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Telegramme der Landshuter Zeitung. 

= Prag, 28. Juni. (Telegramm der Landshuter 
Zeitung] Bei München-Grätz hat der Feind den Kampf 
erneuert; es wird harmädig gekämpft. Der Ausgang un⸗ 
bekannt Die Sachſen engagirt. Bei Jauering und Zuck⸗ 


mantel feindliche Ueberfaͤlle. Geſtern 419 Verwundete. 
(Aus dem geſtrigen Blatte wiederholt.) 
München, 30. Juni. Privattelegramm aus Wien 
29. Nachts. Gablenz hat den Preußen eine entſchledene 
Schlappe beigebracht; ſie retiriren. Waldenburg von den 
Oeſterreichern verfolgt. — In München geht das Gerücht: 
Bayern hätten die Preußen geſchlagen und ſich mit den 
Oeſterreichern in Böhmen vereinigt. ’ 


d in e . e e 
Aus Meiningen, 28. Juni, wird der allg. Ztg. von 
einem glaubwürdigen Augenzeugen berichtet: Geſtern blutige 
Schlacht bei Langenſalza. Die Hannoveraner ſiegten 
über die geſammten Kräfte der Preußen und Go 
thaer. Die Niederlage der letztern furchtbar. 
Frankfurt, 28. Juni, 1 Uhr Mittags. Soeben trifft 
die dung hier ein, daß die Preußen bei Langenſalza von den 
Hannoveranern geſchlagen wurden. (Tel. d. W. Vaterl.) 
Fulda, 26. Juni. Geſtern Abend kamen zwei Regimenter 
bayeriſche Infanterie und ebenſoviel Reiterei bis Löſchenrod. In» 
efähr 200 Mann zogen vor die Stadt, erhielten aber Contre⸗ 
efehl, ‚requirirten 12 Wagen und zogen heute in Eilmärſchen 
über Gersfeld und Melchrichſtadt (alſo über die Rhön) nach 
Meiningen, in welcher Richtung die Hannoveraner noch ſtehen 
ſollen. (N. Fikf. Ztg.) 
Die N. Frankf. Ztg. ſchreibt über die Kämpfe am 28. 
Juni: Nicht blos an einem Orte, ſondern in drei Gegenden 
zugleich find die Preußen in Böhmen und Galizien zurückg : worſen 
worden. Bei Neuſtadt, Nachod und Skalitz ſchlug das öfler- 
reichiſche Armeecorps unter dem längſt als tüchtig bekannten 
Feldmarſchall Ramming die preußiſchen Truppen der ſchleſiſchen 
Armee. Der Kampf war hartnäckig und langedauernd, der Sleg, 
der Oeſterreicher aber jo vollſtändig, daß fie nicht nur 18 Kanonen 
erobert haben ſollen, ſondern daß die Preußen auch um Waffen⸗ 
ſtillſtand bei Venedek baten, welches Anſuchen der öſterreichiſche 
ldherr unter den obwaltenden Verhältniſſen, da es ſich nun 
atürlich um möglichſte Ausnutzung des Sieges handelt, zurück⸗ 
wies. In Wirklichkeit wurden bei Abgang des Berichts noch 
immer Kanonen und Gefangene eingebracht. Gleichzeitig ward 
bei Münchengrätz gekämpft. Hier ſtanden ſich die aus Sachſen 
vorgedtungenen preußiſchen und die aus ihrem Vaterland ver: 
drängten k. ſächſiſchen Truppen, die letzten unterſtügzt durch 
die öſterreichiſche Diviſton Pirée gegenüber. Die Prrußſen er⸗ 
fuhren (gerade wie einſt bei Kollin!) die gerechte Erbitterung der 
Sachſen; es zeigte ſich, wie wenig die oft gehörten geringſchätzen⸗ 
und höhnenden Bemerkungen über die Soldaten aller kleineren 
ten begründet find. Nach farchtbar hartnäckigem Kampfe, 
befonders beim Zurücktreiben der Preußen über das Jierflüfchen, 
lieb auch hier dem deutſchen Heere der Sieg uber die Son⸗ 
bündler. — Nach einer weiteren Depeſche fand am nämlichen 
ge (geſtern) auch ein neuer Kampf bel Auſchwiß (Oe wltelm) 
t. Nachdem die Preußen neulich eine ſtürkere Necognoscirung 


No 


gegen dieſen Platz vorgenommen, griffen fie denſelben nun nach⸗ 
drücklich an. Auch hier ſahen fie ſich zurückgeworfen. nd 

Der Münchner Volksbote bemerkt: Alle Meldungen 
zuſammengefaßt, geht daraus hervor, daß die Oeſterreicher 
überall auf der ganzen langen Linie von Münchengrätz bis Os⸗ 
wiecim auf allen Punkten die preußiſche Angriffe zurückge⸗ 
worfen haben; es geht aber auch weiter daraus hervor, daß, 
die vorgeſtrigen ſiegreichen Gefechte noch nicht die Bedeu⸗ 
tung entſcheidender Hauptſchlachten haben, ſolche viel ⸗ 
mehr jetzt erſt bevorſtehen. Die erſten Erfolge ſind glänzend 
geweſen und wir dürfen wohl hoffen, daß der nun alsbald zu 
erwartende Schlag dieſelben krönen werde. — Beiläufig be⸗ 
merkt, erwähnen auch Wiener Blätter, wie die „Allgemeine Zei⸗ 
tung,“ daß bei ra Be preußischer Parlamentär erſchienen 
ſei, haben aber über das Begehren desſelben nur Vermuthun⸗ 
gen, und es ſcheint nicht, daß den Angaben darüber irgend 
ein Gewicht beizulegen jet. . 

Wien, 28. Juni. Die „Preſſe“ ſchreibt: „In ſpäter 
Nachtſtunde traf geſtern der Bericht des 78M. Benedek an den 
Kriegsminiſter ein. Dieſer in wenigen Worten abgefaßte Rapport 
füllt die Lücken der zahlreichen im Laufe des geſtrigen Abends 
eingelangten N vollſländig aus. F.⸗M. L. Baron 
Ramming blieb in dem Gefechte bei Nachod, Skalitz 
und Neuſtadt Herr des Kampfplatzes. Der Plan des 
Kronprinzen von Preußen ging augenſcheinlich dahin, ſich durch 
ein raſches Vordringen in den Beſitz der Pardubitz Reichenberger 
und der Schwadowißer⸗Flügelbahn zu ſetzen. F.⸗M. L. Baron 
Raming wurde die Aufgabe, den Knotenpunkt dieſer Bahnen zu 
ſchützen. Die ſchleſiſche Arnie griff das 6. öſterreichiſche Armee ⸗ 
corps auf dem Marſche von Opocno nach Skalitz an, indem fie 
ihr Feuer von den Höhen von Wiſokowo und Wenzelsburg aus 
eröffnete. Fe. Raming erſtürmte dieſe Höhen nach vierthalb⸗ 
ſtünd gem Kampfe und machte ſich ſo zum Herrn des Terrains. 
Ein zweiter von den durch friſche Zuzüge bedeutend verſlärkten 
Preußen unternommener Angriff wurde von der Rorps⸗Geſchüß⸗ 
reſerve ebenfalls zurückgewieſen und der Feind gegen Neuſt 
ebrängt. Die Niederungen an der Elbe und Mettau ermög⸗ 

en es unſerer Kavalerie, in Aktion zu treten und den Feind 
auf allen Punkten zurückzuwerfen. Die Preußen ſcheinen das 
Schlachtfeld, welches ſich von Skalitz in einem beiläufig eine 
Meile langen Bogen’ gegen Neuſtadt hinzieht, mit großer Eile. 
geräumt zu haben, da fie ihre Todten und Verwundeten auf dem 
Platze zurückließen. Von entſcheidendem Erfolge iſt indeſſen 
unfer Sieg nicht, da den geſtrigen Gefechten nicht die Bedeutung 
von ausſchlaggebenden Schlachten, als vielmehr nur die beider⸗ 
ſeitige Abſicht beigelegt werden kann, die gegenſeitigen 
Poſitionen und Plane zu erforichen.. Ebenſowenig war 
das für uns ebenfalls ſiegreiche Gefecht zwiſchen Münchengrätß 
und Podol an der Kralup⸗Turnauer Bahn im Iſerthale zwlſchen 
Turnau und Jungbunzlau entscheidend. Der Feind zog ſich auf 
feine Hauptmacht zurück, ohne von unſeren ſiegrelchen Truppen 
(1. Armercorps unter F3 N. Graf Cam Gallas) nachhaltig ver⸗ 
folgt zu Werden.“ 

Aus Prag, 27. Juni, Abends wird dem Korreſp. v. u. f. 
Deutſchld. über den erſten Kampftag in Vöhmen geſchrieben: 
Durch telegraphiſche Depeſchen, die im Laufe des Nachmittags 
hier eingetroffen find, und aus dem Munde der hieher gebrach⸗ 
ten Verwandeten erfährt man folgendes Näher über“ den feit 
heute Morgen begonnenen Kampf. Nachts 2 Uhr hatte ſich bei. 
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tini-Infanterte fiel bei Pobol in einen Hinterhalt und litt 
fulchtbar, da es in ein Kreuzfeuer der Preußen kam. Troßdem 


Turnah an größeres Geſecht enifponhen. Das Regiment Mar Wogen deb 28. rückten ehr en, rege 
fingen und Freiſchaaren gebildet, beilau ü — 
Aber die Grenz am Caffatabache nach Zu 
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Podok, wenn auch mit großem Verkurſte (bei der Er⸗ eine Gompanı ie des Linien-nf. Reg. Kronprinz von Sachſen 


ſtürmung eines einzigen Hauſes, in welches ſich 200 Preußen 
zurückgezogen hatten, fielen 150 Oeſterreicher) nach viermaligem 
Anlauf erſtürmt. Das Gefecht nahm bald noch größere Ver⸗ 

tniſſe an, und wie es ſcheint, wurde auf der ganzen Linie 
von Münchengrätz bis Nachod gekämpft. Zwiſchen Nachod, Neu⸗ 
ſtadt und Skalitz, nördlich von Joſephſtadtr war der Kampf am 
Heftigſten, und beide Theile griffen ſich Infanterie, Kava⸗ 
lerie und Artillerie an. Bis Mittag waren die Oeſterreicher im 
Vortheil, hatten die Preußen in die Ebenen gedrängt und von 
dem Gros der ſchleſiſchen Armee abgeſchnitten. Die Verlurſte auf 
beiden Seiten ſind nach den Ausſagen der Verwundeten, deren 
bis jetzt ca. 300 nach Prag gebracht ſind, außerordentlich groß; 
bei Podol mußten die Kaiſerlichen über Haufen erſchlagener 
Preußen ſteigen, um in das Städtchen zu gelangen. 

Joſephſtadt? 27. Juni, Abends 6 Uhr. In aller Eile 
vor Abgang der Poſt berichte ich Ihnen als Nachtrag zu den 
beiden men, daß die Verluſte der Preußen ſehr bedeu · 
tend, die unſeren nicht unerheblich ſind. — Unſere Truppen 
fochten wie Löwen gegen eine dreifache Uebermacht. — Die 
Regimenter Rellner und Deulſchmeiſter waren ſtark im Feuer 
und mögen ſtarke Verluſte erlitten haben. — Ich berichte dies 
den Ausſagen der Verwundeten nach, die bis jetzt 60—70 an 
der Zahl hieher gebracht wurden. Die Stärke des Feindes wird 
auf nahe an 80,000 Mann angegeben, die alle in's Feuer ges 
bracht wurden. — Zum Schluſſe ein 3 Ein 
am Fuße verwundeter Deutſchmeiſter kam ſtolz auf einem preus 
ßiſchen Beutepferd allein in das Feſtungsſpital geritten. (Tel. 
des W. Vaterld.) 

Joſephſtadt, 28. Juni. (Aufg. 4 Uhr Nachm. Angel. 
5 Uhr 56 Min. Nachm.) Auch bei Trautenau fand geſtern ein 
Treffen ſtatt; das 10. Armeekorps unter Gablenz kaͤmpfte mit 
zwei preußischen Corps. Der Feind wurde geworfen. Die Ber- 
luſte ſind beiderſeits bedeutend. 

Heute entwickelt ſich ein Artilleriegefecht zwiſchen Skalitz 
und Nachod. (Tel. d. W. Vaterl.) 

Joſephſtadt, 28. Juni. (Angel. um 11 Uhr 50 Min. 
Nachts.) Das Corps Gablenz hat geſtern vor Trautenau einen 
harten, aber glänzenden Kampf beſtanden. Der Feind wurde 
über Trautenau zurückgeworfen. Heute Vormittag heftiges Ar⸗ 
tilleriegefecht zwiſchen Nachod und Skalitz. (Tel. d. W. Vaterl.) 

Prag, 28. Juni. (Aufg. 10 Uhr Vorm. Ang. um 2 
Uhr Nachm.) Turnau iſt von den Preußen beſetzt. Der König 
von Sachſen ermahnt in einer Proclamation ſein Bolt zur Aus 
dauer und hofft auf baldige Erlöſung. Die Preußen beabſich⸗ 
tigten die Dresdener Elbebrücke zu Terry und haben ben 
zoologiſchen Garten bereits bemolirt. Der Lilienſtein wird von 
ihnen abgeholzt. (Tel. d. W. Vaterl.) 

Krakau, 27. Juni Abends. Die Preußen ſind über die 
Weichſel zurück. Der Angriff auf Oswiecim wurde von ihnen 
unternommen mit 3 Fuüſilier⸗Compagnien, 3 Bataillonen Land⸗ 
wehr, einem Linien⸗Uhlanen⸗Regimente und einer halben Batterie. 

Nittmeifter Lehmann von Graf Grünne » Uhlanen hat mit 
fünf Zügen Uhlanen das feindliche Regiment, welches den Rück⸗ 
zug bedrohte, geworfen und ſtarb als Held; mit ihm fielen 
Oberlieutenant Graf Lippe und Lieutenant v. Schönberg. Die 
Haltung der Truppen war vortrefflich, Artillerie bewunderns⸗ 
werth. Der Berluft des Feindes ſehr groß, der unſere 80 Mann, 
darunter fünf Offiziere. (Tel. d. allg. Zig.) 

Aus dem Hauptquartier Comano, alſo dem Tiroler 
Kriegsſchauplatze, 27. Juni, theilt die Schützenzeitung fol⸗ 
gendes Bulletin mit: Angekommen in Innsbruck 1 Uhr 10 M. 
Nachmittags in Innsbruck. Vom Truppenkommando an Fürſt 
Lobkowitz, Statthalter in Innsbruck. Schon am 21. hatten 
feindliche Freiſchaaren durch einen Einfall über Paſſo Bruf⸗ 
fione beutfches Bundesgebiet in Tirol verletzt. Am 23. und 
25. überſchritten unſere Truppen die Landesgrenze am Stilf⸗ 
ſer⸗Joch, wo einige feindliche Nationalgarde Patrouillen eiligſt 
flohen, und am Tonale, von wo nach unerheblichem Vorpoſten⸗ 
Zuſammenſtoß die Borrüdung gegen Ponte di Legno erfolgte, 
welcher Ort am 26. Früh ohne Widerſtand beſetzt wurde. Am 


Nr. 11 im Vereine mit der Landesſchützenkompagnie der Stadt 
Junsbruck den Feind zurückgeworfen und hitzig verfolgten, zogen 
ſich unſere Truppen, den erhaltenen Befehlen gemäß in die vor⸗ 
bereitet Stellung von Lardaro zurück, da beſlimmte Nachrichten 
einen beabſichtigten übermächtigen Angriff in die rechte Flanke 
in Ausſicht ſiellten. In dieſem Gefechte blieb Hauptmann Rud. 
Ruczizka des genannten Inf. Regmte. todt. Hauptmann Graf 
Wickenburg der Innsbrucker Landes ſchützen kom⸗ 
pagnie übernahm hierauf das Commando des Deta⸗ 
chements, das in beſter en Ten Feinde gefolgt bei Ladardo 
anlangte. Die Innsbrucker Landesſchützenkompagnie hat ſich 
vorzüglich geſchlagen. Nebſt Hauptmann Ruczizka war unſer 
Verluſt bei der Compagnie Sachſen⸗Inf. 17 Mann verwundet 
und vermißt, bei der Landes ſchügenkompagnie 3 Schützen tobt, 
6 verwundet, der Verluſt des Feindes, dem ein Offizier getödtet 
wurde, war jedenfalls bedeutend größer. Hauptquartier Coma no, 
27. Juni 1866. 


Deut ſchland. 

Bapern. „ Bon der bayr. Armee, 27. Juni. Hoch 
lebe der König! Gott gebe ihm Ehre und Sieg! Se. Majeſtät 
iſt bei Seiner getreuen Armee, der Enthuſtasmus ift ganz unbe⸗ 
ſchreiblich! Sie ſollten ſehen, was das für ein Jubel iſt, wenn 
der König an den Regimentern vorüberreitet! Der Bayer iſt 
von Natur ars monarchiſch, und wenn es heißt: „der König 
kommt!“ dann fährt es vom Herzen aus wie ein elekttiſcher 
Strom durch die Glieder. Wenn unſere Truppen einmal in's 
Treffen kommen, ſo werden ſie ſich fürchterlich ſchlagen. Man 
muß dieſe prächtigen Leute ſehen, dieſe verbrannten Geſichter, 
dieſe kräftigen Geſtalten. Man ſagt, die Preußen ſchießen beſſer; 
geſchoſſen wird aber nicht viel werden. Die altbayeriſche Nauf⸗ 
luſt bekommt hier einmal ein legiimes Feld, und erft geſtern 
hat mir ein Mann vom 7. Negtiment gefagt: „wenn wir in 
Frankfurt mit den Preußen rauften, fo warfen zwei Bayern 
immer ſechs Preußen hinaus.“ Das ſchreibe ich Ihnen als 
einen Beleg für die Stimmung in der Armee. Von dem Siege 
der Oeſterreicher bei Verona haben wir auch ſchon gehört, die 
Nachricht hat eine wunderbare Wirkung gemacht. Es iſt gewiß, 
Gott der Herr wird diesmal die gute Sache ſiegen laſſen. 

Rufſt Du, mein Vaterland! 
Sieh uns mit Herz und Hand 
All' Dir geweiht. 

& München, 29. Juni. Se. Majeſtät der König wird 
ſein Hoflager morgen Nachmutag von hier nach Schloß Berg am 
Starnbergerſee verlegen. Wie ich höre, wird das bayer. Haupt · 
quartier heute Schweinfurt wieder verlaſſen und bis nach Neu⸗ 
ſtadt an der Saale, älſo hart an der Grenze Bayerns verlegt. 
Das heutige Telegramm der Allg. Ztg. von einem Sieg der 
Hannoveraner über die Preußen und Gothaer bedarf ſehr der 
Beſtätigung, denn bis dieſen Nachmittag iſt keine offizielle An⸗ 
zeige hieher gelangt. — Die mit der Kammer vereinbarten Geſetze 
bezüglich des Credits für die Armee und bezüglich der bayeriſchen 
Hypothek⸗ und Wechſelbank, ſowie die k. Deklaration in Betreff 
der Zoll- und Handelsverhältniſſe, werden heute in dem Geſetz⸗ 
blatte publizirt; fie tragen das Datum 24. ds. Mts. 

München, 29. Juni. Nach nunmehrigem Beſchluß der 
Gemeindekollegien fällt für dieſes Jahr das Oktoberfeſt aus. 
(N. Nachr) 

Oeſterreich. Wien, 27. Juni. In der Schlacht bei 
Cuſtozza wurde von beiden Seiten mit ungeheurer Hartnädigs 
keit und Bravour gekämpft. Die Oeſterreicher verloren an bei⸗ 
den Schlachttagen — denn die Hauptſchlacht des 24. war am 
25. Morgens feſtzuſetzen, um die 10 Divifionen des Königs 
Viktor Emanuel über den Mincio zurückzutreiben, indem am 
Abend des 24. die Schlacht bei Villafranca zum Stehen kam — 
2000 Todte und etwa 4000 Verwundete, auch einige Hundert 
Gefangene, während die Italiener überall, wo gefochten wurde, 
Haufen von Todten zurückließen und 2000 Gefangene verloren. 
Ein Theil der Letzteren trifft heute in Wien ein; auch ein Theil 
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der erbeuteten zwa 191 Geſchütze wird hieher gebracht. Am 
Brapſten untet den 
menter, welche a Du zum Angriff kamen. (Korreſp. v. u. f. 


Deutſchland 5 — 


Riebau, 27. Zuni; 5 uhr Abends. Markt Niedau in 
vollen Flammen; Auche, Schule und Poſt bereits zerſtört, 
Bahnhof unversehrt, Rettung troß zahlteicher Hilfe vergebens. 


(Sad. Zeig) 
Frankreich. 


Ausland. 
Paris, 26. Juni. Der Abendmoniteur 


ſchreibt: Die Niederlage der Italiener bei ihrem Angriff 


auf das Viereck war ſchwerer, als man anfänglich dachte. Die 
Juliener mußten die am Morgen innegehabten Stellungen auf⸗ 
geben und ſich über den Mincio zurückziehen, wo ſie ſich in 
ee eines Angriffes der Oeſterreicher verſchanzen. Der 
* von Freiwilligen mit Oeſterreichern an der Tiro⸗ 
renze ſcheint eine einfache Vorpoſtenplänkelei geweſen zu ſein. 
Paris, 29. Juni. „Abendmoniteur“: Die Italiener, 
ihrem erſten Angriffsplan entſagend, concentriren ſich bei Cremond 
und Piacenza. Cialdini, die Po⸗ 7 Ta, zieht ſich 
auf Bologna und von dort zur Armee önigs am oberen 
To Be (Tel. d. bayr. Big.) 


Riederbaperiiben 

„Landshut, 30. Juni. Aus Tittmonning geht uns 
die Trauerkunde zu, daß (ſiehe die Todesanzeige unter den An 
zeigen) der hochwohlgeborne Till. Hr. Legationsrath Joſeph Ernft 
Ritter von Koch⸗Sternfeld im 89. Lebensjahre nach kurzem 
Kranfenläger am 28. Juni geſtorben iſt. Herr v. Koch⸗Stern⸗ 
feld zählt zu den namhafteſten bayeriſchen Geſchichtsforſchern. 
Er beſaß eine hiſtoriſche Kenntniß wie nicht viele neben ihm. 
Der Landsh. Zig. war der Verſtorbene ſehr zugeihan und be⸗ 
ehrte deren Redakteur ſehr häufig mit Zuſchriften. 

Landshut, 30. Juni. Die Prüfung der Schul ⸗ 
lehrlinge behufs der Aufnahme in das Schullehrer⸗ 
Seminar zu Straubing für das Jahr 1966/67 wird für 


raven waren bie ungarischen. Linienregi⸗ 


dieſes Jahr ausnahmsweiſe am 10 Auguf und ben Darm. 
folgenden Tagen zu Straubing abgehalten. 

Landshut, 30. Juni. Am Montag ſchon wird ik 
dem Baue des profektirten Kanales von der Iſar nach der 
Kütaſſierkaſerne begonnen und damit p r- Ar: 
beitern Beichäftigung und Brod gewährt. 


* Pardubitz, 29. Juni. Die Preußen por an von 
den Oeſterreichern unter Gablenz geſchlagen, ließen tauſend 
Todte und Verwundete auf dem Platz, und gingen auf 
preußiſches Gebiet in der Richtung gegen Glatz zurück. 
Als geſtern die Preußen Icie beſetzten, wurden fie von dem 
Cavallerte - Diviſtons General Edelsheim angegriffen, aus 
Icie und Gitſchin hinausgeworſen und gegen Turnau zu⸗ 
rückgetrieben. In Folge deſſen räumten die Preußen ver⸗ 
floſſene Nacht Woldick, Dauba, Leipa, Nimes, eiligſt ſich 
nördlich, zurückziehend. Die Preußen verloren durch den 
Angriff Edelsheims viele Leute. Die ſtrategiſche Operation 
der öſterreichiſchen Armee vollſtaͤndig erfolgreich; die beab⸗ 
ſichtigte Vereinigung der Armee des Prinzen Karl von Preu⸗ 
den mit der ſchleſiſchen Armer wurde dadurch hintertrie⸗ 
ben. Der Werluſt der Oeſterreicher in den letzten 3 Tagen 
wird auf 2000 Todte und Verwundete geſchätzt; der der 
Preußen auf mindeſtens ebenſoviel. (Telegr. d. Landgh. Ztg) 


Wegen der höchſt wichtigen Zettereigniſſe er⸗ 
ſcheim auch Morgen Sonntag die Landsh. Ztg. 
Auf die Landsh. 31g. kann fortwährend Be⸗ 
ſtellung gemacht werden Ptels viertel jahrlich nur 54 kr. 
Bon Münden, Frankfurt und namentlich Prag (alſo direkt 
vom Kriegsſchauplatze) erhält die Landsh. Ztg. Telegramme. 
Ueberhaupt berichtet die Lands. Ztg. nach Kräften aus⸗ 
führlich über die Kriegsereigniſſe. 6 


Berantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt Blaner. 


wir um flille Theilnab me. 
Tittmanning, am 29. Juni 1866, 
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Gott dem Allmächtigen bat #8 gefallen, unſern innigfigeliebten Bater, Groß- und Urgrofvater, Schwiegervater, 
den hochwohlgebornen Herrn 


Joseph Ernst Ritter von Koch-Sternfeld, 


b. 6. Cegalionsralh, Rillet des Livilverdier.flordens der Gayerifhen Krone, f. Akademiker und Milgſied 3 

8 gelehrler g. ſellſchaſlen, 

im 80. Lebensjahre, geſtern nach lurzem Kranlenſager und geſtärkt durch die Tröſtungen unferer hl. Religion in ein beſſetes Jenſeſts abzurufen, 
Indem wir dieſe Trauetlunde zur Renntuiß der Verwandten, Freunde und Bekannten des theueren Berblichenen bringen, bitten 


Die tieſtrauernd Hinterbliebenen: 
Für dieſelben der Sohn 
Joseph Ritter von Hoch-Sternfeld, N 
k. Rammerjunter und Lumdricter zu Alistting. 


c T ⁵ RE RR . BR RR RER RR RR RG: 
* der Joſ. Thom ann' ſchen Buch handlung nächſt der Hauptwache in Lands but 9 


Das große iſtuſtrirte NRräulerbuch. 


Aus fabrliche Beſchreibung aller Pflanzen, itres Gebrauches, Nupers, ihrer Anwendung unt 
Wirkung in der Arjneitunte, ihres Anbaus, ibret Einſammlung, Berweridung und Berwer dung 
im Handel und Gewerbe. Nebt deutlicher Ar weiſung zur Bere tung allır möglicen mebiziniſchen 
Präparate, Kräuterſaſte, Arzneien, vi- ler Gebrim: und Haus mitte“, Parfümerien, Pomaden, 
Inſekien Pulver x. x. Mit einem a pbabetiſcen Bırzeihnifle ter Arantbeiter, gegen welcke fit 
bewährte Mutel in dieſem Bude finden. Herausgegeten von Dr Jerdinand Müller 
Zwe te 1 Auflage. Mit 300 Abbildungen. Das ganze Buch erſcheint in 12 Heſten 


Heute Samstag den 30. Juni 
Beangseiree der Familie Schmid 
und Knoller aus München, 

mil d. ‚uuchen, interefanteften zeitgemäfen Programm 
im Moſergarten. 
Anfang halb 8 Uhr 
Morgen Sonntag den 1. Juli 


im Pernlochner-Keller. 


1400 Anfang 4 Uhr. 
Bei ungünfliger Witterung im Saal. 
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Berpadung und Neſtſchein werden franco er! 
Kart Kreller, — in 
Alleinverkauf in Landab 


Anton Huber. 5 5 


ch u * 
genwärtigen Verhältniſſen wird A 1 8 an zen. er 
e und können Depeſchen von 
Warn u 


Morgens 7 bis Abende 
Hal e 77 5 5 


So 9 mnalınldoufhal md 
nm le 6 ee ge name ir Mn 80 1397) Vet det . 


WF i beg 


Kommenden Freitag ven 6. Jul! * an A Are e a 
88 b. II. e Brinz Adalbert 2 zum . 0 der Grpenitiom, (4 3 
Sr fol. hie een Landshut. 1 5184 Sin Rasen a 
Ri: 80 . 
Idi „Bekannt m a. A g. Wer 
8 ‚lt * bet d. . En 0 geben 12 5 
arg . 1 Ä 8 wegen Er Ben nungen ber Banne ſelben — — ee zurüdbringt, erhält 
Fer landen, Steuergemeinde em 
gr ee am 7 1 ü — ger Spranne vom 28. S 
. - . N N 


pi en ER: 
2 5 S 


SEN ; 
nk ande 15 1. ö 


Be 


‘ © 1 up er, 
ae 8 e 


mug nee nen Ma *. 44 Bat » 


el hm m rer aa ; mn. 
12-15 at le Er] eftiogem —.— 


Landshuler Zeitung, 


vg werden in die Landshuter 
Zeitung und die 


Die ce le B. pt fe, gay 
Bapern, ih u eg umb far XVIIL Jahrgang 1866. re e i 
en 2 wg „Bir Wahrheit, dect und gefeplide Freiheit.» ee A 
Mondtag den 2. Juli. . 153. Marid Heimſuchung. 


Telegramme der Landshuter Zeitung. 

Prag, 30. Juni, 4 Uhr 50 Min. Nachmittags. Nach der Prager „Politik“ 
(einem Zeitungsblatte) hat bei Chwalkowitz und Königinhof ein furchtbarer Ent: 
ſcheidungskampf geſtern begonnen und wurde heute fortgeſetzt. Joſephsſtadt iſt ge⸗ 
ſchloſſen; der Feind bei Jickin geſchlagen, indem er gegen Melnik vorrückte. (Die Be 
hauptung, daß der neue Kampf ſchon ein Entſcheidungskampf, dürfte wohl noch der Beftätigung bedürfen. Die Red. d. Woh. Ztg.) 


2 Vorſtehendes Telegramm, das wir geſtern Nachts 9 Uhr noch erhielten, erhält durch das nachfolgende heute Morgens 
angelangte infoferne Beſtätigung, daß wieder ein großes Treffen ſtattgefunden. Das Telegramm alſo lautet: 
Wien, 30. Inni, Nachts. Geſtern fand ein großes Treffen bei Turnau ſtatt, 
bie Preußen find gechlagen; auch der Kampf bei Könighof fiel günſtig aus. Die 
Preußen bei Jickin geſchlagen, Todte und Verwundete auf dem Platze laſſend. 


Drei deutſche Fürſten in gegenwärtiger Zeitlage. 
Frankfurt, 28. Juni. Drei deutſche Fürſten neh 
men jetzt die beſondere Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Ser: 
og Ernſt von Koburg, der König von Hannover, der Kur⸗ 
von Heſſen. Dieſen Herzog Ernſt trifft der allgemeine 
Unwille des Volkes. Er, der einft der Abgott der Turner und 
Schützen geweſen, von ihnen 1862 wie im Triumphe getragen 
wurde, dem 1863 beim Fürſtentage noch fo viele Ovationen 
emacht wurden, iſt jetzt mit klingendem Spiel in's preußiſche 
erlager übergegangen. Nun hat er aufgehört, Herzog Ernſt 
der Deutſche zu fein. Ein preußiſcher General mag er werden, 
aber das Land feiner Väter wird er als Eouvrän wohl nicht 
mehr betreten. Denn den Fall gefept, daß Preußen ſiegt, fo 
wird die Mainlinie hergeſtellt, koſtet es was es wolle, mit Eiſen 
und Blut, mit Vertragsbruch und Gewalt und um die Souve⸗ 
ultät der bundesbtrüchigen nordiſchen Fürſten iſt es ebenſo ge⸗ 
ſchehen, wie um jene der Bundestreuen. Werden aber die 
bismarkiſchen Heere niedergeworfen, fo dürfte es mit der Be⸗ 
ſtrafung der Hochverraͤther am Vaterlande ſehr ernſt genommen 
werden. Und auch die Fürſten werden nicht geſchont werden, 
wenn fie Verrath geiponnen haben. a 
Ganz anders der blinde König von Hannover. Er konnte 
nach England fliehen, er hat es nicht gethan, er wollte bei 
feiner Armee bleiben; feine Gegenwart begeifterte die Armee 
und gab ihr Kampfluſt und Ausdauer. Wäre die Bundesarmee 
nur einigermaßen ſchneller zur Stelle geweſen, die hannovera⸗ 
niſche Armee wäre ganz unbeſchädigt nach Süden entkommen. 
Wie das Schickſal dieſer Armee ſich auch geſtalte, das Benehmen 
des blinben Königs Georg bleibt ein rilterliches, der Zug der 
Hannoveraner bietet uns ein erqulckendes Vorſpiel in dem blu⸗ 
tigen Drama, das nun in Deutſchland ſeinen Anfang genom⸗ 
men hat. Befondern Heldenmuth beweiſt aber die Capitulations⸗ 
Bebin eg auf freien Abzug lautete, um an der Seite ber 
erreicht Armee gegen den Reichsfeind in Italien zu küm⸗ 
pfen. Eine ſo hochherzige Geſinnung können wir nicht hoch ge⸗ 
nug R eſer armſeligen charakterloſen Zeit. Glückauf 
dem = Form und feiner ‚tapfern, Armee. klin 
Das Bedauern des ganzen, bi treuen Deutſchlands be⸗ 
gleitet den Kurfürſten von Heſſen in die Feſtung Stettin. Daß 


man ſo gegen einen Souverän verfährt, E hoffentlich den 
Fürſten die Augen geöffnet. Preußen hat ſich vielleicht gerade 
durch dieſes Vorgehen eine erſte Niederlage bereitet. Uebri⸗ 
end haufen die Preußen in Kurheſſen wie Barbaren. Den 
uern wird das Vieh von Pfluge abgeſpannt, um geſchlachtet 
zu werden, kein * wird auf den Ortſchaften geſchont. 
„Jedem der nicht gab, was er hatte, wurde das Bajonnet auf 
bie Bruſt geſetzt.“ Die Pferde in Kaſſel wurden alle ausge⸗ 
hoben, Wäſche in den Kaſernen wurde zu Fußlappen verſchnit⸗ 
ten. Mit ausgeſuchtem Hohn wird das prachtvolle Nabellenge⸗ 
ſpann des Kurfürſten, das einſt zu Frankfurt am Fürſtentage 
fo viel Bewunderung erregte, von den Preußen zum Foura⸗ 
ga verwendet. Auch wurden in den kurfürſtlichen Gärten bie 
rangenbäume frevelhaft ausgeriſſen. 

„Möge Gott die W Trübſal mir und meinem 
Volke zur Läuterung dienen laſſen,“ ſpricht der Kurfürſt vor 
ſeiner Abführung in die preußiſche Feſtung in der Proclamation 
an fein Volk. Ein würdevolles, gottverſöhnendes Wort, das 
wir gerne auf den ganzen großen deutſchen Krieg anwenden 
möchten. Möge die Heimſuchung, die ſchreckliche, eine Läuterung 
der deutſchen Volksſtämme herbeiführen. 


1 Kriegs nachrichten. ) 

Frankfurt, 29. Juni. Unſere Stadt war geftern Abend 
in großer Aufregung wegen der in Thüringen operirenden 
Hannoveraner, deren Schickſal hier mit den wärmſten Sym⸗ 
pathien verfolgt wird. Es iſt ein peinliches Gefühl, dieſe zu 
der ſüddeutſchen Armee gehörende brave Truppe, dem er⸗ 
blindetem König in ihrer Mitte, jo nahe an Freundes land und 
doch noch nicht mit der Bundesarmee vereinigt zu wiſſen. Eine 
ſtatigefundene Vereinigung mit den Bayern iſt bis jetzt noch 
nicht beſtätigt. Man hofft und wünſcht aber allgemein in unſerer 
Stadt, daß die Kreuz⸗ und Querzüge der 3 Ders 
bündeten, die bisher pol Muth und Ausdauer bewieſen, von 
gutem Erfolg begleitet ſein mögen. (Frankf. Journ.) 

Ueber die han nove r'ſchen wir noch im⸗ 
7 keine unbedingt verläffigen Nachrichten. Uebereinſtimmend 
with von verſchiedenen Seiten als unzweifelhaft berichtet, daß 
ſie die ihnen entgegengeſtandenen preußiſchen Truppen geworfen 


| Au. die. kal Hare und Saab 


eins amtliche Beſtätigung. (N. Frankf. Ztg.) 

ee Aus Gotha und Koburg wird nun voll beftätigt, 
daß die tapfere hannoverſche Armee würdig ihres Rufes — 
ſo glänzend einſt bewährt in Spanien und bei Waterloo — bei 
Langenſalza am 27. Juni die Preußen und das Regiment Co⸗ 
burg⸗Gotha in einem Treffen geſchlagen und hart mitgenommen. 
Man zählt 2000 Todte und Verwundete. Die Preußen haben 
mittlerweile neue Truppenmaſſen in 30 Sonderzügen ien 
und wollen die Hannoveraner neuerdings angreifen. Wo 
bleibt die bayeriſche und die Seng d 

Berlin, 28. 12 r Paris. in ug 
Aerzte und bamza gn Ge nach Sagal 2 
wo ſich 1500 jeder Hilfe entbehrende, verwundete Hannoveraner 
befinden ſollen. (Tel. d. „Politik“.) 

Coburg, 29. Juni 5 Uhr. So eben ſind ungefähr 
3000 Dann, bayeriiches_ Militär, Infanterie, Artillerie und Ca⸗ 
vallerie, von Lichtenfels her mit klingendem Spiel in unfere Stadt 
eingezogen, und nach lurzem Aufeuthalt nach Hildburghausen 
weiter marſchirt, wo fie heute bleiben werden. r einigen 
Tagen ift bayeriſcherſeits eine größere Truppenzahl in das Herzog» 
thum Meiningen vom Grabfeld aus geſandt worden, welche die 
Werraüberzüge beiegt, die Werrabahn an den dortigen Stellen 
unfahrbar und den Werrabahntelegraphen unbrauchbar gemacht 

t. Im Laufe des heutigen Tages werden noch weitere Truppen 


“ 4 RR, Die bayeriſche Armee ift nach Sachſen 


vorgerückt. (Tel. d. „Politik!) . 

Trieſt, 27. Juni. Meine Meldung betreffs der 
Meuterei auf der italieniſchen Flotte beftätigt ſich; 
es find. beſonders Neapolitaner und Sicilianer, 
die revoltirten. Der größere Theil der italieniſchen 
zen befindet ſich im Hafen von Ancona. (Tel. d. 
W. Vaterld.) 6 
8 EEE 1 

e Deut ſchlaud. 

Bavern. 2 Münden, 29. Junt. Die geſtern im 
Morgenblatte der bayr. Zig. und im Hauptblatte der allg. Ztg. 
telegraphiſch mitgetheilten Nachrichten über Siege der Oeſterreicher 
und Sachſen gegen die Preußen ſcheinen ſich leider in dem 
Maße, als die geftrigen Teleg amme lauteten, nicht zu beftätigen. 
Schon das Mittagsblatt der bayr. Ztg. ließ durch offenbar von 
der öſterreichiſchen Geſandtſchaft herrührende Mittheilungen er⸗ 
kennen, daß keine Schlacht ftattfand, ſondern nur Recognosci⸗ 
rungsgefechte.“) Da heute keine weitern Berichte eintrafen, ſo 
iſt ſaſt anzunehmen, daß die Nachrichten über das Verlangen 
eines Waffenſtillſtandes Seitens der Preußen, deren Verfolgung 
dutch 12 Cavallerie⸗ Regimenter x. unrichtig find. Es ſcheint 
allerdings, daß man nur das als ſicher annehmen darf, was die 
ayeriſche Zeitung officiell mittheilt. Wir können daher auch 
er heutigen Nachricht der allg. 3. über das mit einer Nieder» 
age ber Sonderbündler erfolgte Gefecht zwiſchen dieſen und den 
Hannoveranern keinen rechten Glauben ſchenken, fo ſehr wir bes 
ren Richtigkeit wünſchen. — Die ohnedieß ſchon hinlänglich große 
Zahl der hieſigen Lokalblätter wird nun noch um ein neues, 
„die Kriegstrompete“, vermehrt, die Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
Page bringen ſoll und von J Fränkl herausgegeben wird. An 
Nachrichten vom Kliegsſchauplatze fehlt es nicht, leider aber an 
deren Verläſſigkeit. — Die Aushebung der 30,000 Mann Res 
ſerven wird ſich in den Gerichts, Advokaten⸗ und Notariats⸗ 
Kanzleien, ſowie in allen bürgerlichen Geſchäftsſtuben ſehr fühl ⸗ 
bar machen, indem durch dieſelbe allenthalben ein großer Theil 
der Hilfsarbeiter entzogen werden wird. — Wie wir hören, bat 
Hr. Abt Haneberg neuerdings den Biſchofsſtab der Eichſtätter 
Diöceſe abgelehnt. 

München, 30. Juni. Seine Majeſtät der König haben 


*) Das ſcheint uns dinwieder zu wenig geſagt. Dieſe Gefechte waren 
ſtrategiſche Operationen, wodurch die Treunung der feindlichen Corps und 
*. beiden pieufiſchen Armeen unter dem Prinzen F iedrich Karl und des 

onpringen vollfüprt warb. Dahin gehen mehrere Anſichten. D. N. d. L. Z. 
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Me Aue i 40 ſofort Gegenbei * 
n Kaufe des Vormittags fand eine längere Konferen em 
glichen Staatsminiſter Frei von der P ftatt. — 


Nachmittags um 4 Uhr haben Sich Seine Majeftät der Konig 
nach Schloß Berg begeben. Zur Beſchleunigung und Erleich⸗ 
terung des Verkehrs des Königs mit ſeinen Miniſtern iſt Be⸗ 
ſehl ertheilt worden, die Telegraphenlinie chen Starnberg 
bis nach Berg ſelbſt unverzüglich fortzusetzen, was in längſtens 
ſechs Tagen bewerkſtelligt ſein wird. Zu dem gleichen Zwecke 
der Erleichterung und Beſchleunigung des Verlehrs mit dem 
a — Staatsrath v. Pfiſtermeiſter in Munchen zurück⸗ 
eiben. ayr. gt 
Aus dr Aflesbacher Gegend, alſo aus dem oder⸗ 
bayeriſchen Gebirge, wird der Landsh. Ztg. geſchrieben: Sie 
werden ſich wundern, wenn ich Ihnen vom Gebirge aus Mit- 
ilungen über den Kriegsſchauplaß mache. Ein Pfarrer in der 
gend des Kriegsſchauplatzes ſchrieb heute zu uns her, daß das 
preußiſche Spionierweſen ſchon länger bei ihnen re 2 
a en war“). Seit letztem . e tamen übera 
hin Preußen, pachteten zu enormen Preiſen die größern Güter, 
machten viel Aufwand und bearbeiteten im preußiſchen Sinne 
das Volk. Dieſer Tage nun wurde erſt ein ſolcher Pächter ver⸗ 
haftet und nach Bamberg gebracht. Bei ihm fand ſich eine aus⸗ 
gedehnte Correſpondenz mit dem preußiſchen Miniſterium vor. 
Alle Stellungen der bayeriſchen Truppen werden von ſolchen Leu⸗ 
ten verrathen. Leider iſt auch gewiß, daß manche höhere Offi⸗ 
ug die bei dieſem fränkiſchen Pfarrer im Quartier lagen, faſt 
ür bewaffnete Neutralität, . ſogar für ya 00 Preußen 
waren). Erſt ſeit dem Bundesbeſchluß und Pfordtens Kam⸗ 
merzebe dreht ſich der Mantel der Geſinnung. Das Bolt will 
5 durchaus nichts vom Preußenthum wiſſen. Die Soldaten 
ud voll Begeiſterung, uur, meint: mein Gewährsmann, würde 
dieſes Feuer verpuffen durch dieſes lange Kantoniren, wenn die 
Soldaten nicht bald ins Feuer kommen. Vom Muth A 
gent bekennt an Je en Als die Dekra eines STR 
ens Dberbayerus — Nofenheim — in München kürzlich abge⸗ 
ſtellt wurden und es hieß: zum viſitiren! da riefen alle, wir 
wollen nicht vifitirt werden, wir wollen alle Soldaten werden. — 
Wenn man alſo ſogar die ländlichen Pächter, um auf obiges 
Thema zurückzukehren, zu politiſchen Zwecken benützt, wer kann 
noch zweifeln, daß gewiſſe Profeſſoren, dieſe Bülow: und Wagner⸗ 
geſchichten und Anderes zu preußiſcher Propaganda benützt wur⸗ 
den. Es ließe ſich noch manches Andere jagen! Prinz Karl 
iſt der Mann unſerer Hoffnung. Er hat in Tegernſee 
Alles einpacken laſſen, auch ſein Teſtament gemacht, — ächt hel⸗ 
denmäßig, da er „mit Gott!“ ins Feld gezogen iſt. — Die Be⸗ 
wohner von Tegeruſee, Schlierſee x. überhaupt alle Zufluchtsorte 
der Sommerfriſchler haben dieſen Sommer den empfindlichſten 
Schaden. Die Gebrigler aber zelgen großartigen Opferſiun. Gar 
viele nicht beſonders vermögliche Bauern haben ganze Stücke Lein⸗ 
wand gegeben. Die Schulkinder figen vor und nach der Schule 
ſtundenlange noch im Schulzimmer und zupfen Charpie oder rich 
ten Binden ꝛc. Es iſt komiſch anzuſehen, wenn die Schulbuben 
aus der Schule kommen, eine Cigarrenſchachtel unterm Arm und 
im Nachhauſegehen Charpie zupfen. — Ein Küraſſier aus hiefiger 
Gegend ſchreibt nach Hauſe, daß er in Quartier gekommen ſei 
zu einem Mann mit 7 Kindern, der ihm nichts vorzuſetzen hatte, 
worauf der Soldat ihm etwas Geld ſchenkte und dadurch den⸗ 
ſelben ganz glüdielig machte. — Die Holzkirchner haben ſich beim 
Durchzuge der Deſterreicher ausgezeichnet. Sie bekränzten ihnen 
die Kanonen, kleine Mädchen ſchmückten die Soldaten mit Blumen, 
die Erwachſenen regalirten die Krieger mit Bier ꝛc. — Unſere 
Schulknaben thun nicht blos Charpie zupfen, ſondern ſie gehen 
ſelber ſtundenweit Haus für Haus und erbetteln alte Wäſche und 
Leinwand. 5 e 
Die „N. Frankf. Ztg.“ ſchreibt: Für die in Bayern 
ragen rein deutſche und muthige Stimmung ift bie 
ache bezeichnend, daß die Zahl der freiwilligen Eintritte 
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*) Auch wir baben vor ein paar Tagen in München perſönlich Schil⸗ 

derungen über die ſchon lange beſtehende preußiſche Spionage und Propa⸗ 
ganda gehört. Die Red. d. Landsb. Ztg. 

) Auch hiervon haben wolt [chen ein paar Mal gehört. Die N. b. L. Big. 


in das Heer (namentlich für die Kriegäbauer) fi während ber 
letzten vie e er gegen das Zahlenverhältniß in 
einem gewdh en t, wohl mindeſtens verzehnfacht hat. 
Es wäre zu wünſchen, daß die genauen Zahlen offiziell ſchon 
etzt ver icht würden. — Die Großpreußen werden nicht 
müde im Ausſtreuen falſcher Nachrichten. So wurden in München 
die albernſten Lügen ausgeſtreut über eine Verſchwörung unter 
den bayeriſchen Oberoſſizieren, über das Verbringen eines ver- 
Ning Generals nach München und über die Vernichtung 
heriſcher Regimenter in unglücklichem Kampfe. — Ganz über- 
kinſtimmend damit läßt man öſterreichiſche Oberoffiziere den Feld⸗ 
geplan verrathen; Benedek habe eigenhändig den Verräther er⸗ 
oſſen u. ſ. w. — Und troß der hundertfachen Enthüllung ber 
großpreußiſchen Lügenfabriken finden ſie jeden Tag neue Gläubige! 
Würtemberg. Vom obern Neckar, 27. Juni, 
ſchreibt man der allg. Zig.: Der Sieg der Oeſterreicher bei Cu · 
ſtozza hat ungeheure Freude erregt. Die heißeſten Wünſche fol⸗ 
gen den kaiſerlichen Fahnen am Po und Mincio. Dagegen 
nimmt die Stimmung gegen die preußiſche Brutalität immer 
mehr zu. Das hat man doch kaum für möglich gehalten, daß 
Konig Wilhelm von Preußen die Zartheit hätte, einen Bundes⸗ 
fürſten in die Choleraſtadt abführen zu laſſen. (In Stettin, 
wohin die Preußen den Kurfürſten von Heſſen geſchleppt, graſſirt 
die Cholera. Es kömmt das ſo heraus, als ob man ihn bequem 
aus der Welt ſchaffen wollte!) 
Oeſterreich. Wien, 28. Juni. Da die preußiſchen 
Truppen unter Hervath v. Bitlenfeld in den geſtrigen Gefechten 
bei Nachod nicht zu verhindern vermochten, daß ſich das 6. öſter⸗ 
reichiſche Armꝛekorps unter Feldmarſchall Lieutenant v. Ramming 
in Skalitz feſiſetzte, fo behertſchen die Oeſterreicher die über dieſen 
Punkt von der Feſtlung Joſephſtadt nach Gag führende Straße 
und die Vereinigung der beiden preußiſchen Armeen iſt miß⸗ 
t. Geſtern kamen die ſächſiſchen Truppen (bei Münden» 
8) ins Gefecht und ſchlugen ſich vortreffuch. (N. Frif. Ztg.) 
Ans land. 
Atalien. Von der italien iſchen Gränze, 28. Juni: 
Garibaldi, der in Eile ins Hauptquartier berufen worden war, 
iſt an den Gardaſee zurückgekehrt. Das erſte Armeecorps kann 
erft nach einigen Wochen wieder in Kampf treten. Die öfter 
reichiſchen Gefangenen find nach Feneſtrelle abgeführt. Durando's 
Wunde verſchlimmert ſich. (Tel. d. Allg. Ztg.) 8 
Aus Verona, 25. Juni, wird der 3⁰ Schtztg. berichtet: 
Die efangenen, die in der Areno untergebracht find, und die 
ich ſelbſt geſehen habe, müſſen wenigſtens 5000 bis 6000 Mann ſein. 
Vom elde ſollen bereits 15,000 italieniſche Gewehre 
eingebracht worden ſein. Die öſterreichiſche Kavallerie riit, wo 
ſie nur ein bischen Luft und Boden fand, Alles nieder. Die 
feindliche Armee hielt ſich tapfer, aber nichts vermochte der Bra⸗ 
vour unſerer Soldaten zu widerſtehen. At, manchen Punkten 
wurde rieſig gekämpft, denn die Italiener waren ar ga weit 
überlegen. Jeder abgeſchlagene Sturm wurde une o oft 
wiederholt, bis der Punkt genommen ward. Der ebenſo tapfere 


als Erzherzog war da und dort, und wo es am hei⸗ 
ßeſten herging, war er gewiß dabei und ermunterte die Soldaten 
durch Wort und That. Der Erzherzog von allen Bewe⸗ 


gungen des Feindes gut unterrichtet, von Verrath unſerer Seits 
nirgends eine Spur. Die Armee wird ausgezeichnet ſorgfältig, 
ſoweit es nur immer möglich, gepflegt und mit Wein gelabt. 
Für die Verwundeten find die beſten Anſtalten getroffen. Welch 


ein Unterſchied zwiſchen 1859 und 18661 

Mit welcher Tapferkeit unſeterſeits gelinpit wurde, geht 
wohl am beſten daraus hervor, daß viele Soldaten nach der 
Schlacht alle ihre Patronen noch hatten, denn häufig wurde gar 
nicht gefeuert, ſondern einfach mit dem Bajonnet vorgegangen. 
Bon den Uhlanen hat das 13. Regiment, Trani + Uhlanen, 
Wunder von Tapferkeit gewirkt, aber auch ſtark gelitten. Ebenſo 
tapfer ſtachen und hieben drein die Sizilien ⸗Uhlanen Nr. 12, 
das 7. und das Freiwilligen Huſaren Regiment. Man behauptet, 
. unfere Reiter hätten Aufgaben gelöst, die ſonſt nur von den 
Fußtruppen gelöst werden können. Von Kaiſerjägern waren 
das 3., 4. und 5. Bataillon in der Schlacht. Alle drei Batail⸗ 
lone, namentlich das 4., ſochten wie die Teufel. Das 4.-Ba⸗ 
taillon ſoll bei den vielen Bravouren, die es gemacht, ſtark ge⸗ 
litten haben. Der Feind hat an allen Punkten eine Niederlage 


U 


Stadtpfarrkirche St. Jodok dahier, 


erlitten. Bei Cuſtoza wollte er ſich noch halten, ſchlug auch 
zwei Stürme ab. Da kam der Erz und rief: Kinder Alles 
iſt auf dem Spiel, und die Soldaten, obwohl ſeit 3 Uhr Mor⸗ 
gens auf den Beinen und im Kampfe, machten einen dritten 
Sturm und warfen den Feind, der nun aber in wilder Haſt die 
Flucht ergriff, alles Rüſtzeug von ſich werfend und nur bedacht, 
dem nachrückenden Sieger zu entrinnen. Hiebei haben die Huſa⸗ 
ren und Uhlanen noch wacker aufgeräumt. Der Feind hat einen 
wenigſtens dreimal größeren Verluſt als wir, auch ſollen 36 
Kanonen erbeutet fein. Fünf italieniſche Generale find vermun- 
det, auch Prinz Amadeus, dem ein Schuß das Sitzen unmöglich 
gemacht hat. Der kühne und verwegene Reitermajor von Trani- 
Uhlanen Schönberger iſt tobt, Die beiden Tiroler ⸗Uhlanen 
Freund und v. Ottenthal kamen glücklich aus der Schlacht. 
Frankreich. Paris, 28. Juni. Deutſche und Franzoſen 
ſind hier in fieberhafter Aufregung, ſeitdem die erſten Nachrichten 
vom boͤhmiſchen Kriegsſchauplatz hier eingetroffen find. Nur in 
zweiter Reihe wendet ſich das allgemeine Intereſſe den Vorgã 
zwiſchen den mittelſtattlichen Bundestruppen und den —— 
zu. Die Langſamkeit in den Rüftungen und Bewegungen der 
erſtern ſticht freilich beſonders in den Augen der Franzoſen ſeltſam 
genug von dem Auftreten der beiden 8 Heere ab. 
o oft wieder hierher telegraphirt wurde, daß die Hannoveraner 
ihre Vereinigung mit den Bayern anſtreben, ſo oft wurde ich 
von allen Seiten gefragt: warum denn nicht die Bayern 
ihre Vereinigung mit den Hannoveranern ſuchen. 
(Allg. Zig.) 


NledDerbaveriſche . 
el 1. Y Am > 715 wird der neuge⸗ 
i ieſter, . Fr. X. Vir in der 
Saccharin: E. Jobe. Defien ein ee bel ke 


feiern.“ 18 1 U 5 
Gangkofen, 29. Juni. Geſtern Abends ereign 
ſich ganz in der Nähe ein höchſt trauriger Vorfall. Ein 12 55 
Schloſſerlehrling begab ſich auf Aufforderung eines Kamera 
mit demſelben zum Baden in einen / Stunde von hier ent⸗ 
legenen ſehr gefährlichen Badeplatz in Bina. Dort an 
kommen, emtklcibete er ſich, ſtieg in aſſer, verſank a 
fofort, ohne meht AA . Sein Begleiter verlor darüber 
fo ſehr alle Geiſtesgegenwart, daß er weder ſelbſt Hilfe leistete, 
noch auch ganz in der Nähe Badende dazu herbeirief, fondem 
einfach nach Haufe zutückkehrte und erft dort das geſchehene 
Ungluck verkündete. Man eilte unverzüglich zur allenfallſi 
Meltung an die Unglücksſtätte, aber erſt nach vielſtündigem 
ſuchen, gegen Mitternacht gelang es, den entſeelten Leichnam zu 
finden und ihn aus dem Waſſer zu ziehen. — 
wird um jo mehr bedauert, da er ein ſehr ruhiger, geſittetek, 
braver junger Menſch geweſen iſt. Uebrigens iſt vor mehreren 


Jahren an der nämlichen Stelle auch ein 15, Juhre Alten Mäd- 


chen ertrunken. Mochte doch diefer Unglücksfall zu größerer Bor⸗ 
ſicht beim Baden antreiben! “ Ä 
Von der Laber, 30. Juni. Zwiſchen Ober» u 
Niederlindhart hat das vorgeſtrige Gewitter mehrere ze 
graphenſtangen zerſtött. . * 
. a. dem nn ee Neulich (in — 165 
. Landsh. Zeitung) berichtete ich Ihnen von dem gräßli 
Nauingt der eine Sterteiftunbe 3 Bien an 1 9 
werksbürſchen verübt wurde. Heute kann ich Ihnen melden, daß 
der Mörder geſtern in dem nämlichen Wäldchen, wo er ſeine 


ſchreckliche That verübte, erhängt gefunden wurde. Wie ich höre 


ſoll er, wenn nicht von Regeuſtauf, doch aus jener Gegen dort 
zu Hauſe ſein. Erkannt hat man ihn deßhalb, weil er in hie⸗ 
ſiger Umgebung ſchon als Dienſtbote gedient hat. 


Auf die Landsh. Zig. kaun fortwährend Be⸗ 
ſtellung gemacht we den Preis vierteljährlich nur 54 kr. 
Von Münden, Frankfurt und namentlich Prag (alfo direkt 
vom Kriegsſchauplatze) erhält die Landsh. Ztg. Telegramme. 
Ueberhaupt berichtet die Lande h. Ztg. nach Kräften aus⸗ 
führli über die Krieggereigniſſe. A 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Bekanntmachung. f Mittwoch den 4. Juli 1866 
N Schlitmale r N wegen , N n + J a b rta 8 
Wegen Igloſigkeit d eigerungstagsſabrt fur 9 = 
Anweſens des 4 gate E51 enge ie Tate em gde, wiederholt der Bädlermeiſter des k. DA, Landshut. 
Tagsfahrt und zwar auf Gotlesdienſt 9 Uhr Früh. 
Mittwoch den 11. Juli l. Js. Zusammenkunft vor dem Gottesbienſte auf 
Nachmittags von 3 — 4 Uhr der Herberge deim Moferbräu. 
im zu verftelgetnden Anweſen eh bei — Verfteigerung der Zuschlag ohne Räckſicht auf den! Am 1. Juli 1866. 
‚ Sandahat, den 28, Juni 1866. 3 m ]⁰—wu-xß. 5 


Raumair, k. Notar. g Ich ſuche bis längſtens 1. Auguft x 
gegen entſprechendes Honorar einen f 


Bekanntmachung. . 

Kronwill gegen Scharſchinger p. deb. geübten Seribenten. 

Im Auftrage des tgl, Landgerichts Rotthalmünſter wird der k. Notar Fiſchet bahier am Rotthalmünſter, 29. Juni 1866. 

Mittwoch den 11. Juli Vormittags 9 — 12 Uhr Wilhelm Fiſcher, 

das Unweſen Hs Rt. 141 des Schuhmachers Ludwig Scharſchinger in Mottbalmünfter, ber BR. Notar. 
22 dur — 3 Stall, — 2 A . mat, rein und U FL HHRRTERLRTLRRTTLRTTRRTTT 5 

Wurzg „ w., ſammt realer machergerechtig einer 

— von 17/too ft. und einjadıer. Gaudfcuer won 21 Ir, ber öffentlichen Ber: Ein Spanferkl 
ſteigetung unterſtellen. wurde am Donnerstag den 28. Juni am Gries 
Das Berfabren bei der Verſteigerung richtet ſich nach F. 64 des Hep Geſ. und der $. 5. bel Landshut gefunden. Der Cigentbümer kann 
98 u. ff. der Progeh-Novelle vom 17, November 1837 und erfolgt ſonach der Zuſchlag nut ſelbes bei Philipp Reintinger, Nievermaier 


dann, wenn durch das Meiftgebot der Schägungsmerth von 812 fl. erreicht wird. . ei Mltfraumbojen, ab» 
n Errigeene haben MA Aber Ihre Berfon und Bablungefähigteit ge Pe de kn 
„„qÿ1—1 . Pag: 07T 
en rundſteuettataſtetaus zug un un en in der 

Hmtstanzlei des Notars zur Ginſickt bereit. a * N Ein 1jäbriger Ochs 
Notthalmünſter, am 13. Juni 1866, iſt den 25. ds. Mis. verlaufen, der⸗ 
Der k. Notar beurlaubt: he if we uf ur kun 

Amts e eipen e 

ae en 2 > une — oder dem, der bierüber Yustunft 


8 geben fann, eine — Belohnung. Das Näbere 
in der Exped. d. (2b) 1887 


Nie 


— 


Far die fo e und ebrende Thellnahme bei dem Leichenbegängulſſe 2. Stock 
na en naniffe und dem Xi; „Nr. ich, 
Selene . ul Aale, fo schnell bahüngeſchiedenen, Innigfigelichten Gatten, Baters, ee: BR 41578 


georg Lederer, 


Ausnahmsbanrrn ven Oberlindhardt, N 
Ne der — elne Bräuerei: und Oelonomiebeſiters⸗ Gattin von N 
für die Aufnahme und Pflege während feines 2 tägigen Krankenlagers, 
Kl iomie die Beleg 5 Leiche des Dahingeſchiedenen von Inkoſen nach Oberündbardi & 
unſern —— und 9 Dant aus, mit der Bitte, dem theuern Berblichenen 
frommes Andenken im Gebete, uns aber ferneres Wohlwollen bewahren zu wollen. 
Oberlindhardt, den 30. Juni 1866, 


Todes- Anzeige. 


Gott dem Herrn über Leben und Tod bat es in feinem unerſorſchlich 
Rath ſchluſſe gefallen, unfere innigſigeliebte Gattin, Mutter und 7 — * 


Fran Anna Maria Vierer, 


Bäuerin in Niederlindhart, 8 


nach kurzem Leiden, verfehen mit den bl. Sterbjatramenten, in einem Alter von N 

„Yabren und 3 F 
Indem mir dieſe fo fehmersliche ten un allen Bermandien Belannten mit- N 

Helle, Ken wi der Berftorbenen im Gebete I genen, uns aber fene Wohlen N 


vom 50. Juni 1866. 


elegraphiſche Schrannennachticht wegen fpäten Eintreffens nicht mehr 


geſtern aufgenommen werden konnte, fo wird fie wiederholt. 
telegraphiſcher Schrannen⸗Bericht 


re den 2. Juli 
eee 0 
15 40 N 


Well die Münchener t 


ea non! 


. B. v. Zabuesn ig) 


nu 


Sandshuter t 
. — re km 
durch alle kal. Poſtümter um dieſen Preis 
Aejogen werden. 


Dinstag den 3. Juli. 


* 


; Eulogius, Bertram. 


Telegramme der Landshuter Zeitung. 

* München, 1. Juli. Das Zurückdrängen des 
erften und des ſächſiſchen Armeccorps nörhigte Benedek, den 
Rückzug nach Koͤnigsgrätz anzutreten . 

München, 1. Juli. Die bayr. Zeitung theilt 
mit, es ſei nicht mehr zweifelhaft, daß die Hannoveraner 
am 29. Juni capitulirten “). 

Das Haupfquartler des Prinzen Karl von Bayern 
war geſtern in Meiningen. 


„) Wir erhielten ebige telegraphiſche Depeſche bereits geſtern Nachmittag 
noch während des Druckes der Zeilung, hiellen aber, da biefelbe doch nichts 
ge meldet, die Ausgabe einer Ertrabeilage nicht für nothwenvig. 

t bitten auch unſere Leſer ſich durch dieſelbe nicht erſchrecken zu laſien. 
In Beurtbeilung der Ergebniſſe dieſer Gefechte iſt es, wie die allg. Zeitung 
e ſchwer zu fanen, ob fie nicht eiwa den Feind blos aufhalten oder 
. ecken ſollen. Im böbmiſcheu Gebirge läßt ſich keine Hanpticlacht 

gen, dagegen in den böhmiſchen Ebenen. Die Bereinigung der preußiſchen 
Kaan den aber. ift durch die Gefechte bei Nachod, Müncengräp und Trau⸗ 

au gehindert worden. Tas iſt genug. Die Red. d. Ldsh. Zig. a 

Die trefifiche hannover ſche Armee hat alſo trotzdem, daß ſie den 
Preußen dei Langenfalza eine blutige Schlappe beigebracht noch fapituliren 
wilften. Gs iſt bas benreiflich. Die Preußen zogen raſch Berſtärkungen ber⸗ 
bel; hr Manteuffel fand auf dies Hin in Mübfpaufen mit 26000 Mann, 
General Göben in Eiſenach mit 20000 Mann. Die Haunoveraner 
Baden ihre Waffenehre gerettet und werden nun wohl mit Waffen 
und Wehr nach Südbeutſchland abziehen dürfen, natürlich mit der Berpflich: 
tung, nicht mehr gegen Preußen zu kämpfen. Warum die bayeriſche und die 
S den * nicht raſcher zu Hilfe gekommen, darüber 
wünſcht alles Volk Aufklärung Die Red. d. Weh. Zig 


* Krlegs nachrichten. 

Die „N. Fekf. Ztg.“ ſchreibt: Ueber die Kämpfe in Böhmen 
haben wir Nachrichten aus beiden Lagern. Es verſteht ſich 
non ſelbſt, daß fie nicht miteinander übereinſtimmen. Nach den 
Berichten aus Oeſterrelch waren die Preußen in weit größerer 
Stärke, nach denen aus Preußen mwaten es die Oeſterreicher; 
nach den erftern find die Preußen geſchlagen worden, nach den 
andern die Oeſterreicher. Wer don Beiden die Wahrheit ſagt, 
wird der Fortgang der Ergebniſſe bald lehren. Einstweilen find 
wei Gründe vorhanden, den Mittheilungen der öfterteichiichen 
Bucten mehr Glauben beizumeſſen: der erfte ift die MWahrhaf- 
gkeit, ja die allzugroße Beſcheidenheit, die fih in ihren Berich 
ten aus Italien gezeigt hat; der andere iſt der Umſtand, daß 

Deptſchen, die wir aus dem öͤſterreichiſchen Lager beſitzen, 
anderthalb Tage ſpäter abgegangen ſind, als die preußiſchen, 
die preußiſchen, bie uns zugekommen, alſv jedenfalls neuere Vor / 
fälle enthalten. Die preußischen Mittheilungen [ſprechen z. B. 
davon, daß die Oeſterreicher bei Nachod zurückgetrieben wurden; 
das war allerdings der Fall, und ſogar zweimal, wie wir als 
richtig annehmen dürfen; allein fie wiſſen noch nichts über den 
Ausgang des Kampfes, der darin beſtand, daß die Oeſterreicher 
zuletzt den Schlüſſel der Stellung, die Höhen von Skalitz, ſieg⸗ 
Pr Kam ie SCHE u nn ae ar — Ent- 

chlacht vor, 4 k \ t * n ge la TER 
indem wir bieſes ſchreiben. 5 

4 Darmſtadt, 30. Jun, Abends 6 Uhr. Ein Extrablaut 
der Darmſtäbter Zeitung bringt eine Depeſche vom 30 Juni 
12 Uhr. Der Kampf des 10. Aomgelorps (27, Juni bei Trau 
tenau) war ernſt, aber eich. Erzherzog Leopold erkrankt; 
General Weber übernimmt Kommando des achten Corps. 


Vollſländigſte Diskretion vor bevorſtehender Hauptſchlacht jet 
Pflicht. Es dürfe nicht beunruhigen, wenn kurze Zeit von der 
Nordarmee Nachrichten ausblieben. Die Wiener Garniſon If 
theilweiſe notdwärts abgegangen. (Tel. d. N. Frankf. gig.) 
J Wien, 30. Juni, Die „Wiener Zeitung“ erklärt die ge⸗ 
ſlern eingetroffenen Nachrichten von der Nordarmee für vollkom⸗ 
men befriedigend. Alle Corps befinden ſich in den ihnen im 
Kriegsplan angewieſenen Poſtttonen. Die Aktion ſteht unmittel ⸗ 
bar bevor; weitere Mittheilungen, die nur dem Feinde zu gute 
kämen, können nicht gemacht werden, daher ermahnt bie „Wiener 
Zeitung“ das Publikum, noch kurze Zeit Geduld zu haben. 

Wien. FIM. Benedek telegraphirt am 30 Juni 6 Uhr 
Nachmittags: „Das Zurückdrängen des J. und des ſächſiſchen 
Armeecorps nöthiget mich den Rückzug in der Richtung von 
Königgrätz anzutreten.“ t 

Nach Joſephſtadt waren am 27. Abends bei 500 ver 
wundete Oeſterreicher gebracht worden; mehr als die Zahl, für 
welche vorgeſehen war. Die Verwundeten ſind meiſt an Händen, 
Füßen und am Unterleib getroffen, was dem Umſtande zuzu' 
ſchreiben iſt, daß die preußiſche Infanterie das Zündnadelgeweht 
nicht anlegt und zielt, ſondern dasſelbe an der Stelle, wo es 
raſch geladen wird, anlegt und abdrückt. Die Kugeln treffen 
daher ſehr tief, wenn ſie überhaupt treffen. 

Bon Wien klagt die neueſte uns fo eben 
kommene „Oſtdeutſche Poſt“, daß man fo gar keine feiegerifchen 
Lebenszeichen von der bayeriſchen und von der Bundesarmee ver⸗ 
nehme. „Was nützt eine Bundesgenoſſenſchaft“, ruft die „Oſt⸗ 
deutſche Post“, die im Moment der höchſten Gefahr nicht thätig 
bei der Hand iſt?“ (Das bayeriſche Volk, fügen wir hinzu, 
will thätigſte Hilfe für Oeſterreich, wollte fie für Hannover 
hoffentlich kommt bald Beruhigung! Man wird im bayeriſchen 
Volke nachgerade ſehr ungeduldig!) a . 

Einem dem „Nürnb. Korreſp.“ freundlich mitgetheilten Pri⸗ 
vatbriefe aus Koburg, 29. Juni, entnimmt derſelbe, daß nach 
dort eingetroffenen Nachrichten bei dem Treſſen bei Langen⸗ 
ſalza am 27. d. der Major v. Weſterhagen und 5 Lieutenants 
ſammt beiläufig 300 Mann des koburg⸗gothaiſchen Regi⸗ 
ments gefallen ſind. a 

„ Aus Zerbare (öſterreichiſches Hauptquartier in Ita 
erfährt man einen Akt abſcheulicher, unerhörter Barbarei. 
ſich in der Schlacht von Cuſtozza zurückziehenden Italiener haben 
drei verwundete Soldaten des ͤͤſterreichiſchen 21. Jägerba · 
talllons an einem Baume aufgehängt. Zwei wurden noch ge⸗ 
rettet, der dritte war irrſinnig geworden. Der öfterreihifche 
Obergeneral droht den Italienern mit Wiedervergeltung, wenn 
nochmal fo etwas vorkomme. General Lamarmora zeigt ſich 
auf die an ihn gerichtete Beſchwerde überraſcht und verſpricht 
Unterſuchung und Ahndung. 


ö Deut ſchlaud. N 
Bapern. FT Münden, 1. Juli. Die von Sr. kgl. 
Hoheit dem Prinzen Adalbert, als Generalinſpektor der bayer. 
Landwehr, heute Vormittags abgehaltene Inſpektion über die 
hieſige Landwehr, zeigte dieſe im ſchönſten Waffenſchmucke. Wohl 
mehr als 3000 Mann, Infanterie, Cavallerie und Artilterte, 
letztere mit 12 je mit vier Pferden beſpannten Geſchützen, waren 


in det Ludreigsſtraße in langen Linien aufgeſtellt. Der Prin 0 
e e 


— — — 


(Pflichteremp lar!) 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
Mauch 


ſchauplätzen eg bie m. 
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IR ih. Ein 1. 1. Zul. Lagsbefehl an Meine mobile 
Armee. ln Beſuch in Euerem Feld fee zur höch⸗ 
jä gereicht. Daß ich nicht Meine kampf⸗ 


ae rungen Bringen nm, das iſt es allein, was Ich. 
1 
n buche an . Geegaif Gergnifen ug een; 
ee hoben Beruf, den drohenden 3 
ng A. teten! 


ae ee Sat 
0 en und des geſammtten 
0 mr e ee vo cn o dus 


. ann, Te braves dar und feinen hodherzigen 


Großohe 
Man en, den 3) Ludwig. 
Ae 1. Juli. e und 1115 
abſchtebang der aus n Mannſchaft haben nach ein 
fien Miniſterialreſtript ble Dauer des Kroes zu anti 
leiben. (N. Nachr.) 
2 Von der Dou an, 26. Juni 0. Gott dem Herrn ſei 
Dank für den Sieg 9 8333 der 3 
in Italien. 


Aus ga nase 5 
— Schläge und de ee ART. 10 fi 
„ le en Nach 
Be — — "em sung das, e 


Fi man Italiens Freund, 8 nd iſt, un 
— ſo unwiſſend, nicht einzuſehen, was N 1849 
erklätt: Venetien ſei der Schlüſſel zu S Wenn eben 
auch das der Fall, was muß man von dem 

eines Blattes denken, welches für Oeſterreich und Hallen 8 
damit für Deutſchland wuünſcht durch den Verlust Vene⸗ 
tiens von Seiten einer deutſchen Macht? Je ſtärker eine Wat 
Madit, deo vorteilhafter für das Gange. Doch „bie Reueften 
Nachrichten“ haben eine andere Logik als ber gelunde Menſchen⸗ 
eu laber auch eine andere Geſinnung, als ſonſtige ehrliche 


Recht t lacherli muß auch das Gebelfer gewiſſer Blätter we⸗ 
gen gewiſſer 1 cher Neuerungen erſcheinen. Im Kriege, wo 

vor Allem erſt der Beſitz — geftellt werden muß, ſoll ein 
—— tagen u. ſ. w. Der Krieg wird für die Einheit des 
ganzen Deutſchland geführt und der Sonderbündler und Abtrün⸗ 
nige muß zu Paaren ee werden. Dann erſt kann mit 
Muſe und fangen Fortſchreiten eine Reform des bisherigen Bun⸗ 

erfolgen. Ich denke, die Sätze find klar. Die Regierungen 
2 ihr Wort gegeben, ſie ſollen es wiederholen und in Er⸗ 
nerung bringen; das Kernvoll wird leicht einſehen, daß im 
Gewühle und der Aufgeregtheit des Krieges ein ſo wichtiges Werk 
zur Vollendung zu bringen, eine Unmöglichkeit iſt. Nunmehr 
aber heißt es alle Mittel aufbieten, um den Krieg zu einem mög⸗ 
eh Ende zu bringen und den Abtrünnigen tüchtig nie 
uſchlagen. — 

Das bungeniſe Schicksal gg ſchen Armee 923 
Kopf und Herz ein. Vorſchnelles Urthell meidend ſchweige ich 
von den Wünſchen, welche in Rückſicht der Schnelli der Ope⸗ 
rationen der Bundes⸗Armee die Seele beſchäftigen. Möge 9 
mit mäßiger Eile vereint bald günflige Nachrichten über di 
Theil treuer Waffengefährten bringen! 1 


And ten Steſſes verſpüöttt. Bon vier Kriegs 
n een d ee 5. Aae os Ke fo ar, 0 
danke — ber 
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ſichte der He 
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Sachſen. Aus Leipzig, 24. u 


8 9150 uns im ee Ba; 
an er⸗ 


taillon die Cholera milgebracht zwei dar 
ern 5 ige 2 


krantte Fuſiliere jenes A 114 
ein neuer Segen, den die großpr 
land bringt! 


„Berl. ie 


ngrätz 0 zu. 

den General Gablenz bei Trautenau total in, — 

De rg eh autenau gelogen fe mehren 
Vom ſchleſiſchen Saas g e f 


Die A ihe 
Benehmen keineswegs ausgezeichnet, E es ſind von denſelben 
Bewohner an der Grenze faſt ae 


namentlich die 
behandelt warden. (Ag: Big.) 

In Köln find die „Köln, Blätter“ Unter 
drückung bedroht, wenn fie mit ihrem ene och en ben 
Krieg fortführen, Sie machen in Folge deſſen natürlich nur mehr 
einfache Mutheilungen. 

Oeſterreich. Wien, 27. Juni. Aus Berlin wird tele⸗ 
graphirt: „Ungariſche Deſerteure kamen bei den preußiſchen Vor⸗ 
poſten mit Pferden und Gepäck ein. Sie ſollen ein Depot zu 

Glogau bilden. Ungariſche Offiziere werden erwartet, um ſie zu 
organiſiren.“ Weiter kann man den Schwindel kaum W 
Es find bis jetzt von der Nordarmee im Ganzen brei Leute deſer 
türt: ein Unteroffizier, der wegen Kaſſendefraudatlon in Unterfu« 
chu e werden ſollte, und zwei Soldaten von einem ita- 
lieniſchen Regiment. Man darf wohl auf weitere Nachrichten über 
das l Depot in Glogau“ geſpannt ſein. (Mainz. J.) 

* Aus Böhmen erfährt man, daß die Lage der Bevöl⸗ 
kerung aus den beſetzten, geplünderten und verbrannten Dorf⸗ 
ſchaften und Märkten jammererregend ſei. Ein ergrauter Soldat, 
der davon erzählte, konnte ſich der Rührung nicht erwehren. 


ER us land. 
Italien. 8 Ztg. bemerkt: Das öſterreichiſche 
Heer ı Sralien um unterlä „ 


ſeinen ſchönen bei Cuſtozza 
usjunügen. Der Grund iſt naheliegend, — er iſt nicht mili⸗ 
täriſcher, ſondern 1 8 8 Man will Napoleon jeden 
Vorwand entziehen, ſich in zu mengen. So ſteht 
denn freilich zu gewärtigen, 725 Feen ſich wieder ſammeln 
und einen neuen Angriff verſuchen. Die blutige Arbeit vom 
24. Juni muß dann leider wiederholt werden, um das bethörte 
italieniſche Voll von dem Wahne zu heilen, fein ſuuhendes Heer 
ſei dem öſterreichiſchen überlegen. j 
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engen Srktion vernimmt, ſehr niedergedrückt und miß⸗ unſicher und Wa 
Man will Entſchiedenbeit! 1 wir bald 1 kerung. 


är Kr find 1 paffrten c ace Wen omotive 7 er Ege * . Straubing, 28. Ju a dad 121 e 


deren 80 der led. Soldnersſohn von Oſterham, wurde wegen eines mit — 
Be 33 

f i tte, zu Hjähriger nude 
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reden DES Raubes und 2 berg du ee dee ee eee 
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u die die Frauen und Iungrrauen bon Landshut und Alagcgend. 


„, uunſer früherer Aufruf an Euer Ritgefüht füt bie armel Vertzunbeten ii kranken Kritger Hatte’ bereits die ſchen⸗ 


n Erfolge. 
u 5 Durch den Beitritt von Frauen und Jungfrauen aus allen Ständen konnten wir einen Verein bilden, . heute ſeine 
Statuten feftfepte, Ausſchüſſe gewählt und beſchloſſen hat, im Falle ſich auswärtige Vereine uns anſchließen wollen, die Banu 
eines Haupivereines zu übernehmen. 


Wir richten demnach an alle auswärtigen? Filialvereine in Niederbayern, welche ſich mit uns ‚verbinden. ollen die 
Einladung, hierüber ihre Beitrittserklärung uns zukommen zu laſſen und einen Theil ihrer Geldmittel und — 
biefigen Hauptvereine zur Verfügung zu ſtellen, um ſowohl für die hier errichtet werden Militär- Lazarethe zu ſocgen, as nach 
Auswärts die REIN Hilfe ſpenden zu können. 
f n Geſtattung der Poſtporto Freiheit für Vereinsſendungen haben wir die erforderlichen Schritte eingeleitet. 
Wiederholt richten wir an alle Frauen und Jungfrauen hier und Umgebung ohne Unterſchied des Standes er 
dringende Bitte durch zahlreichen Beitritt unſere Vereinszwecke um jo mehr fördern zu helfen, als nach den Zeitungsberichten Yan 
die bisher ftattgefundenen Kämpfe eine große Zahl Verwundete hinterließen und die Befürchtung nicht ausgeſchloſſen iſt, daß bei den 
bevorſtehenden Hauptentſcheidungen alle Kräfte aufgeboten werden müſſen, um das harte Loos der Bleſſirten zu mildern. 
Vereinsmitglied kann jede Frauensperſon ehen Standesunterſchied werden, welche einen Gründungsbeitrag ent⸗ 
tet oder ſich zu monatlichen Geldgaben von noch ſo ge iuge m Betrage, zu Spenden an Leib⸗ und Bettwäſche, Bettfournituren, 
rbandſtücken, zur Verfertigung von ſolchen Gegenflänbe, zur freiwilligen Krankenpflege in den Lazarethen ſich verpflichtet oder die 
unentgeltliche Aufnahme kranker oder verwundeter Krieger in ihrem Hauſe DEREN: 
Die Einzeichnungsliſten in den Verein liegen auf bei den Titl Herre 
Baierlein, Conditor, Deutter, * Förſtl, Simmer, Holzbauſen. Kaufmann, Jackermaier, 
8 Kaufmann, Kaufmann, Krauth, Kaufmann, Leiſt, Charcutier, Naager, Kaufmann, Oberpauer, Kaufmann, 
penberger, Raufmann, Steiner, Wagenfabritant, Thaler, Kaufmann, Unger, Condltor, Wagner, Kaufmann, an 
A 85 auch das Verzeichniß der in jeden Special-Ausſchuſſe ſich befindlichen Frauen eingeſehen werden kann. 
rr bitten wir alle bisher angefertigten Gegenſtände baldigſt bei Hrn. Haus meiſter Heneberger in der k. Reſi⸗ 
denz BERATEN woſelbſt auch die verſchiedenen Muſter eingeſehen werden konnen. 
Weitere Geld: und Naturalgaben wollen gutigſt an die E der einzelnen Specialausſchüſſe oder an Fo Br 
barten abgegeben werden. 5 
i den er Nu 1866. 


usſchuß des i des Frauen⸗Vereines . 


“indauer Schranne vom 30 Juni 1866. 1866. 
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1 SGSeklanntmachun g. 
In der Berlofienihaft tes Cemmiſſions, und Anfrage Burtau - Inhabers Herrn Johann 
Bafin No gt dabiet baden mir die Gxhsintereflenten bie Auseinanderiegung des Rücklaſſes über: 
tragen. Zur Richtigstellung des aufgenommenen Vetlaſſenſchafts⸗Inventars fordere ich biemit alle 
diefemigen, welche zus Maſſe irgend etwas ſchulden, auf, die treffende Zahlung oder Ablieferung 
binen 30 Tagen en mich um fo zuverläpiger zu beweciitelligen, als nach Ablauf diefer Frift 


von den Bogt'ſchen Rellkten unverzüglich die Reſtanten Nlage bei Gericht geſtellt werden würde 


88 Des LPTRT TR Tr N 


Am 30. v. Mis. Hat in der Schloß 
kapelle zu Mederaſchbach die Trauung des 


. e ee edi Netcat, Lein Felirie von Adbed 


feltepitalien und Binfen werden jedoch von mir uicht a men, ſondern find dirett an I. Tochter den k. Rümmererb und Dberpoftmeiters 


Wech 

die betreffenden Gläubiger zu entrichten. Gdenſe werden Ale, welche eine Forderung an ben 

Rüdlab zu erbeben haben, namenllich die Hppotbelgläubiger, t welche der Berfterbene die Zinsen ni 
„eingeladen, im Laufe des Monats Juli bei Unter tigtem zu liquipkeen mid dur e 


veteinnahmte 8 
Borjigung ibret Urkunden nach luweiſen, da außertem bei Au nander ſezung des Nüdlaſſes 8 
bietauf keine Räckſicht genommen werden könnte. 5 . Die N. Ir. Zig. laßt ib aus Münden 

Regensburg, am 29. Jum 1868. ’ f telegcaphiren, ＋ 1 7 
1408: Christian Kappelmeter, 1. Notar. e nom Kofenanmerlumgm zu %*/o Berzimdttd 

irn) ..Betaustmadhung. 

Durch bobs Lal. Minifterial Entichlickungen vom 30. April vor, J6. und 7. Ju J. 

find die Waaren⸗ Jahrmärkte an Portingenlafeſt⸗ Sonntag und Herz. 
„A. Mallersvorf, gmäbigft 


Fefufen:Surntag far vie wemetnde Vavervach, t. de 
eoaftatirt morden, und werden dieſelben fortam abgehalten, was biemit bekannt gegeben wird. 


Bayerbach im Juni 1866 
„Gemeindever waltung Bayerbach. 
1064 (80 Brunner, Vorteber. 


eihnungs-Ausftchung zu m Peſlen der verwundeten Krieger. % 
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Zum Geldturfe, 
Froubi 


der 301. Thomannſchen Buchhandlung nächſt der Hauptwache in Landshut 


Wöchentlicher Handelsberlcht 


fircb? ll eingetroffen: 


Speecidlfarten. iz. G. Juli 

dom. Königreich Markgrafſchaft Ratſerthum Oeſterreich 2 felUmferdam, 26. Jun Sutinamkaffee 20 K. 
"Mähren und das Dergogft Seneralfarte von Preußen Zt) ER * 
Mederſchleſten König achſen 2 Tal ne 1 1 1 141K 
AR i kr. n. Jun. e 3 9 
ehfanb — — — . anch. rn S a A ke Fahr 97 f b. Oplnttas 7 fi. 46 kr 
ee g 8 Mae ec 
10 ner Be welchen der Betrag in Geld y mo u. 3 
exp ediren per N Hamburg, 25 Junt. Waisen 20 fl. 41 ir. 

e gen 13 fl. 9 k. Müböl 96 fl. 36 kr. 


Den Korn. | Gerfte Saber 50 20 II 118 
.. 4 200] 158 12 20 | Noggen 13 fl. 48 tr. Oerſte 10 fl. 20 kr. 
177. ‚a. 7 100 Vene bſterrelchſſche Bankneten geben 
160 Gulden fübd., demnach das Agi 32 ½ 4% 
Berloofungen im Mon it Juli: den 1. Der 


0 
ſierrei diſche 250 fl Looſe von 1854, oſterreichiſcht 
100 fl. Creditloſe von 1855 und churpejfige 
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br der vereinigten Staaten: Noris 
h vom 1. Junmuat bis 12. 
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Druck und Verlag der Joſ. Thomann ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Jab uesn ig.) 


werben in bie Banbälurter 
" XVII. Jahrgang 1866. I e e de 
„dr Würdet, wett uud geiehligge Frrtbett. - 1 88 bees. 
155. Ulrich. 
n Kriege nachrichten. 4 Volk und Land in Sachſen und Hannover verschuldet, fo wollen 
Frankfurt, 30. Jun. Heute find es 14 Tage, daß die Kurheſſen desgleichen thun und ihre Heimath auf das Grund⸗ 


der deutſche Krieg begann. In — Nacht des 16. Junt tückten 
die Preußen in Hannover, Sachſen, Naſſau, Heſſen und Kur⸗ 
daher ein. Ich werde den Tag nie vergeſſen. Die Aufregung 
n Frankfurt an jenem epochemachenden Samstag war ungeheuer. 
Jeder glaubte, Preußen würden auch kfurt überrumpeln 
und mit allerſtärkſter Contribution heimſuchen. Den Bundestag 
ſah man ſchon im Geiſte geſprengt und die preußiſchen Heer⸗ 
ſchaaren in Süddeutſchland einbrechen. Von dieſem Tage an 
war der Bundestag wie neubelebt, ſeit dem 16. Juni arbeitet 
man in der Eſchenheimergaſſe ſo energiſch und ſo einheitlich, wie 
noch nie ſeit 1815. on am 16. Juni mußte Jeder ſtaunen 
über die Raſchheit der Operationen. Um 12 Uhr Mittags erfuhr 
man, daß die preußiſchen Huſaren bis Friedberg ſtreiften. Um 
2 Uhr ſprengten bereits heſſiſche Chevauxlegers durch Frankfurt, 
um den Feind, wenn er ſich zeigen ſollte, gehörig zu empfangen 
und ihn zurückzutreiben. Um 4 Uhr war ganz Frankfurt bereits 
voll heſſiſcher Infanterie, um 6 Uhr ſchüßten uns auch ſchon 

eſſiſche Kanonen. Durch dieſe außerordentliche Schnelligkeit war 

Bundeshauptſtadt vor jedem Hanbftreich geſichert. 

Und jetzt nach 14 Tagen! Iſt um Frankfurt eine kriegs 
begeiſterte Bundesarmee von 75,000 Mann concentrirt, die feinen 
andern Wunſch hat, als in's Feuer geführt zu werden. Das 
Hauptquartier dieſer Armee war erſt in Darmſtadt, dann bis 
29. Juni in Frankfurt und wurde in der Nacht vom 30. Juni 
weiter nordwärts geſchoben, ob nach Friedberg, wiſſen wir nicht, 
vielleicht noch weiter nördlich, denn weit über Marburg hinaus 
ſeien keine Preußen mehr anzutreffen, wird auf das Beſtimmteſte 
verſichert. Die Räubereien und Demolirungen, mit welchen die 
Preußen ihren Feldzug in Gießen, Marburg, Kaſſel u. a. O. be⸗ 
gonnen haben, ſuchten ſie am 28. Juni in Bingen am Rhein 
eg ſchnitten die Telegraphendrähte entzwei, nahmen 

okomotive weg und plünderten die Poſt. Indeſſen am 29. Juni 
wurden fie aus Bingen vom 3. heſſ. Infanterie⸗Regiment aus⸗ 

etrieben und ſtehen ſich dort Heſſen und Preußen ſehr nahe 

indſelig gegenüber. Wie es am 16. und 17. Juni auf Frank⸗ 
furt 5 5 Ar fo am 27. und 28. Juni auf das verhält⸗ 
nißmäßig I beſetzte Mainz; aber in weniger als zwei 
Stunden waren von Frankfurt aus einige Regimenter Heſſen 
und Oeſterreicher nach Mainz geworfen, die ſich in den Straßen 
der Stadt aufſtellten; bayeriſche Soldaten riſſen die Schienen der 
Bahn von Bingen nach Mainz auf und iſt jetzt die Gefahr be⸗ 
. In Mainz ſind wieder Oeſterreicher, die Beſatzung 
iſt utend verſtärkt und fie kann jeden Tag auf 20 bis 
25000 Mann gebracht werden, da das Armeecorps des Prinzen 
Alexander von Heſſen vollzählig iſt und durch 9000 Oeſterreicher 
verſtärkt wurde. 


über die ſchmähliche Art der Behandlung, die ih t er⸗ 
— We Sachſen bei Mün 8 an d bee 
bei Langenſalga die Preußen blutig „was ſie an 


lichſte von den Preußen ſäubern. Und es wird ihnen gelingen. 
Denn durch die blutigen Kämpfe mit den Hannoveranern iſt die 
thüringiſche Armee der Preußen einerfeits ſehr hart mitgenommen, 
andererſeits find die preußiſchen Generäle gezwungen worden 
alle Truppen gegen dieſen trotzigen tapferen Feind zu wenden“ 
und fo die Beſatzungen aus den occupirten Landſtrichen z 
ugiehen oder fie auf ein Minimum zu redueiren. Da von heute, 
n 30. Juni an, allem Anſchein nach Prinz Alexander außer⸗ 
ordentlich ſchnell manövriren wird, da die ern ſeit 29. Juni 
nach Sachſen und alſo nach Thüringen vorrücken, ſo dürſten die 
preußiſchen Armeecorps Thüri „ bie keineswegs fo ſtark find, 
als man oft leſen konnte, in eine ſchwierige Stellung ge⸗ 
rathen. Die Aufgabe des 8. Armeecorps iſt, wie ſchon erwähnt, 
Kurheſſen, Hannover, Holſtein von den Preußen zu befreien und 
wenn dies gelungen, wohl auch die Rheinlande zu beſetzen. Schon 
binnen acht n wird es ſich zeigen, daß die Ueberrumpelung 
der genannten Länder den Preußen mehr geſchadet als genützt 
hat. Beſonders ift durch dieſe brutalen Gewaltthätigkeiten eine 


unerwartete Energie und Einigkeit unter die bundes treuen Staaten 


gekommen. So find auf dieſem weſtlichen Kriegsſchauplatz die 
Hoffnungen und Erwartungen des Grafen Bismark zu Schande 
zn felbft in Bezug auf Baden. Denn geftern zogen mit 
lingendem Spiel in Frankfurt ein prächtiges badiſches Grenadier⸗ 
regiment, das 5. Infanterieregiment und ein Jägerbataillon ein. 
Heute (30. Juni) kommen die Dragoner ⸗ Regimenter und bie 
Batterien mit gezogenen Geſchüßen. Und dieſe Badenſer haben 
einen nicht geringen Grimm auf die Preußen. 

Auf dem bögmiſch⸗ſchleſiſchen Kriegsſchauplatz hat Benedek 
mit überlegener Taktik die Vorbereitungen zu einer entſcheidenden 
Hauptſchlacht getroffen, hat die Vereinigung der Armee des Prinzen 

Karl mit der ſchleſiſchen Armee des Kronprinzen ver⸗ 
inbert und dadurch beide Armeen der größten Gefahr ausge⸗ 
ſetzt. In den dreitägigen blutigen Kämpfen am 27., 28. und 
29. hat Benedek nur drei Armeccorps in Aktion gebracht, das 
I., 6. und 10 von Clam- Gallas, Ramming und Gablenz; fie 
find alle ſchließlich Sieger geblieben **), ſowie auch die Kavallerie⸗ 
bivifion des Generals Edelsheim. Benedel verfügt aber über 
7 Armeecorps, die am 28. Juni zuſammengezogen wurden. 
ge gehen Aral raum bie 19801 Armee 

auf drei Punkte z ten. Wir können getroſt (2) die . 
ſchlacht abwarten. e 

Wie entſcheidend die Niederlage der Italiener bei Cuſtozza 
geweſen, ſtellt ſich von Tag zu Tag klarer heraus. Der ganze 
Angriffsplan iſt aufgegeben und beide italieniſche Armeen heben 
heute weit vom Feſtungsviereck entfernt, das fie im erſten Ans 
prall u. 3 & 15 

ir können mit den Erfolgen dieſer erſten 14 Krie e 
zufrieden fein. (Keineswegs! Die Red. lee 

* Den 3. Juli. e neueſten richten vom böhmi⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatze lauten ungünſtig. Am 29. Juni wieder⸗ 
holten ſich die Gefechte. Die Preußen in den am 27. und 28. 
re ober aufgehalten, ermeuerten ihre Angriffe auf 
ie ſtreitigen Punkte und es gelang ihnen, das erfte Armeecorps 
mit den ſächſiſchen Truppen bei Jung⸗Bunzlau ſchließlich zurück ⸗ 


! =, ft leider bereits Alles votbet! Die Reb. d. Ebsh. Zig. 
Dit letzten Actlenen ware überall „Die Kal 
922 von en . — Die di 11 
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2 Bekanntmachung. fr 
Yin ' Geylehiigsinftitite für Studkrende in Lanptbut wen 1866/67 del gange RT", 
‚Sreipläge: niert., Grace um — 115 8 Ober. theilmeien — an Seine Majeftät ; ble, weer antun 


dem Jahresjeugni 1865/66 vor dem 8. Auguſt an das k. Ditecterat 
Bewerben E wer e ee den an einer öffentlichen 


Studienanſtal in Fortgang und a vorn die an 
poeite Note im een 1865/66 erbalten bat. wir 27 i lcalane * einer Uebertretung des Betzuges an 
Beugniffen mit Ausnahme er vor dem 8. Aug uſt einlaufen, wenn ſie Oe | 

B nee Söldners⸗ 


ſohn von Unterdießdach, des Ver 
der Brandſtiſtung zum — des — 


e 
e von d 
Bekanntmachung. ö n . 
Gangwolf gegen Luginget wegen Forderung betreffend. 
In Bollzuge Beihlufles des k. Bepietägeriäts Landshut wee Id dm 


Dienstag den 11. September Ifv. Is. Nachmittags 2 — 3 Uhr ' 
5 2 * fogenannte Brunfhmaige. ber 


Anna Rad, 14 Jabt 7 Monat alt, von 


Münden, ift schuldig einer Uebertretung des Dieb» 
ſtahls an Anna Maria Hoheneſter von 


gegen entſprechendes Honorar einen 5 
geübten Scribenten. 0 
Rotthalmünſter, 29. Juni 1866. 


w . Steigerer haben ſich über ihre Perſon und Zablungefäbigkeit auszumeifen, 
wibgigenfalls ihre Angebote zurüdgemiefen werden müßten, 
a8 Landsbut, den 80. Juni 1866. 


ra 
1 


Raumair, k. Notar. 


Beklanut machung. 
N Fiorſter gegen Moosmüller p- deb. 
Dua bel der erſten Berfteigerung des Anweſens des Joſ. Moos müller von n 


fein Angebot erfolgte, jo babe ich zur 
Mittwoch den 8. Auguſt 2 JS. von Nachmittags 1— 2 Uhr 
beſtimmt und zwar in der Beh des wobei ich lediglich auf die d 
Ausſchteibung vom 17. Mai 1866 ( 3 118 und Paßauer Zeltun 
ede erungs bedingungen am ® 
Dingolfing, den 2. Juli 1866. Eine eiferne moderne Ludenſpettt, 


beſtehend in 1 Rapp - Flagelttar und 2 Rund 
bogen⸗Fenſtern, ſowie 1 Zabltiſch und ein fi 
Centorpult, Alles noc gut erhalten 


d Wo es die Thatſache zur macht zu sprechen, h ind 
. ein Unrecht. Dieſes Pflichtgefühl veranlaßt den Einſender dieſer Zeilen Nach⸗ 8 verkaufen. Wo! ſagt die * — 
5 Supgelentgict leidend, welche ſich namentlich in letzterer eit trotz aller Mittel in E 8 
dem Gebrauche der Bäder Gaftein und Wildbad noch beftiger geitaltete, hat Ein⸗ 500 fl., 


Keuntniß leidender Mitmenſchen zu bringen. Schon längere Zeit 2 
ſender 32 Jahre das Bad des Herrn Gutsbeſitzer Rabl zu Münchs⸗ f Kindergeld, find auszuleiben, zu 4 7% und auf 


öfen bei Straubing in Niederbayern beſucht und gerade an dieſer, leider jo wenig erte Hupotbet. Zu erfragen in Achborf Hs. 
Winter über 3338 3 * biete ai I 
von ſeinen o heftig E 

Thalſache ſchon genügend, dieſes Bad zu empfehlen, ſo macht abgeſehen von den Für Gärtner und Otkonomiebtſitzet! 

ſonſt dahier zu beobachtenden, anderweitigen, wirklich auffallenden Heilreſultaten, Knochenmehl, 

auch noch der hier ſo angenehme und liebliche Aufenthalt an einem Walde, die 2 dn eingebe mpftes 

ſehr gute und billige Verpflegung, ſowie das zußerſt zuvorkommende Entgegen, ES: 0 5 — — — 
von Seite der Familie des Herrn Beſitzers, ſowie der Umſtand, daß ein bebonders den Derren Dop eltern 


f 


ger Arzt der An Seile fteht, dasselbe beſonders empfe 5 
ger Bad — du a und leichter erreicht werben, als fait $ 


Bäder. 
Möchten di eilen, welche nur aus innigſter Ueberzeugung und im Dank⸗ abgegeben. 
3 Berückſichtigung finden, rg ift ber 5 ichſte Wunſch des greife per bayr. Zentner ab Landshut: 


Euinſenders. Die verehrliche Redaktion ift auf Verlangen den Namen E 2 fl. 30 kt. 
ene nennen, und iſt derſelbe jederzeit zu weitern Aufſchlüſſen ar es Blut 3 fl. 30 kr. 

rue bereit 1415 Feiner Horumiſt 4 . b. 
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Dead und Verlag der Joſ. Thomann öſchen (3 ®. v. Babuesnig) 


Die : in 
e fon 
Furch alle Tal. Postämter um dieſen Preis 


XVIII. Jahrgang 1866. 
„Für Wahrheit, Mecht und geſetzliche Freiheit.“ 


lung 


Anzeigen werden in die Landkhuter 
tung Venel aufgenommen und die 


reif e Zeile oder deren Raum 
mit his berechnet, 


Donnerstag den 5. Juli. 


Telegramm der Landshuter Leitung. 
Prag, 3. Juli, 6 Uhr 30 Minuten Abends. Die 
Preußen haben geſtern Jungbunzlau ganzlich geräumt, zogen 


u Sobotka, beſetzten Neubydzow. Die öflerreichijche 
mer concentrirt ſich zwiſchen Kollin und Joſephſtadt. 


Die Stimmung in Bayern. 
(Aus der „Allgem. Zeitung.“) 

München, 1. Juli. Die heutigen Nachrichten haben hier 
eine Stimmung zum offenen D gebracht, die ſchon feit 
Beginn des unſeligſten aller Kriege in einzelnen Köpfen zu ſpu⸗ 
ken anfing. „Sie werden ſehen, ſagte ein preußiſcher Diplomat 

deim Abgang von München, Bayern wird im Kriege ebenſo 
zaudern, wie es vor dem Kriege gezaudert hat; deß fürchten 
wir Bayern nicht!“ 

Als die Frage: wer denn eigentlich der Friedensbrecher 
fein werde, eine unzweifelhafte Löfung durch die feindliche Be⸗ 
ſetzung dreier Bundesländer gefunden „war die Politik 
— * ſehr 1 5 5 Ee die go 

gen Erhaltung des Friedens aufgebend, feine gan t 
einfegen, um durch energiſche Führung des Kriegs denſelben ab» 
De und zugleich ſich eine entſcheidende Stimme beim Frie⸗ 

nsſchluß zu ſichern, zur Erhaltung Bayerns, zu verjüngter 
und lebensfähiger Wiederherſtellung Deulſchlands. Preußens 
ebenſo klar vorgezeichnete und, wie ich höre, auch ausgeſprochene 
Politik bei Ausbruch des Krieges dagegen war: Bayern vor⸗ 


derhand zu ſchonen. Gerade dieſer auffallenden Schonung 


Preußens gegenüber war es Bayerns dringendſte Aufgabe, ſeine 
Stellung im Kampfe durch ſehr deutliche diplomatiſche und ſtra⸗ 
tegiſche Schritte ſofort über jeden Zweifel klar zu fiellen. Und 
dieß Bayern bis heute weder in diplomatiſcher noch in ſtra⸗ 
tegiſcher Beziehung gethan. 

Daß Bayern nicht umhin konnte, ſeinen Geſandten von 
Berlin abzurufen, war ſelbſtverſtändlich. Eigenthümlich aber iſt 
es und gegen alle Uebung, und jedenfalls der Mißdeutung fähig, 
daß dieſer Geſandte, Graf v. Montgelas, aus Familienrückſichten, 
noch heute Berlin nicht verlaſſen m) Es war vielleicht nach 
dem Bundesexecutionsbeſchluß eine beſondere Kriegserklärung 
zwiſchen Preußen und Bayern, die auch bis heute nicht erfolgt 
iſt, überflüſſig, ein bayeriſches Kriegsmanifeſt aber wurde erwar⸗ 
tet, und war die geeignete Form, in welcher der größte deutſche 
Mittelſtaat gegen Breußens unerhörte Gewallthaten zu proteſtiren 

tte. Es iſt richtig, daß im Jahre 1859 die bayeriſche Geſandt⸗ 
ft von Turin nicht abberufen wurde; trotzdem ſcheint es ab⸗ 
norm, daß Bayern bei dem mit Preußen zu Schutz und Trutz 
verbündeten Italien noch heute eine Geſandtſchaft und freund⸗ 
liche Beziehungen unterhält. Der Unterſchied iſt eben, daß 
Bayern heut in den Krieg mit verwickelt iſt, was damals nicht 


Fall war. 

Die militäriſche Action kann und will ich nur nach dem beurthei⸗ 
len, was offen und aller Welt bekannt iſt, will namentlich Nachrichten 
über Ablehnung einer Militärconvention und hiedurch veranlaßte 
Zögerung nicht weiter berühren. Die mobile Armee, wohl nicht 
viel unter 40,000 Mann, ſtand am 16. Juni 1866, dem Tage 
des Friedensbruches, gut gerüſtet und kampfbereit längs der 
nach Norden führenden Eiſenbahn. In wenigen Tagen konnte 
— . — 1 ind 7 121 0 I 
Ey un . Full asends erfolgte bie Mbbetufung deb ‚Eefandign-), 
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Domitius, M. 


ſie entweder dem linken Flügel Benedeks ſich anſchließen, oder 
auf dem noch gänzlich freien Weg über Eiſenach die bedrängten 
Hannoveraner entſetzen. Heute, nach ſechzehn Tagen, ſteht fie, 
ohne einen Feind geſehen zu haben, bei Münnerſtadt und Mei⸗ 
ningen, der öͤſtliche Flügel Benedeks aber iſt inzwiſchen durch 
die feindliche Uebermacht zurückgedrängt — die Hannoveraner 
haben bei Eiſenach capitulirt. Welche Folgen dieſe beiden Er⸗ 
eigniſſe auf den Ausgang des Kriegs haben werden, iſt noch 
nicht zu bemeſſen. Daß jedoch das eine oder das andere der⸗ 
ſelben durch Bayern hätte vermieden werden können, dafür läßt 
ſich manches ſagen. Die Geſchichte wird hierüber zu entſcheiden 
haben. Das eine ſteht aber wohl ſchon heute feſt, daß, was 
efehlt worden fein mag, nicht dem bayeriſchen Volk, das in 
aaren ſich zu den Fahnen drängt, und nicht der Armee, die 
ſich ſehnt, ihre Aufgabe zu erfüllen, zur Laſt fällt. 

Die Stimmung aber, von der ich oben ſprach, iſt einfach 
die, daß nicht bloß das Intereſſe eigener Selbſterhaltung, nein, 
daß geradezu die bayer iſche Ehre eine klare und energiſche 
Actlon in dieſem Augenblick fordert. 


Kriegs nachrichten. 

* Den 4. Juli. Bange Erwartung erfüllt alle Gemüther. 
Welche Erregung bei uns in Bayern herrſcht, dafür iſt ein Be⸗ 
weis, daß die Frauen faft noch lebhafter Antheil nehmen, als 
die Männer. Der öſterreichiſchen Armee in Böhmen geht eine 
Theilnahme des bayeriſchen Volkes zur Seite, die man frei⸗ 
lich ſelbſt im Volke beobachten muß, um ſie zu begreifen. Wir 
dürfen die Erfolge der Preußen nicht unterſchätzen, fie haben 
durch ihre Gefechte ſtrategiſche Vortheile errungen. Aber laſſen 
wir uns nicht entmuthigen. Während wir kurz vorher noch ganz 
roſenfarbig Alles ſahen, ſollen wir jetzt nicht zu ſchwarz ſehen. 
Bei einem ſolchen Kampfe ſchwanken die Wagſchalen oft auf und 
nieder. Noch iſt nicht aller Tage Abend. Damit daß die Preußen 
Böhmen bis zur Elbe genommen, ſelbſt Prag bedrohen, iſt noch 
nichts verloren. Auch Friedrich der Große kam bis Kollin, ver⸗ 
lor die Schlacht und mußte wieder abziehen. Allerdings iſt die 
Vereinigung der beiden preußiſchen Armeen gelungen, das macht 
den Kampf koloſſall. Aber die Nordarmee ſoll nicht ſchwächer 
ſein. In der Gegend um Joſephſtadt⸗Königgrätz erwartet Benedek 
den Feind zu einer Hauptſchlacht. Beide Heere ziehen, wie 
Männer, die tief Athem holen, alle verfügbaren Truppenkräfte 
an ſich. Es wird ein furchtbares Schlachten werden! Gott gebe 
der guten Sache den Sieg, fo ſeuſzen alle deutſchen Herzen! 

+ Meiningen, 1. Juli. Es iſt noch frühe Morgenſtunde, 
die Vögel allein rühren ſich und die Schildwachen, die vor den 
Hotels auf und abgehen. Wir ſind geſtern hier eingerückt, heute 
marſchiren wir wieder weiter. Der Empfang, den wir hier fanden, 
war kalt; übrigens behandelt man uns freundlich. Für ein 
Städtchen von 7000 Einwohnern wie Meiningen, iſt eine ſo 
folofjale Einquartierung, wie fie gegenwärtig hier ſtattfindet, 
freilich eine große Laſt und es begreift ſich der Ernſt auf den 
Geſichtern, zumal die Ereigniſſe der nächſten Tage noch dunkel 
verſchleiert vor uns liegen. Aber in Anbetracht, daß wir hier 
als Freunde einzogen, ‚A den Meiningern zu Hilfe kamen, hät⸗ 
ten wir vielleicht doch ein einziges Hoch verdient. Von „Hochs“ 
freilich follte ich gar nicht reden, da wir hier ja im Lande der 

urrah's ſind. Alles erinnert, daß wir auf norddeutſchem Boden 
am: die Soldaten von Sachen» Meiningen 1 ae 
ie preußiſche Uniform, haben auch preußiſche Gewehre. 
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ſchickt, rigen 300 haben jie 
Das geſchah in dem Augenblicke, wo ganz 
wird, um ihnen zu Hilfe zu kommen. Kurz und 
find dieſe Ländchen hier herum ganz und gar verpreußt, kein 
Wunder, wenn Bismark ſie nun auch verſpeiſen wollte. Erlau⸗ 


ben Sie mir boch, daß ich ſchnell noch das Wort ausſpreche, 


das auf Aller Lippen ſchwebt und das Jedermann dennoch zu⸗ 
rückhält: das proteſtantiſche Herz fühlt ſich zu Preußen hingezo⸗ 
gen, wie das katholiſche nach Süden. *) Wenn auch Preu 
einmal garfiig iſt und abſcheulich, fo ſchimpft man zwar, aber 
eine geheime Liebe bleibt ſelbſt dann im Herzen ſtecken. Es i 
dieß ganz menſchlich und natürlich. Noch will ich beifügen, d 
die bayeriſche Armee in ausgezeichneter Stimmung und Verfaſ⸗ 
ſung ih, der Geſundheitszuſtand vortrefflich. 

Nach einem amtlichen Bericht kapitulirten die Hanno⸗ 
veraner unter folgenden Bedingungen: „Der König, der Kron⸗ 
mi und ihr Gefolge dürfen einen beliebigen Aufenthalt außer⸗ 

alb Hannovers nehmen. Des Königs Pripatvermögen 
leibt zu feiner Verfügung. Die Officiere und Beamten ver⸗ 
ſprechen auf Ehrenwort, gegen Preußen nicht zu dienen, 
behalten Waffen, Pferde und Gepäck, ſowie demnächſt ihr Ge⸗ 
halt und ihre Kompetenzen; ſie treten überhaupt der preußiſchen 
Adminiſtration Hannovers gegenüber in dieſelben Rechte und 
Anſprüche, welche ihnen ihrer bisherigen Regierung gegenüber 
zugeſtanden. Die Unterofſiciere und Gemeinen liefern Waffen, 
ferbe und Munition an die vom Könige von Hannover zu 

ſtimmenden e und Beamten ab, begeben ſich in von 
Preußen zu beſtimmenden Echelons mittelſt Eiſenbahn in ihre 
Heimath unter dem Versprechen, gegen Preußen nicht zu dienen; 
ihre Waffen, Pferde und ſonſtiges Kriegsmaterial werden von 
den oben beſagten Officieren und Beamten an preußiſche Kom⸗ 
miſſäre übergeben.“ Mit der Kapitulation war General von 
Manteuffel beauftragt. Vorſtehende Bedingungen ſind vom 
Könige von Hannover angenommen. — Dieſe Bedingungen 
ſind hart! 

Ein Korreſpondent der Köln. Ztg. ſchreibt aus Kaſſel unter 
dem 27. Juni: Wären die Bayern etwas energiſcher vorgegan⸗ 
gen, fo wäre die Vereinigung der Hannoveraner mit denſelben 

zu hindern geweſen. Eiſenach war zuerſt von den preußi⸗ 
ſchen Truppen ſo ſchwach beſetzt, daß die Hannoveraner mit 
einem Bombardement desſelben drohen konnten, welches nur 
durch ſchleunigſt dorthin geworfene Hilfe verhindert wurde. 

Aus Wien, 1. Juli, ſchreibt man dem „Korreſp. v. u. f. 
Deulſchld.“: Die Lage, in welche Benedek gerathen, ſcheint zu⸗ 
nächſt durch verfehlte Operationen des erſten Armeecorps ent⸗ 
ſtanden zu ſein. Auch ſpricht man davon, daß der Commandant 
besfelben, Graf Elam-Gallas, der weitern Führung dieſes Corps 
enthoben werden ſoll. (Auch der Volksbote bringt Gerüchte über 
Fehler, die der General Graf Clam⸗Gallas gemacht haben ſoll.) 

Prag, 2. Juli. Die Stadt iſt vorbereitet, daß Preußen 
jeden Augenblick einmarſchleren. Man hofft, daß fie gute Manns⸗ 
zucht halten werden. (Oſtd. P.) 

Wien, 3. Juli. Extrablätter melden, daß . 
ein Kampf zwiſchen Joſephſtadt, Königgrätz, Sadowa 
und Horiz ſtattfand. Das ſächſiſche Corps und die 
Brigade Gablenz waren engagirt. Der Feind ſcheint 
gegen Joſephſtadt zurückgeworfen zu fein. (T. d. A. g.) 

Wien, 3. Juli. Die Südarmee iſt bis Goito und Chiano 
im Lombardiſchen vorgegangen. Das Hauptquartier m 
herzogs Albrecht befindet ſich in Volta (eine Meile nördlich von 
Goito). (Tel. d. allg. Ztg.) 


) Daß man deswegen im Süden ni i 
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jo loderte der Zweiſel hell auf, als den Hannoveranern keine 
Hilfe gebracht und überhaupts von ber bayeriſchen Armee jo viel 
wie gar nichts gehört wurde. Man muß die des 
Volkes in den letzten Tagen gast haben. Auch unter dem 
Landvolke ſcheint eine wahre Erbitterung um ſich gegriffen zu 
haben. Wir wollen nicht preußiſch werden, rufen die nieder ⸗ 
bayetiſchen Bauern! Andere Ausrufe wollen und können wir 
nicht wiedergeben. Wir konſtattren nur die Thatſächlichkeit der 
Stimmung in der übrigens eine Reihe von Blättern 
bereits Erwähnung machen, jo die allg. Ztg., die A. Poſtztg., 
die Münchner „Neueſten Nachrichten“, der Voltksbote, das Strau; 
binger Tagblatt, die Paſſauer Donauztg. und das „N. bayr. 
Volksblatt“. Dieſem Argwogne, meint der Volksbote, mache jetzt 
des Königs Proklamation ein Ende, da in Folge derſelben nun 
vorausſichtlich zum gewaffneten Handeln um ſo raſcher v 
gangen werden wird, je weniger man auf irgendeiner Seite 
verhehlen kann, wie viel koſtbare Zeit ungenützt verloren gegangen 
iſt und welche Folgen davon bereits eingetreten ſind. 

Die bayetiſche Zeitung, welche der „Volksbote“ das 
„Taubſtummen-Inſtitur und die „Neueſt. Nachr.“ das „Organ 
für politiſch Taubſtumme nennt, bricht endlich ihr langes Schwei⸗ 
gen darüber, daß den Hannoveranern von den Bayern keine 
Hilfe gebracht wurde. Sie läßt ſich von Meiningen ſchreiben: 
„Daß wir nicht raſcher vorgerüdt. find, um noch eine rechtzeitige 
Bereinigung mit den Hannoveranern zu erzielen, mag wohl aufs 
gefallen fein, namentlich Leuten, welche die Verhältniſſe nich 
kennen. Ich will in dieſer Hinſicht für heute nur bemerken, daß 
bis zum letzten Moment vor der Kapitulation auch nicht ein 
Offigier aus Hannover ankam, der verläſſige Kunde von der 
Stellung, dem Aufenthalt oder der Abſicht der Hannoveraner 
gebracht hätte. Wir zogen daher anfangs gegen Fulda und 
wurden erſt ſpäter gewahr, daß ſie die Direktion verändert und 
den Verſuch gemacht hatten, zwiſchen Eiſenach und Gotha durch ⸗ 
zudringen.“ (Waren denn gar keine guten Kundſchafter auf⸗ 
utreiben? Wußte man denn nicht wenigſt wo die Preußen 

nden 7) 

Die k. Poltzeipirektion München erläßt unterm 29. Juni 
nachſtehende „Bekanntmachung“, Verbreitung falſcher be 
unruhigender Nachrichten betr.: Die Verbreitung falſcher 
Nachrichten und Gerüchte, welche in neueſter Zeit die Einwohner⸗ 
ſchaft beunruhigt haben, hat bereits Einleitung ſtrafrechtlicher 
Unterſuchung gegen beſummte betheiligte Perſonen zur Folge ge⸗ 
habt. Es wird daher aufmerkſam gemacht, daß Nachrichten und 
Gerüchte, welche auf die poluiſchen und kriegerischen Verhältniſſe 
Bezug haben, ſehr behutſam aufzunehmen und ſorgſam zu prüfen 
find, um nicht zur weitern Verbreitung von Erdichtungen, welche 
den öffentlichen Zuſtanden Schaden bringen können, behilflich zu 
ſein. Gegen ſolche Perſonen aber, welche wiſſentlich falſche, auf 
Beunruhigung und Aufregung abzielende Gerüchte ausftreuen 
oder verbreiten, wird, wie in den obenerwähnten Fällen, unnach⸗ 
ſichtlich gemäß Art. 119 Einleitung ſtrafrechtlicher Unterſuchung 
veranlaßt werden.“ 

München, 3. Juli. Die Nachricht einiger Blätter, wonach 
die beiden Gemeindekollegien beſchloſſen hätten, daß heuer kein 
Oktoberfeſt ſtattfinden ſoll, iſt dahin zu berichtigen, daß von Ent» 
ſcheidung dieſer Frage vorderhand Umgang genommen. (M. B.) 

» Münden. Der Feldmarſchall Prinz Karl hat an die 
Armee, Prinz Adalbert an die bayeriſche Landwehr einen Tags⸗ 
befehl erlaſſen; die bayr. Ztg. veröffentlicht beide Tagsbefehle. 

* In Amberg ift am 1. Juli Bürgermeiſter Greil, 67 
Jahre alt, geſtorben. 40 Jahre war er Bürgermeiſter. 

Baden. Karlsruhe, 20. Juni. Bei der heutigen 
Gewinnziehung der badiſchen 35 fl-Looſe wurden folgende Looſe: 
Nr. 9356, 9497, 28696, 58736, 173910, 173939, 208989, 
299334, 363823 und 370178 mit je 1000 fl. gezogen. (Die 
am 30. Mai gezogenen Serien find: 188, 190, 362, 574, 1175, 
1494, 1522, 2867, 3497, 4180, 4389, 5275, 5987, 6005, 
6018, 6280, 6306, 7277, 7361 und 7404.) 

Freie Städte. Frankfurt, 2. Juli Eine tiefe Ber⸗ 


Die Bayriſche Zeitung 


München, 4. Juli. 


Telegramm der Landshuter Zeitung. 


meldet: Nach ofſi⸗ 
iſchen Joſephſtadt 


ieſem Tage zw 


der Erfolg einer an d 


vom 3. Juli Abends war 


„ i 9 mm „% kon ereichen Maßen annitin: nach pieſer Zeit begann 


chte 


— — 


- 


eiellem dfterreichifchen. Kriegäber 


Das Hauptquartier des Feldmarſchalls Prinzen Karl von Bayern iſt geſtern von Meiningen nach Kalten- 


Nordheim vorgegangen. Die Verordnung über Mobilifirung der Landwehr Bayerns iſt zu erwarten. 
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ſtimmung 


Kurheſſen. Kaſſel, 27. Juni. Das Einrücken größe⸗ 
ter Truppentörper aller Waffengaulungen, die theils durch⸗ 
marſchiren nach Naft, theils hier verweilen, dauert unun⸗ 
terbrochen fort. (Korr. v. u. f. Deutschl.) 

Preußen. In Berlim iſt Alles voll Siegestaumel, 
als ob die Oeſterreicher ſchon vernichtet wären. Dem Grafen 
Bismark wollte das Volk die Pferde am Wagen aus 
ſpannen und denſelben ziehen! 

Von Berlin iſt am 30, Juni der König zur Armee 


abgereist! 

In Wien hat die Kunde von der 
Kapitulation und dem Preisgeben der Hannoveraner böjes Blut 
gemacht. Das iſt überall der Fall! 

„Von der Ankunft der Verwundeten in Brünn wird erzählt: 
Ein rührendes Verhältniß beſteht zwischen einem öſterreichiſchen 
Jäger und einem preußiſchen Infanteriſten; Beide trafen ſich 
auf dem Schlachtfelde und der Jager ſchwang ſchon den Gewehr⸗ 
kolben, um den Preußen niederzuſchmettern, dieſer parirte mit 
ſeinem Gewehre, in demſelben Momente wurden Beide an den 
Armen von Kugeln gettoffen und kampfunſahig. Seit die ſer 
Zeit haben fie ein inniges Freundſchaftsverhällniß geſchloſſen, 
fie verließen ſich nicht mehr, ıheilten alle Gaben, die ihnen auf 
dem Transporte geſpendet wurden, und in der Bahnhof ⸗-Reſtau⸗ 
ration konnte man ſie ſehen, wie ſie gemeinſchaftlich einen Kalbs⸗ 
braten verzehrten. Da Jeder von ihnen nur einen Arm brauch 
bar hat, jo halfen fie ſich in folgender Weiſe: der Preuße ſpießte 
mit der Gabel den Braten auf und der Oeſterreicher ſchniit mit 
dem Meſſer die Stücke herab, und ſo wurde die Theilung der 
Arbeit fortgeſetzt. : 9 

Ans land. 

Italien. Ueber die Schlacht bei Cuſtozza ſchreibt die 
„Preſſe“ aus Verona, 25. Juni, was wir nachträglich noch 
mittheilen zu ſollen glauben: „Wir haben eine Schlacht gemon- 
nen, wie ſie erbitterter, muthvoller und heißer nicht geſchlagen 
wurde, wie fie ehrenvoller nicht gewonnen werden konnte. Vor⸗ 

eſtern ſchon begann der Feind in ſtarken Abtheilungen den 
incio zu überſchreiten und rückte auf der Straße von Rover ⸗ 
bella gegen unſere Stellungen vor. Unſere Vorpoſten zogen ſich, 
dem erhaltenen Befehle gemäß, ohne ſich auf ein Gefecht einzu⸗ 
laſſen, auf unſere Haupiſtellung gegen Verona zurück. 

Geſtern Morgens nun begann ſich der Feind in Schlacht⸗ 
linie zu entwickeln. Der Erzherzog » Armeekommandant benützte 
die Blößen, die ſich der Feind bei ſeinem Aufmarſche gab; raſch 
wurden die vom Feinde nicht beſetzten Höhen von Sona und 
Sommacompagna beſetzt, und von dort aus der Stoß auf bie 
feindliche Stellung bei Cuſtozza geführt. Der Hauptkampf wurde 
um die Höhen von Cuſtozza geführt, welche dreimal von un⸗ 
ſeren herrlichen Truppen erflürmt, und endlich mit blutigen 
Opfern genommen wurden. Nachdem hiedurch die Stellung des 
Feindes durchbrochen war, begann derſelbe ſich aus der ganzen 
Linie zurückzuziehen, bis endlich gegen 7 Uhr Abends das 
Schlachtfeld auf der ganzen Linie in unſeren Händen war, wor⸗ 
auf ſich der Feind eiligſt gegen den Mincio zurückzog, welchen 
er heute vollſtändig überſchritten hat. 

Drei feindliche Axmeecorps waren bei der Schlacht engagirt, 
und der König hat dieſelben perſönlich geleitet. Der Jahrestag 
von Solferino, oder, wie die Italiener zu ſagen lieben, von 
San Martino, hat in der Schlacht von Cuſtozza ein glänzendes 

Gegenſtück erhalten, und die Manen des alten Marſchalls, denen 
zu Ehren der Erzherzog Armeekommandant die Schlacht „von 
Cuſtozza“ benannt hat, werden verklärt auf dieſen glänzenden 
Sieg der k. k. Armee herabſehen. 

Auf beiden Seiten wurde mit ungeheurer Erbitterung ge⸗ 
kämpft; der * hielt ſich ſehr gut, und beſonders ſeine In⸗ 
a war ſehr tapfer. Was ſoll ich aber von unſeren Truppen 
„ die in der Minderzahl einen fo glänzenden Sieg 

ochten. — Man muß den Muth, den Ungeſtüm geſehen haben, 
um fi einen Begriff von der Begeiſterung zu machen, mit wel⸗ 
chen unſere unvergleſchlichen Truppen kämpften. Neihenweiſe 
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herrſchte geſtern in unſerer Stadt. Wo ſtecken bie 
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wurden ihre Reihen durch die feindlichen Kugeln niedergeſtreckt, 
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Heldenthaten. rn 8 N 

Das Freiwilligen ⸗Uhlanen⸗Regiment Nr. 13 attaquitte vier 
feindliche Carres und fprengte fie, erlitt aber dabei natürlich 
große Verluſte. Ueberhaupt find unſete Verluſte bedeutend, und 
namentlich ſollen die Regimenter Benedek, König der Niederlande 
und Crenneville-Infantette, dann die Fteiwillſgen Uhlanen ſehr 
viel gelitten haben. Viele hohe Offiziere, darunter die tapferen 


Obersten von Benedek⸗ und 5 %% Rudolph ⸗ Infanterie, der 


Oberſt von Trani-Uhlanen, mehrere Stabsoffiziere von Benedek⸗ 
Infanterie ‚find theils gefallen, theils ſchwet verwundet. Feld⸗ 
marſchall-Lieutenant Hartung ſoll durch einen Ptellſ am 
Fuße leicht verwundet ſein. Die Zahl der Todten und 
deten läßt ſich auf beiden Seiten nicht genau Fehlen doch iſt 
dieſelbe auf beiden Seiten eine ſehr große, und war 
eine der blutigſten, die ſeit lange 1 5 wurden. 
Die Begeiſterung in der Armee iſt eine un 
Der Erzherzog iſt der Abgott geworden. Verwundete 
und Sterbende erheben ſich, um ihn, der überall gegenwärtig 
war, wo es noththat, mit dem letzten Rufe ihrer erhcbenben 
Kraft ein Bivat zuzurufen — überall, wo et ſich zeigte, wurde 
er mit Jubel empfangen; mit einem Worte, es herrſcht ein Geiſt 
in der Armee, wie die glühendſte Phantaſie ihn nicht herrlicher 
ſich vorſtellen kann. N 
Schwere Kämpfe ſtehen uns noch bevor, aber die Armee 
ſteht muthig und ſiegesgewiß, zu neuen De bereit, ba, 
und nach dem, was wir geſtern geſehen haben, iſt an dem voll» 
ſtändigen Siege über die Italiener nicht mehr zu zweifeln.“ 


Nieder baveriſche s. 
Landshut, 4. Juli. Morgen Mittag werden die Liſten 
nie geſchloſſen. 


rer unter der Anſchulbig 
letztere wegen Verbrechens der Hehlerei. 

In der Zeit vom 1. April 1864 bis 10. Auguſt 1865 
hat Joſeph Hodl, der bereits 10 Jahre wegen mehreren 
früheren Diebſtahle in Straje geweſen, weitere 10 Diebſtähle 
mitielſt Einbruch und Einſteigen verübt und hiebei eine nicht 
unbedeutende Summe baar Geld und eine große Menge von 
Effekten an ſich gebracht. Das Ergebniß ſeiner vielfachen Die⸗ 
bereien verbrauchte Hödl mit ſeiner Geliebten ara Feldmaier 
gemeinschaftlich, bei welcher auch ſämmtliche zu Gerichtshanden 
gekommene Gegenſtände aufgefunden wurden. 

Hödl ist geſtaändig, während Feldmaier, trotz der g 
theiligen Verſicherung Hödls, jede Wiſſenſchaft an den Die 
len in Abrede ſtellt. 

Die Geſchwornen bejahten unter Obmann Auer die 11 
ihnen vorgelegten Fragen, worauf der Schwurgerichtshof den 
Joſcph Hödl in eine 14jährige, die Barbara Feldmaier aber in 
eine Gjährige Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


Auf die vandsy. 31g. kann fortwährend Be⸗ 
ſtellung gemacht weiden Preis viertel jahrlich nur 54 kr. 
Von Münden, Frankfurt und namentlich Prag lalſo direkt 
vom Kriegsſchauplatze) erhält die Landsh. Ztg. Telegramme. 
Ueberhaupt berichtet die Landsh. Ztg. nach Kräften aus⸗ 
führlich über die Kriegsereigniſſe. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt Planer. 
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An die Frauen und Jungfrauen von Landshut und Umgegend. 
g Unſer früherer Aufruf an Euer Mitgefühl für die armen Verwundeten und kranken Krieger hatte bereits die ſchon · 


e. 
Dan e Durch den Beitritt von Frauen und Jungfrauen aus allen Ständen konnten wir einen Verein bilden, welcher heute feine 
Statuten feſtſetzte, Ausſchüſſe gewählt und beſchloſſen hat, im Falle ſich auswärtige Vereine uns anſchließen wollen, die Funktionen 


eines Hauptvereines zu übernehmen. 

Mir richten denn an alle auswärtigen Fllialvereine in Niederbayern, welche ſich mit uns verbinden wollen, bie 
Einladung, hierüber ihre Beitrittserklärung uns zukommen zu laſſen und einen Theil ihrer Geldmittel und Materialvorräthe dem 
hieſigen Banptvereine zur Verfügung zu ftellen, um ſowohl für die hier errichtet werdenden Militär⸗Lazarethe zu ſorgen, als nach 
Auswärts die erforderliche Hilfe ſpenden zu können. 

Wegen Geſtattung der Poſtporto⸗Freiheit für Vereinsſendungen haben wir die erforderlichen Schritte eingeleitet. 

Wiederholt richten wir an alle Frauen und Jungfrauen hier und Umgebung ohne Unterſchied des Standes die 
dringende Bitte durch zahlreichen Beitritt unſere Vereinszwecke um ſo mehr fördern zu helfen, als nach den Zeitungsberichten ſchon 
die bisher ſtattgefundenen Kämpfe eine große Zahl Verwundete hinterließen und die ar Be ausgeſchloſſen ift, daß bei den 
bevorſtehenden Hauptentſcheidungen alle Kräfte aufgeboten werden müſſen, um das harte Loos der Bleſſirten zu mildern. 

Vereinsmitglied kann jede ned ohne Standesunterſchied werden, welche einen Gründungsbeitrag ent⸗ 
richtet oder ſich zu monatlichen Geldgaben von noch fo geringem Betrage, zu Spenden an Leib- und Bettwäſche, Bettfournituren, 
Verbandſtücken, zur Verfertigung von ſolchen Gegenſtänden, zur freiwilligen Krankenpflege in den Lazarethen ſich verpflichtet oder die 
unentgeltliche Aufnahme kranker oder verwundeter Krieger in ihrem Hauſe zuſichert. 

Die Einzeichnungsliſten in den Verein liegen auf bei den Titl Herren: 

Baierlein, Conditor, Deutter, Kaufmann, Förftl, Zimmermeiſter, Hol zhauſen, Kaufmann, Jackermaier, 
Kaufmann, Kaufmann, Kaufmann, Krauth, Kaufmann, Leiſt, Charcutter, Naager, Kaufmann, Oberpauer, Kaufmann, 
Pappenberger, Kaufmann, Steiner, Wagenfabrikant, Thaler, Kaufmann, Unger, Conditor, Wagner, Kaufmann, an 
welchen Orten auch das Verzeichuiß der in jeden Special⸗Ausſchuſſe ſich befindlichen Frauen eingeſehen werden kann. 

Zugleich bitten wir alle bisher angefertigten Gegenſtände baldigſt bei Hrn. Hausmeiſter Heneberger in der k. Refi- 
denz abzuliefern, woſelbſt auch die verſchiedenen Muſter eingeſehen werden können. 

Weitere Geld⸗ und Naturalgaben wollen aütigf an die Mitglieder der einzelnen Specialausſchüſſe oder an Hrn. Hene⸗ 
berger abgegeben werden. 

Landshut, den 1. Juli 1866. 


Der Ausſchuß des Frauen⸗Vereines dahier. 


Bekanntmachung. 
Bor Kurzem wurden zwei Goldſtücke 
gefunden und bieramts übergeben, wo ſelde von 
dem fi legitimtrenden Eigenibamer gegen Etſatz 
der Inſerationskoſſen in Empfang genommen 
werden lönnen. 
Am 3. Juli 1868. 


Stabtmagiftrat Landshut. 
Der rechtsk. Bürgermeilter: 
Dr. Gebring. 


Cin ladung. 
Die Reſtauration der Fagade des Rathhauſes betreffend. 
Die Arbeiten für Herſtellung der fieben neuen Läden, dann der Trüren und Thore in ber 
Otasgaſſenſocade unſeres Ratbbauſes, werden an den Weniginehmenden verſteigert. 
Von den einzelnen Or jecten ſind veranſchlagt die: 
1. Schreinetarbeiten auf 580 fl. 
2. Schloſſerar beiten 1389 fl. 
3. Glaſerar beiten. 73 fl. 
4, Anſtteicherar beiten 99 fl. 
Die org — — = 1 82 ——— zur 4 bereit. 
e e Gewerbsmeiſter, an dieſen Lieferungen beibeiligen wollen, werden 
biemit de ihre ſchriſtlichen und ver ſiegelten Eubmüfionen ſpäteſtent bis . 1421 (2a) Haider, Stadtſchr. 
Dienstag den 10. Juli Abends 7 Uhr 700 fl. zu 5% 
auf dem Stadtbau amte, woſeldſt auch die Submiſſions- Formulare in Gapfang genommen ſind gegen vollftandige töpetbetatiſche Sicherheit 
werden können, einzm eichen. auszuleben. Das Nähere in der Gypebition 
' Am 3. Juli 1866, viefes Blattes. 1422 


Staptmagiftrat Landshut. — Ein gerdumiges Haus 


Der rechtsk. Bürgermeifter: wird bier zu pachten geſucht. Geſallige Aner⸗ 
4420 Dr. Gehring. Halder, Stabtfär.|pietungen mit Angabe der Räumlicteiten und 


— — Sdeb Pteiſes nimmt die Expedition der Landshuter 
Jeichnungs-Ausſtellung zum Peſten der verwundeten Krieger. 


Zeitung entgegen. (3a) 1423 
Nach dem einjährigen Beteben feiner Pribat-Zeichnungsſchule veranftaftet Gefertigter 500 fl., 
in feiner Wohnung Neuſtadt Nr. 524 I. Stock neben dem — eine Zeichnungs⸗Aus⸗ Kindergeld, find — zu 4% und auf 
Peg. um ſewobl den berchrten Eltern, die ibn mit ihrem Butrauen deebtien, als auch erſte Oppothek. Zu erfragen in Achderf 56. 
teunden der Jugend, einen Beweis von den Leistungen feiner Schüler liefern zu kännen. Nro. 69. (25) 1419 
Mit Bewilligung des löbl. Magiſtrates und nach Uebereinkommen mit dem LöbEL.| ———————— ĩ„%n 
Damen⸗Verein für Verpflegung berwundeter Krieger möchte er dem jo jehr bekannten Wohl- Frankfurter Cours vom 2. Juli 1866. 
tgätigteits Sinn feiner verehrten Mitbürger Lan'shut's dadurch eine Gelegenbelt ten.“ O. berreichiſche 8% National 43. Be periſche 
ein Schürflein für die viellet fhon in Valde anlangen werdenden verwundeten Krieger 4% Obligation 85. Gaperiſche 4% Obligation 
— re indem er einen Eintritt von drei Kreuzer feitjepte, jeroch ohne Beſchrünkungſsz %, Baperiſce 4% Grundrentenablöfungen 


8 8 Bi’. Bover. 4% Pfandbriefe 821%. Bayer. 

Die Ausſtellung beginnt Sam den 7. Juli von 9 — 12 Uhr Votmitttags und von 1% en 9 Uli 

2—5 Ubr Rasmittage, Sonntag 2 Juli — 9—1 übe Mutage und Montag den hr aan 838 1 . — 

9. Juli von 9—12 Uhr Vormittags und von 2—5 Uhr Nachmittags. Pele ität 64 7½ insb — — beuf Loos 9 

Zugleich verbindet er die Anzeige, daß die Zeichnungsſchule auch während der Ferien Preuß ſche rung 54. ll. 10 f. 

fortgejegt und noch Schiller aufgenommen werden. Stüde 9. 36 a Dukaten 5 24 = — 
Sich dem ferneren Wohlwollen der geehrten Eltern empfehlend zeichnet fh achtungs vollſt "18, enn Gallen 4 

al Stücke 9. 13. Preußliſche Caſſenſcheine 1. 41. 

J. Emil Müller, Wechſel: Amsterdam 98 , Berlin 103, Lonban 

Zeichnunggs⸗Jaſtituts, Inbaber. 116, Paris. 91 ¼8, 83 6. 14 
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Kampfe der ganzen Armer und das Glück wohl 
nicht in den 
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gelang es dem Feind, die nachde 

Ae ran fe zuſetzen. Regenwetter hielt © en e — ne —— 

geg am Boden, beſtimmte Aus ſicht unniögli Tb ee 2 — N kraft und ſaſtloſe, liberal⸗ 

1 1 urch gelang es dem Gegner, bei Ehlom in Be ng n werden. 
1 6 Ste 1 1 Ploetzlich unvermuthet in Daz 3 83 vernehmen wir, 
gi , Ye hoffen, manften die naͤchſten 5 nnen be cee vom 3. Juli n 
er „ b nicht geſchrie 8 Bo + 
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Rn eh "ihr He 10 Einhalt gt Derſelbe ging an⸗ blutigen € echten. liegt hinter rt vor mn 2 yaa ſich 2 


fangs langſam vor ſich, nahm jedoch an Eile zu, je mehr 
der Feind drängte, bis Alles über die Kriegsbrücken über 88 LN er: 


die Elbe, ſowie nach Pardubitz zurückzog. Verluſt Ae Hühnerwaſſer, Podol, Münchengrät, bei Jiein, Fran Joſeph⸗ 


nicht überſehbar, aber gewiß ſehr bedentend. ſtaßt, Trautenau ac. wurde mit od bede 
Paris, 4. Juli Der Abend moniteur ſchrebt: ‚ Streitkräften, aber ſtets mie — — Ban — 
Die Oeſterreicher ſind über ven Mincko gegangen, das mit Erbitterung und Wuth gekämpft. Wenn die Armee des 
Hauptguattter iſt in Volta, Man glaubt, fie wollten die Naifers an vielen. Punkten mit ena und fegreid gelimpf 
Angriffskraft der Jallener beigen um Berſtärkung nach er jo begiädiniäen wir fie darum Heldenmuthes wegen, 
Nordrn ſenden zu könn n. 155 wenn ſie cinem > 3 übermächtigen Feinde gegen- 
Brescia, 4. lt. Garibaldi griff die Poſition ie sn ga 95 5 3 — pur "ef 
Monte Surlla an. Die Oeſterreicher leiſten hüftig Wü, Theilnahme Te Die Prager haben biefe Theifnahme durch 
wand Ante ift leicht verwundet. ol ten bewieſen, und rührend war es zu ſehen, mit 
m Il * ae, mit welcher Sorgfalt und Opferfreudigkeit 


A i eee ee ng 020 den armen Opfern dieſer Kämpfe, entgegen ⸗ 

»* Den 5. Juli. Den Eindruck zu beſchreiben, welchen kommen. Mehr als 1400 Verwundete liegen in den Spitälern 
geſtern Nachmittag ramm Über die am Prags, Freunde und Feinde, und jeder von ihnen erhielt manche 

3. Fa ſchen ſtadt und geſchlagene t Beweiſe der Liebe von den Pragern. .. Seit 4 Tagen ſchlagen 
en wir. Jeder wich e 770 Be Oeſterreicher, Sachſen und ben auf den Höhen und in 

empfunden, 1 der nordböhmiſchen Bergketten herum. Leider wur⸗ 


die Betrübniß, die 
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niederzuwerfen, oder iſt Benedek wirklich fein altes Soldatenglück 
eine Zeitlang untreu geworden — ich wage ich vermag das 
nicht zu unterſcheiden. Noch lebt das Vertrauen in Benedeks 
Feldherrngeiſt in allen Gemüthern, und ob auch Viele murren 
und das Schickſal der vom Feind verheerten Gegenden beklagen, 
blicken doch noch Alle mit Zuverſicht in die Zukunft, Oeſterreich 
muß und wird ſiegen; der letzte Würfel ift noch nicht gefallen, 
die Eniſcheidungsſchlacht noch nicht geschlagen. Mancher Ort, 
manche t iſt von den Flammen verzehrt, viele Saatfelder 
verwuͤſtet, Tauſende der beſten Söhne Oeſterreichs find todt oder 
verwundet: die Mache wird nicht ausbleiben. Diele innigſte 
Ueberzeugung habe ich, daß der Jubel im jenſeitigen Lager über 
die Erfolge der preußiſchen Waffen in Böhmen bald verrauſcht 
ſein wird, um. tiefer Trauer und zu ſpäter Reue über den 
leichtfinnig und übermüthig heraufbeſchwornen Krieg Platz zu 
machen; und ich ſtehe nicht allein mit dieſer Ueberzeugung. Noch 
war nicht die ganze Macht Oeſterreichs im Kampfe, noch haben 
die 40 Regimenter Cavallerie nichts gethan, noch ſind die Trup⸗ 
pen Benedels nicht in größeren Maſſen, in offener Feldſchlacht 
gegen den Feind geſtanden; 
den Feind geſehen; noch hat die tapfere bayeriſche Armee, die 
von Begterde brennt, den Feind zu finden und zu ſchlagen, keine 


Gelegenheit gehabt, ſich mit ihm zu meſſen. Der Tag kann 


nicht mehr ferne fein, an dem der Entſcheidungskampf ausge⸗ 


fochten wird, an dem Preußen und Demichland um den Sieg, 


um die Zukunft ringen werden. So lange Benedek ein Auge 
offen hat, fo lange die Herzen ber deutſchen Krieger und 
ihrer Führer voll Begeiſterung für Ehre und Rechtſchlagen, fo 
lange dürfen wir keinen Augenblick zweifeln, auf weſſen Seite 
ſich endlich der Sieg neigen wird. N 
dee Prag, 2. Juli. Die geſtern und vorgeſtern vom Kriegs ⸗ 
ſchauplaße eingetroffenen Nachrichten haben die. Auftegung und 


Furcht, welche ſeit den legten Tagen in Prag herrscht, aufs 


Hochſte geſteigert. Alle ſcheinen den Kopf verloren zu haben. 
Der Statthalter und ſeine Beamten haben ſich geſtern nach 
Püſen gefluchtet; Graf Lazansty ſoll aber heute wieder zurückge⸗ 
kehrt fein. Die Polizeidirektion ift aufgelöst, die Beamten — mit 
Ausnahme der Juſtigbeamten — find vorläufig entlaſſen mit 
dreimonatlichem Gehalte, Selbſt die Soldaten der Polizei und 
alles Miluar, das er in Depot lag, 2— 3000 Mann, find ge 
ſtern und heute Morgens fort. Alle Kaſſen ſind geflüchtet; die 
Poſt geftern geſchloſſen, aber heute wieder geöffnet, nimmt nut 
noch Briefe ohne Garantie fur ihre Beförderung an. Ihre 
meisten Beamten find entlaſſen; auch die Telegraphenapparaie 
waren geſtern bereits eingepackt und wurden erſt gegen Abend 
wieder aufgeſtellt. Ueberall Schrecken und ungeheure Verwirrung; 
die meiſten Laden ſind heute geſchloſſen, beſonders die der Juden, 
eine Menge Menſchen haben ſich geflüchtet. Der Bahnhof dot 
geſtern den ganzen Tag ein Durcheinander, als würde die Stadt 
im nächſten Augenblick bombardirt und die Leute ſuchten ſich 
noch in aller Elle zu retten. Und doch ſtehen die Preußen erſt 
bei Jungbunzlau und nur eine kleine Abtheilung iſt bis Benadek 
vorgerückt, wo die Oeſterreicher wie bei Brandeis die Brucken 
abgeworfen haben. Bei Pardubitz wurde geſtern wieder gekämpft 
und zahlreiche Verwundete wurden eingebracht. Joſephſtadt wurde 
vom Feind beſchoſſen; die Oeſterreicher machten einen Ausfall 
und drängten ihn zurück. Einen bedeutenden Erfolg ſcheinen fie 
indeß nicht gehabt zu haben. Der Feind und Benedek ziehen 
fi immer tiefer in die Ebenen der Elbe herab und man darf 
dort, vielleicht dei Kollin eine Hauptſchlacht erwarten. Parbubitz 
iſt mit Kanonen förmlich geſpickt, Benedet ſelbſt ſoll ſich in der 
ähe befinden. Moglich daß ich ſchon heute Abend die erſten 
Pickelhauben in Prag ſehe. Faſt jede Stunde werden Spione 
eingefangen; geſtern wurde ſelbſt der franzoſiſche Geſandte als 
ſolcher verhaftet. Mir ſelbſt ging es nicht beſſer. Mehr als die 
Preußen fürchten die Beſitzenden Pöbelexceſſe, gegen welche, da 
alles Militär fort iſt, es keinen Schutz gibt. Schon geſtern wurde 
— Plünderung 5 ge eo geiprohen. Von dem 
ager Pöbel iſt das terlichſte zu erwarten 

Die N Big. enthält folgendes Tele⸗ 

gramm: Laut Meldung des F.⸗3.⸗M. Benedek an Se. 
Majeſtät, ddo. Hohen mauth, 4. Juli 3 Uhr Morgens: 
Nach mehrſtündigem brillanten Kampfe der ganzen 
Armee bei Königgrätz gelang es dem Feinde, be⸗ 


zwei, drei Armercorps haben erſt 


günſtigt durch Unwetter, der Armee iu die 
415 Rücken n Inh mußte, ungen ein 
Anſtrengungen der Rückzug angetreten werden. 
5 4 1 97 Juli. | 30455 1 iſt zur Armee abge⸗ 
reist. nig von Sachſen i e pr 
RN 9 | 0 1 hier angekommen. Tel. 
Wien, 4. Juli. Ofſficlelles Bülletin: Die Oeſter⸗ 
reicher find bis Hohenbruck (1¾ M. oͤſtlich von Koͤnig⸗ 
grätz) zurückgedrängt. Ungeheure Werluſte. Erzherzog 
Wilhelm am Kopf verwundet. Der König von Sachſen 
iſt Nachts hier angekommen. Eine geheime Finanzberathung 
findet ftatt. (Tel. d. Allg. tg.) 


Wien, 4. Juli. Die Generale der Nordarmer Clam⸗ 


Gallas, Henifftein und Krismanitſch find verhaftet, und 
ans en 1 Graf Mensdorff iſt 
mit dem kaiſerlichen Flügeladjutauten Tejesvary Nord- 
armee abgegangen, um die mülnariſch Sache ＋ 
Verhandlungen mit Frankceich find, nicht ohne dfiht auf 
Erfolg, eingeleitet, um die Herausziehung der Südarmee aus 
alien und deren Verwendung im Norden zu ermöglichen. 
(Tel. d. Allg. Zig.) 

Wien, 4. Juli, Abends. Feldzeugmeiſter Benedek 
iſt des Oberbefehls enthoben. Dir Generale Henikſtein, 
Krismanitſch um Glam-Gallas find kriegsgerichtlich vorge⸗ 
laden. Graf Mensdorff iſt nach Reichenberg gereist. Ge⸗ 
W 1 1 Frankreich Friedenspräliminarien. (Tel. 
d. Allg. Big | 

Wien, 4. Jull. Beſchleunigter Rückzug der Oeſter⸗ 
reicher. Graf Mensdorff if ins Hauptquartier abge- 
reist. Es haben diplomatiſche Verhandlungen der neutra⸗ 
alen Mächte begonnen, um dem Blutvergießen Einhalt zu 
thun. Verhandlungen um vorläufigen Waffenſtillſtand find 
eingeleitet. (Telegr. der allgem. 31g.) 


Dent ſchlaun d. 
München, 4. Juli. Die bayr. Ztg. ſchreibt 


Bapern. 
offiziell: Es ift eine alte Erfahrung, daß in Kriege zeiten, wenn 


die militäriſchen Operationen nicht ſofort den gewünſchten Erfolg 
haben, in der öffentlichen Meinung die ungeheuerlichſten Gerüchte 
entſtehen und mehr oder weniger geglaubt werden. Ein f 
Zuſtand der Aufregung beſteht auch gegenwärtig und es richten 
ſich eine Reihe der unbegrundeiſten Vorwürfe gegen die Regierung 
und ihre Organe. 

Wir find nicht im Stande, auf alle Einzelnheiten hiebei 
einzugehen, wollen aber den beſonnenen Leſern folgende allgemeine 
Betrachtungen anheim geben. 

Militäriſche Operationen konnen und dürfen nicht von dem 
Regierungsſitze aus geleitet werden, ſondern nur von den Haupt⸗ 


quartieren der Feldherrn aus. So iſt es auch gegenwärtig. So- 
n Armee und 


wohl zwiſchen dem Hauptquartier der öſterreicht 
dem der bayeriſchen, als zwischen dieſem letzteren und dem Be⸗ 
fehlshaber des VIII. Bundesarmeekorps haben Verabredungen 
ſtattgefunden und beſteht eine ununterbrochene Verbindung. In 
die Ausführung der feſtgeſtellten Plane greift keine der Regle⸗ 
rungen ein. 

Daß die Entſetzung des hannoveriſchen Korps nicht gelungen 
iſt, iſt eine beklagenswerthe Thatſache. Die Urſachen hievon 
werden ſeiner Zeit genau nachgewieſen werden können. Unſere 
geſtrige Korreſpondenz aus dem Hauptquartier hat eine Andeu⸗ 
tung darüber gegeben, deren Vervollſtändigung man erwarten 
u | Wir können vorerft nur noch hervorheben, daß die Han⸗ 
noveraner, welche zuerſt in Eſchwege ſtanden, in welcher Richtung 
benfelben die bayeriſchen Truppen entgegenzogen, plotzlich aus 
noch unbekannten Gründen öſtlich nach Mühthauſen und Langen» 
jalya ſich wandten. Sobald hievon Nachricht in das bayerſſche 
Hauptquartier gelangte, wurde auch die Marſchrichtung der 
bayeriſchen Truppen ndert, aber der hierdurch veranlaßte 
Beitverluft blieb natürlich. Air A 

Wir haben ſchon zweimal erklärt, daß die Negierung alle 
Nachrichten, die ihr zuverläffig zukommen, ſelen fie angenehm 
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oder unangenehm, veröffentlichen laſſe. Man wird aber doch 
nicht verlangen, daß wir Nachrichten krfinden, nur um bie Un⸗ 
geduld ber Pubtduns zu befriedigen. 
Von den Verdächtigungen gegen einzelne 

welche wir uns früher ſchon ausgeſprochen ‚ 
heute, weil ihr Ungtund inzwiſchen wohl allgemein erkannt wor⸗ 
den iſt. Nur eine Thatſache, welche neuerdings hervorgehoben 
wurde, wollen wir in ihr rechtes Licht fiellen. n. 2055 

Der bisherige bayeriſche Geſandte am preußiſchen Hofe, Graf 
Montgelas, ift ſchon am 17. Juni abgerufen worden und hat 
bald darauf Berlin verlaſſen, hat jedoch ſeinen Aufenthalt auf 
dem Lande in der Nähe von Potsdam genommen, weil der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ſeiner ſchwer kranken Gemahlin im Augenblicke 
eine Reiſe gefährlich erſcheinen ließ. Es ift demſelben jedoch 
unter dem 30. v. Mis. eröffnet worden, daß, ſo ſehr auch die 
Regierung auf Privatverhältnifje, ſchonend Rückſicht zu nehmen 
geneigt ſei, ‚fie doch auf feiner balbmöglichſten Entfernung aus 
Preußen beſteben müſſe. Wir überlaſſen es dem gefunden Urtheil 
aller unſerer Leſer, ob in dieſer Thatſache Grund zu den ſchweren 
Verdächtigungen liegt, welche in der Preſſe daran geknüpft wor» 
den ſind. Man kann aus dieſem Beiſpiele entnehmen, welchen 


Werth die Produkte einer aufgeregten leidenſchaftlichen Stim⸗ 


mung haben. — 

Oeſterreich. Wien, 30. Juni. Geſtern und heute 
ſind diejenigen unſerer braven Krieger, welche in den jüngſten 
Kämpfen auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz verwundet wurden, 
hier eingetroffen, und es bot ſich hier zum erſten Male die Ge⸗ 
legenheit, den regen Eifer zu würdigen, mit welchem ſowohl von 
Seiten’ bes patriotiichen Hilfsvereins die Vorbereitungen zum 
Empfange derſelben getroffen waren, wie die Opferwilligkeit, durch 
welche ſich das aus dem Doktorenkollegium gebildete Hilfscomité 
der Wiener Aerzte auszeichnet. Schon fruh Morgens und Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr waren gefiern kleinere Transporte Verwun⸗ 
deter angekommen, darunter 18 Offiziere, von welchen 16 in 
den hervorragenden Hotels der Leopoldſtadt untergebracht wur ⸗ 
den, bis die für Spitalszwecke auserſehenen Räumlichkeiten im 
Augartenpalais vollſtändig in Stand geſetzt werden. Die übrigen 
2 Difigiere brachte der patriotiſche Hilfsverein ſelbſt unter, da 
ihre Verwundungen ſich als leichte erwieſen. Eine Anzahl von 
ungefähr 60 Verwundeten wurde im Heizhaus im Zollamts⸗ 

ebäude untergebracht. Der Generaladjutant des Kaiſers, Graf 
renneville, hatte dem Hilfscomitö des Doktorenkollegiums alle 
Verwundeten, welche von geſtern bis heute hier erwartet wurden, 
mit der Bitte angekündigt, daß ärztliche Hülfe in ausreichender 
Stärke gegenwärtig ſei. Um 12 Uhr Mittags hatten ſich bereits 
50 Aerzte, darunter die Spitzen der Fakultat, auf dem Nord⸗ 
bahnhofe eingefunden, fo daß ſchon die erſten um 4 Uhr an- 
kommenden Ver ten mit außerordentlicher Schnelligkeit ver⸗ 
bunden und weiter vertheilt werden konnten. Für 1 Uhr 30 
Minuten Nachts war das Eintreffen des erſtern größern Trans⸗ 
portes angemeldet. Mit Liebe und Ausdauer gab ſich Alles der 
Arbeit hin. So ſtand u. A. der greiſe Landgraf Fürſtenberg mit 
dem Wein- und Bierkruge in der Hand, den Soldaten einſchen⸗ 
kend, Keinem war eine Arbeit zu fremd, und wo ſich feine mehr 
fand, da ſtellte man ſich den ankommenden Verwundeten direkt 
zur Verfügung, um ihnen die Wünſche bis auf den kleinſten ab⸗ 
zulauſchen und zu erfüllen. Bei dieſer Gelegenheit war es auch, 
wo wir Nachmittags um 4 Uhr einen Offizier, dem ſich Herr 
Friedrich Boſchan zur Verfügung geſtellt, die Antwort geben 
hörten: „Ich danke Ihnen, ich bin an Doktor Dittl empfohlen, 
ich möchte mich noch heute amputiren laſſen“, wobei der Wackere 
auf ſeinen Arm wies, der in der Binde ruhte. Noch um die 
Mitternachtsſtunde herrſchte allſeitige Thätigkeit auf dem Bahn- 
hofe, denn e mußten die 64 Betten, welche die Nordbahndirek⸗ 
tion hergegeben hatte, gufgeſtellt und dazu die nöthigen Hilis- 
mittel für die Aerzte in Vercltſchaft geftelt werden. Die Aerzte 
teilten ſich in Gruppen ab, fo daß 5 zwei ſich mit einem Ver⸗ 
wundeten beſchäftigen ſollten. Eine Viertelſtunde nach Mitter ⸗ 
nacht war Alles in Ordnung und ſtanden viele Schalen Suppe, 
Kaffee, ſowie für die Leichtverwundeten Bier und Wein auf lan⸗ 


m Tischen bereit. Um halb 1, Uhr langte der erſte größere dal 


— an ; * ren 4 ben 2 er Loko⸗ 
otive eppte eine lange genre inter ſich, in welcher 
ſich 300 Verwundete, Befanben, worunter 100 Schwerverwundete. 
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Perſonen, über 
haben, ſchweigen wir 
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Die Waggons wurden ber ausgeladen, die Schwer⸗ 
— Auf die am Sn nber Betten gelegt, 
woſelbſt ihnen die Verbände erneuert wurden, während die deich 
verwundeten warten mußten, bis die Reihe an fie kam. Sobald 
den Verwundeten die nöthige ärztliche Hilfe geleiſtet war und fie 
einige Erfriſchungen zu ſich genommen hatten, wurden fie zu den 
am äußeren Bahnhofe ſtehenden Omnibuſſen gebracht und in die 
Spitäler transportirt. 50 Omnibuſſe waren zu dieſem Zwe 
vom Magiſtrate unentgeltlich beigeſtellt worden. Als um halb 
2 Uhr ein zweiter Zug mit 500 Verwundeten eintraf, waren 
die mit dem erſten gekommenen bereits expedirt, und es 
konnte den neuangekommenen wieder die ganze Sorgfalt gewidmet 
werden. Dasſelbe wiederholte ſich um 3 Uhr 23 Minuten, um 
welche Zeit 258 Verwundete ankamen. Heute früh waren zwei 
Züge mit je 500 Verwundeten ſignaliſirt, welche zwiſchen 6 und 
7 Uhr eintrafen und mit derſelben Schnelligkeit expedirt wur⸗ 
den. (Oſtd. Poſt.) 1 a 5 . 


Ans land. 
Frankreich. Paris, 3. Juli. Der Conftitutionnel 

ſchreibt: Frankreich hatte keine Gründe, um ſich den Leidenſchaf⸗ 

ten anzuſchließen, welche den Krieg gewollt haben. Der Kaiſer 

hat den Krieg nicht geſucht, er nimmt ſelbſt nicht einmal den 
Anlaß eines Krieges für Frankreich an, abet er läßt nicht zu, 
daß der Sieger ſich Vortheile beimeſſen wollte, die geeignet wa⸗ 

ren, den Zuſtand Europas zu verändern, indem fie neue Gründe 

zu Unruhen ſchaffen. Es würde daher ſchwerer Umſtände be⸗ 

dürfen, um den Kaiſer zu beſtimmen, zu interveniren; wer aber 

auch immer der Sieger ſei, er wird aus dem Kampfe genug 

geprüft hervorgehen, um zu befürchten, ſich einem neuen Kampfe 

durch die Herausforderung der gerechten Empfindlichleiten Frank⸗ 

reichs auszuſetzen. . 


Nieder baveriſches. 
Landshut, 5. Juli. Aus einer Bekanntmachung der 
Generaldirektion der kgl. Verkehrsanſtalten die Einrichtung des 
Feldpoſtdienſtes betreffend, entnehmen wir Einiges für das 
Publikum, das mit den abweſenden bayeriſchen Militärs Briefe 
wechſelt, Zweckdienliche heraus. Die Beſörderung von Fahrpoſt⸗ 
ſtücken iſt zunächſt auf Geldſendungen bis zu dem Betrage 
von 100 fl. beſchrantt. Auch ſonſtige Packete mit oder ohne 
Werthaugabe bis zu dem Gewichte von 10 Pfund werden zur 
Beförderung angenommen. Biltualien und in Schachteln ver⸗ 
packte Sendungen jeder Art find unbedingt ausgeſchloſſen. Auf 
der Adreſſe muß der Name des Empfängers, ſowie das Regi⸗ 
ment oder Corps, welchem der Adreſſat angehört und wenn mög⸗ 
lich auch das Bataillon, die Diviſion, Compagnie, 

Batterie ꝛc. genau angegeben fein. Gewöhnliche und rekomman⸗ 
dirte Briefe an und von Militärs und Militärbeamten 
ſind bis zu dem Gewichte von 8 Loth, ſodann Geldbriefe und 
Geldpackete gleichfalls bis zum Gewichte von 8 Loth und bis zu 
dem Werthe von 50 Thlr. oder 87%, fl. ſowohl innerhalb 
Bayern, als auch in dem übrigen deutſchen Bundesgebiete porto⸗ 
frei, wenn dieſelben bei der Abſendung an Militärs ꝛc. mit 
der Bezeichnung „Feldpoſt“ verſehen find, und bei der Abſen⸗ 
dung von Militärs ꝛc. mit derſelben Bezeichnung bei einer Feld⸗ 
poſtanſtalt aufgegeben werden und falls die era | von 
Difisieren oder Beamten erfolgt, mit dem Namen und ber Charge 
des Abſenders, fonft aber mit dem Stempel des betreffenden 
Truppenkommando's verſehen find. Alſo wohlgemerkt, wenn 
Leute auf dem Lande oder in Städten Bayerns an ihre Ange⸗ 
hörigen im Felde Briefe oder Geldbriefe bis zu 87 ½ fl. bei 
ihrer nächſten Poſtexpedition abſchicken, jo haben dieſelben auf 
die Adreſſe (beſtehend in dem Namen des Empfängers und deſſen 
Regiment, wo möglich auch Bataillon, Eskadron u. ſ. w.) auch 
zu ſchreiben: „Feldpoſt“, dann geht der Brief oder der Gelb» 
brief portofrei. Alle andern Fahrpoſiſendungen mit oder ohne 
Werth ſind portopflichtig. 

Landshut, 5. Juli. Unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
tniſſen wird die Gründung einer Scharficlihen- Compagnie 
dahier unterbleiben und die aufliegende Liſte zurückgezogen. 


Verantwortlicher Redatteur: Joh. Bapt. Planet. 


zu "Brfauuntma Hung.  Deffentlige Sigunken:, im 
de ate e eee gehörigen. Aameſens; e. male ede e La nbibat 
10. 37 am Git babier, erfolglos war, wird biemit zur wiederdulten Berfteigerumg beaſelben auf eitag den 6. Juli 1866. schlscı 
Montag den 30. Juli If 3 Nachmittags 3— 4.11 , gegen Jof. Sluttenbefer b. m 

5 ontag den uli 2 achmittags 3— hen . Oberndorf und 3 Compl. eigen See 
aprt anberoumt, er Zuschlag dle al obne Räckſicht auf den Schätzungewetth Berufung des Wertriters der taatsanwaliſchaft 
eee Se a n ſtalt. Ne . 30. bang. S 1 5 m 
Lündsbut, am 28. Juni 1868. ae en befugniß- 
des Hein Maier ben Landshut 
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mr am a Bekanntmachung. 
due gegen Hadlinger bie eeefan betreffend. 
In weed, trage verſteigere ſch am n 801 
Dienewg ven 17. ds. Mis Nachmittags 4 ut e To Shan Ober den Sonne Seen 
— Haufe des Bauern Johann Bestiager in Karpfing, Gemeinde Bilshelm, f. Bezirksamts Ghrenträntung, 
‚eine Stute, einen Wagen mit eiſernen Achſen, zwei Kühe, einen Düngerwagen, ein — des Andreas und Gliſe Seterbee 
Schwelherwägerl und ein Bett, öffentlich am den Meiſtbletenden 25 baare Beh der Zu · renträntung: 
ſchlag erfolgt aber nur, wenn das Meiſtgebot drei Waden des Häpungemesthes erreicht. 
Landshut, den 3. Juli 1866. 
1425 Barth, 1. Notar. dla ga und 3 Compl. wegen Schlägerei. 
Unterſuchung gegen Ant. Zwill von Eſſendach 


Bayeriſche Hypotheken⸗ und Wechſelbank. me e gegen der Gecterän, 


Zur Beralhung und Beſclapfaſſung über Abänderung des F. 8 des Baukgeſezes und F. 13 0u 
Aab — die Notencirculation der baveriſchen Hypotheken und Wechſelbank a —| 12 
Freitag den 13. Juli 1888. 
* Fontag den 23. Juli b. J., Vormittags 10 Uhr, Unterſuchung gegen Joel. Ulmer von Krotten⸗ 
Ko: det Dante tes eine außerordentliche Geueralberjammlung der Bankactiondte thal und 10 Compl. wegen Schlägerei. 
Samstag den 14. Juli 1868. 
Die atme zur Legitimation über den Actienbeſig und die 15 ber Berechtigungs⸗ gegen Peter Bieter von Kirch⸗ 
Katten zur Theilnabme an der Generalverſammlung findet vom 12 bis 20, Juli im Bantge| derg und 7 Compf, wegen Schlägerel. 
bäude Zimmer Nr. 2 ſtatt und kann die Legitimation nur mittels ſolcher Actien geſchehen, welche 
— vor dem 8. Juli b. J. auf Namen des dernaligen Inhabers lauteten reſp. umgeſchrieben 


— 1 
Im ühigen dance den $. 37 Der im Arcitamtsbatt von Oberbayern gr. 85 nom Hole) N 2. 

27. Detober 1865 abgedruckten Banlſtatuten bezogen. 4 1. 8 
München, den 22. Juni 1866. NER EN 
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Des Pirectstium der bayerifchen Hypotheken- und Wechſelbank. 1 Zur Nachricht! 
W. Bronberger, ggenſelden erledigt geweſene Am- 
1369 (2b) 1. Borſtand. See e iſt bereits wieder beſetzt. 


7 
Dr. Herbſt's Haus⸗Balſam! cho Charpie⸗Ankauf. 
Dieſes durch den Rönigl. Bayer, Obermedſz.⸗Ausſchuß arprüfte und durch Höchſte Königl.“ Charpie, feine und grobe, werden an⸗ 
Mitöfkerial» Genehmigung ausgezeichnete, aus den heilkräftigſten Pflanzenſtoffen getauft; 
bestehende Nervlnum, durch feine ganz vorzügliche Wirtſamleit — insbejon feine per Pfund 10 1. 
dete bel Magen ⸗Beſchwerden, Blähungen, Leibſchmerzen und Diatrboe, Appetit⸗ und. Schlaf grobe „ „ 
loſigteit, nervöſen Schwäche ⸗Anwandlungen, desgl. namentlich auch bei Wunden, Krämpfen Jabaun Schön 
und Mbeumatiömen — bereits allenthalben rühmlichſt betannt und in überraf hen, 140808 in Landshut. 
= , iſt (A Flacon nebſt Gebtauchsanwelſung 24 kr.) zu beziehen u. A. dur (ge) ? 
— rankfurter Cours vom 3. Juli 1866. 
: Aolhee €. Gulielmo. n W Far auer a 50% Metalligues ne 80% 
9 5 1 ehrer. Neumarkt a National 44%. Oeſterr. 5% Cllſabetbbabn- 
b. Red. —.— Benin! mee Bed. Brioritäten 62. Defterr, 5% böhm. MWebabns 
17 72 „ Gulielme. 2 05 Apotheler LA Brioritäten —. Be periſch 450 o Obligationen 
rang „ Weinreich. g: Stadt⸗Apotheker A. Hillmayr. 
„ Mann. ſurlichen: Apotheker Mofer. 
Eggen ben: „, Stegmüller. 


Die k. k. privilegirte 
kiſtr österr. Verſicherungsgeſellſchaſt in Wien e e 
lt * biliar, Erntefrüchten,—.— 
Ba Hk sen une in den 9 er 5 In der Stabel' ſchen Buch bandl 
j Sir die Stadt und Bezirksamt Landshut der Agent WDaärzburg iſt etſchienen und in der 11 


85. Bayeriſche 4% Obligationen 82%. Bayer. 
4% Grunde, Abl. Obl. 82". Bayer, 4% 
Oftbabnaltien 104 ½. Ansbach a rn 
Loos 9. Preußiſche Friedrichs dor 541%. 
Holl. 10 fl. Stade 9. 37. Rand⸗Dukaten 5. 25. 
20 Francs Städe 9. 14. Preußiſcde Caſſenſcheine 
1. 41. Wechſel: Amſterdam Ag Berlin 103, 


6007 Fr. Attenkofer, Buchhändler. Ne are Jil. ien 
Lebensverſſcherungsbank f. D. in Sotha⸗ Das pahtt gt iger bon 
414% une rt ou a 90,000000, abu 4 bei. Evangeliſten dargeſtellt 1 235 
d Eher Kae . 105 15 23600000 . Dr. Dr. J. z. Simmelftein,‘ eh. 
Berfiherungen werben vermittelt durch aun ee hen an Jotui wi Ar Domkapitular. ö 40 
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| ar 4 N „Für Wahrheit, Recht und gefehlide Freiheit,“ — Rene 


Telegramme der Landshnter.. Zeitung. 
München, den 5. Juli. Die Bayeriſche Zeitung 
meldet: Der k. Regierungs⸗Präſident von Unterfranken tele⸗ 
an den Staatsmintſter des Innern: Würzburg, 
5. Juli, Morgens, nach einer Staffete von Brückenau ſind 
eſtern Abends Preußen in Fulda eingerückt Gefecht mit 
siraffieren fand ſtatt, ſechs Mann ſind todt, zwanzig ver⸗ 
wundet. Gestern Votpoſtengefecht bei Liebenſtein, mehrere 
Wagen baperiſcher Verwundeter find in Meiningen einge⸗ 
bracht. Ein Lieutenant und zehn Mann von Vayern find 
todt. Oberſt Aldoſſer hat einen Schuß durch die Hand. 
Ein weiteres Telegramm des Regierungs- Präſidenten in 
Würzburg vom 5, Juli Vormittags jagt: Nach Telegramm 
des Bezirksamtmannes in Kiſſingen iſt Regimentsarzt Weber, 
von Brückenau kommend, Kulraſſieren auf dem Rückzug 
begegnet, welche geſtern ein Treffen beſtanden. 

Preußen eine Viertelſtunde von Brückenau, find jetzt 
wahrſcheinlich daſelbſt eingerückt. Heute Morgens Treffen bei 
Gersfeld. Telegramm der Telegraphenſtatſon Meiningen, 
5. Vormittags: Geſtern bis 1 Uhr Nachmittags horten 
wir Kanonendonner. Heißes Gefecht bei Kaltennordheim 
und Roßdorf. Ausgang unbekannt. Telegramm der Tele 
graphenſtation Kiſſingen, 5. Vormittags: Heute kam ein 
würtembergiſcher Generalſlabsoffizſer hier durch, welcher 
mittheilte, daß geſtern unſere dritte Divlſton ein ſtarkes 
Gefecht in Didorf bei Kaltennordheim hatte, dem er bei⸗ 
wohnte. Die Bayern ſchlugen ſich tapfer und hielten Di⸗ 
dorf. Die Cavalleriereſerve wurde bei Fulda ebenfalls an⸗ 
gegriffen Da keine Infanterie dabei war, ging fie ohne 
große Verluſte zurück. Preußen in Brückenau eingerückt.) 

Zelegraphenfation Liebenſtein in Thüringen von den 
Preußen beſetzt und zerſtört worden. 

” Münden, 5. Juli. Die bayr. Zeitung bringt 
über das Gefecht bei Kaltennordheim Bericht: Telegraphen⸗ 
ſtation Meiningen heute Nachmittags. Nach eingelaufener 
Meldung war das geſtrige Gefecht, welches bis 3 Uhr 
dauerte, für unſere Truppen nicht ungünſtig. 60 bis 70 
Todte, über 100 Verwundete. Der Verluſt der Preußen 
ſoll größer fein. Dieſelben haben fi zurückgezogen. Ge⸗ 
fallen find: Generalmajor Fauſt, Major Guttenberg, 
Hauptmann von der Tann, Hauptmann Kolbinger von der 
Schützenkompagnie, ſaͤmmtlich vom 9. Regiment. 

München, 6. Juli. Nach Polizeilbekanntmachung 
ſoll ein Preußen⸗Streifcorps geſtern bis Neuſtadt a. d. Saale 
gedrungen ſein. Die Stadt von Bapern beſetzt; Thore 
gelben‘; Brücken abgebrochen; ein Korps Bayern ſoll im 

nmarſch fein. 

* Paris, 5. Juli. Der Moniteur ſagt, Venetien 
foll abgetreten werden. Napoleon vermittelt zwiſchen Oeſter⸗ 
reich, Italien und Preußen. BR. 
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Patte, 5. Juli. Der Nonna = 
von Oeſterreich, nachdem er die Ehre ſeinet Wa 
Talien gewahrt hat, trüt Venetien an deb aN ran⸗ 
zoſen ab, nimmt deſſen Vermittlung an, um Frieden nnter 
den Kriegführenden herbeizuführen. Kaiſer Napoleon hat 


ſich beeilt, dieſem Rufe zu folgen, und ſich untnittelbar an 


vie Könige von Preußen und Italien gewendet; um Waffen 
fünſtand Herbeignfähren: r 
Frankfurt, 5. Jull. Der Kalſer van, Defict- 
reich hat Venetien an den Kaijer, der Franzoſen ‚Abgeineign. 
Napoleon vermittelt Frieden. nana 
* Wien, 6. Juli. Napoleon ſoll Preußen nerklätt 
haben, wenn es nicht auf 14tägigen Waffenſtillſtand und 
Räumung des dſterreſchiſchen Gebietes eingehe, warte ge 
Rheinlande beſetzen. r 
Paris, 5. Juli. Die „France“ ſagt, bis J üßhr 
Nachmittags hat die franzoͤſiſche Regierung noch keine 


wort von Berlin. N 
In Florenz erſcheine die Annahme des Waffenſtill⸗ 
ſtandvorſchlages unzweifelhaft. 1 


Kriegs nachrichten. 

* Den 6. Juli. Deutſchland kann ſchlafen gehen! Es 
iſt ſchlimmer gekommen, als wir Alle gedacht. Doch nein, wir 
ſollen nicht ſchlafen gehen, nicht den Kopf verlieren, ſondern ſo 
viel möglich feſt ſtehen, damit das Unglück uns nicht über den 
Kopf waͤchst. Wir befürchteten immer ſchon, daß durch die ſtra⸗ 
tegiſchen Gefechte vom 27. und 28. Juni die kommende Schlacht 
zum vorhinein verloren oder doch wenigſt ſehr ſchwer zu gewin⸗ 
nen ſei. Die Fehler und Unfähigkeiten einiger Generale ver⸗ 
ſchuldeten das Unglück zunächſt. Die öſterreichiſche Armee hat 
mit der alten erprobten Tapferkeit gekämpft. Der Kaiſerſtaat 
hat mit Begeiſterung und Opferwilligkeit die Sache Deutſchlands 
vertreten und verfochten; wenn es unglücklich geſchehen, wer will 
ihn darüber anklagen? Leider, daß Viele, die nur nach des 
Erfolges Sonne ihr vielſeitiges Geſicht wenden, jetzt ſchon wieder 

re Klagen gegen Oeſterreich erheben, das ſeit Jahrhunderten 


ih 
fo viel für Deutſchland geblutet und geopfert und neuerdings 


für das wenig dankbare Reich heraußen auf den böhmiſchen 
Schlachtfeldern einen Kampf auf Leben und Tod gekämpft und 
fo viel tapfere wackere Söhne geopfert. Unſer Herz blutet und 
nur erhöhte Achtung und Liebe iſt es, die wir im Unglücke für 
das ſtandhafte Oeſterreich empfinden. Wahrlich namentlich in 
den Mittelſtaaten hätte man alle Urſache, an die eigene Bruſt 
u klopfen. Wer trägt denn mit die Schuld an dem großen 
nglüde, als die Zauderpolitik der Mittelſtaaten? Wie lange 
trug man ſich in München in ungemeſſener Friedensliebe, mit 
Vermittelei einem Manne wie Bismark gegenüber, von dem es 
feit Monaten, feit drei Jahren klar war, was er wolle, und daß 
nur alle Entſchiedenheit hier am Platze ſei. Auch die bayeriſche 
Volksvertretung ſtritt ſich noch vor drei Wochen über den 
densbrecher oder Urheber des Friedensbruches. Da lam 

e Stunde der Ueberraſchung und mit Geſchick und Entſchieden⸗ 
heit führte Bismark die lange una verg Plane aus. ae 
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als 27 15 dieſer abe eine gänlliche be N von 
49 Tagen und eine theilweiſe von 26 Tagen begutachtet. worden 
war, ſo war Franziska wahr wegen Verbrechens zum Schwur⸗ 
N 25 worden. Da indeſſen ein Arzt heute in der 
Ae e rhandlung eine Arbeitsunſähigkeit von nicht ur 
60 Tagen begutachtete, ſo bejahten die Geſchwornen zwar die 
Schuldfrage, verneinten jedoch den Umſtand, daß die Arbeits⸗ 
unfähigkeit über 60 Tage gedauert habe, io daß die That zu 
einem ehen herabſank. 

d Straubing, 4. Juli. Nachm. (75. Schwurgericht; 
20. Fall.) Johann Tobias, lediger Schneidergeſelle von Rothen ⸗ 
buch, ein rückfälliger Betrüger, wurde wegen Verbrechens des 
Betrugs zu Sjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


h ge einer e gene 


ericht; 
1 a b an Kan 55 
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zu 1Ojähriger Buch aße veruriheilt, 
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ſißung am 16. April d. Js. wegen 
des Raubes und der Brandſeteng 

wecke bereits die nöthigen Anordnungen er worden 
ein ſollen. 


N 
dinand Hilz, Häuslersſohn von Nature 15 2 
‚ Verantwortlicher Redakteur: Joh Bapt. Planer. 4 


Bekaunt machung. 


Im Matte Eggenfelden ik ein Straßenpflaſter von Kieſelſteinen von circa 500 Quadrat 
Alaſter berzuſtellen und wird dieſe Arbeit an den wenigſinehmenden Pflaftermeifter in Akkord gegeben. 

Jene Pflaſtermeiſter, welche zur Urbernahme dieſer Arbeit geneigt ſind, wollen ihre bezug / 
lichen Offerte innerhalb 14 Tagen beim unterfertigten Magifirate einteichen. 


Eggenfelden, am 4, Juli 1866, 
Magiſtrat Eggenfelden. 
Höchſtetter, Bürgermeifter 


Caſcruwirthin van Arilksſen, 


tte um ibr gütiged Gebet zur Anzeige bringe. 


16, und 17. dß, ſämmilich in Artltofen. 
Artltofen, am 5. Juli 1866, 


Beklaunnemachun g. 
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Gott dem Allmächtigen bat es gefallen, meine innigfigelichte Ghegattin, 


rau Chereſia Schmid, 


2 — der hl. Sterbſakramente, zu ſich atzurufen, was ich in der 
anzen Bitterkeit meines Herzens allen Freunden und Bekannten mit der 


Die Beerdigung iſt Samsıag den 7. dß. um 9 Uhr, die bl. Scelengottesdienſte am 
Der tieftrauernde Ebegalte: 


Joſeph Beck, Tafernwirth, * 29 J. alt, Soldnersſohn von dort, find ſchuldig 


mit 2 unmündi gegn Kindern. 


Oeffentliche Bethanblungen 
Bor er 
tnt 8 Landshut. 
26. Juni 1866, 
Maria 9 36 Jabre alt, Häuslers« 
iger von Velden, in ſchuldig eines er: 
der widerrechtlichen Wegnahme 


„Taglöhner aus Waldeck, 
Bez.⸗A. Kemnath, ut ſchuldig des Diebſtabllsver⸗ 
gebens an Hut wachergeſellen Anton Niederauer 

und wird deßhalb zu einer Gefängnißſtrafe von 

ö Monaten und acht Tagen verurtpeilt: 

Job. Bapt. dehngtfet, 23 Jabre alt, 
Schmieſohn von Puchhauſen, Joſeph Tremel, 


und zwar erjterer zweier real tonkuritendet mit 
abertegtem Ontfhluß vertter Brezeben der 8 

vetlehung, letzteret eines mit überlegten Eniſchlüß 

und eines ohne überlegten Catſchluß begangenn 


Die Befiger der in den Monaten Jänner, Februar, März, April, Nat und hald Fahmüpler” zu einer Gefängnißitrafe 


Juni 1865 ausgeftellten Pfandſcheine (rotbe Papiere) werden biemit erinnert, ihrer bereitg ver- feinem Jahre, Tremel zu einer 
jährten Pander lang ſteng bis 30, Juli 1866 auszulöfen oder umſchreiben zu laſſen, widtigen⸗ naten verurthelli. 
falls te lden in bet dm 7. Kagefı 1856 abzubaltenden Vetſteigerung verfauft werden 


Am 28. Juni 1866. 
Pfand Leihe ⸗Anſtalt Landshut. 
J. Haft, Inhaber. 


und Pianino's neueſter Conſtrukti 


bine ene 


von Tido Müller in Landshut, 
» (Hiftorifcher Verein nächſt dem Ländthore). 


| waz erlaubt ſich it die ergebenſte Anzeige zu ma 
hie. Dose — mit einer tenden Auswahl von Forte⸗ 
on und 4 — Ausſtattung von den beſten 


Vergebung der votſaßl. Körpetverleß. und wird 4 
ſolchen von 6 


“m 30. Juni 1866. “ 
Andreas Drüller, 25 J. alt, Bauersſo 
von Unterſchambach, k. Landgerichts Kelheim, 


ſchuldig des Bergehens der — 4 
(2b) 1391 Franz! sta Handl und wird deßhald in ein 
ffängmipſtraſe von 10 Monaten verurtheilt. 


Lorenz Seidl, 30 J. alt, Söldnetsſohn von 
Sch wafbofen, wird von der Anſculdigung 
Hausfriedenftörung an Hausbefiper Loren 
mann freigeſpro den, dagegen iſt derſelde ſchu 
eines. Vergebens det Körperverletzung an a 
eta Lohmeier, und wird deßbald in eine Ge⸗ 
ſängnißſtrafe von 45 Tagen verurtheilt. 

Theres Zöllner, 60 J. alt, Austräglerin 
von Etgoldsbach, iſt ftuldig des Vergehens der 
Verläumt ung zum Schaden der Dienſtmagd 
Chriſtine Oberwieſer und wird deßhalb in eine 


daß 
iano's 


Meiſtern des In⸗ und 2 je; 34 dan \ 1 iu Peng W 2 21 1 wu 
m ausg or „ 28 J x dnersſo 

od une Bilige Garantie werden. Ye Leldling, k. Landgerichts Neichurg a. b. D., 

ee I ** 0. * * dor Müller, ft ſculdig Uns Larger des Dates zum 

2 1 m 2 Tre ; nd Schaden des | Meißgerbermeifters 05 Prepner 

| w Schullehrer u Instrumenten händler. in eine Ge 
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200% Wichtiges Sansmittel Charpie:- Ankauf 

ichen 2 : j N * 

S 
fle u dat n , ed, A 8 


dieſelben n und Apotheke nicht gleich zur feine per Pfund 36 kr. 
a A . debut bel Ant. Jackermaher, ſowie . 
andshu Joba n Schön 
in Abensberg bel J. Kagerhuber's Erben zin Mühldorf bei reuberger; 
tert. 1 aden f e ee erde 


„Pfarrkirchen bei gt Pier; Im dem großen Derſe Weihe 
Deggendorf in ber geil ler upetheke; in der Moſer ſe to fen bei Menatofen if ein 
„ : . Plattling bei C. J. El Clemen eh 5 . 9 7 Ba realem Saſterre gz, an 


„Dorfen bei Fri e ee bel Apotheker v. 1 — 31 Dezim. Ader und einem Heinen 
7 „en bei 225 tegmüller;, K bach bei Apotheker Sonner Hausgarten um — Preis von 1500 fl. aus 
endorf bei A. Gresla; „Rottenburg bei Apotheler Fiſcher: freier Hand zu verkaufen. Zu erfragen 
Freising bel N. LILA ter, Rotthalmünster bei J. Frauuberger. Oberlinpparpt, den 3. Ja 1866, 

z „Frontenhausen dei erz, Simbach bei L. F. Stadler; 6 Johann Limmer, 


„ Gangkofen bei Apetb. Otto Geiger. |, Simbach a. Inn bei 9, Göber; Seat dhe in Dbrlanfantt, 
Straubing eg ee N 
. Geiselhöring bei Apoth. Staubitzer „ Thann bei Jul. W Weinreich: 1420 Tor Mallertdorf. 


aber; — 
Neſt. e. Velden bei Apotheker - ! ” 
„ Hen 'ersberg bei J. Muller“ bei gerd. nen 175 m * daft du ge a 
2 „Landau del Gul . * Me bei ter erubardt; ’ 

5 » Malnburg bei Apotheker Keck; „ Vilsbiburg bei Franz K geltend. Biſt deinem Vater ohne Abſchled davon. 
„ Marktl bel J. Neumüller; „Wartenberg bei —— ebhard; 1430 
„ Massing bei J. G. Zipf. „ Zwiesel b. Apoth. Stainzrechter. — 
e e c 4, meiner Bruft Benbens befteht, wünſche ich den Ber . ee 

! * 5 ons beſte e en am dem tetgeichneten 
— ſollden Geſchäften zu übergeben. Franz Stollwerck, tal. Hoflieferant in Köln a. K. in Köln a. R. 2 gelber 12238255 — 


angen Obren und langem Schweif abbanden. 


Seichnungs-Ausſitllung zum Beten der vetwundelen Kticger. r c ter mabrieenis mit sm Ras. 


Noch dem einjährigen Beſteben feiner at⸗Zeichnungsſchule veranftalter Geſertigter gelelen, Gdund, Hausladen, welcher ac 
111611 
* a au 
unden der Jugend, einen Beweis von den Leiſtungen ſeiner Schüler liefern zu können. ver Hund wieder eingefunden, 


2 ch erſuche daher Jedermann, welch 
Mit Bewill des — . — und nach llebereinfommen mit dem löbl. den Aufenthalt des Hundes Näteres — mich 


Damen- für erwundeter Krieger möchte er dem ſo febr bekannten Mohl⸗ 
wätigkeits⸗Siun ſeiner ec Mitbürger cer Lans dadurch de men bieten, Er vn Gun pm 
1 ürflein für die vielleiht ſcen in Balde anlargen werdenden berwundeten Krieger Nikol N eck 

a einen Eintritt von drei Kreuzer feſtſezte, ſedoch Feng Beihränting| „, olaus Maucheneder, 


2 Bräuet zu Hobenthann. 
Die Ausſtellung beginnt S den 7. Juli von 9— 12 Vormiittags un 777... ͤ Fr 
—5 U. Raaminege, Gonntag ven J. Sul va 9-1 Uhr Menge ame Moniag S rain Cours vom 4. Juli 1866. 
9. 320 von 9—12 Uhr Bormittags — von 2—5 Ubr Nachmittags. Oeſterr. 5 % Metall iques 1852, 53 /. Oeſterr. 
Zugleich verbindet er die Anzeige, daß dle die Zelchnungs ſchule auch während der Ferien 5% National 1854. 43%. Oeſterr. 5% Eliſa⸗ 
fortgejegt und 3 Schüler aufgenommen w bethb. Prioritäten 64 ½. Oeſterr. 5% böhm. Weſt⸗ 
Sich dem ferneren Wohlwollen der Peg Eltern empfehlend zeichnet ſich achtungsvollſt |babn-Prieritäten —. Buyerifde 414%, Obligat, 
J. Emil Müller vr Bayeriſche 4% Obligationen 82/8. Bayer, 
1410 (8% f „ ber, dle Orundr.-Abl.-Odl. 1e. Paper. 42% 
Zeichnungs⸗Jnſtituts-Jnbaber. e 10. Ansbach + Gungenhaufer« 
Loos 9 /. Preußiſche Friedrichsdor 9. 551. 
Holl. 10 fl.⸗Stüde 9. 37. Rand⸗Dukaten 9. 25. 
0 France Stucke 9. 15. Pieußiſche Caſſenſcheine 
. 41. Wechſel: Amſterdam 98/8, Berlin 1031, 
Hamburg * Leipzig 103%, Paris 91%, 

ien 8 


Operationskarten 
vom nördlichen Kriegsſchauplatz 
find ſoeben wieder eingetroffen, und werden ſelbe 
bei Einſendung von 33 kr. in Briefmarken franco 
nach auswärts erpebirt, 


Zu beziehen durch die Joſ. Thomann'ihe Buchhandlung in Landahut: 


Die Kriegs ⸗Schauplätze 
in vier coloritten Karten meh militütiſchem und flatiſtiſchen Cert. 
3. Auflage. Preis 18 kr. 

Inhalt: Karte von Frankfurt und feiner Umgebung, Karte von * und Lauen⸗ 
burg, Hannover, Oldenburg, Braunſchweig ıc., Karte von preuß. Sch „Königreich 
Sachſen, österr. Schleſtien, Böhmen ı , Katte von Benetien, Tirol, . und Gradista, 
Inrien und Trieſt. Die deuiſchen Bundesſtaaten. Die Armeelorps der deutſchen Bundes 
ftaaten. Land- und Germadt von — Preußen und Italien. Tabellen der Gm 
lünfte und Ausgaben der deutſchen St 


Auf Einſendung von 19 fr. pr Briefmarken folgt frankirte Zuſendung. 


J. ann 
nächſt der Hauptwache in Landshut. 
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ImlIod u 30 a Shin Ms men 
den 8. Juli. Nin 
181 u ae Ar 


de Seit, get Kb efhtige gene- 


Er 


) 8 21 + Zn np ‚Bin 1 1 90, 4 
bare ene een Landshuter Leitung. 
Munchen, 6. Juli. Die Baperiſche Zeitung ver- 
„ſichert, daß gentern Abends keine Preußen in, Fulda und 
‚Wrintenan funden, ıebenfomenig Heute Mittag bei Neuſtadt. 


d 10.9 68 7 19°; Veh | U— 7) 0 
u Kei eg 8 nachrichten. 
n Es Cos, 4, 


Aus lu, tele Ader Felbrſchall Erz⸗ 
"ea Albrecht 10 Ee 2 ätfer: Die ec 


Nord Armee iſt ein großes Unglück, abet deswegen doch noch 
& nd oirlofen. 1809 fegte auf die Niederlage bei Regensburg 
der ſchönſte Sieg bel Aſpern. — A ö 
Attsſicht, wen weder in der Armee noch in Volke Kleinmuth 
Ri ge 111 mon small dau & ann IT mE z. um. 
Wien 4 Juli. Die N ſchreibt : Wir be⸗ 
hatpten, es gab gur keinen Kriegsplan, wenlgſtens“ keinen prak- 
tiſchen, lebensſühigen. Und wenn es einen gab, ſo war er der 
unglicckfeligſte der Welt; denn während man ihm nachhing, ver⸗ 
"a und unterließt man das Allernsthigſte, Dringendſte, was zu 
keiner Zeit der Welt ein waſſenfähiges Volk zu unterlaſſen hat: 
Rs eg der Matten des Landes gegen den einbrechen ⸗ 
ef Feind? Das Königreich Böhmen iſt von einem Kranze na⸗ 
kllrticher Feſtungen umgeben, ſeine Berge find ein von der. Na⸗ 
tur geſchaffenes Beuwerk zur Vortheibigung gegen Fab Aue 
genden Feind. Dieſe Höhen waren in unſeten Händen; mit 
E t hätte man jede Thalwindung des Mleſengebirges der 
fremd „Invaſton ſtreitig machen können. Ueberäall und überall 
8 gu 


it in jenen Gegenden die Ver ug in unendlichem Vorthelle 
1 in en Ange, und wahrlich, an wohlbewaßfneten fer ic gern 
hal eg uns zit Deſenſive gewiß nicht gefehte“ Wenn dann der 
Feind feine Rrüft durch eine Reihe von verfehlten Angriffen ge⸗ 


ich wacht härte, daun wäre det Woment auch da geweſen, durch 
einen groben; Mars gmären Neloh m E 13 des 
Feindes and en N den ani Au 
ene e e en mm ö m mu 9252 

Bon dem Allem iſt nichts oder gerade bas Gegenteil ge⸗ 
ſchehen. hie von einen böſen Zauber gebannt, ſuß der Ober ⸗ 
befehlshaber, ngeben von einem thaten ueſtigen Heere, ill und 
zuntbelig in Reken Bau. Der Fend drang anfangs ſchuchtern 
uf bie Fa ſhbener ausſtreckend in unſere induffriereichſten Ge- 
de taute feinen eigenen Augen kaum, als er Rumburg 
und Reichenberg unbeſetzt fand! Taſtend und vorſichtig drang 
ger mit rößeren Maſſen immer weiter — kein Meusch machte 


ö tritt ſtreing. Ee dachte wohl, man wolle ihn in 
a e Falle locken, und b n oa ft die gegen 
und Uebergangspunkte ! Jer. nach deſſt ihm die 
9 Een erh i ere ee plguurtier“ der 


gelungen 
ah 


t 
t 


# md Als ie endlich ruhig und ungeſtött dort einge ⸗ 
9 75 ip H 2 eo au 9 
Dieſelbe daufen. Wenige Feldzuge mag die eſchichte 
Wee e welchen solche Verkehrtheit ſtattgefunden; 
1 alter haben den Inſtinkt) ihre Berge zu beſetzen , und 
* zunterſteß mün, was im grauen 


uch da ſteht ein Gleiches in 


utfeſtungen unſer e mine Bertheidi⸗ 
ft y Feinde und unſere 


ie! > ui 11 4 Bun 1 
die Sabiner verſtanden haben !! An der höhmifch / ſchleſiſchen 
Grenze wiederholte ſich dasſelbe Schauſpiel, das wir mit Schrecken 
an der büöhnuſch , ſächſiſchen ſahen. Hier der Tag en hen! 
dort der Tag von Skalitz und immer dieſelbe Methode Wit 
ſchwächeren Kräften mußte der eine Corps fommandant gegen den 
uin Beſit günstigerer Poſitionen. befindlichen und durch unsere 
Unthätigteit in Ueberzahl koncentrirten Feind anſtürmen. So 
neben ſich das erſte und zehnte Armeecorps durch übermenſchliche 
„Kämpfe auf, in weſchen man mit Aufopferung des koftharen 
Menſchenmaterials das erzwingen wollte, was man aus geiftäger 
Schwäche früher unterlaſſen oder nicht verſian den hat. 
In dieſen unglücklichen Kämpfen und Schlachten, in welchen 
Wir trotz einiger glänzender Erfolge, die aber aus Mangel an 
Unitrſtützung und Einheit der Leitung raſch wieber verloten 
gingen, im Großen und Ganzen den Kürzern zogen, lernte der 
e unſere Schwäche und ſeine Ueberlegenheſt kennen. Er 
ah, daß . .. ihm ſtehend, von 
vornherein planlos um und i e Vorlheile der Schule 
und zuſcher Eaſclaſte dri. überließen. Aber auch unſere talti⸗ 
ſchen Fehler hatte er bald weg. Er beobachtete unſete Ueber⸗ 
Areibung in der Anwendung von Sturmkolonnen und Bajennkt⸗ 
‚angriffen, und —— das ohnehin jo verheerende 
S a er lee 
Die N 14 d 
E Annunen — 2 ef. rbaundfie 
Die Köln. Blätterimthälleninoh vor dem Sch batze 
won Königsgratz: Auf ein Mal, nachdem Beneder einige 
„Inſpoktions-Touren nach Wardubig und Joſephſtadt gemacht 
wird das - Hauptquartier nach Olmütz zuruck vetlegt. Die 
Preußen marſchiroen am 16, in Sachſen eln: Benedek badibt ruhig 
in Oimut; dle Preußen beſetzen Dresden und Pirna: Benesel 
bleidt ruhig in DIMAK; die Wrenßen zerſrören von Ober Schleſten 
aus bie ganze Krakauer Verbindungsbahn: Bender bleibt ruhig 
win Oimuße Enblich am 22. setzt ſich die Nane 
„Wentral⸗-Armee e e dc die böh miſch e Grenze 
un Mari Penedek läßt fit marſchiren bis an die Jſer ohne 
den min beſt en Wiverſtand, nur daß er ondtich am 22. 
Hauptquartier wieder nach Pardubitz verlegt. Dort bleibt er 
Jauch noch am 25. und läßt es ruhig geſchehen) daß die Mrinte- 
„Corps des preußzſchen Kronprinzen don Mebazt und Meilnerz aus 
gegen Traute nau und Nachod zu in Böhmen elumarſchiten. 
Erſt an den letztgenannten Orten ſtoßen dieſe am 27: auf Witer⸗ 
fland, während die preußiſche Central⸗Armee an dieſem Tage: ſaſt 
wungehindert bist PRodol (am Jer. Nebergang) vorrückt, und das 
Her watth ice Komp ſchon bis an die Moldau hin ſtrelft . 
n Aus dieſer conſegue Aten Paſſibität der öſterre n 
n Nordarmee kann man daherd mit Sicherheit 
schließen daß der frühere Offenſiv Plan, ſeites aus⸗ 


44 
a 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
München. 


( flichteremplar.) 
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zu überfallen, zu zerſprengen und auf den ſchmalen, ſchwie rigen 
Rückzugslinien zu * Die Folge eines ſolchen 1 
bei Trautenau, Eypel und Skalitz wäre dann geweſen, daß ” 
der Öfterreihiiche rechte Flügel ſofort gegen Reichen ber 
Böhmiſch⸗Lelpa zu in Bewegung geſetzt hätte, um der preu ichen 
Weſt⸗Armee in den Rücken zu fallen, während zahlreiche zwiſchen 
Jungbunzlau und Prag aufgeſtellte Corps ihnen von vorn ent- 
gegentreten follten. 140,000 Preußen konnten auf dieſe Weiſe 
vom Kriegsſchauplatz weggewifcht und die Straßen über Görlitz 
und Dresden nach Berlin für die vorrückenden Sieger vollſtändig 
offen gelegt werden. 

Gewiß ein ſchöner Plan; aber, wie jetzt kaum mehr zu 
zweifeln iſt, ein völlig mißlungener. So fein und richtig 
auch das Netz geſtellt war, es etwies ſich zu ſchwach für den 
gewaltigen Anlauf des zu umgarnenden Hochwildes. 

* Den 7. Juli. Es unterliegt keinem —— mehr, die 
oſterreichiſche Armer unterlag neben der klugen und geſchickten 
Führung der Preußen beſonders aber der überlegenen Be 
waffnung derſelben. „Gegen die rg iſt jeder 
Muth vergeblich; wir können uns nicht wie das Vieh ſchlachten 
laſſen“ — dieſe Worte, ſchreibt ein Berichterſtatter der allg. Ztg., 

a ar man von allen öſterreichlſchen Verwundeten ausrufen, welche 
langen Zügen in wahrhaft herzyereißendem Zuſtand ankom⸗ 
men. Die Soldaten wiſſen nicht genug von dem „ſchre 
der Preußen“ zu erzählen. Das Le Bündnabelge- 
ve 


die \ rück und wiederholten aus der 
— erg se Pa aaa allein us auch noch nicht 
15 Kat es tampflen ie r 1. 
en 


ündnadelgewehre 

2 Prag, 4. Juli. Ich ſchreibe Ihnen — vielleicht zum 
letzten Male von hier — unter dem überwältigenden Eindrücke 
der traurigſten Wahrheit. Die Deferreicer, bei Joſephſtadt und 
Königgrätz aus ihren feſten Stellungen gedrängt und vom Feng 

ügelt, find in vollem Rückzuge. Sie wollen ſich bei 

ſammeln, um Wien zu decken. Die geſtrige Schlacht hat 

dieſe idung gebracht. Das erſte Armeecorps des Generals 
Clam- Gallas, bekannt von 18591 iſt beinahe ganz aufgerieben 
oder fangen; kaum 8000 Mann entlamen nach Königgrätz. 
Eine Gefangene, — gibt ihre Anzahl auf viele Tauſende 
an, viele Kanonen, en ꝛc. fielen den Preußen in 
die Hände. Barbubig wird ſchon heute von ihnen beſetzt ſein, 
Jung⸗Bunzlau und Benatek waren es ſchon geſtern. Bei Bena⸗ 
tek A ein preußiſches Armeecorps, bereit Prag 8 

Die Sache in Böhmen iſt vorläufig zu Gunſten des 
entſchieden: Böhmen iſt ſein; ſchon morgen wird der 9205 gr 
Prag fein. Prag hat ein unheimliches Ausſehen. Man fürchtet 

Pöbelexceſſe. Alle ne eg DM bie ne tritt 
* Waffen. Wer flüchten kan K 1 es 

rautenau, 4. .. 1 en t war 

8 K Morgens Prinz Fe Karl allein ihrer age A 


des Kronprinzen glückte es rechtzeitig in die Kampflinie einzu 
rücken und ihren Angriff ge den rechten Flügel ber Defter- 
reicher 14 richten, wodurch der Sieg entſchieden wurde. Die Ver⸗ 
luſte des Prinzen 


e ee bi. (Tel. d. 
1 (Tel. d. allg. 8) 


Wien, 4. Juli. Der ungl Ausgang der geſtrigen 


Schlacht bei Königgrätz iſt durch ein außer ſchicktes 
Manöver des techten Flügels der preußiſchen Armee (Kronprinz 
von Preußen) herbeigeführt worden. Unſere Artillerie hatte 55 
reits den linken Flügel des Feindes zum Weichen gebracht, und 
unſere Cavallerie vollbrachte ae = Tapferkeit, * 9 
das 3. — ig unvermuthet von den Preußen cken 
heftig a ffen, in's Weichen. Der Teer —— 
General fe „ iſt ſchwer verwundet. (K. v. u. f. D.) 

8 4 Juli. Ueber den Nückz bäh une Armee über 

Ei gehen ſoeben die entſetzlichſten Nachrichten ein. Die 

ur bie Verheerung der Zündnadelgewehre in paniſchen Schrecken 
gerathenen Truppen waren nicht mehr zu halten, ſtoben nach 
allen Seiten auseinander, ſtürzten über die Elbebrucke, wo ein 
unbeſchreibliches Chaos entſtand. Andere Truppentheile, welche 
die Brücke nicht erreichen konnten, warfen ſich in —— Elbe, wo 
eine große Zahl Soldaten ihren Tod fand. 


be, nach und erbeutete viele Gefangene und 8 


Art. (Allg. Big) 
der Sagt bei Tate 50.000 Jun — a Ge be 
ten acht Armeecorps, bei 280,000 Mann, in der Schlacht, wäh⸗ 
rend die Oeſterreicher nur mit. vier Armeecorps fochten. 

In Böhmen muß er 5 Truppen das Waſſer 
nachgefahren werden, weil das böhmiſche Landvolk die Brunnen 

und verdirbt. 

9 45 2 G, Oreht ar (re: 
ereits ge 1 os u eben: 
Geſtern Morgen e bayeriſchen K 


plotzlich die ier · 
Regimenter Nr. 1 ws 2 und Artillerie vom britten 


in der Stadt. 


11 5 das erſte Küraffi „ das bereits er Hün, 
feld gegangen war, auf ber Stra nach Nas dorf vor, wo be- 
reits ſeit nu. Tagen Preußen lagen, wie dies hier wenigſtens 


dorf wir 


Se von 8 ons Beben — de 


mtl wieder hier, theil 
Koth beiprigt, b es geſtern und heute fait ununterbrochen ge» 


regnet hat. Verwundeten find 13 in biefiger Stadt einge- 
bracht, und werden in dem jetzt leer ſtehenden reth verpflegt. 
Die Zahl der Todten beſchränkt ſich auf „darunter 
ein Offizier (Frhr. v. Grafenſtein), faſt d von der 1. 
Schwadron des 1. Küraſſier Reg. — Seit zwei Stunden zweck · 
und planloſes Hin» und Herziehen, wie überhaupt allgemeine 


Verdutzung zu herrſchen ſcheint. Unkenntniß erg bie Stellung 

des Feindes und der eigenen Truppen ſcheint allgemeiner Uebel⸗ 

ſtand zu ſein. Die Stadt ſcheint man aufgegeben zu haben. 

bo, 1 5 Bamberger un N = 9 

r. kame ie erſten 

3 wundeten, 12 — auf der Eiſenbaßn 
Ein Jufanteriſt, : 

„Bei Roßdorf war's“ fagte er, „jo heißt der Ort; die 

mit ihrem Oberſt Aldoſſer waren vorauf. Die Ei 

die Vorhut in einem engen Thal, das Feuer 1 


tete überall aus eußen wuchſen nur ſo aus 
A Ste müſſen ung Dr Spione pr 
haben, das 7., 9. und 14. Regiment gie 


und es erging uns faſt ſchlecht, n 


ſammen. et's, Hauptmann und ſchwenkte 
Arms Ei de ofen die en aus dem letzten Loch. 


88 — Tan des. war richig fo. Unſere Podewils gaben 
Ich lud und feuerte in meinem Le⸗ 

ben cht 17 eſ 8 1 0 7 Hilfe kam in der ſchwerſten 

Noth. unsere Artideri, nk die „Dreier“ — (3. Artillerie» 


gien 
und hi Die 
Saur ſind's, hieß es, und da kracht 's ganz gewaltig weit 
Wir haben die Preußen in der Mitte, friſch geht's 
N los, ſie werden geworfen. Ich ſtürz gettoften und kann 
42 28 Das ſah ich noch, wie etwa 50 Preußen vor den 
Reitern die Gewehre wegwarſen und . eee 
gaben. Und noch weiter drüben wurde ein ſtarker Haufen, 
dreihundert gefangen 8 Ja, geknallt hat's ken 
fanchterlich meine Ba, aber ich werd! bald hergeſtellt und 
dann kann's gleich wieder losgehen. Ich bleib' nicht daheim.“ 
So weit die Erzählung des Soldaten, die von andern Verwun⸗ 
deten beſtätigt wutde. 
Aus e wird gemeldet: Der Kampf bei Eiſenach 
1 —— am 4. zu Gunſten unferer braven bayeriſchen 
mee entſchieden; sit ausgezeichnet durch Bravour und 
Ungeſtüm das 6. Chevauxle gers⸗Regiment und das Leibregiment. 
Ein Infanterie » Regiment war am Tage vorher bei Salzungen 
in einem Vorpoſtengefecht Verluſte unbekannt. Die 
Hann liegen hier (Lichtenfels) und in Meiningen. 


Deut ſchleond. 

Bavern. * a. 5 Juli. Der Volksbote beleuchtet 
die lahmen Entſchuldigun der bayr. Zig. darüber, daß der 
hannoveraniſchen Armee * Hilfe gr wc, aufs . 
Zuvörderſt weist er zurück, daß die Hin ⸗ nd Hermärſche der 
bayeriſchen Armee im Einvernehmen mit dem 
quartier geſchehen ſein könnten, ferner legt er dar, wie die Han ⸗ 
„frägt, warum man ſich keiner 
gen geleſen, die m. 

Hannoveran 


He nein, in 3 
Er Ztg.“, herrſcht be ng t Aber die 
rt des Kriegführens in Webern Nen muß die 


Urſache geſucht werden? Etwa in jener Schaukelpolitik, die wäh- 
tend der jüngſten Kammerſeſſion von großpreußiſcher Seite eine 


in München herangebll det m man ſich freilich nicht 
wundern; abet nach dem Sinne und Willen des bayeriſchen 
Volles iſt das Alles nicht! | 

| une lan b. 


PFirankreich. PA 5. Jul Die „France“ er 
folgende Mittheilungen: In der Nacht vom 3. auf den 4. 
22. der Kaiſer von Oeſterreich das definitive Reſultat 

Peer, Sadowa. Geſtern morgen wurden zahlreiche 
1 chen Wien und den Zuilerien gewechſelt. Dro 
Lhuys wo er fait 
Metternich z er Drouyn antınf. 
Fürſt Metternich wurde telegraphiſch mit ausgebel ten Vollnach⸗ 
ten zur Unterhandlung ausgerüſtet. Folge dieſer Zuſammen⸗ 
kunft iſt die beutige Moniteurnote. In Paris beginnt man die 
Häuſer mit Fahnen zu ſchmücken. (Tel. d. allg. Zig.) 
Parts, Juli. Der Abend. Moniteur zeigt an, daß 
einer Palaſtdame und 
gereist iſt, wo die Cholera 
ſtart hehe iſt, um die Kranken in ben Spitälern zu 
beſuchen und zu tröften. 

Nußland. St. Petersburg, 30. Juni. Die hier, 
wie überall, jo gefürchtete Cholera ſcheint jetzt in der That 
in St. Petersburg zur Epidemie ſich entwickeln zu wollen. 


(Alg. 31g) 
Telegramm der Landshuter Zeitung. 


“ Wien, 6. Juli, Abends. General Gablenz if ins 
preußische Hauptquartier entfenbet wegen Abſchluß eines 
ſechswöchentlichen Waffenſtillſtandes. Offizielle Nachrichten 
fagen, daß auch die Armee der Preußen derartige Verluſte 
habe, daß fie dermalen kampfunfäahig. 


— ——U ä 

Auf die Landshuter Zeitung kann fort- 
während bei allen kgl. Poſtexpeditionen . ee gemacht 
werden. Preis viertel jd 54 kr. Die Nummer vom 
an Juli iſt vergriffen. Die Landshuter Zeitung wird nun 
nd Auflage von vierthalbtauſend Gremplaren 
gedru 


Verantwortlicher Redakteut: Joh. Bapt. Planer. 
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Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Pübler gegen Biermaler pet. deb. 


Ein geräumiges Haus 
mirb bier zu pachten geſucht. Geſällige Aner⸗ 


Weil bei der erſtmaligen öffentlichen Berſteigerung des Biermeierſchen Anweſens zu eig mit Angabe der Räumlichtelten und 


Oberhörba ch ein Angebot nicht gelegt wurde, jo werde ich am 


ittwoch den 18. Juli Ifd. Js. Vormittags 11 bis 12 Uhr 
öffentliche Verſteigerung in der jhulomer'ihen Bebauſung abhalten. Bei dieſer ger Landshuter Brod⸗ und Me bl ſatz 
dockt der Zuſchlag an den Meiſtbieterden ohne Rückſicht auf den Schäzungswerth. Im Hebrigen 
"beziehe ich mich auf meine Ausſchreidung vom 9. Mal Ifd. Js. (Bahauer Zeitung Nro. 142, 


die zweite 


Landshuter Nr. 118, 8 Ne. 138). 


gejeplib aus 3 ihre Angebote unberückſich 
” re An un 
G lelbeg, den 2. Juli 1866. a i 


haben ſich auch dabei über ihre — und Bermögensverhältniſſe 


Kornmüller, k. Notar. 
608 der Jos. Tbom an' ſchen Buchhandlung nächſt der Hauptwache in Lands but ißt — Bazenlaib. 


Das große illuſtrirte Rräulerbuch. 


Ausführliche — 2 Pflanzen, ihres Gebrauches, Nutzens, ihrer Anwendung unt Semmelmehl 
Anbaus, ihrer Einſammlung, Derwerthung 
im Handel und Gewerbe. Nebft deutlicher Ar weifung zur Bereitung aller mösliden mebizinifchen Rahmebl . . 
mittel, Parfümerien, Pomaden, Romiſch⸗Roggen 
elten: Bulver 4 it. Mit einem a phabetiſch en ee ber Sranibeiten, gegen welche fi|Badmehl . . 
ea von Dr. Ferdinand Müller 
Auflage. Mit 300 Wobilemngen. S 982 


Wirkung — der Arzneikunde 


. Kräuterſaſte, Arzeien, vieler Geheim, und Haus 


„em abrte in dieſem Bude funden. 
Zweite umgeanderte 
l 15 kr. 


iz 


6 Preifes nimmt die Expedition der Landshuter 
—— entgegen. (3b) 1423 


vom 7, Juli Liz 14. Juli 1 1866 
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Mondtag den 9. Jull. 


Die Landöhuter Zeitung foflet im 
Bayern vierteljährlich 84 fr. und 
durch alle Anl. Votämter um dit ſen Preis 
bezogen werden, 


Tandshuler 


XVIII. Jahrgang 1866. 


„Für Wahrheit, Recht unb geſetzliche Frelbelt.⸗ 


Beitung auf dei 
g und die 
rei 
1 I Zeile oder deren 
Cyrillus. 


J 100. 


Telegramme der Landshuter Zeitung. 

München, 7. Jull. Die Preußen find geſtern 
Nachmittags 3 Uhr in Prag eingerückt. Heute hat ſich 
das Gerücht verbreitet, fie marſchirten nach Pilſen. Nach 
eingezogener telegraphiſcher Erkundigung von dort heute 


Nachmittags 2 Uhr war noch nichts davon bekannt. Die 


GEiſenbahn zwiſchen Prag und Piljen iſt durch Abtragung 
der Brücke bei Beraun unfahrbar. Nach Telegramm aus 
Paris hat Preußen die Vermütlung Napoleons angenom⸗ 
men. Man verhandelt über Bedingungen eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes von ſechs Wochen. 

Wien, 7. Juli Nachts. Preußen ſchließt nur mit 
Oeſterreich Waffenſtillſtand ohne ee 

Italien macht Schwierigkeiten. 

Napolcon gibt dreitägige Bedenkfriſt. 


Kriegsenachrichten. 

Den 8. Juli Geſtern verbreitete ſich hier in Lands ⸗ 

ut das aufregende und be en i 
da namentlich untere . a . „8, feien bei 
zerſprengt, ja wie die Leute ſich aus zudrücken belieben, ganz auf- 
rieben worden. Um ganz aufgerieben zu werden, gehört ein 
hr großer Unglücksfall oder eine ſehr ſtarke Uebermacht des 
Bun in der ungünſtigſten Lage dazu. Die Sache iſt nicht 
arg, als ſie ausgemalen wird. Es bleibt dabei, daß die 
bayeriſche ſchwere Reiterei bei Ras dorf außerhalb Fulda zwanzig 
Verwundete, ſechs Todte und eine Kanone verloren. Man halte 
an der Thatſache feſt, daß die fraglichen Reiterregimenter, nach 
1 ſichern Korreſpondenzen aus Fulda in der allg. Ztg. nach 
em Treffen bei Rasdorf mit Koth beſpritzt wieder nach Fulda 
zurückgekommen, auch dreizehn Verwundete nach Fulda gebracht, 
und nach zweiſtündigem zweck und planloſen Hin und Her ⸗ 
Riehen, allgemein verdutzt und vergeblich auf Infanterie wartend 
auf bayeriſches Gebiet ſich zurückgezogen haben. Wir wiederholen 
kurz 5 Thatſachen des Zuſammentreffens mit den Preußen. 
Am 3. Juli erſchienen plotzlich die drei bayeriſchen Küraſſier⸗ 


Regimenter, auch Uhlanen und reitende Artillerie in Fulda 


gen Nachts nach 12 Uhr aus und rückten über Hünfeld nach 


0 
Nasborf vor. Man wußte in Fulda längſt, daß dort Preußen 


lagen, die Bauern warnten die Bayern, daß es im Walde vor 


Nas dorf nicht geheuer. Nichtsdeſtoweniger ward vorgerückt. Zwiſchen 
waldreiche Höhen gekommen, gerieih die ſchwere Reiterei von allen 
Seiten ins Feuer, das die Preußen von den waldigen Höhen in 
verdeckter Stellung auf die Bayern richteten. Ohne Infanterie 


war die ſchwere Reiterei in dieſer Stellung wehrlos. Sie mußte 


den Rückzug antreten. Das iſt klar! Zwei Kanonen vom 3. 
Krtilerieregiment autworteten dem Feinde, befanden ſich aber in 
fo ungünſtiger Stellung, daß einer der Kanonen raſch die Lafette 
zuſammengeſchoſſen wurde und ſie liegen gelaſſen werden mußte. 
Die preußiſche Artillerie dagegen feuerte von der Höhe bis nach 
Hünfeld. Um 10 Uhr Vormittags befanden ſich ſämmtliche 
bayeriſche Truppen ſchon wieder in Fulda. 

Wie iſt es nun gekommen, daß trotz dieſer thatſächlichen 
ſichern Berichte das Gerücht entſtehen konnte, die bayeriſche 


ſchwere Reiterei ſei zerſprengt worden? An einigem Anhalts⸗ 


punkte fehlte es dem Gerüchte nicht. Aber es iſt dennoch 


nicht wahr. Die Sache klärt ſich ſo auf. zuerſt 
folgenden Artikel der „N. Re Werne nicht 
als baare Münze zu nehmen, dringend zum vorhinein bitten 
ſondern bloß als Mittel zur Aufklärung des übertriebenen 
Gerüchtes. Die „N Würzburger Ztg.“ alſo ſchreibt: 
Würzburg, 6. Juli. Unſere ſchon durch die Nachrichten aus 
Böhmen beunruhigte Stadt wurde geftern vollſtändig in Allarm 
verſetzt, da zugleich mit der Nachricht vom Einrücken der Preußen in 
der Tann Gerüchte umliefen, die den Erfolgen letzterer die größten 
Dimenfionen zuwieſen. Als aber gar im Laufe des 
ein aus Küraſſieren, Chevaulegers und Uhlanen ſammenge⸗ 
würfelter verſprengter Trupp hier ankam, — die Auf⸗ 
regung immer mehr und wurde durch die noch bis 4 Uhr 
Morgens allmählig eintreffenden Veriprengten gen 
fid) häufig widerſprechenden Mittheilungen entnehmen wir Fol⸗ 
gendes: Die aus 4 (nach andern Berichten 7 oder gar 8) Res 
gimentern beſtehende Cavallerie -Diviſion unter dem Oberbefehl 
des General Fürft Taxis wurde in der Nacht vom 4. auf den 
— el erg u = Sr ber Richtung nach Gersfeld ein 
. e „von preußiſcher 
waldeten Höhen poſtirter Artillerie — R 


und als ſie 
fü 16 f * theils gefa Ar wi 
erieregiments fo entheils gefangen fein, Infanterie 

feine 8 * en —＋ bei 4 — — 
onde anen eſunden zu haben. Nicht das Hauptquartier, 

ondern der Generalſtab Gavallerie- Meſerwedtvlton — 
Taxis ſoll gefangen worden ſein. An Verwundeten wurden 
heute morgen aus dem Treffen bei Kaltennordheim eingebracht die 
HH. Oberlieutenan Bernhold mit Schußwunden im Arm und Unter ⸗ 
leib, Hauptmann Großſchedl, am Arm verwundet. Das Treffen bel 
Neuſtadt beſtätigt ſich nicht, wohl aber die Flucht vieler Einwoh⸗ 
ner, 5 in der Ueberſtürzung und Angſt zumeiſt ihre Häuſer offen 
ſtehen ließen. Auch junge Leute von Neuſtadt und Münnerſtadt find 
aus Furcht, unter die Preußen geſteckt zu werden, geflohen. Das 
Oymnaſium in Münnerſtadt ift geſchloſſen. In Fladungen war ge⸗ 
ſtern Mittag noch kein Feind zu ſehen, nur zerſprengte Cavalerie. 
8 von — ommend, werden nur dann, wenn 

ie nicht alle in Bam untergebracht werden können, 
Nachmittags hier eintreffen. * 
Die A. Abendztg. bemerkt hiezu: „Wir geben hier nur 
die Mittheilung eines notoriſch gut redigirten und behutſamen 
Blattes wieder.“ Ganz gut! Die „N. Würzb. Zig.“ hat 
ſicher nur die Wahrheit ſagen wollen, ſoweit ſie es eben ver⸗ 
mochte. Wenn fie Irriges gebracht, iſt es nicht ihre Schuld. 
Eine anſtändige wahtheitsliebende Zeitungsrebaktion gibt nie 
Lügen, Schwindelgerüchte u. ſ. w. Allein ſie kann bei aller 
Wahrheitsliebe und Kritik doch auch irregeführt werden, und hat 
das liebe Publikum hierin keiner Zeitung etwas vorzuwerfen, 
denn es belügt ſich zur Zeit ſelbſt fo, daß ſich die Bäume biegen 
möchten. Die N. Würzb. Ztg. hörte verſprengte Reiter, die 
nach Würzburg kamen und mußte dieſen glauben. Daß aber 
verſprengte Kllraſſiere und Uhlanen im Schrecken bis nach Würz⸗ 
burg kamen, iſt uns leicht erklärlich. Als die bayeriſche Reiterei 
bei Rasdorf zwiſchen waldigen Höhen und ohne ſich wehren zu 
können, von den Preußen beſchoſſen wurde und den Rückzug an⸗ 
treten mußte, hat ſich wahrſcheinlich theilweiſe bei Truppen, die 
das erſte Mal im Feuer waren, einige Verwirrung ergeben, 
namentlich mögen die Nachzügler, das Volk der Bedienten, das 


fahrt. Ihren - 


An die Fol. Hofe und Staatsbibliothek in 
(Pflichteremplar.) Münden. 


t u b 5 3 * 2 p ö 

5 en = 1 Hu — 4 der Schrecken gu 
1 * 

. ibemmelne Verſpreng · 


7 1 und als der bunte Haufen un 


2 „die rechts an Cella e Sie kamen in 
fien und hatten gewaltige Artillerie bei ſich. Um 


ſches Gebiet und bis nach Würzburg kamen, malten Uhr fiel der erſte Kanonen 125 Wir l — 2 uf. Pen 
Weiſe aus und glaubten den und eine gezogene Ba 3 
eo ae Veriprengun 1 ſtaulgefunden, nun ſhrerſeits ge! as Beer, auf die ee 
ER du offigie 12 ung der au 2 tung, ie Bergen . e ein le Nottenfeuer unterhalten und 
ie Preußen eine halbe Stunde 


avaleriereſerve, 


Aber eben nur ein 


ſchen Vorposten und beſetzte einige Hügel. Als die Nacht 
Far brach hatten wir alle * beſetzt und mur eilf Verwun⸗ 
te mit einem todten Pferde. Ehe ich nun das geſtrige Gefecht 
beſchreibe, will ich mit einigen Strichen den Kampfplatz aufzeich⸗ 
nen. Die Sttaße von Kaltenſundheim über Kaltennordheim nach 
Cella führt durch ein enges Thal, beiderſeits ſind ſehr ya 
tende Hügel, unten N oben ꝓuit Laubwald bewachſen. Das 
Thal iſt 2 Stunden lang; vornen nun bei Cella ſchließt das 
Thal plotzlich ab durch einen hohen ne quer ſich vorlegen» 
den Berg, an deſſen Fuße eben Schloß und Dorf Cella liegen. 
Anls und rechts von dieſem Bene führen zwei Schluchten weiter 
in's Gebirg zurück. Dieſe beiden Schluchten nun hatten die 
Preußen beſetzt. Wir dagegen batten das genannte Thal mit 
den beiderſeitigen Bergen, den darin liegenden Dörfern Kalten⸗ 
nordheim, Bibach, Fiß bach, Cella und auch den dahinter liegen⸗ 
den Berg in Beſitz. Die Truppen lampirten in der Nacht vom 
Dienſtag auf Mittwoch im Freien, der Stab lag in —— 
Das war die Lage am Mittwoch Vormittag, die fünfte Bri 
ſtand im erſten Treffen. Das Wetter war ubeſchreiblich 7 — ; 
es regnete nicht, ſondern es goß vom Himmel; nicht 10 * 
konnte man vor ſich ſehen wegen des unendlichen Regens 


namen 
. t lar t aus de lucht herausdringen. Nach Mittags 12 
fies es bel Fulda * 1 fa N 4 ang Aa mu x \ e je 2 1 c b 5 
m 1 vollſtändig!“ das iſt nicht ganz hand. a 8 el e ee Am 
daß einige Reiter wurden. 
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München, 7. Juli. Der bayeriſchen Zellung wird mit⸗ 
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Oreßelg et Cons. c. Reijel * deb. Kaſt e. Schwab wegen Hypot hekzinſen betreffend. 
Im Auftrage des L. Landgerichts Landau verfteigere ich Bei der Erſelgloſigleit der erften A. 
Samslag den 15. September 1866 Nachmittags 1 — 2 Uhr wird zur wiederholten Be g des u 
im Bränbaufe zu Großtölinbach das Anweſen Befig-Rr. % des Jatob Meifet von dort. u gebörigen Anmrfens in Stunbeg 
Dasselbe umſaßt folgende Beſtandihelle: em. Adelkofen, k. B., A. Landshut, auf 
-K. 1831 ½ Wieſe 6... 2900 Taw. Samstag den 18. Auguſt l. Is. 
on 1239 % Acker zu a A ‚ 1,60 Tgw. Nachmittags 3-4 Uhr 
Re, 1207 und 120705 Nee n 18 Tg . 
wit dem daran erbauten Siegelsſen und Tıodenftadel, im Haufe des Georg Schwab jelbft Tageſabrt 
PI ‚Nr. 120714 Acker zu 7 8 1 5 U 0,90 Tom. anberaumt, und erfolgt dießmal — Zuſchlag 
2 f 0 — Scägungeu kunde 30, Mai a N e Sir le auf” auf bie Hub 
Werth 3220 fl. nach notari vom 
Ai 5 — riet ſich 127 6 64 — vorbehaltlich der 68. 98 — 101 chreldung vom 25. Mai I. Is. Bezug genommen, 
der . vom Jahre 1837. Landshut, 7. Juli 1866, 
292 wenn mindeſtens der Schäßzungswerth durch das Meist erreicht ift. Der königliche Notar: 
Die mir unbelannten Steigerer haben ſich bei Vermeldung der Burn über ihre Barth. 1442 
Nn und Bablungsfäbigteit legal auszuweisen. erer 
1 22238 werden am Termine belaunt gegeben; Grundſteuerkataſter' In der Nabe von Landshut iſt ein 
n liegen jederzeit zur en; bereit und können kleines Anweſen 
5 aal Ma Wap vu. jebergeit bei mir in Erfahrung gebracht w 
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ep 2 Bedubauſe zu Oroßtöllnbach, und erfolgt dann der Zuschlag obne Rüdfät r 
Landau, den 4. 1866. Nr 
r Nee * A *. — t. Notar. Frankfurter Cours vom 6. Juli 1866. 
a n et. 5% Metalliques 1852. 56. Oeftert. 
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durch Staatsdepeſchen geſtern fo ia Unſpruch genommen wat, 
Fu ſaſt gar nicht zum Zuge kommen konnten, erhielten wir unfere telegtaphiſche 


Schronneakachricht fo ſpaͤt, daß fie nicht mehr in die Zeitung aufgenommen werden konnte. 
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> Sie Beitung oft im sang. M 10 „ er: 2. 45 "Aıigeigen werden 
Bayern bieden 64 kr. und Tr FNVIII. Jahrgang 1866. ente lane 
e r wee e,, ee Mahrheil, Weit uns grſegligt reiben. W e Nr Berker. 


Dienstag den 10. Juli. 


Telegramme der Landshuter Leitung. 
München, den 8 Juli. Nach einer Poltzelbekaunt⸗ 
machung iſt der Waffenſtillſtand jetzt noch nicht abgeſchloſſen, 
kommt aber wahrſchrinlich zu Stande; ſelbſtverſtändlich er⸗ 
ftreft ſich der Waffeuftillſtand Oeſterreichs auch auf feine 
Bundesgenoſſen. 


Kriegs nachrichten. 

In der letzten Nummer der Landsh 31g., die 
geſtern Sonntags (unge der wichtigen Ereigniſſe ausnahms⸗ 
weiſe) ausgegeben wurde, haben wir die Gerüchte von einer an⸗ 
geblichen Zerſprengung der bayeriſchen Gavallerie» Neierve bei 
> erwähnt und die Sache beleuchtet, ſpäter erhielten wir 

nficht in den Brief eines „Augenzeugen“, der nämlich zurück⸗ 
kehrende Reiterei geſehen. Daraus, wie auch aus andern hierher 
gelangten Briefen geht hervor, daß allerdings einige Zerſpren⸗ 

ingen fiattgefunden haben müſſen, wenn auch biefelben nicht 
fo bedeutend wie das Volk hierlands glaubt! Jedenfalls wäre 
es nur gut, wenn unſere ſchweigſame „bayr. Ztg.“ ihren 
Mund etwas öffnen und hierüber uns Einiges — ſei es ange⸗ 
nehm ober unangenehm — ſagen möchte. Aber fie ſchweigt 
und ſagt nur: die Cavallerie Reſerve ſtehe faſt vollſtändig in 
Hammelburg. Auch die allg. Ztg. leidet an einigen Zweifeln 
wie wir; fie ſchreibt: 

Dose dem „Gerüchte von Zerſprengung der bayeriſchen 
Gavallerie- Referve” von Seiten der fol. Polizeidirektion wider⸗ 
ſprochen iſt, können wir doch nicht umhin, aus dem Brief eines 
achtbaren Würzburger Correſpondenten, eines „Augenzeugen“, 
d. d. Würzburg, 6. Juli; Folgendes mitzuthellen, was auch 
ſo ziemlich mit einem Artikel der „Würzburger Ztg.“ überein⸗ 
ſtimmt. Etwas muß jedenfalls an der Sache fein. 
„Unſete Stadt erlebte geſtern einen traurigen Anblick. Von 
Nachmittags um 4 Uhr bis in die Nacht kamen Verſprengte un⸗ 
ſerer Cavallerie an, der Küraſſier⸗, Uhlanen⸗ und Chevaurlegers⸗ 
Regimenter (der Reſerve⸗ Envallerie), die von ihren Führern in 
einen Hohlweg bei Gersfeld geführt, ohne daß man die Höhen 
beſetzte, ja nur Vorpoſten ausſtellte, von den Preußen von oben 
und aus den Waldungen mit Kartätſchen beſchoſſen, ohne Wider⸗ 
fand leiſten zu können, theils gefangen, theils zerſprengt wur⸗ 
den.. ... Die Entkommenen find ganz erfhöpft und ihre Pferde 


btodt. Die Cavalleriſten klagten auch Über die Verpflegung; 


„kamen fie 40 Stunden nicht vom Pferd. Man labte 
quattierte fie ein.. . — Von hier aus wurden die 
öffentlichen Kaſſen weggebracht, und viele Familien flüchten, da 
der König auf das Telegramm unſeres Regierungspräſidenten: 
er möge die Feſtung nicht feindlich operiren laſſen, noch nicht ge⸗ 
antwortet. Zur Brigade Zoller ſollen Bundestruppen vom 8. 


ſie un 


Armeecorps (Heffen-Darmfläbter) geſtoſſen ſein, und die hieſige 
Feſtung wird verproviantirt.“ 

Die N. Würzburger 815. bringt einen ausführlichen 
Artikel über das n er 
terei bei 
fein. Na 


und Karlſtadt ein. 

Aus Frankfurt kommt bie Nach 
rührenden Geſchichle, wie fie nur in Deutſchland ſplelen! Die 
Babenfer kamen auf einmal von der Bundesarmee zurückmar⸗ 
ſchitt. Prinz Wilhelm, der Preußenfreund, hatte fie, wie es 


t von einer 


ſcheint, eigenmächtig zurückgeführt. Jedoch, nachdem in Karls⸗ 
tuhe der Wind ſich wieder gedreht, ſollen fie bleiben, ja vorwärts 
gehen! Iſt das nicht erbaulich! Oh es gibt jetzt fo viel Er⸗ 
dauliches in Deutſchland! In Baden ſpielt bekanntlich bie 
Nationalvereinlerei und das kleindeutſche Profeſſorenthum ſeit 
einigen Jahren eine herrliche Rolle! 85 

de Prag, 5. Juli. Nach der unglücklichen Kataſtrophe 
bei Königgrätz können die Nachrichten, welche heute aus Wien 
einlaufen, nur mit höchſter Befriedigung hingenommen werden. 
Clam- Gallas, der unfähige Corpskommandant, der ſchon 1859 
Tauſende von Soldaten ans Meſſer geliefert und feiner hohen 
Verbindung wegen doch wieder mit einem Commando betraut 
wurde, L. und Generalſtabschef Henikſtein, ein getaufter 
Jude, und Generalmajor Krismanic, eine unbekannte Größe, 


werden vor ein Kriegsgericht geſtellt. Verwundete von 


verſchiedenen Schlachtfeldern verfluchten von den Wagen herab 
ihre Führer. Ich könnte haarſträubende Beiſpiele erzählen, wie 
bie tapfern Soldaten geführt wurden! Benedek ſelbſt wird, wenn 
ich die Worte der offic. W. Abendp. richtig aufgefaßt, des Com⸗ 
mandos der Nordarmee entſetzt; Fürſt Lichtenſtein ſoll 
damit betraut werden. Von dem Namen Benedek iſt hier aller 
Nimbus geſchwunden. Die kaiſerliche Armee hat den Rückzug 
angetreten; Joſephſtadt und Königgrätz ſollen geräumt werden. 
Ueber dieſen „Rückzug“ erfahre ich von Augenzeugen, laiſerlichen 
Offizieren, unglaubliche Dinge. Ich will Ihnen und den Leſen 
Ihrer Zeitung den Zorn erſparen, indem ich nur erwähne, daß 
der Rückzug eine Flucht, eine vollſtändig regelloſe, wilde Flucht 
iſt, daß die Nordarmee in voller Aufloſung iſt *), daß eine 
Menge Kanonen, Tauſende von Verwundeten und Gefangenen ıc. 
in die Hände des Feindes gefallen ſind. Daß auch die Preußen 
coloſſale Verlurſte erlitten haben, verſteht ſich von ſelbſt. Das 
hindert fie jedoch nicht, ihren Sieg zu verfolgen. Sie find den 
Oeſterreichern auf den Ferſen; ihr Ziel iſt Wien )! Ich ent⸗ 
halte mich eines Raiſonnements über die möglichen Folgen der 
öſterreichiſchen Niederlage. Böhmen gehört vorläufig den Preu⸗ 
ßen; in acht Tagen ſtehen ſie vielleicht in Wien, wenn die 
Trümmer der öſterreich. Armee ſich nicht zu ſammeln vermögen. 
Das einzig Tröſtliche für die Oeſterreicher — aber Traurigſte 
für die tſchen! — iſt, daß Frankreich und Rußland Miene 
machen, activ einzugreifen. Der Zorn der Böhmen gegen die 
Preußen iſt kaum großer als der gegen die Bayern, die un⸗ 
thätig zuſahen, während die Hannoveraner kapituliren mußten 
und die Oeſterreicher geſchlagen wurden. Meine Stellung hier 
als Bayer iſt daher nicht die angenehmſte. Abgeſehen daß ich 
bereits zwei Mal als preußiſcher Spion arretirt worden bin, 
bin ich nie vor Inſulten und Aergerem ſicher. Die Unſicherheit 


*) Das finden wir erklärlich, wenn eine Armee auch im Rücken ange⸗ 
griffen wird, eine ähnliche Flucht fand ja auch bel Waterloo von Seiten der 
Franzoſen ſtatt. Die Red. d. Ls. Stg. 
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Bayern, W. München, 8. Juli. dieſer bedrang * In aa bringt die A. Abendztg. einen Artikel, 
nißvollen Zeit wird täglich Abends N in einer Ars daß Dr. Völk in ei Beſorgniß 48 
um den Sieg des guten Rechtes vom o 3 ren er das er hon 1 Frankreich e iel 1 
zu erflehen, eine Freunde t, was zu thun. Ein wahrer 
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5 1 Wir unſererſeits 
Preuß ttelftantfihen Hilfe! 

0 Das Fin tfärter Journal er 
Bine, 5 8 Bundestag nach Augeburg verlegt 


1 Seen * Mie das Schw. Tagblatt a. hat 
Augsburger Sängerverein dem Herzog Ernſt alle ſeine 
riefe und Compofitionen zurückgeſchickt. Derartige Demonſtra⸗ 
tionen rn man Raben laſſen! Die liberaliſirende 
Deutſcht 
14 ſollen, 


aber wie wenn man ehen ſelbſt daran krankt! 
Oeſterreich. Wien, 6. Juli. Inmitten der Kämmer ⸗ 
0 und Schrecken die von allen Seiten auf uns hereinbrechen, 
t. es einen großen Troſt: den ungebrochenen Muth der Völker 
5 155 8, das Zuſtrömen der Freiwilligen in den Werbeburtaux, 
nur zu wohl wiſſen, welches Schickſal die Norbarmee 
genzeugen verſichern, daß Bei bem . „ 3 on 
— die Elbe voll Menſchen und Pferden wat. . 
nn 2 6. Juli. Im hieſigen Arſenal hat die Basel 
Hündnabelgewehren bereits begonnen; das preußiſche Ge⸗ 
Fa der Patrone iſt, wie man hört, 


durch eine geſchickte 
reitung der Patrone mit einer Jandtapfel erſetzt worden. 


176 Juli. Ein Waffenſtillſtand mit Preußen 
iabgeſchloſſen. Die Grundlage desielben bildet der mili- 
täriſche status uo, nur die Feſtungen Joſephſtadt, Königgrätz 
und Thereſienſtadt werden den Preußen eingeräumt. Dringen⸗ 
den Wünſchen der deutſchen Bundesgenoſſen entſprechend, ſind 
n in den Waffenſtillſtand einbezogen. (Tel. Er Allg. 8 
Aus Wien, 8. Juli, wird der allg. Ztg. tele 
Shirt, daß Benedek von den Preußen eine breiftän N kün 
Waffenruhe erlangte; die Verabredungen zu einem Waf⸗ 
fenſtillſtande wurden in Wien nicht genehmigt. Die Ver⸗ 
handlungen ſind in Ba dere gelegt und dauern, fort, 
Ans lau d. 

Schweiz. In Bern verlangt das Blatt der „Bund“, 
daß die ſchweizeriſche Armee ein kammerladendes Gewehr erhalte! 
ein gutes Rammerlabungsgeſchoß ſei noch beſſer, als das Zünd⸗ 
nadelgewehr, da der amerikaniſche Pe in der Minute 
15 Schüſſe abgebe. Wie erfinderiſch die Menſchen find, ſich 
möglichft 118 Im großer Menge gegenfeitig umzubringen! 

Fraukreich. Paris, 5. Juli. Seit drei Tagen werden 
in Vincennes Schießübungen mit dem Zündnadelgewehr ange⸗ 


ſtellt, welches noch vor Ende dieſes Jahres in einem 1955 
Theil der frangöfifchen Armee eingeführt werden wird. allg 
Patris, 7. Juli „France“: Es iſt die ſchwerwiegend 9050 


u” telegraphiſch angelangt, die Italiener hätten den Po über: 


Betannt mach un g. 
Kronſchnabl gegen Stangl p. deb. 


Im gerichtlichen Auftrage fege ich zur erſtmaligen Vetſteigerung des tem Johann Stang 
Hs.⸗Nr. 4 in Schapolterau gehörigen Fiſchwaſſers, mie ſeldes unten beſchrleden iſt, Termin auf Mabewelsul . 
Samstag den 28. Juli I. 38. .. 12—1 Uhr Voriger Mel - 


in der Reſtautation zu Bruckberg an mit dem Bemerlen 
des Hypolbekengeſetzes vorbehaltlich der Beſtimmungen der 


$. 98—102 richtet und ſohin der Zuſchlag nur nach erteichtem Scha zungswerth Heutiger 1 
Das obenerwäbnte Fiſchwaſſer deſteht nach dem 5 der Steuerge Geſammt⸗Berkauf 

meinde Bruckbergerau, k. Rentamis und Landgerichts Moosburg, aus dem Fiſcheteirechte: 
a. in der ar und deren Seitenarmen Pl.⸗Nr. 903“ vom Gade ber Plan» Nummern 882 


und 75 bis zur Bemeindegränge bei PI.⸗Nr. 875, 


b. im Rapace Ehe. 89 45 860* und 518 bon Fl.Nr. 890 bis zum Einfluße des Muir, . 


Mäbibaches Fl.Nr. 351 zwischen Pi-Nr. 360 und 338, 


c. im Rinnbach Pl. Nr. 870“ von feinem Urſprung bis zu deſſen Ausfluß in der ar Geſallen 


Pl. „Nr. 872, 


fämmtlide im ber Steuergemeinde Brudbergerau gemeinſchaftlich mit Hs. Nr. 44 in 


erau. 
Der Fiſchwaſſerantheil des Johann Stangl ift nach notarieller Schätzung vom 30. Juni 

1. Js. auf 250 fl. gewerthet worden und mit 700 fl. Hypothektapital belaftet, 
Dem Notare unbekannte Steigeter oder ſolche, über deren Zablungefäbigtelt Zweifel be eps 
ſtehen, haben ſich über Perſon und Zablungsſäbigleit auszuweiſen, widrigenſalls fie bei det Leinſamen: 20 9 18 19 17 u 3 52 5 


Steigerung nicht zugelaſſen würden. 


-Hyotbetenbubs: und Ratafterausjug fomie die Sch ähunge urtunbe u- in meiner Une 


kanzlei zur Einſicht offen. 
Moosburg, den 2. Juli = 


che Notar; 
Jah. 25 ee. 


L,) ‚alsich 


ume lei des Herzogs lea hätte nie Jemand be d 


ſchritten, * bereiteten ſich — Ka die Oeſterreicher wiederum an⸗ 
zugreifen! Wit glauben zu w daß mehrere Depeſchen im 
Laufe des geſtrigen Tages von dem Tuilerien⸗Kabinet abgegangen 
— we 7 1 wer das an Frankreich abgetretene 
icht anzugreifen. er zur Abfuhrk nach Venedig 
Aer die ftanzöſiſche Flotte noch nicht 8 85 bie 2 — 
können dies Jedoch leden Augrublick erhelſchen. (Ter. Vaper Bi) 
dns Ai bu dert 
ö Mi 80 5 ges 1 45 
a ü bh, 3 Ir Zum Abrieb. befördert 
der bisherige Regiments⸗Adiulant Zav. Wenningr im zweiten 


Küraffier-Regiment. A 

8? Straubing, 6, Vormitt. (75. Schwurge 
22. Fall.) Auf der ae lend ſaß heute der ledige Faber 
geſelle Johann Leb von Dorfbach unter der Wischen eines 
Dilebſtahlsverbrechens. 

„ Derſelbe / iſt gellanbig, in ber Nacht vom 10. auf ben 16. 
Februar d. Je. aus dem zum Wirths hauſe des und 
* Ignaz Schattenfroh zu Paſſau gehörigen under⸗ 
ſperrten Pferdeſtalle den beiden Dienſiknechten Taper Gamper und 
5 — Effekten im Werthe von 13 fl. 18 kr. e 

en. 

Leeb iſt rückfällig und wurde wegen a ſchon 
zweimal zu Verbre afen von wenigſtens 4 Jahren — 
9 Auf Grund des Wahrſpruches der Geſchwornen wurde 

m eine jährige Zuchthausſtrafe zuerkannt und die Zuläſſigkeit 
0 ihn nach nene Steh unter Poligeiauffüät 
zu ſtelle 


8 Straubing, 6 S. Nadın: (6, Schwurgericht; 


4. 23. Fall) Wegen Diebhohlsverbreden wurben: 1) Sal Stieg⸗ 


ler, lediger Bäckergeſelle von Winzer, zu 10 jähriger 
Stiegler, led. Korbmacher von da, zu * au ne 
— led. n vr Aten u 
= e verurtheilt und die eit aus — 2 Se 
Diebe nach erftandener Strafe unter 17 75 ſtelen. 
5. Straubing, 7. Jult (78. Schwurgericht; 24. ker 
Albert Stübinger, led. Zummergeſelle von Ramsdorf wur 
wegen eines ohne überlegten Entſchluß verübten Bebel 
Körperverletzung zu Tjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
Er halte am Abend des erſten Weihnachtsfeiertages v. Js. 
vor dem Wirthshauſe zu Ramsdorf dem Maurergeſellen Michael 
Voginger von dort 5 eines im Griffe feſtſtehenden Meſſers 
eine durch die rechte Bruſtſeite in die Lunge N 2 Zoll 
lange, 1 Zoll breite Stichwunde, welche den Tod des Verleßten 
zur Folge hatte, zugefügt. 


Verantwortlicher Nedakteur: Joh. Bapt. Planer. 


2 8 
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Regensburger Hane e it, 
vom 1, bis 7. Juli 1866 


Walz. Korn. Daber. 
274 359% 39 — 1 se 
ih + — 9 
ab das Verfahren fih nach $. 64 Neue Zufuhr . 442 4 — 78 
3 vom 17. November 1837 Geſammt⸗ Summe n 802 485 — 195 
erfolgt. 481/43 — 119 
79104522 —[ 188 
Bleibe im Ren. A, 23 — 58 
fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. 
Oöchſter Preis 6 5010 42 — 81 
‘ 1 #7 10 24— —| 8 17 
„ 11423110 8— — 749 
—— 0 H: tier 45 — — m 49 
Meſtiegen 22 — . — 1. — 
Münchener Schranne von 7. Juli. 
Höͤchſt. Mittl. Niedr. 
fl. kr, fl. kr. fl. E., A K. 


Ein gerdumiges Haus 
wird bier m pachten geſucht. Geſällige Aner⸗ 
bietungen mit Angabe der Mäumlichteiten und 
mil: Ir Preifes nimmt vie Erpedition der Landshuter 
— enlgegen. ti 


"702 
35 Bektannt mach ung. rr a a ht a 
mpnnnsÄn Hundevifitation 1 . 217 ‚Bade 271 5 N Virtuoſe ra 27 D 
551571 eg e v wee bi der in, der vergangenen vor wolle ungefäumt wegen wich Q 
enen ihtatlom nicht vorgeführt baben, werden biemit anfgefordert, diefelben kahn 5 ii Angelegenbei 0 
8 Mitwoch den 11. und Donnerstag den 12. ds. Mis. 3 4 er aa 
Rn ee ne da enballe zu unterſtellen, als ſie uber die bei e ö 


unge © iche er dienen n.. eme ee an 


. Die aben 
1 9. Juli 1 175 Ba rufen dab mtr m . 
e te Lande hu, Ce ee eee eee 


min d 2270 


475 
a 5 Der re 1 Bürgermeifter ; Es befinden eng in dieſem Otte einige 
111 W Gebring. seinen Etaptiär. Bewohner, welche 1 gern ih 
wären. O wenn doch die den kämen, hort 
Te eee e Bekanntmachung. man ſie lang 


Mutzen zen bebütfen unfere {m lde lebenden  Zruppen febe mathe Würden wir fo gejeidt gemast, daß der Hirtkube 

mon Bahr . 1 —— . einen Geile en We übertrifft. Auch 

alle Filialfrauenvereint in Niederbayern dringendſt, und in mögzlichſter 

Se per 1 in Stücken von ½ Elle im Quabrat ohne Saum und 
Naht für „ dann alte Leintücher und ſonſtiges für Bettunterlagen geeignetes Ma 

zu „um dasſelde unter Bekanntgabe der Namen ber ſpendenden Filiatvereine an ber B i 


verſenden zu können. 
den aus Flanell, wollene Jaden, Ober» i maul ua Puten der will ſein ganzes Bermögen den 
Tabbed ee fer n 5 Füßen legen, wenn fie lommen, 


no! Rank den 9. Juli 1866, 


1 Der Ausſchuf des „Franennereines hier. en. 1451 
151 Bekanntmachung. Wöchentlicher Handelsbericht 
105 Brückl c. Preis pet. deb. (9. Juli). 


155 gerichlichen Auftrage verſteigere ich am 
‚bi Samstag den 11. Auguſt lfd. Js. Nachmittags 3 — 4 Uhr 
ere aelad Gem ee A EEK ine 

von „ 0 } 5 a U und 88 7 fl. Hypot 
rr. . ge DEM DI 
den Meistbietenden, der Zuſchlag erfolgt aber nur, wenn das Meiftgebot den Schägungtmwertd erreicht. 13 fl 30 tr. Nadel 33 fl. 

Die Verſteigerungabedingungen werden am Termine bekannt gemacht werden, der Grund: denddeg, 5. Jul. Waizen 20 fl. 21 kt. 
ſteuetlataſter, 0 er die 3 tönnen aber bis dahin in meiner en 12 fl. 48 kr. Petoleum 17 fl. 
Kanzlei und bei der Berſteigerung eingeſehen werd e Roggen 

act Guy han 6 bei Dermeibung bes Aulicluffee über ihre Perfon und 18 fl. 27 kr. Rabel 25 fl. 18 
e ee erumg findet in erwähnten Haufe Nr. 69 in St. Mitola fell fal. . nen 
* 1100 BB. 3 Nat ol 31 fl. 54 kr. 


Amſterd am, 4. 2 Waizen 22 fl. 27 kr. 
Roggen 12 fl 27 fr. 

Antwerpen, 4 Juli. Petroleum 15 fl. 42 kr. 

Berlin, 5. Juli. Roggen 10 fl. 48 tr. 


2488er am 5. Juli 1866. & 
7 Der königliche Notar ; ulden öſterreichiſche Banknoten 

88 44 er das 1 9%. 

Barth a a a BF € 


Betr 
Bobe, rege Meng die Golonialmaaren, 


* Theres gegen After Stmon et Con. wegen Vetmögenstheilung betreffeub. namentlich Kaſſe und noch mehr Buder, 
— e vom 30. Mat ds. Je und mir ertheilten Auftrages des g Cours vom 7. 1866. 
L. a ben verſteigere ich das Aft erſche Anweſen H8.Nr. 106 in Feuered, — be — es re 


BDefanntmadung. 


De nn 1 zur Verſteigerung desſelden Termin auf Oefterr Etitar 
Dienstag den 7, Auguſt Ifd. Js. Nachmittags 2 — 4 Uhr . De ae 

1 "Das Anmefen befcht aus dem 1 Feuerederhofe e unter einem Dache, 11 Saag 4a . 6 460 —.— 
. ex. 

S besagt. . und Badhaus und 89,00 ver Gteuergemeinde Dornach, 4% Grunbr, Abt.. Ott. 831. Baer. 4% %. 
C 10% Wnsbad + @unjehhaufere 


. Der Bufälag erfolgt ohne Rückſicht auf den Schätzungswerth. Loos 9%. 4% er b. Hypoth. und 
Die 835, 9. — 

beſondeten Berſtelgetungs bedingniſſe werden am Tage der Baſtelgerung in loco ber — 6. 2 eee 
N baben 4 über mean nn om genagend 0 Francs. Stücke 9. 
* 98%, Berlin 


vie 1 „ 
4 74 82 u. b. 5, Men 6, hel 180. Aal ate 1 we 103%, Paris 92 en 


Bekanntmachung. 
2 Leichinger e. Vilsmaier p. cambz. 
Unterheichnetet verſlelgert am 

= Freitag den 13. Juli 


und ee NE ober doch das eteeee nicht 
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945 136 
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dshufer Zeitung. 


ei werben in die Panbätuter 
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XVIII. Jahrgang 1866. ae a e md. Di 
ö „fr Warheit, Recht und geſetzliche Freiheit.“ mit zwei jer bertchntt. 
e A 162. Plus 1, T. 


Bericht aus dem Hauptquartier Kaltenſundheim) 
den 5. Juli Vormittags. 
(Mitgethellt vom königl. Kriegsminiſterium.) 

In der Nacht vom 2. auf 3. Juli verſuchte der Oberſt 
Aldoſſer des 9. Regiments mit 1½¼ Kompagnien und 90 Ehevaur- 
eg 9458 Waſungen aus einen Ueberfall des nordwärts ſtehen⸗ 

es. 

Trotz der Lebhaftigkeit des Angriffs verlor der Feind die 
Faſſung nicht und empfing die Angreifenden mit heftigem Feuer, 
worauf dieſe ſich in guter Ordnung zurückzogen. 

Oberſt Aldoſſer erhielt einen Schuß durch die rechte Hand. 

Am 3. marſchirte die Armee in der Abſicht, um ſich mit 
dem 8. deutſchen Bundes⸗Armeekorps zu vereinigen, in weſtlicher 


Richtung ab. 

Das Hauptquartier, die 1. und 2. Diviſion waren Abends 
in und bei Kalten Nordheim. 

Die 3. Diviſion nördlich davon bei Neidhartshauſen, ein 
Bataillon des vorgeſchobenen 14. Regiments hatte bei Dermbach 
ein kleines Gefecht, 

Die 4. Dipiſion im Marſch auf Ober Kotza fand den Feind 
bei Roßdorf und warf ihn über Wieſenthal hinaus: 

Am 4. Das mächtige Anrücken der Preußen geſtattete die 
Fortſetzung der Flankenbewegung nicht mehr, weßhalb die Ver⸗ 
einigung mit dem 8. Korps bei Neuſtadt zu ſuchen beſchloſſen wurde. 

Die 3. Diviſion, angegriffen, og Ti nach zehnſtündigem 
Kampfe hinter das Defilé von Kalten Nordheim zurück. 

Die 4. Divifion kämpfte mit Vortheil ebenſo lange bei 
Roßdorf, Generallieutenant Hartmann trieb mit 2 Bataillons 
des 9. Regiments den Feind perſönlich zurück, — hier blieb 
General Fauſt. N 

Die Diviſion war eben im Begriff, den Feind aus ſeiner 
legten Poſition zu werfen, als fie, dem eben eintreffenden, um 
des bereits angeführten Zweckes willen gegebenen Befehle folgend, 
das Gefecht abbrach, worauf ver Feind ſich zurückzog. 

5 Dieſe Diviſion verlor 659 n, darunter 9 todte und 
26 verwundete Offiziere. 5 

Der Geſammtverluſt der beiden Diviſtonen wird gegen 1000 
Mann betragen. 

Die ſonſtigen Verluſte können noch nicht mit Beſtimmtheit 
angegeben werden und folgen mit den näheren Gefechtsberichten. 


Kriegs nachrichten. 

+ Brendlorenzen, 6. Juli. Da ſoll mir Einer noch 
jagen, daß ich kein Freund der Schullehrer ſel! Am Abende vor 
dem Gefechte bei Cella ſaß ich im Wirthshauſe zu Ermhauſen 
und trank — „ein Schnäpschen.“ Nicht als ob der Fufel meine 
Paſſion wäre; hier zu Lande bekommt man aber kein anderes 
Getränk, und mit bloßem Waſſer kann man dieſe Gothaer Würſte 
auf dem Lande unmöglich verdauen. Mein Burſche wundert ſich 
fortwährend, wie die Trichinen in dieſen Würſten nur wohnen 
mögen. Wenn man an Ruhmannsfeldner und Regensburger 

iat gewöhnt ist, ſo braucht man wahrhaftig Kümmel, um 
olches Gehack hinunter bringen zu können. Dieſe und ähnliche 
Ideen beſchäftigten mich alſo im Wirthshauſe zu Ermhauſen 
neben der Rammerthüre am Ecktiſche, als plötlich im Fond ber 
mit Soldaten „Stube eine kräftige Stimme rief: „Der 
König von Preußen ‚fall. leben be Ce icke ich Of, 

Lohr. HR Ind ndstan | 


6% 500 ‚mim dit. 


uam His aal 
„tun ung fin neff 


ſah aber nichts als einen bärtigen Kopf und mehrere altbayeriſche 
Fäuſte, die ihn bearbeiteten. Maaßkruge gab es glücklicherweiſe 
nicht, aber Feldflaſchen ſah ich allbereits in bedenkliche Schwin⸗ 
gungen gerathen. Kurz meine Soldaten prügelten fürchterlich 
auf den frechen Schreier ein, warfen ihn zu Boden und es ſchien 
mir, daß ihnen der Menſch in den Händen bleiben könnte. Da 
miſchte ich mich denn auch darein, obſchon die Feldkapläne neutral 
find, that die Leute auseinander und ermöglichte dadurch, daß 
er die Thüre gewann. Es war hohe Zeit, denn der Mann 
blutete bereits. Als wir uns nun ſpäter erkundigten, wer er 
denn geweſen ſei, da ſagte uns der Wirth, es ſel ein Schullehrer 
geweſen. Nun er wird, wenn Ermhauſen einmal preußiſch wer⸗ 
den ſoll, wenigſtens Schulrath werden, und dann wird er auch 
meiner gedenken. Noch einmal muß ich auf die Schlacht bei 
Cella zurückkommen, die ſo reich an intereſſanten Epiſoden war. 
Es war ein reines Artilleriegefecht, denn Bajonnetangriffe nahmen 
die Preußen nicht auf, Reiterei konnte in dem engen Wieſen⸗ 
thale wenig benützt werden. Die Preußen ſchoſſen für 
und wenn alle ihre Kugeln getroffen hätten, fo wären wir ſat 
und ſonders zu Grunde gegangen. Aber ſie haben eben 
getroffen, und mitunter aus gen eigenen Gründen. So z. 3 
waren f am Morgen zwei Bauern mit zwei Wägen v 
Dibach gegen Kaltennordheim heraufgefahren, fie hatten auf de 
Wagenſchanzen ſchwere Blöcke rothen Sandſteines geladen. 
ſie nun unſere Schlachtkolonnen ſahen und die Batterien und 
das Hin⸗ und Herſprengen ber Ordonanzoffiziere, da ergriffen 
ſie mit ihren Pferden die Flucht und ließen die Wagen im 
Stiche. Dieſe beiden Bauernwagen nun müſſen die Preußen 
für Pulverwagen oder dergleichen angeſehen haben, denn fie 
ſchoſſen über zwei Stunden lang fürchterlich auf dieſelben, ſo daß 
Holz und Steine in Trümmer ging. Hingegen hat unſere aus⸗ 
gezeichnete Batterie Lottersberg den Preußen zwei wirkliche Pulver⸗ 
wagen in die Luft geſprengt und drei Kanonen demontirt. 
Daß die unzählbaren preußiſchen Geſchoſſe uns nicht größeren 
Schaden zufügen konnten, das verdanken wir zum zu auch 
dem tropiſchen Regen des Schlachttages. Feld und Wleſe war 
durch die unaufhaltſam ſtrömenden Regengüſſe unter Waſſer 
eſetzt, ſo daß ſehr viele Granaten hart vor den Truppen ein⸗ 
. aber nicht krepirten. AR 3 
Zum Schluſſe noch eine Bemerkung. Ich wollte nur wünſchen, 
daß alle Leſer der Landsh. Ztg. ein Schlachtfeld, warben Dann 


und Aufnahmsſpitäler ſehen könnten. Gewiß, ſie würden t 
Jedem, der das dumme Wort ausſpricht: „wenn's nur lös⸗ 
Nins 0 — eine Ohrfeige geben. Hinter der Kaffeekanne figen, 
elm Bier krakelliren und mit der Zeitung in der Hand Krieg 
führen, iſt freilich ſehr intereſſant. Aber ich wollte dieſe Schreier 
einmal ſehen, nicht wenn ſie in die Schlacht gehen, nicht wenn 
fie in Staub und Sonnenhitze forcirte Märſche machen müßten 
mit dem Torniſter auf dem Rücken; nein, ich möchte nur ihre 
gemäſteten Geſichter ſehen, wenn ſie Commisbrod eſſen oder in 
ſtürmiſcher Nacht im Freien campiren oder zwei Tage lang vom 
Waſſer leben müßten! Wenn der Krieg durchaus nothwendi 

iſt, gut, dann muß man ihn führen; aber er bleibt eine ſchreck⸗ 
liche Nothwendigkeit. So viel Jammer, ſo viel Wunden, ſo viel 
Thränen, ſo viel Tod! Möge die heil. Jungfrau den Sieg an 
die weißblaue Fahne heften! 1 a 11 
„ Prag 6. Juli. Eine Statthaltereibekanntmachung 
verkündet, daß in Folge höheren Befehls und dem Drange de 
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af kurze Zeit nach Pilſen verlegt ſei. — In Prag 
f man 0 2 1 zu laboriren. Eine AN 
machung des N. oo ers benachrichtigte Mittags die Prager, 
daß die Preußen jeden ick kommen können, (das Gerücht, 
dem auch der Hr. Bürgermeiſter Glauben geſchenkt zu haben 
ſchoint, ließ fie bereits in Karolinenthal ſtehen.]) — Mit der Affi- 
b der Kundmachung erſchienen plötzlich auf allen Thürmen 


r Stadt weiße Fahnen und Fähnchen und viele Privathäuſer 


ſtecken weiße Fahnen an womöglich ſchwarzweißen Stangen ans. 


Tauſende ſtrömten vor die Thore, auf den Hradſchin, Ziska⸗ 


berg und die Anhöhen an der Wienerſtraße. Auch ich wollte 
die gefürchteten Preußen heranrücken ſehen und ging 3—4 Stun⸗ 
den vor die Stadt; aber kein Preuße ließ ſich ſehen, ſo weit ich 
mit meinem Glas den Horizont überblicken konnte. Von einer 
gen Prag reiſenden Herrſchaft erfuhr ich dann, daß die Vor⸗ 
I der Preußen eine Stunde vor Elbeteinit Lager bezogen 
abe und daß ſie höchſtens morgen oder übermorgen nach 
Prag kommen könnten! Und doch dieſe Furcht, das Fahnen⸗ 
anshangen und Flüchten in der Stadt, der plötzliche ert des 
Statthalters Nachts 2 ¼ Uhr die letzte Lokomotive der Weſtbahn 
nach Beraun zu bringen ꝛc. Als ich Nachts in die Stadt zurück 
kam, war faſt kein Haus das nicht einen weißen Unſchuldslap⸗ 
pen zum Fenſter oder Dache heraushängen hatte. Ich bin ſehr 
begierig, was die Preußen zu dieſem Empfang ſagen werden, 
ber ihnen ſicher eine hohe Idee von dem Selbſtbewußtſein und 
Muthe der Prager beibringen wird. — Ueber die letzte Schlacht 
ſelbſt einige Daten. Der rechte Flügel der Preußen ſtand bei 
Chlumez dem linken öſterreich. gegenüber, der linke, aus der Ge⸗ 
gend von Jein und vom Norden von der Armee des Kron⸗ 
prinzen kommend bei Joſephſtadt. Preußiſcherſeits alſo waren 
betheiligt: ein Theil des Armeecorps Herwarths (Elbearmee), die 
erſte Armee des Prinzen Friedrich Carl (2. 3. und 4. Armeecorps) 
und 1—2 Corps von der zweiten Armee des Kronprinzen. 
Anfangs waren die Oeſterreicher im Vortheil, bis der linke Flü⸗ 
en ae) ee und unbemerkt“ 
umfügelt und nach Königgrätz zurückgedrängt war und i 
auch den Feind im Rücken hatte, der von der Seite 3 
zwiſchen dem linken Flügel und dem Centrum der Oeſterreicher 
die Linie durchbrochen hatte, damit war die Schlacht für die 
Deſterreicher verloren, nachdem der rechte Flügel (Gablenz) an⸗ 
fangs ſiegreich vorgedrungen war, durch die Umgehung des lin⸗ 
len aber ſich auf das Centrum zurückziehen mußte. Der Haupt⸗ 
ſtoß der Preußen erfolgte zwiſchen Horitz und Nechanitz. Die 
ich. Regimenter kämpften hier tapfer und mit großter Aus⸗ 
dauer, obgleich ſie in den früheren Gefechten bereits ſtark mit⸗ 
genommen waren. Bei Chlum und Nedeliſcht, wo Benedek ſelbſt 
ſtand, war der Kampf am wüthendſten; Chlum wurde von den 
Deſterreichern dreimal genommen und wieder verloren. Nach 
der Umgehung des linken Flügels, welcher beinahe ganz aufge⸗ 
rieben wurde, da er den Feind vor, neben und hinter ſich hatte, 
begann die er die bald allgemein wurde — in der Nic) 
tung gegen Pardubit. In und bei den vielen auf dieſer Strecke 
liegenden Teichen ertranken und wurden ganze (7) Bataillone 
von den nachſtürmenden Preußen niedergeſchoſſen. Die Brücken 
Aber die Elbe, wo das Gedränge der Flüchtenden furchtbar war, 
reichten für die Menge nicht aus und Viele ſtürtzten ſich in den 
Fluß, um ſchwimmend das linke Ufer zu erreichen. Von hier 
an hatte die Verwirrung den höchſten Grad erreicht. Die Preu⸗ 
Ben haben bis heute die Verfolgung bes Feindes nicht aufge⸗ 
n ; die Todten auf beiden Seiten find bis heute noch nicht 
graben. Die Oeſterreicher ſollen an Todten, Verwundeten und 
Gefangenen 50,000 Mann, 120 Kanonen, eine Menge Vorräthe, 
Wagen, Waffen und Munition verloren haben. 
2 Prag, 8. Zul, Seit heute Vormittag ſind 8000 
Preußen — 8 rung der Stabt 
5 preu 
major v. Roſen vnsky, an ben ermeifter 
ber Stadt find ſehr befriedigend. — — 
das Eigenthum von öffentlichen Privatinſtituten bleibt unange⸗ 
taftet, Handel und Gewerbe können ſich frei und ungehindert 
bewegen. Die Preſſe bleibt vollkommen frei, nur erf der 
Commandant den germeiſter, die Redakteure anfmerkſam zu 
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n Unwillen der ganzen 


erforderlichen Falls und auf Anſuchen des Bürgermei ſſt⸗ 
ſtenz von den preußiſchen Truppen geleiſtet. Die Behörden und 
Sac welche Prag veriaffen haben, werden aufgefordert, 
zuru hren. Die Dfficiere wurden in ern, die 
Soldaten in den Kaſernen einquartiert. Letztere find 

aus der Rheinprovinz und Poſen, Landwehrmänner. Sie 

ſehr gut und proper aus und viele von ihnen ſind von bedeutend. 
Körperlänge. Die rothen Huſaren, die mit eingerückt find, er» 
regen beſonders die Aufmertſamkeit der Prager. Keiner von der 
jetzigen rue Beſatzung hat in dieſem Feldzuge bereits einem 
Treffen beigewohnt; doch ſind ſehr Viele mit Kreuzen und Me⸗ 
daillen decorirt. 


Deutſchland. 

Bayern. + München, 9. Juli. Wie uns 
wurde, ſoll nun auch ſchleunigſt die bayeriſche Armee mit Hinter⸗ 
ladungsgewehren verſehen werden nach dem Muſter eines vom 
Oberueutenant v. Braunmühl konſtrulrten Gewehres, mit welchem 
man in der Minute Smal feuern kann. Vorerst ſoll ein Jäger⸗ 
bataillon mit dieſem Gewehre, welches neben andern ſchon ſeit 
längerer Zeit einer Commiſſton zur Prufung vorlag und als 
beſtes befunden wurde, ausgeruſtet werden und hernach die ganze 
Armee. Der Erfinder ſoll glauben, daß in kurzer Zeit ſämmt⸗ 
liche Podewils⸗ Gewehre in ſolche Hinterladungsgewehte umge 
wandelt werden können, da es nur geringer Abänderungen 
dedurfe. 

© Freiſing, 9. Juli. Während Ihre Landshuter den 
Herzog von Koburg auf vie Naſe ſchoßen, haben die benachbar 
ten Freiſinger ein Beispiel ganz anderer Art gegeben. Als nam ⸗ 
lich vorigen Sonntag hier eine Verſammlung ſtatifand, um ſich 
üder die Verpflegung der (von den Yannoveranern ?) verwunde⸗ 
ten Soldaten zu berathen, erhob ſich zuletzt ein Advokatenjung⸗ 
ung und empfahl fur das Comité — den Direktor Wenz von 
Werhenjtephan, der, obwohl ein Stockpreuße, ſchon ſeit einigen 
Jahren die Güte hat, in Bayern einen nicht uneinträglichen 
Posten zu bekleiden. Der Vorſchlag wurde keinſtimmig ange⸗ 
nommen, weil nämlich ſich keine Stimme dagegen vernehmen 
ließ. Alle patrionſchen Blatter, Punſch und Volksbote obenan, 
tlagen uber die vielen Preußen im Lande, in Freiſing denkt 
man, wie es ſcheint, ancers. Zu andern Zeiten und unter 
andern Umftänden hätte dieſe Dorſſcene keine Bedeutung, aber 
jet war das Schweigen⸗ doch gar zu gutmüthig. Gelbft der 
Burgermeiſter Krumbach, bekannt, durch ſein Auftreten für die 
gute Sache in der Kammer, war auch hier unter den Keinſtim⸗ 
migen. Vivat Preußen! (Die Verpflegung der Verwundeten 
iſt an und für ſich eine neutrale Sache; alſo wäre gegen 
die eben beregte Thatſache nichts einzuwenden. Aber die elbe gat 
auch eine bayeriſch-vaterländiſche und noch eine andere 
Seite. Sie beweist den Einfluß, den unter uns lebende Preu⸗ 
ßen gewinnen. Seit Jahren wird Bayern zu verpreußen geſucht. 
Auf welche Weiſe iſt befannt. So tommt es denn, daß in ge⸗ 
wiſſen Regionen Munchens nur die Nothwendigkeit und der 
Sinn und Wille des bayeriſchen Volkes zwingt, zu Oesterreich 
zu halten, während die Liede und Neigung mehr bei Preußen 
ſteht. Was gegen die preußiſche und ſonſtige Propaganda Ne 
R. Wagners), welche die traditionelle Art des baperiſchen 
zerſetzt, ſich auflehnt, wird 3 ren und nattwiſtiſch ab« 
ne x 53 Wartemberger Staatsan- 
zeiger“ beleuchtet 2 Schlacht vom 3. Juli in folgender Weiſe: 
„Die entſcheldende Schlacht von Horig (oder Horzig) wird ſie in 
ben preußlſchen Berichten datirt, ein Pariser Telegramm — 
fie nuch Sudova (beive Orte liegen auf der Linie von Gitichin 


Nach den c | 
ſelbſt war es eine Schlacht, wie Europa ſeit 
keine Die unglücklichen Sachſen 
müflen faſt 20 e daf. bab ebelſte Blut ist mit bei⸗ 


„Gegend von Rehau 
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vallerie in der 
ern 


„ Münden, 10. Juli. Nach der Baperiſchen Zeitung hat priußlſche Ca 
eiern irn 
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Zwiſchen Prag, Pilſen und Eger ſtehen keine 
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u vereinigen, iſt gegen "Frankfurt zunüdgefehrt. 


(Telegramm der Landshuter Zeitung.) 
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Preußen. 
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Urſachen dieſes ungeheuern Mißerfolgs, jo 
numerische Ueberlegenheit der Preußen und ihre Zündnadelge⸗ 
wehre in erſter Linie genannt werden. Der letzte Grund iſt aber 
gewiß nicht in ſolchen Aeußerlichkeiten zu ſuchen, er liegt viel 
liefert. „Es kann jetzt keinem Zweifel mehr unterliegen, 
daß der preußiſche Angriffsplan nicht erſt ſeit Monaten, ſondern 
feit Jahren feſtſtand, daß er mit außerordentlicher Conſe 
vorbereitet wurde, und daß man im entſcheidenden 

ſich auch nirgends einen Skrupel daraus machte, das zu 
wollen und zu thun, was man bisher im Geheimen gewünſcht 
und erwogen hatte. Wie ſtand es gen auf der andern 
Seite? Oeſterreich und die Mittelſtaaten haben fi faſt bis auf 
den letzten Augenblick gegenſeitig paralyſirt. Auch in Berlin hat 
man von einer Friedenspartei geſprochen; aber fie war unmäch⸗ 
tig und verſchwindend gegen den ſchon ſo lange und ſo feſt 
ſtehenden Entſchluß der eigentlich maßgebenden Kreiſe. In Wien 
dagegen konnte die Kriegspartet noch immer nicht entſchieden 
durchdringen, als der Krieg längſt unvermeidlich war. Allge⸗ 
meine politiſche Rückſichten um die Rüdficht auf die noch zu 
gewinnenden Bundesgenoſſen, die ſich nie poſitiv, ſondern nur 
negativ gegen den Friedensbrecher engagiren wollten, hielten die 
Kräfte gebunden. Deßwegen waren die ſo oft denuncirten mit⸗ 
telſtaatlichen Rüſtungen im entscheidenden Augenblick nirgends 
vorhanden, und die öſterreichiſchen ſcheinen eben ſo wenig in 
dem Grade vollendet geweſen zu ſein, wie man vorauszuſetzen 
berechtigt ſein durfte. Von den 800,000 Mann, die auf den 
Beinen fein ſollten, hatte Benedek bei Horitz vielleicht 150,000 
Mann beiſammen gegen 240,000 Preußen. Von Anfang an 
ſah er, deſſen ganze Natur offenbar auf den raſcheſten Offenſiv⸗ 
krieg angelegt, ſich zur Defenſive gezwungen. So folgte mit 
Nothwendigkeit Schlag auf Schlag, und nicht Ladſtöcke und Zünd⸗ 
nadelgewehre, ſondern ganz andere, tiefer liegende und weiter 
— Urſachen haben die Kataſtrophe herbeigeführt, welche 

n erſten Akt des großen kriegeriſchen Dramas abſchließt.“ 
Berlin, 4. Juli. Vom Morgen an bot 
N ein Bild feſtlich wogenden Treibens. Vom 
Köͤnigspalaſte aus hatte Ihre Majeſtät die Königin die an fie 
pelongte Siegesdepeſche fortdauernd verleſen und dann verbreiten 

ſſen. Ihre Majeſtät zeigte ſich auch wiederholt am Fenſter 
und ſiets empfing fie ein neuer Freuden⸗Ausbruch. Nach dem 
Willen des Königs: „Der Gouverneur ſoll Viktoria ſchießen!“ 
wurden um 10 Uhr Vormittags in dem Luſtgarten vor dem 
Dome die üblichen Kanonenſchüſſe gelöst, welche bald ein fürm- 
liches Strömen in der Stadt hervorbrachten. Das Reiter Stand 
5 N des Großen wurde unter großem Jubel bekränzt. 

n. Ztg.) a 
Seſterreich. Peſth, 9. Juli. Eine große Anzahl ehe⸗ 
maliger Honved Offiziere bittet den Kaiſer in einer Eingabe, als 
ichen ihrer Ergebenheit für den Thron und die Sache des 
Reichs, welche auch Ungarns Sache ſei, um Dienſte in der 
Armee. (Tel. d. bayr. Ztg.) N 2 
297 Aus Wien, 9. Juli, bringt die „allg. Ztg.“ ein 
Manifeſt des Kaiſers, worin er ſagt, daß er zu einem ehren⸗ 
vollen Frieden bereit, im entgegengeſetzten Falle aber zu einem 
Kampfe auf das äußerſte entſchloſſen. Oeſterreich ſei nicht ant ⸗ 
muthigt, nicht 3 a 
In Salzburg langten am 6. Juli 126 preußiſche Kriegs · 
gefangene an, die auf der Feſtung Hohenſalzburg untergebracht 
wurden. Dort befinden ſich auch bei 1000 ital. Kriegs⸗gefangene. 
ö Ausland 
lien. Florenz, 8. Jull. Heute uberſchritt Cialdini 
mit feinem Armeekorps den Po, in Venetien einrückend. (Tel. 
der bayr. Ztg.) a 
Florenz, 8. Juli. Aus Gaftel Goffredo wird das Ge- 
rücht gemeldet, viele Defterreicher ſeien nach dem Po abgerückt, 
viele blieben in den Poſitionen zwiſchen dem Mincio und der 
Eiſch. (Tel. d. bayr. Ztg.) 

Aus Verona bringt die e Ztg. folgendes Telegramm 
des dortigen k. k. * 2. m Gredler 
von Kaiſerjäger ge egen 
Fate ler gr und 2 Kanonenboote am Lago 

27 beſtanden, den Feind fünfmal 
worfen und ihm bei 700 Mann Werluft beigebracht. 


ielloſ 0 rde wit 
ſpielloſer Hingebung vergoſſen worden. ee ae ke 


Preußen. 
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Landshut, 10. Jul. Schon vor dem Kriege hatte ſich 


eine allgemeine Geld⸗ und Geſchäftsklemme wie eine bleierne 
Wolke über unſere gewerblichen und landwirthſchaftlichen Zuſtände 
gelegt. Die Zeitungen vermochten laum mehr die Gamiaus| 
dungen unterzubringen. Daß durch den g die Sache n 
beſſer geworden, ja f ſchlimmer, weiß Jedermann. A 
un der Friede wieder eintritt, wird noch auf lunge hin 
lberwunden fein. Es iſt wahrhylt 


zum Erſchrecken, wenn wir batan denken, wie viele 4 


3 jetzt an den Bettelſtab kommen können. Bei fol 
ge verdient eine Münchner Korreſpondenz der A. Poſtgcg. 


en ohne lebhaften Unmuth hat man dießmal, beſonderg 
gehen ſehen. 


Schuldner von Haus und Hof jagen, weil dieſer nirgend Kapitalien 
flüſſig findet. Dieſem Geldfrebel und ſchnöden Wucher zum Ruin 
des Nächſten zu ſteuern, wurden frührrer Zeit ne m 
richtliche Verſteigerungen fiftirt, fo lange der Krieg baue 1 
zwar nach allem göttlichen und menſchlichen Rechte, welches über 
das Geſetz geht. Es geſchah zum Vortheil des Beſitzers, der 
inzwiſchen ſein Geſchäft ungeſtort fortbetrieb und ohne Sorge 
vor Kundung feine Zinfen entrichtete. Ebenſo zum Vortheil der 
übrigen Hypothekgläubiger, deren auf Grund oder Häuſern ver⸗ 
ſichertes Vermögen nicht gefährdet war, denn es gah keine 25 
meine Vermögens Ummälzung, keine expulsio und spolidis: 
Dießmal iſt es zuerſt anders, und leider ſind auch vierteljährige 
Kündzeiten mehr und mehr Üblich. Det erſte Oppothelinhaber 
hat es in ſeiner Macht, dem Realitätenbeſitzer . 
derungen von Proviſion, höhere Zinsverſchreibungen u. ſ. W. 
ſtellen, oder kann durch ſeine Rundung ihn mit feiner Familie 
von Haus und Hof jagen, und der nächſte Gläubiger verliert 
mit, weil er den Bormann nicht hinausbezahlen kann. In füd⸗ 
lichen Ländern trifft man nicht ſelten einen Raben auf dem 
Rücken eines Eſels oder Rindes, der ganz ungeduldig ſcheint, 
weil das Thier ſich noch nicht ſtrecken und die 9012 

laſſen will. Dieſer hungrige Rabe, der jeden ch 

in unruhigen Zeiten auffrißt, it der müleidloſe Wacherer. 


Tauſende werden jetzt mit Hufe der Gerichte abgeſchlachtet, vie 
Exprapriation nimmt gar kein Ende mehr, und die Ausgetriebenen 


werden zu Bettlern. Dies iſt die Folge unzureichender Geſetze, 
und wäre nicht der Fall, würde nur durch die auf ein Jahr feſt⸗ 
geſetzte Unkündbarkeit der Kapitalien gegenſeitig Credit gewährt 
und das Vertrauen erhalten. Es geſchieht nicht, und im panſſchen 
Schrecken stürzt einer über den andern. Welch ein Nachtheil für 
die Zukunft! Bereits nimmt der Staat durch ſein Anlehen alle 
Kapitalien dem Geſchäftsverkehre und Grundbeſitz vorweg; wie 
muß aber die Entwerthung aller Realitäten zunehmen, wenn 
> den eben nr geſetzten 5 ein zwelter 

thefgläubiger nicht mehr aufzutreiben i 

X Landshut, 10. Juli. den eh Er en. 
Hunn veranstaltet nächſten Donnerstag Abends Pra 
Garten eine große Produktion des vollſtändigen Mufikeorps des 
k. Landwehr⸗Bataillons zum Beſten des hleſigen Vereines zur 
Unterſtützung verwundeter und erkrankter Krieger, worauf wir 
im Intereſſe des menſchenfreundlichen Zweckes dieſes Unterneh⸗ 
mens aufmerkſam n. 

X Landshut, 10. Juli. Das Kreislandwirthſchaftsf, 
für Niederbayern, welches im heurigen Jahre in S 
gehalten werden ſoll, unterbleibt. N 
— — —: — ——— 

Auf die Landshuter Zeitung kann fort 
wahrend bei allen kgl. Poſterpeditionen Beſtellung gemacht 
werden. Preis vierteljährlich 54 kr. Die Nummer vom 
3. Juli iſt vergriffen. Die Landshuter Zeitung wird nun 
in einer Auflage von vierthalbtauſend Exemplaren 
gedruckt. 


Verantwortlicher Redalteur: Joh. Bapt. Planer. 
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thum Waldeck und der freien Stadt Frankfurt. b: Coe triple von . 
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Hanſer's Karte von Deutſchland, Holland, Belgien, der Schweiz, Italien 
bis zum Aetna, Frankreich, Ungarn, Polen: Cast reit 
3 * verbeſerte und gang neu in Stahl geflohene Ausgabe. 1 fl. 18 fr. Gente (a Mbraderg. . 
anſer's Karte von Mittel-Europa. Mit beſonderer B. r = Bitaffn. 
Eiſenbahnen und Dampſſchifffahrt. a 5 0 8 — 3 
empfehlen wir beſtens, da ſie gan net find, j te A onskarten 
die Stellungen der kämpfenden Parteien — 2 — 2 ma © e vom lan Ariegsſchauplatz 
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Donnerstag den 12. Juli. 163. Johann Gualbert. 


Telegramme der Landshuter Zeitung. 

* München, 10. Juli. Nach der bayr. Ztg. ſin⸗ 
det ſeit heute Morgens heftiger Kampf um und bei Kiſſingen 
ſtatt. Die Preußen griffen von der rechten Seite der Saale- 
Brücke an und wurden mehrmals durch Kartätſchen zurüd- 
gewieſen. Bomben flogen in die Stadt, der Kirchthurm, 
das Rathhaus davon getroffen. Der Bayeriſche Hof zu⸗ 
ſammengeſchoſſen. Die bayeriſchen Truppen find voll Muth. 
Die Infanterie ſchoß vortrefflich. Reſerven ſind herange⸗ 
zogen. Seit 1 Uhr Mittag hören telegraphiſche Nachrichten 
von Kiſſingen auf, was erflärli if, da das Telegraphen- 
Bureau nahe bei von Bomben getroffenen Gebäuden ſich 
befindet. 

Eine Allerhochſte Verordnung beſtimmt die Landwehr 
in den Regierungsbezirken diesſeits des Rheins gemäß 
Titel 9 Paragraph 5 der Verfaſſungsurkunde zum aktiven 
Dienſte und ruft fie zur militäriſchen Thätigkeit innerhalb 
der Landesgränzen auf. 


Der Waffenſtillſtand. 

* Den 11. Juli. Ueber den Abſchluß eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes verlautet noch immer nichts Entſcheidendes. Es 
kann noch einige Tage hergehen, bis die große Spannung, in 
welcher wir hlerüber ſchweben müſſen, gelöst wird. Es häufen 
ſich, wie die Oſtd. Poſt in Wien andeutet, immer neue Schwierig⸗ 
keiten. L. Napoleon führt die Unterhandlungen darüber allein. 
In Berlin natürlich will man nach einem großen Siege nicht 
einen Waffenſtillſtand ſchließen, der dem beſiegten Gegner bloß 
Gelegenheit gäbe, ſich neu aufzuraffen und Verſtärkungen an ſich 
u ziehen, aber nicht auch einige Grundlagen für den Frieden, 
o wie man ihn preußiſcherſeits eingehen will, enthält. ß die 
Preußen ſich fühlen, iſt begreiflich. Schleswig⸗Holſtein wäre nicht 
der einzige Preis, der ihnen geboten werden ſoll. Nein, Preußen 
ſoll auch Vorſteher von Deutſchland werden; es wünſcht allein 
das übrige Deutſchland zu bevormunden. Oeſterreich aber ſoll 
hinausgeſchoben werden. Darum begann man den Krieg, an 
dem man noch die Schuld den angeblichen Bedrohungen Oeſter⸗ 
reichs zuſchieben möchte, auf dieſen Krieg bereitete man ſich lange 
ſchon vor, während man im mittelſtaatlichen Deutſchland ſich noch 
um den Friedensbrecher ſtritt. Sollte man in Berlin nach einem 
Siege von dieſen Zielen abgehen? Nach der Berliner Kreuzztg. 
t Preußen durch die Siege in Böhmen „das rechte Bewußtſein 
einer Kraft und Stärke gewonnen und Europa den Beweis ge⸗ 
führt, wie Preußen das auch kann, was es will.“ Wie ſolcher 
Lage der Dinge gegenüber L. Napoleon, obwohl Meiſter der 
diplomatiſchen Kunſt und Kriegsherr der erſten Armee Europa 's, 
bezüglich eines Waffenſtillſtandes zurecht kommt, muß ſich binnen 
wenigen Tagen zeigen. Von dem guten Willen Preußens gibt 
auch Zeugniß, daß es Luſt hätte, nur mit Oeſterreich ohne deſſen 
deutſchen Bundesgenoſſen Waffenſtillſtand zu ſchließen, um dieſe 
an's Meſſer zu bekommen. Daß Preußen ſich ſo förmlich als 
den rechtmäßigen Herrn Deutſchlands ſchon betrachtet, beweist, 
daß es die Unterthanen Kurheſſens, Naſſaus ꝛc. gegen ihre 
Regierungen aufhetzt und den Soldaten verbietet, ihre Pflicht 
zu thun. Preußens Bundesgenoſſe aber, Italien, fällt über den 
Po in Venetien ein, obwohl dieſes an Frankreich abgetreten iſt; 


da müſſen wir ſehr begierig fein, was Napoleon thut und wie 
ein Waffenſtillſtand zu Stande kommt! 

Wien, 10. Juli. Die „Wiener Abenppoſt“ 
theilt officiell mit: „Seitens des Kaiſers der Franzoſen find 
neuerdings die energiſcheſten Schritte zur Herbel⸗ 
führung des Waffenſtillſtandes eingeleitet worden. 
Die franzoͤſiſche Flotte iſt nach Venedig unterwegs, General 
L. (der Name iſt undeutlich) angewieſen, als franzöſtſcher 
Commiſſär nach Venetien ſich zu begeben. Gleichzeitig iſt 
General Froſſard in das preußiſche Hauptquartier mit dem 
Auftrage entſendet, die bewaffnete Vermittlung 
Frankreichs anzukündigen. Es iſt der ausgeſprochene 
Wille des Kaiſers der Franzoſen, Oeſterreichs Machtſtellung 
ungeſchwächt erhalten zu ſehen. Die Suͤdarmee iſt in der 
Räumung Venetiens begriffen, und hat bereits den Marſch 
nordwärts angetreten.“ (Tel. d. bayr. Ztg.) 


Kriegs nachrichten. 

München, 9. Juli. Die bayr. Ztg. theilt offiziell mit: 
In Bezug auf die Beſtrebungen der bayeriſchen Armee zur Be⸗ 
freiung der hannover ſchen Truppen find wir in der Lage, fol⸗ 
gende Thatſachen mitzutheilen. 

Am 18. Juni erſchien ein hannover ſcher Hauptmann, von 
Göttingen kommend, in dem bayeriſchen Lager bei Schweinfurt 
und fragte bei dem dort kommandirenden Diviſions⸗ Generale an, 
ob die bei Göttingen concentrirten Hannoveraner (12,800 Mann 
Infanterie, 2000 Mann Cavalerie, 3 beſpannte und einige un⸗ 
beſpannte Batterien) auf Hilfe und Aufnahme rechnen könnten, 
im Falle ſie ſich auf Bayern zurückziehen wollten. Derſelbe fügte 
bei, er würde nach Frankfurt gehen und nach 2 Tagen wieder ⸗ 
kommen, um Antwort zu erhalten. Am 20. Juni erſchien dieſer 
Hauptmann wieder in Schweinfurt und erhielt auf Befehl des 
3 die Zuſage der gewünſchten Hilfe, mit dem Er⸗ 
uchen, die Richtung des beabſichtigten Weges anzugeben, wobei 
die Straße über Fulda oder Tann vorgeſchlagen wurde. Eine 
Antwort oder Mittheilung hierüber iſt nicht erfolgt. Am 21. v. 
Mts. traf aber aus Frankfurt in dem bayeriſchen Hauptquartier 
zu Bamberg die offizielle Mittheilung ein, daß ein Kurier des 
Königs von Hannover aus Göttingen das Erſuchen überbracht 
habe, ein Truppenkorps zu entſenden, um den Hannoveranern 
die Hand zu reichen, welche 16,000 Mann ſtark ſeien, und deren 


Vorpoſten bei Witzhauſen ſtünden. Es wurde dabei erſucht, ſo⸗ 


fort eine bayeriſche Brigade über Fulda vorrüden zu laſſen. 
Sofort ließ der Feldmarſchall die 4. in Schweinfurt ſtehende 
Divifion in Eilmärſchen nach Fulda vorrücken und mittels der 
Eiſenbahn eine Uhlanen⸗ Brigade und die in Bamberg liegende 
Infanterie⸗Diviſion nach Schweinfurt vorgehen, um die Bewegung 


kräftigſt zu unterſtützen. 


Am 23. Juni Abends und am 24. traf im bayerifchen 
Hauptquartier die Nachricht ein, die Hannoveraner ſeien nicht von 
Eſchwege gegen Fulda marſchirt, ſondern ſtünden bei Mühlhausen 
und Langenſalza abgeſchnitten von den Preußen und hätten daher 
kapitulirt, welche Nachricht jedoch am 25. dahin berichtigt wurde, 
dieſelben hätten nur einen Waffenſtillſtand zur Unterhandlung 
abgeſchloſſen. In Folge deſſen wurde der Zug nach Fulda in 
dieſer Stadt ſiſtirt und die Armee ſetzte ſich ſogleich gegen das 
Werrathal in Marſch. Die erſte leichte Cavallerie⸗Brigade machte 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliolhek in 


(flichteremplar.) Münden. 


708 


dem 7. vorgefallenen Gefechte der Hannoveraner mit den 
20 und ein Abgeſandter des Königs von Hannover brachte 
die e um kräftige Unterſtützung mit der Verſicherung, die 
a halten, ſoferne ihnen die Lebensmittel nicht ausgehen. 
Am 29. Juni überſchritt die bayeriſche Armee bei Koburg, 
ee und Meiningen die bayeriſche Grenze. Die 
ds 


n berielben hatten das Werrathal überſchritten und waten 
5 im 


' im vorgegangen, als 
am 30. früh die authentiſche Nachricht von der am 29. voll» 
zogenen tulation der hannover'ſchen Armee im bayeriſchen 
Hauptquartier zu ae eintraf. 

Hierauf mußte dieſe Unternehmung als gegenſtandslos auf. 
gegeben werden und die bayeriſche Armee nahm dadurch 
unterbrochenen Plan der Vereinigung mit dem 8. Bundesarmee⸗ 
korps wieder auf, bei deſſen Ausführung fie am 3. und 4. Juli 
auf die Preußen ſtieß und die Gefechte um Kalten Nordheim 


Mit Ausnahme der oben bezeichneten zwei Perſonen gelangte 

Niemand von der hannover'ſchen Armee ins bayeriſche Haupt⸗ 
quartier, und ebenſo wenig gelang es, eine direkte Mittheilung 
in's hannover ſche Hauptquartier zu bringen. 

Aus obiger Darſtellung der Thatſachen ergibt ſich, daß die 
Bereinigung der hannoder ſchen Truppen mit den bayeriſchen 
durch die veränderte Marſchrichtung der erſteren vereitelt worden 
iſt. Wären die Hannoveraner von Eſchwege über Hersſeld nach 
Fulda vorgerückt, ſo hätte am 24. dort die Vereinigung mit den 
bayeriſchen Truppen ftattfinden müſſen. Die Gründe dieſer 
veränderten Marſchrichtung ſind zur Zeit noch völlig unbekannt, 
aber trotz derſelben hat die bayeriſche Armee, ſobald ſie dieſelbe 
erfuhr, die größten Anſtrengungen gemacht, um den Hannovera⸗ 
nern auf dem andern Wege entgegenzugehen, und hat dieſem 
Zwecke ſogar die Vereinigung mit dem 8. Armee⸗Corps geopfert, 
wie der weitere Verlauf gezeigt hat. Die militäriſche Würdigung 
dieſer Vorgänge müſſen wir andern Federn und einer ſpätern 
Zeit überlaſſen. 


Aus Hünfeld, 4. Juli, wird der Köln. Zig. (preußiſcher⸗ 
feits) geſchrieben: Als ich heute früh von Grüſſelbach aus eine 
Kanonade in der Richtung auf Hünfeld hörte, begab ich mich 
gleich darauf dorthin. Kaum zwei Stunden vorgerückt, fand ich 
die erſten Opfer des Zuſammentreffens. Es waren ein Offizier 
und fünf Küraſſiere der bayeriſchen Armee, die neben ihren Per- 
den blutig dahingeſtreckt lagen; fie alle hatte eine Kartätſche hin⸗ 
weggerafft. Ein paar Hundert Schritte weiter lag eine Gruppe 
von acht Todten, ebenfalls Bayern; und wieder weiter fanden 
ſich noch einzelne Leichen und todte Pferde. Bayeriſcherſeits ſind 
nur Cavallerie und Artillerie im Gefechte geweſen; preußiſcher⸗ 
ſeits Artillerie und Infanterie (39. Regiment). Während die 
bayeriſche Artillerie faſt alle die heute früh gehörten Kanonen⸗ 
ſchüſſe abgefeuert hatte, ohne zu treffen (preußiſcherſeits iſt nur, 
ſo viel ich erfahren, 1 Mann verwundet), haben die wenigen 
von der preußiſchen Artillerie geſchoſſenen Kartätſchen alle Gruppen 
von Todten geliefert. Ein ſchwer verwundeter bayer. Lieutenant, 
v. Grafenſtein, iſt hier in Hünfeld im Hoſpital. Unter den 
bayeriſchen Leichen befand ſich eine, welche in der rechten Hand 
das Schwert, in ber linken das Portemonnaie hielt — wahr⸗ 
ſcheinlich um es ſterbend einem Kameraden zu überreichen. Der 
Anblick rührte vorbeimarſchtrende Soldaten fo ſehr, daß fie das 
Portemonnaie nahmen und die wenigen darin befindlichen Kreu⸗ 
zerſtücke als Andenken unter ſich vertheilten. Ein gefülltes 
Portemonnaie und eine Uhr dagegen wagte Niemand anzu⸗ 
fen, — gewiß ein ſchönes Be In einem nachgeführten 
yer. Küraß fanden ſich 6 Eindrücke von Flintenkugeln, die 
— 1 . ing nur rend pre 3 7 

Kartätſ n lange Beſchützten hinweggerafft hat; 
obere Theil des Küraſſes war verſ Das 8. Bundes⸗ 
ft nur wenige Stunden von uns. Unſerem ger m 
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over ſchen Truppen könnten ſich noch 8 Tage dei Langen ⸗ 


Eh; 


* Br 
nf ift der Knotenpunkt 
14 15 Juld wu 
> Lie enfleim, der bei Hünfeld 
verwundet wurde und vn u in die Hände ‚ es 
der Muſik und einer K des 
preußiſchen Regimentes, unter Geleite zweier Generale und 
Schulkinder als Sänger an der Spize in Hünfeld beerdigt. 
n An 6. Juli. Inter- 
unſere Cavallerie Offiziere über die methode 
der preuhii Reiterei erzählen. Wo nämlich — 
Cavallerie fand, erwartete die preußiſche die Charge der öſter⸗ 
reichiſchen ſtehenden Fußes. Wenn die auf fünfzig 
Schritte herangeſtürmt, erhielten ſie aus den Zündnadelcarabinern 
der preußiſchen Reiter ſtets eine volle Lage, welche jedesmal die 
vordere Reihe der Oeſterreicher niederſtreckte und auch in der 
Tiefe des öſterreichiſchen Chocs große Lücken riß. Dieſen Moment 
der Verwirrung benützten die Freuzen und flürgten blitz 
ſchnell mit dem Säbel auf die Oeſterreicher, welche, durch die 
todter und verwundeter Pferde in ihren Bewegungen 


Der 


behindert, ſich nicht wislſam dertheldigen konnten. (Alg. 
W 1. Der „Kamerad“ bringt Mb 25 


en. T. 
richten von der Nordarmee; am 4. hatte fie noch alle Uebergänge 
bei Königgrätz und Parbubitz in ihrer Gewalt; an un 
Tage fuhr das Corps des Fd. Ramming auf der Eiſenbahn 
nach Olmütz, und der Haupttheil der Armee folgte unter dem 
Schutz einer ſtarken Hinterhut ſtationsweiſe nach, Brücken und 
Eiſenbahn hinter ſich zerſtörend. In der verlornen Schlacht, 
welche bis beinahe 3 Uhr Nachmittags ſiegreich geweſen war, 
hatte der Feind wenigſtens dreimal ſo viel Todte als die Nord⸗ 
armee“); hingegen die letztere drei» bis viermal jo viel Ver ⸗ 
wundete als er, wobei jedoch das Verhältniß der leichten Ver⸗ 
wundungen zu den ſchweren wie 7 zu 1 war. Der Geiſt der 
an ar ſich einhellig in dem Ruf aus: „nicht loslaſſen!“ 
9. Ztg. 

Wien, 7. Juli. Die vom Grafen Mensdorff bereits hieher 
geſandten vorläufigen Berichte über den Zuſtand der Nordarmee 
lauten weit tröſtlicher, als man anfangs zu hoffen gewagt. Nicht 
blos ſind drei Armeekorps faſt intact zu nennen, ſondern auch 
die übrigen Corps haben ſich bereits derart zu ſammeln begonnen, 
daß ſie in kürzeſter Friſt wiederhergeſtellt ſein können, zumal der 
Feind, der auch ſeinerſeits furchtbar gelitten zu haben ſcheint, 
jeither keinen Verſuch gemacht hat, den Rückzug zu beunruhigen. 
Auch der Verluſt an Kriegsmaterial, und ſpeziell an Geſchütz, 
ſtellt ſich weſentlich geringer heraus, als die erſten Nachrichten 
fürchten ließen, und die Kriegskaſſen find ſämmlich gerettet. Das 
mit ſollen übrigens die enormen Verluſte weder geläugnet noch 
verkleinert werden. Einzelne Regimenter find faft vollſtändig 
aufgerieben. Ich nenne namentlich das Kaiſer⸗Alexander-Regiment, 
welches nur 18 Offiziere — 2 Hauptleute, 16 Lieutenants, 
keinen einzigen Stabsoffizier — und 400 Mann zurückgebracht 


hat. (Allg. Zig.) 


Deut ſchlaud. 

Bavern. Y Münden, 10. Juli. Seit wir dieſen 
Mittag durch den Telegraphen Kenntniß von dem Vorrücken der 
Preußen gegen Kiſſingen und dem ſich dort entiponnenen Kampfe 
haben, herrſcht hier eine wahrhaft fieberhafte Aufregung. Leider 
iſt ſeit Mittags 1 Uhr die telegr. Leitung in Kiſfingen unter⸗ 
brochen, ſo daß wir dieſen Abend ohne weitere Nachrichten ſind. 
Bis 1 Uhr aber waren unſere braven Truppen im Vortheil und 
ſo Gott will, wird das Treffen einen weitern günſtigen Verlauf 
genommen haben. An Truppen wird es unſerm Obercommandanten 
nicht fehlen, denn von Lichtenfels, Bamberg, Schweinfurt find ſchon in 
der vergangenen Nacht ſtarke Truppenmaſſen nach Kiſſingen abge⸗ 
gangen. — Die nun endlich erfolgte Mobilifirung der geſammten 
Landwehr iſt eine Maßregel von hochwichtiger Bedeutung: jetzt gilt 
es allenthalben Muth und Patriotismus zu zeigen und es wird 

eran auch allenthalben nicht fehlen — gilt es doch unſere 
ligſten Güter zu vertheidigen! 

Aus München liegt uns eine Korreſpondenz vor, die 

) Auf einzelnen Punkten lagen die 2 o gebäuft, daß es blau und 
roth Alen gen 5 — — ce nicht mehr 
lagen, ſondern lehnten eder ſtanden. 
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uns mittheilt, daß dort die größte Unzufriedenheit über die 
ührun 
mie ih äußerſt langſame Berichterſtattung des Reglerungs⸗ 
nes, der bayt. Zig, wird Klage erhoben. Wir deuten dies 
0 nur an. Ganz zu ſchweigen, wäre nicht patriotiſch. 
Der Volksbote enthält einen ſcharfen Artikel gegen den Ge⸗ 
neralſtabschef der bayeriſchen Armer, den General v. d. Tann. 
Auch die „Neueſten Nachrichten“ und der „Nürnberger 
Anzeiger“ führen eine ſtarke Sprache über die Dinge. Die 
öffentliche Meinung äußert ſich noch ſtärker. Es hüt nichts, 
all dieſes todtzuſchweigen. Aus Vaterlandsliebe muß ge⸗ 
redet werben! ; 

»Eine Münchner Korreſpondenz der A. Poſtztg. bemerkt: 
Dem Beſuch, welchen am 8. Juli Ihre Majeſtät die Königin ⸗ 
Mutter in Schloß machte, wird in unterrichteten Kreiſen 
eine mehr als gewöhnliche Bedeutung zugeschrieben. Die „Neueſt. 
Nachr.“ aber melden unterm 9. Juli: Se. Maj. der König iſt 
heute von Berg in die Reſidenz zurückgekehrt. 

* In München wurde ein Preuße, der verachtend ſich 
über die bayeriſche Armee ausließ und in den Verdacht kam, 
ein Spion zu ſein, von der Landwehr arretirt, unterwegs aber 
von der Menge geſchlagen und mit dem Kopf nach unten eine 
Strecke fortgeſchleppt. 

* In Augsburg wurde in der Nacht auf den 9. Juli 
einem Schweden, der als einen Preußen galt und von dem man 
meinte, er habe ſich eine prahleriſche Aeußerung erlaubt, von 
einem aufgeregten Volkshaufen ſein anatomiſches Muſeum, das 
er in einer Bude zur Schau ausſtellte, zu zerfiören begonnen. 
Herbeigeeilte Hilfe verhinderte weiteres. 

Sachſen. Leipzig, 3. Juli. Verbot aller mittel ⸗ und 
ſüddeutſchen Zeitungen, die nicht in's preußiſche Horn ſtoßen, 
Verbot aller Privattelegraphenkorreſpondenz; Erbrechung aller 
verdächtigen Briefe; militäriſche Verhaftung zweier Zeitungsre⸗ 
dakteure in Chemnitz, die ſichsdes „Verbrechens“ ſchuldig gemacht, 
auch öſterreichiſche Schlachtberichte abdrucken zu laſſen; kriegs⸗ 
rechtliche Zwangsrequtirirung von 2000 ſächſiſchen Bergleuten, 
die Schanzen für die Preußen bauen ſollen; Maſſenverfolgungen 
in Dresden mit obligatem Standrecht; Androhung des Stand⸗ 
rechts für Leipzig und das übrige Sachſen — damit haben Sie 
ein photographiſch treues Bild unſerer Zuſtände. Aus den an⸗ 
gegebenen Thatſachen erhellt zweierlei: erſtens, daß die Preußen 
immer mehr die Krallen herausſtrecken, und zweitens, daß ihnen 
die Bevölkerung durchweg ſeindlich iſt. „Wir hatten es hier 
anders erwartet“, ſagte mir geſtern ein Landwehrmann, den ich 
von früher her kenne, „wir dachten, mit offenen Armen aufge⸗ 
nommen zu werden, und ſtatt deſſen finden wir überall Haß 
und Mißtrauen.“ „Nun, antwortete ich ihm, verfegen Sie ſich 
an die Stelle der Sachſen; iſt ihr Benehmen nicht etwa ganz 
natürlich? In Preufen hat man den Gothaer Lügenblättern 
zu viel geglaubt. Betrachten Sie Hannover. Dort hieß es auch, 
das Volk ſei für Preußen; und mit welcher Erbitterung haben 
die hannover ſchen Truppen gegen Ihre Landsleute geſochten, 
und mit welchem Unmuth tragen die Hannoveraner die preu⸗ 
ßiſche Beſatzung!“ Mein Freund konnte nicht umhin, mir Recht 

geben. — — Da ich gerade Hannover erwähnt habe, hier 
ein Wort: Es muß aufgeklärt werden, warum die 
Bundestruppen den Hannoveranern nicht zu Hülfe 
1 Und. Die Rettung derſelben wäre nach dem ein⸗ 
immigen Urtheil ihrer Dificiere möglich geweſen, und in Folge 
deſſen herrſcht in Hannover eine Gereiztheit, die ungeachtet des 
Haſſes gegen die Preußen, für die nationale Sache ſehr gefähr- 
lich werden kann. (N. Frankf. Zig.) 

Preußen. Die Siegesfreude wird den Berligrern 
durch die Anweſenheit eines unangenehmen Gaſtes — der Cho⸗ 
lera — einigermaßen verbittert. Vom 2. Juli Mittags bis 
zum folgenden Tage ſind daran 64 Perſonen erkrankt, von denen 
15 noch innerhalb derſelben Zeit ſtarben. Im Ganzen ſind bis 
. Erkrankungen gemeldet; geneſen ſind zwei Perſonen, 
geſtorben 79, in Behandlung verblieben 48. Im Cholera Laza⸗ 
reth 25 2 ie Dr Kranke. 

ae reußen iſt bei den neuen Wahlen für den preu⸗ 
ne nbtag bie Fortſchrittsparthei unterlegen. Bis. 
! 


bat auch das innere Düppel befiegt 


des bayeriſchen Heeres berricht, auch gegen die Schweig ⸗ 


— 


Anslan d. 


46 2 4 * is meldet die „France“, 
"nad Pre 20 Betln Jae gaht h, der dag 


Berlin Preußen geneigt iſt, den deutſchen 
Bund nicht bedeutend zu ändern und den „größten Theil“ (sic!) 
der deutſchen Fürſten zu erhalten, aber es ſoll auf dem Aus⸗ 
ſchluß Oeſterreichs aus dem Bunde beſtehen — Im Uebrigen 
deuten verſchiedene Anzeichen darauf, daß, wenn Napoleons Vers 
ſchläge von Preußen zurückgewieſen werden, der franzöſiſche 
Kaiſer unmittelbar in die Aktion zu treten beabſichtigt. Bezug ⸗ 
lich eines Waffenſtillſtands läßt ſich nicht viel hoffen. 
Paris, 10. Juli. Nach der „France“ reiſt Prim Napoleon 
Abends in's italieniſche Hauptquartier ab in einer Miſſton wegen 
des Waffenſtillſtandes. (Tel. der bayr. Ztg.) 
Nieder baveriſches. er 
Dienflliches. Durch Reg.⸗Entſchl. v. 7. Juli 1866 wurben die Dienſt⸗ 
tauſchgeſuche der Schullehrer Georg Lochmaier zu Haiklfing, f. B. H. 
Landau, und Joh. Ev. Zißelsberger zu Kößnach, k. B. „A. Straubing, 
genehmigtt, und demgemäß erſtetem die Schul ſtelle Köſmach, letzterem die 
Schuuſtelle Haidlfing — vom 16. Juli 1. 36 am — verliehen. 
Straubing, 9. Juli. (75. ericht; 25. Fall. 
Jakob Janker, lediger Gütlersſohn von Spitzhaus, war du 
Urtheil des Schwurgerichtshofes für Niederbayern vom 12. Febr. 
1866 wegen einer im Vergehensgrade ſtrafbaren Körperverletzung 
zu 2 ½ jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Zu 
Die Geſchwornen hatten damals die auf Verbrechen der 
Körperverletzung, verübt ohne überlegten Eniſchluß, gerichtete 
Frage bejaht, zugleich aber auch eine auf Reizung und eine 
auf Exceß der Nothwehr gerichtete Frage mit „Ja“ beantwortet. 
Der Schwurgerichtshof nahm an, die ordentliche Strafe, von 
welcher aus die außerordentliche Strafe nach Art. 73 und 68 
des St. -G. B. zu finden ſei, ſei die in Art. 235 Ziff. 2 des 
St. G. B. normirte Strafe, wornach im gegenwärtigen Fall die 
Strafe von 1 ½ monatlicher bis zu 2 ½ jahriger Gefängnißſtrafe 
aue zumeſſen geweſen wäre. c 
Gegen das Erkenntniß vom 12. Februar 1866 ergriff der 
Staatsanwalt die Nichtigkeitsbeſchwerde von der Erwägung aus⸗ 
gehend, der Abſ. 2 des Artikel 235 enthalte keine Beſtimmung 
einer ordentlichen Strafe, ſondern die ordentliche Strafe für das 
ohne überlegten Entſchluß verübte Verbrechen der Körperver⸗ 
letzung enthalte nur der Abſatz 1 des Art. 235, der Abſaß 2 
notmite eine außerordentliche Strafe für den Fall des 
Vorhandenſeins des Milderungsgrundes der Reizung; deßhalb 
und weil hiernach die bei Exceß der Nothwehr auszumeſſende 
Strafe zwiſchen 1 Jahr Gefängniß und 6 Jahre Zuchthaus ſich 
bewege, die bei Annahme der Reizung anzuwendende Strafe 
aber zwiſchen 7 Monaten und 5 Jahren verſiren würde, ſei das 
letztere Strafmaß im gegenwärtigen Falle der Beſtrafung zu 
Grunde zu legen, indem nicht zweierlei Gründe, von der ordent⸗ 
lichen zu einer außcrordentlichen Strafe herabzugehen, nebenein⸗ 
ander beſtehen und gleichzeitig in Anwendung gebracht werden 
konnten, und die Beftimmungen über Reizung dem Angeklagten 
günſtiger find. 
Die ſtaatsanwaltſchaftliche Anſicht wurde vom oberſten Ge⸗ 


richtshof getheilt, welcher durch Erkenntniß vom 27. April 1866 


das Urtheil vom 12. Februar 1866 vernichtete und die Sache, 
unter Aufrechthaltung des Wahrſpruches der Geſchwornen, zu 
einem andern Senat des hieſigen Schwurgerichtshofes behufs 
Urtheilsfällung verwies. 

Der Schwurgerichtshof adoptirte die oberſtrichterliche An⸗ 
ſchauung und verurtheilte den Janker heute zu Zjähriger Ge⸗ 
fängnißſtrafe. 


Offene Correſpondenz. 

Nach dem geſtern Abend angekommenen Telegramme iſt die 
Landwehr zum aktiven Dienſte und zur militäriſchen Aktion 
innerhalb der Landesgränzen aufgerufen. Nach dieſem müſſen 
die Landwehrmänner ausmarſchiren und es bleiben in den Städ⸗ 
ten wahrſcheinlich nur die älteren zurück. Für dieſe dürſte jedoch 
der Dienſt bald zu ſtrenge werden; daher wäre es gewiß nicht 
unbillig, wenn ſich aus den Männern einer Stadt, welche weder 
zum Linienmilitär noch zur Landwehr verpflichtet ſind, ein Sicher⸗ 
heitscorps bilden würde, das der zurückgebliebenen Mannſchaft 
zu Hilfe käme und den Dienſt erleichterte. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Amtliche und Privat⸗Anzei 
Bekanntmachung. a 
Brachner c. Heindl p. deb. t 
1. Au des k. Bezirksgerichtes Landshut babe ich den Altentoferhof 08.⸗Nr. 9 
in dien teſen 5b zu verſtrigern und beraume ich biezu Termin 
N Donnerstag den 6. . 36. Nachmittags 2 — 3 Uhr 
gwangsverädußerung unterſtellten 

ve" — iſt gelegen in der — — Schönbrunn, mit Grunbfiüden in der 

Steueratmrinde Hobenegglkofen, bat einen Flacheninhalt von 235 Tgw. 40 Dez. und wurde am 
14. Man 1866 notariell gewerihet auf 42,353 fl. . 

Derſelbe zablt einfache Grundſteuer 36 fl. 2,62 kr. und iſt belaſtet mit einem jährlichen 

Boden zinſe 7 fl. — kr. 7 bl. zur Atlöſungskaſſa, 6 fl. 46 tr. 5 bl. zum Staate und 


m 


Hypotheken 


gebe dies mit dem Beifügen , 
1) daß Niemand zur Berfteigerung zugelaſſen wird, der ſich nicht über ſeine Perſon und 
eine ungejäbi; keit auszuweiſen vermag, und ‚ 
f 8) hab Gtundſteuerkataſter- und Hopothekenbuchsauszug bis zum Berfteigerungstermine täglich 
auf meinem Umts zimmer eingeſehen werden können. N 
Landshut, am 3. Juli 1888. 
1454 


J. Wein, k. Notar. 


Bekanntmachung. 
Paintner c. Huber p. deb. 

m Auftrage des k. r tes Landsbut habe ich den Sternedereindphof 58. N. 13 in 
Steges, — — auf Wag und Gefahr des Söldnert Sof. berge 
von Achdorf, der renſelben am 10. Jänner Ifo. Js. erfleigert, weiter zu verſteigern, unt 
beraume ich hiezu Termin auf 

Donnerstag den 23. Auguſt lfd. Js. Nachmittags 2 — 3 Uhr 


in Sterneck an. 
Das in Frage ſtehende Unweſen hat einen Flächeninhalt von 70 Tagwerk 40 Dez 


einfache Orundſteuer 7 fl. 35,88 kr., Hausſteuer 9 kr. 2 hl, iſt belaftet mit einem jährlichen 1460 


> von 15 fl. 50 kr. und wurde basfelbe am 9. November 1865 geſchätzt auf 7107 fl. 
Zuſchlag erfolgt diesmal ohne Rückſicht auf den Schätzungswerth lediglich an den 
Meifibietenden und wird Niemand zur Steigerung zugelaſſen, der ſich nicht über Namen, Stand 
und Wobnort, ſowie über feine Zablungsſäbigteit genügend auszuweiſen vermag. 
e und Gtundſteuerkataſterauszug können täglich auf u ER Amts zimmer 
werden. 


Landsbut, am 7. Juli 1866. 


1455 J. Wein, k. Notar. 


Bekanntmachung. 
Barth gegen Sporntaft wegen Hypotherzinſenforderung betreffend, 


gene, 5 


Srundfläche von 32 Tagw. 94 Dez. beſtebt und notari: auf 5955 fl. gewerihet iſt, der zweit 
maligen Berſteigerung unterſtell n, und babe ich ble Tags ſabrt auf 
a ae den 31. Juli l. Js. Nachmittags von 2— 3 Uhr 
verſteigernden Anweſen anberaumt. 
. bier A erfolgt der Zuſchlag ohne Rädfiht auf den Schätungswerth. 
Im Uebrigen beziehe ich mich auf meine in dieſem Betreſſe ergangene öffentliche Aus: 
schreibung vom 19. Mai l. 38. 
Landshut, am 9, Juli 1866. 


dem 
der Jnſerationsloſſen in Empfang genommen 
werden können. 


Rombormzins, 
Das Verfahren bei der Berſteigerung richtet ſich nach den Beſtimmungen der 88. 98 u. ff. g 


mal geld abgeholt wei 


Virihus unitis 
Bon L. R. Gott ſegne dieſe Gabe 
Von U. Hl... 


„3% National 1854. 46. 
deihb. Prioritäten 66 ½. Oeſtert. 5% böhm. Weſt⸗ 
8 ng 1 . 4½% Obligat. 
Etfolglofigkeit d al f werde ich das An Nr. 2 des „ Baperifche 4 ligationen 84½ Bayer. 
„%%% welches Anweſen in eine 40% Orunbr., Abl.- ObL. 848. 
* 


Wechſelb. 84 ½. 
Holl. 10 fl.⸗Stucke 9, 37. Rand⸗Dukaten 5. 26. 
40 Francd-Stüde 9 19. Preußiſche Caſſenſcheine 
1. 44. Wilde Thalerſcheine —. Wechſel: Amſter⸗ 
dam 98/4, Berlin 1037, Hamburg 886%, Leipjig 
103%, Paris 92, Wien 87. 


Raumalr, k. Notar. Soeben erſchien und iſt vortälhig in der J. 


gen. 


Bekanntmachung. 


Bor Kurzem wurden zwei Goldftüde 
gefunden und bieramts übergeben, wo ſelte von 
ſich legitimirenden Eigentbümer gegen Grſag 


Am 3. Juli 1866, 
Stadtmaglſtrat Landshut. 
Der rechtsk. Bürgermeiſter: 

Dr. @ebring. 
1421 (2b) 


eee Tan un 
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Mineralogischer Verein. 
5 12./7. VIII. 1458 
e Ne ps 


wird in größeren und kleineren Parthien 
angekauft bei 
Max Hohlndorfer. 


Unterzeich uetem iſt vor ungefahr 10 

Tagen ein Palbhund zugelaufen, 

derjelbe ift männlichen Geſchlechte, 

ſchwarz und weiß gefledt, am Kopf ſtwarz mit 

einer kleinen Bläße, langen aufgedrebten Schwelf. 

Derſelbe kann gegen Elnräckungsgebühr und Futter 
den. 

Martin Lang, 
Rräfker in leichen sdorf bei Landau 4. /. 


Für die Abgebrannnten in Wegſcheid. 

4 fl. 30 ke. 
1 fl — kr. 
1 fl. — ke. 


Frankfurter Cours vom 9. Juli 1866. 


Defterr. 5% Metalliques 1852. 52%. Oeſterr. 
Deſterr. 5% Eliſa⸗ 


Bayer, 4½ 0% 
109. Ansbach ⸗Gunzenbauſer⸗ 
4% Pfandbriefe der b. Hopoth. und 
Preußiſche Friedrichsdor 9. 57. 


Thomann'ſchen Buchhandlung in Lands but: 


g Prantl⸗Harlen. 


Zum Beſten des hieſigen Vereines zur Unterſtützung verwundeter 
und kranker Krieger 
Donnerstag den 12. Juli 


Produktion 


des vollſtaͤndigen Mufif»Gorps des kgl. Landwehr» Bataillon Landshut unter 
Leitung des Muſikmeiſters Carl Hünn. 
Anfang Abend halb 8 Uhr. 
Entrée à Perſon 6 kr. ohne dem Wohlthätigkeitsſiun Schranken ſetzen zu wollen. 
Programm durch Plakate. 1457 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann'ſchen Buchhandlung. (J. 


r 


per heilige Ultich, 
Biſchof von Augsburg. 
Nach feinem Leden und Wirlen geſchildert 
von 
Konrad Raffler, 
Guftes an der hl. Kreuzkirche in Augtkurg. 
Preis broſch. 1 fl. 30 kr. 


2 


Operationskarten 


vom nördlichen Kriegsſchauplat 


find ſoeben wieder eingetroffen, und werden ſelbe 
bei Einſendung von 33 tr. in Briefmarken ftanco 
nach auswärts erpedirt. 


J. Thomann’iche Buchhandlung 
nächſt der Hauptwache in Landshut. 


B. v. Zabuesnig.) 


+’ 
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2 En „Sur Mehrheit, Reit und geichlige Breidelt.“ ee e- 
* 164. Eugen, B, Anaclet. 


Telegramme der Landshuter Zeitung. 


München, den 11. Juli, Pollzelbekanntmachung. 


Nach achtſtündigem Kampfe haben die Preußen 
den Saale - Uebergang in Kiſfingen foreirt Heute Fort⸗ 
ſetzung des Kampfes erwartet, wozu alle Reſerven beigezogen 
find Die Truppen voll Muth ſchlagen ſich vortrefflich. 

München, den 11. Juli, Polizeibekanntmachung. 
Nach Foreirung des Saaleüberganges in Kiſſingen dringen 
die Preußen nach Nüdlingen, / Stunden auf der Kiſſinger 
Straße nach Muͤnnerſtadt vor. Die erſte bayeriſche Divi⸗ 
ſion warf die Preußen aus Nüdlingen mit Verlurſt zurück 
und behauptete das große Dorf mit Erfolg. General- 
Lieutenant Zoller ſtarb den Heldentod. Heute Vormittag 
find die Preußen von den Bayern wieder aus Kiſſingen 
hinausgeworfen worden “). 

*» Lemberg, 11. Juni. Gazette Norodowa ſchreibt: 
Rußland hat alle Militärurlauber einberufen; aus Warſchau 
täglich Militärzüge nach Sosnowirein, auf der ſchlefiſch⸗ 
krakauiſchen difenbahn; nach Beffarabien wird Militär aus 
Podolien geſchickt. 


* Aus dem gefirigen Blatte wiederholt, weil nicht mehr in alle Grem: 
plare aufgenemmen. 


Kriegs nachrichten. 

* Den 12. Juli. Der Krieg geht, während L. Napoleon 
für einen Waffenſtillſtand unterhandelt, ſeinen Gang. Die Preußen 
rücken mit großer Raſchheit in Böhmen und 
es, um bei Fortführung des Krieges vorgerückt zu ; 
um bei Abſchließung des Waffenſtillſtandes möglichft viele Län⸗ 
derſtriche inne zu haben, die ſie während der Zeit des Waffen⸗ 
ſtillſtandes dann beſetzt halten, aus denen fie leichter ihren Unter 
halt ziehen können. Den Oeſterreichern aber geht der empfind⸗ 
liche Nachtheil zu, aus dieſen von den Preußen beſetzten Landes⸗ 
theilen weder Hilfsmittel, noch junge Mannſchaft als Ergänzung 
ihrer Truppen ziehen zu können. Die Preußen ſind bereits im 
Anmarſch gegen Znaim und Zwetl. Uebrigens iſt es noch immer 
eine Frage, ob der Waffenſtillſtand zu Stande kömmt. Bismark 
läßt es möglicher Weiſe darauf ankommen, daß die Franzoſen 
die Linksrheinlande beſetzen. Ihm, dem Groß» und Altpreußen, 
1 ja ohnehin nicht viel an dieſen deutſchen Landen jenſeits 

8 Rheins. 

Mittlerweile iſt die öſterreichiſche Südarmee aus Italien im 
Anmarſche begriffen. Erzherzog Albrecht, der Sieger von Cuſtozza 
und Sohn des Siegers bei Aſpern und Eßlingen (des allen 
Deutſchen unvergeßlichen Erzherzogs Karl) iſt zum Befehlshaber 
und Faldmarſcal Lieutenant Frhr. v. John zum Generalſtabschef 
der geſammten operirenden Armee ernannt. An den Donauüber⸗ 

gen bei Floridsdorf in der Nähe von Wien wurden ſchon 
eit zwei Monaten Schanzen aufgeworfen. Dieſe Donauübergänge 
ſollen mit aller Kraft vertheidigt werden. Ein ganzes Armee⸗ 
korps iſt am 9. Juli mittelſt der Eiſenbahn nach St. Pölten 
2 worden. Dr er von Floridsdorf iſt das Gablenz'ſche 
orps eingerückt. e Ehanzen ortſelbſt find mit Hunderten 
on Kanonen armirt. Der Kalſer hat ein Manifeſt an 


die Ungarn erlaſſen, in dem er fie auffordert, freiwillig zu den 


Fahnen zu eilen zum Schutze des bedrohten Vaterlandes. Der 
Finanzminiſter ift ermächtigt, 200 Millionen durch freiwilliges 
Anlehen oder Staatsnotenvermehrung zu beſchaffen. 

Einſtweilen hat die Nationalbank vorläufig 60 Millionen 
Banknoten vorzuſchießen. Man ſieht, Oeſterreich iſt noch nicht 
gebrochen, es bewährt ſeine alte Zähigkeit und Ausdauer. Auch 
das Volk und die Armee in Oeſterreich haben ſich durch das 
erlittene Unglück noch nicht entmuthigen und niederſchlagen laſſen. 
Sie ſehen in den Erfolgen der Zündnadelgewehre noch keinen 
Beweis, daß Deutſchland und Oeſterreich ſich demüthigſt Bismark 
zu Füßen legen müſſe, um aus ſeiner Hand, die Deutſchland 
mit Eiſen und Blut traktirt, einen unwürdigen Frieden in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 

In Wien und Oeſterreich denkt und fühlt man männlicher 
und deutſcher, als zum Theil in München, wo, 15 niß gibt 
ſeit Jahren auch die Möglichkeit der glänzenden denz der 
famoſen „Neulſien Nachrichten“, mitunter eine Geſinnungsloſig⸗ 
feit und eine Bauchpflege herrſcht, die, wie ein wackerer Münchner 
Berichterſtatter der allg. Zig. mittheilt, feit der Schlacht von 
Königsgrätz auf einmal zu politiſchem Verſland gekommen und 
zu Preußen umwendet, bis die Preußen, ſo Gott will, wleder 
einen Mißerfolg haben. Doch meint der fragliche Korreſpondent 
der allg. Zig. nicht mit Unrecht, dieſe Zerfahrenhelt und Charak⸗ 
terloſigkeit ſei zu erklären; es ſei ja in Bayern überall büreau⸗ 
kratiſche Mittelmäßigkeit gehegt und gepflegt, jede Regſamkeit, die 
nicht ihren Heimatſchein aus den Baterländern der „Intelligenz“ 
mitbrachte, unbeachtet gelaſſen und ſo die friſchern Kräfte Er 
uns entmuthigt und lahm gelegt worden. „Es ſchien alles 
darauf angelegt zu werden, Verdroſſenheit zu er 
regen und das iſt gründlich gelungen“ So ſagt wohl⸗ 


gemerkt die allg. Ztg. 

Doch das bayeriſche Volk iſt zu gutem Theil noch in ſeiner 
beſſern, feſtern Geftnnung erhalten, wenn ſchon Manches 
anders geworden. Man höhlt auch endlich einen Stein aus. 
Daß die Volksgefinnung doch noch viel von der alten Art hat, 
beweist die Theilnahme an den Ereigniſſen, die Entſchie 
mit der man ſich ausſpricht. Unſere Bauern, die denn 
immer der friſche geſunde Naturkern des Volkes ſind, hätten gar 
nicht übel Luſt, wenn ſie geführt würden, ihre Vorfahren bei 
Aidenbach und Sendling nun gegen die Preußen . 
Tüchtige Leiſtungen durch die bayeriſche Armee aber fordert und 
will Alles. Welche Aufregung rief nicht der Einbruch der Preußen 
bei Kiſſingen hervor! Man wülnſcht überall entſchiedenſtes 
Kämpfen! Kein Zaubern, kein Schaukeln! Gefahr dürfte übri⸗ 
gens durch jenen Einbruch keine zu fürchten ſein. Jene fragliche 
eg Armee, höchſtens 40,000 Mann ſtark, beabſichtigt nichts 

nberes, als die Vereinigung der bayeriſchen und der Bundes⸗ 
armee auseinander zu halten. Ueber den Main kann ſie nicht 
vordringen. Die Entſcheidung fällt nur in Oeſterreich. Darum 
wundert es uns heute noch, daß die bayeriſche Armee ſich nicht 
nach Böhmen oder Sachſen gewendet, um den Hauptſchla gegen 
die preußiſche Armee führen zu helfen! Da wo die Entf dung 
fallen muß, ſollte ſich auch alle Kraft 10 ſammeln! Bis 
jetzt iſt den Oeſterreichern mit Ausnahme Sachſen Niemand 
wirkſam beigeſtanden! 

Aus Bamberg, 8. Juli, ſchreibt man der „N. Irkf. Z.“: Im 
Ge eig zu den öſterreichiſchen Berichten ſtimmen die Ausfagen 
ue erwundeten auffallend damit überein, daß fie das Zünd ⸗ 
nabelgewehr nichts weniger denn als eine fo ſehr vernichtende 


An die kgl. Hofe und Staatsbibliothek in 
(Pflichteremplar.) München 
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war, betätigen ſämmiliche. f, 
daß, wenn unſere Armee, die wirklich kampiesmuthig und 
vorzüglich ausgerüſtet iſt, und jegt eine Stärke von 86,000 Com; 
1 5 — zählt, die Fe ne nicht inbegriffen, — eins 
heitlich und richtig befehligt, raſch orange Tod 0 
oder ohne Bundesarmee, fie einen namhaften Erfolg, wotß aller 
Seiten erzielen würde und damit dem 


o viel fie 


Kleinmutherei von gewiſſen 
etwas geſunkenen Muthe in Bayern aufhelfen konnte. 
Einem dem Korreſp. v. u. f. Deutſchld. freundlich ü 
brief eines Offizters uber 
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Berliner Berichte groß damit, daß in dem Gefecht bei 
Kaltennordheim Free (jene heißen es Gefecht bei 
Geyſa) die Diviſion Göben acht Poſitionen der Bayern genommen 
habe, und halten ſich darum berechtigt, es ein für die Preußen 
ſiegreiches zu nennen. Jene Berichte jagen aber nur die halbe 
Wahrheit, He verſchweigen nämlich, daß in dem Kampfe, der an 
zehn Stunden hin und her wogte, die Bayern zuletzt den Gegner 
aus faft allen Stellungen warfen und die Preußen den Rückzug 
antraten. Ob ſich da die Preußen eines Sieges rühmen können, 

der Leſer ſelbſt beurtheilen. Uebrigens geflehen die Preußen 
in cn eigenen Berichten zu, daß fie in jenem Gefecht ſtarke 
Berlufte erlitten haben, (namentlich die Brigade Wrangel); nach 
dieſen Berichten haben ſie allein in Dermbach 260, in Salzun⸗ 
gen 500 Verwundete liegen; die Zahl ihrer Todten geben ſie 


nicht an; man weiß nur, daß Oberſtlieutenant v. Gontard und 
Major Ruſtow gefallen ſind. (Bayr. Ztg.) 


Aus dem Hauptquartier Zwitta u, 6. Juli, gibt der Kor⸗ 
reſpondent der „Preſſe“ folgende Mütheilungen über den Rüden- 
angriff bei Königgrätz: Der Kronprinz marſchirte mit ſeiner 
Armee auf unſeren rechten Flügel los, welcher durch die leichte 
Cavallerie-Diviſton des GM. Fürſt Taxis, die ſich auf Trotina 
— vorwärts Smirzitz — ſtürzte, aufgefiellt war. Dieſer Flan⸗ 
kenangriff gab Veranlaſſung zu einer Lücke zwiſchen dem dritten 
und vierten Korps, welche von den Preußen fo verhängnißvoll 
für uns benützt worden iſt. Waldſtreifen, der vorwärts 
dieſer Lücke ſich über einen Hügelrücken zieht, wurde von ihnen 


benützt, um ſich einzuſchleichen. Eine Diviſtons⸗Colonne mar- 
ſchirte durch dieſe Waldparzelle und aus ihr heraus im Rüden 
unferer Aufftellung auf einen ziemlich ſteilen Hügelkopf los, welcher 


— 2 


a 


Un Märkten und Landgemeinden alle 2 Gemeindeglieder 


* Landwehrdienſt au ihrem Wehnerte zu leiſten. 
! Der freiwillige Eintritt nicht Gate i 
? bividuen, namentlich auch det nicht z. f 


Zbwelzen keine den Stäntsanneböri 


ange 
den Ab 
liegt, gaben 


bald ihre aus dem Walde 
Zwei rie-Bataillo 
die rte, 
gegenzuwerfen geſucht; in 
verbreitete ſich auch die 
daraus folgende Verwirrung. > ın 

om mar W mn — nn Stn tor 
Dent ſ hilar 5 
n. * Munchen, 11. Juli. Se. Ma der 


im} Tn F 
die k ain 


be 
fenen 1 
ſcher allenthalben in diesen — 55 
dwehr beginnt mit den Worten: 5 


der Lar Wir finden Uns ber 
wogen Auge 


n Stammes und Bundesgenoſſen ausgebrochenen unheil · 


vollen Krieges, nachdem bereits Unſere Armee in das Feld ger 


rückt und die 3 ee eee it, die 
ammie Landwehr in N irten Rheins. 
Se 
aktiven e und zur Thatigt 

die Width dente r das Fol aa, 8 
F. 1, Zum aktiven Landwehrdienſte find berufen alle Laudtwthrpſtichtigen 

($. 2 det Landiwebrerbnung vom 7. März 1820) fohin in den Städten, 
z und Berfaffen. 

igen haben den 


Die nicht in ihrer Helmatb demſeilirenden Landwehrpfti 


gut beleumundeter In⸗ 
nen Altersklaſſen gehört 
fat 2 
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eſerviſten in die L 
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Damit die Beſorgung 


den im F. 4, Nr. 2 der Landwebrerdnung bezeichneten Bedienſteten gewährt 


iſt, nicht außer Geltung felgen. 

Wit pertranen aber zu dem Patrietismus der Hof-, Staats, und Ge: 
meindedtamten, daß alle jene, welchen die Erfüllung ihrer Dienſtpflicht den 
perfönlichen Laudwetzrdienſt nicht gänzlich unmöglich macht, freiwillig in bie 
Laudwehr eintreten, wobei ihnen bei dringenden VBerkemmmiſſen des Givil: 
— en Dispenſe von einzelnen Auzrückungen der Landwehr nicht verſagt 
werden joll. 

Gbenſo werden Wir es mit beſonderer Anerkennung wahrnehmen, wenn 
penfionirte Offiziere und Miltärbeamte durch freiwilligen Eintritt am Land⸗ 
weherdienſte ſich detheiligen und werden wir hiezu germe Unſere Allerhöchſte 


Genehmigung ertheilen. 

iefelben find in dieſem Falle mit einem höheren Dienftrange in die 
Landwehr aufzunehmen und wo immer thunlich mit Landwehr Bataillons⸗ und 
Abthelluings⸗Commando⸗ Stellen zu betrauen. A 

F. 3. Wir beſtimmen biemit auf Grund des bertits angeführten §. 5 
im Titel IX der Verfaſſungs⸗Urkurde. daß die geſammte Landwehr des König: 
zeiches nach Maßgabe der SS. 14, 14 und 15 ber Landivebrs Ordnung 
die daſelbſt bezeichneten zwei Abthellungen fofort ausgeſchleden werde. 

Wir werden es gerne vernehmen, wenn dienſttaugliche Landwehrmänner, 
welche bas vierzigſte Lebensjahr überſchritten haben, freiwillig in die I. Abs 
theilung ſich werden einreihen laſſen. 

F. 4. Wir verordnen ferner im Hinblick auf ben erſten Abſatz im §. 17 
det Landwebrordnung, daß die Landwehr in den Bezirksämtern Berchtesgaden, 
e Schongau, Tölz, Traunſtein und Werdenfels in Ober⸗ 
bayern, n in den Bezirksämtern Füſſen, Kempten, Lindau, Oberdorf und 
Sonthofen in Schwaden und Neuburg, wo ſolche nicht bereits beſteht. in ber 

— von Scharſſchützen⸗Bataillonen und Compagnien in die Dienſtes⸗ 
trete. 
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Wir geſtatten für die neten Landwehr⸗Scharff ⸗Abtheilungen 
de Uniformi ih der Bon Bebirpäfiigen = Gompagtien villigten Walle. 
Dieſe . ade in — GTaRER Jeppe mit 1 

er auf welchem bi N er iere un eroiflgiere an 
beiden Sciten in ber für bie ara vorgeſchriedenen Form mit Weld⸗ oder 
geltwollenen Borten anzubringen find. Am linken Arme wird eine weißblaue 
Binde getragen. Zur Kopfbedeckung dient der Gebitgshut mit det bayeriſchen 
Kokarte. Ueber die Schulter gehängt wird der Bergſack getragen, an welchem 
im Falle Bedürfens die Steigeiſen befeſtigt ſind. RR 

Die Offiziere tragen an einer um den Leib geſchgalllen ſchwarzledernen 
Kuppel die Landteehr⸗Infanterit⸗Offiziersſäbel ober einen Hirſchſänger mit 
dem Laut wehr⸗Offtziers⸗Porteps. 5 . 
S. 5. Den übrigen mit Unſeren gegenwärtigen Betordnung zum 
aktiven Dienfte aufgerufenen Laudwehyrpflichtigen, welche ſich nicht fteiwillig 
unifermiren wollen, wird zur Zeit die Anschaffung der Uniform nachgeſehen. 
Als Kopfbedeckung iſt jedech die Landweht⸗Schirmmütze und am Arme eine 
weiß und blaue Armdtnde zu tragen. . 

Auf dem Lande genügt das Tragen der Armbinde als Zeichen des altiven 
Dienſies (§. 20 der Landwehrordnung.) 

F. 6. Die Bewaſſnung hat jeder 1 ſoweit als thunlich 
zunächſt ſich ſeldſt zu beſchaſſen. Auf dem Lande iſt vorläufig im Falle ber 
Noth jede Art von Waffe zuläſſig. N N 

Da, wo ſchon active Landwehr-Abtheilungen beſtehen, deren Raflen wer: 
fügbare Beſtändt an Rüſtgeldern und Neluſtionsdeiträgen enthalten, find 
dieſe Fonds vor Allem zum Ankaufe von Waffen 4 verwenden, welche den 
Landwehrmännern zum dienſtlichen Gebrauche zu fberlaſſen find. 

Wir ertheilen due Unjerem Kriegsminiſterium den Auftrag, die 
Zeugbaus-Hauptdirektien anzuweiſen, alle eutbehrlichen — ent: 
weder gegen billigen Preis au die Landwehr 2 zu überlaffen oder für 
die Kriegsdauer an dieſelbe zum unentgeltlichen Dlenſtgebrauche zu verabfolgen. 

Ins beſondete beſtemmen Wir, daß die entbehrlichen, nech brauchbaren 
Präcuſſionsgewehre an die Landwehr⸗Scharſſchützen⸗Rompagnien auf Ktiegs⸗ 
W ienſtgebrauche unentgeltlich ſofort abgegeben werben. 

ſe Abgabe der Militär⸗Gewehrt an die Landwehr bat durch unmittel⸗ 

bates Benehmen der T. Landwehr - Kreistemmandes mit der k. Zeugbaus⸗ 
1 zu erfolgen. Werden hiebei mehr Gewehre verlangt, als vor⸗ 
räthig find, dann find viefelben nach dern Verbäſtniſſe dez angemeldeten Bes 
darfs an die Kreiſe zu vertheilen. 

F. 7 Die Bildung der in Dienſtesactivität tretenden Landwehr⸗Batail⸗ 
lons ill von deu k. Kreis kegicrungen. 
mit den Landwehr Kreiscommandos mit aller thuuſichen Beſchleunigung in 
das Werk zu ſetzen. > 

Zum Zwecke dieſer Beſchleunigung ertheilen Wir hiemit den aunten 
beiden Landwehr⸗Kreisſtellen die Ermächligung, vorläufig bis auf Weiteres 
auch die Majors und Commandanten der neu zu bildenden Laubwehr⸗Ba⸗ 
taillons zu ernennen und hievon Unſerem Staatsminiſtetium des Innern 
und Uerem Kriegsminiſtetium lediglich berichtliche Anzeige zu erſtatten. 

F. 8. Die aus den Landwehr⸗Rüſtgeldern und Meluitionsbeitränen 
bildeten Fonds der Landwehrcaſſen find zur Deckung der Bedürfniſſe der b 
treſſenden Landwehr Abtheilungen überhaupt zu verwenden, welchen Namen 
fie auch haben mögen. Hiernach erſcheint es auch zuläſſig, den Landwehr⸗ 
Stabsofſtzieren und Adjutanten aus dieſen Fonds Geiträge zur Beſtreitung 
ber Koſten der Feuragerattonen ihrer Dienſtpferde zuzuwenden. 4 

F. 9. Wir behalten Uns vor, nach dem 
Reggsblatt v. J. 1813 S. 1332 mit 1334) zur Berſtätkung der im Felde 

ehenden Armee die Bildung freiwilliger Corps im alle Bedürfens anzuordnen. 

Für den militäriſchen Dienſt im Innern des Landes und für die Erhal⸗ 
tung der öffentlichen Orduung und Sicherheit erachten Wir die durch ror- 
ſtehende Unſere Verordnung ge | verſtärkte Landwehr ausreihend. 

Die Bildung von Stadtwachen, Stadtwehren und ſonſtigen Freie 
neben der Landwehr in den Kreiſen dieſſcits des Rheind hat bäber zu unker⸗ 
bleiben, nachdem gemäß F. 1 gegenwärtiger Verordnung auch den nicht Land⸗ 
wehrpflichtigen Gelegenbeit gegeben iſt, dem Vaterlande ihre Dienſte zu widmen. 

Wir vertrauen nunmehr zu der pflichteifrigen Thätigkeit der zufländigen 
Civil⸗ und Militärdienſtſtellen und Behörden, daß fie dem Bollzuge dieſer 
Unferer Allerhöchſten Verordnung den reiſten Eifer und beſondere Sorg⸗ 
falt und eine ununterbrochene Aufmerkſamkeit zuwenden werden. Die per⸗ 
ſönliche Leitung durch Anwefenbeit der Amtsborſtände an Ort und Stelle 
wird die Verhandlungen abkürzen und die Bildung der neuen Landwehr-Ab⸗ 
theilungen weſentlichſt deſchleunigen. 

Edenſo drücken Wir hiemit Unſere Ueberzeugung aus, daß alle zum 
activen Dienfte derufenen Landwehrpflichtigen Unſerem Rufe, eingedenk 
ihrer wichtigen Aufgabe und der tieſernſten Bedeutung des Momentes, mit 
Freuden folgen und den in den Annalen der Nationalgarde III. Glaſſe und 
der Landwehr verzeichneten glänzenden Beiſpielen von Tapferkeit und Opfers 
willigkeit neue Thaten des Muthes und ber Hingebung anreihen werden. 

W. München, 11. Juli. Unſere bereits zahlreich einge⸗ 

rückten Reſerviſten erhalten anſtatt der für dieſe es zelt zu 
warmen blauen Wollenſtoffbekleidung eine Montur von grauem 
leichtem Segeltuch. — Geſtern wurden zwei öſterreichiſche Deſer⸗ 
teure hier eingebracht. 

München, 11. Juli. Von einem Tage zum andern ſtei⸗ 
ert ſich der Verdacht, daß verrätheriſche Schurken an ung ar 
ch finden, wo man fie nicht vermuthete. Jetzt erfährt 

Volksbote aus guter Quelle, daß der Miniſter v. d. Pfordten 
ſechs Tage lang ohne alle Kunde vom Hauptquar⸗ 
tier geweſen iſt; fünfzehn Depeſchen hat er abgeſchickt 
mit Anfragen, ohne eine Antwort zu erhalten! Endlich iſt ein 
Sekretär des Miniſteriums des Innern entſendet worden, um 
das Hauptquartier aufzuſuchen und, dem Verlauten nach, nament⸗ 
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Kammern des Innern, gemeinſchaſllich 
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ſich hiefür intereffiren, abgegeben wird, entnehmen wir, daß die 
Steuerpflichtigen in 40 en eingetheilt, von denen die erſte 
Claſſe 1—3 fl., die zweite 46 f, die dritte 7—12 fl., die 
vierte 13—24 fl. die fünfte 25—49 fl, die ſechste 50 —69 fl, 
die vierzigſte 6000 fl. jährliche Geſammtſteuer bezahlt. In der 
erſten Claſſe, welche 13,378 Steuerpflichtige zählt, trifft bei 8000 
Mann Einquartierung auf einen Pflichtigen /, Mann. Erſt 
in der ſechsten Claſſe mit 1290 Pflichtigen, von denen jeder 
über 50 fl. Steuer zahlt, trifft bei 8000 Maun Einquartierung 
1 ganzer Mann. München zählt 24,000 Steuerpflichtige, aber 
nur 33, welche über 650 fl. Sleuer zahlen, fo daß hier bet 20 
Claſſen von je 1 Pflichtigen gebildet werden. 

Preußen. In Berlin iſt am 7. Juli der bekannte 
Fortſchritts pädagog A. Dieſterweg, 75 Jahre alt, ge⸗ 


Oeſterreich⸗ en, 8. Juli. Geſtern wurde offiziell 
mitgetheilt, der Waffenſtillſtand mit Preußen, den die beiden 
Hauptquartiere verhandelten, ſei abgeſchloſſen. Heute ſtellt ſich 
heraus, daß dies — zu allem Glück — noch nicht der iſt. 
Der Widerſpruch löst ſich daraus, daß der Kaiſer ſeine Ermäch⸗ 
tigung zum Abſchluß allerdings ertheilt, aber geſtern, als die 
Konvention hieher gelangte, um rattfictrt zu werden, dieſe Natifi- 
kation zu verweigern ſich bewogen fand. Die Wendung iſt, heißt 
es, hervorgerufen worden durch eine geſtern Morgen eingelaufene 
Mittheilung des Kalſers der Franzoſen, welche dringend abrieth, 
mit Preußen derart zu verhandeln, und darauf hinwies, daß er 
nothwendig bei der zwiſchen Preußen und Jlalie 


n . } 
Solidarität, die Verhandlungen nach beiden Seiten hin allein in 


der Hand behalten muß. Es iſt ſomit nereich, welches mit 
Preußen Seitens Oeſterreichs und des Bundes zunächſt über 
einen Waffenſtillſtand unterhandelt. (N. Frkf. Ztg.) 

2 Ans lan d. 

Italien. Florenz, 10. Juli. Die preuß. 
erklärte der italieniſchen officiell: Italien könne den Waffenſtill⸗ 
ſtand nicht annehmen, der, auf der Schenkung Venetiens beruhend, 
einem Separatfrieden gleichkäme und zum Nachtheil Preußens 
150,000 Mann der öſterreichiſchen Südarmee degagiren würde. 
FM. v. Gablenz ſei mit Waffenſtillſtandsvorſchl wiederum 
in das preußiſche Lager gegangen. Die Vorſchläge desſelben ſeien 
aber in verletzendem Ton abgefaßt geweſen, die Grundlagen un⸗ 
annehmbar. (Tel. d. allg. Ztg.) ! 

Genua, 11. Juli. Die „Mailänder Zeitung“ meldet aus 
Florenz, daß die Geſandten Englands und Rußlands erklärt 
haben, daß beide Mächte ſich der Action Napoleons angeſchloſſen. 
Sie verlangen Annahme des Waffenſtillſtands, ſofortigen Zu⸗ 
ſammentritt des Congreſſes über Abtretung Venetiens, Rectifica⸗ 
tion der preußiſchen Gränze und Wiederherſtellung des deutſchen 
Bundes auf Grund des Volkswillens. (Tel. d. allg. Ztg.) 


Rieder baveriſche s. 

Dienſtliches. Se. Majeſtät der König haben Sich ft 
bewogen gefunden: unterm 8. Juli auf bie eröffnete Bezirksamtsſtelle zu 
Hammelburg den für Dingolfing ernannten Bezirksamtmann Euchar Schalk, 
feiner Bitte gemäß, zu verſetzen, und zum Bezirksamtmann von Dingolfing 

den Bezirksamis⸗Aſſeſſor Joſeph Reiter von Aichach zu befördern. 
+ Landshut, 11. Zuli Der in Landshut gegründete 
„Verein zur Pflege und Unterſtützung verwundeter 
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b per Lan 58 hut, 12. u Mu 155 die an der hieſigen Stadt 
St. Martin erle Kuſtosſtelle wurde von der Kir⸗ 
chenverwaltung der bisherige Sakriſtan bei St. Urſula, Herr 
Nudolph Lengmüller, einſtimmig gewählt. 
9 Uf sine von auswärts an uns gerichtete Anfrage demerken wir, daß 


Sendungen von Verbandzeugen u. dgl. an obigen Berein gerichtet werden 
wollen. Die Reb. d. Ls h. Ztg. 


mand eg 
unſern Gerſtenfeldern 
mehren ſich . die * und Ganten, und es 
iſt erſt vergangene Woche vorgekommen, daß ein Bauerngut in 
der nächſten Nähe, für das vor 1½ Jahren 71 tauſend Gulden 
geboten wurden, vom Gericht um 17 tauſend Gulden verſteigert 
wurde. Doch iſt kein Opfer unſern Leuten zu groß, wenn es 
wahrhaft für's Vaterland und zu deſſem Beſten er⸗ 
fordert wird, und kein Menſch iſt hier theilnahmslos. Bereits 
hat ſich ein Verein von Bürgers» und einigen Beamtens frauen 
gebildet zum Zwecke der Unterſtützung verwundeter Soldaten, 
und 8 vor 2 Tagen dieſem e eine erſte Sammlung 
im n kleinen Geſellenvereine vorgenommen wurde, 
10 85 * die verhältnißmäßig erwähnenswerthen Summe — 
0 fl.; — aber wie überall, ſo wünſcht man auch bei uns mehr 
= unfern Truppen zu hören als bisher und eine entſchiedene 
ens der Dinge, welche den Opfern des Volkes entſpricht! 
Landau a. d. J., 11. Juli. Geſtern veranftaltete un⸗ 
ſere bargertgaft eine Prozeſſion nach der Gnadenkapelle der 
Mutter Gottes in der Steinfelſe, um von Gott die Abwend ung 
2 3 zu erbitten; faft die ganze Stadt betheiligte 


—— Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Bekanntmachung. 


Oeffentliche a 


Durch die gänzliche Einſtellung des Betriebs der böhmiſchen Weſtbahn iſt die Einſtellung 
der Nackteilzüge zwiihen Shmwanvorf und Furth LE 2 und 3) vom 12. Iſd. Mis. an königlichen Vezirtsgerichte Landshut. 


nothwendig geworden, was biemit gegeben wird 


München, am 11. Juli 1866, 


Königl. priv. Actiengeſellſchaft der bayer. Oftbahnen. 


Die Directon: 


1461 6, Schlör. 


Sehr empfehleuswerthe Kriegskarten! 


Am 6. Juli 1866, 

Joh. Schluttenboſer, ehren alt, Baurrke 
ſohn von Oberndorf, Landgeri 18 Landabut, 
— Pflüger, 35 J. alt, Schmiedmeiſter von 

michl, und "Ehriftian Strigl, 19 J. alt, 
von Gartenried, kgl. Landgerichts being 
find ſchuldig je eines Vergebens der Schlägerei, 
es werden hiefür Job. luttenhoſer in eine 

Gefängnißſtraſe von vier Monaten, Joſ. Nag 


Aichinger. 


Karte der Heſſenlande, mit dem Herzogthum Naſſau, Fürſten⸗ und Gpriftian Strigl, jeder in eine Gef 


thum Waldeck und der freien Stadt Frankfurt. 
1: 850,000. Von Hannover bis Landau in der Rheinpfalz und von 


Cöln bis Eiſenach. 


Auf Franko⸗Einſendung von 19 kr. in Briefmarken erfolgt fran kirte J 3. Bit, 19 > 


Zuſendung. 


Panfers Karte von Deutſchland, Holland, Belgien, der Schweiz, 


bis zum Aetna, Frankreich, Ungarn, Polen. 
ver 


0 find 
Thomas Oſtermeiet und Conſotten, G 
beſſerte und ganz neu in Stahl geſtochene Ausgabe. 1 fl. 18 kr. * R — ſculd ven Vergehens der 


Maßſtab : Kraſe von 3 Monaten und 15 Tagen 
Am 7. Juli 1866. 


Aumeier, 24 9. alt, Bau 
Preis 18 kr. 41 — nn > erdjohn 


ſohn von beit, Job. Kraus, 42. alt, Hirten. 
Italien ſohn von 8 t Landgerichts Stattambof, 
nd ſchuldig des Vergebens der Körpetverlezung 


Hanfer's Karte von Mittel- Europa. Mit beſonderer Wee — 3 an Gg. Sarge und werden 


Eiſenbahnen und Dampfſchifffahrt. 


empfehlen wir beſtens, da ſie ganz geeignet ſind, durch ihre ſehr correcte W 
anſchaulich zu machen. 
Sof. Thomann ſche Buchhandlung in Landshut. 
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Mineralogischer Verein. 


Franck Stücke 9. 19. 


einer Gefängnifitrafe, Gg. Mumeier 

von 9 e Pidl von 4 Monaten und 

Mathias Sorenbanfer und Joh. Kraus, jeder 
von 3 Monaten verurtheillt. 

Anton Zwill, 22 J. alt, von Eſſenbach, 

Joſepb Pöppl, 22 J. alt, von Oberwalten⸗ 
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2 * Münde Ds 525 12. Juli. gene 


Der geſtrige bei der bayeriſchen Armee keine Ent⸗ 
ſcheldung gebrach cht. heftigen Kämpfen vorgeſtern, 


aben geſtern größere Kämpfe ulcht ſtatigefunden. Die 


U 

Armer, nachdem die vom Obereommando beabfichtigte 
Ae ausgeführt, ſteht Fampfbereit bet Schweinfurt ). 
but Aus dem A e ı Siatte wiederholt, well nicht wege in alle Gren: 


* ee NR 
“ee Frankſutt, 10. Juli Abends.“) Heute iſt wieder 
deutſches — in Strömen gefloſſen und zwar das edelſte deutſche 


Blut. Ber Kiffingen find die Preußen und Bayern hart auf- 
einandergeſtoſſen, wie Aug Nachmittags hier eingelaufene Depeſche 
7 meldete. e eng ee Fe wird Ihnen ber 
35 N e d Diem Ben befannt iſt. . 
e 

Sr * 90 8 x Sie find: damit 


dinge ned, * t am Ziel; e We Sea bis b e 
. air 4 — erwarten eine Schlacht, b eicht 


N „ all 
1 FE en 2 5 G 


272 . 1 in Hef m Preußen beſigt 
dann, was es will und mit allen Machtmitteln anſtrebt, nämlich 
a. Zugleich hat es dann in vier Wochen auf der 


bis Bingen den Sieg 


z 

* 

Mi ini 

3 - Aa" 

ganzen ing sureren 
er 


inne 1 
ü Mn anne nnn ai 
henbe Frankfurter Briefe find uns fern er geen. 
4 wirt 5 meht möglich, fie aufzunehmen. b. Les. Ztg. 


75 und damit ſeine 


a Belle 5 bin 1 A A gaben 
und hieri 


die Bundes truppen ſchlagen ſollte, 


gan von Oeſterreich 5 ſich er durch Preußen 
Er land e laſſen. Daß er, nachdem er 


tellu 

allen Kräften ſeine Stellung in en wahren will, } 
folgende Stelle — a, 1 ir si 5 1 8 1 
e Friedensabſchlu gen, dur n die . 
. ngen der Machtſtellung meines üttert würden. In 
92 Muße entſchloſſen 

mmung meiner Völker gewiß. Alle verfüg- 
baren . —. zusammengezogen und Si bie ange 
ordnete Recrutirung, ‚bie zahlreichen Freiwilligen, welche ber neu⸗ 


auflebende patriotiſche Geiſt überall zu den Fahnen ruft, ergänzen 
die Lücken des Heeres.“ 


So wie der Kalſer von Defterzeich müſſen, wenn Preußen 
alle bundestreuen Fürſten 
I en und ihre Maniſeſte werden dann von den Volksſtämmen 
Frcupigſte begrüßt werden. Das Unglück darf uns nicht 
e un Iſt der Muth verloren, ſo iſt Alles 


die Bundestruppen ſammt und ſonders über den 
mene de ſo iſt keineswegs Ales verloren. Dann 
werden ſchnell die en ergänzt werden. Wie Frankreich 
100,000 und Oeſterteich 150,000 Zündnadelgewehre in 3 5 
gan beſchafft, jo werden auch wir wenigſtens mehrere 
imenter mit biefer Waffe ausrüften. Der Artilleriekampf 
wich eine größere Rolle ſpielen, als bisher. Unſere ſtürmiſch⸗ 
tapferen Soldaten werden wir daran gewöhnen, mit dem 1 
ke Dreinſchlagen etwas vorſichtiger zu fein, um nicht nußlos 
eiſe züſammengeſchoſſen zu werden. Auf dle gute Waffe 
die Mandvrirkunt kommt weit mehr an, als 1 
Sosflürgen und wilde Dreinſchlagen mit Kolben; 
2 A unſere altbayeriſchen Soldaten nicht abe, 
er 0. 


Es ift zu wenig geſchehen, um die nöthige ihige Terrainfenntniß zu 

gewinnen, zu wenig, um die Lage des n ausgulunbfehaflen, 
nicht einmal ordentliche Gefechtberichte find in Bayern eingeſendet 
worden. Wie zwecklos die Truppen ausgenützt und abgemattet 
wurden, dafür liefert einen Beweis die Ferres iche Brigade, die 
dem 8. Bundesarmkecorps zugetheilt iſt. Erſt bivouafirte fie Mr 

Heſſen, dann im Naſſauer en herum, dann in Ober 

d Kurheſſen und heute iſt Klar abgemattet bis auf's Acu 
1 12 Leute haben 1 meiſt unter ſtrömenden Regen 
Freien geschlafen, wenn fie ie ee ſchlaſen konnten. Und 
während ſie in Naſſau waren, konnten die Preußen unbehelligt 
ihre berüchtigten Nazzia“s machen. Und ſo erging es den Wür⸗ 
tembergern, Badenſern und Naſſauern und Heſſen. Immer ein 
bin und her, ein rückwärts und vorwärts“), und bas Reſultat 
ae daß * treuen; ji; zwiſchen die Bayern und das 8. 
1 2 und deren Bereinigung hinderten und ſich 
dem andern engagiren können. Nachdem 


nun mi 
das en weit über Gießen hinaus verlegt war, 
De « ute 125 — — vor Frankfurt und will man hier vor 


von ln den Feind erwarten. Das iſt nun 
fl. . armen Soldaten, wofern es zum Treffen kommt, 
Lell ii deten von Frankfurt aus die ergiebigfte due 


* 2 del ber bayetiſchen Armee ging es gerade fo. Die Ned. b. Woh. 31h. 


An die fol. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
München. 


( flichtereniplar.) 
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2 in 1 2 viele ertrinken kö 
bei Röniggrätz in der Abe — das bezweifeln wir. 

In ne rk Zeiten des Unglücks ift es recht klar geworden, 
wie arm an Männern wir find. Männer, die der Situation 
vollkommen gewachſen wären, fehlen uns! Wo waren in dieſen 
4 Wochen ſeit dem 16. Juni in unſerm Heerlager die Männer 
2 ra ſchen Entſchluſſes, der 5 Energie, die Männer 

der rettenden Thaten! Wo waren die Alles überſchauenden 
Strategen, bie im rechten Moment auf allen Punkten erſchtenen. 
HR man nicht überall zu fpät gekommen, hat man ſich nicht 
faft immer Stiche nicht 

e und zwecklos mit den Zebhntaufenden umhergeirrt! Und 
h wurde dem Feinde aufs Kräftigfte in die Hand gearbeitet. 
Es handelt ſich um das Leben unſerer Freunde und Brüder, 
um unſere Söhne; es handelt ſich um unſere Freiheit und unſer 

. um. unfere * Güter. In ſolcher ernſten Zeit 
ziemt ſich auch ein ernſtes M 
a Frankfurt, 10. ) Jul Die Bundestagsgeſandten 
können jetzt jeden Flankfurt verlaſſen. Sie dürfen ſich von 
Preußen nicht gewaltſam auseinandertreiben laſſen. Die Eon- 
tinuität darf nicht geſtört werden und das Schickſal des Bundes 
nicht abhängig ſein vom Ausgang einer 2 oder eines 
Treffens. Bis heute 10. i hat von den Geſandten der 
bundestreuen Staaten noch keiner Frankfurt verlaſſen. Wohin 
die Herren gehen werden, iſt noch nicht beſtimmt. Alle andern 
Nachrichten hierüber find unrichtig. 
\ Vor Frankfurt werden Schanzen aufgeworfen und mit 60 
gezogenen Kanonen armirt. Die hieſigen Schiffe wurden beſchlag⸗ 
nahmt zum Brückenſchlagen. Die Preußenfreunde kriechen auch 
hier wieder nach und nach hervor. Ich bin überzeugt, daß Alles, 
was hier vorgeht, von Bingerbrück aus baldigſt nach Berlin 
telegraphirt wird. Preußen hat überall Gönner, Freunde, Spione. 
Und wir find allezeit zu langſam, zu unentſchieden, zu gutmüthig, 
und — wähleriſch in den Mitteln. So ziehen wir ſtets den 


Auth das heutige Abendblatt ber „Frkf. Poſtztg.“ glaubt, 
daß es in unſerer nächſten Nähe bald zum blutigen Zuſammen⸗ 
em werde. Preußen will um jeden Preis durch die 
der Mainlinie eine „vollendete Thatſache“ ſchaffen, 

— es 2 fl auf eine Waffenruhe einläßt. 

Wichtig iſt auch eine offizielle Mittheilung in der heutigen 
Poſtztg. über die Bewegungen des 8. 1 die hier in 
Hemfurt ſo viel Beunruhigung verurſachten. Es heißt u. A.: 
„Das 8. Armeekorps war in Folge verſchiedener ungünſtiger 
Ereigniſſe in der verfloſſenen Woche zum Aufgeben ſeines zuerſt 
feſtgeſtellten Operationsplanes genöthigt und mußte ſchleunigſt 
die Bertheidigung der Mainlinie, auf welche Preußen gegenwärtig 

1 droht, ſichern. Die Truppen des 8, Armeccorps find 
ſammtli ſchlagfertig in den betreffenden Pofitionen auf⸗ 
auen worden, um nicht allein mit ungeſchwächter Kraft dem 
Ferndlichen Angriff zu ein ſondern im Vereine mit Bayern als⸗ 
bald die Dffenfive ergreifen zu können. Insbeſondere ſollen 
Frankfurt und Mainz mit aller Energie vor einem Ueberfalle 
geſchützt werden und wäre es hienach im höchſten Grade wünſchens⸗ 
werth, wenn in der Haltung namentlich der hieſigen Bevölkerung 
das Obercommando diejenige Unterſtützung fände, welche in einer 

hy ſchweren Get wie die gegenwärtige, abſolut nothwendig erſcheint.“ 
Ich — e Ihnen alſo demnach bald Schlachtberichte zu 


Seualfart; 10. Juli, Abends 7 Uhr. Heute er 
wurden bie Württtemberger, welche den Speſſartpaß bei 
Auffenau mit 4000 Mann und 16 Geſchützen beſetzt halten, von 
Preußen angegriffen. Letztere jtürmten dreimal und wurden 
dreimal mit großem Verlurſt zurückgeworfen. Auffenau liegt 
pen Gelnhaufen und Schlüchtern und iſt dieſelbe Pofttion, 
eren Nichtbeſetzung durch Wrede im Jahr 1813 zur unglück⸗ 
lichen Schlacht bei Hanau führte. (Korr. v. u. f. Deutſchld. 

* Den 13. Juli. Es beginnt ein ſehr trauriger — 
zu werden, eine bayeriſche, Zeitung zu ſchreiben. 5 hätte es 
uns gefreut, berichten zu können, bie Bayern haben die Preußen 
bei Kiſſengen geschlagen; aber mit gebrüdteftem, blutendem Her⸗ 


17 Feind f 
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a 
uf 
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in mit jener af, mi ber cr 


fie mußten der pri 
ht man nicht mehr 2 . en A 1 * 
5 viele Bataillone in die Rheinpfalz verlegte die fie, 
wie dieſe Provinz iſt, am Ende doch nicht veriheidigen 
können? Möchte doch einmal die bayeriſche Armee jo konzen⸗ 
trirt werden, um dem Feinde mit g entgegentreten zu 
können. Was hilft alle Tapferkeit unſerer tapfern Truppen, 
wenn fie nutzlos aufgeopfert werden? Was das bayeriſche Volk 
(rc dieſen traurigen Tagen fülht und denkt, iſt nicht zu be⸗ 
reiben. 

Ueber die im Queckamoas außerhalb Hünfeld in 
der Nacht vom 3. —＋ den 4. Juli kommen nach und nach einige 
Lichtblicke. Die baperiſche Kavallerieteſerve (beſtehend aus drei 
ſchweren und zwei leichten Reiterregimentern), welche durch den 

en Walb bei Hünfeld reiten ſollte, hielt vor demſelben und 
ſchickte die ee auf dem Damme durch das Quecke moor 
voraus. Dieſe wurde von den Preußen in der bekannten Weiſe 
8 einigen Kartatſchenſchüſſen empfangen. Erſt in der folgen · 

den Nacht entſtand in einem Dorfe blinder Allarm, es hieß: pe 
Preußen ſeien da und verfolgten und nun flohen etwa 200 
ter in wilder, ununterbrochener Haſt zwanzig, ja dreißig Poſt⸗ 
ee weit bis nach Würzburg. Auch einige Lieutenants waren 
em „Korreſp. u. f. Deutſchld.“ zufolge bei dieſen Flüchtlingen. 
Dadurch wurde die ganze allarmirt, zumal die fliehenden 
Reiter ihre feige Flucht durch allerlei Schreckbilder zu beſchönigen 
oder zu bekräftigen ſuchten. Das ſcheint der Kern 75 uns vor; 
liegenden Zeitungsberichte, ſowie mündlicher und privatbrief- 
licher Mittheilungen. Schließlich frägt man aber immer wieder, 
was ſollte die viele Reiterei ohne Infanterie in der wald⸗ und 
bergreichen Rhön thun? 

München, 12. Juli. Einem dieſen Morgen eingetroffenen 
Berichte des dem Hauptquartier beigegebenen Beamten des kgl. 
Staatsminiſtexiums des Aeußern d. d. Schweinfurt, den 11. ds. 
Mis., Vormittags 9 Uhr, entnimmt die bayr. Ztg. Folgendes: 

„Nachdem vorgeſtern die Nachricht von dem Vorrüden der 
Preußen non Brückenau gegen Hammelburg und Kiſſingen in 
das Hauptquartier zu Neuſtadt gelangt war, hatte der Feld⸗ 
marſchall Prinz Karl alsbald den vier Infanterie Divifionen eine 
concentrirtere Stellung gegeben, und war geſtern Morgens nach 
Münnerſtadt gegangen. 

Die Preußen griffen am Morgen besjelben Tages, nämlich 
geſtern, die nach Ringen vorgeſchobene 3. Diviſion (Zoller) mit 
einer bedeutenden Macht an, und obwohl dieſe Divijion = 
die zweite (Div. Feder) verſtärkt wurde, konnle Kiffingen den 
nicht gehalten werden, und unſere Truppen wurden nach einem 
mehrſtündigem Kampfe bis Nüdlingen zurückgedrängt. Hiebet 
wurde Generallieutenant Fehr. v. Zoller nur wenige Schritte 
von dem Feldmarſchall, welcher ſich in der bedenklichſten Weiſe dem 
preußiſchen Kugelregen ausſetzte, durch eine Granate getödtet. 

Der Nachmittags auf dem Kampfplatz erſcheinenden erſten 
Diviſion (Stephan) gelang es zwar, den Feind wieder bis auf 
die Höhen von Nüdlingen zurückzudrängen. Dieſelbe wurde aber 
durch einen erneuerten Angriff der Preußen genöthigt, ſich wieder 
nach Nüdlingen zurückzuziehen, wo die genannten drei Divijionen 
mit der Artillerie Reſerve nach dem gegen 8 Uhr Abends enden⸗ 
den Kampfe in der Gefechtsſtellung bivouakirten. 

Die Truppen haben ſich ſehr gut geſchlagen. Die Zahl der 
Todten und Verwundeten iſt auf beiden Seiten beträchtlich. 
Unter den Gelödteten iſt auch Graf Philipp v. Iſenburg und 
unter den glücklicher Weiſe je leicht Berwunbeten befinden ſich 
Generallieutenant Frhr. v. d. Tann und Generalmajor Graf zu 


nheim. 

Der Feldmarſchall hat heute Morgens Stadt Lauri ze 

laſſen und begibt ſuh mit dem Hauptquartier, auf die 4 

geſtützt, mit den drei andern Infanterie⸗Diviſtonen über Poppen⸗ 

4 3 wo ſeinem Eintreffen ſtündlich entgegen 

efehen wir 

’ Weitere amtliche Berichte find ſeitdem nicht eingetroffen. 

Aus anderweitigen Mittheilungen ergibt ſich jedoch, daß nach den 
Kämpfen von vorgeſtern, größere Kämpfe geſtern nicht 

en haben, die Armee vielmehr die von dem * ſchall 


217 


beabſichtigten Concentrirungsmärſche a rt hat und num 
in concentrirter Stellung ag bet Dh Elfeiafurn Free 

Die bayr. 31g. meldet; General Zoller wurde am 10. d. 
ſechs Schritte von Prinz Karl im Vorſprengen gegen Kiſſingen 
v 1 e auf der rechten Seite getroffen; er war ſo⸗ 
gleich to 


Dentſchla mt. l 

Bayern. Y München, 12. Juli. Welche große und 
innige Thellnahme der auf dem Felde der Ehre erfolgte Tod des 
Generallieutenants Frhrn. v. Zoller hier in allen Kreiſen erregt, 
das zeigte ſich dieſen Abend bei. der Beerdigung desſelben. Die 
Leiche wurde nemlich hieher gebracht und vom Bahnhof aus nach 
dem Leichenacker gebracht, begleitet von dem Generallieutenant 
Prinzen Adalbert, K. H., den höchſten Hof- und Staatsbe⸗ 
amten und faſt allen hier anweſenden Offizieren der Linie und 


der Landwehr der verſchiedenſten Waffengattungen. Unſer Stadt⸗ 


Commandant, Generallieutenant v. Manz, commandirte die aus⸗ 
gerückten Truppenabtheilungen, welche bei Einſenkung des Sarges 
die drei Ehrenſalben gaben. So möge er denn im Frieden ruhen, 
der für das Vaterland den Tod fand; in Bayern's Kriegsge⸗ 
ſchichte wird ſein Name ſtets in der ehrenvollſten Weiſe er⸗ 
wähnt ſeln. 

München, 12. Juli. Die Tapferkeit, mit we die 


bayeriſchen Truppen in den bishe igen Kämpfen ſich geſchlagen 
Anerke Maj. des 


haben, die vollſte unung Königs ge⸗ 
funden. Allerhöchſtderſelbe hat deßhalb das geſtern folgende 
Telegramm an den Feldmarſchall Prinzen Karl, k. Hoh, gerichtet: 

„Hohe Freude und gerechter Stolz erfüllt Mein für Bayerns 
Wohl warm ſchlagendes Herz über die tapfere Haltung Meiner 
braven Truppen. Möglichſt bald wünſche ich die Namen der⸗ 
jenigen zu kennen, welche ſich beſonders hervorgethan, um ihnen 
mit Freude die wohlverdienten Auszeichnungen zukommen zu 
laſſen. Ludwig.“ 

N Hierauf iſt in vergangener Nacht von Sr. k. H. dem Prinzen 
Karl folgende Antwort telegraphiſch eingegangen: In 2 

„Mein innigſter Dank 25 die allerhochſte wohlwollende An» 
erkennung der Leiſtungen der Armee; nachdem geſtern ein noch 
ernſthafterer Kampf bei Kiſſingen vorgefallen, muß ich die Bes 
ee einzelner der Belohnung Würdigen noch vorbehalten.“ 

ayr. Zig.) 7 

N u hen, 12. Juli. Geſtern Vormittags 10 Uhr hielt 
das Collegium der Gemeindebevollmächtigten eine außerordent⸗ 
liche Sitzung, veranlaßt durch die ernſten Zeitverhältniſſe und 
0 uns immer näher rückende Gefahr. Abends 5 Uhr waren 

dann ſowohl das Maglſtrats⸗Collegium in pleuo erſt zu ge⸗ 
ſonderter und dann zu einer Cumulativſitzung verſammelt, und 
ſtehen entſcheidende Schritte der Vertreter der Hauptſtadt dem⸗ 
nächſt in Ausſicht. (Bayr. Landb.) 

München, 12. Juli. Dieſe Nacht begannen Durchzüge 
oͤſterre ichſſcher Truppen aus Welſch⸗Tirol. (Tel. d. Allg. Big). 

* Der „Nürnberger Anzeiger“ wüthet und tobt in 
üblicher Weiſe gegen Oeſterreich. Im gewohnten Bierkneipentone 
ſchreit er über Verrath, weil Oeſterreich Venetien abgetreten und 
die Vermittlung Napoleons in äußerſter Noth — herbeigeführt 
dadurch, daß das deutſche Preußen mit den Wälſchen ſeinen 
Pact gemacht, um Oeſterreich mit Uebermacht von allen Seiten 
zu faſſen — angenommen. Es iſt überflüſſig, auf die Wuth⸗ 
ausbrüche des bekannten Nürnberger Blattes etwas zu bemerken; 
für unbefangene Leſer führen wir nur ſolgende Aeußerungen 
der Pfälzer Big. an: 

Oeſterreich hat Venetien an Frankreich abgetreten, um jo 
ſchnell als möglich ſeine dortige Armee zurückzuziehen, und zum 
Schutze Wiens verwenden zu können. Dieß wäre nicht möglich 
geweſen bei einer directen Friedensunterhandlung mit Italien, 
weil ſich dieſes Preußen gegenüber gebunden hatte, ohne letz⸗ 
teres keinen Frieden zu ſchließen. Wenn man daher den Ent: 
ſchluß Oeſterreichs tadelt, fo darf man doch anderſeits nicht ver⸗ 
Ein, daß Preußen ſchon vorher das Ausland in den deut⸗ 

en Bundeskrieg hineingezogen und demſelben auf den Frie⸗ 
densſchluß einen beſtimmenden Einfluß zugeſtanden hatte. Denn 
die italieniſche Armee kämpft als Bundesgenoſſin Preußens 
gegen die bundestreuen Staaten, wenn fie den letzteren auch 
nicht unmittelbar gegenüberſteht. Den Vorwurf den man Oeſder⸗ 


der preußiſchen Waffen dem Kaiſer 


gewirſen worden. 


macht, daß es das Ausland hereinzieht, trifft daher vor 
A Preußen, weil üteſes viel weiter gegangen iſt, als das 
Wiener Cabinet, welches noch lange kein Bündniß mit dem 
remden geſchloſſen, wie es Bismark gethan hat. Es war un⸗ 
ſchwer vorherzuſehen und wir haben dies ſchon vor Wochen in 
dieſem Blatte vorausgeſagt, daß in dem Kampfe Deutſcher 12 
gen Deutſche der unterliegende Theil, ſei es Preußen 
Oeſterreich, bei Frankreich eine Vermittlung ſuchen würde. n 
lag ja eben die große Gefahr für Deutſchland. Den 
Schritt dieſer Art hat ja Bismark, wie erwähnt, ſchon vor dem 
Ausbruche des Krieges gethan, indem er ſich durch eine Ai 
mit Italien gebunden hat. Und daß man dem Pilger u 
Paris und Biarritz zutrauen durfte, im Falle einer Niederlage 
Napoleon Zugeſtändniſſe auf 
Koſten Deutſchlands zu machen, das haben ſelbſt die Anhänger 
des preußiſchen Kleindeutſchlands nicht zu beſtreiten gewagt. 
Kurheſſen. Kaſſel, 8. Juli. Es find geſtern un⸗ 
gefähr 120 verwundete Preußen und Bayern hier an⸗ 
gekommen und in den Kaſernen untergebracht worden, die den 
anzen Tag über von vielen Leuten umſtellt waren, da bie 
Theilnahme eine allgemeine iſt. (Korreſp. v. u. f. Deutſchld.) 
Preußen. Berlin, 10. Juli. (Ueber Paris.) Bene 
detti und Barral (die Geſandten Frankreichs und Italiens in 
Berlin) find in's preußiſche Hauptquartier abgereist nach einer 
langen Conferenz im Miniſterium des Aeußeren. (Tel. d. B. g.) 
Oeſterreich. Ans Wien, 10. Jult, ſchreibt man dem 
Korreſp. v. u. f. ee Es iſt bereits ein öffentliches Ge⸗ 
heimniß, daß die erſte Vermittlung Napoleons weder bei 
Italien noch bei Preußen zu einem erwünſchten Erfolge geführt 
hat. Frankreich läßt eine „bewaffnete Mediation“ eintreten, 
welche unſerer Armee den g aus Venetien möglich macht. 
Möglich iſt es freilich immerhin, daß auch dieſe bewaffnete Ma⸗ 
diatlon mit Preußen abgekartet iſt und dazu dienen ſoll, 
Frankreich eine Okkupation des Rheinlands zu ermöglichen, ar 
es einer direkten Bedrohung Drutfchlands beſchuldigen zu kön⸗ 
nen. (Wir neigen zu dieſer Anficht ſchon ſeit mehreren Tagen. 
Die Red. d. Ldsh. gig.) N 
Wien, 11. Juli, Nachmittags. Der Ankunft des Erz⸗ 
herzogs Albrecht wird noch heut entgegengeſehen. Einer Mel⸗ 
dung des Commando's der Südarmee zufolge ſteht unſere Armee 
außer allem Contact mit dem Feinde, find die Feſtungen aus⸗ 
reichend beſetzt und zur ſelbſtſtändigen Vertheidigung hinlänglich 
gerüftet. (Tel. d. Allg. Big.) a 
Die Nachrichten von der öſterreichiſchen Nordarmee 
lauten günſtig. Die Armee befindet ſich ſeit vier Tagen wieder 
in vollſter geordneter Ktiegsbereilſchaft und iſt vollſtaͤndig um 
Olmüg concentritt. . N N 


3 ER ER 


Ansland. 

Frankreich. Paris, 10. Juli. Preußen verlangt die 
Einverleibung der Herzogthümer, die Abtretung von Oeſter⸗ 
reichiſch-Schleſien als Kri gsentſchädigung, und es beharrt end⸗ 
lich auf ſeinem vor Ausbruch des Kriegs veröffentlichten Pro⸗ 
gramm, das im Ausſchluß Oeſterreichs gipfelt, und im übrigen 
eine Verbindung ſämmtlicher deutſchen Staaten unter raue 
Oberleitung vorſchlüigt. ml ede enen find in Wien z 
Der Wiederausbruch des Kriegs führt zu 
einem allgemeinen europäiſchen Zuſammenſtoß, und gegen einen 
ſolchen ſträuben ſich alle geſunden Kräfte unſers Erdtheils. Ich 
glaube vielmehr mit dem „Temps:“ Napoleon III. werde ſeinen 
getreuen Lothringern das baldige Zuſammentreten einer euro⸗ 
päiſchen Fürſtenverſammlung verkündigen. (Allg. Ztg.) 


Nieder baveriſches. 
„Landshut, 13. Juli. Die Frankfurter und Kölner 
Blätter ſind uns heute nicht zugegangen. Die Verbindung ſcheint 
unterbrochen. — Aus Gangkofen find uns 20 fl. zugegangen, 
zur Ueberſendung an einen Feldlaplan oder zu ſonſtiger paſſen⸗ 
der Verwendung für bayeriſche Soldaten. Wir zeigen dies hie⸗ 
mit den Gebern an. 


Verantwortlicher Nedatteur: Joh. Bapt. Planer. 
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ea OO Befanntmadung. In der J. Thomann ſchen Buchhandlung 
Maier et Cons. gegen Kammermaier pet. deb. in Landabut iſt wieder vorräthig: 2 


N ’ 4 f 1 Anleitung zum Boll zuge des Geſetzes vom 
die auf Mine den 27. Juli 1866 assgeſcricbene Berfleigerung unterbleiben 4, Just 1850 über bie 


Nachdem 
mußte, werde ich in Folge neuerlichen Auſtrages des k. Handelsgerichte Landsbut 1 
. Samtiag, den 21. dun 1866 von 12 8 Apr . Einquartierungs⸗ u. Vorſpannlaſten 
dem Bauern Joſ. Kammer maiet zu Arnkoſen, Gemeinde Grafentraubach, nachbezeichnete ichti f f 
Gegenfänbe zur erfimaligen Berfteigerung bringen, wobei ber Dinfälag nur gegen fofortige Baar: Iyua,feitung Kieler Laden In ribentnitn, To 
2 ar 2 tann, wenn das Meiſtgebot mindeſtens diei MWiertbeile des nie der Rıiegslaften im Königreich Bayern. 
} 8 Von 2 
Die kommenden Gegenſtände find: 6 Pferde, 2 Ochſen, 6 Ackerkummet, 
6 nn, he 19 Kübe, 4 — 6 Kälber, 8 Zugochſen, 4 einjährige Ochſen, C Chr. E. Wunder. 
4 8 samen . Adinen — 5 Zentner Heu, a 1 8 12 —— 2. ergärzte Ausgabe. — Preis 51 kr. 
en, rannenwägetl, gerwägerl, 1 Heuwagen, 1 weizerwägerl, i 37 te. 1 marken 
. Cältm, 3 Bodjalltm, 1 Deeämaldiar, 9 fünert Gärmnrmmägen, . nl 
600 Zentner Stroh, 2 Windmühlen, 1 Wagen, J Schneidſtühle und 40 Zentner Alechen. — — — 
Mallersdorf, am 9. Juli 1866, 1 Am 5. Zuli iſt dem Unterzei t neten 


. 5 2 ein ſchwarzer Fanghund mit 4 
2 u Nr Hofmann, — — —— 9414 11 — 
Bekanntmachung. gelaufen. Derjelbe kann von igen 
Vilshofen Rentamt gegen Gerlsberger wegen Stenerrüdflände betreffend. gegen Sn und Juttergeld ab 
In Folge gerichtlicher Requifition wird biemit gur erſtmaligen Berſteigetung des den Bauers, geheit ‘ Joſeph Huber, 


chel cuten Jof. und Anna Gerlsberger gehörigen Auweſens Hs. Nr. 35 in Shmwargböring auf N 
Dienstag den 21. Auguft Ifd. Js. Nachmittags von 2 — 3 Uhr . ee van eee 
Termin im Wirthebauſe zu Schwargböring anberaumt. Erdinger Schranne vom 12. Juli 1866. 
Dieſes Anweſen deſteht in einem hölzernen, jedoch in baufälligem Stande befindlichen Wohn ; a Tr [Me date 
baufe mit Stall und Stadel und 24,58 Tagw. Brundftüden, mit Ginfhluß des Gebäubrarcals Baig, | Korn. | Bere Hader" 
und wurde unterm geſtrigen auf 28 20 fl. 36 kr. geicipt. Voriger Neſt 55 41 — 27 
u Berjahren — 4 — or —— ſich KN 8 der 2 — Salden 1 — 50 - —4 

von 1837 und F. 64 des Hypo eßes, w ber ag nur erfolgt, wenn den | Schrannen . 
Scha IAA wird Heutiger Verkauf, 1022 1% 4 433 


Steuertalaſtet und Hppothetenbuhsausjug, ſowie vie Schazungsurkunde liegen im Amts Ref . 29 | 17! —| 116 
lokale des Unterfertigten zur Gimſicht bereit. N H. kr. . kr. fl. kr. ft kr. 
Kaufeluſtige haben ſich über ihre Berſen und Zablungsſäbigtelt genugend außzuweiſen. Hechter Bleis. 15 5611 2 — — 635 

Für den Fall, daß bei dieſer erſtmaligen Berſteigerung ein den Shäpungsmerth erteichendes Mittlerer „ . 15 3110 32 9 —| 616 
Angebot nicht gelegt wird, wird biemit zugleich zur zweiten Verſteigerung auf Niedrigster .. 418 10 17 — — 552 
Dienstag den 4. September Ifd. Js. Nachmittags 2 — 3 Uhr Befallen ; | 19 8 10— 1 — 28 

. 116, - Im Im — 


im Wirthshaufe zu Schwarzhöring Termin anberaumt, wobel der Zuschlag ohne Rückſicht auf den|Befiegen . . 
Scha tungs werth erfolgt. 


0 
Bilsbofen, den 11. Juli 1866, 
1464 dv. Wening, t. Notar. 


Bekanntmachung. 
Mitterlehner gegen Zeiler wegen Forderung betreffend. 
Im Auftrage des k. Bezirtsgetichts Landshut werde ich in bezeichneter Streilſache das auf 
10727 fl. gewerthete Wirthsanweſen H8.-Nr. 209 in Wippſtetten, beſtebend in Gebäuden, 
Aedern, Wleſen und W.ldung Pl. Nr. 1540 %, 1874 a b, 1605, 1620, 1703, 1704, 1688 b, 
1573 zu 19,78 Tagw., ſammt der realen Bietſchen'sgerechtigkeit, mit 2 fl. 37 60/1 kr. Grund, 
720/10 kr. Hausſteuer und 4 fl. 54 kr. 1 bl. Bodenzins belaſtet, am 
Dienstag den 11. September lfd. Js. Nachmittags 2 Uhr 
in Wippſtetten öffentlich verſteigern und lade biezu Kaufeliebhaber mit dem Gröffnen ein, daß 
ſich das Verfahren nach F. 64 des Hopothekengeſezes, vorbebalilich der Bestimmungen der 
Ne — — richtet, daß der Zuſchlag — — 
‚wenn den Shäpungs erteicht hat, und ſich mir unbelan teigerer 
über ihre. Bablungsjähigteit genügend ausmeijen tönen. 
Pe ren den 9. Juli 1866. 


6 fl. 30 kr 
. 5 fl. 24 kr. 
11 fl. 54 kr. 


Für die Abgebrannnten in Wegſcheid. 
Summa 


Uebertrag 
Unbekannt 


1465 Dietz. k. Notar. 
eee 28 
1466 (100 5 
Knochenmehl, ze 5 
reines, gebämptes und fein geſtampftes, als anerkannt beſtes Düngermittel per bayr. RT 
Str. ab Landshut 3 fl. empfiehlt N 1 FIT 
Johann Schön'ſche Leimfabril U“ / 2 2 & 
14 in Landshut. 8325 
N ach der Analyſe des Chemikers Hrn. Dr. Willemer in Landshut enthält 2 
dieſes Knochenmehl in 100 Theilen: 5 | 100 Tu 3 7 
Organiſche Subſtanz . 33,05%, tagen Magnefia . . 1,52 do: 1 2 3 
| Haan en Kalt. 54,47% iche Mlaliſalze .. 0.88% m . f 
ohlenſauren Kalk. 9,89 % r BT Re r Sie. ‚BE 
Das fragliche Knochenmehl iſt alſo ein vollkommen reines, nur aus Knochen et⸗ 2 ® 3 7 
— Präparat, und durch feinen hohen Phosphorſäure-Gehalt (54,47 %, Phosphor⸗ 12 8 schaun > 3 
auren Kalk und 1,52 phosphorſaure Magneſia), Sowie die Menge der Ammoniak er 4 n 233 
uf 1 Er a * 


dengenden organischen Subftanz (33 % als Düngermittel beſonders zu empfehlen. ö 
Druck und Verlag der Jof. Thomann ſchen Duchhandlung (J B. v Zabuesn ig) 


Die 7 toſt 
Bar ale da BE 

ezoſſen werben. f 
Sonntag den 15. Juli. 


— 


ir 


8 Kriegs nachrichten. 
„Frankfurt, 11. Juli. Das Treffen bei Kiſſingen 
50 leider nicht den Ausgang genommen, wie wir ihn wünſchten; 
ie Bayern wurden zwar nicht cen aber wie es ſcheint, 
durchbrochen und der linke Flügel nach Schweinfurt zu gedrängt, 
Nun iſt der Weg frei bis Gemünden und Aſchaffenburg; zwi, 
ſchen Aſchaffenburg und Hanau iſt die Bahn aufgeriſſen. Man 
wollte übrigens hier heute Depeſchen haben, daß die Wuürtem⸗ 
berger rechtzeitig den Bayern noch zu 8 gekommen ſeien und 
daß fo der Kampf neuerdings entbrannt ſei. Auch darüber wird 
Sie der Telegraph ſchon aufgeklärt haben. Aber auch hien ſieht 
man wieder die Überlegene Strategik der Preußen. Nicht bloß 
gelingt es ihnen, 14 zwiſchen daß 8. Armeecorps und die Bayern 
u drangen und fo beide Armeen in ihren Operationen zu ifo» 
liren, ſondern es gelingt ihnen auch die Kolonnen der Bayern zu 
durchbrechen und ſo die bayeriſche Macht zu lähmen, um im Vor⸗ 
rücken auf Frankfurt nicht geſtört zu werden. Uebrigens ſollen 
ſie hier wie geſagt gehörig empfangen werden. Alles bereitet ſich 
er auf eine Schlacht vor. Nie war fo viel Militär in Frank: 

rt wie ſeit 2 Tagen, Gewaltige Artillerie haben wir hier. 
Die Armee iſt freilich etwas bunt; Oeſterreicher, Heſſen, Baden⸗ 
fer, Naſſauer, Kurheſſen, Würtemberger und wenn's zum Schla⸗ 
gen kommt, gehen wohl auch die Frankfurter Soldaten mit. Und 
ein bayeriiches Bataillon haben wir auch hier. Nun dieſe Trup⸗ 
pen alle werden ihre Feuertaufe erhalten; ſie wollen es nicht an⸗ 
par Wenn nun auch hier nicht wieder Verrath fpielt ; mir ift bange 
afür. 
dürfte die Hauptmacht von Oſten her kommen. Wir Frankfurter 
glauben alle, daß es zwiſchen Hanau und hier zur Schlacht 
kommt. Es gibt eine Schlacht, wenn es überhaupt zum Schla⸗ 
gen kommt, denn es werden ſich doch wenigſtens 125,000 Mann 
gegenüberſtehen. Würde Prinz Alexander ſich nicht Schlagen fon- 
dern von ſelbſt die Mainlinie räumen, ſo würde er zum Spotte 


der Mit» und Nachwelt. Nur ein plötzlich geſchloſſener allge⸗ 


meiner Waffenſtillſtand könnte alſo noch ein Halt gebieten. 

Unſere Bayern ſchlagen ſich tapfer, auch die anderen Bundes⸗ 
truppen werden nicht zurückbleiben. Aber ihre Führer verſtehen 
das Kriegführen noch keineswegs. Das will auch gelernt ſein 
und nicht Alles iſt ſchon in den erſten Wochen moglich. Wenn 
Preußens Uebermuth, wie zu erwarten iſt, den Krieg verlängert, 
fo werden bie Unſrigen bald in der Kunſt zu manövriren gleich 
ſein. Vor den Zündnadelgewehren haben die Bayern ohnehin 
keine beſondere Scheu. Blut fließt viel, aber wir werden auch 
durch die blutige Uebung das waffentüchtigſte Volk der Welt. 
(Ach du lieber Himmel, wenn es nur ſchon ſo wäre, jetzt ſind 
wir, wann der Himmel und die tapfern Oeſterreicher nicht noch 
helfen, das unglücklichſte! (Die Red. d. Lbsh. Itg.) 

Aus Nürnberg, 12. Juli, ſchreibt man der allg. Ztg.: 
Heute traf nach Mitternacht ein — — des Generallieutenants 
v. Zoller mit dem Leichnam desſelben hier ein, und führte ihn 


Der Chevaurleger-⸗Riltmeiſter Max Dürig, welchem, wie wir hören, 
durch dieſelbe ſpringende Granate, die neben ibm ſeinen General tötete, das 
Pierd unter dem Leibe zerriſſen wurde; doch kam er felbſt mit einer leichten 
Queiſchung durch den Sturz davon. Nach einer andern Verſion fiel Zeller 
nicht an der Saale- Brücke, ſondern bei dem Törſchen Winkles öſtlich von 
Kiffingen und halbwegs zwischen diefer Stadt und Nüdlingen gelegen. Viele 
Pieußen ſollen in der rechts und links von der Brücke ziemlich tiefen Saale 
etttunken, Kiſſingen aber gräßlich zugerichtet fein, ‚jo daß der im ganzen 
wenig wo de und zumeiſt auf den Bäderertrag angewieſene Ort auf 

1 1 2 1 8 


Die Preußen rücken von mehreren Seiten herbei. Doch 


er Zeitung. 
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„Bir Behrbeit, Necht und geſetzliche Freiheit.“ mu zwei dnrch, 
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Heinrich. 


nach Beſchaffung eines Sarges auf ber Eisenbahn nach München 
ab. Der Diviſtonskommandant fiel vorgeſtern Vormittags — 
Uhr beim Beginn des Kampfes der Bayern an der Saalebrücke 
in Kiſüngen mit den Preußen, kämpfend in der erfien Reihe 
ſeiner Krieger, die nur 3000 (2) Mann ſtark geweſen ſein ſollen. 
Eine Granatfugel zerſchmetterte dem Führer, dem das „Sauber 
ſyſtem“ wiederholt bittere Aeußerungen erpreßt hatte, den Arm, 
eine andere den Rückgrat. Zoller ſank ſchwer getroffen lautlos 
von dem kurz vorher beſtiegenen aufgefangenen Pferd eines 
Chevauxlegers, zwei eigene Pferde waren unter ihm ſchon nieder⸗ 
geſchoſſen, und reichte feinen Degen einem herbtieilenden Haupt⸗ 
mann. Des 1 Marſchtaſche iſt von drei Kugeln durch⸗ 
löchert, eine dicke Brieſtaſche in derſelben fing das tödtliche Ge⸗ 
ſchoß auf. 24 Stunden faft dauerte der Kampf um Riſſingen, 
wo geſtern um 8 Uhr Morgens noch Bayern waren. Die Brücke 
über die Saale war verbarricadirt, ſechemal hatten die von Aſchach 
her von der Höhe herab drängenden Preußen den Uebergang zu 
foreiren geſucht, die Leichname lagen wie ein Wall auf einander. 
underte fielen in den Fluß, den Lauf desſelben faft ſtemmend. 
in Augenzeuge, der geſtern früh 8 Uhr den ſchwer heimgeſuch⸗ 
ten Badeort verließ, erzählte mir: die Brücke und die Umgebung 
5 einen Schrecken erregenden Anblick geboten. Die Preußen 
ollen vorgeſtern über die Höhen in Maſſen „ſchwarz wie die 
Nacht“ gegen Hammelburg gezogen ſein; man ſchätzte ihre Zahl 
auf wohl 40,000 Mann, denen eine bayerifhe Diviſion gegen⸗ 
überſtand. Die Bayern haben ſich furchtbar gewehrt gegen die 
Uebermacht; ein geſtern Abends noch angelangter Verwundeter 
äußerte: wenn ſie die Preußen aus einer ihrer Poſitionen ge⸗ 
worfen hatten, und gewonnen zu haben meinten, ſeien plotzlich 
dreimal fo viele Preußen wieder dageweſen. Das bayeriſche 
uptquartier war geſtern Nachmittags in Schweinfurt, bie Diviſion 
iſt wahrſcheinlich von Hammelburg dahin zurückgedrängt worden. 
Eine abgeſchnittene Abtheilung Bayern hatte die Richtung nach 
Würzburg genommen, und iſt heute Nacht von dort auf der 
. — die Linie Schweinfurt⸗Würzburg ſcheint nicht 
rel zu fein — hier eingetroffen. Sie wurde nach Bamberg be 
fördert, wo ſich die Diviſion Hartmann, ihre bisherige Richtung 
ändernd, aufſtellt; man wird wohl die Mainlinie halten wollen 
— leider muß ich „wollen“ ſchreiben; denn was hilft alle Tapfer⸗ 
keit, wo die Ueberzahl noch den Vortheil des Angriffs hat! 
Aus den Würzburger Blättern erficht die Bayr. Ztg. (I)), 
daß zur ſelben Zeit, wo bei Kiſſingen gekämpft wurde, auch bei 
Hammelburg ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Bayern und 
Preußen ſtattfand. Wie das „Würzb. J.“ berichtet, war es den 
Preußen gelungen, die Höhen nördlich bis Hammelburg zu be⸗ 
ſetzen; bel Dibbach unterhalb Hammelburg wurde das Treffen 
engagirt, die Stadt wurde mehrmals genommen und wieder 
verloren, konnte aber ſchließlich gegen die Ueberzahl der Gegner 
von den Unſrigen nicht behauptet werden. Hammelburg, das 
erſt vor 12, Jahren von einem ungeheuren Brandunglück heim: 
geſucht worden iſt, ſoll ein trauriges Bild der Zerſtörung bie⸗ 
ten, wenn auch die durch das beſtändige Veſchießen ausgebro⸗ 
chenen Brände bald wieder gelöſcht wurden. In einem weiten 
Umkreiſe ſind alle Feldfrüchte vernichtet und die Weinberge, die 
in dieſem Jahre fo herrlich geſtanden find, auf Jahre hinaus 
verdorben. Das Einzige, was die Einwohner beinahe des gan⸗ 
zen Saalgrundes bis jetzt eingeerntet haben, war das Heu. 
Unſere Infanterie hat ſich ausgezeichnet gut geſchlagen, und 


allgemein wird die Bravour des 1. Jäger- Bataillons hervorge⸗ 


viele Jahre hinaus ruinitt if, Die Red. d. allg. Jg. 
2 —— 
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hoben, welches auch ſehr bedeutende Verlurſte erlitten haben foll. 
Die bayeriſche Artillerie hat trefflich geſchoſſen, nicht aber die 
preußiſche, obgleich fie mit Geſchütz der bayeriſchen ſehr überle- 
gen war, und die Verlurſte der Bayern hätten ſehr bedeutend 
ſein müſſen, wenn die preußiſche Artillerie beſſer bedient gewe⸗ 
ſen wäre. Die beiderſeitigen Verlurſte können noch nicht ange⸗ 
geben werden. 

Frankfurt a. M., 13. Juli. Die „Neue Frankf. Ztg.“ 
meldet in einem Telegramm aus Würzburg vom geſtrigen 
Nachmittags 6 Uhr: Das ro Corps hat ſich auf das linke 
Mainufer zurückgezogen und ſucht Würzburg zu decken. Das im 
Anmarſch befindliche preußiſche Corps hat ſeinen rechten Flügel 
bis Gemünden ausgedehnt. — In Lohr iſt Nachmittags 4 Uhr 
eine preußiſche Streifcolonne eingetroffen. — Aus Wien, 12. 
Juli Abends, wird dem Frankfurter Blatt telegraphiſch mitge⸗ 
theilt: Trotz fortgeſetzter Verhandlungen iſt der Waffenſtillſtand 
ausſichtslos. (Telegr. d. allg. Ztg.) 

Tetſchitz (an der Brünn Roſſitzer Eiſenbahn), 12. Juli. 

iwat⸗Telegramm der Oſt⸗Deutſchen Poſt.) In der Nähe von 
oſſitz hat fi heute ein bedeutendes Cavallerie-Gefecht zwiſchen 
dem Corps des Baron Edelsheim und der preußiſchen Avant⸗ 
garde entfponnen. Der Erfolg ift auf unſerer Seite. Vierhun⸗ 
dert Huſaren wurden gefangen genommen. 

Stockerau, 12. Juli. (Privat⸗Telegramm der Oſt⸗Deut 
ſchen Poſt.) Die Nachricht von der Beſetzung Znaims durch die 
Preußen war ein Irrthum und entſtand durch eine Verwechs⸗ 
lung mit den Sachſen. Die Gegend und ebenſo Oberhollabrunn 
ſind von den Preußen noch ganz frei. 

Die Trieſter Zeitung meldet: Cialdini iſt über den Po 

egangen. Erzherzog Albrecht geht heute über Nabreſina nach 


n. 
Die italieniſche Flotte ſoll ſich nach Neapel begeben. 

Der Waffenſtillſtand kommt nicht zu Stande. Die 
Bedingungen Preußens für einen Waffenſtillſland ſollen folgende 
fein: Die zwiſchen den preußiſchen Linien und den preußtſchen 
Grenzen belegenen Feſtungen, wie auch die mit Sachſen, Bayern 
und Schleſien verkehrende Nordbahn werden übergeben, die Ver⸗ 
pflegung der preußiſchen Armee während des Waffenſtillſtandes 
erfolgt auf Koſten Oeſterreichs; die öſterreichiſche Südarmee ſoll 
(Hört!) in gleicher Entfernung von Wien und dem Feſtungs⸗ 
viereck verbleiben, und ſchließlich ſoll Oeſterreich auf die Fort⸗ 
ſetzung jedweder Art von Anwerbung und Aushebung verzichten 
und feine Armeecorps ſollen dort unbeweglich verbleiben, wo fie 
ſich gegenwärtig beſinden. (Da fehlte wahrlich nur noch die 
weitere „Bedingung“, daß ſich die ganze öſterreichiſche Nord ⸗ und 
Südarmee als Kriegsgefangene nach Preußen führen laſſe, alles 
öſterreichiſche Kriegsmatertal den Preußen ausgeliefert und allen» 
falls auch Wien faber für eine Domäne — von Hohen⸗ 
zollern erklärt oder als Belohnung dem Grafen Bismark über 
laſſen werde! Der Siegesrauſch ſcheint die Preußen völlig aus 
dem Concept gebracht zu haben!) 


Deut ſchlaud. 

Bayern. 7 Münden, 13. Juli. Allem Anſcheine 
nach werde ich Ihnen in den nächſten Tagen einen Miniſter⸗ 
wechſel zu berichten haben. Es ſollen nämlich einige der Herren 
Staatsminiſter ſelbſt zu der Ueberzeugung gelangt fein, daß bie 
Anforderungen der Gegenwart zu ernſter Natur find, daß fie 
ihre, der Herr Miniſter Kräfte, überfteigen und deßhalb geeigne⸗ 
tere Perſönlichkeiten an ihre Stellen wünſchen. Aber auch abge⸗ 
ſehen hievon ſoll eine Aenderung in der Leitung einiger Minis 
fterien höchſten Ortes beabſichtigt fein und Frhr. v. d. Pfordten 
den königlichen Auftrag erhalten haben, mit den geeigneten 
Perſönlichkeiten in Unterhandlung zu treten und dem Monarchen 
dann die bezüglichen Anträge zu unterbreiten.) Ueber den 


*) Das wird im Lande nur mit Befriedigung aufgenommen werden; 
noch größere Befriedigung aber würde es bervorrufen, wenn die Armee einen 
andern Generalſtabschef erbielte. Nicht daß man der perfönlichen Ehrenhaf⸗ 
tigkeit des Generals v. d. Tann zu nahe treten wollle, aber gewiß iſt es, 
daß in folder Lage, wie der gegenwärtigen, nur Begeiſterung und vellſte 
Hingabe etwas zu wirken vermag. Die frühere preußenfteundliche Sympathien 
v. d Tanns find aber oſſenkundig, die Kreuzzeitung hat den tapfern General 
vor dem Kriege als „den Haupigegner Oeſterrrichs“ bezeichnet. Und nun 
muß v. d. Tann mit gezwun mem Herzen en Preußen kämpfen. Wie 
es mit feiner ſtrategiſchen Belähigung Bet, Si auch noch unerprobt, Bis 


Stand auf dem Kriegsſchauplage unferer Truppen ſind wir heute 
den ganzen Tag über abermals ohne amtliche Nachrichten, = 
ten aber, daß wenigſtens das Abendblatt der bayerischen Ztg. 
Einiges mitzutheilen in der Lage ſein wird. Auch das Abend⸗ 
blatt bringt keine Nachrichten! 

München, 12. Juli. In der Perſon des Generallieu⸗ 
tenants v. Zoller hat, nach dem Urtheil unſerer gewiegteſten 
Militärs, die bayeriſche Armee den tüchtigſten ihrer höheren 
Offiziere verloren, und Bayern legt ihm den wohlverdienten Lor⸗ 
beer auf das blutige Grab. Er war kein in der langen Friedens⸗ 
zeit an der Sonne und dem Gnadenthau der Hofgunft großge⸗ 
ſäugter Pilz, ſondern ein ernſter kernhafter Mann, ein ſtrenger 
Handhaber der Manns zucht, und doch bei allen feinen Soldaten, 
welche intuitiv feinen Werth erkannten, beliebt, wie jetzt ſchmerz⸗ 
lich betrauert. (Allg. Ztg.) 

Aus München, 12. Juli, wird der allg. Ztg. berichtet, 
daß alle Privatbriefe der bayeriſchen Offiziere darin übereinſtim⸗ 
men, die bayeriſche Artillerie und Infanterie ſchlage ſich tapfer 
und ſtemme ſich hartnäckig. „Hinſichtlich der oberflen Führung 
aber ſcheint noch in keinem dieſer Briefe viel des Lobes verlau- 
tet zu haben.“ 

Aus München wurde neulich gemeldet, ein angeblich preußi⸗ 
ſcher Spion ſei vom Volke mißhandelt worden. Es war na 
dem Münchnerboten nur ein widerſpenſtiger Arreſtant, der fi 
auf den Boden legte und dann fortgetragen wurde. 

Oieſterreich. Wien, 12. Juli. Seit geſtern geht es 
hier drunter und drüber. Trotz der Eiklärung, die der Kaiſer 
abgegeben, trotz der Nachrichten aus Prag, daß die Preußen da⸗ 
ſelbſt ſich keine Gewaltihätigkeit zu Schulden kommen laſſen, hat 
bier eine förmliche Auswanderung begonnen, fo groß ift die 
Furcht vor den Preußen, die übrigens noch drei bis vier Tag ⸗ 
märſche brauchen werden, um die Donau zu erreichen. Die Stadt 
iſt nebenbei von Flüchtigen aus Mähren überfüllt. (Allg. Zig.) 

Wien, 13. Juli. Oeſterreich lehnt die franzöſiſchen (von 
officiöjer Seite mit Unrecht für apokryph 1 Vorſchläge 
ab. Der Kaiſer geht zur Armee. Die Fortſetzung des Kampfes 
ſteht bevor. (Tel. d. allg. Ztg.) 

Ans land. 

Italien. Von der italieniſchen Gränze, 12. Juli. 
Preußen liefert an Italien 20,000 Zündnadelgewehre mit dem 
4 5 der Munition; 30,000 weitere ſind beſtellt. (Tel. d. 
allg. Ztg. 

Florenz, 12. Juli. Italien nimmt den Waffenſtillſtand 
mit Oeſterreich als Ausgangspunkt für den Frieden nicht an. 
Es verlangt Abtretung Venetiens direct an Italien mit den na⸗ 
türlichen Gränzen in Wälſchtirol und Iſtrien. (Tel. d. allg. Ztg.) 

Frankreich. Paris, 11. Juli. In den hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen iſt die Luft heut Abends ſehr ſchwül. Der 
Prinz Napoleon verzögert ſeine Abreiſe nach Florenz, weil er es 
kaum für möglich hält, Italien von der preußiſchen Allianz ab» 
zulöſen, welche in dieſem Augenblick von Ricaſoli und dem Grafen 
Uſedom noch feſter geſchmiedet wird. Der preußiſche Einfluß ſoll 
in Florenz den franzöſiſchen bekämpfen, und dem König als 
Preis der Fortſetzung des Kriegs Wälſchtirol und noch mehr zu⸗ 
ſichern. Der Kaiſer ſelbſt conferirte zweimal mit dem Prinzen 
Reuß. Die vom Prinzen von Reuß überbrachten Bedingungen 
enthalten das preußiſche Kalſerthum über ganz Deutſchland fix 
und fertig. Bei Hof und auf dem Miniſterium ſpricht man zwar 
noch von der Wahrſcheinlichkeit des Waffenſtillſtands; aber es 
wird damit nur Italien gemeint. Des Kaiſers Hauptſtreben geht 
dahin eine vollſtändige Trennung der italieniſchen Frage von der 
deutſchen zu erwirken und wenigſtens in Italien die Waffenruhe 
herzuſtellen. Er ſcheint aber auch darauf keine große Energie 
zu verwenden. Der Kaiſer ſtellt gegen das im „Journal des 
Debats“ veröffentlichte Programm Preußens ein Gegenprogramm 
auf, welches Hr. Cucheval Clarigny in der „Preſſe“ veröffentlicht. 
Nach dieſem Programm würde Preußen und Oeſterreich aus dem 
jetzt bat die bayeriſche Armee trotz aller Tapferkeit nichts erreicht. Statt wie 
alle Welt meinte, nach Böhmen oder Sachſen zu marſchiren, mußten unfere 
Truppen raſiles bins und berztehen, für die Hannoveraner ward dennoch 
nichts Entſchiedenes gethan, die Cavallerie-Meſerve in ein ungünfliges Terrain 
ohne Inſanterie rg und tbeilweiſe zerſprengt, — kurz man nehme den Alp 
vom baperiſchen Volke. Die Stimmung if allent bitter und gedrückt. 
Es iſt kein Vertrauen mehr da. Die . d. Eds. Ztg. 
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Bunde ſcheiden. Preußen würde Schleswig, Holſtein, Mecklen⸗ 
burg, die zwei Heſſen und Braunſchweig erwerben, mit Hannover 
und Sachſen Militärconventionen abſchließen, hingegen ſeine 
Rheinprovinzen zur Entſchädigung an jene exproprürten Sou ⸗ 
veräne abtreten. Bayern tritt den größten Theil der Rheinpfalz 
an Baden ab, und erhält dafür eine Gebietsentſchädigung. Die 
Feſtung Landau und die Bewohner des Saarthals kommen mittelſt 
allgemeinen Stimmrechts an Frankreich. Der Kaiſer entließ den 
Prinzen v. Reuß mit Waffenſtillſtandsbedingungen, welche obiges 
Programm enthalten.“) (Allg. Zig.) 

Toulon, 11. Juli. Die Panzer » Fregatte „Provence“ 
und die Korvette „Eclaireur“ find geſtern plöglih nach Venedig 
abgegangen. Das Geſchwader fährt fort, ſich zu verproviantiten. 
(Oſt⸗Deutſche Poſt.) 


Nieder baveriſches. 

? Landshut, 14. Juli. Die Landwehr ift alſo in Bayern 
aufgerufen und wird nicht blos in den Städten, ſondern auch 
auf dem Lande organiſirt. Wenn jeder Bayer gern ſein Alles 
einſetzt für den Beſtand ſeines Vaterlandes und deſſen Ehre, was 
die Geſchichte faſt auf jedem Blatte aufweist, ſo wird dieſe Ver⸗ 
ordnung doch nicht mit der Freudigkeit aufgenommen werden, als 
es die Höhe des Gegenſtandes erheſſcht denn es hat die Landwehr 
von jeher eine gewiſſe gehäſſige Seite gehabt. Kein Landwehr⸗ 
mann in den Städten wie in den Märkten wurde des Exercierens 
wegen Überdrüſſig, wenn anders der Commandant die Verhält⸗ 
niſſe der Landwehrmäuner einigermaſſen berückſichtigt; aber jeder 
zog über die theuere Uniformirung los, denn ſelbſt der geringſte 
mußte 30 bis 40 fl. dafür geben und was hatte er? Ein Stück 
Kleidung für das er bei ſeinem Ausſcheiden aus der Landwehr 
nicht die geringſte Verwendung finden konnte, wenn er gerade 
nicht Gelegenheit hatte, ſie mit einem Verluſte von 50 ja 70 
Procent zu verkaufen. 

Dieſer Umſtand wird auch jetzt wieder trotz der innern Er⸗ 
regtheit und trotz einer gewiſſen Opferbereitwilligkeit viel Unmuth 
hervorrufen“), denn es trifft hier namentlich in den Städten 
eine Menge minder bemittelter Arbeiter und Inſaſſen, denen die 
Anſchaffung der Uniformirung oft ganz unmöglich iſt. Warum 
richtet man die Uniform der Landwehr nicht auf's einfachſte ein 


) Iſt L. Napoleon damit Ernſt, oder macht er nicht feine Schachzüge, 
um langſam auf die Gewinnung der Linksthelnlande binzuardeiten. fer 
tretend Schritt vor Schritt! Die Red. d. Losh. Zig. 

Nach F. 5 der neuchen allerhöcfien 1 wird 
zur Zeit die Auſchaſfung der Uniform nachgeſeben. Es wäre zu wilnſchen, 
daß es für immer geſchehe. Die Landwehr beſteht aus bewaffueten Bü r⸗ 
gern, man laſſe fie auch als ſolche erſcheinen. Die Red. d. Landsh. Ztg. 


würden die jetzigen Landwehrmänner ihre jetzige Uniform gerne 
ablegen und ſich dafür die einfache ſtets verwendbare anſchaffen. 
Die Regierung würde damit längſt laut gewordenen Klagen ge⸗ 
recht werden und es könnte auf dieſe Art der Landwehrdienſt auch 
auf das ganze Land recht leicht ausgedehnt werden, ſo daß wir 
in der That neben dem Heere eine nicht zu verachtende 
Volkswehr erhielten. (Wir für unſere Perſon bitten jedoch die 
Bedeutung einer ſolchen Volkswehr nicht zu überſchätzen. Will 
man einen Volkskrieg bis zum Meſſer, dann ja; es fragt ſich 
aber nur, ob die möglichen Erfolge gegenüber geordneten, wohl⸗ 
bewaffneten und organiſirten Heeren die ungeheuern Opfer verbrann⸗ 
ter Dörfer und Städte und all die Gräuel und Leichen aufwiegen. 
Jedenfalls aber gehören zur Führung und Leitung eines ſolchen 
Volkskrieges Männer von einer Thatkraft, Leidenſchaft, * nd 
ſterung und Befähigung, wie fie die franzöſiſche Revolution o 
die Kämpfe in der Vendée aufweist, beſonders da uns die ftühen- 
den Berge oder Wälder Tirol's und der Vendee fehlen. Halb» 
heiten aber nützen nie, ſondern ſchaden nur. Die Landwehr, wie 
fie in Bayern iſt, und wie fie nicht allenfalls wenn die preu⸗ 
ßiſche Landwehr oder die Schweizer Truppen organiſirt wird, 
wird im Allgemeinen immer nur einen iſen Wir⸗ 
kungskreis haben. Dieß iſt unſere unmaßgebliche Anſicht. 
Die Hauptaufgabe iſt und bleibt zunächſt, daß die bayeriſche Armee 
auf den möglichſt hohen Stand gebracht, wohl gerüſtet und gut 
geführt werde. Die Red. d. Landsh. Ztg.) 

X Landshut, 14. Juli. Verfloſſene Nacht wurde im 
Laden des Herrn Hutmachers Braun dahier eingebrochen und 
aus demſelben circa 700 fl. in Baarem entwendet. 

Landshut, 14. Juli. Das heute bier verbreitete Ges 
rücht, es ſeien bereits Preußen in Zwieſel eingerückt, iſt falſch 
und beruht auf einer Verwechslung mit dem boͤhmiſchen Orte Zwetl. 


Telegramm der Landshuter Zeitung. 
München, den 14. Juli. Polizeibekanntmachung. 
Bei der baveriſchen Armee ſind keine Kämpfe mehr vor⸗ 
gefallen, ſie iſt in der Richtung gegen Würzburg vorgegangen. 
Nächſter Tage finden in Wien Verhandlungen über den 
Waffenſtillſtand ſtatt; desgleichen Feiedensprälimina rien 
unter Bayerns Betheiligung. 


Auf die Landshuter Zeitung kann fort⸗ 
während bei allen kgl. Poſtexpeditionen Beſtellung gemacht 
werden. Preis vierteljährlich 54 kr. Die Nummer vom 
3. Juli ift vergriffen. Die Landshuter Zeitung wird nun 
in einer Auflage von vierthalbtauſend Eremplaren 
gedruckt. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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wird in größeren und kleineren Parthien 


Soeben erſchlen und ift vorräthia in der J Landshuter Brod und Mehlſatz 
Tbomann'ſchen Buchhandlung in Landsbut: 


Der heilige Ulrich, 


1 Biſchof von Augsburg. 


vom 14. Jult big 21. Jali 1886. 


Brobgewigt. ass bead du. Bit. 


angekauft bei Nach feinem 1 . geſchildert vor Eine — = - | 2 30 
affler, emmel . — 
IM Cuſtos an der hl. Kreuzkirche in Augsburg. a — laibl — 3 3 | 1% 
as KMohlndor, fe er. Preis broſch. ı fl 30 tr. ein . — 7 114 
der Jes. 1 ö in En Bazenlaſd. 113 | ı |— 
4 * Io). Thomann ſchen Buchhandlung nächſt der Hauptwache in Landshut in — en %. 3 | — i ” 


7 2 . Sin Zwslferiai bd. 2 7 8 

Das große illuſtrirle Rräulerbuch e | m. 
* Nehliap. fl. tr. bi. 

Ausführliche Beschreibung aller Pflanzen, ihres Gebrauches, Nutzens, ihrer Anwendung unt Semmelmefl . . 2 

ung, Berwerthung und Verwer dun Boblme hl 2 

Im Handel und Gewerbe. Nebit deutlicher Anweiſung zur Bete tung aller möglichen medi ziniſcher Aachmebbt . 2 
Präparate, Kräuterſafte, Arzneien, vieler Geheim und Hausmittel, Parfümerien, Pomaden,| Nömiſch- Roggen 1 
dc. c. Mit einem d pbabetiſchen Berzeichnſſſe der Krankheiten, gegen welche ſic Gadmehl! — 
bewährte Mittel in dieſem Buche finden. Herausgegeben von Dr. Ferdinand Müller Bierling. 
Zweite umgeänderte Auflage. Mit 300 Abbildungen. Das ganze Buch 


kung in der Arzneikunde, ihres And aus, ibrer Einſamml 
Inſekt en Pulver 


zu à 18 kr. 


erſcheint in 12 Heſten Walzenkleien 
Roggenlleien 23 


B ge 2 nt 5 a 0 1 Bevolkerungs⸗Anzeige. 
€ 
* AB. * —. Ba rei 0 In ber Wan * kamente 


Den 5. Juli: Thereſta. 

Din 6. Jull: Mar. — Fr. Tav, 9 
Seb. Wimmer, Taglöhner dabler.— Barbara, 
Toͤchterlein des Herrn Buftav Ledet mann, 


Donnerstag den 20 Sepiember 1866 Nachmittags 1-2 Uhr 
im Bränhaufe zu Großtöllnbach das Anweſen des Zieglers Heinr. Dreßely von dort öffent 
an den Meeiſtbletenden im Zwangs wege. 
Dasſelbe Beſitz Nr. 1/31 beſteht aus 


Pl. Rt, 1164 Acer gms 4 2 0,88 Taw., Reste Concipient. 

Kr. 1165 Ader jj 0,58 Taw., Den 7. Juli; Ignaz. Heintich, Söbnchen des 

Bl. Nr. 1166 Acer gau „ „ „ 0,43 Taw., Job. Ggerer, bal. Schneiwermeifters, h 

Pl. Nr. 1700 Weſe nu Taw. Den 9. Juli: Lontine. — Lunwig, Söhnchen 
des Anton Heinrich, Maurers zu Berg. 


A 2,03 
zeln Wohnhaus, Biegelofen und Begeitrotinnahkt, gelegen in ber "Ettuergemeinde Gerflölnbad; 


Getraut 
Pl Nr. 7721 Wleſe qu: „ 3.09 Taw. Den 10. Juli: Hr. J. Gg. Beyer, k. Poſt⸗ 
in der Steuergemeinde — und 5 ; ” kondukteur dabier mit Jaf, Kath. Anna Furtnet, 
ne 2734 Wies 3 0,59 Taw., W 7 5 1 5 
e or en 


l- Nr. 276 Wieſe zu & DIN len BEER 1,01 Tow. 
N 


98. 98 bis 101 der en vom Yihre 1 i cg. 
Der Zuſchlag erfolgt nur nach erreſchtem Sal gungswerih, und baben ſich die mit unde. Den 9. Juli: SonabI * Dienfttneht von 

kannten Buchner über Identität und Habfungsfähigteit genügend auszuweiſen bei Vermeidung“ Muſchenrled, 67 Jahre alt. 

der Nictberüdfihtigung ihres Angebotes. Ju der a LIE * Jabat. 


Die naͤberen Kaufsbedinzungen werden am Termine eröffnet; Steu:rfatafter und Hppebeten: Getraut, 
60 ſowie die Seatasg liegen bel mir zur Ginſt et offen. PR Den 9. Yult: Gotz Schill, Pactegger — 


Sollte am erſten Termine nick is ergielt werden, fo beſtimme ich als II. Termin mit Auna Note Stopfer, Sölneretoch 


den 26. September 1866 Nachmittags 1—2 Uhr e 


s It 
Kabel ‚m S zu Otoßtöllnbach und erfolgt. dann der Zuschlag unbedingt ohne Raa Den 10, Juli: Jufina, Al T. alt 
Landau, den 6. Juli 1866, 
1460 ” 1 Schmidtonz. t. Notar, Das Licitations- Bureau 
9. 5 . in Landshut 
A = almmt fortwährend zur Verſteigerung bestimmt 
1＋ odes Anzel 8.6 Gegenflänbe, — ale 8 


„ Spiegel, auch 
Aladengen bel l in feitem unerſotſchlichen Lee ganze Hauseinrichtungen, Gels, Silber, und 
ein, ee ann Ocbßmutter, und Schwiegermutter, . — Gactes Bilde, Kleider, 
Gtagete-Gegenſtände, N und an⸗ 
rau Cſi Ve Wickfmaier, dere Oeräthe und Maſ inen, Kunſt⸗, Gewerbs⸗ 
und 1 zugniſſe, ir — aller Art, 
J en, ſowſe ü alle wie er 
then. AMelbers-Wittwe ven hier, — — DR; 
N 1 einem Alter von 65 Jahren, verſeben mit den Tröſtungen unſerer beil. Dieſelben können täglich von Morgens 9 Uhr 
Religien, nach . ſchmerzwollen Leiden, heute Früh 9 Utr, zu ſich N bis Abends 6 Uhr im Berfteigerungss 
in ein beſſeres Jenſeits abzurufen Bureau, Neuſtadt Nr. 524 pattette det 
3 w f dle 3 allen unſern Verwandten und Bekannten biemit zur Jim 1. Stock abgegeben werben, wobel durchaus 
en wir die ee, dem Andenken im Gebete, uns aber dem Nteine Nawensangabe, ſondern lediglich die Wer 
—— Neitmung des Betrages, der durch die Berfieigerung 
ine n am 12 Zuli 1886. erzielt werden ſoll, erforderlich iſt. Sendungen 
von de ee werden a erbeten. 
Die tieftranernd Hinterbliebenen. . Die erite Verſte er 
Der ef e st. Seclengontsdienſt findet Montag den 16. bE. um 9 Uhr Vormittags in der tag den 20. Juli l 
St. Jodelskirche, hierauf die Beerdigung vom Leichenhaufe aus und der zweite hl. W r an ſtatt. 
bienfi am Dienstag ben 17. Juli. Boruilttags um 9 Uhr flatt. (2a) 1470 Zu recht zahlreicher ae dieſer aalen 
empfiehlt ſich 


. 2 ĩðV2udß 0 A) . 
Dr. Herbit'3 Haus⸗Baſſam re 
.. feine 8 anne wie äußerliche 1 bereits N, alben „de Biritatio 4. — 
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Sandshuler Zeitung, 


gt mn 


0 um biefen Preis 


Mondtag den 16. Juli. 


‚XVII. Jahrgang 1866. 
„un Wahrheit, Reit ung geiehlide reiben. 


M 167. 


a Anzeigen werden in dit Landshuter 

2 . aufgenommen und die 

rei Zelle ober deren Naum 
zwei berechnet. 


Telegramm der Landshuter Leltung. 
Frankfurt, 14. Juli. Das Frankfurter Jour- 
nal meldet: Die Bundesverſammlung hat heute Frankfurt 
verlaſſen. N 
— 8 
Kriegs nachrichten. 5 

Frankfurt, 11. Juli. Das große blutige Welldrama, 
das am 16. Juni ſeinen Anfang genommen hat, ſpielt ſich auf 
drei Schauplätzen ab: in Mitteldeutſchland, in Böhmen, in Italien, 
und in den drei Plätzen iſt die Action ſehr blutig verlaufen. 
Sm Italien endigte der erſte Akt mit der großen Schlacht von 
Cuſtozza am 24. Juni, in Mitteldeutſchland mit dem Treffen 
von Langenſalza am 27. Juni und der Waffenſtreckung der Han⸗ 
noveraner am 29. Juni; in Böhmen ſchloß dieſer erſte Act mit 
der furchtbaren Schlacht von Sadowa am 3. Juli, in der es 
allein an 50,000 Todte und Verwundete gab. Der zweite Act 
des Blutdrama's hat auf den drei Wahlplägen bereits begonnen. 
In Mitteldeutſchland ſind ſeit dem 3. Juli die bayeriſchen Trup⸗ 
pen an der blutigen Arbeit und ſie haben eine Reihe von Ge⸗ 
fechten ehrenvoll gegen die Preußen beſtanden. Das 8. Bundes⸗ 
armeec ſteht Alagfertg in den Poſitionen um Frankfurt und 
will endlich nach Zwöchentlichem Hin⸗ und Herziehen ebenfalls eine 
Schlacht ſchlagen. Dieſer zweite Act des Dramas endigt in 
Mitteldeutſchland entweder mit der ng Frankfurts und der 
ganzen Mainlinie bis Mainz — oder mit der völligen Zerſpren⸗ 
gung des preußiſchen Armeecorps, das mit dieſer Aufgabe be⸗ 
traut it; — ein anderer Fall ift nicht denkbar. In Böhmen 
und Mähren ift der zweite Act des Drama's eingeleitet durch die 
Rückzugsgeſechte bei Zwittau am 9. und bei Prerau am 10. Juli, 
in welchen die Preußen geworfen wurden. Das Manifeſt des 
Kaiſers vom 10. Juli an die Völker Oeſterreichs und die An⸗ 
kunft von 80,000 Mann Truppen aus Italien bei der Norb- 
armee gehören auch hieher. Sehr leicht möglich, daß auch in die⸗ 
ſem zweiten Akt eine gewaltige Schlacht in Böhmen geſchlagen 
wird. In Italien iſt durch die Abtretung Venetiens an Frank⸗ 
reich der Knoten in einer Art geſchürzt worden, daß die Folgen 
noch nicht recht abzuſehen ſind und allen er Combinatio⸗ 
nen vorläufig Raum gegeben werden kann. er gerade durch 
dieſen Schritt des Kaiſers Franz Joſeph am Tage nach der 
Schlacht von Königgrätz, am 4. Sul hat das blutige Drama 
den Character eines Weltdramas angenommen “). 

Ein rg a er vermag die Entwicklung dieſes Welt⸗ 
drama's nur kur 115 aufzuhalten. Die Geſchicke werden ſich 
erfüllen, ſie müſſen erfüllen Deutſchland, bereits aus allen 
Fugen geriſſen, wird eine völlig veränderte Geſtalt erhalten als 
die war in der wie es 1815 — 1866 kannten. Der Ausgang 
des Weltdramas iſt noch nicht abzuſehen; das Waffenglück wird 
entſcheiden. Siegt Preußen, fo wird es kein Deutſchland mehr 
geben, ſondern nur ein Großpreußen, einen mächtigen Preußen⸗ 
könig mit vielen Vaſallenfürſten; ſiegt Oeſterreich und die Bun⸗ 
desſache, ſo wird und muß Preußen kleiner gemacht werden. 
Dann dürften wir wohl auch eine Centralgewalt erhalten, ſoferne 
dieß nicht von Rußland und Frankreich verhindert wird. Denn 
ſehr wal ift es, daß alle deutſchen Staaten, Preußen, Oeſter⸗ 
reich und die Mittelſtaaten, ſo geſchwächt und hilflos aus dem 


wor 
in dänn 


Schritt aber hat das Bündniß Preußens mit den Wäl⸗ 
ngen. bsh. Ztg. N 


Die Red. d. 


unſeligen Bruderkrieg 2 daß die Fremden über unſere 
Geſchicke entſcheiden und nach Gutdünken eine Neugeſtaltung der 
Länder vornehmen, die eben mehr als eine Million Krieger in 
Waffen ſtehen haben, und wären fie geeint, in Europa Geſetze 
dictiren könnten. 

Ein Korreſpondent der Wiener „Preſſe“ gibt aus Hoh en⸗ 
mauth, 5. Juli, über die Schlacht von Königgrätz fol⸗ 
gende Einzelnheiten: a 

Das Unglück des 3. Juli geſteht Jeder ein. Es mögen 
viele Momente dazu mitgewirkt haben von Haus aus. Das 
Stürmen der Höhen und Wälder bei Nachod und Skalitz, das 
unſere braven Soldaten den moͤrderiſchen Spitzkugeln unaufhor⸗ 
lich ausſetzte, erſchütterte zuerſt. Ungedeckt rannten unſere Sol⸗ 
daten Berge empor, während die Preußen, ſtets ſich nach dem 
Wald zurückziehend, die Oeſterreicher mit Kugeln überſchütteten 
und fo der Waffe unferer Stürmer, dem Bajonett, aus wichen. 
Die Preußen halten dem 3 und der Cavallerie⸗ 


rechten Flügels hatte 
Schlucht lag dazwiſchen; 
Chlum auf einer Anhöhe. 
Plötzlich wurde er und ſeine Umgebung von einem wahren Kugel⸗ 
bagel überſchüttet, und vom Feinde, der ſich durch die Lücke den 
Hohlweg herangeſchlichen hatle, im Rücken angegriffen. Der 
glänzende Generalſtab war mehr als decimirt. Benedek ſelbſt 
wurde wie durch ein Wunder gerettet. Der Feind, der den 
linken Flügel zerſchmetterte, vereinigte ſich mit den rücklings 
ri Die Nordarmee war geſchlagen. So kämpfen 
reußen. 

Sämmtliche Abtheilungskommandanten der öſterreſchiſchen 
Nordarmee haben, wie man dem „Kamerad“ mittheilt, bereits 
Inſtruktionen bekommen, wie deren bisherige Taktik ſchnell und 
einfach umzuändern iſt, um der verheerenden Wirkung des Zünd⸗ 
nadelgewehres zu begegnen. Alle Waffengattungen werden in 
entſprechend veränderter Weiſe verwendet werden. 


Deurſchlaud. 
Bayern. Y München, 14. Juli. Zur Ergänzung 
der Ihnen durch ein Telegramm mitgetheilten amtlichen Bekannt⸗ 
be, daß in den nächſten Tagen in Wien Verhandlungen Über 
affenſtillſtands⸗ und Friedenspräliminarien ftattfinden, kann ich 
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An die kgl. Hofe und Staatsbibliothek in 


(Pflichterriplar.) 


München. 
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nen nun mittheil r. b. D. Pfordten zwiſchen morgen 
. N a Sich, am an ben Berhanb- 
lunge * en. Le auch bald Ausſicht vor ⸗ 
„daß dieſe Be ngen zum Ziele — zu einem 

ur alle Theile möglichſt annehmbaren Frieden führen. Deutſches 
Blut iſt nachgerade genug gefloßen! Indeſſen darf man ſich 
vorerſt vi e Hoffnungen hingeben, denn 
— Zweifel wird Preußen ſo grobe Forderungen E 

i 


efterreih nur ſchwer darauf wird eingehen können. — 


ſtimmtheit bezeichnet wan heute den aus Anebach pieher betu 


ſenen und vergangene Nacht auch ſchon hier eingetroffenen Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten, Frhrn. v. Pechmann, als künftigen Staats 
miniſter des Innern, da Hr. v. Vo l wird; auch 
der Rücktritt des k. Kriegsminiſters ſteht in naher Ausſicht. 
2 München, 14. Juli. Eine heute ergangene amtliche 
Mittheilung vom Kriegsſchauplatze jagt, daß unjere Armee g 
Würzburg. vorgegangen ſei. Da ſie nach der letzten amtliche 
wichen bei Schweinfurt konzentrirt war, Würzburg aber ein 
utes Stück füdlicher ) als Schweinfurt liegt, fo ift dieß ein ſonder⸗ 
bares Vorgehen. — Das Volkstheater hat von heute an ſeine Vor⸗ 


Fug der Zeitve fe halber bis auf Weiteres eingeſtellt. 
emüilich 2 8 r rn Die geitverpältuitle find 
allerdings derartig, daß einem die Luſt zum Theaterbeſuche vergehen 


„ — Die iſ tät hat für das kommende Studien⸗ 
15 als E 60550 der fachlichen Armen⸗ 
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* Die bayr. 31g. enthält ein „Mügetheilt“ des Inhalts: 
„In den nächſten Tagen werden in Wien Verhandlungen über 
Waſſenſtillſtands⸗ und Friedens Präliminarien unter Betheiligung 
Bayerns ſtattſinden.“ Die Landsh. Zig. hat hievon bereits 
geſtern telegraphiſche Meldung gethan. Den übrigen Nachtichten 
über den Waffenſtillſtand widerſpricht dies ganz. Zwar ſollen die 
Verhandlungen noch nicht vollig * e ſein, aber wenig 
Ausſicht auf Erfolg bieten. Die „Mitgetheilt“ der bayer. Ztg. 
haben ſich übrigens ſchon öfter als nicht ganz richtig erwieſen.“)) 
So berichtete fie neulich, das achte Armeecorps habe entſchieden 
darauf verzichtet, ſich mit der bayeriſchen Armee zu vereinigen. 
Jetzt erklärt die Frankf. Poftztg. aus officieller Duelle, daß dieſe 
Nachricht aller und * Begründung entbehre und mahnt, in 
Verbreitung folder Nachrichten doch etwas vorſichtiger zu ſein. 
Wir glauben zunächſt auch au leinen Waffenſtillſtand. L. Napoleon 
ſcheint es kaum Ernſt mit feinen Vorſchlägen, er will wohl die 
Dinge ſich noch mehr in Auflöfung gerathen ſehen, noch Zeit 
gewinnen und dann ſich einmiſchen. Das verdanken wir Preußen 
und nur Preußen; mag auch die fortſchrittliche A. Abdztg. und 
der unmontirt affentirte Nationalvereinler Dr. Volk noch jo ſehr 
von der „undeutſchen That“ Oeſterreichs declamiren. Wo blieb 
denn die Entrüſtung des „Fortſchritts“ als Preußen ſich mit 
Italien verbündete. Und hätte Oeſterreich ftatt Preußen geſiegt, 
fo hätte das letztere ganz ſicher den L. Napoleon zu Hilfe gerufen. 
Umſonſt iſt doch wohl Bismark nicht nach Biarritz gepilgert. 

* Der Münchner Volksbote iſt der Anficht und wir möchten, 
da die franzöſiſche Vermittlung uns ſchon ſeit mehreren Tagen 
ſehr verdächtig vorkam, und wir ihr überhaupt nie mehr zu⸗ 
trauten, als ſoviel mit ihrem eigenen Intereſſe zuſammentraf, 
faſt beiſtimmen, — jetzt werde das ganze falſche Spiel offenbar, 
die Waffenſtillſtands “und Präliminarienverhandlungen in Paris, — 
Alles ſei nur Trugſpiel geweſen. Die Tücke Frankreichs habe 
mit der Tücke Preußens unter dem Hut geſpielt. In Wien 
werden nun nach der bayr. Ztg. Waffenſtillſtands⸗ und Friedens⸗ 
Präliminarien ſtattfinden. Armes Deutſchland! Dein Schickſal 
wird preußiſch und ae befiegelt (und fügen wir hinzu, die 
Preußen werden . ich in Köln von den Franzoſen ein⸗ 
. n Ein ya 2 über die Dinge iſt faſt 
nicht zu fällen; nur Eine iſt gewiß, daß wir traurig genug 
uns daran befinden. e Er 
2 der allg. Zug. gibt der hannover'ſche A 
Dr. O. Klopp einen Bericht über ſeine e e 
Hauptquartier bezüglich der Rettung der hannover ſchen Armee. 
Aus derſelben geht hervor, daß dieſer hannoverſche Abgeſandte 
am 25. Juni entſprechende Nachricht — alſo vier Tage vor der 


) Aber doch auch weſtlicher. Die Ned. d. Obsh. Zig. 
2 Siehe freilich unſere Münchner ht 
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Capitulation der Hannoveraner — Aber bie ji ber Armee. 


derſelben gegeben und daß, als Onno Klopp vom General v. d 
Tann zu Sr. k. Hoh. dem Prinzen Karl geführt, dieſer, da er 
erfuhr, die hannoverſche Armee ſei 19,000 Mann ſiark, erwie⸗ 
derte: „Mit 19,000 Mann ſchlägt man ſich durch.“ Auf des 
hannoverſchen Abgeſandten nochmalige Bitte ſchloſſen Se. k. H. 
mit den Worten: „Ich werde thun, was in meinen Kräften 

dt.“ Allerdings machte nach der kürzlichen officiellen Darlegung 
in der bayeriſchen Zeitung die erſte leichte bayeriſche Reiterbri⸗ 
gabe einen 20ſtündigen Marſch, um den Werragrund zu errei⸗ 
chen. Aber erſt am 29. Juni Üderſchritt nach derſelben Darle⸗ 


gung die bayeriſche Armee bei Koburg u. ſ. w. die Grenze, alſo 
erſt an dem Tage, an welchem di Zapituliren 


die- Hannoveraner 

mußten. Auch vorher, nachdem man ſchon am 18. und 20. Juni 
Kunde von der hannoverſchen Armee hatte, ließ man erſt am 
21. Juni eine dayeriſche Brigade von Schweinfurt auf Fulda 
marſchiren, die am 25. Juni in Folge von andern Nachrichten 
in der Nahe dieſer Stadt ihren ch einſtellte. Raſcher Ent⸗ 
ſchluß und durchſchlagende Energie iſt kaum in dieſer Sache 
entfaltet worden! Die Zweifel über die Nichtrettung der han⸗ 
noverſchen Armee ſind noch lange nicht E und immer wird 
ein bitteres Gefühl im bayeriihen Volke darüber zurückbleiben. 
Ach nur Eine rettende That in dieſem unſeligen Kriege! Wle 
fhön und erhebend auf lange hin wäre es geweſen, wenn die 
Bayern und die Niederſachſen ſich vereint, wenn die Bayern den 
Söhnen der Kämpfer von Waterloo die rettende Hand gereicht 
hätten! Es ift leider anders gekommen! 

* In der Frankf. Poſtztg. wird eine authentiſche Dar- 
legung über die Kapitulauon der hannover ſchen Armee und ein 
Brief des Königs gegeben, woraus hervorgeht, daß die Preußen 
den Hannoveranern einen Waffenſtillſtand nicht gehalten und fie 
zuletzt mit 50 —60000 Mann umzingelt, jo daß allerdings die 
Bayern ſie * de mehr hätten befreien können. Aber ent⸗ 
ſchiedenere Verſuche hätten doch gemacht werden können und 
ſollen, namentlich gleich am Anfange. ö 

Aus München, 12. Juli, ſchreibt die A. Abdztg.: Zoller's 
Herbentod ift eine Calamitat für Bayern, da man auf ihn, ſo⸗ 
wie die Generäle Hartmann und Stephan die beſten Hoffnungen 
fegte. Oskar Frhr. v. Zoller war, nach einer Notiz unſeres 
G. Korreſpondenten, geboren zu Straubing am 13. November 
1808. Er ſtudirte auf der Univerfität München und trat von 
da weg 1827 in das Leibregiment als Junker ein. Im Jahre 
1828 wurde er Unterlieutenant, 1840 Oberlieutenant, 1842 
Hauptmann, 1844 Major extra statum und 1848 Flügeladju⸗ 
tant und Oberſtlieutenant. Das Jaht 1851 fand ihn als Oberſt 
des 3. Infanterieregiments, 1855 wurde er zum Generalmajor 
und Brigadier ernannt. Im Jahre 1861 endlich avancirte er 
zum Generallieutenant und Generalcommandanten der dritten 
Diviſton. Seine Bruſt ſchmückten das filberne Ritterkreuz des 
griechiſchen Erlöſerordens, der kgl. preußiſche rothe Adler⸗ 
orden 3. und 2. Klaſſe (1), das Kommandeurkreuz des griechi⸗ 
ſchen Erlöſerordens, das Comthurkreuz zweiter Klaſſe des u 
ſäͤchſiſchen Civilverdienſtordens, das Ritterkreuz des Verdienſt⸗ 
ordens der bayerischen Krone, das Comthurkreuz des Verdienſt ⸗ 
ordens vom hl. Michael und das Dienſtalterszeichen für 24 Jahre. 
Die Leiche wurde vom durch dieſelbe Kugel am Schenkel verwun⸗ 
delen Rittmeiſter M. Dürig, der dengefallenen General, deſſen 
Adjutant er war, in ſeinen Armen r hatte, 1 

Ein Münchner Korreſpondenz der A. Poſtztg. faßt die 
Möͤglichkeit eines Einmarſches der Preußen in ünchen ins 
Auge und vernimmt aus beſter Quelle, daß Se. Maj. der König 
ſich in dieſem Falle ins Gebirge begeben würde. 

München, 14. Juli. Der „Münchner Bote“ berichtet: 
Augenzeugen können nicht genug den Muth und die Bravour 
ſchildern, womit Prinz Otto fortwährend an den bedrohteſten 
Punkten der Todesgefahr in's Auge blickt. Dabei iſt der jugend⸗ 
liche Prinz fortwährend in heiterer Stimmung, ſo daß man ihn 
den Liebling der Soldaten nennen kann. 

München, 14. Juli. Geſtern find hier vier bayer. Sol⸗ 
daten lein Sergeant, zwei Corporäle und ein Gemeiner) als 
Bauern verkleidet eingetroffen. Dieſelben waren nämlich in 
preußiſche . gerathen und in einen Stadel geſperrt 
worden. Der Beſitzer des letztern war ihnen zur Flucht = 
und verſchaffte ihnen die nöthige Verkleidung, in welcher 
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durch die feindlichen Vorpoſten zu ſchleichen wußten. Sie wur⸗ 
den hier wieder mit Montur verſehen und ſind bereits zu ihrem 
Regiment abgegangen. (M. Bote.) 2 I 

2 Von der Donau, 13. Juli. Die Landwehr ift auf⸗ 
geboten. Die zurückbleibende braucht Linien Offiziere zu Major 
ren 26. wenigſtens; ſonſt wird ſie nichts ober nicht viel leiſten. 
Iſt auch der Geiſt der Mannſchaft noch ſo gut, fehlt aber die 

iſt die Luſt und das Vertrauen hinweg. So ſagte 
mir gerade ein braver, alter Bürger und ehemaliger Landwehr⸗ 
mann. Als Commandanten wären gerade hier penfionirte Difi» 


und patriotiſchem Jen ) Noch etwas: Möge doch unfere 
Kriegsoberbehörde jo raſch als möglich alle ſüdlich des Mains 
liegenden Truppen gegen Hof und Schweinfurt dirigiren! — 

Kurfürſtenthum Heſſen. Hanau, 9. Juli. Denke 
man ſich das bewegte Leben einer Stadt, die nicht größer als 
Hana iſt, ſchon über dreitauſend Mann Soldaten (lauter Würt⸗ 
temberger) im Quartier hat und nun urplötzlich den rch⸗ 
marſch von einer mindeſtens 7000 Mann ſtarten öſterreicht⸗ 
ſchen Brigade erfährt, bezüglich deren, keine halbe Stunde 
vor ihrer Ankunft, an die Bügerſchaft die Allfforderung ergeht, 
ihnen wo möglich einige warme Speiſe, Suppe und Fleiſch zu 
verabreichen, weil die wackeren Leute nun ſchon ſeit acht Tagen 
unter freiem Himmel, in Wind und Wetter campirt haben. Die 
Mannſchaften rückten ein und unſere Hanauer ſorgten denn auch 
beftens für ihre Er Alle Welt eilte auf die Straßen, 
um ſich gleich ſo viel Leute in's Haus zu holen, als man eben 
zu bewirthen im Stande war. Gar mancher Hausherr ließ 
Tiſche vor die Hausthüre bringen und die Ftauen mach⸗ 
ten da mit vollen Schüſſeln die liebenswürdigen Wirthinen. 
Die Leute erhielten überall gern und reichlich. 
man ſehen, wie Einzelne von unſeren Mitbürgern durch die 
Straßen rennen und nach Denen ſuchen, die etwa in der Eile 
Nichts bekommen haben ſollten. Man hört aber überall die 

wort: „Schon gegeſſen, mehr als genug, vergelt's Gott!“ 
Soeben, kurz vor zwei, beginnen die Oeſterreicher ſchon wieder 
weiter zu marſchiren. (Frankf. Jour.) 

Aus Najjau, 11. Juli. Die preußiſche Kriegsführung 
am Rhein und an ber Lahn wird dereinſt ihr Plaͤtzchen in der 
Geſchichte zu beanſpruchen haben. Als einen Beitrag verzeichnen 
wir, daß am 8. d. Mis. der Pfarrer Reichwein in Dillen⸗ 
burg in ſeiner Wohnung von einem 20 Mann ſtarken preuß. 
Piket überfalen und Angeſichts ſeiner jammernden Mutter fort⸗ 
geiäleppt wurde. Der Grund dieſer Maßregel foll, wie uns 

erichtet wird, darin liegen, daß der genannte Pfarrer von der 

Kanzel herab ſeinen Abſcheu gegen den deutſchen Bürgerkrieg in 
—— Weiſe ausgeſprochen und angeblich die religiöjen Leiden» 
chaften der Bevölkerung angetegt habe. Das konnte die ſtolze 
Kriegsmacht Preußen nicht dulden! (N. Frkf. Zig.) 

Preußen. Berlin, 9. Juli. Ein Bericht der „Kreuz⸗ 
zeitung“ über die Schlacht bei Königgrätz ſagt: Während im 
Centrum die Entſcheidung noch ſchwankte, war die Herwarth ſche 
Armee auf dem rechten Flügel vorgedrungen. Auch hier leiſtete 
der nr hartnäckigen Widerſtand; es war vorzugsweiſe die 
ſaͤchſiſche Armee, welche gegen unſer achtes Armeekorps zur Ver 
wendung kam und von ihrer Artillerie einen wirkſamen Gebrauch 
machte. Wir müſſen den Oeſterreichern die Gerechtigleit wider⸗ 
fahren laſſen, daß, wie ſie den ganzen Tag über ſich tapfer ge⸗ 
ſchlagen und gut manövrirt hatten, ſo auch ihr Rückzug ein ge⸗ 
ordneter war und ihrem Führer Ehre machte. — 

Nach den jetzt vorliegenden Angaben ſind im Ganzen 20,000 
Oeſterreicher gefangen und 180 Gefüge erobert. 

Einen Maßſtab für die Verluſte der Preußen in der Schlacht 
bei Königgrätz gibt die folgende Mittheilung des Timeskorreſpon⸗ 
denten aus dem preußiſchen Hauptquartier: „Das 27. preußiſche 
Regiment ging etwa 3000 Mann ſtark mit 90 Officieren vor 
und kam auf der anderen Seite mit nur 2 Officieren und 300 
bis 400 Mann heraus; alle übrigen waren todt oder verwundet.“ 


1 wenn nur nicht heutzutage ſo ſehr Mangel an Männern, wie ſie 
die 10 1 et, ie Noch A wir pr fo viele Tauſende 
Refersiften und Legioniſten, wenn nur biefe einmal entſprechend verwendet 
würden. Die Reb. d. Edsh. Ztg. 


en auf Preußen mit dem Refrain: 


Noch jetzt kann 


Der Curioſität wegen um zu zeigen, welchen dicken 
Glauben die Berliner haben müſſen, laſſen wir eine Correſpon⸗ 
denz der „Nationalzeitung“ aus „Erfurt, 6. Juli“ folgen, welche 
lautet: „Die Expedition der Bayern nach Schleuſingen 
ſcheint eine wirkliche Bierreiſe geweſen zu ſein. Das durch Schleu⸗ 
ſingen marſchirende Corps von etwa 8000 Mann hatte in 2½ 
Tagen bei den Brauern Ziegler, Herrmann und Frühauf 1400 
Eimer Bier getrunken, ungerechnet dasjenige Bier, welches ein 
von dieſen 8000 Mann detachirtes Corps von 1800 Mann bei 
Reinhard in Waldau, nachdem ſie dieſen durchgeprügelt, inner⸗ 

ich auch auf etwa 100 


tüch⸗ halb 24 Stunden getrunken und was 


Eimer belaufen ſoll. Die Bayern fangen in Schleuſingen ein 
Wenn das viren 
wüßten, daß ſie morgen ſterben mußten“ h und d4 
waren bie Truppen fo betrunken, daß fie nur mit Mühe ermun⸗ 
tert werden konnten. Nur ein Drittel des Corps war mit Mi! 
niegewehren verſehen, der Reſt mit alten Percuſſionsgewehren 
Disciplin war ſehr lax; die ausgeſtellten Poſten ſtanden nicht, 
ſondern ſaßen auf Bänken oder Fäſſern, ſtets den Bierkrug neben 
ſich.“ die Preußen ſich doch Alles vorlügen laſſen!) 

Oeſterreich. Wien, 12. Juli Nicht beſchreihen kang 
ich den Eindruck, welchen der Paſſus eines offiziellen preußiſchen 
Bulletins hier machte, worin zu leſen war: der König ſelbſt 
habe ſich bei Sadowa an die Spitze eines Reiterregiments ge⸗ 
ſtellt, um die „Fliehenden“ zu verfolgen. (Allg. Ztg.) 

Wien, 12. Juli. Die Armee bei Olmütz fol wenigſtens 
wieder 160,000 Mann ſtark fein, ohne die Beſatzungen von 
Königgrätz, Joſephſtadt und Thereſienſtadt zu rechnen. In dem 
verſchanzten Lager zu Floridsdorf bei Wien liegen bereits 20,000 
Mann, welche täglich verſtärkt werden. Nun iſt noch die 
armee in vollem Anzuge, ſo daß bereits heute die erſten 
Mann von dort hier eintreffen ſollen und morgen ein Bataillon 
Genietruppen mit dem geſammten Train erwartet wird. (Tel. 
des Korteſp. v. u. f. Deutſchld.) 

Wien, 18. Juli. Ein großer Rriegsvath, der heute ſtatt⸗ 
gefunden, wird wohl über das Schickſal der nächſten Tage ent⸗ 
ſcheiden. Graf Meusdorff ſtattete in demſelben Bericht über den 
Zuſtand der Norb>Armee ab und Marſchall Erzherzog Albre 
ſowie FM. John gaben die genaueſten Daten über die Stä 
und die Zeit, in welcher die Süd⸗Armee hier eintreffen kann. 
Ueber den Inhalt der gefaßten Beſchlüſſe wird natürlich das 
größte Geheimniß beobachtet, um jo mehr als die Berathung 
noch fortgeſetzt wird. Unſeres Erachtens kaun es ſich nur um 
drei Dinge handeln: entweder um den Entſchluß, noch ein Mal 
eine große Schlacht wieder aufzunehmen, bei welcher die Nord⸗ 
und Süd⸗Armee in ſtarker Zahl gemeinſam theilnimmt, oder um 
eine energiſche Vertheidigung der Donaulinie, oder um Annahme 
der preußiſchen Waffenſtillſtands⸗ Bedingungen. Letztere wäre 
die Abdankung Oeſterreichs nicht nur als Großmacht, ſondern 
als deutſche Macht überhaupt. (Oſtdeutſche Poſt.) 

' Ausland. 
Frankreich. Paris, 13. Juli. Die „France“ meldet: 
Die Italiener marſchiren auf Padua. Ein Zuſammenſtoß iſt 
wahrſcheinlich. — Hr. v. Beuſt hatte geſtern eine Unter⸗ 
redung mit dem Kaiſer. — „Patrie“ und „Pays“ ären bie 

ſtrigen Angaben ber Pariſer Blätter über die preußtſchen Waffen« 
ſüllands⸗ und Friedens ⸗Vorſchläge für übertrieben. — Die 
„Patrie“ ſchreibt: Nächſten Sams lag geht das Mittel meergeſchwa⸗ 
der von Toulon nach dem adriatiſchen Meere. — Der „Eten⸗ 
dard“ meldet: Der Kaiſer geht nicht nach Nancy. (Tel. des 
Korreſp. v. u. f. Deutſchld.) N 


s Nieder baveriſches. 
Landshut, 15. Juli. Aus Straubing 1 wir 
durch eine Mittheilung von ſehr geehrter Hand, daß daſelbſt der 
k. geiſtl. Rath, langjährige Lycealtektor und Profeſſor in Freiſing, 
(Ritter I. Claſſe des Verdienſtordens vom hl. Michael) Sebaſtian 
reudenſprung geſtern Morgens ½6 Uhr nach längerm 
Leiden ſanft im Herrn entſchlafen iſt. 
Landshut, 15. Juli. Wir finden uns veranlaßt, den 
1 der jüngften k. Verordnung betreffs der Mobilifirung der 
ndwehr nochmal abzudrucken: $. 5. Den übrigen mit Uns 
ſerer gegenwärtigen Verordnung zum activen Dienſte aufge» 
rufenen Landwehrpflichtigen, ſich nicht freiwillig unifor⸗ 
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miren wollen, wird zur Zeit die Anſchaffung der Uniform nach⸗ Auf die Landshuter Zeitung kann fort» 


eſehen. Als K fbedeckung iſt die Land ü 
2 Arme ea wa — 6 während bei allen kgl. Poſterpeditionen Beſtellung gemacht 


dem Lande genügt das Tragen der Armbinde als Zeichen des werden. Preis vierteljährlich 54 kr. Alle Nummern kön⸗ 


aktiven Dienftes (8. 20 der Landwehrordnung). nen nicht mehr nachgeliefert werden. Die Auflage der 
de e 
Ai 1 n Te Beate 1 über Landshuter Zeitung mußte auf nahezu viertauſend 


5 daß ern 7 75 se Daphne, —5 5 — u. Gremplare erhöht werden. 

i N wenn ſie ni a a wie e preu e nd r — — — ER REN "377 TOO 
x, de., ferner auf der zweiten Seite erſte Spalte: Silit Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
über den Po zurückgegangen dc. 5 ao rächen 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
922 ER ERREBET EEE SET E I: Eine Wohnung, f 
Todes- Ans elg e. benebenb eus 2 lane Küche und Bo den, 


iſt „Neo, 122 in der 24 6 
' Gott dem Allmächtigen bat es in fe unerſorſchlichen Rathſchluſſ 8 . — un 25785 
nem i e 
gefallen, unſere e Mutter, Großmutter, und Sarigerme, N 


Ein fleißiger, tüchtiger 2 
wird dis J. Auguſt l. Js. geſucht. — Das Nähere 
hren bei Herrn Rreiscaffa » Dificianten 


Stau Cſiſe Wickmaier, Ars me 

them. Pelbers-Wittwe mon hier, — Mir 7 — — 

5 in einem Ulter von 65 Jahren, werfehen mit den Tröſtungen unſerer heil. ur Anzeige, daß das ſo oft verlangte Düdlein 
9 rend Am längerem jhmerzvollen Leiden, beute Früh 9 Uhr, zu 1 Gute Nacht 2 


oder 
ein paar Kapitel für die Land⸗ und Bauers⸗ 
leute, die aber auch Stadt ⸗ . 


Indem wir dieſe ee allen unfern Verwandten und Bekannten hiemit zur 
Alegre empfehlen wir die Verblichene dem Andenken im Gebete, uns aber dem 


Landshut, am 13. Juli 1906, brauchen konne 
EN, ‚Die tieftrauernd Hinterbliebenen. den hene, pb. Mayen 
Der erſie hl. Setlengetteadienſt Montag den 16. dh. um 9 Uhr Vormittags in de Preis 12 kr. 
Ne Jed —.— — * Lac ubaue aus und der — K. Se 29 — nun wieder ge iſt und ſieht geneigten, 
dienſt am Dienslag den ir Juli Bo um 9 Uhr ſtatt. gütigen Aufträgen en 
a . 


2 r J. Thomann'sche Buchhandlung. 
Codes a zeige \ Bil Feantiete abet . 


ann Get dem Mmigen bet e gefaen, wife Lüngfgefete" Oki und N a ede ae. 


bandlungen zu beziehen 
Frau Katharina Hilulsperger, J Auteitung für Cateöeten, 
4 a ah — 7 ran ni ofüdlicher Ede und mehrwöchent 


in ein bifferes Job. Mich. Meverboizner, 
Sem» wir dies e eh allen 3. . Priefter der Didzeſe Negenzburg. 

eunden > en eilen, empfehlen wir die thenere Batligme dem frommen Mit Bewilligung des eisen Drbinariateb 

e. 3 f. 


ler To 
Wörth, den 13. Juli 1866, In . brosch. 18 kr. — 6 Sgr. 


fi 


Der tieftrauernde Gatte: en 8 dat dea 
ern a Zitzlſperger, — 5. — N Der Alle ft eines 
mit feinen 2 unmündigen Kindern. 


menſchlichen Flei 


„76 een 4 
Kan 2 8 5 5 


Montag den 16. i 8 
— kr Juli Früh 8 Uhr iſt der Siebente und Dienstag den 17. dun fais 


I Bm . e lel edler 
5 e Lehre. — — — 93 
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5 
telegraphiſche e l, 
aufgenommen 


werden konnte, een — or en 


biefes A 
en 


Münchener telegrapbifcher Schrannen Berit 1 3 
vom 14. Juli 186 6. e Hagen hi reif 5 
fü 107 über 
t ee 
115 ie, eiſtes 
er eee kraft will 


Den und dae ders Jof 777 85 cen dee ( 


f . aufgenommen 
a um tefen Preis re Zeile oder deren Raum 


Dinstag den 17. Juli. 


A: 168. 


Alexius. 


Es geht zu — Ende! 

* Den 16. Juli. Unglückliches Deutſchland! Franzö⸗ 
ſiſche, italieniſche und preußiſche Lift und Gewalt im Bunde bes 
ſtimmen deine Geſchicke! Wenn es nicht fo traurig wäre, es 
wäre zum Lachen, wenn pewihe Fortſchrittsmänner und ihre 
Blätter gar ſehr in „deutſcher Entrüſtung“ und mit üblicher 
Phraſengewandtheit declamiren, Oeſterreich hätte die Einmiſchung 
Frankreichs herbeigeführt, wenn eben dieſelben Leute und Zeitun⸗ 
gen wie geiſteskrank jetzt mehr als je, Tag für Tag, nach einem 
deutſchen Parlamente rufen und verrannt in ihte fortſchrittlichen 
Lehrſätze von dieſem blaue Wunder erwarten! Frankreich, 
Italien und Preußen ſind ſeit Bismark in Biarritz 
bei L Napoleon war, in ſchönem Bunde, Deutſch⸗ 
lands Geſchick zu entſcheiden. Und da faſele noch Einer, 
Oeſterreich habe die Einmiſchung Frankreichs herbeigeführt, es 
ſei undeutſch. Und doch ſagen es dieſelben Leute, die Oeſterreich 
ſchon lange zu den Magyaren hinausſchicken möchten. 

Es ſcheint kein großer Zweifel mehr beſtehen zu konnen, 
L. Napoleon ſpielte in den jüngſten Tagen mit Oeſterreich das⸗ 
ſelbe ritterliche Spiel, wie mit dem Könige von Neapel und ſeit 
langem mit dem Papſte. Von einer bewaffneten Vermittlung 
Frankreichs iſt ohnehin keine Rede, das war nur eine der Un⸗ 
richtigkeiten, wie fie in neuerer Zeit den Nachrichten der telegra⸗ 
phiſchen Correſpondenzbureau's anhaften und welche das Zeitungs⸗ 
weſen bei den Leſern nur in Mißkredit bringen müſſen. Die 
Hoffnungen Oeſterreichs, durch Abtretung Venetiens an Frank⸗ 
reich einen Waffenſtillſtand und günſtigen Frieden zu erhalten, 
find geſcheitert. Eine officiöfe Münchner Korreſpondenz ber allg. 
Ztg. ſagt, daß weder Preußen noch Italien auf einen Waffen⸗ 
ſtillſtand eingehen, ohne daß zugleich über die Friedensprälimi⸗ 
narien verhandelt wird. Frankreich bleibt „neutral“. Oeſterreich 
muß den Krieg fortſetzen oder in direkte Unterhandlungen mit 
ſeinen Gegnern treten. Wie es ſcheint, hat es ſich zu letzterem 
entſchloſſen. In den nächſten Tagen ſollen unter Bayerns Bes 
-theiligung in Wien Friedens und Waffenſtillſtandsverhandlungen 
beginnen. Im Hintergrunde aber ſteht nach wie vor L. Napoleon, 
als der Dritte im Bunde. Man leſe nachfolgende zwei Tele⸗ 

me der allg. Ztg., und es wird Alles klar, wie die Dinge 


en: 

Paris, 13. Jull, Abends. Die France ſchreibt: 
„Man glaubt, das Einvernehmen Frankreichs, Italiens 
und Preußens ſei auf gutem Wege; man erwarte noch die 
Antwort Oeſterreichs, das in feiner Iſolirung nur die Wahl 
habe zwiſchen einfacher Annahme der geſtellten Bedingun⸗ 
gen oder Fortſetzung des Krieges.“ 

Paris, 14. Juli. Der Moniteur ſchreibt: „Die öffent⸗ 
liche Meinung iſt ungeduldig, den Gang der Unterhandlung zu 
erfahren; ſie verlangt durchaus Neuigkeiten, und zwingt gewiſſer⸗ 
maßen die Journale, ſolche zu ſabriciren. Wir müſſen bemerken, 
daß die Vermittlung erſt vor neun Tagen vorgeſchlagen worden 
iſt. Die Verhandlungen ſind nicht bloß durch den Telegraphen 

bar. Der Courier zwiſchen Paris und dem preußiſchen 
Hauptquartier gebraucht drei * und drei Nächte. Alles 
was wir ſagen können, iſt, daß die Verhandlungen 
auf dem Wege des Fortſchritts begriffen und die 
beſten Beziehungen zwiſchen Napoleon und dem 
Lege von Preußen nicht aufgehört haben zu be 
ehen.“ . 


genen Nächten eingefallen! 


Die franzöfifch «ttalientich- preußifche Freundſchaft geht alſo 
Arm in Arm, und daß alles ganz „deutſch“ abgemacht wird, 
wer möchte daran zweifeln! Der Nationalverein kann ſich jetzt 
ſeiner preußiſchen Spitze freuen. L. Napoleon und Bismark 
haben in Defterreih, dem Erben des römiſch⸗deutſchen Kaiſer⸗ 
ihums und dem Bekämpfer der kirchlichen und politiſchen Revo⸗ 
lution ſeit dreihundert Jahren, in dieſem Oeſterreich alſo dem 
alten guten Rechte und der guten Sache, wie ſie meinen, den 
letzten Fußtritt gegeben. Ach daß wir unſere Feder nicht weg 
werfen dürfen! Doch Gott aus der Geſchichte können ſie 
nicht hinausdrängen. Auf die düſtere Nacht kann auch wieder die 


Sonne aufgehen! 


Kriegs nachrichten. 

+ Grettſtadt, 13. Juli. Trotz unſerer Vortheile bei 
Kiſſingen mußte die Armee geſtern den Rückzug antreten, weil 
unſer linker Flügel, der zu gleicher Zeit bei gr kämpfte, 
wie ich nachträglich höre, zurückgeworfen wurde. Auch bei Euern⸗ 
dorf ſind die Preußen durchgebrochen. Jetzt wird ſich der Kampf 
wohl gegen Würzburg hinabwälzen und dort Bayerns Sache 
entſchieden werden. Wie ſtark das uns gegenüberſtehende preu⸗ 
ßiſche Korps eigentlich iſt, darüber beſtehen nur Ahnungen, die 
zwiſchen 20,000 und 60,000 Mann variiren. Ich für meinen 
Theil glaube, es ſei nicht zu ſtark, weil der Feind ſich bisher 
noch gar nirgends gezeigt hat und immer nur aus verdeckten 
Stellungen herausſchoß. Der Geiſt unſerer Truppen iſt noch 
immer vortrefflich, obſchon das fortwährende Zurückziehen den⸗ 
ſelben auf ſchwere Proben ſtellt. Unſere Leute ſprechen zwar 
immer noch von den „Fritzchen“, aber nachgerade wird ihnen auch 
der Name Preußen geläufig. Wir müſſen die Preußen hinaus⸗ 
werfen, oder Frieden ſchließen, einmal um die Demoraliſation 
unſerer ausgezeichneten Armee zu verhindern, und dann, um das 
ſchöne Frankenland nicht gänzlich zu verwüſten. Die Gegenden 
durch welche ſich die Colonnen wälzen, ſind verdorben auf 
lange Zeit. 

Wir haben übrigens während dieſer kurzen Campagne ſchon 
bedeutende Erfahrungen gemacht. So hat ſich mit Evidenz her⸗ 
ausgeſtellt, daß bisher verhältnißmäßig viel zu viel auf die Rei⸗ 
terei verwendet wurde. Die Fälle ſind bei der heutigen Kriegs⸗ 
kunſt ſehr wenige, wo Cavalerie zur Verwendung kommen kann 
und eine bedeutende Reduction derſelben zu Gunſten der Artillerie 
ſcheint angedeutet. Die Oeſterreicher haben anerkannt die beſte 
Reiterei in der Welt, und was hat ſie ihnen genützt? Wir 
unſerſeits konnten in allen bisherigen Gefechten die Reiterei noch 
nicht verwenden; Ordonanzdienſte und Recognoscirungen ſind 
Alles, was ſie bisher leiſtete, und in Zukunft wird es wohl 
nicht viel anders werden. 

Um nun nochmal auf unſere Stellung zurückzukommen, ſo 
iſt es klar, daß wir jetzt den Main vertheidigen, die Saale 
iſt verloren. 

„An der Saale ſernem Strande 

Stehen Burgen, ſtolz und kühn, 

Ihre Dächer find verfallen, 

Und der Wind Areicht durch die Hallen; 
Welten zieh'n darüber hin.“ 

O wie oft iſt mir dieſes alte Studentenlied in den vergan- 
Will es Gott, ſo werden wir ſie 
wieder ſehen dieſe ſtolzen Burgen und die Berge, an denen der 
Saalwein wächſt. Die Welt iſt rund, ſie wird und muß ſich drehen! 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
Münden. 


(Pflichtexemplar.) 
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Aus Gerolſhofen, 13. Jult, ſchteibt der woe ein 
Feldgeiſtlichet: Die letzten Tage b ernſtlichere Kämpfe, 
als wir bisher zu beſtehen hatten. Selber kann ich Ihnen kein 
Ceſammtbild geben; für den einzelnen drängt fi das, was er 
eſehen und erlebt, in engen Rahmen zuſammen. Am 10. d. Mis. 
h ging das Hauptquartier von Neuſtadt nach Münnerſtadt, 
wo wir um 9 Uhr anlangten. Alles war mit Truppen erfüllt. 
kam ins Auguſtinerkloſter ins Quartier, wo ich treffliche Ver 
5 g fand. Von 10 Uhr in der Umgebung von Münner⸗ 
ſtadt heftiger Kanonendonner. Ich bat den Oberſtabsarzt Dr. S. 
ſlehentlich, mich mit auf den Verbandplatz zu nehmen. Es war 
ihm jedoch dienſtlich unterſagt. So blieb ich denn im Kloſter, 
im athemloſer Spannung. Bald wurden Verwundete eingebracht. 
Der Erſte, ein Horniſt vom 6. Jägerbataillon, deſſen Arm von 
einem Kartätſchenſchuß getroffen war und ſofort amputirt wer; 
den mußte. Viele Verwundete folgten, zumeiſt an Armen oder 
üßen verletzt. Sie wurden raſch verbunden und gut verpflegt. 
m 2 Uhr Nachmittags zog die Diviſion Stephan durch Münner⸗ 
ſtadt gegen Nüdlingen zu auf den Kampfplatz. Die Leute waren 
in der beften Stimmung und jubelten vor Kampfluſt, die fie 
kraſch zu bethätigen Gelegenheit fanden, indem fie die Preußen 
in ſtürmiſchem Angriff aus Nüdlingen hinauswarfen. Ein ſchmerz⸗ 
lich ergreifenber Augenblick war es, als der bei Kiſſingen gefallene 
heldenmüthige General von Zoller, mit einem einfachen Kranze 
geſchmückt, in das Kloſter gebracht wurde. Um halb 4 Uhr ging 
das Hauptquartier nach Stadt Lauringen. Auf dem Wege dahin 
ſahen wir viele flüchtige Dorfbewohner, die jammernd und rath⸗ 
los durcheinander liefen. Heftiger Kanonendonner bald aus wei⸗ 
terer Entfernung, bald aus unmittelbarer Nähe kommend, be 
gleitete uns. Des andern Tags früh 5 Uhr erſchien der Feld⸗ 
marſchall in Lauringen. Das Hauptquartier begab ſich nach 
Schweinfurt. Stadt und Umgebung wurden ſtark beſetzt; man 
erwartete einen heftigen Kampf, den der Feind jedoch nicht an⸗ 
nahm. Preußiſche Cavalerie rückte gun die bayerische Auf⸗ 
ſtellung vor, gingen aber ſofort zurück, als fie von den nördlich 
e e aufgeſtellten Bataillonen mit einigen Salven begrüßt 
worden war. Ich beſuchte mit Pfarrer S. die Poſitionen unſerer 
Truppen außerhalb der Stadt. Hier begegnete mir ein völlig 
„unerwarteter Unfall. Eine Artillerie ⸗Abthellung, die mich nicht 
Kannte, fand meinen Beſuch verdächtig. Und als ich zum Unglück 
einige Fragen ftellte, ſah ich mich zu meinem Erſtaunen plözlich 
verhaftet. Erſt in der Stadt, wohin ich verbracht wurde, klärte 
ſich die Sache auf; durchaus nicht zum Vergnügen der Mann: 
ſchaft, die mich gefangen genommen hatte. Geſtern den 12. ging 
das Hauptquartier nach Gerolzhofen, ohne daß ſich Weſentliches 
mehr ereignete. Heute gehen wir nach Kitzingen und rücken dem 
auf Würzburg anziehenden Feinde entgegen. Unſere Truppen 
ſchlagen ſich mit großer Tapferkeit. Die Podewilsgewehre be 
währen ausgezeichnete Trefffähigteit; die Artillerie iſt der preu⸗ 
ßiſchen entſchieden überlegen. — Hauptmann Harold vom zweiten 

Jägerbataillon kam geſtern leichtverwundet hier an. 

Von befreundeter Hand erhält der „Fr. Kur.“ nachſtehenden 
Privatbrief zur Veröffentlichung: „Schmalkalden, 7. Juli. 
Ich habe geſtern, als ich das Schlachtfeld bei Roßdorf, vier Stun- 
den von hier, nach Fulda zu beſuchte, viel an Dich gedacht, wo 
ich unter den ſchauderhafteſten Eindrücken unter Deinen auf dem 
Felde gebliebenen und ſchauderhaft zerſchoſſenen Landsleuten um. 

ndelte. Die Zündnadelgewehre und Kanonenkugeln find 

uchtbare Inſtrumente. Dem Einen liegen die Eingeweide blos, 
dem Andern ift der halbe Leib weggeſchoſſen, dem Dritten fehlt 
ein Bein, Anderen find beide Beine, ein Arm oder die Hand 
zerſchoſſen, der halbe Hirnſchädel von der Kanonenkugel fortge⸗ 
riſſen und krampfhaft die Fauſt geballt x. Am Todtenhofe des 
Dorfes lagen 19 Soldaten in obiger Beſchreibung, bunt über 
einen — geworfen, friedlich beiſammen. Sie ſollten, nach⸗ 
dem ſie zwiſchen 2 Batterien geſtanden, nun in einem Grabe 
ruhen. Ich erkannte an den Uniformen 2 bayeriſche Oberoffi⸗ 
ziere, 1 Unterlieutenant, mehrere Unteroffiziere, 1 preußischen 
Unteroffizier und die Andern als ine von Preußen und 
Bayern. Gegen 80 Mann waren Tags vorher ſchon begraben. 
General Fauſt, den die erſte Kugel getroffen hatte, war ſchon 
begraben, ſowie ein Hauptmann v. d. Tann und noch einer, denen 
man Särge und Kaſten gegeben hatte. Gemeine und Offiziere 
zuſammen je 15 kamen in ein Grab. — Das waren die Todten, 


A 


9 3 > 
Be wi mit Men e oſt noch ſo a ie, ſtarr und 
groß, als wollten fie : Hilf mir! — Wir gingen von da 
nach dem Lazareth, das in dem großen Rittergut des Ortes ein⸗ 
gerichtet war und gegen 70—80 Mann enthielt. Da lagen fie 
auf Stroh und Heu, die armen Unglücklichen, theils im Sterben 
begriffen, theils ſich vor Schmerz ins Stroh vergrabend, das Ge⸗ 
ſicht nach unten. Wir hatten 8 Flaſchen Wein, Wurſt, Schinken, 
Brod, Obſtſaft, Kompot, Wäſche, Binden, Charpie dabei, was 
wir unter ſie vertheilten, nachdem Tags zuvor ein ganzer Wagen 
voll Lebensmittel und Hilfsmaterial abgegangen war. Gegen 
30 Mann wurden a ins Krankenhaus geſchafft, wo fie einer 
guten Pflege entgegenſehen. Wir Schmalkaldener werden Alles 
thun, was wir thun können, darauf verlaßt Euch. Ich 
gab Manchem die Hand, tröftete ihn und verſprach, Hilfe zu 
leiſten. Die Leute ſind meiſt ohne Wäſche, mit ihren blutigen, 
verſchwitzten Hemden und Strümpfen zc. bekleidet; zum Tode er⸗ 
ſchöpft und hungrig, mußten ſie im Lager den halbgekochten Reis 
ausſchütten und aufbrechen. Von Salzungen bis Meiningen (Roß · 
dorf, Wieſenthal, Dermbach, Dörfer des Schlachtfeldes), liegen die 
ai rg — meiſtens Bayern vom Regiment Wrede aus 
ranken. 

Nach den Siegesberichten bringen die preußiſchen Blätter 
nun gräßliche Schilderungen des Elendes und des Jammers, 
welche die nothwendige Folge des Krieges ſind. Einem Bericht 
der Schleſ. Ztg. aus Skalitz vom 5. Juli entnehmen wir fol⸗ 
gende Stellen: „Soeben, Abends 8 Uhr, langten die erſten Ver ⸗ 
wundeten von Kukus an. Die Stadt iſt nunmehr nichts weiter 
als ein Lazareth. Ein großer Theil der Einwohner flüchtete 
beim Herannahen des Kampfes ſchon am 27. v. Mts., und nur 
wenige ſind zurückgekehrt; die Fenſterſcheiben ſind zerſchoſſen, die 
Dächer von den Granaten abgedeckt und theilweiſe abgebrannt, 
die Zimmer leer, und in ihnen auf einen elenden Bündel Stroh 
gebettet, kaum ein Zoll hoch, wimmern die verſtümmelten Krie⸗ 
ger, ſterben vor Schmerz, Entkräftung und Mangel an Pflege 
und Erquickung. Nackt werden die geſtorbenen Helden zu Vieren 
auf Bretterwagen geworfen und auf dem Felde verſcharrt! (Die 
auf dem Schlachtſelde Gefallenen werden in voller Uniform zur 
Erde gebracht, wenn ſie nicht vorher den Leichenſchändern in die 
Hände fallen.) Die Luft iſt verpeſtet, und bald gibt es hier 
keine Nahrungsmittel mehr. Ich ſah heute, ſechs Tage nach der 
Schlacht, noch Todte in zerſtampften Getreidefeldern und hinter 
Hecken. Kohlſchwarz waren ihre Körper, die Augen aus ihren 
Höhlen getreten, der Leib von Granatſplittern zerfleiſcht und von 
raubgierigem Geſindel, meiſt Weibern, der letzten Kleidung bes 
raubt. Ewig werden dieſe Bilder vor meinen Augen ſchweben, 
ſie ſind markerſchütternd! Das Geſindel der Umgegend hat gleich 
nach der Schlacht gräulich auf dem Schlachtfelde gewüthet, es 
hat ſich ſogar mit den herumliegenden Gewehren bewaffnet, die 
Munition aus den zexſtreut daliegenden Torniſtern genommen 
und ſich in die Wälder verſteckt, um zu marodiren. Wild und 
öde ſieht die Gegend aus. Die Bäume an den Chauſſeen ſind 
zerſchoſſen, die Eiſenbahnen zerftört, die Telegraphendrähte flackern 
im Winde umher; ganze Dörfer ſind niedergebrannt, die Felder 
von den Roſſen zerſtampft und verwüſtet. Unter den Todten 
hat man am dritten Tage noch Verwundete lebend hervorgezo⸗ 
gen. Im Begriff, die Braven zu verſcharren — was nur 2 
bis 3 Fuß tief geſchieht —, fand man mitunter noch Wim⸗ 
mernde. Ich ſelbſt habe einen ſolchen — einen öfterreichifchen 
— — geſprochen, der drei Tage und zwei Nächte ohne 

quickung und Verband ſchmachten mußte.“ 


Deutſchlaud. 

Bavern. y München, 15. Juli. Der Großherz 
von Heſſen ſcheint ſich in feiner Reſidenzſtadt Darmſtadt au 
nicht mehr recht ſicher zu fühlen, denn derſelbe iſt mit zahlreichem 
Gefolge geſtern Abends hier eingetroffen, um vorerſt hier zu ver ⸗ 
weilen. Se. k. Hoheit hat Wohnung im Schloſſe Nymphenburg 
genommen, wo auch der Prinz Adalbert mit Familie verweilt. 
Es wird indeſſen heute mehrfach verſichert, daß zwiſchen unſern 
Truppen und den Preußen Waffenruhe eingetreten ſei. Die Be⸗ 
flätigung dieſer Nachricht wäre um fo mehr zu wünſchen, da der 
Abſchluß eines allgemeinen Waffenſtillſtandes jedenfalls noch 
mehrere Tage beanſpruchen wird, zumal die Verhandlungen über 
denſelben nicht vor Mitte dieſer Woche beginnen werden. Frhr. 


„ 
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v. d. dien wird deßhalb auch kaum vor Dinstag von hier 
nach — abreiſen. Preußen will den Waffenſtillſtand nur auf 
Grund von Friedens präliminarien abſchließen und ſcheint es 
deßhalb, daß man ſich vorerſt über letztere verſtändigen will; es 
dürfte dies aber nicht geringe Schwierigkeiten bieten. 

München, 14. Juli. Wie wir aus zuverläffiger Quelle 
erfahren, find die Friedens präliminarien zwiſchen Oeſterreich, 
Preußen und Bayern feſtgeſtellt. Oeſterreich macht darin die 
weiteſtgehenden Zugeſtändniſſe (Gebietsabtretungen in Böhmen 
und Schleſien u. J. w.), und räumt in Deutſchland dem ſiegreichen 
Preußen entſchieden den Platz. Europa wird dieſe Abdication 
Oeſterreichs unbegreiflich finden, und vielleicht zum Unheil der 
Völker für das geftörte Gleichgewicht eintretend, den europäiſchen 
Krieg (2) heraufbeſchwöͤren; was für das übrige Deutſchland Ar 
über dem ſiegestrunkenen Preußen zu gewärtigen iſt, läßt ſich 
nur zu leicht errathen. Ein fauler Friede wird unſer Loos be 
ſiegeln. (Allg. Ztg.) N 8 

München, 15. Juli. Es ſteht in der That völlig fo, wie 
es der Volksbote geſtern geſagt hat. Er möchte die Feder zer ⸗ 
brechen, mit der er dies heute niederzuſchreiben hat, daß jetzt 
wirklich Friede um jeden Preis gemacht werden fol, und Preußen 
dieſen für alle „bundestreuen“ Staaten weit mehr als bloß 
demüthigenden Frieden in Wien vorſchreiben wird. Ein vollends 
bitteres Lächeln — wenn man unter den Umſtänden überhaupt 
noch lächeln kann — muß es hervorrufen, daß die „Bayeriſche 
Zeitung“ in ihrer geſtrigen offiziellen Kundgabe faſt mit einer 
Art Selbfibefriedigung herausſtreicht, die Verhandlungen in Wien 
würden „unter Betheiligung Bayerns ſtattfinden.“ 

Preußen hat ſeinen Handel mit Frankreich ge⸗ 
macht, Frankreich heißt die Bedingungen Preußens gut, nimmt 
ſich um dieſelben an. Und dieſe Bedingungen beftehen haupt⸗ 
ſächlichſt darin, daß Oeſterreich aus dem deutſchen Bund aus⸗ 
zutreten hat; daß Preußen Schleswig⸗Holſtein und noch 
mehr dazu erhält; daß Preußen, Hannover, Sachſen und Kur⸗ 
heſſen zwar nicht annexirt, aber unter ſeine Militärhogeit 
und was noch?) nimmt u. ſ. w. Was mit Bayern werden 
fl hört man noch nicht; es ſcheint faft, als ob demſelben e inſt⸗ 
weilen, weil feine Lenker und Führer ſolche Beweiſe ihrer Un. 
ſchädlichkeit gegeben haben, vorerſt eine Scheinexiſtenz bis auf 
Weiteres auf Gnaden zugedacht ſei. — Als „Entſchädigung“, 
welche der franzöſiſche Kaiſer für die von ihm zugeſtandene Macht⸗ 
vergrößerung Preußens in Anſpruch nimmt, iſt eine großere 
„Sicherung Frankreichs“ bezeichnet, die zunächſt in Abtretung 
deutſcher Feſtungen, namentlich Luxemburgs und des bayer. 
Landau, mit entſprechenden deutſchen Gebietstheilen, 
mithin mindeftens eines Theils des linken NHeinufers beſtehen 
ſoll. Die beiden Handelmacher ſchneiden ihre Riemen aus fremdem 
Leder, und dieſes Leder iſt das „übrige Deutſchland.“! — 
(Volksbote.) 

Naſſau. Wiesbaden, 6. Juli. Auf die merkwürdige 
Proklamation des preußiſchen Generals, Fürſten von Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen, an das naſſauiſche Volk, wodurch dasſelbe 
offen zur Revolution gegen den Landesfürſten aufgefordert wurde, 
iſt eine ebenſo merkwürdige Antwort von Seiten des Herzogs 
erfolgt. Wir geben dieſelbe in ihrem vollen Wortlaut: 

„Euer königlichen Hoheit Aufruf an die Bewohner des 
Herzogthums Naſſau habe ich mit um ſo größerer Beftemdung 
geleſen, als ich ſeither gewohnt war, in Hochdenſelben einen durch 
altehrwürdige Traditionen moraliſch verpflichteten Vertreter des 
conſervativen Princips zu ſehen, unfähig, beſonderen politiſchen 
Bebürfniffen zu lieb, dasſelbe momentan zu verläugnen. 

Mag auch der unſelige Bruderkampf, der heute unſer ge⸗ 
meinſames Vaterland yerfleifät, Eure kgl. Hoheit der Bundes» 
fahne feindlich entgegenſtellen, zu welcher ich mich bekenne; er 
berechtigt Sie nicht 25 der Geringſchäzung, womit Sie ein in 
feiner Loyalität unbeſcholtenes Volk von feiner Unterthanenpflicht 
abzulenken trachten; er gibt Ihnen noch weniger das Recht, 
ſummariſch meine Regierung als eine „verblendete“ darzuſtellen, 
weil ſie das Heil des Naſſauer Volles in einer allgemeinen 
deutſchen Verbrüderung für verbürgter hält, als unter der Be⸗ 
ur See 3 15 * 1 3 

as materielle Uebergewicht der königlich preußtſchen Armee 
bietet Eurer königl. Hoheit ſchon Waff genug, um Hochden⸗ 


felben zu geftatten, auch ohne Beihilfe —.— revolutionären 


die gleichen Motive. Euer 


Mittel gegen mich eimzuſchreuten, welche gottlob zwiſchen deutſchen 
Fürſten bisher nicht Brauch waren. 

Mögen Eure königl. Hoheit immerhin die freudige Ehren⸗ 
ftigfeit, womit das füddeutſche Armeecorps am in die 
undesverpflichtungen ſeiner reſpektiven Regierungen zu vertreten 

bereit iſt, als einen „frevelhaften Uebermuth“ kennzeichnen; im 
Jahre 1813, als die preußiſche Armee für die Unabhängigkeit 


ihres Kriegsherrn und Vaterlandes gegen fremde Uebergriffe in 
die 


ken trat, gab es in Preußen andere Ausdrücke für 
Hoheit werden aber die Gnade 
haben, mir zuzugeſtehen, daß im heutigen Kriege die erſten ſo⸗ 
genannten ſtrategiſchen Operationen Preußens gegen „die reichen 
Länder, welche die preußiſche Rheinprovinz umgeben“, nicht ge⸗ 
macht find, um dem Programm von „glänzender geiſtiger und 
materieller Entwicklung“, von „unberührten Gränzen, ungeſtör⸗ 
tem Handel“ u. ſ. w., womit Ew. k. Hoheit das ungewöhnliche 
Vorgehen Preußens bezeichnen, Nachdruck zu verleihen, und daß 
die, ohne vorherige Kriegserklärung erfolgte Ueberrumpelung 
Kurheſſens, die völkerrechtswidrige Entführung mitten im Frieden, 
eines deutſchen Fürſten, und neulich erſt die jeglichen ſtrategiſchen 
Vorwandes entbehrende, durch keine Kriegserklärung motiwirte 
und angeſichts meiner damals noch nicht abgebrochen geweſenen 
diplomatiſchen Beziehungen zum kgl. preußiſchen Hof ausgeführte 
Razzia auf Rüdesheim den ſchönen Worten Ew. königl. Hoheit 
widerſprechen. i 

Ich habe mich, meiner und meines Landes Ehre gegenüber, 
zu dieſem Ausdruck meiner aufrichtigſten meinung ver⸗ 
pflichtet gefühlt und bin darauf gefaßt‘, getroſten Muthes deſſen 
Folgen zu tragen. 

Biebrich, den 7. Juli 1866. g 

Oeſterreich. Wien, 13. Juli. Erzherzog Albrecht iſt 
heute Morgens hier angekommen. Die Sübarmee, die auf drei 
Seiten aus Venetien abzieht, folgt ihm auf dem Fuß. An der 
Donau, welche unſere natürliche Vertheidigungslinie iſt, ſoll 
die Vereinigung mit der Nordarmee, welche aus Olmütz in großer 
Eile herangezogen wird, erfolgen. Die Preußen rücken in mehreren 
Colonnen heran. Sie ſtanden geſtern in Brünn und Budwitz. 
Gelingt die Bereinigung der beiden öſterrelchiſchen Armeen, jo wird 
dem Feinde der Uebergang über die Donau hoffentlich unmöglich 
gemacht werden. Was jetzt zu befürchten, ift, daß die beiden 
preußiſchen Armeccorps ſich vereinigen und bie öſterreichiſche 
Nordarmee abſchneiden können. — Die Kaiſerin, erft geftern hier 
non Peſth eingetroffen, iſt heute Nachmittags 1 Uhr mit den 
unterdeſſen mit der Weſtbahn angelangten kaiſerlichen Kindern 
nach Peſth zurückgekehrt. Der Abſchied derſelben vom Kaiſer am 
Bahnhof war ein rührender. Die Kaiſerin und der Kronprinz 
weinten bitterlich. (Allg. Ztg.) 

Wien, 13. Juli. Verwundete von den böhmiſchen Schlacht⸗ 
feldern treffen noch fortwährend in Maſſen ein. Bis geſtern 
war die Zahl der Bleſſirten, welche die Nordbahn hierher ge⸗ 
bracht, auf 10,800 geſtiegen. (Allg. Ztg.). N 

Ausland. 

Frankreich. Paris, 14. Juli. La France äußert ſich über 
die Moniteurnote in folgender Weiſe: Dieſe Note charakteriſirt und 
legt uberhaupt das gute Einvernehmen zwiſchen Frankreich und 
Preußen dar. Dieſes Einvernehmen jheint Oeſterreich 
die letzte Hoffnung zu benehmen. Wenn es weiter 
kämpft, ſo wird dies für die militäriſche Ehre geſchehen. Die 
Situation, welche ihm die Ereigniffe in Deutſchland geichaffen 
haben, laſſen demſelben wenig Hoffnung übrig, dem Ehrgeiz 
Preußens zu widerſtehen. Die Veränderungen, welche aus 1 — 
für das europäiſche Gleichgewicht fo neuen, unerwarteten Stande 
der Dinge hervorgehen werden, ſind von unbeſtreitbarem Ernſte. 
(Tel. d. Oſt⸗Deutſch. Poſt.) - 


Nieder baperiſches. 
Landshut, 16. Juli. Die bayr. Ztg. bringt die erſte 
Verlurſtliſte der bayeriſchen Armee und zwar aus den Gefechten 
bei Dermbach, Zella und Roßdorf. Sie betrifft lauter fränklſche 
Regimenter. Wir werden ſie morgen mitthellen; heute geſtattet 
es Raum und Zeit nicht mehr. 


Verantwortlicher Nedakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Bekanntmachung. 3 Für die Abgebrammten in Wengſched. 
Gant ber Wirthscheleulte Georg und Eva Maria Feldsint von Gronsderf betreffend. Uebertrag 12 fl. 54 kr. 
f 14 1 Sa Kuchen ui er eg N Ent N. F. 1 898989. 2 . — kr. 
de von den A rar 
. Juli am die Gerdtätafel angebehk weiden. he, e eee ene 
l Landshut, den 18. Jun 1866. Wöchentlicher Handelsbericht 
Königliches ag Landshut. (16. Juli). 
Der königliche Direttor: 1 . 9 Waſzen 28 fl. — K. 
1479 Lippmann. Schmidt. Bern, — 1512 Roggen 11 fl. — kr. 
DED . oem oran orron tus 30 kr 
Bekanntmachung. Feenkfurt, 18. Sul, Dom 2d fl. — tr 
Götz c. Gebert p. cab. Köln, 11. Juli. igen 20 fl. 54 kr. Roggen 
Im Auftrage des T. Landgerichts Mainburg werde ich 13 f. 30 kr. Rabel 27 fl. 30 kr. 
Donnerstag den 26. ds. Mts. Nachmittags 34 Uhr eiverpol, 11. Juli. Baumwolle: amerlkaniſche 


d Sold a bert 61 fl. 42 tr. bis 92 fl. 36 kr., oſti 
zu San 21 e 5 der Debaufung des Soldners Zav. Gebert folgende Gezenſtände, als: 8 5 E * — 


’ D D A 
wei Pferde, eine Kub, einen Orlonomiewagen, vlet Pferbegeibirre, einen Pflug, eine 100 Gulden öhtrtibifhe: Bank 


l und ein Odelſaß, im Gefammtfhägungswerthe von 223 fl. aeben 
gegen Baar ſe öffentlich an den Meifibietenden verſteigern und den Zuschlag erhellen, wenn 86 ½% Gulden ſadd, vımnab das Agie 3412 %. 
mindeſtens / des 3 geboten ſind. Da der Abſchluß eines Waffenſtillſtandes ſich 
1 Mainburg, am 11. Juli 1866 j nicht verwirklichte, jo gingen alle Wertbpaplere 
1480 R. Spiß l. t. Notar, in den werihiedenfien Börfenplägen nickt un⸗ 


bedeutend zurück, namentlich litt die Pariſer Bote 
welche eben an der Quelle aller politiſchen Mas 
chinationen ſich befindet. 


Bekanntmachung. 


Hager gegen Stürzer wegen Forderung betreffend. 
Im Auftrage des k. Landgerichts Mainturg werde id am ee 
Dienstag den 31. Juli 1866 Nachmittags 3 Uhr 7 außerdem noch aus dem Fteiberger Bergwerke 


zu Un in der Bebaufung des Wagners Nikolaus Stützer 1700 Stad eichene Wa chen, 7000 lui und 1300 6 
vielmehr Nadſpeichen, im Schäpungsmerthe von 73 fl. 40 Ir, gegen Baarzatlunng öffentlich 4 ha (Silbergebalt 10, 0%), ae 


den Meiſtbietenden verfteigern und den Zuſchlag eıtheilen, wenn mindeſtens des Schätzung ĩð 
werthes geboten find. Frankfurter Cours vom 13. Juli 1866. 
A e e 2 Der 5%p Meatigus 1852, —, Die, 
. aan In Vanverain wg he Bemn 1," One 6b. 
In der Joſ. Thomannſchen Buchbandlung in Landshut ift vorrätbig: tem ne. De 

baba, Prioritäten —. Baprrifde 414% Ob 
Des frommen Kloſterbruders Hermann von Lehnin 86.“ Bepeifge 10, men — 
; 8 4% Grunde, Abl. - Obl. 8%. Bayer, 4% 
Einhundert Prophezeihungen Onbebnain 1084. e Gusynbauen 

Lees 9a. 4% Pianbbrisfe der d. Hypalb. und 


ee, und Zukunft Preußen s und Deutſchland's, nebſt merkwürdigen Prophe⸗Wechſeld. 851 che Ftiedrichs dor 9. 58. 
— 225 104 jährigen Alpenſchaͤfers Hans Tobias Velten, über die wichtige 21 510 U. 86. 1 775 —— 5. 97, 


Zukunft d 1866 — 1877. FranctStüde 9. 18. Preußiſche Caſſenſcheine 
ee ge 1. % Wilde Tpalerfüeine— Be Amfter- 


Preis ® Kreuzer. 
Bei Einſendung von 10 kr. in Briefmarken expediren wir franco. — 4 . Dim W 3 
4 ae . 2 e 2 ea — eg m Lindauer Schranne vom 14. Juli 1866. 
& in nädfter Zukunft devorſtehen. D 
Boriger Reſt 2871] 388 126 3 
| Thuringia. 9 = m 
Verſicherungs-Geſellſchaft in Erfurth. 2. See 140 84 1 = 10 
Orunbtapital: Fünf und ein Viertel Millionen Gulden. 1 W. f. f. K. K. L Er 
Dem Herrn Joseph Schwaiger zu Landshut ift eine Agentur obiger 53 ter Preis 21 1515 0 Far 
Gejetigaft übertragen worden. Derſelbe wird alle desfallfigen Anträge entgegen nehmen „ 10 8418 29 
und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. Nindeſter „ 18 2317 31 
N München, den 11. Juli 1866. Beftionen , . 17 
Die Hanptagentar der Thuringia. 4 —— — 
Unter auf Obiges empfehle ich mich zu Vermittelung von: » Beri 
5 auf inslines obiliar, eh e Ge⸗ Name 1 5 15 
fts⸗ und 1e Eruteerzeugniſſe, Vieh, dieſes auch 
m + Inbegriff des sacieibe im U. bene enten Blitz⸗ 
ö chadens, ſowie überhaupt alles Beweglich 
1 8) ſicherungen aller Biere, als: Kapital, „ ee 
Menten:, Ausſteuer⸗, und Paſſ. 7 ierver 2 Kinder⸗ und 
eneinl 


Alter f 
3) — s: &er Kap Sijenbapn, or 


are 1 9 billig und ſeſt, unter kelnen u 


in 2 


Druck und Talag der Joſ. Tena Buchhandlung. (J. B. v. N 
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noshuler Zeitung. 


en viert bee fr. und XVII. Sahrgang 1866. "geitung Jene ne "di 
i \ 24 drei fpaltige Zeile oder deren 

2 A ba N ee „kr Baheheit, Necht und geichlice Freibelt.“ mit dend Rieger herein, 

Mittwoch den 18. Juli. 1609. Gamillus. 


Telegramm der Landshuter Zeitung. 
München, den 17. Juli. Es iſt wieder zweifel 


haft, ob in Wien Friedensverhandlungen ſtattfinden; jeden⸗ 
falls wird v. d. Pfordten jetzt nicht nach Wien gehen. 


Kriegenachrichten. 

+ Bivonak Kiſſingen, 10. Juli.) Geftern waren die 
den über Brückenau in Bayern eingedrungen; vor Gero da 
ſtießen ſie auf eine Compagnie des 11. Infanterie ⸗Regimentes. 
Die ſelbe zog ſich langſam zurück und verefnigte ſich mit einer 
andern Compagnie desſelben Regimentes, die in Plat ſtand. 
Dieſe beiden Compagnlen wurden nun vom Feinde plänkelnd 
bis an die Saale zurüdgetrieben, vor Kiſſingen von ihrem Ba⸗ 
taillon. aufgenommen und den Preußen Halt geboten. Verloren 
haben wir an dieſem Tage keinen Mann. Als der Abend her⸗ 
einbrach, hatten wir unſere Aufſtellung in und um Kiſſingen 
genommen und erwarteten den folgenden Morgen. Der Reſt 
der Kiſſinger Kurgäſte flüchtete nach Schweinfurt. Heute Morgens 
drangen die Preußen wirklich gegen Kiffingen in großer Stärke 
vor und ſuchten die Saaleübergänge wieder uſtellen, die von 
den Bayern natürlich zerſtört waren. Die Artillerie begann 
beiberfeits eine fürchterliche Kanonade, und ich habe die Freude, 
wiederholen, was ich Ihnen bereits von Zella aus ſchreiben 
Kan die bayeriſche Artillerie ift über alles Lob erhaben. Ich 
habe gewiß keine geringe Meinung von unferer Armee überhaupt, 
aber ich glaube dennoch kaum zu irren, wenn ich die Artillerie 
für unſer beſtes Corps erkläre. Wenn an ihr etwas zu wünſchen 
ubrig bleibt, fo iſt es vielleicht nur, daß fie doppelt fo ſtark ſein 
mochte, als ſie iſt. Unſere Artillerie alſo ſpielte den Preußen 
fürchterlich mit: ſo oft ſie über die Saale zu gehen verſuchten, 
wurden fie haufenweiſe zuſammengeſchoſſen, während unfere 
Truppen in ihrer gedeckten Stellung faſt ohne Berlurjt blieben. 
Um 2 Uhr aber, ich weiß nicht wie, geſchah es, 
daß der Feind weiter oben über den Fluß kam und nun Kiſſingen 
plöglid von allen Seiten überfiel; nicht lange, fo waren bie 
Preußen Herren der Stadt. Jetzt war aber auch die Zeit der 
Action für unſere Infanterie gekommen. Mit Ungeſtüm drangen 
die Bayern in die Stadt, das Handgemenge nn, die Kolben 
lösten bie Läufe ab, und nach verſchiedenen Wechſelſällen wurden 
die Preußen geworfen. In dieſem gg gro 8 Uhr Abends 
find wir wieder Herren von Kiſſingen, der Kampf ruht, keine 
lebendige Pickelhaube ſteht diesſeits der Saale. Unſere Verluſte 
ſind groß; ng ang 125 Babe 1 1 500 —. 
ungleich grö d ; Diele haben allerwenigſtens 
2000 Mann verloren. Unſerſeits iſt leider Generallieutenant 
von Zoller geblieben, ein Granatenfplitter töbtete ihn auf der 
Stelle. Allgemein wird der brave Mann beklagt, ich habe noch 
dazu verfönliche Gründe, feinen Tod tief zu bedauern; denn er 
war im Umgange die Liebenswürdigkeit ſelber. General Pap ⸗ 
penbeim- if leicht verwundet. Won Kiſſingen ſind ein paar 
Häufer verbrannt, andere fo wie ein Kirchthurm beſchädiget, das 
Rathaus ziemlich zerſchoſen. Auch Nüdlingen hat gebrannt 
und von Hammelburg her donnerten die Kanonen den ganzen 
Beten Sie für uns, wir werben ſiegen. (Die preußiſche 

Ue hat ſchließlich auch bier geſtegt. Die Red.) l 


au Ba Verit inmitten ber aeg Mänipfe gefhricben, um 


in Schweinfurt am 11. 


„ iſt uns am 
s zugegangen, während wir einen Brie ee 11 
trüber erhielten. 


. 
iſt der Brief noch intereſſant. D. R. d. Ls h. 3. 


X Von der Vils. Die allg. Zig. hat einen Bericht, 
demgemäß unjere bayeriſchen Soldaten in Gegenden des weimar⸗ 
ſchen Gebietes fürchterlich gehaust haben ſollen; in den Häuſern 


haben ſie, ſagt der Bericht, Möbel zerſchlagen, Lebensmittel ſich 
angeeignet, Gänſe und Geflügel von der Gaſſe weggenommen 
und ſich angeeignet und außerdem viele Gräuelthaten vollbracht. 
Ich bin in der Lage, Ihnen dieſe Ausſchreitungen are be · 
ſtäligen zu können; ein ſelbſt dabei betheiligter Soldat hat hie⸗ 
her geſchrieben und von ähnlichen Vorkommniſſen Mittheilung 
gemacht. Er wurde mit einer Anzahl Kameraden bei einem 
Butsbefiger, einem National- Vereinler, einquartiert und zwar in 
den erſten Nachmittags- Stunden. Nach unfreundlichem Empfange 
wurde ihnen — den Müden und rg an — kalt und kurz 
bedeutet, fie ſeien zum Eſſen zu ſpät gekommen und fie hätten 
jezt zu warten. Die Gebulbigen warteten bis Abends gegen 6 
Uhr. Da wurde endlich die leckerhafte Mahlzeit aufgetr 
einiges ſchwarze, ſteinharte Brod und eine Portion vorjäh 
Kartoffel. Nun war's aber auch mit der Geduld am Ende. 
Hühner, Bänfe wurden, wo man fie fand, ohne weiters geköpft 
und zugerichtet, was man ſonſt noch brauchte, aus und 
Epeifegewölben genommen und wenn die unfreundlichen Hausbe⸗ 
wohner dieß ſehr übel vermerklen, ſo ag Ir wohl vorgekommen 
ſein, daß mancher Topf und mancher Seſſel auf einen Platz 
hinkam, der ihm bisher ungewohnt war — wiewohl von Letzte⸗ 
rem unſer Gewährsmann nichts berichtet. Wenn, 
ſolche bayernfeindliche National ⸗Vereinler an 1 
unfere Truppen fo wüſt behandelt haben, fo mögen Ausſchrei⸗ 
tungen vorgekommen ſein und der Berichterſtatter der allg. 12 
2 ſeine Erzählungen nicht ganz aus der Luft gegriffen. 
at er, wie die Parteimenſchen gewohnt ſind, nur das Eine ihm 
uſagende erzählt, das Andere aber wohlweislich verſchwiegen. 
r mochte im vorliegenden Fall auf unfere Truppen einen 
Stein werfen? — Die Stimmung des Volkes iſt in unferm 
Thal, wie allerwärts, eine höchſt gebrückte. Niemand hat ein 
Vertrauen auf die Führung unſers tapfern Kriegsheeres und die 
Staatsregierung darf ſich zu energiſchen Schritten aufraffen und 
2 Aenderungen in demſelben herbeiführen, wenn 
wieder einiges Vertrauen erwachſen ſoll. Die Niedertretung des 
bayeriſchen Nationalgefühls und unſere Unterwerfung unter 
Preußen hat eben ſchon vor 17 Jahren begonnen! 
Von bayeriſchen Kriegsſchauplatze nichts 
Neues. Seit Freitag iſt, wie der N. bayr. Kurier mittheilt, 
zwiſchen Bayern und Preußen Waffenruhe eingetreten. Die 
Preußen find indeſſen auf der ganzen Mainlinie vorgerückt. 
Aus Bamberg erfährt man, daß auch auf Lichtenfels 20,000 
Mann im Anzuge. In Aſchaffenburg ſollen fie ebenfalls einge⸗ 
rückt fein. In Frankfurt iſt die Bundesarmee über den Main 
zurückgegangen. Prinz Alexander will wiederholt vom Kommando 
enthoben ſein, die bayeriſcherſeits begangenen Fehler hätten ein 
wirkſames Auftreten des 8. Armeecorps verhindert. Die Preußen 
wenden ſich beſonders nach Hanau. Die Frankfurter Spießbür⸗ 
ger laufen möglichſt davon. Kurz Preußens Entſchiedenheit und 
ktik, verbunden mit Uebermacht, hat auf allen Punkten 
fiegen gewußt! Es wußte ſeit Monaten was es wollte und handelte 
darnach! Bismark, vor dem Richterſtubte der Moral nicht bes 
ſtehend, zeigte ſich als ein thatkräftiger, folgerichtiger und äußerſt 
entſchiedener Mann! Und wo find die Männer im Heerlager 
des Guten? Ein Königreich um Einen Mann im Zeitalter der 
„Schreiber und Sänger! x 


An die kgl. Hofe und Staa:sbibliothek in 
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zog ſich das Gefecht mainwärts. Vom Dom aus habe ich 5 


ünd Kahl⸗Thal heraus nach dem Main zu drängten, und dort 
an den Ufern ſich ausbreiteten. In Uebereinſtimmung damit 
fleht die Nachricht daß Preußen bereits in Klein⸗Oſtheim, eine 
Stunde unterhalb Aſchaffenburg im Mainthal ſtünden. Wenn 
dieß richtig, dann werden auch die Württemberger im Kinzigthal 
die Schlucht bei Gelnhauſen nicht mehr halten können, weil ſie 
umgangen wären. (Allg. Ztg.) 
Darmſtadt, 14. Juli. Geſtern Nachmittag 4 Uhr Ge. 
jecht der großherzogl. heſſiſchen Truppen bei Laufach, nächſt 
Aschaffenburg, mit den Preußen. Privatnachrichten zufolge 
brachten die Unfrigen nach hartnäckigem Kampf und ſchweren 
Berluriten das Gefecht zum Stehen. Die Nacht hindurch und 
— Morgen gingen bedeutende Militärzüge (Oeſterreicher und 
denfer), von Frankfurt und Mainz kommend, nach Aſchaffen⸗ 
burg. Eben dahin, fo eben Morgens zehn Uhr, das Haupt. 
3 von Frankfurt kommend. — Nachſchrift: Das heute 
ges wieder aufgenommene Gefecht bei Aſchaffenburg ſcheint, 
nach mündlichen Mittheilungen verwundeter Offiziere, für das 
achte Armeccorps von keinem glücklichen Erfolg geweſen zu ſein. 
Die Preußen ſollen Aſchaffenburg ar > haben. (Allg. Big.) 
Darmſtadt, 15. 5 Abds. Die Preußen ſtehen dies⸗ 
ſeits des Mains bei Stockſtadt dem achten Yundesarmeccorps 
enüber; für morgen wird eine Schlacht erwartet. Sümmt⸗ 
ches Militär und Staats⸗Eigenthum verläßt die Reſidenz, viele 
Familien find abgereiſt. (Tel. d. B. Ztg.) 
Ftankfurt, 16. 0 Preußiſche Quartlermacher find 
in der Stadt. Die preußiſche Vorhut lagert vor der Stadt bei 
den Riederhöfen; hier find keine Bundestruppen mehr. (T. d. B. 3.) 


Deutſchland. 

* Den 17. Juli. Deutſchland ift zerftüdelt und vollends 

zerriſſen! Die That iſt gelungen! Jetzt müſſen wohl a 
nen, die vor wenigen Wochen ſich noch über den Friedens⸗ 
cher ſtritten, jetzt müſſen wohl auch den Männern der bayer. 
uberpolitit die Augen aufgehen. Als im vorigen Oktober 
ismark in Biarritz dei L. Napoleon war, ward in jenem ein⸗ 
fachen Zimmer, das keinen Schmuck als eine Landkarte trug, der 
Plan beſprochen. In der Preſſe verbreitete ſich, Bismark hätte 
nichts erreicht. Selbſt ſcharfſinnige Zeitungen, wie der Korteſp. 
v. u. f. Deutſchld. ließen ſich durch die Mandver täuſchen. Mit 
Billigung L. Napoleons ſchloſſen dann im beginnenden Frühjahr 
Preußen und Italien ihr Bundniß. Prinz Napoleon reiste nach 
Florenz, angeblich um vom Kriege abzurathen, that aber ſicher 
das Gegentheil. Ein Florenzer Korreſpondent der allg. Zig. 
deutete ſchon damals den Handel an. Er ward nicht beachtet. 
Von dem Augenblicke an, in welchem Bismark wegen der Maſſen⸗ 
verſammlung in Kiel mit Oeſterreich offen Händel anfing, war 
es klar, daß nur völliges äußerſtes Nachgeben den Krieg verhin · 
dern konnte, war es uns und andern klar, daß der Krieg un ⸗ 
vermeidlich! In München begriff man das in ungemeſſener 
densliebe nicht. Man ſprach immer noch davon, daß man 
gegen denjenigen wenden müſſe, der zuerſt den Frieden breche. 
Preußen beſchuldigte Oeſterreich, als dieſes einige unbedeutende 
Vorſichtsmaßregeln traf, bedrohlicher, friedenſtörender Rüftungen. 
Es ſelbſt ſtand feit langem vorbereite: und gerüſtet, fo daß es 
völlig gewaffnet und mit Uebermacht, im Bunde mit Italien, das 
nicht genügend gerüftete Oeſterreich und das übrige noch weniger 
gerüftete Deutſchland niederſchlagen konnte. Defterreich tritt Venetien 
an Frankreich in ſchwerer Noth ab, um ſeine Kräfte in Italien 
verfügbar zu machen. Der in „aufmerkſamer Neutralität“ zus 
ſehende L. Napoleon nimmt die üttlung an und vermittelt. 
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vorzudringen und den preußiſchen Heeren die Hand 
zu bieten. L. Napoleon führt zu Paris noch die Komedle 
eines Miniſterrathes auf; Drouyn de Lhuys und die Kaiſerin 


ſprechen für Oeſterreich, Prinz Napoleon und dn für Preus 


Ben. u und er 
klärt ſich für Preußen. Der ö Welt, bie 
beſten Beziehungen zwiſchen Napoleon und dem König von 
Preußen haben nie aufgehört, zu beſtehen. teich von allen 
Seiten umgarnt und berlaſſen, ſenkt die he Fahne, 
Deutschland muß ſich in ſein Schickſal ergeben und bald wir 
ver „Fortſchrüt“ der preußiſchen Sonne ſich zuwenden! Es i 
zu Endel Deutſchland iſt nur mehr ein hiſtoriſcher und geo⸗ 
gi . . Venetien wäre 
oren geweſen und Preußen n dürfen, 

jo wollte es L Napoleon in n f 
Bapern. Münden, 16. Juli. Es iſt alle Ausſicht 
— daß wir alsbald ein tüchtiges, compaltes Geſammtmini⸗ 

rium haben werden. Die Verhandlungen, welche im Auf 

Sr. Majeſt. des Königs der königl. Staatsminiſter Fehr. v. d. 
Pfordten nach verſchiedenen Seiten zu dieſem Zwecke ange ⸗ 
knüpft hat, entſprechen nach Allem, was man aus wohlunter⸗ 
richteten Quelle vernimmt, zu dem gewünſchten Reſultate zu 
führen. Man nennt die folgenden Namen mit vieler Beſtimmt⸗ 
it: Frhr. v. Pechmann, bisher erungspräſident von 
ittelfranken, für das Innere, v. Pfretzſchner (der bisherige 
Handelsminiſter) für die Finanzen, Oftbahndtrektor Schlör für 
den Handel und die öffentlichen Arbeiten, Reglerungsdirektor 
v. Greſſer zu Würzburg für den Cultus, und auch der Kriegs⸗ 
miniſter Generalmajor v. Lutz, der noch immer ſehr leidend iſt 
und ſelbſt zurückzutreten wün würde einen Nachfolger erhal⸗ 
ten, als welchen man den jezigen Brigadier Frhrn. v. Prankh, 
bisherigen Oberſten des Leibregiments, einen anerkannt ausge⸗ 
zeichneten Officer, der in der Armee ungetheiltes Vertrauen ges 
nießt, bezeichnet. Juſtizminiſter v. Bomhard würde auf ſeinem 
urlidireten würden alſo die bisherigen Minifter 


Der Kaiſer hört gewohnter Weiſe ſchweigen 
Moniteur verkündet. der 


und v. Pfretzſchner, einer großen Anzahl hoher Staatsbeamten, 
Generale, Stabs- und Oberofficieren der Linie und der Landwehr 
u. f. w. dem Trauergottesdienſte in der Frauenkirche für ben den 
Heldentod auf dem Schlachtfelde bei Kiſſingen geſtorbenen Generale 
lieutenant Frhrn. v. Zoller beiwohnte. J Maj. die Königin⸗ 
Mutter erſchien dabei an der Seite Sr. Maj. des Königs in 
tiefer Trauerkleidung, und auch J. k. Hoheiten der Großherzog 
von Heſſen und Prinz Adalbert von Bayern waren zugegen. — 
Heute ſind eine Anzahl Leichtverwundeter, darunter auch ein 
Dificier, hier eingetroffen, weitere werden erwartet. Die Angabe, 
als ſel Oberlieutenant v. Bomhard vom Leibregiment, Sohn des 
Juſtizminiſters, an feiner bei Nüdlingen erhaltenen Wunde ge⸗ 
ftorben, ift falf „es ift vielmehr alle Ausſicht vorhanden, ihn 
zu retten. Die Bundestruppen vom 8. Armeccorps und in 
ihren Gefechten am 13. und 14. im Speſſart nicht glücklich ge⸗ 
weſen, fie mußten ſich zurückziehen und zahlreiche oſterreichiſche 
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Gefangene in den de Preußen laſſen, welche in Aſchaf⸗ In Augsburg iſt der Rechtsrath Friſch, ein entſchie 
fenburg anch 112 9 dener Geſinnungsgenoſſe Bürgermeiſter Fischers, zum zweiten 

* München, 16. Jull. Seit geſtern Abends verweilen Bürgermeiſter gewählt worden. In Augsburg iſt alſo nun det 
hier — hervortagende Staatsmänner in unſerer Stadt, Frhr. „Fortſchritt“ Herr und Meiſter! ‚Hm 
von Beuſt und Staatsrath von Wydenbrugk. Beide haben im Der „Korreſp. v. u. f. Deutſchld⸗ demerkt arms richtig: 
aufe des heutigen Tages vielfach mit Fthrn. v. d. Mordten „Das gegenwärtige Landwehrfaſtitut ft zu eigentlich militäriſchen 
conferirt, wobei ich bemerke, daß Nauk Beuſt aus Paris lam Leiſtungen nach dem Standpunkt der heutigen Anforderungen nicht 
unb heilte Abends witd derſelbe die Relſe nach Wien fortſetzen, fähig und jedenfalls noch weniger aufgelegt.“ 
wo bekanntlich ſein König verweilt. Es erſcheint kaum mehr „In Nürnberg hat ſich eine Volksverſammlung gegen 
zweifelhaft, daß das 8. Bunbesarmeecorps in den jüngſten Ta- die Mobtliſtrung der Landwehr ausgeſprochen und eine bezügliche 
gen mit den Preußen bei Aſchaffendurg, alſo anf bayeriſchem Adreſſe an die Regierung beſchloſſen, 
Boden, gekämpft hat, demungeachtet bringt die bayr. Big. auch In Nürnberg ſind am 14. Juli 29 preußiſche — 
nicht eine Sylbe hierüber und ebenſo wenig etwas über den Stand gefangene durchgekommen; ſie verkehrten mit der bayeri 
und die Berhältniffe unſerer vaterländiſchen Truppen, von wels Begleitung in brüderlichſtem Einvernehmen. 
chen es heißt, daß ſie den Preußen entgegenrucken. Dieſes Still Oeſterreich. Wien, 15. Juli. Die W Mel⸗ 
ſchweigen des minifteriellen Organs bringt uns hier ſchier zur dung der „Bayer. Ztg.“ daß nächſtens in Wien Waffenſtillſtands⸗ 
Verzweiflung Es iſt dieſes Stillſchweigen der Regierung in der verhandlungen unter Bethelligung Bayerns ſtattfinden werdn, 
That ein unverzeihliches! Daß, wie einige Blätter mittheilen, wird officiell verfrüht genannt; richtig iſt nur daß die betreffen⸗ 
der Feldmarſchall Prinz Carl bereits hier eingetroffen ſei, ent- den Vorverhandlungen nicht abgebrochen find. Von einer ber 
behrt aller Begrundung. Für heute Abend werden hier Schwer» vorſtehenden Ankunft des Frhrn. v. v. Pfordten iſt hier nichts 
verwundete erwartet und ſind zu dem Empfang alle Vorkehrun⸗ bekannt. (Tel. d. Allg. Ztg.) 
gen getroffen. Ane le nud. a 
München, 16. Juli. Der erſt jüngft ernannte k. Poli⸗ Frankreich. Paris, 14. Juli. Die diplomatiſchen Ver⸗ 
zeidirektor Graf Luxburg hat feine Entlaſſung eingereicht und handlungen gehen ihren Gang, und das Publicum muß, wie ihm 
ſoll dieſelbe bereits erhalten haben. Wie verlautet, hatte er drei die heutige Moniteurnote ins Gedächtniß ruft, ſeine Ungeduld das Er⸗ 
Mal um Audienz bei Sr. Maj. dem Könige für dienſtliche Zwecke gebniß derſelben zu erfahren zügeln. Die Entſcheidung ob Frieden 
nachgeſucht, die ihm jedoch nicht gewährt worden. In Folge oder Fortſetzung des Kriegs, liegt jetzt uberhaupt nicht mehr in 
davon hat er ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. (Volksb.) Paris, ſondern in Wien, wohin ein geſtern Abends abgegan⸗ 

Die bayr. Ztg. meldet, daß Se. Maj. König Ludwig ug Cabinetscourier bie zwiſchen Frankreich, Italien und Preu⸗ 
der Erſte von der gegenwärtigen troſtloſen Lage auf's Tieffte vereinbarten Punkte überbringen wird. (Allg. Ztg.) 
ergriffen ſei. Es muß in der That für den König ſchmerzlich C6... TTT 
ſein, zu ſehen, wie das ſo glückliche Bayerland ruckweiſe dem Landshut, 17. Jul. Wir machen auf den in der 
Abgrund näher kommt. — — heutigen Beilage zur Landshuter Zeitung mitgetheilten, zeitge⸗ 

0 Augsburg iſt der Bundestag eingetroffen und hat mäßen Aufiag über Credit vereine und Geldmangel auf 
im Hotel zu den drei Mohren“ feinen Sitz aufgeſchlagen; dle merkſam. — Die Frankfurter Blätter find uns nicht zugegangen, 
Regierung hat bie Reſibenz auf dem Frohnhof als Bundes palals begreiflich in Folge der kriegeriſchen Greignifie in dortiger Gegend. 
angewieſen. Doch der Bundestag wird in Augsburg begraben (Sckließlich find fie heute Mittags gekommen.) 


werden! 8 ‚. Merartiwortlicer Ntedakteur: Joh. Bapt Planer. 
Bekanntmachung. Oeffentliche Sitzungen 
ou j Stöger e. Arnold p. deb. des 
Zufo'ge gerichtlichen Auftrages verfieigere id am . |tönigligen sezittsgeriste Lanbähnt, 
Samstag den 15. September 1866 Vormittags 10—12 Uhr Fteeitag den 20. Juli 1866. 


im Rebenz'immer des Bräubauſes zu Asbach das den W.ribsehelenten Hof. und Anna Arnold Win gegen Sekaſt. Köllnberger von 
gehörige Wuthsanweſen Hs. ⸗Nr. 1 in Asbach, beſtehend aus; Rimbach, wegen Rörp verletzung. 
1 Unterfuchung genen Markus Sir von Landshut, 


a. Gebäuden mit Hofraum Pl-Nr. 50 und 50 ½ zu 0,65 Tagwerk, geschätzt auf 3000 fl.) wegen Rötpervexlehung. * 
b. Gättchen mit Sommerhaus Pl. Nr. 49 zu 0,08 Tagwerk, geſchaßt auf % fl. ſusterſuchung gegen Mich. Blr ner von Sausthal, 
c. Wrder Pl Nr. 34b, 292, 50a, 30 b, 104, 265, zu 15,48 Tagwerk gefhägt auf 4569 fl.. wegen Körperverletzung. 
d. Wieſen Pl. Nr. 30, 34a, 265°, 147, u 5,79 Tagwert, geihäpt auf 2316 fl. Untaſucung gegen Xaver Win zinger ven 
e. Die zadizine Taßeingetethiſame, geſchätzt auf 1090 fl., ! Wyhanfen, wegen N trugs. 
in der Steuergememte Asbach. 8 Unterrubung gegen Johann Springer von 
f Wie Pi, Nr. 298 zu 4,09 Tagwerk, geſchaßt auf 1636 fl., Sanveljbaufen, wegen Kötper berletzung. 
in der Steuergemeinse Weihmötting. A ne an 30. $ruth vos Neulel heim, 
Anna 182100 — f wegen Widerſpenſtigleit en das Heerer⸗ 
Acker Pl.Nr. 31 ½ gu 0,0 Tagwerk, geſchätzt auf 9 fl., und ee ' * . 
Wieſe PI Nr. 297 ½ zu 0,07 Tagwerk, geſchatzt auf 28 fl., Unterſuch ung gegen Michael Hartl von Abbach, 
in der Gemeinde Asbach. n wegen Widerſpenkigteit gegen das Heerer⸗ 


gaͤnzungsgeſetz. 
Samstag den 21. Juli 1866. 
ſusinſachung egen in H leder von 
1 ffenhaufet et 1 Comp N een Körpervers 
etz ung. 
Mh — der Thereſia Baumann von Wald⸗ 


dorf, wegen Schlägerei. 
Berufung det Maia Dietrich ven Ergolds⸗ 


5 | III. n. ) 
ir Meder Pl. Nr. B67 u 1.6 Tagwerk in der Gemeinde Asbach, geſchäzt auf 468 fl. 
Die sub 1, II, III aufgefünıten Odette kommen geſondert zum Aufmwurfe und erfolgt ber 
Zuſchlag nut, wenn das Meiftgebot den Shägungswerth erreicht. 
Mie unbetannte Steigerungtluſtige lönnen nut zugelaſſen werden, wenn ſie ſich über ihre 
Perfon und Bıblungefähigleit genügend ausweisen. n 


, Noubelaünber, den 1. Jul 1806. a BEN 
ee Wilhelm Fiſche r. t. Notar. 


2) 


wegen Straß enpolizei. si 
Unterfuchung gegen Fr. Maierbofer von Deuer⸗ 
ling und 2 Compl, wegen Jag 2 
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Beilage zur Landshuter Zeitung Nr. 169. 


Creditvereine und Geldmangel. 

T Schon feit mehreren Jahren ſchleppt ſich der Credit mit 
Mühe fort, das Vertrauen in die politiſche Weltlage im⸗ 
mer mehr ab, und das in die Perſonen wurde von Tag zu 
Tag mehr erſchüttert. Um nun namentlich für den 
Geſ betrieb die Creditloſigkeit weniger fühlbar zu machen, ja 
ihr ſogar direkt entgegenzutreten, bildeten ſich unter Leitung von 
einſichtsvollen Mannern ſchon in den fünfziger Jahren im Preußi⸗ 
ſchen und Sächſiſchen Vereine, welche es ſich zur Aufgabe mach⸗ 
ten, durch das Vermögen aller Vereinsmitglieder einen Banquier 
für jedes derſelben herzuſtellen. Dieſe Vereine, alsbald unter 
dem Namen Vorſchuß⸗ und Greditvereine bekannt, verbreiteten 
ſich ſchnell in Thüringen und am Rhein und pflanzten ſich nach 
und nach auch nach Süddeutſchland fort. Jedoch machte man 
die Bemerkung, daß fie ſich in induſtrie und gewerbereichen 
Gegenden raſch einbürgerten und ſich in kurzer Zeit eines 
großen Einfluſſes erfreuten. So kann man Creditvereine mit 
ein paar Hundert Mitgliedern in Städten finden, welche halb 
ſo groß ſind, als Landshut, die ſchon im zweiten Jahre ihrer 
Wirkſamkeit gegen hunderttauſend Gulden umſetzten. Auch nach 
Frankreich, den Niederlanden und England breitete ſich dieſe ächt 
deuiſche Einrichtung aus, und errang ſich in kurzer Zeit eine 
ſolche Geltung, daß man beſtrebt war, durch eigene Geſetze de⸗ 
ren Verhältniſſe zu regeln. Bayern blieb faſt in allen ſeinen 
Theilen mit Gründung von Ereditvereinen am Weiteſten zurück 
und zwar wie ich glaube aus zwei Gründen, nämlich iſt die 
Hauptnahrungsquelle hier die Landwirthſchaft und dann befindet 
ſich auch der Gewerbeſtand in einem gewiſſen Wohlſtande, in 
einer gewiſſen Behäbigkeit. 

Aber auch nach dieſen Ländern der Landwirthſchaft ſtreckte 
die Creditloſigkeit ihre raubſüchtigen Krallen aus, Gewerbe⸗ wie 
Bauernſtand wurden endlich aufgeſchreckt aus ihrer behaglichen 
Ruhe, da griff man in vielen Städten auch zum Creditverein, 
aber es mußte ſich die Wirkſamkeit auf einen engen Rahmen 
beſchränken, wenn die Mitgliederzahl nicht recht zunehmen wollte. 

So erging es auch dem hier in Landshut ſeit October 
vorigen Jahres unter dem Namen „Gewerbekaſſe“ beſtehenden 
Creditvereine. Die Mitgliederzahl blieb bis jetzt für hier eine 
verhältnißmäßig ſehr geringe, aber doch hat der Verein ſicher 
ſelbſt auch für dieſe wenigen ſchon ſegensreich gewirkt. Ich habe 
im vorigen Jahre in ein paar ausführlichen Artikeln das Weſen 
und die Vortheile der Creditvereine in der Landshuter Zeitung 
beſprochen, habe im verfloſſenen Winter im hieſigen Kreisge⸗ 
werbverein einen in die Sache eingehenden Vortrag gehalten, 
aber trotzdem wurde die Theilnahme keine regere; dagegen nahm 
die Creditloſigkeit immer mehr zu, ja ſie nahm durch die poli⸗ 
tiſchen Wirren und den durch Frevlerhand heraufbeſchworenen 
Bürgerkrieg eine ſolche Ausdehnung an, daß die Regierung ihr 
Augenmerk ebenfalls darauf richtete, dem dadurch entſtehenden 
. — Verfalle des gewerblichen und landwirthſchaftlichen 

lſtandes zu ſteuern. ' 

In Betreff der Landwirthſchaft glaubte die Regierung das 
Beſte zu thun, wenn fte die Hypothek und Wechſelkant . 
tigte zur Emiſſion einer nicht unbeträchtlichen Summe in Pfand⸗ 
briefen; und es blieb daher nur mehr die 2 unge Um 
nun auch dieſe nicht leer ausgehen zu laſſen, wurde ebender⸗ 
ſelben Bank die Ermächtigung zu Theil, die Banknotenemiſſion 
um 4 Millionen zu vermehren, wodurch ſich das Betriebskapital 
dieſer Anſtalt jedoch nur um 2 Mill. vergrößerte. Was ſind 
aber zwei Millionen wo man Hunderte von Millionen nöthig hätte? 
Das fühlte denn auch die Regierung und ſie erließ deßhalb an 
alle Magiſtrate, Gewerbe⸗ und Handelskammern unter Mitthei⸗ 
lung deſſen, was ſie zur Hebung des Credites gethan, eigene 
Aufforderungen, auch ihrerſeits ſich dieſen Gegenſtand angelegen 
ſein zu laſſen und namentlich auf die Bildung von Creditverei⸗ 
nen bedacht zu ſein. Auf dieſe Aufforderung von höchſter Stelle 

n lud der Hr. Bürgermeiſter Dr. Gehring den Handels- Fabrik: 

ind Gewerberath zu einer Beſ derſelben ein, wobei man 

dem Reſultate kam, auf der bereits beſtehenden Gewerbelaſſe 
L n fd. zu fördern und 
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dahin zu wirken, daß die Betheiligung daran eine allgemeinere 
werde. Zu dieſem Behufe ſel eine nochmalige Beſprechung dieſer 
Angelegenheit in den beiden hieſigen Blättern eines det beſlen 
Mittel. Einer Aufforderung hiezu konnte ich mich um ſo we⸗ 
er entziehen, da wie oben ſchon bemerkt, ich auch früher ſchon 
t die Gewerbekaſſe thätig geweſen bin. Da aber gerade zur 
jetzigen Zeit die Blätter in politiſchen und kriegeriſchen Aktionen 
in Anſpruch genommen ſind jo kann ich unmöglich den mir ge⸗ 
wordenen Auftrag in dem Maße ausführen, als es die Wich⸗ 
tigkeit erheiſcht. Ich muß mich alſo bloß darauf beſchränken 
„Einzelnes anzudeuten und außerdem auf den obenberührten Vor⸗ 
trag verweiſen, der fo eben in der Hof. Thomann'ſchen Buch⸗ 
handlung die Preffe verlaſſen. a Be 
Die Staatshilfe hat ſich der Creditloſigkeit gegenüber wie⸗ 
der wie in allen ſocialen Fragen machtlos erwieſen, es muß hier 
immer der Staat an die Selbſthilfe appelliren. Die Selbſthilfe 
ift aber eine gegenfeitige Hilfe, die Kulte mütſſen ſich zuſammen⸗ 
raffen und vereinten Kräften iſt keine Laft zu groß. Die Ans 
theilzahlungen der einzelnen Mitglieder ſind ſie auch noch ſo 
klein, wachſen bei einer allgemeinen Betheiligung zu ausgiebi⸗ 
n Summen heran und es it hier die Gegenrede, daß der 
reditverein ‚größern Anforderungen nicht genügen könne und 
z. B. einem Kaufmanne keinen Vortheil biete, nicht im Min⸗ 
deſten ſtichhaltig. Sollte die hieſige Gewerbekaſſe auf 200 Mit⸗ 
glieder anwachſen, fo gibt das ein Grundkapttal von fl. 10000, 
wozu noch die Contocorrente⸗Eiulagen eines Theiles kommen, fo 
daß immer eine erkleckliche Summe disponibel iſt, um den An⸗ 
forderungen an dieſelbe zu genügen, zudem nicht alle auf ein⸗ 
mal geldbedürftig find. Und ſollte wirklich es hie und da vor⸗ 
kommen, daß das eigene Veteinsvermögen nicht ausreicht, fo iſt 
der Verein in ſeiner Geſammtheit doch leicht im Stande bei 
Privaten, bei der Bank oder ähnlichen Inſtituten wieder Geld 
auf kürzere oder längere Zeit zu erhalten, ſo daß der Verein 
doch auch größern Anforderungen genügen kann. — Das Weſen 
der bauen Gewerbekaſſe iſt ein ſo einfaches, daß wohl Jeder 
es leicht durchſchauen, und Jeder ohne viele Umſtände ſeine 
augenblicklichen Bedürfniſſe befriedigen kann; es iſt derartig ein⸗ 
gerichtet, daß ſelbſt ganz kleine Summen (das Minimum ift fl. 5) 
einbezahlt und damt fruktiſizirlich gemacht werden können. Der 
Creditbedürftige hat nicht viele Wege zu machen, nicht viele gute 
Worte auszugeben, den der Verein iſt ja ſein Banquier, ſein 
Caſſier, er nimmt, ſelbſt wenn er mehr braucht als er einbezahlt 
hat, moͤchte ich faſt ſagen, doch nur von ſeinem Gelde. 

Die Zeiten des perſönlichen Vertrauens find verſchwunden, 
nur wenige haben mehr das Glück, es gewähren und es ge⸗ 
nießen zu können, und man täuſche ſich ja nicht, fie werden 
nicht augenblicklich wieder zurückkehren, wenn der Donner der 
Kanonen verrollt ift, es werden 5, ja 10 und noch mehr Ja 
vorübergehen, bis die Stürme auf dem Geldmarkte ſich gelegt 
haben, bis ſich die Wolken wieder glätten. Es glaube ja Nie- 
mand, er ſtehe derartig, daß er nie in Geldverlegenheit kom⸗ 
men werde, denn wenn er ſeine Außenſtände nicht eintreiben 
kann, was bei den jetzigen Verhältniſſen unter 100 Fällen min⸗ 
deſtens 90 Mal vorkömmt, ſo iſt er auch nicht im Stande 
ſeinen Verbindlichkeiten nachzukommen und ſo bringt Manchen 
ein ganz kleiner Poſten oft auf die Gant. Es werden Manche 
lachen darüber, die in guten Verhältniſſen ſtecken, aber es gibt 
Beiſpiele genug hiefür, man braucht nicht lange zu ſuchen dar⸗ 
nach. Es denke ferner auch Keiner, er könne die Einlagen nicht 
erſchwingen; denn es ſind die Gründungsbeträge nicht hochge⸗ 
griffen, und ſelbſt dieſe kann er noch in wölfmonatlichen Raten 
einzahlen, jo daß es ihm immer noch möglich iſt, andere kleine 
Beträge fruktiſizirlich anzulegen und ſich auf dieſe Art ein klei⸗ 
nes Kapital zu ſammeln, auf das er bei Bedarf nur zurückzu⸗ 

eifen braucht, und werden die Einzahlungen regelmäßig ge⸗ 
eiſtet, jo kann ihm ein wirklicher Crebit bei allenfallſigem Be⸗ 
darf nicht im Mindeſten verſagt werden. Jedoch kann ein Eres 
ditverein nicht Kapitalien ausleihen auf Hypotheken oder auf 
ein ganzes Jahr, ſondern derjenige, welcher den Erebit in An⸗ 
ſpruch genommen hat, iſt in feinem und des geſammten Vereines 
Intereſſe verpflichtet, alsbald wieder mit dem Zurückzahlen zu 
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beginnen, welches wieder in ganz kleinen Quoten (fl. 5) ge⸗ 

ſchehen kann. — — 
Wer ſich näher über die hieſige Gewerbekaſſe orientiren will, 

der wolle nur ſich die Statuten einſehen, welche bei folgenden 
en zu haben ſind: Hr. Osc. Dallmer, J. B. Eckl, Carl 

N J Kaſt, C. Weiß und v. Zabuesnig. 


Verluſtliſte I. der k. baperiſchen mobilen Armee. 
(Aus der bapr. Ztg.) 
München, 15. Juli. 
Nach den vom Commandirenden, Feldmarmarſchall Prinzen 
Carl von Bayern, Königliche Hoheit, an das Kriegsminiſterium 
vorgelegten Verluſtliſten ergibt ſich der Abgang, welchen unſere 
Armee in den an ei Dermbach am 3. Juli, dann 
bei Zella und Roßdorf am 3. Juli erlitten bag, wie folgt. 
I. n bei Dermbach am 
Ju 


Verwundet 5, vermißt 43 Unterofficiere und Soldaten. 
II. Gefecht bei Zella am 4. Juli. 
a Geblieben: 3 Taber König vom 6. und Unter⸗ 
lieutenant Theodor Clarmann v. Clarenau vom 15. Inft.⸗ 
Regiment, dann 8 Unterofficiere und Soldaten. 
Verwundet: Hauptmann Clemens Fürſt u. Oberlieutenant 
Otto Jacobi vom 1. Jäger-Bataillon, dann 46 Unterofficiere 
und Soldaten. Oberlieutenant Oscar Schunk vom 14. Inf. 
Regiment erlitt einen Beinbruch. 
Gefangen: Oberlieutenant Reinhard Brunner vom 6. 
Jufanterie⸗Regiment, fol geſtorben fein. 
Bermißt: Hauptmann Carl Fink vom 1. Jäger Batail⸗ 
Ion, ſoll in Didorf beerdigt worden fein, dann 103 Unterofficiere 
und Soldaten. 
III. Gefecht bei Roßdorf am 4. Juli. 
Geblieben: Generalmajor Franz Fauſt von der 7. Sn: 
fanterie-Brigabe, die Hauptleute Ludwig Kolbinger und Oscar 
Freiherr v. d. Tann vom 9. Infanterie⸗Regiment, Joſeph Ster. 
von Gobel auf Hofgiebing vom 6. Jager Bataillon, die Ober⸗ 
lieutenante Carl Popp vom 4, Franz Lang vom 9. und Lud⸗ 
wig von Auſin, Ordonnanzofficler des genannten Generals, 
vom 13. Infanterie Regiment, dann die Unterlieutenante Carl 
Traut und Julius Rupprecht vom 4. Infanterie⸗-Regiment; 
ferner 27 Mann vom 4., 40 vom 5., 84 vom 9. Infanterie⸗ 
Regiment, 1 vom 6. Jäger ⸗ Bataillon und 1 vom 6. Chevau⸗ 
legers-Regiment. e 
Verwundet, größtentheils ſchwer: Major Ottmar Frhr. 
v. Guttenberg vom 9. Infanterie Regiment“), die Hauptleute 
Earl Frhr. v. Großſchedel, Max Link und Joſeph Müller 
vom 4, die Oberlieutenante Adolph Elblein vom 4., Eduard 
Bernhold, Bataillons Adjutant vom 9. Infanterie⸗Regiment, 
dann Wilh. Wurm und die Unterlieutenante German Mayer, 
Ludwig Schmidt, Georg Wölfel, Anton v. Grafenſtein 
vom 6. Jäger-Bataillon, Franz Fiſcher und Friedrich Cordes 
vom 4., Michael Mayer und Friedrich Haus ner vom 5., 
Carl Pöhlmann vom 9. Infanterie Regiment; dann Unterof⸗ 
ſiciere und Soldaten vom 4. Infanterie⸗Regiment 98, vom 5. 


*) Inzwiſchen geſtorben. 
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40, vom 9. 84, vom 6. Jäger⸗Bataillon 20 und vom 6. Chev.⸗ 
1 


Vermißt: die Unterlieutenante Albert Häring und Oscar 
Frhr. v. Waldenfels vom 9. Infanterte⸗Regiment, dann vom 
4. Inf. Reg. 95, vom öten 9, vom Hten 151 und vom 6. Jäger⸗ 
Bataillon 8 Unteroffiziere und Soldaten. 

Sobald die noch in der Zuſammenſiellung befindlichen 
namentlichen Verzeichniſſe der auf dem Felde der Ehre geblie⸗ 
benen, dann der verwundeten, in Gefangenſchaft gerathenen und 
noch vermißten Unteroffiziere und Soldaten an das Kriegs mini⸗ 
ſterium gelangen, werden dieſe gleichfalls in unſerem Blatte ver⸗ 
oͤffentlicht werden. Ueberdies find behufs der möglichſten Be⸗ 
ſchleunigung dieſer Bekanntgebung die Depot Commandos ange- 
wieſen, auch ihrerſeits die Namen unter genauer Bezeichnung der 
Heimathsorte, nach vorgängiger ſchonender Verſtändigung der 
Angehörigen zur Oeffentlichkeit zu bringen, ſowie verläſſige Mit ⸗ 
theilungen von den im Felde ſtehenden Regiments⸗ u. Bataillons 
Commandos dahin eingehen werden. 

München, 15. Juli. Nach heute an das Kriegsminiſterium 
gelangten Mittheilungen der kurfürſilich heſſiſchen Krankenhaus. 
Direktion zu Schmalkalden vom 9. ds. haben die nachbe⸗ 
zeichneten, im Gefechte bei Roßdorf am 4. ds. verwundeten 
— im dortigen Land ⸗Krankenhauſe Aufnahme gefunden, 


a) Vom 4 Infanterie⸗ Regiment vacant Gump⸗ 
penberg: 

Ludwig Neuberger der 4. Compagnie aus Leidersbach 
(Streifſchuß am Halſe), Georg Edelmann der 7. Compagnie 
aus Rothenbuch (beide Beine durch eine Granate verletzt), Mich. 
Aſchauer der 7. Compagnie aus Lengfurt a/ M. (Prell ſchuß), 
Andreas Löppich der 7. Comp. aus Reudelheim (Schuß am 
Kopfe), Kaſpar Kraft der 11. Comp. aus Urſpringen (Schuß 
im Rücken), Johann Gurt der 12. Comp. aus Wüſtenſtein 
(Kugel im linken Bein) und Chriſtian Breier ber 12. Comp. 
aus Otterſtadt (Streifſchuß am rechten Beine.) 

d) Bom 5. Infanterie⸗Regiment Großherzog von 


Heſſen: 

Johann Metzger der 1. Comp. aus Enkenbach (Schuß im 
linken Bein und Hand verletzt), Mathias Schwarz der 2. Comp. 
aus Wiesbach (Schuß in der linken Schulter), Leonhard Eiſen⸗ 
lein der 2. Comp. aus Bimbach (Schuß im linken Bein.) 

o) Bom 6. Infanterie-Regiment König Wilhelm 
von Preußen: 

Erhard Wedel ber 3. Comp. aus Achtel (Schuß im Hals 
und linken Arm.) 

d) Vom 9. Infanterie-Regiment Wrede: 

Michael Seiffert der 2. Comp. aus Unterdürrbach (Schuß 
im linken Bein) und Auguſt Mauerhans ber 8. Comp. aus 
Hettenhauſen (Schuß am Kreuze). 

e) Vom 13. Infanterie Regiment Kaiſer Franz 
Joſeph von Oeſterreich: 

Michael Trieger der 1. Comp. aus Heingrin (Schuß im 
rechten Beine), Theodor Schieder der 2. Comp. aus 6 
(Streifſchuß am rechten Auge), und Veit Schnapauf ber 8. 
Comp. aus Wilhelmsthal (Streiſſchuß am linken Bein.) 
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Knochenmehl, 


Der 2. Stock 
iſt Altſtadt 58. Nr. 31, beitebend aus. 4 beigbarem 


reines, gedämptes und fein geſtampftes, als anerkannt beſtes Düngermittel per bayr. —— Sal J . bier l) Tl 


Str. ab Landshut 3 fl. empfiehlt 


Johann Schön ſche Feimfabrit| Snaudınge Scene 14. Juli 1866, 
in Landshut. 
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Nach der Analyſe des Chemikers Hrn. Dr. Willemer in Landehut enthält eriges du: . | 204 286 — 
biefes Knochenmehl in 100 Theilen: 2 15 2 — 115 
Organische Subſtan 33,05 %% Phosphorsaure Magnefia . 1,52%, Feger Baan ir] 262 -| 121 
Phosphorſauren galt 54,47 Lösliche Altalifale . - 08 2 304| 37 — 318 
Kohlenſauren Kalk 9,89 % 99,91 H. kr. f kr. fl. kr. fl. kr. 

dichter Preis. . 5 3410 10 — — 7 8 


Das fragliche ger: ift alfo 
— Präparat, und durch 
auren 


ein — reines, nur 477 an er⸗ iR n | 
einen hohen Phosphorfäure-Gehalt (54,4 hosphor- Niebrigher ,. 13 20 
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Donnerstag den 19. Juli. 


Kriegs nachrichten. 
von n am untern Maine er: 
fährt die bayr. Zig, daß die Preußen Aſchaffenburg und 
am 16. Abends Frankfurt beſetzt haben. 

In Aſchaffenburg haben beim Straßenkampf die Be: 
wohner den Soldaten mitten im Kugelregen Erfriſchungen zu 
getragen. — 

* Aus Kiſſingen wird in Abrede geſtellt, daß der be- 
rühmte Badeort übermäßig gelitten. Der Kirchthurm iſt aller⸗ 

dings zuſammengeſchoſſen; aber es hat nirgends gebrannt. Der 
„bayeriſche Hof“ wurde erſt von den Preußen demolirt. Der 
erſte, der beim Gefechte fiel, war ein heranſprengender preußiſcher 
ufar, den ein Soldat vom Paſſauer Regiment vom Pferde 
ſchoß. Von den Zündnadelgewehren ließen ſich die Bayern nicht 
einſchüchtern. Ausgezeichnet waren die Leiſtungen der bayeriſchen 
Artillerie. Nach dem Treffen lagen im Pavillon, im Curſal, 
unter den Arkaden Verwundete Mann an Mann; unter denen, 
welche dieſe armen Leute pflegten, befanden ſich auch engliſche 
Damen. Zu bemerken iſt, daß die bayeriſchen Infanteriſten viel ⸗ 
ſach ihre Torniſter wegwarfen, ein Beweis, wie unpraktiſch es 
iſt, die Leute mit den Torniſtern zu quälen. Die Preußen 
marſchiren ohne Torniſter; freilich nahmen ſie in Kiſſingen den 
Einwohnern ohne weiters auch friſche Wäſche ab. 


* In Brünn, der Hauptſtadt Mährens, iſt der König von 


Preußen angekommen. Eine Deputation bat um Schonung. Der 
König antwortete: Ich bin nicht aus eigenem Antrieb gekommen, 
ſondern weil der Kaiſer von Oeſterreich mich zum Kriege zwang. 
Nicht friedliche Unterthanen, ſondern die Heere des Kaiſers be; 
kämpfe ich. (Nun einige Conttibutionen von den „friedlichen 
Unterthanen“ verſchmäht aber Preußen doch nicht. Im Uebrigen 
hält der König von Preußen, wie es ſcheint, noch immer an dem 
ihm von Bismark beigebrachten Gedanken feſt, daß der Kaiſer 


von Oeſterreich ihn bedroht und zum Kriege gezwungen. Welcher 


Dunſikreis ſich doch oft um die Könige lagert!) 

Aus Wien erfährt man telegraphiſch, daß die Preußen 
Lundenburg (wichtige Eiſenbahnſtation) beſetzt; der Kronprinz ſoll 
ein glückliches Gefecht geliefert haben. In Oeſterreich, Kärnthen 
und Steyermark iſt der Landſturm aufgeboten. 


Deutſchlaud. 
Bavern. Münden, 17, Juli. 
Friedenshoffnungen vorerſt aufgegeben werden 
müſſen. Oeſterreich will es noch auf einen eniſcheidenden 
Kampf ankommen laſſen, indem es ſich den preußiſchen Bedin⸗ 
gungen, welche auch von Frankreich unterſtützt wurden, vorerſt 
noch nicht fügen will. Es iſt alſo eine neue und 
voraus ſichtlich höͤchſt blutige Schlacht in der näch⸗ 
fien Nähe Wiens ſelbſt zu erwarten, und auch die 
Operationen des 7. und 8. Bundes ⸗Armeecorps 
zwiſchen Speſſart und Odenwald werden nun ihren 
1 nehmen. 
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XVIII. Jahrgang 1866. 
„Für Wahrheit, Recht und geſetzliche Freiheit.“ mit zwei Kreuzer berechnet. 


Die neueſten 
Berichte aus Wien laſſen keinen Zweifel darüber, daß die 


Das 4. Bataillon des 2. bayeriſchen Infanterie-Regiments Kron⸗ 
prinz, welches bisher einen Theil der Bundesgarniſon zu Frank⸗ 
furt gebildet hatte, ſcheint gleichfalls bei den Truppen des 8. 
Bundes Armeecorps ſich zu befinden, ſeit dieſe Frankfurt verlaſſen 
haben. — Der Meldung des „Fränk. Kuriers“ aus Nürnberg, 
daß der Höchſikommandirende ber bayeriſchen Armee am 14. ds. 
Abends über Nürnberg nach München gereist ſei, muß aufs 


Beſtimmteſte widerſprochen werden. Prinz Carl, der Feldmar⸗ 
ſchall, hat das bayeriſche Hauptquartier keinen Augenblick ver⸗ 
laſſen. Er ſcheint mik dem Herzog Carl Theodor in Bayern 
verwechſelt worden zu fein, der auf einen 24ſtündigen Beſuch 
nach Poſſenhofen gekommen war, wo ſeine Frau Mutter und 
feine Gemahlin mit der kleinen Prinzeſſin, ihrer Tochter, ſich 
befinden. Der Herzog iſt aber auch ſchon wieder zu der Armee, 
wo er dem Stabe des Diviſtonskommandanten, Generals Stephan, 
zugetheilt iſt, zurückgekehrt. 

Nach dem Münchner „Volksboten“ hat die neuliche 
Mittheilung der bayr. Zig. bezüglich des nahen Abſchluſſes von 
Friedens präliminarien auf einem „Mißverſtändniß“ beruht. 

Von München werden auf Betrieb des „Vereins zur 
Unterſtützung durchziehender Krieger“ Lebensmittel (Brod, Bier, 
Käſe, Wein und Liqueur) der Armee zugeſendet. Die Truppen 
leiden in den bereits durch den Krieg ausgeſogenen Gegenden 
Mangel an den nothwendigſten Lebensmitteln. Wo iſt die Armee⸗ 
verwaltung? frägt die allg. Ztg. 

*in München iſt am 17. Juli Morgens ein Eiſenbahn⸗ 
zug mit 150 bayeriſchen Verwundeten angekommen und beſtens 
empfangen worden. Später kam ein neuer Zug. Unter dieſen 
Verwundeten befindet fi der Fuhrweſensſoldat Alois Klafter- 
beck vom 10. Infanterie Regiment aus Gſcheilbach bei Gries⸗ 
bach, der einen im Kampf errungenen preußiſchen Säbel ſogar 
im Belt nicht von ſeiner Seite läßt. 

»In der allg. Ztg. mahnt ein Menſchenfreund die Be⸗ 
wohner der Dörfer, in deren Nähe Schlachten und Treffen ges 
ſchlagen werden, mit Waſſergeſäßen nach dem Schlachtfelde zu 
ziehen und den Verwundeten einen Becher kalten Waſſers im 
Sinne des Evangeliums zu reichen. Die furdtbarfte Qual für 
den Verwundeten iſt der mit dem Wundfieber entbrennende Durſt, 
umal bei der deen Hitze. Es wird gebeten, daß beſonders die 
Pfarrer in dieſer Beziehung ihre Pfarrkinder anleiten und führen 
möchten — zur Stillung des Durſtes der Verwundeten. 

Regensburg. Dr. Will, Archivconſervator des ger⸗ 
maniſchen Muſeums, iſt zum Archivar des Fürſten von Thurn 
und Taxis ernannt. 2 

* Aus Würzburg behauptet ein Berichterſtatter der allg. 
Zig., daß es mit der mehrberegten in 254 eines paniſchen 
Schreckens erfolgten Deroute eines großen Theils der bayeriſchen 
Neferve-Eavallerie in der Nähe von Fulda feine volle Richtigkeit 
habe. Auch bei Hammelburg ſollen Cüraſſiere (von welchem 
Regiment, iſt nicht geſagt) ſich recht ausgezeichnet und eine 
bayeriſche Schützenkompagnie überritten haben. 0 

Kurheſſen. Man ſchreibt aus Fulda, 11. Juli, den 


„Kölniſchen Bl.“ folgenden in mehreren Beziehungen inte 


reſſanten Bericht: Ueber die kriegeriſchen Vorgänge in 
unſerer Nähe kann ich Ihnen Folgendes als zuverläſſige That⸗ 


ſache berichten. Am 3. Juli rückten Morgens gegen halb 11 


Uhr mehrere Regimenter bayeriſcher Cüraſſiere mit einer Batterie 
von 6 Geſchützen hier ein. Es war eine prächtige, kernhafte 
Truppe, und man hat über die in der Stadt und nächſten Umgegend 


An die kgl. Hofe und Staatsbibliothek in 
Muͤnchen. 


(Pflichteremplar) 


mt. dene er ene 
Cura 8 —4 ſi b 
; den die Cüraſſiere a rückte te 
po ee * NA — > ge | 3 51 rn ſich ** te. 0 . Ye 
lie nut unter der Annahme begr a en. fen, und g — Abend 
— im dase dee g. dane amg ba ch N e Hane , Briten mania BSH Ri 
Man dachte an eine . | ee e RL Auch L 
Meiningen hinaus nach Geyſa und Salzungen . —.— Kranken und Verwundeten wird geſorgt, nicht blos 


waten, mit dem weſilich vorrückenden 8. Bundes Armee e Auch — 2 — a: * U 
8. 


lan lan ber eee zwiſchen Hunfeld und e ber der ſicher a bei den Aerzten nach den Bebürfni ertunbigen 
beflanden hat, ſcheint auf an 8 e Nachrichten hin aufgege- und von ihren Vorr an Wein, K 
ben worden zu fein. Das 8. Bundes Armeccorps zog ſich uber willig zur Verfügung — (namentlich 421 die der 
Wrihftein, wo am 5. das Hauptguaftier war, wieder fübwärts Freie Städte, Frankfurt kommt in der gefe 
nach Gelnhauſen, Schlüchtern und der Mainlinte zu, wo es in gebenden Verſammlung A . 
en m bebentendern Metionen kommen bürfte. Jmpmilhen wehr de Jaa Sad n Geige rn De 
Pr, Be Mn ur Gi Be net pay a ARTE 
böle lagen, dem ſog. a e n arger Fehtet der da eee Nea e UNE raab, 


ng 10 von Thurn * eee 8 Sach e u part üringen,. ER au 


ihafter Recognosctrung it dier Srtileriermagenbaus üg 
ont min 4 ‚mar us Hader 8980 mit preußischen Bas: Ba Die 3 93 dae W welche bei 


ab begrü i A Vertu bellduſig 40 Noß dorf im Hegen hn. n Se e e 
* in 12 Zirmunbeten (13 Be e a ge eb net Ag 1 Treppe hoch 3 5 weitem und 
im Lazatech) mußten fie ſich eiligft zurhdgiepen und ihre Ver. Nacht der Freiheit wermirfen fie 4 N wollen: Decke. 


mit dem anderm 2 ei ungleich 
en ſich von . L 11 u ur an la- vu 3 8 5 Es A und früher 
men, unverzüglich ojtwärts der Rhön zu und haben ohne Zweifel ben, die des . erg — — 


nden Tage, 5. Juli, bei Celle, Dermb * daß die Nahrung 
een cg den Sagen) em de Ptigen chene Thel UM when J. 6 de e 
eg welches den Preußen theuer g . — an Bi „ und, eg be 
Berufe ga, Di ig nu 1 3 dat 77 2 ee = 5 — ve je Ir nd 


l 50 Waben e day e din — andern O 


den von Salz br 
Een nach Gaffel a Auch das 8. Duſaren Ne lien Das Wiener dee e dies fur 
„ende en bat hat ERW id hier = oigenoen Tage Erfindung. In Ungarn bereite‘ fi) eine Maflenerhebung gegen 
von, cem . fipyalen N der ſalbſt mit dabei einen preußiſchen Einfall vor. Preußischer ſeuis man 
Obwohl man im Augen n eigenen Bertuft geringer ſcheint ea kein Mittel) Se wurde auc) eine; preußiche Brela, 
ana, als den ber 8 nd 8 doch zwel Huſaren Offi⸗ mation an bie Bew des glorreichen Königreichs Böhmen“ 
11 
er elitten n, € des Weneral:Gous dem ſie „ N ihre 
verneurs 20 K ah en 5 die A und 5 8 1 0%, Auge Bee a konnten.“ Das bens. 


a ee Oeſterreich. bed, Biel mee Bid, ba 
Er Al 151 909 zu TH nach Fulda. der Donau zu einer furchtbaren ma ud pe 6155 
. die Corps der kommen wird. haben => 
eee e E Bean Jh feine 94 . 
Ri war un ne 
5 — eee da 5 


in einem Haufe. Ich hatte (obwo nicht e Tu 
wa anten a 
8 N Nn ier 


2 beiden gi — “m 4 > 9 ER, 
aD Im een ela was 


51 15 5 N BT . 0 * 


e onen 
tel D 
baer 5 5 auf Ber 205 = 


3 
5 
> 
2 
— 
8 3 
2 
= 
€ 
\ 
2 
— 


ut 
as def ö 


'789 


Landshut, 18. Juli. Der hieſige Fiſchermeiſter Lorenz 
Rauch, welcher ſchon mehrere Perſonen von dem Tode des 
Ertrinkens rettete, hat ſich am 27. Juni l. J. wieder durch eine 
ſolche That ausgezeichnet, indem er den Dienſiknecht Anton 
Dollinger mit eigener Lebensgefahr an einer ſehr gefährlichen 
Stelle aus den Fluthen der Jſar zog und ihm durch raſche und 
entſchloſſene Hilſeleiſtung das Leben rettete. Die kgl. Regierung 
von Niederbayern ſieht ſich hiedurch veranlaßt, dem Fiſchermeiſter 
Lorenz Rauch hierwegen öffentlich im Kreisamtsblatte von Nie: 
derbayern Nro. 62 vom 18. Juli die beſondere Anerkennung 

auszuſprechen. 


* Landshut, 18. Juli. Am 29. Juli wird der neuge⸗ 


weihte Prieſter, der hochw. Herr Anton Weiß, in der Stadt- 
pfarrkirche St. Jodot ſein erſtes heiliges Meßopfer feiern. 

Landshut, 18. Juli. Wie wir eben aus ganz ſicherer 
Quelle erfahren, hat die Münchener ⸗Aachener Feuer ⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft die bedeutende Summe von zehntaufend Gulden 
für verwundete Krieger geſpendet. Gewiß eine ſchöne und er⸗ 
giebige Gabe! 

* Landshut, 18. Juli. Ein Münchener Correſpondent 
der allgemeinen Zeitung theilt mit, daß unſere Soldaten ſich 
prächtig geſchlagen, die Niederbayern beſonders ber- 
ſerkeriſch im Handgemenge an der Saale gehauſt 
haben, dafür ſprechen alle Pıivatbriefe aus dem Felde. Das 
Leibregiment ſtürmte bei Nüdlingen mit dem bayeriſchen Juh⸗ 
ſchrei in den Feind. Der junge Prinz Otto iſt bereits der Lieb⸗ 
une ber Armee geworden. Was ſonſt verlautet, klingt nicht 
o gut.. 

„ Aus der Holladau, 17. Juli. Wir brauchen kei⸗ 
nen Krieg, wir haben ihn ohnehin ſchon. Unſere Hauptein⸗ 
nahme quelle haben nicht feindliche Soldaten zerftört, ſondern es 
iſt eine andere Plage über uns gekommen, ein anderer F. ind, 
welcher uns einen Schaden von Hunderttauſenden verurſachte — 
und das ſind die Läufe an dem Hopfen. Dleſe zeigten fi 
ſchon, als berieibe das Erſtemal an die Stange gebunden wurde, 
vermehrten ſich dann immer mehr und mehr, infolge deſſen das 
Gewächs nach und nach ganz ſchwarz wurde und die meiſten 
Gärten wie verbrannt ausſehen. 
Hopfens in der ganzen Holladau mit wenigen Ausnahmen. Nur 
einzelne Gärten trifft man hie und da, welche eine hohe Lage 
haben und durch Waldungen geſchützt find, welche ſich j.gt noch 
im guten Stande befinden, und dieſe find, bei näherer Anſicht, 
nicht ganz von Läuſen frei. So ſtehen die Hopfen in Nandl⸗ 

ſtadt, Au, Wolnzach, Mainburg, Siegenburg und deren Umge⸗ 
bung. So z. B. baute der Markt Siegenburg in einem guten 
Hopfenjahre mehr als 1000 Ceniner — heuer kaum hundert. 
Schreiber dieſes, welcher dieſe Gegenden vor einigen Tagen ſelbſt 
bereiste, ſchätzt die heurige Hopfenernte in der Holladau auf eine 
ſchwache Viertet“ Ernte, fo daß dieſe weit gegen den Jahrgang 

1860 zurückbleibt. Der Stand des Winter: und Sommergetrei⸗ 
des läßt nichis zu wünſchen übrig, fo auch der Grünftüchte. 

Paßau, 16. Juli. Geſtern Abends find circa 30, von 
den Bayern gefangen genommene preußiſche Soldaten hier ange⸗ 
kommen und nach der hieſigen Feſtung g bracht worden. (Donztg.) 
—— 


ä Eutgeg nung.) 
In Nr. 191 des in Landshut erſcheinenden Kuriers für 
Niederbayern iſt ein unter dem Correſpondenzzeichen = einges 
‚onädker, Artikel mit der Ueberſchrift „zur Stimmung in Nieder⸗ 
bayern“ enthalten. Wir haben den Artikel wiederholt mit aller 
Ruhe geleſen, Satz für Satz dleſes koſtbaren Elaborats ſtudirt 
und glaubten anfangs zur Ehre der Niederbayern, er ſei 
von einem Nicht Niederbayern geſchrieben. Aber man kennt den 
Vogel an den Federn. Der Artikelſchreiber, der ſchon ſeit 
länger die nieder bayeriſche Zeitungsliteratur bereicherte, iſt an 
feinem Styl nicht unſchwer zu etrathen. ; 
Wer ſich herausnimmt, einen Artikel über 
einer ganzen Provinz der Oeffentlichkeit zu übergeben, der mu 
ſich auch gefallen laſſen, daß ihm die enorme 
dieſer Provinz ein ganz entſchiedeues Dementi gibt; der muß 
ſich auch die Herausforderung gefallen laſſen, einen Namen u 
die Namen derer zu nennen, welche ſeine ausgektamte ola 
— Weisheit billigen . * = 


*) Aus Rederbapern eingefändt.” Die Red. b. ug 5. 


bie Spe ang | 


Das iſt der Stand des 


don w 


tität eben 
ſiehen dürfteſt, ein für allemal in Ruhe; 


— 
tz 
j 


In einem hochſt ahvenwerkben Uberalen Blatte, dem „Korre⸗ 
ſpondenten v. u. f. Deutschland“, war jüngſt zu leſen: „Zu den 
wichtigſten und edelſten Aufgaben der Preſſe rechnen wir es, 
in ſolchen Zeiten, wo die widerſprechendſten, unfinnigſten Ge⸗ 
rüchte x. in Umlauf find und begierig eingeſogen werden, den 
Standpunkt eines ruhigen beſonnenen Urtheils zu behaupten 
2 . * zu . 4 böſen Leiden ⸗ 

aften, welche dur eführung der leicht t 
lichen Meinung und des offentlichen Gewiſſens ai om 
Unheil ſtiften!“ k 

Durchdrungen von der Wahrheit dieſes Kernſatzes, gerade 
in der jetzigen traurigen Zeit, treten wir Dir, von der Stim⸗ 
mung in Niederbayern Berichtenden biametral gegenüber. 

Du frägſt: „Wer hat dieſen unſeligen Krieg gewollt?“ Wir 
ſtimmen damit überein, daß „dieſe Frage leicht und kurz zu 
beantworten iſt.“ Aber unſere Antwort faͤllt ganz anders aus, 
als die in Nr. 191 des Kuriers f. N. mit ſo vielem politiſchen 
Scharffinne abgegebene Erklärung. Es zeigt eine Verbiſſen 
ſonder Gleichen, nicht nur eine Corrumpirung jeder edleren Auf⸗ 
faſſung, ſondern geradezu eine boshafte Eniſtellung hiſtoriſcher 
Thatſachen, wenn es in jenem berüchtigten Artikel heißt: „Zidei 

naſten, einer ſtolzer als der andere, zerrten ſich wegen eines 
erbeuteten Stück Landes in hochtrabenden diplomatiſchen Noten 
herum, bis der Krieg „ihrer“ Soldaten entbrannte. Oeſterreich 
(„an Sieg und Ehren reich“? — inſames Fragezeichen —) 
ſchwoll der Kamm unendlich, es raffte feine „tapfere“ Armee 
zuſammen, aber Gott gab dem den Sieg u. ſ. w. Jetzt, da eine 
Armee von nahezu 400,000 Mann kampfunſähig ſich bis vor 
die Mauern Wiens zurückziehen mußte — jetzt ruft man das 
Volk zum blutigen Kampfe auf.“ 

Daß nur die bundesbrüchige, durch offene Allianz mit 
Italien ſich unauelöſchlich brandmarkende preußiſche Regierung 
den unheilvollen beutichen Bruderkrieg entflammt hat, daß Defldr« 
reich und die mit ihm bundestreuen deulſchen ierungen eine 
langmüthige, leider nur zu langmüthige Friedensliebe gegen 
dem ſich ſchon ſeit lange aa ar che Uebermuthe an 
den Tag legten, daß Oeſterteich an Ehren und an Siegen reich 
iſt und eine wirklich tapfere, heldenmüthige Armee hat, wenn 
auch dieſe kürzlich in Böhmen ſchwere Schläge g Di. 
das wiſſen Tauſende und Millionen, — aber der Verſaſſer des 
famoſen Auſſatzes hat feine Fecer in abſcheuliche Galle getaucht 
und will uns Anderes weismachen. 0 * 

Du Artitelſchreiber renommirſt mit „Aufopferung, Hinge⸗ 
bung, Palttoliemus“; Du willſt aber vorerft erfahren, „wofür 
das Volk in den Kampf treten, wofür der Mann Weib und 
Kind und den heimatheichen Herd verlaſſen, wofür fein Leben 
in die Schanze ſchlagen ſoll.“ Du verlangſt für das Valk 
Saranticen, „die in den furfuichen Manifeften, welche nur Phra⸗ 
ſen enthalten“, nicht zu finden ſind. 

Wir achten jede ehrliche, vernünftige Meberzeugung auch des 
Gegners und wollen kein zu hartes Urtheil fällen: aber wer 
ſo denkt und ſchreibt wie der Herr S, der hat nicht eine Spur 
warmer Vakterlandsliebe mehr. Wer ſich jetzt noch im Unklaren 
iſt, um was es ſich handelt, nämlich um nicht mehr und nicht 
weniger als darum, ob Macht vor Recht geht, ob Deutſchland 
in Preußen aufgehen ſoll oder nicht, der iſt, gelinde geſagt, ein 
poltliſcher Stümper, der aber nicht jo anmaßend fein ſoll, Ar⸗ 
tikel über die Stimmung einer diedern, in Treue feſten, alt⸗ 
bayeriſchen Provinz abzufaſſen und zu veröffentlichen. 

Was die Bekritelung der fürſtlichen Manifeſte betrifft, fo 
verweilen wir einfach auf die kaiſerlichen Worte vom 17. Juni 


und 10 Juli 1866, dann auf die Bracdamatior Sr. Mapftät 
Königs Ludwig II. von Bahr u bath 38. v. Mis., vw allüberall 
mit Begeiſterung aufgenommen wurden, wo noch eln Funken 


r Anhänglichkeit an Thron und Vaterland lodert. 
Schäme Dich Artikelſchreiber —, wenn Du noch ein politi⸗ 
ſches Schamgefühl haſt, und laß uns mit Deinen 1 Fee 
ßungen, mit denen Du in Niederbayern fo ziemlich iſolirt da⸗ 
wir müßten Dich ſonſt 
auslachen und aufrichtig verachten. a 1 
175 a” 
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der bieſigen quartierpflictiaen Gnwebner pro 1866: neu ellt, und liegen dieſelden in Ge; Freitag den 27. Juli 1866; 
mäßbelt des Att. 14 des B:fepes vom 25. Juli 1850 vom Unterfutung gegen Mart. Steiner von Abbach, 
19. Hd. Mis. an 14 Tage lang wegen Körperv rletusg. 


a 3 um Einſicht aller Betbeiligten und Geltendmachung etwaiger Reklamationen Unterſud ung gegen 9 25 Mäblbauet von 
dient! Moosthenning, weg en Rörperverlepung. 
Nellamationen kann derjenige erbeden, welcher behauptet in der Gemeinde gar nicht ein Usterſuchung gegen Mich. Teufel nen Ehnteljap, 
quartierumgtpflichtia zu ſein, ſowie derjenige, welcher um mehr als eine Klaſſe zu boch angefegt| wegen Die ſtahls. 
zu fein glaubt. Nach At lauf der 14iagigen Friſt iſt ein Einſpruch nicht zuläſſig Unterjutung gegen Friedrich Hel d von Hofberg, 
Landshut, den 17. Juli 1866, we en Körperverle gung. 


* 


Stadtmagiſtrat Landshut. Unterſuchung gegen Maria Reiſer von Landshut, 
Der rechtsk. Würgermeliter: wegen Diebftahls 
1489 (2a) ? Dr. Gebring. Haider, Stadtſchr |Unterfuhuna gegen Johann Ernft von Wörth, 
—— nn — weaen Hörpeiverlepung. 
Bekanntmachung. -L. gegen Barı Hänle von Kapſing, 


Einfangen eines wuthverbädtiger Hundes betreffend. wegen Körperverletzung. 
und zum Wa ebracht, welcher im Unterſuchung gegen Mathias Obermaier von 
. er 1 — . Au — rucht, welche boben Dingo fing, wegenBeräußerung einer gepfändeien 
Der unterfertigte Magiſtrat ſieht ſich deßhalb veranlaßt, alle Hundebefiger zur entſprechenden Sache. ’ 
Wachſamleit und Fürforge für ihre Hunde zu ermahnen und die Verfügung zu tte ffn, daß Samstag den 48. Juli 1566, 
fammtlide Hunde im Stadtbezirte vorläufig und bis auf weitere Anordnung mit Maul- Unterſuchung gegen Brigitte Geh wald von 
körden verſehen und an einer kurzen Leine geführt werden mäſſen. Kelheim, wegen Dlebſtah s. 
Hebertretungen vorſtebender Anordnung wörden gemäß Ait. 142 des P. Str. Oeſ.-B. mit Unterſuchung gezen Gerg Vobberger von 
Geldstrafe bis zu 100 fl. — oder Ar reſtſttafe bis zu 30 Tagen beahndet. | Loihng und 1 Compl., wegen Schlägerei. 
Lands but, den 17. Juli 1866, Unterſucung gegen Gg. Kolbinger von Doms 
Stadtmagiſtrat Landshut. daſeltach, wegn Rerperv rletzungen 
f Der rechtök. Bürgermeifter: Unterſuchung gegen Gald Shnigberger von 
1490 Dr. Gebting. Halder, Stadtſcht.  Frivolfiug, wegen Widerſe gung. 


Unterſuchung gegen F-.bann Loichinger con 
EEC 0000000 Oroßlöllnbach und 1 Compi, wegen Mal 
Jankſagung. | 


auffbla,4s:-Defraudation, 
jUnterjubung gegen Battlmd Anglbuber von 
8 Oberneubaufen, wegen Körperverl' z ing. 
Für die ehrende Zpeilnabme an dem Leidenhenängnife, fonie an ben heil. Sees. e AR e 55 1 
vie om 0 € « 
gottesdienſten unferer zu früh dahingeſchiedenen Gattin und Mutter, Unterfuhung ei a: Fischer von Seifrinns- 


grau Kaldarina Zitzſſperger, NT 


ſprechen wir namentlich für die bei Tag wie bei Nacht unermüdlichen Deſude während der Leim⸗Verkauf. 


Krankbeit derſelben dem Hochwürdigen Herin Pfarrer Brandl in Hüttentofer, dem prakt. terzeichne 
Arzte Hm. Dr. 848g 1 von Niederviehdach und Hrn. Chirurg Beralalanı von Dune, en haben: . 


unſern tiefgefübliehen Dank aus und verbinden hieb i die Mitte, der theuern Verblichenen N Kölner Leim per bayr. tr. ab Landehut 33 fl. 
Heller 23 fl. 


im flommen Gebete zu gedenken, für uns aber um ſtilles Beileid. 
Wörth a. d. J., den 18. Juli 1866, „ „ „ „ e " 
Der tieftrauernde Gatte: Dunklen vn „ „ m „ fl. 


Joh. Schön, 
gr erh = er X 1471 (109) Leimfabrikant in Landshut. 


— —ũäͤ——jö— —ä 


225 einer füb d 
In der Jof. Thbomannisen Buchbandlung in Landshut ift vorrätbig : Ein kleiner ſchwarzer vun 


+ ift ein g. T U | fe „ und 

Des frommen Kloſterbruders Hermann von Lehnin tn sein g . 255 un 
2 * er m . a 

Einhundert Prophezeihungen rr 0 

über die Schicksale und Zukunft Preußen 's und Deulſchland 's, nebſt merkwürdigen E 

jeihungen des 104jährigen Alpenſcaſers Hans Tobias Velten, über die 9 Zwei — er 3 . 
Zukunft der ereignißvollen Jahre 1866 — 1877. ſind am Promenareplap Nr. 615, mit oder o 

Preis 9 Kreuzer. Bett, für ledige Herten, zu vermlethen. (30) 1476 


1 Bei Einſendung von 10 kr. in Briefmarken erpebiren wir franco. a 
Ueber 90 Ber ſe — m. rk vürdigen Propbezeibung 3 ve Erfüllung ae: Frankfurter Cours vom 14. Juli 1886. 


„ bargen: die Erfüllung der noch wenigen andern dürfte, wie die geitverhältniſſe jetzt liegen, wahr: Oeſtert. 5% Metalliques 1852. —. Oeſterr. 
scheinlich in nächſter Zutunſt devortehen. 5% National 1854. 46. Oeſterr. 5% Ellſa⸗ 


u Be Priori 66 ½. Oeſterr. 5% böhm, Weſt⸗ 
Sonntags wurde ein Augen las — „ e 44 Obligat. 
verloren. Gegen Belohnung Nr. 81 uder 2 legen g . Bayeriſche 4% Obligationen 83 /. Bayer. 
1402 en 14931404, Grunde, «Al »Obl. 83/1. Bever. 4½ % 


ER ee Sümmtliche Formulare Oftbabnattien 109. Ansbach Bungenbaufers 
Eine eiferne moderne Sadenfperre, che 8 Heid. und 


Roos 98 4. 4% Pfandbriefe der b. 
* 85 Preußiſche Friedrichsdor 9. 58. 
„„Deflebend in 1 Klapp. Nladelibar und 2 Nund⸗ 
„ esch Fenſtern, ſovie 1 Bahlifd und ein Afipiaes 


Gemeinde - und Kitchenwahl ball 10 f. 216g b. 37. ide ge 6.37. 
Conforpalt. Alles noch gut erbolten, find bill ⸗a due 


20 France Stücke 9. 15. Pteußiſche 
find zu haben im der 1. 44. Bilde Toalerihelme —. West 
2 ve, taufen. Bo? ſagt die Erpebition dieſes ble 
r * Anal in Sanböhut, 10d 1%, Paris 92 , Wien 84%— 


FJaoſ. Thomann ſchen dam 99, Berlin 103% Hamburg 86 %, 
2 — — 
Druck und Verlag der Joſ. Thomann'ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Zabuesn ig) . 


Landshuter Zeitung, 


Die mung foftet in weiben in dit Landshuter 
Sapern e uud — XVIII. Jahrgang 1866. Zeitung e 28 und die 
much, alle kur. ofämter um diefen Preis ud gel 1 Ken Zeile oder deren Raum 
Freitag den 20. Juli. 71. Margaretha. 


Telegramm der Landshuter Zeitung. 


** Sundenburg, 17. Jull. (Ueber Paris) Das 
preußiſche Hauptquartier befindet ſich hier, die Ciſenbahn⸗ 
Verbindung zwiſchen Olmütz und Wien unterbrochen. 


Kriegs nachrichten. 

+ Grettſtadt, 14. Juli. Soeben kommen zwei Dffiziere 
zu unſerer Abtheilung zurück, welche ſeit 2 Tagen in Kiſſingen 
von den Preußen eingeſchloſſen waren. Aus einem erponirten 
Hauſe, das ſie dort beſetzt hielten, konnten fie nicht ſchnell genug 
abziehen und wurden von den Preußen umzingelt. Sie wurden 
aber von guten Menſchen in einem Loche verſteckt und trotz aller 
Drohungen der Preußen nicht verrathen; von einem Juden be⸗ 
kamen fie Civilkleider und kehrten nun glücklich zu uns zurück. 
Sie erzählen, daß die Preußen in Kiſſingen übel gehaust haben, 
fie. zerſchlugen Spiegel, Fenſter und Käſten, demolirten Alles, 
ſogar die Federbetten ſchnitten ſie mit den Säbeln auf. Es iſt 
noch nicht feſizuſtellen, ob dieſe Rohheiten mit oder wider Willen 
der Difiziere verübt worden ſeien; mit einiger Wahrſcheinlich keit 
durfte doch das letztere anzunehmen ſein. Man ſieht indeſſen, 
daß die Preußen ſich ſchon ſelber zu betragen wiſſen, alſo keine 
Kroaten und Slowaken brauchen. 

Ich wollte gerne der milderen Annahme folgen, weil ich 
mich überzeugt habe, wie ſchwer es ſei, eine Truppe in gewiſſen 
Momenten im Zaume zu halten. So ſind auch bei unſeren 
eigenen Leuten ſchon etlichemale Unziemlichleiten vorgekommen, 
beſonders wenn die Truppe nach überſtandenen Etrapazen in 
einem Orte einquartirt wurde. Jeder will da zuerſt etwas haben, 
und wenn die Einwohner allen Anſprüchen nicht genügen können, 
ſo liegen Exceſſe ſehr nahe. 

Es dürfte indeſſen nicht allzuſchwer ſein, dieſem Uebelſtande 
abzuhelfen. Man laſſe jederzeit die im Orte vorhandenen Vor⸗ 
rälhe durch eine Commiſſion conſtatiren und verabreiche dann 
dieſelben gleichmäßig unter die Mannſchaft. Dadurch wird einer⸗ 
ſeits verhindert, daß rohe Soldaten ſich beſaufen und anſtändige 
Durſt leiden, anderſeits werden die Bewohner vor Injurien und 
Benachtheiligung geſchützt. 

Wir machen uns darauf gefaßt, in allernächſter Zeit die 
Preußen in großer Ueberzahl auf den Hals zu kriegen. Oeſter⸗ 
reich iſt niedergeworfen, das 8. Armeekorps gelähmt, die kurze 
Pauſe werden die Preußen benützen wollen, um ſchnell Bayern 
zu Boden zu ſchlagen und ſo vollendete Thatſachen zu ſchaffen. 
Zum Niederſchlagen gehören aber wenigſtens zwei: einer der 
niederſchlägt, und einer, der ſich niederſchlagen läßt. 

+ Bad Bocklet, 8. Juli. Da ſitze ich nun nach vielen 
ſtürmiſchen Tagen wieder einmal in einem ruhigen behaglichen 
Zimmer leſend und denkend. Sogar Zeitungen liegen wieder 
vor mir, ein Genuß, den ich ſchon 14 Tage entbehrte. Aber 
eben der koloſſale Unſinn, den ich da finden muß, veranlaßt mich 
zu nachfolgenden Zeilen. So z. B. leſe ich im Frankf. Journ. 
Nro. 187: „Das Tagblatt von Lichtenfels meldet unter dem 
5. ds.: Geſtern großes Gefecht. Preußen geſchlagen. Kalten⸗ 
nordheim von den Bayern in Aſche geſchoſſen.“ Jedes Wort 
daran iſt aus der Luft gegriffen; denn das Gefecht bei Bella 
war nicht groß, da ja nur ein paar Regimenter in's Feuer 
kamen, und die Preußen wurden nicht geſchlagen, und von 
Kaltennordheim wurde keine Schindel zerſchoſſen. Im Gegentheil 
wir brachten im dortigen Schloſſe und Schulhauſe unſere Ver⸗ 


wundeten unter. Ueber das Gefecht bel Zella habe ich Ihnen 
übrigens ſchon berichtet, ich habe nichts an dem Berichte zu 
corrigiren. 

Zwei Dinge haben ſich aus dem Gefechte bei Zella unum⸗ 
ſtößlich ergeben, einmal daß unfere Truppen, die doch niemals 
zuvor im Feuer ſtanden, vortrefflich Stand halten, anderſeits aber 
auch, daß die preußiſche Schußwaffe entſchiedene Vortheile für 
ſich hat. Einen ſolchen Kugelregen, wie die Preußen bei Zella 
den anſtürmenden Colonnen entgegeniprigten, hat man bisher 
wohl für unmöglich gehalten. Die beſte Truppe der Welt, und 
wenn ſie mit noch jo glühender Verve losſtürmt, muß verwirrt 
werden, wenn ſie in einer Minute von jedem feindlichen Com⸗ 
battanten fünf Schüffe auszuhalten hat. Setzten wir den Fall, 
ein bayer. Bataillon renne gegen ein preuß. Bataillon von 1000 
Mann Stärke im Sturmſchritte an. Es wird dazu vom Ein⸗ 
tritte in die Feuerlinie bis zur Attaque eine Zeit von mindeſtens 
8 Minuten erſordert. In dieſen 8 Minuten nun ift das preuß. 
Bataillon im Stande 40,000 Kugeln auf das bayr. Bataillon 
abzuſchießen. Daraus erhellt doch klar, daß das ein großer Vor⸗ 
theil iſt, noch ehe es zum Kampfe kommt. Unſere Zeughaus⸗ 
Commiſſionen werden die Sache wohl zu überlegen haben. Es 
iſt unbegreiflich, wie die Oeſterreicher in Schleswig Holſtein das 
nicht bemerkt haben. Uebrigens ſind unſere Truppen trotz aller 
preußiſchen Kugeln vom beſten Geiſte beſeelt. 

Darmſtadt, 18. Juli. Alle Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze ſind ausgeblieben, da jeder Verkehr auf der Main⸗ 
Neckar⸗Bahn aufgehoben iſt. Auch der nach Mainz wird heute 
eingeſtellt. — Frhr. v. Dalwigk iſt von hier abgereist. (Tel. 


d. bayr. Ztg.) 

Darmſtadt, 18. Juli. Heute ſind die Preußen hier ein⸗ 
gerückt. (Tel. d. bayr. Zig.) 

Die Köln. Blättter ſchreiben aus Anlaß der preußiſchen 
Erfolge am Main: Alſo wieder ein Sieg der Preußen gegen 
tüchtige, tapfere und, wie man annehmen muß, auch der Zahl 


nach überlegene Truppenmaſſen! Da tritt die alte Frage auf: 


wie war dies möglich? Wie konnte ein verhältnißmäßig kleines 
Armeecorps, wie das des Generals von Falkenſtein (erft neulich 
iſt ihm der Titel „Main⸗Armee“ verliehen worden), wie konnte 
ein ſolches Corps es wagen, von einer ſo ſchmalen und coupir⸗ 
ten Operationsbaſis aus, wie das Rhöngebirge und obere Fulda⸗ 
thal fie bieten, mitten zwiſchen zwei ſtarken und wohlorganifirten 
Bundes Armeen durchzubrechen und bis an ihre tiefſte und letzte 
Verbindungslinie durchzudringen, ohne daß dieſe Armeen in 
combinirter Gegenbewegung es zermalmten?! Iſt das wieder 
nur der Wirkung des Zündnadelgewehres zuzuſchreiben? Nein, 
hier kann dieſer ſpecielle Vortheil nicht in Betracht kommen; 
bier ſind ganz offenbar große ſtrategiſche Fehler gemacht und 
anderſeits wirklich glänzende ſtrategiſche Talenle entwickelt wor⸗ 
den. Der General v. Falkenſtein, wenn der Entwurf des vier⸗ 
zehntägigen Feldzuges von Thüringen bis Franken auf ſeine Rech⸗ 
nung kommt, iſt unbedingt den erſten Strategen unſerer Ta 

beizuzählen; alle ſeine Züge waren meiſterhaft und ſind um ſo 
2 zu ſchätzen, als fie gegen einen trefflihen und, wie fi 
ewieſen hat, hinſichtlich des Materials vielfach überlegenen Geg⸗ 
ner durchzuführen waren. Beinahe geſchlagen, halb im Rückzuge 
begriffen, wußte dieſer General zu ſiegen. Bei Dermbach ließ 
er ſeine übel zugerichteten Corps vor den Augen der ſiegesfrohen 
Bayern verſchwinden und erſchien durch einen prächtigen Flan⸗ 
kenmarſch plötzlich am 6. d. Mts. mit feinen geſammelten und 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
München 


( flichteremplar.) 
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wohl disponirten Truppen in Fulda. Von, dort 
zwei Tage ſpäter, am 8. d., aus, anſcheinend g 
i uärtier ſich u hinter der Mhog 


Deckung der weſteichen Rhön⸗Defücen bei Brückenau dachte bayı- 
riß ts Niemand. 

raſſietz 14 der Rhönſtraße nach Neuſtadt hinein und meldeten 
dort, daß ſich Preußen im Sinnthale gezeigt hätten. Man wollte 
ihnen kaum Glauben ſchenken und that nichts, um einmal am 
rechten Ort Widerſtand zu leiſten. So rückten die Preußen am 
9. d. ungehindert, ja fait unbemerkt nach Kiſſingen vor. Dort 
ſchlugen ſich nun die Bayern am 10. und 11. d. Mis. wie die 
Löwen und machten den Preußen den Saale⸗Uebergang mit Er⸗ 
ſolg streitig. Dieſe aber gingen ruhig einige Stunden weiter 
oben über den Fluß und die Bayern mußten zurück. Sie nah. 
men darauf am 12. d. Mts. eine ſchlagfertige Aufftellung bei 
Schweinfurt und — General Vogel v. Falkenſtein ließ fie dort 
ſtehen. Er hatte Nöthigeres zu thun. Die Truppen des achten 
(Frankfurter) Bundes- Armeccorps waren nämlich am 12. Abends 
zu dem Entihluß gekommen, der 7. (bayeriſchen Armee) Hilfe 
zu leiſten. Man wußte zwar natürlich in Frankfurt ſo gut wie 
in Köln am 10. ſchon, wie ſchwer jene bei Kiſſingen angegriffen 
ſei; man hatte Nechrichten vom 11., vom 12., — aber ausmar - 
ſchirt mit dem Hauplcorps wurde erſt am 13. Morgens, jo daß 
vor Abends Aſchaffenburg nicht zu erreichen war. Gen. Vogel 
dagegen hatte es erreicht mit „vogelartiger“ Geſchwindigkeit. 
Von der Saale her hatte er im Fluge ſeine Truppen jeitwärts 
in's Mainthal geworfen, gegen Gemünden und Lohr, dieſe 
uneinnehmbare Pforte von Unterfranken. Warum hatten die 
Frankfurter Generale dort nicht langſt, warum nicht wenigſtens 
am 10. oder 11. ſchon Poſto gefaßt? Auch wenn die Preußen 
am 14. nicht bei Aſchaffendurg geſiegt halten, waren ſie doch 
aus der Poſition Lohr Gemünden nicht mehr zu vertreiben ge- 
weſen, und konnten von dort aus, ſich verſtärkend, ſteis mit 
Erfolg nach rechts wie nach links Schlage ausipeilen. Indeß, 
wenn der Telegraph nicht lügt, ſo haben ſie geſiegt, und wie 
wir bereits früher bemerkten, mußte jeder Sieg am oberen Main 
zugleich über den Beſitz des Unter Maingebietes eniſcheiden. 
Wer Aſchaffenburg hat, der hat Frankfurt. So erklärt 
es ſich, daß der Bundestag auf die erſte Kunde vom Reſullat 
des 14. feine Sachen zuſammenpackte, um ſuüdwätrts eine neue 
Heimath zu ſuchen. Die Truppen unter Prinz Alexander von 
Heſſen werden ihm nachfolgen und in Frankfurt wird ſich der 
loſe „Vogel“ ſein Neſt bereiten. 

Die „Kölniſchen Blätter“, welche bei der Redaktion 
einen guten militäriſchen Mitarbeiter zu haben ſcheinen, der meiſt 
ſehr richtige Beurtheilungen gibt, ſchreiben: So wären denn die 
Hauptſtädte Sachſens, Böhmens und Mährens in Einem Zuge 
von der preußiſchen Oſt⸗Armee genommen worden, und dieſer 
bleibt nur noch übrig, auch die Neichshaupiſtadt ſelbſt, das große 
prächtige Wien zu erobern, um alles erreicht zu haben, was 
ſeldſt die kühnſte Phantafie nur erhoffen durſte. Allein von 
Brünn nach Wien dürfte der Reſt des Weges kaum ſchwieriger 
und vielleicht nicht weniger blutig ſein, als der von Dresden 
nach Pardubitz. Noch ſteht ein, wenn auch geſchlagenes, doch 
immer noch gewaltiges uns fampfläpiges öſterteichiſches Heer bei 
Olmütz, und Abtheilungen der italienifchen Armee, denen ihr 
ſiegreicher Führer Erzherzog Albrecht vorausgeeilt iſt, ſind wohl 
bereits vor Wien eingetroffen oder doch täglich zu erwarten. 
Wie werden dieſem Widerſtand gegenüber die preußiſchen Heer⸗ 
ſäulen operiren? Ein Blick auf die Karte zeigt, daß Brunn 
ziemlich viel ſüdlicher und der Hauptſtadt näher liegt, als Dımüg. 
Es iſt alſo nicht wahrſcheinlich, daß die dortige Streitmacht der 
Deſterreicher vor den Preußen die Donau erreichen kann, noch 
daß dieß überhaupt verſucht werden wird. Vielmehr dürfte jene 
Armee ihre gedeckte Flankenſtellung bei Olmütz beibehaiten, in 
der Abſicht, von dieſem Punkte aus die Verbindungelinie der 
Preußen ſo zu bedrohen, daß der Vormarſch der Letzteren zu 
einem faſt hoffnungsloſen Wageſtück werden müßte. Denn es 
iſt nicht zu vergeſſen, daß öͤſterreichiſcherſeits in kluger Voraus⸗ 
ſicht, bei Floris dorf, vor Wien, jenes große verſchanzte Lager 
errichtet wurde, in welchem ſämmiliche herangezogene Reſerven 
ſich ſammeln und eine ſchwer zu bewältigende Poſition nehmen 

„von der aus zum mindeſten jedem Uebergang über den 


hat. 


9 altigen Donauſtrom mit 3 entgegengewirkt werden 
ann. Dieſes Lager müßte dl ſo . e a doch auf 
ziemliche Entfernung umgangen werden. Waten ftellich die Jta 
liener unter Cialdint ſchon im Anmarſche, um glei von 
Süden her die Hauptſtapt anzugreifen, ſo ließe, ſich fur die 


Preußen immerhin ein raſcher Erfolg vorausſehen. Allein die 


„Jtaliener dürften wohl noch ein wenig verziehen, ehe fie du 
die Paſſe der Alpen vordringen, und jo hätte *. die — 
reichiſche Nordarmee unter Erzherzog Albrecht hinlänglich Zeit, 
dem Gegner in den Rücken zu kommen. Daß letzteres nicht ge⸗ 
ſchehe, muß alſo die nächſte und wichtigste Sorge der Preußen 
ſein, und ſie konnen dieſer nur begegnen, indem ſie auf das 
ſcpleunigſte alle irgend en. behrlichen Truppencorps gegen jenes 
Olmütz werfen, bevor die öſterreichiſche Armee baslethe verlaſſen 
Der Armee des Kronprinzen in Verbindung mit den ober» 
ſchleſiſchen Reſerven unter General v. Knobelsdorf dürfte dieſe 
Aufgabe zufallen, die nur gelingen kann, wenn ſich die dortige 
oͤſterreichiſche Armee wirklich in jo erſchöpftem Zuſtande befindet, 
wie die Berichte preußiſcherſeits es angeben. In dieſem Falle 
hätten dann die Preußen vor Dimüg eine möglichft ſtarke De- 
fenſiv Stellung einzunehmen, da es die Oeſtetreicher an Berſuchen, 
mit Gewalt durchzubrechen, ſicher nicht werden fehlen laſſen. 
Iſt dagegen, wie leicht möglich, die öſterreichiſche Armee ſchon 
vorher abgerückt, ſo bleibt dem preußiſchen Corps nur übrig, in 
Eumärſchen ihr nachzufolgen, um ſie wo möglich noch einzuholen 
und zur Schlacht zu zwingen, bevor fie den Rücken der preußi⸗ 
ſchen Hauplarmee erreicht. Es gibt alſo dann ein wahres ſtra⸗ 
tegiſches Wettrennen, wobei hier wie dort vielleicht der ganze 
Erfolg des Feldzuges noch ein Mal auf dem Spiele ſteht. 
Deut ſchland. 

Mannheim, 18. Juli. Zuverläſſiger Mittheilung aus 
Frankfurt a. M. zufolge übernahm General Vogel v. Falkenſtein 
durch Proclamation vom 17. ds. die Regierung in Flankſurt, 
Naſſau und den befegten Theilen Heſſens und Bayerns. Der 
Frankſurter Senat wurde aufgelost. (Tel. d. allg. Zig.) 

Bayern. k Münden, 18. Juli. Vor vier Wochen 
war in Aller Munde die Frage: warum haben wir den Hanno» 
veranern nicht geholfen? und heute fragt Jedermann: wo waren 
die Unſerigen, als die Preußen bei Aſchanenburg mit den Bun⸗ 
destruppen kämpften? Vor Beginn duſer Kämpfe iſt officicll 
mitgetheut worden, daß unjere Truppen gegen Würzburg vor⸗ 
gehen, und Wurzburg liegt doch nicht ſo ſehr weit von Aſchaffen⸗ 
burg? Konnten wir den Bundes tuppen nicht zu Hilfe kom⸗ 
men, oder jollte wirklich die vielgenannte Waffenruhe unſererſeits 
beſtanden haben, wahrend die Preußen unſere Bundesgenoſſen 
angriffen und ſchlugen?“) — In der badiſchen Landeszeitung, 
dem Organ der babdiſchen Nationatvereinler, laſen wir heute eine 
ſeht erbauliche Notiz. Unterm 16. ds. meldet dieß Blatt mit 
großer Befriedigung, daß die badiſchen Truppen nicht in den 
Kampf gekommen ſcien. Sie feien zum Kampfe bereit geweſen, 
als je ſich aber hiezu den andern Bundestruppen angeſchloſſen 
hätten, ſeien die Gefechte bereits zu Ende geweſen. 

» Münden, 18. Juli. Nach der Ausſage eines Offi⸗ 
ziers, der geſtern Mittag die bayeriſche Armee in Franken ver- 
laſſen hat, war dieſelbe damals in und um Würzburg vollſtändig 
vereinigt. Die von Kiſſingen her von den blutigen Kämpfen 
daſelbſt eintreffenden Verwundeten find theils in öffentlichen Lo⸗ 
kaluaten, die zu Spitälern umgewandelt find, theils in Heilan⸗ 
ſtalten ſelbſt wie die des Hrn. Krieger, vielfach aber in Privat⸗ 
häuſern untergebracht, und finden überall die ſorgſamſte und 
liebevollſte Warte und Pflege. Es befinden ſich darunter auch 
eine ziemlich beträchtliche Anzahl ſchwer Verwundete und zwar 
aus allen Regimentern und Waffengattungen und daher auch 
aus allen Gauen des bayeriſchen Landes. Ihre Majeftät die 
Königin⸗Mutter hat wiederholt ſchon in dem auf ihre Koſten ein⸗ 
gerichteten Spitale im alten Schulhaus am Lehel die dort unter⸗ 

ebrachten 18 Verwundeten beſucht und denſelben Worte des 
oſtes und der wärmſten Theilnahme zugeſprochen. Ich brauche 


en Lande, wie denn auch im ganzen 
1 Breffe De „patriotiiche* dayr. Zeilg. 
zung der bayerifchen Armee ein eins 


*) So frägt man ſich im 
Lande und in der ganzen daycrif 
ausgenommen) das Urtheil über die 
ſtimmiges iſt. Die Red. d. Ldsh. Ztg. 
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kaum — welch er N Eindruck dies auf die braven 
n chte. 17 7 ii der Konig 1 ‚mt 
auf Koſten jeiner inetskaſſe bereits, S und Falten⸗ 
haus zu Zela bei 5 due 260 Kraut und Verwun⸗ 
dete einrichten laſſen und über anderthalb Hundert ſolcher Lei⸗ 
denden werden daſelbſt ſchon jetzt verpflegt. Hier ſelbſt wurde, 
gleichfalls auf Rechnung der k. Kabinetskuſſe, der noch durch König 
Maximilian II. aufgeführte großartige Neubau Neuberghauſen, 
welcher nahe an anderthalbhundert ſchäne, urſprünglich zur Auf⸗ 
nahme von verwaisten Beamtentochtern beſtimmte Zimmer ent ⸗ 
— — Befehl Sr. Maj. des Königs mit allen einem Militär⸗ 
nothwendigen Requiſiten ausgeſtattet und ſchon ſtehen über 
drüthalb hundert nagelneue Betten dort zur Aufnahme von ver⸗ 
wundeten Kriegern bereit, welche nicht blos durch die ſämmtlichen 
k. Leibärzte ſelbſt behandelt, ſondern auch Arzneien, Erquickungen 
und überhaupt die ſorgſamſte Pflege auf Koſten des Monarchen 
ſelbſt finden werden. So wirkt vom Thron bis zur Hütte herab 
Alles zuſammen in Uebung chriſtlicher Menſchenliebe und patrio⸗ 
tiſcher Theilnahme für unſere tapferen Krieger. Von den zu 
Klingen leicht Verwundeten, aber doch für den Augenblick kampf⸗ 
unfaͤhig gewordenen Offizieren der Regimenter der 1. Divijion 
(Stephan) find gleichfalls mehrere hier in Pflege. Nach den Aus: 
ſagen dieser iſt die Verpflegung der Armee durchaus nicht ſo ſchlecht 
beſtellt, als ſie von manchen Seiten mit koloſſaler Uebertreibung 
dargeſtellt wird. Wenn es den Truppen einige Male begegnete, 
nicht immer ſogleich die Proviantwagen bei ſich zu haben, ſo waren 
daran forcirte Eilmärſche ſchuld, denen jene nicht folgen konnten. 
Auch das kam vor, daß einzelne Abtheilungen mitten im Abkochen 
Abends durch den Generalmarſch zum Wiederaufbruch genöthigt 
waren und ihre halb zubereitete Speiſe im Stiche laſſen mußten. 
Allein das ſind eben Vorkommniſſe, wie ſie in einem Kriege auch 
bei der beſten Vorſorge nie ganz zu vermeiden ſind. Es iſt das 
eben der Krieg mit all ſeinem Jammer und Elend, von dem die 
jetzige Generation noch nie etwas geſehen hat und der ſtets feine 
tiefen Wunden nach allen Seiten hin ſchlägt und zurücklaßt. Mit 
leidenſchaftlichem Schmähen und Tadeln aller Anordnungen der 
Verwaltung die eben das Unmögliche auch nicht leiften kann, wird 
nichts geholfen. Nur allſeitiges Zuſammenwirken zum Helfen, 
und alleuige Opferwilligteit und Hingebung für die Sache des 
Vaterlandes allein können zum Ziele führen. — Darmſtadt iſt 
ſeit heute von Preußen beſetzt. Die ſämmtlichen großherzoglichen 
heſſiſchen Miniſter befindeu ſich ſelt geſtern Abends hier. 

München, 18. Juli. Die vorgeſtrige Nachricht des Volks⸗ 
boten bezüglich des bisherigen Poctzeidircktors iſt inſoſern unge⸗ 
nau, als Graf Luxburg nicht drei, ſondern fünf Mal um Audienz 
beim Könige nachgeſucht, um vermöge feiner Siellung Sr. Maj. 
über die Stimmung ber Bevölkerung bezuglich des Hauptquartiers 
zu berichten. Daß Graf Luxburg ein durch Tuchtigteit und 
Begabung gleich ausgezeichneter Beamter iſt, daruber hört man 
unter ſeinen Collegen nur eine Stimme; er beſaß in der That 
nicht nur volle Befähigung, ſondern auch große Ausſicht jür eine 
höhere Laufbahn, ſowie er ja bekanntlich ſchon vor der Ernen⸗ 
nung des Hrn. v. Vogel mehrfach als künftiger Miniſter des 
Innern bezeichnet wurde. Daß er, ein Mann in den beſten 
Jahren, unter den Verhältniſſen feine Entlaſſung genommen 
hat, zeugt von einem Charakter, der in dieſer Zeu, wo ſo 
vielfach Charakterloſigkeit an der Tagesordnung iſt, doppelt 
hoch angeſchlagen werden darf. (Vo ksb.) 

2 Von der Donau, 17. Juli. Man liest wahre Unge⸗ 
heuerlichkeiten, fo z. B. die Bekanntmachung des Bürgermeiſters 
Dr. Schneider von Bamberg, daß 20,000 Preußen bei Koburg 
ſtehen ſollen, daß ihr Einmarſch ſich noch abwenden laſſen 
wird. Wer überhaupt glaubt, daß dergleichen wahr iſt, mag 
ſelig werden. Ich halte ſolches Gerede blos für Köder, dem 
Volke die Luft zum Nachgeben und zu einem Frieden mit Preu ; 
ßen einzureden. Hierum liegen ſo viel Soldaten, daß eine Nach⸗ 
richt, es ſolle zum Frieden mit Preußen geſtimmt werden, weil 
überall die Uebermacht derſelben ſich zeige, ihr Dementi findet. 
Es iſt eine Erbärmlichleit zu Tage getreten, welche Deurſchlands 
nahes Ende verkünden dürfte. In ſonſt guten Blättern, wie 
dem Correſpondenten, plädiren ſogenannte Großdeutſche für das 
Nachgeben gegen Preußen, nur um Deuiſchland zu erhalten und 
gegen den Fremden zu gehen. Die Neueſten Nachrichten, welche 
an Phan Alles übertreffen, was die gerechte Schickſals ſache 


je geſchaſſen, drucken dieſen Artikel gleich nach. Kurz man dis⸗ 
putirt mit einer Feigheit und Unmännlichkeit, welche nichts An⸗ 
deres verdient, als die eiſerne Fauſt einer deſpotiſchen Militär- 
wirihſchaft, um zur Beſinnung zu kommen. Beſonders zeichnet 
ſich hierin die ſogenannte gebildete Klaſſe aus, ein Bewels, wie 
weit es Kopfbildung bringt. Das „intelligente Preußen“ be⸗ 
nützt die geistige Kraft, um eine zweite Auflage des Barbaren 
thums zu machen. Herrliche, glorreiche Civilisation det 19, Jahr: 
hunderts! Alles bewundert dabei dieſes berle N 
Preußen und bedenkt nicht, daß Preußen ſich Jahte lang auf 
den Krieg und ſeine Civiliſationsmiſſion vorbereitet hat, während 
andere Völker, welche dem Evangelium des Fortſchritts gemäß 
arbeiteten, am Militärbudget abzwackten, was möglich, um im 
Innern vorwärts zu kommen.“) . verwerfen an 
welche unſere Streiifräfte lahm zu machen ſuchten, jetzt am 
unfere Ohnmacht, wie Diejenigen, welche die Rechtsloſigkeit der 
preußiſchen Politik als Foriſchrittler verdammten, ſich jetzt zurecht 
finden. O wahrhaft glorreiches Jahrhundert der 1 
ſidie, Treu» und Ehrloſigkeit einer» und des Barbarismus an ; 
dererfeits! Den Unklaren noch das Wort: Deutſchland hört 
mit der preußiſchen Hegemonie auf! 
Oeſterreich. Wien, 17. Juli, Abends. Hr. Benedetti 
verhandelt noch. Authentiſch iſt, daß der Kaiſer die Ausſchlie⸗ 
zung Oeſterreichs aus dem Bunde verweigert. (Tel. d. allg. 8.) 


Ausland. 

Ferrera, 17. Juli. Der König empfing heute eine De⸗ 
putation aus Padua. Die Defterreicher haben ſich hinter den 
Fluß Livenza zurückgezogen; fie treffen Anſtalten zur Vertheldi⸗ 
gung der Uebergänge von Venetien nach Tirol. (Tel. d. b. Z.) 

Florenz, 17.-Juli. Cialdini proklamirte die Errichtung 
einer Nationalregierung in Venetien; der König verlegte das 
Hauptquartier dorthin. (Tel. d. allg. Zig.) 

Frankreich. Paris, 17. Juli. Der Abend⸗Moni⸗ 
teur beftätiget, daß der Prinz Napoleon mit einem Auftrage 
an den Konig Viktor Emanuel nach alien reist. Die Patrie 
ſagt: Die officielle Antwort aus Wien iſt noch nicht eingetroffen. 
Nach Privaunformauonen jedoch ſteht eine günſtige Löſung in 
Aueſicht. (Tel. d. allg. Ztg.) 

Paris, 18. Juli. Die France meldet: „Der Prinz 
Napoleon iſt geftern nach dem Hauptquartier des Königs Viktor 
Emanunel abgereist. Es iſt gewiß, daß der Prinz mit einer 
Specialmiſſion beauftragt iſt.“ (Tel. d. allg. Zig.) 

Rieder baveriſches. 

Landshut, 19. Juli. Unter den in München angelang⸗ 
ten und untergebrachten Verwundeten befindet ſich auch Herr 
Lieutenant Adalbert Urban im 5 Jägerbataillon aus Lands⸗ 
hut; derſelbe hat einen Schuß am Unterſchenkel. 

+ Arnſtorf, 16. Juli. Wie man überall beſchäftigt iſt, 
unſern verwundeten bayeriſchen Soldaten mit Ver banomitte 
Leibwäſche, Charpie u. dgl. zu Hilfe zu kommen, ſo haben 
Arnſtorf und nächſte Landumgebung hiezu ihren Opferſinn be⸗ 
thäniget. Durch Vermittlung freundlicher Anſprache und durch 
Bereuwilligkeit der Frau Grafin Deym, welche mit namhaften 
Gaben vorangegangen, wurde unter ihrer Leitung und Mitwir⸗ 
kung der ihr nahe ſtehenden Damen, ſowie der ſich zur Arbeit 
dargebotenen kundigen Kräfte der Frauen und Jungfrauen ein 
ſchönes Reſultat erzielt, das wohl nicht verſchwiegen bleiben 
darf. Dasſelbe beſteht in 60 neuen und 13 alten noch brauch⸗ 
baren Hemden, 9 neuen Betitüchern, 6 gebrauchten und 38 
neuen Handtüchern, 50 Kopftühern und Armſchlingen, 104 
Ueberſchlägen, 36 Fußlappen, 36 paar Socken, 6 Kopfnetzen, 
3 Servietten, 1 Beitüberzug, 3 Kiſſenuberzügen, 542 Ellen lel⸗ 
nenen und 111 wollenen Binden, ½ Ctr. Charpie, 24 längli⸗ 
chen Polſtern mit Seegras gefüllt. Gott heile bald die Wunden! 


„) Cs gibt Leute, die fo ideal find, daß fie von der-Gewährung liberaler 
Inſtitutionen in Oeſterreich Wunder des Sieges erwarten; während Bismark 
gerade durch das Gegentbeil ſiegt und im ſctzt fegar der pitußiſche Libeta⸗ 
lüsmus zuklatſcht. Die Red. d. Boah. Bra. 
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Bekanntmachung. 2 07 2 
f.... Das Licitations- Bureau 


Die vac nder Berferiit tomfituirte Gtr q aartierungs- Comwiſfon bat die Berzeignife] von A. Benz in Landshut, 


der biefigen quattierpfliatigen Gmwohner pro 1866 neu bergefiellt, und liegen dieſelden in Ga Neuſtadt 524 über eine Stiege, 

mäßbeit des Ait. 14 des G. ſetzes vom 25 Juli 1850 vom verſteigert am - 
19. Ifd. Mis. an 14 Tage lang Freitag den 20. zu 

in der Magiftratölanzlei zur Ginſicht aller Betpeilipten und Geltendmachung etwaiger Reklamationen — bon Vormittags 10 Uhr an 


öffentlich auf, verſchledene Oauseinrichtungs⸗Gegenſtände. 

Reklamationen kann derjenige erbeben, welcher behauptet in der Gemeinde gar nicht ein eine Stodubr, Bilder und große Spie.et, Ausf 

quartierungepflichtia zu fein, ſowie ie. welcher * 022 als rt ._ zu bob ee en Fern — 8 
t 14 i D 1 „ 0 

* * 428.7 11. N 1866. R . Sbawlg. eine goldene Riegelbaube, Taſ bentächer, 


Servietten, wollene Deden, Z mmer votlagen, Stoff 
Stadt * sr at 3 ndöhut. tefte veiſchiedener Art, (reden mar — 
1489 (26) Dr. Behring Daiver, Stabeſchr —— SEF — 148 


Befann t mac unn g. — ul 

1 — prattiſche Wrztenöftelle in Neuſtadt am der Donau, Tgl. Bezirtsamts Relheim, wird Für Bodergehilfen! 
An ern In Taufklrchen an der Bıls kann ein Bader 
Die Stadt R-uftadt zählt gegen 1700 Ginwohner und bat eine fehr bevölkerte Umgebung. MEHIIFE unter ſebt annehmbaren Vedi, gungen 
Luſttragende pratziſche Aerzte werden daber eingeladen, fi in beregter Stadt nieterzulaſſen, ſogleich in Cond'tion treten. (2a) 1500 


und erſucht man dieſelk en, ibre deßfallſigen Anerbieten in thunlihfter Beſchleunigung ⸗Jchriſt. iu 
an = unterjertigten Magiſtrat I sand laſſen. Eine goldene Broche 
e, e be Sinne 2 = a 
Magiſtrat der Stadt Neuſladt a.) D. Jevetep 
platz verloren, Man erſucht um Rüdgab 
1491 Oſtermayr. =, EHE langen Belohnung in der ard * B.. 5 1501 


Bekanntmachung. Dem Unter zeichneten iſt ein halb» 

Im Auftrage der Beibeiliaten gebe ich bekannt, daß die Rrämersehrleute Ftanz und Klara großer, ſchwarzſchedtaer Hund, mit 

Huber u Bonbruc, Ber. Büsdiburg, nach Vertrag vom 9. Juli 1866 die dis ber beitanden. benutzten Ohren und largem Schweif, 

Ouergemeinſcaſt aufg hoben bıben, und die Ghefrau Klara Huber, geborne Wallner, nur mehi zug⸗Laufen. Der Cigenitümer kann ibn gegen 

Alleineigenibamerin des K ämeranweſens zu Bonbrud geworden iſt. Ertaz der Inſerationsgeduhr und des Futter⸗ 

Bilsbiburg, den 14. Juli 1866. R geldes abholen bei 

1495 Dietz, t Notar, Joſeph Buchner, 

— — 1605 Wirtd in Aueredorf, Bot Schierling. 

Bekanut machung. — == 


Heim gegen Pärtl wegen Hypotherſchuld betreffend. 5 f Der 2. Stock 

Im Auftrage des k. Bezietsgrrihts Lantsbut vom 17. praes 22. v. Mis. wird von miı 3 2 nn: 92 2 
f „ en, 7 4 * 
er Lr Hs. Nro. 6 zu Klee ham, Steurrgemeinde Obetergoldsbach, oder aul Biel 9 tobi zu vermietben, (30 1468 
Freitag den 31. Auguſt 1866 Nachmittzgs von 2-3 Uhr Nur di ru 
im Wirthsbauſe zu Kleebam zum erftenmal öffentlich —— 9 „gar bie Abgebrannnten in N 
Dieſes Anwelen beſteht aus Gebäuden und 14,23 Tagwert Grund, bat laut rotarieller — En ee 
Scat ng vom gefirigen cinen Werts von 2331 fl. und iſt mit 1 fl. 17 tr. 5 bl. einfaden A 
* * 4220 : Saeed 3 Summa: 17 fl. 24 fr. 

erkt wird, daß auf richterlichen Zuſchlag nur dann gerechnet werden kann, wenn das — ag 
Meiftaetot den Schätzungswerth erreicht, daß fi wie ae Steiserer ſowohl über ihre Beıfo Als Vorbereitung für die Lateinſchule 
ale Bablungsfäbi. keit bei Meidung der Nichtderudſtctigung ihrer Angetote legal auszuweisen möchten wir nachſtebendes Lebtbüchlein bejonders 

— 2 Schätzung, fowie Oppothetenbuchs auszug ſammt Kataſter auf meiner Kanzlei zur empfedlen: 
ett it liegen. 


En Rottenburg, den 14. Juli 1866. 5 Anl 0 ung 
tadler, t Notar. h 2 
1466 (100) III lateiniſchen Vorbereitungsunterricht 
Knochenmehl, Em 
reines, gedamptes und fein geſtampftes, als anerkannt beftes Düngermittel per bayr. * 1 ö 
Ztr. ab Landshut 3 fl. empfiehlt u , „ Auf Ginfendung von 16 fr. in Briefmarten 
Johann Schön'ſche Leimfabril 4% gt frantrte Bufenvung. 
in Landshut. J. Thomann'ſche Buchhandlung 
Nach der Analyfe des Chemikers Hrn. Dr. Willemer in Landshut enthält (58) . — 
dieſes Knochenmehl in 100 Theilen: In der J. Thomann ſchen Buchhandlung 
Organiſche Subſtanz . 33,05%, Phosphorſaure Magneſia. 1,52 % in Landshut ift wieder vottätbig: 


phorſauren Kalt 54,47 % liche Alkaliſale . 0,98%, Anleitung zum Bollſuge des Geſetzes vom 
ſauren Kalk. 9,89 % 90,91 „ 25. Juni 1650 über die 
Das fragliche Knochenmehl iſt alſo ein vollkommen reines, nur aus Knochen er⸗ Einquartierungs⸗ U. Vorſpannlaſten 
ltenes Präparat, und durch ſeinen hohen Phosphorſäure-Gehalt (54,47 % Phosphor- oder zur richtigen Uebernahme, Vertheilung und 
auren Kalk und 1,52 phosphorſaure Magneſia), ſowie die Menge der Ammoniak er: Auspleihung dieler Latten in Friedenszeiten, for 
zeugenden organiſchen Subſtanz (33 %,) als Düngermittel beſonders zu empfehlen. wie der K iegslaſten * Koͤnigreich Bayern. 
. — —— —— —— —-»„—4 on 
Für Pharmaceuten. Ein Rattenfänger 6. Chr. E. Wunder, 


In einer Apothete einer größeren Stadt in Zr Meſſingbalsband, ohne Zeichen, ehem. Serrfcaftsrichter und . Lehen; Abminiſtraler. 


Niederbayern kann ein tüchtiger abſolbirter iſt heute Früh zugelaufen und kann 
harmaceut am 1. Oktober eine jehr angenetme deſſen Giserttümer denſelben gegen 2. ergärzte Antgabe, — Preis 54 kr. 
ülfınktele beſezen. Näheres in der Exped. Berautung der J. ſerationsgebübten in Emplang“ Auf Einſendung von 57 kr. in Briefmarken 
dieſes Blattes. (Za) 1 97 netmen He. Nr. 688 zwiſchen den Brüdın 1498ſerkolgt frantirte Zuſendung. 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann'ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Zabuesnig.) 
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Samstag den 21. Juli, | 172. Prandel 


Kompagnie hernier, Kienshofer, Hauptmann, Schöpfers, 


e der Landshuter Zeitung. 
. u, 20. Juli. Der babij an reg eg gl Ber 
en, ſche ſter v. Auracher, mann. Königliches Landwehr ⸗Batalllons⸗Kom⸗ 
Edelsheim iſt heute morgen mit Extrazug hier eingetroffen, mando Miesbach. M. Kuttner, Major. n 


um mit unſerm Miniſter v. d. Pfordten, dem württember- 
giſchen Minifter Varnbüler und dem heſſiſchen Miniſter 
Dalwigk Berathungen zu pflegen. 5 N 

* Mannheim, 19. Junl. Das Gros des Man ⸗ 
nuffel ſchen Corps im Anzug. Von Mainz iſt eine Bürger⸗ 
ſchafts⸗Deputatlon an den Großherzog nach Münden ab⸗ 


Se. Majeſtät geruhten hierauf unterm 13. folgendes Al⸗ 
lerhöchſtes Haudſchreiben den Major d taillons 
* ern: V 

rr Major M. er! Die dem Landwehr⸗Bataillo 
Kommando Miesbach unterſtellten Gebirgsſchützen haben ſich Ur 
in einer Eingabe vom 12. Juli mit Gut und Blut zum Kampfe 
für die heilige Sache des Thrones und des Vaterlandes zur 


1 


gereist, um ſeine Intervention zur Abwendung der Ber Verfügung geftellt. Mit wahrer ert K 
lagerung 4 erbitten. . 3 u biefem Anerbieten Kenntniß eg an FE 21 7 * 
„Mainz, 19. Juli. Die regelmäßige Belagerung -vollgiitiger Beweis dafür, daß die alte baperiſche Treue lebt, 


hat begonnen, Schiffe paſſtren nicht mehr; der Eiſenbahn⸗ 
Verkehr iſt eingeſtellt. 2 
Kriegsnachrichten. 
Von einem warmen Freunde der Landsh. Ztg. und 
oten aus Oberbayern geht uns folgende Zuſchrift 
als die Erſten unter den Völ⸗ 
ten Kaiſer und das feindum⸗ 


wackern 
zu: Gleich den Tyrolern, welche 
lern Oeſterreichs für den bebrän \ 
ſtürmte Vaterland ſich wiederum, Alt und Jung wie Eln Mann, 
erheben, um gegen den Neichsfeind zu ziehen, haben ſich die 
wadern Gebirgsſchützen um Mies bachau, Schiterſee, Tegernſee 
und Bayriſchzell in nachſtehender Eingabe an Se. Majeftät den 
König gewendet, und I fomit als würdige Nachkommen ihrer 
todesmuthigen, in Vertheibigung des Vaterlandes auf den Höhen 
Sendlings gefallenen Ahnen erwieſen. 

Das k. Landwehr⸗VBataillons Kommando Miesbach hat un⸗ 
term 12. d. M nachſtehende Eingabe an Se. Maj. den König 


erichtet: 
8 Aller durch lauchtigſter, Großmächtigſer König! 
Allergnädigſter König und Herr! Wir, die treugehor⸗ 
ſamſt unterzeichneten Gebir „Schützen ⸗Kompagnien der Amtsbe⸗ 
zirke Miesbach und Tegernſee, fühlen uns durch den Ernſt der 
Zeiten gemahnt und verpflichtet, Euerer Königlichen Majeftät uns 
mit Gut und Blut zur Verfügung zu ſtellen im Kampfe für die 
heilige Sache des bayeriſchen Thrones und des bayeriſchen Va⸗ 
terlandes. Nicht umſonſt wollen wir uns von Jugend auf ge⸗ 
übt haben im Gebrauch der Kugelbüchſe . 
etroſt zur Hand in Vertheidigung unſerer theuerſten Güter, 
. im Vertrauen auf Gottes gnäbigen Beiſtand und die Ge⸗ 
rechtigkeit unſerer Sache. N a 
! Befehlen Euere Königliche Majeftät, und wir klſten uns 
und folgen dem Schalle der Trommel, die vordem unſeren Vã⸗ 
tern den Todes wirbel geſchlagen bat auf den Sendlinger Höhen, 
und die ſeitdem als theuere Reliquie von uns aufbewahrt wird 
san heiliger Stätte in dem Kirchlein von Sog: 
Wir find entſchloſſen und bereit, zu kämpfen mit altbaye⸗ 
kiſcher Hingebung, werth unſerer Väter, werth der heiligen Sache, 
der wir uns weihen, werth des erhabenen Vertrauens, we 
wir 92 Euerer Königlichen Majeflät als treue Unterthanen 
uns itten. ots ul 4 27 r 
ci tiefiter, Ehrfurcht Guster Königlichen Majeftät allerunter- 
treugehorſamſte d d e der Amts ⸗ 
bezirke mne und Tegernſes. Namen und Auftrag der 
geſammten nſchaft Michael Strathaus, Hauptmann der 


t 


wir nehmen fie jetzt 


daß Bayerns und Volk durch das altverjährte Band 
kräftiger Liebe verbunden ſind! Sagen Ste Ihren Mannſchaften 
Meinen innigen Dank. Ich werde von dem Anerbieten des 
Bataillons Miesbach denjenigen Gebrauch n, den Zeit und 
Umſtände gebieten. Mit den Geſinnungen beſonderer Werth⸗ 
ſchätzung gnäbiger König (gez.) Ludwig. 

Nicht das fo ſehr verheerende Zündnadelgewehr, nicht die 
Unglüdsbotſchaften über ſchwere Niederlagen ber verbündeten 
Krieger Oeſterreichs, mit Tauſenden von Todten und Verwun⸗ 
deten, nicht der Umſtand, daß ſich ohnehin ſchon eine Menge 
ihrer Brüder und Söhne beim Heere befindet, demzufolge höchſt 
fühlbarer Mangel an Arbeitskräften eingetreten, die Tren⸗ 
— — — ee 

„ ſchre 0 ern andes vom Eintreten 
1 0 eg fieg | 
e i er ſiegesſtolze Feind die Marken des 
e er ad 5 und eine nicht 
e An eri aterlandsvertheidiger ge 
und das iſt ihnen genug. We NEE 

Wird ihr glühender Wunſch, für Fürſt und Vaterland 
kämpfen zu dürfen, erfüllt, dann dürften wenige von ihrer ge⸗ 
übten Hand dem Feinde zugeſendeten Geſchoße ihr Ziel fehlen. 

Die andern Gauen Bayerns aber mögen ſich ein Beiſpiel 
an der Opferwilligkeit der kühnen Hochlander nehmen und ſich 
als Männer in Zeiten der Gefahr zeigen, dann dürfte bald jede 
Scholle Bayerns und Deutſchlands vom Feinde geſäubert ſein. 

Vom Schlachtfelde bei Kiſſingen enthält der „Korr. 
v. u. . Deutſchl.“ eine Schilderung, der wir folgendes entneh⸗ 
men: Vom Kirchhof zieht ſich die Straße über Winkels und 
Nüdlingen nach Münnerſtadt zwiſchen zwei hohen Bergen in 
einer breiten Schlucht mit flachen Rändern bergan. Von dieſen 
beiden Bergen, dem Sinnberg (nördlich) und dem Kalvarienberge 
(ſüdlich der Schlucht), hatten von Morgens bis Mittag 1 Uhr 
28 bayeriſche Kanonen das Feuer gegen überlegenes preußiſches 
Geſchütz geführt. Schon zweimal 24 Stunden waren ſeither 

gegangen; preußiſcherſeits hatte man die Todten und alle 
rauchbaren Waffen und Pickelhauben aufleſen laſſen. Aber 
zahllose eingeſchlagene Pickelhauben mit manchen bayerlihen Ge⸗ 
wehrkolben unlermiſcht, zeigen die Arbeit, welche von hier bis 
Winkels ein bayeriſches Regiment vorgenommen hat. Nach den 
Tuchfezen, orange und gold, iſt es das 15. Regiment König 
Johann von Sachſen (Neuburg) geweſen, welches bier mit Polen 
gekämpft u Ich ſelbſt hob mehrere polniſche Briefe auf. Vom 
Aach nach is und den ganzen breiten Sinnberg 


An die Al. Hof- und Staatobibliothek in 
(Pflichtereniplar) München. 
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Divifion geht unverzü ich gleichfalls nach Lundendurg ab. (Tel. 
d. ORb, 8 3443 eum 132 


Deutſchlan d. > 
Baperu. München, 19. Juli. Sie ſehen, daß 
nun auch von anderer Seite die künftige Belanmen e ing des 
Geſammt⸗Staatsminiſteriums in ganz ähnlicher Weiſe gemeldet 
wird, wie ich Ihnen ſchon vor einigen Tagen berichtete. Ich 
halte meine erſten Angaben in ihrem ganzen Umfange aufrecht 
und glaube daher auch der Meldung einer Münchner Korreſpon⸗ 
denz der Augsburger Abendzeitung widerſprechen zu können, 
1  Bräfkyatn v. Memage eret 
dur i ichts⸗Präſibenten v. Neumayr erſetz 
werden würde. Man verſichert heute, daß die Unterhandlungen 
mit den künftigen Miniſtern bis auf jene mit dem zum Kriegs⸗ 
miniſter beſtimmten Oberſten und funktionirenden Brigadier Frhrn. 
v. Prankh, der im Augenblicke bei der aktiven Armee im Felde 
ſteht, fo gut wie zum Schluſſe geführt find, — Bei dieſer Gelegen ⸗ 
it will ich auch einen Irrthum berichtigen, der in die Angaben 
r Würzburger Blätter über die in den Gefechten bei Kiſſingen 
und Hammelburg gefallenen und verwundeten Offiziere ſich ein⸗ 
eſchlichen hat. Es wird dort der Hauptmann Henle vom 15. 
f.⸗Reg., von hier gebürtig, Ifraelite und längſt als ſehr tüch⸗ 
tiger und entſchloſſener Offizier bekannt, als todt bezeichnet. Der⸗ 
ſelbe iſt aber nicht todt, ſondern liegt, alle von mehreren 
en getroffen, hier in guter Pflege und feine Heilung und 
Wiedergeneſung darf als geſichert betrachtet werden. — In den 
„Neueſten Nachrichten“ ee 2 in = 
ben vom 1 an biefem Tage ſei 
ö as ee Major mit einem Trompeter beim Feſtungs⸗ 
erſchienen, um freien Durchzug für ein preußiſches 
Truppencorps zu begehren (II), welches Anſinnen jedoch ab- 
ſchlägig beschieden worden ſei, worauf derſelbe erklärt habe, den 
Durchzug nun erzwingen zu müſſen (). Für jeden, der nur 
einige Einſicht in mililäriſche Dinge hat, mußte die Sinnlosigkeit 
dieſer Angabe auf den erſten Blick klar ſein. Aber daß die 
„Neueſten Nachrichten“ wirklich ein ſo unſinniges Verlangen von 
Seite eines preußischen Generals oder Stabsoſſiziers als möglich 
glaubten oder glauben machen wollten, beweist neuerdings, was 
von der Urtheilsfähigkeit dieſes Blattes zu halten it, oder welche 
geringe Meinung dleſes Blatt von ber Urtheilsfähigkeit feines 
Publikums zu haben ſcheint. Ein ſolches Verlangen, wie das 
in den „Neueſten Nachrichten“ aufgetiſchte wäre allerdings ganz 
neu in ſeiner Art, bisher war noch nie in der Kriegsgeſchichte 
überhaupt etwas der Art da geweſen. — Die Vereinigung des 
7. und 8. Bundesarmeekorps darf nicht blos als geſichert be⸗ 
trachtet werden, ſondern iſt in dieſem Augenblicke wahrſcheinlich 
zum Theil ſchon vollzogen. Es wird ſich dann zeigen, ob ſie 
wirklich nicht mehr von praktiſchem Erfolge ſein wird, wie vor⸗ 
ſchnelle Kritiker behaupten wollen. Ich beſchränke mich auf dieſe 
allgemeinen Andeutungen, indem zu wünſchen wäre, daß alle 
bayeriſchen Blätter zurückhaltender wären in ihren Mittheilungen 
über Bewegungen und Standorte der bayeriſchen und übrigen 
Bundestruppen. Denn die tägliche Erfahrung zeigt, daß die 
preußiſchen Blätter ſtets ſich beeilen, durch Wieberabbrud ſolcher 
Mittheilungen ihren Truppen Kenntniß zu geben von den Stand⸗ 
orten und Planen der unfrigen. — Von Stuttgart iſt geſtern 
Abend der Frhr. v. Varnbühler, kgl. würtembergiſcher Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten hier eingetroffen und hatte noch 
3 und beute wiederholt Beſprechungen mit unſerem bayer. 
kaatsminiſter des Aeußern, Frhrn. v. d. Pfordten, der heute 
auch einen Beſuch von dem kaiſerlich öſterreichiſchen Bundesprä⸗ 
3 Frhrn. v. Kübeck von Augsburg aus erhielt. Auch 
der Verkehr des bayeriſchen Miniſters mit dem heſſiſchen, Frhrn. 
v. Dalwigk, iſt dem Vernehmen nach ſehr lebhaft, wie ſich aus 
der gegenwärtigen Lage der Dinge wohl leicht erklären läßt. 
München, 19. Juli. Im Staatsminiſterium des 
Aeußern haben heute Conferenzen ſtattgefunden, an welchen die 
Staatsminiſter des Aeußern von Bayern, Würtemberg und Heſſen 


nahmen, und gleichzeiti „da „ v. d. 
Morbten neuerbinge becgleſen babe, nog vor Ende fee . 

nach Wien zu reiſen. Es handelt fi ohne Zweifel um bie 
Grundlagen einer Verſtändigung mit Oeſterreich entſprechend den 
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den Köpfen Kegel 


verbunden. 


corps vielleicht über Linz na 


Geſtaltungen der Verhältniſſe, und dann um Friedensverhand⸗ 
lungen mit Preußen. Ob 42 1 757 u erreichen find, wird bie 
nächſte Zukunft lehren, zu optimiſtiſch dürfen wir leider nicht fein. 

„Preußen. In der Mark Brandenburg thut ſich, 
wie das „Schleſtſche Kirchenblatt“ berichtet, eine recht ‚Äinfältige 


Intoleranz auf. Dank den Hetzereien gewiſſer Berliner Blätter) 


Die Erbitterung gegen die Katholiken nimmt zu. Katholik und 
Oeſterreicher ſind gleichbedeutend geworden! Man dichtet den 
Oeſterreichern an, kämen fie nach Preußen, ‚fo würden ſie jeden 


Lutheraner ermorden, die Zunge aus ſchneiden und mit 

Solche kannibaliſche Gefinnung bes 
trachtet man als mit dem katholiſchen Bekenntniſſe unzertrennlich 
Zu Fehrbellin iſt der Apothekerpropiſor zufällig ka 
tholiſch. Es entſteht das Gerücht, er wolle die Proteſtänten 
vergiften. Als beleuchtet wurde, hieß es, wenn ein Katholik 
beleuchtete, er ſei ein Heuchler, that er es nicht, er traure wegen 
der Niederlage der Oeſterreicher. Im Süden Deutſchlands und 
in Oeſterreich denkt kein Menſch daran, das religiöſe Bekenntniß 
in die Kriegsfrage zu miſchen! 

Aus dem Wupperthale, 10. Juli, wird den „Köln. 
Bl.“ berichtet, daß, als auf den Buß⸗ und Bettag die erſten 
preußiſchen Siegesberichte kamen, die Hetze gegen die Katholiken 
losbrach. Es 5 — —— 7 in 2 W 

der Kanzel für Oeſterreich geeifert, „katholiſchen 
1 gebetet worden. Mh nk rk ei 
an deine Glocken zur Siegesfeier läuten zu laſſen, dabei 
elen die roheſten Aeußerungen gegen den Papſt! lang 
hörte man nichts als Hetzereien, Inſulten und ber en! 

Aus dem Wupperthale, 11. Juli. Am letzten 
Abend während des Gottesdienſtes. ſchrieen in Elberfeld z 
Strolche in die kathollſche Kirche hinein: „Ihr verdammten 
ODeſterreicher!“ (Köln. Bl.) l * ) 

* Bon. Berlin wird uns die angenehme Ausſicht geitellt, 
daß, je nachdem fi die Dinge geftalten, das preußiſche Elbe⸗ 
f — Ei ene N i 
önnte, während das zweite Reſervecorps in en 
über Hof nach München wählen würde. * 

AN * In Wien erwartet man, daß am 
Montag eine Schlacht auf dem linken Donau⸗ Ufer 
geſchlagen wird. Uebrigens wird noch fortwährend 
unterhandelt; in der „Oſtd. Poſt“ und der Wiener „Preſſe“ 
flüftert man, daß das Ausſcheiden Oeſterreichs aus dem deut⸗ 
ſchen Bunde nicht mehr als ſchl. unannehmbar betrachtet 
wird. Es iſt gar nicht unmöglich, daß ſtatt einer AA 
eine andere kommt. Mit Italien hat Preußen neuen 
Bund für den gemeinſamen Krieg auf mehrere Mo⸗ 
nate geſchloſſen, natürlich mit Einſegnung L. Napoleons. 
Garibaldi rückt mit feinen Freiſchaaren gegen Tirol an; Cialdini 
ſteht mit der italieniſchen Armee bei Vicenza; ob er ſich nach 
Tirol oder Krain wendet? f 

In Skalitz, Nachod, Icin und in den meiſten Ort⸗ 
ſchaften find die Kirchen zu erichtet, wo 
an Matratze liegt, auf welcher Freund und Feind verpflegt wer⸗ 
den. Maſſen von Verwundeten ſind auch nach Preußen, wie 
anderſeits nach Wien gebracht worden. 


Nieder baperiſches. 
Landshut, 20. Juli. Die zweite Verluſtliſte der bayeri⸗ 
ſchen Armee aus den Gefechten bei Kiffingen ꝛc. iſt in der 
— 3 Beilage zur Landsh. Ztg. aus der bayr. Ztg. mit⸗ 
gethe 8 


Auf die Landshuter Zeitung kann fort⸗ 
während bei allen kgl. Poſterpeditionen Beſtellung gemacht 
werden. Preis vierteljährlich 54 kr. Alle Nummern koͤn⸗ 
nen nicht mehr nachgeliefert werden. Die Auflage der 
Landshuter Zeitung mußte auf nahezu viertauſend 
Exemplare erhöht werden. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Für Badergehilfen! 


on obne Rüdjiht auf den Shägungswerih erfolgt, und unbekannte Stei 
0 1252 zu legitimiren und datt Kamel über — W an der Bils kann ein Bader ⸗ 
1 hilfe unter ſehr annehmbaren 


„am 18. Juli 2 ee ee: Lale in Condition treten. (2) 1500 
Adam Stähr, Amtsverwefer, * 1503 Zugelaufener Hund. 1 
Bekanntmachung. a ne 


eddi, dot ie Kehle, — 
kurzen Shiweif. Der era. 


Im der Betheiligten gebe ich bekannt, daß bie Rrämersehelcute Franz und Mara 
za u Bonbrud, Ger. gen nach Vertrag vom 9. Juli 1866 die bisber beſtandene Ohren und 
a aufgehoben — die Ehefrau Klara Huber, geborne Wallner, nunmehr Figenthümet or ihm gegen Gisa 

10 Benbrud gemarben if, te wm ee Be — 25 


Dietz, k. Notar. 

u; EEE EERERR B . in . 
Einen verlaufenen re 
braun und weiß gefleckt, lann f a 

im Schleiz oil: Aſt bebe abholen 


Operationskarten 
von nördlichen Kritgoſchanplat 


ba 1 0 Hiebevole und jabtseläe Theitnabme bei ben Sete ala auch deim 
e unſeter unvergeßlichen Mutter, Otoßmutter und Schwiegermutter, 


rau Eſiſabelha Wicklmeier, 


N ‚ehemalige Melders-Wittwe dahier, bei Einſendung von 33 tr. in Briefmarken franco 
N 22 wir allen Theilnehmenden unſern innigſten Dant aus und wir die Verblichene N nach auswärts expedirt. 
Andenken im Gebete. J. Thomann 'ſche Buchhandlung 


vüchſt der Hauptwache in Landshut. 


 Cämmilihe Sormulare 
Gemeinde- und Kirchenwahl 


find zu haben in der 

Joſ. Thomann 'ſchen 
N 22122 a litbogr. Anſtalt in Lands hut. 
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Unterm 1. Juli 1866 wurde dem Unter 


Sdencden vom k Beyirlkamnte Bilskiburg eine ag. ya Being an 2 


neigten Zuſpruch erſucht. 


Wake Pre 


Mezger -Conceſſia: . 3 Aale, 4470 1 35 
Gefallen hl nes 

nach Oed, der Gemeinde Holjbaufen, il 2 Ng. ec Weſtiegen — 255 1 2 
Bekannt mach un g. en 6001508 


Das unterfertigte Bereinskomité macht hiemit bekannt, daß in Anbetracht * arnerlſchen 
Wb für das gegenwartige Jahr die übliche Pferdeverlooſung ves Vereins ui 7 7 76•55 
w/h ei wird bemerkt, daß der Aktivreſt bereits verzinslich angelegt iſt, und alls ein⸗ 

bezahlte 35 resbeitrage für das nächſte Jahr gut geſchrieben werden. 
Indem man dieß zur allgemeinen Kenntniß bringt, erſucht man freumtign die Gem Er 
EB ‚irfsnorftände, ſowie ſämmtliche ſehr geehrte Mitglieder ihre Theilnahme dem Vereine auch fern 
Vewahren, u und nach Wiederkehr des Frledens ſich den cee des e e an Pan Pond an women. 


non naeh am 20. Salt 1900, 
us für bung det ‚Pe edezucht i in Wicderbapern 


Drud und Verlag der Joſ. Thomanz ſchen Ir, "Babuesnig)  ® mm 
Mit ng Beilage. 


Beilage zur Landshuter Zeitung Nr. 122. 


Verluſtliſte II. der k. bayet. mobilen Armee. 

Nach den vom Kommandirenden, Feldmarſchall Prinzen 
Karl von Bayern, lönigl. Hoheit, an das Kriegsminiſterium 
vorgelegten Verluſtliſten ergibt ſich der Abgang, welchen unſere 
Armee in den Gefechten bei Kiſſingen, Friedrichshall, 
Haufen, Waldaſchach und Nüdlingen, dann bei Hammel 
burg am 10. Juli erlitten hat, wie folgt: 

I. Geſecht bei Kiſſincen und UMüdlingen ꝛc. jc. om 10. Juli. 
I. Jaan texie · Din ſion 

Geblieben: 12 Unteroffiziere und Soldaten vom Infan⸗ 
terie⸗Leib⸗Regiment. 

Verwundet: die Oberlieutenants Wilh. Graf v. Tauff⸗ 
kirchen⸗Lichtenau (ſchwer verwundet, — Toll ſeinen Wunden 
bereits erlegen fein), Emil Nachtigall (im Geſichte ſchwer ver⸗ 
wundet), Unterlieutenant Karl Bombard (am Unterleib ſchwer, 
an der rechten Hand und am Schenkel verwundet), und 50 Unter⸗ 
Offiziere und Soldaten vom Infanterie Leib⸗Regiment. 

Vermißt: 10 Soldaten dieſes Regiments. 

2. Inſauterie Dio ſion 

Geblieben: Major Philipp Graf v. Yſenburg-Phi⸗ 
lippseich vom 7. Jäger-Bataillon, dann 5 Mann vom 12. 
Inf. Reg., 2 Mann vom 7. Jäger-Bataillon, 1 Mann vom 10. 
Inf.⸗Reg., 4 Mann vom 4. Chevaurlegers-Regiment und 1 Mann 
= der 3. gezogenen Sechspfünder⸗Feldbatterie (Zeller) des 4. 

Verwundet: Major Wilhelm Kohlermann, die Haupt⸗ 
leute Friedrich Frhr. v. Reitzenſtein vom 12. Inf.⸗Reg. (über 
deſſen weiteres Schickſal konnte bis jetzt nichts Näheres in Er⸗ 
fahrung gebracht werden), Joſ. Geiger vom 7. Jäger-Bataillon, 
Heinrich Bruckmaier vom 10, die Oberlieutenants Ernſt Löb⸗ 
lein, Alfred Freiherr v. Bibra, Ludwig Küffner und Fried⸗ 
rich Maiholzer vom 12. Inf. Neg., Max Reinhard vom 7. 
Jäger- Bataillon, Wilh. Meier vom 10. Jnf.⸗Regiment und 
Theodor Frhr. v. Notberg vom 4. Chevauxlegers-Regiment, 
Unterlieutenant Ludwig Seehan vom 10, dann 77 Mann vom 
12. Inf.⸗Reg., 21 Mann vom 7. Jäger-Bataillon, 18 Mann 
vom 10. Juf.-Reg., 1 Mann vom 3. Jäger-Bataillon, 8 Mann 
vom 4. Chevauxlegers⸗Regiment, 3 Mann von der 3. gezogenen 
Sechs⸗Pfünder⸗Feldbatterie Be und 1 Mann von der erſten 
Zwölſpfunder⸗Feldbatterie (Kirchhoffer) des 4. Artillerie-Regiments. 

Vermißt: 28 Mann des 12. Inf.⸗Reg., 24 Maun des 
7. Jäger- Bataillons, 52 Mann des 10. Inf.⸗Reg., 6 Mann des 
3. Jäger⸗Bataillons und 1 Mann des 4. Chevauxlegers⸗Regiments. 

j 3 JIufanterie:Divifion 

Geblieben: Generallieutenant Oskar Frhr. v. Zoller, 
Commandant der 2. Inf. Diviſion, die Hauptleute Ed. Schlag: 
intweit vom Generalquartiermeiſter⸗Stab und Eruſt Werndla, 
die Oberlieutenants Ernſt v. Mayerhofer und Carl Henle, 
die Unterlieutenants Alb. Friſch vom 15. und Ant. Weichſel⸗ 
berger vom 11. Inf.⸗Reg.; ferner die Soldaten Greg. Venhl, 
Andr. Dietl, Mich. Wagner, Mich. Koller, Joſ. Maſcher vom 5. 
Jäg. Bat., Gg. Lins und Joh. Wagner von der 10. Füſ. Comp., 
Delhammer, Bilringer, Böhm, Heimerl, Jakob und Roider von 
der 11. Füſ.⸗ Comp., Corporal Pet. Handſchuhmacher von der 12. 
Fus. Comp., die Vicecorporale Albr. Föttinger und Al. Mühl 
dauer, dann Soldat Andr. Pärzl von der 6. Sch.⸗Comp. des 
11. Inf.⸗Reg., Gefreiter Gg. Horn, dann die Soldaten Bened. 
Maurer und Joh. Hauſel von der 3. Sch. Comp., Joſ. Apels⸗ 
maier und Melch. Lauermann von der 5. Füſ.⸗Comp., Leonh. 
Bezold, av. Schwaiger, Joh. Weiß und Mich. Zahn von der 
6. Fuſ.⸗Comp., Gefreiter Wolfg. Dehner, dann die Soldaten 

inr. Eich, Paul Hormes und Gg. Stahl von der 7. Füſ. Comp., 

freiter Joſ. Dum, dann die Soldaten Joh. Albrecht und Gg. 
Doblinger von der 8. Füſ. Comp., Ant. Brumhübner und Matth. 
Hüner von der 4. Sch. Comp., Bicecorporal Wilh. Willenbacher 
und Soldat Jak. Schlarp von der 5. Sch. Comp., Friedr. Meyer 
von der 9. erg und Pionier Heinr. Lauer von ber 10. 
Füſ.⸗Comp. des 15. Inf.⸗Reg. 

Verwundet: Generalmajor Graf Karl zu Pappen⸗ 
heim von der 2. leichten Kavalerie⸗Brigade, die Hauptleute Jo⸗ 


hann Heilmann vom Generalquartiermeiſterſtab ar Frhr. 
von Harold vom 5. Jäger⸗Bataillon, Eduard G. berg vom 
11. und Amandus Bemmel, die Unterlieutenants Edmund Schmid, 
Adolph Moosmaier vom 15. Infanterie-Regiment, Max v. 
Sprunner, Wilhelm Platner vom 2. Chev.⸗Reg. und Max 
Frhr. v. Schacky vom 3. Uhl.⸗Reg., beide Ordonnanzoffiziere des 
Generallieuteuants Frhrn. v. Zoller, dann Secondjäger Andreas 
Weber, die Vicecorporale Conr. Kauper und Anton Hecht, die 
Gefreiten Joſ. Jakob und Gg. Bernklar, dann die Soldaten Gg. 
Oppletshauſer, Mich. Koller, Norb. Ender, Franz Bauer, Anton 
Gurgießer, Joſ. Mittel, Ignaz Schneider, Joh. Präu, Seb. Brüll⸗ 
beck, Joſ. Rauſcher, Ludw. Weiß und X. Lehenbauer vom 5. 
Jäg. Bat.; die Soldaten Sebaſt. Bauer und Joſ. Schroll von 
der 6. Füſ. Comp., Wolfg. Luger von der 7. Füſ.⸗ Comp., Corpo⸗ 
ral Al. Reitmaier und Soldat Hch. Vogel von der 8. Füſ. Comp., 
Wolfg. Eckert, Fr. Schedel und Gg. Senneberger von der 9. Füſ.⸗ 
Comp., Corporal Richter, dann die Soldaten Bruckmooſer, Ploeßl, 
Schießler und Schmelzl der 11. Fuüſ. Comp., Chriſt. Hiedl, Joh. 
Meſxner und Phil. Scheuermann der 12. Füſ.⸗Comp. des 11. 
Inf. Reg.; Gefreiter Joſ. Niedermaier, dann die Soldaten Gg. 
Geier und Math. Riedelsheimer der 3. Sch. Comp., die Corporale 
Phil. Gut. X. Huber, Joh. Thelorad, die Gefreiten Gottfr. Pfaf⸗ 
fel und of. Luft, daun die Soldaten Hyac. Fleckenſtein, Mich. 
9 Joſ. Gebele, Joh. Huber, Mich. Hofmann, Hofeder, 

oſ. Oswald, Leonh. Roſſi, Phil. Schöfer, Frdr. Strampfer und 
Mart. Völker der 5. Füſ. Comp., Gg. Altenburg, Jak. Heß, Jul. 
Krauß, Cour. Maier, Ge. Truckenbrodt und Peter Zapp von der 
6. Fuſ. Comp., Vicecorporal Hieron. Kramer, die Gefreiten Mich. 
Lutz und Gg. Vogt, daun die Soldaten Joh. Dorner, Joh. Kirch⸗ 
bauer, Andr. Mahr, Jak. Mai, Job. Müller, Joh. Neumaier, 
Chriſt. Betz, Gg. Pfanz, Gg. Strauß, Joſ. Voll und Lor. Wein⸗ 
mann von der 7. Füs. Comp., Tambour Domin. Müller, Gefrei⸗ 
ter Joh. Förſter, dann die Soldaten Joh. Bayersdorfer, Andr. 
Beck, Gg. Egerer, Fez. Goetz, Jak. Hauenſtein, Joh. Jüngling, 
Gg. Krauß, Nik. Nolb, Gg. Pfaff, Gg. Rödlingshöfer, C. Schä⸗ 
fer, Gg. Schmidt, K. Schorting, M. Schwalb. M. Wittich und 
Joh. Wölfel von der 8. Füſ. Comp., J. Becker, J. Kleemann, 
Mich. Pächt und Mathias Reile von der 4. Sch.⸗Comp., Corpl. 
Frz. Vogt, daun die Soldaten Jak. Eckerlein, Joh. Hollmender 
und Joſ. Weth von der 5. Sch. Comp., (dieſe letztere 4 ſeit ihrer 
Verwundung vermißt) Mich. Berne, Phil. Stoll, Joh. Müller, Joh. 
Rüdelsheimer, und Joh. Thiermann von der 9. Füſ.⸗Comp., 
Corporal Peter Merkel, Vicekorporal Paul Rieß, Gefreiter Mich. 
Trump, daun die Soldaten Gg. Brander, Gg. Brandl, Fr. Dörr, 
Ludw. Hertlein, Joh. Heumann, Gg. Hopfengärtner, Phil. Käfer, 
Jak. Kipper, Mart. Kihlmaier, Andreas Lauterbach, Leonhard 
Neidlein, Gg. Sörgel und Joh. Söllner von der 10. Füs. Comp., 
Corporal Leonh. Schlichting, Bicecorporal Mich. Ept, dann die 
Soldaten Seb. Durſt, Jak. Engel, Heinrich Schottinger, Mich. 
Steidler und Joh. Raile von der 12. Füſ. Comp. des 15. Inf. 
Reg.; ferner 3 Mann vom 5. Chev. Reg. 

Vermißt: Oberlieutenant Friedrich Lindner, dann die 
Unterlieutenauts Adolar Kaiſer vom 11., Joſeph Pfeffer, 
Karl Schobert und Ludwig Burkhard vom 15. Jufanteries 
Regiment, dann Horniſt Georg Meixner und die Soldaten Fried⸗ 
rich Mater und Joh. Braun vom 5. Jäger-Bataillon, Korporal 
Michael Gütterer und Soldat Michael Berger von der 3. Schützen ⸗ 
Kompagnie, Joh. Bauer von der 5. Füſilier⸗Kompagnie, Johann 
Bär und Joh. 9 von der 6. Füſilier⸗Komp, die Gefreiten 
Stephan Käs und Jof. Sußbauer, dann die Soldaten Joh. Drexler 
und Gg. Lankes von der 7. Füſ.⸗Comp., Corporal Joſ. Blab von 
der 8. Füſ. Comp., Soldat Peter Heerbrandt von der 4. Schützen⸗ 
Comp., Corp. Paul Holl, die Vicecorporäle Gg. Gruber und Joſ. 
Götl, Tambour Georg Kick, die Gefreiten Gg. Singer, Michael 
Meller und Joſ. Kreil, die Soldaten Franz Bäumler, Michael 
Baier, Nikol. Beeck, Gg. Beſenhard, Gottfr. Blüchel, Leonh. Bendel, 
Ant. Bermüller, av. Brand, Friedr. Buß, Mich. Deiſenrieder, 
Joſ. Durſchang, Joſ. Egenhofer, Gg. Fuhrmann, Anton Gleixner 
Gg. Heimerl, Mich. Heinrich, Jak. Heimerl, Mich. Heinrich, Jak. 
Heumann, Mich. Hofbauer, Joh. Hofbauer, Gg. Höcher, Jakob 
Höſel, Thom. Karcher, Friedr. Krauß, Franz Kröninger, Lorenz 
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Meßner, Gg. Neumayer, Xaver Obermaier, Joh. Scheuerer, Gg. 

„Mich. Weingartner und Gg. Zuſchanco von der 9. Fu. 
Comp., Vicecorporal Mich. Schön, dann die Soldaten Joh. Pöſchl, 
Seb. Braun, Mich. Graf, Franz Hiergeiſt, Joſ. Hildl, Jak. Kifer, 
Hof. Maier, Joh. Michel, Markus Nutz, Gg. Pichlmaier, Jakob 
Saalmüller, Mich. Schaller, Xav. Schlaminger, Frz. Siebenhandel, 
Joh. Stauder, Wilh. Thürion, Friedr. Uhly und Andr. Weinbeck 
der 10. Fuſ. Comp., die Tamboure Maurer u. Foit, Gefreiter Krötſch, 
dann die Soldaten Bürgſteiner, Brandl, Danner, Luſchner, Häckl 
und Ullrich von der 11. Füſ.⸗Comp., Gefreiter Ott, dann die Sol⸗ 
daten Alois Gürl, Joſ. Gietl, Joh. Haas, Joh. Heim, Joh. Popp, 
Ludw. Vogel, Joſ. Zollner, Mich. Stahl und Joh. Zremer von 
der 12. Füſ.⸗Kompagnie, die Sergeanten Joh. Hopp und Joſ. 
Maier, die Korporäle Alfred Strehler und Joh. Baumann, Vice⸗ 
korporal Mich. Dorr, die Gefreiten Joſ. Bürzer, Mart. Drexler 
und Sol. Lobentanz, dann die Soldaten Joh. Bayer, Joſ. Bauer, 
Joh. Breunel, Mich. Riederer, Ant. Betz, Gg. Blüm mel, Joh. Rothen ⸗ 
ſteiner, Joh. Brandl, Jak: Brunet, Mich. Eyeljeder, Joſ. Eibl, Joſ. 
Ertl I, Gg. Eckl, Alois Eſchberger, Seb. Feigl, Jak. Fiſcher, Nik. 
Frisch, Jak. Fuchs, Chr. Götz, Mich. Gerngroß, Mart. Hamerl, 
Adam Haſelbeck, Joh. Heindl, Jak. Heil, Wolfg. Held, Joh. Hof- 
mann I, Joh. Hofmann II, Joh. Janker, Jak. Kaiſer, Joſ. Kam⸗ 
mermaier, Mich. Kauderer, Andr. Kehl, Andr. Keſſinger, Joh. Kirch 
maier, Adam Krummholz, Friedr. Leicht, Jak. Leger, Pet. Lindl, 
Sof. Liegl, Ant. Lickleder, Mich. Liſtl, Pet. Lochinger, Mich. Mangl⸗ 
berger, Gottl. Marquart, Simon Moſer, Joſ. Mulzer, Joh. Po⸗ 
ſchenrieder, Joſ. Reinwald, Joſ. Rieger, Wilh. Ruck, Al. Ruß⸗ 
wurm, Jak. Samsl, Franz Sagſtetter, Heinr. Siegmann, Joh. 
Schindler, Mart. Schön, Math. Schmitt, Pet. Schmid, Mich. 


Schnabl, Joh. Schrödl, Wlfg. Schultheiß, Joſ. Schwetzca, Joſ. Schweiß, 


Frz. Steiner, Joh. Staudinger, Joh. Steindl, Joh. Troll, Jof. 
Alois Wagenbauer, Jakob Wanninger, Johann Wachier, 
Jakob Weinauer, Joſeph Wolf, Johann Widl, Joh. Zindl von 
der 6. Schützen⸗Comp. des 11. Infant.⸗Regim.; Sergeant Georg 
Meier, die Corporäle Aug. Schnipp u. Joh. Weiß, die Soldaten 
oh. Backes, Joh. Basler, Carl Blümling, Joh. Bohn, Lor. Bohm, 
9 Bösherz. Joh. Brunner, Pet. Dehlinger, Jak. Deng, Joh. 
Dörr I, Joh. Erhardt, Joh. Freymeier, Karl Früh, Friedr. Gotzler, 
Jak. Hanauer, Heinr. Hartfelder, Gg. Haſel, Phil. Heidel, Jak. 
Held, Jak. Hellmann, Mich. Hemeter, Joh. Hockerberger, Gg. Hof⸗ 
mann, Gg. Ittner, Leonh. Kießl, Conr. Kirchner, Heinr. Kränz⸗ 
lein, Leonh. Langohr, Jak. Lehmeier, Joh. Lehner, Georg Lurz, 
Leonh. Metzger, Joh. Omlohr, Joſ. Pöppel, Gg. Pottinger, Eonr. 
Reichel, Mich. Reiß, Jak. Rieger, Joh. Rößler, Joh. Rutingsdorfer, 
ge Sauer, Ludw. Schilling, Pet. Schneider, Joh. Staud, Adam 
nbauer, Gg. Stöckl, Friedr. Wagner, Colomann Weber, Andr. 
Wenner, Georg Weyh, Kaſpar Wieſt, Georg Wirth, Joſeph 
Zimmer, Joh. Fiſcher, Ant. Geßler, Andr. Maderer, Max Be- 
ringer von der 3. Sch.⸗Comp.; Feldwebel Joh. Schneider, die 
Corporale Joh. Wagner, Gg. Meixner und Guido Ebersberger, 
die Tamboure Joſ. Angerer und Joſ. Mayer, die Gefreiten Gg. 
Stör, Mich. Kemmethmüller, Mich. Forſtmeier, die Soldaten Wolfg. 
Dera, Val. Doll, Gg. Eberhard, Joſ. Frey, Andr. Gebhar, Theob. 
Hafner, Mich. Hahn, Jak. Harſch, Gg. Hartſtern, Ernſt Heilmann, 
Gg. Klag. 4 Klein, Daniel Knauf, Gg. Kraft, Franz Krauß, 
Ihe ma n, Andr. Kühn, Chriſt. Langenwalter, Joh. Meier, 
Meiſterling, Georg Müller, Jakob Nicles, Jakob Nuber, 
Pirron, Jakob Pfaller, Conrad Raquet, Benened. Reizammer, 
Nekoskum, Conr. Rettinger, Gg. Ritzheim, And. Rohm, 
Joh. Schleret, Joſ. Schloßſtein, Albrecht Schmitt, Joh. Schneider, 
Joſ. Schramm, Gg. Seringer, Joh. Springer, Mich. Stückrot 
Johann Theiß, Jakob Utzinger, Jakob Weber, Chriſtian Wolf, 
ich Zimmermann, Bergmann, Strauß, Dinkler, Elias 
und noch drei weitere Soldaten, deren Namen wegen 
kurz vorher erfolgter Verſetzung zur Compagnie noch unbekannt 
waren, von der 5. Füſ. Comp.: Sergt. Taver Schalk, Gefr. Jac. 
Swatoſch, dann die Soldaten Friedr. Arnold, Andr. Greiner, 
Friedr. Jörg, Joachim Leininger, Joh. Knoller und Alois Meier 
von der 6. Füſ.⸗Comp., Corpl. Chriſtian Gaßner, dann die Sol⸗ 
daten Peter Herbert, Peter Holz, Franz Kannegüßer, Joh. Lau⸗ 
maier und Jac. Tiſch von der 7. Comp.; Feldwebel Simon 
Schuſter, die Gefreiten Joach. Seifert und Heinr. Sommer, dann 


die Soldaten Jac. Baum, Joh. Bühler, Bened. Heinrich, 
Karl, Gg. Hegel, Adam Klas, Ign. Knäblein, 595. Knol * 
Kurz, Leonh. Leidl, Heinr. Marburger, Ludw. Reitmeier, Lorenz 
Roth, Andr. Schäfer, Math. Stark, Jak. Veth, Joh. Völkl, Mi⸗ 
chael Walk, Jak. Wegner, Jak. Wiener, Andr. Zapp, Joſ. Gra 
Joſ. Haas, Phil. Henne, Paul Kracklauer, Gg. Hofmann an 
Leonh. Gründel von der 8. Fül.-Comp.; Gg. Gſanger, Friedr. 
Hofherr und Joſ. Reindl von der 4. Schützen⸗Comp.; Joh. 
Gebelein von der 5. Schütz. Comp.; Jak. Hubing, Andr. Kop⸗ 
penhöfer und Karl Niederberger von der 9. Füſ. Comp.; 
Mart. Beck, Georg Launer, Franz Paulus, Andreas Birne r, 
Karl Weigert, Georg Hofer und Aug. Stachl von der 10. Füf.- 
Comp.; Feldwebel Gg. Stade, Sergeant Leonh. Wallatter, die 
Corporale Georg Guggenbühl, Gg. Amon, Valent. Becker, Karl 
Fauſt, Herm. Steinlein und Joh. Heckmann, die Vice⸗Corp. Gg. 
Felbinger, Mich. Dorner und Gg. Loos, Tambour Lorenz Kern, 
die Gefreiten Kasp. Schneider, Joſ. Meier, Gg. Penter, Gg. Hof⸗ 
mann, Ant. Steft und Gg. Funk, dann die Soldaten Gg. Bandl, 
Peter Biedinger, Aug. Faulhaber, Mich. Kirchner (dieſe letzteren 
fünf ſollen verwundet ſein und ſich im Feldſpitale befinden), Heinr. 
Aſſel, Gg. Bauer, Mich. Bauer, Otto Beier, Pet. Berker, Joh. 
Börſchneider, Wolfgang Beſenecker, Martin Börftler, Pet. Bohrer, 
Mich. Brehm, Joh. Böhringer, Peter Burger, Peter Büffel, Mich. 
Raimund Ehardt, Chriſtian Emert, Gg. Frey, Paul Geuder, Joh. 
Griesmayer, Konr. Groll, Friedrich Güttinger, Karl Handſchuh⸗ 
macher, Chriſtian Hauck, Mich. Herbſt, Valent. Herbſt, Pet. Heil, 
Joh. Herzog, Heinr. Homberg, Erhard Hönika, Jak. Höhn, Leonh. 
Hornung, Jak. Joſeph, Mart. Ittner, Joſeph Kleber, Johann Klee⸗ 
mann, Konrad Kirchmaier, Joh. Kirchdörfer, Franz Kotzbauer, Alois 
Grell, Bartholomäus Krumbart, Johann Kornpropſt, Georg 
Kohler, Adam Körner, Konr. Laberer, Daniel Laborenz, Burkard 
Lang, Mich. Lang, Peter Lauer, Gg. Leibold, Friedr. Leikam, 
av. Lindner, Friedr. Lehr, Jak. Löſch, Heinr. Loring, Jakob 
Mathäus, Peter Maier, Joſ. Metz, Joſ. Meyer, Balth. Müller, 
Gg. Müller, Sebaſt. Maglon, Joh. Nier, Gg. Noll, Joh. Odörffer, 
Mich. Ottinger, Casp. Pauſch, Heinr. Pirrmann, Jak. Rab, Phil. 
Ram, Jak. Rapp, Simon Rudolph, Ludw. Sauermann, Chriſtian 
Sauberſchwarz, Wilh. Schäffler, Barth. Schäfer, Max Schlayen⸗ 
hauſer, Joh. Seltmann, Jak. Senn, Paul Schultheis, Johann 
Schlierf, Adam Stinzendorfer, Johann Stoll, Mich. Strobel, 
Adam Theis, Peter Ulm, Bapt. Vogel, Mart. Waffler, Adam 
Weber, Joh. Weber, Gg. Welfel, Peter Zelt, Johann Ziegler, 
Se Ernſt, Conrad Zitzmann, Jak. Wunder, Martin Daum, Joh. 

eſſer, Daniel Gärtner, Mich. Hinterberger, Mich. Heſch, Johann 
Keil, Joſ. Kaindl, Peter Königsreiter, Joh. Pohmer, Nepomuk 
Riegger von der 11. F.⸗Comp., Friedr. Fuchs, Ludwig Glony, 
Heinr. Hirſch, Friedr. Förſter, Andr. Lochner, Joh. Müller, Da⸗ 
niel Jung, Joſ. Hauber, Gg. Schaf, Frz. Schwarz und Wolfe. 
Winkler von der 12. F.⸗Comp. des 15. Juf.⸗Reg.; ferner ein 
Feld⸗Gendarm und drei Mann des 2. Art. Reg. 

4. Infanterie-D viſion 

Geblieben: 2 Mann des 6. Jäg.-Vat., 2 Mann bes 1. 
und 1 Mann des 2. Uhl.⸗Reg. 

Verwundet: Hauptmann Jan. Thoma vom 9. Inf.⸗Reg., 
ferner 15 Mann vom 6, Jäg.⸗Bat., Soldat Andr. Rosenberger 
und weitere 43 Mann vom 9, Inf. Reg., dann 9 Mann vom 
1 Uhl.⸗Reg. 

Vermißt: Die Unterlieutenante Paul Geyer und Joh. 
Häfel vom 9. Inf. Reg., ferner 21 Mann vom 6. Jäg. Bat., 
dann die Corporale: Gg. Full und Fiſcher, dann die Soldaten: 
Deſch, Günther, Heiler, Hofmann, Joh. Kaiſer, Kuhn. Mützel, 
Neun, Mich. Schmidt, Unger, Joſ. Baumbach, Casp. Beer, Joh. 
Büttner, Ludw. Bräunig, Adam Emmerling, Eberh. Feuerſtein, 
Ant. Förſter, Mich. Heinrich, Joh. Herbſt, Gg. Hetterich, Nicol. 
Hofmann, Andr. Hähnlein, Mich. Herſam, Joh. Häfner, Adam 
Joa, Gg. Karg, Jak. Kohlhepp, Karl Müller, Lorenz Oberſt, Mich. 
Neft, Gg. Pfeifer, Ldw. Piazza, Casp. Röſſer, Eberh. Schaub, 
Mich. Schämig, Joh. Stumpf, Joh. Trunk, Joh. Schroll, Aug. 
Vornberger, Peter Ziegler, Joh. Kees, Jak. Volkammer, Franz 
Geis und weitere 103 Mann vom 9. Inf.: dann 2 Mann vom 
1. und 1 Mann vom 2. Uhl.⸗Reg. 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann' ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Zabues nig) 


Sonntag den 22. Juli. 


Kriegs nachrichten. 

4 Würzburg, 18. Juli. Da bekomme ich einen Brief 
von einem lieben Freunde aus Regensburg, der ſich darüber 
moquirt, daß ich meine Berichte an die Losh. Zig. To hell färbe. 
Ei, das iſt luſtig! Ich, der Peſſimiſt, der ſchon längſt an der 

ft der modernen Geſellſchaft verzweifelt hat, werde nun 


auf einmal ein Schwärmer! Seid doch froh, wenn wir bei der 
Armee nicht fo gallſüchtig find, wie ihr daheim. Heute find 
mir nach langer Zeit wieder einmal ein paar Zeitungen in die 
Hände gefallen, Herkules, wie tapfer ſind dieſe doch. Wenn bie 
zu kommandiren hätten, dann wären wir ſchon längſt in Berlin 
oder auch in Stettin beim Kurfürsten. Ich geſtehe, daß ich bei 
aller Troſtloſigkeit eine gewiſſe Schadenfreude empfinde über 
ſolche journaliſtiſche Jeremiaden! Als ich noch im Frieden da⸗ 
heim ſaß und täglich mit verhaltenem Athem aus den Zeitungen 
berauszuleſen ſuchte, ob denn wegen dieſer Schleswig Holſtein⸗ 
Schwindelei wirklich der Krieg heraufbeſchworen werden ſolle, da 
habe ich oft genug hören müſſen: „wenn's nur losginge!“ 
Dieſes ſchändliche Wort ſchwebte auf der Zunge jedes Philiſters. 
Die Zeitungen mußten ja recht intereſſant werden, wenn tagtäg- 
lich mit fetten Buchſtaben darin ſtand: „große Schlacht, 20,000 
dis 30,000 Mann gefallen!“ Ja, da mußte das Bier ſchmecken 
am Abende, und das mußte eine Unterhaltung werden; dabei 
war das Ding ſehr gefahrlos; denn ausrücken thut der bayerische 
Philiſter nicht; wer würde ſonſt den Bierkrug cultiviren! Und 
nun könnten die preußiſchen Spitzkugeln gar noch über dieſe 
philiſteriſchen Spitzbäuche kommen; 9 das Ding wird 
unangenehm. 

Doch Sie wollen nicht Ausbrüche des Unmuths, ſondern 
Nachrichten von der Armee von mir haben. Wie geſagt, einige 
Zeitungen liegen vor mir und darin ſteht ſo viel Unſinn, daß 
ich es für das allerbeſte halte, einiges zu berichtigen. Man 
ſchimpft viel über unſere Verpflegsabtheilung, die Truppen feien 
ſchlecht verpflegt, leiden Mangel oft mehrere Tage u. ſ. w. Iſt 
alles nicht wahr; die Verpflegsabtheilung leiſtet das Mögliche, 
Brod haben wir in Hülle und Fülle immer gehabt, unſere 
Pferde und die unterfränkiſchen Hühner konnen davon erzählen. 
Freilich kann man ſich im Felde nicht immer zu Tiſche ſehen, 
wenn es Mittag ſchrägt; freilich iſt das Bier von der Marke⸗ 
denterin nicht fo friſch, wie in den Eiskellern des Hofbräuhauſes 
und des Biſchofshoſes; es iſt ſogar ſchon einmal vorgekommen, 
daß einen ganzen Tag über nicht abgekocht werden konnte; allein 
man bedenke doch die Wechſelfälle eines Feldzuges, ſowie den 
Umſtand, daß bei der gegenwärtigen Hitze Fleiſch nicht vorräthig 
gehalten werden kann, weil es binnen einer Stunde ſtinkend 
wird. Ein anderes iſt ein Feldzug, ein anderes eine Landpartie. 
Seit die Welt ſteht, werden die Soldaten Strapatzen ertragen 
haben. Und dann, laſſen Sie es mich herausſagen, es iſt keine 
Kleinigkeit, fo ein alibayeriſches Regiment zufrieden zu ſtellen. 
Man hält das vielfach für ein Zeichen des Nationalwohlſtandes, 
wenn der Löwenbräu jährlich einige 100,000 Eimer abſiedet, 
wenn im Hofbräuhaus täglich 100 Eimer und darüber vertilgt 
werden; man würde aber beſſer thun, ſolche Dinge für ein 
Zeichen der Verweichlichung und des Verfalles, alſo für ein 
Nationalunglück zu halten. Dieſe Sätze zu beweiſen, verbietet 
mir im Augenblicke die Liebe zum Vaterlande. Sagt mir in 
. 25 3 ein Volk, das Schlemmerei trieb und 


geriſch war 
um nun meine Leſet nicht allzuſehr vor die Köpfe zu ſtoßen, 


Maria Magdalena. 
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will ich doch auch meinerſeits noch ein paar Anekdoten zum Beſten 
geben, welche beweiſen, wie gut die Preußen und wie ſchlecht 
wir geführt ſeien. So dergleichen hört man ja gegenwärtig in 
Altbayern, nicht wahr? und man wird mir dann bie vorher⸗ 
gehenden Ausfälle wieder verzeihen. Alſo, was weiß ich denn? 
Vor ein paar Tagen traf ein preußiſcher Major als Parlamen- 
tär hier ein. Wahrſcheinlich wollen die Preußen um Waffen⸗ 
ſtillſtand bitten, nachdem fie die bayeriſche Tapferkeit kennen ge⸗ 
lernt, wird mein tapferer Landsmann verm Aber es Var 
anders; der Parlamentär hatte nur Einige beſprechen in 
Betreff des Genfer Vertrages über Neutralität der Spitäler x. 
Der preußiſche Major kam alſo nach Würzburg und fragte: wo 
iſt das Hauptquartier der Bayern? Man antwortete, es fei 
nicht hier. Darauf ſagte der ſchelmiſche Preuße: gut, dann 
wird es in 2 Stunden kommen und einige Bataillone mit. Und 
ſiehe ba, nach 2 Stunden kam das bayeriſche Hauptquartier und 
einige Bataillone mit. So allwiſſend find die Preußen! Und 
die Bayern? O die Bayern! Hört nur: dieſer preußische Major 
kam in voller Uniform am hellen Tage und er kam mit ſammt 
feiner Uniform durch 2 Thore der Feſtung durch, ehe er ange 
rufen wurde! Nicht wahr, das iſt unerhört! Das ift pikant? 
Ich könnte Ihnen noch Unerhörteres, noch Pikanteres erzählen 
ich könnte es füglich, denn es wird in Würzburg auch erzaͤhlt; 
aber ich will nicht; denn der ganze Klatſch iſt erlogen, 
und ich ſpreche nur davon, damit Sie die Waare kennen wenn 
irgend ein Neuigkeitskrämer dieſelbe anderswo auftiſcht. Es iſt 
manches faul in unſerer Armee — nicht nur im Hauptquartier 
ſondern auch ganz anderswo — allein lange nicht ſo viel als 
in den Zeitungen fieht. 3 
Aus Kiſſingen berichtet der „Korreſp. v. u. f. Dtſchld.“ 
weiter: Ueberall in den Häuſern lagen in . Nacht u. 
auf den 11. die Preußen zu 50, 100 bis 200 im Quartier, und 
alle begehrten nach Abenbbrod und Wein, viele mit Orghungen 
und Schimpfen, daß in Folge davon die Bewohner ngen's 
mit dem kleinen Reſt ihrer durch die Unmöglichkeit, abzuͤreiſen, 
feſtgehaltenen Badegäſte zwei Tage lang nur Brodrinde von 
Kommißbrod zu eſſen hatten und ſetzt noch kein Fleiſch zu haben 
iſt, weil das Vieh alles geraubt iſt, und leine Milch, weil ſelbſt 
die Milchkühe nicht verſchont wurden. Die zwei Nächte nach der 
Schlacht begruben die Preußen auf den Feldern ihre Leichen in 
großen Gruben, die ſie bloß mit einer ſchuhhohen Erdſchicht be⸗ 
deckt und dem Boden gleich gemacht haben, damit man fie nicht 
finden ſollte. Viele Leichen, die ſie in der Nähe der Saale auf⸗ 
hoben, ſollen ſie in den Fluß geworfen haben. An den beiden 


auf die Schlacht folgenden Tagen fand man in Wäldern ober 


Kornfeldern noch manchen Verwundeten und Ber 

die ſich nicht weiter hatten ſchleppen können, und 4 pe 
ten Tage nachher wurden Leichen zuſammengetragen, die man 
nachträglich gefunden und die die Luft verpeſteten Alles gab 
ſich her zur Linderung der ſchrecklichen Calamilät, die Bürger 
halfen die Leichen im Kurgarten, in den Straßen ꝛc. auf Karren 
laden und zogen ſelbſt zu ſechſen, weil es keine Pferde mehr 
gab, die Laſt von 8— 10 Leichen nach dem Kirchhof, wo dieſelben 
in tiefe, lange Kalkgruben ſo, wie ſie aufgehoben waren, in der 
Montur begraben, d. h. mit Kalk bedeckt und zugetreten wurden, 
die Frauen und Mädchen widmeten ſich der Pflege der Verwun⸗ 
deten mit rührendem Eifer; die vornehmſten Badegäfte mit ihn 
und es hat nicht nur mancher vornehme Badegaſt, ſondern au 
mancher Arme von Kiſſingen ſich all feiner Wäsche beraubt, um 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
München. 


(Pflichtereniplar.) 
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bie Verwundeten nicht in Elend verkommen zu laſſen. Die 
Mehrzahl der Verwundeten find Preußen, die Schüſſe der Boyern 
waren jo gut gezielt, daß fie meſſtens Kopf, Bruſt oder Unter 
leib getroffen — deßhalb ſtarben die Preußen auch maſſen ; 
weiſe weg; täglich begräbt man deren noch 10— 15; den erfien 
Tag wurden 400 Todte in Kiſſingen und Umgegend begraben. 
Die Preußen verheimlichen die Anzahl ihres Verluſtes, und es 
ſtellt ſich immer noch heraus, daß die Bayern ihnen unermeßlich 
viel Schaden mg haben, während ſie ſelbſt meiſtens erſt bei 
dem befohlenen Rückzug gefallen find. Die Straße nordöſtlich 
von Kiſſingen über Winkels bis auf die letzte Höhe vor Nüblin- 
trägt die Spuren des erbitterten Kampfes. Wir fuhren dieſe 
traße den 13. und trafen noch auf Leute, sie Leichen eingruben, 
auf todte Pferde, die aus Mangel an jeglichem Trans ttet 
noch nicht weggeſchafft werden konnten. Weit und breit bie 
uren niebergeflampft und bedeckt mit Torniſtern, Stiefeln, zer⸗ 
u. Blechgeſchirr und blutigen Lappen. dem armen 
Dorfe Winkels lagen auch in jedem Haus Verwundete, die noch 
an Allem Mangel litten; ſpäter hat ſich eine 8 Englän⸗ 
derin dieſe Verwundeten ſpeziell zur Pflege ausgeſucht. Am 14. 
kamen 6 Schweſtern vom Orden ber filles de la croix aus 
Düſſeldorf mit 4 dienenden Brüdern, zwei Kapuzinern und einer 
Ladung Verbandzeug; da dieſe aber auch faſt keine Betten und 
waͤſche me fo iſt dem äußerſten Mangel erſt am 15. 
abgeholfen w „ wo aus Preußen 6 Wagen Verbandzeug 
en. Seit der Beſetzung Kiſſingens von den Preußen bis 
ute hat man noch keinen Wagen auftreiben können, da buch⸗ 
äblich alle Pferde und Ochſen der Umgegend von den Preußen 
mitgenommen waren. 

* Die bayr. Ztg. bringt die dritte Verluſtliſte der kgl. 
bayeriſchen mobilen Armee; fie betrifft die Gefechte bei Immel⸗ 
born und Roßdorf, in denen das 9. und 4. Inſanterieregiment, 
ſowie das 8. Jägerbataillon betheiligt waren. Da dieſe Regie 
menter keine Leute aus Niederbayern enthalten und die Verluſt⸗ 
liſte nur bei uns unbekannte Namen bietet, ſo unterlaſſen wir 
den Abdruck; und geben nur die freilich höchſt ſummariſche, un⸗ 
en Verluſtliſte aus dem Gefechte bei Hammelburg; 

tet: . 

Geblieben: 3 Mann (darunter Korporal Drerl) vom 
3. Cür.⸗Reg. 

Verwundet: Die Oberlieutenants Michael Nöttinger 
vom 6. Inf. Reg., Oscar Wie ſer vom 3. Cür. Reg. (zwei Fin- 
ger der rechten Hand abgeſchoſſen) und Unterlieutenant Sebaſt. 
Steiner vom 6. Inf.⸗ Reg.; dann 3 Mann vom 1. Jäger- 
Bataillon, 28 Mann vom 6., 11 vom 14. Inf. Regiment (dieſe 
letzteren wurden in das Krankenhaus zu Arnſtein aufgenommen) 
und 5 Mann vom 3. Cür.⸗Reg. 

rmißt: 20 Mann vom 1. Jägerbataillon, 16 Mann 
und 16 Mann vom 14. Inf. Reg. 
in würtembergiſcher Offizier, der in einer Sendung 
zum bayeriſchen Hauptquartier dem Gefecht bei Kaltennord⸗ 
eim anwohnte, erzählt: Hier war es, wo ich einen außerordent⸗ 
ich flotten bayeriſchen Soldaten traf. Er war in erſter Linie, 
wie ich auch, und hatte drei Kugeln erhalten: eine am Kopf ge⸗ 
ſtreift, fo daß das Blut ihm in Strömen über das Geſicht lief, 
eine im Arm und einen Streiſſchuß in den Rippen. Als man 
ihm den Befehl ertheilte: er ſolle ſich verbinden laſſen und zus 
rückgehen, erklärte er: ſo ein paar lumpige preußiſche Kugeln 
könne er ſchon noch ertragen, das wolle nichts heißen. Wie es 
dem Braven erging, kann ich nicht ſagen, ich habe ihn nicht mehr 
geieben , aber meine Hand habe ich ihm gegeben. Die Bayern 

pften vortrefflich. 

Ueber die Vorgänge im Speſſart wird aus Würzburg 
der allg. Zig. geſchrieben: „Da unſere Truppen ruhig hier ra⸗ 
ſten, ſo wird wohl im Speſſart wenig mehr zu helſen ſein, wo 
am Freitag zwei Darmſtädter Regimenter bei Rolhenbuch und 
dann bei Goldbach und Aſchaffenburg die herbeigeeilten Oeſter⸗ 
reicher, die dreimal von 6 bis 12 Uhr fruchtlos angriffen, von 
den Preußen geſchlagen wurden. Der Kampf tobte auch in 
Aſchaffenburg ſelbſt, beſonders auf der Brücke, die vom Wind⸗ 
fang aus beſchoſſen ward. 2 mußten die Oeſterreicher der 
Uebermacht weichen. Ueberall dasſelbe Spiel! Ein Corps nach 
dem andern wird einzeln aufgerieben, ftait ſich zu vereinigen 
und auch einmal in gleicher Anzahl den Preußen entgegenzu⸗ 


gehen! Der Berluſt der Preußen iſt auch groß, obgleich fie i 
wie bei Kiſſingen, als unbedeutend hinſtellen werden; man — 
ihn ſchwer beurtheilen, weil ſie die Gewohnheit haben, die Tod⸗ 
ten gleich in Wagen Ir werfen und zu begraben. Namentlich 
wurden auch ein hochſtehender Officler und deſſen Adjutant er⸗ 
ſchoſſen und Sonntags früh 9 Uhr mit klingendem Spiel begra⸗ 
ben. 500 Italiener warfen bei dem Kampf ihre Gewehre weg 
und ergaben ſich. 

Aus Mainz, 17. Juli, bringt die allg. Ztg. einen 
neuen beleuchtenden Beitrag zur mittelſtaatlichen Kriegführung. 
Die Werke ſeien langſam und ungenügend, zum Theil mit den 
ſchwächſten Geihügen armirt worden, ohne Sicherheit für die 
ſchwache Bedienungsmannſchaft. Die ſchwerſten Geſchütze liegen 
unbenützt. Der (bayeriſche eur Graf Rechberg, ſeit dem 
18. Juni im Amt, entſchuldige ſich bei Erledigung jeder Ange ⸗ 
legenheit mit ſeiner „Unkenntniß“ der militäriſchen Platzverhält⸗ 
niſſe. Auf die Erwartung eines gewaltſamen Angriffs wurden 
die Forts ſtark beſetzt, aber wohlgemerkt die am linken Rhein⸗ 
ufer landeinwärts, während die Werke auf der Seite des zu 
erwartenden Angriffs von Frankfurt her zum Theil gar nicht, 
zum Theil mit nur wenigen Leuten beſetzt wurden. Die Bat⸗ 
terien der Kehlbeſeſtigungen blieben unbewehrt, ſo daß preußiſches 
Feldgeſchütz die Stadt bewältigen kann! 


Deut ſchlanud. 

Bavern. Münden, 20. Juli. Die Vereinigung 
des 7. und 8. Armeecorps des Bundes muß geſtern und heute 
nach Allem, was man vernimmt, zu Stande gekommen ſein und 
die Operationen dieſer nun ganz reſpektablen Armee können nun 
gegen den Untermain und Rhein hin einen weit kräftigeren 

barakter annehmen, als es bei dem Getrenntſein der Streit⸗ 
käfte des Bundes möglich war. Vorausgeſetzt bleibt dabei 
natürlich immer, daß dieſe Streitkräfte auch ernſtlich alle am 
Kampfe Theil nehmen, und nicht etwa Baden z. B., wie ſchon 
von verſchiedenen Seiten als möglich angedeutet worden iſt, im 
entſcheidenden Augenblicke ſich losſagt. Die Hauptentſcheid 
muß übrigens, ſei es durch einen abermaligen großen Kampf, 
fei es durch einen Friedensſchluß, von Wien kommen, das ift 
einleuchtend, und mit unbeſchreiblicher Spannung ſind daher be⸗ 
greiflicher Weiſe alle Blicke dorthin gerichtet. Daß neben den 
Vorbereitungen zu einer neuen großen Schlacht zwiſchen den 
beiden großen Armeen auch die Verhandlungen zwiſchen den 
kriegführenden Theilen unter Betheiligung Frankreichs fortdauern, 
ſcheint außer Zweifel. Wie es heißt, iſt von Wien aus auch 
der Wunſch hieher ausgeſprochen worden, daß unſer Staats 
miniſter des Aeußern, Frhr. v. d. Pfordten, perſönlich nach Wien 
ſich begebe, um Beſprechungen mit ihm pflegen zu können. Ge⸗ 
wiß ift, daß derſelbe vielleicht heute Abend ſchon, wie anfänglich 
beabfichtigt geweſen fein ſoll, ſpäteſtens morgen dahin abreiſen 
wird. In den maßgebenden Regionen zu Wien ſcheint ein guter 
Theil Rathloſigkeit zu herrſchen und jeder Augenblick andere 
Abſichten und Entſchlüſſe zu bringen. — Die Ernennung der 
neun Miniſier dürfte ſchwerlich mehr lange auf ſich warten 
laſſen. Auch der Oberſt Frhr. v. Prankh iſt bereits hieher be⸗ 
rufen und eingetroßen, und wird morgen eine Audienz bei Sr. 
Majeſtät dem König haben. Von Karlsruhe iſt nun auch der 
badiſche Miniſter des Aeußern, Frhr. v. Edelsheim, hier ange⸗ 
langt und es haben bereits zwiſchen Frhrn. v. d. Pfordten und 
den Miniſtern von Würtemberg, Baden und Heſſen Berathungen 
ſtattgeſunden, die ohne Zweifel durch die gegenwärtige kritiſche 
Lage der Dinge veranlaßt worden ſind. 

München, 20. Juli. Nach der heute Morgens erfolg⸗ 
ten Ankunft des badiſchen Miniſters des Akußern, Frhrn. von 
Edelsheim, der den ganzen Weg von Karlsruhe hieher mit einem 


beſondern Eiſenbahnzug zurückgelegt hatte, haben alsbald zwiſchen 


den Miniſtern des Aecußern von Bayern, Würtemberg, Baden 
und Großherzogthum Heſſen längere Conferenzen ſtattgefunden 
und in Verbindung hiemit wird nun morgen Abends Freiherr 
v. d. Pforbten mit dem Eilzuge zu den in Wien ſtattfindenden 
Verhandlungen abreiſen. — Nachdem der päpſtliche Nuntius da⸗ 
bier, Migr. Gonella, jüngſthin zum Erzbiſchof von Viterbo er⸗ 
nannt wurde, wird derſelbe demnächſt von feinem hieſigen Poſten 
und damit von der Diplomatie zurücktreten und ſich in ſeine 


Erzdiöceſe begeben. — In Anbetracht des in Sachſen eingetre⸗ 
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tretenen Nothſtandes ift die Ausfuhr von Getreide aus Bayern 
nach Sachſen geſtattet worden. Die Herren Preußen in Sachſen 
werden ſich demnach von bayr. Getreide nähren können. 

Die bayer. 81g. meldet, daß Kriegsminiſter v. Lutz auf 
feine Bitte von feiner Stelle enthoben und auf die Dauer eines 
Jahres in den Ruheſtand verſetzt worden iſt. 

Freie Städte. In Frankfurt haben die Preußen 
außer den zwei Senatoren auch 24 (7) Zeitungsredakteure ver⸗ 
haftet. Die Redakteure der N. Frkf. Zig. haben ſich ſchon früher aus 
Frankfurt entfernt. Das „Frankfurter Journal“ iſt zum offiziellen 
Blatt auserwählt; natürlich barf die Redaktion nur unter ſtrenger 
Aufſicht arbeiten. 

Oeſterreich. Aus Wien, 18. Juli, wird der allg. Ztg. 
geſchrieben: Von der Sorte Patriotismus, die ſich hier jetzt breit 
macht, haben Sie keinen Begriff. Nichts hat Wien in dieſer 
ernfien Zeit dem Vaterlande zu bieten, als die verwaſchenſten 
Phraſen des ordinärſten Liberalismus. (Was bietet denn aber 
auch der Liberalismus je Anderes als Phraſen ?) 

* Die Wiener „Preſſe“, eine weitverbreitete ſonſt über 
alle Maſſen „deutſche“ hochliberale Wetterſahne, redet dem Aus⸗ 
tritt Oeſterreichs aus dem deutſchen Bunde bereits entſchieden das 
Wort! (Es gibt eine Menge „Herzog Ernſt“ in Deutschland!) 

* Aus Wien berichtet die allg. Zig., daß die Unterhand⸗ 
lungen möglichſt geheim betrieben werden. Nur der Kaiſer, der 
Erzherzog Albrecht, Mensdorff und Eſterhazy find im Beſitze des 
Geheimniſſes. Es handelt ſich um eine Stellung Oeſterreichs in 
Deutſchland. Militäriſch vermeidet man den Angriff und ſucht 
den Feind von dem Uebergang über die Donau abzuhalten. 
Nebenbei laufen die Friedensunterhandlungen fort. 

Nach Wiener Berichten liegt die Hauptſchwierigkeit bezüg ⸗ 
lich des Friedensſchluſſes darin, daß der Kaiſer ſich nicht ent» 
ſchließen kann, Sachſen zu opfern und doch ſcheint dieſes 
Opfer von Preußen in erſter Linie verlangt zu werden. f 

* In Lundenburg, dem Knotenpunkt der Wien⸗Brünner⸗ 
und Olmützer » Bahn, find die Preußen förmlich überrumpelnd 
eingerückt. Die Oeſterreicher waren noch im Bahnhof beſchäftigt. 
Noch elf Lokomotive fielen den Preußen in die Hände. 

Aus Brünn, 15. Juli, meldet die allg. Ztg.: Das Innere 
Böhmens iſt frei von preußiſcher Beſatzung. Die Stärke des 


pteußiſchen Heeres in Mähren ſchäzt man auf 340,000 Mann. 


Wie in Böhmen, ſo zeigen auch in Mähren die Preußen die 
genaueſte Kenntniß des Landes. 
Ausland. 
Italien. Von ber italieniſchen Gränze, 19. Juli. 
Ein Corps Cialdini's ſteht bei Treviſo, ein anderes marſchirt 
auf Schio, ein drittes gegen Baſſano. Bei Vicenza wird ein 
befeſtigtes Lager errichtet. (Tel. d. allg. Ztg.) 


Dringende Bitte. 


Nach Telegramm des Hülfe komité's in München geht morgen Sonnta; den 22. Ifd. Mis. 
Abends 6 Uhr ein Zug mit Wäſche und Lebens nittel für unſere Truppen i“ Lager, und wurden 


wir um Mittheilung von ſolchen Gegenſtärven gebetin, 


genauer in den 


Großbritannien. Bom Special - Berichterflatter ber 
„Times“ im öſterteichiſchen Hauptquartier liegen Berichte über 
die Schlacht bei Königgrätz und den Rückzug des kaiſerlichen 
Herres vor. Er ſowohl wie fein milttäriſcher College meinen, 
daß noch im letzten Momente ein kühner Angriff der prachtvollen 
öſterreichiſchen Cavalerie die Schlacht zu Gunften der Oeſterreicher 
hätte entſcheiden können, und Beide ſprechen mit Bewunderung 
von der rag sa Tapferkeit der kaiſerlichen Regimenter 
während des ganzen, langen, heißen Schlachtlages, von der Tüch⸗ 
tigkeit der Artillerie, der es, in Verbindung mit der Aufopferung 
der Gavalerie bei der Deckung des Rückzuges, allein zu danken 
fei, daß die Retirade nicht in eine haltloſe Flucht ausartete. Da⸗ 
gegen tadeln fie, daß die öfterreichiihen Generale das 
günftige Terain nicht beſſer zu Verſchanzungen benutzt hatten, 
und daß der Stab, durch des Obercommandanten Schuld, nicht 
Schlachtplan eingeweiht war. Meiſterhaft, aber 
unendlich traurig iſt die Beſchreibung des aus dem Krimkriege 
bekannten Dr. W. Ruſſel von dem Rückzuge der öfterreichifchen 
Armee, der er nur Lobenswerthes nachzuſagen weiß. Bon Bene⸗ 
dek bemerkt er, daß die Anhänglichkeit der Offiziere und die Liebe 
Sai el * 1120 ſeine Perſon nach . 

lacht vielleicht n ärker war, als zuvor. Die gung 
der n wird als eine im Ganzen gute geichilbert und bes 
ſonders hervorgehoden, daß auch auf dem Rückzuge nirgends 
Erceſſe vorkamen, wie fie eine jähe Flucht zu begleiten pflegen, 
daß z. B. ſelbſt die gefürchteten Croaten den Bauern alles, 
was ſie von ihnen an Obſt und ſonſtigen Lebensmitteln er⸗ 
hielten, gewiſſenhaft bezahlten, als ſtänden fie zu Wien 
in Garniſon. 


Nieder baveriſche s. 

Dienſtliches. Durch Megierungs⸗ Entſchliecßung vom 18. Juli 1866 
wurde die Schulſtelle zu Wieſing, k. B.⸗A. Viechtach, dem Schulpreviſor 
Joh. Bapt. Deigl zu Schwarzenberg, die biedurch erlebigte Schulproviſer⸗ 
ſtelle zu Schwarzenberg, k. BA. Kötzting, dem Schulgehilfen Johann 
Kunz in Eſchlkam — vom 1. Auguſt I. Js. beginnend — verliehen; und 
der II. Schullehrer Frz. X. Wengermaier zu Rinchnach, k. V. A. Res 
gen, wegen unverſchulseter Dienſtesunſahigkelt unter Gewährung des regula⸗ 
tivmäßigen Unterhaltsbeitrages vom Schulberuſe — mit dem 1. Seplember 
d. Js. beginnend — enthoben. 


Landshut, 21. Juli. Es iſt hier angefragt worden, wie 
viel Verwundete untergebracht werden könnten, worauf erwidert 
wurde, daß deren Hundert aufgenommen werden könnten. Daß 
heute ſchon Verwundete kämen, ift bis jetzt nicht bekannt. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Bekanntmachung. 
Poſtbotendienſt betreſſend. 
Ueber die Dauer des gegenwärtigen Aus⸗ 
nahmszuſtanves wird die Zuftellung amtlicher Ver, 
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Landshut, den 21. Juli 1866. 

Königliches Oberpoſtamt. 

Frhr. v. Reibeld. 
Schöller. 
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Montag den 23. Juli. 


felegramme der Landshuter Zeitung. 

Paris, 21. Juli. Moniteur. Die öfter 
reichiſche Regierung hat die Annahme des preußiſchen Vor⸗ 
ſchlags angezeigt, ſich waͤhrend fünf Tagen jedes Feindſelig⸗ 
keitsaktes zu enthalten und binnen dieſer Friſt Annahme 
oder Verweigerung von Friedenspräliminarien kund zu geben. 

München, 21. Juli. Bayeriſche Zeitung: Nach 
heute eingetroffenen Nachrichten aus Wien und Paris ſtehen 
nunmehr Verhandlungen über einen Waffenſtillſtand und 
Friedensprällminarien auf Grundlage der franzöſiſchen Pro⸗ 
poſition in nächſter Ausſicht. 

Berlin, 20. Juli Abtheilungen von der Armee 
des Prinzen Friedrich Carl ſind bei Horitz über die March 
auf ungariſchen Boden gegangen. 0 

* Wien, 21. Juli. Es wird verſichert, die Friedens⸗ 
parthei habe geſiegt, Oeſterreich jet bereit, Frankreichs Vor- 
ſchlaͤge bezüglich der Bundes reform anzunehmen. 


N Kriegsnachrichten. 

Zara, 19. Juli. Geſtern begann die feindliche Flotte, 
aus 10 Panzerſchiffen und mehreren Dampfern beſtehend, gegen 
Mittag eine Kanonade gegen Liſſa. Heute nach neunſtündiger 
Beſchleßung hat ſich die ſeindliche Flotte zurückgezogen. Die 
Reſultate des Kampfes ſind unbekannt, da die Telegraphenver⸗ 
bindung mit Liſſa zerſtört iſt. (Tel. d. Korr. v. u. f. Diſchl.) 

pe 20. Juli. Die italienische Flotte hat heute den 
Angriff auf Liſſa erfolglos erneuert; fie wurde von ber öſter⸗ 
reichiſchen Flotte unter Tegethoff angegriffen und nach heftigem, 
fünfſtündigem Kampfe zum Rückzuge gegen Ancona gezwungen, 
von der öſterreichiſchen Flotte verfolgt. (Tel. d. bayr. Ztg.) 

Aus Wien, 21. Juli geht der bayr. Ztg. folgender tele⸗ 

hiſch hieher gelangte amtliche Bericht über das große 
Ereffen bei vifſa zu: Die feindliche Flotte war 24 Schiffe 
ſtark, darunter 12 Panzerſchiffe. Sehr heftiger, überaus glück⸗ 
licher Kampf. Zwei feindliche Panzerfregatten in Grund gebohrt, 
eine in die Luft geſprengt, kein Mann der Equipage konnte ge⸗ 
rettet werden. Das Linienſchiff „Kaiſer“, von 4 feindlichen Pan⸗ 
zerſchiffen umgeben, rannte eines an, verdrängte ſie alle, hatte 
ſelbſt 22 Todte, 82 Verwundete. Havarien ſehr gering, Verluſt 
dei 50 Mann, außer dem von der Mannſchaft des „Kaiſer.“ 
Nach zweiſtündigem Kampfe war der Feind überall verdrängt, 
Liſſa entſetzt. 3 feindliche Landungsverſuche bei Commiſſa wur⸗ 
den durch die Beſatzung mit großem Erfolge abgewieſen, die öſter⸗ 
reichiſche Escadre iſt vollkommen kampffähig gemacht; die Be- 
mannung in begeiſterter Stimmung. 

Wien, 19. Juli. Die Preußen ſtehen heute bereits bei 
Wagram. Vom Stephansthurme, ſowie von den Höhen in der 
Nähe Wiens, wie z. B. vom Kahlenberge, ſieht man deutlich 
das pteußiſche Lager. 

Die Nachricht, daß Krems am 17. von preußiſchen 
Truppen beſetzt worden ſei, wird von der Wiener „Preſſe“ 
als irrig bezeichnet. Während der rechte preußiſche Flügel Stel- 
lung bei Krems, alſo von Wien die Donau aufwärts, zu neh⸗ 
men ſucht, ſollen nach einer Mittheilung in der Oſtd. Poſt ſtarke 
Truppenabtheilungen des linken preußiſchen Flügels oberhalb 
. (in Niederöſterreich, ſüdlich von Lundenburg) in der 
chtung von Malazka und Stampffen in Ungarn vorrüden, 


Ueber die Bewegungen der preußiſchen Armee im 
Norden der Donau bringen die Wiener Blätter heute nur 
* auf bloßen Gerüchten beruhende Nachrichten, ein Zei⸗ 

en, wie ſorgfältig die Preußen darauf bedacht ſind, das Ge⸗ 
heimniß ihrer Operationen zu bewahren. Es wird behauptet, 
daß die Preußen, 30,000 Mann ſtark, bei Wolkersdorf concen⸗ 
triren, wie auch, daß ſtarke preußiſche Truppenmaſſen durch das 
Waagthal gegen die Donau ziehen. In Preßburg befürchtete 
man ſchon den Anmarſch der Preußen und brachte die ärariſchen 
Güter in Sicherheit. Die Beſatzung von Prag zog größtentheils 
nach Pardubitz ab, um zur Hauptarmee zu ſto ie Preußen 
arbeiten eifrig an der Wiederherſtellung der böhmiſchen und 
Sächftichen Bahnen, offenbar um die raſche Beförderung des bei 
Leipzig eben zuſammengezogenen, 30,000 Mann ſtarken Re 
ſervecorps zu ermöglichen. (Bayr. Ztg.) 

Einer in Köln eingelaufenen telegraphiſchen Depeſche zu⸗ 
folge wollen die Preußen behaupten, die Armee des Kronprinzen 
babe die kaiſerliche öſterreichiſche Armee bei Olmütz geſchlagen 
und achtzehn Kanonen erbeutet. Das Ganze beſchränkt ſich wohl 
auf ein Rückzugsgefecht, denn die öſterreichiſche Norbarmee hat 
ſich von Olmütz nach Preßburg zurückgezogen, um in die Kampf⸗ 
linie an der Donau einzutreten. n 

Unter den preußiſchen Truppen graſſiren Krankheiten 
aller Art; die ungewohnten Märſche und jonftigen Strapazen 
werfen große Maſſen preußiſcher Landwehrleute aufs! Kranken⸗ 
lager. Typhus, Bruſt, Augen- und Fuß krankheiten fielen ſich 
am häufigſten ein. In Brünn liegen 5000 Mann krank bar 
nieder, zum Theil an der Cholera. 

n der allg. Ztg. wird jetzt officiös verſichert, daß die Ver⸗ 
hältniſſe der Bundesfeſtung Mainz nicht ſo ſchlecht ſtünden, 
wie öffentlich dargeſtellt worden. Mainz fei in der kurzen Zeit 
der drohenden Gefahr in einen Zuſtand verſetzt worden, welcher 
vollkommene Sicherheit gegen jedweden Angriff biete. 


Deutſchland. 0 

Bayern. München, 21. Juli. Man hat heute 
ſichere Nachrichten aus Wien, nach denen Oeſterreich zu den Vor⸗ 
ſchlägen, welche das Tuilerien⸗ Cabinet als Grundlage eines 
Friedens ſchluſſes zwiſchen den ſämmtlichen kriegführenden Theilen 
aufgeſtellt hat, ſeine Zuſtimmung gegeben hat. Da ſonach die 
Friedensverhandlungen zu Wien, wohin unſer Staatsminiſter des 
Aeußern, Frhr. v. d. Pfordten, heute mit dem Abend ⸗Eilzu 
abgeht, ſofort in Angriff genommen werden, ſo wird wohl 
weilen Waffenſtillſtand auf allen Punkten eintreten. f 

München, 21. Juli. Die geſtern begonnenen Con⸗ 
ferenzen der mittelſtaatlichen Miniſter gelangten heute Mittags 
zum Abſchluß. Wenn man nun auch ſelbſtverſtändlich noch nicht 
erfährt, was dieſe Staatsminiſter beſchloſſen haben, ſo wird doch 
mit Beſtimmtheit verſichert, daß volle Uebereinſtimmung vorhan⸗ 
den war und den Anträgen Frhrn. v. d. Pfordten's Seitens der 
andern Miniſter beigeſtimmt wurde. Erwarten wir nun, welches 
Reſultat v. d. Pfordten in Wien erreicht, wohin derſelbe dieſen 
Abend abreist. — Der „Volksbote“ brachte, wie Sie wiſſen, dieſer 
Tage ſehr ſtarke Aeußerungen über Generallieutenant Frhrn. 
v. d. Tann; die betreffende Nummer dieſes Blattes wurde nicht 
configcirt, nun aber iſt nachträglich und zwar auf Antrag des 
I. Oberſtaatsanwalts Unterſuchung wegen Beleidigung des Ge⸗ 
nerallieutenanis Frhrn. v. d. Tann gegen Hrn. Redakteur Zan⸗ 
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Von Münden tft ber öſterreichlſche Gejandte Graf Blome 
„Wien abgereist. ER, 
ünchen, 21. Juli. Es find geſtern Telegramme aus 
Mainz hier angekommen, woraus hervorgeht, daß bis dahin die 
preußiſcherſeits angekündigte Belagerung noch nicht begonnen 
hatte. (Bayr. Ztg.) ' 
»Aus Freiſing iſt ber Landsh. Ztg. ſchon vor mehreren 
Tagen eine Zuſchrift von ſehr geehrter Hand zugegangen, in 
welcher Zweifel erhoben wird, ob der Lobſpruch über das Wirken 
des Hrn. Bürgermeiſters Krumbach als Kammermitglied 
einer füngſten Freiſinger Rorreſpo 
oder ernftlich gemeint geweſen fe. Es wird dann darauf 
gewieſen, wie Hr. Krumbach, als Dr. Völk gegen die Knaben⸗ 
feminarien in bekannter Meife auftrat, mit keinem Laut ſich er- 
bob, ſelbſt da nicht wo man blos durch Aufſtehen jeine Miß⸗ 
illigung zu erkennen geben durfte. Hr. Krumbach habe doch 
ſelbſt in einem ſolchen ſeine Studienlaufbahn gemacht 
und Freifing habe auch ein Rnabenſeminar, das zu, verlieren, es 
nicht kaltblütig anſehen würde. Freiſing ſei eine katholiſche und 
conſervative Stadt und könne es ferner nicht gleichgültig anſehen, 
wie ihr Abgeordneter bei der e über die Gutheißung eines 
durch Revolution gegründeten greiches ſich zu der „guten“ 
artei geſellte. Wir deuten dieſe Kritik im gegenwärtigen Augen 
licke nur einfach an und kommen kurz zu einer zweiten perſon · 
lichen Freiſinger Frage. Das uns zugeſchickte Freiſinger 
Wochenblatt vertheidigt Hrn. Direktor Wentz gegen eine 
Korreſpondenz der Landsh. Zig. Hrn. Dr. Wentz, heißt es, werde 
Niemand Tüchtigkeit abſprechen können und er fühle ſich jo gut 
als ächter Deutfcher wie als Altbayer. Daß er. fein altes 
Vaterland verläugnen ſollte, um einem neuen gerecht zu werden, 
ſei durchaus leine Nothwendigkeit. Wie er feinem neuen Vaters 
lande ſeine Kräfte widme, zeige ſeine ausgezeichnete Berufsthätig⸗ 
keit und ſeine die landwirthſchaftliche Hebung der 
Umgegend von Freiſing, worin er als ganz guter Bayer wirke. 
Seiner humanen Haltung könne man keine Verletzung fremder 
Gefühle und Anſichten nachſagen. Wenn er ſeinen eigenen Stand⸗ 
punkt aufrecht erhalte, ſolle dies Anerkennung finden. Wir con⸗ 
ſtatiren daraus, daß Or. Dr. Wentz in feinem landwirihſchaft⸗ 
lichen Berufe eifrig für Bayern wirke, aber in politiſcher und 
principieller Beziehung an feinem „eigenen Standpunkte“ feſthalte, 
was an und für ſich mit nichten zu tadeln, aber jedenfalls 
zeigt, daß ein Preuße eben kein Bayer iſt. Wenn das „Freiſin⸗ 
ger Wochenblatt“ meint, es ſei für Land und Volk ein Gewinn, 
wenn ausgezeichnete Männer hereingezogen würden, ſo iſt dies 
im Principe gewiß nicht unrichtig, wenn aber ſeit Jahren 
ſyſtematiſch Fremde in's Land berufen, und von dieſen wieder 
Einer den Andern nachzieht, die Einheimiſchen aber völlig ent⸗ 
muthigt werden, und dies Alles dazu dient, ja ſogar zum Theil 
mit der Abſicht betrieben wird, des bayeriſchen Volkes Sinn und 
Art zu alteriren, den Volksgeiſt, den man ſonſt froh iſt, in feiner 
Feſtigkeit und Unverletzlichkeit zu erhalten, zu zerſetzen und zu 
verändern, wenn bei uns auf dieſe Weiſe nach und nach der 
Verpreußung beſtens vorgearbeitet worden iſt, jo wird wohl auch 
das „Freiſinger Wochenblatt“ uns und Andern einiges alt⸗ 
bayeriſches Mißtrauen und eine Aeußerung altbayeriſchen Schmerz⸗ 
. und Unwillens hierüber zu Gute halten. Warum wer⸗ 
denn keine Bayern nach Preußen gezogen? Sind wir Bayern 
denn gar ſo unfähig, ein fo inferiores Völklein? Was ſagt das 
„Freifinger Wochenblatt“ dazu? 
1 VBorſtehender Artikel war ſchon ſeit einigen Tagen 
geſchrieben und geſetzt, konnte aber bei der Fülle des andrän⸗ 
enden Stoffes nicht untergebracht werden; mittlerweile iſt uns 
5 201 nachfolgende ſcherzhafte Zuſchrift zugegangen: 
On Freiſing iſt den Bewohnern ein ſchwerer Alp vom 
Herzen genommen worden. Bei den immer ſich mehrenden 
Schreckens botſchaften von einem baldigen „Herkommen“ der Preu⸗ 
ßen mußte es uns wie das Erwachen von einem ſchweren Traum 
ſein, als neulich durch Dr. Wentz, den „naturaliſirten Bayern“, 
im Freiſinger Wochenblatte die frohe Ausſicht eröffnet wurde, 
daß feine freundlichen Landsleute ſich in Freiſing nicht etwa 
zuerſt um Kaſſen und Keller, ſondern um etwas weit mehr In⸗ 
tereſſirendes — um das Freiſinger Wochenblatt von Datterer 
bekümmern werden, und zwar höchſt wahrſcheinlich deßhalb, weil 
in demſelben Artikel von ihrem untreu gewordenen, bismarkmü⸗ 
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fl 
den Landsmann, dem rg „preußiſchen 8 
Dr. Wentz zu finden find. *) Freiſing athmet leichter und 
hat eben deßwegen keinen Datterer mehr vor den Preußen, — 
es den Datterer und ſeinen Preußen hat. — 

* In Regensburg find am 21. Juli um Mitternacht 
ungefähr 300 kranke Soldaten von Würzburg mit der Eiſen⸗ 
bahn eingetroffen. Verwundete waren nur wenige darunter. 50 
Mann wurden im Militärſpitale untergebracht, 40 Mann in den 
Krankentzäuſern von Stadtamhof, Sünching, Regenſtauf ꝛc., die 
übrigen in andern Lokalitäten und auch in Privathäuſern. 

Preußen. Berlin, 16. Juli. Wir haben jetzt ſchon 
über 8000 Verwundete in Bertin die- Thaler 
an, die Aufmerkſamkeit auf eine bedenkliche Weiſe auf ſich zu 
ziehen, und nicht mit Untecht; denn wenn auch die Zahl der 
täglichen Erkrankungen augenblicklich für eine Stadt von der 
ur ange noch gering iſt, ſo nimmt ſie doch täglich zu und 
es ſterhen verhältnißmäßig ſehr viel von den Erkrankten: Greift 
die Epidemie um ſich, ſo wird das ganz beſonders bedenklich für 
die hier zu errichtenden Lazareihe ſein. (Mainz. Journ.) 
9 F ef e 1 „er will wiſſen, daß 
t. v. Benedetti mit den öſterreichiſchen Gegenvorſchlägen in's 
preußiſche Hauptquartier‘ zurückgereist ſe i 5 > 

Das „Vaterland“ meldet als ihm „von vertrauenswürdiger 
Seite mitgetheilt, „daß man an maßgebender Stelle befinitio 
eniſchloſſen iſt, Ungarn ein verantwortliches Miniſterium zu 
gewähren.“ Das „Vaterland“ vertrut die Partei, der Graf 
Belexedi angehört. 1 

Linz, 20. Juli. In Folge der heftigen Regengüſſe iſt 
heute die Donau ausgetreten. (Oſtd. P.) 111 

1 Ne ue lan d. 5 * 
Atalien. Florenz, 20. Juli. Aus Rovigo: Die Oeſter⸗ 
reicher errichten Batterien in Meſtre auf der Struße von Padun 
nach Treviſo. Der Feſtungskommandant Veronas gab Befehl 
an die Einwohner? ſich auf 4 Monate mit Lebensmitteln zu ver ⸗ 
ſehen. Die Brücken auf der Straße nach Beluno find. zerſtört. 
Die Verbindung mit Pieve di Cadore unterbrochen. Die Oeſter 
reicher räumten Belluno und Ffeltre. (Tel. d. bayr. Ztg.) 

Frankreich. Paris, 20. Juli. Die „Patrie ſchreibt: 
Der franzöſiſche Waffenſtillſtandsvorſchlag gelangte heute durch 
den Fürſten von Reuß an den König von Preußen; an den 
König von Italien gelangte er durch den Prinzen Napoleon. 
Die Antwort Oeſterteichs kann erſt bekannt werden, wenn Preu⸗ 
ßen und Italien geantwortet haben. Es find daher mindeſtens 
noch drei Tage erforderlich, um die Unſicherheit der Lage zu 
beſeuigen. (Tel. d. Korr. v. u. f. Diſchl.) 


17 mn 4 1 * 

Nieder baveriſche s. N 
Landshut, 22. Juli. In Folge des irrigen Gerüch 

les, daß verwundete und kranke dayeriſche Soldaten hier an⸗ 
kämen, ſtrömte geſtern eine große Menge hieſiger Einwohner 
Nachmittags und Abends nach dem Ba Das hiedurch an 
den Tag gelegte Intereſſe für unſere braven Landsleute iſt au- 
erkennenswerth, aber cbeitfo wünſchenswerth iſt es, daß das 
Publikum nicht durch Zudruͤngen den Transport der Verwundeten 
und Kranken hemme und dieſen ſelbſt in unzarter Weiſe läſtig 
falle. Möge daher den Anordnungen derjenigen, welche die Ver⸗ 
bringung der kranken und wunden Soldaten in die Stadt zu 
leiten haben, in dieſer Beziehung willige Folge geleiſtet werden. 
Daß Kranke und Verwundete hieher verbracht werden, iſt gewiß, 
vorläufig 120 Mann, aber wann, d. h. an welchem Tage und 
zu welcher Stunde, iſt noch nicht angezeigt. Dieſelben werden 
in Gemeindelokalitäten untergebracht. Sollte der Krieg, was 
freilich nicht mehr ſehr wahrſcheinlich, fortgeſetzt werden, ſo wäre 
ſehr zu wünfchen, daß die Trausnitz als Lazareth adaptirt würde. 
Dem Waſſermangel ließe ſich durch eine Waſſerleitung mittelſt 


*) t. Dr. Wentz hat nämlich im Freiſinger Wochenblatte erklärt, die 
„Bismarkerti“ verdamme er und Bayer verfechte eine gute Sache, er ſage 
dieß in dem Augenblick, wo möglicher Weiſe die Preußen dald kommen und 
feine Erklärung im Freiſinger Wochenblatt leſen könnten. Der „Punſch“ 
meint zwar, eine Auſbeſſerung von 800 Thlrn. (in Preu — auf 5000 fl. 
(in Bayern) miſſe den Abfchied von der „Bismarkeret“ weſentlich erleichtern, 
aber das ſtaats bürgerliche Glaudenstefenntuiß des Hrn. Dr. Wentz ſei Im: 
methin aner kennenswerth und unterſcheide ſich derſelbe vorthellhaft von matt: 
chem Andern feiner Landsleute. Die Red. d. Lbsh. Ztg. 
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ne afy 
Drudwertee en" Die r der Trausnit ift geſund, in der wi Auf die Landshuter Zeitung kann fort- 
eg 2. Ku mr grund ei; a a hi a während bei allen Fal. Poſterpeditionen Beſtellung gemacht 
einheitliche Leitung des Lazarethweſens dahier zu wünſchen. werden. Preis vierteljährlich 54 kr. Alle Nummern koͤn⸗ 
. Aren 22. Juli: Der Verkehr bezüglich der Zei. nen nicht mehr nachgeltefert werden. „Die „Auflage der, 
amel abet serdig. | Die Frankfurtef 2 tom en uns ji, Landshuter Zeitung mußte auf nahezu viertauſend 
einigen Tagen gar nicht mehr zu. Die N. Frankf 31g. ſoll 
in Stuttgart forterſcheinen. Die Augsburger Blätter kommen Sremplare erhöht werden. | 
nicht ſelten ſtatt Abends erſt den andern — er die " 
Salzburger Zeitung meiſt Mittags ſtatt Mor Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Amtliche und Privat⸗ anzeigen 
B e * a nntma ch ung. Dieffentliche Verhandlungen 


n a Hundetuth betreffeib. 5 
Nach dem die vorgenommene 1 Settiön des am 17. Juli I, Se. wee ge, Lane 


Ne Yu “ ti es ergeben hat, daß derſelbe wirklich —— 
Ri 5 We Ser rift vom 22. Jult 156 3 verfügt, daß alle G 3 Ulmer, 25 g. alt, Dienfitnedit von 


m wenigſtens 12 en lang ſicher verwahrt, oder wenn fie frei laufen mit einem Krotlenthal, Lanbgetichts Dingolfing, iſt ſchulvig 

Metalldraht oder Spangen beſtehenden das Belden rr Maultorbe verſebenſeines Vergehens der Schlägerei im realen Zu⸗ 

—.— 144 6 5 i ſammenfluße mit einem — br 105295 = 

8 r durchkommenden Fremden iſt dend un Hunde an der Körxpervzrle an dem Schmiedgeſellen Gg 

vun Obne Maulkorb herumlauſende Hebde werden eingefangen und A e von 3 Tagen mee 2 v . Wird biefür i eine Gefäng / 
Waſenmeitter gelötet, wenn fie der Beflper innerhalb dieſes Zettraummes nid gemelpıt bat jnipftuafe von 8 Mongten veruttheilt. 

0 an e wartet, daß volſtehende Anortnung die genaueſte Beobachtung Seitens der betreff. Joſeph Maier, 24 J. alt, Häuslersſ 
PER finden werde, und daß ſich dicjIbah von ſeltſt dis möglicfte Sürſorge und Wach. von „Landger. Dingolfing, iſt ſchuld 
ſamteit für ibre Hunde zur Aufgabe machen werben. eines der vol ſäplichen e e 

ich wd bemerkt, daß die obenallegirte oberpolizeiliche Borſctrift im Wochenblatte ver- an M Hofmeiſter von Rimbach, und w 
öffen und bare bingewifen wird. biefür in eine Geſängnipſtraſe von jehd Monaten 


Am 21. Juli 1866. 2 
a a 7 i t 
Stadt ma LE Sande du W 121 2 . e 7 
| Der rehtst, Bürgermeiſter: ſohn von Weng, Seb. Dünzl. 26 f. 
1218 Dr. elne. in, Sadie: alt; von Riebertunding, Franz 
e 6 — u — Sugnel fer, 31 J. alt, ‚Häuslersjohn von 


Weichs boſen, und Meter Schörl, 24 J. 
1 D kik an ne , $ un 8 Söldner in Ktottenthal, „find Iculdig je ei 

z „@rewgmaiez 4. ned pet. Vergehens der Schlägerei und weiden biejür 
A dest Berirtsgerict Lanpshut bat die zwangswelſe Feilbietung des geſammten Immobillat · Stan Rabl zu 8 Monat, Franz Sagweiſter zu 

deßbes des vormaligen Bauers Jef. Giſenried, 8. Ne. 199 in Gu mmer ing, Gemeinde!) Monat und 15 Tagen. Michael Setter zu 


Niederviebbac, d. G., beſchleſſen und den Vollzug derſelben dem igten k. Notare aufgetragen. g Monat, Seb. Dünzl zu 2 Monat und Peter 
Zur Vorne bme der erſten Ver ſteigetung wid biemit Termin auf Skörl zu 10 Tage Oesdagaibfreſe verurtheilt“ 
Mittwoch den 19. September 9, 39.. Vormittags 9 — 10 Uhr „Nor Hg genfaller, 17 J. alt, l 
im Woh nbauſe des Bauers Mich. Kreufmaier u Sun meting ſengefeht, und zu zu rice john von Menatofen, Gg. Rö cerl, 27 J, 8 
Steigerungstuflige mit folgenden Bemerkungen eingeluden: „Dien ſilnecht von dort, und Seb. Sittengu r, 
„I) das dem Awarigevertauff un terſtellte Anweter heſtebt aug von Ginmeibefegs ing 20 N uslersſohn von dort, find ſHulxig 
mit den im keftın Zuflande befindlichen und fehr geräumigen Wobn⸗ und Dirmſche gebduden, je . tung der Schlägerei und war: 


nem neuerbauten Wohnbauſe nebſt Stall und Stadel unter einem Duche, dann freiſtebendem] Mar Höggenſtallet in realer Aonlurseng mit einer 
dofen und Brunnen in der Gummeringerau und 138,97 Tagwerk Gärten, Aecklern, Wieſen, Uebertretung der borjäplien Körpervetletzung an 
Walt ungen, Oedungen und Weiden er 5 —— Niederviebbach und Te (bad, dem B in Johann Kerſcher von Mengkofen 
N wotarteller 1151 ung vom N. f einen Aa van 17887 2 und it gemäß und werden blefuür Mar Höngenftaller zu 42 Tagen, 
wer Mitih 5 it 18 5 K. 1 Gi cher Grund ſteuer, 14 kr. 1 dl. einfacher Gg. Röderl zu 2 Tagen, und Sebaſtian Sitten: 

— und 14 fl. 16 Wi 7 bl. — m sur e dann 13 fl. 4 kr. 7 bl. auer zu 12 Tagen Arteſt veruribeilt, 

Satan jur Ablöſungskaſſe des Staates, belaſtet. Am 14. Juli 1866. 

2) Das Verfahren bei der Vetſtegerung richtet Ad nad 8. 8. 96— 101 bes Proz., Geſ. Raphael Hauser, 35 3. alt, tetiget Tig 
e e 7. ms 1 ep Borbebalt der Vorſckriſt des 8. 64 des Hyr, Gel. und löhner von Hopberg, Landgerichts Ingolſtadt, 
00 * er ird ich mol hot dann in Nun n znndefiend ber obige See- it ſchuldig eines Bergchens der Widerſetzung gegen 


S 
7550 60 7 Notare unbekannte Perſenen und ſolche gegen deren Babfunasfäbisteit Zeifel git. N * Fan 


ga werden zum Steigern nur dann zugelaſſen, wenn fie ſich über ihre Identitckt in gcfep: 9. 
1 wird ür erfteres Meat in eine 4 monatliche 
e. e ere e ihre Boblungsfähigtent dun Borlage eines kegeln Wermögensjeugnifies Se, für Ipiereb im eine Atte tk 
4) Grundfteuerkatafter, Auszug und Scha ee, D täglich auf meiner Kanzlei 8 Sept ie ver 26 H. alt, Blase 


ein eſeben werden, we ſelbſt auch die nähern kefabteen find. 9 1 . 
Nen org l Ae gar E net onen beg 2 an m bee d * Dee ame gen 


Beh an gelegt werden, ſo beraume ich jetzt ſchon zur Vornahme der zweiten Ber. geben fat 
erun 8 dels Joſepd Semi in Lanbetzut und wird 
feln a en deßhalb in eine Gefängnißſttafe von 2 Jahren 


Montag ven 15. Oktober h. Is. Nachmittags 2— 3 Uhr boaurtbeit 
N kat ur; — Kreuzmaier zu Gummering an und flieht alsdann der Bu: — - 
€ auf den rt 2 
15 11 um etſtern Termin, n ET Leim⸗ Verkauf. 
n Mittwoch den 19. September h. Js. Vormittags 11 Uhr Bei Unterzeichnetem in von nun an fort- 


Raa lar — 85 — be Fr 20 Eiſenried zu 1 5 — agree während zu haben 

rlenſt ämme un enſtangen, ein Gichenſtamm und einige Haus: und Oelonomiegeräthe geg: 

E baare 1 Te - ven 1 Beißbietenden Tu — und n uſchlaß Heller vom n Ztr. ab Landshut SE 
aber erſt daun teribeile des werthes, den N nn 

1 Oegenſtande unmittelbar vor dem Aufwurft bekannt — — erteiht werden. Dunkler „ „ „ „ An 


Fels au 19. Juli 1866. N 
— Fr. Kab. Sagmeiſter, k. Notar. 1471 (10c) Leimfabtikant in Landshut. 
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Sete n m a ch un g. pie ſchünſte Zierde, me 
Lolchinger e. Neif p. deb. camb. ' welche die Natur dem Menſchen vertiehen bat, iſt 
Bufolge gerichtlichen Auftrages verfteigert Unterzeihntter am one Zweiſel das Haar, denn dieſes krönt mit 


Donnerstag den 2. Auguſt l. Js. | Anmulb und Würde jeinen Kötperbau, und dient 

u falls ſich an diefem Tage fein Räufer meldet oder das erſerderliche Angebot nicht erfolgt am — nut als Schmud, ſondern auch als Schutz 

onnerstag den 9. a l. 38. jedesmal von Nachmittags 2 Uhr an E A Häudifche Haathalfam 

9 dem Söldner Malbias Reif von Weitenbalt arpfäubele Gegmflänte, als ei RT Klniländifche 2 
ſchwarzbraune Stute, eine weitere ſolche, einen bolzgeachsten Düngerwagen, ein Gtaswäg 

eine Able, alles in einem Schätzungsweribe von 187 fl. gegen ſogleiche Baalbezablun — 

Dingolfing, den 18. Juli 1866. 

15 Zimmermann, t. Notar. age geſtelt . Das 

— . —222—ůĩ—rĩ—rv —r Ausfallen der Haare hört auf den Gebrauch des 

Bekanntmachung. Nafländiſcen Haarbalfams fofort und dauernd 


6 Fr auf, der Wuts wird mächtig befördert und felb 
Wenminger ed Neadſpnter P. deb. chu) eie Siellen beben fid wieder mit 4 


Gemäß gerihtliden Auftr verfteigert Unt-rjeidneter am 
" Dimdtag den 14. Auguft io. Se. — — an und Tolhtide A 
und an dieſem Tage gar lein Angebot oder doch nickt das erſerderlicht gelegt. wir, — yerfiört. wurden. Preis 30 kr. das leine und 
imdtag den 28. Auguſt lfd. Js. jedesmal von Nachmittags 2 Uhr an ‚rm 5 175 große Glas. 
in der ſchuldner'ſchen Adenin zu Dingolfing mebrere Hauseinricktungs gegenſtände, beſte hend ch werden empfohlen: 
aus Betten, Biloern, — 5 Käſten, Seſſeln, Geſchirt, und Sonſtigem, in einem Schäg unge ⸗ S AU D' YTIRONA 
wetthe von 599 fl. gegen jolortige Baarzahlung. 
delle e 18. Juli 1806. Fe in ur 
Zimmermann, k. Notar. 255 bar 40 kr. Da Bir 
N nge ale nee e 
Toden-Anneige. 10 me, She un an 8 
es: | e Ya rer 
den dem Amäctigen bat 66 gefallen, beute Morgens 914 Uhr ' NN N 
— a unfe Nahe e den e blendendr 


Herrn Mathias Lederer, J. een 


Orhonsm ben Wiederlindhert, orientatifeJadmreinigungsmafke 
nad fürgem Leiden, werfeben mit den bl. Eterbfahnmenten, in einem Allet von Nr: te, f — e mesa 
ie; W a Jensen ;abpurufen. Weiſe zu reinigen, fie von der zahlloſen 


berben Berlurft allen unſern Ber wand ten und Belannten R 
iitipein, Bitten wir ame Abe onmes Gebet für zen Verblidenen. Ne 
Neverlindhart, den 21. Juli 1866, nutzung für immer zu befreien, Tabalsgerud und 
Die tieftranernde Gattin: Dae b. gat lr d, und 9 er 
Helena Lederer, e Henbea meh pie Elfenbein. herzaß 
fammt ihren 11 unmünbigen Kindern. N dorräthig in Glgtern à 36 kr. ag E. 


n und der erfie . findet in Weſten am Montag den 28. Jul! N tela 18 kr. und 9 kr. 

‚Mor ol r ſtatt. Der zweite Serlengettesdienſt, als der Eiebente, wird am Dientztag den Irdiſche Größen, die Salons der feinen Welt 
A. Juli um 9 Uhr, und der Dreibiofte am Mittwoch den 25 Juli ebenfalls um 9 Uhr abgehalten. 1517 Wund das Gelammipublilum zollen dieſen Mitteln 
bbb HH HM übte —— Aut aden — 
© Well die Munccner telegrapbifge Eihrannennacrict wegen fpäten (infrefichd igt weht t N von Männern on 

in alle Eremplare geſtern aufgenommen werden konnte, jo wird fie 1 . 5 * 8 r Werth diefer 
Münchener telegraphiſcher Schrannen⸗Bericht ane un Beide eee, Ber. 

vom 21. a 1866. padung und * e werden frau co ö 


E 


armacenten. 
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A Sch. kt t. : In einer Apothete ößeren Stadt in 
Walzen ke 1292| 17 141] a6 284 | 8 I || — 10 gieperbapern ann ein tüchtiger u b. ae: 
H 1568| 6051 12 24 | 11 3910 57 — (42 Basen g 
. 143 85] 10 27 9 42% 8 52 — Aided begeben. e e 
„ 18681 9821 7 ol 6 29 5 81—i18 e )1197 

Bekannt mach u * 80591508 


Das unterfertigte Vereinskomité macht hiemit we daß in Anbettacht der kriegeriſchen 
Zeitverhältniſſe für das gegenwärtige Jahr die übliche Pferdeverlooſung des ae ren 
Dabei wird bemerkt, daß der Aktivreſt bereits verzinslich en, iſt, und 


Poczahlt sbeiträ das nächſte Jahr gut 220 
hs * ee zur A eke Be . erſucht man RER AR u Be- 


2 tsvorſtaͤnde, ſowie ſämmtliche ſehr ge tn 5 2 8 dem Vereine auch ferner zu 
ur — os — des Friedens 10 vom 0 Mn r 1 
3 Landshut, am 20. Juli 1866. — 


Das Comité des Vereins für gebung der pine in Niederbayern. 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann'ihen Buchhandlung. (J. B. v. Zabuesnig.) 
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n bemerkte, daß die Landshut, 23. Zul In SEichſtäbt it am 20. Juli der 
ce. site em Bankier hat man k. Poſtverwalter Hr. Joſ. Pfiſter geſtorben⸗ Det Verlebte war 
iſche Feldpoſt einzu ein geborner Landshuter und lange Zeit hier auch Poſtbeamte. 
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dem wir diefen füt un) Je familien Merit ade Freunden und 
empfehlen wir din tb uern zen: Fer frammın 

lle Theilnahme. 5 


im Gebete und bitten er mi 
Ar: rer 


1 


Drud und Verlag der Joſ. Thomann ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Za 411 


Die Landsbuter Zeitung foftet im 
Bayem biertelfährih 54 kr. und 
durch alle 1 um dieſen Preiß 
zogen wer 


Mittwoch den 25. Jull. 


dshuler Zeitung, 


XVII. Suhrgang 1866. 
„Fir Wahrheit, echt und geſetzllche Freibeit.“ 


MM, 


auf und bie 
ae 
mit zwei berechnet. 


Jakobus d. Gr., Ap. 


Telegramme der Landshuter. Zeitung. 
München, 23. Juli. Preußiſche Truppen aller 
ffengattungen find heute früh in Hof eingerückt ). 

* Münden, 24. Juli. Die Preußen müffen ge⸗ 
fern von Hof nicht weiter vorgerüdt fein, da die Tele 
graphenverbindung nach andern oberfränkiſchen Staͤdten un⸗ 
unterbrochen iſt. 


) Aus dem geſtrigen Blatte wiederholt, weil nicht mehr in alle Erem⸗ 
date aufgenommen. 


RAriegsuabridten. 

. Prag, 17. Juli. Heute Morgens um 5 Uhr haben 
die Preußen Prag verlaſſen — nur einige Compagnien, 
ſowie die Artillerie ſind zurückgeblieben, jo daß augenblicklich 
nur einige Hundert Feinde die Occupation aufrecht erhalten. 
Generallieutenant v. Mülbe ſoll morgen von Dresden kommen. 
Die bisherige Beſatzung ſoll die Beftimmung haben, gegen Wien 
nuchzurücken, was auf größere Unternehmungen ſchließen 
ließe. Daß die Leute mit Begeiſterung den Gefahren eines 
neuen Krieges entgegengehen, kann ich nicht ſagen. Ich habe 
keinen geſprochen, der nicht den „ganzen Schwindel“ im Allge⸗ 
meinen und Hrn. v. Bismark im Beſondern zum Henker ges 
wünſcht härte. Prag wird, der unwillkommenen Gäſte losgewor⸗ 
den, wieder aufathmen können. Die Laſt der ungeſtümen 
Requiſitionen des unerſättlichen Feindes war erdrückend für die 
Stadt, welche täglich über 50000 fl. auszugeben hatte und 
täglich neuer Forderungen und Anmaſſungen gewärtig fein 
mußte, bis dieſer Tage der Bürgermeiſter Dr. Belsty Verwah⸗ 
rung gegen die unerſchwinglichen Nequiſitionen und die Art, fie 
einzutreiben, einlegte. Die Summen, die für Uniformtuch, Lein⸗ 
wand, Hemden, Champagner ausgegeben wurden, muſſen, abge⸗ 
ſehen von den Koſten für die gewöhnlichen Bedürfniſſe der 
Mannſchaften und Pferde, ganz exorbitant fein. Der Bürger 
meiſter und Cardinal Schwarzenberg haben ſich brieflich an den 
Raifer gewendet und ihm die Lage der Stadt dargeſtellt, die bie 
Laſt der Requiſitionen allein zu tragen nicht mehr im Stande 
ſei. Eine Antwort durch den Ueberbringer des Schreibens iſt 
noch nicht erfolgt. Was ich von Augenzeugen — kaiſerlichen 
Beamten und Privatleuten — über die Wirthſchaſt der Preußen, 
beſonders der pommerſchen Regimenter, auf den Dörfern höre, 
gereicht den Soldaten einer gebildeten Nation gewiß nicht zur 
Ehre. Was die Feinde nicht für ſich verwenden oder fortbringen 
können, vernichten fie oder überlaſſen es dem Pöbel, Nachleſe 
zu halten. Die Dörfer liegen voll Soldaten, in Podol 5036 

einem Dorf von ſechs undvierzig Häuſern bei Chrudim, 
Mann und ſo überall nach Verhältniß; die armen ausgeſogenen 
Bauern, die ſelbſt nichts zu eſſen haben, müſſen dieſe Mengen 
erhalten. Man mag ſich alſo einen Begriff von dem Elend 
machen, das in allen Gegenden Beat, durch die der Feind 
ar In Prag ſelbſt iR, da alle ſte ſtille ſtehen, Niemand 

0 bat, Credit nicht gegeben wird, unbeſchreibliche . 


Noth. 
„Aus Wien, 22. Juli, Abends, e bayr. Bi ie 
Die Brigade Oberſt, Mondel, verflärkt ku a8 14. 


H. 2 
8 
Bus in Mineerprps: bat heute den mit bedeutender Heberlegen⸗ 


eie enn Feindes Blumenau ſſeg⸗ 
reich zurückgeſchlagen, aachen at Mae Gee 


„ ſomie mehrere Batterien und Escadronen 


Gefangene gemacht. Huſaren verfolgten die Feinde und trieben 
Maſſen derſelben in die Donau, wo ſie den Tod fanden. (Dieſer 
Kampf fand Morgens ſiatt; Mittags den 22. Juli begann die 
Waffenruhe.) N 
Wien, 22. Juli. Das Tiroler Truppencommando meldet 
unter dem 21.: Der mit großer Macht ins Ledro⸗Thal und in 
ubicarien eingedrungene Feind wurde heute angegriffen. Oberſt 
ontluiſant berſtieg mit 3 Bataillonen den Pichna, 
Pieva di Ledro, wo 12,000 feindliche Truppen beiſammen wa⸗ 
ren, nahm 1000 Mann gefangen und zog ſich dann umverfolgt 
in die Stellung am Monte Pichna zurück. Oberlieutenant Höffer 
warf den Feind in Jubicarien gegen Condino zurück und nahm 
40 Mann gefangen. Der Verluſt des Feindes außer den Ge⸗ 
fangenen iſt ſehr bedeutend. (Tel. d. Korr. v. u. f. Diſchl.) 
Aus Kiffingen, 20. Juli, leſen wir in der allg. Zig. 
noch folgenden klaren, intereſſanten Bericht über die dortige 
Schlacht: Der Gang des Geſechtes war ſehr einfach. Die Preu⸗ 
ßen ſuchten über die große ſteinerne Saalebrücke zu kommen; 
dieſe war verbarricadirt und vertheidigt. Der Kampf begann 
Kann, 9 77 Morgens und beſtand vorzugsweiſe aus einem 
leingewehrfeuer, das von den an der Saale befindlichen gegen⸗ 
über liegenden Häuſern aus unterhalten wurde. Dasſelbe hat 
etwa drei Stunden gedauert. Der hölzerne Steg bei der Lind⸗ 
mühle, von dem man zwar die Bretter abgenommen hatte, war 
aber die nächſte Veranlaſſung, daß die Stellung an der Saale 
von den bayeriſchen Truppen verlaſſen werden mußte, denn auf 
einem der verbliebenen Grundbalken dieſes Stegs kamen die 
Preußen einzeln über die Saale, fammelten ſich und rückten den 
Bayern in die Flanke. Sie fanden zwar bei dem Hotel Sanner, 
in welchem Bayern lagen, heftigen Widerſtand — hier war es 
auch, wo der Commandant des lippe detmoldiſchen Bataillons 
— — aber dieſer Widerſtand mußte der Uebermacht weichen; 
echtend zogen ſich die Bayern durch die Kurſtraße und die Lud⸗ 
wigsſtraße gegen den Kirchhof zu, dort machte das Gefecht zum 
weitenmal Halt. Gegen 4 Uhr Nachmittags war aber auch 
ieſe Poſition unhaltbar, es fand ein weiterer Rückzug über den 
Leimberg nach Nüdlingen ſtatt. Die Kanonade währte von 
Morgens halb 10 Uhr bis Nachm. 6 Uhr in unmittelbarer Nähe 
Kiſſingens; bis Nachts 10 Uhr hörte man fie von Nüs lingen her. 
Die Bayern kämpften Mann für Mann mit bewundernswerther 
Tapferkeit; es kamen einzelne Züge von wahrhaftem Heroismus 
vor. Ein Beiſpiel. Vor dem Hotel Sanner war ein bayeriſcher 
Jäger im Gefecht mit ſieben Preußen. Er ſchoß ſo lange als 
es ging und vertheidigte ſich ſodann auf jede Weiſe — man 
rief ihm zu, ſich zu ergeben; er verweigerte es — eine T 
zette Kugel ließ das tapfere ſtillſtehen. Die Preußen 
gruben den Mann auf der Stelle, wo er gefallen und ſetzten 
ein raſch gefertigtes Kreuz darauf, ein Bleiſtiftzettel beſagt, daß 
„an dieſer Stelle ein in feiner Pflicht gefallener braver Bayer 
ruhe.“ Ueber die militäriſchen Anordnungen bayerifcherfeits 
werden die härteſten Urtheile gefällt. Daß das Blut hier nutz⸗ 
los ftleßen mußte, konnte man zum voraus willen — wozu 
denn der Kampf in einer Pofition, die einen Kurort, in welchem 
hotortſch Kurgäßze ſich befanden, in die größte Gefahr brachte! 
Hatte man im Hauptquartier aber nicht gewußt, daß man eine 
on den zwel Armeecorps Goeben und Manteuffel gegen · 
en wir darüber 
ch nicht durchweg Fo 


„Aberſtellte, dann um fo meet! 
ſich zu halten hat, 


7 bie Preußen, die Riſſingen Bejegten, 
Elek ya, wie eine ciolifice Truppe 


| An die Fol. Hofe und Staatsbibliothek in 
München. 


| (Pflichteremplar.) 


ger — als fie in die Quartiere kamen, vielſach die 


ſtig 
8 auſhob. Die Demolirung des Bayeriſchen 
war eine Barbarei. Als wenig betannt darf hervorgehoben 
8 daß ſtein während des Gefechts 


räumen, da er den Ort — ſchonen wolle, u 
u doch nicht zu halten jei. Kiſſingen konnte — den 


u den Grund geſchoſſen werden. 
ſo viel wie g. Dan mo 5 5 N. es 6e 280i 
worden, mehr 
welche Häufer 8 Fer 


als preußiſche. Der U eldes war 
Als eine Eigenthüml 5 werden, daß die 
ten meiſt mit ge gefunden wurden.) Sofort 


0 auch die Landbewoh 


inſach u ie Leichen 
kommen er keine 42 hat ſich 
Auf manchem frischen 
Liebes dienſtes: 


die 

— Epheukranz, ein ſauberes 8 Kränze der ſchönſten 
lühendſten Blumen. Jeder Tag bringt Angehörige der Ber- 
wundeten oder Todten hieher, die ihrem armen Herzen den Bar 

verſchaffen wollen, wenigſtens die Stätte kennen zu lernen, 
7 . Leben gefährdet worden iſt, oder bereits . 
e viele Seufzer ſteigen in dieſen Tagen und 8 — 
Su 85 Bit See , (we . 
e wer 
Siegesgottesdienſte? 


Deut ſchlan d. 

Bavern. München, 23. Juli. Die Waffenruhe, 
welche geſtern zu Wien auf fünf Tage zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich abgeſchloſſen worden iſt, ſcheint ſich nicht auf die 
übrigen Staaten des mit Preußen im Kriege begriffenen Bundes 
auszudehnen, wie die Beſetzung der bayeriſchen Grenzſtadt Hof 
a, die Preußen beweist. Denn dieſe erfolgte einen Tag nach 

dem Abſchluß der Waffenruhe zwiſchen Oeſterreich und Preußen. 
Preußen ſcheint darauf zu beſtehen, daß die andern Staaten be⸗ 
ſondere Verhandlungen darüber mit ihm anknüpfen, die wohl 
nie fofort ftattfinden werden, ur ja wahrſcheinlich, ſchon 

im Gange find. Anders wirb es ſich mit dem zu erwartenden 
Waffenſtillſtande verhalten, der 9 Geltung für alle Theile 
haben und wohl auf 4—6 Wochen abgeſchloſſen werden wird, 
während deren dann die eigentlichen Friedensverhandlungen ge⸗ 

eee — an ber Bevölkerung Wiens weitaus 


„) Ein würtembergiſcher Dfficier, der dem ray ber Bayern 
bel Kaltennordheim an * ühlt: „Alle die Hände 
über den Unterfeib 


—— 
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lamentäre r mit ee ib Di Baron en 


en Bundes 


hlshaber * nun vereinigte 

e — 4 dem den ' 
5 militäri \ oſttionen 
us, Vordringen nachdrü 
zu ſehen, ne man als ſicher annehmen. Er verflig 

eine Macht von 80 — 100,000 Mann, die — Nach aus 
unſeren Reſerven und Feſtungen noch N 88 — — 
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je Minden, 23. Juli. Gel der 
1 eines Rektors unſerer Uni fie ligten ae 55 
er, von denen mit-58-Gtimmen in 


Stittspro Dr. * öllinger als Rektor ficus t 
wurde. Man 800 Wb de 1. 1 5 


zur 8 deen U en Janes R ei 
Öffentliche Si halten. — Der 0 a" — — 
De 5 irektor Dr. Thalhofer gibt durch An 
Erde . 1 gr —— bekannt. 
5 ; / € 5 1 
Hr. e Nik. und e ae nen gu — 
der Diöceſe Regensburg: HH. e ge 3 e 5 N 
und aa Seb., 8 Georgianums; 3) aus der 
fe Paſſau: Hr. rg 03 Alumnus des Georgia ⸗ 
dun Bun ur V 


ur Münden) Duc L. Verordnung vom 19. 1 * ein 
zweitet Militärverdienſtorden geſüftet worden. 
Die Münchner „Neueſten Nachrichten“ erfahren aus 
Quelle, daß — General 8 von Thun und Fer 
in Difpomibil ität vers 
Die bayer. 1 vo e, eine vierte Berluflifte 
. betreffs der Gefechte 


bayeriſchen Armee bei Kiſſingen; ſie 
betrifft fat nur aus Franken beſtehende Regimenter, been 

men bei uns in Niederbayern unbekannt, daher die Mittheilung 

dieſer Verluſtliſte Intereſſe ſein möchte. 

um e . ne ehe und 
Kr gefangener, 

Bayern, mit der Mindener 75 ein · 

wär, denen im des wie man 

uns mittheilt, noch andere folgen follen, wurden mitliche vor ⸗ 


geſtern hierher gebrachte öſterreichiſche Kriegsgefangene geſtern 
Abend um 9 Uhr nacht Weſel befördert. (24 80 D 

Oeſterreich. Wien, 21. Juli. Die . b beabvoß- 
bricht heute ihr Schweigen über die Waffenſtillſtands- und 
Friedens- Verhandlungen. Sie ſagt, es ſei das ernſte und 
nachhaltige Bemühen unſerer Regierung, einen ehrenvollen Frie⸗ 
ben herbeizuführen. Das offizielle Blatt äußert weiters, daß 
unter den Forderungen, welche Oeſterreich ſtellen muß, ber An⸗ 
ſpruch auf die Integrität des Reiches in den Vordergrund tritt 
und daß dieſem Punkte in erſter Linie die Beſtrebungen bei den 
Friedensverhandlungen zugewendet werden müſſen. 

Sie ſchließt mit den Worten: „Es iſt die ernſte nn. 
des Volkes nicht . als der Regierung, die Kräfte und 
Hilfsmittel richtig abu, die uns zu Gebote ſtehen, ſie nicht 
über ihrem Werth, a nicht unter demſelben 
ſchlagen. * 
daß nichts 


Ans lan d. 

Frankreich. Von Paris wird leiſe und lind auf 

Deſterreich gedrückt, daß es Friede 1 folle. 
ich L. — der ſich als „die Stimme 


klären hab en auch die Friedens vorſchläge, und er hat 
auch be i den 33 n fortwährend ſeine aufbringliche Hand 

im Epil Deuschland ſoll in drei Theile gen werden. 
Defterreich auszutreten, . zum Main 
kommt unter preußiſche Führung, lſtein und fonft 
dee was n um ben i 


en follen einen eigenen Staatenbund bilben, militäri 
von Bayern, das hiezu bekanntlich in der jüngſten Zeit 


ſich beſonders befähigt gezeigt hat. So will's der franzöſiſche 
Und Preußen iſt mit dieſer „deutſchen“ Politik, welche 


Paris, 23. Jull. Der „Moniteur“ meldet: Die italjeniſche 
Flotte hat ſich nach der Niederlage bei Liſſa zur Rückkehr nach 
Ankona gezwungen geſehen. (Tel. d. allg. Ztg.) 

Paris, 18. Juli. Die Cholera tritt in Paris ſcit zwei 
Tagen mit großer Heftigkeit auf. Man zählt ſeit geſtern über 
hundert Erkrankungen. (Allg. Ztg.) in 


95 


an die 
Einwohnerſchaft Landshuts die Bitte, Gaben an Brod, Käfe, 
Wein, geräuchertem Fleiſch, Liqueur x. in der ſlädtiſchen Waage 
abgeben zu wollen. Das Reſultat dieſer Sammlung war ein 
ſehr befriedigendes und wurden noch Sonntag Nachmittag 6 
Kiſten und 1. Faß Wein nach Münden geſandt, von wo fie 
noch Abends 6 Uhr mit Extrazug ins Lager unſerer Armee ab⸗ 
gingen. Dieſe Liebesgaben werden unſern braven und tapfern 
Soldaten, die oft 2—3 Tage ohne gehörige Nahrung ſein 

ten (während der Aktionen), eine augenehme Erqulckung 


Betantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Burkhard (Rank) e. Stangl Johann von der Schapolterau p. 
Im Auftrate des k. Handelsgerichtes Landshut versteigere ich am 
Mittwoch den 8. Auguſt lfd. Is. Nachmittags 


eine dem Jobann Stangl von der Shapolteraw aba pfändete neue Fiſcherzille mit zwei 
Rudern, im Stätzungswertte von 25 fl., und findet dieſe Verſteigerung bei dem Fiſchermeiſter 
Xiver Licktenwallner dabier, bei dem die Zille in Aufbewahrung ſich befindet, fait. 

betannt, daß diesmal der Zuſchlag nur dann erfolgt, 


Ich gebe dies mit dem Beifa 
wenn mindeſtens drei Biertheile des Scha 

Lands hut, am 22. Juli 1866. 
1526 


pungswerthes erteicht find. 


Befanntmagung. 


Kirche Michaelsbuch gegen Zellner Joſeph und Theres wegen Hypothekzinſen betreffend. 
In Folge Auftrages des k Landgerichts Ofterbofen verfteigere ich am 
Samstag den 18. Juli 1866 Vormittags 10 Uhr 


in dem Schulbauſe qu Abolming das Schlederergütl Hs., Nr. 45 det 
und Tberes Zellnet zu Abolming öffentlich an den Meiftbietenden, 
Dieſes in der Steuergemeinde Abolming, kgl. Landg. Dfterbofen 


liegende Anweſen umfaßt einſchlüßig der Gebäude und der Zugebötung in der Steuergemeinde Zimmern und Küäcde auf Midaeli und elne 
Moos, obigen Landgerichts und Rentamts einen Flächentaum von 27,01 Tagwerk an Aeckern, keine, PB 
Wieſen, Wald und Weidenſchaft, womit das Gemeinderecht zu einem ganzen Nuzantheile an den miet ben. 


unvertbeilten Gemein debeſitzungen verbunden ift. 


Außer ter Grund: und Hausſteuet ru 


1 


Verpachtung. 
66 wird auf einem Sclosgute die Milch 
an einen Schweizer verpachtet, worum ſich Pacht 
liebhaber, welche gute Zeugniſſe und einiges Der⸗ 


deb. camb. 


2 Uhr mögen baben, bewerben lönnen. Zu erfragen in 
der Exped. ds. Bl. (35) 1535 
Leim⸗Verkauf. 


Bei Unterzeichnetem iſt von nun an ſort⸗ 


3 Mein, wer le a fe ann dr. ob nua Bf 


Heller 1 " * * " " 


Dunkler * * " 1 ” „m. 20 fl. 
Joh. Schön, 
1471 (105 Leimſabrifant In Lanbabut. 


Solbnerseheleule Joſeph Wohnungsvermiethung. 
der Altſtadt Nr. 86 iſt eine helle 


und Rentamts duebeſenſtrcduvlc e Wohnung mit 2 beigbarem 


ver⸗ 


artette⸗Wohnung ſogleich zu 
1529 


ben auf dem Anweſen ein jährlicher Geſällsbodenzins In der J. Thom ann ſchen Buchhandlung 


von 3 fl 14 fr. 5 bl. zum Staate und von 9 fl. 13 kr. 2 bl. zur At löſungskaſſa des Staales, in Landshut iſt zu haben: 


ein Bodenzinskapital von 12 fl. 32 tr. 2 hl. zur Pfarrpfrunde Aholming mit einem jährlichen 


Zinſe von 30 kr. 1 bl. und iſt ein Handlobnsaqulvalent von 90 fl. 44 


Das ganze Unwelen wurde nebſt dem Gemeinderechte laut Schätzungsurkunde vom 7. Juni 


1864 auf 6060 fl. — gewerthet. 


Der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgt jedoch ahne jede Rückſicht auf den Schätzungswerth. 
Die Kaufsbedingungen werden unmittelbar bei Beginn der Verſteigerungstagsfahrt bekannt 


uſtige, welche mir ſelbſt nicht bekannt find, haben ſich über Name, Stand und 


egeben. 
’ Steige 


Die Hohenzollern-Könige 
in der 5 


Kulturgeſchichte. 


Nach den Ouellen dargeſtellt von 
Venanz Muller. 


kr. 5 bl. zu entrichten, 


Wobnott, ſowie folche, deren Zablungsfäbigtelt mir ſelbſt nicht betannt ıft, über diejelbe vor der Verfaſſer von „Maximilian II., König von 
— . ſofort genügend aus zuweiſen, anderenfalls ich folde Perſonen als Steigerer nicht Bayern.“ a 

laſſen darf, 
1 Grundſteuerkataſter, tentamtlickes Belaſtungszeugniß und Scha zungsurkunde, dann Hypo, 
thelenbuchsauszug können in dem Berfteigerungstermine ſelbſt, ſowie bis dahin auf meinem Amts 
immer eingejeben werden. 

Oſter hoſen, am 21. Juli 1866. 
27 . 


Dankes-Erstattung. _ 


Für 
verlebten kgl. Poſtverwalters zu Cichſtäpt, 


Herrn Jose 


gen den tiefgefählteflen Dent 
Landshut, den 24. Juli 1866. 


G. Brugger, k. Notar. 


die höchſt ehrende Antheilnahme an dem Trauergottehdiente und Begräbnif bes 


u Pfr, 


Preis 3 fl. 36 kr. 

Das vorliegende Buch ſoll erzählen, was die preuß. 
Könige — es ſind bereits ſieben — für das Wohl 
und Weh ihres Volkes getdan haben und fährt 
der Verfafler in der Vortede weiter ſort: ich habe 
mich an die Thatfachen gehalten, ez andern übers 
laſſend, die Entwicklung der Thatſachen, die Pläne 
und Abſichten der Regierenden zu ergründen, zu ver⸗ 
mutben ober 11 erfinden. Nur 3 * ber. 42 
conſtatiren. Um die ganze Wahrheit ber 
er zu können, muß der Erzähler ein unab⸗ 
bängiger Mann ſein. Die hervorragenden preuß. 
Geſchichtſchreiber find Proſeſſoren, alſo Beamte, al ſo 
von der Regierung abhängig geweſen. 
nige waren noch Stipendiaten dr. 


72 


ba 
ade, 900 von cee 


icke ge 
liebe geleitet, zu dem deutſchen Volke zu 


ar . „ eee 


e Die Schapungsun kunde, ſowie Auszug aus dem Gtundſteuerkataſter und Hypothelenbuche 
kbunen am Berfieigerungstermine und bis dahin in meiner Kanzlei eingesehen werden. 

NS @ggenfelden, den 13. Juni 1866, 

A Der tötigliche Notar : 


Bekanntmachung. 282882282 
Brummer gegen Letiner wegen Forderung betreffend. 8 22 18127 2 
Im Vollzuge Gerihtsbejtiufies weiden am S 8 2888 3 2 
Samstag den 28. fd. Mis. Nachmittags 2 Uhr 2888261 
‚im des Strobbulſabritanten Asten Lettnet babier Let ſoſortige Baarzahlung 2 5 8 1 8 2 
und obne Nadſicht auf den Schägungswerib: mehrere Strobtaſchen, Strohbüte. Hulſedern, Hut ER 582 — 
Hormen, eine Sadenbudel, ein Caventaften unter Leitung des Untetzechneten verſteigert. EICH #25 5 | 
es ande but, am 23. Jall 1866. isses 
1830 Raumair, t. Notar. gs "Eh 
31s 
Bekanntmachung. S 874325 8 2 
Nitderer Baron ven e. Peter les p. deb. a 2 2 32183322 
N 4, Auſtroges des l. Landgerichte Eggenfelden vom 21. April Id, Js. in obigen "Sr 55 5 9 3 F 
Betreſſe verfteigere ich am . * * Tu 822 
— Dienstag den 28. Auguſt lfd. Js. Vormittags 9 — 11 Uhr S 23 8 2 — 235 8 
in der Bebauung des Schuldners A eis Heber, Wirtb in Ratten dach, Gemeinde Simbach, „ E > Se 2923 38 8 
I. Landgerichts Aale de difien Geſammlenweſen Os Ne. 119 in Ratunbac, nad 5.64 dei TER 28122221 a8 
Hyp.«@ef, vorbebaltlich der Beſtimmungen 85. 98— 101 ver Novedie ron 1837. BES 2 20 F 3 
Dieſes Anweſen belebt nach dem Ars zuge aus dem reoibirten Grurbfiewerkatafter aus — E 81 22 2585822 
22 Tagw. 78 Dez mit Einſchluß der Gebäuliclelten, nebſt tabiz iter Wirtbsgerechtigleit und = 85 — Pix 3 2 2 5228 
vealer Metgergetechtſame, iſt mit Einſa luß des Wertbes beider Gerechtſamen zu 700 fl. im 2 2 2 2 8 8 2 2 8 
"Wangen anf 8673 fl. 4% te. gemertbet und nach rentamtliher Mineilung mit einer einfachen — 5 ES „SEES 5 38882 82 
G unpſteuer zu 3 fl. 19/100 kr, einfacher Hausſteuer zu — fl. 60 100 kt., Tomie 7 f. 20 ke. 1 hl. 2288 & 2228 3832 
Geſdusboder ins aus 5 fl 12 te und 180 fl. 18 kr. Kapital 2 7 i 5 282 8 SS SE 1 
Nach Ausweis des Oppotbetentuck ger raktes find 1 3. Bi auf an Darlehen und Baar _ Ri E SSS AA 8 * 
ſetderungen x, 7953 fl 26 kr. uetſt 400 fl. Kaufionen verftbert und 196 fl. 6914 Ir. verena S = 22818 22 2 
Kaufsllebbaber werden diezu mit dem Bemerten geladen, daß der Zuschlag nur dann & ä Lars 52 » 
ef RER * ot ve Shäpungemerth crtriat wid, und daß mir unbelannke S PT * 2 
2 ib durch Austunfisperfonin oder in ſonſt geeigucter Weiße zu legitimiten, und glaub, = 5 5 8 A 
Hatte Nachwelſe über ihre Zadlungefsbigtelt beizubringen haben 3 22188 2 
2 8 2 — 
= 22 22005 
= er 22 2382 
= 2 28 22 2 
6 ESA 2 
SEE 


und falls an dleſem Tage kein _Angebo 
Donnerstag den 6. September I 


A notarieller Scha 


Zimmerman . Notar. 


— 


Wintrich. (2b) 1327 2 3 
etz Bekanut machung. I 1 
Ji ber Nacht vom 18.—14 fp. Mis. wurden aug dem, in der hiefigen Altan gelegenen f Empfeblung. 


Laden des Hulmachers Ant. Braun mittelft rechtswidrigen Gebrauches von Schlaſſeln und En; | 
wech 40e Saga von bellzeſtg 700 fl, betchen 5 
aft von Aufig 700 fl., d aus: R ; 

a. 200 fi in Vereinsthalern * 1 fl. 45 tr., \ Magiſtrat ver kel. Kreis hauptſtadt Lande: 


1 1 — Gen ie 3 but eine 2 
„in 4 nieberländ 2:4 Gulbenftü g 
0 5 a. in 3 Beteinsthalsrn 4 3 fl 30 ke, darunter einer mit Frankfurtergepräge, 8 chreiners-Conceſſion 
er tichsdor, 1 , 
. tihellt wurde, fo empfehle ich mich in allen 
ae er gebe | bade Bad einehlägi en Hrbeite. 
* Seen i Landshut, den 23. Juli 1866. 
in Scheidemö 
in Sechſern, Ledi in einem alten klauleinenen Gädel, 5 Joseph Schäfler, 


5 Da mir Unterzei dnet-m vom boclödl. 


= 


* 
. 


9-1 
35 fl. 
. aus. zwei Rollen 50 fl. i uldenſtüdlen, 
o ta. 


. ein blau- und weißgefireiftes detto, 


Fre 
2 
S 
D 


g wohnt im Haufe des Herrn Neumann 
zwischen dn Brücken. 1804 


Kenntniß bringt, eine angemefiene Belohnung erhält, Straubinger Schr 


Am 19, Juli 1868. 
II. Unterſuchungsrich tet 25 t. Bejirlögerihte Landshut. 


un dene EEE) > 
Feder s große Arena "ng rt 

4 | 7 ; 3 nee v 5 0 
Heute. große. anferondentiche Pocſrkung . f 


auf dem Paradepla Sal nt "san 
1 du" e Win 

1 E der dee Pferdedreſſur. 

a 


Schteinermeiſter und Wertjeugmaber, 8 


anne b. 2 1, Juli 1866. 
| Korn. | Gerſie Haber. 


ans wan un kn * j MH A b 1 561 * Fer eb: 
2 1 n n — u g er . r Kb due wg A l. tr. fl. kr. f. 
unt 13. gebenſt ei N > 18 N 
* g.ladet erg nende * rern 
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Drud und erlag der Joſ. Thomann kſchen Buchhandlung. (J 8. v. Zabuesnig.) 


ule 


sine! e 5 n 0 . 

a ter et in „ — wetden in die Landshuter 
e ae XVIII. Jahrgang 1866. gente benen "u de 
durch alle Fi um dieſen Preis rei Zeile oder deren Naum 
ıcheapgen 1 NY „Für Wahrheit, Necht unb geichlihe Freiheit.“ nit zwei berechnet. 


Donnerstag den 26. Juli. 


77. 


Telegramme der Landshuter Zeitung. 

München, 24. Juli. Baperiſche Zeitung: Ohn⸗ 
geachtet rechtzeitigem Bemühen v. d. Pfordtens iſt es nicht 
gelungen, von Preußen Zuſicherungen auf Einſtellung der 
Feindſeligkeiten gegen Bundestruppen zu erlangen“). 

München, 23. Juli. 
Preußen ſtanden geſtern Mittags noch in Hof, ihre Stärke 
betrug 3½ Bataillons, ½ Escadron, mit Geſchützen. 
Weitere Truppenkorps wurden erwartet. Die Preußen 
marſchiren von Marktſchorgaſt auf der Straße nach Gefres 
und Kupferberg. : 


„) Aus dem gefirigen Blatte mwieberbell, weil nicht mehr in alle Erem⸗ 
plare aufgenommen. 


Ariege nachrichten. 
München, 24. Juli. Nach einer heute Morgens hier ein⸗ 


getroffenen telegraphiſchen Nachricht ſollen die Preußen von 
(Sar Bin) gegen Wertheim und Biſchofsheim vorrücken. 
ayr. " 


d Stuttgart, 24. Juli. Geſtern wurde das achte 
Bunbesarmeecorps durch die aus Frankfurt nachgerückten Preu⸗ 
ßen unter Generallieutenant v. 


und badiſche Divifion in das Tauberthal zurückgeworfen. (Tel. 


d. allg. Zig.) 


a Einer aus Fulda vom 15. d. den Köln. Bl. zugehenden 
. entnehmen wir noch folgende Einzelnheiten aus 
dem Gefecht bei Zella (4.): .... „Am 6. wurden in Bella 
auf dem dortigen Kirchhofe noch 27 Bayern und Preußen, Katho⸗ 
liken und Proteſtanten, in Einem Grabe beerdigt und am 9. ein 
feierliches Todtenamt für ſie gehalten. Dermbach lagen noch 
etwa 80 Verwundete n an 200). Beſonders ergreifend 
war der Anblick zweier gefallenen Bayern» Brüder, die ſierbend 
noch ſich umarmten und in dieſem Momente mit zum Himmel 
erhobenen Augen ihre Seele aushauchten. Sie waren ſo feſt in 


einander geſchloſſen, daß fie bei der Beerdigung nicht getrennt 


werden konnten. 


»Von München hat der dortige Hilfsverein für verwun⸗ 
dete und kranke Krieger den Profeſſor Dr. Ranke auf den 
Kriegsſchauplatz entſendet, um zu erforſchen, wo Hilfe am brin- 
gendſten nöthig. Dr. Ranke hat bereits von Hammelburg aus 
Bericht erſtattet. Aus dieſem Berichte entnehmen wir, daß zu 
Hammelburg einige 70 verwundete Preußen und Bayern liegen; 
darunter Lieutenant Sebaſtian Steiner vom 6. Inf.⸗Reg. mit 
einem Weichtheilſchuß durch den Unterſchenkel; Max Baum⸗ 
gärtner aus Altötting, vom J. ÜUhlanen Reg., Schuß in den 
rechten Fuß (zwei Zehen amputirt), Schuß in die Bruſt. 


1 2 ſind 12 Franziscanerinnen aus Augsburg als 
an 


laufen ließen, nahm dichtsdeſtoweniger n 


2 4 


30 Matrazen machen, daß die Verwundeten nicht mehr 
liegen dürfen. In einem Zimmer liegen 12 Bertumbete wie die und Ziel dar 


fenwärterinnen thätig. 
Soldaten (Berliner vom 20; Regiment) um 2000 fl. Wein aus⸗ 


darunter 5 Preußen, in Verpflegung. Einige Tage 
nach m Treffen kamen preußiſche ohanniter⸗Ritter, die ſich 
der Verwundeten annahmen. Ein Graf Solms N ließ 
auf Stroh 


Bayeriſche Zeitung: Die 


anteuffel bei Hundheim 
(ſüdweſtlich von Wertheim) angegtiffen und die würtemberglſche 


ie Witlwe Happ, welcher preußiſche 
dem Treffen 8 Ver⸗ 


Niedertraubling, 11. Inf. Reg., Granatſchuß in die rechte 


tärzüge durch Reichenbach und Plauen. 


ringe beifammen, ſo daß man nur dazwiſchen durchgehen kann. 
ſſingen liegt unter Andern als verwundet: Georg Amer 
aus Hohentann, 1. Inf.⸗Reg., Schuß durch den Hals, dann Dr 
Duldin, ger von Burghauſen, 2. Inf.-Reg., Schuß durch das 
rechte Auge und linkes Augenlied; Alols Rußwurm aus 


l- 
ter; Sebaſtian Brüllbeck aus Straubing, 5. et rag 
Schuß durch den Unterleib, der Heilung hoffen läßt; Michgel 
Liſtel aus Sandharlanden, 11. Inf. Reg, Streifſchuß der linken 
Wange, Schuß durch linken Fuß und Prellſchuß am rechten. 
In Kiſſingen liegen die Bayern überall unter den Preußen zer⸗ 
freut. An mehreren Stellen ſah Dr. Nanke einen ſchwerver⸗ 


wundeten Preußen in den Armen eines Bayern liegen und ums 


gekehrt. Die Leute find aufs freundſchaftlichſte miteinander. 
Biete penetrivende Wunden nehmen einen äußerſt günftigen 
Verlauf. Die olivengeformten Kugeln der preußiſchen Zündna⸗ 
delgewehre ſind viel weniger gefährlich, als die Kugeln anderer 
Gewehre. Die Preußen hatten in Kiffingen und Hamm 
ungewöhnliche viele Todte. Auf 5 preußiſche Verwundete 
Todte kommt erſt ein bayeriſcher. (Unter den vom an Een 
latze nach Regensburg verbrachten kranken Soldaten befinden 
ſich P. Zepf aus Landshut, 11. Inf.⸗Reg., 8. Comp. und Jof. 
Batzer aus Deggendorf, vom Inf. Leibregiment. 0 

Zur Einſchließung der Feſtungen Joſephſtadt und Kö⸗ 
niggräß iſt die 12. Diviſion zurückgeblieben; der Kommandant 
derſelben hat aus Chrudim (dort befindet ſich die einzige Buch⸗ 
druckerei der Gegend) unterm 14. Juli folgende Proklamation 


in czechiſcher und deutſcher Sprache erlaſſen: „Es haben ſich zehn 


Bauern und Knechte in der Gegend von Königgrätz erfrecht, auf 
k. preußiſche Truppen heimtückiſch zu ſchießen, wobei fie ergriffen 
und nunmehr vor dem Kriegsgericht in Pardubitz abgeurtheilt 
werden. Bei dieſer Gelegenheit warne ich die Bevölkerung da⸗ 
vor, ihre bisherige ruhige Haltung zu verlaſſen und mache hier⸗ 
mit bekannt, daß jede Civilperſon, welche mit den Waffen in der 
Hand ergriffen wird, die Tobesftrafe erleidet, und daß für jeden 

— Bleſſirten oder Getödteten ein dem Orte benach⸗ 
bartes Gehöft niedergebrannt wird. Wird aus einem Orte auf 


k. preußiſches Militär geſchoſſen, fo haften, wenn die Thäter 


nicht ermittelt werden, ſämmtliche Mitglieder der Gemeinde für 
die That und die Ortſchaft wird nach Umſtänden niedergebrannt.“ 

Ein rührendes Huſarenſtücklein erzählt die „Boh.“ Etwa 
40 verſprengte öſterreichiſche Huſaren kamen dieſer Tage fo in's 
Gedränge, daß, umringt von den Feinden, für ſie keine Hoffnung 
war, ſich durchzuhauen. Die Huſaren ſtiegen von ihren Pferden, 
küßten fie mit großer Zärtlichkeit, ſich von ihnen verabſchiedend, 
erſtachen die Thiere mit den Worten: Preuß ſoll nicht ungariſches 
Pferd reiten! Dann gaben ſie ſich gefangen. 

ger, 23. Juli. Nach der „Leipz. Zig.“ vom 21. d. M. 
hat der Abmarſch der in Leipzig und Umgegend zuſammengezo⸗ 
genen Reſerve⸗Diviſion am 20. Juli Früh begonnen, indem das 
in den öftlichen Nachbardörſern ſeit mehreren Tagen einquartirte 
vierte preußiſche Garde Regiment in der Richtung nach Borna 
und Altenburg abrückte. (Tel. d. Oſtd. Poſt.) 

Aſch, 22. Juli, Abends. Soeben paſſiren mehrere Mili⸗ 
Heute Nachts und 
morgen ſollen noch viele Züge nachfolgen. Die Truppen, vor⸗ 
ugsweiſe Mecklenburger aller Waffengattungen mit 

rtillerie, Waste kleine Abtheilungen darunter. Richtung 
te Bayern fein. (Tel. d. Oſtd. Poſt.) 


An die fol. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
München. 


(Pflichtexemplar.) 


7 


uch ntingente. Seit Uhr 
graßhhenverbindung mit Hof abgebrochen. 

Heute Nachts find zwei preußische Huſaren durch den Fluß 
9 und um die Stadt geritten. Ihre Rücklehr wurde 
n ee (Tel. d. Oſtd. Poſt.) 22 


Deut ſchlan d Al 10 
Bapern. München, 24. Juli. Wie man mir 
lwerſichert, hat auch der II. Präſident der Kammer der 


ordneten, Hr. Schlör, Direktor der bayeriſchen Ohbabneh, in 
dem hatte, dem vrtn⸗ 


"einer Audienz, die er der Sr. Mal. , 
genden Wunſche des Monarchen entſprochen und ſich 2 Un» 
nahme des Portefeuilles des Handels und der öffentlichen Arbeiten 
bereit erklärt, fo daß die Verkündung der neuen Miniſter⸗Ernen⸗ 
nungen durch das Negierungsblatt wohl alsbald erfolgen dürfte. 
In der Armee wird die bevorſtehende Ernennung des Oberſten 
und funktionirenden Brigadiers Fihrn. v. Prankh zum Kriegs 
miniſter ſicherlich mit großer Befriedigung aufgenommen werden. 
Derſelbe iſt als ein eben fo lenntnißvoller, als energiſcher und 
durch fein organiſatoriſches Talent ausgezeichneter Offizier de⸗ 
kannt. Er war früher lange Adjutant des verſtorbenen Kriegs ⸗ 
miniſters General Lüder geweſen. — Almählig müſſen die 
Stimmen blinder Leidenſchaft, welche die Führer der bayeriſchen 
Armee beſchuldigten, die Capitulatton der Hannoveraner nicht 
verhindert zu haben, obgleich ſie dieſes zu thun im Stande ge⸗ 
weſen wären, verſtummen vor den ſich täglich mehrenden Stimmen, 
welche den Beweis liefern, daß lediglich die Führer der hanno⸗ 
ver'ſchen Armee ſelbſt die Schuld an dem beklagenswerthen Schickſal 
tragen, das dieſe betroffen hat, nebenbei aber vorzüglich auch der 
Umſtand, daß der preußiſche General v. Falkenſtein vor Ablauf 
mit den Hannoveranern eingegangenen Waffenſtillandes an⸗ 
l reſp. denſelben nicht gelten ließ. — Was in der heutigen 
ge — allg. Zig. ein nach Daten aus dem Hauptquartier 

der bayeriſchen Armee verfaßter Artikel und ein zweiter von Hrn. 
Dr. Peſchel, Nebacteur des Auslandes, der als ein vollkommen 
unabhängiger Mann bekannt iſt und lediglich ſeiner patriotiſchen 
Entrüſtung über die böswilligen Verdächtigungen gegen die 
baperiſche Armee und ihre Führer Ausdruck zu geben ſich ge⸗ 
drungen gefühlt hat, ausführen, iſt ſo ſchlagend und überzeugend, 
namen auch den Behauptungen des Hrn. Dr. Onno Klopp 
8 daß für jeden, der überhaupt noch die Ohren für die 
immen der Wahrheit nicht abſichtlich verſchließen will, kein 
ag mehr in dieſer Frage obwalten kann. Es ficht feſt, er- 
ns daß die bayeriſche Armee das Aeußerſte, was in ihren 
lee hat, um 2 Vereinigung mit den 


wo 

ehe ih 
nde ſchon 
ren, dem 


fanden. 


Aber das 27 


el Oberkotzau 
weiteren Punkten zerſtört, ein raſches Vorrücken der 
unmöglich gem 
in Hof eingern 
inen nach. 


Es wäre 
"Meuften Sacheldten? ien deten zend 


und noch an 
Preußen alſo 
t. Diele find übrigens nur 1500 Mann 
„ſprengen aber aus, ein ſtarkes Corps fig 
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daß 
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Münden, 24. Jull. der den Stand der in 
Hof, reſp. ber die Bewegungen der dort geſtern "eingerü 
preußiſchen Truppen ſcheint unſere Regierung en 
unterrichtet zu ſein, oder ſie hält es für 
Publikum hievon zu unterrichten, die „bayr. Ztg.“ bringt auch 
nicht eine Sylbe darüber.“) Ein t ge wären bie 
hen heute in Bayreuth eingerhit, allein ic Grund zu 
der Annahme, daß Dicies Gerücht — ist; es ſcheint 


vielmehr, Rehau marſchirt, 
doch bleibt dadurch freilich nicht — ak Devil h 
von Rehau und Eger nach Bayreuth wendet. Inzwiſchen 
find von tſche Truppen 
auf die bedrohten Landestheile im Anmarſch.““) Daß 
die Waffenruhe, welche zwiſchen Oeſterreich, Preußen und Stalien 
abgeſchloſſen wurde, ſich auf die Bundes truppen nicht erſtreckt, 
erſehen Sie aus der heutigen bayr. 8 n 
München, 24. Juli. Die „bayr. Ztg.“ ſchreibt offiziell: 
Der Einfall preußiſcher Truppen in Hof wie natürlich, alle 
Kreife mit der Frage 25 ob die eingetretene fünflagtge 
Waffenruhe (während r über Waffenſtillſtand und Friedens. 
päliminarien unterhandelt wird) nicht auch der Bundesarmee 
gegenüber Geltung babe. Wir konnen hierauf erwidern, daß es 
ungeachtet der rechtzeitigen Bemühungen des königlichen Stants⸗ 
miniſters Freiherrn von der Pfordten dieſem Zweck bisher 
nicht gelungen iſt, von Preußen die Zusicherung einer gleich ⸗ 
mäßigen Einſtellung der Feindſeligkeiten gegen die Bundestruppen 
zu erhalten. Frhr. v. d. Pfordten, welcher, wie bekannt, zur Zeit 
in Wien ſich befindet, hat jedoch wiederholt und zwar ſofort 
nach ſeiner Ankunft in Wien ernſtliche Schritte in dieſer Be⸗ 


|... 4} EEE But WARE 

S Frankfurt, 20. Juli. Den von den 
Preußen verhafteten Chef Nedakteur der „Poſizeitung“, Hofrath 
Dr. Fiſcher⸗Gouillet traf, wie gemeldet, während er in dem 
Hauptquartier mehrere Stunden internirt war, ein Schlaganfall. 
Derſelbe iſt geſtern Morgen feinen Leiden erlegen. 
Preußen. Aus Magdeburg, 19. Juli, wird den 
„Köin. Bl.“ geſchrieben: Von den hier untergebrachten öſter⸗ 
reichiſchen Gefangenen konnte ich Ihnen manches Inter⸗ 
eſſante mittheilen. Hiefige Einwohner äußerten nach perſönliche m 
Verkehr mit den Oeſterreichern ihre lebhafte Verwunderung, wie 
man ſie doch jo ſchandbar über dieſe Leute habe belügen können | 
Der große Haufen indeß fährt fort, feiner Erbitterung durch 
Flüche, Beſchimpfung ꝛc. Luft zu machen. Ein gefangener Offi⸗ 
zier erzählte dieſer Tage untet herzlichem Lachen einem meiner 
Freunde, wie er am Abend ſeiner Ankunft dahier bereits lange 
und recht freundſchaftlich mit feinem Hauswirthe fi unterhalten 
und dieſer endlich nach feiner Heimath gefragt habe. „Ctoatien 
iſt mein Heimathland“ lautete die ganz treuherzige und der 
Wahrheit gemaße Antwort. Wie vom Schlage gerührt, ſei fein 
Wirth zurückgeſchreckt, verſtummt und habe erſt einige Zeit nöthig 
—. um wieder Muth zur Fortſezung des Geipraches zu 
ammeln. Beim Beſuch katholiſcher Gelſtlichen in den Lazarethen 
e die Ungarn, Böhmen, Deutſchen u. ſ. w. durchweg die 


der n 
unnöthig, das ſorg 


ntheil conſtatirt werden. Beſondere Beachtung verdient, daß 
die reformirten Ungarn ꝛc. durchweg die größte Ehrfurcht 


. 2 d l zur enieas unferer Eee ballen. D. Reb. 
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- "heben sec tern en mene, wie ich höre, 
Sinaden zu arbeiten. Im 


haben. 
beſtimmn 
meinen {often bi ran am 
12 0 1 Mit wier Pflege, ſo hört. man, find die Leute 
e meinen aber, bite a Gefangenen wür⸗ 
Ren doch noch beffer behandelt. Die Zeit r hier bel 
. Gefangenen mag ſich m 
was u 7 
„ Aus Mag be bug, 19. Zul, klagt ein Berichterflatter 
ber „Kölniſchen Pläfter“, Alſo eines preußiſchen Blattes, aber 
die Ebitterung, welche flit anten Monate der 
Aschen Bevölkerung gegen die Kathcliken ſich äußert. Man könne, 
ſich fein Bild machen von den Schmähungen, Beſchimpfungen, 
Verleumdungen und Verdachtigungen, denen 50 Kalhatiken in 
ie 


der 28 von Magdeburg ausgefetzt ſeien. aihsliſchen, 
ſaffe 5 2 die Schuld am Kriege tragen. Offenbar | 
170 A eine 1 3 Hetzerel zu Grunde; 
—2 . erer Ant bekannten im Dunkeln 
an dr e 95 deut m pt Pebicher 
v. . (vor Kurzem noch ada r. in Si in Buben, 


nun g e f. Jul die ene en 1 olfken! 
erlin 


" Wert Liebe = eib fur 
die armen — unter denen auch 8 Preußen 
befunden, thun konnten, geſchah in der halben Stunde, welche 
der Zug am Bahnhofe hielt. Unter den verwundeten Preußen 
befand ſich auch ein Gütersloher. Derſelbe erzählte, daß von 
ihrer, 254 Mann zählenden Compagnie nach der Schlacht nur 
74 mehr beifammen geweſen ſeien. * „Rhein. Zig.“ entneh⸗ 
men wir noch, was folgt. Der Zug kam in 4 l vs von 
— aus man dem letztgenannten Blatte berichtet, A 
11 Uhr an, aber in viel geringerer Stärke, als man er 
— hatte. Sehr viele Leute waren in Minden und Hamm 
aufgenommen und außerdem waren von Hamm aus ungefähr 
hundert Mann nach Muünſter geholt worden. In Dortmund 
mögen 150 gelangt ſein, und von dieſen iſt ungefähr nur die 
ur der Stadt, die andere Hälfte in Hörde, Brüninghauſen, 
top u. ſ. w. untergebracht. Die Vertheilungs scene auf dem 
Bahnhofe iſt unbeſchreiblich; im Ganzen war die Methode ſehr 
einfach: Wer einen Soldaten zu packen kriegen konnte, nahm ihn 
in ſeine Obhut, und als bekannt wurde, daß der Vorrath der 
Nachfrage nicht entſpreche, hörte jede Unterscheidung zwiſchen 
Preußen und Deſterreichern auf; es entſtand ein gelindes Zu⸗ 
greifen, eine Anwendung des „Rapſchcomments“, wie fie ſellſa⸗ 
mer nicht gedacht werden kann. Heute wurde mit der Raths⸗ 
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unſeret ausgedehnten Kuſten Iſtriens und Dalmattens, denn der 
Feind wird nach diefer eklatanten Nieverküge nach eint neuen 
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Fran kreich. Paris, 24 Juli. Der tnt 
meldet: — habe ſeine Zustimmung zur Einſtellung der 
Feindſelt ten erkpelkt. (Tel. der allg. Ztg.) 


e 2.3 
5 Landshut, 25. Juli. Geſtern war hier das Gerücht 
verbreitet die Preußen ſeten bereits in Weiden eingerückt. 


Ein läſſiger Reiſender (Beamter), der aus fester Gegend 


kommt, verſichert, daß wett und breit noch kein Preuße zu ehen. 

Straubing, 22. Juli. Die nächſte 3. or e Schwür⸗ 
gerichtsſitzung für das 2% 1865/66 beginnt am ben 
6. Auguſt unter dem Vorſitze des k. Appellgerichtsrathes Abt, 
welcher bereits dahier eingetroffen iſt. (Paſſ. Ztg.) 


Auf die Landshuter Jeltung fan ſort⸗ 


während bei allen kgl. Poſtexpeditionen Beſtellung vn 
werden. Preis vierteljährlich 54 kr. Alle Numme 

nen nicht mehr nachgeliefert werden. Die Auflage der 
Landshuter Zeitung mußte auf nahezu viertauſend 
Gremplare erhöht werden. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer 
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Betreſſe das Anweſen des Melbets Wolfgang Maß berger von Vieretirgen, 
aus: Burn, 277 — — 04 — Os. Nr. 115 %½ neuetbautes ; 


mit ſtadt zu 
F en el 230 7/100 — A. 2 bela und laut notarieller 
vom 2. Juni 1866 auf 2400 fl. 
nn Montag den 17 S 1. Js. Vormittags 11 Uhr 
im Amts zimmer des unterfertigten Notars öffentlich an den Meiſtbietenden versteigert und 
der Zuſchlag dieſes Anweſens nur bei einem Angebote, welches den Scha zu 
Wande en derartiges ge nicht gemacht, ſo tft zur zweitmaligen N 
Montag den 1. Oktober I. Js. Vormittags 11 
22 in der ma wet anberaumt und erfolgt dießmal der Zuſchlag ohne Räckſicht 


haben fi über itre Perſönlichkeit — en 
dot nicht ri werben 

act und S — — im Amts: 

bar werden und werden die na Berſteigerungsbedingungen 


e, * 17 * wee e und den Beſtim 


K. 


an jeweiligen ne 
mung 50 5 
u 4 irden, am 19, 


Gg. Wild, t. Notar. 


| des k. Dasein er. 
ftätte ‚By gs 1 da h, 

Is. Nr. 4 in Ten: ding, — Geſammtareale unefein. Tagwerk dreißig 
wiederbolt d entlichen jmangsweilen eigerun ellen. 
Bu dieſem Zwecke ſeze ich biemit Termin ea Ye 


7 2 —— den —5 September h. Is. Nachmittags 2 3 Uhr 


vom 23. v. Mis. find die Brand: 
EL. und de des vormaligen Bauers Gg. Arinner 
Dezimalen 


5 at en, e mit Ste te. ö > 
17 k. Bedenzins ger ſchlag diekmal nur erfolgt, wenn mindeſtens der 
un AN daß der Meiftbietende biegegen das von der kgl. 


Serungskapital von 950 fl. nach Maß 2 erg 
d Art. Fe — 40 des rege vom 28, 150 1852 — der Bauſtelle als 
ein den t erwirdt, daß mir unbekannte Perſonen und ſolche, 
deren Ku Bent „ſich über Namen, Stand und Wohnort, fomie 
auszuweiſen baben, widrigenfalls ſie zum Steigern nicht 
Bann e ag Kaufsbedingungen am Termine bekannt geben werde, 


bei der ein den dungs chendes Angebot nicht ft 

ae ja bean ia, aim . — 5 W e 
Donnerstag den 11. Oktober h. Js — rsnn 2 — —3 3 Uhr 

in loco Gettfrieding an und findet alsdann der Buftlap ohne Rüdiht auf den obigen 


b ſtatt. 
eee tes, 18. Juli 1886. — 
27 ln dr. Kader Sagmeiſter. 1 Notar. 


Bekannutmachun 


Pfarrkirchen, mit 2000 ei 
a = 


and immenl, | 
amptes und fein geſtampftes, als anerkannt beſtes Düngermittel per bayr. 


1466 (106) 


reines, geb 


ax bezahlte Jahresbeiträge für das nächſte Jahr gut geſchrieben werden. 


Johann Schön ſche u 


fl. empfiehlt 


Str. ab Landshut 3 


wärtigen Zeitvetbalt, A 
auf, te ‚ 


gr 5 
15⁴⁰ 


N 


(3901585 


Zur Herſtellung der Liften der 


of. Tb 


maktiven Landwehrdienſte 
erufenen haben wir Tabellen an⸗ 
erfolgt fertigen laſſen und find dieſelben vor⸗ 


werth erreicht. — wich in der 
Thomann’ 


titbogr. Anſtalt in Landshut. 


ſia 


em Magne 
iche Alkaliſalggze 
iſt alſo ein vollkommen reines, nur aus Knochen er 


in Landshut. 


Nach der Analyse des Chemilers Heu. Dr. Willemer in a 


dieſes Knochenmehl in 100 Theilen: 


i 


9,89 


38, 
54,47 


re 


er ⸗ 


ge e 
onders zu empfehlen. 


ſowie die Men 
ermittel bei 


e Sim (54,47 0% 


n 


En 
aure 


(urn alt 


(80 1508 


Das unterfertigte Vereinskomité macht hiemit Se; daß in Anbetracht der kriegeriſchen 
Zeitverhältniffe für das gegenwärtige Jahr die übliche Pferdeverlooſung des Vereins nicht ſtattfinde. 
Dabei wird bemerkt, daß der Aktivreſt bereits verzinslich angelegt iſt, und allenfalls ein⸗ 


| Inden man dieß zur allgemeinen Kenntuiß bringt, erſucht man fteunplichſt die Herrn Be⸗ 
zirsvorſtande, ſowie ſämmtliche ſehr geehrte Mitglieder ihre Theilnahme dem Vereine auch ferner zu 


bewahren und nach Wiederkehr des Friedens ſich den Angelegenheiten des Vereins mit erneutem Eifer zu widmen. 


Landshut, zam 20, Juli 1866. 


Das Canit des Vereins für Hebung der 4 in. Wiederbaper, 


v. Zabuesnig.) 


Die itung koſtet in 
burch alle Fol. 1 W dicken pe 
e 
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Landshuler 


XVIII. Jahrgang 1866. 
„Für Wabrbeit, Recht umb geſetzliche Freibeit.“ 


80 
werben in die Land huet 


il 


Beine aufgenommen 
ret ſpaltige Zeile oder deren Naum 
mit zwei r berechnet. 


Freitag den 27. Juli. 


M178. 


Pantaleon, Bertha. 


Telegramme der Landshuter Leitung. 

N * München, 26. Juli. Bayeriſche Zeitung: In 
Hof trafen geſtern Abends preußiſche Truppen in großer 
Starke ein, circa 10000 Mann. Der Großherzog von 
Mecklenburg, der die Preußen commandirt, ſoll geſtern Abends 
in Münchberg eingerückt ſein. Wenn Waffenſtillſtand zu 
Stande kommt, wie zu hoſſen ſteht, erſtreckt er ſich zweifels⸗ 
ohne auch auß die deutſchen Bundesſtaaten, die ſich mit 
Preußen gegenwärtig im Krieg befinden. 

München, 26. Juli. Geſtern fand eine große 
Schlacht des 7. und 8. Bundesarmee⸗Corps mit den Preußen 
ſtatt; ſie war noch unbeendet. Prinz Ludwig von Bayern 
hat eine Schußwunde erhalten; er liegt in Würzburg. 

* Paris, 25 Juli Abends. Nach dem Moniteur 
haben die Krieg führenden Mächte in die Waffenſtillſtands⸗ 
beſchließung und die Eröffnung der Friedensverhandlungen 
eingewilligt. 


Aus Preßburg, 22. Juli, ſchreibt man der „Oſtd. Poſt“: 
Es war ein ſehr bewegtes Leben, das heute hier herrſchte, und 
wenn ich Ihnen die Phyſiognomie der Stadt ſchildern ſollte, die 
Spannung, die Erwartung, in der die Bevölkerung den heutigen 
Tag zubrachte, wahrlich, ich müßte mehr Muße haben, als mir 
jetzt gegönnt iſt. Es verſichern viele Leute, geſtern Nachts bereits 
anhaltenden Kunonendonner gehört zu haben, allein ich halte 
dies für eine akuſtiſche Täuſchung, wenigſtens wurde derſelbe erſt 
um halb 8 Uhr Morgens allgemein vernehmlich; allein von 
dieſer Zeit an folgte ununterbrochen Schuß auf Schuß. Ich be⸗ 
gab mich ſofort in das „Gebirge“, wie man hier die Anfänge 
der Karpathen nennt, faßte auf einem erhöhten Punkte Stand 
und hatte nun das Schauſpiel des Kampfes, freilich in ziemlicher 
Entfernung, vor mir. 

Denken Sie ſich eine Gebirgsebene, im Weſten derſelben ein 
Dorf, Kaltenbrunn mit Namen, im Oſten eine Kapelle, die 
Nofalia-Kapelle genannt, hinter dem Dorfe, öſtlich verlaufend, 
eine anſehnliche Hügelkette. Unſere Truppen hatten das Dorf 
und die Hügel beſetzt und hatten ſo eine ſtarke Poſition inne. 
Der Feind, der aus dem Nordoſten, aus der Gegend von 
Stampfen und Malaczka heranrückte, griff mit ſeinen Batterien 
unſere Stellung im Dorfe an und um 9 Uhr ſtand das Dorf 
ſchon in Flammen. Es war ein ſchrecklicher Anblick. In drei 
mächtigen Feuerſäulen wälzten ſich, vom Sturme gepeitſcht, die 
Gluthen empor und es dauerte keine halbe Stunde, ſo bezeichnete 
nur ein dicker, für das Auge undurchdringlicher Qualm die Stelle, 
an der früher das Dorf geſtanden. Jetzt concentrirte ſich das 
Artilleriegefecht auf der Hügelkette, und der Feind wurde, fo viel 
es dem Auge des Beobachters ſchien, immer nach Nordoſten, in 
ſeine zum Behufe des Angriffs verlaſſenen Poſitionen zurückge⸗ 
drängt. Da machte die feindliche Infanterie plötzlich eine Diver⸗ 
fion in das Gebirge und im Nu war unſere Infanterie, darun⸗ 
ter auch eine Brigade, die von Ratersdorf vorrückte, lahmgelegt. 
Der Endpunkt dieſer feindlichen Infanteriekette, die in Bogen⸗ 
form uns umgangen und einen großen Theil unſerer Truppen 
von der Action fe hatte, war der ſogenannte Gemſen⸗ 
berg, eine etwa 1¼ Stunden vor der Stabilinie entfernte Höhe. 


Dies geſchah um die Mittagsſtunde. Da langte an das 
hieſige Platzkommando die officielle Depeſche von dem Erzherzog⸗ 
ldmarſchall ein, daß eine fünftägige Waffenruhe geſchloſſen 
ei. Sogleich begab ſich der Chef der Kommandantur, General 
v. Ablaß, en pleine parade auf den Schauplatz der Aktion, wo 
auch gerade vom preußiſchen Hauptquartier die Nachricht vom 
Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes eingetroffen war. Unterhand⸗ 
lungen mit dem preußiſchen Befehlshaber, Generalmajor v. Pos⸗ 
ner, wurden eröffnet, deren Reſultat es war, daß der Feind 
ſeine Poſition behielt und die große Weidritz, ein ſchmaler Ge⸗ 
birgsfluß, als Demarkationslinie feſtgeſetzt wurde. 

Ich reſumire: Es war eigentlich nur eine ſcharfe Recognos⸗ 
cirung projectirt, allein es entwickelte ſich ein größeres Gefecht. 
Unſere Artillerie hat ſich brav gehalten, ebenſo die übrigen 
Waffengattungen, ſofern ſie in die Aktion traten. Zur Zeit, als 
der Abſchluß der Waffenruhe bekannt wurde, hätte ſich wohl erſt 
ein mörderiſcher Infanteriekampf entwickelt, der nun unterblieb. 
Dor Feind hat ſich bis auf die Entfernung einer Stunde zur 
Stadt vorgeſchoben. Ueber die Anzahl der Todten und Verwun⸗ 
deten kann ich Ihnen als authentisch mittheilen, daß wir 17 
Todte und gegen 200 Verwundete, darunter viele Schwerver⸗ 
wunbete, haben. Die Todten wurden ſofort auf dem Friedhof 
von Blumenau (erfte Bahnſtation auf der Strecke Preßburg - Peſth) 
beerdigt, die Verwundeten am Bahnhofe verbunden und in den 
Spitälern der Stadt untergebracht. 

Wien, 24. Juli. Wie aus einer Meldung des 
Brückenkopf⸗Commando hervorgeht, haben Abtheilungen des 5. 
Brandenburgiſchen Küraſſier Regiments und zwei Batterien in der 
Geſammtſtärke von circa tauſend Mann den diesſeits der Demar⸗ 
kationslinie gelegenen Ort Leopoldsdorf im Laufe des geſtrigen 
Nachmittags occupirt. 

Wir regiſtriren dieſen Akt als ein würdiges Seitenſtück des 
glänzend mißlungenen Verſuchs ſich Preßburgs trotz bereits ein⸗ 
getretener Waffenruhe zu bemächtigen. 

Die Räumung der auf ſolche Weiſe unrechtmäßig vom Feinde 
occupirten Theile diesſeits der Demarkationslinie zu veranlaffen, 
ſind bereits die geeigneten Schritte geſchehen. (Tel. d. Oſtd. P.) 

* Die bayr. Ztg. berichtet: Cialdini war am 24. Juli 
nahe bei Trient. Die Herren Wälſchen tragen Sehnſucht nach 
Südtyrol, darum ſuchen ſie es noch zu gewinnen. Allein der 
Waffenſtillſtand wird das liebenswürdige Unternehmen ſtören. 
Garibaldi operirt auch gegen Tyrol; hat aber bis jetzt nichts 
Sonderliches vollbracht. Den italieniſchen Freiſchaaren würden 
die Tyroler gehörig heimleuchten. Eine große, ſehr ſchwere Auf⸗ 
gabe aber würde es ſein, der italieniſchen Hauptarmee bei einer 
gg, des Krieges den Durchbruch durch Tyrol zu wehren. 

e bei Hof in Bayern eingebrochene preußiſche Armee ſcheint 
die Beſtimmung gehabt zu haben, an die bayeriſche Donau vor⸗ 
zudringen und von da der öſterreichiſchen Armee in die Flanke 
zu kommen. Der Waffenſtillſtand dürfte auch hier Halt gebieten. 

Von Innsbruck, 25. Juli, wird der allg. Ztg. telegraphirt, 
daß die öſterreichiſchen Truppen Trient halten. Nach neun⸗ 
ſtündigem Kampfe haben die Italiener durch Uebermacht die 
Stellungen von Cismona bis Premolano genommen. Sie ziehen 
gegen Trient. 

Aus Bamberg, 23. Juli, berichtet man dem Korr. v. u. 
f. Diſchl.: Der Telegraph von Hof arbeitet ſeit heute Vormittag 
nicht mehr; jedoch allem Anſchein nach nicht wegen Zerſiörung 
durch die Preußen, ſondern in Folge Entfernung der Apparate 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
München. 
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Wa, n ‚Münden, 25. Jul. Die neuen Mint 

e „„ 
Ihnen ſchon früher mitgetheilt habe, — und werden mit 


nden J. Waun ie is denen antreten. Den bisherigen 
Te und der Finanzen, von Bogel und von 
ufer, in die won ihnen ſuchte in Gnaden 
erlheilt worden. Der zur Exſetzung des bisherigen — 
ſters, Generalmajors v. Luz, beſtimmte Oderſt und funktionirende 
Brigadier Frhr. v. Prankh iſt heute in längerer Audienz von 
Sr. Maj dem König empfangen worden und es iſt kaum zu 
zweifeln, daß auch feine Ernennung alsbald erfolgen wird. 
Verkündung dieſer ſämmtlichen Ernennungen durch das 
ierungsblatt wird wahrſcheinlich in den letzten Tagen des 
Juli erfolgen. — Mit der vom Wagner'ſchen Telegraphenbureau 
gemeldeten Entlaſſung des badiſchen Minifters des Auswärtigen, 
Ichrn. v. Edelsheim, ſcheint es ſich gerade fo zu verhalten, 
wie mit der angeblichen von demſelden Bureau gemeldeten preus 
bischen Sommation an den Großherzog von Baden. Weder dieſe 
vos jene Angabe haben bis jetzt . eine Beſtätigung iin 
ben. Weder bei unſerm Miniſterium des Meußern noch be 
badiſchen Geſaudten dahier, Fthrn. v. Beckheim, iſt irgend Fo 
biefe Meldung, den Frhrn. v. Edelsheim betreffend, beſtätigende 
Nachricht eingelaufen. Allem Anſchein nach haben wir es vor» 
läufig nur mit einem neuen preußiſchen Manöver zu thun, um 
2 unter den bundestreuen Regierungen zu ſäen. Ich 
age indeſſen wohlüberlegt „vorläufig“; denn daß in Baden alle 
Triebfedern von der nationalvereinlichen Partei (Bluntſchli und 
Conſorten) in Bewegung geſetzt werden, um Hen. v. Roggenbach, 
ihr Sat, wieder an's Ruder zu bringen, iſt außer Zweifel. 
Den Nationalvereinlern ſchwillt auch anderwärts unter den ge 
genwärtigen Umſtänden wieder bereits der Kamm; in Bayern 
aber wird das kernhafte Volk mit feinen gefunden Augen ſicher 
fo wenig von dleſer Partei jezt ſich Sand in die Augen ſtreuen 
laſſen, als nie Wir ſehen ja eben auch, wie alle ähnlichen 
Verſuche der Nattonalvereinler in Hannover auch dort an dem 
geſunden Sinne des Volkes ſcheitern. 
München, 25. Juli. „Wie geſäet, jo 12 Ee 
alte Sprichwort, und das Schlimmſte iſt nur, daß das Fand bi 
Ernte einheimſen ſoll, welche das Land nicht ausgefäet und nich 


ausſäen gewollt hat. Wäre nach dem patriotiſchen Sinne des 
bayeriſchen Volkes mit vollem Ernste gehandelt worde ur ftänbe 
anders da, aber wie ſteht es jetzt p Gott weiß, 


Bayern ganz 
welches Gade die ſo lang ten Phantaſien von einer „Trias 
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nd 25. Ju l. Se. Mojeflät 2 Rö n 

einigen Tagen unwohl und müſſen das Zimmer 15 5 

er Sele deßhalb einen Beſuch der in 
untergebrachten verwundeten So 


men könnten, ſo wurden 1 


win 
2 


De? Treffen bei Kiſſingen W dem Könige in ‚in »beifen 


yartements vorgeſtellt. eee CO e 
und Sade Are debe . 


wig Scherer, Gefreiter, 
Unteraffenbach, Ger. Aſchaffenb 9. Inf.⸗Reg.), letzt — 
58 za: 13 urg 15 905 hir — 

en wa e 1 ließ dies 


Bote. 
e de inden im Her“ 
au u ee gebrucht Auch 
ſind — —— nu m 
an 19 uns folgende Zuſchrift zu: 
derbapern“ iſt über du. Be — 
15 2 Yon 7 


. in nn 8 5 


Dibeeſanverorbnüngen zulaf 
parte hinaus wiſſen will, iſt — J At 
in . ut Adna ne ds 170 


In der allg. 81g. mucht Frhr. v. Lerchenfeld auf bie 
armen Nhönbewohner aufmerksam, die ebenso bellagenswerthe 
Opfer des Krieges als verwundete Soldaten. Die Rhön ik 
ohnedies die ärmſle ae Bayerns und nun find den armen 
Bewohnern des Saallhalrs um Kiſſin 5 1 x. die 
Häuſer verwüſtet, ihr Gabe Habe geplündert, Vieh führt, 
ihre Felder verheert worden. Zwei Wal haben . N 

ſogen und nun hungern dieſe Leute, die Kleider, Wäſche, Bie 
Pebenämiiel faſt Alles verloren, Die Vereine für e 
Krieger können und ſollten auch für dieſe armen Menſchen etw 
thun. Die Geber haben gewiß nichts dagegen. Siehe auch einen 
Hilferuf 5 Unterfranken in der heutigen Landsh. Ztg. 
Würzburg, 21. Juli. Der hieſige Stadtmagiſtrat theilt 
Nachfolgendes zur allgemeinen Beherzigung mit: „1) Die Kriege 
führung iſt heutzutage Sache der im Dienſte des Staates fiehen« 
den Heere; wer nicht zu einem der ſtreitenden Heere gehört, 
wird von dem andern Here nicht als kampfberechtigt angeſehen, 
hat deßhalb keinen Anſpruch auf Pardon oder Schonung im 
Kampfe und wird im Falle der Ergreifung nach Kriegsrecht be⸗ 
handelt. 2) Nach dem gegenwärtigen Völkerrechte wird das 
Leben und das Eigenthum der Bürger geſchont, ſo lange ſich 
2 nicht am Kriege unmittelbar betheiligen. Mit der 
twicklung des Kriegsweſens und der Kriegskunſt und der 
uncmenen Civiliſation find die früheren Gefolge des Krieges; 

Mord, Brand ꝛc, verſchwunden; der Krieg iſt nicht mehr 
auf Vernichtung der Völker und ihres Eigenthums a ſon · 
dern geht nur darauf, gegneriſche Armee kampfunfahig zu 
machen und ſo den betreffenden Staat zum Frieden zu zwingen. 
In einen Vernichtungskampf muß jedoch der Krieg dann über⸗ 
eben, wenn außer dem Heere auch die übrige Bevöllerung eines 

des unmittelbar am Kampfe Theil nimmt. 3) Entſcheidend 
für den Ausgang eines u ſind in der Regel nur Maſſen⸗ 
kämpfe (große — * s iſt daher zwecklos und im höch⸗ 
fien Grade verwerflich, wenn Einzelne, nicht zum Kampfe Beru ⸗ 
fene, ſich an einem Angriffe gegen das feindliche Heer betheiligen 
und einige Wenige tödten oder verwunden; durch ſolche Unter⸗ 
nehmungen wird nichts erreicht, als daß die angegriffenen Mi 
—. ihre Waffen auch N Unſchuldige richten, und 
ei al ſes Unglück über Viele herauſbeſchworen würd“ 
Stabte. In Frankfurt iſt Alles in größter 
3 25 Milltonen Contri⸗ 
gepflanzt und n 
gedroht ſein, wenn die nicht erlegt werde. 


BIT 
773 


peubnmtnuntyt | 
1 nene rechen ſic auf das färbte den 
1 5 rere 

aft „e daun „ 

mit bel | .‚ Hundert, frante und 22 

t und ken: 1 25 aldaten veu Krähe 
ein, um 11 ihrer Wie derherſtellung 2 

bis ſechs Mann wurden von den Kuraſſicen auf h Auen 

— ‚Stadt getragen, die 8 in Stell wagen un en er 
— Ste wurbem im ſthdtiſchen Krontenhauſe, hl. Geiſtſpilale 
unp in Armenhauſe, 1 0 7 eſund gelegen und wo die ge⸗ 
eigneten Die T ent sprechend Feigen let wurden, unterge: 4 


ahme der hleſtgen Devolkerung für die braven 
N, kan eh berzliche. Der 255 uß des Vereines, für 


dex . Stadt r . Martin 

eifter Dr. reh A 1 7 
— aten zur Selle. (Die Gasen 

aufgenommenen Soldaten werden wir liefern.) 


8 der bayern. 
. ns A Lin „ D Ven der J far. 
e mu 1h Her bluten, wenn man unſere 
: Aigen trautigen eüpethälgniie. ſo recht uberſchaut; zeigt 
12 doch uberall eine Maltherhgleu, ein Egoismus und eie 
adele a man genden ſollte, eh gabe deine. Männer . 


* 

50 ind che helden, die „ein ganzes 

cultäland, es fein“, die ec 
be 175 9 fie en Bealſchad wo find fie die Schwär- 
em Munde jiets far Schleswig ⸗Holſtein ges 
ut 11 Alle ſind verſtummt, man mochte glauben, 
det erſte Kanonenſchuß habe ſie ſchon hinter dem Olen ſichete 
8 . und finden laſſen. Mit solchen Helden, 
vermögen, die nut 


Krte 
ein en ade Bi, er ae Ae ee val ſich lein 


1.} 


2.4 in Zu 


5 


ens 


Geſtern Nachmittag 4 Uhr tra 


geſungen: 


einiges Demtf — d doch, wie viel, ſolche Feiglinge 
gibt es? Es al oh bie Männer ganz verſchwunden wären, 
ob es deren gar nicht mehr gäbe! 


Als unſer erg vor 14 Tagen uns aufforderte und an⸗ 
ohlen pa. je 95 Bayerns habe unter die 
85 neh e zu fein gegen innere und 
au due welcher Lälm hat ich da erhoben, wo hat ſich 
da Patyıo mug WN Opfetwilligk⸗it gezeigt? Iſt man nicht 
12 age inen Städten, wo bekanntlich der Libe⸗ 
dene und 1155 2 *—.— ihre Nester haben, Deputationen 


den Konig abzuordnen und die Zurücknahme dieſer Maßregel 
Seng die ſich nie pirmiiden läßt, 


zu erwirken? 
Jſt dieß nicht eine 
gleich Weibern aus t vor den Gegnern ſolche Bilten an 
den Thron zu bringens. 
A a mit Tn de Muthe, gleich unfern biedetn Ge⸗ 
Bits ohnern, ſich zu rüſten und zu verſammeln, zicht man 
vor, ur der Regierung in maßloſer Weiſe zu rechten, was 
x hätte geſchehen ſollen, ohne im entfernteſten nur daran zu 
und zu berarhen, was in gegenwärtiger Lage zu thun 
t Allem notwendig iſt. Es tft ſeig zu behaupten; unſere 
er hr könne mit ihren Waffen nichts ausrichten, N es 
al und ihr werdet euch überzeugen, daß ein 
. i ger ehre dem, Feinde 
reiten kann, aber abgeſehen davon, es 14 05 
1 vn der Landwehr nicht verlangt worden, man will fie org 
niſiren, d. h. L= x und in geordneten Zügen zuſammen⸗ 
geſtellt wiſſen. Jeber Bauer hat eine Waffe und ſollte dieſelbe 
dach nur in einer ek beſtehen, er wird deßohngeachtet mehr 
damit ausrichten, als alle Maulhelden und wenn ſelbe auch mit 
1 9. He 4 ae laden und ſelbſt losgehen, bes 


A 


— 


Ra dmr es 
eee Heiden möge, 1¹ met, 
bier Er mr T1 ‚dd 


6 c hier Allem 


„viel geredet und toa - 


dt: bu ye 


5 u 


p u. u by n nn 


Mahwung, ſofort ams Werk zu 


um 


* du Rar 
wir band d patriosifch 8 * 
ner 


Ind 
e nie ng — ich der 
ndwehr dahin 12 “7 organtſattonsber Auſheb 


er ne ſcmt den: e der ebe . au 
gehen. "Bier ſuung der Landwehr nirgends ah zu haben. ı Hören 
wir, was ein Onferoatives 8 Blatt, die 2 5 AR 

„Do namgt gen unter Andenn"über „die u Kmaing” 


wehr“ ſag t: mh and 
„Die Landwehr Bayerns iſt, mag es auch ursprunglich an · 
ders beabſichtet geweſen ner mehr als ein Parabecorps, 
beſtimmt an Allerhöchften Namens» und Geburtsfeſten in mög⸗ 
lichſt . — Aa 1 — zu machen.“ Kur year 
„ beftimmt, einen in's Lan IAN 
ein mit Aufbietung ullet Kräfte hina 
kampffühig ſein; das aber iſt die A Barmen nen 


allerwenigiten. Es iſt etwas Anderes, wie jüngst in DR 


au m unbewaffnetes "Gefitibel und Haufen von —— von den 


Suaßen und 3 einer — zu vertreiben, und 3 
des, einem eere entgegen zu treten. u 
1 e nicht aun n affen, ſondern auch militärische 
Uebung und militäriſcher Geiſt, von tüchtiger Führung ganz 
25 Von dem Allem iſt aber in unſerer are Land⸗ 
ichts zu ſpiren.“ 
„Voraus ſichttich wird die Landwehr auf dem mit 
auge igen Ausnahmen lediglich mit wee Pal, Be 
„und, anderen, ländligen „Betälben bewaff und weh ihr, 
wenn die Untenn int der Berhältniſſe zer in . 7 primitiven 
Zuſtande einem su nur ger wi ſchulten Feinde 1 
ſtellen ſollie! 
„Ebenſo wertſeidbor wir und alle Eihfißtigen gehen 
Verwendung der Landwehr außer ihrem Bezirk und gegen a 
dieciphimirten Feind ſino, ebenſo entſchitden anerkennen wir ar 
die Wortheile ihrer Verwendung in ihrem Bezirke und gegenü 
Nachzüglern und anderem Geſtadel, wie es ſich bei länger, 
dauernden Kriegen bemerkbar zu machen pflegt. Hier ge 
ſüglich jene urzuſtändliche Bewaffnung, ſofern nur einheitliche 
Leitung durch einen Führer hinzuttitt, der feine Leute kennt und 
im Stande iſt, feine Vertrautheit mit den lokalen Berhältniſſen 
* zu verwerthen.“ 

„Man hat ſich bet uns von jeher gefallen, mit Gering⸗ 
ſchätzung von dem preußischen Landwehrſyſtem zu ſprechen und 
dabei namentlich hervorzuheben, wie Preußen nie in der Lage 
ſein werde, längere Kämpfe zu beſtehen. Nun hat man leider 
die traurigſte Gelegenheit, ſich zu übetzeugen, daß jenes Syſtem 
außerordentliche Vortheile vor unſern Einrichtungen voraus 
indem es dem Staat möglich macht, mit überwiegend gr 
Maſſen zu wirken, die unaufhaltſam Alles vor ſich niederwetf 
Nac vierzehntägigem Kampfe iſt Bayern zu einem Bud l 
Feindeshand und muß (e) ſeine Zuflucht zu einer Landweh 
nehmen, welche im Felde geradezu unbrauchbar int“ 

So die Paſſauer Donauzettung! Wir bemerken, daß ! 
dens die Mobiliſtrung der Landwehr nur für den innern mi 5 
täriſchen Dienſt beabſichtigt iſt; davon alſo, ſie gegen den Fein 
zu verwenden, keine Rede iſt. Ob dieſer Zweck ſo dringend 
daß viele Hunderte unbemittelter Leute ſich Waffen ꝛc. anſchaffe 
müſſen, wiſſen wir nicht. Jedenfalls glauben wir, daß, wenn die 
kiſche Lanbwehr beſſer verwendbar werben ſoll, das 

preußifehe Landwehr: oder er ſchweizeriſche Milizſyſtem in ziem⸗ 
i 2 Ha i werden mulſſe. Alles Andere iſt 
e ie Vanehallcden „Volkswehr“, wie 

ſie 1 W Anzeiger“ und die Münchner „Neueſten 
Nachrichten“ wünſchen, ttagen wir nicht die geringſte Sehnſucht! 
Sähen ſich ja doch ſelbſt die Nordamerikaner während des letzten 
Krieges bemüßigt, wirkliche Heere aufzuftellen ! So lange wir 
zwiſchen Miliuätmächten wie Frankreich, Rußland und Preußen 
mitten inne ſtehen, ſind ſtehende Heere eine unabweisliche 
Nothwendigkeit! Darüber helfen alle demokratiſchen Phraſen 
nicht hinweg! 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Die Berufung der geſammten Landwehr zum aktiven Dienſte und zur militäriſchen Thätigkeit betreffend. Hanblohnsſchuldigteit des Emeran Etten huber in 
@rmäß $ 2 der Landwebroteuung vom 7. März 1826 find zum altiven Landwebrdienfte Lintach betreſfenb. 


in den Städten, Märkten und Landgemeinden alle wirtliten Gemeindegliedei, Ja und Beijaflen Auf R-quiſition des kgl. Rentamts Neuſtabt 
4. / D. werde ich am 
Zur Herſtellung des durch hobe Regierungsentſchlfeßung vom 13. dß. angeordneten Beſtands⸗ 5 
— 2 — — der biefigen Ja und Belfaſſen nothwendig und werden 8 pam d. 38. 
deßpbal en hiemit au gefordert, am 1 
Samstag den 28 dß Vormittags 8—12 Uhr und Nachmittags 2—6 Uhr ee . 
im kleinen Raibbausianle babier zur Aufzeichnung anzumelden, wobei insbejonbere die Angabe pier Rübe, wert.. 
der Geburtszeit zu willen nothwendig iſt. einen Ochſen, weith. . 0 fl. 
Ungeborjam Ausbleibende werden auf ihre Koſten vorgeladen und für alle nachtbelligen wei Herde, wert db. 2230 fl. 
Folgen verantwortlich gemacht. 8 ge en Baatzab ung öffentlich an den Meiftbietenben 


Am 25. Juli 1866. 0 verfieigern und den Zuſchlag ohne Rüdſicht auf 
Stadtmagiſtrat Landshut. den Shöpungswerth ertbeilen. 
Der rechtsk. Barg * Mainburg, am 14. Juli 1868. 
' ermeißer: 1544 R. Spitzl,. k. Notar. 
1536 (2b) Dr. Gebring. Haider, Sed... K..... 6—rK——.— 


dz Eger ge Da ea he im — 4 res 5 Das Sic itations - » ureau 
e und Bivouak erkrankten Soldaten für die freundliche liebevolle me von A. Benz in Vandehut 
enen herzlichſten Dank aus Neuſtadt 524 über eine Stiege, i 


Der Transportcommandant: -perftelgert am 
Fürholzer, . Freitag den 27. Juli 
Lieutenant im kgl. II. Infanterie⸗Regiment Kronprinz. von Vormittags 10 Uhr an 
verſchiedene Hauseinrichtungs⸗Gegenſtänd 
Bekanntmachung. eine —— gen Erics — 
Oant über den Rücklaß des Häuslers Johann Karpf in Malling betreffend, känen und Fenſter, einen Ladentbürfiod mit fen, 
Ju Folge gerichtlichen Auftrages vom 26. Juni I. Js. wird der kzl. Notar Wintrich in fuer, Frauenkleiter und Hüte, Kleider ſuge, Spigen 
Oggenſelten am und Sbawls, Pferdgeichirre, eine auterbaltene 
Dienstag den 4. September Vormittags 11 bis 12 uhr VC 
das Anweſen des verſtorbenen Häuslets Jobarn Karpf in Malling, beſtehend aus: Bach, Gandm, Dass Idee, (madig 


* * i U 7 
o unter Garantie für reines Leinen) welt: 
P. Nr. 49 ½ Hof- aum zu ½ Anıheil zu 0,01 Tagw., und . r L 3 — 
Pl. Nr. 47 ½ Wurzoärtl zu 0,02 Tagw. nebit OGemeindetecht zu einem balben Nuzantheil ad Pre 1 afler 5 af Re 
im Shögungswerbe vor 786 fl. zu Malling der öffentlichen Berlteigerung untetſtell /n ver! N 4 4 nn, . gerung 1245 
Das Berfabten richtet fib nach $. F. 98 bs 101 der Pren ßaovelle vom 17. Nobember fteundlichſt eingeladen wer den. 


1837 und g. 64 des Hypotbekengeſetzes. 5 CCC 
ders werden Kaufsliebbaber mit dem Bemerken eingeladen, daß der Zuſchlag nur dann * Samstag deu 28. Juli 


erfolgt, wenn durch das gelegte Meiſtgebot miadeſtens der Schätzungswerth erteicht wird, und 
daß ſich unbekannte Berfonen durch geeignete Auskunſtsmittel zu legitimiten und glaubbafte lu 
Nachwelſe über ibre Bablungsfäbigteit beizubiingen haben. 
Scäpungsurkund?, Hypothetenbuchs⸗ und Steuerlataferausjug liegen in der Amts kanzlei des 
obigen Notars zur Cin ſicht ber. it. 
Gogenfelden, am 23. Juli 1866, M f -fi Il 
Der k. Notar beurlaubt: — un krel k 018, 
Adam Stähr, Amtvermefer, ... 
Für Pharmaceuten. 
Bekanntmachung. In einer Apoth⸗te einer größeren Stadt in 
Konkurs des Handelsmannes Andrä Reiter von Vilsbiburg betreffend. | 5 N N 
Im Auftrage des kösiglicken Landgerictes Rlsriburg bıbe ich Termin zur zweltmali zen Pharmaccut am ure LINE JENE agen ren 
Berfteiaerung des auf 9009 fl. gemeitbeten, mit 558% kt. Grund-, 50 fr Haus un? 7 fl 30 kr. Gebülfenſtelle beſezen. Näheres in der Exped. 
— — 2 fl. 57 ke. 1 bl. Gelällsboreng us bel aneten Anvelıns Os 22 183 zu dieſes Blattes. (3601197 
ilsbiburg, befietend in Mobnbaus, Shupfe und Hofraum, dann Gurten zu 0,2 Tw. Grund 2 5 
fläche nebſt Gemeindereckt und realer Hıntelsgerehtiame auf Leim⸗Verkauf. 
Donnerstag den 23. Auguſt lfd. Js. Nachmittags 2 — 3 Uhr Bei Unterzeichnetem iſt von nun an fort⸗ 


in meiner Amtskanzlei angeſezt. Hieza Tare ich Kaufsliebvabet unter Bezug nahme auf mein j 
Ausſchreiben vom 2. Mai Id. Js. mit dem Etöffaen ein, daß nunmehr der Z aſchlag ohne Ruck. BEN A — Be Ztr. ab Landshut 33 fl. 
23 fl. 


ſicht auf den Schäpungsmath erfolgen wird. 
Vilsbiburg, den 24. Juli 1886. sn VVV 
9 „„.. IL. — 3 Lei 8 
: 1471 (10f) — — 
Bewohner Schweinfurts & Umgegend! e ss? 
Bewohner Bayerns! wurde 5 1 Man bittet 


Nicht blos unſere Verwundeten, für die jetzt reichlichſt geſorgt, ſondern noch mehr dieſum Burüdgabe gegen Belohnung in der * 

armen Zune Bewohner ber Rhön nehmen unfere Sorge im hoͤchſten — ee: an he nee IRER NER...) 
ir wenden uns an euch um Unterftügungsmittel in ausgedehnteſtem M 2 Ein brauner feidener Begenfchirm 

Kleider, Eßwaaren, Geld, Wäſche, Alles iſt nothwendig. Für die Vertheilung bis zur blieb Montag den 15 Juli im Hof.arten bei 


Gründung von Spezialcomités ſorgt das hieſige Comité. dem erften Bünicgen leben. Man erſacht ſelben 
Für dasſelbe: im der Expedition dieſes Blattes gegen Belohnung 
Schweinfurt. Dr. Merk. abzugeben. 1548 


Drud und Berlag ber Jof. Thomann'igen Buhpandlung. (J B. 5. 55 786160 


Tandshuter Zeitung. 


a 
wer 


XVIII. Jahrgang 1866. 


„dir Wabrbett, Recht und geſetzliche Freibelt.“ 


ö ga End, en de, 
re 
mit nei Brender berednet, 


Samstag den 28. Juli. 


179. 


Nazarius, Viktor. 


Telegramme der Landshuter Leitung. 

* München, 26. Juli. (Telegramm der Lands⸗ 
huter Zeitung) Polizeibekanntmachung. Hettſtadt bei Würz⸗ 
burg, 25. Juli Nachts 11 Uhr. Die 1. und 3. Diviſion 
im Laufe des Tages zwiſchen Helmſtadt und Uettingen mit 
den Preußen in mehrſtündigem Gefechte engagirt, durch 
ſehr wirkſames Feuer von 5 gezogenen Batterien wurde der 
Feind ſchließlich zurückgewieſen. Abends unveränderte Stellung 
der bayeriſchen Armee bei Roßbrunn und Waldbrunn. 
Wenige gefallen und verwundet Bayeriſche Zeitung: Prin 
Ludwig, Lultpolds Sohn, durch einen Schuß im Oberschenkel 
verwundet. Die Preußen erheben in Hof 66,000 fl Con- 
tribution nebſt bedeutender Naturallieferung. Alle Kaſſen 
geleert, wenig gefunden“) 

* Münden, 26. Juli. Polizeibekanntmachung. 
Der heutige Tag zwiſchen Waldbüttelbrunn und Roßbrunn, 
2 Stunden von Würzburg, war für die bayeriihe Armee 
reich an brillanten Gefechtsmomenten, welche jedoch eines 
entſcheidenden Erfolges entbehrten. Schwere Berlufte, nament⸗ 
lich an Offizieren find zu beklagen. Heute befindet ſich das 
Hauptquartier in Rottendorf. 


*) Aus dem geſtrigen Blatte wiederholt, weil nicht mehr in alle Erems 
plare aufgenommen. 


Kriegs nachrichten. 

Von der Bergſtraße erhält die Pfälzer 31g. von guter 
Hand eine Mittheilung über die Art, wie die Preußen in Frank⸗ 
furt auftreten. Den Frankfurtern wurde eine Contribution 
von 6 Millionen baares Geld auferlegt und auch ſofort bezahlt; 
die täglich gemachten Requiſitionen an Getränken, Lebensmitteln 
aller Art, Waaren, Kleidungsſtücken u. ſ. w. verurſachen der 
Stabffeinen täglichen Aufwand von 100,000 fl., abgeſehen von den 
Einquartierungskoſten, die nicht gering anzuſchlagen find. Einem 
Bürger, aus deſſen Fenſter von weiblicher Hand den abziehenden 
Defterreidhern einige Bouquets zugeworfen worden waren, wurden 
250, ſage zweihundertfünfzig, Mann Einquartierung zugelegt! 

Als General v. Falkenſtein durch den General v. Manteuffel 
erſetzt ward, verlangte dieſer in einer am 20. Nachmittags an 
die beiden zur Verwaltung der Stadt eingeſetzten Bürgermeiſter 
se und Müller gerichteten Zuſchrift die Summe von 25 

illionen Gulden Contribution, welche innerhalb 24 Stunden 
zu zahlen ſei. Die beiden Burgermeiſter erhoben Gegen vorſtel · 
lungen und ſuchten die Unmöglichkeit der Erfüllung dieſes An⸗ 
ſinnens zu beweiſen, worauf Manteuffel ſie mit der Erklärung 


entließ: „ich rathe Ihnen, meine Herren, die Zahlung nicht zu 
verweigern, wenn Sie nicht einer Plünderung ſich ausſetzen 
wollen.“ Die belden Bürgermeiſter wendeten nun an die 


Handelskammer; es wurde eine Verſammlung aller Bankiers be⸗ 
— — aus welcher eine Deputation erwählt und an den General 
BI une Die 1 de be erhielt Zutritt, kam aber mit 


Mantenffel geſchickt, welcher jedoch alle Vorſtellungen kurzwe eg 
abwies und mit der Eikärung endigte: „ich gehe heute um 1 
Uhr fort und werde alles Weitere meinen Subalternbeamten 
überlaſſen.“ Auf die Bemerkung, daß die Bank (bekanntlich kein 
Staats-, ſondern Privateigenthum) nur 5—6 Millionen vorrä⸗ 
thig habe, und zwar meiſt fremde Depoſiten, wurde erklärt, 
werde dann zu den einzelnen Bankiers gehen und das Geld bei 
ihnen nehmen. Dieſer Erklärung wurde die einfache Erwiede⸗ 
rung zu Theil, daß der General nicht den rechten Ausdruck ge⸗ 
braucht habe, indem für dieſe Art des Nehmens die deutſche 
Sprache einen andern Ausdruck beſitze. 

So weit der Berichterſtatter, ber am 21. ds. gegen Abend 
Frankfurt verließ, als eben Generalmarſch geſchlagen wurde und 
der größere Theil der preußiſchen Truppen von Frankfurt in der 
Richtung oſtwärts abzog. Preußiſche Vorpoſten ſtanden in 
Bickenbach an der Bergſtraße. 

Nachträglich erfahre ich ſoeben noch, daß die Frankfurter 
Behörden entſchloſſen find, ſich ſofort an den Kaiſer von Frank⸗ 
reich, Oeſterreich und Rußland mit einer Darlegung der Sache 
= wenden und deren mächtige Einſprache in Anſpruch zu 
nehmen. 
Ein Privattelegramm des „Schw. Merk.“ meldet aus Mer- 
gentheim, 25. Juli Nachts 1 Uhr: „Preußen dreimal 
aus Biſchofs heim hin ausgeworfen, Biſchofsheim von 
den Würtembergern behauptet.“ Jedenfalls geht hieraus her⸗ 
vor, daß auch die Würtemberger, wie unſere bayeriſchen Truppen, 
überall ſich brav geſchlagen haben. 

Im vorgeſtern gemeldeten Gefecht bei Hundheim warf der 
preußiſche General Manteuffel nur die badiſchen Truppen (achtes 
Armeecorps) ins Tauberthal zurück. 

Aus Jaslowitz bei Znaim wird der Oſtd. Poſt berichtet: 
Wir hatten von den Einquartierungen der Preußen ſlark zu 
leiden; in einer Nacht hatten wir auf dem Schloſſe der Grafen 
nicht weniger als 30 Officiere, 300 Mann und ebenſo viel 
Pferde bequartiert, welche alle auf das Beſte bewirthet werden 
mußten. Nach dem Nachteſſen ertheilte der Kommandirende der 
Truppe noch den Auftrag, daß zur Zeit des Abmarſches Pi 
fien Morgen halb 4 Uhr Früh, für ſämmtliche Mannſchaft Ka 
nebſt den unvermeidlichen Butterbemmchen vorbereitet ſein müſſe. 
Um dieſem Befehle nachzukommen, mußte Alles, was auf dem 
Schloſſe Hände hatte, ja ſämmtliche gräfl. Beamte durch die 
ganze Nacht ſich mit der Zubereitung der anbefohlenen Butter⸗ 
bemmchen beſchäftigen, welche ſodann zur beſtimmten Stunde zu 
den vorbereiteten drei Eimern Kaffee verzehrt wurden. 


Deutſchlend. 

Bapern. * Den 27. Juli. Wenn nicht im Laufe 
des Tages noch ein Telegramm eintrifft, das uns beſſere age 
heit gibt, fo wiſſen wir auch heute nicht, alſo an dem Ta 
welchem die fünftägige Waffenruhe zwiſchen Oeſterrei — 
Preußen abläuft, wie es denn eigentlich beſtimmt ſteht. Wohl 
verſichert der Pariſer Moniteur mit zuckerſüßen Worten, die Ver⸗ 
ſöhnungsanſtrengungen Frankreichs hätten einen erſten Erfolg 
ag bie kriegführenden Mächte Bei in bie Abſchließung 
des Waffenftillſtands und die Eröffnung der Friedensverhand⸗ 
lungen. Aber daß der Waffenſtllſtaad ſelbſt ſchon abge⸗ 
Calle davon iſt bis — 25 noch W Be * 5 
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5 gueme, nichtskoſtende Quartiere bie 
enjaljiandszeit zu gewinnen. An der Tapferkeit der bayek. 
Truppen zweifelt zumal bei den abgelegten Arefjiigen Erpcobun⸗ 
gen Niemand, aber das Geſchick und Geück unjerer Peerfuhter 
gewährt weniger Hoffnung, daß uns die Preußen nicht auch 
noch auf den Hals kommen. „Daß Dejterrei feine treueſten 
Anhänger in Deuiſchland“, ſagt die „O ſt de ulſche Poſt“, „io 
schutzlos dem Feinde zur Beute fallen tajjen muß, das iſt eine 
der ſchmerzlichlten Wunden in unjerem großen Unglucke. Das 
Schickſal der Mittelſtaaten, die, wenn auch zogerno, unbeholfen 
oder ungtücklich mt in unſer - verwudel 
geht uns tief zu Herzen.“ So ein öſterreichiſches Blatt! 
München, 26. Juli. In dem geſtrigen Gefechte 
unſerer braven Truppen zwilden Helmſtadt und Uettingen, 
nur wenige Stunden weſtlich von Würzburg, wurde bei Helm⸗ 
ſtadt auch Se. kgl. Hoh. Prinz Ludwig, ber alteſte Sohn des 
Prinzen Luitpold, durch einen Schuß in den Oberſchentel ver- 
wundet. Prinz Ludwig iſt Ordonanzoffizier feines Valets, der, 
ſeitdem die 3. emerdisifion durch den Tod des Generals Zoller 
ihren ruhmbedeckten Führer verloren hat, das Commando uber 
dieſelbe übernommen hat. Die Wunde, welche Prinz Ludwig 
erhalten, iſt wenigſtens inſoferne weniger gefahrdrohend, als, wie 
ich aus ſicherer Quelle erfahren habe, kin Knochen von der 
Kugel, die nun berausgei—nitten werden muß, verlegt worden 
Der Prinz wurde nach Würzburg gebracht, wo er nun im 
Ruſſiſchen Hof“ in der ärztlichen Behandlung des fgl. Univer⸗ 
ſitätsprofeſſors Hofraths Dr. Linhart ſich befindet. Sein jüngerer 
Bruder, Prinz Leopold, macht als Oberlieutenant in det teten 
den Artillerie (Batterie Hellingraih) den Krieg nut und wurde 
nach den blutigen Kämpfen in und um Kiſſingen und Nudlngen 
wegen ſeines tapferen Verhaltens in derſelden im Tagsbefehle 
des Oberbefehlshabers Prinzen Karl, k. Hoh., ausdrudlich ehren ⸗ 
voll erwähnt. Heute haben die geſtrigen Geſechte ihre Fortſetzung 
efunden, indem unſere tapfern Truppen am Morgen ſchon den 
ingriff auf die Preußen mu einer Bravour begannen, die von 
dem Feldmarſchall vollſtändig anerkannt wird. In dem heute 
22 gelangten Telegramme heißt es ausdrücklich, da glänzende 
Geſechtsmomente vorgekommen find. Leider find ſchwere Berlufte 
zu beklagen, beſonders an Offizieren. 

München, 26. Juli. Aus Wien ſind auf die Waffen⸗ 
ſtillſtands Verhandlungen in Nikolsburg bezügliche Nachrichten 
hier nicht eingetroffen. (Bayr. Zig) 

München, 26. Juli. Genen vor Mitternacht trafen 
wieder 46, zum Theil ſehr ſchwer Verwundete aus Unterfranken 
hier ein. Ihre Maf die Königin⸗Mutter empfing die Angekom⸗ 
menen im Bahnhofe, von denen 20 nach dem von J. Maj zur 
Aufnahme von Verwundeten in Stand gelegten Schloſſe Fucſten⸗ 
ried, die übrigen in andere Heilanſtalten in den hiefür bereit 
gehaltenen k. Hoſwägen gebracht wurden. Erſt nach Unterbrin⸗ 
on)“ Verwundeten verließ J. Maj. den Bahnhof. 

Bote. 

München, 26. Juli. Geſtern Vormi tag ift das Inventar 
und ſämmtliche Maſchinen der k. Gewehrfabrik Amberg mit der 
Oſibahn hier angekommen. (M. wg) 

München, 25. Juli. Geſtern Abends ſammelte ſich auf 
dem Karlsplaze eine Menge Leute um einen Soldaten, der den 
Kopf eingebunden trug und ein Gewehr in der Hand hielt. 
Derſelbe war eben auf der Eiſenbahn angekommen und erzählte 
den begierig Horchenden feine Erlebniſſe; am meiſten Aufmerk- 
ſamkeit aber erregte feine Muskete, ein preußiſches Zundnadel⸗ 
ewehr mit aufgepflanztem Bajonette, das er im Kampfe vom 

de erbeutet hat. (M. Bote.) 

Münden, 25. Juli. Zu all' unſerer Miſerere iſt nun 
Speaheer- g Gerben rs LE und 

ekommen, wie hieſige It- Annoncen unb . 
licherweiſe offen ſich ausdrücken dürfen! (N. Bote.) 9 

Die Bayreuther Magiftratur bat König Ludwig IT. tele⸗ 
ben dich, die wenigen bayeriſchen Truppen in Oberfranken vor 

in Hof eingeruckten Feind zurückzuziehen, damit letzterer 
nicht gereizt und Leben und Eigertihum friedlicher Bürger ge⸗ 
ſahrdet werde. Das eben verſammelle Schwurgericht ging auf 
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Provinzen unſeres Bayerlandes und wünſchen das Gefühl der 
Treue nicht beeinträchtigt durch die Sympathie, die wir für 
Preußen hegen.“ 

Bamberg, 25. Juli. Unſere Bahnzüge gehen mainauf⸗ 
wärts nur noch bis Ku mbach und kehren nach kurzem Aufent⸗ 
hast zurück. Die Preußen ſtehen del Goldkronach, Weidenberg 
und Berneck. Die von München abgegangenen Truppen haben 
bereits. Bayteuth und die umliegenden Höhen beſetzt. Ein über 
Kariſtadt hieher in Bewegung geſetztes bayeriſches Truppencorps 
erhielt Befehl zur Rückt. hr. (Korreſp. v. u. f. Deutſchid.) 

Würtemberg. Stuttgart, 25. Juli. Se. Maj. der 
König erhielt heute Nacht folgendes Telegramm aus dem Haupt ⸗ 
quartier: Alle Truppen ſind bei Tauberbiſchofsheim im Gefecht 

en. Die Stellung wurde behauptet. Die Truppen hielten 
ich brav. Verluste nicht unbedeutend. (St. Anz. f. W) 

roßh. Heſſen. Darmftadt, 21. Juli. Geſtern wurde 
unferer Stadt eine Luferung von Ochſen, Leder, Tuch, Kaffee, 
Bier, Wein u. ſ. w. im Geſammtwerth von mehr als 40,000 fl. 
nach Aſchaffenburg auferlegt. (Allg. Ztg.) 

Kurheſſen. Kaſſel, 22. Juli. Geſtern kam ein Extra · 
zug aus 12 Wagen beſtehend bier durch, welcher die von der 
Stadt Frankfurt af M. an Preußen zuerſt gezahlten 6 Millionen 
Gulden in Münze nach Berlin führt. — Die Stadt Hanau hat 
bier 10,000 Pfund Fleiſch und 20,000 Pfund Brod beſtellt, 
welche heute dahın abgeben. (Nb. Korr.) 

Freie Städte. Frankfurt, 22. Juli. Heute wurden 
Namens» und Vermögens Verzeichniſſe vom Senat und dem ge⸗ 
ſetzgebenden Körper abgefordert, um die Mitglieder dieſer Körper 
ſchaften perſönlich für die Contribution haftbar zu machen. Der 
Bürgermeiſter Fellner hat ſich hierauf geſtern Abends erhängt. 

Sachſen. Scit dem 4. d. ſind auch in Dresden einige 
Choleraſälle (bis zum 19. d. im Ganzen 15) zur Anmeldung 
gekommen. Von dieſen ſind bis zum 19. ds. 4 geſtorben. 

Preußen. Die „Köln. Ztg.“ glaubt ihre Leſer mit der 
Verſicherung erfreuen zu können, daß, abgeſehen von Frankfurt, 
„in Mitteldeutſchland noch weitere Kriegscontributionen von den 
Preußen erhoben werden dürften.“ Es ſcheint, daß es auf ein 
förmiches Ausbeutlungsſyſtem abgeſehen if. Bismarks Wort: 
„Wir nehmen das Geld, wo wir es finden“, findet da eine neue, 
bisher noch ungeahnte Anwendung. 

Berlin, 25. Juli (über Paris). Da die Frank⸗ 
furter Behörde bezüglich der Contributionszahlung keinerlei Er⸗ 
klärung abgegeben hat, fo wird Execution eintreten. (T. d. B. Z.) 

Aus lau d. 

Frankreich. Paris, 21. Juli. Der „Moniteur“ ent⸗ 
hält folgendes zum Theil herzrührendes Bulletin: Die Vers 
föhnungs Anſtrengungen des franzöſiſchen Cabinet haben den 
erſten Erfolg herbeigeführt, indem die kriegführenden Mächte in 
die Waffenſtillſtands⸗Abſchließung und Eröffnung von Friedens ⸗ 
Verhandlungen einwilligen. Heute ſind die Bedingungen bekannt, 
unter welchen Fiankteich feine guten Dienſte erboten. Defterre 
war zur Aufgebung Benetiens entſchloſſen, Preußen hatte andrer⸗ 
ſeits hinlänglich wichtige Vortheile errungen, um an die Friedens ⸗ 
gefinnungen der Höfe zu Wien, Berlin und Florenz appelliren 
zu können. Frankteich zählte auf die Autorität feiner Rath⸗ 
ſchläge und die Mäßigung der drei Cabinete für die Etreichung 
ſeines Zweckes. Seine Erwartung iſt nicht getäuſcht. Es wird 
dieſelbe freundſchaftliche Vermittlerrolle für die bevorſtehenden 
Berathungen beibehalten und fortwährend feinen Einfluß an⸗ 
wenden, das Friedigungswerk zu erleichtern. Oeſterreich hat nicht 
ohne ſchmerzliches Zögern die Friedens baſis angenommen, wodurch 
es vom deutſchen Bund ausgeſchloſſen wird. Doch nach der 
Sprache vieler Journale zu ſchließen, hat Oeſterreich in Zukunft 
mehr Freiheit, die unermeßlichen Hilfsquellen der Oſtprovinzen 

entwickeln; übrigens läßt bekanntlich das preußische Reform⸗ 
die künftige Herſtellung neuer Beziehungen Oeſterreichs 
zu Deutschland offen. (Tel. d. bayr. Big.) 


— 
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Rieder baveriſche s. 
„Landshut, 27. Juli. Wir geben hiemil die Perſoual⸗ 
La der hier untergebruchten verwundeten und kranken Soldaten: 
Städtiſches Krankenhaus: 


Burggraf Alb., Soldat im 3. Inf.⸗Reg. 6. Komp. von 
Deiſenhofen (Dillingen), Fußgeſchwüre, lei Hönig Leonh., 
Soldat im 13. Inf.⸗Reg. 10. Komp. von Danſtadt N — f 


leicht. Perret Mich, Korporal im 15. Inf. ⸗Reg. 5. 

von Spiegelbach 8 Fieber, leicht. Schwaiger dh. 

Soldat im 8. Jäg. Bat. 4. Komp. von Winklarn (Mi 
v. W.), Rheumatismus, leicht. Dorn Johann, im 5. Inf. Reg. 
1. Komp. von Duisbrunn (Forchheim), UL der rechten 
Hand durch Fall, leicht. Huber u, im 8. Inf.⸗Reg. 10. 
Komp. von Eckſtetten (Pfarrkirchen), Ohre nleiden, leicht. Müller, 
Lorenz, im 13. Inf.-Meg. 6. Komp. von Langenau (Ludwigſtadt), 
Fußwunde durch Stiefeldruck, leicht. Strauß Mart., Soldat 
* 9. Inf. Reg. 6. Komp. von Kahl af M. (Alzenau), Storbut, 
icht. 
weiler (Kandl ie P. leicht. Brunner Bapt., Soldat 
im 1. Art. Reg. 2. F. B. von Söppmarsbilhl (Remnatb), Fieber, 
leicht. Kramer christ, Soldat im 10. Inf. Reg. 5. Komp. von 
Buttenheim (Bamberg), Fußleiden, leicht. Ehardt Alb., Sold. 
im 1. Inf. Reg. 5. Komp. von Gerzenheim Golheim Pfalz), 
4 — leicht. Edelmaier Simon, Soldat im 2. Inf., 
eg. 7. Komp. v. Gars (Waff „leicht. Watter 
Bi. Vicekorporal im 15. Juf. Reg. 9. Komp. von Hertlings⸗ 
haufen (Frankenthal), Fieber, leicht. Yergmair Karl, Soldat 
im Leib-Reg. 5. Komp. v. Straubing (Straubing), Fieber, leicht. 
Weidenhammer Gg., Soldat im 7. Inf. Aeg. 2. Komp. 
v. Bayreuth (Vaprealhh Fußgeſchwür, leicht. Dallinger Gg., 
Soldat im 5. Jäg.⸗Bat. 1. Komp. v. Velden (Vilsbiburg), Bruſt⸗ 
leiden, leicht. Schäffler Part, Soldat im 2. Inf. Aeg. 12. 
Komp. von Langenpreiſing (Erding), Kopffieber, leicht. Stroh⸗ 
mater Joſ., Soldat im 3. Inf. Meg. 6. Komp. von Lechhauſen 
(Friedberg), Bruſtleiden, leicht. Wagner Joſ., Soldat im 9. 
Inf.⸗Reg. 6. Komp. von Winzingen (Neuftadt a., 12 Bruſt⸗ 
leiden, leicht. Albert Jak., Sergeant im 3. Inf. R. 6. Komp. 
von Zweibrücken, Unterleibsleiden, leicht. Conver Phil., Ser⸗ 
— im 7. Inf.⸗Reg. 5. Komp. von Neuftadt a. H., Unterleibs⸗ 
eiden, leicht. Kolb Anton, Sergeant im 6. Zul. Aeg 3. Komp. 
von Würzburg, Unterleibsleiden, leicht. Götz Gg., Sergeant im 
9. Inf. Aeg. 4. Komp. von Schweinfurt, Unterleibsleiden, leicht. 
Pollinger Barth., Korporal im 2. Inf. Reg. 1. Komp. von 
Reisbach Dingolfing) Rheumatismus, leicht. Auer Joſ., Kor— 
poral im 6. Inf.⸗Reg. 1. Bat. 2. Komp. von Amberg, Schuß⸗ 
wunde am linken Vorderarm, ſchwer. Schille Joh., Korporal 
im 3. Inf. ⸗Reg. 6. Komp. von Goggingen (Augsburg), Aus: 
ſchlag, leicht. Bach Joh., Korporal im 13. Inf.⸗Reg. 9. Komp. 
von Regensburg, Fieber, leicht. Schmid Joh., Bombardier im 
3. Art. Reg. 1. Batt. von Hainbronn (Auerbach), Fußwunde, 
leicht. Zeller frz, Bombardier im 2. Art. Reg. 6. Batt. von 
Hörſtein (Alzenau), Verletzung am rechten Arme durch Pferd— 
ſchlag, leicht. Rauſcher Joſ., Soldat im 8. Inf. Reg. 5. Komp. 
von Tettenweis (Griesbach), Luxation der rechten Schulter, leicht. 
Mater Joh., Soldat im 2. Inf. Reg. 3. Komp. von Buchhofen 
(Kelheim), Fieber, leicht. Andres Jak., Soldat im 10. Inf. 
Reg. 12. Komp. von Bamberg, Bruſtleiden, leicht. Walter 
Joh., Soldat im 4. Inf. Reg. 7. Comp. von Heppdiel (Milten⸗ 
berg), Fieber, leicht. Hirſc mant Mich., Soldat im 7. nf.» 
Reg. 4. Komp. v. Am Stein (Berneck), Ausſchlag, leicht. Gietel 
Gg., Soldat im 6. Inf.-Reg. 6. Komp. v. Ebermaunsdorf (Am⸗ 
SD, Rheumatismus, leicht. Endres Joh., Soldat im 15. 
Reg. 5. Komp. von Ansbach, Rheumatismus, leicht. Wen⸗ 
4 69. Soldat im 8. Inf.-Reg. 6. Komp. von Mittich (Rot⸗ 
x münſter), Wage 8 Schmidthammer Ignaz, 


t im 3 g. von Klett Erding), 
Unterleib, leicht ee Fit, See im 5. Inf. wi 8 — 
von au (Germersheim), Rheumatismus, leicht. Amonn 


Paul, Soldat im 14. Inf.⸗Reg. A A 1 
iden, leicht. Holzmälker e, Salt 8. 94725 1.250 


omp. von Wettringen Rene Kolik, leicht. De. 
Feller Adam, Soldat im 2. Juf 12 cis mus leicht Schreiner. Oswald, 
(ꝰWaſſerburg), Rheumatismus, leicht. Fr Prey 85 Chat 8 Conip. von Unteraigen (Grafenau), Diarrhoe, leicht. 


im 14. Inf. Reg. 1. ed Stab 
22 L a Preil 6 Wen ag 


Heil. Oeiſiſpital. u. 4 
Randler Jos., Soldat im 12, Inf.» von 
Hettheim * Aufſchärfung durch el ſchwer. 
Im Sebaſtian, Soldat im 12. Infan 108. Komp. 
von Flotzheim heim), Webermirung der ſchwer. 


Rieß Sof, Soldat im 1. Inf.⸗Reg. 9. Komp. v. Stein. 


(Weilheim), Unterleib, leicht. 


ann ie 


rent), K u. Dyspe pfie, — — — Seb, Soldat 


aztefcheinfelb), 
Weg., 


He tber Ant., v. Örauminfl 
(Hilpoltſtein), Schuß wunde “> den — ſchwer. 
Wuülfert Chr., Soldat im 14 Inf ⸗Reg, 14. Kontp., ©. Brimn 
(Hof), Schuß wunde an der rechten Hinterbacke, ſchwer. Bärn⸗ 
thaler Anton, Soldat im 8. Inf. Reg., 2. Komp., von Ring ⸗ 
5 (Deggendorf), Gaſtrieismus, - Schü Georg, So 
im S. Infanterie rie Aegiment, 4 von Steinburg 
(Miterfels) Verwundung von 2 Fingern der linken Hand durch 
Bajonnett, leicht. Schmauß Anton, Soldat im 8. Inf. Reg., 
4. Komp., von Unterviechtach (Unterviechtach), Catarch mit gaſtri⸗ 
ſchen Zufällen, leicht. Hofinger Gg., Soldut im Leib Reg., 
8. Komp., v. Rathmannsdorf (Vilshofen), Gaſtrieismus mit 
Diarrhoe, leicht. Wahl Andr., Soldat im 8. Inf.⸗Reg., 3. Komp., 
v. Simter (Pirmaſens), Diarkhte, leicht. Stiperger Jakob 
Soldat im 8. Inf.⸗Reg., 3. Komp., Moosberg IT ad 2 
am Gelenke der großen Zehe, leicht. Steäninger Ch 
im 2. Inf.⸗Reg., 8. Komp., v. Berkham Strada W 
tismus, leicht. Suß Adam, Soldat un 7. Juf.⸗Reg., 1. Komp., 
v. vaubersreuth (Münchberg), Nippenfellentzündung, leicht. ars 
retb Mich., Soldat im 14. nj-Reg., 1. Komp., v. Ullſtadt 
(Marktbibart), Schußwunde am Oberarm und Diarrhoe, ſchwer. 
Lexhauſer Joh., Soldat im 2. Inj.-Meg., 4. Komp., v. Engls⸗ 
berg (Troſtberg), Torniſterdruck an der rechten Schulter, leicht. 
Speiſeder Joſ., Soldat der 1. San.⸗Komp., v. Regensburg 
(Regensburg), Anſchwellung der Knöcheln, leicht. Bude Gg., 
Soldat im 2. Inf. Reg., 1’ Komp., v. Miefeld (Germersheim), 
Lungenblenorhoe, BE Kollmannsberger Xav., Soldat im 
1. Art.-Reg., 6. Feld-Vatt., v. Werlhof (Freifing), Unterleib, leicht. 
Keller Joh., Soldat im 2. Juf.-Neg., 9. Komp., v. Weſſob run 
Voglberger Joh., Soldat im 
2. Inf.-Reg., 9. Komp, v. Lengdorf (Erding), Unterleib, leicht. 
Friedl Ant, Soldat im Leib Reg, 5. Komp., v. Kelheim (Kel⸗ 
heim), Unterl. leicht Melber Jat, Soldat im 9. Inf ⸗Reg., 


7. Komp., v Oberſchwarzach (Geralpsgofen), n Unterleib, leicht. 


Bärtl Friedr., Soldat im 11 Inf.⸗Reg., 2 Komp, v. v. Regens ⸗ 
burg (Regensburg), Unterleib, leicht Zweier Friedr., Soldat 
im 9. Inf ⸗RAMeg, 5. Komp., v. Schalfeld (Geroldshofen), Unter⸗ 
leib, leicht. 

Armenhaus. A. Bayern. 

Pfalzgraf Jakob, Soldat im 15. Inf.⸗Reg. 1. Comp von 
Bamberg, Bronchitis, leicht. Guggemos! . chi, im 
3. Chev.⸗Reg. 4. Escadron von Görresried- 
leicht. Schmidt Nikolaus, Soldat im 9. Inf.⸗Reg. Dep. von 
St. Ingbert (Soeben, 3 leicht. Schets Aug., 
Soldat im 11. Inf. R. 2. Comp. von Tirſchenreuth, Geſchwüre 
am rechten Fuß, leicht. Englbrecht Sat. Soldat im 11. Inf. R. 
5. Comp. von Sünching (Regensburg), Atritis, leicht. Höpfl nr 
Soldat im 8. Inf.⸗Reg. 2. Comp. von ein . 

Ahscesse, leicht. S ertl Georg, Soldat im 5. Ja Be 2. 
Comp. von Eſchenbach (Hersbruck), Bronchitis, leicht. Zimmer⸗ 
mann Geo dat im 5. Inf.⸗Reg. 12. Comp. von Stein ⸗ 
bach (Hasfurth) Gaſtricismus, leicht. Distler Per, 3 im 
10. Inf.⸗Reg. 12. ee von Reizendorf (Pottenftein), Ga 
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Joh., : 
theumat. Fieber, leicht. 
B. Her zoglich Naſſauiſche Truppen. 

5 Schott Joh. Al., Unteroffizier im Jäger-Bat. von Ober ⸗ 
tiefenbach (Kunkl), Gaſtricismus, leich. Erker Anton, Sol⸗ 
dat im Jäger⸗Bataill. von Pfaffenwiesbach (Uſingen), Rheuma⸗ 
tiemus, leicht. Schmid Karl, Soldat im Jäger-Bat. von Bir⸗ 
ſtadt (Wiesbaden), Diſenterie, leicht. M ihael Chriſtian, Soldat 
im Jäger⸗Bat. von Wärheim (Uſingen), Pneumonie, leicht. Wa⸗ 
gendörfer Jo., Soldat im Jag. Bat. von Schwanheim (Höchſt), 
Conjunctivitis, leicht. Schlem per Heinrich, Korporal im Jäg.⸗ 
Bataillon von Offdille (Dillenburg) Gaſtricismus und Cartarrh, 
leicht. Freund Jakob, Horniſt im Jäger⸗Bat. von Hofheim 
(Höcft), Gaſtricismus, leicht. Waßmann Peter, Soldat im 
Jäger⸗Bat. von Montabauer, Unterleibsleiden, leicht. Haſtrich 
Sof., Unteroffizier im Jäger⸗Bat. von Molsberg (Wallmerod), 
Conjunetivitis, leicht. Arnſt Mathias, Soldat im Jäger Bat. 
von Ettinghauſen (Wallmerod), Gaſtricismus, leicht. Spreitzer 
Jos., Gefreiter im Jäger ⸗Bat. von Sauerthal (St. Goarshauſen), 
Bronchial-Cartarrh, leicht. Hinzpeter Aug., Unteroffizier im 
Säger-Bat. von Runkel, Gaſtricismus, leicht. Longert Wilh., 
Pionier im Jäger⸗Bat. von Rott a. Weil (Uſingen), Diarrhoe, 
leicht. Stemler Heinrich, Sergeant im Jäger⸗Bat. von Pre⸗ 


Soldat im 8. Ju-. 4. Comp. ven Schlag (Walblicc en), 


ckenheim (rgheng, Gaſtricismus, leicht. Loos Julius, Unter⸗ 
offizler im r- Bat. von Ditz, Gaſtricismus, leicht. Mögel 

nd, iſt im Jäger⸗Vat. von Aßmannshauſen (Rüdes⸗ 
eim), Bronchial- Cartarrh, leicht. Roßbach Anton, Soldat im 
Jäger⸗Bat. von Arfurd (Runkel), Pericarditis, leicht. Stein⸗ 
heimer Jakob, Soldat im Jäger⸗Bat. von Oeſtrich (Eltville), 
Gaſtricismuls, leicht. Waldſchmidt Heinrich, Soldat im Jäg.⸗ 
Bat. von Frohnhausen (Dillenburg), Bronchial-Cartarrh, leicht. 
Reiß Sigm., Unteroſſizier im Jäger⸗Bat. von Geifenheim (Rü⸗ 
desheim), Fieber, leicht. Eckel Franz Jakob, Soldat im Jag. 
Bat, von Langenſchwalbach, Bronchial⸗Cartarrh, leicht. Elbert 
Johann, Soldat im Jäger-Bat. von Niederlahnſtein (Braubach), 
Gaſtricismus, leicht. Mühlbach Karl, Soldat im Jäger: Bat. 
von Arnoldshain (Uſingen), Conjunetivitis, leicht. Wohlſtet⸗ 
ag ae Soldat im Jäger⸗Bat. von Wicker (Hochheim), Fie⸗ 

r, leicht. 

. Vom bayeriſchen Innthal. Um Rotthalmünſter 
herum fiel vergangene Woche ein ſtarker Hagel ungewöhnlich 
ſporadiſch an, der mitunter großen Schaden an den Feldfrüchten 
anrichtete. Die Ernte iſt hier im vollſten Gange und die Er⸗ 
gebniſſe ſehr befriedigend, wozu auch die günſtige Witterung im 
Allgemeinen viel beigetragen hat. 


Beraniwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


7. 


Bekanntmachung. 


ö Die Berufung der geſammten Landwehr zum aktiven Dienſte und zur militäriſchen Thätigkeit betreffend. 
2 der Landwebtordnung vom 7. Marz 1826 find zum aktiven Landwehrdlenſte 
Märtten und Landgemeinden alle witllicken Gemeindeglieder, Ju- und Beiſaſſen 


Grmäß 5 
in den Städten, 


*. erſtellung des durch hobe Regierungsentſchließung vom 13. dh. angeordneten Beſtande 
ausweiſes ift vor allem die Aufzeichnung der hiefigen Ja- und Beiſaſſen nothwendig und 


deßbald dieſelden biemit aufgefordert, ſich am 


Samstag den 28 dß Vormittags 8— 12 Uhr und Nachmittags 2--6 Uhr 
im kleinen Rathbausſagle dabier zur Aulzeichnung anzumelden, wobei ins deſondere die Angabe 


der Geburtszeit zu wiſſen nothwendig if. 


Ungeborfam Ausbleibende werden auf ihre Koſten vorgeladen und für alle nachtheiligen 


Folgen verantwortlich gemacht. 
Am 25. Juli 1866, 


Stadbtmagiftrat Landshut. 


Der rechtsk. Bürgermelfter: 
Dr. Gehring. 


Bekanntmachung. 
Krämer'ſche Grebilfaffa c. Meiter Joſeph p. deb. 


1886 60 


Bekanntmachung. 
Heyer o. Gerſtl p. camb. 
In Folge gerichtlichen Auftrages bringe ich 
Dienstag ten 7. Auguſt 1866 
Nachmittags 1 Uhr 


werden in der Behauſung des Müllers Jof Gerſtl zu 
Pfafſenderg folgende Gegenſt ande, als: 

vier Pferre, geſ tätzt auf 500 fl., 

acht Hüte, geſcäßzt auf 320 fl., 

zwei Saustälter, geſchätt auf 18 fl., 

ſechs Friſ blinge, geſchaͤßt auf 47 fl., 

ein Mutterſchwein mit eilf Jungen, geſchätzt 
auf 40 fl., 

ein weitetes Schwein, geſchätzt auf 27 fl., 

ein Oelonomiewagen, geichätzt auf 55 fl., 

neun Pfendegeſchirre, aeſchägt auf 45 fl., 

zwei Dflöge und zwei Engen, geſchätzt auf 18 fl, 

ein Graswägerl, geſchäßt auf 22 fl, 

vier eichene Läden, geftägt au 13 fl., 

zur erftmaligen Verſteigerung, wobel jedoch der 
inſchlag nur erfolgen kann, wenn das Meiſt⸗ 


Halder, Stantjär.|- 


Die von mir auf Donnerstag den 16. Auguſt Ifo. 94. anberaumte Zwangsverſteigetung — drei Blertbeile des Stätzungswertbes erreicht, 


des Reiterhofes H8 Nr. 12 in Reithof findet vorderhand nicht ſtatt, was ich auf klägeriſchen 


Antrag biemit befannt gebe. 
. Landshut, am 25. Juli 1866, 


1549 
Verſteigerung. 


Dienstag den 7. Auguſt d. Js. werden bei unterzeichneter Anſtalt 
April, Mai und Juni 1865, beſtebend wöchentlich 3 Mal: Dienstag. Donnerstag 


Halss und Schnärletten, Kleitungsſtüden, und Samstag von 9— 11 Ubr Vormittags 


Pfänder der Monate Jänner, Februar, März, 
in goldenen und ſilbernen Repetir- und Minuten Udren, 


Mallersporf, am 21. Juli 1866. 
1581 C. Hofmann, k Notar. 


Privat-Jeichnungs-Schule. 


Uaterzeichnetet macht blemit bekannt, daß die 
Zeichnungs Stunden wäbrend der Ferien 


J. Wein, t. Notar. 


die verjährten 


Balhzeug, Zinn, Kupfer und Betten x gegen gleich baare Dezablung von Morgens vom 1. Anguit an. gebalten werden. Lehr⸗ 


8 bis 12 Upr und Nachmittags von 2 bis 5 Ubr 
Am 26, Juli 1866, 
a Pfand ⸗ . Landshut. 


an die Meiſtbietenden öffentlich verkauft. 


jungen können Sonntags von 9 — 11 Uhr 
am Arichuungs- Unterricht theilnebmen. 
Jac. Emil Müller, 


. a ſt, Inbaber, (20 1 / akad. Maler 2 Prichnungs- Infituts- Inhaber, 
— — a Neuftabt Nr. 524 I. Stock, neden dem 
Schran nen Bericht. 1652 (aa) 155 " Firmer-Bräu. 1 
Ir iK. . 55 Ze — 
Getrrtide⸗ , 33 3 E EEE 3 5 Es 8 & 1541 (3c 5987 
Ort der Schranne. a 88 233 € 23 2 5 12 12 142 = 3 )0 — 
88 S 5 BE ER|Z 1% Zur Herſtellung der Liſten der 
e IE SEBIERIE SF üllBernfenen bare wir dec d. 
1 50 ‚901 2304/21651 139 — 8 
Landshut, dern. | 29| 398 427 40 211 aolıı 20]10 43|— —|— 21 F 
2 fertigen laſſen und ſind dieſelben vor⸗ 
dom 27. Jull Gee. 2 a J / 752 7 2% —— —fgtbin in * 
de e 6 55 420 5 350 510 —ſtäthig in der a 
1866. inſen ... Joſ. Thomann'ſchen 
Eben „A — — Di je TEE be ii en litbogr. Anſtalt in Landshut. 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Zabuesnig.) N 


Sonntag den 29. Juli. 


XVIII. Jahrgang 1866. 
„ur Bahrheit, meal ub gefehlie Freiheit.“ 


KA: 180. 


S andshuter Zeitung, 


2 Wr e 
berechnet. 


Martha. 


benen = Landshuter Zeitung. 


„München, den 27. Juli. Bayerljche Zeitung: 
Rottendorf, 26. Juli Nachts 10 Uhr. Heute Wiederauf⸗ 
nahme des Gefechtes bel Roßbrunn. Von bayeriſcher Seite 
die 2. und 4. Infanterie-Divifton, dann die Reſerve⸗Brigade 
Scckendorf betheiligt. Zurückweiſung des Gegners insbe⸗ 
ſonders durch das offenſive Vorgehen der erwähnten Bri⸗ 

ade und wohlgezieltes Artilleriefeuer. Hierauf glanzvolle 
Fan der Reſervekavallerie gegen die feindliche Kavallerie 
bei den Hetiſtädter Höhen Unbehelligter Uebergang über 
den Main; concentrirte Auſſtellung des 7. und 8. Bundes⸗ 
Armercorps bei Rottendorf *). 

München, den 27. Juli. Baperiſche Zeitung: 
Seit Mittags Kampf um Würzburg. Ob derſelbe größere 
Ausdehnung genommen, iſt noch unbekannt. Um 7 
begann die Kanonade von der Feſtung. 

München, den 28. Juli. Bei der geftrigeg Be⸗ 
ſchießung der Feſtung Würzburg iſt das Zeughaus dach in 
Brand gerathen. Dle Preußen zurückgeworfen, verloren 
16 Geſchütze. Die Stadt hat unerheblichen Schaden ge⸗ 
litten. Der württembergiſche Miniſter Varnbüler iſt geſtern 
hier durchgerelst nach Wien und in das preußiſche Haupt⸗ 

uartier. 
NR München, 27. Juli. Zwiſchen Oeſterreich und 

Preußen Waffenſtillſtand. Zwiſchen Preußen und Bayern 
Waffenruheabſchluß bis 2. Auguſt heute noch zu erwarten. 


*) Aus dem gefteigen Blatte wiederholt, weil nicht mehr in alle Erem⸗ 


plate aufgenemmen. 


Krieg enachrichten 
Rottendorf, 26. Juli, Das war ein Annatag bellt 


Armes deutſches Vaterland! Ich weiß nicht, wo ich zu erzählen 


anfangen, was ich ſagen ſoll, ich habe nichts 
nen, naten, Wunden und Tod! Geſtern 
wir aus dem Bivouak bei Roßbrunn auf und gingen gegen 
Helmſtadt vor. 
lich beieinander und wir waren daher guten Muthes. Auf der 


Vid als Karo: 


Höhe vor Helmſtadt wurden wir von den Preußen angegriffen. 
denn wir 


Der Stoß erfolgte N Suͤden gegen unſere Flanke; 
hatten den Feind im Weſten vermuthtt. Das machte natürl. 
eine Schwenkung nöthig, und in Folge deſſen mußten wir na 
erg 5 8 Uhr Male 
platz und ſteckten wei egen r Na 

mis fausten dl. ben Ei 1 505 fürchterlich 


ed 5 ii l auf eben und — en 


en aus. 
en Sean 


5 ae 


N 


ormittag brachen 
Zum erſtenmale war die ganze Armee ſo ziem⸗ 


ch über 


. „ue 
Vaſelbſr⸗ oe 


Viertelſtu 
Ro At ER: 
Pie pe Sade y 1 80 = v. ara, ra 
h Heben der. 


wollten Befehle erwarten, da erbröhnte der erſte Kanonenſchuß 
und eine Granate platzte vor unſerer Hausthüre. Die Verwü⸗ 
ſiungen waren arg; wir flohen aber nicht, weil wir meinten, es 
ſei nur eine verlorene Granate geweſen, da ja eine weiße Fahne 
auf unſerm Dache flatterte. Im nächſten Augenblicke ſchlug die 
zweite Granate ein und riß 2 Mann im Hofe nieder. Nun 
wußten wir, woran wir waren. Unſere Artillerie hat auch go 
wieder mit Auszeichnung geſchoſſen; wir wichen Schritt für 
Schritt gegen Wurzburg zurück, ber Uebermacht nachgebend, aber 
in voller Ordnung. Der Feind folgte uns nur bis gegen die 
Höhen hinter Zell. Gott wird helfen. Heute und geſtern 
werden wir wohl 3000 Mann an Todten und Verwundeten 
een haben, viele davon find den Preußen in die Hände 
gefallen. 

Heute in der Nähe von Hettſtadt bekamen unſere 
Küraffiere Gelegenheit, die Scharte von Hünfeld 
wieder auszuwetzen. In einer furchtbaren Attaque 
prallten ſie gegen die preußiſchen Dragoner an, 
und nicht 8 Minuten dauerte es, da war die preu⸗ 
ßiſche Reiterei geworfen. Sie zog ſich wieder hinter 
ihre Kugeln zurück. f 

Die bisherigen Gefechte haben mit 2 herausgeſtellt, 
daß durch das Zündnadelgewehr ein völliger Umſturz in der 
Kriege wiſſenſchaft herbeigeführt worden iſt. Die Worte 4155 
und Schwert, Reiterei, Attaque ꝛc. werden von nun an ſehr in 
zweite Linie zurücktreten; es wird nur mehr geſchoſſen, groß und 
klein. Aber das Feuer iſt mörderiſch, entſetzlich. Armes 


Vaterland! 

* München, 27. Juli. Seit heute Mittags 11 Uhr 
wird die Feſtung Marienberg bei Würzburg von den Preußen 
beſchoſſen und ſie antwortet energiſch auf das Feuer derſelben. 
Die Preußen waren, nachdem zuerſt das 8. Bundesarmeeko 


und dann in Folge davon, trotz der heldenmüthigen 


der Bayern in den Gefechten vom 25. und 26. ds., auch das 
! 7. Bundesarmeekorps über den Main 


zurückgegangen war, auf 
der Straße von Biſchofsheim nach Würzburg und durch den 
Waldweg von Waldbüttelbronn auf der einen Seite, durch den 
Guttenberger Wald und über Heibingsfeld auf dem linken Main⸗ 


ufer auf der andern, vor die Feſtung gelangt, und ſcheinen, ob⸗ 


10 ſie augenſcheitlich kein 8 Belagerungsgeſchütz mit 
ch führen, alſo nur der Feldgeſchütze ſich bedienen können, doch 
einen Handſtreich auf dieſe Citadelle verſuchen zu wollen. In⸗ 


deſſen Sind die Batterien dieſer, namentlich jene, welche die Hoͤch⸗ 


betger Straßt und den Weg vom ſogenannten Hexenbruch herab, 


in deſſen Nähe auch der Waldbüttelbronner Wald auf dem 
Daſelbſt eh ee wir einen Verband⸗ 


shi des Berges ſich hinzieht, beſtreichen, fo gut mit Kanonen 
ſpickt, daß die Angreifer wahrſcheinlich bald von der Nutzloſig · 
Nes! exſuchs ſich h en werden. Die eigentliche Stadt 
9 I. der rechten Bainfeit gelegen, bleibt bei biefer 
Beſchießung der Citadelle ſo zi e 3 Die an Bain. 
brücke — 19 0 we eigen möglichen, 1 
not 3 — 
100 "seh eher 105 a der Bundestruppen 
ngt eig zu fein. Die Truppen beider Bundeskorps, 


7. und des 8. Heben fetzt mit een in Rotten 
9 5 dotf auf dem rechten Malnufer versini 7 m U, Prinz Lud⸗ 
enant zwa todt. det neber Mg Befinden. zu Raupen geht es n ten Nachrichten 
Een: Ken R a gut als 1a Doch wird die Be r Kugel, die 
Uhr ſte wit Se erſt ſenken muß, ſowie die Heilung 150 Ang eit erfordern. 


An die fol. Hofe und Staa:sbibliothek in 
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Der Prinz war, als er volgeftern im Walde bei Helmſtadt den 


Schuß erhielt, an der Seite ſeines durchlauchtigſten Vatets im 


dichteſten Kugelregen und beide feuerten durch Wort und Beispiel 
die Truppen zur muthigen Ausdauer an. Die Verwundung 
des Prinzen Ludwig erfolgte in dem nemlichen Augenbucke, wo 
dem Oberſtlieutenant v. Diff, dem Generaiſtabschef der 3. Armee; 
bivifion, welche Prinz Luitpold commandirt, eben ſein Pferd unter 
dem Leibe an der Seite der beiden Prinzen erſchoſſen worden 
war und er das Pferd einer Ordonanz beſtieg. Zuerſt von den 
Soldaten auf Gewehren, dann auf einer glücklich aufgefundenen 
Tragbahre getragen, wurde der Prinz zutetzt auf einem mit 
etwas Heu bedeckten Bauernwagen nach Würzburg gefahren, wo 
er jetzt in Behandlung iſt. Die bayeriſchen Reiter, ſchwere wie 
leichte, haben geſtern Wunder der Tapferkeit gethan und in 
mehreren glänzenden Attaquen die preußiſchen Huſaren mit dtu⸗ 
tigen Köpfen heimgeſchickt. Rutmeiſter Baron Washington, 
den Sie in Landshut wohl kennen, ſoll einen Huſatrenriumeiſter 
der Preußen mit einem einzigen Hieb vom Pferde herunter: 
gehauen haben. Auch die Küraſſiere haben ſich ſehr ausgezeichnet, 
Major Graf Deym fol verwundet ſein. Die Axuletie auf 
unferer Seite hat auch vorgeſtern und geſtern wieder ihre Ueber⸗ 
legenheit über die preußiſche vollkommen bewieſen. Eine Granate 
von einer bayeriſchen Batterie zerſprengte ein ganzes preußiſches 
Bataillon. Wäre geſtern das 8. Bundesarmeecorps auf dem 
Platze geweſen, den es nach den Dispoſitionen dee Feldmarſchalls 
einnehmen ſollte, und hätte es mit unſeren Truppen zusammen: 
gewirkt, ſtatt vorzeitig Würzburg ſich zurückzuziehen, jo wäre 
der Erfolg des geſtrigen Tages ein glänzender, durchgreifende 
geworden und die Niederlage der Preußen entſchieden geweſen. 

Aus Würzburg, 26. Juli, 5 Uhr Abends, wird 
ber allg. Ztg. geſchrieben: Vollſtändiger Sieg krönte die bayeriſchen 
Waffen nach zweitägigen Kämpfen um Roßbrunn und Uletlingen. 
Die Preußen begaben ſich, arg decimirt, auf den Rückzug durch 
die Wälder, und unſere Truppen ruckten jubelnd mu zahlreichen 
Trophäen, als vielen Huſaren Pferden, Zundnadelgewehren, über 
die vier Brücken (mooon drei Schiffsbrucken) hier ein. Die 
Divifion Feder ließen fie auf dem Kampfplatz. Der Kampf war 
eigentlich meiſtens ein Artilleriegeſecht; unſere trefflich bedienten 
gezogenen Kanonen warfen ganze Colonen nieder, die Krone des 
Tages gebührt aber dießmal unſerer Cavallerie, welche die Scharte 
von Hünfeld glänzend ausgewetzt hat. Eine Attaque von Chevau⸗ 
legers und Kuraſſieren warf alles vor ſich nieder und zerjiäubte 
die preußiſchen Huſarenregimenter. Würzburg gleicht einem gro⸗ 
ßen Lager, alles campirt anf den Straßen, kein Brod, keine 
Wurſt ıft mehr zu haben. Unſere Verluſte find nicht unbedeu⸗ 
tend, namentlich litt heute das 1. Artillerieregiment, das 9. In⸗ 
fanterieregiment verlor die Offiziere Weber und Pfeifer. Ein 
Regimentsarzt erzählte mir, daß bei der Cavallerie-Attaque ein 
Relterſtückchen ſich ereignete, das an Ühlands „Schwaben: 
frei” erinnert. Ein preußiſcher Huſar ward von einem 
Küraſſier förmlich geköpft. Es mag nun über die Bayern 
kommen, was will, fie ſind wenigſtens nicht ruhmlos unter⸗ 
legen, manche Willwe preußiſcher Landwehrmänner wird dieſen 
Kampf beweinen. Bei dem eiwa 5 Stunden währenden Uebergang 
der bayeriſchen Armee über die vier Brücken drängte ſich der 
Seufzer auf: „wäre doch nur der vierte Theil dieſer Maſſen bei 
Kiſſingen und Hammelburg geweſen.“ Kein Preuße wäre ins 
Land gekommen. (Alle Ehre der tapferen bayeriſchen Armee; 
aber injoferne ſcheint der Bericht zu roſenfarbig zu fein, als 


ſtrategiſche Vortheile wohl keine errungen wurden; ſiehe den 


Drigtnalbericht unſeres Blattes. Auch wolle das hier geſchilderte 
Treffen bei Roßbrunn und Uettingen nicht mit dem ſpätern 
Kampfe bei Würzburg verwechſelt werden, der im Erfolg 
günftiger war, da die Preußen abziehen mußten. Die Red. d. 
* burg, 23. Juli, wird der allg. 31g. bericht 
reßburg, 23. „ wird der allg. erichtet: 
Vor einer feindlichen Invaſion waren wir nun 4 Folge der 
geſtern Mittags eingetretenen Waffenruhe für fünf Tage geſichert. 
Doch müſſen wir geſtehen, daß dieſelbe für uns gerade zur 
rechten Zeit in Wirkſamkeit trat. Eine Stunde fpäter, unb 
eg wäre bereits von den Preußen beſetzt. Wie wir in 
unſerm frühern Bericht mitgetheilt, waren die Preußen in drei 
* und doch mit einander in inniger Verbindung ſtehen · 
Corps bei Holitſch, Saſſin und Gänſerndorf⸗ Marchegg in 


Ungarn eingedrungen, und bewegten ſich concentriſch Aber Malapta, 
Stampfen und Neudorf gegen Preßburg. Am Knotenpunkt 
Diefer Straßen, in Blumenau, kaum eine Stunde vor Preßburg, 
ſtie ßen die Preußen auf öſterteichiſche Vorpoſten und eröffneten 
en Tirailleurfeuer, das mit kurzen Unterbrechungen den ganzen 
Tag währte. Am 22. ds. Morgens wurde der Kampf aufs 
neue aufgenommen. Die Preußen hatten indeſſen neue Truppen 
an ſich gezogen, während auch den Oeſterreichern Verftärtung, 

Kampf 


das Negunent Belgier, aus Theben nachrückte. 


drohte in eine förmliche Schlacht überzugehen, und man konnte 
mit Hülfe eines guten Fernrohrs die Details desſeben genau 
beobachten. Die Preußen verfolgten ihre gewohntiche Taktik. 
Sie entrollten ihre Streitkräfte nach der ganzen Schlachtlinie faſt 
gleichförmig, und engagirten jo das öfterreichiiche Corps in der 
ganzen Dimenſion, und nölbigten es zu einer ahnlichen gleich⸗ 
formigen Vertheilung der Kräfte. Der Kampf wogte bereits 
mehrere Stunden mit wechſelndem Glück; da begann plößlich der 
rechte und linke Flügel der preußiſchen Armee zurückzuweichen, 
während das Centrum Stand hielt. Das Zurückweichen der 
beiden Flügel war aber nichts anderes als ein Zuſammenzie hen 
der Kräfte gegen das Centrum und eine Deckung des ſelden. Die 
Defterreicher, welche ihnen nachtücken zu müſſen glaubten, dehnten 
dadurch den rechten und linken Flügel in divergirender Richtung 
weit aus, und ſchwächten jo das Centium. Mit Angſt und 
Zittern ſahen wir nun den unglückſeligen verhängnißvollen 
Moment herannahen, in welchem ſich die concenttirte feindliche 
Macht auf unſere Truppen werfen und die Linie durchbrechen 
werbe. Da wurde mit einemmal, wie durch Zaubermacht, das 
Feuern auf beiden Seiten eingeſtellt. Es wurde die Waffenruhe 
verkündet, Eine Stunde ſpäter, und unſere Truppen find ge» 
worfen, Preßburg von den Preußen beſetzt. Was uns aber 
wundert it, daß, nachdem die Preußen ihre Siege bei Nachod, 
Traute nau, Münchengrätz, Joſephſtadt und Königgrätz der ange⸗ 
führten Takuk verdanken, wir nicht auch unfere Kampfesweiſe 
entſprechend ändern. Ein Nachrücken anſtatt in divergirender 
Richtung concentriſch gegen die Mittellinie müßte unfer Centrum 
bedeutend ſtärken und dem feindlichen Stoß einen kräftigen Wider ⸗ 
ftand bieten. Nach Einſtellung der Feindſeligkeiten zogen ſich 
unjere Truppen nach Theben und Preßburg zurück, und bietet 
beſonders letztere Stadt ein lebendiges Bild des Kriegslebens im 
Frieden. — j 


Deut ſchland. 

Bayern. 1 München, 26. Juli. Eine Kgl. Aller 

höchſte Verordnung, die heute publicirt wurde, lautet: Wir finden 
uns bewogen, auf Grund des Artikels 120 des Strafgefegbuches 
zu verordnen, was folgt: 
a . 1. Ueber den Plan und die Richtung militäriſcher Ope⸗ 
rationen der Truppen Bayerns und aller auf baycriſcher Seite 
am Kriege theunchmenden Staaten, über die Bewegung, Stärke 
und den Aufſtellungsort dieſer Truppen, über den Zuſtand von 
Befeſtigungswerken, endlich über die Aufbewahrung oder den 
Transport von Kriegserforderniſſen Bayerns und der bezeichneten 
Staaten dürfen 1. Nachrichten nicht in Zeitungen gufgenommen 
oder ſonſt durch die Preſſe verbreitet, 2. 8 in feind⸗ 
liche Länder oder feindlich befegte Theile des bayeriichen Staats⸗ 
gebietes oder des Gebietes der auf bayeriſcher Seite am Kriege 
theilnehmenden Staaten auf mündlichem, brieflichem oder ſonſti⸗ 
gem Wege nicht gemacht, 3. ohne Ermächtigung der Hoͤchſtkom⸗ 
mandirenden der nächſigelegenen Truppen Abtheilung weder 
Nachrichten geſammelt, noch eigens gemachte Wahrnehmungen 
ſchriftlich niedergelegt werden. 

8. 2. Ausgenommen von dieſem Verbote find jene Nach⸗ 
richten, welche von Seite Bayerns oder der auf bayeriſcher Seite 
am Kriege theilnehmenden Staaten amtlich bekannt gegeben 
werden, bei der Weiterverbreilung ſolcher Nachrichten durch die 
Preſſe muß ausdrücklich die amtliche Quelle angegeben werden, 
aus welcher ſie entnommen ſind. 

8. 3. Die Kreisregierungen, Kammern des Innern, ſind 

ſonderer Vetanlaſſung noch wei⸗ 
Artikels 120 des 


Aa t d. Berschmung tritt unter dem ausbrüd« 
lichen Vorbehalte, daß bei Zuwiderhandlungen 
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bezüglich ſtaatsgefährlicher Handlungen beſtehenden und höhere 
Strafen androhenden ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen je nach der 
Abſicht des Handelnden zur Anwendung zu kommen haben, mit 
dem Tage ihrer Bekanntmachung durch das Negierungsblait und 
n durch das Kreisamtsblatt der Pfalz in Wirk⸗ 
amkeit. 

München, 27. Juli. Wir leben heute in banger 
Ungewißheit über den Stand der Waffenſtillſtandefrage, da die 
Staatsregierung ſich nicht veranlaßt geſehen hat, irgend eine 
Sylbe hierüber bekannt zu geben. Andererſeits aber vernehme 
ich, daß der Waffenſtillſtand zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
heute noch abgeſchloſſen wird und daß zwiſchen Preußen und 
Bayern vorerſt Waffenruhe bis 2. Auguſt eintritt und in der 
Zwiſchenzeit Verhandlungen wegen eines Waffenſtillſtandes auf 
Grund von Friedenspräliminarien flattfinden ollen. Wahrſchein⸗ 
lich iſt die officielle Nachricht vom Abſchluſſe der Waffenruhe 
noch nicht eingetroffen und deßhalb eine amtliche Bekanntma⸗ 
chung noch nicht erfolgt. Einen guten Eindruck macht, daß ſich 
unſere drei Küraffier-Hegimenter mit dem dritten Uhlanenregimente 
bei dem gefirigen Gefechte jo ausgezeichnet und hiedurch der 
Unfall derſelben bei Fulda vergeſſen wird werden. Es ſoll heute 
ein weiterer, ernſter Kampf bei Würzburg ſtatigefunden haben, 
doch fehlen hierüber nähere Angaben und widersprechen ſich die 
Privatnachrichten. Aus Würzburg iſt vergangene Nacht der 
I. Adjutant des Feldmarſchalls Prinzen Carl, Oberſt v. Strunz, 
mit einer Miſſion an Se. Maj. den König hier eingetroffen und 
iſt derſelbe denn auch ſchon vor 7 Uhr heute Morgens von 
Se. Maj. zu einer längern, Audienz empfangen worden. 

* München, 27. Juli. Oeſterreich hat Bayern, wie 
bei dem Abſchluß der Waffenruhe, welche heute Mittag ablief, 
fo auch bei Abſchluß des Waffenſtillſtandes ganz bei Seite ges 
fegt, indem es dieſen heute mıt Preußen wahrſcheinlich auf vier 
Wochen — Sicheres über dieſen Punkt iſt noch nicht bekannt — 
abgeſchloſſen hat, ohne daß auch Bayern und die übrigen bun⸗ 
destreuen Staaten darin eingeſchloſſen wurden. Und dieſes hat 
Defterreih nun zweimal gethan, trotz der Militärconvention, die 
es am 14. Juni mit Bayern abgeſchloſſen hat und deren Rati⸗ 
ſicationen am 30. Juni ausgewechſelt worden find! In dieſer 
Militärconvention war ausdrücklich die gemeinſame Aktion für 
Krieg und Frieden ſtipulirt, überhaupt für alle zu thuenden 
Schritte. Oeſterreich hat alfo troß dieſer vertragsmäßigen Zuſage 
uns zweimal geopfert“), und auf dem weſtlichen Kriegsſchauplaße 


*) Wir glauben, man müſſe hier vor Allem beide Theile hören. 
So viel bekannt, weigerte ſich Preußen, auch die andern Staaten in den 
Waffenſtillſtand einzuſchlicßen und will mit ihnen deſonders verhandeln. 
Wenn nun einmal Oeſterreich in die Lage verſctzt iſt, auf den Wafſeuſt Me 
flanb und die Friedenspräluminarien eingehen zu müllen, wenn es aus 
Deutſchland aus ſcheiden muß, wird man kaum von ihm erwarten 
können, daß es ſich aufopfete, um einen Waffen ſtillſtand für die andern 
Bunbeöftaaten zu erlangen, den dieſe ſelbſt tekemmen können, man wird eine 
Aufopferung den dem Kaiſerſtaate nicht in Anſpruch nehmen können, mad: 
dem man denſelben ſeinerſeits fo lau und flau oder vielmehr 
gar nicht im Kriegt unterſtützt bat. So verdubt man's mit Fieund 
und Feind! Seien wir alſo nicht unbillig! Die Red. d. Yosh, Zig. 


dauern die Feindſeligkeiten mit zunehmender Heftigkeit fort, wie 
eben die Beſchießung der Feſtung Marienberg beweist, über 
welche ich Ihnen in meinem vorigen Briefe von heute berichtet 
habe. Frhr. u. d. Pfordten hat nach einem heute von ihm hie⸗ 
her gelangten Telegramm unter ſolchen Umſſänden dire ex- 
handlungen mit dem Grafen Bismark angeknupft, um Waffen⸗ 
ruhe bis 2. Auguft zu erlangen und dann während eines 
Waffenſtillſtandes die Friedensverhandlungen zu führen. Ueber 
den Ausgang und das Reſultat dieſer direkten Verhandlungen 
zu Nikolsburg iſt bis zu dieſem Augenblicke noch keine Nachricht 
da. Man kann nur wünſchen, daß fie von glücklichem Erfolg 
gekrönt fein mögen, damit jetzt, nachdem Oeſterreich ohne uns 
feinen Frieden ſchließt, nicht länger nutz- und zweckloſes Blut⸗ 
vergiehen fortbauern. 

* Die bayr. Ztg. enthält einen längern halboffiziellen 
Artikel über die miluariſchz Thätigkeit der Landwehr, worin die 
Meinung zurückgewieſen wird, als habe die Landwehr in Aktion 
gegen den Feind zu treten. Eine Herbeiziehung der Landwe 
zum wirklichen Kriegsdienſt ſei nicht beabſichtigt. Die Landwe 
unterſtützt die Linie nur durch Uebernahme von militäriſchen 
Funktionen innerhalb ihrer Bezirke und äußerſten Falls bis zur 
Landesgrenze. Die bayr. Ztg. bemerkt hierüber: Fürſorge für 
die öffentliche Ruhe und Ordnung, Sicherung des Eigenthums 
und der Perſon, Schutz des eigenen Heerdes, der Mitbürger und 
ihrer Familien iſt zunächſt die ehrenvolle Aufgabe, welche der 
Landwehr anvertraut iſt. Außer dem gewöhnlichen, auf das 
nöthigfie Bedürfniß befchränften Garniſonsdienſte wird dieſelbe 
daher vorzugsweiſe zu Patrouillen, Streifen gegen verſprengte 
feindliche Soldaten und Deſerteurs, welche durch Diebſtahl, 
Marodiren u. dgl. beſonders die Landbewohner zu beläſtigen 
pflegen, zur Uebernahme von Material: Transporten, Eskortirung 
und Bewachung von Gefangenen und Sträflingen, zur Vigiltrung 
auf Kundſchafter an den Landesgrenzen, die Gebirge ſſchützen⸗ 
Compagnien insbeſondere zum Kordondienſte, das Sanitäts- und 
Adminiſtrativ Perſonal nöthigen Falls zur Dienſtleiſtung in 
Spitälern und Uebernahme von Militär⸗Etabliſſements u. ſ. w. 
zu verwenden ſein. 

Oeſterreich. In Königinhof herrſcht die Cholera, 
desgleichen unter den Preußen in und bei Brünn. 


Telegramm der Landshuter Zeitung. 
** Münden, 28. Juli. Bayeriſche Zeitung: 
Abſchluß des Waſſenſtillſtandes zwiſchen Bayern 
Preußen in Nickolsburg ſteht heute noch zu erwarten. 
Verantwortiicher Medakteur: Job. Vapt. Planer. 


t 


und 


Seht empfehleuswerihe Ktiegskarte! 


Privat- Icichnungs-Schule. 


Unterzeibneter macht hiemit bekannt, daß die 


Karte der Heſſenlande, mit dem Herzogthum Naſſau, Fürſten⸗ Zeichnungs⸗ Stunden wabrend rer Ferien 


thum Waldeck und der freien Stadt Frankfurt. 


ö entlich 3 Mal; Dienstag. Donnerst 
Maßftab: und Samstag von 9 — 1 Uhr Vormittag 


1: 850,000. Von Hannover bis Landau in der Rheinpfalz und vonſeon I August ar gebalten werten. Leh k⸗ 


Coln bis Giſenach. 


Auf Franko Einfendung von 19 kr. in Briefmarken erfolgt franfirte 


Zuſendung. 


Joſ. Thomann'ſche Buchhandlung in Landshut. 1582 ( 8 


ungen tönnen Sonntags von 9— 11 
Preis 18 kr. je 3Hnungs-Unterridh tbeilnetmen, * 
Jac. Emil Miller, 


ahad. Maler und Deictuungs- Infituts- Inhaber, 
Neuſtadt Nr. 524 I. Stock, neben dem 
Firmer Bräu. a 


Abgang und Ankunft der Euenbahnzüge in Landshut vom 1. Juni 1866 an. 


Nach Münden: 4 Uhr 30 Min. 7 utt 37 Min. Frab C . 3. 

10 U, 15 M. Vorm. 3 U. 42 M. Nchm. 7 Uu 53 M Abends. 

„ Beijelböring, Regensburg: 4 u. 16 M. 7 u. 50 M. Früh. 
12 U. Mitge, 4 U. 50 N. 6 u. 20 M 6.8. Abende 

„ Geifelböring, Straubing, Paßau: 4 U. 15 M. 7 u. 

30 M. Früh. 12 U. Mugs. 4 U. 50 M. 6 u. 20 M. C. 3. 


Bon Münden: 7 Uu. 22 M. Fab. 11 u. 52 M. Mittags. 4 U. 
30 M. Nachm. 6 U. 12 N. C8 10 u. 30 Min. Nachts. 
„ Regensburg: 7 U. 29 M. C. 3. 9 u 30 N. Früh. 3 Uu. 34 M. 
Nachm. 7 U. 44 M. 10 u. 5 M. Nachts. 
„ Baban, Straubing: 7 U. 29 R. G.. 9 u. 30 M. Fraß. 
3 u. 34 M. Nehm. 7 U. 44 N. 10 U. 5 N. Nachts. 
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Bekanntmachung. Bevolkerungs⸗Anzeige. 
Oypothek⸗ und Wechſelbank e. Hutterer wegen Forberung und Krieger c. Aufleger pet. deb. Im ber Stabtpfartei St. Martin. 
Im gerichtlichen Auftrage verſtelgere ich am Geboren. 
Samstag den 11. Auguſt Ifd. Is Vormittags 10 Uhr Den 19. Juli: Georg Franz, Söbuchen des 


im Gaſthauſe zum „Silbernagel“ dabier zwei Welten mit Beitläven, 2 Tuchröde, 1 Ueberzieder Flanz Attenkoſer, Bucbänbler, 

1 lederne Hofe, 1 Hängubr, 2 Pfannen, 6 itdene Häfen, 4 Teller, 1 eiſernes Bratrain, 1 Maß Den 22. Juli: Maximilian. Söbachen des Bin ⸗ 

krug, 1 Halbg'as, 3 Bildertafeln, 3 Siebe, 1 Spiegel und 1 blechernen Hafen, öffentlich gegen zenz Dauerer, Wadmüblen macher. — Benno, 

Baarzahlung an den Melſtbletenden, der Zuſchlag erfolgt aber nur, wenn das Meifigebot / des Den 26. Juli: Anna, Toöchterlein des Georg 

Schäzungswerthes erreicht. ö Tinkerbölzl, Privatier am Gries. 
Landshut, am 26. Juli 1866, » Gefhtorben 


Der königliche Notar: Den 20. Juli: Natharina Buchner, Epitalitin 

: Barth. — 1383| 99 J. alt. — Gg. Bellermeier, Brivatierse 
Betfannımayung. Göbmden, 3 J alt. 

Water et Ooas, gegen Rammermalee N. deb. Den 22. Juli: Maria Tſchurtſchenthaler, 


Nachdem die erfimalige Verſtelgerung erfolglos war, bringe ich das dem Bauern Joſepb Buchſenmacherstöcht lein, 7 M. alt, 
Rammermater u Arnkofen, Geneve 2 gerade deſchlagnabmte Javentam In det Etadipfarrei St. Jobol. 


an Bich und Fobruiſſen zur zweitmaligeß Berfteigerung und beſtimme birzu Termin auf Geboren 
och den 8. Auguſt 1866 von Morgens 8 Uhr an Den 22. Juli: Anton, Kind des Heinr. Reidel, 
in der Bebauſung des Schuldners zu Arnkofen und bemerke, daß dieſesmal der Hinſchlag ehne dgl. Rothgerbers. 
Rückſicht auf den Schätzungswerth erfolgt. Den 24. Jull: Jakob, Kind des Jeſ. Warzel⸗ 
Malletsdorf, am 25. Juli 1866. fperger, dgl. Bierbrauers babier, 
1554 C. Hofmann, k. Notar. 17 Geſtet den. ele 
Ka: 2 Des 20. Juli (in Eichſtädt): Hr. Jo et, 
* efauntma 9 -A eig kast, 1 J. alt. — Martin 
Loichinger und Kulſcher gegen Riediſſer p. deb. ühl, Zimmermannetind, 14 W. alt, 
In Folge gerichtlichen Auftrages bringe ich Den 21. Juli. Mor, 14 T. alt. 


Dienstag den 7. Auguſt 1866 Nachmittags 3 Uhr 
in der Behaufung des Maurermelſters Albert Riediſſer zu Pfaffenberg fünf Betten mit 
Bettfiatten, werth 410 fl, und eine Cbalſe, wertb 200 fl., zur erſtmaligen Berfteigerung, wobei 
der Hinſchlag nur erfolgt, wenn mindeſtens drei Biertheile des Schätzungswerthes geboten werden. 

Mallersporf, am 25. Juli 1866. 


1655 C. Hofmann, k. Notar. 1 


Deffentliche Situnge Jene, welche meinem Manne Georg Deu- Den 21. Juli: ein todtgebornes Mädchen, illeg. 
ff 955 . — leihen — baden von eltern Sei * 
1821611 vVehirtsgericht ang nen. 
3 3 4 8 Eberfall, den 27. Juli 1866. 
Sebaſtian Relnberger, 42 J. alt, Solder Theres Deutinger, 
fohn von Rimbach, kgl. Landgerichts Dingolfing, 1556 Kleingütlerin, 
iR schuldig eines Bergehens der Körperverlezung «é — 
an Job. Hels von dert und wird hiefür in eineſ 8 200 Gulden 
Geſdngnißſtraſe von 15 Tagen veruttheilt. 2 f 
. 1 ri 3. — 8 7 von * % find — 2 zn. ns Botanischer Verein. 
. 18 7 1 dig auszuleihen. ere Lorenz 
eines U en nd bed, Kirchenpfleger in Wimm bei Obereldach. Montag den 30. Juli. 8 Uhr... 1558 
Bernllau von Winklarn, dann einer Polizetüber: — n H — 
tretung der Führung einer verbotenen Waffe und Erdinger Schranne vom 26. Juli 1866 Landshuter Brod und Meblſatz 


Den 22, Juli: Axton Reidel, b. Rothgerbers. 
kind, 2 St. alt. 
Inder Gtabtpfarrei St. Nite ls. 
Geboren. 
Den 19. Juli: Anna, Kind des Herrn Jeſeph 


Getraut. 
Den 25. Juli: Herr Matthäus Wöt z, Locometiv · 
führer, mit Fräulein Joa Seidl von München. 
Geftotr ben. 
Den 21. Juli: obiges todtgebornes Mädchen. 


— — 


wird biefür in eine G ven zwei — — erer ee a 5 
4 ger H Tagen — 3 5 EB [Dun [Onfeigeter vom 28. Juli bie 6. Auauf Lie — 
7 . Fruth, 22 von Neukelbeim, ist Boriger .. 8 . Loth. Qut. 
ſchuldig des Se de e Neue Bufube . . 574 115 | 197 Brodgewigt. Un. cd 2 
das Heerergänzungsgefep und wird hiefür in eine Schrannerſtand. 574 118 3 287 eine Zweipfennigſemmel — 1 | 2| % 
Gelofirafe ven einhundert Gult en und im ein: Heutiger Vertauf. || 574 116 3 247 ging Rrengerfemmel . — 5 — | 1!h 
von drei Monaten veru- theilt. Net. n Smeipienmiglaibt l. 3 3 4 
Mich. Hartl, 21 J. alt, von Abbach, gl. fl. kr. fl. tr. fl. kr. fl. ti ein Kreuzerlaibl — 7 211). 
Landger. Kelheim, it ſchuldig des Vergehens der Höchſter Preis. . 7 5 12 7 9 24 6 Kin Bagzen lad. 1 10 2 — 
Widerſpenſtigleit gegen das Heerergänzungsgeſetz Mittlerer „. . 16 311 41 8 12 5 50 ſein Acterlaib . . . 21211 3— 
Saen un fn —— Ge „ 148311 8 736 2% n Beef . | 313141 
ulden und ejängeibfttafe von dtei Geſa ——— 1 — — — Meßen. | Mäßl. 
Dienstes vemtbet. I@ehinm . . les) 1 5 12 — Mehlfag. „ . elk. 8 
1466 (10% Semmeſt!l . 08 - “ 192-1 
Knochenmehl, e 1 | — 
reines, gebämptes und fein geſtamp 5 N i dacht 36—1 6 — 
805 — Zick ſtes, als anerkannt beſtes Düngermittel per bayr. J n 1 0 7 


Johann Schön ſche dein ſabril 1 „ ez 


* . . . % 7e 
. in Landshut. enkleien — 18— 4 2 

Nach der Analyſe des Chemikers Hrn. Dr. Willemer in Landshut enthält * Piltualieupreife. 
dieſes Knochenmehl in 100 Theilen: — 4 Schals Pas fund. 20 bis 24 kr. 
Organiſche Subſtan; . 33,05 % Pbosphorſaure Magneſia . 1.52. % Euter das Pfund — — 
sphorſauren Kalk. 54.47 % I Lönlice Allaliſalztze .. 0.98 % ad ee Steck. . de 0 
hlenfauren Kalk. . 0,80% | K 90,91 % — 755 ed 2 . de 187 
Das fragliche Knochenmehl it alſo ein vollkommen reines, nur aus Knochen er ⸗ Tauben Fi * 2 . 
tenes Präparat, und durch feinen hohen Phvephorſänne- Gehalt (54,47%, Phosphor- Hause t. . z 1 t. 6 1 K. 24 fe 
auren Kalk und 1,52 phosphorſaure Magneſia), ſowie die Menge der Ammoniak er- Oe n it 
keugenden orzaniſchen Subſtanz (33 % als Düngermittel heſonders zu empfehlen. Sbenkrd . „ 3 — mim 3 0 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Zabuesnig.) 


— 


Die Sanbähuter Beitung Eoßet In sang 

Bayern vierteljährlich 54 kr. und fan XVIII. Jahrgang 1866. "Beitung feel und die 
Furch alle Fat, Poftämter Preis 

ae Eh Aa „Bär Baheheit, Reit und gefehlide Freibel. Ha 


Montag den 30. Juli. 


3 181. 


Abdon und Sennen. 


Telegramme der Landshuter Zeitung. 

München, 29. Juli. Die Preußen find geftern 
Mittags ohne Widerſtand zu finden in Bayreuth eingerückt. 

München, den 29. Juli. Bayeriſche Zeitung: 
Der Waffenftillſtand zwiſchen Bayern und Preußen iſt ge- 
ſtern unterzeichnet worden. General Manteuffel hat Befehl 
erthellt zur Einſtellung aller Feindſeligkeiten. 


Kriegs nachrichten. 

Würzburg, 26. Juli. Nachdem die eine Hälfte der 
preußiſchen Invaſionsarmee die Bundestruppen bei Tauberbi⸗ 
ſchofsheim zurückgedrängt, hat die andere Hälfte derſelben zwiſchen 
Uettingen und Helmi das ſechste Infanterie Regiment und 
das Leibregiment (letzteres durch Berrath eines Schäfers) fiber: 
fallen und erſteres zerſprengt. Dann aber nahm die etſte und 
dritte Armee-Divifion den Kampf auf, und trieb, namentlich durch 
ihre treffliche Artillerie, die Preußen zurück. Nachts bivouakir⸗ 
ten die Bayern bei Noßbrunn und Waldbrunn in concentrirter 
Stellung. Früh 2 Uhr ging der Kanonendonner ſchon wieder 
— welcher erſt gegen 8 Uhr m. Jeind 
gebrannt, Bis früh 3 Uhr kamen endloſe Train: und Provi⸗ 
antwagen, auch Verwundete, die aber verhältnißmäßig nicht jo 
zahlreich ſind. Trotzdem ſind alle offentlichen Locale bereits da⸗ 
mit überfüllt; jetzt werden auch die Schulen und die früheren 
Lehranſtalten zu Lazarethen hergerichtet. Die barntherzigen Schwe⸗ 
ſtern leiſten großartiges. Mehrere derſelben kamen ſeit Wochen 
in kein Bett. Als gefallen wird genannt: Oberſtlieutenant v. 
Göritz (nicht beſtätigt), Oberſt Schweitzer; verwundet: Major 
Schultheis, Oberſt Danzer und ein hoher Offizier vom 12. Ne: 
giment. Das 2. Chevauxlegersregiment ſoll eine Huſarenſchwa⸗ 
dron ganz aufgerieben haben. Württembergiſche Cavallerie mit 
ſehr ſchöͤnen Pferden, württembergiſche Jäger, Heſſen, Italiener 
zogen hier ein; auch ein Feldtelegraph. Unſer 6., 9., 14. und 
15. Regiment litten am meiſten; vom Leibregiment ſind durch 
Verrath viele gefangen. Der hier eingezogene bayeriſche Train 
beſtand allein aus 300 Wagen mit Viergeſpann, dazu der Train 
der andern Bundesſtaaten — wie muß eine ſolche Wagenmaſſe 
die Bewegungen einer Armee hemmen! Unſere Soldaten ſind 
guten Muths, und wenn auch die Preußen trefflich geführt wer⸗ 
den, hofft man doch jetzt age Herr zu werden. (Allg. Ztg.) 

Würzburg, 27. Juli. Nach zweiſtündigem Bombardement 
— wobei der rechte Flügel der Feſtung Marienberg, das ſoge⸗ 
nannte Commandantſchaftsgebäude, in Brand gerieth, und viele 
Hohlgeſchoſſe in die Stadt (dieffeits des Mains 2). fielen — 
wurden die Batterien der Preußen auf Höchberg zu und auf 
dem ſogenannten Hexenbruch zum Schweigen gebracht. Nach dem 
hier vernehmbaren Kleingewehrfeuer zu ſchließen, werden die 
Preußen von unſerer Infanterie verfolgt. General v. Hartmann 
ſoll preußiſche Munition erbeutet hahen. Vielleicht ſoll dieſer 
Angriff der Preußen auf die Feſtung nur ihre wirklichen Ab⸗ 
ſichten maskiren, die wohl auf Eroberung der Ansbacher Bahn 
gehen. (Allg. Ztg.) 0 

Würzburg, 27. Juli. Das Hauptquartier der bayeriſchen 
Armee iſt jetzt in Rottendorf. Heute ſchießt die Feſtung in der 
Richtung nach Höchberg, wo die a 0 während ein Theil 
unſerer Armee ſie im Ochſenfurtergau ſuchte, Schanzen aufge⸗ 


zu heilen. Von dieſem inneren 


e 
Heftige Kämpfe tobten 


worfen haben. Die Preußen hatten ſich dieſe Nacht in den um⸗ 
liegenden Wäldern verſteckt. Die Schiffbrücken nach Zell und 
Veitshöchheim find von den Bayern verbrannt. Man glaubt 
hier, daß die Preußen umzingelt und auf die Feſtung zugedrängt 
ſeien. Die Feſtung feuert faſt jede Secunde. Das 9. Infan⸗ 
terieregiment hat von einer Compagnie 84 Mann verloren, das 
4. Infanterieregiment wunderbarerweiſe bis jetzt nur 3 Mann 
und 1 Feldwebel. Major Bretthauer vom 10. Regiment iſt ge⸗ 
fallen. So eben fallen Kugeln ſogar in die Stadt, eine ſchlug 
vor dem Wellenbad ein. (Allg. Ztg.) 

Aus Aſchaffenburg wird dem Mainz. Journ. berichtet: 


Das Große und wahrhaft Intereſſante an den kriegeriſchen Er⸗ 


eigniſſen liegt, wie mir ſcheint, hinter der Schlachtlinie. 
finde es in den ſtillen und verborgenen Opfern, welche gebracht 
werden, um die Leiden der Krieger zu tragen, zu lindern und 
denmuthe, der in den Mauern 
Aſchaffenburgs ſich offenbarte, will ich Ihnen einige Bilder geben. 
Das Gefecht war Samstag Morgens gegen 10 Uhr; in 
zwei Stunden war Alles vorüber. Aber zahlloſe Leichen deckten 
die Straßen der Stadt, namentlich die Karlsſtraße. In dieſer 


ertheilte der Pater Quardian des nahen Kapuziner⸗Kloſters, dicht 
ie folgend, wohl hundert Soldaten die heit. 

„ ber die Brücke erfininte nher hen Main. 
Brücke. Hier ſchlugen auch viele 

Kugeln in die Häuſer. Hart am Kopfe eines Kindes vorüber 
ſchlug eine ſolche ein. Das Kind bekam Convulſionen, bald aber 
faltete es die Hände und ſprach wie von höherer Kraft gehalten 
zu ſeiner Mutter: Jetzt iſt Alles vorüber. Es geſchieht uns 
Nichts mehr. Dicht an der Brücke, und ehe der Kampf geendet, 
ſah man eine Dame von Aſchaffenburg die Verwundeten mit 
Erfriſchung laben. Bald eilten zahlreiche Frauen auf die Straßen. 

Die Bevölkerung von Aſchaffenburg zeigte alle Tugenden 
wahrhaft chriſtlicher Barmherzigkeit. Unermüdlich waren bis zur 
Stunde die Frauen und Jungfrauen in der Pflege der Verwun⸗ 
deten. Erfriſchungen, Betten und Nahrungsmitteln wurden von 
den ſchwer heimgeſuchten Familien in reichlicher Menge gebracht. 

Natürlich aber war Alles, was Aſchaffenburg liefern konnte, 
ungenügend für die große Zahl der Verwundeten. Wie ſollte 
eine Stadt von 8000 Einwohnern einer Zahl von 1500 Ver⸗ 
wundeten in der erſten Stunde genügende Hilfe ſchaffen. Am 
Samstag Nachmittag war großer Mangel an Nahrung. Auch 
Sonntag und Montag fehlte es noch an dem Nöthigſten. Erft 
Dinstag waren alle Kranken vollkommen verſorgt. 

Die wichtigſte und willkommenſte Hilfe wurde aber den 
Verwundeten zu Theil durch die Ankunft der aus Mainz und 
Darmſtadt berufenen barmherzigen Schweſtern. Von Graf Görz 
war Montag Morgens 4 Uhr ein Telegramm hierher gelangt, 
welches möͤglichſt viele Schweſtern ſich erbat. Um 6 Uhr waren 
deren 22 bereits auf dem nach Darmſtadt abgehenden Zuge; 9 
von den in den hieſigen Spitälern wirkenden Schweſtern vom 
57 Vincenz und 13 von den hieſigen Schul⸗ und Kranken⸗ 
chweſtern von der göttlichen Vorſehung. Zu Darmſtadt ver⸗ 
banden ſich mit dieſen weitere 13 barmherzige Schweſtern von 
dort. Es war nicht möglich, Wagen genug für die Schweſtern 
und ihr in reichlicher Menge mitgeführtes Verbandzeug aufzu⸗ 
treiben. Darum ging ein großer Theil der Schweſtern zu Fuß. 
Fünf Stunden in der Mittagshitze. Es war keine geringe Mühe. 

Gegen zwei Uhr ſtieß die Avantgarde der Schweſtern auf 
die erſten feindlichen Poſten. Natürlich wurden ſie — übrigens 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
München. 


(Pflichteremiplar.) 
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der Forſtakademie als Spital angewieſen; die barmherzigen tragt. 
1 Schulſchweſtern von hier vereinigten ſich zur 
Lazarethes in der großen Kaſerne. 

Ueber 700 Verwundete noch am Dins tag Abend hier. 
Preußen, Heſſen, Kurheſſen, Bayern, Böhmen, Naltener. Alle wohner aller vom Kriegselend b 
unter einander kameradſchaftlich. Die Mehrzahl am Montag noch Landestheile Bayerns unſerer ſo ſchwer 
auf Stroh, doch verbunden und gt von den Landsleuten in Unterfranken Hilfe zu lei 

rauen ffenburgs. Die Ankunft der Schweſtern brachte Preſſe darf nicht ermüden, fortwährend ihre 
kaſch eine beſſere Ordnung in das Labyrint dieſer — 4 — Sinne zu erheben. — Von Würzburg her hat i 
Kaſerne. Die Anſtrengungen, welche diese machten, ſind aber nach welchen die Cttadelle daſelbſt ſich wirklich als 
wahrhaft unglaublich. An Schlaf 7 den beiden erſten und Bollwerk des Landes 2 Mit ihrem 


Nächten nicht zu denken; ſelbſt an kaum, Hier galt es Feuer, das drei Stun l 
einen an. erfrhen „. dor einen. fienen  wirtte, ‚hat ſie die preufiichen, Geſchuze 
| oder Arm neu zu verbi dort einem Sterbenden den und von 3 Uhr an hat 
| ic in le en. ie ollen die Schwestern en gehört, uf der Zeit | 
ſich denten, ſo lange ſo viele arme Soldaten vor ihnen in Bran 
dagen. Die Haltung der eten 155 ift ebenso bewun- ein ſoll. Den 
ürdig, als diej nige sgerinnen. Keine Klage, 
1 aber 4s fehlte, ihnen Ai dee 1 5 
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Sr. Majehät dem Kaiſer von Oeſterreich vollzogen wor⸗ 
den. ihr. Zig) 1 
aden. Katlsruhe, 27. Juli. Die heutige „Karlsr. 
Zig.“ enthält die unterm 24. auf Anſuchen erfolgte Entlaſſung 
Staatsminiſters des großh. Hauſes und der auswärttgen 
Tao feeenheitn, Irhrn. v. Edels heim. Derſelbe iſt einſtweilen, 
in den Ruheſtand verſetzt. Fe 
Freie Städte. Frankfurt Die ien Brit. 
über den Tod des Nedakteurs der Frankf. Poſtzig. noch: 
r bisherige Redakteur der Poſtzeitung, Hofrath Dr. Fiſcher⸗ 
ullet, iſt an den Folgen eines Schlagfluſſes, der ihn aus 
Aufregung über feine Verhaftung durch die Preußen getroffen 
tte, geitorben. Er ſtarb im engllſchen Hof, in dem Augen; 
lice, als dem dort wohnenden General Vogel v. Falkenſtein 
eine Militärſerenade gebracht wurde. Der wackere Germanus 
fo unterzeichnete er feine Leitartikel — fiel gleichſam auf, dem 
Schlachtfelde, und man möchte ihn fait darum beneiden, 2 
den des Vaterlandes nicht überlebte. Dr. Fiſcher, ein 
goögling des Speyrer Gymnaſiums, gehörte zu den heroorzagend- 
ften Publiciſten Deutſchlands und zu deſſen beſten und \wätme 
ſten Patrioten. Ehre ſeinem Andenken! 
aſſau. Das Naſſauer Ländchen iſt ganz in den Hän⸗ 
den der Preußen Zu Wiesbaden befehligte der preußiſche Ge⸗ 
neral v. Röder, jetzt iſt er Stabikommandant von Frankfurt 
geworden. . 
Oeſterreich. Aus Wien, am 27. Juli 1860, bringt 
die Salzb. Ztg. folgende officielle Mittheilung: Die Waffenruhe, 
welche heute ar 12 Uhr abgelaufen wäre, ift 
tere 5 Tage, alſo 2. Auguſt verlängert, und ein vom letzt⸗ 
edachtem Tage laufender vierwochentlicher Waffenſtillſtand abge⸗ 
ſchloſſen worden. Gleichzeitig hat der Herr kaiſerl. öſterreichiſche 
Geſandte Graf Karolyt die zwiſchen ihm und dem preußi en 
Herrn Miniſterpräſidenten vereinbarten Friedenspralimtuarten 
zur allerhöchſten Ratifikation anher t. Während der 
Dauer des Waffenſtillſtandes werden die definitiwen Friedens⸗ 
Verhandlungen geführt. 
»In Wien iſt der Belagerungszuſtand verhängt worden; 
uch über Niederöſterreich. In Folge deſſen hat die Oſtbeutſche 
oſt das Erſcheinen ihtes Blattes eingeſtellt. (Wenn der Krieg 
noch lange gedauert hätte, würde ez mit den Zeitungen ſehr 
nothbürftig beſtellt werden. Die N. Frankf. Ztg. erſcheint zur 
Zeit immer noch nicht; das „Frankfurter „ obwohl es 
erſcheint, kommt uns nicht mehr zu, und nun bleibt auch die 
„Oſideutſche Poſt“ aus. Die Augsburger Blätter aber kommen 
nicht ſelten verſpätet; jo heute wieder.) 
Aus Böhmen, 22. Juli, ſchreibt man der Dftd, Poſt: 
Die Preußen, deren Ruhmrederei nun keine Grenzen kennt, 
ſagen aller I daß ſie jetzt raſch nach Wien gehen wollen, 
und wenn ſie ſich in der Reſidenz flott eingerichtet hätten, woll⸗ 
ten ſie „immerhin“ einen Waffenſtillſtand von einigen Monaten 
gewähren. Der ee en Sie = * 2 1 
Die preußiſche O tion iſt gleichbedeutend mit der gänz 
— der Stadt und 14 Landes, das ſie betreten. Auf 
ihren Nimbus einer gebildeten Nation Acht habend, legen ſie 
ſich in den größeren Städten, wenn auch ungerne, jo doch eini⸗ 
l Zügel an. Nichtsdeſtoweniger ſind ihre Forderungen 
ereits unerfuͤllbar und der Bürgermeiſter von Prag ſoll dies 
auch bereits dem preußiſchen Gouverneur erklärt haben. Dem 
Bauer iſt die Ernte zertreten, das Haus zerſtört, das Pferd 
weggeführt, das Vieh geſchlachtet, der Getreidevorrath abgenom⸗ 
men worden. Er kann einen Blick noch werfen nach dem Grabe 
ſemer Habe und dann zun Wanderſtabe greifen, hinaus in die 
Welt, um mühſam in Anderer Sold ſeine alten Tage noch zu 
friſten, während er vor wenigen Wochen nah Haus und Hof 


hatte. 
Ausland. 

Frankreich. Parts, 26. Juli. Die Note, welche der 

Su 6 cala 1 4 an Hrn. — de Lhuys, 
ortſcha rd Stanley (in fran er Spra 

ee 9 0 3 prache) 

„Man beſteht darauf, die Stadt Frankfurt außer den be⸗ 
reits ſchon eingezahlten 6 Mill. Gulden, außer den Leiſtungen 
an Verpflegung und an Pferden im Werth von 2 Mill. Gulden, 
— — — 


noch 25 


um wei⸗ 


Millionen Gulden zahlen zu laſſen. Nachdem der Senat und 
die andern ſtädtiſchen Körperſchaften von Frankfurt ſich zur Ab⸗ 
faſſung einer Petition an den König von Preußen vereinigt, 
92 eine aus Hrn. v. Rothſchild und zwei andern angeſehenen 

gern beſtehende Deputation zur perfönli Ueberreichung 
derſelben gewählt hatten, versagte der preußiſche Civiltommiſſär 
die hiezu nötige Ertnuburß. Der Bürgermeister Fellner, den 
General v. Faltenſtein zu einem ſtadtiſchen Commiſſare ernannt 
halte, hat ſich aus Verzweiflung Über das gegen die Stadt und ihn 
eingehaltene Verfahren erhängt. — Man hat ſich eine Lifte aller 
Mitglieder des Senats und ber ſtädtiſchen Körperſchaften, ſowie 
eine Tabelle über ihr bewegliches und unbewegliches Vermögen 
anfertigen laſſen, wahrſcheialich um ſie für die Zahlung der 25 
Millionen Gulden verandws zu machen. In Folge dieſer 
Mußtegeln haben ſich alle rs vereinigt und erklärt, daß 


„fe im Falle einer ſolchen Gewaltthätigkeit ihre Zahlungen in 


Deutſchland und im Ausland einstellen würden. Die Preußen, 
die Ftauffurt denohmen, Haben zin Deputation an den preu- 
ßiſchen Commiſſär geſchickt, um für die Stadt zu ſprechen und 
ihre Entrüſtung auszudrücken. Ich erfülle Hiemeit eine 
Pflicht, indem ich Ew Excellenz dieſe Mittheilungen und 
a im Nauen der Menſchlichteit bitte, dei St. 48.) 
ajeſtät zu Gunſten der Sache der unglücklichen Stadt Frankfurt 
ein Wort einlegen zu wollen.“ 
Mleberbapveriſche s. 

Dienſtliches. Laut allerhöchſten i om 16.j18. Juli 1866 
daten Se. MWaf der König die \ Y Ge chits 
Mortenburg in Nederbaveru, ae Isidor Shöpper!, Benefigiht 
in Bubach, k. B.⸗A. Dengeiſing, verliehen. ö 

Durch egierungs - Gmſchließung vom 28. I. Mts. ne mit 8 
1, Nuguft d. Js. beginnend die Schulgehülſen J D. For ſtet zu ac 
nach Schönberg, B. M. Grafenau, Balthaſar Wunderlich „ 
A. Bogen, nach Rohr, B. A. 7. „ Bug. Dirſchel zu Front 
banken nach Neufladt a. d. D., f. Be e admittirt. 

Zufolge Verfügung der k. Landwehr⸗Kreisſtellen von Rieberfayern vogt 
20. Jult wurden deim k. Landwehr⸗Beudillon Dingolfing zum ws 
maun det Oberticutenant ug Demmelmaier für den entlaſſenen 
Schützenhauptmaun Jef. Rieder, dann zum Schiltzenoberltentenant der Uner⸗ 
lieutenaut iz. Lav. Dultuget beſördert, — wa eee 
ber Oberjager Maugäus Kammerer, und zum Füſilir⸗Unterſieutenant der 
Sergrant Wich. rnſi für den entlaſſenen Füfülr⸗Unterlieutenant Johann 
Lindner ernauut. 

Gemäß Berjügung der beiden k. Landwehr⸗Kreisſtellen von Niederbaveen 
vom e 1806 wurde ber Unterlientenant Lukas Selbdenbuſch bon 
gapeim ben dorngen 1. Lanbwetyr⸗Batatllon zum Schützenhauptmann befördert 

Zufeige Beirligung der k. Landwehr⸗Krelsſtellen von Niederbayern gon 
20. Juli 1986 wuret det f. Notar Gottlieb O rugger von Ofter he ſen 
zum Auditor beim genannten k. Landwetrbatailton ernannt. 

Landshut, 29. Juli. Die hier eden Sen 
und verwundeten bayeriſchen und herzogl. naſſauiſchen Soldaten 
befinden ſich den Umkanden gemäß 97927 oe zu ihrer 
Zufriedenheit verpflegt und vom Ve verwundete Krieger 
er in ne Beziehung ge 5 
tert, in welcher die Spualpflege natütl ts thun kann. Di 
jüngsten heißen Gefache helene, aa von Ber⸗ 
wundeten in Ausſicht. Wir können daher nur wiederhött den 
Wunſch ausſprechen, daß ſchleunigſt die Trausnitz in den Stand 
‚gelept werde, als Lazateih zu dienen. Jie ſind ohne⸗ 

tes durch die wiederholten Transporte blele undete ange⸗ 
häuft; es wird alſo wahrſcheinlich an andere Städte die Reſhe 
kommen; daher zu rechter Zeit vorgeſehen! 

Landsgut, den 29. Juli. Hr. Karl Heller von hier 
iſt zum Divifions > Beterinärarzt ernannt 

Niederhornbach, 25. Juli. Ein höchſt seltenes Jagd⸗ 
abenleuet, welches auch in weiteren Kreiſen bekannt zu werden 
verdient, erlebte geſtern früh der k. Forſtwart Blöchl von Nieder⸗ 


gorndach bei Pfetlentauſen 

Detſelbe erſchoß nemlich bei ſeinem Begange am Morgen einen 
Kapital-Rehbock, welcher kurz vorher einen geringeren (Gabler) 
im Kampfe um das Schmalreh getödtet hatte. Die Verwun⸗ 
dungen, die er hatte, waren ſo groß, daß ſich die nan den 
Hinterläufen bis zur Bauchhöhle abgelbste Dede derart um bie 
* Geweihe wickelte, daß ein Entkommen rein unmöglich 
vat, ſondern Tengehatsen auf dem Kampfplatze er ſein wohlver⸗ 
dientes Urtheil abwarten mußte, 


Verantwortlicher Mebatteur: Joh. Bapt. Planer. 
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—— und Kutſcher 2 er je deb. 
usſchteiben vom ebe ‚ib bekannt, daß die Ber lönigligen vegtrtsgeri0 td Lande bnt. 
1 5 dem (den Fame An Niebiiſer 1 Breftenkure nicht am Dienstag den Am 20. Jul. 1806, 
h. Js. ſondern Tiber Winzinger, 43 J. alt, Hirt in 
Freitag 1 10. Auguſt 1866 Nachmittags 2 Uhr Pfelttad, t. Landgericts Landshut, ift Tauldig 
eines Vergebens des Betruged zum Schaden der 
Nallersbert, am 28. Juli 1866, C. Hofmann, k. Notar. |Hustragdebeleute Alois und Katharina Fraun: 
EEE bofer in Lanbsbut, b) eines Vergehens des Ber 
Bekan ni machung ! Ibs ſuunges zum Schaden des Hausbefigers Sehaftian 
Heyer c. Gerfil p. camb. Mebl in Regensburg, beide Reate in realem g 
Nachträglich zu meiner Ausſchreldung vom 21. ds. Mis, Landshuter Zeitung vom 28 ſammenfluße, und wird biefür de Bells 
A5 1806 A. b e ne dp . 5 ftrafe von 3 Monaten veturtheilt. 
su Pfaſfenberg nicht er Dienstag Am 21. Juli 1866. 


. 1866 9 it 1 Uhr Martin Kri 15 
Freitag de n 10 6. Muguf Race tags 0 Sn Binchu, leder, 25 ee aa 


ſtattfindet. ges 
Beliscanml, am 28, Juli 1866. C. Walen. b. Notar. 1 ö 5. alt, von Toödting, f. 
Verſteig e r un e 1 Beige, So le Lats, 


von. 
brten Seb. Up en bed, 35 J alt, Zimmermann von 


Blender des Donate Jänner, ebruar, März, April, Mai und 1 1865, beſtebend 5 a 
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e Soeben traf wieder ein: jr 
Des Fronten Kloſterbruders Hermann von ehm n Mütter, 
Einhundert Prophezeihungen dss Rt FB d dern ben 
über die Schichgale und Zukunft Preußen's und Deutſchland's nebſt merkwürdigen Propbe- r ACH . En 
8 des one Alpenſchäfers 1 n über die wichtige Leim⸗Verkauf. 
e TR 141 Rrenen n a gen 
Bei Cluſenbieng von 10 kr. in rn an 
ge Aal cn Fee, Str. ab Landahut 33 fl. 
ne die gen e ern ine e 2 5 8 85 ala. 2 1 1 St 
b n e e Jof. Thomann sche Buchhandlung in Landshut. Jeb. das ; 
* Weil die Münchener Wrede 1 * I Eintreſſens hg 1471 Na Ir — in — 


— ß | aunen- Bericht 9 Raul Kung, in bee Atem 


* 8. Juli 1896. as 


| Deut = Berlog di 301. Thomann sc Duchhendlung. J ©. 5 Habuesnig) 


| 


E43 


hen 


ne um dieſen Prei 


XVIII. Jahrgang 1866. 
„ie Mehrheit, utat urg giehlige green. 


MIN 


Ignatius v Lojola. 


0 95 Rottendorf, 2 Juli. Geftern Mittags griffen bie 
veu Marien 
bei Leih bein forciren. Der Kampf wurde indeſſen bald ein⸗ 


e zu dieſem Zwecke gegen fie anſtürmen, zerſchießen fie, ehe 
ſie hinkommen. Für das Maſſenfeuer iſt das preußiſche 
Gewehr weitaus vorzuziehen, für Scharfſchützen, 
welche aus gebeckten Poſitionen zielen können, mag 
das Podewils'ſche Gewehr beibehalten werden. Man 
muß nicht Alles auf das Hauptquartier ſchieben, die Macht der 
Verhältniſſe muß auch in Rechnung gebracht werden. Wir haben 

Man len, darum auch wurde die Nachricht von 
dem Waffenſti d froh aufgenommen. Bayern darf nicht ge⸗ 
kränkt, nicht geſchmälert werden, aber wenn wir Zeit bekommen 
konnen, uns etwas zu mobificiren, fo würde das ſelbſt einen 
ziemlichen militäriſchen Erfolg aufwiegen. 
Würzburg, 27. Inli. Die „N. Würzb. Ztg.“ ſchreibt: 
Der geſtrige Tag war der bewegteſte, den man hier ſeit einem 
halben Jahrhundert erlebt. Schon Morgens 5 Uhr tönte von 
dem nur einige Stunden von hier entfernten Kriegsſchauplatze 
heftiger andauernder Kanonendonner. Da erſchienen die weſtlich 
gelegenen Berge plögzlich bedeckt mit Truppen aller Waffengattungen 
des 8, deutſchen Armeekorps, Tauſende von Wagen des rückwärts 
dirigirten Trains zogen in Schlangenwindungen einestheils vom 
Nitolausberge und von Höchberg herab, anderntheils von Veits⸗ 
. Sagen 15 en en brachten = 
wundete Fre u inde. Die beängftigten Gemüther wurden 
von der inzwiſchen verbreiteten Nachricht, das Treffen zwiſchen 
Roßbrunn, Uettingen und Helmſtadt ſei für unſere Truppen 
nſtig — anſcheinend beruhigt, doch konnte der 
Zdeifel an einem geordnet nicht n werden. Da 
erſchienen bald darauf de 0 Junge. be! Tauber biſchofsheim 
engagirt geweſenen Truppen des 8. Arme vo 
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herkommend, hungrigen Magens und mit durſtigen Kehlen, aber 
dennoch friſchen Muthes. Schon ſeit Wochen herumgetrieben, 
Nachts bivouakirend, kamen fie nirgends zum andauernden er⸗ 
quickenden Schlafe, die wenigen Betten in den Städtchen und 
Dörfern, welche ſie ſeither paſſirt hatten, waren immer von den 
vielen das Heer begleitenden Prinzen und deren unzähliger wie 
überzähliger Begleitung und Dienerſchaft mit Beſchlag belegt; 
ſeit 24 Stunden hätten ſie nun keinen Biſſen gegeſſen, keinen 


Tropfen Waſſer getrunken; die Opferwilligkeit der hiefigen Ein⸗ 


wohnerſchaft beeiferte ſich daher, dieſelben mit Speiſe und Trank 
zu verſehen, viele, ſelbſt Dienſtboten, überließen ihr ganzes Mittag⸗ 
eſſen den zurückkehrenden Kämpfern und begnügten ſich mit einem 
Stückchen Brod; hatte ja doch die immerwährende Aufregung 
ſchon die Befriedigung eigener Bedürfniſſe vergeſſen gemacht. 
Cigarren wurden in 7 von Kiſtchen alsdann unter die 
gelabten Krieger vertheilt. Die Württemberger brachen in ein 
lautes Hurrah auf die Opferwilligkeit der Würzburger aus und 
manche Thräne des Dankes und der Rührung war en 
Ueber den Kampf ſelbſt war nur Unbeſtimmtes in Erf 

zu bringen, ein Theil kehrte im Bewußtſein eines Sieges 10 
andere äußerten ſich, daß die Uebermacht des Feindes, der ſelbſt 
durch Anzünden des Waldes nicht herauszutreiben geweſen war, 
zu groß ſei, und fie defihalb ihre günſtigen Poſitionen aufgegeben 
hätten. Einig aber waren ſie alle über die Bravour, mit der 
ſich die einzelnen Korps geſchlagen, nicht minder über die Tapfer⸗ 
keit des Feindes. Die Batterie Königer ſoll bei Roßbrunn, ges 
deckt vom 9. bayeriſchen Infanterie Regiment, enormen Schaden 
durch wohlgezieltes Feuer angerichtet haben. Bei einem Stellungs⸗ 


wechſel gerieth jedoch ein Geſchütz in einen Sumpf, die Bede 


arbeitete mit größter Anſtrengung zur Rettung desſelben, wurde 
inzwiſchen von Preußen umringt, von den herbeigeeilten Jägern 
aber wieder mit einem Verluſte von 35 Mann befreit. 

5. und 10. Inf.-Reg. wurden halb aufgerieben, das erſtere ver⸗ 
lor ſeine Bagage, erbeutete dagegen preußiſches Gepäck in Maffe, 
ſowie einige Wagen mit Gewehren. Uettingen mußte beſchoſſen 
werden und hat in Folge deſſen ſchwer gelitten. Im hieſigen 
Schullehrer Seminar liegen 20 ſchwer verwundete preußiſche 
Huſaren, unter ihnen 19 Familienväter, mehrere Verwundete 
ſind bereits ihren Schmerzen erlegen, unter ihnen Major v. Goritz, 
der bereits geſtern früh verſchied. Gefangene Preußen äußerten 
ſich, daß ſie geglaubt, ſchon geſtern früh in Würzburg einrücken 
zu können. Wie bereits geſtern gemeldet, hatten, da die hieſige 
breite ſteinerne Brücke nicht ausreichte, die württembergiſchen 
Pioniere unterhalb Würzburg zwiſchen Talavera und der Weſtend⸗ 
halle mit erſtaunlicher Schnelle eine Schiffbrücke geſchlagen, über 
die lange Reihen von Truppen den ganzen Tag über gingen. 
Die württembergiſche Kavallerie hatte ſich vorher dicht daran eine 
Furth ausfindig gemacht und ritt durch den Fluß; derſelben folgte 


ein Viehtransport ſchwimmend nach. Alles dies bot ein unver⸗ 
gleichlich kriegeriſches Bild. Nachmittags nun trafen auch einige 


Diviſionen bayeriſcher Truppen ein, die Lebensmittel und Ges 
tränke fingen gegen Abend an ſelten zu werden, mehrere Re⸗ 
ſtaurationen und Bierlokalitäten mußten gänzlich geſchloſſen werden. 
Nur wenige Truppen blieben hier, alle anderen zogen öſtlich, mit 
ihnen die Hauptquartiere des 7. und 8. Armeekorps, die das 
anderthalb Stunden von hier gelegene Rottendorf bezogen. Noch 
(pie Abends trafen Boten aus den aller Naturalien entblößten 
Ortſchaften ein mit der Bitte um Verabfolgung von Lebens⸗ 
mitteln, es konnte jedoch nur das Nothdürftigſte noch igt 
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werden. Abends trafen noch 2 855 ſchwer verwundete Preußen 
255 ein, die ſofort beſtens in ge genommen wurden; die 
zateinſchule, das Gymnaſium und andere Schulen mußten zur 
Unterbringung der Verwundeten plotzlich geräumt werden. Das 
bayer. Hauptquartier befindet ſich in Kitzingen. Die heftigen 
Kavallerie-Gefechte, welche geſtern in der Richtung gegen Helm: 
ſtadt circa 3 Stunden von hier von unſeren Küraſſieren und 
Chevauxlegers geliefert wurden, ſollen mit dem vollſtändigen Auf⸗ 
reiben eines Regiments preußiſcher ſogenannter blauer Huſaren 
geendet haben. Thatſache iſt, daß, als im Laufe des Nachmittags 
die Küraſſiere hier einzogen, von vielen Trophäen, als Karabiner, 
Pallaſche und Huſarenmützen, ſowie namentlich viele gefangene 
Pferde mitgebracht wurden. 
Denen d. 

Bavern. München, 29. Juli. Der Waffenſtill⸗ 
ſtand zwiſchen Preußen und Bayern iſt alio geſtern durch Fihrn. 
v. d. Pfordten unterztichnet worden. Daß die Punktationen 
desſelben vorgeſtern erſt die Sanktion Sr. Maj. des Königs er⸗ 
halten hätten, „ſo daß der förmliche Vertragsabſchluß erſt gefiern 
habe erfolgen können“, wie ein Korreſpondent der allg. Ztg. von 

ier berichtet, iſt offenbar eine Combination des betreffenden 
Korreſpondenten, da, wie ich aus gutunterrichteter Hand erfahre, 
dieſe Punktationen noch gar nicht hier angekommen ſind, alſo 
von einer Sanktion derſelben ſchon vorgeſtern von Seite Sr. 
Maj. des Königs ſelbſtverſtändlich gar keine Rede ſein konnte. 
Vorgeſtern hatte vielmehr der bayeriſche Geſandte Graf Bray 
nur hieher telegraphirt, daß Frhr. v. d. Pfordten mit dem Gra; 
fen Bismark über einen Waffenſtillſtand zwiſchen Bayern und 
Preußen unterhandle, und daß für dieſe Verhandlungen eine 

riſt bis zum 2. Auguſt beſtimmt ſei, bis zu welchem Tage 
ffenruhe hertſchen fol. In Folge davon ward dem Feldmar⸗ 
ſchall Prinzen Carl in's Hauptquartier von dieſer verabredeten 
Waffenruhe von hier telegraphiſche Mittheilung gemacht, worauf 
derſelbe die Schritte that, welche heute Abend die Beilage der 
allg. Zig. nach der N. Würzb. Ztg. berichtet. Das Feuer zwi ⸗ 
ſchen der preußiſchen und bayeriſchen Artillerie, letzteres von der 
Feſtung und von den jenſeits des Mains liegenden Bergen aus, 
wurde in Folge der erwähnten Schritte eingeſtellt kurz vor 3 
Uhr Nachmittags und ſeitdem ift vollſtändige Waffenruhe einge 
treten. Denn in der Nacht darauf ſcheint auch General Man⸗ 
teuffel die Mittheilung von der verabredeten Waffenruhe aus 
dem preußiſchen Hauptquartier zu Nikolsburg vor Wien erhalten 
m haben. Noch geſtern erhielt dann nach Abſchluß des Waffen⸗ 
illſtandes General Manteuffel ſowohl, als auch der die Preußen 
und Mecklenburger in Oberfranken kommandirende Großherzog 
von Mecklenburg- Schwerin aus dem Hauptquartier Nikolsburg 
den Befehl zur Einſtellung der Feindſeligkeiten. Friedenspräli⸗ 
minarien ſcheinen bei Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes zwi 
ſchen Bayern und Preußen noch nicht zu Stande gekommen zu ſein. 
Aber die Friedensverhandlungen werden ſofort beginnen. Die 
von dem oben erwähnten Korreſpondenten der allg. Zig. hieher 
telegraphiſch gemachte Mittheilung, daß Preußen und Medien» 
burger geſtern Mittag Bayreuth befept hätten, iſt offenbar auch 
falſch, da ſicherlich auch dem Miniſterium bier davon Nachricht 
zugekommen wäre. Die bayr. Zig. meldet aber nur, daß ſie in 
Haßdorf und Bindloch bei Bayreuth eingerückt ſeien. Bindloch 
iſt ein Dorf eine gute Stunde vor Bayreuth an der Straße 
von Berneck her. Zwiſchen Bindloch und Bayreuth liegt noch 
St. Georgen. — Mit dem Befinden des Prinzen Ludwig von 
Bayern geht es gut. Die Fieber ⸗Erſcheinungen haben ſich ſehr 
vermindert, in Betreff der örtlichen Verwundung iſt die Eiterung 
abzuwarten. So ſagt das heute aufliegende ärztliche Bulletin. 

J München, 29. Juli. Es ſoll, wie man vernimmt, 

Frhrn. v. d. Pfordten im preußiſchen Hauptquartier große Mühe 
ekoſtet haben, einen Waffenſtillſtand zu Stande zu bringen und 
cheint derſelbe nicht viel mehr als eine gegenſeitige verab⸗ 
redete Waffenruhe zu fein, da keine Friedenspräliminarien feft- 
eſtellt wurden. Immerhin aber würde es von Intereſſe fein, 
ie Bedingungen des Waffenſtillſtandes zu kennen; bis dieſelben 
ur Oeffentlichkeit gelangt find, werden voraus ſichtlich die albern ⸗ 
Ren und beunruhigendſten Gerüchte verbreitet werden, ober find 
es vielmehr ſchon, fo daß auch ſchon deßhalb eine möglichſt bal⸗ 


dige Bekanntgabe Seitens der Regierung erwünſcht Wenn 
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die „bayr. Zig.“ heute fagte, daß die Preußen geſiern in Bind⸗ 
loch bei Bayreuth eingerückt find, jo heißt das nichts anderes, 
als ſie ſind in Bayreuth, denn das kleine Dorf Bindloch iſt 
kaum ½ Stunde von Bayreuth entfernt und werden natürlich 
die Preußen ſich nicht lange dort aufgehalten haben.“) — Das 
Hilfscomité am Bahnhof dahier hat dieſen Abend die fünfte 
Sendung von Lebensmitteln ꝛc. an die Armee nach Würzburg 
abgeſendet; es waren nicht weniger als eilf vollgepackte große 
Güterwägen der Eiſenbahn. Acht Mitglieder des Comiteé's bes 
gleiten die Sendung. 

München, 28. Juli. Daß Frhr. v. d. Pfordten im 
preußiſchen Hauptquartier nur bezüglich Bayerns unterhandelte, 
und nicht gleichzeitig auch bezüglich Würtemberg, Heſſen und 
Baden, erklärt ſich dadurch, daß Preußen eine Geſammtheit von 
Bundesſtaaten nicht anerkennt und deßhalb nur mit jedem ein⸗ 
zelnen derſelben in Waffenſtillſtands Verhandlungen eintreten 
will. (A. Abdztg.) 

* München. Nebſidem daß Ihre Majeſtät die Köͤnigin⸗ 
Mutter in München ein paar Spitäler für verwundete Solda⸗ 
ten auf ihre Koſten hat herrichten laſſen und dort die Unterge⸗ 
brachten ſelbſt beſucht, iſt auch in Fürſtenried ein gleiches 
Spital hergeſtellt worden. Es ſind dort 27 Soldaten und Un⸗ 
terofficiere untergebracht. Die bayr. Zig. zählt dieſelben auf. 
Wir führen einige davon an, die beſonders wegen ihrer Ber- 
letzung bemerkenswerth ſind, ſo z. B. Soldat Anton Albert 
vom Inf.⸗Leibregiment, 3. Schützen⸗Compagnie, aus Moosburg, 
Schuß durch beide Wangen; Mich. Aſchauer vom 4. Inf.⸗Reg., 
7. Füſ. Comp., aus Lengfurt, Ger. Marktheidenfeld, geiſteskrank 
in Folge Schreckens; Soldat Johann Geiskopf vom 9. Inf.⸗ 
Reg., 7. Füſ.⸗Comp., aus Lohr, Schuß im Geſicht, Eingang der 
Kugel am linken Ohr und Ausgang unter dem rechten Auge. 
Mehrere ſind aufgezählt, welche durch beide Schenkel geſchoſſen 
ſind. In einem andern Münchner Privatlazareth befindet ſich 
der Soldat Michael Böhm von der 3. Sch⸗Comp. des 1. Inf. 
Reg. aus Neueſſing mit Amputation des rechten Vorderarms 
in Folge Zerſplitterung desſelben durch einen Schuß; dann der 
Soldat Franz Will der 7. Comp. des 9. Inf.⸗Reg. aus Met⸗ 
ten mii einem Schuß am Unterſchenkel. Die Münchner Blätter 
enthalten fortwährend lange Verzeichniſſe von verwundeten Sol⸗ 
daten und Unterofficieren, die in Münchener Lazarethen ſich 
befinden! 

D Freifing, 26. Juti.““) Herr Bürgermeiſter Krumbach 
macht ſich's in Widerlegungen bequem. Er beliebt nämlich die 

erechteſſen Vorwürfe vornehm zu ignoriren, davon im Datteri⸗ 
ſchen Amtsblatt Notiz zu geben und dann ſich einen andern 
Discurs auszubitten. In der Landsh. Zig. waren gegen ihn 
als Abgeordneten zwei Anſchuldigungen ausgeſprochen worden, 
nämlich erſtens, daß er zu den Auslaſſungen Völks über die 
Seminarien gänzlich ſchwieg, als wäre er denſelben keine Rück⸗ 
ſicht ſchuldig; zweitens dann, daß er mit denen ſtimmte, welche 
die Anerkennung des durch alle wälſchen Künſte entſtandenen 
Raublönigreiches gut hießen. — Wie mir nun meine Freunde 
mittheilen (ich ſelbſt leſe das Datterer⸗Blatt natürlich nicht, weil 
ich ſo glücklich bin, dasſelbe nicht leſen zu müſſen), ſo ver⸗ 
theidigt ſich dort Hr. Krumbach über den einen Vorwurf ſchlecht 
und über den andern gar nicht, heißt aber eine ſolche Recht⸗ 
fertigung am Ende doch vielleicht gar eine gründliche Abfertigung. 
Hr. Krumbach verſichert, er gehe gerade. Das gebe ich ſon 
überall gerne zu, nur hier erlaube ich mir die Wahrheit ſeiner 
Behauptung, Voölk's Philippica hätte bloß dem Paſſauer Se⸗ 
minar gegolten, zu beſtreiten. Wenigſtens hat der andere Ab⸗ 
eordnete aus En Wahlbezirk, Hr. Dr. Schmid von Schro⸗ 
enhauſen, den Streit anders angeſehen; denn er erhob ſich, 
d. h. blieb nicht ſitzen, wie es gewiſſe Weilandſeminariſten ge⸗ 
macht haben und widerſprach dem Völk öffentlich. Hr. Krumbach 
weiß nun allerdings, daß der geiſtliche Hr. Schmid, nicht der 
Abgeordnete, aufgeſtanden ſei. Das heißt ſcharf unterſchei⸗ 
den, ſo ſcharf, daß es erklärlich wird, daß für eine Antwort auf 
den zweiten Vorwurf keine Spitze mehr übrig blieb. Hr. Kr. 
hatte wirklich Recht, wenn er behauptet, fein Gegner hätte beſſer 
gethan, wenn er beten ginge, als daß er mit ihm Händel ange» 
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fangen. Ich bedachte eben nicht, daß mit gewiſſen Leuten nichts 
anzufangen ſei; verſichere aber, daß ich für alle Zukunft lieber 
nach Rom wallfahren will, wo der Hr. Rathgeber Krumbachs 
täglich ein vierzigſtündiges Gebet getroffen hat und dort in Rom 
täglich, ja, wenns ſein muß, ſtündlich ein vierzigſtündiges Gebet 
für alle armen Seelen verrichten will, als noch nur eine Stunde 
mich mit armen Geiſtern herumzubalgen, die dicenda tacenda 
im bunteſten Miſchmaſch daherplaudern und dieſes dann für 
eine Widerlegung zur Steuer der Wahrheit auszugeben wagen. 
Parlamentariſchen Takt heißt man das. / 
* 8857 urg haben fie am 28. Juli volksverſammelk. 
Ihr Dr. war wie gewöhnlich ihr Hauptredner. Dieſe 
Augsburger Volksverſammlung rad ſich für den Frieden mit 
Preußen aus und den „deutſchen Bundesſtaat und das Par⸗ 
lament, natürlich mit preußiſcher Spitze. Das iſt ſchon lange 
der Herzenswunſch Dr. Völks und ſemer Genoſſen. 
Der Nürnberger Anzeiger hetzt bereits für Preußen 
und daneben gehk ſeine Katholikenhetze ihren Gang, ja wird 
letzt mehr floriren als je! Er denuncirt bereits aus der Ober: 
pfalz Per „Feindſchaſt gegen die ſiegenden Proteſtanten!“ 
15 au. Im Naſſautſchen wird von der Nationals⸗ 
vereinspartei für die Verpreußung des Ländchens gewühlt. Der 
gegentheilig geſinnten Bevölkerung iſt zur Zeit der Mund ver⸗ 


ſchloſſen. 

Haunover. In Hannover wird von den National» 
vereinlern eine Be g für Einverleibung des Königreichs 
oder doch einzelner Theile desſelben in Gang zu bringen 
geſucht. N 

Oeſterreich. Ueber den Inhalt der preußiſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Friedenspräliminarien ſchreibt die Wiener 


„Debatte Folgendes: „Deſterreich tritt aus dem Bunde. Nord⸗ 


deutſchland konſtituirt ſich unter der Leitung Preußens. Der 
von Preußen projektirten Einigung der füdlichen, diesſeits des 
Mains gelegenen deutſchen Staaten unter Führung Bayerns 
tritt Oeſterreich nicht entgegen. Von Preußen wurde unter dem 
Titel von Arrondirungen eine Territorialabretung in Schleſien 
im Geſammtumfang von 40 Quadratmeilen mit circa 100,000 
Seelen angeregt. Dieſe Frage fand jedoch in der kategoriſchen 
Erklärung Sr. Majeſtät des Kaiſers: „Nicht Einen Fußbreit Erde, 
nicht Eine Seele“, ihre definitive Erledigung. Dagegen wurde 
die Zahlung einer Kriegskoſten Entſchädigung — urſprünglich 
von Preußen in der Höhe von 40 Millionen Thaler gefordert, 
im Verlaufe der Verhandlungen jedoch, insbeſondere in Folge 
der kräftigen Vermittlung des franzöſiſchen Geſandten Herrn 
Benebetti, auf 20 Millionen herabgemindert — in die Prälimi⸗ 
narien aufgenommen. Der Rückzug der preußiſchen Truppen 
aus den Ländern der öſterreichiſchen Monarchie beginnt ſofort 
mit dem Rückmarſche aus Niederöſterreich und Ungarn hinter 
eine Demarkationslinie, als deren Punkte man unter anderm 
Znaym, Eger, Pilſen, Tabor und Thaya und March für Mäh⸗ 
ren nennt. Die Räumung des öſterreichiſchen Gebietes hat in 
dem Maße, als die Zahlung der oben erwähnten Entſchädigung 
vorſchreitet, zu erfolgen, und iſt mit dem vollen Erlag derſelben 
zu Ende zu führen. Die deutſchen Staaten, welche an dem 
Kriege gegen Preußen Antheil nahmen, pflegen, mit Ausnahme 
Sachſens, Separat ⸗Friedensunterhandlungen mit Preußen. Sach⸗ 
ſen tritt gleichfalls in den unter Preußens Führung ſtehenden 
norddeutſchen Bund. Die von den Preußen erhobenen Anſprüche 
auf den Beſitz Leipzigs und anderer ſächſiſchen Gebietstheile 
wurden wieder fallen gelaſſen: die Integrität Sachſens bleibt 


gewahrt.“ 

Ans land. 

N Italien. Der „Wdr.“ bringt folgendes Genrebild aus 
der Schlacht von Cuſtozza: Hier liegt unter Kameraden ein 
ſchwer getroffener Lombarde, der Wunde entquillt nur mehr 

tropfenweiſe das Blut, das Röcheln wird immer leiſer, es ver⸗ 
ſtummt mit dem verhallenden Schlachtenlärm, der Mann iſt todt. 
An feiner Seite kniet ein öſterreichiſcher Offizier und betet, Sol⸗ 
daten ſtehen .Was hat die Scene zu bedeuten? Die 
Geſchichte iſt einſach und rührend. Ein kaiſerlicher Aa . 

Baron D., ſtand vor einigen Jahren mit feinem Bataillon in 

Venetien. Eine * 29 Pr Kindes. Sie, eine 

verheiratete Frau, wie Die ien üblich iſt, kehrte nach der 

Ammenſchaft zu ihrem Manne in die Lombardei zurück, verſehen 
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mit einem von dem * ausgefertigten Zeugniſſe ihres Wohl⸗ 
verhaltens und beſchenkt von der Mutter mit der Photographie 
ihres Säuglings. Jetzt mußte ihr Mann, der in der italieniſchen 
Armee diente, in's Feld, blieb bei Cuſtozra verwundet liegen und 


fiel in die Hände der verfolgenden öſterreichiſchen Jägertruppe. 


Nach Kriegsbrauch wurde ſein Torniſter durchſucht und darin ein 
zuſammengefaltetes Papier gefunden, das die Mannſchaft ihrem 
Offizier überreichte. Dieſer öffnet es und erblickt ſeines Kindes 
Photographie nebſt dem erwähnten Zeugniſſe. Man kann ſich 
den Eindruck auf den jungen Mann denken. Zu Ende der ſieg⸗ 
reichen Schlacht, die er unverſehrt mitkämpfte, wird ihm vom 
verſtorbenen Feinde das Andenken an das Theuerſte hinterlaſſen, 
das er in ferner Heimath beſitzt, und gerade von ſeinen Leuten 
mußte Der tödtlich getroffen werden, deſſen Gattin ſeinem Kinde 
die erſte Nahrung gab. Ohne Zweifel packte das treue Weib 
Beides ihrem Manne in den Torniſter gleichſam als Amulet und 
Geleitſchein, falls er in öſterreichiſche Gefangenſchaft geriethe. 
Der Tod kam zuvor, und ein kurzes Gebet war Alles, was für 
den Gebliebenen geſchehen konnte. Der Wittwe wird reichlicher 
Troſt nicht entgehen, denn Baronin D. iſt die Tochter eines 
hohen Staatsbeamten, der in Zurückgezogenheit lebt. 
Frankreich. Paris, 27. Juli So eben geht uns 
eine telegraphiſche Depeſche zu. Das transatlantiſche „Kabel“ iſt 
glücklich in Neu- Fundland angekommen. Die Depeſche lautet: 
„Valenlia, 27, Jult. Der „Great Caſtern“ iſt dieſen Morgen 
um 4½ Uhr in Trinty- Bay angekommen. Das Kabel, das 
dazu beſtimmt iſt, Europa mit der amerikaniſchen Küſte zu ver⸗ 
binden, ſollte um Mittag an's Land gebracht werben.‘ (Korreſp. 


Toulon, 28. Jull. 1 Uhr Nachm. Das Nanzer⸗ 
eſchwader machte ſich auf eine unerwartete Depeſche hin ſegel⸗ 
Fe Beſtimmung unbekannt. (Tel. d. bayt. Ztg.) 


Nieder baveriſches. 

* Landshut, 29. Juli. Wie wir hören, wird nun daran 
gegangen, die Trausnig zu einem Lazarethe herzurichten. — Ger 
ſtern kam ein Bauernburſche mit einem Päckchen Wäſche in die 
Expedition der Landsh. Zig., um dasſelbe für die verwundeten 
Soldaten abzugeben oder vielmehr zu erfragen, wo er es abgeben 
könne. Seine Handlung iſt um ſo ſchöner, als er ein Dienſt⸗ 
bote iſt und ſich alſo das Seinige mit jaurer Arbeit verdienen 
muß. Solche Züge beweiſen aber, welch gute Herzen im Volke 
ſchlagen! — f | 


Dfiene Correſpondenz. 

Schon vor mehreren Wochen, ja ſelbſt Monaten konnte 
man in den Blättern leſen, daß Anweſen, welche erſt in der 
jüngfen Zeit auf 70 und 80 Tauſend Gulden geſchätzt waren, 
auf dem Gantwege um einige 30 Tauſend verkauft wurden, ja 
es kam vor nicht gar langer Zeit der Fall vor, daß ein Anweſen, 
das auf fl. 5800 geſchätzt war, um fl. 500 losgeſchlagen wurde. 


Hiedurch kommt nicht nur der Vergantete an den Bettelſtab, ſon⸗ 


dern eine Menge Kapitaliſten verlieren ihr Geld. Wohin ſoll 
das wohl führen? und doch liest man jeden Tag noch eine 
Menge ſolcher Vergantungen. Es läßt ſich dieſer Umſtand, da 
doch die Gläubiger ſelbſt einſehen müſſen, daß fie zu Verlurſt 
kommen, nicht anders erklären, als daß eine Menge dieſer Gläu⸗ 
biger gerade die jetzige Noth benutzen, um billig zu einem oft 
ſchönen Anweſen zu kommen. Aufgabe der Gewerbe- und Han⸗ 
delskammern dürfte es fein, durch Eingaben an die Staats ⸗ 
regierung ein Moratorium bis auf ein Viertel ⸗ oder ein Halb⸗ 
Jahr zu erwirken. Man laſſe ſich ja durch die Einwendung 
nicht irreführen, daß die Regierung dieſes ohne Genehmigung 
der Kammer nicht thun könne; denn jede conſtitutionelle Regie⸗ 
rung hat die Pflicht, für das Wohl der Staatsbürger zu ſorgen 
und ſelbſt auch für die Zeit, wo die Kammer nicht beiſammen 
iſt, denn ſie kann nicht für jeden einzelnen nicht vorhergeſehenen 
Fall dieſe einrufen. Wir ſind überzeugt, die ſpäter zuſammen⸗ 
tretende Kammer wird dieſen Beſchluß der Regierung nur gut⸗ 
heißen. Aber weder obengenannte Körperſchaft noch Regierungen 
dürfen hierin zögern, denn jeder Tag Verzug bringt täglich einen 
Schaden von vielen Tauſenden. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Tandshuter Zeitung, 


XVIII. Jahrgang 1866. 
„un Wahrheit, Reit und gejchlige Freiheit.“ 
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drei ſpaltige Zeile oder deren Raum 
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Petri Kettenf., Fid. 


Telegramme 
München, 30. Juli. Die Bayer. Zeitung 
erwähnt, daß trotz v. d Pfordten am 27. Juli in Nickols⸗ 
burg gegebener formellſter Verſicherungen, preußiſche Trup⸗ 
pen dennoch am 29. Juli nach Bayreuth heute vorrückten; 
von v. d. Pfordten ſeien deßhalb von Wien aus energiſche 
Schritte im preußiſchen Hauptquartier geſchehen, um wei⸗ 
teres Vorrücken der Preußen in Ruͤckſicht auf den Waffen⸗ 
ſtillſtandsvertrag zu verhindern. 

Die Bayeriſche Zeitung meldet weiters: Prinz Karl 
hat geſtern mit General Manteuffel Waffenruhe bis 2. 
Auguſt mit 24 ſtündiger Kündigungsfriſt abgeſchloſſen. Die 
Truppen beziehen Cantonnirungen “). 

München, 30. Juli. Die Bayeriſche Zeitung 
meldet mit Bedauern, daß ein blutiges Gefecht zwiſchen 
dem von hier abgezogenen Bataillon des Leibregiments und 
den Preußen bei Weiden ſtattgefunden hat. Angeſichts des 
Waſſenſtillſtaudsvertrags und der zwiſchen dem Prinzen 
Feldmarſchall und General Manteuffel geſtern verabrede⸗ 
ten Waffenruhe, worüber wohl noch geſtern an alle preu⸗ 
ßiſchen Commandanten telegraphirt worden, iſt uns die 
Sache völlig unerklaͤrlich; wie die Bayer Ztg. hört, war dem 
preußiſchen Truppencorvs ein Parlementär entgegen geſchickt 
worden, um bei beſtehender Waffenruhe das Unnütze jedes 
Blutvergießens vorzuſtellen, umſonſt; das Treffen endete 
mit beträchtlichen Verluſten für die Bayern, die von feind⸗ 
licher Uebermacht angegriffen wurden. Unter den Verwun⸗ 
veten befindet ſich der Commandant des Bataillons, Major 
Graf Joner. 

Das Feſtungsgouvernement Mainz hat mit den daſelbſt 
befindlichen, von ihrer Regierung zurückberufenen Sachſen⸗ 
Meiningiſchen Truppen eine Gapitulation abgeſchloſſen, wo⸗ 
nach das Contingent während eines Jahres keine Kriegs⸗ 
dienſte gegen den Bund leiſten darf und binnen 24 Stun⸗ 
den ohne Gewehre und Munition, aber mit militärifchen 
Ehren von Mainz abzuziehen hat. 

München, 31. Juli. Der preußiſche Einmarſch 
in Oberfranken dauert fort. Von Bapreuth ſind die 
Preußen der fränkiſchen Schweiz zugerückt, die Porpoſten 
waren geſtern bei Muggendorf, deßhalb der Eiſenbahnver⸗ 
kehr zwiſchen Nürnberg und Bamberg eingeſtellt. 

München, 31. Juli. Der Waffenſtillſtand zwi⸗ 
ſchen Preußen und Bayern beginnt am 2. Auguſt. Die 
Bayer. Zeitung meldet: Oberſtlieutenant Roth iſt Nachts 
mit Extrazug nach Bayreuth gereist, um beim Großherzog 
von Mecklenburg Waffenruhe zu erwirken. 


*) Aus dem geſtrigen Blatte wiederholt, weil nicht mehr in alle Erent: 
plare aufgeng emen. f 
N e 
Würzburg, 27. Juli, Nachts. (Aus einem Privatbrief.) 
Geſtern beim Erwachen hörten wir Kanonendonner: einige Stun⸗ 


den von hier war ein heißes Treffen von Morgens 5 Uhr bis 
gegen Mittag, in welchem, wie wir hörten, der Feind zurückge⸗ 
worfen wurde. Während unſere Truppen noch im Feuer ſtan⸗ 
den, ergoß ſich das achte Armeekorps in unendlichen Maſſen die 
beiden Höchberger Wege hervor und zwar ſo ausgehungert und 
durſtend, daß Ihr Euch keinen Begriff machen könnt. Im Augen⸗ 
blick hatten ſämmtliche Häuſer, was ſie an Lebensmitteln beſaßen, 
hergegeben; aber das reichte natürlich nicht weit; immer und 
immer wieder kamen Hungrige, in die Stadt durften ſie nicht 
alle, weil die Unordnung zu groß geweſen wäre, und bis Lebe 
mittel herauskamen, dauerte es etwas lange; nach einer Stunde 
war in der ganzen Stadt nichts mehr zu haben, kein Brod, keine 
Wurſt, gar nichts. Nun könnt Ihr Euch einen Begriff von 
dieſen Maſſen und dem Hunger machen. Als wir gar nichts 
mehr hatten, holten wir das Obſt aus dem Garten, das wahr⸗ 
haft verſchlungen wurde. Und wie viel Butten Waſſer wir vet⸗ 
theilten! Der Vater, meine Schweſter und ich ſtanden mit allen 
möglichen Gefäßen im Hof, fie zu tränken und die Feldflaſchen 
zu Hallen. Und fo ging's an jedem Haus Stunden lang. Das 
war ein ſehr bewegter Tag, doch fürchtete man nichts Schlimmes; 
aber heute mit einem Mal begann das Feuern wieder und 
zwiſchen der Feſtung und dem Käppelesberg (Nikolausberg), auf 
welchem die Preußen ſtanden. Wie ſie da ſo urplötzlich her⸗ 
kamen, weiß ich nicht. Was das für ein Schreckens tag war, 
was wir auc geſtanden, koͤnnt Ihr Euch denken; es iſt grauen⸗ 
voll, die Kugeln rings um ſich pfeifen zu hören; fort konnte 
man nicht mehr, man mußte bleiben, wo man war. Das währte 
von neun Uhr bis zum halben Nachmittag, dann war Nuhe. 
Ein Reſultat des heutigen Schießens, obwohl wir mitten darin 
find, wiſſen wir nicht; von der Stadt find wir abgeſchloſſen, auch 
über den Main kann man nicht mehr 

Aus Würzburg, 27. Juli, ſchreibt man dem „Fr. K.“: 
Geſtern hörte man den ganzen Tag über Kanonendonner in der 
Stadt. Truppenzllge vom Schlachtfeld, Wagen mit Verwun⸗ 
deten, Ochſenheerden, Train von Gepäckwagen, dann wieder 
Regimenter mit klingendem Spiel, dann gegen Abend die ſanges⸗ 
luſtigen Würtemberger Regimenter, deren Solbatenlieber die 
Straßen durchhallten, bewegten ſich fortwährend durch und in 
die Stadt. Die Dom» und Hoſſtraße entlang ſtanden Herren 
und Damen mit Erfriſchungen aller Art. Kinder und Erwachſene 
trugen den wackeren Kämpfern Bier, Wein, Brod, Wurſt, Braten 
und Cigarren zu. Ja ein Mütterlein brachte ſogar eine Schüffel 
mit Suppe, reichte ſie einem gutmüthigen Schwaben dar und 
trug ihm das Gewehr, während er im Marſchiren die Suppe 
verzehrte. Das Hauptquartier des 8. Armeekorps liegt ſeit ge⸗ 
fiern hier im „Ruſſiſchen Hof.“ a 

Demſelben Blatt geht aus Würzburg, 28. Juli, folgender 
Bericht zu: Kaum hatte ich geſtern meinen eiligen Bericht, den 
ich unter dem dumpfen Grollen eines entfernteren Kanonendon⸗ 
ners verabſaßte, der Poſt übergeben, als von Viertelſtunde zu 
Viertelſtunde der Donner der Geſchütze näher rückte und bis 
Mittag 12 Uhr ſtanden ſchon die Feinde vor der Feſtung Ma⸗ 
rienberg und begannen das Bombardement derſelben. Um 1 
Uhr brachen an verfchiedenen Punkten die hellen Flammen aus. 
Die Sturmglocken ertönten, der Geſchützdonner wurde immer 
deer, die Bomben flogen in die Stadt, allenthalben flogen 
avon Splitter umher. Ein fremder Arbeiter wurde auf det 
Domſtraße von einem ſolchen getödtet. Schon um 19 m was 
ren alle Geſchäfte geſchloſſen, die Straßen wurden allmälig 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
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menſchenleer, nur hie und da erblickte man Flüchtende. Man 
ſuchte 215 Tg auf, denn die einfallenden Bomben wur⸗ 
den im häufiger, und der Schrecken hatte eine furchtbare 
Va man glaubte das Schlimmſte erwarten zu müſſen. 
Militär, das in der Stadt bisher war, verließ ſolche und 
beſetzle die östlichen Höhen der Umgebung. So ging es fort bis 
Nachmittags 3 Uhr; da verſtummte auf einmal das Heulen und 
Krachen der Geſchofſe. 8 
Aus Rottendorf, 28. Juli, ſchreibt man der bayr. Zig.: 
Wir ſtunden am 24. ds. mit dem 8. Armee Corps vereint hinter 
Main und Tauber in der Abſicht, gegen Aſchaffenburg vorzu⸗ 
gehen. Die Bayern hatten die Linie Lohr Homburg bis Neu⸗ 
brunn, das 8. Armee-Gorps die Tauber-Uebergänge beſetzt; Aus⸗ 
dehnung bis Biſchofsheim. Der Gegner machte am 25. Ber- 
uche bei Heidenfeld, Homburg, Wertheim und Werrbach, (an 
welchem Orte Badener in Pofition ſtunden) überzugehen, und 
ſcheint ſeine Hauplkraft an letzterem Ort concentrirt gehabt zu 
en. Wenigſtens gelang es ihm hier, die Badener nach hef⸗ 
üger, gut ausgeführter Kanonade zum Rückzug zu zwingen, was 
uns ſchon damals für unſeren linken Flügel bejorgt machte, um⸗ 
ſomehr als wir die ſchwierige Aufgabe hatten, im Falle des 
Mißlingens unſeres Angriffs den Rückmarſch auf einer Straße 
ausführen zu müſſen, welche ſchließlich mit der vom 8. Armee⸗ 
Corps beſezten auf einer Brücke bei Würzburg fi vereinigt. 
Am 26., Verſuch der Preußen, bei Homburg zu debouchtren, was 
alsbald abgewieſen wurde. Dagegen entwickelte ſich ein ſehr 
heftiges Gefecht bei Helmſiadt, Holzlirchhaufen und Uetlingen, 
das erſt gegen Abend zu ſchweigen anfing, jo daß es erſt nach 
Mitternacht möglich war, an Ruhe auf freiem Felde zu denken. 
Es wurde ſchließtich bei Roßbrunn und Hetiſtadt Bivouac be⸗ 
zogen, Verſuche zum Abkochen und Schlafen unter dem Schuß 
der Borpoften gemacht. Am andern Morgen flogen — als Tag: 
reveille — um 4 Uhr zwei feindliche Granaten, etwa auf 4000 
bis 5000 Schritte vom Gegner abgefeuert, in's Lager bei Noß- 
brunn. General marſch war da keiner mehr nöthig. In kürzefter 
Zeit ſtanden die Truppen unter Waffen, Batterten fuhren auf, 
und eine tüchtige Kanonade begann. Nun galt's, ſich feſt zu 
behaupten, denn wenn es den Preußen gelungen wäre, uns 
drängen zu können, ſo hätte in den vor der Mainbrücke bei 
Würzburg ſich vereinigenden Defileen heilloſes Durcheinander 
entſtehen können. Der Gegner konnte bis Mittag keinen Schritt 
Terrain gewinnen, fo daß unter dem Schutze einer Diviſion mit 
der größten Ordnung der Mainübergang auf unterdeß entſtan 
denen 4 Brücken ungeſtört geſchah. Vor dem Abmarſche der 
Cavalerie ergab ſich für dieſe noch eine ſchöne ſoldatiſche Thälig⸗ 
keit. Auf dem rechten Flügel der bayeriſchen Stellung ſtand 
eine gezogene Batterie in Poſition. Sie mochte dem Gegner 
Holirt erſcheinen, denn er ſchickte alsbald 2 Huſaren Regimenter, 
Dragoner und reitende Artillerie, gedeckt durch das Terrain, in 
dieſe Nähe. Eine abgeſchickte Patrouille vom 6. Chevaurlegers⸗ 
Regiment lam alsbald in Carriere zuruck und wir vermutheten 
ſofort heftige Verfolgung. Einige feindliche Schwadronen erſchienen 
am nächſten en und jofort warfen ſich die Chevaurlegers 
(6. Reg.) auf fie. Eine gezogene Batterie ſekundirte gut. 
eilten neue Schwadronen Preußen ins Handgemenge und nun 
ſtürzten unaufhaltfam in ihren weißen Mänteln die drei Küraſſier⸗ 
Regimenter in's Gefecht, Alles vor ſich niederrennend, was nicht 
weichen wollte. Man flog mehr, als man ritt, denn an ein 
Ausweichen oder Halt war nimmer zu denken. Was nicht ent⸗ 
rinnen konnte, wurde niedergehauen oder gefangen. Geſtern 
befegten Preußen den Guttenberger Wald und Höchberg und 
beſchoſſen vom Nikolausberg aus die Feſte Marienberg. Bei 
rt Geſchoſſe ſollen dabei in die Stadt Würzburg geflogen 
in, ohne Schaden anzurichten. Es brannte nur kurze Zeit in 
einem Hauſe in Würzburg und in der Wohnung des Generals 
Steinsdorf, Commandanten von Marienberg. Zwei Civilperſonen 
ſollen in Würzburg durch feindliche Geſchoſſe gefallen fein. Der 
Erfolg der Kanonade war militäriſch Null. Mittags kamen Vor⸗ 
boten von Waffenruhe, Waffenſtillſtand, am Abend aber ver- 
nahmen wir demungeachtet entfernten Kanonen Donner, worüber 
jetzt noch Meldung fehlt. 
München, 30. Juli. Nach der vom Commanditenden / Feldmar⸗ 
Ichall Prinzen Carl von Bayern, k. Hoh, an das Kriegsminiſterium vorge⸗ 
legten Verluſtliſte ergibt ſich det Abgang, welchen bie 8. Infant. Divifion in 
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Folge des Geſtcktes bei gelmA@bt am 25. Juli eten dat, wie folgt: 
Bom PiviſtensStab: Verwundete Prinz Ludwig von Bayer, 
k. Hoh, Obertieutenant im 2. Inf Meg, und Ordennanz Offizier des Divi⸗ 
ſionskommandanten Feldzeugmelſter Bringen Luitpold, k. Hoh. Vom 5. Jäger⸗ 
Bataillon: Vermißt: 5 Nuteroffiziere und aten. Bom 11. Inf. Meg 
Geblieben: 2 Unteroſſigiete und Soldaten. Verwundet: die Haupt⸗ 
leute Belignus Safferting, Friedrich Tün ner mann, Chriſtlan Dietz, 
dann die Oberlieutenants Mar Diez und Karl Eſcherich, ferner Unter: 
licutenant Franz Haas und 57 Untereffiiere und Soldaten. Wermißt: 
147 Untereffiziere und Soldaten. Bom 15. Inf.⸗Reg. Geblieben: 2 Uns 
tergffiziere und Soldaten. Verwundet: Hauptm. Anten v. Sauet und 
16 Unteroffiziere und Seldalen. Vermißt: Unterlieutenant heicharb Dachs 
(fell im Juliusſpital zu Würzeurg lichen und durch einen Pierbeichlag ver⸗ 
letzt jein), daun 76 Unterofſigiete und Soldaten. Vom 6. Brigade⸗Stab: 
Verwundet: Oberſt Buy. Schweizer vom 15. Jnf.-Reg. funkionirens 
der Brigabier Wem 1. Jäg- Bat. Geblieben : Oberfllieutenant Puge van 
Göritz. Verwundet: Oberlieutenant Herm. Fthr. v. Guttenderg, 
Unterlicutenant Joſeph Fiedler und 12 Unterojfigiere und Soldaten. 
Vermißt: Hauptmann Heint. Vogel (foll gefangen fein) Oberlieutenant 
Ferd. Fror. v. Zu hein und 56 Unterofftziere und Seldaten. Vom 6. 
Inf. ⸗ eg. Geblieben: 1 Unteroffizier. Verwundet: die Oberlieutes 
nants Friedrich Frhr. v. Feilitſch und Hauns v. Schaller n, Batalll.s 
Adjulant, letzterer ſchwer verwundet und gefangen), dann 31 Unteroffiziere 
une Soldaten. Vermißt: 148 Unterefftztiete und Soldaten. Vom 14. Inf. 
Reg. Geblieben: 2 Unteroffiziere und Soldaten. Verwundet: Haupt: 
mann Karl Graf von Tattenbach (fell test fein), die Unterlieutenants 
Georg Fehr. v. Stengel und Joſeph Bröß ter, dann 24 Unteroffiziere 
und Soldaten. Vermißt: 6% Unteroffiiere und Eolbaten, Vom 2. Che: 
vauxlegers⸗ Regiment: Verwundet: Major Abalbert Mate, die Ritt⸗ 
meifter Karl ihr. v. Washington und Theodor Fürſt o. Turn und 
Taxis, Unterlicutenant Karl Heradam, (Major, Marc und Unterlicute⸗ 
nant Horadam leicht verwundet und bei der Truppe dienſtthuend), dann 
15 Unteroffiziere und Soldaten. Vermißt: Oderſilteut. Friedr. Ho rad am 
(ſell gefangen fein), dann 19 Unteroffiztere und Soldaten. Von ber der 3. In⸗ 
fanterie-Divifion zugetheilten 12 Pfünder Batterie des 2. Artill.Megiments: 
Vermißt: 3 Unterkanoniere. (Bayer. Zig.) 
Der Oſt d. Poſt wird aus Pola geſchrieben:“) Nachdem 
die italieniſche Flotte am 18. und 19. d. mehrſtündig, aber ohne 
Erfolg Liſſa beſchoſſen, lief Contre-Admiral Tegetthoff am letzten 
Tage gegen Mittag mit der Estadre aus dem Hafen von Faſa 
aus und ſturmte ſudwärts, um die feindliche Flotte aufzuſuchen 
und ihr eine Schlacht anzubieten, während die Italiener mit 
einigen Tauſend Mann bei Commiſſa wiederholte Landungsver⸗ 
ſuche machten, welche auf das Kräftigſte zurückgewieſen wurden. 
Am 20. ds. um 11 Uhr Vormittags traf unſere Eskabre vor 
Solta mit dem Feinde zuſammen. Der Sudweſtwind, der den 
ganzen Morgen über geweht hatte, ſprang plötzlich in einen 
Nordoſt um, und die Schlacht begann. In einen Keil formirt, 
das Admiralſchiff Panzerfregalte „Kaiſer Max“ voraus, das 
Linienſchiff „Raiſer“ in der Mitte, drang unfere Escadre in die 
ſeindliche Schlachtordnung, welche aus 23 Schiffen, darunter 11 
Panzerfregatten und das berühmte Seeungeheuer, der „A 
batore“ beſtand, ein, bohrte eine Panzerfregatte in den Grund, 
ſprengte eine zweite in die Luft, jo daß von beiden fein Mann 
mit dem Leben davon kam, und zwang nach einem vierſtündigen 
Gefechte die italieniſche Flotte zum Ruckzuge. Mit Ausnahme 
des Linienſchiffs „Kaiſer“, welches den Bugıpriet und den Fok ⸗ 
maſt einbußte, als es an eine feindliche Panzerfregatte anrannte, 
haben wir nur geringe Havarien erlitten. Wir haben im Ganzen 
gegen 40 Todte und 120 Verwundete. — Der „Trieſter Ztg. 
wird in einem Privatbrief gemeldet: „Es waren 13 große ila⸗ 
lieniſche Panzerſchiffe, von denen jedes, ſelbſt das kleinſte, größer 
war, als irgend eines von den unferen, ferner ein Linienschiff, 
9 Fregatten à 50 Kanonen und 5 gedeckte Corvetten, dann 
noch eine Menge Transportdampfer, und wir armen, miſerabeln 
Teufel haben den Admiral Perſano, welcher in feinem Flotten ⸗ 
befehl von Taranto uns mit einem Schlage vernichten wollte, 
mit blutigem Kopfe nach Haufe geſchickt. Jyre größte Panzer 
fregatte, „Re d Italia“, iſt geſunken, eine andere in die Luft 
geflogen, und der „Principe di Carignano“, eine dritte, ſehr 
große, war, als ſie anfingen zu laufen, ſchon ſehr leck und ſoll 
im der Nacht geſunken ſein. Mir iſt es noch immer wie ein 
Traum, daß wir eine ſolche Uebermacht geſchlagen, daß auch nur 
ein Schiff von uns der Zerſtörung durch dieſe 20 entgangen. 


) Schon ſeit mehreren Tagen wünſchten wir über die intereſſante, hoch⸗ 
erfreuliche Seeſchl & berichten, aber immer geſtattete es ber 
Raum die ie — hit Die Red. d. Weh. Ztg. 
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Einen ſolchen Regen von Kugeln aller Kaliber vom 300-Pfünber 
bis 90. Pfünder habe ich nie geträumt; daß ich ſelbſt heil und 
geſund bin, iſt mir noch wunderbarer, nachdem zweimal dicht 
neben mir eine ſolche 100pfündige Granate einſchlug und mich 
einmal mit Holzſplittern förmlich bebedie, jedoch ohne weitere 
Verwundung, als eine leichte Contufion an der rechten Hand und 
linken Schulter. Hätten wir das Material in Händen gehabt, 
es wäre keiner von ihnen übrig geblieben. Prachtvolle Schiffe 
des ſchwerſten Kalibers, 1000 Kanonen gegen 400, aber manöo⸗ 
-riren können fie nicht, kaltes Blut, Ruhe fehlt ihnen. Wir ließen 
fie alle Mal bis auf 1½ bis 2 Kabeln nahe kommen, oder 
vielmehr gingen ihnen ſo nahe, nahmen ſchweigend ihr raſches 
Vormeiſterfeuer hin und gaben ihnen dann eine concentrirte 
Breitſeite. Das konnten die Leute nicht lange vertragen und 
liefen davon. Wir haben einige ſehr herbe Verluſte zu beklagen. 
Linienſchiffskapitäne Klint und Moll tobt, eine Menge Offiztere 
todt und ſchwer verwundet; geſtern in Liſſa 40 Mann begraben 
und viele Verwundete. Der Verluſt auf feindlicher Seite ſind 
drei, ich weiß zwei Schiffe, die ich ſelbſt zu Grunde gehen ſah, 
und etwa 1000 Todte. Mit der Panzerfregatte „Re d Italia“ 
find 700 Mann ertrunken. Die Flotte ſoll 15,000 Mann Lan⸗ 
dungstruppen mit ſich geführt haben, ſo daß wir ſie gerade im rech⸗ 
ten Moment erwiſcht haben. Die wenigen Gefangenen, welche ſich 
gerettet, ſagen aus, ſie hätten nie daran gedacht, daß wir kommen 
würden, ſie anzugreifen, noch weniger aber, daß ſie ſolche Schläge 
kriegen würden. Wir haben zwiſchen Rumpf und Takelage x. 
etwa 80 Schüſſe bekommen, meiſtens ſehr ſchweren Kalibers, 
aber durch die Platten aus Store konnte ſelbſt das 300pfündige 
Geſchoß nicht, wogegen wir ihnen mit 48pfündigen Stahlkugeln 
recht artige Löcher gemacht haben.“ — Wie der „Diav.“ berich⸗ 
tet, jagen die in Trieſt angekommenen Gefangenen aus, daß, 
während die Panzerfregatte „Ne d'Italia“ ſank, und zwar zuerſt 
mit dem Bug, 2 öſterreichiſche Officiere ſich raſch in ein Boot 
warfen und nach dem Hintertheil derſelben ruderten, um die 
dort befindliche italieniſche Flagge abzureißen und als Trophäe 
mitzunehmen. Ein italieniſcher Officier aber riß, obſchon er den 
drohenden Untergang des Schiffes ſah, die Flagge weg, ſchoß 
auf die ſiegreichen Oeſterreicher einen Revolver ab und wollte 
lieber mit dem Schiffe verſinken, als deſſen Flagge preisgeben. 
Die italieniſchen Granaten waren vom größten Kaliber und alle 
nach dem neueſten Syſteme mit einer Schraube verſehen, verfehl⸗ 
ten aber meiſtens ihr Ziel. Tegetthoff ſei, ſagen die Gefangenen, 
unerwartet und ſchnell unter die italieniſchen Schiffe gefahren 
und habe mit äußerſt geſchickten keilförmigen Manövern deren 
ſtarke Schlachtlinie durchbrochen. — Italieniſchen Quellen ent⸗ 
nehmen wir über die Schlacht Folgendes: Die Italiener geben 
ihren Verluſt auf 750 Todte und Verwundete an. Von der 
Panzerfregatte „Re d'Italia“, die durch eine ungeheure, aus 
einem Armſtronggeſchütz geſchleuderte Bombe in den Grund ges 
bohrt wurde, konnten ſich 13 Officiere und 140 Soldaten retten. 
Vom „Paleſtro“, der ſchon brennend lieber ſich in die Luft 
ſprengen ließ, als dem Feind ſich ergeben, ſollen 1 Officier und 
19 Soldaten gerettet worden ſein. — Aus Mailand, 24. Juli, 
wird dem Schw. M. geſchrieben: Der Heldenmuth der Soldaten 
auf dem in die Luft geflogenen Kanonenboot „Paleſtro“ wird 
in Italien nie vergeſſen werden. Alle ſahen den gewiſſen Tod 
vor Augen; die Flammen näherten ſich der Pulverkammer; jeden 
Augenblick erwartete man die Kataſtrophe; Oeſterreich forderte 
zur Uebergabe auf und verhieß Rettung. Aber ehe ſie die ita⸗ 
lieniſche Fahne vor der öſterreichiſchen neigten, zogen fie vor, 
gemeinſam zu ſterben. Die Mannſchaft antwortete mit Hoch 
Italien! und Hoch Viktor Emanuel! und flog unter ſchrecklicher 
Erplofion in die Luft. Das Kanonenboot trug 65 Mann mit 
6 Officteren, von denen 1 Officier und 18 Matrofen ſich rette⸗ 
ten, Der materielle Schaden auf italieniſcher Seite wird auf 
12 Mill. Fr. geſchätzt. Unter den mit dem Admiralsſchiff „Re 
d'Italia“ untergegangenen Perſonen befindet ſich auch mit dem 
Kapitän der vielgenannte Abgeordnete und geiſtreiche Schriftſteller 
"u Carlo Boggio. Er war Turiner, ein beſonderer Freund 

ours und in Turin in allen Schichten der Bevölkerung 
wohlbekannt. 


Deut ſchlaund. 
Bapern. 1 München, 30. Juli. Frhr. v. d. Pford⸗ 


ten wird von Wien kommend morgen Früh wieder hier eintref⸗ 
fen. Derſelbe hatte, wie Sie aus der bayr. tg. erſehen, am 
Samſtag vor feiner Abreiſe von Nikolsburg die Ehre, noch zur 
Tafel bei dem König von Preußen geladen zu werden. Sonſt 
aber ſcheint der Aufenthalt unſeres Staatsminiſters des Aeußern 
im preußiſchen Hauptquartier keinen rechten Erfolg gehabt zu 
haben, denn dem von ihm dort abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand 
haben die Preußen in keiner Weiſe Folge gegeben, fie haben 
die Feindſeligkeit darauſhin nicht eingeſtellt und erſt geſtern iſt, 
wie das minifierielle Blatt ebenfalls meldet, zwiſchen dem Feld⸗ 
marſchall Prinzen Carl und dem General v. Manteuffel eine 
Waffenruhe abgeſchloſſen worden. Ob nun dieſer von den Preu⸗ 
ßen eingehalten wird, wollen wir abwarten, aber verargen wird 
man es uns nicht, wenn wir nach allen Seiten hin mißtrauiſch 
werden und der Zukunft nur mit größter Beſorgniß entgegen⸗ 
ſehen. Inzwiſchen wird übermorgen das neue Miniſterium bei 
uns in Amt treten und dann ſicher auch eine kräftigere und 
„ Staatsleitung, als es bisher der Fall, Platz 
greifen. 

* München, 30. Juli. Preußen und Mecklenburger 
haben heute den zwiſchen Bayern und Preußen vorgeſtern abge⸗ 
ſchloſſenen Waffenſtillſtand, von welchem ihnen der Kommandant 
des bei Weiden ſtehenden vierten Bataillons des Leibregiments 
mit dem Erſuchen Kenntniß gegeben hatte, keine Feindseligkeiten 
mehr zu begehen, unter dem Vorgeben nicht deſpektirt, nichts 
von Waffenſtillſtand zu willen, und fo iſt es leider zu einem 
hitzigen Gefechte gekommen, in welchem nutzlos noch einmal viel 
Blut gefloſſen iſt. Das bayeriſche Bataillon hatte gegen eine 
beträchtliche Uebermacht dem Vernehmen nach von allen Waffen⸗ 
gattungen zu kämpfen und erlitt ſchwere Verluſte. Auch ſein 
Kommandant Major Graf Joner ſoll durch einen Schuß in die 
Bruſt ſchwer verwundet worden fein. Man ſieht natürlich mit 
Spannung näheren Details zu den erſten telegraphiſch hieher 
gelangten Angaben entgegen. Das 4. Bataillon des Leibregi⸗ 
ments war erſt am 24. ds. von hier nach Weiden abgeſendet 
worden. Abſolut unbegreiflich iſt, wie die Kommandanten der 
Preußen noch heute von dem vorgeſtern ſchon abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtande in Unkenntniß geweſen ſein ſollen, nachdem 
ſchon am 27. nach Vereinbarung der Waffenruhe zu Nikolsburg 
dem Staatsminiſter Frhrn. v. d. Pfordten die beſtimmteſten 
Zuſicherungen gegeden wurden, daß ſofort die ſämmtlichen gegen 
Bayern operirenden preußiſchen Kommandirenden davon unter⸗ 
richtet werden und den Befehl zur Einſtellung der Feindſeligkei⸗ 
ten erhalten ſollten. Auch von Seite des Generals v. Manteuffel 
mußte der das Corps in Oberfranken kommandirende Großherzog 
von Medlenburg- Schwerin durch den Telegraphen dieſen Morgen 
ſſcherlich ſchon Nachricht haben von der geſtern zwiſchen dem 
Erſteren und dem Feldmarſchall Prinzen Carl geſtern noch be⸗ 
ſonders abgeſchloſſenen Waffenruhe bis zum 2. Auguſt. Und 
doch dieſes neue rein zweck und nutzloſe Blutvergießen heute 
bei Weiden! 

München, 30. Juli. Aus guter Quelle können wir mit⸗ 
theilen, daß nunmehr auch der Waffenſtillſtand zwiſchen Defter- 
reich und Italien gleichfalls auf 4 Wochen vom 2. Auguſt an 
abgeſchloſſen worden iſt. (Bayr. Ztg.) 

München, 30. Juli. Preußiſche Truppen ſind dem Ver⸗ 
nehmen nach am 28. Abends in Bayreuth eingerückt. (Bayr. Z.) 
Ausland. 

Italien. Von der italieniſchen Gränze. Die 
Italiener ſtehen bei Cadore (im obern Thal der Piave) in der 
Nähe des Puſterthals. Alle in italieniſchen Häfen disponibeln 
Schiffe haben Befehl erhalten, zur Flotte zu ſtoßen. Das ita⸗ 
lieniſche Corps in Tirol iſt bereits mit den preußiſchen Zünd⸗ 
nadelgewehren bewaffnet. (Tel. d. Allg. Ztg.) 


Landshut, 31. Juli. Weitere 15 fl. aus Gangkofen, 
ſowie 21 fl. aus Loitzenkirchen bei Frontenhauſen haben wir 
heute an einen Feldkaplan zur Verwendung für Verwundete 
überſandt. Früher von Gangkofen überſandte 20 fl. find dem 
giefigen Vereine für verwundete und kranke Soldaten übergeben. 

r betreffende ebenerwähnte Feldkaplan ſchrieb uns, mit dem 
Gelde, das wir für ihn hätten, könne er ſo manch einem armen 
ſterbenden Soldaten noch eine letzte Freude machen. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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ERILICIKICHCIK ICH ICH III 


Bekanntmachung. : 
Out beleumundete, männliche Individuen, welche im Kriegsſpitale auf der Trausnit gegen 
Bchablung Krankenwärterſtelleu übernehmen wollen, werden aufgefordert, ſich ſchleuntaß 
bei dem Magiſtratsvorſtande zu melden. 
1569 (2) Dr. Gehring, techtst Pürgermeifter. 


Bekanntmachung. 
Mittermaier gegen Röslmaler wegen Kaufſchillingsfordetung betreffend. 
des loniglichen Landgerichtes Vilsbiburg babe ich zur etſtmaligen Ver ſteigerung 8282 8828 888288888 87828 8 885882588288828888T5 
des auf 300 fl. gewertheten mit 0% ke. Grund: und 9 tr. Hausfteuer belaſti ten Anweſens 
— 2 in Velden, bestehend in Pl.⸗Nr. 187 ½¼ Wohnhaus mit Hofraum zu 0,01 Tgm, 


biemit, daß ich durchaus nicht beabsichtige, . 
Geiſenhauſen zu verlaſſen. 
Geiſenhauſen, am 30. Juli 1866, 


im Ede rſchen Gaſtbauſe 
Gröffnen ein, daß ſich e nach F. 64 des Hypolbetengeſehes, vorbebaltlich der B 
fir der 88. 08 bis 101 der 


Vilsbiburg, den 30. Juli 1866, 
1570 (Ra) 


an beim S 
EEA 
Haufe gefahren. Man erſu tt venſelden, 
diefes Eden wieder beim Hilz am Speis warkt 


3. J. Eckl's Privat., al- und Haudelsſchule gegen Ertenntlichleit a zugeben. 1573 


in Landshut. Wir versäumen nicht, auf die nachthelligen 
ens wieder 


Dieſelbe eröffnet mit 1. Oktober Ifd. Js. ihren 3. Jahreskurſus. Folgen der Vernachläſſigung des Huſt 
Zweck der Anſtalt iſt gründliche Vorbereitung zur Lateinſchule und Aneignung holt aufmertiam zu machen; man vergeſſe nie, 
aller detjenigen Kenntniſſe, welche auf den Handel Bezug haben, weßſhalb fie nicht ee Catartb eine Krantbett iſt und gar 
blos für Diejenigen eignet, welche ſich auschließlich dem Handel widmen wollen, fordern ut hrung eren Kann Gf Ik seen 
für die, welche ſpäter ein Gewerbe ergreifen, weil auch dieſe von Jahr zu Jahr daß die 9 { erte 
kaufmännischer Kenntniſſe bedürfen. | / RE are 
8 entſteht, daß man catarthaliſches ver⸗ 
Das paſſendſte Alter zum Eintritte iſt zwiſchen 10 und 12 Jahren. nachkäffigt! Bei allen Leiden der Atbmungs⸗ 
Auswärtige Aeltern mache ich 1 auf die mit der Anſtalt verbundene Organe, Huſten, Heiferkeit, Betſchlein ung, keeuch⸗ 

t 


ö i lingen buften, ja felbf bei Miibma und beginnender 
Penſion aufmerkſam, in welcher ich beſtrebt bin, an den mir anvertrauten Zöglingen . — 9 


kannten Mitteln die Stollwerck ſchen Bruſt⸗ 
Bonbons fo außerordenliche Dienſte, daß wir 
nicht ‚unterlaffen wollen, wiederholt darauf 'bin- 


Aelternſtelle zu vertreten. 
Um Proſpekte beliebe man ſich zu wenden an die Herren Joſ. Feichtinger, 
in Erding, C. Fridl in Plattling, X. Schmidmaner in Siegenburg, F. 


Stießberger in Thann, welche bereitwilligſt nähere Aufſchlüſſe ertheilen werden. uwelſen. f 692258 
1510 (02) . B. Denk. „Nr. 84, nachſt der Hauptwache, iſt ein Laden 


mit Zimmer, Beides deizbar, entweder 
Michael zu vermietben. (da) 1574 


oder auch um 


A Daianino-& piano ſortemagazin Si. . e dee 
vdo Teldor Müller u Landshut, — er ee 


(Hiſtoriſcher Verein nächſt dem Ländthore). Zimmern , Küche und ſonſtigen 


Der Unterfertigte erlaubt ſich hiemit die ergebenfte Anzeige zu machen, daß 
ſein Magazin auf's Neue mit einer bedeutenden Auswahl von orte: ano's 2 
und Pianino's neueſter Conſtruktion und eleganter Ausstattung von den beften 1 
Meiſtern des In- und Auslandes für den Verkauf verſehen iſt. a 
e a hie — — on u ara e ſorgfältigſt 
ega un ohi illige Garantie geleiſtet werden. zum aktiven rdi 
€ Isidor Müller, a Berufenen haben wir Tuba an. 
2121(11) Schullehrer und Inſtrumentenhändler. fertigen laſſen und find dieſelben vor⸗ 
1466 (10g) ö / 18 ſ. omann 
4 8 n o ch en m ehl, u 1 
reines, mptes und fein geſtamp tes, an nt üngermittel per 7 Tbommanſgen Bud handlung 
Str. ab Landshut 3 fl. empfiehlt 5 in Nader! vorrätig: 
Johann Schön ſche Leim Fabri 1 
N in Landshut. 


Nach der Analyie des Chemiters Hrn. Dr. Willemer in Landshut enthält“ ibi 
dieſes Knochenmehl in 100 Theilen: er f 1 e 


Dhandtu! 


Donnerstag den 2. Auguſt. 


Sabrgung 1866. ge e ee Teak 
He breifpallie” Beil, ober, deren Mayen 
echt uud geſetzliche Frrihelt. — * 


181. 


Auphond Eignerl 


T der Landshuter Zeitung. 

München, 1. Auguſt. Die Telegraphenver⸗ 
bindung mit Nürnberg iſt unterbrochen, wahrſcheinlich find 
die Preußen dort eingerückt. Die Eiſenbahnzüge von hier 
gehen nur bis Gunzenhauſen. Würzburg if "von den 
Preußen ns unbeſetzt; Waffenruhe ift wohl gekündet, 
doch befteht Hoffnung, daß Alles friedlich verläuft. 
** Münden, 1. Auguſt Aus Würzburg Bor- 
mittags 9 Uhr. Nach einer Convention des Prinzen Karl 
mit General Manteuffel rückten die Preußen am Donnerstag 
Morgens in Brigadeſtärke in Würzburg ein. Die Stadt 
als friedlich! betrachtet und findet keine Contributlonser⸗ 
hebung ſtatt. Die Verpflegung wird billig entſchädiget. 
Die Feſtung und die Vorſtadt bleiben von den Bayern be⸗ 
ſetzt. Die bayeriſchen Truppen find Nachts mit klingendem 
Spiel, wehmüthigen Herzens größtentheils abgezogen. 


a Kriegs nachrichten. 
itingen, 30. Juli. Soeben, Morgens 7 
ſich ber Lieutenant Sämeighart von be Verpflegsabth 

hier in feinem Quartier. hätte geftern einige unangenehme 
Auftritte bei feiner Abtheilung gegeben, darauf hin faßte er den 
unglückſeligen Entſchluß. Er ſprach gegen Abend immer von 
Revolvern und vom Erſchießen, erkundigte ſich, ob es beſſer fei, 
ſich vor die Stirne, ober in den Mund zu ſchießen u. ſ. w. 
Heute Morgens kam ſein Bedienter in's Zimmer, um Waſch⸗ 
wi u bringen, kaum hatte er die Thüre wieber hinter ſich 
gef Toffen, da knallte es, er eilte zurück und fand den Lieutenant 
mit zerſchoſſener Stirne am Boden liegen. Der Unglückliche lebte 
noch zwei Stunden, verlangte und erhielt noch einen Geiſtlichen, 
ein badiſcher Arzt verband ihn. Das iſſt jetzt der dritte Selbſt⸗ 
mord in der Armee während des gegenwärti Feldzuges. 

Ich fühle mich rg zu wiederholen, was ich Ihnen 
ſchon früher, ſchrieb: die Verpflegsabtheilung iſt ſehr gut, und 
Alles, was darüber geſchimpft wird, ift unberechtiget. Manche 
i kurioſe Anſprüche zu machen, 
ing, der auf 
mitgenommen ha 


einer 


ſind. 
3 am 
Kanonenfieber laboriren. Dieſe alſo fangen vor und 


des 2 zu hinken an, fallen um, bleiben liegen, gehen hinter 


Armee der 


es: 
e 1 cht 

. Haben fie ich aun auf ahnliche Weiſe der zuſavunen⸗ 

treibenden e 1] 

und verdecken ihre 45 durch Schimpfereien über di“ Ver⸗ 


en; allein bei den Bewegungen ein 
j dei den en er 
e Arme Ds am gen e und el 
ja UP k ) N 60 g. Alb das et 
Üble Ye gelbe a En 


Uhr erſchoß 1 
eilung 


ber Poſtheamten Über ihren beichwerlichen Dienft. Die Regimenter, 
Bataillone, Compagnieen wirbeln im Felde durcheinander, rüden 
vor, gehen zurück, verändern täglich ihre Stellung. Eine Armee 
liegt nicht auf einem Flecke beieinander, ſondern dehnt ſich meilen⸗ 
aus; daraus mag man ſchließen, wie ſchwierig es fei, raſch 
und ſicher die Adreſſaten aufzufinden. Jedes Ding hat eben 
mei Seiten. Die Schimpfereien über unſer Hauptquartier in⸗ 
—— mich auch vielfach; das Inſtitut der Sundenböcke ſoll 
doch mit dem alten Bunde abgekommen fein! Es märe 
wenn Mancher ſich ſelber bei der Naſe nähme, anſtatt ſeinen 
auch noch auf die Laſt des Hauptquartiers zu ſchleudern. 
Soeben höre ich noch, daß die Preußen geſtern nach Hei⸗ 
dingsfeld gekommen, den Bürgermeiſter mitgenommen und für ſeine 


Deut ſchland. 

N Bapern. Münden, 31. Jull. Uebermorgen 
erſt beginnt der Waffenſtillſtand. Die bis n ver⸗ 
abredete Waff reſpektiren die Preußen nicht. Bereits iſt 
auch der Bahnverkehr mit Nürnberg 

ſchon hieß es, daß das Einrücken der 
Der Waffenſtillſtand iſt auf die Dauer 
Ob er aber beſſer reſpektirt 
Manteuffel hat, wie 


das 
Privategenthum unangetaſtet zu laſſen. Das tft der augenblick 


(Pflichtereuiplar.) 


München. 


An die kgl. Hofe und Staatsbibliothek in 
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(ER wird ber A. Abdztg. und auch det all 
von anderer Seite geſchrieben, daß Gebietsab⸗ 
retungen angelonnen werden. Preußiſche Blätter ſprechen 
von der Mainlinie im eigentlichen Sinne des Wortes. Dies 
ſoll den Abſchluß des Friedens verzögern. Die Preußen wollen 
den Krieg fortſetzen, bis alle i rderungen „bewilligt „find, 
ſſen fol, wie oben berichtet, morgen der Waffenſtillſtand 
innen. Während deſſen wird hoffentlich der Friede zu Stande 
kommen — unter dem eiſernen Fußtritte Bismarks! — 
München, 30. Juli. Heute Mittags haben Se. a 
der König den neuernannten Vorſtand der k. Polizeidirektion 
München, Hrn. Lipowsky, in Audien r Ar dem⸗ 
ſelben eine längere Unterredung gepflogen. (Bayr. N 
Münden, 30. Juli. Se. Maf, der Hr haben ſich 
vierzehn in dem fe bei Kiſſingen verwundete Soldaten, 


Lag. aus dem Krieger'ſchen Spital als geheilt entlaſſen worden 


waten, vorſtellen laſſen und dieſelben reichlich beſchenkt. (B. Z.) 
München, 27. Juli. Schöner Zug eines Meiſters. 
Vorgeſtern wurde hier die Leiche eines Chevauxlegers mit den 
ihm zukommenden militäriſchen Ehrenſalven und in Begleitung 
vieler feiner früheren Kameraden und anderer zahlreicher Theil⸗ 
nehmer zu Erde beſtattet. Bei Kiſſingen bleſſirt, erlag er hier 
den Folgen einer Amputation. Seiner früheren Profeſſion nach 
war er ein Schmiedgeſelle, diente hier bei Hrn. Hufſchmidmeiſler 
Mater fünf Jahre lang und zwar in einer Weiſe, daß er in 
Fleiß und Betragen gar manchem feiner Mitgeſellen als Muſter 
ten konnte. Zeugniß dafür mag fein, daß fein braver Mei ⸗ 
r, der ihn als braven Geſellen nicht mehr in feine Werkſtätte 
aufnehmen konnte, ihn jetzt als wackern Chevauxleger, gefallen 
auf dem Felde der Ehre, in ſein 9 Familien⸗Grab 
aufnehmen ließ, um 8s nun an dieſer andern Stätte Ruhe 
finden zu laſſen. (N. bayr. Kurier.) 
Die Pfälzer Ztg. ſchreibt: Oeſterreich wird von den 
Gothaern und auch von bisherigen Anhängern ſcharf getadelt, 
weil es nicht die Ausdehnung des Wa enfilflandes auf feine 
Bundesgenoſſen verlangt habe. Der Tadel wäre begründet, wenn 
Deſterreich eine ſolche Forderung wirklich unterlaſſen hätte. Dem 
iſt aber nicht ſo. Denn wie die Köln. Zig. meldet, haben ſich 
die Verhandlungen gerade wegen dieſer öſterreichiſchen Bedingun 
verzögert und zu ſchetern gedroht. Preußen ging nicht darau 
ein, weil Hr. v. Bismark die Miniſter der Mittelſtaaten als 
Bittende vor ſich ſehen wollte und dann, weil er hoffte, vor dem 
Waffenſtillſtand noch in den Beſitz von Bayreuth und Würzburg 
kommen. Jenes iſt leider gelungen, dieſes wurde durch die 
ferkeit unſerer Truppen vereitelt (2). Ueber die Haltung der 
Bayreuther Gemeindevertreter wollen wir hier kein Wort ver⸗ 
lieren; die Preußen werden ihnen die preußiſchen Sympathien 
ohne — Sides austreiben. 

e Städte. Aus Frankfurt, 21. Juli, bringt die 
ung Ztg. folgenden Schmerzensſchrei über das Schalten 
und Walten der Preußen: Nach der Einſetzung der neuen Res 

ng ward für die Ordnung und Ruhe der Stadt geſorgt. 

dem war man für die Verpflegung und Ausrüſtung der 
Truppen befliſſen. Zuerſt ward ein Magazin angelegt mit Les 
bensmitteln für Truppen und Pferde, ein „eiferner” Stamm, 
der täglich ergänzt werden muß. Außer Brod, Fleiſch, Kaffee, 
Hülſenfrüchten, Hafer beherbergt dasſelbe auch anſehnliche Quan⸗ 
titäten Wein und Cigarren. Die Soldaten liegen bei den Bür⸗ 
gern; wo die Bürger nicht im Stande ſind, biefeiben zu ſpeiſen, 
muß dieſes pr aushelfen. Die erſte Anſchaffung für dieſes 

Gulden. 


uern nicht zu beſchaffen wäre, wird er aus dem Frankfurter 

igarren werden auch in Frankfurt 

aus dem geliefert. Am 19. wurde die Lieferung von 

Wend bei 100 Zielen S, eg. Sas ka: . 
ern an 

Größere Anal, uicht wegen ber 100 Thaler, fonbern well man 


liche Stand der Dinge bork Man e in 72 
We ängſligten Einwohner der Stadt befinden, o 
| dieß die ſtaͤdtiſche Verwaltung; allein nur, weil 


habenden Bürger im Quartier. Als der 


die alle nicht 


un 8 Ma 

Ane ſtrengere Execution befürchtete. taxirt wurden die 
A wie alte Mähren; Min Nec che een Werth 
wurden Anweiſungen auf 400 Gulden gegeben. Au that 
recht · und 
ſcuglos ii 
Das alles war nur das Vorſpiel — und wie ward dabei 
dem Bürger ſchon aufgeſpielt! Entſprechend den Befehlen brockte 

jeder Lieutenant und Gemeine ſeinen Haus die 
ein. Wo fie hinkamen, wählten fie ſich ohne weiteres die beſten 
Zummer aus, wälzten ſich auf Sopha und Polſterſtühlen umher, 
als wären fie in der Kaſerne, forderten Eſſen und Trinken mit 
barſcher Summe ... Dret Lieutenants waren bei einem wohl⸗ 
Bebierite mit dem 
ſſert kam, jagten fie ihn hinaus: das ſei 2 


Das gleiche Tagten fie dem Hausherrn. Erſt als dieſer ihnen 


——— 


preußtſcher Be⸗ 

g, d. h. ſte ſchlichen 
davon und trochen anderswo unter. Der Diener eines mir wohl⸗ 
traf mit einem Lieutenant auf dem Trottoir 


zusammen. Weil er ihm nicht aus dem Wege ging, faßte 


dieſer mit einem „ und!“ an der Kehle und warf u 
auf die Straße. Entſprechend dem find die Gemeinen. In 
einem öffentlichen Biergarten z. B. ſah ich einen, der im Haus 
logirte, mit nackten Füßen in den Garten kommen und ſich zu 
den Gäſten ſetzen die ungewaſchenen auf einen Stuhl ſtrecken. 
Auf dem Göthe⸗Platz werden Abends beim Verleſen die Cigarren 
ausgetheilt. Da brechen fie die Kiſichen auf, und werfen die 
Bündel umher als wären es Haſelnüſſe. Der Bürger geht nicht 
ins Wirthshaus, weil er einer ungeheuren Macht gegenüber 
ſchuzlos iſt; er ſpart am Eſſen und Trinken, und jene wiſſen 
nicht, wie ſie's durchbringen können, 
Doch iſt das nur Vorſpiel gegen das, was uns jetzt droht. 
v. Falkenſtein it zwar abberufen. Auf ihn iſt Manteuffel ge⸗ 
folgt, der wie Rehabeam ſagt: „Ich will euch mit Scorpionen 
züchtigen!“ Geſtern Morgens war die erſte Contribution von 
Falkenſtein erhoben worden. Es waren 12 Fäßchen, je ein 
Viertel Ohm haltend, mit blankem Gold gefüllt — ſechs Mill. 
(die Bundestruppen könnten ein Vierteljahr davon leben!) 
Zwei ſtarke Burgunder Roſſe zogen ſie ſchwerbalkigem Wa⸗ 
gen Selbſt bes ſtolzen Cid's Töchter hätten geſeufzt: „Ach die 
illionen!“ Auf die Abſchlagszahlung fordert Manteuffel am 
Nachmittag weitere vierundzwanzig! Vierundzwanzig Millionen, 
das find für jeden Hausvater ungefähr tauſend alte Reichs⸗ 
thaler: die fordert Hr. Manteuffel mit kaltem Blut. 
Preußen. Köln, 26. Juli. Als geſtern eine Anzahl 
verwundeter re nach dem hieſigen Laza⸗ 
rethe gebracht wurde, beeilten ſich die Frauen auf den nächſtge⸗ 
legenen Straßen ihnen zuzubringen, was ihnen eben von Vic⸗ 
tualien, Tabak u. ſ. w. in die Hände kam. Ein vierjähriges 
Mädchen, die das mitanſah, reichte einem ſchon ältlichen Ver⸗ 
wundeten einige Blumen, welche es im Händchen trug. Dieſer 
nahm mit ſeinen geſunden Armen das Kind auf und küßte es, 
während ihm die Thränen in die Augen traten. Die Scene 
machte auf die umſtehenden Zuſchauer einen fo tiefen Eindruck, 
daß es den Meiſten eben ſo erging, und namentlich die Frauen, 
den Vermögenden zählten, ſofort alles Geld, 
was ſie bei ſich hatten, zur Unterſtützung der armen Kranken 
zuſammenlegten. (Köln. Bl.) 
on vor vierzehn Tagen oder mehr verlautete, 
daß in Berlin ehemalige ungariſche Revolutionsoffictere ange⸗ 
kommen ſeien und bald darauf, daß man aus den öſterreichiſchen 
Kriegsgefangenen in Preußen die Ungarn ausſcheide und ſie 
nach ſchleſiſ 9 an der öſterreichiſchen Grenze ſende; 
es wurde gemunkelt, preußiſcherſeits werde eine ungariſche 
Legion gebildet. Wie man den Bund mit dem revolutlonären 
Italien nicht geſcheut, fo verſchmähte alſo auch der „hochconſer⸗ 
vative“ Bismark nicht, den Ungarn einen nationalen Köder 
vorzuwerfen und damit die Revolution in Ungarn zum Bundes⸗ 
enoſſen zu Entſchieden in ſeinen Planen, iſt der preu⸗ 
ſche eben ſo rückſichtslos in ſeinen Mitteln. Die 
Geſchichte wird 


einſt richten, wenn auch jetzt der Erfolg trium⸗ 
kun was eln ern des Platt Lig te. 
Die „Köln. Blätter : 


Neiße, 26. Juul. Nachdem täglich noch feit ungefahr zwei 
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Wochen gefangene Ungarn, entweder aus te 
ſtungen, oder auch als Neconvalescenten 
ethen hier eingetroffen find, fängt die zu 
riſche Legion an, Aller Blicke auf ſich te len 
ein Treiben und Wals — 
2 — befän 7 Die ungaxriſ 
on n 30—40 betr . fahren ann 
ins 7 1 Am 10 Er Au 


— 2 


nde ung a⸗ 
— a u 


tten, d 
85 Bien 12 0 5 

1 a ommenen gebracht 
= Nom 128 dem e ae ie 

1 n * N . . 
werben laßt, wird ande e So ift die Zahl 
5 zur Zeit bis 1500 27 55 "Ei 1 

19 070 e Waffen, preußiſche Mint in 


gi em om Sehen 
trugen zwei zu und hatten Alle bannov reihe 
Bun an, worauf noch das Georg Rex zu lein wur, Na 
dem ſeit vorgeſtern Abend, geſtern und heute gegen 500 Pferde, 
meiſt ſtattliche Thiere — auch ein am Kopfe verwundetes zeigte 
man mir — angekommen, iſt auch für Cavalerie geſorgt. Die 
Binde kamen von Berlin; Garde-Gavaleriften. von armer 
; tern brachten fie; heute wurden dieſelben den Ungatn 
Ken Auch ſechs öſtetreichiſche gezogene Kanonen mit 13 
ſtehen bereits hier zur Diſpoſition der Ungarn, 
und es heißt, daß in den nächſten Tagen, man ſagte mit be⸗ 
ſtimmt, zum Theil ſchon morgen, ausgerückt wird. 40 Revolver, _ 
1 ee für die Offieiere, find ebenfalls ſchon 
angekauft. Die die Pferde bedienenden Ungarn ſagten aus, 
Pd ‚fie weder Pardon geben noch nehmen werden! Wie ich 
eben noch beſtimmt erfahre, geht ein großer Theil bereits mor⸗ 
per 2 über Brieg nach Oderberg. Die „Angewor⸗ 
er werben dae e gut * haben Geld im Ueber- 
hergeben, br 


nicht m arbeiten; , gehen auf Schanz⸗ 
a 5 6 2 — zwiſchen beiden Parteien iſt ze 
wie ich mich mehrfach Überzeugt habe, eine n 
bier anweſenden Juden, bis jetzt circa 60, 
Eide 8 geblieben fein. A 


ah Ya elße de Heeres Drganifalion.” 

Zu Breslau iſt die Cholera im Zunehmen begriffen. 
Bis m 21. waren 180 Erkrankungen und 124 Todesfälle 
gemeldet. 
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NRledberbaberi fes. 
3 Durch Nogierungs⸗Entſchlleßung vom 30. Juli d. Js. 
die Schullehrer Franz Xaver Schiefer zu n B. -A. Pfaxr⸗ 
— und Martin Hingſamer zu Tieſenboch, B. A. Paſſau, wegen uns 


Bu 3 22 i rer und zwa 
5 he © De El Selene at 


Brain, A dee, Etui, Den 
enſt zu Hirſchbach, B. A. Blärefirden, dum 
er zu Ricbernfi 


n auch ſeit länger als 


ji riſ O 1 
ſie ſind 15 Be mul © 1 8 


8 Hrn. J. B. Eckl dahier vor. Eckl iſt ein 
e r als eifriger Er ug — «Sen Seitunge 
. FH ſich ſehr günftig Seine An⸗ 
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Es wurde nämlich eine orden a 
dern wegen einer Ware 1 det und 5 
lung det J 

ein 


rä die Hilfs 
a: 1 Eee 
zugehen. Da legten ſich ein höherer 


angeſehene Bürger und der Herr ig en ins Mittel und 
Schließlich wurde mit dem Gläubiger (einem Ge 

manne) ein Ausgleich getroffen, derſelbe gew ſehr 
bedeutenden Nachlaß . ward bez lich des von den 


erſterwähnten Herren befriedigt 5 o eine mlie 
vor dem e e * — Bi . 255 all 1 95 


W d e ſind ein he . wohl > 51181 A 10 
ſchoͤnen Theorien unſerer Liberalen iſt hellen gar nichts gedient! 
”* Geifenbaufen, 31. Juli. Durch die neueſten blu 
tigen Kämpfe bei Wurzburg, wo wieder for viele Verwundun 
auch an bayeriſchen Soldaten vorgefallen ſind, das 
kürfniß von Verbandmaterial wiederholt an ben Tag treten.“) 
Der Frauen und Jungftauen⸗ Verein in Geiſenhauſen für Vet⸗ 
N ne Soldaten it in der Lage eine namhafte 
von Hemden, Betttlchern, Hand⸗ und Verbandtüchern, 
ee Kompreſſen, Binden, Ropfuchen dc. und auch einige 
fl. an Geld zur Verfügung anbieten zu konnen. Dieſe Samm⸗ 
lung befindet ſich im Schulhauſe daſelbſt und wird auf —— 


irgend eines Hauptvereines für verwundete Krieger be 


abgegeben werden. — Der ängſtlich beſorgten, ea 2 
dächtigung nicht ganz freien Nachfrage: „wo denn das im 
1859 gabe Verbandmaterial hingekommen ſei?“ diene zur 
i e ine nachſtehendes 19 8055 niß“: ee e a 
daß ich im Jahre 1859 au Beielung der tin Frau 
a K von eg zwei große eug 
8 und dort im 


uhrwerke nach Vilsbiburg 
15 5 bäude ab be Er De Rege 
| 2 0 0 gegeben habe. 0 


silas, 29. Juli, 4 Uhr Nachm. Nach eben einges 
troffener Mittheilung des Bezirksamts Regen hat ſich der ge⸗ 
= 3 s der Preußen in Neuern nicht befätigt 


*) Raum, da in Schweinfurt und aniberwärte eine Maſſe Verband: 
—.— en iR: Deſto dringender erſcheint ez, den blutarmen 

um Alles gebrachten ‚Bempßnern der Ran zu Hülfe zu 
men Die Re d. Lands h. Big. 


1 U — Redakteur: ur: Joh. Bapt Planer. 
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Anu fraf 


eee, von Sebensmitteln und Geldbeiträgen für Linderung der Noth der durch die feindtichen 
rg verwäfteten Orte Unterfranfene. 


after Zeit Imvafion in Unterfranken bervorgerufenen kriegeriſchen Aktionen 
Mien im 2. im und an 4 Ufern rg und des Maines 3 Elend ir b No Ai 2 
meiſten Gemeinden und Städte in den Bezirksämtern Alzenau, Brückenau, Karlſtadt, Kiſſingen, Lohr, Gemünden, Schwein ⸗ 
Furt, Aschaffenburg, Gersfeld und n d de bn ſind der nothwendigſten Lebensmittel beraubt, ihr Viehſtand ift größten hell ver 
michtet, ihre 4 2 find verwüſtet, rößtentheils verloren, Brand und Verwüstung haben an manchen Orten vollends 
“vernichtet, wos die maßloſen, vom Feinde 42 Requifitionen etwa noch übrig gelaſſen. 

Wenn auch die hohe Stuatdkrgterung nicht verfehlen wird, der allgemeinen 25 zu ſteuern, ſo thut doch vor Allem augen · 

N e noth, um dem momentanen Elende und Mangel nur einigerma en zu begegnen und noch größerem Unglücke vo 
105 1 deßhalb die 1 vereinigt, und wenden ſich an das Mitgefühl aller Bayern mit der dringenden 
ee a Od Linderung des Elendes der bedrängten Bezirke tens, Lebensmittel aller Art, Ge⸗ 
Sn mu, 9475 und Geldbeiträge ſo gelaunt als möglich dagen und ihre Gaben am zweckmäßigſten durch Samm⸗ 


eder Gemein durch Vermittlung der indes oder ol rden oder auch durch Filialvereine an das 
— be 85 erg von Unterfranken und Aſchaffenburg einzuſenden, unter Mitwirkung der Unterzeichneten die 
Kine en nach Verhältniß der Bedürfniſſe und der gebotenen Mittel for zur entſprechenden Vertheilung bringen 


getroffen. 
Die Unterzeichneten vertrauen auf die vielbewährte Vaterlandsliebe aller Bayern, daß ſie im Ablic auf das große Un⸗ 
ck der werfe ſchen Mitbrüder umſomehr zur th 5 Hülfe bereit ſein werden, als ein großer Theil unſeres Vater⸗ 
Lat u e ln Ag berührt wurde, und der Segen des Himmels gerade in dieſem Jahre eine ergiebige 
Würzburg, den 23. Juli 1866. 


r. Leofried . Magiſtratsrath in Würzburg. Attenſamer, Rechtsrath in Würzburg. Attenſamer, Controleur in Wu 
Beten im Am Biſchoff, 9 in Würzburg. Braunwart, dgl. Regierungsafiefior in mg an A er Di 
ierungdrath tsamtmann in Aidaffenburg. Dr. Geigcl, tal. Univerfitätsprofefler in Würzburg. Dr. Gerſtner, tgl. Univerfitätspro 
in Mürzburg. 1 — v. Guttenberg, k. b. Kammerer in Würzburg. Held, 11. Hofrath und Unive ſitdtsproſeſſot in Würzburg. 
Herold, Kaufmann in a Dr. Klinger, tal. Bezirtsargt in Würzburg. Lenk, tgl. Upvotat in Würzburg. Dr. Linhart, k. Hofrath 
und Untverfitätsprofefior in Würzburg. Möller, Magiſtratsrath in Wärzdurg. Meyer, tgl. Bezlrksamtmann in Schweinfurt. Nickels, 
Bezirlsamtmann in Lohr. Oertel Fabrikant in Würzburg. von Parſebal, kal. Bezirkzamtmann in Kilfingen. Salomon Rosenthal, Kauf- 
mann in Würzburg. Schall, 1. Beſirksamtmaun in Hammelburg. Schultes, Bürgermeifter in Schweinfurt. Dr. Scanzoni v. 9 
tal. ang in Würzburg. Treppner, kgl. Bezirtsamtmann in Gemünden. Traut, tal. Bezirtsamtmann in Gersfeld. Verbier, al. 
in Alzenau. Dr. Vogler, Bürgermeifter in Aschaffenburg. Volkheimer, t. Bezirtsamtsaſſeſſor in Neuſtadt. bon We 10 
—— in 8 eidner, kal. Bezirksamtmann in Miltenberg. Wiedenmann, tal. Regierungstatb, Bezirksamtmann in 
arlſtadt. Dr. Zürn, Bürgermeifter in Würzburg. Frhr. v. Zu⸗Rhein, k bayer. Staats. und Reichs⸗Rath, Reglerungs⸗Präſident in Würzburg. 


Oeffentliche Sitzungen 
töniglisen Bentelögeriäte 1 2 
Freitag den 3. August 1 


ag den 3. 
Unterſuchung gegen Mich. und . Brand⸗ 
maier von Bachbauſen wegen Körperverletzung 
Unterſuchung gegen Joſ. Stahl von Rottenburg 

925 Körperverlegung. 


grau Margaretha Prunner, 8 . 


Todes- Anzeige. 


Gott dem Herrn bat es in ſeinem unerſorſchlichen Rathſchluße gefallen, 
unſere innigftgeliebte Mutter und Schwiegermutter, die wohlgeehrte 


Caferuwirthswittwe von Wicderhornbad), Unterſuchung gegen Job. Huber von Geratspoint 


wegen Körperverletzung. 
beute um 12½ Uhr Mittags, nach dem Empfange der heil. Sterbſakramente, 


N Untersuchung gegen Mich. 4 Kettner ben Dünzling 
in einem Alter von 72 Jahren, in die ewige Heimath abzurufen wegen Widerſetzun 


: Diefe Trauerkunde allen Freunden und Belannten mittbeilend, empfehlen wir die Unterſuchung gegen Lorenz Winter von Auloh 
theuete Hingeſchiedene dem frommen Andenken im Gebete und beim hl. Opfer. = wegen Körperverlegung 


Pfeffenhauſen, am 31. Juli 1866. Unterſuchung gegen Math. — 
Die tieftranernd Hinterbliebenen. — 


Teisbach und 2 Compl. wegen 
edc 77 . T TFT 8 2 
Die Beerbigung auf dem Pfarrgottesacker in Pfeſſenhauſen findet am 2. Auguſt um 9 Uhr 
GVermittagt ſtatt, worauf ſogleich der erfte kl. Seclengouuesdienſt abgehalten wird. Der, Giebente 
"Ay twirb am 20. und der Dreißigſte am 21. Auguſt, jedesmal um 9 Uhr, in der ae 
Pfeſſenhauſen abgehalten. 


Einem dahler und in der Umgebung 5 


verbreiteten Gerüchte entgegen, erkläre id 7 
2 biemit, daß ich durchaus nicht beabfichtige, g. 


Geifenhaufen zu verlofien. 
Oeiſenhauſen, am 30. Juli 1866. 


* . 
Leim⸗Verkauf. Ein ganz brauner Gähnerpund 
Bei Unterzeichnetem iſt von nun an fort⸗ 4 2 2 er 2 —.— Cat, 


“Al 1 
—— nenne 


während zu haben: Wer darüber Aufſchluß ertzeilen kann, erhalt cineff — er = 4 ze 
Köner Beim per bay. * Ane 20 Kette, am 31. Juli 1806, wird geſucht. Das Uebrige er Nn 
ei „ „ „ Lebrmaun, Biniet. 

b. Schön, — Eine ſchöne, e 
1471 0 Lem fabrilant in Lands hut. 3 Simmern, Rüde und. 


„win Bieiipbüchel.. 
— — 10566 Ach. in b. Exp. b. BI. z Mas f * — 41 


Telegramme der Landshuter Zeitung. 


» Heidelberg, 1. Auguft Nachts 10 Uhr. Dieſen 


Abend ſind Preußen hier eingerückt. 
** Mannheim, 1. Auguſt Nachts 10 Uhr. 
Einmarſch der Preußen. 


Kriegsnuachrichten. 

Ueber die Beſchießung der Feſtung Marienberg 

bei Würzburg entnehmen wir den „ ten“ 
folgenden wahrſcheinlich aus der Würzb. Ztg. ſtammenden Be 
richt: Die Beſchießung der Stadt und der Feſtung begann erſt 
nach 12 Uhr ernſthafter zu werden. Die preußische Batterie am 
Nikolausberg namentlich ſendete unzählige Granaten und Gra⸗ 
natkartätſchen in die Stadt ſelbſt. Vom Nikolausberg feuerten 
ferner unausgeſetzt 10 Geſchütze gegen die Südſeite der Feſtung, 
während die weſtliche Seite von 20 auf dem Hexenbruch aufge 
ſtellten Geſchützen beſchoſſen wurde. Da, es war 1¼ Uhr 
Mittags, ſtiegen plötzlich hohe ſchwarze Rauch⸗ und Feuerſäulen 
von der Feſtung himmelan: der rothe Bau, in dem das Zeug ⸗ 
haus ſich befand, war in Brand gerathen. Die Flammen ſtiegen 
am Dache empor, leckten aus Fenſtern, durch den dichten 
Rauch flogen dunkelroth leuchtende Kugeln, dazu der wimmernde 
Ton der Sturmglocken, das ſtete Rollen des Kanonendonners, 
das Platzen der Granaten, das Einſchlagen der Kugeln, die 
Trompetenſignale, die Hurrah's der Soldaten, das ernſte Kom⸗ 
mandowort der Officiere — es war ein ſchaurig ſchöͤnes, erha« 
benes Bild. Der Brand ſelbſt dauerte bis Abends 7 Uhr, wo 
die unermüdliche Thätigkeit, zumeiſt der Feuerwehr, des ſelben 
Meifier wurde. Die durch den Brand entſtandene Wirkung 
glaubten die Preußen benützen zu können, um die Feſtung zu 
nehmen und es rückten dieſelben in großen Maſſen gegen dieſelbe 
heran. Die Bundestruppen hatten in der Zwiſchenzeit auf der 
der Feſtung entgegengeſetzten Seite Poſition genommen, wodurch 
der Feind zwiſchen zwei Feuer in Mitte genommen wurde und 
nach hartnäckigem Kampfe ſich zurückziehen mußte. Im Feuer 
gegen den Feind befanden ſich unſererſeits außer den Feſtungs⸗ 
geſchützen noch die auf der Käsburg befindliche Batterie, welche 
eine auf der Waldskugel aufgefahrene preußiſche Batterie beſchoß, 
dann eine halbe Batterie auf dem „letzten Hieb“ (die Kugeln 
vom „letzten Hieb“ flogen über die ganze Stadt hinüber) und 
zwei halbe Batterien auf dem Steinberge. Die preuß. Geſchütze 
waren ſehr gut gerichtet und demontirten drei der unſerigen, 
wogegen von unſerer Feſtung aus in vortrefflich gezielten Schüſ⸗ 
ſen eilf feindliche Geſchütze demontirt wurden, welche von den 
Preußen zurückgelaſſen werden mußten und Abends noch durch 
Vorſpann eingebracht wurden. Schon um 12 Uhr waren in 
der Stadt alle Geſchäfte geſchloſſen, die Straßen wurden allmälig 
menſchenleer, nur hie und da erblickte man Flüchtende. Wäh⸗ 
rend der Kanonade, beim Schwirren und Saufen der Kugeln, 
welche über und in die Stadt ſelbſt flogen, herrſchte in allen 
Straßen die unheimlichſte Stille. Faſt Niemand verließ ſein 
Haus, wo immer möglich wurden die Kellerräume aufgeſucht, um 


Eben 


vor den einfallenden Bomben zu ſchützen; herzerſchütternd 
— 0 * Um 3 Uhr 


war das Angſtgeſchrei der Frauen und 

Nachmittags verſtummte auf einmal das Heulen und 

der Geſchoſſe. Geniehauptmann Graf Drexel war als bayeriſcher 

Parlamentär aus der um dem Höchſtkomman⸗ 
. eilen, daß Bayern 


direnden der preußiſchen Mainarmee 


XVII. Jahrgang 1866. 


„der Wabekelt, Reit und gefeplihe terien. 


bei ben 


werden in die Landshuter 
err ſchnell aufgenommen und die 
drei Zeile oder deren Raum 
2 


9. Ztg.) 
Würzburg, 30. Juli. Geſtern gelangte durch das Beller- 


thor unter dem Schutze der weißen Fahne ein preußiſcher Arzt, 
von einem Officier begleitet, hierher und fragte an, ob unſere 
Stadt von den in Helmſtadt und Umgegend in den ſchrecklichſten 
Verhältniſſen liegenden Verwundeten — etwa 800 —1000 — 
übernehmen wollte und baten ferner um Verbandzeug, an dem 
es ihnen ſehr mangle. Eine zuſagende Antwort konnte, da hier 
bereits ſehr viele Verwundete liegen, nicht ſogleich gegeben wer⸗ 
den, doch wurden ſofort Erhebungen angeſtellt, nach denen die 
Unterbringung von ungefähr 600 Mann ermöglicht wurde. Der 
nebſtdem erbetene Bedarf an Stroh und 8 Eimern Rothwein, 
letzterer aus dem Juliusſpitale bezogen, wurde verabfolgt. 
(Würzb. Anz.) 

In einem Briefe aus Aſchaffenburg, 24. Juli, bringt 
die „Köln. Ztg. folgendes: Seit 10 Tagen mußte Aſchaffenburg 
ununterbrochen täglich viele Tauſende von Soldaten beherbergen 
und verpflegen, ſo daß die Stimmung hier eine ſehr gedrückte 
iſt, denn bereits beginnt ſich ein Mangel an Nahrungsmitteln 
bemerklich zu machen. Das preußiſche Hauptquartier ſoll heute 
in Hundheim, einige Stunden ſüdlich von Wertheim, alſo in 
badiſchem Lande ſein. Dieſe Nacht und Vormittags langten die 


Hanſeaten an. Wie zufrieden die preußiſchen Truppen mit der 


Aufnahme hier waren, beweist, daß eine Anzahl derſelben geſtern 


Abend in einem hieſigen Wirthshauſe ein Vivat der Stadt 


Aſchaffenburg ausbrachten. 


* Bei Hettſtabt haben bekanntlich unſere Küraſſiere und 


ein Chevauxlegersregiment einen ausgezeichneten Cavalerieangriff 
gemacht und die preußiſche Reiterei geworfen. Der öſterreichiſche 
FM. Huyn, der ſich im — Hauptquartier befindet, 
el 75 en dk . be Satire bei Halbe vol 
ehen zu haben. v 
9 aben wir nie an der Tapferkeit unſerer 
ffiere und Chevauxlegers gezweifelt. Ein Zuſammentreffen 
von zufälligen Umſtänden und ein Fehler in der ſcheint 
damals noch kriegsungeübten Reitertruppen 


—d— ä ũͥJ—— — 


An die kgl. Hofe und Staatsbibliothek in 
München. 


— — —ö!— u 


(Pflichteremplar.) 


* 


1 i er 5 en 
bei af 2 e in gſten Zeit haben Nürnberg und Furth, welches K geſtern Nachmittags 
gan Blätter, dan N En ärung dn en 5 erfolgte, nicht Der zu, de Gemüter auch 
Vorf © Einfach wur doch dur Falſtelung ber | völkerung jehr zu beuntuhigen und bie Beſorgniß zu 
fadhen set hieraus bemerkt, daß im Qurcksmoos bei 0 den le am 4 PO ringen 
da die Kürafſtere auf die Preußen fließen, die preußiſche A konnten trotz der wohl verabredeten, aber von ihnen nicht ‚ 
unter fie feuerte, worauf aus ber für Reitetei ganz unpaſſen - achteten Waffenruhe und trotz des feierlich abgeſchloſſenen Waf⸗ 
den Gegend umgekehrt und überraſch nach Fulda zurückgeritten fenſtillſtandsvertrags. Erſt heute, als öffentliche Anſchläge der 
wurde. Die Beripre entſtand aber erſt viel jpäter (Nachts) k. Polizeidirektion und dann auch das Hauptblatt der dayr. Ztg. 


hön, wo die Reiter nach der einen Erzäh⸗ 
bayeriſche Uhlanen ſtießen und dieſe 
einer andern Erzählung durch einige 
welche eine ſich überſtürzende 


bei Gersfeld in der 
lung in der Dunkelheit auf 
für Preußen hielten, nach 
Schüſſe in Verwirrung geriethen, 
kopfloſe Flucht einzelner Theile nach ſich zog. Doch das iſt 
ausgewetzt. Die Küraſſtere haben gezeigt, daß fie gut geführt 
und am rechten Plage jo tapfer attaquiren, wie jede Reiterei! 

Der „Augsb. Abendztg. ift über das Gefecht „dei Wei⸗ 
den“ die Mittheilung zugegangen, daß das 4. Bataillon des 
Infanterie-Leibregiments, auf dem Marſche nach Bayreuth, vor 
den Thoren die Veſetzung dieſer Stadt durch die Preußen erfuhr. 
Die Bayern mußten annehmen, daß, nachdem Waffenruhe eingetreten, 
ein Vorgehen der Preußen nach Bayreuth nicht mehr ftattfinden 
konnte; bie preußiſchen Commandanten aber, mit denen parla⸗ 
mentirt wurde, wollte von der Waffenruhe nichts wiſſen und 
drohten mit dem Angriffe auf das iſolirte Bataillon, das gegen⸗ 
über der Uebermacht zurüdging und in der Umgegend Stellung 
nahm. Ale am 28. früh 6 Uhr das Bataillon, von dem eine 
Compagnie anderwärts detachirt war, unter Major Joner von 
Weidenberg gegen Scybottenreuth marſchürte, wurde es 
von dem Feinde, der 3000 Mann Infanterie mit 4 Geſchützen 
und Gavalerie ſtark war, angegriffen; bei der Uebermacht des 
— war das Reſultat leider vorauszuſehen, die Hälſie der 

ſchaft iſt verwundet, gefangen und vermißt. Major Joner 
liegt an einem Schuß in der Weiche verwundet in Weiden. 
Galen („unficher‘ heißt es in einem andern Bericht) iſt Lieut. 
Bauer; vermißt werden Hauptmann Gradinger, die Lieutenants 
del Moro, Uebelacker, Galler. Der Oberlieutenant v. Aretin mit 
ſeiner Compagnie iſt gefangen. 

München, 1. Auguſt. Nach Nachrichten aus Regensburg 
find preußiſche Truppen nicht mehr nach Waldſaſſen gekommen; 
in Eger haben fe ſelbſt den Waffenſtillſtand verkündet. In der 
ganzen Oberpfalz befindet ſich kein feindlicher Soldat. Die hier 
umlaufenden Gerüchte über eine Bedrohung Regensburgs oder 
über den Einmarſch preußischer Truppen daſelbſt ſind daher voll⸗ 
kommen unbegründet. Dagegen ſino preußiſche Truppen geſtern 
Nachmittags 4 Uhr in Nürnberg und Abends 10 Uhr in 
Fürth eingerückt. Ihre Vorpoſten ſind bis Neihelsporf 
(jwei Stunden von Nürnberg auf ber Straße nach Schwabach) 
vorgegangen, haben ſich jedoch dann ſeitwärts gewandt. (B. Z.) 

Münden, 31. Juli. Nach ſoeben an das k. Kriegs miniſterium ges 
langter Anzeige des Gommanbivenben unſerer Armee, Feldmarſchall Prinzen 
Carl ven Bavern, k. Hoh., hat die 2. Inſanterle⸗Diviſion in dem am 25. 
und 26. Iufi ſtattgehabten Geſechte bei Roßbrunn folgende Abgänge erlitten. 
Geblieben: die Oberlieutenants Joh. Dorn, Wilh. Ströbt und Mar. 
Ottowitz vom 7. Inf.⸗Reg.; ferner 9 Unteroſſiclere und Soldaten des 7., 
8 Unterofficiere des 10. Inf. Meg. und 3 Unterofftciere und Soldaten des 
3. Jüger⸗Bataillons. Verwundet: Major Ignaz Brebaur vom 10, 
die Hauptleute Joſ. Murr vom 10., X. Geiger, Math. Sonntag und 
Ozcar Schoch vom 7., die Oberlieutenants Eduard Degen vom 12, Low, 
de Sacchi⸗Paleſtrini, Carl v. Winkhler und Anton Maurer vom 
7., bie Unterlleutenants k. Brennelſen vom 7., Aug. Moralt vom 10. 
Inf.-Reg., Bruno Hoppe (foll tedt fein), Ludw. Frhr. v. Gumppenberg 
und Gg. Frhr. v. Fraunberg vom 3. Jäger-Bataillon; ferner vom 9. Inf. 
Reg. 7, vom 12. Inf. Neg. 7, vom 7. Inf.⸗Reg. 108, dem 10. Inf. Reg. 
88, vom 3. Jüger⸗Vat. 28 und von ber 12: Pfünder⸗Batterle (Schropp) des 
4. Art.- Reg. 10 Unterofficiere und Soldaten. Vermißt: Bataillonsarzt 
Dr. Carl Lukinger des 3. Inf.⸗Reg. und Domaplar Joh. Bapt. Reßle 
(Feldgeiſtlicher) vom Div.⸗Stab, Batalllonsarzt Dr. Ghriſtoph Henke vom 
7. Inf.⸗Reg.; ferner 39 Unterofficiere und Soldaten vom 12., 52 vom 7., 
77 vom 10. Inf.:Reg., 21 vom 8. Jäger⸗Bat., dann 1 Unterkanonler von 
der 12⸗Pfünder⸗Batterie (Schropp) des 4. Art.⸗Reg. 


Deut ſchlaud. 
Bapern. Münden, 1. Auguſt. Die übertrieben ⸗ 


ben, a Rn das Vorrücken der Preußen von Bayreuth 
„als den ſie bereits in Regensburg, Deggend i 
Kant u. ſ. w., abgeſehen edler wirfticen ee 


noch ausführlichere Mittheilung machten von dem Stand der 
Dinge, daß durch Verhandlungen zwiſchen dem bayeriſchen Haupt⸗ 
quartier und dem Kriegsminiſterium einerſeits und den beiden 
Oberkommandanten der Preußen in Unter- und Oberfranken die 
Waffentuhe nun geſichert ſei und der Waffenſtillſtand, welcher 
mit 12 Uhr in der heutigen Nacht beginnt, eintrete, ſowie daß 
die Gerüchte über Bedrohung Regensburgs grundlos, kein Preuße 
in die Oberpfalz eingerückt oder nach Waldſaſſen getommen jei, 
vielmehr die Preußen ſelbſt zu Eger den Waffenſtillſtand verkün⸗ 
det haben, erst dadurch iſt die Ruhe in die Gemüther einiger⸗ 
maßen wiedergekeyrt. Ob aber nicht die Preußen vielleicht den 
heutigen Tag vor Eintritt des Waffenſtillſtandes vielleicht noch 
denußt haben, um, ſei es von Uffenheim her oder von Fürth 
aus wenigſtens noch Ansbach zu bejepen, deſſen iſt man doch 
nicht ganz ſicher. Allerdings iſt bis dieſen Nachmittag durchaus 
teine Nachricht dieſer Art hier eingetroffen. Daß die ins Haupt- 
quartier des Großherzogs von Mecklenburg abgeſandten bayer. 
Offictere, nämlich der Generalſtabshauptmann v. Schanzenbach 
und der Oberſtlieutenant Roth, von den Preußen als Gefangene 
zurüdgehalten worden jeien, vi nach dem, was man aus guter 
Quelle vernimmt, unwahr, wird auch durch den thatſächlichen 
Inhalt des heutigen officiellen Artikels der bayr. Zig. widerlegt. 
Die Demarcatlonsuime, welche während der Dauer des auf drei 
Wochen geltenden Waffenſtillſtandes von der Armee einzuhalten 
iſt und nicht uberſchriuen werden darf, muß jetzt von den beider · 
feitigen Oberbefehlshadern unverzüglich feſtgeſetzt werden, iſt es 
vielleicht in dieſem Augenblicke ſchon. Heute Nacht werden die 
letzten bayeriſchen Truppen die Stadt Würzburg verlaſſen, wo 
morgen fruh die Preußen, eine Brigade ſtark, einrücken ſollen. 
Da der Stadt keine Contribuuon auferlegt wird, das Staats- 
und Privateigenthum reſpektirt werden foll und die Verpflegung 
der preußiſchen Truppen gegen billige Vergütung ſtattzufinden 
hat, ſo wird Würzburg, wo die linke Mainſeite, ſowie die Ci⸗ 
tadelle Marienberg im Beſitze der Bayern verbleiben, wenig zu 
leiden haben. Jedenfalls ift der Stadt die angedrohte Beſchießung 
durch die Preußen dadurch erſpart geblieben. Bei den Friedens⸗ 
verhandlungen zu Berlin, an welchem auch Würtemberg, Baden 
und Heſſen Theil nehmen, wird Bayern wieder durch den Staats⸗ 
miniſter Frhrn. v. d. Pfordten vertreten fein und derſelbe wahr ⸗ 
ſcheinlich unfangs der nächſten Woche nach Berlin abreiien. — 
Die Verluste des 4. Bataillons des Leibregiments bei Seybotten⸗ 
reuth ftellen ſich glücklicherweiſe viel geringer heraus, als die 
erſten Nachrichten glauben ließen. Die preußiſchen Angaben 
ſelbſt beftätigen dieſes. Das Bataillon hat unter den ungünſtig · 
ſten Umſtänden gegen große Uebermacht tapfer geſochten und die 
bayeriſche Waffenehre vollkommen gewahrt. 
x München, 1. Auguſt. Dieſen Abend erihien ein Res 
ierungsblatt, in welchem die Neubildung des Minifteriums in 
— Weiſe publizirt wird: Seine Majeſtät ber 3 haben 
Sich unterm 30. Juli l. Js. allergnädigſt bewogen ge 
dem Staatsrathe im ordentlichen Dienſte und Staalsminiſter der 
Finanzen Benno v. Pfeuffer vom 1. August 1. Js. an die 
von ihm erbetene 22 von der Stelle eines Staatsrathes 
im ordentlichen Dienſte und Staatsminiſters der Finanzen du 
bewilligen und denſelben einſtweilen unter vollſter nerkennung 
feiner treuen, eifrigen und erſprießlichen Dienftleiftung, unter bem 
feiner Wiederverwendung im aktiven Dienſte in die 
Zahl der Staatsräthe im außerordentlichen Dienſte einzureihen, 
— zugleich geruhten Seine Königliche Majestät vom 1. Auguſt 
1. 38. an, den Staatsrath im ordentlichen Dienfte und Staats⸗ 
miniſter des Handels und der öffentlichen Arbeiten, Adolf von 
Pfretzſchner, unter Enthebung deſſelben von der Leitung des 
ihm ſeither anvertraut geweſenen Staatsminiſteriums, — zum 


Staatsminiſter der zu ernennen; ferner ebenfalls unterm 
30. Juli I. Js. der des Staatsrathes im ordentlichen Dienſte 
und Staatsminiſters des Innern, v. Bogel, um Enthebung von 
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der Stelle eines Staatsrathes im ordentlichen Dienſte und Staats- 
miniſters des Innern, vom 1. Auguſt L Js. an ſtattzugeben und 
denſelben unter Anerkennung ſeiner treuen Dienſtleiſtung einſt⸗ 
weilen unter die Zahl der Staatsräthe im außerordentlichen 
Dienſte einzureihen, ſodann vom 1. Auguſt l. Js. an den Re 
gierungs⸗Präſidenten von Mittelfranken, Wilhelm Freiherrn von 
Pechmann, zum Staatsrathe im ordentlichen Dienſte und um 
Staatsminiſter des Innern zu ernennen. Seine Königliche Maje⸗ 
ſtät geruhten unterm 30. Juli l. Js., ebenfalls vom 1. Auguſt 
1. Js. an, den Direktor der k. Regierung von Unterfranken und 
Aſchaffenburg, Kammer des Innern, Franz v. Greſſer, zum 
Staatsrathe im ordentlichen Dienſte und Staatsminiſter des In⸗ 
nern für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten, ſodann unter gleichem 
Tage, ebenfalls vom 1. Auguſt l. Is. an, den Betriebs⸗Direktor 
der k. bayeriſchen privilegirten Oſtbahnen und II. Präſidenten der 
Kammer der Abgeordneten, Guſtav Schlör, zum Staatsrathe 
im ordentlichen Dienſte und Staatsminiſter des Handels und der 
offentlichen Arbeiten zu ernennen. 

München, 1. Auguſt. An den Straßenecken wurde heute 
Nachmittags folgendes Plakat angeſchlagen: Bekanntmachung. 
Nachdem am 26. Juli zu Nikolsburg zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich ein Waffenſtillſtand mit Friedenspräliminarien abge⸗ 
ſchloſſen war, iſt am 28. Juli daſelbſt auch eine Uebereinkunft 
zwiſchen Bayern und Preußen abgeſchloſſen worden, deren weſent⸗ 
licher Inhalt folgender iſt: 1) zwiſchen den k. bayeriſchen und k. 
preußiſchen Streitkräften wird vom 2. Auguſt an ein Waf⸗ 
fenſtillſtand auf die Dauer von 3 Wochen ſtattfin⸗ 
den. 2) Die näheren militäriſchen Details des Waffenſtillſtan⸗ 
des ſowie die Demarkationslinie für die beiberfeitigen Truppen 
werden von den militäriſchen Oberbefehlshabern beider Armeen 
feſtgeſtellt werden. 3) Der preußiſche General der Mainarmee iſt 
ermächtigt worden, den ihm gegenüberſtehenden Streitkräften der 
Regierungen von Württemberg, Baden und Großherzogthum Heſſen 
ebenfalls einen Waffenſtillſtand von gleichem Termin an und auf 
die gleiche Dauer zu bewilligen, ſobald ſie darum nachſuchen. 
Sofort nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes werden 
Verhandlungen über einen Frieden zwiſchen S. M. dem 
König von Bayern, dem König von Württemberg und J. k. H. 
den Großherzogen von Baden und Heſſen⸗Darmſtadt und S. M. 
dem König von Preußen in Berlin eröffnet werden. Der Waf⸗ 
fenſtillſtand iſt nicht kündbar, iſt definitiv und be⸗ 
darf keiner Ratifikation. 

München, 1. Auguſt. Die bayr. Ztg. bringt folgenden 
halbofftziellen Artikel! Der Waffenſtillſlands⸗ Vertrag 
zwiſchen Bayern und Preußen, der am 28. v. M. in Nikols⸗ 
burg unterzeichnet wurde, enthält nur einen reinen Waffenſtill⸗ 
ſtand ohne alle Friedens präliminarien, präjudicirt alſo dem Frie⸗ 
densabſchluß in keiner Weiſe. Dies zu erreichen, war gerade 
die Hauptichwierigfeit der Verhandlungen. Preußen wollte nam ⸗ 
lich den Waffenſtillſtand nur gewähren, wenn zugleich einige 

edenspräliminarien, namentlich Kriegskoſten⸗Entſchädigung und 

bietsabtretung, im Princip feſtgeſtellt würden. Dieſe Forderung 
zu beſeitigen, iſt gelungen, und es bleiben dieſe Fragen den 
Friedens Unterhandlungen vorbehalten. 

Die Uebereinkunft vom 28. v. Mts. enthält daher nur drei 
Artikel. In dieſen iſt ein dreiwöchentlicher Waffenſtillſtand vom 
2. Auguſt an — Die Demarcationslinie ſoll von den 
beiderſeitigen Oberbeſehlshabern geregelt werden. Es ift feſtge⸗ 
ſtellt, daß den Regierungen von Würtemberg, Baden und Groß⸗ 
herzogthum Heſſen derſelbe Waffenſtillſtand gewährt wird, ſobald 
ſie ſich deßhalb an den Commandirenden der preußiſchen Main⸗ 
armee wenden. Der Waffenſtillſtand iſt alſo materiell auch für 
dieſe Staaten verabredet worden, konnte jedoch formell für ſie 
durch den bayeriſchen Miniſter nicht abgeſchloſſen werden, weil 
er ohne Vollmacht dieſer Regierungen war. Die Friedensver⸗ 
handlungen mit Bayern, Mürtemberg, Baden und Großherzog ⸗ 
thum Heſſen ſollen demnächſt in Berlin ſtattfinden. 

Dies iſt der Inhalt des Vertrages, über deſſen Verhand⸗ 
lungsgeſchichte wir demnächſt ausführlicher werden berichten können. 
Für heute heben wir nur noch hervor, daß zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich am 26. vor. Mis. ein Waffenſtillſtand mit Frie⸗ 
denspräliminarien abgeſchloſſen und am 28. ratificirt worden iſt, 
in welchem auf Grund der franzöftſchen Vorſchläge der Austritt 
Oeſterreichs aus dem deutſchen Bund, bie Theilung Deutſchlands 


in einen norbbeulſchen und ſüddeutſchen Bund und die Unnerirung 
der Elbherzogthümer an Preußen, jedoch mit Rückgabe Nord⸗ 
ſchleswigs an Dänemark, feſtgeſtellt wurde. Erſt nach erfolgter 
Ratiſication des öſterreichiſch preußiſchen Vertrags, an deſſen Ver⸗ 
handlung und Abſchluß der bayerische Miniſter keinerlei Anthell 
hatte, erfolgte die Unterzeichnung der Waffenſtillſtands⸗Convention 
zwiſchen Bayern und Preußen. . 9 

Neben vieler, Waffenſtillſtands Convention wurde mündlich 
über eine Waffenruhe bis zum 2. Auguſt verhandelt und es er⸗ 
gingen ſchon am 27. v. Mis. telegraphiſche Weiſungen an die 

reußiſchen Commanbirenden, „keine Waffenentſcheidung mehr zu 
uchen.“ Wie es gleichwohl noch zu Gefechten in Bayern und 
zur Bedrohung Wurzburgs gekommen iſt, kann zur Zeit von 
hier aus noch nicht aufgeklärt werden. Durch Verhandlungen 
zwiſchen dem bayeriſchen Hauptquartier und k. Kriegsminiſterlum 
einerjeıtd und ben beiden preußiſchen Obercommandirenden an⸗ 
dererſeits iſt nun aber geſtern dieſe Waffenruhe geſichert worden. 
Insbeſondere iſt jede Gefahr einer Beſchießung Wiuzburgs bes 
jeitigt und verabredet worden, daß während des Waffenſtillſtands 
die Veſte Marienberg und die linke Mainſeite in bayeriſchem 
Befige bleibt, in der Stadt Würzburg ſelbſt aber preußiſche 
Truppen gegen 1 einquartiert werden. Es war der 
ausdrückliche Wille Sr. Majeſtät des Königs, alles weitere Blut⸗ 
vergießen vor dem 2. Auguſt als vollkommen nutzlos zu vermeiden. 

München, 1. Aug. Ueber das von uns gemeldele Gefecht 
des 4. Bataillons 3 gi — [ 
wir weiter, daß die pen ſich, trotz der Tja egners, 
mit größter Tapferkeit geſchlagen haben. Der Geſammtverluſt 
belief ſich, einſchließlich der Vermißten auf 200 Mann. Nach 
Anzeige des Truppen Commandos zu Schwandorf hat Ober⸗ 
lieutenant Theod. Freiherr v. Aretin eine leichte Contuſion der 
Bruſt und Unterlieutenant Maxim. Schwarz eine leichte Contuſion 
erlitten. Beide Offiziere befinden fi dieſer Anzeige gemäß in 
Leineck bei 5 in der Behauſung des Fabrilbeſitzers Kolb. 

r. Zig. 

e Das Freiſinger Wochenblatt verſucht es, nebſtdem 
daß es ſich gewaltig gegen die Landsh. Ztg. und den „Punſch“ 
ins Zeug wirft, auch einen Witz (24) zu machen!! 

Baden. Durch die große Truppenanhäufung iſt nicht 
nur der Speſſart und die Rhön förmlich ausgeſaugt, auch im 
Odenwald herrſcht die härtefte Noth. So berichtet die „Bad. 
Landeszig.“ aus Heidelberg, 27. Juli: Soeben wurde von 
der hieſigen Stadibehorde in größtmöglicher Eile alles Schwarz⸗ 
und Weißbrod, was fi bei ſämmtlichen Bäckern vorfand, bis 
auf den letzten Biſſen angekauft und auf Wagen mit der Eiſen⸗ 
bahn ſchleunigſt nach Mosbach geſchickt. Von da wird es auf 
den Kriegsſchauplatz weiter befördert. Dort, in der ärmſten Ge⸗ 
gend des Landes, ſcheint der Mangel bereits auf den höchſten 
Grad geſtiegen zu fein. Und die dort noch nicht eingeheimſte 
Sommerernte und die Spätjahrsernte wurden zertreten und auf 
den Feldern zerſtört! 

Oeſterreich. ze Pilſen, 27. Juli. Seit heute Mit⸗ 
tag iſt auch Pillen von den Preußen beſetzt und wie ich höre, 
alle Orte bis gegen Taus. Die Feinde inauguriten ihre einſt⸗ 
weilige Beſitzergreifung durch Auflegung einer Contribution von 
150,000 fl. — für Pilſen Stadt und Kreis — und eventuelle 
Androhung der Plünderung. Dazu wird es nun wohl nicht 
kommen, ſchwerlich aber auch zur Zahlung obiger für die gt 
wärtigen Verhältniſſe faft unerſchwinglichen Summe. Die ſchö⸗ 
nen Hoffnungen, welche die Czechen auf die Preußen als Be⸗ 
freier vom Joche Oeſterreichs fegten, find ſchon bedeutend herab⸗ 
geſtimmt, da die Befreier ſich ſehr wenig hoffnungerweckend 

igen und nicht ſelten ſehr entſchteden zu verſtehen geben daß 
he Sieger, bie Oeſterreicher Beflegte ſeien. Ich bin erſtaunt, 
uberall in Böhmen ſo wenig Liebe zum gemeinſamen Vaterlande, 
zu Oeſterreich, und ſo ausgeprägten, wenn auch beinahe immer 
unverſtandenen Haß gegen das Deutſchthum zu finden. Mit 
welchem Stolze ſagen die Czechen: Ich bin ein Böhme, kein 
Oeſterreicher! und mit welcher Bornirtheit verwerfen und ſchmähen 
ſie Alles, was deutſch, was deutſchem Geiſte entſprungen iſt! 
Ihr ſehnlichſter Wunſch iſt, daß die Forderung Preußens auf 
Ausſchluß Oeſterreichs aus dem Bunde erfüllt werde, daß Oeſter⸗ 
auf und Ungarn reducirt werde. Mit wahrer 
ſprechen die Leute — freilich find ihrer nicht viele — 
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ne { en Anlaß geben, die 7 
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einmal geweckte und anfangs und zum Theil nog laß. nur Seibottenreuth an und zwar ein erſt vor ein paar Monaten 
künſtlich erhaltene Schwärmerei zum helllodernden Br — — ne in's Leibregiment eingereihter wacketer junger nieder⸗ 

die Regierung Yerii Lehrer, Hr. Dollmann, vor en en Schul⸗ 

Conceſſionen verſucht und hiebei Inkonſequenz ſich ſelbſt gehilſe in Altdorf, dann in Abensberg ne d irren, 

Ben herangezogen, die ihr vielleicht noch Fa in Neuſtadt. Hr. Dollmann ift am Kopfe durch einen Hieb und 

m d Regler ee E = am Fuße durch einen Granatſplitter verwundet. Der bei Allen, 
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Regierung, ofme Werraih am ber Gelammtheit zu bes denen — er e ae De en 
Tann. Und die Ungarn bleiben hinter ihnen zurück. — Die Nürnberger * n sgeblie 

t "Strenge zu fein iſt jetzt am wenigſten die Zeit. gens w r pre eundliche „ Anzeiger“ 

112 gi “ 12 Uebri wird de ußenfreundliche „Nürnberger . 

9 können wir in Bälde das iche Schauspiel erleben, wohl bald feine geiſtige Miſtjauche über Bayern wieder ausgießen 

ein Häuflein Advokaten und Literaten in Prag der Wiener können. — Laut Ausſchreiben der k. Regierung von Niederbayern 

Regierung harte Bedingungen 15 * im Kreisamtsblatte wird die Aushebung der wegen hohen 

Wien, 1. August. Der König von Preußen iſt geſtern Loosnummers oder wegen Zurückſtellung feiner 
von Nitolsburg abgereist. Die Friedensverhandlungen, welche Zeit zum Militärdienſte nicht eingereihten Reſerve⸗ 

nächftens in eröffnet, ar N aus den be eg unver 
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Der „Ausſchuß des hieſigen Frauen ⸗Vereins zur Unterſtützung kranker und verwundeter Krieger“ fühlt ſich gedrungen, 
am Ende des Monats feinen wärmſten Dank für die jo zahlreiche Betheiligung an demſelben, ſowohl den Bewohnern Landau 
als den Gemeinden Niederbayerns auszusprechen. 

Um zugleich den Empfang der von auswärts eingelaufenen Gaben hiemit nochmals zu beſtätigen, halten wir es für unfere 
Ach, die Namen der treffenden Ortſchaften, welche uns durch jo reichliche und öfter wiederholte Zuſendungen an Geld, Leinwand, 
äſche, Verbandzeug u. ſ. w. u. ſ. w. unterſtützten, insbeſondere anzuführen; um jo mehr, als deren lebhafte Theilnahme weſentlich 
1 dem günſtigen Reſultate beitrug, deſſen ſich der hieſige Verein zu erfreuen hat. Solcher Dank gebührt dem Filialvereine zu 
ggenfelden und den Gemeinden Altheim, Egelham, Elſendorf, Ergolding, Frontenhauſen, Ganghofen, Ginglkofen, Gern, 
Grafenau, Grieſenbach, Gundihauſen, Kelheim, Kloſter St. Maria, Mettenbach, Moosthan, Mitterfels, Neuf rauenhofen, 
Niedereibach, Niederviehbach, Oberfüsbach, Peindelkofen, Regen, Reinertshauſen, Ruprechtsberg, Schmatzhauſen, Simbach a J., 
Steinberg, Taufkirchen, Tiefenbach. Train, Veitsbuch, Velden, Vilsbiburg, Wendelskirchen, Wenden, Wörth, Zenching. 
Vonath 7 enfünglih in Landshut ſelbſt keine Verwundeten zu verforgen waren, jo hielten wir uns befugt, aus unſerem 
orrathe abzugeben: 
1) am 5. Juli dem uen-Verein in München eine Kiſte mit Verbandzeug, 
2) am 10. Juli in Folge eines Telegrammes des k. bayer. Oberlandes⸗Commiſſärs in Nürnberg, gleichfalls eine Kiſte 
mit Wäſche und Charpie, 
3) am 20. Juli eine Kiſte mit Wäſche an das hieſige II. Cuiraſſier⸗Regiment, 
4) am 21. Juli dem Münchner Hilfs⸗Comite zur Verpflegung unſerer Truppen, eine Kiſte mit Wäſche. 
Der Empfang dieſer vier Kiſten wurde uns mit dankbarſter Anerkennung beſcheinigt und gereicht es uns zur beſonderen 
Genugthuung, die edlen Geber hievon in Kenntniß zu ſetzen. 5 
Wie wir aber nunmehr feit voriger Woche in Landshut ſelbſt kranke und verwundete Soldaten in Pflege haben, io laffen 
überdies noch die jr trauerigen Vorgänge vermuthen, daß wir gezwungen find, den 5 noch ferner beanſpruchen 
zu müſſen, weshalb ſowohl die auswärtigen als hieſigen Menſchenfreunde gebeten werden, unſeren Verein noch durch weitere Gaben 


und Hülfeleiftungen zu unterſtützen. 
Fernere und näher bezeichnende Berichte, ſpeciell auch noch die Gaben der edlen Bewohner Landshuts betreffend, werden 


wir mit Ablauf des begonnenen Monats folgen laſſen. Hochachtungsvollſt 
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Samstag den 4. Auguſt. 
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Kriegsnuachrichten. 

+ Marktbreit, 2. Auguſt. Die neueſten Ereigniſſe vom 
Kriegsſchauplatze wiſſen Sie, darüber habe ich nichts mehr zu 
berichten. Aus der Nummer 180 der Ldeh. Zig, welche meinen 
Bericht über die Gefechte bei Helmſtadt, Roßbrunn, Hettſtadt 
enthält, erhielt ich auch Kenntniß von einem Berichte der allg. 
805 in gleichem Vetreffe, welcher fo begann: „Vollſtändiger Sieg 

oͤnte die bayeriſchen Waffen nach zweitägigen Kämpfen um Roß⸗ 
brunn und Uettingen.“ Sie können ſich kaum vorſtellen, mit 
welch unendlicher Wehmuth ich dieſe Zeilen las. Man ſieht, der 
Korreſpondent der allg. Zig. ſaß eben während der Schlacht in 
einem eleganten Zimmer zu Würzburg und da iſt es ſehr leicht, 
einen Sieg zu fabriciren. Ebenſo leicht, wie es für einen be⸗ 
kannten Mann in München ſein mag, mit der Feder in der 
Hand „Krieg bis zum Meſſer“ gegen Preußen zu führen! O 
Wortmacherei! 

Das Frankenland iſt ein herrliches Land geweſen; aber jetzt 
iſt es elend zertreten und ausgeplündert. Jede Armee, auch die 
des eigenen Landes, bringt großen Schaden über die betreffende 
Gegend. Nach langem Marſche kommt man zu einem Dorfe, hier 
ſoll bivouakirt werden. Nun iſt es unmöglich, die Regimenter 
in eine Wieſe hineinzulegen, oder in geackertes Feld, beſonders 
bei Regenwetter. Demnach werden die Saatfelder aufgeſucht und 
binnen 10 Minuten iſt die ganze Flur, vom ſchönſten Weitzen 
und Korn bedeckt und eben der Sichel entgegenharrend, beinahe 
spurlos verſchwunden. Die Hoffnung und der Schweiß eines 
ganzen Jahres ſind verloren! Denken Sie ſich nun, wie es 
ausſieht, wenn der Feind über eine Gegend wegbraust! Zudem 
vereinigen ſich Aller Ausſagen dahin, daß die Preußen mitunter 
fehr roh und abſcheulich ri eg In Hammelburg find fie 
in die Keller eingebrochen, haben fi toll und voll im Saalwein 
geſoffen und als ſie nicht mehr konnten, die Fäſſer zerſchlagen. 
Bei dieſer Gelegenheit ſind zwei Preußen im Wein erſoffen. Sie 
fielen im Keller um und weil der Wein dort fußtief ſtand, da 
alle Fäſſer zerſchlagen waren, ſo erſtickten ſie darin. Wie es 
Mädchen und Frauen bei ſolchen Gelegenheiten ergeht, das kann 
nicht gedruckt werden. Auch die Badenſer beim achten Armee⸗ 
Corps waren vom Volke ſehr 3 wegen ihrer Arroganz. 
Ich habe ſelber eine Scene mitangeſehen. In Rotlendorf war 
ein großes Gedränge auf der Straße. Mehr als 60,000 
Bayern, Würtemberger, — Kae 8 
wo durcheinander, dazwi un e en und Reiter. 
Daß es hiebei Stodungen gab, läßt ſich denken. Ich fand mit 
mehreren Bekannten auf den Stufen vor ber Thüre eines Bäcker⸗ 
hauſes. Da ritt ein badiſcher Lieutenant heran und zum Un- 
glücke kam ihm ein Knabe von circa 14 Jahren unter die Füße. 
Nun ſollen Sie dieſes furchtbare Schimpfen, Toben und — 
gehört haben; ja, als der arme Knabe nicht ſogleich wegkommen 
onnte, wollte er ihn mit der Neitpeitiche durchprügeln! Nun 
riß mir die Geduld! Ich erklärte dem Wilden: „mein Herr, 
wir ſind hier in Sie zuhauen, werfen wir Sie 
über den Gaul hinab!“ fingen die ehenden zu 

en an und riefen: „den ſchaut an, der hat Schneid! Der 

heut die Preußen Alle!“ Da ritt der Erboste weiter 

und ſchimpfte noch lange fort; da ich aber die Kriſcherſprache 

W 3a e, jo verſtand ich nichts davon als „Sakra⸗ 
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menter.“ ſie wieder fort ſein 
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Zum hellen Schluſſe diefer trübſeligen Erinnerungen will 
ich noch eine Wahrnehmung kurz anfügen. Der Liebling der 
ganzen Armee iſt Prinz Otto, königl. Hoheit. Wo Er ſich 
zeigt, erwarmt jedes Herz und jedes Auge. Der Prinz iſt ein 
vorttefflicher Reiter und wie es ſcheint, reitet Er auch ſehr gerne; 
denn oft ſehe ich Ihn ganz allein im Bivouak zwiſchen den 
Colonnen und in den Dörfern herumreiten. Der Prinz reitet 
nach engliſcher Manier, d. h. Er gibt beim Tritte des Pferdes 
dem Stoſſe nach, wodurch die Bewegungen des Reiters ſich 
wellenförmig geſtalten. Es gibt nun keine lieblichere Erſcheinung, 
als wenn der jugendliche Herr froh und munter daherſprengt, 
von Weitem freundlich grüßend und von Jedermann aus vollem 
Herzen gegrüßt. Die perſönliche Bravour hat der Prinz mit 
ſeinem erlauchten Oheim dem Feldmarſchall, überhaupt mit den 
Gliedern des kgl. Hauſes gemein. Er reitet unverzagt in den 
Kugelregen hinein, neigt ſich ein wenig auf dem Pferde vor und 
ſieht ſo friſch und muthig in die Schlacht, daß Er Alles begei⸗ 
fiert. Prinz Otto wird einmal unſer Feldmarſchall werden und 
dann ziehe ich wieder mit. 

Von Würzburg, 29. Juli, wird dem Volksboten geſchrie⸗ 
ben: Man kann ſich keinen Begriff machen, wie in Folge dieſer 
ſchon mehrere Wochen dauernden koloſſalen Truppenbewegungen 
unſere Stadt rein ausgeſaugt iſt. Alle Wurſtler, alle Brauer 
haben geſchloſſen, Brod bekommt man oft gegen viel Geld nicht, 
da ſchon die Soldaten, noch während das Brod gebacken wird, 
am Hauſe des Bäckers ſtehen, um alles ſofort in Empfang zu 
nehmen, das Fleiſch nimmt im Preiſe eine enorme Höhe an, da 
die Metzger kein Schlachtvieh mehr auftreiben können, weil ſol⸗ 
ches vom Militär überall aufgekauft wird, und ſollten die Preu⸗ 
ßen uns mit ihrem Beſuche beglücken, ſo werden ſie traurige 
Geſichter ob ihrer Täuſchung machen. Allein wir find im 
mer noch glücklich gegen die armen Bewohner der 
Rhön und des Speſſarts, gerade die ärmſten Gegen⸗ 
den unſeres Vaterlandes, welche in Folge der fürch⸗ 
terlichen Einquartierungen und Erpreſſungen am 
Hungertuche nagen. Die Nachrichten aus dieſen 
Gegenden ſind haarſträubend. 

Der N. Bayr. Kurier bringt folgenden Bericht eines 
Soldaten des 4. Bataillons des Leibregiments: Weiden, 30. Juli. 
Wir bekamen auf die Nachricht hin, daß der Waffenſtillſtand 
abgeſchloſſen ſei, den Befehl, ſobald wie möglich nach Bayreuth 
vorzurücken und die Stadt zu beſetzen. Wir brachen daher am 
Samstag den 28. Juli Mittags 12 Uhr von unſerem Lager bei 
Kirchenlaibach auf und marſchirten gegen Bayreuth, in der Hoff⸗ 
nung, dort auf längere Zeit einquartiert zu werden. Doch wie 
bitter ſahen wir uns nach einem fünfſtündigen Marſche getäuſcht! 
Unmittelbar vor Bayreuth angelangt, kam uns die Nachricht 
entgegen, daß etwa 150 Mann preußiſche Reiter die Stadtthore 
beſetzt halten. Ein von unſerem Major abgeſendeter Parlamen⸗ 
tär erhielt von den Preußen die Antwort, daß ihnen weder von 
Waffenruhe noch von Waffenſtillſtand etwas bekannt ſei. Wir 
N daher wieder abziehen und marſchirten nach dem nächſten 

orfe St. Johannis, wo wir glaubten, von unſerem Marſche 
ae zu können. Wir wurden einquartiert und als wir 
. ſten Eſſen waren, hieß es, ſchleuni 

ußen 
ſahen wir alsbald wohl an 4000 Mann Preußen auf der Land⸗ 
Es war Abends 8 Uhr, als wir St. Jo⸗ 


ſtra 
— verließen. Bis 1 Uhr Nachts marſchirten wir und kamen 


An die kgl. Hofe und Staatsbibliothek in 


(Pflichter e mplar.) 


aufbrechen, da die 
in großen Maſſen im Anzug ſeien. In der That 


München. 
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um dieſe Zeit in Weid an, wo wir einquartiert wurde 
Mo En vd e Eee auf e. 
egen Seyb — ng: nach einem zweistündigen Marſche 
e an ii iſche Truppen, die unſer ſchon harrten; — 
uns n vor, als wenn wir verrathen wären. Wir 
konnten nicht mehr zurück, nicht mehr ſeitwärts, wir mußten 
vorwärts; ſobald wir an der Eiſenbahnſtation ankamen, wur⸗ 
den wir mit preußiſchen Kanonen und Gewehrfeuer cms 
pfangen; wir feuerten jo viel als moglich; allein was iſt ein 
ilon von 800 Mann gegen 2500 —3000 Mann? Wir muß⸗ 
ten die Flucht ergreifen, als wir preußiſche Kavallerie auf uns 
anſprengen ſahen; leßtere konnten wir jedoch noch ſoviel bes 
ſchießen, daß fie weichen mußte. Dagegen jagten uns die Ku⸗ 
n der Artillerie über Berg und Thal, denn man macht ſich 
nen Begriff, wie die Kugeln kreuz und quer über uns flogen. 
Todte und Verwundete ſah man genug liegen. Wir wurden 
2 Stunden zurückgejagt und kamen in Kreuſen an, viele von 
uns (ungefähr 400) vermiſſend. Unſer Major hat zwei Schüſſe 
erhalten, verließ aber ſein Bataillon nicht. Ich blieb nt. 
Dieß Alles war am Sonntag den 29. Juli. Von Kreuſen weg 
marſchirten wir 3 Stunden weit nach Thumbach, von wo wir 
mit Ochſenfuhrwerk über Eschenbach nach Preſſath transportirt 
wurden. Von hier wurden wir mit der Bahn nach Weiden be⸗ 
fördert, wo wir den heutigen Tag verbleiben. Liebe Eltern! 
Was wir wiederum für gute Leute getroffen haben! wir wur⸗ 
den mit Nahrung und Waäſche beſchenkt, denn die meiſten von 
uns hatten nichts mehr, als was wir am Leibe getragen. Den 
Torniſter mit Wäſche und Mantel mußten wir wegwerfen, um 
ſchneller fliehen zu können. A 


Deut ſchland. 

Bavern. y Münden, 2. Auguſt. Die (. Regierung 
von Oberbayern hat heute durch Plakat an allen Straßenecken 
eine Bekanntmachung erlaſſen, der zufolge dieſelbe für die aller 
hoͤchſt angeordnete Aushebung der nicht gedienten Reſervpflichtigen 
aus den Altersklaſſen 1842 — 1838 für die verfchiedenen Bezirksr 
ämter die Tage vom 8. bis 19. d. Mis. fefigefept hat. Alle 
Nefervepflihtigen, welche feiner Zeit bei der Aushebung jener 
Altersklaſſen wegen hohen Loos nummern oder Zurückſteuung in 
die Armee nicht eingereiht wurden, werden aufgefordert, ſich an 
den betreffenden Tagen rechtzeitig zur Viſitation und Aus hebung 
vorzustellen. — An den in Berlin ſtattfindenden Fliedensver⸗ 
handlungen wird Seitens Bayerns Frhr. v. d. Pfordten Theil 
nehmen und auch die andern ſuüddeutſchen Staaten durch ihre 
Miniſter des Acußern in Berlin vertreten fein. Frhr. von der 
Pfordten gedenkt in den erſten Tagen der nächſten Woche nach 
Berlin abzureiſen. Werden uns die Friedens verhandlungen 
auch einen ehrenvollen Frieden bringen? ober wird Bismark 
vor Anforderungen fielen, daß kein bayer. Miniſter, wer er 

ſei, beiſtimmen kann? Dieſe Fragen ſind es, die uns jetzt 
bewegen und die uns wahrſcheinlich auch erſt in einigen Wochen 
werden vollſtändig beantwortet werden können. Daß wir auf 
alle möglichen Fälle gerüſtet bleiben müſſen, verſteht ſich von 
ſelbſt und daß auch die Staatsregierung dieſer Anſicht iſt, erſehen 
Sie aus der Eingangs meines Briefes angeführten Reglerungs⸗ 
bekanntmachung. Gleiche Bekanntmachung muß natürlich auch in 
den andern Regierungsbezirken erlaſſen werden, wird fie aber 
auch in den vom Feinde beſetzten Landestheilen auszuführen 
ſein? wahtſcheinlich nicht. 

München, 2. Aug. Der k. k. öſterreichiſche Geſandte da⸗ 
hier, Hr. Graf v. Blome, hat ſich alsbald nach der vorgeſtern 
erfolgten Rückkehr von hier aus nach Paris ben und iſt 
während feiner Abweſenheit die Leitung der Geſandiſchaft dem 
k. k. Legationsrath Hrn. v. Zwierzina übertragen. (Bayr. Ztg.) 
Au Freiſing werden wir (die Red. d. Landsh. 

) indirekt erſucht, eine im Freifinger Wochenblatte abgedruckle 
er des Hrn. K Krumbach aufzunehmen; 
wir willfahren hiemtt inſoweit dieſem Wunſche, als wir die⸗ 
ſelbe ohne den Schlußpaſſus mittheiten. Den Schluß ⸗ 
paffus auch abzudtrucken, finden wir uns in keiner Weiſe ver⸗ 


AT geehrte eder Go brüdt ſich die Landshuter 
Nr. 174 aus) t fi, mir Preußenfreunblichkett 
und mein Wirken in der Kummer zu verdächtt⸗ 


— 


- Gr 
3 


leidenſchaſtliche Geſinnung gegen mich oder Re 


ber Wahl 
nterſtützung 
durch eine 
: Direktor 
Dr. Wentz verwirrt iſt, muß mein Verfahren Aklama⸗ 
tionswahl als korrekt gelten laſſen. 5 Dr. Wentz wurde zum 
Comitemitgliede vorgeſchlagen, ich mußte den Vorſchlag der In 
ſammlung zur Beſchlußfaſſung unterbreiten, und weil Niemand 
5 — die Wahl proteſtirte und ſich nicht ei Ne in ver⸗ 
men ließ, Fig ich den Vorſchlag für g. t Warum 
hat der Verfaſfer des erſten Artikels der Lankshuter Zeitung 
em vernehmbares Nein gerufen? Zu einem anonymen 
Zeitungsartikel gehört eben weniger Muth, als zu einem offenen 
Auftreten. Niemand, der mich nur eint en kennt, wird 
mir Preußenfteundlichkelt zum Vorwurſe machen. Der zweite 


* * \ — 
‚Die Pre 5 ‚any it leitet dieſe Feder u 
is ge Bid Di e 55 0 Carl 0 


Artikel der ehuter Zeitung ſpringt von dem Thema ab, 
und kommt auf die Tee Wenn > Berfaffer 
dieſes Artikels die Kammerverhandl nachleſen will, ſo wird 


er finden, daß von dem hieſigen St eminar 
Ten ai Kane en er daß üb 
ninarien t eine Abſtimmung Kammer niemal; 
Hakıfanı. Wenn Ir. Bult ke der e über die Gant 
aufbeſſerung der katholiſchen Geistlichkeit eine Excurſion machte, 
in mean 122 die 1 zZ der Diöcefe Paſſau . 
mu 3 
pe dieſe Berhälimifle dae bekannt find, ne — 


end meiner 


Nieder bapveriſches. 

„Landshut, 3. Auguſt. Das Kreisamtsblatt für 
Niederbayern Nr. 67 vom 3. Auguſt gibt die amtliche Ueberſicht 
der Termine über die Aushebung der aufgebotenen nicht gedienten 
Reſerviſten der Altersklaſſen 1842 — 1838. Für die Conſerip⸗ 
tionsbezirke: am Dinstag, 7. Auguſt 1866: Landshut, Mallers⸗ 
dorf, Stadt Landshut, am Mittwoch, 3. Auguſt: Landau, Din⸗ 
golfing, am Donnerstag, 9. August: Rottenburg, Straubing, 
am Freitag, 10. Auguſt: Deggendorf, Stadt Straubing, am 
Samstag, 11. Auguſt: Paſſau, Eggenfelden, am Dinstag, 14. 
Auguſt nach der Nachſtellung für die außerordentliche Heeres⸗ 
guſt: Grafenau, Vils⸗ 


ft. Fate anf 
egierung von un 
Landleute das ten baben, beweiſen die 1 
— —— — 
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Herrgott wird es den braven Leuten tauſendfach vergelten. Wei⸗ 
tere Beiträge ſind willkommen! 

Landshut, 3. Auguſt. Vom unterfränkiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze werden nächſtens Verwundete erwartet. Wir en 
aufmerkſam, daß manchem braven Soldaten ein Liebesdienſt er⸗ 
wieſen werden könnte, wenn von den gegenwärtig hier befindli⸗ 
chen ein und der andere in Privathäuſern aufgenommen würde. 

* Landshut, 3. Auguſt. Wie wir mit Vergnügen ver⸗ 
nehmen, hat ſich die Frau Steinmetzmeiſterswiltwe Schweinberger 
erboten, auf das Grab des geſtern beerdigten herzogl. naſſauiſchen 
Soldaten unentgeltlich einen Grabſtein zu ſetzen. Der Sarg war 

ſtern von aufmerkſamer Hand mit Kränzen und den naffaui⸗ 
ſchen Landesfarben ſehr ſinnig geſchmückt. 

Aus der Gemeinde Binabiburg ſind uns 30 fl. 
für arme verwundete Soldaten zugekommen. 

7 Altdorf, 2. Auguſt. In Anbetracht der Zeitverhält⸗ 
niſſe unterblieb bei der Kirchweihe in Furth (bei Landshut) 
Muſik und Tanz, und es leiſtete dafür die dortige Kirchenge⸗ 
meinde einen Beitrag von 50 fl., zur Hälfte für die verwundeten 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


@ut beleumundete, männliche Individuen, welche im Kriezsſpitale auf der Trausni 
Bezahlung Krankenwärterſtellen übernehmen wollen, werden aufgefordert, ſich 


bei den unterfertigten Magiſtratsvorſtande zu melden. 
1569 (2b) 


Verfteigerungs- Befanntmahung- 


Mühlderger nun Frank c. Haſeneder wegen Forderung betreffend. 
Zufolge Auftrages des k. Bezirtsgerichts Pfarrlichen wird im vorbezeichntten Betreffe das 
Anweſen der Müllerswittwe Eliſadetz Haſeneder von Zog lau, Gemeinde Walburgskirchen, 


k. Landgerichts Pfarrkircden, am 
Dienstag den 9. Oktober J. Js. Nachmittags 2 
im Orte Zoglau öffentlich an den Meiſtbletenden verſteigert. 
Diefes Anweſen beſteht aus: 
a. Steuergemeinde Walburgskirchen: 
Pl⸗Nr 1468 Gebäude und Hofraum zu 0,26 Tagwerk, und zwar: 


Holz erbaute, mit Legſchindeln gedeckte Wohnhaus nebit daran gebauten, hölzernen Getreidfladl, 3 
eingezimmerten Pferde-, Kühe und Schweinſtall mit darauf beftadlichen Heuboden unter einem 


gedeckt, werth 50 fl., 
halb mit Legſchindeln gedeckt, mit drei 
Mahlgängen, eingezimmetten Müblundel mit Waſſerbau und radizirier Mablgerechtigkeit, w. 5000 fl, 


Dachbe, werth 2000 fl., 
die von Holz erbaute Wagenſchupfe mit Legſchindeln 
die von Holz erbaute Mablmühle, bald. mit Ziegeln, 


die von Holz erbaute, mit Ziegeln gedeckte Schneldſäge nebſt Vor ⸗ 
radizirter Sägeg rechtig'eit, werth 1000 fl. 

PINE. 1469 Hauswieſe zu 2,24 Tagwerk, werth 450 fl. 

Re. 1469b Müſleracker zu 0,91 Tagwerk, werth 180 fl. 

Pl., Nr. 1469 Pauswieslandl zu 0,03 Tagwerk, werth 6 fl. 

BLNE 1489 % Schneidſägwi⸗ſe zu 0,51 Tagwerk, werib 100 fl. 

Pl. Nr. 1476 Berglandl zu 0,58 Tagwerk, werth EB ft. 

Pl., Nr. 1479 Bergrobl zu 0,8 Tagwerk, werth 126 fl. 


Fiſch⸗ und Streurecht im Graſenbach und dem dazu gehörigen Mühlbache. 


Pl., Nr. 143 ½ Wieſe am Haus zu 0,56 Tagwerk, werth 112 fl.“ 
I- Nr. 1463 ½ b Hauslandl zu 0,18 Tagwerk, werth 86 fl. 
Pl.-Nr. 1477 Bergacker zu 1,27 Tagwerk, werth 190 fl. 
PM:RT, 1469 ½% Handlederin, Wieſe mit Schöpftrunnen 
b. Steuergemeinde Ganger dane: 
dwieſe zu 3,93 Tagwerk, werth 400 fl. 


pl. Nr. 861 ½a Bo 


Pl.-Nr. 861 ½ b Bockwieslandl, Acker zu 0,55 Tagwerk, werth 55 fl. 


Pl⸗Nr. 862 Oepſtadtholz zu 3,84 Tagwerk, werth 200 fl. 
M:Rr, 559 Bachwiesacker zu 0,92 Tagwerk, wertb 92 fl, 


fohin gus einer Geſammtgtundfläche von 17,52 Tagwetk, mit einem Schä hun zawecthe von 10,253 fl., 


iſt belaſtet mit einer einfachen Grundſteuer von 2 fl. 20/25 kr., einer 


einem Bodenzinſe von 4 fl 40 kr. 7 bl. und einem Handlohnssquivalente von 216 fl. 20 ke f 
einem Angebote, 


Der Zuſchlag des vorgeſchrier enen Anweſens erfolgt hiedei nur bei 
mindeſtens den Schäßungswerth erreicht. 

Warde ein derartiges Angebot nicht gema 
Anweſens Termin auf 


Dienstag den 23. Oktober I. Js. Nachmittags 2 Uhr 
gleichfalls im Orte Zöglau anberaumt, bei welchem der Zuſchlag am den Meiftbietenden ohne 


Zahlungsfäpigkeit genügend 
mie, — 


Rüdſicht auf den Schäpungswertb erfolgen kann. 

Dem Notare unbekannte Per ſonen haben ſich über Identität und 
auszuweiſen, wiprigenfalls ihr Angebot nicht berückſichtigt werden Fön 

Die näheren Verſteigerungsbedingungen werden bei der Verſtelg 
und können Hypothetenbuchsaus zug, Grundſteuerkataſter und Schägungsur 
e free 1 
Piarrlirden, am 28. Juli 1868, 8 


4 6 


Dr. Gehring, rechtst. Bargermeiſter. 


zu 0,86 Tagwerk, werth 172 fl. 


Gt, fo iſt zur wiederholten Berfteigerung dieſes 


eder ae, 


Soldaten “), zur Hälfte für die Krie 
der Rhön ⸗ und 


an » Gegend 
ahmung! 


9.25 fl. wurden geſtern von uns dem Bereine für verwundete Krieger 
babler übergeben. Die Red. d. Edsh. Ztg. 


— — . —— — . ü— —t—:᷑ m ln 

Durch die Entdebung des Schullehrerz Georg Wimmer zu Mitters⸗ 
kirchen vom Schulberuſe wegen unverſchuldeter Dienſtesuntauglichkeit iſt der 
Schul, Meßner⸗ und Organiſtendienſt zu Mitterskirchen mit dem 
congruamäßigen reinen Jahreseinfommen zu 350 fl. in Erledigung gekommen. 

Durch bie Enthebung des Schullehrers Martin Hingſamer zu Tiefendach 
wegen unverſchuldeter Dienſtesuntauglichkeit iſt der Schul⸗, Meßner⸗ und 
Organiſtendienſt zu Tiefenbach mit einer reinen Jahres Einnahme von 
442 fl. in Erledigung gekommen. 


olh leidenden Bewohner 
immt. Verdient Nach⸗ 


Auf die Landshuter Zeitung kann für die Mo⸗ 
nate Auguſt und September um 36 kr. bei allen k. Poſt⸗ 
expeditionen Beſtellung gemacht werden. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Oeffentliche Sitzungen 


b gegen tänigligem Bezirksgerichtes Landesirt. 

ſchleunigſt Samstag den 4. Auguſt 18 6. 

Unterſu gegen Johann Ettl von Dürnwall 
und 5 Compl wegen Körpewerlegung und 
Schlägerei 


rei. 

1581/Unterſuchung gegen Pet. Kaufmann von Peler⸗ 
fecking wegen Diebftabls, 

Unterſuchung gegen Johann Hofbauer von 
Blomberg wegen Diebftabls, 

Freitag den 10. Auguſt 1866, 

Untersuchung gegen Math. Ranftl von Hohen⸗ 
thann wegen Körperverletzung. 

Unterſuchung gegen Barthlmd Eder von Bilse 
biburg wegen Kötperverletzung. 

Unterſuchung gegen Gg. Strauber von Rolten⸗ 

burg wegen Körperverletzung 

erufung des Andr. Jan ler w 

und -Thierquäleret; 

Berufung des Georg Albert von Deggendorf 
wegen Ehrentränkung. 

Berufung des Taver Wegerer von Ergoldsbach 
wegen Ehtenkrantung. 

und Einrichtung und Berufung der Walburga Scherl von Landshut 
wegen Ehrenktäntung. 

Unterſuc ung gegen Jobann Sellmaler vom 
Oderpendhatt wegen Körpervetlezung. 

Unter ſuchung gegen Mar Holzmann von Lands 
berg wegen "Störung des Religionsfriedens. 
Samstag den 11. Auguſt 1866. 
Unterſuchung gegen Math. Weigl von Hlillets⸗ 

tied, wegen Körperverletzung. 
Unterſuchung gegen Thomas Lankes von Friedl 
tojen und 1 mn wegen Diebftabls. 
rg Am a Auer ven 
wegen Diebstahls. 
Unterjuchung. gegen Georg Bader: von Ant 
wegen Diebjtabls. 

Einspruch der Brig. Lehner von Hackerskoſen 
wegen Diebſtabls. 125 
Unterſuchung gegen Franz Nieder mafer 
Portenſtorf und 2 Compl. wegen falſchen 

deſchwornen Zeugniſſes und Gewaltthati 
teiſucung gegen Barthlimk Weindl und 
Marlin Weindl wegen Schlägerei. a 


Kataloge über die deutſchen Werk⸗ 
und Feiertagsſchulen 
find per Erempfar 12 kr. zu baden in dern 
J. Thomann’schen Buchhandlung 
in Landshut. 


Ei Verkaufsſtand unter den Bögen und 

ein heizbaret Laden in der ane ſind 

— 5 ie bis Michaeli zu verftiften 
Anton Raab. 
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7 


Uhr 


das zweiſtöcige, von 
egen Mißhandlung 


un⸗ 


uer von 7/80 fr., 


7 


felöft bekannt gegeben 
de in der Nokariats · 


in 
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member te tr rm 


Einem dahier und in der Umgebung 
verbreiteten Gerüchte entgegen, erlläre ich 


Bekannt mach un g. 
Neudecker e. Deller pet. deb. , { 

m gerichtlichen Auftrage verfteigere id am f de N 
Fur Donnerstag den 23. Auguft lfd. J. Nachmittags 3 Uhr biemit, daß ich durchaus nicht beab ſichtige, 


Haufe des Söloners Job. Deller von Umbolzing wel Kübe, einen Stier, einen Wagen, einen i Geiſenbauſen zu veilaſſen. 
eine Schneiobant, 15 Bentner Heu, einen fl bier Beten mit Balladen, drei Geiſenbauſen, am 30. Juli 1866, 


en, ug, 2 

Hängläften eine Getraitpugmüble öffentlich an den Meifibietenten gegen haare Bezahlung, ; 

der 729040 aber 1 das eiftgebot, drei Viertheile des Schäpungswerthes errelcht. 157103) Dr. Vogl, prakt. Arzt. 

Lands but, am I. Auguſt 1868. 0 x 245 

Der königliche Notar; f gg, Für die durch den Krieg in Elend und 
Barth. 1583/04 - 

Hunger geſtürzten Bewohner der Rhön, 

Bekanntmachung. des Speſſart und der Ufer der Saale 
Konkurs del Hanbelämanned Audra Reiter von Bilsbisurg betreffend. 4 und des Mains. 
In Auftrage des Töniglim en Landgerichtes Bilsbiburg babe ich Termin zur zmeitmaligen Bon uche Furtb bel Lan 
2 gee- ds auf 9000 f. gemertbeten, mit 50% fr, Grund., 50 kr Haus und 7 fl 30 tr, — — „ 7 rg 


N 
Went 


In m mine. 
— 


en 


— 


III HI OF II 


euer, dann 2 fl. 57 kr. 1 bl. Gefallsborenzins belaſteten Anwerns Os. No. 133 
en beſtebend in Wohnhaus, Schupfe und Befraum, daun Garten zu 0,12 Taw. Grund. Be 8 g ehe 25 1 7 b. 
A =. zu. Dan a 101 ö ub Summa: 48 ff 30 tr. 
Donnerstag den 23. Auguüſt lfd. Js. Nachmittags 2— 3 Uhr | 
Otezu late ich Eine trockene Wohnung, 


in meiner Amtstunzlet Kaufsliebbaber auf 
Ausſchreiben vom 2. Mai lid. J. mit dem Gtöffgen ein, daß nunmeht der Zuschlag ohne Rüdı 
ſicht auf den Schägungsmerth erfolgen witd. f 


Vilsbiburg, des 24. Juli 1886, 
1543 (26) 2 Dletz, til. Notar. 


Bekanntmachung. 
a Gepe Gebert p. camb. 
Wegen Erfolgloſigkelt der erſten Berſleigerung werde ich am 
1 Dienstag den 21. Anguſt lfd. Is. Nachmittags 3 — 4 Uhr 
u Sandelzhaufen in der Behaufung des Soldners Xaver Gebert ſolgenve Gegenſtaͤnde: 
zwei Pferde, werth 110 fl., einen Pflug, werth 8 fl., i 
eine Kub, werth 40 fl, eine Egge, wetth 4 fl., 5 
40 fl., ein Odelfaß, werth 6 fl, 


beſtebend aus einem Zimmer, Küche, Kammer 
und Holzlege iſt auf Micheli in der Bergſtraſſe 
53. Ne. 167 an eine ordentliche Familie zu ver⸗ 
mietben. 1586 


1 oder 2 Lateinſchüler 
werden in Roſt und Wohnung genommen. Näheres 
bei der Exped. d. Bl. (24) 1587 


Anadoli 
oderorientatifhe dahnreinigungsmaffe. 
= A 
0 v aſchen üben die Hihme aus, denn e 
vier Pferdegeſchirre, werth 15 fl., ' . ahne . mebr als ein fhönes Kleid, und 
* der zweitmaligen Verſteigerung unterwerfen, und biebel den Zufchlag an den Meiftbietenden ohneſauf dir Erhaltung derſelben follte alle Sorgfalt 
cht auf den Schäßungswerth ertheilen. pverwendet, beſonders das fleißige Reinigen nicht 

Mainburg, am 28. Juli 1866, verfäumt werden, wozu das 

a ES“ Anadoli ag 
1584 oder die orientalifhe Zahnreinipungsmafle am 
PETE EEREBÄT BE EN EEE EEE beften geeignet iR. Mehr als alle andern Mittel 
0 dient es zur ſchnell d unſchädlichen Reinigung, 
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C liebfiben Erftiſchun! des Albems und Befreiung 
Den braven baper. Truppen, ſowie den edlen Bewohnern Landsduls, welche ſich an 
Bien Qeihenbegängniffe des verftorbenen berzogl. naß 
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Schachteln A 18 kr. und 9 Be⸗ 
ſellungsbrieſe und Gelder nebſt 6 Ir; für Ber⸗ 


Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha. padung und Poſiſchein werden franto erbeten. 


25 beſtand ; 90,000000 fl. Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg. 
g r Kapitalſons 223600000 fl. mbohut de! 
Berſicherungen werden vermittelt durch 0 

1130 (125) 1 Eduard Kindler, Kaufmann in Landshut. 


Schrau nen Bericht. 
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Marktbreit, 3. Auguſt. Jeder Stand hat feine Laſt, 
aber auch feinen Frieden; dieſes Sprichwort trifft ſogar bei den 
Feldlaplanen zu. Die Stunden, welche ich auf den Verband, 
Plätzen bei e Roßbrunn, Zell verlebt 
Habe, zählen zu den ſchönſien meines Lebens. Bern Sie mich 
in ſolchen Momenten ſehen könnten, jo. würden Si⸗ De 
ſchaudern: den Rock voll Blut, Geſicht, de, Colarſtreifen vo 

lut, die Haare gepubert mil Staub! ſind die Verwundeten 
und Sterbenden, welche den Prieſler io zurichten. Stellen Sie 
gs vor, wie ſo ein armer Soldat baliegt, entweder auf dem 
oben oder ſchon auf der Tragbahre, des Augenblickes gewärtig, 
wo der eben anderweitig noch beſchäftigte Arzt auch an ihn her⸗ 
antritt, um das zerſchoſſene Glied wegzuſchneiden. Die Wunde 
kant 1 brennt En ; ber 1 . e 80 0 6 den der 
tat eben unter der Hand hat, ſtoßt von Zeit zu Zeit einen 
fü tertiögen ee des Schmerzes aus i a grauenhaftet als 


e le Dee ein ar 


all iſt aber das Gelöſe der nahen t, das ſich immer 
näher heranwälzt. Da trilt der Prieſter hin zu dem Aermſten, 
neigt ſich über ihn und ſpricht ihn an. Die Scenen, fen 
nun folgen, find nicht zu beschreiben. Die Verwundeten fallen 
den 1 17 79 beim Hals, küßen ihn ab, drücken ſein Geſicht an 
ihre Re kalte, blutbefleckle Wange, weinen und lachen dabei 
Die Beicht, welche jezt vorgenommen wird, iſt, wie etwa einſt 
deim legten Gerichte, oder wie jene einſt war, als Marla Mag- 
balena zu den Füßen Jeſu weinte. Das Rreuzlein, das man 
ihnen darreicht, drücken fie hundertmal an die bärtige Lippe und 
heften das brechende Auge mit Inbrunſt darauf. Dieſe Auf⸗ 
tritte werden noch ergtelfender, wenn etwa der verwundete Sol⸗ 
dat den Prieſter aus ſeinem Dialccte als Landsmann erkannt 
hat. „Hochwürden find ein Altbayer?“ Ja. „Und ich 
und ich auch! Ich bin von N. N. her; wenn ich ſterben muß, 
ſo grüßen Ste mir fein meine Eltern nochmal und ſagen Sie 
ihnen, wie ich geſtorben bin! O meine Mutter weint viel um 
mich und betet viel für mich! Und ſehen Sie, da habe ich noch 
ein paar Gulden, dieſe ſchicken Sie an meine Eltern, es find 
gar arme Leute.“ So kommt man mit Geld, Uhren, Briefen, 
Teſtamenten, werthvollen und werthloſen Andenken ganz geſpickt 
vom Verbandplaße weg. Bei Zella, wenn mich die Preußen 
erwiſcht hätten, da hätten ſie einen hübſchen Fang gemacht! In 
Zell bei Würzburg traf ich im Kloſter des dortigen Jungfrauen 
vereins einen verwundeten Soldaten aus dem Landgerichte Re⸗ 
gen. Er erkannte mich, ſprang von ſeinem Stroh auf und 
wankte auf mich zu. Er hatte früher in meinem Vaterhaus oft 
eingekehrt, kannte all die Meinigen und bat mich nun flehent⸗ 
lich, ihn nach Würzburg zu ſchaffen; denn er merkte aus dem 
näher kommenden Kanonendonner, daß der Feind anrildte. Leider 
konnte ich im Augenblicke ihm nicht helfen; aber 3 
ſuchte und fand ich ihn Gottlob dennoch in Würzburg. 
lobte Gott und die heilige Jungfrau, und es fehlte wenig, daß 
1 J der ind d. Soldaten 

on find die So wegen ihrer Fr 
keit nicht beſonders berühmt; in der bekannten Kapuzinerpredigt 
heißt es: „Aber wer bei den Soldaten ſucht die Furcht Gottes 
und die gute Zucht und die Scham, der wird nicht viel finden, 
unb ſollte er auch ug Laternen anzünden.“ Dieſer iſt 
mit Ausna wahr im Krieg und im Frieden, ich 
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ommen Sinberjahre Überall wieder durch, da flieht man den 
chwarzen Prieſtertock überall gern, noch Keinen habe ich getrof⸗ 
en, der nicht r das Kreuz ergriffen, den ich erſt durch langes 
Zureden zum Beichten hätte bewegen müſſen. GU 
Nichts kann ſchöner fein, als wenn der kathollſche Prieſtet 
an einen proteſtantiſchen Verwundeten geräth. Das Unglück hat 
die Scheidewand zertrümmert, die uns trennte. Im Frieden 
führten wir Krleg, jetzt im Kriege halten wir Frieden. Die ver⸗ 
wundeten proteflantiihen Soldaten haben uns gerade ſo lieb 
wie die katholiſchen, fie beten nach, wenn man ihnen vorbetet, 
wollen beichten und geben ſich uns ohne Rückhalt voll Vertrauen 
— Ich meinerſeits geſtehe, daß ich oft mit proteſtantiſchen 
erwundeten ſchon weiter mich eingelaſſen habe, als es durch 
die ſtrengen Rubriken vielleicht erlaubt war; in ſolchen Augen» 
blicken verſchwinden Himmel und Erde. Ach, was konnte Deulſch⸗ 
land ſein, wenn wir im Glauben einig wären! . 
Leider gehört es in friedlichen Zeiten hie und da zum 
Corpsgeiſt einer Garniſon, die Religion vollſtändig zu ignovtren. 
Es iſt das vielfach die I unſerer äußerſt mangelhaften Or⸗ 
ganiſation der Militärſeekſorge. Die Schrecken der 


auch dieſen Staub weg. Verwundete Officiere drücken dem 


Prleſter die Hand wie alte Freunde und bringen ihm Achtung 
und Vertrauen entgegen. Nicht ſelten ſah ich eine Thräne über 
die gebräunte Wange rollen, wenn ich etwa ſagte: „Herr Haupt 
mann, ich gratulire 15 der ehrenvollen Wunde; danken Sie Gott, 
daß er Ihnen das Leben erhalten hat!“ Dann bekam ich nicht 
ſelten die ganze Geſchichte der Wunde zu hören, und die Namen 
Jeſus und Maria ſpielten * Rolle darin. O fie fliehen fo 
ſchön dieſe ſüßen Namen in dem Munde eines tapfern Soldaten. 
Nicht Beſtien, nicht halbe Teufel müſſen die Kg Soldaten 
ſein, wie man ſich hin und wieder einbildet, nicht Turkos, nicht 
Janitſcharen; ſondern ritterliche Männer ſollen ſie ſein, etwa ſo, 
wie Schiller den Malteſer Ritter beſungen hat. 
Nun haben Sie Einiges von den Freuden eines bayeriſchen 
8 gehört und von den Leiden chriſtl Soldaten. 
libayern hat die Schrecken dieſes Krieges nicht geſehen, um ſo 
meht ſollt ihr für uns beten. Wir denken oft hinunter an 
Euch, unſeren Augen ſo ferne und unſerm Herzen ſo nah! Wir 
haben unglücklich gekämpft, aber noch ſind viele Tage unten in 
Oeſterreich! — 
Die bayr. Ztg. gibt folgende Rückblicke auf die & 
fechte bei Roßbrunn, Helmſtadt und Würzburg: Am 
25. Juli Morgens gingen im Hauptquartier Remlingen die Nach⸗ 
richten von Gefechten ein, welche das 8. Armeekorps am 24. bei 
Wernbach und Biſchofsheim im Tauberthale zu beſtehen hatte, 
und denen zufolge dieſes Corps eine ziemlich weite Bewegung 
nach rückwärts machte. Der erſten bayeriſchen Armeediviſton 
wurde auf Grund dieſer Nachrichten der Befehl ertheilt, von 
Uettingen aus gegen Dertingen eine ſtarke Recognoscirung vor⸗ 
zunehmen. Bald ging die Meldung ein, daß dieſe eee 
eirung nicht mehr ausgeführt werden könne, weil der Feind mit 
ſtarken Abtheilungen gegen Uettingen . Der Feldmar⸗ 
ſchall ordnete ſogleich eine Vorrückung aller ſionen an und 
begab Nachmittags 2 Uhr von Remlingen nach Roßbrunn 
und von da weiter nach Uettingen, wo er erfuhr, daß die 
erſte und dritte Division . 
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Kriegs nachrichten. 

Schluß des geſtern abgebrochenen Berichtes der 
bayer. Zeitung über die Gefechte bei Roßbrunn, 
elmſtadt und Würzburg: Die am 25. Juli get 


—— Stellung zu nehmen habe. 

Die Preußen, we die Nacht um Uettingen verbracht 
hatten, eröffneten Se Bunt damit, daß fie ſchun Morgens gegen 
4 Uhr eine Granate in die baperiſchen Bivouacs bei Noßbrunn 
warfen. Die Truppen waren ſchnell gefechtsbereit und hielten 
unter ſehr heftigen Kämpfen die Poſition bei Roßbrunn bis 
gegen 10 Uhr; von da an begann allmälig, völlig geordnet, der 

Mückzug von Stellung zu Stellung, ohne daß der Feind beſon ⸗ 
ders nachdrängte, indem auch ſeine Truppen viel gelitten haben 
mochten und ermüdet ſchienen. Auf dem letzten Plateau von 
Würzburg zwiſchen Waldbüttelbrunn und den Hettſtadter Höfen 
mahm der Feldmarſchall eine letzte Poſition mit 


Truppen, ben größeren Theil der Geſammtartillerie ger in 
eine große ie vor ber Front vereinigt. Der Feind zeigte 
ſich aber nur mehr auf unſerm rechten Flügel, 1 nlich in 


der Abſicht, dieſen von der für deſſen Rückzug bei Veitshöchheim 
erbauten Schiffbrücke abzudrängen. Dieſe feindliche Abtheilung 
beſtand jedoch hauptſächlich aus Cavalertie, dann Artillerie und 
wenig Infanterie. Das Hervorbrechen der erfteren , —— 
von Artillerie, gab dem 6. Chevauxlegers +» Regiment, dann der 
ſchweren Rüraffier-Brigade und dem 3, Uhlanen Regimente Ge- 
legenheit zu einer gut geführten und mit vieler Bravour ge⸗ 
Attaque, die vom glänzendſten Erfolge begleitet 3 
der geworfene Feind kam nirgends mehr zum Vorſchein. 
war dies ein ſchöner Abſchluß der zweitägigen, leider ſehr ü 
Gefechte. Der Feldmarſchall gab nun den Befehl zum Rückzug 
hinter Würzburg, der mit Benützung der Velishöchheim, Zell 
und nahe der Stadt geſchlagenen Schiffbrücken ohne die geringſte 
2 25 — 8 wurde. Das bayeriſche Hauptquartier kam 
n ottendo 
Unſere Armee hielt nunmehr die Stadt Würzburg und das 
rechte 1 bis Veitshöchheim abwärts und bis Ochſenfurt 
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Sar ausg genen, „authentifchen Auf bes Nürnberger 
Korreſpondenten“, von welchem ich geſtern ſchon in 
an die „Lands. Ztg.“ geſprochen habe. Die Darflellung, welche 

Bayr. Big. von den Thatſachen gibt, beruht auf voller 
heit, und es gehörte in der That von preußiſcher Seite ein 
Orad vom der Wahrheitsliebe dam, auch 
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Waffenruhe vergoſſene Blut den 2 bayeriſchen Befehls habern 
aufbürden zu wollen. Eine traurige Erſcheinung war es übri 
auch bei biefem Anlaſſe, eine nicht unbeträchtliche Zahl bayeri der 
Blätter, trotz der Erfahrungen, die man ſeit dem Anfan 2 
Vorbereitungen zu dieſem unſeligen Kriege von der e 
Wahtheitsliebe gemacht hat, ſofort den preußiſchen Angaben 
Glauben ſchenken zu ſehen, während man der anerkannt ehrlichen 
und redlichen ng des eigenen Landes denſelben verſagte 
und ſie mit ebenſo wohlfeilen als ungerechten Vorwürfen und 
Schmähungen überhäufte. Aklerdings find es vorzugsweiſe national» 
vereinliche und demokratiſche Blätter geweſen, die, ihrer Gewohn⸗ 
heit getreu, auch hier mit dem Beiſpiele ſolch unpatriotiſcher 
altung vorangegangen find, aber auch manche ſonſt gutgefinnte 
latter haben ſich leider verleiten laſſen, ſolch ſchlimmem Beiſpiele 
zu folgen. Schmachvoll über alles Maß und geradezu landes⸗ 
berrälheriſc iſt die Sprache und Haltung des ſauberen es 
berger Anzeigers.“ In ſeiner Nummer vom 3. ds., die heute 
hieher gelangt iſt, wimmelt es von den frechſten Lügen, nament⸗ 
lich über angebliche baer Vorgänge, wie: „die Bürger Münchens 
hätten den hieſigen Klerus verhindert, mit Kirchenſchätzen und 
Kirchengeldern in die Schweiz zu flüchten. lil Bemerkenswerth 
iſt auch das Zuſammentteffen der Angabe des Nürnb. Anzeigers 
von einer angeblichen Demolirung des Hotels des Miniſteriums 
des Aeußern, in welchem Frhr. v. d. Pfordten wohnt, mit der 
Thatſache des Bubenſtücks, daß am 4. Abends wirklich eine 
Petarde dort losgebrannt wurde. Die wahre Geſinnung des 
Nürnb. Anz. geht aber insbeſondere aus feiner Aeußerung her⸗ 
vor, wo er den Bewohnern von Fürth preußiſche re 
beimißt, indem er fagt: „Der alte Markgrafenort gehörte be» 
kanntlich auch einmal unmittelbar der Krone Preußens an; alte 
Liebe roſtet nicht, zumal wenn man in einer neueren Liebe 
nur alles erdenkliche Miſere gefunden hat.“ „Schlimmer 
können wir es nicht leicht bekommen, als wir es bisher hatten, 
das ſei fo ziemlich der ſchließliche Troft klagender Geſpräche.“ 
So ſpricht ein bayeriſches Blatt, das Blatt einer Stadt, — 
gleich ihrer Nachbarſtadt Fürth, lediglich der milden rung 
der Krone Bayerns ihr ganzes Emporblühen, ihren Wo ſtanb, 
ihre an liche Entwickelung zu verdanken hat! Sollte man 
nicht glau — K. ſolcher Sprache, Bayern ſei unter einer uner⸗ 
kürherrſchaft und nicht in verfaſſungsmäßigen Zu _ 
den . ga milden gerechten Regierung geſtanden? Jeder 
patriotiſche Bayer wird unſer Gefühl der keffen Entrüftung 
über ſolches Gebahren des Blattes theilen, den rechten 
Ausdruck bafür zu finden, ** uns N möglich; aber conſtatiren 
muß man es, um es nach Ver ft. für alle Zeiten zu brand⸗ 
marken. Einen eben ſo 4 — als wohlthuenden Gegenſatz 
dazu bildet die wackere Haltung, welche der Bürgermeiſter Papellter 
von Erlangen beim Einrücken der feindlichen Truppen daſelbſt 
behauptet hat, indem er dem Commandanten der Truppe, 
ihm die 3 Stadt ankündete, erklärte, daß er 
Proteſtation erhebe, aber der Gewalt weichen müſſe. Ehre dem 
pflichttreuen Manne]! In ſolchen kritischen Zeiten bewähren ſich 
eben die Charaktere, während bie Charakterloſigkeit ihre gange 
Schmach erkennen läßt. — Morgen: reifen die bayeriſchen Bevoll⸗ 
mächtigten, Frhr. v. d. Pfordten und Graf Bray⸗Steinburg, zu 
an lei handlungen nach Berlin ab. Sie ‚find. begleitet 
en ‚Sehr. v. Bibra und v. Niethammer. 
er Eger auf der bayerischen Oſibahn gemacht 
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t und hat feinen Poſten übernommen. Mit allgem 
— ühle 9 die nun erfolgte Anden e 
bahn ⸗ u ] 
ſchifffahrt begrüßt werden, die von beiden Seiten völlig wieder 
freigegeben iſt, ſo daß dieſelben, wie im Frieden, keinerlei Ein ⸗ 
ſchraͤnkung weiter erfahren. u 
I Müncheen, 6. Auguf. Der hier weilende Gtoßhetzog 
von Heſſen hat feinen Staals miniſter des Aeußern, Orn. von 
igt, zur Theilnahme an den in Berlin ftaufindenden Frie⸗ 
densverhandlungen bevollmächtigt und 
gleichzeitig mit den beiden Bevollmächtigten 
v. d. Pfordten und 


abreiſen. — Morgen und übermorgen werden öſterreichiſche 
Truppen per Eiſenbahn hier durchkommen; es iſt dieß die Brigade 
Hahn, die bisher dem achten Vundesarmeecorps zugetheilt war 
und nun nach Oeſterreich zurückbeordert iſt. Das „Hüfscomite 
am Bahnhofe“ dahier läßt morgen eine Sendung Lebensmittel 
und Leibwaſche für das vierte Bataillon des Leibregiments nach 
Weiden abgehen; es iſt dieß bekanntlich das Bataillon, welches 
dei Bayreuth in fo unverantwortlicher Weiſe den Preußen ent- 
gegen geführt wurde. — Der neuernannte Cultusminiſter, Herr 
v. Greſſer, iſt nun geſtern Abends aus Würzburg hier einge⸗ 
troffen und hat bereits heute die Leitung ſeines Miniſteriums 
übernommen. 

München, 4. Aug. Aus guter Quelle theile ich Ihnen 
nachfolgende Auszeichnungen im bayeriſchen Heere mit: General 
gg iſt zum Max⸗Joſephsritter ernannt, das Großkomthur⸗ 

euz des neuen Militärverdienſtordens erhalten die Generäle 
Feder und Stephan, das Komthurkreuz des ſelben Ordens General: 
major Steinle, eine Reihe von Unteroſſizieren und Soldaten 
werden mit dem Verdienſtkreuz desſelben Ordens geſchmückt. Bon 
den Offizieren, welche ausgezeichnet werden, erhielt ich noch keine 
beſtimmten Notizen. (A. Abdztg.) 

München, 6. Aug. Durch Reſkript der kgl. Staatsmini⸗ 
ferien des Innern beider Abthellungen vom 23. v. Mis. wurde 
ausgesprochen, daß die Einführung des Kalenderjahres als Rech · 
mungsjeht bei den Kreisanfialten und bei den der Kreisregierung 
unmit:elbar untergeordneten Stiftungs Verwaltungen vom 1. Jan. 
1868 anfangend, keinem Anſtand unterliege. (Bayr. Lob) 

» Burghauſen, 5. Aug. Heute wurde unfere Stadt 
wie vor drei Jahren mit einem Brandunglücke heimgeſucht, das 
ſehr gefährlich hätte werden können. Ausführlicheres morgen. 

* Aus der Bundestags ſitzung in Augsburg vom 4. Aug. 
Se. k. Hoheit Prinz Carl von Bayern t den Abſchluß des 
Waffenſſillſtandes an und legt im Hinblick auf den abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtand und die hieran ſich knüpfenden Folgen den ihm 
mit 27. Juni übertragenen Poſten eines Oberbefehlshabers der 
Bundestruppen ab. 

N In Ingolſtadt wurde am 29. Juli folgende Bekannt⸗ 
machung proklamirt: Auf Grund höchſten Befehls iſt der Kriegs 
zuftand für die Feſtung Ingolſtadt erklärt. (N. b. K.) 

Das Oberpoſt⸗ und Bahnamt in Nürnberg hat 
die Einrichtung getroffen, daß auf den noch fahrba⸗ 
ren Strecken der Bahnen von Würzburg, Bamberg 
und Augsburg einſtweilen die Correſpondenz durch 
Draiſinen befördert wird. (Nürnb. Bl.) 

Der Nürnberger Korreſpondent vom 5. ds. ſchreibt: Der 
Verkehr auf den Staatsbahnen iſt ſeit geſtern Abend für unſere 
Stadt wieder ins Leben getreten. Von München iſt der Poſt⸗, 
von * Kurierzug zu regelmäßiger Zeit hier einge⸗ 

und ebenfo ging der Zug nach erg zur gewohnten 
Stunde ab. Die Wiederaufnahme der Fahrten auf ber Oſtbahn 
wird noch heute erwartet. 
5 Ludwig I. von 


wird derſelbe morgen, 
Bayerns, Seht 


| Baden. Heidelberg, 4. Aug. König 
Bayern hat von Ludwigshöhe aus mittelt Handſchrelbens vom 
29. v. Mts. der hieſigen Augenheilanſtalt des Dr. Röder eine 
Schenkung von 1000 fl. abermacht mit der Beſtimmung, daß die 
Hinfen aus dem Kapital für Pflege von Augenkranen verwendet 
Werden ſollen. 1 Autalt hat ſich insbeſondere auch 
Sachſen. Dresden, 3. Aug. Wie die K. Z. meldet, 
ſaͤchſiſchen Städten „erhebliche Contributionen 


um 
92 


follen 
40 auf; 


ſo will es dasſelbe vorher noch gehörig 
Telegraphenverkehrs, ſo wie der ungehinderten Main; 


2 
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t werben. Da nämlich Preußen Eachſen 


her 9 
Freie Städte. Frankfurt, 1. Augufk. Fo 
Bekanuntmachung ift erſchlenen: „Wie zu meiner dan het ge. 
langt iſt, beſteht bei einzelnen öffentlichen und namentlich bei 
Caſſen von Verkehrsanſtalten noch der Mißbrauch, daß das preu⸗ 


ßiſche Papiergeld nur mit Verluſt angenommen wird. Demges 


mäß werben fämmtliche Caſſen hiemit angewieſen, das preußiſche 
Papiergeld, und zwar den Thaler fortan zum vollen Werthe 
von 1 fl. 45 kr. unweigerlich anzunehmen. Frankfurt a. Me 
31. Juli 1866. Der kgl. Eivilcommiffär Landrat} v. Madal. 


Preußen. Berlin, 5. Auguſt. Das Wagner'ſche 
Correſpondenz Burtau bringt die Eröffnung des Landtages für 
die preußiſche Monarchie durch den König ſelbſt, welcher aus⸗ 
drücklich zu dieſem Behufe aus Oeſterreich in ſeine Hauptstadt 
ſich begab. In der Thronrede dankte derſelbe Bolt für den 
errungenen Sieg, hob hervor, daß die waffenſähige Nation mit 
VBegeiſterung dem Rufe in den heiligen Kampf für die Unab⸗ 

igkeit des Vaterlandes gefolgt ſei. Die Finanzlage ſel durch 

Vorſicht und gewiſſenhafte Sparſamkeit befriedigend. 
Die Koſten für den ſchleswig'ſchen Krieg, ſowie die für den ge⸗ 
genwärtigen ſeien aus den Staatseinnahmen und vorhandenen 
Beſtänden gedeckt worden, das Land habe keine anderen als die 
geſetzlichen Naturallaſten zu tragen gehabt; für Vergütung dieſer 
werde der Landtag bereitwillig die Mittel gewähren. Er erkenne 
an, daß der Staatshaushaltetat mit dem Landtage vereinbart 
fein ſoll, dieſe Vereinbarung fehle aber für mehrere Jahre und 
dafür werde derſelbe um Indemnität angegangen werden; er 
hoffe, es werden die jüngiten Greigniffe eine Verſtändigung 
zwiſchen Regierung und Landtag herbeiführen. Die politiiche 
Lage laſſe erwarten, daß die Grenzen des Landes erweitert wer⸗ 
den, daß demnach die Laſten ſich gleichmäßiger vettheilen, indem 
die Genoſſen des Bundes ebenfalls zu denſelben herbeigezogen 
werden, worüber er dem Landtage die erforderlichen Vorlagen 
verspricht. Dieß in Kurze der Inhalt derſelben, eine Kritik 
werden wir bringen, wenn der Wortlaut der Throntede vorliegt 
und wenn es der Raum des Blattes einigermaßen erlaubt. 

Berlin, 4. Aug. General v. Manteuffel iſt aus — 
furt hier angekommen. Die Würtemberger ſind beordert Mai 
bis zum 8. Auguſt zu verlaſſen. Die Badener ziehen morgen 
aus Mainz ab. (Tel. d. allg. Ztg.) 

Bertin, 3. Auguſt. Die heutigen Morgenzeitun⸗ 
gen melden, daß dem Minifterpräfidenten Grafen 
v. Bismark ver Herzogstitel zugedacht fei. — Baron 
Mayer Karl v. Nothſchild ift geſtern Abend hier ein⸗ 
getroffen, um den König und den Minifterprälibens 
ten zu erwarten, — Der franzöſiſche Botſchafter Benedetti 
und der italienifche Geſandte Graf Barral find heute hierher 
zurückgekehrt. — Die preußiſche Bank hat heute den Wechſeldis⸗ 
conto auf 4, den Lombardzinsfuß für Waaren und Effekten auf 


der Volksbote 3 
einem guten Münchener Freunde folgende Zuſchrift: ... Bi 

ſächſiſches Militär iſt hier und verkehrt kameradſchaftlich mit dem 
öſterreichiſchen. 


im Herrenhauſe figt und auf deſſen 


le 
— — auf eine zweite Schlacht ankommen laſſen zu konnen, 
wenn auch 


neräle 1 f 
. 
en. n a 
baer (don glei nad) den erlen Gäarmügeln 
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bie Taktik andern und die tapfere Armee nicht in großen Maſſen Ans lan d. 21276 
den „feuerſpeienden Bergen“ enigegentreiben ſollen. Aber man Frankreich. Parts, 5. Auguſt. Als authentiſch wird 
ubte, was in Italien gut ſei, ſei auch hier am Platze — zum berichtet: Preußen habe wiedetholt Frankreich das Großherzog ⸗ 
enten kommt man erſt, nachdem alle Schalen des Ungtüds tum Luxemburg angeboten, Kaiſer Napoleon habe dasſelbe aber 
und der Schande über uns ausgegoſſen find. Monate lang bis jetzt anzunehmen verweigert. Preußen erklärte, wenn die 
at man in Commiſſionen über das Lantner'ſche Syſtem Bera- Annahme nicht dor dem Zuſammenttitt des Parlaments erfolge, 
thungen und Unterſuchungen gepflogen; aber da fehlte dieß, da ſo werde die Einverleibung ipäter unmöglich ſein.. 
jenes noch und es kam zu Nichts. Gerade ſo war es vor dem Amerika. New York, 31. Juul. (Durch das atlan⸗ 
italieniſchen Feldzug mit den 1% bie Kanonen; unſere Pro - tiſche Kabel.) Ein politiſcher Aufſtand iſt in New- Orleans aus- 
feforen machten gebend, daß diefe in Praxis nicht erproben gebrochen. Der Belagerungszuſtand iſt verkundigt. (Schw. M.) 
werden, jo unterblieb Alles, bis gezogene Kanonen und Zund⸗ — 5 
auge ihre aaa e nn Nr war MNiederbaperiſches. 
ſich an unserer un Tee erpre en. Zopf, Ga- * Landshut, 7. Auguſt. Auf Anfrage beim Regierungs⸗ 
maſcheulhum und  eihlofigtet in den hoöchſten Branchen des präfibenten von Unierftanken, in — che die Unterstüzung 
Militärweiens find’ unſer Unglüd. Ws unſer Feldzeugmeiſter der Bewohner von der don und vom Speſſart am wirkſamſten 
d. Degeufelb_ unlängſt in s preußische Hauptquartier nach bewerkſteuigt werden könnte, gelangte geſtern ein Telegramm 
Nikolsburg fuhr, traf er dort einen befreundeten preußiſchen hieher des Inhalts, daß vor Allem Mehl wünſchens werth ſet 
General, der ihm nach der erſten Begrüßung zurie: „Aber und erft in zweiter Linte Geld. Die . Big. bat ſchen 
nd! was habt denn Ihr für eine Kriegführung? Wir vor mehreren Tagen an ihre Freunde und Leſer eine Einladung 
glaubten, in Böhmen ſchon die Hälfte unjerer Armee zu ver- zu Unterſtutzungen ergehen laſſen, und ift ſeit der Zeit wieder 
lieren; aber zu unſerm Erflautien ging es vorwärts, immer vor, holt darauf zurückgekommen, aber 5 775 in Folge 
wärls, ohne auf beſondere Hinderniſſe zu ſtoßen, bis hieher!“ oben angeführten Telegramms nochmals die Bitte name 
Man hat den Landſturm aufgeboten, ftatt 100,000 Mann aus- die Bewohner des Landes, wobei fie vorzüglich auf ihre 
üheben, die man leicht hatte haben können. Ungarn gab frei ⸗ 
willig feinen Mann ber; aber der Rekrutirung hätte es ſich ſendung von Getreide oder Mehl an die Expebition der Lundsh. 
ewiß nicht widerſett; auch das unterblieb, um das Volk zu Zig. Wenn eine Partie Getreide beilammen, wird dasſelbe hier 
chonen, wie man ſagte. Die Schonung wäre auf dem Schlacht- zur Mühle gebracht und das Mehl in kürzeſter Zeit an fein 
felbe beſſer am Platze geweſen; aber num werden Sie begreifen, Beſtimmungsort abgeſendet, denn hier iſt augenblickliche Oil 
ſchloß der hohe Herr, daß man vor Wien eine Schlacht nicht 3 — og Gerade Nie Dani der Ryön find auch 
en konnte. bei regelmäßigen Zeiten unter die ärmflen . 
ne, ng Dir „Miufle” beriet Die Angabe des fon ber un paß 1 
„Preußischen Staats » Anzeigets“, welche Hannover beihuldigt Gegenden und jetzt hat die Kriegsfurte alle ihre 
zur Seit der Neutralitätaverhandlungen mit Preußen gleichzeiug dieſes Jaht in den Boden getreten. Doppelt gibt wer ſchnell 
mit Deflerreih einen divergirenden Vertrag abgeſchloſſen zu gidt; jedes Scherflein ifi willkommen. Am bequemften dürfte es 
haben, als völlig unwahr. Hannover beabsichtige eine eingehende auf dem Lande fein, wenn ſich die Gemeindevorſtände der Sache 
Widerlegung, ſobald der volle Inhalt des Artikels des Staats annehmen und die geſammelten Gaben bei Gelegenheit eines 
ers vorliege. \ F 
5 5, 4. Aug. Es beſtätigt ſich, daß Rußland einen ſodald ıhumlic wieder zurückgeſchickt. 7 
Congreß der Wiener Brwags nad begehrte, nachdem Rußland „Landshut, 7. Auguſt. Unter den zu Oberlieutenants 
die Wiener e immer noch als zu Recht beftehend er. Beforderten befinden ſich auch die Unterlientenants Alfred Hublex 
kannt und z. B. die Annexion Savoyens und Nizza immer im 12. ZnfrReg., Heint. Loy im 8. Inf. Reg., Heinrich Frhr, 
nicht anerkannt hat. Hr. v. Bismark trat dieſem Begehren kur v. Pechmann im 14. Jnf.⸗Reg., Fr. Urban vom 2. FB. 
entgegen. In feiner beißenden und gedrungenen Weite ſagte er: im 11. Inf.⸗Reg., Otto Urban im 5. Jäger- Bat., Carl Leeb 
elnen Congreß ohne Grundlagen könne Niemand brauchen, im 7. Inf-Reg. und Ign. Gantner im 8. JB. a 
ruſſiſche Grundlagen nehme er nicht an, und feine Grundlagen Landshut, 7. Aug. Zu den bereits hier ſich befind⸗ 
werde er nicht ausſprechen. Es ift politisch und geſchichtlich nicht lichen Depot von Kuraſſieren, Uhlanen und Jägern treten. 
unwichtig a wiſſen, auf welcher Seite der für Deutſchland de. noch ein paar Compagnien Jäger. Angeſichts der Anzahl des 
deutſame Vorſchlag die Wiener Verträge, beziehungsweiſe ſelbſt bereits hier befindlichen Militärs dürfte doch die Frage erlaubt 
die Bundesakte, als Ausgangspunkt zu wählen, eigentlich zum ſein, od die hieſige Landwehr die Wachen hier noch lange zu 
Fall gebracht wurde. Die Verhandlung Bayerns wegen eden. beziehen haben werde. 3 0 
tueller Entſchädigung Heſſen » Darmſtadis bleibt wohl den u kay ͥ q.⁊ ꝗq äüwaẽo k —ñĩéẽ4!à7: — 
Berlin zu führenden Fciedensverhandlungen vorbehalten. Be⸗ c Auf die Landshuter Zeitung kann noch 
— iſt, daß der end ber * fortwährend für dir — und September 
nur von einer „nationalen Verbindung; n mer mit 36 kr. bei den k. Moſtexpedinlonen und Poſtboten abonnirt 
gemeinſamen Repräfentati Süd und Norbdeutihlands ſpricht. a. Boflerpe re 2 
(Allg. Ztg.) . 
Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Providentia, eee e 
x A weiß und ſchwarz gezeichnet, au 
Frankfurter Verſicherungs-Geſellſchaft. L Ruf Yarras_ gende bel 


ſich verlaufen. Wer daruber ſichere 

Er * A wee erklart hiedurch bezäglich der don ihr geleiſteten Feuer ⸗Verſicherungen, Auskunft gibt oder denſelben überbringt, 
. 75 
oder 


bee an he, durch fremde Muditofgteit, Muthwillen erbat eine augemeſſen eker. 


sbeit, sci es dun Seite der Truppen, des Armergefolges oder 1601 (ga) Fiſcher. Eafetier. 
Nd 0 en Leuten — — — 
ide Bring bein Ra - ine Pferdedecke, 
n es e 9 N Pr Kor | Schulth eis ‚ lauf beiden Seiten mit einem P. gemerkt, 
en Te arte d 50 5°, Fam in Landshut abhanden. Wer über 
_Snbem wit Vetſtebendes zur öffentlichen Kenntuiß b wir ju Beiſicherungen ein. 


a - elbe. Auskunft geben kann erhält 
tte e. ae, Sete ed unit 4 Gulden Belehnung. Das Uebr. 
1600020) Alois Weiss, Befirtsgerichts · Beibote. in der Exped. d. Bl. (36) 1868 
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Gpriftalladung. 
Verlaſſenſchaft des Georg Hadiſchbeck, Austräglers von Herfurt betreffend, _ 
Sa Hadifhded, Austräglet von r, in am 25. September vor. Irs 


Für die > den Krieg in Elend und 
Hunger geſtürzten Bewohner der Rhön, 
. 'milded Speſſart und der Ufer der Saale 


Stadel und den Grundtücken Pl. Nr. 704 und 986 b mit 2,87 Tom. und 
b) ans den Grunvftüden Pl. Ar. 6:2, 688 b, 718a b, O 7a b, 678%, 774%, 11974 
und 553a b, mit einem Ateale von 15,75 Tagw. 
2) Da für di-ſe Realitäten zwei Hppotbelfolien und datauf gejonderie Hypotheken ein 
— fo ———— zum Aufwurſe. 
3) Der Zuſchlag ſtebt nur dann zu erwarten, wenn für die Objekte unter Ziffer 1 lit. A 
der S von 1025 25 1 und für die unter lit B der von 1525 fl. erreicht wird. 
4) die Grundbelaſtung befteht nach rentamtliher Mittheilung in 1 fl. 34% io kr. einfache 
Orunbfieuer und 1 fl. 51 tr. 7 bl. Bodenzins. 
1 5) Unbekannte Perſon onen a und ſolche, egen deren Bablungsfäbigteit Zweifel beſtehen, werden IK 
Steigern nur dann zugela — wenn fie ſich über Namen, Stand, Wohnort und Zablungs 
feht können. 


) die nähern Kaufsbevingungen werde ich am Termine betannt geben und können allı 
wünſchenswerthen Auſſchlüſſe bis dabin ar bei ur eingeholt werden. 
Is: "organ am 1. Auguſt 1866 

Fr. Kader Sagmeiſter, kal. Notar. 


** Bekanntmachung. 
n 7 Harlander c. Hiergeiſt wegen 8 betreffend. 
n Landau verſtei 


Hinterlafjung eines außeruttichtlich en Teſtamenles 
— 5 betheiligte Stiefbruder — Michael Bauer, ehemals Ca Ä unn e 189 fl 16 fr. 
meliten- Kloſterbrudet in Straubing, dann Ordumeifter in Stabtambef, zulept in Pintofen, en. ne 33 fl. — ke 
Malleredorf wohnhaft, . 3. unbelannten Aufenthaltes, wird andurch aufgefordert, binnen der! dense 3 8 8 
30 ſich bierorts Frei die Ane tennung dieles Teſtamentes zu erllären, widrigenfalls das Preuben 6 fl. — l 
jelbe alt anerfannt ctad tet und der Rüdlah, beitebend in 250 T Bankoıpofitum und Hausen Hen 5. S. Ah 
A ot eingejepten Erben aus geantwortet werden, würde. Von Pi. 8. r 1. 2 tr 
D 16 fl. — kr. 
Kon 1 Landgericht ensbu Fr Hälfte einer Sammlung in 
1602 e aller 1 2 * der Gemeinde Shaptofm . 19 fl. 36 kr. 
Von G.: r 
Se e eg 4 1 ie 
cumb. . 
Im Bolzuge . ich am Aus de: Pfarrei Leibif⸗g: Libera 
Kuuwoch de den 26. September h. Is Nachmittags 2 — 3 Uhr 2 N Bun * 20 l Ik 
in der ſchuldner ſchen Vehaufung zu Gottfriedinger-Schwaige das nahbejeihnete An ui —k—äu ĩ—ä 
meien der 47 —— Anton und Hadl, Hs. No. 27 ½ dafelbft, in zwel Ab Summa. 250 fl. 62 kr. 
theilungen öffentlich an den Dieifbieteneen und lade biezw mit folgenden Bemerkungen ein: e SS SSS SSD N 
I) das dem Zwangsverkauſe unterſtellte Anweſen befteht: x Bei u pers Abreiſe von bier nach Fürth g. . 
a) aus dem neuerbauten einſtöckigen Wobnbauſe mit unter einem en A: rufen wir einem bos lödlichen Magiſtrat und X 


Bauamte, ſowie det ganzen Fürgerfwaft 5 2 
det Kreishauptitabt Lands buts ein herzliches DI 
Lebemohl zu, mit dem Wunſche, daß Gott 7 
gibt, bei ſredlichen Etelgniſſen Ihnen wieder Ff 
dienen zu können. 

Landsbut, 7. Auguſt 1866. 


Die ergebenen Pflafterermeifter: 


1005 Nialbatſc N — 
In e 15 r Gegen Zr 
we eben egen bie 
meer des Krieges ſehr wider, aber nicht 
nach Jedermanns Geſchmack fein dürfte, wird 
Heine ältliche Perſon mit guten Zeugniſſen 
als Köchin geſucht. Oekonomie iſt keine 
da, ſondern nur ein Herr zu bedienen. 
Näheres in der Exped. d. Bl. (48) 1606 
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* den 20 Sober 1866 Nachmittags 1-2 Leim⸗Verkauf. 
m W e efterndorf das Anweſen Hs. ⸗Nr. 54 des Ierigen Söldners Julob 
Hier: ana m 1 ö r 0 en 
3 Daielde b befteht aus Wohnhaus, Stall, Schupfe, A. und 30,08 Tgw. Grund wäh * haben: 
im Wertbe von 6120 fl laut notarieller Shägung vom 31, Juli 1 kuk eng 
Das Berſabren richtet ib nach 8 64 des Fro vorbehaltlich der Beftim Heller e eee 
2 98—101 der Projehnovelle vom Jabre 1837 ET * Ei: 


Rein, Ant l. Ahe 


Die dem Notar en Steigerungslufligen haben ſich über gpentikät "u 1050 v gablang 1471 (10 1471 (105) 


fataler vollkommen aus 
Die befond Taue, d Termin eröffnet; Steuerkataſt e 
SS a ae Mh a Ta a E 12 55 en Sm 
u acht werden. 
aa, ene a diesen Termin vici erjelt werben, To beliime ich ald pmeiten Termin putſäbn e fann dee — abbaien Bei 


Andreas Größinger, 
Mittwoch den 31. Oktober 1866 Nachmittags 1—2 Uhr dor Sälohbauer {n Giling, Gemeinde Hd. 
— * . unbedingt obne Rüdjicht auf den Scha ßungs werth 


— * 5 t. ana Di: ie 


„Weil die Münchener 1 — hi me wegen n nicht me — D 
enommen werd 


— . — 
n eee, 1 8 I abe ne pe 


vom 4. 1866.4 


jun 2 idee e. 


* 


Fon ya ERUT ER 5 4 Aa e nie 
Series 10 480 % 2 l-, 8 [-K * Jo. T un' ſcher 
Haber — TR — 578 7 1 0 D 8 4 9 * N ar. Anſtalt in L 

* 1 — — — 2 8 ar ach ige E 2ER 
ads 6 put druck AD, Pffſas, de 90 e Buchhandlung. 8 5 Jabucentg) 


bal 56) 10 Kae i . 


— „ been 


Fandshuter Zeitung, 


64 kr und XVIII. Jahrgang 1866. ne a deren die 
r — —— a breifpaltige Beile ober, n Bam 
Donnerstag den 9. Auguſt. A: 190. Romanus, M. 


Deut ſolen d. 

Bavern. Münden, 7. Auguſt. Freiherr v. d. 
Pforbten und Graf Bray⸗ Steinburg nebſt den beiden bereits ge⸗ 
nannten Legationsſekretären find alſo heute zu den dens ver · 
handlungen nach Berlin abgegangen, und auch die Bevollmäch⸗ 
tigten der andern ſüddeutſchen Staaten ſind auf dem Wege dahin. 
Wir werden nun ſehen, wie hoch Preußen ſeine Forderungen 
an dieſe Staaten fpannen wird. Daß es die großh. heſſiſche 
Provinz Oberheſſen annexiren will, ſcheint uns eine ausgemachte 
Sache zu ſein, im Uebrigen aber iſt man in den in der Regel beſt⸗ 


unterrichteten Kreiſen überzeugt, daß es auf keine weiteren Ge⸗ 
bietsabtretungen von irgend welchem beſonderen Belang abziele, 


dagegen Geldentſchädigung für feine Kriegskoſten in Anſpruch 
nehmen werde, die ſich auch ſchwerlich wird aswenden laſſen. 
Der Hauptpunkt für die bayeriſchen Bevollmächtigten wie für 
die ganze bayeriſche Politik überhaupt wird immer dahin gehen 
müſſen, die Selbſiſtändigkeit unſeres engeren Vaterlandes zu er⸗ 
halten und ſoweit nur immer moglich jeder Schmälerung unferes 
Terri itzes mit allen en entgegenzuarbeiten. Dem 
Drängen der Adreſſen und Stimmen, die aus dem nationalver- 
einlichen Lager kommen und Bayern je eher deſto lieber fur ſie 
auch unter preußiſches Commando bringen möchten, wird die 
Regierung ſicherlich nicht nachgeben. Das Vorgeben, daß es ſich 
um das Zuſtandekommen eines einigen Deutſchlands handle, 
dem man nicht hindernd entgegentreten dürfe, wird Niemanden, 
ber die Augen nicht vor dem hellen Tageslichte verſchließen will, 
Sand in die Augen ſtreuen. Preußen führt das Wort Deutſch⸗ 
land nur im Munde, weil es dasſelbe als ein paſſendes Object 
zu ſeiner eigenen Vergrößerung betrachtet. Man fängt die 
Schaffung eines großen Deutſchlands nicht damit an, daß man 
über ein volles Drittheil deutſchen Volkes und Landes von bie 
ſem Deutſchland ausſchließt. Nicht die deutſche, ſondern die 
ſchwarzweiße, preußiſche Fahne ſoll künftig über das Stück 
Deutſchland unter preußiſcher Herrſchaft wehen, mit einem Worte 
ein Großpreußen ſoll geſchaffen werden, und dazu iſt Bayern 
denn doch gewiß nicht berufen und geneigt, als Mittel zu die⸗ 
nen oder gar ſelbſt noch die Hand dazu zu bieten. Auch mit 
dem Bangemachen von Sprengung des Zollvereins geht es nicht. 
Jeder nur einigermaßen Sachkundige weiß, daß Preußen die 
Handelsverbindung mit uns und Süddeutſchland überhaupt gar 
nicht entbehren kann, weil wir das Hauptabſaßzgebiet für feine 
Induſtrie bilden. Man laſſe ſich alſo durch ſolche Popanzen, 
welche man uns vorhalten will, um uns zu ſchrecken, nicht ein⸗ 
ſchüchtern. Die preußiſchen Blätter ſelbſt, wie die Börſenzeitung 
und die Nationalzeitung von Berlin, ſelbſt geſtehen gerade her⸗ 
aus, daß Preußen des ſüddeutſchen Marktes nicht entbehren 
kann. Nur Ropflofigkeit oder ſchlimme Abſicht könnte alſo dazu 
rathen, dem Geſchrei und Drängen der nationalvereinlichen 
— er in fo entſchiedener Minorität im Lande iſt, irgend 
ge zu geben 
T München, 7. erg In den nächſten Tagen wird 
die Rückkehr Sr. k. Hoheit des Feldmarſchalls Prinzen Carl er⸗ 
wartet, da während des Waffenſtillſtandes deſſen Anweſenheit 
bel der Armee nicht nothwendig ſein dürfte. Die Armee ſelbſt 
bleibt in den ihr angewieſenen Gegenden und Orten jedenfalls 


eh» Aalen bis ein Friedensſchluß erfolgt if. ER 
München, 7. Auguſt. Geſtern Abends bewegte ſich ein 
origineller Zug vom Bahnhofe zur Stadt; einen Schwegelpfeifer 


an der Spitze ſchritt eine ſtarke Abtheilung eingerufener Refer- 
viſten aus der Gebirgsgegend unter Juchzen und Singen einher, 
ſtellte ſich vor der Hauptwache in Reih und Glied, und brachte 
ihrem oberſten Kriegsherrn und der Stadt München jubelnde 
Hoch 's. Nachdem jo die wackeren Burſche ihren friſchen 
und ihre Loyalität zum Ausdrucke gebracht, zerſtreuten ſie 
auf die Mahnung eines ihrer Führer; „Buabn, itzt g'langts, 
u Neſter auf“, ruhig in die benachbarten Herbergen. 
Frhr. v. d. Pfordten wurde zum Großkanzler und Carl 
br. v. Aretin zum Vicekanzler des Hausordens vom heil. 
ubertus ernannt. N 
5 Burghauſen, 6. Auguſt. An den Tag des Portiun- 
kulafeftes ſcheint ſich für die Stadt Burghauſen ein eigenes Miß⸗ 
eſchick zu knüpfen und denſelben als einen Tag ängſtlicher Be⸗ 
orgniß für ihre Bewohner charakteriſiren zu wollen. Denn 
gerade geſtern waren es drei Jahre ſeit dem großen Brandun⸗ 
glück, welches einen Theil unſerer Stadt in Aſche legte und noch 
immer in trauriger Erinnerung fortlebt. Und ſo wie damals 
wurden wir auch in vergungener Nacht (O. auf 6.) ungefähr um 
12 ¼ Uhr, da Alles in tieſſter Ruhe lag, von dem wilden Rufe 
„Feuer!“ emporgeſchreckt. Das Daiſenberger'ſche Wirthsanweſen, 
ehemals Glück⸗ oder Lippwirth auf dem Stadtplatze neben ber 
Apotheke, ſtand bereits in Flammen. Zum Glück waren in 
Folge längeren anhaltenden Regenwetlers die Schindel dächer 
feucht und der Wind günſtig; ſonſt wäre es den rüſligen Bes 
ſtrebungen unſerer vortrefflichen Feuerwehr, im Moment von 
aller militäriſchen Hülſe entblößt, die bei ſolchen Anläſſen, zumal 
an einem gering bevölkerten Orte, immer hoch anzuſchlagen iſt, 
kaum möglich geweſen, innerhalb 1¾ Stunden dem entfſeſſꝛlten 
Elemente zu gebieten und deſſen Wucht auf ſeinen Heerd zu be⸗ 
ſchränken. Wohl hat das Haus des Apothekers Fahrmbacher 
durch Abreißung der Bedachung gelitten; doch konnte das Haus 
felbft und die Einrichtung voll ſtändig gerettet werden. Auch aus 
dem Daiſenberger' ſchen Haufe iſt dem Vernehmen nach das 
Meiſte in Sicherheit gebracht worden. Und ſo iſt unter dem 
Beiſtand des Himmels durch das energiſche Zuſammenwirken 
unſerer erſt ſeit dem früheren Brande organiſirten ſtädtiſchen 
Feuerwehr ein Unheil von unſern Häuptern abgewendet worden, 
welches unter Umſtänden hätte umfaſſender werden können, als 
jenes vor drei Jahren. Auch der von mehreren Seiten geleiſte⸗ 
ten freundnachbarlichen Hilfe iſt dankbar zu erwähnen, insbe⸗ 
ſondere deren, welche von Raitenhaslach, dann von Neu⸗ und 
Altöttung und von Marktl aus erfolgte; indeſſen konnten letztere 
nicht eher zu uns gelangen, als die Ge bereits befeitigt war. 
Auch die Tittmonninger Feuerwehr war bereits auf der Fahrt 
nach Burghauſen begriffen, kehrte jedoch auf die inzwiſchen ein⸗ 


ſcheinlich im ſtadel, ausgebrochen iſt, ähnlich wie vor drei 
Jahren beim Bräuer Wolferſeder, wo das Feuer von ruchloſer 
Hand gelegt wurde. 


corps 9 in Wee 1 be 3 
Bayern mußte er er 
Kämpfen —— um verfloſſenen Montag ben 23. Juli 
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ſtund unſere ganze heſſiſche Diviſton den den dei Hardheim 
und zwar in ſehr guter Poſition kampſhereit gegenüber. Die 
Preußen hatten ſich wie bisher immer in dem nahe gelegenen 
Walde aufgeſtellt und zogen es vor, den Kampf nicht auffaneh⸗ 
men,. Es kam nur zu einzelnen Patrouillengeſechten, in welchen 
ihnen einige Gefangene abgenommen wurden. Am folgenden 
Tage, den 24. Juli, ruckten wir weiter nach Tauberbiſchofsheim 
und dem nahe gelegenen Großrinderfeld. Im eiſteten Orte war 
auf gegenüberliegenden Höhen die ganze würtembergiſche Diviſion 
aufgeſtellt, und Mittags von 1 Uhr an kam es zwiſchen dieſer 
und den Preußen, welche uns bisher ſtets auf dem Fuße nad: 
folgten, zu einem blutigen Treffen. Die Würtemberger wären 
rſt im Vortheile gegen die Preußen, die ſich wieder im 
Balde und in den Sdufern gut poſtirt hatten; fie richteten trotz 
dem unter den Preußen großen Schaden an, ohne ſelbſt viel 
Leute zu verlieren. Im Feuereiſer wollten die Würtemberger 
das Städtchen einnehmen und die Preußen hinauswerfen. Allein 
‚fie wurden von einem wahren Kugelregen empfangen; aus den 
Fenſtern, von den rn und Bäumen ſtarrten ihnen die Ge ⸗ 
. entgegen und fie mußten nach helbenmüthiger Gegen ⸗ 
wehr das Städichen wieder verlaſſen und die Höhen beiegen. 
Von hier nun wurde Tauberbiſchofsheim theilweiſe in Brand 
geſchoſſen, wobei viele Preußen das Leben verloren. — Es herrſchte 
ein ſolcher Schrecken vor den Preußen, wie er zu Zeiten der 
Ruſſen und Koſaken nicht kann größer geweſen ſein; allerdings 
n auch die Preußen ihr Möglichſtes dazu beigetragen, einen 
olchen Schrecken zu verbreiten. An Verwundeten und Todten 
verloren die Würtemberger circa 200, beſonders viele Dfficiere; 
dabei find die nicht mit eingerechnet) welche in Tauberbiſchofs⸗ 
heim fielen, weil dieſe dem Feinde mußten überlaſſen bleiben. 
Der Verluſt der Preußen ift bedeutend ſtärker, und erlitten fie 
hier die erſte große Schlappe. 


wieder leider nur ein kleiner zei hier, fo daß es auch 
* 2 r kommen * = anwe ; 
enden fin erdings vom en Feuer elt und ergrei⸗ 
fen jede Gelegenheit, mit den Preußen anzubinden, die fi mit 
jedem nr verhaßter machen. Geſtern, am Freitag, waren bie 
Preußen bis vor Würzburg herangerückt, worauf gegen 10 Uhr 
von der Feſtung aus ein fo heftiges Feuer gegen dieſelben uns 
terhalten wurde, daß fie gegen 5 Uhr einen Parlamentär ſchick⸗ 
ten und um einen fünftägigen Waffenſtillſtand baten, der ihnen, 
wie es ſcheint, gewährt wurde, wenigſtens ward das Feuer ſofort 
eingeſtellt.) Ein Theil der Feſtung wurde in Brand geſchoſſen, 
aber bald wieder gelöſcht. Die Verluſte an Todten und Ver⸗ 
wundeten waren ganz unbedeutend. Die Würzburger geriethen 
ar Anfang der Kanonade in nicht geringen Schrecken und 
— 2 0 ihre 1 7 1 * der Eiſenbahn fort. 
e Eiſenbahnzüge, e e 65 Wagen, 
von Würzburg in der Richtung nach Kitzingen. ＋ 


Scheint entweder nicht richtig zu fein, ober bie wie ⸗ 
der iht beranntez Kunffüdchen geſpielt. —— 


entnehmen wir folgende Stellen: 


Begabung dan, ſch über den Ausgang biejes Krikges ein Urtheil 


zu bilden. Er 
Einem Bericht der A g. aus Würzburg, 3. Auguf, 
preußiſchen Soldaten bes 
nahmen ſich beim Anzug nicht jo herausfordernd wie in anderen 
Städten und ſie ſcheinen ſich ſelbſt zu wundern, daß ſie in eine 
Stadt gekommen, deren Feſtung ſie umſonſt berannt, in 
deren Umgegend wenigſtens noch eine doppelt ſo große Anzahl 
Feinde lagert, als iyre Armee betrug; denn jetzt hört man bie 
Wahrheit. Die ganze preußische Mainarmee befland aus brei 
Dwilionen (Beper, Göben, Flies), und wenn unſere Truppen 
klagten, daß die Preußen nicht aus den Wäldern zu bringen 
ſeten, ſo zeigt ſich Jetzt, daß eben keine darin und die Geſchichten 
von den pieußiſchen Maſſen, die nur fo aus den Boden wüch 
fen, chen Marchen waren. Da aber von unſeren Maſſen eben 
auch nur immer höchſtens 2 Diviſionen in Action traten und 


und auch die Cavalerie habe ſich 
gezeigt; aber auch der rote Faden geht durch den ganzen baye- 
riſchen Feldzug, daß die Bayern, ſobald ſie günſtig ſtünden, 
plötzlich reuruten. So bei Hettſtadt und Roßbrunn, wo fie eine 
gute Poſtuon hatten. Plögzlich hatten da die Preußen die Füh- 
lung der Bayern verloren, und dieſe waren ohne erſichtlichen 
Grund über den Main zurückgegangen. 

Würzburg, 4. Auguſt. Aus einer Bekanntmachung des 
hieſigen Stadtmagiſtrats geht hervor, daß dahier, wie an meh⸗ 
reren andern Orten des Megierungsbezirkes Fälle der Brechruhr 
mit raſch eintretendem Tode vorgekommen find, Es werden 
— Verbreitung der Krankheit die nöthigen Vorkehrungen 
gelroffen. 

Die der Stabt Bayreuth bei dem Durchmarſche der gegen 
Nürnberg vor enden aus ca. 8000 Mann beſtehenden preu⸗ 
ßiſchen Abtheilung auferlegten Laſten an Geld und Naturalliefe- 
rungen beliefen ſich auf 130,250 fl. Während der Nacht mußten 
allein 40 Ctr. gebrannten Kaffee geſchafft werden. (B. Landb.) 

Speyer, 3. Aug. Alſo die bundestreuen Staaten ſollen 
neben Kriegskoſten⸗Entſchädigungen auch noch mit Gebietsabtretun⸗ 
gen heungeſucht werden! Man traut kaum ſeinen Augen, wenn 
man das liest. Der Sieg iſt zwar dem Theile zugefallen, der 
ſeit Jahren ſich zu dem Kriege rüſtete, aber vor dem Beginne 
desſelben fortwährend betheuerte, daß die Rüftungen Oeſterreichs 
und einiger Mittelſtaaten ihn zur Nothwehr gezwungen hätten. 
Damit aber hört die Gerechtigkeit der Sache, für welche die bun ⸗ 
destreuen Staaten ſich erhoben haben und eingeſtanden ſind, nicht 
auf. Mag der Erfolg des Krieges mit oder ohne die Fehler der 
für den „unauflöslichen“ Bund kämpfenden Staaten ſich fo ger 
flaltet haben, wie er nun vorliegt: der glückliche Sieger, wenn 
noch ein Gefühl des Rechts und deutſcher Geſinnung, die er vor 
Allen zu beſitzen ſich rühmt, in ihm lebendig iſt, darf ſich nicht, 
vom augenblicklichen Triumphe berauſcht, verführen und hinreißen 
laſſen, an denen ſich zu vergreifen, die redlich ihrer Treue und 
* zum Opfer gefallen ſind. Jeder * Bayer 

ne, 


ge Sache geftritten haben. Miniſter v. d. Pfordten, welchen 
Urthe 
Auslandes der * und Vertreter nicht blos der deutſ 


im Pri 


n, und 

teſte wirkungslos en bem bes ) 
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und Mitwirkung der deutſche 
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ſchmälern wollte. Dieſes Unrecht zum vollen Bewußtſein und 
ur vollen Erkenntniß bet der öffentlichen Meinung und bei der 
5 u bringen, muß von nun an, da die Waffen ruhen. 
und der Bieden ſich aufzubauen beginnt, die unverrückdare Auf- 
der Preſſe werben, Nur im gerechter und billiger Schlich⸗ 
ng wird Preußen ſich nachhaltig den Gewinn des Waffenſieges 
chern; wo nicht, ſo ſtehe ihm ſlatt des warnenden Gewiſſens 
wenigſtens die Ueberzeugung nahe, daß die öffentliche Meinung 
über ſeine Vergewalligungen richten und der 1 
lung über kurz oder lange die ſtrafende Bergeltung folgen 
wird. - (Piälz Zig. Ta 

Freie Städte. Zwangsanlehen ber Stadt Frank- 
furt Die Stadt Frankfurt fieht ſich genöthigt, da in Folge 
der unaufhörlichen preußſſchen R.quiſttionen ihre Kaſſen ganzlich 
geleert find, ein Zwangsantehen von 1,200,000 Gulden aufzu · 
1 0 Vasſelbe wird von den Einkommenſteuer Zahlern zum 
achtfachen Betrage der Steuer erhoben und es werden den Dar⸗ 
Then verzinsliche Schaßzſcheine verabfolgt. (R D. Ztg.) 

Preußen. Berlin, 2. Auguſt. Es ſteht jeh feſt, daß 
auch die bisher von dem früheren deutſchen Bunde ausgeſchloſſe⸗ 
nen Bewohner der Provinzen Preußen und Polen ganz ebenſo 
wie die anderen Bewohner des preußiſchen Staates an den 
Wahlen zum deutſchen Parlament berechtigt werden. Die ſoge⸗ 
nannten Polen der Provinz Poſen wehren ſich zwar aus belaun- 
ten Gründen dagegen, es kann jedoch ihre Einreden keine 
NRüdfiht genommen werden, zumal ja nirgends ein Wablzwang 
vorliegt. (Wie natvl) (Fr. Journ.) 

Berlin, 7. August. In der geſtern Abends ge en 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſprach ber diere 1 
neral Stavenhagen in einer Eröffnungsrede die Bert igkeit 
des Hauſes aus: mitzuwirken für die dauernde Sicherung der 
Größe und Freiheit Preußens und Deulſchlands. Dank der 
großen Entſchloſſenheit der Regierung, den muſterhaften militä» 
rischen Leiſtungen und der Tapferkeit des Heeres, ſel in wenig 
Wochen der Feind geſchlagen. Der heldenmüthige König ſei bis 
gt. Das Haus drückt ſeinen Bank durch Auf⸗ 
ſtehen aus, und ſchließlich ertönt ein Hoch auf den Konig 
Das Herrenhaus hat den Grafen Stolberg zum Präſidenten er» 


Waffenſtillſtands mit Italien iſt hieher noch nichts gemeldet. 
Erzherzog Albrecht geht übermorgen mittelſt. Sonderzuges nach 


Niederbapverifben. 


Landshut, 7. Aug. Zur Unterſtützung durch Krieg 
fo ſchwer beſchädigten IB et der Rhön und Saalgegenden 
ging heute der Betrag von 148 fl. 15 kr., der 


N wurden. 

Landshut, 8. unſerer Nachbarſtadt Freiſing 
it man mit ber 5 Landwehr nach weg us 
Krung ſchon fo weit vorgeſchritten, daß man ſicher hofft, fie bis 


nädften Son als Truppenkörper zuſammenſtellen zu können. 
Es haben ſich an auch faft alle Beamten bereitwilligſt be⸗ 
theiligt. Wie ſieht es in hieſiger Stadt aus? — Unter ben 
von den Preu genen und auf Ehrenwort entlaſſenen 


den geſan 
i Soldaten det i A 

meist) Broffles Ech. e a Si . 

lung werden von morgen an die Wachen in Stadt N 


der don 


Erfuuung der Geſchwornenpflucht, 


Landshut, 8. Juli. Wie ſehr es den Preußen um 
Auftechthattung ihres Worte und des Waffenſtillſtandes oder 
det Waffenruhe zu thun ist, zeigen die Berichte aus Nheinbayern, 


wo ſie am 3. Autzuſt (wätend nuch ihrem Vorgeben die Waffen ⸗ 
ruhe erſt mit dem 2. Auguſt begann]! in Obermöſſchel von 


Meiſenheim aus ſchon einen zweiten Berſuch machten, um vie 
dort jtationirten „tgl, Gens datmen abzufangen. In diefem Ofte 
ſelbſt nahmen fie die Rentamtskaſſa mit und brandſchaßzten Lauler⸗ 
ecken und Calbach! Wie man nach ſolcher Wahrgeusliebe dem 
preußiſchen Gefaſel in den eigenen Zeitungen und dem amtlichen 
sogenannten Belſchte im Nürnd. Corteſp., in Betreff der Vor⸗ 
gänge von Seybottenrcutg Gauben schenken tann, it W K. 
greiſuch. Wir find, mut den gewungepen und geſchraubten Ex⸗ 
ärungen unſeres offigtellen Organs nicht im Mindeſten einver 
ſtanden und es von mehreren Jahren het ſchon nicht, aber den 
Vorwurf der Lüigenhaftigtett und Perfioie kann man demſelben 
denn doch nicht machen, man mußte ſich nur die bei weuem 
größte Zahl der preußiſchen Blauer zum Muſter genommen 
haben und daran gleich noer Mues Of und Wifigibje den 
Stab brechen. ä 

„ Straübingz, 8. Aühut (78. Schwurgericht; 1. 

K eröffnete det Schwurgericht praſtbent Ot. Appell. Ger. 

bi die orıtie ordentliche Schwülgerichlsfizung dieſes Jahres ML 
ra e an die Verrn Geſchwornen, in welcher er aus - 
einanderſczte, daß in der gegenmarligen ſchweren Ktiegegeit Die 
welche den Geſchwornen vom 
beo roten hauslichen an den gerichtet tuft, eine 
doppelt ſchwierige far, daß aber ug 2 von d 
Schwierigteu des Geschäftes, zu welchem er berufen fei ug nicht 
zuindichteden lafje, und daß et daher jämmiliche Geſchworne in 
der Uedetzeugung willkommen heiße, daß ſie durch die Bedroytheſt 
wrer Fumiivenangehorigen und tyres Belmoögens ſich nicht werben 
beitimmen laſſen, den Gerichtaverhandlungen nicht ihte ganze 
ungetheilte Aufmertſamteit zu ſchenten. Pieruuf wurden 
Grund nachgewiesener Funttionsunſäpigkeit die Geſchwornen Op. 
Wurm, Attenkofer, Huber, Fiſcher für die ganze Dauer 
der Satſon vom Geſchwornendienſt entpoben. 

Den Gegenſtand der erſten Vethandlung bildete die Anklage 
gegen: 1) Alon Häusler, led. Inwohnereſohn von Oberheil⸗ 
vera, k. Log. Freyung, wegen Verbrechens des Meineids, Ber⸗ 
breche is der Tyeunahme hiezu und ver Vergehen der Theil 
nayıne zu falſchen Handgetodniſſen. Vertheidiger: Herr Advokat 
Schwager. 2) Mata Kollermann, led. Inwoynerstochter 
von Frauenberg, wegen Verbrechens des Meinetos und Vergehens 
des falſchen Handgetöbniſſes. Bertheidiger: Hr. Conc. Rodel. 
3) Georg Herol, led. Inwohner von berbguberg, wegen Ber 
gehens des falſchen Handgelboniſſes. Vertheidiger: der k. Advokat 
Herr Dr. Hölzl. 

Alois Häusler wurde der vier ihm zur Laſt gelegten Rrate 
für ſchuldig befunden und zu G6jahriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
Gg. Heidl erhielt wegen Vergehens des falschen Handgeldbniſſes 
eine Amotatliche Gefangnißſtrafe. Hinſichilich det Di. Koltet⸗ 
mann bejahten die Geſchwornen unter Obmaun Hrn. Obermatet 
die auf Verbrechen des Meineides und Vergehen des falſchen 
Handgelöbniſſes gerichteten Fragen. Der Veriheidiger berief ſich 
aber wegen des Meineides auf Art. 195 if. 6 des Str. Geſ.⸗ 
Buches, und der Schwurgerichtshof sprach auch die Kollermann 
wegen Meineides von Strafe frei, und verurthellte fie nur wegen 
Vergehens des elübdes zu Emonatlicher Gefäng a 
wovon 131 Tage Unterſuchungshaft in Abrechnung kommen. 
——— EEE EBERLE BEER 


CF Auf die Landshuter Zeitung kann noch 
fortwährend für die Monate Auguft und September 
mit 36 kr. bei den k. Poſtexpeditlonen und Poſtboten abonnirt 
werden, jedoch bittet man die Beſtellungen alsbald zu machen, 
indem ſonſt vie Blätter für den Monat Auguſt nicht mehr 
vollſtaͤndig nachgeliefert werden konnen. 


Verantwortlicher Nedakteur: Joh. Bapt. Plauer. 
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Die Landshuter koſßet in | — k 
Bayern viertel m Em XVIII. Jahrgang 1866 N nell aufgenommen und die 
änıter EN 
„CCC rere 
Leurtutius, M. 


Freitag den 10. Auguſt. 


710d 1. Kant ©Ppentfdlemd. 


loren. Vielleicht i 


Bapern. ** Münden, 8. Ja einem Berichte 
Nürnberg in der allg: Ztg. iſt die von elner ganz 


he 

bei Weiden (ſoll heißen Seybottenreuth) ſei. Letzteres ſcheint 
aber irrig, denn das 4. Bataillon des Leibregiments hat nach 
den von mir eingezogenen Erkundigungen ſeine Fahne nicht ver⸗ 
1 die fragliche Fahne elne ältere, die von den 
Mecklenburgern zu Bayreuth vorgefunden worden ſein mag und 


die durch irgend ein Berſehen beim Abzuge der bayeriſchen Trup⸗ 
pen von dort zurückgelaſfen worden war. — Nach den traurigen 
Erfahrungen, die wir bei dem vorläufig eingeſtellten Feldzuge 


von dem großartig über ganz Deutſchland ausgebreiteten preu⸗ 
ßiſchen Splonirſyſtem gemacht haben, macht es eigenthümliche 

danken rege, wenn man jetzt in den Fremdenanzeigen der 
hieſigen Gaftbäuſer reiſende Gutsbefiger, Privatiers, Damen ar 8 
verſchiedenen Theilen Preußens angezeigt findet. Luſtreiſen macht 
man doch wohl jetzt, wo beide Länder, Preußen und Bayern, 
im Kriegsſtande miteinander ſich befinden, ebenſo wenig als Ge⸗ 
ſchäftsreiſen, da alle Geſchäfte ſtillſtehen. Es wäre daher inte⸗ 
reſſant und vielleicht ſogar nicht unwichtig zu erfahren, zu wel⸗ 
cher Gattung von Reiſenden dieſe Gäſte hier gehören, welche 
Zwecke ſie verfolgen. Es wäre gewiß keine übertriebene Vor⸗ 
ſicht, wenn man hierauf ein etwas wachſameres Auge richtete 


von der Seite, die es angeht. 


Y München, 8. Auguſt. Wie jangſthin unſere beiden 
Gemeindekollegien, fo hat nun auch das Generalcomité des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins beſchloſſen, daß in Anbetracht der poli⸗ 


tiſchen Verhältniſſe in dieſem Jahre das Oktober ſeſt nicht abge 


halten werden ſoll. Man wird dieſen Entſchluß nur billigen, 
denn weder jetzt noch in der nächſten Zukunft dürfte es an der 
Zeit fein, an große Feſtlichkeiten zu denken. Die Friedens ver⸗ 


' ge in Berlin werden wahrſcheinlich morgen ihren An- 
an 


g nehmen, fo daß wir vielleicht in einigen Tagen wenigſtens 


die Forderungen Preußens erfahren können. Leider ſcheiut unter 


chem auch folgende Stelle vorkommt: In 


den ſüddeutſchen Mittelſtaaten, d. h. den Regierungen, kein ge⸗ 
genſeitiges Vertrauen zu herrſ 

Der Münchener Bote ſchreibt: Nächſten Freitag findet in 
der Weſtendhalle eine Volksverſammlung ſtatt. — Nur zu ver⸗ 
ſammelt, den Riß, den Ihr ſelbſt habt machen helfen, heilt Ihr 
Heilkünſtler doch nicht. N 

Landshut, 9. Auguſt. In der allg. Ztg. konnte man 
einen längern Artikel, von gutunterrichteter Seite, leſen, in wel⸗ 
Bayern hatte man zwar 


Raus der beſten Quelle gewußt, daß Preußen ſeit drei Jahren 


auf dieſen Krieg rüſte und denſelben um jeden Preis herbeizu⸗ 
führen ſuche: man habe aber bis zum Einnarſch in Sachſen 
offt, daß in der letzten Stunde irgend ein unvorhergeſehenes 


e San in Berlin einen Umſchwung hervorrufen und der F. 11 


der Bundesakte, auf dem man ſo ruhig geſeſſen, zu Recht be⸗ 


ſtehend erhalten werde. Wie heißt man das ? 


Aus Nürnberg berichtet die allg. Zig, daß die Preußen 
die anderwärts requixirten Vorräthe an Fleiſch, Brod, Kaffee, 
„Reis u. dgl. um niedrigen Preis verkaufen. Böhmen wird 
dasſelde berichtet und zwar nicht Kos in Bezug auf Eßwaaren, 
ſondern auch auf andere „requirirte“ Gegenſtände. u 


In Nürnberg erließ unterm 7. Auguſt der kgl. preuß. 
Civilkommiſſär Krupka folgende Same 82 0 vor⸗ 
gekommen iſt, daß erſappflichtige Einwohner aus dem oceupirten 
Diſtrikte zu den bayeriſchen Militärgeſtellungen in den nicht 
occupirten Lanbestheilen beordert find, jo werden hiedurch ſämmt⸗ 
liche Militärpflichtige, welche dergleichen Orbres erhalten haben, 
angewieſen, von den gedachten Geſtellungen bei Vermeidung 
ſtrenger Beſtrafung mim tetben, und wird gegen alle Behör⸗ 
ben des oceupirten Diſtrikts, welche ferner ſich unterfangen — 
ten, ſolche Beorderungen ergehen zu laſſen, mit der Strenge des 
Geſetzes verfahren werden. 

. Ans bach, 7. Auguſt. Die „Fränk. Ztg.“ iſt in der Lage, 
faſt worigetreu die markige Rede wiedergeben zu können, welche 
der k. k. Geldmarſchall⸗Lieutenant Graf v. Neupperg geftern auf 
dem hieſigen Execierplatze zum Abſchiede von den der 
öſterreichiſchen Brigade Hahn bei deren Austritt aus dem achten 
deutſchen Bundes⸗Armee und ihrer Heimkehr in ihr engeres 
— Oeſterreich gehalten hat, aus der wir folgende Stellen 

erv i 


orheben: 

„Der Feldzug war ein kurzer, aber ein unglücklicher; das 
Unglück iſt groß, aber Oeſterreich hat ſtets ſich aus dem Unglücke 

länzender erhoben, es wird auch aus biefer Niederlage neu ge⸗ 
räftigt hervorgehen. Ich muß es vor der Oeffentlichkeit ſagen 
daß Ihr treu Euerem Fahneneide Eure Pflicht gethan. noch 
hat man es gewagt, Euere Ehre, die Waffenehre der öſterreichi⸗ 
ſchen Armee anzutaſten. Deutſches Blut hat in deutſchem Blut 
gewühlt. Die badiſche „Landeszeitung“ hat ſich unterſtanden, 
zu behaupten, wir wären aus Sorgloſigkeit beim Abeſſen vom 
Feinde überfallen worden — dieſe Anſchuldigung iſt eine Lüge! 
— Eine andere noch viel geleſenere Zeitung hat ſich unterſtan⸗ 
den, zu berichten, das Regiment Wernhardt wäre zum Feinde 
übergegangen. Hier ſtehen (auf fie deutend) feine drei Bataillone, 
die Reihen gelichtet nur durch Todte und Verwundete. Soldaten 
des Regiments Wernhardt, ich ſage Euch für Eure Haltung 
meinen Dank. Ihr habt treu Eure Pflicht gethan, treu dem 
Fahneneide, dem Ihr geſchworen. Wir können ſtolz zurückkehren 
in die Reihen der öſterreichiſchen Armee, der Tag von Aſchaffen⸗ 
burg bleibt ein Ehrentag dieſer Brigade. Wir haben allein ge⸗ 
kämpft, Niemand iſt uns zu Hilfe gekommen, wir Oeſterrei 
allein gegen einen dreifach ſtärkeren Feind, wir rg jeden 
Fuß breit Boden vertheidigt, und find nur ſchrittweiſe vor dem 
überlegenen Feind, fortwährend kämpfend, zurückgewichen, ja ſelbſt 
auf unſerm Rückzuge über die Mainbrücke wagte es der Feind 
nicht, uns auch nur einen Mann ſenden.“ 

Sachſen. Wie ſehr die Zeiten ſich ändern, zeigt ein 
Artikel der Dresd. Nachr., welcher hervorhebt, daß am 23. Juli 
in Dresden der große Sängerfeſizug ſtattfand, wo bekanntlich 
Nord und Süd unter dem Flattern von 500 Fahnen und Stan⸗ 
darten ſich umarmten und der Herzog von Coburg mit ſeinen 
Freiheitsliedern Triumphe feierte und heute iſt Deutſchland bis 
in's innerſte Mark von einem Bismark zerriſſen! 

Freie Städte. Frankfurt, 5. Auguſt. Der Lega⸗ 
tions ſekretär der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft, Hr. v. bue, 
hat ſich vorgeſtern von hier nach Augsburg begeben, um ſeinem 
daſelbſt weilenden Chef, Hrn. v. Unger Sternberg, Depeſchen zu 
Überbringen, welche aus Petersburg hier eingetroffen. Herr v. 
Unger⸗Sternberg wird erſt mit den Bundestagsgeſandten | 
Augsburg verlaſſen. (Korr. v. u. f. Deutſchl.) 

Frankfurt, PR ir 
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Ber renden fon orpenben Jen, wat e auf we 
milltäriſche Rüſtungen, bie in Frankreich ſtattfänden, hindeuten 
würden. Dieſe Angaben he mit 3 se 
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— 2 mit Stülſchweigen übergangen werden, als ähnliche 


Berfionen gleichzeitig auch 


den haben und einen gewiſſen Beſtand annehmen. (Korr. v. u. 
f. Deutschl.) 7 5 nn RR - 
 @hleswig-Holftein. Kiel, 6. Aug. Die Adreſſe der 
Ihr von Preußen ſchlleßt mit den Worten: „Wir 

| ich, Em. Majeſtät als Landesherrn begrüßen zu dürfen, 

„dem großen, ruhmreichen Preußen onzugehören und wir 
ballen es für Pflicht, offen auszuſprechen, daß die Vereinigung 
Preußens und der Se uns als ſichere Gewähr einer 
glücklichen Zukunft erſcheint“ (Bayr. Ztg.) 

Oeſterreich. Wien, 1. Aug. Die neue Erebitoperation 
der Regierung darf als gelungen bezeichnet werden, geſtern Abends 
ſchon iſt ein Comits gewählt worden, beſtehend aus Vertretern 
der Grebitanftalt, der Bodencrebitanſtalt und der anglo⸗öſter⸗ 
reichiſchen Bank, welches das betreffende Uebereinkommen mit 
der Finanzverwaltung zu rebigiren hat. Eine dreifache Deckung 
iR in den Domänenpfandbriefen, in der Hälfte der Silberzölle 
und in der eventuell von Italien zu leiſtenden Geldentſchädigung 

worden. Die Provifion beträgt / Prozent. Gezeichnet 

von den erforderlichen 30 Millionen bis jetzt reichlich 23 ½ 

Millionen. Sollte der Reſtbetrag von 6 Millionen nicht von 

den nachträglich hinzugezogenen Firmen fubſcribirt werben, fo 

werden ihn ohne Zweifel die bisherigen Subfcribenten pro rata 
ihrer erſten Zeichnungen mit übernehmen. (Frkf. Journ.) 

Wien, 8. Aug. Die „Debatte“ erfährt, ein Brief Napo⸗ 
leons an den öſterreichiſchen Kaiſer weist darauf hin, daß die 
Ualteniſche Invaſton in Venetien, welches an Frankreich cedirt 
fei, für die Friedensunterhandlungen kein Präjudiz abgebe, die 
Ceſſion nde Frankreichs Recht, 3 Italien weder in 
Abrede „noch ignoriren könne. (Bayr. Big.) 

2 5 Hauptquartier wurde nach Prag verlegt. 


Ueber das Befinden Garibaldt's ſchreibt der Correſpon⸗ 
dent der Daily News aus Breno im Val Camonika vom 26. 
i: „Trotz der günſtigen Berichte, die über die Wunde des 
von der italieniſchen Preſſe verbreitet werden, iſt es 
Thatſache, daß Garibaldi außer Stand iſt, auch nur einen Schritt 
un gehen und in und aus dem Wagen gehoben werden muß. 
re die Kugel, die in den Schenkel des Generals, nicht weit 
vom Hüftgelenk, eindrang, aus einer Öfterreichifhen Büchſe ge⸗ 
kommen, ſeine Wunde würde noch immer ein großes Unglück 
geweſen ſein; unendlich vergrößert aber wird dieſes dadurch, daß 


derte 5 
e 


1 


in politiſchen Kreiſen Verbreitung gefun⸗ 


rälaten und der Ritterſchaft der Elbherzogthümer a 


„wie außer allem Zweifel fteht, von einem feiner eige⸗ 


nen Leute verwundet worden iſt. (S. Z.) 


Nieder baveriſches. 

Dienſtliches. Laut allerhöchſten Mesctipts vom 31. Juli präſ. 2. 
Auguſt 1866 haben Se. Majeftät der König die katholiſche Pfarrei Inn⸗ 
ſtadt Paſſau dem Prieſter Georg Almer, Erpofitus in Malching, Bezirks⸗ 
amts Griesbach, verliehen. 

Durch Regierungs⸗Entſchließung vom 3. Auguſt d. Is. wurde ber 
Schul-, Meßner- und Organiſtendienſt zu Kirn, B.⸗A. Pfarrkirchen, unter 
Beflätigung der dießfalls durch die Gutsherrſchaſt Ering erfolgten Präſenta⸗ 
tion, dem Schulgehilſen Joſeph Fuchs von Ering — vom 16. Auguſt l. Js. 
an — verliehen, und vom gleichen Tage an auf die hiedurch erledigte Schul⸗ 
gehilſenſtelle zu Ering, B.⸗A. Pfarrkirchen, der Schulgehilſe Ich, N. Dieß 
zu Weng, B.⸗A. Griesbach, abmittirt. 

Landshut, 9 Auguſt. Die Nachrichten aus den 
durch den Krieg verwüſteten Gegenden Unterfrankens ins⸗ 
beſondere der Rhöngegenden find jo betrübend, daß wir 
wiederholt an alle edlen Men ſchenfreunde die dringende Bitte 
richten muͤſſen, die dort hungernden Lands leute nicht zu 
vergeſſen. 


Alles iſt willkommen insbeſondere Weizen, Korn und 
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er A 0 
und erbietet ſich ebition der Landshuter 
Ne ich 7 ales auf das 
Schnellſte und Gewiſſenhafteſte dahin unter ſicherer Adreſſe 
zu befordern. > a2 


Nicht nur die Staatsbahnen ſondern auch die Oſt⸗ 
bahnen übernehmen die Sendungen tarfrei, jo daß alſo 
weder für die Geber noch Empfänger Koſten erwachſen. 
Alſo nochmals, helfen wir zuſammen, nehme Einer 
oder der Andere in der Gemeinde die Sache in die 
Hand, ſammle von Haus zu Haus, das Reſultat wird ge» 
wiß ein Lohnendes ſein, eingedenk daß der liebe Gott uns 
tauſendfach vergelten wird, was wir nur an Einem unjerer 
Brüder gethan haben. 9 N N 

Aus niederbayeriſchen Bezirken haben ſich beim 
2. Infanterie-Regiment in Folge des Gefechte bei Nüd⸗ 
lingen am 10. Juli folgende Abgänge an Unteroffizieren und 
Soldaten ergeben: Geblieben: Korporal Frbr. Stürzel von 
Zulehen, Bez.⸗Amts Eggenfelden; Soldat Joſ. Duldinger von 
Burghauſen, Bez-A. Auötting. Verwundet; Gefreiter Mich. 
Biberger von Niederhäcking, B.-⸗A. Landau a/ J.; die Soldaten: 
Joh. Bapt. Haban von Metten (Kandlbach), B.-A. ng real 
Math. Neumaier von Schretrig (Obererding), B.- ding, 
Fr. Seehuber von Erding, Joſ. Ochs von Arndorf, B.-A. 
Erding, Lor. Obermaier von Perrach, B.⸗A. Altötting, Joſ. 
Huber von Neukoſen, B.- A. Erding, Math. Huber von Wald, 
BU Altötting, Andr. Lechner von Mauergut, BA. Altötting, 
Paul Weis topf von Strottenthal, B. A. Erding (am 16. Juli 
Abends 7 Uhr in Münnerſiadt geſtorben), Pet. Landshammer 
von Erding, Joach. Sp 4 von Dorfen B. -A. Altötting (am 24. 
Juli Nachts 10 Uhr zu Münnerſtadt geſtorben), Kav. Walten- 
berger von Straubing, Febr. Fiſcher von Erding, Lor. Gotz 
von Moosburg, Mich. Schmidihuber von Perrach, BA. Alt- 
ötting, Joh. Kaſtl von Hohentann, B.⸗A. Rottenburg, Wolfg. 
Mann von Langengeisling, BA. Erding, Joſ. Vielmaier 
von Tittmoning, B.⸗A. Laufen (am 21. Fal Morgens 6 Uhr 
in Münnerſtadt geſtorben), Fitz. Walch und Ad. Bauer von 
Tittmoning, B.⸗A. Laufen. 

Vom Gäuboden. Die letzten ſchönen Tage geſtatteten 
die völlige Einbringung der Waizen⸗ und Gerften» Ernte, welche 
heuer keine günſtige genannt werden kann. Der Ertrag blieb 
unter der Hälfte der vorjährigen Ernte, und dürfen bie 
Preiſe für die Gerſte ſich ſicherlich nicht unter 12 fl., für den 
Waizen nicht unter 25 fl. ſtellen, falls nicht fremdes Getreide 
auf die Preiſe drücken wird. 

*5* Straubing, 7. Aug., Vormitt. (76. Schwurgericht; 
2. Fall.) Der ledige Söldnersſohn Mathias Eckſtein von 
Ergolding, k. Landg. „wurde wegen eines Verbrechens 
des Diebſtahls im Zuſammenfluſſe mit einem Vergehen der Wie- 
. Zuchthausſtrafe in der Dauer von ſechs Jahren 


» Straubing, 7. Aug. Nachm. (75. Schwurgericht; 
3. Fall.) Der 18jährige Juwohnersſohn Georg Heilmeier, 
led. Dienſtknecht von Langenvils, k. Landg. Landshut, iſt ange⸗ 
ua eines Verbrechens ber Erpreſſung und eines Verbrechens 


Wie die Anklage annahm, hatte Heilmaier die bezeichneten 
Reate dadurch ir daß er am 29. April 1866 Nachts 12 Uhr 
u in Klara Heilmaier, in 
5 Wohnung nach Langenvils kam, von ihr Geld verlangte, 
und als urch 


Unter Obmann Hrn. 


®) Das Getreide wird bei Uebergabe ſogleich ausgeleert und die Säcke 
wieder zurückgegeben. 
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Raub und as ge men 3 bejahten hiegegen die 


* un er Wehe 8. wi Vormitt. (76. Schwurgericht; 
4. Fall) nr a kban fa der led. 9 — Ludw. 
Groll von L. 555 g. Straubing, wegen Verbrechens der 


Körperverletzung. — Die Geſchwornen beia ten bie an fie ge 
— mit dem Zuſatze „jedoch ohne bleibenden 


en der Schwurgerichtsgof verurtheilte 
Angeklagten 2 Gjähriger Buäthausfrafe, 


Offene Correſpondenz. 

1) Aus Oberbayern geht uns eine Einſendung zu, die 
es tabelt, daß die von Hrn. Lehrer M. Hing ſamer in Tiefen⸗ 
bach nachgeſuchte Penfionirung nach beinahe 50 jähriger Dienſt⸗ 
leiſtung und wiederholt erhaltener Belobung ohne Anerkennung 
veröffentlicht wurde. Wenn wir nicht irren, wird bei Schul dienſt / 
Nachrichten von der k. Regierung nie eine Anerkennung ausge 
ſprochen. Erfreulich wäre es allerdings, wenn der betreffende 
Modus geändert würde. 


hierauf den 


bl 


der Amper ode der Paar her mußte in e 


militäriſchen 
Men gar nicht beabfiht t und dank die 


0 1 Von te uns ar: Einfenbung 
effs einer neuen idigun rn. Bür ermeiſters Kr. 
Eee rn Ohr 2 


1 die ein Aa 


err 
— 5 mochte. 
3) em Uuffaß über bi Wachtel Bente u f m. pon 
er Linie wegen ſteten 
Andranges des thatſächlichen Stoffes unbenügt gelaſſen werden. 
4) Von der Bina ſpricht ſich eine Einſendung Br bie 
Verwendung des Landſturmes zu aus. 


Der Einſender t, es gebe Tauſe 
12 5 gebe in Bayern 3 


5) Denen, welche von einer Seite 1 Altſtadt e e — 
paſſiren müffen, wird der Rath ertheilt, 

ſtiefel anzuſchaffen, oder ſich ſolche 60 Ye 12 

borgen, denn eher kann man bei einer Beſchäftigung von 
Mannt an eine trockene und ſchmutzloſe Paſſage nicht — — 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


auf allen Linien der baperiſchen Oſtbahnen wieder 
München, 7. Auguſt 1866. 


Die Direction. 
Bekanntmachung. 


Mitterlehner gegen Zeiler wegen Forderung betreffend, 


unterfertigte Direktion gibt bekannt, daß von beute am der Verſonen · 
und * — lezterer vorläufig noch ohne eee a . . — 


Königlich privilegirte Actiengeſellſchaſt det bayer. Ofbeharn. 


4.Re. 209 in Wippfetten, deſtehend in 


Deffentlicge Werhanblungen 


königlichen Vezirtagerichts Landshut. 
Am 27. Juli 1866, 
Cgidius Shmipberger, 45 J alt, Sa. 
machergeſelle von Friedlfing, k. gg ine 
monning, it ſchuldig des Vergebens der Wider⸗ 
ſeung an Polige soldat Graf dahier, in realer 
Concurrenz mit det Uebertretung des Bettels und 
wird deßhalb in eine S-jängnißftafe von drei 
verurtheilt. 


Gebäuden, 


Im Auftrage des t. Begistägerichts Landshut werde ich in bezeichneter Streitſacht das auf ee 24 J. alt, Bimmergefelle 


anweſen H 


denn, fl. gewertbete 


A dern, Wieſen und W. ldung Pl. Nr. 1540 ½, 1574a b, 1605, 1626, 1703, 1704, 1066 b. ven D 
1573 zu 19,78 Tagw., fammt der realen Bietſchen“ sgerechtigkeit, mit 2 fl. 37 5% kr. Orund⸗, 


720% kr. Hausſteuer und 4 fl. 54 kr. 1 bl. Bodenzins belaſtet, am 


Dienstag den 11. September Ifd. Js. Nachmittags 2 Uhr 


ernhafelbad, gl. Landgerichts Moosburg, 

iſt ſchuldig eines Vergehens der Kötperverletzung 
an Jalod Mütermeiex in realer ne mit 

— Uebertretung der Haus — Rn 

der Ei — an See itters 


in Wippſtetten öffentlich ur ae und lade biezu Raufsliebhaber mit dem Gröffnen ein, daß meier, em mit gwei ag der S 


ſich das Verfahren nach $. 64 


lilucß det Bertimmungen derſder öffentlichen Habe weiter in en a 


des Oppolhekengeſetzes, 
89. 98—101 der Progeßnovelle vom Jahre 1837 richtet, daß der Zuschlag nut dann erfolgen einem Vergeben det Rölpetverletzung 
kann, wenn das Meiſigebot den Scha zungswerth erreicht hat, und ſich mir undekannte Steigeren Lihler und mit einer Uebertretung der Störung 


über ihre Zahlungsfähigleit genügend auswelſen können. 
Bilsbiburg, den 9. Juli 1866, 
1465 (2b) 


Bekanntmachung. 
Aſenbaum c. Groß pet. deb. 

Das kal. Bezirksgericht Landshut bat die zwangswelſe 
mögen des 
den unter ſertigten Notat beauftragt. 

Zu dieſem Boede wird dient Termin auf 


Mittwoch den 10. Oktober h. Js. Nachmittags 2 — 3 Uhr 


bräuess Paul Groß in Reisbach beſchloſſen und mit 5 em Bollzuge derſ 


der öffentlichen Rude auf der Mahlirhmeiß 5 
Achdorf und wird deßbalb in eine Gefäng 
firafe von 3 Monaten verurtheilt. 

Jobann Loichinger, 38 J. alt, Bräuer 
in Gloßköunbach, k. Landger. Landau, und — 
NR 1 0 
chwa erichts nd jeder 
des ger — auunge ie oberauffälagsamtlichen 
elben| Bodzugevorkhriften und werden deßhalb im eine 
Geldbuße, Joh. Lolchinger von 10, Ant. Schmid 
von 10 fl verurtheilt. 

Ant. S 25 Yabre alt, 


Dietz, k. Notar. 


im Wobnbauſe des a zu Reisbach fegefegt und werden hiega Gteigerungslufige mit den eg 8 1 . Satan, Ras . Tea 


eingeladen, daß 


1) das dem vertaufe unterſtellte Unwefen aus den 


et, an den Sdlonersſohn Nitolaus Reitmaler von 


en und gut er Koh enbauſen und wird beßbalb in eine Gefängniße 


9 8 ſebr geräumig 
baltenen Gebäulichteiten mit Hofraum und daneben befindlichen Garten, der radlzirten Bräu⸗ itrafe von einem Jabt und drei Monaten veruribeilt, 


gerehtfame und 23,43 Tagw. Grunpftüden in den Steuergemeinden Reisbach, Niederreisdac 
und Reith beftebt, mit 3 fl. 56 58/100 kr. re Grunpfteuer, 2 fl. 36 
feuer, 5 fl. Bewerböfteuer und 22 fl. 34 kr. 4 bl. Geſallsbodenzins belaſtet iR und am 1. dp. on 


Mis. auf 14,075 fl. gewerthet wurde, 


2) ver Bufälag dieznal mur dänn zu ermarten feht, wenn mindefend der obige Ghäpunge f Durmöbem, fine, [Aut 


deren Zahlungsſäbigkeit Bweifel ber fängmßfirafe von und zwar Georg Fiſcher in bie 
e ſich äber Name, Stand, Wohnort 


werth erreicht wird, 

3) dem Notare unbelannte Perſonen und ſolche, 
ſtehen, zum Steigern nur dann zugelaſſen werden, wenn 
und 57 fäbigteit eee ausweiſen lönnen und 
a ern 


4 gungen — 
mohtn . tagt anf be Saif del uninfertigten t. Mt pu ada f. 


- Dingolfing, am 6. Auguſt 1866. 
1618 . 


— >. 


m erfahren 
Fr. Xaver Sagmeifter, kal. Notar. Sb babier. 


Georg Fiſcher, 25 1 — alt, Dienſtknecht 
von Sepfriedwörtd, k Landger. Busbiburg, 
Joſepb Borbammer, 19 Jahte — Dienſtknecht 
Be 


100 kr. einfaher Haus: 


Dauer von 1 Monat und 


15 Tagen, Joſeph 
Borborn von 5 Monaten eilt. 


ermine bekannt gegeben werden, wegn 


tüchtiger, flei 4 28 5 wei 
ird gef a f Bige . 8 52 
as 


— ben (2b) 1616 


Beta nn t n c en g, Für die durch den Krieg in Elend un 

Auftr — ar Baia are: nd der Ufer bon ie 

Im age des ic werde ich am ( u e 
Dienstag den 21. ds. Mis Vormittags 9 — 10 Uhr nd des Mans 

Au in der Bebauſung det 1 ag Nikolaus Stürzer 1700 Stüc eichene Nadſpelchen, im 298 L 54 E. 
Sad von 73 fl 40 tr., gegen Aae an den eitbitenben verheigen m Bon MR. l N 
und den I obne ori den age N Em, 8 i 50 K k 
W e IN pig t. . Wen, 8 wu 
Ri Be Tanntmehumg . Pose 


Palntuer c Klankermalet p. deb. 
Am 25. September ds. Js. wird von Vormittags 9 bis 10 Uhr 


OGaftbauſe zu Grafen re an Nr. 27 vajelbfi der zweitmaligen 
lan 1 1 — „wozu mit dem nu geladen wird, daß der Zuſchlag aid 
Rüadfibt auf den r von 5266 fl. erfolgt. X 

Im Uebrigen wird auf die Belanntmadungen in der Paßauer Zeitung vom 23. Aae — . 
Zeitung vom 26. Juni, Kreisamtstlatt vom 28. Jani und er NN . —.—— 


ds. 38, biagewie 
1 Keese , am 2. 450 1868. 


DOD. Hierl, t. Notar. 


Providentia, 
Frankfurter Verſicherungs-Geſellſchaft. 


nne ir ‚geleifteten Neuer; ‚Berfiherungen, 0 wei 


dere 
lle Brandſchäden. die i du de M e 
über Bosbei Ic co don Geile der Kruppen, dg. e eh ere 


> 3 eh, im Ya Juli 1866, I"; 
} Die Dirchion:" Foptherrz Scuben Kerne 1 — 
Indem wir Borſtehendes jur öſſentlichen Kenntniß bringen, laden wir zu Verſich erungtn ein. Meinen — von 


Die Agenten zu Landshut: Diurniſ. ſtanzuͤſiſchem Kohl Bes 


Otto v. Finster, —— 
1600( 2a) Alois Weiss, Bezirksgerichts Beibote. sur % Ausſaat empfehle EL den Herren Oeko⸗ 


2 Knochen mehl, l 
ö gedämptes und fein geſtampftes, als anerkannt beſtes Düngermittel per bayr. Jechs efell u 

Str, Sir. db Landshut 3 fl. empfiehlt Saltlerg 
Johann Schön'ſche Leimfabril'x, Act feen De lehr. un dauernde 


in Landshut. WR 
Nach der Analyſe 0 Hrn. Dr. Willemer in Landshut enthälı 1610) 8 1 3 


+ 
* 
U 
7* 
* 
4 


dieſes Knochenmehl in 100 RER 
6. M 1, 52 90 
— — . er rt 9 Alaliale er . 0, 98 f i Daunen 
hlenſauren Kalt 9,89 % 99,91 Be 


Das fragliche e iſt alſo ein vollkommen reines, nur aus Knoche 


In 2 2 8 —— in Landshut ift foeben erſchienen und von br j 
bandlungen zu bi Lansbur de Badere 
Die Einrichtungen der Neuzeiten . 
Gebicte des Joclaliemus. mern 


Im om en 
in en: * g 

Ein Vortrag gehalten {m Kreis ⸗Gewe deen 

10 on 


Der schriftliche Ber 
in Dienffachen det k. b een? 


> ekt, 
Inhaber der Ba un Leue in debe 


Auf Einſendung von 16 kr. in Klinke 

In dem biefien KreisgewerbeBerein bielt 
üglichſten jocialen Fragen, wie über Attiın- 
epa. Berfiterungen c.; die fo allgemeinen Anklang fanden, m 
e ver nachgeben mußte Man beobachtet „de b be see Sat i. 
dee ringe Mübe: gi die Bar rg 

und fo an amit Jeder ſich ein 

konne, und bürfen 2 2 Kaas 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann'ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Sabuesnig) 


1 


| Die Hüter Ang in 
rn 
durch A um dieſen Prell 


III. Jahrgang 1866. 
„Fir Wahrheit, Recht und geſetzliche Freiheit.“ 


Sandshuler Zeitung, 


Anzeigen 
. oder — pr 
wit zwei berechnet. 


Samstag den 11. Auguſt. 


102. 


Suſanna, J. M. 


Zur Frage des deutſchen Zollvereins. 

In neuerer Zeit wird wieder vielfach bie Frage des Fort⸗ 
beſtandes vom deutſchen Zollverein ventilirt. Es ift das ganz 
natürlich, denn Preußen zerriß das politiſche Band, das ſeit 
1815 die deutſchen Gemeinweſen 3 und daraus ſoll ſich, 
wie die preußiſchen Organe n J n neues Deutſchland 
bilden. Dieſes Zukunftsdeutſchland ſchließt vor Allem den deuiſchen 
Bruderſtamm in Oeſterreich vollſtändig aus und ſcheidet einen 
andern Theil, den der hungrige Leib nicht verdauen zu können 
meint, als einen eigenen Körper aus, und gerade dieſer letzte iſt 
es, welcher bis jetzt zu dem Zollvereine gehörte, während mit den 
öſterreichiſchen Landen jede innigere Handelsverbindung gerade 
von dem Staate ſtets zu hintertreiben geſucht worden war, der 
ſich den deutſchen Beruf und den deutſchen Charakter allein 
vindicirte. 

Die ſüdweſtdeutſche Staatengruppe, welche nach der bis⸗ 
markiſchen Politik nicht würdig iſt, neben Preußen zu ſtehen, 
wird nun, da ſie politiſch unter Preußen nicht zu ſtellen iſt, ab⸗ 
eftoffen, und ſyſtematiſch wird von allen Seiten uns vordemon⸗ 
rt daß Norddeutſchland, reſp. Preußen, mit berfelben auch in 
8 nicht mehr gemeinſame Sache machen will und kann. 

wird hier jetzt wieder das nämliche Manöver geſpielt, 
das beim Eintritt des hannöveriſchen Steuervereins in den 
Zollverein, das bei Abſchluß des franzöfiſch⸗deutſchen Handels⸗ 
vertrages ſo wirkſame Dienſte geleiſtet hat, um die Süddeutſchen 
zu einem freiwilligen Unterordnen unter die ſchwarz weißen Fittige 
zu bewegen. Es liegt ein ſtaunenswerthes Syſtem darin. Ein 
preußiſches Blatt, wenn wir uns recht erinnern, das Frankfurter 
Journal, gab die Parole, welche unſere Großpreußen begieri 
aufgriffen, nach einiger Zeit kam die Berliner Börſenzeitung un 
widerſprach der Auflöſung des Zollvereins, wieder nach einigen 
Tagen kamen andere Blätter und rechneten den Süddeutſchen 
auf Thaler, Groſchen und Pfennige vor, wie viel ſie aus der 


eee in Frankfurt enthält von den Preußen ſeinen 


Wir haben ſchon zur Zeit vor dem Abſchluß des Zee: 


knüpft, und 
ne heute aber, wo die polltiſche Trennung für 


W 
Mefulfnte, wie wir vor einigen Juhren. Es 
Nanu: Aal . cf ) n Amer 


> i. 


verſammlung in Stuttgart, daß eine Auflöfung des Zollvereins 
für den Süden, der eine fleißige und intelligente Bevölkerung 
von 9 bis 10 Mill. Seelen zählt, auch in volkswirthſchaftlicher 
Beziehung kein Unglück mehr fei. Was die ſüddeutſche Induſtrie 
bei der Umgeſtaltung des Handelsverkehrs auf der einen Seite 
vielleicht verlöre, das werde auf der andern Seite wohl zehnfach 
wieder gewonnen; ſo ſei für unſere wichtigſten Induſtriezweige, für die 
Baumwoll- und Wollwaarenfabrikation, für den Maſchinenbau, für 
die chemiſchen Produkte u. ſ. w. die Abſchließung des Nordens 
im Augenblicke ein Vortheil. Für gar manche Artikel ſchü 
die preußiſche Induſtrie der öͤſterreichiſchen Conkurrenz gegenüber, 
blos die hohen Zölle gegen letzteres Land. Und was den 
pekuniären Nutzen, den die ſüddeutſchen Staaten aus der Zoll⸗ 
vereinskaſſe beziehen, betrifft, ſo verhält es ſich gar eigenthümlich 
damit. Thatſache tft, daß an den füddeutſchen Zollſtationen 
nicht ſo viel vereinnahmt wird, als ſie beim Theilungsmodus 
trifft, aber — und das wird wohlweislich immer verſchwiegen — 
der größte Theil der in dieſen Ländern konſumirten Artikel 
kommt von Norden und Nordweſten und wird auch auf preu⸗ 
ßiſchen und norddeutſchen Stationen verzollt, während die Artikel, 
welche von Süden heraufkommen und hier verzollt nach Nord⸗ 
deutſchland gehen, im Zuſammenhalte mi: jenen winzig klein 
ſind. Man laſſe ſich deßhalb durch die Androhung von Spren⸗ 
gung des Zollvereins nicht im Mindeſten ſchrecken und ſich dazu 
verleiten, irgend wie dem preußiſchen Junkerthum im Politiſchen 
den geringſten Vortheil aufzuopfern, denn es würde Preußens 
Induſtrie ſelbſt am meiſten geſchädigt und gerade die ſüddeulſchen 
Staaten ſcheinen berufen, den deutſchen Charakter zu wahren, 
bis einmal die Zeit kommt, wo derſelbe wieder zum Durchbruche 
kommen kann. Der Verſuch Deutſchland mit Blut und Eiſen 
zu einigen, iſt mißglückt und hat zur politiſchen Zerreißung ge⸗ 
führt, während das materielle Band dasſelbe zur Einigung 
bringen wird und ſoll auch Bismark um der politiſchen Erfolge 
willen wirklich Deutſchland volkswirthſchaftlich in zwei, reſp. drei 
Theile zerreißen wollen, was wir aber nicht im Mindeſten 
lauben; denn er würde ſich dadurch auch jedes politiſchen Ein⸗ 
uſſes auf bie ſüdweſtdeutſche Staatengruppe berauben. 


Dentſchlaud. 

Bapern. Münden, 9. Auguſt. Freiherr v. d. 
Pfordten und Graf Bray Steinburg find geſtern mit den fie bes 
gleitenden Legationsſekretären v. Niethammer und Frhrn. v. Bibra 
in Berlin angekommen. Eine im Miniſterium des Aeußern das 
hier angelangte telegraphiſche Depeſche aus Berlin gibt darüber 
Gewißheit. Die Verhandlungen, welche uns einen möglichſt an⸗ 
nehmbaren Frieden bringen ſollen, ſtehen alſo am Vorabend 
ihrer Eröffnung. Inzwiſchen werden wir morgen die ſchon er⸗ 
wähnte Volksverſammlung in der Weſtendhalle haben, welcher 
vler Reſolutionen zur Annahme vorgeſchlagen werden follen, die 
ein eigens zu dieſem Zwecke niedergeſetztes Comits abgefaßt hat. 
Wenn man dieſe vier Reſolutionen liest, die Sie im heutigen 
bayer. Kurier in * Wortlaute abgedruckt finden, fo kommt 
Einem unwillkürlich der Gedanke, wozu eigentlich noch Friedens⸗ 
verhandlungen pflegen, wenn Bayern ſofort, gleich den mit der 
vollen Annexion an Preußen berelts bedrohten oder zum Vaſal⸗ 
lenthum unter dasſelbe ſchon verurtheilten Staaten, auch der 
diplomatiſchen und militäriſchen Führung Preußens untergeorb« 
net werden, wenn es zur Theilnahme an einem großpreußiſ 
Parlament genüthigt werben ſoll, in welchem es unausbleiblich 


— — 


An die kal. Hof- und Staatobibllothek in 
München. 


(Pflichterrurplar.) 
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mit ſeinen andern füdbeutſchen Bundesgenoſſen immer in ber 
Minorität zu bleiben, alſo zur petpetuellen Unmacht ſich ver ⸗ 
dammt I würde! Und dat Reſolutionen ſollen angenom⸗ 
men in einem Augenblicke, wo die Bevoll gten 
Bayerns zur Löfung ihrer ſchwierigen Aufgabe bei den Friedens ⸗ 
verhandlungen einem durch feine Siege ohnedieß Übermüthig ge⸗ 
wordenen Gegner gegenüber der ganzen moralischen Kraft und 
Unterſtützung bedürften, welche die feſte Haltung und Entſchi 
des von ihnen vertretenen Landes ihnen gewähren würde! 
Wahrlich, man weiß da nicht, was man mehr anſtaunen foll, 
die weitgehende Keckheit derer, die im vollen Bewußtſein deſſen, 
was ſie wollen und thun, der bayeriſchen Regierung und dem 
bayeriſchen Volke ſolche Zumuthungen zu machen nn unterfan⸗ 
gen, oder die Verblendung derer, die herbeilaſſen, zu ſolchen 
Vorſchlägen ihre Mitwirkung zu leihen. Wie man hi ba zu 
Berlin bei den preußiſchen Machthabern vor Freude bie Hände 
reiben muß, wenn man dort erfährt, daß es möglich iſt, in der 
bayeriſchen Hauptſtadt ſelbſt den preußiſchen Planen fo eifrige 
Vorarbeiter zu finden! Es gehört in der That auch eine ganz 
eigenthümliche Sorte von Patriotismus dazu, derartige Reſolu⸗ 
Honen zur Annahme zu empfehlen, in dem Augenblicke, wo 
Hunderttauſende unſerer bayerifchen Landsleute in Franken unter 
dem Druck des im Lande ſtehenden Feindes ſeufzen und tagtäg 
lich die Opfer der preußiſchen Gewaltthaten und Brutalitäten 
find. Mit tiefem Schamgefühl nur kann man auf dergleichen 
Erſcheinungen hinblicken, die allerdings mit der wahren Geſin⸗ 
nung unſeres kernhaften Bürgerſtandes und der immenſen Mehr⸗ 
it des ganzen bayeriſchen Volkes im entſchiedenſten Gegenſatze 
on geben drei hieſige Blätter, der bayr. Kurier, der 
Neue bayer. Kurier und der Landbote, der wahren Geſinnung 
unſeres Volkes Ausdruck, indem ſie ſich gegen dieſe traurigen 
Reſolutionen und die Berufung von Volksverſammlungen zu 
ihrer Annahme entſchieden ausſprechen. Glücklicher Weiſe iſt es 
denen, die in ſolcher Weiſe vorſchreiten, nicht gegeben, etwas zu 
entſcheiden: die Regierung, von der Geſinnung der überwiegen⸗ 
den Mehrheit des ſchen Volkes unterſtützt, wird ſicherlich 
ſolchen verderblichen Rathſchlägen kein Gehör geben und dadurch 
unbeirrt thun, was Pflicht und Ehre, das Intereſſe und die 
Erhaltung der Selbſtſtändigkeit Bayerns ihr gebieten. 

München, 9. Aug. Geſtern Abends berieth ein aus hie⸗ 
ſigen Bürgern zuſammengeſetztes Comité für eine am Freitag in 
der Centralhalle abzuhaltende Volksverſammlung folgende Reſo⸗ 
lutionen: 1) Die Zerreißung Deutſchlands in einen nördlichen 
und jüblichen Staatenbund, die Errichtung der Mainlinie iſt als 
ein nationales und wirthſchaftliches 1 er zu betrachten und 
auf's Entſchiedenſte zu bekämpfen. Zur Verhütung desſelben iſt 
Unterordnung des nicht öſterreichiſchen Deuiſchlands unter die 
diplomatiſche und militäriſche Führung Preußens dringend ge⸗ 
boten. 2) Die Löſung der deutſchen Frage iſt eine innere Ange⸗ 
legeuheit der deutſchen Nation; die Einmiſchung des Auslandes 
muß um jeden Preis zurückgewieſen werden. 3) Die Betheiligung 

an einem deutſchen Parlament iſt nothwendig, ſoll die 
Organiſation Deutſchlands eine gedeihliche und dauernde werden. 
4) Die Fortſetzung des Bruderkrieges würde nur Unheil über 
Deutſchland bringen und eine günſtige Löfung der deutſchen 
age erſchweren. Pflicht der bayeriſchen Regierung iſt es daher, 
leunige Herſtellung freundſchaftlicher Beziehungen zu Preußen 
allen Ernſtes anzuſtreben. (Bayr. Kur. 

Amberg, 9. Auguſt. Die Unvorſichtigkeit, mit der häufig 
noch Angeſichts eines daher brauſenden Zuges der Bahnkörper 
Überſchritten wird, um nicht einige Minuten warten zu müſſen, 
hat geſtern dahier neuerlich ein Opfer gefordert. Eine hieſige 
Taglöhnersfrau wollte geſtern Nachmittags, ungeachtet der Loko⸗ 
motivführer, der außer aller Schuld iſt, drei Mal das Warnungs⸗ 
re gegeben hatte, bie Bahn in der Nähe der Eiſenbahnvils⸗ 

rücke überfchreiten, wurde aber von der Lokomotive gefaßt und 

überfahren, dieſelbe iſt bereits todt. Möge dieſer traurige Jan 
eine Warnung ſein allen Unvorſichtigen und ſie veranlaſſen, den 
Anordnungen der Bahnbedienſteten willig Gehör zu geben. 
(Amb. Tagbl.) 


euth. Es ſchien deutlich Verrath im Spiele, als die 
um Uhr des 2 Juli in 10 Stadt gefprengte 


. * e verſchenkt oder verkauft. (Bayt. 


ſchnell alle von den Bürgern 
die Raſernen, den Pulver ⸗ 
und ſogar den Plaß wußte, wo Haber verſteckt war. 

der Stabt wurden verlangt 75,000 Thlr. oder bis 31. Juli 

700 Str. Brod, 400 Ztr. Fleiſch, 15 Bir. Reis, dann vom 31. 
Juli bis 8. Auguft 250 Zir. Reis, 625 Zir. Erbſen, 500 Sir. 
Speck, 1500 Str. Fleiſch, 83 Bir. gebrannten Kaffee, 125 925 
Salz, 5000 Ztr. Brod, dann eine ſehr große Schnaps 
und 3600 Nationen Haber. Stroh und Heu ıc. if nicht ges 
nannt. Den gebrannten Kaffee haben die preuß. Soldaten wie» 
der per Pfund zu 30 kr. verkauft, Brod und Fleiſch 5 


aden. Mannheim, 7. Aug. Geſtern und vorgeſtern 
kam es hier zu bedeutenden Schlägereien zwiſchen preußiſchen 
Soldaten und ſogenannten Spannern. Heute ſind hier die Wür⸗ 
temberger, welche einen Theil der Beſatzung von Mainz bildeten, 
auf dem Wege in ihre Heimath hier durchgekommen. 

Die Mannheimer waren mit dem Benehmen der dort ein⸗ 
quartirten, nun aber abgezogenen preußiſchen Landwehr, ſehr 
N er Ka reg ruhen redigirte und, wie 1 

eint, im preu unheimer Journal ſagt 
freilich darüber und über andere Dinge lein Wort. Die badi⸗ 
ſchen Soldaten, welche aus dem Feldzuge zurückkehren, find in 
ehr übler Stimmung und äußern dieſelbe bei jeder Gelegenheit. 
Von den bayeriihen Soldaten, welche durch Mannheim kommen, 
gilt übrigens dasſelbe. Die dort liegenden Preußen machen 
keinen militäriſchen Eindruck. Als man bayeriſchen Soldaten, 
welche durchweg viel militäriſcher ausſehen, wie die in Mannheim 
liegenden Preußen, bemerkte: ſo ein Bayer ſollte doch wenigſtens 
zwei Preußen gewachſen ſein, war die Antwort: wir ſind ihnen 
ſchon gewachſen, wenn kein General dabei iſt. Es iſt dieß cha⸗ 
rakteriſtiſch für die Stimmung in der bayeriſchen Armee. (Pf. Z.) 

Mannheim, 7. Aug. Graf Berlichingen, der bekannte 
Vertreter des Großdeutſchthums in der erſten Kammer, hat ſein 
Mandat niedergelegt. — Seit drei Tagen kommen Urlauber und 
neu Einberufene, nach Rheinbayern gehend, ziemlich zahlreich hier 
d Heute iſt die bislang in Mainz geſtandene Abtheilung 
Würtemberger, mit der Eiſenbahn von der Feſtung kommend, 
hier durchmarſchirt, um in die Heimath zurückzukehren. (Schw. M.) 

Großb. Heſſen. Mainz, 8. Auguſt. Geſtern Abend 
um 7¼ Uhr vernahm man von Wiesbaden her r eine 
ſehr ſtarke Detonation; gleich darauf erhob ſich in der gedachten 
Gegend eine ungeheure weiße Rauchſäule, welche ſich langſam 
nach Caſtel und Hochheim hinzog. Man verſichert, daß das 
zwiſchen Wiesbaden und Schierſtein gelegene naſſauiſche Labora- 
torium mit mehreren Centnern Pulver in die Luft geflogen ſei. 
Das Nähere dieſes Unfalles iſt zur Stunde noch unbekannt. 
(Mainz. Ab.) 

Darmſtadt, 7. Auguſt. Unter den hier anweſenden 
preußiſchen Truppen ſind in den letzten Tagen Erkrankungen 
vorgekommen, darunter drei Fälle von unſeren Aerzten als Cho⸗ 
lerafälle bezeichnet werden; einer dieſer Fälle endete mit dem 
raſchen Tod des Erkrankten. Die Sanitätscommiſſion veröffent⸗ 
licht in Folge deſſen entſprechende Vorſchriften. (Darmſt Ztg. 

Preußen. Der Berliner „Publiciſt“, ein offtzioſes 
Blatt, ſtellt einen Vergleich zwiſchen der preußiſchen und der 
franzöſiſchen Kriegsmacht an und kommt dabei zu dem Reſultate, 
daß Preußen vollkommen in der Lage iſt, es mit Frankreich auf⸗ 
zunehmen, indem die preußiſche Armee nicht bloß qualitativ, ſon⸗ 
dern auch numeriſch der franzöſiſchen bedeutend überlegen fei. 
(Wie ſehr find doch dem preußischen Adler die Flügel ſchon 
gewachſen!) 

Wilhelm 2 A ce nn KL 

jetzt den König von n genannt wiſſen, denn er 
3 1 Preußens Feinde zu erreichen und nieder⸗ 
zuſchmettern verstanden.“ Sonſt pflegen bloß die Indianer der 
Prärien ihren aa er Beinamen von irgend einem Raub 
vogel zu geben. (Regsb. Morgbl.) 

Der Graf von Weſtphalen aus Leer richtete am 7. Aug. 
an die preußiſche Kammer folgendes Schreiben: Hohes Haus! 
Meinen allerunterthänigſten Homagial Eid hatte ich Se. Majeſtät 
dem König von Preußen als deutſchen Bundesfürſten geſchworen; 
konnte und durfte auch als Deutſcher Höchſtihm nur in Seiner 
Eigenſchaft, als einem fürftlichen de des, zur 


a 


859 


Einigung Deutſchlands unkündbar geſchloſſenen, durch die . 
ſten Verträge beſchworenen, die ee 1 
das Blut auch meines Vaters beſtegelten Staatenbundes einen 
Eid der Huldigung und Unterthanentreue leiſten. Mit dem 
Bundesbruche und nach der von Sr. Mafeſtät Regierung anf 
das Unzweideutigſte abgegebenen Erklärung: Die dem deutſchen 
Volke von Gott geſetzte Obrigkeit als einen nur noch „ſogenann⸗ 
ten“ Bundestag, zu Recht beſtehend, nicht mehr anerkennen zu 
wollen, — mit bem Hinfall alſo jener unerläßlichen Bedingung, 
meines Seiner Majeſtät dem Könige von Preußen geleiſteten 
Homagial Eides, muß ich nach den unbeugſamen Geſeßen einer 
unwandelbaren Rechtslogik, auch dieſen ſelbſt für hinfällig ger 
worden erachten kann daher an den Berathungen des Hohen 
Hauſes mich nicht mehr betheiligen, und bitte von dieſer meiner 
Erklärung aktenmäßig Kenntniß zu nehmen. Schloß Leer, den 
28. Juli 1866. Graf von Weſtphalen. (Nordd. allg. Ztg.) 

Der Ausſchuß des Nationalvereins, welcher zum 5. d. 
nach Braunſchweig berufen war, hat von dem Erlaß einer Er⸗ 
klärung vor der Kenntniß der preußiſchen Thronrede Abſtand 
genommen und ſeine Sitzung auf den 6. d. Mts. nach Berlin 
verlegt. Die Mitglieder desſelben ſind denn auch an dieſem 
Tage dort eingetroffen. (Frkf. Journ.) [Hat er denn von jeher 
wo anders hingehrt ?] 

Der Geſammtverluſt der preußiſchen 2. Armee, der Armee 
des Kronprinzen, an Todten und Verwundeten beträgt nach 
preußiſchen Blättern 7009 Mann, darunter 328 Officiere. Von 
den Vermißten, 2 Officiere und 1885 Mann, iſt wahrſcheinlich 
ebenfalls eine große Anzahl verwundet. Der Verluſt der 1. 
Armee, welche bei Königgrätz hauptſächtich engagirt war, dürfte 
weit über 10,000 Mann betragen. Im Ganzen läßt ſich die 
Zahl der Todten und Verwundeten in ſämmtlichen preußiſchen 
Armeen bis jetzt auf etwa 22,000 Mann veranſchlagen. 

Die Preußen legen trotz Waffenſtillſtand und Friedens ⸗ 
präliminarien um Dresden großartige Verſchanzungen an, wie 
es ſcheint, um Dresden zu einem preußiſchen Waffenplatz umzu⸗ 
wandeln; gewiß eine der härteſten Bedingungen des Friedens, der 
zwiſchen Preußen und Sachſen abgeſchloſſen werden wird. (A. Poſtz.) 

Oeſterreich. Wien, 8. Auguſt. Die öſterrei⸗ 
chiſch⸗italieniſchen Waffenſtillſtands Verhandlungen ſtoßen auf 
erhöhte Schwierigkeiten. Erzherzog Albrecht iſt nach Görz 
abgereist. Nach einem Telegramm der „Preſſe“ bietet auch der 
öſterreichiſch⸗preußiſche Friedensſchluß Schwierigkeiten. Wie ver⸗ 
lautet, wird der Kaiſer demnächſt nach Ofen abreiſen. (Allg. 3) 

Wien, 9. Aug. Die „Preſſe“ erfährt, Lamarmora, welcher 
elne mehrtägige Verlängerung der Waffenruhe nachſuchte, erhielt 
blos einen Tag zugeſtanden, weßhalb die Waffenruhe am Sams⸗ 
tag abläuft. der „Wanderer“ ſchreibt: Der öſterreichiſche Bot- 
ſchafter in Rom, Hr. v. Hübner, wurde der innern Fragen wegen 
nach Wien berufen. Eine hervorragende Perſönlichkeit aus dem 
Stabe Klapka's, Graf Arthur Schertoſch, wurde mit dem com⸗ 
promittirenden Briefen von den kaiſerlichen Truppen aufgefan⸗ 


gen. (Bayr. Big.) 
Ausland 


Italien. Rom, 5. Aug. (Ueber Paris.) Der Papſt 
hielt geſtern eine außerordentliche Cardinalsverſammlung zur Be⸗ 
rathung über die durch die Revolution hervorgebrachte Lage, 
worüber eine Encyclica an die Großmächte zu erlaſſen. Graf 
Trani iſt in die Schweiz abgereist. Graf Trapani folgt bald. 


Expedition der Ldsh. Zig. abgeliefert, welche eigens zu 


Die Rede des Papſtes in der Franziskanerkirche die 
Jugend, von den revolutionären Leidenſchaften abzulaſſen, ver⸗ 
langt Gebete für Viktor Emanuel, damit dieſer aufhöre, gegen 
die Religion zu handeln. Eine neue Allocution wird über die 
Beſchlagnahme der venetianiſchen Kirchengüter erwartet. (Tel. 
der Augab. Poftzig.) 

Florenz, 7. August. Officiell: Bei einem geſtern 
brochenen Sturm ſind einige Floltenſchiffe beſchädigt worden; 
„Affondatore“ iſt im Hafen (von Ancona) verſunken; die Manm⸗ 
ſchaft iſt gerettet. Heute wird eifrig gearbeitet, denſelben wieder 
flott zu machen, beztehungsweiſe zu heben. (Tel. d. allg. Z.) 

lorenz, 9. Auguſt. Die Räumung der durch die ita⸗ 
lieniſchen Truppen beſetzten Gebietstheile von Tirol und Gö 
ift wahrſcheinlich. (Tel. d. allg. Ztg.) 7 

Nieder baperiſches. 4 

* Landshut, 10. Auguft. gegen Abend wurden 
von der Pfarrei Geiſenhauſen für die bedrängten Bewohner der 
Rhön, des Speſſarts und an der Saale mehrere Wägen Getreide, 
50½ Schfl., ein Sack Brod und fl. 116. 50 in Geld an die 

erwähnen 
dieſelbe nicht unterlaſſen kann, denn es repräjentirt dies 
dem heutigen Schrannenpreiſe einen Geldwerth von fl. 77 
Wenn der Eifer in den bisher noch vom Kriege verſchonten Ge⸗ 
genden überall in ähnlichem Maße ſich äußert, ſo dürfte der 
Noth dieſer Gegenden ſich ſchon ſteuern laſſen, und gerade Nies 
derbayern zeigt dadurch am beſten, daß es mitfühlt, wenn Ein 
Glied unſeres Vaterlandes krankt und leidet und daß es gerne 
beiträgt, die Noth derſelben in jeder Beziehung zu tyeilen und 
zu lindern. 5 

„Landshut, 10. Auguſt. Schon im vorigen Oktober 
hat die hieſige Bäckerinnung (wenn es noch erlaubt iſt, dieſen 
Ausdruck zu gebrauchen) ihren Caſſabeſtand dem hieſigen Kredit⸗ 
vereine „Gewerbecaſſe“ als Darlehen übergeben; die Schuhmacher⸗ 
ige hat in ihrer letzten Verſammlung ebenfalls beſchloſſen, 
ihren Caſſabeſtand mit fl. 100 dem Kreditvereine zuzuwenden. 

* Aus der Pfarrei Weihmörting ſind uns fl. 18 für 
die verwundeten Soldaten zugekommen, welche wir dem Caſſier 
des Vereins zur Unterſtützung verwundeter Krieger übergaben. 

* Bon dem Hilfscomué in Wegſcheid ging am 7. Aug. 
der Red. d. Ldsh. Zig. folgende Zuſchrift zu: „Das unterzeich⸗ 
nete Hilfscomite hat die am 3. ds. für die Abgebrannten uber 
ſendeten fl. 17. 24 nebſt einer Kiſte mit Effekten von der Exp. 
der Landsh. Ztg. erhalten und die Vertheilung an die Dürfug⸗ 
ſten beſorgt. — Namens der Abgebrannten erſtattet hiemit den 
wärmſten Dank das Hilfscomite in Wegſcheid. 


Auf die Landshuter Zeitung kann noch 
fortwährend für die Monate Auguſt und September 
mit 36 kr. bei den k. Poſtexpeditionen und Poſtboten abonnirt 
werden, jedoch bittet man die Beſtellungen alsbald zu machen, 
indem ſonſt die Blätter für den Monat Auguſt nicht mehr 
vollſtaͤndig nachgeliefert werden konnen. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Eine Bitte aus der Eretinenanfalt Ecksberg. 


Die Zeit der allerböchſt angeordneten Rirchenkollekte für die biefige Anſtalt gibt dem Unter: 
* Gelegenheit, um Hilfe für die vielen armen Pfl glinge zu bitten. Die viel: 
eitige Nolb macht fih mehr und mehr auch dier ſüblbar und bedroht den Fortgang der Anftalt 
für die Armen, wenn nicht die verehrten Mitglieder des Bereines der hieſigen Anftalt und andere ladet der Unterzeichnete auf Samstag. 


chneten wieder 


idle Menſchenfreunde ihre Beiträge vermehren. 


Einladung. 
Bei Gelegenbeit ber 
Kirchweihfeier zu St. Nikola 


Sonn⸗ 
tag, Montag, Dienstag und Mittwoch zu 


Die Zahl geiſtesſchwacher und dlödſinniger Kinder nimmt immer mehr zu, und gerade aus dadlreichem Beſuche ergebenit ein mit dem Be⸗ 


den Schrecken des Krieges wird, wie die Erfahrung lehrt, ihre Zahl noch größer berworgehen| merken, 


daß biebei febr gutes Bier, ſowie beſt⸗ 


— die Anmeldungen folder vermehren ſich von Woche zu Woche und aus dieſen find die meiſten zubereitete S peiſen, Bratwürſte und Rirchwelh⸗ 
arm. Sie können ſich ſelbſt nicht helfen und feloft nicht bitten — deßwegen erhebt für fie die Hände audeln veiltit gegeben werden. 


— accberg, am 8, Auguſt 1866. 


Joſeph Propſt, pfarter, als Anſtaltsvorſtand. 0000 


Andreas Schwaiger, 
Wirth in Piſlas. 
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elanntmadung Für die durch den Krieg in Elend und 


olutorial: und Shlußpräfu: der k. G &ule dahier finden Samstag Hunger ten Bewohner der Nhoͤn, 
vet e e uud 1 ten1d. b. A Indem hiezu an Jederm ann 1 55 art und der Ufer der Saale 
die ſreundlichſte Mains. 
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aller enigen Kenntniſſe, welche auf den Handel B weßhalb fie ſich nicht Unterſtützung verwündetet 8 
bloß 1 diejenigen eignet, welche ſich cel d a Bere widmen wollen, jonbern) Meinen Vorrath von 


wel t Ge ; il bi 
uhr faufminnder le hal. ee ge Mahl ebe 


Das paſſendſte Alter zum Eintritte iſt zwiſchen 10 und 12 Jahren. zur Ausſaat empfehle ich den Herren Deko⸗ 
Auswärtige Aeltern mache ich 2 auf die mit der Anſtalt verbundene nomen beſtens. 
Wan aue welcher ich beſtrebt bin, an den mir anvertrauten Zöglingen 1614 0% Max Koblndorfer. 


Um Proſpelte beliebe man ſich zu 1 an die Herren Joſ. Jes anne, EEE ei Bean anne ut 
in Erding, C. Fridl in Plattling, k. Schmidmayer in Siegenburg, F. bei der Exped, d. (ich 
n in Thann, welche bereitwiligft nähere Aufſchlüſſe ertheilen werden. 


1510050 . l. Rex. — e . 


Die Einrichtungen der Neuzeit Ein ii ebe 14. 3 


2 erfahren bei Herrn .O. 
Gebiete des Focialismus. Ses Nabe. ta 
Ein Vortrag gehalten 1 Kreis Gewerbe + Verein eim⸗ erkauf. 


J. B. Hehl, E ee iſt von nun an bon. 
Inhaber bet 8 17418445 in Landshut. ein 1 1 Str. Pr 15 K 
Auf Einſendung von 16 kr. in Briefmarken erfolgt ſrankitte Zuſendung. „ 0 


A, 

Cars Vorträge über wichtige focialmaterielle ragen der Gegenwart fanden fol Dunkler „ „„ TI TER} 20 

allgemeinen Ar klang, daß er dem vielſeitigen Wunſche um deren Berbffentlichung gerne entſprach. ’ 0 2 
— In moͤglichſt . Weiſe debandelt das Schriſtchen die Aktlen Bereine, e 1471 flo Leimfabrifant in Landshut. 
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Erbſen 


Druck und Verlag der Jof. F —— (Bf Babueänig) 


Die Landshuter Betung koſtet in 7 
Bayern vierteljährlich 54 kr. und — 
durch alle Anl. unter um diefen Preis 
bezogen werben. 


n 


Sonntag den 12. Auguſt. 


Deut ſchland. 
Bapern. München, 10. * Der bayr. Land⸗ 
bote bringt heute die überraſchende Notiz, daß man mit zuneh⸗ 
mender Beſtimmtheit von der bevorſtehenden Verlobung Sr. Maj. 
des König Ludwig II. mit der Großfürſtin Maria von Rußland, 
Tochter des Kaiſers Alexander II. ſpreche. Aus welcher Quelle 
das genannte Blatt ſeine Mittheilung geſchöpft hat, iſt mir nicht 
bekannt, und ebenſo wenig habe ich in den in der Regel beſt⸗ 
unterrichteten Kreiſen eine Beſtätigung derſelben erhalten können. 
7 muß alſo die Richtigkeit der Meldung vorläufig dahin ges 
lellt fein laſſen, werde aber nicht verfehlen, weitere Erkunbig 
einzuziehen und über das Nefultat Ihnen zu berichten. Ich be⸗ 
merke nur, daß die Großfürſtin Maria Alexandrowna am 17/5. 
Oktober 1853 geboren, alſo noch nicht 13 Jahre alt iſt, was 
jedenfalls nicht für die Wahrſcheinlichkeit der Angabe des bayer. 
Landboten zu ſprechen ſcheint. — Was die Friedens verhandlun⸗ 
gen zu Berlin betrifft, fo find dieſelben ohne Zweifel jetzt im 
vollen Gange. In beſtuntertichteten Kreiſen zweifelt man nicht 
an einem glücklichen Reſultate derſelben, an dem Zuſtandekom⸗ 
men eines immerhin annehmbaren Friedens, bei welchem es ſich 
weniger um Gebietsabtretungen als um Kriegs koſten⸗Erſatz han 
deln werde. 255 übrigens der politiſche Horizont vom * 
her ſich mehr und mehr verdüſtert und neue Gefahren für den 
eg von dorther erwachſen können, erſcheint außer Zweifel. 
kann es daher unſerer Staatsregierung nur Dank 122 
daß ſie auf ihrer Hut iſt und die Rüſtungen für alle Fälle fort⸗ 
ſetzt. Die Einberufung auch der nicht gedienten Reſerviſten, um 
ſie gleichfalls einzuüben und ſie kriegstüchtig zu machen, iſt unter 
den unſichern Verhältniſſen der Gegenwart und Zukunft augen⸗ 
ſcheinlich eine weiſe Maßregel, wenn auch manche Stimmen in 
der Preſſe ſie voreiliger Weiſe als unbegreiflich und zwecklos 
erklärt haben. Die blinde Friedensſeligkeit ſollte doch durch die 
herbe Erfahrung, die wir ſoeben gemacht haben, etwas erfchüttert 
worden ſein. Jedenfalls iſt es beſſer, Bayern kann bei eintre⸗ 
tender neuer Gefahr ſogleich wirkliche, vollkommen einerercirte 
Soldaten unter die Fahnen rufen, für welche Waffen und Uni⸗ 
ſorm bereit liegen, Hunderttauſend nur auf dem Papier 
ſtehen zu haben. — Die Bollsverfammlung, welche heute in der 
Meftendha e ftatifinden ſollte, iſt auf Montag verſchoben. — An 
der Stelle des verfiorbenen Abgeordneten, Dekans Dietmaier vom 
Wahlbezirk Bruck in Oberbayern, hat nun der erſte Erſatzmann, 
Regierungsrath Graf Rambaldi, in die Kammer zu treten. Außer⸗ 
dem ift der unterfränkiſche Abgeordnete, Bezirksamts⸗Aſſeſſor 
Gleubler zu Gerolzhofen geſtorben. Da kein Erſatzmann für 
denſelben mehr vorhanden iſt, muß daher im Wahlbezirk Haßfurt 
zu einer Neuwahl Pen werben. 
= Aus Altbayern, 11, Aug. Heute muß ich Sie er⸗ 
ſuchen, in Ihrem geſchätzten Blatte einigen Zweifeln Raum zu 
geben. Ich brauche nicht zu verfichern, welch ungeheuere Senfas 
tion die erſte Nachricht über die Affaire bei Seybottenreulh her⸗ 
vorgerufen hat, wie ſehr man entrüſtet war über die Anführer 
des Bataillons, wie ſehr man die Soldaten bemitleidete und be ⸗ 
e. Denn — ein Viertel ſei niedergemacht, ein Viertel 
verwundet, ein Viertel gefangen, ein Viertel zerſprengt: ſo hieß 
esl Und wie kun es jetzt? Sechs Mann And gefallen, 
die Andern alle find davon fen, haben Alles weggeworfen, 
e iſt gefangen! Es 4 nun in uns der 
Zweifel, ob denn die Soldaten wirklich Helden waren, wie 
wir bisher glaubten, ob eine ſolche Panique zu einem Verluste 


WI. Jahrgang 1866. 
„Für Wahrheit, Met unb geſetzliche Freiheit.” 


A: 193. 


werden in die Landshuter 

und die 

Zeile ober deren Raum 
berechnet. 


Klara. 


von 6 Todten in Proportion ſtehe, und ob den wirklich alle 
Schuld die Führer allein treffe? Sechs Mann bleiben in Alt⸗ 
bayern bei einer ordentlichen Rauferei auf dem Platze? Iſt etwa 
Seibottenreuth das Hünfeld der Infanterie geweſen? i 

In Würzburg ſchrieb die „Neue Würzb. Ztg.“ vom 7. ds.: 
„Die geſtern eingerufene bayeriſche Reſervemannſchaſt geberdete 
ſich unter Bezugnahme auf die jetzige Unthätigkeit der bayeriſchen 
Armee und Unzweckmäßigkeit jetziger Einberufung derart, daß 
ſich die Behörde veranlaßt ſah, fie einſtweilen wieder nach Haufe 
zu ſchicken.“ Dieſe Notiz ſcheint mir eben ſo unerhört als kurz 
zu ſein. Alſo unſere Soldaten kritifiren über die Thätigkeit der 
Armee und über die Zweckmäßigkeit der Einberufung! Sie 
machen Skandal und — werden dafür nach Hauſe entlaſſen! 
Und dieſelbe Preſſe, welche ſo ungeheueres Aufheben davon 
machte, wenn vor zwei Monaten ein ßiſcher Landwehrmann 
irgend einmal gegen Bismark ſchimpfte, dieſe läßt obige Nachri 
ſchweigend paſſiren! Allmählig geht uns ein Licht auf! 
nach dem Mobiliſirungsbefehl vom 10. Mai ſich die Truppen in 
den Städten anhäuften, gab es in Paſſau, Regensburg, Würz⸗ 
burg, Ingolſtadt ꝛc. arge Militärkrawalle, im Lager bei Schwein⸗ 
furt ſoll einmal etwas Aehnliches vorgekommen ſein. Geſchah 
nun das auch ſchon „unter Bezugnahme auf die Unthätigkeit der 
baperiſchen Armee und die Unzweckmäßigkeit der Einberufung?“ 
Es geht eine dunkle Sage, daß das vielbenannte Seybotten- 
reuther⸗Bataillon in Regensburg auf dem Bahnhofe eine Frei⸗ 
nacht durchgemacht habe, die man der wohl nicht nach⸗ 
ſchreiben darf, und Tags darauf folgte die klägliche Ausreißerei. 
Iſt es da nicht verzeihlich, wenn Einem Zweifel kommen? „Wo 
war der Stadtkommiſſär?“ hat der „Volksbote“ einmal gefragt; 
ich aber frage: „wo iſt die Mannszucht?“ Wenn all das wahr 
iſt, was man hören muß, fo dürften noch Tage kommen, wo 
man unſer Hauptquartier bemitleidet. 

Die Preußen lachen und ſpotten bekanntlich über die Sauferei 
der bayeriſchen Truppen; möge doch die patriotiſche Preſſe unter⸗ 
ſuchen, ob und wie viel Wahres daran ſei. Wenn ein Soldat 
heimſchreibt, daß er verhungern müſſe, daß er nicht habe, was 
zu Hauſe die Hunde freſſen; ſo iſt das einſtweilen eine 1 ver⸗ 
dächtige Ausſage. Man weiß ja, wie man „den Alten“ 
beifommen muß, um Geld herauszukriegen. Der tapfere Sohn 
verſauft dann, was die arme Mutter ſich abgedarbt 


und gut: ich will im Vorhergehenden nur Zweifel ausgeſprochen 


haben, keine Behauptungen; die Preſſe möge weiter unterſuchen, 

ob denn unſere Truppen wirklich fo „brav“ ſeien. Ein Freund 
aus Unterfranken ſchrieb mir dieſer Tage: „ich wollte dem 
Münchner Publikum nur per Haus 40 Mann unſerer „braven 
Truppen““ in's Quartier wünſchen, wie wir ſie haben, das 
würde unſerm vielgeſchmähten Hauptquartier etwas Luft machen, 
uns vielleicht ſogar den Frieden bringen.“ 

München, 9. Aug. Außer der bereits erwähnten Volks ⸗ 
verſammlung wird auf Antrag der HH. Bierbrauer Brey, Abs 
vokat v. Schauß⸗Kempfenhauſen und Advokat v. Sedlmaier eine 
vom praktiſchen Arzt Dr. Strauß verfaßte Adreſſe, welche die 
Grundgedanken der Reſolutionen widergibt, an Se. Maj. den 
König gelangen. (Allg. Ztg.) 

Vom königl. Staatsminiſterium des Innern für 
Kirchen- und Schulangelegenheiten wurde unterm 13. 

li l. 38. die Umpfarrung der zwölf Anweſensbeſizer Aigner, 
tein, Wimmer, Kibler, Helm, Vorderwelm, NE 
wieſer, zwei, Paltenauer, Spät und Brandhäusl, 


An die Fol. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
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meinde Hochberg, Bep- Amts Traunflein, ans der Latholipidrrei 
Haslach Traunſtein in die tatbolifige Pfarrei Siegsdorf, 
beide Mezirksamts Traunſteinz — unterm 22. Juli I Js, die 
Umpfarrung des Anweſens des Söldners Joſeph Pelſchte in 
Hailing, B.⸗A. Straubing, aus der kathol. Pfarrei Leiblfing, 
desſelben Bez.⸗Amts, in die kathol. Pfarrei Ditering, Bez.⸗A. 
Dingolfing; — unterm 28. Juli l. Js. die Umpfarrung der Ort · 
ſchaft Sunkenroth, B. A. Waſſerburg, aus der kathol. Pfarrei 
Friesſtädt, desſelben Bezirksamts, in die katholiſche Pfarrei 
Bogtareuth, B. A. Noſenheim, genehmigt. 

Negensburg, 9. Auguſt. Bezüglich der Verhandlungen 
mit den ſüddeutſchen Staaten verſichert die „Breslauer Zeitung“, 
daß ſowohl Bayern als Sachſen, laut Friedenspräulminarien, je 
zehn Millionen Thaler Kriegsentſchädigung an Preußen zahlen 
ſollen. Natürlich werden Würtemberg und Darmſtadt auch nicht 
Be 1 davon kommen und der Krieg wird zuletzt noch ein 
9 Geldgeſchäft für Preußen werden. (Regensb. M. 

Aus der Pfalz, 6. Auguſt. Mit allgemeinem Bedauern 
ſieht man hier die Hoffnung auf Herſtellung vollſtändiger politi⸗ 
ſcher Einheit Deutſchlands ſchwinden. In der Pfalz fühlte ſich 
die deuiſche Bevölkerung mehr als in irgend einer Provinz vom 
Mutterlande geſondert und getrennt. Rheinheſſen und Rhein: 
preußen blickten über den Rhein in heſſiſches, reſp. preusiſches 
Gebiet. Die bayeriſche Pfalz hatte Baden zu durchwandern, um 
nach Bayern zu kommen. Wenn nun ein Länderaustauſch die 
unausbleibliche Folge des bevorſtehenden Fliedens fein, der höchſte 
Wunſch nach politiſcher Einheit Deutſchlands aber leider vor der 
Hand unerfüllt bleiben muß, fo fragt es ſich, ob nicht die Bil- 
dung eincs füddentichen linksrheiniſchen Staates durch Zuſammen⸗ 
legung der Provinzen Rheinheſſen und Pfalz am Platze wäre? 
Die Bewohner beider Provinzen zählen ungefähr ſo viele Seelen 
als das 1 Selen dem die Provinz Oberheſſen 
verloren geht. Beide linksrheiniſchen Lande haben die gleiche 
hiſtoriſche Vergangenheit, dieſelben Institutionen, Sitten und 
Gebräuche. Bayern könnte durch die Provinz Starkenburg ent⸗ 
ſchädigt, Heſſen ganz auf das linke Rheinufer verlegt werden. 
Die Pfälzer haben zwar wenkg Luſt, heſſich zu werden und ſind 
eifrige Gegner der Mainlinie. Im Falle dieſe aber für die 
. kurze Dauer einer Uebergangsperiode unvermeidlich 
ein ſollte, würde die angedeutete Verſchmelzung mit der heſſiſchen 
Rheinprovinz den Intereſſen der Pfalz am beſten entſprechen. 

rn 


Aus der Pfalz, 7. Auguſt. Preußiſche Landwehrmänner 
find geſtern wieder, trotz des Waffenſtillſtandes, in zwei bayeriſche 
Gemeinden des Amtsbezirks Kuſel eingefallen. Wann wird man 
denn endlich der Gewalt, die kein Recht und keinen Vert 
achtet, Gewalt entgegenſetzen? Die friedlichen Bürger haben 
ein Recht auf Schuß. (Pf. Ztg.) 

Berlin, 8. Aug. Die miniſterielle „Provinzial⸗Korreſpondenz“ 
bemerkt: „Der Zollverein wird auf feſter Grundlage im Zuſam⸗ 
menhange mit den Einrichtungen des engeren norddeutſchen Bun⸗ 
des umzugeſtalten ſein. Die Friedensverhandlungen werden den 
ſüddeutſchen Staaten Gelegenheit bieten, ihr Verbleiben im Zoll⸗ 
verein iu ermöglichen. Doch wird eine Erneuerung des Zoll⸗ 
vereins nur unter Bedingungen ftattfinden, durch welche die bis⸗ 

rigen Hemmniſſe einer erſprießlichen Entwicklung desſelben voll 

ig beſeitigt würden.“ 

erreich. Nach einem Telegramm der „Preſſe“ bean⸗ 

ſprucht das preußiſche Gouvernement in Prag ein Drittel der 
im letzten Quartal von der Commune einkaſſirten Steuern. Bür⸗ 
Belsky verlangte vom Grafen Belcredi Verhaltungs⸗ 
maßregeln; der Staatsminiſter empfahl die Ablehnung. Dieſe 
erfolgte. Die Preußen drohen mit der executiven Eintreibung. 

Wien, 8. Auguſt. Geſtern iſt der Herzog von Naſſau hier 
eingetroffen, und erhielt ſofort im „Hötel Munſch,“ wo er ab⸗ 

eten iſt, den Beſuch des Kaiſers. Wer geſtern Abends auf 

Ringſtraßen⸗Promenade einen Stabsoffizier in der Uniform 
des Infanterie⸗Regiments ganz allein umherwandeln ſah, ahnte 
ſchwerlich, daß er den Inhaber des Regiments vor ſich 
— — Was bisher ſchon über beſtimmte Reſultate der an 
rg Unterſuchung verlauten wollte, die über drei 

der Nordarmee verhängt worden, erweist ſich als irrig. 


ene vollem Gang, und eben jetzt 
das in verſammelte Artegsgericht d Nes 


der Nordarmee an den Grafen Clam-⸗ Gallas aus dem 
quartier ergangenen Befehle Ben Ztg.) 


der Beſehl zum Ausmarſch; Boten eilten durch 


\ >: 


der ſämmtlichen bis zur Vereinigung des erſten Armeekorps mit 
Haupt» 


9. Aug. morgen früh 4 Uhr die 
Waffenruhe zwischen Defterreih und Italien abläuft, 15 mag 
denn der Waffentanz neuerdings beginnen; wir hoffen mit den 
Welſchen fertig zu werden. Zur furchtbaren Vertheidigung nnferer 
R entſchloſſen, wird nunmehr auch der bereits organifirte 
udſturm zur Verwendung kommen, und gewiß entſetzlich feine 
Auguſt erging 1 Gemeinden 
und Thal, 

von Thurm zu Thurm ſtürmten die Glocken, und ſchon am 
8. Aug. rückten die Stürmer von Tiers, Karneid, Deutſchnoven, 


T Tirol (Bozen), 


Schuldigkeit thun. — Am 7. 


Leifers, der 12 Malgreien und die Sturm Compagnie der Stabt 


Bozen, in allen 1500 ſchlagfähige Männer, als linter Flügel 
nach Predazzo ins Fleimsthal ab; mit dieſen noch zwei Scharf⸗ 
Schützen ⸗Compagnien aus Unterinnthal. Am 9. Auguft früh 
4 Uhr rückten die Sturm Mannſchaften von Terlan, Möltan, 
Jeneſien, Gries, Wangen und Ritten, ebenfalls über 1400 ſchlag⸗ 
fähige Männer in Bozen ein, und wurden nach abgehaltener 
Feldmeſſe ſogleich per Bahn nach Süden befördert; Mittags rückten 
die lg von Stubai und Hall hier ein; die Sturmer 
von Brixen, Clauſen und Caſtelruth werden ſtündlich erwartet, 
die Stürmer Nordtirols werden folgen. 

Sie ſehen, das iſt wahre „Landwehr“. Tauſende und 
Tauſende muthiger Jünglinge und kräftiger Männer verlaſſen 
freiwillig Haus und Hof, Weib und Kind zum Schutz der Hei⸗ 
math — und gerade mit dem Vordringen der Welſchen wächſt 
auch der Muth des Tirolers und die Begeiſterung für Kaiſer 
und Vaterland. — Gewiß eine großartige Erſcheinung in unſerer 
an Männern und ad ra fo armſeligen Zeit, ein neuer Glanz⸗ 
punkt in der ruhmreichen Geſchichte eines armen Berg⸗Volkes. 

Ausland. 

Frankreich. Aus Paris ſchreibt man der „Allg. Z.,“ daß 
die Rückkehr Napoleons vom Bade Vichy nach Paris mit den 
franzöſiſch⸗preußiſchen Unterhandlungen über eine 
„Grenzberichtigung“ im direkteſten Zuſammenhang 
ſteht. Es ſind neuerdings in Berlin verblümte Anfragen ge⸗ 
ſtellt worden: welche territorialen Belohnungen Preußen dem 
Kaiſer Napoleon für deſſen paſſives Verhalten während des 
Krieges gewähren wolle — Anfragen, die ſich theilweiſe auf die 
von dem Grafen Bismark bei ſeiner Biarritzer Badereiſe sub 
rosa gethanen Aeußerungen, daß Preußen kein undankbarer 
Staat ſei, ſtützten. Da aber der Gang der Ereigniſſe alle Vor⸗ 
ausberechnungen zu nichte gemacht, Preußen eine direkte Unter⸗ 
ſtützung von Seiten Frankreichs weder empfangen noch derſelben 
zur Erreichung ſeiner Ziele bedurft hat, ſo konnte Graf Bismark 
jede Gebietsabtretung unter Hinweis auf den Widerwillen ſeines 
Königs gegen eine ſolche Maßregel und die Geſinnung der Nation 
als unthunlich erklären. Es bleibt dahin geſtellt, bis zu welchem 
Grad eine ſolche Antwort den Kaiſer Napoleon zu befriedigen 
vermochte, aber die Entſcheidung in dieſer Sache hängt leider 
nicht von ihm ſelbſt ab. Man erzählt, und ich halte es für 
wahr, daß ihm die Ausſicht auf einen möglichen Krieg gegen 
Deutſchland eine höchft unwillkommene ſei, das immer lauter 
werdende Geſchrei der Nation verlangt jedoch Kompenſationen, 
und bald genug wird es ſie verlangen um jeden Preis.“ Nun! 
Ihr Nationalvereinler! i 

Paris, 8. Auguſt. Der innerliche Gebrauchzdes Vichyer 
Waſſers iſt dem Kaiſer dießmal ſehr übel bekommen, und er 
traf unter heftigen Darmbeſchwerden und beginnenden Symp⸗ 
tomen des Steins in St. Cloud ein. Die Sache wird ſo geheim 

ehalten, daß ſich nicht ermitteln läßt, ob die über ſeinen Zu ⸗ 

and umlaufenden Gerüchte übertreiben oder abſchwächen. Auch 
der kaiſerliche Prinz ſoll ſich ziemlich übel befinden. — Die 
italieniſche Regierung fährt fort, ſich in der Waffenſtillſtandsfrage 
ungemein anſpruchsvoll und halsſtarrig zu bezeigen; dem öfter» 
reichiſchen Cabinet iſt darüber begreiflichermeite die Geduld 
ſchließlich ausgegangen, und es hat hier, alſo wohl auch in Flo⸗ 
renz, erklären laſſen, die erg en am 11. in der Frühe 
beginnen zu wollen, wenn bei Ablauf des gegenwärtigen Ter⸗ 
mins, um Mitternacht des 10., der Waffenſtillſtand nicht unter⸗ 
zeichnet ſei. (Allg. Ztg.) 


BRiederbapyerifdes. 

Landshut, 11. Auguſt. Unſere Nationalvereinler find 
ungemein rührige Leute, das muß man ihnen laſſen; gleich bei 
ihrer Vereinsbildung ſtreckten fie in alle Gegenden ihre Fühl⸗ 
hörner aus und ihre Agenten bearbeiteten das Volk auf jede 
mögliche Art. Im Jahte 58, 59 und 60 galt es Oeſterreich zu 
ſchwächen, um ihrem Schooßkinde den Hinantritt der Stufe zu 
erleichtern; in den folgenden galt es neuerdings, ihrem Liebling 
eine neue Stlltze zu reichen und mit Hintanfegung aller volks⸗ 
wirthſchaftlichen Lehren ſetzten ſie es auch durch, daß Bayern 
und andere Staaten ſich endlich unter das Joch beugten. In 
dieſem Jahre, wo ſie äußern Anlaß hatten, mit ihrem Schützling 
hoͤchſt unzufrieden zu fein, da verkrochen fie ſich, und nur hie 
und da tauchte eine ſolche Unke auf, um zu verhindern, daß 
man dieſen Schützling an maßgebenben Stellen nicht als den 
alleinigen Unheilbringer Deutſchlands hinſtellte. Aber ſelbſt dieſe 
Wenigen genügten zur Erreichung des Zweckes, und das gelang 
a AL nur durch die Halbheiten der bayr. Regierung, welche 
auch meinte, ſolchen Gegnern gegenüber mit Glacehandſchuhen 
noch etwas ausrichten zu können. Kaum aber hat das Waffen ⸗ 
glück oder beſſer vielleicht geſagt die Sorgloſigkeit der bundes⸗ 
treuen Staaten Deutſchland an den Rand des Abgrundes ge 
brucht und ein ſchönes Stück Deutſchland von der ſchwarz roih⸗ 
goldenen Karte geſtrichen, da tauchen ſie von allen Seiten wie 
Schnecken und Fröſche nach einem Regenwetter auf; da wird 
hinauspoſaunt, „wir müſſen uns Preußen unterordnen wegen 
politiſchen und wirthſchaftlichen Gründe“ (Il), da wird volksver⸗ 
ſammelt, werden Reſolutionen gefaßt, denen man Feigheit oder 
gar noch etwas Beſſeres von der Stirne herableſen kann; da 
werden Adreſſen verfaßt, und kurz dieſe Nationalvereinler von 
Nürnberg, Augsburg, Kempten, München, Neuburg geberden ſich 
als das bayeriſche Volk, obwohl ihnen ganz genau bekannt iſt, 
daß dem nicht ſo iſt. Als die Münchener im vorigen Jahre 
im Winter ſich bemühten, einen Sendling hinaus zu bringen 
nus München und aus Bayern, da ging ein Schrei der Ent⸗ 
rüſtung durch das großpreußiſche Lager, daß andere gls ſie ſelbſt 
ſich anmaßten, auch einmal ſich für das bayeriſche Volk np: 
ben, obwohl fie genau wußten, daß der Kern des bayr. Volkes 
gegen Richard Wagner Front machte und machen mußte, indem 
er den bayer. Charakter ſtets mit Füßen trat. Ein Schrei der 
Entrüſtung geht durch das Sr Lager, wenn ſich 
Stimmen erheben, die ihr Gebahren bloßlegen, aber trotz dieſes 
Geſchreies gibt es in Bayern doch noch immer Männer genug, 
welche ſich nicht ſcheuen offen auszuſprechen: in Preußen iſt kein 
Heil für Deutſchland. — Der Nationalverein hat fein Endziel 
ſchon vor vielen Jahren verrathen und in jüngſter Zeit in den 


verſchiedenſten Reſolutionen offen dargelegt; Preußen war und iſt 
ihr Looſungswort, dem wir [don von jeher ein anderes gegenüber⸗ 
geſtellt haben. Deutſchland, und zwar das ganze, iſt unſer Streben, 
auf vollnändig föderaler Grundlage, ohne Hegemonie und ohne 
Unterordnung irgend eines Votteſtammes, das iſt deutſche Ver⸗ 
faſſung jeit Tauſenden von Jahren und dieſe wollen wir ung 
wahren. Und wenn es wirklich dem Bismark und ſeinen Helfers⸗ 
helfern gelingt, über einen Theil Deutſchlands ſich eine Suprematie 
zu erringen, jo wollen wir ihm nicht auch das Ganze an den 
Hals werfen, damit deutſcher Geiſt, deulſche Sitte und deutſcher 
Charakter doch noch ein Fleckchen Erde haben, ſich zu entwickeln, 
und wir tragen die feſte Ueberzeugung, dieſes Fleckchen Erde 
wird eine Anziehung fi bewahren und auch ausüben, daß un⸗ 
ſere jetzt verboruſſirten deulſchen Brüder nach und nach wieder 
zurückkehren unter das heimiſche Dach, aus dem fie Tücke und 
Herrſchſucht jetzt heraus reißt. a 

* Landshut, 11. Aug. Heute wurde von der Expedition 
ber Ldsh. Ztg. die erſte Lieferung an die durch Krieg verarmten 
Bewohner der Rhön, des Speſſarts und an der Saale an das 
Regierungspräfidium von Unterfranken abgeſendet. Dieſelbe um⸗ 
faßte 64 Sacke Korn, ungefähr 45 Schäffel, 2 Säcke Mehl und 
eine Kiſte mit Brod und Leinwand (per Bahn); ferner fl. 500 
baar (per Poſt). SH 

* Während uns von allen Seiten bie erfreulichſten Gaben 
an Getreide, Geld ꝛc. für die Verwundeten und die armen Be⸗ 
wohner der Röhngegend übermittelt werden, geht uns aus 
Triendorf Klage zu, daß ein gewiſſer Herr der dortigen Gegend 
ſich alle Mühe gibt, von berartigen Beiträgen abzuhalten. Unſer 
lieber Herrgott hat eben allerhand Koſtgänger und darunter auch 
ſolche mit ſehr verſchiedenen Begriffen von chriſtlicher Nachſten⸗ 
liebe. — Bei der Gelegenheit müſſen wir der Idee gegenüber⸗ 
treten, als ob die Liebesgaben nicht in die Hände der dedrängten 
Bewohner Unterfrankens gelangen würden, indem dieſe Gaben 
unter dem Schutze des Präſidiums von Unterfranken zur Ver⸗ 
theilung gebracht werden. 

8 Straubing, 9. Aug., Vormitt. (76. Schwurgericht; 
5. Fall.) Angeklagt iſt Magdalena Wolf, ledige Inwohnerin 
von Dorfbach, k. Log. Paſſau II wegen Verbrechens des Meineids. 
Von den Geſchwornen unter Obmann Obermeier ſchuldig ges 
ſprochen, wurde dieſelbe zu vierjähriger Zuchthausſirafe verurtheilt. 

8 Straubing, 9. Aug. Nachm. 6 Schwurgericht; 
6. Fall.) Michael Schmid, Schuhmachergeſelle von Gerabach, 
k. Log. Mallersdorf, angeklagt des Verbrechens der Nolhzucht und 
des Raubes, wurde zu 12jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 
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enfdt bereit. lle _ feiner Gerüche, die Salons der ele⸗ 
Arnsdorf, am 7. Auguſt 1866, Peter Steiner, k. Nolar. era t, ſowie das gioße Geſammtpublikum 
— o' x—— — . . U.. . '. . . ... . . . . . . ĩVù— . jiollen dien Extrait d' Eau de Cologne triple 

Bekanntmachung. 1629 ihre Anerkennung und entbuſtaſtiſchen Beifall und 


behaupten, daß ſich derſelbe nicht blos we zen 
ſelnes billigen Preiſes, ſondern dauptſächlich 
wegen feines feinen, nachhaltigen, eifriſchenden 
und flärtenden Wobigeruche vor den vielen Ab 
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1466 (101) Kno ch e nme b I, een besten den Die Gel 


reines, gebämptes und fein geſtampftes, als anerkannt beſtes Dängermittel per bayr. ſtärkt und belebt die Haut, bejeitigt leicht und 
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Druck und Verlag der Joſ. Thomann ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Zabuesnig.) 


Tandshuler Zeitung. 


Bayern bci Ber br N 1866 Beitung nell aufgenommen und die 
e I) 

DEE oflämter um biefen Preis 1 4 e Zeile eder deren Raum 

Dinstag den 14. Auguſt. * 194. Euſebius. 


Telegramme der Landshuter Zeitung. 

* Münden, 13. Aug. Die Rejolutionen, welche 
der heute Abend ſtattfindenden Volksverſammlung vorge» 
legt werden ſollen, find ſchwer haltbar. Wiele Bertheidiger 
treten zurück. Die ganze württembergiſche Oppoſition ſo⸗ 
wie Kolb aus Speyer kommen zur Volksverſammlung. 


Thronrede des Könige von Preußen bei Eröffnung 
des Landtages zu Berlin den 5. Anguſt 1866. 
„Indem Ich die Vertretung des Landes um Mich verſammelt 
ſehe, drängt Mich Mein Gefühl vor Allem auch von dieſer Stelle 
Meinem und Meines Volkes Dank für Gottes Gnade auszu⸗ 
ſprechen, welche Preußen geholfen hat, unter ſchweren, aber erfolg⸗ 
reichen Opfern nicht nur die Gefahren feindlicher Angriffe von 
unſeren Grenzen abzuwenden, ſondern in raſchem Siegeslauf des 
vaterländiſchen Heeres dem ererbten Ruhme neue Lorbeeren hin ⸗ 
zufügen und der nationalen Entwickelung Deutſchlands die 

n zu ebenen.“ 

(Einen ſolchen Satz aus dem Munde des preußiſchen Königs 
in einem ſolchen offiziellen Aktenſtücke wie eine feierlich verleſene 
Thronrede iſt, zu vernehmen, würde Jedermann in Staunen ver ⸗ 
fegen, wenn nicht vielfach auf das Evidentefle nachgewieſen wäre, 
daß der König ſelbſt unter die von Bismark Getäuſchten zu 
rechnen ſei; denn Niemanden iſt es eingefallen, weder Oeſterreich 
noch den bundestreuen Staaten, Preußen mit einem Angriffe zu 
bedrohen. Das zeigt der Erfolg der preußiſchen Waffen ſelbſt; 
denn der Angreifer iſt doch ſicher gerüſtet, was bei den als An⸗ 
greifer Hingeſtellten nicht der Fall war. Und ob der nationalen 
Entwicklung Deutſchlands dadurch die Bahn geebnet ſei, möchten 
wir groß bezweifeln, denn die Mehrzahl des deutſchen Volkes 
will ein Deutſchland, aber nicht ein Surrogat, das ſich Preu- 
ßen nennt.) 

„Unter dem ſichtbaren Segen Gottes folgte die waffenfähige 
Nation mit Begeiſterung dem Rufe in den heiligen Kampf für 
die Unabhängigkeit des Vaterlandes, und ſchritt unſer helden ⸗ 
müthiges Heer, unterſtützt von wenigen aber treuen Bundes ⸗ 
genoſſen, von Erfolg zu — von Sieg zu Sieg, im Oſten 
wie im Weſten. Viel theures Blut iſt gefloſſen, viele Tapfere 
betrauert das Vaterland, die ſiegesfroh den Heldentod ſtarben, 
bis unſere Fahnen ſich in einer Linie von den Karpathen zum 
Rheine entfalteten. In einträchtigem Zuſammenwirken werden 
Regierung und Volksvertretung die Früchte zur Reife zu bringen 
haben, die aus der blutigen Saat, ſoll ſie nicht umſonſt geſtreut 
fein, erwachſen müſſen.“ 

— es mit der Begeiſterung beim Auszuge ausſchaute, das 
weiß jeder Zeitungsleſer, denn in den verſchiedenſten Orten ge⸗ 
ſchah der Abzug der Reſerven mittels blanker Waffe und unter 

fe eten Macht, ja es ſetzte an manchen Stellen 
ogar blutige Köpfe ab und der König ſelbſt beklagte ſich in 
feiner Antwort auf die Beiſtimmungs⸗Adreſſen über den geringen 
Opfermuth und die wenige Opferbereitwilligteit. Von den Gegen ⸗ 
abteſſen gar nicht zu reden.) 

„Liebe Herren von beiden Häuſern des Landtages! Auf 
die Finanzlage rd Staates — ern * ey mit 
Befriedigung wenden. Sorgliche t enhafte Spar⸗ 
famfeit haben fie in den Stand geſetzt, die 2 

berwinden die 


Schwierigkeiten zu fl 5 
haitniffe in — Gefolge haben. 


Obwohl ſchon in den letzten Jahren, durch den Krieg mit 
Dänemark, der Staatskaſſe beträchtliche Opfer auferlegt worden 
ſind, iſt es doch gelungen, die bisher erwachſenen Koflen des 
gegenwärtigen Krieges aus den Staats Einnahmen und vorhan⸗ 
denen Beſtänden, ohne andere Belaſtung des Landes, als die 
durch die gefeßlichen RaturalsLeiftungen für Kriegszwecke erwach⸗ 
ſenden, bereit zu ſtellen. Um ſo zuverſichtlicher hoffe ich, 1 
die Mittel, welche zur erfolgreichen Beendigung des Krieges 
ur Bezahlung der Natural⸗Leiſtungen, bei Aufreöhterhaltung ber 
Dates und Sicherheit in den Finanzen, erforderlich find, von 
Ihnen bereitwillig werden gewährt werden.“ 

(Wie man von einer ſorglichen Vorſicht und gewiſſenhaften 
Sparſamkeit reden kann, wenn man in frühern Landtagen den 
Kammern gegenüber behauptet, man werde das Geld nehmen 
wo man es finde, wenn man die Steuern ſo hoch ſchraubt, da 
ſie wohl nicht höher gebracht werden können, wenn eben deß⸗ 

en in frühern Landtagen die Heeresorganifation ſtets ſtand⸗ 
— ert wurde, wenn man die Natural⸗ Lieferungen nicht 

hlt u. . w. iſt den Uneingeweihten unerklärlich; aber es 
wird eben auch der Wunſch und die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß der Landtag die Mittel zur Deckung der Raturallieferungen 
gewähren werde. 

„Ueber die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats hat eine 


Vereinbarung mit der Landesvertretung in den letzten Jahren 


nicht herbeigeführt werden können. Die Staatsausgaben, welche 
in dieſer Zeit geleiſtet find, entbehren daher der geſetzlichen Grund⸗ 
lage, welche der Staatshaushalt, wie Ich wiederholt anerkenne, 
nur durch das nach Artikel 99 der Verfaſſungs⸗Urkunde alljähr⸗ 
lich zwiſchen Meiner Regierung und den beiden Häufern des 
Landtages zu vereinbarende Geſetz erhält. 

Wenn Meine Regierung gleichwohl den Staatshaushalt 
ohne dieſe geſetzliche Grundlage mehrere e geführt hat, ſo iſt 
dieß nach gewiſſenhafter Prüfung in der pflichtmaͤßigen Webers 
zeugung geſchehen, daß die Fortführung einer geregelten Ver⸗ 
waltung, die Erfüllung der geſetzlichen Verpflichtungen gegen die 
Gläubiger und Beamten des Staates, die Erhaltung des Heeres 
und der Staats + Inſtitute, Exiſtenzfragen des Staates waren, 
und daß daher jenes Verfahren eine der unabweisbaren Noth⸗ 
wendigkeiten wurde, denen ſich eine Regierung im Intereſſe des 
Landes nicht entziehen kann und darf. Ich hege das Vertrauen, 
daß die jüngſten Ereigniſſe dazu beitragen werden, die unerläß⸗ 
liche Verſtändigung inſoweit zu erzielen, daß Meiner Regierung 
in Bezug auf die ohne Staatshaushalts⸗Geſetz geführte Verwal⸗ 
tung die Indemnität, um welche die Landesvertretung angegan⸗ 
gen werden ſoll, bereitwillig ertheilt, und damit der bisherige 
Conflict für alle Zeit um ſo ſicherer zum Abſchluß gebracht wer⸗ 
den wird, als erwartet werden darf, daß bie politiſche Lage des 
Vaterlandes eine Erweiterung der Grenzen des Staates und die 
Einrichtung eines einheitlichen Bundesheeres unter Preußens 

hrung geſtatten werde, deſſen Laſten von allen Genoſſen des 
des gleichmäßig getragen werden.“ 

(Biele Jahre hat der preußiſche Landtag ſich abgemüht, ſich 
das Recht der Feftſtellung des Staatshaushaltsetats zu wahren, 
aber immer vergebens, ja in der letzten Saiſon wurde ber Re⸗ 
gierung vielfach in den Mund e fie ſolle um Indemni⸗ 
tät nachſuchen, ſie würde gewährt werden, aber dieſelbe hielt es 
unter ihrer Würde. Heute endlich wird dieſe Indemnität ange⸗ 

t; wie freudig erregt werden die preußiſchen Liberalen 
ſein, ſie haben jetzt das Recht der Indemnität zu ertheilen ? 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 


(Pflichteremplar) 


| Pflichteremipfar.) 


Minden 


Münden. 
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und umſomehr, denn es mird eine Vergrößerung des preußiſchen 
Gebietes in Ausſicht geſtellt.) 2 1 
„Die Vorlagen, welche in dieſer Beziehung behufs Einbe⸗ 


ng einer Volksvertretung der Bundesſtaaten erforderlich find, 


> dem Landtage unverzüglich zugehen. 

Meine Herren! Mit Mir fühlen Sie, fühlt das ganze 
Vaterland die große Wichtigkeit des Augenblicks, der Mich in 
die Heimath Möge die Vorſehung eben fo gnaden⸗ 
teich Preußens Zukunft ſegnen, wie ſie schlich die jüngite Ver⸗ 
gangenheit fegnete. Das walte Gott!“ 

— Das preußiſche Volk iſt jetzt vollkommen zufrieden geſtellt, 
denn der Landtag hat dieſe Zufriedenheit bereits ausgeſprochen, 
indem es den Satz „denen ſich eine Regierung im Intereſſe des 
Landes nicht entziehen kann“ und den Paſſus über die Indem⸗ 
nität, welche nachgeſucht werden ſoll und die Einrichtung eines 
einheitlichen Bundesheeres mit lautem Bravo begrüßte.) — 


Deutſchland. 

Bapern. Münden, 11. Auguſt. Die Rational 
vereinler und demoktatiſchen Preußenfreunde glaubten bereits 
— im Trüben zu fiſchen und eine Demonſtration in ihrem 

inne durch die bereits mehrerwähnte Volksverſammlung zu 
Stande pringeu zu können. Zu dieſem Zwecke hatten fie einige 
1 Bürger zu verleiten 2 — man nennt insbe⸗ 
ſondere den Löwenbräuer Hrn. Bray, — daß ſie ihre Namen 
dent um dadurch noch weitere anzulocken. Allein als es 
ich dann in der zweiten Vorbeſprechung um Feſtſetzung der vier 
für Unterwerfung Bayerns unter Preußen ſich ausſsrechenden 


der Verſuch, der Welt weiß zu machen, hier denke man ſich 
eußen zu unterwerfen, werden vollſtändig und gebührend 

o machen. — Aus den hieſigen Blättern erſehen Sie, daß 
gegen die „Neueſten Nachrichten“ ſtrafrechtliche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet iſt, wegen eines Artikels in Nr. 216 dieſes Blattes, in 
welchem an Se. Majeftät den König die Zumuthung ausgeſpro⸗ 
chen war, Frhrn. v. d. Pfordten vou der Leitung der Staats⸗ 
ga zu entfernen, aber in einer Weiſe, die im höchſten 

e ehrenkränkend für dieſen Staatsmann war und hier bei 
allen ehrenhaften Männern die tiefſte Entrüſtung erregt hatte. 
In einem hieſigen Blatte heißt es, es ſeien bereits beruhigende 
Depeſchen von Frhrn. v. d. Pfordten aus Berlin eingelaufen. 
Aus den von mir deshalb eingezogenen Erkundigungen erhellt 
aber, daß noch gar keine Depeſchen von ihm angekommen ſind, 
wohl aber telegraphiſche Anzeige, daß ſolche auf dem Wege hie⸗ 
her ſind. Wie ſich leicht begreift, werden dieſelben unter den 
gegenwärtigen Umſtänden nicht durch die Poſt, ſondern durch 
einen beſondern Kurier überbracht. — Der kgl. 
v. . eg welcher vom Anſang dieſes Feldzuges an dem 
bayeriſchen Hauptquartier, das ſich im Augenblicke zu Ansbach 
befindet, von Seite des Staatsminiſteriums des Aeußern beige⸗ 
ordnet iſt, iſt hier eingetroffen, wird aber in wenigen Tagen 

n wieder ins Hauptquartier zurückkehren. 

München, 12. Aug. Das neulich erwähnte Gerücht, 
deſſen der bayeriſche Landbote te, von der bevo den 
Verlobung Sr. Maj des Königs Ludwig II. mit der ruffiſchen 
Großfürſtin Maria Alexandrowna, Tochter des Kaiſers Alexan⸗ 
der II., iſt nur eine Wiederholung des nämlichen, welches ſchon 
einmal vor zwei Jahren aufgetaucht war, als Se. 
mals zu gleicher En 1 ruſſiſchen Kaiſerfamilie in Bad 


Die Badener und Würtemberger hatten Bayern bon früher 
verlaſſen, die öſterreichiſche Brigade Hahn gleichfalls. Von jümmt- 
ilen des VIII. Bundesarmeekorps "in "all 


Günzburg. — Die Deputation, welche beſtehend aus dem Bür⸗ 
germeiſter Dr. Vogler und zwei Zune aus Aſchaffen⸗ 
burg hieher gekommen war, um Hilfe und Unterftügung für die 

Bewohner ihrer von den Drangſalen des Kriegs ſo 
geſuchten Stadt und Umgegend hier nachzuſuchen, 72 allfeitig 
2 8 3 2 ſchon . nach Erfüllung 
r Sendung er enburg gekehrt. — Die 
Veranſtalter der morgen abzuhaltenden eee, Volksver⸗ 
lag 


— 


an die Nothleidenden in Unterfranken beſtimmten 2. 


welche an das Re präfidium in Würzburg adreſſirt oder 


von dieſem verſendet werden und mit der * „Unter⸗ 


de 

die Portofreiheit jei deßhalb für alle den Kriegsbe aus 
nde Gaben 1 

Me En malte 


8 

= 

RB 

232 
8 
8. 


ten gegenzeichnet ſei. 
Nürnberg, 10. Auguſt. Der Nürnb. Korr. ſchreibt unter 
officiellem Zeichen: „Um jeden in der bayr. Zig. darüber aufge⸗ 
worfenen Zweifel zu löſen, wann die am 27. Juli aus dem 
Hauptquartier Nikolsburg an das Generalkommando des zweiten 
Reſersc er e Anzeige von dem für den 2. Auguſt 
Wa nſtilland dort eingetroffen iſt, fo kann aus 

figfter Quelle verſichert werden, daß am 31. Juli Mor⸗ 


vor, daß man eine ben an das 0 
nicht portofrei eg 5 weil ſie nicht von einem Beam⸗ 
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Aus der Rheinpfalz ſchreibt die „Pfälzer Zig.“: Zwi⸗ 
ſchen Bayern und Baden beſteht eine Uebereinkunft, welche den 
Marie bageriſcher Truppen aus dem jenſeitigen Bayern nach 
der Pfalz und umgekehrt regelt. Trotz dieſet Etappen⸗Conven⸗ 
tion hat Baden in dem am 3. Auguſt geſchloſſenen Waffenſtill⸗ 
ſtands vertrag mit Preußen, 8. 8, ftipulirt: „Die großherzoglich 
badiſche Regierung wird in demjenigen Theile des großherzoglichen 
Gebiets, welcher von großherzoglichen Truppen beſetzt iſt, keinen 
fremden Truppen den Durchmarſch durch ihr Gebiet oder eine 
Stellung -in demſeben zu nehmen geſtatten. Das Gleiche gilt 
hinſichtlich des neutralen Gebiets. Ausgenommen von biefer 
Beſtünmung ſind die etwa noch in den Feſtungen Raſtatt und 
Mainz befindlichen k. k. öſterreichiſchen kgl. würtembergſchen 
Truppen, denen der freie Son in die Heimath von beiden 
Theilen geſtattet wird.“ Dieſe Beflimmung enthält von Seite 
Badens einen frakten Bruch des mit Bayern geſchloſſenen Ber⸗ 
trages. Es wurden denn auch bayeriſche Soldaten, welche aus 
der Pfalz über Bruchſal fi zu ihren Regimentern begeben woll ⸗ 
ten, von den badiſchen Behörden zurückgewieſen. 

Aus der Pfalz, 10. Auguſt. Der Ausſchuß des Vereins 

Wahrung deutſcher Intereſſen hatte vor einigen Tagen eine 

erſammlung in Neuſtadt. Die Mehrheit desſelben, aus befann- 
ten Perſönlichkeiten beſtehend, ſprach ſich für einen möglichſt 
innigen Anſchluß an Preußen aus. Die großdeutſchen Mitglie⸗ 
der des Ausſchuſſes traten darauf aus demſelben aus. (Pf. Ztg.) 

Freie Städte. Frankfurt, 10. Aug. Die uns auf 
erlegte Kriegskontribution von 25 Millionen iſt nicht erlaſſen, 
ſondern nur bis zur definitiven Entſcheidung zu zahlen ſiſtitt. 

ankfurt wird ſich deßhalb noch einige Tage gedulden müſſen. 
ällig wird es g en, daß ſämmtliche Eingaben an den 
Senat nicht mehr an dieſen, ſondern an den „Magiſtrat“ der 
Stadt Frankfurt, welcher aus dem ſeitherigen Senate proviſoriſch 
beſteht, zu richten find. (Schw. Merk.) 
reußen. Berlin, 10. Aug. Der Aufruf, den der 
Ausſchuß des Nationalvereins von Berlin aus erlaſſen und 
den zu bringen uns der Raum nicht geſtattet, erregt ſelbſt in 
den — liberalen Organen vielfach Mißfallen, weil er 
die Ohnmacht des einſt fo ftolz auftretenden Vereins gar zu 
deutlich erkennen läßt. Die Kreuzztg. freut ſich außerordent⸗ 
lich über die g des Natlonal vereins zur Beſcheidenheit. 

* Die Kölner Zeitung, ein durch und durch preußiſches 
Blatt warnt wiederholt vor der Agitation der ſüd⸗ und nord⸗ 
deutſchen Nationalvereinler, welche ſich jetzt allerwärts abmühen, 
auch die ſüddeulſchen Staaten dem Preußenthum unterzuordnen. 
„Man merke, ſagt fie, wohl darauf, daß Oeſterreich nur einen 
deutſchen Bundesſtaat nördlich der Mainlinie aner⸗ 
kennt und ausdrücklich feſtgeſetzt iſt, daß von einer Verbindung 
von Nord- und Süddeutſchland erſt die Rede fein kann, nachdem 
beide Staatengruppen ſich vorher ſelbſtſtändig 
conſtituirt haben. Die nämliche Verpflichtung hat 
Ben gegen Frankreich ſchon vor Ausbruch des 

rieges auf ſich genommen, und für jede preußiſche Feder 
iſt es eine Niederträchtigkeit, die preußiſche Regierung aufzufor⸗ 
dern, Freund und Feind zugleich Treue und Glauben zu brechen. 
Es hieße das doch dem Kaiſer der Franzoſen gegenüber, der ſich 
egen Deutſchland mit hochherziger Uneigennützigkeit benommen 
at, die nichtswürdigſte und verächtlichſte Rolle ſpielen. Preußen 
wird feine Verpflichtungen mit angeſtammter Treue und Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit 9 erfüllen, darauf können ſich unſere Feinde ver⸗ 
e e e e be 
ie Furcht vor oleon iſt es, welche 1 
en zu verſpeiſen! 
us Mecklenburg⸗Schwerin, 7. Auguſt. Ein Theil 
unſerer Ritterſchaft hat den Großherzog in einer Adreſſe aufge⸗ 
fordert, das preußiſche Commando niederzulegen, da das ſelbe is 
nicht mit feiner S als Landesherr vertrüge. (N. D. 8. 
Ausland 
Der König- Großherzog 


Belgien. Brüffel, 6. Aug. 
e be hat, wie die „Indep. Belge“ meldet, den Eintritt 
en De be Br Due a 1 
N g e unabh 
Regierung zu geben, zumal die Stadt Luxemburg aufgehört habe, 


> 


Bnndesfeſtung zu fein. (Alſo Oeſterreich hinausgeſtoſſen, Lurem⸗ 
burg verloren und — Wo iſt die Vergrößerung deutſcher Macht 7) 

Frankreich. Paris, 10. Auguſt. Benedetti, der fran⸗ 
zöfiſche Geſandte, hat dem Grafen Bismark eine Note vorzulegen 
gehabt, die als eine förmliche Carte A payer bezeichnet werden 
darf. Es ſcheint von der einen Seite gar viel von der 


dh 


mit Philippeville, Marienburg, Luxemburg, dem Herzogthum 
Bouillon, Saarlouis, Saarbruck, dem bis an die 
Lauter mit Inbegriff ber Feſtung Landau. „Das wäre ſo von 
ungefähr das Minimum, unter dem ich's auf Ehre nicht thun 
kann.“ Alſo da hätten wir das Ergebniß der Hetzereten der 
liberalen Blätter, welche den chauviniſtiſchen dießmal die Palme 
abrangen. Die Unterhandlungen werden mit großem Nachdruck 
betrieben, denn der Kaiſer ſcheint Eile zu haben, ins Reine zu 
kommen. (Allg. Ztg.) 

Paris, 10. Aug. Das „Siecle“ ſchreibt: In Vor⸗ 
ausſicht einer beträchtlichen Vergrößerung Preußens ſoll das fran⸗ 
zoͤfiſche mit dem Berliner Cabinet Verhandlungen 1 der 
Rheingränze eingeleitet haben. Preußen habe bis jetzt fran⸗ 
zoͤſiſchen Vorſchläge nicht angenommen. (Allg. Ztg.) 

Parts, 11. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ verkündet: 
General Lamarmora unterzeichnete den Waffenſtillſtand auf der 
Bafis der Grenze des lombardo⸗ venetianiſchen Königreichs. Eine 
ähnliche Inſtruktion iſt an den Erzherzog Albrecht ergangen. 
(Augsb. Abdztg.) 


Nieder baveriſches. 


Verzeichniß der in der Stadt Schwabach aufgenommenen 
eg. Ricberbarern: Rei 
fen, Prell⸗ 
im 
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Hobmeier aus Dornwang, Bez.⸗A. Dingolfing; Soldat Max 


*g* Straubing, 10. Aug. (76. Schwurgericht; 7. Fall.) 
Anton Faltermaier, led. Bauersjohn von . ig, f. dg. 


Eggenfelden, wurde von den Geſchwornen eines lsver⸗ 
brechens für ſchuldig befunden und vom Schwurgerichtshof zu 
Ajähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Ei n ladung. | „ Bevölferungs-Angeige. 
Ju der deus eaten Stabipfarrei. 
Garniſon, das k. II. Euiraffie ment, im 
Lade Monaten ehe ene ſon, 4 r⸗Regi 8 . 


— eude fein, wenn es aus ſein einer Garniſonsſtadt ein Zeichen der Thellnahme un 95 . ve 6 
ichen Geſinnung erhielte. Wir glauben daher einem allgemeinen Wunſche ent Laberweinting. 
. die Verſendung von n n e det J. D en Buchhandlung 


gegenwärtigen Standquatier des Regiments vermitteln. Bereits i iſt zu baben 
Bräuern eine — Bier zugeſichert — welches mit dem am u Schlachtenbild Nr. 1. 


2 d. Mis. Abends 7¾ Uhr von hier abgehenden bann 8 
| — . nen 1 — ee eben — Diens ‚den . e Treffen bei Kiſſingen. 


— a 
een aud 4 l r Nachm 
Ee e me 85 2 e Brod, —. ch, ae ek Tod des Generals Zoller. 
auch . n fein. Preis 36 br 
Mehrere Bürger vn 2 — den an beit zu begleiten und bie Br u et Ken 
g der Gaben zu i 
Landshut, le Auguſ 1866. te e 
Kaufmann. Will, Pofementter. Tiſcher, Kafetier. Dr. Gehring, Vürgermeifter. Jus mat Teufelsgemäct, 
5 Anton, Privatier Jackermaier, Kaufmann. Nohlendorſer, Seilermeifler. In der Traut, 
Petz, königl. Staatsanwalt. 1632 Boll Geſtant, 
Doch Verdammten zu ſchlecht! 
Bekanntmachung. Straubing am 12. Aug. 1866. 1638 
Landsberger gegen Lettner p. e. i N rien in lend und 
Da bel der mit in ebiger Sache won bl. Handeisgericte Sanbskut übertragenen Su Sing rn A 33 eben, 
Rei vom 9. I. Mis. auf die nachbezeickneten Gegenftände, nämlich: 1 vollftändiges Bett geſtürz er u, 
mit e, 1 Bügeleifen, ad bengtfätre ein drei Biertbeile des Scha hungswertbes er: bes Speſſart und der Ufer der Saale 
veichendes Angebot nicht gelegt worden iſt, fo werden dieſe Gegenſtände am und des Mains. 
Freitag den 17. I. Mis. Nachmittags 2 uhr aba 0) m = + 1143 fl 28 kr. 
un ſtaptgerichtlichen Berſteigerungelotale dabier wiederbolt verſteigert und ohne Rüdfiät eu vn Sa f gegen- ben 101 2 K 
Land but, den Il, Auguſt 1866, f 10 Bea ul ar 
1633 55 — g ) Raumair, t. Notar. „ 
Dre. rr # # ä> 
ee ee 100 fl. — kr. 
N 1604 Mom Dienfiperfonal auf 
8 Codes-Anztigt. . 172 
0 de Alte vo gauge Borbung b mein det, Ide (ame & ee ER 
* K . I0 fl. — kr. 
˖ u | 2 Ne e * 
8 err Carl Steidl, I br Suinos 
* f Stantsanwallsvertrefet, N * „ 9 909 4 fl. 40 kr. 
0 ö beute, ben 12. Uuguſ, N Neimitiogs 1 Uhr, gehe bur den Empfang des Gott fezue es!. 1 fl. — kr. 
2 de bel Stertſakramente im 32. Lebensjahre rubl rubig und fanft von N Ben Pf B. „„ 4 fl. — kr. 
N — 5 andten Belannten mittheil e e 100 fl. 3 
a N d „empfehle U tenbug » nn. — 
+47) — 6 N ke Koenen Hnbenten in Grbeie und bitte um hie Beileid. U Gen einem Dienfboten * n 
6 ages, ben 17 Lt 1686. eZ. 9 fl. — kr. 
* Die tieſtrauernde Gattin U. v. C. 1 fl. 48 kr. 
8 Henriette Steidl, geb. Herrmann. N der! gib, und Heute une a 20 
er fiußet am Dienstag ben 14. bs. Mis, fait, der Siebente und Drei Pfarrei Martin pi 
N pen sn re Uhse Den were * „ 141 fl. 11 tr. 
0000 Bon M.: Get aa dil. i. 
ee ar dee ane, ba. mu en; Gabe 4 
in ade Gpemplare am Samstag aufgenommen werden fonnte, jo wird fie wiederholt > RE 
elegrapbiſcher Schraunen-MBericht ja Bang. + 2 1 
vom 11. Auguſt 1866. Summa: 1847 T 7 m. 
Schranne vom 11. Aug. 1866. 
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1 oder 2 Lateinſchüler ee g Ju der S. Thomanniden © 


werden in Koft und Wohnung genommen. Näheres 0 
bei der Erped. d. Bl. (4571887 . fi 
Druck und Verlag der Joſ. Thomann’ 8 


Tandshuler 


lung. 


werden in die Landshuter 


—.— ee XVIII. Jahrgang 1866. 27 h ud bie 
Ä nn ng ſchnell aufgenommen 
durch alle ig ofkiimier um biefen Preis „Bir Regt und gesetzlich 8 2 Bo oder beren Raum 
Mittwoch den 15. Auguſt. 3 105. Mariä Himmelfahrt. 
Wegen des hl. Marla Himmelfahrtsfeſtes wird morge latz für bie zur Zelt vertriebenen deutſchen en und Pri 
N 1 9 nen * 3 Lan Eo find dermalen der Sagen en Se 


fein Blatt ausgegeben. 


Dentihland. 
Bayern. Münden, 13. Aug. Es ſtellt ſich immer 
klarer heraus, daß man von Seite der nationalvereinlichen und 
radikalen Veranſtalter der heute Abends in der Centralhalle 
ſtattfindenden ſogenannten Volksverſammlung ſehr wenig ſcrupulös 
zu Werke gegangen iſt, indem man unter die Einladung dazu 
auch Unterſchriften ſolcher ſetzte, die ſich nun verwahren dazu 
Ermächtigung gegeben zu haben. Mehrere, die in dieſem Falle 
ſich befinden, haben ganz poſitiv mündlich ſich darüber ausge: 
ſprochen. Einer, der Buchhändler Albert Riegner, erklärt heute 
in der bayr. Zeitung mit Namensunterſchrift, die Nennung ſeines 
Namens „unter den Einladenden zur Volke verſammlung“ 
müſſe er als auf einem Itrthum beruhend erklären: „ich crachtete 
mich — ſagt er — als eingeladen, nicht als einladend; 
auch bin ich noch gar nicht Münchner Bürger.“ Es iſt in Be⸗ 
zug auf dieſen Herrn Riegner noch die Thatſache hervorzuheben, 
daß er auch kein Bayer, ſondern ein Preuße (1) iſt, der erſt vor 
zwei Monaten als Landwehrmann zur preußiſchen Armee einbe⸗ 
rufen war, aber aus unbekannten Gründen wieder entlaſſen 
wurde und hieher zurückkehrte. Auch der als „Privatier“ unter» 
zeichnete Hr. v. Clödt ſoll ein Preuße und noch heute preußischer 
Unterthan ſein. Daß ferner die Unterzeichner keineswegs fänmt- 
lich Bürger von München ſind, wie uns namentlich die Neueſt. 
Nachrichten haben glauben machen wollen, iſt aus den Unter⸗ 
ſchriften ſelbſt unwiderleglich bewieſen. Man ſpricht von einer 
Gegendemonſtration, welche gegen dieſe Verſammlung heute Abends 
beabſichtigt ſei. Der „N. bayr. Kur.“ ſagt, an den Plakaten, 
welche die Einladung enthielten und geſtern an den Straßen⸗ 
ecken angeſchlagen waren, feien kleine Zettelchen aufgeklebt wor⸗ 
den folgenden Inhalts: „Dieſe Sippſchaft wird tüchtig ausge ⸗ 
prügelt, Petarden gehen los.“ Hoffentlich wird man dergleichen 
nicht thun, es wäre nur zum Schaden der guten bayertſchen Sache, 
die ſolcher Mittel nicht bedarf, um das allerdings verwerfliche 
Treiben einer kleinen Minorität macht⸗ und wirkungslos zu 
machen. — Der Verkehr zwiſchen den bayeriſchen Bevollmächtigten 
für die Friedensverhandlungen zu Berlin und dem Geſammt⸗ 
miniſterium hier und Sr. Maj. dem König, der ſich zu Schloß 
Berg befindet, iſt jetzt natürlich ſehr lebhaft, ein Courier 2 
Depeſchen von Berlin gebracht und wird mit der Antwort wieder 
dahin abgehen. So verſichert man wenigſtens von in der Regel 
gutunterrichteter Seite. Auch haben wiederholt Miniſterräthe in 
dieſen Tagen ſtattgefunden. Ueber die Verhandlungen zu Berlin 
ſelbſt und den Inhalt der darüber hieher gelangten Berichte wird 
ſelbſtverſtändlich im höchſten Staatsintereſſe ſtrengſtes Geheimniß 
bewahrt, bis Reſultate erzielt find. — Der Herzog von Naſſau, 
welcher ſich nach Wien begeben hatte, iſt von dort ſeit geſtern 
zurück. Sein Bruder, der Prinz Nikolaus von Naſſau, war mit 
dem Prinzen Philipp von Hanau vorgeftern ſchon gleichfalls hier 
angekommen. Sämmtliche verweilen vorläufig hier. Auch der 
Major v. Schmidt und der geheime Rath Samwer von der Um⸗ 
ebung des Herzogs Friedrich von Schleswig Holſtein⸗Auguſten⸗ 
En befinden fi ſeit geſtern hier. Deßgleichen iſt der von den 
Preußen bekanntlich feines Poſtens enthobene Obergerichts rath 
Senfen von Glückſtadt, ein treuer Anhänger des Herzogs Frieb⸗ 
rich, hier angekommen. 
Tr München, 13. Auguſt. München ſcheint der Sammel⸗ 


und wohnen dieſelben ſämmtlich im „Bayeriſchen H 


Herzog von Naſſau, dann der Herzog Friedrich von Auguſten⸗ 
burg, ein naſſauiſcher und ein kurheſſiſcher Prinz hier anweſend 
ofe“. — 

der heute Abends Nattfindenden Volksverſammlung hat man 
eigens den Abg. Dr. Völk verſchrieben, damit derſelbe auch in 
dieſer Verſammlung ſein Licht leuchten laſſe. Wahrſcheinlich 
haben ſich die hieſigen Nationalvereinler nicht ſo viel Muth, 
reſp. Mundſtück, zugetraut, ihre ſog. Reſolutionen zu vertheidigen, 
daß fie noch auswärtige Redner herbeikommen ließen. Voraus⸗ 
ſichtlich werden die Reſolutionen angenommen und damit ber 
ganze Spektakel beendet ſein; auf irgend einen Erfolg werden 
die Ehrlichen unter den Veranſtaltern der Volksverſammlung im 
dermaligen Augenblicke ſicher ſelbſt nicht rechnen. 

München, 11. Auguſt. Heute 8 zog eine größere 

Abtheilung eingerufener Reſerviſten aus dem Oberlande mit einer 
Fahne an die Reſidenz, brachten dort auf Se. Maj. den König 
ein Hoch aus und überreichten dann auf der Reſidenzwache, 
welche von der Landwehr bezogen war, ein Schreiben folgenden 
Wortlauts: „Ihr theuren Bürger! Unſer König ruft uns auch 
unter die Fahnen, um vereinigt mit unſern Brüdern zu kämpfen. 
Dieſem Ruf folgen wir mit Freuden, nur möge uns Gott bes 
hüten vor Verrath, damit wir nicht unterliegen dem böſen Jun⸗ 
kerthum. Es lebe der König, es lebe der Bürger, es lebe der 
Bayer!“ (Augsb. Poſtztg.) 
München, 13. Aug. Geſtern iſt aus Berlin ein Courier 
mit Depeſchen eingetroffen, in Folge deſſen ſofort eine Staats⸗ 
rathsſigung abgehalten wurde. Die verſchiedenen Gerüchte, die 
ſchon über Reſultate der Friedensunterhandlungen circuliren, find 
natürlich aus der Luft gegriffen. B.) 

München, 13. Aug. Die Neueſt. Nachr. haben eine all⸗ 
ſeilig beginnende Reaktion ſignaliſirt und zum Beweiſe die 
neueſten preßfeindlichen Maßregeln in Baden aufgeführt. Der 
„Punſch“ macht nun darauf aufmerkſam, daß das abgedankte 
badiſche Miniſterium, unter dem die Preßfreiheit blühte, groß⸗ 
beutich war, während der neue Miniſter Jolly, ein Bruder 
des Münchener Proſeſſors, ein entſchiedener Nationalvereinler 
iſt. (Helf, was helſen mag.) 

Augsburg, 13. Aug. Geſtern feierte der hochw. Herr 
Domprobſt Dr. v. Allioli in Augsburg fein 50 jähriges Prleſter⸗ 
Jubiläum. Allgemein bekannt ſind deſſn Bibelwerke. 

Aus Schwaben wird dem Volksboten geſchrieben: Un⸗ 
mittelbar nach der Schlacht bei Königgrätz kam Hr. v. Dönniges 
in's Hauptquartier und ward auch vom Prinzen Karl, k. Hoh., 
empfangen. Von da aus begab ſich Hr. v. Dönniges nach 
München mit dem Auftrage, den Frhrn. v. d. Pforbten zu bes 
ſtimmen, daß Bayern jetzt mit Preußen Frieden ſchließe. Frhr. 
v. d. Pfordten ging jedoch auf dieſes Anſinnen nicht ein, ſon⸗ 
dern verlangte, daß bayeriſcherſeits zuvor eine Waffenthat voll⸗ 
bracht werde. 

Nürnberg, 10. Aug. Das k. preußiſche Feld⸗Hauptpro⸗ 
viantamt des II. Neſervecorps verſteigert am 11. d. Mis. hier⸗ 
ſelbſt circa 400 Pfund Speck und Schinken an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen NN (Korreſp. v. u. f. Diſchld.) 

Wurzburg, 8. Aug. Vom k. preußiſchen Obercommando 
wurde unferer Stadt für Hilfsbedürſtige abermals eine bedeutende 
Quantität von Lebensmitteln, beſtehend in mehreren Tauſend 
Laiben Brod, friſchem und gepöckeltem Fleiſch, Reis, Kaffee zum 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
Munchen 


(Pflichteremplar.) 
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Geſchenke gemacht. Der Stadtmaglſtrat hat heute ſogleich einen 
großen Dell davon nach mehreren am meiſten der Hilfe bebürf- 
tigen Mainorten abgehen laſſen. (Dem Einen nehmen und dem 
Andern die Abfälle geben!) 

Vom Main, 10. Aug Geftern hier eingetroffene Mit- 
theilungen aus Augsburg beflätigen, daß das Ende ber Bes 
rathungen der dort verſammelten Bundestags geſandten 
nun in nächſter Zeit bevorſteht. Die Schließung dürfte nun⸗ 
mehr wahrſcheinlich durch den dermalen für die Führung der 
Stimme Oeſterreichs ſubſlituirten Bundestagsgeſandten Bayerns, 
Hrn. v. Schrenk, vollzogen werden. (Korreſp. v. u. f. Diſchld.) 

Einem Briefe, den die „Augsb. Poſtztg.“ aus einem Dorfe 
nächſt Würzburg erhalten, entnehmen wir folgende Stelle: Um 
das preußische ilitär kennen zu lernen, ging ich geſtern nach 
Winterhauſen. Im Wirthshauſe ſaßen mehrere Tiſche voll, 
ich ſetzte mich mitten unter fie hinein und unterhielt mich ſehr 
gut mit ihnen, denn es waren ganz liebreiche, ſchön gewachſene 
Leute, auch noch ſehr junge Männer dabei. Sie ſtimmten Alle 
darin überein, daß es nicht mit rechten Dingen 1 benen ſei, 
denn ſie wären alle gefangen worden oder um's Leben gekom⸗ 
men, wenn die Bayern beſſer geführt worden wären. Sie haben 
alle Achtung vor unſeren Soldaten, da ſie ſo gut ſchießen, ſo 
tapfer und wie wüthend im Gefecht ſeien. — Wo die Bundes⸗ 
truppen die beſten Poſitionen gehabt, hätten ſie weichen müſſen, 
um ſie den Preußen einzuräumen, dann erſt hätten ſie angreifen 
dürfen und trotzdem hätten fie mehrmals geſiegt, doch fobalb fie 

Preußen) in Nachtheil gekommen und zurückgewichen ſcien, 

es auf der bayeriſchen Seite zum Rückzuge geblaſen und 

der Retirade hätten immer andere Bundestruppen ruhig zu⸗ 
eſchaut, wie ihre Kameraden von den Preußen zuſammengeſchoſ⸗ 
fen wurden. Selbſt die Preußen können das nicht begreifen 
und machen ſich allerlei Gedanken darüber. — Uebrigens bekla⸗ 
gen fie alle die Mißlichkeit dieſes Krieges und ſehnen ſich nach 
Hauſe. Auf dem Rückwege traf ich in Sommerhauſen bayer. 
Militär vom Leibregiment. Unterofficlere und Gemeine, mit 
denen ich ſprach, ſagten dasſelbe wie die Preußen und weinten 
vor Zorn und Ingrimm. Was ich da für Reden, Flüche und 
Schwüre gehört, will ich nicht wiederholen, mir graust daran zu 
denken. Gott erbarme ſich über unſer armes Land! 

+ Oberickelsheim, den 11. Aug. Der freundliche Leſer, 
der ſich bisher für den 7 Correſpondenten etwa intereſſirt hat, 
wird vergebens ſeinen geographiſchen Vorrath durchſuchen nach 
Oberickelshheim. Es iſt da in der Gegend von Unterickelsheim 
Gegenheim, Windsheim, kurz in der Gegend wo alles auf heim 

nausläuft, wir laufen ja eben auch heim. Die Langweile der 
hmhütte, die ich bewohne, nöthiget mich, von der Erinnerung 

früherer Tage zu zehren, und einige intereſſante Züge tauchen 
in meinem Gedächtniſſe auf. Wie ich bereits gemeldet habe, 
fuhren wir am 25. Juli Vormittags getroſt von Roßbrunn 
über Üttingen nach Helmſtadt vor. Vor Helmſtadt macht ſich 
rechts von der Straße auf einem ſanftanſteigenden Hügel ein 
neuangelegter Freudhof bemerklich. Die geweihte Stätte iſt von 
einer Mauer eingefaßt, in der Mitte ſteht ein Kreuz von rothem 
Sandſtein; aber noch kein einziger Grabhügel erhebt ſich über 
die grüne Fläche. Mein Wagen hielt am Rande der Chauſſee, 
einzelne Truppentheile marſchirten vorüber, da traf ich Hrn. Ober⸗ 
lieutenant Diez und wechſelte einige Worte mit ihm. Er deu⸗ 
tete auf den Gottesacker und ſprach: „der iſt ganz neu, es liegt 
noch kein Menſch darin, wer wird wohl der erſte ſein, den ſie 
hineinlegen?“ Und ſiehe da, Nachmittags wurden mir ange⸗ 
griffen, und des andern Tages war Herr Oberlieutenant Diez 
er erſte, der dort hineingeſenkt wurde. 

Eben bringt man fie zu Grabe, 

Die ſich freuten in dem Thal. 

Hirtenknabe, Hirtenknabt! 

Dort auch ſingt man dir einmal! 

Es war gerade der Geburtstag dieſes Oſſtziers, an dem 
er erſchoſſen wurde; überhaupt haben beſtimmte * eine merk⸗ 
würdige Rolle in ſeinem Leben geſpielt; ich habe aber das Nä⸗ 
here vergeſſen. 

den Zeitungen, die ich zufällig erwiſche, laß ich jüngſt 
die Nachricht, daß bei Aſchffenburg zwei Boͤſewichter arretirt 
worden ſeien, welche auf dem Schlachtfelde die Todten und Ver⸗ 
wundeten beraubten, ihnen ſogar mit den Ringen gleich die 


Finger abſchnitten. Dieſe Hyänen der Schlacht bringe ich ſeitdem 
nicht aus dem Sinne, und hören ſie nur, warum Hauptmann 
Eſcherich vom 11. Regiment fiel bei Roßbrunn, von einer Ku⸗ 
gel in die Lende getroffen Er gab im Schlachtgewühl einem Manne 
ſchnell noch ſein Täſchchen, das er anhängen hatte, und erwar⸗ 
tete dann die Bleſſirtenträger. Es war nimmer möglich, ihn 
ſogleich zu erreichen; als man ihn ſpäter fand, war ihm eine 
Kugel durch die Stirne geſchoſſen und eine durch das Herz, 
ſeine Uhr war geraubt, ebenſo 100 fl. in Gold, die er bei ſich 
eführt hatte. Was denken Sie nun? Ich denke immer an 
olche Hyänen des Schlachtfeldes. 

Aus eben ſolchen Zeitungen erſehe ich auch, daß das Ge⸗ 
ſchimpfe über unſer Hauptquartier maaßlos fortgeht, daß unſere 
„braven Truppen“ conſtant gelobt werden und daß ebendieſel⸗ 
ben „braven Truppen“ noch immer Hunger leiden wie die 
Hunde, um eines bibliſchen Ausdruckes mich zu bedienen. Wie 
doch Oppoſitionsluſt und Krakehlſucht verblenden können! Da 
paßt auf, was das noch für Enttäuſchungen geben wird, wenn 
einmal der Friede hergeſtellt fein wird! Suum enique. 

Ein Eiempel muß ich doch noch berühren. In irgend einem 
Blatte war unlängſt der Umſtand erwähnt, daß viele Verwun⸗ 
dete hilflos auf dem Schlachtfelde liegen geblieben ſeien. Daran 
waren nun die bitterſten Bemerkungen gegen die Regierung ge⸗ 
knüpft: das ärztliche Perſonal ſei zu wenig, die Bleſſirtenträger 
ſeien zu wnig! Du lieber Gott, wie ftellen ſich dieſe Herren 
doch eine Schlacht vor! Man ſcheint zu meinen, hinter jedem 
Soldaten müſſe ein Doctor und ein Bader und zwei Aſſiſtenten 
ſtehen, wie bei einem Duell. In der Schlacht bei Königsgrätz 
werden vielleicht 60,000 Mann gefallen ſein, wo könnte man 
da Aerzte genug hernehmen, um ſofort ausgiebige Hilfe zu 
leiſten? Seit die Welt ſteht, ſind die Verwundeten arm und 
unglücklich geweſen und ſolange die Welt ſteht, werden ſie es 
ſein. Darum iſt eben der Krieg eine furchtbare Geißel Gottes. 
Mir ſcheint, die Sanitätseinrichtungen unſerer Armee ſeien vor⸗ 
trefflich, und ich habe dreimal ſchlagen geſehen. Daß unſere 
Verwundeten vielfach ſo hilflos geblieben ſind, das kommt von 
einem ganz anderen Umſtande her, als von mangelhafter Orga⸗ 
miſation der Saniätsabtheilung. Habt ihr denn nirgends ge⸗ 
leſen, daß die Bayern überall zurückgeprallt ſind? Wir haben 
alle unſere Schlachtfelder dem Feinde überlaſſen müſſen! Wie 
ſollten da alle Gefallenen zuſammengebracht werden? Wenn 
unſere Soldaten nur ein einzigmal Stand gehalten hätten, nicht 
ein Verwundeter wäre ohne raſche Hilſe geblieben. An Allem 
iſt das Hauptquartier wahrlich nicht Schuld: suum cuiquel 

+ 13. Aug. Uffenheim iſt ein proteſtantiſches Städtchen 
von 2000 Einwohnern. Darunter befinden ſich mehr als 100 
Katholiken, für deren religidſe Pflege aber in keiner Weiſe ge⸗ 
ſorgt iſt. Ich ſage abſichtlich nicht „für deren religiöſe Bedürf⸗ 
ue. denn ſolche ſcheinen ſie keine zu haben. Sie leben in ge⸗ 
miſchten Ehen und ihre Kinder gehen ſämmtlich für den Glauben 
verloren. Ich ſelber bin in einem ſolchen Hauſe einquartirt. 
Beim Empfange ſagten ſie mir, Mutter und Kinder ſeien katho⸗ 
liſch, und ich freute mich darüber. Es fand ſich aber auf der 
Commode meines Zimmers eine kleine Bücherei, darunter ſtecken 
lutheriſche Katechismen und andere Schulbücher und darin ſtehen 
die Namen der Kinder! Ich nahm alſo eines der Kinder, ein 
4 jähriges Mädchen, zu mir auf das Sopha und half ihm das 
Vaterunſer ausſagen; da ging die Geſchichte richtig aus: „denn 
dein iſt das Reich und die Kraft ꝛc.“ So geht es, und es kann 
gar nicht anders gehen! Die nächſte katholiſche Pfarrei, Roth⸗ 
heim, iſt über 2 Stunden entfernt, ein kathol. Prieſter kommt 
nie nach Uffenheim, die Kinder müſſen in die prot. Schule gehen, 
die Eltern kommen nie in einen kath. Gottesdienſt, ſind in ihrem 
Erwerbe ganz und gar auf ihre proteſtantiſchen Mitbürger ange⸗ 
wieſen, natürlich ſchläft unter ſolchen Verhältniſſen das katholiſche 
Bewußtſein ein. Ich habe dieſe Zeilen geſchrieben, um die kath. 
Vereine Altbayerns auf den Nothſtand der Katholiken in Uffen⸗ 
heim aufmerkſam zu machen. Früher war ihre Zahl zu klein, 
aber jetzt, wie geſagt, iſt ſie über 100 geſtiegen und ſie wächft 
ſeit Erbauung der Eiſenbahn fortwährend. Ich weiß nicht, nach 
welchen Normen das kgl. Cultusminiſterium feine * 
an angedeihen läßt; das weiß ich aber gewiß, daß 
in Waldſaſſen nicht fo viele Proteſtanten find, als in Uffenheim 
Katholiken und doch iſt in Waldſaſſen ein ſtändiges prot. Vikariat. 


841 


Der prot. Vikar in Waldſaſſen wurde unlängſt vom dortigen 
Magiſtrate in öffentlichen Blättern preußiſcher Sympathien bes 
. das hätte man von einem kath. Erpofitus in Uffenheim 
cher nicht zu fürchten! In Schwandorf wurde für die wahr⸗ 
mikroſkopiſche Diaſpora in der Oberpfalz ein eigener prote⸗ 
antiſcher Reiſeprediger angeſtellt, wo aber befindet ſich in Mittel⸗ 
ranken ein kath. Miſſionär? In Uffenheim wenigſtens muß 
Hilfe geſchaffen werden, der Mißſtand ift zu ſchreiend. Was dem 
einen recht iſt, iſt dem andern billig. Wahrſcheinlich gehört Uffen⸗ 
heim in das kleine Bisthum Eichſtätt, in 1 wäre längſt 
geholfen, wie Arzberg, Selb und Wunſi ; aber wenn 
auch Eichſtätt Mein ift, die katholiſche Kirche iſt groß! 

Weil ich nun einmal auf ſocialem Gebiete mich befinde, ſo 
will ich gleich auch darauf bleiben: kriegeriſche Neuigkeiten gibt 
es ja ohnedem im Cantonnement nicht. Die gegenwärtige Kriſis 
hat die Herzen Vieler offenbar gemacht. Der National- Verein 
und ſeine Organe ſtellen die infame Forderung, Deutſchland darf 
nicht zerriſſen werden! Ein Räuber fällt mich an und nimmt 
mir von meinen 4 Gulden 3 weg; da kommt ein Dritter des 
Weges, der miſcht ſich darein und ſpricht: das Geld darf nicht 
getrennt werden, alſo Hr. Räuber, ſie müßen nothwendig den 
4. Gulden auch noch nehmen! Iſt die Forderung des National⸗ 
Vereins nicht ganz die gleiche? Nun was folgt daraus für die 
ſociale Frage? Als die Leute, welche jetzt den Untergang Bayerns 
herbeiſehnen, welche das Aufgehen Bayerns in Preußen, welche 
die Abſetzung unſeres Königs wünſchen, das ſind dieſelben, welche 
ſeit Jahren nach Gewerbefreiheit, nach Freizügigkeit, nach neuen 
Anſäſfigmachungs⸗ und Schulgeſetzen ſchreien; anderſeits find die⸗ 
jenigen, welche die genannten Freiheiten von jeher bekämpften 
und verwünſchten, ſind die Altbayern, die Ultramontanen es, 
welche entſchloſſen ſind, für den König zu ſterben! Iſt denn in 
München der geſunde Menſchenverſtand verloren gegangen? In 
der Noth lernt man ſeine Freunde kennen! Wenn Bayern noch 
länger exiſtiren und gedeihen ſoll, ſo muß es vor Allem einen 
eigenen Lebenszweck haben; wenn wir in Wiſſenſchaft, Handel, 
Münz- und Zollweſen nur ein Kleinpreußen fein wollen, fo dürfte 
freilich ein Großpreußen vorzuziehen ſein. 

Die politiſche Sonderexiſtenz hat nur dann Werth und Be⸗ 
rechtigung, wenn fie auf ſocialer Bafis ruht. Wenn das Volk 
weiß: wir kämpfen gegen preußiſche Aufklärerei, gegen preußiſche 
Freizügigkeit, gegen preußiſches Wehrſyſtem für unſere alte Sitte 
und unſer altes Recht, dann geht es in's r, ſonſt nicht. 
Menn bei uns und in Preußen Alles gleich iſt, nur daß wir 
10 mal kleiner ſind, warum ſollen wir uns wehren, 10 mal größer 
zu werden? Auch eine Armee ſiegt nicht ohne Begeiſterung, der 
rationaliftifche Liberalismus aber begeiftert nicht. 

Wir träumten fo ſchön, wir hatten faſt 
Schon eine Schlacht gewonnen; 

Doch als die Morgenſonne kam, 

War Traum und Sieg zerrennen. 

Tag und Nacht iſt Bayern mein erſter und letzter Gedanke: 
wenn wir preußiſch werden müſſen, dann wandere ich nach Amerika 
aus; aber ich ſehe keinen andern Weg der Rettung, als die Rück⸗ 
kehr auf diejenigen Pfade, auf welchen Bayern 1000 Jahre lang 

und glücklich wandelte. 

» Landshut, 12. Aug. Zu beſondern Zeiten iſt es ſehr 
intereſſant auf die Ereigniſſe der Vergangenheit 2 
weil dieſe eben die Urſache deſſen ſind, was unter unſern Aus 
gen vorgeht. Bei der Zerfahrenheit unſerer jetzigen deutſchen 
Nn dürfte es gewiß auch am Platze ſein einen Artikel den 

fern der Ldsh. Ztg. vorzuführen, den die kölniſchen Blätter 
aus der Zeit des Jahres 1864 citiren und es dürfte derſelbe 
vielleicht geeignet ſein über die Politik der bayr. Regierung nicht 
bloß in dem letzten halben Jahre, ſondern auch in den letzten 
zwei ug einiges Licht zu verbreiten. Am 23. Juli traf 
Herr v. Bismarck auf dem Wege von Regensburg nach Gaſtein 
in Salzburg, wohin er ihn zu einer Unterredung eingeladen, 
mit bem bayeriſchen Miniſter v. d. Pfordten zuſammen. Ueber 
das Refultat dieſer Zuſammenkunft wurde aus anſcheinend au⸗ 
thentiſchen Quellen ſpäter folgende Enthüllung gemacht. „Hr. 
v. Bismark eröffnete die Unterredung mit der Erklärung, daß 
ſeiner feſten Ue ng nach der Krieg zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich ſehr wahrſcheinlich und unmittelbar bevorſtehend ſei, 
und er halte es demnach durch das dringendſte Intereſſe der 


Mittelſtaaten 2 jetzt ſchon für eine ſolche Eventualität 
ihrerſeits Stellung zu nehmen. Es handle ſich, bemerkte er 
weiter, wie er die Sache auffaſſe, um ein Duell zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen allein, und es werde eine verhältnißmäßig 
eringe Intereſſenſumme in Mitleidenheit gezogen werden, wenn 

s übrige Deutſchland den paffiven Zuſchauer dieſes Duells 
abgebe. Das könne es mit voller Beruhigung: Preußen habe 
niemals daran gedacht und denke auch jetzt nicht daran, ſein 
Machtgebiet über die Mainlinie hinaus zu erſtrecken. Lange 
werde T die Entſcheidung nicht auf ſich warten laſſen. 
Oeſterreich ſei weder gerüſtet, noch habe es die Mittel, ſich zu 
rüſten. Ein einziger Stoß, eine Hauptſchlacht — und Preußen 
werde in der Lage fein, die Bedingungen zu bictiren.... Hr. 
v. d. Pfordten machte auf dieſe Auslaſſungen hin den Einwurf, 
daß ihm die Achtung der Neutralität denn doch nicht unter 


v. d. Pfordten erklärte, zur Zeit nicht in der 22 zu Ve 
eitigen Er⸗ 


ehoben fühlen durch die Weigerung Preußens, darauf ein⸗ 
22 Dal boffen J i 

droht ſehen, und der geſammten deutſchen Preſſe jeder Partei⸗ 
— liegt jetzt die hohe Aufgabe ob, das Berliner Cabinet in 


täten vor; doch hofft man, daß es ſich zunächſt nur darum 
handle, eine Vorſorge im Hinblicke auf mögliche Complicationen 
zu treffen, nicht aber darum, ſofort eine agreſſive Haltung an- 
zunehmen. (Korr. v. u. f. Dtſchl.) 

Groß berjogthum Heſſen. Mainz, 8. Auguſt. Der 
„Mainz. Anz.“ ſchreibt: „Der Gemeinderath hat eine beſondere 
Commiſſion gewählt, welche über den * Antrag: an den 
Großherzog eine Petition zu richten, daß zum Schutz der ma⸗ 
teriellen Intereſſen unſerer Stadt eine Theilung Deutſchlands 
verhindert würde, Bericht erſtatten ſoll. Dieſe Angelegenheit 
wird nun auch in den Kreiſen der Einwohnerſchaft beſprochen 
und macht ſich hier die 3 geltend, wenn der bezeichnete 
Antrag die Erhaltung des Zollvereins anſtrebe, ſo ſei zu 
erinnern, daß der Zollverein, welcher von Preußen erſt kürzlich 
im eigenen Intereſſe mit Mühe wieder hergeſtellt wurde, 
außerdem durch den Handelsvertrag mit Frankreich eine durch 
das Völkerrecht geſchützte internationale Inftitution geworden, bis 
jetzt gar nicht gefährdet iſt und ferner ganz gewiß von Preußen 
nicht gefährdet werde. 

Preußen. Berlin, 12. Auguſt. Ein Leitartikel der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: Betreffs der geſtern telegraphiſch ges 
meldeten Compenſations- Forderungen Frankreichs, wodurch dort 
Wünſche geweckt würden, welche deutſcher Seits als unerflüllbar 


. werden müſſen, ſei es ſchwierig, die Motive des fran⸗ 


ſchen Anſinnens zu erklären, es ſei denn, daß die franzöſiſche 

Pont einen totalen Umſchwung erlitten. Die Aenderungen in 
utſchland ſeien nicht internationaler, ſondern rein natio 

Art, keine Bedrohung Frankreichs, ſondern für Frankreichs Macht⸗ 
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ſphäre günſtiger, da Deutſchland durch die Ausſcheidung Defters 
reichs bedeutend verringert ſei. Frankreich könne unmöglich in 
der Veränderung des deutſchen Befigftandes eine Gefährdung 
erblicken. Dieſer Gedanke werde ſicher im franzöoͤſiſchen Volke 
durchgreifen. — Dieſem ſteht direkt folgende Nachricht aus Berlin 
gegenüber: „Ja hieſigen amtlichen Kreiſen werden die Angaben 
auswärtiger Blätter, Frankreich verlange die Abtretung deutſcher 
Territorien, als völlig grundlos bezeichnet.“ - 
Berlin, 10. Aug. In der Abendſitzung der Fortſchritts⸗ 
rtei fanden lebhafte Debatten über den Antrag auf Erlaß einer 
reſſe ſtatt, welchen ein Entwurf von Tweſten zu Grunde lag. 
In demſelben wird die äußere Politik anerkannt, in Bezug auf 
die innere aber betont, daß die Indemnitätsertheilung zu erfolgen 
be, unter dem Wunſche fefter Garantien gegen eine Wiederkehr 
budeloſen Zustandes, und einer berartigen Ausführung des 
Artikels 99 der Verfaſſung, daß das Budget vor Beginn des 
Etatsjahres feſtgeſtellt werden könnte. An der Debatte betheiligten 
ſich u. a. Löwe (Calbe), der den Wunſch um Einführung der 
Reichsverfaſſung nach vorangegangener Reoſſton ausgedrückt haben 
wollte. Waldeck plaidirte für eine gleiche und gerechte Vertheilung 
der Laſten, namentlich des Militärbudgets. Schulte⸗Delitzſch ſprach 
im Sinne des National» Vereins» Programms für den Auſchluß 
des Südens an Norddeutſchland. Kirchmann erklärte ſich für 
möglichſt ausgedehnte Annexkon. Sämmtliche Redner ſtimmten 
darin überein, daß fie die Perſonenfrage in der Adreſſe nicht be⸗ 
rührt wünſchten und wichen infofern von dem Gneiſt'ſchen Ent⸗ 
wurfe ab, welcher einen Miniſterwechſel mit Ausnahme der Herren 
v. Bismark und v. Roon wünſcht. [A. Abd Ztg.] (Wie zahm 
und wie ungefährlich iſt der preuß. Fortſchritt ſchͤn geworden!) 
Berlin, 11. Aug. Der „Staats-⸗Anz.“ veröffentlicht fol- 
genden Erlaß: Unter Bezugnahme auf unſern Erlaß vom 29. v. 
M. beſtimmen wir hierdurch, daß das unterm 10. Juli d. J. 
angeordnete zweite dießjährige Erſatzgeſchäft ſofort wieder aufzu⸗ 
3 und nach Möglichkeit zu fördern iſt. In Bezug auf den 
Termin zur Einſtellung der ausgehobenen Mannſchaft wird eventuell 
feiner Zeit verfügt werden. Berlin, den 7. Aug. 1866. Der 
iegs⸗ und Marineminiſter, v. Noon; der Miniſter des Junern, 
Graf zu urg. An die ſämmtlichen Ober-Provinzialbehörden. 
(Das Erſaßgeſchäft war bekanntlich nach der Feſtſtelluug der 
eee e ee ausgeſetzt worden und feine jetzige ſchleunige 
ziederaufnahme kann, wie die Blätter bemerken, nicht verfehlen, 
Beunruhigung zu erwecken.) 


Preußen will für die erſte Zukunft die erſte Militärmacht 
Europa's bleiben, das beweist es durch die Thatſache, daß es, 
ſobald Sein neuerworbenes Ländergebiet organifirt iſt, 36 neue 
Infanterie Regimenter mit Zündnadeln bewaffnet errichten will, 
ſo daß ſeine Infanterie 117 Regimenter zählen würde. (A. P.) 


„Als Beleg deſſen, daß Norddeutſchland den ſüddeutſchen 
Markt nicht entbehren kann, entnehmen wir der „Kolner Ztg.“ 
folgenden Artikel aus Gladbach, dem Mittelpunkte eines der 
bedeutendſten preußtſchen Induſtriebezirke: „Zur Frage der dem⸗ 
nächſtigen Geſtaltung des Zollvereins wollen wir nicht unter⸗ 
laſſen darauf hinzuweisen, daß der hieſige Fabritbezirk im großen 
Ganzen auf den Verkehr mit allen Thellen des bisherigen Zoll» 
vereinsgebietes, namentlich aber mit denen Südbeutſchlands an⸗ 
gewieſen iſt. Die billige Rheinfracht gegenüber den hohen Eiſen⸗ 

hufrachten nach den öſtlichen Provinzen begründen dieſes engere 
Verhältniß Rheinland Weſiphalens mit dem Süden Deutſchlande, 
und es iſt daher wohl der Wunſch gerechtfertigt, daß die vor⸗ 
läufig allerdings unvermeidliche politiſche Trennung nicht auch 
eine wirihſchaſtliche Trennung bedingen, reſp. daß für die Bei⸗ 
behaltung der bisherigen Zolleinigung in einer oder der anderen 
orm der Weg gefunden werden möge. Für die jetzt zur Kon ⸗ 
rrenzfähigkeit unbedingt erforderliche maſſenhafte Produktion 
eines Induſtriezweiges hi ein umfangreiches einheitliches Zollge⸗ 
biet die wirkſamſze Baſis und Stütze. Während daher jede Aus⸗ 


dehnung des Gebietes günftig wirken muß, wird ſich jede Bes 
ſchränkung einer einmal gewonnenen Ausdehnung um ſo nach⸗ 


heiliger erweiſen; auch würde der im Norden an Mecklenburg 
und Schleswig Holſtein ꝛc. in Ausſicht ſtehende Erfa 
1 einer Bene ſchon ig der Lage de ... 
1 phalen nur einen verhältni ig unge 
genden Erſatz darbieten.“ 5 en 
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Oeſterreich. 1 Hofgaſtein, 10. Auguſt. Waffew 
ſtillſtand auf drei Wochen — und hoffentlich, da weiteres Blut 
vergießen ohne Frucht, bald Friede — auch im guten lieben 
Bayerland! — Wer jeit anfangs März die politiſche und krie⸗ 
geriſche Hitze auf dem Felde der Publiciſtik mitgemacht und all 
die niedern drückenden, das Herz mit bitterſtem Schmerz erfüllen⸗ 
den Eindrücke empfunden, der iſt müde, übermude geworden! 
Laborirt er auch ſonſt noch an ſchadhafter Geſundheit, nun dann 
wird man ihm nicht in Uebel nehmen, wenn er wie ſchon öfter 
die Heilquellen von Gaſtein aufſucht und die ſchönen, in ſtillet 
Ruhe daliegenden Berge des friedlichen Thales innerhalb der 
ſchauerlichen, von der Ache durchtobten Klamm von Lend. 
ward denn von der ſeit ſiebzehn Jahren in gefunden und kranken, 
in hellen und trüben Tagen gehegten und gepflegten Landshuter 
Zeitung wieder auf drei Wochen Abſchied genommen und fie 
freundlicher hüfreicher Hand übergeben und ausgeflogen ins ſchöne 
Salzburgerland! Nach langen Regentagen lachte dem Beginnen 
eine heitere glänzende Sonne! Welch ſchöner Morgen erfreute uns 
von Altötting aus? Und als bei Nunreut vor Tutmonning das 
Salzachthal mit den nahen Bergen von Salzburg in wundervoller 
Schöne da lag, welch Anblick war das! Die Straße von Burg⸗ 
hauſen über Tittmonning und Laufen bietet manches 13 
Bild, es weht ſchon Alpenluft, die Vegetation wird üppiger, 
Wohnſtätten mahnen an das Gebirge. Zum Verwundern fanden 
wir da auch heuer wie auch im Salzburgiſchen guten Obſtſegen, 
während draußen in Bayern ſogar nichts davon zu verjplivem. 
Bon dem ſchönſten Fleck deutſcher Erde — von Salzburg — 
etwas zu jagen, iſt überflüßig. In Salzburg, wo ich vor zwei 
Jahren die Eriegsgefangenen Dünen ſah, erwartete ich heuer 
triegsgefangene Preußen und Italiener zu ſehen. Die letztern, 
ein affectirtes Komödiantenvolt, das ſich ſpecklackelnd benommen 
hatte, hat man nach Ungarn weiter geſchafft. Die Preußen, 
die in den Wirthshauſern Stänfereien begonnen, dürfen nur mehr 

3 — 4 Mann unter Begleitung in die Stadt herabkommen. 
Ich ſah keine; nur Abends im Gaſthofe einen Officier, der be⸗ 
haglich ſeine Cigarre rauchte und freundlich der Gaſtwirthin ers 
zählte, wie er den Gaisberg erſtiegen. Von Salzburg ging es 
im Eilwagen in anziehender Geſellſchaft durch den Paß Lueg, 
Werfen und die Klamm nach Gaſtein. Nachmittags vier Uhr 
ward bei Lend die Klamm erreicht. Ich pflege die eine Stunde 
an der Berg- und Felſenwand anſteigende Straße dort immer 
zu Fuß zurückzulegen, den Eilwagen mit den mühſam keuchenden 
Pferden weit zurücklaſſend. Da eh’ ich denn nochmal hinaus 
in bie Richtung, wo Bayern liegt, ſonſt immer mit Sehnſucht 
nach der ſchonen lieben Heimath, dießmal mit trüben Gedanken. 
Feindliche Schaaren halten Bayern zum Theil beſetzt, freilich die 
in „Treue feſten“ Bayreuther und Nürnberger mit ihrer „deutſchen 
Geſinnung“ grämen ſich kaum ſonderlich. Aber auch in der 
eigentlichen bayeriſchen Heimath — an der Iſar, am Jun und 
der Donau — iſt, wenn ſie auch noch vom Feinde frei, vieles 
anders geworden. Bayern, ihr ſeid nicht zu verderben, ſagte einſt 
unſer greiſer König. Ludwig der Erſte; aber Alles hat ſeine 
Grenzen. Die berufenen Fremden haben ſeltſam gewirkt; fie alle 
bis zu R. Wagner, dem Zukunftsmuſiker, die letzten unglücklichen 
politiſchen und kriegeriſchen Ereigniſſe noch dazu! — Ueber das 
Gemüth der alten treuen Bayern hat ſich s gelegt, wie Reif auf 
Blüthen; fie wollen fait verzagen und ſchauen düſter und kalt. — 
Doch die Klamm ift erjtiegen, die Schlucht verengt ih, hinein⸗ 
führend in das Gaſteinerthal. Die Aerzte ſagen, man ſolle hier 
alle Sorgen zurücklaſſen! Wer es könnte! In einer © de iſt 
ofgaſtein erreicht. Ein einfacher, friedlicher Gebirgsmarkt 
8 iſt da billiger, ſchlichter und gemüthlicher als in Wildbad⸗ 
gaſtein, wo mehr der vornehme Toy vorherrſcht. Die heiß aus 
der Erde kommenden Quellen ſprudeln in Wildbad; nach Hof⸗ 
gaſtein wird eine derſelben in Rohren geleitet. Daß die Thermen 
Gaſtuna's vorzüglich find bei Nervenleiden, Schwächezuſtänden, 
Lähmungen, Wunden, Gicht, Hämorrhoiden u. ſ. w. iſt welt⸗ 
bekannt. Aus aller Herren Länder kommen die Kurgäſte. Heuer 
ift der Beſuch begreiflich ein ſehr ſchwacher. In Hofgaſtein wirkt 
ſeit vielen Jahren als Badearzt Hr. Dr. W. Pfeiffer. Tau- 
ſende von Patienten er behandelt. Die Einwohner ſind 
freundlich und umgänglich. Es fehlt auch nicht an gebildete m 
gange. ckere Beamte Hr. Be lever 
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und Richter Preuer iſt ein guter Botaniker, Or. Bürgermelſter 
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brauche ich nichts mehr zu jagen. Selbſt für den Hiſtorlker iſt 
das Thal und beſonders Hofgastein intereſſant. Man leſe nur 
die inhaltreichen Schriften des jungſt zu Tütmonning verſtorbenen 
Neſtors der bayeriſchen Geſchichtsforſcher, des Ritters v. Koch⸗ 
Sterufeld nach. Zeugniß geben auch einige Gebäude, nament⸗ 
lich die in gutem deutſchen Stile erbaute Kirche von Hofgaſtein. 
Leider daß das Innere, nämlich die Altäre, in veraltetem Zopf⸗ 
ſtile gebaut find und überhaupt der Erſetzung bedürften. Wir 
wünſchten den Gaſteinern das nöthige Geld zur Reſtaurirung 
und Künſtler, wie wir fo ſchön vereint in unſerm Landshut fin⸗ 
den. Wahrlich die kirchliche Kunſt befindet ſich in Landshut in er⸗ 
freulicher Blüthe. Da entwirft und leitet der Architekt Sch mibtner; 
da zeichnet Meifter Paul Weiß mit reicher Kenntniß der alten 
bewährten Kunſt; da meißelt aus Schwannthaler'ſcher Schule Hr. 
Puille; Herr Holz hat am Portale der St. Martinskirche 
ſich als Steinmetz bewährt; da malt und reſtaurirt mit ächtem 
künſtleriſchem Sinne der wackere, tüchtige Valentin; da 
bauen Altäre Schuller und Mayer. Solche Meiſter wünſchte 
ich, eine Reſtauration der Hofgaſteiner Pfarrkirche vollführen 
zu ſehen. — aa 

2 Doch unjeze Leſer wünſchen wohl auch noch etwas über die 
Stimmung in Oeſterreich zu vernehmen. So viel ich bis jetzt 
im Umgange mit Wenigen entnehmen konnte, iſt die Stimmung 
aus Anlaß des erlittenen Ungluckes wie bei uns in Bayern eine 
ſehr gedrückte, zum Theil wie es bet maßloſem Mißgeſchick öfter 
vorkömmt, ſehr reſignirte. Bezüglich der inneren Lage ſcheinen 
die liberalen Oeſterreicher ziemlich erbittert. Vorwürfe gegen 
Bayern habe ich noch keine gehört, obwohl man der Anſicht wie 
überall, daß, wenn Bayern, wie es gehörig vorbereitet gekonnt 
hätte, in Böhmen oder Sachſen eingerückt wären, bei einiger⸗ 
maßen entſprechender Führung die Sache vielleicht doch beſſer 
gegangen wäre. Im Ganzen hat man ſich beiderſeits keine Vor⸗ 
wife zu machen, ſondern das Unglück, das man ſelbſt hätte 
verhüten können, zu ertragen und auf beſſere Zeit zu warten. 
Auch darüber ſollte man in München keine Vorwürfe erheben, 
daß Oeſterreich ohne die Mittelſtagten Waffenſtillſtand und Friedens⸗ 
präliminarien abgeſchloſſen. Sollte es ſeine Exiſtenz vollends 
für die Mittelſtaaten auf's Spiel ſetzen und ſich verbluten? Konnte 
es für die Mittelſtaaten Waffenſtillſtand und Friedensprälimi⸗ 
narien feſtſtellen, während Preußen einen Theil dieſer Staaten 
annexiren will? Preußen weigerte ſich und wollte nur mit 
Oeſterreich und den Vündesſtanten beſonders unterhandeln. Das 
Alles nöthigt zu billiger Beurtheilung. Im Uebrigen iſt in 
Deutſchland noch nicht aller Tage Abend und der alte Golt 
lebt noch! — N 

Aus Wien, 12. Aug, erfahren wir von einer geheimen 
Clauſel des preußiſch⸗italieniſchen Vertrags, welche bei den fran⸗ 
zöſiſchen Compenſationsforderungen in Betracht kommt. Preußen 
geſteht nämlich Italien eine der preußiſchen Gebietsvergrößerung 
entſprechende Ausdehnung zu, die unter Umſtänden über Venetien 
hinausgehen kann. Frantreich gegenüber werden die bisherigen 
Erwerbungen Preußens als innere Angelegenheiten bezeichnet, die 
Deutſchland nicht vergrößern; verlangt Frankreich dennoch Com⸗ 
penfationen, fo ſoll es noch eine weitere Eroberung Preußens in 

Oeſterreich geſtatten. (Allg. Ztg.) 

Salzburg, 13. Auguſt. Geſtern Abends halb 7 Uhr 
find mit Separatzug die auf Hohenſalzburg gelegenen preuſßiſchen 
Kriegsgefangenen über Wien nach Olmütz abgeführt worden, um 
dem Vernehmen zufolge demnächſt gegen gefangene Deflerreicher 

a zu werden. Der Transport beſtand aus 7 Oſſi⸗ 
cieren und 336 Mann. Als die preußiſchen Soldaten aus der 
Stadt zum Bahnhofe anmarſchirten, fangen fie eln Lied mit dem 
33 „So leb' denn wohl, auf Wiederſehn!“ und als der 
Zug ſich in Bewegung fehte, ſchwenkten fie Ale bie Mügen, um 
Eheibengt * Anzahl 5 —— die —— 

e zusuwinken, in e den Salzburgern zuglei 
lebhaf Ebehache “ zuriefen. Ein Beweis, daß die Preußen 


keine lache 12 über ihre Behandlung während der Kriegs⸗ 


gefangeuſchaft in Salzburg zu klagen, wo nur mit Huma⸗ 
nität begegnet und jede zuläſſige Sindfide un Theil re 


gut gebildete Stabsoffiziere. 
uns noch viel. 


tung der Verträge von 1815.“ 


iſt. Das hieſige Publikum nahm den von den 4 — 
Kriegsgefangenen ihm gewidmeten Dankbarkeitstribut mit ſchwei⸗ 
gender Befriedigung entgegen. (Salzb. Ztg.) 

f Der Waſſenſtillſtand mit Italien wurde nun endlich 
abgeſchloſſen. Als Demarkationslinie wurde die lombardiſch vene⸗ 
cianiſche Grenze angenommen. Es iſt danach unzweifelhaft, daß 
die Preſſion Frankteichs von vollſtändigem Erfolge begleitet war, 
und daß weder die Frage Iſtriens noch die Südtirols bei den 
nunmehr beginnenden Friedensverhandlungen eine hervorragende 
Nolle ſpielen wird. (A. Poſtztg.) 

Anslan d. 

Schweiz. Bern, 8. Auguſt. Die letzten Kriegsereigniſſe 
fangen au, unſern Stabsoffizieren über unſere milikäriſchen 
Zuſtände die Augen zu öffnen. Die Einſichtsvollſten unter 
ihnen warnen in der Preſſe mit einſchneidenden Worten, dle 
Schweiz möge ſich nicht durch die gewohnheitsmäßige „Selbſt⸗ 
täuſchung einlullen laſſen. Sie jagen geradezu, die Schweiz ſel 
gegenwärtig nicht im Fall, einer Armee, wie wir ſie im letzten 
Kriege ſiegen ſahen, auch nur mit einiger Ausſicht auf Erſolg 
entgegenzutreten. Wenn man in den Räthen von 800,000 Mann 
rede, welche die Schweiz im Nothfall bei einer rechten Organi⸗ 
ſation des Landſturmes ins Feld ſtellen könne, ſo werde durch 
ſolche täuſchende Redensarten die öffentliche Meinung ſehr 
irre geführt. Nicht die Maſſe von Menſchen, ſelbſt nicht eine 
neue Bewaffnung mit Hinterladungsgewehren, ſei im Kriege einzig 
entſcheidend, ſondern die ſtraffe Organiſation des Heeres, ſeine 
tüchtige militäriſche Ausbildung und Uebung, und ganz beſonders 
In dieſen Beziehungen aber fehle 
Uebrigens will man in der Schweiz nicht recht 
an eine lange Dauer des Friedens glauben. [Fr. J] (Was 
jagen die Anhänger des ſchweiz. Wehrſyſtems zu bier Stimme?) 

Frankreich. Paris, 11. Aug. Der mit dem Prager 
Frieden ſeinen Abſchluß findende Krieg wird die merkwürdige 
Erſcheinung bieten, daß drei Mächte ſich vergrößern: die eine wei 
fie geſiegt hat, die andere weil fie beſiegt wurde, und die dri 
weil ſie ruhig zuſah. (Allg. Ztg.) ö 

Baris, 11. Auguſt. Die Annexionsfrage iſt bereits an 
der Tagesordnung und wird wohl in ſehr kurzer Zeit alle andern 
Angelegenheiten völlig in den Hintergrund gedrängt haben. 1* 
Meldung des „Juternational“ ſchallt wie ein Trompetenſtoß in 
die öffentliche Meinung hinein. „Der Telegraph, heißt es in 
dem Paris Londoner Blatt, bringt uns dieſen Morgen eine ſehr 
wichtige Nachricht. Wir nehmen freudig davon Kenntniß, denn 
vom franzoſiſchen Geſichtspunkte aus find die Präliminarien von 
Nitolsburg eine Verſchlimmerung, geſchweige denn eine Vernich⸗ 
(Korr. v. u. f. Diſchl.) 

Die engl. Zeit. Daily News jagt in Betreff der franz. 
Compenſationsfrage nter Anderm: „Es iſt ein merkwürdiger 
Zeitpunkt, eine Abtretung deutſchen Gebiets zu verlangen, und 
der König von Preußen kann füglich erwidern, daß er ſich nicht 
an die Spitze Deutſchlauds geſtellt habe, um den Boden des 
Vaterlandes wegzugeben. Aber ohne Zweiſel iſt die Forderung 


eine wohl überlegte. Sie wird weder in Deutſchland noch anderswo 


überraſchen, da die franzöſiſche Regierung ſich längſt zu der Doktrine 
bekannt hat, daß fie ein Recht habe für jede Kräftigung, die 
ein Nachbar gewinnt, indem er ſeinen heilloſen Spaltungen ein 
Ende macht, ihren Zoll zu erheben.“ (Napoleon weiß recht gut, 
warum er dieſe Forderungen an Preußen — aber nur an Preußen 
ſtellen kann. D. R.) 

Aus Antwerpen wird vom 10. Aug. geſchrieben: „Heute 


früh entſtand Feuer auf der erſten Etage des der Firma Denis 


Haine gehörigen Waarenlagers am Platze St. Walburga. Das 
Feuer griff trotz ſchnell herbeigeeilter Hilfe raſch um ſich 


gegen Mittag ſtanden vier zuſammenſtehende herrliche Magazh 


mit ungeheuren Vorräthen von Wolle, Guano ze in vollen Flam⸗ 
wien. In den Kellern befanden ſich etwa 3600 Fäſſer Petroleum, 
wovon man etwa 800 Fäſſer in Sicherheit bringen konnte, bevor 
die Flammen ſich näherten. Den Reſt hoffte man durch Bedeckung 
mit Sand zu retten. Gegen 2¼ Uhr war man des Feuers jo 
weit Meiſter geworden, daß für die benachbarten Häuſer die Ge⸗ 
fahr vorüber war, obgleich man noch immer eine Exploſion des 
unter den brennenden Trümmern in den Kellern befindlichen 
Petroleums befürchtete. Bis jetzt ſchäzt man den Schaden auf 
2 bis 3. Millionen Fraucs, welcher von hieſigen und fremden 
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Gefellſchaften verſichert if." Am 11. Aug., 9 Uhr 50 Min. 
Vorm., wird berichtet: „Das Feuer nimmt ſchrecklich zu. Die 
umliegenden Kloaken und Keller find mit Petroleum gefüllt, wel ⸗ 
ches explodirt; ein großer Theil der Stadt kann ein Raub der 
Flammen werden.“ 


NiedDerbaveriſches. 
Aus Würzburg geht uns auf Anfrage folgende 
Quittung per Telegramm zu: „Fünfhundert fünfzig Gulden am 
12. ds. eingetroffen. önliche Begleitung nicht nothwendig. 
Würzburg, 14. Auguſt 1866. Kgl. Regierungspräſidium. Fehr. 
von Zu Rhein.“ 

Da alſo die von uns abgegangene Sendung von Lebens ⸗ 
mitteln und Geld ungefährdet am Beſtimmungsorte eingetroffen 
iſt, ſo haben wir heute eine weitere Baarſendung von 1000 fl. 
(Tauſend Gulden) an das kgl. Präfibium von Unterfranken ab» 

ehen laſſen. 

os * Landshut, 14. A Statiſtiſche Nachrichten aus der 
Schule. Das hieſige Oymnaſtum zählte im verfloſſenen Schul ⸗ 
jahre in vier Klaſſen 71 und die damit verbundene Lateinſchule 
in vier reſp. fünf Klaſſen 173 Schüler, alſo im Ganzen 244, 
von denen 33 als Zöglinge dem k. Erziehungsinſtitute angehören. 
Als Lehrer wirkten 12 ordentliche, 2 Aſſiſtenten, worunter der 
für Mathematik den Unterricht in der Mathematik und Arithmetik 
in der lateiniſchen Schule zu verſehen hatte, und 3 Hilfslehrer. 
— Die Gewerbsſchule wurde von 62 Knaben, die damit ver» 
bundene Feiertagsſchule von 145 Handwerks⸗Lehrlingen und Ges 
ſellen und die Wochenabendſchule von 84 Lehrlingen und Geſellen 
beſucht. An der Anſtalt, aus drei Klaſſen beſtehend, wirkten 5 
ordentliche und 3 außerordentliche Lehrer. — Die hieſigen Werk ⸗ 
tagsſchulen wurden von 577 en und 754 Mädchen, die 
Feiertags ſchulen von 158 Knaben und 248 Mädchen beſucht. An 
denſelben wirkten 8 Lehrer und 11 Lehrerinen. — Die J. B. 
Eckl'ſche Privat⸗Real⸗ und Handelsſchule zählt in drei Kurſen 
26 Schüler, unter welchen 8 Penfionäre ſich befanden. An ihr 
wirkten 6 Lehrer. — Von der Ackerbauſchule fehlen uns die 
näheren Berichte, an derſelben findet die öffentliche Prüfung 
nächſten Samstag den 18. d. M. ftatt. (Siehe Inſeraten⸗Theil.) 
Ueber den Beſtand werden wir näͤchſte Woche berichten. 

* Straubing, 11. Aug. (76. Schwurgericht; 8. Fall.) 
Auf der Anklagebank ſaß heute Joſ. Löffelmann, led. Zimmer⸗ 

eſelle von Haunersdorf, k. Landg. Landau a.) J, unter der An⸗ 
ſchuldigung des Verbrechens des Mordverſuches. 

Die k. Staatsbehörde vertrat der fkt. Staatsanwaltsſubſtitut 
Hr. Nöthig, die Vertheidigung führte Hr. Concipient Frhr. v. Schatte. 

Die Verhandlung ließ folgendes entnehmen: Der Angeklagte 
war von jeher ein liederlicher Burſche. 

Da er ſich in der letzten Zeit dem Sohn der Schreinersfrau 
Thereſe Reiß von Haunersdorf als Kamaraden beigeſellt hatte, 
ſand ſich Letztere einige Male veranlaßt, ihrem Sohne Vorwürfe 
über ſolche Kameradſchaft zu machen. Der Aerger über dieſe 
Vorwürfe wird der Beweggrund zu folgendem rohen Verbrechen 
geweſen ſein. 

Am Sonntag den 25. Februar ds. Is. kam der Angeklagte 
Abends 7 Uhr vom Wirthshauſe nach Haus, und es wurde ihm 
angeſonnen, nicht mehr dahin zurückzukehren. 

Darauf begab er ſich in das an die Wohnung ſeiner Eltern 
anſtoßende Wurzgärtchen, nachdem er ſich vorher mit einem 
Strohmeſſer bewaffnet hatte. Als die Schreinersfrau Thereſe 
Reiß in Folge eines häuslichen Geſchäftes in ſeine Nähe kam, 
verſetzte er ihr mit dem Strohmeſſer einen kräftigen Hieb in's 
Geſicht, wodurch nicht blos die Oberlippe bis über die beiden 
Mundwinkel hinaus, ſondern auch noch ein Theil des Zahnfort⸗ 


Nenner ſches Inſtitut in Regensburg. 


, Eröffnung der Vorbereitungskurſe 
in die Latein- und Gewerbsſchule am 1. Otlober. Im Monate S:ptember findet jedoch 
wie alljäbrlich für dieſe und die übrigen Kurfe der Anſtalt täglich von 9 bis 11 Uhr Unterricht 
as Peuſionat zur Erziehung und Verpflegung auswärtiger Zöglinge beſteht fort und 
befindet ſich von nun an im neugebauten Inſtituts Gebäude am Garten der Anſtalt. 

Der Unterticht beginnt vom 1. September an noch in den bisherigen Localitäten, da die 
im Bau begriffenen neuen Lehrſäle erſt am 1. Oktober bezogen werden können. 
täglich von 1 bis 2 Uhr in Lit. 6 3 oder brieflich 

Vorſteher.“ 


Joſeph Renner, Inſtituts⸗ 


Eintritt der 6 jäbrigen Knaben am 1. September. 


ſtatt. 


Anmeldungen werden bis 1. Ottober 
entgegengenommen. 1644 (3a) 


ſatzes, des Oberkiefers, und der darin ſteckenden Zähne über das 
Unterkiefer herunterſiel und die Zunge ohne Bedeckung, frei in 
der Mundhöhlung liegend, ſich zeigte. Hierdurch wurde das Ge⸗ 
ſicht der Thereſe Reiß ſelbſtverſtändlich gräßlich verſtümmelt. 
Conſtatirt war, daß der Angeklagte ſchon öfter ſich drohend 
über die Thereſe Reiß geäußert hatte, indem er Worte fallen 
ließ, daß er ihr ſchon noch einen Denkzettel anhängen wolle. 
der heutigen Sitzung hatte der Angeklagte keine andere 
Entſchuldigung für ſein rohes Verbrechen, als die Worte, der 
liebe Herrgott müſſe ihn im Augenblick der That verlaſſen haben. 
Die Geſchwornen erachteten den Angeklagten im Sinne der 
Anklage des Mordverſuches für ſchuldig und der Schwurgerichts⸗ 
hof verurtheilte ihn, obwohl von Seite der Staatsbehörde nur 
eine 20 jährige Zuchthausſtrafe beantragt war, zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe. 


Handelsſchule in Landshut. 

Die politiſchen Verhältniſſe, ſowie der Mangel an paſſenden 
Räumlichkeiten veranlaßten Herrn Joh. B. Eckl, Direktor der 
Privat- Real- und Handelsſchule in Landshut, in dieſem Jahre 
von den öffentlichen Prüfungen an ſeiner Anſtalt Umgang 
nehmen, dagegen wurden die Eltern der Zöglinge, Schulborſtünde 
und Vorſtände von Corperationen eingeladen, in der Schlußwoche 
des Schuljahres den Unterrichtsſtunden nach eigener Wahl der 
Gegenſtände beizuwohnen. 

Dieſer Einladung folgend, wohnten die Unterzeichneten 
mehreren Lectionen in verſchiedenen Fächeru bei und gewannen 
die Ueberzeugung, daß durch die dort geübte Unterrichtsmethode 
bei Schülern von nur einigen Fähigkeiten ein ſehr günſtiges 
Reſultat erzielt wurde. — Ja, würden die jungen Leute mit 
den entſprechenden, eigentlich vorauszuſetzenden Elementarkennt⸗ 
niſſen in das Inſtitut eintreten, ſo müßte der Erfolg in der 
Fortbildung ein nicht nur viel ſchnellerer, ſondern auch ungleich 
größerer ſein. — Der J. Curs zeigt aber, daß die betreffenden 
Lehrer noch immer viel zu viel Zeit auf die erſte elementare 
Ausbildung, ſowie des eigenen Denkens verwenden milſſen, während 
der II. Curs den denkenden Schüler ſchon entſchieden hervortreten läßt. 

Wir verließen daß erſt ſeit 2 Jahren beſtehende Jnſtitut 
mit großer Befriedigung, können es allen Eltern mit Aufrichtig⸗ 
keit empfehlen und wünſchen, dem Unternehmer von Herzen Glück 
— weitern Fortbeſtehen ſeiner mit vielen Opfern gegründete 

nitalt. Mehrere Bürger Landshuts. 


Offene Correſpondenz. 

1) Die Herren Uhlanenoffiziere ſcheinen es nicht zu wiſſen, 
daß hier wie in allen Städten das Geſetz Giltigkeit hat, daß die 
Promenaden nicht für Neiter, ſondern für harmloſe Fußgänger 
gemacht worden ſind. ; 

2) Mit großem Intereſſe verfolgt man den Bau unſeres 
Straßenpflaſters und man fragt ſich, abgeſehen von dem Unbe⸗ 
quemen, auch vielfach, ob denn ein ſolches Aufſchütten mit Koth, 
Steinbrocken u. ſ. w. nicht auch der Geſundheit nachtheilig ſei. 
Wenn dieſes mit einfachem Kies geſchehen wäre, ſo dürfte der 
Nachtheil doch nicht fe fo groß fein, obwohl das Verfidern des 
Waſſers auch hier ſehr langſam vor ſich geht und daher bie 
Verdunſtung eine ſtete ſein wird, aber man kann hier ſo Ver⸗ 
ſchiedenes finden, daß auch Vegetabiliſches nicht ausgeſchloſſen 
iſt, deſſen Verfaulungsprozeß gar viele Miasmen hervorruft. Da 
von allen Seiten ein weiteres Ausbreiten der Cholera gemeldet 
wird, fo dürfte ein raſcheres und ſtarkes Ueberkieſen um fo eher 
geboten ſein, weil man dadurch zur Beruhigung der Anwohner 
dieſer Stätten gewiß beitragen wird. " 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


In der Jof Thomman'ſten Buchhandlung 
in Lands but iR vortäthig: 


Das moderne Kriegsrecht 


det 


eiviliſirten Staaten, 
als Rechtsbuch dargeſtellt von 


Dr. Bluntſchli. 
Preis 48 kr. 
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N Bekanntmachung. Oeffentliche Sitzungen 
Die traurige Lage mehrerer durch feindliche Javaſion betroffenen Orte und Gegenden des v6 
Negierungsbezirted von Unterfranken iſt betannt. Den unglücklichen Bewohnern gebricht es anitönigligen Bezizlägerigts Lanbähnt. 
Lebensmitteln, Geld und Getreide. Freitag den 17. Auguſt 1868. 
Zu deu Uebel der Berwünung des Beſitſtandes geſellen ſich verheerende Krankheiten, Doppelt) Unterſuchung gegen Joſ. Schermer von Wegen 
gefäbtlih durch Mangel an gefunder Nahrung. dorf und 1 Compl. wegen Aörperverlegung. 


Wir wenden und desdalb vertrauentvoll an den ſtets be sdbrten Wohlthätigkritsſtun der Unterſuch e zen X. S 1 
bieſigen Bewohner mit der Ditte, zut Linderung der Noth unferer armen Landsleute dure milde berg — Nan 25 Cells . 
Gaben an Geld, Lebensmitteln und Getteide beizutragen, und etſuwen, alle folde Spenden bei Unterſuchung gegen Mar Kraus von Regensburg 
der Grpepdition det Landshuter- Zeitung, welche die Beförderung nach Würzburg äber“ wegen Berläumbun 


nommen bat, zu binterlegen. Unterſuchung gegen Giifabeth Weber von Neu⸗ 
Am 11. Auguſt 1866. eſfing wegen Midetſetzung. 
Stadtmagiſtrat Landshut. Einſpruch des Alois Dietz von Mögendorf 
Der rechtskl. Bürgermeiſtet: weg /n Körperverlehung. 

1645 Dr. Gehring. Haider, Stapiſcht. Untersuchung gegen Fran; Forfimaier vom 

— ſ ͤ ̃ ́ — UE -4:H:Uͥ —bA — J Lalmeuch wegen Körperverletzung. 
Befanntwadung. Unterſuchung gegen Alois Wild und 1 Compl. 

Hübner e. Reiſinger p. deb. von Train wegen Rötperverlezung. 


Künftigen Donnerstag den 23. Auguſt I 38. von Nachmittags 2 Uhr an 2 eher 3 
vrrſteigert Unterzeichneter in der Bebauſung des Bauers Mathias Reiſinger von Hirnkoſen Samstag den 18. Ausuſt 1866. 
nachdeſchriedene O jette, als: 4 Biere, 3 Kube, 3 Wagen, 1 Coaiſe in einer Geſammtſchätzung Unterſu tung gegen Markus Six von Breiten⸗ 
zu 370 fl. effeatluch gegen ſofortige Barzahlung mit dem Geöfinen, daß dieß die erſte Bere) wein ier wegen Körperverletzung. 
gerung ist, ſobin nur zuzeſchlagen werben tann bei einem Angebote, welches wenigſtens Drei Gi ſpruch des Peter Krieger ven Thann wegen 
Biertbeile des Schägungsmritbes erteicht. Körperverletzung. 

Sollte gar kein Angebot oder das erforderliche nicht gelegt werden, ſo keftimme ich jezt Unterm ung gegen Alois Reiter von Landshut 
ſchon als zweiten Berſteigerunget ig wegen Körperverlepung. 

Mittwoch den 11. September l. Js. von Nachmittags 2 Uhr an, Uaterſu kung gegen Job. Fellner van Weir 
wo ſodann unbedingt zugeſchlagen werden kann. . bofen wegen Verletzung der öffentl. Sittlichkeit. 
. Dingolfing, den 4. Au zuſt 1866, 1 Uaterſuchung gegen Mugum Hagn und Anna 
1646 Zimmermann, k. Notar. Forſter V 

Oeffentliche Verhandlungen Flor. Brandmeier, 24 J. alt, Soldnets · „ ans de 

des 5 von Eee, 2 1 18 — Mich.“ fände. 

5 Land Brandmeict, 24 J. alt, Bruder des Vocigen, 

N 3 1901 6 N find ſchuldig und zwar Florian Branbmeier eines gen dr Bene I 

Michael Steig, 22 3 . u. e nn 
von Teisbach, k. Leg D ng, Jo am; Tbaldam wegen Körperverletzung. 
Berger, 24 J. dl, elfen von Tu „v7... ß 
baderjbwaige, find schuldig des Vergebene dei oer Ablperderlezung und wetten hiefür — Fur die urch 9 * 
Schlägerei an Math. Anstt und werten teßhelb eit tan detiebienn Hunger geſtürzten Bewohner der Rhön, 


Lee Le neee e erden Pen Kauen u, Alge east und der Ufer ver 
und des Mains. 


Jof. Hainderget von drei Monaten wreurtbeilt 
Michael Ketter l, 36 J. alt, Gindersſotnf ae Monaten und Tagen veruuhcllt. a 
von Dünzling, l. Opa Heibeim, it fhulbig eines . Johann Huber, 50 J. alt. Oauslet von Uebertrag . . . , 1647 fl. 31 ke. 
Berg bens der Gemwaltthätigteit an Meartspelige, Peralspeimt, Ing. Bilabibu g, ıft ſauldig eines Bon der Stabtpfarrei St. Nikola 
diener Riedmeier in Pangquald und wird beßhalt Gergebens der Rorpenverleg ug om dem Solener] in Landöhut: a) von einzelnen 
in eine Geſängnißftirafe von dret Monaten ver Wolfgang Krugt von Mühlen und wird diefür] Famillen u. Pfartangebörigen 
urtheilt. in eine Befängnißftrafe von zehn Lagen verurthellt 23 fl. 24 kt., b) Kirchenkollelte 
Jo epb Stahl, 35 J. alt, led. Dienſiknecht Joleph Was l, 36 J. alt, led. Dienſitnecht am Kirch weibleſte, 12. Auguft 
aus Bleiftein, k. Log Bobenftraub, int ſchuldig ven Frontenpauſen, iſt ſchuldig eines Vergebene 156 fl. 36 kr, Summe 
eines Vergebens ber vorſäzlichen Körperverletzungſoer vorjäplichen Körperverl zung an dem Sied- Auch wurden ſchon Beiträge an 
an dem Dlenfiknechte Michael Kraus von Motten- machergeſellen Jof. Rauſcher von Ftontenhauſen Naturalien geleitet. 
burg und wird biefür in eine Gefängnißſtrafe und wird bieſur in eine wejangnibftrage von Bon Jared: ½ Schffl. Korn. 
von zwei Monaten und 18 Tagen verurtheilt. 21 Tagen verulthei. t. 


Karten des Kriegsſchauplatzes in Südtyrol 
und Oberitalien. 


Und ekannt . 1 
Vos R. J. 20 
Sen .. 6 
Don einer Aindemaa . » -» 1 


zu haben: in Pfeffenbauſen . 60 fl. — kr. 

3 des e gg wg in der Lombardei. Maaßſtab 1:250,000, 54 kr. — 8 * e - * 80 - 

andtfr's topogr e Karte der Mincio-Linie, nebſt 1 Plan der Feſtung gen ner Behrens Mitte . Gott N 
3 8 54 kr. N . Sefung a ce 

Speclalkarte von Venedig. Nr. I enthaltend die Gegend zwiſchen dem Mineio) Socken unnd. 2 fl. — kr. 
und Benedig, ſudlich Modena und nördlich bis Oderzo. Maaßſtab 1: 250,000. 54 tr.] Bon einem Dienftboten: Gott 

Karte von Venedig bis Chioggia. Maaßſtab 1: 86,400. 18 kr. ſegne e)... . fl. 12 kr. 
Karte von Südtyrol, Nord- und Mittel⸗Itallen. Maaßſtab 11,200,000. 36 kr (Son der 2 . in H.: 
Karte von Jialien, nördliches Blatt. Maaßſtab 11,740,000. 18 kr. an — 

Straßenkarte der lombardiſch⸗venetianiſchen Ebene. Maaßſtab 1:450,000. 18 kr. 4 „ 1 fl. 45 K. 
Karte von Oberitallen und dem Straßennetz zwiſchen Turin, Genua und dem Bon der kleinen rpofturgemeinde 
lago Maggiore. Maaffiab 1:1,850,000, 24 tr. Wiesdach nebſt einigen Aus 
Milktäriihe leberſichtskarte von Südtyrol und Ober- Italien, gezeichnet von] Mmörtigen: l. Mutter — 

Dedentoth. III. Auflage. Moaßftab 1: 750,000. 36 kr. 5 e 

Eine gutertaltene vollftändige * 0 wird Bon J. S. S. . 2 f. 50 kr. 

Landwebrſchätzen⸗liniſorm cine? Heine Duchtübrang d 60 r. Sen nun a: 

t Urmatur wird big verlauft. MWorlrefpondenz übernommen. Offerte wellen Ben 8. 1 Sag Getteb. 

die Erpeditien de. Bl. 1647 fin der Grped. d. Bl. abgegeben werden. 1648 Summa: I fl. 8 kr. 
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bolz beſtehende Lieferung übernehmen wollen, aufgefordert, ihre Angebote binnen 14 Tagen Heller „ „ Pi fl. 
bei der Regi verwaltung entweder ſchriſtlich oder mündlich abzuge « Er 8 20 
Hie wird bemerkt, daß nur geſundes, gut ausgetrodnetes, auf den Kern geſpaltenes, ob. Schön 
„ nicht knorziges und aſtiges Holz abaeliefert werden dürfe, ſowie daß jedes Scheit über Lelmfabrikant in 2 


— 


Lands but am 13. . 
Regieverwaltung der k. Regierung von Niederbayern. 
Engelbrecht. 1636 


In der Nähe von Wilsbi 
eit ein Anweſen mit 20 Tagw. 
i Feld, Wir ſen urd Holz, worunter 
2400 Stöde Böhmer: und Epalter-Hopfen, wovon 
1200 Stangen mit reichlichen Hopfen behängt 
find, nebſt der mit Winter und Sommergetreibe 
gefüllten Scheuer um den Preis von 4500 fl. 
zu verkaufen. Die Hälfte dis Kauſſchillings 
kann liegen gelaſſen werden. Auſſchluß gibt 
Seb. Mater, Hausbeſizer in Vilsbiburg. 1642 


Dem Unter zeichneten ift ein ſemmel- 
farbiger flockbäriger Hund zugelaufen. 
Der Eigenthümer kann ibn gegen 


Die Sclußprüfung an der k. Kreis Nderbauſtzule von Niederbapern für das Schuljahr Futtergeld und Jyſeralſorageb tren abkolen bei 
1865/66 wird am Site der Schule, Lurzenhof bei Schönbrunn, lommenden Samstag den : Joſ. Arnold, 
18. df. wie alljährlid; vorgenommen, indem nämlich Vormittags, von 8 Uhr anfangend, das 14333) Handelsmann in Ablteſen. 
theoret:jbe Eramen und Nachmittags die praktiſche Ecprobung ſtattfindet. Alle Freunde der In der Jof Tdomauſcen Buchhandlung 
Landwirthſchaft werden hiemit zur Beiwofnung an dieſer Feierlichkeit gejiemend eingeladen. in Lands but if zu beziehen: 


Landshut 18. A 1866, 
ee Der fchriftliche Verkehr 
in Dienſtſachen der k. b. Landwehr. 
Auf Grund der k. b Landwehr ⸗Oldnung vom 
7. Marz 1826 den Vollzugs Votſchriſten bleu 
vom 12. Oktober 1837 und 2, gegenwärtig — 
Da bel der auf den 8. I. M. anberaumt geweſenen Berſtelgerung der bei dem Fischer die dal. Lantwetr geltenden Verordnungen ne 
meiſter Taper Lichtenwallner dabler in — befindlichen, den Hoden Stan an den vorfäriftämäßigen — ge in 212 
Schapolterau abgepfändeten neuen Ziele mit 2 Rudern und einem — werthe von 25 fl., praktiſchen ig G. erläutert von 
ein Steigerer ſich nicht einfand, jo beraume ich hiemit zur zweitmaligen igerung Termin auf Ludw afiner, 

Samstag den 1. September l. J. Nachmittags 2 Uhr Oberlieutenant im k. b. Lanbwehrbataillon Rofenbeim. 
an und gebe dies mit dem Beifügen belaunt, daß diesmal der Zuſchlag ohne Rüdficht auf den mit einem Andang enthaltend: 
Ehäyungsmerth lediglich an den Meiſtbietenden erfolgt. * ! Sämmtliche eg und Liſten. 

ir Sanpshut am 13, Auguſt 1866. 5 


Befannt machung. 


Die Preifeveriheilung an der kgl. Gewerbsſchule dahier findet Mittwoch den 15, dß. 
Vormittags 10 Uhr nach herkömmlicher Welſe im Zeichnungsſaale der Anſtalt ſtatt, wozu Jeder⸗ 
mann freundlichſt eingeladen wird. 

Landshut am 13. Auguſt 1566, ! 

Das kgl. Rektorat der Gewerbs ſchule. 
1637 Schlotthauer, k. Rettor. 


Bekanntmachung. 


— ————gU— nn — 


J. Wein. t. Notar. Münchener Schranne von 11. Aug. 
Eu öchſt. Mittl. Niedr. 
kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. 
Mt: 23 41 22 15 21 19 geſt. 2 22 
Lelnſamen: 19 31 18 16 15 20 geſt. — 8 


Straubinger Schranne v. 11. Aug. 1866. 
Say. Ron. | Gerfie] Hader. 


Bekanntmachung. 
Dispecker c. Tauſcher p. deb. 
Im Auftrage des k. Handelsgerichtes Landshut verſteigere ich am 
Montag den 3. September I. Js. von Nachmittags 2 Uhr an 
in den Lokalitäten des k. Bezirksgerichtes Landshut nachfolgende Gegenſtände öffentlich und gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbletenden: 13 Tuchröcke, 5 Tuchjoppen, 8 Joppen vom 


eug, 6 Buckskinhoſen, 12 Hoſen vom Sommerzeug, 3 weltere en, zuſammen atzt auf Voriger Net . - 20 2 — 36 
er 5 W * * d 1 aer 1 — = 147 548 27 526 
Ich gebe dies mit dem Beifügen bekannt, daß diesmal der Zuſchlag nur dann erfolgt, Schrannenſtand || 1503| 550 27 562 
wenn mindeſtens drei Biertheile des Schätzungswerthes erreicht find, Heutiger Verkauf 107 516 27 562 
Landshut am 12. Auguſt 1886. G 111 344 — — 
1640 i J. Wein, k. Notar, fl. tt. H. kr. fl. . fl. tr. 


19 49 115209 4/ 7 28 
Bekanntmachung. 18 12 11 29 8 40 7 18 


erer 88 
Hypothek⸗ und Wechſelbank c. Steinbeißer p. deb. Nied rigſter 2 is 3810 53] 817| 643 
Im Auftrape des k. Landgerichts Landau verſteigere ich Gefallen —— — — 
Samstag den 29. September 1866 Nachmittags 3— 4 Uhr Belegen . . . 1 22 — 21— 241 30 
im Gaſthauſe zu Oberhöding das Anweſen H8. Ne. 35 des Joſeph Steinbeißer, led. Bauers Regensburger Getreide » Bericht 
von dort öffentlich an den Meiſtbictenden. vom 6. Aug bis 11. Aug. 1866. 
Das ſelbe beſteht aus den mit 1300 fl. aſſekurirten Gebäuden und 40,46 Tagwerk Grund f lg. dern. Gerfiel Faber. 


Hoͤchſter Preis 


— ln — 


ſammt Gemeinderecht, Scha tzungswertb 8590 fl. 

Das Berfahren richtet ſich nach 8 64 des Hypotbelengeſetzes vorbehaltlich der Beſtimmungen Wochenderkauf. 387 115 
der 88. 98 — 101 der Prozeßnovelle vom Jahre 1837 und erfolgt demnach an dieſem Termine Voriger Meſt 
der Zuftlag nur, wenn mindeſtens der Schätzunge werth geboten iſt. Neue Zufubr 

Die mir unbelannten Steigerer haben ſich über Perſönlichteit und Zahlungsmittel vollkommen Geſammt⸗Summe 
gu legitimiten. Heutiger Bertauf 

Die befonderen Kaufsbedingungen werden am Termine eröffnet, Grundſteuerkataſterauszug, Beſammt-Berkauf 
Schätzung, Hyp.Buchsauszug unn Belaſtungsverhältniſſe können bei mit jederzeit eingeſeben werden Bleibt im Reſt 

Sollte an dieſem Tage kein oder ein nicht hinreichendes Angebot gelegt werden, fo beſtimme 
ich als II. Termin 

Samstag den 13. Oktober 1866 Nachmittags 3 4 Uhr 
und erfolgt dießmal der Zuschlag obne Rückſicht auf den Schäßungswerth. 

Landau, den 26. Juli 1866. Gefallen 
1641 Schmid ton z, k. Notar, Geſtiegn 21 40 ı | — 
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Druck und Verlag der Joſ. Thomann' ſchen Buchhandlung. (J B. v. Zabuesnig) 


ber 240 
| 9550 355 
563 240 | 211/ 265 


351/358 270 288 
„ 14 


fl, | 
Höchſter Preis. . 11857/1132] 9 45 7 8 
Mittlerer „ 73711 4) 922] 6 46 
Nierrigſter „. . 16 310 31] 9 7) 6 13 
llen 


Ju 1 


Donnerbkag den 18. Anguf. ,,. 


in een 


une Dautibhen?. een 


am Patteitreiben ſich betheiligen, ſich 
bekannten Publikum der „Neueſt. Nachr.“ und des Valksvereins 
u das für ſolche Zwecke nicht ſehr geräumige Lokal 
füllten. Die überwiegende Mehrzahl der Anweſenben beſiand 
aus jungen Leuten, namentlich auch Arbeitern. Von denen, 
deren Unterſchriſten unter der öffentlich ergangenen Einladung 
in leſen geweſen waren, hatten noch im Laufe des Tages mehrere 
ſich zurückgezogen und blieben Abends weg. Der Prof. v. Liebig 
ſcheint gleichfalls die falſche Stellung, in die er ſich durch ſeine 
Unterſchrift zu der Einladung gebracht hatte, gefühlt zu haben; 
feine Übrigens ganz ſeine Verlegenheit zeigende Erklärung, die er 
in den „Neueſten Nachrichten“ abgab, aus Geſundhelisrückſichten 
ſchon nicht bei dergleichen Verſammlungen erſcheinen zu können, 
werden Sie bemerkt haben. Der Umſtand, daß auch großdeutſch⸗ 
demokratiſche Redner, wie Kolb und Hausmann, von Stuttgart 
herüber kamen, um gegen bie vier gam im proßpreußiſchen Sinne 
gefaßten Reſoluttonen zu ſprechen, kam den großpreußiſch geſinn ⸗ 
ten Veranſtaltern der ganzen Sache ſe hr ungelegen, und darum 
follen fie, einen möglichen Mißerfolg fürchtend, eiligſt zum Sus ⸗ 
curs den Dr. Völk noch durch den Telegraphen von Lindan, 
wo er ſich eben befand, herbeigerufen haben. Er kam auch wirt: 
lich und bot den Aufwand ſeiner Beredſamkeit auf, ohne 
jedoch einen vollſtaͤn Erfolg zu erringen, indem gerade zu 
dem Punkte der Reſolutionen, welcher die diplomatiſche und 
militäriſche Unterordnung Bayerns unter Preußen verlangt, ein 
abſchwächender Zuſatz 7 wurde. Deßgleichen wurden 
auch noch einige von Kolb beantragte Sätze angenommen. Dieſer 
ſprach ſehr beredt und entſchieden gegen das Großpreußenthum, 
weßhalb die Nationalvereinler , als er von einem guten Theil 
der Verſammlung mit Beifall begrüßt wurde, durch Ziſchen und 
Schlußrufen fein Wort zu erſticken ſuchten, was ihnen aber nicht 
gelang, da ſelbſt der Vorſitzende das Unziemliche dieſes Gebahrens 
rügte. Der wackere Bürgerſtand Münchens war, wie voraus zu⸗ 
ſehen war, faſt gar nicht vertreten mit Ausnahme einiger wenigen, 
ihrer nationalvereinlichen oder demokratiſchen Geſinnung wegen 
längft bekannten Glieder. Beamte waren ſelbſtverſtändlich gar 
nicht anweſend. Von einem Meinungsausdrucke Münchens durch 
die Reſolutionen dieſer Verſammlung, in welcher fait nur Aus⸗ 
wärtige das Wort führten, kann daher durchaus keine Rede ſein. 
Die Reſolutionen ſelbſt, wie ſie ſich nach den angebrachten Modi⸗ 
ficationen und Zuſätzen gefialtet haben, ſowie das Nähere über 
die Reden ſinden Sie in den heutigen Münchener Blättern. Ich 
wollte meiner ſeits nur conſiatiren, daß meine Vorausetzungen 
über dieſe Verſammlung vollſtändig eingetroffen find. 

München, 15. Auguſt. Zwei Berliner Blätter, bie 
Spener'ſche Zeitung und die Nationalzeitung, wollen uns augen⸗ 
ſcheinlich bange machen. Denn ihre durch den Telegraphen hieher 
gelangte Meldung von geſtern, daß die Verhandlungen mit Bayern 
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mit Unrecht 1 eine gelinde Preſſion auf Bayern aus- 
üben. Schon der Ausdruck „wegen hervorgetretener Differenzen” 
hat keinen rechten Sinn. Denn die Differenzen beſtanden vor 
Ausbruch des Krieges, und dieſer iſt eben wegen derſelben 
brochen; jetzt handelt es ſich um ihre Ausgleichung zum Be⸗ 
uff des Friedensſchluſſes. Daß bei den Verhandlungen Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten vorkommen, ift natürlich; aber eben darum 
verhandelt man ja, um dieſe zu beſeitigen und auszugleichen. 
Wäre man von e e ſchon über alle Punkle 4 5% dann 
bedürfte es ja gar keiner Verhandlungen. Aber daß dieſe ins 
Stocken gerathen ſeien, iſt entſchieden ſalſch; alle Erkun 
an den beſtunterrichteten Stellen ſetzen dieſes außer Zweifel, 
geben vielmehr die Gewißheit, daß die Verhandlungen ihren 
ununterbrochenen Verlauf nehmen und auch die Ausſicht gewah⸗ 
ren, daß ſie zu dem allſeitig gewünſchten Friedensſchluſſe führen 
werden. Ob dies gerade bis 22. August, was jedoch als wahr⸗ 
ſcheinlich verſichert wird, zu Stande kommt, oder ob vielleicht 
noch eine jedenfalls kurze Verlängerung des Waffenſtillſtandes 
bis zum formellen Friedensſchluß erforderlich fein wird, iſt in 
der Hauptſache von keinem Belang. Das Manöver der beiden 
Berliner Blätter iſt jedenfalls ein verfehltes, es wird ſeinen 
Zweck nicht erreichen. Cr 

J München, 14. Auguſt. Ueber die Forderungen, welche 
Preußen an die Mittelſtaaten ſtellt, herrſcht noch immer das 
game Geheimniß, doch ſcheint es leider nur zu gewiß, daß Graf 

ismark feine Forderungen ſehr hoch ftellt,. beziehungsweiſe ge⸗ 
ſtellt hat. Es erſcheint indeſſen mehr als fraglich, ob Bismark 
noch ganz freie Hand hat, mit den füdbeutfchen Mittelſtaaten anzu⸗ 
fangen, was ihm eben beliebt, es ſcheint vielmehr kaum mehr 
zweifelhaft, daß der Imperator in Paris ſeinen Bismark 
nicht mehr ganz frei ſchalten und walten will laſſen. Eben deß⸗ 
halb iſt man der Anſicht, daß Preußen ſeine Forderungen an 
Bayern und die andern ſüddeulſchen Staaten noch weſentlich 
ermäßigen wird. Ob es gelingen werde, bis zum 22. ds. den 
Frieden abzuſchließen, oder ob nicht noch eine Verlängerung des 
Waffenſtillſtandes nothwendig erſcheint, wird ſich erſt in einigen 
Tagen zeigen. — Der Öfterreichifche Botſchafter in Rom, Frhr. 
v. Hübner, iſt zu wichtigen Berathungen nach Wien berufen 
und auf der Reise dahin am Sonntag hier durchgekommen. 

F Münden, 15. Auguſt. Diejenigen, welche die Volks⸗ 
verſammlung vorgeſtern Abends veranſtalteten, fowie ein kleiner 
Theil der Preußen geben ſich den Anſchein, als ſeien in den 
von der Verſammlung geſaßten Beſchlüſſen die Anſichten der Be⸗ 
völkerung der Reſidenzſtadt ausgedrückt; nichts iſt aber unrichti⸗ 
ger, als eine ſolche Behauptung. Um nun das theil zu 
conſtatiren, iſt eine Gegendemonſtration beabſichtigt und hat ſich 
8. dieſem Zwecke ein Bürger Comité gebildet und iſt bereits in 

rathung getreten. Das Reſultat dieſer Berathung, wahrſchein⸗ 
lich eine Gegenerklärung gegen jene Reſolutionen, dürfte bis 
morgen bekannt gegeben werden. Daß eine ſolche Gegenerklä⸗ 
rung oder dergleichen viele taufende Unterſchriften erhalten würde, 
darf als ſicher angenommen werden. Das Berliner Tele g 
nach welchem die Berliner Friedensverhandlungen mit 
wegen hervorgetretener Differenzen in Stocken gerathen ſeien, 
durfte von der bayer. Zig. nicht aufgenommen werden, womit 
freilich noch nicht geſagt, daß jenes Telegramm unrichtig fei. 
Etwas poſitives über die Friedens verhandlungen mitzuthellen, iſt 
unſer miniſterlelles Blatt nicht in der Lage. ei 

"Münden, 14. Auguſt. Die geſtrige Volksverſammlung 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
München. 


(Pflichter en plar.) 


848 


hr ® el a 21 
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München, 14. Auguft. Bei den in Berlin flattfindenden wollen ihren Ohren kaum trauen, als ſolches befan 


Sebus n im 11. Franz Tauſch; im 14. Ritter v. Täuffenbach; 
and; bie Mafore im 5. Jäger⸗Bat. Chr. König von Königsthal und 
u Itthr. v. Guttenderg; der Kg w im 1. Ark.⸗Reg. Fritor Muck; d 
Major im g. reitenden Art. Meg. Karl fythr. v. Hom; der Pauptmaum im 
Inf» velb⸗Meg. Joh. Stritzl; der Hauptmann im 4. Jäger: Bat. Friedr. Slee⸗ 
weg ; der Mittmeiſter im Gbev.⸗ Meg. Mar Fthr. v. Eyloffſtein; der Ober⸗ 
leutenant im 12 Inf. Reg. Ritter v. Bibra. 4) Mit dem Ritterkreuz 
weiter Glaffe: der ap im 9 Inf.-Meg. Karl Köppel; im 11. 
@ v. Beuſchart; im 12, Ludw. Müller, un 15. Amandus Vemmel; im 
16. Adelſ Babo; ber Hauptmann im 1. Art.⸗Reg. Redenbacher; inı 3. zeitey: 
den Friedr. d. Hellmgraty; im 4. Geljus Girl und im 3. reitenden Rar! 
. v. Maſſenbach; der Reg.⸗Arzt im 9. Inf.⸗Reg. Dr. Wilh. Merkel; der 
. rl der 2. San. ⸗Comp. Dr. Schiller; der Oberlieutenant im 5. Juf.⸗ 
Reg. Ad. Sondinger; der Oderlieutenant im 6. Inf. Neg. Fr. Fibre. v. 
Ftilizſch; der Oberlteutenant und Bat Adjutant im 8. Jnſ.-Meg Roſenuſchon; 
det Oberlieulenaut im 11. Inf.⸗Reg. Ernſt Häffner; der Oberlieutenant und 
Bal-Abjutant um 5. Su Bis: Friedr. Albertus; der Oberlieutenant im 5. Inf. 
cg. Etuſt Günter; im 14. Rittet v. Cammerloher; im 15. Mar Franz 
und im 15. Heinr. Geuppert; der Oberlieutcnant im 2. Art.- Meg. Albert 
Frhr. v. Lurz; im A. Karl Halder; im 8. reitenden Prinz Leopold, k. Hoh. 
und im 8. Mar Lig; der Bat.⸗Arzt im Inf.⸗Leid Reg. Dr. Ludwig Vogel; 
ji 6. Inf. Reg. Dr Weiß; im 3. Jüger⸗VBat. Dr. Aleis Reiſenegger und im 
. Juſ. Reg. Ir. Karl Hausner; der Unterlieutenant im Juf.⸗Leld⸗Keg. Karl 
Bembard; 6. Inf., Reg. Raimund Gigl und im 14. Inf.⸗Reg. a Frhr. 
v. Pechmann; ber Feld taplan Limbacher Hauptquartier Nottenborf, 26. Juli 1866. 
are 2 41 Prinz von Bayern, Feldmarſchall. Unterofflciete und Soldaten 
päter. (N. W. 3.) f 
Dienſtliches. Se. Mafeſtät der König baten Sich allergmädiait 
bewogen gefunden: unterm 11. Auguſt den Ralh des Appellationsgetichtes 
det Oberpfalz und von Regensburg, Balthaſar Hiltmer, wegen Krankheit 
in den nachgeſuchten Rubeſtand, vorläufig auf die Dauer von zwei Jahren, 
tecten zu laſſen; — dem Landwehr⸗Hautdoiſten Johann Baptift Oertle zu 
Viechtach in wohlgefölliger Anerkennung feiner langjährigen und treu gelel⸗ 
neten Landwehrdienſie das filberme Gbrenzeichen des Berbienſtordens der 
daveriſchen Krone zu verleihen. 


ihre 
Zobten und Verwundeten mit ſich nahmen, ſo iſt er freilich gen 

nicht anzugeben. Die Bauern wollen 11 todte A 4 ib 
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Mainz, 13. Auguft Einer Mitiheilung aus b 
zufolge ſind in der Nacht vom Samstag auf den N 
der Main ⸗Weſerbahn mehrere Exttazüge mit Truppen der Main ⸗ 
Armee nach dem Königreich Hannover abgegangen. nem Ge- 
rüchte nach ſoll die Truppenbeförderung dadurch veranlaßt worden 
fein, daß man preußiſcherſeiis einen Aufſtand der Hannoveraner 
verhaßte preußiſche Regiment befürchtet. 


Aus Naſſau, 10. Auguſt, ſchreibt man den 
„Köln. Bl.“: „da wie die Feigen blühen und Sykophanten zu 
Geſchaften ziehen“, möchte ich ausrufen, wenn ich das Treiben 
ſehe, welches eine Partei ſeit einigen Wochen entfaltet hat. 
Denunciren, calumnitren und proſcribiren, das iſt das dringendſte 
Geſchaſt unſerer weiland ſog. „Fortſchruts » oder Nationalvereins⸗ 
Partei“, ein Geſchaft, worüber ihr Organ, die ſog. „Mittelrhein. 
Stg.“, täglich Ausweiſe gibt. Namentlich find es die Katholiken 
und der Klerus, welche man als Preußenfeinde, Preußenhaſſer, 
wenn nicht gar als Preußenfreſſer hinzuſtellen beliebt, um. fie 
unliebfamer Behandlung ſeitens der preuß. Givilverwaltung oder 
doch dem Mißtrauen derſelben zu überliefern, zum Hochgenuſſe 
individueller Leidenſchaftlichkeit. In Nr. 182 jener Zeitung wird 
uns Katholiken allen Ernſtes der Plan einer ſicilianiſchen Vesper 
und der Pariſer Bluthochzeit inſinuirt. (Das hat ſich von An⸗ 
fang des Bürgerkrieges gezeigt, daß man einer Katholikenhetze 


nicht abgeneigt ſei.) i 14 
Hannover. Osnabrück, 10. Auguſt. Bewohner ber 
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Grabows ſpricht die, Bereitwilligkeit aus zur Gewährung der 
Mittel, gedenkt des hochherzigen Konigswortes betreffs der In ⸗ 
demnität, vertraut auf dauernde Beſeitigung des Conflicts. Der 


Adreßentwurf Waldecks dankt dem Heete, dem König, dem Leitet 


der Entſcheldungsſchlacht. Die Erfolge ſeten bepentungsvoll: 
Auflöſung der Bundesverfaſſung, Beſchrankung der Kleinſtaaterei, 
Erweiterung bas preußiſchen RMachtgebtetes, Ausſicht 
zu Deutſchlandss Einigung. Weitere, Früchte würden aus dem 

ſammenwirken der Volksvertretung mit der Regierung erwach⸗ 

Die Adreſſe acceptirt 'chrerbierig die Erklarung des Königs 
über die Budgetfrage. (Tel. 5. bayk. Ztg.) 

Aus Minden, vom 10. d., ſchreibt man dem „Merkur“: 
„Circa 1250 Oeſterreicher haben wir jetzt hier. Zum größten 
er find es Italiener aus der Gegend von Treviſo. Den 

chen iſt beigebracht worden, daß fie nach der Abtretung 
Benetiens, ihren Soldateneid gegen den Kaiſer von Oeſterreich 
nicht mehr zu halten brauchten, und ſo haben ſie ſich denn, wie 
die deutſch⸗ oͤſterreichtſchen Gefangenen behaupten, dei Aſchaffen⸗ 
burg hübſch fangen laſſen und ſogar noch auf die andern Oeſter 
‚reicher geſchoſſen. (Das Ueberlaufen dieſer Italiener in großen 
Mater. wie früher ſchon mehrere, namentlich preußiſche Jeitun⸗ 
Br meldeten, iſt von dem öſterreichiſchen Feldmarſchalllieutenant 
eipperg als eine jener inſamen Lugen erklärt worden, wie 
fie über Oeſterreich ſo pielſach verbreitet worden find. D. Red.) 
Italien. Aus Rom kommt dem „Temps“ eine Mit⸗ 
theklung zu, die, wenn fie ſich beſtcktigt, auf ein kaum minder 
großes Intereſſe als alle Siege Preußens und Medetlagen Ita⸗ 
liens Anſpruch hat. Es foll nämlich die Abſicht Pius’ IX. ſein, 
angeſichts des am 15. Sept. bevorſtehenden Abzugs der fran⸗ 


zöftichen Beſatzung aus Rom, an den Kaiſer Napoleon ein 


Schreiben zu richten, wodurch er ihm, unter dem Titel eines 
Vicariats oder Lehens, ſämmtliche Provinzen des Kirchenſtaats — 
auch die von Italien annectirten — übertragen würde. Da 
nun der allerchriſtlichſte Kaiſer von Frankreich der eigentliche 
Nachfolger der urſprünglichen Stifter des Patrimonium Petri, 


Pipin's des Kurzen und Carl's des Großen ſei, ſo erſcheine es 


ongemeſſen, die Stiftung ſelbſt während der Tage der Gefahr 
dem Nachfolger jener Stifter in Verwahr zu geben. Der Kai⸗ 
ſer von Frankreich würde ſomit zum weltlichen Vicar oder Le⸗ 
hensmann des hl. Stuhls berufen. Als moderner Cäſar auf 
dem claſſiſchen Capitol Protector der Beſitzungen des hl. Stuh⸗ 
les zu ſein — das iſt eine Nolle und Wurde, die wohl einen 
Napoleon III. reizen könnte. 

Frankreich. 
es ſich alſo, wle ich votausgeſehen hatte, eine dritte Biarriger 
Reife koſten laſſen. Die franzöſiſchen Regierungskreiſe ſind mit⸗ 
1 berechtigt, die Ryeinfrage noch nicht als eine brennende und 

den Anlaß eines Conflikts zu beſprechen. Graf Bismark 
kann nicht mit leeren Händen nach Biarritz gehen wollen, und 
ſeine dritte Zuſammenkunft mit dem Kaiſer iſt nur denkbar, wenn 
die rheiniſchen Abfindungen in der Hauptſache bereits feſtgeſetzt 
find. Nach den Aeußerungen des aus Berlin eingetroffenen 
Hrn. Benedetti glaubt Graf Bismark der franzöſiſchen Allianz 
um keinen Preis und unter keiner Bedingung entbehren zu 
können. Deulſche Patrioten werden ſich hinter den Ohren kratzen, 
und vielleicht ſogar nicht ohne Gemüthlichkeit ſchimpfen, wenn 


ihnen eine weitere Abtretung deutſcher Erde als die arſte Wohl⸗ 


that der Neugeſtaltung des Vaterlandes vordocirt wird. er 
das franzöſiſche Volk wird die Gränze von 1814 nur als eine 
Abſchlagszahlung annehmen. Sehr logiſch ſagt man ſich in Paris: 
das Deutſchland, welches Landau, das Saarthal u ſ. w. abtritt, 
hat durchaus keinen Grund mehr das ganze linke Rheinufer zu 
verweigern. (Allg. Ztg.) 

Nach neueren Berichten aus Paris beruhen die 
Forderungen Frankreichs — Gebietsabtretung auf Berfpr 
gen Bismarks. Letzterer will nur Zeit gewinnen, um i 
zu befriedigen, d. h. neuen Verrath an Deutſchland zu begehen. 


(R. 2 R. 
| land. Die Petersburger „Börjen-Ztg.“ ſchreibt: 
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Paris, 11. Auguſt. Graf Btematk witd 


Riederbaveriſche s. 

g Heute haben wie wieder eine Wagen⸗ 
tabung Mebl und 3 große Kiſten mit verſchiedenen 
Effekten, beſonders Wäſche, au das Präſtoium der 
gl. Megierung von Unterfrauken in Würzburg 
abgeben laſſen. 

Landshut, 16. Aug. In nächſter Zeit wird die hieſige 
Liedertafel eine Produktion zum Beſten der armen Bewohner 
kens veranſtalten. 

Von Wiesbach bei Neumarkt a) M. wurde für die armen 

„Bewohner Unterfrankens die Summe von 30 fl. Abetmacht, welche 
Gabe eigens zu erwähnen wir deßhalb nicht unterlaſſen tonnen, 
weil dieſe Gemeinde, % wir 1. 95 zählt und die Summe ein 
ſchönes Zeugniß von Wohlthäligteitsſinn ablegt. 

» Straubing, 13. Aug. Alb: Schwurgericht; 9. Fall.) 
Wegen Berbre a e sie Maas n: 1) Jutob Stephan, 
lediger Söldnersſohn don Bohming, k. Lundg. Hengersberg, 2) 
Laber Kaſtenbet ger, lediget Anweſensbeſiter | be 
k. Landg. Landau a/ J., 3) Anna Marta Kaſtenberger, ledige 
Häuslerstochter von Heinhardt, 4) Jakob Kaſtenberget, Aus- 
trägler von dort, je zu 4jähriger Zuchthausſtrafe vsrurtheilt. 

» Straubing, 14 Aug (76. Schwurgericht; 10. Fall.) 
Joſepy Luftt, 29 Jahre alt, Bräuer in Garpam, k. Log. Bils⸗ 
hofen, ift angeklagt wegen Verbrechens des 5 

Staatsanwalt: der k. II. Staatsanwalt Hr. 

"Bertheidiger: der k. Advokat Hr. Schwalger. 

Die Bardanblung I Finder Teenie 

Der k. Rentbeamte Lori von Vilshofen hatte im 1864 
dem Bräuer Luft 2000 fl. auf Wechſel geliehen, wof Per 
demſelben zwei Prima-Wechſel zu je 1000 fl. datirt vom 5. 

1864 mit dem Accepte ſeines Schwagers, des Wirthes Franz 
Zacher von Ytentern, der ſich gleichfalls wechſelrechtlich mitver⸗ 
bindlich machte, dehändigte. Im April 1865 te Lüftl an 
den Gläubiger, den k. Rentbeamten Lori, 1000 fl. zuruck, bezüg⸗ 
lich des Reſtes zu 1000 fl. vermochte er den Gläubiger, ihm 
dieſen Betrag unter der Bedingung, daß auch für den neuen 

3 Schwager bürge, uruerdinge auf Wechſel metler 
zu le . H 3 

Luftl ftellte demnach dem k. Rentbeamten Lori einen Prima - 
Wechſel zu 1000 fl., datirt vom 4. April 1865 aus, welchen er 
nicht nur ſeldſt unterſchrieb, ſendern auf den er auch die Ag⸗ 
nahme zur Zahlung durch feinen Schwager, Franz Zacher, eigen ⸗ 

ändig beijegie, indem er perſönlich deſſen Namenszug als 

ſſaten auf den Wechſel ſchrieb. Der k. Renibeamte Lori hielt 

dieſes Accept fut acht und gegen Emplangnahme des nepen 
Wechſels die beiden ältern Wechſel an Luftl zutück. Da ſedoch 
der Wechſel rechtzeitig nicht bezahlt wurde, erhob der kgl. Rent⸗ 
beamte Lori gegen Franz Zacher Klage. Letterer erklärte jedoch 
in ſeinen Erinnerungen auf die Klage, daß er den fraglichen 
Wechſel zur Zahlung nie angenommen, daß er auch das Accept 
auf denselben weder geschrieben, noch unterſchrieben, noch mit 
ſeiner Einwilligung oder in ſeinem Auftrag habe darauf ſchreiben 
laſſen. Zum Diffeſſtonselde erbot er fi übrigens nicht, weß⸗ 
halb es auch nicht zur Ableiſtung desſelben kam. Lüftl geſteht 
zwar zu, das Accept auf den fraglichen Wechſel geſchrieben zu 
haben, behauptet aber, dieß aus Auftrag ſeines Schwagers ge⸗ 
han zu haben. 

Der Schwager Lüftls aber, Franz Zacher, hatte ſich wegen 
feines verwandtſchaftlichen Verhältniſſes zu dem Angeklagten 
Zeugſchaft entſchlagen. np 0 

Unter dieſen Umftänden bildete ſich bei den Geſchwornen 
eine Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten nicht, und 
wurde Joſef Lufu von dem Gerichtshofe freigeſprochen. 


— 0 0 fH—EJ . sn} 

Auf die Landshuter Zeitung kann noch 
fortwährend für die Monate Auguſt und Septemdet 
mit 36 fr. bei dem k. Poſtexpeditionen und Poſtboten abonnirt 
werden, jedoch bittet man die Beſtellungen alsbald zu machen, 
indem ſonſt die Blätter für den Monat Auguſt nicht mehr 
vollſtäͤndig nachgeliefert werden koͤnnen. 


—— it. 
2 Berantwortticher Redakteur: Joh. Bapt Bienen — 
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Dienstag den 28. Auguſt I. Js. Nachmittag von 2—3 * 
in meiner Amtölanzlei der A VBerſteigerung unte ſteſlen. 
Der Zuſchlag wird ern Rädfiht auf den Ehäpungsmerth erfolgen 
nu. an Uebrigen beziehe ich mich auf meine öffentlich ——— vom Ii. gend l. Is 
ends bt den 14. Auguß 1866, 
1649 5 , Raumair, k. Notar. 
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* 1 e Gerſtl p. camb. „ Webersſohn von Obefahte 0 
11 7 Landg. 
=. Radıdem die erftmalige eigerung erfolglos geblieben ift, bringe ich „ find. fhulnig des Mergehms ber 
Freitag den 24. Auguſt 1866 Nachmittags 1 Uhr 
in der Behaufung des e Joſepb ver w®faffenberg folgende Begenfänds, als: 
‚al Pferde, geschätzt auf 500 f. weiteres Schwein, gejbäpt auf 27 fl. 
8 Kade, geibäpt auf 320 fl. N — — chätzt auf 55. fl. Sebaftian Starlet. Stepban Gnaden und Michl 
2 Sauztälber, geſchätzt — 1 .“ ‚and nem Pferdegeſchirre, geibäpt auf 45 fl. Böͤsl jeder von zwei Monaten 15 T verurtbeilt. 
6 Amer. geihägt auf 42 fl. 2 ee 2 Gagen, 1 Graswägerl, gefhäpt auf) Pet. Kaufmann, 18 J. alt, Schubmachers⸗ 
tin Mutterſchwein mit 11 Jungen. abt! auſ40 22 ſſobn von Peterfeding, iſt 10 0h eines Vergehen 
RE ER en be 8g d Are REN Ds ke: Satire ver ar 
en urn, w er au gt. ſu rd bi n eine Gefängnißſtrafe 
8 Malle: svdorf, den 18. Auguſt 1866. einem Monat veturtbeilt. ” u: 


1650 C. Hofmann, k. Notar. 7 ey 7 - 
Nenner ſehes Inſtitut in Regensburg. n Su zer bem 
„latein der Gjäbrigen Anaben am 1. September. Gröffnung det Votberettungskurle Sepperl. Bei dem Hundswetta ? J bi ja da- 
ia die Latein: und Gewerbsſchule am 1. Oktober. Im Monate September findet jedoch! bam 
wie alljäbrfic Für dieſe und die übrigen Kurſe der Anftalt täglih von 9 bis 11 Uhr Unterricht Hang l. No ja, da dößweng. 
Matt, Dos Benfionat ur Erziehung und Berpflegung aus wättiger Zöglinge belebt fort und Seppe rl. Ja fo, Du manit bei dem. . 
deſtadet Ab von nun au im neugebauten Inſtituts Gebäude am Gatten der Anftalt, Hansl. Bſt. 
Der Unterticht beginnt vom 1. September an noch in den biöberigen Localitäten, da bie Heppael "as ba Herr Irraverl wird um 
im Bau begriffenen neuen Lebrſäle erſt am 1. Oktober bezogen werden können. Reichsthaler gſtraft. 
a Anmeldungen werden bis 1. Ottober täglich von 1 bis 2 Uhr in Lit G 3 oder brieflich a1. Nu, warum denn? 
22 8 1644 2 Joſeph Renner, Inſtituts⸗Vorſteher. enyerl eil er g’fifht hat ohne gusta. 


. Dängerverſteigerung 7 1 11 et vs — 1657 
TEE 8 Montag den 20. Auguſt Vormittags 10 Uhr — —ꝛ—ꝛ—y— ———— — 
Seelengottesbienſt ap fir den g |verfteigert die O-konomie:-Gommiffion des Depots Zwei Schlüſſel 
hochwürdigen Herrn Pfarrer des königl. 3. Ublanen Regiments eine Partie in einem Täſchcen wurden gefunden und können 
Mathias Hofer Pferdedünger. Mit dem ger in der Hof bei Nagelſch mid Straßer abgeholt werden. 1658 
ſtallung wird ber Anfang gemacht. FETTE TEENS KT BEER 
2 . e um © 5 5 “| Landebut den 15. Aug. 1856. (23) 1688 5 die ber 3 in oe 
2 * a Sl aten bilder unger geſtürzten Bewohner der n 
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ebert tag 0 R 
B  Dankrserfattung. h bei See. n 
gt: A „ ede Sie . ee Schlacht bei Roßdorf. Ab 17 fl. 30 kr. 
I Brandur glad fühlen wir uns verpflichtet, Brcoguoscirungsgefeht bei Waſungen. 3 1 lane * 2 2 — 2 
F unfern Rabbarn und den Bewohnern Een: F Cod des Generals Poller bei Kiſſingen. Bon K. . 1 f. — *. 
ee er 5 ene e 
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orenz und Amalia aufenberger, Wer! on 
1652 — zmeiftert Gbeleute. erge im Marſte Waldpkirchen befindlichen und r Hemden, 8 
mm Dans Son K. 8. 6 fl. — . 
. ͤ . ] en 10 fl. — kr. 
al Wirtbe: und Bäckers⸗ 1 fl. 48 kr. 
| Gerechtiame, ann den en di 2 fl. 20 ke. 
8 bes nd — — werden fo: 0 9 — an un no f e 39 — 
8 943 aufgenommen von der hochgräſlich F mit oder ohne Haus aus freier dand zu ven 5 er \ 7 7 7 5 
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In abholen eh 


Samstag, den 18. Auguſt. 0 a Agapith, Helena. 


Deut ſchland. richt, daß bereits in einigen öſtlich und nördlich an Bayern 

Bapern. München, 16. Aug. Daß Preußen be⸗ grenzenden Ländern die Cholera in mehr oder minder a ö 
trächtliche Forderungen an Bayern ſtellt, ist nach Allem, was dehntem Maße auftritt, und daß an verſchiedenen Orten Cho⸗ 
man aus den beſtunterrichteten Quellen darüber vernimmt, kaum lerafälle, namentlich auch unter den im Felde ſtehenden preußi« 
zu bezweifeln; aber im höchſten Grade übertrieben iſt, was heute ſchen Truppen, vorkommen. Die Gefahr der Verſchleppung dieſer 
in einem biefigen Blatte in dieſer Hinſicht ſich findet. Dort heißt Krankheit iſt unter den jezigen Verhältniſſen eine erhöhte, 
es nemlich, unter den Friedensbedingungen befinde ſich auch die Neuerlich find auch bereits einzelne Perſonen in Germersheim 
Forderung der Abtretung nicht blos der Mainlinie, ſondern auch und Umgegend, und feit Ende vorigen Monats in Hetiftabt, 
Ansbachs, Fürths, Nürnbergs, Erlangens, Bayreuths, anderer BA. Würzburg, und in Remlingen, B.- A. Marktheidenfeld, und 
weiterer Forderungen nicht zu gedenken. Ich habe nun Erkun⸗ endlich in der Stadt Würzburg und zwar vom preuß. Militär 
digungen eingezogen, und dieſe machen es mir zur Gewißheit, und vom Civilſtande an der Cholera erkrankt und geſtorben. 
daß von allen den genannten Städten nicht eine einzige von Unter dieſen Verhältniſſen erſcheint als veranlaßt, die vorſorg⸗ 
Preußen als abzutretend in Anſpruch genommen wird. Auch lichen Maßregeln zur Einſchränkung der Krankheit nach der 
ſoll es überhaupt bei dem j epigen Stande ber Verhandlungen Miniſterial-Entſchließung vom 28. Nov. v. 38. ſofort allenthal⸗ 
noch keineswegs eine ausgemachte Thatfache fein, daß überhaupt ben in Vollzug zu ſetzen, und, wo die Krankheit auftritt, unver⸗ 
Territorial Abtretungen von Belang nothwendig werden. Es züglich die am 28. November 1805 erlaſſenen oberpolizeilichen 
liegt offenbar im Intereſſe Preußens ſelbſt, von allzu überſpann⸗ Vorſchriften neuerdings publiciren und in Ausführung bringen 
ten Forderungen abzulaſſen, wenn es die Kluft zwiſchen ihm zu laſſen.“ 
und Süddeut „die in Folge der Art, wie ſeinerfeits der München, 16. Auguſt. Den Aeußerungen verſchiedener 
Krieg geführt worden ift, tief und breit genug geworden ift, nicht Blätter entgegen verſichert die „Bayr. Ztg.“, daß die Friedens⸗ 
für alle Zukunſt unausfüllbar machen will. Die Gewitterwolken, verhandlungen zwiſchen Bayern und Preußen ihren ununter⸗ 
welche im Weſten ſich aufthürmen, ſind ſichtbar genug, um es brochenen Fortgang haben. 
zur Beſinnung zu bringen und ſeinem Uebermuthe einen Dampfer Münden, 16. Auguſt. Der k Hoſſekretär Hofrath v. 
aufzuſetzen. Frhr. v. d. Pfordten fol eine ſehr feſte und uner⸗ Hofmann hat nach dringendem Aalugen zur Herſtellung ſeiner 
ſchütterliche Haltung gegenüber dem Grafen Bismark beobachten ſehr erschütternden Geſundheit einen zweimonatlichen Urlaub er 
und den begielten Eindruck dadurch auch hervorgebracht haben. ballen und wurde für die Zeit feiner Abweſenheit der Sekretär 
Er ift jedenfalls nicht der Mann, der ſich inſchuchtern läßt und J. Maj. der Königin Mutter Rath Düfflipp mit der Leitung der 
Schreckſchüſſe bleiben bei ihm durchaus wirkungslos. So beur- Doſſekretärs- Geschäfte beauftragt. An dieſe Nachrichten weitere 
theiten ihn Alle die ihn näher kennen. Möge es ihm gelingen, Vermuthungen zu knüpfen, wie verſchiedene Blätter bereits ger 
wenn auch Opfer gebracht werden müſſen, doch einen ehrenvollen than, entbehrt bisher jeglicher Berechtigung. (Bayr. Ztg.) 
Frieden für Bayern zu erlangen. Daß man in den maßgeben: Aus Oberfranken, 14. August. In Buttendeim gerie⸗ 
den Kreiſen ſeſt von dem guten Aus ang der Friedens verhand then am Sonntag die preußiſchen Mmvafionstruppen mit bayer 
lungen überzeugt iſt, beweist die T tſache, daß heute Abend Soldaten in Streit, wobei es nicht geringe Hiebe abſetzte Sms 
bereits das 2. Bataillon des 1. Infanterie Regiments Konig von tereſſanter aber dürfte ſein, daß die Preußen an demſelben Tage 
der mobilen Armee zurückgekehrt und hier wieder eingetroffen iſt. in Lichtenfels vor lauter Ruhmredigkelt unter ſich in Hader ge⸗ 
Morgen joll auc das 2 Bataillon des 2. Regiments Kronprinz nethen, der in der Nacht zu einem ſörmlichen Kampfe ausartete. 
Wenn dt Der kommandirende Major hatte bis früh 2 Uhr zu thun, um 

Y Münden, 16. Juni. Das Befinden des bel Hettſtadt die Streitenden auseinander zu bringen. So erzählten Leute, 


verwundeten Prinzen Ludwig war in den jüngſten Tagen gar p; ; 
nicht befriedigend, fo daß man nicht ohne Beforgniß war; 25 Je beute von Lichtenfels lamen. In Er Frühe mußten bie 


> Truppen die Stadt verlaſſen. (Bayr. Kur. 
eſtern hat ſich das Befinden des Prinzen wieder zum Beſſern 5 
e Es wird verſichert, daß heute Depeche aus Berlin 1 a heim, 13. Aug. Die Nac barsorte links der Bahn 
bier eingetroffen find, welche für die nächſten Tage einen befrie, linie fin „Mit Preußen age ee BERNER es nur einer 
digenden Abſchluß des Friedens zwiſchen Preußen und Bayern geringen Sache wegen in Pinzberg, wi eden gan, war, 
erwarten ließen. Beſtätigt ſich das, fo muß Preußen feine zwiſchen Zivilisten und Preußen zur Re rl wobei der Wirth, 
ursprünglichen Forderungen weſentlich herabgeſtimmt haben. Dabei ein 1 2 2 von einem Preußen tödtlich verwundet wurde. 
wird verſichett, daß Frhr. v. d. Pfordten gewiſſe Dokumente in (Bamb. Tagbl.) i ö 
ber Taſche habe. deren Inhalt es allerdings erflärlich machen Das „Würzb Abdbl.“ ſchreibt: Ein in Wit a ange⸗ 
würden, daß Graf Bismark die Dinge nicht auf die äußerſte langtes Privat -Telegramm einer eye Perſonlichkeit in 
Spiße treiben wird. Jedenfalls werden uns die nächſten Tage München meldet, gutem Vernehmen n 9, daß der Friede zwiſchen 5 
volle Gewißheit bringen. Einige Abthellungen der Truppen Bayern und Preußen geſichert fei. Erſteres würde keine Gebiets. 
unſerer Garniſon, namentlich das zweite Bataillon des Infant.⸗ verluſte erleiden, auch zu keiner Kriegskoſten-Entſchädigung bei⸗ 
Leibregiments ſollen ſchon heute Abends hier eintreffen. Der ß ogen werden, dagegen verpflichtet fein, in künftigen Kriegs⸗ f 
Stabtfommanbant von München, Benerallieutenant b. Manz, hat fällen ein Heer don 100,000 Mann unter Preußens Oberleitung 
Pr 8 Urlaub 2 und für denſelben zu ſtellen. — 7 125 W d al 1 
er Generalmajor n Rothberg Stadtkommandaniſchaft Aus der Pfalz, 13. Aug. „Pfälz. Zig.“ ſchreibt: 
übernommen. tu, „ 1 N Die Feſtung Landau uh dem Vernehmen nach, shi werben, 
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Das Staatsmintſterium dus Junern hat folgende da Bayern ohnehin gen ſtungen zu beſezen und zu unter⸗ 
Eniföichung erlaffen „etch. Blake oigalten ir Jug. baten hat Be g l mit der Sölkhung Bi um Mrs 


ı mai! 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
Nffichter of \ — 


R 


ten 
— — trag zer 
ie — „Diele; von Graf Bismark ſelbſt noch nicht ausgeſpro 
These fireitet wider das klare Recht. Ein Krieg zwiſchen ven 
deutſchen Bundes konnte dieſen Staatenbund zwar 
en und den Bundes vertrag 5 nicht aber Ver · 


wohl jp TA 5 

Dae. wel a b des deulſchen Bundes abgeſchloſſen 

find, rechtlich 8 außerhalb des deutſchen Bundes 

b Verträge ſind 4 75 dem 8 n . 

ichiſchen Tele rein, 

| 69 5 der Wunsch Biere 
Verträge in ihrem vertragsm 

4 Kae: . ee e ee zu profejliren. 

Verträge für 


€ 
zerriſſen erklären, kann nur bie Theorie der 
Gewalt, und Dir zu prodocirem, iſt doch nicht der Beruf des 


Baden. Heldetberz, 13. Aug. Unſere Gothaer oder 
Großpreußen trauern ſeit geſtern in Sack und Asche. Die offi- 
zithſe Bekanntmachung ber Ka Zeitung, wonach an einen 
Anſchluß Badens an den fogenannten preußiſch⸗norddeutſchen 
Bundesſtaat gar nicht zu denken iſt, war für fie ein Donner ⸗ 
V 
des 8 aus denen nur orgeht, 

fer in dem Bee, we 68 ſic duch gewalt 


für fi 


ſtabt unterm 11. d. geſchrieben: Die Adreſſen gegen die Los⸗ 
Oberheſſens von dem Großherzogthum mehren ſich. 

heute abgeſtimmt, das heſſiſche Volk würde ſich einſtim⸗ 
mig in dieſem Sinne ausſprechen. Aber freilich, man ſucht be» 
reits gewaltſam das Zuſtandekommen der Adreſſen zu hindern. 
e Städte. Frankfurt, 12. Aug. Nicht die Bür⸗ 

haft als ſolche, ſondern die Staats behörden ſollen einen An- 
chluß an den norddeutſchen Bund erbitten. Wir hören ferner, 
daß dieſe Bitte zugeſtanden werden ſoll, aber unter ſchweren Be⸗ 
dingungen. Danach würde Frankfurt zwar ſeine Autonomie, 
feine Verwaltung und fein Staatsgut behalten, auch von keiner 
weitern Contribution die Rede ſein, ſelbſt Militärfreiheit für ſeine 
Bürgerjöhne würde ihm zugeſtanden werden; dagegen aber ſoll 
es die diplomatiſche und milttäriſche Führung an Preußen ab» 
geben, ſich verpflichten, ein Bataillon Linie oder eine andere 
Waffe (Artillerie oder Cavallerie nach Verhältniß) anzuwerben. 
Verlieren würde die Stadt ferner, das Oberauſſichtsrecht über 


Or ra d d müßt endlich die 
Oberaufſicht über Di a Fur “ 
einer = ommenen Mediati 


pe; digkeit etät 
nicht. Ueber kurz oder lang werden ohnehin Conflikte ent« 


welche eine ufibeln Vorwand b 

mise Anl ii 1 
A Rhein der „Volksbote“: Als 3 be Rech 
i war, de er ſie . 
al hen Alam ee a 


an den General die Weiſun 
Genet Cesſul Baron focht be 


meh: 


Noiyichild wieder einen zu ihm mit 

. 
je ein om a ange» 

kommen, wodurch Baron Rothſchild katſerlich 

General- Conſul in Frankfurt — des Bere 


ergehen: De kaiſerlich agen 
ſogleich fein Haus A ee de On 
ogleich ſein Haus verlaſſe.“ D te Gene 
v. Manteu 50 5 Der Mann war ausgetrieben 
a wig ⸗ Ho „ Aus Schleswig- Holſtein, 
13. August. Die unter Aufgebot aller Agitations mittel ins 
Wert geſeßten Adreſſen an den König von Preußen, welche ihn 
beglückwunſchen 


ten gefunden zu Wenn in Altona, einer Stadt von 
50,000 Einwoynern, nur 143 Namen zu gewinnen waren, in 
Kiel bei faſt 20,000 nur 57, ſo wird man 


„000 Einwo 7, ſo w 
ſtehen müſſen, daß die Annen bel uns noch keine 
az ae Ztg.) 


an: 
Sachſen Weimar ⸗Eiſenach, Strelitz, Olden · 
ag be 8 Sad Meiningen, Sten, Mienen 
Shwarzburg Nuboliadt, Malded, Mau ältere Kin, Neuß jüngere 


pa nn en nr Tran 

zugefa me von gen 

und Reuß ältere Ante. ar 
geſeß vom 12. April 184 werden. 

Berlin, 16. In Fortſchruts partei iſt eine 


und Alvensleben ab. Bismark 
zum Conſeil zu dem König, ſodann zu Fihrn. v. d. Pfordten, 
mit dem er eine lange Unterredung hatte. Savigny und Frei⸗ 
hold begaben ſich Abends in das auswärtige Amt. er 
kolaus von Najjau iſt Morgens aus Wiesbaden eingetroffen, 
Roggenbach sw ihm feine Aufwartung. (Tel. d. b. Z. 

Oeſterreich. Wien, 14. Aug. Für P. Kaz „ 
kalſ. ruſſiſcher Oberſtſtallmeiſter, iſt als Cadinets Courier von 
Petersburg geſtein hier eingetroffen, und nachdem er dem fall. 
ruſſiſchen Geſandten am hieſigen Hofe einen Beſuch abgeſtattet 
hatte, von dem Miniſter Grafen Mensdorff empfangen worden. 
3 45 eine wur Audienz nn dem Kaiſer und 
reiste heute mit Depeſchen nach Paris ab. 

i . on Frankreich hat Oeſterreich jetzt nichts 
Wien, 13. Aug. Von Fr 4 8005 1 6 — 


ung Ru 
rang ben rer wolle. Unter ben 
niſſen wäre das der erſte Schritt 5 


Metternich ſich auf ſeinem Paris 
i ich, oll darauf abberufen zu 
4 Een, Dh Da An On 
b (Allg. 
Die „ oſt“ bezeichnet die 
1 — Pe daß 
Defterreich feine ; ber 
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1 n d. 
lei, Par 11, 125 Memor. Dipl.“ 


Die Fabrikdiſtrikte Böhmens 10 60 ien ſeien 
ſogen, und ſelbſt viele für die Ausftellung be 
eg br a von den Preußen mi worden 
Unter er Umſtänden ziehe Oeſterreich vor, feine Kräfte bis 
zur Wiener Ausſtellung von 1870 zu n (N. dtſch. Ztg.) 
Parts, 13. Auguſt. Der „Conſtitutionnel“ ſagt bezügt 
der angeblich von Frankreich an Preußen gen Vorſchläge: 
An ein bereits formulirtes Programm und an Verwerfung des⸗ 
ſelben zu denken, widerſpricht dem Charakter der biplomalſcen 
Schritte, heißt bie freundſchaftlichen 1 beider Mächte 
verkennen und überdieß vergeſſen, daß Frankreichs wahres In⸗ 
tereffe nicht in Erlangung irgendwelcher unbedeutenden Gebiets⸗ 
vielmehr darin beſteht, daß es Deutſchland hilft, 


vergroͤße 
ſich in 4 eigenen und den europäiſchen Intereſſen ent ⸗ 


ſprechenden Weiſe zu conſtituiren. (A. Z.) 

Paris, 13. Aug. Der „Moniteur“ weist darauf hin, daß 
die Zahl der in Hannover liegenden preußiſchen Truppen ver · 
mehrt worden iſt. Selbſt die kleinſten Städte haben ſtarke Gar⸗ 
niſonen erhalten; in der Hauptſtadt find jetzt mehr als 10,000 
Mann und es werden firenge Maßregeln gegen alle Manifefta- 
tionen ergriffen. 


Niedberbaperifhen. 

Landshut, 17. Aug. Nach Telegramm des Kur. f. N. 
iſt das Comité mit den an das II. Küraſſier Regiment abge⸗ 
ſendeten Erfriſchungen glücklich bei demſelben in Buchdorf ange⸗ 
kommen, von wo der Dank des Commandanten, Hrn. Grafen 
von Tattenbach an Landshuts Bürger datirt. 

X Landshut, 17. Auguſt. Heute Morgens ſcheute ſich 
am Ecke der Roſengaſſe ein an einem Fuhrwerk angeſpannter 
Dur an einem ruhig feines Weges ziehenden Eſel derart, daß 

Wagen abriß und eine Frauensperſon ſo nieder⸗ 
25 oe vom Platze getragen werden mußte. 
8 Straubing, 16. Aug. (75. Schwurgericht; 11. Fall.) 


em Bedauern an, daß die wage der 
m 1867 von Seite Oeſterreichs ge ü 


Auf der Anklagebank ſaß heute der verheiratete Inwohner Georg 


Siederſperger von Deggendorf unter der Anſchuldigung des 


Bekanntmachung. 
Grill c. Wölfl wegen Hypothekforderung betreffend. 


. H u K D l 1 0 
mit überlegtem Enischluß verübten Verbrechens der Körperver⸗ 
letzung. — Staatsanwalt: Herr Stabelstam; Vercheldiger: 
Or Adpolat Widmann. 

Die Geſchwornen konnten ſich von der Shhulb des Ange⸗ 
klagten nicht überzeugen; ſie verneinten die Schuldfrage, worauf 
derſelbe freigeſprochen werden mußte und den Saal . frei 
verlaſſen burſte. 


Offene Bitte an die Herten Diſtritts . —— 
des wieberbahesifhen Rehter Wittwen ⸗ und Waifen · 
Unterſtützungs⸗ Vereines. 
„Hilf dir felbft, fo wird dit anch Gott sch. 
Det dreißigjährige Vermögensdurchſchnittskalkul des nieder ⸗ 
bayeriſchen Schullehrer ⸗Wittwen⸗ und Waiſenfondes dürfte dar⸗ 
thun, der bisherige jährliche Unterhalt der Lehrer- Wittwen 
jeder Klaſſe um das Viertel und jener der Waiſen beider Ge⸗ 
ſchlechter auf das Fünftel des Bezuges der Mutter mit einer 
ze bis zum vollenbeten 18. Lebensjahre erhöht werden könne, 
hne hiebei die mindeſte Gefahr fü ortbeſtehen des be⸗ 
— . Fondes herbeigeführt zu ſehen. Nachdem wohl kein 
Lehrer den ſelbſtfüchtigen Wunſch für Minderung der bisherigen 
jährlichen Vereinsbeiträge hegen werde, To dürfte von Vornherein 
ein dem Angeregten conformes Reſultat von Seite der am 20. 
d. M. in Paſſau tagenden General ⸗Verſammlung der Ausſchuß⸗ 
mitglieder des fraglichen Unterſtützu zu erwarten feine: 
Im Hinblicke auf die traurige Thatſache, daß nicht nur Land⸗ 
gemeinden, ſondern ſelbſt größere und vermöglichere Stadtgemein 
den ſich nicht herbeilaſſen, Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen zu unter⸗ 
ſtützen, im Hinblicke auf die betrübende Notorietät, daß es faſt 
in allen Falken unausgeſetzten Bittens und Drängens bei den 
äußeren begutachtenden Behörden bedarf, um aus Kreisfonds 
einige Gulden Unterſtützung für die e zu erhalten, 
im Hinblicke auf die jammervolle Lage, het die meiſten 
Lehrer-Wittwen- und Waiſen ſich befinden und den Seht dee ihrer 
Ernährer beweinen, — in Erwägung alles Deſſen möge jeder 
Herr Diſtrittsbevollmächtigter es ſich zur —— Aufgabe ſetzen: 
den Lehrer⸗Relikten durch die angeregte und mögliche 
der bisherigen Penſion aus Vereinsmitteln ein erträglicheres 
Loos zu bereiten. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt Planer. 


Na ch ru f. 
urdigen Herrn Balth. Prirner, 


Zufolge gerichtlichen Auftrages verſteigere ich den Huberhef 8. Nr. 59 in Oberweſterbach, Sac. a — tat ſei hiemit für feine uners 


Gem. Hubreith, beftehend nach dem Vortrage des Hopotpetenbuches aus: 


a. Gebäuden und Hofraum Pl.-Nr. 478 zu 0,35 Tgw., 
Gatten mit Backofen Pl., Nr. 479 zu 0,55 Tgw., 
Meder Blr. 499, 505 zu 4,89 Tgw., 

Wieſe Pl. Nr. 566 zu 7,47 


Holzgrund Pl.,Nr. 574 a, Sate 508 j zu 19,81 Im. eg auf erſteten Fl. Nr 


ſtehenden Stadel im Schäzungswerthe zu 2631 fl. 30 


b. 3,65 75 nämlich PN: 55a, 558b, und 2,78 — v. bl. r. 550, geſchäßzt 1660 


müdeten Bemühungen während feines — 
Wirkens als rn und Wohlthaͤter in * 
Dant ausgeſprochen mit der 
7 er wit Seinen + fietk: mix inniger 
Liebe und Hochachtung gedenken werden 
Schierling den 16. Auguſt 1866. 


Atdrert verehttt. 


auf 7 Er Eine achtbare Familie ſucht drei Latein⸗ 
4. 140 1 A "der und Wiefe BLRe. 372 und 571%, iu 257 fl. — k. „e Sener bsh ler in 
d. Fe 2 = — 1 ne ._. 516, la, 517b, 543a, 843b, 547, 5282, 5g 206 5 1 7 
7 0 Zum b. and 1 262 von BOT. 400, . 26s, von BÜRe. 650, gefäänı] u 22 2 a Feng aa 
9,58 Tam. Aeder PLN. 5650, 5656, ee af 208 l — v. — u —— 0 
a . 1 Taw. von Pl Nr. 469, geſchätzt auf 1 Gefunden ein Kinder 
r ice 929065 Fl. Nr. 513 19 35 Seng Nl. - Nr. u, 24 8 auf Näheres im der Grpevlllon bd. Bl. R 
N 20 82 hr er een Grdinger Schranne vom 16. Aug. 1866. 
Ich werde dieſe — — — mea, 


im Huberbofe zu Weſerdach abhalten 
b nel, 
2 


Mir unbekannte 
und Bahlungsjähigteit genügend ans welſen .. 


Wilhelm Fiſcher. 


Berfteigerung 
Samstag 13. Oftober 1866 Vormittags 10 — 12 Uhr 
„ un erfolgt der Zuſchlag mus bei Grreihung des Schatungs⸗ Nene Zufuhr 
Schtannenſtand 


Beſtandtheile find nach Vormerkung im Hop.-BDu 
der — — nicht abgeſchrieden, kommen 


Steigerihgätuflige Wasen uur jugelaffen werden, wenn fie fh aber Ihre 


Rasthalmanfer, den IL. Ak- 9 
Was. 202 Der tl. Rakarz ut: 4759 ur 


Boriger Re , . 


che 


b 


* 


sl easime dung Für die du er 


3 zu .d ai Sau 
in em n EUR er 
e . 15. September 1866 Vormittags N ls And des g 
ubaufes zu Asbach das den Wirthsebele „ und Aube 
ehrge Beten b. l. 1 In Haas, e er wolte ». 12204012007 . . 1908 130.4; 
Hofraum Pl. Nr. 90 ah 50% zu 0,65 Tagwert, auf 9000 fl. ums 
S Deleuun BES. 50 m Do, at. aa 5 n! 
1, Meder MR, 34h, 292, 30 ba, 30 2b, 164, 208, nn 4 — r u 
d. Wieſen PL-Rr. 50, 34a, 266 %, 147, zu 14000 geihägt 6 fl. fe 
*. een, Ans e dit auf 1090 fl., 25 
f 30 fl. — kr. 
. Wieſe Pl. Nr. 298 zu 4,09 Tagwerk, geſchaßt auf 1636 fl. ww 
in der Steuergemeinde Weihmötting. N. 4 10 a L — 
fl, Sekreite. 
Acker Pl.-Nr. 91 ½ zu 0,05 Tagwerk, geſchätzt auf 9 fl., und die Meine Gabe 11 k. 
. In Gene PI:Rr. 2770 u 0,07 Tagwerk, 26050 auf 28 fl., Seen 73 er = 
5 ng Korn, 23 Oemben, 1 nt an 
Leinwand, dann ent 
“ * * * a - — — 
der Gemeinde Neulieſenw'g 1 a 
1483(26) 32 ‚Gütern der Oewetbs⸗ s m 150 
. 1 r ule andebut 3 
eee Bon A M. L.: der Frlede fei . 
Landshuter Liedertafel. P da) „ en 0 f. — 


Samstag den 18. Auguſt 1866 | ene. 
M Die beigelegten weiteren 10 fl. haben wir, 
e ge 


Segen e 
Sehen übergeben. 


zum Peſen der durch Krieg verunglückten Bewohner Unterfrankens Ein junger Burſche 
ads kin in Saale des Balsſchlößchens e ſucht als Kutſcher eine Beschaftigung. * 
1664 Anfang Abends 7½ Uhr. erftagen in det Grpedition ds Bl. 
Der Eintrittspreis wird dem Moblihätigleitsfinn der Bewohner Landsbuts freigeſtellt. 1 was von D.. kof 


no 


. ö 8 Wie's Di ine a 
E i n la d u n g. Sp Bar un e daf Ban , 
Unterzeichneter ladet Kirchweihf eier Samstag den Mart. War net bel 


Sepp. Er bat aba nix danach g’fragt. 
Et bat fie net g'ſchreckt 
— bat eit ar — 4 vida öfta bin · 


18. di; Sonntag, Montag und Dienstag freundlichſt ein. 


Landshut den 17. Auguſt 1866. 
Friedrich Felling, 
1665 (a5) Schießhauzwirth. 


Dän gerverſteigern Wan Unterpeichnete ift pr ibr 
Montag 9 20. Auguſt Nero 10 up: u, im Markte Waldkirchen befindliches 
verſteigert die Orkonom ie Commiſſion des Depots — ET 4 aus 
des königl. 3. A e eine Partie .. ME! mit realer 


Bier in der Hof: DE Wirths und Bäders- em} 
Gerechtſame, 


ſtallung der Anfang 
ended gi 15. Aug. — 2001855 
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ſerners die 2 realen — 
Zimmermeiſters⸗Rechte 


et 
—— * 1 Ben nat an obne Haus auß freier Hand zu re 


2 Naber Mustunft ertbeilt die . M 
Nr Magdalena K 
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Bayern vierteljährlich 54 fr. und 
alle 
durch en ar an diesen rg 


Sonntag, den 19. Auguſt, 


Telegramm der Landshuter Zeitung. 

* Berlin, 17. Auguſt. Im Landtag verlas Bis- 
mar des Koͤnigs Botſchaft in Betreff der Einverleibung 
Hannovers, Churheſſens, Naſſaus und Frankfurts. Preußen 
fet nicht auf Laͤndererwerb ausgegangen; es fei zu hoffen, 
daß mit der Zeit die Bevölkerung der annectirten Länder 
mit der @inverleibung völlig einverſtanden fein werde. Der 
Landtag möge das Verfahren der ſchonenden Hand des 
Koͤnigs anheimgeben. 


1 Deut ſ ien d. 
Sapern. := Münden, 17. Aug. Meine Mittheilung 
bezügrich der preußiſchen Forderungen bin ich heute dahin zu er⸗ 


gänzen im Stande, daß Preußen außer den Kriegskoſten, den 
genannten Aemtern und dem Kulmbacher Gebiet auch noch die 
nörbliche Rheinpfalz, ſowie die Düſſeldorfer Gallerie aus der 
Pinakothek fordert. Nach einer vielverbreiteten Verſion ſoll indeß 
Preußen geneigt ſein, von allen Forderungen abzuſtehen unter 
der Bedingung, daß Bayern in einem eventuellen Kriege Preu⸗ 
ßens mit 100,000 Mann unter preußiſcher Ae daß das 
preußiſche Heer verſtärke. Es iſt wohl zu glauben, daß mit 
hunderttauſend Bayern unter einer intelligenten Führung etwas 
anzufangen wäre, weniger aber, daß unſere Regierung ſich zu 
einem ſolchen Zugeſtändniſſe herbeilaſſen werde, ſo lang es uns 
nicht an Prinzen fehlt, denen der Feldmarſchallsſtab ſchon in 
der Wiege gewiß war. Dieſe Forderung hätte bis jetzt noch 
weniger Ausſicht auf Gewährung, als die vorausgegangenen, 
wäre aber nicht ohne Bedeutung für die nächſten Ziele der preu⸗ 
ßiſchen Politik. Wir glauben indeß vorläufig, davon gänzlich 
abſehen zu ſollen und zu — können. — Die famofen Reſolu 
tionen der letzten Volksverſammlung, über welche Ihnen ander⸗ 
weitig berichtet ſein wird, haben hier eine Neaction hervorge⸗ 
rufen, die ſicherlich nicht unberechtigt genannt werden kann. So 
weit ich von den neuen Gegenreſolutionen Kenntniß erlangen 
konnte, gehen dieſelben weiter nach rechts, als bei den thatiäch» 
lichen Verhältniſſen, deren wir uns erfreuen, gut und rathſam 
iſt. Der Gedanke, Bayerns Selbſtſtändigkeit unter allen Um⸗ 
dance ungeſchmälert zu erhalten, iſt höchſt loyal und vom 
bayeriſchen Standpunkt lobenswerth, durchführbar aber und 
prakuſch kann man ihn ſchwerlich nennen. (2) Eine neue Zeit iſt 
angebrochen, neue Zuſtände und Verhältniſſe find im Eniſtehen, 
die in ihrer Entwicklung durch Reſolutionen weder aufgehalten 
ni beſchleunigt werden können und ſollen. Die alten zuſammen⸗ 
brechenden Formen ſollen erſetzt werden durch neue, beſſere, den 
Bedillfniſſen der Zeit und der Völker mehr angemeſſene; mit 
Flickwerk und moderniſirten Ruinen iſt uns nicht gedient. Eine 
ſtruffere ſtaatliche Geſtaltung des Vaterlands iſt nicht nur wünſchens⸗ 
werth, ſondern nothwendig. Der Schein muß Wahrheit werden, 
die Wünſche und Ideale der Natlon müſſen endlich Leben und 
Geſtalt gewinnen, die ihnen bloße Negation der Thatſachen und 
ſtelfes Beſtehen auf Verhaͤltniſſen ohne Zukunft und Baſis nicht 
gewinnen kann. Durch Zwietracht iſt die alte Freiheit des Mittel⸗ 


Sandshuter Jeilung. 


x 


alters verloren gegangen, die Eintracht des ganzen Volkes wird 


fie ars in 1 veredelter Geſtalt wieder zuwenden. 

Die „R. dtſch Ztg.“ ſagt über die Volks Verſammlung in 
Männchen: Die Verſammlung war eine ſehr erregte. Bezeich⸗ 
nend für die Zufammenſetzung der Verſammlung iſt die That⸗ 
ſache, daß Keiner det Redner gegen die Ref 


Aeg % 91 man eee. 


lullonen ohne 
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1 
11 


werden in die Lanbatuter 


Feen aufgenommen und bie 
2 Beile oder deren Naum 
198. Sebald. 


eine preußiſche Führerſchaft will. a 
München, 17. Auguſt. Von der 4. Infanterie⸗Diviſton 
iſt nunmehr der Geſammtverkuſt in Vorlage gekommen, welchen 


diefelbe bisher 


und 54 Unterofficiere und Soldaten, an Verwundeten 42 Difi- 


ee hat; er beträgt an Todten: 12 Officiere 


ciere und 490 Unterofficiere und Soldaten, an Gefangenen 2 


Dfficiere und 11 Unterofficiere und Soldaten und an Vermißten 
5 Oſſiciere und 632 Unterofficiere und Soldaten. (Bayer. Ztg.) 


München, 17. Aug. Im künftigen Herbſte werden fol⸗ 


gende Prüfungen für das höhere Lehramt abgehalten: 1) Eine 
Prüfung für Diejenigen, welche als Profeſſoren der Philologie 
an Gymnaſien oder als Studienlehrer an vollſtändigen oder un⸗ 
vollſtändigen lateiniſchen Schulen verwendet werden wollen. 2) 
Eine Prüfung für Diejenigen, welche als Proſeſſoren der Mathe⸗ 
matik und Phyſit an humaniftiihen und Nealgymnafien, dann 
als Lehrer der Mathematik an Gewerbe- und lateinifchen Schulen 


verwendet werden wollen. 3) Eine Pfrüfung für Diejenigen, 


welche ſich um Verwendung als Lehrer der franzöſiſchen Sprache 
an humaniſtiſchen und Real Gymnaſien, ſowie an Gewerbe⸗ und 


lateiniſchen Schulen bewerben wollen. 4) Eine Prüfung für 


Ertheilung des Unterrichtes der engliſchen Sprache an den bes 


zeichneten humaniſtiſchen und techniſchen Unterrichts - Anflalten. 
Die Geſuche um Geſtattung der Theilnahme an dieſen Prüfun⸗ 


2 ſind ſobald als möglich, und zwar bei Vermeidung der Nicht⸗ 
erückſichtigung, jedenfalls noch vor dem 1. September l. J. bei 


dem k. Staatsminiſterium des Innern für Kirchen⸗ und Schul⸗ 
angelegenheiten einzureichen. (M. Bote.) 

In ganz Bayern bilden ſich Comité, um dem durch den Krieg 
ſchwer betroffenen Unterfranken zu Hilfe zu kommen. Wie es aber 
bei derartigen Sammlungen oft geht, iſt bekannt. Einmal gibt der 
geſammelte Betrag ſelten ergiebig aus und dann müſſen zumeiſt 
die Armen in Betracht gezogen werden. Wo aber bleibt der 
Mittelſtand, der am meiſten leidet; alle jene, deren Saaten zer⸗ 
treten, deren Häuſer abgebrannt, deren Weine conſumirt worden 
find und dann jene Einwohner von Kiſſingen, deren Gebäude 
total lecr ſtehen und deren Geſchäfte gänzlich barnieberliegen! 


Um dieſen unſeren ſtark betroffenen unterſtänkiſchen Mitbürgern 


zu helfen, müſſen wir zu etwas anderem ſchreiten; mit Almoſen 


allein iſt hier nichts geholſen. Wie wäre es daher, wenn ſich 


patrictiſche Männer in Bayern zuſammenthun würden, um eine 
Darlehenshilfskaſſe zu bilden. Es konnen Aktien ausgegeben 


werden, die mit 2 Proc. verzinst und hypothekariſch geſichert 
Die Kapital⸗ Empfänger hätten 2¼ Proc. Zins zu 
bezahlen und das Kapital in 5 Jahren abzutragen. In dieſer 


würden. 


Zeit würde es jenen Beſchädigten möglich ſein, ſich von den 
ſchweren Verluſten dieſes Sommers zu erholen. Es wird genug 


Menſchenfreunde geben, die ſich auch einmal mit einem niederen 


Zinsfuß begnügen. (N. Anz.) 
Der Nürnberger Anz, ſchreibt: Einem hieſigen Gewerb⸗ 
treibenden wurde von zwei Unterhändlern die Offerte auf ein 


Darlehen von 200 fl. für die Dauer eines Jahres gegen 10 pCt. 
Der Gewerbsmann, welcher troz des etwas 
800 fußes darauf eingehen wollte, fand im Laufe der 

Hr „ daß dieſe 200 fl. aus der Darlehenskaſſa für 
10 * wir 1 — Prize; 12% 


Zinſen gemacht. 
hohen 
Unerh on pn 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbiblioth 
Muͤnche. 


(flichterenplar.) 
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bie Jnduſtrie der Stadt Nürnberg gegeben würden und emili 

die Betreffenden mit der Bemerkung, daß er ſich dorthin ſelb 
wenden könne. Auch ohne dieſe Thatſache, welche verbürgt wer⸗ 
den kann, liegt es nahe, daß von Manchen die Gelegenheit be⸗ 
nützt werden wird, gegen den verhäctnißmaßig billigen Zinsfuß 
von 5 pCt. Geld zu erhalten, um es gegen einen weit höhern 
wieder ausleihen zu können, d. h. eine Spekulation zu treiben, 
die wir mit dem viel zu gelinde lautenden Wort. Schwindel be 
zeichnet haben. (Kam anderwärts auch ſchon vor.) 

Aus der nördlichen Pfalz, 15. Aug. Die in Meiſen⸗ 
heim und Obermoſchel, ſowie in der dortigen Umgegend ein⸗ 
quartierten preußiſchen Truppen haben zufolge telegraphiſcher 
Weiſung am Freitag und Samstag die dortige Gegend wieder 
verlaſſen und find auf preußiſches Gebiet zurückgekehrt. Nach 
ihrer Angabe fol bei der Beſctzung des bayerischen Gebietes 
während des Waffenſtillſtandes ein Mißverſtändniß obgewaltet 
haben; fie hätten den Befehl bekommen, die Gränze zu beſetzen 
und irrthümlicher Weiſe hierunter die bayeriſche anſtatt die preu⸗ 
ßiſche Grenze verſtanden (Werden fie denn auch die „requirir⸗ 
ten“, zu deutſch geraubten, Pferde zurückgeben?) (Pfalz. Big.) 

Vom Main, 14. Auguſt. an glaubt jetzt, daß der 
definitive Schluß des Bundestags bis zum 24. oder 25. d. Mts. 
erfolgt ſein werde. (N. K.) 

Grofb. Heſſen. Mainz, 13. Aug. Nach einer Reihe 
vorliegender Thatſachen zu ſchließen, werden die bürgerlichen und 
politiſchen Verhältniſſe der Stadt für die nächſte Zukunft unver- 
ändert bleiben und die militäriſchen in der Weiſe geregelt wer ⸗ 
den, daß Verwaltungs und Beſatzungsrecht zwiſchen Preußen 
und Bayern, als Vormacht des Südens, nach dem Verhältniß 
des Territorialbeſitzes geregelt und beiden Mächten überlaſſen 
wird, den übrigen Staaten entſprechende Mitwirkung zuzugeſtehen. 
Dieſes jedoch unbeſchadet der ſtreng durchzuführenden einheitlichen 
Leitung aller Angelegenheiten des wichtigen Platzes. Die Unter⸗ 
verwallungen werden reorganiſirt und wahrſcheinlich geſchäfts⸗ 
tüchtigen Leitern aus dem Bürgerſtande unterstellt werden; wenig⸗ 
ſtens ſcheint dieſes baperifcherjeits beabſichtigt zu fein, während 
der preußische Antheil der Verwaltung an deſſen anerkannt ge⸗ 
ſchäftstüchtige Beamte kommen wird. Die Inventariſirung des 
Feſtungseigenthums ift theilweiſe bereits im Gange, die Ueber 
nahme ſoll in den nächſten Tagen erfolgen. Alis Beginn der 
neuen Aera wird der 1. Septbr. bezeichnet. (Frkf. Journ.) 

Darmſtadt, 14. (H. V. Bl.) Nach von Berlin hier 
angelangten zuverläſſigen Nachrichten iſt es Hru. v. Dalwigk 

elungen, die gefährdete Provinz Oberheſſen für unſer Land be» 

finite zu erhallen. Demſelben Blatte meldet eine Correſpondenz 
vom 13. Auguſt: „Aus fh: guter Quelle, die ich indeſſen nicht 
zu publiciren in der Lage bin, kann ich Sie verſichern, daß nach 
den gegenwärtigen politiſchen Conſtellationen gegründete Ausſicht 
iſt, daß die preußiſche Friedenspolitik auf einer Einverleibung 
unſerer Provinz nicht beſteht, dieſelbe ſonach unſerm Großherzog⸗ 
thum erhalten bleiben dürſte.“ (Mainz. Journ.) 

Hanncver. Hannover, 13. Aug. Auch die Ztg. für 
Nordd., welche als Organ des Hrn. v. Bennigſen ſtets das 
Princip des deutſchen Bundesſtaates vertreten hat, tril jetzt 
lebhaft, ſoweit es ihr unter dem Drucke der preußiſchen Occupa⸗ 
tion möglich iſt, gegen die Annexion der occupirten Länder und 
für die Wiedereinfegung der früheren Regierungen unter den 
bekannten Beſchränkungen ein. Ihre Gründe ſind einerſeits die 
materiellen Nachtheile, welche die betreffenden Länder treffen 
würden, andererſeits der unläugbare Widetwille der großen Maſſe 
der Bevölkerung in Stadt und Land gegen die Einverleibung in 
Preußen und vor Allem das politiſche Intereſſe Deutſchlands, 
welches dieſer Einverleibung diametral entgegenſteht. (N. D. Z) 

Preußen. Berlin. Im Intereſſe der Nüderlangung der 
früheren Düſſeldorſer, bis jetzt in München aufbewahrten Ges 
mäldegallerie hatten ſich als ſtädtiſche Deputation die Herren 
Oberbürgermeiſters Hammers und geh. Regierungsrath Altgelt 
aus Düſſeldorf nach Berlin begeben. Eine Are. wurde dem 
König überreicht und alsdann auch dem Miniſterpräſidenten und 
dem Cultusminiſter mitgetheilt. Sowohl von dem König, als 
auch von den Miniſtern wurden die Vorſtellungen der Depulation 
mit Vert 42 (B. Ldb.) 

ertin, uguſt. Von den zur Emiſſion beſtimmten 
25 Ml. Tölt. Darlepens-Raffenfheinen find in zwei Monaten 


11,260 000 Thaler ausgegeben worden, von denen jedoch 
1,200,000 Thlr. bereits wieder zurückgefloſſen find, 

In Berlin verſichert die „Prov. Corteſp.“, daß Preußen 
die Maßregeln zur Vereinigung der eroberten norddeutſchen 
Landestheile unverweilt ergreifen wird. Vorher bringt ſie einen 
Lobhudeleiartikel auf Napoleon, der es nach der Anſicht der 
„Prov. Correſp.“ mit der nationalen Entwicklung Deutschlands 
auf's Beſte meint (2). (Donauztg.) 

In Berlin find nach den bis jetzt veröffentlichten Verluſt⸗ 
liſten des preußiſchen Heeres namhaft gemacht: 2472 Todte, 
5341 Schwerwundete, 8885 Leichtverwundete, 2558 Vermißte, 
mithin einen Geſammtabgang von 19,257. Dazu kommen fetzt 


noch die Kranken und die nicht unbedeutenden Opfer, die der 


Cholera erlegen ſind. 

Oeſterreich. Wien, 16. Auguſt. Aus Manchen 
wird einem hiefigen Blatte berichtet: „Die Rüſtungen werden 
hier mit großem Eifer keit Am Hofe und in den mini⸗ 
ſteriellen Kreiſen herrſcht große Aufregung über die Berichte, 
welche von Berlin aus hieher gelangen. Graf Bismark ſcheint 
gewillt, unter allen ſüddeutſchen Staaten unſerm Bayern die 
ſchwerſten Bedingungen aufzuerlegen, Bedingungen, welche nicht 
nur eine bedeutende Verkleinerung, ſondern auch eine fait gänz- 
liche Vernichtung der 0 zum Zlele haben. Unter 
dieſen Umſtänden find die hieſigen fortgeſetzten Rüſtungen leicht 
begreiflich. Der König iſt entſchloſſen, ſich nicht den preußischen 
Bedingungen zu fügen. In unterrichteten Kreiſen verlautet auch 
mit Beſtimmtheit, daß der König ſich in dieſen Tagen an den 
ruffiihen Hof gewendet habe (die Kaiſerin iſt bekanntlich feine 
Tante), um die Intervention des Kaiſers in Berlin anzuſuchen, 
gegenüber den Bismark'ſchen Forderungen.“ Auch Frankreichs 
Vermittlung ſoll angerufen worden ſein. Wenn Bayern feſt 
bleibt, wird wohl Preußen nachgeben. Ein neuerlicher Kampf 
gegen Bayern wäre über alle Maßen muthwillig und böte den 
besten Anlaß zur Intervention. (Preſſe.) 

Aus Böhmen. Als Beweis, wie ſehr der öſterreichiſche 
Oberfeldherr, der bekanntlich ſeinen Feldzugsplan äußerſt geheim 
hielt, von Verräthern umgeben war, wird folgender Fall erzählt: 
Beim Abrücken eines preußiſchen Regiments aus Reichenberg 
(Böhmen) vergaß ein preußiſcher Major in ſeinem Quartiere 
ein Buch. Als der Herr des Hauſes dasſelbe öffnete, ſand er, 
daß es der vollſtändige Feldzugsplan Benedeks ſei, gedruckt in 
der v. Decker'ſchen geheimen Ober ⸗Hofbuchdruckerei in Berlin. 
Name und Stand des Quartiergebers, von dem dieſe Mittheilung 
kommt, ſind mir bekannt; doch will ich ſie aus begreiflichen 
Gründen jetzt nicht veröffentlichen. (Mainz. Journ. 

Von der Donau, 12. Auguſt. Ein deulſcher Bruder ⸗ 
krieg, als ſolcher auch ſeinerſeits eine Negation des Princips, 
war freilich eine ſtarke Verlockung. Gegen die franzöſiſche Ne 
publik und Napoleon I. waren die Waffen Oeſterreichs ſtets be 
reit für Deutſchland; 1859 vertheidigte es indirect den Rhein 
am Po, inſofern es gegen eine franzöſiſche Machtentwicklung 
Front machte; 1866 iſt als Ziel eines Bürgerkrieges das ge⸗ 
wünſchte Reſultat erreicht worden: daß man Oeſterreich aus den 
Reihen der Vertheidiger des Rheins ausgeſtrichen hat. Die 
ganze Wucht dieſer Aufgabe fällt nunmehr — verlangtermaßen 
— auf Preußen mit feinen Verbündeten allein. Auf den ita⸗ 
lieniſchen Bundesgenoſſen, wenn überhaupt, wird es dabei nicht 
viel zu rechnen haben; er könnte höchſtens durch italieniſche Nie ⸗ 
derlagen einen Theil der feindlichen Macht beſchäſtigt halten, 


wird aber ſchwerlich zu einem Riſico zu bereden fein. Ob jetzt, 


ob etwas ſpäter — unausweislich tritt an die „preußiſche Spitze“ 
eine Prüfung gegenüber von Frankreich heran. Natürlich fühlt 
man ſich ihr gewachſen, ſonſt hätte man nicht für die Ausſchlie⸗ 
ßung Deiterreihs einen Bürgerkrieg geführt, So ſehen wir un⸗ 
erquidlicher Weiſe aus jedem Krieg wieder den Keim eines neuen 
herauswachſen. Der Krieg in der Krim hat an der türkiſchen 
Frage nichts gelöst, denn die Kriſis kann zu jeder beliebigen 
Zeit neu ausbrechen; die italieniſche Frage, troßz eines wieder · 
bolten Krieges, iſt auch nur proviſoriſch erledigt, denn vermit- 
ielſt fremder Hilfe und eigener Niederlagen baut ſich kein ſelbſt⸗ 
ſtändiger Großſtaat auf; was endlich die deutſche Frage betrifft, 
ſo ſteht ſie offenbar erſt in den Anfängen ihrer —— 
Vorderhand der Bürgerkrieg nur ein verkleinertes Vaterla 

und eine gegenüber dem Ausland gebracht. Dieß 


„ München, 18. Auguſt. Bayer. Zeitung. 


verbhandlungen günſtiger aeſflaltet. daa Ardanbefommen dea Nrlsbena . 


—— 


mächtigten in Berlin haben ſich die 


— — La 


U 


Nach Berichten der Bevo 


Friedens 


eng.) 
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Alles iſt unerfreulich anzuſehen; Deutſchland insbeſondere hat 

eine unſichere, ruheloſe, hin und herſchwankende, aus einem 

Proviſorlum in das andere fallende Zukunft vor ſich. „Das 
Kalſerreich iſt der Friede!“ (Allg. Ztg.) 
Ans len d. 

Schweiz. (Der Montcenis-Tunnel) ont 


teenis - 


Zeitung“ bringt eine Berechnung, laut wel 
I bis Ende Mai 1870 vollendet fein wird. Am 1. März 
1867 bleiben zwar von 12,220 Metres noch 5760 zu durchboh⸗ 
ren, aber um dieſe Zeit wird auch das Quarzgebiet 
und die Kalkformation angetreten ſein, welche es erlaubt, Jahr 
für Jahr um 1500 bis 1550 Metres vorwärts zu kommen. 
Niederbaverliſches. 
Landshut, 17, Auguſt. Den bedeutenden Sendungen 
für die bedrängten Bewohner Unterfrankens reihen ſich in den 
letzteren Tagen noch einige andere an, von welchen wir nament- 
lich hervorzuheben nicht unterlaſſen können die Pfarrgemeinde 
Altfraunhofen mit fl. 73. 54 in Geld und 20 Schäffel 


Korn, fe ben Markt Bangtofen mit 
kaum so. 5 


180 — und die 
elen zählende Pfarrgemeinde Hölsbrunn, welche nr 
den ſchon früher überſchickten fl. 33 heute noch fl. 117 baar 
Korn der Nedaktion d. Ldsh. Ztg. überm 


und 14 e ade 
ten. a dieſer gewiß nennenswerten Gabe übermittelten 


fie auch ſchon an das Comité für verwundete Krieger 3 beträcht⸗ 
liche Lieferungen nebſt fl. 10. — Wahrlich, wo noch ſolche 
Opferwilligkeit in einem Volksſtamme ſich findet, darf man an 

en Eriftenzfähigkeit nicht verzweifeln, wenn auch Stürme 


* Straubing, 17. Aug. (76. Schwurgericht; 12. Fall.) 
Zohann Hößinger, verheiralheter Gülle von egg, 
Kl 9 Osterhofen, würde wegen Verbrechens der Theil⸗ 

nahme am Verbrechen des Meineides im mmenfluß mit 
einem Vergehen der Gewaltthätigkeit gegen eine in öffentlicher 
Funktion ſtehende Perſon zu einer Zuchthausſtrafe von 4 Jahren 


3 Monaten verurtheilt. 
Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Bekanntmachung. 


Für die durch den Krieg in Clend und 


2 Höchſtätter c. Lackermapet p. deb. Hunger geſtürzten Bewohner der Rhön, 
Im * des k. 290 Mainburg wird der unterfertigte Amteverweſer des k. Notar: des Speſſart und der Ufer der Saale 
Rupert Spipl und des Mains. 
Donnerstag den 30. ds. Mis. Vormittags 8 —9 Uhr Ueberttag g 22304 U. 33 tr. 
in der Behauſung des Krämers Joſrph Lackermabet zu Elſendorf 27 Stücke Wollenſtoff 
von verſchiedener aer Qualität und . L Gecammijhä Karin ha 564 fl. gegen Baaryablu: 0 * 1 Bad rn rege Site, 
öffentl, an den Meihbietenden verſteigern und den Zuſchlag ertbeilen, wenn windeſtens % des 2 n 
Schäpungsmwertbes geboten find. C 4 fl. — 1. 
Mainburg, am 15. Auguſt 1866. e Vo 10 fl. — ir 
72 ) Georg Engel, Amteverweſer. N bewahre uns vor folhem 
RE RER EHI rer ig ie ol nei ase He 1 fl. 18 kr. 
Bekfkannima chung. den Se cel. f | 
Zuſolge gerichtlichen Auftrages verſteigere ich gegen Baarzahlung am Schaffel Korn. 
Mittwoch 29. Auguſt 1866 Vormittags 10 — 12 Uhr e 
im Gruberſchen Bräubauſe zu Kößlarn partienweiſe 530 Eimer Bier und 290 Eimer Nack dier] Laib Brod. \ 
im Gefammtjhäpungsmwertde von 1943 fl. und erfolgt der Zuſchlag aur, bei einem drei Bierthetle Bon der Biarrei Hweilichen: 
des Schägungs westhet erreichenden Meiſtgebot. 6 / Sa ffl. Rorn, 2 Laib Blod, 
Rotibalmünfter, den 16. Auguſt 1866. 1 Sad Medi und 10 fl. 24 kt. 
Der kgl. Notar: Von der Hemeinde Weihenſtepban: 
Wilhelm Fiſcher. 16734 2½ Scffl. Korn. 
> Nachtrag von det Pfarrei Weih⸗ 
Der S 0:00 5 8 fl. 40 kr. 
* dem kleinen Pfarr ſprengel 
weiße Ari Ute 5 ufl F 1 Hölsbrunn ohne die Expoſuur 
. * I- I 5 91 5 Weites 117 fl. — ke. 


baufen, 


2 tüchtige Schweizer, 


welche ſich über en und Fleiß ne 1 — 
8 nügend auszuweiſen vermögen, werden ſo⸗ g 


von Dr. med. Hoffmann 
ift das beſte Hausmittel bei Huſten aller Art, ſowie Hals⸗ und Bruſtübel. 
Zu baben in Flaſchen A 27 und 54 kr. bei Kaufmann Ant. Huber, zum Bitall'n, 
in Landshut, bei Micharl Gberl in Watmannequick und bei F. J. Auer in Fronten 


Eine große Waſchwayne 
mit eiſernen Reifen wird verkauft. 
in det Erpewirion ds. Bl. 


8 In det Ludwigeſtroße vis A. vis vos 
gleich aufgenommen von der bochgräſtich 2 Bierwirth Pflagler iftim l. Stod eine Wohnung, e 


Summa: 2 20 fl. 10 ke. 


Küihlanefens-Derhan 

In einer ſebt fruchtbaren 
* Gegend Niederbayerns, in 
ze re Nähe Rottenburg, ift ein 
wi * Mühlanweſen 
dit einem Mablgange, von 


i 14½ Schffl Korn und noch 


1674 f 


aue [ne 
2 — Blrunnwaſſ er geltieden, dann 
5 Tegvelf Stund aus freier Hemd billig zu 


ra Das Nähere zu erfragen in vu 


9 8 Montgela s' ſchen Outspachtung bestehend aus 4 Zimmern, Kochfimmer und alle. 11 IE 


Beit del Neumarkt a. d. Rott in Hionftigen Bequemlichkeiten zu vermieten und zu 
! Si zu beziehen, Das Uebrige 95 — 7005 


In der Joſ. Thomann 'ſchen —.— in Lands hut iſt zu daben: 


Mener onsführlicher Prieſſtellet 


alle Verhaltniſſe des Lebens. 
| Sur Gelbnbelehenng verfaßt 


a 3. Seiderman, Pfarter. 
Rus der zweiten 
Preis 36 ke. 


verbeſſerten Muflage. 


Ladenveränderung. 

Unterzuchmter macht die ergebenſte Anzeige, 
daß er feine bisberige Glaſerwerkſtätte 
am Speismartt verlaffen und welcde bei Harn 
Obermeier Vettfedernhändfer nächſt der Haupts 
wache dezogen bat. Dankend für das bisherige 
Zutrauen, bittet ferneis um geneigten Zufpruch 

Höͤchachtunzavollſt 
Karl Schuller, 

1678(2a) Olaſer nächſt der Hauptwache. 


Ein junger Burſche 


jucht als Kutſcher eine Beschäftigung. Zu 
in der Expedition ds. Bl. (2) 1667 


7 5 858 
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Ein la dung. 


Unterzeichneter ladet zur K i r e ch w eihfeier Samstag den 
18. ß, Sonntag, Montag und Dienstag = ein. 


Landshut den 17. Auguſt 1866, | 
W 


Laden-Vermiethang. 
ER e 
767% „nn Oscar Dallmer. 


Kirchweih⸗RNudelnn 

empfiehlt Sonntag und Montag Antan ia 

Kranſeder, Aücelbäderin, mohndaft Haus 
Ne. 120 untere Länd bei Hrn Tauſcher Schneiders. 
neiſter. 1871 


Dem Unter zeichneten iſt ein ſemmel⸗ 
z e . en 8 ftodbätiger Hund zugelaufen. 
Mit obrigteitliher Beriligung ‚gibt der Untergeichnete ein f Puter te und ee N gen 


Scheiben Schießen 1643 (de) 2 Me Solisten. 


Bevölker ungs-Anzeigt. 
Inu der ae 


Am 9. Auguſt: Sehr. * 
Um 15. Auguſt: — ar Sete den des "bel. 
Hausbefigers Johann der: 8 


Getrau t. 
13. Auguſt: Kont. Schu ſter, b. Schreiner · 
de in Neuulm mit I A. Sceſelder, 
Zimmermannstochter von 
Am 15. August: Herr J 4 
Veſirtegerickti-Atc- für dabier mit 
Marrreitet, Mallers- Tochter — — 
baslbach. 

In der dr St. Jodot. 

boten. ö 
Den 8, Auguſt: Stainz Kind des Srrdinand 
Aſenbaum, bal. Sädlermeifters daher. 
Den 13. Auguſt: Urſula. 
. Geſtor den. 
Den 6. Auguſt; die chrw. Fr. M. Roſalia Ob erw 
b ee . im Urſulimerinentloſter 
a re alt. 

Den 10. r Urſula Huber, Weinzferlskind, 


1665 (2b) 


" II. 3 24 „ „ ” 
III. 2 . „ „ 
2 fl. und. widenet Fahne 

rn ie Glüd-Einlage für 4 ae 1 . 12 h., 


a 1 1 
Das Schießen . Wontag den 20. Au uft 1. Is. Früh 8 Uhr und endet 
bg den 21. August Abends 6 dur. N * 
uf dem Haupte * — ten Fehlſchuß, auf dem G@lüde nach Balladen Kaufidäfie 
fr 6 kr. gemacht werden 
Auf jedem Beften wird ſich die Nr. jreibüchie vorbehalten. . 
7 de Bermuthen fi ergebende Anſtand wird nach der tgl. bayer. "Ship: 
entfchieden. 
e Scheiben find mit einem 10 Zell großem Schwarz verfeben, und 140 Schritte 
een oufgeſtellt, und es wird auf den laufenden Nummer mittelſt Kölbel geſckoſſen. 
Die Gewinnfle werden auf dem e mit dem Zirkel abgezogen und nach 75 der 
Skufinkl regulitt, auf dem Gfüde nach Kreis, 
Indem ſaͤmmiliche Schü — Ka e Schießen eingeladen werden, ſieht re 
2 zahlreidhen N. ſuche mit aller 
Hüttenkofen, bei e 5 a. Auguſt 18 66. 


- ilcher, Bräumeifter und Veflgeber. P 6 Jahre 
Amer, Schützenmeiſter. Yale . Yatob er th . 
2 ER —— 2 ee ; 311 der See e Nitola, 
; et t a u 
1466 (1 Pfarrei Emmering. 
g 2 ur; n 0 ch e n m e 5 I, Ku Kup, Diet, Plant 9 bei der 


reines, gedämptes und fein 3 als anerkannt beſtes * per 72 4 


Sir. ab Landshut 3 fl. empfi 
j Johann Schön ſche Leinfal alia Chriſt op 5, 
in Landshut. ges, Ur of, N Gſeltam. 
Nach der Analyſe des Chemikers Hrn. Dr. Willemer in Landshut enthält Am 12. Auguſt: ee Beliner, ed vaigerg - 


an an mit der Torſſtichbeſigertz⸗ 

1 a 1358785 inger moss. 
m 

Witwer, m Ya 


dieſes uochenmehl in 100 Theilen: une Mag N — Bi; Ka 2 a 
. 14. Win mm 
Droanige Sudan, . 545% d 688 . ee, vr en eet |} 


R 584.47 75 liche Aülalhalhe N 
Kohlenſauren Kalt . 9,89% 99,91% 
Das fragliche Knochenmehl iſt alſo ein vo reines, nur aus Knochen er⸗ 
ltenes Präparat, und durch feinen hohen Phos re- Gehalt 15447 % Be 
auren Kalk und 1,52 phosphorſaure Magneſia), ſowie die Menge der A er⸗ 
zeugenden organischen Subſtanz (33 % ) als Düngermittel beſonders zu empfehlen. 


FE A Banane a ET u 

RNenner'ſehes Inſtitut in Negensburg. 
e e en eee ee e e 
wie alljährlich für. die ſe und die übrigen; Kurſe det Aaſtalt täglich von 9 bis 11 Ube u an Hwoelſerlald * 


fiat. | Das ſionat zur Gezleb ud ® smärti, 
dan tn’ d ene Jh f ö bete am a Ae 


Dir Unterricht unt vom 1. September D 
im Bau begriffenen ch Bohriäle erſt am 1. e n 


00 > . 
. Otte yon 1 08 3 Upe in Lt: G 8 oe ii me 
entgegengenommen. 1641 (30) Joſeph Nenner, Juſcitnts⸗Porſteher. es 
ne e en e 5 a n eee A 

Nähere Erna ni M. (25)1601 einer Made zu vermietben. 1 |Rene 


— „ ab Verlag 
Nö) M l nenn u der Ir r A 
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„ 
Fate be ne ee Rau 
mt zel berechnet. 


Joh. Franziska 


l 
Y nchen, 17. Auguſt. Am Mittwoch 
iſt ein zweiter Kurier mit Depeſchen von Frhr. v. d. Pfordten 
eingetroffen und heute iſt nun die von Sr. Majeftät dem 
ig hierauf ertheilte Entſchließung mittelſt Kurier nach Berlin 
abgegangen. Man darf annehmen, daß es ſich hier um die 
Genehmigung des Königs zum Abſchluß des Friedensvertrages 
delt, über deſſen Inhalt, reſp. Über die Forderungen Preu⸗ 
an Bayern, heute nichts Beſtimmtes oder Zuverläſſi⸗ 
es bekannt iſt; inbeffen werden uns die nächſten Tage jeden ⸗ 
Us nähere Aufſchlüſſe dringen. — Unſere Landwehr ⸗Officiere 

mit einem ihrer Muſikkorps haben dieſen Nachmittag um 1 
und um 5 Uhr bie anfangenden zweiten Bataſllons des Inf. 
Regiments König und des Leibregiments am Bahnhoſe begrüßt 
und dieſelben dann in die Stadt begleitet. Die Mannſchaft 
wird für einen Tag einquartiert — Beurlaubungen aber werden 
gr erſt nach dem Abſchluß des Friedens eintreten 

nen. 

J München, 18. Auguſt. Der heutige officielle Artikel 
der „Bayer. Ztg.“ über den günſtigen Stand der Friedensver⸗ 
handlungen hat hier allenthalben einen ſehr befriedigenden Ein⸗ 
druck gemacht. Es wird dieſer etwas zu diplomatiſch abgefaßte 
Attikel des miniſteriellen Blattes dahin ausgelegt, daß Preußen 
die Forderung einer Gebietsabtretung habe fallen laſſen und 
daß Bayern gleich Würtemberg, Baden und Heſſen nur eine 
Geldentſchädigung zu zahlen habe. Wie hoch ſich letztere belau- 
fen wird, HR not nicht bekannt, aber gleichviel, Bayern wird 
ſie tragen können, wenn nur die Integrität des Landes völlig 
unverletzt bleibt. Auf den günſtigen Stand der Kriegs verhand⸗ 
lungen dürften äußere Einflüſſe ſich Geltung verſchafft haben. 

Y München, 19. Aug. Es wird hier verſichert, daß der 
Abſchluß des Friedens zwiſchen Preußen und Oeſterreich nicht 
früher erfolgen werbe, als bis Preußen feinen Frieden auch mit 
Bayern und Heſſen abgeſchloſſen hat. Oeſterreich, welches in 
letzterer Beziehung thätigſt und mit Erfolg einwirkte, ſoll dieß 
zur Bedingung gemacht haben, damit nicht Preußen, wenn es 
mit Oeſterreich Frieden geſchloſſen, an Bayern und Heſſen um 
ſo größere Anforderungen ſtellen und reſp. auf denſelben beharren 
könne. Man glaubt nun heutel für ſicher annehmen zu dürfen, 
daß Frhr. v. Pfordten in den Stand geſetzt ſein wird, bis mor⸗ 
gen den Friedensvertrag mit dem Grafen von Bismark abſchließen 
zu können. Frhr. v. d. Pfordten wird dann mit dem Be 
vertrage hieher kommen und wird hierauf die fofortige Berufung 
der Kammer zu erwarten ſein. Als letzte Forderung verlangt 

eußen, daß ern die Strecke Landes zwiſchen Kulmbach und 
chtenfels an Koburg abtrete — doch iſt die Schlußentſcheidung 
hierüber bis heute noch nicht erfolgt. 

München, 19. Auguſt. Ich habe neulich den übers 
triebenen Angaben eines Blattes über den Umfang der Gebiets⸗ 
abtretungen, welche Preußen von Bayern verlange, widerſprochen 
und mein Widerſpruch war vollkommen begründet. Heute bin 
ich umgekehrt in dem Falle, allzu roſigen Hoffnungen entgegentreten 
> müſſen, welche ein Münchener Correſpondent vieler bayeriſcher 

lätter unter andern auch in der Augsb. Abdztg. Ausdruck gibt. 
Er fagt, die geſtrige Mittheilung der Bayer. Ztg. in Betreff des 
Standes der eg werde dahin ge⸗ 

daß, wie die andern füddeutſchen Mittelſtaaten, jo auch 
Bayern nur eine Kriegskoſtenentſchädigung 1 habe, aber 
keine Gebietsabtretungen mehr verlangt we Dieſe Deutung 


Bapern. 


AR jedenfalls‘ nach der Verſicherung ber in ber Hegel beſtunter 
richteten Kreiſe eine e. Die . 


Kreiſe Bayer. 2 hatte auch nur 
ſagt, daß die Friedensverhandlungen günſtiger ſich geſtaltet 
Haben. d. h. als fie früher fanden. Denn wenn auch Preußen 


Erlangen, Bayreuth und Ansbach zu n 
gerechnet die Kriegsentſchãdigung an Geld, ſeine Territorialanf 
an Bayern immerhin noch von ſehr großem Belang. Nur der 
unerſchütterlichen Feſtigkeit des Staatsminiſters Frhrn. v. d. Pfordten 
und ſeines Mitbevollmächtigten, des Grafen u. Bray, iſt es zu 
danken, wenn jetzt dieſe Anforderungen auf ein viel geringeres 
Maß beraßgegangen find. Ja es foll ſogar nicht . e ee, 
ſein, daß im gegenwärtigen letzten Stadium der Verhandlungen 
Preußen noch zu weiteren Conceſſionen ſich verſtehen werde. Möge 
dieſe Hoffnung in Erfüllung gehen! Daß eine Abtretung eines 
Theils der Pfalz erfolgen werde, um Heſſen für die Provinz 
Oberheſſen zu entſchädigen, erweist ſich ſchon aus der Thatſache 
als falſch, daß letztere Provinz gar nicht an Preußen abgetreten 
wird. Ueberhaupt haben Württemberg, Baden und Heſſen gar 
keine Territorialabtretungen zu machen. Für Baden wirkte die 
Thatſache, daß der Großherzog der Schwiegerſohn des Königs von 
Preußen iſt. Die Königin von Württemberg ift bie ſter 
des Katſers von Rußland, die Kaiſerin von Rußland die Schweſter 
des Großherzogs von Heſſen, daher die ebenſo kräftige als ein⸗ 
ußreiche Verwendung Rußlands für beide Staaten, da Preußen 
en Wünſchen feines mächtigen öftlichen Grenznachbars Rechnung 
u tragen ſich nicht entſchlagen konnte. Bayern ſtand allein ohne 
rſprecher, und nur der Energie feines Miniſters, 
von den perſönlichen Bemühungen des Königs ſelbſt, wird es die 
Erhaltung feiner Selbſtſtändigkeit zu danken haben, wenn auch 
immerhin noch namhafte Opfer zu bringen ſind. Aus unſerer 
Haut Riemen für ſich zu ſchneiden, ſo viel als möglich, dazu hat 
es unverkennbar Preu an dem guten Willen nicht gefehlt. 
Man ſpricht von alsbaldiger Berufung der Kammern für die 
nächſte Woche ſchon und die Angabe ſcheint gegründet zu ſein. 
Die Münchner Blätter bringen folgenden Aufruf: Eine 
jüngft hier abgehaltene Volke verſammlung hat Beſchlüſſe gefaßt, 
welche man in der Preſſe als den Geſinnungsausdruck der Bür⸗ 
ger⸗ und Einwohnerſchaft Münchens darſtellt. An Ort und 
Stelle beſteht nun zwar über die Unrichtigkeit einer ſolchen Be⸗ 
hauptung kein Zweifel. Allein es ſcheint nöthig, das Irrthüm⸗ 
liche ſolcher Darſtellungen auch nach Außen zu konſtatiren, indem 
den Bürgern und Einwohnern Münchens Gelegenheit geboten 
wird, ſich klar und beftimmt über die Tagesfrage auszuſprechen. 
Zu biefem Zwecke erlauben wir uns in folgenden Sätzen unſere 
Anſicht bekannt zu geben, und laden unſere Geſinnungsgenoſſen 
unter den Bürgern und Einwohnern Münchens ein, ihre Ueber⸗ 
einſtimmung mit uns durch ihre Unterſchrift zu beurkunden. 
Die Sätze lauten: 1) Wie wir das Ausſcheiden Oeſterreichs aus 
Deutſchland für ein Nationalunglück halten, ſo würde uns auch 
eine Trennung des Südens vom Norden als ein ſolches erſchei⸗ 
nen. 2) Unter den obwaltenden Verhältniſſen erachten wir es 
weder im Intereſſe Bayerns noch Deutſchlands für angemeſſen, 
uns dem Norden unterzuokdnen, und dadurch der dort herrſchen⸗ 
den Gewalt⸗Politik zu huldigen. 3) So lange die Vereinigung 
von Nord» und Süddeutſchland zu einem Bundesſtaate mit einem 
aus freier Volkswahl hervorgegangenen und mit entſcheidender 
Stimme in allen gemeinſamen Angelegenheiten ausgerüſteten 
Parlamente nicht erreichbar iſt, halten wir es für zweckmäßig 
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her zu befürchten haben, die das ganze Land bedecken wird. 
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Damit meine freundlichen Leſer ſehen, was der Krieg 4 
ſo will — noch einen nachträglichen Fall mittheilen. Unlängit 
wurde bei ſtadt ein verwundeter bayeriſcher Soldat von den 
Schnittern in einem Kornfelde gefunden — es war bereits der 
ſiebente Tag nach der * Der Unglücklich lebte noch 3 
Stunden, dann erlöste ihn der Tod! 

“s nc afen wird uns beri 
en 


15 


— — und hieſtge 
„ . e 0 ma Mianahein 


nicht ee werden kann, nach unſeter lle 
n, un 
e er 5 | 
ung von 52 de e 
1 a n dus dem Bürge 


501. 5 00 Er al 
5 A. P — Ke 1 f ‚en Amen na 


* der badiich preußiſche Frieden vo 
1 — 3 fol — N ſein. 
Großh. Heſſen ir N — Es iſt dem 


nen 3! darüber. N te url Tag An de 

und blar h in einem Gewölbe fh 

Bit en eine Eltern ge „weil 

1 w. — —.— eule 

und 15 bermitte e- 
n ann, ou. ö 


le N $ je a ab, n 4 
Eh ae 1 das 9 inet gewähre die n 

um ad beutiche Wolf, mit km. Ga | 
und an de. en 
Be en et een wohl nut ſeht 
Weg e 17.5 DD Met, 


8 eh ti ner), 10 
e Sarg 
der Verfafjungsurkunde für den pr 


0 aufe, ı welche ai hei 
lung Deutſchlands in einen 85 und einen . Bund 
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gehen würden, wenn über die Verbindung der beiden Gruppen 
unter einander eine das nationale Gefühl befriedigende Gewiß⸗ 
heit gegeben wäre. Aber gerade über dieſen A ıET unkt 
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nicht unwahrſcheinl daß man, um ſich nicht einem vielleicht 
ſehr weitgehenden Peine auszuſetzen, die nöthigen Vorfragen 
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und feine anerfannnt war; de breche va einer 
letzung des Völkerrechts, das fit ſelbſt dutzende Male in den 
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Oeſterreich. * 17. Aug. Entgegen des Men. 
ande at auen , u, bes in b ee 
werde, verlautet aus authentischer Que lle, daß in den Dis poſt⸗ 
tionen der öſterreichiſchen Regierung bezüglich der im plan ſeſt 
ſtehenden Theilnahme Gegerenge 3% an der Ausſtellung von 1867 
keine Veränderung eingetreten ſei. 

Die Verhandlungen über die Zolleinigung Oeſterreichs mit 
Deutſchland werden ſchwierig, Preußen widerſpricht zwar nicht 
prinzipiell, aber ſeine Bedingungen ſcheinen unannehmbar. — 
Daß Verhandlungen über die Zolleinigung jetzt geführt wer⸗ 
den, ſcheint uns überhaupt unwa inlich. (N. Fr. Pr.) 

Wien, 17. Auguſt. Die „Debatte“ theilt unter Vorbehalt 
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werde demnächſt in Rom gr ger 1 Ztg.) 


Ausland 
Frankreich. Dem „Volksfreund“ wird aus Paris ge⸗ 
ſchrieben: Wie ich aus St. Etienne vernehme, iſt in den dorti⸗ 
en Waffenfabriken bereits ſeit mehreren Wochen jede Arbeit für 
Fedmung von Privaten fiſtirt worden. Dafür wird mit um fo 
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I A welchem beide Kammern zuſammentreten ſollen. Bis 
d wird wohl auch Frhr. v. d. Ffordten und Graf Bray von 
Berlin mit dem jetzt an ſeinem Abſchluſſe ſtehenden Friedens⸗ 
vertrag mit Preußen hier zurückſein, jo daß von dieſem Aftens 
ſtücke den Kammern Mittheilung gemacht werden kann, und dieſe 
Gelegenheit erhalten, ſich darüber auszuſprechen. Wie man ver 
ſichert, werde das kgl. Berufungsreſcript ſchon morgen verkündet 
und zu gleicher Zeit an ſämmtliche Regierungspräſidien der acht 
Kreiſe der Auftrag zur ſofortigen Ausführung ergehen. Es iſt 
nur zu wünſchen, daß die beiden Kammern dießmal in Erledi⸗ 
gung der ihnen von der Staatsregierung zu machenden Vorla⸗ 
Dr mit aller möglichen Beſchleunigung zu Werke gehen, damit 
ie Regierung in den Stand gefegt wird, fo raſch als möglich 
die Summen aufzubringen, welche zur Bezahlung der Kriegs⸗ 
entſchädigung an Preußen nothwendig find. Denn je früher 
dieſe Zahlung erfolgt, deſto eher werden die jetzt von der preus 
ßiſchen Occupation helmgeſuchten Landestheile wieder geräumt 
ſo von der ſchweren Laſt, die jetzt auf ſie drückt, wieder 
werden. — Die Oſfſiziere, Unterer und Soldaten der 
bereits von der mobilen Armee wieder hier eingerückten Batail⸗ 
lone unſerer Garniſon erzählen natürlich ient überall ihre Er⸗ 
lebniſſe und gemachten Erfahrungen in dem beendeten Felbzuge. 
Sie thun diefes mit Schilderung der Einzelheiten, die jeder ſelbſt 
mitgemacht und werden überall gern gehört. Bemerkenswerth 
iſt dabei die Uebereinſtimmung in den Ausſagen Aller, daß die 
Dispoſitionen für den heißen Kampf vom 26. Juli bei Roß⸗ 
brunn und Uettingen von Seite des Obercommandos der Armee 
vortrefflich, die Bayern auch auf allen Punkten im entſchieden⸗ 
ſten Vortheil geweſen ſeien und nur die Thatſache, daß das 
VIII. Bundesarmeecorps, ſtatt, wie ihm befohlen war, am Mor⸗ 
gen des 26. am Platze zu ſein und als linker Flügel des ge⸗ 
ſammten Bundesheeres ſich am Kampfe zu betheiligen, in 
der Nacht vom 25. auf den 26. ſeine Stellungen verlaſſend 
den übereilten Rückzug nach Würzburg angetreten und ausge⸗ 
führt hatte, die Schuld war, daß nicht eine vollſtändige Nieder⸗ 
lage der Preußen eintrat. Denn die Preußen waren den 
rückgängigen Bundestruppen ſogleich nachgerückt, waren fo in 
die nun bedrohte linke Flanke der Bayern gekommen und da⸗ 
durch wurden dieſe, um nicht vollſtändig umgangen und von 
Würzburg abgeſchnitten zu werden, genöthigt, trotz der ihrerſeits 
errungenen Erfolge nun auch nach Würzburg zurückzugehen, um 
noch vor den Preußen dahin zu gelangen. Das 36. preußiſche 
Infanterie-Regiment hatte im Kampfe mit den Bayern den größ⸗ 
ten Theil ſeiner Offiziere und Unteroffiziere und über 700 
Mann todt oder verwundet auf dem Platze gelaſſen. Die ** 
riſche Artillerie hatte es mit Granaten überſchüttet und die 
bayeriſche Infanterie das Uebrige gethan. Der Generalmajor 
Stephan, welcher bekanntlich das Commando der erſten Infan⸗ 
teriediviſion in dem Feldzuge geführt hat, iſt jetzt zum General⸗ 
lieutenant befördert worden. Einſtimmig find auch die Aus⸗ 
ſagen über die heldenmüthige Tapferkeit und Todesverachtung, 
welche der Feldmarſchall Prinz Carl kgl. Hoh. bei jeder Gelegen⸗ 
heit bewährte. Stets war er im dichteſten Kugelregen und zwar 
an den gefährlichſten Punkten, oft mitten im heſtigſten Feuer 
in den Reihen der Vorpoſtenketten. Ehre dem Ehre gebührt. 
München, 20. Aug. Ein Telegramm aus Wien meldet, 
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enthobe 
— Es find heute eine Reihe von Veränderungen in den 
öheren Militärchargen erfolgt, von welchen anzunehmen iſt, daß 
ie Theil eine Folge des Krieges find, über welchen, beſon⸗ 
ders von unſern bereits zur — Offizieren, ein ſcharſes 
Urtheil gefällt wird. Inbeffen iſt anzunehmen, daß den heutigen 
Veränderungen wohl noch vlele weitere folgen werden. Durch 
das heutige Reſctipt werden zunächſt penfionirt: der General ⸗ 
major und Commandant der erſten Cavalerie Brigade von 
Rummel, dann der als Brigadier funkt. Oberſt Bijot vom 
4. Infant.⸗Reg; der Oberſt des 1. Artill.⸗Reg. Hiemer, der 
charakt. Oberſt v. Schädel, Stabtcommandant von Bamberg, 
und ber Oberſtlieutenant Harrach vom 9. Inf.-Reg. In Dis⸗ 
poniblität wird verſetzt: der Generalmajor und Commandant der 
2. Inf.⸗Brigade v. Welſch. Verſetzt werden: der Generalmajor 
und Brigadier Walther von der 6. zur 2. Inf. ⸗Brigade, dle 
Oberſten Maillinger vom Generalquartiermeiſtersſtab zum 9. 
Inf.-Reg., Fehr. v. d. Tann vom genannten Stab zum etſten 
Artill. 19 und mehrere andere Stabsoffiziere. Ernannt wer⸗ 
den: der Generalmajor und Commandant der Neſerve⸗Infant.⸗ 
Brigade Frhr. v. Seckendorf zum Stadt- und Feſtungs⸗Com⸗ 
mandanten von Paſſau und Oberhaus, der Oberſt und funkt. 

Brigadier Schweizer zum Stadt- Commandanten von Ba 
mit dem Charakter als Generalmajor, der Oberſtlieutenant Gra 
v. Stralenheim vom 15. Inf.⸗Reg. zum Stadtcommandanten 
von Donauwörth mit Beförderung zum Oberſten. — Befördert 
werben: zu Generallieutenants: die Generalmajore Graf v. Rech⸗ 
berg⸗Rothenlöwen, Gouverneur von Mainz, und Stephan, 
Commandant der 1. Infant.⸗Diviſion. Zu Generalmajoren: die 
Oberſten Frhr. v. Leoprechting vom 3. Küraſſier Reg. bei der 
Abminiſtrations⸗Commiſſion der Fohlenhöfe, v. Schubart vom 
1. Küraffier » Reg. als Commandant der 1. Cavalerie Brigade, 
Aldoſſer vom 9. Inf.⸗Reg. als Commandant der 6. Infant. 
Brigade, dann v. Schleich vom 7. Inf. Reg. als Commandant 
der 7. Inf.⸗Brigade. Zu Oberſten: die Oberſtlieutenants Heß⸗ 
linger im 5. Inf.⸗Reg., v. Thiereck vom 9. im 4. Inf.⸗Reg., 
Höggenſtaller im Inf.⸗Leibregiment, Eichheimer vom 11. 
im 15. Inf. Reg., v. Wiſſel vom 3. im 7. Inf.⸗Reg., Earl 
Fan, v. Leonrod im 4. Chevauxlegers⸗Reg., Auguſt Frhr. v. 
eonrod im 3. Chevauxl.⸗ Reg., Himmelſtoß, Referent im 
Kriegsminiſterium, im 5. Chev. Reg., und Graf v. Tattenbach 
im 2. Kür.⸗Reg. Zu Oberſtlieutenants: die Majore Diehl im 
Generalſtab, Streiter im 11. Inf.⸗Reg., Hebberling vom 
1. Inf.⸗Neg. im 4. Jäger-Bataillon, Graf v. Nienburg im 
1. Inf.⸗Reg., v. Täuffernbach vom 14. Inf.⸗Reg. im 8. Jäger ⸗ 
Bataillon, v. Kreith, Hofmarſchall und Adjutant Sr. kgl. Hoh. 
des Prinzen Adalbert, im 1. rg Frhr. v. Pflummern 
im 2. Kür. Neg., v. Krauß im 3. Kür.⸗Reg., v. Grundherr 
im 2. Uhlanen⸗Neg., v. Boſch im 4. Chev. Reg. Zu Majoren: 
der Hauptmann v. Bäumer vom Generalſtab im 11. Infant. 
Reg., dann die Rittmeiſter Frhr. v. Stein vom 1. im 4. Chev.⸗ 
Reg., Joſ. Frhr. v. Leonrod vom 1. Kür.⸗Reg. im 6. Chev.⸗ 
Reg., Frhr. v. Podewills im 3. Uhl. Reg. und von Faber 
im 2. Ühl.⸗Reg. Charakteriſirt werden: als Generallieutenants: 
der Generalmajor Fehr. v. Jeetze, Flügeladjutant König Ludwig L, 
v. Klein, Stadt- und Feſtungscommandant von Ingolſtadt, 

und ſchließlich der penſ. Generalmajor v. Rotberg. 

München, 19. Aug. Der Hund des als Spion erſchoſſenen 
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155 ſich erR einmal 
wir Etwas 
werden wir ja in den verfloſſenen * 8 doch haben! Oder 
wollen wir ortfüheen, unſere Hände auf den Sündenbock des 

nartiers zu legen und dieſen dann Fr DE n. 


un- 


fen? 
r Waſſertrüdingen, 19. Auguſt. Wie das a 


ſchaut, weiß man; aug Miele 
en worden. e d Bien 
Händen des 8 „o DIE i 
ah 


bten, da müſſen die Bauern ſchon auf mit 1887 
und Alles über ſich ergehen laſſen. In hg a eußen. Berlin, 18. Aug. 
: san Mittelfranken die Ernte größtentheils noch auf . 15 2 Geſandten Bemebetti’8 in Berlin iſt een 42 und 
und verräth ſchon durch die Wellerfarbe die überſtändige Reife. wie die „Nat.⸗Zig.“ erfährt, 5 eine längere 
Bei pr: barf man nicht Bang daß vor uns bereits das 11 t dem bayeri iſchen St Se 2 von bie 

Armetcorps denſelben Weg gezogen iſt; und die P Aa mit bem * pre 
; De — können nicht genug n, wie roh und 9 
dieſe Badener, Würtemberger und Heſſen ſich in unſetm Bayern Berlin, 20. Aug. des Keichöwahlgefeg- 


Ausſchuſſes“ Der Mnifler des Innern erklärt: Mit den den 
Bund bildenden Regierungen wurde über die Dundescompetenz 
eine Vörlage vereinbart; dem würden alle preußiſchen 
Landestheils angehören, da Realunion, nicht Perſonalunſon der 
annexirten Länder Zweck der Regierung ſei. Der ſächſiſche 
Miniſter riefen iſt geſtern von Wien hier eingetroffen. Die 
„Kreuz -Zeitung dernimmt, daß der Frieden mit Defterreich in 
Prag abgeſchloſſen, doch ſei die wifigielle Meldung noch ausſte hend. 
Der Frieden mit ebenfalls abgeſchloſſen. Näheres 

verlaute noch nicht. (Tel. d. a ‚br 
Wie das ſchen 
einer 


r. Stg.) 
2 Berliner Volk bezüglich der preu 
Annextons beſtre bungen denkt, daruber mag folgender 

Volksvetſammlung zu Berlin, ausgeſprochene Schlußſaß Auf 
klärung geben: „Die Mainlinie, d. h. die Ausſtoßung der ſüd⸗ 
deutſchen Mittelſtaaten, führt zu einer Theilung Deuſchlands 
est deſſen schwächere Halfte über kurz oder lang dem 
fen; der fremden Nachbarſtaaten in-bie Arme.“ (Paſſ. Z.) 
In Köln ſchreibt die „Köln. Zig,“ in einem Rückblicke auf 
den Antheil det Divifion Göben an den Operationen der Main- 
Armee ganz im Einklange mit den füdde Urtheilen: „Durch 
die Rapitulation der han gover'ſchen Truppen war 
die preußiſche Armee in den Stand gesch mit vol 
ler Kraft gegen das 8. Bundes ⸗Armercorps und die hayeri- 
ſchen Truppen vorzugehen, welche letztere inzwiſchen über Mei⸗ 
ningen bis ungefähr 10 Stunden vor Eiſenach vorgedrungen 
waren. Wären die Bundestruppen und Bayern etwas ſchneller 

Hand geweſen und hätten ſie etwas energischer operirt, fo 
Ki es der erſt nach und nach ſich kompletirenden und nament⸗ 

in der ersten Zeit ungenügend mit Cavalerie und Artillerie 
verſehenen und in Beziehung auf Train- und Lazarethweſen ſehr 
ſchwach ausgerüſteten preußiſchen Armee recht ſchlecht gehen lön⸗ 

nen, jedenfalls hätten dann die jetzt erlangten Reſultate viel 
langſamer und unter viel größeren Opfern erkauft werden 
müſſen.“ 5 ns 1141 
Au 6 1 a n d. 
Italien. Florenz, 18. Aug. Der. General Lamar⸗ 
mora hat ſeine Entlaſſung als Chef des Generalſtabs genommen 
und als ſolchen den General Cialdini zum Nachfolger erhal 
ten. Auch iſt Lamarmora aus dem Miniſlerium geſchieden. An 
Stelle des Kriegsminiſters Pettinengo iſt der General Cugta 
getreten. (Frkf. Journ.) 
Fra Paris, 17. Aug. Hr. Benebetti, welcher 
das Einvernehmen mit Preußen als eine Nothwendigkeit auf⸗ 
dringen will, geht ziemlich ſpurlos nach Berlin zurück. Nach 
i Dafürhalten beharrt Hr. Drouyn de Lhuys darauf, 
daß die Rheingrenze oder die Beſchränkung der preußiſchen Macht ⸗ 
vermehrung eine dynaſtiſche Lebensfrage oder allmählich eine 
Kriegsfrage iſt. Eine ſolche Energie bei einem ſonſt fo ſtillen 
Staatsmann entſpricht den Schwierigkeiten einer Lage, welche ſich 
durch keine Uneigennützigkeit mehr zudecken läßt, und wenigſtens 
im Innern eine Compenſation durch die Wiederherſtellung der 
Saanen gebieteriſch erheiſcht. Könnte es wahr ſein, daß Graf 

ismark in einem Theil Poſens Compenſationen an Rußland 
abtritt, jo würde die Lage für den Tuilerienhof noch ſchwieriger 
werben. Das bezügliche Gerücht erregte heut auch in Regierungs⸗ 
kreiſen einiges Aufichen. (Allg. Zig.) 

Paris, 17. Auguſt. Der „Temps“ konſtatirt eine bedeu · 
tende Beſchwichtigung der geltung ber Blätter der 
franzöſiſchen Forderungen. geht ſogar ſo weit, den Verdacht 
auszusprechen, daß die Initiative der Offenbarungen, die jo ſehr 
die Preſſe ſowohl in rn als in Preußen aufgeregt, bem 
Hrn. v. Bismark zugeſchrieben werden dürfte, welcher dadurch 
— er 
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noch nicht hinreichend belehrt habe 


der Aufregung auf beiden Seiten des 


Landshuts unfern innigſten Dank für die allzu große Wohl- 
den im Felde erkrankten Naſſauer Soldaten erwieh 
HBeſonders dürfen wir nicht vergeſſen unſeren lieben für unſer Wohl ſehr 
gten Herren Aerzten, Herren Seelsorgern und barmherzigen Schweſtern unferen 


en bie fun ſcheibenden Naſſauer. 


Aare bet dfintlichen Meinung in Deutschland habe 
hervorrufen wollen. Die „Opinion nattonale“ ſpricht ſich heute 
großer Entichtedenheit gegen die Leute aus welche in nem 
leicht zu errathenden Intereſfe auf einen Bruch zwiſchen Frank⸗ 
reich und Preußen hinarbetten und fi, angelegen ſein laſſen, 
Angeſichts der Vergrößerung Preußens, die National, Eiferfucht 
zu ſtacheln. Die Vertheidiger des beſiegten Oeſterreichs, die 


„Freunde der weltlichen Macht des Papſluhums, die Erfinder der 
Theorie der lateiniſchen Race, welche die Expedition nach Mexico 


„ alle dieſe politiſchen Leute, 
die ſich Conſerpgtive nennen, well ſie auf Meſtaurationen finnen, 
verfuchten es 10%. einen unmöglichen Streit zwiſchen Paris und 
Berlin hervorzurufen. Ein Bruch zwiſchen Preußen und Frank⸗ 
teich würde den Krimkrieg unnütz machen und die Ruſſen nach 


‚. Konftantinopel und dem adriatiſchen Meere, führen. (Korr. v. 


» f. Deutſchl.) (Welche Worte muß man zur Beſchwichtigung 
des Nheines fegt anwenden! 
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„ Saubaput, 21. Auguſt. Henk haben wel bie vor 
eren krank hieher gekommenen Unteroffi⸗ 


ctete und Soldaten, vollkommen geſund und gekraftigt, wieder 
verlaſſen, um zu ihten betr. Regimentern zurückzukehren. Es 
waren dieß lauter gebildete, feine Leute, welche die Achtung und 
Liebe der Bewohner Landshuts ſich ſchnell erworben und auch 
in bi Ferne mitgenommen haben. Denjelben wurde geftern im 
Geſellenhauſe noch ein kleiner Abſchied veranſtaltet, welcher ſehr 
zahlreich war. „en 221 1 
Landshut, 21. Aug. Geſtern Abends 10 Uhr ſind 14 
leicht verwundete Soldaten hier angekommen und wurden ſofort 
in Wart und Pflege genommen. 

Landshut, 21. Auguſt. Der Verkehr auf den 
Oſtbahmen, welche jetzt eine Länge von 163,2 Stunden haben, 
weiſt für den Monat Juli d. Js. eine Perſonenzahl von 197988 

gen 198305 des Juli v. 58. und dafür eine Einnahme von 
2 160867. 30 gegen fl. 164444. 7 des Juli v. Js. nach. 
An Gütern wurden befördert 651174.70 Ctr. gegen 1267215.90 
Ctr. des Juli v. Js. mit einer Einnahme von fl. 156278. 24 
gegen fl. 290170. 46 des Juli v. Js. Die Einnahmen für 
Reiſegepäck, Equipagen, Thiere ꝛc. betrugen fl. 47949. 47 gegen 
fl. 17510. 08 des v. Js., mithin eine Geſammteinnahme von 
fl. 364090. 51 gegen fl. 472125. 01 des v. 98. 

Straubing, 18. Aug. (75. Schwurgericht; 13. Fall.) 
Ignaz Haberſtroh, auch Mayer genannt, led. Maurergeſelle 
von Siegenburg, k. Log. Abensberg, wurde wegen Verbrechens 
des Betrugs zu 6jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt und die 
Zuläſſigkeit ausgeſprochen, ihn nach erſtandener Strafe under 
Polizeiaufſicht zu ſtellen. 


Auf vie Landshuter Zeitung kann noch 
fortwährend für die Monate Auguſt und September 
mit 36 kr. bei den k. Poſtexpeditionen und Poſtboten abonnirt 
werden, jedoch bittet man die Beſtellungen alsbald zu machen, 
indem ſonſt die Blätter für den Monat Auguſt nicht mehr 


vollſtaͤndig nachgeliefert werden koͤnnen. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Warnung. 
Wer meinem Manne Thomas Sterr auf 
meinen Namen Etwas leiht, bat von mir keine 
erwarten. Die 
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Die ferien Eubmiffionen, melde Tängtens bis 8. Gäptember be, J. Mittag 1a u 
N mit genauer Adteſſe des Submittenten veiſeben fein und In enthalten: 


— N derjenigen Reftauration, weiche zu pachten beabſickkigt wird, Ane Öefängnißftrafe von vierzehn 
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e Mitteilung der Genehmigung für die einzelnen obje I Makel Dekan | du 
15, September ds. durch die betreffende Betriebs Inſpeltion, woſelbſt ſich die Bewerber, tafe von 3 Monaten 
F ae e, 16 9. Mi . Sener 
München den 15. Auguſ 1866, Geselle von Oittersried, k. Erg. Waldmünchen, 
1689 Die Direction der köͤnigl. privil. bayeriſchen Oftbahnen. wird von der Anschuldigung einer Pol! 
' tretung fteigeſprochen, iR derſelbe ſchuldig 
Bekanntmachung. Bergedens der vorjägliden ung 
a Roſenthal et cohs. c, Tauſcher P. deb. camb. 4 — gr von — 
Im Auftrage des k. Handelsgerichtes Landebut verſtelgere Ih m realer Concurrenz mit ebertretung . 
Montag den 3. September 1. Is. von Nachmittags 2 Uhr Bruches des poligellicen Aufentsaltverbotes und 
angefangen in den Lokalitäten 47 3 Landshut 5 ro — von ge Wird biefür E eine Gefängnisstrafe von drei 


drei Winterröcke und einen b ö " 3 “ 
Der Buftlag erfolgt bietmal nur, wenn mindefiens drei Wieriheile des Scöbungtwerthes 2 
erreicht find und werden die verſtrigerten Begenflände nur gegen ſofortige Baarzahlung verabſolgt. — — — 
Landshut, am 20, Auguß 1886. Orcenomie Comm ſſien des Depots des dgl. 
6 Wein, k. Notar. |Üblanen » Regiments in der neuen G 
Raferne einige Parthien Lagerſtroh gegen gleich 


‚Rtidten Unterbofen, Herrenhemden, Seidenzeug, Seidenſammt, Budstin, Weſten, Rannsjoppen, Monaten 
ſerners Ueberzieber. 


e kaunnt machung. blung. 1 

a Das weibliche Grtiebunge Juſtitut der Dominilanerinen im Kofter St. Maria in Nieder Lands but, den 22. Auzuft 1886. 1692 

viehbach bei Lande hut wird für das Schuffahr 1866/67 am I. Oltobet lſd. Js. wieder Ein Brebier * 
Den Böglingen wird in allen drutſchen Clementargegenſtänden, dann im Stiicken, Nähen. 11 revier fi 4 

Kleidermachen. Stiden, Hödeln, Spionen und den andern weiblichen Handardetten Unterricht I, gr 2 gegen 1 

wei. 204 ger fie Den Kochen, 3 ‚Bilde, 15 in ber a«bübr beim ran. | ) 

en, terzleden, Gattenkunde u. J. w. ibeoretiih und praktiſch gebildet. Ja eint birfige Handlung wird ein 

Verlangen Unterricht in der franzöſiſcken und itallenlſchen Sprache und in der Mufit erteilt, zeſucht. — Näberes in der Erped. 1881 
Far Koſt und Uaterricht find jährlich 100 fl. zu entrichten. a ge ne. ee 
Die reine Landluft wirkt vortbeilpaft auf die Geſundheit der Bözlinge, 18 
Näberes iſt aus dem Trofp’ctus zu erfchen, welcher von den Unterzeichneten bezogen werden kann u 
Niederviehbach, Kot Wörth a. d. Jar, den 20. Auguſt 1866. 
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Beilage zur Landshuter Zeitung Nr. 200. 


Iſt Preußens Politik eine deutſche? 

Selbſt auf die Gefahr hin, ſchon wegen des Aufwurfs dieſer 
Frage heut zu Tage verurtheilt zu werden, wagen wir es den⸗ 
noch, ſie in Kürze zu erörtern. In jedem e der Welt würde 
ein geſchichtlicher Vorgang der mit Abreißung edler Theile endet, 
als ein Unglück betrachtet, und ſein Urheber verabſcheut werden; 
nur in Deutſchland, dem Lande der Denker, aber leider auch der 
confuſen Köpfe, nur in unſerm unglücklichen Vaterlande iſt es 
möglich, ſolch iches Ereigniß als einen Sieg, als eine Er⸗ 
rungenſchaft preiſen zu hören! Hat Preußen, das darauf aus⸗ 
ging, und es leider erreichte, das Vaterland kleiner, ſich ſelber 
aber größer zu machen, ſich um das Vaterland verdient gemacht 
oder nur ſich ſelber Br Dienſte geleiftet? Wo lag denn bie 
zwingende Nothwendigkeit, Oeſterreich aus Deutſchland zu ſtoßen? 
Hat Oeſterreich nicht gleich Preußen auf gleichem Schlachtfeld 
einſt zur Rettung des Vaterlandes ſein Blut vergoſſen, habt ihr 
vergeſſen Uhland's, des deutſchen Dichters, Lied: „Wenn heut' 
ein Geift herniederſtiege!“ Iſt ſchon aus dem Gedächtniſſe ge⸗ 
ſchwunden, daß die deutſche Föderation, ſo mangelhaft ihre Ein⸗ 

ng war, uns ein halbes Jahrhundert lang den Frieden be⸗ 
wahrte, weil kein äußerer Feind es wagen konnte, Deutſchland 
anzugreifen, fo lange Oeſterreich in feinem Verbande war? Iſt 
es auch ein Räthſel geblieben, warum das Ausland die Aus⸗ 
ſtoßung Oeſterreichs mit allen Kräften begünſtigte? Wollt ihr 
Deſterreichs Macht unterſchätzen, weil es im Kampfe mit Preußen 
diesmal unterlag, ſo erinnere ich euch, daß man Oeſterreich keine 
Zeit ließ, ſeine Macht zu entfalten, und daß es ein unehrliches 
Duell iſt, wenn man zugleich im Rücken angreifen läßt. Verweist 
ihr auf Oeſterreichs zerrüttete Finanzen, fo erſuche ich euch, ihm 

eden zu gönnen, damit es ſich erholen könne, ſtützt ihr eure 
ringſchätzung auf den Zwiſt mit ſeinen eigenen Völkern, ſo 
möge man nur erſt auswärts aufhören, ihm den Boden unter 
den Füßen zu unterwühlen, und es wird mit feinen Völkern ich 
verföhnen können, und manch andere Gebrechen wird fo ſicher 
die Zeit in Oeſterreich heilen, ſo gewiß wir hoffen, daß auch in 
Preußen das Junkerregiment das Ende ſeiner Tage erleben 
wird. Euch, die ihr unſere Frage übel nehmt, geben wir zum 
Troſte die Berficherung, daß wir die gleiche Anklage gegen Oeſter⸗ 
reich erhoben hätten, falls es dieſem in den Sinn gekommen und 
gelungen wäre, Preußen aus dem deutſchen Verbande zu ſtoßen. 
— Womit, fragen wir weiter, iſt Preußens Bündniß mit dem 
Auslande gegen einen Stammverwandten zu entſchuldigen? Hat 
erabe der italieniſche Schmerzensſchrei etwas jo Specifiſches für 
as preußiſche Ohr, lag ihm nicht näher der polniſche Jammer⸗ 
ruf in wiederholten Verzweiflungskämpfen, die es doch ſelber 
mitverſchuldet hat, liegt ihm nicht noch näher das Weheklagen 
deutſcher Mütter und Frauen um verlorene Söhne und Gatten, 
der Nothſchrei im Kriege jüngſt verarmter deutſcher Provinzen? 
Wo iſt denn da die deutſche Politik heraus zu finden? War 
es Preußen wirklich um Deutſchlands Macht und Anſehen zu 
thun, warum hat es Frankreich das Verſprechen gegeben, nicht 
über die Mainlinie hinaus zu gehen, warum verſtößt es gleich 
Oeſterreich auch die übrigen ſüddeutſchen Brüder? Mit den 
deutſchen Brüdern bis zum Main glaubt man natürlich leicht bis 
zu dem Grade fertig zu werden, ſie gut preußiſch zu machen, die 
übrigen Theile müſſen aufgeſpart bleiben, weil ſie nur allmahlich 
zu aſſimiliren find. Es iſt dieſe reservatio mentalis die Aus- 
geburt deutſcher Politik, daß man ſich der Gefahr ausſetzt, Oeſter⸗ 
reich in das Lager unſerer Feinde zu drängen? Iſt dieſe Ge⸗ 
fahr, nachdem Preußen es nicht verſchmäht hat, mit dem Aus⸗ 
lande zu gehen, etwa eine Unmöglichkeit, oder hat man fie viel⸗ 
leicht gering anzuſchlagen? Will man ſich nicht mehr darauf 
beſinnen, wie einſt die Anſpannung aller Kräfte, ſelbſt mit Ein⸗ 
ſchluß Oeſterreichs nöthig war, um ſich des Feindes zu er⸗ 
wehren? Wie die Parole des Conſtitutionalismus iſt: le roi 
est mort, vive le roi! ſo muß nach unſerer Anſchauung die 
einzig mögliche Parole geſunder deutſcher Politik ſein: „Oeſter⸗ 
reich iſt aus dem deutſchen Verbande geriſſen, ſehen wir zu, wie 
wir es uns wieder gewinnen können, da es uns geradezu un⸗ 
entbehrlich if." Darum wollen wir Süddeutſchen uns doch ein 
wenig beſinnen, ehe wir dem Tagesrufe folgen, ſofort uns 
Preußen anzuſchließen, wir wollen es lieber als unſere Aufgabe 


betrachten, das verlorene Oeſterreich wieder zu gewinnen, dem 
rar Vaterlande ein abgeriſſenes Glied, ehe es völlig ent⸗ 
mbet wird, verſöhnend wieder zuzuführen. Wer es gut mit 
Deutſchland meint, der erhebe in dieſem Sinne ſeine Stimme, 
und laſſe nicht blos die Freunde Preußens —＋ rende 
Sprache führen; noch iſt es nicht fo weit gekommen, daß bie 
oßdeutſche Partei der großpreußiſchen das Feld zu räumen 
raucht, nur ein wenig mehr Selbſtvertrauen, ein wenig mehr 
Rührigkeit, und noch ift nicht Alles verloren, weil zulegt eine 
natürliche Politik doch über eine unnatürliche den Sieg wird 
davon tragen müſſen. Wir könnten ſchließlich noch fragen, ob 
die deutſche Natur der preußiſchen Politik ſich dadurch kund ge 
eben habe, daß fie unehrlicher Weiſe von Anbeginn die That⸗ 
3 gänzlich entſtellte, und zum Aerger des wahrheitsliebenden 
Theiles des In- wie Auslandes ſich als eine Politik der Noth⸗ 
wehr hinſtellte; da aber beklagenswerther Weiſe die Anſicht 
und mehr Platz greift, Politik und Ehrlichkeit ſeien zwei hetero» 
gene Begriffe, ſo wollen wir darauf verzichten, und nur unſere 
Freude darüber bezeugen, daß ſelbſt im preußiſchen Herrenhauſe 
ein Mann ſich gefunden hat, der Muth und Aufrichtigkeit g. N 
beſeſſen, von der preußiſcher Politik ſich loszuſagen! (R. Mgbl. 


Sachſen. Dresden, 12. Auguſt. Man ſchreibt uns: 
„Diejenigen ſächſiſchen Philiſter, welche ſich bei dem Ausbruche 
des jetzigen Krieges damit getröſtet hatten, Preußen kämpfe wenige 
fieng für den Proteflantismus, können ſich von ihrem Erſtaunen 
über die Dinge, welche vor ihren Augen vorgehen, noch immer 
nicht erholen. Nie hat es in Dresden, reſp. in Sachſen katho⸗ 
liſcher ausgeſehen, als ſeit dem Einrücken der Preußen. Schon 
gleich mit der Avantgarde des dien Corps ritt auch, 
unmittelbar hinter dem General, der kathollſche Feld⸗Caplan in 
die ein. Staunend ſahen ſofort die Sachſen, welche 
den verkörperten Proteſtantismus erwartet hatten, wie die Preußen 
maſſenhaft zur katholiſchen Kirche ftrömten, wie fie von früh 4 
Uhr an zu den Beichtſtühlen und an die Communionbank dräng⸗ 
ten, und das mit ſolcher Andacht, daß Prieſter und Gemeinde 
gewiſſermaſſen nicht ſatt wurden, ſich daran zu erbauen; und 
wenn es ihnen nicht möglich war, far Kirche Ben ließen 
fie den Prieſter ſogar zu ſich auf die Lanbftraße bitten, und 
knieten ſich daſelbſt öffentlich zu Hunderten in den Staub, um 
das Sakrament der Buße zu empfangen. Seitdem wurde Wochen 
lang die katholiſche Kirche ſo zu ſagen nicht leer von andächtigen 
Soldaten; Prieſter durchwanderten zahlreicher als ſonſt die 
Straßen; barmh. Schweſtern verſchiedener Congregationen, gegen 
die man im verfloſſenen Winter noch öffentlich agitirt hatte, reis⸗ 
ten faſt täglich in größerer oder kleinerer Anzahl hier durch, und 
noch jetzt ſind hier und an verſchiedenen andern Orten Sachſens 
dieſelben in den Lazarethen ungehindert thätig und ernten großes 
Lob von Soldaten, Aerzten und allen Betheiligten; Franziskaner, 
Dominikaner, ja ſelbſt Jeſuiten, denen die ſächſiſche Verfaſſungs⸗ 
urkunde den Eintritt in Sachſen nicht weniger verwehrt, als den 
Schweſtern und bei deren bloßer a jeder Sachſe 
in Aufregung und Angſt gerieth (wie ebenfalls noch der ver⸗ 
gangene Winter gezeigt), halten ſich jetzt, von den Malteſern ge⸗ 
rufen, ungehindert in Sachſen auf und entfalten in verſchiedenne 
Lazarethen ihre opfervolle und ſegensreiche Thätigkeit. (K. Bl.) 

Aus Linz ſchreibt der „Augsb. Poſtztg.“ ein deutſcher 
Adeliger: Es iſt traurig, aber kommt mir immer unläugbarer 
vor, daß Oeſterreichs unwiſſender, genußſüchtiger, ungläubiger, 
indolenter Adel den Untergang des Reichs verſchuldet hat. Hier 
hatte er noch immer Macht und Einfluß, hätte er Beide benützt, 
könnte er das Volk gehoben und gekräftigt haben; er zog es 
vor, in Genußſucht und Unwiſſenheit dahinzuleben, Glaubens⸗ 
loſigkeit als fein Privilegium anſehend, jetzt iſt das ganze Volk 
* und der Staat verloren. — Kurz, Belcredi, der „be⸗ 
gabte“ Belcredi, das Ideal der Feudalen, iſt feiner Stellung fo 
wenig gewachſen, wie Benedek der ſeinen und begreift nicht, daß 
Deſterreich, ohne unterzugehen, ſich nicht von Deutſchland trennen 
kann, nachdem es durch Jahrhunderte damit verbunden geweſen. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Ueber die unglückliche Affalre bei Weidenberg Ulrb 
ke „Boltsboien“ mitgetheilt: Nachdem wir, volle acht Tage im 
Biwouak bei Kirchenlaibach und Seybottenreuth zugebracht, kam 
am 28. Juli die officielle telegraphiſche a 1 ee 
d auf 5 Tage, wir ſollten einrücken.“ Bataillon 
gelbregimentg "erhielt nur ga von allein bach. — Bayreuth 
inzurücken. Wir mar ſchirten, 5 ampageien lark, in Kirchen 
ge 12 Uhr ab und kamen um 4 Uhr vor Bayreuth 
an; eine Compagnie in Kemnath gelegen, war per re dahin 
gangen und kam eine Viertelſtunde vor uns bei Bayreulh an. 
Wen eine Viertelſtunde vor Bayreuth ſtanden 2 Escadronen 
Mecklenburger Dragoner, die nur 120 Mann far (1!) kurz von 
her im Galopp eingerückt waren, die Regierung, den Staats tele · 
aphen, die Kaſerne beſetzt und die Bürgerwache, entwaffnet 
n. Ein Lieutenant (Morgenroth) derjenigen Compagnie, die 
früher per Zug dort ankam, wurde in die Stadt zum 8 
danten entſendet als Parlamentär und dort ſehr grob und roh 
angefahren; auf deſſen Maple; daß Waffenruhe ſei, erwies 
derte der ne Um dieſe Lappallen kümmern wir uns 
„Ihr Kommandant iſt ein dummer Kerl! Halten Sie Ihr 
u. ſ. w. Als wir mit dem Bataillon ankamen, erſuchte 

tajor Graf Joner, nachdem er die Bajonette abgenommen, um 
nicht den Schein des Waffenſtillſtandsbruches zu geben, — 
mmandanten zu parlamentiren, Dieſer kam und erwiderte, 
zuerſt beim Großherzog von Mecklenburg anfragen zu wollen; 
da biefer aber in Hollfeld 6 tonne vor 11 Nachts keine Ant⸗ 
wort da fein, Bis dahin ſollte Waffenxuhe zwischen beiden 
e Eon N SRE einſtweilen im 
dieſes war um 7 ½ Uhr Aben in die n f 
Orte m Quartier. Die Mecklenburger ſandten aber Staſſeten 
5 allen Richtungen, um Militär vorwärts zu requiriten. pi 

e 


rlieutenant (Jäger) war um 8 Uhr in Civilkleidung in der 
dt und ſah im Galopp 4 a amd 2. Bataillone Saas 

terie auf Bauernwagen kommen; zuglei ch thellſe ihm Imand 
Berläffiges mit, daß ober den babe e ee 

N n g St. Johannis einrückten. Da Oberl 

ab, daß es auf ein Men 3 en er 
N Bern ea Pay Me a Jonet in ſtenniniß zu 
ach allarmirt und ging rück⸗ 

mpggnien beiſammen waren, ver- 
8 150 Nen onen Dietmar Nan a 
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ET Sie müſſen alſo auch bis 11 Uhr warten.“ 
5 11 re er Aer kee und um 9%, 

r rief er: „ ort!“ eutenant Jäger nahm nun 
eiligſt einen Wagen und fuhr ſeiner Compagnie nach 2 


Straße gegen Seybottenreuth; kaum eine Viertelſtunde e 

kommen ſchon Dragoner, er obwehl 5 Mann, nahmen. fie 

— als auf ſie angeſchlagen wurde. Um 1 Uhr Nachts 
e Oberlieutenant Jiger Scybottenreuth und erhielt Befehl, 
azug nach Weiden zu gehen. Vor der Abfahrt kam ein 

1 einer andern Compagnie mit nur noch 20 Mann 

die ſchon ordentlich beſchoſſen worden war. Die vier 

5 mit Major Graf Joner waren nach Weiden⸗ 
gen und wollten um 7 früh or Sonntag ab⸗ 
Ban gegen Seybottenreuth, als fe auf der Höhe von 4 
ſchüzen, 1 Schwadron und 3 Bataillonen von drei Seiten 
been wurden. Die Schwadron wurde von uns ganz zu⸗ 
ſammengeſchoſſen, darunter Major Looſe von Mecklenburg, den 

der Hauptmann v. Parſeval herunterſchoß; a, vier Compag · 
= waren aber bis auf die Hälfte aufgerich en; fo daß Meier 

raf Joner geſtern den 30. Juli noch mit 280 Mann in Mei⸗ 

den ankam, von n keiner einen Torniſter hat. Die 

Compagnie des Dberlieutenants v. Aretin iſt bis auf 10 fe 

ganz Fla, er ſelbſt ſchwer verwundet. 
Deut ſchl an k. 

Ba: * Münden, 2. Auguſt. Mit: verfloffener 
Mitternacht hat alſo ber. dreimörgentliche Waffenſtillſtand begon⸗ 
nen, ohne daß die Preußen noch weitere Punkte, namentlich 
Ansbach und Gunzenhauſen, wie man geſtern noch beſorgt hatte, 
beſetzt hätten. Auch meine geſtrige Annahme, daß an der an⸗ 
geblichen Geſangennehmung des von hier durch das Kriegsmini⸗ 
ſterium an den Großherzog von Mecklenburg, Kommandanten 
des preußiſchen Ralerpecorps, abgeſendeten Oberſtlieutenant Roth 
fo: wenig Wahres ſei, als an jener des Generalſtaßshauptmanns 
v. Schanzenbach, hat ſich, wie Sie aus der heutigen bayr, 31g. 

en, vollkommen beſtätigt. Von Oberfranken find nur ein⸗ 

Theile durch die Preußen beſetzt, die zum gg Bay ⸗ 
reuther Land gehörten vorzugsweiſe, und Hof, auf dem Striche 
5 dort über Bayreuth gegen Erlangen und 28 Bu 
während 75 5 W bie e 
theile von Oberfranken 
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noch einige badiſche Städte außer den Tauber - und Dücumalb-, 
bezirken, wo fie bereits ſtanden, zu besetzen. Denn wie Tele 
gramme aus Mannheim und Heidelberg heute melden, find ſie 
noch geſtern Abende ſpät auch dort eingerückt. Würte ice 
Landestheile ſcheinen, vieleicht mit Ausnahme des kleinen Grenz 
bezirks bei Mergentheim an der Tauber, bis jetzt von den Preu⸗ 
ßen noch gar nicht beſetzt worden zu fein. Die kleine Abtheilung 
Preußen, welche einen Augenblick das Grenzſtädtchen Waldmün⸗ 
chen in der bayeriſchen Oberpfalz beſetzt hatte, ſcheint von dort 
wieder Über die böhmiſche Grenze zurückgegangen zu fein. 
München, 3. Auguſt. In der kommenden Woche 
werben alſo die Friedensverhandlungen zu Berlin zwiſchen Preußen 
einerſeits und Bayern und den übrigen ſüddeutſchen Staaten 
andrerſeits beginnen. Wie ich heute aus einer in der Regel ſehr 
gut unterrichteten Quelle vernehme, wird einem deßfallſigen Wun⸗ 


ſche des k. Staatsm. Frhrn. von der Pfordten entſprechend von « ren w 
erging ſich in ausſichtsloſer Vermittelung, ſtatt fü 


S. M. dem König noch ein zweiter Bevollmächtigter neben dem⸗ 


bei ſeinem 


dings nicht berſehen, daß die Stellung v. u Pfordens 
erſchüttert iſt und daß es vielleicht einem De en 
weit eher in Berlin gelingen würde, einen annehmbaren frieden 
abzuſchließen. 

* Münden. Der Rath bei der Generaldirektlon der gl. 
Verkehrsanſtalten, Hr. Badhauſer, iſt zum Betriebsdirektor der 
Oſtbahnen gewählt worden. 

* bayr. 31g. gibt Rückblicke auf die Gefechte bei Roß⸗ 
brunn, ſtadt und Würzburg. Die Landsh. Zig. wird in 
einer * er dieſe Rückblicke bringen. 

ine Münchner Correſpondenz ber verthei⸗ 

digt den Miniſter v. d. Pfordten gegen die Aae bie ae 
gegen ihn gerichtet werben; fie bezeichnet als feinen Fehler, 
Wort nicht auch 100,000 bayertſche Soldaten 

gehabt In haben. Das ift auch unſere Anſicht. Seit drei Jah⸗ 
ußte man in Munchen, daß Bismark den Krieg wolle und 


bereit K 


ſelben für Bayern mit nach Berlin zu dieſen Verhandlungen ab⸗ machen. Darin lag der Fehler der v. d. Pfordten'ſchen Pollti 


dnet werden. Wenn man bedenkt, daß gegenwärtig die Cho⸗ 


Das Ordinariat des Erzbisthums Münden 


Ben zu Berlin in ſehr hohem Grade herrſcht, fo begreift ih Freiſing hat folgendes Girculare erlaſſen: Die große Noth 


ſchon aus dieſem Grunde eine ſolche Vorſichtsmaßregel, damit und das unſägliche Elend, welches die 


nicht, wenn nur ein bayr. 1 daſelbſt die Verhand⸗ 
lungen führte, und dieſer, was jedenfalls als ein möglicher Fall 
betrachtet werden muß, erkrankte, dieſe ne dadurch 
eine Unterbrechung erleiden, und der Erfolg derſel 
Verzögerung erfahren kann. Wer dieſer zweite Bevollmächtigte 
fein werde, läßt ſich natürlich noch nicht angeben. Doch hört 
man den Namen des Grafen v. Bray ⸗Steinburg, k. bayr. Ge⸗ 
ſandten am Wiener Hofe nennen. Aber wie geſagt, Beſtimmtes 
in dieſer Beziehung läßt ſich noch nicht ſagen. Allgemein wünſcht 
und hofft man, daß die durch die Kriegsereigniſſe ſo vielfach ge⸗ 
Rörten Eiſenbahnverbindungen im Lande recht bald wieder her⸗ 
ſtellt werden, damit der Verkehr wieder hergeſtellt werde. Man 
ſolte glauben, die preußiſchen Militär⸗ Autoritäten in den von 
preuß. Truppen beſetzten Landestheilen ſelbſt müßten im eigenen 
Intereſſe denſelben Munſch theilen, da nur auf dieſe Weiſe in 
ausreichendem Maße Getreide und Viktualien aller Art nach den 
durch die übermäßige Truppenanhäufung bereits erſchöpften und 
zum Theil ſchon jetzt mit großer Noth kämpfenden Gegenden des 
Kriegsſchauplatzes gebracht werden können und dadurch die Ver⸗ 
pflegung der beiderſeſtigen Truppen hinreichend geſichert zu wer⸗ 
den vermag. Dem Verkehr müßte aber natürlich volle Sicher⸗ 
heit etwa durch eine beſondere Uebereinkunft geboten werden, auch 
bevor noch der Friede ſelbſt zum vollen Abſchluß gelangt iſt. — 
Man ſieht jetzt hier in den Straßen häufig Soldaten des VIII. 
Bundesarmeekorps, Deflerreicher, Badenſer, Naſſauer, die als leicht 
verwundet oder erkrankt aus den Spitälern Würzburgs oder an⸗ 
derer Orte jener Gegend hieher gebracht waren, um dort den 
ſchwerer Verwundeten und Kranken Platz zu machen. Ein Theil 
dieſer Soldaten iſt bereits fo weit wieder hergeftellt, daß fie als⸗ 
bald zu ihren betreffenden Truppenkörpern oder in ihre Heimath 


Kriegs » Ereigniffe und 


feindliche Invaſionen in den ohnedem armen Gegenden des 
Speſſart und der Rhön hervorgerufen, haben eine Anzahl von 
* Kg gefinnten Bürgern und Beamten veranlaßt, einen Auf⸗ 
en ſo eine 


zur Sammlung von Lebensmitteln und Geldbeiträgen zur 
Linderung der Noth in den verwüſteten Gegenden ergehen zu 
laſſen, den die oberhirtliche Stelle dem ehrwürdigen Seelſorgs⸗ 
klerus mit dem Auftrage mittheilt, ſowohl durch Ansprache von 
der Kanzel als durch perſönlichen Einfluß die Mildthätigkeit der 
Parochianen anzuregen, die eingehenden Beiträge zu ſammeln 
und durch die Dekanatämter und erzbiſchöflichen Stadtcommiſſa⸗ 
riate oder durch die Bezirksämter an die k. Regierung von In» 
terfranfen als Beiträge für die durch den Krieg verwllſteten 
Orte einzusenden. 

In Augsburg, Nürnberg, Kempten, Memmin⸗ 
gen x., wo der fortſchrittliche und nationalvereinliche 
am beſten blüht, werden Adreſſen an den König gerichtet für 
den Eintritt Bayerns in den norddeutſchen Bund, was nichts 
anderes iſt, als die alſogleiche Verpreußung Bayerns. Dieſe 

ſchrittler können es nicht erwarten, was denn Preußen bietet, 

er kein Deutſchland, wie ſich einbilden, ſondern ein Groß⸗ 

preußenthum. Die wllrtembergiſchen Demokraten ſind klüger. 
Bewahren wir Bayern vorderhand unſere Selbſtſtändigkeit, ver⸗ 
geſſen wir Deutſchland nicht und denken wir, Oeſterreich iſt nicht 
auf „alle Zeiten“ hinausgeſchoben! Nur wer ſich ſelbſt aufgibt, 
iſt aufgegeben! 

Augsburg, 2. Aug. Bei der geftrigen vierten Serien⸗ 
Ziehung des Augsburger Lotterie⸗Anlehens ſind folgende Serien 
gezogen worden: 652, 644, 1785, 1814, 1892, 1426, 1719, 


2001, (aug. 3) 
In Oberfranken ift alfo jetzt auch Waffenſtillſtand. 


wieder zurückgeſchickt werden können. — Ein trauriges Bild bietet Das unglückliche Gefecht von Seibottenreuth odet Weidenberg iſt 


unſere gegenwärtige Jakobidult. An Verkäufern iſt kein Mangel, 
aber die Kaufluſtigen fehlen. — Die bayr. Zeitung bringt heute 


die Frucht des Mißverſtändniſſes, daß man glaubte, die Waffen» 


ruhe erſtrecke ſich auch auf die preußtiche Armee des Großherzogs 


in ihrem amtlichen Theile die vom 31. Juli datirte Ernennung von Mecklenburg, während dieſer ſelbſiſtändig kommandirte und 


des unter dem 29. v. Mts. zum Generalmajor beförderten Ober⸗ 
ſten und funkt. Brigadiers Frhrn. von pr um Kriegsmini⸗ 
ſter vom 1. Auguſt an. Derſelbe hat au fein Portefeuille 
bereits übernommen. 5 N 
r München, 3. Auguſt. Se. Majeflät der König wird 
morgen ſeine Reſidenz wieber nach dem Schloſſe Berg am Starn⸗ 
bergerſee verlegen, wohln ſich ein Theil des k. Hoſſtaates ſchon 
heute begeben hat. — Se. k. Hoheit Prinz Otto, der als Haupt⸗ 
mann dem Hauptquartier der Armee zugetheilt iſt, kam vergans 
8. Nacht hier an, wird aber nur kurze Zeit hier verweilen. — 
den hieſigen Wachen waren bisher nur noch die Haupt⸗ 
wache von der Linie beſetzt, dieſen Mittag hat nun aber die 
Landwehr auch dieſe Wache übernommen, ſo daß jetzt a u 
über 100 Landwehrmänner auf den verſchiedenen Wachen find. 
— Schon geſtern wurde vielfach behauptet, daß Freiherr v. d. 
Pforbten zurlückhtreten beabsichtige und nennt man berelts den 
S Fürften von Hohenlohe als feinen Nachfolger; dieſes 
erhalt ſich auch heute, ohne daß man mit S a 
erfährt, ob es irgendwie begründet if. Man darf dabei 


1 
* 


alſo auch mit ihm hatte unterhandelt werden ſollen. Fataler 
Weiſe iſt auch bei Abſchluß des Waffenſtillſtandes die Feſt⸗ 
fegung einer Demarcationslinie überſehen worden!! 
Die Preußen haben dies beſtens benützt und nun werden ſie 
dei Abſchluß des Friedens auf den Befig des ſchönen Stück 
Landes pochen, das ſie beſetzt haben. 
Aus den Würzburger Zeitungen erſteht man, daß dort 
große Noth an Lebensmitteln aller Art beſteht, und bie Preiſe 
derſelben enorm geftiegen find. So foll — um nur ein Beiſpiel 
anzuführen — ein Ei ſechs Kreuzer koſten. Möge Jeder, der es 
vermag, ſich beeilen, nach Kräften beizutragen, um das Elend zu 
mildern, das dort mit einem Mal über Tauſende gekommen 
Wer ſchnell gibt, gibt doppelt, heißt auch hier. 
Freie Städte. * Bon Frankfurt vernimmt man, 
daß nun endlich von der Forderung der ungeheuern Contribution 
abgeſtanden werden ſoll. Man hatte du gg bel 
den Senatoren u. . w. executtrt, dann im zweiten Theil ſollts 
die Stadt ausgehungert werden. Nun ſcheint aber doch von dem 
ſtrengen Beginnen abgeſtanden zu werden. Als Urſache, 2 
. 


* 
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Frankfurt ſo hart behandelt wird, gibt man an die Beleidigungen 
und Feindſeligkeiten, welche von Frankfurt gegen Preußen aus⸗ 
gegangen ſeien. 

* Die Landsh. Ztg. hat dei der Menge des Stoffes über 
die Gefechte von Tauberbiſchofsheim u. ſ. w., in denen Würtem- 
berger und Badenſer kämpften, nicht näher zu berichten vermocht; 
re geben wit 2 Vervollſtändigung der Ue t für unſete 
Leſer nach der „N. deutſch. Zig.“ folgenden Rückblick über die 
Ereigniſſe auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſeit dem 17. Juli: 
„Nach den Gefechten gegen die Bayern an der fränkiſchen Saale 
(Hammelburg, Kiſſingen, 10. Juli) wenden ſich die Preußen 
mainabwärts, werfen am 13. im Gefecht bei Laufach (nordöſtlich 


zum Schulptoviſor in Haid, Bez.⸗Amtk Landau, ber Schulgehilfe Mathias 
Schelchshorn zu Plamming, B.⸗A. Dingolfing — dieſer vom 1. Auguſt 
d. J. au — beſötdertz — auf die Schulge hilfen ſtelle in Pocking, B. -A. 
Griesbach, der Schulgehülfe und der derzeitige Verweſer der Schulſtelle Scheid⸗ 
halt. Oskar Scheſtima ier, abmitlirt, und der Schullehrer Gg. Wimmer 
zu Mitterskirchen, B ⸗A. Eggenfelden, wegen unverſchuldetet Dienſesunſähig⸗ 
keit unter Gewährung des requlatiumäßigen Unterhaltungsbeitrages aus den 
Mitteln des geſetzlichen Kreißvereind zur Unterſtützung dleuſtun fähiger Schul ⸗ 
lehtet in Niederdayern vom Schulberuſe enthoben. 


Landshut, 4. Auguſt. Nach längerer Zeit if uns 
geſtern Mittag zum erſten Mal 1 das Frankfurter 
Journal zugegangen; auch aus Stuttgart die dorthin 
Frankfurt gefüchtete „Neue ankfurter Ztg.“, die 2 151 15 


von AUſchaffenburg) die Darmſtädter zurück und nehmen am 14. „Neue deutſche Zeitung“ erſcheint. Aus Nürnberg find 
gegen Oeſterreicher, Kurheſſen, Darmstädter die Poſitlon Aſchaffen⸗ duch heute keine Zeitungen eingetroffen. 5 
burg. Die Bundes truppen verlaſſen Hanau und Frankfurt; am — K N 

16. und 17. beſetzen die Preußen Frankfurt und ft, am 20. ; Verztichniß 

Darmſtadt, dringen an der Bergſtraße vor in den Odenwald, der Herrn Geſchwornen zur dritten ordentlichen Schwur⸗ 


wo vom 23.— 27. eine Reihe von Gefechten stattfindet? am 23. 
bei Walldürn und Hundheim (Preußen gegen Badenſer), am 24. 
Gefechte der Babenſer bel Werbach, der Würtemberger Bei Tau⸗ 
berbiſchofsheim; am 25. desgleichen bet Wenckheim, Großrinder⸗ 
feld; am 27. heſchießen die Preußen Würzburg mit glühenden 
Kugeln; die Bahern demontiren dabei etwa ein Dutzend Geſchüge. 
Dann tritt auch hier Waffenruhe ein. ' 
Preußen. Von Oderberg aus hat wirklich der 
ungariſche Revolutionshahn Klapka mit ſeiner ungariſchen — — 
einen Einfall nach Ungarn gemacht, aber die Bewohner wollten 
nichts davon wiſſen und feine Leute, lauter in preußiſche Kriegs ⸗ 
gefangenſchaft gerathene Ungarn, benützten die Gelegenheit, davon 
zu laufen und wieder nach ihren Regimentern zu fragen. 
Oeſterreich. Wien, 31. Juli. Die Ernte in Ungarn 
iſt, ſoviel aus den bisherigen Berichten hervorgeht, in den 
meiſten Gegenden ziemlich zufriedenſtellend. 
a Ausland. j 
Italien. In Italien herrſcht große Aufregung über 
den Admiral Perſano, der die Seeſchlacht von Liſſa verloren. 
Der arme Mann muß die Schuld tragen; er mag Fehler gemacht 
ben, aber auch das Material der Flotte ſoll ſchlecht geweſen 
ein und die übrigen Befehlshaber auch ihre Böcke geſchoſſen 
haben. Hübſch war es, daß anfangs die Italiener ſich ſelbſt 
anlogen, fie hätten geſiegt. — Nebſt Venetien, das mit Aus⸗ 
nahme der Feſtungen die Oeſterreicher freiwillig geräumt, wer» 
langen die Italiener jetzt auch Südtirol. Von der einen Seite 
iſt Garibaldi, von der andern Cialdini dort eingedrungen. Mehr⸗ 
fache Kämpfe haben ſtattgefunden. Garibaldi hat ſich bis jetzt 
keine Lorbeeren geholt. Gialdini bedroht Trient. Doch iſt jetzt 
Waffenruhe! Hoffentlich ſchicken die Tiroler, wenn die Italiener 
den Krieg fortſetzen ſollten, ſie mit blutigen Köpfen heim! 
Rußland. * Bon Seite Rußlands wird ein Congreß 
N Preußen und Frankreich dürſten kaum Luſt hiefür 
haben. iſt auch kein dringendes Bedürfniß! 


Nieder baveriſche s. 

Dienſtliches. Durch Reglerungs⸗Entſchließung vom 30. Juli 1866 
wurden — vom 1. Septbr. 1866 an — ber Schul⸗, Meßner⸗ und Orga⸗ 
niſtendienſt zu Schneidhart, B.- A. Kelbeim, dem Schullehrer J. B. Fuchs 
in Vilsheim, auf Anſuchen; — der Schul⸗, Meßner⸗ und Organiſtendienſt 
zu Bilshenn, Be H. Landshut, dem Schlechter Meentin Reischl zu Kelteim⸗ 
winger, und der Schuldienſt Kelbeimwinzer, B. A. Kelheim, dem Schulpro⸗ 
viſor Mar Joſeph zu Abfeorf verkieden; — zum Schulpreviſor in Atzl⸗ 
dorf, B.⸗A. Welſſtein, der Schulgehilfe Anton Neumaier zu Pocking, und 


gerichtsſitzung von Niederbatzern im Jahre 1866. 
J. Geſchworne;: 1) Fiſcher Anton, Gaſtwirth von 
Paſſau; 2) Attenkofer Michael, Wirth von Hohenegglkofen, 
Bez.-Amts Landshut; 3) Schätz Jak., Bierbrauer von Aspach, 
B.⸗A. Griesbach; 4) Baumann Herrmann, Bürgermeiſter von 
Deggendorf; 5) Achatz Engelbert, Bauer von Auerkiel, Bez.⸗A. 
Viechtach; 6) Kölmayer Mich., Handelsmann von Mainburg, 
B. A. Nontenburg; 7) Bachmaier Wilh., Müller von Orten⸗ 
burg, Bez.⸗A. Vilshofen; 8) Englberger Joſ., Oekonom von 
Dotnwang, B.⸗A. Dingolfing; 9) Pirkl Joh., Bauer von Wiſſel⸗ 
burg, B. A. Vilshofen; 10) Egginger Mich, Bauer von 
ried, Bez., A. Bogen; 11) Huber Joſ., Bauer von Höhenſtabdt, 
B.- A. Paſſau; 12) Ernſt Gg., Bauer von Aufroth, B.⸗A. Bogen; 
13) Bormaier Jak., Melber von Landshut; 14) Haſelbe 
Benedikt, Bierbrauer von Vilsbiburg; 15) Grötzinger Lorenz, 
Bauer von Sölgerteig, B. A. Vilsbiburg; 16) Neumaier Frz., 
Orkonom von Obermünchsdorf, B. A. Landau; 17) Oſterholzer 
Martin, Bauer von Ausbach, Bez.⸗A. Griesbach; 18) Geiger 
Jos., Muller von Butzenmühle, B.⸗A. Kötzting; 19) Eichenlaub 
Michael, Eiſigſabrikant von Triftern, Bez.⸗A. Pfarrkirchen; 20) 
Neſch Joſ., Bauer von Eggersham, B. A. Griesbach; 21) Bren⸗ 
hojer Tab., Fabrikbeſitzer von Straubing; 22) Leipold Gg., 
Hauer von Eiſenſtorf, Bez. A. Deggendorf; 23) Pfaffinger 
Mathias, Lederer von Hofkirchen, B.-A. Vilshofen; 24) Brandl 
Jakob, Bauer von Ninkam, BU. Straubing; 25) Bernhofer 
Heinrich, Hammerſchmid von Arzting, BU, Deggendorf; 26) 
Nagl Gg., Bauer von Martinslodling, Bez.⸗A. Pfarrkirchen; 
27) Wurm Peter, Wirth von Agendorf, Bez.⸗A. Straubing; 
28) Obermaier Gg., Kaufmann von Paſſau; 29) Obermaier 
Gg., Bauer von Niederpöting, B. A. Vilshofen; 30) Göß Ant., 
Muller von Hariſchirt, B. A. Landau. , „ 
U. Erſaßgeſchworne: 1) Maßl Frz. Xav., Kauf⸗ 
mann; 2) März Frz Tab., Kaufmann; 3) Lintner Joſeph, 
Tuchmacher; 4) Bloch! Epriftien, Muller; 5) Wild Zaver, 
Pribatier; 6) Heininger Eduard, Conditor; ſämmtliche von 
Straubing. — 


— REES BERGER EBEN BE EENERDE SEGEN SP SBBARE TIERE 

ci Auf die Landshuter Zeitung kann für die Mo» 
nate Auguſt und September um 36 kr. bei allen k. Poſt⸗ 
expeditionen Beſtellung gemacht werden. 


Verantwortlicher Nedakteut: Joh. Bapt. Planer. 


Ja der Jof. Thomann’jcen Bucbantlang in Lande hut iſt zu daben: 
Uener ausführlicher Jrieſſtellet 
fü 


ner 
alle Verhältuiſſe des Lebens. 
Zur Selbſtbelebrung verfaßt 
von Ä 


J. Beidermann, Barker. 
der jiveiten verbefierten Auflage. 
Preis 36 fr. ’ 


Reue Ausgabe 


Bon Frantfurt ab kennen Briefpoit-Gems 
dungen . werden nach Mainz, Baden, 
Bürtemberg und der Schweiſ; aber die Beloͤe⸗ 
derung folyt ert am 4. Tage nach Aufgabe 
werben al o zueiſt gel. sen. Das Flankſurtet 
Vörſengeſchaft fängt wieder allmälig ſich zu ent⸗ 
wick la an. Bon allen Selten wird von Brod ⸗ 
loſigtelt der Arbeiter geklagt, während die Lebende 
mittel bedeutend in die Höbe geben, ſo iſt der 
Dayen in Frankfurt gegen vor 4 Dosen um 
25 dis 30% in de Höbe gegangen. Ju Umerila 
in das Boldapio immer noch bedeutend. obwobl es 
im Lauſe einer Boche von ö 4 / % auf 480 0% fan. 
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Bekanut machung. Bevölkerungs- Anzeige. 
Schaaf & Schreiber p. deb. > In ber Stabtpfarref St. Martin: 
Geboren. 


Im Hoftrase des k chtes Landshut verſte “gere ich am 
5 Donnerstag den 30. l. Mis. Nachmittags 2— 3 Uhr 

in ver Wobnung des Privatiers Georg Schreiber am . — dab ier verſchiedene ber 
gertchtlichen Sperre unterſtellte Gegenftände im Shäpungsmeribe von 56 fl. 64 k., darunter ein 
Canapee und zwei Betten öffentlich und gegen gleich baare Bezahlung an den Meiftbi etenben, 
und erfolgt Diesmal ber Inſchlag nur rann, wenn mindefiens drei Biertheile des Schaͤtungs · 
werthes ertei gt find. 
8 am 1. Auguſt 1866, 


29. Juli: Sophia Margaretha, Töchterleln 
des Diuruiſten Thomas Bedermann. 
31. Juli: Tberrſin Moſing, Töchterleln des 
Georg Kreuzpaintner, Notar Bote. 
Gettaut. 
Den N. Juli: In Münden der Wittwer Mlofs 
Weber, Pefbete BR mit Garolina Ste 


J. Wein, k. Nee. fete ven Teisb 


drr N 5553 ] 
C 0 d t 5 A 13 tigt. 5 . 1 1185 n 5 e Dian 


- — — 


Den 27. Juli: ber „ Optilerätäg 
Gott der tmächtige rief ſetnen trememDtener, den betvtulgen Nun om 45 5 a 
ge 
berg, 74 J 


Herrn Mathias Hofer, ern, 


U: D 5 a 
Pfarrer in gcamelkam und ehemaligen i Mar Dauerer, Winbmübl⸗ 


machers⸗ Söhnchen, 9 T. alt. — Lorenz Fut ſt/ 

nach Empfang aller beiligen Stertfatramente, haste Morgens 5 Uhr, im Bräntneht von Jobrdorſ 25 J. alt. 

55. Ledensjabre, zu ſich in rie Ewigkeit ab. „ Is der Stadtpfertel St. Jedet, 
Dieſes bringt im Namen det tieftraueraden &-jtwiflerte feinen vi Geber 


0 
Namder und Bekannten mit der Titte, des Berblihenen im * Gebete den 3 28. Juli: Viktor, Kind des Herrn Franz 
ſein zu wollen, zur Anzeige ; EN F. Rehnusgscommifiärs dabier. 
Karl, Kind des Franz Taver 


Grameltam, — . Aaguſt 1866. , 
f 0. Thru att : 3. An aal "Bieimeie, See ee Fable. 
8 viefler. t t 
JC 1.7.2. 0.2.2.2.2.2.2.7.0.0.0.2.0 27 Ir Juli: Sake a. De 
u chner, * 
(05) Knochenmehl, fe eee del, Seren ge 
deines, gebämptes und fein geſtampftes, als anerkannt beſtes Dungermittel per bayr. . Gehe 
Bi; ab Kendshnt 3 fl. empfiehlt 20. dall: Yale Ken 2155 l, Ethan 
Johann Schön'ſche Leimfabril 1 von der Mändnerau, 60 Jahre alt, 
in Landshut. Jr ber Stadtpfarrei St. Nikola. 


Geboren. 

Nach der Analyſe des Chemilers Hrn. Dr. Willemer in Landshut erhält den 28. Jull: leta, Kind des . 

Diefes Knochenmehl in 100 wenn BE Butteren, bet. ether und Ge 
Organiſche Subſtanz . 33,059, Rhosyborfaure meme . 2 529, 
Rhosphorfauren Kalt 54.47 % Wuliche Alkaliſale. . . 008 % des 20. 30. Full: Anna, illeg. auswärtig. 
Kohlenſauren Kalt. 989 15 8991 % * . re 
ink Das fragliche — iſt = ein losen reines 855 5 = ritter, ge - f aba. 
tenes Präparat, und durch ſeinen hohen osp Aurel 54,47 osphor: N 

ri Kalk und 1,52 phosphorfaure Magneſia), ſowie die nge der Ammoniak er e 31. Jun deem eure Ae bert, 

deugenden organischen Subjtanz (33 %) als Düngermittel beſonders zu empfehlen. 


Für die durch den Krieg in Elend und Im der 5 Thomanalden Bus hanzlung 
Hunger geſtürzten Bewohner der Rhön, d worräibig: 


det Speſſart und der Ufer der Saale|Die Radfofar 5. 1 ge. . * 


und des an, 48 fl. 30 u Slutel, der Monat Auguſt. 86 kt. 
2 


Sckmiergeſelle und b. Jnſaß, mit Jungfrau 
ranzisla Huber, Hanes von * 


e 


6 . 

var: An; es A x FARBEN 
a 

n der pratenadtifgen eicher, 


BeRoxbe 


Uehaten en. 
.: Bolt ee ar Den 31. fi: Uuwteas Noch, Feldwebel 
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XVIII. Jahrgang 1866. 
„e Behrheit, Reit urs gefeplife Freuen · 


1 in die Landshuter 
2 . 
mit zel berechnet. 


Freitag den 24. Auguſt. 


MM, 


Bartholomäus, 


Telegramme der Landshuter Zeitung. 

München, 22. Auguſt. Die Baperiſche Zeitung 
ſchreibt: Die Friedensunterzeichnung iſt heute erfolgt. Die 
Kriegskoſtenentſchaͤdigung wurde erhöht, jedoch iſt es gelun⸗ 
gen, Gebietsabtretungen auf ein nicht beträchtliches Maß 
zurückzuführen. An die preußiſchen Generale iſt Befehl zur 
Feindſeligkeitseinſtellung ergangen. 5 

»» München, 22. Aug. Sicherm Vernehmen nach 
zahlt Bayern 30 Millionen Gulden Kriegskoſten, dafür 
nur Gebietsabtretung in Unterfranken die Bezirke Orb, 
Gersfeld, Hilders und Tann. 


Dent ſchland. 

Bapern. München, 22. Auguſt. Man verſichert, 
Preußen habe anfangs, als es noch die Annexion auch der heſſen⸗ 
darmſtädtiſchen Provinz Oberheſſen beabſichtigt hatte, die jetzt 
wegfällt, in der bayeriſchen Rheinpfalz allein ſaſt die ganze nörd⸗ 
liche Hälſte mit einer Bevölkerung von etwa 300,000 Seelen, 
dazu die Diſtrikte von Kiſſingen und eee in Unter⸗ 
franken und von Culmbach und Hof in Oberfranken verlangt 
gehabt und dazu noch 20 Millionen Thaler an Geld, gleich 35 
Millionen Gulden. Allmählig ſei es aber der Beharrlichkeit des 
Frhrn. v. d. Pfordten gegenüber von dieſen weitgehenden For⸗ 
derungen zurückgegangen, nur das Culmbacher Gebiet mit Hof 
habe es dabei am längſten feſigehalten, während es auf eine 
Herabſetzung der Geldſumme von 35 auf 25 Mill. Gulden einzu⸗ 

ehen ſich bereit erklärt habe. Zuletzt aber habe Frhr. von der 
fordten das Culmbach⸗Hofer Gebiet für Bayern dadurch gerettet, 
daß er auf eine Erhöhung der Geldſumme bis auf 30 Millionen 
ſich eingelaſſen und dazu die allerhöchſte Genehmigung Sr. Maj. 
des Königs erlangt habe. So erzählt man ſich in den beſtunter⸗ 
richteten Kreiſen den Verlauf der Friedensverhandlungen und es 
dürften dieſe Angaben in allem Weſentlichen der Wahrheit ent⸗ 
ſprechen. Daß Oeſterreich in ſeinen Verhandlungen mit Preußen 
etwas zu Gunſten Bayerns ſtipulirt habe, wie Ihnen von an⸗ 
derer Seite berichtet wurde, iſt nach Allem, was ich höre, gänz⸗ 
lich ungegründet. Wenn Bayern aus dieſer kritiſchen Lage ver⸗ 
bhältnißmäßig noch jo glücklich herausgekommen iſt, ſo hat es 
dieſes neben der perfönligen Verwendung Sr. Maj. des Königs 
ganz entſchieden den Anſtrengungen des Fehrn. v. d. Pfordten 
zu danken, der mit Feſtigkeit und Hingebung die Intereſſen des 
Landes nach Möglichkeit zu wahren bemüht war. Dieſes Ver⸗ 
dienſt kann ihm auch der gehäſſigſte Parteigeiſt nicht fireitig 
hen. — 

Y München, 22. Auguſt. So wäre denn der Frieden 
wirllich abgeſchloſſen und das unter Bedingungen, die zwar an 
ſich ſehr hart ſind, doch nach den enormen Anforderungen, welche 
Preußen geſtellt hat, noch als verhältnißmäßig günſtig erſcheinen. 
Neben 30 Millionen Gulden Kriegskoſten-Entſchädigung iſt nur 
der unterfränkiſche Grenzſtreiſen Tann, Hilders, Gersfeld und 
Orb (mit circa 40,000 Einwohnern) abzutreten. Auf die mehr 
erwähnte Gebietsabtretung in Oberfranken hat Preußen erſt im 
legten Augenblick verzichtet, dafür iſt aber die Kriegs koſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung auf 30 Millionen Gulden erhöht worden. Freiherr 
v. d. Pfordten und Graf v. Bray werden nun bis Ende dieſer 
Woche aus Berlin zurück wieder hier eintreffen. Der Kammer 
der Abgeordneten gegenüber wird Frhr. v. d. Pfordten jedenfalls 
einen ſehr ſchweren Stand haben und ſcheint es wohl zweifel ⸗ 


haft, ob er ſich in ſeiner e erhalten wird können. Wir 
haben jedenfalls in der Kammer ſehr ernſten Debatten entgegen 
zu ſehen. Der Waffenſtillſtand iſt, wie ich vernehme, auf 10 
Tage verlängert worden. — Die jüngſthin ſchon durch die Blät⸗ 
ter bekannt gewordenen, vom Feldmarſchall Prinzen Karl voll 
zogenen Ordensverleihungen, werden heute in einem beſonderen 
Armeebefehl publicirt. 

München, 16. Aug. Der Verkehr auf der Donau zwiſchen 
Linz und Paſſau ſowohl für Perſonen als Güter wurde wieder 
eröffnet und erſtreckt ſich donauaufwärts bis Regensburg. In 
gleicher Weiſe wird auch die angeordnete Inn⸗Sperre wieder 
ſiſtirt, was fofort den Betheiligten, insbeſondere den Schiffern 
und Flößern in geeigneter Weiſe zu eröffnen iſt. (Kreisamtsbl. 
von Oberbayern.) 

München, 22. Aug. Den in abzutretenden Bezirken an⸗ 

eſtellten k. bayr. Beamten ſoll es dem Vernehmen nach freige⸗ 
falle werden, ob ſie in den neuen Verband eintreten oder in 
Bayern bleiben wollen. (N. Nachr.) 

Landshut, 23. Auguſt. Die neueren Berichte aus 
preußiſchen Blättern wollen uns glauben machen, mit Frankreich 
fei jetzt Alles wieder glatt, Napoleon ſei von feinen Forderungen 
urüdgetreten u. ſ. w. Schauen wir uns aber die franzöſiſchen 

lätter etwas genauer an, ſo finden wir, daß die Forderung 
Napoleons zwar auf kurze Zeit verſchoben, aber noch lange nicht 
aufgehoben ſei; denn die franzöſiſche Preſſe iſt auf den Wink 
dreſſirt. Die demokratiſchen Blätter ſehen in der Befeftigung 
des neuen Gebäudes in Deutſchland und in deſſen etwaiger 
Anerkennung durch Napoleon das Grab der Freiheit hüben wie 
drüben, gerade entgegengeſetzt unſern ſogenannten Liberalen, 
welche ſich der Hoffnung hingeben, Bismark werde freiwillig ab⸗ 
treten, wenn er ein Großpreußen geſchaffen, oder ſich ſchmeicheln, 
fie könnten in dem neugelchaffenen Parlamente Bismark den 
Rang ablaufen. Alle Parteien Frankreichs ſtreben nach einem 
Ziele zu — dem Kriege mit Preußen. Der Moniteur zeigt ein⸗ 
ſach die Thatiache der Annexion an, ohne den Text der königl. 
preußiſchen Botſchaft zu geben, der Conſtitutionnel verfällt in 
Ironie, der Siécle, der ſtets eine preußenfreundliche Haltung 
verfolgte, ſagt, in dem geſammten liberalen Europa werde das 
preußiſche Verfahren eine unangenehme Senfation hervorru⸗ 
fen. Das Debats ſpricht von der Kühnheit, Gewandtheit und 
dem Glücke des Grafen Bismark, Die Liberté druckt den Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Annexion ab und fügt mit großen Lettern 
daran „Wir nehmen“ und ſchließt: was würde Preußen ant⸗ 
worten können, wenn Frankreich ſeinerſeits ſagt: „Wir nehmen.“ 
Die Union ſchließt eine längere Philippika gegen Preußen: „Wir 
haben noch eine Stimme, um die öffentliche Meinung wach 
u erhalten, und wir werden nicht aufhören zu rufen, wie 
E Titel einer ſoeben erſchienenen Broſchüre lautet: „Habt Acht 
auf Preußen.“ 

Wir haben De bloß einige der vorzüglichſten Stimmen aus 
der ſranzöſiſchen Preſſe citirt, aber dieſe wenigen zeigen ſchon, 
daß Preußen, wie es Deutſchland durch ſein Bündniß mit Ita⸗ 
lien und ſeine Abmachungen mit Napoleon bereits verrathen, 
Deutſchland auch aufs Aergſte gefährdet; und dem ſollen wir 
uns unterordnen! 5 

Aus Bayern, 20. un Nach dem Bundesreformplan, 
welchen Graf Bismark vor Ausbruch des Kriegs durch Hrn. 
v. Savigny in Frankfurt a. M. ſkinziren ließ, ſollte Bayern an 
die Spitze des fübbentichen Bundes treten und deſſen militäriſche 
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Leitung übernehmen. In der Rede, welche der preußische 
Miniſtexpräſident am 17. ds, wie die „Voff. Zig. berichtet und 
die offniölen Blätter Berlins ohne Einrede nachdrucken, in der 
Adreßcommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes hielt, hob 
berfelbe noch mit einer gewiſſen Achtung vor Bayern heror, daß 
an einen Staat wie dieſes nicht ſolche Zumuthungen geſtellt wer ⸗ 
den könnten, wie an die kleineren norddeutſchen Bundesgenoſſen. 
Zubem ſcheint es, als wenn der füddeutſche Bund von Seiten 
Preußens noch immer für zweckmäßig 8 werde. Wenn 
das aber der Fall ift, wenn der ſüddeutſche Bund wirklich ins 
Leben treten ſoll, ſo muß er naturgemäß eine ähnliche 

tung annehmen, wie der norddeutſche Bund bekommt, und dann 
wird Bayern auch jetzt noch an feine Spitze treten ſollen. Und 
wenn endlich für den Anſchluß des jüb Bundes an den 
norddeutſchen von Graf Bismark verlangt wird, daß von Seiten 
Süddeutſchlands ein freundliches Entgegenkommen gegen Preußen 
und den Norden bewieſen werde, ſo iſt es auch, ſollten wir 
meinen, Preußens Sache, gegenwärtig kein Verfahren gegen Süd» 
deutſchland zu beobachten, welches leicht als Rache gedeutet wer⸗ 
den könnte, und welches jenes geforderte freundliche Entgegen⸗ 
kommen geradezu erſchweren würde. Mit Baden und Würtem⸗ 
berg iſt ein dieſe Staaten in ihrem Beſtande erhaltender Frieden 
geſcloffen worden. Unmöglich würde es des deutſchen Refor⸗ 
mators würdig erſcheinen, wenn er das Großherzogthum Heſſen 
härter, als die beiden eben genannten Staaten behandeln wollte; 
oder wenn er um Heſſen⸗Darmſtadt für Abtretungen an Preußen 
zu entſchädigen, * nöthigen wollte, ſeinerſeits Gebiete an 
Heſſen⸗Darmſtadt abzugeben. Das hieße doch den Grund zu 
dauerndem Groll zwiſchen dieſen Staaten, welche beide dem ſüͤd⸗ 
deutſchen Bund angehören ſollen, legen; und das hieße die Er⸗ 
hebung Bayerns an die Spiße des ſüddeutſchen Bundes mit einer 
Demüthigung dieſes Staats einleiten. (Allg. Ztg.) 

Wemding, 20. Aus Immer allgemeiner greift in der 
Armee die Befürchtung um ſich, es möchte bald nach der Heim⸗ 
kehr ein allgemeiner Garniſonswechſel bevorſtehen. Ich maſſe 
mir nicht an, etwa die militäriſche Nothwendigkeit einer ſolchen 
eventuellen Maßregel zu bekriteln, aber freuen würde es mich 
herzlich, wenn die Umſtände es erlaubten, ſie nicht eintreten zu 
lofien. Der Soldat hat auch ein Herz und viele Herzen ſchlagen 
ihm entgegen in der altgewohnten Garniſon; die Hoffnung einer 
frohen Heimkehr iſt eines der ſtärkſten Ermunterungsmittel im 

lde und es wäre hart, aus der Fremde in die Fremde heim⸗ 
hren zu müſſen. Ich er das Maaß von meinen Schuhen. 
Bereits im 3. Jahre bin ich jetzt beim 11. Regimente; von jeher 
habe ich dieſes Regiment geliebt und ſeit dem letzten Feldzug 
liebe ich es noch mehr. Das allgemein menſchliche Gefühl ſchon 
nähert diejenigen, welche Gefahren und Strapazen mit einander 
getheilt haben, außerdem aber iſt das 11. Regiment eines der 
allerwackerſten in der ganzen Armee. Die furchtbaren Tage bei 
ella, Kiſſingen und Roßbrunn werten Ehrenblätter in der Ge⸗ 
chichte desſelben bilden, und noch ehrenvoller als die Tapferkeit 
iſt die Mannszucht, durch welche es überall hervorragte. Möge 
uns ein ſchöner Tag mit einander in das ſchöne Regensburg 
zurückführen! 

Nachdem wir nun das ſchöne Frankenland hinter uns haben, 
ſchwebt es mir als einheitliches Bild oft vor der Seele. Es iſt 
ein herrliches Land und ein treffliches Volk beſonders in Unter⸗ 
ranken. Der König von Bayern iſt nicht ihr angeſtammter 
Herr, ihr angeſtammter Herzog iſt der Biſchof von Würzburg, 
und dennoch hängen die Franken mit ganzer Seele an Bayern. 
Ich habe oft in Pfarrhoſen und Kloſtern ſehr vorſichtig recog ⸗ 
noscirt, habe an die Freiheit der kathol. Kirche in Preußen er⸗ 
innert, habe das Geſpräch auf die Mißhandlungen des Minis 
ſteriums Koch gelenkt; aber zu meiner größten Freude habe ich 
gi „daß der ganze kathol. Klerus des Frankenlandes mit 

und Seele an Bayern hängt und nur mit Entſetzen an 
preußiſche Annexion denkt. Und was ſoll ich erſt von den 
fränkiſchen Soldaten ſagen! Vor einigen Tagen frug ich meinen 
Fuhrweſer, der in der Gegend von Schweinfurt zu Hauſe iſt: 
„Du, Kilian, was thuſt Du denn, wenn Du jetzt preußiſch wer⸗ 
ben mußt und wenn ich etwa einmal in einem ſpätern Krieg in 
Deine — enſchaft gerathe?“ Da antwortete der Burſche: 
vich preußſſch werden? da laufe ich lieber nach Frankreich und 
werde ein Türke.“ Auf dieſe Aeußerung hin bezahlte ich dem 


- wird nicht untergehen! 
wäre! aber man 
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1 


Manne eine Maß Bier, nicht wegen ſeiner legten Geographie, 


ſondern wegen ſeiner gut bayeriſchen Gefinnung- 


Die freundlichen Leſer der Landsh. Ztg. muſſen mir ver ⸗ 
zeihen, daß ich ſie mit der Unterhaltung behellige, die ich mu 
einem Fuhrſoldaten pflog; jedenfalls war ſie vernünftiger, als 
dieſes verrätheriſche Geſchwäß, welches die bayeriſchen Preußen 
jüngit in München aufgetiſcht haben. Und wenn wir tagtä 
dieſen eckelhaften Schleim in den Zeitungen vor uns ſehen en, 
ſo ſollen ſie auch einmal wiſſen, wie uns zu Muth iſt. Bayern 
Wenn es nur das alte Bayern wieder 
hat ja die Preußen. von allen vier Himmels⸗ 
gegenden hergerufen, um uns zu „bilden.“ Dafür iſt aber jetzt 
auch „die ganze Intelligenz“ preußiſch gefinne Vor Allem 
muſſen wir uns nun ſelder wieder finden, müſſen den Gegenſatz 
zwiſchen Süd- und Norddeutſchland verſtärken, müſſen rüften, 
damit wir nicht wieder übertaſcht werden. Napoleon I. hat 
ſchon viel mehr annerirt gehabt, als jetzt Preußen, und die Ver ⸗ 
u ſich Alles wieder aus Paris geholt. 

Sachſen. Leipzig, 10. Auguſt. Der 69 jährige Herzog 
von Sachſen⸗Melningen hat ſich zur Erhaltung feiner Dynaſtie 
verſtehen müſſen, zu Zunſten des Erbprinzen abzudanken. 

e Städte, Hamburg, 17. Aug. Die Agitation 
für die Parlamentswahlen iſt bei uns in vollem Gange, und es 
ſteht, wenn nur erſt die Eintheilung der Wahldiſtrikte erſchienen 
iſt, vorausſichtlich ein lebhafter Wahlkampf bevor. Sehr rührig 
iſt unter Anderm die Kaufmannſchaft. Sie iſt ihrer großen 
Mehrzahl nach der Anſicht, daß das Parlament weſentlich nur 
ein Zoll⸗ und Handelsparlament ſein werde, und verlangt darum, 
daß Männer gewählt werden, welche fähig find, die volkswirth⸗ 
ſchaſtlichen und Handelsintereſſen Hamburgs zu vertreten. (B. Z.) 

Schleswig ⸗Holſtein. Altona, Dinstag, 21. Aug. 
Geſtern fand hierſelbſt eine Verſammlung von Ständemitgliedern 
ſtatt, welche gegen die Annexions⸗Adreſſen und die Abtretung 
Nordſchleswigs Proteſt erhoben und das Verlangen ſtellten, daß 


die Stimme der Landesvertretung endlich gehört werde. (Tel. 
der Köln. Bl.) ' 
Preußen. Berlin, Dinstag, 21. Auguſt. Die Com⸗ 


miſſion des Herrenhauſes empfiehlt unveränderte Annahme des 
Geſetzentwurfs betreffs der Einverleibung. (Tel. d. Köln. Bl.). 
Oeſterreich. Wien, 21. Aug. Geſtern ging mittelſt 
eines Separatlaſtzugs der Norbbahn das als Kriegsentſchädigung 
für Preußen beftimmte Stiber im Betrag von 20 Mill. Thalern 
in Begleitung von 10 Bankbeamten, 12 Dienern und 30 Feld⸗ 
jägern von hier über Prag nach Berlin ab. Das Geld ijt in 
Faſſern verladen und das Abzählen, welches von 20 Beamten 
vorgenommen wurde, erforderte ſechs Tage. Das Geld beſteht 
durchgehends aus Reichsthalern. — Des Frhrn. v. Beuſt Rück⸗ 
tritt ſoll ausdrücklich von Preußen bedingt worden ſein. Der⸗ 
ſelbe iſt übrigens nach der Lage der Dinge ſelbſtverſtändlich. Auch 
beſtätigt ſich, daß Dresden eine preußiſche Garniſon erhält. 


(Allg. Zig.) 
Ans lau d. 

Schweiz. Die Schweizer der verſchiedenen politiſchen 
Anſichten zeigen ſich einig, den Plan der preußiſchen Hegemonie 
auch über Süddeutschland als unheilvoll zu bekämpfen — ſchůd· 
lich für Süddeutschland, für die Schweiz und für die Sache der 
Freiheit. Wie ſich der „Bund“, das einflußreichſte Blatt in der 
Eidgenoſſenſchaft, ausspricht, haben wir zu wiederholten Malen 
angegeben. Aber ſelbſt die „Züricher Ztg.“ äußert ſich u. a. in 
folgender Weile: „Was uns als bedenklich erſcheint, iſt die un⸗ 
mittelbare Berührung der Schweiz durch Preußen, wobei Monarchie 
und Republik zu ernſtern 22 als es bis dahin der Fall 
war, kommen könnten. Wir machen uns daher innig mit dem 
Wunſch vertraut — und was man recht wünſcht, das wird 
Einem immer wahrſcheinlicher, daß ein ſüddeutſcher Bund kein 
Proviſorlum, fondern eine Wahrheit werde. Wir erblicken in 
den zwei deutſchen Bünden weniger eine Trennung Deutſchlands, 
als eine eg e bei Wer = N. N 1 
nach verſchiedenen Richtungen en ohne in der e . 
einander zu g. .. . Ein deutſcher Staatenbund hat Ausſicht 
m Stande zu kommen, ohne von Preußen vorher gerupft wor⸗ 

n zu Ion) und in dieſem Bel ift- zu erwarten, daß auch 
kreich jedes Land zu enthalten wiſſen werde. 
le wünſchenswerth ein folder Ausgang für bie Schweiz iſt, 
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haben wie unſern praktiſchen Landsleuten nicht erſt nöthig aus- 
einander zu ſetzen.“ (N. diſch. 3 
kreich. Paris, 19. Aug. Die „Gazette de France“ 
beklagt das Unheil, das in Bol der preußischen Politik früher 
oder ſpäter über Deulſchland kommen müſſe. „Irn. v. Bismark“, 
ſagt fie, „fehle es offenbar an Scharfblick, wenn er glaubt, die 
direkt en dem Fortbeſtand des eur ätfchen Gleichgewichts in⸗ 
tereffirten Mächte würden Preußen ſic ruhig ruhig aus den Nachbar⸗ 
ländern ein großes Gebiet zuſammenſchneiden laſſen. Die leichten Er⸗ 
folge, welche Hr. v. Bismark über die Frankfurter Senatoren davon⸗ 
getragen hat, haben ihm ſo den Kopf verdreht, daß er das Maß aller 
Sig verliert. Es gibt nicht lauter Benedeks und Franz Joſephs in 
ge . Hätte Hr. v. Bismark ſich auf die Reorganiſation von 
Deut land a preußiſcher Führung beſchränkt, jo wäre für feine 
—— die Lage ſchwieriger. Aber ſowie Hr. v. Bismark vier 
Staaten annectiren will, ändert ſich die Sache. Die Mächte ſind 
ie — a unverzüglich daran zu erinnern, daß bie Einver⸗ 
ter Staaten in den ſtegreichen das Eroberungsrecht 
10 * jr en Kraft wieder aufleben läßt, und daß wenn Preu⸗ 
ßen es zu ſeinen Gunſten handhabt, die übrigen Mächte es auch 
zu ihren Gunſten gegen Preußen ausüben können. Ihr holt das 
Sroberifgsre recht wieder hervor, gut; aber ihr werdet euch auch 
den Conſequenzen davon zu unterziehen haben, und Alles, was 
euch abgenommen wird, wird euch nicht zurückgegeben werden “, 
Paris, 17. Aub. Der Preis für Sprachenkunde, der 
ſog. prix volney, beſtehend in einer goldenen Medaille von 
ee Werth, wurde der vergleichenden Grammatik der indo⸗ 
germaniſchen Sprachen von Franz Bopp mit deren Ueberſetzung 
in's Franzöſiſche kürzlich ein hieſiger Gelehrter, Michel Breal, 
begonnen hat, zuerkannt. Die Commiſſion erklärte das Wert 
des berühmten deutſchen Sprachforſchers als das ſeſteſte und im⸗ 
poſanteſte Denkmal, das man bis jetzt der Sprachwiſſenſchaft er⸗ 
richtet. (Bohr. Zig) 


MNiederbaveriſches. 

* Landshut, 23. Auguſt. Wie herkömmlich wurde heute 
Mittags 11 Uhr die Bartholemäibult eröffnet; aber man darf 
annehmen, daß das Viertel der Dultbeſuchenden dießmal zurück⸗ 
geblieben. Wenn auch die jetzigen kriegeriſchen Berbältniffe ſehr 
viel dazu beitragen, ſo dürſen doch auch die in den letzten Dul⸗ 
ten gemachten Geſchäfte ſtark mit in Rechnung gezogen werden; 
denn die Gelbverhältniffe waren ſchon längere Zeit ſehr traurig 
und die leichten Verkehrsverhältniſſe machen ſolche Dulten faſt 
überflüſſig. Daher dürfte es ganz gut angezeigt fein, dieſe Dult 
doch wenigſtens auf 8 „Tage zu reduciren. 

Landshut, 23. Auguſt. Die Preiſevertheilungen der 
niederbayeriſchen Landgeſtütsverwallung finden für dieſes Jahr 
in folgender Weiſe ftatt: den 9. Sept. in Abensberg; den 
11. Sept. in Geiſelhöring, concurriren die Stat. Regens⸗ 
burg, Straubing und Pfatter; den 13. Sept. in Lan dau, con⸗ 
curriren Münchshöfen und Mariakirchen; den 15. und 16 Sept. 
in Oſterhofen, concurriren Plattling, Deggendorf, Hengers⸗ 
berg, Vilshoſen und Altersbach; den 18. und 19. Septbr. in 


Karpfham, concurriren Fürſtenzell, Berg, Eholfing, Galgen⸗ 


Bei Verbrauchszeit erlaube ich mir die Herren Landwirthe auf die in hieſiger 
Kunſtdünger⸗ und chem. Produkten⸗Fabrik erzeugten BUNTEN wie 


Künftdünger per netto b. Etr. mit Faß abhier zu. 
concentr. Kunſtdünger 


guaniſirtes Superp osphat (mit Kunftbünger berſettes und auf 


geſchloſſenes NUN 


Blumenguano (in Pateten p. b. Pfund 6 kr.) p. b. Ctr. 


Desinfectionspulver zum Geruchlosmachen der 2 p. b. Etr. 


Bauen Kirchham; Malching, d 0 und Weihmörting; den 

5 A. de a 1 Wee 

andshut ugu e im 

Trausnitz weiters untergebrachten verwundelen und kranken 
Militärs find: Wächter Jos., Sergeant im 11. Inf.⸗Reg. von 
Wöhrd, Bez.⸗Amts 32 wanne Durchholz Joh., 
Vicecorp. im 1. Jäg.⸗B. von Rechtenbach, A.⸗B. Lohr, Orchitis 
traumatica; Bögner Adam, — 2 5. JR. von Hasfurth, 
Fußwunde; Lang 5. J. R. von Uengenheim, 
B. -A. Marktbibark, Fußwunde; Schleich Pet., Solbet im 6. 
ZN. von Hof, B. Nittenau, Schußwunde am linken Fuß. 
Elting Lorenz, Soldat im 9. 32 7 „Reg. von Stein, Bez.⸗Amts 
Schweinfur:, Fußwunde; gm Mich., Soldat im 11. Inf. 
Reg. von Oberdingolſing, 3.-A. Dingolfing, gg el 
Heigl Alois, Soldat im 11. IR, von Oberſtein, B.⸗A. 

tach, 95 ußwunde der rechten Hand; Klee Fredric, Soldat im 
13. J. N, von Germersheim, beuritis; Graf Konr., Soldat 
im 8. J. B. von Münchberg, onchialcalarth; Me ger Joh., 
Soldat im 8. J. Bat., von Marktheidenfeld, Bron ſtalcatarrh; 
Schwarz Mich., Solbat im 1. Art. R., von Münſter, Bez. A. 
Rain, Fuß wunde; Gräling Heinr., Soldat im 2. AN, von 
Haßfurt, Bruch des rechten Fußes; Heß Joſ., Soldat im 4. 
A.-R. von Stiefenhofen, BU. eg Fußwunde; Straſ⸗ 
ſer Joh., Soldat im 11. J. von Oberhaus bach, BU 
Vilsbiburg, Schußwunde des ae Oberſchenkels. i 

» Straubing, 21. Aug. (75. Schwurgericht; 15. Fall.) 
Auf der Anklagebank ſaßen: 1) se Kellermann, led. 
Hauslersſohn von Heinrichsbrunn, k. Ldg. Freyung; 2) Leopold 
Kellermann, Bruder desſelben, und 3) Mathias Lenz, led. 
Bauersſohn von Unterſeilberg, k. %g. Freyung, äupmtliche unter 
der Beſchuldigung des Meineids 

Staatsanwalt: der kgl. Staatsonmelis Subfitu Nöthig; 
Vertheidiger: ad 1) Rechtsconc. Carl Maier, ad 180 
concipient Fumian, ad 3) Rechtsconc. Rödel. 

In einer Sitzung des vorigen Schwurgerichts un die An⸗ 
klage gegen den Häusler Philipp Kellermann und Comp. wegen 
Meineides zur Verhandlung und Aburtheilung. Hiebei 
die heute Angeklagten als Zeugen eine wiſſentlich falſche — 
beſchworen und wurden deßhalb vor das Schwurgericht verwieſen. 

Johann Kellermann wurde in eine Zuchthausſtrafe von 4 
Jahren, Leopold Kellermann und Mathias Lenz aber in Berück⸗ 
ſichtigung der bereits wegen Jagdfrevels erlittenen Strafe und 
zwar erſterer in eine Zuchthausſtrafe von 4 Jahren und 33 Tg., 
letzterer in eine ſolche in der Dauer von 4 Jahren, 8 Monaten 
und 18 Tagen verurtheilt. 

8 Straubing, 22. Aug. (76. Schwurgericht; 16. Fall.) 
Franz Fiſchl, led. Häuslersſohn von Weggütl, &g. Viechtach 
wurde von den Geſchwornen eines ohne überlegten Entſchluß 
verübten Verbrechens der Körperverletzung für ſchuldig erachtet 
und ſodann vom Schwurgerichtshofe zu Gjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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eolorirt 36 kr., in Tondruck IS kr. 
ı f. 26 kr. imwarz 6 kr. 


2 f. 50 Beat bei Kiſtagen 
3 fl. 36 kr. Schlacht bei Rofdorf. 
2 4 = 1 coguoscirurgsgeſecht bei Waſungen. 
1 0, Cod des Generals Poller bei Kiſſingen. 


mit dem Bimetten aufmetrkjam zu machen, daß bei Abnahme der Düng zerjat rikate ohne Emball 


eine Preisermäß' gung von 12 kr. per b. Ctr. ſtattfindit 


im Laboratorium der fat, landwirthſchaftlichen Centralſchule zu Wei 


Herrn k. Profeſſur Dr. Lintner chemiſch 


derſelben an den wichtigften Pflan — ar 
daß nach der Eiklärung des genannten — rofe 


gut u 1 
andshut, 1866. 


u Die Niederlage ber Gab Definpet ſich bei En Beer Fragner 


enſtephan dur Gmwpioblen durch 


Genannte A erfabritate e Roßdorf. Tondruck 43 kr. 


ch unterſucht und wird für Reichhaltigkeit ’ hhandlung 
en mit dem Beifügen Aru J. Thomann'sche Buc 


ots die Düngerfabrikate aus biefiger Fabrik) 
bei ihrer Anwendung den billigen Preis des Ankaufes durch ihre a auf jeden Fall DR 


in ganbsput. 


Zu d. der Joſ. T domanuſchen ſchen Buchhandlung 
näht der Hauptwache in Lands but iſt zu haben: 
. der Stadt und Pfarrei Cham, 
Quellen und Urkunden bearbeitet von ol. 
Lukas, Militärprediger. Broch. 1 fl 36 kr. 


r. Wimmer. 


0) 1700 


5 u g. 1 Oeffentliche Verhandlungen 
Nachdem Hr ae in Grafenau jur Zeit erledigt iſt, fo werden etwaige), fön des N 
. N Am 11. August 1866, 
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«Fr Ertrage der nicht unbeträcht Goa Auer, 27 J. alt, Süldnergebefrau von 
üben Pearl, ba von de Sat man Fate 8. b. sed men batte n Jeb S Men iR Yankee cat 
Den 4. Maga i808. min Bitte e eee ver dene 

Das konigl. Bezirksamt Grafenau. r 1 von 

N . ei die durch den Krieg in Elend 
Bekanntmachung. r en und 
Da kagt g r 8 f 8 Sch ve an, 

en „ 
tigten I. Notar das Anweſen der Bauetzebeleule und Mana Donbärl von Scene u et 
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ſchen Anweſens auf ift im Haufe Nr. 122 in der Landgaſſe zu ver» 
Montag den 29. Oktober 1866 Vormittags 10 - 11 Uhr with. 22 (36)1700 
dem eichneten 1 J 7 
4 Die Bergung ai der Bujhlag ohne Rüdfiht auf den Schäpungswertb. 3 N 3 ka Al 
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eee te — belaftet ren — Id. Mis. notariell a 3 ber I 3 
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genügend auszuweiſen haben, wierigenfalls fie jur Berfeigerung nicht zugelaſſen werden In der 8, Thomann ſchen Buwbandlung 

5 a run 


in Lanbahut 
> Die näheren Kaufabedingungen werden bei der Berfteigerung noch beſonders betannt ge Des frommen Rofterbruders Herrman b. Lehnin 


A Georg Alleſcher, t. Rotar. Einhundert Prophezeipungen 


über die Schickſale und 
ed nenn de le na b. f Preußens und Deutſchlands 
Das weibliche Erziehung Junſtitut der Dominifanerinen im Kloſter St. Maria in Nieder 

viehbach bei Lande hut wird für das Seufjabt 186n/67 am 1. Ottober IId. Is. wieder eröffnet, don denen über 00 Prephezelhungen bereits buche 

Den Zögliugen wird in allen beuiſchen Glementargegentänden, dann im Striden, Nähen. uablich in Grfauung gegangen; und rie Erfüllung 

Meidermaden, Stiden, Hädeln, Spinnen und den andern weltlichen Handarbeiten Unterricht fer lezten wenigen aller Wahrscheinlich telt in 

Auch werden fie im Paus wirthſchaftlichen, als Kochen, Baden, Waschen, Bügeln, Seifen-näfter Zeit beworftcht 0 

Teden, Lichterſieben, Gartentunde u. |. w. theetetiſch und prätiſſch gebildet. Ueberbiehi wird auf) b Preis 9 kr. 

Verlangen Unterricht in der feanzöfiihen und italleniſchen Sprache und in det Muſik erthellt. Gegen Einſendung von 10 kr. in Briefmarkın 
15 — (er Dunn find jährlid 100 4 1 entrichten. 7 olgt frankitte Bafendung. 

e Landluft wirkt vortbeilbait auf d undbeit der e. r ER EHETER I EITET 

Näberes iſt aus dem . welcher von ben Ay ee ee kann. Als Vorbereitung für die Lateinſchule 

möchten wir nachſtehendes Lehrbüchlein beſonders 


Br 
Niederviebbgch, Poit Wörth a. d. Hiar, den 20. Auguſt 1866. 
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Anzeige und Empfehlung. | 2 
Duc eſaluß des 1. B. ütgantes Yantau a/). vom 18. 56. Preis 15 tr. 


Mis wurde mir die Kon zeſſion zur Ausübung einet 


Bier⸗ und Tafernwirthſchaft 


Be: ertheilt, | 


! ich beſtrebt 
warmen Speiſen ſtets prompt und reell zu bedienen. 
Ering den 20. Auguſt 1868, 


And m 


* 


er e and a 
Bayeın viertel 54 kr. und 


Sandshuler Zeitung, 


werden 
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K 203. Sade. 
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ſammtbevölkerung der abgetretenen 
ſondern über 50,000 Seelen betragen. 


von der Kriegskoſten Entſchädigung, welche Bayern an Preußen 
dem Friedensvertrage gemäß zu zahlen hat, werden ſchon heute 
in Silber wohl verpackt von hier nach Berlin abgeſendet werden. 
Meine Erkundigungen darüber aber ergeben die Nichtbeſtätigung 
dieſer Meldung. Wohl aber ſcheint es richtig, daß die Abführung 
der Zahlung in drei Raten, jede zu 10 Mill. Gulden ſtipulirt 
worden iſt. 


= München, 23. Aug. Ich glaube nicht fehl zu gehen, 
wenn ich Sie verſichere, daß der Rücktritt des Hrn. v. d. Pfordten 
eine beſchloſſene Sache iſt. Der Geſundheitszuſtand des Mini⸗ 
ſters macht es dringend nothwendig, daß er ſich für längere Zeit 
von allen Geſchäften ferne halte; ſein Entlaſſungsgeſuch wie 
ich höre, wiederholt eingereicht. Der Miniſter beabſichtigt edoch, 
noch vor den nächſten tag zur Vertheidigung ſeiner Politik 
jr treten. Fürſt Hohenlohe, der bereits vielfach als ſein Nach⸗ 
olger genannt wurde, wird zuverſichtlich v. d. Pfordtens Porte ⸗ 
feuille nicht erhalten. Ein nicht unbedeutendes Unwohlſein, her⸗ 
vorgerufen durch die Anſtrengungen und Aufregungen der letzten 
Tage, hält Hrn. v. d. Pforbten noch in Berlin zuruck. 

r Münden, 28. Auguſt. Für morgen Abend erwartet 
man die Rückkehr der beiden Bevollmächtigten aus Berlin, des 
Sehen. v. d. Pfordten und des Grafen Bran. Unmittelbar nach 
der Ratification und Auswechſelung des Friedens vertrages wird 
der diplomatiſche Verkehr zwiſchen Bayern und Preußen wieder 


hergeſtellt werden. — Die Oberin des Kloſters der Saleſianerinen 


St. Joſeph zu Zangberg, Maria Hamel, hat als Vorſteherin der 
Erziehungsanſtalt daſelbſt ſechs Töchtern von im Kriege für das 
Vaterland gefallenen Offiteren unentgeltliche Aufnahme 
in ihrem Pen ſtonat 


von Herrn Univerſitäts ⸗Profeſſor Dr. Auguſt weg 


Maßgabe der für Erlangung von Mi⸗ 


litär⸗Freiplätzen in weiblichen Erzleh » Inflituten beſtehenden 
Grundjäge zugeſichert. Se. Meet bar König En ievon 
Kenntniß zu nehmen und zu geflatten geruht, daß biefe eble 
— 0 unter dem Ausdrucke allerhöchſter Anerkennung des 
hiedurch bekundeten Wohlthätigkeitsſinnes behufs der Vorlage der 
hiernach vorſchriftsmäßig inſtruirten Geſuche veröffentlicht werde. 
München, 22. August. Aus Freiſing traf hier die Nach⸗ 
richt ein, daß daſelbſt vorgeſtern ein bedeutender Crawall ent⸗ 
ſtanden war, und erſt durch das Einſchreiten der Landwehr die 
Ordnung wieder hergeſtellt werden konnte. Die näachſte Urſache 
fol die Arretirung eines Schrannenbauern geweſen fein, in bie 
ſich andere Bauern miſchten; dadurch kamen noch Kllraffiere ins 
Gemenge, jo daß zuletzt Generalmarſch ge e (M. B.) 
München, 23. Aug. Die von der k. mie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Berlin für das Jahr 1866 geſtellte Preisaufgabe: 
„Ueber die Bedeutung der Kieſelerde in der Landwirthſchaft“ if 
un. in 
Münden gelöſt worden. Die Zuſiellung des für et 
Arbeit beſtimmten Preiſes an den Hrn. Verfaſſer dat vor eini 
Tagen ſtattgefunden. Wir freuen uns, inmitten der kriegeriſ 
Bewegungen unferer Zeit, die Notiz eines friedlichen Sieges ſüd⸗ 
Raul den 23. Auguſt. Dem Vernehmen nach fol bie 
Poſt von der Eiſenbahn getrennt und für jede ein eigener Vor⸗ 
ſtand aufgeſtellt werden. — An Stelle des bekanntlich zur Oſt⸗ 
bahn als Direktor übergetretenen Hrn. Badhauſer ſoll (dem Fr. 
Kurier zufolge) Hr. Miniſterialaſſeſſor Diepolder vom Handels- 
ange zum Generaldirektionsrath ernannt werden. (Neuer 


Auf be Bahnlinie Starnberg- Weilheim hat ſich ein 
Damm, wahrſcheinlich in Folge der Regengüſſe, geſetzt, ſo daß 
die Paſſagiere dort ausfieigen mußten. Die ſchadhafte Stelle iſt 
indeß ſchon wieder fahrbar gemacht. (M. Bote.) 

Von der Wertach wird dem Volksboten geſchrieben: Die 
Stimmung der Landbevölkerung um Kaufbeuern herum iſt eine 
ſehr düſtere, ich möchte faſt ſagen, eine verbiſſene. Man glaubt 
ſich eben nach allen Seiten hin verrathen und verkauft. So er⸗ 
zählt und glaubt man in der ganzen Umgegend, daß die Baum⸗ 
wolle⸗Spinn⸗ und Web Fabrik in Kaufbeuern ſchon vor dem 
Krieg und während des ganzen Krieges bis auf die jüngſten 
Tage herab für die preußiſche Armee gearbeitet habe, um dieſelbe 
mit Hemden zu veeſehen, und eine Zeit lang ſei — während 
andere Fabriken im Lande wegen Mangel an Beſtellung einen 
Theil ihrer Arbeiter entlaſſen mußten oder nur durch Subvention 
des Staates fortarbeiten konnten — in Kaufbeuern die Arbeit 
ſo dringend geweſen, daß man Tag und Nacht fortgearbeitet 
abe. Man erzählt und glaubt es fogar, daß dieſe Beſtellungen 

die preußiſche Armee durch ſehr hochgeſtellte Perſonen in 
München vermittelt worden ſeien. „Warum“ — fo fragen die 
Landleute — „darf die Fabrik ihre Produkte ſogar an die preu⸗ 
ßiſche Armee verwerthen, während durch Pferde⸗ und Proviant⸗ 
Ausfuhrverbot uns verwehrt geweſen iſt, unſere Produkte an 
Preußen überhaupt zu verlaufen, fo daß Kaſe und Butter gleich 
um die Hälfte im Preiſe geſunken ſind?“ 1 

Nürnberg, 21. Auguſt. Im geſtrigen Amtsblatt unſerer 
Stadt fand ſich zur Ueberraſchung Vieler ein Cholerafall in 
der Liſte der Ge en verzeichnet. 

( ESachſen. Dresden, 19. Auguſt. Seit dem Tage, wo 


Kriegs zuſtund rund Standrecht proklamirt wurden, hat hier keine 


An die kgl. Hof⸗ und Staatöbibliorhef in 
München. 
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Be 1 1 aus O ? ‚gr SR 
wurden wegen ihres Verhaltend vor dem Feinde; GB, dar Leben zu kämpfe 
— vr * = St. 2 5 95 ‚Dot N 957 t; 1 
Lelbr., a traubin ef“ ex v0 
IR aus a ge de Lare, e ae a | 
of. Loibl aus Türkenfeld Aa Moosburg, — ttelte uns als dritte Sendung 80°), „Kleid 
Saen aus en. fan en ben 2, Sur Reg., Corp. Mar und fl. 50, wobei fie eine Fuhre Gsttelde und ur‘ — 
chmitt vom 6, J. N., aus D R „Obert Ludw. Graf für die nächſte er avifirte. Dieſen reiht ſich die 
Bacinetti vom 1. Kür.⸗Reg., Rittmeiſter Helnr. v. Nagel v. Gerzen, und fl. 216. 42 in Geld, 


Reg., Gem. Seemulle 1. Uhl; 

Biffenberg 3 die — —. Em) Sold eis e e ki 455 . 

Quir. Süß auß Metten, beide vom 3. Ur. Art. iner Leinwand und Ae lichen nn z 
w. % altes von der 1. San. Comp., a en zuſammen 12½ Schfl. Getreide, 3 


fl. 7 
Aus nie) r n Arte bei Roß brunn Y Won bet Rott Ju einem 6 Se bei Wurmans⸗ 
3 die Soldaten vom 1 14. Im Reg. Jak. Götßfried k ar er 55 br Amer Sonntage ein eit Jahren 2 
aus Eining, Bez.⸗A. Kelheim, und Joſ. Vilsmaier a a din vor 18 Wake daheim fort 
kofen, B.⸗A. Mallersdorf, (beide durch Lern 2 n 4 a, 
ſchwer verwundet) von der 12. Comp.; vermiß . 5 Aus der n von Mitterfels, 21. Aug, 11 
iſch 1 14. Inf.⸗Reg. der 12. Eomp. aus A 85 2 Getreide⸗Ernte hier herum iſt größtentheils vorüber; der Erttag 
ſſau, (fol Rank untergebracht fein, konnte jedoch nicht er⸗ tt ein ſehr guter zu nennen, nur iſt zu bedauern, daß das Ge⸗ 
mittelt werden, wo?) — Vom 10. nl. Reg. wurden. A2 ebe wegen naſſer Witterung ii überall gut unter Dach ges 


wundet: die Sold. Martin Azur aus Trindorf, B bracht werden konnte. — Geſtern Abends hauſte ein Gewitter 
Vilsbiburg, Joſ. Ramſauer 1 dorf, B. A. Neumark, in furchtbarer Weile, Unter enkſetzlichem Donnergerolle wüthete 
Simon Thumann aus Forſt, B. Neumarkt, Engelb. Nö: ein wilder Sturmwind, meldet 12 ärfften Bäume zerbrach oder 


bauer aus Egglfing, B. A. Griesbach. — Vom 1. nf.⸗Reg. 

ee ne A 5 Kor Andr. ib: 5 45 2 nr ge 8 been ge pen 
tersberg, B. eim wimmer aus Rei „ B.⸗A.— zenden dern 
CCC 
tenburg, und Paul; Wendlinger aus Sondershauſen, Bez. A., Morgens brannten die Städel und Stallungen des Bräuers 
Laufen; die Soldaten Joſ. Liebl aus Kirchdorf, B.-A. Regen, Müller zu Konzell (Klett) ſammt allen 5 nu 
und Hat. Schwandtner aus Porau, BA. Dingolfing; Corp. nieder. Die Entſtehung des Feuers konnte man noch 

Frz. Schlecht aus Straubing. Vicecorp. Andr. Neumaier aus mitteln. Der erlittene Schaden wird auf 50,000 fl. we 
Kelheim; Soldat Joh. Krauß aus Gotteszell, B., 85 Viechtach; Wären die ie mit ihrer ee Seuerfprige 
Gefreiter : Hof. Hofſtetter aus Marching, B. A. eim; die bald an Ort un 1K . e s bull 8 
Soldaten Jof. Auginger aus Schmiddorf, B. A. Eggenfelden, — Wohngebäude und Bräufaud unzefbez verloren Gl 
Joh. Nosnet und Mar Rosner aus Mallersdorf, Johann Paſſau, 22. Auguſt. Nach Beschluß der beiden win 
Saller aus Gögging, B.- NM. Kelheim, Nik. Füch tel aus Kalten, ſtädtiſchen Collegten vom 14. Juli 8 ſtatt eines 
berg, B.- A. Landshut, Joh. Aſchenbrenner aus Bilshofetz, rechtsk. Magiſtratsrathes einen kechtsk. Funktionär zu wählen, 


8 0 
Gg. Höſelſauer und Matth. Hofmann aus Margarethen, 709 8 1 . e eee Ur 
than, B. A. Rottenburg, Bonifaz Huber u. av. Reiuinger e der kgl. Regierung beftäfiget, "bereits feine Funktion angetreten 
aus Egelham, B.⸗A. Pfarrkirchen, Mich. Stahl aus Ichendorf, hat. (Paſſ. gig.) 
B. A. Bogen, Joh, Wachinger aus Obererding, B.⸗A. Erding, 


und Gg. Lex aus Ufferting, B.⸗A. Landau a. Z. VBerantwortli cher Redakteur: Seh. Bapt. Plauer. 


5 Max Kraus, 17 Jahre alt, lepiger Photo: Wohl aufgepaßt! ? 
Oeffentliche 3 graphenſohn aus Regensburg, iſt ſchuldig dess Es wurde in S 9 55 ſtyauſe eins ſchöne 


Vergebens Verläumdung und wird hiefür in 
töniglichen Besirtögeriihts Landshut. eine ae von ge Bub, 
Am 17. Auguſt 1866, 868. 


ſchicht gets an Wirth — — 7 
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Cliſabetha Weber, 29 J. alt, Taglößners Andreas Diataeen 20 a alt, "Maier in M . „ um den Herrn Wirth L. . 
lochtet von Altmanſtein, d. Landger. Riedenburg, bauer von Thalbam, k. Landg. Mainburg, iflvon 2... ehe berüber zu bringen, zwei 


he 2 — * — der — gegen ſchuldig des Vergehens der Körperverletzung an Ranzen voll Sand hinüberbrachten, um dort 
A Neustadt a/ D. Thomas Kreitmeiet und wird biefür in eine Ge auszuzahlen, allein viefelbigen Leute ließen ſich 
9 wird bebald n eine de agel kr von ſängnißſtrafe von 3 Tagen vernrtheilt. auch den Sand nicht in die Singen binein 


3 Monaten verurt Joh. Binder, 72 J. alt, Austrägler von ſtreuen. u 
Xav. age, . > alt, Biegelarbeiter 3 k. Landg. sbiburg, iſt ſchuldig ein Iimmer 

von Lappersdorf, er. Stadtambof, iſt des Vergehens der widerrechtlichen Wegnahme] 

— des 83 des e eines ibm gepfäandeten Fiſchgarres im Werthe it während det Dult für einen ober zwel kan 
den des Bauern Anton Huber von ans: von 19 fl. 30 kr, zum Schaden der Armenpflege zu vermiethen. Wo fagt die ap 351087 

berg und wird hiefür 18 eine auen Lolzenlirchen 57 wird deßhalb in eine Gefängnib: Bl. (3%) 


von 2 Monaten und 8 Tagen verurtheil 


Für Pferdeliebhaber! N 


aſe v von 1 Monat und 15 Tagen verurtbeilt 
In der J. Tbomanu'ſchen Buch handlung 
in * iſt zu haben 


2 Geld verloren! 8 Pferd, 


Am verfloſſenen Montag ging auf der Straße von Landshut 1 Veredlung, 5 icht 
nach Neuötting eine zum Ss 130 fl., beſtehend aus 130 fl. in Bitege ya . e. 
Banknoten und 40 fl. in Gold verloren. Der rebl reg wird RE nung Far Kin as rundet 21k, 
3 dieſes Geld Ne 88 2 einem rolin in Derlerjhienen und feht die eite auf Wunſch zur 


p. ds. Bl. abzugeben. „T Arm , mot nn c ia ce n u Dip. 
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2 22,66 33. e 160, > * a 10 dar. - 

1716 3. Wein; Notar. 38 fl. 42 kr. 
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wen gi 8225 Burg 1 2 eee N 

b. Sandgeriäts Landau verſt m 3 
„i den 19. September J. Js. Nachgg 2—3 Uhr 80 f. — ke. 

28 te . . Zulling, Geriäts Landau, N * 14 46 b.. 

Seen un e Can, . he a/ Ben der 76 
f Fl. Nr. 508, e h e f 

ei n 

2289 * „* . Sog * . 

Ph De eg Adee 
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— — 1580 U 66 fl. — k. 

[er] von 1 — 

b ahren richtet ſich nach 8. 64 des Hypotbetengefepes und den Bekimmungen ber 1 L. — K. 
98-101 der Progefinovelle vom 17. November 1887, rn 5 fl. 30 kr. 
F erreicht der 

„Mir undekannte Eteigerer haben ſich Aber Besen und Bahlungsfählgsit gehörig auszu 

weiſen, widrigenfalls fie als Steigerer nicht Haan Yngebt Bon der N. 

5 ee ee nicht erfolgen, fo wird jetzt ſchon — 1 1 
"tod ben 38. ebtember 1. Js. Nachmittags 2 — 3 Uhr Von B. in Hagan. 1 I. 4 k. 

Summa: 3967 fl. 24 kr. 


ebenfalls in der (4ulonerfisen Behaufung in Zulinz, und erfolgt hiebei der Zuſchlag ohne 


Landau a d. J. den 9, Muguſt 1866, f 3 
Köſtlex. t. Notar. Lee dur 


Dr nn 
Mobiliar - Stner-Perfihherungs- Anſtalt Kunfwaferfpringer. 
— 2 Hypothe ken⸗ und Wechſelbank. 


und Sonntag bei 3 
2 Bermi von Verſicherunge beweglichen abe Bee 
3 l ft gestellt — bei deren — 3 Fr e 155 a 
Lands but den 21. Huguf 1866. ’ — Nähere wird durd die Anſchlagzettel 


1700 2ů). Weinreich, Agent. Ria Alois Stöhr, Runffeuerwerter, 
andshut Bad N 8 ai 
Behr fi diet anueien, daß er Wie bah. dan mit feine fon Staunen Ir Gel 8 
a eg Waarenlager, | 
welches aller Anforderung entſpricht, bezogen hat, und ſieht durch reelle Bug em m 5 


zahlreichen 
* enlager befindet ſich u ber 2 2 Erdinger 
re Der ( ’ 


Landshuler Deilung. 


Die Lanbühater alle es toſtet in gen im 
Bayern vierteljährlich 54 kr. und IVIII. Jahrgang 1866. Beitung aufgenommen und bie 
r he Weheheit, Bett um gefehlide braten.: o 
Sonntag den 26. Auguſt. 201. Zephyrin. 


Stimmung in Bapern. 

Den „Köln. Bl.“ wird ans München geſchrieben: Zur 
Eharakterifirung der Stimmung unſeres Landes genügen die 
Worte: Unzufriedenheit, Gleichgültigkeit. Dieſer Zu⸗ 
ſtand erklärt ſich hiſtoriſch ganz wohl, da er ein natürliches Pro⸗ 
dukt der Regierungsiyfteme iſt, die auf einander folgten, ſeitdem 
es ein Königreich Bayern gibt. Das bureaukratiſch⸗reactionäre 
Treiben unter Max I. und Ludwig I. ließ die große Reihe von 
Friedensſahren verſtreichen, ohne daß für das materielle Wohl 
des Landes mit gehöriger Benutzung der Mittel, welche die neuere 
Zeit bietet, geſorgt wurde; anſtatt eine naturgemäße Entwickelung 
* fördern, ſchuf man eine gründliche Stagnation. Wer erinnert 

ch nicht mit einer Art Schauder an die Tage des Paſchathums 
eines k. bayeriſchen Landrichters und des alter ego eines ſolchen, 
nämlich des Gendarmerie Brigadier (Ober⸗Gensdarm)? Die 
Macht der Letztern wurde bekanntlich durch die Reitpeitſche der 
ſpaniſchen Tänzerin erſchüttert, und durch die Ereigniſſe des 
Jahres 1848 fiel der ganze alte Bau. Mit aller wollte 
man ſich nun in die neue Zeit hineinwerfen, allein überall fehlte 
der Boden, und man baute in die Luft. Mit den altbayeriſchen 
Traditionen wurde fleißig aufgeräumt und es ſchwand der 
Patriotismus, ſowie die Anhänglichkeit der Landeskinder an die 
Dynaſtie. Wie König Max II. in dem Fleiſche ſeines Volkes 
wühlte, indem er fremde und der Aſſimilation unfähige Elemente 
in dasſelbe trieb, iſt zu wohl bekannt, als daß wir ein Wort 
darüber zu verlieren brauchten. Aber als eine unverkennbare 
Nute der gewaltſamen Niederdrückung der ureigenen igen 

afte müſſen wir die im gegenwärtigen fo kritiſchen Moment 
in vielen Theilen des Landes herrſchende Gle keit, den 
unverkennbaren Mangel an Patriotismus in vielen Schichten der 
Bev kerung conſtatiren. Wie ſchlimm es feit einer großen Reihe 
von Jahren mit den oberſten Regierungs Organen Bayerns be⸗ 
ſtellt war, das werden heute ſelbſt Diejenigen erkennen, welche 
in unbegreiflichem Vertrauensduſel ſich höͤchlich erfreut darüber 
gebährdeten, daß ſie nur mit Backenſtreichen und nicht mit Fuß⸗ 
tritten von Seiten der herrſchenden Fremdenlegion traktirt wur⸗ 
den. Die Sünden eines Hrn. v. Neumair und eines Hrn. von 
Zwehl, welche durch Umhüllung des dickſten bureaukratiſchen Zopfs 
mit liberaler Schönthuerei einzig die Politik des Sichmöglich⸗ 
machens befolgten, rächen ſich heute in furchtbarer Weiſe. Denn 
den moraliſchen Eroberungen, für welche fie dem Preußenthum 
die Thore öffneten, folgten die Waffenthaten der Preußen in der 
Rhön und in Unterfranken, welche Gegenden furchtbar leiden 
unter dem Druck der Kriegsereigniſſe, deren Schauplatz ſie waren. 
Große Summen zwar fließen aus den reichen bayeriſchen Kaſſen 
in die Säckel der Norddeutſchen, die wir ſo glücklich ſind, die 
Unferen nennen zu dürfen; aber wie hoch wird der Preis fein, 
um welchen unſer Land den Frieden und ſeine Exiſtenz erkauft 
von der Macht, deren Sendlinge fo ſehr bei uns gehätſchelt 
wurden? Um das Portefeuille zu retten, ſcheute man ſich ſeit 
Jahren nicht, eine entente cordiale mit dem ſeichteſten Libera⸗ 
liemus zu unterhalten, und fo züchtete man eine Preſſe, die an 
Trivialität und Schamloſigkeit wohl nicht ihres Gleichen hat; 
wollte man dieſelbe vox populi als eine vox dei betrachten, ſo 
müßte man zur Götterlehre der Alten zurückkehren, die neben 
dem guten ein böſes oberſtes Princip aufftchte. Mit einem 
Wort: die kerngeſunden deutſchen Stämme, die unter der Krone 
Bayerns vereinigt find, lelden ſeit mehreren Decennien unter der 
Unfähigkeit, ſtellenweiſe ſogar vielleicht unter der Unehrlichkeit von 


His 


Staatsmännern, die nur durch die bayerifche Kriegsführung in 
den letzten Wochen Concurrenz erhalten hat. Die Niederlage und 
die Schmach, die wir erdulden, iſt um ſo empfindlicher, als wir 
die Ueberzeugung hegen, daß unſer Land die Kraft beſitzt, mit 
einer, die jetzige Militärmacht um das dreifache Übertreffenden 
aufzutreten; nur eines ernſten Willens, einer tüchtigen Organi⸗ 
fation hätte es bedurft, um Streitkräfte aufzubieten, welche dem 
von Preußen fo glücklich geführten Ziele leicht eine andere Wen⸗ 
dung hätten geben können. Freilich laſſen ſich ſolche Ziele durch 
Liebäugeln mit den alles Poſitive zerſetzenden Elementen nicht 
erreichen! Dieſe aphoriſtiſchen Erwägungen find wohl ein bins 
länglicher Commentar für die Mißſtimmung, die in unſerm Lande 
beſteht. Die fortſchrittlichen Fractionen mit unklarem Programm, 
deren Zahl nicht gering iſt, möchten ſich gern jedem Zufall in 
die Hände werfen, der ſie aus den ſtaatlichen und ſocialen Be⸗ 
ziehungen rettet, in denen ſie ſich beſinden; die conſervativen und 
bazeritä.patriotifen Kreiſe erheben ſich zur Einſicht, daß mit 
dem alten Schlendrian gebrochen werden muß, wenn nicht Gut 
und Blut verloren werden ſoll; das Häuflein hellſehender Demo⸗ 
traten ballt voll Unmuth die Fauſt in der Taſche und erwartet, 
daß über Nacht der Augenblick kommt, in welchem es in Action 
treten kann. Nur ein umſichtiges und thatfräftiges Regime, das 
mit den Faktoren unſerer Zeit zu rechnen weiß, kann in unſere 
ſchwierigen Verhältniſſe Ordnung ſchaffen und das Land vor 
faulem Siechthum bewahren. Quod Deus providebit. 


Deutſchland. 

Bapern. y München, 24 Auguft. In Folge feiner 
Beförderung zum Staatsminiſter des Handels wird Hr. Schlör 
feine Stelle als zweiter Präſident der Kammer der Abgeordneten 
niederlegen und em die Kammer alsbald nach ihrem Wieder⸗ 
zuſammenttitt ſich mit der Wahl eines zweiten Präſidenten zu 
beſchäftigen haben. Man wird dieſer Wahl nicht ohne Intereſſe 
entgegenſehen — denn daß in Folge der letzten Ereigniſſe das 
Zahlenverhältniß der Parteien in der Kammer ſich weſentlich 
verändert hat, dürfte mit ziemlicher Gewißheit 9 ſein. 
— Unſer rühmlichſt bekannte Juwelier und Goldarbeiter Herr 
Quelhorſt hat vom Herzog von Naſſau den ehrenvollen Auftrag 
erhalten, für deſſen Truppen Militärverdienſt⸗ Medaillen anzufer⸗ 
tigen. Der Herzog hatte ſich dleſer Tage nach Günzburg bege⸗ 
ben, um ſeine noch dort ſtehendenden Truppen zu beſichtigen. 
Welche Beſtimmung dieſe Truppen erhalten werden, nach 
Preußen ſich Naſſau annectirt, ſcheint noch nicht beſtimmt zu ſein. 

München, 24. Auguſt. Generalmajor Fuchs, Komman⸗ 
dant der 3. Inf.⸗Brigade iſt geſtern dahier eingetroffen. Reate 
zu Einleitung einer kriegsgerichtlichen Unterſuchung ſollen fehlen, 
doch wird derſelbe penſionirt werden. In ſonſt gut unterrichteten 
Kreiſen wird erzählt, daß Generallieutenant v. d. Tann bei 
Nacht und Nebel vom Hauptquartier nach Starnberg und von 
da nach Berg ſich begeben und um eine Audienz bei Sr. Maj. 
dem König gebeten habe. Zahlreiche Penſionirungen und Ver⸗ 
2 von höheren Officleren ſtehen in Ausſicht. — Die 
Augsb. Abdztg. und die Landsh. Zeitg. haben die Nachricht ge⸗ 
bracht, daß der Kanonikus bel St. Kajetan und Profeſſor der 
Religionslehre am k. Cadetencorps Hr. Jakob Türk zum Biſchof 
von Eichſtädt beſtimmt ſei. Wir find in der Lage, dieſe Nach⸗ 
richt für ganz unbegründet zu erkären. Genannte Perſönlichkeit 
ſtrebt nicht ſolchen Aemtern und Würden. Wer die Ver⸗ 


hältniſſe an hieſiger Univerſität kennt, wird auch das, was über 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 


(Hflichteremplar.) München. 


— 


a 


die neue Münchner Schule in der theologiihen Fakultät geſagt 
if, für ſehr naiv finden. (B. Kur.) 

München, 23. Auguſt. Staatsminiſter v. d. Pfordten 
wird in dem nächſten Landtage einen ſchweren Standpunkt 
haben. Daß die Fortſchrittspartei gegen ihn ist, iſt außer allem 
Zweifel, aber ſelbſt die Partei Lerchenfeld Hegnenberg Ebel wird, 
wie ganz ſicher verlautet, gegen ihn namentlich in dem Punkte 
auftreten, daß er als Miniſterpraſident nicht auf Aenderung der 
Führung unſeres Kriegsheeres antrug Man hält ſelbſt in 
den beſtgeſinnten Kreiſen die Anficht feſt, daß dieſer Schritt des 
Staatsminiſters unumgänglich nothwendig war, aber ebenſo 
allgemein greift auch die Anſicht Platz, daß unſere oberfte mili⸗ 
täriſche Leitung durch das Miniſlerlum des Arußern mehr als 
nothwendig beeinflußt war. Bayern hat fi durch feine gin⸗ 
und herſchwankende Haltung in vollſtändigen Mißtredit bei Defter- 
reich, mehr noch bei Preußen gebracht und daher dieſer klägliche 
Ausgang unſerer Aktion, die uns Blut, Geld und Land koſtet, 
ohne daß irgend etwas für Bayern errungen wurde. (A. Abdz.) 

München, 21. Aug. In Folge Reſcripts des k. Staats ⸗ 
miniſterium des Handels und der öffentlichen Arbeiten vom 
12. Juni I. 38., dann vom 7. Juli l. Js. und 13. Aug. I. J. 
wurde die Detailprojectirung der Bahnlinie von Münden an 
die bayerifch öſterreichiſche Landesgränze bei Simbach, ſowie die 
Errichtung von ſechs Eiſenbahn Sectionen zu München, Schwaben, 
Dorfen, Mühldorf, Neuötting und Simbach genehmigt und wur⸗ 
den als Sectionsingenicure beſtimmt: für die Section München 
der Betriebsingenieur bei dem kgl. Oberpoſt und Bahnamte 
München Karl Schnorr von Garolsfeld; für die Sektion Schwaben 
der Abtheilungsingenieur bei dem k. Oberpoſt⸗ und Bahnamte 
Bamberg Emil Häßler; für die Section Dorfen der Bauaſſiſtent 
bei der kgl. Baubehörde in Aichach Anton Rotimüller; fur die 
Section Mühldorf der Abtheilungsingenicur bei dem k. Oberpoſt · 
und Bahnamte Nürnberg Max Rosmann; für die Section Neu ; 
ötting der geprüfte Bauprakukant Karl Kreitner; und für die 
Section Simbach der Abtheilungs⸗Ingenicur bei dem k. Oberpoſt⸗ 
und Bahnamte München Heinrich Fraas. (Bayr. Ztg.) 

* Welche politiſche Verhandlungen finden wohl noch zwi⸗ 
ſchen Bayern und Preußen ſtatt? So müſſen wir neuerdings 
fragen, denn die Augsb. Abendztg. bringt zwei Notizen, daß der 
Oberregirungsrath Daniel zum Regirungsbevollmächtigten bei 
der Regulirung der thüringiſchen Zollgrenze gegen Bayern er 
nannt worden ſei. Dieſer Popanz muß jedesmal herhalten, 
wenn Preußen einen Druck auf Bayern ausüben will, und un⸗ 
ſere Großpreußen wärmen mit lautem Geſchrei diefen alten Kohl 
zum hundertſten Male wieder auf. 

Augsburg, 24. Aug. In heutiger Sitzung des Bundes 
tags traf die Bundesverſammlung noch einige Verfügungen in 
Verwaltungsangelegenheiten und beſchloß ſodann, nachdem in 
Folge der Kriegsereigniſſe und der Friedensunterhandlungen ber 
deutſche Bund als aufgelöſt betrachtet werden muß, ihre Thätig⸗ 
keit mit der heutigen Sitzung zu beendigen, auch hiervon die bei 
ihr beglaubigten Vertreter auswärtiger Regierungen zu benach⸗ 
richtigen. Zugleich traf ſie interimiſtiſche Fürſorge für das 
Bundeseigenthum, bis in dieſer Beziehung die weitern geeigneten 
Maßnahmen von den früher im Bunde vereinten Regierungen 
ergriffen ſein würden, und empfahl letzteren die Beamten und 
Diener des Bundes, ſowie diejenigen Individuen, welchen vom 
Bunde Penfionen und Unterſtützungen verwilligt worden find, 
hinſichtlich ihrer Gehalts⸗ und Penſionsanſprüche, beziehungsweiſe 
Unterſtützungen, indem die Ausbezahlung der auf Bundesbe⸗ 
ſchlüſſen beruhenden Bezüge jeder Art bis auf weiteres angeord⸗ 
net wurde. (A 819) 

Der Würzburger „Anz.“ meldet: Zu gleicher Zeit mit 
der Friedensnachricht traf am 22. Mittags auch der Hr. Major 
v. Maſſenbach ein, um die Punktation über den Abzug der 
preußiſchen Truppen von bayeriſchem Gebiet ſeſtzuſtellen und 
wurde nebſt dem hieſigen Feſtungskommandanten General von 
Steinsdorf vom kommandirenden preußiſchen General v. Wrangel 
hg: Friedensdiner eingeladen, welches unter den Klängen 
n Regimentsmuſik im Hotel zum „Kronprinzen“ 

and. 

Landshut, 25. A In der Berliner Volkszeitung 
behauptet ein Correſpondent, daß ihm ein Nürnberger Kaufmann 
verſichert habe, es feien ½ der Bewohner Nürnbergs für den 


Anſchluß 
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(Unterordnung ober Beiorbnung?) an Preußen, und 
ber Nürnberger Anzeiger beftätigt, daß dem wirklich jo je. Da 
darf es Einen dann nicht wundeen, daß die Abgeordneten Nütu⸗ 
bergs immer fur die preußiſche Spitze arbeiteten, und wir halten 
es jetzt auch für moglich, um gerade nicht zu jagen watrſchein ⸗ 
lich, daß wirkuch von Nürnberg aus ein Annexionsgeſuch nach 
Berlin gegangen iſt, wie mehrere Blätter bereiis ſchon in der 
vorigen Woche mugethiilt haben. 

Sächſiſche Herzogthümer. An die Stelle der in 
Folge Staatevertrages vom Jahre 1855 zwiſchen Bayern und 
Koburg errichteten königlich bayeriſchen legraphenſtationen zu 
Koburg und Reinhardtsbrunn find fetzt königl. preußiſche Tele 
graphenſtationen geireten. — — — — 

Coburg, 20. Aug. Die Redaktion der Allgemeinen deut⸗ 
ſchen Arbeuerzeitung macht befannt, daß tate das Blatt in Folge 
der „auf Zugrunderichtung des ſelben berechneten Hemmniſſe“ vor⸗ 
erft eingehen zu laſſen genöchigt iſt. Die Arbeiter werden aufs 
gefordert, zur Vermeidung ihrer Zersplitterung zunächſt ihre 
Mittheilungen der gleichfalls in Streits Verlag erſcheinenden 
Boltszeitung für Tyüringen und Franken (Coburger Tagblatt) 
zuzuwenden und dieſes Blatt, welches läglich erſcheint und doch 
3 theurer als * heran ag alle bie Arbeiterzeitung 
zu abonniren. erſtügen dieſe Aufforderung hiermit na 
EN Au g 

„Dresden, 21. Aug. Hr. v. Frieſen hat den 
Auftrag, eine Militarconvention in Berlin in folgender Weiſe zu 
ptopontten: preußische Truppen können Bautzen und Leipzig blei⸗ 
bend beſetzen; dagegen vertheilt fi die ſächſiſche Armee auf 
Dresden, Plauen, Zittau und Zwickau, und der Neſt wird in 
den eventuellen Bunbesfeſtungen Mainz und Rendsburg unter⸗ 
gebracht. Alle in Sachſen chenden Truppen (ſächſiſche und 
preußiſche) ſtehen unter dem Oberbefehl des Kronprinzen von 
Sachſen. Dieſer erkennt den König von Preußen als ſeinen 
Kriegsperen an. Ueber den Fayneneid häll man erſt nach Con ⸗ 
nt 1 norddeuiſchen Bundes Verhandlungen für zuläſſig. 

. 8.) 

Großh. Heſſen. Mainz, 23. Aug. Die Verwaltung 
des Pfandyauſes macht bekannt, daß die auf den 3. September 
anberaumte Verſteigerung verfallener Pfänder nicht abgehalten 
werden wird. Wenn, wie wir vermuthen, Rücksichtnahme auf 
die erwerbioje Zeit der letzten Monate den Grund dazu bietet, 
jo bleibt zu hoffen, daß es noch manchen Verpfändern gelingen 
wird, ihr Eigenihum wieder anszulöſen. (Mainz. Abdbl.) ( Ver⸗ 
dient auch bei uns Nachahmung! 

Preußen. Berlin, 24. Auguſt. Stavenhagens Adreß⸗ 
entwurf wird ſatzweiſe, darauf im Ganzen mit allen gegen 25 
Stimmen angenommen. Jacoby, die Polen, 8 Katholiten und 
3 Mugliever der Linken bilden die Minoritat. Fur die Ueber» 
reichung der Abreſſe wurden 30 Mitglieder ausgelooſt. — Der 
Burgermeiſter Muller von Frankfurt a. M. iſt vom Grafen 
Viemark empfangen worden. (Allg. Zig.) 

Berlin, 21. Aug. Die „liberale“ Oſiſeezeitung, deren 
Redakteur Wolff mit dem Leiter der „Nat. Zig.“ (Michaelis) ſehr 
nahe befreundet iſt, ſagt, „daß in dem bei Weitem größten Theile 
Preußens ſich Niemand um die Reichs verfaſſung befümmert, ja 
taum Jemand fie mehr als dem Namen nach kennt, daß viel» 
mehr das übercinſtimmende Verlangen von neunundneunzig Huns 
deriſteln der Nation dahin geht, daß Preußen auf dem von der 
Regierung betretenen Wege (des Annexirens) mit vollſter Energie 
weiter gehen möge. (N. dtſch. Ztg.) 

Von der preußiſchen Gränze, 21. August. Es wird 
aus guter Quelle verſichert, daß Preußen einen Theil der Saar⸗ 
gruben, insbefonbere die Gruben Reden, Heinitz und v. d. Heydt, 
deren Kohlen meiſt auf der pfälziſchen Bahn nach Rheinbayern 
und Sübweſtdeutſchland gehen, veräußern will und bereits Ga- 
pitaliſten angeboten hat. Traut man in Berlin vielleicht doch 
dem Frieden mit Frankreich nicht und ſucht man daher noch das 
zu verwerthen, was man möglicherweiſe ſpäter unentgeltlich ab⸗ 
treten müßte? (Pf. Zig.) 

Oeſterreich. Wien, 24. Aug. 3 Uhr Nachmitt. Der 
Friedensvertrag mit Preußen ift geſtern Abends in Prag 
unterzeichnet worden und wurde heute zur Natiſication hieher 
geſandt, worauf ſofort die Räumung der beſetzten Provinzen von 
den preußiſchen Occupationstruppen beginnt. (Tel. d. Salzb. Zig.) 


Nieder bauveriſche 

dans but, 25. ne. Seite ſchick 
ten wir die 4. Sendung in Geld im von 
1000 fl. an die kebehagten Bewohner Inter: 
frankens ab. Nächſter Tage ee wie wieder 
eine gröſſere ug an Mehl und Getraide ab» 
geben laſſen; wenn das wirki ch geicheben, werden 
wir eine kurze Zuſammenſtellung der bereits abge⸗ 
fendeten Gaben veröffentlichen. 

Landshut, 25. . Vom kgl. Staatsminiſterium der 
Juſtiz wurde unterm 21. . Js. als Vertreter der Staatz 
anwaltſchaft am k. ER Peeling der Bezirksgerichts- 
Arceſſiſt Juſeph Lr a Lad aufgeſtellt. — Der 
Bezirksamtes » Aſſeſſor Michael Fiſcher von Dingolfing T wurde 
unterm 21. Auguſt zum Bezuksamtmann von Werdenfels beför« 
dert. — Der Aeteſſiſt. der Regierung, Kammer des Innern, von 
Schwaben und Neuburg, Ant Friedr. Lermer, wurde zum Bez 
Amts-Aſſeſſor in Dingolfing ernannt. 

Landshut, 25. 


vom Hofberg herab eee Ir Feier des Geburts- und 


Wamensfeſtes Sr. Maj des Königs bie II. und in der 


Stadt bewegte ſich die Tagreveille von der Landwehrmuſik. Um 
10 Kein fand feierlicher Gottes dienſt in St. Martin ſtatt, an 


welchen die 0 babe bier befindliche Miltär und bie Land 
wehr zahlreich gten. 
ahnt, 25. Aug. Schon mehrere Markttage nale 


lich am geſtrigen Freitag kam es vor, daß mehrere Geldbeutel 
aus den Taſchen der Wortibefucenden ver nden und in bie 
Hände von Langfingern ſpazirten. Nach einigen Ausſagen dürf⸗ 


ten dieſe Langfinger halbgewachſene Bürſchchen fein. Wir er⸗ 


mahnen mit dieſen Zeilen die Frauen zur Vorſicht und hoffen, 
die Polizei werde es nicht an Nachſicht fehlen laſſen. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Franz Serapb, Kind des Stan 
Chorallſtens dapier. 
Geſtot ben. 

Andreas Schwert l, Haus 
| Nn dahier, 61 Jahre alt. | 
Georg Bod, gebürtig von 

Germersheim, Soldat im kal. 18. Jaſ.⸗Meg 
Den 22. August: obiges Kind des Hausbefipers| 


Den 23. Auguſt: 


In der Stadtpfarrei St. Martin. 
e Setaph Bieberer, 


boten 

Den 16. Auguſt: Tbersſia, Töchte lein des Georg 

Hornauer, Begzirtsgerichts Beiboten. 

Den 18. August: Joſeph Raimund Anton, Söhnchen, 

des Hern Jo). Neumüllet, k. Landgerichts 
Aſſeſſors. 

Den 19. Auguſt: Maximilian, Söbnchen bei 
Corbinian Liedl, del Branntweinirenners, 
Den 11. Auguſt; Katharina, Töchterlein des 

Johann Reiter; Maurers und Hausbeſigetrs 


qu Berg. 
Getraut. 
Den 20, August: Win wer Jojenb Bremmer, 


Den 17. Auguſt: 


Den 21. Auguſt: 


Mathias Alting er. 


Taglobnet dabier, mit JIgft. Abelbeld Huber 
von Tieſendach. 
Den 21. Auguſt: Wittwer Ben dikt Treffler, 


Hausbefiges dabier, mit Jar. Vitt. Steindl, 
Ziamermannstochtet von Rohr 


Nicola. 


Ge ſt or ben. 
Den 20. August: Amalia, Töchterlein des tgl 
Studlenlebters H. Spanfeblner. 
In der nn St. Jodol. 
e bor en. 


Morgens 6 Uhr ertönte 


In der Stadtpfarrei St. Nikola. 
Geboten. 

Den 16. Auguſt: Franziska illeg, auswärtig. 

Den 21. Auguſt: Sangling Mie. Baringer,[tfelben in der Erped. d Bl abu zeden. 1725 

Schuhmacher in Pius, mit Jungſtau ur 

Kaltenbacher, Schwaigetsiohter von St. 


Oe ſto tr den. 
Den 23. Augul: Barth. Pol ner, Schwaigers⸗ und N. 
föhnten von Piſtas, 3 Jahre alt. 


Ju der protelantifhen Stadtpfartet.ſeſt ſetten Sonntag zugelaufen und kann gegen 
Geboren. 


8 Straubing, 23. Aug Schwurgericht; 

eg Mabel, ey von , 
Freyung, wurde von den Geſchwornen eines ohne über- 
Pen Entſchluß verübten Verbrechens der Körperverleßzung und 


eines Vergehens der Körperverletzung ſchuldig befunden und — 


e ee 2 en Zudthaueftrafe verurtheilt. Das 
f , 4 4 24. A Heute N m. 8 

5 r neun Uhr 

mit dem Eliſabethbahnzuge der Eule * 
Ernft von Hannover, von Wien kommend, hier ein, e 
ten die Domkirche und reiſten um 10 N auf der Oſtbahn nach 
Regensburg weiter, um angeblich dort mit dem König von 
Bayern zuſammenzukommen. Heute Nacht mit dem Courterzug 
Herrſchaften wieder nach Wien zurückreiſen. 


G. 90 a Zufamment R 
(Paſſ. Ztg. n s Zuſammenkommens mit dem Kön 
von — denſalls nicht richtig. Die Ried. d. dsh. — 


Offene Correſponden g 
An die Salzach: dem Schrannenpteiſe 
vom 18. Auguſt verhält es wirklich ſo, wie der ee 
und bie Landsh. Ztg. 1 denn die . 
letzten drei Schrannen ſind für Waizen folgende: ne 
18 fl. 58 kr. — 11. Aug. 19 fl. 39 kr. — 18. Aug. 22 fl. 
Da dieſe Summen auch mit den Angaben der Münchner und 
Augsburger Blätter ſtimmen, ſo er der Fehler in Betreff des 
Steigens und Dr jedenfalls in letzteren Blättern. Wie er 
aber entſtanden, läßt ſich zwar ‚ aber nicht 
behaupten. — . no 


Verantwortlicher Redakteur: 55 5 . 
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6 
Laden-Vermiethung. 
Kommendes Ziel Michaeli iſt in meinem 
Haufe ein geräumiger Laden zu vermietben. 
16708) Os ear Dallmer. 


Aun once. 
Es iſt ein ſchoͤner Zuchtſtſer, 
1 Montofenet Race, 2½ Jahte alt, 
als überzählig zu verlaufen, Mo? 
12 ſagt die Expedition d. Bl. 1724 
Ein Regenſchirm 
wurde vergangene Woche verloren. Man erſucht, 
Stelle⸗Geſuch. 

Gin Badergehilſe wünſcht placitt zu 
werden und kann deſſen Eintritt bis 8. Septbr. 
\erfolaen. Geſällige Offerte unter 3 ſſer Z L. 
0000 in der Exped d. Bl. (2a)1726 


Ein Schaf hund * 


Finrüdangs» Gebühr und Juttergeld von dem 


Den 19, get: Ludwig, Kind des Jatob Am 17, Aug: Johann Andreas, Kind des ver Eigentbümer abgeholt werden beim Einöder 


Schachtner, dgl. Hausbefipers dabter. 

Den 23. Anguſt: Anna, Kind des Franz X wer 
Niedermaier, Haus- Befipers’ dahler. — 
Anonymus, Kup des Mathias Altinger Am 19. Aug.: 
bot. Haustefigns ı dahler. | 


Pfarrer. 


I 
* Key 36 kr. 


florbenen Feldwebels Andreas Roch bei de m Oderdießbach, B.⸗A. Vilsbiburg. 
dahier detachirten Abtheilung der Garniſons⸗ 
compagnie Nymphenburg. 

Friederike, Kind des ſtädtiſchen 
Mufitmeifters Karl Hünn dahler. | 


In der der 30. Tbomann ſchen Yusbandlung in ung in Lande but in u baben: 


Uener ausführlicher Prieſſtellet 


alle Berhättuiffe des Lebens. 
Zur Selbſtbelehrung verfaßt 
A N= 


(2a) ı727 1727 


Ja der J Tdomannſchen Buchdandlung 
in Lands but iſt vorrätbig: 


Die Gras pflanze 
. N. p. Niebel. 


Mit 45 in den Text oe Holzſchnitten. 
Br eis 1 fl. 30 f 


In der J. Too man nien Buchhandlung 
in Lande hut ift jochen eingetroffen: 


Ueuer, bayer. Volks-Kalender 


für den Bürger und Bauersmann 
auf das gemeine Jahr 1867. 
Preis 24 kr. 


Bekanntmachung. 
Mittermaler gegen Röslmaier wegen Kaufſchillingsferberung betreffend. a 
Auftrage des Töniglichen Landgerichte Bilsbiburg babe ich zur ae mea e des Speſſart und der Ufer der Saale 
des 0 00 fl. gemertbeten mit 05 400 kr. Grund, und 9 kr. Hausſteuer beloftiten Anweſens und des Mains 3001 
— 2 * in Belden, bestehend in Pl. Nr. 187 ¼ Wohnhaus mit Hofraum zu 0,08 Tgm. An 1 5 3957 1. a . 
n 

Freitag den 12. Dftober Ifd. Is. Nachmittags 2 Uhr Ben de Hai Die . — » 
im l Bafıbaufe zur in Velden angefept, und lade biezu Kaufsllebhaber mit dem 6'« Pjune Schmalz, dann 24 fl. — kr. 
Eröffnen ein Äh das Verfahren nach g. 64 des Hopothekengeſezes, vorbehaltlich der Be Bon der Pfarcet Reichlkofen: 
21 Sa Korn, 2 Pace Wolle, ' 
2 „Heat und 1 Topf 


Für die durch den Krieg in Elend und 
Hunger geſtürzten Bewohner der Mhoͤn, 


ſtimmungen der 8 98 dis 101 Proz pnovelle vom Jahre 1837 richtet, der Zuſ lag nur 
dann eriheilt werden kann, wenn das Meiftgebot den Schätungswerth Frag bat, und daß ſich 


mir unbekannte Steigeter über ihre Vermögent verhältniſſe ausweiſen müſſen. 
Bitsbiburg, den 30. Juli 1866. Bon dauere 
1570 (b“) Dietz. k. Notar, Stücke Leinwand ) und 52 fl. — kr. 


27 Sch ffl 
Bon Süß bach: 1 Skill. Korn. 
Bon Gatnzell: 7 Schffl. Korn. 
Von der Schult Ober⸗ 


eee 
enarderiammiung des Vereins zur Förderung des Taubſtummen 


N der t. Fo. ig) über 1 Stiege abgehalten, wozu bie visite Bon 5 Pfarrei Bu ch ./ C.: 


en SE 7 Saſſi Korn und 20 fl. 42 kr. 
Landshut den 25. ie 186. 2 8 — —— 10 10 UL. 16 fr. 
a 
Wr E A i e ee en 8 5 Bone 
d 1 x 
Optikus Preuß aus Landshut e e 
beehtt ſich Hieniit anzuzeigen, daß er die hiefige Dult mit feinem don betannten Emm dB Bun u 7 ft. 4 kr. 
optischen Waarenlager, G aa 
Ven Nieverfüpbah: 1 Sal. 
welches aller Anforderung entſpricht, bezogen hat, und ſieht durch reelle Bedienung einem recht 
zahlreichen Beſuche entgegen. Bom Frauenverein zur Unter. 
Das Waarenlager befindet ſich gegenüber der Reſidenz. (26) 1718 1755 22 Aal 
Ben den Fille; Reiderkverf R 
Annonce AK. 15 SAT. Rom 
* — 2 — geebrten Kunden mache dieergebenſte Anzeige, daß ich eh selrun In De regen A e 


mein berg Wohnung im Heiglbräuhauſe derlaſſen und eine ſolche 
Stra Ionglätrie A Nr. 214 —— babe. 

3 ich far das mir bisher geftentte Vertrauen meinen verbindlichſten Dank aus⸗ 
ſpreche, bitte ich auch mich für die Zutunſt mit recht vielen gütigen Aufträgen zu beehren 
und werde ich ſtets bemüht ſein, — mit ertheilten Aufträge auf das Beſte zu beforgen, 

Wärend der Bartbolomä⸗Dult babe meine bisherige Bude gegen ** der ai. 
Mefidenz beibehalten und mit den meweften Urtiteln fun die Winterſaſſon aufs 

affortirt. — Sehr votthellhafte Einkäufe erms lichen es mir zu außer 0 
Billigen =. allen verkaufen zu können und balte mich beihalb zur geneigten Abnahme * wird die Gbre baden Sams- 


Daimen-Confeclions-Geschäfl br 8 zu geben. 
1722 (aa) U. gengmäller. 


Affen: und Hunde Theater, 
und Aunfteiterei en miniatur, 
in der großen eleganten Bude am Heumagplape tagt 8 Uhr 


grosse Vorstellung, * 
AN jeden Freitag und Sonntag zwei Vorſtellungen, die erſte um 5 Uhr, die Eine 5 


Summa; 4255 fl. 40 tt. 


1 DU irl ® und Bettſtäcke haben wir 
ns ge Im — L für — 


weite Abends 8 Uhr, Eine Stunde früber Kaſſenöſfnung. Ein 
3 der Pläpe: Ein EN 8 1 
1 I. Bla 1 8 b,, III. . e here Te hr a 
4 I Diap 15 tr, II. Play 12 tr., II. Blap 9 fr, und Gallerie 6 "SI 313% 
2 1733 (1) Georg 3 


Geld verlsren!.- | 


8 i 
3 2 e 


— Bin Gen genen Betehmung 


Haben von einem 2 
Druck und Verlag der Joſ. Thomann ſch * 0 15 i. 


U N 


ear 2 
N Eye 


2 559 
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— 


Dindtag den 28. Auguſt. 


nun „abe: u hie 


1 200 


55 1 
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ern 
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— Pie 


"en 
2 1 
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5 0 J 
Alus der alten freien Reichs und undes unu⸗ 
et preußiſchen en Frankfurt. 
* Frankfurt, 28. A Wir find nun Preußen voll⸗ 
einverleibt, Flanfpurt if eine preußiſche garni ht 
en. Daß dem ſo ſei, fühlen wir jeden Tag 

iſt aus mit der bisherigen Freiheit, die hier a t auch 
in Ungebundenheit ausarten konnte; das ſtolze Gemeinweſen mit 
ſeinen vielen en Eriftengen iſt zuſammengebrochen un 
eine völlig neue beginnt für die Stadt, die bisher Bundes⸗ 
hauptſtabt war und als ae Deutſchlands lt und die 
nun auf einmal an das äußerſte Ende des een din Staates 


liegen kommt und von Berlin her die Bef ctigen 
ne große 1. hr Heinen 8 ein A alterizt, 
eine Menge von pr find bereits oder werden noch voll» 


fündig ruinirt und Ba „ beſonders unter den Reichen, werden 
die Sladt für immer verlaſſen. Die vielen Geſandten, die bis 
zum 16. Jult 1866 in der freien Stadt wohnten, kehren nicht 
mehr wieder und verleihen nicht mehr derſelben einen 1 e ud 
W. c das bunte Treiben der Bundesgarniſon iſt zu Ende und 
ſckelhaube hertſcht ns allein; ber rise 4 ich in ber 
g. it A 74 5 en unb felbft im Saalbau wird ez 
ſtille ſein um ene Volks- und Generalverſammlungen 
von nun an mi: unterbleiben, mit denen Sie im Südbund 
noch immer heimgeſucht ſind. Es iſt auch gar zu viel gr 
worden hier, ſo lange Frankfurt frei war und es konnte fo n 


mehr fortgehen; durch die Verſammlung am Mai, die von 
den ſamoſen Kanonenſchlagen begleitet war, hat dieſe Periode bes 
0 ihren Abſchluß gefunden und man — 5 eſſen her · 


froh fein. Kein Staat iſt ſo furchtbar gedemüthigt worden 
in dieſem Kriege wie Frankfurt und doch hat von feinen Gol- 
N keiner einen Schuß gethan und konnte man vor dem 
g. Juli ſagen, daß in tunkfunt ebenſo viele Preußenfteunde 


bten, als Gegner des gen da 3 Vielen iſt 
ge für die der Stadt und wohl mit t. In dem 
nenen Bundesſtaat wird Berlin von 5 an e Run 
Stellung 1 pie Paris in W es wird nach 
Berlin  asulen u. und Fran die beiden = 
unkte des neuen Gra agtes mit eingeſchloſſen. Sollte es d 


Millionengruppe ſublich in Mains wirklich gelingen, ſich 
a ale be def Ha en f 1 e hat Frank- 
fetner n en Theil, au eigung 
u u ende aber das Tat e ae hen or 
u perlegt bi 


wird, um wahrſcheinlich noch die derade auf ſeiner ſchönen 
Befiyung Leopoldskron bei Salzburg in der unmittelbaren Nähe 
1355 te Schweſter, der Katferin Charlotte von Oeſterreich, 
bringen. Die erhabene rau hat bekanntlich ihren Mohnfig 
2 Sele — Von dem Feldmarſchall Prinzen Karl k. Hoh. 
glaubt man, daß detſelbe, ſobald, wie dieß vorausſichtlich jetzt 
nach erfolgtem Friedensſchluſſe bald der Fall ſein wird, das 
Haupfquartier der mobilen Armee aufgelöst fein wird, vorerſt 
nach Tegernſee, von dort aber auf einige Wochen zu der ihm 
nach den Strapazen des Feldzugs höchſt nothwendigen Erholung 
ins Bad nach Iſchl ſich begeben wird. — Aus der bayr. Zig. 
erſehen Sie, daß die für geſtern Abends erwartete Ankunft des 
Fehrn. v. d. Pfordten nicht erfolgt, ſondern daß derſelbe wegen 
angegriffener Geſundhelt in Hof zurückgeblieben iſt 10 exit heute 
Abend hier wieder eintreffen wird. Frhr, v. d. Pfordten iſt 
aber weber zu Berlin, wie einige Blätter fälſchlich meldeten, noch 
exſt erkrankt, ſondern ſchon ſeit langen Jahren 
leldet er in Folge det Ueberſpannung feiner. geiſtigen und kör⸗ 
etlichen te durch die mit ſeiner Amtsführung verbundenen 
ae mar an einer Nervenetregung in hohen Grabe, fo daß 
er nicht ſelten ſich gezwungen fühlt, fi jeder Arbeit zeitweilig 
ganz zu enthalten und in wenn auch noch fo kurzem Verweilen 
in friſcher Landluft wieder Exholu 0 und neue Kräftigung zu 
uchen. Bei ſolchem Zuſtand ſeiner Geſundheit mußten natürlich 
Frledensverhändlungen zu Betlin, wo eine für die ganze 
. Bayerns fo wichtige als folgenſchwere Aufgabe ihm ge⸗ 
ellt war und zu den ruft len Arbeiten natürlich auch 
Gemüths⸗ und alſo auch 1 1 e für ihn 
doppelt angreifend und fend Te arin liegt der Grund, 
daß er die weite Meife von Berlin Sie hieher nicht auf einmal 
zurückzulegen vermochte, ſondern bel ſeiner Netvenerre 1 ſich 
Nene ſah, eine Nacht in Hof zu Eben... Heute b 7 
Augsb. 5 enen längern Bericht Über, 5 rlauf 
10 


auf der Reiſe 


2 Friedensverhantfungen, die ch zwar nicht in allen dei 
Theilen für richtig halte, der 65 enfalls. beſtätigt, wie viel 
ihrn. p. d. Pfordten 


Bayern der unetſchütterlichen Feſtigkeit des 
il den 99 5 55 e Anforderungen zu dan⸗ 
hat, Das mirb unſete dr bbprcußiſch 8 5 1 16 

0 . * Propheten Dr, Völk an det, . Dos nicht hin⸗ 
Nothwenvigkeit des Nückrlucs des erprobten Staats⸗ 

Ale zu betonen 4 1 er duaſet Partei ein Dorn im Auge 


fi, ird aber für die Mojprität des Landtags gerade ein Ma 
Br 175 h 150 ihn Pl 0 BR Daß die, angeblich. ni 
erholt 0 Fi 


ehr. v. ſelbſt 2 e nah 
pure Gh ig, en Bin 255 Ferch Hindi k. 5 
0 yon heute gb ih wiedetholen. 
% München, 26. Auguſt. Der ding. "Stontsrath bat 
beute eine mehrſtündige Sitzung gehalten, im welcher der Lönigl. 
uminiſter des Meußern, Ithr. V. d. Pfordten, den mil Mreu⸗ 
dabgeſchloſſenen Friedensvertrag vorlegte. Es wurden dann 
auch die in, Falge dieſes Friedens vertrages an den Landtag von 
— e eee Zeinzubringenden Vorlagen und ua 
e e gungen feßtgeſtellt Von Seite beider Ram 
— wir ſicherlich n Erledigung derſelben Verzögerung 
2 5 damit die don Sr Majefſat dem König zu unterzeich⸗ 
nen 0 nach e und 
e wegen der an 3 leiſtenden Zahlungen 
U. Kin mt Te — 2 4 bal digte 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 


Matern 


* 


Moc; 


88 
Soldat 2 . 
bat 15 SIE 15 85 
ieſe ; 
ö N NG 9 


9 
— dem, was die Reg. aus Erding ußwunde am linken Oberſchenkel en). 
: der Umftände Der Nu nthner „Punſch“ ſchreibt: 
ßlich 7 7 Bien . e noch erreicht haben, Gerechtigkeit aus dem Berner „Bund“ in die 


e erfährt = Thatsache, da 0 richt, als halten — l 8 in den 
en Gulden Kriegs loſten « Ent ae en 4 55 
mehr zugeſtanden wurden, als daß in die Weiſe beruht die Nr auf ein 
1 eingewilligt wurde, u 


nd. Pfo e e air Dem znak Fre . u BC md ait 
zuge bier A ae . die ihn ſeitdem n Fe Augsburg 26, Augufi Er t 8 gags rüc 


Bee ee © 
25 555 
ö 5 


0 5 Bevollmägii ten trotz der Un 8 erregte die 


Ru 


1 . — 
ibra- ei 


84. 


nich! 


pen 


bren 


Fur Aare 


ps: 
887 

Ha und Töne bie 3 * auf die Rathſchlüſſe der auf die balerſe Art zu unterhalten, un U können alles Lab über die außges 

e eine bittere Verhoͤhnu n Rechtes. Preußen, zeichnete Dreſſur der Aſſen und der er ausſprechen. Das Intereſſanteſte 


ae Rang unter ch hu rten Bölfer Europas 
Ke 17 dle gegen feine, 5 Bene fi 
n, wo nur tärkeren 
zu —— ri * dich Sig) 


11 ’ * „ „„ 


l! 


* Fee a bert ha; 
Landshut, 27. August. Heute wurde die 4. 1e 
an Getreide an die bedrängten Bewohner Umterfrankens abge⸗ 


ſchickt. Wir haben am lezten Samstag verſprochen, eine kurze 
: Bufammenfellung zu liefern und wolle dieſem Verſprechen hie _ 
mit nachkommen. An Geld wurde Auguſt 


1 am 
500 fl., am 14. Auguſt 1000 fl., am Huguf? 1000 f am 
5., A 1000 fl., alſo in Summa 3500 fle, in Rüdhalt 
hen noch ungefähr 1000 fl. An Getreide gingen bis jetzt ein 
477 Sl, von welchen ungefähr 50 Schfl. in Mehl verwandelt 
worben. Dieſes Getreide repräſentirt jo beiläufig einen Werth 
von 6200 fl., wozu ungefähr 9 Säcke an Mehl. Da noch eine 
Menge Naturalgaben durch die Hände der Expedition der Ldsh. 
Zig. gingen, ſo darf man die Sendungen von uns aus auf bei 
ftimmt 12.000 fl. anſchlagen. 
Landshut, 27. Auguſt. Beim Kollerbräu wurde heute 
mit dem Einſieden bes Schenkbieres begonnen. 
Landshut, 27. Aug. 
Mirthshauſe zu Achdorf eine große Rauferei, in Folge deren ein 
a ger Burſche fo verwundet wurde, daß er heute Morgens 


b Nug. Unter den Sehenswürdigketten, welche ſich 
wih biefer Dult ‚bier befinden, Können, wir nur das „Affentbtater“ 
beſonders empfehlen. Wir batten bier — und ein paar Stunden 


was wir ledoch in Sieſer Beztezung n 


befindlichen Gaukter⸗Geſen 


Heute Nacht gab es in einem 


00 geehen haben, AR eine dreißelt Biene, 
welche mil einer veichtigtet und Sich 2 men 
elle 25 aſchen erklimmt und dort oben ſich auf drei 1280 
gemal im Sreije auf einer kaum 15 großen gl . d ana 7 
pi ſich ein fehr gut breffirter Bonny in * Theater, und 
vr 225 ſo freundlich, den Beſuchten bie Art und Weise, wie die 
Dreſſut — — Thierts bewertſtelligt wurde, zu tallzien. Nut iſt zu e 
daß dir rungen ſortwährend durch ein ungebeuetes I 
werben, welcheh von einer gerade vor dem a 1 ud ler 1 fte 
dat gemacht wird, fo da Beſu len 
dert das Inickeſlanteſte entgeht. Es wäre fehr Waere ub, wenn Ara 
Gauklern mit ihrer ** und Mark ech kek. ap ret 
Pla angrwieſen würd 
(Eingeſandt.) Im Vrantigarten iſt morgen Dinstag AR Nimes da 
gunſiwerk seltener Art zu fehen, welches Niemand unbeachtet laſſen follte. 
Es iſt ein fünſtliches aus Korn geardeitetes Blumenbouquet ven fo 
wundervoller Arbeit und berrlicher Farbenfriſche, daß jeher Beſchauer zur 
böchſten Bei Undetung bhigerifer wird. Blätter und Blümen mannigfaltiger 
Art ſind bis in die kltinſten Details des Baues nachgeahnn mit ſolcher 
Treut und fo brillantem Farbenglanze, daß ihr Anblick wahrhaft bezaubert. 
Der beſcheidene Künſtler arbeitete vier Jahre an feinem Werke und erhielt 
von St. Mof. dem Maifer zur Anerktunung feiner Kunſt eink zeldene Mes 
dallle. Schließlich ſei noch beigeſſigt, daß der Künſtler aus dem unglücklichen 
VBöbmen und zwar aus der ſe arg derwüfteten Stadt Jaromir it. er 
Blmmenbbuauch ir für die Parlſer Weltausſtellurg beſtimmt. 
#3» Straubing, 24 Aug. (76. Schwurgericht; 18. Falk 
AKA 265 lediger Dienſiknecht von Neichenalbach, 
andgerichts Eggenfelden, wurde wegen eines ohne überlegten 
Enbſcluß ver u Verbr: chens der Koͤrperverletzung zu Gjähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Rarpfdam, am 26. Augufl 1866, 
787 ' 


Mine 5 5 Grbiete d des Jocialismus. 


1006 num e. fle en, Kreis · Gewerbe · Verein 
*. u 5 de B. Eckb, 
0087 mu iM nee Real- und in Sonböput. 


Preis 15 kr. 
su err fe . 
Dieter Gare b über wichtige 
Untl er dem Wunſche 


Mit höher obrigkeitlicher Bewilligung wird bei der 
beurigen, am Haupttag Mittwoch den 19. Sep⸗ 
tember flattfindenden Landgeſtüts-Preiſevertheilung 


Pferde-Sprungrennen 


gu due W FIR. x pevohl in: dis ausländifde Rennpferebefiper gefiemend 


Des Renngericht, 


zu der J. Thomann chen Bushanrlung in Landshut it forbem erſchlenen und Pflege, Zucht, Beredlung, Selstete 
alle Bus bandlungen zu bezleben: arl 


Die ee, 2 der Neuzeit 


Ja det J. Ttemannſchen Buchhandlung ip 
I um Landshut find vorrätbig 
J. ee, 4 illuſtrirte Boll 
er. 
Wilbelm — und die Anfänge 
[cweizeriſcen Cidgenoſſenſchaft. 6 
2. Prinz Engen, det edle Rilter, 6 
2. 8 zur 3 9 
4. Die Sinne 4 
5 9 
6 
7. 


Ne. 1. 


„ Die — — e e 
. — Feldzug nach Rußland 12 ir. 
5 Die Propbetenlinder und die Kinder 

Gottes, ns fran. Geſchi 


wigs 
„ 8. Die Steenenwelt, ein populätes Leſebuch 
m 5 über die Beſchaffen⸗ 
it des Weltgebäu „ 30 M 
" nes Bändchen wird = dem danse 
Breite einzeln abgegeben. 
Für Pferdel liebhaber F 
In der J. Thomann ſchen Buchhandlung 
in Landsbut ift zu haben: 


Das Pferd, 


Von Dr. 

Das Ganze Wert iſt in 24 — à 21 kr. 
erſchienen und ſteht die erſte auf Wunſch zur 
Cinſictsnabme gerne n Dienſten 
ver Schranne vom 25. Aug 1866. 


13400 2% 191 86 787 

28460 868 — — — 
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Bekanntmachung. n fälligen L 
Strebt gegen Panzinger wegen Forderung. betreffend. . N ar fig > ngreiches 
deus Belslaſes des k. Begirksgericts: Landabut werde ih m .; dae a aus Porn 7 10 im Bertbe 


„ Dienflag den 30. Oftober L. Js. Maöpmittags 2 — 5 Uhr e 
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Fein im 39 d 2 we inger in Ab Mittwoch im Pram f 
> es „ 0 
> 793 b 3 * ensberg, der Gemeinde Pfettrach a 


un wien, tm Kl * lag nur erfolgen, wenn das Meiftgebot A den 20350 a 5 5 Taten 


an iſt ver gang Eonnlag ugelauten. 
eg erer haben ſich über ibre Perſon und e bei Ber: ard man, 1 
2 der Zurüdweifung ihrer Angebote aus zuweiſen. *. Der rack 
e den 24. Auguſt 1866. 1 ee 
aumatr, t. Notar. 
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er Alla es gef fern kebten N d Bl. - n 
e. reg innigſtgel \ 


— 3 8 N Fe une, ‚end fen auf 
ut Herrn Philipp Breitenbach, Je. KERLE Bde Star, 
5 term. e, Sälofsemäfie, unnmehe Yrintier haet, N N Sisritns, bite ein mung 
- 15 a fen, a bn ee . ind m ſah 900 ae 1 1 
i des Volkes durch d eſulten. 
Indem wir dieſe. Trauerkunde allen Verwandten, nden und Bekannten 
ur zeige bringen, euchfehlen wir den theuern ut den fronnmen Au- ern 
denken im Gebete, uns aber fernerem 
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Werkaufslokat wie bereits berannt nur im Hauſe des Herrn Sattlermeiſter been el — fans „gegen 
11 Zeitlexin der Nähe der Hauptwache. Giormihäuen eb tt werden beim Cinöber 
1 ‚Genau auf meine Firma und Verkaufslokal zu achten, in Oberdießbach. B. A. . — 1727 
tft fich auch wäbrend der 3 biefigen Dult dag 2 = 2 
r 12 * 2 8 
n A = 
B Haupt-Herren-Kleider- Magazin „ HER 133 
4 2 — 4 2 u 
&  (Scloftöde, Joppen, Kinder- & Knaben Anzüge) 4 2 2 
Lager en gros et en detail 4 13 28 
bon F. Cropold, 1342 17 
142 8 32 
deren · Garderoben · dabrilant Münchener Herren⸗ Garderoben. 8 Pi 3 ı 2 2 
Mein Lager enthält das Alle 7 8 5 inſichtlich Facon und Stoffen was E 5 5 S 8 
.. irgend fun fe Herbſt; und Mt atfo deen engine 11 zwar > den allet a. x =: 
feinſten ſowie en, it und ganz billigen Herren- Gn rderoben , Schlaf: 3 5 882 Fr 
röcke . Jo pen, gr und Knabenanzüge und Dix in allen Größen 3339. = 4 
und in 1 ſo daß aller und feder worde ung Genüge geleiſtet 7 4 4 ® 
werden kann, und b den 8 numenttich dieſes Mal in den Stand geſetzt, in Folge 25 8: : ö 4 3 . 
ſehr vortheilhafter Einkäufe ſeht Kun zu verkaufen. ö 2 1 2 5 r S2 1 
Na chſtehender Preis grünt m zur gefälfigen. Beachtung, Herbſt⸗ und 2 E 2 
Winter ⸗ Ueberziaher Paletols gerien, ſowie das Allerneueſte in Dorſey, Wabetols 5 2 152 — m 8 ! 
in Tuch, Buckskin, Drap mit — Doubt, Diagonal, Traveur, Rippen f 8 8 8 2 
ue * 0 Cite 1 A. w. von fl. 6, 8,10, 4 14, 15, 17, * S 88 4 2 
24 bis r l 2 3 2 
10 Ganz egale Anzüge, Jactets mit ‚and, ohne. Balle, all Sad’ in allen 13 4 I ED 28 
Qualität * ＋ . 
* A Hoſen in Tuch und Buckskin, ke ſchwarze Hoſen tn Tuch, Sil, E 8 8 5 Ki 22 
a und in ben allerneueften. 10 Be franzöſiſchen und deutſchen Stoffen von Je 33 * 1 = 
fl. 5½ 16 ½, 7, 8, 9, 10, 12 233 — 
e K u und ſyriſche Mäntel in allen Qualitäten, Joppen, üchte allgemeine 8 ig & 2 
beutihe alen 9 Welten, dene, Beleur, Doubl, Tuc, Budatin, Soden ‚3 | 2 
u. ſ. w. von fl. 4 n 11 bis fl. 22. u 0 2 2 
* Schurttings, 10 080 65 ice, Tiuvellings, das Mlerneuefte, Did, . 13 53 
ſellſchaftsröcke und Fracks 1 8 Orleans, Tailgencloth, Serge und Seide von fl. 9, — 22 2 8 
10, 11, 12, 13, 14, 15, 17 bis fl. 33. 
Schlafröcke in Ratine, Lama, Doubl, D N Veleur, D fel, Reapatitäin, 
1 Cattun, Rips, Diagonal von fl. 5 ½, 6 1,7, 8, 9, 10, 12, 14, 15 L 
4 68900 „0 
r T N Caſemir, Seiden-Pique, Rips 7 2233 407 
A Su 4. % Por 10 ie — ; 7 2 
i die ſich für Pre 5 eignen, zu ſehr billigen Preiſen. 1958 396 
9 5 e Kaders, N Kinder, undatna ben Am, nahen: H 4 } 
* 5 1, e. Hofen und u Mester als auch Regenröcke. 1 t. tt . f. N. f. 7 
d r die geiftl rreu empfehle ich Burnuſſe und ganz lange Uebergieher Vale bei. 0 18 14 44011 16 
ejenigen „ * mein * noch nicht kennen, diene, daß für alletbeſte dekatitte „ . 18 712 1910 24/5 
Stoffe, due und beste Ardelt garantire bead tungevellſ:. 2 ara 16 au “ 9 4 13 
S. Leopold. Gelegen ** E 2 130 — 4 
Verkauſslokab wie begeiö bekannt nur im Haufe des Herrn Sattlermeiſter 1 i Getreide + Ber £ 
Feitler in der Nähe der Hauptwache 1238, 20. Aug die 25. Hg 1866. 
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— der r Ltr Zeitung. 

„ München, 28. Auguſt. Der Abgeordnete Frei⸗ 
herr v. Pfetten wurde zum zweiten Präfiventen mit 64 
Stimmen gewählt; Barth erhielt 58, re und ur 
pi Stimme. ' 
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Gegenwärtige Lage und Aufgabe Baberns. 

2 Bon der Donau, 26. Auguſt. Die Namen bezeich⸗ 
nen die Di Nordbeutſchland, Südweſtdeutſche Staatengruppe, 
Deſterreich, find die Trümmer des deutſchen Vaterlandes. 
Kein wenn auch loſes Band umſchlingt gegenwärtig die ‚ba Bälle 
ſteimme Germaniens; zur Zeit 2 gr bem een 
der Sache nach verſchwunben 

Der Egoi 


nung wie in wie beat. 


vernichtet und würde, wenn man ſich ihm mit Vertrauen 
Fa 5 4 größtenthells wieder aufzubauen, ſtatt mit 
Dank und mit Hohn und Knechtſchaft lohnen. Denn 
es flieht nach je Ye ‚ber menſchlichen Dinge nicht zu erwar⸗ 
ten, daß, wer einmal aus purer elbſtſucht einen Bund gebry- 
71 und gegen ſeine natürlichen Genoſſen mit dem Auslande 
verbunden, auf einmal aus der Wolfshaut fahrend und ſich 
zum Lamm umwandelnd in Sans G er Weiſe als ein 
primus inter pares für Deutſchlands Größe und Heil ſorgen 
werde. Ein weiterer Beleg hiefür iſt ja die wenne von 
8—10 Millionen Deutſcher aus dem Geſammtverban „ ſo daß 
nur mehr ein preußiſches Deutſchland übrig bliebe. 
a I ßen ift für ein freies me; einiges Deutſchland 
nichts zu hoffen. Die taufgabe ſcheint gegenwärtig, da 
33 . ns G er zu 4 
aufgehört die ein, en dur umun es 
x Sala drians, wie 2 den le Ch Griepsmonen zu Tag getre⸗ 
ten und durch Aae en n beiferen Elemente, wie fie 
durch Anerkennung und g e Würdigung des, bayerlſchen 
Patriotismus zu 118 Pat, für. ſpatete Sagt ‚wohl zu : 15 


bruch 23 wie klar zu 
legt, Em yon 2 8 n. ſeit Jahren und vorzubereiten, um feine Selbſiſt ARME ei * e E 

der Gegenſe thümlichtett zum n und 
* ua: Bar - — 5 Fer und künftigen 5 N zu Wah 28 
Selbſttäuſchung, unterliegt nicht minder mit Necht dem richtenden ER > 
ee ee une ach, ae 22 „ 
ohne Arg er unvor i Bapern. ünden, 27 8 ö a 
Haus vernichtet und fein Eigenthum zerſtört, zuletzt ihm aus der u der Kammer der ere de B * 9 
Mitte der Lebendigen ſchafft, iſt nach dem unumftößlichen Ges Staatsmi rn find anweſend; Nane vu 


dec Gewiſſens und ber Gerechtigkeit der Hauptſchuldige und 

ihm naturgemäß, wir die größte Verantwortung vor Gott, ſo 
die Berbammung der Menfeiheit Wer pier nicht verurtheilt, 
ſondern vertheidigt, macht ſich zum Mitſchuldigen durch wenig ⸗ 
ſtent indirekte Theilnahme und huldigt mit dem 
„der Zweck heiligt die Mittel“, oder heſſer, weil im gegebenen 
Jalle auch det Zwed in by Selbſiſucht murgelk: „Gewalt geht 
vor Mecht.“ 


* Darum ſind diejenigen zu verachten und het man iich wohl vorhanden iß 


vor ihnen zu hüten, welche den äußeren Erfolgen des 22 
thums zujubeln und, echte Sclanerfleciem, mit dem Bettelſtock und 
Bettelſack gr „deutſchen Bruder“ wandern und, obwohl von, 
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lemente — Thätigkeit jetzt verſchloſſen 
nicht im ‚Einf 
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Gulden ane 
mächtigt wird. 
konnen fall, ſo folk 


mit, 2 bis jetzt 117 Abgeordnete ſich A haben. Seit 
der letzten Verſammlung ber Sammer hat ‚biefelbe durch den Tod, 
die Abgeordneten: 1. Jah. Dietmaler, Wahlbezirk Bruck, 


verloren 
2. Hof. Bobinger, Wahibegirt Augaburg, 6 
Grundſatze: an m furt. lbezuk Augsburg, 3: Joh. Gleubter von 


Als Erſ n hat für den erſten einzutreten der k. 
ang G u Rambaldi in München, für den Ba: 
— 1 von We 

far late, 5 im betreffenden Wa 


* 
in Folge, feiner Berufung in das Waden die Praſidenten⸗ 
ſtelle Frhr. v. Freyberg erklärt ſeinen Aus⸗ 
tritt aus der A politticher und 
ine und feine poliliſchen 
ang mit jener der Kammer ſind.“ 55 2 
— — Abg. Brückl, Bierbräuer, von Mintraching, wird 
igt. Der kal Stantäminifter Fehr, v. b. Pfordten legt 
abgeſchloſſenen Friedens perttag vor 
r n und. soweit 15 5 dem Wirkungskreis der 
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welchen die im Geſetze vom 24. Juni d. 88. eventuell „erteilte 
Ermächtigung zur Ausgabe eines underzinstichen Papiergeldes 
in eine definitive umgewandelt wird, und zwar im Betrage von 
15 Millionen Gulden. n 
dem dieſer den Friedensvertrag verleſen hatte, beſchließt die 
Kammer, die Regierungs- Vorlage an den vernärtten II. Ausſchuß 
zur beſchleunigten Berichterſtattung zu verweilen. Hiemu ſchloß 
die Sigung. — Bald hierauf hieit auch die Kammer der Reichs. 
räthe eine Sitzung, in welcher lediglich die Vortage des Friedens. 
durch den Staatsminiſter des Hauſes und des Acußern, 
Fchrn. v. d. Pforbten, mit denſelben Bemerkungen, wie in der 
Kammer der Abgeordneten, erfolgte. N 
. Ueber die erſte Kammerſitzung geht uns noch folgen⸗ 
der cht zu: f 


München, 27. Auguſt. Heute Nachmittag 4 Uhr 
hat die Kammer der Abgeordneten ihre erſte Sizung gehalten, 
die bis 5 Uhr dauerte. Alle Miniſter waren zugegen, 117 Ab- 
geordnete anweſend. Frhr. v. d. Pfordten legte im allerhöchiten 
Nuftrage den Frtebensvertrag zwiſchen Bayern und Preußen 
und das angehängt Protokoll vor. Mit von tiefer Ergriffenheit 
mehrmals faſt erſtickter Stimme fügte er den Vorlagen noch 
einige Worte bei, in welchen er namentlich hervorhob, daß die 
Geſlaltung der Dinge in Deutſchland noch ungewiß fei, Bayern 
aber jedenfalls mit tung feiner vollen Selbſtſtändigkeit und 
ſeines a eetes, das auf's Neue feine ſeldſt vom 
Feinde anerkannte hohe Tapferkeit bewährt hade, im Hinblick 
auf feine taufendjährige tuhmwolle Geſchichte, auf das Band des 
Vertrauens und der Siebe zwiſchen Thron und Volk und auf 
feine unverlegte Verfaffung, mit Zuverſicht der Zukunft entgegen 
gehen könne. Vollkommen und nach allen Seuen unabhängig 
nach Außen, gelte es jetzt nach Auflöſung des deulſchen Bundes, 
vorerft auf eigenen Füßen zu ſtehen, aber dabei dürfe nie vers 
geſſen werden, daß wir einen Theil von Deutſchland bilden, dem 
unfere Blicke und Wunſche ſtets zugewendet bleiben müſſen. 
Diefes waren im Weſentlichen die Gedanken, denen der Minister 
Ausdruck gab, deſſen Worte ihres tiefen Eindrucks auf die 
Kammer nicht verfehlten. Der Präsident Pöl verlas den Wort- 
laut des Friebensvettrages, deſſen Hauptinhalt bereits bekannt 
iſt.“) Der Finanzminiſter Hr. v. Pfreſchner legte zwei Gejegent- 
würfe vor. Der eine verlangte die Ermächtigung zur Aufnahme 
eine Anlehens zur Deckung der an Preußen zu zahlenden 
Krtegskoſten Entſchädigung von 30 Million 
auf dieſem Wege die erforderliche Summe nicht aufzubringen 
fein ſollte, ur Erhebung eines Steueranlehens durch Beiſchlage 
zu den direkten Steuern; der andere Geſetzentwurf verlangt, daß 
die bei der vorigen Verſammlung des Landtages der Regierung 
nur eventuell ertheilte Ermächtigung zur Schaffung von Papiers 
geld im Belaufe von 10 Millionen nun befinitio gewährt werde, 
und zwar mit einer Erhöhung der Summe um 5 Millionen, 
alſo im Ganzen bis auf 15 Millionen. Der 
richtete dabei wegen der Dringlichkeit der Sache, und um bal ⸗ 
bayeriſchen Gebietes von den preußiſchen 

Kammer um möglichit 
ung der gemachten Vorlagen. Dieſem entſprechend 
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raſche Erle 
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, Per 
richt ſoll Ai er die preußiſch⸗ 

a „Düßſeldorfer Semi Ol, , entschetgen 
Preugen hat zu diesem Zwecke die Wahl Unter dre Appellöofen, 

ayern vorschlägt. Das find noch einige Einzeln ⸗ 
heiten des Vertrags. — Heute Nachmittag iſt das bereits geſtern 
erwähnte Bataillon des Leibregimenis, welches bisher in Mainz 
fand, hier eingetroffen. Bei den aus dem Felde hieher zurück ⸗ 
Age Truppen haben die Beurlaubungen e 
bon begonnen. 

Munchen, 27. Aug. Die zur Zeit hier befindlichen drei 
Infanterte Bataillone haben geſtern Abends und heute Bormi 
A Beurlaubungen eintreten laſſen und wurden je 

per Compagnie in die Heimath entlaſſen. (Bayr. Zig.) 

Munchen, 27, Auguſt. Die 

Urlaub entlaſſen wurde, iſt in 


offizieren zum Bahnhof geführt und dort alsbald 
dert worden, eine d 4 bei dem erce 


(R. bayr. Kur) 
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) Uhr arge Exceſſ Soldaten 
verübt worden Ein Soldat wurde wegen exceſſiven Benehmens 
von einem Unteroffisiee verhaftet und der Wache zwischen den 
belden Brücken übergeben. Später nun rolteten ſich gegen 100 
Reſerviſten zuſammen, 2 unter der Anführung. eines Cor⸗ 
porals () vom 5. Chev. Neg. 


bief 
den befreien. "Die Exceſſe wurden fo arg, daß bie Paſſage uber 
die Brücken von Militär abgeſperrt werden mußte: Erſt nach ⸗ 
dem die Rädels führer verhaftet waren, konnte die Ruhe herge⸗ 
e 21 ug Die Reform des a 

nchen, 27. l 5 
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Regie 
en, wahrend auch Schneger jun. das Recht und den 
Beruf hat, den verjammelten Staatsbürgern zu beweisen, 
u. d. Pfordten Nichts ſei und er ſofort abzutreten habe. 
tam ert Stadler, um ſeine Freude über den Ausſchluß Oeſter⸗ 


ammer auf den Vorſchlag ihres Pr 
liche Vorlagen ſogleich dem verstärken zweiten Ausſchuſſe zu Stande 
überweiſen. Diefer iſt denn auch unmittelbar nach dem Schlu e“ Advokat im ganzen Allgäu und gab bie tröſtliche Auf⸗ 
der Rammerfigung zuſammengetreten zu einer Vorbeſ rung, daß es nicht um ſondern nur um 
und wahrſcheinlich werden auch noch biefen Abend die Referenten Nichthereinlaſſung Deutf handle. Sein Herz sel 
über die einzelnen Vorlagen ernannt werben. — Das uccht bei „ wohl aber fein Berſtand. Wo dann eigent- 
pteußiſche 2— ſoll unmittelbar nach der elung lich Marquard Herz iſt, wurde nicht geſagt. Ein in 
Natifilationen des nsvertrages feinen Abmarſch aus Guropa bisher Politiker, Rechtsanwalt Bekh, verliest 
antreten und alle andeten preußlſchen Bayern Brief aus Havre, wornach die Rothhoſen thun, als ob 
gleichfalls verlaſſen, ſobald Sicherheit für die Zahlung bes gan- das linke Nheinufet bereits ihnen Das 
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II Gin Dutaten Dem jenigen, der das meiſte Getreide kauſt- Bi ö SEE 2 Jahre alt, 
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fermteften von Plattling iR und 5 Schaſſel Getreide zur Schranne 
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Donnerstag, den 30. Auguſt. 


Telegramm der Landshuter Zeitung. 
„München, 29. Auguſt. Der Kammerausſchuß 
empfiehlt mit Einſtimmigkeit die Annahme des Friedens- 
vertrages, ſowie der Geſetzentwürfe bezüglich eines Anlehens 
und einer Papiergeldausgabe. 


Der Bundestag 

hat, wie bereits gemeldet, feine letzte Sitzung gehalten, ſchreibt 
die N. deutſche Ztg. Handelte es ſich blos um den Bundes⸗ 
tag, fo würde fo ziemlich Jedermann ſich dieſes Ablebens freuen. 
Aber es handelt ſich um das Verſchwinden des letzten Bandes, 
welches Deutſchland zu einem politiſchen Ganzen vereinigte. Das 
Band war wahrlich ungenügend, zudem beläſtigend in mancher 
Beziehung. Aber das nſein des Bundes an ſich ge⸗ 
nügte, Deutschland während eines halben Jahrhunderts den 
ieden, und jedes deutſche Land vor dem Betretenwerden durch 
irgend einen auswärtigen Feind zu ſichern, — ein Glück, das 
unſer Vaterland in den nächſtvorangegangenen Jahrhunderten 
niemals auch nur annähernd ſo lang genoſſen hatte. Heute ſehen 
wir Zerreißung ſtatt der Einheit. Die nur einen Theil des 
Vaterlandes umfaſſende neue Schöpfung wird an Unbequemlich⸗ 
keiten vorausſichtlich weit mehr als die bisherige Einrichtung 
mit ſich bringen. Sie wird zudem die engen Vortheile nicht 
gewähren, daß fie uns den Frieden auf ein halbes Jahrhun⸗ 
dert hinaus verbürge, glaubt heute ſchon Niemand, und ob ſie 
uns vor fremder Invaſion bewahren könne, muß ſich erſt zeigen; 
gerade in den Rheinlanden iſt man darüber am wenigſten ohne 
Beſorgniß. — Die deutſche Nation hat allerdings eine Aenderung 
der beſtehenden Einrichtung gewünſcht, aber eine Aenderung zum 
Beſſern, nicht zum Schlimmern, eine Aenderung im freiheitlichen, 
nicht im abſolutiſtiſchen Sinne. 


ee zwiſchen Bayern und Preußen, 
d. d. Berlin, 22. d. M. 

Ihre Majeſtäten der König von Bayern und der König von 
Preußen, von dem Wunſche geleitet, Ihren Völkern die Seg⸗ 
nungen des Friedens zu ſichern, haben beſchloſſen, Sich über die 
Beſtimmungen eines zwiſchen Ihnen abzuſchließenden Friedens⸗ 
vertrages zu verſtändigen. 

Zu dieſem Zwecke haben Ihre Majeſtäten zu Ihren Bevoll⸗ 
mächtigten ernannt und zwar: 

Seine Majeftät der König von Bayern: 

Seinen Staatsminiſter des Königlichen Hauſes und des 
Aeußern, Ludwig Freiherrn von der Pfordten, Ritter des 
Haus ordens vom heil. Hubertus und Großkreuz des Verdienſt⸗ 
ordens der Bayeriſchen Krone ꝛc. ꝛc. und Seinen außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am Kaiserlich 
Oeſterreichiſchen Hofe, Otto Grafen von Bray ⸗Steinburg, 
Staatsminiſter außer Dienſt und erblichen Reichsrath, Großkreuz 
des 1 der Bayeriſchen Krone und vom heiligen 


Michael 2c. 2c. 
Seine Majeſtät der König von Preußen: 


Seinen Miniſter-Präfidenten und Miniſter der auswärtigen 


iten, Grafen Otto von Bismark Schön sale, 


Angele 

er des Schwarzen Adlerordens u. ſ. w. u. ſ. w. 
* — Geheimen Rath, ee hen An Gefanb 1 At 
Friedrich von Sadig ny Ri Ablerordens I. Cl. 


u. ſ. w. 


25 
Ritter des Rothen al 
u. ſ. w., welche nach erfolgtem Anstauſch ihrer in guter 


Ordnung befundenen Vollmachten über nachſtehende Vertragsbe⸗ 
ſtimmungen übereingekommen ſind. g 
Artikel I. Zwiſchen Seiner Majeſtät dem Könige von 
Bayern und Seiner Majeſtät dem Könige von Preußen, deren 
Elben und Nachfolgern, deren Staaten und Unterthanen ſoll 
fortan Friede und Freundſchaft auf ewige Zeiten beſtehen. 
Artikel II. Seine Majeſtät der König von Bayern ver⸗ 
pflichtet Sich, behufs Deckung eines Theils der für Preußen 
aus dem Kriege erwachſenen Koſten an Seine Majeſtät den König 
von Preußen die Summe von Dreißig Millionen Gulden in 
Silberthalern oder Silberbarren zu zahlen. Davon werden zehn 
Millionen bei Austauſch der Natificationen des gegenwärtigen 
Vertrags, unter Vergütung eines Disconto auf zwei Monate 
nach dem Satze von 5 Proc. per Jahr, zehn Millionen inner⸗ 
halb dreier Monate und zehn Millionen innerhalb ſechs Monate 
nach der Ratification gezahlt. Die letzten beiden Raten werden 
von Anfang des dritten Monates nach der Ratification an mit 


5 Proc verzinst. 

Artikel III. Seine Majeſtät der König von Bayern leiſtet 
für die Bezahlung dieſer Summe Garantie durch Hinterlegung 
von Gprocentigen Bayeriſchen Staats Kaſſen⸗Anweiſungen, bes 
ziehungsweiſe von Bayeriſchen oder Würtembergiſchen Staats⸗ 
Obligationen und Wechſeln erſter Häufer auf die Bank von 
Nürnberg, welche mit dem Giro der Königlichen Seehandlung 
verſehen find. Die 3¼ proc. Staats- Obligationen werden dabei 
zum Kurſe von 70 Proc., die 4procentigen von 80 Proc., bie 
4½ procentigen von 90 Proc., die öprocentigen von 95 Proc. 
berechnet. 

Artikel IV. Nach erfolgtem Austauſch der Natificationen 
des gegenwärtigen Vertrages wird das königlich preußische zweite 
Reſerve Corps den Rückmarſch aus Bayern antreten, und mit 
thunlichſter Beſchleunigung das bayeriſche Gebiet räumen. Uns» 
mittelbar nach geleiſteter Garantie in Gemäßheit des Artikel III 
oder nach erfolgter Zahlung der Kriegs Entſchädigung wird Se. 
Majeflät der König von Preußen Seine ſämmtlichen übrigen 
Truppen aus dem bayeriſchen Gebiet zurückziehen und dieſelben 
werden dieſes Gebiet mit möglichſter Beſchleunigung ganz ver⸗ 
laſſen. Die Verpflegung der Truppen bei ihrem Rückmarſch 
erfolgt nach dem bisherigen Bundes Verpflegungs Reglement. 

Artikel V. Seine Majeſtät der König von Bayern erkennt 
die Beſtimmungen des zwiſchen Preußen und Oeſterreich zu Ni⸗ 
kolsburg vom 26. Juli 1866 abgeſchloſſenen Präliminarvertrags 
an und teltt denſelben, ſoweit fie die Zukunft Deutſchlands bes’ 
treſſen, auch Seinerſeits bei. 

Artikel VI. Die Auseinanderſetzung der durch den früheren 
deulſchen Bund begründeten Eigenthumsverhältniſſe bleibt beſon⸗ 
derer Vereinbarung vorbehalten. 

Artikel VII. Die hohen Contrahenten werden unmittelbar 
nach Abſchluß des Friedens wegen Regelung der Zollvereins⸗ 
verhältniſſe in Verhandlung treten. Einſtweilen ſollen der Zoll⸗ 
vereinigungsvertrag vom 16. Mai 1865 und die mit ihm in 
Verbindung ſtehenden Vereinbarungen, welche durch den Ausbruch 
des Krieges außer Wirkſamkeit geſetzt ſind, vom Tage des Aus⸗ 
tauſches 1 5 Ratificationen des gegenwärtigen Vertrages an mit 
der Maßgabe wieder in Kraft treten, daß jedem der hohen Con⸗ 
trahenten vorbehalten bleibt, dieſelben nach einer Ankündigung 
von ſochs Monaten außer Wirkſamkeit treten zu laſſen. i 

4 Ecluß folgt.) 
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An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
(Pflichtexcniplar.) München. 
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> #28 entalten ie wr# 
ern. Münden, 8. Aug Nachdem Heute Bor- 
der Abgeordnete Frhr. v. Pfetten zum II. Präſtdenten 

> mmer der Abgeordneten gewählt worden iſt; verſammelt 
ſich Heute, Abends 5 Uhr der verſtärkte Ausſchuß derſelben zur 
Beralhung über die geſtern von der Regierung gemachten Vor⸗ 
Referent über den Friedensvertrag ist Frhr. v. Pfetten, 

er die beiden Geſeteltwiltfe, die Ermachtigungen für die Res 
ng betreffend, der Abg. Feuſtel. Wagrſcheinlich werden 
25 Referenten bereits ihre Vorträge erſtatten, jo daß in Un ⸗ 
wefenheit der Stanisminiier des Acußtaen und Der Jinanzen ſo⸗ 
fort zur Berhanblung darüber wird geſchruten und Beſchluß ge⸗ 
aßt werden können. In dieſem Fulle werden die Referate und 


er 
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eſchluſſe darüber noch in ver Nacht autographirt und morgen 


vertheilt werden können, jo daß ſchon übermorgen die Kammer 
ſelbſt zur Verhandlung darüber ſchretten kann. An der Zuſtim⸗ 
zu den Vorlagen iſt nicht zu zweifeln. Auch in der 
er der Reichstäthe, welche den Oberconſiſtorialptäſtdenten 
. Harleß zu ihrem Referenten ernannt hat, werden dieſe Bor- 
en mit gleicher Beſchleunigung ihre Erledigung erhauen, ſo 
daß die Sache ſofort auch durch den Staatsrath erledigt werden 
und die Natiſication des Friedensvertrags durch Se. Maj. den 
Konig noch zeitig genug erfolgen kann, um am 3. Septbr. zum 
Austauſche der Ratificationen des Friedensvertrags zu Berlin 
ſchreiten zu können. Bis Samstag Hoffen die Mitglieder beider 
| in ihre Heimath zurückkehren zu können. Der Wieder⸗ 
zuſammentritt des Landtags dürfte wohl gegen den 15. Oktober 
finden. Bis dahin wird auch der neue Entwurf eines Ge⸗ 
jeges, die Peräquation der Kriegskoſten betr., welches an die 
telle des vorhandenen, aber für die gegenwärtigen Verhältniſſe 
durchaus nicht mehr paſſenden treten ſoll, ausgearbeitet ſein und 
den Kammern vorgelegt werden. — Die Augsb. Abendztg. hat 
dieſer Tage eine ausführliche Darſtellung des ganzen Ganges 
der Friedensverhandlungen zu Berlin gebracht und darin der 
Beharrlichkeit und Ausdauer des Staatsminiſters Frhrn. v. d. 
Pfordten ausdrücklich volle Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. Ich 
ſchon in einem meiner letzten Briefe bemerkt, daß, wenn 
auch im Weſentlichen dieſe Darſtellung meift richtig iſt, doch auch 
Ungenauigkeiten darin ſich finden. In dieſer 2 muß ich 
ins beſondere nochmals, wie ich ſchon früher in dieſem Blatte es 
gethan, wiederholen, daß von Seite Preußens zu keiner Zeit, in 
keinem Stadium der Verhandlungen Anſpruche auf Nurnberg, 
Fürth, Ansbach u. ſ. w. erhoben worden ſind, wie in der Dar⸗ 
ſtellung der Augsb. Abendzeitung durchaus irriger Weiſe be⸗ 
hauptet wird. : 

y Münden, 28. Aug. Mit der Abrüflung der Armee, 
der Demobiliſtrung, iſt bereit$ begonnen worden, indem heute 
der Befehl erlaſſen wurde, die Depots und fünften Bataillone 
aufzulöſen. Die letzteren waren aus den Reſerviſten gebildet, 
die nun ſofort wieder in die Heimath entlaſſen werden. Ohne 
Zweifel wird die Staatsregierung fo viel als nur immer mög ⸗ 
lich im Militärhaushalte zu ſparen ſuchen, allein daß die Armee 
auf einem achtunggebietenden Stande erhalten werden muß, 
wird jeder Unbefangene zugeben müſſen. Wir haben wohl einen 
Frieden, er iſt aber leider nur ein bewaffneter Friede! 

y München, 28. Auguſt. Nachſtehender Beſchluß wurde 
heute von der Linken der II. Kammer gefaßt: „Indem die Linke 
in Betreff der innern bayeriſchen Angelegenheiten an ihrem bis⸗ 
herigen Programme feſthält, ergänzt fie dasſelbe in Beziehung 
auf die deutſche Frage, mit Rüchſicht auf die veränderte Geſammt⸗ 
lage, wie folgt: 1) Wir verwerfen die Zerreißung Deutſchlands 

Nord und Süd und die Bildung eines ſüdweſtdeutſchen 
Bundes. Wir erſtreben ein unter Parlament und einheitlicher 
Centralgewalt geeinigtes Vaterland mit Autonomie ſeiner Glieder 
in ihren beſonderen Angelegenheiten und mit geſicherter Freiheit 
des Volkes. 2) Um einen Anhaltspunkt zur Erreichung dieſes 

les zu gewinnen, werden wir uns, wenn auch die Geſetze und 
tungen des im Norden Deutſchlands in der Gründung 

* enen Bundes ſich anfänglich noch als mangelhaft dar⸗ 
ſtellen und ihre Verbeſſerung erſt erkämpft werden muß, dadurch 
nicht abhalten laſſen, ſobald der Eintritt der Sübftaaten in die⸗ 
fen Bund überhaupt möglich fein wird, auf den Eintritt Bayerns 
Eye: 2 So lange eine organiſche politifche Verbindung 
dem Norden nicht errichtet iſt, erachten wir bie 
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A A 
Herſtallung eines engen Bühbniffes mit. Preußin für bie dein⸗ 
gendſte Aufgabe der een Ft und 1 die Er⸗ 
haltung des Zollvereins unter Umgeftaltung feiner ung 
mit haften für die Stätigkeit und Entwicklung ſei 
Einrichtungen. 4) Ungeſchmälerte Erhaltung des deulſchen Ge⸗ 
dietes und Abwehr aller Einmiſchung des Auslandes tft icht 
des bayeriſchen wie jedes deutſchen Staates. Sollte eine aus⸗ 
wärtige Macht deutſches Gebiet bedrohen, ſo verlangen wir jos 
foriigen* Anſchluß Bayerns an die norbbeutſche Kriegsmacht be⸗ 
hufs gemeinſchaftlicher Vertheidigung unter preuifcher Führung 5 
(Folgen 43 Unterfähriften, während 2 Mitglieder Linten 
abweſend waren.) 55 a 

Bon der obern (ſchwäbtſchen) Donau wird der 
Augsb. Boſtzig. bezüglich der in den Ortſchaſten in der 
von Ulm einquartierten naſſauiſchen Truppen geſchrieben, daß 


ihr artiges Benehmen ſie dort angenehm macht. (So war 
es auch hier eee Man A nic leicht Eon oenitee 
Soldaten ſehen. Sie fanden hier, alfeitiges Lob. Und dieſe 
braven Leute werden nun unter die preußiſche Pickelhaube 
. falg iegelißt 

In ber bayeriſchen Rheinpfalz begrüßt man die 
Friedensbolſchaft freudig und allgemein heißt es: Gottlob, daß 
wir bayeriſch bleibefn 

Großb. Heſſen. Bon Mainz find am 26. Auguſt 
die Bayern abgezogen und darauf die Preußen eingezogen. So 
iſt denn auch dieſe wichtige deutſche Bundesfeſtung in den Hän⸗ 
5 — L. Napoleon wird ſeinen Schnurbart bedenk ⸗ 

n 

Freie Städte. Frankfurt, 22. Aug. Die Cholera, 
welche treulich den Blutſpuren des Krieges folgt, ftreift von den 
Schlachtfeldern des Obermains bis hart an die Grenze unſeres 
Weichbildes, und ihr tödtlicher Schatten hat auch in den hieſigen 
Lazarethen einzelne Opfer getroffen. Doch hat ſich die Epidemie 
bis jetzt damit begnügt. (Korreſp. v. u. f. Diſchid.) 

Preußen. In Berlin hat nun die preußiſche Fort⸗ 
ſchrittspartei ſich ſelbſt aufs Haupt geſchlagen. Der Großmachts⸗ 
ſchwindel und die Annexionswulh hat ihre Sinne jo betäubt, 
daß Bismark nun ganz ihr Mann iſt. Sie gibt zu Allem ihren 
fortſchrütlichen Segen. Unſere bayeriſche Fortichrittspartei ſpringt 
der preußiſchen wie Schafe den Hämmeln nach. Ein einziger 
Mann in der preußiſchen Kammer, der bekannte Freiheitsmann 
Jakoby, blieb ſich getreu, mit ihm drei Linke, einige Katholiken 
und die Polen. Der König aber hat, als ihm eine Deputation 
die Adreſſe der Kammer überreichte, wieder dem Allmächtigen für 
die großen Erfolge gedankt und geſagt, wie er gezwungen wor⸗ 
den, das Schwert zu ziehen. Wenn man in Preußen nur unſern 
Herrgott aus dem Spiele ließe und nicht immer die ſchreiende 
Unwahrheit wiederholte, man fei zum Kriege gezwungen worden! 

»In Koblenz erwartet man in wenigen Tagen das auf 
dem Rückmarſch aus Böhmen befindliche rheiniſche Armeecorps! 

Oeſterreich. Wien, 27. Aug. Das preußiſche Militär⸗ 
gouvernement ſiedelte heute von Prag nach Teplitz über. Ein 
ungariſches Miniſterium aus der Partei Deak iſt geſichert. 
Tavernikus Sennyey wird Miniſterpräſident werden. Julius 
Andraſſy's Beitritt iſt ebenfalls geſichert. — General Menabrea 
iſt hier angekommen. (Tel. d. allg. Ztg.) 

Wien, 27. Auguſt. Hrn v. Hübners Ernennung zum 
Miniſter des Aeußern ift neueſter Wendung zufolge bevorſtehend. 
(Tel. d. allg. gig.) 

Wien, 26. Aug. Gutem Vernehmen nach iſt der Betr 
der neu zu emittirenden Staatsnoten nunmehr auf 350 
feftgefept, und ſollen ſämmtliche Banknoten in Staatsnoten ver⸗ 
wandelt werden. (Korreſp. v. u. f. Diſchld.) 

Aus Wien, 24. Aug., wird der N. diſch. Ztg. geſchrieben: 
Aus Ungarn zurückgekehrt, finde ich die Situation hier d 
etwas verbeſſert. Die rath- und thatloſe Verblüfftheit, die 
nach den überraſchenden Erfolgen Preußens in offiziellen 
nichtoffiziellen Kreiſen lähmend geltend machte, beginnt wenigſtens 
in den letzteren zu weichen. Es iſt noch nichts zu Stande und 
die Sache eignet ſich deßhalb noch nicht für die ar a 
aber es kann etwas werden. — Auch aus Sachſen habe 


) Das baperiſche Volk unterſchreibt dieſes fortſchrittliche Programm 
nicht. Die Neeb. b. Wah. 31. 1 


der 
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Nachrichten. Di Garde mokratie ſteht feſt; die ſich 
zu der Reihe d Bismark fangen ließen, be⸗ 
ginnen zu merken, daß ſie zu einer Lächerlichkeit mißbraucht wur⸗ 
den und wollen nichts mehr davon wiſſen. Die Stimmung der 
Bevölkerung, namentlich der Maſſen, kenne ich von früher her. 
Inzwiſchen höre ich von einem ipäter hergereisten Nichtſachſen 
zaus Dresden die vollſte Bekräftigung. Man wird Zeichen und 
Wunder erleben an dieſem als ſchwach und charakterlos ver⸗ 
ſchrieenen Stamme. Die öſterreichiſchen Offiziere, die hier vor 
dem Kriege bramarbafirten und Höhniſch fragten, was ihnen dieſe 
„Leineweber“ nützen ſollten, ſehen zu ihrer tiefen Beſchämung 
das Blatt vollſtändig gewendet 
werben auf hren Annexionsgängen ähnliche unerwartete 

rungen machen. Eine Generation mußte ausſterben, ehe das 
große Preußen, das im Uabrigem nur altpreußiſches Gebiet zus 
rückgenommen, bezüglich eh mals franzöſiſches oder weſtphäliſches 
annectirt hatte, die 500,000 anneczirten Sachſen verdauen konnte. 
Ein fünfigjähriger Friede war die Vorbedingung der Durch⸗ 
führung dieſes Proceſſes. Und jetzt denkt man mit vier Milltonen 
Muß preußen, die 2¼ Millionen angeketteten Sachſen nicht zu 
wählen, fo im Handumdrehen fertig zu werden. — Die Annexion 
Frankfurts, die nur in der Abſicht ſeiner wirthſchaftlichen Schä⸗ 
Digung beſchloſſen fein kann, iſt in meinen Augen lediglich eine 
Fortſetzung jener unverſtändigen Rachgter, die man bisher gegen 
die bevorzugte Trägerin deutſcher Nationaleinheitsgedanken von 


Berlin aus ausgeübt hat. Sie i am beſten, wie eine Klaſſe 
nt 


das „Verſöhnungswerk“ verſteht. er ſolchen Umſländen ſcheint 
mir der Wiederausbruch des Kampfes in nicht ferner Zeit un⸗ 
ausbleiblich, darauf muß man ſich vorſehen. Hierzu gehört 
nun vor allen Dingen, daß man in Südweſtdeutſchland die 
Occupation los wird. Iſt erſt die Grenze feſtgeſtellt, die aller 

Wahrſcheinlichkeit nach Baden in feiner Jſolirung beräßt, jo hoffe 
ich, wird dem Zuſammenhalt von 8 ½ Millionen Deutſchen nichts 
mehr entgegenzuſetzen ſein. Anderweite 8 Millionen werden un⸗ 
fehlbar eben dahin gravitiren. 

Inu Tyrol haben die Garibaldiner ihren Einfall theuer 
gebüßt. Sie jelbft ſchätzen ihren Verluſt an Todten, Verwun⸗ 
deten und Gefangenen über 10000 Mann. Garibaldi's wohl⸗ 
feiler Ruhm hat, wie die Landsh. Ztg. vorausgeſagt, in Tyrol 
allerlei bedenkliche Beulen davongettagen! 

Ausland. 

Frankreich. Paris, 24. Aug. Die preußiſchen An ⸗ 
nexlonen gewähren der franzöſiſchen Preſſe ein unerſchöpfliches 
Thema zur Beleuchtung der Politik des Grafen Bismark. Es 
liegt auf der Hand, daß dieſe Aeußerungen des heftigſten Un⸗ 
willens, wie fie in den Blättern aller Richtungen lägluch wieder⸗ 
kehren, lediglich die Vorläufer einer direkten diplomatiſchen 
Aktion Frankreichs und dazu beſtimmt ſind, einer ſolchen Action 
die nöthige volksthümliche Grundlage zu geben. Man 
fühlt bereits den Angelpunkt heraus, um den ſich der preußiſch⸗ 
franzöſiſche Streit demnächſt drehen wird, nämlich um die For⸗ 
derung, das Volk in den unterworfenen Landestheilen abſtimmen 
zu laſſen. In dieſem Sinne ſagt heute die France, das Organ 
Drouyn de Lhuys: „Wir fragen, ob es genügt, daß ein Gebiet 
oder eine Grenze irgend einem Staate convenirt, um ihm das 
Recht zu geben, ſich derſelben ohne Weiteres zu bemächtigen? 
Wir fragen, ob ein gegen die Regierung eines Landes unter⸗ 
nommener Krieg uns das Recht gibt, die Wünſche der Bevöl⸗ 
kerung, die dieſer Regierung gehorcht haben, mit Füßen zu 
treten? Wir fragen, ob die Einwohner eines Landes dem Vieh 


Bekanntmachung. 
Aſenbaum gegen Blaim wegen Forderung betr. 


Im Auftrage des königlichen Landgerichtes Vilsbiburg babe ich Termin zur zweitmali- Dult ihr großes 
2978 100 kr. einfacher Gtundſteuer, Leinwand, Gradl, Ciſch- und Taſeltüchern, 


gen Berfteigerung des auf 6793 fl. gewertheten, mit 7 fl. 


Die preußiſchen el U 


gleichſtehen, das mit dem Boden veräußert wird? Wir fragen, 
ob auch der eclatanteſte Steg, wenn es ſich um ein Volk handelt, 
das Recht gibt, zu ſagen: Wir nehmen dich! Stelle 
jede Macht auf den Boden Preußens und morgen wird Ruß 
ſagen: ich nehme Galizien und das ge nie Poſen, weil d 
Länder zur Sicherheit meines polniſchen Beſitzes nöthig ſind; — 
Oeſterreich, wenn es eine Gelegenheit zur Revanche findet, würde 
ſagen; ich nehme Bayern, Baden und Würtemberg, weil die Er⸗ 


werbung dieſer Geblete zur Erhaltung meiner deutſchen Pro⸗ 


vinzen nöthig ſind; — Frankreich würde jagen: ich u 

Belgien und die Rheingrenze, weil dieſe Gebiete mir lt 
haben und fie meine natürlichen Grenzen bilben. Und wenn 
man auf die entgegenſtrebenden Wünſche der Bevölkerungen ſich 
berufen wollte, fo würde jede dieſer Mächte wie heute König 


Wilhelm ſagen: „Die Zeit und die Wohlthaten meiner Verwal⸗ 


tung werden dieſe Gefühle ändern und bald die Volker 
ſelbſt den ſegensreichen Zwang preiſen, der ihnen jetzt angethan 
iſt.“ Das find die unvermeidlichen Conſequenzen des neuen 

1s, das jetzt inaugurirt werden ſoll; in dieſem Sinne 
will Preußen die e von 1815 mobifieiren. Auf dem 


Wiener Congreß gönnte man wenigſtens den Beflegten ein Wort; 
der Sieger mißbrauchte feine Gewalt nicht, ohne die Nek 


lama 
tionen der Unterlegenen anzuhören. Aber heute iſt es Preußen, 


8 Straubing, 27. Aug. (76. Schwurgericht; 19. Fall.) 
Angektagt waren: 1. Nikolaus Auguſtin, lediger Maurer von 
Oed, k. Landg. Vlechtach, wegen Verbrechens der Körperverletzung 
(Vertheidiger: Concipient Rödel); 2. Joſeph Schiller, led. 
Müllersſohn von Böbrachmühle, k. Landg. Vietpach, wegen Ver⸗ 
brechens der Körperverletzung, und 3. Taver Schiller, deſſen 
Bruder, wegen Meineids. (Vertheidiger ad 2 und 3: Hr. Ado. 
Dr. Hölzl.) a 

Im März d. Js. wurde ein Burſche, Namens Vogl, auf 
dem Nachhauſeweg von Oed, wo er ſich in den Abendſtunden 
bei feinem Freunde Stigibauer aufgehalten hatte, Nachts 10 bis 
11 Uhr überfallen, er erhielt 2 gewichtige Schläge mit großen 
Prügeln auf den Kopf, von denen jeder einzelne den Schädel 
zerſchmetterte und den Tod des alſo Verletzten zur Folge haben 
mußte. Letzterer ſtarb auch am andern Morgen. 

Nikolaus Auguſtin räumt ein, aus Eiferſucht mit Si 
Schiller, welcher ebenfalls auf Vogl wegen einer gewiſſen Thereſe 
Stigibauer eiferſüchtig war, dem Vogl aufgelauert zu haben; Joſ. 
Schiller habe demſelben die tödlichen Hiebe varfeßt, und er 
ſelbſt nur, nachdem dieſer ſchon töbtlich verletzt war, einige Hiebe 
von geringerer Bedeutung hinzugefügt. a 

Für die Betheiligung des Joſeph Schiller ſprachen mehrere 
verdächtige Momente; jedoch läugnet derſelbe und fein Bruder 
aver beftätigte in der Borunterfuhung auf Eid, weßhalb er 
auch auf der Anklagebank wegen Meineids ſaß, daß Joſ. Schiller 
in jener Nacht die elterliche Mühle gar nicht verlaſſen habe. 

Die Geſchwornen verneinten in der Richtung gegen die Ge⸗ 
brüder Schiller die Schuldfragen, weßhalb fie freigeſprochen wer⸗ 
den mußten; Nikolaus Auguſtin wurde des Verbrechens der 
Körperverletzung für ſchuldig erachtet und zu Sjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt. 

Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Empfehlung. 
Endesunter zeichnete empfiehlt bei gegenmärtiger 
Lager von 


8 fl. 6 kr. Beil und 3 fl. 10 K. 7 hl. tlohnsbodenzins belaſteten Reſtkomplexes d 7 
I 04. Nr. 14% n Hush. Kr "in Gebäuden, Garten, — — Sersielten, Handlüchern, Cachtüchern, Stroh- 


und Waldungen zu 55 Tagw. 39 Dezim. Geſammigrund fläche, auf 


Donnerstag den 20. September I. Is. Nachmittags 2 Uhr 
im Wirths hauſe zu Oründl angeſetzt, und lade biezu unter Bezugnahme auf mein Ausſchreiben und ächte Waate zu. 
vom 7. Juni I. Js. Kaufsliebha ber mit dem Eröffnen ein, daß nunmehr der Zuſchlag ohne Rück 


ſicht auf den Schätzungswerth erfolgt. 
Sils biburg den 28. August 1866, 
751 ( - . r => f . 


fachleinwand und Paktupſen etc. elc. 
zur gefälligen Abnahme, und ſichert billige Preiſe 


Katharina Thaler 


Die Bude befindet fig da- f. 11. 
ni K e be vis-a°-v 
Diet, t. Rotor. dem Sehnidbrän in der irtadt. (36) 2978 
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Befauntmadung. Oeffentliche Verhandlungen 
ar Bst € Selmaier p. deb. des 
« des k. Landgerichts Lanpsbut verſteigere ich im Wege der Hülfsvollſtreckung 
fm d. San Beinzleris Se lader von Berg mebrete „und Zimmer, fan ene Landshut. 
eimritungsgegenftände, ferneıs 3 Pferde, zwei größere und einen kleinern en, eine Partie m 23, Auguſt 1866. 
Haberftrob, eine Weinprefie, einen Pilug, eiue Egge und fieben Stück Bretter, all dies im Scha⸗ Franz Priller, 30 g. alt, Bauersſohn von 
dungs werbe von 350 fl. Dev, Log. Landehut, ift ſchuldig eines 
Diezu bernume ich Tmin auf der Schlägerei, im ibatſächlichen Zuſammenſluße 
Mittwoch den 26. September I. 38. von Nachmittags 2 Uhr angefangen [mit ſeche Vergeben der vorſäglichen Körperven 


fegung an Blaſius Priller, Loren melet 
Thomas Fleiſchmann, Joſeph Salle, Jae 
Dachs und Jobann Kraus, dann einer lichen 
tretung der Beleidigung eines öffentlichen Dieners 
und zweier Uedertretueg der 5 verbotener 
Waffen und wird derſelbe hiefür in Gefäng · 
nißſtrafe von 2 Jahren verurtheilt, 


um 24. Auguſt 1866, 


an, was ich mit dem Beifügen betaunt gebe, daß dießmal der Zuſchlag nur dann erfolgt, wenn 
} 1 drei u des 8 erreicht ſind. 

5 1866, 
1752 en eee J. Wein, k. Notar. 


Bekanntmachung. 
Wallner et cons, e. Sonnleitner wegen Forderung betreſſend. 


um Nebenzimmer des Bräubauſes zu Asbach das dem Eouard Sonnleitner gebörige Anweſen von Helmſtorf, Landg. Vilsbiburg, in’ duldig 
der Koͤrperverlezung 


Jaoeſepb Maßberget, 57 J alt, Soldner 
| . ift ra einer Uebertretung der 
a erlegung an Stalletbaus 
hꝶTꝶr1r Wia iſcher. Maria Beck in Oberabrain und u an 
in eine Befänznifftrafe von 15 Tagen verurtbeilt, 


t m ung. 
Verlaſſenſchaft des 5 LI von RR. betreffend. . . 
N Wer immer an den Rüdlıp tes am 8. Jinner ds. Js. dabier kinderlos verſtorbenen ver: gebens der Ableitung eins ehen Dante eldd. 
willibten Hutmachergeſellen Jes pb Pelltofer, unchelichen Sohn der Inwobnetin Maria Darl aiſſes und wird deßbald in eine Befänguifitrafe 
von Haders bach, Landg. Malletsdorf, Erbs oder ſonſtige Anſprüche zu machen bat, wird biemit oon del Monaten und 15 Tagen birutthalll 
dufgefordett, ſolche binnen 30 Tagen von deute an, bei dem unterſettigten Verlaſſenſchafts⸗ Matthäus Felt 1 
Cem eiſſit anzumelden, widrigenſaus der Radlaß obne Räckſicht bierauf den fi legitimirenden| d — 2 = Bieffeabaniı 5 alt, led. 
Ecken, eventuell dem k. Fistus überantwortet würde. Aultulbiaune eine Ben er d von der 
1 Wer dem Verftiorbenen etwas jhuldet, eder Gigentbumsftüde desſelben in Handen bat, l po 05 Peil ent der Korperper⸗ 
wolle inner obiger Friſt dem Unter fertigten bievon Anzeige machen. * eorg Priller von Pfeffenhauſen frei⸗ 
Zusleich wird bekannt gegeben, daß inſoferne inner obiger Ftiſt ein Einſpruch hiegegen en Wer l e 
2 ’ — 0 
led. Priſilmacher von Cichſtädt, k. Log. Rottenburg, 
ſchuldig eines Bergedens der vorſäglichen Körpers 
verletzung an dem vorgenannten Mattbäus Feller⸗ 
maler und wird biefür in eine Gefaͤngnißſtrafe 
von einem Yabre veruttheilt. 


nicht erfolat, der Mobiliarrüdiab des Berftorbenen, beſtehend in 1 Bette, 2 Käßen und fonjtizer 
Zimmereinrichtung, darn Kleidungsſtücen und Mäſche im Wertbe zu 118 fl. 21 kr. am 
Mittwoch den 26. September d. Js. Vormittags 10 Uhr 
im Pauſe des Gloſers Lor Käsbeizer dabier öffentlich gegen Baarzahlung verſteigert werden wird. 
Bajjerburg, den 25. Auguſt 1866. 
Weninger, k. Notar. 


rü. je 355 die 1 den We! in Elend und 
er 75 unger tzten Bewohner der oͤn 
Todes Anzeige. N des Speffart und ee 
und des Mains. 
eee Win mund laben een 1099 f. 60 f. 
Frau Gertraud Reif, N Summe: DOOR 0 =. 
Zimmermannswittwe, Pferde⸗Verkauf. N 
geftern Abends 10 Ubr nach längerem Leiden, verſeben mit den bl. Sterb · Das Depot des Königlichen 


ſaktawenten, im 78. Leben jahre zu ſich in ein beſſeres Jenſeits abzurufen. 2. Cuiraſſierregiments Prinz Adal⸗ 


— Indem wir dieſe Trauetkunde allen Verwandten, Freunden und Ber bert verſteigert 
kannten mittbeilen, bitten wir, der Veiſtorbenen im Gebete zu gedenken, für uns aber um je N 8 
ftille Theilaabme Freitag den 31. Auguſt 1866 
Lande but den 29. Augzuſt 1866, ormittags 9 Uhr 


. SJofepb Knott, . gate ane 

Der 1. bl. Scelengottesdienſt ſindet Donnerstag den 30. Auguſt Vormittags 10 Uhr ſtatt, ieuftp gegen Daarzablı 
hierauf iſt bas Leickenbegüngniß vom Haufe (Knott, Fragnet) aus ſtatt. Der 2. bl. Seelengottes⸗ ‚äblige a E von 2 e. 
dienſt iſt Samstag den 1. September Vormittags 9 Uhr ebenfalls in der St. Martinskieche. 


Affen: und Hunde⸗Theater, ei an 
und Kunſtrtitttei en miniatur, N deffen 8 
ef = (wire 
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FJandshuler Zeilun 


Die Banbshuter Zeitung im Anzei werben in bie 
54 kr mmen und bie 
a XVIII. Jahrgang 1866. 9 
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Freitag, den 31. Auguſt. 


„ir Wahrbeit, Met und geiehlige Freiheit.“ 


208. 


Raimunda, Iſab. 


Telegramm der Landshuter Zeitung. 

„München, 30. Aug. Die Abgeordnetenkammer 
hat dem Friedensvertrage die Zuſtimmung ertheilt mit Allen 
gegen eine Stimme, die Ruland's. 


Friedensvertrag zwiſchen Bayern und Preußen, 
d. d. Berlin, 22. d. M. 
(Schluß.) 

Artikel VIII. Alle übrigen zwiſchen den hohen vertrags⸗ 
ſchließenden Theilen vor dem Kriege abgeſchloſſenen Verträge und 
Uebereinkünfte werden hiemit neuerdings in Kraft geſetzt. 

Artikel IX. Die hohen Contrahenten werden unmittelbar 
nach Herſtellung des Friedens in Deutſchland den Zufammentritt 
von Commiſſarien zu dem Zwecke veranlaſſen, um Normen zu 
vereinbaren, welche geeignet ſind, den Perſonen- und Güterver ⸗ 
kehr auf den Eiſenbahnen möglichſt zu fördern, namentlich die 
Concurrenzverhältniſſe in angemeſſener Weiſe zu regeln und den 
allgemeinen Verkehrsintereſſen nachtheiligen Beſtrebungen der ein ⸗ 
zelnen Verwaltungen entgegen zu treten. Indem die hohen Con · 
trahenten darüber einverftanden find, daß die Herſtellung jeder 
im allgemeinen Intereſſe begründeten neuen Eiſenbahnverbindung 
an en und fo viel als thunlich zu fördern ift, werden Sie 

urch die vorbezeichneten Commiſſarien auch in dieſer Beziehung 
die durch die allgemeinen Verkehrs Intereſſen gebotenen Grund⸗ 
ſätze aufftellen laſſen. 

Artikel X Die hohen Contrahenten werden vom 1. Jan. 
1867 ab die Erhebung der Schifffahrts⸗Abgaben auf dem Rheine 
und zwar ſowohl der Schiffsgebuhr Tarif B zur Uebereinkunft 
vom 31. März 1831, als auch des Zolles von der Ladung — 

fa Artikel XVI und XVII u der Uebereinkunft vom 31. 
lärz 1831 — vollig einſtellen, ſofern die übrigen deutſchen Ufer ⸗ 
ſtaaten des Nhelnes gleichzeitig die gleiche Maßtegel treffen. 


Die hohen Contrahenten übernehmen dieſelbe Verpflichtung 


bezüglich der noch beſtehenden Schifffahrts-Abgaben auf dem Main. 
Artikel XI. Die innerhalb des Gebietes des Norddeutſchen 
Bundes und des e Heſſen belegenen bayeriſchen 


14 2 W Stationen, ſowie der bayeriſchen Telegraphen 

ation in 

des Austauſches der Natificationen 2 gegenwättigen Vertrages 
ſer Telegraphen bleibt Eigen- 


bezeichnenden Urkunden und ſonſtigen Archivalten, 
beſondere und ausſchließlche Beziehung auf bie’ eher 
grasen von Nürnberg und die kgrafen von N 


munter welchen Preußen Das jenige bezeich 
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worden iſt, tritt Se. Maj. der König von Bayern das Bezirks⸗ 
amt Gersfeld und einen Bezirk um Orb nach anliegender Grenz⸗ 
beſchreibung, ſowie die zwiſchen Saalfeld und dem preußtiſchen 
Landkreis Ziegenrück gelegene Enclave Caulsdorf an Se. Maj. 
den König von Preußen ab. 

Die hohen Contrahenten werden ſofort nach dem Aus tauſch 
der Natiſicationen des gegenwärtigen Vertrages Commiſſarien er 
nennen, welche die Negulirung der Gränze vorzunehmen haben. 

Die Uebergabe der vorgenannten Landestheile erfolgt inner⸗ 
halb vier Wochen nach der Ratification dieſes Vertrages. 

Artikel XV. Unmittelbar nach der Ratification dieſes Ver⸗ 
trages wird alles weggeführte oder zurückbehaltene Material der 
Staats und Privat Eiſenbahnen freigegeben und nöthigenfalls 
in Hof, Lichtenfels oder Aſchaffenburg abgeliefert werden. 

Artikel XVI. Alle Kriegsgefangenen werden innerhalb acht 
Tagen nach Auswechslung der Ratificationen gegenwärtigen Ver⸗ 
trages in Hof oder Aſchaffenburg freigegeben und koſtenfrei da⸗ 
hin beförbert werden. Bei Kranken oder Verwundeten erfolgt 
dieſe Freilaſſung, ſobald fte geneſen find. 

ur Uebergabe und Uebernahme werden beiderſeits Offiziere 
im Hof und Aſchaffenburg, fo lange nöthig, ſtationirt werden. 

Artikel XVII. Die aus der Bruderſchaftskaſſe in Kiſſingen, 
einem Unterſtützungs Vertine armer Salinenarbeiter, durch bie 
königlich preußiſchen Truppen entnommenen Obligationen im 
Betrage von 33 000 fl. werden ſofort an die Königlich Bayeriſche 
Regierung zurückgegeben oder erſetzt werden. 

Artikel XVIII. Die Ratification des gegenwärtigen Ver ⸗ 
trages erfolgt ſpäteſtens binnen zwölf Tagen von heute an und 
es wird für dieſe Zeit der Waffenſtillſtand und die Geltung ber 
verabredeten Demarcationslinie verlängert. N 

Zu Urkund deſſen haben die eingangsgenannten Bevollmäch⸗ 
tigten dieſen Vertrag in doppelter W am heutigen 
Tage mit ihrer Namensunterſchriſt und ihrem Siegel verſehen. 

So geſchehen Berlin den 22. Auguſt eintauſend achthundert 
ſechs und ſechzig. 

(L. S.) gez. Frhr. v. d. Pfordten. (L. S.) v. Bismark. 
(L. S.) gez. Gf. v. Bray⸗Steinburg. (L. S.) Savigny. 
Deut ſchland. 


Bayern. München, 29. Aug. Die Mittheilungen, 


ede e ed die nun morgen in öffentlicher Si 
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An die kgl. Hof- und Staarsbiblioſhek in 
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an die Kammer der Abgeordneten gelangten, von welcher fie nach 
ihrer Erledigung morgen ſofort an die Kammer der Reichs räthe 
gelangen werden. Dieſe iſt ſeit 4 Uhr Nachmittags in öffent⸗ 
licher Sitzung verſammelt und verhandelt über den Friedensver⸗ 
trag. Die Zuftimmung zu demſelben, dem Anttage des Aus⸗ 
ſchußreferenten Hrn. v. Harleß entſprechend, iſt voraus ſichtlich. 
Aus den nun vorliegenden Dokumenten iſt zu erſehen, daß die 
Bevölkerung der an Preußen abzutreienden Gebictstheile nicht 
einmal 40,000 Seelen, wie man anfänglich angenommen a 
ſondern nur 33,900 beträgt. — Das Programm der vereinigten 
Linken fteht heute an der Spitze der, ichen. € 
trägt 43 Unterſchriften, zu welchen man noch den wma 
Abweſenden >, und eines Kranken (Geigel) binzuge 
hat. Letzterer iſt gleichfalls abweſend und wohl überhaupts nicht 
im Stande, gegenwärtig eine giltige Unter ſchrift zu geben. Be ⸗ 
merfenswerty dürfte noch ſein, daß unter den Unterzeichnern 
auch Hr. Umbſcheiden ſich befindet, der bisher jieis als der 
roßbeutſchdemoktatiſchen Richtung angehen und mit Herrn 
Kolb zuſammengehend erſchien. Letzterer iſt ſich tonſequent ge⸗ 
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Unſtünde und Petbalinlſſe fobert es. Aber ich baue Gel baß wir wen 
ee ee eee eee 
Nachweis zu empfehlen, daß Geſammtdeulſchland um fo und fo viel Ouasrat⸗ 
meilen und Millionen Einwohner geringer und ſchwächer gemacht worden ſei; dat 
mag Andern überlaffen bleiben. Wir find Gert ſel Dank nicht in der Züge, 
dieß tun zu müfſen. Wir werden, wenn wir nach dem erſten Schluft der 
Tragödie ſeiner Zeit zu andern Beratbungen ütergehen, auch nicht fo han⸗ 
deln, wie leider nech während der Friedensverbhandlungen 02 e ift, daß 
man götendieneriſch die Kniee vor dem Erfolg beugte, und der Gnade, 


der jeßt ſiegreichen Macht entgegenkemmend empfatzl. Es ziemt auch dem 


Teſtegten, rechten Stolz zu zeigen, und wenn das Shlimmile kommen ſellte; 
boffen wir, daß wenigſtens von uns gift: „inpavidum ferient ruinae“] Abet 
allerdings giebt die Mufgabe des beuligen Tages -noch zu andern Gtwägungen 
Anlaß, deten ernſtliche Betätigung auch einer ſrätern en vorbehalten bleiben 
muß. Es giebt nichis Berwerflichetes, als die Gewalt und das Unrecht bloß 


r Gemeinweſen beimſceſucht iſt, wie ſich in der alten 

Bergangenteit berausgeitellt dat. Man hat nicht thatenlos auf vergangenes 
Glück und anf Ang rückzuſchaukn, fender n die chan zu 
en eilen und eine beſſtre Zukunft 


die Zullinunung ertheilt würd, 
he ‚ft, een, ht Bi 


auf manchem Frieden 


heiße, das iſt Winerlei. — Vaxtikularismus des iſt Wurm, der an det Macht, 
au den Inteteſſen, au der Ehre Geſammtdeutſchlands zehrt, und als wir vor 
kurzer Zeit unſere Beſchlüſſe faßten, da dachten wir weninflens nicht an ein 
egoiſtiſches Imereſſe Baverns, oder an eins der beiden ſogtnannten Wormächte, 
ſondern Tebinlich an bie Ehre, das Recht, die Macht und die Wohlfahrt des 
inſamen deutſchen Vaterlandes. So kann ich nur mit dem Wunſche 
ſchließen, daß der jetzt uns zur Zuſtimmung vorgelegte Friedensvertrag ute⸗ 
mals zum Hemmnitz jener geſammten deutſchen Einigung werde, welche 
Deutſchland notbwendig bebarf, um in den dertinbrechenden Aalen der höoͤchſten 
Gefahr zu beſtehen. > u Add 70 
Der combiniıte IL und III. Ausſchuß hat beſchloſſen, von eimer detall⸗ 
lirten Erörterung des Friedensvertrags Umgang zu nehmen, und auf Grund der 
Diskuſſion und der eingehenden Eröffnungen des k. Staatsminiſters des Atu⸗ 
Betn und des k. Hauſes die Zuſtimmung zu dem, von der k. Regierung 
vorgelegten Friedenevertrage vom 22. August ſammt den beigelegten Protokollen 
vom ſelben Datum zu ertheilen, ſoweit hierdurch der Wirkungskreis der Kammer 
berührt wird. — (Schluß folgt). , eL IE Ar 
Die Münchner „Schrannc“ ſchreibt: Die Kartoffel- 
krankheit iſt ſeit Anfang Auguſt 5 den 5. bei uns in 
Südbayern) mit außerordentlicher Heftigkeit aufgetreten. Die 
anhaltende Näſſe mit Wärme hat begreiflich die günſtigſte Be⸗ 
dingung zu einer üppigen Pilzvegetation gegeben, und ſo wu⸗ 
chern denn auch die im Vorjahre fo ſpärlich ausgeſäeten Kartof⸗ 
felpilze gleich allen ihren Kameraden mit außerordentlicher 
Ueppigkeit. Selbſt leichte Sand» und Kallböden werden heuer 
nicht verſchont und rauh⸗ und glattſchalige find befallen, doch 
letztere häufiger. Nur wer recht bald geerntet hat, alſo 
Frühſorten, Zelt und Arbeitskräfte hatte, der iſt gut daran. 
je Kattoffeln werden theuer werden. (Im Salzburgiſchen ist, 
wie wit in der jüngften Zeit ſelbſt geſehen, das Kartoffelkraut 
ebenfalls total abgeſtorben und ſchwarz, ein Beweis, daß die 
Krankheit höchſt verderblich aufgetreten. Die Red. d. Eds h. Ztg.) 
»In Aſchaffenburg iſt es zwiſchen von Mainz kommen ⸗ 
den bayeriſchen Soldaten und zwiſchen den Preußen zu 
Auftritten gekommen, in Folge deren ere preußiſche Soldaten 


y bracht tem. der Eiſ 
— Eon 1 — aus bin Eiſe en 
auf einen preußiſchen Offuter ſchwer am Rüden ! 
zu beklagen! 5 
Württemberg. In Heilbronn if es am 26. 
. err welche die 
tadt beſuchten, gekommen. a 


Freie Städte, nkfutt, 27. Ang. 


Borg cn zum Un, Fer ef er Urn e um em 
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Ereigniſſe Tages, dem Einzug Pr 
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begünſtigte dieſe letzte bedeutungsvolle Epiſode des Krieges. Noch 
wehte von der Citadelle und den Kaſernen die ſchwarzrothgoldene 
Fahne und die rothweiße Darmſtädter Flagge, doch war ſchon 
am Landungsplatze der Dampfboote das ſchwarzweiße Banner 
aufgepflanzt. Eben ging ein langer Militärzug mit dayeriſcher 
Infanterie und öſterreichiſcher Artillerie nach Darmſtadt ab, als 
unſere Locomotive in den Bahnhof hereindrauste. Die Frank ⸗ 
furter Gäſte verfehlten nicht, den abziehenden befreundeten Krie⸗ 
gern mit Händewinken, Tücherſchwenken und Hochruſen ihre 
Sympathien zum letzten Male kundzugeben, was von den Truppen 
auf das Lebhafteſte erwiedert wurde. Als das letzte Hurtah in 
der Ferne erklang, beſanden wir uns mitten in dem wogenden 
Menſchenknäuel, der den Bahnhof belagerte und die lange Ahein- 
ſtraße entlang ſich drängte. Während auf der einen Seite die 
Bayern und Oeſterreicher abmarſchirten, ſammelten ſich die preu⸗ 
ßiſche Colonnen vor den Thoren von Kaſtel an. Nach einem 
Felbgottesdienſte öffneten ſich um 11 Uhr die ſchweren Thorflügel 
vor dem bisherigen Gouverneur, der mit einer kleinen Suite, 
escortitt pon kutheſſiſchen Dragonern, dahergeritten kam, um 
dem Prinzen Waldemar von Schleswig Holſtein die Schlüſſel der 
gung zu überreichen. Darauf kehrte die Cavalcade in kurzem 
nach Mainz zurück, und eine Viertelſtunde ſpäter rückten 


der Preußen der „Neuen deutſchen Zeitung“ 


die Preußen mit kingendem Spiele ein. Voran Prinz Waldemar 


mit einem glänzenden Stabe. Es verurſachte eine eigenthümliche 


Empfindung, die ſich in den Mienen jedes Einzelnen wider ⸗ 


ſpiegelte, als von Kaſtel herüber der Klang der preußiſchen 
Trommeln und Pfeifen töte und bald darauf die Schiffbrücke 


mit blitzenden Bajonctten ſich füllte. Die Thorwache an der 
Brücke, aus Kurheſſen beſtehend, begrüßte die Preußen mit 


Hurrah und nahm dann das Gewehr bei Fuß. In dem Augen⸗ 
blicke, als der Prinz von Holſtein durch das diesſeitige Thor 
einritt, fielen zugleich alle nichtpreußiſchen Fahnen. Ein taur 
ſendſtimmiges Ach! der Beklemmung entrang ſich der Menge, als 
langſam, ruckweiſe die große Fahne auf der Citadelle ſich ſenkte 
und dafür die preußiſche Standarte aufgepflanzt wurde. In 
der Rheinſtraße ſtanden Tauſende im ſchweigenden Spalier, 
während das 20. und 32. brandenburgiſche Infanterie Regiment 
vorüberzog. Einige preußiſche Damen waren ihren Landsleuten 
bis zum rheiniſchen Hof entgegengefahren und warfen reichliche 
Blumenſpenden, wofür Prinz Holſtein mit dem Degen wiederholt 
grüßend dankte. Die Mainzer aber machten ſaure Geſichter, ſie 
dachten wohl der nun bevorftehenden Einquartierung, von welcher 
fie bisher faft ganz verſchont geblieben waren, und die Frank⸗ 
furter „Muß Preußen“, wie fie ſich nennen, konnten ſchaden⸗ 
frohes Lächeln und beißende Stichelreden nicht ganz unterdrücken. 
Aus den Reihen der Preußen ſcholl auch manches Wort: „Wir 
haben auch viel um Mainz ausgeſtanden“, „Na, da ſind wir 
wieder“ und dgl. Wahrhaft Draft) aber wurde die Scene, als 
die Töte der Preußen einen neben der Rhein aufgefahrenen 
endloſen Bahnzug mit bayeriſcher Artillerie und einzelnen Reſten 
der öſterreichiſchen Regimenter Heß, Nobili und Wernhard er⸗ 

. Die Oeſterreicher “) jauchzten und winkten mit Händen, 
Mützen und Tüchern und riefen: Hurrah, ihr Kameraden, hoch 
die Preußen! Und von Seiten der Preußen antwortete es: 
Hoch die Oeſterreicher! Die Bayern aber gaben ihrem Grolle 
gegen die Sieger durch allerhand Drohungen ſprechenden Aus⸗ 
druck, und als Seitens der Preußen ein ſpöttiſches Wort fiel, 
da kannten die ſtämmigen Söhne des Oberlandes keine Grenzen 
ihrer Wuth mehr, fie ſchüttelten die geballten Fäuſte ingrimmig 
A vorüberziehenden Reihen, drohten mit den gezogenen 
Be wartet 

e 


In — Wagenſchlage heraus und ſchwuren, den 
waren, ſetzte NEIN . = brach die 
biaher lauiloſe Bellanenge in ein ftürmiſces Hoch auf Oeſter⸗ 
) Wahrſcheinlich Italiener! N 
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Nach München: 4 Uhr 30 Min. 7 Uhr N 
10 U. 15 M. Bonn. 3 U. 49 N. Ach. 
* nn Regensburg: 
Fr II H. Rue. 4 u. 50 M. 6 u. 


N et en 
u, 8 U. 90 N. C. 8. 


Straubing, 
30 12 U. ch 
Früh. Mitgs. 


* 


wenn es gleich annexirt würde. 


reicher und Bayern aus, welches dieſelben mit endloſen Hurrah's 
für Mainz und Frankfurt erwiderten. Die hellen Thränen ſtan⸗ 
den den Soldaten in den Augen, und auch aus der Menge er⸗ 
ſcholl manches unterdrückte Schluchzen, als raſcher und raſcher 
die Locomotive die ſchnell heimiſch gewordenen Krieger entfüh 
In Mainz werden die Preußen einen ſchwerern Stand n 
als in Frankfurt oder irgend einer andern Stadt. Dort ſplelt 
das confeſſionelle Element eine große Rolle. Auch fühlt man 
tief das Abnorme der ausſchließlichen Beſetzung einer heſſiſchen 
Stadt durch die Preußen. Das ganze Verhältniß trägt den 
Stempel des Proviſoriums an ſich. (Korreſp. v. u. f. Deutſchld. 
Großh. Heſſen. In Mainz iſt ſeit dem * 
rühern 
„Neuen Frankfurter Ztg.“, die jetzt in Stuttgart Run der 
Poſtdebit entzogen worden. Das Blatt hatte in Mainz 400 
Abonnenten. — 4 

* u Mainz hat es zwiſchen den preußiſchen Soldaten 
einerjeits und den kurheſſiſchen und naſſauiſchen andererſeits ſchon 
blutige Raufereien gegeben. . 

Sachſen. Von dem unglücklichen Sachſen verlangt 
Preußen 20 Millionen Reichsthaler Kriegsentſchädigung. Um 
Dresden werſen die Preußen Befeſtigungen und Schanzen auf. 
Dresden wird preußiſche Beſatzung erhalten. Das arme Sachſen 
wird unter der preußiſchen Fuchtel weit ſchlimmer daran fein, als 


1 7 
Aus lend. 19 
Großbritannien. Folgende Mittheilung des römiſchen 
Korreipondenten der Londoner „Pall⸗Mall-Gazette“ erhal⸗ 
ten dadurch einige Bedeutung, daß das „Tablet“ ſie, ohne 
zu widerſprechen, abdruckt: „Der Abzug der franzöſiſchen Truppen 
wird vor Ende des Jahres ſtattſinden, wenn ſich nicht der Papſt 
dem Kaiſer Napoleon in die Arme wirft. Dieſer hat den Plan 
einer Reorganiſation des Kirchenſtaates überreichen laſſen, der 
im Weſentlichen mit einem Reformprojekte des 1832 geſtorbenen 
Cardinals Sala Übereinftimmt. Es ſollen darin Reformen in 
der kirchlichen Verwaltung, eine Reduction der Klöſter und eine 
gänzliche Säcularifirung der Regierung des Kirchenſtaates em» 
pfohlen fein. Man glaubt, der Papft fa zu einer Verſtändigung 
mit Napoleon und Viktor Emanuel perſönlich geneigt.“ 


. 5 
Heute haben wir die 5. Baarſendung 
mit 1000 Gulden an die k. Regierung von Un⸗ 
terfranken abgehen laſſen. 

Landshut, 30. Aug. Heute iſt das Depot des 8. Jäger⸗ 
Bataillons nach Straubing abgezogen. 

8 Straubing, 28. Aug. Vormitt. (76. Schwurgericht; 
20. Fall.) Joſeph Limmer, auch Lindinger genannt, lediger 
Dienſtknecht von Laberberg, k. Landg. Abensberg, wurde wegen 
Diebſtahlsverbrechens, zweier Diebſtahlvergehen und eines Ver⸗ 


＋ 


gehens der Widerſetzung zu Sjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


Anna Riedl, led. Inwohnerstochter von Stames ried, wurde 
wegen Diebſtahlsvergehens, Vergehens des Verſuches zur Be⸗ 
freiung eines Gefangenen und zweier Diebſtahlsübertretungen zu 
2jähriger Geſängnißſtrafe verurtheilt. 

5 Straubing, 28. Aug. Nachm. (76. Schwurgericht; 
21. Fall.) Karl Jungwirth, lediger Inwohnersſohn von 
Schwarzenberg (Oeſterreich), wurde wegen Diebſtahlsverbrechens 
und Vergehens der Rückkehr eines Verwieſenen zu Hlähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

Vorm. (76. Schwurgericht; 


8 Straubing, 29. 
22. Fall.) Georg Kufale, led. Häuslersſohn von Annertsreith, 
L. Landg. Vilshofen, wurde wegen Verbrechens und Vergehens 
der Körperverletzung zu jähriger Zuchthausſtrafe verurthellt. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


uzüge in Landshut vom 1. Juni 1866 an. 


Bon Münden: 7 U. 22 M. Fra. 11 u. 52 M. Mi . 4 u. 

30 M. Nachm. 6 U. 12 M. C... 10 U. 30 Min. 

„ Regensburg: 7 U. 29 N. C., 3. 9 U. 30 M. Früh. 3 U. 34 N. 
Nachm. 7 U. 44 M. 10 u. 5 M. Nachts. 

9 U. 90 M. Fruh. 


Straubing: 7 U. 29 5 
7 222 8 Nan Vu. 4 8 ey 5 N. Nachts. 


Bekanntmachung 
Nächten Mittwoch den 5. Sep 
tember Vormittags 9 Uhr verfteigert 
ie Oelonomie-Commiſſion des kgl 3. 


Uolanen Regiments vor der Neitſchule eine 
Anzahl überzäbliger Reitpferde gegen gleich 
Bezablung. 
Landshut den 29. Aug. 1866. (34) 1759 
Bekanntmachung. 
Montag den 8. September 
L 5%. Bormi balb 9 Uhr werden 
von ber toromie Commiſſion 
des k. 1. Euiralfier Regiments „Prinz Karl“ auf 
dem Angerplaß dabier eine größere Anzahl Pferde 
ſchweren Reitſchlags gegen baare Bezahlung öffent« 
lich verſtelgert. 
München den 23. Auguſt 1866. 
pie tirflrauernd Hinterbliebenen. 1760 (2a) Seins beim, Mittmeifter, 
Der erfle Bl. Setlengottesbienſt findet om Freitag den 31. dß Bormiltans 10 Ubr in ber Ein kuaſtvolles und umfangreiches 


Stadtpfarrkirche St. Martin, und dierauf die Beerdigung vom Leichendauſe aus ſtatt. Der zweite Blumenbou qu et 
7 


heil. Seelengettesdieuſt iſt am Samstag den 1. September gleichfalls Vormittags 10 Uhr bei 
aus Horn gearbeitet, im Mertbe über 2000 fl., 


St. Martin. 1757 
rr e IR erniiehlt im Frurerbräu tägfih von 

Bei Verbrauchszeit erlaube ich mir die Herren Landwirthe auf die in biefiger)? 1 2 zur gefäligen Anſicht. 
Kunftdüngers und chem. Produften-Kabrif erzeugten Düngerfabrifate, wie 176 034) e e un Wenzel Fiedler 
Künftdlinger per netto b. Etr. mit Faß abhier uu 1 f. 18 kr. eee eee 
concentr. Aunfldünner » „„ „ „„ 2 fl. 12 kr, en nn ai 
guanifirtes Superphosphat (mit Kunſtdünger verſetztes und auf⸗ * * re au. n 8 
’ esch oſſenes Knochenmehl) . . . 3 fl. 18 kr. ant bie Gresten b l. 4 1847 
Blumengnauo (in Paketen p. b Pfund 6 kr.) p. b. Ctr. 5 fl. 2 a 
Desinfectionspulver zum Geruchlosmachen der Aborte p. b. Ctr.. 5 fl. — kr. Keine 8 4 Sabrun 8 6 Ars 
mit dem Bemetten aufmertſam zu maten, daß dei Atbnabe dit Düngerfabritate obne Gmballape jpondenz übernommen. Offerte wollen in 
eine Preisermäß' gung von 1? k. pr b Ere Hatıfinnt Genannte Düngerfabritate find der Exp. d. Bl. abgegeben werden. (40) 1648 
ee e ee Gin Handlung 

n f. Profeſſor Dr. Kinrner chemisch unterſucht und wird für gl eichä 
derſelben an den wichtigſten Pflanzennahrungsſtoffen mit dem Beifügen garantirt t eee, deb 

oder Siederhay tus um den Preis von 6 7000 fl. 


Todes- Anzelge. 


Grgeben in Gettes heiligen Willen und vorbereitet auf die Stunde des 
Hinganges in die Ewis ten, verschied nach langem Leiden beute Morgens 
7 ½ Ubr unſete unvergeßliche Gattin, Mutter, Großmutter, Schwiegermutter 
und Schwägerin, 


Kun Maria Lemberger, 


5 Lehrers⸗Gattin, 
verſehrn mit den heil Sterbſa'ramenten, im 67. Lebensjahre, 

Jadem wir dieſe Zrauerlunde allen unſern Verwandten und Freunden mittbellen, 
a blen wir die Dobingıfhlebene dem ſtemmen Andenken, uns aber dem fernen Wohl ⸗ 
wollen. 

Landsbut am 29. Auguſt 1868. 


C 


daß nach der G kldrung des genannten gern Proſeſſeis die Düngerfabritote aus dieſiger Fudr 
bei ibter Anwendung den billigen Preis ves Ankaufes durch ihre Wirkung auf jeden Fall feh getauft. Offen wollen frantirt geridtet wuben 


verzinſen an bas Commifſions⸗Bureau von * 
Landshut, 1866. N Dr. Wimmer. , : 
Die Hieperlage der Fabrik befindet ſich bei Herrn Hutterer, Fragner e A. Benz in Landehut. 


dahier. —.— 5 —!. rr in onde but iſt ſoeden eingette en:: 
or uin Aber a Elten e r fiel“ Einſiedler⸗Kalender 

Dreſch⸗Maſchinengurten weiss mem... 
5 was Preis und Dauerhaftigkeit anbelangt, den Leder⸗ 5 5 he 88 ai ie 3 
riemen gegenüber, einen bedeutenden Vorzug. 8 „ 


5 a des Speſſart und der Ufer der Saale 
Wale TTP N ma. 
Die J Thomann ch Fumbansiung in Lande but empfichli dien Jorben erjmienenen Inbanttaa > > 2 4 2 eo. 5000 f. 0 k. 


N fl 5 i it S 1 i N 5 j «bi 
Landshuter Kalender für 1867. "eur ar mne) 18 . 
N 5 a pr. Dutzend 1 fl. 12 kr. e Bi Bom Matkismagiſtrat Rohr: 1 r 
x In der J. Tpomannızen Bünbastleng in Lands gulf in vortatdg m 


In der J. Tho manwicken Buchhandlung 


Die fittliche Verprſtung des Vo kes durch die Jeſuiten. zen groge. lee bie, um u 
5 . SCHI „is Landebut 15 fl. . 


Beleuchtet von Magnus Jocham. 


Preis 12 kr. 


„au der Pfartel Süßbach dei gan 25 70t 

Mainburg: 6 Säcke Rom, .. N 
A A4 1 Stad Leinwand uw : 5 H. 30 K. 
* ater, Galcambeit einer Kitchweſh z: 
Einer, z. muftt zu Baper zac ei n Sind 
gttgolds dach pen deten die daran r 
e e ee fl. 40 f. 


i Gesen Einfendung von 13 tr in Bring. fel hapſftte Zul 
1 7 Affen⸗ und Hunde⸗ 


und Aunfreiterei en miniatur, 
lose“ 


in der großen eleganien Hude om 9 


5 210 ir un Bei % f de. 
Dale Freitag Nachm Uhr 5 1 — Sinhlinden "Sr _ 
m - - - Extra-V. | — — 
bei Melde feder Ermarfene beim: Ehtrlife in neh eiften en Platz Von Scheibelsgrab: Gott ſegne 
ein Kind u utgeltlich einführen darf. Kinder obne Begleitung Gtwachſener diefe Gabe! . „ „ „ „ l Me 
Walen ble Hälfte ET „ ‚Bam der Orpofitur Wendelekirchen 
Abends 8 Uhr Vorſtellung mit: genötuluhen Kuffaprriſen. 16 W 175 5 
. 11 2 i 2 ) 7} 


3 1728 (5) 6 4 tl 
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Per . * — je 


Samstag, den 1. > Some 


XVIII. Jahrgang 1866. 
de Mehrheit, Sicht und gefehlite reiben - 


* 200. 


Tandsſuler Zeitung. 


de Landshuter 
rage, Nad. a, an und bie 


7 5 e oder deren Naum 
e 


Aegidius. 


egteriebnifie im ä 
tt iſt es öl, auf die Ereigniffe einen Rüdblid 
welche fo viel Angſt und Elend über uns 0 
viel zu leiden, fo unendlich viel zu handeln iſt, ba 
keine geit zum ſchteiben, nicht einmal zum jammern. 
doch ern: wir, auch jetzt noch nicht unfere Erleb⸗ 
verſchweigen zu theils weil ir . Eröffnung 
unferen vielen m Nieren tm. a iind, theils weil viele in 
A ee br tigung bebftrfen. 
ET und Hammel⸗ 
Gemünden und in lang» 
ber am a des Speſſarts gelegenen 


de Kl die Vorräthe ihrer Ein⸗ 
fe mut Hbenfelb m 5 5 
einen a eigens geſendeten 
nn ung von Lebensmitteln auf pam 
3. mit 16 Juli l. — in die erſte Leis 
t und immer berelt moͤglichſten — 
Nr mit bis und Fleiſch 


8 — geſezten anderweitigen Gerüchte 
nbung. — d dachte nun anders, 

reißen, zurüdtretenb vor den Gefahren des mit 
vielen A ahrichen Schluchten verſehenen Speſſarts, den 551 
entweder Aber die Brücke zu Marftheibenfelb, ber einzigen zwiſchen 
und burg, jburg oder den Main 


— Ahr re it Bundes Bun 5 
art m un 
a c en e a5 ge t d. 


völkerung der feindlichen Truppenbewegung entgegen, 8 
durch 2 abenteuerlichſten Gerüchte ne er jungen 


die Hälfte der Bewohner von Marktheidenfeld 
die Brücke 


bie Be. 


gegentheigen. 


2 


Kirche, wobei dieſelben jedoch — behördliche e mm Bi 
ba me voce, 280 ba ang Brei 

n v 
die hieſige ſteinerne Brücke (ein Geſchenk nt an, — 
wig I.), wovon ſie ſich eine Skizze nahmen, 7 Ve werden 
müßſſe. Zugleich hörte man, daß die Anhöhen ei Eſſelbach mit 
Preußen belegt fein follen, was fish jedoch, wie man nachträglich 
genauer erfuhr, nicht beflätigte, ſondern es waren nur 
poſten bis Nohrbrunn aufgeſtellt. 

Am 17. Juli war s die baperiſche Armee bis nach 
. und Remlingen vorge 
dieſem Vorkommniß am 18. 
ſchon am Nachmittag a 
einrückte, welcher Tags. darauf die Infanterie der IV. Armee⸗ 
diviſton Hartmann folgte. 

r wurden alle Ausgänge des Marktes und bie Brücke 
gesperrt und ohe eigenen amtlichen Vorweis konnte Nlemaud 
paſſiren. Zehntauſend bis zwölftauſend Mann waren in und 
kcheidenfeld, wei nicht volle 2000 Ein 


150 f U Basi mußten zu den bereits einquartierten Trupp 

noch ge 2 Oeffnung der Häufer weitere 2600 Mann 
anze * einer feindlichen Begegnung aufgebotene 

bebe ie Arme 1 fig nun allmählich in den engeren Be 


X * in dem zugehörigen engeren . 
— zu A or bie Waden an des achten 
Armeckorps ſich einfanden, 


Das Aufeinanderſtoßen feindl 
poſtengefechte bei gehe omas tree anf ER Kl Sal Seiten 
und 3 todten preuß. Pferden, dann bei Oberndorf, wobei eine 
Frau von einer feindlichen Auge 
Homburg, wo eine Fr 
ferner bei Miceleteb, Kreuzwertheim, 
iſchen Grenze — Werrbach, zur 
erung vor den bevorſiehenden 
— hr am 23. Juli das 
‚ bei Eſſelbach 
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„und die 12 der 
reigniſſen erte 

bayr. Hauptquartier in Remlingen 
und Marktheidenfeld von den Bayern die 

Höhen. 2 ie Kanonen geſpickt, die Landfirafen verſperrt, 


verließen: 
2 —.— ier die ſämmilichen Mainſtraßen mit Barrikaden verſehen und 
pe 0 Me D ee Durbgang ene merk 
Es kamen nun A ph; 52 E für die Effekten wurden nun in die Keller und das Vieh Torten 
Duartiermacher gehalten wurden, — zuftändiger ſchafft, ja mehrere Einwohner eilten ſelbſt davon. Doch die 
. heute Ein⸗ 


n dieſer bush aufgetaudhte gegentbeilige Gerüchte 


Preußen lamen nicht durch den Speſſart von Aichaffenburg hier 
her zurück, ſondern nahmen Richtung den Main entlang auf⸗ 


zu 
wärts und zogen nach kurzen Tiefen mit den Bunbestruppen 


ſind völlig grundlos auf badiſchem Gebiete am 25. Juli nach Werthheim und von 
Ir num unerwartet der Durchmarſch des preuß. Armee⸗ — A 3 Grenze bei Niklashauſen nach Bayern, bei Neu 


na sm Daß . unbeirrt bis Laufach und 89 — 
em m den Bundestrupper te 
nach Aſchaffenburg ein 


Bezirk Marktheiden daß al der i 
Bente 4 blen bayr. — 229 4 a ie 
Mainarmee ſich einfand, und man ſah nichts mehr als 


Von ba aus nahmen fie moscirungen in der und nur Soldaten. 
egenb vor und fo — 4 am 18. Juli a da Schon am 24. Juli mußten ſämmtliche Gemeinden des 
am frühen Morgen 17 oner nach Bezirks Stadtprozelten 1 Ausſchreibens der preuß. 
- Käuhbereiter Waffe in ber Hanb, durchritten den Selbintenbantur an biefelbe nach Werthheim enorme Quantitäten 
— allen Richtungen, befegten die Aus gän ms einer an Lebensmitteln und Cigarren liefern. 
ſprang ſogar vom Pferde mit vorgehaltener Waffe in die offene RO „Pa Sy. mean Gelbe Jin una, Bakk 
Irene ac ging ans vom e 1 ET ae, 
Ae e e re bo i 8 Kine 49 2 Dem Velen Qelmfibt, 
ka e Red, b. dsh. — Lau ul 22 wo im heißen Kampfe viele und Verwundete auf dem 
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Sag 205 : 
auf die Aufgabe kann man ohne Verletzung anderer Anſicht fein. ſtrengſte Defenſige an t: wir allein kon nich 
glaube, daß diefer-Eindeud ſo zienlich auch von allen Pers el ee Ae „ehen een 
i i Die zwei 
derer Art war die Stimmung, welche ſich beim Anblicke man⸗ 
her Leute von der Suite geltend machte. Beſonders Frhr. v. 


daß der Soldat I je see fin: 
9 8 ö die perſön ven — 5 
nicht „ einem geiſtig durchgebildeten e gegenfiber 


„FFF 
I en n ers j 
dhe mern au) bie been Offen cb g 00 
Naſſenfels, 28. Heute wurde dahier durch 
den Prinzen Feldmarschall große Heerſchau über die Truppen 
der 5. Brigade und der Neſervebrigade abgehalten. Es waren 
im Ganzen 10,000 Mann herang worden, Feldzeugmeiſter beim Alten 
Luitpold kommandirte. els iſt, wie bekannt, auf reicher, 
den an eines römiſchen Gaitells erbaut, und man muß und nich 
ſagen, die verſtanden es, ihre Punkte zu wählen man kennen 
fiche bier De la 100,000 Dann nicht bloß infpieiren, Ih ben! 
Die ſchone blaue Uniform unferer Truppen nimmt ſich ſehr mir fo de 
vortheilhaft aus; beſonders wenn man ſich eben erft die ich fühlte 
. 55 Öeerhaufen. des 8. Nrmercorps b als 
5 de weißen Öfterreichifchen Rod kennt ‚man auf flunden-  Königl 
weite die rothe Hofe des auch; „ich bin und 
dal, ber eech Ladet fee eee ngen e «benfo Men 
Sa dae e an Aken e an en 8 
abend ag e nos pe: der Soldatenrock iſt bereits Ein a 
mebiatifirt, o das Herz und der Kopf. Es ift die blaue 
Uniform ein Zeichen der Lebensſähigkett wenn nur 
General v. d. Tann fieht ſehr gealtert aus; es iſt kein kau. In biefe 
Wunder, wenn man bedenkt, was über dieſen Mann in letzter fonen n a 
8 e ame: un Ce e e Da e 
ich Durch — unſer eich. Den 3 
Hauptquartier. un i | und 2 * 
. ſere Armee war nicht lt 2 die | 
Thatſac Me Je nun eee en a ge ) 
Preußen zrähen, man wol Deal Fee an 
den zwei Gro auch im Felde fortführen. Die mit J. 
wird aber im Pinifterium des Auswättigen „nicht im Deſte 
Hauptquartier.“ Auch war Bayern im den Momente feſie 
nicht gerüftet: ***) wir zogen mit 2 Balaillons per Regiment ins Haus 
„am 3. . jeordnet und gekräft 
d. h. nach b. Se ke Ama ae, ie Wen d lung n Eu 
Atittel untet „Os det. 225 
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und wußte es, daß Bismark 
N 2 A dermit. 
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wieder in feiner Stellung vorgerückt. Das iſt ßen iſt 1 S abb g Ie bien Gee die deut⸗ 
. Baden! Seh u Armee mehrfach — ſchen erer e Rückſicht auf die Wünſche und die 
— A haben Intereſſen — lediglich nach eigenem Belieben zu 
4 Ocean ad, nam ai eee 
. dies in 25 eigenen re, n um perſonliche 
1 DR 1 J 5 5 gen handlungen mit dem preußiſchen Premier ſich mu zumal 
ſondern auch anderwärts. Zum Beispiel die Erinnerung an dieſe Zuſammenkünfte für den Kaiſer, deſſen 
nicht j den diplomatiſches Preſtige einen argen Stoß erlitten hat, jetzt nur 
den Studien nichts geleiſtet, ſie aufgeben peinlich ſein * 8 beſtehen keine ausdrücklichen Abmachun⸗ 
ichts träumen gen, auf Grund be eon die Neutralität Frankreichs im 
ten Kriege —— hätte, und Graf Bismark kann ſomit, 
a 0 ohne wortbrüchig zu werden, By. Ma en Din 
A ihre Aufgabe, wle es ſollte, zu erfüllen. Wie Tullerienkabinets in Bezug auf 
n und geiſtigen Bildung ſolcher Herten bes Willen feines Königs decken, e jetzt . als 15 5 
auch in der bayeri ſcheint, dieſen fouveränen Willen der politiſchen Lage Europa s 
unterzuordnen. So muß denn, daran zweifelt hier Niemand 
ehlt es den bauetiſchen Soldaten wahrlich mehr, im nicht allzufernet Zeit der Ausbruch der Kriſts exfol 
R gut, aber es muß auch gehörig zube⸗ gen, welche jetzt immer ſchwerer auf die öffentliche Meinung 
wendet werden! Alſo gute, geſunde Re⸗ Frankreichs ihren Druck ausübt, und die Napoleon, ſelbſt wenn 
und durch! Nach Oben und nach Unten! er es wollte, nicht mehr. zu verhindern were 
iſt vorüber, die Sin des r —h' a 
3 ware dal * 14 % % % b 
HL LINE eee and 
anenreg r hier ei 
e Ri eee e gie 3 an A ar ein de 66 
Napo — in S ma der Welt ſo viel zu *. — c ge beabſchiebeter Kütaſſiet von FIX bist 


gemacht haben inlichkeit nach 1 : mare, em Balsſchlößchen wohnt 
wiederhol 60 Phe Tu bat fer fest 2 eine Begegnung — 
ſchen den Raiter on dem preußischen Premier, weit — JE ee ee n. u 


be ehungen der beiden zu einander herbeizuführen, 
A Fi Quelle von Verlegenheiten fein würde. Preu⸗ Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Blauer. 
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Meiftbietenden verpacktet, und die r vor det kannt gegeben. n . 10 Uhr, oma 
Landshut den 29. Auguß 1866, im Gaſthauſe zu weinting anderaumt, won 
idee Stelgetungsluſtige mit dem Bemerten 
ee De en 
ne Rd Cen bert Wagner. 5 Haider, nie Im lledtigen wird auf die ® — 
eee 56 
2 mr in Werkanf ven Abfallhetz "betreffend. und Tagblaties 


ap weh! 4 September 1806 Nachmittags 2 Uhr Anne. 


ran im ſtad med baare 60, Haufen, 151. fel an den Mei 
e. wozu Raufsfiekhaber Singen nenn. 


EEE ICE HE HE IE HE IE Ic He u BEI I DE 


eee Derr Georg Bat 
A Rabı A 
a Der rechtsk. Buürgermeiſter: Er } * 


—— = 


Ste 
——— — 


Cifenbahnzüge in Lendehnt dom 1. Juni. 1866 900 5 
Den M 2 7 U. 2 M rab. II u. 32 M. Mittags. 4 U. 

D e eil 10 U. 30 20 . Wa 
e „ Regensburg: 7 M. 2 M. C.. ou 80 . Früh. 3 U. 34 N. 
ru 3 NAHER 1 1 7 N 9 Uu. 30 M, Früh, 

0 — . 


10 U. M. 


Send 


905 


Bekanntmachung. 
Saller c. Sailer p. deb. 

Zufolge eric tlic en Uuſtrages vrrftcinere ih am derte gel 

hie Samstag 20. Oktober 1866 Vormittags 10— 12 uhr ER: die Delonomie:Gommiffion des Kal, 3. 

obern Zimmer des Kirſchnſchen Bräukaufes zu Kößlarn die beiden dem Güter Fohann|loiunenKegiments vor der Mettſchule eine gißt 

In senior zu Roblleiten, Gemeinde Hubreith, gehörig geweſenen und nun an feine) Anzahl überzäbliger Reitpferve gegen glelch daart 
Sohne Oleg und Johann übergegangenen Anweſen; Bejablung. 

Zandebet den 29. Aug. 1868. (36) 17529 


. Untergeinkefrnerhof ne 12 beſtebend aus: 
zun r Mfetd fall mlt Raften und Heuboden, Stadel mit Kühſtall 
2 96 7 0 auf Pl. Nr. 708 zu 0,23 Tgw. ſtebend, geſchaͤtzt auf ge fl. — 
u 55 I. Nr. Tuba und 786 zu 8,77 Tow, geikäpt auf.. 600 fl. — 
6. Tg Nr. 709b, 716, 723, 724, 726, 7 er 705, 784, 186, 
an 741, 743 m 24,84 Tom, gelbäpt a7. u .B wor 
0 fl. 
fl. — Fr, 
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Bekanntmachung. 
Montag den 3. Septeubet 

1, Je. Vormittags halb 9 Uhr werden 

von der Depot ⸗Orkonomje⸗ 

des k. I. Guiralfier Regiments „Prin 15 auf 
Angerplay dahier eine größere erde 


kr., 
., 
te, 
“ah i an w., geſchaögt uff. 828 -A, 
6. Aae Nene 7 und 71 zu 5,10 Taw., geihäpt auf — 15 1 ee gegen e Beal 
1 005 Im gun 20,64. — 1 me au 3 den 28. August 1966, 


5 zu tünfeitnexhof de. Rr, 85 N 1760 (2b) Seinsbelm, Wittwelfter. 
t Stadl und U 10 0,17 T äpt 
au Min en eher 5 . 5 8 0 K — f. Lütetariſche Neuigkeiten. > 
500 fl. — ir, ene. Seh, Wee — Ar i oder 
er Lilerarg 
733, et 15 Tow. geſcägt auf „„ . 1322 fl. 30 b. Oettinger B Apolegie des 32 


fr, 


0,10 r 20 fl. — ie Degm 
e deiääft auf MED Er e 
110 im Ganzen 19,33 Tgw. und G eee 480 K 4801 fl. 30 kr. ee Dr. Wild. — enthaltend 


Die beiden Auweſen temmen gesondert zum U und : G8, Nr. 46 von 10 bis a. Ban and ee eee 

11 Ubr und 5. Nr. 45 von 11 — 14 Uhr, und erfolgt der ufclag nur, wenn ein den 5 

e erteichendes Meiſtgebot gelegt wird. ler al, Day, Aug. —— — 
Mir unbekannte Steigerungsluftige önnen nur zugelofien werben, wenn fir ſich üben ihre] dem 19 . Jahrhundert I. Mb Deuiſc lend 


9 und Zablungs fäbi ea end 1 7 fl. 12 tf. 
. — a al Rer und liegen in meiner Kanzlei zur Eimfiht auf. us 425 — * Affecte T 


Rotthalmü 25.9 
— 55 5 5 e , Rotar: eee — ano ee 
5 er Freipenter. SiRorifce Rooele, 


l Wilhelm Fiſcher. — en (aa) 1768 — 
ee: 
w web Bolkes 3 dir 5 75 e ! 8. 


gau Befannt machung. 
b Huber gegen Gruber p. c. 

„ Betanlaht durch das Prozeßgeticht verſteigete ich am 

BY „ Samstag den 3. ember 1866 2 halb 2 uhr N 

150 d 192 Darin Huber in Grab, f. Landg. Kelheim, deſſen Anweſen, 


Kir emeinde A* Wohnhaus Hs. Nr. 17 in Grub mit Sta Laurent ide 
= ern — ennofen. Die Gebaͤude IX einftödig, Dann sit We gedeckt, Ban Abreden auf ara 1e 
— Aa I- Nr. 162 zu 0,22 Taw. Gottes Lobteden auf die — 
150 M., N. 188 ½ b Yo rg 0,18 an en een Alterthum. 3 fl. 36 kr. 
ns M. Nr. 162 be und Waſſerburg Ph. aus den Erinneru eint 
Pl. Nr. 51 — gu 1 98 . einen 20 1 0 0 886 ar b. Elternloſen. Frei — dem Franpöfi * = 
„ Templer II. Steuctgemeinde @ BUN. 304 Adr ju d 788, l- Ar. 205 nan tete 1 fl. 4 


1 8220 Zum. ee 981 4 ah 2 0 Sö0levins, pr. . 
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3. 2. Echls Privat-, Real. und Sans 


: TEN Donnerstag den 13. September 1866 
Dieselbe ‚eröffnet mit 1. Oktober Ifb. Js. ihren g. 0 e Vormittags 10— 12 Uhr 
mp — der Anſtalt iſt Er Vorbereitun ſchule Zi Aneignung im Gru derſchen Bräubaufe 1 a ge gegen 
aller Sr Kenntniſſe, welche auf den Handel Bezug haben, weßhalb ſie ſich nicht ** Baatzablung 448 und 
blo Dr 1 — wel Al F de dem * wg wollen, ſondern 2 wu, rs wg] eee A 
r we ter ein Gewerbe e e von u a 
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U — beliehe man Br zu 8 an die Herren Jof. Feichtinger, 
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Schutzengelfeſt. 


Kriegserlebuiſſe im Beete Marktheidenfeld. 
(Schluß.) 

Doch ſchon in der fell früieften Morgenftunde des 26. Sul 
begann mit Beſchießung des Dorfes Mettingen ein neuer u 
Die Scheune im v. Wolfskeel'ſchen Schloßhofe wurde dad 
3 geſetzt, — Schloß ſelbſt an A rn Stellen durchſchoſſen, 

verkrochen ſich in Keller, Todesangſt war auf 
— Geſichte so legen. 


Der Kampf zog fi langſam von Berg zu Berg gegen Roß⸗ 
brunn 2 und ee ungefähr um ½9 Uhr 9 
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nicht einmal mehr auf das Fein gehen * und Orts⸗ 
ausgänge wurden durch Wachen bef dliche 
Vermittlung wurde Letzteres den Gase A 


geſtattet und nur nach 2 nach eine Erleichterung in 
der Zuläſſig gte des Ortsverlaſſens mittelſt Borweiſe erzielt; je⸗ 
doch nach Außen blieb der Bezirk serie ſperrt, aller Ver⸗ 
lehr war eingeſtellt. Nichts konnte uns 5 hrt werden; wit 
rer auf unſere Reſte angewieſen, für die Verwundeten waren 
13 5 ufungen im Lande nicht da, wir mußten ihnen anfüng ⸗ 
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ere Wäſche geben. 
Auch für den engeren Bezirk Marktheidenfeld begannen nun 
die von der preuß. Diviſton hs ur Ablieferung nach Greu⸗ 
ßenheim ausgeſchriebenen . eferungen, der Generalſtab 
der Mainarmee mit General v. Manteufel zog in Marktheiden⸗ 
feld ein und blieb zwei Tage daſelbſt. Nequiſttionen folgten 
über Requifitionen, unerſchwingliche Vorſpannleiſtungen wurden 
gefordert und zum uni = ablihen Transport von Lebensmitteln, 
2 jedoch nicht zur Auen rung kam, wurden von der preuß. 
. in Marktheidenfeld ein Wagenpark mit täglich 

110, und in Melbad mit läglich 120 bereit zu haltenden Mägen 
eingeführt, zu die Wägen nicht nur von den umliegenden 
bayeriſchen, 1 be noch von 3 badiſchen Bezirksaͤmtern 


geſtellt werden mußten. 

Der Gemeinde Marktheiden 90 5 wurde auch von der preuß. 
Intendantur die fernere Unterhaltung eines uberlaſſenen De 
Uns für im Bezirke einquartierte preuß. Truppen mit Ochſen, 
Rels ꝛc. übertragen, für deren erſtere Bedienung, Füttetung ıc, 
geſorgt werben mußte. 

Die Einquartierung wurde zumeiſt weſentl pereinfacht, ba a 
dieſes mitunter von den Ace ilitärs ſelbſt b. vor⸗ 
genommen und nur nach dem äußern de uſer die 

Zahl der Einquartierenden beſtimmt wurde. 
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Oſterhofen, 2% Auguſt. Aus zuverläffiger Quelle kann 


„Ihnen berichtet werden, daß unſer — 1 


theilungs⸗Feſt in entſprechender Weiſe gefeiert werden wird. Zum 
Beſten der hieſigen Armenkaſſe wird ein Glückshafen errichtet 
werden, am Sonntag den 16. Sept. wird ein Trabrennen und 
am den 17. Sept. ein Sprungrennen . una 
dem wird auch ein Feſtſchießen gegeben werden. 
landwirthſchaftlichen Vereines wird die Betheiligung an ben 
Feſte in der ſchon früher gemeldeten Weiſe geſchehen. (Don. Z.) 
Paſſau, 31. Auguſt. Heute Nachmittags 2 Uhr ſind die 
ſeit 15. Juli in der Veſte Oberhaus detinirten 29 preußiſchen 
1 enen entlaſſen und um 3 Uhr per Bahn nach Aſchaffen⸗ 
behufs Austauſches befördert worden. Man ſieht es ihnen 
a daß fie 8 ihrer Gefungenſchaft keine Noth gelitten 
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Bekanntmachung. 
Labenvermiethung betreſſend. % 

Künftigen Montag den 3. September 1866 Vormittags 11 Uhr 2 
werden in dem Geſchaſte zimmer des I. recktskundigen Magiſtratsrathes die in der Grasgaße 7 
neu beraeftellten neun Berlaufsläven in unferm Rathbausgebäude ebenen Erde öffentlich an | 
den Meiftbietenden verpachtet, und die Pachtdedingniſſe vor ber Befeigerung bekannt gegeben. % 
Lands but, den 29. Auguſt 1866, 2 
Stadtmagiſtrat Lan dehnt. 
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Die Rede Nuland's in der Kammer. 


Bekanntlich hat der Abgeordnete Dr. Auland einzig und 
allein gegen den Friedensvertrag mit Preußen in der Kammer 
der Abgeordneten geſtimmt. Wir geben nachſtehend nach der 
Abendzeitung ſeine immerhin denkwürdigen Worte wieder, 
womit er dieſe auffallende Abſtimmung motipirte: „Ich erkläre, 


daß ich in der vollſten Ueberzeugung zu dieſen Vorlagen Nein 


fagen muß. Mit blutendem Herzen ſehe ich der Legitimität und 
dem Königthum in Deutſchland den Todes ſſtoß geben. 
nicht dafür ſtimmen, obwohl ich aus einem Landestheile bin, der 
dds Elend getragen und noch trägt in einer Art und Weiſe, 
ärget als es einſt das Franzoſenthum über das Land gebracht 
hat. Es iſt ein ſonderbares Geſchick, daß es heute gerade 70 
Jahre find, wo Franken das erſte Vürgerblut für die Freiheit 
des Landes vergoß. Ich kann nicht dafür ſtimmen, obwohl ich 
aus jenem Landestheile bin, deſſen Boden getränkt iſt mit dem 
Blut, welches, ich ſage es offen und frei, zum Himmel ruft 
um Nache. Ich habe den Muth es auszusprechen, daß ich es 
gewünſcht hätte, die fremde Soldatenmacht hätte ſich über ganz 
Deutſchland ausgebreitet, denn dann wäre der Morgen der Frei⸗ 
heit gekommen. Haben Sie die feſte Ueberzeugung, daß ein 
Land, in dem noch Stämme herrſchen, die friſch und edel ſind, 
es nur bis zu einem gewiſſen Grade erträgt; aber dann geht 
es nicht mehr. Es mag dieß in manchen Augen ſinnlos, thö⸗ 
richt erſcheinen, als die Meinung eines Narren; aber es iſt die 
Stimme keines Narren, die Stimme der Wahrheit wird und 
muß am Ende ſich geltend machen. Unſere Armee iſt nur in 
Splittern vorgeführt worden, aber nie in offener Feldſchlacht. 


Und wenn auf den Fahnen Rückzug geſchrieben war, ſo iſt dieß 


nicht Schuld der Leute, von denen die öſſentliche Meinung bei 
uns in Franken herrſcht, daß an der Spitze einige Wilderer und 
Revierförſter, welche die Wege gezeigt hätten, die Mainarmee 
von ihnen hätte erdrückt werden müſſen. Wir hätten nicht die Nach⸗ 
richt vom 2. Auguſt geleſen, wo es heißt, der Feind hat um 
Waffenſtillſtand gebeten und nach 20 Gefechten ſind wir ſiegreich 
eingezogen. Das ſind die bitterſten Tage meines Lebens gewe⸗ 
fen. Und ich will ihnen jagen, was das Gefühl unſerer Sol⸗ 
daten war. Ich habe es erlebt und mit eigenen Augen geſehen, 
wie man die Krone von der Mütze riß und ſagte: „Sie iſt be⸗ 
ſchmutzt worden!“ Wir machen einen Friedensvertrag auf ewige 
Zeiten wegen 30 Millionen Gulden; was gibt man uns, daß 
man die Landsgrenze nicht vertheidigte, daß die beſten Söhne 
verbluteten, daß man in unſerm Lande Krankheit und Clend 
findet? Ausſicht auf ewigen Frieden, einen Frieden, der heute 
oder morgen zu nichte gemacht iſt, wenn man aus den Archiven, 
aus denen man Urkunden ausliefert, obwohl die Urkunde an die 
Scholle gebunden iſt, nicht einmal Eigenthum des Landesherrn, 
ſondern des Landes, findet, daß man auf dieſen oder jenen 


Landestheil ein Anrecht hat, und daß noch Sympathien dort 


herrſchen, was wird man dann ſagen, woher Schutz nehmen. 
Jetzt in der Stunde, wo wir ein zerriſſenes Deutſchland haben, 
wo wir ein Preußen nur haben und ein armſeliges, zerriſſenes 
Süddeutſchland und einen Fetzen öſterreichiſches Deutſchland, wo 
werden wir Schutz hernehmen. un man nicht unbedingt bei⸗ 
ſtimmt, hat die Dynaſtie zu regieren aufgehört. Die Sympa⸗ 
thien ſind lebendig; was helfen Re aber jetzt? Die Sympathien 
für das Haus der Welſen ſind lebendig trotz des Verfaſſungs⸗ 
bruchs. Morgen, mot 


Ich kann 


a 5 „ werden die Rhöner elntreſſen — 
ich habe die Anzeige davon — und ſie werden nichts ſagen kön 


nen, als wir treten ein mit blutendem Herzen. Ich betrachte 
die Lage als die unglückſeligſte, in der je unſer Vaterland ge⸗ 
weſen. Aber ich gebe die Hoffnung nicht auf, daß in der 42 
Nacht der Heilſtern kommt, nicht von Menſchen geſchickt, ſondern 
von dem, der der lebendige Gott iſt. Das, meine Herren, iſt 
meine Stellung zu dieſer Frage. Urtheilen Sie, wie Sie wol⸗ 
len, ich kann nicht anders, ich darf nicht anders. Ich würde 
mich ſelbſt aufgeben. Ich wollte eher ſterben, als aus meinem 
Vaterlande ſcheiden. So kann ich nicht dafür ſtimmen, daß die 
Brüder, die mir ſo lieb ſind, als wären ſie aus meinem eige⸗ 
nen Blute, aus dem Vaterland getrennt worden. Zwar andere 
haben mehr Verſtand, der mir fehlt. Ich folge meinem Ver⸗ 
ae und Herzen und die fagen mir Nein, Nein und abermals 
Nein.“ f 


Deut ſchland. \ 

Aus Süddeutſchland, 30. Auguſt, ſchreibt man ber 
„Na. deutſchen Zeitung“: Die „Neugeſtaltung Deutſchlands“ durch 
Preußen ſchreitet keineswegs ſo rasch voran, wie man geglaubt 
hatte. Die Einverleibung von Schleswig ⸗Holſtein, Hannover, 
Kurheſſen, Naſſau und Frankfurt findet in dieſen Ländern weit 
mehr und weit heftigere Gegner, als man nach der langen Thä⸗ 
tigkeit und den „Reſolutions“-Erfolgen der Nationalvereinspartei 
erwartete. Nicht nur der Süd⸗ 2 ſondern ſelbſt der Nordbund 
ſchwebt noch vollſtändig in der Luft. Im eigenen Lande folgt 
auf den Siegesrauſch wenigſtens ein Anfang von Ernüchterung. 
Der Eindruck der Rede Jacobi's iſt unmerklich ein unerwarteter 
geworden; wenigſtens fangen nicht Wenige an, zur Beſinnung 
zurückzukehren; die Unzufriedenheit in den zu annektirenden Pro⸗ 
vinzen ſchafft auch bedeutende Hinderniſſe. Sachſen ſeinerſeits 
wird im Norbbunde mit Erbitterung und Groll erſcheinen; die 
Begeiſterung der Kleinen dürfte ſich auch nicht als ſehr glühend 
erweiſen, ſobald hervortritt, daß ſie nur gebraucht werden, um 
Opfer zu bringen; die Stellung Oberheſſens würde eine wahrhaft 
komiſche; Mecklenburg aber begehrt ein Ausnahmeverhältniß, in⸗ 
dem es ſeine Theilnahme am Quaſi⸗Parlament verweigert! Das⸗ 
jenige Land, welches ausnahmsweiſe einen geiſtigen Vortheil von 
der neuen Verbindung zu erwarten hätte, will gerade davon 
nichts wiſſen! — So befindet ſich denn der ganze projeftirte 
Neubau des nordiſchen Bundes noch in der Phantaſie; Wirklich⸗ 
keit iſt noch gar nichts geworden, und es kann ſehr wohl kom⸗ 
men, daß die ganze Situation eine völlig veränderte Geſtalt be⸗ 
kommt, und zwar in einer Weiſe, wie heute noch Niemand 
erwartet. 

Bavern. a München, 31. Auguſt. Obwohl die Bes 
fürchtungen, welche der hieſige V Korreſpondent des „Kurier 
für Niederbayern“ in Nr. 236 dieſes Blattes ausſpricht, durch 
die Thatſachen bereits widerlegt find, iſt es vielleicht den Leſern 
der „Landshuter Zeitung“ doch nicht unangenehm, über den 
innern Zuſammenhang der Begebniſſe in unſerer Abgeoruneten« 
kammer einige Auſſchlüſſe f erhalten. Es iſt richtig, daß Herr 
Dr. M. Barth nicht als II. Präſident gewählt wurde durch die 
Haltung des ſogenannten Langlois Clubs. Die Mit, (eder der 
letzteren erkennen fo gut wie irgerd mand bie Vervorrs ‚enden 
Eier ſehaſlen des las be Line:. G:. 2 ba an ere 
lin t Laren in ben a nm. ben ſofortigen 


*) Der „Südbunb“ wish auch voraus ſichtlich in der Luft ſchwebend 
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bleiben. Die ib. d. Losh⸗ 31g - 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
München. 
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Eintritt Bayerns in den norddeutſchen Bund forderten, von dem 
man wenig mehr als den Namen kennt, und welcher nach der 
ganzen Situation der Verhältniſſe feinen Mitgliedern nicht jene 
Stellung gewähren kann, die wir Bayern auf den Grund un⸗ 
ſerer Verfaſſungszuſtände fordern müſſen, jo mußte angenom⸗ 
men werden, daß auch Dr. M. Barth für dieſes ſofortige Ein⸗ 
treten in jenen Bund geſtimmt fei; jedenfalls würde feine Wahl 
die Deutung zugelaſſen haben, daß die Kammermajorität dieß 
wolle, und deßhalb nahmen die Mitglieder des Club Langlois 
Anſtand, für Hrn Dr. M. Barth zu ſtimmen. Bei der geſtrigen 
Verhandlung hat ſich freilich gezeigt, daß die Linke mit dem 
früheren Auftreten ihrer Führer nicht einverſtanden iſt, indem 
ſelbſt Hr. Dr. Völk den in den Volksverſammlungen aufgeſtellten 


vollſtändig fallen ließ. Es wiederholte ſich ganz 


Gefichto punkt 

derſelbe Entwicklungsgang, der vor und während des letzten 
Landtages uns vor die Augen trat bezüglich der Neutralität. 
Daß für den Fall der Wahl des Herrn Dr. Marquard Barths 
eine Kammerauflöſung in Ausſicht ſtand, iſt einfach unwahr. 
— Wenn über die Haltung der niederbayeriſchen Abgeord⸗ 
neten ein Wort geſtattet iſt, To vermögen wir die Berüh⸗ 
rungspunkte zwiſchen den Anſchauungen des 2 v. 

mit dem Programm der Linken nicht zu bezeichnen. Hr. Foöckerer, 
der fruchtbarſte Kammertedner, hat in feinen Reden feine jeweili 
gen Anſichten genugſam documentirt. Ob die Herren Delefant, 
Schmid und Dandl mit ihrem Club zufrieden ſind, wiſſen wir 
nicht. Es iſt von ihnen wenigſtens noch nicht bekannt geworden, 
daß ſie von ihren bisherigen Freunden ſich trennen wollen. 
Verſichern können wir aber, daß Hr. Dandl keines Nachſchubes 
aus der Heimath bedarf, um ſeiner politiſchen Richtung einen 
Zielpunkt zu ſetzen. Er weiß, was er zu thun hat, auch ohne 
den freundlichen Rath des W Korteſpondenten des „Kurier für 
Niederbayern. Urban und Schmiedmayer find unſeres Wiſſens 
ſtets mit dem Club Langlois gegangen; ebenſo Absmayer und 
Röſch mit ſehr ſeltenen Ausnahmen. Ob der wiedergewählte 
Abgeordnete und jetzige Handelsminiſter Dr. Schlör einen beſon⸗ 
dern Einfluß auf den Club Langlois übt, müſſen wir dahin 
geſtellt ſein laſſen. Bisher wenigſtens hörten wir nicht, daß 
dieſer Club irgend einen Führer anerkannt habe, und er wird 
dieſe Stellung ſicher einem Regierungsmitglied nicht einräumen. 
So viel wir gehört, hat Hr. Schlör ſich darauf beſchränkt, durch 
Darſtellung des hiſtoriſchen Herganges das Verhalten der Regie⸗ 
rung in der ſchweren Kriſe zu erklären, und die ganze Kammer 
— mit Ausnahme des Dr. Ruland — hat geſtern keinen An ⸗ 
haltspunkt für einen Angriff auf das Miniſterium gefunden. 
Sollte die Abſicht der mil geſperrter Schrift gedruckten Stelle des 
Artikels im „Kurier für Niederbayern“ die ſein, das Verhältniß 
Schlörs zu ſeinen politiſchen Freunden zu erſchüttern, ſo mag 
der betreffende Korreſpondent verſichert ſein, daß durch eine un 
richtige Behauptung, ſelbſt wenn fie den Anſcheln einer Verdüch⸗ 
tigung für ſich hätte, dieſe Abſicht nicht erreicht werden wird. 
Jedenfalls war die Furcht jenes Korreſpondenten eine ſehr 
überflüffige, als ob die Kammer oder das Minifterium Bayern 
eine Stellung anweiſen wolle, die es der Begehrlichkeit jedes 
Großftaates bloßſtellen würde. Die Stellung Bayerns iſt durch 
die polttiſche Conſtellation fo präcis firirt, daß ein Fehlgriff un- 
möglich war; man müßte den Miniftern etwa zutrauen, daß ge» 
rade ſie das nicht ſehen, was anderen geſunden Augen nicht 
verborgen bleiben kann. — Nur in einem Punkte iſt noch eine 
Meinungsverſchiedenbeit denkbar: fol Bayern neben oder unter 
Preußen ſtehen? Wir laſſen ſelbſiverſtändlich, aber ohne alle 
Furcht, den wackeren Niederbayern die Wahl, ob fie in der Hoff ⸗ 
nung auf ein ſeinerzeitiges Avancement ſchon jetzt Preußen 
II. Klaſſe werden wollen, oder ob ſie geſonnen ſind, abzuwarten, 
ob wir nicht ſeinerzeit, hoffentlich zugleich mit den Preußen, 
Deutſche I. Klaſſe werden können.“) 


») So lange die Dinge jo ſtehen, wie fie fetzt ſteben, wird es keine 
‚Srelgar mehr, auch kein „deutſches“ Parlament neben, unſere zweite 
Kammer mag davon träumen, fo viel fie will. Die „Anlehnung an Preu⸗ 
ßen“ wird und ebenfo wahrscheinlich zu Preußen zweiter Klaſſe mas 
cen, wie der ſofortigt Eintritt in den ſog. „norddeutſchen“ Bund. Es müßte 
denn einſt Preußen, nachdem es ganz Deutſchland verdaut, ſich wieder als 
Deutschland fühlen und erklären. Das eigentliche Bolk in Alldapern, deſſen 
Anſchauungen die Herren Föckerer, Nindl und Liebl gerade nicht vertreten, 
wie ſie überhaupt erbaßern eben nicht ruhmreich vertreten und wir uns 
bei benen, die fie gewählt haben, wohl nicht zu bedanken haben, will daher 


* 


* 


— nr 1 

München, 1. Sept. Die Natifications - Merunben zum 
eng vertrag zwischen Bayern und Preußen find heute nach 
in abgegangen. Graf Bray, der bekanntlich mit Fehrn. 
v. d. Pfordten zu Berlin bayeriſcher Bevollmächtigter bei den 
Frledensverhandlungen geweſen war und auch das Friedens ⸗ 
inſtrument mitunterzeichnet hat, iſt heute Nachmittags mit dieſen 
Urkunden vermittelſt eines Extrazugs nach Berlin abgereist. Auf 
demſelben Extrazug befindet ſich auch der Finanzminiſterial ralh 
Fehr. v. Lobkowitz, welcher nicht blos die erſte Rate der an 
Preußen zu zahlenden Kriegs koſten « Entſchädigung in baarem 
Gelde und Wechſeln, ſondern zugleich volle Garantie in Werth: 
1 eng bie 1 ff zen 1 br tee 

atenzahlungen, alſo ie ganze zu leiſtende often: Ent- 
ſchädigung nach Berlin überbringt. Das Land und insbeſondere 
die von den Preußen noch beiegten fränliſchen Gebietstheile 
werden der 72 70 und dem Finanzminiſterium ſicherlich lebhaf⸗ 
ten Dank wiſſen, daß fo ſchnell die Mittel zu der nothwendigen 
Bürgſchaftsleiſtung beſchafft wurden, wodurch nun die Sicherheit 
gegeben iſt, daß bald kein preußiſcher Soldat auf bayeriſchem 
Boden mehr ſtehen wird. Die Mitglieder beider Kammern des 
Landtags find faſt ſämmtlich in ihre Heimath bereits zurückge⸗ 
kehrt. Die „Neueſten Nachrichten“ können ihren Groll r 
nicht verbergen, daß dieſer kurze Landtag, fiatt wie fie gehofft, 
zum Sturze des ihnen begreiflicher Weiſe wie der ganzen revo⸗ 
lutionären Partei höchſt anſtößigen Miniſters Frhrn. von der 
eg 2 einer förmlichen Anerkennung in beiden Kammern 
geführt hat. 

* München, 2. Septbr. Schon unter dem 29. Auguſt 
iſt eine Gntfölichung Sr. Bi des Königs ergangen, kraft 
welcher das Commando der mobilen Armee aufgelöst, dieſe auf 
den Friedensſuß zurückgeführt und gleichzeitig auch der Kriegs⸗ 
> der 4 aufgehoben wird. In Folge davon ſind 
ereits zum Vollzuge dieſer Königlichen Entſchließung von Seite 
des Kriegsminiſteriums unter dem 31. Auguſt die erforderlichen 
Verfügungen für alle Waffengattungen der Armee ergangen. 
Darunter befindet fi auch die Auflöſung der vierten Bataillone 
aller Infanterie-Regimenter, nachdem die fünften bereits größten⸗ 
theils aufgelöst find. Heute Nachmittags iſt das 4. Bataillon 
des 1. Infanterie Regiments König hieher zurückgekommen und 
Abends wird ihm auch das vierte Bataillon des 2. Inf. Reg. 
Kronprinz hieher folgen. Beide Bataillone kommen von Würz⸗ 
burg, wo fie in der letzten Zeit, namentlich während der Kämpfe 
daſelbſt und in der Umgegend, einen Theil der Beſatzung der 
Citadelle Marienberg gebildet hatten. Das letztgenannte Bataillon 
war vorher als Beſatzung in Frankfurt a. M. geſtanden und 
hatte dieſe Stadt zugleich mit den Truppen des 8. Bundes: 
Armeekorps verlaſſen, um wieder zur bayeriſchen mobilen Armee 
zu ſtoßen, was ihm auch auf dem Umwege über Heilbronn, 
Stuttgart und Nördlingen mit Benützung der Eiſenbahn, bei 
Würzburg unmittelbar vor der Beſchleßung der Feſtung und 
Stadt durch die Preußen gelang. — Die vorerwähnten kriegs ⸗ 
miniſteriellen Verfügungen beſtimmen auch die künftigen Garni⸗ 
ſonen für die einzelnen Regimenter und Bataillone; unter den 
vor ſich gehenden Veränderungen in dieſer Beziehung, deren Zahl 
aber nicht bedeutend iſt, iſt beſonders hervorzuheben, daß das 
13. Inf.⸗Reg., welches mit feinem Stabe ſeit den Befreiungs⸗ 
kriegen ununterbrochen in Garniſon zu Bayreuth geſtanden war, 
jetzt nach Ingolſtadt und an ſeine Stelle das 7. von Ingolſtadt 
nach Bayreuth kommt. Deßgleichen kommt das 6. Chevauxlegers⸗ 
Regiment von ſeiner nicht minder langjährigen Garniſon Bam⸗ 
berg jetzt nach Bayreuth und Amberg, während das 5. Chevaux 
legers⸗Regiment aus dieſen beiden Städten in die Pfalz kommt, 
wo es früher lange geſtanden war. Nach Bamberg kommt das 
3. Uhlanenregiment vollſtändig. Das 1. Jägerbataillon kommt 
nach Kempten, das 5. nach Speyer, das 6. nach Forchheim, das 
. nach e, u me he „San ſein 2. ne 
egiment, n 1., Freiſing und Nymphenburg 
das 3. In Cantonnements bleiben vorläufig noch, weil die 
ihnen beſtimmten Garniſonen entweder noch von den Preußen 
occupirt, oder weil fie nach der Pfalz beſtimmt find, unter dem 


nichts a von einer „Anle “ wiſſen. Ba U in 

ia Kane au nn ne ne es bea in Badenäh 10 
je mit dem er Brüder reußiſche Hand 

drucken! Die Red. b. N89. E 5 4 105 


917 


a „ 21 ö nt Br: 
Befehle des für das General Commando ernannten 
Generallieutenants Stephan, das 3. und 4. Bataillon des 4. 
Inf.⸗Reg., das 1. und 3. des 5., das 2. des 6., das 1. und 
2. des 7., das I., 2. und 3. des 9., das 1., 2. und 3. des 
14. Infant.-Reg., das 6. Jägerbataillon und die 3. Sanitäts⸗ 
Compagnie, deßgleichen das 6. Chevauxlegers Regiment und die 
Batterien des 2. Artillerie-Regimerus. Es iſt auch genau vor» 
geſchrieben, in welcher Weiſe die Abrüſtung bei der Infanterie 
und bei der Cavallerie ſtattzufinden hat. Der Feldmarſchall 
Prinz Karl, kgl. Hoh., fol dem Vernehmen nach heute Abends 
bier eintreffen, doch ſicher iſt dieſes nicht. Generallieutenant 
Fehr. v. d. Tann wird wahrſcheinlich das General ⸗ Commando 


München wieder übernehmen. u 
ernähren milſſe; es ift ziemlich genau fo gehalten worden, wie 


* München, 2. Sept. Se. Maj. der König hat geſtern 
von Schloß Berg aus einen Ausflug nach Hohenſchwangau 
unternommen. Dieſen Abend iſt Se. Majeſt. König Ludwig L 


im beſten Wohlſein wieder hier eingetroffen. — An die Stelle 


des auf dem Felde der Ehre gefallenen Generallieutenants Fehr. 
v. Zoller wurde nach allerh. Entſchließung der Generallieutenant 
Stephan zum General⸗Commandanten von Nürnberg, dann der 
Generalmajor Graf v. Bothmer zum funkt. zweiten Brigadier 
beim Artillerie » Corps « Commando ernannt. Der jungſihin in 
Disponibilität verſetzte Generalmajor v. Neumayer wurde penſionirt. 
— Die Auswechslung der ratificirten enger nen zwiſchen 
Preußen und Bayern wird morgen zu Berlin vollzogen werden. 
gu Ablieferung des Geldes ift der Miniſterialrath Frhr. von 

bkowitz vom Staatsminiſterium der Finanzen geſtern mit dem 
Grafen v. Bray nach Berlin abgereist. . 

Aus München, 29. Aug., wird der Augsb. Poſtztg. ges 
ſchrieben: Das Schreiben des Geſammtſtaatsminiſterlums an das 
Präſidium der Kammer der ordneten bei Zuſendung des 
Friedensbertrages hat einigen Blättern Veranlaſſung gegeben, 
den Vorwurf wieder aufzuftiſchen, Oeſterreich habe feine Bundes⸗ 
genofien im Stiche gelaſſen. Der gleich im Eingang jenes Schrei ⸗ 

hervorgehobene Gegenſatz „des auf Grund von Bundes⸗ 
beſchlüſſen gemeinſchaftlich geführten Krieges“ und der „einſeitigen 
Verhandlungen mit der kgl. preußiſchen Negierung“ ſcheint auch 
wirklich geeignet, dem Vorwurfe eine thatſächliche Grundlage zu 
geben. Doch war er ſicherlich von dem Geſammtſtaatsminiſterium 
nicht beabsichtigt, da ihm der Zuſammenhang der diplomatiſchen 
Entwicklung bekannt ſein mußte, Oeſterreich ſich aus 
denſelben Gründen „in die Lage verſetzt ſah“, einſeitig Frieden 
zu ſchließen, aus welchen auch Bayern einſeitig mit Preußen 
Frieden ſchließen mußte. Wir glauben, daß ſich dieſe Tharſache 
aus den betreffenden „Blaubüchern“ zur Evidenz erweiſen läßt“). 
* Aus Augsburg vernimmt man durch einen Privatbrief, 

daß Baron Rothſchild das dortige koloſſalle Niedinger'ſche Haus 
gekauft und mit feinem Bankgeſchäfte von Frankfurt nach Augs⸗ 
burg überſiedeln ſoll. 8 

Ueber Schwandorf und Nürnberg wird aus Böh⸗ 
men in den allernächſten Tagen eine preußiſche Armee an den 
Rhein befördert. Ein Nürnberger Blatt mahnt zu Vorfichtsmaß⸗ 
regeln wegen des Einſchleppens der Cholera. Die Aborte wird 
man aber kaum vernageln können, und das ſind die Hauptan⸗ 
ſteckungsherde! Genügt da Desinfektion? 


) Die baveriſche Regierung bat jüng die Convention Bayerns mit 
Deſterteich mitgelhtilt, nach welcher allerdings letzteres nicht einſeitig Frieden 
ſchließen ſollte u. ſ. w Allein man muß auch einen Vertrag erfüllen 
können. Oeſtexreich hätle gewiß ſchon ſeinetwegen ſelbſt den Krieg 
ſortgeſetzt, wen Aus ſicht auf Erfolg vorhanden geweſen wäre. Sollte es 
ſich nun ganz verblutet haben, ſich völlig zu Voden ſchlagen haben laſſen, 
bloß füt die deutſchen Mittel- und Kltinſtaaten, die es ibrerfeits fo viel wie 
u nicht unterſtützten? Wie konnte es nur im Vereine mit ſeinen dtutſchen 

erbündeten Frieden ſchließen, nachdem Preußen einen Theil derſelben unbe⸗ 
dingt anneriren wollte. Wie ein ſelcher Friedensſchluß möglich, iſt uns 
. 51 klar. Oeſterreich ſollte für die auch Frieden ſchließen, die nicht mehr 
eriftiren ſollen und die es mit Waffengewalt nicht mehr zu retten vermochte. 
Ueberhaupts Niemand vermag mehr zu thun, als er kann. 
Im Usbrigen wird es gut ſein, Oeſterreich nicht gar zu ſehr über die Achſel 
änfufehen. Wer iſt denn, wenn Preußen in cinem Kriege mit Frankriich 
unlerliegt, die einzige Hoffnung dez zerfetzten, zertretenen Deutschlands, als 
das jo eben ausge dlefiene Oeſterteich? „Sie ſollen es jetzt nur ein⸗ 
mal ohne uns verſuchen“, hörten wir kürzlich zu Gaſtein einen öfter: 
reichiſchen Offizier ſagen. Der Mann dachte wohl daran, Oeſtetreich feit 


ahrhunderten die lachten für- Deutſchtand ſchlug, wie es Ströme 
Ri es Blutes füı d vergoß! Wos iſt den 1 
Deflerr eich 7 5 Pr dle 4. b. 250. Zig. * * 


h A em „en — 

Das Würzburger Sonntagsblatt bringt in ſeiner 
Nummer 34 vom 26. Auguſt einen Bericht über die preußische 
Art, den Krieg zu führen. Aehnliche Berichte enthielten in der 
letzten Zeit auch die öſterreichiſchen Blätter aus Böhmen und 
Mähren. Dieſe Länder werden lange an den preußiſchen Rrieg 
zu denken haben. Der Bericht im Würzburger Sonntagsblatte 
deginnt: „Was war das ein fürchterlicher Juli für das fränkiſche 
Land! was haben nicht die einzelnen Bezirke und Orte durchge⸗ 
macht! wie hat uns „das Brudervolk“ umklammert, daß auch 
feinen beften Freunden Hören und Sehen verging!“ Das ers 
wähnte Blatt fährt fort: „Was übrigens die preußiſche Art 
Krieg zu führen anlangt, fo haben fie, was die Verpflegung be» 
trifft, fo recht augenscheinlich gezeigt, daß der Krieg den N 


der Gründer des ächten Preußenihums, Friedrich II. („der alte 

ritze“), in ſeiner Geſchichte des von ihm geführten und in ſeiner 

rt von ihm beſchriebenen 7jährigen Krieges berichtet: „Die 
Sachſen erduldeten es mit vieler Höflichkeit, daß wir ſie aus⸗ 
hungerten.“ 25 hat ſich Klar dar Di Franken und beſon⸗ 
ders im Aſchaffenburgiſchen wiederholt. Erdrückende Einquar⸗ 
tierungen in vielen Orten, ungeheure Requifitionen in den an⸗ 
deren, verheerende Durchzüge, all das brachte einen Zuſtand 
herbei, der nach der Geißel des Krieges auch noch an manchen 
Stellen die des Hungers und ohnehin die der Krankheit befürch⸗ 
ten läßt. Welche Mengen von Brod wurden ſelbſt den ärmſten 
Leuten abgenommen, und dann wußte man es nicht zu verwen⸗ 
den, es verdarb, wurde um einen Spottpreis verkauft oder es 
ging gänzlich zu Grunde. Das letzte Stück Vieh trieb man 
manchem Bäuerhen aus dem Stalle und das Fleiſch von ganzen 
Ochſen hat man eingegraben, ſelbſt wenn es noch gut war, weil 
es augenblicklich nicht zu verwenden geweſen. Das Heu für die 
Winternahrung des Viehes wurde zur Streu verwendet, ja ſelbſt 
das ungedroſchene Getreide Stroh warf man unter die Pferde, 
und weinend mußten es die Leute mitanſehen. Die Bauern 
wurden mit ihren Pferden oder Kühen 2—3 Wochen lang auf 
Frohnfuhren mitgenommen, und krank und herabgekommen kehrten 
Menſchen und Thiere wieder heim. Kurz, es war ein Jammer 
nach allen Seiten, und während deſſen ſtanden unſere Truppen 
in ſernen Plätzen und hatten Mühe, die Langweile ſich zu 
vertreiben 

i Ausland. . 

Frankreich. Paris, 1. Sept. „Moniteur:“ Kraft des 
Vertrags vom 24. Auguſt zwiſchen Frankreich und Oeſterreich über 
die Abtretung von Venetien findet die Uebergabe der Feſtungen und 
des Gebiets des lombardiſch-venetianiſchen Königreichs durch den 
oͤſterreichiſchen Commiſſär an den franzöfifhen Commiſſär ftatt, 
der ſich alsdann mit den venetianiſchen Behörden wegen Ueber⸗ 
tragung des Poſſeſſionsrechts verſtändigt; auf der Bevölkerung 
wird die Entſcheidung ihres Schickſals beruhen. Der Brief des 
Kaiſers vom 11. Auguſt an Victor Emanuel lautet: „Ich habe 
mit Vergnügen vernommen, daß Ew. Majeftät den öſterreichiſch⸗ 
preußiſchen Waffenſtillſtands Präliminarien beigetreten, und es 
iſt alſo wahrſcheinlich, daß für Europa ſich eine neue Friedens⸗ 
ära eröffnet. Ew. Maſeſtät weiß, daß ich Venetien nur ange⸗ 
nommen habe, um unnüges Blutvergießen zu verhindern, damit 
Italien frei ſei von den Alpen bis zur Adria. Iſt es Herr 
ſeines Schickſals, ſo kann Venetien bald durch allgemeine Ab⸗ 
ſtimmung ſeinen Willen ausſprechen. Ew. Majeſtät wird er⸗ 
kennen, daß Frankreich auch unter dieſen Umſtänden für die 
manität und die Unabhängigkeit der Völker gehandelt hat.“ (Tel. 
d. Bayr. Ztg.) 

' Micederbaperiihbes. 

P. Landshut, 3. Auguſt. Am Dinstag, 4. Auguſt, 
wird in der Stadtpfarrkirche St. Nikola dahier um 8 Uhr Mor⸗ 
gens ein feierlicher Seelengottesdienſt für die im letzten Kriege 
gefallenen Soldaten abgehalten. 

8 Straubing, 30. und 31. Aug. (76. Schwurgericht; 
24. Fall.) Joſeph Gallhuber, früher Bauer in Bergham, k. 
Landg. Simbach, nun in Kirchberg, war des Verbrechens des 
Mordes und feine Mutter, Anna Maria Dreier, der Theil⸗ 
nahme hieran angeſchuldigt, wurden aber von den Geſchwornen 
dieſer Reate nicht für ſchuldig befunden und freigeſprochen. 
Näherer Bericht folgt.) ’ 

Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt Planer. 
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Monchsdorf, Oberdie — e Peterskirchen, Roggelfing, Roßbach, Naht, Schönau, Taue Unterbietfurt, Unter ⸗ 


— ung Außer den einzelnen Gebern wird insbeſondere denjenigen edlen Menſchenfreunden, welche die 
Sammlungen in dikſen 2 veranſtalteten 8 1 der wärmſte Dank des Vereins ausgeſprochen, insbeſondere aber dem 
hochwürdigen Klerus, deſſen unermüdlicher Thutigtett die sten Re verdankt werden. 8 


Vor Allem hat aber der ergebenſt unterfertigte 11 5 5 Pflicht, den Vereinsmitgliedern ſelbſt, durch deren Zuſammen⸗ 

Su bie aneh ade des Vereins an 3 wurde, und welche während ſeines Beſtehens demſelben — und 

5 feinen wärm uf auszuſprechen, und ladet dieſelben zugleich ein, der am Montag den 10. Sep⸗ 

N I. mittags 4 415. 6 i Beta abzuhaltenden Plenar⸗Verſammlung zum dan fee rer 
1 zu wollen, worauf Aufloſung des Vereins 14 wird. 


nus nachſichenden Ueberficpten wollen bie Fee 5 Vereins gefälligft entnommen werden. ar 


* | genfetden, 31. 8. 186 er B. = Be ur. Kimi 
INNEN; ar « 1 ereins⸗Aus ſehuß. N wen 5 
* . ee Geiſt. mn Bi. Babetie Wulzinger. Eliſe Döchſtetter. Eliſe Münchs dorſer. 

8 2 3 2 er ur g z N . e 

a ö | . Verzeichniß I 


der beim Hektik e 1 eingegangenen und von dieſem an den eam engere dea agp 
. n adgelieferten. Segentünde: .., 1 
5 2 6 | 15 

Niro. des Beſtands 8 Nro. des Beſtands⸗ 
N Bergeichniies 8 Aba | ar Vece 


II. 35. 36. 40. 54 61.75. 924 Pothänge 4 7 
85a. 95a. 102. 1054. 1020 opfnetze 10. 167. 
113. 114. 117. 135. 144. 114 Päde Wunden ⸗Gittet 160. 200. 214. 297. 


147. 155. 170. 173. 186. 1214 

191. 199. 215. 218. 13197 

Sb. 95b. 102b. 105 b. 

118. 127. 132. 186, 142. 14/77 Paar 

148. 156. 168. 171. 174. 

177. 185. 187. 192. 200. 

219. 230. 15/28 Unterbeinkleider 

13. 31. 55. 62. 65. 77. 1 1 0 
99. 109. 121. 128. 137. 162 
151. 158. 165. 166. 180. 175 
184. 189. 193. 203.207. 18 
212. 221. 233. 19 

15. 32. 37. 52. 60. 64. 201 Pack verſchiedene zu Unter⸗ 

verwendbare 


17.53. 70. 81. 90. 101. 103. 
123. 131. 152. 176. 196. 
205. 225. 238. s 

20: 78. 94. 130. 133. 150, 
213. 224. 


71.76.89, 100.111. 115. 
116. 122. 129. 134. 140. enſtände Ob. 26. 
149. 157. 161. 172. 175. 213 Pack Fl ! 63. 239. 
178. 183,188. 194. 204. 2216 Nachthauben r. 


223. 231. 237. 2302 Paar 

3. 5. 6. 42. 43. 51 66. 243 Packe 
67. 79. 80. 86. 97. 119. 25 eine große 
126. 139. 153. 162. 190. Quantität 
202. 208. 240. 

„18. 33. 34. 41. 59. 72. 


oſenträger 91. 

arn und Federn 210. 217. 228. t 
Charpie, theils gelegte, 11. 12. 30. 39. 45. 46. 
theis verwirrte, 47. 49. 50. 58. 69. 73. 
82. 98. 108. 143. 146, 
182. 197. 220. 232. 


88. 106. 107. 125. 138. 12 trohſaͤcke 227. 48. 83. 100. 104. 179. 
154. 160. 195. 201. 211. 181. 198. 206. 216. 229. 
226. 236. 
m, Augen⸗ u. 4. 7. 8. 21. 44. 74. 124. 274 Kiſtchen u. 
pchen 14 1 Bund Cigarren 29. 112. 159. 
ompr 2807 Bde. Bücher 141. 235. 
65 Tabackdoſe 34. 
u. Aiſſ 14. 28. 145. 163. 164.222. 1 Pad iegenpapier. 8 
II. Geld⸗Rechnung. 
10 4 Einnahmen: e) Nüher nn 2 l. 80 ke. 
1. Aus milden Beiträgen. 355 fl. 4 kr. ch für Poſtſcheln e — „ 48 „ 
2. Aus veräußerten Leinwandabfällen . 2 5 e) für Bothenlöhne . 7 „42 „, 
s Sum f K K. f) dem Vereinsdienenrn.. — „ 48 „ 
a 2. Auf den Vereinszweck 3226 „ 31 
117 B. Ausgaben: u u 3 8 
1. Auslagen i a Abgleichung: 1 
N 2 4% + Emm . 357 C. 40 kr. 
d har See. 4 Uusgabe . I „ „ „ 7 . 0 LK 
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Bekanntmachung. 
e 


8 1. Besirkögerichts Landebut wech „ e e Bey 
5 4 ie j gu 
Ne a eee e 20 Bo a ya 
Em h 227 1 arte 1. 38 3. nes 1 Uhr | 


im ngen Gehen d ortjeltft öffentlich tl verkeigern und ien Naufsliebhaber unter 
e auf mein Ausſchteiben vom 10. Mal dieſts Sahand al mit — Gröffnen ein, daß bei 


Beyugnahm 
Han, gweitmaligen Berfigerung der Zufälag ohne Rüdficht auf, eee m 2000 fl 
1 al, 5 DR ei benlbat, 5 


110 14; vn 29.-Magun 1886. 8 ; 
* urg ug u Hie | tenden „ ile; ae 


ale 5 Bekanntmachung. e e 


Hypolheken⸗ und Wech ſelban! München gegen Xaver und Maria 5 . . wegen ai betr. 


Defanntma un 
Montag den 10. ds. ME, Bormitt 


" Perg 4 Sıpt 1560. 15. 


ee alatalafafa Tut, 3 


een bun Borkanpe zu wablen ! 
Im Auftrage des k. t6 mb s 8 
Montag den 295 Aae F J. Nachm Nachmitags 2 bis 4 Uhr eee 20) 
Im Ratbbaufe zu Plattling das vachſtehend be bbierhraueranweſen und Annonce . 
Maria Brin dliſchen Eheleute zu Plattlin ee er ae 107K a Auf einem - RER 


vo berrſchaftl. 
mit ebauter — erei, Malztenne kenne: u 004 
A. — au * alzt — a ſich ein ſehr ſchoͤner 


za hub Hi 458 Stud, 
Er 2 ungen und Gebäudeareal, Fl.Nr. 295 Garten, 8.5 850 Ira. lediger mit guten — guten Beugniffen feed U 


1604, 1528, 384%½ und 385, men 7 auf „ K 
1710 U. geihägt. ** rss) une a U a — 
* «: Steuerlataften und — dunn en dcn Muse Ks Wattes ja erfragen, 271 


—— welche mie nicht bekannt find, haben ſich vor der Berfteigerung über Für eine Labnetin, als ſolche bereits 3 

Name, Stand, Wohnort und Vermögen auszuweisen, widrigenfalls fie von der Verßzeigerung Jahre beihäftigt und mit ee 12 8 
eben, wird eſu 

5 ‚erfolgt nur dann, wenn das Meiſigebot mindeſtens den Spe ebe von Ben — (2a) 

10,110 


bis 104 1 
vom 17. — 127 4 nad eee der ns erg 8 N | 
Deggendorf, del 28, Auguſt 1866, 


1796 Ur. e Bu. 


Samberger, 
1187 1787 (80 e in in Landsat 


1 ren h n g. Ein Unterſchweizer 
Stummer gegen Bachmaytr wegen Forderung . wird ſogleich geſacht. Das Nübere- An det. Up. 


A des its L i ne — 4, BL (30) 1778 
tg Hr dau . an n * 1 
ienstag den 9. Oktober l. ** Nachmittags 2—3 Uhr 


Bere K 7 110 nach $. 64 125 Snpotbelengefepes und den Beſtimmum 15 (36 2 
28. 98-101 det Propebnapelle vom Jahre, 1837 ,. und erfolgt an dieſem . ujdla Wohnung 
nur dann, wenn dat — . mindeſtens Ye ben Schägungemwerth erreicht, Ha Itftadt, auf vas 

Nur ſolche Perſonen, welche dem Nolate ase bekannt ſin u 
und — gehörig aus zuwelſen gen, werden als Eile | 

ie näberen Steigetungsbedingn fie werden am Termine ſelbſt bekannt angehen. Weiden, 

Das Anweſen befteht nach !kentämttichen Otundſteuerkataſter - Auszug“ aug dem in dei 
Steuergemeiude Landau, k. und ts Landau, gelegenen Auweſen H4.Rr. 50 
in Landau Cat. Lit 4. ae. 75 Wohnbaus, Schupfe zu 0,04 Tagwerk gan) ven Stein 
erbaut, und 4 dat aeihägt auf 3000 fl. 


6 ümer kann denſalben egen Ent⸗ 
— Haan und e abholen 


71 
80 u ligen B fein Gebot, kel ügendes BRNO Im der Magneruafie im Banbabut, 2 
To fege ich jezt i zur Ver een 2 0 en l Seine 4 Nee w 3 der deutig — 
ebenfalle {a inne Jaden: ite g, n Finne 23 uhr,. Satt e 556698 653 700 an 


Am Ahlem dabler, 
{ 
r 
DT 


Räter, L. Notar. . Notar, . 


wobei jobann, der guſchleg om 1 e a den 975 1188 1391 1307 1 1664 1892 1049 
den 29. Augaſt 1866. 1 18 


2113 2186 2304 2315 2697 2793 2813 3006 
3181 3418 3453 3589 3708 B975 3992 4281 
5 ch 4664 470 46318886584 — eg 
e kannt machung. 837 8343 8409 

elonomie: Commiſſion des tgl 2. Culraſſſer⸗Megimbuts Prinz Eva 6881 6970 7002 27 7408. 
en 7. September l. Js, Vormittags 9 Uhr vor der Beifäule in Shäubinger 13 — v. 1. 1. Sept. 1868. 
N. ben Anzahl überzäbliger ienfipferde, worunter mehrere! Ach adh. R Prritel Fade. 
tfindlihe Zugpferde, an die Meif den gegen ſogleich baare Bezahlung b berg — 


5 u St igerungetuflige eingeladen werben, (20) 1798 Be asfirig . f. 5 
| 
N erde⸗ Verſteigerung. rr f f er 125 


Nächſten Mittwoch den 5. Septemb dabul Reit 
125 der Verſteigerung ber — 1. ee 1 


nah ( 


S ſieben Oekononiiepferbe n 1 N 00 
aße dupa, 2 Schimmel und 1 Jacks in den: Meipbietenben gegen gie Beer: Bd 


Arch es An ** ' 

d täglich zu ſehen beim Münſiererbrän ia, Sappbut. 1" | Mean — —— 142 — 

— <a. " ent ne Fe Me 
FT TERN TEN TA bebe in Landshut empfiehlt ihren ſocben erschienenen Münchenen Schranne von 1. Gept. 


Londshuter Kalender für 188 7 i K f ana 
n el et. pr Dutzend 1 fl. 1, r I 95 


een bun ft 
| a LH Landshut. 
tn 
a Bellmer ven Ergol 
bach, an V 
5 . gegen Johann Kreß von Hutb⸗ 


24 55 5 he "von 


108 I 186 lle, | 
anbefinet ſich auch während der diesmaligen bieſigen 


llaupt-Ierren- ‚Kleider - M 8 


e Joppes, Kinder- vid 
| Ager en gros et en detail! 
EN ven S. Leopold, 5 Nr 
| Ma atderoben. | 
2 Bin un Sure —.— 5 Laut der Hefgen 


Untersuchung Obe 
r Mehrzahl ae ee Sa 
iefgen, ſowie welt 1 8 50 — Fate 0 e e in 


S. Le * x Er 
EN Werkaufsfokal im Hauff 2 Herrn —— n ae Berti . Oirnau, 
21 e Ne den Mittags. a 


Der Verkauf wäbrt bie 


2 1 * * 


Beta rem pen eher, der Dücfrage Br. 


0 t und, „ Unfündipin 1s not 
; 8 dae neh Taten Schön⸗ 
Ausverkauf 3 
3 
a zu weit: herabgeſetzten feſten Preiſen, . Ser eben eee, a ae, 
lade zur Anke ergebenſt ein 


at nen W daa e 
271. a NI. Dampf aus München. 2 md gebrärigf Haben, den erberben nicht 


dub mit, 
1. Bude 3 dem Zinngießer Hrn. Ritter ſchräg gegenüber. NEE a; 


a 
Ani 


age 5 0 e ee 2 
ſigen bie entur der . a Hanf: 5 r oitellen 
ee fe Han he ER 1 Aer N Comp 0 1 über, Sen y ultra aller Tollelten Sure 
und un 5 in ee uſendungen obiger Ro I ſonſtige e 


u Garn liegen bei mit zur Einſicht Er ach auch fon. MFossgreset von und 
nige Muflhläfe — u ee eu 
W dh 79°, Hohlndorfer.\sia ce TR 


3 Eatrait #@ Eau de . 
Ber wird überall dem beiten Cölner 
i N und 18 l Essence r, 
Flower (Nr Uingebhunens@fieng)y 
3 kr. . r.; iſt noch von keinem ankem. 
arfüm worden; 
0 ie unter Berzüglichten A 12 kr. und 


— wie 0 en e 
* 1 ats * 
Mei Amndoli osx 0 — a 


„m 


Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
, tnt das ganze Vierteljahr nur 10 Sar - 


= 6 : 
„ 5 


We 


Es e in 
5 g N 18 Hug 9 kr. Sat Zähne zieren 
EA und als ein Sina Sc t bas 
Sur bee mi au ee Zierbe. Briefe 
8 2 er 6 kr. für Berpackung und Poſt⸗ 
it. e Iten (erden 1 Een 
52 ar * Car Ae in Nürnberg. 
die „Bienen mit Sammeltieiss, it und Umst 2.4 Acht 2 1 
Alles zusammen, was die Mode Hagen net 253(3) Kaufmann Ant. Huber zum Bitai 
und der weiblichen Handarbeit für sebst ee r 15 - 
1 — 
1 riio vors 2 
Ab der gesammten 0 r Ga . Wag. Kan. 1% 
iu und / 


nen 5 Voriger Reſt 2185 
wodurch « es auch den * ufub 208 
un SER zu! 1207 


—— 


b der- ‚m 


ö N 9 
Kan . Wen 
n 


Drefch- K Suttershneidmafchiuen-Wiederlage su rere e So 


en Landshut. 


a N und ves 
Da immer Senkungen ven Dreſch. und Schneidmaſchinen der f 
Jabrik von Sage in der Schweiß um bie biligtin eee er Kirn! 6008. f. 10 ie 
biefe anzuzeigen, and empfehle mich atungsvoll, 5 8. fp ge FRE 5 en adele: WE * 
afpar Lohr . g e 

000 ( fie 25 8 u de. Verwaltung 

777 ———ßð NX ꝛ—œ——‚PlL-ͤ 7 ) aunhofen: 2M. 
3 ee dis Warten Komm und 21 Po. Ae, dann 4 fl. — Mr 


tee l c Nee ver Bf. S Srtper, Hal baden rs En rg i 
den morgen, Atte a Sr 5. d6. Monate Dt. S Graner, jowie besjnausar 2 255 Side — 7 
r ß l 
nnn een, Dr. Sebring ud der dran Baronin v. Bebe ben der Gene nde Fraueafet: 
eule N 411 


Lands hut den 4. Schinder 1866, 


::Dab- Depot-Gommando, . 
1806 Braun, Hauptmann. 


bin, befindliche Unterzeihmete ſpricht seinen derz 8 20 fl. 12 kr. 
llichſten Dank und ein Lebewoßl aus. 


Landshut den 4. September 1866. 
Wächter, 
Sergeant im k. 11. Jufanterie⸗Regiment. 


Intereſſante Broſchüre! 
Soeben traf in der J. Tho mann ſchen Huch 
banblung in Landshut ein: 


5 fl. 24 kr. 
. 50 K — 1 


8 Bei der vierten Pram ung des Lotterie⸗ 
„Offenes Senbſchreiben aul der 10 ugsburg gewannen 
1 don 1 ‚Serien: 
— . 1788 1814 
Bon Siegfried am Lechrain. 1892, 2091: SR Re 16 000.1. — 
tes 12 ke. Gegen Einfendüng von 13 kr. S. 1814 Nr. 53 1200 fl. — S. 55 

in — erfolgt franklite Zu 500 fl. er 


N 100 fl. — S. 1814 Nr. 17 100 fl.— S. 2091 
i Fe ee 
nnn son — ©. 1aie moruj Fat St Beyaira far un“ su 


und feine Vorzüge, 50 fl. — S. 1719 * 91 50 fl. — S. 655 


ſowze die verbeſperten Ganbfenerneffen ber Im 80 
ſanterle überhaupt, neb 
des Schießens. 


Von W. Vogel. 
Preis 1 fl. 3 fr. 


Regensburger Getreide» Bericht 
12 425 bis 1. Sept. 5 

Wag. Korn.] Serfße Cader 

Wochen verkauf 237| 114 | 36440 78 


* Ve 2 10 8 17 
Feng Sa 5 687 356 901] 362 
Geſammt-Summe 


88 8040 464 1286 441 
Bleibt in men 173 186 17 16S. 


5 


„ Denis 
er gefährlich iſt vie jepige 
Sorienheit unfers Baterl, r 
als die Zerriſſenheit durbdbd 
Parteien. Möge bei känfti⸗ 


3 
18 
ar, 


aft Froh in Dingo fing 16 fl. 18 kr. 
n B. H. aus M : 
½ Schſfl. Korn. 


Sunne 60I L. 46 I. 

*) 8 Schffl. Korn und Weizen wurden in's 
von welchem aus 

Leistungen des Amte weiter befördert 
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a 


kr. N k. . 30 30 f Ein Seribent e 
a 51010 51] 6 40S. 1892 Ne. 66 30 fl. nuf alle übrigen in|lußt einen Play in einer f. Berichte, Mpofaten- 
f 23 ier nichtſoder Notar iats kanzlei. Der Eintritt kann Anfangs 
Gefallen . 7 — 40 fbeſondere 2 Anlebenſcheine entfällt ein September erfolgen. Näheres in der Expedition 
1... fl. be. Bl. 1607 


Affen⸗ und Hunde⸗Theater, 


La amd Aunfteiterei en miniatur, 
4 in der großen eleganten Bude am Heuwagplatze Mittwoch den 5. ds. 


85 grosse Vorstellung, 


Anfang Abends 8 Uhr. 

Dem vielfeitigen Wunſche nachzu werde ich mir erlauben noch einige 
— Vorftellungen zu geben, und um Publikum etwas Neues vor- — 
. führen zu konnen, iſt es mir gelungen, daß Profeſſor Hoff auf feiner Durchrelſe zwet 
En; Vorfiellungen in der modernen Sa n⸗Magie 5 Apparate zu geben die Ehre haben wird, und 
. 0 war die erſte am Mittwoch und die zweile am onnerstag, und zwar jedesmal in der erſten 1 
cheilung, in der zweiten Abtheilung das Affentheater. Georg Schmidt. 5 


r .. 
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RHI Kin Ind Ia aufs 1 MER 750 innen 1 
belton rd . biiasıd 20 250 «Mia beg Lie ae wird, — 


edo 
und 25d n nd ©: vantfürt; amen, 1. September: Menſchen bekommen * 
Nacbis iin n 5 — ib nk Lan nablis wenn unt bie Epusen 
6333 Oer beutfdie 9 — en ben: Süden wieder Noth noch I. 
geſchloſſen: Die 60, Millionen Thaler wondern aus dem an a Männer — 2 en 
nach dem Norden] die Gebielsabtretungem find erfolgt, die Ge- vallig wer! 1 dal —— e 
N werden ausgewechſelt, die Verkehrsanſt Tönnen — a 5 
wieder ihre Schuldigkeit thun . ans gen m 27 er 4 820 
neuen 0 f 5 eeten a e 
ng m zu. n 2 ae me ai 


mehr und die Geneſenen und Geheitten kehren zu den Yhrigen und bei dem ein 00 f. en io 
F uf ihr u Krüp- wird ? Dazu trägt Biel 
pe . Die Schwestern, die zu Hunderten donner. Zwiſchen M. . — 258 N. eg fait mr nur 
; und den ; Granatengefechte geliefert: bie Artillerie ſpielte 1 ganzen 
ſich erworben, lehren nach und nach auf ihre Stationen zurück, auf ſaſt allen Geſechtsplazen die Hauptrolle, etwa Lau ufach 
Aſchaffenburg ausgenommen, wo dieſer Mangel ein Fehler der 
oͤſterreichiſchen Führer war. Nun iſt es aber um 


1875 
3 
Hi 
P 
& 
4 5 
5 
| 


über den außerordentlichen A im Felde. So haben heſſiſchen un 
Wen einen Moment Ruhe gewonnen und können die Gele- den Kanonendonner etwas furchtbar ſchönes, mächtig u 
das iche, Unerwartete De det; es find gute sven erforberlich,, ‚um ihn fi 9 
— — Sanıtnervolle, das mit ung felt dem 16. Hunt ger auböten gu, kennen. Das komt aber bel den $ 
cchehen it, mit uns im Süden und im Norden m Kind ilienvätern und Greifen eines von einer 
überdenken und rüdſchauend . in ter aus einer bimgeſuchten Ortes nicht immer vor. Aber wäre es nur das Krachen 
Schrecklicher wird von Allen das 


3 ‚Kürge ) f 
hen Welt von Begebenheiten Wichtigeres und minder Wichti⸗ Donners en. 
zum Troſt, theils pur — — Fern Winſeln und Sauſen der Granaten erfunden; ee 
von all den Er 1die,.das eine Granate in ber Luft macht, ift geradezu nicht 


eis gut . was e e 
lückenhaft in Er gebracht Von dem deut- beſchreiben; ** der Verein don Tönen it ‚jo Ten Gun 


der ey in einem: rend ‚Weltdrama etſcheint. über und herüber; 
Mir haben in Deutſchland in den fieben: Wochen vom * artillerie von den Vahr 5 5 

Zuni bis 2. Auguſt erfahren, was Krieg it wir Alle; im hinüber auf die Preußen entwidelte, muß mtfehtie 52 0 

Norden wie im Süden — n d | ben, wie mir 1 Dificiere erzählten, bie in bemielben geſtanden 

und man kann Ir er oßte Anpahl der deut“ batten. es wieder in Uettin, nn und Si bite 

be fen, 


Regimenter im — das Heulen der Gra- wo die Aral mörderiſch arbe 
l vernommen hat. f Das Treffen, die Schlacht allein iſt indeß wie der ut e ee unter den Orts bew 
der Krieg allein; der Krieg ſetzt ſich aus noch viel größerem itete Schrecken kein 17 9 5 iſt. Wohl find fies in 
er d zusammen, als was das Treffen zunächſt im geflohen — abe a and nur in die nächſten Wälder, und * nd 
Gefolge hat. Wir werden das in Folgendem des Näheren zu damit den 12 2 der Schlacht mae cee entgangen; 
ji finden. Doch jene Orte, in oder bei find auch 9 Denn es t. nicht b 5 1 
un Treffen 1 dem Uebetmaße der füge und Heulen und Ziſchen ber Brojechfe Bei jedem 
gſale a Wer am Tage nach dem Treffen wird ein und das andere Haus in Brand geſchoſ⸗ 
an einen der macht ſen. Man kann nicht wiſſen, ob nicht der ganze Ort ein 
die nicht mehr aus dem e he . wird. Wenn Feuer ausbricht, iſt das Immer ein 
und der ſieht ſo fur s Elend, wie er es nicht für möglich dem die ganze Bewohnerſchaft und die Umgegend 
; . lleldenſchaft gezogen wird. Das Feuet er⸗ 
A im im ee des Treffens. Denn fo oft ein Haus von 


und von da Gegnet beſchoſſen win 
e . und Glühlugeln in 
7155 5 N und den Feind hinaus tau ⸗ 
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nd w fi ter Mi ließt aus Mouſtier 
. 1 Ye 0 een voher 2 —.— 1 e 10 5 8 ai 77 len an Frankreich 15 
et. a eu tie 
. uch ua Apen wacht * K 2 5 Meint, 
pe ſtarke Eing en 8 e x 1 e de 57 6525 le di 
‚a Sachen. Die e eee * f ang, da 
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1 Pi 1) 
Seiner 1 daes = 23 Dr m Segen, Im Drouyn de aan! 


Betrage von zehn — dem oberſchleſi iden — 
Bahnbofe in 2 cht, ge reußiſche Behörde über ⸗ b 
geben zu werben. 1 agen ſollten die zweiten 4 te. Allie rtr 
* e Antteffen. Das am 30. Di inn 1H Hp 
d beſtand 


ekommene Gel i i ananı, In 
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Garniſonen zuruck und Feldmarſchall Prinz gurl von 
Bayern 2 ſchon be Abend ſein ſchoͤnes Schloß zu Tegern- 
fee. — Als heute Mittag das 2. Bataillon des 2. Inſanterie⸗ 
e am 10. Juli fo tapfer die Waldhöhen bei 
Ban 2 hatte, bei feinem Einmarſche dahier mit 
e e Muſik und fliegender 
an et 72 Ne 12 ri erjog, brachte es der allverehtten 

gin Mutter für unſere braven verwundet 
und kranken Eile 1 bin wahre Mutter bewährt hat, bei 
55 Erſcheinen am offenen Fenſter 1 Gemaches eine wahre 
vation durch donnernde, durch alle Reihen ſich ſortſetzende Hoch⸗ 
55 5 der Soldaten nach den mielen 5 


b d St 
45 * ei 10 5 5 len, A 
5 vie ne eb, 10 en a > Saba, A: a 1 B. Pr 
one werden dm e 
iedensſtand Henle Heute lade 4 1 Au 60 0 
ann folder Beurlaubten aus allen Bataillonen unſerer Gar⸗ 
1 — unter der Bere dh ver — en Offideren und 2 m 


eren nach zuruck. 
1 Eh n e fo daß fit at 
aufe gelangen. — . Generalfieutenant und Fe 
welcher, wie der Tehte don 


l ae 
5 wa e de l 
10 4 9 5 in . n , 
e 
D das 3 abkkat us ö en. — — 


jur 


u H ir 12 N 
. fe 1 517055 


f ch die 
5 II. Jahrgang gelt auyenemnen 
N A n . Fear ar rn 


für die ihm gewährte Unerſtütung ausbrückte und eine 
von Verleihungen des Militärverdienſtordens vornahm. Es et! 
hielten das Großkreuz Generallieutenant und er 
= v. d. Tann; das Großcomthurkreuz Gendtallteuterant 
arklkeriedirector Ritter v. Brode 1 das Comthürkreuz 
berſt Max Graf v. Bothmer, als ind der Operations- 
anzlei, Oberſt Emil v. Strunz, als Ger and der Dienſtkanzlei 
Oberſt Carl Schoch, als Borftand der General kanzlei, Dir! 
kriegskommiſſat Jab 1 als Chef der Armeevetwaltun 
Miniſterialrath v. Sigmund a eHantesfsntknifär Re 
rungsrath v. Buchner; Ferſter Klaſſe Pr 10 
Otto von Bayern, k. Hoh, Oberktiehkihhn Mar Limbach, 
u arg Ob er v. Pillement, als Unter 
rtillerie Ditektor, Major e d als Commandant des 
Hauptquartiers, Major ur teyberg vom 1. 
tillerieregiment und Baurath Petri. Fa volle Anerkennung 
cht der Feldmarſchall aus der 5. Schützenkompagnie des 7. 
nfanterie-Regiments unter Commando des Hauptmanns Bouhler, 
der 1. Escadron des 1. Chevauxlegers⸗Regiments unter Commando 


des Rittmeiſters Frhr. v. Aufſeß, e 
unter Rittmeiſter Pfiſterm eifter, der Armee Juſti Lei⸗ 
tung des Generalauditors v. Schmitt, der Feld⸗Sanitäte on 


unter Leitung des Oberſtabsarztes Dr. Sommer, der Feldvete⸗ 
rinät⸗Direktion unter Leitung des Oberveterinärarztes Gräf und 
dem Wirken der Feldgeiſtlichen in ſeinem Hauptquartier und bei 
den Abtheikungen. Das Militärverdienſtkreuz wurde verliehen 
dem 1. Wachtmeiſter Joſeph Theiler und dem Corporal Roh- 
mann vom 1. Chevauxlegers⸗Regtment. — Heute Abends 7 Uhr 
iſt auch das 3. Bataillon des 2. Infanterie⸗Regiments Kronprinz 
aus dem Felde wieder hier eingerückt“ Das 1. Bataillon des⸗ 
ſelben Regiments ift ſchon geſtern nach der Pfalz abgegangen. 
Von der ganzen Garniſon Münchens an Infanterte fehlt alſo 
gt nur noch ein Bataillon des Leibregiments. Die Cuiraſſire 
4 * auch noch nicht zutückgekommen, pie es irrig geheißen hatte. 
Munchen, 6. Sept. 1866. Die t. Delegation in Be⸗ 
treff des Friedenspertrages mit Preußen, wie ſolche heute im 
Geſetzblatte Nr. 5 publizirt wird, lautet: „Ludwig II. ꝛc. ꝛc. Wir 
aben Uns über den gemeiniäiaftlichen Beſchluß der Kammer der 
ichsräthe und der Kammer der Abgeordneten bezüglich des auf 
Unſern Veſehl denſelben mitgetheilten Friedensvertrages zwiſchen 
Bayern und Preußen vom 12. Auguſt d. Js. und dem zu dem⸗ 
ſelben gehörigen Protokoll vom nämlichen Tage Vortrag erſtatten 
laſſen und erthetlen hierauf nach Vernehmung Unferes Geſammt⸗ 
| Staatöwrtuiftertums und Staatstaths Unſere igl. Entſchließung, 
Wie folgt : Nachdem der e edensvertrag und das zu 
demſelben gehörige Protokoll, info durch deren Inhalt der 
verfaffungsmäßige Wirkung kreis des Landtages berührt wird, 
durch Ge mmtbefhnß vr iger Kammern die Zuſtimmung des 
Landtages erhalten hat, haben wir dleſem Friedensſchluß Unsere 
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Die ſchwarz⸗gelbe Brigade. 
holde Friebe ſchaut wieder in's Land, der Feind zieht 


x Aa 
In jedem Haufe wird nun er⸗ 


dem 15. un ee mit orangegelben Fähnchen, commandirt vom 
General Ri 


Prinz Luitpold (damals Zoller) bei Zella. Was die ſchwarz⸗ 
gelbe Brigade in jenen Tagen Ten ern hat, bivouakirend in 
dem ganz unbeſchreiblichen Wetter, weiß ich. Der General 
mit ſeinem Stabe hatte kein trockenes Fleckchen am Leibe, er litt 
was wir litten, er verlor den frohen Muth nicht, das erhielt 
auch uns friſch, keiner murrte. Bei Roßdorf ſollen die Truppen 
in ein Kreuzfeuer geführt worden ſein; der Brigade Ribaupierre 
paſſirte das nicht. 

Wir gingen über Fladungen und Bocklet zurück nach Kiſſin⸗ 
gen; bie Preußen waren nämlich über Brückenau eingebrochen 
und ſollten an der Saale aufgehalten werden. Die fünfte Bri⸗ 
3 in Kiſſingen, die ſechste in Hammelburg. Zwei 

agnieen des 11. Regiments waren bis Platz und Getoda 
vorgeſchoben; angegriffen plänkelten ſie meiſterhaft bis Kiſſingen 
zurück, wobei ſie nur einen einzigen Mann verloren, der in 
einem Gehölze liegen blieb. Am 10. Juli war die Schlacht bei 
Kiſſingen. Die ſchwarzgelbe Brigade allein lag hier, fie kämpfte 
unabgelöst den ganzen Tag und hielt die Stadt von Morgens 
8 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr, fünf Bataillone ſtark ge 
wenigſtens 12 preußiſche. Es iſt bekannt, welch' ungeheure Ver⸗ 
luſte die Preußen bei Kiſſingen erlitten. Nachdem Zoller ge⸗ 
fallen war, übernahm General Ribaupierre das Diviſions⸗Com⸗ 
mando. Der Feind war inzwiſchen über die Saale gedrungen, 
Riffingen mußte geräumt werben. Der Befehl war gegeben, aber 
nicht ſo leicht vollzogen; da ritt der General mit ſeinem Adjutan⸗ 
ten, Hauptmann , und dem Ordonnanzoſſizier, Oberlieu⸗ 


— und ſetzte den Kampf fort. Der Tag von Kiſfingen gehört 

e ade N 1 darauf wurde bekan bei 

Schwein furt dem Feinde eine t oten er warz · 
e Brigade fland wieder in der tuihe bei Gochsheim, 
ſechste war von Hammelburg bis Kißingen zurn N 


ou e kam der 20, Juli, man, cn ben Aff des 


Feindes von Remlingen her; die 3. Diviſion war in der Neferve 
wegen des blutigen Tages von Kiſſingen. Bekanntlich griffen 
aber die Preußen nicht im Weſten an, ſondern keilten ſich Tags 
zuvor zwiſchen uns und das 8. Bundes Armeecorps ein. Der 
Stoß erfolgte von Süden her gegen unſere Flanke und ſo war 
denn die fünfte Brigade ſtatt in der Reſerve wieder im Vorder⸗ 
treffen: das 11. Regiment bei Waldbüttelbrunn, das 15. Bei 
Helmſladt. Da haben Sie die Geſchichte der ſchwarz⸗gelben 
Brigade, der ich anzugehören die Ehre hatte. Nicht alle Abthei⸗ 
lungen ſtehen gleich rühmlich da; ſonſt wäre es, beſonders bei 
Kiſſingen anders gegangen. * ich Vorſchläge für den Mar» 

j « Drben zu machen, ſo wüßte ich ihm manch würdigere 

telle, als er bisher hie und da ſchon eingenommen hat. Nicht 
alle Orden werden mit der oe am Schwert verdient, manche 
auch mit der Hand an der Mütze. 


Deutſchland. 

Bapern. Münden, 6. Septbr. Mit Einführun 
der allgemeinen Wehrpflicht in Bayern, von der 
Ihnen ſchon in meinem Briefe vom 3. ds. als kaum zweifelhaft 
rg ſprach, hat es feine volle Richtigkeit. In Preußen 
beſteht ſie bekanntlich längſt und eben jetzt arbeitet man dort wie 
auch in der Schweiz daran, fie noch praktiſcher und ausgiebiger 
zur vollen Durchführung zu bringen. Welch große Erfolge Preu⸗ 
ßen mit feiner gegenwärtigen Heeresorganiſation, wegen welcher 
die 5 mit dem Abgeordnetenhauſe ſo lange und hart⸗ 
nädige Kämpfe zu beſtehen er errungen hat, haben wir leider 
im letzten Feldzuge auch auf unſere eigenen Koſten erfahren, und 
unſere Regierung, durch dieſe Erfahrung belehrt, thut daher im 
Intereſſe der Erhaltung der Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit 
des Landes gut daran, wenn ſie, dem Satze beipflichtend, daß 
man auch vom Feinde lernen ſoll, das bewährte preußiſche Wehr⸗ 
ſyſtem bei der neuen Organiſation des bayeriichen Heeres als 
Grundlage annimmt. Dabei bleibt es ihr immerhin unbenommen, 
bei der Neubildung des Heeres diejenigen Modificatlonen an dem 

reußiſchen Wehrſyſtem eintreten zu laſſen, welche den eigenthümlichen 
erhältniſſen Bayerns und ſeiner Bevölkerung entſprechen. Die 
neue Lage, welche durch die gänzlich veränderte Geſtaltung der 


Dinge in Deutſchland auch für Bayern eingetreten iſt, ſtellt der 


— auch neue Aufgaben, und Alles, was man über die 
Abſichten derſelben vernimmt, berechtigt erfreulicher Weiſe zu dem 
Glauben, daß ſie ihre Stellung gegenüber dieſen Aufgaben richtig 
erfaßt und letztere den höchſten Intereſſen des Landes entſprechend 
zu löfen ernſtlichſt beſtrebt iſt. An der Landesvertretung wird 
es dann fein, fie auf dieſem Wege zu unterftügen und zur Er⸗ 
reichung des gemeinſamen Zieles auch ihrerſeits ihre volle Mit⸗ 
wirkung zu gewähren. — Der kgl. Geſandte am kaiſerl. Hofe zu 
Wien, Graf v. Bray⸗ Steinburg, iſt nach bewerkſtelligter Aus⸗ 
wechslung der Ratificationen des Friedens mit Preußen von 
Berlin wieder zurückgekehrt und wird noch einige Wochen auf 


1 Gute Irlbach in Niederbayern, wohin er ſich von Bier 


egibt, zubringen. Miniſterialrath Frhr. v. Lobkowitz vom 
Finanzminiſterium, welcher zugleich mit dem Grafen Bray nach 
Berlin gegangen war, und dle erſte Rate der an Preußen zu 
zahlenden Kriegskoſten⸗Entſchädigung, ſowie die Garantien für 
die Zahlung der zwei folgenden Raten dahin überbracht hat, iſt 
bort noch mit vollſtändiger Erledigung ſeines Auftrags beſchäf⸗ 
tigt. Es iſt übrigens unrichtig, was ein hieſiger Correſpon dent 
un mehrere bayeriſche Blätter tet hat, daß wemlich die erſte 
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Treffen, bie Schlacht iſt noch lange nicht der Rrieg, 
und ſagt auch der Soldat. Im Treffen iſt der Soldat 
Kriegsfurie gepackt und ſtrebt nach nichts Weiterem 


gegenüberfte 

er den „Feind“ vor 
feindliche Heer zuſammengeſetzt if. Der Weſtphale hat in dieſem 
Kriege mit dem Deutſchöſterreicher, der Rheinländer mit dem 
Altbayern gekämpft und es war mehrfach ein gräßliches Ringen 
und Würgen. Wenn ſich der Soldat einmal an den Kanonen⸗ 
donner und an das Heulen der Granaten etwas gewöhnt hat, 
dann freut es ihn bald, ſobald der blutige Tanz nur neuerdings 
losgeht und der furchtbare Kanonenlärm ſteigert nur ſeine Kampf⸗ 
luſt. Das brauſende Hurrahrufen ganzer Regimenter erfüllt bie 
Lüfte, übertönt faſt das Geknatter des Gewehrfeuers und erhöht 
den Muth in dem Einzelnen. Auch die Regimentsmuſiken thun 
ihre Schuldigkeit. In dieſem furchtbaren Schlachtgetümmel wird 
die Wunde auch nicht immer gleich geachtet. Der kämpfende 
Soldat hat ſich auch während des Treffens um den gefallenen 
Kameraden nicht zu kümmern, er muß weiter kämpfen, bis das 
Treffen zu Ende iſt, und hat die Sorge um den Verwundeten 
und Gefallenen denen zu überlaſſen, die dafur geſetzt find, dem 
Sanitätscorps. Der Sieger im Treffen ſtürmt muthig vorwärts, 
ſucht den Feind wo möglich ganz in die Flucht zu ſchlagen und 
zu verfolgen; der Beſiegte aber, der den Rückzug ergreifen muß, 
will in erſter Linie ſein Kriegsmaterial retten und läßt Todte 
und Verwundete, wie das oft in dieſem Kriege geſchehen iſt, in 
den Händen der fiegenben Feinde. Wohl jammern und ſtöhnen 
ſchon während des Kampfes Hunderte, oft Tauſende; aber dieß 
Stöhnen vernimmt man nicht ob des graufigen Schlachtenlärms. 
Offenkundig wird das ganze Elend, das eine Schlacht unter den 
Soldaten anrichtet, erſt nachdem dieſelbe beendigt. Ueber ein 
Schlachtfeld zu gehen, unmittelbar nachdem die Affaire vorbei 
ift, das bleibt immer der traurigſte Gang, den Einer im Leben 
machen kann. Ich ſchildere nicht weiter, was man da Alles 
fieht, wie es aber in den erſten Tagen mit den Verwundeten 
in den Lazarethen ausſieht, ift ſchon angedeutet worden. 

Und doch iſt das Treffen noch lange nicht der Krieg. Zum Krieg 
gehören auch die Märſche. In dieſem deutſchen Kriege find ganz 
unerhörte Parforcemärfche gemacht worden, am meiſten von den 
Preußen unter den Generalen Manteuffel und Falkenſtein. Viele 
Erfolge verdanken die preußiſchen Truppen ihrer „affenartigen“ 
Geſchwindigkeit. Oft wurde von vier Uhr Morgens bis Abends 
acht Uhr marſchirt, und wenn es Abends zum Abkochen kam, 
waren Viele jo todtmüde, daß fie nichts mehr zu eſſen begehrten, 
ſondern hinſielen und ſchliefen. Bekanntlich ſchläft der Soldat 
ſchnell ein und erholt ſich auch am beiten durch Schlaf. Wie 
derholt kam es vor, daß die Preußen nach dem angeſtrengteſten 
Marſch ins Feuer geführt wurden; aber ſobald es kracht, iſt 
auch vom Soldaten alle Müdigkeit, Hunger und Durſt vergeſſen. 
Dann aber nach dem Kampfe if die Erſchöpfung groß und nach⸗ 
haltig. Auch die Hannoveraner haben Nun ber da A 
macht; berühmt wurde der 27ſtündige Ritt der kurheſſiſcher 
Huſaren. Das Aergſte aber, was in dieſem Punkte 9 


wurde, waren die 10tägigen er der 
Alexand Ober 
Karben vom 1. Be 10 " Die lagen, 8 u 


ſie mit dieſen furchtbaren Strapatzen alle Asceten 


Fulda die Bereinigung, mit den 
zwar nicht zwecklos, aber völlig re 
ung kam erſt zwiſchen Miltenberg und Würzburg zu Stande. 
Eines aber wurde erreicht; die Bundestruppen wurden abgemat⸗ 
tet und aufs Aeußerſte erſchöpft, fahen ein, daß fie ungeſchickt 
geführt fein, und wurden verzagt und mißmuthig geſtimmt. 
In einer ſolchen Stimmung kamen am 10. Juli die halbtodt 
gehetzten Deflerreicher von der Brigade Hahn in Frankfurt an, 
wo fie 14 Tage früher muthvoll und kräftig dahergezogen waren. 
Ausgehungert, abgeriſſen, beſchmutzt — fo ſahen wir die wieder, 


die wir kurz vorher mit ſo viel Jubel empfangen hatten. Ein⸗ 


mal waren ſie in Oberheſſen ſo ſertig und herunter, daß, wie 
mir ein Unterofficier verſicherte, wohl Keiner einen Schuß 
gethan hätte, wenn fie von den Preußen, die in einer Ent⸗ 
fernung von 4 Stunden ſtanden, wären angegriffen wor⸗ 
den. Ich glaube nun daran nicht, daß die Leute von den 
Regimentern Heß, Reiſchach und Nobill jo ohne welters die 
Waffen geſtreckt hätten; aber man kann aus biefer Aeußerung 
ſchließen, wie entmuthigend zweckloſe, Relloſe Märſche auf bie 
Truppen wirken. Neun Nächte hatten dieſe 9000 Oeſterreicher 
im Freien bivouakirt, und es war meiſtens das abſcheulichſte 
Regenwetter. Sie mußten buchſtäblich in Waſſer und Moraſt 
übernachten, ſo daß Manchem der Mantel am Leibe verfaulte 
und in Stücke fiel. Vom 10.— 13. Juli ruhten ſich dieſe Leute 
in Frankfurt aus, am 13. und 14. Nachts gings mit Dampf 
nach Aſchaffenburg und am 14. Juli ging das Treffen von 
Aſchaffenburg verloren, worauf die Leiden der Lazarethe für dle 
Verwundeten einerſeits folgten, für die Andern aber die Stra⸗ 
patzen des Rlickzuges neuerdings aufreibend wirkten, die um ſo 
empfindlicher wurden, als bei der furchtbaren Hitze jenes Tages 
von der Brigade wenigſtens 3000 — 4000 Torniſter waren weg⸗ 
geworfen worden und es ſomit an vielem Nöthigen fehlte. Ich 
ließ mir in Aſchaffenburg Tage lang von Preußen wie von 
Oeſterreichern die Geſchichte ihrer Strapatzen erzählen und dachte 
mir oft beſchämt: ſo viel haſt du in deinem ganzen Leben nicht 
ausgeſtanden, wie dieſe Leute in wenigen Wochen. Wenn dieſe 
Soldaten das Alles ertragen in guter Meinung, dann machen 

15 Schanden 
und verdienen ſich beim lieben Bott einen reichlichen Lohn. Denn 
was kann der Einzelne dafür, daß er ausziehen mußte zu einem 
brudermörderiſchen Kampfe? 

Auch der Hunger hat in dieſem Kriege eine große Rolle 
geſpielt. Alle unſere Soldaten haben zeitwelſe furchtbar gehun⸗ 
gert, Bayern wie Preußen, Oeſterreicher und Bundes truppen. 
Das lam theilweiſe her von dem Nichteintreffen der Proviant ⸗ 
kolonnen, theilweife auch davon, daß zu große Heeresmaſſen 
durch dieſelbe Gegend kamen und fo die einzelnen Orte ſo total 
ausgefreſſen wurden, daß nichts mehr zu haben war. Sie haben 
in Ihrem Blatt Nachrichten genug gebracht von dem Mangel, 
der zeitweiſe herrſchte, ich brauche fie nicht zu wiederholen. Die 
von den Preußen in Kiſſingen gefangenen Bayern (550 Mann 
bekamen 2—3 Tage nichts zu eſſen, als ein Bischen Zwieba 
etwa fo breit und lang wie die Handfläche; die Preußen hatten 
15 nichts auf dem Wege von Gemünden bis Laufach und 

ſchaffenburg. Als die armen Gefangenen in Aſchaffenburg nur 
twas warme Suppe von mitleidigen Frauen bekamen, aubten 
* im Himmel zu fein, Die beim Treffen in Aschaffenburg 
gefangen. Sehereiher 7, wenigfeng 1400 , bie 900 
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mehrms w und unvermeidlich wir eine 

bald abgenügt hätten. Darum unterblieb ein felerlicher Empfang nie geſehen hatte. Se. Erzb. Exrelle 
ei was erg Ton daß jedesmal bei der Ankunft eines ed in dem unglücklichen 75 ein feierliches 
Truppentheils Tauſende von Einwohnern Münchens in und vor Requiem unter Anwohnung der k. Prinzen, der Miniſter, Gene 
den Bahnhöfen oder vor den Thoren denſelben erwarteten und rale, Hof- und Staatsbeamten und der hierzu ausgerückten Gar ⸗ 
in jeder Weiſe ihre herzliche 4 und Theilnahme zu erkennen niſon und der HH. Offiziere der Landwehr ſowie unter Aſſiſtenz 
gaben. — Morgen wird der k. Staatsminiſter Frhr. v. d. Pfordten des Domkapitels, des Dompfarrklerus, des Stiftskapitels von St. 


nach Schloß Berg zur Audienz bei Sr. Maj. dem König und Cajetan und eines zahlreichen Stadtpfarrllerus. Den Glanzpunkt 
übermorgen dann auf acht Tage nach Berchtesgaden zur Erholung bildete der große, überaus reich geſchmückte Katafall. Einen weh ⸗ 
ſich begeben. Seine Familie befindet ſich bereits daſelbſt. Der müthigen Eindruck machten die anweſenden, verſtümmelten, zum 
15 l. heſſiſche Miniſter Frhr. v. Dalwigk iſt mit dem Theil an Krücken gehenden Soldaten, denen man einen Ehrenplatz 
preu ich heſſſchen Friedensvertrage geſtern Abends hier eingetroffen eingeräumt hatte. Einen wehmüthigen Eindruck machte ebenfalls 
und hat nun denſelben Sr. k. Hoh. dem Großherzog zur Ratifi⸗ bei dem Volke wie bei den Soldaten die Abweſenheit Sr. Maje- 
zirung vorgelegt, fo daß auch Heſſen nach Erfüllung der ihm ge⸗ ſtät, welche man zu dieſer Feier mit aller Zuverſicht erwartet 
wordenen Friedensbedingungen alsbald von der preuß. Occupation hatte. Die gegenwärtige Mannſchaft, Offiziere und Soldaten, war 
befreit zu werden hoſſen darf. Morgen marſchiren die Preußen ſichtlich erfreut über die ihren gefallenen Kameraden erwieſene 
ne Benützung der Eiſenbahn von Würzburg ab und werden letzte Ehre. [Bayr. Kurier. 
bis 12. ſämmtlich über die Grenzen Bayerns paſſirt fein. — Der Münchner „Punſch“ ſchreibt: Richard Wagner beſitzt, 
Die Großfürſtin Helena von Rußland, bekanntlich eine geborne wie viele Künſtler, eine Sammlung verſchiedener „Andenken“ und 
württembergiſche Prinzeſſin, iſt geſtern hier angekommen. Präſente. Das ſchönſte Cadeau, das ihm neueſtens zu Theil 
München, 9. Septbr. Se. Maj. der König hat geſtern geworden, iſt jedoch ein Spazierstock mit goldenem Griff, ber 
im Laufe des Tages an der Selte feiner allverehrten Mutter, einen Schwan vorſtellt und mit Brillanten fo reich verziert if, 
der Königin Marie, eine Reihe von Spitälern, die unter der be⸗ daß ihn Kenner auf ein tauſend Gulden ſchätzen. 
ſondern Protektion beider magen ſtehen, ſowie andere beſucht Zu Augsburg feierte am 8. Sept. der Setzer G. Ha⸗ 
und an die Verwundeten und Kranken darin freundliche Worte nitzſch fein fünfzigiähriges Jubiläum als Setzer bei der Allg. 
der Theilnahme und des Troftes gerichtet. Am ſpäten Abend Ztg.! Die Redakteure, der Beſitzer des Geſchäftes, ſowie feine 


Berg zurückkehren. Dort hatte der Staatsminiſter Frhr. v.d. Pfordten dem Defiliren nahm der Herzog von feinen Truppen Abſchied. 
heute eine längere Audienz bei Sr. Mas, um noch mehrere Fragen Es war ein tief ergreifender Moment und felbft Graubärte konnten 
eu vor ſeinem Abgang in Urlaub der königlichen ſich der Thränen nicht erwehren. Der Herzog begiebt ſich vorerſt 
Entſcheidung zu unterbreiten. Man verſichert, daß darunter auch nach Stuttgart. Die Truppen ziehen in die nun preußiſche Hei ⸗ 
ku wegen der Wiederherſtellung des diplomatiſchen Verkehrs mit math. [A. Tagbl.]. 
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Befanutwadung. Bekanntmachung. 
Vilsmaier e. Wangel p. deb. Der auf Sonntag den 16 September ſallende 
8 Folge ee Auſtrages virfleigert Unterjeichneter am Jabtmartt wird Sonntag den 23. Septen. 
F den 21. September l. Js. NAT RT 2 f 1 
m falls ſich KR eg Tage Steigerungsluſtiget melden, oder das ‚erforderliche W Stadimagiſrat Oſierh ofen 
8 Freitag den 28. September J. Js. jedesmal von 2—3 Uhr Stangl, Basgermeiſter. 
PER dem Söldner Lorenz Wangel von l verpfändete Gegenflände und 1951 De Stadtier. 
ar in deſſen Behaufung u” e des be . 3 „ daß dieß die erſte Geſu ch 
Eerkeigerung u amt nur einem von wenigſtens drei Suchen e Catese e es, non e ene, wünscht 
wertes zugeſchlagen werden del einem biefigen Gatılermeifter in die Lehre zu 
8 Pierde à 100 fl. 300 fl. treten. Das Uebr. in der Grp. d. Bl. (30) 1783 
| enen Lee . fl 2. Bee 
1 n. 0 f. Altaadt Nr. 338 im 9 > 
in Summa 545 fl. 


; Dingolfing, den 30. Auguft 1866. 
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Bekannt mach u 
Die Oelonomie⸗Commiſſion des tgl. 2. Galnaferäsgiments biin meben in 


Landshut verfteigert 
8 Breitag den 14 September 1866 Vormittags 9 Uhr j 
Mn Bra größere Anzahl noch ganz gute überzählige Dienſtpferde ſchweren 
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Mittwoch, den 12. September. V 28. Guldo, Sülvinus. 


Beitrage zur Beleuchtung der Geſchichte des 14. Juni abſchloß und am 30. Juni ratiſtzirte. Daß fie fo 
flüngſten deutſchen Krieges. vorſichttg verfuhr, gereichte Bayern zum Heil und dieſer Vorſicht 

u e . 2 852 8 WIT auch jetzt große 

++" Münden, 7. Sept. Die Angabe der „Neuen freien Opfer an zu bringen find, e ndigleit Bayerns 

5 ur bie Milte Ri on Bayerns mit Oeſterreich und bei nur fehr geringen Gebietsverluſten uns erhalten geblieben iſt. 

die Bemerkungen, welche die „Landshuter Zeitung“ an dleſelben Was würde man in Bayern im umgekehrten Falle 1 haben, 
geftäpft hat, veranlaſſen mich zu einigen Gegenbemerfungen, die wenn Preußen gleich anfange über unſere gänzlich entblößten 
r Richtigstellung der Thatſachen und zu einem gerechten Utihellt Grenzen herein in's Laub gedrungen, dieſes in feinem ganzen 
uber das, was bei jenem Anlaſſe von bayeriſcher Seite geſchehen Umfange beſetzt und überall eben jo enorme Contributionen allet 
iſt, weſentlich beitragen dürften. Es iſt vor Allem nur eine Art erhoben hätte, wie die Preußen in Unterfranken, namentlich 
Conbention, und far durch den General v. d. Tann zu Wien in Aſchaffenburg, Lohr, Gemünden, Marktheidenfeld und an fo 
Abgeſchloſſen worden. Nach diefer in ihrer urſprünglichen Faſſung vielen andern Punkten gethan haben? Dann wäre vorausſichtlich 
wäre aber die ganze bayeriiche Armee, in ihrer anfänglichen das Verdammungsurtheil über ein ſolches Verfahren der Regierung, 
Stärke von bochſtens 40 40000 Mann, nach Böhmen gezogen, die das eigene Land um Oeſterreichs willen, das doch für mächtig 
einem bloßen Anhängfel der öſterreichiſchen, und im unglück, genug gelten mußte, ſich felbſt zu ſchützen, preisgegeben und hin⸗ 
chen De, wie er leider eingetreten iſt, mit derſelben gleich der geopfert hätte, erſt recht ein allgemeines geweſen und mit Recht. 

lächſiſchen Armee, in die furchtbare Kataſtrophe, in die Auflöfung Bon. feinem eigenen Standpunkte aus mußte auch 

aller materiellen und mioraliſchen Bande hineingeriſſen worden. wänſchen, daß Bayern seine Rüſtungen fortſetzen und vollenden 
Denn die 40 — 45000 Bayern hätten weitaus nicht binnereiche, Löhne, um eine möglichſt große preußiſche Truppenmacht auf ſich 
der ‚öfterreichifchen Armee eine folhe numerische Verſirkung zu Heben und ſo im Zuſammenwirten mit dem 3. Bundesarmes⸗ 
wahren, daß das, was dieſer Armee an Zahl gegenüber der corps — welches freilich nachher nichts leiſtete — eine für Defler- 
tärke, bie fie nach den öſterreichiſchen Angaben haben ſollte — reich ſehr wichtige Diverſion zu machen. Daß freilich Oeſterreich 
wenigſtens 400000 Mann, während in der That nur wenig über ſelbſt in wenigen Tagen fo vollſtändig unterliegen, fein Heer 
die Hälfte vorhanden war — abging, erſetzt und dadurch der — demoralifirt und zu weiterem Kampfe abſolut unfähig 
enormen preußiſchen Uebermacht ein ausreichendes Gegengewicht ſein werde, das hatte Niemand, das hatten ſelbſt die Preußen 
entgegengeſezt worden wäre. Wir ſehen Alle, welches Schickſal nicht geahnt. Denn in Berlin ſelbſt war man auf die Nieder⸗ 
das unglackliche Sachſen und feine brave Armee getroffen hat. lage des preußischen Heeres und das Einrücken der Oeſterreicher 
Erſteres bleibt, bei aller Rettung feiner Gebietsintegrität, auch in Berlin vollkommen gefaßt, wie mir erſt geſtern wieder ein 
künftig von den Preußen beſetzt, und der ſächſiſchen Armee find eben erſ von dort hieher gekommener vollkommen glaubwürdiger 
577 noch die Thore ihres Vaterlandes verſchloſſen, während für Mann, ein Einwohner von Berlin, aufs Beſtimmteſte verſicherte. 
die Zukunft ihr die eben nicht tröftliche Ausſicht eröffnet iſt, in Durch den umgekehrten Ausgang, durch die faſt unglaublich rafche 
pommeriſche oder oſtpreußiſche Garniſonen disloclrt zu werden, Niederlage Oeſterreichs wurden dann auch alle unfere weiteren 
alfo ganz aus dem eigenen Lande ſcheiben zu müſſen. Abet noch Rüstungen nußlos, abgeſehen davon, daß ünſere gegenwärtige 
eine andere Seite der Sache mußte wohl in's Auge gefaßt werden. en, ng ug eh kur — 
i R Arme n 

br 3 unſere ganze mobile Atmee nach Böhmen g 1 war Im, 2 of at 4 au sind ige, Ser dr ven 1 
ie Waff if Dilfelei macht, nach der e eichs ganz auf uns zu 
Bayern die Waffen ergriffen, und der in Hilfeleiſtung für die werfen im Begriffe Ranben, konne fie uicht uuf dee Ränge an den 
ſtehen. Dieſe Thatſachen und Erwägungen dürften wohl geeignet 
fein, manches zu ſcharfe Urtheil zu berichtigen und von Ne⸗ 
criminationen abzuhalten, die unter keinen Umſtänden etwas 


nützen können.“) 
kom a — — 
ohne rſchwemmt, beſetzt, durch Contributionen aller Deut ſchland. 
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v. Darenberger führt während der Dauer der achttägigen 
Abweſenheit desſelben das Portefeuille der auswätugen Angele ⸗ 
genhelten. Hr. v. Dorenberger, der bekannuch vor ſeiner Ber 
ſördekung zum Staatstath im ordenlichen Dienſte der ültejte 
Miniſtertalrath Im Miniſterkum des Aeußern geweſen war, ſteht 
übrigens ſchon ſeit längerer Zeit Frhrn. v. d. Pflordten durch 
Beſorgung der laufenden Geſchafte des Miniſteriums unterſtü⸗ 
tend zur Seite, und nimmt ſaktiſch in dieſer Beziehung eine 
Ahnliche Stellung ein wie die Unterſtaalsſekretäre, die in Eng⸗ 
land, und früher unter der Regierung des Königs Ludwig Por⸗ 
lipp auch in Frankreich, den wirklichen Miniſtern beigegeben ober 
wielmehr unmittelbar untergeordnet find” — Se. k. Hohett der 
Felbmatſchall Prinz Karl von Bayern hat unter dem 31. Ang. 
noch aus dem Hauptquartier Regensburg eine Anzahl welteter 
Ordensverleihungen und Belobungen fur Generale, Officiere 
aller Grabe, Militärbeamte in Officiersrang, Unterofficiere und 
Soldaten, die ſich durch beſondere Leiſtungen im letzten Feldzug 
hervorgethan haben, vorgenommen. Insbeſondete ſind auch die 
wackeren Vertheidiger der Feſtung Marienberg vom Kommandan ; 
ten derſelben, General v. Steinsdorf, an bis zu einfachen Sol ; 
daten herab nach Berdienſt belohnt oder belodt worden. Bon 
ben fo ausgezeichneten Generalen find die Generalmajore Cella, 
Carl Graf zu Pappenheim und Herzog Ludwig in Bayern, 
L Hoh, dann der jetzige Generalmajor und Kriege nmmiſter Ihr. 
% Prankh, unter den Oberſten jene des 1., 2., 8. und 10. 
Infanterie-Regiments, dann des 3. reitenden Artillerie⸗Regiments 
zu nennen (Peſenecker, Dietl, Fink, Graf Joner-Tellenweiß und 
Lutz). Das iB iſt jo groß, daß deſſen Abdruck den 
Naum der Landshuter Zeitung wohl weit überſteigen würde. 
Manchen, 9. Sept. In Betreff der zu erwartenden kgl. 
Berordnung über die Bildung der deutſchen Schullehrer vernimmt 
man, daß an die Stelle der Präparanden-Lehrer, bei welchen die 
Schullehrlinge bisher die Vorbildung zum Eintrut in das Se⸗ 
minar erhielten, förmliche Präparandenſchulen zu tueten haben, 
und zwar einige ſolche Schalen in jedem Regierungs ⸗Bezirk. 


f Aus Oberbayern, 9. Septbr. Seit 7 Monaten iſt 
nunmehr der Biſchofſtuhl der Eichſtädter Diöcefe erledigt, und 
noch immer verlautet von endlicher Beſetzung desſelben. 
Anfangs Juni verkündete die Baperiſche Zeitung, daß die Wieder ⸗ 


beſetzung dieſes in den nächſten Tagen erfolgen werde; 
aber ſeitdem find Wochen und Monate verfloſſen, und noch 
immer harrt die iste Diöcefe auf einen Oberhirten, harrt 
das ganze katholiſche Bayern auf ein neues würdiges Glied des 
— Gleich nach der offigiöfen Notiz redete man einige 


Tage von Hm. Andr. Seneſtrey, ſpäter von Hin. Abt Dr. 
Haneberg. Letzterer Name war eine Gewähr dafur, daß die 
Regierung daran denke, einen Mann von eminenter Wiſſenſchaft 
und Frömmigkeit für die biſchöfluhe Würde zu ſuchen. Jetzt 
aber ſcheint Haneberg definitiv wiener aufgegeben zu ſein.— 
Aber was nun? Finden ſich denn font gar keine Prieſter mehr 
in Bayern, welche für einen Biſchofftuhl paſſen? — Faſt ſollte 
man es meinen, da man jetzt in den gen im Ernſte den 
Hrn. Kanonikus Türk für den Eichſtädter Biſchofſtuhl vorschlagen 
Hört, der doch ſelbſt fühlt und fühlen muß, daß er nicht im 
Stande fei, eine ſolche Würde und Bürde zu en und 
der Solches auch erklärt hat. Es müßte für den verhältniß ⸗ 
mäßig noch ſehr jungen Hrn. Türk wahrlich drückend fein, 
Männer wie Domprobſt Dr, Ernſt und Dombechant Dr. Dirn⸗ 
berger unter ſich zu ſehen Aber iſt denn wirklich in Bayern 
ein ſolcher Mangel an Männern, die Wiſſenſchaft, a nr 
VBerdienſt, Frömmigkeit und Vaterlandsliebe in einem ſolchen 
Grade in ſich vereinigen, daß ſie für das erhabene biſchöfliche 
Amt (nach Menſchenurtheil) paſſend ſind? Wir getrauen uns 
mehr als 30 ſolche Prieſter in Bayern zu finden. Warum denkt 


fein, Territorium 1 wollte unb fo, 
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damals viel Aufſehen. Kaiſer 


doch Niemand an Männer wie Reith ma Nietter, Rampf, 
Thalhofer in München, Schrödl in aſſau, Amberger, 
Heges, Wiſer in Regensburg, Molitor in Speyer, oder an 
Ernſt, Dirn berger, Pruner in Eichſtädt jeibir? 

A Wurzburg, . Sept. Sie haben in Ihrem ſehr ge⸗ 
ſchätzten Blatte letzthin einen Artikel gebracht, welcher den er⸗ 
ſchoſſen ſein ſollenden Schäfer und feinen Hund „Spion“ in 
Munchen zum Gegenſtande hatte. Ich kann dem dort Geſagten 
hinzufügen, daß der verhaftete Schäfer kein Spion war und be⸗ 
detis daran denten ſoll, feinen Hund zurückzuverlangen. In 
Unterfranken mögen nicht einmal die Hunde preußiſche Spione 


ſein. Weiter höre ich, daß noch Viele Hunde mit 
— ae ſein feln, Neun 0 — — 
wartet wid. 
In Würzburg kam es noch am Abend vor dem 
marſch der * zwiſchen ihnen und den Einwohnern zu 
blutigen Exceſſen, die dadurch ihren Anfang nahmen, daß das 


uße . 

Der Premierlieutenant v. Fritſche, welcher in Stockſtadt 
durch einen Schuß aus einem a Soldaten . 
i nf Un gr worden iſt, ſieht nach einem 
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Baden. Heidelberg, 4. Sept. Geflern fand in Fre i⸗ 
burg eine Beſprechung der hervorragendſten Führer det 3 — 
liſchen Partei über die Lage der katholiſchen Angelegenheiten 
und die Organiſation der Partei ſelbſt ſtatt. Die Berathung 
war, wie wir vernehmen, eine ſehr intereſſante und auimirte, 
entzieht fi indeſſen der öffentlichen Beſprechung. Je ſchwerer 
die Zeiten über die Katholiken Badens heraufziehen, namentlich 
unter dem äußerſt katholikenfeindlichen Miniſterium Mathy⸗Jollp, 
deſto mehr thut der engſte Anſchluß unſerer Parleigenoſſen an 
einander Noth, und find daher häufigere und iche Berathun⸗ 
gen vertraulicher Art erforderlich. (Köln. Bl.) f 

Preußen. Aus Weſtphalen, 3. Sept. In dem klei⸗ 
nen Städtchen Salzkotten find in den letzten acht Tagen von 
ca. TO Erkrankten 20 an der Cholera geſtorben. (Sie wurde 
dort, wie man dem „Weſtf. Merk.“ ſchreibt, von Eſſen einge⸗ 
ſchleppt. Bei Einzelnen trat die Krankheit mit einer ſolchen 
Hefuügkeit auf, daß der Beginn derſelben mit dem Tode falt zur 
ſammenfiel.) In dem Dorfe Verne, einem Wallfahrtsorte bei 

kotten, ſollen acht . vorgekommen ſein, wovon 
fünf tödtlich verliefen. Im Flecken Neuhaus bei Paderborn 
iſt die Seuche ebenfalls aufgetreten. 1 

Bis zum 6. September waren in Berlin 6791 Perſonen 
an der Cholera erkrankt; vom 6. bis 7. Mittags ſind 35, 
vom 7. bis 8. Mittags 47 neue Erkrankungen, von denen bes 
züglich 19 und 19 innerhalb derſelben Zeit tödtlich endeten, ge⸗ 
meldet worden. Die Geſammtzahl aller Erkrankten beträgt jegt, 
6873; von denſelben ſind 1482 geneſen, 4166 geſtorben, 1228 
noch in Behandlung. 

»In Berlin iſt am 6. Sept. ein talentvoller Publieiſt, 
der frühere Redakteur des „Wiener Vaterland“, nach ſchwerem 
Leiden geſtorben. Im „Vaterland“ hatte er vor dem Ausbruche 
des Krieges einen Aufſatz über die Stärke und Schlagfertigkeit 
des preußiſchen Heeres gebracht, den man in Wien damals ſehr 
übel nahm, der ſich aber nur als zu wahr erwies (die Landah, 
Zeitung hat denſelben ſeiner gu auch aus dem „Vaterland 
abgedruckt), und in Folge deſſen wurde Dr. Keipp von den 
adeligen Unternehmern des Blattes als Chef⸗Redakteur entlaſſen. 
Dr. Reipp folgte dann, als der Krieg ausbrach, feiner Pflicht 
als preußiſcher Landwehrmann. Wir wünſchen der conſervatl ve 
Preſſe mehr ſolche talentvolle Mitarbeiter, wie Dr. Reipp 
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an Heſtigkeit wieder zugenommen. Die Blät⸗ In Sandbach bel Paſſau nannte ein Knecht den andern 
I bie gi einigen Tagen keine Bülletins mehr über bie Epi- bein Futterſchneiden einen „Bismark“, worauf dieſer dem Ka · 
ie gegeben hatten, haben fie nun wieder aufgenommen. Am meraden ſechs Meſſerſtiche verſehle. 1 
wären wieder 41 Cholerafälle gemeldet. —ẽ . cb — — —u—V-.ꝑ — 
rege er im „Moniteur be Vice” zufelge bet 7 Fur Fr Fa, Sr A 1 — e 
ber Rai 30. U des Kriegsmümſters Landshuter Zeitung gegen n. 
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nm gtößtentheile theolog. Inhaltes um 3 Uhr Nachmittag. Haufer:Boofe 9/6. Preuß. Friedrichsdot 9. 57,4 
rn Helläne. 10 fl. Stade 9. 46. 20 Francs, Stüc 
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. ius Egger, Stadtpfarrer. . 23 ½. Preuß. Caſſenſcheine 1. 44%. Rand- 
f * 2 - 4 Sean Je auger, VBeneficiat, a M Wedel: Amfterdam 100%, Ant⸗ 
Ene. — A! N als" Teſtaments⸗Exekutoren. werpen 94. Berlin 104%. Bremen 96 84. 


Koln 104%. Hamburg 88 ¾8, Leipzig 104%. 
— 5 an n t ma 9. London 1185), ee 93%. Wien 90 Yard 
33 n ves tal 2. REN Erinz Araldert in Banteistonte 4 0% S lberaqie in Din — ö 


September 1866 Fe 9 Uhr Lind Schraune vom 7. Sept. 1666. 1 
nnd. gan gie, deb Dipl Jän r / 
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wi Bei der von mir abgebollenen Pferde Men 
Heigerung bergangenen Miltwoch den 5. d. 
wurde von einem Bauer ein um 
Bettag von 87 fl. ert. Dasjelbe war ein 
dunkelbraune Stute, 6 Jahre alt und bal an 
Pen Pe und ee vehten Bor der · 
u 67 wriße Abzeichen. 
s iſt ſehr lebb 

— e ee und ‚nie 
tannte onen. Ich ford 

auf, die noch ſchulden den 2 

der Landebuter Zeitung gi 
N Biene 1 bn d 


(200 1831 Sinti Alaftuer. 


22 der füngſten kriegerischen Ereigmiffe batte das erft unlängst in Eger 
afgebaltene Betetancnſeſt cine befondere: Bedeutung. Der Anblick von ſo mand 
Kameraden, . den 1 oder tuſſiſchen Feldzug mitgemadt batte, le 
einen Be uflein derſelden u ur 5 freilich immer mehr und 
r, a, Ibn mu en a . * N 
1 Anzahl Männern ausm 4302 auf dem Hauptplatze 
wurde durch den . Na W ntrich er auf Se 3 04 König Ludwig II. 
— und daun in militärischer Weiſe ins Gotteshaus atmarſchtt Ein beſonderer 
"Gönner des Beteins, der Herr Präſett Maßl aus * pre bielt dort mit 
degeiſterter Seele eine Anrede, deten ehe man ze dem Drude übergeben jäbe, Ein 
a ie der boch 85 Jabre N celebritte ein 
mt füt ejollemen und en Krieger, ei fi enge Anbädtiger 


einſand. Ben Mittagsmahle im ſah zn belerixten a ni Buch mn anderen Toaſten, 


ommen und den 


u. J ster in Adlhauſen, 
sur Jap in m m 


Be er 


Soldat des Königl. bayer. 10. Inſantetie-Regiments, 
* ng ih FAR abzurufen. 


y 
er rg vo ac 1 4580 br 
Dabingeſchl u auf d 
dn e Wi ge „63 — bn gegenwärtiger Saatheit den Herren Guts⸗ 
ie u Würzburg aufgenommen, molelbft er am 25. Huguft 26. J. jeinen Scherzen \\ hen und ee zur 8 u 


Indem ich dieſen Trauerfall allen unſern Verwandten und 2 ang 
r ee 
Trinvotf den 9. September 18 

Der tieftrauemde Stuber: 


Jobann Neimaier, 
Krämer in Teindorf, BA, Vilsbiburg 
Am Montag ben 10. T ae 
Seelengetteöbienfle in der Pfarrkirche zu Kirchberg abgehalten. 5 
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1864: 


Eine Köchin, 
obe Aubaug, wilde ſich auch den bäuslichen 
dm untergiebt, ſucht wie Biel einem 


Todes- Anzeige 


N 
Oe, dem Herm über Leben und Tod, hat es in feinem N Die duale valeben ie 
eisfeliden, un Ki en inigpgeihten "Rate, ! 22 


Roagen 12 Kom 
9 
Henn Georg Schiefinger, Pre 
ehem. Mautermeifter, früher Vührgermeifter und Landwehr, Fi in, Rap 


ann in Pf auſen, 
lernen. 11 Uhr unerwartet fämel" im 75. Lebensjahte zu ſich in die Gwigtelt N 75 


r uns fo ſamenlichen Berluſt allen Berwandteß, Freunden und N 
Bela: ee um fiommes Andenken im 
Gebete, für urs aber um ferneres Woblwollen. 
m Bieifenbaufen den 11. September 28 
A. — — ee eee ae & N 

i Löcher 
A 51 age Dam) N 


e Mi 5 75 ben 
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Beiträge ı zur Beleuchtung der — des 
mangſten * Krieges. 


6. Sept. 4 Wie unſere Leſer wohl ue 
das Serben gegen ig Hauptquartier einge 
; jonbern das Obercommando der Armee conftant in Schutz 
genommen. Weit entfernt, das zu bereuen, fange ich nachge⸗ 
1 5 an, ſtolz darauf zu W daß ich "Geiler ſah, als die 
„öffentliche Meinung.“ Allgemein iſt es aufgefallen, in welch 
Marken Ausdrücken Hr. v. d. Pfordten die Armee vor 
den verſummelten Kammern herausgeſtrichen hat. Der Miniſter 
fand nicht Worte genug 122 5 Lobe des Heeres; ſeine Rede macht 
den Kind: als wollte er jagen: „iprecht, was ihr wollt, nur 
ſagt mir üb er 1255 re 1 Warum wohl hat der ſchlaue 
Diplomat das Die militärischen Erfolge der v 
enen Wochen ſind ruf wahrhaftig nicht darnach angethan, Fine 
En GB Eee 
dahin a 
Bien ber erhobenen ra en nich auf ſich ruhen 
CE 2 1 | insbeſondere die Vermuthung ausgeſprochen, die 
die Hannoveraner ſtehe nicht im ſchwarzen Buche 
Ko Getpnutie, ſondern des Hrn. v. d. Pfordten und Ya 
iſteriums aufgezeichnet. Nach dem Benehmen des 
v. 0 erde in der Kammer iſt mir dieſe Vermuthung et 


ur 


zur Nute 18 Der Miniſter fürchtete, der tapfere 

Prinz an der bayr. Armee könnte reden — da 

redete 0 für apellire an das Gedaͤchtniß meiner Leſer! 
r. v. 1 iſt der Staatsmann der Triasidee; das 


beiden deutſchen Großmächten! War es denn im 1 In 
Mal jo ganz fiher, ob Bayern mit ien, oder mit 


der N nden Artikels fei bemerkt. 
N e N rein Ch Er — 0 8 8 8 
2 delt — 7 W ne en — 1 — e 
5 Fre was nur 2 nun d. b. mit Rad 


122 auf die e an geſchah und weil wir uns fragten, wer 
foll v. d. Pforten s Stelle einnehmen? Gima Leute, wie e 
die Münchner und Augsdurger 2 2 . ver⸗ 

langen? Was 71 eee unſern 1 


SE Mr 30 rt 5 5 


er sagt; die u 
705 man 


haben, A 
5 1 
ber vage 
— N 


ich mich an dieſer eule 


gehen, oder ob es neutral bleiben würde ? Welche Anſtren 
a die großdeutſche Preſſe krach, um Bayern zu dem 
vom 14. Juni zu drängen! Dieſem Schaukel⸗ 
ſyſtem blieb der bayeriſche Premier auch nach dem Ausbruch 
der Er einbfefifeien noch treu: er wollte erſt ein Bischen abwar⸗ 
55 moi der Sieg ſich neigen würde, darum durfte die Armee 
in's Zeug gehen. Ware dem nicht ſo, wie wollt ihr es 
ve erklären, daß Or. von N. unſer Geſandter, bis 
zum 15. Auguft in Berlin bleiben konnte? Noch mehr! Dberft 
doſer war bekanntlich der erſte, welcher auf die Preußen bei 
Roßdorf feuern ließ; ſeitdem geht im Lande das Gerücht um 
und wird geglaubt, der ſchneidige Oberſt ſei dafür zur Verant⸗ 
wortung gezogen worden. Die preußiſchen Soldaten ſagten 
conſenquent aus, ſie hätten Befehl gehabt, nicht auf die Bayern 
zu feuern, ſondern wo möglich auszuweichen. Erklärt das nicht 
Vieles? Uebrigens behaupte ich nochmal, was ich ſchon e 
Diet Ey een habe: als wir über die Grenze gin 
24,000 Mann ſtark! Was hätten wir da Preu en 3 ae 
Aber ausrichten können? e) Hoͤchſtens hätten wir uns bei 
ſalza mit ſammt den Hannoveranern fangen laſſen können! 
rn war nicht gerüſtet; unſere Rüſtungen fian ii am 29. 
uguſt laum da, wo fie am 29. Mai Ben ſtehen ſollen. 
Be nicht gerüftet war, das mögen unfere früheren Kriegs⸗ 
miniſter verantworten, das Hauptquartier iſt ſchuldlos. Seit 
dem Unglücke der tapferen Honnoveraner aber ging das Ges 
ſchimpfe über die Führung unferer Armee an und dauerte con⸗ 
ſtant fort. bis zur Stunde. — Nach dem 3. Juli d. h. nach der 
Schlacht bei Königgrätz war für Bayern nichts mehr möglich als 
die firengfie Defenſive und dieſe hat das Hauptquartier ganz 
— mer das behaupte ich jo lange, bis jemand zu läugnen 
bi Schlachtfelder bei Kiffingen und 1 ganz 
ne, A ſeien. Wir haben leine Kanone 
en Wagen: das i NEE, RiNe> 
255 h mt! Deine Meinung. fällt, 1 N 
ſchwer 12 ſie geht dahin, daß v 
Tann ein De #4 neral iſt. Prinz Kart bat hie Sin- 
N „ FIrhrn. V. erben und ſehr vieler Anderer tra 
15 1 freilich nicht mehr als billig, 10 
„ des Feldmarſ u. ſich ann Das 
8 N „öffentliche nung“ erſt 2 7 — 
begnadigt u kommt in den 
455 Ba a lie L der Hölle trop der bet 
ber die Gerechtigkeit! Entweder ge⸗ 
Be 1 ont ober 5 in den 133 
5 habe hohe 


ung vor bei 


in Ent a kiel. Ob wäb⸗ 
t uns etwas a 

— beftanbert. 
ER Am; ‚Artebenadreger“ 69, 
avern immerhin 
deen. Bot es ja 155 det Schlacht 12 
baberiſche Regerung fehl 
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an 1 80 an. Die ug 
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* Nomdglichkeit, e man ven m „Ver⸗ 
800 ie b bi 5 0 Ki ar, den — 291 Uniſtän⸗ 
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An die kgl. Hof- und Staatsbibliothek in 
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hrt habe. Ob gerade bie Ein ng 
18 Kin viel Be E 
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E Es hat ri | a Für's erte die Unif ii 
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dem Findnzjmtinifterium‘ gemacht worden ſein ſellen. Bayern wird 
alſo glücklicher Weiſe in der Lage fein, die ganze Kriegskoſten⸗ 
Entſchadigung noch vor den beiden letzten Raten⸗Terminen an 
Preußen leiſten zu können, wodurch zugleich der Vortheil erlangt 
wird, daß auch die Zins beträge, welche in der Zwiſchenzeit zwiſchen 
der Verſallzeit der beiden Ratenzahlungen noch Preußen hätten 
zu gut geschrieben und berechnet werden müſſen, erſpart werden. 
Der Finanzmintſtertaltach Frhrt v. Lobkowitz, der in dieſer An⸗ 
gelegenheit der Zahlungsleiſtung an Preußen in Berlin geweſen 
war, iſt ſchon ſeit 10 5 e naß Erledigung feiner Sand 


hieher zurück 
‚Yu T münchen, 11. Sept Durch heute erlaſſene 1. aller- 
Verordnung wird die unterm 23. Juli I. Js. ergangene 
die Etlaſſung von Sicherheils vorſchriſten für die 
wärtige Kriegezeit dall außer Wirkſamkelt geſetzt. Vom 
22 Tage an iſt auch das Verbot der Ausfuhr von Pferden 
r wieder aufgehoben. Der kgl. General ⸗ 
quartiermeiſte iſt ſchon ſeit mehteren Monaten ohne Chef; 
d des Krieges war die Stelle zu beſetzen nicht nothwen⸗ 
weil die mobile Armee fen’ eigenen Stab hatte, an deſſen 
bekanntlich der General v. d. Tann ſtand; nunmehr aber 
wird der General guartiermetſterſtab wieder einen Chef ! erhalten 
und ſoll der bekfalifge: Borichlag; des k. Kriegeminiſters bereit 
dem Könige unterbreitet Hein. In militäriſchen Kreiſen etwartet 
man übrigens füt die allernächſte Zeit ſehr viele Penfibmtrungen 
in den höheren n eine mae die Ar als 
wahrſcheinlich erſcheint. a 


19 8985 Münchner Artikel Vengteta re Sowunal 4 
— ng ae und ganz der Witklichkeit gemäß aus, daß 
unſete zweite Kummer mut ihrem Wunſch nach „engem Anſchluſſe 
an Preußen“ das Volk nicht vertrete. Das Belt will nichts 
davon wiſſen.“ Nur die verpreußten und verpreußenden „Gebil ⸗ 
deten“ ſich unfähig, ſelbſiſtandig zu ſein; ſie wollen, ‚bes 
vor ſie noch wie die Dinge ſich geſtalten, ans Herz der 
Mama Boruſſia ſinten, während fie ihr 30 Millionen Gulden 
. re legen müſſen, abgeſehen dauon, daß die Hand = 
ſchen Weibes noch vom bayeriſchen Blute raucht. 

— — „deutſchem“ Intereſſe und einem N 
Parlamente. Während all ihr „Anſchluß“ nur in preußiſchem 
Intereſſe iſt. Die demokratiſche „Neue deutſche Zeitung“ 
ſagt: „Der „Bundesſtant“ mit 23 Millionen Preußen erſter 
Klaſſe, 50 Millionen zweiter und etwa noch 8 ½ Millionen 
Preußen dritter Klaſſe im Süden, iſt eine Ungeheuetlichteit wie 
die Geſchichte keine zweite aufweist. Ein Gebilde ſolcher Art 
im der Phantaſie entſtehen, aber es wird in der EHRE 

die Probe des erſten Sturms nicht aus halten“ 

Wiener und Stuttgarter Blätter — bara 
amm: „München, 10. Sept. Dem Vernehmen nach wird 
Graf Bismarck den Hausorden des heiligen Hubertus, 
Bayerns höchſten Orden, erhalten“ a 177 deer 

Die Sache iſt denn doch zu unglaublich! 


+ Münden; 11. Sept, Nachdem am Sonnte die Schwa⸗ 
bing wegen des ſchlechten Wetters nicht ſo 
wie 2 war, i die Menſchen zu 
S e e Menge e non ber 50. e 
0 4 5 N N 
des v egangenen Tages noch pi feuchtem Boden; die 
155 bei Vielen | 


der ao rn 10 f ger Stadt: von der Cholera bean, 
ftarb 3 Stunden und wurde ungeſäumt begraben. 
2 Sen eich. In Wien nimmt — olera itfeie- 


; in ku mitliche Oelonomiegebände 
En TR 7 us x in Schwein 


und Italien dem Kalſerſtaate eine Grube. Die ortentaliſche 
Neg. wird vorgeſchoben und hintet derſelben taucht auf einmal 

Nheinfrage auf. Es wird ſogar von Allianz mit Preußen 
u. 1 geſprochen und daß L. Napoleon allen Völkern ihre 
Neubildung geſtatte und wünſche. Aber die napoleoniſche 1 
liebt die Täuſchungen. Zum Ueberfluſſe hat L. Napoleon eine 
Niederlage zu verdecken. Die Gründung des Katferſtaates Me⸗ 
riese, allerdings fein’ größter politiſcher Gedanke, ſcheiterte durch 
die Niederlage der nordamerikaniſchen Süldftaaten. Und Er muß 
jeßt dem Freiſtaate in Amerika weichen. Die Verlegenheit wegen 
Mexico ſſt groß. L. Napoleon weiß nicht einmal, wie er ſeine 
1 zurückziehen ſoll. Geſchieht es nach und nach, ſo ſind 

die Zurückleibenden gefährdet, ziehen fie alle miteinander ab, ſo 
muß der Kaiſer Won mln Togte mitgehen, und die range» 
fen) die ſich angeſiedelt, ſind bedroht. Wie du vie 21 
Ehre wu retten, ſiant 5 Napoleon ſoeben! 

WU 4418 2 
Ne d r %% 

0 Lands ut, 10. Sept. Der Kurier fer derbe 
hat in feiner offenen Correſpondenz bereits Pag = die 
Wichtigkeit unſerer Gemeindewahlen ee wir find 
damit vollkommen einpetſtanden, wie uchen A 1 
vollen Sinne des Wortes, und nur ſolche von denen wir vo 
Bürgschaft haben, daß fe mit aller Liebe und Opfer 
ihre We den Intereſſen der Gemeinde widmen werben. S 
laßt uns wählen, und dazu ſind keine Vorwahlen Ae 
da Landshut auch als Stadt I. Claſſe nicht größer beworden 
wie früher. 


* Landshut 12. Sept dase geh 1866/67 an ne 
Kreisackerbauſchule zu Schönbrunn Nähf Landshut audi 
Donnerstag den 18. Oktober l. Js. und 2 hierbei ö 
in die Anſtalt aufgenommen. Jeder ſolbſtza lande an 
als 8 Verpflegsgend 90 fl. i halb hrigen daten 


29 Landshut, 12. Sept Geſem Gürd n ber Nähe 
des Gonnerſchlöͤßchene ein hieſiger Advokatenſkribent in dem 
dortigen Jfararme gefunden. Er wurde ſelt dem 2. Sept. ver⸗ 
mißt. Wie er verunglückt, iſt unbekannt. 

Bon der Bing. Herrn Fiſchermeſter Al. S Säning 
hammer — es dieſer Tage einen Krebſen mit dem 
von 4½ Pfund in der Bina zu fangen, was für den n. 
gehenden Fiſchermeiſter ſehr ulich fein mag. 

Von der Abens. Am 6. ds. Abends 8 uhr = 8 
in Train Feuer. Es brannte nur ein Söldneranweſen 

der ſtillen Witterung zu danken iſt; dem leider wurde N amd 
ſchienenen Spritzen kein Waſſer zugeführt, obwohl die Abens 
ganz nahe bei Train vorbeifließt. Würde das Wetter umge 
ſchlagen und ſich ein Sturmwind erhoben haben, fo * durch 
dieſe tadelnswerthe Nachläſſigkeit das ganze Dorf in Gefahr 
kommen können. Heute Nacht vom 9—10. ds. hat es wieder 
eine Brunſt gegeben, ich habe aber den Ort noch nicht define 


be zeichnen 
Bon der nn den 10. Sept. Geſtern als Sonn- 

tag Ane 9 war in 5 die Preiſe⸗Verthei⸗ 
lung von der Aube ne für Pferde. Alſo an einem 
Sonntag und noch dazu um 9 Uhr unter dem pfarr⸗ 
lichen Gottesdienſte! Der Sonntag ſoll heilig gehalten 
— der pfartliche Gottesdienſt beſucht werden. Wie Viele wer⸗ 

den aber durch ſolche Beratungen vom dente des Ger 
abgehalten? 


Deggendor 10. Sept Zu ber Nacht vom 5. auf 6. 
ern 1 — * des Gütlers Gans Joſeph von Au } 

und And hiebei auch fämmtliche Hausein 
ände‘ 6. befelben, ſowie die zwei in dem Haufe befind⸗ 
a mitverbrannt. Brundſchaden 3000 fl. 
g 400 fl. — Am 8. Sept. Morgens 5 Uhr brach in 
nd des Bauers Wieninger von Hettenkofen, Gem. 
55 1 wel e 
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Die im 2 Lark tzuter 
Nr e XVIIL. Jahrgang 1866. e 
— i Mehrheit, gt und geichlige brei. 1 
Freitag, den 14. September. N20. Hl. + Erhöp. 

Rückblicke. aber hatten, indem ſie dieſe Vereinigung hinderten, ganz 1 
IV ordentlich viel gewonnen. 7 


0 © Frankfurt a. M., 4. Septbr. 
Es ſind große Fehler gemacht worden bei dem Kriege im 
weſtlichen und mittleren Deutſchland, Fehler auf Seite der Preu⸗ 
en, wie auf Seiten der Bundestruppen. Doch viel größere 
ategiſche Fehler wurden auf Seite der Südlichen gemacht; ich 
e ſtrategiſche Fehler, denn die Soldaten haben immer ihte 
uldigkeit gethan, am allerkräftigſten die Bayern, wie aber auch 
auf bayerischer Seite die größten ſtrategiſchen Fehler vorgekommen 
find — ebenfalls nach Ausſage der preußiſchen Stabsoffiziere. 
Die Affatren von Langenſalza und von Hammelburg, ſowie den 
Straßenkampf in Kiſſingen rechnen die Preußen ſelbſt unter ihte 
am wenigſten gelungenen Erfolge. Am ſchlimmſten aber wäre 
es ihnen vor Würzburg ergangen, wenn nur die Bayern und 
die Bundestruppen ſtehen geblieben und nicht über den Main 
zurückgegangen wären. Bei Langenſalza war ein förmliches 
Menſchenſchlachten; man meinte hernach, General Fließ hätte feine 
Aufgabe auch in einer weniger blutigen Weiſe löſen können und 
ſollen. In Kiſſingen lagen die Leichen der Preußen 6—7 Fuß 
och übereinander in Folge eines en Straßenkampfes; ſeit 
eſem Tage — 10. Juli — ließen ſich die Preußen nicht leicht 
mehr auf einen Straßenkampf ein. Was es mit Hammelburg 
für ein Bewandtniß hat, weiß ich nicht; aber daß den Preußen 
der Tag von Hammelburg nicht in ſehr angenehmer Erinnerung 
iſt, habe ich oft wahrgenommen. Auch wird es von den Preu⸗ 
ßen als ein Fehler erklärt, daß fie bei Hettſiadt ein Landwehr ⸗ 
Huſarenregiment vorgeſchickt haben, welches viel mitbeigetragen 
babe zu dem für Preußen unglücklichen Ausgang des Reitergeſechtes. 
Die Preußen machen gerade keinen Lärm mit den Fehlern, 
bie fie gemacht haben, aber fie geſtehen fie immerhin zu. Indeß 
traten dieſe Fehler auch ſtark, fat ganz in den Hintergrund vor 
der überlegenen Strategik, mit welcher von ihnen der ganze Feld⸗ 
zug ausgeführt wurde. Es iſt nun einmal Thatſache, die der 
Geſchichte angehört, daß die preußiſchen Generäle überall die 
militäriſche Aufgabe lösten, daß ſie allzeit genau wußten, was 
ſie wollten und daß ſie mit Aufwendung aller Mittel auch ihr 
Ziel zu erreichen verſtanden. Sie ſchonten dabei nichts; ſie 
ſchonten ihre Truppen nicht, die ungeheure Märſche machen muß; 
ten, die Orte nicht, wie z. B. Hammelburg, das fie in Brand 
ſchoßen, um dem Straßenkampf zu entgehen, die sa 
nicht, was die ungeheueren Requiſitionen beweiſen. Die Lokal» 
kunde der preußiſchen Generale und Dffigiere verdient Aner- 
kennung; in jeden Ort brachten fie Genetalſtabskarten mit, auf 
denen jeder Steig und Brunnen und jeder Weinbergsweg genau 
verzeichnet war; felbſt die Gemeinen führten häufig Spezialkarten 
mit ſich, auf denen jeder Hof ſich verzeichnet fand. Dagegen 
iſt es notoriſch, daß es im bayeriſchen und würtembergiſchen 

Hauptquartiere an genauen Karten ſehr fehlte. 5 
Fehler wurden gemacht; wir Alle wiſſen das, der ärgſte 

war, daß die Hannoveraner nicht befreit wurden. 
er iſt ſchon ſo viel lamentirt und geſchrieben worden, daß 
ich ſchweigen will. Ein Fehler war es, daß die Vereinigung der 
Bayern und des 8. Armeccorps nicht gelang. Erſt follte fie 

Kaſſel ſtatt finden; es ging nicht; dann bei feld, ging wieder 
wi Tuff in Fulda, ging abermals nicht; dann irgendwa in 


de bee get a Peace geld. A. Fer 


Auf ihrem durch Unterfranken — bis Laufach hin — 
konnten die preußiſchen Colonnen wenigſtens dreimal in Hohl⸗ 
wegen und Engpäßen, wenn auch nicht vernichtet, fo doch > 
terlich zugerichtet werden. Dreimal zogen die preußiſchen 
ſionen durch die geſährlichſten Stellen: lautlos, bange, den An- 

iff erwartend. Einige Jägerbataillone, ein paar Regimenter 
fanterie hätten genügt, um das Vorgehen gründlich zu ver⸗ 
leiden. Nein; kein Schuß fiel. Die Preußen wußten ſelbſt nicht 
wie ihnen geſchah —, und die katholiſchen Regimenter beichteten 
und communicirten ſofort aus Dank gegen Gott, daß er ſie vor der 
Vernichtung bewahrt hatte. Was muß man von den bayeriſchen 
Strategen jagen? Kannten fie jene Engpäffe nicht? Ich wieder ⸗ 
hole nicht, was mir bayeriſche Soldaten oft erzählten; Sie wür ⸗ 
den es nicht abdrucken. Aber es wird doch hen offenkundig 
werden, wie es gekommen, daß die tapferen bay ir wege 

umſonſt ihr Blut für Bayern verfprigten, wie es gekommen, daß 
laſen wurde, wo es galt, gewonnene 


überall zum Rückzug geb 
Vortheile zu verfolgen.“) 

Bel Laufach begannen die ſtrategiſchen Fehler der Bundes⸗ 
truppen. Als ich 36 Stunden nach dem Treffen von Laufach 
von Darmſtadt nach Aſchaffenburg reiste, war es bereits im 

nzen Heſſenland bekannt, daß die heſſiſchen Truppen am 13. 
Jul förmlich auf die Schlachtbank geführt wurden. „Wir haben 
keine Preußen geſehen und wurden wie die Schafe zuſammen⸗ 
geſchoſſen“, ſagten die verwundeten Heſſen alle einſtimmig aus. 
In Laufach angekommen, beſah ich mir das Schlachtfeld. Es 

nz unbegreiflich, und war es auch für die Preußen, daß 

be General von feinen Leuten nicht die Höhen, die Wälder 
eſetzen ließ, die um Laufach ſich hinziehen. Wäre das geſchehen, 
ſo mußte es der preußiſchen Vorhut ſehr ſchlimm e um 
fo mehr, als das Hauptcorps der Diviſion Göben noch weit 
zurück war. Aber nein. Die heſſiſchen Bataillone blieben im 
Thal. General Göben ſchickte ſchnell ſeine Compagnien in den 
Wald und auf die Höhen — und von da aus that nun das 
mörderiſche Schnellfeuer der Zündnadelgewehre furchtbar feine 
Schuldigkeit. Und in dieſes Kreuzſchnellfeuer wurden die vier 
heſſiſchen Infanterteregimenter hineingetrieben, es war zum Er⸗ 
barmen! Die Preußen verloren nur 32 Todte, während dieſe 
verhängnißvollen Abendſtunden am 13. Juli der heſſiſchen Armee⸗ 
bivifion den zwölften Theil der Leute koſteten, über 800 Mann 
an Todten, Verwundeten, Gefangenen, Vermißten. 

Auch ge ich auf's Beſtimmteſte verfichern zu können, 
daß General Perglas von Prinz Alexander den Befehl hatte, 
IM an dieſem Tage nicht zu Schlagen, ſondern erſt die Verſtärkung 
urch die öſterreichiſche Brigade Hahn abzuwarten. Die 9000 
Oeſterreicher kommen am 14. Juli Morgens. Feldmarſchall 
Neipperg will, daß die Heſſen Darmflädter ſeten Aſchaffenburg 
alten und eventuell mit in's Gefecht eintreten. Aber General 

rglas erklärte, das könne nicht fein, feine Heſſen ſeien zu 
n — und er zieht ſich zurück, während Neipperg das Treffen 
von Aſchaffenburg annehmen muß, allein, mit ſeinen 9000 Mann 

und vier Schwabronen kurheſſiſcher Huſaren — einer doppelten 
‚ Mebermiacht gegenüber. Und unter dieſen 9000 Mann waren 
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1 fra 


der Aſſiſtent Dr. J. Reber in Freiſing ernannt; die Pfarrei 
Bez.⸗A. Waſſerdurg, dem Curatbeneſiciaten Alois Lutz in Erding übertras 
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au a Su B. die Batterie Muſſi 
Name in der ganzen Armee wie ſelbſt von dem Fein ſo 
* Achtung genannt wird, ſchon ſeit fait einer Woche in dem 

Varching ſerswäßtend 
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die Regen vr ; ſegensburg 8 
Anton Widemann verrüden Een zum Studieulchter in 


gen; det Mathematilproftſſor J. Schmidt in Straubing an das Wilhelnis⸗ 


re n Länder hal Carl Aue in Stuttgart übernommen. Die w 
— iſt o * von einem durchaus fachkundigen, wahr ⸗ 
er geſchrieben, der in ber war, 
1 kligtet und Mitwirtender am 
ſehen und einer 
m 5 
in veröffentlicht, 85 Erha 
u. Ein schärferes 12 ! 
1 45 Auftreten — 7 bK 
Division des 8. Bundes 8, iusb 
; Verhalten ihres Führers, 215 ringen Aan zen 
Baden, durchaus auf ben Ge aktenmäßig erwieſener That - 
ſachen ausgeſprochen wird, läßt ſich nicht denken. Es erklart ſich 


daraus vollkommen, wie irgend ein Erfolg bei dem 8. Bundes⸗ 
Armeekorps abfolut unmöglich war, und zugleich erſieht man 
auch, wie ſchmählich die Badenſer unſere eigenen bayeriſchen 
Truppen bei Helmſtadt, aber auch anderwärts alle ihre anderen 
3 im Stiche ließen. Die kleine Schrift iſt jetzt in 
allen Buchhandlungen zu haben. Sie bietet für den geringen 
Preis (24 kr.), den fie koſtet, ein fo hohes Intereſſe, namentlich 
auch für die geſammte bayeriſche Armee, daß fie Offizieren und 
Soldaten als höchſt leſenswerth empfohlen zu werden v 
Die Leſer der „Landshuter Zeitung“ würden es dieſer ſicherlich 
Dank wiſſen, wenn fie einige Auszüge aus derſelben mitsheilen 
wollte. Ich meinerſeits glaubte jedenfalls die Aufmerkſamkeit 
derſelben auf die Schrift lenken zu ſollen. — Das Militär- Ver⸗ 
ordnungsblatt bringt einen Armeebeſehl mit zahlreichen Beloh- 
nungen und Belobungen für tapferes Verhalten und hervor⸗ 
ragende Leiſtungen im letzten Feldzuge. Die darin enthaltenen 
Ordensverleihungen find ſämmilich bereits bekannt, nicht fo die 
Verleihungen von . und filbernen Militär -Verdienſt⸗ 
Medaillen und Militär « Verbienfifreugen an Unteroffiziere und 
Soldaten. Im 2. denen „ende Landshut] er⸗ 
das Militär Verdienstkreuz II. Wachtmeiſter Peter 
chmidt aus Waldmünchen und d echnid aus Wolzheim, 
2. Georg Stapfer aus Immeldorf, dann Trompeter 
Johann Valentin aus Neuſtadt a/ W. N., und belobt wurde 


der 3 Joſeph Streibel aus Laimbach.— * ar! 


Batterie Gramich vom 1. Artillerie -Regiment, welche 
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gumnaſtum in München verfept und zum Mathematikprofeſſor in Straubing 
der Aſſiſtent Joſeph Eilles in Münden ernannt; und die Pfarrei Hals⸗ 
bach, Bcz.⸗A. Altötting, dem Expoſitus Andr. Fre udelſperzer in Ge⸗ 
ratsfirgen Bez.⸗A. Eggenfelden übertragen. 
* Aus Ingolſtadt erfährt man, daß der Soldat, welcher 
in Stockſtadt auf einen preußiſchen Ofſicier ſchoß, — ermii · 
telt if. Er iſt ein Genieſoldat 
In der A. Poſtztg. wird gellagt, daß in Bayern die 
kacholiſche Kirche der Preſſe gegenüber, z. B. dem Nürnb. An» 
12 er, förmlich ſchutzlos ſei. Der bayr. Kurier meint, manche 
ch chtsorgane über die Preſſe ſtünden in . Hinſicht 
ganz auf der Höhe des „Nürnb. Anzeigers“. Wir dagegen fra⸗ 
gen, was alles Confisciren irgend eines dlales hilft, > 
proteftantifche Geſchworne es ft immer freiſprechen ? 
möchten ſehen, wenn ein katholiſches Blatt die — 
Kirche in ſolcher Weiſe behandeln würde, wie rg radikale Blätter 
die katholiſche, welch Zetergeſchrei ſich erhübe l 
* Aus Günzburg, in deſſen Nähe die Naſſauer zuletzt 
ſtanden, bringen mehrere Blätter über den von der Landsh. Ztg. 
bereits gemeldeten Abſchied des Herzogs von Naſſau von ſeinen 
braven Truppen rührende Beri Der deutſche Zweig der 
Dranier — ein Geſchlecht, das Kaiſer und Re zeugte — 
ſchied am 8. September von ſeinen . e 
in Spanien und bei Waterloo 


127 wirt entlich in das e 
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nen führen! Langſam ritt der Herzog die Reihen der 6000 
— us ee ihnen ſchmerzlichſt Lebewohl! Kein Auge 
blieb trocken! Die Truppe brach in einen begeiſterten Abſchieds⸗ 


7 


ruf aus! Als der Herzog weggetitten, ſtand fie wie ite 
bra 


„In bittern Schmerzensäußerungen machten ſich die 


Fobalen Luft. Von einem Mächtigeren verdrängt ſchied der R 


letzte Naſſauer Herjog von feinen Treuen! Ein tief ergreifender 
Anblick! Die Truppen ziehen in die Heimath; uberall auch in 
Schwaben, wo die braven Naſſauer hinkamen, galten ı fie: als ge⸗ 
bildet und beſcheiden und erwarben ſie ſich die Wiebe ihrer Quar⸗ 
tiergeber. Mit Ehren konnte bie kleine naſſauiſche Armee heim⸗ 
kehren. Sie hat Deuiſchland und dem Rechte bis zum letzten 
Augenblicke gedient! 5 ? 2 


Bei 
quurtlirten öffentli 


4 5 & für de gute Aufführung. 
Auch noch nicht dagedeſen! 8 


Baden. Die in Wien erschienene Schrift „Altenmähige 


Enthüllung über den badischen Verrath“ macht uberall ö 
Auffehen. Man wird fie badiſcherſells nicht tobtſchrweigen tön- 
nen! Daß die Babenjer ſich im deulſchen Kriege nicht rühmuch 
benommen und der kommandirende Prinz Wilhelm ein großer 
Preußenfreund, iſt ohnehin unbeſtreubar! 


großes 


reußen. Berlin, 12. Sept. Die Norbveutiche Als 
gemeine Zig. ſagt: Das Hereinbrechen der Oxtentali⸗ 
Fi age bürfte Preußen in der Regelung Nord» 
deutſchlands Hören und die Nufmerkſamkeit von der Ge⸗ 


ftaltung der deutschen Verhältniſſe ablenken. Die Nordd. Allg. 


Ztg. bezweifelt fait, daß die Orientaliſche Fruge eine 
friedliche Wendung nehmen werde. 

eſter teich.“ Wien. Der Kaiſer ſetzt die öſterrel⸗ 
chiſche Armee auf den Friedensſtand. 1760 Sam ns 


51 m nnn g land. 1 un 
Italien. Die italieniſchen Blätter nd nicht ſehr er⸗ 
freut darüber, daß L. Napoleon Italien die Demüthigung nicht 
erſpart, Venetien aus feiner Hand zu erhalten. Ein franzöſiſcher 
Commiſſär übernimmt Venetien und übergibt es den Italienern. 
Auch die Bolksabſtimmung in Venetien finden Manche far ein 
helkles Unternehmen! / 
Frankreich. Paris, 10. Sept. Die „Epoque“ kann 
nicht umhin, den liberalen preußiſchen Deputirten für die 
Offenherzigkeit zu danken, mit welcher dieſelben in dem Commif- 
ſtonsbericht über die Annexionen ihre Theorien entwickeln. „Wir 
zweifeln nicht daran,“ fügt die „Cpoqus“ ſchließlich bei, „daß wir 
eines Tages ihnen werden zeigen können, daß ihre un 
uns genützt bat, und daß bie Bewohner der Rheinprovinzen. 
eben fo wenig zu Rath gezogen zu werden brauchen, wie die 
Bewohner von Hannover oder Naſſau.“ 
Niliederbaveriſches. 
Landshut, den. 13. Sept. Heute Nacht gegen zwolf 
Uhr wurde in der Richtung über Aft eine ſtarke Jeuersbrunſt 
Nute. STE 
Die hleſigen Gemelndewahlen betreſſend. 2 
f Der Ausgeher der Thomann 'ſchen 


ersbruck bebankt ſich ein Hoſbeſizer bei ſelnen 


— 
geſchen. Wie wir heute vernehmen, brannte es in Pfromba ch, 
Bed. Erding. Das Feuer kam in der Stallung des Wirthes 


aus, die Kirche brannte ganz aus, die Anweſen des Bauern⸗ 
ſchntted, Kammerer, Banzer und, Nedermayer wurden theilweiſe 
eingeaͤſchert. St Rt HET 
Landshut, 13. Sept. Der neugewählte Vorſteher der 
Gemeinde Altheim, Andreas Zöttl, Beſiher des dortigen Adam⸗ 
bauernanweſens ijt heute Morgens in feiner Holzſchupfe erhängt 
gefunden worden. Derſelhe lit bereits längere Zeit an einem 
Gehirnleiden. Eine Wülwe und vier unmundite Kinder bes 
trauern den Verluſt eines guten Vaters und e 7 
gemeinde den eines allgemein geachteten, charalterfeſten . 


81 a 7 wu, 19 a 3 

F Siegenburg, den 10 Sept. Ein kauf wurde 
dahier abgeſchloſſen und zwar der Zentner zu 100 fl. Ob ſich 
dieſer Preis halt, ob er ſteigt oder fallt, das weiß der liebe 
Gott. Ein guter Mann bei uns möchte immer um 60 fl. 
kaufen, aber bisher habe ich noch nicht erfahren können, daß 
Jemand an dieſer Leimruthe ſitzen geblieben iſt; vielmehr herrſcht 
eine allgemeine Entrüſtung über ein ſolches Angebot, weil mannig⸗ 
lich bekannt iſt, daß wir höchstens, die Hälfte der vor jährigen 
Aernte erhalten. Wir haben leider nur zu viele Hopfengärten, 
wo die Beſiger von 1000 Stöcken keine 10 Pfd. bekommen. 
So ſieht die Sache durchgehends, nicht etwa bloß in einer Flur. 

Straubing, 12. Sept. Die Brände mehren fich hier 
herum wieder in einem Grade, daß ſaſt keine Nacht vergeht, 
ohne daß es eine Jeuersbrunſt gibt. Vor 3 Tagen drannte 
Nachts dag ganze Anweſen des Söldners Anmeier von Opper⸗ 
Toten nieder, welches Dorf im vorigen Jahre ohnedieß zur Hälfte 
in Aſche gelegt wurde und in der vorletzten Nacht ſah man in 


der Ncung nach Landau zu ein bedeutendes Feuer. (Strb. Tab.) 


Bom bayer. Innthale. Am Maria Geburtsfeite 
Nachts brannte in Rockerding im k. k. Innviertel ein Anweſen 
mit einem Mebengebaude 19 — Am Marick Namenfeſte gab 
es in Wurging bei G it der dortigen Kirchweihfeter⸗ 
E ke Nun ** 

aſſau, 12. Sept. Wie wir vernehmen, iſt geſtern der 
k. Regierungs- Rath, Hr. Gebhardt, in unſeter t mit dem 
Kommiſſorium, die fgl. Domalnen, darunter auch das Theater, 
zu inſpiciren, angekommen. (Donauftg.) 


a Offene Correſhondenz. „ 

Wie lange müſſen denn die 8 Floßdäume, welche vor dem Portal der 

St. Martinskirche eingegraben find, noch fo fichen bleiben, da ſie ohuchin 
ſchon 3 Jahre lang daſtehen, und zur Zierde der Kirche wahrlich nicht gerei⸗ 
chen. Sollte am Portal noch elwas teparirt oder verſchönert werden, wezu 
dieſe Pinme zu einem Gerüſt noch nöthig find, nun ſo ſollte dieſt 1 
nerung einmal vorgenommen werden, damit dieſe Floßbäume endlich weg⸗ 
kommen. (Die Meſtauration des Portals iſte noch micht vollendet, und da 


wird man eben die fraglichen erilftbäume für den zukünftigen Gebrauch 


heben Ipfiem wallen. Die died d, nds tg Ztg.) 
F itantwortlicher Redakteur; Joh. Bapt. Planer. 


iche Berichtigung. m 
Buchhandlung überbrachte heute Früh 9 Uhr dem unterfertigten Amtsvorſtande einige 


in eine Rolle gewickelte Correktur“ und Nedfftonsbogen des unter der Preſſe ſich befindlichen neuen Häuſerverzeichniſſes mit dem 


Erſuchen, die Correktur zu bethätigen. i 
In dieſem Bogen befand ſich ein von 


der Hand des Herrn von Zabucaktig geſchriebenes Verzeichniß der in ben pier 


Vierteln zu den nächſten Wahlen zu Wahlmämtern zu n 


Da Herr pon Zabuesnig Mitglied des Wahlausſchuſſes 


fo war um fo mehr pflichtgemaß das zur amtlichen Cognition 


1 Verzeichniß dem k. Wahlcommiſſalre zur Prüfung einzuſenden, ob der Verfaſſer nicht eine Uebertretung der in Art. 31 


bj. 2 und Art. 36 Abs. 3 der eee vom 5. 
vorbereitet habe, und noch zur Bekleidung dieſer Funkti 


in ihrer Aufgabe, correkte Wahlen zu erwirken, zu unte 


on qualificirt erſcheine, als die Bürgermeiſter 9 
tſtützen haben, und die Lokalpreſſe 1 Andeutungen darüber enthielt, 


Auguft 18 18 als Ausſchußmitglied zu übernehmenden Pflichten 


ſehlich die Waßlausſchüſſe 


daß er pr ke Einfluſſe freie Wahl, ſowie die geſetzlich gebotene abſolute Unparteilichkeit bei den bevorſtehenden Wahlen ſonders 
11 erwün er tur" 3 ? 4 * 

* 4 Aus dieſen Gründen war der unterfertigte Magiſtratsvorſtand pflichtmäſſig ſelbſt Angeſichts der gegen ihn gebrauchten 
und theil welſe bereits vertötefichten Drohungen be Herrn von Zabuesnig um fo — — in ee age, e 
der Sache durch den k. ammiſſaire feine ihm gegenwärtig wieder ausgefolgte Seriptur zurückzuſtellen, als deſſen bei dieſem 
* porgekommene 1 die geſeßliche Dr und der Gefertigte grundsätzlich durch Drohungen unter · 
a dan bnd, ben 1 en x 1886. 47711 U . m. . ld ß . nnr daR e eee SE 

Der Vorſtand des Maglſtrates der k. Kreishauptſtadt Landshut: rg 
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1878 Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Mosbacher e. Tauſcher p. deb. Lermer gegen Krinner P. d. betr. 
Auftrage bes k. Handelsgericktes Landsbul ver ſtelgete ich am Zuſelge Weiſung des k. Bezirksgerichts Lands 
* Samstag den 29. September 1 Is. Nachmittags 2 Uhr but vom tigen bat die auf 
den Lotallldten des tgl. Gtabigerictes Landsbut eine auf 160 fl. gemeribete Nütbmaſchine Donnerstag den 13. ds. Mts. Nach⸗ 
Whale und gegen gleich baare Bezahlung en den Meiflbietenden, was ich mit dem Beiſagen mittags 2 Uhr 
bekannt gebe, — 5 e der Zuſch lag nur dann erfolgt, wenn mindeftens drei Biertheile des und eventuell auf 
4 wert 
5. tet den 11. Pepe 1868. J. Wein, k. Notar Donnerstag den 11. künft. Monats 


anberaumte Berſteigetung des Funkenhofsreſtes 
in Gotftieving bis 9 Weiters zu unterbieiben, 
was ich biemit bekannt gebe, 

Dingolfing, den 12. September 1 
1875 Fr. Kab. Sagmeiſter, k. — 


Für die durch den Krieg in Elend und 

Hunger geſtürzten Bewohner der Rhön, 

des Speſſart und der Ufer der Saale 
und des Mains. 


e wurden mir die don dem Bürgermeiſter Herrn Dr. Gehring geſtern confis⸗ 
Nrten ere wieder zurüdgegeben, 

Diele Papiere enthalten die Namen von 96 der geachtetſten hieſigen Bürger, welche 
ich mir behufs der demnächſt ſtattfindent en Gemeindewahlen aus dem Häuſer⸗Berpeichniſſe 


nen . 
are iR dieſe gefährlichen Dokumente einzufehen, für den liegen 
ſelbe am ms rer 1 re Zee: Zeitung zut Einſicht bereit. 
andshu 
J. B. v. Babueenig, 
Buchhändler und Buchbrudereibefiper, 


rm 


u g. Bon der Stattpfarrgemelnde 
Am Montag den 17. d. von er Mor — 
wird in Der; zu Sralantetfanı ver Aüdlaf ref pen. Ee Nitofa in Landsput im Rach 


en eee Werten, e D Raten, N Kin | gange u den 40 fl. nac , 7 f. 34 h. 


Ton der Pfarrei Bofmbarf: 
Wagen, Feld» und Acker -Geräthſchaſten, einigen Getreidevotratb und 
0 R Alcivern, Wälte ze gegen fogleid baate Beyahlung an die Wielt gen 8 a e . aim: 10 fl. — k. 
e eee. e be Mache. n, ann * Las — 5 
ee am 11 Vader 186 s Leibwälhe, dann. 28 fl — k. 


Bon der Pfartei Hornbach! » Sk. 
Summa: 7307 f. 48 tr. 


Nächſtes Ziel Michaeli wird am Schrannen⸗ 
eine Getreldeeinſchütte pachtfrel. 


ius Egger, Stadtpfarrer. 
ebaſt. Zenger, Beneficiat, 
r als Teſtaments-Exekutoren. 


rr 
Ceres -Anyeigt 
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9. ds. Mis. zu Galgburg und wurde beute in feiner Heimatbspfartel St. Bei 
— Künftigen Donnerstag den 20. 96 Mis. wird auch zu Eagelsberg ein 
auergoitesbienft für ibn abgehalten, wozu feine Verwandten, Freunde und Gol: 
legen — eingeladen ſind. 
Engelsberg, den 11. September 1898. 


debut, den 13. 827 1866, 
J. B. Krimer, Pfarrer, Ern ſt ir 
und die ſieden trouernden Geſchwiſter N 1877 (2a) 


1874 des Vetplichenen. Wo befindet ſich 3 vs en ih 
rern Wegründeten ‚ Shattelabber" 

Fr Ja der Hef Tbomanuſchen Budhbendlung 
Bekanntmachung. eine 
Unterm Heutigen habe ich 7 3 liche Praxis öffnet. Die Bayern 


Kötzting, den 4. September im dtulſchen Arte von 1866. 
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XVII. Iahrgang 1866. 
„Dir Wahrheit, Met und geſetzliche Fretbelt.“ 


Samstag, den 15. September. 


N Deutſchland. 

GBabern. Münden, 13. Erptbr. Zu der von 
anderer Seite Ihnen gemeldeten Ernennung eines Chess des 
General quartiermeiſterſtabs der bayeriſchen Armee iſt hinzuzufll⸗ 
gen, daß, wie man wenigſtens in den milltäriſchen Kreiſen 
glaubt, der Oberſt Graf v. Bothmer vom Generakſtabe, ein aus ⸗ 
gezeichnet kenntnißreicher und tief wiſſenſchaftlich Se Offi⸗ 
cier, für dieſen wichtigen Poſten auserſehen fein fol. Graf 
Bothmer hat im Laufe des eben beendeten Feldzugs im Haupt⸗ 
quartier die Stelle eines Direktors der Operationskanzlei einge⸗ 
nommen. — Die Berathungen im Finanzminiſtertum, die Prä⸗ 
mien⸗Anleihe von 28 Millionen Gulden betreffend, find noch 
nicht geſchloſſen, ſondern wurden auch heute fortgeſetzt. Es iſt 
auch nicht der Frankfurter Bankier Baron Erlanger allein, mit 
welchem wegen Uebernahme des Anlehens verhandelt wird, ſon⸗ 
dern ein ganzes Conſorttum von Banken und Bankhäuſern hier 
und auswärts, in und außer Bayern, darunter auch die bayer. 

ypotheken⸗ und Wechſelbank, die fol. Bank zu : die 

erhandlung und die Discontogeſellſchaft zu Berlin. Für letz⸗ 
tere wird heute Abend der Chef derſelben, Hr. Hanſemann, hier 
eintreffen, ſo daß in den nächſten Tagen ſchon der förmliche 
Abſchluß der Verhandlungen und der Anleihe zu erwarten iſt. 
Möglich, daß dieſer Abſchluß ſchon morgen zu Stande kommt. 
Das Prämien-Anleihen wird in Scheinen zu 100 Thalern oder 
175 Gulden ausgegeben, zu 4 Proc. verzinst und 1 Proc. iſt 
zu Prämien beſtimmt. — Alle Juſtizbeamten der an Preußen 
1 Grenzbezirke Unterfrankens, nämlich Here Weihers 
und Orb, haben dem k. Juſtizminiſterium die Erklärung einge⸗ 
ſchickt, daß ſie im bayeriſchen Staatsdienſte zu verbleiben wün⸗ 
ſchen, während ihnen auch freiſtand, in ihren gegenwärtigen 
Stellungen an Preußen überzugehen, das bekanntlich * 
Uebernahme ſich bereit erklärt hat. Ehre den Männern, eine 
ſolche Anhänglichkeit an ihr bayeriſches Vaterland bewähren, 
deſſen Zuſtände von den Fortſchrittsorganen fo ſchmühlich ver⸗ 


läumdet werden. ö 
r München, 13. Sept. üglich der Aufbewahrung 


Bez 
und dem Transport von Petroleum Ein die k. Staatsminiſte⸗ 


rien des Innern und des Handels und der öffentlichen Arbeiten 
auf Grund der Artikel 169 und 170 des Polizeiſtrafgeſetzbuchs 
eine Reihe von Vorſchriften erlaſſen, welche heute im Regierungs- 
blatte publicirt werden und ſofort in Wirkſamkeit zu treten 
haben. Bei dem jetzt ſo häufigen Gebrauche dieſes Brennmate⸗ 
rials waren ſolche Vorſchriſten dringend geboten, damit dürch 
dieſelben auch zu der nöthigen Votſicht bei der Anwendung des 
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Nikodemus 


Miesbach, 11. Sept. Wie an andern Orten bildete 
ſich auch hier ein Comité zur Unterſtützung der Armen in Un⸗ 
terfranken. Das Reſultat der hier und in hieſiger Umgebung 
vorgenommenen Sammlung iſt heute nun auf bekränzten Wägen 
— Eiſenbahn befördert worden. Es war ein ſchöner Zug. 

oran ein bektänzter Widder, welchem 47 Gaiſen folgten, dann 
ein mit friſchem Grün geſchmückter vierſpänniger Wagen mit 76 
Säcken voll Getreide, dem noch ein anderer hoch mit Kiſten und 
Schmalzkübeln und Heu für die Ziegen beladener Wagen folgte, 
Die Kiſten enthielten mehr als 2000 Ellen Leinwand, ungef 
ein Schäffel gedörrte Früchte, dann Käfelaibe, Flachs, Wolle, 
eine große Maſſe Kleidungsſtücke und Wäſche aller Art und 
3 Etr. Schmalz. Um die zwei Wägen voll Ziegen zu melken, 
begleiten die Sendung zwei Bauern im Gebirgskoſtüm, und um 
die Vertheilung der Gaben zu beſorgen, reiſten mehrere Comité⸗ 
mitglieder ſelber mit.“) — Daß die Geiſtlichen nicht blos Pe⸗ 
terspfennige einſammeln, wie Nürnberger Anzeiger u. Comp. 
heult, ſondern auch für die Armen des Vaterlandes, deren na⸗ 
türliche Sachwalter ja die Prieſter find, beſorgt und thätig find, 
dafür liefert dieſe Sendung den ſchönſten Beweis. Die Herren 
Pfarrer des ganzen Bezirkes munterten durch Predigten das 
Volk zur Unterſtützung der Armen auf, und, von Haus zu Haus 
gehend, ſammelten ſie Schmalz, Geld, Getreide ꝛc. Auch die 
übrigen Comitémitglieder wirkten mit großer Aufopferung von 

eit und Geld, ohne Mühen und Anſtrengungen zu ſcheuen. 

ber auch die Gebirgler bethätigten ihren Wohlthätigkeitsftnn in 
rühmenswertheſter Weile. Ein Pfarrer ſtand nach der Pre 
vor die Kirchthüre, um in einer Blechbüchſe die Geldbeiträge 
Empfang zu nehmen. Die Leute rauften ſich faſt hinzu. Da 
rief eine Bäuerin, welche vergeblich einige Thaler durch den 
engen Spalt der Sammelbüchſe zu ſtecken ſuhn Geh, Pfarrer, 
mach gleich gſcheidt auf, daß man doch ſein Geld gſcheidt hinein⸗ 
bringt. Die Gebirgler erkannten ganz wohl, welch großes Glück 
es 15 wenn man von der Geißel des Krieges verſchont bleibt. 

Oeſterreich. Wien, 13. Sept. Der N. Fr. Pr. zufolge 
iſt die Stimmung Preußens bezüglich einer ſelbſtſtändigen diplo⸗ 
matiſchen Vertretung Sachſens geneigter, in der Militärfrage 
Kr bleibt fie unerbittlich und auf vollſtändiger Unterordnung 

ehend. (Tel. d. allg. Ztg.) 

Auch in Salzburg, berichtet die „Wiener Zeitg.“, werden 
Maßnahmen zur Herabminderung der Auslagen aus dem Aller⸗ 
Bone Hofärar in großem Umfange getroffen; fo ift das faif. 

loß Kleßheim ſammt Garten in das Privateigenthum Sr. 
k. Hoh. des durchlauchtigſten Herrn Erzherzog Ludwig Victor 
übergegangen und wird die Erhaltung des Schloſſes Hochdem⸗ 
ſelben obliegen. Der Thiergarten in Hellbrunn wird aufge⸗ 
laſſen und die daſelbſt befindlichen Steinböcke werden auf dem 
Traunſtein ausgelaſſen. Das Reſidenzſchloß Mirabell iſt an 
das hohe Cameralärar Übergeben worden und es werden daſelbſt 
dem Vernehmen nach Behörden und Aemter untergebracht, wo⸗ 
durch andere cameral⸗ärariſche Gebäude frei werden; der ſchöne 
Schloßgarten von Mirabell wird an die Stadtgemeinde 
1 n mit der Verpflichtung, denſelben als eine öffentliche 
zu erhalten, was für die Commune gerade jetzt von um 
ſo größerer Bedeutung iſt, als nebenan bereits eine große Bade⸗ 
und Kuranſtalt gebaut wird, welche jedenfalls mit dem Garten 
in Verbindung gebracht und ſo ſehr gewinnen wird. 
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7 Mutland‘ W 2 

* Florenz, 13. Sept. Nach Wiener Berichten 
vom 12. d. Mis. find die Verhandlungen zwiſchen Oeſterxeich 
un alien im beſten Zug und find nur wenige Artikel noch 
nicht vereinbart. Es iſt irrig, daß die Grenzregelungsfrage 
ſchwierig ſel. (Tel. der bayr. Zig.) . — 

Frankreich,. In Frankreich wird eine Umbildung des 
Heerweſens unzweifelhaft betrieben, und zwar nicht blos was 
Bewaffnung, ſondern eben ſo was die Menge der Truppen 
beltifft.— 


m; Riederbaperifmes. 
„Landshut, 14. Septbr. Vom Hauptcomite zur 


Unterſtützung der durch den Krieg bedrängten Orte 


Unterfrankens wurde die Redaktion der Landsg. Big. mit 
einem Schreiben d. d. Würzburg, 10. Sept, beehrt. Veranlaßt 
wurde dies reiben durch eine Bitte unſererſelts an das hohe 
Regieru dium non Unterfranken, daß wir vom Haupt⸗ 
Comité in Würzburg im Intereſſe der wohlthätigen Sache, der 
die Landsh. Ztg. zu dienen ſucht, einige kurze Notizen über den 
Modus der Vertheilung der Gaben, ſowie überhaupt über den 
Stand der Dinge erhalten möchten. Bei der warmen Theil ⸗ 
nahme, welche unſer wackeres niederbayeriſches Vork für die de⸗ 
drängten fränkiſchen Mitbürger fühlt und an den Tag legt, 
ubten wir, daß einige Mittheilungen nur dem Woglthätigkeus⸗ 
ne zu neuer Aneiferung im Geben dienen würden. In Würzburg 
faßte man unſer Bitigeſuch infoferne irrig auf, als man meinte, wir 
wünſchten ſchon förmliche Rechenſchaftsberichte. Wir finden es nur 
ſehr begreiflich, wenn das hochverehrliche Hauptcomus uns ſchreibt, 
aß mitten in der hochwichtigen und umfangreichen Aufgabe 
dem Empfang der Gaben eine gerechte, billige, ſtündliche 
und unausgeſetzte Vertheilung, die auf den gründlichſten Erhebungen 
der Behörden, des Comite's und Sachverſtändiger beruht, zu bethati⸗ 
en, eine theilweiſe Veröffentlichung über den Plan und die Aus⸗ 
run uſtörend, ein halbes Werk, ja eine thatſächliche und 
eſchäftliche Unmöglichkeit wäre. „Es gilt jetzt noch zu handeln“, 
0 eibt uns das Hauptcomité, „und nach Vollendung des Werkes 
ziftliche Rechtfertigung, und hiezu iſt Alles eingerichtet, denn 
e Vorgange werden auf das Gewiſſenhafteſte und Gründlichſte 
documentirt. Daß bei alledem den hochherzigen Männern des 
Comite's, welche ſich der ſchweren, umfangreichen Aufgabe unter⸗ 
ziehen, den bedrängten Bewohnern Unterfrankens die gewährte Hilfe 
zu vermitteln, unbedingtes perſönliches Vertrauen geſchenkt werden 
müſſe, verſteht ſich von ſelbſt. Uebrigens wird nach der erwähn ⸗ 
17 an uns gerichteten Zuſchrift das Hauptcomite in Würzburg 
) am Ende ber Aufgabe feinen Mittheilungsplan vollſtaͤndig 
darlegen, 2) alle Geber und Gaben, 3) alle Empfänger und 
Unterſtützten und 5 den Betrag der Spenden genau in einem 
beſondern Rechenſchaftsbericht veröffentlichen. Für jetzt wird uns 
r Landsh. S n Bekanntmachung mitgetheilt, welche vor⸗ 
fig über den Beſtand der Kaſſa, ſowie den Werth der ein ⸗ 
gekommenen Naturalien Auſſchluß gibt. Selbe lautet: 
Dias Haupt⸗Hilfs. Comité für die durch den Krieg ſchwer betroſſenen Orte 
Unterfrankens fühlt ſich gedrungen, dem thelluehmenden Publikum, insbeſon⸗ 
dere den hochherzigen Gebern für unſern Zweck vorläufig im Allgemeinen zur 
Kenntniß zu bringen, daß die Gaben der Mudthätigreit bisyer reichlich nes 
floffen und an Geld bis zur Stunde 107,988 fl. 28 kr. 1 bl. und an Natu⸗ 
ralien beiläufig 200,000 fl. an uns gelangt und faft vollſtändig zur Ber: 
Aheilung gekommen find. Wir haben bie erfreuliche Thatſache zu verkünden, 
daß ſich alle Provinzen und Game Bayerns in dem edlen Wetteiſer der Wohl: 
thätigteit gegenſeitig überboten haben, fo daß es zweifelhaft iſt, wer den erſten 
Mang behauptet. Doch dürſen wir nicht unerwähnt laſſen, daß unſere treue 
Rheinpfalz an Eiſer und Freigebigkeit für die gute Sache einen glänzenden 
Beweis geliefert hat. Auch aus anderen Ländern Deuiſchland find uns 
nennenswertbe Gaben zugeſandt worden. Wenn nun auch die bittere Noth 
der erſten Zeit nach der kriegetiſchen Kataſtrophe beſeitigt und ein fühlbarer 
Mangel an Lebensmitteln nicht mehr vorhanden iſt, fo wird voraus ſichtlich 
der jetzt verfügbare Geldvorralh zur Belebung der an vlelen Orten darnieder⸗ 
liegenden Wirthſchaften und zur Lindetung der ſpätern Uebel des Kriege in 
dedürfniß reicher Winterzeit leider keinezwegs genlügen, deßhalb Baargelb immer 
noch die erwünſchteſte Gabe der Mildthätigkeit fein. Die Vertheilung der 
12 und 1 — wurde von Seite des Comité nach einem ums 
aflenden, auf grün n ebumgen beruhenden Plan vor unb 
hiebei der Grab der durch pet — hervorgerufenen Bebrängniß auf das 
Ocwiſſenhaſteſte als — ſeſtgehalten. Wir werden feier Zeit das Er⸗ 
gebniß bis in das Einzt veröffenſlichen, ſobald unſere Aufgabe, welche 


einen gantz außerorhentlichen Umfang atgenem tem, ihren nde ſich naht 
und eine vollkommene Ueberſicht und Sturthellung des Geſchehenen möglich 
ſeworden. Wenn in bie Vertheilung vielleicht eine Ungleichheit ſich einge⸗ 
tagen hat, fo rührt dieß hauptſächlich davon ber, daß außer dem Goa 
noch ſehr viele Zweigvereine und Privatpetſonen feloſtthätig ohne 4 
Kenntniß hülfreiche Hand geboten haben. — 

Bei dieſem Anlaß haben wir bekannt zu geben, daß diejenigen Gemtin⸗ 
den, deten Nothrufe wir immer noch vernehmen, zeitig und wiederholt aufs 
merkſam gemacht wurden, wie gerne das Hauptcomité zur Hilfe durch Abgabe 
von Geld und Lebensmitteln aller Art bereit jei. 

Damit die Sendungen portofrei behandelt werden und an den eigens 
lichen Beſtimmungsort gelangen, find dieſelden, wie wir nochmals bemerken, 
au bas Regierungspräſtdium zu abrejfiren mit dem Worte: „Unter: 
ſtügungsſache“ und zugleich mit der Bemerkung zu verſehen: „ah g u⸗ 
geben an das Haupt⸗Comité Marſchule“, wo ſich das Depot det 
Naturallieferungen befindet. — Würzburg, den 29. Auguſt 1868. — Im 
Namen des Haupt⸗Hilfs⸗ Comité. Prof. Dr. Gerſtner. 

Die Landsh. Zig. hat dem nur die Bitte an die braven 
Niederbayern anzufügen, in ihrer Mildthatigkeit fortzufahren und 
To Gott am beſten ihren Dank darzubringen, daß wir in unſerm 
geſegneten, ſchönen Niederbayern von der ſchrecklichen Geißel des 
Krieges verſchont geblieben find. Doch unſere niederbayeriſchen 
Freunde thun wirklich das Ihrige. Zur Eröffnung unſerer 
Sammlung ſchrieben wir unterm 3. Auguſt: „In Folge der 
kriegeriſchen Aktionen herriht auf der Rhon (ohnehin der aller⸗ 
ärmſten Gegend Bayerns), im Speſſart und an der Saale, ſo⸗ 
wie am Main unausſprechliches Elend und unſägliche Noth. 
Die armen Leute dort ſtrecken hilfeflehend ihre Hände aus! Um 
Gottes Willen helft uns, rufen ihre Zähren; ihre Kinder bitten 
um Brod und ſie können es ihnen nicht geben. Um Alles ſind 
die guten Leute gelommen. Wir in Niederbayern find Gottlob 
bis jetzt von der Geißel des Krieges verſchont geblieben. Das 
nieberbayeriiche Volk hat immer geholfen und gegeben, es wird 
auch diesmal aus gutem Herzen das Seinige thun und den armen 
jo ſchwer heimgeſuchten Leuten da unten zu helfen ſuchen“ — 
So ſchrieben wir, wie geſagt, am 3. Auguſt. Und das nieder⸗ 
bayeriſche Volk hat das Seinige gethan. Abgeſehen davon, was 
aus einzelnen Orten direkt nach Würzburg geſchickt worden iſt, 
find bei der Lanbsp. Zig. bis geſtern den 13. September über 
7000 fl. an Geld und wohl um 13000 fl. Getreide, Leinwand, 
Wäſche und Lebensmittel eingegangen. Vergelt's Gott tau⸗ 
ſendmal den guten Gebern! In wie viel bedrängten 
Familien Unterfrankens wird manche Mutter, manches Kind mit 
Thränen in den Augen ein Vergellsgott beim Beten zu unſerm 
Herrgott für die guten Niederdayern auſſteigen laſſen! Ein 
ſolches Vergeltsgott, ſolche Thränen bringen Segen und ewigen 
Lohn und ſind mehr werth als Geld und Gut. Wer ſich ſolch' 
ewiges Kapital erwerben will, der komme noch herbei und lege 
feine Gabe nieder. Er erwirbt ſich tauſendfache Vergeltsgott! 

d Landshut, 14. Sept. Heute haben wir 
die ſiebente Sendung mit 1000 fl. an das hohe 
15 ierungspräſidium von Unterfranken abgehen 
laſſen. — 

* Landshut, 14. Sept. Geſtern iſt das Kriegs ſpital 
auf der Trausnitz aufgelöst worden; die noch vorhandenen we⸗ 
nigen Verwundeten und Kranken wurden entweder in die Hei⸗ 
math entlaſſen oder in das hieſige Militärſpital aufgenommen. — 
Geſtern Nachmittag wurde hier noch ein Opfer des Krieges be⸗ 
erdigt, nämlich der Kürafiier Eck! von Deggendorf. Der brave 
Soldat wurde bei Würzburg durch den Leib geſchoſſen, war be⸗ 
relts geheilt, erkrankte dann und flarb vorgeſtern hier. An jei- 
nem Grabe erfolgten die gebührenden militäriſchen Ehren und 

r. Expoſitus Ilg hielt eine ergreifende Grabrede, welche Man- 
* Thränen entlockte. 2 

» Landshut, 14. Sept. Geſtern wurde dahier ein blut⸗ 
junger Burſche, welcher dringend der Brandſtiftung in Geiſen⸗ 
haufen verdächtig iſt, von unſerer Polizei verhaftet. nr A 
paar Ladendiebinen, die einen ziemlichen r 2 
gemacht zu haben ſchienen, wurden von der Polizei abgefaßt⸗ 
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Verantwortlicher Nebakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Derr Bürgermeitter Dr. Gehring hat in der geſtrigen Landshutet ein durch eine 
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Me Arkifel 31 Abſchn. 2 lautet: „Ueber dieſes dandgelübde il ein Protokoll Sonnen, und von dem Boriande 
a als von den ſämmilichen Mitgliedern und Beiſitzern (des . zu unterfchreißen. 

Der Art. 86 3 lautet: „Dergleichen Beſtechungen haben ebenfalls zur Folge, daß die Wahl, fo weit fie ben 
Beſtechenden und den Beſtochenen betrifft, U und nichtig, und beide des Bahifimmregts und der Wählbarkeit, 
entweder füt eine beſtimmte Zeit, od For immer verluſtig werden“! e 

2 hiemit in dieſer unerquicklichen Angelegenheit mein letztes Pyr. 22 0 

Landshut den 14. September 1866. n J. B. v. Zabuesnig. 
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Deutſchland. 

Bapern. ** München, 14. Septbr. Se. Maj. der 
König hat auf den Antrag des Feldmarſchalls Prinzen Karl 
von Bayern noch eine kleine Zahl von Ordensverleihungen an 
Generäle, Offiziere und Militärbeamte vorgenommen. Es er⸗ 
halten das Comthurkreuz des Militär⸗Verdienſtordens die General⸗ 
majore Frhr. v. Ow vom Generalquartiermeiſterſtab, Frhr. von 
Seckendorff, Commandant der Stadt Paſſau und der Veſte 
Oberhaus, (der mit ausgezeichneter Bravour bei den blutigen Ge⸗ 
fechten von Roßbrunn und Uettingen am 26. Juli die Reſerve⸗ 
Infanterie » Brigabe geführt und mit derſelben den Angriff 
auf die Preußen eröffnet hatte) und Ritter v. Malaife, 
Commandant des Cadeten⸗Corps und der Artillerie- und Genie⸗ 
Schule (letzterer war als bayeriſcher Bevollmächtigter dem kaiſ. 
öſterreichiſchen Hauptquartier in Böhmen beigegeben und hatte 
die blutigen Schlachten daſelbſt mitgemacht.) Das Ritterkreuz 
J. Claſſe erhielten: Generalmajor Aldoſſer, Commandant der 
6. Infant.⸗Brigade, der charakteriſirte Generalmajor Schweizer 
(bei Kiſſingen verwundet), Stadtcommandant von Bamberg, Oberſt 
v. Tauſch vom 6. Chevauxlegers Regiment (auf den preußiſche 
Spione das Attentat bei Geldersheim machten), Oberſt Frhr. 
v. Brück vom 3. Nblanenregiment, Oberſt Schultze vom 2. 
Artillerie» Regiment, Oberfilieutenant Frhr. v. Stengel vom 
Genieſtab, Generalauditor v. Schmitt vom Kriegsminiſterium, 
Oberſtabsarzt I. Claſſe Dr. Sommer vom General⸗Commando 
Würzburg, und Oberveterinärarzt Gräff vom Kriegsminiſterium. 
Das Ritterkreuz II. Claſſe wurde verliehen dem Hauptmann 
Pfiſtermeiſter, Commandanten der Feldgensdarmerie⸗Escadron, 
(welcher am 26. Juli das in Gefahr gekommene Gepäck der Armee 
rettete) und der Stabsarzt Dr. Lotzbeck von der Commandant⸗ 
ſchaft München. — Der Vertreter der Dieconto⸗Geſellſchaft in 
Berlin, Hr. Hanſemann, iſt NN Abends hier angekommen und 
man ſieht nun für heute Abend dem Abſchluß der Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen dem Finanzminiſterium und dem Conſortium von 
Banken und Bankhäufern wegen des Prämien⸗Anlehens ent⸗ 
gegen. — Nachſchrift: Wie ich eben noch vernehme, iſt der 
Abſchluß wirklich heute Abends nach 6 Uhr erfolgt. 

r München, 14. Sept. Heute iſt folgende k. allerhöchſte 
Verordnung publicirt worden: „Ludwig II. ꝛc. Nachdem die 
Auflöſung des Commando's Unſerer mobilen Armee erfolgt iſt, 
ſetzen Wir die von Uns am 3. Juni l. Js. erlaſſene, die Aus» 
übung der Militärgericht sbarkeit in bürgerlichen Rechtsſachen be⸗ 
treffende allerhöchſte Verordnung hiemit außer Wirkſamkeit. Schloß 


Berg, 14. Sept. 1866. Ludwig ꝛc. — Zwiſchen dem königl. 


Staatsminiſter der Finanzen und dem Conſortium zur Ueber⸗ 
nahme des Prämienanlehens hat heute eine eigen ſtattge⸗ 
funden, in welcher, nachdem die Hauptſache ſchon erledigt war, 


noch einige Detailfragen zu regeln waren. Die formelle Unter⸗ 
artige Expektorationen 


zei des bezüglichen Vertrages wird wohl morgen ſtattfin⸗ 
den. In das Conſortium, welches das Anlehen übernimmt, 
ſind ſchließlich noch die beiden Hofbankiers von Hirſch und von 
Fröhlich eingetreten. - 

l 2 München, 14. Sept. Der bekannte königliche Leib» 
reitknecht Völk iſt endlich auch in Ungnade gefallen und aus 
der Utigebung des Königs entfernt wprben. Der Sturz biefeg 
Geſellen, der bei den Münchnern ſehr Mighebig war, wird überall, 
beſonders bei: den Hoſbedienſteten, mit Befriedigung vernommen. 


der allg. Ztg. einen Attikel, der eine entſchledene 


„Aus Oberbayern, 13. Sept, bringt die neueſte Beilage 
Zurechtwelſung 


von Seite der Preſſe Altbayerns verdient. Kürzlich hatte da 
oben bei Aibling ein Schwarm Bauernburſchen einem angeb⸗ 
lich preußenfreundlichen Gutsbeſitzer in der Nacht eine Stunde 
lang das Haus beſchoſſen. Sie hielten den Mann für einen 
„preußiſchen Spion“. Niemand wird ſolche Auftritte in Schutz 
nehmen. Aber was ſoll man ſagen, wenn in dem erwähnten 
Artikel der allg. 81g. aus Anlaß dieſes Vorfalles von irgend 
einem fremden Lichtapoſtel in die Welt hinaus geſchrieen wird: 
„Seit Jahren wiederholen ſich ähnliche Ausbrüche der No 
und Befehdung der bürgerlichen Ordnung, die unter dem 
wiegenden Einfluß der Geiſtlichkeit auf das hieſige Landvolk 
während der letzten drei Jahrzehnte eher zu⸗ als abgenommen 
hat“ — was ſoll man hiezu ſagen? fragen wir! Alle Welt 
bei uns weiß, daß die Rohheit unter dem Landvolke erſt ſo zu⸗ 
nimmt, ſeit gewiſſe Leute ihr autoritätsloſes „Licht“ hinausleuch⸗ 
ten laſſen und die radikale Preſſe Tag für Tag gegen die 
„Pfaffen“ hetzt und dem Volke das religiöfe Bewußtſein unter⸗ 
räbt. Weiter ſchreibt der fremde „Lichtapoſtel“ in der allg. 
g.: „Hand in Hand geht damit der zunehmende Ruin der 
Bauern, der in Niederbayern durch jahrelange hohe Getreide⸗ 
preiſe und ergiebige Ausbeutung des Waldes nicht 4 
ſondern durch den damit veranlaßten rohen Luxus der 
eher beſchleunigt wurde.“ Die neuen Fortſchrittsideen ſind na⸗ 
türlich ganz unſchuldig an dem in Stadt und Land wuchernden 
Nuine! Warum war dieſer Ruin früher nicht, ſondern flatt 
feiner dauernder Wohlſtand? Doch unſer „oberbaperiſcher“ (ober 
was für ein Landsmann?) Fortſchrittler weiß Nath. „Mehr 
Licht!“ ſagt er, und die „ſockalen Geſetze“, die nächſtens kom⸗ 
men ſollen, „werden hier durch erleichterte Einwan⸗ 
derung anderer Elemente der Bevölkerung nach und 
nach Abhilfe ſchafſen.“ Alſo das iſt des Pudels Kern, der 
uns beſcheert werden ſoll. Nicht bloß politiſch ſollen wir ver⸗ 
preußt werden, ſondern fremdes Volk aus dem Norden ſoll das 
unſerige aus dem altererbten Beſitze drängen, in unſerm guten 
Bayerlande ſich breit und wohl machen und die alte Art und 
Sitte und den religiöfen Glauben unſeres Volkes brechen! Das 
iſt der Plan! Das iſt der Ruf „mehr Licht!“ Die Anſänge 
ſind freilich ſchon lange gemacht und es wird auch noch beſſer 
kommen. Und dieſe Leute beſchuldigen uns dann, wir Altbayern 
feien unduldſam gegen Fremde und Proteſtanten! Wo find in 


Altbayern ſolche Auftritte während des letzten Krieges vorgekom⸗ 


men, wie in der preußiſchen Provinz fen und anderwärts? 
Wo bei uns die konfeſſionellen Heßereien, wie in preußiſchen 
Blättern? Die „Köln. Bl.“ regiſtrirten fortdauernd ſolche kon⸗ 
feſſionelle Gehäſſigkeiten, welche während des Krieges fo. herrlich 
in Preußen in die Blüthe ſchoſſen! Iſt bei uns Aehnliches vor⸗ 
gekommen? Niemand hat den Verſuch gemacht, die Religion in 
den Krieg zu mengen! Mit Entrüſtung lönnen wir daher der⸗ 
wie ſie in der allg. Ztg. (Beilage vom 
14. Sept.) „aus Oberbayern“ zu leſen ſind, zurückweiſen! ; 
Aus dem Oberlande. In der Nähe von Dietrams⸗ 
zell wurden kürzlich in zwei Kirchen die Opferſtocke erbrochen 1 5 
—.— und einige Tage darauf wurde in der Pfarrkirche in 
irchen, Bez.⸗Amts Miesbach, der untere Tabernakel erbrochen. 
Als die Diebe eben daran waren, auch den obern Tabernakel zu 
erbrechen und bereits das Schloß blosgelegt hatten, wurden 1 
durch ein Geräuſch in einem benachbarten Haufe erſchreckt, löſchten 
ihr Licht aus und entflohen durch das Benfer, u er ala 
eingeſtiegen waren. In einer Feldkapelle leerten fie. noch den 


„An die kgl. Hof» und Staatsbibliothek i 
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Opferſtock, verſuchten in noch 2 andern Kirchen erfolgloſe Dieb⸗ 
le und ſind ſeitdem ſpurlos verſchwunden. — Obwohl in 
unſern Bergen Raufereien zu den Seltenheiten gehören, kam 
kürzlich eine ſolche dennoch in Schlierſee vor. Ein aus einem 
Wirthshauſe Herausgeworfener hatte drei tödtliche Schläge am 
Haupte und in der Lebergegend einen tödtlichen Fußtritt erhalten. 
Nachdem der Verwundete die ganze Nacht im Freien ſich herum⸗ 
eſchleppt hatte, kam er in eine Mühle, von wo er ins Diſtrikis⸗ 
ankenhaus gefahren wurde. Als man ihn vom Wagen heben 
wollte, ſah man, daß er in den letzten Zügen liege und ſo ſtarb 
er auf dem Wagen liegend in wenigen Augenblicken. 

:! Regensburg, 14. Sept. Soeben ſehe ich aus ver ⸗ 
ſchiedenen Blättern, daß ſchon wieder eine Broſchüre gegen mich 
erſchienen iſt. Es ſcheint, ich ſei nicht zum Frieden geboren; 
denn kaum daß die Preußen fort ſind, ſitzen mir die Schulmeiſter 
wieder auf dem Hals. Die Schrift heißt: „Unterrichtsfrei⸗ 

eit und Schul zwang.... von Ant. Gmeld; ſie iſt 
ts die dritte Broſchüre gegen meinen „Schulzwang“, nach⸗ 
dem ſolche ſchon von einem gewiſſen Jänſch und einem Hrn. 
Luk vorausgegangen find, Drei gegen Einen iſt kein übler 
Kampf, ich hoffe aber, daß ſich noch etliche ſolche Ritter die Zähne 
an meinem Buche ausbeißen werden. Hr. Jänſch hat mich natür⸗ 
lich bereits ganz tobt geſchlagen; Hr. Lutz zum Ueberſluß noch 
todterer; was nun Hr. Gmelch mit mir noch vorhat, iſt ſchwer 
u ahnen, da ich ſeine Schrift noch nicht erhalten habe. Aber 
e Ankündigung derſelben durch den Verfaſſer ſelbſt, iſt höchft 
intereſſant. Die Ereigniſſe der letzten Tage, meint Gmelch, hätten 
gegen die Unterrichtsfreiheit neue Beweiſe gebracht! Quod non; 
erade das Gegentheil iſt wahr! Man hat unſeren Bauern⸗ 
— Jahr für Jahr vorgerechnet, wie viele ihrer nicht leſen 
und ſchreiben könnten — und ſiehe da! im letzten Kriege haben 
ſie wie die Löwen gefochten, ſo ſagt alle Welt. Das Haupt⸗ 
quartier dagegen hat, wie ebenfalls die Welt wiſſen will, dummes 
Zeug gemacht; ich kann aber verſichern, daß alle im Haupt⸗ 
quartier leſen und ſchreiben können! Ergo? Kurz und gut, 
ich verſpreche meinen Leſern, daß ich ihnen über Gmelch mehr 
ſchreiben werde, zumal ich eben im beſten Humor bin. 

In Kempten durften die Urlauber des erſten Jäger⸗ 
Bataillons auch nicht in ihrer Uniform in Urlaub gehen; einige 
bedanken ſich für die Kleidungsſtücke, mit welchen ſie von den 
Bewohnern unterſtützt wurden. 5 

Mehrere der aus Bayern abziehenden Preußen äußern ſich, 
wie uns erzählt wird, mit ebenſo viel Verwunderung als Ver⸗ 
achtung über einen Theil der bayeriſchen Preſſe, beſonders über 
ein Nürnberger Skandalblatt, das gerade die Anweſenheit der 
Occupationstruppen benützte, um über bayeriſche Verhältniſſe noch 
ſchamloſer als ſonſt loszuziehen, das ſogar in einer angeblichen 
Correſpondenz aus München einige Perſonen namhaft 
machte, die ſich vor den Preußen in die Schweiz flüchten wür⸗ 
den, alſo eine offenbare Denunciation. Ein preußischer Arzt 
ſagte in Hof: „So was Gemeines gibt's nicht wieder.“ (Punſch.) 

Würzburg, 11. Sept. Die Zahl der in den hieſigen 
Spitälern befindlichen Verwundeten iſt durch tie Entlaſſung meh · 
rerer Reconvalescenten und der gänzlich Geheilten in ſtetem Ab⸗ 
nehmen begriffen. Die fo ſehr gefürchtete Cholera hat auch nicht 
weitere Fortſchritte gemacht. In Bezug auf die Verpflegung der 
Kranken und Verwundeten hat ſich der Hilfsverein das größte 
Verdienſt erworben. 0 

Die Pfälzer Ztg. ſchreibt: Es klingt wie ein Mährchen 
aus alten Zeiten, wenn man von München hört, der Vorſtand 
des Abgeordnetentages (1) habe auf Anregung des großpreußi⸗ 
ſchen Abgeordneten Marquard Barth auf nächten Sonntag den 
Ausſchuß des „Abgeordnetentags“ nach Berlin () berufen, 
um über die allgemeine Lage zu berathen. Sechsunddreißiger 
Ausſchuß, Abgeordnetentag — laßt die Todten ruhen! Wenn 

re Beſchlüſſe von jeher wirkungslos waren, wie kann man 

en heute irgend einen Einfluß auf den Gang der Dinge zu ⸗ 
ſchreiben? Man ſollte denken, die Zeit der Refolutionen und 
Schönrednerei ſei vorüber. Wenn gewiſſe Herren nicht warten 
konnen, bis fie preußiſch werden, fo können fie ja Preußen 
auswandern. 


8 — 


Samstag bei Hrn. v. Bismark ein „parlamentariſches 
Diner“ ſtatt. Mit Wein und pommer'ſchen Gänſebrüſten ſoll 
ſchon mancher Wildling zahm gemacht worden fein. Bei dem 
Bis markſchen Diner war auch das linke Centrum der Kammer 
und der „Fortschritt“ zahlreich vertreten, wahrſcheinlich de ßhal b, 
um ſtatt über Freiheiis⸗ und Verſaſſungsfragen nachzugrübeln, 
vergleichende Studien über die minifteriellen Küchen zu machen. 
Das katholiſche Centrum war laut der Köln. Zig. bei den Ein⸗ 
ladungen übergangen worden. Das war brav gemacht; die 
Herren haben wegen ihrer Indemnitätsverweigerung am 3. ds. 
keine ſolche Auszeichnung verdient. Die Tafel begann um 6 Uhr 
und wurden nach 1¼ Stunde aufgehoben; die Gaſte blieben jedoch 
bis gegen 10 Uhr beifammen, und es ſoll zu Verſtändigun⸗ 
gen zwiſchen den Angehörigen der entgegengeſetzten Nich ⸗ 
tungen über manche wichtige Fragen gekommen fein Graf 
Bismark ſelbſt hatte längere Beſprechungen namentlich mit dem 
ungeheuer fortſchrutlichen Präf. v. Forckenbeck. In Berlin herrſcht 
Die man ſieht, eine außerordentliche Gemüthlichkeit, bei der auf 
Alles, ſelbſt auch das Gewiſſen und die Ehre vergeſſen wird, und 
der Fortſchritt ift gerne dabei. Das „innere Düppel“, bemerkt 
der N. K, iſt vollſtändig und „mit Eleganz“ erobert. Des Lelbes 
biſt du ledig, Gott ſei der Seele gnädig! (Regsb. Morgbl.) 
Au elan d. 

Frankreich. Die „N. Deutſche Ztg.“ bemerkt: Die 
I welche vor Kurzem bei den Meiſten 
o feft ſtanden, werden mehr und mehr erſchüttert. Das Ver⸗ 
langen des Grafen Bismark wegen eines Anlehens, um einen 
„Kronſchatz“ zur Verfügung zu haben, deutet in einer oder der 
andern Weiſe auf Krieg. Man kann annehmen, daß der preuß. 
Premier auf Ausdehnung der Macht des Hauſes Hohenzollern 
über den Reſt von Deutschland finnt; man kann aber auch un⸗ 
terſtellen, er erwarte einen Angriff, namentlich von Frankreichs 
Seite. Daß ſich die franzöſiſche Regierung auf alle Eventuali⸗ 
täten vorbereitet, begreift ſich ſehr leicht nach dem Gang der 
preußiſchen Politil. Pariſer Korreſpondenten ſprechen beſtimm⸗ 
ter als je von dem Kriege Frankreichs gegen Preußen, 
der binnen Jahresfriſt zu gewärtigen ſei. So lange brauche die 
franzöſiſche Regierung, um ihre Armee neu zu organiſiren und 
zu bewaffnen. Graf Bismark ſoll auch nicht den leiſeſten Zweifel 
haben, gegen wen das Hinterkadungsgewehr Chaſſepot zuerſt ge⸗ 
richtet ſein wird. 


Rieherbaperifiches. 

Dien ſtliches. Se. Majeflät der König baten Sich allergnaͤdigſt 
bewogen gefunden: unterm 11. Sept. den Bezirksgerichtzarz! Dr. Georg 
Groll zu Straubing auf Grund der nachgewieſenen phpſiſchen Funlkttens⸗ 
unfähigkeit gemäß $. 22 Lit. D. ber IX. Beilage zur Verfaſſung urkunde 
unter wellgefälliger Anerkennung feiner langjährigen treuen und eiftigen 
Dienſtleiſtlung für immer in den erbelenen Nubeflanb treten zu laſſen; unterm 
gl. Datum den Bezirksarzt II. Glafje zu Mitterfels, Dr. Ludwig Krieger, 
auf die Bezirksarztesſtelle I. Glaffe zu Dingolfing, feiner allerunterthänigſten 
Butte entſprechend, zu verſehen. 

E Landshut, ben 15. Sept. Die Loetterieanlehenz⸗Looſe ſteigen im 
Curſe, je mehr man ſich der nächſien Ziehung nähert, und je näber man der 
letzten Ziehung kommt. Kleine Looſe ſteigen jedoch auch ſchon ziemlich früh, 
weil eden dieſez geringen Betrages wegen dieſe Looſe alsbald in feſte Hände 
übergehen, und fo die Nachfrage im Gegenſatze zu den ausgebotenen eine 
ka große iſt. Dieſer Cours überfleigt gar oft den nieberſten Treffer, fo 

$ alio — ru welcher ein jolches Loos kauft, auch beim Herauskommen 
desselben verliert. Deßhalb werden ſolche Looſt, wenn fie gleich ſchon grasgen 
u 17 — 

östen Looſe wohl vöerfjentlicht, aber gar Di e ſind hierin 
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946 968 979 989 3005 013 018 059 060 120 198 156 158 167 178 178 
180 192 201 221 225 248 288 297 302 812 816 319 347 367 872 894 
402 427 400 484 487 469 448 470 472 483 408 499 518 548 554 578 
6865 689 601 603 606 619 629 630 633 654 665 679 650 696 697 710 
723 736 739 759 787 700 805 885 840 857 869 865 678 865 886 912 
916 961 969 970 994 2003 062 119 147 149 161 166 167 172 189 201 
202 220 227 228 244 259 264 276 318 329 831 341 350 351 353 856 
375 892 402 415 426 460 442 447 454 463 475 480 408 507 521 
545 566 öS 629 637 639 649 651 672 GRO C681 608 703 706 717 
756 756 767 794 806 859 879 904 949 970 979 987 107. 

» Landshut, 15. Sept. Heute Adend beginnt im St. Theklakirchlein 
an der Vergſtraße das Titularſeſt. Morgen um 10 Uhr findet ein Amt 
ſtatt; während der Dauer dieſes Titularfeſtes (9 Tage hindurch) werden 
Morgens 8 und balb 9 Uhr Meſſen celebrirt und Abends halb 6 Uhr eine 
Andacht gel alten. 

» Landshut, 15. Sept. Die Eröffnung der vierten für 
den Kreis Niederbayern im Jahre 1866 zu Straubing abzuhal⸗ 
tenden Schwurgerichtsſitzung wurde auf Montag den 8. Oktober 
feſtgeſetzt und zum Präſidenten des Schwurgerichtshofes der kgl. 
Appellrath Fr. Fehr. v. Wulffen ernannt. 

»Von Neufraunhofen geht uns der Nechenſchaftsbericht 
des Filialſrauen Vereines zur Unterſtützung kranker und vetwun 
deter Krieger zu. Es iſt uns bei der Beſchränktheit unſeres 
Raumes unmöglich, derlei Berichte gratis aufzunehmen; wir müſſen 


uns darauf beſchränken, zu bemerken, 
Lazarethgegenſtände größtentheils durch 
und ihre Schulerinen, ſowie durch die Lehrergattin Frau Thereſia 
Wohlmuth beſorgt wurde, daß die reichlichſten Spenden aus 
Neufraunhofen, aber auch aus Wambach, Hinterskirchen und 
Baierbach kamen und daß allen Gebern vom Vereine der innigſte 
und herzlichſte Dank geſagt wird. Wer Intereſſe an dem Rechen ⸗ 
ſchaſtsberichte hat, kann ihn in der Expedition der Lands h. Ztg. 
einſehen. — 

Von Eſchlkam wurden auf Grund einer von dem dor⸗ 
tigen Herrn Pfarrer vorgenommenen Sammlung 44 Säcke Korn 
an die k. Regierung von Unterfranken abgeſendet. 


daß die Zurichtung der 
die armen Schulſchweſtern 


Offene Gorrefpondeny 
Frage: Iſt nicht die reihe Farbe, womit das neue Schrannengebäude 
übertüncht wird, für das Auge noch viel läſt ger und verderblicher, als die 
verpönte weiße Tünche? Muß ſich bie Nachbarſchaft wirklich Alles gefallen 
laſſen ?! (rgen die rothe Farbe wird fi nichts machen laſſen. Manche 
behaupten. die rofbe Farbe fei den Augen nicht ſchädlich, im Gegentheil ſogar 
im Gegentheil erſprießlich. Die ted. d. Landsh. Ztg.). 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Amtliche Berichtigung. 


Die hieſigen Gemeindewahlen betr. 


Die Gemeindewahlordnung vom 5. Auguſt 1818 kennt nur 
„ jo Art. 31 in 3 Abfäge und Art. 36 in 7 Abflüge (Döll. 


Einzelne Artikel dieſer Verordnung zerfallen in Abfäge 
Bd. XI S. 905 u. f. 


Kapitel und Artikel, aber keine Abſchnitte. 


Nachdem Herr von Zabuesnig in feiner neueſten Ecklärung vom 14. l. Mis. — Landshuter Zeitung Nr. 221 — anſtatt 


ber in der amtlichen Berichtigung vom 12. I. Mts. angezogenen Stellen der Wahlordnung Art. 
9 3, und ſtatt Art. 36 Abf. 


durch Verſehen, ſoll nicht unterſucht werden, den Abſa 


31 Abfag 2, ob abſichtlich oder 
3 den Abſatz 4 abgedruckt hat, folgt nachſtehend 


der Wortlaut der in der Berichtigung vom 12. 1. Mts. citirten Geſetzesſtellen: 


Art. 31 Abf. 2 lautet: „Alle — Beifiger des Wahlausſchuſſes geloben, 
nach beßtem Wiſſen und Gewiſſen nur zum Nußen der Gemeinde ausüben helfen, 
daß ſie allen Obliegenheiten in Beziehung auf das Wahlgeſchäft als uneigennützige und redliche Gemeindemänner 
nachkommen, an unerlaubten Einwirkungen nicht nur ſelbſt weder mittel⸗ 


ſie dergleichen bei Andern wahrnehme 
Art. 36 Abſ. 3 lautet: 


daß fie die dem Ausſchuſſe übertragenen Befugniſſe 
nicht aber zu andern Abſichten mißbrauchen, 
genau und fleißig 


noch unmittelbaren Antheil nehmen, ſondern auch wenn 


u, unverweilt Anzeige machen, und die einzelnen gegebenen Stimmen Niemanden entdecken wollen. 
„Als Verletzung der Wahlfreiheit durch Beſtechung wird es angeſchen, wenn Jemand Wahl⸗ 


ſtimmen für ſich ſeibſt, oder für einen dritten durch Geſchenke, Gaben oder Verſprechungen wirbt und bedingt, und wenn ein 


Wahler für ſolche Geſchenke, Gal 
Landshut den 15. September 1866. 


Gaben oder Verſprechungen feine Stimme zuſagt, und in verabredeter Art 


abgibt. 


Der Vorſtand des Magiftrates der k. Krelshauptſtadt Landshut: 
Dr. Gehring. 


rr... 


Dankfagung. 


— — 


Für die fo abtende und zablreiche Betbelllaung bei den hl. Seeler goltendienſten und 
der Beerdigung unferer innigitgeliebten Gattin, Mutter, Tochter und Sckweſter, 


Frau Maria Reisner, 


ſprechen wir biemit unſern tiefgefühlteften Dank aus, mit der Bitte, der theueren Verbliche⸗ 
nen frommes Andenken im Gebete, uns aber ſtilles Beileid zu ſchenken. 


Landshut des 14. September 1886. 


Reisner, Lotomotivbeizer bei der 
01 feinem unmündigen Rinde, als en 


Urſula März, als Mutter. 


Zum Letzteumal 
für Jedermann, zur gefältgen Anſicht empfiehlt das 


kunstvolle Plumenbon guet 


aus Horn gearbeittt im Feurerbräu, Sonntag, 
Nontag und Dienstag von Morgens 9 Uhr bis 
Abends 8 Uhr. 

Cintrittspreiſe 3 kr. Kinder 1 kr. Hertſchaſten 
zahlen nach geneigteſtem Wohlwollen. 

Ladet ergebenſt ein 
1893 Wenzel Fiedler. 


3 
N 


Landsbuter Brod» und Mehlſatz 
vom 15. Septbr bis 22. Sepibr. 1866. 


Georg März. } ala Gefämifterte, Eine ennigfemmell — | 2 | In 

1892 Ba A übrigen Berwandtſchaft. — 122 2% 
rc eee 

Ein Bagenlaib, . .| 18 31 

In der Jof. Thomas' ſchen Buchhandlung in Landshut IR zu haben: Ein Achlerlald. 217 — 3 
jr : ein Bwölferlaib . . 31 243 

Ürner ausfühtlicher Briefkteller |" Er 
12 1146. 3 

alle Verhaͤltuiſſe des Lebens. er 211 

Zur Selbſtbelebrung verfaßt — 5 71 1 

von 

= m pfarrer. Badm ell! . 5 
n — 44 3 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Gangwolf c. Luginger wegen Forderung betreſſenb. 95 K c. Wiesbeck p. deb. 
Wegen f er Verfielgerungstagsfabrt vom 11, I. Mis. werde ih das An u des k. Landgerichtes Landshut 
aus Nr. 1 r, in e der Gemeinde Eching, k. eg verſteigere 22 
but, die ſogenannte Brunnſchweige mit einer Grundfläche von 21 Tgw. 70 alen det Donnerstag den 27. I. Mts. 
jeitmaligen Verſteigerung unterſtellen und biezw Tagsſabrt auf Nachmittags 2 Uhr 
Donnerstag den 4. Oktober I. Js. Nachmittags von 2— 3 Uhr in der Achahmüdle zu Weircrau im a 
im zu verfteigernden Anweſen ht. Husten endes 8 Schober unausgebr 


angele Kenes 
Bei 4 1 Verſteigerung wird der Zuſchlag ohne Rüdfiht auf den Schätungswerth von Korn im Schäzungswerthe von 160 fl. und lade 
4125 Eile Steigerungsluftige hiezu mit dem Beifügen ein, 
— 1 deren Zablungsfäbigteit mir nicht bekannt iſt, baben ſich über dieſelde bei Ber- daß der Zuſchlag diesmal nur dann erfolgt, 
meidung der Nichtberüdjihtigung ihrer ſofort genügend auszumeijen, wenn mindeſtens drei Viertheile des Schahungs 
Landshut, den 13. September werthes erreicht find, 
887 Raumair, k. Notar. PR Landshut, am 1 ber 1866. 


Bekanntmachung. elne t dei. 
Dachmair und Thoma gegen Kaltenbacher wegen Forderung betreffend. Bevolkerungs⸗Anzeige. 
Im Bollyuge Beſchlußes des k. Stadtgerichts Landshut werde ich am N % 
Dienstag den 9. Oktober I. Js. Nachmittags von 3—4 Uhr , . 1 
in meiner Amtskanzlei die in der Gteuergemeinde Ergolding gelegenen am 22. v. su amtlich Den 6. September: Jatob Georg, Söhnchen des 
auf 282 fl. gewertheten Grundſtücke Pl.-Nr. 3308, obere Wieſe rechts der Bahn zu 1 Tagw. N J. Bapt. — 
84 Dez. und Fl.Nr. 3398 ½, obere MWieſe links der Bahn zu 0 Tom. 18 Dez., * Grund- Den 7. September: Maria, Töchterlein des Briefs 
Rüde Eigenthum des Martin Kalten bacher, ehemaligen Thalerbräu in Landshut find, öffent⸗ arg Georg Basbuber. 
Den 11. September: Jakob, Söhnchen des Bahn⸗ 
2“ : Bufälog kann nur erfolgen, wenn das Meiſtgebot wenigſtens den obigen Schätzungs⸗ N a an zu Berg. — Joſeph 
werth er ard, en des Stad iſten 
— deren Zahlungsfähigleit mir nicht * iſt, haben fi über dieſelbe bei Ber⸗ Seb. Ktoiß. e 
N Nichtberückſichtigung ihrer 3 te genügend aus zuweiſen. Den 13. September: Johann Baptift, — Andreas, 
Bet nbshut, den 14. September 1866 — des Andr. Röhrl, Hausbeſiger zu 
erg 


Raumair, k. Notar. 


’ Befanntmadun 7 In der Stad tpfarrei St. Jodot. 
0 8 Zierer c. Schöpf wegen Darlehens betreſſend. 8 aa ap Kind des gef. 


8 ept, 
Künftigen Samstag den 29. September I. Is. von Nachmittags 1—2 Uhr "rein, b. Glafermeifters dabier. — Grtard, 
unb eventuell d des Gg. Benter, Stadtmufiters dabier. 


— den 6. Oktober I. 38. ebenfalls von 1-2 Uhr um: W chnannen ng Ant. @ellk, 
werden in der Behaufung des Bieglers Xaver Sf von Dingolfin leich b. ‚ Simmermann 
Beyablung pri Bierde im Reden im 105 A. verReigente wobel bemertt — daß bel Den 1 FE 
der erſten nur bei einem Angebote von drei Biertyeifen der Schätzung und bei der Daus Pu Fin 4 
zweiten rar 0% ‚unbedingt zugellagen werden dans. Den 6. Feed 6 Rnolt, b. Hautbefiperts 

Dingolfing, den 14. September 1866. „ur, 14 Boden alt ? 
889 Zimmermann, k. Notar, Pen 7. San Io. Köglmaier, Taglöhner, 


Bekanntmachung. RI 
Montag den 24. September l. Is. wird die Prüfung dehufs Aufnahme neuein⸗ a Kr. rs 8 
tretender ng für den Prüfungsbezirk Landshut pro 1866/67 abgehalten. Diejelbe Sämittner, b. 3 54. J. 
beginnt Vormittags 8 h x im Knaben Knabenſch ulbauſe u St. Nitola in Landshut. — Die ſich Melden. alt. — Joſepb Baumanı dgl. Schreiner 
den haben N de K 5 en vom — or ak ae Bildung der Schul ⸗ meiſterstind, 1 J. 8 alt. 
lehrer betr.“ . 4 vorgeſchriebenen Zeugniſſe und Na anber vorzulegen. 4 
ya] Dan ba i für Di er beginnt am ö. Ofteber Sum „1. Cor. Th 8 g val. 
„ und baben ſich dieſelben blenach * ag Den 11. Sept. Job. Drexler, eee 


dLondshut den 15. September 32 Jahre alt. — 2 Gagl ee 
Bid az ungs⸗Kommiſſa 0 * 
Egger, 2 * Anh. Gee wer, Se Sr 1 


| 4% - arber 2 a0. 
er Geſchäfts⸗ -Eupſehlung. Den 12, Sept e Dapbararı wi. 


nungelommiflärstinn, 6 7 
l In der D e St. 11 l * 
0 ND I 
L 15 das meinem ſeligen Manne bewieſene Zutrauen verbindlichſt danke, 
r. baabalhen aden 2 7230 zur Anzeige, daß ich das > 
— mit meinem Sone Karl, welcher die Meiſterpräfung mit der zweiten 
— der . guten Beſäbigung — beſtanden bat, fortführen werde, und die * 
iii 5 Beth e ah den Met, weder gröftineie anf Lafer wer 
d 0 
: 5 2 billig 2 — verfertiget werden und beftche e 
Nee den 10. September 1866. 
(hö Kath. Sertl RER 


Tai waren e 1 


feinem ken Geſchäfte auch alle Arbeiten 


7 r 


. e in 
5 5 geen I Nühlbaner, © . . BL \n 


Sn 110 Teer Jol. Thomann ſchen Tuspatung. 


Tandshuler Zeilung. 


Die Sandätnter Seitung bet tu gan werden in bie Sunbähnter 
Bayern übrlih 84 kr. und ban XVIII. Jahrgang 1866. Peer . 
— — in: Mehrheit, Beg nah gefchlige biegen. ee Kat ber 


Dinstag, den 18. September. 


N23. 


Joſeph v. Cupertin. 


Mit dem 1. Oktober beginnt das vierte 
Quartal. Wir bitten um rechtzeitige Beſtellung der 
Landshuter Zeitung, ſowie zu zahlreichem Neu⸗ 
eintritt in unſern Leſerkreis eingeladen wird. Richtung, 
Haltung und Leiftungen der Landshuter Zeitung find bes 
kannt Der Leſerkreis der Landshuter Zeitung erweitert 
ſich ſtetig. In dem jetzt ablaufenden Quartale mußte die 
Auflage auf nahezu 4000 Cremplare erhöht werden. Die 
Landshuter Zeitung zählt nun zu den verbreitetſten und 
geachtetſten bayeriſchen Blättern. Preis vierteljährlich 
in ganz Bayern nur 54 kr. Alle k. Poſtexpeditionen 
und Poſtboten nehmen Beſtellungen an. 
Hier in Landshut Neueintretende erhalten die Lands⸗ 
huter Zeitung bis zum 1. Oktober gratis. 


Rückblicke. 
V. 


O Frankfurt, a. M., 5. Septbr. 

Der Krieg vom 16. Juni bis 2. Auguſt 1866 hat uns im 
deutſchen Süden eine Menge von Enttäuſchungen gebracht. Das 
iſt immer ſo im Kriege = Seite des Beſiegten; es war auch 
in Italien nicht anders. Wie viele Bopularitäten find in Italien 
ſeit dem 24. Juni, dem Schlachttage von Cuſtozza, geſtürzt wor⸗ 
den! General Lamarmora, der einflußreichſte Mann Italiens 
en dem Tode Cavours, — ſein Anſehen verloren; Garibaldi, 

en der Volksmund für unbeſiegbar erklärte, iſt von den Tyrolern 
in vielen Treffen geſchlagen worden und hat jo viel Mann von 
ſeinen Freiſchaaren verloren, als unſere Bundestruppen und die 
Bayern zuſammengenommen gegenüber den Preußen kaum ver 
loren haben. Sein Ruhm iſt dahin, ſein Nimbus iſt zergangen, 
der Gewinn Veneliens kann ihm wenig Freude machen. Per⸗ 
ſano, der Sieger von Arcona 1860, hat h bei Liſſa nicht er⸗ 
probt; Cialdini, der Sieger von Caſtelfidardo, hat ebenfalls 
feinen militäriſchen Ruhm verloren. Von 1860 — 1866 hatte 
man in Italien 700 Millionen Francs auf die Herſtellung einer 
italieniſchen Marine verwendet und als der Tag von Liſſa kam, 
war Alles an derſelben unvollſtändig und die Niederlage wurde 
eine ſchmähliche, beigebracht von einem Gegner, den man bisher 
zur See verachtet hatte. 

Durch ganz Italien iſt Alles enttäuſcht, unbefriedigt, er⸗ 
bittert — und doch iſt dort ein großes Reſultat erzielt, Venetien 
gewonnen! Selbſt König Viktor Emanuel will abdanken! 

Und ſteht es mit uns im deutſchen Süden anders! Sind 
wir nicht auch in Allem bitter enttäuſcht worden? Wir Alle! 
Wie vielen Anſchauungen müffen wir Valet fagen; mit wie viel 
liebgewordenen Beziehungen müflen wir ein⸗ für allemal brechen, 
wie Weniges, was unſeren Erwartungen einigermaſſen entſprochen 
hat? Daß es uns an Männern fehlt, an hervorragenden Köpfen 
im Felde und im Kabinette iſt wieder einmal recht offenbar ge⸗ 
worden. Sie fehlten in Oeſterreich und in Bayern und in den 
andern Staaten — und darum hat der, der rückfichtslos auf 
ſein Ziel losgeht, der Sa, Use a * * die — 

ng Preußens an „leichtes und erreicht 
Fin Ziels Und der Krieg war zu kurz, um tüchtige Feldherrn 
heranzubilden wir ſind jo männerarm vor wie nach, während 
der Krieg 1861—1864 viele treffliche Feldherrn 


ſchulte. So lange es uns aber an überlegenen Strategen fehlt, 
wird die Tapferkeit der Soldaten nicht viel nützen. Wie 15 
wurden wir enttäuſcht in Benedek. Selten iſt einem Mann ſo 
viel Vertrauen entgegengekommen wie ihm. Wien hat ihn förm⸗ 
lich vergöttert. Und wie war er ſeiner großen Aufgabe ſo gar 
nicht gewachſen? Ein tüchtiger Corpscommandant iſt noch lange 
kein Oderfeldherr über Hunderttauſende. Und wären es nur 
wirklich Hunderttauſende geweſen! Aber auch darin ſind wir 
getäuſcht worden. Oeſterreichs Nordarmee zählte um die Hälfte 
weniger Soldaten, als wir glaubten, auch Bayern hatte einige 
Zehntauſende nur auf dem Papiere ſtehen. Und die Preußen 
wußten von der öſterreichiſchen Nordarmee, wie von der bayeriſchen 
Armee ganz genau die wirkliche Stärke, ſowie ihnen auch die 
Ziffern — angegebenen Stärke bekannt waren. Daher auch die 
Energie, mit der die preußiſchen Generäle vorwärts drangen. 
Die Mainarmee war nie über 70,000 Mann ſtark; die Unfrigen 
konnten leicht doppelt ſo ſtark ſein, ſie waren aber meiſt in der 
Minderzahl, weil die Generäle es nicht verſtanden, am rechten 
Punkt die gehörige Maſſe zu concentriren. Sie ließen ſich eben 
täuſchen und wurden getäuſcht wie unſere Diplomaten, die erft 
am 14. und 16. Juni glaubten, daß es dem Grafen Bismark 
Ernſt ſei mit dem Kriege und die bis dahin immer meinten, es 
ließe ſich der Frieden immer noch erhalten. Und das iſt eine 
der allergrößten Enttäuſchungen, die wir erlebt. Denn nun weiß 
Jeder, der die Augen offen gehalten hat in dieſen Wochen und 
Monaten, daß in Berlin der Feldzug des Jahres 1866 ſeit 
Jahren vorbereitet wurde, daß er ſeit Jahren eine feſtbeſchloſſene 
Sache war, ja daß der Feldzug in Böhmen im Detail bereits 
ſeit Langem ausgearbeitet war. Die Mainlinie war eine be⸗ 
ſchloſſene Sache und das Schickſal von Frankfurt wie die Be⸗ 
ſetzung von Mainz war ausgemacht. Und unſere Diplomaten 
glaubten nicht daran! Preußen hat ſeine Freunde, ſeine Agen⸗ 
ten, ſeine Spione in jedem Städtchen gehabt. Dieſe kamen ihm 
3. B. zu Hilfe beim Treffen in Laufach, beim Treffen in Aſchaffen⸗ 
burg, in Miltenberg, im Erfthal, in Weſtheim und Würzburg, 
man könnte die Namen nennen. Unſere Behörden halten keine 
Augen dafür, auch nicht in den Tagen der Gefahr. Verdienen 
wir nicht unſer Schicksal! 

Als unſere ſüddeutſchen Soldaten auszogen in den Krieg, 
beſonders die Infanteriſten, ſagten ſie alle, einer wie der andere: 
wir fürchten die Zündnadelgewehre der Preußen nicht, wir ſtürmen, 
wir kehren das Gewehr um und * die Preußen zuſammen 
wie Hunde. Alle, die ſo ſprachen, find nun enttäuscht. Seit⸗ 
dem ſie das Schnellſeuer der Preußen kennen gelernt haben, 
ſehen Alle ein, daß es zum Stürmen, zum Handgemenge hoͤchſt 
ſelten mehr kommt und daß es möglich iſt, durch geſchicktes 
Manbvriren und durch Schnellfeuer auch die tapferſte Truppe zu 
vernichten, wenn fie tollkühn anſtürmt. Auch unſere Offiziere 
ſind vielleicht zu der Ueberzeugung gelangt, daß es weit mehr 
auf überlegene Taktik und die Manövrirkunſt ankommt als darauf, 
mit dem Degen in der Fauſt voranzuſtürmen und ſich bloszu⸗ 
ſtellen. Warum mußte man aber erſt jo viel blutige Lehren hin⸗ 
nehmen, warum hat man nicht ſchon vorher vom Gegner gelernt, 
da es doch ſo leicht geweſen wäre, zu lernen? 

Wir hielten die öſterreichiſche Cavalerie für die beſte der 
Welt. Auch in dieſer Anſicht ſind wir getäuſcht worden. Es 
gelang ihr nicht, große Erfolge zu erringen, obwohl Gelegenheit 
ſich darbot. Der preußiſche Zündnadelkarabiner hat die Taktik 
der Reiterei weſentlich mo Auch die preußiſchen Reiter 
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wiſſen mit dem Schnellfeuer umzugehen und es mörderiſch zu 
verwerthen, ehe das Handgemenge in der Attaque beginnt. 
Diurch die preußiſche Kriegführung wird das Menſchenleben 
verhältnißmäßig mehr geſchont, als durch die unſerige. Wenn 
die Preußen nun gleichwohl mehr Todte und Schwerverwundete 
ben, als die Unſerigen, jo kommt das daher, weil wir in der 
llerie ihnen faft überall überlegen waren, und weil daher 
uletzt großentheils Granatengefechte geliefert wurden. Auf die 
Ausbildung der Artillerie und Infanterie wird in Zukunft die 
größte Anſtrengung Re fein; dagegen mag die koſt⸗ 
ielige Reiterei ſehr bedeutend reducirt werden — in allen 
Ländern. — 
Gietäuſcht haben wir uns auch in Oeſterreich, ſchrecklich ge⸗ 
täuſcht. Keiner von uns hätte geglaubt, daß eine einzige Nie» 
derlage ſo furchtbare Folgen für ein ſo großes Reich haben 
konnte, wie die Niederlage am 3. Juli wirklich gehabt hat. Durch 
Iden einzigen Schlag — ausgeſchloſſen aus Deutſchland, mit dem 
es feit Jahrhunderten verbunden ift — und aus Italien, wo 
es uneinnehmbare Feſtungen beſitzt und Sieger iſt zu Waſſer 


und zu Land! . 
viele andere Enttäuſchungen haben wir erlebt; 


Und noch 
aber genug! EN 
Wir find geſchlagen und der Sieger tritt uns mit feinem 
Fuße. Aber verzagen wir nicht. Wir wollen uns nach und 
nach wieder finden! Merken wir uns das Wort, das Frhr. 
u ge in der Kammer der bayer. Reichs räthe ſorach: „Es 
N et eine ewige Vergeltung, der Tag der Rache und der Ab» 
rechnung wird kommen, das Recht wird und muß wieder über 
die Gewalt geſetzt werden. Nehmen wir hin, was die Vorſehung 
t über uns verhängt hat und hoffen wir, daß die ſer 
ittere Kelch ein Heiltrank für uns werde und zu 
unſerer Läuterung diene.“ 


Dentſchland. 

Bayern. München, 15. Septbr. Der Abſchluß 
des Prämien⸗Anlehens von 28 Millionen Gulden, zu 4 Prozent 
verzinslich und in Stücken von 100 Thalern — 175 fl. auszu⸗ 
geben, iſt alſo, wie ich Ihnen geſtern noch in Kürze am Schluſſe 
meines Briefes melden konnte, erfolgt. Der Emiſſionscours für 
dieſes Anlehen iſt auf 95 für Hundert ung worden. Mehr 
als zwei Dritttheile der ganzen Summe ſollen zur öffentlichen 
allgemeinen Subſcription aufgelegt werden, fo daß Jedermann 
Gelegenheit zur Betheiligung gegeben fein wird. Die Subſcriptions⸗ 
liſten werden drei Tage lang an noch in öffentlicher Bekannt⸗ 
machung zu bezeichnenden Orten (hier ſelbſt vorausſichtlich bei 
der bayeriſchen Hypotheken⸗ und Wechſelbank, dann bei den Bank⸗ 
häuſern der beiden Hofbanquiers Nobert v. Frölich und Comp. 
und Joſeph v. Hirſch, welche alle drei Mitglieder des Conſortiums 
ſind,) und zwar, wenn nicht noch anders beſtimmt werden ſollte, 
in den drei Tagen vom 25. mit 27. Septbr. zur Einzeichnung 
aufliegen. Die Tilgung des ganzen Anlehens ſoll nach dem 
Plane in 40 Jahren durchgeführt werden vermittelt jährlicher 
Verlooſungen. Das find die Hauptbeſtimmungen. Die „Neueſten 
Nachrichten“ bringen heute einen leidenſchaftlichen Ausfall gegen 
die Regierung, als ob dieſelbe bei der Aufnahme dieſes Anlehens 
die inländiſchen Bankhäuſer zurückgeſetzt hätte. Dieſer Vorwurf 
iſt eben ſo unbegründet als er von dem gänzlichen Mangel an 
Sachkenntniß deſſen, der ihn erhoben hat, Zeugniß gibt. Vor 
Allem iſt es unwahr, daß die inlandiſchen Bankinſtitute ausge 
ſchloſſen ſeien, denn außer den drei obgenannten dahier iſt auch 
die k. Bank zu Nürnberg in dem Conſortium vertreten und von 
biefen werden noch eine ganze Neihe von Banquierhäuſern zweiten 
Ranges zur Betheiligung beigezogen, wie mir aus guter Quelle 
bekannt ift. Ein Eiſenbahn⸗Anlehen in ruhigen friedlichen Zeiten, 
wo kein Drang irgend einer Art obwaltet, zu beſchaffen, und 
wäre es auch bis zu dem bedeutenden Betrag von 15 Millionen 
Gulden, waren unſere einheimiſchen Inſtitute allerdings im 
Stande; anders aber verhält es ſich mit einer Summe von ſolcher 
Bedeutung wie die jetzt aufzubringende, wo es zugleich auch galt, 
ungeſaumt die nothwendigen Mittel für die Erfüllung der Friedens⸗ 
ſtipulationen zu beſchaffen, einerſeits um dem Lande jo raſch als 
nur immer möglich die ſchwere Laſt der fremden Occupation ab⸗ 
zunehmen, andererſeits eine neue große Zinfenlaft zu erſparen, 
die erwachſen wäre, wenn nicht raſch die Mittel für die voll⸗ 
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ſtändige Bezahlung der Kriegskoſten⸗Entſchädigung an Preußen 
aufgebracht worden wären. Da galt es, als einmal die zu leiſtende 
Entihädigung in Geld im Prinzip bei den Friedene nblungen 
feſtſtand, augenblicklich zu Berlin ſelbſt Mittel hu schaften 5 
ſie ſind raſch und ohne Verzug durch die von Erfolg gekrönten 
Verhandlungen des Miniſterialrathes Fihrn. v. Lobkowitz daſelbſt 
beſchafft worden. Zeit war da nicht zu verlieren und iſt auch 
nicht verloren worden. Das von der Regierung eingeſchlagene 
Verfahren wird auch von unſern Bankhäuſern ſelbſt als vollkommen 
richtig anerkannt, es verdient Dank und nicht leichtfertigen Tadel. 
Wie ich höre, iſt den „Neueſten Nachrichten“ auch von betheiligter 
Seite, nicht von der Regierung, volle Aufklärung heute geworden, 
und ſie werden hoffentlich ihre heutigen Ausfälle zurücknehmen. 

München, 15. Juli. Das Confoitium, welches das 
Prämienanlehen zu 28 Millionen Gulden übernimmt, wird hie⸗ 
von 20 Millionen zur öffentlichen Subſcription auflegen; circa 
10 Millionen in München, Nürnberg und Augsburg, und den 
Übrigen Betrag in Berlin, Frankfurt und Stuttgard, und zwar 
zum Curs von 95. Die Subſcription, bei welcher 10 Procent 
der zu ſubſcribirenden Summe zu erlegen find, findet am 25., 
26. und 27. d. Mis. ſtatt; in Munchen bei der kgl. Hypothelen⸗ 
und Wechſelbank, in Augsburg bei der Filiale derselben, in 
Nürnberg bei der k. Bank, in Frankfurt bei Erlanger u Söhne, 
in Stuttgart bei Benedikt und in Berlin bei der Discontoge⸗ 
ſellſchaft. Von dem Anlehen wird alljährlich eine Prämien- Ziehung 
ſtat finden und wird der erſte Gewinn 100000 Thlr., der zweite 
40000 Tylr. u. ſ. w. betragen. — Nachdem nun auch der Friedens⸗ 
vertrag zwiſchen Heſſen und Preußen ratifizirt iſt, wird der Groß⸗ 
herzog von Heſſen mit feinen Miniſtern und feinem Hoſſtaate nach 
einem zweimonatlichen Aufenthalt in München nächſten Montag 
ſich nach Darmſtadt zurückbegeben. a — 

y München, 16. Sept. Am Dinstag begibt ſich Ihre 
Maj. die Königin Mutter nach Franken, um die noch in ver⸗ 
ſchiedenen Orten befindlichen Kranken und Verwundeten der Armee 
zu beſuchen und die etwa nöthigen Anordnungen perſönlich zu 
treffen, nachdem Ihre Maj. dieſer edlen Menſchenpflicht ſeit zwei 
Monaten hier und der Umgegend in der eifrigften Weiſe zu er ⸗ 
füllen bemüht war. — Folgendes iſt der Proſpekt des „Königl. 
Bayer. 4 procentigen Prämien Staats-Anleihens von 28,000,000 
Gulden ſüddeutſcher Währung, gleich: 16,000,000 Thaler im 
30 Thaler: Fuß.“ Die Königl. Bayer. Staatsſchuldentilgungs⸗ 
Commiſſion emittirt auf Grund des Geſetzes vom 4. Sept. 1866 
und der hiernach erlaſſenen Ausführungs⸗Beſtimmungen eine 
Prämien ⸗Staats Anleihe von 28 Millionen Gulden in ſüd⸗ 
deutſcher Währung. Die auf den Inhaber lautenden Partial⸗ 
Obligationen dieſer Anleihe (160,000 Stück & 175 Gulden 
100 Thaler mit fortlaufender Nummer von 1 bis 160,000, ge» 
theilt in 3200 Serien Nr. 1— 3200 A 50 Stück auf jede Serie), 
werden mit 4 Procent pro anno bis zum Tage ihrer Tilgung 
verzinſt. Die Tilgung erfolgt durch Verlooſung mit Prämien 
im Geſammtbetrage von 7,008,050 Gulden (4,004,600 Thaler) 
nach dem beifolgenden Plane dergeſtalt, daß innerhalb 40 Jahren 
die Anleihe vollſtändig getilgt iſt. Die jährlichen Zinscoupons 
a7 Gulden 4 Thaler per Stück, wie auch die nach geſchehener 
Auslooſung planmäßig jedes Jahr mit Prämien zu amortifirenden 
Obligationen werden außer bei allen Königlich Bayeriſchen Staats⸗ 
ſchuldentilgungskaſſen, bei der Königlichen Hauptbank in Nürn⸗ 
berg und deren Filialen, bei v. Erlanger und Söhne in Frank⸗ 
furt a. M. und bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft in 
Berlin am 1. Juni und zwar zuerſt im Jahre 1867 ausbezahlt. 
An allen vorgenannten Stellen wird auch der Umtauſch der 
die Obligationen zunächſt auszugebenden Haftſcheine gegen die 
deſinitiven Documente rechtzeitig vor der erſten Ziehung der 
Serien bewirkt. Mit dem Jahre 1867 beginnend findet jährlich 
die Ziehung der zu amortiſirenden Serien am 1. März und bie 
Ausloofung der Prämien am 1. Mat behufs darauf folgender 
Auszahlung am 1. Juni ſtatt. Die Königlich Baperiſche Bank 
in Nürnberg, von Erlanger und Söhne in Frankfurt a. M. und 
die Direction der Discontogeſellſchaft in Berlin haben in Gemein⸗ 
ſchaft mit andern Bankhäuſern, insbeſondere in München mit der 
Bayeriſchen Hypotheken- und Wechſelbank, J. von Hirſch und 
Nobert von Frölich und Cie. dieſe Anleihe übernommen. Es 
ſollen davon 20,300,000 Gulden . 11,600,000 Thaler. bei der 
Bayeriſchen Hypothelen⸗ und Wechſelbank in München und Augs- 
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burg, bei der Königlich Bayeriſchen Bank in Nürnberg und deren 
Filialen, bei Gebrüder Benedict in Stuttgart, bei von Erlanger 
und Söhne in Frankfurt a. M. bei der Direction der Disconto⸗ 
geſellſchaft in Berlin, bei Sal. Oppenheim jr. und Cie. in Cöln, 
bei H. C. Plaut in Leipzig zur öffentlichen Subscription zu den 
bei jenen Stellen auszugebenden Bedingungen zum Curſe von 
95 Procent aufgelegt werden. 

* München, 16. Sept. Morgen Abends wird der k. 
Staatsminiſter Frhr. v. d. Pfordten aus ſeinem kurzen Urlaube 
und auch der Staatsminiſter des Handels und der öffentlichen 
Arbeiten, Hr., Schlör, der in Geſchäften einige Tage von hier 
abweſend geweſen war, wieder hieher zurückkehren; dagegen wird 
dann der k. Staatsrath Hr. v. Darenberger, welcher während der 
Abweſenheit des Frhrn. v. d. Pfordten die Geſchäfte der beiden 
Miniſterien des königl. Hauſes und des Aeußern verſehen hatte, 
in den nächſten Tagen einen Urlaub antreten. Der k. Staats⸗ 
rath Hr. v. Ringelmann, welcher nach dem wiederholten Schlag⸗ 
anfalle, der ihn betroffen, nachdem er ſich wieder etwas davon 
erholt hatte, zum Gebrauche der Kur und der gefunden ſtärkenden 
Luft des Gebirgs wegen nach Reichenhall ſich begeben hatte, iſt 
von dort nun ebenfalls hieher zurückgekehrt. Der frühere Cultus⸗ 
miniſter und jetzige Negierungspräſident von Oberfranken, Hr. v. 
Zwehl, wird nun, nachdem jener ganze Kreis von der preußtſchen 
Occupation wieder frei iſt, einige Wochen in Urlaub nach Mies⸗ 
bach kommen. — Der Hoſcavalier des bei Helmſtadt verwundeten 
und von ſeiner Wunde eben geneſenden Prinzen Ludwig von 
Bayern, k. Hoh., Baron v. Malſen, Oberlieutenant im 2. Inf.⸗Reg. 
Kronprinz, iſt von Sr. Maj. dem König für die treue Hingebung 
und aufopfernde Sorgfalt, mit welcher er dem Prinzen bei jenem 
blutigen Kampfe und dann bei ſeiner Wegbringung vom Schlacht⸗ 
felde und hieher die erſolgreichſten Dienſte geleiſtet hat, durch 
Verleihung des Ritterkreuzes des Verdienſtordens der bayeriſchen 
Krone ausgezeichnet worden. — Wie aus den durch den Friedeus⸗ 
ſchluß an Preußen abgetretenen Diſtrikten Unterfrankens, ſo lauten 
auch Berichte aus der zu Oberfranken bisher gehörigen Enclave 
Kaulsdorf, welche gleichfalls an Preußen abgetreten werden mußte, 
jammervoll. Weinen und Klagen über die ſchmerzliche Trennung 
von der Krone Bayern, unter deren mildem Scepter die kleine, 
nur etwas über 500 Seelen zählende Bevölkerung jener Enclave 
ſich ſo lange Jahre glücklich und zufrieden gefühlt hatte, ſind 
allgemein. Und doch wagen es die Verläumder Bayerns, Ange⸗ 
ſichts ſolcher Klagen auf der einen Seite und des Jubels der⸗ 
jenigen Landestheile, die von der Gefahr der Lostrennung ge⸗ 
rettet find, unſere bayeriſchen Zuſtände jeden Tag im ſchlimmiſten 
Lichte darzuſtellen! . 

»Aus München geht uns bie kompetente Mittheilung 
zu, daß weder bei Hrn. Canonicus T. ſeinerſeits die Abſicht und 
der Gedanke beſtund, nach dem erledigten biſchöfl. Stuhle von 
Eichſtädt zu ſtreben, noch auch an competenter Stelle von jeiner 
Perſon die Rede war, ſonach das betreffende Gerücht jeglicher 
Begründung entbehre und lediglich auf Vermuthung beruhe. 

* Münden. Die Verleihung des hohen Hubertusordens 
an Graf Bismark iſt alſo Thatſache. Hr. v. Bismark hat dieſe 
Auszeichnung erhalten für feine Bemühungen zu Bunften 
Bayerns bei den Friedensverhandlungen. Von anderer Seite 

tte man alſo Bayern mit noch mehr Fußtritten bedacht, wahr ⸗ 
cheinlich Gott zu lieb, den man in Berlin fo viel im Munde 
führt. Das bayeriſche Volk verſteht übrigens bie „diplomatiſche 
Etiquette“ gegen Bismark dennoch nicht; Staunen und Unwillen 
geht durch's ganze Land! Der Reſt iſt Schweigen! 

Der Münchner „Punſch“ ſchreibt: Bei der hohen Wichtig ⸗ 
keit der Heeresreform beſchloß der Münchener Volksverein, daß 
ſich die betreffende Commiſſion (des Volksvereins nämlich) wie⸗ 
der mit dieſer Reform zu beſaſſen und von Zeit zu Zeit über 
den Stand ihrer Arbeit Bericht zu erſtatten habe, alles in ge 
müthlicher Kneiperei bei Bier, Braten und Cigarrendampf. Ferner 
wurde der Commiſſion das Recht zuerkannt, auch die Jugend⸗ 
wehrfrage in den Kreis ihrer Berathungen zu ziehen. Die 
Stellung der Commiſſion wird nachgerade eine beneidenswerthe, 
da ihr immer mehr Rechte zuerkannt werden. Die Fortſetzung 
der Discuſſion über die hochwichtige Schulfrage wurde vertagt, 
da mehrere Mitglieder keine Luſt hatten, noch eine vierte Halbe 
zu trinken. Wegen ſchlechten Wetters war übrigens, wie die 
Neueſten ſelbſt geſtehen, der Beſuch ein geringer. 


In München fängt, einer Correſpon der Donau 

zufolge, die Stimmung an, ſehr ee ae . 
München. Die Pfarrei Sünching, Bet. Regensburg, wurde 
dem Plarter J. B. Weber in Neukirchen⸗Balbini verliehen. 

Baden. Die von Baden an Preußen nach dem Friedens ⸗ 
vertrag zu leiſtende Kriegskoſten⸗Entſchädigung von 
6 Millionen Gulden iſt jetzt vollſtändig baar bezahll. Nachdem 
ſogleich nach dem Abſchluß des Friedens / der Summe ent⸗ 
richtet worden waren, wurde der Ir Reſt am 6. Sept. einbezahlt. 

Heidelberg, 14. Sept. Ein altes Geſpenſt iſt wieder 
aufgetaucht: die Wochenſchrift des Nationalvereins. 

Sachſen. Dresden, 13. Septbr. Bei uns if nichts 
weniger als Reſignation. Jede Tartarenpoſt von wiederbeginnen⸗ 
dem Krieg wird mit Begierde verſchlungen. Nie iſt die Gothaer 
Preſſe übler daran gewefen als jetzt, wo fie nahezu das Monopol 
2 148. 55 5 keine Zeitungen, als dieſe“, iſt die Parole. 

. dlſch. Zig. 

Preußen. In Berlin iſt der Landfriede zwiſchen der 
Regierung und dem gezähmten Abgeordnetenhauſe bereits wieder 
getrübt. Nach der Kreuzzig. droht die Regierung mit einer 
Auflöfung des Abgeordnetenhauſes, wenn ein Anlehen von 60 
Millionen nicht genehmigt wird. Wie ſchön mag es erſt das 
„deutſche Parlament“ unter der preußiſchen Fuchtel bekommen! 
Reine Komedie! ) 

In Berlin ift Graf Bismark an Podagra erkrankt und 
hütet das Zimmer. 

Oeſterreich. Aus Wien verlautet, daß man auch in 
Oeſterreich daran denkt, das ganze Volk wehrhaft zu machen. 
Es wird die allgemeinſte Wehrpflicht eingeführt. Das Alles 
ſchmeckt nicht nach ewigem Frieden.“ Offenbar und mit Recht 
ſieht man ſich in Oeſterreich nicht für immer aus Deut 
hinausgeworfen an. So Gott will, wird mit der Zeit das Groß⸗ 
preußenthum noch aus Deutſchland hinausgeworfen. Wie 
gering zur Zeit in Oeſterreich die Freundſchaft mit Preußen, geht 
daraus hervor, daß diejenigen Regimenter, welche den 
Namen des Königs von Preußen oder eines Prinzen u. ſ. w. 
geführt haben, dieſe Bezeichnung ablegen und nur die Regiments ⸗ 
nummer führen. Ganz gut! In Oeſterreich hat man fo viel 
Würde, nicht auch noch die Hand zu füffen, die Einem Ungerech⸗ 
tigkeiten zufügt! 

Ane land. 

Frankreich. Der Monde ſpricht im Hinblick auf ge- 
wiſſe Eventualitäten von einer Verlegung der Reſidenz des hei⸗ 
ligen Vaters nach der Inſel Malta, wie von einer ſehr großen 
Wahrſcheinlichkeit. 

Der „Epoque zufolge ſchätzt man die Summe, welche er⸗ 
forderlich iſt, die Percuſſionsgewehre in Chaſepot'ſche Zündnadel⸗ 
gewehre zu verwandeln, auf über 50 Millionen 

In Paris erregt es der France große Verwunderung, 
daß Graf 5 Dank dafür, daß er Bayern um 33000 
Seelen und 30 Millionen Gulden armer gemacht hat, mit dem 
höchſten Orden der bayeriſchen Krone bedacht worden iſt. 


Nieder beperiſche s. 

Landshut, 17. Sepibr. Bei der vorgeſtrigen Wahl det 
Wahlmänner für die Gemeindewahlen wurden im blauen 
Viertel gewählt: die Herren Leihhausinhaber Kaſt, Bäckermeiſter 
Remmel, Apotheker Maier, Buchhändler v. Zabues nig, 
Apotheker Hofpauer, Bildhauer Puille und Eafetier Fi ſcher. 

Landshut, 17. Sept. Geſtern traf eine kleine Abtheilung 
Jäger hier ein, die aus preußiſcher Kriegsgefangenſchaft von Köln 
kommt. Heute marſchirte dieſelbe nach Burghauſen weiter. 

Landshut, 17. Sept. Heute Nacht erkrankte hier ein 
öſterreichiſcher Jägerkorporal am Wundfſieber. Der Mann ber 
findet ſich auf der Reiſe aus einem böhmiſchen Lazarethe in die 
Heimath. Er hat eine Kopfwunde durch einen Granatenſplitter, 
einen Nippenbruch und fünf Kugeln zerfleiſchten den einen Arm. 
Der Erkrankte iſt ins hieſige Krankenhaus verbracht worden. 

2 Landshut, 17. Sept. Von ſehr großem Vortheil für 
den Verſandt aller Naturprodukte iſt, daß man ſie auf das ge⸗ 
ringſte Gewicht und kleinſte Volumen zurückbringt. Für's Erſte 
bleiben die Arbeitskoſten in der Gegend, für's Zweite iſt Fracht 
und ſehr oft auch Zoll, wenn ſie in's Ausland gehen, dadurch 
geringer und für's Dritte kaufen die Conſumenten dieſe bereits 
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vorbereitend hergerichteten Artikel viel lieber, wenn fie ſich über ⸗ 
„daß dieſe Herrichtung ordentlich geſchehen iſt. So ver⸗ 

alt es ſich mit unſerm altbayeriſcheu Getreide. Bereits wird ein 
— Theil Gerſte in Malz verwandelt, che man fie auf den 
bringt, das dürfte aber in noch viel größerer Ausdehnung 

eben. Ferner wäre es für das Mehlgetreide von größtem 
heile, wenn gerade in Niederbayern man Amerika nachahmen 
würde, und nicht die Körner, ſondern das Mehl auf den Markt 


brächte. Nur iſt hier zu merken, daß das Mahlen eben auch 


nach amerikaniſcher Art, nämlich trocken, geſchehen muß, wozu 
ungefähr 3 bis 4 größere Kunſtmühlen in ganz Niederbayern 
nahezu hinreichen dürften. Solche Mühlen müßten aber, da das 
Anlage- und VBetriebskapital ein hübſch großes iſt, auf Aktien 
egrünbet werden. Hiezu ließe ſich vor Allem die hieſige Kleiter'⸗ 
2 Kunſtmühle von einer derartigen Aktiengeſellſchaft erwerben, 
indem die ſehr bedeutende Waſſerkraft die Mahlgänge recht leicht 
auf das Doppelte und Dreifache zu bringen erlaubt. — Dieſem 
Prinzip der Zurichtung des Rohmaterials folgen auch die Pfälzer 
in Bezug auf ihren Tabak, indem fie denselben entrippen, wadurch 
das Gewicht des Tabakes um 25% ſich mindert, dagegen der 
Preis ſich um 100 % erhöht. Es führte die Pfälzer auf dieſe 
Idee der hohe Eingangszoll auf Tabak in das freihändleriſche 
England, denn es beträgt derſelbe je nach dem Courſe 170 —200 fl. 
. Von der Jjar geht der Landsh. Ztg. auf wiederholte 
Aufragen in der „offenen Korreſpondenz“ folgende Einſendung zu: 
Nach 8.47 Ziff. 4 des revid. Gemeinde ⸗Edilts beſteht das erforderliche 
Kanzleiperſonal in den Städten I. Claſſe aus einem oder 
i Sekretären, dann aus der erforderlichen Zahl von Schrei ⸗ 
et Magiſtratsdienern und Boten. 
Nachdem nun Landshut vom October dieſes Jahres an in 
die Reihe der Städte I. Claſſe eintritt, jo it für den Kanzlei. 
Dienſt Ein Sekretär nothwendig, und deſſen Stelle jüngft 
zur Bewerbung ausgeſchrieben worden. 

Dieſe Ausſchreibung ruft die wiederholte Anfrage hervor, 
ob nicht auch ein Juriſt Sekretär bei dem hieſigen Stadtma⸗ 
giſtrate werden könne, wenn er den geſtellten Anforderungen 
entſpricht? Dieſe Frage beantwortet ſich von ſelbſt. Allerdings 
ſteht Nichts im Wege, daß ein abſolvirter Juriſt, wenn er der 
ihn erwartenden Geſchäftsaufgabe gewachſen iſt, Sekretär werden 
könne, und irren wir nicht, ſo ſind bei einigen Magiſtraten, 
namentlich bei ſolchen, welche mehrere Sekretäre aufgeſtellt haben, 
einzelne Sekretäre Juriſten, welche aber vorzugsweiſe den rechts⸗ 
kundigen Magiſtratsmitgliedern in Referaten auszuhelſen haben, 
und nur felten dem eigentlichen Kanzleidienſte obliegen. 

Es wird zu den Seltenheiten gehören, daß gegenwärtig 
. Juriſt ſich für Kanzleiſekretärſtellen bei Magiſtraten 
vorbereiten kann, und qualificirt. Die Urſache tragt unſere 
veränderte Amtsorganiſation. ' 
Vor dem 1. Juli 1862 war eine ziemlich bedeutende An⸗ 
zahl Rechtspraktikanten vorhanden, welche nur bei den damali⸗ 
gen Landgerichten, Bezirksgerichten, Kreisregierungen und Ans 
wälten Gelegenheit zur praktiſchen Ausbildung hatten. 

An den Landgerichten älterer Formation — unbeſtritten für 
jeden Staatsdienſtadſpiranten nächſt der Anwaltspraxis eine 
vorzügliche Schule — fehlten faſt nie Rechtsprakükanten, wah⸗ 
rend ſeit der Gerichtsorganiſation bei dem nahmhaften Verbrauche 
von Juriſten durch das Inſtitut der Staatsanwaltſchaftsver⸗ 
treter an den Stadt- und Landgerichten, dann als Notare und 
Concipienten bei Notaren und Anwälten kaum die Kreisregie⸗ 
rungen den benöthigten Bedarf an Acceſſiſten und Funktionären 
decken können, und nur in ſeltenen Fällen geprüfte Rechtspral⸗ 
tikanten ſich bei den Bezirksämtern aufhalten. 

Schon vor der Organiſation war es ſehr ſelten, daß Nechts⸗ 
praktikanten in den hauptſächlich den Sekretären obliegenden 
Geſchäftsſparten, wozu namentlich das geſammte Rechnungswe⸗ 
fen, Tar- und Stempel, Brandaſſekuranzweſen und der Negiſtratur⸗ 
dienſt zählt, arbeiteten, weil dieſe Gejchäfte bekanntlich früher die 
Landgerichts oberſchreiber und dann die Tarbeamten beſorgten, 
und ſeit der Organiſation wird kaum Ein Fall vorgekommen 

— 3 14 N fait ausſchließlich den I. 
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ſchreiber oder Sekretär das volle 8 des Amts vorſtandes 


befigen, weil derſelbe für dieſe Arbeiten thellweiſe verantwortlich 
iſt. Ein Wechſel in dem betreffenden Perſonale iſt immer 17 
lich. Deshalb werden die Vorſtande der Bezirksämter bei der 
Wahl, zwiſchen disponiblen Nechtspraftifanten und tüchtigen 
Schreibern letztere für dieſe Kanzleiſparten vorziehen, weil eine 
befriedigende verläſſige Ausbildung in dieſen Kanzleiarbeiten 
nur durch langjährige Erfahrung und Praxis gewonnen werden 
kann, und Rechtspraktikanten, abgeſehen von der jedem tuͤchti⸗ 
gen Staats dienſtadſpiranten offenen Ausfichten, zu häufig ver⸗ 
anlaßt werden, den Ort ihrer Praxis zu wechſeln, üÜberdieß bei den 
vorgejegten Stellen eine beſondere Qualifikation durch eine hauptſäch⸗ 
lich auf den Kanzleidienſt beſchränkte Thätigkeit kaum erringen 
dürften, und bei der Verwaltungspraxis eine lohnendere Ver⸗ 
werthung ihrer Studien kennen. Das nicht rechtskundige Kanzlei⸗ 
perſonal dagegen betrachtet die nach langjährigen Mühen zur 
ſelbſtſtändigen Behandlung anvertrauten Geſchäftsſparten als 
den Schlußpunkt feiner Beſtrebungen, und ſchätzt ſich erfahrungs⸗ 
84 glücklich, im Bewußtſein, endlich das höchſte erreichbare 

iel gewonnen zu haben, ſeine volle Thätigkeit dem übertra⸗ 
genen Dienſte widmen zu können. 

Daß gegenwärtig keine andere Praxis als bei den Bezirks⸗ 
ämtern die einem Kanzleiſekretäre nöthige Gewandtheit verſchaffen 
dürfte, möchte ſohin am Tage liegen, und das Beſtreben des 
Stadtmagiftrates, eine tüchtige, den Zweck der Anſtellung voll⸗ 
ſtändig erfüllende, und alle Garantien für Ausbildung im Kanzlei⸗ 
dienſte bietende Arbeitskraft zu erwerben, nur zu billigen fein. 


Amtliche Berichtigung. 

Ein Artikel in Nr. 219 der Landsh. Zig. mit dem Zeichen 
2 Von der Abens“ über die Landgeſtüts Preiſevertheilung in 
Abensberg gibt zu folgender amtlicher Berichtigung Anlaß: 

„Eine Störung der Sonntagsfeier durch Abhaltung der 
Landgeſtüts - Preifevertheilung am Sonntag den 9. d. Mis. in 
Abensberg hat nicht ftattgefunden, weil unwahr iſt, daß dieſe 
Preiſevertheilung um 9 Uhr unter dem pfarrlichen 
Gottesdienſte vorgenommen wurde; erſt um 10 Uhr, 
geraume Zeit nach beendigtem pfarrlichen Goltesdienſte, fand der 
Auszug zur Pferdemuſterung und Preiſevertheilung ſtatt. Die 
Veranſlaltung der fraglichen Preifevertheilung auf Sonntag den 
9. Septbr. fand auf Anregung des biefigen landwirihſchaftlichen 
Comité's, deſſen Mitglied auch der hieſige Herr Stadipfarrer iſt, 
mit Zuſtimmung des letzteren flatt, weil für dieſen Tag ein lands 
wirthſchaftliches Vereinsfeſt dahier in Ausſicht genommen war, 
derartige Feſte aber bekanntermaßen allerorts an Sonntagen abs 
gehalten werden. 

Abensberg, den 14. Sept. 1866. 

N Stadler, Staatsanwalts vertreter. 


Offene Correſpondenz. 

1) Einige Fragen eines völlig Unbetheiligten: 
Sind das Wahlumtriede, wenn ein Bürger, ohne daß er 
irgend einen auch nur den leiſeſten Anhaltspunkt 
für eine geſetzwidrige Abſicht gibt, ſich ein Verzeichniß 
von Bürgern ohne Unterſchied der Partei anfertigt, welche in 
den verſchiedenen Vierteln einer Stadt als Imänner für Ges 
meindewahlen wählbar find? Verletzt ein zukünftiges Mitglied 
eines erſt zu conftituirenden Wahlausſchuſſes feine Pflicht 
nach Art. 31 Abſ. 2 der Wahlordnung durch die private An⸗ 
ſertigung eines ſolchen Verzeichniſſes? Oder begründet die An⸗ 
legung eines derartigen Verzeichniſſes gar (nach Art. 36 Abſ. 3) 
die Annahme einer Verletzung der Wahlfreiheit durch Be⸗ 
ſtechung? Iſt es nicht l auf Grund eines ſolchen 
Verzeichniſſes einem Bürger einen lumtrieb zur Laſt legen 
zu wollen? — — 

2) en 2 9 ey riet ae 9 
wir im Inſeratentheile Ihres Blattes von erenzen 
dem dortigen Bürgermeiſter Herrn Dr. Gehring und dem Buch⸗ 
brudereibefiger Herrn J. B. v. Zabuesnig. Wir heraußen in 
der Provinz ſind freilich nicht in der Lage, in der Sache ſelbſt 
ein Urtheil zu fällen, weil hierzu eine genaue Kenntniß des 
Kin Vorfalles gehörte, die wir aus dem bisher Geleſenen nicht 
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Herrn Verſaſſets det ſogenannten „amtlichen Berichtigungen“ bei machen könnte, auch wenn e eine Stelle bekannt wäre. 
deren Niederſchreiben vorgeſchwebt⸗ gaben mochte, indem er fie gibt es nur bas Mittel, Kg — gegen die kleine Gebähr 
nicht als vom Magiſtrate, i. e. von mie , ſondern von feiner auszuſchreiben, daß ein ſolcher Platz gewünſcht wird und der 
2m nn 0 ne = ee 7 pi Erpebitton muß der Name angegeben werden. 1 . 
gungen „amtliche bezeichnet werden konnten ein 4) Eine t fingirte Bekan 
uns erſt recht einer „amtlichen Berichtigung“ ober Aufflärung ber 1 3 einem ade beg en ben Ge. 
zu 2 8 —— müſemarkt u. ſ. w. gehe, eignet ſich nicht zur Aufnahme. Wenn 
em Po n Dingolfing eder der liche feiner Ehehal i 
Briefe ein, deren eiber — ein Dienſtknecht, auf Lichtmeß das Du Sac e * e e 


zeichnet er nie feinen Namen, fo daß zman ihm nichts zu willen Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Plauer. 


* 4 F l Ff. 
jugnebmend au eglerungs Au ung vom 10. b. Mk., 2 ven[Hunger geſtürzten Bewohner der Rhön, 
Zöglingen in die Kreis cerbauſchule zu Schönbrunn pro 1866/57 betreffend, welche im Kreis 
anfabla von Nieberbapern Nr. 79 ericienen it und burd ale Mmisplätter der Dififitver:|%9 Speſſart und der Ufer der Saalt 
waltungsbehörden des Negierungsbezirkes zur weiteren Veröffentlichung kommt, wird Nachfolgendes und des Mains. 
noch beſonders bekannt gegeben: R Udettg - 2 22... . 7643 

Die Aufnahuie von Knaben und; Jünglingen, für welche der angefegte volle Berpflegungs⸗ Bon G. C.: Ctwas Waſche und 1 
betrag von jäbrlich 90 fl. bezahlt werven will, und die auch leine Aitersdiepenſution notwendig Bon F. St.: Leinwand und 1 
baben, liegt in der Zuſtändigteit des k. Reltorals der OGewerbeſchule bahier, weshalb alle im dieſen Ben den Gemeinden Semmers⸗ 
Fallen an vasfelbe gerichteten Aufnahms eſuche ungeſdumt erledigt werden. Was dagegen Be| kirchen und Sittelsdorf: 13 

en um ganze oder theilweile Freiplatz, desgleichen Bitten um Altetsvispenſattonen ande) Side Getreide, 1 Kübel 

langt, über die vie k. Regierung verbeſcheidet, jo find die dabingehenden ſchriftlich einzureichenden Schmal) und 18 fl. 30 tr. 
Oeſuce an dieſe hobe Stelle zu fiplifiten und längſtens bis zum 3. Oktober I. J. — zum Zwedeſ gen Tiſtling, B. A. Altötting: e 
der Bezutahtung — unverſchloſſen bei ** unterfertigten Sc ulverſtand in Vorlage zu bringen.“ 3 Side Korn. 5 

Jedem Aufnahmsgeſuche muß ein Schul? und Sutenzeugniß, ein pfarramtlicher Geburt, gon der Gemeinde Winböring: 
ſchein und ein Geſundheitsnachweis beigelegt werden; Bitten um Altersdispenſationen verlangen 53 Säcke Korn 
überbieh ein Zeugniß darüber, daß der —— Knabe die zur C nüung der verschiedenen Pon einem Theile der politiſcen 
landwirthſchaftlichen Bertichtungen notbweadige Lörperlicht Raſtigkelt bereits in hinlänglichem Gemeinde und Filiale MR: 
Grade befipt und feine Werktagsſchulpflichtigkeit erfüllt dat. Diejenigen, welche ſich um Freiplägel 71½ Scffl. Korn“). 
bewerben, haben ſogleich diſtriktspolizetlich beitätigte Armuthsheugniſſe vorzulegen, während die Nackttag aus Neumarkt a. M.: 6 fl. 39 kr. 
Berüdfhtigung folder Knaben und Jünglinge, für weiche einerfeits begründete Anſprüche auf Ben einer Ungenanrten: 3 Sem» 
Freiplate nickt gemacht werden können, anderſeits aber die Lelſtung des vollen Beipflegungsbe den und 1 fl. — kr. 
trages per jäbrlich 90 fl. doc unttunlich wäre, zundchſt von dem Nachweiſe abhängt, ob nicht Bon K. St. Sb. RR J 
und in wie weit von Selte der einschlagigen landwirihihaftlihen Mezirtscomites eine Widlätrig- Aus Hufofeflen:a)von einer Familie 5 fl. 24 kr 
keit für jelhe Unterfiäpungen an Ungehörige ihres Benttes, nach Maßgabe der eigenen verfüge bp) von einem Handwerks manne 5 
baren Mittel ſich kundgegeben babe. J. 8 2 fl. 30 tr. 

Ueber das was die aufgenommenen Zöglinge an Aleipungsftüden u. J. w. bei ihrem Gin —— * ĩ—v—— 
gritt in die Anftalt mitbringen müffen, enthalten die ſeiner Zeit erfolgenden Ginderufungsſchreiben Summa: 7083 f. 19 Kr. 
die notbwendigen Mittbeilungen. „) Von eben dieſer Gemeinde wurden 78 fl. dem 

k. B.⸗A. Landshut übergeben. 


Da: j koͤnigl. R f ore der G bsſchul Landshu ericht. 
1 5 a 2 t —: — EEE ARENA 
a nig E Wöchentlicher Handelsb ich 


als Vorſtandſchaft der Kreisackerbauſchule. 


1906 Schlotthauet, k. Rektor. . Den 17. September. 
— FREIE TERERREEEEETOEERERNG Die Preiſe verſtehen ſich nach bayer. Maaße und 
Bekanntmachung. Gewichte. 

Grill gegen Wölfl wegen Hypethekſerberung betreſſend. Antwerpen, 13. Sept. Petroleum 16 fl. 49 kr. 
Zufolge gerichtlichen Auftrages verſteigere ich den Huberbof Os.-Nr. 59 in Oberweſterbach, Berlin, 14. Geptbr. Walzen 18 fl. 42 kr., 
em. Hubreith, beftehend nach dem Vortrage dis Hypothetenbuches aus: — 21 fl. 42 kr. Roggen 12 fl. 20 kr., 

a. Gebäuden und Hoftaum Pl. Nr. 478 zu 0,35 Tom, Näböl 24 fl. 30 kr., Spiritus 9 fl. 54 kr. 
Garten mit Backofen mean 20 0,55 Taw., Ir en 45 a Fe u. 45 — 

A „Nr. 499, A w., 5 7 — f. — 
. A n Id Rabel 29 fl. 6 tr., Spiritus 7 fl. 8 ., 


Wieſe Pl Nr. 566 zu 7,47 Tiw, 
Holzgrund Pl. Nr. 74a, 57 4b, 588 ½ zu 19,81 Tom. nebſt dem auf erfleren Pl.-Nr. Hamburg, 13. Sept. Walzen 28 fl. — kx. 
b lebenden Stadel im e m 2631 5 27 An d, 0 2010 K 1 1 11 * Rog / 
. 3,65 Tgw., lich Pl.⸗Nt. 55 d 2,73 Tg. v. Pl. Nr. e ‚ . . 
en ee A era siehe Be meins, 16. t, ee 2 f. 46 . 
e, 1,70 Taw. Acker und Wleſe Pl. Nr. 572 und 572 ½, geſchätzt auf 255 fl. — kr. og zen 14 fl. — kr. 
d. 19,60 T. Weder und Wieſen Pl Nr. 516, 5172, 647b, 5433, 543 ö, 547, da Mannheim, 15. Sept. Wagen 24 L. 30 ir, 
523b, geſchätzt auf 2520 fl. — kr., Rogen 14 fl. 15 kr., Gerſte 13 fl. 45 kr., 
e. 6,02 Tgw. Aecker PLN, 493 a, 493 b, geſchätzt auf 1204 fl. — kr, Räbsl 28 fl. 18 te., Spiritus 6 fl. 34 kr. 
f. 1,50 Tgw. Acder, nämlich 1 Taw. von Pl., Nr. 499, ½ Taw. von Bl.-Nt. 550, geſchäzi Worms, 14. Septbr. Walzen 22 ff. 40 Er, 
auf 300 fl. — kr, Roggen 14 fl. — kr., Gerfte 13 fl. 45 kr., 
. 9,98 Tgw. Meder Pl. Nr. 5650, 565 b, geſchätzt auf 998 fl. — kr, Fraulfurter Ledermeſſe, 13. Sept. Wildſobl⸗ 
5 1 Taw von Pl. Nr. 499, geſcgt auf 100 fl. — ir., leder 1 fl. 3 — 57 k. — 45 tr. Babmjohls 
x 951 Tgw., namics Pl. Nr. 513 und 2 Dezimalen von Pl. Nr. 478, geihäpt auf gt * 3 a m. 8 
5 4 — k., ſohin Geſammibeſitzſtand 69,73 Taw. im Schäßungswerthe von 8763 fl 83 5 S fl. uk 


Ich * dieſe Verſtelgerung 82 6 6 1 fl. 33 kr. 
amstag den 13. Oktober 1866 Vormittags 10 — 12 Uhr Riterariiche Neuigkeiten. 7 

i iterariſche Neuigkeiten. 
I zu Weſter bach abhalten, und erfolgt der Zuſchlag nur bei Erreichung des Schätunge: 2. 2 a cn 

Die sub b bis i incl. aufgeführten Bestandtheile find nach Vormerkung im „Buche n 0 a 
verdußert, aber wegen mangelnder Einmiligung der dee iat nicht ie hass Segur, —— — und 
. a bu e ne ahrännst 

annte gerungsluſtige können nur zugelaſſen werden, wenn fie fü er ihre * . rl 

Perſon und Zahlungsſäbigkeit genügend ausweifen. * t u der en > Bw 


8 Rotthalmünſtet, den 11. Auguſt 1866. Age 
, : Borräthig in der F. Thomann'ſchen 
0 Wilhelm 8100 er. (20) 1680 Duchbandlung in Landabul. 
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Wie zu Anfang des vorigen Monate, ſa haben wir. au beute zu berichten, daß unferem| Bekanntmachung. 
Bereine noch ſortwäbrend die keichlichſten Gaben an Geld und Waſche zutemmen, und zwar nicht Die Olten 
blos von jenen Zweigvnelnen, Gemeinden und einzelnen Gebern, deten rege und une müdliche 2. 6 * emie Commiſſian des l. 
Tbeilnabme wir Icon früher ju rühmen batten, ſondern neuerdings von den Gemeinden Neuftad 2. Guiraffier-hegimente Drag Adel 
an der Donau, Mariakirchen dei Vilshofen, Welhenſteptan und St. Nitola bei Landshut, Schatz bert in Laadsbut verſteigert 
deſen, Moltoten, Nrichlkeſen, Maffind, Rottenburg, Oötsbeunn, Adborf, Meihmörting, Kolbac Greitag den 21. September 1866 
— 1 F fen, 8 W - Al — Vormittags 9 Uhr 

ie. . mat m gema urch Unterftägung verwundeter und kranker vor der Wi terreltſchule elge größere Anga 

oder durch die Kriegsverhältniſſe um ihre Habe gelommener Soldaten, allen Anforderungen , die aoch ganı guter und größteniheils — nn ö 
an uns geftelt wurtem, zu entſprechen. Inzwiſchen warb aber der Krieg, früher als wan verzätliger Pierse ſch weren Reiſchlages gegen Baar⸗ 
ls Bu nn. — m — daß die — — in den dem Rrigejhauplap|jablung, 
gunädft gelegenen Feld ausgebto war, weiterhin verbreitet werden könnte, ließ es andsbut den 16. Sept. 1888. 1 
auch nicht räthlich erscheinen, eine noch größere Anzahl erkrankter und verwundeter Soldaten 5 0 . - 
bieber zu verlegen. Deßhalb glaubten wir ſicherlich im Sinne aller Geber zu kandela, daß mir Warnung. 
auch für die durch den Krieg verarmten und hart bedrängten Bewohner Unterfrank ens wieder Wer meinem Sone Martin Birnkam⸗ 
holte Sendungen an Geld, Wäſche und Leinwand beförderten. In gleicher Weiſe gedenken wirmer, Schmiedſehn von Ergolding, irgend etwas 
auch ferner von unſerem noch reichlichen Vorrathe Unterſtühung zu gewähren, ſo lange uns nach leiht oder botgt, dem leiſte ich durchaus keine 
der angedeuteten doppelten Richtung bin ein dringendes und wohlbegtündetes Bedürfniß bekannt Zahlung. 
werden ſollte; werden hiebei jet och befonbers darauf bedacht nebmen, daß foäter erfi noch manche Ergolding den 16. Sept. 1806, 
Noth zu lindern ſein wird, welche vorerft auch der woblmeineneſten Fücſorge lünnte verborgen Joh. Birnkammer, 
bleiben. Wenn wir daber auch die ſammelnde Thätigkeit unſcres Vereins nunmehr einftellen, ſo 1897 Scmiedmetſter in Ergolding. 
wird unſer Ausſchuß darum doch in der oben bezeichneten Weiſe noch einige Zeit zu worten — 2 
haben, ſchließlich aber den noch verbleibenden Bortalh an Geld und Wäſche, und zwar erſtetes Em 8. ds. Dis, hat ih 
kinſtweilen verzinslich angelegt, unter feiner Obhut dahier aufbewahren, da wir zur Zeit nicht zu ein weiß und braun gedupfter 
beurteilen vermögen, welche Anforderungen eine vielleicht noch manigſach bewegte Zukunft an We iz Hübnerhund mit braunem 
uns ſtellen könnte. — Allen werehrliten Gebern iſt Gelegenheit geboten, von unjern, in der Tal. pn Den Kopfe und einer Fabnentuthe 
Neſidenz dahler aufgelegten Berzeichniſſen Einſicht zu nehmen. nnn der Nate den Nieder- 

Für die an uns abgelisſerten Gaben aber, fowie für alle aufepfernde und hingebende per- fen im Wilsibaie verlaufen. Derſelbe gebt 
fönlihe Theilnabme an der Mrbeit unſeres Betein, deren wir fo vielfach uns zu erſteuen hatten, auf den Namen Feldmann und wolle bei Herrn 
ſprechen wir wiederholt unſeren wärmſten Dank aus, mit der Bitte, daß der Gott der Liete Mittermeper, Bierbrauer in Haunersdorf, 
und Barmberzigkeit ihr Vergelter fein möge! gegen Futtergeld abgegeben werden. Bor Ans 

Landshut am 11. September 1866, kauf desselben wird gewarnt. (2001898 


Der Sranen-Haupiverein von Wiederbayern.  Rnochenmebl, 


Wie anderwätte, fo batte ſich auch in Dingelſing ein Bmeigverein von Frauen und Jung: gedämpftes und ganz fein geſtampftes, als 
frauen pur Beiſchaffung von Verband mitteln für das dalerländiſche Heer gebildet. Wie opferwiülig anerkannt beſtes Düngermittel, empfehle ich 
derſelde unterſtüßt wurde, beweist die Quittung vom 10. Juli I. J., abgegeben von dem Haupt bei gegenwärtiger Saatzeit den Herren Guts⸗ 
verein baperijcher Frauen und Jungfrauen in Münden, in welcher der Gmpfang von 124 Hen beſitzern und Defonomen zur geneigten Ab» 
dan, 96 Leintüchern. 103 Unterlagen, 11 Bett- und 29 Kıflemüberzügen, 30 Barchenttiſſen, 45 nahme. Preis per bayr. Ztr. ab Landahut 

e e e , ee e, de e 8 

aden, nenen den, 66 Paar Soden, 474 Kopf und Arm n en " f ; 2 
einwand, 1 wollene Dede, 40½ Pfund Charpie, 19 1 21 Taſtioate, 12 (106)1843 Leimfabrikant in Landshut. 
Valet Fußtücher, 8 Paket Cowpreſſen, 2 Paket Futtergace, 1 Schwamm netft 165 fl. 38 kr. in Heiraths⸗Geſuch. 
Baarem beſtätigt wird. — Einer feineren Sendung von 55 Hemden, 36 Leintücher, 72 Kopf und on Maden von angenehmen Heußern, 
Areal dlingiü ber, 66 leinenen Binden, 8 mollenen Binden, 58 Unterdogen, 28 Epreukfien, 4 Ueli Fabre al, welche bie Haudmirtbfhaft gründlig 
beinkleidern, 8 Kopftiſſenüderzügen, 14 Handtachern, 4 Bettüberzügen, 200 F. btüchern, 2 Pale Ja — aufe iſt auch mufilaliſch 
. , . 
Socken und 50 fl. in Baarem folgte Beftätigung, und ſchen der erſten Sendung nachfolgen de 8 At ois Ch nd hr — * 
neitennung von Seite Jhrer Majeftät der Nestes, Mutter, als Proteliorin des Hauptorzeins au nicht unbeträdiliches Berasgen befipt, wünſdt 
in Münden: „Meine liebe Frau richter N.] Bon dem Zweigverein Dingolfing IR dem van ſich mit einem Herrn Schullehrer, welchm 
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Mir wieder zur Thätigfeit gerufenen Hauptverein bay riſcher Frauen und Jungfrauen zur Bei, Ä 

ſchaffung von Berbandmitteln für das vaterlänviſche — = ſolche rrichbaltige Spende an Gn e 6. 2 Or 2 

FF Ba u en Be Be made Gi 186. Cana Belangen 
gen „ \ome nen auch allen andern da eiligten Frauen % „ N 

und der Umgebung Meinen wärmſten Dank biefür befonders 1 — umd Sie eriuche, dieſes heit wird zugefi bart. 1608 

5 Weiſe bekannt geben zu wollen. Mit freundlichen G ſinnungen Ibre wohlgeneigte 3000 — 4000 fl. 


ſchaften: Frauenbiburg, Loiching, Teisbach, Weichs hofen, Engelmannäbera, Haberskircz en, Oriesbablzl—1„!%: 2 —— 
Tunting, Markltoſen, Leagtbal. Mamming. Bubach, — nt Steinberg, Hättentofen,! 1000 und 800 fl. find auf Srundanmeſen, 
Ottering, Meosthening, Thürnthenning, wang, ſewie Dingelfing, welche fo opfermillig dem ſevoch nur zur I. Stelle, zu „ D. U. 
edlen Werke entgegen kamen. Der Dank des vaterlänvijden Heetes, ſowie ber Lohn des Him ... (2a)1901 


mels bleibt hiefür. — 
Den 15. September 1866. 1894 Frankfurter N ei 421 an 10 

Bas Comite des Bweigvereines Dingolfing. Oefterr. 5% Metall, von 1859 —. Oecher. 

ÖL, k. Lendrichtersgattin. Giſtl. 1. Remtbeamtin. tiher, t. Walrtsanr daſſeſſorin. — * A 32 5 4 
fer, 1. Lane gericktsaſſeſſorin. Sagmeiſter, 1. Notatin. Ilmmermann. t. Notarin. — n da 8 985. 
denberg, ® Arztenswittwe Neitymeier, Cblrurgensg. Ifbauer, Bargerweiſtersg 2 5 — 2 du. A. ae 


j r 371, 4% Brundr,Mbl»Obl. 535 4. 4% Pfauv- 
Oeffentliger Pank. 


Für die fo außerordentlich ſchnelle Hilfeleiftung bel dem jüngR im biefigen Markte 
enen Brande dir beiden Stärel ſei diemit der bieſigen Feuerwehr, ſowie den 
umliegenden Gemeinden für ihr raſckes Erſcheinen mit ihren Löſchmaſchinen, ſowis ihr 1hä 
tiges und elftiges Löſchen der tiefgefühltefte Dank dargebracht. 
Gelſenbauſen den 18. September 1866. 
1895 Im Namen der biefigen Ginwohnerfiäaft: 
Ignaz Lorenzer, Bierbrauer. 


Fricerichsdoer 9 16, Holl. 10 fl. Stade 9. 46. 
70 Francs Stüc 9. 23. Breuß. Caſſenſchrine 
1. 44. Rand dukaten 3. 31. Wechſel: Aus 


in Wien 28 9. * 1 


Ein reales Baderreht 
iſt in einer gewerbſamen Stad eich zu wer 
aufen. . in d. b 1881 


Eine au te Köpin 


wet bie Mitarli einen Plag. Näheres in ber 
ED (3%) 1886 


Bekanntmachung. 
Niebermaier c. Zehentbauer p. deb. 1110 
Künftigen Dienstag 2. Oktober Nachmittags 4 5 Uhr 
versteigert der Untetzeichnete in der Brhaufung des Job. Bebentbauer, Sslenet von O01 Ging, 
gegen jolortise Baatzatlung 7 Stäffel Gerſte Jammt Strod, 15 Scäſſel Haber ſamwt Strob, 
* N 221 ſammt Stroh, 8 Schaſſel Korn ſammt Stroh, ia einm Geſammiſchäßungs 
Sollte dr erforderliche Angebot nit erreicht werden, ſo beftimme ich letzt ſchon als zweiten Ein Schlüſſeichen 
Verſteigerungetaz 

Mittwoch 10. Oktober von Nachmittags 2— 3 Uhr. * e Das Näpert in der in 
Am erftien Tag kaun nut zugeschlagen werden bei einem Angebot von wenigtens a Theilen ene — neu 2 

ber Schäpung, bei der zweiten Verieigetung dogegen erfolgt der Zuſch lag unbedingt. Der Hopfen verspricht nach dem j 

a 1 Stande gane ae, Bayern durchſch 


Dingolfing, am 14. Eeptenber 1866. ＋ 
er 2 königliche Notar: 6 4 — . * Ex Su 
Zimmer Nn. 190: a eine und und an 
eee 4, Merite, Belgien, prrußiſc Pelen uns 


Böhmen, ebenfalls ½ Aernte; beßgleichen rechnet 
England ſich eine gute Mitteldnſe und Nord⸗ 
merita hofft noch ein hübſches Quantum in den 


> Bekanntmachung. 
Am Montag den 24. September 186 Vormittags 10 Uhr wird im Wirihsbaufe zu Schön 
2 2 . - ee Ifarau und am Dienstag den 25. Grptembei a dh er 
rmitta t im Wirths bauſe zu Münch nerau die Schilſſteu aus der t. obern port werfen, zu können, in Val 0 
öffentlich 2 2 8 g W Siem aich beuer ein viel vehblicheres ib als feit 
Lantsbut den 15. September 1886, oielen Jahren. Was Baprın p. betrifft, fo 
_ Der l. Nvierförfter vird Spalt und Umgebung % bie 4, Neuſtadt 
1908 Denen und Wlhgrumd 1, Aliderf und Umgebung ! 
a I ——— — SEE 0 dis ½, Hetsdtud und Land %, Louf und Um⸗ 


Rz J N 2 bung eder falls % und Holledau bei ſebr großer 
T 
Todes- Anzeige. 


2 Lindauer Schranne vom 15 Sept. 1866. 
Gott dem Allmächtigen bat es gefallen, unſern unverg / lichen innigft- Watz. Kern. Rogg. Gerſte ! Haber. 


delledten Gatten, Batet, Bruder, Schwager und Outed, den wobl gebornen u teetger MER IFas 463) 50 66 506 

| Hy 1 l zeus Zufuht > — — * * 
errn Georg Schuderer, . #5) 8: 
temp quiesc. König Bezirhsamlmann von Dingolſing, 1 56 


nach 8 monatlichen ſchweten Leiden und öͤſtern Gebrauch der hell. Sterb⸗ A 
ſatrawente im 58. Leben' ſabre zu ſich in ein beſſeres Jenſeits * — 


8. 85 8 L 8 515 


döchſter Preis 125 — J 53116 18 — — 7 
Rütlerex | 


Jodem wir dieſen fo ſchwerzlichen Berluft unſern werthen Dewandten, Freunden 235821 441 — —— —| 719 
und Betanntzu zur ke ntuiß bringen, empfehlen wir den theuern Verblichenen ihrem tindefier 22 3920 26 —_!—- 171 
frommen Gebete, und uns ihrer fiillen Theiinahme, 3:-ftiegen 3 m el vr BA vr mn) en | en 
Regensburg den 14. September 1806. Die tieftrauernde Gattin: 8 „eee 8 


Emilie Schuderer 


und ibre zwei unmuntigen Kinder 
1904 Tbetla und Gail. 
Die Beerdigung findet Montag den 17. bi. Vormittags 9 Uhr vom Lelchenhauſe aus, 


darnach gleich der Seelengottessienſt in der Pfarrkuche zu Niedermünfter flait. 
CCC Bochen verkauf 


Regensburger Getteide Bericht 
vom 10. bie 15 Sept. 188. e 
r R Wa. Korn, | Werite Haber. 
. | 304] 1 e — 
. 66 52 A: >: 
VS 550 191 | 1398] 219 
. 4 216] 392 | 2657| 219 
. 605) 211 184 > 

. || 910| 360 | 2598] 2 
‘A 10 32 se 6 
fl. kr.“ . kr fl. kr. fl. kx. 
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Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 
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obe erschienen de ca Nummern der meserien Dammzeitung:ı 


DIE. BIENE., 


gournal für Toilette und Handarbeit, 


Straubinger Schranne v. 15. Sept. 1866. 

Watz. Korn.] Gerſte Haber. 

14] 4 54 129 

17880 341 8140 31 

1747| 384 | 908“ 160 
1744) 359 | 901) 1 
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anstalten des In- und Auslandes. 


aus alle Buchhandlungen und Post- 


Bestellungen nehmen an und führen 


FF t 10 1 | 
Radikale Heilung der Brüche, ſoforitge Linderung. 1 webe ee 
Neue anatomiſche Leibbruchbänder, 11 
welche in Fällen, wo alle anderen Btuch bänder unvermögend find, um alte und umfangreiche 1 8 1119 
oder eingellemmte Brüche befändig und obne W e beit vue katie fie erprobter 8 3 — 
maßen fo heilen, als ob 15 gar nickt eriſtiren, welches vie täglichen Arbeiten des ＋ a a 8388 
Kranken fein mögen. — große Gbreumedaille, eine zweite goldene, vier ſüberne und 9 
ein Erfindungspatent der pan ff8 Reg ſind dem Gıfinder Herrn elvis zur | 2 Bra) = mn 
kannt worden. — Zahlreiche amtlich beftätigte iſſe über tadikale Heilung liegen zur 27 m 
Neue Unterleibsgürtel, Ss n 
um die Senkung der Gebärmutter zu verhindern, fieben ebenfalls zur Berfüzung En mn 
m Se 849 iſt * ſprechen am Freitag den 21. ds. im a um PER & 
An Zimmer N Verlag des Herrn Helvig befindet ſich in rs u — 1288 
dei der — woſelbſt alle Aufträge pünktlich beſorgt werden. 5 : 8 2 ak ＋ 
A ) 33 | 888 
Drrſchmaſchinen für Zwei pen 11 basen 
Sogen S maſchinen beſter C ti d bei Unterzeich ſtets in Fr 2 
AI pe e — — 1 late Preis den fl. 20 zu 3 2 5 — wgma e 328 
5 Sz“ Futterſchneldmaſchinen 5 und drutſcher Conſtruktion von fl. 70 bis- 2 2 * 1 5 228 
ik ohgemannten Gäweijermafäinen innen per Stunde mit leisten Pierben 2 Schaft 188 — — 
gedtoſchen werden, wolür Garantie übernommen wild. 8 n 
Maſchinen · beiten, ſowie Maſchinenguß jeder Ait werden ebenfalls ſchnellſtens 2 „ 
und billigt geliefert. 32 8 
| Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 33 IRRE, 
'1908(12) Maurus Glas in Freising, 8 E 8 1 
Ju der J. Ihomann'jden Buchhandlung in Lantedut ist erjhienen: 88 PIE 
Der * ein Stück moderner Tyrannei. Von Joſ. Lukas. = ‘ 
II. Auflage. Schrift betrachtet den Schulzwang vem rechtspbiloſophiſchen und ſocialpoliti⸗ he 383 


ſchen Standpunkte aus und findet, daß er eine Beleidigung der Familie und ein Nachtbeil für 
die Nation ſei. Sie vergleicht ferner unſere Shulzufände mit benen aller übrigen Culturvölter Sed dec cd 
ber Gegenwart und kommt zu dem Refultate, daß kein Volk, außer dem deulſchen, den Schul — Berlage von J. A. Shlofjers g 
zwang erträgt, noch 8 würde. Acußerſt intereflant find die Meflerionen über vie Urheber Buch. und Kunſtbandlung in Kupsburg 1 
EAC 0 

en de ie ar nicht; denn fie in principieller und ju + : 
See, in den Reiben des Klerus — der Gebildeten. W Ranger uns kaum, wenn mir fagen, f zu * Ei Bac handlung in Tee el 2 


daß dieſes Buch die bett 2 R ängen wird. PVeflellungen f be 

. u DEI MER Gtieftigeeistere 
Naturwiſſenſchaftliches Werk! 8 8 
1 160 It 11 ap ra 
menhei 
4 5 E & * | x Dr, Selen Bruno Allioli, 3 
Watarwißfenfchaftlihe Enyclopädie in volksthämt. Darftellung aller Gebiele dr Schöpfung 9 Mu Approbation des biſchöfl. Ordinarlates f 
a In 35 Lieferungen à 18 kr. ä wg a 8 
eferung en . ar to + 
das Werk n et * Buchhandlung in Landshut. Preis 54 ke. Elegant in * gebun⸗ 

Nen 1 > 


a Iz. 00 92220020200 
Todes An nzeig N. Inder g. Thomann’igen Busyantlung I 
Ergeben in Gottes "Gries bange Wilen und vorbereitet auf die ende bat traf joden ein: 


Stunde des re in die Ewigkeit, verſchied nach kurzem aber IN Der Bundesfeldzug in 1 Bayern, 


jümeren Leiden Morgens 6 ½ Uhr unſer und rgehlicher Bruder, 
Schwager und Ontel, _, 


Herr Michael ‚Sriendecher, 


tgl. Bezirtsgerichts⸗Sekretär. 
l. Sterbſakramenten, im 40. Lebensjahr. ie 
ee ehe kunde allen unſern pen und Freunden mittbeilen, x Segen Berl gung 
a De N lage „ eb uns aber dem ge: A Boa der 
17. S Die tieſtrauernd Hinterbliebene n. N f 
Eileen na . den 10 58. Be » Ube in der ＋ 
8 e e Wahlen 5 | 5 


rr d 


> Verlag de Joh. Thomann'ſchen Buchhandlung. (J. U. v. Habı 


ner 


Die Landshuter Zeitung koſtet in gang 
i 54 kt. und 
Bann irrt 


| um dieſen Preis 


O grantiurt a. M., 6. Septbr. 
‚  Saffen wir heute einige freundlichere Bilder an uns vorüber 
ziehen: Bilder der chriſtlichen Barmherzigkeit; ſprechen wir von 
der Pflege der Verwundeten in den Lazarethen durch die barm⸗ 
herzigen Schweſtern. Man hat berechnet, daß in Mähren, Böhmen, 
Schleſten und in ganz Preußen zerſtreut, ſowie in den Lazarethen 
in Unterfranken, am Main und an der Tauber über 700 barm⸗ 
bergige Schweſtern aus den verſchiedenſten Congregationen in 
den 3 zur Pflege der Verwundeten thätig geweſen ſeien. 
Davon ſind wenigſtens 500 durch die preußiſchen Kommandanten 
beſtellt und infialirt worden und die ſehr geringe Minderzahl 
trifft auf die Sudſtaaten, die auch in dieſem Punkte — wie 
wenn es Verhängniß wäre — wenig Geſchick und Anſtelligkeit 
bewieſen haben. 5 
Es iſt nun das viertemal ſeit 12 Jahren, daß bie barm⸗ 
herzigen Schweſtern auf die Schlachtfelder eilen und die Pflege 
der Verwundeten übernehmen. Das erſtemal geſchah es 1854 
in der Krim. Die Franzoſen, ritterlich wie fie find, haben von 
jeher Achtung gezeigt vor dem Heldenmuth der Jungfrauen, die 
im Dienſte des Nebenmenſchen ihr Leben opfern; bie Schweſtern, 
die ſie mit in den Krimkrieg nahmen, erwarben ſich die Bewun⸗ 
derung der Welt, beſonders auch gewannen ſie die Achtung der 
Türken. Das zweitemal eilten die Dienerinnen der Varmherzig⸗ 
keit 1859 in die Lazarethe der Lombardei, um die Verwundeten 
von Montebello, Magenta und Solferino zu pflegen. Damals 
lernten auch die öſterreichiſchen Sol baten dieſe liebevolle Pflege 
kennen. Doch haben ſeitdem wiederholt die barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern in Oeſterreich recht bittere Verfolgung erleiden müßen. *) 
Kaum hatte 1864 der Krieg in den Herzogthümern Schleswig⸗ 
Holſtein begonnen, waren auch ſchon die Pflegerinnen da — aus 
vielen Conventen und Congregationen herbeigeeilt. Die Preußen 
ahniten das von den Franzoſen gegebene gute Beiſpiel nach und 
ſie hatten es nicht zu bereuen. Gerade in Schleswig⸗Holſtein 
bewährte ſich die Pflege der Verwundeten durch die Hände der 
barmherzigen Schweſtern auf das Glänzendſie und die Schweſtern 
erndteten Lob und Bewunderung vom König angefangen bis 
zum letzten Füſelier, der von ihnen verpflegt worden war. Vom 
Krieg in Schleswig⸗Holſtein her find alle preußiſchen Stabsärzte 
nur für die Pflege durch barmherzige Schweſlern eingenommen 
und die Regierung hat ihre Verdienſte dadurch beſonders betont, 
daß fie die Milikärlazarethe auch im Frieden den Schweſtern 
anvertraut und zwar unter ſehr günſtigen und ehrenvollen Mes 
dingungen. Als der Krieg des Jahres 1866 ausbrach, kam 
auch ſofort von Berlin aus ein Erlaß, dahin lautend, daß keine 
barmherzige Schweſter, mochte fie welcher Congregation immer 
angehören, das Land, Preußen, verlaſſen dürſe. Auch daraus 
fieht man, daß die preußiſche Regletung weiß, was fie an den 
barmherzigen Schweſtern hat und wie gerne fie dieſelben im 
Kriege ‚verwendet. Allerdings kommen auch die Diakoniſſen in 
ziemlicher Zahl; aber ich habe mich durch den Augenſchein über⸗ 
fue iv die pre Stabsärzte überall und oft ſehr auf⸗ 
end unſern Schweſtern den Vorzug geben. Bekannt iſt, wie 
General, Manteuffel nach dem Treffen von Cella ſofort nach 
Münfte, Klegraphitt, um Steer, be auch alsbald M Derm- 
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bach, wo 250 verwundete Weſtphalen lagen, eintrafen. Weniger 
bekannt iſt bei Ihnen vielleicht, daß nach dem Treffen von Lan ⸗ 
genſalza ſofort von allen Seiten die Schweſtern herbeikamen — 
in Extrazügen beſördert; bei 50 waren in Thäligkeit für die 
Hannoveraner und Preußen. In 7 des Manteuffel'ſchen 
Telegramms hatte ſich in Münſter ein Commiſſär der Malteſer⸗ 
ritter aufgemacht mit 10—12 Schweſtern von der Congregation 
der armen Dienſimägde Chriſti aus Dernbach von der Station 
Düſſeldorf — und derſelbe kam ganz rechtzeitig in Kiſſingen an, 
als eben die Schlacht beendigt war; da gab es bekanntlich ein 
paar Tauſende von Verwundeten und nirgendwo war das Elend 
ſo groß als in Kiſſingen. Später kamen auch Schweſtern aus 
München. Die beiden Treffen von Laufach und Aſchaffenburg 
am 13. und 14. Juli ſchafften bei 1500 Verwundete. General Görz 
telegraphirte am 15 Juli dem Bischof von M ſo viel Schweſtern 
als möglich zu ſchicken. Am 16. Juli kant der Biſchof ſelbſt 
mit mindeſtens 30 Schweſtern an: Vincentinerinen, Finthener 
und Nieberbronner Schweftern; was dieſelben genützt und gelei⸗ 
ſtet, beſonders in den erſien fünf Tagen, weiß Gott allein. Als 
General Falkenſtein in Frankfurt eingerückt war, telegraphirte er 
den gemeſſenen Befehl nach Köln, Schweſtern auf den Kriegs⸗ 
ſchaupla am Main zu schaffen, mochten fie kommen, woher nur 
immer. Bald kamen auch viele Vincentinerinen von Köln und 
Aachen an; ganz ausgezeichnete Wundenpflegerinen: einige waren 
ſchon in der Krim und in Italien geweſen; eine war eben aus 
Verona zurückgekehrt, wo ſie mit die Verwundeten von Cuſtozza 
gepflegt hatte, und jetzt trat fie gleich wieder rüſtig in Aſchaffen⸗ 
urg an die Arbeit. In dieſer Stadt hatten die engliſchen 
ergo ihr Inſtitut in ein Lazareth umgewandelt, und fie, die 
onſt nur in den Schulen wirkten, wurden auf einige Wochen 
ebenfalls Krankenwärterinen. Nach Heubach und Miltenberg ließ 
der Fürſt Karl von Löwenſtein⸗ Wertheim vier Schweſtern vom 
Niederrhein kommen, die vollauf zu thun hatten; auch die Schul⸗ 
ſchweſtern in Miltenberg wandelten ſich für einige Wochen in 
barmherzige Schweſtern um. Nach Bischofsheim a. d. Tauber 
hatte Ihr Referent das Glück, fünf Vorromäerinen aus Franka 
reich zu bringen; ſie waren aber Deutſche von Geburt. An 
denſelben Ort wurden auch von Freiburg im Breisgau her Vin⸗ 
centinerinen geſchickt; nach Groß Rinderfeld kamen Schweſtern 
aus Gmünd in Würtemberg. Sehr viele Schweſtern, meiſt Vin⸗ 
centinerinen, waren in Mergentheim thätig. Nach Neubronn 
kamen Niederbronner Schweſtern, die Lazarethe in Helmſtadt, 
Uettingen und Remlingen wurden von 13 armen Dienſtmägden 
Chriſti von Dernbach übernommen. Als ſie ankamen, fanden ſie 
FÜR tauſend Verwundete. In Würzburg fand ich verhältnißmä⸗ 
ßig viel zu wenig Schweſtern; die bayeriſchen Regimentsärzte 
ſollen vielfach noch nicht überzeugt fein von dem Werth der 
bermherzigen Schweſtern. 
Die Pflege der Verwundeten durch die barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern iſt ein ſehr fruchtbares Kapitel; ich kann mich aber hier 
nicht länger dabei aufhalten. 

Viel nützten auch in dieſem Kriege die katholiſchen Malteſer 
und die proteſtantiſchen Johanniter; letztere waren aber durchweg 
mit viel mehr Autorität und auch mit viel mehr Geldmitteln 
ausgeſtattet, als die Maltheſer, die nur ſo nebenbei ſich nützlich 
erweiſen konnten, aber doch überall, wo fie erſchienen, ſehr wille 
kommen waren. Ueber die Geltendmachung ihrer Autorität von 
Ke. Bere Johanniter wäre Vieles zu ſagen; aber Schweigen 

t 1 2 * 


An die kgl. Hof- und Staatsbibliothek in 
(Pflichter e mplar.) Münden: 


% 6 erg 
Dor nicht erprobt haben fi die Ce und auch 
und in Bayern geſchickten „Felddiakone.“ 
ſe ne können und werden hoffentlich das nächſtemal zu 
Hauſe bleiben. Wenn ich einmal eine müſſige Stunde habe, 
will ich auch die Gründe hiefür angeben. Für heute iſt mir die 
Zeit zu koſtbar. N g 
Conſtatiren muß ich auch, daß es an keinem Orte, wo Ver⸗ 
wundete lagen, an Bibel» und Traktätlein⸗Vertheilern fehlte. 
Oft vertheilten dieſe Menſchen wirklich Zeug, das den, der es 
las, vollends umbringen konnte. 
— Selbſt proteſlantiſche Regimentsärzte beklagten fi über den 
Ein langgerathener Bengel aus Barmen zeichnete ſich 
beſonders aus; wir nannten ihn den „Lohgerber von Barmen.“ 
Zum Krieg gehört eben allerlei; — auch ſolche Kameraden! 


Deutſchland. 

Bapern. München, 17. Septbr. Se. Maj. der 
König hat dieſer Tage wieder von Schloß Berg aus einen kurzen 
Ausflug in die herrliche Gebirgswelt der Vorder-Riß gemacht und 
wird ſich um den 20. d. nach dem Schloſſe Hohenſchwangau be⸗ 

eben, um dort wie all jährlich die Herbſtmonate zuzubringen. Die 
urchlauchtigſte Königin⸗Mutter, unermüdlich kn ihrer pratrioti⸗ 
ſchen und werkthätigen Theilnahme für die verwundeten und 
kranken Krieger unſeres vaterländiſchen Heeres, hat jeden Tag alle 
Spitäler und Localitäten, in welchen ſolche hier und in der Um⸗ 
end liegen, beſucht und will nun das gleiche Werk edler Men ⸗ 
chenfreundlichkeit auch an den Verwundeten und Kranken in den 
Militärſpitälern der übrigen Landestheile vollbringen. J. M. 
wird mit den Spitälern zu Triesdorf, Würzburg und Veitshoch⸗ 
m beginnen und reist zu dieſem Ende Morgen früh dahin ab. 
ach der Rückkehr von dieſer Reiſe wird J. M. zu S. M. dem 
König nach Hohenſchwangau ſich begeben, um einige Zeit daſelbſt 
zu verweilen. — Der Staatsminister Frhr. v. d. Pfordten iſt um 
einen Tag früher, als er erwartet war, nämlich ſchon geſtern 
Abends hierher zurückgekommen. Auch ſeine Gemahlin iſt mit 
ihm zurückgekehrt und wird wegen Glieder⸗Rheumatismen, an 
denen fie feit einiger Zeit leidet, noch die Kur im Wildbad in 
Württemberg gebrauchen. Der Hr. Staatsminiſter aber wird 
ſicherem Vernehmen nach noch einige Wochen an den Ufern des 
Starnberger Sees, zu Seeshaupt, in deſſen Nähe ſein Landgut 
ſich befindet, zu ſeiner Erholung zubringen, dabei aber auch dort 
feine beiden Portefeuilles fortführen, ohne daß im Geringſten 
Störungen dadurch eintreten, da er in dringenden Fällen jeden 
Augenblick in zwei Stunden leicht hier ſein kann, da die Eiſen⸗ 
bahn nach Penzberg in unmittelbarer Nähe von Seeshaupt vor⸗ 
überzieht. Wie man in gut unterrichteten Kreiſen verſichert, 
werden auch diejenigen Civilbeamten in den von den Schrecken 
und Leiden des Kriegs unmittelbar ſo ſchwer betroffenen Landes⸗ 
theilen, welche ganz beſonders durch Pflichttreue, Muth und Hin⸗ 
gebung im Dienſte des Königs und des Vaterlandes ſich hervor⸗ 
than haben, von Seite der Regierung die wohlverdiente Aner⸗ 
— durch Auszeichnungen finden, die ihnen zu Theil werden 
ſollen. Gleich den Juſtizbeamten der an Preußen übergehenden 
Grenzbezirke von Unterfranken, bewähren auch die Adminiſtrativ⸗ 
beamten in jenen Bezirken ihre treue Anhänglichkeit an das Va⸗ 
terland Bayern. Denn es iſt Thatſache, daß mit Ausnahme 
vielleicht von einigen Wenigen, deren Grundbeſitz und dergleichen 
äußere Verhältniſſe es unmöglich machen, von ihren bisherigen 
Wohnſitzen ſich zu trennen, die große Mehrzahl es vorzieht, im 
bayeriſchen Staatsverbande und Staatsdienſte zu bleiben.“) Von 
einer guten Anzahl derſelben, darunter der Bezirksamtmann und 
ſeine Aſſeſſoren zu Gersfeld, Forſtmeiſter, Revierförſter u. ſ. w. 
ſind die betreffenden ausdrücklichen Erklärungen bereits bei den 
Staatsminiſterien, in deren Reſſort fie gehören, hier angelangt. — 
In einigen Tagen ſchon werden die preußiſchen und die bayeriſchen 
Zollvereinsbevollmächtigten beiderſeitig auf ihre früheren Poſten 
1 ſein. — Heute iſt auch eine Batterie des 3. (reitenden) 
rtillerie⸗Regiments Königin⸗Mutter, welches bisher noch in Can⸗ 
tonnirungen in der Umgegend der Hauptſtabt geſtanden hatte, 
wieder in dieſe feine Garniſon eingerückt. Andrerſeits find zahl⸗ 
reiche Beurlaubte des 14. Infanterie⸗Regiments, deſſen 3. Ba⸗ 
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tallon is zum Ausbtuche bes Kriegs mehtere Fahre einen T 
der Natel Gruen gebildet und in 1 4 
viele Jahrgänge Rekruten aus Oberbayern bekommen hatte, aus 
Nürnberg, wo das ganze Regiment mit feinen drei Bataillonek 
jetzt vereinigt iſt, wieder hier angelangt. . 

München, 17. Sept. Der erg Bankier Rafael 
Erlanger, der bekanntlich an der Spitze der Herren ſieht, welche 
die 28 Millionen für Bayern aufbringen, hat feinen Collegen 
im „Bayr. Hof“ dahier ein Diner zum Beſten gegeben. 

Am Sonntag find 4 bayeriſche Difiziere und 263 bayeriſche 
VCF gerathen und auf der 

urg wegen era zurückge 
den, hier eingetroffen. . 8 e 
Pfarrer Walſer von Haibhaufen veranſtaltete geſtern 
in einem dortigen Gaſthauſe für die in ſeinem Pfarrbezirt be⸗ 
heimatheten Krieger, über 90 an der Zahl, welche den jüngſten 
Feldzug mitgemacht, ein fröhliches Gaſtmahl. (M. B.) 

»Die Münchner „Neueſten Nachrichten“ find con⸗ 
fiscirt worden, deßgleichen der „Volksbote“ wegen des Ab⸗ 
brudes eines beißenden Artikels aus dem „Korreſp. v. u. f. 
Deutſchld.“ über die Verleihung des bayeriſchen Hubertusordens 
an r Graf ri 

„Punſch“ iſt wegen jeſtätsbeleidigung vor das 
nächſte oberbayeriſche Schwurgericht verwieſen. e 

Der bayeriſche Kurier ſchreibt: Vom 20. ds. an müſſen 
unſere Soldaten den Helm, dieſes unnütze Möbel, wieder eragen. 
Wird man wohl geeigneten Ortes nach den wiederholt gemachten 
Erfahrungen bedacht ſein, dieſe läſtige und unbrauchbare Kopf⸗ 
bedeckung für immer zu entfernen? Wozu die Mannſchaft im 
Frieden mit Dingen beläſtigen, die man im Krieg in die Rumpel⸗ 
kammer werfen muß 7 

+ Die Münchner „Neueſten Nachrichten“ und auch 
das „harmloſe“ Augsburger Tagblatt, welches nie verfehlt, der ⸗ 
artigen Caviar für liberale Gaumen zu ſammeln, reproduciren 
emſigſt den in der Landsh. Ztg. kürzlich erwähnten Lichtruf 
und Schrei nach verpreußenden Einwanderern in Altbayern, ohne 
jedoch die Bemerkung der Redaktion der allg. 31g. abzudrucken. 
Selbſt dieſe großmütterliche Säugamme des Liberalismus bemerkt 
auf den Ruf nach „mehr Licht“ für Altbayern: „Sollte denn 
aber, fragen wir beſcheiden, bei dem Landvolk in Pommern, oder 
auch in der Altmark, ſo gar viel „mehr Licht“ zu finden ſein 
als bei den oberbayeriſchen Bauern? Und ſollte es dort, oder 
ſonſt im Norden, an confeſſionell engherziger Einwirkung der 
Geiſtlichkeit auf die Gemüther fo ganz und gar fehlen? 
ferner durch das „mehr Licht“ der Berliner Pöbel verhindert, ſo 
ziemlich der bösartigſte in ganz Deutſchland zu ſein? Es bleibt 
eben, wollen wir ſagen, für Cultusminiſter und ihre Organe 
diesſeits und jenſeits der Mainlinie noch manches zu thun. 
Ob ein bayeriſcher und bayeriſch redender Gutsbeſitzer in Alt⸗ 
mark, der ſich in ſeinem mit Comfort eingerichteten Hauſe von 
der ummohnenben Bevölkerung fern hielte, da ſehr comfortable 
ſitzen würde, zumal jetzt und bei anderem Kriegsausgang, das 
ſtehe dahin.“ 

Aus Bayern, 13. Sept. ſchreibt man den „Köln. Blättern“: 
Der lang erwartete neue Cultus- und Unterrichtsminiſter, Hr. 
v. Greſſer, früher Regierungsdirector in Würzburg, trat das 
Erbe des Hrn. v. Koch an. Eine ſelbſtſtändige That, aus der 
man ſeinen Standpunkt annähernd entnehmen könnte, lieferte er 
bis jetzt noch nicht. Wohl erwarten wir ſtündlich die Publizirun 
des Regulativs für Schullehrer⸗Bildung; aber dieſe i 
nicht ſein Werk. Herr v. Koch hinterließ ſie als Product reifer 
Ueberlegung im Einklange mit dem Gutachten der hervorragend⸗ 
ſten Schulmänner. Es iſt bereits ein offenes Geheimniß, daß 
die Übertriebenen Erwartungen unſerer Elementarlehrer nicht im 
Geringſten erfüllt werden. Das wichtigſte Moment bildet die 
Neuſchaffung von ſelbſtſtändigen Präparanden⸗Schulen in 
jedem Regierungskreiſe, an welche ſich ein zweijähriger Aufenthalt 
im Seminar ſchließt. Nebftdem ſoll dem Eintritte in's Lehr⸗ 
amt ein einjähriger praktiſcher Curſus vorangehen. 

« * In Bayern herrſcht, bemerkt die „N. deutſche Ztg.“ 
ganz wahr, fo ziemlich durch alle Schichten der Bevölkerung und 
r die Conſervativen am 1 ausgenommen, gemaltige 
bitterung über bie Ordensverl an den Grafen Bismark. 
Ebersberg, 16. Sept. Es freut mich, die von Ihnen 
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ſchon zu wiederholten Malen ausgeſptochene — . 

der Kern des bayeriſchen Volkes noch nicht angefreſſen ſei von 
dem zerfegenden Gifte der Freigeiſterel, durch nachfolgende That» 
ſache beftätigen zu können. Die beurlaubten Soldaten der hieſigen 
Pfarrgemeinde haben, nachdem fie nun von der Kriegsfahrt zurüd- 
gekehrt find, heute eine Wallfahrt nach Altötting angetreten, um 
daſelbſt Gott und der ſeligſten Jungfrau Maria, der Schugpatronin 
Bayerns, Dank zu jagen für die glückliche Rück und Heimkehr 
aus dem Felde. Vielleicht findet dieſes ſchöne Beiſpiel frommer 
Geſinnung auch anderwärts Nachahmung. 

Bergen, bei Traunſtein, 14. Sept. Durch Se. Excellenz 
den hochw. Hern. Erzbiſchof Gregor wurde heute unſere herrliche 
Pfarrkirche eingeweiht. Eine große Menge Andächtiger hat ſich 
zu der feierlichen Handlung eingefunden. Der Herr Erzbiſchof 
geht von hier nach Traunſtein, um dort das heil. Satrament 
der Firmung zu ſpenden. (B. K.) 

Amberg, 17. Sept. Am Freitag den 14. d. Mts. iſt in 
unſerer Umgegend am hellen Tage ein frecher Raubmord verübt 
worden. Auf dem Wege von Großſchönbrunn nach Ehen⸗ 
feld wurde gegen Abends auf einem leeren Gefährte deſſen Leiter 
todt, in ſeinem Blute ſchwimmend und ſeiner Habe beraubt auf⸗ 
gefunden. Dem Ermordeten war durch einen tiefen, bis auf den 
Rückwirbel gehenden Schnitt der ganze Hals durchſchnitten und 
außerdem noch von rückwärts die Bruſt durchſchoſſen. Wie man 
ſagt, iſt derſelbe ein Fuhrmann aus Eßlarn, welcher an dieſem 
Tage Bretter nach Sulzbach gefahren hat und auf dem Rückwege 
ſodann in erwähnter Weiſe beraubt wurde. Wer dieſes furchtbare 
Verbrechen verübt hat, iſt zur Zeit noch unbekannt. (Amb. Tgbl.) 

Am nächſten Sonntag Vormittags findet in Schweinfurt 
eine Berfammlung ſämmtlicher Poſtboten Unterfrankens zur 
Beſprechung ihrer Lage und der vorzunehmenden gemeinſamen 
Schritte zu deren Verbeſſerung ſtatt. 

Baden. Die Karlsruher Ztg. bringt eine offiziöfe 
Auslaſſung über die bekannte Broſchüre gegen den Prinzen 
Wilhelm von Baden. Im Uebrigen iſt eine amtliche „Wider⸗ 
legung“ im Werke und die Sache den Behörden zur Unter⸗ 
ſuchung übergeben. 

Tauberbiſchofsheim, 13. Septbr. Bis zum Geſtrigen 
waren in Walldürrn 40 Perſonen der Cholera erlegen. 
Seuche iſt im Zunehmen. In Dittigheim find von 173 an der 
Cholera Erkrankten 63 geſtorben. (S. M.) 

Freie Städte. Aus Frankfurt ziehen viele Familien, 
die es vermögen und welche namentlich heranwachſende Söhne 
haben, weg — aus Scheu vor der lieben preußiſchen Herrſchaſt. 
Auch aus ganz Weſtdeutſchland haben die Auswanderun⸗ 
gen wieder eine erſchreckende Ausdehnung genommen. Die ge⸗ 
prieſene Neugeſtaltung Deutſchlands ſcheint die Leute zu vertreiben. 
Es iſt wirklich jetzt leicht irgendwo behaglicher als in Deutschland! 

Frankfurt, 16. Sept. Ein Privatbrief meldet, daß es 
dort am 15. d. Abends 4 Uhr argen Spektakel unter dem preußi⸗ 
ſchen Militär abgeſetzt hat, wobei die Soldaten ihren Major mit 
Stöcken ſchlugen und ihm Gläſer an den Kopf warfen. Als 
Urſache wird angegeben, daß die beurlaubten Soldaten des 32. 
Kegim. nicht in ihre Heimath gehen, ſondern fahren wollten, in- 


dem ſie ſchon 14 Tage gegangen und ſeit 3 Wochen kein friſches 


Hemd an den Leib gebracht haben. 

Thüringen. In Koburg und Gotha rüſtet man ſich 
zum Empfang „unſerer Truppen.“ Du lieber Himmel! Einſt⸗ 
weilen hat ſich in Gotha ein anderer Gaſt eingefunden, ein recht 
unheimlicher, es find ſechs Cholerafälle vorgekommen, davon 

vier töbtlich geendet. 

Sachſen. Leipzig, 14. Sept. Den neueſten glaubhaf⸗ 
ten Nachrichten zufolge hat die Zahl der hier vorgekommenen 
Cholera» Todesfälle in den letzten Tagen ſich erheblich ver min⸗ 
dert und man darf hoffen, daß die Epidemie ihren Höhepunkt 
Überſchritten habe. (D. A. 3) 

reußen, Berlin, 14. Sept. Mit Oeſterreich ſind die 
diolomatiſchen Beziehungen in alter Weiſe wieder aufgenommen. 
Baron v. Werther iſt nach wie vor Vertreter Preußens in Wien. 
I Oeſterreich und Italien haben 


in den 8. U Schwierigkeite ben. 
Se 125 von Italien die Ueber e che n 
nge für Venetien. Darüber wird man 1506 

kaum in einen neuen Krieg ſtürzen! 


Daß F ten, 14. Stptbt. Wie 


n geſtern die offizielle „Wiener 
Zeitung“ berichtete, wurde FM. Gablenz zur Dispoſttton ge ⸗ 
ſtellt. Das erregte großes Aufſehen. Von honetter und infor 
mitter Seite hört man, daß FM. Gablenz ſich um die Stelle 
eines Landes-Commandirenden in Böhmen beworben hatte, welche 
früher der General. der Cavalletie, Clam- Gallas, inne hatte, 
Gablenz erhielt jedoch das Amt nicht, Fondern FME, Ramming⸗ 
— 10 BEER Bam. 12 Faber. die Bitte um Ver⸗ 
ezung in die Disponibilität geſtellt n. Er begibt ſich nach 
Iſchl. (Bayr. Ztg.) 

Wien, 15. Sept. Hofrath Baron Wattman v. Maelcamp 
8 kaiſerlicher Leibarzt, iſt heute Nachts der Brechruhr 
erlegen. — 

Ane land. 

Frankreich. Paris, 15. Sept. Die Journale . 
ten, die Reiſe des Kaiſers nach Biarritz ſei aufgegeben. (Frkf. J.) 

Paris, 15. Sepibr. Geſtern Morgen gegen 5 Uhr ver⸗ 
ſpürte man in Paris ein leichtes Erdbeben. 

Niederdaveriſche s. 
Dienflliches. Se. Majeſtät der König haben Sich allergnädigſt 
bewegen gefunden, unterm 12. Septbr. den Landwehr ⸗ Major Otto Hierl 
zu Mallersderf auf fein Anſuchen des Commando's über das Landwehr⸗ 
Bataillon Mainburg zu entheden und den Landwehr⸗Bataillonsquartiermtiſter 
Philipp Keck in Mainburg zum Majer und Commandanten des Landwehr⸗ 


Bataillons Mainburg zu ernennen. 
Heute haben wir aus der 


* Landshut, 18. Septbr. 
Sammlung für die durch den Krieg ſchwer geſchädigten Unter⸗ 
franken abermals eine Sendung nach Würzburg abgehen laſſen 
und zwar ſieben Eiſenbahnlaſtwaggons voll Getreide 
und einen Waggon mit Mehl, einem Faß, in dem Lein⸗ 
wand, ein Kiſtchen geräuchertes Fleiſch, ein Laib Käſe, Reis, auch 
Wäſche ſich befindet, dann einer Kiſte mit durchaus ſchöner Lein⸗ 
wand und neuer Wäſche. Tauſendmal Vergeltsgott den 
wohlthätigen Gebern! 

Landshut, 18. Sept. Geſtern iſt mit der Fortſetzung 
der Pflaſterung der Altſtadt, welche Pflaſterung während des 
Krieges unterbrochen wurde, wieder begonnen worden, was nur 
erfreulich ſein lann, denn das Surrogat für die Pflaſterſteine — 
aufgeſchütteter Kies — kann nur unendlichen Schmutz und Staub 
bringen. 

Landshut, den 18. Sept. Die Militärverwaltung 
überläßt Zugpferde — einzeln oder geſpannsweiſe — an Land⸗ 
wirthe zur unentgeltlichen Benützung gegen Uebernahme ihrer 
Unterkunft, Wart und Fütterung auf unbeſtimmte Zeit. An⸗ 
meldungen werden von den kgl. Bezirksämtern aufgenommen. 
Die Landwirthe, welche Pferde zu erhalten wünſchen, haben ein 
Zeugniß der Ortsbehörde beizubringen, daß ihr landwirthſchaft⸗ 
licher Betrieb die Haltung von Pferden geſtattet und daß ſie im 
Stande ſind, Erſatz für Beſchädigung oder Verlurſt des Pferdes 
zu leiſten. Der Uebernehmer verpflichtet ſich, die Pferde in guter 
Wart und Pflege zu halten und nur zu ihren Kräften ange⸗ 
meſſenen Arbeiten zu verwenden. Die verſtellten Pferde werden 
alle drei Monate gemuſtert. Für Verlurſt des Pferdes ohne 
Schuld des Uebernehmers iſt letzterer nicht haftbar. Bei 
Erkrankungen der verſtellten Pferde iſt ſogleich ein Thierarzt zur 
Hilfe beizuziehen. Die Kurkoſten bei Erkrankungen werden vom 
Militärärar vergütet. Die Militärverwaltung 5 berechtigt, die 
verſtellten Pferde zu jeder Zeit zurückzunehmen. Beim Verkaufe 
des Pferdes durch das Militär ſteht dem Uebernehmer das Vor⸗ 
kaufsrecht zu. Wird das Pferd für den Militärdienſt zurück⸗ 
genommen, ſo erhält der Uebernehmer eine Prämie von 25 
wenn er es ſchonend behandelt und gut gepflegt. 

»In Straubing hat am 17. Sept. ein wüthender Hund, 
der von der Eiſenbahn her in die Stadt lief, ein armes eltern» 
loſes Mädchen von 8 Jahren, dann einen Knaben von 10 Jahren, 
ferner einen Meßgersſohn, den aber fein Stiefelſchaft ſchützte, 2 
biſſen; deßgleichen mehrere Hunde. Das wüthende Thier iſt 
Innerhirnthal von dem Oekonomen Loichinger getödtet worden. 

In ber geſtrigen Zeitung iſt die zweite Münchner Korreſpondeng 
durch einen Druckfehler auf den 15. Juli Matt 15. Geptbr. datirt, was 
hiemit berichtiget wird. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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alle f XVII. Jahrgang 1866. dare aufgenommen und die 
burch I. Rännter um biefen Preis „Bär Mehrheit, Reit ub geiehlige Freiheit.“ — 2 Zeile oder deren Naum 
Donnerstag, den 20. September. 25. Guſtachius. 


Rückblicke. 
VII. ' 
15 © Frankfurt, a. M., 7. Septbr. 

Am meiſten ſchmerzt uns Alle das Schickſal 
Deſterreichs. Uns Alle im ſüdlichen Deutſchland, nur bie 
Nationalvereinler ausgenommen. Wie groß die Freude dieſer 
Menſchen über die Demüthigung Oeſterreichs und deſſen Aus⸗ 
ſchluß aus Deutſchland iſt, hat Dr. Volk in feiner Rede in bet 
2 i 120 der Kammer der Abgeordneten am 30. Auguſt zu München 

wieſen. — ü 

„Deſterreich aus Deulſchland ausgeſchloſſen!“ Aus Deutſch⸗ 
land? Nein! Es gibt kein Deutſchland mehr. Es gibt nur 
mehr ein Großpreußen und ein Oeſterreich! Ein Oeſterreich mit 
33 Millionen, einen großpreußiſchen Bundesſtaat mit 37 Mill. 
Sie wiſſen, ich bin nicht gewohnt, ſchwarz zu ſehen. Aber für 
die nächſte Zukunft iſt mir bange. Mit Heſſen ⸗Darmſtadt ver⸗ 
wickelt ſich die Geſchichte immer mehr, ſo daß zuletzt das ganze 
Land annerirt wird und die 880,000 Darmſt.⸗Heſſen in Muß⸗ 
preußen II. Claſſe umgewandelt werden. Auch iſt im günſtigen 
Fall die Selbſiſtändigkeit Heſſens eine Chimäre, wenn Oberheſſen 
dem norddeutſchen Bunde beitritt und einen preußiſchen Gouver⸗ 
neur hat und wenn in Mainz 12,000 Preußen liegen, die jeden 
Tag auf 25,000 vermehrt werden können. Alſo Heſſen iſt ge⸗ 
liefert, fo wie jo. Und Baden? Die Regierung von Baden, 
der Großherzog und Prinz Wilhelm an der Spitze, gravitiren 
nach Berlin; ebenſo die Kammern, nicht minder die tonangeben⸗ 
den Profeſſoren. Auch eine erhebliche Majorität der Landes⸗ 
preſſe agitirt in dem gleichen Sinne. Was kann das arme Volk 
machen, wenn es auch in ſeiner Mehrzahl noch ſo antipreußiſch 

ſinnt iſt? Das ganze Land iſt mit Agenten bedeckt, die das 
vangelium von dem alleinſeligmachenden Preußenthum predigen. 

Bleiben alſo noch Würtemberg und Bayern. Würtemberg 
iſt und bleibt einer der unverdaulichſten Brocken. Aber Hohen 
zollern liegt in jo läſtiger Nähe. Bayern alſo — der ſüddeutſche 
Hegemonieſtaat! Nichts konnte für den Patrioten betrübender 
fein, als der voreilige Beſchluß der Abgeordneten, den An» 
ſchluß an Preußen betreffend. Die Reichsrathskammer hat zwar 
den Beſchluß verworfen, aber die Bayern wiſſen, weſſen ſie ſich 
von ihren Abgeordneten zu verſehen haben. Dieſer Kammer 
beſchluß war auch ein Sieg des Grafen Bismark und ich meine 
ein recht glänzender. Auch dieſen Sieg wird man in Berlin 
auszubeuten wiſſen und um ſo mehr auf der beſchrittenen Bahn 
herzhaft voranſchreiten, nachdem man dies Votum der Deputirten 
des Volkes vernommen hat. Und König Wilhelm kann abermals 
Gott danken, der ihm die Völker ſo zu Füßen legt. 

Wenn nicht Wunder geſchehen, ſondern wenn die Dinge 
im Rollen bleiben, ſo werden auch die paar Südſtaaten noch in 
die Machtſphäre Preußens fallen, — ſo gewiß als die Ströme 
ſeewärts fließen. Man nenne mir Einen, der's verhindern könnte, 
verhindern wollte. 

Denn Oeſterreich hat mit uns nichts mehr zu fchaffen und 
wir haben mit Defterreich nichts mehr zu ſchaffen: fo iſt ja zu 
Nikolsburg und in Berlin zu Protokoll genommen worden und 
unſere Miniſter und Fürſten haben die Protokolle unterſchrieben, 


al iq. 
8 Ur erzliche Trennung! Das Kaiſerhaus Habsburg 
r mehr zu ſagen in Deutſchland — mit dem es feit 
13. 


fo oftmals geblutet und gefiegt haben. Noch 1869 hat Kaiſet 
Franz Joſeph wie im Triumphe ganz Süddeutſchland durchzogen 


— und heute iſt er ausgeſchloſſen aus allen dieſen Ländern. 


Wien ſoll aufhören, für uns Süddeutſche ein Anziehungspunkt, 
ein Schwerpunkt zu fein, und auch Frankfurt, wo jo viele Sym⸗ 
pathien für Oeſterreich ſind und ſo vieles erinnert an das alte 
Kaiſerthum bis 1806 und an den alten Bundestag bis 1866, 
auch dieſes den Preußen fo ſehr verhaßte Frankfurt ſoll degra⸗ 
dirt werden und ſeine Bedeutung als Centralplatz verlieren; — 
damit nur mehr Berlin übrig bleibt als die einzige Sonne, die 
leuchtet in dem großen Bundesſtaat von 37—38 Millionen. 

Oeſterreich ausgeſchloſſen! Wir werden in Frankfurt, Mainz 
und Naftatt keine Weißröcke mehr ſehen; fie waren in dieſen 
Gegenden gerne geſehen, fünfzig Jahre lang. Denn ihre Art 
heimelte an, die Oſſiziere waren die beſten Geſellſchafter, ihre 
Regimentsmuſiken waren ſuperb und wurden nach allen Seiten 
verlangt. Aber auch die öſterreichiſche Diplomatie wird wenige 
Vertreter mehr haben und den großen Einfluß nicht mehr üben, 
den fie z. B. in Darmſtadt, Wiesbaden und wiederholt auch in 
Kaſſel und Hannover ausgeübt hat. 

Oeſterreich hat wenig Nutzen gehabt von feinem Verhältniß 
zu Deutſchland. Ausgaben, Koſten, Laſten genug; auch etwas 
Ehre und Einfluß, aber wirklichen Nutzen ſehr wenig. So koſtete 
ihm auch der Befig von Venetien jährlich viele Millionen. Oeſter⸗ 
reich wird ſich zu finden wiſſen. Die Politik Oeſterreichs wird 
in der nächſten Zukunft ſein — weder eine franzöſiſche, noch 
ruſſiſche, noch preußiſche, weder eine conſervative noch eine liberale, 
ſondern eine öſterreichiſche — entſprechend den wahren Intereſſen 
des Landes. Iſt ſeine Stellung in Deutſchland und in Italien 
ſuspendirt, ſtehen ſeine Soldaten nicht mehr in Rendsburg, 
Mainz, Raſtatt, Ulm, Frankfurt, Verona, Mantua und Venedig, 
fo wird ihm vielleicht jetzt das Werk der Reſtauration im In⸗ 
nern um ſo eher gelingen und ihm von der Vorſehung eine 
Miſſion im Orient übertragen, der nun bald in etſter Linie 
Europa beſchäftigen wird. 

Oeſterreich hat viel verloren im Sommer 1866. Aber auch 
nach dieſen Verlurſten iſt es noch eine große Macht und beſitzt 
ein gewaltiges Landheer, deſſen Regimenter ſämmtlich im Feuer 
gellanden haben. Seine Flotte hat einen glorreichen Sieg errun⸗ 
gen und verlangt nach neuen Thaten und nach Entfaltung der 
Kräfte. Defterreich darf ſich nur ſelbſt nicht aufgeben und an 
feiner Miſſion nicht zweifeln. 

Wir werden unſerſeits es als unſere Pflicht erachten, mit 
den deutſchen Volksſtämmen Oeſterreichs allzeit Fühlung zu er⸗ 
halten und werden nie vergeſſen, daß ſie unſere Brüder ſind, 
von unſerm Stamm, von unſerm Fleiſch und Blut. Die 8 
Millionen Deutſchen im Kaiſerſtaate werden es verhindern, daß 
Oeſterreich ein Slavenreich werde. Sie werden durch Rührigkeit 
und Energie es dahin bringen, daß das deutſche Element das 
formgebende, anregende, zuſammenhaltende Grundelement des 
Staates bleibt. 

Es wird die Zeit kommen, in der die deutſchen 
Stämme wieder froh ſind, wenn Oeſterreich ihnen 
Hilfe bringt. Möge denn dieſe Hilfe nicht ausbleiben und 
möge fie kommen aus einem verjüngten neugekräftigten Oeſterreich! 

Wir aber, die direkt oder indirekt vorläufig der Machtſphäre 


Preußens verfallen find ), wollen ſuchen, in den veränderten 


dert in ſo lebendiger inniger Beziehung ſtand, 
dem es fo viele große Kaiſer gegeben, für welches ſeine Heere 


) Warum nicht gar? So lange das bayeriſche Volk nicht will, 
verfallen wir auch mit der preußiſchen Machtipbäre l- Und es will nicht. 
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Verhältniſſen uns eini ſſen den. Die Umgeſtal⸗ 
tung Deulſchlands iſt heran Ende. 


Deutſchlaud. 

Bayern. — München, 17. Septbr. Welch verzweifelte 
Situation des Hrn. v. d. Pfordten Politik für Bayern geſchaffen 
hat, werden wir in Kurzem erſehen, wenn die von glaubwürdiger 
Seite aus Oeſterreich kommenden Nachrichten ſich beſtätigen. Dar⸗ 
nach iſt eine bekannte, in der Hofburg und im Miniſterium des 
Aeußern ſehr einflußreiche Partei beſtrebt, nicht nur eine Ver⸗ 
ſtändigung mit Italien herbeizuführen, ſondern die freundlichen 
Beziehungen zwiſchen beiden Staaten noch durch eine Heirath zu 
85 Allerdings macht Oeſterreich Bedingungen, die aber bei 

r Schwenkung, die der römiſche Stuhl zu machen im Begriffe 
iſt, keineswegs unerfüllbar ſind. Ziehen wir den Umſtand in 
Berechnung, daß Oeſterreich trotz des Friedensſchluſſes aus allen 
Kräften rüſtet, daß es durch den Befehl an einige Regimenter, 
die Namen ihrer bisherigen preußiſchen Inhaber abzulegen, ganz 
ungewöhnliche Feindſeligkeit gegen Preußen zeigt, ferner daß 

ankreich Hals über Kopf außerordentliche Anſtrengungen, ſeine 
ſtungen zu vollenden, macht, vergleichen wir damit die über⸗ 
aus gereizte Sprache der officiöſen und unabhängigen öſterreichi⸗ 
ſchen Blätter gegen Bayern und Deutſchland: ſo können wir 
kaum zweifelhaft en, daß etwas Großes und Bedeutungsvolles 
im Entſtehen iſt — wir meinen eine franzöſiſch ⸗öſterreichiſch⸗ 
italieniſche Allianz gegen Preußen und Deutſchland.“) Kommt 
dieſe Allianz zu Stande, woran kaum zu zweifeln iſt, und fü 
Defterreich Revanche zu nehmen für die Ausweiſung aus Deuti 
land und die Art, mit der namentlich Hr. v. d. Pfordten Oeſter⸗ 
reich entgegengetreten, ſo werden wir bittere Früchte von der 
preußiſch⸗bayeriſchen entente cordiale zu foften bekommen und 
der Hubertusorden, der Hrn. v. Bismark eben verliehen worden, 
dürfte uns kaum vor den Waffen eines dreifachen Feindes retten, 
der nicht den Krieg zum Scheine, ſondern mit blutigem Ernſt zu 
führen gewohnt iſt. — Hr. v. d. Pfordten ſcheint feine vor den 
Kammern ausgeſprochene Drohung gegen die Preſſe bewahrheiten 
7 wollen. Das Kemptner Tagblatt iſt confiscirt und desgleichen 
ie hieſigen Neueſt. Nachr. wegen eines aus dem Nürnb. Correſp. 
mit Gloſſen abgedruckten Artikels. Wir wollen ſehen, wer in 
dem entſtehenden Kampfe Sieger bleibt ““): Hr. v. d. Pfordten 
oder die bayeriſche Preſſe. Bemerkenswerth iſt übrigens, daß die 
Zahl der regierungsfreundlichen Blätter immer geringer wird, 
die der Opposition dagegen ſich mit jedem Tage mehren. So ift 
3. B. die hochconſervative Pfälzer Zeitung im Begriffe, mit Sack 


Das eigentliche Boll will nichts von Preußen wiſſen. Die Sache iſt auch 
nicht fe ne Jörg ſchrelbt in den hiſtor.⸗pol. Bl.: „Man habe keine 
Urſache, die Erſelge der norddeulſchen Monarchie zu überſchätzen und ihre 
8 enwättige Lage ſich fo glänzend vorzuſtellen, wie fie wahrbaftig nicht iſt. 
ſchließe daraus, daß wir auch keint Urſache haben, uns verzweiſelnd 
ſelber wegzuwerſen, ſondern in guter Verfaſſung ſehr wohl zuwarten können, 
bis man in Berlin wieder mildere Saiten aufzieht , weil man uns braucht. 
Täuſcht nicht alles, jo wird unſere Geduld auf feine zu barte Probe geftellt 
werben.” — Und fügen wir binzu, Deflerreih iſt nicht für immer aus 
Deutſchland hinausgeſchoden. Das Großpreußenthum kaun Über Nacht zum 
lle kommen. Wer bob ſieigt, fällt tief. Wer Andern eine Grube gräbt, 
allt zuletzt oft ſelbſt hinein. Die Ned. d. Losh. Ztg. 

* So weit ſind die Dinge nun doch wohl noch nicht. Unſer Herr 
Korreſpondent ſcheint ſich die Dinge euwas raſchen Blutes anzuſchen. Uebri⸗ 
gens möglich iſt es, daß die Sachen fo klemmen könnten. Tieferblickende Leult 
haben das längſt vorausgeſehen. Oeſterreich, fortwährend im Stiche gelaſſen, 
von Preußen brutal behandelt und bingusgeſcheben aus Deutſchland, warum 
ſellte es nicht einmal tine hiſtoriſchen Traditionen vergeien und nur noch 
an ſich denken, ſich nur als Oeſterreich fühlen und getiren? Es gibt für 
Alles ein Maaß und Ziel, auch für die äußerſte Langmumb und Geduld. Wir 
conſtatiren übrigens die Thatſache, daß das bayerifche Volk, nämlich 
das eigentliche, nicht jene Tonangeber und Wortführer, bie ſich jo gerne das 
„Volk“ nennen, es aber nicht find, keineswegs Luſt hat, die Suppe auszulöſſeln, 
welche Preußen ſich eingebreckt hat. Das Volk urtheilt, dafür daß Preußen 
uns und Andere in bekannter Weiſe tractirt hat, ſellen wir ihm doch nicht 
auch noch die Folgen biefes Tractirens tragen helfen! Wir conſtatiren einfach 
die entſchieten antipreußiſche Stimmung des baveriſchen Volkes! Seine 
Vertreter beim Landtage, z. B. die Herten Föckcrer, Ninbl und Liebl, nun 
die find freilich anders gefinnt! Die Ned. d. Landsh. Zig. 

J So ktlegeriſch fleht es kaum zwiſchen Herrn v. d. Pferdten und ber 
baveriſchen Preſſe. Daß unſer Premierminifier etwas übelgelaunt über die 
Prefie ſein mag, nun bas begreifen wir. Ader ein paar Ceuftscatienen find 
noch kein Kampf. Unſer Miniſter des Innern iſt ein 11 nobler 
Charakter, als daß er andert als in geſctzmäßiger Weiſe gegen bie Preſſe 
auftreten würde. Med. d. Lands h. Zig. 
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br. heute 
nach Seeshaupt am Starnberger See übergefiebelt. Außer der 
regelmäßigen Eiſenbahnverbindung beſteht auch eine Verbindung 
durch den Telegraphen zwiſchen hier und dort, ſo daß der ra⸗ 
ſcheſie Verkehr unmittelbar ſtets geſichert iſt. — Der k. Staats⸗ 
miniſter des Handels und der öffentlichen Arbeiten, den hieſige 
Blätter nach Eichſtädt heute abgereist ſein laſſen, iſt, umgekehrt, 
von der Geſchäftsreiſe, die er zum Behufe der eigenen Beſichti⸗ 
gung der Eiſenbahnlinie von hier nach Ingolſtadt und des 
Standes der Arbeiten auf derſelben gemacht hatte, bereits wieder 
hier zurück. Wie ich aus guter Quelle vernehme, beabſichtigt 
der Herr Staatsminiſter, demnächſt auch eine weitere Beſichtigung 
der Linie von Ingolſtadt nach Gunzenhauſen und Pleinfeld hin 
vorzunehmen, um aus eigener Anſchauung ſichere Anhaltspunkte 
für alle bei der Ausführung dieſer Eiſenbahnbauten noch zu 
treffenden Entſcheibungen zu gewinnen. Ueberhaupt ſoll den 
Eiſenbahnbau⸗Arbeiten und der Förderung des ganzen Verkehrs ⸗ 
weſens der kräftigſte Impuls gegeben werden. — Von Seite der 
k. Kreisregierung von Oberbayern find bereits an die Guts⸗ und 
Oekonomiebeſitzer des Kreiſes, namentlich die größeren, Anfrage⸗ 
ſchreiben und Einladungen, die Einſtellung von Militärpferden 
bei denſelben betreffend, ergangen, ſo daß an der Ausführung 
dieſer auch in andern deutſchen Staaten bereits zur Anwendung 
kommenden Maßregel kein Zweifel mehr obwalten kann. Heute 
iſt wieder eine ſtarke Militär Fuhrweſensabtheilung und Mittag 
das 1. Cuiraſſier⸗Regiment, jedoch nur mit 3 Escadrons, da 
die vierte in Bruck zurückblieb, hier eingerückt. Eine ungeheure 
Volksmaſſe empfing und begrüßte das Regiment auf dem che 
nach feiner Kaſerne, welche feſtlich und geſchmackvoll an ihrer 
Facade mit vier großen bayeriſchen Fahnen und kleinern in den 
bayeriſchen und den Münchener Stadtfarben, dann Teppichen, 
Kränzen und Laubgewinden verziert war. In der Mitte oben 
in einem Fenſterraume erblickte man ein kriegeriſches Embleme, 
einen Cutraß mit Helm darüber und gekreuzten Palaſchen zur 
Seite, darunter in einem andern Fenſterſtocke, von friſchem Grün 
umrankt, das Bildniß Sr. Maj. des Königs mit einem 
bunter Blumen darunter, in der dritten Fenſterreihe nach unten 
ein Medaillon, mit der Inſchrift, weiß auf himmelblauem Grunde: 
„Willkommen ihr tapferen Krieger!“ und darunter das Bildniß 
des ritterlichen Feldmarſchalls und Inhabers des 1. Cuiraſſier⸗ 
Regiments, Sr. k. Hoh. des Prinzen Carl von Bayern, gleich⸗ 
falls in Mitte friſcher Laubgewinde und Kränze. Das Ganze 
gewährte einen ſehr freunzlicen Anblick und gereichte Difizieren 
und Soldaten ſichtlich zur freudigen Ueberraſchung. Donnernde 
tauſendſtimmige Hochs begrüßten dieſe noch im Momente des 
Einrückens in die Kaſerne. Generallieutenant Frhr. v. d. Tann 
und Generalmajor v. Schubaert, der die drei Cuiraſſierregimenter 
bei der glänzenden Attaque bei Hettſtadt ruhmvoll geführt hatte 
und nun die ganze ſchwere Neiterbrigabe unter feinem Commando 
hat, führten das Regiment bis in ſeine Kaſerne. 

München, 18. Sept. Frhr. v. Schrenk, Bayerns letzter 
Bundestagsgeſandter, wird bis auf Weiteres in Penſion treten 
und ſeinen Wohnſitz hier nehmen. 

Die aus der „Augsb. Abdztg.“ in andere Blätter überge⸗ 
gangene Nachricht, als ſei der „Münchener Punſch“ vor das 
nächſte Schwurgericht verwieſen, iſt unrichtig, indem ſich die ſeiner 
Zeit confiscirte Nummer erſt im Stadium der appellgerichtlichen 
Behandlung befindet, die Frage der Verweiſung alt) noch gar 
nicht entichteben iſt. 

Vorgeſtern fand in der griechiſchen Kirche dahier die Trau⸗ 
u eines Serbiers nach griechiſchem Ritus ſtatt. Die Ceremonie 
dieſes Aktes, wobei nicht blos die Braut, ſondern auch der Bräu⸗ 
— Arne a 
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In der heutigen Magiſtratsſtzung wurden nicht weniger 
als 20 neue kaufmänniſche Detailhandlungsconzeſſionen verliehen 
an 13 bereits anſäſſige und 7 nichtanſaſſige Bewerber. 
Zur „Weſtendhalle“ kommt jezt auch eine „Nordend Halle,“ 
die an der Ede der Louiſen-⸗ und Thereſienſtraße ſich befindet 
und nächſten Samstag eröffnet werden ſoll. (M. B.) 

Die Münchener „Neueſt. Nachricht.“ ſchreiben: Mit letztem 
Sonntag begannen wieber die Tanzmuſtken und damit leider 
wieder in vermehrter Zahl nächtliche Ruheſtörungen, Raufhändel 
und ſonſtige Exzeſſe. Wir find ſicher die Letzten, dem Arbeiter, 
dem Soldaten ic. ein Vergnügen nach feiner Art zu mißgönnen, 
können jedoch nicht umhin, unſer tiefes Bedauern daruber aus⸗ 
zuſprechen, daß bei dieſen Vergnügungen jo häufig Gelegenheit 
zu Geſetzesverletzungen der bezeichneten Art genommen wird. 
Möge man endlich einmal einſehen, daß ſolche Nohheitsäußerungen 
Jedermanns unwürdig ſind, daß heutzutage nur Bildung und 
Geſittung zum Anſpruche auf bürgerliche Achtung berechtigen. 
(Ob das „Volk“ und Leſepublikum der „Neueſten Nachrichten“ durch 
deren ſteife Phraſen von „Geſetzes verletzung,“ „Bildung“ und 
„Geſittung,“ ſowie „bürgerliche Achtung“ ſich von ſeinen Roh⸗ 
2 abhalten läßt, bezweifeln wir außerordentlich. Die Red. 
. Sandöh. Big.) _ 

München, 17. Septbr. Unter den „Folgen des Kriegs“ 
(d. h. der Occupation durch die fittlich ernſten Preußen) erwähne 
ich, daß in Nürnberg nicht weniger als 70 Egeſcheidungs⸗ 
prozeſſe durch 10 Advokaten eingeleitet wurden. (Don. ⸗Ztg.) 

In Ansbach iſt nun auch der Kommandant des 2. Chev.⸗ 
Regiments, Oberſtlieutenant Horadam, welcher bei Hettſtadt 
verwundet worden und in preußiſche Gefangenſchaft gerathen 
war, am 15. dß. eingetroffen. 

Preußen. Berlin, 18. Septbr. Die „Kreuzzeitung“ 
ſchreibt: Zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem Kurfürſten 
von Heſſen iſt ein Vertrag, zunächſt über die Theilung des kur ⸗ 
fürſtlichen Hausvermögens, ſowie über weitere Beſtimmungen bes 
züglich des Eides der kurfürstlichen Beamten unterzeichnet worden. 
(Tel. d. bayer. Ztg.) 

Münſter, 11. Sept. Geſtern langte ein Transport meiſt 
ſchwer Verwundeter von Dermbach kommend per Bahn hier 
an. Die Leute, von denen Einzelne den Verluſt eines Beines 
zu beklagen hatten und recht jammervoll ausſahen, gehörten zum 
13., 53. und 55. Infanterie-Regiment. (Köln. Bl.) 

A u s I an d. 

Schweiz. Der 18jährige Gymnaſialſchüler Dit 
Imhof in Zürich, der Erbe mehrerer Millionen, hat ſich, nach⸗ 
dem er einen Abſchiedsbrief an ſeine Freunde geſchrieben, im 
Züricher See ertränkt. Welche Motive den jungen Menſchen 
zu dem Selbſtmorde getrieben haben, iſt unbekannt. 

Frankreich. Paris, 17. Septbr. Der „Moniteur“ 
veröffentlicht ein Circular Lavalette's vom 16. Sept. folgen ⸗ 
den Inhalts: 

„Die neuerlichen Veränderungen in Europa ſind Frankreich 
günſtig. Die Coalition der drei nordiſchen Höfe iſt gebrochen. 
Das neue, Europa beherrſchende Princip iſt die Allianzfreiheit. 
Ein vergrößertes Preußen ſichert Deulſchlands Unabhängigkeit; 
Frankreich kann dieſes Aſſimilationswerk nicht bedauern, das 
Nationalitätsprincip nicht Eiferſuchtsgefühlen unterordnen. Durch 
Nachahmung Frankreichs nähert ſich uns Deutſchland trotz aller 
unüberlegten Empfindlichkeiten. 

„Die des Papſtes Jatereſſen ſichernde September⸗Convention 
wird gewiſſenhaft ausgeführt werden. An der Oſtſee und am 
Mittelmeer entſtehen Flotten zweiten Ranges, des Meeres Frei⸗ 
heit ſichernd. 

„Das von italieniſch-deutſchen Präoccupationen befreite, feine 
Kräfte concentrirende Oeſterreich zählt noch 35 Mill. Seelen, die 
kein feindſeliges Intereſſe von Frankreich trennt. 

„Wie könnte die öffentliche Meinung in denen, die von 
einer Vergangenheit, welche uns feindlich war, befreit find, nicht 
Verbündete, ſondern Feinde erblicken? Der Kaiſer hatte Recht, 
die Vermittlerrolle anzunehmen; durch Neutralitätsverlegung und 
Eintritt in die Wechſelfälle eines großen Krieges hätte er ſeine 
Verantwortlichkeit mißkannt. 

„Die kaiſerliche Regierung begreift durch abſolute Nothwen⸗ 
digkeit gebotene Annexionen, welche mit dem Vaterlande Bevölkerun⸗ 
gen von gleichen Sitten, gleichem Nationalgeiſte wiedervereinigen; 


fie kann nur Gebietsvergrößerungen wünſchen, welche die Macht 
und Cohäſion (weſſen ?) nicht alteriren, muß aber immer an 
moraliſch⸗politiſcher Vergrößerung arbeiten, indem fie den Einfluß 
der großen Intereſſen der Civiliſation dienſtbar macht. 
„Gleichwohl enthalten die letzten Ereigniſſe wichtige Lehren, 
namentlich die Nothwendigkeit ſofortiger Vervollkommnung der 
Militär⸗Organiſation zu Vertheldigungszwecken. Die Nation ers 
füllt dieſe Pflicht, was für Niemand eine Drohung iſt.“ Das 
Circular bezeichnet ſchließlich den Frieden als dauernd.“) (B. Z.) 
Am 11. ds. ſeierte der Biſchof von Straßburg, 
Dr. Räß, fein fünfundzwanzigjähriges Biſchofs ⸗ und fünfzig · 
jähriges Prieſter⸗Jubiläum. 


a T 
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hofen, Fran; Anton Lori, den erbetenen definitiven Ruheſtand auf Grund 
des $. 22 lit. D der IX. Beilage zur Verſaſſungs Urkunde unter Anerken⸗ 
nung feiner langjährigen und erfpriehlichen Dienfleiftung zu gewähren. 
Landshut, 19. Sept. Im rothen Viertel En 
Wahlmännern für die Gemeindewahlen gewählt folge 
Herren: Anton Jadermayr, Kaufmann; Koller Franz Xav., 
Brauereibeſitzer; Dr. Wein, prakt. Arzt; Braun Ant., Hut⸗ 
macher; Schmidt Chriſt., Kaufmann; Weinreich Ad., Kauf 
mann; Wolf Joh., Moſerbräu; Pauſinger „Maurer- 
meiſter; Mittermayer Joh., ODekonom; Kaufmann Xaver, 
Kaufmann; Rohlndorfer Max, Seiler; Pappenderger 


Ludwig, Kaufmann. 
x Landshut, 19. Sept. Am 4. Oktober wird in hieſiger 
ſpendet. 


Stadt das Sakrament der heil. Firmung 

x Landshut, 19. Septbr. Vorgeſtern Abends ereignete 
ſich in Altdorf ein trauriger Vorfall. Der Mepgermeifter Priller 
dortſelbſt wollte von ſeinem Fenſter aus Spatzen ſchießen und 
lud ſich zu dieſem Zwecke ſein Gewehr, nahm aber anſtatt Schrotten 
Gerſtenkörner. Während er das Kapſel aufſetzte, fiel ihm der 
Hahn zu, der Schuß entlud ſich und traf unglücklicherweiſe den 
ihm gegenüberſitzenden 18jährigen Sohn ſeiner Dienſtmagd in 
den Unterleib und verletzte die Gedärme derart, daß der Ge⸗ 
troffene unrettbar verloren if. Der Verwundete iſt als braver 
und ſparſamer Menſch bekannt. 

X Landshut, 19. Sept. Geſtern Nachmittags erregte bie 
Arretirung eines Küraſſiers Aufſehen. Derſelbe wollte die ange⸗ 
ordneten Exercitien nicht mitmachen, und entfernte ſich eigenmäch⸗ 
tig aus der Kaserne. Ein Wachtmeiſter wurde beauftragt, den 
Mann zu ſuchen, traf ihn auch auf der Straße und wollte ihn 
nach Hauſe bringen. Der Küraſſier widerſetzte ſich derart, daß 
drei Mann von der Hauptwache geholt werden mußten, und 
ſelbſt dieſe hatten Mühe, den Mann in die Kaſerne zu trans⸗ 
portiren. Der Soldat ſoll nur mehr 4 Monate zu dienen haben. 

* In Straubing konnten die Jäger auch nur gegen Ab⸗ 
lieferung der Dienſimontur den erſehnten Urlaub erhalten. In 
allen zum Theil komiſchen Coſtümen, welche die Einwohner ſpen⸗ 
deten, zogen daher viele Soldaten in die Heimath! 

Oſterhofen, 16. Sept. Bei dem heute ſtattgefundenen 
Trabrennen erhielten folgende Rennmeiſter Preiſe: 1) Schöfer 
von Pilſting, 2) Greiler von Oberndorf, 3) Maier von Ams⸗ 
ham, 4) Ammerer von Vilshofen, 5) Zellner von Heberts⸗ 
felden, 6) Leißl von Hirſchbach, 7) Reitmaier von Velden, 
8) Absmeier von Haidenburg. Bei der am 15. ds. von den 
DH. Baronen v. Leoprechting und v. Podewils vorgenom⸗ 
menen Pferdemuſterung wurden von 55 Pferden 34 für preis⸗ 
würdig erklärt. (P. Zig.) 

Nach unſerer Anſicht wird uns in dieſen Phraſen wieder einmal die 
erzuderte Bie des L Jauſtrechts und der Grundſäte von 1789, 
aufgepfropit mit napoleoniſchem Deſpotismus, gebeten, die Friedensſlöte ge⸗ 
blaſen und die Vervollkommnung der Militärorganiſation zu „Berthei⸗ 
digungszwecken“ angekündigt. Wenn die neue ſranzbſiſche Rilitärorgamis 
ſalion vollendet ift, wird man wobl von der „Wertbeibigung” mehr zu küren 
bekommen, falls nicht Zucketharnrubr und Blafenftein dem alteruden Fran⸗ 
zeſenkaiſer einige Striche durch die Rechnung machen. Die Ned. d. Ldsh. Z. 


Der heutigen Zeitung liegt zur größeren Bequem⸗ 
lichkeit der verehrlichen Abonnenten ein Beſtellzettel bei, den 
dieſelben blos auszufüllen und mit dem nöthigen Betrag 
zur nächſten Poſt zu ſchicken brauchen. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Bekanntmachung. 
Den Poſtbotendienſt betreffend. 
Die Genttaldirektion det k. re we bat, bis id b dee es geſlatten, den 
täglichen Poſtbotendienſt . K die unterm 18. Juli l. N. getroffene Anordnung 
Aus an Sonn und feierla 


ei - 11 — N sh anber er⸗ 

ließung 15. — b er außer 

1 but 4 18. er = 6 0 4 Gafihof zur goldenen Sonne. 1919 
ah Eine Parthie größere und Kleinere Kiften 


1915 Seltmanr. Seller. werden billig verkauft. Zu erfragen in der Er+ 
Bekanntmachung. pevition d. E. 80 1920 


Dit Beläſtigung des Publikums durch Hunde betreffend. Gi 
Wir machen auf das gemäß Biff. 12 der ortspoligeilihen Vorschriften vom 26. Juni 1 e —— en Ben 
Verbot ebener 


Ein einfpänniges Fahrgeſcitr, 
ſaſt neu, ſehr ſchön, iſt um den feften bil 
von 50 fl. zu verkaufen. Ju ſeben im 


beſtebende itnahm den in die Gaſthäuſer, das Theater und in den Fried. 
bof mit dem Bei — NE deen nach Art. 142 des B., Str. G., B. an werben. 1921 
Geld bis zu 10 fl. werden, und die Polizelmannſchaft zur Vollzugs conttolle beauftragt wurde Ein goldener Ring mit rothem Steine 
Land ht den 19. September 1856. wurde geſlern verloren, 9 77 erſucht um Zurück 
Steben ee e gabe gegen Belobnung in det Exp. d. Bl, 1922 
1016 Dr. Gehring. j ‘ 3000 4000 
Befan nut machung. 
Engländer c. Baper p. ce 1 Blattes —435 1900 


erlegen Hafrage wird e meiner Leitung 
. Samstag den 20. Oktober I. Is Nachmittags 3 Uhr Mit allerhöchſter Genehmigung des kgl. 
der Alöpimühle ein Faber pferd „Ougg“ ee, öffentlich gegen Baarzablung an den Staats-⸗Miniſteriums des Innern. 
des Haarwachdthums iſt krferſcht und ein ſichetes 
[Mittel vorhanden, welches vor dem frühzettigen Gr: 
grauen und Verluſt der r dieſer = und 
& N Zierde aller N Au das Wa 


2 rt t, am 14. September 1866. 
N Der königliche Notar: 
1917 1 I 


Der Endesunterzeichnele macht biemit e daß er feinen bisherigen 
Bes bei Hrn. Bädermeifter Limbrunner unter den Bögen vetlaſſen und 
. nun in ſeinem ginenen Hauſe Nro. 92 am Speis⸗ 
markt (früber Schuller) bezogen ba 
Bei dleſer Gelegenheit erlaube * mir, auf mein Lager in allen Gattungen 
von Uhren aufmerkſam zu machen, und empfehle mich freundlichem Beſuche. 


N Lanbehat, den 18. September 1866, 
1918 (2a) Nikolaus Bißile, Uhrmacher. 


—— . DEE EIER BIER IR I 
Nadikale Peilung der Brüche, ſoforitge Linderung. 5 
F zu 18 und 36 kr. Ap 


Neue anatomische Leibbruchbänder, =5, =328 


Glas und zu 
welche in Fallen, wo alle anderen Biuchbänder unvetmögend find, um alte und umfangreiche css Be hie. ches act 
oder eingeklemmte Brüche befländig und obne Und: quem lichteit zurüdzubalten, fie crprobter⸗ Puft-Eosig zu 15 K Unswärtige ta‘ 

jo heilen, als ob fie gar nidt criſtiren, welches immer die täglichen Arbeiten Des A ſtellungen nr Beifügung der 


* Mittel e Maila 
Dieſes ausg 1 ine ſche 
. in kleinen Gläſern a 30 kr. 
und in großen d 54 kr. abgegeben wird. Ze 
weniger Seetbeilhaft bekannt find: Neree 
rote ober feinſte ſtüffige 3 33 
und 40 fr; Ess-Bouquel v0 je 
am 2 m zu 15 kr., 80 kr. se IR 
pring “Flowers 


„ zu 21 und 42 kr. ; Eau de 

Mie leurs nach ucueſter Bariler 5 
en 18 und d6 br.; Batrait d’Eau de 
e triste von hervorragender Qualität 
＋* (wird n Heer dem 1 vorgez ) 
: oder cha 


fein mögen. — Die große Ehrenmeraille, eine zweite goldene, vier filberne und träge und 6 kr. für Berpadun ng 


ein Erfindumatpat Ipi . 1 rden uko erbeten. 
e ee laden an e Kredel, Gen fer n dite 
Einfiht bereit, | Wlleinvertauf in Lanvsbut bei 2 
Neue Unterleibsgürtel, 90 ‚Anton geber een 


um die Senkung der Gebärmutter zu verhindern, fleben W 4 . 


De lvig in zu ſprech tag den 21. d. i i 
e 3 8. erte a Fer Helvig e ka m Wh c , 955 a 
Nr. 6 * der — woſelbſt olle n, Laren, b. werden. Ka 5% Nationofl, von 1854 0 80 Deftete, 5 
e 1.6. os Ban. 5 
Drefchmafchinen für zwei Pad. ee. 
»Abl.⸗Odl. 8336, 


AM mehren Deeſ b maſchinen befter Conſtruktion find * i 
e e eee 15 Akute 1 11h. 
55 De leichen Futterſchneidmaſchinen engliſcher und 
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binen können 2 
. elk ess mi 2 hüben ban. 6e 


* — w eee nel 
I , g ufabrikł und 5 gie 
100 (a7) Maurus Glas in . Fr W 


Ta w br Jol. Thomann Thu 7 
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Sandshuter Zeitung. 


Banbähnter Beitung foftet in er 
2 VIII. Sahrgang 1868. une 
debe werben in made, nee um feinst reiht" 2 och Arge Braga, 0 Jam 
res de 21. Se V N56. a 


Zur orientaliſchen Kriſis. 

(Aus den „Köln. Blättern.“) . 

Paris, 13. Sept. Die orfentaltſche Kriſis iſt bis 
jest entichieben im fen. Die Bermiltlungsverſuche, zu denen 
ie Pforte, hauptſächlich wohl auf Andringen Frankreichs, newer» 
dings ſich herbeigelaſſen hat, verſprechen wenig Erfolg, da man 
es ganz ohne Zweifel nicht mit den Candioten allein, ſondern 
mit einer allgemeinen Bewegung der griechiſchen Be⸗ 
völkerung au thun hat, von welcher die candiotiſche nur ein 
Ausfluß ift. Um nun zu einiger Klarheit Über dieſe Kriſis zu 
kommen, muß man erſtens fragen: Wer find die eigentlichen 
Urheber und Beförderer, und zum andern: Welches find 


die Ziele und Mittel jener Bewegung? In erſterer Beziehung 


ſind die Hauptangeklagten und Hauptankläger jedenfalls Ruß ⸗ 
lanb und Frankreich, die ſich gegenſeitig der ſchlimmſten 
Umtriebe beſchuldigen. Die Ruſſen behaupten: wir bekämpfen 
nur bie Plane, welche Frankteich im Mittelmeer, in Syrien und 
Aegypten verfolgt; die Franzoſen dagegen ſuchen nachzuweiſen, 
daß es Rußland fei, welches ſeit alten Zeiten auf ** — 
und Sertrümmerung des kürkiſchen Reichs hinarbeite, undehft 
das Protectorat über alle griechiſchen Einwohner jener Länder 
und mittels deſſen ſchließlich eine feſte Stellung und Herr⸗ 
ſchaft auf der griechiſchen Halbinſel ſowie an den Oſtküſten des 
mittelländiſchen Meeres überbaupt zu gewinnen. Es fehlt nicht 
an allerlei Thatſachen und Documenten, welche die franzzſiſche 
dal zur Unterſtützung ihrer Anſchuldigungen gegen Rußland 
eizubringen weiß. 

Grund oder Ungrund dieſer Behauptungen der franzöſiſchen 
Preſſe zu unterſuchen, befigen wir natürlich nicht die Mittel; 
was für uns feſtſteht, iſt nur dies, daß ſich die Augen und 
Hoffnungen all' jener griechiſchen Bevölkerungen im osmaniſchen 
Reich ſtets auf Rußland und deſſen Unterſtützung gerichtet haben, 
was ſchwetlich der Fall fein würde, wenn von dieſer Unterſtützun 
nicht materielle Beweiſe vorlägen. Rußland agitirt auf 
der griechiſchen Halbinſelſ und nährt die Agitation 
— das ficht außer allem Zweifel. Auf welche Oppoſition 
nun ſtößt es hierbei? Naturgemäß auf die Oppofition aller 
übrigen im Otient arbeitenden Mächte. 

Aber gemach! Die Welt iſt groß und Gortſchakoff iſt ſchlau. 
Kaum bemerkte er, daß in den Vereinigten Staaten wäh⸗ 
rend des Bürgerkriegs und noch mehr Beendigung desſelben 
eine ſteigende Feindſchaft gegen das in Mexico verwundbare 
Frankreich, wie gegen das in Canada bloßgeſtellte England fi 
geltend mache, als er auch ſofort in Waſhington alle Zärtlich⸗ 
keiten verſchwendete, um mit der Unions + Regierung zu einer 
entente cordinle zu gelangen. Ruſſiſche Flotten ⸗Abtheilungen 
beſuchten die amerikaniſchen Häfen und neueſtens hat ein ameri- 
kaniſches Geſchwader in feierlichſter Weiſe dieſe Beſuche in St. 
Petersburg erwidert und der unioniſtiſche Admiral For vor aller 
Welt den Freundſchafts⸗Bund zwiſchen Rußland und der 
Union proclamirxt und betoaſtet. Ja, die Union — das iſt 
der endlich gefundene richtige Bundesgenoſſe Rußlands, der Ruß ⸗ 
land völlig gewachſen, weder von deſßen Seite eine Uebervorthei⸗ 
dan, noch mit ihm verbunden! von Seiten der übrigen Welt 

te einen gefährdenden Angriff zu beſorgen hat. War daher 
Rußland allein bis jetzt keine Geſahr für das verbündete Europa, 
ſo iſt es im Bunde mit der Union entſchieden eine Bedrohung 
Europa's. Durch ihre continentale Lage machen dieſe belden Welt⸗ 
mächte jeden erfolgreichen Angriff der europäiſchen Mächte unmöglich. 


Mächte werden dann zu ſchweigen und 


Ja, Amerika wird „mitſprechen“, und die 


ſpricht, iſt die rien Hier nur iſt 


rettenden Polen aber liegen lediglich in den Händen Oeſter⸗ 
Auf dieſem Umſtand beruht das Heil, 
diefer beiden deutſchen 


som Nordamerika, 
iner natürli 

Geſtaltung, wenig zu fürchten. Können wir daher au Buliclh 
uns nachdrücklich vom Leibe halten, ‚fo kann die Partie immer 
noch gewonnen, die Gefahr ö europätſchen 
— wir wiederholen es, — die ſchleunige * 
allzeit wachen und kampfbereiten polniſchen Vorpoſtens. Die 
Unterdrückung deſſelben hat ſich ſchon⸗ ſchwer genug gerächt, man 
warte mit der Sühne nicht, bis das Bericht unabwendbar herein⸗ 
gebrochen iſt. Wenn Polen binnen 5 Jahren nicht wieder aufs 
gerichtet iſt, ſo ift binnen 5 Sahren Konſtantinopel und der 
griechiſche Archipel, fo iſt ohne Zweifel auch Galizien und das 
Donauland bis an die Rarpathen in ruſſiſcher Gewalt. Videant 
eonsules, ne quid detrimenti Europa eapiat*), g 


— 


RR Deutſchland. 


Bapern. München, 17. Sept. Sicheren Nachtichten 
Wien zufolge iſt eine in der Hofburg und im 1 2 — — 
Aeußern fe einflußreiche „Partei“ beſtrebt, eine Heirathmit 
einem italieniſchen Prinzen (mit dem Kronprinzen Hum⸗ 
bert) zu Stande zu bringen. Unter den von Oeſterreich gemachten 
Bedingungen nennt man Losſprechung Viktor Emanuel's vom 
Kirchenbanne, Garantien für die Freiheit der Kirche im Staate 
Erhaltung des weltlichen Befiges des hl. Vaters ꝛc. Bei dem 
großen 3 beſonders in der letzten Zeit bemerkten Einfluſſe der 
„Partei“ iſt die angeſtrebte Heitath nicht unwahrſcheinlich. (Die 
Nachricht war ſchon vor einiger Zeit aus Mien und Jtalien ge⸗ 
meldet warden. Die Prinzeſſin iſt die zweite Tochter des 
Herzogs Albrecht. Oeſterreich würde alfo nach den jüngſt ge⸗ 
machten Erfahrungen wieder dem alten Spruche nachleben: Bella 
Serant alli, tu felix Austria nube! Indeß dürfte man in 
E jedenfalls die Erhaltung des weltlichen Beſitzes des Papſtes 

einen zu hahen Preis halten.) (Rorr. v. u.. D.) 

9 Aus München, 16. Sept, wird der allg. Ztg. entgegen 

dem neulichen Vorwurfe aus „Oberbayern“, daß der nächtliche 


J. Wir geben obenſtehenden Artikel der Köln. Bi „ um ern Leſer 
einen Einblick in die Beſchaffenheit, die Größe und 2 — 
liſchen Frage zu geben. Ob die ortentaliſche Brifis jet ſchen zum Ausbruche 
kemmt, oder ob fie wieder einmal verklelſtert wird, läßt ſich jetzt nech nicht 
ſagtu. Getwiß iſt, daß wer die orientaliſche Frage löſen würde das Schickſel 
dieſes und mehrerer Jahrhunderte entſchirden Wer einen Benriff Volt der 
Bedeutung des Befitzes von Koſtantinopel bekemmen will, der leſe etwa das 
Vorwort jut deitten Bande Ablh. I. ber allgemeinen Geſchichte von Dry 
Söſter. Die Ned. d. Lost. gig. u 2 
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2 — Im Ve der National» Zig. 
3 „daß übrigens 5 re * 85 eigen Bier troß 
einer politiſchen Verderblichkeit nicht abhold find. Wir haben 
darüber in dieſem Sommer 2 zu u. Gelegenheit 
2 und es ſind uns e rdewehrmaͤnnern 
gen in biefem Fache und E bekannt ger 
worden, wie fie ſelbſt in Altbayern nut ſelten vorkommen mögen. 
Wir haben einzelne von dieſen Tapfern geſehen, die 20 Halbe 
an Einem Tage getrunken hatten und doch noch e Be 
ben Beinen fanden. Was meint die National - Zeitung 
Daß dann in den Straßen der Stadt ae he 
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hiernach 0 ech daß va dia dle ee S ea ntellige 
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man doch endlich auf, die En mit den ewigen Bier 
3 ötteleien zu verfolgen. Als Witz ind ſie zu 
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In Fran 25 ld der 
vum erung der 7 — at zu erwarten. Oude het — e er, 5 , u er une 
nchen, 19 — Der Befiper des weltberügmten bung Frankfurts iſt und in e 
optischen Inſtituls Or. Merz hat die Front feines Haupigebäudes ſoll. Es wird darin bewiejen, daß Frankfurt mit 
in der — 7 5 7 & (Nr. 11) mit den Roloſſalbüſten der Grün⸗ in Krieg verwickelt een ſomit das Er Seen 
„ber feines Kabinen, Fraunhofer und u Plaß greifen könne. Die guten Frankfurter ſich; der 
geschmückt. * Halbig hat die trefflich ausgeführten Büſten eee gegenüber find Gründe enen . 
fan und ſie ein ſchon gearbeitetes Standbild der ung. Preußen. Ya Berlin, werden 5 en Damen, 
1 melde: aul Gruppe lebhaftes Intereſſe welche am Thor bee einziehenden e en, weiß ger 
erregt. (N. kleidet im griechischen Coſtüm erscheinen; die ga 
„Die A. ante, 5 davon ab, der Foriſchrittapattei Ausſchnitten mit Gold eingefaßt. Auf der Schulter tragen fie 
5 ˙ len Hien A en Sean B undi een 
„ r n von en iſt ver 
Ve Peng fur ein gefährliches Experiment. Wir find derſelben ſämmtlich bei Gerſon er . * 
Anſicht. Wir gedären nicht zu den Verehrern der dermaligen e Jansbeng, 17. Sept. Durch den Ci 
v. d. Pforbtſchen Polit, aber ein Miniſtertum Bolt ⸗ marſch der aus 1 71 1 renden braven Schuß 
Fischer- Brater, das uns topfüber in bie Arme Preußens führen - Compagnien 85 1 125 unſere Hauptſiadt ein un. 
und und 0 aubere fortſchrittliche Glückſeligkeiten be — Fr 8 wurden 
reiten würde, wit nicht ſelbſt uns aufhalſen! 2 BR ei an une neue Compa 
Aus 1 5 erg, 18. Sept., ſchreibt der dortige Korreſp. e machte ſich ein großer ph Nebler But bie 
5 u. 2 ER Bashing: Netional Zeitung: — Beine, — den lapfern entgegen zu ſtrömen. Letzten 
der Spize eines die intereſſante eckung gr find 8 nee gleidetig bier gen. (Innsbr. 
5 daß die in Süddeutſchland vorherrſchende grohbeutice . Sch. Ztg.) e rer 
Kanu, done ein Produkt des dort eingebürgerten Bier⸗ den in der Armee worzunehmenben Reductionen forınikt 
„Wenn ſeit 18 Jahren — ſchreibt ſie wörtlich — ſich das in „ in 7 Bataillone Run 112 * 
41 periſchen und ſchwäbiſchen Bierbänken fo viel lamentirt pagnien. In Tyrol hat e nur ein 
worden iſt über das „Hinauswerfen“ Oeſterreichs aus Deutſch⸗ zu verbleiben, die 1 5 das Sum 
land, fo war Das unſchwer zu erklären und auf feinen wahren — tapfet und wa haben, leider w 
Ber 3 Bier iſt ein ganz beſonderer Saft, und — 
ol d an Weisheit und zugenommen N n e b. 0 
durch dieſes Nektars. Iſt nun —n bie „Frankreich. Bein 19. Sept. art Der 
Pflege veſcz e — mit 16 abe dn. Belt rinnerungen Kaiſer empfing geſtern reiben, womit der König von 


Griechenland das — des Erlöſerordens für den kaiſerl. 
Pan fandte.*) (Tel. d. bayr. Ztg.) 


Nieder baperiſches. 
»Lands hut, 20. Sept. Im gelben Viertel wurden geſtern zu 
c e * die Gemeindewahlen gewählt die Herren: 
Steiner Fr. Kav fabrilant; Reidl Heinrich, Lederer; 
Guggenberger * Sur Anton, Hausbeſi her 
und Privatier; Gſtettenbauer Jatob, Binder; "Eisgruber 
Joh., Wirth; Ritter Sebaſtian, Binngieper. 
“rnferhofen, 17. Sept. Nachſiehende Pferbebefiger haben 
bei dem heute Nachmittags abgehaltenen Sprungrennen 
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ie e des Bauern Kor Ben in Münchs dorf, k. Bez Amts Landshut, drei 8 
t, was wit dem Belfagen bekommt gemacht wird, daß det Zuſchlag nur gegen 
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edoch ein Theil bereits abgetrieben und in derland umgewandelt ist, je 
84,72 Tagwert, im Ehäpungsweribe von gebntaujend dreihundert jeds und zwa zig 
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ntergeihmete bechit 2 eine kochwürdigen Gelſtlichteit anzuheigen, daß er — 
feinem lee Gefhäfte auch alle Arbeiten an 
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nah Arenz firdlißer Borlheift verfertigt, mit Huf gerung teelfier und biligfer Beim, un, 
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Tandshuter Jeilung. 


werben im bie Sanböfuser 
— Sach map 1866. 3 — 
* n R Bee Seile oder Deren ian 
Samstag, den 22. September. . Mauritius. 


Mit dem 1. Oktober beginnt das vierte 
Quartal. Wir bitten um rechtzeitige Beſtellung der 
Handshuter Zeitung, ſowie zu zahlreichem Neu⸗ 
eintritt in unſern Leſerkreis eingeladen wird. Richtung, 
Haltung und Leiſtungen der Landshuter Zeitung ſind be⸗ 
kannt Der Leſerkreis der Landshuter Zeitung erweitert 
ſich ſtetig. In dem jetzt ablaufenden Quartale mußte die 
Auflage auf nahezu 4000 Exemplare erhöht werden. Die 
Landshuter geitung zählt nun zu den verbreitetſten und 
geachtetſten bayeriſchen Blaͤttern. ig . 
in ganz Bayern nur 54 kr. Poſtexpeditionen 
und Poſtboten nehmen — en 5 


Telegramm der Landshuter Zeitung. 


Berlin, 21. Sept. Enthuſtasmus beim Truppens 
einzug! Bismark zum Chef eines Landwehrregiments und 
zum General ernannt. Eine Amneſtie iſt erlaſſen für Alle, 
welche wegen Hochverraths, Majeitätöbeleivigung, Preß⸗ 
* u. ſ. w. verurtheilt wurden. 


Siſen bahnen. 
iſt geſchloſſen, 
aber he Folgen ber Kriegsfurien, welche über die deutſchen 
en ihre Gei nicht 


Wir w 
ben, — dieſer Bruderkrieg dem ſchönen deutſchen Vaterlande 
geſchlagen, der Deutſchland zerrieß bis in's innerſte Mark hinein, 
Wunden, die nur die eg die gütige Vorſehung zu delle 
und auszugleichen im ET wir 


ſtark in Mitleiden haft gezogen. abgehen daß wenn ein Glied 
eines Landes leidet, die 5 auch mitleiden, ſtört und gerftört 
ein Krieg die vol iswirthſchaftlichen Güter auch weit und breit. 
Ja dieſe Kriege werfen ſchon lange vor ihrem Ausbruche ihre 
unterminirenden Schatten voraus und es fallen deßhalb auch 
ſchon lange gar viele ihrer Opfer. So berührte derſelbe auch 
unſer Altbayern auf gar empfindliche Art, und wenn auch kein 
Familienvater auf dem Kampſplatze ſein Blut verſpritzte, ſo Rob 
doch ey fein Herzblut als Opfer der Zerſtöͤrungswuth des 
er aufigen Krieges. Wie viele haben jammernd und hänberingenb 
Schwelle ihres bisherigen Beſitzthums verlaſſen und blicken 
uit thränenfeuchtem Auge hin die Stätte, wo ſie ſo viele 
glückliche Jahre verlebt, wo ſie ihre Kinder geboren und mit der 
gr Sorgfalt gepflegt haben, wo fie vielleicht ſelbſt geboren, 
t ſehen fie ganz fremde Menſchen in ihrem kleinen Heilig⸗ 
thume ſchalten und walten? Aber nicht bloß dieſe Be: —— 
dem Drucke ber Zeit, ſondern eine Menge ihrer Gläubiger bü 
ihr Vertrauen oft mit großem Verluſte ihres Vermögens. 5 


) Wir konnen hier bei dieſer Stelle nicht zurückhalten, auch unſerer 
Staatsregierung in diefer Beziehung den Vorwurf zu machen, daß fie nicht 
durch ein r iges Moratorium fo manchen Schaben und Verluſt vers 
mindert bat. Anm. d. Einf. 


Dieſe volkswirihſchaftlichen und 
bald als fg e a e S 
dern auch Pflicht jedes Einzelnen, und fo ergreifen a 
wieder die Feder unſer 


if, 
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will man anders die kürzeren 


4. . 90 155½½ Stunden beträgt. Aehnlich, wenn auch nicht 


. eifing. Es hat aber allen dieſen gegenüber bie 
nbshut noch voraus, ba der 


Rich 
wird. 40 ganz dieselbe Art verhält es 
gliede Roſenheim⸗Landshut, denn dadurch entziffert ſich eine Länge 
von Roſenheim nach Geiſelhöring von 37 Stunden, dagegen Roſen⸗ 
— über Mühldorf und Straubing nach Geiſelhöring 47 Stun⸗ 

und Roſenheim⸗Freiſing⸗ Geifelhöring 44, und Roſenheim⸗ 
Moosburg ⸗Geiſelhoring 40 Stunden. 


Deut ſchland. 

Ba . % München, 14. Septbr. Se. Hoh. a 

Ku Adolph u. Naſſau iſt mit feinen beiden Söhnen, dem 
bprinzen Wilhelm (geb. 22. April 1852, alſo etwas über 14 
Jahre alt) eg dem Prinzen Franz Joſeph (geb. 30. Januar 
1859, alſo 7 Jahre und nahezu 8 Monate alt) le 49255 = 

getroffen, nachdem er in den jüngſten Tagen zu Heidelb 

weilt hatte. Geſtern Morgens ſchon ſeßzte gig rzog dies Na 
nach Salzburg fort. Dagegen iſt aus England geſtern 
Abend der Prinz von Joinville, vierter Sohn des verſtorbenen 
Königs Ludwig Philipp der Franzoſen, der bekannte tüchtige 
Seemann und Marineſchriftſteller, welcher 1840 die Aſche Napo⸗ 
leons I. auf der Fregatte „Belle⸗Poule“ von der Inſel St. Helena 
abgeholt und nach Paris gebracht hatte, mit ſeiner Familie hier 
etroffen. Er ſcheint auf der Reiſe nach Wien zu einem Be⸗ 
bei ſeinen Verwandten dort und in Ungarn begriffen zu 
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unſere 
. e Kae fo tft das ein Irrthum; vo 
e Anzahl ſolcher Gewehre und zwar nach 
Syſtemen e worden und werden nun etſt 
Proben mit denſelben beginnen. Von den RNeſultaten dieſer 


für 
nur 
denen 


Seffinde ein geheimer Vertrag zwiſchen Bayern und ehe 
natürlich mit dem Zwecke, wenn Preußen in einen Krie 
wickelt würde, müßte Bayern an feiner Seite ſtehen. Wiser 
v. d. Pforbten muß die Stimmung im baysriigen Volke und = 
der bayeriſchen Armee 2 0 nicht lennen. Weder das Volk noch 
die Soldaten — — Preußens ſtehen. 
München, 20. geſtern en iſt 
von Knoll modellirte Feen auf Marienplatz 
enthüllt. Einſtimmig ſpricht ſich die Anerkennung der Idee (den 
Metzgerſprung vorſtellend) und deren gelungene Ausführung aus. 
Die Koſten dleſes Fiſchbrunnens auf dem Marienplatz belaufen 
* auf ungefähr 28,000 fl., wovon 15,000 fl. für den vom 
I ae de Miller trefflich ausgeführten guß und 
fſtellung ꝛc. verwendet wurden. rn und 
— ee ſich daſelbſt den ganzen Tag dichte Menſchen⸗ 
gruppen, die ihre Freude über das herrliche monumentale Werk 
einmüthig kundgaben. (M. Bote.) 
Aus München berichtet der N. bayer. Kurier: Einen Akt 
* ſcheußlichſten Thierquälerei haben dieſer Tage 4 Knaben und 
2 Mädchen im Alter von 9—11 Jahren im Hofraume eines 
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„Dad. ee 8 Karlsru 
tirt und erſcheint vom 18. d., e 


I mi an 


0 85 Cholera iR im und era ar 
noch im Zunehmen, namentlich in folgen Orten, in welchen 
Hamburger Truppen einquartiert waren. Sie tritt mit beiſpiel⸗ 
loſer Bösartigkeit auf, und von dem berühmten Wallfahrtsorte 
Walldürn, der durch die Gefechte und Einquartierungen ſo ſtark 
mitgenommen wurde, ertönt jetzt ein angſtvoller Hülferuf durch 
das ganze Land, indem von dem dortigen Comité die Leiden der 
Cholera und die Noth der ohnehin ſo armen Leute als grenzen⸗ 
los geſchildert werden. Ebenſo iſt es in den andern Theilen 
unſers odenwälder Hinterlandes, in deſſen äußerſt dürftiger Ge⸗ 
gend bei der allgemein dort ſchon eingetretenen Kartoffelfäule zu 
den jetzigen Leiden für den nächſten Winter auch noch der Hunger⸗ 
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Aufforderung. Oeffentliche Sitzungen 
Wer immer an vie Berlfienfächt des Wer Brtinngen f fe ofer von Gramebirgugsfigen Bezirtögerihtö Luubähnt. 
een us o6 1 Boden * he 15 7 = nn Freitag den 28. ber 1868. 


Schuſter und 
wegen 
Anton Jung bauet von 


us Egger, arrer, — — 
8 Zenger, — ng. Bilsbiburg in S. Blaimbofer I 


bei den 

machen, — oder bie ya leiften; — wibrigenfalls nicht mehr 

erkannt, und letztere gerichtlich eingefordert werden. ’ 
Landshut, 20. September 1866. 


1930 (La) 


Deffentlider Dank. 


Bon der General-Agentur der Münchener Nahener-Mobiliar- die durch den Krieg in Elend und 
Feuer⸗Verſſcherungs⸗Geſellſchaft in München wurde ber freiwilligen Bewohner der Rhön, 
zur Unſc affung ven FeuersLöjhrequifiten durch die Agentur kabier und der Ufer der Saal 

ein baater Betrag von 175 fl. (Fundert fünf und ſiebzig Gulden) als Geſchenk und des Mains 

Uberteicht. 8 
Unterjeiänetes Commando fühlt ſich veranlaßt, biefar feinen verbinbliäfen Dant Zen Waltertsbesen: 7 Gäde 7784 K. 25 f.. 

en. 
Sggenfelden, am 14, September 1866. * 19 fl. 54 K. 
Das Commando der freiwilligen Feuerwehr. Kern und . 305 fl. — ke. 
Haberland, Commandant. 1931 Sch. in Dept 1 1 8 f. — 


Bayeriſche Hypotheken⸗ und Wechſelbank. 


Korn. 
Bekanntmachung. Bon Mierstoſen: 10 Säcke Korn. 


Die unterfertigte Mminifiration bringt bienit jur Kenntniß ber Hergen Bantattionäre, des Mettenhaufen . - 20 B. — Mr. 
doß vom 1. Oktober d. Js. an die neuen Altien-Goupons ſammt Talons in Empfang genommen) gers 1 2 * 
dialer dane be bie, as beiden Füeherte bite, Einbau ab , Gen 
b ae e t „nun n 52 Segen 106 
en ummern er Rei en on, wozu die 8 - 
den der Baut in entnehmen find — verabofgt. . j Samstag, den, 22. Beptenber 6 
Auswärts wobnende Herten Aktiondte werden erſucht, ſich bei dieſer Operation durch — am 
Size der Bank wohnende, Bevollmächtigte vertreten zu laſſen, da eine Correſpondenzführung mit 
und von der Dank ausgeſchloſſen bleibt. 
Münden, den 6. September 1866. 
1932034) Ed. Brattler, Dir. 
Leere 


Dankfagung. 


ür die ebrenvolle Theiln dienſten und d äbni 
Ades bali Buber beilnahme an den Trauergotlesdienſten em Begtädniſſe 


Henn Michael Lriendecker, 


h. Desirhsgerichts-Schretär dahier, 
ſprechen hiemit ihren innigſten Dank aus. 
Landshut den 21. September 1866. 


Tanzunterhaltung 
9 im Prautligarten, ; 

MO wozu die verebrlichen Mitglieder mit ihrem f 
2 merthen Angehörigen geziemendſt 
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dir tieftrauernd Ginterbliebenen. 
E . — 
Ein ſchöͤnes zweiſtöckiges Haus Eine Parthit 5 und kleinere Hie „ . Nanddutaten 5. 


werden dillig verkauft. 00 1 
und Bessie. unter ß Handige: 2 . (8) 0 eee , Ae 48,8 58 
Beringnifien zu verkaufen. Das Na. 4000 4000 fl. Leipzis 1945 London 118 . 93945 
bee der Cigenthümer werden auf erfte und ſichete Hypoibet aufzuned⸗ Wien 91 127 Dantvistene 4%. 
Georg Stapfer, men gefuht, Das Uebrige die Grpeditton dieses in Wien 279 90 
1934 (3a) Zimmermeiſter in Rottenburg. Blattes. (de) 1900 Erdinger Schranne vom 20. Sept. 1866. 
a sgranwen erich t. 
1 
Gettelde⸗ 
Gattung. 
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Drud und Berlag ber Jo1. Thomann ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Babuesnig.) ; j = — 
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Sonntag, den 28. September. 


VIII. Schrömg 1866. 
„Für Wahrheit, Necht und geſetzliche Freiheit.“ 


ien werden in die Landshuter 
Bei ung ſchnell aufgenommen und 
rei 


bie 
ſpaltige Zeile oder deten Mau 
De e 


HER dn 250 hella, 


j + 2 
17 * ii 7 


Mit dem 1. Oktober behſſen vag olette 


8 1 m 


Ouarfal. Wir bitten um rechtzeitige Beſtellung der 
Landshuter Zeitung, ſowie zu zahlreichen Neu⸗ 
eintritt in unſern Leſerkreis eingeladen wird. Richtung, 
Haltung und Leiſtungen der Landshuter Zeitung ſind be⸗ 
kannt Der Leſerkreis der Landshuter Zeitung erweitert 
ſich ſtetig. In dem jetzt ablaufenden Quartale mußte bie 
Auflage auf nahezu 4000 Exemplare erhöht werden. Die 
Landshuter Zeitung zählt nun zu den verbreltetſten und 
geachtetſten bayeriſchen Blättern. Preis pierteljährlich 
in ganz Bayern nur 54 kz. Alle k. Poſtexpedinionen 
und Poſtboten nehmen Beſtellungen an. K* 1 
Hier in Landshut Meueintretende erhalten die Lands⸗ 
huter Zeitung bis zum 1. Oktober gratis. 


n Vereinbarun⸗ 


Sr REG 
in aß ber ah. 


RE 


ſten 


Schweigen, noch mehr die momentane Betäubung, galt ihm 


und weiter 


ice: an 25 5 


14 15 gumüd ! 
künftig die beiden Säulen Deutſchlanbs (Warum 
hat man Das nicht aus den Kammer- Verhandlungen erfahren, 
warum erſt durch eine Zeitungskorreſpondeng ?) un 

"+ Münden. Die Pfarrei Leuchtenberg, B. -N. Vobenſtrauß, wurde dem 
operator Michael Blümelhuder bei der Stattpfartei St, Rupert in 
egensburg übertragen. i: 52 7 
Aus Bayern, 18. Septbr., ſchreibt man der N. deutſch, 
Zig: Es läßt ſich nicht leugnen, daß die Erfolge der Preußen 
auch in 57 Lande einen großen Theil der Au . zeit ⸗ 
teilig betckubt hatten. Aber der Schwindel vergeht bereits ur 
ſchon beginnen ganz andere Empfindungen an ſeine Stelle zu 
treten. Der herzliche, feſtliche Empfang, den unſere in die oecu⸗ 
pirt geweſenen fränkiſchen Städte zurückkehrenden Truppen überall, 
finden, bildet ein ungekünſteltes Zeugniß. — Man hat, zur Be⸗ 
ſchönigung der Behandlung von Frankfurt, bekanntlich alle 
möglichen Dinge angeführt, und gar mancher Philiſter, der Zeter 
ſchreit wenn Er das Geringſte leiſten ſoll, findet es ganz in der 
Ordnung, daß „ausnahmeweiſe“ in dieſer Stadt mil ber äußer-, 
ſonungsloſigkeit verfahren wurde. „Das war eben zu 
Frankfurt!“ lautet der gewöhnliche Troſt. Nun, was haben denn 
bie nordbayeriſchen Städte berſchuldet, in welche die Preußen 
eindrangen? Man ſehe doch nur die Wirthshausrechnungen an, 
welche die Generale (alſo ganz hochgeſtellte Männer) in Orten, 
wie dem armen und überdies ſchwer heimgeſuchten Aſchaffen⸗ 
burg, für bloße „Diners“ veranlaßt und den Gemeinden auf⸗ 
gebitrdet haben! War das die Art „deutſcher Brüder“, welche 
die Zukunft Deutſchlands neu begründen wollen? Unter ſolchen 
Verhältniſſen iſt es gewiß nur allzu begreiflich, daß die Miß⸗ 
ſtimmung gegen das preußiſche Regime keine geringe iſt. Die 
Anhänger des Gothaismus reden ſehr häufig von einem „Preußen⸗ 
haß“. Davon beſteht jo diel wie nichts in unſerem Volke. Es 
iſt jenes eines der vielen Schlagwörter der Mundhelden. Nicht 
das preußiſche Volk wird gehaßt, wohl aber iſt man erbittert 
über die Art wie das künftige Glück Deutſchlands begründet 
werden ſoll und über die Weiſe, in der bei uns gehaust wurde. 
Der Gothaismus hatte ſich eingebildet Bayern auch außerhalb 
des Schlachtfeldes im Sturmſchritt zu erobern. Das tense 
on 
als Siegeszeichen. Doch der Rauſch nimmt ſelbſt bei unſeren 
meift verkappten Natlonalvereinshelden ſehr ſtark ab. 
Außerhalb Nannhofen iſt am Mittwoch Früh der Güter⸗ 
zug Nr. 53 zerriſſen, konnte aber bald wieder zuſammengeſtellt 
eſördert werden. Die Urſache war eine plötzliche 
Hemmung des Trains wegen einer Weibsperſon, welche über die 


Bahn lief und die bei dem dichten Nebel erſt bemerkt wurde, 


als ſie vom Zug faſt ſchon erfaßt worden. Es kann nicht oft 


genug darauf aufmerkſam gemacht werden, daß Niem die 


Bahn betreten darf, weil daraus Unglück entſtehen kann. 
»In Dietramszell halten Paters Redemptoriſten aus 
Gars vom 29. Sept. bis 7. Okt. eine Volksmiſſion. ur 
In Moosburg wird vom 1. Oktober an die deulſche 


Mädchenſchule den armen Schulſchweſtern und im Monate Novem⸗ 


ber die Krankenpflege im dortigen Krankenhauſe den barmherzigen 
ergeben. a ; ’ 
Ya Augsburg wurde der Ankauf ber eiiungewerke dung 
die Compume um 200,009 fl. vom kgl. Minifterium genehmigt. 
15 wurde am Mittwoch Abends ein Officier, 


der g 
gangenen 


durchgemacht hat, von einer durchge- 
cd m und lebe gear verletzt. 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
(Pflichteremplar.) München. 
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Nürnberg, 20. Sept. Der heutige Hopfenmarkt war 
ziemlich lebhaft; es wurden 40 bis 50 Ballen neue Waare, 
aus der Altdorfer Gegend, raſch verkauft. Die Prei 
bewegten ſich zwiſchen 85 und 92 fl., die Stimmung iſt feſter. 
Auch ger und Altmärker Gewächs wurde zu diverſen 
Preiſen bald vergriffen. (Allg. Hopfenztg.) 

In Würzburg iſt der Major J. Brebauer vom 10. 
Inf.⸗Regiment nach mehrwöchentlichem Schmerzenslager an der 
im Treffen bei Roßbrunn erlittenen ſchweren Verwundung, 45 
Jahre alt, geſtorben. 

Ein Einwohner von Eggen hauſen, Lg. Werneck, hatte 
ſeine Baarſchaft bei Beginn des Krieges auf ſeinem Acker ver⸗ 
graben; als er dieſelbe nach Beendigung des Krieges wieber 
holen wollte, hatte ihn irgend ein anderer Unbekannter dieſer 
Mühe bereits Überhoben. 

Thüringen. Bei dem Einzuge des kobur . 
ſchen Regiments in Gotha wurden, wie die Ba offizielle 
Koburger Zeitung berichtet, ſämmtliche einzelne Soldaten von 50 

jungfrauen mit kleinen Eichenkränzen bekränzt. (Wie rührend 
zum — Uebelwerden!) 

Sachſen. Leipzig, 18. Sept. Bis mit vorgeſtern ſind 
ſeit dem 29. Juni hier zuſammen genau 900 Perſonen an der 
Cholera geſtorden, was ein Procent der Einwohnerſchaft Leipzigs 
a 


Ben. In Berlin wird jetzt das „norddeutſche 
Parlament“ fertig gemacht, wird aber 2 eine Luxus⸗ 
zugabe zum preußiſchen Landtage. Wie die beiden „Häuſer“ in 
Berlin mit Einftimmung des neueſtens Hubertusordensritters, 
Grafen Bismark, bereits zu beſchließen geruht haben, ſoll dieſes 
errbilb von einem Parlament blos berathen dürfen, während 
die Befugniß der Vereinbarung, alſo der Faſſung be⸗ 
der Beſchlüſſe ausdrücklich abgeſprochen iſt. Die Ver⸗ 
ſammlung wird dadurch einfach auf eine Schwatzkammer herab⸗ 
geſetzt, doch mag ſie inſofern vielleicht ihren Werth haben für 
gewiſſe bayeriſche Vielſchwätzer, die jo heißblutig nach einem Bei- 
tritt Bayerns zu ſelbigem „norddeutſchen“ Körper verlangen. Die 
jämmerlichfte r werden dabei die „Bundesgenoſſen“ nicht 
preußiſcher Zunge ſpielen, die von vornherein vollſtändigſt zu 
„Preußen zweiter Klaſſe“ verdammt ſind und ur a die Mit⸗ 
laufer abzugeben haben. Denn, wie Graf Bismark bereits zahlen⸗ 
mäßig auseinandergeſetzt hat, ſollen die „Bundesgenoſſen“ nur 
einen ganz winzigen Theil der Mitglieder ſtellen, nur 56 unter 
294, alſo noch kein Fünftheil (1), fo daß fie, um ſich überhaupt 
der Maſſe der preußlſchen Mitglieder gegenüber nur hörbar zu 
machen, famoſe Lungen mitbringen müſſen. Indeſſen iſt, 160 
aller Berliner Fertigmacherei, das ganze Stück augenſcheinli 
noch immer ein ſehr unfertiges Präparat, und wir können einſt⸗ 
weilen gemüthlich zuſchauen, welchen Verlauf das Ding nimmt. 
Aller Vorausſicht nach werden im weitern Verlauf die Schwie⸗ 
rigkeiten ſich weit eher mehren als mindern. Bildet ja doch jetzt 
ſchon ſogar das kleine Mecklenburg im „Bunde“ eine Klippe, vor 
der ſelbſt Graf Bismark feinen Reſpekt erklärt hat. (Volksb.) 

Berlin, 20. Sept. Der Einzug der Truppen erfolgte 
heute um 11 ½ Uhr in vorgeſchriebener Ordnung und unter 
dem größten Enthuſiasmus des Volkes. Dem Könige voran 
ritten der Miniſterpräſident Graf Bismark, der Kriegsminiſter 
v. Roon, die Generale v. Moltke, v. Voigt⸗Rheetz und v. Blu⸗ 
menthal. Von Jungfrauen empfing der König drei Lorbeerkränze, 
einen für ſich, einen für den Kronprinzen und einen für den 
en iedrich Karl. Auf die Br np des Ober⸗ 

ürgermeiſters ſprach der König ſeinen Dank für den würdigen 

und reichen Empfang aus, indem er hervorhob, daß derſelbe 
nicht ihm, ſondern den einziehenden Truppen gelten möge. Zahl 
reiche Orbensverleihungen und Avancements ſind erfolgt. Bis⸗ 
marck wurde zum Chef ſeines Landwehrregiments und zum General 
ernannt. Der Kronprinz und der Prinz Friedrich Karl erhielten 
den Orden pour la mérite mit dem Bildniſſe Friedrichs des 
Großen. (Tel. d. Frankf. a, 5 ; 

In den letzten Tagen haben te Preußens, in 
welche die alten Garniſonen wieder eingezogen finb, ihre großen 
Seite gefeiert, namentlich Köln, Königsberg, Poſen, Breslau. 

gu dem Einzuge der ſchleſiſchen Armee in Breslau 
am 18. ds. hatte ſich der König mit dem 
ſelbe im Kriege hatte, 


wie faſt alle preußiſchen Städte in dieſen Tagen in Blumen- 


und Farbenſchmuck und Jubel prangte. 


Die N. Pr. Ztg. ſchreibt: „Wie man uns aus Wien mit⸗ 
theilt, haben die öſterreichiſchen Erzherzoge, welche 
preußiſcher 11 ſind, auf dieſe ihre Ehrenſtellen verz 

erlin kurzab angezeigt. — — 

Köln. Die Kölniſche Zeitung, die mit jedem Tage tiefer 
in Gemeinheit und Niedertracht verſinkt, ſtellt folgenden eich 
zwiſchen einem bayeriſchen und preußiſchen Magen, nach dem 
angeblichen Speiſeregiſter eines Würzburger Bürgers über ſeine 
preußiſche und bayeriſche Einquartierung an. Darnach hätte 
ein bayeriſcher Soldat als Mittageſſen conſumirt: 2 Teller Suppe, 
4 Stücke Rindfleiſch mit Kartoffelſalat, 2¼ Cotelets, 2 Teller 
Gemüſe, für 4 Kreuzer Brod und 1 Seidel Bier; das Mittag 
eſſen eines preußiſchen Soldaten hätte aus einer Schüſſel Kar⸗ 
toffeln mit Schwartenmagen für 10 Kreuzer beſtanden. Die 
Köln. Zig. hat ſich hier offenbar bezüglich der Ortsverhältniſſe 


— aheim wird ſogar der Schwart en vom preußi⸗ 
Speiſezettel zu ſtreichen fein. Aber nichtpreußi⸗ 
ſchem Boden iſt die ungeheuerliche Capazität der preußif 


Soldatenmägen — von den zahlloſen Butterbemmen benebſt ent⸗ 
Pe Taſſen Kaffee abgeſehen — ſprichwörtlich geworden. 
General Vogel von Falkenſtein hatte, als er ſein 
tigtes Verpflegungsreglement entwarf, jedenfalls richtigere e 
von ber Leiſtungsfähigkeit eines preußiſchen Soldatenmagen, als 
die Gelehrten der Köln. Zig. Und die 10 Cigarren, welche ſich 
die preußiſchen Offiziere von ihren Quartierträgern liefern 
ließen! Jeder bayeriſche Offizier hätte fi geſchämt, eine ber 
artige Zwangs ⸗Cigarre ice Ueb iſt dies ein 


Zig. 

pt. Der ſaͤchſiſch⸗preußiſche Friedensſchluß 
iſt definitiv. Die Veröffentlichung desſelben wird im Laufe der 
Woche erfolgen. Der demnächſt abreiſende König von Sachſen 
gab geſtern dem König von Hannover ein Abſchiedsdiner. Es 
ſind bereits Vorkehrungen für die Rückkehr der ſächſiſchen Truppen 
(über Bayern) getroffen. (Tel. d. allg. Ztg.) 

Wien, 19. Sept. Wenn ein heute erſchienenes mediciniſches 
Wochenblatt die Epidemie nicht allzu ſanguiniſch beobachtet, ſo 
kommt die Reſidenz ziemlich glimpflich bei dem gefürchteten Gaſte 
weg. Dasſelbe ſchreibt unter dem 18. ds.: „Wir können die 
erfreuliche Mittheilung machen, daß die Cholera jeit zwei Tagen 
entſchieden milder auftritt, und daß ſie auch, was die Zahl der 
Erkrankungen anbelangt, in der Abnahme ilt. 

Innsbruck, 19. Sept. Unter den im Welſchtyrol ero⸗ 
berten Trophäen befindet ſich auch der Tragſeſſel, auf welchem 
Garibaldi nach feiner Verwundung den weitern Feldzug mitge⸗ 
macht hat. Dieſer Seſſel befindet ſich gegenwärtig im Fort Lar⸗ 
baro, und harrt feiner weitern Beſtimmung. Das Muſeum in 
Innsbruck würde dem Sorgenſtuhl Garibaldis neben den übrigen 
italieniſchen Trophäen ein geeignetes Plätzchen gewiß nicht ver 
fagen. — (Volks- u. Sch.⸗Ztg. 

In Bozen ſind am dortigen Bahnhofe die italieniſchen 
Inſchriften, welche durch ſo viele Jahre der deutſchen Stadt zum 
Hohne ſtehen durften, verſchwunden. Durch weſſen Verdienſt 
dies geſchehen, iſt uns unbekannt. 


BUns land. 

Italien. Aus Nom wird dem „Volksfreund“ geſchrie 
ben: Alle Correſpondenzen, ſowie alle Perſonen, welche von Rom 
kommen, ſtimmen darin überein, daß Pius IX. mitten unter 
dieſen Kriegswirren, diplomatiſchen Verhandlungen, Gefahren und 
Dro weit entfernt, ſeine gewöhnliche Ruhe und Heiterkeit 
des Geiſtes zu verlieren, vielmehr ſicher und feſt auf Gott und 
die 9975 a Maria vertraut. 

ukreich. Paris, 20. Sept. Der Kaiſer iſt nach 
Biarritz abgereist. (Tel. d. bayr. Ztg.) 


RNiederboaperifhbes. 

Dienſtliches. Se. Mojefiät der König haben Sich aflergmäbigft 
bewogen gefunden; unterm 18. September die katheliſche Pfarrei Tegernbach, 
Bezirksamts Bogen, dem ernannten Pfarrer von Leuchtenberg, Bezirksamts 
Vohenſtauß, Prieſter Joſeph Hof, bisherigen Schulerpoſſtus in Treſfelſtein, 
Bezirksamts Waldmünchen, zu üderttagen; — unterm gl. Datum den Di: 
ſtrikts⸗Inſpektor des II. Landwehr⸗Inſpectiensbezirkes von Niederdayern und 
Commandanten des Landwebr⸗Batalllons Kötzting, Landwehr Oberſilirutenant 
Karl v. Pau r, auf fein allerunterthänigſtes An ſuchen von den genannten 
Landwehrſiellen zu entheben; zum Diſtricts⸗Inſpector des II. Landwehr⸗In⸗ 
ſpecllonz⸗Bezirkes von Niederbayern den Major und Commandanten des 
Laudwehr⸗Bataillens Grafenau, Heinrich Schnipler zu Grafenau, unter 
Beibehaltung feines Bataillons⸗Commandes und Beförderung zum Landwehr⸗ 
Dberfilieutenanf, daun zum Commandanten des Landwehr Bataillons Köt⸗ 
ung den bisherigen Landwehr ⸗ Unterlitutenant und Bataillons ⸗ Adjutanten 
Gerhard Lukas zu Kötzting, unter gleichzeitiger Beförderung zum Landwehr⸗ 
Major, fernet den k. Kämmerer und Gutsteſizer Karl Grafen v. Freyen⸗ 
Seldoltsdorf zu Niedetviechtach zum Diſtricts⸗Jnſpectot des VI. Land⸗ 
wehr⸗Inſpectſonz Bezirkes von Niederbayern mit dem Range eines Landweht⸗ 
Oberſtlieutenants zu ernennen und den Panbmwehr Major und Commandan⸗ 
ten det Landwehr ⸗Bataillens Rottenturg, Joſeph Großmann zu Ergolds⸗ 
dach, auf fein Anſuchen von dieſer Stelle zu entheben; dann den vormaligen 
Landwehr⸗Hauptmann Karl Kaberhuber zu Pfeffenhauſen zum Landwehr⸗ 
Mojer und Cemmandanten des Laubwehrdataillons Rottenburg zu ernennen. 

Am 10. September wurde der von dem Stadtpfarramte St. Martin in 
Landahut derte eve, des Pfarrers Jeſ. Altmann in Obing 
auf das Hagengruber'ſche Beneſiclum bei St. Martin in Landsbut von der 
k. Regierung von Niederbayern die landesberrliche Beſtätigung ertheilt. 

Landshut, 22. Septbr. Unſer hochwürdigſter Herr Ergz⸗ 
biſchof wird am 2. Oktober in Erding, am 3. in Moos- 
burg, am 4. in Landshut das hl. Sacrament der Firmung 


Einladung. 


Die Verlegung einer Infanterie-Garnifon in hieſige Stadt betreffend. 
Wir erſuchen jene vrrehrlichen Hauseigenthümer und Bewobner, welche verfügbare Wohn 
und Militärbeamte befigen oder in Stand ſetzen 
© mündlich im Polipeiwachtzimmer oder ſchriftlich 
der Zahl der disponiblen Zimmer und Bequemlichkeiten, dann 
wann die Wohnung bezogen werden kann, 


für ledige und Difijler 
. binnen 8 Tagen ent 
kanntgabe des Stockwerkes, 
des Mielbpreiſes und der Zeit, 
Landshut, den 21. September 1868. 


Stadtmagiſtrat „Landshut. 


Dr. Gehring. 


Dreſchmaſchinen für 


So Schwelzer Dreſchmaſchinen be 
. un de er Drefhmaf fer. Conſtruttion 
b N rg 
fl. 100 per Stück. 
f or — Schwelſetmaſchinen ve. 
gedeof hr eng, 13 übernommen wird. 
Maſch 'nen 


.1942(2a) 


zwei Pferde. 


zwei Drittel Baaranjahlung um den außerſt billigen Preis 
Jutterſchneldmaſchinen engliiher und deutſcher Ganfttuftion 


per Stunde mit 2 leichten Pferden 2 Schaͤſſel 


ſpenden, am 3. Oktober zugleich die Pfarrkirche in Moosburg, 
am 5. den Altar in der St. Loretto Kirche in Landshut, und 
au 6. Oktober die Kirche in Weihenbüchel (Pfarrei Hohen⸗ 
eggelkofen) conſecriren. 

Landshut, 21. Septbr. Laut eingetroffener Nachricht 
aus Würzburg iſt der in dem Treffen bei Hettſtadt Mae 
Korporal Stegl von der 3. Escadron des II. Küraſſterregiments 
an ſeiner Wunde geſtorben. Der Berlebte, aus Biſſat, Bez.⸗A. 
Mallersborf, gebürtig, war bei feinen Vorgeſe ſowie bei der 
Mannſchaft wegen ſeines freundlichen und ſoliden Benehmens 
allgemein beliebt, und iſt die Trauer über das Hinſcheiden dieſes 
braven und tapferen Mannes bei dem ganzen Regimente, ſowle 
bei allen, die ihn kannten, ſehr groß. 

u 1 e 1010 9 — 14 Tagen 
ng eine ufregung unſere edauer Gegend 
denn ein Mann kaufte Hopfen, den Zentner um 200 fl., — 
ordentlich darauf, kurz machte den Handel in beſter Form richtig. 
So ſchloß er mehrere Käufe ab; leider zeigte es ſich in etlichen 
Tagen, daß der Mann wahnfinnig war und nach Karthaus be⸗ 
fördert werden mußte, weil feine t anfing für ſeine Mit⸗ 
Be gefährlich zu werden und ſomit ward die Freude zu 
aſſer. 


Offene Correſpondenz. 
Der gute Mann, der als Schäfer einen Dienſt wünscht, bat jetzt endlich 
feinen Namen in einem Briefe angezeigt, aber wieder nicht, ob er in Dingol⸗ 
fing ober in welchem Orte bei Dingolfing ſich befindet. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt Planer. 
Eine Parthie gr und kleinere Mi 
a u. 


werden billig v u erfragen in der 
en bedition d. WI. (860 1920 
„ Nechnungs formulare für die Igl. 
unter Rentämter ſind vorräthig in der . 
J. Thomamm schen B 
in Landshut. 
Frankfurter Cours vom 20. Sept. 1866. 
Oeſtert. 5% Metalliques von 1865 60%, 
Oeſtert. 5% Metall. von 1852 —. 
5% Nationall. von 1854 51. 


böhm. Priorit. —. 

Briorlt, I. G. 69 Bayer 59%, Obligat, 96, 
4 9 90 Bayerlfhe 4% Obligat. 
6 


Anzeige zu erflatten. 


Haider, Stadtſchr. 


4% „Abl.⸗Obl. 88. 4% Pfand⸗ 
ſind bei Untergeiäinnetem fets im briefe der b. b. und Wechſelb. — Bayer. 
von fl. 230 304% 9% attien 114½ Ansbach Gunzen⸗ 


von fl. 70 bis gauſer Looſe 10 . Amerit Ost. 6% 75. Breuf, 
Friedrichsdor 9 86. Holl. 10 fl. Stücke. 9. 46. 
20 Francs, Stücke 9 22 ½. Breuß. Caſſenſcheine 

44 %. Randdulaten 5. 31. Wechſel: Am⸗ 


‚ omie Mafdinenguß jeder Art weiden ebenfalls landen daten 1008. Antwerpen 03%4. Ee lin 104. 


und billigſt geliefert, N ; » 74 Köln 104%. 881 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei g 104% Lees 148% Peng 88 
1905 (ic) Maurus Glas in Freising. Win 91½. Banteistonto 4%. Silberagio 


Bei Beginn der Schulen em-| 
pfehlen wir den Herren Schul⸗In⸗ 
ſpektoren, Lehrern, Krämern x. ıc. 


Ein großer ſchwarz und weiß 
gefledter Mepgerbund iſt mir 
gelaufen, und kann ſolchem der 


in Wlen 2734 0% 


Landshuter Brod⸗ und Mepliag 
vom 22. Gepthr. bie 29 Sepidr. 1866. 


Selten 8 e e, ee, e e 
Landkarten ꝛc. ꝛc. r Bweipfennig en m 

J. Thomann sche Baure zu Jögeraborf, Sg. Amort, Sin sum | | 2 | 11 3 
in Landshut. 1943 Por Simbach bei Landau. Ein 1211 

du der Jof. Ihomann’iden Buchhandlung in Lanbe but IR zu haben —— Ar BEE a 
Neuer ausführlicher Drieffteller n 

2 3a po} 5 fir Mebifag. BAT en DL 
0 alle Werhältniffe des Lebens. Jedi . . . . 2 30 — 10 7 
Sauer Gelbfibelebrung verfaßt — NT 
%, wege 9. Geidermann, Pfarrer. .. 1 * — 513 
.. der zweiten verbeflerten Muflage, Te ey 3 

| , pain . . — el 


90 


Bekanntmachung. 2 
Zur Aufnahme im rich k. Oewerbsſchule dabfer für dat Saul 1856/67 finden die Gin: 
schreibungen im Nektorats; 22 am 1. und 2 a 10 jedeemal Mergens o ren. 
von 8 bis 10 und a Nee von 2 dis 4 Ubr, unter Boie bes Leptjährigen Schul aber Den 12. S pt.; Emilie. 
Etuienyeuguifles ſtatt. Jeder in den I. Cure Gintretende moß die vorgel rlebene Aufnahına: Den 13. Sept.: Benno, 
prüfung beiteben, wilche ſich über die ee der deulſchen Schule erſtredt und fol das Den 14. Sept.: Maria et Tocterleln bes 
zwölfte Lebensjahr bereite crteſcht haben. aben, die us tet dieſem Alter ftehen, können nur b. Melbers Jatob Zer maler. 
mit Dispenjotton zugelafien werden. Kommen Anmeloungen für die beiden oberen Cutſe von Den 17. Srpt.: Helnrih Johann, e e des 
I Ara Saller vor, die im fängst abgelaufenen Schuljahre die Grlaudniß zum Webertritt Job. Föhrẽůmann, Schreinermei 
erhiälten, oder eine @emerböikule noch nie biſuchten, fo find dleſe vet.. — Anonyma. 
pfiaket, ihre it Die Brno ebenfalls er eine eh und zwar aus den treffenden Unterrichts Den 19, Eat: + Ftonziska. 2 
gen de Das fabrlich 5 fl. betragende Schulgeld wird in zwei Geerd en. 
älften ai, 2 77 5 30 fr. am Enlange der beiden Gemefter entrichtet. Die Vorlage amilich Den 14. Sept: Auna März, Taglöbners⸗ 
ausgeſtellter Armuths zeugniſſe bereit von der Bezahlung desſelben und gewährt überdieh, An: Dctetlein von Berg, 14 W. alt. 
ſprüde auf unentzehtite Aslofiung von Sculbücheen, denn Sckrelb und Zelcnungsuter fitlen Den 16. Sept.: S7 nalen, Räder 
t tie Hantmwertsfeiertage» und die bamit in Verbintung fichende Wocenabendiäule ‚meifterd- Töchteilein, 1 J. 
werben die Namens Bormerfungen Sonntag den 7. Onder Vormittags von 10 bis 11 und Den 17. Sept.: 9 2 gesch Buch⸗ 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr vorgenommen. Waß iedeß den Anfang des Unterrichts an der mater, Stadtmuſtter, 30 J. alt, 
ere N jo 3 dleſer wit Ungabe der vaſelpſt in Vortrag iommenten In der e St. Jadek. 
n beſonders befannt en. I exe 
% € And am 20. September 1856 1866 Iden 14. Sele e Tbeteſia, Kind des Jofepb 
Das k. Rektorat der Gewerbsſchule. Seeber, Padträgers daßier. 
1036 N Schlotthauer, t. Rektor, Den 16. September: Jofıpb, Kind des Anten 


u ee bal, Handelsmanns. 
Bekaunt machung. ü nne 
1 . ‚Reeihweherfgule im Paßan betreffend, 
Die Anmeldungen zur Aufnahme in die Werktagsweberſchule zu 2 er 
werden am Dienstag — Mittwoch den 2, und 3. Oktober l. Ja. von 8 — 12 U 
Bormittags und von 2—5 Uhr Nachnittags im Locale der genannten Schule = 


genommen weden unse 2 
e Jünglinge, melde don wetten Webuntertist Aird Pente, des da a . ett, Wr een 


Leumunds- oder Sittenzeugniß in Vortage zu dringen. Der Unterricht wir 

e nl ch bee dee eee außerdem , . 1 1 Stadtpfa rrti. 
die en nötbigen Lehrgegenſtände an der tal. Kteisgewerbeſchulte n zu können. 

Da der erw A Unterricht für die — Induſttie von höchſter Wichtigkeit Wen . x I, Bin 2. in 

it, k e wird zu recht zablreſcher Bethelligung biemit ſteundlichſt eingeladen. Das umterfertigte 3 

totat elt Rh mit Vergnügen bereit, be auc Ve Schulangele senheit auf geſtellte An Fir: die durch den Krieg in Elend und 

b die nöthitzen Aufſchluſſe zu erthellen. Hunger geſtürzten Bewohner ber Rhön, 

Dahau, den 15. September 1856. des e ad der Ufer det Saale 

Das l. k. Rektorat der Krtisgewerbeſcule. Mains. 


1932 8 —.— r. pemenſperger. 3 Alkederttag andern * 6115 f. 19 ie. 


b Von m Pfarrei Grgeidebach 
J. Y. Eckl Privat-, Heol- und Hen EEE Er 
in 2: audshutn‘, b 
Die Inscription für das Schuljahr ne ind! Montag den 1. Oktober im RA 304 1. 30 fr. 
neuen Schullokale, obere Altſtadt Nr 12, Morgens von. 8 bis 12 Uhr ftatt. 0 Suns bag d.h.” 


Anmeldungen werden täglich von 10 bis 12 Uhr noch in der bisherigen Wohnung — 1 . aber dem Vereine fit 
untere Altſtadt Nr. 338 entgegengenommen. (3a}1938 IN, gun in Lenke Ange eben. 


BEREIEEEBZIEE DIET DEE IE DIERL Hotanise ner Verein. 0 


Anzeige 90 mene ven 23. Sl, 7 Uhr. | ' 


7 Der Endesunterzeichnete madt biemit befannt, tab er feinen bisherigen 7 las 193% .ı. „Beratbung. 
ER Laden bei Hin. Bädermeifter Limbrun negiert den Beten velluſſen und Fi — — — 


einen ſolchen nun in ſeinem n H 9 am Speis: 
mare (über Selen 3 BEER x . 7 € i u U a d 5 u J. 
Bei dieſer Gelegenbeit erlaube ich mit, auf mein Lager in allen Gattungen Auf Sonntag den 23. September. 
von Uhren aufmerkſam zu machen, und empfıbie ich freundlichem Befude, fd. Is. ladet der Unterzeichnete zu gutem 
Landsbut, den 18. September 1806. Heißbränbier nebſt delikaten Brat 
1918 (26) Nikolaus Bißle, Uhrmacher. 85 würſten freundlichſt ein ic 


BER: —— F 9 
Gefchäfts. Empfehlung. ah eſuch. 


Indem ich für das meinem ſeligen Manne bewieſene N verbindlich zarte, 
bringe ich meiner bisherigen vetebrlichen Kundſchaft erge zeige, daß ich dal 
Spänglergewerbe mit meinem Sohne Karl, welcher 2 Fer der zweiten 
Note — der ſebr guten Befähigung — bestanden bat, fortführen werde, und die Diſtrikts. 
polizeibehörde dieſes bemilliget hat. Zugleich bitte ich, fernerbin um geneigte Kuss 
aller in diefes Geſchaſt einſchlagenden Urtitel, welche gröftentheils auf vorratbin had. 
oder auf Verlangen billig und prompt 1 40 . werden und beſtebe doch r 8 SE 


Vilsbiburg den 10. September 18 
5 Kath. — 4 Spänglerswitt we 


Bepsllexungs⸗Anzeige. 
Ir ber 6 e A Marl 


Den 16. 8 Micha l. 16 T alt. 
Den 17. Sept.: Herr Michael Leiende der, 
1 8. Bei tegerichts Setertar dubier, 40 J, af, 


Mann in 
den oe J e Jabren, * 


ya 
ach as ſich m 
. einem Geſchaſte verwenden 

ER t, in Bälde zu ver⸗ 

h dem 1000 han Brite Sam 
ol ü e 
me 12 en 5 Bl. zu 


Sr Feng ie 805 


1886(3«) 


„Die ng, 


„er Wabrhett, Recht uud geſetzliche Freiheit.“ 


Anzeigen werden in die Landshuter 

un ſchnell aufgenommen und die 
e Zeile oder deren Naum 
* berechnet. 


Dienstag, den 25 September. 


29. 


Kleophas. 


D —— — 


Mit dem 1. Oktober beginnt das vierte 
Quartal. Wir bitten um rechtzeitige Beſtellung der 
Landshuter Zeitung, ſowie zu zahlreichem Neu- 
eintritt in unſern Leſerkreis eingeladen wird. Richtung, 
Haltung und Leiſtungen der Landshuter Zeitung ſind be⸗ 
kannt Der Leſerkreis der Landshuter Zeitung erweitert 
ih ſtetig. In dem jetzt ablaufenden Quartale mußte die 
Auflage auf nahezu 4000 Eremplare erhöht werden. Die 
Landshuter Zeitung zählt nun zu den verbreiteiften und 
geachtetſten bayeriſchen Blättern, Preis vierteljährlich 
in ganz Bayern nur 54 kr. Alle k. Poſtexpeditionen 
und Poſtboten nehmen Beflellungen an. 


Telegramm der Landshuter Zeitung. 


München, 24. Sept. Der erſte Praͤſident des 
oberſten Gerichtshofes, Frhr. v. Kleinſchrod, wurde 
in ſeinem Amtsbureau vom Schlag getroffen und war 
ſogleich todt. 


Die orientaliſche Kriſis — Rußland und Oeſterreich. 
(Aus den „Köln. Bläuern.“) 

Paris, 19. Sept. Da ich glaube, wo nicht der erſte, doch 
einer der erſten politiſchen Aſtronomen geweſen zu ſein, welcher 
die Annäherung des orientaliſchen Cometen angezeigt hat, 
ſo kommt es mir nun wohl auch zu, über das weitere Fort⸗ 
rücken desſelben und die nähern Umſtände ſeiner Erſcheinung zu 
berichten. Wie ich ebenfalls gleich anfangs bemerkt habe, ent» 
gegen der allgemeinen, auch jetzt noch in den meiſten deutſchen 
Organen und Köpfen ſpukenden Idee, iſt es weder der Kaiſer 
Napoleon, noch das Cabinet von St. James, noch der kaiſerliche 
Hof in Wien, welcher die orientaliſche Frage ſchürt, ſondern es 
iſt dies — Rußland allein. 2 Gortſchakoff, wie Hr. Drouyn 
de Lhuys, hatten Beide gleichmäßig auf den deutſchen Krieg 
ſpeculirt, Jener um im Oſten, Dieſer um im Weſten eine Beute 
Mi erhaſchen. Die „affenartige Geſchwindigkeit“ der Preußen 

at beiden Speculanten einen Strich durch die Rechnung gemacht. 

Hr. Drouyn de Chuys kam mit ſeinem Saldo heran, als das 
Arrangement betcite geſchloſſen war, und cbenſo waren die 
Minen ofenbe 


ruſſiſ 


nach Conſdanlinopel. 
5 ball gr wirb auf die Dinge, die man dort erwartet und 
vorbereltet, ſchlleßen laſſen. F 


aufgehäuft. Man wartet, wie beſtimmt verſichert wird, nur auf 
das Erſcheinen des amerikaniſchen Geſchwaders in den griechiſchen 
Gewäſſern, um unter der Form einer fteundſchaftlichen Begrüßung 
auch die moskowitiſche Flagge diesſeits des Bosporus und der 
Dardanellen zu zeigen. Wohlunterrichtete Grlechen aus Albanien 
und Epirus wollen ſogar ſchon den Tag kennen, wo die ruſſiſche 
Flotte im Golf von Arta erſcheinen werde. Dieſe kühne Be⸗ 
wegung der Flotte aber wird allem Anſcheine nach durch eine 
eben ſo entſchiedene Demonſtration des Heeres unterſtützt werden. 
Man erfährt, daß bedeutende Truppenmaſſen in Polen concen⸗ 
trirt werden, und daß nächſtens ſchon 40,000 Mann unter dem 
Großfürſt Nikolaus von Powonsk aus oſtwärts gegen die Buko⸗ 
wina und Beſſarabien vorrüden ſollen. Was thut nun hier⸗ 
gegen die nächſt bedrohte Macht — Oeſterreich? Mehr als 
man erwarten konnte. Mit Vergnügen finde ich heute in einer 
Wiener Correſpondenz der „Patrie“ genauere Angaben über die 
bedeutenden maritimen Rüſtungen, welche Oeſterreich in 
den Häfen von Trieſt und Pola mit Rückſicht auf die orien- 
taliſche Verwickelung betreiben läßt. In Trieſt find, wie auch 
ſonſt ſchon gemeldet wurde, zwei Panzerfregatten erſten 
Rangs, jede zu 27 gezogenen 150 Pfündern, im Bau begriffen 
(die eine wird Cuſtogza, die andere Erzherzog Albrecht 
getauft werden); dann zwei gepanzerte Kanonenboote, jedes mit 
250 Pfündern. Ferner werden ſofort armirt werden die Fregatten 
Donau und Adria, ſowie die Kanonenboote Velebich, Reſſel 
und Seehund, um alsbald zum Levante ⸗Geſchwader zu ſtoßen. 
Als Kreuzer im Adriatiſchen Meere werden mit Kanonen ſchwer⸗ 
ſten Kalibers armirt die Fregatte Radetzky, das Kanonenboot 
Wall und die Panzerfregalte Don Juan. In den nächſten 
Tagen ſchon werden die Fregatten Schwarzenberg und No⸗ 
vara unter dem Commando des Admirals Wüllerstorf an die 
aſiatiſche Küſte abgehen. Doch dies ift nicht alles. Auch in 
Pola iſt man überaus thätig und hofft in kürzeſter Friſt folgende 
Schiffe liefern zu können: Eine Panzerfregatte mit 30 ge 
zogenen 150Pfündern und einem Nieſengeſchütz mit 300pfün⸗ 
digen Kugeln. Dieſe Fregatte, unter ſpecleller Leitung des Ad⸗ 
miralls Tegetthof gebaut, wird den Namen Liſſa führen. Dann 
eine Fregatte Helgoland, mit einem eigenthümlichen drel⸗ 
lager Schuppenpanzer von Holz, vier gezogenen 100 Pfündern 
und vier 150pfündigen Deck Kanonen. Endlich ein Kanonenboot. 
Brazya, nach neuem Modell gebaut und mit ſechs gezogenen 
160 Pfündern armirt. Das iſt in der That eine anfehnliche 
Streitkraft; und wenn das ſo geſchwächte Oeſterreich ſolche enorme 
Ausgaben für feine Rüſtung zur See macht, fo iſt wohl mit 
Recht anzunehmen, daß * die ſchwebende orientaliſche Frage 
ſehr ſchwere und triſtige Motive dazu liefert. Was nun die 
Flotten der größern Seemächte England und Frankreich 
betrifft, fo find bei denſelben bis jetzt noch keine beſondere Vor 
bereitungen bemerkt worden; allein gewiß nur deßhalb nicht, 
weil dieſelben bereits ſeit der Flotten Revue in Cherbourg in 
einem ſoſchen Zuſtande find, daß fie ſich jeden Tag auch vor 
Ben Beide u können. Uebrigens iſt eben jetzt nach Cher⸗ 
durg der 
Aviſo Corſe, 10 1 alsbald nach der Ankunft des Marquis 
de Mouflier den Baader desſelben quf den Voiſchaſterpoſten. 

ringen ſoll. Die Perſönlichkeit, die man 


—— 


gegeben worden zur Armirung des Damp fs, 


An die fol. Hof- und Staatsbibllothek in 


Dr 


München 


992 


* 


Zar neueſten Literatur des Tages. 

„Die Landsh. Zig. hat heute zwei beachtenswerthe Iltera⸗ 
riſche Erſcheinungen zu ſignaliſtren. In Regensburg ift ſoeben 
bei Puſtet eine intereſſante Broſchüre erſchienen unter dem Titel: 
„Die Großmacht der Preſſe.“ Der Name des Hrn. Vers 
ſaſſers ift auf der Schrift nicht genannt; allein wir wiſſen aus 
beſter Quelle, daß ſie aus der vortrefflichen Feder Molitor's 
in Speyer gefloſſen iſt. Das bürgt allein dafür, daß uns hier 
Gediegenes geboten iſt. Die Broſchüre findet: „Das Staunens⸗ 
wertheſte in der modernen Welt bleibt für uns die Benützung 
der freien Preſſezur Tyranniſirung der Intelligenz 
der Maſſen.“ Sie conſtatirt ferner, daß die Gefahr mund⸗ 
todt zu werden, der katholiſchen Jour naliſtik bevor⸗ 
ſtehe. Auf allſeitig begeiſtertes Zusammenwirken wird mit Wärme 

edrungen. Eine förmliche Organifation müſſe ſich dazu ge⸗ 
felen. Wir empfehlen die bezügliche Auseinanderſetzung, welche 
mit allem Feucreiſer geſchrieben, der Beachtung; fie ſchließt: 
„Stellen wir ſie 1 die Großmacht der katholischen Preſſe.“ 
Eine Erkenniniß der Sache und ihrer Bedeutung, wie wir 

in dieſer Heinen ſehr leſenswerthen Broſchüre finden, iſt höchſt 
erfreulich. Leider miſcht ſich zu unferer Freude die bittere Weh⸗ 
muth, daß zur Erkenntniß in weitern Kreiſen bei uns ſo wenig 
That fi geſellt. Mit Schmerz blicken wir auf die wenigen 
Kämpfer in der katholiſchen Preſſe und fragen uns oft, was oll 
um dieſelbe werden, wenn dieſer und jener abtritt, wenn ſo gar 
nichts geſchieht, katholiſche Publiciſten heranzubilden oder ihnen 
eine geeignete Lebensſtellung zu gewähren! 

Doch wenden wir uns zu einer andern Erſcheinung! In 
Augsburg beabſichtigt Dr. Karl Barth die Herausgabe einer 
Zeitſchrift: „Der deutſche Staatsbürger“ Bayeriiche Volls⸗ 
zeitung, herausgegeben von mehreren Staatsbürgern. Die Probe⸗ 
nummer liegt uns vor. Sie enthält gemeinnützige Aufläge aus 
der Politit, ſowie eine Ucherfiht über den „politiſchen Stand 
des Tages.“ Gediegene politiſche Lektüre iſt durch dieſe Zeit⸗ 
ſchrift in Ausficht gestellt. Ueber die Anlage des Blattes iſt 
nichts zu bemerken, obwohl wir befürchten, daß ſolche mehr ern 
flere, wen. auch noch fo klar und anziehend geſchriebene Auf 
füge nicht jenen zahlreichen Leſerkreis finden, der gediegenen Aus⸗ 
einanderſetzungen gebühren würde. Um den Geiſt des neuen 
Blattes nach einer Seite hin zu charakteriſiren, werden wir wohl 
nächſter Tage einen Aufſatz dem „bayerischen Staatsbürger“ ent⸗ 
lehnen. Der Herausgeber Dr. Karl Barth, ein geiſtvoller 
klarer Rechtskundiger, vortrefflicher Anwalt un äußerſt beredter 
Verteidiger vor den Schranken der Gerichte, bekennt ſich bekannt · 
lich allerwärts offen und entſchieden zu den Principien des po- 
fitiven Chriſtenthums, ſagen wir, des katholiſchen Chriftenthung, 
während er in politiſcher Beziehung entſchleden einer freiheitlichen 
Entwickelung zugethan iſt, des guten Glaubens und der ddealen 
Anschauung, daß die Freiheit der Religion nicht gefährlich und 
auch einen guten Staal schaffe. Ob die moderne Freiheit dies 

ewähre, bezweifeln wir aufs enticiebenjie. Ja wenn viele 
olche freie politiſche Männer gebe, wie Dr. Karl Barth ſelbſt 
if; aber da dies nicht der Fall, fo ſehen wir in dieſer Beſſehung 
die Sache nur als ein ſchönes Ideal an, dem die Wirklichkeit 
in grellem Gegenſatze gegenüberſteht! Man möchte faft an einer 
Zukunft in Bayern verzweifeln, und auch in Deulſckland! Denn 
das Großpreußenthum dürfte, wenn nicht der Zersetzung und 
Demoraliſation Einhalt gethan wird, über kurz oder der 
Revolution in Deutſchland weichen müflen. Doch es gilt * 
8 durch den Sturm zu retten und unter 

u der Wahrheit zu dienen! 


Deut ſchland. 

Banern. München, 22. Sept. In Kreiſen, welche un ; 
terrichtet fein konnen, wird verſichert, daß außer dem Friedens⸗ 
in Berlin auch ein Allianzvertrag zwiſchen Bayern 

und Preußen abgeſchloſſen worden ſei, welcher die gemeinſame 
Garantie beider Staaten im Fall eines von außen kommenden 
oder drohenden Angriffs beftimmen fol. Ob die Sache formell 
wirklich ſchon fo weit gediehen ift, mag dahingeſtellt bleiben; jo 
viel dürfte aber aus mancherlei Anzeichen mit Sicherheit hervor · 
gehen, daß unſere Staatsregierung entſchloſſen iſt, die durch den 
Kammerbeſchluß vorgezeichnete Linte des engen Anſchluſſes an 


* 


8 75 . 
Preußen für die Zukunſt zur Richtſchur 3 Politik zu 
machen. (Correſp. v. u. f. Dtſchl.) e 

» Nach einer Münchener Mittheilung im „Korreſp.- v. u. 
f. D.“ wird der Hubertusorden an Bismark nicht als Abſchluß 
einer traurigen Vergangenheit, ſondern als erſter Schritt / in 
eine neue Zeit verliehen und wurde ein Austauſch von 
verleihungen als erſter Act des Entgegenkommens mündlich 
verabredet. Mit andern Worten, die Verleihung des Hubertus⸗ 
ordens an Bismark leitet den engern Anſchluß an Preußen, 
wie ihn unfere Volksvertreter in der Kammer befürwortet, ein. 
Die Art und Weiſe, wie dieſe. Ordensverleihung im Lande auf⸗ 
genommen worden, dürſte übrigens den Herren in München ein 
Gradmeſſer ſein für die Stimmung im bayeriſchen Volke bezüglich 


er 8 

Aus München berichtet der *. Korreſpondent der Köln. 
Blätter, daß bie peſönliche Abreiſe der Königin⸗Mutter 
Marie an die Stätten des Elends in Unterfranken den deſten 
Eindruck macht. Derſelbe Berichterſtatter demerkt: Ihr mittter · 
licher Einfluß iſt in Berg nicht jo groß, als man vielfach wähnte. 
Außer R. Wagner und Hans v. Bülow, welche ſich bereits 
wieder ug? hat Niemand eigentlichen Einfluß auf den jungen 
Monarchen. An die Stille der Herren von Pfiſtermeiſter, 
Lutz und Hoffmann aber ift der blutjunge, gleich unerfahrne 
8 Fürſt Tapis getreten. Er vermittelt jetzt die 

naden allein. 7 

München, 22. Sept. Herr Zander, der Redakteur des 
„Volksboten“, iſt wegen Amtsehrenbeleibigung (Art. 127 des 
Strafgeſetzbuches), die er an dem Chef des Generalſtabs der mo⸗ 
bilen Armee, Geuerallieutenaut Frhrn. v. d. Tann, begangen 
haben ſoll, vor das hieſige Schwurgericht verwieſen. Die Ver⸗ 
handlung wird am 19. Okt. d. Js. ſtattfinden. — Die gegen 
den früheren Notar in Straubing wegen Kindsmordes eingeleitete 
Unterſuchung iſt eingeſtellt worden, nachdem ih ergeben hat, daß 
das Kind nicht lebte und mithin auch ein Mord an demſelben 
nicht begangen werden konnte. (Correſp. v. u. f. Dtſchl.) 

Der Münchner „Punſch“ ſchreibt: Ein Neuigkeitslie- 
lang gemacht nach einer pikan⸗ 
Der als ſtocbayriſch 
angeklagt der 


ſerant hat der Welt die Zähne 
ten Schwurgertchtsverhandlung. 
und reaftionär verſchricene „Münchener Punſch“ 
— „Majeſtätsbeleidigung!“ Warum auch 1 doch 
im Lande Bayern unter'm heutigen Datum ſo ziemlich Alles 
möglich. Aber aus der pikanten Verhandlung wird leider Nichts. 
Die betreffende Nummer iſt nur nicht vor die Geſchwornen 
verwieſen, ſondern wird, wie wir hören, im Gegentheil nächſtens 
freigegeben. Wer darin eine das obige Meat allerdings enthal 
tende, aber ſchlau und unangreifbar gegebene Wendung ſucht, 
wird ſich täuſchen. Der inkriminirte Artikel enthält einfache 
Wahrheiten, deren Verwechslung mit Majeſtätsbeleidigungen 
auch wieder nur unter krankhaften Zeitverhältniſſen möglich iſt. 
München, 21. Sept. Wie man uns mittheilt, wird dem 
neuen Wehrſyſtem, das in Bayern eingeführt werden ſoll, das 
preußiſche zu Grunde gelegt, jedoch mit der Abänderung, daß 
6. ee in das erfte Aufgebot eingereiht werden. 
Münden, 22. September. Ungeachtet ſeit dem Auftre- 
* ten der aſiatiſchen Cholera im Regierungsbezirke von Unter- 
franken und Aſchaffenburg vehufs deren Bekämpfung die forg- 
fältigſten Maßregeln getroffen wurden, iſt es bisher noch nicht 
gelungen, der Epidemie Einhalt zu thun. Das k. Staatsmini⸗; 
fterium des Innern hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, den kgl. 
Obermedicinalrath Dr. v. Pfeufer zum Beſuche der von der Cho⸗ 
lera heimgeſuchten Orte abzuordnen, um ſich an Ort und Stelle 
perſönlich über den Stand und Verlauf der Epidemie zu infor» 
miren und die etwa noch weiter erforderlichen Vorkehrungen zu 
. Derſelbe ift heute abgereiſt. (Bayr. Ztg.) 
München, 23. Sept., berichten die „Neueſten Nach⸗ 
richten“: Die freiwillige Feuerwehr hielt heute Morgens 
7 Uhr auf dem Maffeianger eine zuſammengeſetzte Uebung, zu 
welcher ſich ein weiter Kreis von Zuſchauern einfand. Allgemein 
freute man ſich über die ig und Präciſion, welche fo 
raſch in dem jungen Inſtitut zur Entwicklung kamen. Die Steiger 
bewieſen trotz der kurzen Zeit, die fie für ihre Uebungen ver⸗ 
wenden konnten, ein klares Verftändniß ihrer Aufgabe und un- 


gemeine Ruhe, Gewandtheit und Ausdauer in ihren Mandvern; 
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die Spritze wurde von ihrer Mannſchaft ſo ruhig und raſch bes 
dient, wie ſich die Maſchine wohl nie erinnern kann. So hat 
der Verein feine erſte Probe abgehalten, die ſowohl dem Exerzier⸗ 
meiſter wie den Mitgliedern alle Ehre machte. Der geſtern ge⸗ 
wählte Kommandant, Hr. Baumeiſter Hirſchberg, auf den der 
ganze Verein unbedingtes Vertrauen ſetzt, hat heute die Leitung 
desſelben übernommen. a 
Der Münchener Bote ſchreibt aus München, 22. Sept.: 
Die geſtern abgehaltene Verſteigerung im zoologiſchen Garten hat 
kein befriedigendes Ergebniß gehabt, indem der Aufwurf der 
Wiere den Raufluſtigen zu hoch erſchlen; jo wurden z. B. eine 
Angora - Katze zu 33 fl., 2 Affen jeder zu 15 fl. und 5 Eiel 
9 zu 200 fl. aufgeboten. Bel der zweltmaligen Subha⸗ 
on wird ber Zuſchlag a tout prix erfolgen. Indeſſen iſt zu 
hoffen, daß die armen Thiere nicht ſo viel Hunger leiden müſſen, 
wie das in der letzten Zeit der Fall war. 11 
In München iſt, dem N. bayer. Kurier zufolge, der Höchſt⸗ 
beſteuerte der Löwenbräu Hr. Brey, welcher beinahe 6100 fl. 
Grund-, Haus- und Gewerbeſteuer zahlt. Ihm folgt zunächſt 
der Spatenbräu Or. G. Sedlma ver r mim 10 
In Augsburg find die Wah männetwahlen fat aus nahms 
los im Sinne der dortigen radikalen Großpreußen ausgefallen. 
Aus ganz beſtimmter Quelle können die Augsb. N. N. mits 
theilen, daß in den an der Donau gelegenen Städtchen Höch⸗ 
ftäbt und namentlich in Gundelfingen die Cholera zum 
Ausbruch gekommen iſt. In Lauingen ern weiß man noch 
nichts von dieſer Seuche. In Gundelfingen ſind ſchon is viele 
Erkrankungen vorgekommen, auch mehr als zwölf Todesfälle köͤnn⸗ 
ten verzeichnet werden. Von der k. Regierung von Schwaben 
wurden ſogleich die umfaſſendſten Maßregeln zur Abwehr an ⸗ 


. 2 4 5 } nr 
achſen. Dresden, 22. Sept. Das „Dresd. J.“ erklärt 
die von Wien aus verbreitete Nachricht vom Abſchluß des Friedens 
zwiſchen Preußen und Sachſen für fall; die Verhandlungen 
wegen der Militär⸗Convention Teien allerdings bis zu einem ſehr 
günſtigen Stadium vorgeſchritten. (Tel. d. B. Ztg. . 
Preuſſen. Berlin, 21. Sept. Weiterer Tue men 
um 11%, Uhr. Um 1 Uhr Te Deum im Lufigarten, wobei die, 
Königsfamilie, die eingeladenen fremden Fürften, die Miniſter außer 
Graf Bismark, der italieniſche Geſandte zugegen waren. 104 Geiſt⸗ 
liche aller Coufeſſtonen umſtanden den Altar. Der amp raſiſche Lob · 
geſang unter Kauonendonner ſchloß die Feier. (Tel. d. B. Ztg.) 

Berlin, 21. September. Heute dauerte der Einzug der 
Truppen von halb 12 bis 1 Uhr. Im Luſtgarten wurde das 
Tedeum gehalten, bei welchem die königl. Familie, die fremden 

firften, die Miniſter, außer dem Grafen Bismarck, der lalieni⸗ 
ſche Geſandte, 104 Geiſtliche aller Confeſſionen den Altar um⸗ 
ſtanden. Der ambroſiſche Lobgeſang ſchloß unter Kanonendonner 
die großartige Feier. (Tel. d. allg. Z.) 

Aus Berlin bringen die atter umfangreiche Feſtberichte 
über den Einzug des Königs und ſeiner Truppen. Der Raum 
unſeres Blattes geſtattet es nicht, dieſen preußtichen 
Seftjubel näher zu ſchildern. Die preußiſche Siegestrunkenheit 

ipfelt darin. Unſere Leſer werden übrigens ohnehin keine Luſt 
daben, all die preußiſchen Siegesherrlichkelten in Hülle und Fülle 
aufgetiſcht zu erhalten; fie ſehen mehr im Gelſt auf die Verge⸗ 
waltigung und das Unrecht, das geſchehen, und auf das Blut, 
das vergoſſen und das Elend, das bereitet worden iſt. Dieſe 

Kehrſeite der preußiſchen Siegestrunkenheit ficht wüſt genug aus. 

Magdeburg, 19. Sept. Die Cholera iſt in den Vor⸗ 
ſiädten Buckau, Sudenburg, Neuſtadt ſeit einigen Wochen be⸗ 
denklich aufgetreten. Einzelne Familien find faſt ganz ausge⸗ 

ſtörben. (Köln. Bl.) 5 

„Mayen,18, Sept. Unſere Stadt iſt im Laufe des vorigen 
und im Anfange dieſes Monats von der Cholera ſtark heim⸗ 


geſucht worben, und ſind auf eine Zahl von 6500 Einwohnern 
circa 1100 Erkrankungen und 239 Todesfälle zu beklagen. Seit 
den letzten Tagen hat dieſer böje Ga uns gänzlich verlaſſen. 


(An. Bl.) / d suniemsuh * 

250 Oeſter reich. Aus Trautengu in Böhmen ſchlepp⸗ 
ten die Peußen während des Krieges den Bürgermeiſter Dr. 
Roth und einige andere Bewohner Trautenau's in harte Ge⸗ 


b 
schaft nach Sclefien,, .i {be beiduldigten,, ange» 
vier u a 18 Gesc 8 . 


tenau aus den Häuſern auf die preußiſchen Truppen geſchoſſen 


worden ſei. Nun ſchreibt man der „Wiener Abendpoſt“ aus 
Trautenau, 15. Sept.: „Nach langen Tagen voll Kummer 
und Trübſal kehrte geſtern wieder allgemeine Freude in das 
0 Trautenau ein. Schon am 11. ds. Mis. ging es 
wie ein Lauffeuer durch die Stadt: „Unſere Gefangenen 
kommen zurück.“ Ein Brief vom Feldmarſchall ⸗ Lieutenant 
Gablenz an den hieſigen Bürgermeiſter hatte es in nahe Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Allſogleich wurde Garten und ald geplündert, 
Triumphpforten in allen Gaſſen errichtet, die Häuſer mit Reiſig, 
Blumen, Fahnen, Transparenten u. ſ. w. verziert. Nachdem 
wir am 12. vergeblich gewartet hatten, traf am 13. die beftimmte 
Nachticht ein, daß die Gefangenen endlich wirklich entlaſſen wären 
und noch denſelben Abend in der Heimath eintreffen würden. 
um 11 uhr Abends zog man den Langerſehnten entgegen und 
erwartete jie auf der Lanbſtraße nach Röniginhof beim großen 
Kreuze, unter welchem mehrere der Gefallenen tuhen. Die An⸗ 
tunft verzögerte ſich, denn auch Reichenberg und Königinhof hatten 
ginen feierlichen Empfang vorbereitet. Auf dem zunächſt dem 
berühmt gewordenen Capellenberge liegenden Hagel brannte ein 
Jreudenſeuex, und Böller verkündeten von hier aus die Ankunft 
der Freigelaſſenen. Im vorderſten Wagen fuhr Dr. Noth, bes 
gleitet von ſetner Familie; inmitten der Uebrigen der Schutz⸗ 
mann des Städichens, Herr Kutſch, der arme alte Mann, welcher 
ſich laum aufrecht erhalten konnte. Der Empfang war wirklich 
ein rührender. Von Weiterfatren war natürlich keine Rede mehr; 
von ſeinen Freunden förmlich aus dem Wagen geriſſen, ſtam⸗ 
melte De. Roth einige Worte, in welchen er beſonders für die 
Teilnahme, die die Zurückgebliebenen feiner Frau und feinen 
Kindern bewieſen, dankte. Jeder riß ſich am ihn, jeder wollte 
ihm zuerſt die Hand drücken, ihn zuerſt umarmen. Der Geſangs⸗ 
verein flimmte ein eigens componirtes Feſtited an, und fo be⸗ 
wegte ſich der Zug nach der Stadt, die Lampions voraus, in 
der Mitte die Ungelommtenen, die mehr Par m und getragen 
wurden, als fie gingen. Run kam das Schützen Corps mit 
knngendem Spiele entgegen und ſchloß ſich nebft den Veteranen 
dem Zuge an. Die Stadt war glänzend beleuchtet, und beſon⸗ 
ders der reich geſchmückte große Platz mit dem Nathhauſe bot 
einen prächtigen Anblick dar. Jeder einzelne der nun Freien 
wurde unter Sang und Klang nach Haufe geleitet.“ (Während 
fo den Atmen nach beinahe dreimonatlicher Haft die gebührende 
Genugthuung wird — denn dem Umſtande, daß ihnen keine 
Schuld nachgewieſen werden konnte, nicht einer Begnadigung auf 
Grund des Art. 10 des Friedensvertrags, wie es in einigen 
Blattern heißt, verdanken fie ihre Freilaſſung — figurirt das photo⸗ 
litographiſche Biloniß des Dr. Roth, zu einer wahren Galgenphy⸗ 
ſtognomie verumftaltet, ketten an Armen und Beinen und mit oblie 
gater Schmähreimerei darunter — ein echtes Berliner Machwerk — 
in den preußiſchen Bilderläden. Wir haben an der Hand direkter 
Nachrichten ſchon mehrfach auf die Wahrſcheinlichkeit hingewieſen, 
daß die Meldungen von den Trautenauer Unthaten mindeſtens 
trieben ſein möchten. Wir halten unſer Streben, der Wahr⸗ 

heit auch hierin zu dienen, für durch den Erfolg gerechtfertigt. 
Aus einem Prager Brieſe vom 20. Auguſt, den wir zurückgelegt 
tten, ſtehe nachträglich noch eine kurze Stelle zur Sache: „Schrei⸗ 

r dieſes hatte Gelegenheit, am Tage der Schlacht noch den 
Dechanten von Trautenau zu ſprechen und über die Affaire zu 
interpelliren. Vor Allem glaubte derſelbe mit großer Beſtimmt⸗ 
heit verſichern zu können, daß keinerlei Agitatlon von Seiten 
des Bürgermeisters der Schlacht vorhergegangen ſei und daß auch 
die Bürger durchaus nichts gegen 2 zu unternehmen be⸗ 


ſchloſſen hätten. Was das Schießen aus den Häuſern anlange, 


ſo beruhe das offenbar auf Irrthum, der um ſo leichter N 
konnte, da die Stadt von Pulverdampf vollſtändig angefüllt g 
weſen ſei und man gar nicht habe beurtheilen können, woher die 
Schuſſe kamen. Bei dem langen Kampfe in den Straßen Tray 
tenau's kann man dies wohl annehmen. Man habe auch bei 
tet, aus dem Pfarrhauſe und vom Kirchthurme aus ſei auf 


L 


baup 
= das Apreußiſche Militär geſchoſſen worden. Aber auch biefer 


m habe einen ganz natürlichen Erktärunge grund. Wer die 
Trautenau's kennt, wird wiſſen, daß gleich hinter der Kirche 
dem Pfarrhoſe ſich eben die Hohen erheben, welche während 

des Kampfes in und um Trautenau von den Oeſterreichern be⸗ 
ſetzt waren; man darf ſich nur auf dieſe Höhen begeben, um die 
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Möglichkeit einzufehen, daß bei einem lebhaften Feuer, welches 
in die Straßen der Stadt gerichtet war, viele Kugeln auf das 
Kirchendach und die umliegenden Häuſer aufſchlagen und beim 
Abprallen in veränderter Richtung leicht den Verdacht erregen 
konnten, es fei aus den Häuſern und vom Kirchthurme aus 
geſchoſſen worden.“ 8 
Wien, 22. Sept. Die „Abendpoſt“ äußert ſich über die 
Reorganisation der oberſten Heeresleitung wie folgt: Dem Kaiſer 
unterſtehen das Armee⸗Obercommando und das Kriegsminiſterium, 
die ſich beide coordinirz find; im Fall einer Meinungsverſchieden⸗ 
heit iſt des Kaiſers Entſcheidung einzuholen. Erzherzog Albrecht 
iſt zum Armee⸗Obercommandanteu ernannt. Der Kalſer bereift 
im Oktober die vom Krieg heimgeſuchten Länder. (Tel. d. B. Z.) 
Ans land. 
Schweiz. Schwyz. Wir leſen in der „Schw. Ztg.“: 
Am 5. ds. iſt wieder ein länder das Opfer feiner Tollkühn ⸗ 
it geworden. Heinrich Telbin, der Sohn eines berühmten 
ers in London, hielt ſich ſeit 14 Tagen in Geſellſchaft eines 
des beim „Adler“ in Brunnen auf und beſchäftigte ſich mit 
eichnung und Malerei. Heute (5.) um 7 Uhr Morgens be» 
gleitete er feinen Freund, welcher einen Ausflug machen wollte, 
ur Dampfſchiffbrücke, wohl nicht ahnend, daß dies der letzte Ab» 
led ſei, und begab ſich hierauf auf die Waſifluh, um eine 
Skizze des Uri⸗Rochſtockes auszuarbeiten. Die Waſifluh iſt jene 
* welche, wie aus gehauenen Quadern aufgeführt, dem 
rütli gegenüber ſenkrecht aus dem See emporſtarrt, und über 
die in kühnem Bogen die Axenſtraße ſich windet. Auf dem höch⸗ 
ſten Punkte derſelben, außerhalb der 1 | und kaum einen 
en Fuß vom Abgrunde entfernt, na elbin auf einem 
reibeinigen Tabouret Platz und begann ſeine Arbeiten. Kaum 
niedergeſeſſen, erhob er ſich, wollte ſich wieder niederlaſſen, ver⸗ 
fehlte den Sitz, ſchaukelte und ſtürzte über die 163 hohe Fluh 
in die Tiefe des See's hinab. Farrenkräuter, die den Rand ber 
Felſenwand bedecken und an die er ſich anzuklammern fuchte, 
gewährten ihm keine Stütze, die Schwere des Oberleibes überzog, 
und ſo fiel er kopfüber in den See. Straßenarbeiter, die in 
einiger Entfernung die Kataſtrophe ſahen, eilten herbei, erſchienen 
aber leider zu ſpaͤt. Bis zur Stunde ift der Verunglückte trotz 
aller Anſtrengungen noch nicht aufgefunden worden. Der See 
iſt dort tief, zudem blies der Weſtwind ziemlich heftig, To daß 
Telbin von den Wellen leicht weiter geſpült werden konnte. 
Belgien. In Antwerpen find keine Cholerakranken 
mehr. In Brüſſel nehmen die Fälle ebenfalls bedeutend ab; 
doch ſie fordert noch immer ihre Opfer. 

Türkei. Die „Pfälzer Zeitung" ſchreibt: Wie einem 
deutſchen Blatte geſchrieben wird, ſetzt das Tuilerien-Cabinet 
alle Hebel in Bewegung, um zu verhindern, daß die nordameri⸗ 
laniſche Union durch den Erwerb einer türkiſchen Inſel feſten 
Fuß im mittelländiſchen Meere ſaſſe. Es handelt ſich hiebei für 
Frankreich darum, die Gefahr abzuwenden, daß die Union, 
welche den Verſuch des Imperialismus, in die transatlantiſche 


Einladung. 


Die Verlegung einer Infanterke-Garnifon in bieſige Stadt betreſſend. 


Politik überzugreiſen, ſo wirkſam und für Frankreich demüthi⸗ 
gend vereitelte, nun auch in die Fragen des Orients eingreife. 
In dieſem Punkte begegnet ſich das Intereſſe Englands mit 
demjenigen nkreichs, und fo hat England, wie verſichert 
wird, der Pforte use ſich zu finanziellem Beiſtande erbo⸗ 
ten, falls ſie der Verlockung widerſtehe, auf das allerdings 
glänzende Angebot des Waſhingtoner Cabinets für Ueberlaſſung 
eines Theiles der Inſel Melos einzugehen. Ganz das entgegen⸗ 
geſetzte Jutereſſe, als die Weſtmüchte, vertritt aber in dieſer 
Frage Rußland. Letzterem iſt es umgekehrt darum zu thun, für 
die Action, die ſich im Orient vorbereitet, einen Bundesgenoſſen 
an der nordamerikaniſchen Union zu gewinnen. Man weiß in 
Petersburg, daß die Union, falls es ihr gelingt, im mittellän⸗ 
diſchen Meer feſten Fuß zu faſſen, hiebei nicht von der Abſicht 
geleitet iſt, an der Theilung der europäiſchen Türkei ſich zu bes 
theiligen, ſondern zu verhindern, daß Frankreich aus den 
früher oder ſpäter eintretenden Kataſtrophen Nutzen ziehe, und 
was England anbelangt, dafür zu ſorgen, daß deſſen Herrſchaft in 
Indien gebrochen werde. Das eine wie das andere Ziel ver⸗ 
folgt nun auch Rußlands orientaliſche Politik, — wenn die 
Pforte nicht ganz verblendet iſt, ſo wird die Angelegenheit im 
Sinne ihrer alten Gönner entſchieden werden. 


Nieder baperiſches. 

» Landshut, 24. Sept. Bei den heute ſtattgefundenen 
Wahlen zur Ergänzung des Gemeindecollegiums wurden als 
Gemeindebevollmächtigte gewählt folgende Herren: Pap⸗ 
penberger, Weiß Ant., Kaſt Joh., Ritter Sebaſt., Erl⸗ 
mater Andr., Liebherr Friedr., Böhm Adolph, Maier Al., 
Dandl Al., Weinreich Adolph, Koller Franz, Braun Ant., 
Harhammer Carl, Puille Mar, Steiner X., Krauth C. 
Als Erſatzmänner die Herren: Spreuer, Schardt Wilh., 
Eggert, Münſterer, Müller, Pruckner Anton, Wein⸗ 
derte Bäcker, Attenkofer, Schön, Eisgruber, Kohln⸗ 

orfer. 

„Landshut, 24. Sept. Der berühmte politiſche Schrift⸗ 
ſteller, Herausgeber der „hiſtoriſch politiſchen Blätter“ und Land⸗ 
tagsabgeordnete Hr. Ed. Jörg hat dieſer Tage als Archivar 
auf der Trausnitz ſeine Ueberſiedlung hierher bewerkſtelligt. Lands⸗ 
hut beſitzt in Hrn. Jörg eine ſchriftſtelleriſche Celebrität. 

Paſſau, 22. Sept. Um dem Dankgefühle gegen Seine 
Biſchöfl. Gnaden für die geſtern in der Kathedrale im großen 
Maßſtabe den gefallenen Bayern veranſtalteten Lelchenfeter korps⸗ 
mäßig Ausdruck zu geben, hatte ſich heute Morgens 11 Uhr 
eine Deputation des k. 8. Infanterie ⸗ Regiments, vertreten in 
allen Graden bis zum Gemeinen herab und unter Vorantritt des 
kgl. Regiments Commandanten in die biſchöfl. Reſidenz begeben, 
aus der fie erft nach Längerem und unter Begleitung bes hohen 
Bewohners bis unter das Portal, wiederkehrte. (Donauztg.) 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planet 


Für die durch den Krieg in Elend und 
Hunger geſtürzten Bewohner der Rhön, 


Bir erſuchen jene verebrlichen Hauseigentbümet und Bewohner, welche verfügbare Wohnungen dez Speſſart und der Ufer der Saale 


für ledige und verheirathete Dffisiere und Militärbeamte 


befigen oder in Stand fehen wollen, 
efjäligft binnen 8 Tagen entweder mündlich im Polizeiwachtzimmer oder ſchriftlich unter Uebertraz 


und des Mains. 
8419 fl. 49 kr. 


etanntgabe des Stock werkes, der Zahl der disponiblen Zimmer und Bequemlichleiten, dann Bon Neubauſen: 5 Side Korn. 


des Miethpreiſes und der Zeit, wann die Wohnung bezogen werden kann, Anzeige zu erſtalten 


Landshut, den 21. September 1866, 


Stadtmagiſtrat Landshut. 


Halder, Stadiſcht. 


Der rechtsk. Bürgermeiſter: 
Dr. Gehring. 


1942025) 
* Betanntmachung. 


2 fl. — kr. 
Summa: 841 n. 49 n 


Eine ſchöne trockene Wohnung 


1 | f 
Geurdänderung des Landshut⸗Landauer Poſtomnidus betreſſend. mit 4 großen heizbaren Zimmern, Küche, Speis, 
Bom 1. Oltober I. Is. angefangen, werden die Goursjeiten des Poftomnibus Landshut ee und Waſchhausantheil iſt auf's 


Landal feſigeſtellt: 
Aus Landshut 84 Morgens, 
„ Dingolfing 1 Nachmittags, 

„ Landau 11 Vormittags, 
. „ Dingolfing 125 Nachmittags, 
Landshut, den 23. Septbr. 1868. 
Königliches Oberpoſtamt. 

d. 1 


„I. A. 
Sellmayr. 


„ Dingolfing 
„ Landshut 


0090 


in Dingolfing 12% Mittags, 

„ Landau 32 Nachmittags, 
120 Nachmittags, 

515 Abends. N 


Biel Lichtmeß zu vermiethen. 
Näheres in der Exped. ds. Bl. 0000 
Formulare zu den ſtatiſtiſchen Er⸗ 

hebungen über die Bewegung der 

Bevölkerung. Von 1— IV ſind zu haben 

in der ö 
J. Thomamm ichen Buchhandlung 


Sastler in Lanbebut 


995 
Belanntimachung. 1 1054| | Deifentlige Sitzungen 
Alzinger c. Paintner wegen Forderung betreffend. unllett, ö 
D, beige Auftrages rst Vanbeeriis Lanbsdut werden unter aud Liung am ER un ie 
3 Mittwoch den 10. Oktober l. Js. Nachmittags 3 Uhr 9 g 15 fi 
in der Behaufung des e ii Kaſpar Paint ner in Ergolding 55 1 eee Giring me gen e und 
* 1 > .: 2.8. 6m 3 4 Unterſuchung gegen Simon Seibel — Sun 
1 rotbichedige gewetbet auf.. 40 fl., „Tram wigm 86 
ee 55 ars eg Ann Meier um mie, 
1 holggeanbeter Wagen, qawertbet auß. 0 Wind! von Oberfämeitberg wegen Aörper- 


gegen fofertige Caatzahlung öfentlid een, 


Der Zuschlag erfolgt, wenn wenlgſtens drei Bierthelle des obigen Schätungewerthes ge tag den 29. September 1866. 


boten werd Unterſuchung gegen Simon Heiß und Georg 

1 "21. September 1868. Raumair, t. Notar. Scuir e wegen Rörperverlegung. 

5 — — 2 Farbinger von 
Bekanntmachung. 1955 — — 


. Güßl c. Sellmeier p. deb. 
' f meine Ausſchreibung vom 27. . ich — daß 
die Werftei bee De e, en . Bande blekte 7, u 1.30. gb Kt Weinztels 
Sa Sell meier zu Berg, ſondern in der Behauſung des Lohnfuhrmwerters am in der 

Haraijhgofi 9 am kommenden 
Mittwoch den 26, lfd. Mis. Nachmittags 2 Uhr 
13 werden wird. ’ 
r gar 24. September 1866. ea 1. Wet. 
Bekanntmachung. 
Altersberger c. Zens p. deb. 


Unterſuchung — — Selymann — 


— 1 Joel e don 
VBerſchleppung gepfändeter 


Math. U von 
boſen 2 er Po. 


Untetſuchung gegen M8. Nämet von Kronwinll 

wegen Diebftahis. 

weten 06 am gg Rayentraith 
Blas dad 


ob Ius . 
ee 501 Basis ar 


Im gerichtlichen Auftrage werden unter meiner Leitung am 
Samstag den 13. Oktober l. Is. Vormittags 10 Uhr 
im biefigen Stadtgerichtsgebäude zwei Betten. 82 Seſſel, eine Hängubr, acht 1 zwei Reh Samstag > 6. 85 1 6. 
gewichte, ein Hängkaſten, ein Badtrog, ein Waſſerzuber, ein Maßktug, ein blecherner Hafen, Unterſuchung gegen Georg Schreiber von 
— meſſingener Seiher, eine Kaffeemühle und ein Tiſch öffentlich an ben er gegen! Grafenau und 1 Compl. wegen Schlägerei, 
blung verſtelgert; der Zuschlag erfolgt aber nut, wenn das Meiſtgetot drei Bierthelle Unterſucung gegen Jof. Sunn cht und 1 Compl, 
von ee 


ätzungs werthes erreiät. ai j bach {et 
Landshut, am 21. Eeptember 1806 ‚Berufung der Barbara Mienjeneder von 

= Der töniglipe Rotar | Kelheim wegen Diedſtabls. 
1056 Barth. Berufung des G). Widlmaler von Abensberg 


sn FEIERN 


Socher c. Moſer wegen Entſchädigung betreffend. wegen Miß handlung. 
Dem Gärtner Lorenz Socher aus Jngolſtadt ſoll ein Ertenntniß infinuirt werden. Berufung des Johann Böhmer! von Neuſtadt 
Da aber deſſen Aufenthalt unbelannt * fo ergeht an ihm der Auftrag, dieſes Grtenntniß wegen Miphandlung. 
binnen 14 208 2 in Empfang zu nehmen, oder einen Inſinuations- Mandatar auſzuſtellen, 


en Ruheſtörung. 
Berufung der Katharina Bernauer von Forit 


Par enntniß Ladies 2 die Gerichtstafel angeſchlagen und für ordnungsgemäß; Auf dem Fußwege von Landshut nach 

infi ‚erachtet Sana run Altdorf wurden geſtern zwei aneinanderbefeftigte 

m 29. Auzuſt 1866 Schlaſſel verloren. Man bittet gegen Belohnung 
Königliches 1 Eggenfelden. N um Surüdgabe derſelben bei der Exp. d. Bl. 

8 Frankfurter Cours vom 22. Sept. 1866. 

D Deflerr. 5 % Metalliques ben 1885 60. 

Aufforderung. deter 5% Meiall, wen 1851 —. . Sehen. 

Wer immer an die Berlaſſenſchaft des lochw. Hru. Pfarrers Motbiad Hofer von Gramel 5" * em von 1854 Hl! tern, 5 % 

tam fal, Anforderungen zu machen, oder Zahlungen . dat, wird biemit auf böbm. Prinsi Oban. 5 4% Cliſabetbb. 

gefordert: Innerhalb Zi doden bei den Untergei die Anforderungen geltend zu Brlorit, 1. €. 9675 Baper. 5 Io Obligat, 95 U. 

machen, — oder d n Zahlungen zu leiten; — — erſtere nicht mehr am Di Yon Obligat. 90½ Bayeriiche 4 0% Obligat. 

erkannt, und 3 erichtlich e werden. 86. 4% Grunsr., Abl Ol. 8548. 4995 Pfand⸗ 

Landshut, 20° September 1866. briefe der b. Hypoth. und Wechſelb. —. Bayer. 


Es 4% % Ofibabmaltien 114, Ansbach Gungen⸗ 
45 e Ae Ye haufen doofe 10 ½., Amerit ObL 6% 75. Preuß. 
1930026). 1 I FIriedrichsdor 9 N Holl, 10 fl. Stud ö. 46. 
— ern . 20, Fran-Stüde 9 23. Duuß. 8 
er; VBerfei ve r 11 8 N u 4 Me Abet, 1 . Meile: 17 
m kommenden Freitag den 28, de. werden im inmern Klotethoſe zu Sellgentbl lerdam * Rn zen N 
12 N 1 . Geha m Ca 100 en Ft 
e vollkändige e mit ver 
beten Aug gr Altargierden an die Meifibieienden gegen baare de in Dig hr * Bantristosie 4%. \ Silberagio 
sablung » He er 18 4/0. 


e b Dicoa im Sanbohut. 085! hann vom 22. Sept. 1866. 


2227 ngerper ei gerung. 21097 409) ®% n 498 


Sn often Br den 27. dß. Vormittags 11 Uhr 21 476 104 41 27 
wd r jar die ae 2 Dezember IR RN 2 — —1 — — 
neuen Lal lich verſteig 3595 — — 90 2 


ir 


Bekaunt machung. 1944 822 F. E 
22 2 ” 
Walß gelen Pöck wegen Ferderung betreifent, 2 = os Eu. E 2 
Die in obiger Ei auf 1 den 6. Oktober l. r er 222 S DE 
ai ee e nu RE een une 8 2 
Donnertztag ven 11. Kmoper l. Is. Nachmittage 2 Al 770 m 9 28823 3 8 N u et 
> ih, lee, in er is 
ebene am 22. September 18686. Tr b. Notar. It 121 38: s 82 
F rr regen er BE — — 1 19 Pr = 
ug . Bekanntmachung. Ph me Fiss 88 
ER a naar en late 3 ; 90 3 1 2335 222 = * 
Auftrage des k. 99 ve abauſe zu erg am = 2 a 
23 ben 21. November If. Js. Machmttags 288 5 une S Ze * we,” 
das duden der Oatlerseheleute — 1— LER u: ‚25 in 2 me PR 2 8 
Steuergemeinde Penzenried, beſtehend in Wohnhaus unter einem Dache, 33 =» 6 2 
tbeilmeife gemauert, theils aus Holy um S d mit Schaarſchindeln, zum Thell mit Stroh ein ⸗ 3 ch. = 8 SSG 
2 e . 4 a . Badofen u 31 — — N. . 3235 38 Na = 
Tagw. en — 2 8.4. 
ke BR. 3916,90 ara un IR nn Amen" in 8 . Fer 14850 Wee e . Ei: Er 87 
e tags 3 bis 4 uhr . a 2 8 
05 = # 
die den WrahbPfhen Chileu 5 . Steuergemeis de Penfenried gelegenen, „ 3531 38 2 
1410 ! ten = 45 lm. 1, 366, 2, 363, laſammen 7,05 Law., 2 eln eigenes = FE = a * 4 er 
"Er 2 * 1 + 1 — 
denn bas Meitgebot wenig — eicht. . 5 
. E vor der Enke ag De — gegeben „ dit wo ie 11 95 = 8 20 
Sf Haller he und Laſtenbeſtand bei mir eingeſehen en können. 027 83 S 
c Be ihre derts et ums L ee nugelafin,. mon, 5 2 2 2333 382 
Lee 10. 1886. ie Hoter, FRE IE Base * 88 x 
e TORE 3 = 22 1 . 
Bachhuber und Ceuſ. e. Ar 3 — 2 betreffen. * D . Sai 2 * 
be bine, var 6 pen f. San „ 
Freitag a I. früh 10 Uhr X 883888 ar RD 
in meine Amistanjlei das Anweſen der Gaſtwirthsebeleute Joſeph und Katharina Eder er Ina 8 2 8 > 
dabier mit der tadizirten nn und 2 ‚zus erſtmaligen öffentlichen + 2 88 3883 


Verſteigerung. 
5 0 1 7 Zu den Gemeinde-, Stiftungs⸗ 
er Br. 244 . heads Aalen. Eiatungen wit > 8. tt, Ee 
. 5 5 u haben in der 
Brandſchaden affekurist — mubſt 1 0. ; 
e 076 Elm a ven Day de a ie 


b. folgenden Gtundſtücken: . 1 at 
1. Nr. 1310 3 0,56) Tagw. 
„Nr. 1838 oberer Diootibeil u 0,0 Tagw. 
2 1825 756 277 aors. en den zu 10,08 Tg. 
Pl. Rr. 1825, 194 und 1933 Weder zu 10,63 Tage. 
09 und folgenden Rechten: 5 
1. der * Weinſchenle und 2 und . 
2. dem derecht auf dem Hagn und iſt nach notarteller Schätzung vom 13. If. Mts. 
auf 36746 fl. gewerthet. N 
Das Berlabren bei dieſer Verſteigerung richtet ſich nach $ 61 des Hpetbetengrfrpst, von 
dehalllich der Beſtimmungen der 88. 98 — 101 der Prozeßnovelle vom Jabre 1837 und erfolgt 
demnach der Zuschlag erft dann, wenn mindeftens der Schäzungswetth geboten wird. 
Mir unbekannte Stelgerer daben ſich über ihre Barfon u und Bablungsiäpigteit auh, 
« und Grundfeuerkataſternuszug, die Schätzungeurkunde und das rentäm 
dan zlei werdet. 


— eertifitat können jeder ed in 2 Amts 

Verſteigerungsbediag w Sean gegeben 
23 om 15. . — ion, Fr. n * mAh r. t. Notar. 
Todes-Anzeise oa wi 0 


1 * aur 
Gott dem Allmächti ar 66 in be Aerjorfälichen nale 
gefallen, feinen getreuen Diener, Plane, Hochwürt igen 


Herrn Wolfgang  Höcher], 1 
tägl. Diſtrikts ſchulinſpeßtot und Pfarter von Waſſetsdotf, . 5 
rr 


Diefe Tiauerkunde bag ein wien ee an Belannten mit Den; Bit, 
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12 Be k a n n t m a ch u n 8 N R 1 * 272 EI LEE LEE EU ET on 
) Sibget e. Atneld 5. deb. 8 Dauffagung. 4 


Keine d Seeber 1808 Neunte 0 — 77 ? TE 
m och den 0 98 1 12 Uhr ee a ie f f 


Dr ee a a on N : 
Ach, aus * 2 

5 Fiedric, Grifendirher, 

genannt. Oder Fritz, 


4 OGebänden mit Hoftaum Ml., Nr. 50 und 80 ½ zu 0,65 ni at af’ 2000 . 4 0 
b. Gärtchen mit Sommerhaus Pl., Nr. 49 zu 0,8 Tagw., 5 l 85 
4 Beder Pl. Nr. 8b, 292, 302nb, 164, 255 zu 15,93 Ken, . zen auf 4569 fl, 7 Soldat der 4. Schützenkompaguie des uu. 2 
— —— a 30, — . ms, N Ale: auf ar . 7 * Jufanterie⸗Regiments König, 8 
rudizitte Zafurngerehtjame, „in der See € a welcher in dem Treffen bei Kiſſingen ſchwer 50 

f. Wieſe Pl⸗Nr. 298 zu 4,09 t, geſchätt auf ‚1636 fl. in der an de verwundet wurde, 2 am 2 are 7 

« AK tubig und ergeben, nad Empfang 5% 

der bl. Sterbſakramente, Schmerzen er © 


Beihmörtim. 
| — 3 wir ins deſondete dem Maurer: I 


Acer Pl. Nr, 3% ln 0,08 Tage., ie a 9 U. und ui ue a7 10 5 
0% Tv ge en 2 f, in der eme! Br Asbach. 18 Vereine in Landsdut, welcher vieſen HI. 


Ade l- Nr. 367 zu 1,56 Tage in der Gemeinde Asbac. g. aft aaf 40 fl. —— 
Die sub I, II und III aufgezäblien Objekte tommen bejonder® und war jene sub | und 28 
II von 1112 Uber, jenes sub III ven 10—11 Uhr zum Aufwurſe und der Zuſchlag 2 


ap angtwertb. 
Mir unbekannte Steigerungsluſtige Lönnen nur sugelafien werden, wenn ſie ſich über ihre 8 teften Dank au > 
Were und Bablungslähigteit genagend ausweiſen. J oeſctedenen im frommen Gebete zu gedenken. 5e 
Sep Landabut, 22. Septbr. 1806. x 
königliche Notar: 


BB 1 e ee —— —— 1 
Beta unt mach ung. 865 


Stell teuther gegen Zach wegen Forderung detreſtenb. 
Im Auftrage des l. Landgerichts enderf verſleigete Ih am 
3 den 24. Novembet N. * 
e Here der Eigenthümer 


folgende Beſipſtände und Iwarx: 
1 11 bis 12 Uht Georg gear 
. ame 2 ‚No, 4. in ni 21748 765 1934 (3b) 4 in Noltenburg. 
« OA (Ab), .;: —— 2 
meinderecht und 1 aa: 58 5 Tunis mi Pl. W. 4 57 56 %s und 5571 jene, Knochenmehl, 
emen sebämpftes und ganz fein geſtampftes als 


n 


rg ſceöne zuriföcfigeb Haus 


mit eg Schupfe, RER 
und Majhtüce, iſt unter „ 
Bedingulſſen zu verkaufen. 


von 1 bis 2 2 Uht Nachmttt tags 
e Steinfischen die be den Gtuntſtäce Ul- Ne. 708% und 710% nene anertannt beſtes Dün „empfehle ich 
b. und auf 525 * a Bau ebenhrfilß elbft 5 4 bei gegenwärt ernie er Saatzeit Herren Guts⸗ 
2 bis 3 Uhr beſitzern und Oekonomen zur geneigten 


einen Theil des Stitnfirdmertafjes Abu 5 N.. 7215 zu 9 Tagw., auf 1500 K geſckat we Preis per bayr. Bir. ab Landehut 


Der Sanne erfolgt nur daun, wenn das Meiftgebot mindeſtens den Schätungswerth erreicht, — kr. Johann Schön, 
vanc — „ d dba een jowie Schulduttunde können auf melnem Amte. 1848 (00 Leimfabrikant in Landshut. 
ungesehen werden — ——— 


Bietungsluftige baten den der Virfteigerung über Name, Staud, Neben und Ver 3 zum Abonnement. 


mögen entiprebend ſen. 
Deagendorl, den 18. Septbr. 1866. Dr. Gareis, k. Notar. Ottober, rr * ert ebene 
iſcheinende „ath. Aicen fen auch 


E el u. wienet alle Gönner und Freunde ber kath. Sache, 
zum 1 * und neuen Abonnement freundlichſt 
dein 83 nabe. 


den i erreicht. den 
ae Be Ve gg 22. Sept. 1866. 


15 7 N 


— 9 1014 44 | 8386| 156 
1 . F . 1 1947| 469 845/189 
2 Dc naß durch e cg. gegen Ssberer . deb. Br 4 1 1 25 ar 1 
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. 
all Bei, e en age e wake, kee — 
filien, 3 2 3 S ju verſteigern. Cxpe . K 26, Bl. 

Samstag den 6. Oktober 1866 von Vormittags 9 Uhr an * Hinteisheriar, 
Bm ein Bet Oleg a dee Da Be SL Dre raid nf m 


Shäpungsmerthes erreicht. Antwerpen, 21 u leum 1 

. ben e — be 16. Say ke ehe 
1. 34 Klaſter Fictenbol, A 7 fl. 30 r, ‚ein Spaten, * Le, Fmihtn, 9 eiferne Epiritus 10 1 21 Say ey pr 
ro: ed hm nn 2 3 8 

ar N 
4. 2 aunde Tifche, n 4 3 3 Seiber, 14 Baar. alien — 2 AN ee e . 
5. 6 ai late, Inn , en Tics; RR ai: geln, 21. Exp, 241 fl. — fr., Rog 
7 H 15 nu pn ER 4 8 85 ee Gerte 12 fl. 6 ke,, Rübe 

immern un 

B..13 Tach, und 12 Dante, in don 8 Kell] 2 nd u * Bap ein Sed, mud gt, 14 ish: Gehe 14 1 0 10 
Mabel 28 f. 50 fr., Petroleum 21 fl. 15-185 

. bl im Hausle „18. Sept, Walzen 40 fe 
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Eyprian, Juſt. 


Telegramme der Landshuter Zeitung. 

München, 25. Septbr. Die Subſcription des 
neuen Pramienanlehens wurde in Folge vollſtändiger Deckung 
hier ſchon nach zwei Stunden geſchloſſen. 

* München, 25. Sept. Darmſtadt: Alle politi⸗ 
ſchen Verbrecher von 1849 amneſtirt. — Berlin: Die 
Reglerungsvorlage über den Verkauf der Weſiphaliſchen 
Staatsbahn wurde vom Abgeordnetenhauſe mit großer 
Majorität verworfen. 


ur Ein Volksſtimmungsbericht. 

Der Korreſp. v. u. f. Deutſchld.“ bringt einen an- 
geblichen Monatsbericht eines Beamten an ein hohes Regie⸗ 
rungspräſidium über die Volksſtimmung. Er (der „Nürnb. 
Korreſp.“) ſei auf ganz legalem Wege zu dem Schriftſtücke ges 
kommen, ſagt er. Es iſt eben offenbar nur die ſcherzhafte Form 
eines amtlichen Monatsberichtes, welche dem Aufſaße gegeben iſt. 
Wir entheben dieſem angeblichen Volksſtimmungsberichte einige 
Stellen, 3. B.: 

„Wie in dem letzten Berichte dargelegt wurde, war Mitte 
des vorigen Monats die Stimmung der Bevölkerung eine wenig 
erfreuliche geworden. Der Tadel der oberſten Leitung der mili⸗ 
en wie ber diplomatiſchen Aktion wurde immer lauter und 

roſſer 

Als die bittere Erregung und der laute Tadel nachließen, 
trat Gleichgiltigkeit und Apathie bei einem großen Theil der Be⸗ 
völkerung ein, die in der Aeußerung eines Geſchäſtsmannes: 
— was, wo die Preußen hinkommen, da wird Ordnung ge⸗ 
macht, da geht ein Geſchäft“ ihren fignififanten Ausdruck erhielt. 
Dieſe unglückſelige Stimmung ſchlug mit einem Male um, als 
ſich die Anzeichen mehrten, daß Preußen Miene mache, die drei 
fränkiſchen Provinzen beim Friedensſchluſſe zu verlangen 

Als dann die Entſcheidung kam, athmete man freilich auf, 
war aber tief betrübt, daß außer der ungeheueren Ktiegskoſten⸗ 
entſchädigung doch auch noch eine Gebietsabtretung erſolgen 
mußte. Man empfand es ſchwer, daß die Integrität des Staates, 
„die Jungfräulichkeit“, wie man häufig im Volke hörte, dahin 
ſei. Gern hätte man noch einige Millionen 1 1 wenn nur 
dem Lande die Demüthigung der Abtretung von Land und Leuten 
erſpart worden wäre. In dieſes Gefühl der Trauer miſchte ſich 
das des Zornes über Preußen und ſpeziell über Bismark, dem 
man Schuld gab, daß er, ohne auf den realen Gewinn beſon⸗ 
deres Gewicht zu legen, auch Bayern mit voller Abſicht die 
Schmach und Erniedrigung einer Gebietsabtretung habe zufügen 
wollen. Die Verhandlungen des Landtags und die Vorlage der 
auf den Friedensſchluß bezüglichen Nachwelſe erregte die öffent⸗ 
liche Stimmung wieder in mannigfacher Weiſe 

Der Beſchluß der zweiten Kammer bezüglich des „engen 
Anſchluſſes an Preußen“ fand keinen Widerhall in der Bevöl⸗ 
kerung. Dieſelbe läßt ſich nicht ausreden, daß jener Beſchluß 
von der Fortſchrittspartei durch geſchickte Benützung des allge: 
meinen Schreckens, des Zornes über den öſterreichiſchen Wort⸗ 
bruch (2) und der Unmöglichkeit langer Debatten künſilich in Stande 
gebracht worden ſei. Man konnte vlelſach im Volke hören: 
„Wenn uns auch nichts übrig bleiben ſollte, als der dereinſtige 
Anſchluß an Preußen, wenn auch die Neubildung Deutſchlands 
unter preußiſcher Führung vor ſich gehen ſoll, ſo geht es uns 


doch gegen den Mann, in dem Augenblick, wo der Feind noch 
im Lande ſteht, ihm Freundſchaft nicht nur anzubieten, ſondern 
ihn auch um die Annahme derſelben zu bitten. Es wäre für 
den Augenblick genug geweſen, zu erklären, daß einem auslän⸗ 
diſchen Feinde gegenüber auch Bayern zu Preußen ftehen werde. 

Uebrigens wird jenem Beſchluſſe in der Bevölkerung nur 
geringe Bedeutung beigelegt, ein Zeichen mehr, daß er nicht aus 
der Seele des Volkes gefaßt war. 

Das Raiſonnement über Staatsregierung und Volksver⸗ 
2 die Öffentliche Beſprechung der ſchweren Vergangenheit 
war eben daran, zu verſtummen 

Da kam die Nachricht von der Verleihung des Hubertus⸗ 
ordens an den Grafen Bismarck. 

Als öſterreichiſche Blätter die erſten Mittheilungen brachten, 
wurden dieſe von Denen, welche ſie überhaupt beachteten, mit 
ungläubigem Lächeln aufgenommen. In den eigentlichen Volks⸗ 
kreiſen blieb ſie ganz unbeachtet. Aus dieſem Grunde war, als 
von allen Seiten die Beſtätigung der fabelhaften Nachricht ein⸗ 
traf, der Eindruck um fo überwältigender. Man muß fagen 
daß, wenn die Abſicht beſtand, auf die Nachricht dadurch, da 
man ſie zuerſt durch auswärtige Kanäle in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langen ließ, vorzubereiten, dieſe Abſicht ganz und gar aut 
wurde. Zu keiner Zeit ift eine ſolche Fülle von illoyalen Heu 
rungen zum Vorſchein gekommen, wie in den wenigen Tagen, 
ſeit jene Nachricht bekannt geworden. Keine Thatſache der Welt⸗ 
geſchichte wird fo einmüthig beurtheilt, wie fie. Kein Unglück 
des Vaterlandes, nicht der Tod eines geliebten Fürſten, nicht 
der Verluſt einer Schlacht, nicht der ungünſtigſte Friedensſchluß 
wurde jo bedauert, wie jene Thatſache 

„Für was iſt mein einziger Sohn bei Roßbrunn erſchoſſen 
worden“, fragte der arme Bauer oder Handwerksmann, „wenn 
meine eigene Regierung mir den Grund, daß er gegen den 
Bismarck gefämpft hat, nicht mehr gelten läßt?“ 

„Zum Andenken an inen Sieg über feinen Feind hat in 
ara Vorzeit einer der Ahnen unſeres Königshauſes den Hu⸗ 

ertusorden geſtiftet“, jagen die Geſchichtskundigen, „und heute 
erhält dieſen Orden ein Mann, der Fürft und Land zu Boden 
geworfen hat.) 

„Das iſt ein Nagel zum Sarge der bayeriſchen Dynaſtie“ 
ſagen die wahrheitliebenden Männer, die ihr Fürſtenhaus dur 
die Freiheit geſeſtigt wünſchten, „und ein kräftiger“, ſetzen ſchaden⸗ 
frohe Großpreußen hinzu 

Deutſchland. 

Bapern. Münden, 24. Sept. Heute im Laufe 
des Vormittags gelangte durch den Telegraphen aus Bamberg 
die ſichere Nachricht hieher, daß Ihre Maj. die Königin⸗Mutter, 
deren Rückkehr von der Rundreiſe, die ſie zum Beſuche der ver⸗ 
wundeten und kranken Krieger Bayerns in den Militärfpitälern 
in Franken gemacht ‚ erit für morgen erwartet war, ſchon 
dieſen Abend wieder dahier eintreffen werde. Auf dieſe Kunde 
vereinigten ſich ſogleich die Mitglieder der dahier beſtehenden 
Hilfsvereine, nemlich des patriotiſchen Hilfsvereins, des Frauen⸗ 
vereins für Unterſtützung und Pflege verwundeter und kranker 
Krieger des vaterländiſchen Heeres und des Bahnhof⸗Comite's 
zu dem Zwecke, der erhabenen Frau, die als eine wahre Landes⸗ 
mutter mit dem edlen Beiſpiel hoher Mildthätigkeit und patrio⸗ 
tiſcher Menſchenfreundlichkeit een iſt und dadurch die 
gerechteſten Anſprüche auf den Dank und die Segenswünſche des 


An die kgl. Hof- und Staatsbibliothek in 
Münden. 
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ganzen Landes ſich erworben hat, einen dieſen Gefühlen Aus⸗ 
ruck gebenden feſtlichen Empfang zu bereiten. Die Vorſtände 
und Mitglieder dieſer Vereine werden die hohe Frau am Bahn ⸗ 
ofe begrüßen und die Bevölkerung, indem ſie ſich ihnen beige ⸗ 
t, den Beweis liefern, wie alle Stände und Klaſſen dieſe 
Gefühle des innigſten Dankes und der reinſten Verehrung thei- 
len. Eben jetzt iſt man beſchäftigt, den königl. Wagen, in wel ⸗ 
chem Ihre Majeſtät den Weg vom Bahnhofe nach der kgl. Reſt⸗ 
denz zurücklegen wird, mit Blumen und friſchem Grün feſtlich 
auszuſchmücken. Leider kam die Kunde der heute Abends ſchon 
erfolgenden Ankunft Ihrer Majeftät zu ſpät hier an, um noch durch 
die Blätter hier zur allgemeinen Kenntniß der geſammten Mes 
völkerung Münchens gebracht werden zu können. Sonſt würde 
dieſe r in Maſſe im Bahnhofe und den dahin führenden 
Straßen zuſammenſtrömen, um an dem feſtlichen Empfang ſich 
zu betheiligen. — Das neue Prämien⸗Anlehen darf ſchon jetzt 
als vollkommen gedeckt betrachtet werden. Die bereits bei der 
bayeriſchen Hypotheken⸗ und Wechſelbank im Voraus angemelde⸗ 
ten Zeichnungen überſtiegen bereits den auf München entfallen» 
den Betrag. Dasſelbe wird auch ſchon aus Frankfurt in Betreff 
der dortigen Zeichnungen gemeldet. Der beſte Beweis, wie feſt⸗ 
gegründet Bayerns Staats⸗Credit ſteht, die natürliche Folge einer 
weiſe geordneten und redlich geführten Finanzverwaltung. 

* München, 24. Sept. Ihre Maj. die Königin⸗Mutter 

iſt von der achttägigen Reiſe zum Beſuche der Militärſpitäler 
eute Abends mit dem Eilzuge wieder hier eingetroffen und von 
m Hilfs- und Frauen ⸗ Comité für die verwundeten Militärs, 
ſowie von vielen tauſend Perſonen aus allen Ständen in der 
allerherzlichſten Weile, ja mit wahrem Jubel empfangen worden. 
— Große Theilnahme erregt hier in allen Kreiſen der Ihnen 
bereits telegraphiſch angezeigte fo plötzlich eingetretene Tod des 
chrn. v. Kleinſchrod, I. Präſidenten des Oberappellations⸗ 
erichtes, II. Präſidenten der Kammer der Reichsräthe, Staats⸗ 
rathes in außerordentlichem Dienſte ꝛc. c. Im beſten Wohlſein 
atte ſich derſelbe dieſen Morgen nach 8 Uhr in ſein Amtszimmer 
eben, wo ſich fofort der Rath am oberſten Gerichtshofe, Herr 
v. Seuffert, einſand; kaum aber hatte ſich zwiſchen beiden ein 
Geſpräch entwickelt, als Frhr. v. Kleinſchrod in Folge eines 
Schlaganfalles todt niederſtürzte. Alle ſofort angewendeten ärzt- 
lichen Mittel blieben ohne Erfolg. Erſt heute vor acht Wochen 
war Frhr. v. Kleinſchrod als I. Präfident des oberſten Gerichts⸗ 
hofes feierlich inſtallirt worden. 

Aus München ſchreibt der „Landbote“: Frl. Stehle, 
welche Ende Juni als Gretchen im „Fauſt“ zum letzten Male 
auftrat und alsdann von einem heſtigen Typhus befallen ward, 
iſt dieſer Tage von einem Erholungsurlaub, welchen fie am 
Starnbergerſee zubrachte, hieher zurückgekehrt und wird nach drei⸗ 
monatlicher unfreiwilliger Pauſe am Sonntag zum erſten Male 
als Pamira in der Zauberflötte die Bühne wieder betreten. 

München. Bei der am 1. l. Mis. Leginnenden 4. Quartal⸗ 
Sitzung des oberbayeriſchen Schwurgerichtes wird auch folgender 
Fall zur Aburtheilung kommen: Miltwoch 24, Donnerslag 25. 
und Freitag 26. Okt.: Math. Spitzlberger, vormal. Bauer von 
Fellerhof, Balth. Berger, Steindrucker von der Au, Mart. Kol⸗ 
binger, Lithograph von hier, Joſeph Schwinghammer, Gutsbe⸗ 
ſiter von Frontenhauſen, Franz Xaver Bauer, Bierbrauer von 
Burghausen, Joſ. Spitzlberger, Hausknecht von Fellerhof, Joſeph 
Berchtold, Fößer von Theining, wegen Banknolenfälſchung. 

! Regensburg, 24. Sept. Edmund Jörg, der geniale 
Verfaſſer der hiſt.⸗pol. Blätter, iſt alſo Archivar auf der Trausnig 
geworden. Das iſt in meinen Mayen dus einzige rühmliche Er⸗ 
eigniß in der bayeriſchen Geſchichte ſeit zwei Jahren. Hiemit iſt 
ein beklagenswerther Act wieder gut gemacht, den vor langer 
Zeit ein bureaukratiſches Miniſterium an dem Manne begehen durfte, 
Weil Jörg das wegen vermeintlicher ſchriftſtelleriſcher Sünden 
gegen ihn eingehaltene Verfahren öffentlich zur Sprache brachte, 
wurde er bekanntlich als ſubalterner Beamter nach Neuburg 
a. d. D. verſetzt; das feuchtzugige Klima des Donaumooſes er ⸗ 
ſchütterte feine Geſundheit .... Vergeſſen werden wir es nicht, 
was ihm geſchah; denn über Jörg's Schickſal wacht das katho⸗ 
liſche Deulſchland mit Empfindlichkeit. Edmund Jörg ift einer 
jener wenigen Männer, die nicht in ihrer Zeit, ſondern über ihr 
ſtehen. Den Verlauf der ſchleswig⸗holſteiniſchen und der deut⸗ 
chen Frage hat er wie ein Seher vorausgeſagt, ſelbſt den Aus⸗ 


gang des Kampfes mit banger Angſt t. Man leſe die 
„Zeitläufte“ der zwei letzten Bände hiſt. pol. Blätter nach, Zum 
zu ſehen, was ein Politiker und ein Staatsmann iſt. Die hiſt.⸗pol. 
Blätter aber ſollten in keinem latholiſchen Hauſe fehlen, das auf 
geiſtige Bildung Anſpruch macht; wenigſtens für jeden Pfarrhof 
it ihre Abweſenheit eine in die Augen fallende Lücke. Die geift« 
lichen Herren dürfen ja doch nicht mit dem Pöbel heulen; denn 
der iſt blind. Redakteur Keipp hat im Wiener „Vaterland“ 
vor dem Wir mit Zahlen nachgerechnet, daß die preußiſche Armee 
der öſterreichiſchen überlegen fei; die „öffentliche Meinung“ hat 
darüber ein ſolches Gebrüll erhoben, daß Keipp von ſeinem 
Poſten weichen mußte — und jetzt?! Wenn alſo die gelben 
Hefte manchmal eine harte Sprache führen, ſo müſſen wir halt 


denken, es iſt die Sprache der Wahrheit. Uebrigens Glück auf 


dem neuen würdigen Bewohner der alten ehrwürdigen Trausnitz! 

Sachſen. Der „Münchener Volksbote“ theilt mit: An dem 
demnächſtigen Abſchluß des Friedens zwiſchen Preußen und Sachſen 
fei kein Zweifel mehr, und es iſt völlig richtig, was das „Dresdener 
Journal“ von vorgeſtern meldet, nemlich daß die Verhandlungen 
wegen der Militärkonvention allerdings „bis zu einem ſehr gün⸗ 
ſtigen Stadium vorgeſchritten find.” An der von mehreren Blat⸗ 
tern aufgetiſchten Nachricht, als ob der König Johann abdanken 
wolle, iſt kein wahres Wort; dagegen wird berichtet, daß gerade 
die ſchwierigſten Punkte durch die Verhandlungen bereits in's 
Reine gebracht find, namentlich auch die Militärfrage, und 
daß Sachſen in Anbetracht der Verhältniſſe immerhin noch gut, 
wenigſtens viel beſſer wegkommt, als anfänglich zu erwarten 
ſtand. Ueber die preußiſche Forderung wegen des Königſteins 
iſt eine Verſtändigung erfolgt, und zwar dahin, daß derſelbe 
norddeutſche Bundesfeſtung wird. 

Preußen. Die Berliner Blätter ſind mit Beſchreibun⸗ 
gen der Siegesfeier angefüllt. Bei ihnen waltet ein anderes 
Gefühl vor, als bei jenem antiken Helden, der den Jahrestag 
feines Sieges im Bürgerkrieg im Stillen und in tieſſter Zurück⸗ 
gezogenheit zubrachte, weil ein Erfolg dieſer Art nur ſchmerzliche 
Empfindungen bei ihm hervorrufen könne. 

Volle Anerkennung findet die Amneſtie. Sie war eigent⸗ 
lich in den Friedensverträgen mit Oeſterreich, Bayern und den 
andern bekriegten Staaten bedungen, und überdies durch die 
Indemnitätsbill der Abgeordneten auch noch für die Regierung 
zur moraliſchen Verpflichtung geworden. Sie iſt überdieß nicht 
ganz ohne Beſchränkung gewährt. 

Mit beſonderm Bedauern wird man bemerken, daß der er⸗ 
gangene Akt die Mannſchaft des von Frankfurt nach der Mainzer 
Citadelle verbrachten Landwehr ⸗Batalllons vorerſt nicht in ſich 
ſchließt. — 

Die Einverleibung von Hannover, Kurheſſen, Naſſau 
und Frankfurt iſt in Preußen bereits amtlich verkündet. Die 
Angabe vom Zuſtandekommen des Friedensvertrags zwiſchen 
Preußen und Sachſen erweist ſich dagegen als vollig grundlos. 
Nach der Zeidler'ſchen Korteſpondenz fellen augenblicklich fogar bie 
Verhandlungen eingeſtellt fein. (Siehe dagegen den Artikel unter 
Sachſen.) Dagegen dürften die mit Meiningen nun raſch 
zum Ziele führen, nachdem der Herzog zu Gunſten des Erbprinzen 
abgedankt hat. , 

Der Kurfürſt von Heſſen, aus feiner Haft in Stettin ent» 
laſſen, begibt ſich nach der Schweiz, — nach dieſem Lande, 
deſſen Wahrung des Aſylrechtes ſchon jo viele Anfeindungen von 
Seiten der deutſchen wie der nichtdeutſchen Monarchen hervor⸗ 
gerufen hat. : 

Graf Bismark ift noch nicht fo weit hergeſtellt, um ſeine 
Geſchäfte beſorgen zu können. Es heißt, er werde ſich auf das 
Land begeben. eng * einer Reiſe nach Biarritz keine 
Rede mehr. (N. dtſch. Zig. N 

Seſertelch es, 22. Sept. Heute Nachmittag gab 
der König von Hannover in der „Neuen Welt“ ein Feſtmahl 
zu Ehren einer Deputation treuer Hannoveraner, welchen es ge · 
lungen war, eine Adreſſe, bedeckt mit 264,000 Unterſchriften, 
mitten durch das preußiſche Lager an den König und den Kron⸗ 
prinzen zu überbringen. Inmitten der zweiundzwanzig Getreuen 
faß der König Georg, zur Seite den Kronprinzen, und umgeben 
von ungefähr ſechzig Hannoveranern, theils dortigen Bürgern, 
theils in öſterreichiſchen oder ſächſiſchen Militärdienſten ſtehenden 
Landeskindern. (Preſſe.) 
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Auf einem prachtvollen Felſenvorſprung des Bregenzer Waldes, 
ſteil über Bregenz, liegt die weithin berühmte Kapelle des 
heiligen Gebhard. Vor einigen Tagen kam der Dichter Friedr. 
Stolze, der flüchtige Redakteur der Frankfurter „Latern“, mit 
ſeiner Gemahlin und einigen Herren aus der Schweiz herüber 
auf die St. Gebhards Kapelle. Entzückt von der wunderbar 
ſchönen Gegend, ließ ſich der Frankfurter eine Bleifeber geben 
und ſchrieb die folgenden humoriſtiſchen Verſe an die Wand: 

O heiliger Gebhard, wie wohnſt du fo ſchoͤn, 

Hoch über den Gipfeln, hoch über den Höhn 

Und ſchauſt auf die Alpen, den See und den Klein; 

Ich möchte wohl auch jo ein Heiliger fein! . 

Der heilige Nimmbarb, der Herr in Berlin, 

Der trieb zum St. Gebhard aus Frankfurt mich hin, 

O heiliger Gebhard, mein Heil und mein Glück, 

O bitt' für mein Frankfurt bie Freiheit zurück! 
Aus lay d. 

Frankreich. Nach Pariſer Blättern iſt am 20. d. eine 
Convention über die Friedens Präliminarien zwiſchen Italien 
und Oeſterreich abgeſchloſſen worden. Die Eniſchädigung für die 
allgemeine Schuld wurde auf 100 Millionen feſtgeſeßt. Graf 
Karolyi, ehemaliger öſterreichiſcher Geſandter in Berlin, iſt in 
Paris eingetroffen und geht nach Biarritz, um die Bäder zu 
gebrauchen. 


NliedDerdbaveriſches. 
* Landshut, 25. Sept. Bei der heute Vormittag vor: 
genommenen Wahl der bürgerlichen Nagiftratsräthe wurden nach⸗ 


Beklanut machung. 


Gant des vormaligen Landgerichts diener Geißler betreſſend. 
Im Vollzuge Beſch lußes des t. Mesirtänericis Landshut werden unter meiner Zeitung am 
Uhr 


Samstag den 13. Oktober l. Js. Früh 8 


in dem dieſigen ſtadtgericktlichen Verſteigerungelotale gegen ſofortige 
Gegenſtände verſtelgert: 32 Stück feine Leinwand, 2 Stüd Handtuchzeug, 


10 Stück Servietten, 1 Ziftteppih, 18 


1 goldene Ubrkette, 


Der Zuſchlag erfolgt nur, wenn das Meiſtgebot wenigſtens 
werthes erreicht, 
Landsbut, den 24. September 1836. 
Bekanntmachung. 
Maier gegen Maier wegen Jerderung betreſſend. 


Im Vollzuge Beſchluſſes des k. Log. Landshut werden unter Leitung des Unterztickneten am Alles verfuht, gegen Rel 
Samstag den 6. Oktober I. Js. Nachmittags 2 Uhr 


im landgerich tlichen Verſteigerurgslokale dahler 1 


Bettüderzüge, 13 Polfterüberzüge, 20 neue leinerne 
Manns hemden, 6 neue Unterhof n, 7 Fenſtervorhänge, 2 Paar wollene Strümpfe, 6 Paar baum - 
wollene Socken, 10 Sadtücher, 2 vollnandige Betten mit Ueberzügen, 2 Bilder in Goldrahmen, 
1 Spiegel mit Goldrahme, 1 Spielupr, 1 golvene Sadupr mit goldener Kette, 
1 filberner und 1 vwersoldeter Kaſſelofft, 8 goldene Fingerzinge, 1 filberne 
Denkmünze, verſchſedene llelne e filberne und goldene Schmuckfachen, 1 Kiſte, 1 Koffer, 1 Faß. 
diel Bierthelle des Schäpungs. 


von 
Aaumair, t Notar. | Dr. Ferdinand Jauner, Profeſſor. 


Leihhaus⸗Juhaber; Ba 

penberger Ludw., Kaufmann; Fah rmbader f ae 
Mayer 

Erſatzmänner: Weinreich A, Kauf; 


rath 
Fr. K. als Erſazmänner gewählt wurden. — 
r find demnach die Herren: Kaufmann Xaver, 


theker; v. Zabuesnig J. B., Buchhändler; Pappenberger 
Ludwig, Kaufmann; Weiß Ant., Chirurg; Liebherr Sriebr, 
Fabrikbeſizer; Weinreich A, Kaufmann; Jadermayer A., 
ir = me Andr., Kaufmann. 

n Noosthenning bei Dingolfing brannten heute (24. 
Septbr.) ‚bald nach 12 Uhr Nachts drei Häuſer nieder. — 
Feuer griff ſehr ſchnell um ſich, fo daß fait Nichts gerettet 
werben konnte. Das Lochmeier ſche Anweſen, die Kirche und das 
Venefisiumbaus, welche in größter Gefahr ſtanden, konnten, da 
tüchtig gearbeitet wurde und zumal das weibliche Geſchlecht un⸗ 
ermüdet im Herbeiſchleppen von Waſſer war, gerettet werben. 
Leider iſt beim Brande auch Manches abhanden gekommen. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt Planer 


24) 95 Soeben eiſchien und iſt in der Joſ. The 
man wichen Buchhandlung vorräthig: 


Katholiſcher Himmelskalender 


Baarzablung folgende auf das Jahr 1867, 
49 Stuck 1 die Himmelszeichen des Tbiers 
ktreiſes zum Nuß und Frommen von Jung und 
Alt in gemüthlicher, leicht verſtändlicher Sprache 
erklärt find, 
Nebſt einigen Heilmitteln, Anetdoten und 
anderen nützlichen Dingen 


1 goldene Sadubı, 


Preis: 9 Kreuzer. 
Dieſer Kalender ſtellt ſich in einer Zelt, wo 
on und Klrche anzu⸗ 
ſtürmen, die Aufgabe, das Volk vor feinen ärgften 
zu warnen und ibm die nöthige Ans 


19 6 


Gegnern 


zwerſchlafriges Beit mit Betiſtatte, 3 ein Hläfrige leitung zum ſiegreichen Widerſtande zu bieten, 


Belten mit Belſtätten, 3 Hängkäſten, 1 Gießtanne, 1 elſerne Pfanne, 1 eijecher Keſſel, 1 Hang Er darf darum gewiß als el Erſchei 
uhr, 1 Zuber, 1 Holjbade, Alles zujammen auf 56 fl. 6 kr. geſchatzt, gegen fofortige Baar: zen, — — 1 . = — ee 


zahlung verſtelgert. 


Der Zuſchlag kann aber nur erfolgen, wenn das Meiftgetot wenigſtens drei Wiertbeile des 


Schaͤtzungewertbes erreicht. 
Landshut, den 24, September 1868. 


Bekanntmachung. 
Das Studienjahr 1966/67 beginnt an 


bauſen am 
Montag den 1. Oktober früh 8 Uhr 


mit der Anmeldung der Schüler für ſämmllſ che vier Klaſſen unter Vorlegung der betreffenden Darſtellung eins Stiergefedhtes, 
ö Aufnahms und Nachprüfungen nehmen am 2. Oktober Dimmelszeichen der „Bwillinge" gab dem Kalender⸗ 


Zeugniße auf dem Subrectoratslotale, 
Morgens 8 Uhr ihren Anfang, 
offentlicht wird. 

Durgbauſen den 22. Eeptember 1865, 


Das königliche Sublectorat der Lateinſchule. 


1967 Schredinger. 


Raumair, 1 Voter. 


der vollſtaͤnvigen iſoltrten Late inſchule zu Burg 


was zur Vermeidung nachtheiliger Veripätung biemit ver, manne den Steff zu 


gange ſind dem Zwecke entsprechend die et ſten 
fünf Zeichen des Thierkreiſes und zwar 
in hamariſtiſcher, Jetermann verſtändlicher 

jebandelt. Unter dem ertten Zeichen wird das 
Lenſchenzeſchlecht budlich mit einer Schaſhrerde 
bienteven und jr ſeits verglichen; unter dem 
Sterndilde des „Stiers“ behandelt der Verfaſſer 
den Kampf des Teufels gegen die Kirche, beſon⸗ 
ders mittelſt Aufkedrung und geitgeſt in der 
Das dritte 


elner böchſt pepulären und 
sriginclien Durchſahrun des Saßzes: „Nicht 
alle Religionen ſind gleich.“ In der vierten 
Abtheilung führt die Naturgeſchickte des „Krebſes“ 
den Verſaſſer auf die Deranılanı des jetzigen 
„St win dels“ und des imwer bäufiger werdenden 
„Abbaüſens“, und ſchließlich iſt es eine Anekdote 


Beim Beginne des neuen Ctats. und Schuljahres empfiehlt allen verehtl. Regieverwaltungen, aus dem Würzburger Siuventenleben, die unter 


Kanzleien, den Herren Lebrern und Schülern übe reich und ſchön offortirtes Lager in: 


& Zeichnungs materialien 


E die Papier- und Schrelbmaterialienhardlung i 
von Oskar Dallmer in Landshut. 


Papier-, Schreib: 
jeder Art . h . 


1968 (3) 


En ros. 10 SGrasgaſſe Nr. 334, 8 


dem Hilde des „Lö ven“ dem Autor die, Religions⸗ 
freiheit“, wie ſelbe beſonders von den Zeitungs 
löwen verſtanden und geübt wird, zu geißeln 
Anlaß gibt. 


N Eine Düngergrube 
En detail. i zu leeren, Mitte der Atftadt Nr 364. (30) 1969 
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Für die durch den Krieg in Clend und 
Hunger geſtürzten Bewohner der RHÖN, 
des Speſſart und der Ufer der Saale 
und des Mains. 
|uebertrag g 8421 fl. 40 tr. 
Durch Vermittlung des k. Pfarr⸗ 
amtes Steinbach von den zu 
diefer Pfarrei gehörenden Ger 
meinden Saßteſen und Mühl 
baufen 24 Side Korn und baar 46 fl. — kr. 
Summa: 8467 fl. 49 tr. 
Itkauntmachung. 
Durch Entſchließ der hoben königl. 
Regierung von Nieberbayern zum Thier⸗ 
arzte von Mottenburg ernannt, empfiehlt 
fh Unterzeichnetet den Delonomen und 
Biebzühtern in allen tbierärztlichen Ber: 
richtungen u. namentlich auch in Operationen, 
Caſtrationen ꝛc. 
ergebenſt 


Albr. Wintergerſt, 
1973 Bezirtsthletarzt in Rottenburg. 


—— — un 


Arrow - Root, 
Adolf Karl, Kaufmann in München, 


am Kerlsthot, Bendel Ur. 11. 


— 


Dieſes weſtindiſche Pfeilmurgel « Mebl, über beſſen Hecht und Reinheit ich mich auf 
angefügtes Zeugniß beruf, iſt nun in allem Ländern unftreitig als eines der beiten, kräftigſten 
und gefundeſten Nahrungsmittel belannt, und daher or für Kinder und ſchwaͤchliche 
Berfonen geeignet. — Zwei Kaffeelöſſel voll oder ½ Loth bievon mit einem "ja Quart 
kalter Mich und nach Belieben mit etwas Zucker angerührt, unter ſtetem Umrübren kurze 

bt eine Kindsbrei von vorzüglicher Nabrungstraft, welcher feiner 
Reinheit wegen weder Mo enfäure noch Blähungen verurſacht. — Nur der direkte Bezug 
aus der Hand eines in eftindien wohnenden guten Freundes ermöglichen es mit, 
ſolches zu ſo außergewöhnlich billigem Preiſe, aber nur in Original-Paquets zu 1 Pfd. 
à 1 fl. und ½ Pfd. a 50 kr. der geſälligen Abnahme zu empfehlen. — Offen verkaufe 
das Pfund zu 48 kr. 8 


geugnui ß. 

Herr Raufmann Ad olf Karl dieſelbſt übergab mir ein Paquet, deſſen Inhalt als 
weftindifhes Arrow-Root bezeichnet war, mit dem Erſuchen, dasſelde auf feine Gchtheit 
und Reinheit zu prüfen. 

Die hemiide und mikroſtopiſche Unterſuchung dieſes Arrow-Roots bat ergeben, daß 
dasſelbe allen Anforderungen, welche man daran zu machen berechtigt ift, vollſtändig ent» 
ſpricht. und daher als diätetisches Mittel, namentlich für Kinder, jede Empfeblung verdient. 

München, den 2. Februar 1857. Dr. 6. C. Wittstein. 

Depot bievon zu gleichem Verkaufspreis bält 
1970 (3a) die Löwen⸗Apotheke zu Landshut. 


— — 


Einladung zum Abonnement. 
Beim Beginne des IV. Quartals, anfangend 


Kirchenfreund“ aus 
wieder alle Gönner und Freunde der kath. Sache, 
zum weiteren und neuen Abonnement fteundlichſt 
ein. Der Kirchenfreund ein entſ bieden kathol. 


Herrn Georg Schuderer, 


temporär quſescirten Igl. Bezirtsamtmaun von Dingolſing. 


Jetzt ruht eines Mannes Hülle, der im Leben viel gethan, 

Der mit ſchönem Wirken ſchmückte feine thater volle Bahn; 

Der den Reichen wie den Armen tbeilte feinen weiſen Rath 
Und dem Staate wie det Kirche eifrigft gemüget bat; 

Der als hoher Freund der Schulen und der Lehrer ſich bewährt, 
Unterricht und Jugendbildung rütmlichſt fördert und genähtt; 
Der mit ftrengen Richterdlicken Menſchenliebe treu verband 


Und im tafilos regen Streben ſich geweibt dem Vaterland: * 238 28 2 — 
Der mit hohen Gelſtesgaben und mit erlem Sinn geihmüdt, 2 2 3 2 22 
Der den öriſtlich wahren Glauden bara in feinem biedern Herz = S = 2 
Und in Reden wie in Handeln ſich gerichtet bimmelmärts; — 2 28 8 E — 
Dahin nun Er gegangen, um am Botted Onabenthren — 382 2 2 82 A = 
Für fein Wirten ju empfangen der Vergeltung Himmelätron'! „ 221483 82 = 
Mengtofen, den 23. September 1866, 1 5 — 127 Er, =. E 5 
Daumann, S 2 N S8 he 
Mautermeiſter in Mengkofen. 197 Pe 22 2 8 3 = 
— pee pp ] ... = 4328 Fr: 8 2 8 
= 3 5 82 uns = 8 
Bekanntmachung. +: 12251 
zn Markte Arnsdorf wind am Sonntag den 7. Oktober I. 38. S 28 5 1 
I. Bormittags 11 Uhr ein — 213 853 8 24 
Trabrennen 93282222 Er 2 
mit 9 Preiſen zu 30, 24, 18, 12, 8, 5, 3, 2, 1 fl. und je einer feidenen Fahne und (}\ = “327 2 2 
II. Nachmittags Schlag 4½ ut ein — = 23 202 
Sprungrennen s |: 
mit 9 Preiſen zu 40, 30, 22, 16, 12, 8, 8, 4, 2 fl. und je einer ſeidenen Fahne abgehalten. ) — 2 EIN) = 
Die Menndahn, zu ungefähr einem Drilitbelle fefte Straße und zwel Drittibeilen — 3 8 2 = 
Wiesboden, beträgt im Umtreife 25 Minuten und muß im Trabe zmal und im Sprunge 2 2 U 
Amal umritten werden. . A 2 223 
Na bere Beſtimmungen werden bei der Berloojung Vormittags 10 Uhr auf dem g 28 f 
bieſigen Rathbauſe bekannt ci kleber noch bemerkt, daß der für jedes =» 
Rennen beftimmte Weitpreis zu 1 aler mit ſeldener Fahne nur einem folden 3 2 
Pferdebeſiher zuertannt wird, welcher tinen Preis erhält. u 


ga zablreicher Theilnahme am tiefen beiden, ganz feelen Rennen ladet ein 
Arnsdorf, den 28. September 1868. 


Die Bürgerihafe | vor 4 


Bi Be 
dien wi 


ER, 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann ſchen — (J B. v. gabues nig) 


Tandshuler Zeitung, 


BE 
kurt oßämter 


Donnerstag, den 27. September. 


XVIII. Jahrgang 1866. 


„dur Mehrheit, Wet und gefchlide rettet. 
Mul. 


Zeitung ſchnell aufgenommen und die 
drei oder deren Naum 
2 


Kosmas und Damian. 


Dentſchland. 

Bayern. München, 25. Septbr. Die Berichte der 
heutigen Blätter über den herzlichen Empfang, welchen Ihre 
Majeſtät die Königin⸗Mutter geſtern Nachts bei ihrer Rückkunft 
aus Franken von Seiten unſerer Bevölkerung gefunden hat, blei⸗ 
ben weit hinter der Wirklichkeit zurück. Obgleich nur ein ge⸗ 
ringer Theil der Einwohnerſchaft von der unerwarteten Ankunft 
Ihrer Majeſtät Kenntniß erlangen konnte, hatten doch viele Tau⸗ 
ſende im Bahnhofe, vor demſelben und in den dahin führenden 
Straßen um 10 Uhr Abends ſich geſammelt und begrüßten die 
edle Landesmutter bei ihrem Erſcheinen und Einſteigen in den 
über und über mit Blumen, Kränzen und Laubgewinden, dann 
blauweißen Bändern geſchmückten Wagen, ebenſo auf der ganzen 
Fahrt bis zur Reſidenz und vor derſelben unter den Fenſtern 
der königlichen Gemächer mit ununterbrochenen wahrhaft enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Jubelrufen, denen man es anhörte, daß fie fo recht 
aus den Herzen Aller kamen. Alle Stände, Adel und Bürger 
und Militär hatten ſich da in dem gemeinſchaftlichen Dankgefühle 
1 Mehrere Male hörte ich auch in den dichten 

uksgruppen Aeußerungen der tiefften aber auch gerechten Ent⸗ 
rüftung über Jene, die feiner Zeit, während des Kriegs, ſich er 
laubten, ſelbſt die erhabene Frau, die ganz Bayern wie einen 
Engel verehrt, mit Verdächtigungen nicht zu verſchonen. Heute 
ſchon hat dieſelbe ihre Beſuche bei den hier und in Fürſtenried 
noch vorhandenen Verwundeten und Kranken wieder aufgenom⸗ 
men. Dieſen Mittag iſt auch Se. Maj. der König von Schloß 
Berg zum Beſuche ſeiner erhabenen Mutter hereingekommen. Am 
nächſten Freitag den 28. dß. erfolgt ihre Abreiſe nach Hohen⸗ 
ſchwangau, wohin ihr Tags e Se. Maj. der König folgt. 
Donnerstag oder . wird auch der kgl. Staatsminiſter des 
Innern, Frhr. v. Pechmann auf die Kriegsſchauplätze Unterfran⸗ 
kens und nach den von der Cholera jetzt ſo ſchwer betroffenen 
Bezirken abgehen, um mit eigenen Augen zu ſehen, und wo 
nöthig Troſt und Hilfe zu bringen. So eben find von der 
Staatsregierung zur Bewahrung unverzinslicher Darlehen an die 
Bedrängten und beſonders ſchwer zu Schaden Gekommenen außer 
den ſchon früher bewilligten 100,000 fl. noch weitere Summen, 
bis nahe an 500,000 fl. zur Verfügung geſtellt worden, ſo daß 
zu den bereits ſehr ergiebig gefloſſenen Spenden der Privatwohl⸗ 
thätigkeit aus dem ganzen Lande noch ſehr ausgiebige Hilfe auch 
von Seite des Staates hinzukommt. Es wird dadurch das Ver⸗ 
ſprechen erfüllt, welches beim 2 Landtage der Staatsminiſter 
des Innern der Kammer der Abgeordneten gegeben hatte. — 
Die Transporte der ſächſiſchen Truppen durch Bayern auf ihrer 
Rückkehr aus Oeſterreich nach Sachſen beginnen noch nicht, die 
entgegengeſetzten Angaben der Blätter find irrig. Nur Verab⸗ 
redungen für etwa eintretenden Fall ſind getroffen; wenn die 
Transporte beginnen können, wird von dem Erfolge der Friedens⸗ 
verhandlungen re Preußen und Sachſen abhängen, der aber 
immer noch auf ſich warten läßt. 

Y München, 25. Septbr. Der heute publicirte Armee ⸗ 
befehl bringt weitere Ordens Verleihungen als Belohnung für 
tapfere Thaten und hervorragende Leiſtungen während des be⸗ 
endeten eges. Es wurden darnach noch ferner verliehen: 
Vom Militärverdienſtorden 1 Gro a} a re 
9 Comthurkreuze, 28 Ritterkreuze I. und 27 II. Claſſe, 3 g 
dene und 14 filberne Militär- Berdienſt- Medaillen, ferner 60 
Militär- VBerdienſt⸗Kreuze. Gleichzeitig publicirt der Armeebefehl 
viel ſache Belobungen wegen des Verhaltens vor dem Feinde“ — 


Die heute eröffnete Subſcription auf das neue bayr. Prämien ; 
Anlehen hat ein ſehr günftiges Ergebniß geliefert, denn wie hier, 
ſo waren auch an den auswärtigen Orten, namentlich Berlin 
und Frankfurt, die für dieſelben beſtimmten Quoten der zur 
Subſcription beſtimmten 10 Millionen Gulden in wenigen Vor⸗ 
mittagsſtunden vollſtändig ſubſcribirt. In Folge deſſen wird das 
Anlehen dieſen Nachmittag auch bereits zu 96, demnach mit 1 % 
i 2 


bezahl 

Der Münchner Bote berichtet: Der Eiſenbahnbau von 
hier nach Simbach wird nun demnächſt in Angriff genommen 
und iſt man, wie ein Correſpondent der „Abendztg.“ berichtet, 
über Großheſſelohe vom Bahnhofe nach Haldhauſen zu fahren, 
gänzlich abgekommen. Das betreffende Bahngeleiſe wird links 
am Salzburger, jedoch in tieferer Lage hinter der Bavaria vor⸗ 
beilaufen, dann den füblichen Theil der Thereſienwieſe und bie 
Sendlingerlandſtraße überſchreiten, um hinter der ſchmerzhaften 
Kapelle an die Iſar geführt zu werden, über welche eine neue 
Brücke auf dem andern Ufer nördlich vom Gieſinger Kirchhof 
einmünden wird; von da an geht es faſt nördlich zwiſchen 
Auer Kirchhofe und dem Zacherlkeller nach Haidhauſen, dann 
aber wieder oſtwärts in der Richtung von Anzing weiter. 

Der Münchner Bote erzählt: In der Karlsſtraße wurde 
Sonntag Abends ein Bürgersmann, der mit ſeiner Frau ruhig 
nach Haufe ging, von drei Artillerie Soldaten ohne alle Pro⸗ 
vocation attaquirt, vom Trottoir hinabgebdrängt und mit blanken 
Säbeln der Art traktirt, daß beide Leute in ärztliche Behandlung 
ſich befinden. Auch in der Fürſtenfeldergaſſe wurde am felben 
Abend ein Artillerift, der mit gezogenem Säbel herumfuchtelte, 
arretirt. Beide Fälle beweiſen wieder, daß die gemeinen Soldaten 
außer ihrem Dienſt keine Waffen ſollen tragen dürfen. 

* Aus München wurde in der allg. Ztg. kürzlich wieder 
einmal die alte Leyer abgeſpielt, daß die Schulbildung (das un⸗ 
fehlbare Evangelium der Neuzeit) in Nordbdeutſchland viel beſſer 
ſei als in Süͤddeutſchland. Als Haupterklärungsgrund wurde vor⸗ 
züglich hervorgehoben, daß bei der oberſten Schulbehörde ſich nicht 
Ein Fachmann befinde u. ſ. w. auf bemerkt die bayer. 
Zeitung in einem größern Artikel: Allerdings ſeien in der 
oberſten hörde Schulmänner als eigentliche Beamte nicht 
angeſtellt, aber in allen Unterrichtsfragen techniſcher 
Natur, ſie mögen wichtig oder minder wichtig ſein, 
wird das Gutachten nicht eines, ſondern mehrerer 
und zwar der bewährteſten und tüchtigſten Fachmän⸗ 
ner des Königreichs erholt, und das Urtheil dieſer 
Männer wird der Entſcheidung ſolcher Fragen zu 
Grunde gelegt. 

Der „N. bayr. Kurier“ meldet: Die in Jena erſchienene 
Broſchüre „der Bundesfeldzug in Bayern von 1866“ iſt hier 
confiscirt worden. 

Von Schloß Berg, 25. Sept. bringt die bayer. Zeitun 
folgende officielle Meldung: Se. Maj. der König begeben 18 
heute Mittags 11¼ Uhr von hier nach München zum Bes 
Diner Peer der Königin-Mutter, bei welcher Familien- 

altfindet. 


„ Aus Sterneck erklärt der Gutsbeſitzer Hr. Pfaff, deſſen 
Haus kürzlich von den Bauern Nachts beſchoſſen wurde, daß er 
ſich, abgeſehen von ſeiner politiſchen Geſinnung, zur fraglichen 

2 3 äußern eg weil — — Zu 
1 fjiehen einer rothwei 
als. Signal für . Heuarbelter diente und daß das Pfarramt 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
München. 


(Pflichteremplar.) 
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Feldkirchen ihm in keiner Weiſe während ſeines Aufenthaltes hin⸗ 
dernd im Wege ſtand, er vielmehr zu demſelben in beſtem Ein⸗ 
vernehmen ſtehe. 

In der Nähe Münchens mehren ſich die Brände in 
raſcher Folge. Seit Kurzem ſind der Stadel des Wirthes Seinn 
in Pfrondach, das Anweſen des Gemeindevorſtehers in Feld⸗ 
kirchen, eines Bauern in Zamdorf, des Wirths in Grünwald, dann 
eines Bauern in Englſchalking abgebrannt. Man hat Grund 
anzunehmen, daß boshafte Brandlegung die Brände verurſachte. 
Eben vernehmen wir, daß letzten Sonntag Nachts in Solln der 
Stadel des Wirths abbrannte. Bei Gelegenheit eines Brandes 
in Roſenheim hat man übrigens ein Individuum auf friſcher 
That bei der Brandlegung gefangen. 

Von der Naab, 22. Sept., wird dem „Regensburger 
Morgenblatte“ geſchrieben: Wie mußten die Freu fen 
während der Occupation verpflegt werden? Morgens Kaffee 
— und das nicht wenig — Brennſuppe wäre den Leuten ins 
Geſicht geflogen — dazu 3—4 kr. Brod. Im Laufe des Vor⸗ 
mittags verlangten ſie Bier, Schnaps, „Butterbemmchen“, die 
Offiziere ein Gabelfrühſtück. Mittags jeder 1 Pfund Fleiſch 
und viel Gemüſe, wohl meift Kartoffeln, bei den meiſten das 
faſt einzige Gericht ihrer Heimath nach ihrer eigenen Aus⸗ 
fage. — Grüne Gemüfe, wie Kohlrabi, Salat ꝛc. erklärten viele 
für Schweinefutter. — Dazu 1 Seidel Bier. Die Offiziere 
hatten noch Braten mit Zuthat und 1 Flaſche Wein. Nach ⸗ 
mittags verlangten Offiziere wie Gemeine Kaffee, und zwar 
ſo viel, daß man ſich darin faſt hätte „baden“ können. Abends 
tüchtiges Nachtmahl mit Bier, wobei alles rein aufgezehrt wurde, 
daß ſelbſt für die Hunde nichts mehr zum „Ablecken“ blieb. Da⸗ 
. kamen dann noch die vorgeſchriebenen Cigarren, die auch 

ie Herren Offiziere anzunehmen nicht verſchmähten. Kamen 
Kameraden, fo wurden Ertra » Bouteillen Wein verlangt. Von 
der Genügſamkeit, wie ſie das Kölner Blatt darſtellen will, 
auch nicht eine Spur! Ein Quartiergeber gab einmal zum 
Abendeſſen Schwartenmagen und Kartoffel, was aber ver⸗ 
ht wurde mit der Angabe, man ſei nur feine Würſte zu 
en gewohnt. Ja, wie ich höre, wurden nach dem Abzuge ber 
Preußen Mürſte ſogar im Aborte gefunden. Ein Offizier ver⸗ 
langte nach dem Abendeſſen, aus Suppe, Braten und Zuthat 
beſtehend, Chocolade, Thee, Käſe, Wein und Bier. Für heute 
nur noch die Aeußerung eines preußiſchen Unteroffiziers, als er 
hörte, daß fie bis Hof zu Fuß marſchiren müßten: „Jetzt haben 
wir uns „rausgegeſſen“, nur ſchade, daß wir unſer gutes Aus» 
ſehen durch die abmattenden Märſche nicht bis in unſere Heimat 
bringen!“ Ueber andere Feinheiten dieſes galanten Volkes viel 
leicht noch mehr. 

Die Augsburger Poſtzeitung berichtet: Ein entſetzliches 
Brandunglück hat geſtern (Sonntag) Nachts unſer ſo freund⸗ 
lich gelegenes Nachbardörſchen Stadtbergen betroffen. Gegen 
11 Uhr brach — wahrſcheinlich durch frevle Hand gelegt — in 
der Scheune des dortigen Bräuhauſes Feuer aus. Bei dem 
Wehen äußerſt heftigen Südwindes und bei der gewaltigen Nah⸗ 
rung, welche das Feuer an den großen Getreide- und Futter⸗ 
vorräthen fand, dauerte es nur wenige Minuten, bis auch mit 
Ueberſpringen der Kirche und der nächſt gelegenen Häufer in 
der Mitte des Dorfes mehrere Städel, Scheunen und Firſte 
zu brennen anfingen und abermals war nur eine Viertelſtunde 
Zwiſchenzeit und das verheerende Element faßte auch an dem 
äußerſten Nordende des Dorfes zwei Bauernhöfe als ihr Opfer. 
Wer von der Höhe des Eiſenbahndammes auf das brennende 
Dorf herniederſah, daß einem Flammenmeere glich, mußte ſich 
das Unglück noch viel entſetzlicher vorſtellen, als es, Gott ſei 
Dank in der Wirklichkeit iſt. Eine Beſichtigung der Unglücks⸗ 
ſtätte am heutigen Morgen zeigte uns 7 Städel und Höfe als 
einen Raub der Flammen. 

Vom Lech. Ein aus der „A. Allg. Ztg.“ in's 
Augsburger Tagblatt vom 15. Sept. übergegangene Artikel 
„aus Oberbayern“ bringt vor, daß kürzlich wieder 2 groß⸗ 
artige öffentliche Exzeſſe gegen achtbare Perſonen verübt worden 
ſelen, und daß dergl. Spektakel um fo öfter und ärger vorkom 
men, je mehr der Einfluß der Geiſtlichen im Wachſen 

en if. — Dieſe An iſt perfid, unwahr und — 
dumm zugleich. Niemand bedauert und bekämpft die täglich 
mehr zunehmende, von gewiſſer Seite fo ſehr begünſtigte allgemeine 


Zügelloſigkeit und Frechheit mehr, als der Klerus vom Pfarrer 
bis zum Erzbiſchof; allein ſtatt Hilfe und Unterſtützung zu 
finden, wird die Wirkſamkeit des Klerus vielfach arg gehe 

und verdächtigt ꝛc. Wie es in Betreff der Haus- und Schül⸗ 
zucht, dann der Polizei auf dem Lande ausſehe, das iſt 
doch wohl kein Geheimniß mehr. Was die ſchlechte Preſſe 
ſchürt und hetzt liegt offen vor. Wie gerade gegen bie tüch⸗ 
tigften und energiſchſten Geiſtlichen agitirt und losgezogen wird, 
iſt auch bekannt; und nun ſoll doch der Klerus das verſchul⸗ 
det haben was ſeine Gegner herbeigeführt haben?! Das 
glaubt fein verſtändiger, das behauptet kein billiger Menſch. 
Gerade das Gegentheil — das wäre die Wahrheit geweſen. 
Uebrigens rufen wir laut und dringend: Sorget ihr hohen Stellen 
. er und für eine beffere 

njtruftion der z. Z. fo ich behemmten, ſon e 

k. b. Gensdarmeriell! A tes 

Großb. Heſſen. Mainz, 22. Sept. Die Cholera 
macht bei uns immer noch Fortſchritte. Faſt in allen die Stadt 
umgebenden Dörfern hat fie ſich eingebürgert. So iſt fie vor⸗ 
ar auch in Bretzenheim aufgetreten mit schnellem tödtlichem 

olge. (Frkf. Journ.) 

Preußen. In Berlin ſchlägt jetzt die Kreuzztg. 
vor, den Konig von Preußen „Wilhelm den Feſten“ zu nennen. 
Der Vorſchlag, ihn „Adler“ zu nennen, fand keinen Anklang. 
Wäre auch zu dumm geweſen. Die unparteliſche Geſchichte wird 
mit der Zeit ſchon die rechte Bezeichnung finden. 

Frankfurt, 20. Septbr. Preußen hat ſeit Jahren nicht 
nur mit Zündnadelgewehr und gezogenen Kanonen, ſondern 
auf dem Wege der Preſſe ſeine Siege vorzubereiten geſucht. Für 
die Preſſe namentlich wurden enorme Summen aufgewendet, und 
manches Blatt ſtand in preußiſchem Solde, ohne es ſelbſt recht 
zu wiſſen, indem es von bezahlten Federn bedient wurde. Ge⸗ 
genwärtig ſcheint die Soldpreſſe noch in ausgedehnterem Grabe 
organiſirt zu werden; der Preßreferent, geheim. Regierungsrath 
Hahn, wurde deßhalb nach Süddeutſchland geſchickt. Nicht genug 
mit dem Frankfurter Journal, welches durch Did und Dünn 
mit Bismarck geht, wurde auch die 3 Börſenzeitung, 
ein wenig geleſenes Blatt, um 6000 fl. von Preußen angekauft. 
älz Zig.) 

g Ausland. 

Italien. In Palermo 75 eine aufrühreriſche Be⸗ 
wegung ſtattgefunden. Die Aufftändiſchen, die von Außen kamen, 
bemächtigten fi der Stadt. Die italieniſche Regierung ſchickte 
in 10 Schiffen Truppen dahin. Am 21. Sept. zogen die Truppen 
ohne großen Widerſtand und mit geringem Verluſt in Palermo 
ein. Der Aufſtand iſt beſiegt. Aber er iſt ein Zeichen, wie es 
in Italien ſteht und daß dieſer Raubſtaat noch lange nicht 


feſtſteht! — 
ere, Aus Paris kommt der „N. D. Ztg.“ von 
verläſſiger Seite die Nachricht zu, daß Napoleon trotz des fried ⸗ 
lich lautenden Lavaletteſchen Rundſchreibens und ungeachtet ſeines 
perſönlichen Wunſches für Erhaltung der Ruhe, gleichwohl die 
mannigfachſten Vorbereitungen trifft, um im nächſten Jahre für 
den Krieg bereit zu ſein. Neben der Einführung der Chaſſepot⸗ 
Gewehre, beſchäftigte man ſich namentlich allen Ernſtes mit Es 
ſtellung von Revolver⸗Kanonen nach einer neuen Erfin⸗ 
dung, von der man ſich eine ganz außerordentliche Wirkung 
verſpreche. — 

Nuß land. Fürſt Gortſchakoff, der mächtige Lenker 
der Beziehungen des Czarenreiches zum Auslande, wird am 24. d. 
in Paris eintreffen und ſich von dort nach Biarritz begeben. 
Es iſt die brennende orientaliſche Trage, welche benfelben zu 
dieſer politiſchen Heilquelle führt. ßland betrachtet ſich als 
den prädeſtinirten Haupterben des „kranken Mannes“, und nach 
allen Anzeichen ſteht letzterer jetzt ſeiner Auflöſung näher, als es 
während aller ſchlimmen Kataſtrophen, die er bereits zu über⸗ 
ſtehen gehabt, der Fall war. 

Türkei. Konſtantinopel, 22. Sept. Es haben ſich 
43,000 türkiſche Bauern aus dem Innern von Candia nach 
Canea geflüchtet; die Griechen haben Canea verlaſſen. Die 
zweite ägyptiſche Divifion iſt nach Candia eingeſchifft. In den 
e e e ee Ka 
von abgeſetzt. onien u irus 
(Tel. d. Augsb. Abdztg.) 


16. 
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a Nieder baperiſches. 
Dienftliches. Durch Regiernngs⸗Cutſchließung vom 22. Sept. 1866 
wurden der Schullehrer Gg. Relſchl zu Unterigibach vom Antritte der ihm 
verliebenen Schulſtelle Eging, Schulproviſor Ludwig Geigenberger zu 
Tbanndorf vom Antritte der ihm verliehenen Schulſtelle Lämmersdorf, Schul⸗ 
gehilſe Zolepb Mederer zu Fürſienzell vom Autritte der ihm verliehenen 
Schulproviſorſtelle zu He traubach und Schufgebilfe Mar Haver zu Fürſten⸗ 
zell vom Antritte der chulgebilfenſtelle zu Holzkirchen — ſämmtliche auf 
Anſuchen — enthoben, und auf ibren disbericen Stellen belajien; ſodann 
auf den Schul, Meßner⸗ und r Eging, Aal. Diſtr. Inſp 
Paßau I, der II. Schullehrer Anten Wil zu Bodenmais, 1. Bl. Regen, 
— unter Enthebung vom Antritte der Schulſtelle Unteriglbach, — auf dit 
Schulſtelle Lämmersdorf, k. Diſtr.⸗Inſp. Wegſcheid, der Schulgedilfe Johann 
Fafta wit von Helſfiichen, k. Ben. Bllsdefen, als Schullezrer — unter 
Enthebung von der Schulvroviſorſtelle zu Thanndorf, — und als Schul⸗ 
gr nach Holztraubach, k. Tur. ⸗Inſp. Mallersdorf I, Schulgebilſe Joh. 
Nep. Baader zu Ilzſtadt⸗Paßau. vom 1. Okteder ds. Js. an befördert; 
nach Ilzſtadt⸗Paßau der vorm. Schulgehilſe Karl Haindl von Nöhrndach, 
nach Holzkirchen, k. Diſit.⸗Juſp. Vilshojen II, der Schulgehilfe Friedrich 
ochtelter von Wieſenſelden — unter Enthebung von dem Antritte der 
Schuigehilkenſeile Ruhmannsfelden — vom 1. Oktober bs. 3. an admittixt; 
der Schulgehilſe Michael Grapf von Wallersdorf nach Geiſenbauſen fal. 
Diſtr.⸗Inſp. Vilsbiburg I, und der Schulgehilfe Joh. Limmer von Geiſen⸗ 
uſen nach Wallersdorf, k. Diſtr.⸗ Inſp. Landau UI, — beide auf An⸗ 
Kan — verſetzt. 
Zufolge Entſchließung der Lanbwehr⸗Krtisſtellen von Niederbayern vom 
September 1866 wurde der Junker Karl Loſchinger zum Inter 
lieutenant bei dem k. Laudwehrbatallon Straubing ernannt. 


Landshut, 26. Sepibr. Herr Bataillonsquartiermeiſter 

J. Graf wurde vom 2. Euirajjier-Regimente zur Eommanbant« 

ſchaft der Haupt- und Reſidenzſtadt München verſetzt; desgleichen 

der Diviſionsveterinärarzt C. Schreyer vom 2. irg . 

15 3. Chevauxl. Regiment und der Unterveterinärarzt M. Al⸗ 
recht vom 1. Art.⸗Reg. zum 2. Cuir.⸗Regiment. 


Straubing, 25. Sept. Von competenter Seite wird dem 


— ——— ——ää - ü—ä—ää—ä'êw ä dů0ödvu ä ü- äGQ— — 
Die Tariſirung der Artikel der II. Tarifsklaſſe betreffend. 


forderungen ſchon abgemacht. 


Straubinger Tagblatte berichtigend bemerkt, daß an der 
in der gefirigen Nummer gebrachten, der „Augsb. Abdztg.“ unb 
dem „Kur. f. Nob.“ entnommenen Notiz im Betreffe der Ein⸗ 
ſtellung des Strafverfahrens gegen einen hieſigen Notar ſowie 
des Grundes dieſer Einſtellung kein wahres Wort iſt. 
Oſterhofen, 24. Sept. Nachdem das dreitägige Vereins⸗ 
ſeſt ſehr gut abgegangen war, lief der geſtrige Markttag nicht 
ſo gut ab. Bei verſchiedenen Raufereien wurden die Meſſer ge⸗ 
zückt und ein Burſche iſt im Geräufe derart geſtochen worden, 
daß er todt auf dem Platze blieb. Markttage liefern auch in 
der Regel ein und das andere Opfer, denn da ſind die Heraus⸗ 
furt de man herr auf Noßfeusegeie aha, mährenb 
ärkten man er auf Rohheitsexzeſſe nen 
bei Volksfeſten nichts fehlt. (Don. 810) : 


Offene Correſpondenz. 

Anonyme Zuſchriften ſind für uns meiſt ohne Bedeutung 
und Gewicht. So können wir auch einem durch die Stadtpoſt 
uns zugegangenen „Eingeſandt“ ein Gewicht nicht beilegen, 
— a 3 ie — der EN um Reiten auf einem 

pazierwege als ortspo „einen Säbelhieb 
über den Kopf verſetzt hätte. n das fo iſt, worüber wir 
nichts wiſſen, würde wohl der verletzte Bürger gehörigen Orts 
den Unterſchied zwiſchen der Klötelmühle und Hettftabt ins Licht 
ſetzen laſſen. Eine anonyme Einſendung aber gewährt keine 
Bürgſchaft dafür, daß der Vorfall fo ſtattgefunden, wie er in 
derſelben erzählt wird. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Für die durch den Krieg in Elend und 


Lom 1. Otte ber I. Js. angefangen treten im innern Bertebr der bape⸗ Hunger geſtürzten Bewohner der Rhoͤn, 


tiſchen Oſtbahnen und im Wechſelvertehr derſelben mit den k. baperiſchen 
Staatsbahnen für die Tarirung der Artitel der II. Tarifsklaſſe nachſtehende 


Wagenladung. 
2. Alle Artitel 


Sägen 
der 


eine böbere Gebühr als je ½ kr. pro en gefordert werden. 
Wird eine Sendung als 


München, den 1866 


Direktion. 


5 = = 


€ 


Bekanntmachung. 


Ale dene, wehe an die k. Studienanſtalt neu aufgenommen werden wollen, 
Montag den 1. Oktober Morgens zwiſchen 10 und 11 Uhr 


zu melden. Die i 
une a re 


Hin Yu Aa 
vr 
F * 


agenladung aufgegeben, ſo kann von den 
Abſendern die Stellung von Wagen geringerer nl als 200 Zentner 
t 


nicht beanſprucht werden, insbefondere nicht für Artikel der Klaſſe A. 


e ein, Fatal da bapiihen Oftahun 


und Schulzeugni 
alen Meraend 8 Abe ſta tt. 


Fertig n 


des Speſſart und der Ufer der Saale 
und des Mains. 
8467 fl. 49 kr. 


Mehl und 103 fl. 52 kr. 
Degernbach 
nachträglich noch 5 fi. 30 kr. 
. Penige Ildis +#..0, 8 18 2 fl. — kr. 
Fracht für eine Sendung von weniger Nachtrag zu den früheren Sen⸗ fl 
dungen aus der Pfarrei Gang ⸗ 
. 17 fl. 30 kr. 


Summa: 8666 fl. 41 kx. 


Mühl-Verkauf. 

In einer ſehr ſchönen 
Lage, im Landger. Dingols 
fing, tft eine reale eingängige 
Mahlmühle mit 20“ 
a Geläll, ſebr ſchönem zweis 
iidaigem Wohnbau, Stadel 
— Siadungen, 10 Tagw. der 
beſten Gründe, mit 3000 fl. Baarerlag, unter 
annehmbaren Bedingungen zu verlaufen. Zu 
erfragen bei 


Georg Käsbauer 


1976 (2a) in Altheim, Port Mierskeſen. 


Ein ſchoͤnes zweiſtockiges Haus 
mit Nebengebäude, Schupſe, Stallung 
und Waſchküche, in unter ſehr günfligen 
Bedingniſſen zu verkaufen. Das Nä⸗ 
bere der Eigenthümet 
Georg Stapfer, 

Zimmermeiſter in Rottenburg. 
. Eine Düngergrube 
63 lift zu leeren, Mitte der Altftadt Nr. 364. (36)1969 


1974 


auf dem Rektorat 
1984 (30) 
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Bekanntmachung. 1977 — 
Lebensverſicherungsbank Stuttgart gegen Kleiter wegen Ferderung betreſſend. Casino 
Wegen Erfolgloſigteit der erſten Berfleigerung werde ich das Klöglmühlanweſen des Jof. 
Kleiter am 
Mittwoch, den 24. Diioher . Js. Nachmittag von 3—4 Uhr Samstag den 29. dß. Mts. 
in meiner Amts kanzlei der zweitmali erfteigerung unterftellen. 
A u ne j Conzunterhaltung ; 
1) dem Klözimüßlanweſen 58. Nr. 51 am Rennweg, Stadtbezirk Landsbut, beftchenb in im 
Mohn und Gastbaus, daran gebautem Mäblgebäude mit acht Mahlgängen, Getreideſtadel mit | Balsſchlöſſchen 7 
Hornviehſtall, Pſerdſtall mit Waſchhaus, Backhaus, Hübner und Schweinſtall, Wagen und Holy f * j 
remiſe, dann der dazugebörigen Pulvermühlſchwaige Hs.⸗Nr. 52 und Stapſelſchwaige Hs.⸗Nr. 50 1980 Anfang 7½ Uhr. 
in der Steuergemeinde Landshut, — alles zuſammen mit einer Grundfläche von 66 Taw. 36 Dez, TTT 
0 einfachen Grundſteuer von 21 fl. 31 kr. 1 bl. und einem Bodenzins von Kn o ch enm ehl, 
2) in ber zu obigem Anweſen gehörigen radizirten Mühlgerechtſame, edämpftes und ganz fein geſtampftes, als 
3 in dem Haufe O8. Nr. 450 in der Neustadt in Landshut mit realer Melber ⸗ und hen beftes Düngermittel, empfehle ich 


Küͤchelbadker⸗Gerechtſame, - 3 - 4 

ag a a Ba, ae SEE age Pd ae gun f. le 
en mit einer Ge von w. m. un erg „ 

obigen kgl. Hentamts, 95 Dez., nahme. Preis per bayr. Bir. ab Landshut 


5) in dem in der Steuergemeinde Münchnerau gelegenen Augtund Pl.-Nr. 692 zu 3 Taw. 3 fl. — kr. Johann Schön, 

Bon dieſen ate Ft ar Doris l. 95. aal geſchätzt: 1843(109) Leimfabrikant in Landshut. 
a. die unter Biffer 1 und i ; a 
b. die unter Bifier 3 und zwar das Haus auf 6000 fl. und die Oerechtſame auf 500 fl. ag 8 = et. 3008: 
2 De an Die Sm SAT HR, Deherr, 3 % Metall, von 1852 —. Oeflerr. 


d. jener unter Ziffer 5 auf 175 fl. 

Der 4 rn für die Anweſensbeſtandtheile unter Ziffer 4 und 5 je gefonbert 0 1 von 85 2 en 5 9% 
fobin für das ganze Antosfen in drei Parthien. Select 11.0. b, Bayer. 5 9), üg. 55. 
KTA 44% % Obligat, 90 Baperifce 4 % Obligat. 
Mir unbekannte Steigerer, ſowie ſolche, über deren Zahlungsſähigkeit Zweiſel obwalten, 86. 400 — Abt ‚Obl. 8504 4% Pfand⸗ 
— 8 — LD bei Vermeidung der Burüdweifung ihrer Angebote ſofort e je = b. Onpoih. und Wechſelb a Bayer. 

genügend ausju j 
Landshut, den 22, September 1866. Raumair, k. Notar. de ic b. Sue Uu. er ae 
Friedrichsdor 9 Ma ee — 
20 ch Stucke 9 23. . ne 
Todes-Anzeige. ‚ar ane e . Beil: Am 
Dem Herrn der Heerſchaaren hat es in feinem ewigen Nathſchluße — u an 104. ä Pr 887. 
gefallen, unfern geliebten Sohn, Bruder, Onkel und Schwager, x Leipzig 104%. London 118%. Paris 93 %. 
Wien 911%, Bankdiskonto 4%. Silberag io 


Herrn Franz Sig | 5 in Wien 23% 225 Gours auf Frankfurt 108. 75. 


. SA m 2 2 4 8 2 
Corpotal der 3. Escadron des II. f. 6. Küraffiec« Negimenis Prinz 2438 85 7855 . 
Adalbert in Landshut, „En 33 283538 
zu ſich in die Cwigkelt abzurufen. 2 488 = 4 Aer 2 
er gab in Folge einer in Reiterieffen bei Hettfadt erlttmen Bermundung, n I F SD 88828 
mehrwöchentlichem Schmerzenslager, verſehen mit den hl. Sterbſakramenten, in einem Alter 2 28 88222 
von 29 Jahren, am 19. ds. Mis. Mittags 12 Uhr im Feldſpital zu Würzburg, wo er — es ss 3225 ES 
auch beerdigt wurde, ganz rubig und ergeben in den göttlichen Willen, feinen Geiſt in die — 38 E 45) SIBES-Z0 
Hande feines Schöpfers zuräd, reine EUR Er, s 
Bir empfehlen den Verewigten dem christlichen Gebete, uns aber ſtillem Beileide. 2 8 * 32 8 28 K a = 
Pifat, den 25. Grptember 1866. 2 1 53 ESSEg 
Die tiefbeträbten Hinterbliebenen. N S uf #irre 
Die Tramergotiesdienfe werben am 1., 2. und 3. Otteber in der Filialtieche zu Oterelenbac W A 35€ 8 LSA 2 
abgehalten. e. 328 8 | 5 8 f 2 
EEC = 33322 3 8 3 Ag g 8 — 
EBSEEEEEEEEEEEE SEIT er e v deve ese TTT Sees SA s 
Dankes-Erstattung. 823898 22 3 
2 . S fizfg : 2 
Für die überaus ſchleunige Hilfe, die uns bei dem fo gefährlichen Brande in der “ — 5 8833 BER 8 
Nacht vom 23. auf den 24. dß. Mis., worin ein Söldner⸗, Gütler⸗ und — = 32 2 6 — 2 
Anweſen bereits mit ihrer ganzen Habe umkamen — von den Nachbarsgemeinden, der I E SE 12 £ 222 
Stadt Dingolfing, mit ihrem umſichtsvollen tbätigen Herrn Bürgermeiſter am der Seh — — 8 5 2 5 22 
der Mar kt inde Telsbach, von den Gemeinden Loiching, Rimbach, Dornwang, Lengtbal, - & 38 "= 8 2 = 8 RS = 
6 Ottering, Tbürnthening und Maming, welche mit ihren Feuerlöſchmaſchinen jo ſchnell berbel⸗ D 283388 5 nl S — 
eilten, zu Theil geworden, dann allen edlen Menſchenſteunden, die dabei Hilfe leiſteten, = 23 E 22 222. 25 
ſprechen wir hiemit unſern herzlichen Dank aus, mit dem Wunſche, daß fie der liebe Gott = 333 558 2 3 FL 
vor äbnlidem Unglücke bewahren möge. . 28358 € 2 2 = 
Moosthenning, ben 25. September 1868. — #35 8 f 822 s= & 
Die Gemeinde» Verwaltung Moosthenning. E 118812 28 IS.» 
Feier Eimon Mitgemaler. Johann hien 83888 8 
un Köllner. Math. Kerſcher. Simon Mittermaler. un Riedl. 3283 — 3 
. Adam — Gemeinde ⸗ Schreiber. 1979 0 i ® = S 85 BEN 
— — .. ͤ ͤ K —— 28 8 12 2885 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann' ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Zabues nig.) 


SFandsfuler Zeitung, 


— Ba’tr, Ta 
— Pohl um Di 


Freitag, den 28. September. 


XVIII. Jahrgang 1866. 


i Behrheit, Reit ub gefchliße drehen. 
N 232. 


rei ni ice an 
mit zwei 2 berechnet. 


Wenzeslaus, Lioba. 


Landebut mit und ohne weitere Eiſenbahnen. 

v Mir n in frühern Artikeln nachgewieſen, daß von 

en aus fürgefte Weg nach Norden über Koſenheim⸗ 

erg führt, daß das hung Bayern wieder in ber kü — 
Strecke über Landshut mit dem Nordweſten und dad 

8 und dem . re Re nd wirb, b 
8 en berührt 

ſo * 2 für heute dieſen einen ei en ng wibmen 


ſelbſt auf die Gefahr hin, daß uns Gegner 5 N 
ge früher vorwerfen, wir hätten 4 
intereffen leiten laſſen. 

Lan iR wie alle mittleren und kleineren Städte in 


den Gegenden in ſeinem Geſchäfte auf den Conſum 

der umliegenden Orte angewieſen. eee in In Stabt 
en bie wöchenllichen Schrannen und monatlichen Viehmärkte. 

Landshuter Schranne iſt nach der Münchener eine der bes 
be und dieſen Nang verdankt es feiner Lage, denn es 
iſt gerade am ue unge der getreidereichſten Gegend in die 
Reviere, welche am Getreide, namentlich Walzen und Gerfte Man⸗ 
gel Haben. * E Sin hm u ſüdlichen ben 5 

1 un 

boden . dem 9 
Was Wunber also ey bie e mi IK 
ler nach Lands am an — 
Quelle zu .. daß ſelbſt Bis vom Wil ber Auf⸗ 
träge zum Getreide kauf ug gelangen. Daß — die jen 2 
Orte, welche an Grenze des buftionsrevieres liegen, 
Mittelpunkt für den Handel r Produkte bilden, wer, = 
nur einige Kenntniß hierin hat, möchte das bezweifeln? 

2. wir uns nun, von Roſenheim würde über Mühl⸗ 
dorf Sc traubing, dann von Detting würde über 8 
nach Geiſelhöring und von we ober Moosburg würde n 
I nt und Landshut würde von weitern Bahnlinien 

j — . chloſſen bleiben, es müßte ſich mit der jetzigen Bahn 
ügen, jo würden wir finden, daß das Getreide vom Rotthale 
mit Umgehung Landshuts nach München gehen, weil eben bei 
größeren Entfernungen die Eiſenbahnen das bequemſte Trans⸗ 
portmittel find und die Landshuter Schranne würde höchſtens 


noch von Landwirthen, die bloß 6 oder höchftens 8 Stunden 
hätten, beſucht. Die Händler aus der Sch und aus 
berg würden bald ferne bleiben, weil ſie nicht die gehbelge 


Auswahl Anden: unb ihr Mit 


bsleute Lands 
in 1 Geſchäſte erleiden. Nicht viel anders verhält es ſich 
m 


fe 
koͤnn Gan Bm and 
nn en. nz ſicher he auch ber 
ens 
nds⸗ 


in Empfang nehmen. Alle dieſe Frachtftücke, 
Ba * — eee a 5 
un 

ee 7 ang 1 Hr r an Get 


W 


punkt für die Commis v. urs, von hier aus 

Routen bis nach Laufen . ie Biel Sich, in 

bie 8 kurz nach allen Seiten hin. J dshut von 

Bahnen ſo hört es für dieſe auf, Centralpunkt zu 

San ſie ſuchen en hi’ eben einen bequemern und die Stadt {eibet 
Wird jeb 


och wie wir von Anfang an befürwortet haben 
von Rofenheim nach Landshut, von da einerſeits nach Oetting 
und Salzburg, anderſeits nach golſtadt gebaut, fo concentrirt 
ſich vor der Getreideverkehr Altbayerns in dieſer Stad 
die Händler kommen von Tyrol, der Schweiz, Würtemberg, — 
Ober-, Mittel⸗ und Unterrhein 1 10 in die bayerifche Getreide 
Kammer, bie Händler vermehren ſich alfo mit den nach 
Seiten bequemeren Wes, 


wird Hop 
Bent die leichten 9 zn davon nur ein kleines 
eifpiel. In einem kleinen Marktflecken, nahe einer Station, 
find im vorigen Jahre mehr als 400 Ehr. Hopfen abgewogen 
worden, während vor der Eröffnung dieſer Bahnlinie kaum 20 
Centner Lo bie . Wage gebracht worden waren. f 
verhält es fich auch mit — re Vie 
Durch die e Enkele welche von hier 
fuhr zu denſelben nicht minder galelgert wie 
für die e voy 


tralpunkt b 


gie von dem vermehrten Bahnperſonal concentriren ſich an 
iſenbahnknotenpunkten immer einige Handelszweige, welche zum 
ößten ohe der Stadt alsbald zu einem bedeutenden Flore 


emporſchwingen 

Sollen alſo die Bewohner Landshuts ſich nicht rühren, wenn 
es ihre materiellen Intereſſen ſo tief berührt? Sollen ſie sang 
es hinnehmen, wenn rund herum darauf hingearbeitet wird, 
vom Eiſenbahnverkehr dwaſt un. 5 auszuſchließen? Und iſt es act 
Pflicht mit aller Ge in die Agitation einzutreten, denn mit 
den Kirchthurmintereſſen vertheidigt man nach allen Seiten hin 
auch die Fürzeften Verbindungen? 


= eutſchland. 
Bapern, + München, 24. Sept. Von der Broſchüre 
der badiſche Verrath“ iſt nunmehr ſchon die vierte Auflage er⸗ 
feen pon — Leſer derſelben, dei dem anders die 
den Parteihaß erſtickt iſt, wird mit dem von 
a ene 8 — Urtheile e daß bie 
roſchüre mitgetheilten en —— 
Na apa u find, u ſohin ey mitgetheilten 


A übte Ber 
ruth a e e See . le jagen ſcheinen 


An die Aal. Hof ⸗ 
( flichterenplar.) 


und Staatsbibliothek in 
München. 
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aber gegründet zu ſein. Macht ſchon die ganze Darſtelung — 
die ſich nur auf Aktenſtücke fügt und Mittheilungen aus Quellen, 
die keinen gerichtlichen Beweis liefern, keinen Raum ſchenkte — 
den Eindruck der vollen Wahrheit, fo wird dieſer immer mehr 
erhöht, ie langer man auf eine Widerlegung der behaupteten 
Thatſachen von badiſcher Seite zu warten hat. Was in der 
Allg. Ztg., der Karlsruher Zeitung und in der badiſchen Landes⸗ 
zeitung, dem Organe der badiſchen Gothaer, erwidert und heil ⸗ 
weile geſchimpft wurde, iſt nicht entfernt eine Widerlegung, denn 
nicht eine dieſer badiſchen Auslaſſungen hat ſich auf Widerſpruch 
irgend einer der behaupteten Thatſachen eingelaſſen. Auch durch 
einen ellenlangen Artitel der badiſchen Landeszeitung, in welchent 
der Vorwurf, daß die Badenſer bei Werbach zu früh davon find 
und die Würtemberger im Stiche ließen, zu enikräſten geſucht — 
aber nur geſucht wird — wird die Broschüre nicht widerlegt, 
zumal als dleſer Vorwurf in der Broſchüre gar nicht erhoben 
wurde, ſondern in einem Berichte des würtemberg. Generals 
v. Hardegg. Die Widerlegung fraglicher Broſchüre iſt daher noch 
immer zu gewärtigen. 
& Münden, 25. Septbr. Vom Volksboten wurde dieſer 
Tage eine Broſchure erwähnt und lobend beſprochen: „Der 
Bundesfeldzug der Bayern im Jahre 1866.“ Wir haben die⸗ 
felb> auch geleſen und in derſelben, was den kriegsgeſchichtlichen 
Theil anlangt, nicht viel mehr als eine Compilation aus Bei» 
tungsberichten finden können. Wenigſiens iſt es uns beim Leſen 
derſelben ſehr häufig begegnet, daß wir uns erinnern konnten, 
dieſe und jene Dirtfeilung ſchon wähtend des Feldzuges fat 
mit den gleichen Morten in einer Zeitung geleſen zu haben. Da 
ung bezüglich einer in dieſer Broſchüre über den Selbſtmord 
eines Rittmeiſters 4 m Geſchichte von mehr als einem 
DOffiiere, welche dieſen Vorfall 12 und deren Worten 
wir vollen Glauben zu ſchenken allen Grund haben, verſichert 
wurde, daß die dießfallſigen Mittheilungen der Broſchüre ganz⸗ 
lich falſch ſind, ſo möchten wir auch auf die Wahrheit der übrigen 
8 ſraglicher Broſchüre berichteten „Thalſachen“ gerade keinen 
wur thun. 
* München, 26. Seplbr. Aus allen Orten Frankens, 
welche das Gluck hatten, von J. M. ber Aönigin-Mutter wegen 
der dort noch in Behandlung und Pflege befindlichen Verwun⸗ 
deten und Kranken des valerländiſchen Heeres in den jüngſten 
Tagen beſucht zu werden, gelangen jetzt Nachrichten hieher über 
die großarlige Weiſe, in welcher die edel erzige Frau überall, 
und zwar nicht dlos an Verwundeten und Kranken, ſondern auch 
an den durch die 8 ſo hart mitgenommenen Be⸗ 
wohnern der Orte am Kriegsſchauplatze ſelbſt, Akte hoher Milde 
und Wohlthätigkeit geübt bat. Von allen Seiten her laulen die 
Berichte aber gleich über den enthuſtaſtiſchen Empfang und Jubel, 
der Ihrer Majeſtät von allen Klaſſen des Volkes überall ent» 
gezenkam. Als fie von Würzburg aus einen Ausflug nach dem 
etwa 7 Stunden entfernten Flecken Caſtell am Fuße des Steiger⸗ 
waldes machte, um dort dem erblichen Reichsrathe Grafen zu 
Caſtell (dem Vater des ſie auf ihrer Reiſe begleitenden Page 
meiſters Grafen Caſtell) einen Beſuch zu machen und. feiner Eins 
ladung folgend das Mittagsmahl bei ihm auf feinem Schloſſe 
einzunehmen, war die ganze Landbevölkerung auf viele Stunden 
ſtreckenweiſe dort zuſammengeſtrömt, um die allgeliebte Landes ⸗ 
mutter ſehen und mit 1 vom Herzen kommenden Freudenrufen 
begrüßen zu können. Zu Kiſſingen beſuchte Ihre Majeſlät nicht 
blos die Verwundeten und Kranken, ſondern ließ ſich auch die 
Bürger und Einwohner vorfiellen, welche inmitten der Gefahren 
und Drangſale des in der Stadt wüthenden Kampfes beſondere 
Beweiſe von aufopfernder Hingebung, von Muth und Entſchloſſen⸗ 
egeben hatten. Alle wurden durch huldvolle Worte wärm- 
bes und der vollſten Anerkennung ihrer Berbienfte erfreut. 
Alle Plätze in und um die Stadt, wo der Kampf gemüthet hatte, 
wurden von der edlen Dame beſichtigt, und mit tiefer Ergriffen⸗ 
weilte ſie insbeſondere auch bei dem Dorfe Winkels an der 
e, wo der tapfere Generallieutenant Frhr. v. * an der 
Spitze feiner Truppen den ruhmvollen Tod für König und Bater- 
land geſtorben iſt. Auf Koſten der Cablnetskaſſe Ihrer * 
wird nun ein Denkmal an jener Stelle errichtet werden zu Ehren 
e ET 
n n ohenſchwangau, wohin ihr e 


Y Münden, 26. Sept. Die Leiche bes lelber fo plög- 


lich verlebten I. Peäfidenten des döchten Gerichtshofes und II. 


Präjidenten der Kammer der Reichsrälhe, Ichrn. v. Kleinſchrod, 
wurde heute Nachmittags zu Grabe getragen. Dem mit einem 
Lorbeerkranze geſchmücklen Sarge folgten nach den Verwandten 
als Vertreter Se. Maj. des Königs allerhöchſtdeſſen Generaladju⸗ 
tanten, die Generallieutenants Frhr. v. d. Tann und v. Laroche 
ferner die höchſten Hof- und Staatsbeamten, namentlich die Stante 
miniſter Frhr. v. d. Pfordten, Frhr. v. Pechmann, v. Greſſet 
und Frhr. v. Prankh, dann Mitglieder beider Kammern, das 
Oberappellattonsgericht, das Appellattonsgericht für Oberbayern 
und Deputationen der anderen Reſigen Gerichte. Der bo 

ſchilderte 


Hr. Abt Dr. Haneberg vollzog die Einſegnung und 


dann in gehaltvoller Grabrede die hohen Verdienste des Verlebten. 
München, 26. Sept. Die Verſteigerung im jo 
Jarten wurde noch geſtern Nachmittags fortgeſett. Das baktriſche 
Kameel ging um nur 67 fl. ab. Ein bereits erſteigerter Adler 
iſt entflohen. Im Durchſchnut ward für die Thiere nur 
oder hͤchſtens . ihres Werthes erzielt. (M. Bote.) 
om Regen, 24. Sept, meldet das „Negs b. Morgenbl.“: 
Auch in hieſiget Gegend find ſchon einzelne Fälle von Cholera 
vorgekommen, welche wir offenbar den preußischen Truppentrans⸗ 
orten zu verdanken haben. (Und nun kommen bald die ſachſi · 
chen pentransporte! Ob alle Vorſchriſtsmaßregeln und 
Desinficirungen Bürgſchaft gewähren, daß bie Cholera nicht ein⸗ 
geſchleppt wird? Konnten denn die Sachſen nicht durch Böhmen 
re 7% die Cholera ſchon herrſcht? Die Ned. der 


Mantel, 22. Sept. Heute Nachmittags 4 Uhr brannten 
im Orte Unter ſtein bach, B.⸗A. Vilseck, drel Bauernhöfe nieder. 
Das Feuer griff bei dem heftigen Winde jo raſch um ſich, daß 
die Beſſtzer nur wenig von ihrer Habe retten konnten und die 
ng 5 * und Futtervorräthe gänzlich verbrannten. 

eg * Ng. 2 2 44 . 

In Ammendingen bei Memmingen brach am 23. Sept. 
Feuer aus und machte dasſelbe ſieben Familien obdachlos. Alle 
Getreide? und Futtervorräthe wurden ein Raub der Flammen 
. In Kemplen hört nach 19jährigem- Beſtehen die conſer⸗ 
valive A Piat Zeitung“ zu erſcheinen auf. 

* a Hindelang haben fie zum Ausbau ihrer neuen 
Pfarrkirche von König Ludwig dem Erſten 1000 fl. erhalten 

Thüringen. Die Koburger ſeuſzen: Gefährlich ists 
an Giſt zu lecken, verderblich iſt das Trichinenthier, jedoch der 
ſchrecklichſte der Schrecken, das iſt das neue Altienbier. 

Hannover. In Hannover hat das Volk auf das 
Bewegteſte von der ſcheidenden Königin Abſchied genommen. Da 
keine hannover 'ſchen Fahnen ausgeſteckt werden dürfen, fo beſtreuen 
die Hannoveraner die Straßen mit weißem und gelbem 
Sand. Die Königin hat in kurzer Zeit weiße Haare bekommen. 

Preußen. Im ſtegesbeſoffe len Berlin iſt am 21. 
Septbr. Abend illuminut worden. Die Stadt firahlte in einem 
wahren Feuermeer. In den Reſtaurationen floß der Champagner 
in Strömen. Der Katzenjammer wird kaum ausbleiben. vr 

Oeſterreich. Aus Wien wird berichtet, daß die Be⸗ 
richte über den Siegesjubel in Berlin auf bie höchſten 
Kreiſe einen unbeſchreiblichen Eindruck hervorbringen. So feiert 
man nicht Siege des Bruderkriegs. n 1 0 

Aus Wien wird gemeldet, daß die Finanzangelegenheit 
zwiſchen Oeſterreich und Italien geordnet iſt. Italien zahlt 
35 Millionen baar. ) 


mt N 
Salzburg, 25. Sept. Von den aus dem Auslande zur 
Sub von Verwundeten nach Wien berufenen barmherzi gen 
chweſtern ſind geſtern Nachts 10 Ordensſchweſtern aus Straße 
burg nach vollendeter Miſſion hier durchpaſſirt, um in ihre Keks 
math nach Frankreich zurückzukehren. (Salzb. Zig.) JK 
j Anslan d. f 7 
Großbritannien. In Lon don find in der vergan⸗ 
genen Woche am Dinstag 19, Mittwoch 28, Donnerstag 20 
Perſonen an der Cholera geftorben. a 
Türkei. * Ueber den Auſſtand auf Candia liegen die 
entgegengeſetzteſten Nachrichten vor. Hört man die Türken, b 
ſind die Griech H „ie 


haben umgekehrt die Türken ihre Trach 
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Aſien. In der oſtindiſchen Prowinz Oriſſa dauert die 
Hungersnoth noch fort. In Calcutta herrſchte unter den aus⸗ 
gehungerten Flüchtlingen eine furchtbare Sterblichkeit; in den 
erften neun Tagen des Auguſt wurden 329 Leichen ſolcher armer 
Menſchen in den Strom geworfen. b 

‚ Rieder eber lſche s. 

A Dienfliches, Se. Meſckzt der Rönith haben Sich allergnäbigft 
bewogen gefunden, unterm 8“ August bem Schullehrer Frz. Paul Sch mi d⸗ 
buber zu Eſchllam, Bez.⸗Aung' Kötzting, in aller hulevollſter Anerkennung 
feines langjährigen erſprießlichen Wirkens die füberne Ehrenmünze des Ver⸗ 
dienſtordens der baperiſchen Krone zu verleihen, 

ene in de zur Schul 


= Rotthal. Verhältniß der G i e 
Ju der Gemeinde W (am rechten Ufer der mittleren Rott) Würde“ 
bee Tintenkreuzer der Kin ber an den Lehrer gu Beiſchaffung der 
Tinte, Kreide, Schwamm ec. ein Stein des Anſtoſſes; er wurde 
nicht mehr gegeben. Der Herr Gemeinde vorſtand kaufte nun 
einen großen Hafen und ſott auf Gemeindekoſten für die Schule 
eine Art Tinte. In Folge der neuen Gemeinde» Wahlen. nun 
teist mit dem Perfonen-Wbeifet auch ein ſtemwechſel ein, indem 
der neue Chef der Verwaltung zwar das Gemeindeſiegel, keines⸗ 
wegs aber auch den Gemeinde- Tintenhafen Übernehmen will. 
Da nun auch der Herr Lehrer, um ferneren Colliſionen auszu⸗ 
weichen nicht mehr geſonnen iſt, die Lieferung der Tinte zu über 
nahmen, fo find wir geſpannt, en welcher Weiſe die Tintenkreuzer⸗ 
frage in beſagter Gemeinde ihre Elledigeg finden werde. 


0 


Dekan nt mach un g. 
-. gunbeoifitafion pro IV. Quartal 1866 betreffend. 
und zwar: 


A 2 


rang Ne} 7 

jedesmal von 8 — 12 Uhr Motgens und 2—5 Uhr 
finder die Hundediſſtation für das 
(Steckengaſſe) ſtatt. 
zur Bifitation 
een entziehen, oder nicht zedhigeitig unterſtellen, 


* 0 t, den 24. 


Lands hu 
5 Bütgermeifter beurlaubt, 
\ Wagner. 14 
Betanutmaqcung. 
Peiſchl gehe Schmatz p. deb. 


3 Derr rechtsk. 


a 
2 0 


22 


der Wuffrage deb k. Bezisksgericts Landabat verfielgere Ih bas Mirlssanbefen bes Pıter 


Schmaß H6.Nr 46 zu Bitting am * 

Mittwoch den 31. Oktober d. Js. Vormittags von 
zum erſtenmal öffentlich in einem eigenen Fan in ber ſchule 
und zwar in viet geſondeit zum Mufmurf, den Borfeilungen: 


Steuer 


2324. 2346. 15742914. 915. 918. 200. 693. 199 ½. 210. 
2. Steuergemeinde Schierling, 
2994 zuſammen Gebäude mit realer 


mit einem Bodenzin . 41 kt. 6 bl. 


4 
FL gi 


Er 
N. ⸗Nr. 150. 


stapital zur Staatstaſſa von 360 


© Da Ge 


7 u e el 
de Nlederleterndorf, k. Landgerichts Ro 


und belaſtet mit 4 fl. 41% 0 kr. einfacher Grund ſteuer, 
kaſſz von 66 fl. t kt. mit 3 fl. 38 kr. 4 bl. Zins und mit einem 
kaſſa von 338 fl. 11 tr. 2 hl. mit 13 fl. 31 11 bl. Zins. 


Rottenburg, ben 12. Schleuder 1866. 


Haltung und Leiſtungen der Landshuter Zeitung 


Mittwoch den 3. und Donnerstag den 4. Oktober [fd. 33, 


IV. Quaztal 1866 in dem ſtägtiſchen Hopfenpallgebäude 


Ei werden daber fämmtliche Hundebeſt het aufgeſordett, ite Hunde an einem der genannten 
7 ‚gu bringen Eee bicbei — daß gegen diejenigen, —4 N 
5 eu, 88 * loſon 
liche Einſchreitung gemäß Art. 142 des P.⸗ Str., G,, B. viranlaßt w N 
de ten: 2 1866, ehe he 


Stadtmagiſtrat Lanvayıur” 


Palener ſchen Behaujung zu 2 Pachtliebbaber werden eingeladen, ihre 


1. gemeinde Niederlelerndorſ, k. Landgerichts Rottenburg und Mentamtd Malleräberf, 
Pl. Nr. 99a. Geb. 99b. 100. 501. 1318. 495. 323. 361. 862. 498. 


E. Sandgerits und Rentamts Mallersderf, Pl. Nr. 279 l. werben 
Zafernı, Mepget - und Krämerger 

Gemeinderecht und 49.80 Tgw. Grund nach notarieller Stäyung vom 23. v 
gemwötihet und beloftet mit 4 fl. 48/19 kr. einfacher Grundsteuer, 8 kr. 


und einem Bodenzinskapital zur Ablöſungskaſſa von 649 fl. 33 kr. 6 bl. mit 25 fl. 59 ir 
ns. 8 er 

ttehburg und Nentamte Mallersdorf, 

209. 234. 602. 1133. 1176. 1298, 1480 ½. 1494. 1495. 1496. 1497, 1 

1012. 188. 694, gulammen 37,89 Zgw., notariell unter obigem Datum gewerthet auf 


mit einem Bodenzins kapital zur Staats. 
Bodenzins kapital zur Ablöfungs: 


ıfte auch in der Steuergemeinde Nieverlelerntotf. 
N ſowobl über ihre Perſon als Zablungsfäbig 
ote legal auszuwelſen haben und daß Schätzung 


> "208 0. Wim , ı Mantristonte 
Stadler, k. Notar. lin Wien 27¾ %. Cons auf 


lien 2 
1 Offene Correſpondenz. 
Dem Bernehmen nach werben wegen ber bevorſtehenden Sieberfunft des 
bochwürdigſten Herrn Etzbiſgofs bie Gerüfibalken und die Brettethltte am 
St. Martins portale entfernt, was nicht nur gegenüber dem hohen Kirchen⸗ 
fürfen am Platze, ſendern auch endlich an der Zeit iſt, wenn ſich die be⸗ 
trefjende Beiwaltung nicht der Gefahr ausſetzen will, ein Unglück, oder doch 
mindeſtens die laute Mißbilligung der gefammten Einwohnerschaft he rbeigu⸗ 
führen. Sapienti gat.“ 171 


Mit dem 1. Oktober beginnt das vierte 
Quartal. Wir bitten um rechtzeitige Beſtellung der 
Landshuter Zeitung, ſowie zu zahlreichem Neu- 
eintritt in unſern Leſerkreis eingeladen wird. Richtung, 
jind be⸗ 
kannt Der Leſerkreis der Landshuter Zeitung erweitert 
ſich ftetig. In dem jetzt ablaufenden Quartale mußte die 
Auflage auf nahezu 4000 Exemplare erhöht werden. Die 
Landshuter Zeitung zählt nun zu den verbreitetſten und 
geachtetſten bayerijchen Blattern. Preis vierteljährlich 
in ganz Bayern nur 54 kr. Alle k. Poſtexpeditionen 
und Woſtboten nehmen Beſtellungen an. == 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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paar die durch den Krieg in Elend und 
Hunger geſtürzten Bewohner ber, Rhön, 
des Epeffart und der Ufer der Saale 
Ucbertaagg . 56 fl. 41 tr. 
Vol der Gemeinde Weng: 17 Sake 1 4 
Kotu und 1 Sack Mehl. k 
Von der Gemeinde Veltsbuch als 
zweite Gabe 
Bon den Gemeinden Biefing und 
Hulming: 21 Säde Rom. 
Summa: 0092 N. TI it. 


Nachmittags 


11 


drt Hunde 


9 —11 Uhr Iplage eine Setreideeinſchütte pachtfrei. 


acht⸗ 
angebote 58. Nr. 511 (mittlere Neuſtadt) in der 


Amtstanflel abzugeben. (30) 1876 


4684, 1083a b. 2497.“ 800 Gulden 
auf ſichere Hypothel vergeben. Das 
tſame ſowie ganzem lebtige die Grp. ds. DI. (#a) 1985 


Weis. auf 1400 fl. 
6 bl. Atealgrundſteuct, 
mit 14 fl. 5 tt. 6 bl. 


Ein Schäfer 
ſucht balvigft einen Plaß. Zu erfragen in der 
Erpebition d. Bl. (3a) 1986 


Frankfurter Cours vom 25. Sept. 1866. 

Oeſterr. 5% Metalliques von 1865. — 
573. Oeßerr. 5% Metall. von 1832 —. err. 
4525 fl 5% Nationall. von 1854 51½. Oſtert. 5 % 
Oeſterr. 5% Eliſabethb. 
Prigrit, II. C. 64. Bayer. 5%, Obligat. 95 ½. 

o Obligat. 90 ½ Baveriſche 4% Obligat, 
36. 4% Grunbr., Abl., Odl. 8854. 4% Plands 
briefe der b. Hypoth. und Wechſeld. —. Bayer, 
4½ % Oſtbabnaktien 114. Ansbach ⸗Gungen⸗ 
bauſer Looſe 10 ½. 4.10 f 88. 14 
mit ½¼1ů0 kr. einfacher Friedrichsdor 9 57½ Holl. 5 e. 9. 46. 
g r 5 Francs Stücke 9 23 . Caſſenſcheine 
ebot den Schätzungs 1. 44 8, Randdukaten 5. 32. Wechſel: Am⸗ 


Fran 10084. internen 93°. Bern 104% 
Bremen 97. Röln 1. Hamburg 88 /. 
4%. Silberagio 
Frankfurt 108. 25. 
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Bekanntmachung. 

Das Winterſemeſter 1866/67 beginnt am pieſiger Un verſität am 15. Oktober, von welchem 

Tage an die Anmeldungen Immatrikulation unter Beibringung der vorſchriſts mäßigen Zeug ⸗ 

niſſe innethalb der durch F 2 der Satzungen ſeſtgeſezten Friſt, das beißt, ſpateſtens bis zum 

30. Ottober einſchlüßig, vor dem tal. Untverſitäts⸗Selrztariate zu geſchehen haben. 

Der gleiche Termin gilt gemäß $. 4 der Sapungen für die Seme ſtralinſctiption ber ſchon 
immatriculisten Studirenden. 

München den 1. Oktober 1866 

Dr. von Döllinger, + g. Rektor. 1987 


Bekanntmachung. 
Kohn c. Scber p. deb. 
In gerichtlichem Auftrage werden unter meiner Leitung am 
N den 20. Oktober Ifd. 38. Vormittags 10 Uhr 
in der Wohnung des befipers Seber am Klöplmällerwege dahler: 
1 Upr, 4 Wilder, 1 Tiſc, 4 Seſſel. 3 Maptrüge, 1 Halbekrug, 2 Schüſſelksrbe, ver 
eg Kuchengeſchirr, 2 Truben, 1 zweiſchlaftiges 347 1 2 ing 


’ 


Montag den 1. Oktbr. 


ſrommet Gebet für die Verblichene, an 


Wundlam, 
hälterkn in Sattelpeilnfein und Gerzen, 


meine aeliebte Shneftır, 


bie tieftrauernde Schweſter; 


Anna Schauer, geb. Wundſam. 


zeige. 


ſcweren Leiden und wiederbeltem Impfung 
Vormittage 8 ½ Ubr, in einem Alter von 64 Jabren. 


„ beute 
findet Freitag den 28 


und Drei 
Berzen, am 26, Septbr. 1866, 


di. Morgens 8 Uhr ſtatt; 


esdienſt. 


langem 


. e 
wenn ” eiftgebot dl Se. des aden 


Chereſia 


9 


Barth. 1986 


Bekanntmachung. 
Sailer o. aer — deb. 
ae e Auftrages verſteig 
20. Oktober 1866 — 10 — 12 Uhr 
im obern Zimmer des 13 Bräubaufes zu Kößlarn die beiden dem Gütler Johann 
Sailer senior zu Roblleiten, Gemeinde Hubreith, gehörig geweſenen und nun an 
Söhne Grorg und Johann übergegangen en * 


Todes- An 


Gott dem Allmächtigen bat es gefallen, 


Jungfr. The 


Untergrünleitnerhof Hs.⸗Nr. 46, b aus: 


a. Wohnhaus, Pferdſtall mit Kasten und K Stadel mit Kühftall 
und Bagenidupfe auf Pl. Nr. 708 zu 0,23 Tgm. ſtehend, geſchägt auf. 7 — fl. — kx., 
b. Gärten l Ar. ol un 756 m Kn Taw., geibäpt au 600 fl. — ir, 
©. Aeder Pl Rr. 709b, 716, 728, 724, 725, 726, 727, 728, 75 788, 
= 2. 70, 10, Yo, Tag m 310 Kan. gelhägt auf. 3278 f. — 2 4 nn > ce 1991 
e BL» zu Hat 7 100 fl. — kx., Grün licher Clavier ⸗ terricht wird 
e. Waldung Pl. Nr. 717 und 715 zu 810 Fe gefhägt auff ve 


310 fl. — ke, theil 
nr und Gejammtjhägungewerth a t. Zu pe 355,3. 


Obergrünleitnerhof O. Rr. 45, beſtehend 
a. Mohnhaus mit Stat! und Stall auf N.. 10 m 0,17 Law., gefägt 


auf eee eee ee eee e oe. * 2000 en ke, 

b. Garten Pl.⸗Nr. 7lla zu 2,32 Tagto., geſchaͤtzt auff 500 . — ir, 
c. eder Pl.Nr. 711 b, 714, 1 — 720, Ya. 5 729, 730, 731, 

733, 738 ar Tgw., geſchätt auff 1322 fl. 30 tz, 

d. Diele PL; lo a Se 53 „„ 

e. Baltung Bl. Ar 718 und 10 9 zu 4,56 Taw., geschützt auß . 489 fl. — ir, 


im Ganzen 19,33 Tgw. und Geſammtſchätungswerth 4801 30 kt. 
Die beiden Anweſen kommen geſondert zum Aufwurſe und Bee: 58.Nr. 46 — 10 bis 
11 Uhr und Hs. Nr. 45 von 11 — 12 Uhr, und erfolgt der Zuschlag nur, wenn ein den 
Schaͤßungswerth * Meiftgebot gelegt wird. 
Mir unbekannt uſtige können nur zugelaſſen werden, wenn fie ſich über 
Perſon und ee — 


ügend ausweiſen. 
. liegen in meiner Kanzlel zur Einſicht auf. 
ae am 25. ut 1866 =: a 2 


1 


e 
Roſenblatt e. Reichl wegen Forderung betreffend. 
Am Montag den 3. Oktober Ifd. Js. Nachmittags 1 Uhr 
verſteigere ich bei dem Bauern Joſeph Reichl in 1 den ganzen Strobvorrath und 
um 2 Ubr das geſammte 2 Getreide, beiläufig: 36 Schaſſel Korn, 40 Schaffel M 


und Aliarzierden an 


n Statuen 


des in die des Getreides im mr 

Te 
er Bu 

Landau, am 24. September 1866. 7 Köſtler, k. Notar. 


TC ee 5 


88 ule bie lezten ne 
e größtenteils EIS ehem, ne joa az | 
— 1 6% det dan men 


ee Ar Dr Dot ee Bu eee en; 25 
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1. 


2 


ized by er 


Die 
Bayern vie ate, und fan 
durch alle — 
bezogen 


Samstag, den 29. September. 


XVIII. Jahrzang 1866. 
„Fur Wabrbeit, Necht und geſetzliche Ireibett.“ 


3. 


Ung. 

werden in die Landshuter 
e e 
mit zwei berechnet. 


Michael. 


Preußiſche Gemeinheiten! 

„Die Landsh. Ztg. hat es nicht über's Herz zu bringen 
vermocht, es hat fie gewiſſermaſſen angeeckelt, die langgedehnten 
Berichte fiber die Siegesfeſte in Berlin zu bringen. An und für 
ſich hätte ihre Mittheilung zur Chronik der in a ge⸗ 
pelt wohl oder übel wären ſie zu regiſtriren geweſen. Aber was 
ollten wir unſern ſpärlichen Raum mit dieſem anwidernden Stoff 
aufüllen? Auf bie Seite damit! Die Berliner und die Preußen 
ſind ſiegesbeſoffen. Wenn man beſoffen iſt, wird man immer 
etwas gemein, Viele werden ſehr gemein. Das ſehen wir an 
den Berlinern; dieſe werben ein. Bekanntlich faſelt das 
intelligente, ſchulgebildete Volk an der Spree gerne von der Dummheit 
der Süddeutſchen. Und doch wie wenig iſt von eblerer Bildung 
bei den Berlinern zu verſpüren. Anmaſſung und Dünkel blühen 
ja wie Unkraut bei ihnen. So feiert man nicht Siege von 
Deutſchen über Deutſche, wie es jüngſt in Berlin geſchehen. Der 
alte Homer ſagt in feiner Odyſſee: Sünde ja iſt's, laut auf um 
erſchlagene Männer zu jauchzen! Doch in Berlin hat man nicht 
bloß a. man höhnt auch mit aller Berliner Gemeinheit 
über die Beſiegten. Seit einigen Wochen liegen uns drei Ber⸗ 
liner Broſchüren mit illuminirten Illuſtrationen vor, ächte Ber⸗ 
liner Produkte, die aber ein trauriges Armuthszeugniß von der 
Bildung des ſchulgebildeten Berliner Volkes geben. Solcher Ber⸗ 
liner Schnapsbildung gegenüber iſt die Rohheit altbayeriſcher 
Bauernburſche immerhin noch eine erträgliche naturwüchfige Er⸗ 


9. 

Die erſte dieſer Broſchüren zeigt uns auf dem Titelblatte 
eine abſcheuliche Carrikatur eines öſterreichiſchen Soldaten, der 
einen Pfeifenkopf hält, auf dem Benedek abgebildet iſt. Betitelt 
iſt die eble Broſchüre: „Oeffentlicher Schreibebrief an 
Ritter von Benedek, flowakiſch-magyariſch⸗kroa⸗ 
tiſcher General-Mordbrenner, Plünderer u. Städte⸗ 
verwüſter a. D., weil er uns nicht gekriegt hat. Der 
Nachwelt aufbewahrt auf einem Pfeifenkopp, wel⸗ 
cher anger docht iſt von der preußiſchen Armee., Obenan 
auf dem Titel ſteht der geiſtreiche Vers: 

O Benedek großmäul'ger Tropf 
Das iſt Dein Tal Ruhm, 
Daß Du anjetzt als Pfeifenkopf 
Dampift in der Welt herum. 

Kann es noch etwas Geiſtreicheres geben als einen ſolchen 
eg In der Broſchüre ſelbſt wird Benedek unter Anderm 
o im Berliner Eckenſteherſtyle angeredet: „Na, Sie alter Räuber 

auptmann und öſterreichiſch patentirter Städte⸗Ruinirer, Mord⸗ 
renner, Excellenz, wat ſagen Sie denn nu zu unſerer preußiſchen 
Armee, und ihre Knallbüchſen, genannt Zündnadelgewehre und 
det kleene Gewehrfeuer? — Wie gefällt Ihnen denn det von hinten 
geladene? — Mir ſehr gut! — Und wie treffen unſere Leute? 
— immer in't Centrum — wat die Mitte iſt!“ — Nun folgt 
eine Schlüpfrigkeit! Weiterhin aber wird fortgefahren: Un nu, 
Mann, Excellenz, Mordbrenner, Anführer und Räuberhauptmann 
der geſammten plündernden Croaten, Czechen, Slowaken und Ma⸗ 
E 1 wie konnten Sie Ihrem ſanften Heinrich, ne, Franz Jo⸗ 
eph wollte ich ſagen, welcher noch Kaiſer iſt, un von Morgens 
bis Abends den lieben guten Herrgott mit Beten incommodiren 
und um ſeinen Segen flehen läßt vor die gerechte Sache Ihres 
nett geführten Krieges, wie können Sie dem ſolche Kriegsberichte 
ſchicken?“ So geht es fort! Sehr ſchön Berlineriſch iſt folgen ⸗ 
der Satz: „Ja ja, Benedekchen, die Preußen kommen von hin⸗ 


ten, laden von hinten, machen überhaupt alles von hinten“ 


Unterſchrieben iſt der edle „Schreibebrief“ an Benedel von „Kar 
line Bo „, M für Alles.“ 


bmbammel, 
Eine zweite Brofchüre beihäftigt ſich mit der Reichsarmee. 
Auf dem Titelbilde iſt der Bayer die ſchrecklichſte, bierbäuchige 
Karrikatur. Darüber ſteht der Fuſelvers: 
Eine Kugel von vier Pfund 
Kam wohl aus dem Hintergrund 
Und vor lauter Schreck — Hurrjeh! 
Rennt bie ganze Reichsarmee. 


Immer langſam voran, immer langſam voran, 
Daß die bayerifhe Landwehr nachkommen kann. 

Eine dritte Broſchüre beſchäftigt ſich mit dem Kurfürſten 
von 1. en; doch genug des Blödſinns, der Rohheit und Ges 
me 1 

Die „Wiener Abendpoſt“ hat Einſicht erhalten in den Brief 
eines in Berlin wohnenden Oeſterreichers vom 16. Septbr., 
aus dem fie Nachfolgendes entnimmt, was noch zu Obigem hin⸗ 
zugefügt den Beweis liefern mag, wie übermüthig, ſieges beſoffen 
und ganz und gar unedel und gemein ſich die intelligenten, ge⸗ 
bildeten Berliner und Preußen benehmen. Die Stelle lautet: 

„Als Oeſterreicher in Preußen leben zu müſſen, das gehört 
gegenwärtig zu den härteſten Prüfungen, welche einem Menſchen 
von Herz und Ehrgefühl auferlegt werden können. Wer könnte 
ohne die bitterſten Empfindungen beobachten, wie jetzt . dem 
1 der „ehemalige Bundesgenoſſe“ in zehnfachem 

aße mit dem gemeinſten Hohn überſchüttet und der Haß gegen 
denſelben aufgeſtachelt wird! Berlin und Breslau zeichnen 
ſich darin vor allen anderen Städten aus. Alle Buchhandlungen 
ſind angefüllt mit Schmähſchriften und Carricaturen 
auf die öſterreichiſchen Heerführer nicht nur, ſondern auf bie 
Perſon des Kaiſers ſelbſt, und die Mehrzahl dieſer „literariſchen 
und Kun iſſe“ find von einer fo pöbelhaften Gemeinheit, 
daß die Pamphlet ⸗Literatur der franzöſiſchen Revolution nichts 
Aehnliches aufzuweiſen hat. Die Buchhändler verſichern, daß 
Auflagen zu 30,000 Exemplaren von ſolchen Schandblättern ſich 
in kürzeſter Zeit vergreifen. Daß die Theater nicht zurück 
bleiben, verſteht ſich von ſelbſt; Wallner's, Woltersdorff 's und das 
Variete Theater ſuchen einander zu überbieten. Das erſtgenannte 
ht noch am glimpflichſten mit uns um; das Machwerk des 

rieté- Theaters aber, das ſogenannte komiſche Lebensbild „Preu - 
ßen vor Wien, oder Habsburgers letzter Verſuch“, entzieht ſich 
jeder Beſchreibung. Dieſe beiſpielloſen Verletzungen der erſten 
Gefetze des Anſtandes, dieſe ſchamloſen Herabwürdigungen eines 
Staates und Volkes, mit welchem ſo eben „beſtändiger Friede“ 
gemacht wurde, die unverhüllten Majeſtätsbeleidigungen werden 
in Berlin allabendlich von Tauſenden von Zuſchauern bejubelt.“ 

Die „Kölniſ le Bee 5 ſchreiben Ba „Herr Dr. 
Kruſe hat in feiner „Köln. Zig.“ vom Sams otiz genommen 
von dieſer Klage; er bemerkt dazu: „Sollte ic maßlos 


An die fol. Hof- und Staatsbibliothek in 
(Pflichtereuuplar.) Munchen. 
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übertrieben fein? Pamphlete dieſer Alt find uns gar nicht zu 
Geſicht gekommen.“ Wenn der Herr Doktor aus der Breitftrahe 

öln während den letzten Wochen auf die Hochſtraße trat 
und ſeine Schritte dann zu den Vierwinden kehrte, ſo konnte er, 
blieben feine Blicke nicht anders ausſchließtich den Sternen zu⸗ 
gewendet, dieſe Pamphlete ausgeſtellt ſehen rechts und links in 
den Buchläden.“ 

Und dieſes edle Volk will Deutſchland führen! 


Deutſchland. 

Bapern. Münden, 27. Sepibr. Je mehr man 
jetzt allmälig genauere Kenntniß bekömmt von den Kergängen 
auf den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen des letzten Feldzugs 
unſerer Armee und von den wahren Geſichtspunkten, von welchen 
die Führung derſelben bei den Operationen geleitet war und 
geleitet ſein mußte — ja ich betone das Wort mußte, weil 
die realen Verhältniſſe anders zu verfahren, ohne die ſicherſte 
Ausſicht auf eclatante Niederlagen gar nicht geſtatteten — deſto 
mehr ſtellt ſich für den unbefangenen, nicht von Leidenſchaft und 
vorgefaßten Meinungen geleiteten Beurtheiler die Ueberzeugung 
heraus, daß Ihr Hr. Berichterſtatter aus dem Feldlager, deſſen 
Mittheilungen ſichtlich den Geiſt aufrichtigen Strebens nach Wahr ⸗ 
eit athmeten, vollkommen Recht hatte, als er dem unſinnigen 
Lärmen und Schreien gegen die oberſten Führer der Armee, wie 

es zur herrſchenden Tagesmode geworden war, immer entſchie 
dener entgegentrat und mit der erkung, daß nicht ſowohl im 
Hauptquartier als anderwärts in der Armee Manches anders 
ſein ſollte, Sr. kgl. Hoh. dem ritterlichen Feldmarſchall Prinzen 
Karl von Bayern und dem Chef feines Generalſtabs, General» 
lieutenant Frhrn. v. d. Tann, feine größte Hochachtung aus» 
ſprach. Ja die Zeit wird kommen und iſt vielleicht nicht mehr 
ferne, wo dieſen fo ſchmählich angefallenen und verdächtigten 
Heerführern volle und gebührende Gerechtigkeit zu Theil werden 
wird. Schon jetzt iſt der Umſchlag der Meinung ein ſehr merk⸗ 
licher; aber ich ſpreche die Ueberzeugung aus, daß die unparteiiſche, 
nicht unter den Eingebungen blinder Vorurtheile geſchriebene 
Geſchichte uber die Perſonen und Thaten einmal ganz anders 
urtheilen wird, als es in unſerer gegenwärtigen Zeit der große 
Haufe gethan. Ich beſchränke mich für jetzt auf dieſe kurzen An⸗ 
deutungen, die ich aber mit der vollen Ueberzeugung von ihrer 
Wahrheit hier ausſpreche, in der Hoffnung im geeigneten Momente 
auch eingehender mich ausſprechen zu können“). — Se. Majeſtät 


„) Die Lands. Zeit. gewährt auch dieſer Meinungszußerung Auf: 
nahme und Ausdruck, indem fie glaubt, of es immer billig iſt, auch eine 
andere Meinung zu bören. Ein feſiſtehendes Urtbeil tönnen wir uns ſelbſt 
nicht erlauben, da wir ja die Dinge nicht geſehen und jedenfalls müntätiſche 
Einſicht und Sachkenutuiß zur Beurtheilung gedört. Die Pfälzer Zig, indem 
fie dieſet Tage ebenfalls eine gut geſchriedene Vertheidigung des Hauplquar⸗ 
tiers aufnahm, meinte ſedech wie wir, von der daveriſchen Grenze hätten die 
Preußen abgehalten werden jollen, obwehl nicht zu länguen, daß bie gegen 
Oeſterreich ſiegteichen Preußen wohl geſorgt Haben würden, auch gegen Bayern 
(wir erinnern an das Vortücken des preußiſchen Reſerveklerpk unter dem 
Großherzog von Mecklenburg) ihr Ziel zu erreichen. Wir denken, bei der 
ganzen Sache liegt wie meiſt die Wahrheit in] ber Mitte. Ein 


gemäßigtes Urtheil iſt daher gewiß das beſte. Im Uebrigen iſt es ſchwer, 


gegen den Strom zu ſchwimmen; und der Strom der „öſfentlichen Meinung“ 
iſt entſchieden gegen das Hauptquartier gerichtet. Die mildernde Zelt wird 
wohl fpäter das Richtige feſtzuſtellen geſtatten. Darum möchten wir in unferm 
Platte darüber jetzt am liebſten ſchweigen. Es iſt ſchwer, in einer Sacht 
mäßigend aufzutteten, in der von vernberein durch Halbheit der größte Haupt⸗ 
fehler gemacht wurde. Bayeın batte beim Beglunen des Krieges ſtatt 100,000 
Mann nur 45,000 Mann zur Verfügung. Man hatte zu ſpät und unge⸗ 
nügend gerüſtet. Mit 100,000 Mann hätte man wohl in Böhmen die Un⸗ 
gleichdeit des Kampfes, in den ſich Oeſlerteich mit Preußen und Ita⸗ 
lien zugleich eingclaſſen, ausgleichen können. Man muß bie Enlſcheidung 
dert, wo fie liegt, mit aller Kraft berbeiführen. In Unterfranken war Nichts 
mehr gut zu machen, nur abzuwehren. In Wien und München dätte man 
ſich auf den Krieg gar nicht einlaſſen ſollen, wenn man ihn nicht mit 
der alleräußerfien Entschiedenheit führen konnte. Uebrigens denkwürdig iſt 
und bleibt uns jet, mit welchem völlig ſtummen Gleichmutbhe nun Alles bie 
Thatſache erträgt, daß Schletzwig⸗ Helſtein preußiſch wird. Ver dem Kriege 
war es verbreunenswerthe Ketzerei, nicht auguſtenburgiſch zu fen. Und wie 
ſchuell und kopfüber findet man ſich mit dem „engen Anſchluß 
an Preußen“ ab. Wofür wurde denn eigentlich Krieg geführt? Oeſter⸗ 
reich war kaum klug, daß es ſo Großes gewagt und geopfert für ein ſo — 
ſeſigeſiuntes Deutſchland! Die Red. d. Lands h. Ztg. 


der König wird ſicherm Vernehmen nach am 1. Oktober von 
Schloß Hohenſchwangau, wohin er ſich übermorgen begibt, wieder 
nach Schloß Berg zurückkommen, um noch bis zum 12. Oktober 
dort * verweilen und erſt dann definitiv für die Herbfigeit nach 
Schloß Hohenſchwangau Überſiedeln. — Frhr. v. Pechmann, 
der k. Staatsminiſter des Innern, iſt ſchon dieſen Morgen nach 
Unterfranken abgereist, um die von Krieg und Cholera ganz 
beſonders hart mitgenommenen Orte zu beſuchen. Daß er 
namientlich auch die perſonliche Gefahr, die mit dem Beſuche der 
von der Cholera inficirten Orte immerhin verbunden iſt, nicht 
ſcheut, gereicht feinem Mulhe und feiner parrtotiſchen Hingebun 
zur hohen Ehre und fein perſönliches Erſcheinen wird ſicherl 
zur Wicherauftichtung des Muthes unter den Bewohnern jener 
Gegenden mächtig beitragen. Obermebicinalrath v. Pfeufer iſt 
auf Anordnung desſelben Hrn. Staatsminiſters bekanntlich eben 
dahin ſchon vorangegangen. Während der Abweſenheit des Frhrn. 
v. Pechmann, die auf etwas über eine Woche berechnet iſt, 

der k. Cultusminiſter Hr. v. Greſſer auch die Leitung . 
ſchäfte des Miniſteriums des Innern. a 

Y Münden, 27. Sept. Wie ſich die Wiener „Preſſe“ 
aus München durch den Telegraphen mittheilen läßt, ſoll der 
Graf v. Bismarck die Einladung, am 29. dß. hieher zu kommen, 
um dem Hubertusordensſeſie und dem Kapitel beizuwohnen und 
ſich bei dieſer Gelegenheit- zum Ritter ſchlagen zu laſſen, abge⸗ 
lehnt haben. Dieſe wahrſcheinlich für recht intereſſant gehaltene 
Nachricht iſt nun aber vom Anfang bis zum Ende reine Erfin- 
dung — denn Hubertusordensfeſte und Kapitel werden hier gar 
nicht gefeiert, * konnte zu berfelben nicht eingeladen und 
ebenſowenig die Einladung abgelehnt werden. — Die für Se. 
Heiligleit Papſt Pius IX. in der Erzdiözeſe München ⸗Freiſing 
im II. Quartal 1866 geſammelten Liebesgaben entziffern eine 
Summe von 4718 fl. 51¼ kr. — Im Verkehr und den Ein» 
nahmen der bayer. Staatsbahn hat ſich im Auguſt ds. Js. im 
Vergleich zu den gleichen Monat des Vorjahres ein bedeutender 
Ausfall ergeben: es wurden im Auguſt ds. Js. 458,015 Per- 
ſonen, 2,283,126 Centner Güter ꝛc. befördert und eine Einnahme 
von 1,136,685 fl. 14 kr. erzielt, um 165,125 Perſonen, 588,979 
Einr. Güter und 506,551 fl. weniger, als im Auguſt v. Js., 
obwohl ſich ſeitdem die Bahnlänge um 33 Stunden vermehrt 
hatte. Der Ausfall iſt natürlich eine Folge der kriegeriſchen Zeit⸗ 
verhältniſſe. — Das k. Kriegsminiſterium hat die Enthebung der 
als Aſſiſtenten bei den Feldſpitälern aufgenommenen Candidaten 
der Medizin von ihren Funktionen verfügt und zwar unter dem 
Ausdrucke der Anerkennung für ihre geleiſteten guten Dienſte. 

München, 27. Sept. Der Münch. Bote erzählt: Als vor⸗ 
geſtern Abends der König auf der Nücktehr nach Berg von hier 
mittels Extrazuges nach Starnberg fuhr, ließ Se. Maj. außer⸗ 
halb Paſing das Haltſignal geben und beſtieg in Begleitung des 
Inſpektors Herrn Schamberger die Lokomolive, um bei der 
herrlichen Mondnacht die Fahrt im Freien zu machen. Se. Maj. 
unterhielt ſich freundlich mit bem Bahndienſtperſonale und ließ 
an das beim Zuge verwendete Unterperſonal namhafte Geld⸗ 
geſchenle vertheilen; der dienſtthuende Maſchinenmeiſter Herr 
Hirneis erhielt eine ſchöne goldene Ankeruhr zum Andenken. 

Von unſerer Königin⸗Mutter hören wir wieder einen 
ſchönen Herzenszug: Ihre Majeſtät beſuchten namlich geſtern noch 
die in Fürſtenried auf Ihre Koſten untergebrachten Verwundeten, 
ſetzte ſich mitten unter die hoch erfreuten Soldaten, um mit ihnen 
ein Glas Vier zu trinken und vertheilte unter ſie perſönlich auch 
Cigarren. Ein paar ſchwer Verwundete wurden auf Ihre An⸗ 
ordnung von den oberen Sälen herabgetragen, um an dem ge» 
meinſamen Mahle Theil nehmen zu können. Die hohe Frau 
ſchied gerührt von Ihren Pfleglingen, die ſolche liebende Sorg ⸗ 
falt Zeit Lebens nicht vergeſſen werden. An der Reſidenz dahier 
iſt die Pforte zu den Gemächern der Königin mit Blumen⸗Guir⸗ 
landen und einer großen Königskrone prächtig dekorirt. 

* Aus München läßt ſich die Wiener „N. freie Preſſe“ 
eine Palaſigeſchichte ſchreiben, wonach eine „ultramontane In⸗ 
trigue“ den König Ludwig II. für kopfleidend auszugeben und 
deſſen Abdankung oder mindeſtens eine Mitregentſchaft des prieſter⸗ 
freundlichen Prinzen Luitpold zu erzielen fu Was doch die 
„Ultromontanen“ alle moglichen ſchwarzen Pläne im Schilde 
führen müſſen und was man liberalerſeits Alles in die Welt 
hinausſchnattert. Außer den „Ultramontanen“ ſind bekanntlich 
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in Bayern alle Leute in der zufriedenſten Stimmung; nur die 
erſtern geben nie und nimmer Ruhe! 
“Münden. Die Domprebigerfielle zu Negensburg wurde dem Stadt⸗ 
piarrprebiger Zoſeph Zach bei St. Rupert daſelbſt, Übertragen. j 
Se. Majeſtät König Ludwig I. hat der Diſtriktsgemeinde 
Dachau zur uns Fe zweiten Diſtriktskrankenhauſes in 
3000 eſchenkt. 
a Bundelfingen find bereits 17 Perſonen der 
Cholera zum Opfer gefallen. Der Krankheitsverlauſ beſchränkt 
ſich auf wenige Stunden. In Höchſtädt find bis jetzt 14 In⸗ 
dividuen an der — geſtorben. Die k. Regierung hat einen 
eigenen 1 arzt, den Dr. Gablinger, nach Gundel⸗ 
˖ t. 
fue Sdterderf ſtarb am 24. Sept. der allgemein beliebte 
und geachtete Bezirksamtann Koneberg während einer An⸗ 
ſprache, die er nach einem Seelengottesdienſte für die gefallenen 
Krieger auf dem . an die verſammelten Veteranen 
ö Todes 
un u et dingen bei Memmingen brach am zweiten 
Tage nach bem größern Brande vom 23. Septbt. wieder Feuer 
aus und legte drei große Höfe in Aſche! 
N Lohr, 25 Septdr. Im benachbarten Nothenfels hat die 
Cholera endlich einmal etwas nachgelaſſen. Geſtorben ſind nahe 


an 50 Perfonen. Leuls, die ſich fürchten, 


Aus Gersfeld wandern viele 
a werden, nach Amerika aus. „ 
N Dresden, 26. Sept. Das „Dresb. Journ. 
meldet: Der König von Sachſen verließ heute Schönbrunn und 
kreiſte zunächſt nach Regensburg (er begibt ſich zur Kur nach 
Teplitz. — Der Generalgouverner von Sachſen, General Schack, 
iſt Fr AR zu Magbeburg geſtorben. (Tel. d. bay. Zig.) 
Preußen. Berlin, 25. Sept. Das Abgeorbnetenhaus 
beendigte heute We über das Krebitgeſeß. Graf Bis- 
mard erſuchte das Haus, die Vorlage nur vom politiſchen Stand» 
punkt aufzufaſſen. Das Haus möge die Regierung in den Stand 
ſetzen, das Errungene zu vertheidigen. Durch amtliche Kunuge 
bungen werde bezeugt, daß ein Geiſt der Verſöhnlichkeit beim 
rie uß noch nicht in die farferliche Hofburg eingezogen 
ei. Die Lage des Orients könne zu ernſtlicher europaiſcher Kon 
ſtellation führen. Würden ſolche Falle nicht eintreten, ſo ſolle 
nichts anders als mit des Hauſes Bewilligung verwendet werden. 
Was dem Staatsſchatz im Frühjahr entnommen ſei, müſſe erjegt 
werden. Das Haus möge der Regierung vertrauen. Die Re- 
ierung erkläre ſich mit dem Amendement Michaelis einverſtanden. 
Bei der Abſiimmung wurde die Kreditforderung nach der Regie. 
rungsvorlage angenommen, ebenſo das Amendement Michaelis 
mit dem Unteramendement Lasker mit 230 gegen 83 Stimmen. 
Dagegen waren die Polen, die katholiſche Frakllon und einige 
von der Fortſchrittspartei. Das ganze Geſez wurde mit großer 
Mehrheit angenommen. (Die Regierung hatte 60 Millionen ver · 
langt, während bie vorberathende Kommiſfion nur 30 Millionen 
willigen wollte. Das Amendement des Abg. Michaelis gewahrt 
der Regierung den Kredit von 60 Millionen, trifft aber die der 
ſtimmung, daß von den Kriegstoſten-Entſchäbigungsgeldern vorab 
der Staatsſchatz mit 27 ½¼ Mill. Tylrn. zu dottren iſt. Der Abg. 


Lasker ſchränkte durch fein Amendement hiezu die Regierung in 
der Mehrung des Staatsſchatzes noch mehr ein, in welchem Punkte 
die Regierung nach ihrer Forderung beſondere Freiheit verlangte.) 
(Tel. d. A. Abdztg.) 

Berlin, 26. Sept. Abgeordnetenhaus. Der Minifter des 
Innern beantragt Vertagung des Hauſes vom 27. dß. bis zum 
12. k. M.; inzwiſchen würden neue Vorlagen vorbereitet. Der 
Miniſter ſprach die Befriedigung der Regie über die Erle ⸗ 
digung der diesmaligen Landtagsvorlagen aus, ſowie den Wunſch, 
daß die nächſte Seſſion kurz fein möge, um dem norddeutſchen 
Reichstag Platz zu machen. — Das Haus ſtimmte ohne Dis- 
cuſſion dem Vertagungs⸗Antrage bei. (Tel. d. bayer. Ztg.) 

Oeſterreich. In Braunau bat am 27. Septbr, bie 
Enthüllung des Palmdenkmals, dieſes aus der Hand des 
Münchner Meiſters Knoll hervorgegangenen Kunſtwerkes, in 
feierlichſter Weiſe und unter hablreicher Betheiligung eines aus 
Nah und Fern herbeigeſtrömten Publikums ſtattgefunden. 


NMlederbaperiſches. 
Dienſtliches. Se. Majeſtät der König haben Sich allergnädigſt 
bewogen gefunden: unterm 24. Sept. bie kathel. Pfarrei Aſcha, Bezirksamts 
Bogen, dem Priefter Peter Saummüller, Expeſitus in Graſenkirchen, 
VB. A. Cham, und die katheliſche Pfarrei Röhrendach, B.⸗A. Wolſſtein, dem 
Pricſter Hofepy Garhammer, Pfarrvikar in Wollaberg, desselben B.- A., 


zu übertragen. 


In Bonbruck, B. ⸗A. Büsbiburg, wurde am 18. d. durch Hrn. 
Gcoperator Thomas Haider ein Trauergottesdienſt für die gefallenen Krieger 
abgehalten. Alle beurlaubten Soldaten wurden dazu eingeladen und ſtanden 
auch etliche Soldaten in Uniform in der militäriſch geſchmückten Katafalk. 
um Schluſſe des feierlichen Gottesdienſics ging der Prieſter mit den Sol⸗ 
daten, brennende Kerzen tragend, zu dem Grabe eines Soldaten auf dem 
Friedhoſe. Alle Soldaten der dortigen Gegend fühlen ſich dem Hrn. Coope⸗ 
ratot zu großem Danke verpflichtet. Gott vergelte es ihm! Ebenfalls gebührt 
aller Danf dem Tafernwirth Kajetan Attenhauſer und deſſen Schweſter 
Anna, welch erſterer die Soldaten den ganzen Tag unentgeltlich mit Brod 
und Bier bewirthtte und war ſein Looſungswort: Alles für die Bayern, aber 
nur für feinen Bismatkſoldaten! 

In Gangkofen wurde der bisherige Markts vorſtand, 
Hutmacher Liebl, bei der jüngſten Wahl nicht wieder ge⸗ 
wählt. Hoffentlich geht es ihm bei der nächſten Landtagswahl 
gerade jo, denn ſolche ſeichte „Politiker“ (1) wie Liebl, Nindl ꝛc. 
eignen ſich nicht zu Volksvertretern und bringen Niederbayern 
keinen Ruhm! 

Straubing, 27. Sept. Geſtern hatten wir dahier den 
erſten Cholerafall und zwar mit nachgefolgtem Tode. Das Opfer 
dieſer Krankheit war ein Traiteur des Dampfſchiſſes „Flora“, 
welcher ſchon von Linz aus, mit der Cholerine behaftet, hier an⸗ 
lam und geſtern ins Spital gebracht, ſchon nach einigen Stunden 
feinen Geiſt aufgab. (Strbg. Tgbl.) 

Vilshofen, 24. Septbr. Auf dem heutigen Viehmarkte 
dahier zahlte ein Händler mit mehreren Zehn⸗Gulden⸗Rollen in 
Sechſern aus. Bei zufälligem Oeffnen einer derſelben fand es 
ſich, daß dieſelbe mit öſterreichiſchen Kupferzweyern, ſtatt mit 
Sechſern gefüllt war. Auch der Händler hatte ſie ungezählt 
empfangen, alſo „Trau, ſchau, wem!“ (Donauztg.) 


Berantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Bekanntmachung. 


Odernhubet gegen Winkler wegen Forderung betreffend. 
Ju Folge Requifition des l. Landgerichts Simbach vom 20. d. Mes. verſteigere ih am 
Montag den 19. November 1866 Vormittags halb 10 Uhr 
in einem Nebenzimmer des Gaſthauſes zu Untertürken, Gemeinde Julba 
des Aprteas Winkler und der Mofalia Wattenberger H8.⸗Rr. 86 in 
Julbach, Rentamts Simbach, Kat., S. 278, beſtebend in Gebäuden und Grundſtüden mit zuſammen 


25,38 Tagwerk öffentlich an den Meiftbietenden. 


Mir unbekannte Steigerer baben ſich über Ihre Perſon und Zahlungsſäbigk⸗it gehörig 


auszuweiſen. 


Da dieß der zweitmalige Verſteigerungstermin iſt, richtet ſich die Verſteigerung nach 8 99 
des Plozeßgeſezes vom Jahre 1837, und wird das zu veräußernde Auweſen auch unter dem 


Schaͤtzungswerthe von 4287 fl. 30 te bingegeben. 


Schäßungsurkunde, Grumdftewerlatafter und Hppothekenbuchs „Aut 
in eingeſehen werden, an welchem auch d 


5 Geſchüſiszimmer bis zum Term 
bedingungen bekannt gegeben werden. 
—— etui an Jun, ben 22, Stptember 1866. 


ch 
Neblmäuſel, Gemeinde 


konnen in meinem 
u 


J. K. engibard, l. Natar. 


Frankfurter Cours vom 26. Sept. 1866. 

Oeſterr. 5% Metaniques von 1885. — 
Oeſterr. 5% Metall. von 1852 —. Oeſterr. 
5 0% National, von 1854 51½. Oſterr. 5 % 
böhm. Priotit. —. Defterr, 5 % Glifabetbb.: 
Briorit. II. C. 65. Bever. 3 % Obligat. 95 ½. 
4½ % Obligat. 90%: averiſche 4% Obligat. 
36, 4% Grundr.-⸗Abl-Obl. 85, 4 4% Biands 
briefe rer b. Hypold. und Wech eld. . Bayer. 
4½ % Oſtbabnaltien 114. Antbad: Bunzen- 
dauſer. Loose 10 ½. Amerit Obl. 6 % 74½. Preuß. 
Friedrichedor 9 57 ½ Holl. 10 fl. Stücke. 9. 46. 
20 Francs⸗Stücke 9 23. Preuß. Caſſenſcheine 
1. 447%. Ranpbulaten 5. 32. Wechſel: Am ⸗ 
Herdam 100 ½. Antwerpen 93 ¼. Berlin 104. 
Bremen 97½. Köln 104¾% . Hamburg 88½. 
Leipzig 104%. London 118½. Pie 93/1. 

91 nioislonte 40 io 


4. 1. 8 
in Wien 28 ½% %. Counts auf Frankfurt 108. —. 


das Mehlmauſelgatel 


uſtigen Steigerungs: 
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Bekanntmachung. 1907 Für die durch den Krieg in Elend und 
Wutbkranttzeit unter den Hunden betreffend. Hunger geſtürzten Bewohner der Rhön, 
Nach eingelommener Anzeige wurde vergangene Woche ein wuthverdächtiger Hund Maren des Speſſart und der Ufer der Sault 
r a, welcher bei der vorgenommenen thierärztlihen Sektion und des Mains. 
w wulhkran nden mur 
Ebenio ift nach & Bufärik des t. Berirkdamts Landahut vom 24./25. dh, in den Gemeinden Üebertrag . . . „ . . 8692 fl. 41 * 
Berg und Achtorf ein mutbverbädtiger Hund geſeben worden, welchet mehrere Hunde in den Bon der Gemeinde Weng als 
ten Gemeinden abgerauft und fobann feinen Lauf in der Richtung gegen die hieſige Stadt Nachtrag zu dem Et ver 5 
bat 2 eten Getreide 38 fl. 50 kr. 
D terfertigte Stadimagiſtrat t ſich ba veranlaßt, alle debefi ehreren Beidapırı { 
— Gender Badfamteit und ra Mir ee Hunde * . e e Dinn —— ſenen im . 18 fl. — kr. 
N 7 llicen Vorſchriſt vom 22. Juli 1863 verfügt, def ſämmiliche Hunde im Stadt Ben der Bemeinne Steinbach 
Bee 12 u Jong von beute am fihher verwahrt, oder, wenn fie frei herumlaufen, mit cinem Mainburg: 6 Sade Rom, 1 
oder Spangen beſtebenden, das Beißen verbindernden Maullorbe verjehen] e Weizen und . 22 fl. — kr. 
bare eg hy e 
Nur durch kommend den ift geſtattet, ihre Hund der Leine 
Ohne Maultorb e — Hunde werten — * Ku vo von 3 Tagen 1 ei W.: E00 — — 
rr diet, wenn ſich der Beſiher innerhalb Sn Betunmes nit ge. 2 und der Wahrheit den en 
be 1 daß vorſtehende Anordnung die genauefte Beachtung bee Sin! ben N SE ee 
abet den 25. September 1866. Summa: 8786 fl. 43 kr. 


nn n F 
k. Bargermeiſter beurlau) . 
ai es e Halder, Stadtſchr. Casino. 


Die auf Samstag den 29. df. 
Mets. anberaumte 


Tanzunterhaltung 


lann eigetretener Hindernifie wegen nicht 
ftattfinden, 


Todes Anzeige 


| 
Gott dem Allmästigen bat es in feinem unerforſchlichen erg ri 2 N 
fallen, unſere innigſtgeliebte Gattin, Mutter, Schwiegermutter und G 


u Stau Sranziska Peſendorſer, 


Hafnersgattin aus Fangqueid, 
geſtern Mittags bald 12 Uhr unerwartet ſchnell zu ſich in ein beſſeres Jenfeits 
en. 


Einladung. 
dem wit ur uns ichen Verlurſt hiemit allen Berwandten, Freunden Unlereiänter ladet auf Samstag den 
und hr —— 1 — — Turn theuere Dahingeſchledene um 29. September zu gutem alten Seer, 
frommes Gebet, für uns aber um ferneres Wohlwollen. bier, delikaten Bratioürfte, Kirdweipnudeln und 
Landshut, den 28. September 1866. Strauben ergebenſt ein. Johann Ernft 
* 
Dit tieſtrantrud Ginterbliebenen. N 2001 — 
CCC 
, 
x je babe. it Montag den 1. Ofteber Vormittags 9 Uhr — be be — — r — 
che. Montag und Dienstag findet die 
# . 
erde tegen. 12 — Micak lie el 
use | ben 8. — Vormittags 10 Uhr wege 
werden vor der Winterreitichu uiralfierregiments ein Beſchalen untaugliche 
fte des allgemeinen Landgeſtäts, worunter ſich ein noch N hr 545 vs ſchwer 


&lages befindet, öffentlich versteigert. 
Die fol. Geſtüts⸗Inſpektion. 


Demnächſt erjheint und werden jeyt cen in der J. milden Suabandlung 
Subferiptienen hierauf entgegen genommen; u der J.Chomanniden Buchhandlung 


Schillers Jümmtliche Werke 


dr. 8. in 2 Bänden. 
Eine ſehr ſchoͤne neue Original-Ausgabe. 
In 12 Lieferungen n 18 kr. 


es if ſomit die Möglichkeit get 
gewiß Biligen Brahe von nur 8 K 1. ö Werte bollſtändig und neu zu dem 


Sdrannen: 2 


88. S. S S8 
3408881 I885 145 192 
50 3990 404) 400 ’ 


5312138/2191|2190 
7 199 206| 205 
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Morgen den 29. ds. Mts. wird in der St. Martinskirche 9 Anzeige and Empfehlung. 


um 10 Uhr ber für Da mein ältere Sobn eine Glaſer⸗ 


Tu erhalten gat, bante ich meinen 


Hrn. Ar. Mich. Willmann, 


| honae 
Gaflofs-, Bierbränerei- und Rralitätenbrſiher dahier, | berg meinen Gej&äftsbetrich 
und deſſen ganze Freundſchaft geftiftete feierliche Trauergottesdienſt | 3 Gg. Mauhart, 
abgehalten. 1995 | 4 1006 Glaſermeißer in Ergoldsbach. 


i 2 > ühl-Verkauf. 

Bayeriſche Hypotheken⸗ und Wechſelbank. a. 95 . 
Bekanntmachung. Lag“ m Ranger. Dinke 
Die unterſerligte Mominifiration beingt biemit zur Kenninik der Herren Ba kalt onire, finz, iR eine reale eingängige 
daß vom 1. Oktober d. Js. am dle neuen Aktien. Coupons ſammt Talons in Empfang gencmmen * ey zu. e mei 
werden können, Er ; ’ : 
Diefelben werben ſowobl bier, als bei ben Filialbanlen Augsburg, Lindau und Kempten — — Lore urn “Run im 

gegen Vorlage der Altien ohne Coupons, und Uebergabe einer in duplo angeferligten, mit * — Gründe, 9 f 


mit 3000 fl. Baarerlag, unter 
den Altien⸗Nummern in arithmeliſcher Reibenfolge verjebenen Deklarctien, n ozu die Formulare f 5 
m der ant zu entnehmen Mrd verabſolgt. annehmbaren Bedingungen zu verlaufen. Zu 


erfragen bei 
Auswärts mohnende Herten Altiendte werden etſucht, ſich dei dieſer Operalſon durch — PR, frag Georg Käsbauer 
Size der Pant wohnende, Bevollmächtigte vertreten zu laſſen, da eine Corteſpondenzführung mil 1976, 2b) in Altheim, Pot Mierstofen, 
und von ber Bank aus geſchleſſen bleibt. — — 2 an 
München, den 6. September 1868. Eine Düngergrube 


1932ʃ3t) Ed. sie er er, Dir. ift gu leeren, Mitte der Altftadt Ar. 864. (3e)1969 


Jubſcriptionen 

Fi für den YJabraana * 
n Illuftr. Welt a Heft 18 k 

1 Ey über Lund und Meer 


e 
* Bias 


D * 1 fr. 

) 145 accent vi „ e ee 

I Augsb amg F te 

5 1 Ugsbucger do Zenung 8 ＋ 1 Thomann sche Buchhandlung 
1 305 Preis vierteljährig 2 fl. 20 fr. 8 3 

8 Täglich in einem ganzen Bogen erſcheinende politiſche Zeitung Das Das Büchlein der Jukunſt, 
50 mit wöchentlich wenigſtens Die iichtigften und „interefumtehen Pro» 
ie zwei wifjenfchaftlic-belletriftijhen Beilagen Fe 


Aus den Schriſten frommer und gotterleuchtetet 
manner namentlich von Hermann von 
Lebuin, Bauer Jasper, Spielbähn, 
La Roche, Paolo, Garthelomäus Holy 
bauſer, König n u. m. a 


n und einem unterhaltenden Sonntageblatte als wöchentl. Gratisbeilage. mE 
5 E Man kann ſich bei allen k. Poſiſtellen monat ich viertel⸗ und BR abonniren. 


6 u. * 1 7 N 
7 2 S a, 47 5 Preis 9 kr. 
sen Einſendung von 10 kr. in Briefmarken 


0 : 2 
Soeben erſchlen und ih in is Thom an n'ſchen Buch band! ne Landshnt vorrätbia: u feant'rte Bufencung. 


Klar Wirth 's deutſcher Gewerbskalender ee, nalen, 


in Land sbut. 


f ür 18 6 2. . es 
schen Buchhandlung aut zu haben 
Preis 36 kr. 


Inhalt: der junge Lehrmeiſter, ober die Geſchichte einer Anfieblung. inustrirte Fneyelopadie 
Das Baum 


wollenbausgewerbe in Toggenb a fur 
Hnton Drber g vie Feu der Bealee e. gi Müllerei & Mühlenbaukunde 
Das Steinſalzlager von Staßfurt. 
Die Maſchinen und die Gewerbe. — Ueber den Dächern oder ter erſte Erfinder dee von 
Säneiegeapken — Werkzeugmaſchinenmeiſter: Zimmermann, Sondermann und Stier Wilhelm Anton. 
in eme. Gr. 8. Lieferung 27 kr. eleg. broch. 
Die und dle fetten. Oele. — Wanderungen durch beutjde Imduftziebrgiste I. Solinger 8 
duſtrie. Das Wichtigste aus dem Hanbelsrecht für Gewecbtreibende. Vermiſchle 4 er 
gemerblige Wättheilungen x, Die Mühle. 


L. welpen behaupten, daß der Inhalt fee . hen weit reicher ausgefallen 


2 a ls 1. Der Leer * les Sen worden if Die ren fe re 
5 96 Me, au r lernenden 8 tinen nim Hũhlwesen un eren Ges äftszweige. 
ber Bi erböfft a um da 0 fa ae e ar fie die d ee tet mit erläuternden Abbildungen. 
Noth den Idealen 


Preis vierteljährlich 13 Nummern 1 fl. 30 kr, 


50 um an | und Verlag der Jo. Ehemann fh deere G. 8. v. Zabuesnig.) 


enn a eee ur 


Beilage zur Landshuter Zeitung Nr. 233, 


Brfannım a chung. 1991 Oeffentliche Sigungen 
Winzinger c. Winzinger p. deb. Des 
Im Huftrage des k. Landgerichts Landshut verſteigere ich am u AR 5 23 
Mittwoch den 28. November I. Js. Nachmittags 2—½3 Uhr Uaterſuch. — 3 Oberlehnerven Edialing 
im Wege ter Hilfsvollfizedung das Bieglergütl Hs., Nr. 6 in Höhader im Wirths hauſe dafelbft] wegen Vorentbaltung fremden Eigenthums. 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden. Unterſuchung gegen Zaver Huber von Thann 
Dieſes Anweſen befteht aus Wohnhaus, Stallung, Stadel, Schupfe und Hofr zun, daun m Koͤrperverle 
aus einem Grag: und Baumgarten mit einem Flächtunbalte von 0,50 Tagw. und wurde am Unterſuchung gegen Simon Gumplinget ven 
24.1 —— notariell erg auf 2” 55 1 ; ni, Mer wegen Kötperverl 7 
selbe zahlt ei ache Orundſteuer 5, 55 ſteuer 3 kr., und aftet mit einem Unter ſuchung gegen Gg Häusler von Nokten⸗ 
jährlichen Geiälskodensinfe von 2 fl. 51 kr, 7 bl. n des Staates. burg ä e 


Das Berſahten dei der Versteigerung richtet ſich nach 8. 64 des Hypothekengeſetzes und Unterſuchung gegen Franz Maueter von ber 
$. 98 — 101 der Prezeßnovelle vom Jahre 1837 und erfolgt diesmal der Zuſchlag nur dann, Yatobsmühle wegen Körperderlehung. 
wenn mindeſtens der Schätzungswerth erreicht iſt. Unteiſuchung gegen Zorn; Holzer und Simon 
Dies gebe ich mit dem Beifügen bekannt, daß Oppothetenbucks, und Grunbſteuerkataſtet“ Wild ven Train wegen Hausfriedenſtörung. 
Auszug, dann die Schäßungeurkunde täglich auf meinem Amtszimmer eingeſehen werden können Unterſuch. gegen Math. Seierer ven Englberg 
und daß Niemand zur Steigerung zugelaſſen wird, der ſich nicht über feine Perſon und Zahlungs. wegen Slegelverlezung. 


fäbigteit genügend ausjumeifen vermag. Samstag ven 13. Oktober 1866. 
Landshut, den 26, September 1866, J. Wein, k. Notar, Unterſuchung gegen Jol. Wallner von Dingel⸗ 
ſin — — und K 
Bekanntmachung. 1992 UnterJuäung gegen Anna Baistsdorfer des 
Mofer c. Mofer wegen Forderung betreffend. Rleinaign wegen Brandftiftung. 
Im Vollzuge Beſchluſſes des tgl. Landgerichts Landshut werden unter meiner Leitung am r Je. Ojhmendtner von 
Dienstag den 16. Oktober l. Is. Nachmittags 2 Uhr Berufung des Jol. Forſtner ven Obereulenbach 
in der Bebaufung des Göldners Nitolaus Meſet zu Nledetaldbaseran gegen ſofortige und 4 Gempl, erei. 


Baarzablung verſteigert: 3 Kübe, 2 Kalben, 2 Wägen, 1 MWinpmüble, 1 Pflug, 3 Gagen,|Unterfutung gegen Ludwig Hilzenfauer und 
1 Saubların, 5 Mebltruben, 4 Gctreideſade, 1 Aleivertaften, 2 Tiſcke, 1 Seſſel, 1 Hängubr,| 1 Cempl. von Reisbach w. a Abıperverle 
3 Gabeln, 3 Driſcheln, 4 Siebe, mebrere Schober unausgebroſchencs Getreide als Ron, Welpen, Unterſuch ung am Jes. Big! von 


der und Gerfte, 3 Leitern, 4 Rechen, 1 Veit, 1 Kepftiſſen und mehrere Meinere Hausein“ wegen egung. 

richtunasgegenſtände, — Alles zufammen im Schägungtmertbe von 277 fl 18 kr. Berufung des Georg Lobet von Lengthal wegen 

Der Zuſchlag kann nur erfolgen, wenn das Meiftgebot mindeftens drei Bierthelle des Mis bandlung. 
Scha zungs werthes erreicht. Berufung des Georg Gertraud und Auna 
Lands but, den 26. September 1866. Naumair, t. Notar, | Wiesbed von Bachteuth wegen Ferſifrtvels. 
Bekanntmachung b ip. nnen 

e R 1993 ung g 

Niedermeier c. Röhrl p. deb. dorf Hl 3 Comp eig ee 

Beranlaft duch das Projehgerict verfieigere ich am r 
Donnerstag den 29. November 1866 Nachmittags 2½ Uhr Cinſpruch des Jeſ. Traubinger von Regens⸗ 


im eden immer des Wirtzebauſes in Reifing, Landger. Kelheim, das Anweſen des Schneiders , burg wegen . 
Jofepb Röbrl von Reißing, beftebend in —— 5.8 23 in Reißina —5 Stall, u Kann Aleſs Reiter von Landshut 
Stadel und Hofraum, einftödig, Pl.-Nr 6674 zu 0,12 Tagw., dann Pl. Nr. 667b, 222, 227, Uatesſad — 2 inte 8 
526, 545, 345 ½, 549, 799 zuſammen 8,88 Tgw. Meder in ver Steuergemeinde Reißing, Schatungs⸗ — — —* 3 von eden, 
— = * > kr., bei welch I. Berfteigerung det Zuschlag nur erfolgt, wenn der Scha zunge Unterfu Su gem Er ca ung f 
Das Verfahren tichtet ſich nach F. 64 des Hyp. bebaltlich der Beſtimmun wegen Körperverletzung 
der 68 96—10 1 des Projegejepes — 17. N en * * 1 
Katafter, Shäpung und Hppotbelenbuchsausju; können am Termin und bit dorthin in) Taodrrvels. N 
„ gern werben. nnen 8 — 20. el A. 
r unbekannte Steigerer hab und lungsfäbigtelt gebör eriu gegen Georg Teugen 
reſp. durch legale Zeugniße erg BA Aber d pen eee e N und 1 Compl. wegen K 


Die weitern Bedingungen f t ben. Unterfuhung gegen Joſ Huber von Tapfbamm 
Abensberg ven 25 — 7 er Geitner, 1 Notar, | und 2 Gompl wegen Sch 
9. . er 1 „. Unterſuchung ae Wirth von Pep 


r 1 1 ae 
Todes- Anzeige. ELI. ei. 


Gottes unerforjtlihem Matbſckluße hat es gefallen, unſern innigft U Berufung des Geb, Triller von nich wegen 
geliebten, theuern Sohn und Biuder, undefugter Gewerbsaus übung. 


Herrn Georg Benker, e e une f ar e 


Inkurat⸗Beneſiziaten in einer Stadt 


cand. med., 
e e eee 
2 abren, mit ben alramenten ‚na em 
ergeben in Gottes bl. Willen, zu ſich abzurufen. en 
Diefen für uns fo jhmärzlisen, unerjeplihen Berlurſt zur Rennt h bringend, und & 
den lieben Berblichenen dem frommen Gebete empfehlend, bitten um fille Theilnahme % 
Landshut, am 27. September 1866, 


Der hl. teddi bei 14 . 
62. nei — pas 228 ne Jodok den 90 er = 10 Uhr ſtatt, — 


Tandshuler Zeit 


ng. 


Zeitung koſtet werben in 
Bayern vierteljährlich 54 kr. und XVIII. Jahrgang 1866. earn aufgenourmmen unb bie 
durch Dee a pam ; 8 * 4 124 Zeile oder beren Naum 


Sonntag, den 30. September. 


Ml. 


Hieronymus. 


Mit dem 1. Oktober beginnt das vierte 
Quartal. Wir bitten um rechtzeitige Beſtellung der 
Landshuter Zeitung, ſowie zu zahlreichem Neu- 
eintritt in unſern Leſerkreis eingeladen wird. Richtung, 
Haltung und Lelſtungen der Landshuter Zeitung find bes 
kannt Der Leſerkreis der Landshuter Zeitung erweitert 
lich ſtetig. In dem jetzt ablaufenden Quartale mußte die 
Auflage auf nahezu 4000 Exemplare erhöht werden. Die 
Landshuter Zeitung zählt nun zu den verbreltetſten und 
geachteiften bayeriſchen Blattern. Preis viertel jährlich 
in ganz Bayern nur 54 kr. Alle k. Poſtexpeditionen 
und Poſtboten nehmen Beſtellungen an. 


Dent ſchland. 

Bapern. München, 28. Septbr. Heute Abends 
bringen die Truppen der Garniſon unferer Hauptſtadt J. Maj. 
der Königin Mutter, welche morgen Früh erſt um 10 Uhr mit 
einem Extrazuge nach dem Schloſſe Hohenſchwangau abgeht, zum 
Zeichen des tiefen Dankgeſühls, welches die Herzen aller Ofſihlere 
und Soldaten für die ihren verwundeten und kranken Kameraden 
von der erhabenen Frau in wahrhaft königlicher Weiſe bewieſene 
werkthätige Theilnahme durchdringt, vor der kgl. Reſidenz einen 
glänzenden Fackelzug, begleitet von den Muſikkorps der verſchte⸗ 
denen eilungen und Waffengattungen dar. So vereinigen 
ſich Civil und Militär, alle Stände und Klaſſen des Volkes in 
dem gemeinſamen Dankgefühle, in der Liebe und Verehrung für 
die edelherzige Königin, die ſich durch ihre ganze Haltung in der 
ſchweren Zeit der Kriegsnoth alle Herzen für immer erobert hat. 
— Nicht die Offiziere und die Mannſchaften, welche in Kriegs⸗ 

efangenſchaft gerathen waren, ſondern nur die Dffigiere allein 
Haben den Befehl erhalten, ſich Über die näheren Umftände ihrer 
Laden i des aus zuweiſen. Von einer Aufforderung an 
Fo gi ſich deshalb zu vertheldigen, was vorausſetzen würde, 


man ſie gewiſſermaſſen als Angeſchuldigte betrachte, war 


keine Rede. Noch viel weniger find ſchon eine Anzahl von ihnen 
vor Kriegsgerichte geladen worden, was natürlich erſt in Folge 
einer eingeleiteten Unterſuchung, die zur Annahme einer Schuld 
derſelben geführt hätte, hätte geſchehen können. Ein Anderes 
wäre es natürlich, wenn aus den Angaben der Offiziere ſelbſt 


Ah Gründe zu einer ſolchen Annahme ergeben ſollten, dann 


könnte natürlich auch die Unterſuchung nicht umgangen werden. 

Dahin find ungenaue Angaben biefes Betreffs, welche ein Mün- 

— Korreſpendent dem Nürnb. Korreſp. berichtet hat, zu be⸗ 
tigen. 


r München, 28. Sept. Um Ihrer Maj. der Königin 
Mutter ein Zeichen des Dankes zu geben, für das ſo aufopfernde 
und erſprießliche Bemühen der edlen Fürſtin für bie im letzten 
Kriege verwundeten oder erkrankten Militärs, veranſtalteten das 
Difigiercorps der Refidenzſtadt dieſen Abend Ihrer Majeſtät eine 

e Serenade. In Mitte der ſämmtlichen Mufilcorps ber 

Carniſonen, die von zahlreichen Flambeauxträgern um ⸗ 
geben waren, befand ſich die Generalität, die Etabs- und O 
offigiere mit den vom Generallieutenant Frhrnu. v. d. Tann bes 
ſonders hiezu eingeladenen Mitgliedern des Hilfscomites vom 
Bahnhofe München, deren erſprießliches Wirken durch dieſe Ein- 
ladung eine ſehr ehrenvolle Anerkennung fand. Eine Deputation 
der Offinere und bes Hilfscomités hatte während der Serenade 


bie Ehre, von J. Maj. der Königin im Thronſaale empfangen 
zu werden 4 


Der Münchner Bote erzählt unterm 28. Septbr.: Am 
Lehel wird gegewärtig eine neue aus Eiſen conftruirte Brücke 
über den dortigen Kanal gebaut, und auf dem Anger läßt ber 
Magiſtrat vier öffentliche nnen errichten. 

Die beiden Münchener Bürger, die ihre Gründe auf der 
Therefienwieſe mit einem Prilgeljaun umgaben und dadurch bie 
ſchöne Fläche verunzlerten, wurden auch durch die 2. Inſtanz 
von der Anklage der unbefugten Bauführung freigeſprochen. 

Das hier verbreitete Gerücht, als ſei in Haldhauſen eine 
alte Frau in Folge eines Hundebiſſes an der Waſſerſcheu ger 
ſtorben, iſt völlig unbegründet. Sie verſchied an einer Gehirn⸗ 
entzündung. 

Geſtern Abends machte ein betrunkenes Weib den Verſuch, 
ihr 3 Wochen altes Kind nächſt der Hochbrücke in's Waſſer zu 
22 3 0 ig ” e . an der 

usführung ichen Verſuches gehindert werden. 

Geſtern erhängte ſich in den Iſarauen 25 en wahr« 
ſcheinlich in Folge Ueberdruſſes an feinem an Conflikten mit 
Polizei und Eriminalgericht reichen Leben, der Taglöhner Xaver 
Probſt von der Au. 

Aus Augsburg, 27. Sept., vermeldet das dortige Tag⸗ 
blatt: Geſtern, als am Todes tag des Hrn. Albrecht Volkhart, 
wurde laut Stiftungsurkunde aus dem Volkhartfonde eine Ans 
25 armer Kinder im Bürgergarten gefpeist und erhielten die⸗ 
elben Winterkleider zugeftelt. Herr Bürgermeifter Fiſcher, 
mehrere Herren der Gemeindevertretung, ſowie die Eltern der 
Kleinen wohnten biefem Akte bei, der durch eine geeignete Uns 
ſprache des Hrn. Bürgermeifters Fiſcher die Weihe (I) empfing. 
ee nur in Augsburg einmal Billigkeit, Verſöhnun 

ede einzöge, das wäre eine ſchönere „Weihe“ als alle Reden 
des fortſchrittlichen Herrn Bürgermeiſters Fiſcher. Die Red. 


der Ldsh. Ztg.) 2 

Nürnberg, 28. Septbr. (Hopfen) Der geſtrige Markt 
war nur mittelmäßig befahren. Gewöhnliche Waare kaufte man 
zu 80 — 90 fl.; beſſere zu 100 fl. Würtemberger und Schwetzin⸗ 
ger Hopfen, ganz reine Waare, wurde zu 105 —110 fl. gekauft. 
Unſere Producenten klagen überall über den u Ertrag ber 
Ernte; faft Jeder hat mehr erwartet. (Nürnb. Anz.) 

In Bayreuth und Umgebung ſind viele ſſer bes 
ſtren Sanitätspolizei zum Opfer gefallen. Beſſer als die 
Menſchen der Cholera. Strengſte Maßregeln gegen das elende 
Gebräu, das jetzt auegeſchenkt wird, find Überall am Plaz. 

Dom Gebirg, 25. Sept., ſchreibt die Pfälzer Lu, 
Ole letzten warmen Tage und Nächte haben die Reife der 
ben fo unerwartet gefördert, daß jetzt ſchon mit Sicherheit ein 
teinkdarer Wein erwartet werden kann. Dauert die Ali 
Witterung fort, jo wird wahrſcheinlich ein guter, leichter Ti 
wein erzielt, an dem gerade Mangel if. 

Aus der Pfalz (Aus einem Privatbriefe eines Pfälzer 

tes, der Beendigung des Kriegs die Spitäler in 
Wien befucht hat). Seit geſtern Morgen (11. -N bin 3 
hier in Wien, wohne im Hotel Aſpern. Heute gs 
um 7 Uhr, verfehen mit einer Welſung des Oberſtabsarztes 
Haffinger an alle Spitalcommandanten, mir die Militär ⸗Sanitaͤts⸗ 
anſtalten zu öffnen, in das Aushilfsſpital der Equltationsſchule; 
dasſelbe iſt für 1100 Kranke eingerichtet und war längere Zeit 
gam belegt. Die meiſten Kranken aber hat man in 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
(Vflichtexeniplar.) München. 
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Holzbaracken untergebracht, welche nur von oben 
edeckt, an den Seiten offen ſind. Darin hat man 
Bei Typhus und eiternden Wunden ausgezeichnete 
Reſultate erzielt. Zahlen ſprechen. Wenn man egen 
vergleicht, wie man in unſerer Pfalz und anderwärts die Kran⸗ 
kenſtuben hermetiſch verſchließt, welch ein Unterſchied! Ich werde 
mir bei meiner Rückkehr beſonders angelegen fein laſſen, die ber 
ſtehenden Vorurtheile zu bekämpfen. Bei Typhus hat man das 
Verfahren ſchon ſeit Jahren beobachtet. — Das Militärkranken⸗ 
haus Nr. II iſt eine alte Herberge, mit 560 Mann belegt. Eine 
Muſteranſtalt iſt das Nudolphſpital, das feit 2 Jahren eröffnet 
iſt. Es hat 1 ärztlichen Direktor, 7 Primar und 13 Secundar⸗ 
ärzte. Hier wird Jedermann aufgenommen. Es ijt eine Staats- 
anftalt, welche 3¼ Millionen gekoſtet hat. (Bemerkung: Das 
im „verkommenen“ Oeſterreich!) Heute Nachmittag beſuchte ich 
das allgemeine Krankenhaus; dieſes ſaßt 3000 Kranke und hat 
gegenwaͤrtig auch viele Cholerakranke. In Baden (bei Wien) iſt 
zin Militärbadehaus für gemeine Soldaten und eine zweite An 
ſtalt für Offiziere. — In der Nähe der Stadt liegt die ſächſiſche 
Armee, über 20,000 Mann. Der König von Sachſen wohnt in 
Hetzendorf. Die ſächſiſchen Truppen werden überall mit vieler 
Achtung behandelt. Sie haben ſich aber auch, dieſe blonden, 
blauäugigen Kerlchen mit ihren fanften Stimmen vortrefflich ge» 
ſchlagen und als tüchtige Soldaten bewährt. Bei Chlum hielten 
die ſächſiſchen Commandanten, als Alles floh, ihre Leute im 
dichteſten Kugelregen beiſammen und marſchirten wie auf dem 
Erercierplag im ſchritt und unter Trommelſchlag geordnet 
zurück. (Pfalz. Ztg.) 
Würtemberg. Aus Friedrichshafen, 25. Seplbr., 
wird dem Schw. Merk. geſchrieben: Ein tiefblauer Horizont, eine 
prachtvolle Beleuchtung der fernen Berge, die ſich dem Geſichts⸗ 
kreiſe immer näher zu rücken ſchienen, ließ am Samstag Abend 
die Ankunft des Föhn (Sirokto), der den ganzen Sommer über 
feine Herrſchaft nicht auf die Seegegend auszudehnen vermochte, 
vermuthen. In der Nacht hörten wir donnerähnliche Schläge 
aus den Gebirgen, und die Worte des Dichters im Tell: „Hört, 
wie der Abgrund toſt, der Wirbel bellt! fo hat's noch nie gerast 
in dieſem Schlunde!“ ließen ſich von den ſchwindelnd hohen 
Felſen⸗Ufern des Sees der vier Waldſtätte auf unſer ſchwäbiſches 
Meer übertragen. Am Sonntag früh entfaltete ſich die ganze 
Wuth des Wüſtenwindes, der See wogte furchtbar, gegen das 
Land getrieben, vereinigten ſich die wilden Wellen, um ihre 
furchtbaren Stöße gegen das Ufer anprallen zu laſſen. An den 
Ufer- und Häuſermauern hier ſchlugen die Wellen in der Weiſe 
an, daß das Waſſer haushoch aufiprigte und zwiſchen 2 Häuſer⸗ 
reihen hindurch noch die Dächer der über der Straße liegenden 
Häuſer vernäßte. Die Stadtmauer gegen den See, auf welcher 
größtentheils Häuſer gebaut ſind, und welche wohl ſchon Jahr⸗ 
hunderte den Wellen getrotzt, wurde auf 7“ Stärke theilweiſe 
durchbrochen. Wie die thieriſchen Organismen unter dem Einfluß 
dieſes Windes leiden, indem er mit feiner trocknen heißen Strö⸗ 
mung die Sehnen erſt überreitzt, dann aber erſchlafft, wirkt fein 
Auftreten auch auf die Pflanzenwelt verheerend. Wir hatten 
Sonntag früh 5 Uhr 21 R. Wärme. Die Bäume, namentlich 
Birnbäume haben meiſtens nur noch ſchwarzes jerfe tes Laub, 
viele Bäume haben ſolches faſt ganz verloren. Alle Sorten 
Gartengewächſe haben gelitten, Bohnen find verbrüht, wie nach 
einem Reif, Obſt wurde maſſenhaft abgeſchüttelt. Mit 25 74 
Heftigkeit wehte der Föhn bis Montag Nacht, heute zeigte ſich 
der See als friedlicher Waſſerſpiegel. Die warme Luft beſteht 
noch und wirkt ſehr günſtig auf die Reife der Trauben, der Ther⸗ 
mometer zeigte heute wieder 33» in der Sonne, die Temperatur 
des Sees würde entschieden zum Bade einladen, hätten nicht 
unſere Babhäufer durch den Sturm ihre innere Einrichtung zum 
größten Theile eingebüßt. 

Preußen. Aus Berlin kommen wunderliche Nachrichten. 
Mitten aus dem Sieges jubel heraus vernimmt man dle leiſe 
Andeutung, daß der Mann, welchem der preuß. Hof die erlang · 
ten Erfolge vorzugsweiſe zu verdanken hat, unbemerkt bei Seile 
geſchoben werden dürfte. „Schonung feiner Geſundheit“ iſt das 
oſtenſible Motiv, größerer Einfluß der Kreuzzeitungspartel der 
wirkliche Beweggrund. Es wird zu viel vom Grafen Bismark, 
zu wenig vom Könige als Held der preuß. Machterweiterung 
geredet, um nicht Anſtoß zu erregen. Zudem verletzte der neue 


Graf allzuſehr gar manche altehrwürdige Junkererinnerung. Nicht 
ohne Spannung man der weiteren Entwicklung entgegen. 
Es wäre faft tragiſch, wenn ſelbſt ein Bismark das „der Mohr 
hat ſeine Schuldigkeit gethan, der Mohr kann gehen!“ an ſich 
ſelbſt erfahren müßte. (N. diſch. Ztg.) 

Von der Berliner Feſtbeleuchtung am 21. Abends, welche 
jedoch durch das regneriſche Wetter beeinträchtigt wurde, machen 
die Berliner Blätter großartige Schilderungen. Von den trans⸗ 
parenten Darſtellungen heben wir eine hervor, welche ſich am 
Haufe des Buchhändlers Hempel befand, in deſſen Verlag kürz⸗ 
lich ſchon eine Geſchichte des beendeten Kriegs erſchienen iſt. 
Das Erdgeſchoß des Hauſes war von der dieſem Buche beige» 
gebenen Landkarte in rieſigem Maßſtabe bedeckt, welche, ſchon 
ferne deutlich erkennbar, die neue Karte von Deutſchland veran⸗ 
ſchaulichte. Durch ein augenfälliges Kolorit in vier verſchiedenen 
Farben waren die alten preußiſchen Lande, die neu mit Preußen 
vereinigten, die nichtpreußiſchen Territorien des norddeutſchen 
Bundes und die außerhalb desſelben liegenden Gebiete von 
einander unterſchieden. Dieſe Rieſenkarte hatte die Ueberſchrift: 
* neue preußiſch⸗deutſche Reich“ und als Unterſchrift fol⸗ 
gende Verſe: 

„Was roth hier ſcheint, iſt anerkannt 
Seit lange ſchon gut preußiſch Land; 
Was rofenfarbig kelorirt, 

Daß haben jüngſt wir annektirt; 

Was ſich bier zeigt in gelbem Licht, 
Iſt unſer, doch gehört's uns nicht. 
Gott geb', daß bald von deutf ter Erde 
Einfarbig unſte Karte werde!“ 

Biel Heiterkeit erregte auf dem Belle⸗Alliance⸗Platz ein trans · 
parentes Konterfei Benedek's, auf einem Krebs reitend, mit der 
Inſchrift: „Nach Berlin.“ (Wenn nur auf bie Helterkeit der 
lieben Berliner in nicht zu langer Zeit Trauer folgt!) 

Magdeburg, 26. Sept. Zur Verhertlichung der jüngſten 
Siege Preußens fol nun in Berlin ein grandioſes Denkmal 
errichtet werden, über deſſen Standort man freilich noch im Zweifel 
iſt, da bald kein Platz für derartige Monumente mehr übrig bleibt. 
Damit aber Niemand mehr ſagen könne, daß alles für die gloire 
und nichts für Gott geſchehe (was freilich für einen Fremden, 
der Berlin deſucht, verzeihlich iſt), ſoll jetzt auch nach der „Mon⸗ 
tags Zig.“ höhern Orts ernſtlich an die 2 eines groß⸗ 
artigen proteſtantiſchen Domes in der Reſidenz gedacht 
werden. „Gott und die Zündnadelgewehre haben ja ihre Schul. 
digkeit geihan“, fagten uns jüngft die offentlichen Blatter; es 
ift alfo wohl billig, daß nach Verherrlichung der letztern auch 
Erfierer feine ſchuldige Anerkennung erhalte; und daß dies durch 
den Bau eines proteſtantiſchen Domes zu geſchehen habe, 
verſteht ſich von ſelbſt, wenn der fiegreich beendete Krieg, wie 
man uns ſo oft geſagt, ein Krieg iſt des Proteſtantismus gegen 
den Katholicismus. (Köln. Bl.) 

»In Weſtpreußen wüthet die Cholera fortwährend 
ſchrecklich. — 

Oeſterreich. Wien. Ein neuer Beweis für die Verbrei- 
tung der Cholera durch Wäſche wird durch die Thatſache geliefert, 
daß von 40 in Dornbach wohnenden Wäſcherinnen, welche für das 
allgemeine Krankenhaus arbeiten, 12 bereits geſtorben find, während 
weitere Erkrankungen daſelbſt nicht vorkamen. Auch in ganz 
Niederöfterreich iſt die Seuche noch in der Zunahme, in Böhmen 
und Mähren wenigſtens nicht in Abnahme. In Pazmannsdorf, 
einem Ort Nieberöſterreichs, von etwa 800 Einwohnern, waren 
bis zum 30. Aug. 90 Perſonen erkrankt, davon 32 geſtorben. 
In Prag hat man bis Ende Auguſt gegen 600 Todesfälle ge⸗ 
zählt. Auch in Ungarn und Siebenbürgern dehnt ſich dle Krank⸗ 
heit immer mehr aus; in Peflh beträgt die Zahl der in den 
Civilſpitälern und Privathäuſern Erkrankten vom 18. Aug. bis 
5. Sept. 426, wovon 184 geſtorben find. In der Stadt Ofen 
waren bis 1. Septbr. 346 erkrankt und davon 173 —— 
In Kronſtadt (Siebenbürgen) ſtarben täglich 30 bis 40 nſchen 
an der Cholera. In Galizien dagegen ift die Krankheit in ent ⸗ 
ſchiedener Abnahme. 

Ausland. 


Italien. In Neapel und Genua iſt die Cholera im 
Abnehmen begriffen, dagegen tritt ſie in einigen Gegenden von 
Piemont auf. 
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Frankreich. Paris, 24. Sept. Ueber das Befinden 
L. Napoleon' bringt der „Advertlſer“ folgendes, „als acht⸗ 
barfier und beſtunterrichteter Quelle“ ſtammende vertrauliche 
Bülletin: „Der Kaiſer leidet an Lithiaſis. In Vichy fand eine 
Conſultation darüber ſtatt, ob es gerathen wäre, eine Operation 
vorzunehmen. Eine Sondirung zeigte jedoch, daß eine Operation 
hoͤchſt ſchwierig fein würde, und da die ganze phyſiſche Eonftitn- 
tion des Kaiſers ſehr geſchwächt iſt, wollten die ärztlichen Räthe 
die Verantwortlichkeit einer Stein ⸗Schneidung nicht auf ſich 
nehmen. Man fürchtete, daß der Patient eine ſolche Operation 
nicht überleben würde. Der Kaiſer erhielt daher den Rath, den 
Gebrauch der Waſſer von Vichy einzuſtellen und nach St. Claud 
zurückzukehren. Die Nachricht, daß Dr. Nelaton eine Operation 
vorgenommen habe, iſt unbegründet.“ 

Paris, 27. Sept. Der „Moniteur“ ſchreibt: Der Kaiſer 
hat geſtern zu Biarritz eine Muſterung über das Panzergeſchwader 
gehalten. (Schw. M.) 

Aus Parts, 26. Sept., wird ber „N. dtſch. Ztg.“ ge 
ſchrieben: Seit Jenny Lind die engliſchen (proteſt.) Biſchöfe ver ⸗ 
rückt machte, um in den Armen eines mäßigen Klavierſpielers 
zu verenden, darf Schwedens Stern auf dem Gebiet des Geſan ; 
ges nicht erbleichen. Der Nillſon ſoll nun ſchon eine neue 
Größe aus Scandinavien folgen. Die junge Dame, die faſt den 
Namen einer heidniſchen Göttin trägt, wird ſchon in den kleinen 
Blättern auspoſaunt und unter der Diktion einer ſchützenden 
Gräfin iſt Frl. Hebbe ſchon zur kleinen Berühmtheit gelangt. 
Hoͤren wird man ſie erſt ſpäter. Mit ihr wird uns „Der Frei · 
ſchütz“ in Originalgeſtalt, nicht mit franzöſiſchen Schnörkeln und 
Caſtil-Blaze'ſchen Aenderungen wie ſonſt, und endlich auch Wag⸗ 
ners „Lohengrin“ vorgeführt werden. Vielleicht kömmt der 
junge bayeriſche König zur Aufführung her. Die Pfeifer des 
„Tannhäuſer“ aus der Oper werden im Theatre · lyrique nicht 
thätig wirken, da ihre Balletrückſichten bier nicht in Anſchlag 
kommen. Auch miſcht ſich diesmal die Fürſtin Metternich nicht 
in die Das war damals die erſte diplomatiſche Schlappe 


Oeſterreichs. Auch bleibt Wagner ſelbſt weg oder wenigſtens im 


Sintergrund, damit feine perjönliche Rauheit felbft feine beſten 
erehrer nicht erkalte. 4 
Großbritannien. In London ſcheint man ungüns 
ſtige Nachrichten über das Befinden Louis Napoleons zu 
haben. Die „Engl. Korr.“ ſagt, ohne jedoch ſpezielle Quellen 
anzugeben, man mache aus deffen „leidendem, wo nicht gefähr⸗ 
lichem Zuſtande nirgends mehr ein Geheimniß“, und die Times 
bemerkt in einem Artikel über die römiſche Frage: „Sollte ein 
unglückliches Ereigniß den Kaiſer von ſeinem Poſten an der 
Spize der Regierung entfernen oder auch nur die jeltene Geiſtes· 
kraft, die er bisher entwickelt hat, hemmen, ſo ſteht es außer 
fel, 
271 die Gutwilligkeit und das Belieben des Kaiſers warten, elne 
andere Löfung finden würden, als er ihnen zu geben wünſcht.“ 
Rußland. Die „N. D. Ztg.“ ſchreibt: Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff geht nach Biarrig, Graf Bismarck dagegen zieht ſich 
auf das Land zurück.“ Dieſe einfache Mittheilung über den 
Aufenthalt der Miniſter des Auswärtigen von Rußland und 
Preußen wirft ein bedeutendes Streiflicht auf die politiſche Si⸗ 
tuation. Das gute Einvernehmen Preußens mit Napoleon ſcheint 


nicht mehr vorhanden zu ſein; aber Rußland ſucht ſich mit dem 


daß viele der hochwichtigen curopäiſchen Fragen, die 


weſtlichen Kaiſer zu verſtändigen, wohl um ſeinerſeits 
der Karte Europas . Rußland. — 


die weite 
lichen Empfanges 
1854 —56 reichen ſich diesmal die Hand. Rußland, Nordamerika 


ern = Buy ſich u. bier eine 
ie imme 8 1866 t 
fortzeugend Boſes zu * wer ai 155 

Die Nachricht, daß der ruſſiſche Miniſterpräſidbent Für 
Gortſchakoff nach Biarritz reife, a wie die Bas ei; 
auf Erfindung. 


Niederbaberiſche e. 
Landshut, 29. Sept. Geſtern iſt uns die Nummer 
des Münchner „Punſch“, welche anfangs Auguſt confiscirt wurde, 
zuge kommen. Dieſelbe iſt alſo wieder freigegeben worden. Der 
Artifel „zur Lage“, wegen dem das Blatt con fiscirt wurde, 
it fo trefflich und meiſt fo wahr geſchrieben, mancherlei traurige 
Zuſtände in den Mittelſtaaten und namentlich in Bayern ſo ge⸗ 
treu conterfeit, daß wir der Meinung ſind, die 
Nummer des M. „Punſch“ 
ſchreiber einmal ein ſehr ſchägenswerther Quellenbeitrag fein. 
Oſterhofen, 26, Sept. In der Nacht vom 25.— 26. b. 
Mts. brannte in dem benachbarten (Schloß) Moos 
ab. 


dem Stadel und iſt aller Wahrſcheinlichkeit 
nach gelegt worden. 

Aus Sonnen, 27. Sept., wird der „Donau- Ztg.“ geſchrie⸗ 
Nacht um 12 Uhr fingen auf einmal die ges 
täumigen. Kellerlokalitäten des Herrn Vierbrauers Lang in 
Jandelsbrunn zu brennen an. 


machten, ſo daß die aus dem Dorfe 
das ſelbe noch dämpfen konnte, bevor es beſonders erheblichen 
Schaden anzurichten vermochte. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh Bapt Planer. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


In der Jof. Fenn len baten in ent NN daben: 
Uener ausführlicher Friefſteller 
für 


alle Berhältniſſe des Lebens. 
3 ur Selbfibeleprung verfaßt 


3. Keidermam, Pfarrer. 


Neue Ausgabe der weiten ver beſſerten Huflaga. 


N Preis 36 kr. 


| Balsſchlößchen. 


Heute Sonntag den 30. September 


Maͤuner-Quartett-Conzert 


von den Xproler» Alpenfängern Gebrüder An⸗ 
tretter und Gebrüder Winkler aus Kufſlein 
in Tyrol. 


Anfang balb 4 Uhr. 


Abends halb 8 Uhr bei den drei 
Kronen. 2008 
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Bekanntmachung. Bevölkerungs- Anzeige. 
Moſet c. Berger p. dob. In der Stadtpfartei St. Martin. 
Bufolge gerichtlicden Auftrages verfteigere ich am Geboren. 
Samstag 17. November 1866 Vormittags 10 — 12 Uhr Den 21. Sept.: Alois, Setuchen des b. Bäcker 


in Nebenzimmer des Grabmülleriſchen Gaſtbauſts zu Hartkirchen das den Häuslerseheleuten Beor: | Meitters Junay 5 
und Ratbarina Berger gehörige Anwesen 06. Ne. leb zu Harttit cen, beſtebend aus Pl. Den 25. Sept: Frans & 


Nr. 27 Wobnung zu ebener Erde nedſt / Bodenantbeil und Pläßcben binter dem Hauſe zu Gehor er 4 n. 
Den 19. Sept: Anna Staudinger, D 
— 6 28 zu 0,02 Tgw. mit datauf ſtehendem hölzernen Wohnhauſe im Saban 28 Dinge 744 58 3. l. g lenſt · 


Das Verfabren richtet ſich nach 8. 64 des Hppothekengeſetzes und 98 bis 101 der Projeh Des 21. Sept: Jtau Anna Mühlbauer, 
nevelle von 1837 und erfolgt der 8.80 nur, wenn ein obigen Schäßungewerth erreichende erg rg von Indetsdorf, 54 J. alt. 
Meiſtget ot gelegt wird. Sept.: Maria Bachbuber, Brief 

Mir unbekannte Steigerungsluſtige können nur zugelaſſen werden, wenn fie ſich über ihre de 16 Tig alt. 

Berfon und Zab lunge fähigleit genügend ausweiſen. 25. Sept.: Guphrofne I ee 


eee % J. alt. 

26. September 1866, 

Rotthalmünfer, en pe tnigtige, Ane In der Stadtpfarrei St. Jede. 
Wilhelm Bücher. (20) 2008| Dun 30. St: Mabel. 


i rer 23. Sept: Job. Nep., Kind des Joh. Nep. 
Schwaigbart, b. Spanglermeiſtets 
Ge ſt ot ben. 
Den 23. Sept: Maria Wallner, k. Bezhks⸗ 
. Meinen geehrten hiefigen und auswärtigen Kunden bringe blemit zur ergebenen An: * ſſors lind, 14 W. alt. 
in zeige, daß ich mein Den 24. Sept.: Matb. Sit, Tünäner, 69 J. a. 
Verkaufslokal im Haufe des Bäckermeiſters Herrn Limbrunner , J. Darmalet, Mere 


bezogen und eröffnet habe. In der WM 2 Nitola, 
Bei reicher Afiortirung meines Lagers und der billigften Verkaufspreiſe babe ib Ge 
5 14. Sept: Mae, Rind des Auzuſtin 


f . 


ſtets das neuefte in allen Damen» Gonfertiond » Artikeln vorrätbia und empfeble ins 

. — für die bevorſtehende Winter ſalſon Palctots mit und ohne Pelerin, Beduinen, Bilfer, b. Schwalgers. 

Jacken, Blouſen ze. und balte mich einem geehrten Beſuche empfodlen. Den 21, We yo ig. 
e orb 


Hochachtungs voll Den 14. Sept.: 25 a des Auguſtin 


Jamen-Confections-Geſchaͤt , St at 
e 0 J al 


Den 21. gg Herr Jof. Dengler, Invalide, 
R. Lengmülter, Den 97. Sept: Herr Neben Binder sen, 
St Martinsfriedbof Nro, 214. b. Mepgermeiter, 72 J. alt, 
Morgen Samstag den 29. d. Mis. 


3.3. Eckl's Privat-, Real- und Handelsschule) 8 2 8 ne 


in Landshut. Michgeli⸗- Kirchweih 
Die Inſeription für das Schuljahr 1866/67 findet baulicher Veränderungen in Schönbrunn 
wegen erſt Montag den 8. Oktober im neuen Schullokale, obere Alt- et, wobei gutes altes Rafıbier, dellkate 
ſtadt Nr. 12, Morgens von 8 bis 12 Uhr ſtatt. Bratwürſte und Kichwelbnudeln nebſt kalten 
Anmeldungen werden täglich von 10 bis 12 Uhr noch in der bisherigen N51 und warmen Speiſen zu haben find. G8 
untere Altſtadt Her. 338 entgegengenommen. (30019 ladet erzebenf ein Maria 9 
Beim Beginne des neuen Gtats- und Schuljahres empfichit allen verebrl, Rgieverwaltungen,| I 2002(26) Pen g 


Kanzleien, den Herten Lebrern und b. & ibr reich und ſchön aſſortirtes Lager in: 


Pap er-, Schreib: & Zeichnungsmaterialien Ein Schäfer 

die Papier- und Schreibmaterialienhandlung . 3 1006 1986 
222 von Oskar Dallmer in Landshut. 
— — 3 En de EN du 2 2 101 

Sechs pferdige Dreſchmaſchinen, . eee 
pr. Stück fl. 240 — ſtehen gegen Garantie zur Abnahme bereit bei Eine fr. . 
HA. Sommer, dn ae 5 

007 (Ga) Maſchinenfabrik ant in Sonbahutk Si Bali Bl 


Dreſchmaſchinen für zwei ‚erde. 


Eosenannte Stier Drefömaiinen be Gonfrution bet 

805 ae u Hera Fo — IAT is 
* 

von per S 


E00 Neu * . ii | x 
re Sowie Maſch — 3 * =. 
und biukgit geliefert, Wajcinenfabri ı und Giien 
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dog und 2 der Jof. . 82 r een, 


Dinstag, den 2. Dftoben. 


Die Großmacht der Preſſe. * 

Unter dieſem Titel . 8 die Aae Ztg. ſchon vor 

„uin Regensburg bei Puſtet eine von 

der geſchriebene Broſchüre erſchienen, auf die 

urũ mmen wit nicht umhin konnen. Ge⸗ 

eiche Schriflchen einmal geleſen, liest es öfter 

2 Szene . . Teuerfe en, 

ung, denen 

— Recht und das Wohl ber Menſchheil noch am se 

— — u machen, iſt ſchwer. Beſonders hochwichlig und in⸗ 
ant find die Seiten 14, 15 und ff., auf welchen der Ver⸗ 

fei bar Programm unferer eat Gegner gibt. Zweck 
oſchüre iſt, gegenüber den rfolgen jenes Theils der 

— reſſe, welcher der Wahrheit nicht dient, zur That aufzu · 
1 ann. Ihrer nfiht nach i unſere Zeit zum großen Theile 
1 Ih *. perl] ſe zes Rn: was fie if. Di 

rn Tagen 
größere, wenn auch nicht Blutige 0 en beser 


ieberlagen herbeiführt R 
A ; a0 


Cine m r. 
Siege, alk die nur 


[itor die Organifation der katholiſchen Preſſe vor, dabel mög ⸗ 
HR freie Bewegung für diejenigen verlangend, welche die Arbeit 
ehmen. Wir unſere Perſon möchten vor Allem er⸗ 
wähnen, was dieſer Tage einer der erſten deutſchen Publiclſten 
zu uns ſagte: Das Hauptſächlichſte ſei, kathollſche Publieiſten 
heranzubilden (d. h. nach unſerer Anſicht, Journaliſten, deren 
geiſtige Bildung und deren Wirken einen chriſtlichen Grund hat) 
und dieſen Publiciſten aber dann auch eine entſprechende Lebens ⸗ 
ſtellung zu verſchaffen. Niedermayer hebt in einer feiner Bro⸗ 
ſchüren hervor, wie viel Selbſtbewußtſein die belgiſchen und 
franzöſiſchen katholiſchen Publiciſten beſäßen, während bei den 
deutſchen davon wenig zu verfpüten. Woher follten aber, fragen 
„wir, dieſe Männer auch ſolches bekommen, bie ihr Leben lang 
oft in nicht ſorgenloſen, höchſt beſcheidenen Verhältniſſen zubrin⸗ 
gen müſſen? Doch genug hievon! Werfen wir bei dieſer Ges 
legenheit noch einen Blick auf den äußern Beſtand der katholiſchen 
Preſſe in Bayern. Wir zählen daſelbſt in der Tages preſſe 
ſechs Organe: die A. Poſtztg., den Volksboten, die Landsh. 805 
das Regsb. Morgenblatt, die Paſſauer Donauztg. und die N. 
Augsb. 855 Die erſteren zwei ſind in den weiteſten Kreiſen 
bekannt. Die N. Augs b. sis ift ein gutes Filtalblatt der 
Poſtztg. Das Regensb. Morgenblatt und die Paſſauer 
Donauztg. verdienen die Beachtung der Freunde der kathol. 
Preſſe in Bayern. Ihre Redakteure, die Herren Mühl bauer 
und Bucher erfüllen mit ebenfoviel Eifer, als Talent und Hin⸗ 
ebung ihre Aufgabe. Beide Blätter ſind vortrefflich redigirt. 
Ehr: ieſen beiden wackern Männern! 
Bayern. 


Deutſchlaud. 

* München, 29. Septbr. Ihre Maj. die 
Königin ⸗Mutter iſt dieſen Vormittag 10 Uhr, wie voraus be⸗ 
ſtimmt war, mit einem Extrazuge auf der Eiſenbahn nach Hohen⸗ 
ſchwangau abgereist. Die Ovation, welche der allgeliebten Lan⸗ 
desmutter geſtern Abend noch auch von Seite der Offiziere und 
Soldaten unſerer Garniſon durch glänzenden Fackelzug und darauf 
folgende Serenade zum Ausdrucke ihrer Segen dargebracht 
wurde, war wirklich großartig. Sn arf unbedingt 
als der Ausdruck der Geſinnungen und Gefühle der ganzen 


N 8 den a 

andern na — 

. uten für bag Mech und kabel Aten daß fab, wd welder er dich erbreift, bie Neige 
die Wahrheit errungen werden. Als 1 ſchlaͤgt Mo» des Karl von 


Armes betrachtet werden. Daß 
und aufs Tebhaftefte fich 

"Mindner bite Br 

Artikel er. — Vor einigen 


Tagen hat es 15 — 


mit der Ueberschrift „der badiſche Verrath 
e 
5 t 17 1 rausge 
Schrif A bn Ne Enthüllungen über den badiſchen 
die der Verfaſſer diefes re — ſo biſſig und 
en u — vorneherein ſchon den Ver erregt, 
diaboli aufputreten, Aug MR cr in den Werlug: . d 
weiſen, in das Schickſal Aller derer verfallen, 


nehmen: er beweist am Ende 
Ausführun Eindruck, Fine rl - 


Prinzen welche dieſer am 27. Juli der 
badiſchen Diviſion in einem Tagsbefehl dafür ertheilte, daß ſie 
am 25. Nachmittags, als ſie der ſchwer bedrängten dritten bayr. 
ge Prinz Luitpold) ganz nahe ſtand, keinen Schritt 
und Schuß that, um in das Gefecht einzugreifen und dieſer zu 
Hilfe zu kommen, geradezu als „ga unbegründet“ zu er⸗ 
klären, und in Abrede zu ſtellen, daß eine Aufforderung dazu 
an den babifchen Commandirenden gelangt ſei. Das heißt denn 
doch der Wahrheit in's Geſicht ſchlagen, denn es iſt im Wider⸗ 
ſpruche mit notoriſchen unbeſtreitbaren Thatſachen. Wenn man 
von dieſem einzelnen Fall, der auf die Bayern Bezug hat, auf 
die Wahrheit feiner Behauptungen gegenüber den andern Bun⸗ 
destruppen einen Schluß ziehen darf, ſo ſteht es ſchlecht mit der 
Sache, die er in eben fo kecker als leichtfertiger Weiſe zu ver⸗ 
treten unternommen hat. Auf die Entgegnung, an welcher der 
Verfaſſer der „Aktenmäßigen Enthüllungen“ ꝛc. nach einer An⸗ 
kündigung in der geſtrigen allg. Zig. bereits arbeitet, darf man 
mit Recht geſpannt ſein. — Für die durch den ſo unerwartet 
plötzlich eingetretenen Tod des Frhrn. v. Kleinſchrod erledigte 
Stelle eines I. Präſidenten des k. Oberappellatlonsgerichtes nennt 
man jetzt als Candidaten außer Hrn. v. Heinz und Fehrn. von 
Mulzer auch den früheren Staatsminiſter und zuletzt Bundes⸗ 
tagsgeſandten Frhrn. v. Schrenk. Wen die Wahl Sr. Majeflät 
des Königs treffen wird, iſt abzuwarten. 

F München, 29. Okt. Die folgende, die Dienſtesakti⸗ 
vität betrffd. k. allerh. Verordnung ift heute publizirt worden: 
Ludwig II. ꝛc. Nach nun wiederhergeſtelltem Frieden hat der 

burch Unſere Verordnung vom 9. Juli ds. Js. an die Landwehr 
des Königreichs ergangene Aufruf zur militäriſchen Thätigkeit 
außer Wirkſamkeit zu treten und drücken Wir den Landwehr⸗ 
Abtheilungen, welche zu dießfallſigen Dienſtleiſtungen, insbeſon⸗ 
dere zur Uebernahme des Garniſonsdienſtes veranlaßt waren, 
für deren hiebei bethätigten Eifer Unſere allerh. Anerkennung 
aus. Zugleich haben Wir beſchloſſen und verordnen, was folgt: 
$. 1. Die Landwehr in den Landgemeinden hat wieder in die 
ruhende Aktivität zu treten. §. 2. In den mit Magiſtraten bes 
ſtellten Städten und Märkten bleiben zu aktiven Landwehrdienſten 
berufen die wirklichen Gemeindeglieder und Inſaſſen. Wenn 
Landwehrpflichtige ihren Aufenthalt in einer andern magiſtrati⸗ 
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in Begleitung eines Adjutanten machen. (Allg. Zig.) 
Der Münchener „Punſch“ „die umbegreifliche 
keit der ſchen Zeitung“, in der loch, 


Taltloſig 

in welcher ſo viel 
Publikum zu vermelden, daß Se. Maj. de 
derriß eine Anzahl von 40 Holzknechten beſchenkt habe, daß 
dieſelben eine Deputatton von 5 Mann an den Kö ſchickten 
und die übrigen ſich vor dem k. Jagdhauſe auffiellten und ein 
herzliches Lebehoch rachten. Die Beſchenkung ſowie die dafür 
kundgegebene Dankbarkeit feien für ſich be — ſchon, 
aber wenn das officielle Blatt in a en Zeit 
— * - —— Monarchen nichts Intereſſanteres zu er · 

en wiſſe, ſo ſchweige es lieber ganz. 

Nach Münchner Nahrichten des „bayr. Kurier und 
der „Donauztg.“ wäre die Meinung, Hr. Hanns v. Bülow 
halte ſich nur vorübergehend zur Ordnung privatlicher Angelegen 

ten in München auf, eine irrige geweſen. Hr. v. Bülow bes 

nicht nur feine Wohnung in der Luitpoldſtraße bei, ſon · 

habe auch feine Gemahlin in München zurückgelaſſen, wohl 
als Vermittlerin. Es ſollen alle Hebel in Bewegung gelegt wer ⸗ 
den, die Rückkehr der Herren Bülow und N. Wagner zu er⸗ 

. Das bayeriſche Volk aber iſt jetzt weniger als je 
geneigt, dieſe Herren in München ſehen zu wollen. 

In den Münchener „Neueſten Nachrichten“ liest man: 
„Die vergangene Woche gab Hrn. Dr. Schmidt (Vorſtand des 
„Boltsvereins“) wieder Stoff zu Klagen gegen die Miniſter Bom- 
hard und v. b. Pfordten, denen er auch mit gewohnter Kraft 
Ausdruck gab“. Er das nicht unwillkürlich komiſch! 

Der ze ote“ bringt in dem fortlaufenden Ver⸗ 
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Wahrheit unſerer Ausſage.“ Die als verſchri 
Tyroler haben alſo die Toleranz auszuüben gewußt — 
wo, wie die Berichte aus manchen Miſſtonen 


Brandenburg, Sachſen x. es beweiſen, hat man fie nur im 


ſtampften 
mehrere Perſonen, beſonders * Leute, fo ſtark mit den Stöcken, 
daß die Worte des Geiſtlichen kaum zu hören waren. Geſtern 
Nachts gegen 10 Uhr ſammelten ſich Buben vor den Wohnungen 
der Jeſuiten und . die mit Steinen 

werfen, wurden aber von Civil ⸗ und Communalwache, 
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Demonſtrationen ungeachtet ein äußerſt bedenklicher ſei; die Cho⸗ 

lera, die Uebe N das rapide Steigen der Ge ⸗ 
eiſe hätten übetall ftsftodungen hervorgerufen, die 

in Verbindung der ungünſtigen politi Lage leicht zu 
einer könnten. „der Horizont 
10 als jemals und Jedet fürchte, 
daß die von 1867 einem ganz anderen, wahrlich 
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von Landau a. d. J.; Leipold Leopold, Bäder von Straubing; 
Baumgartner Joſeph, Bauer von Vogging, BU. Eggenfelden; 
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5 Halb 9 Uhr bis Abends 5 Uhr igel. 5 Li ehem 5 
wozu ich Steigerungsluſtige mit dem Bemerken einlade, daß nebenbei auch mehreres 5 Bel. Summe 90 483 
ansgeräthe verſchiedenſter Art zum Aufwurf kommt. Heut Bertauf 39 


Eingang in das Verſteigerungslokal in bei Steckengeſſe. 
. den 1. Oktober 1866. . 


Alois Peckert, anten. 
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Weil vie Münckener belegraphiſche Schrannennachricht wepen fpäten * nicht mehr Gefallen. 
in alle Exemplare am Samstag aufgenommen werden konnte, fo wird fie wiederholt, 


Münchener telegraphiſcher 8 * * 20. Sat. 1866. 
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te Sache des 
und der Brig als Freunde n „weiter 
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ber allg. Ztg. 3 

waltige Er E e und der funchlrlich Blut- 
ek Heel ch en ge 
laſſen. Möge ber Sin Bit m ange 

dem Lande erhalten. einen Berat, price 
unter den jetzigen Tfknben fn. A wahre Ealamität betradh. 
ten). Sein Bruder, der k. Regierungspräſident von Schwaben 
und Neuburg, ſoll von den Ufern des Starnberger ige aus, 
wo er mit feiner Familie einen kurzen Urlaub ver an die 
Seite ſeines ſo ſchwer betroffenen theuren Bruders na "erden 
den geeilt fein. — Bis Donnerstag ſieht man der Rückkehr 
N Hrn. Staatsminiſters des Innern, Frhr. v. Pechmann, von 
3 Reife in die von Kriegsnoth und Cholera - Epidemie fo 
hart mitgenommenen Diſtrikte Un kens entgegen. Ober⸗ 
medicinalrath Pfeufer, welcher ihm dahin vorangegangen war 
Fir = Orte, wo die Cholera beſonders heftig auftrat, beſucht 
er vorgeſtern wieder Re ekommen. Nach feinem 

Bettes über den Stand der Dinge dafelbſt darf man fi 

N Hoffnung hingeben, ie Seuche allmählig erl In 

' — ſehen, denn fie iſt allwärts 9 im Abnehmen. — Das i 
jüngſten Zeit wiederholt in der Preſſe in urg = 

brachte neue Normativ für die Schullehrerbildung in Bayern 
wird nun vom Staatsminiſterium des Innern für Kirchen ⸗ und 
Schulangelegenheiten alsbald verkündet werden, nachdem es bie 
Gutheißung Sr. Maj. des Königs erhalten hat. Nach Allem, 
was ich darüber höre, ſoll es eine vortreffliche Arbeit ſein 500 
welche den Beifall Aller, die es mit der Schule gut meinen, 
finden dürfte. Wie ich aus guter Quelle vernehme, fol die 
bayr. Ztg. unverzüglich eine Mittheilung über die Hauptgrund» 
züge des neuen Normativs bringen“). — Die nenefte Nummer 
des Militär⸗Verordnungsblattes bringt lediglich eine Verordnung, 
die Beſetzung erledigter Stellen beim Quftgperfonafe des Heeres 
betreffend, dann Dienſtes — Unter letzteren iſt die Gar⸗ 


bisherige bayeriſche Geſandte in 
Paris, Frhr. v. Wendland iſt endlich — ſchon vor Jahren wär's 
nicht zu früh geweſen — „zur Verfügung 27 d. h. von 
feinem Poſten enthoben worden, und ſtatt feiner ſoll Frhr. von 
Perglas, gegenwärtig Geſandter in Petersburg, Bayern in Paris 


ihn am Leben zu erhalten, 


a und bereits an St. 


Betlinet Geſand tepoſten gef 
onig Ar Preußen ſeine neue ea 
Mon nach in den „engen Anſchluß“ an —— 2 
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vertreten. Dagegen vernimmt man mit einigem Erſtaunen (wenn 


man überhaupt jetzt noch ſtaunen daß Graf Montgelas, 
det nach Beginn des Kriegs von Ber n abberufen wurde, aber 
Dennoch eine ziemliche Beit darnach dort blleb, wieder auf d den 
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Miniſterium des Handels und 
der öffentli .d t, namentlich was den ein 5 
bau betrifft, die alu Thätigkeit. Demnächſt vermeſſen 
genieure eine Verbindungsbahn von 2 nach 

den nach Vollendung = Brennerbahn im 7 ** 
meidlich rieſenhaft Ae Anden Waarenve br mit theilmeifer 
Umgehung der Steigungen des Teufelsgraben und der Priener- 
und Traunſteiner Höhen von Nord nach Süd und . al, 
leiten; dieſelbe ſoll, mit Umgehung einer 8 0 5 5 

bel Rott und Wafferburg vorbel nach Haag f 

München, 1. Oktober. Die prachtvolle e lockte 
am geſtrigen Fee dle halbe Stadt vor das Thor, und na⸗ 
rege war Eiſenbahn außerordentlich in Anſpruch genom⸗ 
. in Paſing die Kitchweih gefeiert wurde. nach 
ymtphenburg Promentrenden hatten die Freude, Se. Mai. den 
— Ludwig J. zu begegnen, der troß feinem hohen Alter 
noch 72. tuts und ſich der beſten Ge undhelt und Geiſtes⸗ 
friſche erfreut. 

Geſtern Abends 7 Uhr bemerkte man hier eine ſtarke Brand⸗ 
zöthe am weſtlichen Himmel. Anfangs hieß es, es brenne in 
der Menterſchwalge, bis der Telegraph die Nachricht brachte, daß 
das Feuer in Großheſſelohe ausgebrochen war, worauf die ſtädti⸗ 
ſchen Spritzen dahin eilten. Von dem Baron Beck'ſchen dae 
wurden mehrere Stall- und Oekonomiegebäude ein Naub der 
Flammen. 

In der Fürſtenfelbergaſſe wurde vorgeſtern Abends vor der 
Expedition der „N. N.“ ein berüchtigter Taſchendieb durch Pr 
ſchlaues Bauernweiberl erwiſcht. Dieſelbe hatte bemerkt, wie der 
Gauner mehreren Leuten in die Taſchen griff und Geld heraus⸗ 
ſiſchte; ſie ließ es aber ruhig geſchehen, bis die Reihe an fie 
lam. Da packle fie den Dieb und hub zu ſchreien an: „Hab 
ich e u Spitzbub'!“ worauf der Dieb auch durch einen 
herbeigeeilten Gendarm arretirt wurde. (M. Bote.) 

Schweinfurt, 29. Septbr. 4 * ſeit einigen Tagen 
wird wieder im Freien gebadet. Die Waſſerwärme iſt 17—18 


Grad und es muß bedauert werden, daß die Mainbäber ſchon 


abgebrochen wurden. 

Würtemberg,. Bon Stuttgart ſind biefer Lage bie 
8 Millionen Kriegs koſten⸗Entſchädigung in einem ſiebenwagigen 
Extrazug nach Berlin abgegangen. 

Baden. Im Badiſchen if eine entſchiedene Abnahme 
der Cholera zu bemerken. Am hefligſten leidet noch Walldütn, 
mo die letzte Zählung 530 Kranke und 80 Sterbfälle verzeichnete. 
Sachſen. Zwiſchen 3 und Preußen dauern 
riedensunterhandlungen noch immer fort. 

r. In Hannover iſt am 30. Sept. das Be 


"fe" * Diataeıe Vereinigung mit Preußen verkündet worden. 


Preußen. Sm Berlin iſt die Vertagung der preußiſchen 
Kammer erfolgt, ehe das e wegen Schleswigholſteins zu 
Stande grkommen! An einen Widerſtand der preußtſchen Frei⸗ 
Bae Au war nicht zu denken. Warum alſo? — Das 
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Franz Seraph. 


Die Grundzüge der neuen Verordnung über die 
Bildung der Schullehrer. 

München, 1. Oktbr. Die bayr. Ztg. theilt offiziell mit: 
Se. Maj. der König haben der im Miniſterium des Innern 
für Kirchen und Schulangelegenheiten ausgearbeiteten Verord ; 

nung über die Bildung der Schullehrer im Königreiche 
Bayern die allerhöchſte Sanktion allergnädigſt zu ertheilen geruht. 
Dieſelbe wird in der nächſten Nummer des Regierungsblattes 
veröffentlicht werden. Einſtweilen ſind wir in die Lage geſetzt, 
en weſentlichen Grundzüge derſelben in Nachſtehendem mitzu⸗ 
theilen: 
1) Für den Vorbereitungsunterricht ſollen in jedem Regie ⸗ 
rungsbezirke nach Bebürfniß an größeren Orten eine beſtimmte 
Zahl von Präparandenſchulen mit drei Jahrescurſen als öffent⸗ 
liche Unterrichtsanſtalten, nach Confeſſionen geſchieden, errichtet 
und deren Perſonal⸗ und Realbedarf aus öffentlichen Fonds 
beſtritten werden. 

2) Dieſelben ſollen mit einem Hauptlehrer aus dem Kreiſe 
der tüchtigften und erfahrenſten Schullehrer und dem erforderlichen 
Hilfsperſonale beſetzt und demſelben angemeſſene Funktionsbezüge 
aus Centralfonds angewieſen werden. Den Hauptlehrern ſtehen 

zwar keine pragmatiſchen Rechte zu, doch wird ihnen die Zu⸗ 
f rung gegeben, daß fie bei eintretender Dienſtuntauglichkeit in 
dieſer I wie pragmaliſch Angeſtellte behandelt werden, 
wenn ſie mit Treue und Eifer gedient haben. 

N 3) Der Religionsunterricht ſoll einem von ber Kreisregie⸗ 
rung im Einverſtändniſſe mit der geiſtlichen Oberbehörde aufzu⸗ 
ſtellenden Geiſtlichen des Ortes gegen eine angemeſſene Remu⸗ 
neration übertragen, und dieſer auch mit der Ueberwachung des 
religiöſen Lebens der Zöglinge betraut werden. 

4) Die nächſte Aufſicht über die Präparandenſchulen ſoll 
in Städten, wo Schulcommiſſtonen beſtehen, dem Stadtſchul⸗ 
referenten, reſp. Lokalſchul⸗Commiſſär, in anderen Orten dem 
Diſtriktsſchulinſpektor übertragen werden. 

5) Die Zöglinge der Präparandenſchulen ſollen nicht inter ⸗ 
nirt, ſondern bei ehrenhaften und rechtſchaffenen Familien in 
Wohnung und Koſt untergebracht werden. 

6) Für die eigentliche Fachbildung ſollen die bishetigen 
Schullehrerſeminarien in zwei Jahrescurſen und nach Confeſſionen 
getrennt fortbefichen. Das Internat ſoll als Regel, jedoch mit 
weſentlicher Erleichterung und mit Zulaſſung des Externats in 
beſtimmten Ausnahmsfällen aufrecht erhalten werden. 

7) Die Beſetzung der Inſpectorſtelle ſoll ohne die bisherige 
Beſchränkung auf den geiſtlichen Stand erfolgen, dagegen foll 
die Beſetzung der Präfektenſtelle in der Regel und insbeſondere 
dann, wenn der Inſpector ſelbſt nicht ein Geiſtlicher iſt, mit 
einem Geiſtlichen geſchehen. : 

8) Die nächſte Aufficht über die Schullehrerſeminarien ſoll 
formationsgemäß von der einſchlägigen Kreisregierung, Kammer 
des Innern, geführt werden. 

9) Der Unterricht in der Präparandenſchule und dem Schul 
lebrerſeminare ſoll eine ſolche Einrichtung erhalten, daß die 
Schulamtszöglinge ein tüchtiges Wiſſen und Können in den für 
ihren künftigen Beruf als nothwendig erkannten Gegenſtänden 
erl ngen und des Stoffes vollſtändig Meifter werden. 

10) Die Erziehung der Zöglinge in beiden Anſtalten ſoll 
in chriſtlich⸗religlöſem Geiſte geleitet und hiebei liebevolle väter⸗ 
liche Milde mit dem erforderlichen Ernſte er werben. 

11) Das Verhältniß der kirchlichen Oberbehörden zu den 


fraglichen Bildungsanſtalten ſoll ſtreng nach den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſtimmungen $$ 38 und 39 der II. Beilage zur Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde, Art. V Abi. 4 des I. Anhanges und 88 11 
und 14 des II. Anhanges hiezu, dann nach Ziffer 21 der Mini⸗ 
ſterial⸗Entſchließung vom 8. April 1852, den Vollzug des Con 
cordates betr., bemeſſen werden. a 

12) Zur Gewinnung der praktiſchen Lehrgewandtheit ſollen 
die Schulamtszöglinge nach dem Austritte aus dem Seminare 
noch eine einjährige Schulpraxis bei einem tüchtigen Schullehrer 
durchmachen; daneben ſoll auf die Fortbildung der Schuldienſt⸗ 
Exſpektanten bis zu der vier Jahre nach dem Austritte aus 
dem Seminar am Sitze der Krelsregierung ſtattfindenden An⸗ 
ftellungsprüfung entſprechend Rückſicht genommen, und ſollen mit 
der Leitung derſelben tüchtige Schullehrer betraut werden. 

13) Den dürftigen und würdigen Schulamtszöglingen ſollen 
in allen Stadien der Bildungszeit angemeſſene Unterſtützungen 
aus öffentlichen Fonds verabreicht werden. 


Deutſchland. N 

Bavern. München, 2. Okt. Se. Maj. der König 
wird erſt dieſen Abend, alſo um einen Tag ſpäter, als urſprüng⸗ 

lich beſtimmt war, von Schloß Hohenſchwangau nach Schloß Be 
zurücktommen. Dort befindet ſich auch der k. Oberappellations⸗ 
en Lutz, der gegenwärtig allein den wichtigeren Theil 
s Hofſekretariates verſieht, da dem k. Staatsrathe Hrn. v. Pfiſter⸗ 
meiſter, der wegen ſeiner ſehr angegriffenen Geſundheit 1 
um einen Urlaub zu ſeiner ung nachgeſucht hatte, ſolcher 


auf die Dauer des Monats Oktober von Sr. Maj. dem König 


in Gnaden gewährt worden iſt. Hr. v. Pfiſtermeiſter, der im 
Augenblicke ſich hier befindet, wird dieſer Tage in's Gebirge ab⸗ 
gehen, wo er die Zeit feines Urlaubs zu verweilen gedenkt. Hr. 
Oberappellrath Lutz wird den König auch nach Hohenſchwangau 
für den Herbſtaufenthalt dort begleiten, wenn Se. Maj. gegen 
Mitte dieſes Monats definitiv dahin überſiedeln wird. Der k. 
Staatsminister Frhr. v. d. Pfordten verweilt ſeit geſtern Abend 
hier und wird wahrſcheinlich erſt morgen Nachmittag nach dem 
Schluſſe des gewöhnlich am Mittwoch ſtattfindenden Miniſter⸗ 
rathes nach Seeshaupt am Starnbergerſee zurückkehren. Was 
man in mehreren Blättern, ich glaube zuerſt in der Augsb. 
Abendzeitung, von einer angeblichen geheimen Allianz geſagt hat, 
die zwiſchen Bayern und Preußen ſogleich nach dem Friedens⸗ 
ſchluſſe gleichfalls zum Abſchluß gekommen ſein ſollte, darf unbe⸗ 
dingt ins Reich der Fabeln verwieſen werden. Die Beziehungen 
weichen den beiden Staaten und Regierungen ſind, wie übrigens 
der Augenſchein jeden Tag lehrt, wieder freundliche geworden; 
und daß dem ſo iſt, darf gewiß nicht als ein Unglück betrachtet 
werden.“) Aber von einer förmlichen Allianz iſt da noch keine 
Rede. Wenn nicht Alles trügt, wird man ſich auf Seite Bayerns 
auch ſchwerlich zum Beitritt in den vorerſt überhaupt noch ſehr 
nebelhaften norddeutſchen Bund drängen laſſen, wo wir im nord⸗ 
deutſchen Parlament die ſicherlich nicht ſehr verlockende Ausſicht 
hätten, ſtets und unausbleiblich in der Minorität zu ſein den 
Preußen gegenüber, die eben Über uns beſchließen könnten, was 
ihnen beliebte. Frhr. v. d. Pfordten weiß es, daß der Wunſch 
der weitaus überwiegenden Majorität des bayeriſchen Volkes vor 
Allem auf Erhaltung feiner Selbſiſtändigkeit geht, jede Unter⸗ 
werfung nach irgend einer Seite hin aber verwirft. — Daß der 
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bayeriſche Geſandte zu Paris, Frhr. v. Wendland, in Difponibilität 
verſetzt und an feine Stelle der bisherige Geſandte zu St. Beters- 
burg, Pergler Frhr. v. Perglas, nach Paris kommen wird, dürfte 
kaum mehr einem Zweifel unterliegen. Daß letzterer eine vor⸗ 
zugsweiſe geeignete Perſönlichkeit für den Geſandiſchaftspoſten am 
Tuilerienhoſe iſt, kann ebenfalls nicht bezweifelt werden, da er 
ſogar mit der kaiſerlichen Dynaſtie durch ſeine Schweſter, die an 
den Herzog Taſcher verheirathet iſt, in entferntem Grade ver⸗ 
wandt iſt. — Was dem Wiener „Wanderer“ von hier telegraphirt 
wird, als hätte unſere Staatsregierung erklärt, ſie werde keine 
ſächſiſchen Truppentransporte auf den Eiſenbahnen durch Bayern 
paſſiren laſſen vor dem Friedensſchluſſe zwiſchen Preußen und 
Sachſen, erſcheint ſchon aus dem einfachen Grunde als augen⸗ 
ſcheinlich unrichtig, weil es der ſächſiſchen Armee ſelbſtverſtändlich 
nicht in den Sinn kommen kann, vor dem erfolgten Friedens⸗ 
ſchluſſe oder wenigſtens vor einer betreffenden Uebereinkunft nach 
Sachſen heimkehren zu wollen ſelbſt wider den Willen Preußens 
und auf die Gefahr eines feindlichen Auftretens der preußiſchen 
Truppen hin. Wenn der rechte Augenblick gekommen ſein wird, 
erſt dann kehrt die ſächſiſche Armee nach Sachſen zurück und 
Br den getroffenen Einleitungen gemäß auf dem Wege durch 
rn 


*. München, 2. Oktbr. Heute endlich bringt auch die 
bayeriſche Zeitung die vlelbeſprochene Verleihung des hohen Haus⸗ 
ordens vom heil. Hubertus an den Grafen v. Bismarck. Wir 
erſehen aus dieſer amtlichen Mittheilung, daß es mit dieſer 
Ordensverleihung große Eile hatte, denn während Frhr. v. d. 
Pfordten mit dem am 22. Aug. zu Berlin abgeſchloſſenen Frie⸗ 
dens vertrage am 25. Aug. hier ankam, muß eine ſeiner erſten 
miniſteriellen Handlungen die geweſen ſein, die Ordensverleihung 
dem Monarchen — denn ſchon am 31. Auguſt iſt die 
Verleihung wirklich erfolgt — demnach noch einige Tage bevor 
die Auswechslung des ralifiztrten 8 in der preußi⸗ 
ſchen Hauptſtadt erfolgt war. Welchen Orden dem entgegen 

chr. v. d. Pfordten vom König von Preußen erhalten hat, das 
iſt bis jetzt noch nicht bekannt, jedenfalls ſcheint man ſich damit 
in Berlin nicht ſo beeilt zu haben, als es bei uns der Fall 
war, obwohl man am preußiſchen Hofe bekanntlich mit Ordens⸗ 
verleihungen gleich bei der Hand iſt. 

* Die bayr. Zeitung meldet nun amtlich: Se. Majeſtät 
der König haben Sich allergnädigſt bewogen gefunden: unterm 
31. Auguſt dem k. preuß. Miniſterpräſidenten Grafen v. Bis⸗ 
marck⸗Schönhauſen Allerhöchſtihren Hausorden vom heil. 
Hubertus, dem k. preuß. wirklichen Geheimrathe Kammerherrn 
v. Savigny das Großkreuz des Verdienſtordens der bayer. 
Krone, dann dem k. preuß. Legationsrathe v. Keudell und dem 
k. preuß. geheimen Legationsrathe König das Comthurkreuz des 
k. Verdienſtordens vom hl. Michael zu verleihen. — Die bayer. 
Zeitung bemerkt in einem halbofficiellen Artikel, dieſe Ordens ⸗ 
verleihungen ſeien aus Anlaß des Friedensſchluſſes mit Preußen 
erfolgt und zur Erklärung ihres bisherigen Schweigens fügt ſie 
an, daß Ordensverleihungen an Ausländer erſt dann veröffent⸗ 
licht werden, wenn die Empfänger die Genehmigung ihres Landes⸗ 
herrn zur Annahme erhalten und angezeigt haben. Mit dieſen 
vornehmen Bemerkungen wird man aber wohl den Unwillen des 
n über die ganze Ordensverleihungsgeſchichte 
nicht wegblaſen! 

Aus München, 29. Sept., ſchreibt man der Pfälz. Ztg.: 
Was von einer bereits geſchloſſenen oder eventuellen Allianz 
Bayerns und Preußens geſchrieben wurde, iſt allerdings auf den 
erften Blick nicht unwahrſcheinlich, ja ſogar ſehr glaublich. Ge⸗ 
wißheit dafür aber haben wir nicht. Eine Allianz für alle Fälle 
läge weder in der hiſtoriſchen Politik Bayerns noch des Herrn 
v. d. Pfordten, der ſich der Entwickelung der Dinge gegenüber 
vorerſt ganz paſſiv und zuwartend verhalten will. Daß man 
auch in unſern leitenden Kreiſen der gegenwärtigen Lage keine 
Dauer zuſchreibt, ſcheint daraus hervorzugehen, daß man die 
Eavalerie und Artillerie auf vollem Kriegsfuß erhält und nur 
ſehr beſchränkte Beurlaubung geſtattet, die untauglichen Pferde 
ausrangirt und den Ausfall durch neue Ankäufe erſetzt und über ⸗ 
haupt die Armirung des Heeres thunlichſt vervollſtändigt. 

München, 29. Sept. Die Wiener „Preſſe“ läßt ſich von 
bekannter Seite fortwährend die erbaulichſten Dinge aus Mün⸗ 
chen ſchreiben, Alles natürlich mit hübſcher tendenziöſer Färbung. 


In Oeſterreich und beſonders in Wien it man ſehr ſchlecht auf 
Bayern zu ſprechen ſeit dem glorreichen Zündnadelfeldzug. Nun 
weiß man zwar dort fo gut wie bei uns an welche Adreſſe 
Klagen zu richten wären. Der Münchener Correſpondent der 
„Preſſe“ aber ſcheint fie nicht zu kennen und macht für Alles 
und Jedes immer nur die Ultramontanen verantwortlich, obgleich 
er zugeſteht, daß dieſelben bisher vergeblich die größten Ans 
ſtrengungen, um Einfluß auf den König zu gewinnen, gemacht 
hätten. Es wäre gewiß nicht unbeſcheiden, zu fragen, wer denn 
jene gefährlichen und böfen Uitramontanen ſeien? (Pf. 31g.) 

Münden, 2. Okt. Hr. Staaterath v. Pfiſtermeiſter 
hat einen mehrwöchentlichen Geſchaftsurlaub angetreten. (N. 
bayer. Kur.) 

Der bayr. Kurier berichtet: Als Frln. Stehle unlängft 
in Ambach verweilte, wurde ſie von Sr. Maj. dem König mit 
einem prachtvollen Roſenbouquet, ſowie mit einem allethöchſt 
eigenhändigen Billet deehrt, in welchem der König der verehrten 
Künftlerin zur völligen Wiedergeneſung gratulirte. 

In München erſcheinen wieder drei neue Blättchen und 
zwar eine „Münchner Vorſtadtztg.“, redigirt von Fränkel, ein 
Annoncenblatt und eine „Münchner Rundſchau“ von Dr. Fr. Huber. 

Münden, 2. Okt. Geſtern Abends halb 6 Uhr wurde 
in der Kaufingergaſſe von 2 gut gekleideten Frauenzimmern ein 
Diebsanfall der frechſten Art verübt. Die Eine von mittlerer 
Statur verſuchte einem ungefähr 9 Jahre alten Mädchen einen 
Aſchenbecher (Urne) aus den Händen zu winden, während die 
andere einem ungefähr 13jährigen Mädchen eine Stecknadel aus 
dem Shawl zog. Während die Kinder ihre Eltern um Hilfe 
anrieſen, waren die beiden frechen Dirnen bereits verſchwunden. 
(N. bayr. Kur.) 

München, 2. Okt. Seſtern Früh verunglückte ein Soldat 
der Feuerwerks⸗Compagnie in der Militär⸗Zündhütchenfabrik am 
Kugelfang auf jämmerliche Weiſe. Derſelbe kam der Maſchine 
zu 3 wurde von ihr erfaßt und zu tobt gequelſcht. 

ern Mittags erſchoß ſich der 17 Jahre alte Krämers⸗ 
ſohn Franz Kuchendauer von Gieſing, indem er ein Zimmer⸗ 
gewehr, um es zum Losgehen zu bringen, auf den Boden ſtieß 
und dabei den Lauf in ſo unglückliche Richtung brachte, daß ſich 
der Schuß in ſeinen Kopf entlud. (M. Bote.) 

Der Münchner Bote theilt mit: Ueber bie neue Pfarr 
kirche in Gie ſing, zu der am 9. Septbr. der Grunbftein gelegt 
wurde und auf 1 Königs Ludwig I. der Jn⸗ 
genieur Dollmann den Entwurf liefert, hören wir: der Plan 

lt ſich im gothlſchen Styl, zeigt in feinem Grundriß die Kreuzes 
orm und beſteht aus einem Mittel⸗, ſowie zwei Seitenſchlffen 
mit zwei Seitenkapellen. Der Thurm wird nicht ein», ſondern 
an den Giebel der Kirche angebaut und erhält eine Höhe von 
faſt 300 Fuß. Zum Material wird Back- und Hauſtein ge⸗ 
nommen. Der Magiſtrat hat bekanntlich für den Bau den Betrag 
von 100,000 fl. bewilligt. 

7 Dietramszell, 2. Okt. Am Samstage, dem Feſte des 
hl. Michael, begann hier eine Miſſion, welche von den 
P. P. Redemtoriſten Kaſtl, Rieger, Hahnengräf und Voigt 
unter Leitung des Hochw. Hrn. P. Provinzials A. Miller von 
Gars abgehalten, und bis zum nächſten Sonntage dauern wird. 
Die hieſige herrliche Pfarrkirche, welche von den Auguſtiner⸗Chor⸗ 
herren im Jahre 1746 erbaut worden, iſt für eine ſolche Feier⸗ 
lichkeit ausgezeichnet geeignet. Aber nur einmal war fie feit ihrer 
Erbauung Zeuge einer Miſſion, welche im Jahre 1779 hier ge⸗ 
m wurde. Nachdem ſchon faſt allen Pfarreien in der ganzen 

mgegend die Wohlthat einer Miſſion zu Theil geworden, war 
es gewiß auch an der Zeit, daß der Pfarrei Dietramszell 
nicht langer vorenthalten wurde. Der jetzige Hr. Pfarrer hat ſich 
darum auch nicht durch die vielen Widerſprüche, welche ſich da⸗ 
gegen erhoben hatten, und öfters in der unſinnigſten Weiſe 
iußert wurden, abhalten laſſen, die Mifjionäre zu berufen. Die 
- Pe ehe a 4 ee bee verſpricht = 
niten Erfolge. Der Himmel möge feinen reichften n 
biefelbe N FN * . 
us Schwaben wird der A. Poſtztg. mitgetheilt, daß 
dorthin häufig Zeitungen aus Nordamerika herüber 2 — wer⸗ 
den und unter dem Landvolke von Hand zu Hand gehen, in denen 
auf das Herabwürdigendſte gegen das bayer. Staatsoberhaupt 
und deſſen Regierung geſchrieben wird. Die Gemüther feien 
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ohnehin ſchon aufgeregt genug, leider daß dieſe Aufregung noch 
mehr genährt und geſchürt werde. 

Bei Lindau iſt die in Hangnah gelegene Kutter 'ſche Papler⸗ 
fabrik am 30. Sept. Abends abgebrannt. 

“er Aus Würzburg hat der dortige Correſpondent des 
„Kuriers für Niederbayern“ vorgeſtern aufgetiſcht, die 
fräntiſchen katholiſchen Bauern hatten heuer im Frühjahre gedroht: 
„wenn der Krieg losgeht, dann wird aus Judenblut und luthe 
riſchem Fleiſch Schwartenmagen (Preßſack) gemacht!“ Noch aller» 

nd andere ſolche Toleranzſtückchen hat dieſer Reporter ausge⸗ 

mt. Da der gute Mann wahrſcheinlich einen Kreuzer per Zeile 
für ſeine Waare bekommt, ſo iſt zu bedauern, daß ihm gerabe 
die ſchönſten Anekdötchen entgingen. Es ſoll ihm geholfen werden. 
Ein altes Weib erzählte neulich, was die Ultramontanen, falls 
Oeſterreich geſiegt hätte, mit der aufgeklärten Preſſe würden an ⸗ 
efangen haben. Aus dem Fraukfurter Journal hätten ſie Kno⸗ 
felwürſte gemacht; den Nürnberger Anzeiger gedachten ſie auf 
Wildprätart zuzurichten, weil fie meinten, er belame leicht den 
nöthigen haut gout; das Wochenblatt des Nationalvereins wollten 
ſie gar blau abſieden, weil Hr. Brater die öffentliche Meinung 
auch öfters habe blau anlauſen laſſen; mit den Neueſten Nach⸗ 
richlen hätten fie Gänſe geſchoppt und das Augsburger Anzeige⸗ 
blatt hätten ſie gar dem Hrn. Bürgermeiſter Fiſcher eingegeben, 
da ſie vermöge ihres Aberglaubens ſelbſt in dieſer hellen Zeit 
noch an den Daniels kuchen denken. Daß ein katholiſcher Soldat 
von der proteſtantiſchen Königin: Mutter leine Cigarre annehmen 
wollte, hat man ſouſt nicht gehört, aber viel Aergeres weiß ich. 
Ein preußiſcher Offizier trank bei ſeinem katholiſchen Quartier⸗ 
geber mit bekannter Mäßigkeit etliche Flaſchen „Jeſuitengarten,“ 
und obſchon er gar nichts dabei that, als nur den „Kurier für 
Niederbayern“ leſen, jo benahm ſich das genannte ultramontane 
Gewächs doch ſo intollerant in ſeinem proteſtantiſchen Magen, daß 
der feine Mann ſich ſchon bei der fünften Flaſche übergeben mußte. 

Baden. Karlsruhe, 29. Sept. Bei der heutigen Ges 
winnziehung ber badiſchen 35 fl. Looſe fielen auf folgende Num⸗ 
mern bie beigeſetzten hohen Prämien: Nr. 140,630 40,000 fl., 
Nr. 97,401 10,000 fl., Nr. 348,492 4000 fl. Nr. 32,448, 
61,518, 68,301, 341,518 und 370,388 je 2000 fl., Nr. 47,493, 
130,632, 164,025, 164,087, 119,447, 228,154, 228,178, 
231.503, 276,402, 297,126, 320,798 und 350,063 je 1000 fl. 
(Bayr. Ztg.) 

Hannover. 
Abreiſe der Königin waren, 
Vorfihtsmaßregeln getroffen. 
Dorf zu Dorf fortiegten, waren aber ſtiller Natur: 
Blumen und geleitete die Königin zu Pferde. 

Preußen. Berlin, 29. Sept. Zum Andenken an die 
Feſte, welche von Seiten der Hauptſtadt den einziehenden Truppen 
bereitet worden find, hat der König der Stadt ſein Bruſtbild 
geſchenkt und ein darauf bezugliches Schreiben an den Magiftrat 

erichtet. 

’ In Berlin mußten während der Einzugsfeierlichkeiten dle 
Zuſchauer ihr Plaifir mitunter theuer bezahlen. In den letzten 
Tagen vor dem Einzug bezahlten Fremde für ein Bett in Holels 
erften Ranges acht Fliedrichsdors. Da nicht anzunehmen, daß 
dieſe Fremden vor 2 Uhr Morgens zu Bette gekommen und 
nach 6 Uhr aufgeſtanden ſind, ſo ſtellt ſich ihr durch den die 
ganze Nacht anhaltenden Straßenlärm oft unterbrochener Schlum⸗ 
mer auf zwei Friedrichsdors per Stunde. Für Stühle in den 
Schaufenſtern unter den Linden wurden bis acht Thaler bezahlt. 

dem Schaufenſter eines renommirten Modemagazins koſtete 
der Platz fünfzehn Thaler; der Beſitzer hatte dafür aber auch 
die Genugthuung, ſeine Stühle im letzten entſcheidenden Moment 
für fünfzehn Silbergroſchen an den Mann, reſp. an die Frau 
zu bringen. 

Aus Berlin wird berichtet, die Geldſumme, welche dieſe 
Stadt für Ausihmüdung, Illumination, Feſtmahl, Geſchenke x. 
bei der Einzuge feier verausgabt hat, betrage, nach einer Berech⸗ 
nung der Montagszeitung 250.000 Thlr. Wie vielen im Kriege 
verunglückten Familien hätte mit biejer für Prunk und Pomp 
vergeudeten Summe aus dringender Noth geholfen werden können! 

Die „Neue deutſche gig.“ ſchreibt: General v. Man⸗ 
teuffel äußerte bei einem zu Ehren der Truppen in Schleswig⸗ 
Holſtein gegebenen Gastmahl u. a.: „Die ſchleswig'ſchen Truppen 


Hannover, 29. Sept. Bei der geſtrigen 
dem Tagebl. zufolge, umfaſſende 
Die Huldigungen, die ſich von 


man warf 


haben zur Main - Armee gehört, und fie haben in fofern kein 
gludliches Soldalenlcos gezogen. Nicht weil in Bötzmen die 
Haupiſchlacht geſchlagen worden iſt; denn, wenn es feſtſteht, 
daß ohne den Sieg von Königgrätz der glorreiche Frieden nicht 
halle geſchloſſen werden konnen, jo ſieht es doch auch feſt, daß, 
wenn die Main Armee ſich hätte ſchlagen laſſen, der 
Friede anders gelautet haben würde!“ Die Richtigkeit 
dieſer Bemerkung wild ſich ſchwerlich beſtreiten laſſen, obwohl fie 
die Befurchtung derjenigen Diplomaten in das richtige Licht 
bringt, welche die Erlangung und Benützung von Erfolgen der 
bayeriſchen Truppen zu hindern geſucht haben ſollen, weil 
Preußen dadurch nur gereizt werde, noch größere Truppenmaſſen 
heranziehen und die Friedensbedingungen erſchweren würde! 
Der tapjere General fuhr etwas ſeltſam fort: „Nein, weil die 
Main⸗Armee nicht das Hochgefuhl gehabt hat, unter den Augen 
und unter der Führung ihres Königs zu kämpfen. Aber die 
Zufriedenheit St. Maj. des Königs hat fie ſich doch erworben, 
und ſie allein hat das Glück gehabt, Feinde, die es gewagt 
hatten, preußiſchen Boden zu betreten, zur Waffenſtreckung und 
zur Räumung desſelben zu zwingen; ihre ſiegreichen Fahnen 
haben zuerſt in den neu erworbenen anden geweht; ſie hat die 
Poecſie des Krieges genoſſen, eroberte Kanonen fofort wieder ge⸗ 
gen den Gegner zu verwenden und ihn damit in die Flucht 
zu ſchlagen. Hiezu bemerkt nun der Nürnb. Korrefp.: „Von 
ſuddeutſchen Geſchutzen iſt ein bei Hünfeld demontirtes bay» 
eriſches und, nach einer Angabe, ein badiſches den Preußen in 
die Hände gefallen. Welches find alſo die „eroberten Kanonen, 
die foſont wieder gegen den Gegner verwendet und mit welchen 
er in die Flucht geſchlagen wurde?“ Aus dem folgenden Satze 
ſcheint her vorzugehen, daß die hannover'ſchen Kanonen gemeint 
find, die theus als Beute bei dem Einbruch in das Land, theils 
durch die Capitulation bei Langenſalza erlangt worden find. 
In dieſem Fall iſt es aber eine kühne Nedefigur, von „erober⸗ 
ten“ Kanonen und davon zu ſprechen, daß der Gegner damit 
„in die Frucht geschlagen worden“ fei. Bei dieſer Gelegenheit 
möge daran erinnert werden, daß die Hannoveraner den Preußen 
bei Langenſalza außer mehr als 600 Gefangenen auch 2 Kanonen 
abgenommen hatten.“ i 

Bei dieſer Gelegenheit ift es übrigens doch auch am Platze, nach 
authentischer Aue kunft zu fragen über die preußiſchen Kanonen, 
welche nach vielverbreiteten Angaben bei Würzburg in die Hände 
der Bayern gefallen ſein ſollen, von denen man aber nicht 
ſprechen wolle, um die Preußen nicht zu reizen. War die ganze 
Angabe eine Erdichtung oder nicht? — Uebrigens ſchloß der 
tapfere General Manteuffel ſeine Rede mit den Worten: „Das 
Eine kann ich ausſprechen, daß ich weder an der Saale, noch 
an der Tauber, noch am Main meinen 7 Fuß aus dem Wege 
gegangen bin.“ — Wie hätte es denn der ruterliche Kriegsheld 
anftellen muſſen, um ſeinen 7 Fuß aus dem Weg gehen zu 
können? 

„ Ja Hanau, das jetzt preußiſch, iſt der Kurfürſt von 
Heſſen eingetroffen und im Altſtädter Schloß abgeſtiegen. Er 
hat offenbar mit Preußen ein Adkommen getroffen. 
Miluär und die Staatsdiener hat er ihres ihm geleiſteten Eides 


entbunden. 
*Das Frankfurter Journal fühlt ſich unter der 
wohl als wie fünf⸗ 


neuen preußiſchen Herrſchaft ſo kannibaliſch 

hundert Säue. Es arbeitet aus Leibeskräften für die preußische 
Glückſeligkeit und dabei hetzt es in alter Gewohnheit ſo recht 
wohlig gegen die „Ultramontanen“, d. h. Katholiken. Dabei 
fordert das knoblauchduftende Blatt die allgemeine Geltung des 
Orunbſatzes Friedrichs des Großen in Preußen: „In meinem 
Staate kann Jeder auf feine Fagon ſelig werden.“ In derſelben 
Nummer, in der dieſe Forderung aufgeſtellt wird, widerkaut das 
edle Frankfurter Blatt folgende Abjurdität: „Wohin ein Land 
ohne Gewijiensfreiheit kommt, kann man an Wit 
bayern ſehen, wo Rohheit und Unſittlichkeit zu 
Hauſe ſind, während es in Franken ganz anders 
ausiieht.” Was wohl dieſe fortſchrittlichen Preſſehelden unter 
„Gewiſſensfreiheit“ verftehen! 

Die Köln. Bl. ſchreiben: Die Klagen aus der Moſel⸗ 
Gegend über die Schäden, welche wilde Schweine in den 
Feldern anrichten, finden jetzt vom Weſterwald und Siegener 
Land her ein Echo. So hörten wir in der Umgegend des Eder⸗ 
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kopfes (an welchem bekanntlich Eder, Sieg und Lahn ent 
ſpringen) und in der Nähe des Ortes Lützel, daß ſeit einigen 
Jahren dieſe Borftenthiere ſich dort angeſiedelt haben und erheb⸗ 
lich vermehren. Der Wunſch der Landleute, es möge mehr Jagd 
auf das wilde Schwein gemacht werden, iſt gewiß gerechtfertigt. 
Von der Ruhr, 26. Sept. Auch in unſerer Gegend ſind 
die Jahrmärkte der Cholera wegen eingeſtellt, namentlich in 
Duisburg, Beecke, Ruhrort und Meiderich; doch find die Vieh⸗ 
märkte in Dinslaken und Bottrop ununterbrochen abgehalten 
worden. — 
Oeſterreich. Die Friedens Verhandlungen Oeſter⸗ 
reichs 5 Italien ſind, wie die „Debatte“ mittheilt, ihrem 
Abſchluſſe ganz nahe gebracht, und dürften ſchon in den aller⸗ 
nächſten Tagen der Unterfertigung unterzogen werden. 
Wien, 29. Sept. Es iſt begreiflich, daß die Berliner Zei⸗ 
tungen und ihre Milchſchweſtern in den Provinzen ſich angeſichts 
ewiſſer Vorkommniſſe in Prag in einiger Verlegenheit befinden. 
r „Nordd. Allgem. Ztg.“ beiſpelsweſſe ſchreibt man von hier: 
„Ruhig könnte zwar Prag eigentlich auch nicht genannt werden. 
Im Gegentheil zeigt ſich unter der dortigen Bevölkerung ſeit 
Wochen ein ſehr ſtürmiſcher Geiſt, welcher gegenwärtig die (ſeit 
kurzem) in Prag weilende Jeſuitencolonie zu ſeinem An⸗ 
griffsobject auserſehen hat. Beinahe täglich finden Zuſammen⸗ 
rottungen vor dem Kloſtergebäude ſtatt, und bewaffnete Macht muß 
zu deren Zerſtreuung aufgeboten werden; der von den Jeſuiten 
celebrirte Gottesdienſt wird unterbrochen, wie am Sonntag durch 
Ausſprengung von assa foetida in der Kirche, ihre Predigten 
werden mit Larmen und Schreien aufgenommen u. ſ. w.“ Da 
gleichzeitig und von derſelben Seite auch die Juden 
moleſtirt und verfolgt werden, ſo geht's nicht gut an, daß man 
den „aufgeklärten“ und „gebildeten“ Theil der Bevölkerung gegen 
die Jeſuiten aufgebracht fein läßt, wie die liberale und proteſtan⸗ 
tiſche Preſſe wohl gerne möchte. Auch auf den Grund dieſer Auf- 
regung dürfen preußiſche Blätter nicht zurückgehen, weil, wenn 
man ehrlich ſein wollte, auch da Dinge zu erwähnen wären, die, 
wie z. B. gewiſſe Proklamationen, man jetzt gern der Vergeſſen⸗ 
heit anheimfallen ſehen mochte. stm. Bl.]. 


Bekanntmachung. 


Aus Oberöſterreich, 1. Okibr. Die Cholera tritt 
in Oberöfterreich in einigen Ortſchaften, jedoch nur vereinzelt, auf. 

Dem „Peſther Lloyd“ zufolge wird der ungariſche Reiche» 
tag im November wieder zuſammen treten. 

Ghweiz Bern, 26 Bode dus Chur if h 

. 3. Bern, 26. Septbr. ur iſt hier die 
Hiobspoſt eingetroffen, daß bafelbft von ungariſchen Ochſen, 
or berg kamen, bie Rinderpeſt eingeſchleppt 
worde 


lorenz, 29. tbr. Garibaldi i 
Caprera — 1 * 2 .. 


Frankreich. Paris, 30. Sept. Wie aus den gedräng⸗ 
ten Berichten der Abendblätter hervorgeht, dauern die Ueber⸗ 
ſch wemmungen beinahe überall fort. 

Paris, 30. Sept. Nach den Berichten der Morgenblätter 
ſcheint die Ueberſchwemmung der oberen Loire zurückzugehen und 
ſomit die Gefahr zu verſchwinden. In Moulins fällt das Waſſer 
raſch. Der größte Schaden ſcheint in dem Allierthal und auf 
dem linken Lotreufer angerichtet worden zu fein. (Bayr. Ztg.) 

Paris, 30. Sept. Zu der Zahl der Ausſteller für die 
Expoſition des Jahres 1867 gehört, wie das „Memorial“ berichtet, 
auch der Kaiſer Napoleon. Er hat ſich in die 10. Klaſſe ein 
ſchreiben laſſen, welche für die Verbeſſerung der moraliſchen und 
phyſiſchen Lage des Menſchen producirt. Der Kaiſer wird das 
Modell eines Arbeiterhauſes ausſtellen, das in Bezug auf Zweck ⸗ 
mäßigfeit, Geſundheitspflege und Wohlfeilheit allen Anforderungen 
möglichſt entſprechen ſoll. 


“Auf die Landshuter Zeitung kann fortwährend 
bei allen k. Poſtexpeditionen Beſtellung gemacht werden. 
Preis vierteljährlich 54 kr. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Eichendori, Wohlthätigkeitsſtiſtung gegen dlegensburger X., Seifenſieder v. Eichendorf, wegen Forderung betr. Weiß gegen Maierleher wegen Wechſelſchuld betreff. 
Gerichtlichem Auftrage zufolge ſetze ich zur Versteigerung des nachbeſchrieb enen Anweiens Künftigen Donnerstag den 18. Oktober, 


in der Behauſung des XKiwer Regensburger zu Eichendorf Termin an auf 
Donnerstag den 8. November l. Js. Nachmittags 2 —3 Uhr. 
Das Verfahren richtet ih nah $. 44 tes Hypothekengeſctzes und den Beſtimmungen der 
98 bis 101 des Prozeß geſetzes vom Jabte 1837, und erfolgt der Zuſchlag nur dann, wenn 


25 Melſtgebot mindeſtens den Schägungswerth err icht. 


und falls an 

Angebot nicht 3 
kuͤnftigen Freitag den 26. Oktober 

jedesmal von 2 - 3 Uhr Nachmittags 


e ein erforderliches 


abtun eunfdbige und dem Notare unbekannte Perfomem, welche ſich nicht sogleich über erfteigert d f ; 
Ide tität und Zablungsfäbigteit auszuweiſen vermögen, werden als Steigerer nicht zugelaſſen. pa en eg 


Die nähern Eteigerungebetingniffe werden am Xermine jelbft bekannt gegeben. 


Materloher von Teis bac, gegen ſoſortige 


Das Anweſen H6.Nr. 67 in Eichendorf, in der Steuergem, Eichendorf, k. Landger. und Rent⸗ a m . 
amts Landau, qs legen, beftebt nach ten amtlichem Gruntteuertataflerausjuge aus: Cat. Lit. A era ng Di en 
Bl. N. 162, Webnbaus, Hofraum und Gättl zu 0,07 Tagw., und hat einen Schägungewerth | in, Truhe, einiges Wetreia, wob i Imah wied, 


von 1800 
fo ſehe ich zur zweimaligen Berſteigerung Termin an au 


Donnerstag den 15. November l. Js. Nachmittags 2—3 Uhr 
ebenfalls in der Wobnung dis Schuldners zu Eichen olf, wobei dann der Zuſchlag ohne Nüdſt t 


auf den Stapun swerth erfolgt 
Landau a. If, den 42. September 1866. 
Bekanntmachung. 
Juchsbichler c. Ettenhuber p. deb. 
Auf Anoronung des Igl. Vezickszerichtes Landshut werde ich au 


Dienstag den 23. Oktober J Is von Vormittags 10 Uhr an 
in der Behaufung des Oauere Johann Gtteububer zu Lindach die nachbehelchneten Gegen. 
ſtaͤnde, als: eine ſchwarze Kuh, ein Kalb, 4 Hübner, 4 Skober Korn mit Strob, 1½ Schoder undes 
Haber mit Strob, 25 Zentner Heu, ½ Zentner Hopfer, eine Partie Hanf, . 
eine Partie Nüben, 25 Zertner Brummet, eine Getreibepupmüble, 3 Driſcheln, 1 eiſerne Heu 
gabel, 1 Wagenrod, 2 Klafter Bremnbelz, 4 Fabren Dünger, 1 Uſch, 1 Uhr, 1 Schüͤſſelrahm 
angtaſten, 1 Mehlitubhe, 1 Hack 
trog, 1 Hacke, I Zrube, 4 Epinnräder, 1 eiſerner Nudelkeſſel, 1 Pfanne und 1 Schaufel im 
Gefammtjzägungswertbe von 291 fl. 18 kr. gegen Baatzahlung öffentlich an den Meiſiblelenden 
verſteigern und den Bujtlag an den Meiftbietenden ertheilen, wenn mindeſte 


mit verſchiedener Geſchirr, mehrere Beuſtücke, 1 Beliſtut, 1 


werthes geboten find, 
Mainburg, den 27, September 1856, 
Der königliche Notar: 
R. Spitzl. 


daß am erſten Termine nur bei einen Angebote 


Sollte bei biefer erſim igen Berſteigeuan gat ee tel: gemügendes Angetot erfolgen, 9 winigtens drei Bierthellen der Scäpung, 


dei den zweiten Termine aber unbedingt zuge⸗ 
ſchlagen wid, 

Dingolfing, am 28, September 1866, 

Der königliche Notar: 

Zimmermann. 


—— — — ͤꝑ—äAGʃa—Jʃ̃4 


Hunger geſtürzten Bewohner der Rhön, 
des Speſſart und der Ufer der Saale 
und des Mains. 


N . . 8869 n 13 kr. 
20 San Be em Aus der vereinigten Pfarr⸗Ge⸗ 


melude Oberkergkirchen: 3 
Pide Leinen zeug und 80 Säcke 


Korn. 
Aus der Pfarrei Shmapbaufen 
Sendung): 20 Sade 


ns JJ dis Schägungs: 


Getreide und br . . 16 fl. — lt. 
Nacktrag aus der Cxpoſitur-Ge / 
meinde Ronin 5 fl 30 kr. 


2031 Summa: 68:0 fl. 43 U. 
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Bekanntfachung. l (202083) Bekanntmachung. 
Galler c. Moes buchner p. deb. Peiſt c. Seidl p. deb. n 8 
In gerichtlichen Auftrage in ruhro verſteigete ich am Da bei der erſten Berſueigerung des Anweſens 
Dinstag den 27. November Früh 9— 11 Uhr det Anna Seidl, Bäckeranweſensbeſizerin von 


Dingolfing ein Kaufsangebot nicht gelegt 
wurde, jo beſtimme ich nunmehr auf weiteren 
Hägerifhen Antrag als zweiten Berſteigerungstag 


in der Behaufung der Franz und Kteizenz Moosbuch ner ſchen Bauersebeleute zu Thal 
Hs. Nr. 113 und 114 der OGewe nde Unterdietfurth, Landgerichts Eggenfelden, deren Geſammt⸗ 
anweſen zu 66,22 Tagw. nach 8 64 des Hyp⸗Geſ vorbehaltlich der Beſtimmungen 5. 98—101 


der Nobelle vom Jahre 1837, Dienstag den 30 Oktober. Ifd. 38. 
Nach Ausweis des Hyp.⸗Buchs Ertrakts find hierauf 7150 fl. nebſt 100 fl. Zinſen und von Nachmittags 3 — 4 Uhr 
Koſter kaution bypothekariſch ver ſichert. in der Behauſung der Schuldnerin. 


Steichsliebbaber werden birzu mit dem Bemerken eing laden, daß der Zuſchlag nut dann] Dieſes A befteht 
erfolgt, wenn durch das gelegte Meiſtgedot mindeſtens der Shäpungsmerth ad 9175 fl. 48 kr. mit Dae ME 


erreicht wird. ſt t Hof 8 
Sollte dieſer Schäpungswertb nicht erreicht werden, fo wird fojort Termin zur zweit: 8 1 1 — u er 
maligen Verſteigerung auf 1 iſt notariell auf 5575 fl. gewerthet und beſteht 
Donnerstag den 28. Dezember Früh 9 — 11 Uhr die Belaſtung in 275/100 kr. einfacher Grund» 


anberaumt, wobei der Zuſchlag ohne Nücſicht auf den Schäzungswertb erfolgt. ſteuer; 1 fl 7 kr. einfacher Haus ſteuet und zur 
Unbekannte Steigerer baten ſich durch geeignet: Auskunfisperſonen oder auf ſonſtige geeig Zeit in 4 fl. 30 kr. Gewerbſteuer. 


nete Weiſe zu legitimiren und glaubhafte Nachweise über ihre Zablungsfäbigteit beizubringen. Dieb ift die zweite Verfteigerung ; es erfolgt 
Auszug aus dem Steuertataſtet und Hppotbekentuche, ſowie Ehäpung tönnen am Ber der Zuſchlag obne Rückficht auf die Schäzung, 
ſteigerungstermine und bis dahin in meiner Amte kanzlet eingefeben werden. 8 a unbekannte Steigerer über Bermögen 
Gagenfelden, den 2. Ottober 1866, 3 Hund Perſon genügend aus uweiſen und richtet 
agen 1 Wintrich. 1. Rotar ſich die Versteigerung nach 64 bes Hyp.⸗Geſ. 
CCC et und 89. 5 — 101 ver Prozeß ⸗Novelle vom 
17. November 1837. 
nn On Ce. Dingolfing, am 28. September 1866. 
. en Der töniglibe Notar: 
er Meinen geehrten biefigen und auswärtigen Kunden bringe biemit zur ergebenen An, 2034 Zimmermann. 


e, daß ich mein FFF 73. he Bihin 
Verkaufslolal im Haufe des Bäckermeiſters Herrn Limbrunner Nie kleine, denlſche Ködin 
bezogen und eröffnet habe. Louiſe Richter 

Bei reicher Affortirung meines Lagers und der billigſten Verkaufspreiſe babe ich 
8 — 25 1 — Samen e 1 10 * in 8 und Monaten 
ejondere ie bevoritebende ter ſalſo aletots mit und ohne erin, Beduinen. 
Jacken, Blouſen ꝛt. und halte mid einem gebeten Beſuche beftuns — Sophie A 8 geb Jab ian. 


neee | Dies beliebte sehe empfeb lens werthe Rode 


- — büchlein iſt ung wied aͤthig in d 
Damen - Conſettions-Geſchuſt fen . ke brad 
* 


n Landshut. 


R. Leng müller, In der Jof Tdomannſcen Buchhandlung 
2006 (2b) St. Martinsried bof Nro. 214. ſin Lands dut iſt vorratdig: , 
Volksarzueimittel 


Demnächſt erscheint und werden jept chen in det J. Thomann n'ſchen Buchhandlungſund einfache nichtpharmaceutiſche Heil⸗ 
Subſcriptionen hierauf entgegen genommen: mittel gegen Krantheiten des Menſchen. 
Ein Haus- und F milienbuch für die gebildeten 


Schiller's Jämmtliche Werke „ 


gr. 8. in 2 Bänden. | Mit Doppelregiſt t r. Auflage. 
Eine ſehr ſchöne neue Original-Ausgabe. Preis i f 12 ke. 
nn — — 
In 12 Lieferungen ja 18 fr. Landshuter Kalender — SIR 1 3 
| 1 A * en 47 3 pet Dupend 12 kr. 
Es iſt ſomit die Möglichkeit geroten, Schillers Werte vollſtändig und neu zu dem f ende R 1 - 
gewiß billigen Preiſe von mut 3 fl. 36 lr. !e,ieben zu Lö men. Einſiedler Kal amt fl. 8 * 


8 f • 439 u —Burghauſer Kalender zur 1867 a Ir. 
Soeben traf wieder ein: v per Dupend 1 fl. 24 kr. 


Actenmäßige intereffante Enthüllungen , e 


über den Vandlung n Landsbul. 


badiſchen Verrath 


an den deutſchen Bopdestruppen in dem forhen beendigten prenfifch-dentfchen Kriege. 
6. unveränderte Auflage. unfer Lager von Schulbüchern, 
Preis 27 Kreuzer. Heften, Stahlſedern, Tafeln, Grif⸗ 


Gegen Einſendung von 29 kr. in Brief marken erfolgt fran kürte Zu endung feln, Landkarten 20. ꝛc. 
Jos. Thomann’sche Buchhandlung J. Thomann sche Buchhandlung 


nächſt der Hauptwache in Landshut. in Landshut. 


ſpeltoren, Lehrern, Krämern x. x. 


Abgang und Ankunft der Giſenbahnzuge in Landshut vom 1. Juul 1866 an. N 
Nach München: 4 Ubr 30 Min. 7 ubr 37 Min. Früh. Ed. Don Münden: 7 u. 22 N. Früb. 11 U. 52 N. Mittags. 4 U. 
10 u. 30 Min Nachts. 


10 U. 15 M. Vorm. 3 U. 42 M. Nam. 7 U. 53 M. Abends 30 DR. Nachm. 6 U. 12 N. C8. 

„ Geiſelböring, Regensburg: 4 u. 15 M. 7 U. 0 M. Früh. „ Regensburg: 7 U. 20 N. G. 3. 9 u. 40 . Früb. 3 U. 34 M. 
12 U. Dit. 1 U. 30 M. 6 u zo M C.. Abends. Nachm. 7 U. 44 M. 10 U. 5 M. Nachts. 

„ Geilelhöring, Straubing, Bahau: 4 u. 16 M. 7 u. „ Paß au, Straubing: 7 N. 20 M C.. 9 u. 30 M. Frab. 
30 M. Früb. 12 u. Mugs. 1 ü. 50 M. b u 20 M. C. 3. 3 u. 34 M. Nchm. 7 uU. 1 N. 10 U. 5 M. Nackte. 


Abends. 


l 


Gediegene und nühliche Hausbibliolhck für alle Stande 
des deulſchen Volks! 


Bildung iſt Macht! 


hat das 19. Jahrhundert auf ſeine Fahne geſchrieben. — Bildung tritt verſöhnend 
zwiſchen Hoch und Niedrig, zwiſchen Arm und Reich; ſie lehrt uns im Leben die 


Stelle fordern, zu der wir berechtigt find; fie öffnet uns die Tempel der Kunſt 
und des Willens, leitet uns an, von dem Kapitale unſrer Geſchicklichkeit und 
Kunſt den größtmöglichen Vortheil zu ziehen und erlöſt uns von Aberglauben 
und Vorurtheilen. Und darum iſt 


Bildung auch Glück! 


Und dazu soll unfer Werk „Himmel und Erde“ (Voltes⸗Kosmos) 
beitragen. Es ſoll ein Volksbuch ſein, uns in allgemein verftändlicher und in 
angenehm⸗unterhaltender Weile über Alles im All durch Wort und Bild 
belehren, ohne beſondere Vorkenntniſſe von uns zu fordern. 

An der Hand bewährter Forſcher und Denker werden wir den Erdball 
ſich entwickeln ſehen, in feine tiefſten Tiefen dringen, feine Berge beſteigen, ſeine 
22 Metalle, ſeine Pflanzenwelt, ſowie Leben und Sitten ſeiner Bewohner 
erſchauen; wir werden die Geheimniſſe des Meeres, deſſen tauſendgeſtaltigen 
Geſchöpfe, deſſen Schrecken und deſſen Perlen, wir werden die Lüfte, Wind und 
Wetter, das Licht und feine Farben, Sonne und Mond und die ganze Sternen 
welt kennen lernen — — ſolch ein Werk muß, ſoll es ſeinen ſchönen Zweck er⸗ 
reichen und allgemeine Theilnahme erregen, das Beſte an Text und bildlicher 
Darſtellung bringen und durch feinen Preis Jedermann zugänglich ſein. 

Wir erfüllen dieſe Bedingungen. 

Es find für die verſchiedenen Wiſſens⸗ Fächer Autoritäten gewonnen 
worden, deren Namen dafür bürgt, daß dem Publikum eben nur das Vor- 
züglichſte dargereicht wird. Die Illuſtrationen werden von vorzüglichen 
Künſtlern ausgeführt, und der Preis des Werkes ift fo überaus billig geſtellt, 
daß die Anſchaffung auch dem Wenigbemittelten leicht werden muß. 


Nathlehendt Werke bilden die Gefammtheit von, Pimmel und Erde“ (Volks-Rusmas): 

Der Himmel. (Populäre Aſtronomie). Von J. H. Mädler. Mit Farbendrucktafeln 
und in den Text gedruckten Abbildungen. 

Die Völker Europas. Von J. G. Kohl. Mit Farbendrucktafeln und Vignetten. 

Skiyen aus dem Chiergarten. Von G. Jäger, Direktor des Wiener Thiergartens. 
Dit nach der Natur gezeichneten Thierbildern. 

Bölkerbilder aus der alten Welt. Von Ferdinand Schmidt. Mit Illuſtrationen 
Muunchner Kunſtler. 

Phnſicaliſche und chemiſche Unterhaltungen. Von O. Uhle. Mit in den Text 
gedruckten Abbildungen. 

Das Kleid der Erde. (Populäre Botanik.) Von Karl Fiſcher. Mit Farben⸗ 
drucktafeln und zahlreichen Iluſtrationen. 

Die Nunff, gefund zu fein. Von Dr. med. Dornblüth. Mit in den Text 
gedruckten Holzſchnitten. 

Das Teben im Waſſer und das Aquarium. Von G. Jäger. Mit Farbendruck⸗ 
tafelu und zahlreichen Illustrationen. 

(In Vorbereitung. „Poetiſcher Bilderſaal“ — „Das Leben in der Luft“ x.) 

Die Ausftattung iſt eine glänzende. Die Illuſtrationen find ſchön und 

künſtleriſch gehalten. In Farbendruck ausgeführte Tafeln und dem Texte einge: 


druckte treffliche Holzſchnitte werden der Phantaſie und dem Verſtändniſſe zu Hülfe 
kommen und den Werfen zum befonderen Schmucke gereichen. 


Ungenchtet des gediegenen Inhalts, der glän- 
zenden Ausstattung und des billigen Preises. er- 
haltendie Abonnenten aufılas Ganz mit der Schluxs- 
lieferung, gleichsam als poetische Krönung eine 


Dr. L. Auer, 
wohnt nunmehr in der Neuftadt. 
Steiner'ſche Wagenfabrik Nr. 527 


1 Stiege. 
FATLTLPAFITLTLFAFIFTAT TIP TAT 
© Mineralogischer Verein. 
2 4/10. VIII. 2028 
EERTTTTTTTTTTTTTETETT 


} Zu der am 4. d. Mets. ſtatt⸗ 
babenten Firmung empfehlen wir 
unſer großes Lager von Gebet⸗ 
büchern in den verſchiedenſten 
Einbänden zu den billigſten 
Preiſen. 


J. Thomann’sche Buchhandlung 


in Landshut. 


Knochenmehl, 


gedämpftes und ganz fein geſtampftes, als 
anerkannt beſtes Düngermittel, empfehle ich 
bei gegenwärtiger Saatzeit ben Herren Guts ⸗ 
beſizern und Oekonomen zur geneigten Ab- 
nahme. Preis per bayr. Ztr. ab Lande hut 
3 fl. — kr. Johann Schön, 

1843 (10i) Leimfabrikant in Landshut. 


ein Mühlanweſen 


mit 3 Marlaängen, im 
Be,irtsamte Vilsbiburg, if 


8 dungen mit oder obne Gtunt ; 

ddeeſiß aus freier Hand zu 
verkaufen. 
— wollen ſich in po toftelen 
Brielen an die Erpepition der Ldsh. Zig wenden. 
und wird demertt, daß die Hälfte des Ruufkbillings 
uf ſichere Oppoibek lie ien blelt t. (30) 2021 


Eine Wohnung mit 3 Zimmern 
at Hs Nr. 122, untere Länd, ſogleich zu ver⸗ 
| mietben. (ta) 2029 


Frankfurter Cours vom 1. Oktbr. 1866. 


Oeſtert. 5% Metallſaues von 1835. — 
‚Defterr. 5% Metall. von Orfierr, 
5% Nat onall. von 1854 51. 
| öbm. Pio it —. Oeſterr 5 % Eliſadetbd.⸗ 
zriotit II E. 44 Bever 5% Odliact 95 ¼. 
Bayeriſche 4% Obligat. 
6. 40% Gruner. Abl. Obl. 86 4% P and⸗ 
ariefe der b. Hop. und Wechſelb. 87%4 Bayer, 
% % Oftbabnaltin 114 Ansbach ⸗Gunzen⸗ 
auſet Looſe 10 ½. Amer'k Obl. 4% 72. Preuß. 
Friedrichsdor 9 57. Holl. 10 fl. Stucke. 9. 46. 
0 Francs Stake 9. 22. Preuß. Caſſenſcheine 
. 447. Randdukaten 5. 32. Wechſel: Am⸗ 
terdam 100 ½. Antwerpen 93/4. Berlin 104 ¼. 


Kaufsliet baber 


* — 


1½ 9% Obligat. 90 /. 


temen 97. Köln 104 ¾ Hamburg 88%. 
Leipiig 104¼. London 11886. Paris 9394. 
Din 91%. Banktiskonto 40%. ESılberagio 


in Wien 20 ½ 0%. Gours auf Frantfurt 107. 25. 


Soeben trafen ein: 

Katholischer Hauskalender für 1867 à 12 fr. 
per Tupend 2 fl. 12 kr. 
Illuſtr. Vaterlandskalender pro 1-#7 à 15 kr. 
ver Dugend 2 fl. 48 kr. 

Onftiger Bilderkalender für 1867 a 12 fr. 
Jahresbote für 1867 à 9 kr. 

| per Tugend 1 fi. 36 kr. 


J. Thomann’schen Buchhandlung 
in Yanbdbäbut. 


1035 


Gratis Prämie 


Bedürfuiß geworden, wer es erkennt, daß Bildung 
Macht iſt, der wird finden, daß ihm in „Himmel und 
Erde“ für wenige Groſchen eine Fülle der unterhaltend⸗ 
ſten und gediegenſten Belehrung zugeführt wird, 
daß er ſich damit eine fortwährend K Ae prächtig 
ausgeſtattete Hausbibliothek von bleibendem Werthe 
gründet und überdies gratis erwirbt: die Werke 
Schillers, als edelſten nationalen Schatz. 


0 2 2 2 1 
von höchster Bedeutung: die unvergleichlichen 3 25 3 3 
Schöpfungzen unseres nationalsten Dichters: w 53, 5 #1 
u 4 a 17 K 2 22 2 7 85 
Wr rn en . 1 1 3 2 5 2 = SE 
DUB KOMME TTT Ern 1 8 
— — } = S = 
SSE 
(Cotla'ſche Original-Ausgabe). re | 5 „22: 8 2 | 
RE SSS Z 
Das Werk iſt 1 in 75 80 Lieferungen — alle 58 3323 322 
5 14 Tage erſcheint eine Lieferung, zum Prelſe von 21 kr. S 2 
— 2 2 — 

Wem Bildung und Pflege von Geiſt und Gemüth 2 l 

8 

— 

8 

3 

= 

5 


(Hiſtoriſcher Verein nächſt dem Ländthore). 


von Isidor Müller in Landshut, 


gazin auf's Neue mit einer bedeutenden 


und Pianino's neueſter Conſtruktion und 
ammtliche Inſtrumente find mit aller 


egalifirt und kann ſohin jede billige Garan 


SE Piunino-K picnoſortemagezin ze, 


Meiſtern des In- und Auslandes für den 


n 5 

Das erſte und zweite Heft liegen bereits zur Einſicht vor. 2 

Zur recht zahlreichen Subſcription ladet ergebenſt ein 2 
Joſ. Thomann 'ſche Buchhandlung S8 
2025 | nächſt der Hauptwache in Landshut. E = 
Rn — 
— er 


Bam Beainne des neuen Etats und Schul jabtes empfiehlt allen werepil. Regi vetwaltungen, 
Kanzleien, den Herren Lehrern und Schülern ihr trich und ſchön aſſortirtes Lager in: 


„ apier, Schreib⸗ & Zeichnungsmaterialien 
1t 


die Papier- und Schreibmaterialienhandlung 


Zu den Gemeinde⸗, Stiftungs- 
und Armen rechnungen find Formulare 
zu haben in der 

J. Thomann 'ſchen Buchhandlung 


1968 (gc) von Oskar Dallmer in Landshut. | nächft der Hauptwache n Landshut. 

En gros. Orasgoſſe Nr. 384. En deail| 2 = 82882227 
2 — S282 282223 
FFF Cc ĩ ( e= 23 3 

N : = PETE 

Wooten-Verfteigernug. 13 1 1 
At 2 5 ELLE Bra 

& SS 2232 

Um vor Eröffnung meines neuen Geſchäftes mit meinem Waaren⸗⸗ € 3 3 323 125 8 5 
lager zu Ende zu kommen, verſteigere ich den Neft desſelben in kleinern ſowie Z T 2 825 E22 
arößern Parthien von 5 2 = E 3 2 23,2% 8724 
Mittwoch den 3. Oktober bis Samstag den 6. Oktober von Morgens 2 6 12213 3222 
halb 9 Uhr bis Abends 5 Uhr incl. 1 32 28 282 28 
wozu ich Steigerungsluſtige mit dem Bemerken einlade, daß nebenbei auch mehreres = 8 32 E * 2225 . 
Hausgeräthe verſchiedenſter Art zum Aufwurf kommt. S SS EREIh BerSteE 
Eingang in das Verſteigerungslokal in der Steckengaſſe. ER ER ee 
Landshut, den 1. Oktober 1866, 8 SSA 22 
E SSS 
Alois Peckert, aum, f 233257 
ieee eee RETTET EZ 2 = EB S=E: 5083, ei 
Die k. l. privilegirte SS e 
| in 32 23 823. 
ft . EN erungsge b In UI 2 * 2 3 € * 33 88 227 
empfieblt ſich zur Aufnahme von Verſicherungen gegen Feuerſchaden an Mobiliar, Erntefrüchten, & & 8 1 E =: 52 32282 5 
Vieh ıc.; ferner von Lebendverſicherungen in den verſchiedenen Sparten. 23 328 ‚2 EE 
Für die Stadt und Bezirksamt Landebut der Agent BE S 
609) Fr. Attenkofer, Buchhändler. 3 Her 
PCC ᷣ . e EEE AITTTIFEE 
j 5 2 4 
8 Er PER 

at ; 2 “> 4 „Bir 2 22 
pr. Stück fl. 240 — ſtehen gegen Garantie zur Abnahme bereit bei J 5 2 ä 8 * > 82 8 5 5 E 
F. J. Sommer, ns 4 2 
n NMaſchinenfabrikant in Landshut“ 5 ESE 282 1 
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Ver v a ch tun g. h Wit verfäumen nicht, auf die nachtheiligen 
ol der Bernachld des 
Samstag den 6. Oktober lfd. Js. um 10 Uhr Vormittags Be * — 5 8 


werden Im Pfarrbeſe zu St. Nitola in Landsat nackſiebende det nne en lever Gatarıh eine Sranfbeit iſt und gar 


daſelbſt gebörige Grundftücke auf weitere ſechs Jahre e und zwar; lebt n Lungenentjündung Sn t und 

f A r en 8 w. 37. Deg. Auszebrung übergeben kann. iefem, 

„ 2.2 or FE ine 58 daß größere Hälfte allet a. dadurch 

3) die Sefetnaftnice ı — Darſcherteller Pl. Nr. 1317 zu N Tw. 51 De. N sh 8 daß 170 ein N el 

Pachtluſtige werden biezu freundlichſt eingeladen. nadläffigt! En 
Landshut, ven 1. Oftober-1866. Organe, N 

Kirchenverwaltung St. Nikola. buſten, ja felbft bei Aflbma und 22 

2011 (25) Egger, Stadtpfarrer. Erlmaier, Pfleger. Lungenſchwindſucht leiſten vor allen ähnlichen bes 


tannten Mitteln die Stollwerck ſcden Bruft- 
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Sogenannte Schweizer Dreſchmaſchinen beſier Eonftruftiom find bei Unterzeick netem ſtets in Vor- bation des Hochwürd 
talb und bei zwei Drittel 8 um den äußerst billigen Preis von fl. 230 zu haben. Freiburg, 1855 64 Sele Fete F. 
Desgleichen Futterſchneidmaſch inen engliſcher und deutſcher Cenſtruttion von fl. 70 tis fl. 100 per Städt. ebenen 4 
f Mit obgenannten Schwelgetmaſchinen können per Stunde mit a leichten Pferden 2 Scaaffel 9 
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Bei dem am 9. September in Geiſenhauſen ſtattgehabten on wurden unſere Jof. Deharbe, S. J. Mit > 
beiden großen Getreideſtädel mit ſämmtlich darin en en Erndteerzeugniſſen an! bation des Hochwärbiaften 

e und Getreide ein Raub der Flammen. Letztere waren bei der k. k. priv. erſten Freiburg 8°. 128 Seiten. Preis 9 lr; 
ſterreichiſchen Verſicherungs⸗ Geſellſchaft in Wien verſichert. Der Schaden wurde —— 12 kr.; bei Parthien von 100 
unſerer größten Zufriedenheit feſigeſetzt und die Entſchädigung prompt ausbezahlt, h emplaren roh 8 ¼ kr. 

daß wir nicht umhin können, unſere Anerkennung — öffentlich auszufprechen und Diele ate hut ren 
men 


obengenannte Geſellſchaft allerſeits zu empfehlen. Beeiburg aut eingeführt. Dieſelben ch 
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Ignaz Iofeph Torenzer, de Die ai zreifchen dem feitherigen kleinen Batehiänns 
Bierbrauer zum Sümmelmaer. Nr. 9 — dem — Ar. — 3 Verfaſſerz. 
Martin Torenger, ee 
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Leſebuch für Volksſchulen 


uit 
von Dr. umüller und Dr. 7 2 Mit 436 Abbildungen. 129. (1760 ©.) 
Vollſtändig in 40 änden: 38 
ine Ausgabe: Thlr. 1. 20 für, — fl. 2. 30 kr.; mit der Gebrauchsauleltung : Thl. 1. 28 far. — fl. 2. 54 kr. 2 
wöhnliche Ausgabe: Thlr. 1. 3 N „ 1. 42 Im;.mit der Gebrauchsanleltunn: Thlr. 1. 11 far. — Sl. 2. 6 ke. h 
Vollſtändig in zehn Abtheilungen: 28 
Feine Ausgabe: 1.—5, 7. u. 9 ung Laue je 5 far, — 7 ke. 58 in Pappe 7 far. — * Ve k * 


10 ig; 
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80 6. unter dem Titel: Weltgeſchichte für die Jugend t. — 27 kr. geb. 10 far. — 

2 „ Bat unde für die Ju Zuge : „ 8 8 fr — 15 kr. Ben 7 far — 21 kr. 

Ne 4.66 e ür ie Jugend . 9 gr. — 27 kr. . 10 fer. — 30 kr. 

die 9. Naturkehre 44 5 ie Jugend .. 2 5 gr. — 15 fr. . Tino 21 kr. 

die 10 ME See dude An a ae bie ugend a A „10 far. — 30 kr. 

n usgabe in Partien roh (jede Abt lun gn in e 1 far. — 3 kr. mehr 

1. Abth. das 1. Dane 27. Aufl. Mit 69 Illuflr. Pe . * 7 6. Abab. Sagte, hr Aufl. Mit 33 Illuſer. . 4 far. — 12 kr. 
2. Mbit. das 2. Schuljahr, 20. Aufl. Miu 88 Juufr. . She. — 8 kr. 7. W. Weltkunde 5. Aufl. Mit 42 Illuſtr. 5 sor. — 8 kr. 
8. Abb. das 3. Schulſahr, 14. Aufl. Mit 32 Illustr. à far. - 9 kr. . Attb. Naturgeschichte, ö. ut Mit 87 Jule. . 6 far. — 18 fr 
4 Abk. das 4. Schuljabr, 10. Aufl. Mit 38 Jur.. 8 igr. — 9 fr. 9. Abıh. Raturiehre. Mit 55 Iduſiir. 8 gr. — 8 kr 


5. Abth. die ig Schuljahre, 10. Aufl. Mit 27 IMufr. 8 far. — 9 Me 10. Meng. Erdkunde 6 . — 18 kr. 
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Druck und Verlag der Joſ. Thomann'ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Zabues nig.) 


Die dards 8 550 werden in die Landshuter 
durch 4 . 11 un Kan IVIII. Jahrgang 1866. reste | ke ober rn 
bezogen „dir Wahrheit, Necht und geſetzliche Freiheit.” mit zwei berechnet. 

Freitag, den 5. Oktober. * Placidus. 
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Oeſterreichs Unglück in Böhmen. 
(Aus der Pfälzer Ztg.) 

Die ſchwere Niederlage, welche die öſterreichiſche Nordarmee 
in Böhmen erlitten, 8 mancherlei Urſachen, die nur der Kriegs ⸗ 
kundige kennt. Der Laie muß vorſichtig ſein bei ihrer Erklärung. 
Gewiß ſcheint nur, daß jene Armee numeriſch zu ſchwach war; 
auch mag die Führung ihrer Aufgabe nicht gewachſen geweſen 
ſein. Beides hat die Regierung zu verantworten; ſie hälte ihre 
Gegner und ihre eigenen materiellen und geiſtigen Mittel kennen 
ſollen. Unkenntniß entſchuldigt fie nicht. Die Haupturſache der 
Niederlage aber finden wir in einem Ereigniß, welches ſchon 
über die tapferſten und beſtdisciplinirten Heere gekommen und 
als ein Unglück anzuſehen iſt. Die Preußen ſind ein krie⸗ 

eriſches, tapferes Volk, ſeit lange her, und doch gerieth ihre 
rmee nach der Schlacht von Jena in völlige Auflöſung. Man 
ſchrie über Verrath, und das Unglück des Schreckens, die Panik, 
kam über die einzelnen Corps. Alles war verloren, ganze Corps 
ergaben ſich ohne Schwertſtreich (14,000 allein in Erfurt); die 
feften Plätze capitulirten einer nach dem andern. Nach der Schlacht 
von Waterloo war die franzöſiſche Armee ein Chaos, alles 
ſchrie: sauve qui peut, der Schrecken, den die ſiegrelchen Preußen 
in ihrem Rücken, in Verbindung mit dem Gedanken an Verrath, 
erzeugt hatten, jagte die einzelnen Corps unter- und durchein⸗ 
ander und trieb ſie in wilder Flucht bis nach Paris. Sie ließen 
200 Kanonen, die Kriegskaſſen und ſelbſt den Wagen des Kaiſers 
im Stich. Sie waren vom Schrecken betäubt und gelähmt. 
Waren dieſe Armeen deßhalb auch für die Zukunft untüchtig? 
Gewiß nicht. Nur wenige Jahre nach Jena waren die Preußen 
die Tapferen von Dennewitz, von Leipzig und Waterloo, die Sieger 
in Paris; und von den Franzoſen konnte Napoleon III., freilich 
weit ſpäter, aber trotz vieler Friedensjahre, nach den Kämpfen 
vor Sebaſtopol mit Recht ſagen, ſie ſeien die würdigen Söhne 
der Soldaten von Marengo, Auſterlitz und Auerſtädt. Als ſolche 
bewährten fie ſich auch bei Magenta und Solferino, wie die 
jungen Preußen den alten ererbten Ruhm ihrer Fahne bei Düppel 
und Alſen, bei Nachod und Königgrätz glänzend bewährten. Das 
Unglück der Panik kam auch über die öſterreichiſche Armee, die⸗ 
ſelbe, welche kurz vorher in Schleswig Holſtein am Dannewerk 
und bei Oeverſee, und nur wenige Tage früher bei Cuſtozza mit 
ihrer alten Tapferkeit ſiegreich gekämpft hatte. Der Kugelregen 
der Zündnadeln uud die bis zur äußerſten Grenze geſpannte 
Beweglichkeit der Preußen, ihr ſaſt unbegreifliches Ueberall in 
überlegener oder ſcheinbar überlegener Zahl, wirkte erſchütternd; 
Verzweiflung ergriff einzelne Corps und brach allen Muth. 
Tauſende, die vor, neben und hinter ſich den Feind ſahen, legten 
die Waffen nieder und ſtreckten die wehrloſen Arme dem Feinde 
entgegen. Beweis daſür iſt die faſt unglaubliche Zahl der Ge⸗ 
fangenen. Die Oeſterreicher litten, wie früher die Preußen 
und Franzoſen, das Unglück des Schreckens; fie werden ſich, 
wie dieſe, wieder ſammeln und in neuer Krait als tapferes Heer 
auf den erſten Schlachtfeldern erſcheinen. Darum ſagen wir: 
Unglückliche Auſtria, werde nicht muthlos! Glückliche, ſtolze Bo⸗ 
ruſſia, laß deinen Stolz nicht Uebermuth werden! — Oeſterreich 
hat noch einige und dreißig Millionen Seelen, ſeine Armee zählt 
noch nach Hunderttauſenden. Deutſchland wird daher wohl daran 
thun, insbeſondere Bayern, das im Süden und Oſten vom Kaiſer⸗ 
reich umfaßt iſt, ſich mit dieſem Nachbar wieder auf den beſten 

Fuß zu ſetzen. j 
Ein Beiſpiel von der Wirkung der Panik im Kleinen gab 


unſere bayeriſche Cavalerie. Voll Mißtrauen gegen die Führung, 
glaubte ſie ſich bei Hünfeld (weit mehr noch bei Gersfeld) in 
eine Stellung gebracht, die fie nutzlos vernichte. Von Verrath 
war ſchon vorher die Rede. Der Schrecken ergriff einen Theil 
und er ſtürzte in regelloſer Flucht zurück. Wenige Tage nachher 
zeigten ſich die Flüchtigen wieder als die bayeriſchen Cüraſſiere 
und Chevaulegers, die keinem Feinde unterliegen. Todesmuthig 
warfen ſie ſich auf die Preußen, hieben nieder und überritten, 
was ihnen vor die Klinge, den Pferden vor die Hufe kam. Die 
Scharte war glänzend ausgewetzt. Mit Ehren ſtand die geſammte 
Cavalerie neben ihren Kameraden der Infanterie und Artillerie, 
an denen die Zündnadel vergebens ihre erſchütternde Wirkung 


verſuchte. 
Deutch nd. 

Bayern. München, 3. Oktober. Ich habe Ihnen 
ſchon vor mehreren Wochen geſchrieben, daß die Staatsregierung 
die Abſicht habe, auch die Civilbeamten und überhaupt diejenigen 
Civilperſonen, welche während des letzten Kriegs und während 
der in einer Anzahl von Orten beſonders Unterfrankens durch 
beſondere Akte des Muthes, der Treue, der aufopfernden Hin⸗ 
gebung für die Sache des Thrones und des Landes ſich Verdienſte 
um beide wie um die Armen oder um ihre Mitbürger erworben 
haben, die verdiente Anerkennung und bei beſonders hervorragen⸗ 
den Leiſtungen auch Belohnungen zu Theil werden zu laſſen. Ich 
vernehme nun aus guter Quelle, daß dieſe Abſicht nun ins Werk 
geſetzt werden ſoll. Bereits ſind von hier aus Aufträge an die 
Behörden in den verſchiedenen Landestheilen ergangen, die noͤthi⸗ 
gen Erhebungen in dieſer Beziehung vorzunehmen, deren Ergeb⸗ 
niſſe dann hier vorgelegt werden ſollen, damit kein wirkliches Verdienſt 
unbeachtet und unbelohnt bleibe. — Das k. Kriegsminiſterium 
hat ſo eben eine höchſt dankenswerthe Vrefügung getroffen. In 
der jüngften Zeit war es nämlich wiederholt vorgekommen, daß 
Soldaten ſich an Ercefjen betheiligten und dabei von der blanken 
Waffe Gebrauch machten. Daraus erwuchs für das Kriegsmini⸗ 
ſterium die bedauerliche Ueberzeugung, daß nicht jeder Soldat des 
Tragens des Säbels außer Dienſt als der Ehrenauszeichnung 
ſeines Standes würdig erſcheint. Um nun ſolchen Exceſſen für 
die Folge moͤglichſt vorzubeugen, hat das Kriegsminiſterium ver⸗ 
fügt, daß der Soldat, der mit gezogenem Säbel an einem Rauf⸗ 
handel ſich betheiligt oder einen Exceß verübt, mag er nun mit 
der Waffe eine Mißhandlung oder Verwundung zugefügt haben, 
neben der verwirkten geſetzlichen Strafe, der Auszeichnung des 
Säbeltragens außer Dienſt auf unbeſtimmte Zeit verluſtig ſein 
ſoll. Wird zwar nicht die Perſon des Excedenten, jedoch die 
Abtheilung, welcher er angehört, ermittelt, fo trifft bis zu dieſer 
Ermittlung das Verbot des Säbeltragens außer Dienſt die ganze 
Abtheilung (Compagnie, Escadron, Batterie). Auch dann erſtreckt 
ſich dieſes Verbot auf die ganze Abtheilung, wenn dieſelbe mehrere 
Excedenten zu ihren Angehörigen zählt. Nach Umſtänden, ins⸗ 
beſondere wenn mehrere Soldaten von verſchiedenen Abtheilungen 
ſich bei einem Raufexceſſe mit Gebrauch der Säbel betheiligen, 
trifft das Verbot des Säbeltragens den ganzen Truppenkörper 
(Regiment, Bataillon, Divifion x.). Dieſes Verbot iſt erſt dann 
wieder aufzuheben, wenn ſich die Ueberzeugung begründet, daß 
Gehorſam und Sinn für Ordnung und Geſeßlichteit bei dem Ein⸗ 
zelnen und beziehungsweiſe der Abtheilung zurückgekehrt iſt. 
In dieſen Beſtimmungen werden die beſonnenen und von den 
Pflichten ihres Standes durchdrungenen Unteroffiziere und Sol- 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
München. 
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daten — wie das kgl. Kriegsminiſterium die Erwartung aus⸗ 
ſpricht — die dringende Aufforderung finden, ihre zu Exceſſen 
geneigten Kameraden jorglältig zu überwachen und ernſtlichſt zu 
warnen, bieburd aber mitwirken, daß die unbedingte Achtung 
vor dem Geſcße aufrecht erhalien, der einträchtige Verkehr mit 
den Einwohnern nicht geſtöort und eine Maßnahme vermieden 
werde, welche dem Rufe des Einzelnen, der Abtheilung und des 
ganzen Truppentorpers nachtheilig erſcheint. Dieſe Verfugung iſt 
mit dem Datum vom 29. September an die General» und Corps⸗ 
Commandos ergangen. Die Commandanten werden bei perſon⸗ 
licher Verantworlichkeit aufgefordert, die vorſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen in gegebenem Falle zum pünktlichſten und energiſchſten Voll⸗ 
zug zu bringen und zu bethätigen, daß fie die militäriſche Zucht 
und Ordnung pflichtmäßig zu handhaben wiſſen. Im, Eingange 
dieſes durchaus anerkennenswerthen Kriegsmimiſterial⸗Exlaſſes wird 
ſehr richtig darauf hingewieſen, daß an die Anforderung der 
Dienſtvorſchriften 8. 8, wonach der Soldat an Sonn- und Feier⸗ 
tagen und bei anderen feſtlichen Gelegenheiten den Säbel tragen 
ſoll, ſich die Vorausſetzung knüpfe, daß er dieſe Waffe, welche ihn 
als Vertheidiger des Vaterlandes kennzeichnet, nur ihrer Beſtim⸗ 
mung gemäß gebrauchen und in keiner Weiſe mißbrauchen werde. 
Wer aber ſolchen Mißbrauch durch Betheiligung an Exceſſen ſich 
zu Schulden kommen läßt, der muß auch durch das Verbot, die 
Waffe ferner aufer Dienſt zu tragen, in die Unmöglichkeit verſetzt 
werden, ſolchen Mißbrauch ferner zu üben. 

München, 3. Okibr. Der ſchon längſt projektirte neue 
Gottesacker am Nordende unſeter Hauptjiadt konunt jetzt zur 
Ausführung und ſind die Umfaſſungsmauern ſchon ziemlich 
emporgewachſen. Dieſer neue Friedhof befindet ſich an der Aus⸗ 
mündung ber Barrerſtraße und wird faſt noch größer, als der 
jetzige neue Friedhof, auch wird er mu Arkaden umgeben. (M. B.) 

Münden, 2. Okt. Am Appallationsgerichte fand dieſer 
Tage Verhandlung ſtatt in der Berufungsſache gegen die Priva⸗ 
tiers Eheleute Ludwig und Margaretha Matheſer von hier wegen 
Vergehens der Kuppelei. Die Frau, eine wegen veiſchiedener 
Reale mehr als ein Dutzendmal abgeſtrafte Perſon, heirathete 
ſpäter den gut beleumundeten Auegeher einer Buchhandlung, 
ihren jetzigen Mann, der einiges Vermögen beſaß. Sie richteten 
nun auf das Eleganteſte eines jener Häuſer ein, welche bei uns 
mit der 1862 in's Leben getretenen neuen Geſetzgebung nicht 
mehr fortbeſtehen durſten. Obwohl ſich die Matheſer'ſchen Ehe⸗ 
leute bis dahin ein Vermögen von 56,000 fl. geſammelt hatten, 
fo trieben fie dennoch dieſes ſchmutzige Geſchäft bis Ende des 
vorigen Jahres fort, weßhalb fie wegen Uebertretung des Art. 
221 des Straf- Geſetz Buches in Unterſuchung gezogen und vom 
Bezirksgerichte München l. d. J. unterm 27. April h. Js. des 
Vergehens der fortgeſetzten Kuppelei für ſchuldig erkannt und 
die Frau zu 6 und der Mann zu 5 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt wurden. Gegen dieſes Urtheil ergriffen beide Egeleute 
Berufung an das Appellationsgericht, welches aber dieſelbe ver⸗ 
warf und lediglich das Urtheil der erſten Inſtanz beſtätigte. Die 
Angeklagten ſind in öffentlicher Sitzung nicht erſchienen. Der 
Vertheidiger producirte zwei vom Hausarzte der Matheſer'ſchen 
Eheleute ausgeſtellte Zeugniſſe, inhaltlich deren ſowohl der Mann 
als die Frau mit organiſchen Fehlern behaftet find (Margar. 
Matheſer leidet am L. f und Leberfett) und in Folge deſſen 
Beide nicht im Stande ſeien, ohne Gefahr für ihre Geſundheit 
eine Gefängnißftrafe auszuhalten. Der Vertheibiger ſtellte deß⸗ 
halb den Antrag, beiden Angeklagten ihre Strafe im Bezirks- 
gerichtsgefängniß erſtehen zu laſſen, worauf aber der Gerichts⸗ 
hof nicht einging. Ludwig und Margarethe Matheſer wurden 
auch noch in die Koſten der Berufungsinſtanz verurtheilt. (M. B.) 

* Der bayeriſche Kurier in München findet, daß unſer 
neuliches kurzes Verzeichniß katholiſchgeſinnter Blätter in Bayern 
etwas unvollſtändig ſei. Wir geben dies zu und bemerken 
gerne, daß ſowohl der alte, als der neue bayer. Kurier 
Blätter ſind, welche auch in kirchlicher Beziehung eine ſicher ganz 
eorrecte Haltung beobachten, fo daß ihr Beſtehen, ſowie ihre 
namhafte Verbreitung eine erfreuliche Erſcheinung iſt. 

Auf der Station Bergen verunglückte dem Vernehmen 
zufolge am 29. v. Mis. ein bayer. Eiſenbahn⸗Bremſer auf 
der Fahrt von Salzburg nach München. Derſelbe wurde beim 
Bremfen infolge Abreißens der Sperrkette von feinem hohen 
Bremfer-Eige herabgeſchleudert und kam fo unglücklich unter den 


Zug, daß ihm ein Fuß abgeriſſen und der andere e 
worden fein ſou. Der Verunglückte, welcher leider auch 1 
vater iſt, wurde nach Traunſtein gebracht und gab nach 24 Stun⸗ 
den den Geiſt auf. (Sau. Zig.) 

In Stadtamhof wurde am 2. Oktober eine ſechswöchent⸗ 
liche ſtrenge Hundeſperre verkündet. (So weit wir wiſſen, beſteht 
eine ſolche auch in Landshut; nichtsdeſtoweniger ſahen wir geſtern 
in der Neuſtadt ein ganzes Rudel Hunde in heiterſter Ungebun⸗ 
denheit ſich ein Stelldichein geben und gleich darauf fuhr uns in 
einer Nebenſtraße ein Hundsvieh bellend und zähnefletſchend an die 
Fuße. (Die Red. d. Landsh. Ztg.). 

Das Augsb. Tagblatt berichtet nach dem Wiener „Frem⸗ 
denblau“: „Die Bayern gehören zu den ſtäikſten Soldaten ber 
Welt, aber fie find gutes Leben zu fchr gewohnt, fie zeigen die 
größte Bravour, Katiblutigteit und Ausdauer, aber ihre Zucht 
it mangelhaft und macht ihre Leiſtungen unſicher, keine deulſche 
Truppe iſt, bei ſonſt kräftigem Suff, ſo verbummelt. Dazu 
liefern einige kleine Anekdoten aus den Wochen der fränki⸗ 
ſchen Okkupation, die gut zu ähnlichen Betrachtungen ſtimmen, 
die man in Mainz wägrend der letzten Monate machte, einen 
neuen Beleg: „Wiſſen's“ ſagte einer zu feinem Quaruerwirth, 
„wenn unſer Hauptmann uns um 8 Uhr beſtellt, dann iſt er 
ſchon floh, wenn wir um 9 Uhr Alle zuſammen ſind. Einmal 
wurde gegen Abend Generalmarſch geſchlagen. Die in der Kneipe 
ſigenden Bayern tranken erſt ſachte ihr Bier aus und gingen 
dann einer nach dem andern. Einer aber blieb ſitzen. Und als 
nach einer Stunde die Uebrigen zurückkehrten, fragte er nur: 
„Iſt verlefen worden?“ (Ex meinte die Lifte wegen der Fehlen ⸗ 
ben.) Als das verneint wurde, äußerte er mit Befriedigung: 
„dab 's gleich gedacht“, und trank ruhig weiter. Einer ſtand 
Poſten, ſah ſeinen Hauptmann vorübergehen, ſtellte ſein Gewehr 
an's Haus, lief jenem nach und machte ihm eine Meldung. Als 
ein Zuſchauer ihm ſeine Verwunderung ausſprach, daß er ſo 
vom Poſten foriginge, meinte er ſchlau: „Ich hab's meinem 
Hauptmann nicht gejagt, daß ich Wache ftand. Am ſpaßhafte⸗ 
jten war bas ewige Schienenaufreißen. Sie wollten 's den Preußen 
nachmachen, demolirten aber ohne Sinn; riſſen z. B. die Schienen 
zwiſchen Coburg und Meiningen auf, während beide Orte von 
2. befegt waren u. d. m.; immer nur, um wenigſtens etwas 
zu ıhun. 

+ Noch eine Kriegserinnerung! In Würzburg 
wurde ein preußiſcher Lieutenant in einem Hotel einquattitt. 
Es war Einer von der Berliner Sippe Windbeutel und Com⸗ 
pagnie. Ueber Alles ſchimpfte er, Alles verkleinerte er, Alles 
war eben in Berlin viel beſſer. Emes Tages ſagte er zum 
Zimmermädchen: „Bringen Sie mir einen engen Kamm“; er 
meinte das Inſtrument, das man in Altbayern einen Lauskamm 
nennt. Man brachte ihn. Der Held juhr damit durch feine Locken 
und fing darauf mit dem Nagel des rechten Daumens eine große 
Knickerei auf dem Kamme an. Dazwiſchen aber ſagte er weg⸗ 
werſend zu dem Mädchen: „auch nich jut dieſe Würzburger 
Kämme! Was hab ich? acht Stücke! in Berlin bekomme ich 
auf jeden Strich fünfzehn. 

Nothenfels, 30. Sept. Heute befand ſich der k. Staats⸗ 
miniſter des Innern, Frhr. v. Pechmann, aus München hier, 
um ſich von der traurigen Lage, die uns die Cholera gebracht 
hat, perſönlich zu überzeugen. Innerhalb 3 Wochen ſind von 
121 Cholerakranken 54 geſtorben. Seit einigen Tagen iſt kein 
neuer Erkrankungsfall vorgekommen, und mit Gottes Hilfe möge 
es nun auch Beſtand halten. (Wzb. Ztg.) 

Baden. Karlsruhe, 1. Okt. Das heut erſchienene Re⸗ 
gierungsblatt enthält das Verbot der in Speyer erſcheinenden 
„Pfälzer Zeitung.“ 

roßh. Heſſen. Mainz, 2. Okibr. In Gonſenheim 
26 die Cholera in ſehr bedenklicher Weiſe um ſich. Es ſind 
is jetzt an der Seuche etwa 100 Perſonen erkrankt. (M. Abdbl.) 

In Hanau iſt das früher Unglaubliche geſchehen: der 
Kurfürſt von Heſſen, der zur Zeit ſeiner ganzen Machtfülle 
in dieſer Stadt niemals mit Freude, flets mit Widerwille und 
ſelbſt Mißachtung empfangen ward, iſt jetzt, obwohl er leine 
Gnaden mehr zu verleihen hat und Niemanden mehr zu bedrohen 
vermag, mit lautem, ungeheucheltem Jubel begrüßt worden. Es 
war eine Demonſtration, die nicht entſchiedener hätte fein 
können. (N. dtſch. Ztg.) ö 
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Sachſen. Leipzig, 1. Okt. Der zweite ſächſiſche evanı 
geliſche Feldpropſt der Armee, Profeſſor Dr. Fricke erklärt in 
einem Schreiben aus Wien alle Gerüchte über Proſelytenmacherei 
an den Sachſen in Oeſterreich für leere Erfindungen. Den Sach⸗ 
ſen ſei von den barmherzigen Schweſtern und von den Ciſter⸗ 
cienſern in Heiligenkreuz mit der aufopferndſten Liebe entgegen 
gekommen worden. „Die Gottesäcker“, ſchreibt Dr. Fricke, „ſind 
uns geöffnet, ja zum Theil ſelbſt die Glocken geliehen und katho⸗ 
liſche Geiſtliche im Gelette unſerer Todten geweſen.“ (Allg. 3) 

Preußen. Ein Berliner Blatt, nicht ein ſüddeutſches, 
der „Social-Demokrat“, iſt es, welches folgendes ehrliche Uriyeu 
über die zu gewärtigende Bismark 'ſche Schöpfung eines nord» 
deutſchen Parlaments ausſpricht: 

„Das einzuberufende Parlament — dies freilich fleht feſt 
und ſollte von teiner Seite geläugnet werden — wird machte 
loſer ſein, als vielleicht jemals eine derartige Verſammlung 
war. Wehrlos, ohne auch nur auf einem vorangegangenen 
Volksauſſchwung fußen zu können, ohne Ausſicht, revolutionäre 
Volkskräfte um ſich zu concentriren, ſteht dieſes Parlament einer 
Regierung gegenüber, welche, ſiegreich nach innen und außen, 
eine große Armee und alle andern Machtmittel eines großen 
Staates zur Verfügung hat. Wenn es alſo jemals eine par- 
lamentariſche Verſammlung ohne alle reale Macht gab oder 
geben wird, fo it es gewiß dieſer „Norddeutſche Reichstag“. 

Coblenz, 27. Sept. Man liest in der hieſigen Zeitung: 
N farb im Kloſter der armen Franciskaneſſen die Schweſter 

angalpha an der Cholera, welche fie ſich durch unausge⸗ 
fegte Pflege der Cholcrakranken zugezogen hatte. 

Die Zahl der ſeit dem Beginn der Choleraepidemie bis zum 
30. Sept. in Breslau gemeldeten Erkrankungen beträgt 5875, 
die der Todesfälle 4153. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 28. Sept. Es wird immer 
ſchlimmer hier zu Lande. Wir daten gemeint, unter der Dänen- 
herrſchaft bereits das Acußerſte kennen gelernt zu haben, was 
in poluiſcher Unterdrückung geleiſtet werden kann, und doch 
müſſen wir jetzt das traurige und für einen Deutſchen jo über 
aus beſchämende Betenniniß ablegen, daß wir der däniſchen 
Regierung in dieſer 1 groß Unrecht gethan haben. Denn 
das, was bie preußiſche „Befreiung“ uns gebracht hat, überbietet 
weitaus alles, was das däniſche Regiment jelbft in feiner 
ſchlimmſten Periode geleiſtet hat. (N. diſch. Ztg.) 

Oeſterreich. Wien, 2. Okt. Des Grafen Mens dorff 
Rücktritt wird als bevorſtehend bezeichnet. Die Verhandlungen 
mit Frhrn. v. Beuft find noch in der Schwebe. Die Berufung 
des ungariſchen Landtags ſoll unmittelbar nach Natiſictrung des 
italieniſchen Friedens ſiattfinden. Der Abgeordnetentag beginnt 
übermorgen. (Tel. d. allg. 34g.) 

Der König von Hannover richtete unterm 23. Septbr. 
aus Hietzing bei Wien an alle europäiſche Mächte einen feier⸗ 
lichen Proteft gegen die Einverleibung Hannovers 
durch den König von Preußen. 

In Böhmen ſollen von den preußiſchen Truppen 3000 
Mann an der Cholera geſtorben fein. 


Ansland. 


Frankreich. Paris, 1. Okt. 
nimmt auf allen Punkten ab. 


Die Ueberſchwemmung 


Mic derb a berlſ cher 

Landshut, 4. Oktbr. Geſtern Nachmittag trafen Se. 
Excellenz unſer hochwürdigſter Herr Erzbiſchof von Moosburg 
ein und wurden an der Pfarrkirche von St. Jodok von der hie⸗ 
ſigen Pfarrgeiſtlichkeit, Herrn Bürgermeiſter Dr. Gehring und 
einigen Magiſtratsräthen empfangen. Heute Vormittag ſpendete 
der hochwürdigſte Oberhirt in der St. Martinskirche das hl. Sa- 
krament der Firmung. 

Straubing, 3. Okt. Heute Morgens wurde ein großer 
Kettenhund, welcher im höchften Grade wüthend war, vom hieſigen 
Waſenmeiſter im Hofbauerkeller gefangen und mittelſt einer 
Stange zur Tödtung in die Waſenmeiſterei abgeführt. (Strb. Tgbl.) 

+ Paſſau, 1. Okt. Wie ein Blitz aus heiterm Himmel, 
ſo kam in dieſer Zeit der Ueberraſchungen im Verlaufe der Herbſt⸗ 


ferien in den Zeitungen die Kunde, daß der bisherige Lpceal⸗ 
und Gymnaſialrektor Dr. Hofmann ohne feinen Aae und 
feine Bitte vom k. Cultus - und Unterrichts miniſterium der Funk⸗ 
tion des Gymnaſialrektors enthoben wurde. Man glaubte, ir 
zu leſen, man hielt eine ſolche Maßnahme für ſehr unwahrſchein⸗ 
lich, bis endlich die traurige Wirklichkeit der Kunde den Stem⸗ 
pel der Wahrheit aufdrückte. Daß aber dieſe Amtsenthebung in 
hieſiger Stadt allgemeine Ueberraſchung und Aufregung hervor⸗ 
rief, iſt nicht zu verwundern, da eine lange Reihe von Jahren 
Jedem Gelegenheit bot, dieſen Mann ſchätzen und achten 
iernen und die Zahl derjenigen ſehr groß ift, die durch ihn u 
unter ihm herangebildet fo glücklich waren, den Mann nach allen 
Seiten feines Weſens kennen und lieben zu lernen. Dr. Hof⸗ 
mann iſt, wie ein Mann von dem vielſeitigſten, gründlichſten 
Wiſſen, ſo ein Mann der chriſtlichſten Geſinnung und ihr ent⸗ 
ſprechenden Lebens, ein Muſterbild chriſtlicher Humanliät. Aber 
auch reiche Lebenserfahrung und darauf und auf unerſchütterliche 
Principien gebaute Pädagogik darf der Enthobene fein Eigen 
nennen. Allerdings iſt ihm die wohlfeile Strenge gar manchet 
Leute ferne, welche Andere mit rüdjichtslofem Arme niederhält 
und firaft, die eigenen Fehler aber nur zu gerne überſieht, da⸗ 
durch fortwährend vernichtet, was fie gut machen will und bet 
allenfallſigem ſchonendſten Hinweis darauf in Hitze und Zorn 
entbrennet. Das einzige mögliche Erziehungsprincip im Geiſte 
des Chriſtenthums, iſt das der Liebe, welche auf Grund der ſo 
großen Schwäche des Menſchen in Geduld und Demuth an An⸗ 
dern arbeitet, während ſie ſich ſelbſt fortwährend corrigirt, keines⸗ 
wegs übrigens ſtrenge Zuchtmiitel ſcheut, wenn die gelindern als 
ohnmächtig ſich erweiſen, jedoch weit entfernt von der Art und 
Weiſe der Zucht iſt, welche ſich mit einem gewiſſen äußern, durch 
Zwang herbeigeführten Erfolg der Disciplin zufrieden gibt, auf 
die Entwicklung des innern Gehorſams aber in freier Liebe und 
Pflicht keine oder wenig Rücksicht nimmt. Dieſes Princip hat 
Dr. Hofmann während der Zeit ſeiner Amtsführung ſo viel als 
möglich zur Geltung zu bringen geſu bt, und wenn der Erfolg 
nicht immer ſeinem edlen Streben entſprach, ſo lag die Schuld 
nicht bei ihm, ſondern in Umſtänden, die in der Stadt ſo ziem⸗ 
lich bekannt find und ſeit längerer Zeit ein öffentliches Geheimniß 
waren, Umſtände, die Abhilfe erheiſchten, aber nicht in der Weiſe, 
in der es beliebt wurde. Möge übrigens Herr Lycealrektor Dr. 
Hofmann als Lohn und Anerkennung ſeiner dornenvollen Lauf⸗ 
bahn als Gymnaſiacrektor die Verſicherung hinnehmen, daß die 
Bewohner der Start Paſſau feine Verdienſte wohl zu ſchätzen 
wiſſen, daß, wenn auch nicht ein Ordensſtern ſeine Amtsführung 
lohnet, doch jedenfalls, was mehr wiegt, die allgemeine Hochach⸗ 
tung von Hohen und Niedrigen, die dankbare Liebe ſeiner vielen 
Schuler fein edles Wirken anerkennt und nach wie vor ihm eigen 
bleibt. (Wir kennen die Sachverhältniſſe in erwähnter Angelegen⸗ 
heit nicht; der Artikel wurde uns von achtungswerther Seite zu ⸗ 
geſandt. Die Red. d. Ldsh. Ztg.) 

Paſſau, 3. Okt. Geſtern fand unter den Sträflingen auf 
der Veſte Oberhaus eine Revolte ſtatt, die durch energiſches 
Einſchreiten der Offiziere raſch unterdrückt wurde. (Donauztg.) 


Offene Correſpondenz. 

Der Stadtmagiſtzat Landsbut hat zwei Bekanntmachungen, Hundswuth 
beir, durch die hieſigen Blätter und durch die Schelle öſſentlich erlaſſen, in 
welchen die Maßregeln gegen die Hundswuth ſtrengſtens eingeſchärft werden. 
Jedermann kaun ſich aber täglich und Mil: dlich überzeugen, daß dieſe Ans 
ordnungen durchaus nicht befolgt werden. Beſonders Morgens kann man 
nicht bloß einen oder zwei, ſondern Duzende von Hunden gänzlich frei und 
ohne Maulkorb ſich herumtummeln jeben. Warum wird dem Verbot nicht 
der nöthige Nachdruck gefeten? Wie man hört, haben zwei wuthkranke 
Hunde mehrere andere abgerauft, ja ſogar ein Mädchen gebiſſen, welches ſich 
gegenwärtig in ärztlicher Behandlung befindet. 


r Auf die Landshuter Zeitung kann fortwährend 
bei allen k. Poſtexpeditlonen Beſtellung gemacht werden. 
Preis vierteljährlih 54 kr. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer 
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Detannt machung. 2039 Oeffentliche Verhandlungen 
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Im Bollzuge eines Auftrages des k. Landgrridts Griesbah verfteigere ich öffentlich am e 
ittwoch den 17. Oktober Ifd Js. Vormittags 10 Uhr töniglichen Bezirtsgerichts Landshut. 
im Huberanmefen zu Oberndorf bei Reuteın folgende Pfindol jette an den Melſtbietenden: Am 28. September 1866. 
1 lictbraune ach iibrige Stute, werih 250 fl., |? teito, werth a 4) fl. — 80 fl., Bartimd Schuſter, 49 J. alt, verheiratbeter 
1 dunkelbraune reunjäbrige Stute, werth 200 fl., 2 braun und weißgez ichnete Kühe, werth Zaglöhner von Langq ald, k. Landger. Rotten ⸗ 
1 licht raune fiebemjährige Stute, werth 300 fl. à 50 fl. — 100 fl., durg, und Maria Swufter, 33 J. alt, Che- 


1 lihtbraune 2½ jährige Stute, werth 200 A, Stier, werh 40 fl. ran des vorigen, find ſchuldig und zwar erfisrer 
1 zmweijähelard Fopien (Rotbſchimmei), went 120 fl. 2 Anfteltätber, neth à 20 fl. — 40 fl, eines Vergebene der vorſäplichen Körperverlegung 
2 beurige Fohlen, werth a 60 fl. 120 fl., 3 abgrnommene Kälter, werth 24 fl., an dem Cölonersjohn Andreas Zormeier von 
1 24 Aub, werth 50 fl, 1 1 wertb 300 fl, 1 2 — Et rg — 
weiße Kub, werih 50 fl. N N ägen, 0 fl. = 200 fl., „ N 
n fl, apwägen, wech à 60 f f Bartlmä Stufter in eine 3 monatliche = 


1 geldlicke Kuh. werth 50 fl., 
Der Zuſchlag erfolgt, wenn durch das Meiftgebot mindeftens drei Biertheile des Schätungs Maria Schuſter in eine 15 tägige Gefängnipftrafe 
werthes erreicht fin) und gegen Baarzablung. derustheilt, 
Griesbach, den i. Dltober 1366. Kornmüller, k. Notar. Am 29. September 1866, 
Georg Schmid, Taglöbnersſehn von Neu⸗ 


2J32 TE FT 2 e ſing, Simon Heiß, 21 3. alt, von Kelheim, 
Sechs 2pfeddige Drefchmafchinen, amt ser 


r. Stück fl. 240 * € : ; ; an dem Wolfgang Schrepf und Michl Schmid, 
5 fl Reh gegen Garantie zur Abnahme bereit bei Stron Heiß eines Vergehens der Schläzerei, und 
F. J. Sommer, wird beiralb ersterer in eine Gefaͤngnißſtraſe 

2007 (6d) Maſchinenfabrik ant in Landshut. ſven 8 Monaten, Iepterer in eine Geſängnipſtrafe 


don 4 Mor aten vaurtheilt. 


3. J. Ehl’s Privat-, Real- und Handelsschule a nes ade 


in Landshut. berger und an Jof. Schmid, und wird deß hald 


Anmeldungen werden täglich von 10 bis 12 Uhr noch in der bisherigen Wohnung Hunger geſtürzten Bewohner der Rhön, 


untere Altſtadt Nr. 338 entgegengenommen. (Ad) 1938 ſdbes Speſſart und der Ufer der Saale 
und des Mains. 


 Diefchmofchinen für zuti Pferde. n e eg, den 


% Sch ffl. 
Sogenannte Schweizer Dreſchmaſchinen beſter Gonftruftion find bei Untergeiänetem ſtets in Bot = 2. Ban * — 3 fl. 30 M. 
sah und bei zwei Drittel Baaranzablung um den dußerlt billigen Preis von fl. 230 zu baben. Jon einem Theile der Gemeinde 
Desgleichen Futterſchneidmafch inen engliſcher und deutlicher Confliultion von fl. 70 tie fl. 100 per Städ.| Alido 1: 7 Säde Korn, 1 
Mit or genannten Schweizermaſchinen können per Stunde mit 2 leichten Pferden 2 Schäffe Stumpf Walzen und . „ f. 48 tr. 


gedroſchen werden, wofür Garantie übersommen wird. i 
Maſch nen- Reparaturarbeiten, fowie Maitinenauß jener Ait werben ebenfalls jhnellitens 3 8 2 8 ee 24 fl. — kt. 
und biligft geiiefert. Maſchinenfabrik und Eiſengießerei en der Gemeinde Dürnpeiten: 
1980 (125) Maurus Glas in Freising. dach durch das Zfarramt 
1 3 25 . E cz — —— Etrgoldsba . .:» 30 fl. — kr. 
eſe und Patete find zu frantirem !!) Ein Mühlanweſen Summa: öl fl. Im. 
Große Schloß: und Oekonomie⸗ un — 3 — im — 


üter 
im Preiſe zu 10): 0 0 Thir. werden zu kaufen 22 
geſucht. Kleinere Güter find zum Verkauft 8 


5 n  Beirtsamte Bilssiburg, ift 
unter arnetmeaten Bedin 
gungen mit over ohne Brunn 


Dr. Schreier 


vorgemerkt, * „deſitz aus freier Hand zu) g wohnt von nun an bei Herrn 
Rentable Apotheken, Bierbrau ß — Kauſtlierbatei 1 Prum mer im 2. Stock 
reien, Handlungen, Gaſtwirth⸗ — — wollen ſich in po tofreien 3, g 

ſchaften, Gewerbs: und Fabrik- Aricſen an die Erp:vition dir deb. Ita wenden in der Altſtadt. (Za) War 5 


äuſer ꝛc. ꝛc. bi ö und wird bemerkt, daß die Hälfte des Kauf'chillinge 5 
. bier und auewärte, auf ſichere Sunorbet lie un bleikt. (Ac 2021 . 000000 


find ſoſort unter billigen Bedingungen atyugete, 2 furte 2 66 
! . be 2. — —ĩ Franffurter Cours vom 2. Oktbr. 1866. 
Capitalien zu jeder Größe Ein ſchwarzgrauer junger Natten⸗ 8 Oeſtert. 5% Meialliques von 1865 59 ½. 


werden ſchleunteſt und billig vermittelt eben ſo ? 
8 eden fänger, ſtert. 5% Metall. von 1852 —. Oeſtert. 
. verzinslihe Anlegung der Gapitatien|. mittlerer Groß, mit langem Sc wei a. von 1854 509. Eu 
‚ ur d langen Obren, bot ſich vor einigen „ab. Priorit —. Oeſterr. 5 0% Eliſabetbr. 
bean be, Arbeiten aller Art Tagen verlaufen. Man erjuct, den, Briorit. I. G USt. Bayer. 5 % Obligat. 95%. 
Firen gegen Erkennt ihfeit abzugeben bei Huber. 1½ 0, Opligat. 20%. Vaveriſche 4% Obligat. 


Auskunft in allen Heiraths⸗, Ge: Schwaiger in der Schweſtergoſſe. (% 0 gs. 4% Glundt. Abl.-Orl. 86. 4% Pfand⸗ 


werbs⸗ und anderen Angelege „„ 9 
heiten :c. Ja der 3 Tbomannichen Euchhar dlung ns 5 3 
wit günfigem Gefolg gerifsbait u d king e. Oda Pesch 1 5 A ni b 10 05/5 e e 0 
eh I u. Beſcheſfendeit des künfligen Lebens umerit. Obligationen 6% 5 reußiſche 
deſenuiche Geihäfts- und Correponden / Das Jens 1 geben en e . 55. gad. 10 fem . 4. 
Bürste rg i enſeits. 40 Francs Stude 9. 22, Preuß. Caſſenſcheine 
ürnbert L 263. 170i 181 Ein wiſſenſch filicher Merſuch zur 1. 44 %. Mandbukaten 5. 32. — 4 
| irn Löſung der Unſterbli itsfragceſſtertam 100%, Antwerpen 63/4. Berlin 104¾. 
Eine Atamerti |" 0 u ir Br rag Bremen 67, Köln 304%. Hamburg 88. 


oder eine Wirthſchaft mit cc TO bie A — Leipaig 10% London 11814. Paris 934,4. 
12 Tim Grund wid zu kaufen geſuct Ftenti t. Carl Wilmarshof. Wien 9156. Bontistonto 4%. Silberagio 
Offerte b:forgt die Exped. d. Bl. (Za) 4% ' Werte Alitei ung. Pieis 1 fl 29 te. in Wien 26 ½ % Cours auf Frankfurt 107. 25. 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann'ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Zabuesnig.) 


Pr le tm Im 
durch ale! um biefem Prei 
bezogen 


Samstag, den 6. Oktober. 


Landshuler Zeilung. 


XVIII. Jahrgang 1866. 
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Brunno. 


Deutſchland. 

Bapern. München, 4 Oktbr. Se. Majeſtät der 
König verweilte auch heute hier, und dieſen Nachmittag iſt auch 
der Staatsminiſter des Innern, Fehr. v. Pechmann aus Fran ⸗ 
ken wieder zurückgekommen. Von ſämmtlichen Miniſtern verweilt 
nur noch der Juſtizminiſter v. Bomhard in Urlaub. Seit der 
Berufung des Frhrn. v. Pechmann ins Miniſterium war der 
Poſlen eines Regierungspräſidenten in Mittelfranken erledigt. 
Jetzt iſt der Miniſterialrath v. Feder vom Staatsminiſterium 
des Innern, eine der bedeutendſten Capacitäten in demſelben 
und ein ebenſo humaner als wohlwollender Mann, der die Hoch⸗ 
achtung Aller beſitzt, die ihn kennen, für dieſen Poſten ernannt 
worden. Der Kreis Mittelfranken kann ſich dazu gratuliren, 
denn einen in Bezug auf Wiſſen, Geſchäftsgewandtheit und 
Charakter tüchtigeren Präſidenten hätte er kaum erhalten können. 
habe ſchon in meinem Briefe vom 28. Sept. der Angabe 
des Nürnberger Correſpon enten widerſprochen, als feien höhere 
und niedere Offiziere, welche kriegsgefangen waren und jetzt heim⸗ 
gekehrt ſind, vor ein Kriegsgericht geſtellt worden. Um gar 
keinen Zweiſel übrig zu laſſen, bemerke ich nachträglich noch, daß 
überhaupt noch gar kein Kriegsgericht niedergeſetzt iſt, alſo auch 
Niemand vor dasſelbe geſtellt werden konnte. Die Niederſetz 
eines Kriegsgerichtes und Ladungen vor dasſelbe tönnten erf. 
dann ſtattfinden, wenn eine Unterſuchung beſtimmte Anhalts⸗ 
punkte gegen Offiziere ergeben hätte. Bis jetzt iſt dieſes aber 
durchaus nicht der Fall, wohl aber find über einige Vorfälle im 
abgelaufenen Feldzuge wie jene bei Hünfeld und Seybottenreuth 
Unterſuchungen eingeleitet, deren Reſultate aber erſt abzuwarten 
find. Im Falle ſich wirklich Beweiſe von Fahrläſſigkeit oder 
ſonſtiger Pflichtverlezung von Seite einzelner Führer ergeben 
ſollten, wird das pflichtgemäße Vorſchreiten gegen dieſelben nicht 
ausbleiben. — 

Y München, 4. Okt. Ihre Maj. die Könige Ludwig I. 
und Ludwig II. beehrten dieſen Nachmittag die zum Beſten der 
im Kriege invalid gewordenen Soldaten im zoologiſchen Garten 
veranſtaltete große Muſilproduktion, Glüdshafen und Feuerwerk 
mit Höchſtihrer Gegenwart. Der regierende König insbeſondere 
verweilte gegen 2 Stunden in Mitte der ſehr zahlreichen froh⸗ 
bewegten Menſchenmenge und geruhte ſich hiebei mit ſehr vielen 
Perſonen in der freundlichſten und herablaſſendſten Weiſe zu 
unterhalten. Da zwiſchen 5—6000 Perſonen gegenwärtig waren 
und das Eintrittsgeld 30 kr. per Perſon betrug und da der Glüͤcks⸗ 
Dam mit mehr denn 3000 Gewinnſten, N e Geſchenken, 

ehr gute Geſchäfte machte, ſo dürfte ſich eine Summe von 4 bis 
5000 fl. für den edlen Zweck ergeben haben. Nach eingetretener 
Nacht wurde ein prachtvolles Feuerwerk, die Beſchießung der 
Befung Marienberg barftellend, unter großem Beifall abgebrannt. 
kicht der geringſte Unfall hatte das ſchöne Feſt geſtört. 

* Einer Münchener Korreſpond. der A. 11g zufolge ſoll 
auch der für die Beſetzung des Biſchofsſtuhls in Eichſtädt in 
Ausſicht genommene Domprobſt v. Reißmann in er 
die ihm zugedachte Würde abgelehnt haben. (Nun am Ende wir 
man denn doch Denjenigen noch finden, den man finden will! 
Die Ned. d. Edsh. 80% 

Wie der bayr. Kurier hött, hat Richard Wagner 
den Text zu einer neuen Oper „Tell“ vollendet und mit deſſen 
Compoſition begonnen. (Neuer halber Wahnfinn!) 

Aus München ſchrelbt der bayr. Landbote: Bekanntlich 
beſteht in Münden ein alter Uſus, demzufolge jede Braut vor 


ihrer Verehelichung einen Gulden zu entrichten hat, welcher ſo⸗ 
dann der Aädtifden Armenkaſſa zu Gute kommt. Im 
laufenen Quartale nun waren an die Armenkaſſe 791 fo 
Btautgulden abgeliefert worden, fo daß dieſes Vierteljahr als 
das an Trauungen reichſte für München angeſehen werden darf. 

Ueber das Befinden des Frhrn. Guſtav v. Lerchenfeld ver⸗ 
nimmt die „Allg. Zig.“ weiter: „Der von München nach Berch⸗ 
tesgaden berufene Prof. Buhl konnte keine Spur von Lebensgefahr 
entdecken. Er fand den Patienten geiſtig friſch, Athem und Puls 
normal, und ſelbſt Appetit vorhanden.“ 

Augsburg wird gegenwärtig im Beiſein von Aerzten 
und ikern eine ſtrenge Bierviſitation vorgenommen. 
(Wäre auch anderwärts ſehr nothwendig!) 

Vom Lech ſchreibt man der A. Poſtztg.: Der Taglöhner 
Joſeph Hoiß von Weil hatte am 6. September das Unglück, 
in dem Dorfe Wabern von einem wüthenden Hunde gebiſſen zu 
werden. Der Unglückliche achtete wenig die erhaltene Wunde, 
ſcherzte vielmehr und machte bald dieſen, bald jenen Spaß. 
Allein nicht allzulange ließ der ſchauderhafteſte Ernſt auf ſich 
warten; es zeigten ſich am 25. die erſten Symptome der Waſſer⸗ 
ſcheu, und der Unglückliche gab ſchon am 27. im Krankenhauſt 
zu Landsberg, wohin er Tags zuvor verbracht worden, unter 
den furchtbarſten Anfällen feinen Gelſt auf. ) 

Nürnberg, 2. Okt. So lebhaft es in den Produktions⸗ 
Gegenden Bayerns und den übrigen Diſtrikten nach den letzten 
Berichten iſt, ſo iſt dennoch der heutige Hopfenmarkt trotz geringer 
Zufuhren ruhig verlaufen, und Marktwaare hat nicht über 105 
bis 110, Hallertauer 105 bis 118, Schwetzinger 100 bis 115, 
Württemberger 105 bis 115, Altmärker 88 bis 95 fl. erzielt. 
(Allg. a). 
ürtemberg. Die Pfälzer Zeitung ſchreibt: Die Hals 
tung der würtembergiſchen Kammer iſt eine männliche, wür⸗ 
dige und charaktervolle. Die Männer, welche vor drei Monaten 
der Regierung einen Credit bewilligten zur Vertheioigung des 
gekränkten Rechtes, halten es für eine Schmach, ihre früheren 
Grundſätze zu verleugnen und die Hand zu küſſen, welche fie 
und ihr Land gedemüthigt hat. Die kernhaften verſtändigen 
Schwaben bleiben ſich ſelbſt und ihrer Geſinnung als gute Deut 
getreu, wohl wiſſend, daß Charakterloſigkeit nicht der Grund iſt, 
auf dem ſich eine geſicherte Zukunſt aufbauen läßt. 

Aus Würtemberg, 2. Okt. Es ſcheint, als wolle ſich 
der Sommer in ſeiner ganzen Kraft noch zeigen; heiße Tage, ſo 
geiß, wie den Sommer über kaum ein Tag geweſen ſein kann! 
Jeden Morgen dazu ein Nebel, herrlich für die freilich ſpärliche 
künftige Traubenleſe. Der Hopfen macht vieles Leben; in Rotten⸗ 
a/ N., der t-Hopfenflation Würtembergs, wimmelt es 
von Händlern, beſonders aus Bayern (Nürnberg, Bamberg). 
Bis zur Stunde ſteht der Centner auf 100 — 110 fl. (Bayr. Z.) 


aber 1235. 

Preußen. Die ‚Norbd. Allgem. Ztg.“ beklagt ſich 
über die Schweizer Preſſe, welche keinen Augenblick müde 
werde, in der Bevölkerung der Eidgenoſſenſchaft den Haß gegen 
Preußen zu ſäen und welche es ſich zu ihrer täglichen Aufgabe 
geſtellt habe, die Politik des norddeutschen Großſtaates zu ver⸗ 
dächligen, um fie der Mißachtung preis zugeben. 


An die Fol. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
N (Pflichteremplar.) München. 


Br 104 


5 we er 14 157 = 5 —— — den Kosten 
daſche at mehrere Male Sp W 4 
11 | ’ De. 


notddeuiſchen Bund 9 fein. — Der Proteſt des vorbei defilüte. Geſtern iſt ſie nach Biterbo — 


— alten anhän Kren; 
eignäfie; der König würde einen ' u flinge, die 
— gabe zu Na früheren Unterthanen Ser wenn er Ä 2 „Aderalen“ nennen W dee 


durch Eidesentbindung etwa noch bedenkliche Wewiſſen zu de der Legion wohl mit Bezug hierauf — und 
. Re entfälöfe“ (Tel. d. bayr. Zig.) i bes — in unklarem — 5 — t 
Frankfurt, 3, Ott. Das Geſetz vom 20. September, die baja Scharfrichter). — 


Vereinigung Hannovers, Kurheſſens, Naſſau's und Frankfurt's Großbritannien. Die Londoner „Lancet“, die an- 
mit der preußiſchen Mona betreffend, wurde heute hier geſehenſte aus den beſten Fachg uellen ſchöpfende mediciniſche Zeit · 
publicirt. (Tel. d. bayr. Zig. ſchrift Englands, ſchreibt über den Krankheitszuſtand des Kai⸗ 

Aus dem preußiſch⸗annexirten Wiesbaden ſchreibt man ſers Napoleon: „Geſtützt auf zuverläſſige Berichte ſprechen 
den Köln. Bl.: „Unſerm Curort droht Gefahr, den ſeither ge- wir die Meinung aus, daß die düſteren Prophezeiungen, die an 
noſſenen Ruf einer holerafeften Stadt einzubüßen. Nach. das letzte Unwohlſein des Kaiſers geknüpft wurden, wahrſchein⸗ 
dem nämlich die Rekruten des 36. Linien-Infanterte⸗Regiments lich nicht in Erfüllung > werden. Da Vichy ihm früher 
nach einer ſechsunddreißigſtündigen Eiſenbahnſahrt am Donners - wohlgethan hatte, er 9 } 
tag Morgen um 4 Uhr hier eingetroffen und bei den Bürgern auch in biefem Jahre die 
einquartiert worden waren, wurde Nachmittags um zmei Uhr gleich vielen Anderen, die den 
von einem Quartierträger bei der Militärbehörde die Anzeige zu bereuen hatten, erfuhr auch der Kaiſer diesmal 
gemacht, daß ſich an dem bei ihm im Quartier liegenden Sol» dane Verſchlimmerung feiner mptome, denen ſich leider 
daten die Symptome der Cholera gezeigt hätten. Der Erkrankte neue zugeſellten. Sie find ſeildem gänzlich bekämpft wor 
ward in das Hoſpital gebracht und ſtard dort nach wenigen den und die unangenehmſten derſelben waren in der That nur 
Stunden. Es find noch vier weitere Cholerafälle bei dem zeitweilige und zufällig hinzugetretene, fo daß fein 
ve. vorgelommen, bis jetzt hat keiner einen tödtlichen Ver⸗ Zuſtand a 1 fein 1 N iſt m weder Bi an 

genommen. 5 dauer, a eine igkeit irgend gefährdend erſcheint. 

Defterreih. Wie das „Wiener Journal“ vernimmt, ſche Luft, Ruhe und Ortsveränderung werden 1 entl 
wird 3 in der nächſten Zeit auf feinen Poſten 22 0 . 3 
nach Nom zurückkehren. - Anforderungen feines mühſamen Amtes wird genügen können. 

Die öſterreichiſche Regierung ſcheint auch in der orienta⸗ Auf weitere Einzelheiten können wir hier ſchicklicher Meife nicht 
liſchen Frage nicht aus ihrer bisherigen Neſerve heraustreten eingehen, doch geben wir das Geſagte mit der vollen Detail ⸗ 
u mollen, er eg 5 —— kenntniß des vorliegenden Falles.“ 

eus We thaup ener Griechenland. Corfu, 30. Septbr. Amtlich: Eine 
Cabinet bie gegenwärtigen Bewegungen in der Türkei nicht für neue Schlacht hat auf Candia 3 7000 Ga 
fo „ zu halten, wie es der größte Theil der Wiener griffen * ig ſtarken ägyptiſchen Truppen an, und 
g drängten ſie eer hin, wo fie von dem türkiſchen Ge⸗ 

Aus Wien, 3. Oktbr., wird der allg. Zig. telegraphirt: 

Heute Ra b ‚um 1 ie ber Wribenssstitag e e ſchwader aufgenommen wurden. (Tel. d. Allg. Ztg.) 
Oeſterreich und Italien unterzeichnet worden. Nledberdba vert. ſches. 

Aus Gaſtein langte am 3. Okt in Salzburg die traurige Dienſtliches. Se. Majeſſät der König haben Sich allergnädigft 
Kunde ein, daß der Präſident der o. ö. Handels und Gewerbes fewogen gefunden: unterm 29. September zu genehmigen, daß die kalbeliſche 
kammer, Reichsraths und Landtags Abgeordneter Herr A. G. Pfarkei Grammelkam, Bezirfsamts Yanbebut, von deu Ergtiſcheſe von Mün⸗ 
Pummerer am ſelben Tage Morgens in Gaſtein, wo er Lin⸗ chen⸗Freiſing dem Prieſter Franz Xaver Krametzvogel, Plarrer in En⸗ 


R belaufen, Bezirksamts Münden r. d. J., verliehen werde, 
e „Landshut, 5. Oft. Geſtern Abend beehrten St. Ex⸗ 


Ane lun d cellenz — N 25 n 0 18 rg 
RER 55 0 mit einem höchſt erfreulichen Be Der ne Saal des Ge⸗ 
bene a ae mag ze nn der — N ag pr ſellenhauſes war mit zahlreichen Ehrenmitgliedern und den Geſellen 
Beſatzung bilden fol, eingetroffen. Den Köln. Bl. nr aus des Vereines gefüllt. Der hochverehtte Oberhirt wurde von einem 
. R 20 omtiee 9 0 — Vereinsmilgliede in einer poetiſchen Anſprache ſreudigſt begrüßt 
ihre achttägige Duaranteine in einem neugebauten Yaparethe ab- und hochdemſelben ber Dank für den fo ehrenden Beſuch aus⸗ 
halten, welches noch nicht ganz fertig war. Einige zwanzig haben gebrückt. Der hochwürdigſte Herr Erzbiſchof ſprach ſeine Freude 
weil es ihnen an ausreichendem Schutze gegen die Einſlüſſe und feine Rührung über den gewordenen Empfang aus, bemerkte 
4 Witterung fehlte, das Wechſelſteber zugezogen; Cholera- wie ſehr es ihm wohl thue, wo er immer in den Städten ſeiner 
fälle ſind nicht vorgekommen Der Papft hie den Offi⸗ Diöceſe einen der trefflichen Geſellenvereine finde, äußerte feine 
jieren und Soldaten Schach- unb Damenfpiele, Bücher, Zeitun⸗ hohe Befriedigung über das gedeihliche Blühen des Gefellenversines 
gen und Bier. Die ärztliche Commiſſion war von hier Am im alten lieben freundlichen Landshut und mahnte feſtzuhalten 
22., Mittags um 2 Uhr, zog die Leglon in Civita-Vechla ein am alten Glauben, der guten Sitte und der Treue für das 
und beſtteg unmittelbar 3 einen Ertrazug, auf dem fie um Vaterland und den König! Geſänge verherrlichten noch den 
5 Uhr in Nom ankam. Am Bahnhofe ſtanden zum Empfange Abend. Heute conſekrirten Se. Excellenz den Altar in der 
bereit der Waffenminiſter General Kanzler, der General Gourten Franziskanerkirche und morgen werden hochdieſelben die Ein⸗ 
der päpflliche Generalſtab, ein Delachement — Anienregimeni weihung der neuerbauten Kirche von Weihbüchel vornehmen. 
Inländer) und eine unüberſehbare Menſchenmenge. Es ift ein Landshut, 5. DM. Heute hat der Waſenmeiſterknecht 
uperbes Corps, dieſe Legion, Dffigiere wie Soldaten ger bereits energiſch feine Thätigkeit, die ohne Maulkorb umherlau⸗ 
leidet, gut ‚equipirt und, wie eg ſcheint, von vortreffliher Manns- fenden Hunde zu fangen, begonnen. Da diele Funktion hier 
zucht. Die Le quartierte theils im Collegium Romanum, ziemlich neu, ſo läuft immer einiges Volk, beſonders Bauern und 
theils in der —— Am 23. war das durch die päpftlichen Buben, zufammen, welche die Jagd interreſſirt. 
Offiziere ber hiefigen Garniſon veranſtaltete Feſtmahl, wozu auch Straubing, 4. Dit: Auch vorgeſtern wurde und zwar 
Hr. de Montebello und die Corpsführer der franzöſiſchen Occu⸗ an der äußeren Donaubrücke ein total wü er ern 
pationstruppen eingeladen und erihienen waren. Die Zahl der Schwarzer Dachshund) von dem Brückenaufſeher „unter 
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€ (Str I. Tagb Nene © %ig e 
Straubing, 4. N.. In Plttr brannte geſtern ach⸗ 
s der Stadel eines Baulkın ub, Woran wieder das Spielen 


ſeu dem 


Stunden, namentlich 


ohne Uebertreibung 15 „000 Gläubige nach Deggen⸗ 
dorf wallfahrteten — gewiß ein ehrendes geugniß für den glau⸗ 
Sinn des altbayeriſchen Volkes. n hat fie ſehen muͤſſen 


— aus Oeſterreich waren viele Pilger 2 Kay 
ble fanden, und den Worten des Predigers 


„Kutier f. Ndö.“ 
und in den „N. Nachr.“ hätte dieß mitangeſehen; vie hätte 
er ſich geärgert, daß ſein Mahnruf, die Gnadenzeit heuer nicht 
abzuhalten, ſo wenig befolgt worden iſt — oder aber, was ihm 
zu wünſchen wäre, hätte er ſich durch das Beiſpiel des armen 
Volkes angetrieben gefühlt, ſich auch eine „Gnade“ zu Holen. 
Aus Aiden bach, 3. Okt., wird der Donau⸗Itg. geſchrie⸗ 
ben: Geſtern beging der hieſige patriotiſche Verein eine ſehr er⸗ 
hebende, pietätiſch patriotiſche Feier, nämlich N 2 


zum Andenken an die in der Schlacht am 8. Janer 
kavertheih ibiger errichteten guß · 


— oe 10008 USE BE GERNE MEM:. 
becken wide . e BETTER 


meint, daß Oeſte t 
irrt 


Metten. Man kann 


8 


e 
ee a 1 3 5 
geben. Wenn be da de Mk 
allein hiö an Bayern, verfündigt: hat, fo 

er ſich. Die verwüſteten und ausgefreffenen Gaue Unter 
frankens wiſſen von einem andern Feinde Bayerns zu hlen. 
Und die Kroaten und Panduren, welche in dieſem Toaſte als 
Schreckgeſpenſter eine hervorragende Ralle ſpielten, waren aller ⸗ 
dings keine angenehmen er aber die Mecklenbur⸗ 
ger und Konſorten waren keine lieben Fre Ban 

Aus Aiden bach wird der Don. Ztg.“ geschrieben! Sonn⸗ 
tags den 30. Sept Mittags 1 


den 4 . J brannte das Anweſen 

des Gütlers Joh. Meminger von Alkersbach total nieder. 2 
Rinder und 2 Schweine gingen in den Flammen zu Grunde. 
ae n ter nal De g enen: ar bre 

ter 5 ngen auf der Feſtung Ober ein uer⸗ 
licher Etzeß ſtatt. In Folge übermäßigen Genußes von Bier, 
welches ſich dieſelben gegen die Hausordnung verſchafft hatten, 
zwei an zu raufen. Das die Ordnung herſtellende Militär 

ſtieß auf Widerſtand und machte von der Waffe Gebrauch. EB 
ſtelen mehrere Verwundungen vor, jo daß 5 bedeutend verletzte 
Sträflinge in's Spital gebracht wurden. Auch eln Millair, ein 
. erhlelt durch einen Wurf ane kee Velezung am 
fe. ı (Don. gig.) ind vr e 


Auf die Landshuter Zeitung kann fortwährend 
bei allen k Poſterpepinlonen Beſtellung gemacht werden. 
Preis vietteljahrlich 54 kr. 4 eee * 
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Verantwortlicher Medakteur: Joh Bapt. Planer 


i zu Nun 1 


und um Aldenbach gefallenen Lan 
Bekanntmachung. 
. Wuthkrankheit unter den Hunden betr. 
= 8 ungeachtet umferer Ausschreibung vom 26. Septbr. 
nz 


unſerer Anordnungen 
vom 25. vor. Mis. E= At 112 Adſ. 2 des 


Vorſchriſten vom 22. Juli 1863 (Kr. A Fl. 1863 S. 1080 u. folg.) mit 


oder an Geld bis zu 100 fl beiiraft wird, und außerdem der Waſenmelſler und 
fenden Hund innerhalb der 3s 


angewſeſen wurden, jeden ohne Maulkorb beru alau 


Sparte gegen eine Gebühr von 40 fe. eln ufangen und urch Ablauf von 3 Tagen 


wenn ſich der Befiper innerhalb dieſes Zeitraumts nicht geme det dat. 
Landshut, den 5. Oktober 1888. 
Landshut. 


Stadtmagiſtrat 


Der reist. Bürgermeifter 
Dr. Gebring. 


2042 (20) 


Befanutmadung. 
Hundeviſitation pro IV. Quartal 1866 betreffend. 


aa Pr Qunbebefiger, welche ihre Hunde bei der am 2., 3. und 4, d. Mita, 
Bifitation nicht vorg. fübtt baben, werten biemit aufgefordert, dieſelben künftigen 
Dienstag den 9. Oktober l. Is. von 8-12 Uhr Vorm. und 25 Uhr Nachm 


um jo gewiſſer der Biſttation in der Hopfeahalle (Stecken zaſſe) zu unterſt. 
die bereits angedrohte ſtrafpoliziliche Einſc reitung zu gemärtigen haben. 
Landshut, den 5. Oltober 1866, 
Stabtmagiftrat Lands 9 
Der rechtst, Bürgermeister: 3 
Dr. Gehring. 


Bekanntmachung. 

e Rex e. Baumann p. d. m. 

In gerickllichem Auftrage werden unter meiner Leitung am 

8 Samsta 
8 Haufe des Schreinermeiſters 
dase Ser Bufflag erfolgt aber mir 
; n 
— dt ag 0 den 


2013 


sen ohne Maulloıb herumläuft, urd bei der großen Gefahr der 
oten iR, geben wir dekannt, daß jede Uebertretung unſeres Verbotes 
B. -Str. G, B. und f. 18 ber ober polizelllchen 


S 
u t. 


ö g den 27. Oktober I. Js. Vormittags 10 Uhr 
edrich Baumann in der Kramergaſſe dabier 
dle öffentlich gegen baare Bezahlung an den 
das Meiftgebot drei Bleitheile des Schägungs⸗ 


Für die durch den Krieg in Elend und 


W ei Hunger geſtürzten Bewohner der Rhön, 


pünttlihfte Bolzug des Speſſart und der Ufer der Saale 
und des Mains. 


Arrest bis zu 30 Ta zen Ulebertragg 5951 fl. IM 
en Anecht Nachtrag aus Ach drr: . II fl. 42 tr. 
tentlichen Nachtrag aus Oberfaßbach: 3 
zu tödten, Säde Kort und 1 Stumpf 
A f. 45 kr. 
Aus Wurmannsqulck na cpträglich 
„die paar Groſ chen — kr. 
Aus Baindorf en II Sendung): 
5 Säcke Korn und 5 fl. 18 kr. 


Summa: 8974 fl. 43 K. 


g ) Die nech beiliegenden 20 fl. werden wir an 
den gewünſchten Ort befördern. 


worgengnwenen Frankfurter Cours vom 3/5. Okt. 1866. 
O ſterr. 5% Met. 1865 59%. 5 0% Nat. 
en, als ſie auß erbeſſen 1854 505% 5 % Met. Obligat. 1852 47. 
1 * 30% Ef Bahn: Prior. 68 ½. 5% Böhm, Weſtb.⸗ 
Prior. —. Bever 5% Obligat, 95%. 4½ % 
balbjähr. Oblig. 90%. 4% einjähr, Obligat. 
ots. 4% Ablös.- 86 ½. 4% Piander, d. b. 
dyp⸗ und Wechſelb. 86/4. 4½ % Oſtbahn. 
a fl. 200 114. Ausb. Gunzenh. Looſe 10 ½, 
Neue Prämienloſe 95. Friedrichsdor 9. 57. 
Holl. fl. 10Stücke 9. 46. Dukaten 5. 32. 
20 Franks Stüde 9. 22. Preuß. Kaſſenſcheine 

Kommod I. 44%. Wechſel: Amſterdam 1003. Ant⸗ 
draneinemmn werpen 93%. Berlin 104¾% . Bremen 97. 
Hamburg 88 ½. Köln 104 ¾. Leipſig 1047. 
London 118 ¼½. Paris 8394. Win 91 ½. 
— Diseonto: 4%. Wien: Silberagio 27 %. 
20440 Wechſel auf Frankfurt 108. 25. 


Ha is r, Stadtſchr. 


Er 


Bekanntmachung. 2045 Dr. Sen on Still 
052051 deten Pühntnek Wehen Jeder kind. Dr. reler . 
Miro den 10. I. Mis. angefepte Berteilgtrung | 
— — Ki peer a gen Li ze von nun an bel Herrn 9 
anpshut, den Aaumät FRadler Prum met im 2. Stock 
Bekann chung. 
p. 


im der Altſtadt. (25) 2041 


S 


= e Antrag unterbleibt die von — 2 N75 
. dandshut, am 2 Oftober 1866. * 2 1 1g . 3 
22 ͤ vvbbbb0b0b0b0b00bbbbbbb 5» Brssiuniil 

Serhäfts- Empfehlung. Satein-Borbereitungsunterricht an 


Beim’ Besten bes benen Shufjahre empfehle ich den Ekubirenden meinen Letlan E 
von a Sand een ae fowie — in 
Artik & verweiſe ich alt 


. auf mein 74 rr en- 5 
N 50 61 8 en, Goneertinen, Mund- tehharmoniten, Nufit- Nas eine Wirthſchgft mit circa 10 bis 


12 Taw Grund wird zu kaufen geſuct SR 


er Schmukermalr, | . Offerte beforgt die Een. b. Bl. (88) 
N ntiqnat und Juſtrumtuttnhändler. D 
x al. Mein Laden s ſich obere ene nacht der alten 1 Knochenmehl, 


J. Ec s Privat, Nel. and Sanelsfhnle ae 


empfehle 
bei gr Saatzeit den Herren Guts- 
ekonomen zur ten Ab⸗ 


in Lands ut. ur 3 tr. ab 
3 Montag den 8. Be" N im nenber: 3 fl. . fe = an Schön, 
Se chullokale obere Altſtadt Rr. 12. Beginn des Unter 1849 (10t) in 
richtes Dienstag den 9. Oktober. (20) 2048 5; 


Ein 3 Obrring bene 


3. E. Mülers Pri- Deihmmngsfänle e 8 


Eine Wohnung mit 3 Simmern 
in Landshut. in Os. Nr. 122, untere Land, jogleih zu ver 
Für das Schuljahr 1866/67 findet die Einzeichnung Sonntag den 7. und e 029 
Montag den 8. Oktober von 8 — 12 Uhr Vormittags und von 2—4 Uhr Nach⸗ Ein freundliches Zimmer, 
mittags ſtatt. . 15 22 nädfies Biel kicmeß . 
Die Unterrichtsſtunden werden wöchentlich zweimal ertheilt. Diensta nnn der 
und Donnerstag von 1—3 Uhr Nachmittags. Das Honorar beträgt mit Einſchluß d Genen 


erfragen 


der Zeichnungs⸗Requiſiten monatlich 1 fl. 36 kr. ohne Ausnahme, 5 kleiner brauner 
werk ed und kann 
Neuſtadt Nr. 524—1. Stock. (2a) 2049 iſt zug 1 ie Kim — 


Sechs Apfeldige Drefchmafchinen, ?; 


pr. Stück fl. 240 — ſtehen gegen Garantie zur Abnahme bereit bei ee 5- I denne 3 


2007 (0 e hn Organiſationskarte 
Deut ſchland 


Dteſchmaſchinen für Zwei Pferde. „ eulſcland. .. 


Sogenannte Shmeizer Dteſchmaſch inen befter Conftruttion find bei Unterzeick netem fiets in Bor: deutſchen ae — der preuß Monarch ie und 
tath und del zwei Drittel Baaranjaplung um den dußerſt billigen Preis von fl. 230 zu baben. ſtaaten nebſt 


Desgleichen utter dneldmaſch inen engliſcher und deutſcher Gonftrurtion von fl. 70 +46 fl. 100 per Stad. Angabe aller bie e Fr en 
Mit o genannten Shweigermafbinen fünnen per Stunde mit 2 leichten Pferden 2 Schaffen — 4 genauen ft ei ee 
gedroſchen werden, wofür Garantie über ommen wird. 


Maſch nen ⸗Meparaturarbeiten, owie Meſchirenguß jeder Art werden ebenfalls 8 ˖ 2 . 1 147. in Sriefmaıtın 
und biligft geliefert. Maſchinenfabrik und Eiſengießerei sat 22 Bufmeung. 
1980 (121) Maurus Glas in Freising. br. 1866, 


Erdinger Schraune vom 4. Oil 
Ort ber Schlanne. 


Landshut, 
dom 5. Okt. 
1866. 


7 


Sonntag, den 7. Oktober. 


$ 105 


er Zeitung 


in die Landshuter 


Bayern vi ie 4 b. a III. Jahrgang 1866 nell aufgenommen und die 

tal, * er 
3 Noni der um diefen Be 5 Re . zei Zeile oder deren Raum 
Markus. 


MW. 


Iſt Deutſchland Frankreichs Feind? 
(Aus der „Pfälzer Ztg.“) 

Die Franzoſen ſehen in Deutſchland einen Feind. Ihr 
Kaiſer ſagt durch den Mund ſeines interimiſtiſchen Miniſters, 
Herrn v. Lavalette: „Iſt einmal das Nationalgefühl Deutſchlands 
befriedigt, fo ſchwinden feine Beſorgniſſe und erliſcht deſſen 


b . Die Feindſchaft aber braucht nicht zu erlöschen; 


ſie ſogar. 


e beſteht nicht. Deutſchland ſteht auf einer zu hohen Stufe 
der Bildung, als daß es Haß und Feindſchaft gegen ſeine Nach⸗ 
barn hegen ſollte. Es kennt und ſchäßt die wirklichen Vorzüge 
der franzöſiſchen Nation nicht blos nach Verdienſt, es üiberihägt 
Es gibt nicht wenige Deutſche, welche, wie die Fran⸗ 
zoſen ſelbſt, glauben. Frankreich marſchire an der Spitze der Ci⸗ 
viliſation und ſei Quelle und Hort der bürgerlichen Freih 
und, um das beliebte, dez Zeitalter ſchmeichelnde Wort zu g 
brauchen, des allgemeinen Fortſchruts. Napoleon ſelbſt macht, 
obgleich er uns Deutſchen und unſeren Regierungen keinen An⸗ 
laß gibt, daß wir „Gefühle des Mißtrauens gegen die franzö⸗ 
ſiſche freiſinnige und civilifirende Action“ haben konnten, 
täglich weitere moraliſche Eroberungen. Deutſchland als Ganzes 
= ſich auch feit langer Zeit nicht als Feind Frankreichs gezeigt. 
hat mit ſeinen Verbündeten Frankreich in aller Freiheit ſich 
conſtituiren laſſen, als orleaniſche Monarchie mit ihrer Tribüne, 
als Republik und als Kaiſerreich. Es ſtand ihm nicht im Wege, 
Oeſterreich half ihm ſogar, als es ſeine Plane gegen Rußlan 
ausführte, und es ſah zu, Gewehr bei Fuß, als es Oeſterreich 
die Lombardei entriß und auch Venetien nehmen wollte; es 
ſah zu (vom heutigen Preußen gar nicht zu reden), obgleich, wie 
Lavalette ſagt, das Land an der Eiſch „dem öſterreich. Deutſch⸗ 
land“ gehörte, das dort „uneinnehmbar“ war und im Falle des 


Kriegs leicht bis an die Grenze Frankreichs vorrücken konnte. 


Die Deutſchen ließen ſich von einer Idee leiten und überſahen 
es, daß Intereſſen die Politik eines Staates beſtimmen müſſen. 
Und ſehen wir zurück, wie großmüthig Deutſchland Frankreich 
behandelte, als es, durch die Napoleoniſche Bebrüdung und Miß⸗ 
handlung gezwungen, für ſeine Befreiung als Feind aufgetreten 
und als Sieger in Paris eingezogen war. Frankreich behielt 
ſein ganzes früheres Gebiet, keine Scholle Landes wurde ihm 
genommen; ſeine Staatsſchätze blieben unberührt, kein Denkmal 
der Zerſtörung bezeichnet ein Nachegefühl, welches fo gerecht es 
auch geweſen wäre, die Sieger gehabt und befriedigt hätten. 
Nach all' dieſem iſt kein Grund zu ſagen: „Deutſchlands Feind⸗ 
ſchaft gegen Frankreich erliſcht“. Wohl aber hat Deutſchland 
Beforgniffe, welche nach den Geluſten des franzöſiſchen Volkes 
und der Tradition ſeiner Dynaſtie, mag der Kaiſer auch jetzt 
eine friedliche Politik befolgen, nur zu begründet find, Sie 
werden erſt aufhören, wie Hr. v. Lavalette richtig ſagt, wenn 
unſer Nationalgefühl befriedigt iſt oder wenigſtens von Frank⸗ 
reich aus nicht mehr verletzt wird. Letztes iſt der Fall, ſo lange 
Frankteich von dem Rheine als feiner natürlichen Grenze redet 
und die Träume des erſten Kaiſerreichs, welches Deutſchlands 
größter und übermüthigſter Feind war, ſich nicht ganz aus dem 
Kopfe ſchlägt. Den Ale aber wollen bie Franzoſen; an etwas 
anderes denkt das Volk nicht, wenn es von einem neuen Kriege 


eine Gebielserweiterung hofft. 


Eine geringere Erweiterung als bis an den Rhein würde 


im des Siegts ni ügen. Daß aber dieſe 
— 2 ihr KN. und Wunſch Rn 
der Frangoen 


ſteckt, ſagt Lavalette in den Worten: „Die 


off⸗ 


öffentliche Meinung in Frankreich iſt in Bewegung gerathen. 
Sie ſchwebt ungewiß zwiſchen dem Wunſch, den Frieden * 
zen: und der Hoffnung, durch den Krieg eine Ge⸗ 
ietserweiterung zu erlangen.” Hierin liegt eine feind⸗ 
liche Geſinnung, die ſich gern in einem Kriege gegen Preußen 
Luft machen möchte. Zur Beſiegung Oeſterreichs hat Frankreich 
fein Redliches beigetragen; es hat dadurch Deutſchland unermeß⸗ 
lich geſchwächt. Durch Beſiegung Preußens würde es ſeinen 
Sieg über Deutſchland vollenden und ſich zum Gebieter von 
Def, Mittel⸗ und Süd⸗Europa machen. Frankreich iſt darum 
Deutſchlands, nicht Deutſchland Frankreichs Feind. Wir wollen 
nichts von Frankreich, ſelbſt das Elſaß nicht, ſo lange man uns 
in Ruhe läßt; aber Frankreich gelfiftet nach dem, was unſer iſt 
und unſer bleiben wird: nach dem deutſchen Rhein. Greift es 
nach dieſem Gut, dann werden wir ſein Feind; dann hört der 
OGeſang auf: „Sie ſollen ihn nicht haben“, und es beginnt der 
Kampf; dann machen wir nothgedrungen das von ſeinem Ur⸗ 
heber verleugnete Nationalitätsprinzip praktiſch, das wir einſt⸗ 
weilen ihm gegenüber theoretiſch annehmen; dann werden wir 
eigen, daß Deutſchland nicht mehr gewillt iſt, daß fremde Ge⸗ 
üſte „an ſeinem Leibe ſich ſättigen.“ 


Deutſchland. 

Bapern. + Münden, 5. Oktober. Wie uns erzählt 
wurde, 8 man heuer in Reichenhall auf Anregung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereines begonnen Verſuche mit Weinbau zu 
machen, und zu dieſem Zwecke einen ſüdtyroler Weingärtner nach 
Reichenhall berufen. Da den meteorologiſchen Beobachtungen zu⸗ 
folge Reichenhall die gleiche mittlere Jahrestemperatur mit Genf 
hat, und auch manche Früchte dort gedeihen, die ſchon ziemlich 
warme Temperatur erfordern, ſo hofft man auch auf lohnende 
Nefultate, und iſt faſt mit Sicherheit anzunehmen, daß der künf⸗ 
tige Reichenhaller Wein von beſſerer Qualität als der frühere 
„Landshuter“ fein wird. Sollte aber auch keine beſonders gute 
Weinſorte erzielt werden, jo wäre es doch für Reichenhall ſchon 
ein ſehr großer Vortheil, wenn auch nur gute Speiſetrauben ge» 
wonnen werden würden, da hiedurch Reichenhall noch um ein 
neues Aurmittel, die Traudenkur bereichert und fo feine „Salſon“ 
bis in den Herbſt hinein verlängert würde. 

e München, 5. Okt. Eine königl. allerhöchſte Verord⸗ 
nung vom 29. Septbr., die Bildung der Schullehrer betreffend, 
beſtimmt, daß das neue Normativ desſelben Betreffs mit dem 
Schuljahre 1866/67 in Wirkſamkeit treten ſolle. Die Zahl der 
neu zu errichtenden Präparandenſchulen iſt vorläufig auf 35 für 
das ganze Königreich feſtgeſetzt, wovon 24 für die Präparanden 
katholiſcher und 11 für die Präparanden proteſtantiſcher Con⸗ 
feſſion beſtimmt ſind. Es ſind zu errichten in Oberbayern 3 
katholiſche, in Niederbayern 4 katholiſche, in der Pfalz 3 katho⸗ 
liſche und 3 proteſtantiſche, in Oberpfalz und Regensburg 3 
katholiſche, in Oberfranken 2 katholiſche und 2 proteſtantiſche, 
in Mittelfranken 1 katholiſche und 4 proteſtantiſche, in Unter⸗ 
franken und Aſchaffenburg 4 katholiſche und 1 proteftantifche, 
und in Schwaben und Neuburg 4 katholiſche und 1 prot 
tiſche Präparandenſchule. Die Beſtimmung der Sitze dieſer Schulen 
bleibt dem Cultusminiſtetium vorbehalten. Die Beſoldung des 
Lehrerperſonals wird gleichfalls feſtgeſtellt. Der Hauptlehrer 
* Präparandenſchule hat einen Funktionsbezug von 600 fl. 

Jahres in Geld, dann eine Zulage dazu von 100 fl. in 
Geld für jedes Sepennium in biefer Dienſtleiſtung bis zum Ge⸗ 


An die kal. Hofe und Staatsbibliothek in 
(Pflichteremplar.) München. 
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Wohnhaus und vier Dekonsmiegebäube ſammt den vorhandenen 


ſammtbetrag von 800 fl., und als Nebenbezug freie Wohnung 
100 fl. Jeder Getreide- und Futlervortäthen ein Raub der Flammen. Kirche 


‚ober eine Geldentſchädigung dafür von jäh. li 


der eigens aufgeſtellten Hilfslehrer hat einen Funktions von und Pfarrhaus ſchwebten in der größten Gefahr. (A. Poſtzig.) 
jährlich 350 fl. in Geld und als Nebeubezug freie Wohnung In dem von Lauingen nächſtgelegen Orte Echenbrunn 
oder eine Geldentſchädigung dafür von jährlich 50 fl. Der mit find an der Cholera innerhalb von 3 Tagen die ſecha-9— 12 


der Ertheilung des Neligionsunterrichtes betraute Geiſtliche er⸗ 
t eine Remuneration von 100 fl. jährlich in Geld. Werden Oeſterreich. Wien, 1. Ott. Die „Wiener mediciniſche 
att eigens aufgeſtellter Hilfslehrer Lehrkräfte des Ortes ver- Preſſe“ ſtellt nach authentiſchen Berichten zuſammen, daß vom 
wendet, fo erhalten biejelben angemeſſene Remuneratlonen. Die Anfang Juli bis Mitte September in der öſterreich. Monarchie 
Bewilligung des Einrückens der Hauptlehrer in die Dienſtalters⸗ mehr als 70,000 Perſonen an der Cholera erkrankt und davon 
zulagen bleibt in jedem einzelnen Fall dem Cultusminiſterium etwas über 40,000 geftorben find. In Mien find bis zum 25. 
vorbehalten und darf nur dann ertheilt werden, wenn der ber September 2596 erkrankt, wovon 1131 ftarben, 617 genaſen, 
treffende Lehrer durch tabellofe ſitiliche Aufführung, durch ent⸗ der Reſt noch in Behandlung iſt. Die Aerzte tadeln, daß die 
ſprechendes ſtaats bürgerliches Verhalten, durch Eifer, Treue und Leute nicht raſch genug Hilfe ſuchen, oder, wie ein hieſiges Blatt 
bewährte Tüchtigkeit in ſeinem Berufe Genüge geleiſtet hat. Den ſich ausdrückt, fe gehen nicht eher in's Spital, als wenn fie 
Hauptlehrern an den Präparandenſchulen ſtehen zwar keine prag⸗ eine Stunde darauf tobt find.“ 
matiſchen Rechte zu, doch wird ihnen die Zuſicherung gegeben, 11 5. Ditbr. In Prag hat ber liberale Pöbel feit eini⸗ 
daß fie bei eintretender Dienſtuntauglichkeit in dieſer Funktion ger Zeit angefangen, die Zefuiten zu maltraitiren. Sie flören 
wie pragmatiſch Angeſtellte behandelt werden ſollen, wenn fie mit den Gottesdienſt, gießen ſtinkende Flüſſigkeiten um die Altäre 
Treue und Eifer gedient haben. Weitere Beſtimmungen betreffen der Jeſuitenkuche, brüllen vor der Pforte u. ſ. w. Das iſt vom 
die Beſchaffung der für dieſe Präparandenſchulen erforderlichen liberalen Janhagel nicht anders zu erwarten; auffallend iſt mir 
Unterrichtslokalitäten, Lehrmittel und Lehrapparate, ſowie der nur, mit welcher Gewiſſenhaftigkeit unſere liebe „Bayeriſche 
nothwendigen Geldmittel dazu, ſowie für die neue Organiſation Zeitung“ über die Prager Bübereien berichtet. Soeben tiſcht 
der Schullehrerbildung überhaupt. Die nach §. 12 Abſ. 2 und fie wleder folgende Notiz auf: 
3 des Normativs über die Bildung der Schullehrer vom 15. Prag, 29. Sept. Am Donnerstag verfügte ſich, wie die 
Mai 1857 am Schluſſe des Schuljahres 1865/66 zum Vorrücken N. L. melden, eine Deputation der Prager Bürger zum Pros 
als befähigt erkannten Schullehrlinge des I. und II. Vorberei- vincial der Jeſuiten und drückte demſelben im Hinblick auf die 
tungs jahres haben nach Einführung der neuen Drganifation ig täglich ſich ſteigernde Unzufriedenheit, welche die Anweſenheit der 
den zweiten, beziehungsweiſe dritten Curs einer Präparanden“ ehrwürdigen Patres im Volke erzgge, den Wunſch aus, daß er 
ſchule einzutreten. Dieſes find die weſentlichſten Beſtimmungen und ſein Orden die Stadt Prag, ſowie das ganze Land Böhmen 
der Verordnung. Das neue „Normativ“ ſelbſt wird morgen ſo ſchnell als möglich verlaſſen möge. Der Pater Provincial 


Jahre alten Kinder eines armen Taglöhners geſtorben. 


im Miniſterialblatt für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten gleich⸗ 
falls zur Oeffentlichkeit gebracht werden. 

J München, 5. Okt. Se. Maj. der König ließ für feine 
Theilnahme an der geſtern zum Beſten der invalid gewordenen 
Krieger veranſtalteten Produktion dem „Hülfecomité“ heute 300 fl. 

ellen; ebenſo erhielt daſſelbe von König Ludwig L, von J. 

aj. der Königin⸗Mutter und von Sr. k. Hoh. dem Prinzen 
Karl je 100 fl. An Eintrittsgeldern find bei der Produkuon 
über 3000 fl., am Glückshafen faſt eben ſo viel eingegangen, 
obwohl der letztere in den Nachmittagsſtunden nur ungefähr die 
Hälfte der Looſe und reſp. Gewinnſte zur Ausſpielung brachte 
und nun an einem der nächſten Tage die Fortſetzung des Glücks⸗ 
hafens ſtatiſinden wird. Es wird hiedurch dem Comité möglich 
werden, mindeſtens 6000 fl. für die invalid gewordenen Krieger 
verwenden zu können — in welcher Weiſe die Verwendung ſtatt⸗ 
finden ſoll, wird erſt noch vom Hülfscomité beſchloſſen werden. 
= München, 5. Okt. Hr. v. Pfiſtermeiſter fol, wie von 
unterrichteter Seite behauptet wird, entſchloſſen fein, feinen ſchwie⸗ 
rigen Poſten als Cabinetsſekretär jüngeren Kräften zu überlaſſen 
und ſich nach Ablauf ſeines Urlaubs aus Geſundheitsrückſichten 
penſioniren zu laſſen. — Die Ernennung des Herrn v. Beuſt 
zum Staatsminiſter des Aeußern iſt nach den Nachrichten aus 
Wien bevorſtehend. Sein Eintritt in den öſterreich. Staats- 
Dar rege energiſche Wiederaufnahme der deulſchen Politik 

erreichs. 

»Aus München wird uns geschrieben, daß Se. Majeflät 
König Ludwig II. bei dem Feſte im zoologiſchen Garten zum 
Beften invalid gewordener bayeriſcher Krieger von den Münchnern 
überall mit ſtiller Ehrfurcht empfangen wurde. . 

München, 5. Oktbr. Se. Maj. der König haben Sich 
allergnädigſt bewogen gefunden: unterm 3. Oktober den k. Be⸗ 
zirksamtmännern Karl Wimmer in Aichach, Ludwig Fehrn. v. 
Freyberg in München l. d. J., Franz Seraph Chriſtoph in 

„Rofenheim, Dr. Ferdinand Medicus in Bergzabern, Clemens 
Sperl in Stadtamhof, Karl Illing in Velburg, Karl Georg 
Kaſpar Faber in Ansbach und Ferdinand Otto Nickels zu 
Lohr den Titel und Rang von Regierungs⸗Räthen tax⸗ und 
ftempelfrei a verleihen. (Bayr. Ztg.) 

Der N. bayer. Kurier meldet: Das Hofbräuhaus wird 
am 20. Okt. wieder geöffnet werden. Sachkundige ſprechen ſich 
über die Qualität des neuen Stoffes ſehr günſtig aus. 

Walda, 29. Sept. Am 27. ds. Nachmittags halb 2 Uhr 
wurden in dem Pfarrborfe Walda, k. Bezirksamtes Aichach, ein 


erwlederte hierauf, daß fie vom Cardinal Erzbiſchofe ins Land 
gerufen worden ſeien, und Se. Eminenz allein die Macht habe, 
ſie zum Verlaſſen der Stadt zu bewegen. 

Dem offiziellen Blatte ſcheint hieran gar nichts aufzufallen, 
weil es ohne jegliche Bemerkung referirt. Ich will ihm fagen, 
was mir auffällt! Ich halte es für impertinent, unbeſcholtenen 
Männern zuzumuthen, in's Exil zu gehen, weil der Pöbel ſie 
beleidiget. Im vergangenen Frühjahre gab es etwelche Juden⸗ 
crawalle in Böhmen. Da iſt ein großes Geſchrei auf der ganzen 
liberalen Ante erhoben worden aber dieſe Unthaten. Man hat 
nicht etwa geſagt, die Juden ſollten um des lieben Friedens 
willen das Land räumen; ſondern man hat nach Bajonneten 
gerufen. In der That iſt auch das Standrecht über ganze 
Diſtrikte verhängt worden. Und das war in der Ordnung! 
Wozu iſt denn die Obrigkeit da? Wenn ich der Jeſuiten » Bro- 
vinzial in Prag wäre, fo weiß ich zwar nicht, ob ich jener 
„Deputation der Prager Bürger“ per Mann eine Ohrfeige ge 
geben hätte; aber verdient hätten ſie mehr. 

Anslan d. 

Frankreich. Paris, 3. Okt. Die Schilderungen des 
Elends, das in Folge der Ueberſchwemmungen in einzelnen De⸗ 
partements herrſchen muß, lauten ungemein betrübend. . 


Offene Correſpondenz. 

Trctzdem Geiſelböring der Anotenpunkt für 8 Schienenſtränge iR 
und die Bahnzüge theilweiſe fo liegen, daß fi der Reiſende zu einem nächte 
lichen Aufenthalt dortſelbſt genöthigt ſieht, iſt doch für die Unterkunft ber 
Fremden in dem genannten Orte etſtaunlich wenig gethan. Am 4. d. Mts. 
kamen 2 Herten mit dem Gourierzug von Nürnberg Nachts um 11 Uhr 
5 Min. in Geiſelhöring an, von wo fie erſt Früh gegen 7 Uhr in der Rich⸗ 
tung nach Landshut weiter reifen konnten. Sie mußten, nachdem fie in Be 
gleitung eines Vahndieners in 3 Gaſthöfen den vergeblichen Verſuch, Auf⸗ 
nahme zu finden, gemacht hatten, 7 Nachtſtunden auf den Bänken des Wart⸗ 
ſaales zubringen! An allen 3 erwähnten Gaſthäuſern nurde die Schelle 5 
vis 6 Mal gezogen: in dem einen verweigerte man beharrlich jedes Lebens⸗ 
zeichen, aus den beiden anderen aber erſchollen jchlichli die abweiſenden 
Worte: „Alles befegt!" Die Hausthüre zu Öffnen und mit den Meifenben 
Rückſpraae zu nehmen, hielt man nicht für ſchicklich. 

Im Intereſſe des reiſenden Publikums verdienen ſolche Verhältniſſe 
öffentlich gerügt zu werden. 


Auf die Landshuter Zeitung kann fortwährend 


bei allen k. Poſtexpevitionen Beſtellung gemacht werben. 
Preis vierteljährlich 54 kr. ir a 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt Plauer. 
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11 
Bildung eines Bertins für Unterſtützung der im letzten Aricge invalid gewordenen baytriſchen Soldaten. . 
Vereine verſchledener Art waren während der 710 des jüngſten Krieg es zuſammengetreten, um die Leiden desſelden durch aufopiernde 
lindern. Sept FR der Krieg deendigt; aber Nachwehen der bitter ſten At, find tıop 


aten. 
ſowie die Pflicht der Dankesſchuld fordert fr freiwilliger Thätigkeit auf. Der Berein, zu deſſen terzei „ bat zum 
Britungen des Staates vorgteiſen zu wollen, in gänzlich ſelbſiſtändiger Weiſe das 
ich eine über das gane Land verbreitete, alle Stände umſoſſ nde Bereins⸗ 


klaten ſich [ton jet die Unter zeichneten bereit. Bur rung des dieſigen Vereins ſelbſt aber und zur Beralbung und Beſchlußfaſſung über 


überzeugt, mit ihrem Beiſpiel gern vorangehen. 
Münden, den 4. Oktober 1866. 


Fr. v. Aichberger, Okerrechnaugezah. Graf Ludwig Arco-Zinneberg. L. Brey, Drauereibefiger. G. Graf zu Caſtell Oberbofmeihter, 

Leo Haecnle, Fabritbeſiger. Dr. B. Haneberg, Ast. Dr. A. v. Harleß. Oer Conſiſtorial-Wiäfidert und Riserotd, Dr. Nußbaum. 

Frhr. v. Div, Genctal-Majer. Dr. 17 ach. Jul. Scheuer, Bankier. Max Schulze, Kaufmann. G. Sedlmayr, Brauereidefiger. 
Hugo Stöber, N gimentsauditor und Fıstaladjuntt. Karl Graf flirchen, Stadtrichter. 


Bekanntmachung. 
Wuthkrankheit unter den Hunden betr. 

Nachdem ungeachtet unſerer Ausschreibung vom 25. Geptbr. I. Js. noch immer eine groß / 
Anzahl Hunde ohne Maullotb berumläuft, und bei der großen Gefahr der pünttlichſte Vollzug 
unterer Anordnungen geboten iſt, geben, wit bekannt, tab jede Uebertretung uaſeres Verbotes 
we 25. vor. Mis. — 1863 (Ar. u l 1 - 8 5 8, 18 der ober polizeiliche 

tſchriſten vom 22. Juli 1 „A- Bl. 3 S. 1080 u. folg.) mit Arteſt bis zu 30 Ta en 
oder an Geld bis zu 100 fl beitraft wird, und außerdem der Waſenmeiſter und deſſen Kneckt Ein Uadlerauwe ſen 
angew’ejen wurden, jeden ohne Maulkorb berumlaufenden Hund innerhalb der zus ſwö bentlichen in einem gewerbſamen Markte, k. Beſirksamts 
Spute gegen eine Gebühr von 80 kr. einzufangen und nach Ablauf von 3 en zu töten, aggenſelden, nebſt Borten macherei und 


7 
4 
' 


Botanischer Verein. | 
3 


„nn... 


8, Oktober. 7 Uhr. 2057 


— — nn nn. 


wenn ſich der Befiper innerhalb dieses Zeitraumes nicht gemeldet bat. Dader niederlage, Oetonomie für 2 Kube, 
Landshut, den 5. Oktober 1866. \tönem O gates, pmweifiödigen Haus, Stadel, 
Stadtmagiſtrat Landshut. S allung ic ꝛc. ift unter annebmbaten Bedingungen 

Der rechtsk. Bargermeiſter: zus freier Hand zu verkaufen. . 
i 28 alte an de On. e fen A Deren 
\ ejen an 14 D. . » * 0 
-a ER bon ann hessen euren non car ana ner und wird bemerkt, daß 1400 fl. auf ſich ere 
Bekan ut machung. 2055 Uppotbek liegen bleiben. (33) 2058 


Weiß gegen Beck wegen Forderung betreffend, . 
Die in obiger Sache 9 vs A 1 Als Nachmittags 2 Uhr angesetzte Ver — Mn een . * — — 1 
ſteigerung wird 10 Folge gerichtlicher Verfügung nickt in der B. banſung des Johann Bed in — im beften Betrieb hebende 9 
Oberabrain, fondern zur angegebenen Zeit in dem Stadel des Donislbauern Michlſen 


Seibold in 0d bellen. N 
! gandebut, a Raumair, 1. Rees, Wagnerei 

um po, ua mit Haus, einem großen Garten, etlichen Tagwerk 

Bekanntmachung. 2056 Grund wegen eingetretenen Familiendethaltniſſes 


Mofer gegen Moſer wegen Forderung betreffend. eld zu verkaufen. 

Die in obiger Sache auf Dienstag den 16. I. Nis. angeſette Verſtelgerung in der De Austuaft eitheilt die Expedition. 2059 
baufung des Eöldners Nilolaus Moſer in Niedetalchbacherau bat gemäß geidliger) ——— 
Verfügung einſtwellen zu unterbleiben, . „Cine dan vollſtändige Landwehr ⸗ 

Lands but, den 3. Ottober 1866. Raumair, k. Notar. Füſilier⸗Uniform it zu verkaufen. Zu 


eiſtagen in der Exp. ds. Bl. (24) 2060 


J. J. Echl's Privat-, Real- und Handelsschule „as za ers; 
Infeription Monta 5 9. . Vormittags im neuher⸗ 


Niederbayeriſche Schrannen ⸗ Mittelpreiſe. 


Waizen. Korn. Gerſte Haber. 
gerichteten Schullokale obere Altſtadt Nr. 12. Beginn des Inter: rern 
richtes Dienstag den 9. Oktober. (2602048 1. Ott. a 31 1 7 10 25 10 80 

In der Jof. Tbomann'igen Buchhandlung in dene zu baden: a 7 ru 8 2 8 u a 10 
N 0 0 — I. 

Neuer ausführlicher Briefteller : eine =-an2® 

* 5. „ Landshut 19 47 11 55 11 81 4 — 

baltuifſe des Leben r 
aalle Verhältniſſe des 8. 2. „ Neu ar 

18 40 — — 10 81 — 

E Zur Selbſtbelebrung ber faßt 28 Taken . 0 sa 

1 Wee een Pan 2 1. „ Pfeſſenb. 16 42 — — 

| 2. Keidermann, Pater...) | 28. Schl. Ping — — — 11 — — 


5 
mm Rene Audgabe der welten verbefierten. Huflage. Bike: Straubing 19 7 12 43 1110 6 5 

(alnasudan d Die BAMe-.a 3. Ok. Bilspofen 20 10 11 4 — 5 45 
(fi Tas #04 hi WISE M U 91 } 


"4048 


Bayeriſche Hypotheken. ange ſalbank. 


u det Stabtpfarrei St. Martix. 
e kannt m a 3 Ge 1 


Die jertigte 5 beingt biemit 3 Ker der 2 Bartaltionäre, Den 97, Sept.: Anton — des b. Mauerert 
daß vom e d. Is. an die wen Sittien- Coupons s ſammt Talons in Empfang genommen . 1 (Ober. 5 1 
werden können. 28. Sept.: Clementine Caroline Anna, 
Diefelben werben ſowohl bier, als bei den Filialbanken Auge burg. Lindau und Kempten A ee des H. Ft. Nager, Rechte coneipient. 
gegen Vorlage der Aktien obne Coupons, und Uebergabe einer in duplo eg el mit Den I. Dit; rl öhnden des adam Steger, 
den Mtien-Nummern- in atithmeliſcher Reihenfolge verfebenen Dellaration, wozu die Formulare Ausgehers daß 
von der Bank zu entnehmen ſiad — verabſolgt. i. VE, es 
Auswärts wobnende Herten Altienäte werden erjuct, ſich bei dieſer Operation durch — am Den J. Ol; Wr Joſepd Puder, funkt. 
Sitze der Dank wohnende, Berallmächtigte vritreten zu laſſen, da eine Gorzefpondenzführung mit 5 ſor babier, ke Si, Mathilde 
und von der Bank ausgeſchloſſen Wirt, Backermeiſtetstochter von bier. 
Münden, den 6. September 1866, Nor den. Bar 


G e 
Ed. Brattler, Dir. den 26 er Bat an, Schub 
1932 (a0) r er r. I 3 Ne 991 


Payer. öopolfeken € Wedhfefianf See 15 —.— 


Am 2. November h. Is. Vormittags 9 Uhr findet im e e e 19 T 


e eu, 


Nr. I in Gegenwart eines tgl. Notars unter Berwendung der aus den Pfarrbrieſstarleben in * Barth, ne 
den lezten 6 Monaten eingegangenen Tilgungsraten die vierte öffentliche 53 unjerer ee 30 W. al 
Piandbricfe ſtatt, und werden biebei 170, 000 fl. Pfandbrieſe aus den belden Seri und III Za der Stad 1 rei St. Jebel. 
(Jahrgänge 1864 und 1865) zur Heimzablung im Nernwertbe gezogen ‚u oren. 


Die Riſultate der Ziehung werden in den durch unfer Ausjäreiben vom 5 Oktober v. J8. Den 30. Fate Kind des Max 
ein far alle mal bezeichneten Blattern, ſowie frrner in ſämmllichen Kreis Amts dlattern des 7.81 dgl. Seilermeiſters. 15 
Königreichs weröffe licht werden. 8e ſt = r ben. 
München den 4 Die 1866. Den 27, Sept.: herr Georg Denker, b. 
Die Bankadminiſtration (3a)2054 Bindermeilteräfohn und cand. med. an der 


3. E. Müllers Privat- Jrichnungsſchule te. nn 


Den 29, Sept: Thereſia Seber, Padlträgerskind, 
in Landshut. 


15 Tige alt 
In der 1 St. Nitels. 


n. 
Den Se Kind des Bit. Maier, 
Otlo 


Für das 10 7 jahr 1866/67 findet die Einzeichnung Sonntag den 7. und eh 
Montag den 8. ober von 8 — 12 Uhr Vormittags und von 2—4 Uhr Nach⸗ 1 2 Franzista, Nod Nane 
mittags ſtatt. Schindler, Hausbifipeis in Treffelſtein 


Die Unterrichtsſtunden werden wöchentlich zweimal ertheilt. Dienstag. Üftbahnbevienfteter pabier, * 
und Donnerstag von 1—3 Uhr Nachmittags. Das Honorar beträgt mit Einſchluß Den 3. Ottoter : Tbereſia, Kind on Mari 
der Zeichnungs⸗Requiſiten monatlich 1 fl. 36 kr. ohne 2 Kramer, b. 59 7 ** 
Neuſtadt Nr. 524—1. Stock beg. e 27. F. en SEHE 
Di Untergeichneten — em ſich der angenehmen ficht, bas Grgebniß der aus Aglaß ire] Gärtnerstockter von Landshut, 18 J. u N l. 
Aufrufes vom 10. Anguſt b. Js. eingeleiteten Sammlung für die durch den Krieg bedrängten 
2 mit ee Dante für 2 » —— Ze 55 Eine Kraͤmerei 
dem en zu veröſſen ichen, daß laut einer Zu des Hauptvere ayri 
Frauen und — zur Unteftäpung ber aimen Bewohner des Kbön« und Eaalarundet 8 Sede 10 — 
die Exped. d. Bl. 


an den mitunter fertigten Stadtpfarrer Lengthaler „im Ipeciellen Auftrage Ihter Mopftät der Offerte beſorat 
Königin⸗Mutter allen jenen Gemeinden die in fo nachhaltiger und ſchäzenzwerther Welſe bei ———— TI 
Ein freundliches Zin 
bei;bar, iſt auf nä ſies Biel vi 1 
mictben. Zu: erfragen. Haus- Nr, 15 der 


dem Elende der ihnen ſern liegenden Gemeinden Barmberzigleit geübt baben, det anertennent ſie 
Dank auszuſprechen ſei.“ 
Dingolfing, 4. Oltober 1868. 


G. Lengthal Mg a 1 170 r, Bargerm —— 
engihaler, dipf. und Vereins: Danvatar, 0 auer, rg 
Gin nahmen. fl. kt. ben der Plarrgem. Ottering: 15 Säcke e e, e mit „ e m 

Von der Stadtgemeinde Dingolfing: Getreide, Rauchfl⸗iſch u. NN 137 15 (2) 2029 
8 282 1 ur — und 107 * Blarrgem, Tun ing: 15 ½ Sake 5 5055 m 

on der Landgemeinde Frauenbi 21 19 rechte und — r ; 11 
Don der Pfarrgemeinde Englmanntberg: Ton der 3 Denthofen: 1½ Sad N dia 1 75 
Ben ver ee ei, IE 8 de. Bil (gemeinde Lengtbal 20 rar 

on der rig. e GO n on der Fili.lge 4 — fe. Lot 

7 Saͤcke Gabe 1 4 49 2% 0 „„ Mengloſen .. 28 — IBnobgewigt. 12 
Von der Pfarrgemeinde Griesbach: 1 Sack * ö 3 nemme! 
. Blarkgemeiire Hakbiätire daun 22 Sade Getreide, 

on der Pfarrgemeinde el en: Kiten Brod Rug 

7½ Schffl. Mehl, 5 Kiſten Brod und 9 — 1 1 Pt vll A 
Von der Teen Holdorf: 18 Sade Far Anlauf a * 

Getreide un E „e 41 24 ut Fuhrlohn N 2 
83 P. 1 Loichlng: 1 Sack e 
Bon der Pfarrgem Maming: 15 Säcke 2 e 2 117 Bm 0 


_Gerreive nd de uus 


Sechs Spferdige Drefemafchiuen, 


al una m MAL 
Kae 1 0 | 
e e 


pr. Stück fl. 240 — — 
2007 (6) ER 5 eee 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann ſchen & 


Tandsguler Zeilung. 


Bayern eee 6a r un fen 


XVIII. Jahrgang 1866. 
„Br Mehrheit, Rt unb geichlige Freiheit," 


Berung chnell aufgenomgsen und die 
reif e Zeile ober deren Raum 
2 


Dinstag, den 9. Oktober. 


Kal. 


Dionyſius, Abrah. 


Deutſchland. 
Bapern. Münden, 6. Okt. Gerüchte über Ver⸗ 
1 die im Secretariate Sr. Maj. des Königs bevor⸗ 
ſtehen, ſind allgemein verbreitet, zum Theil aber noch Pepe vager 
Natur, zum Theil entſchieden Karte, In die letzte Kategorie darf 
man unbedenklich jenes vom Rücktritte des Frhrn. v. d. Pfordten, 
feiner Erſetzung durch den früheren Staats miniſter v. Neumayr 
und der = Rückkehr Richard Wagners hieher rechnen. 
Sicher ſcheint nur, daß Staatsrath v. Pfiſtermeiſter 
wegen ſeiner ſehr * enen Geſundheit dringend bet Sr. 
Maj. dem König um Enthebung von ſeiner Stelle als Sekretär 
Seiner Majeſlät nachgeſucht und aus derſelben nach Ablauf feines 
Urlaubs zurücktreten wird. Damit dürfte dann eine Aenderung 
im ganzen Secretariate Sr. Maj. wohl verbunden werden, indem 
dasſelbe eine ganz andere Geſtalt erhielte. Daß darauf abzielende 
Verhandlungen mit Hrn. Staatsrath v. Neumayr im Gange 
ſeien, wird verſichert. Wie aber die neue Geſtaltung beſchaffen 
ſein, welches die Stellung des zuletzt genannten Staatsmannes 
darin ſein wird, darüber läßt ſich durchaus noch nichts Beſtimmtes 
ſagen, weil eben noch nichts feſtſteht. Nach einer Verſion würde 
Hr, Staatsrath v. Neumayr die Stellung eines verantwort ⸗ 
lichen Miniſters ohne Portefeuille erhalten, und in dieſer Sr. 
Majeſiät regelmäßig Vortrag über alle der allerhöchſten Entſchei⸗ 
dung und Unterſchrift 80 unterbreitenden Staatsangelegenheiten 
erftatten, wie dieſes bisher die HH. Staatsrath v. Pfiſter⸗ 
meiſter und Oberappellationsrath Lutz als Secretäre des Königs 
gethan haben und noch thun. Sowohl der letztere als Legations⸗ 
rath Leinfelder würden gleich Hrn. v. Pfiſtermeiſter aus 
dem kgl. Sekretariate ausſcheiden, jener um ſeinen Sitz beim 
oberſten Gerichtshofe, dieſer um ſeine Stelle im Miniſterium des 
Aeußern einzunehmen. Doch wie geſagt, Beſtimmtes läßt ſich 
durchaus noch nichts ſagen. — Außer den ſchon früher von 
mir genannten drei Candidaten für die erledigte Stelle eines 
J. Präſidenten des Oberappellationsgerichtes (DH. Freiherr von 
Schrenk, Frhr. v. Mulzer und v. Heintz) wird jetzt auch 
mit einiger Beftimmtheit Hr. v. Neumayr, der Bruder des k. 
Staatsraths i. a. D., gegenwärtig Präfident des Appellations⸗ 
gerichtes von Oberbayern und bekanntlich auch einer der Ver · 
treter Münchens in der Kammer der Abgeordneten, genannt. — 
Heute iſt wieder eine Batterie des 3. (reitenden) Artillerie · 
Regiments unter ihrem Commandanten Hauptmann v. Maſſen⸗ 
bach in ihre Garniſon aus dem Felde dahier eingerückt, fo daß 
das ganze Regiment nun wieder hier vereinigt ift. Vom erſten 
Artillerie- Regiment ſtehen noch die drei Batterien Muſſinan, 
v. Hutten und Griebel auswärts in Cantonnirungen, weil deren 
Pferde gegenwärtig noch nicht hier untergebracht werden können. 
Der Artilleriecorps⸗ Commandant, Generallieutenant v. Brodeſſer, 
ein Plazſtabs major, das ganze Officiercorps der beiden Artillerie» 
Regimenter, mit der vollſtändigen Muſik des 3. Regiments hatten 
die Batterie Maſſenbach vor dem Siegesthore empfangen und 
en an deren Spitze unter den Klängen der Muſik mit ein, wo⸗ 
bi fämmtliche Kanonen mit friſchen Eichenträngen geſchmückt waren. 
( München, 7. Okibr. Die Gerüchte über eine nahe 
Ungeſtaltung des Secretariats St. Maj. des Königs, deren ich 
eſtern erwähnt habe, haben nicht blos feften Beſtand gewonnen, 
ondern beruhen in ber That auf Wahrheit. Ich habe dieß von 
fo guter Hand, daß darüber kein Zweifel mehr obwalten kann. 
Die Berſion, welche ich geſtern eingehender mitgetheilt habe, 
ſcheint im Ganzen richtig zu fein. Man verſichert heute bereits, 


daß die Verhandlungen, welche von Seite der Miniſter mit Hrn. 
v. Neumayr bezüglich ſeines Eintritts in die Stellung eines 
Miniſters ohne Portefeuille, der Sr. Maj. dem König bei Er⸗ 
ledigung der Vorlagen der Miniſterien unmittel⸗ 
baren Vortrag zu erſtatten hat, wie dieſes bisher die Secretäre 
des Königs gethan, als ſo gut wie abgeſchloſſen zu betrachten, 
und die Bedingungen, welche Hr. v. Neumayr an die Uebernahme 
dieſes Poſtens geknüpft hatte, von Sr. Maj. dem König auch 
ſchon genehmigt worden ſeien. Demnach wird der Rücktritt der 
HH- Staatsrath v. Pfiſtermeiſter, Oberappellationsrath und 
. von den Stellungen, die ſie bisher in 
ber unmittelbaren Umgebung des Königs eingenommen, ſchwer⸗ 
lich mehr lange ſich verzögern und auch Näheres über die 
ganze wichtige Neugeſtaltung bekannt werden. Der jetzige Stadt⸗ 
richter Graf Taufkirchen wird mit Beſtimmtheit als Hrn. v. Neu⸗ 
mayr a er genannt. 

r München, 7. Okt. Die vollſtändige Neubildung des 
Secretariats Sr. Maj. des Königs wird heute als ſicher betrachtet 
und mit Gewißheit angenommen, daß der kgl. Staatsrath und 
frühere Staatsminiſter v. Neumayr an Pfiſtermeiſters Stelle 
an die Spitze desſelben berufen wird, vielmehr ſchon berufen 
— Dieſer 8 3 5 erg principieller 

ebeutung, es noch nicht an ein, n 
. nz 
ner nchner pon er Donauztg. zufolge 
wäre in den letzten Tagen an N fe u 
worden und hätte R. Wagner vor Allem auf die Entfernun 
Pfiſtermeiſter's gedrungen. Sei dem, wie 
wiſſen nicht was daran iſt, ſo viel iſt gewiß, nun Bayern 
wieder im vollſten Fahrwaſſer des Liberalismus ſchwimmen wird. 
Wir * nicht zu den Partiſanen Pfiſtermeiſter' s, aber ge⸗ 
wiſſen flüſſen mochten wir ihn nicht geopfert ſehen. Der 
S . 2. 3 en per ganzen Linie jubeln! 
warum e e werden immer re ür i 
der in Saen 8 3 
er „N. bayr. Kurier“ hält das Gerücht, wornach Rich. 
Wagrer und Hanns v. Bülow zurückberufen wären und 2 
zum 1 ernannt würde, für unbegründet. 

r Münchner „Punſch“ ſchreibt: Der bisherige bayeriſche 
Gefarbte in Paris, Hr. v. Wendland, iſt in Disponibilität 
verſett. Kaiſer Napoleon dürfte durch die chſamkeit dieſes 
Diplımaten niemals ſonderlich genirt worden ſlin. Herr Wend⸗ 
land war ein armer norbdeutſcher Student, für den der felige 
Köni, Max als Kronprinz in Berlin Zuneigung faßte und 
den r großmüthig nach Bayern berief, wo der von ſolchem Glück 
Beginftigte Ehrenſtellen und Reichthümer erwarb. Von beſon⸗ 
derer Vortheilen, die dem bayeriſchen Volke aus dieſer Berufung 
erwahſen wären, iſt uns Nichts bekannt, als höchſtens das vor⸗ 
treffiche Bier, das Baron Wendland feit Jahren auf feinem 
Gut Bernried brauen läßt und in deſſen Lob die ganze Um⸗ 
gebug des Starnberger See's Übereinſtimmt. Möge der 
Staasmann von feinen Mühen, wenn er dergleichen gehabt — 
ausuhen, feine Subwerke vergrößern und nunmehr auf dieſem 
et Ban k * Salzb 
erchtesgaden kommt der Ztg. die erfreu⸗ 
liche Nachricht zu, daß Herr Staatsrath Guſtav Baron von 
. außer we nr befinde, und feine Geneſung 
von en ungen, welche er bei dem Sturze in der Colow⸗ 
ratsöhle erhielt, raſch vorwärts ſchreite. * 


(Pflichteremplar.) 


An die kgl. Hof- und Staatsbibliothek in 
München. 


Kr eu 1060 8 8 


Preußen. Die „Weſerzeitung“ wirft ein intereſſantes 


Streiflicht auf den unaufhörlich ftatifindenden Miſchungsprozeß 
zwiſchen Berlinern und Juden. r Großvater 2 
mit Schabbeslocken ein, der Vater iſt ein toleranter Mann, der 
Sohn ein Freigeiſt, der ſeine Kinder dem Paſtor zum Taufen 
ſchickt, bie Enlelin heirathet einen Lieutenant oder Beamten, der 
Enkel iſt Referendatius, Kauſmann, Diplomat u. dgl. Da nun 
das benachbarte Polen eine unberſtegbare Judenquelle iſt, fo 
dauern Zufluß und Wiſchung immer fort, daher auch der eigen ⸗ 
thümliche Witz, die geringe Beſcheibenheit vieler Berliner. 
conſcrvalive und reine Preußenthum wächst auf dem Lande. 
An k(lanud. a 
Frankreich. Aus Paris laſſen Vankierberichte 
Geſundheilszuſtand Napoleons bedenllichſt geworden fein. 


Niederboveelſches. 

» Landshut, 8. Okt. Wie vor acht Tegen die Kirchweih 
in St. Michaeli im Schweinbachgau vom ſchoͤnſten Wetter be⸗ 
günftigt war, fo lockte geſtern auch eine wunderschöne Herbſtſonne 
eine große Menſchen menge in das anmuthige Thal von — 7 
dorf zur „Kiichweih.“ Bei heiterm Wetter bildet dieſe „Kirch⸗ 
weih“ immer ein reizendes Bild. Auf dem grünen Raſen wird 
getanzt, Bier getrunken und zahlloſe, auf freidaſtehenden Heerden 
geſchmorte Bratwürſte verzehrt. Die Menge lagert ſich an den 
erhöhten Rändern ber Wieſe und im anſtoßenden Waldchen. 
Einen beſonders erftiſchenden Anblick boten geſtern auch die weit 

geſtreckten Hügel mit bem ſaſtigen Grün ber jungen Saaten. 

hrlich ein Beſuch der Kirchweih von Salzdorf an ſolch einem 
ſchönen Tage wie dem geſtrigen iſt eine köstliche Herbſtfreude! 

Aus Landshut wirb ber Donauztg. geſchrieben: Gutem 
Vernehmen nach beabſichligt man in Niederbagen vier Prä⸗ 
paranden⸗Schulen zu errichten, nämlich in Landshut, 
Paſſau, Deggendorf und Pfarrkirchen. 

= Von der Abens, 4. Okt. Nachdem das Hopfengeſchäft 
ſeit längerer Zeit ſich matt und flau dahingeſchleppt hat, iſt ſeit 
2 Tagen eine Lebhaftigkeit hineingekommen, wovon ſich ſolche, 
die in Gegenden wohnen, welche keinen Hopfen erzeugen, kaum 
eine Vorſtellung machen können. Seit der Hopſenernte iſt er 
in der Umgegend von Siegenburg um 100 und etliche Gulden 

lauft worden; nun aber koſtet er 130 fl. und dieſen Sprung 
Bat er in 2 Tagen gemacht. Man darf fih auch nicht wundern 
uͤber dieſen Preis, wenn man weiß, wie ganz allgemein ſchlecht 
bei uns die Hopfenernte ausgefallen iſt. Die allgemeine Mei⸗ 
nung ift, daß der Hopfen bis auf 150 fl. ſteigen wird und dieſer 
Preis iſt dem Ergebniſſe der Ernte angemeſſen. 

„ In Straubing kommen bei dem 77., vom 8. bis 24. Oktober 
dauernden Schwurgerichte 21 Anklagen zur Verhandlung und zwar: 
Montag, 8. Okloder die Anklage gegen Joſ. Tremel, Dienſtknecht von Ta⸗ 
ſertstied, Log. Viechtach, wegen Verbrechens der Köıperverlegung; Dindtag, 
9. Oktober: Engbuber 3, Söldnersſehn von Nöbem, Log. Pfarrkirchen, 
und Aigner M., Bauersſohn von Spitzmäufing, Ldg. Pfarrkirchen, etſteter 
wegen Verbrechens ber Körperverletzung, letzterer wegen Kbeilnahme heran; 
Dinstag, 9. Okt. Nachm.: Peter Huber, . Wa nen Diariafischen, 
Log. Arnſtorf, wegen widernatürlicher Wolluſſ; Minwoch, 10. Okt.: id 
Heinr., Dienſirnecht von Wald, Lig. Pfarrkirchen, wegen Verbrechens des 
Raubes; Donnerstag, 11. Okt.: Köter Mart., Häuslersſohn von Bleſſers⸗ 
berg, Ldg. Viechtach, Schuhnagel Johann, Mauxergeſelle von Gſtardach, 
dg. Vecchtach, find angeklagt, erſterer eines Verbrechens des Meintides, 
letzterer der Theilnahme hieran; Donnerstag, 11. Ott.: Hirſchberget K., 
Bräuer ſehn und Mebgergeſelle von Gggenſelden, wegen Verbrechens des 
Tedtſchlages; Freitag, 12. Oktbr.: J. Geiger, Söldnersſohn von Ridelz⸗ 
baufen, Eg. Mainburg, wegen Körperverletzung; Freitag, 12. Okt. Nam. : 
J. Falter mater, Dienſiknecht von Rotteneck, Lg. Geiſenfeld, wegen Rörs 
derverlehung; Samstag, 13. Ott.: Jak. Seidl, Lorbſtechter von Oberchen⸗ 
bach, Log. Mallersdorf, iſt angeklagt eines Verbrechens der Brandſtiſtung; 
Montag, 15. Okt.: Marla Fiſcher, Häuslerstochter von Eſchlbach, Larbg. 
Griesbach, wegen Kindsmordes; Montag, 15. Okt. Nachm.: Mich. Rap, 
Inwohnersſohn von Eugendach, Ldg. Landshut, iſt angeklagt eines Vewre⸗ 
chens der Brandſtiſtung, verübt am 30. Jänner 1866 Nachts zum Schiden 
des Dauern Georg Wittmann zu Eugenbach; Dinstag, 16. Okt.: P. Pell, 
Pfarrmeßner und Sparkaſſadiener von Rotthalmünſter, wegen Verbrechens 
der Unterſclagung; Mittwoch, 17. Oftbr.: Müller Ant., N, Tinten 


von Medenberg, Landg. Hengersberg, und Waldmann Joh, Dienſtktecht 
von Langburg, edg. Oſterboſen, find angeklagt je eines Vergehens der Spläs 
gerti; Tonnerstag, 18. Okt.: Hofmeiſter Joſcph, Dienſtknecht von Egol⸗ 
ding, Ldg. Landshut, wegen Verbrechens ber Körperverletzung; Donner sag, 


Ihnen erzähle von 


. * 7 
18. Okt. Nachm.: Schöffer Joh., Schubmochergeſelle don Schwabmünchen, 
wegen Verlrechens des Mißbrauchs zur widernatilrlichen — Freitag 
19. Okt.: Billmater Andr., Taglöhner von Straubing, wegen Erpreſlung 
und cinem Berg ben der Körperverletzung; freitag, 19. Okt. Nachm.: Math. 
Beilinger, Söſonersſohn von Weiher, Landg. Eggenfelden, wegen Bers 
brechens der Nothzucht; Montog, 22. Okt.: Troffer g., Dienſtkuecht — 
Edg. Dingolfing, wegen Berdrechens der Körperverletzung; Montag, 22. Okt 
Nam: Plaste ef, Bütler von Waldententh, Leg. Freyung, if ange 
klagt eines Velo. e , ber Geld fälſchung, begangen durch Berausgabung 
lalſcher Gcloſtücke an mehrere Perſonen; Dinstag den 23. und Mittwwetz 
den 24. Ohl: Koch Job. N., Zümmergeſelle von Göttersberg, Edg. Paſſau 1. 


und Koch Jol, beide beehungsweile wegen Diebſlählen. 


tr Mittecſels, 4. Okt. Iſt wahtlich 
Zeit, ſeit ich da © sahen Bericht erſtattet habe “). Fragen 
Ste nicht, od ar Nichts gegeben hätte, das werth ge⸗ 
weſen, in einn. „eu , zu leſen? Ja wohl gar Manches — 
müßte ich an vorien, aber der blutige Bruderkrie „der die be⸗ 
rügtigte preuziſche Siegesfeier vom 20. Sept. 1860 veranlaßt 
— Bun * 8 ig Kr zertiſſen — hat 
rochen — i 
Hegung im Herzen ertödtet. e 
Doch fur heute 4 Sie mir ſchon erlauben, daß ich 
* e 
nt — zwei Feſten, die wir in unſerm Mitterfels 


Die erſte Feſtesfeier am Dienstag den 2. t einem 
Manne, der gleich edel als Menſch — Arzt, fig n — kurzen 
Het feines 4½¼ jährigen Hierſeins die Achtung und Verehrung 
der hieſigen Bewohner in jo hohen Grade erworben hat, dem 
konigl. Beztiksarzie Herrn Dr. Krieger galt fi, — Herr Dr. 
Krieger, berufen zum k. Bezuksarzte nach Dingolfing, wird uns 
verlaſſen, und in feinen neuen Beſtimmungsort wandern. Es 
war eine ſchone Auſchiedsfeier. Niemand wollte zurück bleiben. 
Die Herren Beamten weiteiferten gegenſeitig in Ehrenbezeugungen 
gegen den Geſeierten, die Bewohner Mitterrels zeigten durch ihre 
zahlreiche Anweſenheit wie geehrt und geliebt Herr Bezirksarzt 
iſt. Auch die Sanger wollten nicht die letzten fein, thaten ge⸗ 
treulich das Jyrige; nochmals wurden die Lieblings Quartette 
des Geehrten hervorgeſucht und vorgetragen; die Schützengeſell⸗ 
ſchaft hat ihrem ſcheidenden Schützenmelſter noch ein ſeſtliches 
Schethenſchieen veranſlallet. Der Borftand ber Wanderer ⸗Geſell⸗ 
ſchaft hielt die Feſttede, und der Vorſteher der Gemeinde drachte 
im Namen der Gemeinde Herrn Bezirksarzt den innigſten Dank 
8 . Wirken als Art. Der Ge⸗ 

le e uf beide Reden in rührende . 

— e we Worten. e 

err Dr. Str mit ſei il i 

une fan. ſeiner Familie wird uns allen hier 

zweite Feſt, gefeiert am Mittwoche, galt nicht Schei⸗ 

— ro 1 Ar Wiebergelommenen. 995 = Tr 

ege heimgekehrten Soldaten aus . 

nn galt es. en an Ms 

waren ihrer 19 an der Zahl, fie hatten mitgekämpft 

bei Cella, Roßdorf, Kiſſingen ꝛc. und ihre een 

hart mitgenommen; aber glücklich gingen fie aus den Gefechten 
hervor, und keiner ward verwundet. 

Morgens 8 Uhr zogen ſie in feierlicher Weiſe, commandirt 
von einem Sergeanten des Leibregiments, der bei Seibottenreith 
in preußiſche Gefangenſchaft gerathen, begleitet von weißgeklei⸗ 
deten Mädchen und geſchmückten ben mit Fahnen, unter den 
Klängen eines Feſimarſches zum gezierten Gotteshauſe und wohn⸗ 
ten da einem ſolennen Dankamte mit den Herren Beamten, deren 
Frauen und einer zahlreichen Volksmenge an. Der hochw. Pfarr · 
vorſtand hielt unter dieſen eine wirklich ergreifende Anrede. 

Nach beendigtem Gottesdienſte kehrten unſere tapferen Krieger 
zurück in den mit militäriſchen Emblemen ſehr ſchön dekoritten 
Saal des Maier'ſchen Gaſthauſes, und wurden da regalirt. 
Mittags 12 Uhr war gemeinſames Mittagsmahl, an dem ſich 
auch der Herr Pfarrvorſtand, der Gemeinde⸗Vorſteher mit dem 
Gemeinde- Ausſchuſſe betheiligten. 

Nachmittags war gemüthliche Unterhaltung, und Abends 
vor der muſikaliſchen Produktion trug Fräulein Wolfart den 
* K Gruß retour an den Herrn Einſender! Es hat uns ge⸗ 

da 


frtut te als alter Freund der Lands. Ztg. auch wieder einmal etwas 
ven Ihnen bören ließen. Die Ried. der Bas J. 


ſchon gar lange 
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\ ergreifender Augenblick, als die muthigen Krie⸗ 
r, ſtehend vor dem Bilde ihres oberſten Kriegsherrn, mit der 
o zahlreich anweſenden Volksmenge, unter Klängen det Muſik, 
im Purpurglanze bengaliſchen Lichtes, die bayeriſche National⸗ 
hymne fangen. Nun trat ein ſchmucker Eilfer hervor aus Reih 
und Glied und ſchilderte in ſehr beredten Worten die Freude 
ſeiner Kameraden am heutigen 
und Mühſalen die ſie im Felde ertrugen, dankte in herzli 
Worten für das fo ſchöne Feſt, das ihm und feinen Kameraden 
wirklich alle überſtandenen 
fie auf das Wohl der bayeriſchen Armee, der Generale, Offi⸗ 
ziere und Soldaten aus. 

Schließlich brachte er ein Hoch einer Dame, die ſich um 
dieſes Feſt beſonders verdient gemacht hat, die aber auch zur 
Zeit des Krieges keine Beſchwerde ſcheute, um Berbandzeuge, 
Wäſche, Geldmittel für die Verwundeten eigenhändig zu ſammeln 


ſpruch vor, der mit einem hetzlichen „ abzuſenden. Dieſe edle Dame iſt die Gaclin 


„erzählte von den Strapatzen 


iden vergeſſen mache und brachte 


* 
Unter Geſang und Tönen heiterer Muſik verlief dieſes, für 
jeden Theilnehmer unvergeßliche Feſt, das durch keinen, auch nur 
geringen Unfall eine Störung erlitt. 17 2 
z Noch ſollte ich Ihnen erzählen, von der heitern „auswen⸗ 
12 „die nur geh te und von einem 
tedner, der ſich „gewogen fand“ zu ſprechen, und vom fidelen, 
aber durftigen, juchtenen Marqueur — die auf die Oemülhlich⸗ 
keit des Feſtes guten Einfluß hatten, allein laſſen Sie Sich 
dieſe kurzen Andeutungen genügen. r N 


Auf die Landshuter Zeuung kann fortwährend 
bei allen k Poſtexpeditionen Beſtellung gemacht werben. 
Preis vierteljährlich 54 kr. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. ‚el aner. 


Bekanntmachung. 
} Butbfrantheit betieſſend. 


Nachdem geſtern abermals ein 


Artis, Gewerbe. Verein. 


e Til. Herren Mitg ieder werden biemit 


im bötften Grade wuthverdächtiger Hund auf die Waſen erſucht, die in Handen habenden Bücher, Zeit⸗ 


Hätte gedracht und gatödtet wurde, welcher eine b:reits ermittelte Katze gebifien hatte, wird dieſſchriften und Journale zt ze an den derzeitigen 
ſorgſältigſte Aufſitt auf Hunde und Katzen um jo dringender anempfohlen, als nur durch die Conſervator Schön innerhalb 8 Tagen gefalligſt 
gew ſſenbafteſte Beobachtung unſerer Anordnungen die Gefahr einer Verletzung durch kant. ab zugeben, um vor Beginn der Vereine verſamm - 


Thiere ferne gehalten werden kann. 
Landshut, den 8. Oktober 1856. 


Stadtmagiſtrat Landshut. 


Der rechtsk. Burgermeiſter: 
Dr. Gehting. 
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Befanntmadung. 
Engländer c. Bayer pet. camb. 


Die in rubrſz. Sache auf den 20. Oktober Id. Js. anderaumte Berſteigerung des N 


pferde „Ougg“ unterbleibt. 
Landshut, am 5. Oktober 1866. * 
Der königliche Notar: 
Barth. 


Befanutmadung. 
Frank c. Franz Johann und Maria p. deb. 
Zaſolge gerichtlichen Auftrages verfteigere ich am 


Samstag 24. November 1866 Vormittags 10 — 


lungen die Biblio bet erdnen zu tonnen 2065 
ggg ee | 


ie Brrcäfts- Empfehlung. 

3 . 

8 f Der Endesunterz / ichnete erlaubt ja 
Haider, Stadtſchr. ſich einer verebrlichen Einwobner⸗ ( 

3 ſchaft Landsbuts betannt zu geren, 

9 daß er von nun an die Fickſche 33 


ISchühmachergerechtſame aueurt, 83 
und empfieblt ſich diemit unter Zafi derung 
dauerbafter und billiger Arbeit. 

Meine Wohnung befindet ſich bei meinem 
n Stmisgervater, dem bgl Tündner Fick, 
20638 H6.Mr, 630 an Brem. ad platz . N 
| Landshut, 8. Oktober 18 6. 

2 Georg Schmid, 

J 2066(3a) Schudmachermeiſter. 

SCC 

Ein gewandter Kutſcher, 


Du 
— 


5 


12 Uhr | 


im Nag'baurrngute, ber Gemeinde Dialking, viejes der Vocſtabtttametsegeſtau Dario Frampioer zugleich die Feldarbeit versteht, wid bis 


in München gebörige Anweſen He.⸗Ar 35, beſtebend aus: 
Steuergemeinde Malching 


Gebäude mit Hef zaum Pl. Nr. 23 a zu 0,20 Tagw, geſ Sagt auf 1000 fl. 
Gärten Pl.-Nr 2341 b, 232 b zu 2,02 Tanw., geihägt auf 500 fl. 
Accker Pl.-Nr. 23250, 23 27a, 4327 b, 2328, 2329, 2330, 2332b, 2323, 233 la, 2331b 


zu 30,64 Tagw., geldäpt auf 6128 fl. 


Mieſen Pl.⸗Nr. 232 2a, 232 b zu 6, 2 Tagw, geihäpt auf 1530 fl. 
Wald ung Pl Ne. 236, 2333, 2332, 2334, 2324 zu 25,06 Tigw, geschätzt auf 2506 fl. 
U in ver Steuergemeinde Pattenham 


1. November gejuht von 
Händlmayr, 
2067 k. Advokat in Griesbach. 
Eine gang vollftan nige Landwehr⸗ 
Füſilier-Uniform in zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Erb. ds Bl (20 
Wegen Herpa tung der O sonoaie betauft 
der Unterzertnete feine 2 zebnjähtigen ganz ver⸗ 


Waldung Pl. Nr. 1182, 1154, 1155, 1166, 1160, 1161, 1159, 1132, 1133, 1157, täffigen Schimmel. 


1156 zu 9,87 Tagw, g. ſchätzt auf 987 fl. 


Das Berfabren richtet ih nach 8 64 bes Gopotbelengefepes und 88. 98—101 der Prozeß 2068 
Novelle von 1837, und erfolgt der Zuſchlag nur, wenn ein den Schäßungswerth von 1265 1 fl. 


ctteichendes Meiftgetot gelegt wird. 


Mir unbekannte Steigerungsluftige können nur zugeloſſen werden, wenn fie ſich über ihre 


Perſon und Zahlungsfäbigkeit genügend aus weiſen. 
Rottbalmünſtet, am 27, September 1868. 
Der königliche Notar: 
Wilh. Fiſcher. 


Dankſagung. 


Heute, am erſten Jabrestage des fhredliben Brandes, der den Markt Waldtburn faſtſeinigen Herten von St. 


G. Kofler, 


Herrengeſſe. c) 2052 

Der der in Ergolding abgebaltenen Kirch weib 

(2a) 2064 feier kam es vor, daß zwei Muſiter vom obern 
Wirtbe für die drei Kirchweihtage zum Auſſpielen 
beftellt wurden, worauf dieſelben auch am Sonntage 
vortſelbſt spielten. Ido am Momage fiel es 
Nikola ein, obne jede 


ganz verwüſtete, wurde zur Freude der Gemeinde, welche die Herſtellung ibres Gotteshaufes jehn Beſtellung von Seite des Wirtoes, ebenfalls 


lichſt berbeiwünftte, der Dachtubl auf tas Presbyterium der Kirche geſetzt. Auch die übrigen 
Gebäude find ſaſt ſämmilich wieder bergeſtellt. Wenn tretz der harten Kriegszeit in einem Jabre 


dortſelbſt ums Geld zu mufleiren, und da ihre 
Mufit natütlich viel kräftiger war, die erftern 


fo unglaublich viel bier aeleiftet werten, fo gebührt das Verdienst vorzügli der väterlichen deives, welche mebenbei geſagt, mob Familſen 
Zürforge der boden tgl. Regierung, fowie tes igl. Beziılsamtes und den zabfreiben Woblihätern|oäter find, zu verträngen, jo daß dieſen der gange 
aus allen Baum des bayeriiten Vaterlandes, — und die Unterzeichneten balten es für ihre Rervienft entging. Ein ſolches Berfabren zu 


Pflicht, öffentlich bier ihren Dank aus zuſprechen. 
Baldthutn, den 5. Oktober 1866, 


3. Pritzl, Pfarrer. 


Wüllhofer, Vorfland. 


würdigen, üderlaſſen wir dem Urtheile jedes 


bill g 
— Mehrere Augenzeugen. 


Krieg in Elend um 

Todes- Anzeige. Kg mr . 
Satte at, badi — n en ade gegen 11 th, N ebertiog . a „ 
Herr georg Schwarzmaier, e 1 20 
Hutmachersſohn vom hier und Führer des Gefcäftes, — f Wi 1 6 


im Alter von 26 Jahren. 

* Indem wir dieſe Trauerkunde allen Verwandten, Freunden und Be 
kannten des theueren Verſtorbenen hier mittheilen, bitten wir für denſelden um llebevolles 

Andenken im Gebete. 

Simbach bei Landau, am 7. Oktober 1868. 


U 8 Cours vom 5/8. Okt. 1866. 
Ocſterr. 5 % Met. 1865 59%. 5% Nat. 
1854 81. 5% Met. Obi 1852 45 ½. 
18% Elis ⸗ 1 —. 5% Böhm. 
Prior. —. Bayer. 5% Obligat. — — 


Seffentlicher Dank. . 
8618. 4% — * 86. 5 —.— > 
und —. 
Seht überraschend kam uns letzten Donnersiog den 4. dß. ein Circulat zu, worin wir ein Sm 200 118% Wetb-Ounpentutseie 10: 


elaben waren, uns an dem für uns beſtimmten er: und Veteranen Feſte zu betheiligen. 
5 Unmittelbar darnach folgte ſchon Schuß auf Schuß und die Kirche lud — durch ihr Ge. Neue Prämien A der 2 
laute ein uns vorerſt in den Gottesdienſt zu begeben, um umfrer lieben gefallenen Kameraden Hell. fl. 10. Stücke 9. 46. Dukaten 
zu gedenken, welche leider 2461 mehr unſte Freuden mithalten lönnen und 1 Gott Eu unjre Grant. Gtüde 9. 22. n 
Falte Burüdtunft zu danken, wobei ſich zu unſer nicht g A each che Herten l. a. „Beätel: nen s . 
mdmwebrolfijiere und Unteroffiziere und Herren Magiſtratsräthe lebhaft — e 3 rg 104% 

Nach vollendetem Gottesdienſt gingen wir nun an den Vergnügungtort auf dem Keller. —— 8 is. 2 u. ar - 9 28 
Durch Muſik ergöpt und geſellige Unterhaltung verſtrich die Zeit bis zur beſtimmten Stunde, wo 8 — 4 Eis 55 de 
die eigentliche Sehlicteit im Lotal beginnen follte und wir wurden alsdann unter Mufit-Be) Ditcahto: 40. — esagio 26 ½ do. 
gleitung im Saale eingeführt. Wechſel auf Frankfurt 107. —. 1 

Jedoch als wir die herrliche Decoration, das über Alles durch Kunſt und Schönbeit und Regensburger Getreide ⸗ Bericht 
entgegenbligende 9 und die un ) e ui 1 vertheilten militäriſchen Waffen auf vom 1. bis 6, Ottober 1866. 

eſtellt gaben, empfanden unſte Herzen innige e m eſallen. 5 N 
zer den haben wie dt Bie zu danken? Wer gab ſich ſolche Mühe, uns fo zu be Dan. Korn. | Gere . 
wirtben? „Unſer Bürgerverein, unſer Wandererverein“. Beſonders denen uns belaunten Mit: Br 271 83 616 
gliedern beider Geſellſchaften, welche Arrangeurs dieſes Alles waren, welche keine Koſten ſcheuten, Voriger eſt — 
dem * zu zu geben, können wir nur herzlich danken. Neue Zufuhr 

einzige Erwiederung aller ei ER Reden und Toaſte, welche uns frühen Muth, Pag er 
file * einflößten, iſt: „Wir ban! —— 

Beſonders befließ ſich unſte Mui wirklich Sroßartiges zu leiſten und verdient dieſelbe ammtBertauf . 
deßhald unſte volle Anerkennung. Bleibt im Reſt 
8 Wie 2 Feſt begann, fo endete es auch durch Seht, — Das Sanctiffimum wurde im 

artett geſungen. 

Alles wur ruhig, nur die lieblichen Töne dieſes erhebenden Vortrags beauſpruchten unfre 
vollſte Aufmerksamkeit. — Wir fühlen uns gedrungen, auf dieſem Wege unſte Lob» und ng — 
ſagungen nochmals auszudrücken. „eee N 
2071 Die Krieger und Veteranen in Pfoſſenberg. Gehiogen ER E 


Eine Srogn Frognerei nit Brodniederlage Stellegeſuch. — Se — — ee 


in Steinberg (Niederbe wird mit ober 

ö zu Ken Preiſe vertauft „ güne: S weng Pellger Nen | 2306] 128) 205 
2 in c em en Chiffre 99 beforgt die Cıpenit. d. Bl. 2078 Sers Bufuhr 

wurde gefunden. Zu erſtagen in der Expedit. Um zu erhalten ae ee 
diefes Blattes, 2073 Erhielt P. 


Die . € 

Eine filberbeſchlagent Tabakspfeife Di re f r Da am Biel en i 

— geſtern in Salzrorf verloren. Man er, Der Jackl balf ja ihm, 5 brachts heraus; 
ucht - Een he gegen Belohnung er" 175 darnach — zum Dank — 

Exped. d 074 Warf ihn der Peter naus! 


* Weil die Münchener telegraphiſche Schrannennachricht wegen fpäten Eintreffens nicht 
In alle Gremplare am Samstag aufgenommen werden lonnte, 7 fie wiederholt. 


Münchener telegraphiſcher Schraunen⸗Bericht 


vom 6. Oktbr. 1866. 


3 2 


loſe —. Ftiedrichsdor 9. 57 ½. 


Waizen 3037 1046 22 | 47 | 212118 
Korn 1503] 339 13 | 15 | 12 3411 
Gerſte 18202] 5671 13 4113 612 29 
aber 1476 256] 722 647 6 16 


— 


Die 
Bayern 54 kr. und kann 
burch alle ämter Preis 
a Arc * 


Mtttwoch, den 10. Oktober. 


andshuter Zeitung 


XVIII. Jahrgang 1866. 
ir Wahrheit, Necht und geſetzliche Fetthett. 


Ma, 


“= 
1 Landshuter 
keel delt Bei ober der N 
mit zwei 


Raum 
r berechnel. 


Franz Borglas. 


Stimmen über das neue Normativ für die Schul⸗ 
lehrerbildung. 

Aus Bayern, 5. Okt., ſchreibt man den Köln. Bl.: End⸗ 
lich hat das lang verheißene neue Normativ für bie bayerifche 
n die königl. Beſtätigung erhalten. Was 
tiefer Blickende längſt befürchtet, iſt auch eingetreten. Das 
juridiſch ⸗ bureaukratiſche Elaborat fignalifirt ſich namlich als Halb» 
heit und befriedigt deshalb keine Partei. In einem Punkte 
iſt das neue Regulativ ſich gleich geblieben; es wahrt die oberſte 
Competenz der Staatsregierung über unſere Schulen; für dieſes 
Monopol ift geſorgt. Von erfahrenen „Schulräthen“ dagegen, 
deren abſolutes Bedürfniß jüngſt ſogar die Augsb. „Allg. Zig.“ 
betonte, iſt natürlich abermals keine Rede. r proteſtan⸗ 
tiſche Raths ⸗Acceſſiſt einer bayeriſchen ierung iſt nämlich 
zufolge feiner rag Machtvollkommenheit befähigt, in Dingen 
der katholiſchen Schule zu entſcheiden; aber der katholiſche 
Klerus verſteht nichts von Erziehung und Unterricht. Darob 
rg wir bei der Schullehrer⸗Bildung neueſter Aera den Ein» 

uß der Kirche fait auf den Nullpunkt herabgedrückt. Drei 
Stadien hat fortan der bayeriſche Elementarlehrer zu durch⸗ 
laufen: einen dreijährigen Präparanden⸗Curs, einen zweijährigen 
Seminar⸗Curs und nach vierjähriger Praxis die „Anſtellungs⸗ 
rüfung“. Der Präparanden⸗Schule, für welche das Externat 
eht, ſtehen weltliche Schullehrer vor, ebenſo wird die An⸗ 
ſtellungsprüfung von „tüchtigen Schullehrern“ geleitet. Fur das 
in der Mitte liegende Seminar, bei welchem das Internat Regel 
bleibt, muß der Inſpector nicht mehr, wie bisher ein Geiſtlicher, 
ſondern kann auch ein Weltlicher ſein. Im letzteren Falle aber 
ſoll der Präfekt dem Klerus angehören (wenn ſich anders, was 
man berſah, noch ein tüchtiger Geiſtlicher mit claſſiſcher Bildung 
unter einen Vorſtand aus dem Schullehrerſtande ſtellt). Die 
Schein⸗Conceſſionen an die Kirche ſind alſo augenfällig. Hätte 
man doch lieber geradeaus erklärt: man wolle die Sache wie in 
Baden gehandhabt wiſſen, und die Hierarchie wie das katholische 
Volk hätte dann gewußt, was fie zu thun haben. 


* — 

Ein Münchner Correſpondent der fortſchrittlichen 
A. Abdztg. iſt ebenſo unzufrieden mit dem neuen Normative über 
die Schullehrerbildung als der Verfaſſer des Artikels in 
den „Köln. Blättern“, beide natürlich aus entgegengeſetzten Grün⸗ 
den. Er ſchreibt z. B.: 

„Um der Treue und dem Eifer des Hauptlehrers die ge⸗ 
hörige Richtung zu geben, iſt die Aufſicht über die Anſtalt nicht 
etwa einer aus Fachmännern beſtehenden Schulbehörde, ſon⸗ 
dern dem Stadtſchulreferenten, beziehungsweiſe dem Diſtrikts⸗ 
8 übertragen und der aufgeſtellte Religions! 

t 


außerdem auch das „religiöfe Leben“ der Schüler zu über⸗ 
N Damit iſt der klerikalen Gibachtelei Thür und Thor 
ge u 


Der Correſpondent des Augsburger Fortichrittämoniteurg 
möchte natürlich ſtatt der „klerikalen“ eine fortſchrittliche „Gibach⸗ 
telei“. Uebrigens iſt die Furcht und das Entſetzen des „Fort⸗ 
ſchrittes“ wohl ſehr überflüffig, denn die Sache ift ja doch in 
ſolch e e Hochpotenz zubereitet, daß eine fortſchritt⸗ 
liche Seele ſich beruhigen könnte, aber nein! Man findet zwar, es 
ſolle wohl eine Conceſſion an die Forderungen der Zeit gemacht 
fein, dadurch daß „die Beſetzung der Inſpektorsſtelle ohne die bis 
44 auf den geiſtlichen Stand erfolgen ſoll“, aber 
es dieſer Be ing die Anordnung auf dem Fuße, daß 


der Seminarpräfekt in der Regel ein Geiſtlicher ſein muß, ins⸗ 
beſondere aber, wenn der Inſpektor ſelbſt nicht ein Geiſtlicher 
iſt. Und um jeden Verdacht des „Heidenthums“ abzuwehren, 
beſtimme die merkwürdige Verordnung noch ausdrücklich, daß „die 
Erziehung der Zöglinge in beiden Anſtalten in chriſtlich⸗ 
religiöjem Geiſte geleitet werden fol.” Kurz, das Normativ 
über die Schullehrerbildung iſt höchſt bedenklich; es öffnet den 
ſchwarzen Einflüſſen nicht wenig Thür und Thor — es iſt 
auch wirklich arg — und ſo kommt der Augsb. Fortſchritts⸗ 
moniteur zu dem Schluſſe: „In Bayern iſt die Schule von 
der Kirche getrennt — grundſätzlich nämlich; daß thatſäch⸗ 
lich das gerade Gegentheil hievon beſteht, iſt lediglich das 
Verdienſt unſerer Bureaukratie.“ Die Regierung hat es alſo 
mit ihrem Normative nach keiner Seite hin zu Danke gemacht. 
Was übrigens der „Fortſchritt“ darunter verſteht, die „Tren⸗ 
nung der Kirche von der Schule“ zur Wahrheit zu machen, 
hat jüngft der Fränkiſche Kurier und das Augsb. Ans 
eigeblatt ausgeſchwätzt. In einem Artikel über die Schul⸗ 
Kann wird bie hl. Schrift ein Buch genannt, das neben Wahrem 
und Gutem doch viel enthält, was mit dem gegenwärtigen Stand⸗ 
nete der Wiſſenſchaft nicht ſtimme, namentlich die Wunder 
unden mit dem Fortschritte der Landwirthſchaft (1) und der 
Gewerbe in Widerſpruch, der Glaube an das fündentilgende Blut 
des vergötterten (I!) Religionsſtifters zur 5 0 
den Glauben allein ohne die guten Werke wird übrigens Niemand 
felig) habe in der heutigen Menſchheit keinen Halt mehr. Hin⸗ 
aus mit dem Chriſtenthume aus der Schule, das iſt das Geſchrei 
des „Fortſchrittes“, wenn er Trennung der Schule von der 
Kirche verlangt! 


Deutſchland. 
Bapern. München, 8. Oktbr. Geſtern ſchien die 
der Umgeſtaltung des Sekretariats Sr. Maj. des Königs 
entſchieden, ſelbſt in den beftunterrichteten Kreiſen galt ſie als 
ſolche. Indeſſen ſcheint abermals die Situation ſich geändert zu 
haben, denn heute verſichert man, die Sache ſei u immer in 
der Schwebe, ja es könne möglicher Weiſe Alles wieder rück⸗ 
gängig werden. Ob man in letzterer Annahme nicht zu weit 
geht, laſſe ich dahin geſtellt; aber das letzte Wort iſt augen⸗ 
ſcheinlich in der Sache noch nicht geſprochen, da die Verhand⸗ 
lungen noch ihren Fortgang haben. — Die bayr. Ztg. hat ge⸗ 
ſtern die Verleihung des Großkreuzes des St. Michaelsordens 
an den badiſchen wirklichen geheimen Rath Frhrn. v. Wechmar 
zu Roßdorf gebracht. Dieſe hohe Auszeichnung wurde demſelben 
aus Anlaß der über alles Lob erhabenen gaſtlichen Aufna 
und liebevollen Verpflegung, welche ſo viele bayeriſche Verwundete 
nach den blutigen Gefechten bei Zella, Roßdorf und Diedorf in 
den erſten Tagen des Juli d. Js. im Schloſſe des edlen Frei⸗ 
herrn gefunden haben, verliehen. — Dem Vernehmen nach wird 
der Hr. Kultusminiſter v. Greſſer dieſer Tage eine Rundreiſe 
durch mehrere Theile Bayerns antreten in der Angelegenheit der 
Errichtung der neuen Schullehrer Präparandenſchulen. 

y Münden, 8. Okt. Auf nächſten Donnerstag iſt die 
Wiederabreiſe Sr. Maj. des Königs nach Schloß Berg beſtimmt 
und bis dahin wird ſich wohl Beſtimmtes über die beabſichtigten 
Aenderungen in der Leitung der Staatsgeſchäfte in unmittel⸗ 
barer Nähe des Königs mittheilen laſſen. Daß Herr v. New 
mayer an die Spitze zur Leitung dieſer Geſchäfte wird berufen 
werden, iſt kaum mehr zweifelhaft, nur weiß man nicht, mit 
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welchem Titel und Stellung. Ob die Angabe, es würde Herr 
v. Neumayer zum Staatsminiſter des k. Hauſes ernannt werden, 
während Frhr. v. d. Pfordten nur Staatsminiſter des Aeußern 
bliebe, irgendwie begründet iſt, kann ich Ihnen zur Zeit noch 
nicht mittheilen. — Von den eben hier ausgeſtellten 11 Mo⸗ 
dellen zu dem Denkmale, welches dem höchſtſeligen König Max 
hier errichtet werden ſoll, hat das hiezu beſtimmte Schieds⸗ 
gericht das U des hieſigen Bildhauers Zumbuſch gewählt 
und darf man dieſe Wahl als eine glückliche detrachten, zumal 
wenn das Modell, reſp. die Ausführung deſſelben, einige Aen⸗ 
derung erleidet, nemlich eine Erhöhung des Unterbaues desſelben. 
Eine Münchener Korreſpondenz der A. Poſtztg. meint, 
daß die Veränderungen in der nächſten Umgebung Sr. Maj. 
des Königs von langer Hand ſo zu ſagen ſchon vorbereitet ſeien. 
2 allbekannt, ſchreibt der erwähnte Berichterſtatter, welch 
oße und dauernde Werthſchätzung Se. Majeſtät dem Componi⸗ 
— Philoſophen und Politiker Richard Wagner ſchenkt und 
bewahrt und nicht die Muſik allein bildet in dem perſönlichen 
und brieflichen Verkehre die Quelle eines reichen geiſtigen Ideen⸗ 
austauſches.“ N. Wagner habe, wird weiter erzählt, ſchon vor 
einem Jahre Sr. Majeſtät den Rath unterbreitet, ein liberales 
Miniſterium einzufegen, womit Aenderungen im Cabinette noth⸗ 
wendig verbunden geweſen wären. Die Beziehungen zu Nich. 
Wagner hätten eher zu- als abgenommen und habe Se. Maj. 
der König durch Ankauf eines Palais in der Luitpoldſtraße R. Wagner 
eine heimatliche Stätte zu bereiten beabſichtigt. Pfiſtermeiſter habe 
gegen dieſe Projekte ſeine Vorſtellungen erhoben und um Urlaub 
wegen ſeiner geſchwächten Geſundheit gebeten. Zur Zeit ſeien 
nun auch die Bedenken gegen eine Aenderung des Cabinetes und 
wohl auch im Miniſterium bereinigt. Wie vorausſichtlich würden 
über kurz oder lang natürlich auch Aenderungen im Miniſterium 
folgen. Der „Fortſchritt“ wird mit wehender Fahne ſegeln! 
Aus München, 7. Okt., wird der A. Poſtztg. geſchrieben: 
Daß der Rücktrut des bisherigen Cabinets mit den Beſtrebun⸗ 
gen R. Wagners zuſammenhängt, iſt Thatſache; wie das neue 
Cabinet ſich den Forderungen der Zukunftsmuſik gegenüber ver⸗ 
halten wird, bleibt abzuwarten. Uebergriffe in das ſtaatliche 
Gebiet dürften die dasſelbe bildenden Männer kaum dulden. 
. hat ſein ſchwieriges Amt 18 Jahre lang ver⸗ 
tet 


München, 8. Okt. Das Aktientheater hat wieder einen 
glücklichen Griff gethan. Am Samstag wurde daſelbſt bei vollem 
Hauſe eine Parodie der Oper „Fauſt“ mit vielem Beifall auf⸗ 
geführt. Der Spaß iſt recht hübſch ausftaifirt und wirken Sän⸗ 
ger und Schauſpieler trefflich zuſammen. Heute findet ſchon die 
zweite Wiederholung dieſes Stückes ſtatt. (M. Bote.) 

München, 8. Okt. Die Münchener ſcheinen ohne Okto⸗ 
berfeſt⸗Nennen nicht exiſtiren zu können. Das zeigte ſich geſtern 
Nachmittags, wo ein ſpekulativer Wirth von Unterſendling ein 
ſolches improvifirte und damit ein prächtiges Geſchäft machte, 
denn die Leute ſtrömten zu Fuß und Wagen auf die Wieſe, 
wie beim jog. kleinen Nennen. Ein halbes Dutzend Schenken 
hatte vollauf zu thun, um die durſtigen Seelen zu befriedigen. 
Das Rennen ſelbſt bildeten einige Bulhfiepper, wie man fie bei 
ländlichen Feſten zu ſehen bekommt. Trotzdem begrüßte das 
Publikum den Herrn Wirth, als er mit einem Maßkrug in der 
Hand erſchien, mit Hochrufen. In künftigen Fällen ſolcher Art 
wäre wohl ein anderes Arrangement am Platze, das einer Haupt⸗ 
ſtadt würdiger erſchiene. — Der „engliſche Garten“ war gleich⸗ 
zeitig außerordentlich belebt, und der „zoologiſche Garten“, wo 
noch der Glückshafen zum Beſten der im Kriege erwerbsunfähig 
gewordenen Krieger geöffnet war, ſehr zahlreich beſucht. (M. B.) 

Preußen. In der „N. deutſchen Ztg.“ leſen wir: 
Der paſſive Widerſtand, welchen die von Preußen im letzten 
Sommer „eroberten“ Bevölkerungen der über fie nach Eroberer⸗ 
art verhängten Rechtloſigkeit entgegenſetzen, findet nicht zum 
kleinſten Theile ſeine Stütze in den Geſinnungen, welche die 
ſchönere Hälfte der Bewohnerſchaft von Hannover, Frankfurt x. 
den Siegern und neuen Gewalthabern entgegenträgt. Die Damen 
von Frankfurt, ebenſo wie die von Hannover befleißigen ſich zum 
nicht geringen Erſtaunen der Anbeter des Erfolges einer ſolchen 
Zurbdlbalnung und Abgeſchloſſenheit gegen die tapferen Söhne 
des Mars, daß eigentlich von Amtswegen gegen derartige Mani⸗ 
feſtationen „ſchlechter Geſinnung“ eingeſchritten werden ſollte, 


wenn nur die paſſende Form zu einer entſprechenden Maßrege⸗ 
lung zu finden wäre. Den Frankfurter Damen insbeſondere 
würde eine ſolche um fo mehr zu gönnen ſein, als ihr Beneh⸗ 
men, wie ein halboffiziöſer Berliner Korreſpondent der „Europe“ 
dieſer Tage ausführte, im Grunde nur auf einer Vorliebe für 
die weißen Uniformen im Gegenſatz zu den blauen beruht. 
Sie weiſen zwar dieſen Vorwurf in einem Briefe an den Heraus- 
geber des genannten Blattes als unwahr zurück, werden aber 
hiermit an maßgebender Stelle ſchwerlich Glauben finden. — 
Der fragliche Brief lautet: „Herr Redakteur! Obgleich Ihr Ber⸗ 
liner Korreſpondent mit einem Fuße in unſerer Stadt zu ſtehen 
ſcheint, ſo kennt er doch offenbar die Frankfurterinnen nicht. 
Sein Artikel vom 29. September, in dem geſtrigen Blatte ab⸗ 
gedruckt, liefert hierfür den Beweis: er führt den Widerſtand, 
welchen wir dem neuen Regime entgegenſetzen, auf eine Uniforms⸗ 
frage, gewiß ein recht kindiſches Motiv, zurück. Wir ſchmeicheln 

uns, weniger frivol zu ſein; wir ſind gewohnt, in erſter Linie 

den Adel der Geſinnungen, die Loyalität, die Feinheit der Sitten 
zu ehren — überall da, wo dieſe Eigenſchaften nicht hervortreten, 

werden wir gegen den ſchönſten Treſſenſchmuck von der Welt 

ichgültig bleiben. ze Korreſpondent hat vielleicht geiſtreich 
ein wollen, gewöhnlich gelingt ihm dies beſſer, als in dieſem 
— Genehmigen Sie, Herr Redakteur ꝛc. Den 2. Okt. 1866. 
— Damen von Frankfurt, die im Namen Aller zu ſprechen 

glauben. 

Berlin. Die Weisheit der Kreuzzeitung gipfelt ſich jetzt 
in folgenden Sätzen: „Die preußiſche Armee iſt die Schöpf⸗ 
ung der preußiſchen Könige; die Größe preußiſcher Macht iſt 
wieder die Schöpfung der Armee. Die ſtarke Armee iſt nichts 
denn der Widerſchein des ſtarken Königthums, und umgekehrt, 
das flarke Königthum iſt der Widerſchein der ſtarken Armee.“ 

Köln, 5. Okt. Aus dem Oberlande, wo die Aepfel 
in dieſem Jahre ſehr gut gerathen find, treffen gegenwärtig große 
Schiffsladungen auf dem Rheine hier ein. Der Preis der Aepfel 
iſt in Folge deſſen niedriger als der der Kartoffeln, indem aus 
dem Schiffe 100 Pfd. zu 25 Sgr. verkauft werden. (Köln. Bl.) 

Oeſterreich. Die Wiener „Debatte“ will wiſſen, der 
Rücktritt des Grafen Mens dorff von feinem Miniſterpoſten 
ſei nur eine Frage der Zeit, da ſeine Geſundheit ſehr ange⸗ 
griffen ſei. Die Gerüchte, die Hrn. v. Beuſt als ſeinen Nach⸗ 
folger nennen, bezeichnet ſie als grundlos ſchon wegen des her⸗ 
aus fordernden Charakters gegen Preußen, welchen dieſe Ernennung 
haben würde. 

Aus Oberöſterreich, 1. Okebr., wird dem „Vaterland“ 
Be: „Die Bettler und Landſtreicher mehren ſich im 

nde mit jedem Tage, und ihre Unverſchämtheit N ans 
Unglaubliche. Nicht mehr kommt der Dieb in der „ſon⸗ 
dern am hellen Tage, und plündert die Kammern der Bauern. 
Die Landpolizei iſt ſolchem Treiben gegenüber völlig ohnmächtig, 
da ihr häufig nicht blos das richtige Verſtändniß eines Sicher⸗ 
erg ſondern auch Muth und Thatkraft mangelt. „Ihr 
abt die Preußen nicht gehabt“, ſagten jüngſt zwei Landſtreicher 
zu dem Polizeidiener in A, „darum müſſen wir euch ſchon recht 
tüchtig hernehmen.“ Sie zu arretiren, wäre für den gemeindlichen 
Sicherheitswächter ein gewagtes Unternehmen geweſen; er hatte 
es auch weislich unterlaſſen.“ j . 
Aus Primiero (in Südtyrol) wird den „Tir. Stimmen 
eſchrieben: Vor einer Woche trieb der Geißhirt, wie alltäglich, 
bie Geißherde des Dorfes vor meiner Wohnung vorbei. Jg 
machte mir den Scherz und rief ihm zu: Du biſt ja auch ein 
Garibaldino! Der Bube antwortete: No sior, non todesco mi. 
(Nein Herr, ich bin ein Deutſcher.) Ich erwiederte: Du wirft, 
wie ich weiß, ein Deutſchgeſinnter fein, aber deine Geiße tragen 
alle die moschetta (den Bocksbart), find alſo Garibalbini, und 
da du dieſes deinen dir untergebenen Völkern erlaubſt, fo gehörſt 
du auch zu den Garibaldini, biſt wohl gar ihr Hauptmann? 
Der Hirtenknabe grüßte mich und ging traurig fort; aber was 
mußte ich am andern Tage ſehen, als er wieder feine Geiße auf 
die Weide trieb? — Allen Geißen waren ihre Bocksbärte abge 
ſchnitten, und jetzt und bis in's nächſte Jahr werden die Geiße 
in Priemiero keine Bocksbärte mehr tragen. 
Ausland 

Schweiz. Bern, 2. Oktober. Bom alten Bundesrath 

Stämpfli iſt eine Aufſehen erregende militäriſche Broſchlüre er⸗ 
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ſchienen, worin er die Dienſtpflicht vom 16. bis zum 60. Jahre 
ausdehnen will. Die Schweiz ſtelle jetzt 190,000 Mann; wenn 
aber in allen Cantonen, gleich wie in Schwyz 33 pCt. der mann ⸗ 
lichen Bevölkerung in die Uniform geſteckt würden, ſo hätte die 
Schweiz 300,000 M.; ſtatt deſſen haben Zürich und Bern nur 
16 pCt., Wallis nur 13 pCt. der männlichen Bevölkerung in 
der Armee. Daneben ſollen der Stab und das Difisiercorps 
total reorganiſirt werden; aller Paradeflitter, wie die Epauletten 
ſollen fallen. Begreiflich, daß gegen dieſe radicalen Reformen 
bereits eine große Oppoſition ſich regt. (Köln. Bl.) 

Italien. Florenz, 7. Oktbr. Der Friedensvertrag iſt 
ratificirt, die Oeſterreicher beginnen morgen die Uebergabe Vene⸗ 
tiens an Leboeuf. Berichte aus Rom ſagen, daß die Kaiſerin 
von Mexiko krank iſt. (Tel. d. bayr. Big.) 

Rieder baveriſches. 
2 Von der Abens, 6. Okebr. Heute bekamen in dem 
nahen Kirchdorf die Händler um 135 fl., die fie boten, keinen 


en. — 
ur Von ber Abens, 5. Okt. So eben verunglückte der 
allgemein geachtete Herr Bezirksgeometer Edelmann, indem 
ihm auf dem Wege von Umeldorf nach Siegenburg die Pferde 
durchgingen, den Wagen gen durch Umwerfen zerſchmetterten 
und er fa die rechte Achſel brach. 

* Von der Holledau, 7. Okt. Der Hopfen hat einen 
Preis von 150 fl. erreicht, und ſelbſt um dieſen hohen Preis 
wollen Viele nicht abgeben. Wenn man die kleinen Hopfen ⸗ 
haufen ſieht, die noch auf den Böden ſind, ſo darf man ſich 
über dieſen Preis nicht wundern. Die Ernte ift eben nicht eins 
mal eine halbe. 

Am Dinstag den 9. Okt. findet in Rotthalmünſter die 
Uebergabe der dortigen Mädchenſchule an die engl. Fräulein 
fiat. (Paſ. gig) Lkr, 

Paſſau, 8. Okt. Geſtern Nachmittags bei lachender Sonne, 
in der die blanken Helme feſtlich glänzten, hielt unſere ſchmucke 
Feuerwehr ihre dießjahrige Schlußübung in ſolenner Weiſe 
auf dem Promenadeplatze ab. Das k. Theatergebäude war das 
Objekt, an dem die Exerzitien vom Alpha bis zum Omega auf 
trockenem und naſſem Wege vor den Augen des dicht gedrängt 
ſtehenden Publikums aus allen Ständen zur Durchführung kamen. 
Die Präziſion der Leiſtungen überraſchte nicht blos alle Laien, 
ſondern fand auch ausdrücklichſte Anerkennung von Seite des 
fol. Stadikommandanten und des Herrn Oberſten Fink, welche 
das N mit ihrer Gegenwart beehrt hatten. — 

aldkirchen, 5. Okt. Heute Früh ging vom hieſigen 
Magiftratsgebäude aus eine auf drei große Wägen gepackte 


Bekanntmachung. 


Gant bes vormaligen Lanbgerichtsdieners Geißler betreſſend. 2 

Im Vollzuge Beſchlußes des k. Bezirksgerichts Landabut werden unter meiner Leitung am 9 N 

Samstag den 13. Oktober I. Js. Früh 8 Uhr 272 

in dem biefigen ſtadtgerichtlichen Verſteigerungslokale gegen ſoſortige Baarzablung folgende \% 
Gegenftände verſteigert: 34 Stück feine Leinwand, 2 Stud Handtugzeug, 49 Stad Handtucher 7 \ 

10 Stuck Servietten, 1 Tiſcdteppich, 18 Bettäberzüge, 13 Polfterüberzüge, 20 neue leinerne 

Manns hemden, 6 neue Untethoſen, 7 Fenſtervorhange, 2 Paar wollene Strümpfe, 6 Paar baum 


Quantität Getreide und zwei Kiſten mit Wäſche, Leinen, Ver⸗ 
bandzeug und Cigarren, welche von den Bewohnern Waldkirchens 
und den umliegenden Gemeinden für die durch Krieg verarmten 
Orte Unterfrankens und die verwundeten Krieger pa Aa wur ⸗ 
den, von hier ab, um per Eiſenbahn an das k. Regierungsprä⸗ 
ſidium in Würzburg ſpebirt zu werden. Gleichzeitig wurde auch 
per Poſt eine bedeutende Geldſumme an obiges Regierungsprä⸗ 
ſidium abgeſendet. (Don. Ztg.) 


Offene Correſpondenz. 

Alſo die Schullehrlinge werden nun Schulamtszöglinge 
geheißen! Da dieſelben einſt die Welt zu reformiren und die 
Menſchheit aus der Finſterniß zum Licht zu führen haben, iſt 
das gewiß nur billig. Aber auch unſere Studien dauern lang 
und das Leben iſt kurz, ſagt Schiller. Wie wäre es, wenn man 
uns entſprechend „Staats- und Kirchenamtszöglinge“ 
nennen würde? Wir haben zwar einſt keine ſo wichtige Stellung 
einzunehmen, wie die Schulamtszöglinge, aber was den Einen 
recht, wäre doch bei den Andern wenigſt billig. 

Mehrere Lateinſchüler. 


Mar von Pettenkofer rätht in der „Allg. Ztg.“ zur 
Desinfektion, man ſolle in jedem Zimmer u. ſ. w. ein mit ſtarkem 
Eſſig getränktes Tuch aufhängen, ſo daß die Luft immer ſtark 
nach Eſſigſäure rieche und ein befeuchteter Streifen blauen Lack⸗ 
muspapiers in ihr binnen einer Minute deutlich geröthet würde. 
Wer etwas andern Geruch liebt, mag dem Eſſig etwas ätheriſche 
Oele beiſetzen oder aromatiſche Eifigläure verdunſten laſſen. Der 
Eſſig genießt ſeit alter Zeit den Ruf, daß er gegen anſteckende 
Krankheiten ſchütze, und mit Recht oder Unrecht erzählt man ſich 
aus den Peſtzeiten, daß Räuber ganz ungefährdet in Peſthäuſer 
gedrungen ſeien und dort geplündert haben, nachdem ſie zuvor 
ihre Kleider mit einem aromatiſchen Eſſig beſprengt, welcher da⸗ 
her noch ng den Namen Räubereſſig führt. Einer ber 
merkwürdigſten Fälle von Nichtweiterverbreitung der Cholera wird 
immer das Landesſiechenhaus in Altenburg bleiben, in deſſen 
Erdgeſchoß im vorigen Jahre zwei Monate das Choleraſpital war 
und wo faſt täglich neue Cholerakranke eingebracht wurden, ohne 
daß die Krankheit auf das Wartperſonal oder auf die zahlreichen 
ſonſt ſo empfänglichen Siechenpfleglinge im erſten und zweiten 
Stock überging. Unter den Desinfektions⸗Maßregeln, welche 
Geh. Medicinalrath Dr. Göpel im Erdgeſchoß ſo energiſch hand⸗ 
habte, befand ſich auch eine ergiebige Eſſigverdünſtung, die man 
im ganzen Hauſe roch. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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8 Gef äfts- Empfeplung- 


Der Endedunterzreichnete erlaubt 
ſich einer verebrlihen Einwohner⸗ 
ſchaft Lantshuts delannt zu geben, 

9 rr von nun an die Gickſche 
Schuhmachergerechtſame ausütt, 


wollene Soden, 10 Sadtücher, 2 vollftändige Betten mit Uederzügen, 2 Bilder in Geldrabmen, 3 und empfieblt ſich viemit unter Zuſtcherung 


1 Spiegel mit Goldrahme, 1 Spieluhr, 1 goldene Sackuhr mit goldener Kette, 1 goldene Saduh, 
1 goldene Uhrkette, 1 filberner und 1 vergoldeter Kaſſelöffl, 8 goldene Fingerringe, 1 filberne 
Denkmünze, verſchiedene kleinere filberne und goldene Schmuckſachen, 1 Kiste, 1 Koffer, 1 Faß 
Zuſchlag erfolgt nur, wenn das Meiftgebot wenigſtens drei Viertheile des Schätzungs⸗ 


Raumair, k Netar. 


Der 
werthes erreicht. 
Lands but, den 24. September 1866. 
Bekanntmachung. 
1 Jobſt c. Hiermann p. deb. 


dauerbafter und billiger Arbeit, 

Meine Wohnung befindet ſich bei meinem 
Schwiegervater, dem dgl Tünchner Fick, 
H8.:Nr. 613 am Promenadıplap. 

Lands but, 8. Ottober 1866, 

Georg Schmid, 
2086(36) Schuhmachermeiſter. 

828282885288 8758828282 

Wegen Berpatiung der Octonomie verlauft 


2077 


Im Huftrage des k. Landg. Mallersdorf babe ich das Anweſen des Michael Hiermann|der Unterpeicmete feine 2 zehnjäheigen ganz ver⸗ 


Haus Numer 101 % in Seri ing, in dleſer Steuergemeinde S. 532, Pl. Nr. 408a das flaſſigen Schimmel. 
einfiödige Wobnbäushen mit Hofraum zu 0,05 Tgw. und Pl.-Nr. 406 b, freier Play zu 0,43 Taw, 
im Schäzungswerthe von 900 fl. der zweitmaligen Verſteigetung zu unterstellen. Zu dieſem 2068 (2b) 


Zwecke beſtimme ich Termin auf 


Samstag den 27. Oktober 1866 Vormittags 11 Uhr 


G. Kofler, 
Pfarrer in Sarching bel Regensburg. 
Münchener Schranne vom 6. Okt. 
Höchſl. Mittl. Niedr. 


im Grimminger'ſchen Gaſthauſe zu Schierling und bemerke, daß der Hinſchlag ohne Rückſicht auf fl. kr. fl. kr. fl. tr. fl. ke. 
den Scharungewerth . Neps: 22 23 21 3 19 19 gef. — 7 
Mallers dorf, den 5. Oktober 1866, C. Hofmann, k. Notar. Leinſamen: 22 50 21 33 19 43 gel. 1 15 
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Geſchäſts-Enpfehlung. e e 


Einem verehrlichen Publikum mache ich hiedurch die ergebenſte Anzeige, daß mir 
vom Magiftrat des Marktes Ergoldsbach die Eonceffion zum Betriebe eines 


Metzger⸗Geſchäftes 


verliehen wurde, die ich in Verbindung mit meiner bereits ſeit längerer Zeit innehabenden 
Tafernwirthſchaft in Ausübung bringen werde. 


Recht zahlreichem Zuſpruche entgegenjebend zeichne 
Achtungs voll 


Sebastian Schmidt, 
Tafernwirtb und Meßger in Ergoldsbach. 


wird 
Hypotbet liegen bleiben. 


Ein ganz nenerbautes Ockonomiegätl 
mit gewölbtem Keller, Wobnungsräumen, Stall 
und Stadel unter einem Da te ſammt 17 
der beſten Gründe, darunter 7 Tagwerk Wieſen 
ganzlich aronditt, ſammt Aerndte iſt b 
verkaufen. Das Uebr. in der Exp. d. Bl. 


Wöchentlicher bericht. 
en 9. 

Die Preiſe verſtehen ſich nach bayer. Maaße und 
. Gewichte. g 


Antwerpen, 4. Oltbr, Petroleum 18 fl. 6 tr. 
22 fl. 10 br., 


Bekaunt machung. 
Mit bober obrigkeitlicher Bewilligung gibt der 


Unterzeichnete am 21. Oktober Ifd, Is. ein 
ganz freies 


Pferde⸗Trabrennen 


mit folgenden Gewinnſten: 
1. Preis: 10 Gulden mit ſeidener W Preis: : Gulden mit ſeidener Fahne. 
a Bin. en Open a een: 
Mit Verſicherung ſolider Bedienung ladet zu einer rechtzzahlreichen Theilnahme. ein 
Leonhard Hahn, 
Wirth in Mitterslichengbei Eggenfelden. 
Bemerkungen: 
Die Rennbahn beirägt eine ſtarke Viertelſtunde, und muß zweimal im Trabe ums 
ritten werden. Die Loofung beginnt Punkt 12 Uhr Mittags, das Rennen ſelbſt um 4 Uhr. 
Allenfallſige Anftände werden eniſchleden durch die Rennmelſter 90 und 118 fl. 5 
Georg Zeillinger und Am Odenwalde entwidelte ſich der Hopfen in den 
2779 Faber Weber. lehten 14 ge durch das ſchöne Wetter ſehr * 


Drefchmafchinen für zwei Pferde. 


Berlin, 4. Dfibr. 


Frankfurt, 5. % gen 24 fl. 20 fr, 
14 fl. 40 fr., Müböl 29 fl. 41 kr., 
aste Se e 25 fl. 32 kr. 
Köln, 5. P 
gen 14 fl. 25 kr, Gerſte 12 fl. 50 kr, A8. 
el 28 fl. 47 kr. 
Mannheim, 4. Olttr, Walzen 25 fl. 48 ie, 
Noggen 15 fl. e 15 fl. 6 kr, 


en. Nürnberg, 4. Dit: — — 
421 + 300 Sadın Buhebend wurde 1 
aufgeräumt, Die Pieiſe bewegten ſich 


en 


geboten wur fl. 
t wenig Geſchäfte 9 worden. 
untern Neckar gingen bie pet 


und biligit geliefert, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 


1980 (12t) Maurus Glas in Freising. 
Soeben kam das erfte Heft des zwelten Jahrgangs der illuſirirten Heitfhrift 


Buch für Alle 
mit det Gratisprämie: „Glächlicht Werbung" 
sh Jos. Thomann’sche Buchhandlung 4 
08. 175 
nächſt ber Hauptwache in Lands but. Terminkalender für 1867 ä 
Noch nie iſt in Deulſchland ein Journal erſchlenen, welches in jo kurzer Zeit einen ſolch N 
längenden Erfolg batte, wie der ſorben beendigte erſte Jahrgang 186 — „Buchs für 


womit 

G lis einer tboll d 
ag de Taf unglaublich billigen . 

die ſchwerſten Opfer auf, und ift dieſelbe deßbalb g ſicheten 

daß eine techt zablreiche Belbeiligung am Abonnement einigen Erfap dafür 


ter g. foftet in 
— fal ens 
bezogen baden 


Tandspuler Zeil 


XVIII. Jahrgang 1866. 
„Bär Babrheit, Rest und gefeplide Breikeit.“ 


ung, 

X im die wg“ 
ut: oder derer Bann 
mit zwei berechnet. 


Donnerstag, den 11. Oktober. 


N: 23, 


German., Placida. 


Um ſcha u. 

* Seit vielen Jahren find wir gewohnt, in unſerm Blatte 
die Zeitereigniſſe bisweilen in Ueberblicken zu betrachten, fie zu- 
ſammenzufaſſen. Seit dem 19. Mai ds. Js. haben wir dieſe 
Betrachtung unterlaſſen. Die Thatſachen ſprachen für ſich. Die 
Berichterſtattung drängte alles Andere in den Hintergrund. Wir 
ſchwiegen! Nachdem nun nach dem politiſchen und kriegeriſchen 
Gewitter wieder einige, wenn auch büftere Stille eingetreten, 
nehmen wir unſere „Umſchau“ wieder auf. 

Sollen wir einen Rückblick bis auf die Zelt vom 19. Mai, 
zu welcher wir zum letzten Mal eine „Umſchau“ geſchrieben, 
unternehmen? Wir Alle wiſſen, was indeſſen geſchehen! Der 
deutſche Bund, der fünfzig Jahre Deutſchland A. 
und eine lange Zeit des Friedens ermöglicht und neben manchen 
minder behaglichen Tagen doch auch viele glückliche in Deutſch⸗ 
land hat vorüber gleiten geſehen, iſt auf dem Schlachtfelde von 
Königsgrätz vernichtet worden. Er gehört nun der Geſchichte 
an. Die Erinnerung aber an die Zeit, in der er beſtanden, 
birgt für Viele von uns auch die Erinnerung an unſer Leben. 
Was iſt in dieſer Zeit in politiſcher, kirchlicher, focialer, litera⸗ 
riſcher, rein menſchlicher Beziehung Alles an uns vorübergegan ⸗ 
u Welche Fülle von Erlebniſſen! All dieſe Tage, dieſes 

ben, dieſes Fühlen, dieſes Denken, es lebt nur noch in der 
Erinnerung. Eine neue Zeit beginnt, ganz neue Verhältniſſe 
treten ein. 

Wir fragten uns öfter ſelbſt vor dem traurigen Ausgange 
des Krieges, was ſoll werden, wenn wir ſiegen? Wir fühlten, 
daß ein Sieg der Bundesſache noch nicht die Schwierigkeiten 
hebe, das innerlich zerriſſene Deutſchland 9 Zum 
Ueberfluſſe fehlte es uns noch an Thatkraft, Entſchiedenheit und 
Durchbildung zur Erringung des großen kriegeriſchen Zieles. Es 
fehlte uns an Männern, an großen Männern. Hinterher über: 
häuft man ſich jetzt mit Vorwürfen und Beſchuldigungen. Wir 
meinen, Alles dürfte an die eigene Bruſt klopfen, oben und 
unten. Die alte Tüchtigkeit iſt überall geſchwunden. Wir wiegen 
uns aber in der Einbildung, wir ſcien noch des Ruhmes der 
Väter würdig. Auf den Feldern von Königsgrätz erlag der lang⸗ 
ſamere deutſche Süden dem regeren Norden. Damit war Alles 
zu Ende. Die deutſche Bundesarmee, bunt zuſammengeſetzt, 
leiſtete nichts. Die bayeriſche Armee, zu ſpät gerüſtet, erſchien 
ſtatt mit 100,000 Mann kaum mit der Hälfte. Den Feind von 
den bayeriſchen Grenzen abzuwehren, wäre wohl die nächſte Auf⸗ 
gabe geweſen. Aber die Diplomatie dürfte ſich wohl geſcheut 
haben, Preußen durch eine beigebrachte Niederlage zu entſcheiden⸗ 
dern, Bayern zu Boden werfenden Schlägen zu reizen. Daher 
nur nothdürftig abwehrende, zurückweichende Kriegführung! Im 
bayeriſchen Volke und der Armee aber tiefſter Unmulh und 
Erbitterung! 

In unſerer Kriegführung muß freilich auch Vieles anders 
werden. Die Offiziere müſſen lernen und ſtudieren, ſtrenge 
Dieciplin muß mit vernünftiger Humanität vereinigt werden. 
Doch man verhehle ich es nicht, die militäriichen Zuſtände hängen 
mit den allgemeinen in unſerer Zeit auf's innigſte zuſamme . 
Die Zerriſſenheit der Geſinnung, die einreißende Zügelloſigleit 
allenthalben, das Schwinden der Tüchtigkeit im Leben, das Alles 
wirkt auch auf die Heere. Ihre Beſlandtheile kommen aus dem 
Volke. Das öſterreich. Heer z. B. iſt tapfer; aber das „Raufen“ 
allein macht auch noch nicht den Krieger. Zum Erschrecken 
ſchwindet in den Völkern der Neuzeit das religiöfe Bewußtsein 


und damit, wie die Geſchichte lehrt, der ſittliche Kern. Eine 
ungemeine 11 greift Plaß. Man höre einmal öſterreichiſche 
Offiziere, wie ſie ſich in religiöſer Beziehung ausdrücken; und 
dann wundere man ſich noch, wenn bei Leuten, die kein höheres 
Ziel für den Menſchen, als die militäriſche Ehre kennen, auch 
die geiftige und ſittliche Bildung ſchwindet. Die militäriſche Ehre 
ohne innern tiefen Gehalt gleicht nur tönendem Erze. Sie 
wird ein hohles Ding! 

Aus all dieſen Gründen glauben wir auch an keinen feſten 
Beſtand des neugebackenen Großpreußens. Der ſchärfere Ber 
ſtand des Nordens hat mehr Intelligenz geſchaffen. Aber wir 
ſehen es um uns, daß die Intelligenz allein die Völker noch nicht 
glücklich macht. Sie mag Großes und Vieles ſchaffen, aber ſie 
macht doch bankerott ohne einen höhern Glauben im Herzen, ohne 
das Wirken des Gottesfunkens in der menſchlichen Bruſt. Alle 
Schulbildung, alle Wiſſenſchaft macht den Menſchen nicht gut, 
nicht tugendhaft, nicht gefittet, wenn das Herz nicht vom Hauche 
des lebendigen Gottes durchweht wird. Durch alle Geſchichte 
hindurch tragen die Völker ein religiöfes Bewußtſein im Herzen 
und mit deſſen Schwinden ſchwindet auch ihre Kraft, ihr Glück 
und ihr Beſtand. 

Im deutſchen Norden aber iſt eine ſolche rationaliſtiſche, 
atheiſtiſche und pantheiſtiſche Dürre, daß keine große Propheten⸗ 
gabe m gehört, vorauszuſagen, in Berlin arbeite die Monarchie 
aus Leibeskräften nur für die deutſche Revolution. Die 
deutſche Einheit, wie man ſie in Berlin von den Dächern predigt, 
ermöglicht um ſo mehr die deutſche Revolution. Ein Schlag in 
Berlin und ſie iſt ſiegreich. Es iſt möglich, daß die Dinge ſo 
kommen müſſen, wie fie gekommen find und noch kommen wer⸗ 
den. Wer weiß, wozu die Vergewaltigung Deutſchlands durch 
Preußen dienen muß. Manche glauben für ſich zu arbeiten und 
arbeiten für Andere. Der Weg des Rechtes wäre allerdings der 
allein richtige; aber Moral iſt leichter predigen, als thun. Die 
Menſchen ſind nicht immer, wie ſie ſein ſollen. Sogar ſehr 
ſelten! Da kommen denn gewaltthätige Prozeſſe und das Schlimme 
muß wider Willen oft das Gute herbeiführen. Nicht aus dem 
Schlimmen an ſich erwächst es, ſo wenig ein baufälliges Haus 
ein gutes neues wird. Aber das Schlimme kann dem Guten 
ken. 2 ſo daß aus den Ruinen neues Leben ſich empor⸗ 
arbeitet. 

So liegt Deutſchland in troſtloſem, unfertigen Zuſtande 
einem Schwerkranken gleich da. Oeſterreich iſt faſt rathlos, fi 
neu zu geſtalten, Preußen ſoll die gewaltſam weggenommenen 
Länder ſich einſügen und anleben, der deutſche Süden ſteht ver⸗ 
einzelt und ſtützelos. Nirgends ſehen wir feſte Haltpunkte, eine 
fefte Geſinnung! Nur die Zerſtörung, die Revolution, ſie wüßte, 
was ſie wollte. Oeſterreich, das letzte Bollwerk des Katholicis⸗ 
mus, der beſſern Principlen, es iſt den wiederholten Schlägen 
der modernen Demokratie unterlegen. Die moderne Demokratie 
haßt den Katholicismus, fie haßt ein Jenſeits, fie will nur Men⸗ 
ſchen, die bloß ſich ſelbſt kennen, die ſich ſelbſt in allem Leben 
beſtimmen, die da leben, um zu erwerben und zu genießen und 
dann zu vergehen wie der Sand am Fluße oder das Blatt am 
Baum, bloß um ſagen zu können: Wir wiſſen, wir erkennen 
ib, wir find weit vorttefflicher als Euer Gott, an den ihr 
glaubt! 

Noch lenkt die trlumphirende Demokratie die ſtarke Hand 
L. Napoleons. Aber ſeine Hand beginnt ſchwach zu werden. 
Der Kaiſer leidet an einem Uebel, das zunächſt nicht töbtet, aber 


An die kgl. Hofe und Staarsbibliothek in 
München. 


(Pflichter r mplar) 
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langſam aufreibt und auch die geiſtige Kraft lähmt. Der Tod 
Napoleons III. aber dürfte ganz Europa erſchüttern. In Frank⸗ 
reich wird der rothe Prinz die Regentſchaft zu erlangen ſuchen, 
andere Parteien werden ſich ſtreiten. Ganz Europa aber befindet 
ſich in einem krankhaften Zuſtande Die Regierungen find rath 
108 gegenüber der nahenden Krifis. N 

Die neuen Zeitideen müſſen denn doch nicht ſo wahr und 
ſo gut ſein, weil ſie ſo gar kein Heilmittel bieten. Niemand 
weiß was kommen wird, Niemand was zu thun, ja — es gibt 
noch einen Gott — und ihr ſeid ſchwache Menſchen! 

Deutſchlaud. 

Bapern. München, 9. Okt. Die Umgeſtaltung 
des Sekretariats Sr. Maj. des Königs ſcheint für den Moment 
wenn nicht aufgegeben, doch aufgeſchoben zu ſein. Was im ent⸗ 
gegengeſetzten Sinne verſchiedenen Blättern berichtet wird, als 
fei die Sache ſchon abgeſchloſſen, iſt entſchieden falſch. Auch daran 
war nie ein wahres Wort, als ſei Hr. Staatsrath v. Neumayr 
beſtimmt geweſen, ein ganz neues Diinifterium zu bilden, in dem 
er ſelbſt an der Stelle des Frhrn. v. d. Pfordten das Miniſte⸗ 
rium des Aeußern übernommen hätte. Hr. Staatsrath v. Pfiſter⸗ 
meiſter, der zur Erholung ſeiner angegriffenen Geſundheit ins 
Gebirge gegangen war, iſt aus der Gegend von Steingaden, wo 
er der Jagd oblag, hieher zurückgekommen, und Oberappellrath 
Zug wird, wie früher ſchon beſtimmt war, Se. Maj. den Konig 
nach Hohenſchwangau begleiten, wohin Se. Maicjtät über Schloß 
Berg ſich morgen auf den Weg macht, doch ſo, daß noch einen 
oder zwei Tage zu Berg verweilt wird. — Die näheren Beſtim⸗ 
mungen über das Armeedenkzeichen für den Feldzug von 1866 
ſind nun durch eine allerhöchſte Verordnung vom 6. dß. getroffen. 
Anſpruch darauf haben nach Art. I. Alle, welche 1) zwiſchen 
dem 21. Juni 1866, dem Tage der Stellung des Heeres auf 
den Kriegsfuß, bis zum 2. Auguſt, dem Tage des Waffenſtill⸗ 
ſtands⸗Abſchluſſes, in der mobilen Armee wirkliche Dienſte ge⸗ 
leiſtet haben, 2) zwiſchen dem 23. Juli und 2. Auguſt im Oſt⸗ 
corps zum Schutze der Grenze verwendet waren und 3) der Be⸗ 
ſatzung der Feſtung Mainz, der Veſten Marienberg und Roſen⸗ 
berg während des in Ziffer 2 bezeichneten Zeitraumes angehör⸗ 
ten; endlich die der mobilen Armee beigegeben geweſenen Feld⸗ 
geiſtlichen, Aſſiſtenzärzte und Feldpoſtbeamten, ſowie die im Haupt⸗ 
quartier für die Dauer des Feldzugs aggregirt geweſenen Civil ⸗ 
beamten. Dieſes Armeedenkzeichen ift gemäß Art. II auch an 
den Fahnen und Standarten der nach den Veſtimmungen bes 
Art. I hiefür berechtigten Heeresabtheilungen zu tragen. Laut 
Art. III beſteht dasſelbe aus einem metallenen Kreuze, in deſſen 
Mitte innerhalb eines Eichenlaubkranzes auf der Vorderſeite der 
bayeriſche Löwe im Rautenfelde, auf der Rückſette die Jahres⸗ 
zahl 1866 ſich befindet. Getragen wird es auf der linken Bruſt 
an einem weißen Bande mit zwei hellblauen Streifen unmittelbar 
nach dem Militärdenkzeichen, und zwar nur in der vorgeſchrie⸗ 
benen Form ohne mindeſte Abänderung und das Band nie ohne 
Kreuz. — Auch ein oft und vielseitig von den Militären, welche 
den Feldzug in Schleswig 1849 mitgemacht, kundgegebener Wunſch 
finder jetzt feine Etfüllung. Auch für fie hat Se. Maj. der König 
die Verleihung eines Denkzeichens angeordnet, das in dem näm⸗ 
lichen Denkzeichen beſtehen ſoll, welches für den Feldzug von 
1866 gegründet iſt, nur mit dem Unterſchiede, daß auf der Rück⸗ 
ſeite ſtatt 1866 die Jahreszahl 1849 ſteyt und daß es an dem 
Bande (roth mit grünen Rändern) getragen wird, welches für 
das Denkzeichen von 1849 durch allerhöchſte Entschließung vom 
10. Juni 1849 beſtimmt wurde. — Der frühere Kriegsminiſter 
temporär penfionirte Generalmajor v. Lutz hat das Großcomthur⸗ 
kreuz, der Generalverwaltungsdirektor der Armee Ritter v. Fein⸗ 
aigle das Comthurkreuz, der Oberſt Maillinger vom 9. Inf. R. 
und der Oberauditor und Referent Bürger vom Kriegsminiſte⸗ 
rium dos Ritterkreuz I. Claſſe, und der im Kriegsminiſterium 
verwendete penſion. Hauptmann v. Roth das Ritterkreuz II. Cl. 
des Militär Verdienſtordens erhalten. 

»Aus München wird der A. Abbztg. berichtet, daß man 
dort über die vermuthete Rückkehr Richard Wagners und 
Hanns v. Bülow's ſicher mehr aufgeregt ſei, als über alle 
Veränderungen im Kabinet. — Eine andere Correſpondenz des ⸗ 
ſelben Blattes theilt mit, daß der Entſchluß, bezüglich der Reor⸗ 
ganifirung des Kabinets energiſch einzugreifen, von dem Könige 


* 

plötzlich in's Werk geſetzt worden; die Abſicht, ſich des Pfiſter⸗ 
meiſter ſchen Kabiners zu entledigen, beſtehe ſchon länger. Der⸗ 
ſelbe Correſpondent der A. Abdztg. beliebt den abgeſchloſſenen 
Aufenthalt in Berg, das Nichterſcheinen einer hohen Perſon bei 
gewiſſen Gelegenheiten als das Werk der „Umgebung“ hinzu⸗ 
ſtellen. Daß die „Ultramontanen“ nicht daran ſchuld find? 
Gleichwohl ſei an hoher Stelle ein Kontakt mit Perſonen außer ⸗ 
halb jener „Umgebung“ unterhalten worden und in Folge deſſen 
bereits vor einem halben 1 * an Hrn. v Neumayer ein Hand⸗ 
billet ergangen. Die Sache ſei aber gegengekceuzt worden und 
* bis jetzt geruht, bis Pfiſtermeiſter in Urlaub ging und v. d. 

fordten abweſend war. Die Angelegenheit iſt übrigens noch 
nicht entſchieden; ſiehe unſere heutige Münchner Korrespondenz. 
Daß eine Aenderung im Kabinet auch in nicht zu ferner Zeit 
eine gleiche im Geſammtminiſterium nach ſich zöge, iſt klar. — 
Eine Münchner Korteſpondenz der Poſtztg, die auch aufmerkſam 
macht, wie in Briefen Richard Wagners und ſeiner Freunde 
von einem gewiſſen Zeitpunkte geſprochen wurde, in welchem 
bie Verhältniſſe ſich fuͤr ihn und die Seinigen günftiger geſtalten 
würden, deutet ſchon die Möglichleit eines Miniſteriums Brater, 
Barth, Fiſcher, Völk an. Der „längere Urlaub“, von Hrn. von 
Pfiſtermeiſter, der es fühlte, daß das Band des Vertrauens durch 
eine Mittelsperſon gelockert ſei, ſelbſt erbeten, war natürlich nur 
die Einleitung der Enthebung von ſeiner Stelle. Wenn nun 
auch das jetzige Miniſterium noch eine Zeitlang bleibt, auf die 
Länge dauert es gewiß nicht. Die Fortſchrittsblätter find bereits 
ſehr befriedigt. Wir werden ein Fortſchrutsminiſterium erhalten 
und dieſes wird ein Füllhorn von Gluck über Bayern ausgießen. 
Preußiſches Wehrſyſtem, Gewerbefreihelt, Freizügigkeit, Trennung 
der Schule von der Kirche, engſten Anſchluß an Preußen und 
damit zu dem Nützlichen auch das Schöne komme, auch Zukunfts⸗ 
muſik, all dies wird Bapern erhalten und gewiß ſehr glücklich 
werden! In Folge des großen Fortſchrites und der alle Fin⸗ 
ſterniß, Rohheit und Unfittlichkeit verſcheuchenden Bildung wird 
in Bayern nur Friede und Glück herrſchen, auch die vielen Ver⸗ 
1 und Auspfändungen werden wie mit einem Zauber⸗ 
chlag verſchwinden. Eine Heitere wird ſich über das Bayerland 
lagern, wie ſie nur unter einem griechiſchen Himmel möglich. 
Wenn nur nicht ein großes europäiſches Donnerwetter die 
bayeriſche Zukunftsſaat in Grund und Boden ſchlägt! 

* Die Münchener „Neueſten Nachtichten“ wollen 
bereits wiſſen, die Herren Staatsminiſter v. d. Pfordten und 
Bomhard wurden aus den Miniſterien austreten, Furſt v. Hohen ⸗ 
lohe das Ministerium des Auswärtigen, Hr. v. Mulzer das 
Minifterium der Juſtiz und Hr. v. Neumayr das Miniſterium 
des kgl. Hauſes ubernehmen; letzterer würde zugleich Chef des 
Kabinels. Die „Neueſten Nachrichten“ begrußen dies mit Freude. 
Einſtweilen iſt die Nachricht nur Gerücht und nichts entſchie⸗ 
den, wie unſere heutige Münchener Korreſpondenz miltheilt. 
„Gearbeitet“ wird natürlich zur Zeit fleißig; das läßt ſich denken. 
Eine Münchener Korreſpondenz des Straub. Tgbl. aber jagt: 
„Ganz gewiß aber geht Hr. v. d. Pfordten, ſobald R. Wagner 
die Thore Münchens betritt, wovon Hr. v. d. Pfordten ſchon 
vor Monaten Se. Maj. zu unterrichten Gelegenheit hatte.“ 

* Münden. Die Pfarrei Rappoltskirchen, B.⸗A. Erding, wurde dem 
Gooperator Joh. Schauer in Graſſau, Bf. Traunſtein, und das Curat⸗ 
und Schulbenenicium Niederpluhart, B. -A. Pfaffenhofen, dem Verweſer bed: 
ſelden, Prieſter Andr. Englhirt, übertragen. 

In Regensburg verſammeln ſich am Sonntage den 
14. Oktober die Poſtboten Regensburgs, Stadtamhofs und der 
Umgebung im Bräuhaus zum hl. Kreuz, um ſich über die Ber ⸗ 
beſſerung ihrer Lage zu beſprechen. (In Niederbayern hat jungſt 
zu Pfarrkirchen eine ähnliche Beſprechung ſtatigefunden.) 

Bamberg, 7. Okt. Wie wir aus dem „Bamb. Paſtoral⸗ 
blatt“ erſehen, haben die Geiſtlichen in den an Preußen abge⸗ 
tretenen Orten der Rhön und des Speſſarts erklärt, fie träten 
nach Bayern zurück und möchten nicht preußiſch werden. Das 
Paſt.⸗Bl. kann dem feinen Beifall nicht geben und erinnert die 
betr. Herren an den Ausſpruch des ſel. Cardinals v. Geißel von 
Köln: er tauſche bezüglich der kirchlichen und kirchlich politiſchen 
Verhäliniſſe mit keinem Biſchof in Bayern. Dasſelbe werden 
auch wohl die übrigen katholiſchen Geistlichen in Preußen jagen. 
Warum? liege auf flacher Hand. In Bayern ſei, meint das 
Paſt.⸗Bl., wenn das herrſchende Syſtem fortdauert, kein Heil für 
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bie Kirche. Auch wäre es vielmehr chriſtlich und gottgefällig, 
wenn der Hirt bei ſeiner Heerde bleibe. (Ganz richtig! Die 
Red. d. Ldsh. Zig.) 

Preußen. Berlin. Bismark Befindet ſich zur Er⸗ 
holung auf dem Lande. Sein Leiden beſteht in einer Abſpannung 
des Nervenſyſtems in Folge der übermäßigen Anſtrengungen 
der jüngſten Vergangenheit. Tauſende der Opfer der Bismark ⸗ 
ſchen Politik leiden an keiner Abſpannung der Nerven mehr. 
Das Grab beruhigt die Nerven wunderbar! 

In Frankfurt iſt am 8. Okibr. das preußiſche Beſitz⸗ 
ergreifungspatent verkündet worden. Gleiches geſchah in Wies⸗ 
baden und Kaſſel! 

Ausland. 


Italien. Verona, 8. Okt. In Folge eines Zuſam⸗ 
menſtoſſes zwiſchen hieſigen Einwohnern und öſterreichſſchen Sol» 
daten, wovon einer todt und mehrere verwundet, iſt der Bela⸗ 
gerungsſtand erklärt worden. (Tel. d. allg. Ztg.) 

Frankreich. Paris, 4. Okt. Herr Rayer, einer der 
kaiſerlichen Leibärzte, iſt nach Biarritz berufen worden und 
noch heute dahin abgegangen. Wir geben dieſe Nachricht als 
poſitiv. Auch iſt, obgleich die kaiſerliche Jagd jo eben nach 
Compiegne abgegangen, noch gar nichts darüber verſügt, ob der 
Hof in dieſer Reſidenz den üblichen Herbſt⸗Aufenthalt nehmen 
werde. Gewiß iſt, daß der Kalſer in wenigen Tagen Biarritz 
verläßt; alles Uebrige ſteht in Frage. 


Nieder dopveriſches. 

Dienſtliches. Durch die Beförderung des Schullebrers Anton Bled 

auf die Schulſtelle Eſchllam iſt der Schule, Meßner- und Organiſlendienſt 

zu Kollndurg mit dem congtuamäßigen reinen Jahres tinkommen von 
350 fl. in Erledigung gekommen. 

Durch Regierungs Entſchliefung rom 6. Okt. d. Is. wurde der Schul-, 
Ghortegenten⸗ und Organiſtendienſt zu Eſchllam, Bez.⸗Amts Kötzting, dem 
Schullehrer Anton Blebi von Kollnburg, B., A. Viechtach, vom 1. Oktober 
b. Is. an, auf Anſuchen verliehen. 

Die neu errichtete Schulſtelle Prag, B -A. Paſſau, wurde vom 1. Nov. 
h. 38: an dem Schulgebilfen Ich, Nep. Schreiner zu Hutthurn unter 
deſſen Beförderung zum Schulproviſor Übertragen. 

Landshut, 10. Okt. Die Poſtboten betr. Niemand 
wird verkennen, daß die Lage der Poſtboten eine gedrückte iſt 
und ihre Beſoldung mit ihrem beſchwerlichen Dienſte in keinem 
Verhältniſſe ſteht. Es iſt unter dieſen Umſtänden ebenſo erklär⸗ 
lich, als begründet, wenn die Poſtboten auf Verbeſſerung ihrer 


dem Würzburger Oberpoſtamt hervorgegangen iſt. In derſelben 
wird hervorgehoben, daß das Inſtitut der Poſtboten ſeit ſeiner 
Gründung den an dasſelbe geſtellten Anforderungen und Erwar⸗ 
tungen vollſtens entſprochen und in kurzer Zeit ſeines Beſtehens 
allerſeits als eine im Staatsleben und Verkehr unentbehrliche 
Einrichtung ſich erwieſen hat; daß aber trotz im Laufe der Jahre 
geſteigertet Anforderungen bet einem kurzen Seitenblid auf 
Lohn- und Arbeitsverhältniſſe der Arbeiter im Privatdienſte, die 
im Minimum 36—45 kr. nebſt der Koſt rer Tog erhalten, der 
Poſtbote unter allen Arbeitern — trozdem er zum allgemeinen 
Bedürfniß geworden iſt — am unverhaltnißmäßig geringen auds 
ce. wird. Es iſt dann ferner darauf hingewieſen, daß der 
de Gehalt von 150 —200 fl, (ſohin 24 — 33 kr. per Tag), 
welche der Poſtbote nebſt 20 fl. Monturgeld erhält, kaum genug 
iſt, um die nothdürftige Lebſucht zu befriedigen, zumal bei theuern 
Lebensmittel und Lebensbedürfnißpreiſen. Das „Verdienſt aus 
Zuſtellungsgebühten“ ſei nur ein ſcheinbares, weil biefe Gebüh⸗ 
ren nicht regelmäßig wiederkehren und fo gering find, daß eine 
jährliche Durchſchnittsberechnung derſelben auf den Tag faſt 
Nichts Nennenwerthes bringt und weil ferner die 20 fl. Montur⸗ 
geld nicht einmal zur Beſtreitung der Ausgaben für Fußbeklei⸗ 
dung ausreichen. Auf Grund ſolcher Verhaltniſſe, die nach allen 
Seiten ausführlich beleuchtet find, erſucht dos Poſtbotenperſonal 
das kgl. Oberpoſt⸗ und Bahn⸗Amt, es möge die Bitte, daß 1) 
den Poſtboten Eintritt in die unterſte Kategorie der Bedienſteten 
an den Verkehrsanſtalten mit Avancement, 2) eine damit ver⸗ 
bundene fire Beſoldung von 300 fl. nebſt 40 fl. Monturgeld 
jahrlich, 3) bei Erkrankungefällen eine tägliche Zulage von 36 kr. 
und 4) im Falle der Dienſtunfähigkeit eine entſprechende Jahres⸗ 
penfion gewahrt werde — gutachtlich unterſtützen. Das Poſt⸗ 
botenperjonal wird gut thun, ſich insgeſammt dieſer Bitte an⸗ 
zuſchließen. 

Landshut, 10. Oktbr. Seit acht Tagen findet dahier 
ein Meraner Bauer, der Weintrauben aus dortiger Gegend zum 
Verkaufe hierher brachte, zahlreichen Zuſpruch. Wenn einmal die 
Eiſenbahn über den Brenner fertig ſein wird, werden wir wohl 
ofters gutes und wohlfeiles Obſt aus Südtyrol zu koſten be⸗ 
m... se 5 m 

andshut, 10. Oktbr. Heute Morgens brannten bie 
ſämmtlichen Gebäulichkeiten des Birferbauern in Wölfelkofen, 
Gemeinde Jenkofen, B. A. Landshut total nieder. Hiebei ver⸗ 
brannten auch 9 Schweine, das übrige Vieh konnte gerettet wer⸗ 


Lage bedacht find und nun gemeinſame Schritte beſprechen, nad» den. Brandſtiſtung wird vermuthet. 
dem die Bitten der Einzelnen vergeblich waren. Mit Rückſicht 
hierauf, theilen wir die Eingabe an das kgl. Oberpoſtamt mit, Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
welche aus der neulichen Berathung des Poſtbotenperſonals aus — 
Bekanntmachung. Sers 828885205 a5 cS DeeDee 
Bieringer c. Kohlpaintuer p. deb. | Berchäfts- Empfehlung. 
Zuſolge gerichtlichen Auftrages verfteigere ich am | j re 
Samstag den 3. November 1866 Vormittags 10 - 12 Uhr nes Der Endesunterzeichnete erlaubt 
im Nebenzimmer des Giah nüller cen Wiribebauſes zu Hartkirchen den in der Gemeinde Hart: J ( ih einer veretriihen Gintohmers 
kirchen gelegenen Stadlerbof des Jobann Kohlpaininer, beſtehend au: 2 ſchaft Lantsduts beiannt zu geben, 
Die dem Zwangsverkaufe unle worfenen Realitäten beſtehen: daß er von nun an die Fi ck'ſche 


a. Gebäuden mit Hofraum Pl. Nr. 943a zu 0,06 Tagw., geſchätzt auf 3000 fl., | 0 
b. Gärten Pl Nr. 945 b, 953 zu 1,89 Tgw. mit Biegelftadel, Bad: und Waſch haus, geſchäßt g und empfiehlt ſich biemit unter Zuſichetung 
i 


auf 350 


fl., 
c. Aecker Pl.⸗Ne. 916, 950b, 95a, 951b, 952, 954 a, 954b zu 46,67 Tagw., geſchäht 


auf 9334 fl. 


d. Wieſen Pl. Ar. 948 b, 930 a zu 13,70 Tazw, geihägt auf 2740 fl, 
e. Waldung Pl Ne. 947, 948, 9 a, Höch zu 28,74 Tagw., geihäpt auf 2874 fl., jobin| 


Befammtjhäpungswertb 18,298 fl. 


Das Verfahren bei dieſer Verſteigerunz richtet ſich nach 8 64 des Hypotbetengeſetzes und 
88. 98—101 der Prozeßnovelle von 1837 und erfolgt der Zuſchlag nur, wenn durch ein Meiſt⸗ 


gebot der Schäzungswerth von 18,298 fl. erreicht wird. 


Mir unbekannte Steigerumgsluftige können nur zugelafien werden, wenn fie”fih über ihre 


Perfon und Zablungsfäbigteit genügend ausweiſen. 
Rotthalmünſter, den 6. September 1868. 


Der kgl. Notar: 
1864 (2b) Wilhelm Fiſcher. 
Bekanntmachung. 


Weiß gegen Malerloher wegen Wechfelſchuld betreffend. 


ki Schühmachergerechtſame ausübt, 


dauerhafter und dilliger Arbeit, 2 
Meine Wohnung befindet ſich bei meinem 

Schwiegervater, dem dgl. Tünchner Fick, 

H6.:Nr. 613 am Bromeradeplap. 
Landöhut, 8. Oktober 1856, 


Georg Schmid, 
2086 (3c) Shubmadermeifter. 


Ein Uadleranweſen 
in einem gewerbſamen Markte, k. Bezirksamts 
Eggenfelden, nebſt Borten macherei und 
Lee Detonomie für 2 Kübe, 
hönem Obstgarten, zweiſtöckigen Haus, Stadel, 

2081 Stallung ıc. 2c. iſt unter annehmbaren en 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Kaufsliebhaber wollen ſich in portofreien 


* 2 
a 


| Die im tubr. Betreſſe auf 18. und 26. Oktober I. J. anberaumten Berſtelgerungen unter Briefen an die Erpeb. der Leh. Big. wend 


bleiben vor der Hand. 
Dingolfing, den 8. Ottober 1866, 


en, 
und wird bemerkt, daß 1400 fl. auf ſichere 
(36) 2058 


Zimmermann, k. Notar. Hypothek liegen bleiben. 
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Bekanntmachung. 208 Eine Taferuwirthſchaft 
Verlaſſenſchaft des k. Advokaten Leonhard Herrmann zu Rottenburg betreſſend. mit Garten, neuer 

Der k. Adrokat Leonbard Herrmann zu Rottenburg in Nieberboyern iſt am 30. v. Mis. Kegelbabn, 5 Tgw. 29 
mit Tod abgegangen und mir unterfertigten k. Notar nach Art. XXXV des Netariatsgeſeß . BY. Ackerland, 4 Zgw. 68 Dez. 
die Auseinanderſetung feiner Verlaſſenſchaft übertragen. ! ; Wiesgrund und 3 Tagwerk 

Ich fordere nun alle jene, die an deſſen Rücklaß irgend wie Anſpruch zu machen haben, 73 Dezim. meiſt ſchlagbarer 
biemit auf, ſolche binnen dreißig Tagen von beute an gerechnet bei mir 8 und zu ke Bine iſt, um 4500 fl. alfogleih gegen eine 
ſcheinen, widrigenfalls bei der Berlaſſenſchaftsauseinanderſetzung eine Rüdſicht hierauf nicht mehr Anzahlung von 1500 fl. — 2600 fl. zu > 
genommen werden könnte. taufen und kann det xeſtige nung 

Welters werden alle jene, die an dieſen Nüdlah irt end Eimas ſckulden, oder zu demſelben 4% Verzinſung zur I. Stelle me 
„ gebörige Gegenſtände, welch nur immer einer Art inne haben, aufgefordert, folte binnen derſelben! Frankirte Ar fragen übermittelt —— 

Friſt dei Vermeidung perſönlicher Haftung an mich zu entrichten und zu verabfolgen, um jo mehr ds. Bl. (3a) 2085 
als außerdem gerichtliche Beitreibung veranlaßt werden müßte. 

Undlich find immer desſelben Termins die vorbandenen Manual Akten gegen Enttichtun Auf dem W ge von Grammesbrunn 
der Deſerviten, ſoweit ſelche noch im Musſtande ſich befinden, abzuholen, da fie außerdem, fofern- nach Abd ß, und von da über Rubmans⸗ 
fie nicht zum Einklagen der Rüditäate netbwendig find, zum Einſtampfe abgegeben würden. dorf nach 2 N ee am 

vergangenen Sonntag — 7. er — 

Rottenburg, den 5. Oktober 1866, Stadler, k. Notar. meine Sadubr mit Elk erer Kette verloren. 


Dolzverfauf. Bitte um Zurüdgabe gegen ange 
Am Montag den 15. Oktober 1866 Vormittags 9 Uhr e bauen Alois Vobburger, 


wird im Wirthshauſe zu Schönbrunn aus den Abtheil ungen 8 und Schönbrunner 2086 Söldnersſobn von Oberalchbach, 
— der k. untern Yiarau folgendes Hol erial öffentlich v: en ge Te pe RT TT Penn 
9 eas Fre ne A “ usa Bon bochſten are maß Defense approbirt, 

99 Klaſter Erlen, Pappel und BWeiden-Scheiter und Prügel, Tees e Hofrath Dr. Kaner, a 

79 Raubhaufen. 5 mi und, Chemie an der Univerfität 
Kaufsluſtige, welche dieſes Material noch vorher einſehen wollen, haben ſich deßhalb an den vorm und Stab tgerichts ph. ‚ Dr. ee 
k. Waldauſſeher Meifter in Landshut zu wenden. dels na ürnderg erichts⸗ und 
Landshut, den 10. Oltober 1866. S e e e, f. ab 
Der königl. Revierſörſter: Gaiden renemmirten Aerzten und Ghemitern 


ee eee — BAU D’ATIRONA ug 
Wichtig für Kirchenverwaltungen oder auch Liebhaber der Renaiſſance. Ortedung Sar ee reinen Imehen e wab 


merzlo tigung der Oe 

In Tölz wird in Folge der baulich en Beränterung der dortigen Flartlirde ein Renaiſſance⸗ S I. g . und anderet 5 

Hochaltar entbebrlich, der als folder von impoſanter Wirkung ift, und für eine etwas mehr als brauner Werfen, fowie 

mittelgroße Landkirche vollkommen en tſprechend wäre. Derselbe bat manche {höre Details, be Seit 30 Jahren bei Geſchlechtern in 

bietet bei finniger Verwendung viele werthvolle Ornamente. Bemertt wird, daß em . 2 ühren ebend und erprobt ald befle Teiletteſetſe 
Kaufsliebhaber den Altar roch bis ungefähr 18. Ott. I. Js. im aufgeftellten Zuſtande ſehen 3 — 

In dieſer Sache wolle man ſich an den Privatier Rauscher in Tölz wenden. 


Tölz am 7, Oltober 1866, 
Die Kirdenverwaltung Tölz. 


Gefhäfts- Empfehlung. cr int m 


Ginem verehrlichen Publikum mache ich bieturd die ergebenfte Anzeige, daß mir #15 fr, 20 ix. — 3 Get 
vom Igl. Bezirlsamte Rottenburg die Conceſſion zum Betriebe eines i 


Metzger⸗Geſchäftes 


verliehen wurde, die ich in Verbindung mit meiner bereits feit längerer Zeit innehabend en —— of Spring- Flowers 
Tafernwitibſchaft in Ausübung bringen werde. linasbläthen: — 25 m * und 42 kr. das 


Recht zahlreichem Zuſpruche entgegenſebend zeichne fr. und 28 fc. der Bias. 
Achtungs voll 2 Für 


Sebastian Schmi d Poſif 
2078 (36) Minen gen er a? 
84 (40 — — zum Bitailn 
Lebens verſicherungs bank f. D. in Gotha. 58 8/10. Of. 1866. 
De beſtand 0 < 90,000000 % Nat. 
Saler 1 z ? 4 23,600000 2 30 ei Se 8 
Verſicherungen werden vermittelt durch en 
1130 (1%e) Eduard Kindler, Kaufmann in Landshut. 13 ; N 


Prrſchmaſchinen für zwei Werde. var mann en 
„RT er Je en en e 


Desgleichen Futterſchneidmaſchinen engliſcher und deutſcher Eonfiruftion von fl. 70 f ig fl. at 
Mit ot genannten IA tg u tonnen we Stunde mit 2 leichten Pieden 2 


geürofßen werten, molür Gar 
lente Waidinenuf jeter RR 


ee 


Tandshuler Zeitung, 


XVIII. Jahrgang 1866. 
„ir Wabrbelt, Reit und gefehlihe Frribet. 


werden in die 
Beten nel aufgenommen und bie 
rei ſpaltige Zeile oder deren Naum 


writ zwei Kreuzer berechntt. 


Freitag, den 12. Oktober. 


A: 21, 


Maximilian. 


Deutſche Männer — in Tirol! 
» Unſere Fortſchritts⸗ Blättchen, z. B. die löbl. „Neueſten 
ten“, das „Auge b. Anzeigeblatt“, der bierbaßige „Nürnb. 
Anzeiger“ und andere ähnliche Papiere declamiren immer ſehr 


viel von der Einführung der — Volkswehr. Darunter verſtehen 
dieſe Feberhelden, daß man jedem Bummler ein Gewehr in die 
Hand gibt und bei Tun und Sängerfeſten und andern Gele⸗ 
Er. dieſe Volkswehren martialiſch parabiren, auch allenfalls 

„Bewegungen“ das „bewaffnete Volk“ auftreten läßt. Ginge 
es gegen die disciplinirten franzöſiſchen, ruſſiſchen, öſterreichiſchen 
und preußiſchen Heere, dann möchte man das Laufen ſehen. Es 
iſt ein ſchöner Gedanke — ein bewaffnetes Volk! Dazu gehören 
aber auch Leute von Schrott und Korn, keine Schwäßer. Und 
Zucht und Uebung gehört dazu und alte feſte Sitten! Auch die 
nöthigen Einrichtungen find unumgänglich nothwendig, wie z. B. 
in Preußen, alles nach Bedürfniß und Umſtänden mobificirt. 
Sun ri und Tirol haben dazu noch eigene Lage und eigene 

uſtände. 

So konnte es kommen, daß Tyrol im letzten Kriege die 
— 4 Garibaldi's zu Schanden gemacht. Der Kriegsruhm 

ribaldis iſt erbleicht. An den Schützen und Bergen Tirols 
iſt der Wälſche vergeblich angeſtürmt. Tirol hat ſeine Ehre 
auf's Neue gewahrt. In der allg. Ztg. wird über die Leiſtun⸗ 
gen des Volkes von Tirol im letzten Kriege geſchrieben: 

„Die Landesvertheidigung erregte manches Bedenken; ſie 
hat ſich jetzt erprobt. Die Schützen des erſten Aufgebots haben 
ihre ſchwere Pflicht an der Gränze mit Muth und Ausdauer er⸗ 
füllt; wenn fie in den zahlreichen Gefechten nicht überall Erfolge 
gewannen, jo trifft die Schuld nicht fie. Diejenigen Ofſtziere 
der Aimee welche ſich ſelbſt durch ihre Thaten hervorgethan, wie 
Kuhn, ſprechen mit warmer Anerkennung von unſern Männern, 
wie denn das gegenſeitige Verhältniß faſt durchgehens ein ſehr 
freundliches war. Eines der ſchönſten Blätter in der Geſchichte 
dieſes wechſelvollen Jahrs gebührt wohl den Landeckern, wobei 
u ihres wackern Feldpaters Anton Schönherr nicht vergeſſen 
wollen. 

Von den Freiwilligen⸗Compagnien erwähnen wir unſere 
luſtigen Studenten, die uccelli tedesci, wie man fie in Wälſch⸗ 
tirol ſcherzweiſe nannte. Sie hatten Mühe und Beſchwerde genug 
zu tragen, und durften an keinem Feſttag des Kriegs theilneh⸗ 
men; wie mochte manchem dieſer wackern Jünglinge das Herz 
vor Unmuth klopfen, wenn er von hoher Bergſpitze, wo er Wache 
brennen mußte, den Donner der Kanonen hörte, oder gar einem 
Gefechte wider die Schaaren Garibaldi's unthätig zuſchauen mußte! 
Sie zeichneten ſich jedoch überall durch treffliche Haltung aus; 
der reiche Schatz von Erfahrung den ſie heim trugen bleibt nicht 
verloren. Beſondere Verdienſte um dieſe Compagnie erwarben 
fi der berühmte Prof. Ficker und Dr. Pfaundler, bekannt durch 
ein orographiſches Werk über Stubai. 

Reden wir nun vom zweiten Aufgebot, dem der freiwilligen 
Scharfſchützen. Es entſprach als ſolches den gehegten Hoffnun⸗ 
gen in keiner Weiſe, wenn auch jede der Compagnien ihre volle 
Schuldigkeit that, und einzelne Schützen, wie z. B. Attlmayr, 
den Tyroler Stutzen in Italien unvergeßlich machten. Jener 
Erfolg wurde von Einſichtigen vorausgeſagt. Löſen wir den 
Widerſpruch der in unſern Worten zu liegen ſcheint. Das zweite 
Aufgebot beſteht aus Schützen, welche freiwillig Compagnien 
bilden, meiſt aus Leuten von ziemlichem Vermögen, die den 
Schießſtand beſuchen und als Virtuoſen auf dem Stuten ſurcht⸗ 


— 


bar find. Dieſe Compagnien kann man aber, wenn Noth an 
Mann geht, nicht aus der Erde ſtampfen, ſo erwünſcht ſie wären. 
Eben deßwegen entipricht dieſes Aufgebot als ſolches nicht. 
Dazu kommt ein anderer Umſtand der volle Beachtung verdient. 
Wenn alle Scharfſchützen als zweites Aufgebot ausrücken, was 
thut dann der Landſturm, dem dadurch das Mark entzogen wird? 
Man hebe das zweite Aufgebot als unzweckmäßig auf, die „Brettel⸗ 
bohrer“ werden ſich dann gewiß nicht foppen laſſen, und mit 
dem Landſturm, wenn auch manchen ein kleines Schmeerbäuchlein 
am Ausmarſch mit Freiwilligen hindert, tüchtig dreinwettern. 

Das dritte Aufgebot, der Landſturm, hat keinen Schuß ab» 
gefeuert, und dennoch gebührt ihm nach unſerer Ueberzeugung 
der Preis. Sein Auftreten iſt ein lichter Punkt in unſerer deut⸗ 
ſchen Geſchichte, ja deutſchen Geſchichte! Sie ſehen, wir laſſen 
uns nicht aus Deutſchland hinauswerfen, wenn auch die dſter⸗ 
reichiſche Diplomatie durch den Frieden von Nikolsburg hinaus⸗ 
geworfen wurde, was ſie freilich zum Theil redlich verdient hat. 

Als die Schaaren Medici's durch Valſugana einbrachen und 
das Etſchthal bedrohten, erhob ſich die Bevölkerung Südtirols 
wie ein Mann, ohne Rückſicht auf Weib und Kind, auf Haus 
und Hof, ergriffen die Leute das Gewehr, ſelbſt ſolche welche 
das Alter vom Kriegsdienſt freiſprach. Als man ſie aus allen 
Thälern heranziehen ſah, mochte man ſich an bie herrlichſten Tage 
Tirols erinnern. Man ſchloß Waffenſtillſtand — zum großen 
Leidweſen der Landſtürmer, die gern mit den Wälſchen gründ⸗ 
lich abgerechnet hätten.“ 

Da ſind wir in „Deutſchland“ heraußen trotz aller vielen 
und ſchönen Redereien viel weiter zurück! 


Dentſchland. 

Bayern. + München, 10. Oktbr. Wir haben ſchon 
früher in der Lösh. Zeitung einmal auf das neue Familienblait 
„Daheim“ aufmerkſam gemacht, welches der Gartenlaube große 
Concurrenz macht, und jeder, auch katholiſchen Familie, nach 
unſerm Dafürhalten auf's Veſte empfohlen werden kann. In 
neueſter Zeit hatte dieſes Blatt eigene Berichterſtatter auf die 
Schlachtfelder geſchickt und von dieſen ſehr intereſſante Berichte 
über die Kriegscreigniſſe ſelbſt und damit Zuſammenhängendes 
erhalten, wie insbeſondere unlängſt eine ſehr intereſſante Mit⸗ 
theilung über einen „Beſuch bei dem Erſinder des Zündnadel⸗ 
gewehres.“ Die neueſte Nummer genannten Blattes enthält 
nun Mittheilungen über einen „Beſuch bei dem preuß. General⸗ 
ſtabschef General v. Moltke.“ Vom beſonderen Intereſſe aus 
denſelben dürfte ſein, mit welcher Anerkennung Moltke ſich über 
Benebek ausſpricht. Der Beſucher ſprach gegen Moltke die Ver⸗ 
muthung aus, ob nicht die hohe Anerkennung, welche dieſer in 
dem von ihm redigirten Berichte des preußiſchen Generalſtabes 
über den Feldzug in Italien 1859 dem General Benedek gezollt 
habe, viel dazu beigetragen haben möge, um ſeine Popularität 
in der Armee dermaßen zu ſteigern, daß der Raifer ſaſt nicht 
anders thun konnte, als Benedek den Oberbefehl zu ertheilen. 
Moltke habe hierauf nicht geantwortet und ein faſt wehmüthiger 
Zug hätte ſich auf feinem Geſichte gezeigt. Im weiteren Verlaufe 
des Gespräches wurde Benedek von Moltke als ſehr verdienſt⸗ 
voller tapferer und umſichtiger General bezeichnet. Auf die Frage 
des Beſuchers, daß er aus glaubwürdiger Quelle vor kurzer Zeit 
erfahren hätte, daß Benedek gleich nach dem Gefechte von Stalik 
nach Wien telegraphirt habe, man möge um jeden Preis mit 
Preußen Frieden ſchließen, ob ihm — Moltke — dieß Faktum 
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bekannt fei, hätte dieſer geantwortet: „Kann ſchon möglich fein, 
der öſterreichiſche Oberbefehlshaber ift ein ſehr umſichtiger Mann.“ 
Auch über General Gablenz ſprach ſich Moltke ſehr anerkennend 
aus. Aus den ſonſtigen mitgetheilten Aeußerungen Moltkes über 
den böhmiſchen Feldzug geht hervor, daß nach ſeiner Anſchauung 
der Kardinalfehler der öfterreichifchen Kriegsführung der war, 
daß Sachſen unbeſetzt gelaſſen war. 

„ München, 10. Okt. In der obwaltenden Kriſe glaube 
ich nun zwel Punkte als feſtſtehend bezeichnen zu können, nem⸗ 
lich daß der bisherige Sekretär Sr. Maj. des Königs, Staats⸗ 
rath v. Pfiſtermeiſter, zurück treten und Staatsrath v. Neumayr 
an ſeine Stelle treten wird. Eine Aenderung in der Stellun 
des Sekretärs wie des Sekretariats des Königs überhaupt wir 
nicht erfolgen, ſie wird ganz dieſelbe bleiben wie bisher. Was 
die fortſchrittlichen Blätter, wie namentlich die „Neueſt. Nachr.“ 
und die „Augsb. Abbztg.“ von Nr im Miniſterium, 
vom Nücktrute mehrerer Miniſter und ihrer Erſetzung durch andere, 
deren Namen ſogar bereits genannt werden, berichten und aus 
guter Quelle erfahren haben wollen, ift bis jetzt wenigſtens un · 
degründet. Ob die Zukunft ſolche Veränderungen bringen wird, 
iſt erſt abzuwarten. Bemerlenswerth iſt der Eifer, mit welchem 
Hr. Staatsrath v. Pfiſtermeiſter und zum Theil auch feine bis⸗ 
herigen Collegen im Sefretariate des Königs in jeder Weiſe jetzt 
wieder von den fortſchrittlichen Organen angegriffen werden und 
zwar mit Waffen, die eben nicht ſehr rühmlicher Natur ſind, mit 
den Waffen der Lüge und Entſtellung der Wahrheit. Es iſt zu 
bedauern, daß die Fragen, um die es ſich dabei handelt, ſo deli⸗ 
kater Natur find, daß es einem conſervaliven und monarchiſch⸗ 
arg Manne nicht möglich iſt, auf das Feld, das die Gegner 

treten, zu folgen. Aber im Allgemeinen kann man doch geradezu 
ſagen, daß das gerade Gegentheil deſſen, was die Foriſchritts⸗ 
organe über Verhalten und Wirken der aufs ſchmählichſte von 
ihnen angegriffenen und verdächtigten Männer ſagen, die Wahr⸗ 
heit iſt. Vor allen andern Blättern iſt die Augsb. Abendzeitung 
der Ablageort für ſolche die Wahrheit entſtellende Correſponden⸗ 
zen; ein wahres Muſter ihrer Art! Während es eine noto⸗ 
riſche Thatſache iſt, daß Hr. v. Pfiſtermeiſter ſchon faſt ſeit einem 
Jahre mit der Abſicht umgeht, ſeine bisherige Stellung aufzu⸗ 
geben, daß ſein Rücktritt jetzt nur auf ſein eigenes Verlangen 
erfolgt, und daß eine ſolche Stellung der Natur der Sache nach 
wirklich eine nichts weniger als beneidenswerthe iſt, wie jeder 
Unbefangene ſich ſelbſt jagen muß, behauptet in der heutigen 
Nummer der Augsb. Abdztg. eine Münchener Correſpondenz mit 
tendenztöſeſter Verkehrung der Wahrheit genau das Gegentheil 
von all dieſem. Ein ſolches Verfahren charakteriſirt ſich ſelbſt. 
— Zu den geſtern gemeldeten Ordens verleihungen iſt noch die 
Verleihung des Ritterkreuzes I. Claſſe des Militärverdienſtordens 
an den zugleich zum Oberſten beförderten bisherigen Oberſtlieu⸗ 
tenant Horadam vom 2. Chev. Reg., der am 25. Juli bei Helm ⸗ 
ſtadt von den Preußen verwundet und gefangen genommen wurde, 
hinzuzufügen. 

Aus München berichtet bie A. Abdztg., daß in dem Preß⸗ 
prozeſſe gegen den „Volksboten“ das Kriegsminiſterium der kgl. 
Staatsanwaltſchaft einen ſehr befähigten Generalſtabsoſſizier als 
techniſchen Experten zur Verfügung geſtellt hat. 

Aus Amberg, 10. Okt. ſchreibt das dortige Tagblatt: 
Dumpf ſchallte heute Morgens die gewaltige Glockenſtimme un⸗ 
ſerer Stadtpfarrkirche, die ſonſt mit jo majeſtätiſchem Schalle 
die kirchlichen Feſt⸗ und Freudenzeiten einläutet, in viertelſtündi⸗ 
gem dreimal abgelegten Getön das Bilsthal hinauf und hinab, 
in herbem Schmerz verkündend ihre Wittwenſchaft und unſere 
Verwaiſung. „Unſer lieber Herr Dekan iſt todt!“ Das iſt die 
Trauerkunde, welche die Runde von Mund zu Mund macht. 
Der hochwürdige, bochwohlgeborne Herr Johann Adam Schmidt, 
biſchöfl. geiſtl. Rath, außerordentliches Ordinariatsmitglied und 
Proſynodal-Examinator, Stadtpfarrer zu St. Martin, kgl. Stadt: 
ſchulinſpektor, Ritter des Verdienſtordens vom heil. Michael und 

r Zeit Landtagsabgeordneter, iſt geſtern Abends 7 ¼ Uhr nach 
bereits längerem Kränkeln, nach einem vierwöchentlichen Schmer⸗ 
zenslager, geſtärkt durch öftern Empfang der hl. Sakramente an 
n ſanft und ruhig, wie er gelebt, im Herrn ent⸗ 

lafen. 

Aus Nürnberg, 9. Okt. meldet der Fränk. Kurier: „Ein 
Münchener Korreſp. der Donauztg. wußte unlängſt unter den 


„Folgen des Kriegs“ auch des Umſtandes zu erwähnen, daß in 
Nürnberg nicht weniger als 70 Eheſcheidungsprozeſſe durch 10 
Advokaten eingeleitet worden ſind. Nach genauen Erhebungen, 
einſchließlich gemachter Erkundigungen bei ſämmtlichen hie 
Anwälten können wir die beſtimmte Verſicherung geben, daß die 
Anzahl der aus hieſiger Stadt gegenwärtig anhängigen Ehe⸗ 
ſcheidungen im Allgemeinen keineswegs eine geſteigerte und daß 
im Beſondern auch nicht eine derartige Prozedur anhängig iſt, 
die mit der preußiſchen Einquartierung im Zuſammenhang ſtünde.“ 

* In Speyer meint die Pfälzer Zig. mit Bezug auf die 
Krifis in München: Trüge nicht alles, jo gehen wir in Bayern 
ſehr ernſten Zeiten und unaufhaltſam der preußiſchen Annexion 
entgegen. Ganz richtig! Das iſt auch das Ziel unſerer uner⸗ 
ſchüͤtterlich treuen Fortſchriltspartei. Trefflich haben ſeit 16 Jahren 
übrigens die Berufungen aus der Fremde vorgearbeitet! 

Thüringen. Gotha, 4. Okt. Unſerem „Tageblatte“ 
wird aus Schmalkalden geſchrieben: „Der Eintritt unſeres 
(kurheſſiſchen) Bezirkes in Preußen iſt leider dadurch begonnen, 
daß man uns unſere geſammte Staatswaldung von 26,000 Acker 

enommen und an das Herzogthum Sachſen Gotha gegeben hat, 
o daß vom 14. d. Mis. an alle Einnahmen in die Gothaiſchen 
Caſſen gehen. Gleichbedeutend damit iſt, daß der größere Theil 
unſerer Herrſchaft Schmalkalden entweder betteln oder walbfreveln 
muß. Wenn uns das neue Regime den Wald, unſer Leben, 
verſchenken wollte, dann konnte es auch die ganze Herrſchaft 
Schmalkalden an Gotha abgeben. Denn uns unſeren ſchönen, 
ergiebigen Wald nehmen und gleichſam nackt und bloß in die 
neue preußiſche Welt hineinſtellen, das hätte hier Niemand für 
möglich gehalten.“ 

Sachſen. Leipzig, 6. Okt. Seit ungefähr acht Tagen 
läßt ſich eine entſchiedene Abnahme der Cholera in unſerer 
Stadt wahrnehmen. 

Ans land. 

Frankreich. Der Pariſer Korreſpondent des „Bund“ 
ſchreibt vom 4. Oktbr.: In gewöhnlich gut unterrichteten Kreiſen 
will man mit Beſtimmtheit wiſſen, die nächſte That des Kaiſers 
werde ſein: Berufung des Prinzen Napoleon zur 
Regierung. Die Bedeutung und Tragweite dieſes Ereigniſſes 
ſpringt in die Augen. Der Kaiſer fühlt fi altern und er will 
noch bei Lebzeiten den Thron und die Dynaſtte befeftigen, noch 
ſelbſt die fpätere Regentſchaft einrichten. (Der demokratiſche 
Cäſarismus würde demnach ſortdauern. Uebrigens der Menſch 
denkt und Gott lenkt!) 


Nieder baveriſche s. 
Landshut, 11. Okt. Heute Morgens in aller Frühe 
iſt Ihre Majeſtät die Kaiſerin Maria Anna, Gemahlin des 
Kaiſers Ferdinand, hier eingetroffen und im Gaſthofe zum „Dräxl⸗ 
maier“ abgeſtiegen. Die hohe Frau wird, wie man hört, bis 
morgen hier verweilen. Heute weilt der Herr Cultus⸗ 
miniſter v. Greſſer hier. Er beſuchte auch die Studienanſtalt. 
O Arnſtorf, den 8. Oktober. Begünſtigt von dem prachtvellflen 
Wetter fanden geſtern dahier die nach Ausſchreibung ſeſtgeſetzten 2 Pferde- 
Rennen ſtatt, wozu eine zahlreiche Menſchenmenge von Naß und Fern berbei⸗ 
firömte. Von den 14 Rennmeiſtern, welche ſich deim Trabrennen betbeilinten, 
erhielten Preife: 1. Simon Mayer, Oekonom von Amsham, 2. Rupert 
Schäffer, Privatier von Pilſting, 3. Xaver Zellner, Müller von He⸗ 
bertsſelden, 4. Alois Abs mater, Wirth ven Hatdenburg, 5. Ignaz A m⸗ 
mer, Metzger von Vilshofen, 6. Georg Reithmaler, Bierbrauer von 
Velden, 7. Andreas Gruber, Bauer von Herertsſelden, 8. Themas Ker⸗ 
ſcher, Brivatier von München, welcher auch den Weitpreis erhielt, 9. Ma⸗ 
thias Loher, Octenom von Simdach am Jun. Die Breiſe des Sprung⸗ 
Rennens erwarben: 1. Stangl Joſeph, Peſthalter von Oſterhofen, 2. Eg⸗ 
ger Franz, Oekenem ven Wurmsbam, 3. Sirtl Georg, Metzger von reis 
fing, 4. Heilmaier Anton, Schleßocſitzer von Kaltenberg, welcher auch 
den Weillpreis erhielt, 5. Dafinger Franz, Bäder von Froutenhauſen, 
6. Hellmaier Johann, Wirth von Ottering, 7. Schwinghammer 
Anton, Oekonom von Wendling, 8. Setzwein Simon, Gaſtwirto von 
rontenhauſen, 9. Eichner Simon, Oekonom von Marklleſen. Nach dem 
3 drebte ſich das Geſpräch häufig um den ſogenannten Schäſſer⸗ 
Fuchs, welcher dießmal außergewöhnlich den erſten Preis nicht erringen lounte. 
Derſelbe wurde nämlich, um nicht in Sprung zu geratben, beim Abſprengen 
zu ſehr verhalten, durchlief anfangs als der 10. die Bahn, holte aber nach 
= nach alle Vorpferde dis auf die gleichfalls berühmte Blinde des Simon 

aver ein. 

* Straubing, 8. Oltbr. (77. Schwurgericht; 1. Full) 
Heute eröffnete Herr App.⸗Ger.⸗Rath Fehr. v. Wulffen in 
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ſeiner Eigenſchaft als Schwurgerichtspräſident die vierte ordent · 
liche Schwurgerichtsſizung für Niederbayern. 

Nachdem auf Grund nachgewieſener Dienſtesunfähigkeit die 
Geſchwornen: HH. Oſter münchner, Haimerl und Brandl 
auf die ganze Dauer der Saiſon ihrer Funktion enthoben wor⸗ 
den waren, begann die Verhandlung gegen den ledigen Dienſt⸗ 
knecht Joſeph Tremmel von Tafertsried, kgl. Landg. Viechtach, 
wegen eines mit überlegtem Entſchluß verübten Verbrechens der 
Körperverletzung. „ 

Derfelbe hatte am 12. Januar 1866 dem Bauern Johann 
Wanninger von Zachenberg 2 Meſſerſtiche in die Bruſtgegend 
und in die Bauchgegend verſetzt und hiedurch demſelben eine 
Sotägige Arbeitsunfähigkeit verurſacht. 

Die Geſchwornen erachteten den Angeklagten des ihm zur 
Laſt gelegten Verbrechens für ſchuldig, nur machten ſie den Zu⸗ 
Tag: „ohne überlegten Entſchluß.“ 

Der Schwurgerichtshof verurtheilte den Joſ. Tremmel zu 
einer Zuchthausſtrafe von 5 Jahren und 6 Monaten. 

„8 Straubing, 9. Okebr. Vorm. (77. Schwurgericht; 
2. Fall.) Heute ſitzen auf der Anklagebank: 1) Joſeph Eng⸗ 

uber, 25 Jahre alt, Söldnersſohn von Näham, Ldg. Pfarr⸗ 
2) Michael Aigner, 28 Jahre alt, Bauersſohn von 
Spigmäufing, Ldg. Pfarrkirchen. 

Erſterer iſt beſchuldigt eines Verbrechens der Körperverletzung, 
letzterer des Verbrechens der Theilnahme an dieſem Verbrechen 
und nebenbei noch eines Vergehens der Körperverletzung. 

Geſchworne: HH. Gerfil, Haider, Schmidbauer, 
Huber, Fiſcher, Krieger, März, Ringlſtetter, Hörl, 
Fiſcher, Sturm, Baumgartner. 

Die Staatsbehörde vertrat Hr. Staatsanwalt Dr. Mayr, 
die Vertheidigung führten die Herren Advokat Schwaiger und 
und Concipient Rödel. 

Am 1. Mai d. Js. gingen die beiden Angeklagten mit dem 
Bauern Rupert Haſelbauer von Aiſten vom Wirthshauſe Wald» 
hof nach Hauſe. Zwiſchen dieſen Perſonen beſtand früher keine 
Feind ſchaft. Auf dem Wege kamen fie in einen Disput wegen 
der Körperſtärke eines gewiſſen Reindl, von dem ſein Vetter 
Haſelbauer behauptete, es bringe ihn nicht Einer fo leicht her · 
unter, was die übrigen Beiden ärgerte; denn ſie verſetzten dem 
Haſelbauer einige Renner, daß dieſer niederſiel. 

Enghuber ging hierauf voraus, während der dieſem nach⸗ 
gegangene Aigner bald wieder zu Haſelbauer zurückkehrte und 
zu ihm ſagte: „er wolle mit ihm gehen, er bekomme ſonſt Schläge. 

Aigner begleitete den Haſelbauer eine Strecke und entfernte 
ſich dann mit den Worten: So jetzt fehlt dir nichts mehr, ich 
gehe jetzt „zu meiner Geliebten nach Reuth.“ 

Haſelbauer ging noch einige Schritte auf feine Wohnung 
zu, erhielt aber auf einmal mit einem Prügel mehrere Schlage 
auf den Kopf, von denen einer das Auge traf und den Verluſt 
des Sehvermögens zur Folge hatte. 

Aigner flellt jede Betheiligung an dieſen Schlägen in Ab 
rede und Haſelbauer hält zwar für möglich, daß Aigner nah 
ſeiner Entfernung von ihm, ihm nachgegangen ſei, erklärt aber, 
derſelbe könne ihm nicht vorgelaufen ſein, ſo daß der von vorne 
auf ihn Losſchlagende ein Anderer geweſen ſein müſſe. Allein 
auch Enghuber läugnete jede Betheiligung an den letzterwähnten 
Schlägen und will ſchon längſt vorher nach Hauſe gegangen ſein, 
obwohl er in früheren Verhören feine Thäterſchaft zugeſtanden 
hatte. Das Geſtändniß nimmt Enghuber mit der Erklärung 
zurück, daß er Anfangs mit Aigner, weicher ihm hiefür 200 fl. 
verſprochen habe, ausgemacht habe, er (Enghuber) wolle die Sache 
auf ſich nehmen, wogegen ihm Aigner bezeugen werde, Haſel⸗ 
bauer habe ihn angegriffen und in Nothwehr verſetzt. 

Daß Aigner dem Enghuber 200 fl. verſprach, wurde durch 
Zeugen beſtätigt; allein es kann dieſe Belohnung auch dafür 
vereinbart worden ſein, daß Enghuber von der theilnehmenden 
Thätigkeit des Aigner ſchweigen werde. 

ie Geſchwornen unter Obmann Hrn. Haider erachteten den 
Enghuber des ohne überlegten Entſchluß verübten Verbrechens 
der Körperverletzung für ſchuldig, den Aigner der Theilnahme 
hieran in dem geringſten von der Anklage angenommenen Grade 
und eines Vergehens der Körperverletzung. 

Der Schwurgerichtshof verurtheilte den Joſ. Enghuber zu 
Sjähriger, den Mich. Aigner zu 4½ jähriger Zuchthausſtrafe. 


*8* Straubing, 9. Oktbr. Nachm. (77. Schwurgericht; 
3. Fall.) Peter Huber, 45 Jahre alt, lediger Häuslere ſohn 
von Mariaktrchen, Landg. Arnſtorf, wurde wegen zweier Ver⸗ 
brechen des fortgeſetzten Mißbrauchs zur widernatürlichen Wolluſt 
und eines Vergehens der Verführung einer jugendlichen Perſon 
zu 6jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

Vom oberen Wald, 7. Okt., ſchreibt man der Donau⸗ 
Zeitung: Blieb auch die heurige Ernte an Ergiebigkeit der vor⸗ 
jährtgen ſehr weit zurück, ſo iſt doch der Waldler dankbar zu⸗ 
frieden, um ſo mehr, da er, „von den Preußen“ verſchont blieb, 
für die er im verwichenen Sommer einen ſolch ſchauderhaften 
Reſpekt bekommen, daß jetzt hier der Name „Preuß“ die Stelle 
des Wauwau vertritt und der Zuruf an böſe Kinder: „Sä ſtahd, 
ſühnſt kimmt da Präß“ (ſei ſtill, ſonſt kömmt der Preuß dieſelbe 
Bedeutung hat, wie einſt bei den Römern das: Hannibal ante 
portas! In der That, Hr. Föckerer in Vilshofen mag vor 


den Kroaten und Panduren noch lange kein ſolches Grauen ha ⸗ 


ben, als wie die hieſigen Waldbewohner vor den Preußen! (Wer 
weiß ob der große Politiker Vilshofens nicht mehr Grauen vor 
den Kroaten hat, als die Waldler Kinder vor den Preußen!) 


Den hiſtoriſchen Verein für Niederbayern betr. 

Seit der letzten Kundgabe haben ſich die Sammlungen 
unſeres Vereines wieder mancherlei Vermehrungen erfreut. 

So ſchenkte Herr Alexander v. Edlinger acht Del 
Portraite aus dem Schloſſe Harbach, eine alte Armbruſt und 
einen Bogen nebſt einem Salbuch der Hofmark Waſenharbach 
aus dem Jahre 1599. 

Herr Profeſſor Dr. Meßger in Augsburg übermittelte 
ſeinen „Beitrag zur Erklärung der Satiren des Horatius“ — 
Augsburg 1866. 

Herr Sekretär Schels zu München ſendete 8 Piécen zu 
der Sammlung bayeriſcher Fürſtenporträte. 

Von der Frau Poſtverwalters⸗Wiitwe Pfiſter zu Eichſtätt 
erhielt der Verein eine Originalkarte über, die römiſchen Ueber⸗ 
reſte im Norden der Donau von Treuchtlingen bis Kelheim, und 
eine Bürgerrechts » Ertheilung der freien Stadt Frankfurt a. M. 
an den Rentier Lion aus Fulda. 

Herr Spenglermeiſtet Weiß dahier ſchenkte die Abbildung 
des Moſaltvodens der Römer Villa zu Weſterhofen nebſt Grund⸗ 
riß, Spezialkärtchen und Monographie. 

Herr Bürgermeiſter Dr. Gehring übergab eine an der 
Stadtmauer, der ſog. Froſchau, dahier ausgegrabene ſchwediſche 
Kupfermünze. 

Herr Baron von Hornſtein zu Furth ſendete einen alter⸗ 
thümlichen Sporn, gefunden am Edelmansberg bei Furth. 

Herr Regierungs⸗Sectetär Engelbrecht dahier übergab 
zwei romiſche Kupfermunzen und drei mittelalterliche Silbermünzen. 

Vom Herrn Simon Vogl zu Geiſelhöring wurde eine alte 
Schnalle, gefunden mit einigen bereits früher eingeſendeten alt⸗ 
deutſchen Waffen zu Gros nebſt Haindling, übermittelt. 

Den Gebern verbindlichſten Dank. 

Von den Zugängen an der Vereinsbibliothek find insbe 
ſondere zu erwähnen: 

Potthaſt Aug. Chronicon Henrici de Hervordia, Ge- 
ſchenk der Wedekind'ſchen Preisſtiſtung zu Göttingen. 

Wachsmuth, Dr. W. Allgemeine Culturgeſchichte, 3 Bd. 

Kludyon, Dr. Aug. Lubwig der Reiche. 

Mittermüller gegen Steub, die heil. Hoſtien und bie 
Juden in Deggendorf. 

Deſſauer, Dr., 3. H. Geſchichte der Ifraeliten. 

Maurer von, Geſchichte der Dorſverfaſſung in Deuſch⸗ 
land, 2 Lände. 

Maurer u., Geſchichte der Frohnhöfe in Deutſchland, 4 Bd. 

Gfrörer Aug. Fr. Zur Geſchichte deutſcher Volksrechte 
im Mittelalter, 2 Bände. j 

Böhmer, Dr, Joh. Friedr. Die Karolinger Regeſten und 
die Kaiſer Regeſten. 

Das 2. und 3. Heft des XII. Bandes unſerer Verhand⸗ 
lungen kommt demnächſt zur Vertheilung. 


Landshut, 10. Okibr. 1866. 
a N Die Vorſtandſchaft. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Bekanntmachung. 
Vaufallwendung bei den Pſarrgebäuden zu Pfaffendorf betreſſenb. 


Für die durch den Krieg in Elend und 
Hunger geſtürzten Bewohner der Rhoͤn, 


Bei den Pfarrgebäuden zu Pfaffendorf find Baufalle im Anſchlag von 1989 fl. 39 kr. zuſdes Speſſart und der Ufer der Saale 


wenden, welche ſich nach Handwerken wie folgt veribeilen: 

549 fl. 5 kr. Maurerarbeiten, 

1274 fl. 10 kr. Zimmermannsatotiten, 

98 fl. 24 kr. Tiſchlerarbeiten, 

14 fl. 15 tr. Glaſerarbeiten, 

47 fl. 15 tr. Schloſſerarbetten, 

6 fl. 30 kr. Hafn erarbeiten. 

Zur öffentlichen Verfteigerung dieſer Bauarbeiten als ein eienges Loos am einen als reel 

bekannten Maurer oder Bımmermeifter wird Termin auf 


Samstag den 27. Oktober d. Js. Vormittags 9 Uhr 
dahler anberaumt, wozu tüchtige und kautionsſäbige Werlmeiſter eingeladen werden. 


Koſtenvoranſchläge und Bedingnißbeſt können bis zum Xrmine dabier eingeſehen werden. 
Nottenburg, den 4. Oktober 1866, 


Königliches Bezirksamt. 


Loritz. 2087 


J 


Eo 


Codes-Anztigt. N 
Dem Ratbichluffe Gottes hat es gefallen, unfern boffnungsvollen e N., 
arlin graßl, 5 
Laleinſchüler, N 
beute Früh 5 Uhr, in feinem 13, Lebensjahre, nach langem Rrantenlager N 
und Empfang aller Tröftungen der bi. Religion, in die Ewigkeit abzurufen. 
Dieß allen Verwandten und Bekannten bekannt gebend, bitten wir N 
um ſtilles Beileid, U 
Landshut, den 10. Ottober 1866. * 
Johann und Katharina Zaflmaier, N 
Brivatiers:Ebeleute, N 
Der erſte heil. Gottesbienſt findet Freitag den 12 Oktober Früh 9 Uhr, hierauf das Leichen⸗ 
begängniß vom Haufe aus flat. Der zweite heil. Gottesdienſt iſt Samstag den 18. Oktober & 


Früh 9 Uhr. 20 
rr 
777 ⁰ T 


2 Dingolfinger Küchweihe! 
we 


Mit lokalpolizeilicher Bewilligung finden auch am heurigen Kirchweih⸗ 
Dienstag den 16. Oktober 1866 Nachmittags neben den herkömmlichen 
Volks⸗Beluſtigungen als Loosſpiel x. 

Produltion eines gutbeſetzten Muſillorps 
und bei günſtiger Witterung Abends 


brillantes Feuerwerk 
auf der Feſtwieſe ftatt, wozu freundlichſt eingeladen wird. 
Dingolfing, im Oktober 1866. 


Erin 


2089 


2: 


. Befghäfts- "Empfehlung, 


Einem verehrlichen Publikum mache ich biedurch die ernebenfte Anzeige, daß mir 
vom tgl. Bezirtsamte Rottenburg die Conceſſion zum Detriebe eines 


0 ar 
Metzger⸗Geſchäftes 
verliehen wurde, die ich in Verbind it meiner betet i i 
1 Ab — = De er bereits ſeit längerer Zeit innebabend en 
Recht zahlteichem Bufprude entgegenſebend zeichne 
Achtungsvoll 


Sebastian Schmidl, 
Taſernwirth und Metzger in Grgolvsbad. 


2078 (dc) 


FFF 


Druck und Verlag der Jos. Thomann ſchen Buchhandlung. 


(. 


(Anzahlung von 1500 fl. — 2000 


oo ge 


London 1181. 


und des Mains. 
Uebertrag zu 1.53 lu. 
Rabträglih. aus Behnitt: 
Hemden und 32 1 fl. 12 fe. 


Eumma: ch H. F. 


e 2th, 


DA 12. 10. 7½. 
Eine Tafernwirthſchaft 
Er 25 mit Garten, neuer gedeckter 


Kegelbahn, 5 Taw. 29 Dez. 
„Ackerland, 4 Tgw. 68 Dez. 
Wiesgrund und 3 Tagwerk 
173 Dezim. meiſt ſclagdarer 
Balbung R, um 4500 fl. aljogleih gegen eln 
fl. zu ver⸗ 
taufen und kann der teftige Kauſſchilling gegen 
4% Verzinſung zur I. Stille liegen bleiben. 
Frankitte Anfragen übermittelt die Expedition 
. Bl. (36) 2085 


Darlehens - Geſuch. 
Auf ein Bauerngut mit 74 Taw. 74 Dez. 
Grund wird ein Darlehen von 6000 fl. zu 4% 
geſucht. Benanntes Anweſen in nach gerigtlidher 
Sober auf 16000 * ** Näheres zu 
erfragen in det Exped. d (2a) 2090 


Ein 5 en 
wurde gefunden, und ift gegen When 
beim Hofgärtner abzuholen. 


Warnung. 

Wiederholt if die Unterzeichmete geziw 
aufmerffam zu machen, daß fie leinerlel Schu — 
ihres Mannes bezahlt, ſowie daß fie ſich hiemit 
gegen jedwelche Haltung verwahrt, welche derſelde 
durch Handel mit Vieh, Getreide edet Schmalz 


an ſte Auberweiſen will. 
Magdalena Weindl, 
Meßnerin von Wilsſöl, 
Landg. Vüsbiburg. 


—— 


Erklärung. 

Laut k. Notatsurtunde vom 21. Juni I. Js. 
din ich Unterzeichnete als alleinige Eigenthümerin 
des Sölden⸗Anweſens zu Hoölzlgrud, Gemeinde 
Lichtendag, vorg tragen; und erkläre hiemit, da ß 
ich leine Schulten bezahle, mögen fie was immer 
de einen Namen haben, die nicht von mir irn 
Voraus gatantirt find, 

Hölzlgrub, am 10. Ottober 1866. 

Moria Hettenkoſer, 


209% 209% ?a) geb. Gillbammer, Soldnerin. 


Frankfurter Cours vom 9/11. Okt. 1866. 

O ſterr. 5 % Met 1865 5 0% Nat. 
1854 50½. 5% Met. Obligat. 1852 
50% Eliſ⸗Bahn⸗ Pi or. 69 . 50% Böhm. Weſtb.⸗ 
Prio Buper. 5% Obuaat 9544. 4½0% 
balbjahr. Otlig. 90½. 4% einjähr. Obligat. 
86. 4% Ablös. 85 ., 4% Pfandor. d. b. 
dyp und Wechſelb. 86 ½. 4½ % Oſtbahn. 
a fl. 200 113 Ausb. Bunzenb.: Looſe 10. 
Reue Utämienloſe —. Feledrichsdot 9. 57 ½. 
Hell fl. 10.Städe 9. 45. Dulaten 5. 32. 
20 Franks⸗ Stücke 9. 21½. Preuß. Kaſſenſcheine 
1. 4475. Wechſel: Amfertam 100%. Ant⸗ 
werpen 931%. Berlin 8975. Bremen 10494. 
Hamburg 8814. Köln 104%. Leipſig 104%. 
Paris 9394. Wien 9. 
Dis conto: 4%. Wien: Silbetagio 26 % do. 
Wechſel auf Frankfurt 107. 50. 


B. v. Zabuesnig.) 
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Tandshuler Zeitung 
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Bayern 


— 


ed et. und fe 
um dieſen Preis 


III. Jahrgang 1866. 
„dur Wahrheit, Net und geichlide Frribett.“ 


© 

werben in die Landshuter 

er. ſchnell aufgenommen und bie 

ſpal Zelle oder deren Naum 
berechnet. 


rei 
mit zwei 


Samstag, den 13. Oktober. 


A5. r Eduard, Colomann. 


Das neueſte Normativ für die Schullehrerbildung 
in Bayern. 0 


11 So hätten wir denn glücklicher Weiſe wieder einen neuen 
ulplan! Wer da weiß, daß wir in Bayern allein wohl eben 

fo viele Schulpläne befigen, wie alle anderen Länder Europa's 
miteinander, der wird auch begreifen, welch dringendem Bebürf- 
niſſe nunmehr abgeholfen iſt. Es iſt zwar das nächſtneueſte 
Rormativ von 1863 noch nicht durchgeführt; allein wir ſchreiten 
fort, ob durchgeführt, oder nicht durchgeführt! Etwas thun 


müflen wir Bayern ja doch auch, während alle anderen Völker. 


fo rührig find. Die Preußen annectiren Königreiche und con⸗ 
trahiren Anlehen zu neuen Rüſtungen; die Oeſterreicher bauen 
Panzerſchiffe und ſchaffen eine Million Hinterlader an nach dem 
KLindner'ſchen Syſtem; die Franzoſen gießen Revolverkanonen und 
ziehen Gewehre nach dem Syſteme von Ehafepot, und wir Bayern 
machen einen neuen Schulplan! Unſere Kriegstüchtigkeit haben 
wir ja ohnehin über alle Zweifel geſetzt! Alſo zur Sache! 

Bisher ſind die Schullehrlinge von einzelnen Schullehrern 
für das Seminar vorbereitet worden; jetzt müſſen es eigene Prä⸗ 
parandenſchulen ſein. Warum denn? Sind denn bisher die 
Schullehrer nicht gebildet genug geworden? Das ſagt ihnen — 
und lauft nicht davon! Es werden alſo 35 Präparandenſchul 
häuſer neu gebaut werden.) Eines dieſer Häufer wird gering 
angeſchlagen durchſchnittlich 20,000 fl. koſten, macht nach Adam 
Rise 700,000 fl. Die Beſchaffung der nöthigen Unterrichts ⸗ 
mittel, als Bücher, Karten, Apparate u. ſ. w. dürfte per Haus 
etwa 1000 fl., im Ganzen alſo 35,000 fl. betragen. Die Ge⸗ 
halte für Hauptlehrer, Hilfslehrer, Religionslehrer ꝛc. dürften 
vorläufig durchſchnittlich 1500 fl. per Haus entziffern, das macht 
für alle Zukunft einen jährlichen Etat von 52,500 fl.; die Bau⸗ 
laſt per Haus noch 100 fl., fo daß alſo dieſes neueſte Schul ⸗ 
experiment dem Lande Summa Summarum koſtet: 735,000 fl. 
— Juſernirung und in künftig jährlich 56,000 fl. für Unter⸗ 

tung! 

Ich habe offenbar meine Voranſchläge ſehr niedrig ange⸗ 
ſetzt; es wird bald anders kommen. Die Haupt», Hilfs» u. ſ. w. 
Lehrer werden bald mit Arbeit fo überladen fein, daß eine Ver 
mehrung des Lehrpetſonals unabwelslich erscheint, ihre Gehälter 
werden nothwendig aufgebeſſert werden müſſen! Iſt es denn 
nicht bei der Gerichts organiſation gerade jo gegangen. Anfangs 
hat man uns weiß gemacht, das koſte Alles nicht viel, eine Ver⸗ 
2 der Beamten ſei nicht nöthig — und jetzt zeigt ſich's 
erſt, daß an jedem Bezirksamt noch ein Aſſeſſor, außerdem neue 
Bezirksämter, exponirte Aſſeſſoren, neue Bezirksgerichtsärzte re. 
überall näthig werden. 

Bei all dem müſſen wir uns erinnern, was die Schule in 
Bayern ohnehin jährlich koſtet. Der Geſammtaufwand für Er⸗ 
ziehung betrug 1832—1842 jährlich 2,626,201 fl.; 1852 aber 
4505,88 fl.; 1863 ſchon 6,612,457 fl. (Siehe „Beiträge zur 
Statiſtik des Königreichs Bayern“, herausgegeben vom kgl. ftati- 
ſtiſchen Bureau unter Leitung von Staatsrath von Herrmann.) 
Wenn das ſo fortgeht, ſo werden wir im nächſten Jahre ein 
Schulbudget von wenigſtens 10,000,000 fl. haben, ſo daß jeder 
Kopf in Bayern 2 fl. für die großen und kleinen Schulmeiſter 


ſteuern muß. 0 BE 
| Die Schüler dieſer Präparandenſchulen werden den Namen 


*) Daß lauter neue Hüuſer gebaut werden, bir doch nichl der Fall 
ſein. Die Ned. d. Loh. Zig. 142 0 ' 


„Schulamtszögling“ führen; hierüber will ich nicht ſpotten, da 
ohnehin die ganze Welt lacht. 
Früher ſtand auf den Schulhäuſern geſchrieben: 
„Hier lehrt man den fleißigen Kindern, 
Den faulen durchklopft man den Hintern“; 
jetzt wird hinaufgeſchrieben werden: „Kgl. bayeriſches Schulamt 
Ochſenfurt.“ Eniſprechend dem „Amte“ werden dann unſere bis⸗ 
gen Schullehter in Zukunft „Schulamtmänner“ heißen müſſen. 
Ich ſchließe für heute mit den Worten der ausgezeichneten 
Schrift: „Gieſebrecht's Geſchichtsmonopol im paritä⸗ 
tiſchen Bayern“, Mainz, Kirchheim 1865, S. 4: „Das Staats⸗ 
ſchiff Bayerns tanzt dermalen auf ſtürmiſchen Wellen. Die fried ⸗ 
liche Bucht iſt won ferne, bie Lootſen mangeln und unter ben 
ſchäumenden Wogen ftarren tüliſche Felſenriffe. Es find Klippen, 
an welchen das gebrechliche Fahrzeug wie Glas zerſchellen muß 
wenn das Steuerruder nicht ausbeugt; es ſind Sandbänke, auf 
welchen ſeſigerannt der ſtolze Schiffsbau ein jämmerliches Spiel⸗ 
zeug der höhnenden Fluthen werden muß, bis die letzte Planke 
hinaus geſpült iſt in den weiten Ocean.“ . 


Deutſchland. 

Bapern. München, 11. Okt. Im vollkommenſten 
Widerſpruche mit Allem, was die Augsb. Abendztg. bisher über 
die brennende Frage des Augenblicks in einer Menge von Mün⸗ 
chener Korreſpondenzen an tenbenziöfen Erfindungen gebracht hatte, 
bringt fie heute eine andere, welche der Wahrheit ihr Recht wider ⸗ 
fahren läßt und zugleich auch das beſtätigt, was ich Ihnen im 
N Betreffe bisher ſtets berichtet habe. Es iſt eine feſt⸗ 

ehende Thatſache, daß auf die Entlaſſungsgeſuche, welche die 
beiden Sekretäre Sr. Maj. des Königs, Staatsrath v. Pfiſter⸗ 
meiſter und Oberappellationsgerichtsrath Lutz eingereicht haben, 
noch keine Entſchließung Sr. Majeſtät erfolgt if. Nicht minder 
richtig iſt, daß Se. Majeſtät Hrn. v. Pfiſter meiſter alsbald nach 
deſſen Rückkehr von Steingaden zu ſich ruſen ließ, und daß dieſer 
demnächſt gleichfalls dem König nach Hohenſchwangau folgen wird, 
während Oberappellrath Lutz ſogleich mit Sr. Moj dahin abgeht. 
Der Abgang des Hrn. v. Pfiſtermeiſter dahin erfolgt, ſobald ſein 
vierwöchentlicher Urlaub abgelaufen ſein wird. Daß aber beide 
ihre nachgeſuchte Entlaſſung erhalten werden, iſt wohl unzweifel⸗ 
haft, da der Eintritt des Hrn. v. Neumayr in ſeine neue Stelle 
mit Ende Novembers ſicher bevorſteht. Fihr. v. Feilitzſch, gegen ⸗ 
wärtig Miniſterialſekretär im Staatsminifterium des Innern, 
wird an die Stelle des Legatlonsrathes Leinfelder kommen, wäh 
rend der Stadtrichter Graf v. Tauffkirchen, welcher an die Stelle 
des Oberappellraths Lutz beſtimmt iſt, bei ſeiner Ablehnung dis 
jetzt beharren ſoll. Ob die Veränderungen, welche im Secreta⸗ 
riate des Königs eintreten werden, früher oder jpäter auch Miniſter⸗ 
veränderungen zur Folge haben werden, auf welche jedenfalls die 
Organe der Fortſchritteparlei mit unverkennbarem Eifer und ſyſte⸗ 
matiſch hinarbeiten, wird ſich zeigen. Mit Sicherheit vorherſagen 
läßt ſich unter den obwaltenden eigenthämlichen Verhältniſſen nichts. 

J Münden, 11. Okt. Es liegt mir heute die traurige 
Pflicht ob, Ihnen das Ableben des Fehr. v. Lerchenfeld mit⸗ 
zutheilen: er iſt feinen in Folge des verhängnißvollen Bergſturzes 
erhaltenen Wunden in vergangener Nacht zu Berchtesgaden er⸗ 
legen, nachdem er bereits im Laufe des geſtrigen Tages die hl. 
Sterbſakramente empfangen hatte. Der Tod dieſes Ehrenmannes 
{ft ein großer und ſchwerer Verlust für das Laud und feine 
geiepliche Vertretung, in welcher Behr, v. Lerchenfeld ſeit Jahr⸗ 


An die kgl. Hof- und Staatsbibliothek in 
München. 


(Pflichteremplar.) 
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zehnten in fo verdienſtvoller Weiſe gewirkt hat; möge ihm bie 
Erde leicht ſein! — Aus ſicherſter Quelle kann ich Ihnen nun 
mütheilen, daß Hr. v. Pfiſtermeiſter am 1. Dez. ds. Js. 
ſeine Stelle als Sekretär bes Monarchen niederlegt und daß dieſelbe 
an dieſem Tage von Hrn. v. Neumayr, der zum Staatsrathe 
im ordentlichen Dienſte ernannt wird, übernommen wird. Gleich⸗ 
zeitig wird Hr. Oberappellrath Lutz aus dem kgl. Sekretariate 
austreten und der Rath am Bezirlsgerichte München Hr. Ei ſen⸗ 
hart, dann der Miniſterialſekretär v. Feilitſch in das kgl. 
Sekretariat eintreten. 

+ Dietramszell, 9. Okt. Vorgeſtern Nachmittags wurde 
die hl. Miſſion dahter mit einer feierlichen Prozeſſion geſchloſſen, 
und heute find die hochw. Herren P. P. Miffionäre bereits wieder 
heimgekehrt. Die ganze Feier wurde von den ſchönſten Herbſt⸗ 
tagen begünfligt; der heiterſte Himmel wurde faſt durch kein ein⸗ 
ziges Woͤlklein getrübt. Da ſeit 78 Jahren hier keine Miſſion 
mehr abgehalten wurde, und die Miſſionen in der Umgegend 
nur von ſehr wenigen Pfarrangehörigen beſucht worden, ſo wußten 
wohl äußerſt wenige aus eigener Erfahrung, was eine Miſſion 
fei und was fie bezwecke. Auch hatten ſich allerlei verkehrte An ⸗ 
ſichten darüber und ſchlimme Vorurtheile dagegen unter dem Volke 
verbreitet. Daher war auch anfangs die Theilnahme eine ziem⸗ 
lich matte und mancher Hausvater hatte es vorgezogen, in Feld 
und Wald mit den Seinigen der Arbeit nachzugehen, ftatt der 


Miſſionsfeier beizuwohnen. Bald aber lernte man bie Miſſion 


beſſer kennen und beſſer beurtheilen, und die Betheiligung wurde 
eine allgemeine. Wenn auch einige leichtfertige Subjekte ſich nicht 
um dieſelbe gekümmert haben, ſo kann das hier nicht in Betracht 
kommen. Die Tage vom 29. Sept. bis 7. Oktbr. waren in der 
That Tage des Segens für die Pfarrei Dietramszell und auch 
für Viele aus der Umgegend. In den letzten Tagen zumal war 
die herrliche und geräumige Pfarrkirche ſo angefüllt, wie es wohl 
ſeit der Säkulariſation des Kloſters nicht mehr der Fall geweſen 
iſt. Die Standeslehren und Generallommunionen waren beſon⸗ 
ders ergreifend und gewiß von nachhaltigem Eindrucke. Es war 
jedesmal ein wahrhaft erhebender Anblick, eine ſo große Schaar 
mit ſo großer Andacht und Innigkeit zum Tiſche des Herrn gehen 
zu ſehen. Die Früchte der Miſſion ſind offenbar reichlich, die 
unbegründeten Borurtheile find geſchwunden und Hochſchätzung 
der Miſſion und der Miſſionäre iſt an deren Stelle getreten; 
ein neues religiöſes Leben iſt geweckt worden; viele — 
eg welche für die Sittlichkeit von höchſt verderblichem Ein- 

uſſe waren, ſind hoffentlich für immer beſeitigt. Den Miſſio⸗ 
nären folgt unſer Dank aus innerſtem Herzen. 

In der Augs b. Abdztg. liest man unter den Anzeigen 
ein Inſerat, das beginnt: „In Folge des neuen Schul⸗ 
regulativs wünſcht ein Lehrer aus ſeinem Stande zu treten 
und Privatdienſte zu nehmen.“ Den Mann muß das neue 
Normativ ſehr ärgern. 

＋ Bobingen bei Augsburg wurden die heiligen Geſäße, 
350 fl. werth, aus der Kirche geſtohlen. 

In Nördlingen iſt auch Hundeſperre angeordnet. 

Preußen. * Aus Berlin wird es als eine Art von 
Ereigniß bezeichnet, daß die Kreuzzeitung den bisherigen Rund» 
ſchauer, Hrn. v. Gerlach, außer Dienſt geſetzt und einen neuen 
ſich angeſchafft hat. Hr. v. Gerlach, der 0 viele Jahre lang die 
berühmte „Rundſchau“ der Kreuzztg. 1 — iſt alt gewor⸗ 
den mit dem Grunbjag: „Preußen, Defterreih Hand in Hand, 
Deutſchland ſonſt aus Rand und Band.“ Dieſer Grundſatz 
paßt nicht zur neuen Ordnung der Dinge in Berlin! 

Aus dem Leobſchützer Kreiſe, 6. Okt., wird berichtet, 
daß die Preußen nun das aus öſterreichiſchen Kriegsgefangenen 
— ungariſche gr ger = aufgelöst haben. Die 

unſchaften werden bis Peſih per Eiſenbahn geſchickt und dort 
entlaſſen. Der Friedensvertrag ſichert ihnen ſtraffreie Heimkehr! 

Aus der Provinz Sachſen, 9. Okt. Der Würgengel 
— Cholera genannt — hat nun ſo ziemlich die ganze Pro⸗ 
vinz bereiſet und unſeres Wiſſens faſt nicht Eine Stadt, nicht 
Ein Dorf ganz verſchont. Wahrhaft verheerend hat die 

t in Calbe, Schönebeck und Quedlinburg. Noch dauert 
fort. (Köln. Bl.) 

In dem unweit Coblenz gelegenen Dorfe Mülheim iſt die 
Cholera plötzlich ſehr ſtark aufgetreten. In etwa acht Tagen 
ſtarben von den circa 1600 Seelen 76, mehr als ſonſt im 


ganzen Jahre. In dem an der Moſel gelegenen Orte Lay, 
welcher 600 Einwohner hat, ſtarben in etwa vier Wochen 56, 
alſo fait 10 pCt. der Bevölkerung. 

Trier, 8. Okt. Haute wurde die Marienſäule unter 
reger Betheiligung der Bevölkerung feierlich eingeweiht. Den 
ganzen Tag über erdröhnten Böllerſchüſſe von den Bergen und 
am Moſelufer. Abends fanden ſich zahlreiche Theilnehmer und 

mde in den Räumen des katholiſchen Bürgervereines zu ge, 
ellſchaftlicher Unterhaltung ein. 

Oeſterreich. Oberau (in Wildſchönau in Tirol), 1. 
Oktober. Was ich Ihnen heute berichte, iſt nichts weniger als 
ein ſtaatenumwälzendes Ereigniß, auch keine intereſſante Epiſode 
aus der jüngſten Kriegszeit, und noch viel weniger eine Auf⸗ 
klärung über das Teſtament des „kranken“, nun nahe in Todes 
röcheln liegenden Mannes, über deſſen Grab die Regimenter vieler 
fremden Kriegsherren bald die üblichen Salven abfeuern werden, 
ſondern es iſt ein ganz ſchlichtes Stückchen aus unſerm ſtillen 
Thale. Als der heurige Kriegslärm bereits verſchollen, und auch 
unſere tapfern Schützen ihre ſiegreichen Stutzen wieder mit einem 
weit friedlicheren Werkzeuge vertauſcht hatten, zog der hochw. 

err Vikar von thalauswärts, um ſich in dieſen 
ſchönen Herbſttagen draußen im freundlichen Innthal etwas ums» 
zuſehen und einige Freunde zu beſuchen. Die Abweſenheit des 
Vikars meinte nun auch der Kirchendiener für ſich ausbeuten zu 
müſſen, und flugs war auch er dahin, nachdem er früher noch 
Jemanden beſtellt, der an ſeiner Statt Mittags und Abends das 
Ave⸗Glöcklein läuten ſollte. Das Ave⸗Glöcklein war bereits ver⸗ 
klungen, die Nacht brach ein, und es ſollte auch, wie üblich, die 
Kirchenthür verſchloſſen werden. Doch welch ein Schrecken! Der 
ſtörrige Schlüſſel zur Kirchthür ließ ſich trotz wiederholter Muſte⸗ 
rung und Durchſtöberung der Behauſung des Küſters nicht fin⸗ 
den. Was war natürlicher, als daß die bienftthuende Perſon 
im Dorfe Allarm ſchlug, um ſich bei den eiligſt verſammelten 
Dorfbewohnern Raths zu erholen, was in dieſem höchſt kritiſchen 
Falle zu geſchehen habe! Das Endreſultat der im hohen Nathe 
abgegebenen, gründlich ducchdachten Sentenzen war, daß man 
die Kirche unter keiner Bedingung unbewacht laſſen dürfe, denn 
wie man von anderwärts gehört oder geleſen, könnten ja auch 
hier frivole Einbruchsdiebſtähle verübt, Alta re geplündert, heilige 
Gefäße und Pretioſen geraubt, oder, wenn ſich vielleicht noch 
einige verſprengte Garibaldiner in den hieſigen Bergen flüchtig 
herumtrieben, auch kirchenſchänderiſche Orgien aufgeführt werden. 
Es wurde demnach eilig eine Schildwache organiſirt, die vor das 
Portal der Kirche zog, und dort ihres Dienſtes pflegte bis Schlag 
12 Uhr Nachts, wo fie durch eine andere abgelöst wurde, nach · 
dem man ſich zuvor noch Loſungswort und Feldruf, ſowie andere 
Geheimniſſe in's Ohr gelispelt. Ohne Störung verlief die erſte 
Nacht. Es wurde Tag und wiederum Nacht, und noch war 
weder Küſter noch Schlüſſel zum Vorſchein gekommen. Für dieſe 
Nacht aber übernahm eine blondlockige und blauäugige Amazone 
den Dienſt der Schilbwache, und ſchritt, auf jedes Geräuſch ſcharf 
achtend, beim hellen Mondenſchein ganz gravitätiſch am Portal 
auf und ab. Eben erhob ſich im Thurm knarrend der Hammer, 
um den Beginn der Geiſterſtunde zu verkünden, als auf dem 
knapp am Kirchhof vorbeiführenden Wege deutliche Schritte ver⸗ 
nehmbar wurden — es war der heimkehrende Küfter nichts 
Schlimmes ahnend. Doch plötzlich entfuhr ein Schrei des Ent- 
ſetzens feiner beklommenen Bruft, als er vom Friedhof her ein 
weibliches Weſen mit erhobenen Händen und drohenden Geberden 
auf ſich losſtürzen ſah. Mehr vom Inſtinkt als vom Bewußt ⸗ 
ſein fortgepeitſcht, ergriff der ſchnellfüßige Achilles die Flucht, 
und es gelang ihm noch, fi hinter den Wänden feiner Behau⸗ 
ſung zu verſchanzen, ehevor die ihn verfolgende racheſchnaubende 
Wächterin die Waffe ihrer fpigigen Fingernägel in fein Angeſicht 
ineingraben konnte. Es verging nun eine geraume Zeit, bis 
der bis zum Tode geängftigte Küſter mit der armen Seele 

— fur eine ſolche hielt er feine Berfolgerin — verſtändigen, und 
ihr das corpus delicti, den Kirchenſchlüſſel aushändigen konnte, 
worauf ſie etwas beruhigter von dannen zog, während er noch 
einer langen Zeit bedurfte, um den durch einen ſo plötzlichen 
Schrecken geſtörten Kreislauf feines Blutes wieder in den gere. 
N Gang zu bringen. In den Annalen Wildſchönau 's wird 
eſe Amazone, die in Abweſenheit des Küſters und Kirchen 
ſchlüſſels mit jo feltenem Heldenmulhe ihre Mutterkirche bewachte, 
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ohne Zweifel einen Ehrenplatz finden. (Innsbr. Volks- und 
Schütz. Zig.) 

In Prag kamen wieder bübiſche Exceſſe gegen das Jeſuiten⸗ 
Collegium vor. Einer der Excedenten wurde verhaftet. Er ſoll 
Corrector in einer Buchdruckerei ſein. 

Ausland. 

Italien. In Nom iſt die Kaiserin Charlotte von 
Mexiko geiſteskrank geworden. Sie hatte kurz vorher noch vers 
geblich die Hilfe des Franzoſenkaiſers für das Kaiſerthum in 
Mexiko angerufen, das L. Napoleon gegründet. Alles umſonſt! 
Der Napoleonide vermag nicht zu helfen und weicht vor den 
Drohungen Nordamerika's zurück. In Rom ſuchte die Kaiserin 
Charlotte Schutz im Vatican beim Pabſte. Sie iſt von der Furcht 
beſeelt, vergiftet zu werden. Von Wien und Paris ſind Irren⸗ 
ärzte berufen. Neueſtens hat der Graf von Flandern ſeine 
Schweſter, die Kaiſerin Charlotte, von Rom nach Miramare bei 
Trieſt gebracht. Dorthin wird wohl auch der Katſer Max von 
Mexiko ſich zurückziehen müſſen. Die napoleoniſche Begnadung 


Bekanntmachung. 
= Etenbeck e. Köck p. deb. 


Im Auftraze des k. Beſirksgerichts Landsbut fepe ich zur erſtmallgen zwangs welſen Ber: 


ſteigerung des Anweſens O3. Nr. 98 in Eſſig dei Leiching auf 


Freitag den 30 November h. Is. Nachmittags 2 — 3 Uhr 
in loco Giſig Termin ſeſt und lade zu derſelden Eteigerungeluftige mit dem Anh ange ein, daß 


mit dem mexikaniſchen Kaiſerthum if dem ͤſterteichſchen Erz⸗ 
herzoge übel ausgeſchlagen! 

Frankreich. Aus Paris kommen bedenkliche Nachrich⸗ 
ten über den Geſundheitszuſtand des Kaiſers. Geheime Berichte 
aus Biarritz laſſen ebenfalls die Möglichkeit großer Vorfälle in 
Frankreich ins Auge faſſen. 


Nieder daveriſche s. 
Landshut, 12. Okt. Wie der bayer. Landbote berichtet, 
iſt auch in Pfeffenhauſen ein wüthender Hund getödtet wers 
den, der leider drei Knaben gebiſſen hat. £ 
Paſſau, 11. Ok. Heute Nachmittags 1 Uhr iſt mit einem 
Extrazug Kaiſer Ferdinand von Oeſterteich, welcher vor Be⸗ 
ben des öſterr.⸗preußiſchen Krieges von Prag nach Zart. 
ruck übergeſiedelt war, mit Gefolge hier eingetroffen, hat im 
Hotel Flintſch dintrt und um 4 Uhr die Reiſe nach Prag wies 
der fortgeſetzt. (Donauztg.) 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


2094 Oeffentliche Berhandlungen 
bes 95 
königlichen Bezirksgerichts Landshut. 
Am 5. Oktober 1846. 
1) Jak. Paulus, 25 J. alt, Schubmachers⸗ 
fon von Bachern, k. Landgeritts Landshut, 
ſt ſchuldig eines Bergedens der vorſätzlichen 


das fraalibe Anweſen aus den ſämmtlichen Gebäulichteiten und 4,79 Taw. Grund ſtücken deladt. ber nleh ang an dem Bauersiohn Feang Bieler 


mit 221% kr. einfacher Grundſtruer und 2 fl. 39 kr. Bodenſins telafter iſt, und nach Schäßzurg 


dach, im Zuſammen fluß: mit einem 


vom 5 dß. Mis einen Werth von 1650 fl. bat, daß das Verfahren bei der Berſteigerung nach wer 12 8 d äpli Rs 
Maßgabe 88 98 ff. res Prozeßgeſetzes vom 17. Nov mber 1837 und $. 64 des Hypotheken ⸗ —— 9 ig er — Dam 


Geſetzes ſtat findet und der Zuſchlag demnach nur dann zu erwarten ſtebt, wenn mindeſtens her 
duge Schägungswerth erteicht wird, daß mir un ekannte Perſonen und folte, gegen deren 
Zablungsfäbigteit Zweiſcl befteben, zum Steigern nur dann zugelaſſen werden, wenn fie ſich über 


von Eggersdorf. 
2) Sebaſtian Bed, 30 J. alt, Meßnersſohn 


von Pörndorf, Landger. Landshut, iſt ſchuldig 


Identit ii und Bıblungetäbigteit in geſetz'icher Form aubweiſen können, und daß die nähern . f 
Krufstedingumgen am Termine bekannt gegeben werden, bis wohin fie täglich bei mir zu em eg 44 r 


fahren find. 
Dingolfing, am 8. Oktober 1866. 


Fr. Kaber Sagmeiſter, k. Notar. 


Zuſammenfluße mit einem weitern ſolchen Ber⸗ 
geben der vorſätzlichen Körperverletzung an dem 
sub I genannten Vitus Bauer, und mit einem 


Payer. Hypotheken ck Wechlelbank. 8 


Am 2. November h. Is. Vormittags 9 Uhr findetim Bankgebäude Zimmer 
Nr. IJ in Gegenwart eines al. Notars unter Berwendung der aus den Pfandbrieisvarleben in Börndorf, 


th. 
5 Joſ. Bed, 21 J. alt, Meßnersſohn von 
iſt ſchuldig eines Vergehens der vor⸗ 


den lezten 6 Monaten eingegangenen Tilgungsraten die vierte öffentliche Verloſung unſerer ſätzlichen Rötperverlezung an dem sub II ger 


Pfmdbricfe ſtatt, und werden biebei 170,000 fl. Pfandbriefe aus den beiden Serien I und II 
(Jahrgänge 1864 und 1865) zur Heimzablung im Nernwerthe gezogen, 

Die Reſultate der Ziebung werden in den durch unſer Ausjsreiben vom 5. Oktober v. Js. 
ein far alle mal bezeiancten Blättern, ſowie ferner in ſämmilichen Kreis- mtablättern des krctung der Schlägerei an dem sub 1 


Könkgreichs veröffentlicht werben. 
Münden den 4 Dttober 1866. 


ie Bankadminiſtration. 


— rss pH 


Nachdem ich feit 1835 in Augsburg mein Geſckäft bis 
„in mambafter Ausdehnung emporgearbeitet und wäbtend eines 
= 31 jährigen Betriebs in Augsburg meiner Firma den Ruf der Solidität 


nannten Bartimä Bonbolzer im realen Zuſammen⸗ 
fluße mit einem Vergehen der Schlägetei an dem 
sub I genannten Franz Bieler und einer Liber 


genannten 
Bitus Bauer. 

4) Mathias Bed, 19 J. alt, Meßnersſohn 

(3b) 20 54 von Pörndorf, Georg Paulus, 29 J. alt, 
Söipnersfohn von Neicherstorf, und Peter Si⸗ 
müller, 18 J. alt, Bädersjohn von Pörndorf, 
find ſchuldig jeder eines Vergebens der Schlägeret 
an dem sub I genannten Franz Bieler, im 
realen Zuſammenfluße je mit einer Ueberttetung 
der Schlägerei an dem sub | genannten Vitus 


jelbft in weiter Ferne erworben zu baben glaube, beebre ich mich einem muſtkaliſchen Budtıtum| Bauer. 


ergebenſt anzuzeigen, daß ich nun mein G.ſchäft nach 


München in mein eigenes Haus, Brienner⸗Straße Nr. 27h, 


5) Michal Gruber, 19 J. alt, Webers⸗ 
ſohn von Oderhumel, k. Landgerichts Freifing, 


Nberfiedelt babe, und erlaube mir meine Juſtrumente eigener Fabrikation, als: Concert⸗ und iſt ſchuldig einer Uebertretung det Schlägerel an 


Salon-Flügel, Planinos und 


Warantieleinung beitens zu empfeblen. Zugleich erlaube ich mir alle verehrten Rünſtlet und Kunſt⸗ 


freunde zum Beſuche meines Magazins auf's freundlichſte einzuladen. 
München, im Oktober 1863. 
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Sogen 
rath und bei zwei Drittel Baaranzahlung um den Außer bi 


Mit 
gedroſchen werden, wofür Garantie übernommen wird. 


Chrifien € 
e Peter 


Drefchmafchinen für zwei Pferde. 


annte Schweizer Dreſchmaſchinen befter Co iſtruktion find bei Unterzelchnetem ſiets in Bor: 

lligen Preis von fl. 230 

Desgleichen Futterſchneidmaſchinen engliſcher und deutſcher Conſtrultion von fl. 70 bis fl. 100 per Stück. 
odgenannten Schweizermaſchinen können per Stunde mit 2 leichten Pferden 2 Schaffel 


uer⸗Pianos, nach meuefter Eonftruction untet dem sub I genannten Situs Bauer 


6) es werden biefür Jak. Paulus und Seb. 
Beck, jerer in eine Geſängnißſtraſe von neun 
Monaten, Jof Beck in eine Gefängnißſtrafe von 
fünf Monaten, Mathias Beck, Gg. Paulus und 

Simüller, -der in eine Gefängutßſtraſe von 
wel Monaten und fünfzehn Tagen, endlich Mich. 
Stuber in eine Arreſtſtrafe von dreißig Tagen 
verurtbeilt, 


Sotben und iſt in der J. Thomann'ihen 
u haben. Buchhandlung in Lands hut zu haben: 


Die Bildung der Schullthrer 
im Königreiche Bapern. 


Naſchinen⸗ aturarbeiten, Tomi i 
a Me * a Maſchit i nenfabrik und & ebenfalls cnellſtens Königl. Alerböhfte Berorpnung vom 


1980 (12m) Maurus Glas in 


Eisengießerei 


29. September 1866. 
Preis 24 kr. 


rr 
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Todes Anzeige. 


Gott, det Herr über Leben und Tod, hat beute Mittags 11 Uhr, die 


Jungſtan Katharina Seelos, 


Häuſerin im Pfarrhofe zu St. Jodol, 
zu ſich in die Ewigkeit abgerufen. 
Sie ſtarb in Folge eines langwierigen Ba öfterem 
Empfange der bl. Sterbfatramente, im 46. u. — trieben 
Die Dahingeſchiedene empfiehlt dem frommen Andenken im Gebete 


Landshut, den 12. Ottoder 1866. 

F. S. Seelos, — 
Stadtpfarrer. der Exped d. B (26) 2090 

Der erſte —— findet Sonntag den 14. ds. Vormittags 10 Uhr in der 
. Latte ef e en l. r ber sem Due ag Ta De cl = Bio Emme 

ie 0 a * U 

. e find in schönster Auswahl, im gefoßten 
und vergoldeten Buftande zu haben. 
elfteine dazu bes 


Sulzbacher Kalender pro 1862. * 


ſorgt bei 
In der J. E. v. Seidel'ſchen Buchhandlung zu Sulzbach find erſchienen und an alle Bud: 
handlungen Bayerns verſandt worden: 
Kalender für kathol. Chriſten m 1867 mit 38 Abbildungen 30 kr. 


Eine Tafernwirthſchaft 

3 3 neuet we 
{7 n, 
Aderlond, 4 — 08 du 
. und und 3 

- 73 Dezim. meiſt ſch 

Belang . n um 45 fl. 1 pr en 
laufen 2 kann der Lg fefa om 
4% Verzinſung zur I. Stelle e 
2 Ui fragen übermittelt 


Wolfg 1 
2098 Maler N. 


Ein Bauernſpenſer 


Termin⸗Kalender pro 1867 24 — 

Gemeinnütziger Hauskalender pro 1807 mit 12 Abbildungen — miss u ner armen he — 
und kurzen Beſchreibungen der Heilquellen und Mineral- Bäder in gegen Belohnung in der Expedition ds. Bl. 
Bayern: Abbach, Adelholzen, Aibling, Aeranderbad, a Heilbrunn (2a) 2099 
Neumarkt, Rolenheim, Schäftlarn, Duirinus:Delque ernſee, Frankfurter Gcurs vom 10/12. Oft. 1866. 
Tiefenbah und Wiefau — nebft einer Abbildung 25 kurzen Ber Oeſterr. 5% Met 1865 —. 5% Nat 
Threibung des neuen Nolytechnikums in Münden und humoriftiichen er ER dr e Bu 1852 —. 


Gedichten mit 12 Abbildungen - » “2... - mit Tabellen 15 — 


ohne 
Kalender für den Bürger und Landmann pro 867 mit 
illuſtrirtem Umſchlag und 21 Vignetten nebſt einem Compaß für den 


Aue und Landmann mit 5 erklärenden men und einer Re 
des neuerbauten Volkstheaters in Mün 99 — 
ebe, Bremer Halenber pro INF mit Mehr Umſchlag, 5 


blos. 
dw» und Wechſelb. 120 4½ % Oſtbahn. 
fl. 200 113 ½ 8 Ansd. Gunzenh.⸗Looſe 10, 


einem Schattenſpiel für Rinder von Dr. Joh. Nep. Vogl mit 8 Ab⸗ 
bildungen und erflärendem Texte, und 6 anderen —— iſchen f Köln 104% ig 104% 
Digneten mit launigtem „Inhalte a HE . 6 — 5 15 * 9394 Ay 
Wandkalender pro 1867, unau gejogen u 9 — |Ditento: . ‘ 
Zajhpentalender pro 186% mit einer Titel Vignette, ungebunden | 6 Wedel auf Brauffunt 207. 75. 
elegant gebunden in Sarſenet, in Goldſchnitt mit Bleistift 24 N der Jol. Ie se pe 
in Leder gebunden mit Goldichnitt . „8 - ae der Hauptwache in Lands hut ig zu haben: 
Kalenderchen pro 1867 zum Einlegen in Nic, 1 Blatt 4 — Die Großmacht der ae 
zum Aufziehen 2 Blatt 6 — 


Münchener Haustalender pro 1862 in kl. 4. mit 21 Vignetten 92 — win I rt ml zu 
Kalender für Lebrer und Schulfreunde pro 186% mit einer i 
Abbildung und kurzen Beſchreibung des neuen Polytechnikums in a; paserunt legem 
lünchen und einer Beichreibung des electro, manıtettichen egraphen g - 
mit 14 Abbildungen 


BEE" De Geſchäfts⸗ Kaleuder in tunen a a 


©: va man Ber 


1 W A IH al 0 


———— — — 


Tandshuler Zei 


lung. 


Die koſtet n 
22 um biefen Preis en P — * m 
Sonntag, den 14. Oktober. Calliſtus. 


Zur Lage. 

* „Auf dem Römer (in Frankfurt) weht (feit dem 

8. Oktober) die ſchwarz⸗weiße Flagge mit dem fieg- 
reichen Adler des Hauſes Hohenzollern“, ſchreibt das 
ff. Journal. Der „N. deutſchen Ztg.“ aber wird aus Frank · 

„8. Oktober, geſchrieben: „Der lange Todes kampf unferer 
Republik hat mit dem heutigen Tage ſein Ende erreicht; aus der 
Reihe der europäiſchen Staaten ſchwand ein Gemelnweſen, deſſen 
ruhmreiche Geſchichte ſich fait ein Jahrtauſend lang verfolgen 
läßt, — nach allem menſchlichen Ermeſſen für immer.“ Dem⸗ 
igen, heißt es in dem genannten Blatte, der heute im Kaiſer⸗ 

die Urkunde verlas, ſoll die Stimme mehrſach geſtockt n 
— der Mann war vielleicht ehrlicher als — er wußte, die k, 
daß man Frankfurt einzuverleiben beſchloſſen, weil man es in 
einem ſiegreichen Kriege gegen Oeſterreich und feine Bundes ⸗ 
genoſſen befegt (nicht erobert) habe, frappirte ihn wahrſchein⸗ 
lich im Augenblicke des Verleſens derart, daß ihm die ben, 
verſagte. Das Frankfurter Volk ſtand unten ſtumm. Auf dem 
Römerberg waren an den Häuſern die Fenſter geſchloſſen und 
und die Jalouſien heruntergelaſſen. Durch die Bieler 
in Deutſchland aber mag der 8. Oktober zucken, Frankfurt war 
ja die deulſche Kaiſerkrönungs⸗ und Bundes ſtadt. Es iſt vor- 
deil Durch das deutſche Volk ſollte tiefe Trauer gehen. Aber 
der Herzenskern des deutſchen Volkes iſt ja feit langem hinweg · 
geſchwätzt, hinweggebildet worden. 

Am meiſten berricht noch Erbitterung im annexirten Han 
nover. Dort können fie ſich jo ſchwer in den Gedanken finden, 
Preußen zu fein. In Schleswig + Holftein ſcheint der auguſten⸗ 
burgiſche Patriotismus ſo gut verraucht zu ſein, wie im übrigen 
Deutſchland. Wer vor drei Jahre es wagte, nicht auguſlen⸗ 
durgiſch, nicht ſchleswig⸗ holſteinbegeiſtert zu fein, der warb in 
Acht und Aberacht erklärt. Jetzt klein Laut mehr! Alles iſt gut 
und fill! Kein Sterbenswörtchen des Unmuthes über die Ein⸗ 
verleibung Schleswig⸗Holſteins in Preußen! Allen Reſpekt vor 
der „öffentlichen Meinung!“ 

Zwiſchen Preußen und Sachſen verzögern ſich die Friedens⸗ 

unterhandlungen unheimlich. Der König von Sachſen wird wahr⸗ 
ſcheinlich zum preußiſch⸗ſächſiſchen Regierungepräfidenten herab · 
gebrückt. Sonſt weiter nichts! Die völlige Annexirung folgt 
in nicht zu langen Jahren! Denn ein ſolcher Zuſtand iſt auf 
die Dauer für beide Theile unerträglich. 

In Bayern Kabinetskriſtis; in nicht zu ferner Zeit folgt 
wohl — Miniſterkriſis. Die Pfälzerztg. ſchreibt:, hin 
aber bleibt Eines im Hintergrund, das einen dunkeln Schatten 
über die nächſte Zukunft wirft und Befürchtungen wach ruft, 
über welche 2 geſchwiegen ſein mag: wir meinen den Mann, 
welchen die öffentliche Meinung als den böſen Genius Bayerns 
und ſeines Fürſten bezeichnet.“ Im bayeriſchen Volle aber greift 
immer mehr eine verbitterte Stimmung um ſich, die dann wieder 
und allmählich einer Kälte über Alles und einer Fügung in das 
Unvermeidliche einer kommenden Zukunft Platz macht, welche im 
Vergleiche mit der patriotiſchen Vergangenheit einen grellen Gegen ⸗ 
ſatz bildet. Zuletzt wird eben ja Stein ausgehöhlt! 

Auch in Oeſterreich“, ſchreiben die Köln. Bl., find die 
politiſchen Geiſter noch in voller Gährung. Wenn der alte 
Kaiſerſtaat, bei einem möglichen neuen Zuſammenſtoß nicht die 
a * fahr riskiren will, fo muß er feine innern Zu⸗ 

rdnen, 


ter Klapka oder 


von 


26. 


franzöfiſche Kaiſer aufrechter hal 


daß er über feine eigenen Kräfte gebieten lann 
ungariſchen Legton un 


Garibaldi's Rothhemden etwas zu beſorgen ; 
müſſen willig fein, wie zur Zeit Maria Therefia's, wie 1809, 
wie 1813, — dann iſt Deſterreich wieder ein mächtiges Reich, 
deſſen Allianz bei einem europäiſchen Conflikte die Entſcheidung 
gibt. Die Fortdauer der gegenwärtigen Zuſtände iſt rein un⸗ 
möglich; wir erwarten deswegen mit Spannung, wie bie kaiſerl. 
Regierung die Hauptvölker, auf der einen Seite die Deutſchen, 
auf der andern die Ungarn befriedigen und die cisleithaniſchen 
mit den transleithaniſchen Reichstheilen einigen wird!“ 

L. Napoleon iſt vom Unglücke heimgeſucht. Er leldet am 
Steine; eine quälende, langſam zu Grunde richtende, den Geiſt 
lähmende Krankheit! Frankreich iſt von einer beiſpielloſen Ueber⸗ 
ſchwemmung, eine Folge der Entwaldung, heimgeſucht. Dem mexi⸗ 
kaniſchen Fiasco iſt noch nicht glü entronnen. Preußen hat 
gegen alle Erwartung glänzend geſiegt und der napoleoniſchen 
Gnade nicht bedurft. L. Napoleon mit ſüßſaurer Miene 
m dem neuen Großpreußen, erwachſen auf den Trümmern 

es alten Rechtes und des alten Deutſchlands, ſeinen Se 
Italien macht Miene ſich von dem Einfluſſe des beherrſchenden 
Frankreichs frei zu machen. Ob L. Napoleon die glänzende Welt⸗ 
ausſtellung von 1867, auf die er jo große Vorbereitungen trifft 
und Erwartungen ſetzt, erlebt? 

Die Scptemberkonvention mit Italien wegen Noms will der 
ten. Die Franzoſen ſollen von 
Rom abziehen. „Frankreich läßt feinen Schutz in Rom zurück.“ 
Neuitalien wird feine langſame, ſtetige Unterwühlung gegen den 
Kirchenſtaat fortfegen, es wird Zuſtände herbeiführen, welche das 
römiſche Volk zur Verzweiflung und die Regierung des Pabſtes 
ſtürzen müſſen. Italieniſcherſelts denkt man angeblich auch an eine 
Abfindung mit dem Papſte auf Grund der Souveränität des ſelben, 
römiſcher Communalfreiheiten und des Protectorates des Königs 
von Italien. Doch Gott wacht über den Felſen Petri. 

Der Aufſtand auf Candia hat bereits den geſährlichſten Punkt 
überſchritten. Frankreich und England ſind einverſtanden, die 
orientaliſche Frage einſtweilen nicht zum Ausbruche kommen zu 
laſſen. Rußland aber, das feine orientalifche Politik wieder aufs 

ommen, wird die Türkei nicht zur Ruhe kommen laſſen, bis 
er „kranke Mann“ zur Erbſchaft reifen wird. 

Das iſt in wenigen Zügen die augenblickliche Lage Eur 
Fan * die nächſte Zukunft weiter bringen wird, weiß der 

immel! . 


hat; feine Völker 


Dentſchlan d. 

Bapern. Münden, 12. Okt. Heute am Namens- 
feſte der höchſtſeligen Könige Max I. und Mar II. war das 
Standbild des erſteren auf dem Reſidenzplatze wieder wie ges 
wöhnlich an dieſem Tage mit Blumen und Kränzen geſchmückt 
und in der Theatinerkirche ſtrömten zahlreiche Andächtige zu⸗ 
ſammen, um dort, wo die irdiſchen Ueberreſte der beiden dahin⸗ 
geſchiedenen Monarchen ruhen, zu beten. Leider iſt der Bretter ⸗ 
verſchlag vor dem Sarkophage Königs Max II. noch immer nicht 
weggenommen und ſo dieſes Grabdenkmal fortwährend den 
Blicken des Volkes entzogen. Es wäre wahrlich Zeit, daß biefer 
auffallenden Verſchleppung der Sache endlich ein Ziel geſetzt 
würde. — Für heute Abend war der Abgang Sr. Majeſtät des 
regierenden Königs nach Schloß Berg angelegt, ob er erfolgt 
iſt, vermag ich im u er noch nicht zu ſagen, ba 8 
eine Aenderung im Entſchluſſe Sr. Majeſtät eingetreten fein 
kann. Erſt von Berg aus fol der König zur Feier des Geburts⸗ 


1 


An die kal. Hof⸗ und Staarakihlinne 1. 


„ 5 


tages feiner allverehrten Mutter nach 


Hohenſchwangau abgehen im Oriente in Ronfitinopet., Al 
wollen. Von einem Miniſterwechſel iſt Alles ae ul ſich 1 1 — und in 
. die Urheber der betreffenden Gerüchte, die ſie — vereine ſich bilden. 


Lärm in die Welt gebracht halten, verſtummen. Aber 
Rücktritt ſämmilicher Mitglieder des königlichen Secretariats ſteht 
ſeſt, und mit dem 1. Dezember tritt Hr. lsrath v. Neu⸗ 
mager. an bie Stelle des Hrn. Staatsraths v. Pfiſtermeiſter. 
Graf Taufflirchen hat es beharrlich abgelehnt, an der Stelle des 
Oberappellationsgerichtsrathes Lutz in's koͤnigl. Sekretariat ein · 
gutreten, fiait feiner wird nun Bezirksgerichtsrath Eiſenhart, ein 
. Alen Baan ebenſo kennknißreicher wie charakterfeſter Mann ger 
achteter 8 
.Sicretär Fehr. v. Feilitzſch, ein noch junger, aber ſehr tüchtiger 
Mann, an die Stelle des Legationsrathes Leinfelder kommt. In 
dieſet Hinſicht iſt Alles feſt abgeſchloſſen, wie es ſcheint.— 
Während der kgl. Staatsminiſter des Cultus zu Landshut im 
Intereſſe des Zweckes ſeiner Reiſe durchs Land verweilt, iſt der 
Or. Handelsminiſter Schlör nach Straubing gegangen, um mit 
elgenen Augen zu prüſen, wie es ſich mit den in dortigen Blältern 
laut gewordenen Klagen über Mangel an Wagen auf der Oſt⸗ 
bahn für die Getreidetransporte verhält und wo nöthig und 
möglich Maßregeln zur Abhilfe dieſes Mißſtandes zu treffen. 
Jedenfalls iſt es nur zu loben, wenn bie Miniſter ſelbſt an Ort 
und Stelle gehen, um mit eigenen Augen zu ſehen und mit 
eigenen Ohren zu hören, und jo mit genauer Sachkenntniß zu 

etheilen und wirklich vorhandene Mißſtände zu befeitigen, wirk⸗ 
chen Bedürfniſſen aber Befriedigung zu gewähren. 
I Münden, 12. Okt. Se. Maj. der König begaben ſich 
dieſen Abend nach Schloß Berg und werden von dort nächſten 
Sonntag ſich nach Hohenſchwangau begeben, um wahrſcheinlich 
bis Mitte November dortſelbſt zu verweilen. J. Maj. bie Königin 
Mutter hat belanntlich zur Zeit auch Aufenthalt in Hohen ſchwan⸗ 
gau genommen. Die mehrſach ausgeſprochene Vermuthung, da 
in Folge des Perſonalwechſels im k. Kabinet die Ruckberufung 
Richard Wagners zu erwarten ſei, entbehrt jeder Begrün⸗ 
dung; ich kann Ihnen dieß aus beſter Quelle verſichern. Herr 
Nichard Wagner wird ſchon noch für längere Zeit in der Schweiz 
u verbleiben haben. Ebenſo iſt es völlig unbegründet, 
N in Folge des Wechſels im kgl. Kabinet auch ein Miniſter⸗ 
wechſel eintreten wird. Für den leider an feinen Wunden ge» 
ftorbenen Frhrn. v. Lerchenfeld, deſſen Ableben in allen Kreiſen 
das innigſte Bedauern erregt, hat der rechtek. Bürgermeiſter der 
Stadt Bamberg, Dr. E. Schneider, als Erſatzmann in die 
Kammer zu treten. 
Der bayer. Kurier meldet: Dem hochw. Hrn. Abte Dr. 
Haneberg iſt von Sr. Maj. dem Könige der Kronorden ver⸗ 
liehen worden. 

* Freiſing wird am Sonntag den 4. Novbr. eine 
lan dwirthſchaftliche Winterſchule eröffnet und dauert 
‚bieielbe mit täglich 4 bis 5 Unterrichtsſtunden bis 22. Dezbr. 

1806. Von da bis 2. Jänner 1867 werden die Zöglinge zum 
Weihnachtsfeſte in die Heimath entlaſſen. Vom 2. Jenner an 
wird der Unterricht wie vorher fortgeſetzt und am 30. Jänner 
mit einer öffentlichen Prüfung geſchloſſen. Vorbedingung zur 
Aufnahme ift die Vorlage des Faiertagsſchul-Entlaſſungs Zeug⸗ 
niſſes. Bei der Einzeichnung iſt von jedem Zöglinge der geringe 
Betrag von 3 fl. 30 kr. e 
legen. Die Leitung der Schule hat Hr. Rektor Dr. Meifter übers 
nommen. Den Unterricht beſorgt Hr. Prof. Dr. May und mehrere 
Herren Lehrer an der Gewerbs · und Landwirthſchaftsſchule. Der 
Unterricht umfaßt den Acker- und Wieſenbau, die Viezucht, den 
- Iandwirthichaftlihen Haushalt, den Obſibau, das Nothwendigſte 
aus der Naturlehre und Naturgeſchichte, Leſen, Schreiben und 
Rechnen mit Rücksicht auf die vorbezeichneten Lehrgegenſtände. 
Ein Comité veranftaltet mit Zuſtimmung der Generalverſamm⸗ 
lung des landwirthſchaftlichen Bezirksvereines Freiſing dieſe land⸗ 
wirihſchaftliche Winterſchule. 
) Preußen. In Köln fand am 10. Oktbr. eine Ge 
neral-Berfammlung ber Präſides ber katholiſchen 
Geſellenvereine flatt. Es waren 89 Präjides aus ben ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden Deutſchlands erſchienen, für Oeſterreich Dr. 
FCruſcha aus Wien, für Bayern Dr. G. Mayr. Aus den 
Vorträgen iſt zu entnehmen, daß dem Münchner Vereine über 
100,000 Gulden ſchon zugewendet worden ſind, daß jetzt auch 
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tamle, dieſen Poſten übernehmen, während Miniſtetial⸗ 


heutzutage nicht hinreichend für einen Mann, der 


für die ganze Unterrichtszeit zu er⸗ 


* * 
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Frankreich. Aus Paris, 10. Oktbr., wird der allg. 
bes eg) Die eigen — das Befinden des Kai 
eit einigen Tagen weit günſtiger, daß die öffent⸗ 
In Fer * NN will. e e Baige a wil 
en, r Geſundhel ers ) 
Mi neuringe veriäimmert habe) , ee 


2 Niedberbaperiſ ches. 
Dienſtliches. Durch NRegierungsentfäfiefung vom 11. ds. Mit. 
wurde Schulproviſor Georg III den Naikersbeif tem Anfritte ber Schul⸗ 
ſtelle Mietraching, Bezirksomis Deggendorf, entheben und letztere Schul⸗ 
ſtelle dem temporär penſſonfrten vormaligen Schullehrer von Hintereben, zur 
Zeit wohnhaft in Depgendorf, Joſeyh Binder, unter deſſen Wiederberufung 
zur Dienftedaftivität übertragen. a 
Landshut, 13. Okt. Auch die nlederbayeriſchen 
Poſtboten machen ſich gleich den fränkiſchen und 2 
ſchen auf, Schritte zur Verbeſſerung ihrer mißlichen Verhältniſſe 
zu thun. Jungſt verſammelten ſich, jo viel man vernahm, in 
Pfarrkirchen die Poſtboten jener Gegend, und nun erlaſſen auch 
bie Poſtboten Straubings (ſiehe die heutige Anzeige in 
der Lundsh. Ztg.) eine Einladung an ihre niederbayeriſchen Ge⸗ 
noſſen zu einer Berſammlung auf Sonntag den 21. Oktober zu 
Straubing. Da Straubing an der Eifenbahn liegt, jo können 
dort jedenfalls mehr Pofiboten theilnehmen als in Pfarrkirchen. 


* 


Wir wünſchen den Poſtboten, deren wichtigen Dienſt für den 


Verkehr und namentlich das Zettungsweſen wir voll und 
anerkennen, den beſten Erfolg ihrer Bemühungen. Daß ſie — 
Aufbeſſerung dringend bedürfen, braucht nach der Aus cinander⸗ 


5 ſetzung, die in der Nummer 243 der Lands h. Ztg. vom 11. 


Ottober zu leſen war, keiner weitern Darlegung. Eine Beſol⸗ 
dung von 150 —200 fl. nebſt einem Monturgeld von 20 fl. iſt 
täglich im öffent⸗ 
lichen Dienſte in anſtrengendſter Weiſe beſchaftigt iſt; das iſt 
für Jedermann klar! ; 

Landshut, 13. Ott. Geſtern Abend haben J. Maj. 
die Kaiſerin Maria Anna von Oeſterreich nach zweitä ⸗ 
gigem Aufenthalte unſere Stadt wieder verlaſſen. Die hode Frau 
ward öfter in den Straßen der Stadt ſich ergehend geſehen. 
Auch beſuchte Allerhöchſtdieſelbe das Kranken, Walſen⸗ und 
Armenhaus. — Wie man vernimmt, wird die neue Präparanden⸗ 
ſchule ihr Lokal im hl. Geiſtſpitale, wo früher die Ackerbauſchule 
ſich befand, erhalten. — Heute Morgens 9 Uhr fand im Kaſern⸗ 
hof die feierliche Decorirung der Offictere und Unter officlere des 
2. Küraſſierregiments ſiatt, welchen der neue Militärverdienſtorden 
verliehen worden iſt. Wie wir ſahen, wurden zwei Wachtmeiſter, 
ein Korporal und ein Trompeter dekorirt. Orden erhielten Hr. 
Oberſt Graf v. Tattenbach, die Herren Rittmeiſter Sauer und 
Sixt und Herr Oberlteutenant Hornig. 

8 Straubing, 10. Dftbr. Vorm. (77. Schwurgericht; 
4. Fall.) Widl Heinrich (auch Bachhuber), 40 Jahre alt, led. 
Dienfiknecht von Wald, k. Log. Pfarrkirchen, wurde wegen eines 
an dem Schmied Joſeph Traunsperger von Gerbersborf verübten 
Verbrechens des Raubes zu Tjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

„ Straubing, 11. Oktbr. Vorm. (77. Schwurgericht; 
5. Fall.) Kötzer Martin, 23 Jahre alt, led. Häuslersſohn von 
Ploßersberg, k. Ldg. Viechtach, wurde vom Verbrechen des Mein⸗ 
eids, Johann Schuhnagl, led. Maurergeſelle von Gſtaudach, 
k. Ldg. Viechtach, vom Vergehen des Diebſtahls und vom Ber ⸗ 
brechen der Theilnahme am Verbrechen des Meineibs frei⸗ 


eſprochen. — 

5 . 11. Oktbr. Nachm. (77. Schwurgericht; 
VI. Fall.) Xaver Hirſchberger, 28 Jahre alt, Bräuersſohn 
und Mepgergefelle von Eggenfelden, war eines am 16. Juni 
1866 an dem Bauers ſohn Ignaz Brumer von Oberzell verübten 
Verbrechens des Todtſchlags angeklagt. 

Die Geſchwornen negirten die Abſicht zu tödten und der 
Schwurgerichtshof verurthellte ſodann den Angeklagten wegen 
ohne überlegten Entſchluß verübten Verbrechens der Körperver⸗ 
letzung zu Sjähriger Zuchthausſtrafe. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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2 Bekanntmachung. 
eee „Stöger e. Arneld p. deb. 
ufolge gerichtlichen Auftrage verfteigere ig am 1 dam 
Minwoch den 31. Oktober 1806 Vormittags 10 — 12 Uhr A 
1 ad des Bräubauſes zu Asbach das den Wiriböcheisuten Joſ. und Auna Arnol! 
get drige Wircheanmefen Ds.-Rr. 1 in 6 ba c, deſtehend aus:: 18 l Herchtendreiter, k. Poſttondukteur dadier, 
mit Auna Hartgafi et, Bindermeifterstodter 


I. un un - a 1 5 F 
a Gebäuden mit Heftaum Pl. Nr. 50 und 50 ½ zu 0,65 w., geſchäßt auf 60000 fl.“ . 5 
b. Gänchen mit Eommerbaus Pl. -Nr. 49 zu 0% Ta zw pr auf 50 251 N l a 7 Jace. Peter Mütter, 
ar Be. 4b, 292, tab, 164, 295 zu 15,23 Tian, gelt auf 4563 fl. mageritoier von N net re 


» Beodfferungs-Anzeige. 
In der Stadtpfarrei St. Martin. 
den 6 bus 928 l, Wee a eke 
1 2 7 4 e 
babler, wit Walzutga Mühlbauer, Tag 
, löhnerstod ‚non Wlaivad. „— N telaus 


di. Wieſen Pl. Nr. 80, dia, 265 ½, 147 zu 5,79 Tigwe griaipt anf 201 fl., „ Daniel E 
e. die rad gitte Tafrrngerehtfäme, geschätzt auf 1000 fl., in der — Asbach, a Kae 2 Olaſermeiſter 
. Miete W- Nr. 208 zu 4,00 Tagged, gefcet auf 1636 fl. in des Eleuergemeinde| 6d ler ben Berg. oreder, 8 


N: en aD An Bin, he 
Mr Pl. - Nr. 31½ zu 0,03 Tage, f tägt auf 9 Hl., und Wieſe. Pl.⸗Ren 27 . . n obe, 0 
0,09 Kuga. geihäpt auf 28 K, in der d Aabag. 80 7 0 , ven bier, 11 T. alt. 
2.40 h 8 Nin 7.8 ind ulm 
Acer Pl. Nr. 367 zu. 1,56 Taigw. in der Gemeinde Asbach, geſchätt auf 468 fl. 
Die sub I, II und III oufarzäblien Oljete tommen defender N ing, bel un 
Il von 11-42 Upe, Ins sul UI von 10—11 Uhr zum Aufwurfe und erfolgt ee gala 
obne Rüdücht auf den Shägungematd, a N 
Wu unbctangte Steizerungsluftige tönen nur zugelaſſe werben, wenn ſie fl 9 über ihr: 
Perlen unn Bahlungsiäpigteit genügend auswelſen : Bi 
Rottbalmünſter, am 17. September 1856. 
e sin ci idee eee. Ber „Mund 
1. Witpelm 210.) essen 
EA warn eu 2 
ee f Betan nt machung. f 
j Auguſſin und Wieland gegen Klefinger wegen Forderung betreſſend .. 
Nachdem der in 4 ‚Etreitfate anberaumte eritmalige Verfteigerungdtermin obn⸗ 
Erſels geweſen iſt, ſetze ich hlemit zur zweit maligen Beritsigerung des Anwesens Os. Nr. 111% 
zu Arbing Tagsſabrt auf 7 er 8 15 
15 Mittwoch 31. Oktober 1806. Nachmittags 3 Uhr 
in dem Wirthehauſe zu Arbing an. Rabe -u 
Tieſes Anweſen keitebt aus folgenden in dem Steuerbez'ite Altenmarkt, k. Erg. Oſterboſen 
und Nentamte Bilek ofen, gelegenen Bıfipungen, Ul Kt. 240545 mit Gebdulta teiten à 47 , 8474, 
3265, 3474 und 3255 ½ mit zuſammen 5,58 Tzw. einſchläſſig der Gebäulichteiten, iſt „ aufer 
der gewöhnlichen Grund» und Bruefteuer ahne Delanung und wurde unterm 23. Oheber 1866 
notariell auf 2555 fl. gewertbet. 122071 1 In» m 
Det -ZuiHlag erſelgt bei diefer Verſteigerung obne jide Rüdjigt auf den Stäpungewertb; 
mir unbet unte Steigerer eder ſolche, uber beten Banlungefapigtit. Zweifel beiteht, baden ba 
'Wermeitung ter Burüdm ung dich sofort im Termine uber Name, Stand und Wohnort, be: 
zirbung⸗ je Bıtlungsldbiut-it, mit gegenüber genügend aus zuweilen. 
N Grundsteuer, Rataſter. und Hopolhrtenduch aus zug, ſowie die Scha ungtzurkunde liegen auf 
meinem Amtszimmer zur Einfitt beat, sim . a 
Dfterhojen, am, 9. Oktober 1865, 


1 HM u 


9 Pe? 
Den 5. Ott.; Jebaun Baptift, Find des Mich. 
Sevimater, Gghatsiähre:s dabier, 
Den 6. Otti. G org Kind des Georg Ober 
dauſet, ddrägerinftitutsdo:ftandes dahler. 
den 11 Ott.: Jeſcpd, Kind des Heribert S a mid, 
b. Seilermeifters. — Franz Ser. — Marimilian. 
1 Getrau t. Zr 
Den 5 ON. Joh Nod, Vräumeifter dabler, 
0 u Gilſabeib Edhofer, d. Brannt⸗ 
0 brkuneis ochter von bier. — 
Geſtorden. 
den 3. Ott.: Joſepb Niebermaier, ehem. 
Branntweinbrenner dabſer, 52 J. a. — Karl 
Unſtan, Pratt. Atſtestiad von bier, 5. M. a. 
Yu der Stadthfatret St. Mitole, 
„Gebo ken. 1 
Den 3. Oft.: Peter Jeſ., Kind des Hrn. Jo. 
Butgbart, Lotometioführers. 
Den. ‚ON:: Maximilian, Kind des Simon 
Pella, Schwalger in Piſlaz. i 
den 10. Ott“: Ratharina, illeg. auswärtig. 
Den 11. On,: Nolbburga, Rund des Peter Hu der, 
ehem, Färber von Aluftauabofen. : 
Ge ſt ot den. 
Den B. Olt,: Anna, 4 T. alt. 


Heute Susısiag Adende 7 Upr 


3108Ra) | wg Brugger, k. Notar. bei Ainmül ler 
Einladung. Pe a 18 11/13. Oft. 1866. Concert 
— d err. 5% Met 1865 —. 5% Nat. bekann uber ⸗ 
Unterzeicneter erlaubt fh auf Morgen 854 502. 50% Met. Obligat. 1007 — 1 7 * 


. b 50% Eliſ⸗ Bahn, 60. 5% Böhm, Weſtb. 
Souutag den 14. Oktober jo Elf a en Ban A Polens fin Kottes Sodkın 


nochmals zu gutem alten Heißbräubier, delt Namen. 5 90% 4% einjähr, Obi Gruber, wobei eine Auswahl der neueſten 

Lauten wet e u I . 2 5 %. Wees er [und Sehen wee Dongsnagen werte, 
Johann Erus 2, 2285 48. und Gar enb. Lose 10 Uranttgax fen, Arndt halb 8 Ut beim 

2109 Alansenwittb. ue Prämienlofe —. .Beierritsnes 9. 57, Geiſenhauſenr. 2110 


E rn ..... ¼— 47 — — — 
7 — dell fl. 10 Stüce 9. 45. Dutatın 5. 32.) Das von det t. Regtetuug von Niederbapetn 


Für die durch den Krieg in Glend un 20 Frants⸗ Stüde 9, 28. Preuß. Kaſſenſcheintatu angeordnete Formulare: 
Hunger geitürgien Bewohner der Rhön . 8 8, e Aaltrzan 004 Mill Voran 
des Sveſſart und der Ufer der Saal Sr . Ba e ne 101, a 
und zn ee ie, Wen Sb Ausgaben und Einnahmen 


1 Schſſt Kern. j 
EN SERERTTREN kan — I vorräthig in 15 Thomann. ſchen lithogr. 


Uenet ausführlicher Briefteller sts re 

t n NI, Reller-, Boden und Waſchbausantpeil iſt aufs 

i Fer Ziel Actmeß zu, vermieihen. Näheres in der 

Erv dition de. Sl (cala 

„wei ſchön meublirte, beizbare 
* Zimmer } 

a os 


1072 


Betfanntmadung. 21000 Im reit haupiſtadt Bayerns IR eine 
Ode c. Rich p. deb. im beften Petriebe febende 
Im tube. Streltſache fepe ich pur Berfielgrrung ber dem Unweſensbeſiher Jolepb R ie h von Neſtauration 


Sean gepfändeten zwei Kube in einer Schdtzung von 50 fl. und cines Bugpiedes in eine alt ganz neugebautem Haufe, neuer Einrichtung, 


Säöpung von 40 fl, auf Billard und ſcönen Sommeilocalitaten, Familien» 
Freitag den 26. Oktober I. Js. von Nachmittags 1— 2 Uhr vnbdltaſſſe wegen, gegen geringe 3 u 
im ver Bebaufuna des Schuldners zu Soßau Tageſabrt an, wobel der Zuſchlag uur erfolgeniverlaufen. Näheres unter Z fer C. BI. in ver 
tar u, bei einem Angebote von wenigſtens drei Biertbeilen der Sche zung. Iren. d. Bl. (3a)2105 
Sollte gat kein Angebot oder doch das erforderliche nickt gelegt werden, jo beſtimme id — 
Heute ſchen als zweiten Verſteigerungstag Bekanntmachung. 
Mittwoch den 7. November I. Js. Nachmittags 1— 2 Uhr Ich warn biemit Jedermann, me ner Frau 
wo fobann unbedingt zugeſchlagen wird. ger Be — 2 rat Da re 
Dingolfing, den 16. Ottober 1866. Zimmermann, k. Notar. Suttentofen,beiRenhlofen, Ml. Si. 1866, 


Loren Stadler, 
2106 Amer. 


— —— rfh— ä —2•— 


A, das Inserat in Nr. 241 der Landsbuter 
Zeitung, Ergoldinger Rirchweibe betr., wird 
wahtbeitsgemaß erwidert, daß wir vom Waſtgeb er 
auf gefordert und erſucht wurden, zu ſpielen, wor 
auf wir ihm auch das Versprechen gaben, wenn 
es uns moͤzlich iſt, am Montag und Dinstag 
zu muſiſtren. Dies kann durch Brunen beitätigt 
werden. Daß die beiden Herren Mufiler (Bither 
und Quftarteſpleler) ſchon vor uns beſtellt ge 
weſen find, wußten wit nicht, und iſt dieß über 
daupte Sache des Wirthes. Hätte man uns bier 
über gleich aufgeklärt, fo würden wir uus auch 
nicht eingefunden baten, denn es iſt durchaus 
nicht usſete Giwobnheit, andere zu verdrängen 
und deren Verdienſt zu ſchmälern. 2107 

Die betheiligten Herren von St. Nikola. 


TTT 
Erdinger Schranne v. 11. Okibr. 1866. 
I D ᷣ ⁰⁵ | Bere Habe. 


Voriger Mett. ii ıı —ı = 
Neue Bufuhe . » | 878) 136 | 1584] 387 


5 . 1 895} 137 | 1584| 387 
Serie Ba „bos 137 | 1356| 383 


Anzeige 
Hiemit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich mein bisberiges Geſchäſts⸗Lotal feit 
1. ds. Mis. verloſſen und ſolches nunmehr in mein eigenes Haus 


Altſtadt Nro. 56 


verlegt babe. 
ür das mir ſeither geſchentte Zutrauen böflichſt dankend, bringe ich hei dieſer Ge⸗ 
legenbelt mein ſtets reich aſſortirtes Lager in gefällige Erinnerung und ſichere 
die billigſten Preiſe und reelſte Bedienung zu. 
Hochachtungsvollſt 
2101 (Za) Josef Thallmayr. 


a a a Ses ED DI ZU DR I DC DS Zn DD NEN 


Anzeige. 


. Hiedurch zeige ich ergek erſt an, daß ich das feit einer Reihe von Jabten von 
5 meinem Bater geführte 


reale Anopf- und Poſamentierwaaren-Geſchäſt 
Han 1. 88. übernommen habe und foldıs in dem bisher von meinem Bruder gehabten Lolale 


N Altſtadt Nro 77, 


im Hauſe des He Cafeti i RE Bi et 
ausüben werde, vun ce ir Ihe f. k. H. . 


140/12 35012 5| 618 
18 52/12 6/11 22) 551 
15 13:11 47/10 19 5.19 
147 — — | 4 0— 17 


2 Im Namen meine Vaters für das ikm viele Jabre geſchenkte Vertrauen dankend, 
bitte ich böflichſt, ſolches auch auf mich übertragen zu wollen und werde ich bemüht fein, 
durch billige und reele Bedienung mir ſelbes zu erhalten ſuchen. 


N 


Indem ich mich weht zablreichem Zaſpruch empfehle zeichne Ich mit Fefleg n - dm 
&tun — — —— 
Dt Mart Thaltmayr. ̃ Bert, nat, Dishließ 
RETTET KRALFLRLLLTTTTLTRETTTTFEETFTLLTE — en 
— een ——— fd. Letd. Out. | Biat. 
Einladun ER na ar 
2 &- Hweipfennigfemmel| — | 2 | — | 3½ 


>» 
- 
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Nachdem allgemein die millichen Berhäftiffe der Poſtboten anerkannt Ein 21 
find, und nur durch Eintracht etwas erreicht werden kann, jo laden auch wir unſere ] in 1717 21 
Collegen aus Nah und Fern zu einer Beſprechung am — u Wr — — ; 
Sonntag den 21. Oktober von 12— 2 Uhr Mittags Sin Bmötferlatb 324 — 8 
bei Herrn Schmid, Gaſtwirth in der Kloſtergaſſe, ein. b 
2 2 Mehl 
2108 Sämmtlihe Poſtboten in Straubing. vr. 
eee Bohlme 4,9 
OBERES NEE BEER BER WEB ID BEE DE eee — 80 . 
} Ankündigung. 210% Kemiſch- Roggen 
# on — f Bade! 
an botauiſche Verein veranfaltet, wie im vorigen Jahre, während der Winter f nn mim  . . 
Kurſus über allgemeine Botanik en 


In wöchentlich einer Stunde (Donnerstag von 7 — 8 Uhr Abends). Lea lr * 
Hiezu werden Diejenigen, die ſich mit dieſer Wiſſenſchat bekannt machen wollen, mit Butter . 
dem Wemerken eingeladen, daß für die dabei nötbigen autograpbirten Tıfein, ſowie für Rt Ebd , .... 0% 3 U 


B.belzung und Belcuc tung des Lokals 1 fl. 12 fr. zu entrichten find, Die Anmeldungen Hübner, alte, das Stück 
werden Montag den 14. d. M. Abende 7 Uhr im Bärgerbereinegnmer bes us cn 27 
f entgegengenommen. T an 1 0 , aaie = n® 
Der Ausschuss. P 
5 5 BR. u 


N 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann ſchen Duchhandiung. (J. 8. 7 rec 


Die koſtet in „ 
men tt und Fan III. Jahrgang 1866. Betas und bie 
er he um biefen Preis — * ie Zeile oder deren Naum 
Dinstag, den 16. Oktober. Bar. Gallus, 


Das „nene Schul normativ / und das religiös-fitt: 
liche Prinzip. 


2 Aus Altbayern, 12. Oktbr. Das 3 
n erſchienen und nach den ſchiedenen 
Parteiſtandpunkten beſprochen worden. Darin iſt trotz aller ſon⸗ 
ſtigen Verſchiedenheit der ilung Alles einig, daß das Nor⸗ 
mativ an Halbheit leide, de Niemand Befriedigung und 
Freude bringe, wohl auch kein langes Leben verſpreche. 

Was die conſervative Partei äußerſt befremdend und ſchmerz⸗ 
lich berühren mußte, war der Paſſus, wornach ins künftige der 
F a des Schullehrer Seminars nicht nothwendig ein 

ſtlicher fein müſſe, dagegen aber ein folder die Ehre 45 
ſolle, unter jenem als Präfekt den gehorſamſten Diener zu machen 
und den Seminartſten als lebendiges Exempel dafür zu dienen, 
wie der moderne Staat die flaſſiche Bildung und prieſterliche 
Würde achtet. Im Uebrigen ſolle die Schule noch auf religiös⸗ 
ſittlichem Boden ſtehen; eine merkwürdige Predigt, in welcher 
der Prediger ſeine eigene Lehre zu Schanden predigt. 

Wenn die Schule auf Teligiös-Attlichem Boden gründen 
ſoll, jo wird fie unter der vollen Neſpicienz der Repräſentanten 
des religiös fittlichen Geſetzes zu ſtehen haben, und das ſind die 
Prieſter, welche hiezu berufen und auch nach dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Berufstheile der Schule hin vollkommen befähigt find 

pekloren im beſten Sinn des Wortes zu machen. Was auch 

heute geſchehen iſt. Für die Opfer der Klerusangehörigen 
in dieſer 1 tritt nun der Dank der Welt ein, freilich 
nur zum größten Nachtheil Desjenigen, der ihn ſpendet. Denn 
nunmehr werden auch Jene, welche ſich nicht bemüſſigt glaubten, 
gegen die Volksſchule des Staates und ihren Zwang aufzutreten, 
nicht umhin können dieſer Art Volksſchule wegen für die chriſt⸗ 
liche ſich zu erheben und für das Recht, wie es in der Verfaſſung 
begründet iſt, für das Recht chriſtlicher Schulen für die ch riſt⸗ 
lichen Gemeinden Wort und That einzuſetzen. 

Aber hat denn der angezogene mißliche Satz von wegen der 

ſpection ſo weltgreifende Conſequenzen, daß hiedurch der 

riſtliche Charakter der Volksſchule ſchwindet? 

Für den Berfaffer dieſer Zeilen iſt dies allerdings der Fall, 
da er mit jener Conceſſion an den chriſtus⸗ und kirchenfeindlichen 
Liberalismus ipso facto das religiös-fittliche Princip, was trotz⸗ 
dem als ſolches auf dem Papier noch erſcheint, über Bord ge⸗ 
worfen und mit Aushebung dieſes Ballaſtes den traurigen An⸗ 
fang gemacht ſieht, auch das Uebrige der chriſtlichen Schule all⸗ 
mählig zu abrogiren. Wenn dann dies das plus der Volks- 
bildung machen ſoll, welches die „Baperiſche Zeitung“ mit der 

aſe: „Das Volk hat nur ſo viel Werth, als es Bildung 

t“, inaugurirt, jo beſteht durchaus kein Grund, Bayern 
wegen dieſes „Fortſchritts“ zu beglückwünſchen. 

Ich bedauere auf das tieffte biefe großartige Verirrung 
unſerer leitenden Organe, um ſo mehr, da ich ſtets der Anſicht 
war, für mich alle Urſache zu haben, dem Staate für die großen 
Wohlthaten auf das wärmſte zu danken, welche mir derſelbe 
durch die frühere chriſtliche Volksſchule und die Übrigen Bildungs⸗ 
Inſtitute zu Theil werden ließ. N 


Deutſchland. 

Bayern. ** München, 13. Okt. Die Bayer. Zei⸗ 
tung bringt heute eine eben fo entſchiedene als treffende Antwort 
auf die e Nee welche der badiſche Miniſter des Aeu⸗ 
Bern, Hr. v. Freydorf, in einer Kammerrede dieſer Tage gegen 


Bayern aus Anlaß der vor dem letzten Kriege zwiſchen Bayern 
und Oeſterreich abgeſchloſſenen Militärconvention un 
on 


erlaubt hat. Grunde waren dieſe Verdächtigungen 
durch die faft gl ige Kammerrede des württembergiſchen 
Miniſters Frhrn. v. büler thatſächlich widerlegt worden, in⸗ 


dem derſelbe ausdrücklich der Redlichkeit, mit welcher der bayerifche 
Miniſter des Aeußern ſelbſt unter den ſchwierigſten Unſtänden 
auch für die Intereſſen der übrigen ſüddeutſchen Bundesgenoſſen 
u Nikolsburg bei den Unterhandlungen wegen des Waffenſtill⸗ 
des eingetreten war, volle Anerkennung und Gerechtigkeit 
widerfahren ließ. Darum iſt aber die Abfertigung, welche der 
gänzlich unmotivirte Ausfall des Hrn. v. Freydorf jetzt auch 
direkt durch das bayeriſche Regierungsorgan erfährt, nicht min⸗ 
der am Platze. Man ſollte glauben, Baden, das in dem gan⸗ 
n Feldzuge und in den Einleitungen dazu eine zweideutige 
Role geſpielt hat, hätte am allermeiſten Grund zuerſt vor der 
eigenen Thüre zu kehren. Mit gutem Rechte ſagt daher die 
Bayer. Zig. unter Andern: „Wenn endlich Hr. v. Freydorf noch 
beſonders betont, daß jene militäriſchen Punktationen von der 
bayeriſchen Regierung ihren Bundesgenoſſen nicht mitgetheilt 
worden ſeien, ſo ſind wir der Anſicht, daß hiefür wohl gute 
Gründe beſtanden haben, und daß man jedenfalls in Karlsruhe 
wohl am wenigſten Urſache hat, ſich hierüber zu beſchweren.“ 
Die Lektion, die am Schluſſe des Artikels der Bayer. Ztg. Hr. 
v. Freydorf gegeben wird, iſt gleichfalls eben ſo wohl angebracht 
als verſtändlich. Da der ganze Artikel zugleich weitere thatſäch⸗ 
liche Aufſchlüſſe über die Vorgänge bei jenen Verhandlungen 
vor, während und nach dem Kriege gibt, ſo wird die Lands⸗ 
huter Zig. wohl denſelben ihren Leſern vollſtändig mittheilen 
als einen intereſſanten Beitrag zur Zeitgeſchichte ). — Se. Maj. 
der König iſt geſtern Abend nach dem Theater, dem er noch 
beigewohnt, nach Schloß Berg abgegangen. Die Kriſe wegen des 
k. Sekretariates iſt alſo vorläufig abgeſchloſſen, wiewohl die 
pr gg Abendztg. heute bereits wieder für eine nicht ferne Zeit 
ziemlich durchgreifende Miniſterveränderungen in einer 
Münchener Correſpondenz in Ausſicht ſtellt. Das iſt erſt abzu⸗ 
warten. Was die mit Hrn. v. Neumayr ins kgl. Sekretariat 
eintretenden HH. Eiſenhart und Frhrn. v. Feilitzſch betrifft, fo 
werden die Beſoldungen derſelben nicht wie es bisher mit jenen 
der HH. Lutz und Leinfelder der Fall war, von der Staatskaſſe, 
ſondern von der kgl. Cabinetskaſſe bezahlt werden. Es gefchicht 
dieſes auf das ausdrückliche Verlangen des Hrn. v. Neumayr, 
welcher es als eine feiner Bedingungen für die Uebernahme ſei⸗ 
ner künftigen Stellung aufſtellte. Er felbft ift zwar zum Staats⸗ 
rathe im ordentlichen Dienſte ernannt, ohne boch dadurch in 
pecuniärer 8 8 gegen bisher etwas zu gewinnen. Daß 
von eimer Rückkehr Wagners unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen ganz und gar keine Rede ſein könne, erklärt heute aus⸗ 
drücklich eine Münchener Korreſpondenz der Allg. Ztg. 

* München, 14. 50 ea m lee 1 in 
dem Augenblicke, wo ich Ihnen ſchreibe, zu Hohenſchwangau bereits 
8 fein, wo morgen das hohe Geburtsfeſt J. Maj. ber 
Königin⸗Mutter gefeiert wird. Man glaubt allgemein, daß auch 
der bisherige Vorſtand des k. Hoſſekretariats und der k. Cabinets⸗ 
kaſſe, Hofrath v. Hofmann, welcher gegenwärtig in Urlaub ſich 
befindet, schwerlich mehr auf feinen Posten zurückkehren werde, 
und man nennt jetzt den geheimen Sekretär und Fiscal im Finanz⸗ 


» Leider fehlt uns der Raum. Die Med, 


An die fol. Hofe und Staatsbibliothek in 
Muͤnchen. 


(Pflichtercmplar.) 


—— 


miniſterium rn. v. Narßſeldt, als beſtimmt denſelben zu er⸗ 
ren Hr. . atte ſchon vor einiger Zeit Sr. Maj. 
erklärt, es ſei ihm unmöglich noch länger allein die Laſt der Ge⸗ 
ſchäfte feiner bisherigen Stellung zu tragen uud damals beſtand 
dem Vernehmen nach bei Sr. Maj. die Abſicht ihm noch einen 
zweiten Hofſektetär beizugeben. Möglich. daß jegt, auch wenn 
Hr. v. Hofmann zurücktritt, zwei Hofſekretäre ernannt werden; 
denn der bisherige Sekretär * Maj. der Königin⸗Mutter, Rath 
Düfflip, welcher, ſeit Hr. v. Hofmann ſeinen Urlaub angetreten 


„deſſen Stelle verſah, iſt bereits ſeit 1. Oktober zum Hof⸗ 


ſekretariate verſetzt, fo daß, wenn Frhr. v. Raeßfeldt Hoſſekretär 
würde, wirklich zwei Hofſekretäre vorhanden wären. — N 
Entschließung Sr. Maj. des Königs vom 11. dß. wurde der 


Oderſt Korb vom 1. Uhlanen⸗Regtment penſtonurt, dagegen wurden 


befördert: zum Generalmajor der Oberſt Baptiſt v. Tauſch vom 
6. Chevauxlegers Regiment als Commandant der 3. Cavalerie⸗ 
Brigade, und zwar mit dem Range vom 17. Auguſt ds. Js. 
vor dem Generalmajor und Brigadier v. Schubaert; zum Oberſt⸗ 
lieutenant der Major Marc im 2. Chev.⸗Regim., und zum Major 
der Nittmeifter Frdr. Frhr. v. d. Heydte im 1. Uhlanen-Regim. 

y München, 14. Okt. Se. Maj. der König wollte ſich 
heule von Berg zu der Königlichen Mutter nach Hohenſchwangau 
begeben, da Ihre Majeſtät morgen ihren hohen Geburtstag 
feiert; in Folge eines leichten Unwohlſeins konnte inbeſſen Se. 
Majeſtät Berg heute nicht verlaſſen, und hat ſich deßhalb Herr 
Oberappellationsgerichtsrath Luß vom kgl. Cabinet ſtatt nach 
Hohenſchwangau, heute zu dem Monarchen nach Berg begeben. 
Wenn einige Blätter wiſſen wollen, es ſei der Eintritt des Hrn. 
v. Neumayr in das kgl. Cabinet aus dem Grunde bis — 
1. Dezember verſchoben worden, damit derſelbe in der Zwiſchen⸗ 
zeit ſeine geſchwächte Geſundheit durch einen Landaufenthalt 
kräftigen könne, ſo iſt dieſe Angabe ohne allen Grund, denn 
Hr. v. Neumayr erfreute ſich vielleicht ſeit Jahren keiner fo 
kräftigen Geſundheit als dieß ſchon ſeit einiger Zeit der Fall iſt. 
— Von dem hieſigen Schwurgerichte wurden geſtern eilf Perſonen, 
welche des Meineides in einer Sache angeklagt waren, frei⸗ 
geſprochen. — 

München, 13. Okt. Geſtern, als am Namenstage des 
höchſtſeligen Königs Maximilian II., begab ſich Se. Maj. der 
König Nachmittags 212 Uhr ohne Begleitung zu Fuß in die 
abgeſchloſſene Hofkirche bei den Theatinern, wo er in ſtiller Ans 
dacht an dem Grabe des Vaters faſt eine Stunde verweilte. (B. 


ung.) 

* Der „Volksbote“ zählt in ſeinem Gabenverzeichniſſe 
für Unterfranken eine Gabe von 100 fl. auf „in Folge eines 
Gelöbniſſes im Kugelregen.“ 

* In Neuötting wurde am 10. Oktober das neuerbaute 
Krankenhaus den barmherzigen Schweſtern feierlich übergeben. 

„Au bei Freiſing, 12. Okt. Das fruchtbarſte Land 
der Erde iſt doch die ſonſt ſo viel geſchmähte Hallertau. Wir 
brauchen dort keine Ueberſchwemmung des Nil und doch können 
wir dreimal in Einem Jahr ernten und brauchen nur zweimal 
zu ſäen. Doch da wir nicht geſonnen ſind, um ein Privilegium 
nachzuſuchen für unſere Erfindung, ſo wollen wir ſie lieber gleich 
zum Beſten der Landwirthe veröffentlichen. Ein Wagnermeiſter 
in Au — wo nebenbei geſagt auch heuer wieder ſehr guter 
Hopfen gewachſen ift, der ſchon vor 14 Tagen zu 145 fl. ver 
auft wurde — ſäte im vorigen Herbſte Sommerkorn, in der 
Meinung, es ſei Winterkorn, die Saat gedieh bei dem warmen 
Winter vortrefflich, doch das ſchon reife Korn wurde anfangs 

i 1866 vernichtet, zwar nicht durch die Fußtritte der preußi⸗ 
en Landwehrmänner und mecklenburger Junker, doch durch 
einen bedeutenden Hagel, ſo daß viele Körner ausfielen. Der 
Eigenthümer bebaute nun das Feld mit Rüben, nachdem er das 
Korn hinweggeräumt hatte. Und ſiehe: ſeit circa 10 Tagen prangt 
der Acker mit blühendem Korne, und viele Aehren haben ſchon 
Körner; hätten wir noch 3 —4 Wochen warme, vom Frühforſte 
nicht beläſtigte Witterung, fo würde der Eigenthümer auf dem 
nämlichen Felde Korn zum zweitenmale und zugleich auch Rüben 
einernten können. F. H..... 1. 

G Ingolſtabt, 12. Okt. Der heutige Maximilianstag 
war für uns Ingolſtädter doppelt denkwürbig. Maximilian! 
— wer, der ein echter ven ift, erinnert ſich nicht mit Liebe 
und Wehmuth an den Friedensfürſten und Landesvater, den zu 
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FA e von Land und Volk geſchiede nen, von Allen 
geliebten Max II. Wenn ſchon der Tag des heil. Maximilian 
na ee x u di 2.55 weilend Se, 
eſt II.“) wach rief, ſo ge noch mehr bei 
durch den Umſtand, daß bei uns auf den heutigen N 
Trauergottesdienſt für die gefallenen Krieger angeſetzt war. Ich 
weiß nicht, geſchah es mit Abſicht oder Zufall, daß gerade der 
Maximilianstag für dieſe hehre Kirchenfeler und patriotiſche Kunde 
s g der Liebe und des Dankes gewählt war — jedenfalls 
hätte kein Tag mit mehr Macht und Kraft das Herz des Par’ 
trioten in Bewegung ſetzen können. Im Presbyterium unſeres 
architektoniſchen Prachtwerkes, der Kirche zu U. L. Sch. Frauen, 
— ein Denkmal des Glaubens und der Fuürſtenpietät Lud 
eg mn. itafall errichtet, an 
lien vier Enden Gewehrpyramiden ſtanden, welche dure vs 
großartigen Lorbeerktanz verbunden waren. Oben Las 4. tus 
. im Schleier gehüllt, daneben vorne ein Soldatenhelm, wie 
mir ſchien, mit einem Silherkranze umgeben. Links und rechts 
in der Mitte der Tumba zeigten Inſchriften die heißen 0 
und Kampfesſtätten der Gefallenen. Gegen das Presby 0 
zu war inmitten der Namenszug der regietenden Majeſlät ange⸗ 
bracht, darüber das Landeswapßen, Alles in gelungenſter und 
e Weiſe. Am Fuße det Tumba alsdann waren die 
ämmtlichen Waffen und Symbole des Kriegerſtandes in ſchönſter 
Harmonie und Symmetrie angebracht, Kanone 
Säbel, Taſchen und Torniſter, Trommel und Trompete, Bom⸗ 
ben und Sechepfünder. Es war ein Werk einfacher, aber um 
fo kunſtvollerer Natur, daß feinen Meiſter, Herrn Hauptmann 
ge einen Bruder des bekannten Dichters und Malers x, 
duard Ille, verdientermaſſen lobte. Um dieſes ſymboliſche 
Heldengrab herum waren die höchſten Militärs — leider fehlte 
der Generalmajor v. Hanſer, der ſchon leldend in den Krieg ger 
zogen, wie ich höre, ſehr krank in München ſich befindet — und 
die Beamten locirt und vereinigten ihre Gebete und Wünſche für 
die theuerſten Opfer des Krieges mit denen einer zahlloſen Men⸗ 
ſchenmenge, welche vom Schulknaben und Schulmädchen bis zum 
Veteranen und alten Mütterchen die weiten Hallen und Räume 
der herrlichen Liebfrauenkirche füllte. Cigenihünilich ergriffen die 
Gebete des Gelebrirenden und die Geſange des Chores und riefen 
mit den innigſten Seufzern zum Herrn der Heetſchaaren, dem 
barmherzigen dreieinigen Gotte, für die ewige Ruhe der tapferen 
Bayernbrüder bie wehmüthigſten Erinnerungen und Empfindungen 
und Gebete und Thränen für den lieben König Max II. hervor. 
Möge das Lamm Gottes, welches die Sünden der Welt hinweg ⸗ 
nimmt und in deſſen Namen der Prieſter das heil. Opfer Gott 
dem Allbarmherzigen dargebracht, ihnen Allen, welche im Glauben 
an den Erlöfer ſtarben, zu Theil werden laſſen, was der hoch⸗ 
würdige greife Herr Stadtpfarrer und Kammerer Anger maler 
im Namen und Auftrag der heil. Kirche zum Schluſſe des Abera 
betete: „Herr! gib ihnen die ewige Ruhe und das ewige Licht 
leuchte ihnen! der! laſſe ſie ruhen in Frieden. Amen.“ 

* Aus Augsburg geht uns die zweite Probenummer 
des „deutſchen Staatsbürgers“, einer bayeriſchen Volks- 
zeitung, herausgegeben von dem rühmlichſt bekannten Rechtsan⸗ 
walte und Landtagsabgeordneten Dr. Karl Barth, zu. Dieſes 
zweimal wöchentlich erſcheinende und vierteljährlich nur 36 kr. 
koſtende Blatt fiellt es ſich zur Aufgabe, Hohen wie Niedern, 
Reichen wie Armen eine gründliche Kenntniß des ſtaat⸗ 
lichen Lebens zu vermitteln, damit Jeder tüchtig ſei, mit 
Ausſicht auf Erfolg dahin wirken zu können, daß der höchſte 
Orad von Freiheit und wahrem Volksglück erſtrebt werde. Der 
„deutſche Staatsbürger” von Dr. Karl Barth wird daher 
in fl faffen: n — 1 2 1 
und bürgerliche Leben, unp e Bele er oft maß · 
loſen Angriffe auf Kirche, Staat und Privaten; die Arbeiter⸗ 
frage; 3 aus dem bayeriſchen und dem übrigen 
beutichen Staatsleben, den Stand der politiſchen Verhältniſſe des 


) Wegen feiner Herzensgüte und feines Wohlwellens für fein Volk! 
Manches geſchah freilich auch unter jeiner n was den bayeriſchen 
Katholiken wehe that. Vieles Gegenwärtige aber ward vorbereitet durch die 
Berufungen aus der Fremde. „Die Geschichte, ſchried das Mainzer Journal 
dieſer Tage, gibt den Regenten⸗Dynaſtien die bittere Lehre, daſt die Vorliebe 
für fremde Gelehrte und ausländiſche Sitten, ſowie die zu gie Beachtung 
der vaterländiſchen Elemente nach einem vorübergehenden Wahne eine lange 
Reue zur Folge hatte.“ Die Red. d. Shah. Ztg. 


4 — Musketen, 
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Tages, A intereſſante Vorgänge im öffentlichen wie 
im Privat - Le Gedanke und Plan des Blattes find ſicher 
gut. Daß aber beſonders in Bayern, wie allerwärts in Deutſch⸗ 
land die Mehrung beſſerer, 1 tüchtiger politiſcher Bildung 
dringend noth thut, bedarf keines Beweiſes. Möge die gedachte 
Zeitſchrift in etwas E Förderung politiſcher Bildung beitragen 
* IK Ideale mit dem Realen in das richtige Verhält- 
ringen 


* Das Augsb. Anzeigeblatt und der „Nürnberger 
Anzeiger“ find mit dem neuen Normative uber Schullehrer⸗ 
bildung völlig rr Beide Blätter meinen, der Lehrer 
mangel werde bald „furchtbare Dimenſionen“ annehmen. 

„In Heidenheim bei Nördlingen iſt der ſeinerzeitige 
Repakteur der Münchner „Leuchtkugeln“ Dr. Alexander Ringler 
an einem Nückenmarksleiden geſtorben. Dr. Ringler war ein 
Schwabe, aus Dillingen gebürtig. 

„Das Bamberger Paſtoralblatt (nebenbei bemerkt, treff 
lich redigirt und geſchrieben) äußert ſich über die Schrift: Der 
Schulzwang von Joſ. Lukas folgendermaſſen: „Nachdem 
Biſchof Ketteler von Mainz Graf Brandis, Statthalter in Tirol, 
die hiſtor.⸗polit. Bl., Wolfg. Menzel u. A. über das Staats- 
monopol des Unterrichts ihr Urtheil geſprochen, dokumentirt obige 
bereits bekannte Schrift eine feurige Philippika gegen den Schul⸗ 
zwang und kämpft mit den der Wiſſenſchaft gegen Pe⸗ 
danterie — für geſunden Menſchenverſtand, für bürgerliche und 
religiöſe Freiheit.“ 

In dem Orte Tiefenthal (Unterfranken), welches ungefähr 
400 Seelen zählt, erkrankten 88 Perſonen an der Cholera, und 
gegen 30 an der GholerasDiarchöe. Hievon ſtarben 43, alſo 

inahe 11 Procent der Bevölkerung. Der höchſte Krankenſtand 
war 30. Nach dem Procentſatz berechnet, war dieſe Epidemie 
die ſtärkſte in ganz Deutſchland. Mit dem Eintritte der kühleren 
— nahm ſie auffallend ſchnell ab, und iſt gegenwärtig 
oſchen. 

Oeſterreich. Wien, 9. Okt. Der neueſte Wiener 
Witz betrifft eine Theilung Deutſchlands zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen. Dieſelbe ſei nämlich auf nachſtehender Baſis nr. 
Preußen habe „die Länder ohne Könige“ und Defterrei „die 
Könige ohne Länder.“ 

Aus Wien, 9. Oktober, wird berichtet: Der leidigen 
Cholera wegen ſoll die Wiedereröffnung der Volksſchulen 
abermals hinausgeſchoben werden, bis zum 1. November, wie 


Ans land. 

Italien. Aus Rom, 6. Oct., wird der allg. Ztg. ge⸗ 
ſchrieben: Die büftern Gerüchte über die Geſundheitsverhältniſſe 
der Kalſerin von Mexico ſind zur traurigſten Wahrheit geworden. 
Schon in der erſten Audienz beim Papſt, welche über eine Stunde 
dauerte, ſoll ſich in dem ganzen Weſen der Kaiſerin eine beſondere 
Erregtheit gezeigt Er ohne daß jedoch damals jemand Schlimmes 
ahnte. Als der ft der Kalſerin im „Hötel de Rome“ Gegen⸗ 
beſuch erſtattete, war die hohe Frau durch die beſondere Güte 
den heil. Vaters tief ergriffen; als ſich aber derſelbe entfernt 
hatte, brach ſie in Thränen aus, und rief mit eigenthümlich be⸗ 
wegter Stimme: „O der heilige Mann! Ich bin glücklich, ihn 
zu lieben; ſeine Gegenwart tröſtet mich, o daß er nie von mir 
Tags e Die eigentliche Kataſtrophe trat am letzten Montag ein. 

rotz aller Ermahnungen des Arztes fuhr die Kaiſerin zum Va- 
tican und begehrte den hl. Vater zu ſehen. S erkannte 
man, daß ſie irre redete und einen Anfall von i 
erlitten hatte. Der Papſt und Cardinal Antonelli bemühten 17 
vergeblich, die unglückliche Fürſtin zu beruhigen; ſie lieh. fü 
nicht fortbringen und blieb acht Stunden im Vatican. Abends 
um 7 Uhr kehrte fie in das „Hotel de Rome“ zurück; aber um 
11 Uhr Nachts fuhr ſie auf und verlangte um jeden reis zum 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
Rach München: 4 Uhr 30 Min. 7 Ubr 37 Min. Früh. C. 8. 
10 U. 15 M. Vorm. 3 U. 42 M. Nchm. 7 U. 53 M. Abends. 
Geiſelböring, Regensburg: 4 u. 15 M. 7 U. 30 M. Früh. 
12 U. s. 4 U. 50 M. 6 u. 20 M. C.⸗Z. Abends. 
Geifelhöring, Straubing, Paßau;: 4 U. 15 M. 7 U. 
30 M. Früh. 12 u. Mugs. 4 U. 50 M. 6 u. 20 M. C.. 


* 


man fagt. 


hausſtrafe 


Vatican gebracht zu werden; man mußte schließlich ihren Thränen 
und Bitten nachgeben und um Mitternacht begehrte die geiſtes⸗ 
kranke Kaiſerin ftehentlich der beruhigenden Gegenwart des greifen 
Papſtes theilhaftig zu werden — ein ergreifendes Bild, wie es 
trauriger kaum jemals in der Geſchichte der Höfe dageweſen fein 
wird. Da ſich der Papſt bereits in ſeine Gemächer zurückgezogen 
hatte und zu ſo ungewöhnlicher Stunde keine Audienz mehr be⸗ 
willigt werden konnte, verblieb die Kaiſerin die Nacht und den 
halben folgenden Tag im Vatican, eine Beute der furchtbarſten 
Exaltation und quälender Befürchtungen vor Gift und Verrath. 
Nach dem Vatican verlangt ſie immer, um Troſt zu ſuchen für 
ihre Seele, auf welche die ſorgenvolle Zeit in Mexico und die 
Eindrücke in Rom ſo gefährlich aufregend gewirkt haben. Gan 
Nom bedauert auf das Tiefſte dieſen Unglücksfall und hofft, daß 
die unglückſelige Expedition von Mexico nicht noch ein ſolches 
Opfer verlangen werde. 


Niedberbaperiſches. 

Dienflliches. Se. Majeſtät der König haben Sich allergnädigſt 
bewogen gefunden: unterm 9. Oktober den k. Nentbeamten von Landbau a. 
d. J., Ebuarb Zottmann, nach Nürnberg und den kgl. Nentbeamten von 
Eggenfelden, Anton Hellmuth nach Landau zu verfeh-n; ferner den Res 
gierungsfgmmifjär Karl Pramböd in Landshut zum Renibeamten in Fürth 
zu befördern und den Rechnungsrommiſſär Georg Sölch in Bayreuth nach 
Landshut zu verſetzen. 

Landshut, 15. Okt. Die geſtrige „Kirchweih“ zwiſchen 


Brücken ging leider wieder nicht ohne Blut ab. Ein Hausknecht 
aus einem en Wirthshaufe erhielt einen gefährlichen Stich 
in den Rücken. 


8 Straubing, 12. Oktbr. Vorm. (77. Schwurgericht; 
7. Fall.) Joſeph Geiger, 22 Jahre alt, led. Söldners ſohn 
von en, k. — Mainburg, war eines mit überlegiem 
Entſchluſſe verübten Verbrechens der Körperverletzung angeklagt. 
Er hatte vor dem Dorfe Kirchdorf am 6. Januar 1866 dem 
Bauersſohne Joſeph Schmid von Warzenried mit einem Meſſer 
einen Stich in den Schenkel und einen weitern durch die 5. und 
6. Rippe eindringenden, das Bruftfell durchbohrenden Stich ver⸗ 
ſetzt, und hiedurch dem Verletzten eine r gänzliche und 
eine 21⸗ bis 28tägige theilweiſe Arbeits unfähigkeit verurſacht. 

Die Geſchwornen erachteten den Angeklagten des ihm zur 
Laſt gelegten Verbrechens für ſchuldig, bejahten aber auch eine 
auf geminderte Zurechnungsfähigkeit lautende Frage. 

Der Schwurgerichtshof verurtheilte ihn darauf zu 6jähriger 


Zuchthausſtrafe. 
*s* Straubing, 12. Okt. Nachm. (77. Schwurgericht; 
VIII. Fall.) Joſeph Faltermaier, 34 J. alt, lediger Dienſt⸗ 


knecht von Rokteneck, k. Landg. Geiſenfeld, war eines ohne über⸗ 
legten Entſchluß verübten Verbrechens der Körperverletzung zum 
Schaden des Dienfibuben Karl Hofmann von Mailenhofen ange⸗ 
klagt. Die Geſchwornen unter Obmann * v. Poſchinger 
dieſes Reates 0 


erachteten den Angeklagten uldig, nahmen 
aber Exceß der Nothwehr an. Der Schwurgerichtshof ſprach hierauf 
aße aus, wodurch die 


gegen denſelben eine Zjährige Geſängniß 
That zu einem Vergehen herabſank. 

1 Straubing, 13. Okt. (77. Schwurgericht; IX. Fall.) 

galob Seidl, 32 J alt, lebig. Korbſtechter von Oberellenbach, 
k. Landg. Mallersdorf, wurde wegen eines am 4. Juni 1866 
Nachts zum Schaden des Bauern Kaſpar Zierer von Oberellen⸗ 
bach verübten — 2 der Brandſtiftung zu 12jähriger Zucht⸗ 
verurtheilt. 
Die That geſchah aus Made; der Schaden belief ſich auf 
3000 fl. und der Brand wurde daburch angefacht, daß der An⸗ 
geklagte einen mit Pulver gefüllten ſog. Froſch in einen Heu. 
Schober warf. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


in Landshut vom 1. Juni 1866 an. 

11 u. 32 M. Mittags. 4 u. 
10 u. 30 Min. Nachts. 
34 M. 


Nachm. 7 U. 44 M. 10 U. 5 M. Nachts. 
„ Paß au, Straubing: 7 U. 29 M. C., Z. 9 u. 30 M. Fraß. 
3 U. 34 M. Nchm. 7 U. 44 M. 10 U. 5 M. Nachts. 
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Bekanntmachung. 2120 Oeffentliche Verhandlungen 
Hamkerger e. Haas p. deb. des 
In Auſtrage des k. Statzer Stes Lands but verſteigere ich in rubr. Sache am töniglichen Bezirtsgerichts Landshut. 


Donnerstag den 13 ember I. 38. Nachmittags 2—3 Uhr Am 6. Ottober 1866. 


Zuſchlag nur dann erfolgt, wenn mindeſtens der Ghäpungswertb erreicht iſt, und daß mir um 

annte Eteigerer fib über Namen, Stant um Webnert, daun über Zablungsſäbigtelt aus von ) 
zuweisen haben, da fie fonft nicht zur Steigerung zugelaſſen würden. n tretung 0 

Schätzungsurkunde, dann Grund ſteucttataſter- und Hypothekenbuchzauszug können täglich biefüt Georg in eine Gefänguißſtrafe 


auf meinem Amts zimmer eingeſeben werden. von einem Jahr und brei Monaten und Sebaſt. 
Lands but, den 11. Oktober 1866. J. Wein, k. Notar, Sonleitnet unter Einrechnung der ihm durch 
f — — . ůĩ llstpeil des l. Gezirtsgerichts Lands but 


Bekanntmachung. 
N Greiner c. Hackinger p. deb. 
Zufolge gerichtlichen Auftrages versteigere ich am 
5 —— den — weinen 1866 Vormittags 10 — 12 Uhr A 
Nebenzimmer des Wirths bau teich das dem Johann Hack inger gehörige Mühlan ; \ 
ee 210 Tegw. alt Wohndaus ern Stab be e Gum 
Pl.⸗Nr. 155 eſe „ m us, un 
PNr. 1016, Ader 1 0,45 Tagw. mit Müblgebäupe, R ed, und 2 . . 
Aeder Pl Nr. 487, 1012, 990, 965½½, 90 n b, 1036, 1255 ½ zu 4,05 Tagw., g 
Diele Pl. Nr. 99 ½ zu 0,20 Tagw., a ar 
Pl.-Nr. 968 ½, Waſſer zu 0,18 Tagw. und Gemeinderecht zu einem Nupantheil in b. 
emeinde Mittich, dann 


im ern von 6414 fl 


y eſe 
98 — 101 der Prozeßnovelle von 1837 und erfolgt der Zuſch dieſesmal nur, wenn ein 
2 Schätzungswerth erreichendes Meiſtgebot gelegt wird. 3 * 
a Mir unbekannte Steigerungsluſtige lönnen nur zugelaſſen werden, wenn fie ſich über ihre 
Perſen und Zahlungsſähigkeit genügend ausweisen. i 
Mottbalmänſter, den 10. Oktober 1868. 


Wuüeln Fiſcher. 02502121 

N Bekanntmachung. n 

N Haslinger c. Schreinet p. deb. 1 
. Seneleg ben 10. Moveniber 1858 Mormite | 

amstag den 10. November rmittags 10 — 10 N 

8 8 12 0. inerige Stimmen aus Maria Laach . 


im Nebenzi des Wirtbshauſes zu Reding, Gemeinde Mittich, 
Bg e. 02 zu Rang, ben and: e, Wü, des hren 8 Die moderne Irrlehte 
odet ; 


90 2 
en und Hofraum cl. Nr 1469 16 Tag, 
Gärten Pl.-Nr. 14695 und 1475 ½18 A: 2 ö f 
en De ee ZAL ee in Lichte der Offenbarung 
Nr. un zu 0, be don or 
im Gefammtjhäpungsmerthe von 1787 fl. 12 kt., und erfolgt der Zuſchlag dieſesmal ohne Rüde) De. e g 


ſicht auf den Schagungswerth. | ; uu 

Mir unbekannte Steigerungsluſtige können gelaſſen werden, wenn fie ſich über ihr Florian Biess. zu 

und Sablungsfäbigteit genügend außmweilen. en een pe 40 n. 
Rotthalmünſtet, am 10. Oktober 1866. 8 


Der lonigliche Notar: 
194920) Wilhelm 81 ger nächſt ber 
Bekanntmachung. In der Jof. Tbomannſchen Buchhandlung 
München Oypotheken⸗ und Wechſelbank c. Neumaier Katharina p. deb. achſt der 0 Lands butt in haben: 


Dem gerichtlichen Auftrage folgend, verſt Unterzeichneter am j ; 
och den 27. Oktober fd. Je. von Nachmittags 2—3 Uhr 
im Wirtbsbauſe zu Eitentofen nachbeſchriebenes der An 8 


Cto der armen Seelen. 


I 
— und der 88. 98 und folgende . 


Zimmermann, k. Notar. 


=. 


„es 2 . 
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Adiktal ladung. Frankfurter Cours vom 13./15. Okt. 1866, 


Ganſeter c. Sickl wegen Hypotheklöſchung betreffend. Oeſterr. 5% Met. 1865 —. 3 0% Nat. 

In rubrifirter Streitſache bat der Betlagte Johann Sidi, rend von Untetauet 1854 50’. 5% Met. Odligat. 1852 —. 
fiel, nach vor in iger Ableitung des Gefährbeeides ven Seite des Klägers, den Haupteid babin ö % Gif 69. 5% 

zu ſdwören, d Kläger Joſeph Ganferer, Bauer von Unterauerkiel, . 2 deſſen Auwefen Prior. — Obligat, 9570. 4% 


.—. Baper. 
dalblahr. Obt 560% 44 einjähe, Obligat. 


Montag den 17. Dezember fd. Js. Vormittags 9 N uam M Bi. u Okt. 
im Geſchäfts zimmer Nr. 38 des k. Bepartägeriäte — Au A biezu viele Mi + —4 „ e 
beiden jhwuspflichtigen Partheien bei Bermelbung der e und zwar der Gef. fl F — 
; te, deſſen Aufenthaltsort bierorts umbelaimt iſt, durch ffentlichen Kusſchreibung 20 Frants⸗ Stüde 9. 21. Preuß. Kaſſenſcheine 
Beſchleſſen 3. Otteber 1868. * 


1. 44 ½. Wechſel: Amſterdam 100. Ant⸗ 
Königliches Bezirksgericht Deggendorf. 


bupotbetariih . Muttergut von 500 fl. nicht zurückbezahlt 
Zur Adleiſtung dieſer Ce wird Tagsfahrt auf RE 


werpen 93 ½. Berlin 10475. Bremen 9534. 
Hamburg 88 . Köln 104 /. Leipfig 1047/8. 


e Der königliche Direlior : = 20 181 995% , b 
„2117 1 Fleißner. 5 e. Aſch. . 155 ien: Eilberagi en die. 
BSetan nt machung. i 2118 Becel anf Nast 108. 15: 0 


Holzer c. Meicherſlorſer p. deb. 
Im gerichtlichen Auftrage verſteigert Unterzeichneter am 
Freitag den 2. November l. Js. von Nachmittags 3 Uhr an 
in der Behauſung des Söldners Wolfgang Reicherſtorfſer von Schermau nachſtehende 
Gegenſtände gegen ſoſortige Baarzahlung, wobel bemerkt wird, daß der 844% nur erfolgen 


Das Püchlein der Buhn Buhaafl, 


Die wichtigſten und ace 


pro- 
hegeihungen über uhr b eiterreich 
„taun, bei einem Angebote, welches wenigſtens drei Viertheile der Schätzung 
gar 2 — da . Angebot nicht gelegt eee dee le als zwelten . Sale 3 und N 
alete dute K Jas 8,7 Spieke a 
Freitag den 9. November l. 38. von Nachmittags 1 uhr an, ’ ' Der, ' 


La R lo, Gartbolomäus Hol 
wo ſodaun der Zuſchlag unbedingt N 6 Eigismun x. 2 85 r 


"Gin rothſcheckiger Ohh 50 fl., ſelne Haͤnguu hh 1 fl., Preis 9 kr. 
eine Kuß, Nothblao gg . 2 fl. Gegen Einſendung von 10 kr. An 
4 — 8 „ „ OR a a ae ee 1 fl, Jerſolgt frankirte Zuſendung. 
n Nuss 5 fl., ei Bänte een 2 fl, Vortätdig in der 
eine Gg ggg. 2 fl. ein Müüchtaſichen . , J. Thomann'schen Bickkandienn 
188 N Summa: 114 Landshut. 
Dinaelfing, den 11. Ottober 1866. Zimmermann, t. Netar. 1 e e 99213 Oktbr. 1868. 


Beranntmagyung. 10 2119 
Fritz gegen Neumüller wegen Hypothekforderung betreffend. 


Auftr, des kgl. Bezirks ts ich im N 1 
Im et — 4 * ezirksgerich Deggendorf verſteigere ich ebenzimmer des 


9001 Was accu. dogg Faber. 
Boriger Reit | 2194] 247 20 =] “us 


Neue Zufuhr 4113 476 — 


77 — 56 — 200 

Donnerstag den 20. Dezember I. 38. Nachmittags 2—3 Uhr a 4832 718 170 78 220 

das vormals Neißmaier ſche, nun dem Karl Shwingbammer gehörige Anweſen Hs.-Nr. 4 in Heut. Bertauf 687 450 27 — 8 
Rottersdorf, beftehend in den tbeils gemauerten, theils hölzernen, theils mit Leg ⸗ und . 4147] 268] 143 78 915 
Schneidſchindeln, theils mit Zlegeln und Stroh eingedeckten Wohn⸗ und Delomomiegebäuden und ft H. cr. H. fr. N. tr. HL. Nr. H. N. 
„ oa 40088 f. in 173,56 Tow. Grundſtüden an Uedern, Wieſen und Wal⸗ der Preis a6 27 J 6016 fl. + 
ae = De | 24 16/21 89,18 20 — — 9 18 

Das Berfahren richtet ſich nach § 64 des Hvpothetengeſehes vorbehaltlich der Beſtimmungen * 5 20 — — 
der 88. 98 bis 10 1 der Propeßnovalle von 1837 und erfolgt der Zuſchlag nut daun, wenn] Rinder „ 23 512117115 —|— — 818 


erg ſtens obigen Schätzungswerth erreicht Gele “. . 

ie Kaufsb gen werden vor der Berſtelgerung bekannt 1 ＋ bis wohin auch aden . . . I 21 — 14—.——.——.—. 
die ad, KRotafterausjäge und der Abgaben» und Laſtenbeſtand bei mir eingeſeben wer: — Schranne v. 13. Oft. 1866. 
den können. 


Mir unbekannte Steigerungsluſtige baben ſich über ihre Perſönlichkeit und Vermögens: Dag | Korn. Er Fer. 
verhältniſſe genügend n fie zur Steigerung nicht zugelaſſen werden. sg . —— * 492 i 14 2 
Deggendorf, den 7. Hofer.! t. Roter, ee 557 387 1884 258 
Socden dum dad 67 L e Heſt des zweiten Jahrgangs der il ttitten Beitfchrift zu Verkauf 2 397 1 — 

[7 G. „„ — 
Buch für Alle u 58 85 5 . 

mit der Gratisprämie: „Glückliche Werbung" 19 59/18 4% 
"bier em und lud zur rd bierauf börlihft ein e Kir wi: ER = 8 12 
i Jos. Thomann’sche Buchhandlung Ges 22 1 
nähft der Hauptwache in Landshut. Beftiegen - —1— 83|— 1-— 


Noch nie if in Deutſchland 1 welches in ſo Zeit einen fol —T—. 

Her den 8 Erfolg batte, wie der ſoeben beendigte erſte 8 1866 des „Buchs 115 egenfbunger Ornee- * 
denn die Auflage ftieg gleich in den erſten aten des Beſtehens auf — 

über 50,000 Exemplare, Daß. Korn. | Gerte! 

eine Baht, zu deren orrelchung die wenigen anderen Unternehmungen, welche einen derartigen en. 70 58 851 19 

Abſaß erlangten, mebrete Jahre brauchten. Dieſe merkwürdige Verbreitung legt das ie — ni 2 3 
zendſte Zeugniß dafür ab, daß das „Buch für Alle“ wirklich Außerordentliches bietet und er Neue Zufuhr 664 218 1295 268 
mutbigt die Verlage buch band! „ ihre bisherigen, deim Beginn des 3 von vielen Geſammt⸗Summe. 1055 276 | 2149| 268 
Seiten als undurchfübrbar angelehenen Leiftungen dadurch bis ſaſt über die Grenze des möglichen Heutiger Verkauf. 645 218 | 1296| 249 
zu erhohen, daß fie durch bedeutende Vergrö g des Formats und raum en Druck Jeſammt⸗ Verkauf 23 276 | 2147! 268 


bom jept 5 Ar Jahrgang 1867 ao Bleibt im Reſt = | - 

um circa di e mehr Legen Set als 47 1 fl. kr. fl. kr. fl. tr. fl. kr. 

leich eine weſentliche ae ned. uſtrationen, ſowlie — x 2134/14 6112541 7 6 

„Frallz⸗ Bugabe einer prachtpolleren und ar * m Stobiigr gg in Hand — er „. 20 21/13 4612 35 6 36 

u. Bei dem faſt ae e L ur 8 gm — a . 119 50/13 18012 9/6 9 
ſchwerſten auf, un e de gewiß au r ſicheten Erwartung bere — 1 —— — 4. — 

daß eine recht zahlreiche Betheiligung am Abonnement 2 dafür — si e Fer 61— 30— 21 — 


N Futterbaumwoll und Watten 


des deutſchen Volks! 


Pildung iſt Macht! 


hat das 19. Jahrhundert auf feine Fahne geſchrieben. — Bilbung tritt verföhnend 


pige och und Niedrig, pas Arm und Reich; fie lehrt uns im Leben bie 
telle fordern, zu der wir berechtigt ſind; ſie offnet uns die Tempel der Kunſt 
und des Wiſſens, leitet uns an, von dem Kapitale unſrer Geſchicklichkeit und 
Kunſt den größtmöglichen Vortheil zu ziehenz und erlöſt uns von Aberglauben 
und Vorurtheilen. Und darum iſt 

Bildung auch Glüch! 

Und dazu foll unſer Wert „Himmel und Erde“ (Volls⸗Kosmos) 
beitragen. Es ſoll ein Volks buch fein, uns in allgemein verſtändlicher und in 
angenehm unterhaltender Weiſe über Alles im All durch Wort und Bild 
belehren, ohne beſondere Vorkenntniſſe von uns zu fordern. 

An der Er bewährter Forſcher und Denker werden wir den Erdball 
ſich entwickeln ſehen, in feine tiefften Tiefen dringen, feine Berge beſteigen, ſeine 
Thiere, Metalle, ſeine ge enwelt, ſowie Leben und Sitten feiner Bewohner 
erſchauen; wir werden die Geheimuifle des Meeres, deſſen tauſendgeſtaltigen 
Geſchöpfe, deſſen Schrecken und deſſen Perlen, wir werden die Lüfte, Wind und 
Wetter, das Licht und feine Farben, Sonne und Mond und die ganze Sternen⸗ 
welt kennen lernen — — ſolch ein Werk muß, ſoll es feinen ſchönen Zweck er ⸗ 
reichen und allgemeine Theilnahme erregen, das Beſte an Text und bildlicher 
Darftellung bringen und durch ſeinen Preis Jedermann zugänglich fein. 

Wir erfüllen dieſe Bedingungen. 

Es find für die verſchiedenen Wiſſens⸗ Fächer Autoritäten gewonnen 
worden, deren Namen dafür bürgt, daß dem Publikum eben nur das Vor⸗ 
züglichſte dargereicht wird. Die Illuſtrationen werden von vorzüglichen 
Künſtlern aus rt, und der Preis des Werkes iſt fo überaus billig geftellt, 
daß die Anſchaffung auch dem Wenigbemittelten leicht werden muß. 


Hachlehende Werke bilden die Stlammtheit von „Jimmel und Erde“ (Bolks-Rosmas): 

Der Himmel. (Populäre Aſtronomie). Von J. H. Mädler. Mit Farbendrucktafeln 
und in den Text gedruckten Abbildungen. 

Die Völker Europas. Bon J. G. Kohl. Mit Farbendrucktafeln und Vignetten. 


Skiyen aus dem Thiergarten. Von G. Jäger, Direktor des Wiener Thiergartens. 
Mit nach der Natur gezeichneten Thierbildern. 

Dölkerbilder aus der alten Welt. Von Ferdinand Schmidt. Mit Illuſtrationen 
Münchner Kuünſtler. 


Phyficalifche und chemiſche Unterhaltungen. Von O. Uhle. 
gedruckten Abbildungen. 


Das Altid der Erde. (Populäre Botanik.) Von Karl Fiſcher. Mit Farben ⸗ 


drucktafeln und zahlreichen Illuſtrationen. 
Die Kunfl, geſund zu fein. Von Dr. med. Dornblüth. Mit in den Text 
gedruckten Dolzſchnilten. 


Das Teben im Waſſer und das Aquarium. Von G. Jäger. Mit Farbendruck⸗ 
tafeln und zahlreichen Illuſtrationen. 


(In Vorbereitung. „Pottiſcher Bilderſaal!“ — „Das Leben in der Luft“ ıc.) 


Die Ausſtattung iſt eine glänzende. Die Illuſtrationen find ſchön und 
künſtleriſch Far In Farbendruck ausgeführte Tafeln und dem Texte einge 
druckte treffliche Holzſchnitte werden der Phantaſie und dem Verſtändniſſe zu Hülfe 
kommen und den Werken zum beſonderen Schmucke gereichen. 


Ungenchtet des gediegenen Inhalts, der glän- 
zenden Ausstattung und des billigen Preises er- 
halten die Abonnenten aufdas Ganze mitder Schluss- 
Ueferung, gleichsam als poetische Krönung eine 


Mit in den Text 


in den billigsten Preiſen empfiehlt 


3. Ian. Schneider 


unter den Bögen, 


B 3110036) Heute Montag Ubende 7 Up 


bei Drärlmayer 


Coneert 
des bekannten Zither ⸗Birtuoſen 
Lukas 
mit Begleitung ſeines Schülers Johann 
Gruber, wobei eine Aus wahl der neueften 
und beften Muſikſtücke vorgetragen werden. 


gegen gang geringe 
der Betrieb ſogleich bego: en. Näheres auf 
frantirte Anfragen durch die Exp. d. Bl. (3a)2114 
| Ein Banernipenfer 

ging auf dem Wege von Bilsbidurg nach 

bam verloren. Der redliche Finder wolle ſelben 


(2b) 2099 


Wie es mit ber ſchleswig ⸗holſteiniſchen 
Sache zu Ende gegangen; wie's darüber 
zum preußiſch » beutichen Kriege gekommen 
‚und wie unglückſelig es dabei hergegangen 
und darüber ſchier Deutſchlands Ende da 
iſt, und die Portraits des Feldzeugmeiſters 
Benedek und des Miniſters Graf v. Bis⸗ 
mark⸗Schönhanſen, enthält der 


Landshuter Kalender für 1867. 


Preis 9 kr. per Dutzend 1 fl. 12 kr. 

J. Thomann’sche Buchhandlung 
Blue ng SE BERSENBE — 
Die heilige Schrift des alten und 
neuen Teſtaments. 

Aus der Bulgata überſetzt von 

Dr. Jos. Franz v. Allioli. 
Iuſttirte Vollsausgabe enthaltend den vom 
apoft. Stuble approbirten vollſtändigen Text und 
eine aus den von böchſter Autorität ebenfalls 
gebilligten Anmerkungen des gröberen Ali oliſchen 
Bibelwertes von dem Berſaſſer ſelbſt beſorgte 

durchgängige Erläuterung jenes Tırtes, 

Kab 2 Stapiſtichen und über 200 Holy 
ſchnitten nach Zeichnungen der renomitteſten 
Künftler Deutſchlands. 
Mit Approbation des bohmürbigften, biſchöflichen 
Ordinariates Augsburg. 
I. Lieferung 24 kr. 
Das ganze Werk if in 24 Lieferungen voll 
ſidnvig und empfiehlt fi zu geneigten Aufträgen 


IJ. Tho 


mann sche Buchhandlung 


in Landshut. 5 
In der J. Thomann'ihen Buchhandlung 
in Lands but iſt vorräthig: l 
Die Natur heilt! 


oder das Heilverfahren ohne Medizin im 
Geiſte der Natur ⸗Aerzte Prießnitz und 


Ein unentbebrliches Handdüchlein für jeden 
Anhänger und Freund der Naturheilkunde in 
vorkommenden Krankheits- Fällen von Baptiſta 
Banoni, Naturarzt (Schuler des Johannes 

anzlich umgearbeitete und 
ge Gens 54 k 


1079 
Fratis Prüme 


von höchster Bedeutung: die unvergleichlichen 
Schöpfungen unseres natlonalsten Dichters: 


Srhillees sinnliche Lr 


(Cotla'ſche Drama Aus gabe). 


in 25 — so 933 — alle 


Das Werk iſt vollſtandi 
514 Tage erſcheint eiue Lieferung, zum Preiſe von 21 kr. 


Wem Bildung und ꝓflege von Geiſt und Gemüth 
r geworden, wer es erkennt, daß Bildung 
Macht iſt, der wird finden, daß ihm in „Himmel und 
Erde“ für wenige e eine Fülle der unterhaltend⸗ 


In einer Kreishauptſtadt Bayerns 
im beſten Betriebe ſtehende 


Neſtauration 

‚din ganz neugebautem Haufe, neuer ‚Einrichtung, 
Billard Reer nun Sommerlocalitäter, Familien⸗ 

vakbaltuiſſe (geh, gegen geringe Senne zu 

verkaufen. Näheres unter Ziffer C. M. in ver 

Erped. d. Bt. [002105 


5 — — 
Eeine goldene Cylinderuhr 
0 mit goldener, langer Kette wurde vor⸗ 
geſtern Samstag den 13, Oltoder Abends 
(wien 4 und 5 be ia Landshut von 
deinem Burſchen, (angeblich Sädergefelle,): 
2 von miütlerer ſchmäc tiget Figur, ſchwar⸗ 
A zei Schnurbalt und langen ſchwarzen 
Haaken färtdenbıt. Derſelbe kann in den 30ger 
Jabten fieben, die Kleidung beſtebt ſoviel er⸗ 
innerlich in einem dunklen Rocke und einer Mühe. 
Man macht biemit ann auf dieſen 
Burschen auſmerkſam und erſucht, falls derselbe 


ih "eine } 


geſeßen würde, oder daß er die Uhr perdußern 
wollte, Anzeige bei irgend einem Polſſelorgane 
ju machen und nähere Nachticht gegen Welch 
an die Ep. d. EI. gelangen zu laſſen. 


ſten und gediegenſten Belehrun eführt wird 
Daft er ſich damit eine Fortwähtens 2 ee =, ächtig 
ausgeſtattete Hausbibliothek von bleibendem Werthe 


211 


gründet und überdies gratis erwirbt: die Werke ü 
Schillers, als edelſten nationalen Schatz | 


Das erſte und zweite Heft liegen bereits zur Einſicht vor. * 4 8 
Zut recht zahlreichen Subſeripkion ladet ergebenft ein Kräuter Iruſt Syrup 


Joſ. Shomann’sche Buchhandlung | 


nächſt der Hauptwache in Landshut. a 


Dr. med. Hoffmann 


ift das beſte Hausmittel bei: Huſten bal. E 
2 Art, ſowie, Hals⸗ und Bruſtübel 

Zu baden in Flaſchen ö 27 und 51 kr. f 

u 2. Ant. Huber, zum Bitail'n, 

Landshut; bei Michael Eberl in 

1 , bei F. J. Auer 


2025 


Sulzbacher Kalender pro 1862. 


In der J. G. v. Seidel'ſchen Buchhandlung zu Sulzbach 1 5 erſchlenen und an alle Buch 


handlungen Bayerns verſandt worden: in Fronten haufen „4116 
Kalender für kathol. Chriſten pro 1882 mit 38 1271 20 kr. HB e el 
Termin⸗Kalender pro 186232 24 — l 
Gemeinnütziger Hauskalender pro 1867 mit 12 Abbildungen Fi (51 | 
und kurzen Beſchreibungen ber Heilquellen und Mineral⸗Bäder in bc. 1 111 
Bayern: Abbach, Adelholzen, Aibling. Mexanderbad, Nu, Deilbrunn, 3 
Neumarkt, Norenpeim, Schäftlarn, Unirinus-Velquelle am Tegernsee, 9 3 8128 
Tiefenbach und Wieſar nebft einer Abbildung und kurzen Be⸗ =3 7 J Il 
ſchrecbung des neuen Polntechnikums in München und humoriftiichen 5 8 
Gedichten mit 12 Abbildungen nn 3 12 2 7 aan 
ohne „ 2} . 
Kalender für den Bürger und Landmann pro 1802 mit 22 SS 
illuſtrirtem Umſchlag — 21 Vignetten nebſt einem Compaß für den 8 8 eee 
Bürger und Landmann mit 5 erklärenden Abbildungen, und ‚einer 2 8 5 
=, e euerbauten theaters in Mün 3 7 83 1222 
Sechs⸗Kreuzer⸗Katender pro 1 mit . Ahrütem Unlchlag, 3389 82 
einem Schattenſpiel für Kinder von Dr. Joh. Nep. Vogl mit 8 Ab» Es 8 888 2 
1185 m und erflärendem Terte, und 6 anderen humoriitiihen x 2 2 cee 
i =». 2 000000 nn 2 E 
Menbfalanter pro 18855 unaufgezogen - f 5 2 085 
Tafdenfalender pro 1867 mit einer Titel Vignette, ungebuen. h 3 8 = 888 
elegant gebunden in age BT in Goldſchnitt . 24 — 7 5 2 mir 
in Leder gebunden . 48 — 2 * 888 
Kaleuderchen rn — * zum Einlegen in Need 3 Blatt. a 8 f. 828 
„ zum Aufziehen 2 Blatt 5 3 2 — 
Münchener Hauskalender pro 1867 in kl. 4. m 21 l Bhnetter 2 — 
Kalen ber für race and era pro 1967 mit einer 7 2 — 
1 4184 
Vorräthig in der J. Thomann schen Buchhandlung in Landshut. E 8 
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„r 13. Ott. Auf dem geſtri 
opfenmarkt ſtanden 322 Br. 91 


A 13 tige. 
Hiemit mache ich die etgebene Anzeige, daß ich mein biaberiges Geſchäste,Lotal jeit Durden, darunter 159 3. Mittelgattungen ober» u. 


1. ds, Mis. verlaſſen und ſolches nunmehr in mein eigenes Haus 1: . 
Alt ſtadt Nro. 56 e 
verlegt babe. 


Für das mir ſelther geſchentte Zutrauen böflichſt dankend, bringe ich bei dieſer Ger 
legenhelt mein ſtets reich affortirtes Lager in gefällige Erinnerung und ſichere 
vie billigften Preiſe und reellfte Bedienung zu. 

Hochachtungsvollſt 


Landsbut im Oktober 1866, 


ſchnittapreis von 73 fl. 7 k. 


Soeben erſchlen und iſt in der gel Tho 
manchen Buchhandlung 


Katholiſcher Himmelskalender 


auf das Jahr 1867, 
te bie . des a 
reifes Frommen von 
Alt in e gs 23 — 


Nebſt einigen garde Aneldoten und 
— ee eee Dingen 


Dr. wie "Iauner, Profeſſor. 
9 Kteuzet. 


Dieſer reg Reit ſich in einer A wo 
Alles gegen Religion und Kirche anzu 
stürmen, die Aufgabe, das Bolt vor feinen ärgſten 
u warnen und ihm die nötbige An · 


Josef Thallmayr. 
7 in 


F TV TTeTT TFT FLFTTFLTFTETIT TI TUT T 
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„le lei ie 


Te 


ee 


Dam 1. d6. übernommen habe und joldes in dem biöher von meinem Bruder gehabten Lokale 
Altſtadt Nro 77, 


8 im Hauſe des Herrn Gafetier Fiſcher, 
ausüben werde. 
x Im Namen meines * für das ibm viele Jahre geſchenkte Vertrauen dankend, 
5 bitte ich böflichſt, ſolches auch auf mich übertragen zu wollen, und werde ich bemüht ſein, 
durch billige und reelle Bedienung mir ſelbes zu erhalten. 

Indem ich mich recht zahlreichem Zuspruch empfehle zeichne ich mit 


Hochachtung 
Karl a 
Landshut im Oktober 1866. 2102 : 


Soeben traf wieder ein: 


Actenmäßige intereſſante Enthüllungen 


über den 


badiſchen Verrath 


an den deutfchen Bundestruppen in dem forben beendigten prruffiſch-deutſchen Kriege. 
6. unveränderte Auflage. 
Preis 27 Kreuzer. 
Gegen Einſendung von 29 kr. in Briefmarken erfolgt frankirte Zuſendung 


Jos. Thomann'sche Buchhandlung in Landshut. 


Soeben erſchien und iſt durch die Joſ. Thomann’jde Buchhandlung ing Landsdut zu 
beziehen: 


Die eſchichle der Nriege von 1866 


in Mittel-Europa, 
ihre Urſachen und ihre Folgen, des 
on Ludwig Hauff. Nicolaus von Koch 
Im 6 Lieferungen à 12 5 Prämie 9 Neue Karte von Deutſchland. bor Sr. 3 dem r von Bayern. 


Demnähft erſcheint und werden jetzt Nees in der S. Thomannſchen Buchhandlung — — 4 *. in Briefmarten 
Subſcriptionen bierauf entgegen genommen 3 


Schiller s ſänumtliche Werle He 


gr. 8. in 2 Bänden. 
Eine ſehr ſchoͤne neue Original-Ausgabe. 
In 12 Lieferungen a 18 kr. 
Os iſt fomit die Möglichteit geboten, Schillers Werte vollftändig und neu zu demſig vorräthig in der 
gewiß billigen Preiſe von nur 3 fl. 36 kr. besieben zu können. 9 


„Sch windels“ und des immer häufiger werdenden 
„Abbauſens“, und ſchließlich iſt es eine Aneldote 
aus dem Würz r Studentenleben, die unter 
dem Bilde des „Löwen“ dem Autor die Religions · 
N wie ſelbe beſonders von den Zeitungs ⸗ 

wen verſtauden und geüdt wird, zu geißeln 
— gibt. ’ 


Soeben erſchien in 2. und ift in der 
J. Thbomannihen Buch näbft der 
Hauptwache in Lande hut zu 


Zur Belehrung für ‚Könige 
ash Ba Soyer. igen e 


Jandshuler Zeitung, 


Die werden in 
Bapern 54 kr un XVIII. Jahrgang 1866. Beitung aufgenommen und die 
N um biefen Preis — fin! 1 gl Zeile oder deren Naum 
Mittwoch, den 17. Oktober. 28. Hedwig. 


Die drei wichtigſten Broſchüren der nenefien Zeit. 
= Bon der Donau. Wer die Ueberzeugung gewonnen 
hat, daß die Unterrichtsfrage die größte der modernen Fragen 
ift, der wird mir nicht ganz Unrecht geben, wenn ich das Buch 
von J. Lukas: „der Schulzwang, ein Stück moderner 
Tyrannei“ für eine der wichtigſten Zeiterſcheinungen erkläre. 
Es hat der Schulfrage ein neues Geſicht gegeben; das Loſungs⸗ 
wort lautet jetzt nicht mehr „hie Pfarrer“ und „hie Schullehrer“; 
ſondern „hie Fr. dale und „hie Zwang“! Man hat hie und 
da geglaubt, Hr. Lukas hätte ſich überſtürzt, ſo weit ſeien wir 
in Bayern noch nicht; aber ſchon jetzt können Alle merken, daß 
er die Morgenluft des neuen Tages frühe aber ſicher gewitlert 
habe. Noch Hr. Gmelch ſchreibt ſo vertrauensſelig: „Wie könnt 
ihr denn denken, daß in Bayern die Schule jemals von der 
Kirche Le würde? Wißt ihr nicht, daß in Bayern die 
Wittelsbacher herrſchen? Habt ihr nicht geleſen, daß das Nor⸗ 
mativ für Schullehrerbildung den Biſchöfen zur Begutachtung 
ugeſchickt worden fei? u. ſ. w.“ Ja zugeſchickt wurde es den 
Bigben; aber fir und fertig, mit dem Auftrage, es in 14 
Tagen wieder einzuſchicken, und trotz der feierlichſten Pro- 
teſte aller Biſchöfe wurde nicht ein Jota daran ge⸗ 
ändert. I jetzt noch die mindeſte Täuſchung möglich? Dem 
gl ift die Thüre zum Schullehrerſeminar * 
ald werden wir aus ſolchen Seminarien Lehrer „ welche 
es dem Prieſter auch im Schulhauſe unerträglich machen werden. 
Eine ſolche Sklaverei der Schule, wie ſie jetzt über uns 
heteinbricht, wäre ſchon von vorneherein unmöglich geweſen, wenn 
wir unſer gutes deutſches Recht nicht verloren hätten. Die 
Juriſterei, welche uns gegenwärtig auf dem Halſe ſitzt, iſt nicht 
deutſch, ſondern wir haben ſie von den alten Byzantinern er⸗ 
erbt. Der rapide Verfall der Sitte ſtammt zum größten Theile 
von unſerer verkehrten Geſetzgebung, und darum iſt die Bro⸗ 
ſchüre „Bayern und die neue Aera“, München, Lentner 
1865, eine ſo wichtige Erſcheinung geweſen, weil ſie dieſen 
Krebsſchaden rückſichtslos aufgedeckt hat. Es gibt nichts ſchöneres 
und trefflicheres als dieſe Schrift, und es wäre ein National⸗ 
unglück, wenn es gelänge, fie ganz tobt zu ſchweigen. Die unab⸗ 
läffige Veränderung der Lage, das ſortgeſetzte Experimentiren mit 
neuen Geſetzen ſoll die Zuſtände beſſern? Corruptissima 
republicea plurimae leges. Je mehr Geſetze, deſto 
ſchlechter der Staat! bleibt ein warnender Ausſpruch des 
alten Tacitus. Das heidniſche Rom und Byzanz liefern dafür 
das Beispiel, und wir find auf dem Wege, ihnen im Schlimm⸗ 
ſten nachzufolgen. Aber wozu wären denn unfere hunderte und 
tauſende von Geſetzgebern, als um ſabrikmäßig immer neuen 
Vorrath zu ſckaſſen? Schlechte Geſetze verderben gute 
Sitten, gute Sitten machen die maſſenhaften Arbeiten ber Le⸗ 
gislatur überflüſſig. Die Lumperei fürchtet unſere neuen Geſetze 
nicht, der ehrliche Mann aber tritt Überall zwiſchen Schlingen. 
Welch tiefere Ueberzeugung, welch innerer Beruf die Mehrzahl 
dieſer Herren beſcelt, die auf Tagegelder Geſetze machen, iſt ſchwer 
zu ermeſſen. Das niedrigſte Handwerk will erlernt ſein, aber 
zur Löſung der höchſten Aufgaben traut ſich jeder Ochſenwirth 
aa und Beruf zu. 

e der allerintereſſanteſten Erſcheinungen der neueſten Zeit 
war die Broſchüre „Zur Belehrung für Könige.“ Sie 
erſchien gerade am Vorabende des deutſchen Krieges, ſonſt hätte 
ſie ungeheures Furore gemacht. Denn die ſchauderhafte Per⸗ 
ſpektive, welche ſie in das Treiben der höheren Schulmeiſterei 


in der bayeriſchen Zement eröffnet, iſt wahrhaftig etwas noch 
nie dageweſenes. t höchſtem Intereſſe wird man leſen, was 
der ſel. Koch unſerem Könige über römische Wiſſenſchaft 
römiſche Gelehrte vorlegte. Die Schrift hatte zugleich die Per⸗ 
ſönlichkeit angedeutet, welche Hrn. v. Koch jenes apoſtatiſche Buch 
vermittelte, das ihm als Quelle diente. Seitdem hat man ſich 
Mühe gegeben, jene Perſönlichkeit weiß zu waſchen, fie ſei nie 
mit dem Miniſter zuſammengekommen. Das mag fein. Aber es 
gibt andere Mittels perſonen, mit denen man zuſammenkom⸗ 
men kann.“) — „Die neue Münchener Schule“, welche der Ver⸗ 
faſſer fo treffend abconterfeit, hat eine merkwürdige Geneſis; es 
iſt Schade, daß die Geſchichte ihrer Metamorphoſe nicht weiter 
ausgeführt wurde. Zur Zeit als Lamennais' ! Avenir bie 
Kirche demokratiſiren wollte, da ſympathiſirte die ihm nahe ſtehende 
„neue Münchener Schule“ ſehr bedeutend mit feinen freiſinnigen 
Ideen. Als dann unter Abel bie Reaction am Iſarſirande 
an's Ruder kam, da kam auch für die ge Schule die Zeit 
der ſtrengen Orthodoxie. Unter Max II. kam der Liberalismus 
an's Brett, Grund genug für die allergetreueſte Münchener Schule, 
nunmehr auch liberal zu werden. Wer weiß, was die Zukunft 
noch für Wandelungen bringen wirb! 
Deutſchland. 

Bapern. Münden, 15. Oktbr. In ber neueſten 
Nummer der „Wochenſchrift der bayeriſchen Fortſchrittspartel“ 
findet ſich in einen Artikel über das Vereins⸗ und Verſamm⸗ 


lungsrecht, in welchem die Vorzüge desſelben auseinandergeſetzt 


werden, folgendes Anerkenniniß, von dem man Akt nehmen muß, 
weil es offen eingeſteht, wie es in fo manchen, ja in der Mehr⸗ 
zahl der von demokratiſcher Seite veranflalteten Volksverſamm⸗ 
lungen zugeht und erfahrungsgemäß zugegangen iſt. Es heißt 
dort: „Daß mit dieſen Vorzügen auch Nachtheile verknüpft find, 
läßt ſich gewiß nicht läugnen. Seichte Schwätzer und gewandte 
Demagogen bemächtigen ſich leicht der Maſſe; nichtswürdige Phra⸗ 
ſen vertreten oft die Stelle von ernſter Belehrung; Andersden⸗ 
kende werden terrorifirt, auf die Regierungen ſelbſt und auf bie 
Volksvertretung wird zuweilen ein Druck ausgeübt, den nicht 
die moraliſche Macht des Gedankens, ſondern die Furcht vor ge⸗ 
waltigen Störungen der Ordnung erzeugt hat.“ Die Farben des 
hier entworfenen Bildes könnten in der That nicht treffender 
aufgetragen fein. — Das Kriegsminiſterium führt die Zurück⸗ 
führung der Armee auf den Friedensſtand, ſo weit dieß nur 
immer die durch die unſichere allgemeine politiſche Lage gebotene 
Borficht geſtattet, konſequent durch. Eine dieſer Tage erlaſſene 
Verfügung desſelben ordnet an, daß die überzähligen Adjutanten 
bei den Smfanterieregimentern ihrer bisherigen Stellen enthoben 
nd die Zahl der Adjutanten bei jedem Infanterieregiment dem 
ormationsmäßigen Friedensſtand entſprechend auf einen i⸗ 
mentsadjutanten und zwei Vataillonsadjutanten beſchränkt werde. 
— Der vormalige fol. ſächſiſche Staats miniſter Frhr. v. Beuſt, 
welcher in den letzten Tagen zu Darmftabt verweilt hatte, iſt 
geſtern von dort wieder hier eingetroffen. — Generalmajor und 
Brigadier Hanſer liegt dem Vernehmen nach ſchwer krank darnieder. 

Y München, 15. Okt. Der vormalige ſächſiſche Staats⸗ 
miniſter Frhr. v. Beuſt iſt von feiner Reiſe nach Karlsruhe, 


*) Was wir hören, iſt es keineswegs ganz ſicher dekannt, wer Hru. v. 
Koch das fragliche Buch zugeſtellt hat. Uebrigens iſt in der Broſchüle Zur 
Belchrung für Könige“ ech wohl manches zu leidenſchaftlich und unferſig. 
Die Red. d. Edsh. Ztg. 
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Stuttgart ic. wieder bier eingetroffen, um einige Zeit hier zu 
verweilen. Daß derſelbe zur Zeit nicht in den öſterreichiſchen 
Stagtsdienſt eintritt, wiſſen Sie, allein nach mehreren Anzeigen 
zu schließen, dürfte dieß doch in nicht ferner Zeit der Fall ſein. 
— Der Ausſchuß des hieſigen Schleswig Holſtein⸗Vereins, von 
dem man glaubte, daß er längſt den Weg alles Fleiſches gegangen 
ſei, gibt noch ein Lebenszeichen von ſich — er hat beſchloſſen, 
die Leremsnltglleder zu einer nochmaligen Generalverſammlung 
zu berufen, damit dieſelben über die noch vorhandenen Vereins⸗ 
mittel beſchließen und dann die Auflöſung des Vereins erfolgen 
kann. Mit welchen Hoffnungen wurde dieter und ähnlicher Verein 
gegründet — und wie traurig das Reſultat ihrer Bemühungen. 

+ Aus München beſpricht im Mainzer Journal ein 
Artikel in Sachen der neuen Schullehrerbildung in Bayern das 
neue Normative. Er findet, daß die Alleinherrſchaft des 

Staates darin ſtreng durchgeführt ſei, der Lehrplan überlade die 
Zöglinge, ſcheere Stadt und Land über Einen Kamm und ebenfo 
die Schullehrerbildung. Der Erfolg werde darnach ſein. Es ſei 
bezweifeln, ob ein alſo vielerlei wiſſender hunger Menſch noch 
Lust und Geſchick beſitze, den barfüßigen Landbuben das Abe 
beizubringen. Kirchlicherſeits aber werde man in praktiſcher Be⸗ 
kehung bemüht fein müſſen, das Gegebene recht tüchtig zu be⸗ 
nügen. Ein kleines Zugeſtändniß, klug und energiſch benützt, 
erzielt oft einen größeren Einfluß, als ein weiter Spielraum, 
den man vernachläſſigt. Will der Klerus der Kirche den gebüh⸗ 
renden Einfluß erhalten oder gewinnen — und er will es — 
ſo arbeite er, unverdroſſen, ſtrebſam, das höhere Ziel und 
Gottes Lohn vor Augen. 

Der bayer. Kurier ſchrelbt: Es iſt bekanntlich allen 
denjenigen, welche den zahlreichen Berufungen norddeutſcher Ge⸗ 
lehrten an ſüddeutſche und ſpeziell an bayeriſche Hochſchulen Wider: 
ſtand entgegenſetzten, der Vorwurf des Ultramontanismus oder 
eines engherzigen Nativismus gemacht worden. Nachgerade be⸗ 
ginnt man nun auch auf liberaler Seite einzuſehen, welche Be⸗ 
wandtniß es mit jenen Berufungen eigentlich gehabt hat. So 
äußert ſich die Wiener „Preſſe“ u. a. wie folgt: „Heute kann 
wohl Niemand mehr darüber in Zweifel ſein, daß 
das feſte Zuſammenhalten der Gothaer und vorzüg⸗ 
lich ihr unermüdliches einhelliges Bemühen, überall 
die Lehrkanzeln mit Leuten ihrer Farbe zu beſetzen 
damit ſchon die ſtudirende Jugend gewöhnt werde, N 
Rechtsgeschichte, Staatswiſſenſchaften x. nur durch kleindeutſche 
Gläſer zu betrachten, — der Durchführung der Bis marck⸗ 
ſchen Plane mächtig vorgearbeitet hat. Wird man 

ig mit anſehen, daß dieſelbe Partei, welche jetzt thatſächlich 
ſechzehn Univerfitäten in Händen hat, die alterprobten Mittel 
anwendet, um auch den Reſt ſich unterwürfig zu machen?“ 

München, 15. Okt. Im Frauendome wurde geſtern beim 
Kirchweihfeſte wieder ein neuer reich ausgeſtatteter gothiſcher 
Altar enthüllt, welcher dem heiligen Johannes von Nepomuk 
geweiht iſt und durch freiwillige Beiträge hergeſtellt wurde. Nun 
iſt nur mehr ein Altar übrig, deſſen Herſtellung ebenfalls ſchon 
geſichert fein ſoll. In zwei Jahren begeht der Dom fein 400: 
jähriges Jubiläum, bis wohin die Reſtauration ganz vollendet 
ſein wird. (M. Bote.) 

München, 15. Okibr. Zum Bollyuge der unlängſt vom 
Kriegsminiſterium erlaſſenen Strafbeſtimmungen bezüglich Miß⸗ 
brauches der Seitengewehre geben bereits 2 Fuhrweſen⸗ 
ſoldaten des 1. Art.-Regiments Veranlaſſung, welche heute Nacht 

a einer Tanzmufik in einem Wirths hauſe an der Heu⸗ 
Are die Säbel zogen; glücklicherweiſe konnten die Excedenten 
vor dem Gebrauche entwaffnet und einer derſelben a 
werden. (N. Nachr.) 

Der Münchener Bote erzählt: Unter den vielen jetzt 
graffirenden Gant⸗Ausſchreibungen befindet ſich auch eines gegen 
die bekannte Hof⸗Beleuchtungsdienerstochter Marie ar: 
von hier. Die Paſſiven belaufen ſich auf 53,000 fl., das Aktiv- 
vermögen beſteht nur aus einem Baarbetrage von 320 fl. und 
— einem geſtickten Sophakiſſen. 

* Freiſing, 15. Okt. An der Kirchthüre An 

Pfarr · 
mächtigten der Gemeinde einen 


te ein ſchönes Le ‚ind 
Et Hund Gt hohe De Bel bee De ae 
förmlichen Beſchluß 10 gefaßt hätten, von nun an ſich t 
mehr an der gewöhnlichen Donnerstags Prozeſſion in der Weile 


zu betheiligen, vier aus ihnen den Himmel tragen. Das 
Stadtpfarramt macht daher bekannt, daß die Prozeſſion 5 
nicht mehr ſtattfinden könne (1), bis ſich nicht andere vier 
gläubige Männer fänden, den Himmel zu tragen. — Bemerkun⸗ 
gen wären überflüſſig. Woher das und zwar in Freising? 

„In dem Ingolſtädter Artikel der geſtrigen Zeitung ift durch einen 
Druckfehler das Anmerkungsſternchen in einem unrechten Satze eingefügt 
worden. Die bezügliche Nedaktionsanmerkung gehört nämlich zu dem Saher: 
Wer, der ein echter Bayer iſt, erinnert ſich nicht mit Liede und Wehmuth an 
den Friedensfürſten und Landesvater, den zu früh verſtorbenen, von Land 
und Volk geſchiedenen, von Allen geliebten Mar II. 

Regensburg, 12. Okt. Dem Vernehmen nach find mit 
denen, welche der Aula scholastiea überwieſen worden ſind, ge⸗ 
gen 500 Schüler an der hieſigen Studienanſtalt inſcribirt wor⸗ 
den, jo, daß dieſelbe zu den frequenteſten Anſtalten Bayerns 
gehört. (Regsb. Anz.) 

Regensburg, 15. Okt. Se. Excellenz der Herr Staats⸗ 
miniſter des Innern für Kirchen und Schulangelegenheiten v. 
Greſſer hat vorgeſtern Nachmittags in Begleitung des Herrn 
Miniſterialaſſeſſors Dr. Huller und des Hrn. Reglerungsrathes 
Loritz die Hörfäle und wiſſenſchaftlichen Sammlungen unſeres 
Lyceums und die Studienkirche in Augenſchein genommen. — 
(Regsb. Anz.) 

In Regensburg haben ſich am 14. Oktober alſo im 
Bräuhauſe zum hl. Kreuz bei 50 oberpfälziſche Poſt boten ver⸗ 
ſammelt. Nach kurzer Beſprechung kamen ſie bezüglich einer Ein⸗ 
gabe an die hochſte Stelle überein, worin fie um Gehaltsauf⸗ 
beſſerung, Stelvertreterverglitung im Erkrankungsfalle, Vorzug 
befähigter Poftboten vor neuangeſtellten Civiliſten im Poſtdienſte 
und Penſionirung im Falle von Dienſtesuntauglichkeit bitten. 

Aus Regensburg läßt fi der „Nürnberger Anzeiger“ 
berichten, daß dort ein Verein von „jüdiſchen Mitbürgern“ die 
Herausgabe einer politiſchen Zeitſchriſt, „der bayeriſche Js⸗ 
taelit“ beabſichtigt, um den „ungerechten Vorurtheilen und An» 
feindungen“ (7), die noch in den untern Schichten herrſchen 
ſollen, energiſch entgegenzutreten. 

Amberg, 15. Okt. Geſtern Abend iſt Se. Excellenz der 
Hr. Kultusminiſter v. Greſſer, welcher zur Inſpizirung der 
Unterrichts Anſtalten und zum Zwecke der Förderung der neuen 
Einrichtungen für die Bildung der Schullehrer eine Dienſtreiſe 
macht, in Begleitung des k. Miniſterialaſſeſſors Hrn. Dr. Hul⸗ 
ler dahter eingetroffen. (Amb. Tgbl.) 

* Die A. Poſtztg. ſpricht ſich für das neue Normative 
über Schullehrerdildung aus. Ein längerer eingehender Auffag 
in dieſem Blatte ſchließt: „Doch möge unſere oberſte Schulbe⸗ 
hörde nicht vergeſſen, daß auf ihrer Seite die enorme Ueberza 
derjenigen ſtehe, welche ein wahres Verſtändniß der Bedürfniſſe 
der Volksſchule und ein warmfühlendes Herz für ihr Wohl 
haben, und die ſich nur freuen, daß eine neue Einrichtung in's 
Leben gerufen worden, welche das Glück und den Ruhm unſe⸗ 
rer N Volksſchule mit Gottes Segen ſicher fördern 
wird.“ — 

Aus Bayern, 12. Okt. Domprobſt Dr. Reißmann 
in Würzburg hat leider die Würde eines Biſchofs von Eichſtätt 
definitiv abgelehnt. Man erwartet, Rom werde noch den 
letzten Verſuch machen und die Annahme kraft des „canoniſchen 
Gehorſams“ erwirken. (Köln. Bl.) 

Preußen. In den preußiſchen Lazarethen befinden 
ſich noch 13000 verwundete, zumeiſt aber kranke Preußen. 

Berlin, 13. Okt. Die Ueberſicht der vorjährigen Sühn⸗ 
verſuche bei evangeliſchen Ehepaaren, welche ſich ſcheiden 
laſſen wollten, iſt vom evangeliſchen Oberkirchenrathe den Con⸗ 
ſiſtorien mit einem Circularſchreiben zugeſchickt worden, in welchem 
die Conſiſtorien darauf hingewieſen werden, die Sühn⸗Angelegen⸗ 
heit ſämmtlichen evangeliſchen Geiſtlichen dringend an's Herz zu 
legen, damit die immer noch erſchreckend große Zahl der Ehe⸗ 
ſcheidungen, von denen jede eine Quelle der Sünde ſei, ſich min⸗ 
dern. (Köln. Bl.) ebm b 

Nach Nachrichten aus Putbus iſt in dem den des 
Grafen von Bismark (täglich ein allmäliger Fortſchritt der 
Beſſerung erkennbar. 

* Aus den Rheinlanden und Weſtphalen liest man 
in den Köln. Bl. noch immer Choleraberichte. 

Oeſterreich. In Salzburg iſt der heilige Leib des 
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Martyrers Johannes von Nepomuk, der vor den Preußen von 
rag nach Salzburg geflüchtet worden war, am 15. Oktober in 
eſtlicher Prozeſſion vom Dome in die kaiſerliche Hofkapelle zu 

Mirabell übertragen und von da unter Begleitung zweier Prager 

Domherrn über 1 nach Prag zurückgebracht worden.. 

Salzburg, 15. Oklob. 5 Stück Reitpferde engliſcher 
ace, weſche ſich durch ihre Verwendung im letzten Krlege als 
vorzügliche Militätpierbe erprobt haben und in Wien von fürſt⸗ 
ichen Beſitzern für Se. Maj. den Kaiſer Napoleon angekauft 
urden -ſind heute nach Patis- befördert worden. (Salzb. Z.) 
Brixen im Thale, 10. Oktbr. Noch nie, ſeitdem das 

Dampfroß durch das reizende Unterinnthal braujet, war die Salve 

fo wenig von Fremden beſucht, wie heuer. Erſt im September 

wurde es auf der Salve lebendig. Da j Sog u 

Kommen bei Tag und Nacht, ſo daß am uße der iſon 

die Willkommbücher gegen alles Erwarten 577 als Geſammtziffer 

der Fremden auswieſen. Die Weitfahne erhielten diesmal zwei 

Damen und zwei Herren aus New Jork in Nordamerika; nach 

ihnen der in England allbekannte und vielgenannte Gründer der 

freiwilligen Feuer Brigade von London, Kapitän Frederic H 

ges, eine große, ſchöne, wahre Rickengeſtalt. (B.- u. Sch.⸗Ztg.) 

Man ſchreibt aus Innsbruck: Hr. Prof. Perkmann hier 
wog neulich eine Bergam feinerer N aus dem 

Garten des Herrn Schul⸗Beneſtziaten Fiſchler in Abſam, der 

ſich um Hebung der Obſtkultur dort große Verdienſte ſammelt, 

und ſie wog 26 Loth, eine andere erreichte gar das Gewicht 

von 31 Loth. 4 


Anse lan. d. 

Italien. Ueber den blutigen Abſchied welcher zwiſchen 
den Oeſterreichern und den Veroneſern am 6. ds. gefeiert wurde 
ſchreibt man aus Verona dem „Kamerad:“ Auf dem ſogenann⸗ 
ten Bra⸗Platz, woſelbſt die alte Armee ſteht, inſultirte um 9 Uhr 
Abends ein Bürſchchen, das aus dem Haufen herausſprang, einen 
vor dem Kaffeehauſe mit 15 bis 20 Kameraden ruhig ſitzenden 
Offizier, der ſich kaum in Vertheidigungsſtand ſetzen konnte als 
ſchon gegen ihn ein ſchwerer Holzſeſſel geflogen lam. In dieſem 
Moment ſtrahlte der ganze Platz in einer glänzenden improolſir⸗ 
ten Beleuchtung, und wurden die Tricoloren ausgeſteckt. Hierauf 
zogen ſämmtliche Offiziere die Säbel, was die Maſſe von 600 
bis 800 verſammelten Civiliſten, unter denen ſich auch Leute 
der beſſeren Claſſen befanden, auf 100 Schritt weichen machte, 
von wo ſie mit Seſſeln und großen runden Kieſelſteinen, die ſie 
in den Taſchen vorräthig hatten, ein ſolches Bombardement, das 
aus den nahegelegenen Häuſern durch Seſſel und Steine unter 
ſtützt wurde, begannen, daß ſich die Offiziere unter den Por⸗ 
ticus ziehen mußten; doch von einer den Empörern in Flanke 
und Rücken gekommenen Schaar Offiziere entſetzt, wurde ſogleich 
das ans Offizier⸗Kaffeehaus anſtoßende Cafe Nobili Ferrari ges 
ſtürmt, und ſomit der Hauptherd der Revolutionäre vernichtet. 
Unterdeſſen waren viele Patrouillen aus den Caſernen herbeige⸗ 
eilt und die entfeſſelte Menge gegen den Eingang der Via nuova 

ebrängt, wo fie in dem Eckkaffeehaus Zampi nochmals Wider⸗ 

Rand leiftete; nach mehreren Tödtungen, worunter auch eine 
Beamtensfrau, die mit Seſſeln einige Mann zu Boden ſtreckte, 
und nach wenigen einzelnen Schüſſen wurde von den allerſeits 
herbeigeeilten Mannſchaften die ganze Empörung erſtickt und ge⸗ 
gen 200 Verhaftete ins Stockhaus geſchafft. Das Civil zählt 5 
bis 6 Todte und 30 bis 40 Verwundete. Letztere mögen noch 
mehr betragen; allein da das Civil ſie unter dem Handgemenge 
beſeitigte, kann man die genaue Zahl nicht ermitteln. Das Mi⸗ 
litär zählt einen durch Stein und Seſſelwürfe getödteten Mann 
von Hohenlohe, einen ſchwer bleſſirten Gränzer und ſonſt noch 
etwa zwanzig leicht verletzte, durch Contuſionen auf einige Tage 
undienſtbare Leute. Auch mancher Offizier bekam tüchtige Stein⸗ 
würfe zu koſten.“ 

Frankreich. Aus Paris lauten die Nachrichten über 
den Geſundheitszuſtand des Kaiſers in Biarritz höchſt wider⸗ 
ſprechend. Die einen laſſen fein Leiden ſehr bedenklich, die an ⸗ 
dern unbedenklich ſein. 


Nieder baveriſche s. 


Dienſtliches. Se. Maſeſlät der König haben Sich allergnädigſt 
bewogen gefunden, unterm 11. Okt. die katholiſche Pfarrei Oberalteich, Bez. 
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Mord Bogen, dem Prieſter Michael Schalttner, Pfarrer in Ermsgaben, 
B.- A. Pfaffenhofen, zu übertragen. 

Landshut, 16. Oktbr. Beim Beginn unſeres 
journaliſtiſchen Tagewerkes überkommt uns — es iſt nicht immer 
der Fall — eine beſonders heitere Stimmung. Warum? Zus 
fällig liegt auf unſerm Pulte obenan unter den verſchledenen 
Zeitungen das am Brazenweiher in Stadtamhof erscheinende 
Blatt. Wir nehmen es zur Hand. Es iſt heute ganz gemüth- 
lich! Seit mehreren Jahren beſchreit es ſonſt die Lösh. Ztg. oder 
ihren 2 Korreſpondenten in bekannter Weiſe fortwährend und 
das iſt es, was dasſelbe unſere Heiterkeit jo ſehr erregend macht! 
Erſt vorgeſtern wurde unſer I! Korreſpondent, den das Blatt 
am Stadtamhofener Brotzenweiher wie ein bellender Dorfköter 
unermüdet verfolgt, mit einem dummen Witze bedacht, nachdem 
ein pilanter Wit Korreſpondenten in den jenſeſtigen 
Spalten fur ſich verwerthet worden war. Acht Tage vorher aber 
ward in gewohnter überreizter Verzerrung eine darmloſe Notiz 
der Landsg. Zig, vom Brozenweiherjournal als Balgerei erklärt 
und ihr wieder einmal „phariſätſcher Hochmuth“ vdorgewo 

€ Stadtantpofener Blatt will pikant fein; es verſteht 

ndwerk. Aber es ſollte hierin doch nicht gar ſo ſehr mit de 

„Nürnb. Anzeiger“ und deſſen liebenswürdigen Eigenſcha 
wetteifern. Sonſt kommt es noch in den verdienten Ruf, daß 
es tief unter ihm an Rohheit und Gemeinheit ſtehe. Und wenn 
es andern Blättern Hochmuth vorwirft, ſollte es doch bedenken, 
wie ſehr es ſich feiner Unabhängigkeit, feines Freimuthes, feiner 
Volksthümlichkeit, ſeiner antheit und ſeiner Erfolge fort 
und fort berühme, oft in einer Weiſe, die ſehr an Markt 
ſchreierei ſtreift; es ſollte bedenken, daß auch es feine Schwächen 
beſitzt. So will es uns bedünken, es trete ſehr die Schaukel, 
heute hebe es ſeine katholiſche Ucberzeugung hervor, morgen 
wehre es ſich mit allen Händen, ultramontan zu ſein, obwohl 
fein Redacteur und Eigentyümer Jahre lang ſog. „ultramontane“ 
Blätter redigirte; heute thue es den Lehrern ſchön, morgen mache 
es dem Klerus den Hof. Auch gibt es Leute, die das am 
Brozenweiher in Stadtamhof erſcheinende Journal im Verdacht 
haben, daß es hie und da Hokuspokus treibe, 3. B. Artikel in 
München und anderswo entſtanden ſein laſſe, die jenſelts der 
Donau außerhalb des Stadtamhofer Thores das Licht der Welt 
erblickt haben. Andere böſe Kritiker wollen behaupten, das 
Stad ener Blatt lebe förmlich von Skandal und Galle und 
wundern ſich, daß es noch gebildete Leute gebe, welche ſich zu 
ſagen getrauen, ſie läſen das Krakelblatt. Wir wollten dem 
mehrerwähnten Blatte begreiflich keine Rathſchläge ertheilen, um 
fo weniger, als wir ahnen, es werde uns vom Brotzenweiher 
eln zweiter Goliath, wie ein anderer jo ſchöͤn an einem alter⸗ 
thümlichen Hauſe in Regensburg angemalen ift, dort lagernden 
Schmie dzunder und alte Ziegelſteine verſtärkt nach Landshut herüber⸗ 
ſchleudern, — wir wollten nur ſchwachen Gemüthern gegenüber 
einmal kundgeben, wie die Angriffe des fraglichen Blattes auf 
unſere Landshuter Zeitung immer nur unſere Heiterkeit hervor⸗ 
rufen. Wenn es Leute gibt, welche dieſen Goliathswürſen ein 
Gewicht beilegen, ſo iſt es ihre Sache! Wir gewähren dem 
Brotzenweiherblatte, wenn es Luft hat, auch ferner uns zu be ⸗ 
werfen, volles ungeſtörtes Privilegium dazu! Obwohl wir 
glauben, dasſelbe bedürfte nicht immer des Skandals, um als 
tüchtiges Blatt ſeinen Leſern auch anziehend zu ſein! 

In Rotthalmünſter wurde am 10. Oktober das engliſche 
Fräuleininſtitut eröffnet. 

Paſſau, 15. Oktbr. Mit dem Heutigen hören die dies⸗ 
jährigen Perſonenfahrten der Donaudampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft zwiſchen Paſſau und Linz auf. Deſto mehr ſind die Re⸗ 
morqueurs mit Transport von Gütern beſchäftiget! Täglich 
kommen Ladungen von Getreide an und täglich ſtehen 6 bis 7 
Schlepper an der Donaulände mit Waizen beladen, welcher aus 
denſelben unmittelbar in die Güterwägen der Oſtzweigbahn ge⸗ 
bracht und nach Norden und Weſten geliefert wird. (Paſſ. Ztg.) 

Auf die Landshuter Zeitung kann fortwährend 

bei allen k. Poſtexpeditionen Beſtellung gemacht werden. 
Preis vierteljährlich 54 kr. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Bekanntmachung. 2194| ——— — — — 

Schralger c. Unger wegen Forderung betreffend. N Casino. a 

8 35 8 en Ne u tgl. nie Degen “ — — N I ' 
des „Steu D 0 

— von Nez 25 8 21 1 2 D Samstag den 20. dß. Ms. 

Dienstag den 20. Nobember 1866 Nachmittags von 2— 3 Uhr ' 


im bezeichneten Anweſen angeſetzt. 
Dieſes Anweſen wurde am 20. Dezember 1865 amtlich auf 8128 fl. geſchaß', und beſteht ö 


in einer Gtundſtäche von 54 Tagw. 67 Balsthlöften. 
Der Zuſchlag erfolgt ohne Rüdfiht auf den 3 12128020) Anfang 7½ Uhr 
e ee mean ff d . . bee , Ne 0 | Ge 
wer a 
— . 2110030) Heute Dienstag Abends 7 Uhr 
Die übrigen Kaufsbedingungen werden bei Beginn der Verſteigerung bekannt gemacht werden a bei Reihertbräu 
Landshut, den 16, Ottober 1866. Raumair, k. Notar. 


FORKEREEEERTEITER Concert 
Codes⸗ Anzeige. 1 


Nach mebtmößentfiden Leiden iſt geftern am 15 Okt. Abends 5 Uhr u An dent a 


Margarelfa Reber, Nie same dae 


Ein brauner Sühnerbund, 
. — 


in @ott verſchieden, nachdem fie ein Alter von 7 Jabten und 7 Monaten 

erreicht, was mit der Bitte um ſtille Tbeilnabme in ihrem Schmerze allen 

Verwandten und Bekannten ergebenft anzeigen 
Landshut, den 16. Oktober 1866, 


— tag 

der Straße von Alldorf nach 

Lanrehut, Man > 
- denſelben gegen gute Be 

lohnung abzugeben bet 


be : aber Meifter, 
Die tieftrauernden Eltern. Zuger bee 1540 von Podewils 
u — ! findet am Mittwoch den 17. ds. Nachmittags halb 2 Uhr vom 1 2129 in Landshut. 
mme Soeben traf ein: 5 
222. TE r . . acHG 2 Doc Berth. Auer bach's 


Deutſcher Volkskalender 


auf das Jahr 1867. 


Handwerker-Verein in Lundshut. 


Preis 45 ke. 
Die regelmäßigen Zuſammenkünfte ſinden vom 20. ds. an jeden Samsta 
Abende halb 8 be bei Herrn Irzinger (Cafe ne 9 J. an sche Buchhandlung 
Die Schule beginnt am 28. Oktober. E w · ann 
8 
2126 (a0) Der Ausschuss. een bericht. 
Gs 285 5888 82 5552 52 57 57 HERE 52 5782 50578 825580 de 50 8 87 57 687 87 8887 528857 57528852 TE Amſterdam, 9. Ott. Walen ** fl. 50 ke. 
Für die durch den Krieg 4 Glend n um | uam Roggen 13 fl. 52 fr. 


Zuntwerpen, 10. Oltbr. . 
Berlin, 10. Ottbr. 


Gin ——— date. Religion, 12 
Roggen 13 fl. 36 5 8. 244. 50 K. 


verbeirathet, erbietet ſich einen Knaben # 


Hunger geſtürzten Bewohner der Rhoͤn, 3 
des Speſſart und der Ufer der Saal 


aus guter Familie, ver eine ver bich uus 10 f. 36 Ir. 
und des Mains. Lebranſtalten frrquentizt, unter billigen , Breslan, 9. Ottbr. leefoat 29 fl. 2 8. 
Uebertagg 0 vn = 8990 . 5 ke dingungen in Koft und Wohnung zunehmen. | 4 rantfurt, 13. Otte. 25 fl. 2 
Bon einem Un genannten 1 f. 12 Kr. Die ſorgſamſte Pflege und Beaufſichtigung . Joggen 18 22 kr., Räbol 30 fl. 101 


Summa; 899 1 fl. 17 tr. . = — dem 1 zu. itus 8 fl. 40 ke. 
e geſichert, daß demſelben au c Köln, 18. Otbr. Walzen 94 fl. 36 tr, 
In einer Kreis hauptſtadt Bayerns iſt eine 4 D 

im beiten Betriche ftebende Nee eus, Eon 1 10 1 Ge 12 Won, Mm 
Neſtauration Le ble. (2b) 2123 | 

! * 1.3 
mit ganz neugebautem Haufe, neuer Einrichtung, 
Billard und 1 — Pan Familien Ein Zimmer Sen, 7 i g' 95 0 10 

verhältnifie: wegen, gegen geringe vv. du ft im Bernlochner Neubau üter der Ländbrücke fen hie 12 au 


nen. A ai unter 3 ffet C. 160 105% e einen Heri zu vermiether. 10 . it ſowohl > 


Socben traf wieder ein: 


Die Bildung der Schullehter 


Königreiche Bayern. 


Königlich Allerhöchſte Verordnung vom 29. September 1866, . 
Preis 24 kr. 
Gegen Eiaſendung von 27 lr. in Briefmarken erfolgt ftanſirte Zuſendung. 


Jos. Thomann sche Buchhandlung in e 


Druck und Verlag der Jo]. Thomann ſchen Bnchhandlung. (J. 


B. v. Zabuesnig.) 


Anger 


Sandshuter Zeitung. 


ere Ba tt. nun en 


Die 
Bayern 5 
durch alle Fol. Poſtämter um diefen Preis 
ee Beben 


Donnerstag, den 18. Oktober. 


werden in die Landshuter 
und 


XVIII. Jahrgang 1866. mung cell aufgenommen und bie 
„Mär Webebett, Reit und gefehlide Freiheit,“ Beet „ 


N20. 


Lukas 


Der landwirthſchaftliche Verein. 

& Es iſt Nichts beſtändig unter der Sonne, iſt ein altes 
deutſches ſtets ſich bewahrheitendes Sprüchwort, das auch der 
landwirthſchaftliche Verein an ſich erfahren; denn die ganze Reor⸗ 
ganiſation desſelben, iſt eine ächte, alte deutſche geworden. 
Schauen wir uns die Geſchichte Deutſchlands an in den ver⸗ 
ſchiedenſten Jahrhunderten, fo finden wir immer den nämlichen 
deutſchen Charakter, nämlich ſich nicht centraliſiren, ſich nicht 
unter einen Hut ſtecken zu laſſen. Der Verein hat ſich nämlich 
decentraliſirt, ja faſt in feine Atome aufgelöst. Der Central⸗ 
verein, das Organ der Kreis- und Bezirksvereine hat ſich auf- 

löst und wir haben blos mehr beide letztere; und felbft die 

acht und Wirkſamkeit der Kreisvereine, auf die jetzt das Haupt⸗ 
wirken des Centralvereins hätte übergehen ſollen, iſt eine ſo 
winzig kleine, eine jo beſchränkte, daß fie in nicht geringe Ver⸗ 
legenheit kommen, wie fie ihre frühere wohlthätige Wirkung aus» 
üben können. 

In früheren Zeiten leiſtete jedes Mitglied einen jährlichen 
Beitrag von 2 fl. 42 kr.; wofür es ein monatlich erſcheinen 
landwirthſchaftliches Blatt und jährlich einen landwirthſchaftlichen 
Kalender erhielt, von den Ueberſchüſſen wurden die Preiſe für 
landwirthſchaftliches Wirken auf dem Central Landwirthſchaftsfeſte 
in München und auf den Kreislandwirthſchaftsfeſten beſtritten. 
Nach der Decentraliſation des Vereins wurde der Reitrag von 
2 fl. 42 kr. reducirt auf 1 fl. 45 kr. und die Schullehrer haben 
noch überdieß die Begünſtigung erhalten, blos einen Beitrag von 
1 fl. leiſten zu dürfen und von dieſem gewiß geringen Beitrag, 
wodurch man, wie es ſcheint, auf eine größere Betheiligung 
rechnete, fallen nur 45 kr. dem Kreis Comité zu, während der 
Net von 1 fl. dem Bezirks Comité verbleibt. Hiemit fallen 
nicht blos das Central⸗Landwirthſchaftsfeſt, ſondern auch die 
Kreis-Landwirthſchaftsfeſte weg und dieſe löſen ſich in lauter 
Bezirks » Landwirthſchaftsfeſte auf. Ferner fällt auch noch die 
landwirthſchaftliche Zeilſchrift und der landwirthſchaftliche Kalen · 
der ab. — Aufgabe der Kreis ⸗Comité's iſt es nun, mit den 
geringen Mitteln, die ihnen 34 Gebote ſtehen, den Wegfall ſo 
viel wie möglich zu erſetzen und nöthigen Falls und möglicher 
Weil) durch Neues zu ergänzen. 8 

Die Kreislandwirthſchaftsfeſte laſſen ſich mit dieſen Mitteln 
nicht erjegen, wenn nicht der Staat und die treffenden ſtädtiſchen 
Communen ihr Möglichſtes beitragen und außerdem jeder Land» 
wirth, wenn anders möglich, dem Vereine beitritt; den Kalender 
für Landwirthſchaft zu liefern, haben die einzelnen Kreis Comité 
bereits beſchloſſen und das landwirthſchaftliche Centralblatt ſuchen 
manche Kreiſe durch kleinere landwirthſchaftliche Blätter leichter 
vergeſſen zu machen. Gar manche werden ſich vielleicht hier 
denken, man hat gar keines nothwendig; denn was uns dieſe 
ſtudirten Herren mittheilen, können wir in den ſeltenſten Fällen 
anwenden. Wenn ich das letzte gerade nicht in Abrede ſtellen 
kann, ſo muß ich doch hinwiederum darauf beſtehen, daß dem 
Landwirthe gerade fo gut ein landwirthſchaftliches Blatt noth⸗ 
wendig iſt, wie dem Gewerbsmann ein gewerbliches, dem Kauf⸗ 
mann ein kauſmänniſches, dem Juriſten ein juridiſches u. ſ. w.; 
denn es hat Nichts Beſtand unter der Sonne, immer und immer 
entſteht Neues und heckt der menſchliche Geiſt Anderes aus; ſoll 
es da den Landwirth nicht auch drängen zu erfahren, was in 
feinem Berufe vorgefallen, wie andere das etwa Nachtheilige be 
ſeitigt und das Vortheilhafte angewendet haben? Soll die 
Kenntniß neuer Maſchinen, neuer Sämereien, neuer Nutzpflanzen 


u. |. w. ihn nicht intereſſiren und für ihn von Vortheil fein? 
Soll blos der Landwirth immer auf feiner alten Stufe ſtehen 
bleiben, während rund um ihn herum Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Gewerbe und Handel immer mehr ſich verbeſſern und empor⸗ 
arbeiten? Ich glaube jeder Landwirth wird mit mir überein⸗ 
ſiimmen, auch die Landwirthſchaft ſchreitet ſtets vorwärts, fie 
kann nicht ſtehen bleiben, fie muß mit den andern Zweigen neben 
ihr gleichen Schritt halten. 

Von dieſem gewiß allerſeits als wahr anerkannten Satze 
hat ſich auch das Kreiscomité Niederbayerns leiten laſſen, indem 
es auf eine landwirthſchaſtliche Zeitſchrift ein großes Gewicht legte, 
und beſchloß an Stelle des eingegangenen landwirthſchaftlichen 
Centralblattes für feine Mitglieder ein neues landwirthſchaftliches 
Blatt in's Leben zu rufen und zu veranlaſſen, welches nicht bloß 
die neuen Einrichtungen auf dem Felde der Landwirthſchaft, ſon⸗ 
dern auch die ſociale Frage und den Vertrieb der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produkte beſpräche. Groß iſt die Aufgabe, welche ſich 
hiemit das Kreiscomilé geſtellt hat, aber nach mehrfacher Ber 
tathung glaubte es, dieſelbe doch erfüllen zu können, wenn 
in dieſem Blatte nicht bloß die Landwirthſchaſt, ſondern auch das 
Gewerbe und der Handel Niederbayerns vertreten würde, ba 
— Ir . auf's Innigſte zuſammenhängen. Von dieſer land⸗ 
Ebenen Nee eg en 

Soll jedoch dieſes Unternehmen eine allſeitige Wirkſamkeit 
erlangen, ſo muß das Blatt, nicht bloß von den Mitgliedern 
des landwirthſchaſtlichen Vereines, denen derſelbe es gratis liefern 
wird, eifrig geleſen werden, ſondern es muß auch noch eine zahl⸗ 
reiche Betheiligung von Seite derjenigen ſtattfinden, welche dem 
landwirthſchaftlichen Vereine nicht angehören, und hier glaubt 
die Unternehmung vorzüglich auf die Gewerbs⸗ und Handels⸗ 
leute rechnen zu dürſen, denn es ſoll Jeder darin finden, was 
ihm am Wiſſenswertheſten iſt. 


Deutſchland. 

Bavern. München, 16. Dftbr. Die Tharſachen, 
daß im Kriegsminiſterium große Thätigkeit herrſcht, in der Ge⸗ 
wehtfabrik zu Amberg an Umwandlung der Podewilsgewehre in 
Hinterladungsgewehre fleißig gearbeitet wird, und auch im Zeug⸗ 
hauſe und Feuerwerkslaboratorium das Gleiche der Fall iſt, find 
für mehrere bayeriſche Blätter Anlaß geworden, übertriebene Bes 
ſorgniſſe vor baldigem Wiederausbruch des Kriegs zu äußern, 
ja ein Blatt ift fo weit gegangen zu ſagen, die erwähnte Thä⸗ 
tigkeit ſei dadurch veranlaßt, weil man eine abermalige Aufſtel⸗ 
lung noch vor Beginn des Winters für möglich halte. Da der⸗ 
gleichen Angaben geeignet ſind die Gemüther zu beunruhigen, ſo 
iſt es am Platze dieſelben auf ihren wahren Werth zurückzuführen. 
Daß man im Kriegsminiſterium oder überhaupt bei der Staats⸗ 
regierung an die Wahrſcheinlichkeit oder Möglichkeit einer un⸗ 
mittelbar bevorſtehenden neuen Kriegsgefahr glaubt, iſt einfach 
unwahr. Aber daß auf ber andern Seite die allgemeine poli⸗ 
liſche Lage Deutſchlands, ja Europas eine ſolche iſt, welche der 
Garantien für dauernde Sicherheit enibehrt, wird kein Einſichti⸗ 
ger ſich verhehlen können, und die Staatsregierung, wenn ſie 
auch keine Veforgniffe vor unmittelbar drohender Gefahr hegt, 
erfüllt daher nur eine Pflicht, wenn fie Vorſicht übt und für 
alle Fälle die von dieſer gebotenen Maßnahmen nicht unterläßt. 
Dahin gehört die Umwandlung unſerer Infanterie» Gewehre in 
Hinterlabungsgewehre, welche gegenüber den Erfahrungen des 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 


(Pflichteremplar) München. 
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letzten Krieges und dem was in allen andern Staaten in dieſer 
Richtung gegenwärtig geſchieht, geradezu unerläßlich iſt. Das⸗ 
ſelbe gilt von der Umwandlung unſerer ungezogenen Geſchütze in 
ezogene. Eben fo natürlich ift es, daß der bedeutende Ver⸗ 
— von Munition aller Art während des letzten Feldzugs 
die vorhanden geweſenen Vorräthe daran ſehr gemindert hat und 
daß der Entgang daran erſetzt werden muß und zwar mit thun ⸗ 
lichſter Veſchleunigung, um keinesfalls von irgend welchen Exeig ⸗ 
niſſen unvorbereitet Überraſcht zu werden. Daher die Thätig- 
keit im Zeughaus und Laboratorium, welche um ſo nothwendiger 
iſt, als ja auch bei Umwandlung der Gewehre und Kanonen 
Patronen dazu neu angefertigt werden müſſen. Denkt man 
nun, daß es in der Aufgabe des Kriegspiniſteriums liegt, alle 
dieſe Arbeiten zu leiten und zu uberwachla, und außerdem noch 
die Vorarbeiten für die einzuführende neue Heeres⸗Organiſation 
zu bewerkſtelligen, was an fi ſchon ein von außerordent⸗ 
lichem Umfang und Belang iſt, jo wird man es wohl begreiflich 
finden, daß in dieſem Ministerium eine mehr als gewohnliche 
Thätigkeit herrſcht. Der beſte Beweis aber, daß man dabei nicht 
an unmittelbar drohende neue Gefahr für den Frieden glaubt, 
liegt in den fortwährenden Maßregeln desſelben Miniſteriums, 
die Armee ſo weit nur immer thunlich auf den formationsmäßi- 
gen Friedensſuß zurückzuführen, wovon ich erſt geſtern wieder 
berichtet habe, nemlich die Enthebung der überzähligen Adjutan⸗ 
ten bei der geſammten Infanterie. RER 

München, 16. Okt. Für den diesjährigen Winteraufent⸗ 
halt hat ſich Se. Maj. der König Ludwig 1. Rom gewählt und 
wird daher den Winter auf allerhöchſtſeiner Beſizung, dem fo 
reizend gelegenen Giardino di Malta in Rom, zubringen. Die 
Abreiſe Sr. Majeſtät iſt auf den 3. November feſtgeſetzt, und 
wird die Reiſe nach Rom über Innsbruck, Mailand, Ancona 
nunmehr ununterbrochen vermittelſt der Eiſenbahn — bis auf 
die kleine Strecke von Innsbruck nach Botzen, die noch nicht vol⸗ 
lendet ift — zurückgelegt werden. (Bayr. Zig) 

München, 16. Oetbr. Selten wird ein gemeiner Soldat 
ein fo ſchönes Begräbniß finden, wie dies vorigen Samstag hier 
geſchah. Es wurde nämlich der I 1 gen 

2 im Königin am Lehe 
bei Reuftabt a. M-, ber ken ng ' S it barfolhe mag. 
liche, dem beide Beine amputirt werden mußten und deſſen 
Mutter J. Maj. die Königin eigens hieher reiſen ließ. Dem 
Begräbniß wohnten mehrere Damen des Frauen⸗Hilfsvereins an, 
darunter die ruſſiſche Geſandtin und die Generalin v. d. Tann. 
Noch Mittags vor der Beerdigung war eine Depeſche von der 
Königin aus Hohenſchwangau eingetroffen, daß Herr Dekan 
Meyer die Beerdigung vornehmen möge. Der Sarg war mit 
Blumen bekränzt. (M. Bote.) 

Im Münchner Aktientheater wurde am 15. Oktober bei 
aufgehobenem Abonnement und überfülltem Haufe „Pechſchulze“ 
gegeben, wobei namentlich eine Parodie des Liedes: „Ich bin 
ein Preuße“, ſtürmiſchen Jubel hervorrief. 

Auf der Münchner Schranne wurden im vergangenen 
Etats jahre im Ganzen 721,837 Schäffel Getreide umgefegt, gegen 
das Vorjahr 1 um 4667 Schäffel und hiefür eine Summe 
von mehr als 8 Millionen bezahlt. 

Der bayeriſche Landbote ſchreibt: Ueber die Wieder⸗ 
eröffnung des Landtages, welche bekanntlich Mitte Novembers 
erwartet wurde, verlautet noch nichts Beſtimmtes und man 

aubt, daß leicht Neujahr bis zu derſelben herankommen dürfte. 

mentlich ſoll manche den Ständen zu unterbreitende Vorlage 
noch nicht vollendet ſein, wie u. A. die Vorlage über das Heer⸗ 
weſen, deſſen Reorganiſation zwar beſchloſſene Sache iſt, doch 
ſoll über die Form derſelben noch immer kein beſtimmter Ent⸗ 
ſchluß gefaßt ſein; es ſcheint alſo faſt, als habe man ſich dem 
Syſtem der allgemeinen Wehrpflicht doch noch nicht ſo entſchieden 
zugewendet, wie es kurz nach Beendigung des Krieges allge⸗ 
mein hieß. — 

München, 16. Okt. Vor circa 6 Wochen wurde nächſt 
dem Gaſthauſe zum „grünen Baum“ in ber far die Leiche eines 
in den 30er Jahren geſtandenen Mannes aufgefunden, welcher 
als der Hafnergeſelle Fr. W. (vulgo Paſſauerfranz), von deſſen 
früheren Meifter und anderen Auskunftsperſonen erkannt, beer⸗ 
digt und von Allen, die den „luſtigen Franz“ gekannt, betrauert 
wurde! Der „lustige Franz“ jedoch war, wie ſich jetzt heraus⸗ 


ftelt, in s Schwäbiſche gegangen und ſchrieb dieſer Tage einen 
Brief hieher, in welchem er für das ſchöne Leichenbegängniß 
dankte, den Leichentrunk jedoch erſt ſpäter zahlen zu wollen er⸗ 
klärt! Weitere Erhebungen zur Ermittlung des Ertrunkenen, 
welcher eine nicht unerhebliche Baarſumme bei ſich getragen, ſind 
im Gange. (Bayr. Ztg.) 

Von Waſſerburg wird uns geſchrieben, daß auch 
dorthin eine Präparandenſchule kommen ſolle. Der kgl. Kreis⸗ 
ſchulreferent war neulich in Waſſerburg behufs der Ausfindig · 
machung einer geeigneten Lokalität. Der Magiſtrat trug eine 
ſolche zur Benützung an. 

Preußen. In Berlin hat der Herausgeber der Ger 
ſchichte Stein's und der „Monumenta Germaniae bistorica“, 
Geh. Reg.⸗Rath und Ober⸗ Bibliothekar Dr. Pertz am 14. Ok⸗ 
tober ſein 50jähriges Doctor⸗Jubiläum gefeiert. 

Oeſterreich. Aus Wien, 13. Oktbr., wird den „Köln. 
Bl.“ geſchrieben: Auswärtige Blätter berichten der Reihe nach, 
Vice⸗Admiral v. Tegetthoff ſei „in Ungnade gefallen“, geben 
auch verſchiedenartige Motive dafür an, um die Sache glaub 
zu machen. Es wäre ſchwarzer Undank, und inſofern iſt die 
Nachricht gut auf den gehäſſigen Eindruck berechnet, den man 
von ihr erwartete. Glücklicher Weiſe iſt kein wahres Wort 
daran. Der Sieger von Liſſa wurde feines Commando's ent⸗ 
hoben, ſowie dies mit dem Oberbefehlshaber eines Landheeres 
geſchieht, wenn nach Beendigung eines Krieges dasſelbe wieder 
in die früheren Einzelverhältniſſe zurückkehrt. Da die Flotte 
nicht mehr vereinigt iſt, ſo hört auch das für die Kriegsopera⸗ 
tionen beſtimmt geweſene Commando auf. In dieſem Augenblick 
befindet ſich Vice⸗Admiral v. Tegetthof hier, und man beräth 
mit ihm über die oſtaſiatiſche Expedition, deren Commando er 
eventuell übernehmen ſoll; eine definitive Beſchlußſaſſung ver⸗ 
zögert ſich nur dadurch, daß man nicht ſicher iſt, ob der Friede 
im nächſten Jahre ungeſtört bleiben wird und daß man im Fall 
eines unvorhergeſehenen Krieges weder die zu der Expedition 
beſtimmten Schiffe noch den Vice⸗Admiral v. Tegetthof entbehren 
möchte. Die Verbreitung des Gerüchtes von ſeiner angeblichen 
Ungnade, und daß es theilweiſe Glauben fand, iſt ein Zeichen 
jenes ſchmollenden Geiſtes von Peſſimismus, der wieder nicht 
unbedeutend um ſich gegriffen hat, und dem nichts, was irgend 
ſchlimm lautet, für unwahrſcheinlich gilt. Beachtenswerth iſt 
übrigens, daß es dermalen vorzugsweiſe die Deutſchen find, die 
ſich beklagen und eine politiſche Verſtimmung an den Tag legen. 
Das lönnte Oeſterreich am wenigſten vertragen, wenn gerade in 
den deutſchen Kronländern ein Gefühl von Zurückſetzung aufkäme. 

Wien, 12. Oktbr. Der kühne Admiral v. Tegetthoff 
wird in höchſten Kreiſen auf alle mögliche Weiſe ausgezeichnet; 
geſtern wurde derſelbe von Sr. Maj. dem Kaiſer in Audienz 
empfangen und vom König von Hannover zur Tafel gezogen; 
morgen wird er bei Sr. Majeſtät in Schönbrunn ſpeiſen, wo 
zu Ehren Menabrea's ein Galladiner ſtattfindet u. ſ. f. (A. 8.) 

Wien, 14. Okt. Der italieniſche Friedensvertrag iſt nun⸗ 
mehr publicirt. Der Inhalt desſelben war längſt bekannt, es 
ſei nur darauf hingewſeſen, daß für das abzutretende Gebiet bie 
Inſonzogränze angenommen wurde. (Bayr. Ztg.) 

Prag, 14. Okt. Die leidige preußiſche Hinterlaſſenſchaft, 
die Cholera, iſt zwar hier im Abne „richtet aber an den 
Punkten des Kriegsſchauplatzes, wo Spitäler ſich befinden, namen ⸗ 
lich in Königgrätz, noch immer arge Verheerungen an. (Allg. Z.) 

Ausland. 

Frankreich. Paris, 14. Okt. Der „Moniteur“ meldet 
aus Biarritz, 13. Dftbr., daß der Kaiſer, die Kaiſerin und der 
kaiſerliche Prinz in Begleitung des Marquis de Lavalette und 
des Unterrichtsminiſters Duruy auf dem in Bayonne ſtationiren⸗ 
den „Chamois“ eine Meerfahrt bis nach Fontarabia gemacht 
haben, und Abends 7 Uhr nach Biarritz zurückgekehrt ſind. 

Rieder baveriſche 6. 

„ Straubing, 15. Okt. (77. Schwurgericht; X. Fall.) 
Maria Fiſcher, ledige Häuslerstochter von Eſchlbach wurde we⸗ 
gen Verbrechens des Kindsmordes zu jähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. Sie gebar am Mittwoch den 23. Mat d. JS. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ein lebendes und lebensfähiges Kind, welches 
aber kurz der Geburt in ihrem Bette todt gefunden wurde. 

Nach gerichtsärztlichem Gutachten iſt der Tod gewaltſam durch 
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Erſtickung und Verblutung aus dem zwar abgeriffenen, aber nicht 
unterbundenen Nabelſtrange erfolgt. 

Sie hatte ſchon einmal außerehelich geboren, diesmal aber 
ſowohl die Schwangerſchaft, als die Zeit der Niederkunft ver⸗ 
heimlicht, indem ſie ſich allein in ihre Kammer zurückzog und 
ohne Beihilfe gebar. 

Als man Verdacht ſchöpfte und ihre Dienfifrau in ihre 
Kammer kam, bemerkte ſie Anfangs von dem Kinde Nichts, wohl 
aber, daß die Fiſcher vollſtändig angekleidet im Bette lag. 

Als ſie aber von unten die Bettdecke in die Höhe hob, ſah 
ſie, daß ein kleines Kind mit dem Kopf und der Schulter auf 
dem Rücken hervorſchaute und daß die Mutter den Schenkel ſchwer 
auf dem Unterleib des Kindes liegen hatte, ſo daß derſelbe eine 
förmliche Diele hatte und die Haut bläulich angelaufen war. 

Das Kind war todt, die Nabelſchnur zerriſſen. 

In der Verhandlung bildete ſich eine vollſtändige Ueber ⸗ 
zeugung von der abſichtlichen Tödtung des Kindes durch die 
Mutter. 

» Straubing, 15. Okibr. Nachm. (77. Schwurgericht; 
XI. Fall.) Michael Rampl, 20 J. alt, Inwohnersſohn von 
Eugenbach, k. Landg. Landshut, wurde wegen Verbrechens der 
Brandſtiftung zu 14 jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

Er hat geſtändiger Maſſen am 30. Jänner 1866 die Ge⸗ 
bäulichkeiten ſeines Dienfiheren, des Georg Wittmann zu Eugen⸗ 
bach in Brand geſteckt und dieſem einen Schaden von ca. 6000 fl. 
verurſacht. 

Als Grund ſeiner ruchloſen That gibt der Angeklagte an, 
daß ihn fein Dienſtherr Abends wegen Unterlaſſung einer Dienſt⸗ 


leiſtung einen Eſel, mit dem Nichts anzufangen ſei und einen 
dummen Kerl genannt und hinzugefügt hat, er könne nichts, 
als ſtehlen, was Alles übrigens der Bauer entſchieden in Ab⸗ 
rede ſtellt. 

Bon der Donau. Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß 
der Schuldiſtrikt Hengersberg wieder um eine Schule reicher ge⸗ 
worden iſt. Den Bemühungen des Hrn. Regierungsrathes und 
Schulreferenten Althammer, der ſich um die Schule ſchon fo 
viele Verdienſte erworben, ſowie dem unermüdeten Eifer unſerer 
beiden Diſtriktsſchulvorſtände, des Hrn. Bezirksamtmannes Krie⸗ 
ger und Diſtrikts Schul⸗Inſpektors Schauberger, iſt es zu 
verdanken, daß durch die Errichtung einer neuen Schule in 
Schöllnſtein ei längſt gefühltes Bedürfniß endlich einmal bes 
friediget iſt. Sonntag, der 14. Oktober, war der Tag der feier ⸗ 
lichen Eröffnung derſelben. Sie wurde durch den Hrn. Bezirks⸗ 
amtmann perſönlich vorgenommen, der ſichtlich erfreut über das 
gelungene Werk durch eine kräftige Anſprache den feierlichen Akt 
einleitete. Nach ihm richtete noch Herr Diſtrikts⸗Schulinſpektor 
einige warme Worte an die Eltern und Kinderherzen, ſich den 
Segen und das Glück der neuen Schule zu . zu machen. 
Gott gebe feinen Segen zu dieſem neuen Werke! (Donauztg.) 

Paſſau, 16. Oktbr. Sicherem Vernehmen nach iſt von 
Seite des Kriegsminiſteriums die Genehmigung zur Nieder⸗ 
legung der Mauern an der Weſtſeite der Stadt er⸗ 
folgt, eine ſehr erfreuliche Nachricht, da ſie der Entwicklung unſerer 
Stadt eine neue, längſt gewünſchte Bahn erſchließt. (Donauztg.) 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Befannt machung. 


Den Jahrez⸗Nechnungs⸗Abſchluß des ftäbt. Bauamtes betreffend. 


Für die durch den Krieg in Elend und 
Hunger geſtürzten Bewohner der Rhön, 


Bebuſs Rechnusgsabſchlußes für das Stadtbauamt und die ſtädt. Gasſabrit werden hiemit dez Speſſart und der Ufer der Saale 


alle diejenigen Gewerbsmeiſter, welche aus dem Giatäjahre 1855/66 noch Forderungen an die 
benannten Anſtalten zu machen haben, aufgefordert, ihre ausſtändigen Rechnungen für Zirferungen 
oder Arkeiten zum Stadtbauamt oder zur ſtädt. Gasſabrik, ſowie aller unter magiſtratiſchet Ver Ueberttag 
waltung ftebenden Wohltbätigkeits⸗Anſtalten und Stiftungen bis längſtens 1. November 


und des Mains. 


. 8991 fl. 17 u. 
Bon G. H. in 0 „ 


d$. J. an das Stadtbauamt einzureichen, um die Jahresrechnung pro 1865/66 ſchließen Ben der Pfarrgemeinde Mitter. 


zu lönnen, 
Landshut, den 16. Ottober 1806. 
Stadtimagiſtrat 
Der rechtsk. Bürgermeiſter: 
Dr. Gehting. 
2180 


Bekanntmachung 
Wulthkrankheit betreffend. 


Nachdem die Seltlon des vor einigen Tagen zur Beobachtung auf bie Waſenſtätte gebrachten 
wulbverdächtigen, heute früb verendeten Hundes ergeben bat, daß derſelde wirklich von der Wuth 
befallen war, und dieſer Krankheit erlegen iſt, und derſelbe einige bisber 
abgerauft hat, auch mehrere im hohen Grade wuthvervächtige Hunde 
Woche getödtet worden find, ermabnen wir alle Hundebefiger dringend 


Landshut. 


fels. „Gott gebe uns Männer, 
die treu und begeiftert elnſteben 
für Thron und Altar, die muthig 
dem Volke die Fahne voran⸗ 
tragen im Kampfe gegen den 
Geiſt der Auflöſung, der über 


Haider, Stadtſchr. unferm lieben Baverlande ſich 


zu lagern droht!!! . 990 fl. — kr. 
Summa: Yusb n. 2 tr. 
Berichtigung. 


nicht ermittelte Hunde Ja der Bekanntmachung des gl. Notar's 
bereits in der votigen Zimmermann von Dingolfing (Landshuter 
zur äußerften Sorgfalt) Zeitung Nro. 247 vom 16. Okioder) gr 

eus 


mit der Aufforderung, bei Verdacht einer Etkrankung unverzuglich ihre Hunde auf bie Waſenſtatte Münchner Hypotheken und Wechſelbank c. 


zur Brobacktung abliefern zu laſſen. 
Landshut, den 17. Ditober 1866. 
Stadtmagiſtrat 
Der techtsk. Bürgermeifter: 
2131 2a) Dr. Gehting. 
DDr 


Codes-Anztigt. 
2 gl Schuhmachermeiſter, 


Landshut, 17. Oltober 1863. 


pfartlirche 
22 


N 
Ä 


Landshut. 


Gott dem Mlmächtigen bat es gefallen, unfern Innigfigelichten Gatten und Bater, N 


Herrn Johann Lermer, 8 


nach kurzem Krantenlager, v rjeben mit den hl. Sterbſakramenten, gefteın 5 Ubr 
Abends, in feinem 78, Lebens jahre, ſanft und ruhig, wie er gelebt, in die 


Indem wir biefe Trauerkunde allen unfern Verwandten und Freunden mittbeilen, em: 
pfehlen wir den Dahingeſchiedenen dem frommen Andenken, uns aber dem ferneren Wohlwollen. 


Dit tieftranernd Hinterbliebenen. 


Der Steltngoltesdienſt findet Donnerstag den 18. ds. Vormittags 10 Ubr in ber Stabt⸗ 
t. Jodok und hierauf die Beerdigung vom Leichenhaufe aus ſtatt. 2182 


maler Katharina iſt durch einen Schreibeverfloh 
die — 4 des betreffenden Anweſens zu 
Dengkofen im Wirthshauſe zu Ettenkofen auf Mitt⸗ 
woch den 27. Ottoder ſtatt 27. November 
Haider, Stabtſchr. eſtgeſezt, was blemit berihtiget wird. 2133 


2 f 
Ineralogischer Verein. 
18/10. VII. 2134 
8888828885 28885 
Eine ſchöne trockene Wohnung 
mit 4 großen heizbaren Zimmern, Küche, Speis, 
Keller-, Boden» und Waſchbausanthell iſt aufs 
Ziel Lichtmeß zu vermiethen. Näheres in der 
Erpedition dä. Bl. (6602111 


Zwei ſchön meublirte, heizbare 
Zimmer 
find an einen Herrn zu vwermleihen, Näheres in 
der Expedition ds. Bl. (35) 2118 
Eine freundliche Wohnung 


iſt Hs.Nr. 252, mittlere Altſtadt, ſogleich oder 
auf das nächſte Ziel zu vermiethen. (6a) 2135 
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bei Moſerbräu 


| Concert 

| des bekannten Biber s Birtuofen 
Cukas 

mit Begleltung feines Schülers Joh aun 


Gruber, wobei eine Auswahl der neueſten 
und beften Muſikſtäcke vorgetragen werden. 


(Briefe und Palete find zu frankiren JI) 
Große Schloß: Sate Defonomies 


im Preife zu 100 - 2 Thlr. werden zu klau 
. 3 Güter ſind — 


Aen. 8 . 1 
reien ungen, w 2 
Adolph — f aft 8 — und — 
—— * use 2 aus warts, 
N ſin ort unter en Bedin arzugeben, 
„ Capitalien zu jeber Größe 

werden ſchleunigſt und billig vermittelt, eben ſo 

i — ng verzinsliche Anlegung der Capitalien 


jemit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich mein bisheriges Geſchäſts⸗Lokal feit f 
1. u W. verlaſſen und ſolches nunmehr in mein eigenes Haus ö eee Arbeiten aller Art 


Altſtadt Nro. 56 Auskunft in allen Heirathe⸗, Ges 
verlegt babe, 


werbs⸗ und anderen Angelegen⸗ 
ür dat mir either geſchenkte Zutrauen böſlichſ dankend, bringe ich kei dieſer Ges 


beiten ꝛc. 
legenhelt mein ſtets reich affortirtes Lager in gefällige Erinnerung und ſichere mit günftigem 14 en und billig er⸗ 
dle billigſten Preiſe und reellſte Bedienung zu. 


7 85 mn. Mittwoch Abends 7 Uhr 


Erlaube mir hiemit anzuzeigen, dass ich unterm Heutigen auf | 
hiesigem Platze ein 


Bank-, Wechsel- & Staatspapieren- Geschäft | 
eröffnet habe. | 
Zum An- und Verkauf aller Arten Staats-Papiere, Anlehens- | 
Loose, Eisenbahn-, Bank- und industriellen Actien, Coupons und | 
Wechseln, von Bank-Noten, Gold etc. ete. empfehle ich meine Dienste | 
| 


unter Zusicherung reeller Bedienung. 
Auswärtige Aufträge und Anfragen werde ich prompt erledigen. 
Comptoir im Magistrats- Gebäude. 
Landshut, den 18. Oktober 1866. 
2136 (3a) 


durch d 
Hochachtungevollſt Oeffentliche serie und 5 Gorreipondenz. 
Josef Thallmayr. 
Landshut im Oftober 1866, 7 ie pr Nürnbera L. 283. (10411819 
DHU Em n a wurde ein Hauptthell von einem 


* — — — ö 


Anzeige. 


Hiedurch 5 ich ergek enſt an, vo lich das ſeit einer Reihe ron Jahren von 
meinem Vater geführte 


reale Knopf- und Poſamentierwaaren-Geſchäft d 
am 1. ds, überrommen habe und ſolches in dem bisher von meinem Bruder gehabten Lolale 


Altſtiadt Nro 77, 


im Hauſe des Herrn Cafetier Fiſcher, 
ausüben werde. 


Im Namen meines Vaters, für das ibm viele Jabte geſckenkte Vertrauen danlend, 
bitte ich böͤflichſt, folt:s auch auf mich übert agen zu — nk werde ich kemüht ſein, ddr a . * Ki A, — 2 
durch billige und reelle Bedienung mir ſelbes zu erbalten. 1 4 ze 128 3 

Indem ich mich reckt zahlreichem Zuſpruch empfehle zeickne ich mit Hell fl. 10. Stüc 9. 43. Dukaten 5. 32. 


ar ſilbernen Roſenkranze am Bottesader gefunden, 
Selber kann gegen Ginrüdungsgebübr im eek 
bräubauje, Parterre, abgeholt werben 0000 


Getragene Herrenkleider, 
Hlfowie ein großes Thor find zu verkaufen. 
0 Za erf erfragen in der Exped. d. Bl. (3) 2139 


2 Franffurter Cours vom 15/17. Okt. 1866, 

O ſterr. 5% Met 1865 88. 5% Nat. 
1854 49 5% Met. Obligat. 1852 —. 
5% Elif ⸗Bahn Prior. —. 5½ Böhm. Weſid.⸗ 
Prior. —. Bayer 5% Obligat. 95%. 41200 
balbiähr. Oblig. 90%. 4% einjäbr. Obligat. 
85 1. 4% Ablös. 25% 4% Pfandbr. d. b. 


8 
2 
1 


U 


Hocha tung 20 Franks Stüde 9. 21. Preuß. Kaſſenſcheine 
Hurt Thallmayrı. 1. 44% Wechſel: Amſtertam 100 ½. Ant⸗ 
Landshut im Ottober 1806. (8c) 2102 W werpen 93% Berlin 104. Bremen 0634. 
2250 EEE TE de 55 ccc de dd de 522 3 88 1. Koln 10405. * ge 
London 118 ½ Paris 6% Wim 91 
Bekannt ma ch un 0 Discos to: 4%. Wien: Selberagio —. 

Diſtrikts⸗Anſtalten betreffend. Weck ſel auf Frantjutt tn 


Aus Anlaſſe der Eröffnung der neuen Straße durch die Bärnſteinerleitbe und der Vollendung 


des Diſtrikte⸗Krantenbaus-Baute findet in Grafenau eine Doppelleir am Sonntag ve: Stadttheaterin “Landshut. 
je 6 Mittags 12 Uhr beginnt, wozu alle Freunde des baveriſchen Waldes en Donnerstag den 18. Oktober 1866. 


Grafenau, am 15. Oktober 1868. Zum Erſtenmale: 


Ausſchu 213 
De Seesen. iin Ein edles Mädchenherz, 
Eſchlkam. Am lebten Samstag ten 13. v. wurde mir Unterzeichneten Nachts 10 Ur — 
al'o im erſten Schlafe — ein fait 2pfündiger Stein mit einer ſolchen ſtraſt durch das Feuſte: oder: 
meines Schlafgemackde gejtleubeit, jo daß dieſer Stein uf eine faſt Zoll vide Vertiefung ir Das Erntefeſt. 
der Mauer jurückließ. Akgeſebhen von der Abfidt — ſondern hätte die göttliche Borfehun; | 


dieſem Pubenköde nicht eine andere Mich tung gegeben, dieſer Steinwurf bätte, wenn nickt mit Ländliches Gbar ttergemälde in 3 Abteilungen 


getötet, doch gewiß hoͤchſt lebenegeſäbrlich verwundet haben. Und dieſe Frivelthat geſchab, mährent wit Gchan von Renger ie. 

noch meine Dienfiboten im Geſindezmmet mit Arbeit b.ſchäſtiat waren. Sapienti sat. 1. Abth.: Der Garben⸗ Segen. 
Franz Kaspar Lutz, 8 Eine üble Nachrede und ihre Folgen. 

2138 tal. Pfarrer und Difteits Schul An pettor. 3. Der Findling und ſeine Mutter. 


4 
” 


Druck und Verlag der Jo, Thomann ' ſchen Bndhandlung (J. B. v. Babuersnig.) 


FZandshuter Zeitung, 


Ok in die Sanbähuter 
Bayern 54 kr. und XVIII Jahrgang 1866. er a und bie 
. — 1 1 22 e Zeile oder deren Naum 


Freitag, den 19. Oktober. 


Telegramm der Landshuter Zeitung. 


„Wen, 18. Ott. Sämmiliche Landtage find 
auf 19. November einberufen, ausgenommen der ungariſche, 
weil in Peſih der Anfang einer Choleracpidemie. 


Deutſchlaud. 

Bayern. München, 17. Ditbr. Die mit fo gro- 
zem Bombaſt angekündigte Verſammlung von Mitgliedern der 
eorbnetenfammern von Bayern, Würtemberg, Baden und 
en hat ſich als eine ausſchließlich aus frühern Nationalver 
einlern, die ſich jetzt als offene Preußenthümler entpuppt haben, 
ſammengeſetzte herausgeſtellt. Aus Bayern waren nur die 
übe biefer Partei, ebenſo aus den drei andern ſüdweſtdeutſchen 
taaten nur die bekannten Namen da, die freilich unter ſich in 
dem gemeinſamen Streben, ganz Deutſchland, und alſo auch 
Bayern, unter die preußische Herrſchaft zu bringen, vollkommen 
übereinſtimmen. Daß dieſe Herren aber zu einem förmlichen 
Programm ſich vereinigt hätten, hat man nicht gehört. Es wäre 
auch rein 1 U . was ſie wollen, weiß man doch. — Heute 
iſt hier in der Manz'ſchen Buchhandlung eine Broſchüre er- 
ſchienen, betitelt: „Urſache und Wirkungen der bayeriſchen Krieg · 
führung im Feldzuge 1868.“ Dieſe Schrift hat, wie ich aus 
laubwürdiger Quelle vernehme, einen Offizier des bayeriſchen 
Generalſtabs zum Verfaſſer und beruht durchaus auf amtlichen 
Quellen. Sie ſchildert in einfacher klarer Sprache den Verlauf 
des ganzen Feldzugs in allen ſeinen Phaſen und verſchweigt 
auch die vorgekommenen Fehler nicht, tritt aber mit großer 
Energie und Schärfe für Vertheldigung der Wahrheit auf, wo 
dieſer in den bisherigen Darſtellungen zu nahe getreten wurde. 
Wem es um Wahrheit in biefer fo viel beſprochenen Frage zu 
thun iſt, und wer zu einem gerechten Urtheile gelangen will, ber 
muß bieje Schrift leſen, nachdem fo viele Stimmen im entgegen⸗ 
geſetzten Sinne fi haben vernehmen laſſen. Bemerkenswerth 
if, daß auch der Herausgeber des Würzburger Wochenblattes 
„Stechaͤpfel“, der zur demokratiſchen Partei gerechnet werden 
muß, Hr. Stephan Gätſchenberger, ſchon vor mehreren Wochen 
eine Broſchüre, gleichfalls um die baperiſche Kriegführung zu 
vertheidigen, herauegegeben hat, von der nun bereits die zweite 
Auflage erſchienen iſt. Hrn. Gätſchenberger wird jedenfalls Nie, 
mand übertriebene Hinneigung zur Regierung vorwerfen können. 
— Se. Maj. der König befindet ſich ſeit 15. Morgens ſchon 
in Hohenſchwangau. Die Thatſache, daß die ganze Hoſhaltun 

von Schloß Berg hieher zurückgezogen worden ift, beweist, da 
der König dieſen Herbſt wohl nicht mehr dahin zurückkehren wird. 
Y München, 17. Okt. Der bisherige päpſtliche Nuntius 

für Mexico iſt zum Nuntius Sr. Heiligkeit des Papſtes an unferm 
k. Hofe ernannt und wird deſſen Ankunft in unferer Stadt ge⸗ 
en Ende dieſes Monats erwartet. Ein u intereſſantes Schrift⸗ 
„Urſachen und Wirkungen det bayeriſchen 1 im 
Feldzuge 1866 iſt heute in der Manz ſchen Buchhandlung dahier 
erſchienen. Das Schriſtchen gibt eine aus ſachkundiger und authen⸗ 
tier Quelle verfaßte Darſiellung eine richtige Anſchauung über 


die führung unferer Armee, jo daß man dleſelbe mil In · 


tereſſe wird. Es ift in Bezug auf bayeriſche Kriegführu 
* I im Dunkeln u ud daß Eh . 
falls zur 


Auſbedung der Be e beitragen. — Mehrer 
* Ib. a im 1 5 bee, "5 N 11 


Peter v. Alk., Ferd. 


des Wiederzuſammentrittes der Kammern iſt indeſſen noch nicht 
beſtimmt, mit Anfang Dezember dürften aber die Kammern jeden» 
falls hier verſammelt fein. 

Wie die B. Z. mitteilt, hat König Ludwig I. ſchon vor 
längerer geit der Tochter Palm's, welche mit ihrem Mann 
in München in ſehr hilfloſer Lage lebte pr Sophie Lechner) 
eine 8 von 300 fl. auf feine Kabinets kaſſe 
angewieſen. 

München, 17. Okt. Geſtern als am Tage der Wieder⸗ 
eröffnung waren die Hallen des Hofbräuhauſes von zahlreichen 


Gaͤſten beſucht, welche dem „Neuen“ alles Lob ſpendeten und 


nur von bereinen Sorge gequält waren, der Vorrath werde wie⸗ 
der allzubalb erſchöpft fein. (Bayr. Kur. 

Münden, 17. Okibr. Wegen Uebernahme der Direktion 
des Aktienvolkstheaters an Hrn. Engelkens Stelle find Unter⸗ 
* mit Theaterdirektor Treumann in Wien einge⸗ 
eitet. — Der Preis für die Maß Winterdoppelbier im Hof ⸗ 
bräuhauſe iſt auf 6 kr. feſtgeſetzt. (Bayr. Landb.) 

München, 17. Okt. Nachſt der Poſt paffirte dieſer Tage 
einem Frachtwagen ein eigenthümliches Malheur, indem ein Faß 
voll köſtlichen Liqueurs herabrollte und auf den Nandſtein fo 
unglücklich auffiel, daß das edle Naß Sg Ein Schuſter⸗ 
junge, der eben mit einem leeren Maßkrug vorüberging, beeilte 
fi unter lautem Gelächter der umſtehenden Menge, von der 
ſich ihm bietenden Gelegenheit Gebrauch zu machen, indem er 
den Krug unterhielt und ſo ſtatt Biers einen köſtlicheren Trank 
nach Hauſe brachte, von welchem ſelber zu nippen, er wohl weis 
lich nicht unterlleß. (M. Bote.) 

München, 17. Okt. Vorgeſtern Abends kam aus einem 
Gepäckwagen auf der Bahnſtrecke zwiſchen Schleißheim und Feld⸗ 
moching während der Fahrt ein Fäßchen mit 9000 fl. baar ab» 
handen; der Augenſchein ergab, daß das Geld in der Nähe ver⸗ 
dorgen worden fein mußte, weßhalb heute Nacht die fol. Gens⸗ 
darmerie die betreffende Stelle überwachte und in der That die 
beiden Diebe in dem Augenblicke überraschte und gefangen nahm, 
als ſie im Begriff waren, den 2275 auszugraben. Die beiden 
Gauner find übel beleumundete Burſche von hier, welche ſich die 
Gelegenheit erſehen hatten, ſich unbemerkt in dem Wagen zu 
poftiren, das Fäßchen während der Fahrt hinauswarfen und an 
62 A N Station ausſtiegen, um ſich der Beute zu verſichern. 

yr. Ztg. 

* Aus Würzburg wird berichtet, daß die unterfränkiſchen 
Landwirthe, nachdem fie kaum von der Kriegsverheerung ſich er⸗ 
holt, von einer neuen Plage heimgeſucht find, nämlich durch das 
em der Feldmäuſe, welche Alles vertilgen nnd 

ren. 

Die neueſten Berichte aus Unterfranken über den Stand 
der Cholera lauten erfreulich. Sie iſt in den davon heimge⸗ 
ſuchten Orten größtentheils erloſchen oder im Erlöfchen. 

Baden. In Baden und Würtemberg find fehr ſtrenge 
Maßregeln gegen die Einſchleppung der Rinderpeſt aus Defter- 

und der eig getroffen worden. Das würtembergiſche 
Bodenſee⸗Ufer wird von Reiterei überwacht. In Baden werden 
abſolut keine aus Oeſterreich kommenden Biehtransporte zugelaſſen. 

Aus Baden, 13. Okt. Das Verbot eines fo ausg. 
neten Blattes, wie der „Pfälzer Zeitung“, in unſerm Lande 
hat allenthalben einen peinlichen Eindruck gemacht 

Sachſen. F de . 14. Oktbr. Gott ſei Dank, die 
Choleta hat auch in der letzten Woche fortwährend abgenommen. 


| An bie fol. Hof⸗ und Staatabiblia tor im 


— 


1090 


Die Tobtenziffer ſank am Freitag, 12. ds., auf 4 herunter, 
Tags vorher auf 7; Mittwoch betrug ſie noch 20, Dinstag 21, 
Montag 24. Der W A - gr 8 rd 4 8 
Lazatethen noch 121. Bis mit dem 12. ds. zig nahezu 
1800 Einwohner als Opfer der Seuche zu beklagen. (Frkf. J.) 

Preußen. Berlin, 17. Okt. Die „Nordd. allg. Ztg.“ 
ſchreibt, die Bildung dreier Armeekorps für die neuen Provinzen 
auf Grund der allgemeinen Dienſtpflicht, doch mit er 
Schonung und Berudihtigung der beſtehenden Verhältniſſe ſtehe 
bevor. Die Zeitungsnachricht, in Naſſau die Aushebung 
nach bisheriger Weile ſtattgefunden, ſei falſch. 

Die „Kreuzzeitung“ meldet, die Publikation des Wahlgeſetzes 


füt den norddeuiſchen Reichstag erfolgt demnächſt; die Gerüchle 


über Patows Mücktrütt ſeien unbegründet. r. u 

Magdeburg, 15. Oktbr. Die Cholera, die hier über⸗ 
haupt ziemlich beſcheiden aufgetreten iſt, fordert jetzt nur noch 
bier und da einzelne Opfer. Seit Mitte Juli bis geſtern zählt 
die amtliche Lifte für die hieſige Stadt im Ganzen 401 Erkran- 
kungen und 252 Todesfälle vom Civil, 68 reſpect. 24 vom 
Militär. (Köln. Bl.) 

In Frankfurt iſt der bekannte Herausgeber der „Latern“, 
der Dichter Fr. Stoltze, nach längerer Abweſenheit wieder in 
ſeine Vaterſtadt zurückgekehrt. N 

. Frankfurt, 15.Dktbe. » Der „Köln. Big.” ſchreibt man 
von hier: „Geſtern haben in einigen hieſigen Kirchen gelegent⸗ 
lich des Kirchengebetes für den Konig und das königliche 
Haus Ungebührlichkeiten flatigefunden, mit welchen deren 
Urheber nach dem Urthele aller Einſichtigen keine beſondere Ehre 
eingelegt haben“ N 3 Z l. 
Oieſterreich. Wien, 13. Ol. In den Zeizungen macht 
jetzt ein Stücklein die Runde, von graujamer Exſchießung eines 
öſterreichiſchen Offtziers, der ſein ganzes Leben tapfer, ſogar mehr 
ſach decorirt, zu guter Letzt der Feigheit beſchuldigt wurde und 
ein trauriges Ende genommen habe. Die Militärzeitung enthält 
hierüber folgendes amtliche Mitgetheilt: 1. 
„Es find einige Wochen her, daß ein pflichtvergeſſener Difi- 
zer vom Kriegsgerichte zum Tode verurtheilt, und dieſe Sentenz 
durch Erſchießen in der Umgebung Wiens vollzogen wurde. 
Dieſer Fall kam jetzt erſt in den öffentlichen Blättern, jedoch in 
einer Weiſe zur Beſprechung, welche dem Verirrten gewiſſermaßen 
einen Glortenſchein verleiht. Es iſt dem nicht fo, die erzählten 
a ſind unrichtig, denn der dem Geſetze Geopferte hatte ſich 
erbrechen zu Schulden kommen laſſen, deren jedes einzelne, 
namentlich vor dem Feinde, den Tod nach ſich ziehen mußte. 
Der Unglückliche war nicht nur des Hochverraths, ſondern auch 
als Offizier der Deſertion und des Betrugs angeklagt und übers 
wieſen; als eingebrachter Deſerteur und Hochverräther konnte ihm 
der Ausgang des Prozeſſes unſchwer vorausgeſagt werden. 
erlaube mir, dieſcs Ereigniß einfach aus dem Grunde mitzu⸗ 
theilen, damit die vermeintlichen Anſchuldigungen auf ihr richtiges 
Maß zurückgeführt werden mögen.“ 
Diͤe Nachrichten aus Miramare lauten nicht jo 
wie franzöſiſche und Brüſſeler Blätter verſichern. Die Kaiſerin 
Charlotte weigert ſich noch immer, zubereitete Speiſen zu ſich 
Be iat dle Beſuch des Gartens mußte ihr verboten werden. 
ß hat die ärztliche Behandlung begonnen. Die Kranke ſoll 
ihre Um fat nicht mehr erkennen; die Aerzte geben na» 
türlich bie H auf Heilung nicht gänzlich auf. 
Italien. 8 ait“ I de da neee be 
N en. Venedig, 1 2 
venetianiſchen Soldaten, welche ſich gegenwärtig in Oeſterreich 
befinden, iſt bis zum Zeitpunkt des örens der Cholera ver⸗ 
ſchoben worden. Ein minifterieller i 


unter der Anführung Medicis hier eingezogen. 
Eine große Volksmenge war zugegen, die Straßen waren be⸗ 


dae e Paris, 15. Okt. Das Chaſſepotgewehr 
ris, 15. 0 
kommt, wie die „Union“ erfährt, das Stück auf 70 — ſtehen, 
alſo doppelt fo viel, als das ſelther eingeführte Perkuſſionsgewehr, 
und 10 Fr. mehr, als das preuß. Zündnadelgewehr. Wenn in 
Folge der bevorſtehenden Reorganiſation bie Armee 
auf 800,000 Mann gebracht werden fol, fo muß man, um für 


alle Eventualitäten des Krieges vorgeſehen zu ſein, wenigſtens 
1,600,000 Gewehre haben. Dies würde Albin eine Ausgabe 
von 112 Mill. Fr. verurſachen. (A. 820 x 
Türkei. Ruſſiſche Berichte aus Conftantimppel vom 
9. dß. ſtellen die Erfolge der Türken auf Kreta als gering dar. 
Die Inſurgenten hielten den öſtlichen, 40,000 M. Türken den 
weſtlichen Theil der Inſel beſetzt. Eine ruſſiſche 1 
aus dem Piräeus wurde in Kreta erwartet. Der an, mit 
dem langſamen Gange der Sache unzufrieden, hatte einen Ab⸗ 
jutanten nach Kreta abgeſchickt, um Genaues zu erfahren. 


Nieder dapeertſces. 
Tu Landshut, 18. Okt. Schon bei Gelegenheit unſeres 
Eiſenbaynartikels haben wir auf die Wichtigkeit der Landshuter 
—— und 0 era Viehmärkte 1 und ehr 
ervor „ daß dieſe beide en von Märkten von 
Lelen Waffen Hͤndlern 2 werben. Dieſe nehmen ſich 
ganz natürlich diejenigen Geldſorten mit hieher, welche fie am 
Leichteſten transportiren können und dieſe ſind Papier⸗ und Gold⸗ 
geld. Da aber gerade dieſe Arten von Geld von den dieſe 
Märkte beſuchenden Landleuten nicht immer gerne genommen 
werden, jo müſſen fie hier m Sher auſcht werden, was 
ſowohl für den Käufer wie für den Verkäufer bis jetzt oft mit 
den größten Schwierigkeiten verbunden war, indem man 
manchen Schrannentag, vorzüglich im Laufe dieſes Sommers 
ſagen konnte: Landshut iſt von Silber ausverkauft. In heutigen 
Tagen, wo es fo viele verzinsliche Werthpapiere gibt, von denen 
man zu gewiſſen 82 bloß die Coupons herabzuſchnelden nöthig 
hatte, um dafür Silber zu erhalten, ſind dieſe Werthpapiere auch 
ungemein verbreitet, und ſehr geſucht. Die Hauptſchwierigkeit 
für das Landvolk beſteht darin, daß die Erwerbung derſelben 
mit vielen Umſtänden verbunden iſt, und daß die Staatspapier⸗ 
und Aktienſuchenden oft zu den verſchiedenſten Mittelperſonen ihre 
An nehmen müſſ 'n. So bin ich bei einem längeren Land» 
aufenthalte im Gebirge mit einem Landmanne bekannt geworben, 
durch deſſen Hände Abr, ah an Tauſende von ſolchen Pa⸗ 
pieren unter dem Landvolke ſich ausbreiteten. Wenn wir dieſe 
beiden Umſtände bedenken und uns noch erinnern an manche 
Worte von verſchiedenen Geſchäftsleuten, jo können wir bie Ent- 
ſtehung eines Bank, und Wechſelgeſchäftes an hieſigem Plage nur 
mit Freuden begrüßen, denn es wird dasſelbe richtig geführt für 
die hieſige Stadt und Umgebung eine ſegensreiche Wirkung aus⸗ 
üben. Und daß dasſelbe richtig geführt werde, daſür bürgt uns 
der Name Adolph Böhm, der ſchon als langjähriger Aſſocie 
der Firma Kaufmann u. Comp. ſich das allgemeine Vertrauen 
erworben hat, und feinem Bankgeſchäfle, fo viel wenigſtens uns 
bekannt, ein hinlängliches Kapital zuführt, um allen Anforderun- 
gen Genüge zu leiten Wir wünſchen dieſem neuen Geſchäfte 
deßwegen ein glückliches Gedeihen und das Vertrauen, das jedes 
Geſchäft, mag es welch immer Art fein, haben muß, und ſo 
rufen wir dem Chef des Hauſes ein . e „Gluck auf“ zu. 
*g* Straubing, 16. und 17. Okt. (77. Samui 
XII. Fall.) Auf der Anklagebank ſaß der vormalige 50 Jahre 
alte verheirathete Pfarrmeßner und Landgerichtsſcribent Paul 
Poll von 1 ai der Anſchuldigung des fortges 
ten Verbrechens der Unte gung. 250 
10 1 9 im Jahre 1849 mit der Funktion eines Spar ⸗ 
kaſſaverwalters in Notthalmuünſter betraut worden und bekleidete 
dieſe Stelle bis zum 4. Juli 1865. Zu biefer letzterwähnten 
eit ſtellte ſich heraus, daß in feiner Kaffe ein Defizit von 18,703 fl. 
7 kr. vorhanden war. 
Poll iſt 1 — en, und zu dieſem 
wecke unrichtige Buchs gemacht zu habe 
8 a uch von den Geſchwornen im 20 emeinen 


Er wurde ai 
5 der Unterſ für ſchuldig befunden (nur 
molle io f m a 22550 die Frage verneint) a 
vom Schwurgercchtshofe zu 10lahriger Juchchausſtrafe, zu eg 
ſtehen in einer Feſtung, verurtheilt. 4 


Wäre nicht dem jüngſten 
korb h. en zu laſſen. 
korbloſen 

bot, wäre 


A 


lehrt, ſehr wenig beachtet worden. Das Publikum ſcheint zu 
wähnen, manche lokal polizeiliche 1 — ſeien nur erlaſſen, 
damit ſie eben erlaſſen ſeien. Man erinnert an die Verordnun⸗ 
gen über die Reinigung und Begießung der Straßen, das Aus ⸗ 
fahren von Schweinsmiſt und Odel, das Herumwerfen von 
todten Ratten, über den Hausbettel, das ſchnelle Reiten und 
Fahren, Ablagerung von Shwt, und Schmutz in den Straßen. 
Wie oſt werden die hierüber beſtehenden Verbote nicht beachtet! 
Strenges Einſchreiten mit allem Nachdrucke ſcheint hier geboten. 
Nicht minder ſei empfohlen genaue Nachſicht auf die Reparirung 
der Kanäle, Brücken und Anlagen, auf feuergefährliche Oeffnun⸗ 
gen in den Städeln, Böden, Lädenöffnungen ꝛc. (Dieſe frominen 
WMünſche werden von einem angeſehenen, von lebhaftem Intereſſe 


BDetannima chung. 
Verlaſſenſchaft des Franz Braun ven, G 

Allenfallſige Anſpfüche an den Ruadlaß des am 17. 
Anweſensbeſitzers Franz 


raun von Gaglbam ſied innerhalb 4 Wochen dei unterfertigten 


für das Gemeinwohl 1 * älteren Bürger ausgeſprochen. 
Jedermann wird es nur billigen, wenn alle dieſe Dinge wohl 
geordnet wären. Allein wir erinnern, auf welche Schwierigkeiten 
von Seiten eines Theiles des Publikums die entſchisdenſte Durch ⸗ 


führung eines und der andern dieſer Verbote ſchon geſtoßen if. 


Es wäre ſehr zu wünſchen, daß Viele nicht zu Allem, was Rein⸗ 

lichkeit und Ordnung in einer Stadt betrifft, polizeilich gezwun⸗ 

gen werden müßten. Löblich und angenehm iſt es kaum, wenn 

die Polizei an allen Ecken und Enden als Schußzgeiſt wachend 

ſtehen muß. Hiemit ſei übrigens die Anregung nulgetheilt. Die 
* 


Med, d. Ldsh. Zig) 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
Oeffentliche Werhaubtungen 


n betreſſendz . 80 2 . es 7 
enter b. 36” Läfoebeiien eigen Wnitzlichen Birtögeriäftd Landshut. 


Am 12. Onoser 1066. 
Lorenz Holzer, 30 J. alt, Söldner ven 


1 f 8 . 1 5 
Verlaſſenſchaftegericte um to gewißer anzumelden, als außerdem nach Umſtaß tirfes Termines Zain, 1. f 1. Abensberg, ft schuldig ei 


del en Mee auf ſelbe feine Rückſcht genommen werden würde 


der 1 

Königliches Landgericht Pfarrkirchen. 
H Streblet, Ltr. 
73 11 Mek an nm a chung. 
5 Wurm gegen Wurm p. deb. camb. 
In Auftrage des kal Hanpelegerichtes Landsbut bringe ich 
IQ Aenstah bene 
Am Otte Tuſſing in der Behauſung des Söldnets Wurm von dort, 


Am 12 O 


und Baumanns fahrniſſe, ſowie Vieh, gegen Baarzablung zur Beiſteigerung, wobei der Zuſch 
nur dann erfolgt, wenn das Meiſtgebet mindeſteus drei Wiertheile 2 Fof 
Hofma 


Mallersdorf, den 12. Ottober 1866. 
Ae 2. ' 


— — 


Befanut machung. 
Melnbard e. Peizl p. d. 


. Dienstag den 20. November [fd. Js. 
in der ſchuldrer'ſchen Behauſu 


Stauern, Gemeinde Panzing, beſtebend aus PI, Nr. 231 das halbe Wornbaus. mit Heftaum 
und Birtl zu 0,04 Tom; delaſtet mit einer einſachen Grundſteuer von 


23. ds. Mis. Vormittags 10 Uhr 
deſſen jämmtliche Haus 


N | 271 
In Auftrage des k. Landzerichts Eagenlelden vezſteigert d unterfertigte Notar am 
381 Früh 10 — 11 Uhr 

das dem Anton Perzl gebörige Auweſen Hs. Nilo. 54 in ef in eine Gefangnißſtrafe von 1 M. verurtbeilt, 


Vergebens cet vorjäplichen Kötperverlezung an 
dem Taglöbnerdlohn Michael Meier vor St. 
Johann, im Zuſammenfluße mit einem Vergeben 
Maper. .der Hausfriedenöftäruag und einer Uebertret ung 
2148 br Schlägerei. — 
2142 Simon Wild, 38 J. att, Zimmergeſelle von 
vort, it ſchulvig eines Vergebers der Hausfrieden⸗ 
Körung im Zuſammenfluſſe mit einer Uebertretung 

ſotr re N 


K. ul / 

Es werden biefür Lotenz Holzer in eine 
lag 4 Im 5 Monaten 2 Simon — 
eribes icht. in eine nihſtrafe vin 3 Mon, verurthe: 

1. Faker Machte Cat eter von Engleig, k. — 
— | Bilsbiburg, wird wegen Siegel dexlepung in eine 
2142 Gefängnißſtraſe von 8 Tagen verurtheilt. 

Ton Huber, 46.0. alt, B von Thann, 

k. Log! Vilstiturg, ift ſchuldig kinrs Vergehens 

der vorſätlichen Körperverlezung an den Bouern 

Georg Kteispeintner von Kaſtenberg und wird 


dran; Mauerer, 31 J. alt, led. Müller 


65 10 kt., einſacher Haus. geſelle von Jakobsmüble, 4. Laudg. Neulirchen, 


ſteuet von 3 kt. und 1 fl. 22 kr. 3 bl. Borenzins, und geſchäbt auf 300 fl., worauf zusoeitiin ſchuldig eines Vergehens der varjäplihen 


478 fl. Hypotheken eingetragen find. 


Körperverlezung an dem Schuhmachergeſellen 


Das Verfahren richtet Ab nach 8. 61 des Hypetbetengeſedes und den einſchlägigen Be. Joſeph Afanger von Obermüntsborf und wird 
stimmungen der Prozeßnovelle vom Jahre 1887 und wird bemerkt, daß der Zuſchlag nur erfolgt, diefür in eine Gefängnißſtrafe von 3 Monaten 


wenn buch das gelegte Meiſtgebot mindeſtens der Schätzung 
Zahlungsfähigkeit geböri g auszuweiſen. 


werb ertricht id. 
Dem Notar undelannte Steigerer Faben ſich über ihre p.rjönlihen Verhältniſſe, ſowie ihre 


Simon Oumplinger, 26 g. alt, Ieniger 
eisfohn von Türkenfeld, k Log. Rottenburg, 


Orunpitewertatafter und Oypothekenbuchsertract, ſowie die Scha gungsurtunde tönnen am iſt schuldig eines * ee der vorſätzlichen 


Termine ſelbſt und bis dabin in der Amiskanzlei des unterfertigten Noꝛars eingeſehen werden. 


Eggenfelden, 16. Oktober 1866. Ü 
4 0 Der königliche Notar: 


Wintrich. 2 


—— — 


athias Weinberger von 
ewegen in eine Geſängniß⸗ 
ruitheilt. 


Körperverl. an 
Auboſ R —1 mlt bi 


tafe von ein Monat 


e it 
M TA - 249 J. alt, 
CECCCCCTCTCCTCC da WR Sarel 


Berläumbung an dem Anweſensbeſiter Heinrich 
Klaftner von Gſchenlohr, und wirt hiefür in 


Der Ausſchuß des Marienvereines dahier verbindet mit der üblichen Rechnungs⸗ — Sftvafe ven 8 Tagen brsuftheilt. 


ablage den Ausdruck herzlichſten Dankes allen Vereinsmitgliedern und Wohlthätern der 


Jobann Oberlohet, 27 J. alt, Dienſt⸗ 


Marienanſtalt, und bittet um fernere Theilnahme, mit der Verſicherung, daß diene nt von Schierling, L. Landg Mallersborf, I 


36 Kinder täglich im Gebete ihrer Wohlthäter gedenken. 


ſchuldig eines Vergehens der Vorentbaltung 


u i 8 kr. s aben. fl. kr. fremden Eigenthums zum Schaden des Bauers⸗ 
Aktivreſt 5% Bu .. 21. = 44 Für den gen (Rüge, Klebung ſiohnes Andreas Schmalboſer von Baierbad und 
Koſtgelder von Gemeinden, Eltern Holz, Mt c. rc.) 1512 Bjmiın defür in eine Gefängnipfsafe von zwei 
ober Wohltäter. 1429 50 Jus Ordenshaus 150 — Monaten und 15 Tegen verurtbeilt. 
zn 4 = 37 ee RETTEN! = gr Prof Dr. v. Mädler's 
ate u nle. . 350 43 Unterhalt uſes ne 
und —— Einnafmen 77 — Gapitdlanlage . 517 1 Wunderbau des Weltalls 
ine n een eee WER 5 email mg anti) 8 80 ns neon 
ren wee ee Aigleicnng : a 0 knn populäre Aſtrouomie. 
ıbilnmdütgung uma. 1 220. N. 34 kr. ˖ 6. Auflage | 
N n eee ee reer 
Raffaret: 280 fl. 44 Mr. gg head N 


er Dnober 1806. 


Hann ai! 


it Ansfhnh- Frauen: 
Duetſch. Fertig, Finſterlin, Hertling, Kalcharuber, Knittl, Velthoben. 


Di ee Bieferung ficht auf Verlangen g 
> zu Dienften — empfiehlt ſich zu geneigten 
I Thomann ache Buchhandlung 
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Bekanntmachung. Für die durch den Krieg in lend und 
Wuthkrankheit betreffend. Hunger geſtürzten Bewohner der Rhön, 
Nachdem bie Seltion des vor einigen Tagen zur Beobachtung auf die Wafenfätte gebrachten des Speſſart und der Ufer der Saale 
wuth verdächtigen, beute früh verendeten Hundes ergeben bat, daß berfelbe wirklich von ber Buth und des Mains. 
befallen war, und biefer Krankheit erlegen iſt, und derſelbe einige bisher nickt ermittelte Hundt 
abgerauft bat, auch mehrere im hohen Grade wutbvervacktige Hunde bereits in der vorigen llebertragg 9096 fl. 2 k. 
Woche getötet worten find, ermahnen wir alle Hur bebeſiger dringend zur äußerſten Sorgfalt Con Serroit . I fl. — tr. 
mit der Hufferderung, bei Vervacht einer Erkrankung unverzüglich ihre Hunde auf die Waſenſtätte Von der Pfarrei Pinkoſen das 


zur Beobachtung abliefern zu laſſen. Erndte⸗Dankfeſt Opfer *,: Gott 
Landshut, den 17. Oktober 1866. lehne es den Pfarr kindern“. 56 fl. — kr. 


Stadtmagiſtrat Land ehnt. — . Summa: 9ı53 fl. 2 K. 

Der techtsk. Bürgermeifter: ) Bon dieſer Pfarrgemeinde ging fen früher 

2131(36) Dr. Bebring. Haider, Stabtfär eine Sendung von 28 Säcken Getreide und 98 Laib 
Brob direkt an das Präſidium der kgl. Regierung 


mn, von Unterfranken ab, ferner wurden auch 10 fl. 30 kr. 


an die Gefangenen in Cötlin überſandt. 


Unterricht in der Stenographie. I0(8e) Heute Donmerdtag Abende 7 Ur 


Wie alljährlich wird von dem unterfertigten Vereine auch in den gegenwärtig be- beim Schmibbräu 
ginnenden Wintermonaten wieder ein öffentlicher Unterrichtscurs in der 
Stenographie für erwachsene Gebildete aller Stände abgehalten werden. Concert 
Der Unterricht selbst wird unentgeltlich ertheilt, jedoch haben Theilnehmer für des bekannten Biber» Birtuojen 
Heizung und Beleuchtung des Unterrichtslocales bei ihrem Eintritte je 2 fl. 24 kr. an £ukas 
die Vereinskasse zu entrichten. mit Begleitung feines Ehlers Johann 


Der Unterricht beginnt am nächsten Dinstag den 23. d. M. Abends 7 Ubr im 
bisherigen Unterrichtslocale [Prantlgarten, rechts vom Saale], wird von da ab jeden Dins- - 1 8 
tag und Freitag Abends von 7- 8 Uhr fortgesext werden und mit Ende Februar seinen Öl... 0... 2 


Abschluss finden. Nachträgliche Anmeldungen können nicht berücksichtiget werden. Verkaufs⸗Anzeige. 
Zu zahlreicher Theilnahme wird freundlichst eingeladen. Ein gut erhaltener Grabſtein mit eiſernem 
Landshut, den 18. October 1866, Kreuze iſt zu verkaufen. Wo f fagt die Exped. 
dieſes Blattes. (2a) 2149 


2145(2) Der Gabelsberger Stenographen-Verein. 


Getragene Herrenkleider, 
2 owi 2 
Abendkurs für Lehrlinge betreffend. r erfragen in der Open, d. E „ (0413 


Vielfachen Anfragen zu begegnen, ich biemit an, daß ich mit Anfange November &. rg, ; 
wirder einen Abendlurſus für — und gewerbliche Lehr linge, rel e entweder meine Frankfurter Cours vom 16, 16. Okt. 1866. 
Schule oder die Gewerdsſchule beſucht * — R we .n ._. 8 a , Nat. 
änbe: „ 4 oͤſtſch, —. 

Unterrihtögegenflände: Rechnen, Geſchäftsauſſätze, Buchführung, Correſpondenz und Franzöſiſch 80% dil Bahn * 67g. 890 Bin. Weßt 


a on Gag 0 S. es werde ich perſönlichen Anf Aber belangt geben. Täglich Prior, 7112. Mayer. 5%, Obligat. 95 7. 4½% 
w erfön 1 . 7 4 A einiger | 
Tag dab Gi , made ge. en Anfragen gegenüber belannt geben 4% einfabr. Obligat. 


v Ib Eins bis halb Zwe balbjähr. Oblig. 90 %. 

a 9 * J. B Ga 65 ¼ . 4% Ablös. 84%. 4% Pfandbr. d. b. 
De Id + und Wechſelb. 871 4½ % Ofikabn. 

EEE TTT FA Ar a fl. 200 112. Ansb. Gunzenh.⸗Looſe 10, 


Geſchaͤſts-E mpfehlung. Reue Brämienlefe 9 ½ Friedrikärer 9. 66%. 


Holl. fl. 10⸗Städe v. 45. Dulatın 5. 32. 
x 20 Franks Stüde 9. 21. Preuß. Kaſſenſcheine 
Der Unterzeichnete bringt biemit zur allgemeinen Kenntniß, tab er die vormals 
Schule tſche real 


1. 44% Wechſel: Amſterdam 100 ½. Ant- 
Glaſergerechtſame 


werpen 93% tin 104%. Bremen 93 
Hamburg 8U 04. Köln 104 ½. Leipfig 104%, 

Auflic erworben bat, und bemerkt blebei, daß er dieſrs Geschäft in ber oteım Altſtadt im 

Haufe des Herrn Stein budet zum Geiſenbau er ausübt. 

und 


London 1188. Paris 9315. Win 90s. 
In allen vorkommenden Glaſerarbeiten, ſowie im Eintahwen von Bildern in Gold- Nürnberg, 17. Ott. Der geftelge Hopfen . 
markt war gut befabten (mit circa 400 Ballen). 


Discontvo: 4% Wien: Silberagio 27 ½. 
Wechſel auf Frankfurt 108. 75 
Politurleiſten, empfiehlt ſich 
Hochachtunge vollft N 9, Doch ſeb'te es an Käufern, wahrfteinlih in Felge 
Landshut, den 18. Oktober 1888. ber 


r Daniel Samına, Glaſer. Kurden mit 120 fl. bezahlt; was Meiſte ges 
e Sr Se 8e 5 8e 8e ee S 882828 8 88 8 8828 888 ee eee u 106, 1 0 und 112 fl. an die Käufer. Nach⸗ 

1 u mittag noch wurde das Geſchäſt ſoitgeſetzt. — 
die Allgem. Hopfengeitung verzeichnet folgen de 


Dankes-Erstattung. e Wiertibopfen 105 A fade 110 48 


Die Gemeinde Niedereulenbab erhielt von der Münchener und Aachener f lnger 
Mobillar-Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft ein löfcwaſchine zum Geschenke. 110117 fl, Eiſaßer 105—110 fl., Würten 
we — en e A — ne eee 1 mebr rger, 115 — 125 fl. (Karnd. Ang.) 
n öffentlichem te für dieſe Maſchine verpflichtet, als ſelbe äußerſt praktiſch gebaut und FRE R . 

f gut confraint it, und bei der heute Rattgefundenen Probe ib ald audgejeidmst bemährte. | Summarifhe Hauptüberſicht 


Niederen len bach, am 16 Ottober 1896. 2 der 
u Gemeldeverwaltung Niedereulenbach. SGcmtinde- und Stiflungs- Hechnungen 
L. S.) Paintuer, Vorſtand. I m haben in de j 
Anton Reumayer. Johann Oberdorfer. ue, Sc. Thomianz’ihen Uttogr. Anfialt 


4110, ie Landehut. Aa ‚Ma? 
N m. 7145 E 


Druck und Verlag der Jof Thomann chen Buchhandlung. (J. B U. Jad 


Tandshuler Zeitung, 


Bay ar . b an) fs 


durch alle f Imter um biefen Preis 
bezogen 4 


Samstag, den 20 Oktober. 


XVIII. Jahrgang 1866. 
e Mehrheit, Reit uud gefeplide bree. 


M1. 


und Be 


2 im die 
kerle; gr beer der den 
mit zei berechnet. 


Wendelin. 


—— 


Derr Nedacttur! Mein hochuerthrter Freund! 

Sie haben Sich veranlaßt gefunden, die in Stadtamhof er⸗ 
ſcheinende Zeitung „Neues Bayeriſches Volksblatt“ entſprechend 
abzuſtrafen. Wie ich aus Nr. 248 der Losh. Ztg. erſehe, geſchah 
das zunächſt wegen einer von dem genannten Blatte gegen mich be⸗ 
gangenen Ungezogenheit. Ich darf Sie vielleicht bitten, mir bei 
dieſer Gelegenheit ein Wort der Erklärung zu geſtatten. Seit 
Jahr und Tag kann ich felten durch die Straßen von Regens⸗ 
burg gehen, ohne daß mir ein zufällig begegnender Freund oder 
Bekannter, bald mit Entrüſtung, bald mit Heiterkeit, mittheilt, 
das Brotzenweiherjournal — fo wird das Neue Bayeriſche Volks⸗ 
blatt gewöhnlich betitelt — enthalte wieder arge Invectiven gegen 
mich. Manchmal ſind mir auch ſolche Nummern mitgetheilt wor⸗ 
den und ich habe mich dann mit eigenen Augen von den Rohr 
heiten überzeugt, welche fie gegen mich und Andere in Abundanz 
enthielten. Auf ſolche Weiſe habe ich das Neue Bayer. Volks⸗ 
blatt allmählig kennen gelernt und je mehr ich es kennen lernte, 
deſto weniger fand ich mich bewogen, irgend ein Wort ber Recht⸗ 
fertigung demſelben gegenüber zu ſprechen. Da ich es auch in 
Zukunft ſo zu halten gedenke, ſo dürfte es nicht ungeeignet ſein, 
meine Motive hiefür anzudeuten. Das Neue Bayeriſche Volks ⸗ 
blatt iſt ein ſo ungeſchliffenes, ſo rohes und dabei ſo geſinnungs⸗ 
loſes Blatt, daß nur ſehr gemeine Subjecte dasſelbe goutiren 
können! — Dieſes Urtheil iſt hart; ich bin aber bereit, es zu 
widerrufen, wenn in ganz Bayern ein politiſches Blatt von ir⸗ 
gend einer Farbe und Haltung exiſtirt, welches ſich nicht ſchämt, 
das Neue Bayeriſche Volksblatt zu loben. Oder: ich bin bereit, 
obigen Satz zu widerrufen, wenn in ganz Bayern ein einziger 
katholiſcher Prieſter von anerkannter wiſſenſchaftlicher Bildung 
lebt, welcher öffentlich mit ſeiner Namensunterſchrift für das 
Neue Ba yeriſche Volksblatt einzutreten wagt. Findet ſich ein 
ſolcher Name, dann will ich annehmen, daß jenes Blatt auch 
einen anſtändigen Leſer habe; bis dahin aber halte ich es für 
ein Gaſſenblatt, dem ich meine tieffie Verachtung bewahren werde. 

Regensburg, 18. Okt. 1866. Joſ. Lukas. 


Deutſchland. 

Bavern. ** München, 18. Oktbr. Heute vor 53 
Jahren lagen die drei Monarchen von Oeſterreich, Preußen und 
Rußland auf dem bekannten Hügel vor Leipzig auf den Knieen, 
um dem Allmächtigen zu danken für den errungenen großen 
Sieg über fremde Vergewaltigung Deutſchlands und ſeine Er⸗ 
rettung aus der franzöſiſchen Knechtſchaft. Im vorigen Jahre 
am gleichen Tage noch leuchteten von den Höhen der deutschen 
Berge Freuden ⸗ und fFeflfeuer zur Erinnerung an jene große 
Zeit der Wiedereinigung Deutſchlands. Und heute ?! Ich unter 
laſſe es, die Gefühle auszudrücken, welche der Anblick des Bildes 
der Berriffenbeit, das uns Deutſchland jetzt bietet, in jeder deutſchen 
Bruſt erwecken muß. — Die Liſten zur Einzeichnung für den 
Beitritt zu dem Verein für Gründung eines Invalidenfonds 
li nun bei mehreren angeſehenen Männern unſerer Haupt ; 
Rabt auf, und es iſt ſicher auf lebhafte Bethelligung an dieſem 
patriotiſchen Werke zu rechnen. — Miniſterialrath Dr. Braun 
vom Handelsminiſterium iſt ſeit einigen Tagen von Berlin zus 
rück, wo er den Conferenzen von Vertretern deutſcher Staaten 
zum Behufe der Verſtändigung über Austheilung des jedem ein⸗ 
zelnen Staate zuzuweiſenden Raums bei der großen Weltaus⸗ 
ſtellung zu Paris im Jahre 1867 beigewohnt und Bayern ver⸗ 
treten hat. Wie im vorliegenden Falle zu erwarten war, iſt die 


angeſtrebte Verſländigung erzielt worden. — In einigen bayer. 
Blättern wird gemeldet, Fehr. v. d. Pfordten habe fetzt fein 
Portefeuille wieder übernommen, nachdem er von den Ufern des 
Starnberger See's hieher zurückgekehrt ſei. Das iſt irrig; ſeit 
feiner Rüdkehr von Berchtesgaden, wo er lediglich 8 Tage zu 
ſeiner Erholung in Urlaub verweilte, hat er keinen Augenblick 
aufgehört, ſelbſt die Geſchäfte feiner beiden Minifterien zu leiten, 

I München, 18. Okibr. Da mehrſache Wahrnehmungen 
aus neuerer und neueſter Zeit die oberhirtliche Stelle Überzeugt 
haben, daß die kirchlichen Vorſchriften über die clericale Kleidung 
bei vielen Gliedern des ehrwürdigen Clerus unſerer Erzdiözeſe 
in Vergeſſenheit gerathen find, fo hat das hochw. Ordinariat 
des Erzbisthums München Freiſing einen hierauf bezüglichen Er⸗ 
laß an die Geſammtgeiſtlichkeit zur ſtrengen Einhaltung der be⸗ 
züglichen kirchlichen Vorſchriften erlaſſen. — In unſerm Rath» 
hausſaale hat dieſen Nachmittag zur Konſtituirung des allge⸗ 
meinen Invaliden - Unterſtützungs⸗Vereins eine Generalverſamm⸗ 
lung ſtattgefunden, in welcher die vom prov. Comité entworfenen 
Statuten, nachdem Hr. Stabtrichter Graf Taufkirchen dieſelben 
eingehend motivirt halle, ohne Debatte angenommen und dann 
— ſofort durch Acclamation die ſtatutenmäßigen Ausſchuß⸗ x. 
Wahlen vorgenommen wurden. Es ſteht zu erwarten und iſt jeden⸗ 
falls zu wünſchen, daß nun allenthalben im Lande Zweig⸗ und 
reſp. Kreisvereine entſtehen, zu welchem Behufe ich Ihnen auch 
anbei das heute angenommene Vereinsſtatut mittheile. Wie Se. 
Maj. der König 10,000 fl., fo hat J. M. die Königin ⸗ Mutter 
dem Verein 1000 fl. zugewendet und von nahezu 200 Perſonen 
ſind bereits Beträge von 50 bis 200 fl. dem Vereine zugefloſſen. 

= Von der Donau, 17. Okt. Je mehr das Zeitungs⸗ 
weſen an Ausdehnung gewinnt, deſto mehr accomodirt es ſich 
ſelbſtverſtändlich dem Bedürfniſſe des Publikums. Jeder Stand 
hat jetzt fein eigenes Blatt: es gibt Adels, Geiſtlichkeits⸗, 
Bürger ⸗ und Bauern⸗Zeitungen. Jede Wiſſenſchaft hat ihre 
Special jede Parthei ihre Parthei ⸗ Blätter. Daß in denſelben 
Städten Biätter von fo verſchiedener Richtung exiſtiren können, 
wie Volksbote und Neueſte Nachrichten, Donauzeitung und Paſſauer 
Zeitung ꝛc., das kommt daher, weil eben auch verſchiedene Par⸗ 
theien in den Städten beieinander leben. Das iſt Alles in der 
Ordnung. Ganz und gar nicht in der Ordnung aber würde es 
fein, wenn ſich die Gauner eine Spitzbuben Zeitung, oder die 
Narren eine Narrenzeitung gründen wollten. Ob nun das Genre 
der Gaſſenjungen und Hausknechte die fociale Berechtigung eines 
öffentlichen Organes habe, das iſt meines Wiſſens in der Theorie 
noch nicht entſchieden, in der Praxis aber wohl. Das in Stabt- 
amhof erſcheinende „Neue Bayeriſche Volksblatt“ iſt ein Pöbel⸗ 
blatt gewöhnlichſter Sorte. Der in demſelben angeſchlagene Ton 
iſt naturgetreu den Fuhrſtällen und Fuhrmanns kneipen abge⸗ 
lauſcht; die Schiffsknechte würde ich beleidigen, wenn ich ihnen 
die Sprache jenes Blattes zuſchreiben wollte. Das N. Bayeriſche 
Volksbl. iſt nicht im Stande irgend einen Gegenſtand ruhig zu 
erörtern, irgend eine Controverſe mit Gründen und Gegengründen 
durchzufechten, es kämpft nur mit Perſönlichketten und Gemein⸗ 
heiten. Ganz entſprechend dem Fuhrſtalle! Wenn zwei Haus⸗ 
knechte miteinander certiren, da wird auch nicht viel erörtert; 
ſondern „Lumpen“, „Spitzbuben“, „Hunde“ ꝛc. werden gegen ⸗ 
einander geworfen. Das N. B. Volksbl. producirt nicht ſelten 
Nummern, in denen ein „beſoffener Kerl“, „ſchäbiger Kerl“, Lump“, 
„Pazi“ und dergleichen adäquate Ausdrücke glänzen. In Bes 
zug auf die Form ſteht dieſes Blatt tief unter dem 


| An die kal. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
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Nürnberger Anzeiger. Schon die äußere Erſcheinung iſt 
ſehr roh und ungeſchlacht. In jeder Nummer kommen Lettern 
aller Sorten zur Anwendung: zöllige, halbzöllige u. ſ. w. bis 
um kleinſten Druck. Und dabei Hände über Hände, welche auf 
die Wichtigkeit des Inhaltes hindeuten. Im vergangenen Krieg 
enthielt jede Nummer eine wahre Bratzenſammlung. Der Inhalt 
des Blattes iſt ganz angemeſſen der Form. Wenn man von 
manchem Literaten ſagte, daß er ſeine Feder in Gift tauche, ſo 
muß man vom N. B. Volkbl. ſagen, daß es die feine in Jauche 
tunke. Es bringt eine Menge Schimpfereien über alle Welt. 
te wird ein apoſtoliſches Schreiben des Papſtes eine Predigt 
arme Sünder genannt, morgen der Biſchof von Regensburg 
oder Paſſau heruntergeriſſen, ein andersmal irgend ein Prieſter 
attaquirt. Eine ftändig verfolgte Perſönlichteit iſt bekanntlich 
auch ber verdienſtvolle Herausgeber der hiſtor. polit. Blätter, Hr. 
Jörg. Das N. B. Bolksbi. iſt eben wie ein Bauernhund an 
der Kette: der bellt Alles an, was durch die Thüre geht, Diebe 
und ehrliche Leute, Offiziere, Beamte, Deputirte, Kaufleute, Bür⸗ 
er, Alles wird un angefallen, wer in den Wurf kommt. 
as thut der Nürnb. Anz. wieder nicht; er hat feine Parthei 
und dieſe wenigſtens ſchont er; das N. B. Volksbl. aber gibt, 
um mit Leſſing zu reden, allen Leuten ohne Unterſchied die Krätze, 
um fi an ihnen reiben zu können. In ſoferne ſteht es auch 
in Bezug auf den Inhalt tief unter dem Nürnb. 
Anzeiger. Nur der ſpeeifiſch proteſtantiſche Beigeſchmack fehlt; 
weil ja der altbayeriſche Bodenſatz doch noch etwas verſchieden 
vom Nürnbergiſchen iſt. Es lebt vom Skandal und ſucht den 
Skandal, um pikant zu fein, um Abonnenten zu haſchen! Das 
N. B. Volksbl. verdiente überall, wie ſchon einmal geſagt wurde, 
mit dem Beſen ausgekehrt zu werden! Es geſchieht übrigens 
bereits. Aus den Pfarrhöſen verſchwindet das Skandalblatt 
und darum eben putzt es den Lehrern die Stiefel. Aber auch 
dieſe ſind viel zu anſtändig, als daß ſie ſich nicht halb und halb 
ſchämten, ihr Abonnement einzugeſtehen. Es freut mich, daß 
auch die Landsh. Ztg. endlich einen Schmutzfleck der bayeriſchen 
Preſſe rügte, den andere Blätter ſchon längſt verurtheilt haben. 

Würtemberg. Stuttgart, 16. Okt. Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll man im hieſigen Kriegsminiſterium bereits mit der 
Ausarbeitung des Geſetzentwurfs, betreffend die Einführung einer 
neuen Wehrverfaſſung, beſchäftigt ſein. Als Grundzüge 
derſelben bezeichnet man: Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 
(alſo ſelbſtverſtändlich Aufhebung der Stellvertretung und Weg ⸗ 
fall der Loosziehung) und Beſchränkung der Dienſtzeit im Frieden 
auf etwa 6 Monate. Mit der bayeriſchen Regierung ſollen Ver⸗ 
handlungen angeknupft fein, um eine möͤglichſt vollftändige Ueber ⸗ 
einſtimmung in der künftigen Wehrverfafjung der beiden Staaten 
de. (N. D. 3g.) N 

roßh. Heſſen. Darmſtadt, 14. Okt. Von Seiten 
unferer Regierung iſt bereits einer der höheren Offiziere zum 
Bericht über den dermaligen Stand der verbeſſerten Schießwaffen 
aufgefordert worden, und ſcheint demnach die Einführung der 
Hinterladungswaffe demnächſt auch bei dem heſſiſchen Militär 
— gg Bekanntlich hat auf dem Schweizer Schießcongreß, 
woſelbſt ſich Vertreter aus allen europäiſchen Staaten eingefun⸗ 
den hatten, das franzöſiſche Chaſſepotgewehr über das preußiſche 
ündnadelgewehr den Sieg davongetragen; die Ladung iſt nicht 
einfacher, ſondern die Zahl der Schüſſe auch größer; und 
iſt das Verhältniß wie 4 zu 3, fo daß mit dem Chaſſepot⸗ 
gewehre 4 Schüſſe gethan werden können, während das preußiſche 
Zündnadelgewehr Zmal abgefeuert wird. Es iſt demnach die 
Frage zu erörtern, welche von den verſchiedenen Hinterladungs⸗ 
waffen den Vorzug erhält. (Mainz. Abobi.) 

Mainz, 15. Okt. Die Wappen mit dem deutſchen Reichs ⸗ 
adler und der Umſchrift „Deutſcher Bund“ find von den Thoren 
der Stadt heruntergenommen worden. (Mainz. Abdbl.) 

Ans lend. 

Schweiz. Bern, 13. Okt. Der Herzog von Naſſau 
wird feinen Aufenthalt doch nicht in der Schweiz nehmen. Da- 
gegen befindet ſich General Moltke hier. — Neuere Proben über 
N haben ergeben, daß das fran ⸗ 
zoͤſiſche Chaſſepot-Gewehr an Solidität, Trefffähigkeit und Schnel⸗ 
ligkeit weit hinter den ſchweizeriſchen Modellen zurückſteht. Der 
Erfinder des berühmten Hemy⸗Stutzers hat nun ein neues Mo⸗ 


dell eingeſandt, welches alles Bisherige weit übertrifft. — Durch 
einige ungariſche Ochſen iſt die Rinderpeſt in die Schweiz ein⸗ 
geiäleppt worden, und es find derſelben 42 Stück Vieh in Grau · 
ündten und St. Gallen erlegen. Man kann indeß beſtimmt 
ſagen, daß weitere Anfälle nicht vorgekommen ſind und voraus⸗ 
ſichtlich die Seuche als erloſchen zu betrachten if. (Köln. Bl.) 
Rußland. Bierconſum in Petersburg. In dem⸗ 
ſelben Verhältniß, wie der Genuß des Branntweins in Peters⸗ 
im Allgemeinen abnimmt, fo nimmt der Bierconſum in 
allen Claſſen der Bevölkerung zu, was für die Bildung des 
Volkes eine wohlthätige Wirkung hat. Dieſes haben wir jedoch 
hauptſächlich der im vorigen Jahre in Betrieb geſetzten deutſchen 
Bierbrauereigeſellſchaft „Bavaria“ zu verdanken, deren Product 
ein allbeliebtes Getränk geworden iſt; dafür ſpricht deutlich, daß 
dieſe Geſellſchaft ſchon in dieſem erften vollen Betriebsjahr für 
400 500,000 Silberrubel Bier verkaufte, daher auch die Ac⸗ 
tionäre nach dem Verhältniß des Vorjahres auf wenigſtens 10 
bis 15 pCt. Dividende rechnen dürfen. 


8 Straubing, 17. Oktbr. Nachm. (77. Schwurgericht; 
13. Fall.) Der ledige, 22 Jahre alte Inwohnersſohn Anton 
Müller von Reckenberg, kgl. Landgerichts Hengersberg, war 
unterm 16. Juli 1866 wegen eines im Februar ds. Js. ver⸗ 
übten Diebſtahls verbrechens zu 4jähriger Zuchthausſtrafe ver ⸗ 
urtheilt worden. 

Er hatte aber früher, nämlich am Montag den 2. Oktober 
1865, in Gemeinſchaft mit dem ledigen Dienſtknecht Johann 
Waldmann von Langburg den Bauern Joſeph Plankl von Lang⸗ 
burg, k. Ldg. Oſterhofen, auf dem Nachhausweg Nachts 10 Uhr 
überfallen und mit Prügelſchlägen fo traktirt, daß dieſer bewußt · 
los liegen blieb und der hiedurch bewirkten Gehirnerſchütterung 
wer] ＋ Bruches des rechten Vorderarmes 42 Tage arbeits⸗ 
unfähig war. 

Wegen dieſes Vergehens und des obenerwähnten Diebſtahls⸗ 
verbrechens wurde Müller in eine Geſammtſtrafe von 6 Jahren 
Buhthaus, wovon 103 Tage als bereits erſtanden in Abrechnung 
ommen, Joſeph Waldmann wegen fraglichen Vergehens in 
eine Gefängnißſtrafe von einem Jahr ſechs Monaten verurtheilt. 

Bezüglich des Müller wurde auch die Zuläſſigkeit aus⸗ 
N ihn nach erſtandener Strafe unter Polizeiauſſicht 
zu ſtellen. 

22 Perlesreut, 17. Okt. Es drängt mich Ihnen einen 
ſchönen Akt von der Feuerwehr zu Perlesreut zu berichten, der 
auch in weiter Ferne bekannt zu werden verdient. Am Sonntag 
den 14. d. Mis. veranſtaltete nämlich genanntes Feuerwehrkorps 
einen Ball, wozu es auch ſämmtliche Herren Bürger und Hono⸗ 
ratioren des Marktes freundlichſt einladen ließ. Ohngefähr um 
7 Uhr Abends verſammelte ſich genannte 1 
in der Wohnung ihres Hrn. Hauptmann K., und unter Voran⸗ 
tritt einer ſehr wohlbeſetzten Muſik bewegte ſich der Zug in 
militäriſcher Haltung in das Gaſthaus, worin der Ball abgehal- 
ten werden ſollte. Allmählig füllten fi die Räume des ſehr 
ſchön dekorirten großen Tanzſaales, und der daran ſtoßenden 
Zimmer, und man verſprach ſich einen ſehr gemüthlichen Abend, 
als auf einmal, es war um 10% Uhr Abends, ber Ruf „Feuer“ 
die Muſik zum Schweigen brachte. Während von allen Seiten 
fi) die Blicke nach der Rauch- und Feuerſäule richteten und man 
berathſchlagte, wo es wohl brenne, ergriff die gut geſchulte Feuer⸗ 

aft mit Gutheißen ihres Hauptmanns, Helm und 
Armatur und eilte, das Vergnügen entbehrend, mit einer mit 4 
Pferden beſpannten ſehr guten Löſchmaſchine der Unglücksſtätte 
zu. Dort angelangt, es war das über zwei Stunden entlegene 
Pfarrdorf Hohenau, ſtanden bereits 4 Häufer ſammt Neben 
gebäuben in hellen Flammen, und nur der angeſtrengten Thä⸗ 
tigkeit genannter Feuerwehr, ſowie der Bürger von Grafenau 
und Freyung, der Bewohner von Unterkreuzberg, die, weil am 
nächſten, am erſten beim Brande erſchienen, iſt es zu verdanken, 
daß nicht auch der Pfarrhof, der ſchon zu brennen anſing, das 
Schulhaus und die Kirche ein Raub der Flammen wurden. N 
Ehre den Männern, die das Vergnügen zurücklaſſend, den ums 
glücklichen Mitbrüdern zu Hilfe eilten. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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. Befanutmagung. Fur die durch den Krieg in Elend und 
\ Im ftädt. Hofgarten dabier werden nhdurrjeiänete Orunbfiüde einer neuen Berpastung) Hunger titen Bewohner der Rhön, 
unterworfen, nämlich der 


1. Ader an der Guttenmauer beim Ausgang zum Ueberreiter und mit dem Hängader zur des Epeſſart Ar der Saale 
Brunnſtube am Gebweg, und ._ un I 
2. Acker am Gihmeg am ſogenannten Ghanjl. IN 5 Uebertrag 9153 fl. 2 kr. 


Termin zur Verpachtung wird auf ! dom Usterüseungs Verein des 

kommenden Mittwoch den 24 dß. Nachmittags 2 Uhr — 3 

Im Hofgarten anberaumt, und werden biezu Pachtluſtige mit dem Beifügen eingeladen, daß die Wache und 8 

Bapac fung auf 6 Jahre an din Meiſtoictenben geſchſeht, und auf Anmelden von dem OGättnet zom Forfies in Engiſtorf: 1 2. 

des Hofgartens die zu verpadienden Grundſtücke vorgezeigt werden. Roın " e 
Landshut, den 18. Ottoder 1868. s 


Stadtmag ſtrat Landshut. 


8 Der n E 5 ſandwehr-Cavallerie Landshut. 


90 fl. — kr. 
Summa: 9243 fl. 2 tr. 


— —— — Samstag den 20. Oktober Abends 4 Uhr 

Bekanntmachung. Zuſammenkunft bei Hrn. Joſeph Kleiter, 
Mapinger c. Binder p. deb. auf der Klötzelmühle. 2154 

Im gerichtlichen Auftrage werden am — — 

Samstag den 10. November I. Js. Nachmittags 3 Uhr 2110067) Heute Iteitog Abends 7 Ude 

im Haufe Nr. 101 des Mepgers Johann Binder in St. Nitola dabter unter meiner Leitung;jbei Hrn. Jak. Reiter zum Thorbräu 

1 Seit mit Bettlade, 1 Oberbett und 1 Strohſack mit Bettlade, 1 Hänplaften, 1 Commodkaſten, C oncer t 

1 Nachttiſch, 2 Seſſel, 1 Kan zpee, 3 Bilder, 3 ſteinerne Rüge, 1 Tuch und 2 Robıftühle, 

1 Anticht, 1 blecherner Waſſeceimer, 1 blecherner Hafen, 1 Haditod und verſchiedenes irdenet des bekannten Zither ⸗Virtuoſen 

Küchengeſchirr öffentlich gegen Baarzablung an den Meiſtbietenden verfteigert; det Zuschlag erfolgt Lukas 


aber t erel 
DD mit Bezleitung feines Göülers Johann 


Der königliche Notar: Gruber, wodel eine Auswahl der n 
g Barth. = 213 1ſund beften Mufitftüde vorgetragen werden. 


— 2 ¶ UP ededeseteedeseseededt 


Bekanntmachung. Concert 
Auguſtin und Wieland gegen Kleßinger wegen Forderung betreffend. 
e er > in gr Etreuahe — — eg N 11. des bekannten 
olz geweſen iſt, ſetze t zur zweitmali ctung d weſen⸗ Nr. 13 ) 
m Arbing Tage auf R Zither-Birtnofen Lukas! 
. 5 31. Oktober 1866 Nachmittags 3 Uhr Samstag den 20, Oktober 
am Bir u an. N 4 
Dieſes Sen folgenden in dem Steuerbezirte Altenmarkt, k. Eng. Oſterbofen bei Weinzierl zum goldenen Löwen 
und Rentamts Bilsboſen, gelegenen Beſizungen, Pl. Nr. 2305 ½ mit Gebäuligteiten 3472, 3473, f bei welcher Gelegenheit altes Bier 
3266, 3474 und 8235 ½ mit zuſammen 5,58 Tzw. einſchlaſſig der Gebäulichteiten, iſt außer Ig verlelt gegeben wird. 
1 — Nr A obne Belaſtung und wurde unterm 25. Oltober 1865 ff 2155 Anfang Abends 7 uhr. 
au 5 e 888858 2 D 
Der Zuſchlag erfolgt bei dieſer Verſteigerung ohne jede Rüdjiht auf den — —— Daten 
mir unbekannte Steigerer oder ſolche, über deren Bablungsfähigkeit Zweifel beſteht, haden bei 
Vermeidung der Zurüdwelfung ſich ſoſort im Termine über Name, Stand und Wohnort, de. ju den billigſten Preiſen empfieblt 2 
siehungsweile Zablungsfähigkeit, mir gegenäber genügend auszuwelſen. gn. Schneider 
Grundfteuer:, Kataſtet- und Hypothetenbuchsaus zug, ſowie die Schätzungsurkunde liegen auf 2113 (2b) unter den Bösen. ° 
meinem lntöjimmer zur Einſicht bereit, rr rr e 
Oſterbofen, am 9. Oktober 1868. Weißer Bruſtſyrup 
2108(2b) ER g Brugger, k. Netar. von vorzügliäfter Gompofition ift ſtels in frifdem 
Bekanntmachung. I er ns 
In Gemäß beit boder Entſchließung fürl. Domainen-Ober-Apminikration vom 29. Septbr. * 
ds. 38. Nr. 2694 joll das der hochfürſtl. Outs herrſchaſt eig nthümlich gehörige Tafernwirthſchafts⸗ Bei Unterzeichneten iſt die Stelle des 
anweſen im Martte Langquald, k. Landgerichts Rottenburg in Niederbaparn, vom I. Januar Hoch ⸗ C Trompeters zu befegen. Honorar 
1867 an, einer neuetlichen Berpachtung unterſtellt werden, wozu auf monatlich 25 fl. nebſt freier Koſt, Logie und 
Montag den 10. Dezember ds. Js. von Früh 10 bis Mittags 12 Uhr Waſche. Der Eintritt kann ſogleich erfolgen. 
im Markte Lang quaid Termin anbetaumt wild. Maheres bei 
Bei dieſem Anweſen befinden ſich neben det realen Taſergerechtſame und den erforderlichen Tobias Seiderer, 


— — —̃ ä — 


Wiithſchafts⸗ und Oekonomleget äuden, Keller und Hofraum zu Mujitmeifter in Rottenburg 
5 2 4 0 Tagw. 46 Dezim. Umfang, 2156 bei Landsbut. 

„08 - 0 „ 87 „ Garten, — — ——— . — 

68 „ 12 „ de, . . Frankfurter Cours vom 17./19.Oft. 1866. 

12 „ 75 „ Deer e . Oer. 5% Met 1865 68 ½. 8 % Nat. 


Des 15 Weiber, au 1854 49, 5% Met. Obligat. 1862 —. 
abt einem Rupantit an den unvertpeilten Gemeind’gründen, 50% Gig dehr, Pues — 9% Böhm. Weſtb. 


tage bekannt gegeben werden, inzwiſchen aber auch bier bei Amte eingefehen und erforderlich 4 fl. 200 1117. Ansd. Gunzenb.-Looſe 10. 
. 9 ' “ j * * Neue PBrämienlofe —. Ftiedrichsdor 9. 56 ½. 


tend, den 16. Oktober 1366. | fell. fl. 10 Städe 9. 45. Dukaten 5. 32. 
e Qui, an. are 8 3 Ben Kai 
0 Br ein . 7 Yu \ . 4. 2 et 
2 12% 516 0 1. furfil. men Söllner, Contr. 9575. Bin 106) 8 
D — fe. An ze aal olen aufgefundene Rubelbank Hamburg 88. - . 
On gut erhaltener Gradkeln, 2 eifernem lezen * Wertde von 29000 5 Ban er Fare ve, „eb: eben Kg = 
Rreupe itt zu verkaufen. 5 N 8 e : Wien: —. 
dicse! Blattes, N ee e deen i. = wa 5, Wld auf Penh 108. 75. 
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Casino. 


Ernaube mir hiemit anzuzeigen, dass ich unterm Heutigen auf 


hiesigem Platze ein Samstag den 20. dß. Mis. 
Bank- Wechsel- & Staatspapieren-Geschäft “ Tanzunterhaltung 
eröffnet habe. Balsſchlößchen. 


2128(26) Anfang 7½ Uhr 


Geld wurde gefunden 


und kann im Aimenbaus abgedolt werden. 2188 


Loose, Eisenbahn-, Bank- und industriellen Actien, Coupons und 
Wechseln, von Bank-Noten, Gold etc, etc, empfehle ich meine Dienste 
unter Zusicherung reeller Bedienung. 
Auswärtige Aufträge und Anfragen werde ich prompt erledigen. 
Comptoir im Magistrats- Gebäude. 4 
Landshut, den 18. Oktober 1866. 
Adolph Böhm. | 2 


2136 (3b) 


Zum An- und Verkauf aller Arten Staats- Papiere, Anlehens- 


Handwerker-Verein in Landshut. 


Die n Zuſammenkünfte finden vom 20. bs. an jeden Samstag 
Abends balb 8 Ubr bei Herrn Irzinger (Cafe Murr) ſtatt. 
Die Schule beginnt am 28. Oktober. 


wir Hin. Bezirksamts-Aſſeſſor Weber, der 
Hochwürdigen @eiftlihteit von Adlkofen, der 
b. Gendarmerie von Lands but und Triendorf 
für die umſichtigen Anordnurgen, dann den 
Gemeinden Dententofen, Hobenegalkofen, 
Frauenberg, Kröning und Dietl 


Der Ausschuss. 


— — 


lohne es Ibnen 
Wölfelkofen, 18. Oltbr, 1866, 
2159 Die Nachbarn. 


N Für die fo zablreiche und ebrende Betbheiligung bei dem bl. Seslengottesdienſte und 
der Beerdigung unſers nun in Gott ruhenden Gatten und Vaters, 


Herrn Johann Lermer, 


dgl. Schahmachermtiſttr, 
Ratten wir biemit unſern berzlichen Dank ad, und verbinden hiebei die Bitte, dem ibeueren 
Berblitenen ein frommes Andenken im Gebete, uns aber ferneres Wohlwollen zu bewahren, 
Landshut, 19, Ottoder 1866, . 
X 2157 Die tieftranernd Hinterbliebenen. 
228 22 


22 
SEGEL 777 TT ) 


Gefhäfts-Empfehlung. 1 Pifinger S rennt v. 16. Oft. 1866. 
rr 


: Der Unterzeichnete bringt biemit zur all Ru 4 die 
Sante 1 ete bringt b zur allgemeinen Kenntniß, daß er vormals 


Glaſergerechtſame 


Auflich erworben bat, und bemerkt bieber, daß er diefes Geschäft in der ot ern Altſtatt im Ü 
fe dis Hern Stein buber zum Oeiſen bauer ausübt. 
In allen vorfommenden Glaſeratbeiten, ſowie im Einrahten von Bildern in Gold⸗ 
und Politurleiſten, empfiehlt ſich 
Hochachtunge vollſt 


Landshut, den 18. Oktober 1868, 


S ͤ . rer 
— — nT, 


sl a 


* 2 3 22 1 
EI 3 452/2486 | 1411| 407 
1 5 5 744) 248 1689/41 
FT) Fa 636 164 1584 125 
Sch. Sch. Sch. Sch. Sch. ft. c. H. . _109] 285 i 
Landshut — 231446 6851 1653 132/17 47/17 25/1 LN L K. 
„ P 8 5410 549 549 —13 46/13 27/1249 — —— 4% Hechter Preis 6 8 
vom 19. Okt. Gerſe . . 2763402 3578/3467 211011 aslıı 20011 12 11 — „ 5 40 
a 6747 753] 716 37] 6541| 6 270 5 58 — —— slfierigter . 5% 
„ 8 3 3 — s 30/7 45/ 7 —[efalen — 8 


1866. inen 
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Tandshuler Zeitung. 


"XVII. Iaprgang 1866. 


„Bär Bahrheit, Recht und geſetzliche Freibetu.“ 


Die — are koſtet in 


bezogen 


Sonntag, den 21. Oktober. 


Anzeigen werden in die Panbähuter 
Zeitung Vene aufgenommen und bie 
dreifpaltige Zeile ober deren Naum 
mit zwei Kreuzer berechnet, 


Urſula. 


» Niemand iſt des Friedens froh. Deutſchland und auch 
Europa gleicht nach jedem Kriege der neueſten Zeit einem Kran⸗ 
ken, der nach jedem neuen Krankheitsanfalle nicht der Geneſung 
entgegengeht, ſondern nur immer ſchwächer, hinfälliger und krän⸗ 
ker wird. In Deutſchland fühlt es Jeder unwillkürlich, daß wir erſt 
deim Beginne der Kriſis find. Ob das neue Großpreußen Be⸗ 
fland hat, wer weiß es. Die mit Gewalt unter das preußiſche 

och gebeugten Völker knirſchen. In Preußen ſelbſt hat ſich 

es vor der Bit mark'ſchen Realpolitik gebeugt. Auch die Fort⸗ 
ſchriitspartei liegt vor dem Erfolge auf dem Bauche. Die 
Militärherrſchaft iſt in Preußen nun das waltende Element. Die 
preußiſche Armee iſt ſiegestrunken. Nachdem ſie bei Königgrätz 
das „innere Düppel“ beſiegt und Oeſterreich niedergeworfen, 
hofft ſie, wenn es wieder Krieg gibt, jede andere ihr entgegen⸗ 
tretende Macht ebenfalls zu ſchlagen. Die preußiſchen Offiziere 
träumen ſchon von der Eroberung des Elſaß. Sie ſtudieren 
jetzt ebenſo eifrig die Karten Frankreichs, wie ſie noch vor Kurzem 
die von Böhmen und Oeſterreich ſtudirten. Daß natürlich die 
Lande jenſeits der Mainlinie den preußiſchen Helden in nicht zu 
ferner Zeit als gute Beute dünken, verſteht ſich von ſelbſt. 
ihre Wünſche in Erfüllung gehen werden? Wir haben noch 
keinen feſten Glauben an den Beſtand Großpreußenks. Wir 
denken, erſt die Zukunft müſſe es lehren. Nicht bloß Zündnadel⸗ 

wehre und gezogene Kanonen halten einen Staat zuſammen, 
ondern noch weit mehr die Geſinnung, der Geiſt und die Sitten 
eines Volkes. Ein Volk ohne feſten religiöfen Kern hat aber 
keine feſte Gefinnung, keinen erhaltenden Geiſt. Im deutſchen 
Norden nun iſt in diefer Beziehung Alles noch weit mehr zer 
nagt und zerfahren, als anderwärts. Die Erbin der Errungen- 
ſchaften des preußiſchen Königthums könnte daher gar leicht die 
Revolution fein. Ob Staaten, wie Italien und Preußen eine 
1 Zukunft haben, das müſſen wir oder unſere Nachkommen 

1 


ehen 
Im beutfchen Süden will man ſaſt inſtinktmäßig nichts von 
ußen wiſſen. Das Volk — nicht das Volk der Leſezirkel und 
affeehäuſer, ſondern das Volk, das hinterm Pfluge geht und 
in den Werkſtätten fleißig arbeitet und Herz und Kopf noch 
etwas friſch und kräftig ſich erhalten, vermag es noch nicht, 
die bluttriefende Hand Preußens bereits brüderlich zu drücken. 
Leute aus dem arbeitenden Volke, fo wie der Soldatenſtand, fie 
alle ſagen, wenn man in dieſer Beziehung die Rede an ſie 
richtet: Lieber franzöſiſch als preußiſch! In dieſem kurzen Worte 
ſaſſen fie ihr politiſches Fühlen und Denken für die nächſte Zu⸗ 
kunft zuſammen und drücken ſie ihre Abneigung aus unter die 
teußiſche Herrſchaft zu kriechen. Würtemberg hat ſelbſt der 
indtag dieſer Volksſtimmung inſoferne Ausdruck gegeben, als 
er nichts vom Anſchluß an Preußen wiſſen will. Den Schwaben ſteht 
die Freiheit höher als die Einheit. Ein Abgeordneter meinte, 
es ſei nur ein geſchickter Fechterſtreich, daß man unter allen Um⸗ 
Ränden im m eines Krieges mit Preußen gehen ſolle. Wie patzig 
würde das Preußen machen. Oeſterreich iſt noch nicht für immer 
aus Deutſchland draußen, das merke man ſich wohl! Man wird 
in München und in Stuttgart gut thun, ſich mit Wien nicht 
auf einen feindſeligen u e fegen. Die Annexion Ba 
durch Preußen kann allein Oeſterreich mit der Zeit verhindern. 
Bel der Erbitterung, die zwiſchen Wien und Berlin ſich 
kundgibt, kommt es über kur oder lang wieder zum R 
en Oeſlerreich und Preußen. Sollen wir uns dann € 


für Hohenzoller'ſche Hausmachtszwecke in den Kampf ſtürzen, für 
unfern eigenen Untergang fechten und Südweſtdeutſchland zum 


wenn Frankreich Preußen angreift, was nach der 
Weltausſiellung von 1867 ziemlich wahrſcheinlich oder beim Tode 
L. Napoleons durch die franzöſiſchen Marſchälle faſt ſicher, iR 
es noch eine Frage, was zu thun, beſonders wenn Oeſterreich 
in Bündniß mit Frankreich ſtünde. ar der Rheinpfalz bes 
fänden wir uns wohl in der Klemme, aber durch Anschluß an 
Preußen dürfte unſer Untergang unausbleiblich und ſicher ſein, 
ſowohl wenn es ſiegt, als wenn es geſchlagen wird! Im er⸗ 
ſtern Falle ſinken wir in die Arme Preußens, im letzteren in 
die Arme Oeſterreichs! 

Neben dieſen Schickſalsfragen tritt noch eine andere wieder 
voll und ganz in den Vordergrund, welche eigentlich diejenige 
iſt, in deren Loͤſung die Entſcheidung der Zukunft liegt. Was 
wird aus Nom nach dem Abzuge der Franzoſen? „Rom, ſagt 
das franzöſiſche Blatt, der Monde, iſt die Hauptſtadt der katho⸗ 
liſchen Welt. Darum hat auch bie Revolution es zu belagern 
angefangen, und nicht im Intereſſe der Römer, um bie fie ſich 
ſo wenig kümmert, als um die Frankfurter und um die Paler⸗ 
mitaner. Allein ſie weiß, daß, ſobald einmal dieſer Thron zer⸗ 
ſtört iſt, das Recht keinen Boden, die Gerechtigkeit keinen Ver⸗ 
theidiger, die Gewiſſensfreiheit keine Zufluchtsſlaͤtte mehr haben 
wird. Es handelt ſich alſo für ſie um die Entſcheidungsſchlacht, 
in der es zu ſiegen oder zu fallen gilt....“ s 

Im Hinblicke auf die Thatsache, daß die Päpſte in den 
erſten Tagen des Chriſtenthums keine wellliche Macht beſaßen, 


iſt die Erhaltung jener Macht allerdings nicht abſolut unent⸗ 


behrlich für das Leben und Wirken der Kirche; aber da fie bei 
der gegenwärtigen Lage der Dinge zum 2 5 und zur freien 
Leitung der Kirche durchaus erforderlich, jo wird die gött⸗ 
liche Vorſehung eine Beraubung des Papſtes kaum auf lange 
Dauer zulaſſen. Darauf beruht die Hoffnung aller Katholiken 
für eine Zukunft Europas! 


Deutſchland. a 
Bapern. Y München, 19. Okt. J. Maj. die Kö⸗ 
nigin⸗Mutter wird gegen Ende die ſes Monats aus Hohenſchwangau 
wieder hier eintreffen, Se. Maj. der König aber noch mehrere 
Wochen länger dort verweilen. — Der Major v. Maſſenb 
vom Generalſtab iſt der verdienſtvolle Verfaſſer des Schriftch 
„Urſache und Wirkung der bayer. Kriegführung im ur 1866, 
Das Schriſtchen erfreut ſich fo großer Verbreitung, daß bereits 
heute dle erſte Auflage vergriffen iſt. — Unter einem ganz außer 
gewöhnlich großen Andrang des Publikums hat dieſen Morgen 
vor dem 1 die Verhandlung der Anklage gegen Res 
dakteur Zander wegen 1 des Generals v. d. 
Tann begonnen. Da die Zeugenausſagen ſehr eingehend waren, 
ſo iſt eben, Abends 7 Uhr, die Verhandlung noch nicht beendet 
— ich werde Ihnen indeſſen das Erkenntniß, das jedenfalls erſt 
in fpäter Nachtſtunde erfolgt, durch Telegramm mittheilen.“) 
Naſchrift. Die Verhandlung tft nach einem glänzenden Plai« 
doyer des Vertheidigers Advokat v. Auer von hier, Nachts 8 
Uhr zu Ende gegangen. Die Geſchwornen verweilten kaum . 


Daz Telegramm IR uns zugegangen; eine Grtraausgobe hielten wir 
aber nicht für geboten. Die Ned. b. deb. Stg. 


An die kgl. Hof- und Staatsbiblio 


thek in 


— 


1094 


mer und waren demnach über ihren 


Stunde in ihrem Berathungs 
dig“ ſehr raſch einig geworden. Ein 
be 3 al 12 das Urthell mit einem hr 


was den Gerichtspröfidenten zu einer ernſten Rüge veranlaßte. 
Erwähnt ſei noch, daß der vom Beklagten als Zeuge geladene 
Generallieutenant Frhr. v. d. Tann wohl erſchten, daß aber der 
Beklagte auf deſſen Vernehmung verzichtete, weil der General der 
Wahrung des Amtsgeheimniſſes nicht entbunden war. . 
„ Münden, 19. Okt. In mehreren Blättern Bayerns 
findet ſich eine Angabe, nach welcher man auf Seite des Kriegs ⸗ 
miniſtertums noch nicht zu einem beſtimmten feſiſtehenden Ent⸗ 
ſchluſſe über das zu 11 Syſtem für die neue Heeres ⸗Orga⸗ 
oll. Das iſt aber vollkommen unrichtig. 


jährige befannte bolänbilde Dber 
Gefan nte ändiſche Obe 
v. Seibold in dem Aller von etwa 70 Jahren. Der Verlebte 
hatte nach feiner Rücklehr nach Europa und nachdem er in Penfion 
etreten war, feine Vaterſtadt Würzburg bewohnt und hielt ſich 
eit etwa 6 Monaten hier auf. Seine Familie war noch früher 
ommen und von ihr erhielt er die letzte liebevolle Pflege in 
einer kurzen Kran Ein Sohn, meines Wiſſens, fein ein ⸗ 
er, iſt Sekretär bei der engliſchen Geſandtſchaft zu Jeddo, am 
ofe des Teikun von Japan. — Der ſeit 1861 in Penſtons · 
getretene N Appellationsgerichtspräſident von Ober⸗ 
bayern, Frhr. v. ecke, liegt dem Vernehmen nach gleichfalls 
ſchwer erkrankt darnieder. 
fr Freiſing, 19. Okt. In den Tagen vom 15. bis 19. 
ds. Mis. wurden, wie alljährlich im Herbſte, wieder Prieflererer- 
citien hier im Klerikalſeminar abgehalten. Dieſelben wurden dies ⸗ 
mal von dem P. Riswid, 8. J. aus Rheinpreußen, geleitet. 
Obſchon die Exercitien en der bekannten Zeitereigniſſe vers 
ſchoben werden mußten un r zu einer ungünſtigen Zeit ab⸗ 
halten wurden, ſo 1 och 98 Prieſter der Erzdiözeſe 
an Theil. Die jo tief durchdachten und fo ganz praktiſ 
Vorträge zeugten von einem erfahrenen Exercitienmeiſter und 
ſowohl frommen als gelehrten Geiſtesmanne; ſie anzuhören, war 
ein wahrer geiſtiger Genuß, und ſie machten ſichtlich auf alle 
Zuhörer einen tiefen Eindruck und ſind auch ſicher von einem 
nachhaltigen Erfolg geweſen. Se. Excellenz, der hochw. 
Herr Erzbiſchof Gregorius machte die Erercitien mit in 
Mitte feines Clerus und hielt zum Schluſſe eine Anrede, in der 
er die geiſtlichen Uebungen als Grund ſeiner Freude und ſeiner 
Hoffnung darſtellte, die ſo wie ſie aus tieſſtem Herzen kam, auch 
tief zu Herzen ging. Bei der Dankſagung, die der Clerus ſeinem 
Oberhirten darbrachte, wurde die Bemerkung gemacht, daß es 
höchſt wünſchenswerth ſei, daß künftig die Exercitien auch von 
Jenen beſucht 8 möchten, welche bisher nur durch ihre Ab⸗ 
weſenheit geglänzt haben. 

8 assets iſt in der Nacht vom 17. auf den 18. 
Oktober an einem Lungenſchlage der penſ. Bezirksgerichtsſekretär 
Hr. Fr. v. * 63 J. alt, ſchnell geſtorben. Der Mann 
war wegen ſeines heitern Humors in ganz Augsburg ſehr beliebt. 
Von ihm rührt — wir hörten's einſt während eines Bierkra⸗ 
walls a felbft aus feinem Munde — ber traveftirenbe 
Vers: lich ihre den Leu zu wecken, ſchrecklich ift des Tigers 
Zahn, aber der ſchrecklichſte der Schrecken, iſt der Bayer ohne Bier! 
Preußen. Berlin, 17. Okt. Die Bewohner der Waſſer⸗ 
thorſtraße, die ſchon im Frühjahr höheren Orts darum gebeten 
„die Straße in „Bis markſtraße“ umzutaufen, haben 

e Bitte, nach dem „N. allg. Volksbl.“, jetzt erneuert. 

Berlin, 13. Okt. Für die neuen Garniſonen in den annec⸗ 
tirten Ländern iſt auch die Gründung neuer katholiſcher 
Garniſonspfarreien in Ausſicht genommen. Es ſollen 
deren vorerſt in Dresden, Leipzig, e, Kaſſel und Hanno⸗ 
ver eingerichtet werden. (Köln. Bl.) 

O Am 18. ds. hat der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich die Reiſe in die von den Kriegsereigniſſen em 
nördlichen Länder feines Reiches angetreten. Er begibt ſich zu⸗ 


erſt nach Brünn, von da nach Olmütz, Troppau, Pardubitz, 
Znaim. Graf Belcredi N den Kaiſer. , Gelen, 

Brünn, 18. Oktbr. Der Kaiſer iſt heute Vormittag hier 
eingetroffen; er wurde von den Menſchenmaſſen jubelnd begrüßt. 
Bürgermeiſter Giskra hielt eine Anrede; der Kaiſer erwiderte in 
ausführlicher Rede. (Tel. d. bayr. Ztg.) 

An sI u d. 

Schweiz. Aus Bern, 13. Okt., wird den „Köln. Bl.“ 
geſchrieben, daß vor wenigen Tagen die berüchtigte Regierung 
des Cantons Aargau ein ſtrenges Gebot erlaſſen, welches allen 
Prieſtern des Kapuzinerordens verbietet (1) im Aargau — 
— Beichte zu hören. Nur die „freie“ iſt die Brut⸗ 
ſtätte ſolcher Ausgeburten ſchamloſer Bedrückung. Kein Biſchof 
der Schweiz hat aber leider auch den Muth den leiſeſten Proteſt 
gegen ſolche Dinge zu erheben. Manche Klerikalſeminare ſind ſo 
＋ en „liberale“ Anſtalten, andere beinahe ohne biſchöfliche 

t. Der Staat ſucht „liberale“ Geiſtliche, die in der Schweiz 
üppig Eine proteſtantiſche Regierung dekretirte einen 
katholiſchen Katechismus hinweg, der verſtorbene Biſchof von Baſel 
ließ es ſich gefallen. Da fehlt offenbar der Muth. Noch iſt es 
ſtrenger biſchöflicher Befehl, daß Hochamt und Predigt in Solo⸗ 
* am Sonntage länger als eine Stunde nicht dauern dürfen. 

ſteht es in der „freien“ Schweiz! 

oßbritannien. Ein Artikel der „Britiſh Quarterly 
Review“, der auf den Umfang des Abſatzes photographiſcher 
Portraits als einen ziemlich zuverläſſigen Maßſtab der Po⸗ 
pularität der Originale hinweist, liefert darüber intereſſante 
Exempel. Die große Popularität der brit. Königs⸗ Familie ift 
durch den beſtändigen ſtarken Abſatz ihrer Photographien erwieſen, 
deren z. B. eine einzige Firma alljährlich über eine halbe Million 
abſetzt. Zunächſt nach den Mitgliedern des königl. Hauſes kom⸗ 
men beliebte Staatsmänner; für Lord Palmerſton beſtand bei 
feinen Lebzeiten und bis kurz nach feinem Tode die ſtärkſte Nach⸗ 
frage. Von lebenden Staatsmännern werden zehn Glabſtones 
egen einen Derby gekauft. Ungefähr gleicher Beliebtheit erfreuen 
f Louis Napoleon und Garibaldi, indeſſen iſt die Nachfrage 
für dieſen mehr temporair, für jenen ſtetiger. 

Eine Nichte Oliver Goldſmith's, eine Wittwe Hanſon, 
iſt in New. Jerſey in einem Alter von 80 Jahren geſtorben. 

vor ihrem Tode befand ſich die alte Frau in ſehr dürftigen 

änben, bis die Preſſe auf ihre Lage aufmerkſam machte und 
die Dankbarkeit des Publikums gegen den Dichter des „Vicar 
of Wakefield“ feiner Nichte ihre letzten Tage erträglich machte. 
Niererbuvertiſche s. 
Dienſtliches. Durch Regierungs ⸗Entſchließung vom 15. Okt. 1866 
wurde der Schulproviſor Wopfner zu Hunding, Bez. Amts Deggendorf, 
vom 1. Okt. 1866 om zum definitiven Schullehrer in Hunding befördert. 

„8 Straubing, 18. Okt. Vormitt. . Schwurgericht; 
14. Fall.) Joſeph Hofmeiſter (auch Uebel), lediger Dienft« 
knecht von Ergoldin Log. Landshut, wurde wegen eines mit 
überlegtem Entſchluſſe verübten Verbrechens der Körperverletz 
welches den Tod des Damnificaten zur Folge hatte, zu bal 
jähriger Zuchthausſtrafe verurtheiet. 

8 Straubing, 18. Okt. ww wurgericht; 15. Fall.) 
Johann Schöffel, 19 Jahre alt, lediger Schuhmachergeſelle von 

wabmünchen, wurde wegen Verbrechens des Mißbrauches zu 
widernatürlicher Wolluſt 15 Ajähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

R. Ruhmannsfelden, 18. Okt. Der hier ſeit langer 

wurde heuer aus Anlaß der jüng⸗ 
iſſe beſonders feſtlich begangen. Schon 

enſtreich, Morgens 5 Uhr Tagreveille, 
um 10½ Uhr Amt und Predigt. Der hochw. allverehrte Herr 
Pfarrer Hösl, der leider ſchon vor mehreren Jahren en 
re das Hirtenamt der Pfarrei nieberlegen 5 
ließ dießmal auf die Kanzel tragen und hielt eine Anrede, 
welche in Ruhmannsfelden nie vergeſſen werden wird. Dafür 
jogen aber auch die Soldaten Abends vor fein Haus, ließen 
n verehrten Prieſter dreimal hochleben und brachten ihm eine 
e ae tn ae 
es in r Ordnung wie 
wir es in dieſem Hauſe — 2 1. er. Armee 
und ihren Veteranen! 
Verantwortlicher Redakteurt Joh. Bapt. Planer. 
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Bekanntmachung. Bevölkerung ge. 
Im ſtädt. Hofgarten babier werden nachverzeichnete Grundſtücke einer neuen Verpachtung In ber Stabtpfarrei St. Martin. 
unterworfen, nämlich der g Geſtorben. 
1. Acker an der Gartenmauer beim Ausgang zum leberteitet und mit dem Hängacker zur Den 14. Ottober: Cpriftina Cierta mmer, 
Brunnſtube am Gehweg, und Schubmachersfrau, 36 J. alt. — Thereſia 
2. Acker am Gehweg am ſogenannten Schanjl, Hernauer, Beldotenstöchterlein, 9 W. alt. 
Termin zur Verpachtung wird auf In der Stadtpfarrei St. Jobe. 


kommenden Mittwoch den 24. dß. Nachmittags 2 Uhr Geboren. 
im Hofgarten anberaumt, und werden hiezu Pachtluſtige mit dem Beifügen 3 daß die Den 14. Okt.: Barbara, Kind des Fran) Tapet 
Verpachlung auf 6 Jahre an den Meiſtbletenden geſchleht, und auf Anmelden von dem Gärtner Roller, ögl. Bierbrauers. — Maria, Kind 


Grundftüde t werden. des Michael Meier, Hausmeiſters dabier, 
* ede ur de ib. Oi 1868. e ie. 1 : 8 — Kind des Joſeph 
Stadtmagiſtrat Landshut. Den : Nag Rab f, gun, Laa 

Der rechtst. Bürgermeiſter: Ecker, bgl. Haus . 
2150(3b) Dr. Gehring. Haider, Stadiſcht. ie an ben. 

— — —äͤ — — — — — —— — . 2 * b 7 Choraliſtens 

Bekanntmachung. 2164 Kind, 6 Wochen alt. 3 f 
Im Bollzuge Beſchluſſes des k. Landgerichts Landshut werde ich am Den 10. Okt.: Martin Graßl, Lateinſchüler 

Donnerstag den 8. November I. Js. Nachmittags 2 Uhr dabier, 12 J a 


lt. 
a Den 12. Okt.: Jungfrau Katharina Seelos 
in der Bebauſung des Bauern Michael Nuner in Oberpettenda ch, Gemeinde Adllofen, = „ 
ae dee r des, 2 k date, aim iel 2 g 4b S aeg J ke 

nut . a € e ’ 24 
Shägungswerthes erreicht. Schwaigertehewelb, 78 J. a. — ba 


Lands hut, den 19. Oftober 1886. Naumair, 1 Notar. NN — 
. Ott.: , bel. Schah 


Mit Bezugnahme auf die Betanntgade in Nr. 41 der baver. Schulheilung im Betteſſe machermeiſter, 78 J alt. 
des von dem Herrn Staptſchreiber Fella in Arnftein herausgegebenen Werles: In der Stabtpfatrei St. NRikela. 
„Praktiſche Anleitung zur Behandlung des Gtats-, Kaſſa ⸗ und Gedore n. 
Rechnungs- Weſens der Gemeinden und Stiftungen“ Den 12, Okebr.: Katharina, illeg. auswärtig. 
lade ich die Herren Lehrer und die verehrl. Gemeindeverwaltungen zu kecht zahlreicher Subſcription Geftorben 
ein, und füge dem im vorgenannten Bereinsblatte Geſagten bezüglich des Wertes noch Folgendes an. Den 15. Okt.: Anna Dallinger, 22 W. alt. 
Wie ſchon das gewählte Motto zeigt, bat der Berfafler bei dem Werke den Grundfag im — Job. Bapt. Oswald, b. Schneiders 
e behalten, daß Beilpiele viel leichter zum Berſtändniſſe führen, als die nackten Regeln, denn Töhnden, 11 MN. alt. 
er ſagt: Den 17. Okt.: Aleis Groll, bal, Fragnert 
„Lang iſt der Weg durch die Lehren, f 


Söhnchen, 18 W alt. 
Kurz und wirkſam durch Belſpiele. 
Und in der That enthält das Werk ſehr viele Beiſpiele, darunter einen vollſtändigen A nnonce 

Grund:Gtat mit Durchſchnittsderechnungen und Beratbungsprototoll, einen Elalsvarianten, dann Bei beginnender Werb 
eine vollſtändige Gemeinderechnung. Gs wird batfelbe den HH. Gemeindeſchreibern, Gemeinde⸗ eginnender Verbrauchszeit empfehle 
pflegern ic. ıc. in Behandlung des Rechnungsweſens ein ſehr verläßlger Führer fein, und kann zur en Abnahme 
daber mit vollem Rechte die Anſchaffung dleſes — nach dem Urtzeile Sachkundiger — mit doppelt raffinirtes Lampenöl, 

waſſerhelles Petroleum, 


vieler Gründlichkeit und Gewandtheit „ empfohlen un hi 10 fei : 
Selbſt die bei der zu erwartenden neuen en duung m derungen feinſtes L. o-Ine-O 
im gemeindlichen Nechnungsweſen vermögen das Buch in Frage nicht entbehrlich zu machen, da nebſt — = ehörigen ee a 
boͤchſtens der Rubritenbau, oder ſonſtige äußere Formen Abänderungen erfahren, keineswegs aber ſchiedenen Sorten. 
auch die in demſelben mit fo vieler Geſchäftshenntniß behandelten techneriſchen Brundfäpe, Die Preiſe ſtelle ich billigſt 
F einen Antheil von dem Gele übesaffen, und, 15015, 7 "ig 2 * 
beschaftigt das unterzeichnete Lehrer-Bereinsmitglied für die Stiſtstaſſa die Entgegennahme der 2168 (Za) Mam Ke 
Subſeriptionen, Verſendung der gewünſchten Eremplare und Gincajfirung der Gelder, wesbalb Morgen den 21. Oltober ladet zu 
fi in dieſer Beziehung an den Unterfertigten gewendet werden wolle. gutem alten K aſtbi er 


Preis I fl. 57 kr. K 
Arnſtein (Unterfranken) 17. Ottober 1866. und anien Dratwärken und ſonſtigen 


2165 Reichert, Knabenlehrer. 


- — 1 E 
Aufforderung. 21662169 Wirſhin in Schönbrunn, 
Verlaſſenſchaft des Wolfgang Oscherl, Pfarrers in Wallersdorf betreffend. Eine eundliche Wo un sc 
Alenfalfige Unfprüde an den Rädlaß des Herrn Wolfgang Hö dert, Pfarrers in ſiſt Gs., Nr. un 3 — Panne oder 
Wallersdorf, find binnen 6 Women bei Herrn Pfarrer Sted in Haldiſing dis TeftamentsGrefutor, auf das nächſte Biel m vermiethen. (65) 2138 
oder bei dem unterfertigten k Notare als Verlaſſenſchafts-Commiſſär um fo gewißer anzumelden, — Ein ſchönes Zimmer 2170 
als ſonſt bei Ausſchüttung der Maßa keine Rüdfiht darauf genommen werden könnte, in für E für — 0 
Diejenigen, melde noch Bermögenätteile des Berichten in Handen haben, werden bienltfe in elke“ rg 2 * fl. und 
aufgefordert, ſolche ebenfalls binnen ſechs Wochen entweder an Herrn Pfarrer Sched in Haidlfing, Scungeſe W. 293, 1 Ct. zu» a ya 


oder an den Unterzeichneten abzuliefern. 
Landau, den 12, Ottoder 1866. Köſtler, t. Notar. Frankfurter Cours vom 18./20. Okt. 1866. 
ede Serrennafie bie man man.) Oeſtert. 5 % Met. 1865 —. 3 0% Nat. 


Circa 11 Gulden wırden bene Morgens von der Hemengeiſe bis nad nge 1854 59. 50, Met. Obligai 185 
verloren. Der tedlſche Finder wird ersucht, biejes Geld gegen . — . 
gute Belohnung in der Exped. d. Bl. abzugeben, (2a) 2167 922 elf Bahn Prior. . 5% Böhm. Weſtb. 


Su der Jof. eee eee in et iR a haben: Balblähr. Sede 50 l. 1 fe b Gee 
Urner ausführlicher Briefkeller 
für 


85%, 4% Ablss. 84. 40% — d. b. 
Op- und Wechſelb. — 4½ % Oſthahn. 

alle Verhältniffe des Lebens. 
Zur Selbſtbelebrung verfaßt 
von 


— — 


fer. 


à fl. 200 112. Anab. Gunzenh.-Looſe 1014, 
Neue Prämienloſe —. Friedrichsdor 9. 37. 
Holl. fl. 10⸗Städe 9. 45. Dukaten 5. 39, 
20 Franks - Stücke 9. 21½. Preuß. Naſſenſcheine 
1. 44½. Wechſel: Amſterdam 100. Ant, 
werpen 93%. Berlin 104%. Bremen 965. 
104%. 104 7%. 


88. Koln 
3. Ktidermann, Pfarrer. 1181, 93%, 89%. 
Neue Ausgabe der zweiten verbeſſerten Auflage. Disconto: 40%. Bin. 2 io 27 ½ %. 
Preis 36 Ir. Wechſel auf 92. 2 N 


1200 
Betfanutmadung. 0000| Morgen Serntag Nachmittag 3 Uhr 
Niedermaptt c. Maler p. camb, im Prantlgarten 
In Folge Auftrages des k. Landgerichtes Mainburg werde ich am 
Dienstag den 30. ds. Mis. Nachmittags 2— 3 Uhr Leiztes Concert 

in der Behauſung des Wirthes Michael Maier von Oberempfenbach drei Bentner Hopfen des belannten Zither ⸗Dirtuoſen 
im Schatzungswerthe von 330 fl. gegen Baarzablung öffentlich an den Meistbietenden verſleigern £ukas 
und den Zuſchlag ertheilen, wenn mindeflens / des Schäßzungswerthes geboten find, mit Wegleitung, feines Scales Johan 

Mainburg, den 15. Oktober 1866, R. Spitzl, k. Notar. Gruber, mobe eine Auswabl der 8 


Payer. Hypotheken & Wechlelbank. . 8 ums 


Am 2. November h. Is. Vormittags 9 Uhr findet im Bankgebäude Zimmer 5 Ein Bräumeiſter 
Nr. I in Gegenwart eines tal. Notars unter Verwendung der aus den Pfanpbrielsrarichen in tann in einer gtößern Stadt Nleect apetns das 
den lezten 6 Monaten eingegangenen Tilgungsraten die vierte öffentliche Berlofung unfsrer Sudwerk einer Brauerei in Pacht übernehmen 
Pfandbriefe ſtatt, und werden biebei 170,000 fl. Pfandbrieſe aus den beiden Serien J und IIIgegen ganz geringe Cautionsſteuung und kann 
(Jahrgänge 1864 und 1865) zur Heimzablung im Neu nwerthe gezogen. der Betrieb ſogleich begonnen werten. Näberes cuf 
Die Rıfultate — b in den durch unfer Ausſchrelben vom 5. Oktober v. Je. frankirte Anfragen durch de Exp d. Bl. (3902114 
2 ie Te er fe 4 lättern, ſowie ferner in ſämmilichen Kreis ⸗Amtsblattern det OGetragene Herrenkleider, 
München den 4. Oltober 1866, fowie ein großes Thor find zu 


zu verkauſen. 
Zu erfragen in der Grpeb. d. Bl. (003139 
Die Bankadminiſtration. S 


Eine ſchöne trockene Wohnung 
Botanischer Verein. 


mit 4 großen beizbaren Zimmern, Küche, Speis, 
Nontag den 22. Oktober Abends 6 Uhr 


Keller-, Boden · 

3 
Generalverſammlung 

und 8 Uhr Abends im Prantlgarten⸗Saale 


Erprdition da. (s) 2111 
Stiftungsfeſt, 


Zwei ſchön meublirte, heizbare 
Zimmer un 
find an einen Herten zu vermiethen. Näberes in 
wobei das Vereinsherbar aufgelegt wird. dieſ werden alle Freunde 
der Botanik 2 eee 25 
Der Ausschuss. 


der Erpebition da. BL 13700 2112 
Wahlzettel 


zu den 
Diſtriktsraths-Wahlen 
find vortäthig in der 
J. Thomann'schen Buchhandlung 
in Landshut. 
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Erlaube mir mein Lager in allen Gattungen ganz neu conſtruirter 


Petroleum⸗Lampen 


und deren Beſtandtheile in gefällige Erinnerung zu bringen. 
Zugleich empfehle ich mich zur prompteſten und reellen Ausführung 
aller in das Spänglergewerbe einschlägigen Arbeiten. 
Auch halte ich prima ächt peuſylvaniſches waſſerhelles Petro⸗ 
leum zum Tagespreiſe ſtets vorräthig. 
Landshut, den 20. Oktober 1866. 


den en 


— 


J. N. Schweigbart, 
Spänglermeiſter in der Herrrengaſſe. 


Armen 
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8 — 
dene StadttheaterinLandshut. ut 
Dränerei- und Caſeruwirlhſchaſtsanweſen Sonntag den 21. Oktober 1866. 
derbe ft g g e e ge, Der Orgelma 
g einem Gemüſe- und Wirt ſchaltsgatten mit Kegelbahn und 24 Tagw. 61 Grunde Q Sogar: 
F backen von vorzüglicher Bonität, und ertheilt nähere Aufislüfie auf franfirte Anfragen det 8 ober: 


+ 


N Gigentpümer a Ein alter Soldat und feine Familie. 
5 ‚Simon Long, Fefe vd eng in a Alien ben A. Langer. 
ales (s) Bierbrauer zu Barth bei Melsbach. = Ritt zu ves mit den Sag 
— — S bee s e s Der vricrmann und fein Pflenetind. 


Landshuter Zeitung. 


Die koſtet in 
Ba lab B4 kr. 2 
ga e bes 
bez ven werben 


Dinstag, den 23. Oktober. 


XVIII. Jahrgang 1866. 
: Wahrheit, Rett und geichlide Freiheit,“ 


N: 2353. 


Der Zander 'ſche Prozeß. 
(Aus dem N. bayr. Kur.) 

München, 19. Okt. Unter einem noch ſelten dageweſenen 
Andrang des Publikums begann heute Vormittag halb 9 Uhr 
die Verhandlung gegen den Redakteur des Volksboten, Herrn 
Ernſt Zander, 63 Jahre alt, wegen Vergehens der Amtsehren⸗ 
beleidigung, begangen an dem Generalſtabschef der mobilen baye⸗ 
riſchen Armee, Hrn. Generallieutenant Frhrn. v. d. Tann, durch 
2 Artikel in Nr. 170 des Volksboten vom 25. Juli h. J. — 
Den Vorſitz führte Hr. Appellrath Frhr. v. Branca, als Staats⸗ 
anwalt fungirte Hr. Dr. Barth, als Vertheidiger Hr. Advokat 
v. Auer. Nachdem * im Auftrage des Angeklagten er⸗ 
klärt hatte, daß derſelbe von dem Rechte der Ablehnung von 
Geſchwornen verzichte, wurden folgende Herren als Geſchworne 
gezogen: Bauer, Oekonom v. Bayriſchzell; Rechl, Wirth v. Obing; 
Ballauf, Bauer von Lochhauſen; Kill, Maurermeiſter von Mün⸗ 
chen; Merk, Hofjumelier v. München; Wehrmann, Apotheker und 
Mag. Rath v. Murnau; Forſter, Lebzelter und Mag. Rath von 
Kraiburg; Hölmayer, Kaufmann und Mag. Rath von Geiſenfeld; 

ler, Bauer von Langenbach; Mais, Seiler von München; 

illibald, Oekonom und Wirth von Unterſchweinbach; Mayer, 
Bräuer von Thanbach. — Urſprünglich war gegen Zander wegen 
des Inhalts zweier Nummern des Volksboten, nämlich Nr. 161 
und Nr. 170 Unterſuchung eingeleitet. Das Bezirksgericht er⸗ 
kannte bezüglich der beiden Nummern auf Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens und erſt nach eingelegter Berufung des Staatsanwalts 

annte das Appellationsgericht auf Verweiſung vor das Schwur⸗ 
f aber nur wegen der in Nummer 170 enthaltenen Aus⸗ 
älle, insbeſondere wegen des direkten Vorwurfs der Unfähig⸗ 
keit, welcher dem Frhrn. v. d. Tann in gedachter Nummer ge⸗ 
macht worden ſei. — Der Staatsanwalt begründete kurz die 
Anklage, worauf Zander erklärte, daß er die inkriminirten Arti⸗ 
kel ſelbſt verfaßt und vollkommen dafür einſtehe, daß er aber 
durchaus keine Abſicht gehabt, den Frhrn. v. d. Tann perſönlich 
zu beleidigen; ſeine (des Angeklagten) Abſicht ſei nur geweſen, 
die Sache des Vaterlandes zu vertreten. 

Herr Oberſt Graf v. Bothmer vom Generalſtab, vom 
Staatsanwalt als Zeuge und Sachverſtändiger vorgeſchlagen, auch 
von Bewahrung des Amtsgeheimniſſes entbunden, erklärte zu⸗ 
nächſt, daß er volle freie Hand habe, die Wahrheit zu ſagen. Er 
habe Frhrn. v. d. Tann ſchon nach Schleswig⸗Holſtein begleitet 
und da ſchon Gelegenheit gehabt, die militäriſchen Eigenſchaften, 
welche Frhr. v. d. Tann damals entwickelte, zu bewundern, und 
ihn für einen Offizier gehalten, der von der Natur ſchon mit 
vorzüglichem militäriſchen Talent begabt worden. Er operirte 
mit vollſter Sicherheit vor dem Feinde, allein damals ſchon wurde 
ihm vorgeworfen, daß er einen gewiſſen Widerwillen gegen Bureau⸗ 
arbeiten habe und daß er immer bei den Vorpoſten ſel. Williſen 
ſagte von Frhrn. v. d. Tann, er ſei umſichtig, entſchloſſen und 
der tapferſte Soldat. Aehnlich drückte ſich General Wiſſeck aus. 
Als der letzte Krieg ausbrach, da dachte wohl auch Zeuge, daß 
General v. d. Tann zwar einige Unerfahrenheit in den genauen 
Detailgeſchäften des eralſtabes habe, daß er aber deſſenun⸗ 
geachtet der einzige Offizier der Armee fei, det zu der Stelle 
eines Seneralfale 3 geeignet wäre. Von einem ſolchen ver: 
langt man nicht blos eine Geſchäftsroutine, ſondern hauptſäch⸗ 


lich die vollſtändige Kenntniß der g und dieſe beſitze 
v. d. Tann. Die Ofſtziere im Generalſtab hätten die Ernennung 
v. d. Tanns als Chef mit Vergnügen begrüßt.. Vor dem 


en ie werden in bie Landshuter 
ar — oder A 
mit zwei berechnet. 


Joh. v. K., Severin. 


Krieg habe v. d. Tann öfters geäußert: er glaube nicht, daß 
Oeſterreich den Krieg gegen Preußen und Italien zugleich 
führen kann; hiebei habe er ſich auf Zahlen geſtützt. Als der 
Krieg losbrach, ſtand die öſterreich. Armee in Mähren und die 
bayer. Armee war ſo ausgerüſtet, daß wir mit 40,000 Mann 
den Feldzug eröffnen konnten; das 8. Armeekorps ſollte bis zum 
24. Juni gerüftet fein. 

Nun galt's, einen Plan feſtzuſtellen, nach welchem gemein» 
ſchaftlich operirt werden ſollte. Wäre die öſterr. Armee in Böh⸗ 
men geſtanden, ſo wäre eine Vereinigung mit ihr leichter ge⸗ 
weſen; letztere wäre aber trozdem möglich geweſen, aber nur 
mit großen Gefahren und mit vollſtändigſter Preisgebung des 
eigenen Vaterlandes. Es wurde daher feſtgeſtellt, den Sachſen 
zu Hilfe zu kommen. Dafür war ganz entſchieden auch Prinz 
Karl. Man ſagte, wir ſollten den Preußen in Flanke und Rücken 
fallen; allein da die öſterreichiſche Armee ſich befenfiv verhielt 
und ihr weiteres Vorrücken von einem Sieg abhängig machte, 
konnten wir mit 40,000 Mann nicht in Sachſen einrücken, weil 
wir uns fonft in die allernächſte Machtſphäre des uns an Zahl 
weit überlegenen Feindes begeben hätten... Was Hannover 
betäfft, fo möge man überzeugt fein, daß man im Hauptquar⸗ 
tier das Recht der Hannoveraner auf en durch uns voll⸗ 
kommen anerkannte, und wir hätten ſie auch befreit, wenn wir 
das ganze Land dem Feinde preisgegeben hätten unb den Han⸗ 
noveranern entgegengangen wären. Allein dieſe Rückſicht auf das 
eigene Land mußte beobachtet werden und trotzdem wäre die Be⸗ 
—.— gelungen, wenn die Hannoveraner ihre anfangs einge⸗ 
ſchlagene Marſchroute, auf welcher wir ihnen ſchon entgegenkamen, 
beibehalten hätten. Am 24. Mai wurde unſerem Hauptquartier 
vom Meiningen'ſchen Miniſterium oſſiziel mitgetheilt, daß die 
Hannoveraner kapitulirt hätten. Die Täuſchung dauerte nicht 
lange, denn ſchon am nächſten Tage erfahren wir, daß die Han⸗ 
noderaner über Gotha und Eiſenach durchzubrechen gedenken. 
Die bayerjſche Armee ſtand damals bei Schweinfurt und zwiſchen 
Scheinfurt und Gotha liegt der Thüringerwald, den zu durch⸗ 
ſchreiten für eine ganz junge Armee gefährlich war. Dennoch 
freuten wir uns, als der Marſch zur Befreiung neuerdings an⸗ 

etreten wurde. Am 27. Juni war die Schlacht bei Langen⸗ 
alza und am 28. kam die Nachricht, daß die Hannoveraner noch 
8 Tage ſich zu halten vermögen. Wir ſetzten daher unſeren 
Marſch — Befreiung fort, allein ſchon am 30. Juni erfuhren 
wir in Meiningen, daß die hannöver'ſche Armee wirklich kapi⸗ 
tulirte. Die bayeriſchen Truppen hatten das Möglichfte zur 
Befreiung der Hannoveraner gethan und von Seite des Ober⸗ 
kommandos wurde nichts verfäumt. Selbſt die hannoveraniſchen 
Offiziere hatten gegen die bayeriſche Armee kein Wort des Tas 
dels wegen Verzögerung; und auch der hannoveraniſche Kriegs⸗ 
miniſter Graf Brandis hat, als bayeriſche Offiziere ihm ihr tiefſtes 
Bedauern ausdrückten, daß die Befreiung nicht gelungen ſei, er⸗ 
klärt: „das wiſſen wir wohl, daß ihr uns nicht helfen konntet;“ 


ja ſelbſt der hannoveraniſche Miniſter des Aeußern Graf Platen 


ſagte: „ich weiß, daß ich mich habe dupiren laſſen.“ 

Was den Vorwurf betrifft, daß dem Kavallerie ⸗Rerſerve⸗ 
Corps bei Hünfeld keine Infanterie beigegeben wurde, fo müffe 
man berückſichtigen, daß die bayeriſche Armee nur 30,000 Mann 


anterie hatte, tend die Preußen über 45,000 Mann 
— 2 Igewehren — 2 


u ‚bi mit dnade 
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dings der Kavallerie keine Infanterie beigeben können. Aller ⸗ 
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dings lonnte man vom 8. Armeekorps Infanterie requiriren, 
allein es beſtand damals noch keine enge Verbindung und zus 
dem follte die Kavallerie, die wir bei dem Marſch gegen den 
Thüringer Wald nicht mitnehmen konnten, nur eine Demonſtration 
vo en. Wenn ein Kavalleriekorps auf eine Divifion Infan⸗ 
terie ſtößt, fo muß fie ſich zurückziehen und thut ſie das, ſo hat 
fie ihren Zweck erfüllt, und bei Hünfeld ſtand die Divifion 
Beyer unſeret Kavallerie gegenüber. Für die Detailmaßnahme 
dei dem Kavallerie » Reſervekorps kann das Oberkommando eine 
direkte Verantwortlichk⸗it nicht übernehmen; es konnte nur gegen 
die Schuldigen einschreiten und dies fei auch fofort geidehen. -.. 
Zeuge beſpricht nun das Gefecht bei Kiſſingen, welches ſich fpäter 
gegen Nüdlingen zog. Letzteres konnte nicht gehalten werden, 
wurde aber doch Abends, als die 1. Diviſton Stephan auf den 
Kampfplaß gelangte, mit Bravour ſammt dem Wald hinter Nüd⸗ 
Ungen wieder gegen Hätten wir noch 4 Bataillone 
in Reſerve gehabt, fo hätten wir die Preußen über Winkels nach 
Kiſſingen zurückgeworfen. Schuld hieran war das Nichteintreffen 
der 4. Divifion, doch kann deßwegen weder den Kommandiren⸗ 
den, noch den Generalſtabschef, noch den Kommandanten der 
4. Divifion ein Vorwurf treffen. In Münnerſtadt war nämlich 
ein Offizier vom Generalſtab zurüdgelaffen worden. An dieſen 
gelangten aus Kiſſingen Nachrichten trüber Art, weßhalb er an ⸗ 
nehmen konnte, daß die Sache in K. nicht gut ſtehe. Als die 
4. Divifion zum Theil in Poppenhauſen ſtand und anfragen 
ließ, was fie thun ſolle, glaubte der Dffigier in Münnerſtadt, 
die Schlacht ſei nicht ſo, daß man auch die Reſerven daran ſetzen 
ſolle; er ließ der 4. Divifion alſo ſagen, daß fie bei Poppen⸗ 
haufen ſtehen bleiben ſolle. Allerdings iſt auch von Kiſſingen 
an die 4. Divifion ein Offizier abgeſchickt worden mit dem Be⸗ 
die 4. Divifion ſolle nach Kiſſingen vorrücken; allein dieſer 
kam der Kürze des Weges früher in Poppenhauſen 

an, als der nad Münnerstadt abgeſchickte Offizier zurück und der 
Befehl von Münnerſtadt lautete jo entſchieden und mit Aufhebung 
aller früheren Befehle, daß die 4. Divifion ſtehen blieb. 
Man hat uns den Vorwurf gemacht, daß wir am 11. den 
f um Kiſſingen nicht wieder aufgenommen haben und ſelbſt 
preußiſche Offiziere ſollen uns dieſen Vorwurf gemacht haben; 
allein dieſe Offiziere ſtanden nur in der Linie; die höheren preu⸗ 
ßiſchen Offiziere waren ſicher anderer Anſicht. Wir wären am 
11. auch gar nicht in der Lage geweſen, wieder anzugreifen, da 
unſere Truppen zu weit zurück waren, und vom 8. Armeekorps 
eine Unterſtützung nicht zu hoffen war. Wir traten daher den 
Rückzug gegen den Main an.... Bei Roßbrunn hatte der 
bayeriſche linke Flügel den Kampf allein zu beſtehen, da die 
badiſche Diviſion nicht eingriff, und erſt durch Eingreifen der 
1. Diwiſion wurde das Gefecht zum Stehen gebracht. Prinz 
Karl gab den Befehl zum Stehenbleiben bei Roßbrunn und 
fpäter zogen wir gegen Hettſtadt, wo wir eine ausgezeichnete 
Stellung hatten. Die Preußen griffen uns auch in der Front 
nicht an, ſondern umgingen unſeren linken Flügel. Da war es, 
wo Frhr. v. d. Tann die Kavallerie herbeiholte und fie dahin 
führte, wo ſie mit ſo großer Bravour einen glänzenden Erfolg 
erzielte. Wir konnten uns dann geordnet zurückziehen und 
mußten über den Main, da wir zu einer Entſcheidungsſchlacht 
zu ſchwach waren und auf das 8. Armeecorps nicht mehr zu 
rechnen war. Am folgenden Tag fand die Beſchießung Marien ⸗ 
bergs ſtatt. Prinz Karl ſchickte einen Offizier an den preußiſchen 
General Manteuffel, um ihm zu ſagen, daß Würzburg eine 
offene Stadt und eine Beſchießung derſelben ungerechtfertigt ſei. 
Allein Manteuffel ging darauf nicht ein, und nun ſchickte Prinz 
Karl den Frhrn. v. d. Tann ſelbſt hin. Ihm gelang es, die 
Beſchießung zu verzögern und den General Manteuffel zu be- 
wegen, feinen Generalſtabschef in's bayeriihe Hauptquartier zu 
ſchicken. Als v. d. Tann zurückkam, war er ganz erſchöpft, denn 
die Miſſion war keine angenehme. Die zu Stande gekommene 
Waffenruhe wurde am Tag vor dem Waffenſtillſtand von Man⸗ 
teuffel gekündigt; wir bereiteten uns zu einem neuen ernſten 
Gefecht vor, da traf die königliche Genehmigung zur Uebergabe 
burgs ein. Es ift, ſchließt Zeuge, überhaupt nicht wohl⸗ 
9 ie Tapferkeit der Soldaten zu rühmen, die Fähig⸗ 
der Führer aber herabzuſetzen. Eine Armee, die keine tüch⸗ 
tigen Führer hat, wird bei der größten Tapferkeit nichts leiſten. 
Es wäre beſſer, darüber nachzudenken, welche Verhältniſſe im 


Lande ſelbſt zu corrigtren wären, damit wir bei der 
Gelegenheit fo auftreten können, daß Bayern nicht 3 
Gottes Willen in einen Nationalverband men werde, 
ſondern als geachtetes Mitglied in denſelben eintrete. 

Auf die ge des heidigers, von wem die in der 
offiziellen Broſchüre „Urſache und Wirkungen der bayerischen 
Kriegführung im Feldzug 1866“ zugeſtandenen Fehler und ob 
noch andere Fehler gemacht worden ſeien ? antwortete Hr. Zeuge: 

Als man Napoleon frug, warum er im Krieg jo glück 
ei, erwiederte er: „weil ich immer einen Fehler weniger gemacht 

„als meine Gegner.“ Wir waren alle jung in dieſem Krieg, 
wir hatten alle zu lernen und ich war ſehr glücklich, daß ich den 
Feldzug mehr als Lernender mitmachen konnte und nicht ſelbſt 
an der Stelle v. d. Tanns war. Ich habe aus ſeiner Art und 
PN ar Kr 1 

T er: D die Broſchüre nachgewieſen 
Fehler vorgekommen find. 0 d 

Zeuge: Wie ſchon bemerkt, beſitzt v. d. Tann von den bei⸗ 
den Eigenſchaften, die man von einem Generalſtabschef verlangt, 
nur die erſte in ausgezeichnetem Grade; als ein fleißiger, emſiger 
Bureauchef iſt er von der Natur nicht egt. 

Vertheidiger: Sie werden demnach dazu kommen müſſen, 
daß der Vorwurf, v. d. Tann habe nicht die volle Befähigung 
zum Generalſtabschef, gerecht iſt? 

Zeuge: Es gibt viel höhere Eigenſchaften eines General» 
ſtabschefs, die v. d. Tann in ganz beſonderem Maße befigt, fo 
daß wir froh waren, daß gerade er dieſen Poſten bekam. 

„Vertheidiger: Wäre es nicht gerechtfertigt geweſen, die bays 
eriſchen Truppen gleich ſchnell zu befördern, per Eiſenbahn oder 
per 1 = 5 

euge: Die Beförderung von Truppen per Wagen iſt nur 
bei einer Compagnie oder höchſtens bei einem Bataillon mög ⸗ 
lich. Märſche haben wir ganz koloſſale gemacht und fie nicht 
geſcheut. Aber die Truppen wurden dadurch ſehr ermüdet und 
die Preußen waren moraliſch inſpirirt. Die bayeriſchen Truppen 
dagegen waren unter dem Druck der Nachricht Über die Schlacht 
von Königgrätz, über den angeblichen Ve Zollers und durch 
die hoffnungsloſe Stimmung im Publikum angegriffen. Wenn 
die pen das Vertrauen zu ihren Führern verlieren, iſt es 


eine ſehr ſchlimme Sache, und man ſollte ſich wohl hüten, dieß 
zu verurſachen. — 
Auf die Vernehmung des Frhrn. v. d. Tann verzichtete 


Deutſchland. 

Bapern. Münden, 20. Oktbr. Die Thatſache, 
daß Hr. v. Neumayr, indem er an die Spitze des k. Cabinets⸗ 
Sekretariats tritt, pekuniär durchaus nichts gewinnt, dagegen 
anſtatt feiner gegenwärtigen Ruhe eine mühe» und mitunter 
wohl auch dornenvolle Stellung übernimmt, iſt außer Zweifel. 
Was namentlich den erſteren Punkt anlangt, ſo ſteht feſt, daß er 
auch bei ſeiner Ernennung zum Staatsrathe im ordentlichen 
Dienſte nicht einen Kreuzer Beſoldung mehr erhält, als er ſeit 
ſeinem Rücktritt aus dem Miniſterium ſchon bezog. Er war bis⸗ 
her Staats rath im außerordentlichen Dienfte, nicht Titular⸗ Staats ⸗ 
rath, wie der Correſpondent einiger bayeriſcher Blätter unrichtig 
ſagt; denn dieſe Würde und dieſen Titel gibt es in Bayern 
nicht. Bei feinem Rücktritte war es, als Se. Maj. der Köni 
ein für allemal den Bezug eines zurücktretenden Miniſters a 
6000 fl. jährlich feftftellte, wie er ſchon vorher auch Frhrn. von 
Schrenk, ehe er Bundestagsgeſandter wurde, und nachher den 
ſeltdem zurückgetretenen Miniſtern von Pfeufer, von Vogel und 
Generalmajor v. Lutz zu Theil wurde. Dieſe 6000 fl. bezieht 
alſo Hr. v. Neumayr auch als Staatsrath im ordentlichen Dienſte 
und zwar, wie es die Natur der Sache mit ſich bringt, aus der 
Staats kaffe, wie alle andern Staatsräthe im ordentlichen Dienſte 
auch, da es denn doch nicht angeht, einen jo hochgeftellten Staats⸗ 
2 3 23 8 Be ger 45. 3 
zu laſſen. gegen letztere die er 
und Frhr. v. Fellizſch, welche in den ausſchließlichen Dienſt im 
Selretariate des Monarchen übertreten, zu übernehmen. — Die 
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Abſatz findet, rührt in der That aus der Feder des Frhrn. von 
Maſſenbach, Majors im General uartjermeiſterſtabe, her, der zu 
ben befähiptfen. Dffieren bedfuben pete, Morgen mirb bie 
große Mehrzahl der Difisiere des Generalquartiermeiſtersſtabs 
zum Studium der bayerischen Kumpfplätze an der Rhön und in 
den Saal- und Maingegenden Unterfrankens von hier abgehen. 
Ihre Arbeiten dürften wohl einige Wochen in Anſpruch nehmen. 

y München, 20. Okt. Wie man heute in militäriſchen 
Kreiſen vernimmt, hat Se. k. Hoh. der Feldmarſchall Prinz Karl 
die Abſicht erklärt, ſowohl die Feldmarſchallsſtelle, als auch die 
Oberſt⸗Inhaberſtelle der beiden ſeinen Namen tragenden Regi ⸗ 
menter niederzulegen und ſich ſo vollſtändig in das Privatleben 
urüczuziehen. Obwohl man noch nicht weiß, ob der Prinz dieſe 

cht bereits vollſtändig zur Ausführung gebracht hat, ſo erregt 
fie dennoch nicht geringes Aufſehen. Wenn auch die vorgerüd- 
ten Jahre den Prinzen nicht mehr veranlaſſen können ein aktives 
Commando zu führen oder überhaupt noch thätig in das Armee ⸗ 
weſen einzugreifen, fo wäre es deßhalb noch nicht nothwendig, 
daß der Prinz alle ſeine militäriſchen Würden und Stellen nieder⸗ 

Bis weitere Aufſchlüſſe erfolgt find, enthalte ich mich vor⸗ 
erſt jeber Bemerkung über die, wenn auch vielleicht naheliegende 
Beranlaffung zu dem wichtigen Schritt, welchen der Prinz beabfichtigt. 

Y München, 21. Okt. Die geſtern Ihnen gemeldete Nach⸗ 
richt von dem Rücktritt des Feldmarſchalls Prinzen Karl, k. Hoh, 
aus der Armee wird heute vielfach beſtätigt und zwar mit dem 
Beiſatze, daß Höchſtderſelbe auch die Proprietärſtellen der ihm vom 
Kaiſer von Oeſterreich, dem Kaiſer von Rußland und dem König 
von Preußen verliehenen Regimenter niederlegen wird. Se. k. 
Hoh. würde ſonach vollſtändig aus dem militäriſchen Verband 
ſcheiden, ein Fall, der bei einem Prinzen von ſo hoher Stellung 
und fo vorgeruͤckten Jahren wohl kaum noch dageweſen fein dürfte, 
wenigſtens in Bayern nicht. 

* mungen, 21. Okt. Es iſt leider eine nicht mehr 
zu bezweifelnde tſache, daß Se. k. Hoh. der Feldmarſchall 
Prinz Karl von Bayern die beſtimmte Erklärung an Se. Maj. 
den König abgegeben hat, auf ſeine hohe Stellung an der Spitze 
der Armee, ſowie auf alle ſonſtigen Chargen und Würden, mit 
denen er bekleidet iſt, zu verzichten, und daß alle Bitten, von 
dieſem Entſchluſſe abzuſtehen, denſelben nicht zu ändern ver⸗ 
mochten. Se. Maj. der König ſelbſt und Se. Maj. König Lud⸗ 

I. haben es an Bemühungen in dieſer Richtung nicht fehlen 
la der Kriegs miniſter desgleichen, ebenſo begab fi eine De⸗ 
putation der Generalität, beſtehend aus den drei älteften Generälen, 
zu dem Prinzen mit der angelegentlichſten Bitte, die Armee nicht 
zu verlaſſen; aber er blieb unerſchütterlich, und mit ſchwerem 
Herzen willfahrte endlich Se. Maj. der König dem Geſuche durch 
mündliche Gewährung, wie man verfichert. Schriftlich ausgefertigt 
ſoll noch nichts ſein, aber die Sache auch in dieſer Form alsbald 
erledigt werden. Die leidenſchaftlichen ungerechten Ausfälle auf 
ihn, und die gehäſſigen Lügen und Verläumdungen, deren Ziel» 
ſcheibe der Prinz in der jüngſten Zeit geweſen, haben ohne 
Zweifel denſelben zu dieſem für die Armee ſehr beklagenswerthen 
Schritte veranlaßt. Er war ein wahrer Vater der Soldaten, 
dem die Fürforge für fie ſtets zuerſt am Herzen lag, wie er auch 
ein Vater der Armen iſt, die er in allen Theilen des ganzen 
Landes mit ſeinen Wohlthaten im größten Maßſtabe überhäuft. 
Ein wahrer Ritter ohne Furcht und Tadel, war er nach den 
Ausſagen von Augenzeugen ſtets der erſte im Feuer und trotzte 
dem dichteſten Kugelregen mitten unter den vorderſten Plänkler⸗ 

. » 
n Bekanntmachung. 
Oswald c. Wiesbeck p. d. 
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Mahl: und Süg nab Org dene, wunde unterm 20. Grptemter 1896 antlib auf 7,123 f. Benzer Beitrag von Rieveroich 

— und, auf demſelben 193100 fl. Hppothetkapitalien nebſt einem Austrage und 
utsemolumchten eingetragen. 
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ihrer Angebote aus zuweſſen. 


Reihen. Den General geller traf das tödtende Granatſtück in 
ſeinzr unmittelbaren Nähe. Wenn die Armee nicht gleich der 
Öfterreichiichen durch die furchtbaren Wirkungen des preußiſchen 
Zündnadelgewehrs decimirt wurde, ſo iſt es lediglich ſeiner ge⸗ 
ſchickten Taktik zu danken, die Truppen wo möglich nur in gut 
edeckten Stellungen kämpfen zu laſſen. Die Armee und das 

d ſind ihm großen Dank dafür ſchuldig, daß er beide vor 
größeren Verluſten bewahrt hat. Die Zukunft wird ihm ſicher 
die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, die ihm die Gegenwart viel⸗ 
fach verſagt hat. Aber der Verluſt, den die Armee durch ſeinen 
Rücktritt erleidet, bleibt darum nicht minder groß. 

München, 21. Okt. Se. Maj. der König haben Sich 
allergnädigſt bewogen gefunden, unterm 17. Oktober auf die er⸗ 
ledigte Stelle des erſten Präſidenten am Oberappellatlonsgerichte 
den zweiten Präſidenten dieſes Gerichtshofes, Dr. Karl Friedrich 
v. Heintz, zu befördern. 

zee Waſſerburg, 19. Okt. In unſerer Umgebung herrſcht 
rege Thätigkeit bezüglich des Nivellements und der Vermeſſungen 
zum Baue einer Eiſenbahn, ſo daß wir in einigen Jahren, wenn 
die Brennerbahn fertig iſt, dem ſchöͤnen Italien ganz nahe gerückt 
find. — Auch Waſſerburg ſcheint mit einer Präparanden⸗Anſtalt 
bedacht zu werden. Kürzlich war erſt Hr. Regierungsrath Eggert 
daſelbſt und informirte ſich über das nöthige Lokal. Der hieſige 
Magiſtrat offerirte in hochherziger Weiſe einige Zimmer in dem 
prächtigen Badgebäude zu St. Achatius, wo ſich auch ein herr⸗ 
licher Garten befindet. — Die Haberfeldtreiber haben bereits 
ihre Thätigkeit wiederum aufgenommen, indem ſie im ehemaligen 
Kloſter Attl in der Kirchweihnacht zum Hohne gegen kirchliches 
und geſetzliches Verbot ihren gemeinen Unfug vollbrachten. 

Oeſterreich. Ein Cholerageſchichtchen, das mit Humor ge⸗ 
würzt ift, ſchreibt der Korreſpondent des „W. W.“ aus Klagen⸗ 
furt vom 9. d. Mts., können wir den Leſern nicht vorenthal⸗ 
ten, da es uns von glaubwürdiger Seite verbürgt wird. Ein 
junges Fräulein wurde plötzlich von Krämpfen befallen, und ihre 
Umgebung glaubte, die böſe Cholera ſei hier im Spiele. Der 
Arzt wird ſchnell geholt, unterſucht die Kranke, und hat den alle 
feitigen Cholerabefürchtungen gegenüber nichts anderes entgegen ⸗ 
zuſezen, als daß man ſchnellſtens um eine Hebamme ſchicken 
u Statt der bösartigen Cholera kam ein friiher Knabe 
zu Tage. 

Niederbaveriſche s. 

Landshut, 22. Okt. Nachdem wir ſeit längerer Zeit 
wegen Mangel an Waggons keine Sendung von Getreide mehr 
machen konnten, haben wir heute wieder drei Eiſenbahnlaſt⸗ 
wagenladungen Getreide, drei Fäſſer mit Lein⸗ 
wand und Wäſche und einen Kübel Schmalz an das k. 
Regierungs⸗Präſidium von Unterfranken abgehen laſſen. 

8 Straubing, 19. Oktbr. Vorm. (77. Schwurgericht; 
16. Fall) Andreas Bielmeier, 28 J. alt, lediger Schrannen⸗ 
knecht von Straubing, wurde wegen Verbrechens der Erpreſſung 
und Vergehens der Körperverletzung zu Sjähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. 

8 Straubing, 19. Oktbr. Nachm. (77. Schwurgericht; 
16. Fall.) Mathias Weilinger, 28 J. alt, Söldnersſohn von 
Weiher, k. Ldg. Eggenfelden, wurde wegen eines am 10. Mai 
ds. Js. begangenen Verbrechens der Nothzucht zu 5jähr. Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt. f 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Altötting am 20. Ottoder 1868. 
Die Verwaltung der Markts⸗Gemelnde Altötting. Beldyus 1866. 
Solztirdner, Vorftand, Suklarinsn Fileger, Preis 12 kr. 
- De: BEE RE Gegen Einſendung von 14 fr. in Briefmarken 


erfolgt frankirte Zufendung. 
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Stenographie für erwachsene Gebildete aller Stände abgehalten werden. 

Der Unterricht selbst wird unentgeltlich ertheilt, jedoch haben die Theilnchmer für 
# Heizung und Beleuchtung des Unterriehtslocales bei ihrem Eintritte je 2 fl. 24 kr. an 
a die Vereinskasse zu entrichten, 


Eine freundliche Wohnung 
ift Os. Nr. 252, mittlere Aliſtadt, — oder 
auf das nächſte "Biel zu vermietben. (bc) 2135 


Frankfurter Cours vom 20./22.Oft. 1866, 
Orſterr. 5 % Met 1865 59. 5% Nat, 
1854 50%. 5% Met. Obligat. 1852 —. 


Der Unterricht begiunt am nächsten Dinstag den 28, d. M. Abends 7 Uhr im 

bisherigen Unterrichtslocale [Prantlgarten, rechts vom Sanle], wird von da ab jeden Dins- 
tag und Freitag Abends von 7- 8 Uhr fortgesezt werden und mit Ende Februar seinen 
Abschluss finden Nachträgliche Anmeldungen können nicht berücksichtiget werden, 

0 Zu zahlreicher Theilnahme wird freundlichst eingeladen. 

Landshut, den 18, October 1866. 
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Johann Auer, 


Söldnersfohm von Penk und Soldat des R. b. 2, Jägerbataillons zu Barghaufen, 
im zus bei Uettingen am 25. Juli h. Js. den Tod gefunden, werden 
für die Seelemtube des heldenmütbigen Kriegers die Gottesdienſte in der 
Filial Gerabach bei Schloß Baperbach und zwar der erſte Mittwoch den 24. d. Mts., 
der Siedente und Dreißſgſte Donnerstag den 25. abgehalten. 
Dieb bekannt gebend laden zur Theilnatme an denſelben und zum fremmen Fürbitt: N Holledauer — 
mit dem Bewerten ein, taß bar pifäclich beim Ipten Gottesdienfte deſſen beurlaubte — 160 fl. der Ctt.; dann Schwetzinger Gut 
x — und Kameraden ſich bethriligen werden. rege von 143 fl. 35 ab ge 
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Vielfachen Anfragen zu begegnen, zeige ich biemit an, daß ich mit Anfange November Neue Zufuhr | 4989 
wieder einen Abendkuiſus für taufmännifbe und gewerbliche Lehrlinge, welche entweder 2 2959 
Schule oder die Gewerbsſchule beſucht haben, einrichte, 6177 
Fasz ne Rechnen, Geſchäſtsaufſätze, Buchführung, Correſpondenz und amefiſch, 0 — 1239 
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Der Bander’ihe Prozeß. 
(Schluß.) 


7 
München, 19. Okt. (Verhandlung gegen den Redakteur 
des Volksboten, Hrn. Ernſt Zander wegen — 

Zeuge Pfarrer Weimer aus Aidhauſen bei Uffenheim: 
Am 10. Juli gelangte nach Aidhauſen die Nachricht, daß die 
bayeriſche Armee auf dem Rückzug ſei. Am 11. kam Frhr. v. 
d. Tann nach Aidhauſen, wahrſcheinlich um zu recognosciren. 
Da er keine Specialfarte bei ſich hatte, fo übergab ihm eine 
ſolche der Zeuge und v. d. Tann fragte: „kann ich die Karte 
behalten, ſo lange ich hier bin?“ was Zeuge bejahte. Am an⸗ 
deren Morgen begegnete Zeuge dem Frhrn. v. d. Tann, bei 
welcher Gelegenheit dieſer fragte, ob Zeuge die Karte nicht ab⸗ 
treten könne; er wolle ihn ſoviel dafür geben, daß er ſich die⸗ 
ſelbe Karte wieder kaufen könne. Auf des Zeugen Bemerken, 
daß er ſie nicht verkaufe, bemerkte v. d. Tann, er wolle dann 
die Karte mitnehmen und ſpäter zurückſchicken. Das iſt denn 
auch geſchehen. Später hat Zeuge erfahren, daß alle Offiziere 
ohne Karte ins Feld gezogen ſeien und bezeichnet 3 ſpezielle 
Fälle, wo Offiziere keine Karten beſaßen, und einen Fall, wo 
der Offtzier eine ſehr mangelhafte Karte hatte. Letzteres fei in 
Bamberg der Fall geweſen, wo ein Offizier behauptete, nach 
ſeiner Karte gehe durch den Hauptſmor keine Straße, während 
der Forſtmeiſter auf ſeiner Karte die fragliche Straße verzeichnet 
hatte. Schließlich ſtellte ſich heraus, daß die Karte des Offiziers 
je 1842 geflohen war, wo allerdings jene Straße noch nicht 
exiſtirte. — 

Graf v. Bothmer bemerkte hierauf, daß v. d. Tann in 
Aidhauſen die Karte von Südweſtdeutſchland bei ſich hatte und 
nur nicht die fragliche Atlaskarte. Tann ſaß am 10. Juli von 
Morgens früh bis zum andern Tag zu Pferde, nur eine halbe 
Stunde nicht, während welcher er, nachdem eine Gewehrkugel 
vom Uniformkragen abgeprallt war, ſich unwohl fühlte. Da 
kann es einem ſchon paſſiren, im Trubel die Karte zu verlieren. 
Die Offiziere vom Generalſtab hatten immer Karten. Und was 
die Qualität der Karten betrifft, ſo mußte dieſe Frhr. v. d. Tann 
nehmen, wie fie der Generalquartiermeifterfiab vorbereitet hatte. 
Die preußiſchen Offiziere hätten auch darüber geklagt, daß ſie 
ſo wenig Karten hatten; die Behauptung, daß ſogar preußiſche 
Unteroffiziere mit Karten verſehen waren, ſei eine Iluſion. 

Stadtſchreiber Engelbrecht von Kiſſingen erzählte ſeine 
wenigen Wahrnehmungen über das Gefecht bei Kiſſingen. Zeuge 
ſah, daß mehrere Stege über die Saale nur von den Bohlen 
befreit und der Finſtererberg, ſowie die Bodenlaube von den 
Bayern nicht beſezt waren. Wäre dort, meint Zeuge, Artillerie 

eſtanden, fo hätten die Preußen über Seehof nicht eindringen 

nnen. Später will Zeuge erzählen gehört haben, daß in einer 
Geſellſchaft, als gefragt wurde, ob Frhr. v. d. Tann das Ober⸗ 
kommando geführt habe, ein preußiſcher Offizier geſagt hätte: 
„was fragen Sie nach v. d. Tann, der thut uns nichts, der war 
von jeher ein Preußenfreund!“ 

Graf v. Bothmer bemerkte, daß, was Zeuge bezüglich der 
Nichtbeſetzung des Finſtererbergs ſagte, ſpezielle Dispofition des 
Di ommandanten und nicht des Generalſtabschefs war. 

Engelbrecht hörte ferner noch, daß die bei Arzhauſen 
geſtandenen bayetiſchen Truppen während des Gefechtes in Kiſſin⸗ 
gen von Bürgern aufgefordert worden ſeien, nach dem Kampf⸗ 
platz 5 geantwortet hätten, fie hätten 


hiezu 


Auf die Frage des Vertheidigers, ob nicht Frhr. v. d. 
Tann, wenn er in Kiſſingen war, verpflichtet geweſen wäre, den 
Befehl zur Beſetzung der genannten Höhen zu geben? erklärte 
Graf v. Bothmer, daß der Generalſtabschef nicht immer befugt 
iſt, in die Dispoſitionen der Diviſionäre einzugreifen. 

Die penſ. Lehrer Riedmann von Kiſſingen erzählt, die 
allgemeine Stimme in Kiſſingen laute dahin, daß die Preußen 
über Seehof nicht hätten hereinbrechen können, wenn der Finſterer⸗ 
berg, die Bodenlaube und ein Theil des Stationenbergs beſetzt 
worden wären. Es hätte dies um ſo leichter geſchehen können, 
als bei der ſog. ſchwarzen Pfütze 32 Kanonen unthätig ſtanden, 
die in einer Viertelſtunde hätten beigeſchafft werden können. 
Auch glaubt Zeuge, die Preußen wären am 10. Juli Abends fo 
beſoffen geweſen, daß man ſie ſofort hätte davon jagen können. 

Graf Bothmer wiederholte, daß die Nichtbeſetzung des 
e vom Divifionär ausging; der Platz, wo die Kanonen 

nden, war ungefähr 2 Stunden entfernt, nicht an der ſchwarzen 
Pfütze, denn er (Zeuge) habe fie ſelbſt dahingeſtellt. 

Lehrer Fuchs von Winkels will von unthätig gebliebenen 
Soldaten Unmuth äußern gehört haben, daß ſie nicht in die 
Aktion gezogen worden ſeien, und preußiſche Offiziere hätten ge⸗ 
ſagt, es ſei unbegreiflich, daß man den Finſtererberg ꝛc. u 
fegt ließ. 32 bayeriſche Kanonen ſeien etwa eine halbe Stunde 
vom Finſtererberg entfernt geſtanden. Die Preußen hätten zwar 
mit Torniſter gekämpft, ſeien aber öfters abgelöst worden, wäh⸗ 
rend man die bayeriſchen Soldaten erſt Abends abgelöst habe. 
Auch dieſer Zeuge will gehört haben, daß ein preußiſcher Offizier 
ſagte: „wenn auch v. d. Tann da war, der thut uns nichts, 
der iſt immer ein Preußenfreund geweſen! 

Graf Bothmer bemerkte: Der Generalſtabschef kann nicht 
für Alles verantwortlich gemacht werben, was in einer Armee 
vorkommt. Die Divifionäre, Brigadiers, Bataillons⸗ und Com⸗ 
pagnie⸗Commandanten, ja der einzelne Soldat müſſe Kenntniß 
vom Kriegführen haben. Zum jetzigen Kriegführen bedarf man 
eine zahlreiche Armee und einen guten Kern darin. Das hatte 
Preußen. In der preußiſchen Armee iſt mehr Intelligenz, mehr 
Spannkraft und mehr Zucht. Unſere Armee war ſehr tapfer, 
und beſtand aus vortrefflichen Elementen, aber ſie war zu jun 
und die Meiſten waren zu kurze Zeit präſent. In Preußen i 
immer ein folder Präſenzſtand, daß der Difigier an feinen Leuten 
etwas lernen kann, während bei uns jedes Jahr nur einige 
Wochen der Präſenzſtand ein erhöhter iſt. Daß bei Kiſſingen 
20,000 Mann Abends noch unthätig zurückgeſtanden, iſt unrichtig: 
Alles, was beizuſchaffen war, wurde in's Gefecht geſchickt. 

Auf die Frage des Angeklagten: wenn der General» 
ſtabschef ſah, daß ein ſo wichtiger Punkt, wie der Finſtererberg, 
unbeſetzt iſt, hätte er nicht aus Pflicht die Beſetzung anordnen 
ſollen? antwortete Graf Bothmer: wenn man im Kugelregen 
ift, fo kann es ſchon geſchehen, daß etwas überſehen wird. 
Wir wollten an der Saale keine Schlacht liefern, denn im Falle 
wir die Schlacht bei Kiſſingen verloren hätten — wir haben ſie 
nicht verloren, wir haben ſie nur abgebrochen — hätten wir 
einen ſehr ſchwierigen Rückzug gehabt. 

Zeuge Revierförſter Schmitt von Burgſinn hat ſich in 
Folge Auſtrags der Regierung beim Oberkommando gemeldet, 
um ſich zur Verfügung zu ſtellen, wurde aber wieder entlaſſen; 
1 5 60 5 * die Aufklärung, daß dieſe Entlaſſung 

othmer g g, e 
erfolgte, weil der Plan, mit dem achten Armeekorps durch den 


— 
— — 


An die Fol. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 


(Pflichter uiplar.) 


Münden, 
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Speſſart zu gehen, wieder aufgegeben war. Als Nevierförfter 
Schmitt kam, war das Hauptquartier bereits in Remmlingen und 
bekannt, daß die Preußen nicht im Speſſart zu finden ſind. 
Wir dankten alſo dem Hrn. Revierförſter für ſeine freundlichen 
Dienſte; „wir waren im Begriff, eine Schlacht zu liefern und 
dazu brauchen wir, glaube ich, doch den Rath von Forſt ; 
leuten nicht.“ 

Pfarrer Hebling von Rechtenbach hat von preußiſchen 
Offizieren gehört, daß General Manteuffel deßwegen bis zum 
Ende des Bivouaks bei Lohr geritten ſei, um mit einem bayer. 
Oberoffizier, wie verlautete, mit Frhrn. v. d. Tann, zu conferiren. 
Nach dieſer Confetenz hätten die preußiſchen Soldaten am 15. 
Juli geſagt, daß ſie in Folge dieſer Unterredung unbeläſtigt 
weiter ziehen könnten. 

Graf Bothmer erklärte: Dieſer Offizier war der Major 

r. v. Maſſenbach, der von Gerolzhofen aus am 13. Juli abge⸗ 

ickt worden war, um wegen einer Waffenruhe zu unterhandeln. 
Am 21. Juli kam die Antwort, daß den Bayern auf 8 Tage 
Waffenruhe gewährt ſei, aber mit Ausſchluß der Verbündeten. 
Dies erſchien Sr. k. Hoh. dem Prinzen Karl mit der militäriſchen 
Ehre nicht vereinbar, weßhalb er die Proposition ablehnte. 

Revierförſter Schmitt fügte noch bei, daß 8 Tage nach 
dem Abzug der Preußen ein Gendarm bei ihm gefragt habe, 
ob die Preußen noch da wären, allein Graf Bothmer klärte 
dies dahin auf, daß die Preußen, nachdem ſie in Frankfurt ihren 

weck erreicht hatten, ſich wieder gegen uns kehrten und daß der 
1 gefragt hat, ob die Preußen nicht wieder gekommen 
N. — 

Lehrer Merkle von Hettſtadt erhielt nach dem 26. Juli 

— Einquartirung; die Preußen hätten die Tapferkeit der 

geriihen Soldaten und Offiziere anerkannt, aber auch nicht in 
Abrede geſtellt, daß der Preußen Vortheile von der Führung 
der bayeriſchen Armee herrührten. 

Oberforſtrath Mörtes von Würzburg hatte keine Gelegen⸗ 
heit gehabt, Beobachtungen während des Krieges zu machen. 
Ein Urtheil darüber, ob, was geſchehen, gut oder ſchlecht war, 
maße er ſich nicht an. Er kam mit dem Hauptquartier nur 
in Berührung, um die neuen Straßenbauten im Speſſart in die 
topographiſchen Karten, welche natürlich älteren Urſprungs ſind, 
einzeichnen zu laſſen. 

Eiler, Beſitzer des Hettſtadter Hofes, beſtätigt, daß die 
Stellung der Bayern bei Heitſtadt eine ſehr gute war und daß 
die Preußen ſagten, der Rückzug der Bayern war ein ſehr ge⸗ 
ordneter, aber unerwarteter. 

Nachdem mehrere Schriftſtücke und Zeitungsartikel in Betreff 
der Fähigkeit v. d. Tanns als Generalſtabschef verleſen waren, 
konſtatirte der Präsident, daß Zander auch die Generale v. Brod⸗ 
eſſer, Fürſt Taxis und Hauptmann Königer als Zeugen vorge⸗ 
ſchlagen hatte, daß dieſelben aber vom Kriegsminiſterium von 
= n des Amtsgeheimniſſes nicht entbunden wor⸗ 

nd. 

Zum Schluß bemerkte Graf Bothmer noch, daß die bay⸗ 
eriſchen Truppen deshalb nicht abgelöst wurden, weil die Preußen 
mit ihren Zündnadelgewehren uns überlegen waren. Sie ſchoſſen 
Zmal, bis wir einmal. Um dies auszugleichen, mußten wir die 
Tirailleurfeuer verſtärken; dadurch blieben nur wenig Truppen 
zum Ablöſen übrig. Die bayeriſchen Truppen fühlten die Ueber⸗ 
legenheit des Zündnadelgewehres nicht ſo ſehr, wohl aber die 
bayeriſchen Führer. a 

Staatsanwalt Dr. Barth legte zunächſt dar, daß es ſich 
3 nicht um die Kriegführung und nicht darum, ob eine An⸗ 
ge gegen den Frhrn. v. d. Tann vorliege, ſondern um eine 
Anklage gegen Redakteur Zander wegen Beleidigung der Amts⸗ 
ehre v. d. Tanns handle. Letzterem ſei der Vorwurf der Un⸗ 
fähigkeit gemacht und deshalb ſei nicht nur v. d. Tann in ſeiner 
Amtsehre, ſondern auch der Staat beleidigt. In der erſten 
Stelle werde v. d. Tann als die perſonifizirte Unfähigkeit dar⸗ 
geſtellt, ein Vorwurf, der um ſo größer ſei, als er in einer Zeit 
gemacht wurde, wo v. d. Tann das Vertrauen der Soldaten 
am dringendſten bedurfte, und in einem Blatte, welches für den 
Bürger und Landmann berechnet iſt. Auch deshalb ſei der Vor⸗ 
wurf um ſo größer, als er zu einer Zeit ausgeſtoßen worden, 
wo man noch gar nicht wiſſen konnte, wer die Urſache des Miß⸗ 
erfolgs war. Jetzt wüßten wir, daß eine ganze Verkettung von 


Uebelſtänden den Mißerfolg veranlaßt hätten und gewiß nicht 
v. d. Tann allein. Nach der Form, der Zeit, dem ed — 
dem Publikum, dem gegenüber der Vorwurf gemacht worden, ſei 
er in ganz beſonderem Maß verletzend und geeignet, das Wohl 
des Staates zu gefährden. Allein nicht blos objektiv liege eine 
Kränkung vor, ſondern der Vorwurf ſei abſichtlich gemacht wor⸗ 
den, was aus einer ganzen Reihe von Artikeln des Volkeboten, 
welche Angriffe gegen v. d. Tann enthalten, hervorgehe. Habe 
man dieſem doch ſogar Verrath nahe und heute durch Zeugen 
zu beweiſen geſucht. Schließlich wurde beantragt, Zander für 
ſchuldig zu ſprechen und in Anbetracht der Schwere der Kran⸗ 
rn auch die Frage, ob mildernde Umſtände vorliegen, zu ver⸗ 
neinen. 

Vertheidiger, Adv. v. Auer ſuchte zunächſt darzuthun, daß 
die Führung der Armee eine fehlerhafte geweſen ſei, denn nie 
pe fie einen Erfolg erzielt. Frhr. v. d. Tann ſah, daß ihm 

Glück nicht hold iſt, warum habe er ſich nicht zurückgezo⸗ 

? Der Angeklagte habe ſein Urtheil auf Grund pofitiver 

gaben gefällt und deßhalb nur ſeine Pflicht gethan, dabei 
aber das Maß der Sitte und des Anſtandes nicht übertreten. 
Das Wort „unfähig“ ſei zwar etwas hart, allein doch leine Be⸗ 
leidigung, wenn es in dem Sinne gebraucht werde, wie Ange⸗ 
klagter es gethan. Es kann Jemand ein ausgezeichnet tüchtiger 
und braver Mann und dennoch zu einer befiimmten Thätigkeit 
unfähig ſein. Wenn ihm dies nun von einem offenen Gegner 
geſagt werde, ſo ſei dies noch keine Beleidigung. Der Vorwurf, 
daß Redner und Angeklagter Verrath durch Zeugen hätten nad» 
weiſen wollen, müſſe entſchieden zurückgewieſen werden. Der 
weitere Vorwurf, daß durch den Artikel des Volksboten die Dis⸗ 
siplin untergraben worden ſei, entbehre der Begründung, weil 
die Armee ſelbſt alle die Thatſachen gekannt habe, auf denen der 
Vorwurf beruht. Redner rügt, daß die vom Angeklagten vor⸗ 
geſchlagenen Zeugen des Amtsgeheimniſſes nicht entbunden wor⸗ 
den, und verweist ſchließeich auf 8. 10 des Friedensvertrages, 
wornach kein Unterthan wegen ſeines Verhaltens während des 
Krieges verfolgt werden ſoll. Redner will aber nicht, daß der 
Angeklagte — Grund des Verzeihens und Vergeſſens, ſondern 
auf Grund eines freiſprechenden Urtheils den Saal verlaſſe. 
Gewiß wollten die beiden hohen Souveräne mit dem 8. 10 des 
Friedens vertrages nur, daß die Folgen des Krieges baldigſt ver⸗ 
wiſcht und vergeſſen werden. Mögen auch die Geſchwornen das 
Ihrige hiezu beitragen, indem ſie den Angeklagten freiſprechen. 
— Daß dieß auch alsbald geſchehen iſt, haben wir ſchon ge⸗ 
meldet. — Als der Wahrſpruch verkündet wurde, brach ein Theil 
des Publikums im Hintergrund des Saales in lautes Bravo 
aus, was der Präſident entſchieden rügte. 


Deutſchland. 

Bapern. München, 22. Okt. Morgen wird auch 
der k. Juſtizminiſter v. Bomhard eine Geſchäftsreiſe antreten, 
um durch eigenen Augenſchein in einigen Landes thellen von dem 
Zuſtande der dortigen Gerichte u. ſ. w. ſich zu überzeugen. Der 
Cultusminiſter Hr. v. Greſſer hat in den letzten Tagen die Uns 
terrichtsanſtalten von Unterfranken und Aschaffenburg beſucht und 
wird das Gleiche dann auch in der Pfalz thun, wo er ſich in 
dieſem Augenblicke mit Hrn. Miniſterialaſſeſſor Dr. Huller wohl 
ſchon befindet. — Von Seite des Kriegsminiſteriums find an 
Se. Maj. den König Anträge gebracht worden, nach welchen 
ſämmtliche Feldbatterien ſtalt der bisherigen glatten Geſchütze ger 
zogene und zwar 4. und 6-Pfünber erhalten ſollen. Auch die 
Reduzirung der Zahl der Kanonen einer jeden Batterie von 8 
auf 6 iſt wegen des bedeutenden Vortheils der größeren Beweg⸗ 
lichleit von der Mehrzahl der Commandanten der Batterien als 
zweckmäßig erklärt worden, wie dieſe Zahl in der That auch in 
den Armeen anderer Staaten wirklich beſteht. Es iſt alſo nicht 
unwahrſcheinlich, daß auch in dieſer Beziehung eine Reform der 
bayeriſchen Artillerie Platz greift. In den nachſten Tagen ſchon 
iſt auch die Entſcheidung darüber zu erwarten, nach wel 
Muſter die Hinterladungsgewehre für unſere Infanterie einge⸗ 
richtet werden ſollen, ob nach dem des Oberſten Podewils oder 
nach dem des Jägerhauptmanns v. Braunmühl. In der Haupt» 
ſache iſt das Spſtem beider das nemliche, nur in Nebenpunkten 
find fie verſchieden. Die Proben, welche die Schießcommiſſion 
mit dem Braunmühl'ſchen Gewehre eben vornimmt, gehen ihrem 
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Schluſſe entgegen, und dann wird das Kriegsminiſterium feine 
Entſcheidung treffen und Befehl zur Anfertigung der Gewehre 
nach dem gewählten Mufter ertheilen. — Das Roſenheimer 
Haberfeldtreiben, von welchem heute die Bayer. Zig. berichtet, 
hat zu einem heftigen Kampfe zwiſchen der Gendarmerie und ber 
Roſenheimer Landwehr einerſeits und der Bande der Haberfeld⸗ 
treiber geführt, der anderthalb Stunden dauerte. Die Bande 
verlor einen Tobten, 7 Gefangene und hatte auch Verwundete. 
Die Landwehr hat tapfer mitgekämpft. 

y München, 22. Okt. Se. k. Hoh. Prinz Karl ſcheint 
die Abſicht zu haben für längere Zeit nicht nach München zurück⸗ 
zukehren, denn er will, was bisher noch in keinem Jahre der Fall 
war, auch den ganzen Winter über in Tegernſce verweilen. Prinz 
Karl ſcheint noch ſehr verſtimmt zu ſein und das vielleicht nach 
verſchledenen Seiten hin! — Heute wurde die Centralverſamm⸗ 
lung des Generalcomités und der Delegirten des landwirthſchaftl. 
Vereines abgehalten und in derſelben zunächſt die Kreditfrage bes 
ſprochen, eingeleitet vom k. geh. Miniſterialſekretär M. Jodlbauer. 
Dieſe wichtige Frage wird in der morgen ſtatfindenden General» 
verſammlung vom I. Sekretär des oberbayer. Kreiscomités, Hrn. 
Neggs- Acreffſt Haug, vertreten werden. Die Beſprechung über 
die Vicinaleiſenbahn leitete gleichfalls Hr. Jodlbauer ein, der 
auch ein Promemoria dazu verfaßte. Dieſe Frage wird morgen 
in der Generalverfammlung vom k. Kreisbaurath Ruland ver⸗ 
treten werden. Die Diskuſſion über Verhütung der Rinderpeſt 
leitete Herr Miniſterialdirektor v. Wolfanger ein, dann über die 
lanbwirthſchaftl. Fortbildungsanſtalten und die künftige Thätig⸗ 
—71 der Bezirkscomités, der I. Sekretär des Generalcomités Hr. 

er. 

München, 21. Oktbr. General ⸗Lieutenant Frhr. v. d. 
Tann iſt mit dem nach der öffentlichen Schwurgerichtsſitzung 
gegen Herrn Zander nächſtabgehenden Eiſenbahnzuge zu Sr. 
Maj. dem König nach Hohenſchwangau abgereist. Man ſagt, 
der Ausgang des Prozeſſes habe großen Eindruck auf ihn gemacht. 
(Korr. v. u. f. D.) 

2 Regensburg, 21. Okt. Die heutige Ldsh. Ztg. brachte 
nach den Köln. Bl. die Notiz, daß nunmehr in Preußen für die 
neuen Garniſonen in den annectirten Ländern auch die Gründung 
neuer katholiſcher Garniſonspfarreien in Ausſicht genommen ſei. 
Da man ſich nach den Erfolgen der letzten Campagne allenthalben 
in Europa veranlaßt ſieht, preußiſche Einrichtungen, als Zünd⸗ 
nadelgewehr, allgemeine Wehrpflicht ꝛc. herüberzunehmen, ſo darf 
wohl auch daran erinnert werden, daß das preußiſche Reglement 
für Militärſeelſorge weitaus das beſte in Deutſchland iſt. In 
Bayern ſind die dießbezüglichen Einrichtungen noch äußerſt primi⸗ 
tiver Natur. Nicht als ob es der Regierung an gutem Willen 
fehlte, dafür garantirt die dießbezügliche Miniſterialverordnung 
vom 8. Aug. 1863, auch iſt die Stellung der bayeriſchen Militär⸗ 


Bekanni machung. 


Im ſtädt. Hofgarten dahler werden nach verzeichnete Grunbftäde einer neuen Verpachtung 


unterworfen, nämlich der 


1. Acker an der Gartenmauer beim Ausgang zum Ueberteitet und mit dem Hängader zur 


Brunnſtube am Gehweg, und 
2. Acker am Gehweg am ſogenannten Schanzl. 
Termin zur Verpachtung wird auf 


kommenden Mittwoch den 24. dß. Nachmittags 2 Uhr 
im Hofgarten anberaumt, und werden biezu Pachtluſlige mit dem Beifügen eingeladen, daß die 
Verpachtung auf 6 Jahre an den Meiſtbietenden geſchieht, und auf Anmelden von dem Gärtner 


des Hofgartens die zu verpacktenden Grundftäde vorgezeigt werden. 
Landshut, den 18. Oltoder 1866. 


Stadtmagiſtrat Landshut. 


Der techtsk. Bürgermeifter: 
Dr. Gehring. 


Bekanntmachung. 
Reparatur der Frriſinger Jſarbrücke betreffend. 
Nach Mittbeilung der k. N 
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Seelſorger — eine unangenehme. Aber es fehlt dem 
Ganzen die innere Organiſation, die feſte Gliederung, der leben⸗ 
dige Juſammenhang. Wir haben im vergangenen Feldzuge wich⸗ 
tige Erfahrungen gemacht, dieſe dürfen nicht unbenüßt bleiben; 
denn die alte theologia belliea mit ihren merkwürdigen Voll⸗ 
machten reicht heute doch nicht mehr aus. Ich weiß nicht, ob 
im k. Kriegsminiſterium auch in dieſem Betreffe Vorarbeiten im 
Gange ſind und nach welchen Principien ſie fortgeführt werden. 
Ein zweifacher Weg ſcheint möglich zu ſein: entweder wird das 
preußiſche Reglement einfach herübergenommen, oder ein neues 
ausgearbeitet Für dieſen Fall ſcheinen aber Relationen und 
Gutachten bayerifcher Feldkapläne allein verhindern zu können, 
daß abermals derartige Inconvenienzen zu Tage treten, wie im 
letzten Kriege. Mögen dieſe Andeutungen einſtweilen genügen. 

Sachſen. Dresden, 22. Oktbr. Ein Extrablatt des 
„Dresdner Journals“ meldet officiel: Geſtern ift in Ber 
lin der Friede zwiſchen Sachſen und Preußen unter⸗ 
zeichnet worden. (T. d. allg. Zig.) 


Nieder baperiſche s. 

© Landshut, 23. Okt. Die Feier des Stiftungstages 
des „Botaniſchen Vereines“ dahter vereinigte geſtern eine Anzahl 
von 50 Herren im Prantlgartenſaale. Das aufgelegte Vereins⸗ 
herbar, das kürzlich durch eine von Herrn Dr. Priem, prakt. 
Arzte in Frontenhauſen, überſendete Sammlung von Mooſen 
weſentlich bereichert ward, ſowie ein dem Verein übergebenes 
Werk mit colorirten Tafeln: Deutſchland wildioichſende tznei⸗ 
Pflanzen von Mann zogen die Aufmerkſamkeit Aller auf ſich; 
auch lebende Kulturpflanzen, wie Baumwolle mit Früchten, 
Pfeffer ꝛc. wurden vielfach betrachtet und die Verlooſung zweier 
kleiner Herbarien erregte den beſten Humor. Der Verein zählt 
gegenwärtig 64 Mitglieder. 

*g* Straubing, 20. Okt. Nachm. (77. Schwurgericht; 
19. Fall.) Anton Schmid, Söldnersfohn = Frage 
rüdjälliger Dieb, wurde wegen Verbrechens des Berfuches zu 
einem Diebſtahls verbrechen zu Ljähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

Paſſau, 22. Okt. Am 20. ds. Mts. ſchied von hier der 
Hochw. Hr. Franz Paul Dietmanſperger, ſeit 16 Jahren 
biſchöfl. und Ordinariats. Sekretär und Ceremoniar an der hie⸗ 
ſigen Domkirche, nunmehr Krankenhaus benefiziat in Neuötting. 
Den neueſten Beſtimmungen zufolge hat befien Stelle als Or⸗ 
dinariatsſekretär der Herr Seminarpräfekt Fidelis Bannwarth, 
und die Stelle eines biſchöflichen Sekretärs und Ceremoniars 
der Hr. Krumbacher'ſche Beneſiziat Dr. philos., Joſ. Dips 
pel zu übernehmen. (D. Ztg.) 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


C 
Ein Einſtandsmann 
zum 2. Jägerbataillon auf 5 Jahte 6 Monate 

wird geſucht. Das Nibere zu erfragen 8 


bei Joſepd Pfaffenreiter, Poſtbot 
x in Burg bauſen. 2177 


Ein Stück Wollenzeug 
wurde vergangenen Dienstag den 16. Oktober 
von St Nikola bis nach A tdorf verloren. Man 
erſ dt rg en ben ey Finder, dasſelbe 
gegen gute bnung bel Herrn Fätber Köck in 
Halder, Stabiſchr. andsbut abzugeben. 2178 


Ein Bränmeifter 
kann in einer größern Stadt Niederbayerns das 


Baubehörde Freifing kann die der Reparatur unterzogene Jar] Sudwerk einer Brauerei in Pacht übernehmen 


brüde in Freiſing von beute an dis auf weitere Kundgabe nur mit leichtem Post und Fracht: gegen ganz geringe Cautlionsſtellung und kann 


te von 15 Zentnern Maxiwalladung befahren werden. 
Landshut, den 22. Oktober 1868. 
Stadt m a 
” D 0 j 
2176 r. Gehring. 


güiſtrat Landshut. 
tsk. B a 


der Betrieb ſogleich begonnen werden. Näberes au 
franfirte Anfragen durch die Exp. d. Bl. (30) 211 


Eine freundliche Wohnung 
iR H., Nr. 252, mittlere Aliſtadt, ſogleich oder 


Halder, Stabtſchr. lauf das nächſte Ziel zu vermiethen. (65) 2136 
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Vom Föniglihen Landgerichte Landau. Die ruſſiſche Kriegskaſſe. 
Verlaſſenſchaft des Joſeph Zollner, Bauerz von Flered betreffend. 
Es zogen zwei Burſche wohl über den Rhein, 
ane Dal rer Man * Bauers Joſepb Zollner von Flered find bei In einem Wisthabuns vu Andi da tn fe dh. 
Samstag den 10. November 1866 Vormittags 9 Uhr 
0 Jrau Wirthin, ibr habt wohl Bier und 
im n Bob tal Ahe II dabier anzumelden. Dec wo mb wohl die geg 9 * \ 
igliche Landrlchter: 5 
* dert bi 2179 gg und Wein ift feiſch und klar, 
BDefanni machung. 2180 e Sriegblaf fuhr, der in cin Sam. 
Kohn c. Hunglinger p. deb. Der Grſte der glaubt's nicht und gebt hinant 


dem bei der auf den 1. Junt d. Js. anberaumt geweſenen Aahrt erſt · 
3 des . N Hunglinger gebörigen —.— Sr. 30]9% graben die ruſſiſche Friegetafl aus, 
in Unterviecht, 3 5 .. ie — — .f. ſaauſelt mit großer 
d. D., ein Angebot nicht gelegt worden iſt, beraume n neuer ri 2 Zuverſicht, 
des k. Landgerfcs Hainburg. unter Bezugnabme auf meine bügle Bekanntmachung (vide Die ruſſiſche Kriegstafl' die ſind't er nicht. 
No. 94 ds. BL) zur zweimaligen Berſteigerung dieſes Anweſens, welches ein Ateal von de 
28,78 Taw. umfaßt und am 16. April IId. Is. auf 5208 fl. geschätzt wurde, Termin auf Da füllet das Loch er wieder in Rub, 
Dienstag den 13. November lfd. Is. n gr 3 Uhr Wendet ſich ab und weine dazu. 
im Wirtbsbauſe zu Bolkenſchwand mit dem Bemerken an, daß biebei der Zuſchlag ohne Rückſicht 
auf den . erfolgt. K Jetzt bab ich geſpart fo manches Jaht, 
Bon dem auf I. Boft ſtebenden Oppotbektapitale ad 5000 fl. bleiben nach mündlicher Erktätung Und nun ift mein Geld auf einmal gar! 
des Gläubigers dem Käufer bei pünktlicher Zins zablung 4000 fl. mindeſtens drei Jahre lang * 
unauftündbar liegen. Der zweite, der platzte vor Lachen ſchier, 
Mainburg, am 13. Oktober 1866. R. Spitzl, k. Notar. Und ſprach zu dem erſten: das merle Dit: 
2 


Bekanntmachung. 21810 Dic foppt man fon immer, 
Hypothek⸗ und Wechſelbank München gegen Neumaier Katharina von Dengkofen wegen Schuld betreff. Dich ſopp' ich noch heut, 
Die durch achung vom 12. Otloder Ifd. Js. rubr. Betreffs (vide Landsbuter Dich wird man foppen in Ewigkeit. 
Zei Nr. 247, Donauzeitun g, Kreisamtsblatt Nr. 79, und Regensburger Volksblatt Nr. 283) 2183 0 
auf 27, November 1856 anberaumte Verſteigerungstagsſahrt wird hiemit auf — — — 
Mittwoch den 12. Dezember J. Is. vertagt. Wöchentlicher Haudelsbericht. 
Dingolfing, den 20. Dftober 1866. Zimmermann, k. Notar. Den 22. Oltoder. 
50 | e Bee verfchen ih nad dena. Maafe um 


\ Antwerpen, 18. Oktbr. Petroleum 16 fl. 42 fr. 
Berlin, 19. Oktbr. Wa 22 fl. 54 kr., 
Roggen 14 fl. 12 kr., 15 fl. — 
Nübel 26 fl. 39 kr., Spiritus 10 fl. 30 
Frankfurt, 20. Oltdr. Waizen 26 fl. 30 

16 fl. 15 tr., Rüböl 30 fl. 15 le., 


Enaube mir hiemit anzuzeigen, dass ich unterm Heutigen auf 
hiesigem Platze ein 


Bank-, Wechsel- & Staatspapieren- Geschäft 
eröffnet habe. 

Zum An- und Verkauf aller Arten Staats-Papiere, Anlehens- 
Loose, Eisenbahn-, Bank- und industriellen Aetien, Conpons und 
Wechseln, von Bank-Noten, Gold ete, ete. empfehle ich meine Dienste 
unter Zusicherung reeller Bedienung. 

Auswärtige Aufträge und Anfragen werde ich prompt erledigen, | 

Comptoir im Hagistrats- Gebäude. 4 
5 Landshut, den 18. Oktober 1866. 8 
22138 (sc) Adolph Böhm. 


A Neo f, in Saag 173 fl. — 
I Die Obſtaus fuhr aus der Sch über 
Lindau und Friedrichshafen ift im heutigen 
eine ſehr lebbafte. Ganze Schiffsladungen paſſiren 
den Ste, die Preiſe des Obſtes find deß halb 
auch ziemlich doch; nach Schwetzerberechnung 
ee Dee e ee 
1750 111 707 21 Leoſe: Am 15. Oftbr. gezogene 
2 2 Pos — 1 813, 1138, 1148, 1960, 


Regensburger Getreide» Bericht 5 


Annonce. vom 15. bis 20. Ottober 1866, 


Bei beginnender Verbrauchszeit empfehle —— 
zur geneigten Abna 
doppelt raffinirtes Lampenödl, Wecenderteaf | 


waſſerhelles Petroleum, Fig BR. Er 21 |Serien 
Zu R 489| 196 | 1468| 231198 2677, 3958, 5207, 
2 mtr | 30H Ali a nat van. 
F Genie Beau > 16 308 417 2dslGimaubinger Seen L 20. Bft 1866. 
Die Preife ftelle ich billigſt. „ Bleibt im Rem a iur Air“ — 


2168 (3b) Mur Hohlndorfer. 


L. K. T tr. NT r. 
ai 5014 56013 310 7 18e a. 


Drei Wohnungen ? Bufuht . . 
mit allen Bequemlich keiten, wovon eine im erſten 28 10 45% l Schrannen: hand br 
Gtode vornderant, eine im zweiten Set beg g en e Haager Bertauf , li 


beraus und eine in demſelben Stodwerte rüdı 
wärts ſich befindet, find erfiere zwei ſogleich, die 
letzte auf's Biel Lichtmeß zu vermiethen. Zu er 
fragen O8, Nr. 270 in der Schirmgaſſe. 2182 

Aktenpa 


ier, 
möglichſt großes Format, el cht. eps: 
Das aa U Erprd. d. Bl. Mr — 2175 Leinſamen: 
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Digitized/bj 5 


130 fl., in Bamberg 118 fl. — in Spalt 


Fandshuler Zeitung, 


e e 
Bayern jähells 84 kr. und XVII. Jahrgang 1866. Beitung Snell aufgenommen und bie 
zu. A = r 27 e „ Naum 
Donnerstag, den 25. Oktober. Cryſantus. 


An die Redaktion der Tandshuter Zeitung. 


Auf Grund des Art. 47 des Preßſtrafgeſetzes vom 17. März 
1850 ſoll nachſlehende, amtlich beglaubigte Berichtigung in die 
Landshuter Zeitung aufgenommen werden: 

München, den 22. Oktober 1866. 

Der Artikel Aber den landwirthſchaftlichen Verein in Nr. 249 
der Landshuter Zeitung vom 18. Oktober enthält einige Behaup⸗ 
tungen, welche der Berichtigung bedürfen. 

So heißt es dort unter Anderem: „der Central Verein, das 
Organ der Kreis ⸗ und Bezirksvereine hat ſich aufgelöst.“ 

Ein „Central⸗Verein“ hat niemals beſtanden, und es ift 
hier wahrſcheinlich der landwirihſchaftliche Gefammtverein gemeint; 
dieſer hat ſich aber keineswegs aufgelöst, vielmehr enthält der 
unverändert gebliebene 8. 3 der Vereinsſatzungen die ausdrück⸗ 
liche Beſtimmung: „der landwirthſchaftliche Verein beſteht aus 
* und Kreisvereinen, welche zuſammen den Geſammtverein 

en.“ 

Der ſogenannte Centralverein kann auch ſelbſtverſtändlich 
nicht „das Organ“ der Kreis- und Bezirksvereine fein, oder 
geweſen fein; vielmehr find das General. Comité, die Kreis- und 
Bezirks Comitées die Organe, d. h. die Vertreter oder Behoͤrden 
des Vereins. 

Es iſt ferner unrichtig, daß das Central -Landwirthſchafts⸗ 
feſt in Folge der veränderten Vereinsorganiſation hinwegfällt. 

Dieſes Feſt iſt bekanntlich nicht aus den Mitteln des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins, ſondern durch einen beſonderen budget ⸗ 
mäßigen Staatsbeitrag dotirt und ſein Fortbeſtand iſt hienach 
von den hinſichtlich der Mitglieder ⸗Beiträge eingetretenen Verän⸗ 
derungen gänzlich unabhängig. 

Eine Vervielfältigung der landwirthſchaftlichen Feſte end⸗ 
lich, und namentlich auch der Bezirksfeſte iſt bei ben Verhand⸗ 
lungen über bie Neorganifation des Vereines von der weitaus 
überwiegenden Mehrzahl der Comites weder als wünſchenswerth 
bezeichnet, noch viel weniger beantragt worden. 

Amtlich beglaubigt vom geheimen Expeditionsamte 
des kgl. Staatsminiſteriums des Innern. 
Dietrich, k. geh. Sekretär. 


Deutſchland. 

Bavern. Y Münden, 23. Oktbr. So wie ſich die 
Verhältniſſe in Deutſchland nun einmal geftaltet haben, wird 
jedenfalls eine Verſtändigung zwiſchen Bayern und Würtemberg 
in Betreff der Beſatzung Ulms nicht länger zu verſchieben fein; 
vielleicht hat eben dieſe Frage die Hicherkunft des wülrtembergiſchen 
Kriegsminiſters, Grafen v. Hardegg, der geſtern hier eintraf, 
veranlaßt. — In der heute abgehaltenen Generalverſammlung 
des NN Vereins führte der I. Vorſtand des 
General» Comite's, Reichsrath v. Nielhammer, den Vorſitz und 
befand ſich auch der k. Handels miniſter, Hr. Schlör, in der Ver⸗ 
erg bie von Landwirthen aus verfhiedenen Gegenden ſehr 
T ſucht war. Vier wichtige Fragen der Landwirthſchaft — 

Credit, Seucheordnung, Vicinaleiſenbahnen und Fortbildungs⸗ 
Anſtalten — veranlaßten mehrſtündige Debatte. Was die aller⸗ 
dings ſehr nothwendige Seuchenordnung betrifft, ſo erklärte der 
Direktor im Handelsminiſterium, Hr. v. Wolfanger, daß zur 
Berathung derſelben bereits morgen eine aus Miniſterialbeamten, 
Veterinärärzten ꝛc. beſtehende Commiſſion im Staatsminiſterium 
des Innern zuſammentreten werde und daß das Generalcomite 


N: 35. 


ſich gegen eine theilweiſe und für vollſtändige Entſchädigung ber 
getödtelen Thiere erklärt habe. 

Der Münchner Volksbote ſchreibt: Ueber die in jeder 
Beziehung eben ſo gründliche als glänzende Vertheidigung des 
k. Advokaten Herrn v. Auer in der Schwurgerichtsſitzung vom 
letzten Freitag herrſcht nur eine Stimme allgemeiner, höchſter 
Anerkennung; aber obwohl er nicht nur nicht dazu ermächtigt 
ift, ſondern vielmehr beforgen muß, daß es Hrn. v. Auer keines⸗ 
wegs angenehm ſein wird, ſo findet der Volksbot durch Ehren⸗ 
pflicht ſich gedrungen, auch noch zu erwähnen, daß Hr. v. Auer 
ihn angewieſen hat, das ganze Honorar für die Ver⸗ 
theidigung, die ihm ſchon vor der Schwurgerichtsſitzung große 
Mühe auferlegt hat, dem Invaliden⸗Unterſtützungsfond 

u überfenden, was der Volksbot' ſelbſtverſtändlich heute ſo⸗ 
ort gethan hat. 

* Der bayr. Landbote läßt, wohl nach der kürzlichen 
Waſſerburger Correſpondenz der Ldsh. Ztg., das Roſenheimer 
Haberſeldtreiben, bei dem es, wie geſtern erwähnt, zum blutigen 
Gefechte zwischen der Haberfeldtreiberbande und der Gendarmerie 
und Landwehr kam, dem „Kloster Altel bei Roſenheim“ gegolten 
haben. Das erſcheint uns irrig. Hier haben wir zwei verſchie⸗ 
dene Haberfeldtreibereien vor uns; jedenfalls was die Zielpunkte 
betrifft. Attel liegt nicht bei Roſenheim, ſondern bei Waſſer⸗ 
burg; von Roſenheim iſt es noch vier Stunden entfernt. Auch 
kann das Haberfeldtreiben in Attel nicht dem „Kloſter“ gegolten 
haben, da das Kloſter ſeit der Säculariſation aufgehoben iſt. 
Wir möchten eher vermuthen, es ſei dem dortigen Pfarrer „ge⸗ 
trieben“ worden, der eine ſcharfe Broſchüre gegen den Unfug 
des Haberfeldtreibens geſchrieben. Grund genug, um die Haberer 
ſich auf den Hals zu laden! 

Vorſtehendes war bereits geſchrieben, als uns der 
N. bayer. Kurier zuging, in welchem wir folgenden Be⸗ 
richt leſen: 

Vom Jun wird uns geſchrieben: Das Haberfeldtreiben 
hat für heuer bereits wieder ſeinen Anfang genommen und zwar 
in hochſt empörender Weiſe. In der Nacht vom 14. auf 15. 
Oktober wurde in Attl, nahe bei Waſſerburg, ein ſchauderhaft 
roher Skandal gegen den dortigen Herrn Pfarrer Philipp Meyer 
(Verfaſſer der vortrefflichen Broſchüren, betitelt: 1) „Gute Nacht“, 
2) „der Teufel als Haberfeldmeiſter“, erſchienen bei Lentner in 
München) verübt. Man ſchoß mehrere Kugeln in die Wohnun 
des Pfarrers, zertrümmerte einige Pfarrhofsfenſter und ſoll fü 
überhaupt in wildeſter Rohheit gezeigt haben. Das ſind die 

üchte des Fortschrittes. Dieſe Haberfeldtreiber find jedenfalls 
eine Ultramontane geweſen, ſondern Leute, denen Religion, 
Prieſter und Geſetz ſchon lange ein Dorn im Auge ſind. Auf 
daß der rohe Exzeß um fo weniger auffällig wäre, wurde eine 
Nacht gewählt, die ohnehin auf dem Lande zu den obligaten 
Skandalnächten gehört, nämlich eine Kirchweihnacht, wo das Rau⸗ 
ſen, Stechen ꝛc. ohnehin an der Tagesordnung zu ſein pflegt. 

Aus Roſenheim wird uns beſtätigt, daß dort in ber 
Nacht vom letzten Samſtag auf Sonntag zwiſchen 11 und 1 Uhr 
ein Haberfeldtreiben ſtattgefunden und daß die Landwehr 
im Verein mit der Gendarmerie die Haberer verſprengt hat, wo⸗ 
bei ein Haberer erſchoſſen und ſieben derſelben gefangen genommen 
wurden. Die Gewehre, welche den Ruheſtörern abgenommen 
wurden, waren ſcharf geladen und die Gefangenen ſelbſt trugen 
viele ſ Harfe Patronen bei ſich. Die Landwehr hat ſich insbe⸗ 
ſondere durch Muth und Entſchloſſenheit ausgezeichnet. 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
(Pflichteremplar.) München. 
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Aus Roſenheim, 21. Okt. wird dem Nürnb. Anz. berich⸗ 
tet: In der Nacht vom 20. auf den 21. I. Mts. war hier ein 
förmlicher Krieg. Nachdem ein großes verabredetes Haberfeld⸗ 
treiben wahrſcheinlich von einem Haberer ſelbſt verrathen worden, 
wurde ſofort die Landwehr und Gendarmerie vom Bezirksamt 
requirirt, und haben ſich dieſelben geſtern Abend ſcharf bewaffnet 
auf Patrouille gemacht und zwar mit einem ſehr reſpektablen 
Erfolg. Von mehreren Seiten ſtrömten die Haberer ſchaaren⸗ 
weiſe, bis zu den Zähnen bewaffnet, Roſenheim zu, und woll⸗ 
ten ſich gegen Mitternacht auf die Höhe bei Haunſtätt in näch⸗ 
ſter Nähe Roſenheims poſtiren, um ihr heilloſes Unweſen zu trei⸗ 
ben. Eine Abtheilung von der 1. Füſilier⸗Compagnie der hieſi⸗ 
gen Landwehr, in Begleitung von Gendarmen, griffen eine Schaar 
Haberer an, es entſpann ſich ein hartnäckiger Kampf, in dem 
. auf Leben und Tod gefochten und geſchoſſen wurde, 

is endlich die Ruheſtörer auseinander ſprengten und die Land⸗ 
wehr und Gendarmerie das Schlachtfeld behaupteten. Ein Ha⸗ 
berer, Schmiedſohn von Pfungen bei Roſenheim, wurde durch's 
Auge geſchoſſen und blieb auf der Stelle todt. Derſelbe wurde 
in der Nacht noch in's Leichenhaus gebracht. Eine weitere Ab⸗ 
theilung Landwehr, geführt von einem Oberlieutenant, kam zur 
Hilfe herbei und ſo wurden 8 Haberer gefangen, welche heute 
mit dem Mittagszug nach Traunſtein zum Bezirksgericht mittelſt 
Landwehr und Gendarmen escortirt wurden. 

Amberg, 23. Okt. Von den im Kreiſe Oberpfalz zu 
errichtenden Präparandenſchulen für Schuldienſt⸗Adſpiranten 
wird auch unſere Stadt eine ſolche erhalten. Es werden hiezu, 
wie wir vernehmen, bereits vorläufig Lokalitäten im deutſchen 
Schulgebäude dafür hergerichtet, ſo zwar, daß die Anſtalt bereits 
Mitte nächſten Monats eröffnet werden kann. (Amb. Tagbl.) 

Sulzbach, 22. Okt. Samstag den 20. d. Mts. feierte 
die Stadt Sulzbach das Feſt der Wiedereröffnung des 
reſtaurirten Bürgerſaales auf dem Rathhauſe. (Amb. Tgbl.) 

Nürnberg, 20. Okt. (Hepfenbericht.) Die Händler, welche viele 
auswärtige Kundſchaſt baben, Fanften in Baden und Württemberg fo ziemlich 
die heutige Crescenz auf und meinten nun, die Preiſe in der Hand zu haben. 
Daber wiederholte ſich das Spiel, die Preife zu treiben, auf den Märkten ber 
letzten Woche bei uns, aber tre rafcher und belangreicher Einkäufe an dem 
erſten Tage, vermochte man die Preiſe in den letzten Tagen doch nicht höher 
zu bringen, und kaufte man Landhopſen zu 95 — 105 fl. Feine Waare wurde 
bis jetzt wenig acquirirt, bie Producenten halten fie zu hech, und ſeſte Auf⸗ 
träge ſind wenig da. Der Preis der Brauer⸗Gerſte iſt dermalen ſo geſtiegen, 
daß für Schweinfurter dleſer Tage 16 fl. bezahlt wurden, daher die Brauer 
heuer wohl das Semmerdbier nicht um den von dem Publikum ſelbſt jeſt⸗ 
geſctzten Preis (6 kr. per Maß mit dem Schenklohn) abgeben können, ohne 
großen Schaden zu erleiden. Württemkerger Hopfen keſtet 110 fl., badiſcher 
100 fl., Altdorfer, Hersbrucker 120— 125 fl., in Neuſtadt verlangt man 125 fl. 
Holledauer wird bis 140 fl. gefauft, Spalt Stadt verlangt 190 fl., in 
Saaz, wo daß Geſchöft lebhafter iſt, als auf den baveriſchen Plätzen, keſtet 
Stadtgut 190 fl., Saoz Land 175— 180 fl. Bevor das Einſieden dis Som⸗ 
merbieres beginnt, dürften die Preiſe des Hopſens keine beſendere Steigtrung 
mehr erlangen, wenngleich feinere bayerifche Hopfen immer geſucht werden, 
da ſolcht in Schweden, Norwegen, England und Norddeutſchland für das 

Exporibier den Verzug erhalten. (Bayer. 31g) 

Baden. Karlsruhe, 22. Okt. Die Karlsr. Ztg. ſchreibt: 
Auf die Fürſprache des Königs von Preußen hat der Großher⸗ 
zog den in Bruchſal inhaftirten Studenten Oskar Becker, welcher 
im Sommer 1862 in Baden⸗Baden den Mordverſuch auf den 
König von Preußen ausübte, unter der Bedingung begnadigt, 
das Land ſoſort zu verlaſſen und nie mehr das Gebiet eines 
deutſchen Staates zu betreten. (Tel. d. Korreſp. v. Deutſchld.) 

Sachſen. Leipzig, 18. Ott. Die „D. allg. Ztg.“ be» 
richtet, daß geſtern zum erfien Mal kein Cholerafall ange 
meldet worden iſt. 

Die Leipziger „Nachrichten“ ſchreiben: Obgleich die Cho⸗ 
lera keine Spaßſache iſt, fo bietet fie doch Stoff zu einem neuen 
und ziemlich komiſchen Erwerbszweig für Genies dar. Es tauchen 
jetzt öfter Individuen auf, welche ſch zu Zweien zuſammenthun 
und in eine Reſtauration gehen und etwas zu eſſen oder zu 
trinken verlangen; nachdem ſie dasſelbe verzehrt haben, bekommt 
der Eine plötzlich Anfälle der Cholera, worauf ihn der Andere, 
auf Erſuchen des Wirthes, welcher keine Zahlung fordert und 
lieber noch Geld zugibt, angeblich nach dem Choleralazareth, 
eigentlich aber nur in eine andere Reſtauratlon bringt, um das 
Manöver zu wiederholen. N 


Preußen. Wie Immermann in ſeinen „Po 
in und um Weinsberg“ den Satz durchführte: * 
heit der Polizei erſcheinen keine Geſpenſter“, fo wäre man faſt 
verſucht, die Behauptung aufzuſtellen: In politiſch erregten Zeiten 
gibt es keine Trichlnen. Wenigſtens ſind mit dem erſten Auf⸗ 
tauchen der Kriegsgerüchte in dieſem Frühjahr aus den Zeitun ; 
gen alle Notizen über das Vorkommen dieſer gefährlichen Schma⸗ 
roßer-Thierchen ſpurlos verſchwunden. Es mag daher als Zeichen 
ensure Windftille gelten, wenn wir aus Poſen, 13. Oktbr., 
olgende Mittheilung in der dortigen Zeitung leſen: „Bei einem 
hieſigen Kaufmann erkrankten vorgeſtern in Folge des Genuſſes 
von. Cervelatwurſt ſechs Perſonen an der Trichinenkrankhelt.“ 

In Wittenberg befindet ſich ein Sergeant des 67. Linien» 
Infanterie⸗Regimentes, der im Kriege gegen Oeſterreich beide 
Augen durch eine Schußwunde verlor. Es iſt dies der dritte 
Soldat der preußiſchen Armee, dem im verfloſſenen Kriege dies 
Unglück widerfuhr. 

Oeſterreich. In Wien iſt der Gemeinderath, 
in dem der allerflachſte Wiener Liberalismus florirt, in purer 
liberaler Angſt eifrigſt bemüht, den aus Venetien vertriebenen 
Jeſuiten die Thüre vor der Naſe zuzuschlagen. Dieſer aufgeklärte 
Rath hat nach wiederholtem Anlaufe beſchloſſen, es auszuſprechen, 
daß er die Anfieblung der Jeſuiten nicht wünſche u. ſ. w. Welch 
herrlichen Freiheits⸗ und Rechtsgrundſätzen das „liberale Volk“ 
und die „liberale Preſſe“ folgt, ſehen wir aus einem Artikel des 
Wiener „Fremdenblattes“, den das jeſuitenſcheue „Augsburger 
Tagblatt“ zu Nutz und Frommen des fortſchrittlichen, bekanntlich 
höchſt duldſamen Augsburgs reproducirt. Das erwähnte Blatt 
geſteht zu, daß dieſe Jeſuiten aus Venetien das geſetzliche Staats⸗ 
bürgerrecht genießen, verbrochen haben ſie auch nichts, aber es 
gäbe eben geſchichtliche Traditionen und Begriffe (Lügen und 
Vorurtheile), die ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht forterben. Man 
müſſe ſolche Volksüberlieferungen beachten und werth halten. Die 
Geſchichte des Jeſuitenordens jet im Geifte des deutſchen Volkes (27) 
zu einer wahrhaften Schauerlegende herangewachſen. Die Mehr⸗ 
zahl (2) der Bevölkerung ſehe mit einem vielleicht kindiſchen (sie!) 
aber doch unüberwindlichen Grauen dem Einzuge der Jeſuiten 
entgegen. Es möge eines aufgeklärten Volkes geradezu unwürdig 
ſein, ſich von Vorurtheilen leiten zu laſſen, aber, aber — aber 
— Defterreih habe Friede mit dem kirchenfeindlichen Italien 
geſchloſſen, in Oeſterreich ſcheitere Alles am Konkoldate, die Se⸗ 
queſtration der Kirchengüter zur Wiederherſtellung des Staats⸗ 
haushaltes ſei nothwendig und der klerikale Einfluß zu beſeitigen, 
alſo wünſcht das aufgellärte Wiener Fremdenblatt und das liberale 
Augsb. Tagblatt vom Standpunkt der ſtaatlichen und geiſtigen 
Intereſſen Oeſterreichs, daß die aus Italien vertriebenen Jeſuiten 
ſich jenſeits des Oceans anſiedeln. Solchen Kohl tiſchen liberale 
Blätter ihren liberalen Leſern auf und dieſe meinen dann wie 
gebildet und duldſam zu fein. Pfui! 

Prag. Mit einem Verwundetentransport langte dieſer 
Tage ein ö ſterr. Krieger bier an, der das größte Mitleiden er⸗ 
regte. Er halte weder Hände noch Füße, denn alle vier Glied⸗ 
maſſen hatten ihm in Folge der in einer Schlacht erlittenen Ver⸗ 
wundungen amputirt werden müſſen. Fürwahr, ein ſehr trau · 
riges Loos! 

Aus dem Oberinnthale in Tirol ſchreibt die Volks⸗ 
und Schützenztg.: Es iſt bei Gelegenheit der Debatten über den 
Vergrößerungsbau an der Irrenanſtalt in Hall die ſchlechte Bes 
handlung der unglücklichen Irren auf dem Lande als ein Haupt ; 
grund der Nothwendigkeit des Neubaues und der Erweiterung 
der Anſtalt geltend gemacht worden. Ich bin in der Lage, einen 
traurigen Beitrag zu dieſem Beweiſe der Nothwendigkeit zu liefern. 
In einem Dorfe des Lechthals behandelte man im heurigen Sommer 
einen vom Wahnſinn befallenen Mann auf folgende Weiſe. Man 
kam überein, vier Pfähle in den Boden zu ſchlagen, und mittelſt 
Stricken den Unglücklichen an Händen und Füßen an die Pfähle 
zu binden. Natürlich wüthete der Mann ſo ſehr, daß ſie ihm 
Stücke Hout und Fleiſch von den Beinen lösten. Holla, hieß 
es bei den Bauern, ſo geht es nicht. Man faßte alſo einen 
neuen Beſchluß und es wurde eine Truhe gezimmert, nach Art 
der Todtentruhen, nur etwas größer, und beim Deckel eine Oeff⸗ 
nung für das Geſicht angebracht. In dieſer Truhe mußte ber 
arme Mann faſt 14 Tage ſchmachten. Endlich nahte für den 
Armen ein Erlbſer, und derſelbe befahl ein Zimmer abzuwanden 
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und den Mann in das Heine Zimmerchen zu ſperren, wo er ſich 
noch befindet. i 


Huslaudb. 

Italien. Venedig, 19. Okt. In Dim des zwiſchen 
General Möring und General Leboeuf abgeſchloſſenen Vertrags 
wurde die Stadt heute Morgens um 8 Uhr den Händen der 
Municipalität übergeben. Im ſelben Augenblick reiste der Ge⸗ 
neral Alemann nach Trieft ab; überall grüßte ihn die Menge 
ehrfurchtsvoll. Um 9 Uhr war die italieniſche Nationalflagge auf 
dem Marcusplag aufgepflanzt, und wurde inmitten einer urn 
heuren Begeiſterung des Volks mit 101 Kanonenſchüſſen begrüßt. 
Die Municipalität, die Nationalgarde und General Revel bega; 
ben ſich ſodann nach den Bahnhöfen, um den Truppen entge⸗ 
genzugehen, welche mit lebhaftem Beifallsruf empfangen wurden. 

* Im Venetianiſchen wurde dieſer Tage, nachdem bie 
Oeſterreicher abgezogen und Venetien vom franzöſiſchen Commiſſär 
den Italienern übergeben worden, nach dem Willen L. Napoleons 
noch die Abſtimmungskomedie aufgeführt. Die Venetianer mußten 
demnach Mann für Mann ſtimmen, ob ſie italieniſch ſein und 
den König Viktor Emanuel als König haben wollten. Natürlich 
darf bei ſolchen Abſtimmungen nach bereits vollbrachter 
Thatſache — früher läßt L. Napoleon nie abſtimmen — Nie⸗ 
mand Nein ſagen. Die Komedie hatte auch ihr Vorſpiel. Die 
Innsbrucker Volks- und e dure  Deitung ſchildert dieſelbe fol- 

endermaßen: Bekanntlich wurde bei der Volksabſtimmung in 
Venetien die große Frage, ob die Bewohner künftig dem König 
Viktor Emanuel angehören wollen, einſach mit Ja (SI) oder 
nein (NO) beantwortet. Mehrere Tage vor der Abſtimmung 
trug nun Alles weiße Papierftreifen mit dem groß gedruckten 
Worte SI auf den Hüten. Papierſtreifen mit dem Worte NO 
(Nein) waren natürlich gar nicht zu haben und Einer, der fo 
ein NO auf feinen Hut geſteckt hätte, wäre in Gefahr gekommen, 
daß ihm nicht blos ſein Hut, ſondern auch noch etwas mehr 
herabgeſchlagen worden wäre. In Verona war es ſchon gefähr⸗ 
lich, ohne das SI auf dem Hute zu erſcheinen. Als daher ein 
Innsbrucker Schütze bei Gelegenheit der Abſtimmungskomödie 
nach Verona kam, beſchwor ihn ein Veroneſer Bekannter, nicht 
ohne das SI auf dem Hute auszugehen, da er ſonſt ſicheren In ⸗ 
ſulten ausgeſetzt wäre. Unſer Schütze ließ ſich alſo einen Zettel 
mit dem Annexionswort SI geben, um aber feinen politiſchen 
Glauben nicht zu verläugnen, trug er das 81 umgekehrt auf dem 
Hute und hieß demnach 18. „Ich rief alſo“, ſagte der Schütze, 
„jedem Veroneſer durch meinen Zilinder zu: Iß! wünſchte dabei 
im Stillen allen Welſchen einen guten Appetit und kam unge⸗ 
ſchoren davon.“ 

Florenz, 22. Okt. Geſtern fand in Venetien die Volks⸗ 
abſtimmung unter großer Begeiſterung und zahlreicher Theilnahme 
ſtatt; es erfolgten faſt lauter Ja. Die Pfarrer befanden ſich 
dabei an der Spitze der Dorfbewohner. (Tel. d. Korr. v. Deutſchld.) 

Ruſiland. St. Petersburg, 22. Okt. Der Uebertritt 
der Prinzeſſin Dagmar zur orthodoxen Kirche findet morgen ſtatt; 
die feierliche Verlobung am 25. ds. — Der General⸗Adjutant 
Kaufmann hat einen elfmonatlichen Urlaub erhalten. 


Niederbaperiſche s. 

» Landshut, 24. Oktbr. Wie wir hören, iſt die aller ⸗ 
höchſte Betätigung der jüngft hier gewählten Magiſtratsräthe 
erfolgt. — 

„Landshut, 24. Okt. Der Verkehr auf den bayeriſchen 
Oſtbahnen entzifferte im Monat September 1866: 255,399 
Perſonen (mit einer Einnahme von 239,957 fl. 20 ke.) und 
1,049,071 Centner Güter (mit einer Einnahme von 304,237 fl. 
30 kr.), welche beſördert wurden. Für Reiſegepäck, Equipagen 
und Thiere wurden 119,477 fl. 43 kr. eingenommen. Die Ge⸗ 
fammtfumme der Einnahme betrug 663,672 fl. 33 kr. 

„Landshut, 24 Okt. Wir erſuchen ein gewiſſes Münchner 
Blatt, das öfters auch die oberbayeriſchen Korreſpondenzen der 
Landsh. Ztg. entlehnt, nach den Forderungen der Billigkeit und 
des Nachdrucksgeſetzes auch die Quelle anzugeben. Wir halten 
es ja auch ſo! 

F. In der Gemeindejagd Frelen⸗Seiboltsdorf wurden 
in den Treibjagben am 22. und 23. Oktober h. Js. folgende 


Tiere erlegt: 6 Rehböcke, 103 Hafen, 9 Rebhühner, 4 Schnepfen 
3 Füchſe und 1 Waldlate. A 

S. Thann, 22. Okt. Vergangene Nacht wurden wir auf 
eine ſehr unangenehme Weiſe von der Ruhe aufgeftört, indem 
uns das Geläute der Glocken eine Feuersbrunſt ankündigte. Der 
unheimlich rothe Schein am Himmel zeigte ſich in der Gegend 
nach Schneidthart und wirklich brannte daſelbſt ein Bauerngehöfte 
mit faſt Allem, was darin war, ab. Ein Menſchenleben ging 
jedoch nicht verloren. Da die Gemeinde ſelbſt eine Löſchmaſchine 
nicht beſitzt, fo wäre vermuthlich ein großer Theil von Ober⸗ 
ſchneidthart ein Raub der Flammen geworden, wenn nicht die 
Löſchmaſchinen von hier und von Teugn rechtzeitig zu Hilfe her⸗ 
beigeeilt wären. Aber auch dieſe würden wenig ausgerichtet 
haben, wenn der Wind die Flammen nach Oſten getrieben hätte. 
Ueber die Entſtehungsurſache gibt es vorderhand nur ganz unbe⸗ 
ſtimmte Vermuthungen. 

Landau a. d. Jſar, 22. Oktbr. Geſtern gab es einen 
Volksauflauf um das Haus des Stadtkoches Herrn Diſchinger 
dahier, welcher einem wüthenden Hunde galt, der bei dieſem 
Haufe zugeſprochen hatte. Derſelbe ſoll von Haidlfing her ge⸗ 
kommen ſein und hat einige Hunde abgerauft. Hrn. Maurer · 
meiſter Gaisreiter, der zweimal auf ihn geſchoſſen, ihn jedoch das 
erſtemal verfehlte, hat er in die Hand gebiſſen. Im Magen der 
Beſtie fanden ſich Stroh und Steine. 

8 Straubing, 22. Okt. Vormitt. (77. Schwurgericht; 
20. Fall.) Joſeph Troffer, 27 Jahre alt, leb. Dienſtknecht 
von Ditering, wurde eines ohne überlegten Entſchluß am 31. 
Mai 1866 an dem Dienſtknecht Georg Schaffner von Ottering 
verübten Verbrechens der Körperverletzung, welches den Tod des 
letzteren zur Folge hatte, für ſchuldig erachtet. 

Da aber die Geſchwornen Exceß der Nothwehr annahmen 
und der Schwurgerichtshof gegen den Angeklagten eine drei ⸗ 
jährige Gefängnißſtrafe aussprach, ſank die That zu einem Ber» 
gehen herab. 

8 Straubing, 22. Okebr. Nachm. (77. Schwurgericht; 
21. Fall.) Blaſini Johann, 50 Jahre alt, verheiratheter 
Gütler von Waldenreuth, Log. Freyung, wurde wegen Verbrechens 
der Geldſälſchung zu Gjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

Er halte aus kupferhaltigem Zinn Gulden⸗ und Halbgulden⸗ 
Rüde nachgemacht und an verſchiedene Perſonen verausgabt. 

In der Vorunterſuchung hatte der Angeklagte. das Nach⸗ 
ahmen der Münzen und die Verausgabung derſelben zugeſtan⸗ 
den; in der heutigen öffentlichen Verhandlung gab er blos die 
Verausgabung zu; die Münzen habe ein Italiener in feiner 
Wohnung gegoſſen und ihm mehrere hievon zum Gebrauche 
überlaſſen. 

Dfterhofen, 22. Okt. Der heutige Tag iſt in die Anna⸗ 
len Oſterhofens mit großen Buchſtaben eingetragen worden, denn 
es wurde mit dem Heutigen ein Wunſch erfüllt, der ſchon mehr 
als vierzig Jahre gehegt wurde. Dfterhofen hat nun einen ei⸗ 
genen N eine ſelbſtſtändige Sepultur und dazu einen 
Friedhof, wie er nicht überall angetroffen werden wird. Herr 
geiſtl. Rath und Dekan Wallner von Künzing hat heute den 
neuen Friedhof in Oſterhofen unter Aſſiſtenz mehrerer geiſtlicher 
Herren nach katholiſchem Ritus feierlich benedizirt und feiner 
ernſten Beſtimmung übergeben. Die Herren Beamten, der Ma⸗ 
giſtrat, das Collegium der Gemeindebevollmächtigten und eine 
große Anzahl Andächtiger wohnten dem hehren Alte an, wohl Viele 
mit dem Gedanken: „wo wird einſt mein Ruheplätzchen ſein?“ 
(Donau -Ztg.) 

Paßau, 23. Okt. Wie wir ſicher vernehmen, haben ſich 
die hieſigen Bräuer mit Einſchluß von St. Nikola und Hackel⸗ 
berg dahin geeinigt, vom 1. Okt. 1866 bis 1. Mai 1867 den 
Preis der Maaß Winterbier auf 6 kr., Doppelbier auf 6'/, kr. 
feſtzuſetzen. (Paſſ. Ztg.) 


Auf die Landshuter Zeitung kann fortwährend 
bei allen k. Poſtexpeditlonen Beſtellung gemacht werden. 
Preis vierteljährlich 54 kr. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Behanntmedhnng. 
Die Hundswuth betreffend. 
Indem wir im nachſtehenden Abdrucke den Erlaß der k. Regierung von Niederbayern, Kammer des Innern, vom 
19. L. Mts. Nro. 1654 — Kr. A- Bl. Nr. 91 S. 1421—1424 — zur allgemeinen Kenntniß nahme und Darnachachtung 
veröffentlichen, wird folgende heute erlaſſene ortspolizeiliche Vorſchrift zur genaueſten Beachtung mit dem Beifügen veröffentlicht, 
daß wirkſame Controllmaßregeln getroffen worden find, und die betheiligten Hundebeſitzer auf die empfindlichen Strafbeſtimmungen 
ber Art. 142 des P. Str. G.⸗B., dann Art. 248 und 363 Abſ. 2 des Str.⸗G.⸗B. aufmerkſam gemacht werden: 

„Von heute an bis zum 18. November J. Js. find im Stadtbezirke alle Hunde ohne Ausnahme in einer 
jedes Entkommen beſeltigenden Weiſe ſicher zu verwahren, und beim Mitnehmen auf die Straße nicht nur mit 
einem wohlbeſeſtügten, das Weißen verhindernden Maulkorbe zu verſehen, ſondern überbich am der Leine 
zu führen.“ 

Landshut, den 23. Oktober 1866. 

Stadtmagiſtrat Landshut. 
Der rechtskundige Büͤrgermeiſter: 
Dr. Gehring. 


Addruck. Ad Num. 1654 Haider, Stadlſchtelber. 


Oberpolizeiliche Vorſchriften über Abſperrung, Aufſicht und ſonſtige Sicherung gegen Verbreitung der Wutherankheit 
unter Meuſchen und Thieren betreffend. 


Im Namen Seiner Majeftät des Königs von Bayern, 


Nachdem die Wuthkrankheit unter den Hunden in mehreren Theilen des Reglerungsbezirkes ungeachtet der auf Grund 
der oberpoligeilihen Vorſchriften vom 22. Juli 1863 (Kreisamtsbl. S. 1085) hiegegen getroffenen Sicherhe ts⸗Vorkehrungen eine 
Immer bedenklichere Ausdehnung gewinnt, ſieht ſich die unterfertigte k. Stelle unter Bezugnahme auf 8. 10 a. a. O. und in 
Anwendung der Art. 248 und 363 Abſ. 2 des Str. G.⸗B. vom 10. November 1861 und Art. 142 Abſ. 3 des P.⸗Str.⸗G. 
hiemit veranlaßt, über Abſperrung, Aufſicht und ſonſtige Sicherung zum Schutze gegen Verbreitung der Wuthkrankheit unter Menſchen 
und Thieren nachſtehende weitere oberpolizelliche Vorſchriſten mit vorübergehender Geltung zu erlaſſen, welche zur Darnach⸗ 
achtung andurch verkündet werden. 

1. In allen Pollzeilbezirken des Regierungsbezirkes, in welchen aus Veranlaſſung eines vorgekommenen Falles von 
Waſſerſcheue oder Wuthverdachtes unter den Hunden beſondere polizeiliche Sicherheits⸗Vorkehrungen im Sinne der obigen oberpoli⸗ 
zellichen Vorſchrift nöthig werden oder zur Zeit noch in Wirkſamkeit ſich befinden, find auf Anordnung der Orts- oder Diſtriktspolizei⸗ 
behörde alle Hunde des Bezirkes in einer jedes Entkommen beſeitigenden Weiſe ſicher zu verwahren, und beim Mitnehmen auf 
die Straße nicht nur mit einem wohlbefeſtigten, das Deißen verhindernden Maulkorbe zu verſehen, ſondern überdieß an der Leine 
zu führen. — 

2. Binnen 12 Stunden nach der erſten Wahrnehmung iſt bei der Ortspolizeibehörde anzuzeigen: . 

a) jede Verletzung von Menſchen oder Thieren durch den Biß von Hunden oder anderen von Hunden gebiſſener Thier 
b) jede Erkrankung von Menſchen oder Thieren mit den Symptomen der Hundswuth oder Waſſerſcheue.— 

3. Die Ortspolizeibehörde iſt verbunden, jede derartige Anzeige unverzüglich, erforderlichen Falles durch Abſendung 
eines expreſſen Boten zur Kenntniß der vorgeſetzten Diſtriktspolizelbehörde zu bringen, welche ſodann ungeſaumt benehmlich mit 
dem k. Bezirks- oder Polizei⸗Arzte die ſachgemäße weitere Verfügung zu erlaſſen hat. — 

4. Freilaufende Hunde ſind, wo nur immer möglich, von dem Waſenmeiſter einzufangen und in fidjere Verwahrung zu 
bringen, aus welcher fie nur bei voller Zweifelloſigkeit ihrer Geſundheit und nach thierärztlichem Gutachten an den nachwels⸗ 
baren Eigenthümer verchfolgt werden bürfen — : 

5. Jäger und Jagdpächter find hiemit aufgefordert, auf Feldern, Wieſen, Debungen und in Wäldern frei herum⸗ 
laufende Hunde ohne weiters zu töbten. — 

Die Uebertretung der Beſtimmungen Ziff. 1 u. 2 dieſer Vorſchriſten unterliegen je nach den geſetzlichen Voraus⸗ 
ſetzungen einer Beſtrafung: a 

a) bis zu 100 fl. in Geld oder bis zu 30 Tagen Arreſt nach Art. 142 des P.⸗Str.⸗G.⸗ B., 

b) mit Arreſt oder an Geld bis zu 150 fl., beziehungsweiſe mit Gefängniß bis zu einem Jahre oder an Geld bis 
zu 400 fl. nach Art. 363 Abſ. 2 des Str.⸗G.⸗B., oder endlich 

c) mit Geſängniß bis zu 2 Jahren oder an Geld bis zu 200 fl, beziehungsweiſe mit Geſängniß bis zu 3 Jahren 
oder an Geld bis zu 600 fl. nach Art. 248 des Str.⸗G.⸗B. — 

Die Verpflichtung der Hundebeſitzer zur Anwendung der erforderlichen Vorſichtsmaßregeln behufs der Verhütung von 
Beſchädigungen an Perſonen oder fremden Sachen gemäß Art. 141 des P.⸗Str.G.-B. iſt namentlich in Bezug auf biſſige Hunde 
überhaupt durch vorſtehende Vorſchriſten ſelbſtverſtändlich nicht geändert und ebenſo bleiben die oberpolizellichen Vorſchriften vom 
23. Juli 1863, ſoweit fie durch vorſtehende keine Erweiterung erlitten haben, aufrecht erhalten. — 

Vorſtehende oberpoligeiliche Anordnungen, welche vorläufig auf die Dauer von vier Wochen vom Tage der Verkün⸗ 
dung im Kreisamtsblatte in Geltung zu treten haben, find allenthalben ſtrengſtens in Vollzug zu ſetzen. — 

Landshut, den 19. Oktober 1366. 

Königliche Regierung von Niederbayern, Kammer des Innern. 


. Schil „ k. rungs-Prä 
2184 (2a) ane a. * Zunner, Sektelär. 
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Gant Dedſſentliche Verhandlungen 
Königl. priv. bayer. Oſtbahnen. en 
Bet tm a ch N königlichen Bezirksgerichts Landshut. 
kaun a unt. um 12. Ottober 1868. a 
Dom 1. November 1866 an unterbleiben auf der Linie Deggendorf — Plattling vie Joſeph Wallner, 24 3. alt, led. Bimmer« 
Büge 1 und 2 und verkehren in Jolge deſſen die Züge 25 und 26 nur mebr zwiſchen Geiſel⸗palierſobn von Dingolfing, in ſchuldig eines 
höring und * und zwar mit . II. 3 an j Sender tes 22 an dem Müller Joſepd 
* . Steinberger von Mamming in realer Concurten 
Straubing ab 5 Upr 48 Min. Morgens. Geiſelhöring ab 4 * 45 Min. Morgens. nit a Uebertretung 2 vorläglicen — 
Pilling „6, 3m pi illin „in P * verletzung an Johann Haindl von Roding, und 
Geiſelhöring an 6 „ 15 1 traubing an 5 „ 15 „ ” wird biefür in eine Geſängnißſtrafe von ſechs 
Durch die Einſtellung der Züge 1 und 4 auf der böbmiſchen Weſtbahn baten unfere Züge Monaten verurtbeilt. 
39 und 40 in Furth keine Anſclüſſe mehr nach und von Prag. Joſepb Gſchwend ner, 24 J. alt, leviger 
3 2 = Diennknecht von Retamm, k. Land tb, i 
Die Direction. 2185 [fchuldig eines Bergebens der — un 
mn TI | Häfen Lorenz Danner in Velden, und wird 
Bekanntmachung. — Gefängnißſtrafe von einem Monat 
ufolge Beſckluſſes der Generaldirertion der k. b. Verkehrsanſtalten in München Turtle 
vom 15 rd 1866 Nro. 36735 und vorbehaltlich deten . — — für den . Joseph Big l, 24 J. alt, Dienſtknecht aus 


. 115 an er ſchriftlicher Angebote N Sang en 9d 
allgemein er g 

an den Wenigſtnehmenden zur Lieferung vergeben werden, nämlich: vera p Gefaͤngnißſtrafe 

40°0 ne RE Ludwig Hilzenfauer, 20 J. alt, Glaſers · 

28000 „ Buiſcbenſchwellen aus Lerchen oder Föhtenbolz. ohn von Reisbach, Ftledrich Hilgenjauer, 


20 J. alt, Bruder des Vorigen, werden von det 


B. Weichenhölzer. i 
510 Stad vierkantige eic ene oder lercbene Hölzer von 9 Lis 16 Fuß Länge und 2 Eis 4% Fuß 6 rung 


Stärke mit 3334 Kubitſuß Geſammt Inhalt zu den Weichen und Kreuzungen. — N — — 
C. Brüdkenfahrbahn⸗Schwellen und Dielen. Oeffentliche Sitzungen 


837 aul viertantige Gichent ölher in 85 Studen von 6—29 Fuß Länge und cs bis ss Buhlpzuigligen beitrregertote Runbähnt. 
te 


Aike. eitag den 26. Ottoter 1866, 
1215 Quadratſuß eichene Dielen von 0,2 Fuß Stärke. EN 1 Hausladen von 
Es kann ſowobl auf den ganzen Bedarf, als auch auf einzelne Quantitäten ſubmittirt werden. Wit smüble wegen Diebſtabls. 
Die Bedingniſſe und Detail Berzrichniſſe des Bedarfes, liegen vom 25. dieſes Monats an Unterſuchung gege ! Joseph Schrödinger von 


bei der unterfertigten Seitio ; zu Jedermanns Einſicht offen vor, wo auch die litoztaphirten Tiefbrunn wesen Diebſtabls. 


Submiſſions Formulare in Empfang genommen werden können. N 
N ML, 6 ſeldſt müſſen 5 vorf$.iftsmäkig üderſchriedenen und verſtegelten Couverten 8 5 Mater In de 
agſtens Unterſuch jepb E gl von Untereulens 
Mittwoch den 7. November 1866 Abends 6 Uhr Er 
bei der unterfertigten k. Gifenbabnbau:Seltion oder bis Usterſuchung gegen Jobann Werner aus Ochſen⸗ 
Freitag den 9. November 1866 Abends 6 Uhr ſurt wegen Diebftabls. 


bir k. Generalditectlon zu München übergeben fein, an welche auch erſtere zur Beſchluß⸗ Unteiſutung gegen Joſepb Panzinger von 
faflung eingeſendet werden, deten Beſchluß den Submittenten feine Zelt wird eröffnet werden. Abensberg wegen Veräußerung gepf. Sachen. 


Pfaffenhofen, am 22. Oktober 1866. Unter uchung gegen Yolepb Maier von Ober⸗ 
Königliche Eiſenbahnbau⸗Sektion Pfaffenhofen. 8 1868. 
J. Henle. (24) 2186 Unterſu tung ge zen Janay Gttmüller auf der 


— Martiwütle und 3 Compl. w. Körperverletzung. 


Unterſuchung gegen Michael Bös zu Dirnberg 
Bekanntmach un g. wegen Körperverletzung. 


Zufolge Beſchluſſes der Generaldireetion der k. b. Verkehrsanſtalten in München unterſus ung gegen Georg Schauer von Lind⸗ 
vom 19. Ottober 1866 Nro 36734 und vorbehalttich deren Genehmigung jollen für den Bedaif kirchen wegen Schlägerei. 


der unterfertigten Behörde im Wege Uaterſuchung gegen Joſeph Eder von Nieder 
allgemeiner ſchriftlicher Angebote borabach wegen Amts untreue. 
an den Wenigſinehmenden zur Lieferung vergeben werden, nämlich: Unterſuchung gegen Adalbert Zug von Landshut 


A. Eiſenbahn⸗Schwellen. 
5 00 Stück Fugenſchwellen aus Eichen- oder Letckenholz, 
39200 „ Zsiſchenſchwellen aus Lerchen oder Föbrenbolz. Unterpindhart wegen Dieb ſtahls. 
B. Weichen hölzer. Freltag den 2. November 1866, 
962 Stüc vierkantige eichene oder lerchene Hölzer von 9 bis 16 Faß Länge und 44 bis 42 Fuß Unterſuchung argen Adalbert ut von Landahut 


wegen Dieb ſtahls. 
Unterſuchung gegen Peter Kappelmaier von 


Stätte mit 6280 Kuditfuß Geſammtirbalt zu den Weichen und Kreuzungen. wegen Diebſtahls. 
C. Brückenfahrbahn⸗Schwellen und Dielen. „ — 228 
2 2 0,8 1. D 
1 vlerkanlige Eichen bölzer in 145 Stücken von 9 bis 37 Fuß Länge und 4 bis 1 Fuß Uuterfa Aue. * "Johann Fr Tg 
2514 Oxabratfut eigene Dielen von 0,2 Fuß Did, Sönimmbad wegen Rörperueriegung, 


Es kann ſowobl auf den ganzen Bedarf, als auch auf ringelne Quantitäten ſubmlttirt werden. . von Mitte: 

Die Beringmiffe und Detail- Verzeichniſſe des Bedarfes liegen vom 25. dieſes Monots an Anterſuchung gegen Mich. L ech von Dornwang 
bei ber unterfertigten Seltion zu Jedermanns Einſicht offen vor, wo auch bie litographirten wegen Körperverlezunz. 
Submiffions-Fermulare in Empfang genommen werden können. Unte ſuchung gegen Jeſepb Brep von Arth 


Die Submiffionen ſelbſt müſſen in vorjgeiftsmäßig überjhricbenen und verſiegelten Couverten wegen Veräußerung gepfandeter Gegenflände, 
längſtens bis Unterjutung gegen Joh. Moſer von Ergolding 


Mittwoch den 7. November 1866 Abends 6 Uhr wegen Veräußerung nepfinbeter Sachen. 
bei der unterfertigten k. Eiſendabnbau⸗ Sektion oder bis Unterfubung gegen Frledrih Meißner von Au 
Freitag den 9. November 1866 Abends 6 Uhr wegen Diebſtabls. 
der k. Generalditection zu Münden übergeben fein, an welche auch erſtere zur Beſchluß⸗ Freitag den 9. November 18686. 
foflung eingeſendet werden, deren Beſchluß den Submittenten feiner Zeit wird eröffnet werden. Unterſuchung gegen Simon Mayerbofer von 
Dachau, am 22, Oltober 1836. MN ee * 
Königliche Eiſenbahnbau- Sektion Dachau. 1 
B. b Unterſuchung gegen Jakob Weſtermaver ron 


2187 (2a) Lehner. Kamm. Malmersdorf weg. Beräuherung gepf. Sachen. 
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2191 0 a wu 
Hanft c. Makterger wegen Forderung ke'reffenb. Br: 

In Folge gerichtlichen Huftrages wird von dem unterfertigten kal. Notare das Auw ſen des f 
Melbers — Mapberger von Pfarrkirchen dem öfientlihen Zrangsverkauſe unter- 
ſtellt und wird biezu Tags ſahrt auf 5 
wa den 1. Dezember lfd. Se. rien. 11 Uhr 


Beſagtes A 
Nr. 277 Pr . 
* Bei Hi, Ana eigen eee. 
der Schätzungswerth aer 
Außerdem wird zur — 3 gbd und {ft hiezu Tagsſahrt auf 
Montag den 10. Dezember I. 38. Vormittags 11 Uhr 

Kae Fe 1 des een b. Notars anberaumt, wobei det Zuſchlag ohne 

uͤdſicht den ungewerth ſtatt findet. 

* Fial ritt 8 28, am 22. Ottoder 1866, Gg. Wild, £ Notar, 


Bekanntmachung. . 
Bufolge Beſchluſſes der Generaldirektion der k. b. Verkehrsanſtalten in München 
vom 19. Oktober 1866 —4 36737 und vorbehaltlich deren Genehmigung ſollen für den Bedarf 
der unterfertigten Behörde im Wege 
allgemeiner ſchriftlicher Angebote 
an den Wenigſinehmenden zur Lief vergeben werden, nämlich: 
A. Eiſenbahn⸗Schwellen: 
3000 Stad Fugenihmellen aus Eichen: oder Lerchen holz, 
21000 „ Bwiſchenſchwellen aus Lerchen oder Höhrenbolz. 
B. Weichenhölzer: . 
820 Stud viereckige eichene ober lerchene Holzer von 9 bis 16 Fuß Länge und 47 bis su Juß 
Starke mit 5342 Kubikfuß 2 den Weichen und Kreuzungen. 
C. Brücken fahrbahn, Sch wellen und Dielen: 


710 E vierkantige Cihenhöljer in 59 Etüden von 9 bis 28 Fuß Länge und : bis 4 Fuß 


Annonce. 
Erlaube mir mein Lager in allen Gattungen ganz neu conſtruirter 


Petroleum⸗Lampen 
und deren Beſtandtheile in gefällige Erinnerung zu bringen. 
Fr empfehle ich mich 11 prompteſten und reellen Ausführung 
nglergewerbe einſchlägigen Arbeiten. 


Es lann ſowobl auf den 1 U Berarf, als auch auf einzelge Quantitäten ſubmittirt werden. 
zeichniſſe des Bedarfes ee vom 25. ds. Mis. am bei 


"Ber in das 


=/miulmımimimimieleilme 88888889888 


verten ter 

dei den 7. November 1866 Abends 6 Uhr 
dei der unterfertigten k. Gijentahnbau-Seltion oder bis 

Freitag den 9. November 1866 Abends 6 Uhr 
det k. Generaldireltion zu München übergeben fein, an welche auch erſtere zur Beſchluß 
ſaſſung eingeſendet werden, deren Beschluß den Submittenten ſeiner Zeit wird eröffnet werden. 

Ingolſtadt, am 22, Oltober 1866 
Königliche Gife nbahnbau⸗ Section. 
Rohner, . Sectionsingenieur. 


Befanntmadung. 
Zuſolge Beſchluſſes der Generaldirection der k. b. Verkehrsanſtalten 
vom 19. Ottober 1866 Nro. 36736 und vorbehaltlich deren Genehmigung ſollen f 
det unterfertigten Behörde im Wege 
Lü net ſchriftlicher Angebote 
an den Wenigſtnehmenden zur Lieferung vergeben werden, nämlich: 
A. Eiſenbahn⸗Schwellen: 
3900 Stück Fugenſchwellen aus Cichen⸗ eder Lerchenbolz, 
27300 „ olſ benſchwellen aus Lercher⸗ oder Jöhrenbolg. 
B. Weichen hölzer: 
428 Stad vierkantige eichene oder lerckene Hölzer von 9 bis 16 Fuß Lange und &; 5 bis 7 e Fu 
Stärke mit 2800 Kubikſuß Oeſammtin halt zu den Welchen und Kreozungen. 
C. Brückenfahrbahn⸗Schwellen und Dielen: 
1735 Be vierkantige Cienbölzer in 166 Etüden von 9 bis 33 Fuß Länge und a 5 bis! vo gu 
Sta 
2870 Qiadratſuß eichene Dielen von 0 2 Fuß Dicke. 
Es kann ſowobl auf den ganzen Bedarf, als auch auf einzelne Quantitäten ſut mittirt werden. 
Die Bedinguſſſe und Detail: Berzeichniſſe des Bedatſes liegen vom 25. dß. Mis. an bei 
der unterfettigten Sektion zu Jedermanns Einſicht offen vor, wo auch die Tüpograppirten € 
miſſtons Formulare in Empfang genommen werden können. 
Die Submi ſtonen ſelbſt müflen in vorſchriſtsmaßig überſckriebenen und verſiegelten Cou 
verten längſtens bis 
Mittwoch den 7. November 1866 Abends 6 uhr 
bei der unterfertigten k. Eiſenbahndau Seltion, oder bis 8 
Freitag den 9. November 1866 Abends 6 Uhr 
ver k. Generaldirektion zu Münden übergeben fein, an welche auch erſtere zur egal 
faſſung eingeſendet werden, deten Beſchluß den Submiltenten feiner Zeit wird eröffnet werden. 
Pfaffenhofen, am 22. Oktober 1866. At nal 
Königliche Eiſenbahnbau⸗Sektion Reicherthofen. 


2193(2a) Wulzinger, k. 2 — Schneider. 


2 
den“ 
lichen Bezirksamte 


Jen 


Ss 
8 
5 


t Millionen Gu 


tapital von „ 
und ib von dem fön, 
ch mich zur Aufnahme von 


furt a/M.: 
mit einem Grund 
worden i 
erbiete i 
en und kin gerne bereit, mäbıre Aus'unſt zu 
Jioſeph Gottinger, Lehrer in Gindlkofen. 


Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
5 Sy kin 


ig a 
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Bekanntmachung. Annonce j 
Senkmüller c. Baumeiſter p. deb. fi 1 
Zuſolge gerichtlichen Auftrages verſteigere ich am zur ge. 3 3 empfehle 
Mittwoch den 12. Dezember 1866 Vormittags 10 — 12 Uhr doppelt raffinirtes Lampenöl, 


im Saule des Kirſchner'ſchen Bräuhäufes zu Kößlarn das dem Drechzlet Michael Baumeiſtei] waſſerhelles Petroleum, 

gehörige Aaweſen O8. Nr. 46 in Kößlarn, beitehend aus Webnbaus mit Hofraum Pl. Nr. 77 feinſtes Lig-Ro-Ine-Del 

zu 0,03 Taw., Garten mit Schupfe, Pl. Nr. 26 ½ zu 0,14 Taw. und der realen Drechsler nebſt den dazu gehoͤrigen Lampen in ver⸗ 
gerechtſame im Geſzmmtſchdhanzswerthe von 2000 fl. ſchiedenen Sorten. 

Das Verfahren richtet ſich nach 93 98 —101 der Prozeß novelle von 1837 und 5. 61 des Die Preiſe ftelle ich billigſt. 
Hypethelengeſe tes 3 erfolgt der Zaſchlag nur, wenn eln den Schatungswerth erteichendes 2168 (C0 Max HMohlndorfer. 
Meiftgetot gelegt wird. — 

Mir unbekannte Steigerungsluftige können nur zugelaſſen werben, wenn fie ſich über ibte] Eine freundliche Wohnung 


Perſon und Zablungsfähigkeit genugend aus weiſen. Mt H3. Nr. 252, mittlere Aliſtadt, ſogleich oder 
Nottbalmünſter, am 22. Oktober 1866, auf das nächſte Ziel zu vermiethen. (6e) 2138 
Der königliche Notar: . en 
0 2196 2 1 
can erer Sſchiller's ſämmtlichen Werken 
Verſteigerung. N vollſtändige Ausgabe 
Freitag den 26. Oktober Vormittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags f LN -N. ze ** 
von 1 Uhr an nimmt nun Gubfcriptionen darauf an 

werden in der ehemaligen Zuztele' ſchen Bebauſung zu ebener Erde, nächſt dem Balsbräu, aus J. Thomann'ſche Buchhandlung 


dem Rüdlah des verſtorbenen ou — x erbinger, 1. Jah gegen 5 = nͤchſt der Hauptwache in Laudshut. 

U verſteigert als: mehrere Buſchen weißes Leder, eine große Parthle ſchwarzes ſem C 
— — Partdie ſckwatzes ſemiſch Himmelleder, eine Parihie gelbes ſemiſch Lodleer, Sranffurter Cours vom 22./24.Dft. 1866. 
eine Parthie gelbe Hammelf lie, eine große Parihie weiße und färbige Pelzfelle, dann einig O ſterr. 5 % Met. 1865 59 /. 5% Nat. 
Herrentleider, eine neue Picklhaube mit Lederzeug und noch mehrere andere Gegenſtände, wozu 1854 50/8. 5% Met. Obligat. 1852 —. 
böflihft einladet 50% Eliſ⸗Babn⸗ Prior. 68. 5% Böhm. Weib.» 
2197 Heim, Auktionär. Baier. —. Bayer. 5% Obligat. 95. 4½ 0% 

balbjähr. Odlig. 90 ½ . 4% einjähr, Obligat. 

0000000000000 0000 SAT DO :5'). 4 un. 66. 4% 5 90 b. 
* bp ⸗ und jelb, 88. 4½ 0% O 

Todes- An 8 e i ge. à fl. 200 112¾. Ansb.-Gunzenh.-Looſe 1040. 

— Rue Prämienloje 93 /. Ftiedridsder 9. 57. 

Bolt dem Allmächtigen hat es gefallen, unſern geliebten Bater und Hell. fl. 10,Staccke 9. 45. Dulaten 5. 32. 

Großvater, 20 Brants- Stücke 9. 22. Preuß. Kaſſenſcheine 

1. 41½. Wechſel: Am ſterdam 1002. Hat 


Herrn Karl Schmidbauer, N. , Sms 


on 119 ½. Pıris 9355. Win 91. 


Meubelpachtr dahltr, Dieconto: 41 0%, Wien: Silberagio 27 / %. 
76 Jabre elt, beute Früh 6 Uhr, unerwartet, in Folge eines Heryſchlages, N Wes ſel auf Frantfurt 108. 60. 
zu ſich zu rufen. CCC 
Wer dieſen Mann kannte, wird unſern Schmerz zu würdigen wiſſen. 2 22 2 . 
Landshut, am 24. Oktober 1866. 1 3 23 32 11 
Karl Klötzl, Schwiegerſohn, “ 8 2 828 8 3 
im Namen ſdumtlicher Verwandt ſchaft. K 5 E 35.3 . 
Der hl. Seelengottesdienſt findet Freitag Früh 8 Uhr in der St. Martinskirche, hierauf 2 * 32822 24 
das Leichenbegängniß vom Leichenhauſe aus ſtatt. 2198 4 = 358 a ME = 
7... 2 S 31 23 
5 2 = 8 Bree 32 
Arrow- Root, S 2 = 843 1 5 
von 3 2 S gi. di 
2 = SS 2 2 A 
Adolf Karl, Kaufmann in München, 32 32 8 „ 88 
am Karlsthor, Mondell Ur. 11. u = 3 H 25 52 
7 — S FS SS 1 
Dieſes weſtindiſche Pfcilwurzel -Mebl, über deſſen Hecht: und Reinheit ich mich auf S8 SFE 2822 8 
angeſügtes Zeugniß berufr, iſt nun in allen Ländern unſtteitig als eines det beſten, kräftigſten 2 3E 2 A 
und geſundeſten Nahrungsmittel bekannt, und daher vorzüglich für Kinder und ſchwächliche = 2 2 888 we 8 
Berfonen geeignet. — Zwei Kaffeelöffel voll oder ½ Loth hievon mit einem ½ Quort 2 5 2 85 8 
kalter Milch und nach Belieben mit etwas Zucker angerührt, unter ſtetem Umrübren karz: 2 33 — = 8 2 17 
Zeit gekocht, gibt eine Portion Kindsbrei ven vorzüglicher Nahrungskraſt, welcher feiner 22 S S2 15 
Neinbeit wegen weder Me genſäure noch Blähungen verursacht. — Nur der direlte Bezug = TE 3822 0 
aus der Hand eines in Weſtindien wohnenden guten Freundes ermöglichen es mir, 8 8 5353 „ 
ſolches zu jo außergewöhnlich billigem Preiſe, aber nur in Original Baquett zu 1 Pfd. * 2 = 222 1 
à 1 fl. und ½ Bio. à 50 kr. der gefälligen Abnahme zu empfehlen. — Offen verlauſe vo 33 5 3 3 Dr 
tas Pfund zu 48 kr. Sen „SEE : 
Beugnif. 2 5 ES 888 4 
Herr Kaufmann Adolf Karl biefelbft übergab mir ein Paquet, deſſen Inhalt als 88 = 2228 Dr 
weftindiihes Arrow. Root bezeicnet war, mit dem Griuden, dasfelte auf feine Ecibeit 5323223 8 
und Reinheit zu prüfen. 8 32 2 3222 
Die cdemiſche und miltoffopifte Unterſuchung dieſes Arrow- Roots bat ergeben, daß 2 UAZ 2 2 
dasſelbe allen Anforderungen, welche man daran zu machen berechtigt ift, vollſtändig ent, 1 == 4 22 2 
fprigt, und daber als diatet [bes Mittel, namentlich für Kinder, jede Empfeblung verdient. 5 2282535 — 
Münden, den 2. Februar 1857. Dr. G. C. Wittstein. 82 32688 3 8 
Depot hievon zu gleicem Berkaufspreis bält = Ses 8 2 
1970 (36) die Löwen⸗Apotheke zu Landshut. 8 5 2 3525 3 
| 
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Bekanntmachung. 21880 Mit alltrhöchſter Genehmigung des hönigl. 
ale e. Lacketmayer p. nn Finifteriums des Innern. 
Auf Anordnung des k. Landgerichtes Maink urg werde ich am 

Dienstag den 6. November Ifo. 38. Lede 2—3 Uhr Ueber 3 

in ber auſung des Arämers Joſ. Lacer mayer in Elſendor . 7 
N drei Centnet Hopfen, im Schätzungswerthe von 360 fl, r — —— 
tf Säleiffteine, wertb 7 f. 54 1 ſien Sieg davon getragen, weil er ſich nicht nur gegen 
wei eiſerne MWagenack ſen, werth 9 fl., und bas Ausfallen ber Haare, ſendern auch zur Grbals 
ichs Gentner Walzeiſen, werth 54 fl, tung, Verſchönerung, Wachsthumsbeförderung und 
gegen Baaryablung öffentlich an den Meifttistenden verfteſgern und den Zuſchlag ertheilen, wenn Wicbererzeugung derſelden in fhöufler Fülle und 
minbeftens / des Schätzungswerthes geboten find, Glanz erfahrungsgemäß bis jet am beſten bewährte, 
E Mainburg, am 19, Oktober 1868. N. Spitzl, t. Notar. während die meiſten andern Erztugniſſe äbulicher 


— — — . —— — Art von erbichteter Scrühmtheit I nat den Schlägen 
Im Verlage von Alfred Koppenrath in Regensburg ift foeben erſchienen und durch ihrer vollkommenen Nichtigkeit erlegen und fpurs 


alle Buchhandlungen (in Landshut durch F. P. Attenkofer) zu bezichen: e K g Pe — der 8 Haar⸗ 
alſam no e bei feinem erſten einen vor 
Ne gen 8s bur ger K o ch b u ch. 32 Jahren Gegenfland des Geſuchlſeins, ja in 
ferttwäßrender Zunahme feiner Abnebmer, und felne 
850 Otiginal-Kochtezepte ungäbtin übertafgenben Grfee And jo tief ins 
Hein el it 
„auf Grund viersigjähriger Erfahrung, F 
zunächſt für die bürgerliche Küche, b k. d a ö, 80 fr, daß Meine und 
2 + da zone as. 
herausgegeben von Marie — ae Nikt —.— Empfeblung verdient: 
feit vierzig Jahren Köchin im Gaſthoft „zum goldenen Kreuz“ in Regensburg. 1 ’ 
1. Lieferung. Preis 18 Er. : = EAU D ATIRONA 


BE Das Wert erſcheint in 4 Heften a 18 fr. und wird bis Ende Nobember *. feinſte flüffige Schönbeltsſeiſe in Gläſern 


20 und 40 kr. nebſt Gebrauchsanweiſung. Ti 
d. J8. fertig, fo daß es noch als Weibnachtsgeſchenk verwendet werden kaun. Seife Hart und 415 Da, Befehls Bid — 
Der Ruf, deſſen fi die Küche des „goldenen Kreuzes“ während. der langjährigen Wirffamfeit ber ſchmerzlos alle Verunzierungen derselben, als Som · 


Tmerfproffen, Leber⸗ und andere gelbe und braune 
bemerkt, daß ſämmtliche Recepte auf Originalität beruhen, und daß die Berfaſſerin bel Auswahl und — 
Anerbnung derſelben 23 eine ie Weste ie im Auge hatte und zwar eine ſolcht r . en %. 3 eis 
12 5 a für e Tiſch, 8 un. kei ſeſilichen 9 1 — — = — Fed Woblg 50 — 
ie Berfaſſerin an en fein ließ, nicht blos bie beſle, ſondern au ie mögli e Ns } „ eruch, 
bereitung der Srelſen zu beſcrelken. 2 1 1 ” s Wal e und Zartheit. Auswärtige Bestellungen 


Karl Kreller, Chemiker in Nürnberg. 
Alleinverkauf in Landshut bei 


L If. Thomann'ſchen Buchhandlung nächſt der Hauptwache in Landshut 


iR zu daf 906 (2) Anton Huber, Kaufmann. 
u Dr. S. 9. Ungewitter's u ver Jof. Ihomannfgen Bushanplung 
12 n neueſte 1 nächſt der Hauptwache in Lands but iſt zu haben: 
2 Erdbeihreibung und Staatenkunde 3, Armer-Seelen- Monat 
5 oder geographifch ⸗ſtatiſtiſch- hiſtoriſches Handbuch. 5 Andachtsübungen für 30 Tage zum Troſte 
2 Fünfte, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 2 der armen Seelen im Fegfeuer, 
— Bearbeitet von Dr. G. W. Hopf. — 


beſtehend in Betrachtungen, Gebeten, Beiſpielen 
In ca. 50 Lieferungen von 4 Bog. in größtem Lericon Format. (gleich dem Inhalte und Hilfeleiftung zu deten baldiger Erlöſung von 
von 8 Bog. gewöhnlichem Octar) cleg. geh. R 21 kr. Presden, Verlag von Guflao Pitt. P. Laurenz Hecht, 
Ku 12 an ar Zeit — — 1 — Fr — Benediktiner des Stiſtes Einſiedeln. 
genwärtige Werk ausgeübt. Nicht allein, daß das pünkliche Erſcheinen deſſelben eine Zeit lang 1 
durch beintrichtigt worden iſt, daben auch in Bezug auf bie har a und abminiſtrativen Bere Mit Approtation — u Droinariait 
bältniſſe namentlich ber deutſchen Länder weſentliche Veränderungen bereits ſtattgeſunden oder Preis 42 tr 


ſtehen noch bever. 
Soeben traf ein: 


22 


Wir glaubten daher im Interejfe der Sache, ſewie der geehrten Abnehmer zu bandeln, wenn 
wir uns een, den Weiterdruck der deutſchen Staaten, reip. — erſlen Bandes, u Wi £ 
ugleich Oeſterreich und Italien enthalten wird, auf fo lange zu ſiſttren, bis uns ein klares“ 
Bad über die pelitiſchen Neugeſtaltungen vorliegen wird, um nur Fieſtſtehendes 1 — Urſachen und R rkungen 
aber das in monatlichen Lieſerungen versprochene Erſcheinen keine weitere Unterbrechung erleide, 
werden wir inzwiſchen immerhin den zweiten Band, welcher das Ausland der bayer. Kriegsführung 
und alle nichteuropälſchen Länder enthält, beginnen und in der demnächſt im 
folgenden 9. Lieſerung bamit ben Anfang machen. Feldzug 1866. 
Auf dieſe Art werden wir das Neueſte und Zuverläſſigſte in unſer Werk aufnehmen, A 
und geben wir bei dieſer Gelegenbeit wiederholt bie Verſicherung, baß wir alle während des Preis 12 kr. 
Erſcheinens vorgekommenen Veränderungen entweder durch Nachträge oder Gegen Elnſend ung on 14 kr. in Briefmarken 
durch Neudruck berichtigen werden, uno zwar, beſenders auch was Deutſchland betrifft, ſerfolgt framtirte Zuſendung. 
in einer gewiß allſeitig befriedigenden Wiiſe. . ̃ vw 
Mehrfach iſt nämlich von Seiten der Herren Subſcribenten der Wunſch ausgeſprochen worden, 1 
daß, des hiſtoriſchen Inteteſſes wegen, bei del in Deutſchland ſtattfindenden Aunchenen dem . Stadttheaterin Landshut. 
in der gegenwärtigen Auflage die davon betreſſenen Länder in ihrer früheren Geſtalt und Eintheilung 
erhalten bleiben möchten, vorausgeſetzt jedoch, daß auch die Neugefialtungen an Donnnerstag den 25. Oktober 1866. 
geeigneter Stelle ihren Plat finden werden. 6. Vorſtellung im Abonnement. 
Wir glauben dieſem Wunſche nach beiden Seiten hin um jo mehr entſprechen zu müſſen, als 
es ohnedies im Plane des Wertes liegt, neben dem Gtograpbiſchen überall auch dem Hiſtoriſchen art A, 
volle Berückſichtigung angedelhen zu laſſen, und es wird dieſe intereſſante Zufammienſtellung von 
Sonſt und Jetzt dem Buche ſicherlich nur zum Vortbell gereichen. Wir werden in jeder See oder: 
Alles aufbieten, um die verehrlichen Abnehmer zufrieden zu ſtellen, und follen dieſelben am Schluſſe kt Richm N) ; 
dez Ganzen die Uckerzeugung gewinnen, daß fie im Beſitze eines der beſten und Der Mat zu ond. 
genesen Handbücher diefer Act ind. News Vaude villes in 5 Alten von Hamann, 
Nürnberg und Dresden, den 6. September 1866. 2190 Mufit von Fr. v. Floto w. 
Druck und Verlag der Jol. Thomann ' ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Zabuesnig.) 


Freitag, den 26. Oktober. 


XVII. Jahrgang 1866. 
„ar Wahrheit, Necht und gesetzliche Breißelt.* 


5. 


Zeilung. 


werden in bie Landshuter 
en 
mit zwei berechnet. 


Evariſtus. 


Ultramontaues. 

1! Ihr Blatt hat kürzlich die Broſchüre „Zur Belehrung 
für Könige“ nenerdings zur Sprache gebracht und empfohlen. 
Es hat aber noch nicht Kenntniß von der zweiten Auflage der⸗ 
ſelben Schrift gehabt, die unlängſt bereits erſchienen iſt. Dieſe 
Auflage iſt eine vermehrte, und was neu hinzugekommen iſt, iſt 
ſchrecklich genug für die Betreffenden oder vielmehr Betroffenen. 
So iſt S. 89 geradezu Hr. Miniſterialrath Wilhelm Völk als 
Referent jenes bekannten Aktenſtückes genannt; wer nun die Per⸗ 
ſonen kennt, welche die Cercles daes Herrn zu frequentiren 
pflegen, der wird nicht weiter mehr im Unklaren fein. D 
genug! Ich will im Folgenden nur noch einige Stellen wörtlich 
anführen, welche mir allgemeines Intereſſe zu haben ſcheinen. 

„In allem Volke iſt gegenwärtig die Entrüſtung über unſere 
Politik und über unſere Kriegführung grenzenlos. Und da ging 
eben das Ganze nach dem alten Syſteme. Es hat ſich bei 
dieſem heilloſen Kriege in Bayern eine Wunde blosgelegt, ſo 
tief und fürchterlich, daß wir ſchaudern, fie zu ſondiren. Es iſt 
unleugbar, in Politik und Kriegsweſen hat das ſeitherige Syſtem 
abgehaust, und Volk und Land geht an Ehre, Macht und Ver⸗ 
mögen darüber zu Schaden. Nicht beſſer, wenn nicht noch viel 
ſchlimmer, ſteht es im Eultusminifterium, in Kirchen und Schul⸗ 
angelegenheiten. Es eitert hier biefelbe krebsartige Wunde. Alle 
höheren Intereſſen des Volkes in Kirche und Schule, oben wie 
unten, leiden fürchterlich darunter, — weil dort vergeſſen iſt, 
was überall dir Grundlage alles beſſeren Waltens ſein muß, 
weil Parteianſchauungen und Sympathien ſich zur Herrſchaft 
emporgeſchwungen haben. Wo ein Cultusminiſterium ein ſo 
durch und durch verwerfliches Aktenſtück, wie das unſere, dem 
Könige vorlegen kann, und es, obwohl über deſſen Natur öf fent⸗ 
lich belehrt, nicht zurückzieht, — da ſind wir am Ende. 
Entweder ein neues Syſtem, oder — Untergang. Justitia fun- 
damentum regnorum.“ 

„D könnten wir die Perſonalakten unſeres Cultusminiſteriums 
an's Sonnenlicht ziehen, da würden ſeltſame Dinge zum Vor⸗ 
ſchein kommen! Man würde finden, daß die Bezeichnung „Ultra⸗ 
montan“ ſchon lange wie ein antikes Stigma viele unſerer 
beſten katholiſchen Gelehrten unfähig zur Anſtellung oder zur 
Beförderung machte. Da ruft man z. B. einen Sybel und 
Gieſebrecht um theueres Geld aus Preußen, um unſere katholiſche 
Hochſchule mit Friedericianiſcher Geſchichte zu beglücken. Warum, 
fragſt du, ruft man unſern tüchtigen Höfler nicht zurück, der 
jetzt in Prag deutſches Weſen gegen das Czechenthum vertritt? 
Geh' in's Cultusminiſterium und du wirſt bei ſeinem Namen 
ſinden: „ultramontan.“ — Warum muß Jörg von Stadt zu 
Stadt im Lande ziehen in winziger Stellung, während ein Preuße 
unſer Landesarchiv zu hüten hat? Geh' ins Cultusminiſterium 
und du wirft bei feinem Namen finden: „ultramontan.“ — 
Warum kann Strodl keine Proſeſſur in München erhalten, 
warum läßt man Stöckl ins Ausland ziehen, während an der 
Münchner Univerſität die Philoſophie in einer Weiſe vertreten 
iſt, die katholiſche Eltern nimmermehr zufrieden ſtellen kann, und 
fogar ein Chriſtusleugner Aeſthetik liest? Geh' ins Cultus⸗ 
miniſterium und du wirſt bei ihrem Namen leſen: „ultramon⸗ 
tan.“ — Warum finden manche friſche bayeriſche Kräfte bei uns 
keinerlei Zutritt zum Lehramte an der Univerfität? warum z. B. 
nicht Frhr. v. Schätzler, warum nicht Körber von Bamberg, 
der doch in München promovirte? Man gehe ins Cultusmini⸗ 
ſterium und man wird bei ihren Namen finden: „ultramontan.“ 


Warum müſſen Reiſchl und Loch immer mit einer Lehrſtelle 
an Lyceen ſich begnügen, während ihre Leiſtungen im Bibelfache 
zu den allbekannten gehören? Warum erhalten ſie keine Orden 
während aufgeblaſene Schwätzer mit denſelben ſich brüſten bürfen? 
Man gehe ins Cultusminiſterium und man wird bei ihren Namen 
finden: „ultramontan.“ — Ja dieſes Miniſterium und ſeine 
Perſonal⸗Akten find für die „liberale“ Parthei in Staat, Schule 
und Kirche ein großes Todtengräberinſtitut, um mit dem 
ſchlagworte „ultramontan“ die mißliebigen Perſönlichkeiten der 
entgegengeſetzten wiſſenſchaftlichen und kirchlich politiſchen Richtung 
von Amt, Würde und Beförderung ein- für allemal fern zu 
halten, um den eigenen Leuten das Monopol zu ſichern und 
allenfalls nur noch ſolche zuzulaſſen, welche wegen ihrer andern 
Eigenſchaften als durchaus „ruhige“, untergebene und unſchäd⸗ 
liche Perſonen ſich erweiſen.“ 

Leider verbietet der Raum, noch mehrere Stellen anzuführen: 
jedes Wort iſt ein Schwertſtreich und jeder Streich trifft ſeinen 
Mann. Die „neue Münchener Schule“ halte eine Entgegnun 
angekündigt; fie ift von dieſer Drohung wieder abgeſtanden un 
hat daran gethan! Sie hätte doch nichts beweiſen können, 
als daß ſie das Beweiſen bleiben laſſen ſoll. 

Uu indeſſen den inzwiſchen eingetretenen Aenderungen gerecht 
u werden, führe ich noch den Schluß der Vorrede zur zweiten 

uflage an: „Heute, da wir unſere Schrift zum Drucke abſen⸗ 
den, leſen wir von Waffenruhe und von Ernennung eines neuen 
bayeriſchen C miniſters in der Perſon des Hrn. v. Greſſer. 
Wir kennen dieſen Beamten nicht. Vielleicht iſt er der Mann, 
unſerm Cullusminiſterium einen neuen Geiſt einzuflößen. An 
ihn richten wir alſo unſer Wort und unſere Bitte.“ 
Deutſchland. 

Bavern. München, 23. Oktober. Eine Correſpon⸗ 
denz der Augsburger Abendzeitung will den Rücktritt S. k. Hoh. 
des Prinzen Karl von ſeiner Stelle als Feldmarſchall der baye⸗ 
riſchen Armee als Nachwirkung des Zander'ſchen Prozeſſes hin⸗ 
ſtellen, indem er ſagt: auf das den „Volksboten“ freiſprechende 
Urtheil habe der Prinz ſofort feine Entlaſſung als Feldmarſchall 
genommen. Das iſt gänzlich grundlos, indem der Entſchluß zum 
Aufgeben aller ſeiner Chargen und Würden von dem Prinzen 
längſt gefaßt war, ehe der genannte Prozeß zur Verhandlung 
kam, und auch die Gewährung des Geſuchs darum durch Se. 
Maj. den König dem Prinzen ſchon notiſizirt war vor dieſer 
Verhandlung. — Die großartigen Erfolge, welche die Sammlun⸗ 
gen der Landshuter Zeitung für die kranken und verwundeten 
Krieger ſowohl ), als insbeſondere zur Unterſtützung der Kri 
beſchädigten in Unterfranken gehabt haben, werden hier nach 
bühr in vollſtem Maße anerkannt. Heute bringt die „Bayeriſche 
Zeitung“ nun einen Auszug aus dem Rechenſchaftsberichte des 
pfälziſchen Hilfscomite für Verwundete, welcher auch von den 
nicht minder großartigen Leiſtungen der Pfalz für den gleichen 
patriotiſchen Zweck ehrendes Zeugniß gibt. Aber auch die Lei⸗ 
ſtungen des Frankfurter Hilfsvereins für kranke und verwundete 
Krieger, von denen ein guter Theil gleichfalls unſeren ſo ſchwer 
heimgeſuchten Landsleuten zu gut kam, verdienen nicht minder 
ehrende Anerkennung. Die Rechnungenachweiſe dieſes Vereins 


9) Für bie kranken und verwundeten Krieger hat bie Landsh. Zig 
eine Sammlung nicht geführt, ſondern nur einzelne ihr übergebene und ans 
dertraute Summen dem hieſigen Comité übergeben. Die Red. d. Eh. Stg· 


An die Aal. Hof- und Staatsbibliothek in 


- (Pflitercniplar.) 


Münden, 
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ergeben, daß außer den von biefem Verein geſammelten Liebes 
gaben verwendet und verausgabt wurden 25,749 fl. 28 kr., fo 
naß von der eingegangenen Geſammtſumme von 26,746 fl. 37 kr. 
doch ein Baarvorrath von 997 fl. 9 kr. verblieb. Davon wurden 
ausgegeben 1) für . 5164 fl. 22 kr., 2) für 
Lazarethbedürfniſſe, Bettung, Kleidung 8422 fl. 48 kr., 3) für 
Lebens- und Labungsmittel 5258 fl. 39 kr. 4) für Verbandmittel, 
Schienen, Krücken, Inſtrumente und Arzneien 1189 fl. 47 kr. 


5) an Baarſpenden 3512 fl. 27 kr., an aus den Lazareten ent ⸗ 


laſſenen Soldaten 1051 fl. 23 kr., 6) für allgemeine Unkoſten 
1150 fl. 2 kr. Bei der Vertheilung in die Feldlazarethe wurden 


bedacht: Aſchaffenburg, Erbenheim bei Wiesbaden, Hammelburg, 


Helmſtadt, Kiſſingen, Laufach⸗Frohnhofen, Miltenberg, Neubronn, 
Remlingen, Uettingen, Tauberbiſchofsheim, Waſſerloos, Wertheim 
und Würzburg. Außerdem lamen Sendungen an Verwundete 
und Kranke verſchiedener Truppentheile auf der Rhön. 180 junge 
opferwillige Männer eilten von Frankfurt vortrefflich eingeübt 
und mit allem Erforderlichen verſehen auf die Verband⸗ und 
Lazarethplätze und übernahmen, wo immer Bedarf vorhanden war, 
forgfältigften Transport und Pflege der armen Verwundeten (3. 
B. in Laufach 4 Wochen 48 Mann), ſo wie die Ablieferung der 
Hilfsgegenſtände an dieſe und zur Unterſtützung armer Orts⸗ 
einwohner. Namentlich nach Aſchaffenburg kamen auch reichliche 
Gaben aller Art. Ehre ſolchem erhebenden Wohlthätigkeitsſinn 
der edlen Geber! 

* München, 24. Okt. Ich habe ſchon geſtern es für 
ungegründet erklart, als ſei der Rücktritt Sr. k. Hoh. des Prinzen 
Karl von allen ſeinen militäriſchen Chargen und Würden eine 
Nachwirkung des Zander'ſchen Prozeſſes und ſeines Ausgangs. 
Ebenſo ungegründet iſt es, wenn der Bayer. Landbote dieſem 
Rücktritte ein mehr politiſches Gepräge geben und einen gewiſſen 
Zuſammenhang desſelben mit einem angeblich beabſichtigten Wechſel 
der bayeriſchen Politik finden will. Die wirklichen ung cr be. 
welche den Prinzen zu feinem in vielfacher Beziehung ſehr be ⸗ 
klagenswerthen Entſchluſſe veranlaßten, find unzweifelhaft in den 
ebenſo ungerechten als maßloſen Ausfällen und Verunglimpfungen 

ſuchen, die er in und außer der Preſſe und leider ſelbſt von 
fachen Seiten erfahren mußte, welche, abgeſehen von allen andern 
Rückſichten, die ſie davon hätten abhalten ſollen, ihm zu großem 
Danke verpflichtet waren, weil er fie mit Wohß haten überhäuft 
atte. Daß der Prinz dieſen ganzen Winter in Tegernſee zu 
leiben, gar nicht wie ſonſt nach München zu kommen gedenkt, 
dürfte leider nur zu wahr ſein. Ein neuer Beweis ſeines Edel⸗ 
muthes wird mir eben bekaunt. Der Prinz hatte bisher auf 
ſeine Proprietätsgagen als Regimentsinhaber zu Gunſten der be⸗ 
treffenden Regimenter verzichtet. Nun er die Inhaberſtellen 
niedergelegt hat, fallen natürlich die Proprietätsgagen ganz weg. 
Um aber ſeine bisherigen Regimenter nicht darunter leiden, ſie 
ihre bisherigen Bezüge nicht verlieren zu laſſen, wird er dieſelben 
künftig aus ſeiner eigenen Cabinetskaſſe fortzahlen laſſen. — 
Der Nürnb. Korreſpondent und nach ihm eine ganze Reihe an⸗ 
derer bayeriſcher Blätter laſſen den General Sehen. v. d. Tann 
alsbald nach dem Ausgang des Zander'ſchen Prozeſſes zu Sr. 
Maj. nach Schloß Hohenſchwangau gereist ſein und noch dort 
verweilen. Einige Blätter gehen weiter und ſagen, der General 
wolle gleichfalls zurücktreten, und am weiteſten gehen diejenigen, 
welche jetzt melden, er habe bereits um feine Entlaſſung nachge⸗ 
ſucht. Alles das iſt reine Erfindung, denn der General iſt weder 
abgereiſt, noch hat er daran gedacht, ſeine Entlaſſung zu ver⸗ 
langen. — Es beſtätigt ſich vollkommen, daß von den Gendarmen 
und Landwehrmännern zu Roſenheim, welche gegen die Frepler 
an Geſetz, Ordnung und öffentlicher Sicherheit bei dem verſuchten 
Haberfeldtreiben daſelbſt jo muthvoll und tapfer in den Kampf 
gegangen find, feiner verlegt worden ift, obgleich die 7 gefangenen 
rſche im Handgemenge feſtgenommen worden ſind. Die Ges 
fangenen find bereits nach Traunſtein an das dortige Bezirks⸗ 
gericht zur Unterſuchung und Aburtheilung abgeliefert. 

* München, 24. Okt. Die durch mehrere Blätter gehende 
Nachricht, daß General v. d. Tann ſich alsbald nach dem uch 
ſchen Preßprozeſſe nach Hohenſchwangau begeben habe, haben wir 
Bi bezweifeln triftigen Grund, da wir General v. d. Tann noch 

00 Sonntag hier geſehen haben. — Aus ſonſt wohlunter⸗ 
richteter Quelle hören wir, daß Staatsrath v. Pfiſtermeiſter bei 
ſeinem Scheiden aus dem k. Cabinete in den erblichen Adelſtand 


* 


EUR EL. 

des Königreiches erhoben werden ſoll. — Die muſikaliſche Aka⸗ 
demie wird am Allerheiligentage das Mendelsſohn ' ſche Oratorium 
„Paulus“ zur Aufführung bringen. 15 — 

München, 24. Okt. Der Bayeriſche Landbote berichtet: 
Heute Morgens 8 Uhr fand vor dem k. Bezirksgericht München 
1/3. die Verhandlung in der Sache „Dr. Hans v. Bülow gegen 
Peter Rothlauf, Redakteur des Neuen Bayer. Kuriers, 
Ehrenkränkung“ in der zweiten Appellations-Inſtanz ſtatt. 5 
Nothlauf, welcher durch erſtrichterliches Erkenntniß des k. Stadt- 
gerihts München (/ J. wegen Ehrenkränkung des Klägers zu 3 


Tagen Arreſt und 10 fl. Geldſtrafe verurtheilt worden war, 


hatte dagegen Berufung eingelegt, weßhalb die Sache heute noch ⸗ 
mals vor dem kgl. Bezirksgericht zur Verhandlung kam. Der 
Kläger wurde von Dr. Gotthelf, der Beklagte von Dr. Barth 
vertreten. Dr. Gotthelf widerſprach insbeſondere die Anſchuldi⸗ 
gung, als ſei mit der Privatkorreſpondenz des Königs Profana⸗ 
tion getrieben worden, und führte als Thatſache an, es hätte 
eine Magd der Frau v. Bülow Briefe Sr. Maj. an Richard 
Wagner, welche Frau v. Bülow aufbewahrte, geſtohlen und einer 
Tante, einer Quartiermeiſtersfrau, gegeben, welche damit zu 
Sr. Maj. nach Berg gefahren, um dort wegen Profanirung der 
Briefe Anklage zu erheben. Der Behauptung des Dr. Gotthelf, 
daß eine gewiſſe Partei die Briefe hade ſtehlen laſſen, entgeg⸗ 
nete Dr. Barth, daß fein Client, Redakteur Rothlauf, weder als 
Mitglied einer Partei angehöre, noch an einer ſolchen Handlungs⸗ 
weiſe ſich habe betheiligt oder betheiligen können. Das Urt 
des k. Bezirksgerichts lautete: Beſtätigung des erſtrichterlichen 
Urtheils des k. Stadtgerichts München 1/3. im Schuldausſpruch, 
dagegen Abänderung desſelben im Strafausſpruch und wurde 
Hr. Nothlauf zu 50 fl. Geldſtrafe und in die Koſten der Be⸗ 
rufungsinſtanz verurtheilt, die Arreſtſtrafe wurde erlaſſen, wäh⸗ 
rend der klägeriſche Vertreter gerade auf Beibehaltung der Arreſt⸗ 
ſtrafe plädirt hatte. 

Der Münchner Bote erzählt: Der Schluß der Auer 
Dult erfolgte geſtern unter großem Zudrange. Auf der Reichen ⸗ 
bach⸗Brücke gab es einen Zuſammenlauf von Menſchen, weil ein 
Floß an ein Brückenjoch angefahren war und erſt mit vieler 
Mühe wieder flott gemacht werden konnte, wodurch auch noch ein 
Dutzend anderer Flöffe in ihrem Lauf gehemmt wurden. — Vor ⸗ 
geſtern Abend hat ein Bauernburſche einen vor dem Schwannen⸗ 
wirthshauſe (bei der Iſarbrücke) ſtehenden Mann aus reinem 
Muthwillen niedergeſchlagen und ſchwer verlegt. Man iſt dem 
ruchloſen Thäter auf der Spur. — Geſtern wurde ein Mann und 
eine Weibsperſon, welche letztere ihr dreijähriges Knäbchen bei 
ſich führte, arretirt, weil fie auf der Auer Dult Diebſtähle ver⸗ 
übt hatten. Dieſelben ſtellten beharrlich in Abrede, einander zu 
kennen, bis der Kleine ſich plötzlich an den Fuß des Mannes 
hing mit dem Aus rufe: „Dati!“ Ueberdieß wurde in dem Dati 
durch Brandmale an der Hand auch noch ein Mann erkannt, der 
von einem öfterreichiichen Gericht ſteckbrieflich verfolgt wird, weil 
er ein Fuhrwerk daſelbſt vor längerer Zeit unterſchlagen hatte. — 
Unter den verganteten Anweſen, die nächſtens zur Verſteigerung 
kommen, befindet ſich auch die wohlbekannte Menterſchwaige, zu 
Zörlein's Zeiten einer der beliebteſten Erholungspläge von Ein- 
heimiſchen und Fremden. 

Aus Roſenheim, 23. Okt., wird dem N. Ba yr. Kurier 
bezüglich des in der Nacht vom 20. auf den 21. I. Mts. dort 
ſtattgefundenen Haberfeldtreibens Folgendes geſchrieben: 
Zu dem eigentlichen Haberfeldtreiben, das allerdings beabſichtigt 
war, kam es gar nicht; ſondern es wurden die Vorpoſten der 
in großer Menge anrückenden Haberer von der Landwehr und 
der Gendarmerie, deren ri Vorgehen unter dem ſcharfen 
Feuer der Haberer alle Anerkennung verdient, nach heftigſter 
Gegenwehr, wobei es förmlich zum Handgemenge kam, gefangen 
genommen, worauf ſich das eigentliche Gros, des einen ſolchen 
Empfang nicht erwartet hatte, zurückzog. Von den Haberfeld⸗ 
treibern wurde ein Mann erſchoſſen, und 7 mit den Waffen in 
der Hand gefangen genommen. Dieſelben ſind bereits an das 
Bezirksgericht Traunſtein abgeliefert und werden ſicher einer exem⸗ 
plariſchen Beſtrafung nicht entgehen. Zu verwundern war nur, 
daß die Frechheit dieſer nächtlichen Ruheſtörer ſoweit ging, ſich 
an einen Ort mit 5000 Einwohnern zu wagen. 

Gundelfingen, 23. Okt. Die hier und in der Umgegend 
herrſchende Cholera iſt nunmehr gänzlich verſchwunden. (A. Tagbl.) 
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Wie das Tag⸗ und Anzeigeblatt in Kempten meldet, iſt 
ſein Redakteur wegen Amtsehrenbeleidigung, begangen durch die 
Preſſe an General Frhrn. v. d. Tann, vor das nächſte Schwur⸗ 
gericht für Schwaben verwieſen. 

Sachſen. Dresden, 23. Okt. Eine Klauſel des Frie⸗ 
dens vertrages ſtellt die politiſch Compromittirten vor jeder Bes 
helligung ſicher. Der Königſtein wird morgen den Preußen über- 
geben. (Tel. d. bayr. Ztg.) 

Preußen. Berlin, 24. Oktbr. Der „Staatsanzeiger“ 
publicirt das Parlamentswahlgeſetz und den Vertrag Über den 
norddeutſchen Bund. — Die „N. A. 3.” ſagt, die Wahlaus⸗ 
ſchreibung und Parlamentsberufung werde erſt nach Schluß ber 
Sitzungen des preußiſchen Landtags erfolgen. Wegen der Vor ; 
lage über Einführung der preußiſchen Verfaſſung in den neuen 
Landes theilen werde ein auferorbentlicher Landtag wahrſcheinlich 
vor dem 1. Okt. 1867 zuſammentreten. (Tel. d. bayr. Ztg.) 

Oeſterreich. Wien, 23. Okt. Die „Neue Fr. Preſſe“ 
vernimmt als poſttiv, daß Frhr. v. Beuſt wahrſcheinlich dem⸗ 
nächſt zum Miniſter des Aeußern werde ernannt werden. — 
Der italieniſche Geſchäftsträger Graf Nati Opizzoni iſt hier ein⸗ 
getroffen. (Tel. d. Korreſp. v. u. f. Diſchid.) 

Ans land. 

Frankreich. In Frankreich ſcheint man die Umge⸗ 
ſtaltung des Heerweſens möglichſt raſch betreiben zu wollen. 
Pariſer Nachrichten zufolge wird der Kriegsminiſter ſeinen deß⸗ 
fallſigen Plan ſchon im Dezember dem geſetzgebenden Körper zur 
Vorlage bringen. Da die Aenderung mit ſehr bedeutenden Koſten 
verknüpft iſt, ſo ſoll Fould als Finanzminiſter zurücktreten wollen 
und durch Magne wieder erſetzt werden. (N. d. Ztg.) 


Nlederbaveriſches. 

Landshut, 25. Okt. Heute haben wir noch 22 Säcke 
Roggenkleien an das Hilfecomite für die kriegs beſchädigten Unter ⸗ 
franken abgeſandt. 

„, Hienheim, Pfarrdorf, Bezirksamts Kelheim. Den 
22. Oktober früh halb 3 Uhr wurde unſer Dorf von einem 
Brandunglücke heimgeſucht, das die traurigſten Folgen hätte nach 
ſich ziehen können, indem, wie ſchon feit längerer Zeit, ſcharfer 
Wind ging. Es entſtand nämlich beim Flachsbrechen bei einem 
Bauern, Blaimer, wie es ſcheint, durch Unvorſichtigkeit Feuer, 
und nahm ſo raſch überhand, daß in Kürze die Schupfe, in wel⸗ 
cher dieſes Geſchäft verrichtet wurde, in lichten Flammen ſtand; 
die Bäuerin und der jüngere Sohn des Hauſes flüchteten auf 
den Boden, um noch Einiges zu retten, konnten aber leider durch 
das Feuer nicht mehr den Ausgang finden und wurden nach dem 
Brande unter dem Schutte als Leichen gefunden. Gott ſei Dank, 
daß das Feuer auf dieſes Gebäude beſchränkt blieb, ſonſt hätten 
viele Nachbarn ihre Habe verlieren müſſen. — 

8 Straubing, 23. und 24. Okt. (77. Schwurgericht; 
22. Fall) Auf der Anklagebank ſaßen: 1) Joſeph Koch, 24 
Jahre alt, led. Zimmergeſelle von Göttersberg, unter der An⸗ 


ſchuldigung eines Diebſtahlsverbrechens, verübt durch 3 Dieb⸗ 
ſtähle mittels Einbruchs. (Vertheidiger: Hr. Conclpient Rödel.) 
2) Joh. Nep. Koch, 27 Jahre alt, Bruder des vorigen, wegen 
ter Verbrechen des Diebſtahls und zweier Vergehen des Dieb⸗ 
ahls. (Vertheidiger: Hr. Concipient Börger.) 

Geſchworne: HH. Krieger, Habersbrunner, Baumgartner, 
Ringelftetter, Stadler, Meier, Schmidtbauer, Huber, Grüll, Plöſchl, 
Leupold, Windorfer. Ergänzungsgeſchworner: Hr. März. 

Die Verhandlung ließ Folgendes entnehmen: 

In der Nacht vom 18. auf den 19. Auguſt 1863 wurden 
dem Weißgerbermeiſter Joſeph Haberl zu Neumarkt a/R. aus 
deſſen mit dem Wohnhaus in innerer Durchgangsverbindung 
ſtehenden verſperrten Verkaufsladen zu ebener Erde mehrere Bock⸗ 
häute und Kalbsfelle im Werthe von 292 fl. entwendet. Der 
Fenſterladen des Verkaufslokales wurde mit einem ſtarken Bohrer 
angebohrt, der Dieb langte mit dem Finger durch die auf dieſe 
Weiſe entſtandene Oeffnung, drückte den eiſernen Schließhacken 
aus der am Fenſterſtocke angebrachten Feder, bewirkte hierdurch 
die Oeffnung der Fenſterlädenflügel, die er mit einem Stemm⸗ 
eiſen aushob, und langte, da die angebrachten Verſicherungs⸗ 
ſtangen das Einſteigen hinderten, zwiſchen denſelben hindurch 
mit einem Stecken oder einer Stange die in einer Stellage 


zunächſt des Fenſters befindlichen ebenerwähnten Häute und 


Felle heraus. 

Als bei den beiden Angeklagten wegen Verdachts hinſichtlich 
eines andern Diebſtahls am 15. Oktbr. 1864 eine Hausſuchung 
gehalten wurde, fanden ſich bei ſelben außer einem Bockfelle 
mehrere bocklederne Hoſen. Der Beſtohlene recognoscirte das 
Bockfell als von ihm herrührend und erklärte, daß auch die Hoſen 
von feinen Fellen gemacht ſeien, denn es ſeien darin die Preiſe 
von ihm mit Tinte ausgezeichnet. 

Die Angeklagten können ſich über den redlichen Erwerb der 
Felle nicht ausweiſen; ſie waren in der Nähe in Arbeit und 
blieben oft mehrere Tage unter verſchledenen Vorwänden von der 
Arbeit weg. Ihr Leumund iſt ſehr getrübt, insbeſondere 
Nep. Koch wegen Diebſtahls ſchon zu zweijähriger Gefängni 
firafe verurtheilt worden, und beide Angeklagte lebten luxuriöſer, 
als es mit ihren Einnahmen im Verhältniß ſtand. 

Auch lieh Joſ. Koch nicht unbedeutende Kapitalien aus, ob⸗ 
wohl er täglich blos 1 fl. bis 1 fl. 12 kr. einnahm. 

Um die nämliche Zeit, 21. Sept. 1863, wurden den Söld⸗ 
nerseheleuten Simon und Maria Brunner zu Harloden, k. Ldg. 
Neumarkt, mittelſt Einbruchs mehrere Ringe, 50 fl. Baargeld 
und ſonſtige Effekten, alles zuſammen im Werth von circa 114 
Gulden entwendet. 

Bei der obengedachten Hausſuchung fanden ſich Ringe, welche 
die Brunner 'ſchen Eheleute als die ihrigen erkannten, bei den 
Angeklagten vor, und die beiden Koch ſtanden damals in Har⸗ 
loben in Arbeit. — (Schluß folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Fur die durch den Krieg in Elend und 


& | hiesigem Platze ein 


eröffnet habe. 


i 


znaube mir hiemit anzuzeigen, dass ich unterm Heutigen auf 


Bank-, Wechsel- & Staatspapieren-Geschäft 


| Zum An- und Verkauf aller Arten Staats-Papiere, Anlehens- 
Loase, Eisenbahn-, Bank- und industriellen Actien, Coupons und | 


Wechseln, von Bank-Noten, Gold ete. ete. empfehle ich meine Dienste 
unter Zusicherung reeller Bedienung. 
Auswärtige Aufträge und Anfragen werde ich prompt erledigen. 
Comptoir im Magistrats- Gebäude. 

| Landshut, den 18. Oktober 1866. 

4 2136 (6d) 


Adolph Böhm. 


2 Hunger geftürzten Bewohner der Rhön, 
des Speſſart und der Ufer der Saale 
und des Mains. 
Uebertrag 9252 fl. 46 ke. 
Von S. Sch.. . ßIß5 fl. — kr. 
Summa: 9257 n. 46 ke. 


Ein blaugrauer Schäferhund 
mit langen zottigen Haaren, langen 
Obren und Schweif, auf den Namen 
„Polur“ gebend, hat ſich vergangenen 
Sonntag verlaufen. Wer über denſelben Aus- 
kunft geben kann oder ihm zurück gibt, erhält eint 
gute Belohnung von 
Kicharl Kifner, 
Schäfer beim Bauern Zirngibl 
2199 in der Münchnerau bei Lands but. 


9 Eine freundliche Wohnung 
i 8. Nr. 252, mittlere Altſtadt, ſogleich oder 
auf das nächſte Ziel zu vermlethen. (6) 2135 


N 


‚41120 


Bekanntmachung. 
Die Verpachtung arrar. Jagden im Revier Ergeldsbach betreffend. 
Ju Nag hebe bebe 1. Negierunge Sinanzlammer-Cniicliefung vom 19/23. b. Nis. furt. Lönidlüchen, Beptetögrrichts Landshut. 
Oetreſſs ad Num. 1087 werden von dem unterfertigten 1. Forftamie die erledigten dtat. Pact Beor Rurfi 11 4 Sasa in 
jagden in den k. Walddiſtrikten Sina du 5 * er : 10 von 
No, II Steingtub zu 242,42 Tagw. und — burg, Seb. Schlelbinger, 
No, III Jadeaſclag zu 295,29 Tagw. J. alt, Eölomersiohn vor "aumgarten, 
im der Forfimartel Moos than, der k. Forſt evier Ergoldsbach, nach den beſtehenden Normen über 
Verpachlung von Staats jagden der Wiederverpachtung unterſtellt. 


Dieſfentliche Berhanblungen 


i 
Gefhpäftspimmer des unterfertigten k. Forlomts Termin anberaumt, wozu pactfabige NN 


baber biemit eingeladen werden. 

Landshut, den 24. Ottober 1866, 

Königliches Forſtamt Landshut. 
Klein. 

Nach dem Bierregulativ von 1811, welches die hieſigen Bierbrauer auch 
etzt noch bei Berechnung des Bierpreiſes zu Grunde legen, würde ſich der Preis px 
Winterbieres mit Hinzurechnung des Lokalaufſchlages auf 5 kr. 3 dl., dagegen 
der des Sommerbieres nach den gegenwärtigen Gerſten- und Hopfenpreiſen ſich pi m vergebens 
auf 6 kr. 2 dl. berechnen. Da nun das Publikum ungern 2 dl. über 6 kr. für das 

Sommerbier bezahlt, fo haben ſich die hieſigen Brauer dahin verflänbigt, dem Wunſche bes» 
Helden Rechnung zu tragen und vom 1. November d. Js. an das Bier um 6 kr. 
per Maaß, dagegen das Sommerbier auch nicht theuerer als 6 kr. 


Es 


Stadler, 32 
üblhaufen und Vitus For ſt 


— 


— — 


9 — ꝓ—[—4ʒ˖ͤ? —— nn 
Franffurter Cours vom 23./25. Okt. 1866, 


Gen den Wimästigen bat 66 gefallen, unſes innigfigeflebte Gattin, I „„,Oıfert: 6% Me. 1865 59%. 5% Nat. 
, ee ee attin, A 54 51. 5% Met. Obige. 1859 —. 


grau Eliſabelha Müller, N Gegen Bae Böhm. Web: 


5 
vormals Huffhmichmeifterin in Geifenhaufen und Ergelsbach, 


Todes-Anzelge. 


zurufen. 

Wer die Verblichene, die ſtets eine ſorgſame Gattin und Mutter war, kannte, 
Nunſern Schmerz zu würdigen wiſſen und bitten wir, für die ibeuere Dahingeſchiedene im 
Gcdete zu gedenken. 


Landshut, 25. Olteber 1866, 


Die tieftrauernd Hinterbliebenen. 
) Daß Leichenbegängniß findet Freitag den 26. bs. Vormittags 9 Uhr vom Trauerhauſe . 
N (Sommer'jde Maſchinenfabrik) aus nach St. Nikola ſtatt; hierauf der erfie hl. Scelengottesdlenſt. 

Die übrigen hl. Gottezdlenſle find Montag den 29. Oktober Bormittags halb 9 Uhr ebenfalls 
zu St. Nikola. 2202 


. 0 EEE 
Abendkurs für Lehrlinge betreffend. 


Vielfachen Anfragen zu begegnen, zeige ich biemit an, daß ich mit Anfange November Ser. fl., Aifgrünrer 100—105 { 
wieder einen Abendturſus für kaufmänniſche und gewerbliche Lehrlinge, welche entweder meint 90—100 fl, Würtemberger 105—115 fl. 
Schule oder die Gewerbsſchule beſucht haben, einrichte. Auch auf den Produktionspläßen i 

Unterrichtsgegenſtände: Rechnen, Geſchäftsaufſä te, Buchführung, Correſpondenz und Franzöſiſch,giebſger geworden, und man kann in 
je nach der Theilnahme. Lagen zu 100 fl. ankommen. (Allg. 

Den Tag des Beginnes werde ich petſönlichen Anfragen gegenüber bekannt geben. Täglich 
zu ſprechen von halb Eins bis halb Zwei. 

2145 (Se) J. B. Eckl. 


„Providentia,“ 
Frankfurter Feuerverſicherungsgeſellſchaft 


Frankfurt aM. 
Nach dem mir die Agentur diefer mit einem Gtundkapital von „Acht Millionen Gulden 
eee ig 3 22 1 aa eek | 
2 fehen una he Pet e be bie omas Ben nähıre A zu eribeilen. l 
ttinger, in Gindlkofen. ae — 


2194 (26) Joſeph Go 
Druck und Verlag der Jo. Thomann ſchen Buchhandlung 


8 


Landshuter Zeitung, 


en in bie Landshuter 
Bayern — 54 kr. und XVIII. Jahrgang 1866. Beitung ſchnell aufgenommen und bie 
durch alle kgl. i ober Raum 
rend . — 4 2 Zeile deren 


Samstag, den 27. Oktober. 


‚NM: 37. 


Sabina. 


Umfdban. 

»Die politiſchen Verhältniſſe find fortwährend, wenn auch 
nicht im Geringſten angenehm, doch intereſſant. Wir leben in 
einer denkwürdigen Zeit. Seit dem Jahre 1848 iſt die euro⸗ 
päiſche und beſonders die deutſche Lage in Fluß gekommen und 
unaufhaltſam gehen die Dinge ihrer Entwicklung entgegen. Faſſen 
wir kurz die augenblickliche Phyſiognomie der Politik zuſammen. 
Hannover, Heſſen⸗Kaſſel, Naſſau und Frankfurt find in Preußen 
einverleibt. Schleswig Holſtein folgt. Thatſächlich iſt es ohne⸗ 
hin bereits preußiſch. it befigt Preußen die Oberherrſchaft 
in Norddeutſchland. Der norddeulſche Bund, in dem Mecklen⸗ 
burg, Oldenburg, Hamburg und die lieben Kleinen in Thüringen 
ſich befinden und das Königreich Sachſen eintreten muß, dieſer 
norddeutſche Bund iſt nur Schein. Dieſe Staaten find mit 
Haut und Haar preußiſche Vaſallenſtaaten. Das norbbeutiche 
Parlament, das nach der Sitzungszeit des preußiſchen Landtages 
einberufen wird, iſt nur ein Anhängſel des preußiſchen, ſonſt 
nichts weiter. Ueber eine kleine Weile noch und auch die nord⸗ 
deutſchen Stätchen müſſen preußiſch werden, Sachſen damit. Das 
letztere hat jetzt endlich Friede geſchloſſen. Die Preußen niſten 
ſich mit ihren Truppen in Sachſen ein, Dresden haben ſie ſtark 
befeſtigt. Der König wird in Zukunft nur Civilregierer in 
Sachſen ſein, bis beide Theile einmal des unleidlichen Verhält⸗ 
niſſes ſatt geworden ſind. 

Es ſind eigenthümliche Dinge, die jetzt vorgehen. Die 
Deutſchen find Jahrhunderte lang ein gewiſſes Sonderleben ge⸗ 
wohnt geweſen. Der ſtraffen Einheit haben ſie immer ihrer 
Natur gemäß die größere Freiheit und Eigenthümlichkeit der ein⸗ 
zelnen Volkeſtämme vorgezogen. Die Neuzeit ſcheint dieſes patriar⸗ 
chaliſche Einzelleben im Leben großer Ganzen aufgehen und die 
Völker zu Einer großen Familie werden laſſen zu wollen, was 
allerdings im Sinne des weltumfaſſenden Chriſtenthumes iſt. 
Die jetzigen Verkehrsmittel vermindern die Ausdehnung des 
Raumes, ſo daß Länder wie ganz Deutſchland jetzt enger verbunden 
und raſcher in ſich verkehren, als dieß vor hundert Jahren im 
Kurfürſtenthum Bayern möglich war. Wir gehen der Zukunft 
einer großen Völkerfamilie entgegen. Dies in Betracht gezogen, 
mag es höhere Fügung ſein, die Bildung von nur großen 
Staaten zuzulaſſen. Das wäre auch auf dem Wege des Rechtes 
und der Wahrheit möglich und ſollte ſogar nur auf dieſem Weg: 

eſchehen. Aber die Menſchen find eben, wie fie find, nicht wie 
e ſein ſollen. Da thun oft die Schlimmen, was die Guten 
nicht zu thun vermögen oder nicht thun dürfen und können. 
Die Säculartſation der geistlichen Fürſten vollzogen einſt bie 
weltlichen, fie vernichteten auch Kailer und Reich. Sept iſt die 
Vergeltung an ſie gekommen. Ob ſie an Preußen nicht auch 
noch kömmt, wenn der Mohr gethan, was ihm zugelaſſen wurde! 
Ob einſt nicht wieder im Laufe der Dinge die deutſche Kaiſer⸗ 
krone von den Kaiſern jenes Staates, der jetzt hinausgeſtoßen 
wurde, getragen wird? In jenem Wien, das den Knotenpunkt 
zwiſchen dem Oſten und Weſten bildet? Von jenem Geſchlechte, 
an das die Ueberlieſerung die letzte Erinnerung an das deutsche 
Reich geknüpft, das Jahrhunderte lang die deutſche Kaiſerkrone 
getragen und in Deutschland und Italien Deutſchland fortan 
vertreten und in ſeinem Bereiche kein deutſches Dorf verloren, 
während auf andern Seiten überall Deutſchland geſchmälert und 
geſchädigt eiſcheint? Das find Dinge, welche der Zukunft vor⸗ 
behalten bleiben. Vielleicht entwickeln ſie ſich raſcher, als wir 
meinen, denn das Schickſal des hohenprieſterlichen Greiſes in 


Nom iſt auch damit verknüpft und wenn Europa nicht der rothen 
Revolution zur vollen Zerſtörung anheimfallen fol, muß eine 
Aenderung im Nathe der Vorſehung über kurz oder lang bes 
ſchloſſen ſein; ſo kann der ſchwache menſchliche Geiſt vermuthen. 

Daß gewichtige Ereigniſſe uns in den nächſten Jahren bevor⸗ 
ſtehen, fühlt und denkt alle Welt. Ueberall rüſtet man ſich zu 
neuen Kriegen inſoferne als man daran denkt, die Schießwaffen 
zur höchſten Vollkommenheit zu bringen und die Volkskraft und 
größte Menſchenzahl zu den künftigen Kriegen heranzuziehen. 
Frankreich ändert ſeine Heeresorganiſation und ſchafft das Chaſſe⸗ 
pot'ſche Hinterladungsgewehr an. Oeſierreich ſinnt auf Gleiches. 
In den ſüddeutſchen Staaten, deren jeder jetzt ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen, denn der Südbund, wie ihn der franzöſiſche Kaiſer in 
feinen Gedanken ausgehegt und eingegeben, iſt ein Meſſer ohne 
Klinge, — beräth man, ob man das preußiſche Militärſyſtem 
wählen ſolle oder die ſchweizeriſche Volksbewaffnung. Die 
bayeriſche Regierung ſpricht ſich für das erſtere mit Abänderun⸗ 
gen aus. Gut; man bleibe uns ja nur mit Volksmilizen vom 
Halſe. Hätte Nordamerika ein gutes Heer gehabt, nicht vier 
lange Jahre hätte der ſchreckliche Krieg gedauert, hunderttauſende 
Menſchenleben gekoſtet und Milliarden Geld verſchlungen. 

Indeſſen hat der kaiſerliche Doppeladler Oberitalien ver⸗ 
laſſen; ob auf immer? Nach ſo vielen Kämpfen und Siegen ein 
ſolches Ende! Und dies herbeigeführt durch deutſche Waffen! 
Denn auf dem Schlachtfelde von Königgrätz ging Venetien ver⸗ 
loren. Italien hätte es Oeſterreich nie und nimmer entriſſen. 
Italien verdankt, was es jetzt iſt, nicht ſich, ſondern Frankreich 
und Preußen. Der Parteihader und die herrſchende Impietät 
in Italien verheißen dieſem Lande überdieß keine Zukunft. Die 
Probezeit beginnt erſt für Italien. Ueber Oeſterreich aber ſind 
augenblicklich trübe Nebel ausgebreitet. Der Kaiſer hat den 
beſten Willen. Aber es fehlt Oeſterreich ein Staatsmann und 
Feldherr wie einſt Prinz Eugen. Die Schwierigkeit mit Ungarn 
iſt ungelöst. Und wie ſie zu löſen, da die Ungarn auf For⸗ 
derungen beſtehen, die den Kaiſerſtaat in zwei Theile ſpalten 
würden? Wir verzagen dennoch nicht an Oeſterreichs Zukunft. 
Ein alter Spruch verſpricht dem Kaiſerſtaate die längſte Dauer. 
L. Napoleon befindet ſich wieder beſſer. Ob bie Beſſerung von 
Dauer! Seine Kraft bleibt gelähmt; fein Glücksſtern iſt im Er⸗ 
bleichen. Großes hat er vollbracht; wenig oder nichts, was ihm 
die Liebe und Verehrung der Mit» und Nachwelt ſichert. 


Deutſchland. 

Bapern. München, 25. Okt. Heute Vormittags 
9 Uhr fand in der St. Bonifaziuskirche eine ſtille heil. Meſſe 
für den leider zu früh dem Vaterlande und ſeinen zahlreichen 
Freunden und Verehrern entriſſenen Frhrn. Guſtav v. Lerchen⸗ 
feld ſtatt. An der Spitze der dabei anweſenden Verwandten 
befanden ſich die Mutter und Schweſter (Gräfin Reinhard), dann 
der Bruder des Dahingeſchiedenen, der kgl. Regierungspräſident 
von Schwaben und Neuburg. Außerdem hatten der Staats⸗ 
miniſter des Handels und der öffentlichen Arbeiten, Hr. Schlör, 
der ſeit 1849 mit dem Verlebten zuſammen in der Kammer der 
Abgeordneten und im II. Ausſchuſſe derſelben geſeſſen hat, eine 
Anzahl von Staats- und Miniſteralräthen, andere höhere Beamte 
verſchiedener Kategorien, die hier anweſenden Mitglieder der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten und zahlreiche andere Leidtragende aus 
allen Ständen ſich eingefunden. Das Thronlehen Heinersreuth 
bei Bayreuth geht nun von dem Verſtorbenen auf den älteften 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
München. 


(Pfligteremplar.) 
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Sohn feines ſchon früher verſtorbenen Bruders über. — Die 
Commiſſion von höheren Miniſterialbeamten und fachverfiänbigen 
Thierärzten, welche zur nochmaligen Durchberathung der im Ent⸗ 
wurfe fertigen Seuchenordnung im Staatsminiſtetium des Ins 
nern niedergeſetzt iſt, iſt ſeit geſtern in voller Thätigkeit und ihre 
Verhandlungen werden, obgleich die Sitzungen gewöhnlich 4—5 
volle Stunden dauern, immer noch mehrere Tage in Anſpruch 
nehmen. Es iſt bei den Erfahrungen und Beobachtungen, welche 
die beigezogenen Thierärzte dieſen Sommer in England, Holland, 
Belgien und Frankreich, während die Rinderpeſt in dieſen Ländern 
herrſchte, in reichem Maße zu machen Gelegenheit 
warten, daß dieſe jetzigen Berathungen ein erſprießliches Reſul⸗ 
tat haben werden. Bayern iſt bis jetzt von der Geißel der Rin⸗ 
derpeſt glücklich verſchont geblieben, möge die zu erwartende 
Seuchenordnung dazu beitragen, in ihrem genauen Vollzuge auch 
ferner uns davor zu bewahren oder im Falle, daß biete furcht⸗ 
bare Krankheit doch irgend einmal uns bedrohen und heimſuchen 
ſollte, durch zweckmäßige Maßregeln und Vorkehrungen, wie fie 
in Frankreich und Belgien ſich erprobt haben, dem Umſichgreifen 
des Uebels im gutereſſe der Landwirthſchaft und des geſammten 
Nationalwohlſtandes raſch und mit Erfolg Schranken zu ſetzen. 
— Heute Abend mit dem letzten Bahnzuge wird der Hr. Cultus⸗ 
miniſter v. Greſſer, zuletzt aus der Pfalz kommend, wieder hier 
eintreffen. 

y Münden, 25. Okt. Wie man aus Hohenſchwangau 
vernimmt, war Se. Maj. der König zu Anfang dieſer Woche 
etwas unwohl und deßhalb einige Tage an das Zimmer gefeſſelt. 
— Der für München ernannte päpſtliche Nuntius iſt der Monf. 
Maglié, bisher Nuntius in Mexico, deſſen Eintreffen dahier mit 
jedem Tage entgegen geſehen wird. — Der an unſerm fönigl. 

fe beglaubigte Geſandte des Königs von Sachſen, Herr v. 
önneritz, iſt zum Geſandten feines Monarchen am kgl. preuß. 
Hofe ernannt. An der Ratifikation des preußiſch⸗ſächſiſchen 
riedensvertrages iſt demnach nicht zu zweifeln, denn es wird 
onft der diplomatiſche Verkehr zwiſchen Preußen und Sachſen 
nicht wieder hergeſtellt werden. 

Im Mainviertel zu Würzburg liegt unter der Pflege der 
Zeller Schweſtern ein Chevauxleger, welcher im Gefechte bei Roß ⸗ 

brunn im Kampfe gegen preußiſche Huſaren 11 Wunden erhielt. 
Am vorigen Donnerstag wurde dieſem wackern Kriegsmann von 
dem Herrn Stadt- und Feſtungs Commandanten, Generalmajor 
v. Steinsdorf, die wohlverdiente ſilberne Tapferkeitsmedaille über 
reicht. Der Dekorirte iſt ein Franke. 

reußen. Aus Putbus auf Rllgen, 19. Okt., bringt 
die „Kreuzzeitung“ folgende Correſpondenz: Graf Bismarck 
weilt ſeit 14 Tagen in Putbus, und zwar als Reconvalescent. 
Die Geneſung ſchreitet in erfreulichſter Weiſe fort; der Graf 
macht täglich nebſt Familie in den reizenden Umgebungen von 
Putbus Spaziergänge. Der Fürft und die Fürſtin Putbus bieten 
Alles auf, dem Gaſte den Aufenthalt auf Rügen angenehm zu 

en.“ 

Oeſterreich. Prag, 24. Okibr. Abends. Der Kaiſer 
traf heute Abend, von allſeitigem Jubel begrüßt, hier ein. Die 
in böhmiſcher Sprache gehaltene Anrede des Bürgermeiſters er⸗ 
widerte der Kaiſer in böhmiſcher Sprache. (Tel. d. bayr. Ztg.) 

Ausland. 

Amerika. Das Mexikaniſche Dramalgeht ſichtlich zu 
Ende. Die Sendung des Generals Caſtelnau in das ehemalige 
Reich Montezumas hat den nun eingeſtandenen Zweck, Frankreich 
fo bald als möglich aus der ganzen Angelegenheit herauszubrin⸗ 
gen, und die Abſendung eines öerreichiicen Kriegsdampfers nach 
Veracruz legt die Deutung nahe, den „Kaiſer“ von dort nach 
Europa zurückzuführen. Unterdeß ſoll auch für Verbringung der 
unglücklichen Kaiſerin nach ihrem Geburtslande (Belgien) noch 
Vorſorge getroffen werden. (N. d. Ztg.) 

Niederbaperiſches. 

Landshut, 26. Okt. Se. Maj. der König haben Sich 
allergnädigſt bewogen gefunden: unterm 17. Okt. als bürgerliche 
Magiſtratsräthe der Stadt Landshut den Kaufmann Ludwig 
Pappenberger, den Chirurgen Anton Weiß, den Fabrik: 
befiger Friedrich Liebherr, den Kaufmann Ad. Weinreich, 
den Kaufmann Ant. Jackermaier und den Kaufmann Andr. 
Erlmaier allerhöchſt landesherrlich zu beſtätigen; unterm gl. 


hatten, zu er ⸗ 


“ 


Datum als Mitglieder der Ki gen in der Stadt 
Landshut nach dem Ergebniſſe der im Jahre 1866 vorgenom« 
menen Erſatzwahlen die nachbenannten Gemeindeglieder zu be⸗ 
ſtätigen: für die kathol. Pfarrei St. Martin: den Handelsmann 
Alois Peckert, den Buchhändler J. B. v. Zabuesnig, den 
Handelsmann Ant. Gerjil, den prakt. Arzt Dr. av. Wein: 
für die katholiſche Pfarrei St. Jodok: den Rothgerder Heinrich 
Reidl, den Handelsmann Karl Krauth, den Handelsmann 
Franz Simmeth; für die katholiſche Pfarrei St. Nicola: den 
Hausbeſitzer Math. Baumer, den Bierbrauer Wilh. Schardt; 
für die proteſtantiſche Kirchenverwaltung: den Handelsmann Os⸗ 
far Dallmer, den Conditor Friedrich Bäuerlein. 

Straubing, 23. Okt. Vorgeſtern fand die Verſamm⸗ 
lung der Poſtboten hier in Straubing ſtatt. Es hatten ſich 
28 an der Zahl eingefunden und 7 ihre Zuſtimmung ſchriftlich 
gegeben. Die Verſammelten waren meiſtens Familienväter und 
im Dienſt erprobte Männer, daher ſie auch durchgehends in beſter 
Haltung und mit Anſtand auftraten. Das Selbſtbewußtſein ge» 
treuer Pflichterfülleng in ihrem ſchweren Berufe befeelte hr. 
Gleiche Verhältniſſe erzeugen auch gleiche Anſichten, daher war 
gleich anfangs eine vollſtändige Uebereinſtimmung vorhanden, 
und die Debatten kurz, aber auch lebhaft. Der Regierung ſollte 
durchaus fein Vorwurf gemacht werden, aber ein Bittgeſuch ein⸗ 
zureichen, glandte man nicht unterlaſſen zu dürfen. Insbeſon⸗ 
ders gab ſich in der Verſammlung die Sorge für das Alter, für 
Krankheitsfälle und für die Hinterlaſſenen deutlichſt kund. Nur 
zu ſchnell verfloß die kurz zugemeſſene Zeit, in der ſich die wackere 
Schaar von Ehrenmännern gegenſeitig ermuntern und unterhalten 
konnte. Leider erſt nach der Verſammlung kam derſelben die 
ſichere Nachricht zu, daß der allverehrte Herr Oberpoſtmeiſter 

chr. v. Reibeld bereits die moͤglichſten Schritte zur Aufbeſ⸗ 
erung der Lage der Poſtboten gethan und wiederholt verſprochen 
habe, gewiß Sorge zu tragen, den Poſtboten in der gedachten 
Beziehung behilflich zu ſein. Getroſt blicken die Poſtboten nun auf 
eine ſolche Beihilfe; — jedoch hat die Poſtbotenverſammlung in Strau⸗ 
bing nachfolgende Bitten in den Einlauf gebracht, um einſt als Beleg 
dienen zu können, wenn die Gehaltsaufbeſſerung der Poſtboten 
bei der Budgetberathung im nächſten Landtag zur Sprache 
kommen wird. Man weiß ja nicht voraus, welche Stellung der 
Landtag der Regierung gegenüber in dieſer Sache einnehmen 
wird. Die eingereichten Bitten lauten alſo auf: a) Gehaltsauf⸗ 
beſſerung bis zu 30 fl. per Monat, incl. des Monturgeldes; 
b) Einſtellung in die unterſte Kategorie der Poſtbedienſteten, mit 
Vorzug vor Civilperſonen bei Beſetzung höherer Poſtſtellen; o) 
Gehaltszulage bei Krankheitsfällen, um einen Aushilfsboten hal⸗ 
ten zu können; d) Penſtonirung im Alter oder bei körperlicher 
Untauglichkeit. 

Dieß zur Nachricht allen Betheiligten, welche nun gewiß mit 
neuem ſtiſchen Muth den ſchweren Pflichten ihres Berufes ob» 
liegen werden! 

8 Straubing, 23. und 24. Okt. (77. Schwurgericht; 
22. Fall.) [Schluß.] Am 10. Februar 1863 Abends wurde 
im Gaſthaus des Bierbrauers Michael Stammler zu Vilsbiburg 
in dem zu ebener Erde befindlichen, der Gaſtſtubenthür gegen⸗ 
über gelegenen, damals verſperrten Nebenzimmer, welches mit 
dem rechten in der Gaſtſtube an einem Nagel neben der Thüre 
gehangenen, hier vom Diebe heimlich weggenommenen Schlüſſel 
geöffnet worden war, das in der Wand eingemauerte mit einem 
eiſernen Thürchen verſehene damals verſperrte Käſichen gewaltſam 
erbrochen und daraus dem Gaſtgeber Stammler felbft eine Baar 
ſchaft von 225 fl. 12 kr. und eine Sackuhr im Werthe von 7 fl., 
dem Kaufmann Samuel Einſtein aus Buttenwieſen aber ein 
Geldranzen mit einem Inhalt von 1754 fl. 31 kr. Baargeld 
und einige Kleidungsſtücke geſtohlen. 

Einſtein hatte dem Stammler den Geldranzen zur Aufbe⸗ 
wahrung übergeben. 

Johann Nepomuk Koch wurde am Tage des Diebftahls in 
Vilsbiburg geſehen. Joſeph Koch lebte ſehr luxuriös, in ſeinem 
Beſitze wurden Kronenthaler und mehrere Zwanzigfrancs⸗Stücke 

eſehen (ſolche Münzen waren dem Stammler und Einſtein ge⸗ 
hohlen worden); er wollte um jene Zeit 3,70 Tagw. Grund 
kaufen und Leuten gegenüber, welche ſich über feinen bedeutenden 
Geldbeſitz wunderten, ſpiegelte er vor, daß er in München einen 
Advokaten als Vetter habe, welcher ihm, ſo oft er hinkomme, 
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große Summen ſchenke, und von welchem er nach deſſen Tode 
20,000 fl. zu erwarten habe. 

Am Montag den 1. Aug. 1864 wurden dem Bauern Lor. 
Eberl zu Sonnleiten, k. Log. Vilsbiburg, verſchiedene Effekten, 
darunter ein Terzerol und ein Ring, im Geſammtwerth von 
64 fl. entwendet und bei der Hausſuchung im Beſitze des Joh. 
Nep. Koch mehrere der geſtohlenen Gegenſtände gefunden. 

In der Nacht vom 30. Dezember auf den 1. Oktober 1864 
wurden dem Bauern Bartholomä Zenz zu Ampfham; k. Lande. 
Burghauſen, aus einer im oberen Stockwerk ſeines Wohnhauſes 
befindlichen Kammer ein Oberbett, ein Unterbett und 2 Kopf⸗ 
kiſſen im Werthe von 30 fl. entwendet. Joh. Nep. Koch war 
zur kritiſchen Zeit in der Nähe des Ortes des Diebſtahls und 
bei der Hausſuchung wurden in ſeinem Beſitze zwei Kopfpolſter 
geſunden, welche als die geſtohlenen recognoscirt wurden und 
über deren redlichen Erwerb er ſich nicht ausweiſen konnte, viel⸗ 
mehr angab, ſie von einer unbekannten Mannsperſon um 50 fl. 
gekauft zu haben. N) 

Die Geſchwornen erachteten auf Grund obiger Thatfachen 
die beiden Angeklagten im Sinne der Anklage für ſchuldig und 
der Schwurgerichtshof ſprach gegen Beide eine 12jährige Zucht⸗ 
hausſtrafe aus. 


Schwurgerichtsſitzung in München“). 
(Am 24. Oktober und folgende Tage.) 

Angeklagte: Mathias Spitzelberger, 57 Jahre alt, vorm. 
Bauer von Fellerhof, Ger. Dingolfing; Balthaſar Berger, 37 
Ja., Steindrucker von der Au; Martin Kolbinger, 37 J. a, 

ithograph von München; Joſeph Schwinghammer, 48 J. 
alt, Gutsbeſitzer von Frontenhauſen; Franz aver Bauer, 31 
J. a., Bierbrauer von Burghauſen; Joſeph Spitzelberger, 
29 J. a., Hausknecht von Fellerhof, und Joſeph Berchtold, 
48 Ja, Flößer von Theining, wegen Banknotenfälſchung. 

Vertheidiger: HH. Krauſſold, Dr. Dietherr, Dr. Gotbeit, 
Hartter und Frhr. v. Stengel. 

. Geſchworne: HH. Hofmann, Drentwett, Köll, Lachermayer, 
Oſtermaier, Willibald, Mais, Fritſch, Kop, Huber, Vitzthum, 
Gautſch; Höcker, Erſatzgeſchworner. 

Der Anklage entnehmen wir folgende Thatſachen: Der ab⸗ 
gehauste Bauer Mathias Spitzelberger von Fellerhof wurde im 
November 1863 aus der Straſanſtalt zu Neboorf entlaſſen, wo 
er wegen Verdrechens der Verleitung zum Meineid eine 5jährige 
Arbeitshausſtrafe verbüßt hatte. Schon in der Strafanſtalt theilte 
er ſeinen Genoſſen den Plan mit, er werde ſeinem Sohn den 
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») Aus dem „Münchner Boten.“ 


Fellerhof wieder kaufen, auch die Familien feiner übrigen Kin⸗ 
der glücklich machen und er ſelbſt mit viel Geld nach Amerika 
gehen. In Freiheit geſetzt, kam er nun auf den Gedanken, öſter⸗ 
reichiſche Ahngulden⸗ Banknoten nachzumachen und dieſelben in 
Ungarn beim Ankauf von Getreide, Vieh, Wolle und dergleichen 
in den Verkehr zu bringen. Da er aber als Bauer von der 
Technik nichts verſtand, wandte er ſich an ſeinen Vetter, den 
verheiratheten Lithographen Balth. Berger dahier, den er, ſowie 
deſſen mittlerweile verſtorbenen Bruder mit ſeinem Plane bekannt 
gemacht und bei dem er Anfangs Juni 1864 mehrere Wochen 
hindurch gewohnt hatte. Der Vetter war damit ſogleich einver⸗ 
ſtanden, er kaufte von den Mitteln des Spitzelberger eine litho⸗ 
graphiſche Preſſe und machte ſich an das gewinnreiche Werk. Zus 
erſt druckte er eine ächte öſterreichiſche Zehngulden⸗Note auf Stein 
ab, präparirte dieſen Ueberdruck und machte von demſelben Ab⸗ 
zuge; das Waſſerzeichen aber brachte er durch Abreiben des 
Papieres auf erhöhter Fläche hervor. Auf dieſe Weiſe gelang es 
jedoch dem Berger nicht, zur Ausgabe geeignete Banknoten her⸗ 
zuſtellen, und Math. Spitzelberger wählte nunmehr den Weg der 
eigentlichen Lithographie. Er ſchaffte ſich die zur Gravirung 
einer Steinplatte nöthigen Werkzeuge an, insbeſondere Relief⸗ 
maſchinen, Diamantnadeln, Gravirzirkel u. dgl., uachdem er ſchon 
früher eine weitere Sternpreſſe und Steine gekauft und nach 
St. Korona in das Haus ſeines dortigen Sohnes Georg geſchafft 
hatte. Math. Spitzelberger aber hatte weder Fach⸗ noch Perſonen⸗ 
tenntniß und bediente ſich daher der Hilfe des mit Balthaſar 
Berger befreundeten Lithographen Mart. Kolbinger von hier, der 
bereits früher wegen Fälſchung öffentlicher Creditpapicre zu Inns⸗ 
druck mit Zjährigem ſchweren Kerker beſtraft worden war. 
deſſen Rath wurde eine Maſchine beim Fabrikanten Herdegen in 
Stuttgart beſtellt und Kolbinger trat deßhalb ſelbſt mit Herdegen, 
beztehungsweiſe mit deſſen Geſchäftsreiſenden Krauß, in Unter⸗ 
andlung. Mittlerweile hatte Spitzelberger den Bauzeichner K. 
tiegelmaier von Munchen als 9 — — welcher eben ⸗ 
falls ſchon wegen Betrugs, verübt durch Urkundenfälſchung, acht 
Jahre Arbeitshaus abgeſeſſen hatte, woſelbſt ihn Sp 
als einen geſchickten Arbeiter kennen gelernt hatte. Dieſen 
Spitzelberger mit nach St. Korona, um dortſelbſt die Zeichnung 
und Gravirung einer öſterreichiſchen Banknote auf Stein vor⸗ 
zunehmen. Stiegelmaier begann auch wirklich fragliche Zeichnung 
auf Stein, da ihm aber die Schriftzeichnung nicht gelang, enthob 
ihn Spitzelberger dieſes Geſchäftes und übertrug ihm die Fer⸗ 
tigung der Papierformen mit Waſſerzeichen. (Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Bekanntmachung. 
Vom königlichen Bezirksamte Dingolfing. 


Die baver. Hee übrung und der 
Cbef des Generalftabes, General: 
lientenaut Freiherr von der 


Die Auſſtellung einer Pyramide auf dem Pfarrkirchthurm in Dingolfing betreffend. 
Nachdem von der k. Regierung von Niederbayern die Herſtellung einer Pyramide auf 
Thurm der Pfarrkirche zu Dingolfing genehmigt wurde, werden auf Antrag der Kirchenverwaltung 


3 Thann vor den Geſchworenen 
in der Verhandlung gegen den 


8 Arbeiten auf dem Wege der ſchrifttichen Submiſſion an den Wenigſinehmenden Redacteur Zander 
3 —— ee im T R ‚u 4 5 Br (Preis: 24 fr.) : 
2) Steinmegar beiten Fubrlohn, im Anſchlage ee — tr, H ä i 
3) — rer Be im Auflage zu 1 . — 1065 fl. 16 * Bes Lease einge we 
9 —.—— Incl. Ba und Gubeioße, Im Bnfälage au 1009 3 — b. nfenbung von ri hhandl 

midsarbeiten, im %% EC „„ „„ 0 00 155 fl. — kr., 

6) Eiſenarbeiten, im Ayſchlage zu = ” Fr or a TE 60 fl. — kt., J. Thomann sche Buc ung 
7) Glaſeratbeiten, im Anſchlage u. » . .. „ . . in Landshut. 


Sum, ua: 41 fl. 21 kt 


Plane, Koſtervoranſchläge und Bedingnißbeſt Können in der Kanzlei des unterfertigten Erdinger Schranne v. 25. Oftbr. 1866, 
Amts eingefehen werden. Walz. Korn. Gerſte Haber. 
Sutmittenten haben ihre Angebote vorſchriſtsgemäß verfiegelt und überſchrieben bis Längftens voriger Reſt 109 92 55 17 

6. November ds. Js. Abends 6 Uhr — Zufuhr 39“ 70 1432| 390 

bierorts franfirt einzureichen. Schrannenſtand . 703 142 1487 407 
Die Eröffnung der Sub miſſionen und der Zuſchlag an den Wenigſtnehmenden vorbehaltlich Heutiger Verkauf 6950 162 | 1475| 407 

der Genehmigung der k. Regierung erfolgt am » ı 7 81 — 124 — 
November ds. Is. Vormittags 9 Uhr. Il. kr. H. R. H. kr. fl. tr. 
Hiezu haben ſich die Submittenten entweder in Perſon, oder durch Stellvertreter einzu · Höchſter Preis. . 21 18/13 4211 56 6 11 
finden, und ſich nöthigen Falls über ihre Uebernahme ⸗ und Kautionsſäbigkelt auszuwelſen. Mittlerer „. . 19 3113 14/11 21] 5 54 
Dingolfing, am 22, Oltober 1888. Niedrigter „. 17 19 12 810 280 519 
Oe fallen . —— [ [ — 


Der me. Bezirksamtmann: 


2203 eiter. Geſtiegen — 5 — 568 — 19|— 8 


— 


1124 


i Gekannt machung. 
Berlaſſenſchaft des Georg Bachmaier, Kreil von Kleinhaarbach betreffend. 
In rubr Verlaſſenſchaft kaden ſich ſämmtliche Erbeintereſſenten wegen Ueberſchuldung des 
Nädlaſſes zu Gunſten der Berlofjenihaftegläubiger der Erbſckaſt entſchlagen. Auf Antrag einiger 
der letzteren iſt zur gütlichen Auseinanderſetzung des Nücklaſſes Termin auf 
Donnerstag den 8. November h. Js. Vormittags 9 Uhr 
anberaumt. s werden daher sämmtliche Gläubiger des Defunkten ſowobl die dem Gerichte 
bereits bekannten als unbekannten, hiemit aufgefordert, um jo gewißer an dem genannten Termine 
dabiet zu erſcheinen, als außerdem angenommen werden müßte, daß die erſteren ſich dem Beſchluſſe 
der Mehrheit der Gläubiger unterwerfen und letztere auf eine Berückſichtigung ihrer Forderungen 
dei Vertheilung der Gebſchaftsmaſſa verzichten. 
Am 19. Oktober 1866. 
Koͤnigliches Landgericht Gries bach. 


2204 Kobler. 


Kaſt ner. 
Bekanntmachung. 
Moſer c. Berger p. deb. 
Bufolge gerichtlichen Auftrages verfteigere ich am ' 
Samstag 17. November 1866 Vormittags 10—12 Uhr 

im Nebenzimmer des Grabmüleriihen Gafthauſes zu Hartkirchen das den Häuslerscheleuten Georg 
und Ratbarina Berger gehörige Anweſen Hs. Nr. 16 b zu Hartkirchen, beftebend aus Pl., 
Nr. 27 Wohnung zu ebener Erde nebſt ½ Bodenantbeil und Plätzchen hinter dem Hauſe zu 
no en 28 zu 0,02 Taw. mit darauf fiehendem hölzernen Wohnbauſe im Shäpungs: 
weribe von 1 

Das Berfabren richtet ſich nach F. 64 des hekengeſetzes und 98 bis 101 der 
nevelle von 1837 und erfolgt der 832813 nur, = ein —— Scha zungswerth . 
2 — . igerungsluſtige #5 laſſen werd üb 

ze unde te Steigerungsluſtige können nur en werden, wenn 

Bırfon und Zatlungsföbigtet — auswelſen. en 7 N 

Rotthalmünſter, am 26, September 1566, 

Der königliche Rotar: 
Wilhelm Flicher. 


Rechenſchafts⸗Bericht. 


Der Ausſchuß des Frauenvereins zur Verwaltung der „ſtädtiſchen Kleinkinderbewabranſtalt“ 
beebrt ſich diemit am Schluſſe des Ctatzjabres 1865/66 den Reckenſchaftsbericht zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen, und benützt dieſe Gelegenheit, allen Woblthätern dieſer Anſtalt für ihre 
Bereinsbeiträge und fonfligen Gaben den wärmiten, berzlicſten Dank auszuſprechen. 

Es beſuchten dieſe Anſtalt im verfleſſenen Jahre durch ſchnittlich 100 Kinder und wurden 
ſonach durchſchnittlich 30,000 Suppen verabreicht. 

Der Dank der amen Kleinen und das @ebet dieſer Unschuldigen wird gewiß Segen 
bringen, allen geehrten Wohlthaͤtern und ihren Fomilien. 


Jahres⸗Rechnung pro 1865,66. 


(26) 2005 


Einnahmen: fl. kr. Ausgaben: fl. kr. 

Aktivreſt aus dem Vorfahre . 560 ais gucke für die Kinder und tas Perſonal 580 1 

Koſt⸗ und Berpflegungs gelder 521 — Magdlobn und Vereinsdlener . 43 — 

-Intereſſen 279 30Jn das Ordenshaus für 2 Schreſtern . 100 — 
Beiträge der Mitglieder . 179 — Häusliche Berürfniſſe, Reparaturen, 
Beſondere Einnahmen . 531 — Mil, Weihnachtsgeſchenke an 

Summa: 1603 18 Aleidern, Schuhen ie. ie. . 301 — 


Summa: 1024 1 
Zuſammenſtellung. 
1603 fl. 18 kr. 


—ͤIͤ— 22 22 
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Landshut, den 25. Oltober 1866. 


Der Aus ſchus: 


und zwar die Frauen: Ainmüller, Gerſtl. Saft, Kopf. Naager. Peckert, Rechtsrathsgattin, 


2205 Vogel, Wallner, Weber, v. Zabuesnig, Zettl. 
Schran nen ⸗ Bericht. 
= 4 22 Pr: In. 2 x 2 2 E 
Getreide- 2 22 IHRE 3 2 „ 3 
Ort der Schranne. SS S 33 2 35 53 382 
Gattung. 8 Sa 5 8 88 5 8 8 
—m — — a nn, 7 
| 187% 138 ts 4 70 37/10 4%8 6 455 
Waizen . 132138J141801342/ 761 35/20 2001 -—l 385 
Landühut, den... 280 5260 926 lie 1813 sea 20 C 31 
vom 26. Okt. Gerſte . | 21113040 13251132092] 49012 1011 3-0 401 — 1: 
Haber . 37 634/671] 670 1 6 56 6 29/6 4——— 2 
1866. Linen — 10 100 10° — 9 12 8 510 8 30 — — 1 6 
EEE 5 


Druck und Verlag der Jol. Thomann'ſchen Buchhandlung. (J. 


Far die durch den Krieg in Wlend umd 
Hunger geſtürzten Bewohner ber Ahön, 
des Speſſart und der Ufer der Saale 


Uebertrag 
Nachträglich noch von Niedereulen · 


und des Mains. 
. 9257 fl. 48 kr. 


bach bei Rottenburg: 


Motto: 
Zwiſchen deiner und meiner 
Js a w ite Gaſſen, 

— wennſt mi nöt magſt, 
annſt es bleiben laſſen.“ 

„Und a biſſerl a Lieb 

Und a biſſerl a Treu 

Und a biſſerl a Falſchheit 

Iſt alleweil dabei 

Iſt alleweil dabei 

Und a biſſerl a Falſchheit 


Is alleweil dabei.“ 4 fl. 42 kr. 


Summa: 9262 n 28 kr. 
—— — 
| Comag der 28. Cite 1806 
N finbet das 
Stifiungsfen, 


! 


ber 

Veteranen | 

des k. Bezirksamts Landshut f 
ſtatt. 

Morgens 10 Ubr ift der hl. Gottes⸗ N 


dienst in der Piarrliche zu Achrorf und 
Abenks 7 Uhr Ball im Zollhauſe, wozu ; 
die Mitglieder des Vereines gejiemendft 
eingeladen werden. 


2208 Der Ausschuss, 
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Wirthsanweſtns · Bet kauf. 

Unterzeichneter iſt ge 
ſonnen, ſein im Pfarr 
ba derſe Griesbach im 


l 2 
9 = rabizirte 
Tafernwirthſchafts⸗Anweſen 


aus freier Hand zu verlaufen oder zu ver⸗ 
tauſchen. 

Dasſelbe beſtebt aus den ganz neuen 
Wirtbſchaftsgebäuden, nebſt Garten mit 
gedeckter Kegelbahn und 108 Tgw. @rund: 
Raden von beiier Bonität. 

Näberes auf frankitte Anfragen ertheilt 


J. Münzeurieder, 
9 2207 (8a) Gaſtgeber in Griesbach dei Reisbach. 


Frankfurter Cours vom 24/26. Okt. 1866, 


Oiſterr. 5% Met. 1865 59%. 5 0% Nat. 
1884 507%. 5% Met. Obligat. 1852 46%. 
30% Eliſ⸗Bahn Prior. 68 1 E. 5% Böhm. Weſtb. 
Prior. 71. Bayer 5% Obligat, 957/86. 4½ % 
bafbjähr. Oblig. 90 ½ . 4% einfäbr. Obligat. 
4% Adlös. 86. 4% Pfandkr. d. b. 
Hyp.⸗ und Wechſelb. 85. 4½ % Oſtbabn. 
u fl. 200 113 ½¼ Ansb.⸗Ganzenb. Looſe 10 ½. 
Neue Ptämienloſe 63/8. Fcierticstot 9. 57. 
Holl. fl. 10⸗Stäcke . 45. Dukaten 5 32. 
20 Franks Stücke 9. 22½ . Preuß. Kaſſenſcheine 
I. 44/ Wechſel: Amſterdam 100. Ant⸗ 
werpen 93¾% Berlin 104 ½. Bremen 932½. 
. guss. Köln 10475. Leipzig 1047. 
onton 118 ½. Paris 9384. Wien 90%. 
Dieconto: 41 %. Wien: Silderagio —. 
Wechſel auf Fra / Hurt — —. 


B. v. Zabuesnig.) 


— 


-fen:, Da nehm 


54 kr. und = 
— XN XVIII. 
dezogen 


Sonntag, den 28. Oktober. 


andshuler Zeitung, 


werben in bie gg 

en 
Bee "ober deren Raum 
Kreer Serefimet 


Breit 
mit zwei 


Simon und Judas. 


Ein baperiſcher Invaliden⸗Unterſtützungsverein. 
„In München hat ſich auf Anregung Sr. Maj des Königs 

ein Invaliden Unterſtützungsverein zu bilden begonnen. Wenn 
irgend ein Verein den Beifall aller Menſchenfreunde und Patrio⸗ 
ten verdient, ſo iſt es ein ſolcher. Wer fühlte ſich noch nicht 
im Innerſten feines Herzens bewegt, wenn er ſah oder hörte, 
daß im Kriege zu Krüppeln gewordene Soldaten ihr Lebenlang 
gleichſam als Bettler ihre Exiſtenz friften mußten oder müſſen. 
Selbſt da wo der Staat, wie z. B. in Frankreich mehr für ſeine 
Invaliden thut, als in Deutſchland hiefür geſchleht, iſt ihr Loos 
kein ſolches wie es fein ſollte. Wer fein Leben in einem In · 
validenhauſe zubringen mag, nun der leidet freilich keine Noth, 
namentlich in Frankreich, wo ſehr gut für alte oder verkrüppelte 
Soldaten geſorgt wird. Aber nicht Jeder entbehrt gerne der 
lieben Heimath, des einzigen Erdentroſtes für ein verunglücktes 
Leben, nicht Jeder lebt fein Lebenlang gerne in einer Art Ka 
en die armen Leute lieber die kleine, winzig 
kleine Penſion und darben — und betteln. Das ſoll anders 
werden. Den armen Soldaten, die für's Vaterland ihre geraden, 
ſunden Glieder eingebüßt, und zwar in den ſchönſten, noch 
—— Jahren, ihnen ſoll es ermöglicht werden, im Kreiſe der 


lieben Ihrigen und Freunde, in dem lieben Heimathsorte zu 


leben und vielleicht ein Geſchäſt zu betreiben, das fie mit ihren 


mangelhaften Gliedern beforgen können. Sie haben ja ihre 
Glieder, ihr Blut, ihre Zukunft für's Vaterland, für uns Alle 
opfert! 
* Ach was muß ſo ein armer Soldat oft ausſtehen. Uns 
wurde von einem Augenzeugen erzählt, wie ein Soldat (ein Kel⸗ 
heimer) von einem treuen Kameraden zwei Stunden weit zu 
einem Verbandorte geſchleppt werden mußte. Da ſchneidet und 
fägt ihm ein Arzt den Fuß ab; die ſchreckliche Operation iſt 
vorüber, jetzt erklärt der Arzt, es genüge nicht, noch einmal ein 
Stück müſſe weggenommen werden. Fünf Viertelſtunden dauerte 
bie fur Mar ter. -Ein-Beorichterfiatter der A. Poſtotg. ſchil⸗ 
dert das Gräßliche der Verwundungen: „Ich habe Soldaten 
geſehen, ſchreibt er, welchen die Kugel hinter den Augen durch 
den ganzen Kopf gedrungen war und eines oder beide Augen 
vernichtet hatte. Dem Einen wurde das Unterkiefer zerſchmettert 
und die Knochenſplitter fanden ſich theilweiſe in die Zunge ge 
trieben, fo daß dieſe unſörmlich angeſchwollen heraus hing, der 
fo Getroffene nicht ſprechen konnte und das biechen Nah⸗ 
rung von Wein, der ihm geboten werden konnte, durch einen 
Schwamm mußte eingeträufelt werden. Dem Andern ging die 
Kugel in den Hals und quer durch den Kopf, riß eine Reihe 
ne ganz mit fort und erſchütterte die andere Reihe jo, daß 
loſe hin» und herwackelte und zerſchlug beim Ausgang noch 
n Backenknochen, das Antlitz dadurch grauenhaft verunſtaltend. 
urchterlich waren die Schmerzen eines Armen, dem die Kugel, 
arf am Geſicht hinaufſtreifend, die Lippen des Mundes ger⸗ 
palten, die Naſe verſtümmelt und ein Auge mit ausgeri 
hatte... Durch die Bruſt Geſchoſſene werden öfter als „geheilt“ 
ar den Lozarethen entlaſſen. Freilich bleiben immer eini 
ippen zerſchlagen, das Athmen ging ſchwerer, die geſunde Far 
des Angeſichts will nicht wiederkehren, mit der alten Jugend» 
kraft iſt es aus und den Wenigſten der ſo Geheilten iſt ein 
langes Leben zu prophezeien ... Gräßliches überaus wider 


Ne 
un am 4 
tend die in den Kopf Getroffenen mehr Dr n 


klagen. .. Die Fuß- und Schenkelwunden bereiten durchweg 
ſehr große Schmerzen. Aber alle Schmerzen werden fre 
hingenommen, wenn die Knochen nicht derartig lagen 
zerſchmettert find, daß es zur entſetzlichen Alternative kommt: 
Tod oder Amputation! In der Amputation erreicht das Unheil 
des Krieges für den Soldaten den Höhepunkt!“ 

Welch christliche Wohlthat iſt es demnach für ſolch' unglück⸗ 
liche Soldaten beffer zu ſorgen! Es ſteht zu erwarten, daß im 
ganzen bayeriſchen Vaterlande unter allen Ständen die regſte 
Theilnahme in Bildung von Vereinen und in zahlreichen Spen⸗ 
den ſich lundgeben werde. In Bayern wird ja die Wohlthätig⸗ 
keit niemals müde. Und Gott vergilt es wieder unſerm braven 
Volke tauſendfach! Zur ſachdienlichen Anregung theilen wir 
hiemit Folgendes mit: 

Statuten des allgemeinen Invaliden-Anterflüßungs: Vereines. 

§. 1. Nächſter Zwed des Vereines iſt, zur größtmöglichen Unter⸗ 
ſtützung der im Iepten Kriege erwerbsunfähig oder ttwerbsbeſchränkt gewor⸗ 
denen dayetiſchen Krieget — ohne ben Leiſtungen des Staates oder beſonderer 
Stiftungen vorzugreifen — die nöthigen Mittel zu ſchaſſen, die öffentliche 
Wohlthätigfeit zu dieſem Zwecke ſtets wach zu erhalten, ſodann aus den Bei⸗ 
trägen der Mitglieder und freiwilligen Spenden dieſe Unterflügungen unter 
felpfiftändiger Feſtſtellung des Bedürfniſſes und der Würdigkeit zu gewähren. 

§. 2. Der Verein if in Verwaltung feiner Angelegenheiten nur ſeinen 
Mitgliedern verantwortlich. 

8.3. Mitglied des Vereines iſt jede phyſiſche und jede juriſtiſche 
Perſon (Gemeinden, Geneſſenſchaſten u. ä.), welche in der Abficht Mitglied 
zu werden ſich zur Zahlung eines einmaligen Beitrags ven mindeſtens zehn 
Gulden oder eines Jahrcsbeitrags von mindeſtens einem Gulden verpflichtet. 
Dieſe Beiträge find mit der Beittittserklärung zu entrichten. Juriſtiſche Pers 
jonen benennen beim Eintritt einen Vertreter. 

F. 4. Alle Mitglieder eines Verwaltungsbezirkes bilden einen Zweig 
Berein, der feine Geſchäſte durch einen Vorſtand, einen Schriſtführer und 
einen Gaffier führt, welche bei jeder Jahres verſammlung nach abfeluter Stim⸗ 
menmehrbeit gewählt werden. 4 

F. 5. Die Zweigvereine jeden Nreifes wählen in einer Verſammlung, 
in welcher Stimmübertragung zuläifig iſt, nach relativer Stimmenmehrbeit 
(baldmöglichſt) einen zwölf Mitglieder zählenden Kreisausſchuß, welcher 
in der bevölkertſien Stadt des Keciſes jeinen Sitz hat. 

§. 6. Die oberfle Leitung der Bereinsangelegenheiten, die Verwaltung 
des geſammten Vereinsvermögens und die Vertretung des Vereins nach Außen 
kömmt dem Centralausſchuß mit dem Sitze in München zu. Derſelbe 
beſtcht aus vierundzwanzig Mitgliedern, ven denen je zwei, alſo ſechkzehn von 
den acht Kreisgusſchſiſſen, und die übrigen acht von dem Zweigvereine der 
Haupiftabt des Landes nach abſelnter Stimmenmehrheit der erſchienenen 
Mitglieder gewählt werden. i 

($. 6 b tranſitotiſch). Bis zur Conſtituirung der Kreisausſchüſſe werden 
die Geſchäſte des Centralausſchuſſes von dem proviſoriſchen Comité 
und acht vom Münchener Zweigverein in öffentlicher Verſammlung zu wäh⸗ 
lenden Mitgliedern geführt. Sobald ein Kreisausſchuß die Wahl ſeiner zwei 
Vertreter anzeigt, werden dieſelden einberufen, wofür zwei Mitglieder des 
proviſoriſchen Comités ausſcheiden. 

$. 7. In den Ausſchuß eines Ameigvereines find nur Mitglieder des⸗ 
ſelben, in den Kreisausſchuß nur Mitglieder der Zweigvereine des Kreiſes, in 
den Centralausſchuß alle Mitglieder wählbar. 

Alle drei Jahre ſcheidet die Hälfte der Mitglieder der Kreisausſchüſſe 
und des Centtalausſchuſſes nach dem Looſe aus und wird durch Neuwahl 
ergänzt, wobel die Austretenden wleder wählbar find. 

Die Dienſtleiſtungen der Vereinsmitglieder zu Vereinszwecken find un⸗ 
entgeltlich und freiwillig. 

§. 6. Der Centralausſchuß entwirft feine Geſchüftsocdnung und 
wühlt feine Borſtände und nöthigen Abtheilungen. 

8.9. Jeder Ausſchuß ſtellt jährlich Rechnung und zwar der jebes 
Busen dem Kreisausſchuſſe im Januar, fepterer dem Centtalausſchuſſe 

Februar, und dieſer wird das geſammte Rechnunggergebniß nach erfolgter 
definitiver Feſiſtellung alljährlich veröffentlichen. 


An die Fol. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
München. 


(Pflichter miplar) 
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510. Au ſpruch auf, Unterſtügung aus Bereinsmilteln iſt zur Zeit 


aug ſchlleßend durch im bayeriſchen Kriegsdienſte im Jahre 1868 eingetretene 


higkeit oder Gtwerbsbeſchränkung bedingt. 


K. 11. Unterflügungen werden a) einmalige, zu beflimmten, vor 
ochen 


übergehenden Zwecken, b) fortlaufende, ausgeſpr > 

Die Summe ber einmaligen Unterſtützungen darf bis Ende 1867 den 
zehnten Theil des ganzen Vermögens und von da ab ein Biertheil der Rein: 
tente des Gapitalvermögend des Vereins nicht überſteigen. 

Fortlaufende Unterſtötzungen haben ausſchließend aus der verblei⸗ 
benden reinen Gapitalsrente und nicht über dieſelbe hinaus zu erfolgen. 

F. 12. Die fortlaufenden Unterflüpungen werten in monatlichen Raten 
ausbezahlt. 

Dieſelten geben ganz oder kbeilweiſe verloren durch Wiederherſtellung der 
Erwerbs fähigkeit oder durch Unwürdigkeit. 

$. 18. neter den Grad und die Dauer des Unterflützungsbedürf⸗ 
niſſes und der perſönlichen Würdigkeit entſcheidet der Centralausſchuß auf 
Grund der Gutachten bes treffenden Zweigvertines und Krtisausſchuſſes. 

$. 14. Sollte Bayern in einen Krieg verwickelt werden, jo conſtituirt 
fi der Verein ohne weiteten Veſchluß und Kraft der Statuten mit dem Tage 
des Gintrittes des Kriegszuſtandes als Lanbesvetein zur Pflege und 
Unterſtützung kampfunfähig gewordener bayeriſcher Krie⸗ 
ger unter Verwendung aller verfügbaren Mittel nach den Grundsätzen des 
Genfer Vertrages. Aufgabe bes Centralausſchuſſes iſt es, die Organifation 
hiefür fo vorzubereiten, daß fie jeden Augenblick ins Leben treten kann. 

F. 15. Der Austritt aus dem Bereine fleht jedem Mitglied jederzeit 
frei und kaun aus Nichterfüllung übernommener Beitragspflicht vier Wochen 
nach fruchtloſer Mahnung gefelgert werden. 

16. Sobald ber nächſte Vereinszweck [F. 1.) gegenſtandslosß 
geworden iſt, iſt der Gentralausſchuß mit Zuftimmung der Majorität der 
Kreisausfhüfle befugt, über die Hälfte der reinen Gapitalsrente zu anders 
weitigen milden Zwecken zu verfügen, während der Reſt und das geſammte 
Capital⸗Vermögen für den in F. 14 rorgeſehenen Fall vorbehalten bleibt. 

$. 17. Vorbehaltlich der unabändeilichen Beflimmungen des $. 16 fann 
eine Kenderung der Statuten nur dann ſlattſinden, wenn fie von 
dem Centralausſchuſſe mit elner Mehrheit von zwei Drititheilen der erſchie⸗ 
nenen Mitglieder beſchloſſen wird, und dieſem Beſchluſſe die Mehrheit der 
ereizausſchüſſe beittitt. 

München, den 18. Oktober 1866. 


Deutſchland. 


reiſe in der Pfalz, wo er namentlich 
Zweibrücken in Augenſchei auch 
von dem k. Oberbaurathe v. Voit auf ſeiner Reiſe begleitet wird. 
Außerdem befindet ſich in feiner Begleitung auch der k. Juſtiz⸗ 
miniſterialaſſeſſor Dr. Fäuſtle. Die Zweckmäßigkeit dieſer Reiſen 
der Miniſter, um durch eigene perſönliche Anſchauung ſich genaue 
Kenntniß von den in Reſſort einſchlagenden Per ſonen⸗ und 
Sachverhältniſſen zu verſchaffen, wird wohl von Niemanden be⸗ 
ſtritten werden. Die von Zeit zu Zeit in fortſchrittlichen Or⸗ 
nen ſyſtematiſch auftauchenden Gerüchte von der angeblichen 

Abt t des Hrn. v. Bomhard, fein Portefeuille niederzulege 
entbehren jeder pofitiven Grundlage, fie find nur Manöver, — 
welche die Partei das Ziel ihrer Wünſche endlich doch zu er⸗ 
reichen hofft. Gelänge dieſes, ſo wäre dieſes für den Staat 
jedenfalls ein Verluſt: denn ſelbſt die Fortſchrittspartei hat mehr 
als einmal zu der Anerkennung ſich genöthigt geſehen, daß Herr 
v. Bomhard während der Zeit, ſeitdem er das Juſtizportefeuille 
inne hat, ſchon manches Gute gewirkt hat. Schon eine partielle 
Anerkennung von dieſer Seite will viel heißen. Der k. Staats⸗ 
miniſter des Innern für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten iſt 
mit Miniſterialaſſeſſor Dr. Huller von der Geſchäftsreiſe, die er 
in Angelegenheiten der Schulen durch einen großen Theil von 
Bayern gemacht hat, wieder hieher zurückgekehrt. — Die hier 
eingelaufenen amtlichen Berichte über die Vorgänge bei dem Ver⸗ 
ſuch zu einem Haberfeldtreiben zu Roſenheim beſtätigen alle bis⸗ 
en Angaben über den Muth und die Entſchloſſenhelt, welche 
dwehr jener Stadt bei Bekämpfung der Störer von Ruhe 

und Ordnung bethätigt hat und man darf überzeugt ſein, da 

dieſes rühmliche Verhalten auch an maßgebender Stelle die woh 
verdiente Anerkennung findet. Am 23. dß. ſollen, wie der N. 
bayer. Kur. heute von dort meldet, dem Magiſtrat daſelbſt 3 
Branbbrohbriefe überliefert worden fein, welche man dem Aerger 
über das Auftreten der Landwehr bei jenem Anlaſſe zuſchreibt. 
Die entſprechenden, von der Vorſicht gebotenen Sicherbeltsmaß⸗ 
regeln ſollen Übrigens getroffen fein. — Bei dem Eiſenbahn⸗ 
unfalle, der ſich geſtern Mittags dieſſelis der großen Brücke von 


* e 
Großheſſelohe in Folge falſcher Wechsel ereignete, kamen 
wohl Beschädigungen der Lokomotive, 2 2 und mehrerer 
Güterwagen vor, aber eine Perſon wurde nicht verletzt. Es 
ein von der Nichtung von Holzkirchen her gekommener Güter. 
Ergänzungszug geweſen, dem der Unfall widerfuhr. Eini 
nächſt betheiligte Bahnbedienſtete, insbeſondere der ende 
Wechſelwärter, der die Haupiſchuld trug, ſollen ſogleich vom 
Dienſte ſuſpendirt worden ſein. g 


8 Nieder baveriſche s. 

Dilenſtliches. St. Majeſtät ber König haben Sich allergnädigſt 
bewegen gefunden: unterm 23. Oktober dem Matte ber Regierung von Nies 
derbayern, Kammer des Innern, Ludwig Karl Auguſt v. Khreninger, 
ben nachgeſuchten Ruheſland auf Grund des F. 22 lit. D ber IX. Verf.:D, 
wegen Funktionsunfähigkeit für immer zu bewilligen und zum Mathe der 
Regierung, K. d. J., von Niederbayern den Bezirtsamtmaun vou Schongau, 
Katl 725 sh zu — 0 a 

andshut, 27. 3 unterliegt keinen Zweifel, da 
die Herſtellung der jetzigen bequemen Trottoirs in 2 Alt — 
theilweiſe auch der Neustadt nicht bloß eine namhafte Verſchö⸗ 
nerung unſerer freundlichen Stadt iſt, ſondern auch zu nicht 
geringer Bequemlichkeit dient. Wer früher Jahre lang auf dem 
abſchüͤſſigen Pflaſter an den Häufern dahingeklettert iſt, der wan⸗ 
delt jezt um ſo mehr mit großem Behagen auf den breiten 
Trottoirs. Wir für unſere Perſon und Manche mit uns, die 
wir ſehr dankbar hiefür ſind, wünſchen daher nur, daß alle 
Straßen dieſer Bequemlichkeit ihunlichſt bald theilhaftig werden 
möchten. Am Magiſtratsgebäude in der Grasgaſſe iſt bereits das 
Trottoir hergeſtellt. Die Grasgaſſe gehört jetzt zu den ſchönſten 
und behaglichſten der Stadt. Da die 7a Hausbeſitzer ſowie 
die in der Roſengaſſe nicht abgeneigt fein ſollen, wie wir hören, 
die Trottoirs einſtweilen auf ihre Koſten gegen feinerzeitige Ver⸗ 
a von Seite der Stadt, die nicht Alles auf einmal leiſten 
un, herſtellen zu laſſen, fo dürfte vielleicht nichts im Wege 

ſtehen, heuer noch dieſe Verſchönerung und Bequemlichkeit für 
dieſe beiden Straßen zu bewerkſtelligen; ſo meinen wir für un⸗ 
ſere Perſon unmaßgeblichſt und Mancher hegt mit uns die gleiche 
Meinung. Andere mögen freilich beſonders aus finanziellen 
Gründen dem Grundſatze huldigen: Eile mit Weile! 

Landshut, 27. Okt. Sicherm Vernehmen nach werden 
in Niederbayern Präparandenſchulen zu Landshut, Pfarr⸗ 
kirchen, Deggendorf und Paſſau errichtet. 

Mitterskirchen, 24. Okt. Bei dem am 21. Okt. in Mitters⸗ 
kirchen abgehaltenen Pferbe⸗Trabrennen erhielten folgende Herren Pferdebeſitzer 
Preife: 1. Zellner, Müller in Hebertsſelden; 2. Greiller, Privatier; 
3. Gruber, Oekonom in Kebertsſelden; 4. Kerfher Th. aus Münden; 
5. Huber, Defonom von Edermannig; 6. Frank Ph., Landkrämer aus 
Frankenthal in der Rheinpfalz. Den Weitpreis erhielt Thomas Kerſchet 
aus München. 


Schwurgerichtsſitzung in München. 
(Am 24. Oktober und folgende Tage.) 
(Fortſetzung der Verhandlung gegen den vormal. Bauern 
rm 5 und Genoſſen wegen Banknoten⸗ 
un 

1 Nun —— Spigelberger mit Stiegelmaier nach Burghauſen 
um Bauerbräu frz. Tav. Bauer, der letzterem in ſeinem Gaſt⸗ 
— ein eigenes Zimmer einräumte und feine Beihilfe ſowohl 
I Fertigung der Banknoten, als zu deren Umſaßz zuſicherte. 
uch der Gutsbeſitzer Joſ. Schwinghammer von Frontenhauſen, 
der gleichfalls wie der Bauerbräu zu Burghauſen der Vergantung 
nahe war, wurde in das finanzielle, viel verſprechende Geſchäft 
gezogen. Derſelbe ſicherte ebenfalls feine Beihilfe im Allgemeinen 
und insbeſondere zur Verwerthung der falſchen Banknoten durch 
Getreidehandel in Oeſterreich zu und ſtellte dem Spitzelberger 
Summen Geldes zur Dispoſition. Deßgleichen wollte der Haus⸗ 
knecht des Bauerbräuers, Namens Joſeph Spitzelberger, ein Sohn 
des Math. Spitzelberger, an dem gewinnreichen Geſchafte Theil 
nehmen, indem er Geld zur Verfügung ſtellte und ſeine ſonſtige 
Beihilfe zuſicherte. Das ganze Unternehmen wollte ſich jedoch 
trog der regſten Theilnahme nicht recht machen, weßhalb Math. 
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Gefangenen, des verheirateten Flößers Joſeph Berchtold von 
Theining, der wegen Urkundenfälſchung 8 Jahr Arbeitshaus 
verbüßte und im Sommer 1864 aus der Strafanſtalt entlaſſen 
worden war. Sof. Berchtold wohnte damals mit feiner Familie 
hier und wurde nun von Math. Spitzelberger, der bei erſterem 
ein Zimmer gemiethet hatte, in das Unternehmen eingeweiht. Er 
nahm fofor alle in dieſer Sache an Spitzelberger gerichteten 
Briefe und Sendungen für dieſen in Empfang und ſuchte das 
Unternehmen nach Thunlichkeit zu unterſtützen. Den verheirateten 
Zimmerpalier und Unterhändler Joſeph Piſchetsrieder von der 
Namersdorferlüften endlich wußte Math. Spitzelberger zu be 
ſtimmen, daß er für ihn Gänge machte und bei der Abweſenheit 
des letzteren von München über den Fortgang und die Aus⸗ 
führung des Unternehmens dem Spitzelberger und deſſen Ge⸗ 
noſſen von München aus Bericht zu erſtatten übernahm. Trotz 
der regſten Thätigkeit dieſer aus 9 Perſonen beſtehenden Geſell⸗ 
ſchaft kam man doch zu keinem günſtigen Refultat, weßhalb 
Math. Spitzelberger den ihm empfohlenen Graveur Phil. Götz ⸗ 
fried dahter zu gewinnen ſuchte, um die begonnene Zeichnung 
auf dem Stein (eine öſterreichiſche Zehngulden Banknote vor⸗ 
ſtellend) zu vollenden. Dieſen Auftrag nahm Götzfried ſcheinbar 
an, trug aber den Stein mit den Pauſen und die als Vorbild 
erhaltene ächte öſterreichiſche Zehngulden⸗Banknote auf die Polizei, 
worauf Mathias Epipelberger am 22. Nov. 1864 in der Woh ⸗ 
nung des Joſ. Berchtold aus deſſen Bett verhaftet wurde. Als 
der Bauzeichner K. Stiglmaier von der Verhaftung des Math. 
Spitzelberger und von der Beſchlagnahme der Maſchinen und der 
dazu gehörigen verſchiedenen Apparate Wind bekommen hatte, 
ergriff er die Flucht und konnte bis jetzt nicht entdeckt werden; 
die übrigen Perſonen wurden fpäter ebenfalls verhaftet und be» 
finden ſich nun auf der Anklagebank mit Ausnahme des Paliers 
Joſeph Pitſchetsrieder, welcher krank barniederliegt. Der Haupt ⸗ 
angeklagte, Math. Spitzelberger, gab in der Vorunterſuchung zu, 
daß er beabſichtigt habe, ö iſche Banknoten herſtellen zu 
laſſen, heute behauptet er aber, daß er nur ſo ausgeſagt, weil 
der Unterſuchungsrichter ihm gedroht habe. Er will nun jetzt 
glauben machen, er habe die Maſchinen, die über 500 fl. koſteten, 


Für die durch den Krieg in Elend unt 

er geftürzten Bewohner der Rhdn, 

des art und der Ufer der Saal 
und des Mains. 

Ueb ertrag 92862 fl. 28 kr 
8 Gar, Bauer In Götters 

dez „ „ 

Nachträglich roch aus Vilsbiburg: 

2 Sid Korn und.. . 22 fl. — kr. 

Summa: 9290 fl. 28 ti 1864 50%. 


ladet zum letzten 


2211 


Auch nicht zu überſehen. — 
nta @'jangl is jhön, halbjähr. Oblig. 90 7%. 
ber wahr und tichti is nt, — 4% Ablös. 


Bräu nebma, Reue Prämienloſe —. 
Kann aljo natürli nüt zu mehreren femma. 
Wenn der Bräu käm' zum Petern zum Bier, 20 Fr 
So lönnt's 'm paffirn, daß er kam aufi für dTharil. 4494, 
Doch Oms dos wiſſen ma ganz g'wiß, werpen 93/8. 
Warum di Hund hab’n nöt lauſ'n düͤrſ'n über 

fein Wies, don 118%. 
Denn der Beodueid if-g’fledt dabinta, Disconto: 


3. Keidermann, Pfarrer. 


VNeus Ausgabe der zwelten verbeſſerten 
8 Pele 36 Er Sn. 


Morgen Sonntag den 28. Ditober 


So Frankfurter Cours vom 25/27. Okt. 1866. 
Oeſterr. 5 % Met. 1865 59 ½. 
5% Met. Obligat, 18652 — 

5% Cliſ⸗Bahn⸗ Prior. —. | 
Baper. 5%, Obligat. 86. 


86, 4% 
der Peter zum Pauli um's Bier nöt nei geht,/öyp.» und Wechſelb. 8514. 4½ % Oſtbabn. 
der Peter kann's Bier nur dei einem à fl. 200 11314. Ansb.-Gunzenh.Looſe 10 ¼. 


Hell. N. 10⸗Städe 9. 45. 
Tg 9. 7 f 
-. 104 7% — se Vollſtändiger ſtenographiſcher Bericht. 
„Koln 104 /. Leipfig 104%. 
4% Wien: eien 37710 ir die 

1 %. 2 d 
Ge wish mopl möt bahnngern ben Binie, 4210 Seas auf Fran eu 106. 0. 76h ech. 8 Jean dung Bo frante 


Fe Jof- Lhomannigen Bushanlung in Sandaput iR zu habe: 
denen ausführlicher Brieffteller 


für 
alle Verhältniſſe des 0 
Zur Selb Belehrung eg. 
’ on 


ſich neu angeſchafft und Lithographen geſucht, um lediglich Hei 
ligenbilder und Schlachten zu drucken und damit eng 
nach Amerika zu machen, und habe dem Böpfrieb bie öfterreidiiche 
Banknote nur als Lohnvorſchuß für Repariren eines mit einem 
Heiligenbilde bezeichneten Steines gegeben. Die Fotiſchaffung 
der Maſchine nach St. Korona und 2— nach Burghauſen 
ſucht Spitzelberger damit zu entſchuldigen, daß ihn der Kürſchner 
Fritz Berger, ein Bruder des Mitangeklagten Balth. Berger, ftets 
verfolgt habe, weil er an dem gewinnreſchen Geſchäfte, Heiligen 
bilder und Schlachten zu machen, gleichfalls Theil nehmen wollte. 
Seine Briefe mit Anſpielungen auf die öſterreichiſchen Banknoten, 
wie z. B. „bis in vierzehn Tagen kannſt Du mit den Oeſter ⸗ 
reichern ſelber ſprechen“, „dis in 8 Tagen kommen die Oeſter⸗ 
reicher nach Burghauſen und werden einquartirt, und wenn biefe 
nicht reichen, ſchicken wir noch 1000 Mann nach, denn ſiegen 
müſſen die Oeſterreicher“, erklärt Spitzelberger jitzt für „Witze.“ 
Es ift natürlich, daß Spitzelberger bei dieſer unglücklichen Wahl 
der Vertheidiguug ſich in eine Maſſe von Widerſprüchen und 
Unwahrſcheinlichkeiten verwickelt. So erzählt er auch eine Ge⸗ 
ſchichte von der Bekanntſchaft mit einem engl. Lord und von 
einem Geſchäft, das ihm nach 15 Jahren, von 1854 an Ae. e 
65,000 fl. abgeworfen haben würde; dieſe Urkunde müſſe aber 
ſein Sohn, der beim Abſchluß des Geſchäfles anweſend war und 
inzwiſchen nach Amerika gereist iſt, mit ſich genommen haben, 
weil er ſie nicht mehr gefunden. Er bedauert ſehr, daß ihm der 
Bezürksamtmann zu Dingolfing keinen Paß ausgeſtellt, er hätte 
ſonſt den Lord gewiß getroffen. — (Schluß folgt.) 

* München, 27. Okt. (Telegramm der Landsh. 
Ztg.) Soeben Urtheilsverkündung in dem Bauknotenfälſchungs⸗ 
prozeſſe: Mathias Spitzelber ger zu 2, Schwinghammer 
zu 1 Jahr Gefängniß, letztere Strafe durch Unterſuchungshaft 
erſtanden. Alle Uebrigen freigeſprochen. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


.T ’ 8 
in sd iR fernen ri! 0 


guten alten etre | , Die 
SEE baperiihe Hering 


Chef des Generalſtabes 
Generallieutenant Freiherr v. d. Tann 


5% Böhm. Weib. vor den Geſchwornen 

4½ 0% in der 

4% einlabr. Obligat. zehnſtündigen öffentl. Verhandlung des ober⸗ 
Pfandbr. d. b. bayer. Schwurgerichts vom 19. Olt. 1866. 


gegen 
den Redakteur des Volksboten 
Ernſt Zander 


wegen „Amtsehtenbeleidigung.“ 


5 % Nat 


csdor 9. 57. 
Dukaten 5. 3u. 
Preuß. Kaſſenſcheine 
Anıı 
Preis 24 kr. 
Wien 90%. Gelder erbitten wir franto mit 3 kr. guſchuß, 
‚ofort expediten. 


J. Thomann'sche Buchhandlung 


in Landshut. 
Bon 


Schiller's ſämmtlichen Werken 
vollſtändige Ausgabe 
in zwei Bänden refp. 12 Lieferungen à 18 ke. 
ft foeben die erſte Lieferung erſchienen und 
nimmt nun Subſcriptionen datauf an 
J. Thomann 'ſche Buchhandlung 
nüchſt der Hauptwache in Landshut. 


Erlaube mir hiemit anzuzeigen, dass ich unterm Heutigen auf 
hiesigem Platze ein 
Bank-, Wechsel- & Staatspapieren -Geschäft 
eröffnet habe. 

Zum An und Verkauf aller Arten Staats-Papiere, Anlehens- 


Loose, Eisenbahn-, Bank- und industriellen Actien, Coupons und 
Wechseln, von Bank-Noten, Gold ete. etc, empfehle ich meine Dienste 
unter Zusicherung reeller Bedienung. 
Auswärtige Aufträge und Anfragen werde ich prompt erledigen. 
Comptoir im Magistrats- Gebäude. 
Landshut, den 18. Oktober 1866. 
-en Böhm. 


Annonce 


EICH IK 


Petroleum⸗Lampen 


und deren Beſtandtheile in gefällige Erinnerung zu bringen. 


aller in das Spänglergewerbe einſchlägigen Arbeiten. 


err HEHE ICE ICH 


eee 


leum zum Tagespreiſe ſtets vorräthig. 
Landshut, den 20. Oktober 1866. 


J. N. Schweighart, 


Erlaube mir mein Lager in allen Gattungen ganz neu conſtruitter * ne 


Zugleich empfehle ich mich zur prompteſten und reellen Ausführung 2 
Auch halte ich prima ächt penſylvaniſches waſſerhelles Petro⸗ 


Spänglermeiſter in der Herrrengaſſe. 1 


Bevolkerungs⸗ Anzeige. 
In der 9 t. mertin. * 
bore n. 


N 19. Okt.: Anna -Morga che, Töhterlein 

1 30: Dank t. ResnungsRevifor, 

der Al. R 8 
ier 


Den 22. Okt.: * Or Kaufmann bab ier, 
— Jofr. Thereſia Wolf, Bier brauerstochin 


von dier. 

Den 23. Okt.: Tomas A Zimmer 
gejelle zu Berg, mit der Tagtot nere wirtwe 
Magdalena ar von — Herr 
Peter Gin, k. Be ‚das 
bier, mit Jafr. Anna Hauer, Kaufmanns 
tochter von Dingolfi a po 

Den —— eh re Bi ar 
dabier, m rt. Maria Bittner len · 

kene von dier. \ 

Den 19. Ott.: e Dienſin 

19. eber, 
von Bropenlirden, 23 J. alt. > 


Den 21. Ott. N Stamm, Hausbeſther * 


er 69 5, alt, 


Den 22. ON: Peter Knott, Di t 
G68 „ 27 . ee 


24. Olt.: — Sonidbagee, Toglöfne 


u der Stabtpfartel St. geben” 
Geboten. 


Den 19. on.: Wal urga, Kind des Nikelaus 


Koch, —— dei der tal. beben 
Compagnie denburg. 


4 1 1 4 u b. 


Den 22. OR: and l, Daun vali, 


Wittwer, m. 


ippenbecvon Buch bo. 
7 
wer bin 8. dr cl, b. diana, 
5 


Den 2. Ott.: Maria Plattner, Sdub macher; 


45 J. alt. 
ns 


Yu 1, n 2 “Br 
SEE EEE 5 N utifhe Siabthaskei. 
Verkauf einer Mühle. de 12 ig RR A 


N Georg Karl, des kgl. —— = 
iſſe balber & ein im beten Betriebe dibendes, 8 
in un 22 Biyirte Oberbobernd — % Stunde von Se 0 7 11 RY TBB 
einem Pjorsdocie entfernt gelegenes Mühlanweſen unter Aupaft f. Den 23. dn 
au und vortheilbaften Bedingungen aus freier 1 zu eh 5 


45 K Eee 


re — r, 35 J 


= 0 ge Benilisung des 
. det vorzüglich eingerichteten Maple mit 3 Vatter. * meet eröffnet 
Einen Beſtandtheil des Anweſens bildet überdieß ein großer, gut angelegter Ob 1 


Kl garten nebſt einer dreimddigen Wieſe zu 5 Tagwerk mit Bewöſſerunge vorrichtung e ein 
5 Ganz beſenvdere Beachtung Derbiint niche — 18 bie, fraglichen Muhle 4 Arbeite nA 224 
im Gebot fteherde Waſſertraft wirklich eine ausgezeichnele, und das Müblwerk-in jüngtter.ü are e 
0 Beit vielfach verdeſſert, fo u u angelegt it, daß daſſen Betrieb auch bei a 5 x ' e gen | 
1 Do * — Folge * 2 r 1 geringeren ee Gal Her: laue — 

gehemmt w weder waſſer no r auf irgend € na Eltern . * nnr 
5 — ubert, fontern immer N € gleiche Waſſ moſſe benüpt —— kann, ſobin die bei A 0 wit 5 1806. 


tüblen: häufig wiederkehren den Waſſerſckäden, hier nicht zu befürchten find. 
Je nach Verlangen kann auch ein bedeutendes Ju ventat an Bieh, Fabtniß, ‚Hause . 
nricktung und Fruchtvortäthen in den Kauf gegeben werden. 
Auf dem Geſammtanweſen iuben ferner einige tauſend Gulden ſtändige Lenz 
4 prozent verzinslich, welche unberingt dem Käufer der fraglichen Realitäten liegen 
zu ge — n Seitens der Verkäufer Gewähr geleiſtet wird. ine 
ur Erwerbung dieſes ſchönen, rentablen, gut gele nen Anweſene, wände: — 
anzahlung von beiläufig 4000 fl. binreichend fein, en 


Nähere Aufſchlaſſe ertheilt auf portofreie Anfragen 
5 2208020) Das Iof. Hochburget'ſche Commiſſions- und 1 
RATTE SSS See TG 

Weißer Bruſtſyruß Eine 22. trockene R 
von vorzüglicfter Compofition ift ftets in feifhem ait 4 großen heijbaren 
Buftande pet Loth 3 kr. zu haben in der . 3 
(2) Löwenap ke . 
Druck und Verlag der Joſ. Thomann ſchen Buch 
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FZandshuter Zeitung, 


Wie Fury koſtet in 
Sur alle 2 BE Yon 


Dienstag, den 30. Oktober. 


XVIII. Jahrgang 1866. 


«Br Wahrheit, West zur gefeplige brehen.· 
N: 29. 


er nel been bie 

au unb 
zei Belle ober den Flame 
mit zwei 


Serapion, Nothh. 


Deutſchlanud. 
. > 84 1 82 753 5 Okt. 1 
nicht müde, über . Hoh. rinzen von Bayern 
allerlei Fabeln zu verbreiten. Bald laſſen ſie ihn nach Portugal 
Eee Bern — . . ziehen, bald e einen 
zu en Angelegenheiten hieher kommen. Das 
Wahre habe 10 der Landsh. Ztg. ſchon neulich e 
Se. k. Hoh. den ganzen Winter über, ohne wie ſonſt denſelben 
hier zu verbringen, in Tegernſee bleiben wird. Eben ſo abſolut 
unwahr iſt die noch immer in einigen Blättern, wie eben heute 
wieder in der Augsb. Abendztg. wiederholte Angabe, Generai- 
lieutenant Frhr. v. d. Tann ſei in Hohenſchwangau geweſen und 
von dort jetzt wieder zurückgekehrt, auch habe er ſeine Entlaſſung 
eingereicht. Ich wiederhole meinerſeits mit vollſter Beſtimmtheit, 
daß er München gar nicht verlaſſen und keinen Augenblick auch 
nur die Abſicht gehabt hat, ſeine Entlaſſung zu verlangen. — 
Da von Roſenheim Berichte hieher gelangt ſind, daß die vor 
8 Tagen ſo ſchlimm heimgeſchickten Haberfeldtreiber, dadurch keines 
wegs abgeſchreckt, mit der Abſicht umgehen, auf heute wieder ein 
Erg ger gegen dieſe Stadt zu veranſtalten, außerdem es 
ch auch beſtätige, daß daſelbſt Brieſe mit der Drohung der 
Brandftiftung dem Magiſtrate zugekommen ſind, fo iſt heute auf 
Anſuchen der k. Kreisregierung eine Compaonie des Imfanteris- 
Leibregiments, 100 Mann ſtark und aus durchweg auserleſenen 
Leuten, die als die beſten und ſicherſten bekannt ſind, 
uſammengeſetzt, nach Roſenheim abgeſchickt worden, um für alle 
gi bereit zu fein zur kräftigſten Aktion gegen jeden neuen 
ſuch zur Nuheſtörung, zur energiſchſten Unterſtützung der dor⸗ 
tigen Behörden und Landwehr und zum ausgiebigſten Schutze 
der Stadt. Hoffentlich werden dieſe Maßnahmen jedem weiteren 
Ver ſuch vorbeugen, im entgegengeſetzten Falle aber ſolchen raſch 
unterdrücken. 

% München, 28. Okt. J. Maj. die Königin» Mutter 
wendet den noch in ihren beiden Spitälern zu Fürſtenried und 
am Lehel befindlichen verwundeten Kriegern, welche durchweg in 
die Kategorie der ſchwer Verwundeten gehören, aber ſämmtlich 
Ausſicht auf ihre Wiederherſtellung haben, und von denen in 
den nächſten Tagen ſchon wieder elne Anzahl wird als geheilt 
entlaſſen werden können, fortwährend eine wahrhaft mütterliche 
Sorgfalt zu. Ihr erhabener Name wird für alle Zeiten im gan» 
zen Lande ein geſegneter bleiben. — Was vor einigen Tagen 
der Augsb. Abendzeitung von hier berichtet wurde von bevor⸗ 
ſiehenden Veränderungen im Artilleriefuhrweſen, von der höhern 
Orts angeblich beſtehenden Abſicht, das Armeefuhrweſen als ein 
eigenes Corps gänzlich von der Artillerie auszuſcheiden, von 


beabſichtigter Erhöhung des Pferdeſtandes der Feldbatterien des 


1., 2. und 4. Artillerie⸗Regiments von 40 auf 80, muß nach 
den von mir in allen dieſen Beziehungen eingezogenen Exkun⸗ 
digungen als . werden. Dagegen 
ſcheint eine andere * Augsb. Abendztig. von hier, 
wonach der frühere Lehrer Maj. des Königs und Sr. kgl. 

oheit des Prinzen Otto in den klaſſiſchen Sprachen und deren 

eratur, Profeſſor Steininger, für die erledigte Stelle eines 


i und 


Direktors des 82 ianeums auserſehen ſein ſoll, nicht ohne 
Grund Ye, daß derſelbe dieſem Poſten vollkommen gewachſen 
, ausge, Qläigun, den Fl, Naber 


Zweife + zu (4 4 ’ 1 5 
„r München, 28. Okt. Ein hier verbreitetes Gerücht will Menge 
wiſſen, daß Se. igl, Hoh. Prinz a au aus der Kammer der jebes 


Reichsräthe austreten werde; dieſes Gerücht kann nun aber 
begründet ſein. Die königlichen Prinzen find eben als ide 
Mitglieder der hohen Kammer, eine Ernennung derſelben zu 
Reichsräthen erfolgt deßhalb auch gar nicht und kann daher auch 
von einem Niederlegen der Reichsrathswürde Seite eines Prinzen 
gar nicht die Rede ſein. In Bezug auf den Prinzen Karl und 
reſp. deſſen Austritt aus der Armee wird überhaupt fortwährend 
viel gerüchtelt und wäre es deßhalb jedenfalls zu wünſchen, wenn 
über dieſen wichtigen Schritt des Prinzen eine authentiſche Er⸗ 
klärung erfolgen würde. Uebrigens iſt der Austritt des Prinzen 
aus der Armee bis jetzt noch nicht amtlich yublicirt worden. 
München, 28. Okt. In mehreren Blättern ſtanden 
dieſer Tage erbauliche Dinge von einem Preßbureau zu leſen, 
das ſich die Regierung zu Nutz und Frommen der „Wahrheit“ 
beigelegt, beziehungsweiſe errichtet haben ſoll. Ein in den a 
da ich auf den Schulbänken mich an „Jugendſchriften“ und 
ern jeder Art höchlich ergötzte, berühmter Name wird mit dieſem 
jreßbureau in enge Verbindung gebracht, ebenſo andere Namen, 
die in der Münchener Journaliſtik mehr oder wenigſtens 
bekannt ſind. Darüber ein anderes Mal e 
bureau zeigt einen bewunderungswürdigen Eifer, beſonders im 
Dementiren. Freilich haben dieſe Seren nicht 
getraus min Cetebe mW gm MDreuen 
den Dementis 2 


B. heute in Bezug auf den geſtrigen furioſen Artikel 
Ug. Zig. Die v nen nen 
Artikels für heute ignotirend, bin ich in der ungemein erfreu⸗ 
lichen Lage, ein officlöſes Dementi dementiren zu können, ſowe 
ts auf den jungen Fürſten Taxis Bezug hat. Beſagter Fü 
> nämlich als Flügelabjutant des Königs nicht entlaſſen fein, 
ondern 1 eine Erholungsreife zu feinen Eltern wegen 
feiner vor eilichen Wochen bei einem Sturze mit dem Pferde 
richteten Naſe angetreten haben. Beſagte Naſe befindet 
aber in einem ſehr erfreulichen Zuſtande und bedarf 
keiner Erholung; ihr Befiger aber ut „auf Wunſch der hohen 
Familie als Adjutant wirklich und wahrhaftig entlaſſen. Be⸗ 
metkenswerth in dem angezogenen Artikel, der, nebenbei gejagt, 
in höheren Kreiſen große „Heiterkeit“ erregte, das Geſtändniß, 
daß R. Wagners Verbannung längſt nur noch eine freiwil⸗ 
lige ſei und daß er in dieſem Winter wohl nicht mehr zurück⸗ 
kehre. Das ſtimmt mit einer früheren Angabe von mir, nach 
welcher feine Rückkehr für den März beſtimmt ſei, überein. — 
Det öſtetreich. Geſandte iſt aus 1 — hieher zurückgekehrt und 
5 in den nächſten 1 fein Abberufungsſchreiben geeigneten 
rts zu überreichen die Ehre haben. — Der wenigſtens in Nord⸗ 
deutſchland berühmte Leibreitknecht Völk iſt Schloßverwalter in 
Neuburg a. d. D, geworden mit 1800 fl. Gehalt; fein Bruder 


des eren 1 25. Ol. Die A Ztg. vom 25. 


Aus dem Jſarwinkel, n 

ds. ſchreibt: Alſo eine, N hatten die biederen Tiroler 
zum ang des ‚Ernft an ihret Landesgränze erbaut, 
da er zur altung ſeiner rb u Gemsjagden in s 


1 


12 einzog ze. — Wer die Lage des hinteren Rißthales 

unt we völterung, der weiß, daß dort mit Ausnahme 

den F. l. österr. Forſtwartes, der PP. | 
einiger & itleher. wur 1 { enſtete wohnen. 


1 
der 


geſchah 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 


nn. 


1130 


„verfößnungsfseubigen Begrüßung“ der Tiroler, wie die A. Ztg. 
— 1 Er nicht geſprochen werden, da das Jagoſchloßchen, 
wie das Rißthal durch die Natur von dem eigentlichen Tirol 
gänzlich abgeſperrt und von Tirolern nur ſehr ſpärlich bewohnt 
wird, wie man auch beim Eintritt in die hintere Riß noch immer 
nicht ins „Land!“ (Tirol) gekommen iſt. (Bayr. Kur.) 

Der Dürkheimer Poltzeikommiſſär Schaufert hat den 
König Ludwig I. aus Anlaß deſſen 81. Geburtstages angeſungen, 
und erhielt dafür des Königs Bruſtbild in Gold mit der In⸗ 
ſchrift: „Merenti“, nebſt folgendem allerhöchſten Hanbſchreiben 
Sr. Majeſtät: „Herr Polizeikommiſſär Schaufert! Mit Ihrem 
Schreiben vom 14. v. M. habe Ich auch das Gedicht erhalten, 
das Sie aus Anlaß Meines 81. Geburtstages Mir widmeten. 
Ich habe es geleſen und Ihre Frage bejahend antwortend erwie⸗ 
dere Ich Ihnen, daß es den Weg zu Meinem Herzen fand. Eine 
ausgezeichnete Dichtergabe befigen Sie. Ihre Anhänglichleit iſt Mir 
um ſo werther, da Sie Mich perſönlich nicht kennen, was Ich 


«baraus ſehe, daß von Ihnen Meine Haare grau und filbern ge⸗ 


nannt werden, die noch blond ſind. Beifolgende Medaille mit 
Meinem Bruſtbild, die Ich Ihnen als Andenken überſende, wird 
ſagen, wie ſehr den Dichter ehrt Der ihm wohlgewogene Ludwig. 
München, 11. Oktober 1866.“ 

Sachſen. In Dresden ift das Königspaar alſo nach 
langer Abmeſenheit glücklich eingetroffen. Sachſen iſt und bleibt 
aber in preußiſcher Gewalt. Die ſächſiſche Armee wird aufge⸗ 
löst, bis der norddeutſche Bund hergeſtellt iſt. Während deſſen 
halten die Preußen Sachſen beſetzt. Auch ſpäter bleiben in 
Dresden und auf dem Königsſtein preußiſche Truppen. Troß 
die ſes e 108 3 i noch mehrere Millionen 
Thaler Kriegskoſten⸗ digung zahlen. 

reußen. Berlin, 27. Okt. Der preußiſche „Staats⸗ 
Anzeiger“ schreibt: Der König hat dem Grafen Bismark die An ⸗ 
legung des Hubertusordens geſtattet. 

D ch. Nach Fer 87 Okt., rg N tele⸗ 

e Depeſche der Preſſe aus Prag, daß die Ernen⸗ 
NI Frhrn. v. Beuſt zum r 3 
während de 
gt Ae d. Bad, b. em Ben eren 
davon die Rede geweſen, hat derſelbe eine Rundreiſe durch die 
ſüddeutſchen Hauptſtädte gemacht, angeblich „zur Erholung“, ohne 
Zweifel aber, um ſich über die Lage dort gehörig zu unterrich⸗ 
ten. Von hier begab er ſich dann nach Prag, wo bereits vor 
ein paar Tagen der Kaiſer eingetroffen iſt, und nun nach der 
obigen Depeſche die Ernennung vollzogen if. In Berlin, wo 
die Bismärker Erbitterung gegen Hrn. v. Beuſt hochgeht, wird 
ſeine Ernennung großen Ingrimm verurſachen. Wie er ſich in 
Defterreich ſtellen wird, muß man abwarten; eine leichte Auf» 
gabe wartet feiner dort in mehrfacher Beziehung keineswegs. 
Ausland, 

Schweiz. 2 Schaffhauſen. Die Eröffnung ber ba⸗ 
diſchen Eiſenbahnſtrecke Liegen-Engen, welche nach Villingen ab⸗ 
zweigt, bringt das badiſche Eiſenbahnnez in direkten Verkehr 
mit dem Bodenſee, welcher auf die zulünfüͤge Bodenfeegfirtelbahn 
nicht ohne Einfluß ſein wird. 

Frankreich. Aus Paris, 24. Okt., wird geſchrieben, 
daß die ſpaniſche Regierung Anſtrengungen mache, um ein Bünd⸗ 
niß zur Sicherung der weltlichen Herrschaft des Heiligen Vaters 


nach dem bevorſtehenden Abzug der Franzoſen aus Rom zu 


Stande zu bringen, indeſſen ſei wenig oder keine Ausſicht auf 
das Zuſtandekommen eines ſolchen Bündniſſes vorhanden. Die 
Pariſer Offgiöfen bemühen ſich glauben zu machen, daß auch 
nach Räumung Roms keine Gefahr für den Papſt ſein, ſondern 
Italien den Septembervertrag ehrlich halten werde; indeſſen glau · 
ben ſie ſchwerlich ſelber, was ſie verſichern. Daß nicht nur die 
weltliche Herrſchaft des Heiligen Vaters, ſondern auch die Un ⸗ 
abhängigkeit des Oberhauptes der katholiſchen Kirche ſeit dem 
jüngften Friedensſchluß näher und näher bedroht iſt, kann kei ⸗ 
nem Zweifel unterliegen, und es wird daher immer wahrſchein⸗ 
licher, daß Pius IX. in nicht langer Zeit ſich in der Lage fin⸗ 
den werde, von dem Anerbieten Englands Gebrauch zu machen 
rn ſich nach der Inſel Malta zu 
begeben. (Bol 


b. 
Türkei. Nee 27. Okt. Offizielle Bekannt⸗ 
machungen melden von einem glänzenden Siege ber türkiſch⸗ 


agyptiſchen Armee über die Inſurgenten auf Candia. (Tel. d. 
bayer. Zig.) . 


MKiedberbapyeriibes 

* Landshut, den 29. Okt. Die Inſpektion über bie 
Präparandenſchulen in Niederbayern wurde von der k. Regierung 
übertragen: in Deggendorf dem k. Stadtpfarrer Dr. Sam⸗ 
berger, in Landshut dem k. Stadtpfarrer Seelos, in 
Paſſau dem k. Domkapitular Dr. Schrödl, in Pfarrkirchen 
dem k. Stadtpfarrer Münich. Als Hauptlehrer an den neu 
errichteten Präparandenſchulen ſind ernannt: in Paſſau der Schul» 
lehrer Joh. N. Schreiner zu Straubing; in Pfarrkirchen der 
Schullehrer A. Salisco in Kötzting; in Deggendorf J. E. 
Altmannsberger in Deggendorf; in Landshut der Schullehrer 
G. Kraus zu Kelheim. Als Hilfslehrer an dieſen Anſtalten 
wurden beſtimmt: in Paſſau Schullehrer Heinrich Mühlberger 
in Schönberg; in Pfarrkirchen A. Brandl in Altreichenau; in 
Deggendorf Schulproviſor J. Kandler in Reißing; in Lands⸗ 
5 Schulproviſor Fr. X. Schrödl in Vilshofen. Das Schul⸗ 
ahr 1866/67 beginnt mit dem 19. November 1866. Auf⸗ 
nahmsgeſuche ſind bis zum 4. November bei der Inſpection der 
betreffenden Präparandenſchulen anzubringen. Talentvollen, flei⸗ 
ßigen und gut geſitteten Zöglingen wird eine angemeſſene Unter⸗ 
ſtützung aus Staats⸗ und Kreisfonds zugeſichert. 

Landshut, 29. Okt. Geſtern hielt der hieſige kathul. 
Geſellenverein ſeine dreizehnte Stiftungsfeſtfeier. Abends 
ſammelte ſich wie gewöhnlich eine zahlreiche, achtbare Geſellſchaft 
im Geſellenhausſaale. Geſang, Declamation und Theatervor⸗ 
ſtellung, in welcher ein Freund des Vereines durch treffliche 
Kronik ercellirte, erheiterten den Abend. 

Landshut, 29. Oktbr. Wegen der großen Zahl von 
vorliegenden Reaten wird für den Kreis Niederbayern zum zweiten 
Male in dieſem Jahr eine außerordentliche Schwurgerichtsſitzung 
ſtattfinden und beginnt dieſelbe am Montag den 10. Dezbr. zu 
Straubing. Zum Präſidenten wurde der kgl. Appellrath Frhr. 
v. Wulffen beftimmt. 

» Landshut, 29. Okt. 
vuhlrr heuer zum erſten Male. 
bald in Regen. 

DOffeue Lorreſpondenz. 

Landshut, 27. Okt. (Eingeſandt.) Im Inſeraten⸗Theile Ihres 
geſtrigen Blattes wird dem Bier trinkenden Publikum Landshut auf 
verhängnißvolle 12 Monate das Urtheil geſprochen, d. h. wir 
erfahren, daß wir auf ein weiteres Jahr lang für Wi 


ute Vormittags ſchneite es 
Schneien wandelte ſich aber 


inter · und 
Sommers Bier per Maß 6 kr. zu bezahlen haben. — Wir be 
zweifeln weder die richtige Berechnung nach dem angezogenen 
Bier⸗Regulativ von 1811, noch das Recht der Herren Bräuer 
den Preis nach vorausgegangener Verſtändigung auf eine gewiſſe 
eit zu tariren. — Wenn uns aber die Herren Bräuer bie 
fennig-Ausgleihung mit dem nächſten Sommer⸗Bier in Aus⸗ 
ſicht ſtellen, ſo haben wir dadurch noch immer keine Garantie 
für die Güte des zukünftigen Gebräues, ſondern müſſen in Ge⸗ 
duld abwarten, was uns die Zukunft bringen wird. — Auch 
die jüngfte Vergangenheit hat uns wieder überzeugt, daß Qua⸗ 
lität und Preis da und dort in ziemlichem Mißverhältaiß ftanden ! — 
Wir fordern reines, geſundes und gehaltvolles Bier; 
den Preis besfelben wo bie Herren Bräuer beliebig feſtſtellen; 
die Folgen der freien Concurrenz (wenn nämlich der Eine oder 
der Andere ſtärkere oder billigere Biere als die gewöhnlichen 
braut) werden ſich auch in dieſem Zweige der Fabrikation über 

früher oder fpäter geltend machen. 
Ein Biertrinker im Namen Aller. 


Schwurgerichtsſitzung in München. — 
(Am 24. Oktober und folgende 2 
der Verhand en den vormal. Bauern 
muae Spinebenge — wegen Banknoten⸗ 
Fälſchung. 
Der An te Balth. Berger ſagt, daß er blos Drucker 
und nicht —— fei, daß er fa) fes 
in letzter Zeit mit 3 Preffen 
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e gewieſen haben. Dagegen behauptet der Zeuge Schlichtl, 
pt Sei Lage während . dort noch wohnte, auf 
der Preſſe einen Stein mit dem Abdruck einer öſterreichiſchen 
Banknote geſchen habe; Berger habe gejagt, daß er dem Spitzel ⸗ 
berger die Anfertigung jaliger Banknoten lehre und habe ihm 
(Schlichtl) große Summen (10,000 fl.) verſprochen, wenn er die 
Preſſe in ſeiner Wohnung aufjtellen laſſe. Schlichtl bekundet 
ferner, daß er die Abdrucksprobe, welche Berger in Spigelber- 
ger's Brieftaihe gefunden und dem Zeugen behufs einer Anzeige 
ausgehändigt haben will, dem verftorbenen Fritz Berger abge⸗ 
nommen und ber Polizei überbracht habe. Auch ftand Balth. 
Berger, nachdem Spitzelberger deſſen Wohnung verlaſſen hatte, 
ſtets im Verkehr mit ihm und war bei der Unterhandlung mit 
Herdegens Geſchaftsreiſenden wegen Ankauf einer Reliefmaſchine 
in der Wohnung des Lithograpthen Kolbinger zugegen. Auch 
Kolbinger, der allerdings bei dem Antaufe der Maſchine thätig 
geweſen zu fein nicht in Abrede ſtellt, will erſt bei feiner An⸗ 
weſenheit vom 16. bis 22. Oktober in St. Korona von dem 
Plan Spitelberger's Kenntniß erhalten haben, daß es ſich um 
die Anfertigung von falſchen Banknoten und nicht, wie urſprung 
lich angedeutet, um die Fabrikation von Heiligenbildern und 
Schlachten handle. Nach der Ausſage des Yausmeilters Schlichil 
wäre aber Kolbinger ſchon vor Anſchaffung der Maſchinen in's 
Vertrauen gezogen worden, wie Zeuge von Fritz Berger erfahren, 
und hätte ſich bereit erklärt, ſich auf etwas einzulaſſen, wenn er 
6000 fl. erhalte. Der Mitangetlagte Joſeph Schwinghammer 
leugnet, wie die anderen, don dem Unternehmen etwas gewußt 
zu haben, er habe dem Spitzelberger Geld gegeben, lediglich zur 
vergleichsweiſen Abfindung einer gewiſſen Anna Seidenſchwarz, 

Alimentationsforderungen an ihn zu machen hatte. Den 
Inhalt der Kiſte, die bei ihm abgeladen, aber unaufgebrochen 
Tags darauf nach St. Korona gefahren wurde 1 habe er nicht 

kannt und den Fuhrlohn nur aus Gefälligkeit für Spizelberger 
begabt Er will auch niemals von einem Vieh- und Getreide ⸗ 
handel in Ungarn geſprochen und mit Spitzelberger keine Reife 
nach Stuttgart zum Ankauf von Maſchinen gemacht haben. Der 
Bräuer Fr. Tap. Bauer von Burghauſen gibt an, er ſei mit 
Spitzelberger deßhalb bekannt geworden, weil deſſen Sohn Joſ . 
Spitzelberger bei ihm Hausknecht war und er fein Anweſen ver ⸗ 
kaufen wollte; er (Bauer) habe dem Spitzelberger 500 fl. ver⸗ 
ſprochen, wenn er ihm einen Käufer zubringe, der eine Baar⸗ 
ſchaft von wenigſtens ein Drittel des Schätzungswerthes zu er⸗ 
legen im Stande iſt. Spitzelberger habe von ihm einen Vor⸗ 
ſchuß verlangt und dafür von München 2 Wechſel in einem 
Brief geſchickt, in dem noch ein Abdruck einer öſterreichiſchen 
Banknote war, die er für eine Dummheit gehalten. Er wieder⸗ 
holt heute feine Anſchauung, indem er fie (die falſchen Bank ⸗ 
notenmacher) dumme Kerl's ſchut, die nichts machen können. 
Bauer iſt auch des Glaubens, daß, wenn er die Sache bei Ge⸗ 
richt angezeigt hätte, er von jedem Menſchen ausgelacht worden 


wäre. Einen Stein, worauf etwas „ — war, habe Spitzel⸗ 
berger bei ihm in Burghauſen nuülela en und dieſen habe er 
aus Freundſchaft für Spitzelberger nach München gebracht. Der 
Sohn Joſeph Spitzelberger behauptet ebenfalls, von dem ganzen 
Unternehmen ſeines Vaters die längſte Zeit gar nichts gewußt 
zu haben und will erſt kurze Zeit vor deſſen Verhaftung von 
ihm die Abdrücke geſehen haben, die er aber gar nicht einmal 
gekannt habe; er habe ſeinem Vater lediglich Geld gegeben, weil 
ihm dieſer buterlich geklagt, daß er fi in großer Noth befinde. 
Der Angeklagte Joſ. Berchtold von Theining, Ger. Landsberg, 
gibt an, Spielberger ſei nur ein paar Nächte bei ihm geweſen, 
eine Cotreſpondenz aber habe er um ſo weniger für ihn eſorgen 
können, weil er ja gar nicht ſchreiben könne. Ein paar als 
Sachverſtändige vernommene Lithographen, ſowie der bei der 
Hypothelen- und Wechſelbank angeſtellte Graveur Haaſenei ſtimmen 
darin überein, daß die zu Gerichtshanden gekommenen Steine 
nicht zu Schlachten oder Heiligenbilder benützt und daß Apparate, 
wie ſie Spitzelberger angeſchafft, in der Regel zu derartiger 
Fabrikation nicht benützt werden, dagegen geben fie zu, das dieſe 
Maſchinen vollkommen geeignet ſind, Banknoten in täuſchender 
Weile herzuſtellen, die bis jetzt hergeſtellten hätten zwar nichts 
getaugt, ſie bezweifeln aber nicht, daß nach weiteren Verſuchen 
ein zur Verausgabung fähiges Fabrikat hätte hergeſtellt werden 
können. Ueber die Kenniniffe und Fähigkeiten des M. Kolbin⸗ 
ger ſprechen ſich die Zeugen dahin aus, daß derſelbe ein ſehr 
geſchickter Arbeiter ſei, und daß es ihm ein leichtes geweſen wäre, 
Banknoten herzuſtellen, wenn er gewollt hätte. (Derſelbe hat 
bereits in Oeſterreich Banknoten nachgemacht und wurde deßhalb 
im Jahre 1850 zum Tode verurtheilt, aber zu Zjähriger Kerker⸗ 
ſtraſe begnadigt.) Schwinghammer und Bal Berger nannten 
den als Zeugen vernommenen Hausmeiſter Schlichtl einen 
Lügner und einen Schwindler, weil er bekundet, er aus 
dem Munde des verſtorbenen Friß Berger gehört, daß er (Ber⸗ 
ger) einmal zu Schwinghammer lch habe, „wenn du mir kein 
Geld gibſt, laß ich dich augenblicklich arrettren“, und weil er 
geſehen haben will, wie fein Bruder Balth. Berger das Waſſer⸗ 
zeichen zu machen verſucht hat. (Schluß folgt.) 
2 Fur heute können wir noch men, daß die Geſchwornen 
n Math. erger nur des e chung 
und den Da ah des . 
an der Geldſälſchung für ſchuldig erklärten, während fie die 
gegen die übrigen Angeklagten gerichteten Fragen verneinten. 
Der kgl. Staatsanwalt ſtellte demgemaß den Antrag, Balthaſar 
Berger, Martin Kolbinger, Frz. Bauer, Joſ. Spitzelberger und 
Jof. Berchtold freizuſprechen, den Math. Spigelberger . 2 
in eine 2, und den Joſ. Schwinghammer in eine Ijährige Ge⸗ 
fängnißſtrafe zu verurtheilen. Das Urtheil des Gerichtshofes 
hat die Landsg. Ztg. nach einer ihr telegraphiſch zugekommenen 
Mittheilung bereits in der letzten Nummer gebracht. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


wozu auf 
Montag den 10. Dezember ds. Js. von Früh 10 bis Mittags 12 Uhr 


im Markte Langquaid Termin anberaumt wird. 


Bei dieſem Anweſen befinden ſich neben der realen Tafergerechtſame und den erforderlichen 
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Bekanntmachung. | Annonee. 
Strobhoſer e. Mejer p. deb. ur ein gemiſchteg Waarengeſchaft in einem 
In Gemäßbeit gerichtlichen Auftrages babe ich den Jung bauernhof 8 50 in Er enten Niederbaperne — 
VE beds un vo Mie seed zu werheisen, u unt 19 fert Zamin ef eine tüchtige Ladnerin 
an den enden „ 
Donnerstag den 20. Dezember I. Js. Nachmittags 2 — 3 Uhr 8 


. Chifire J. B. ure. 100 bei der peer 
* * m a Krsiieh) b. öl m binteclenen. (3a) 2216 
PL.NT, 6la Wohnhaus mit Nebengebäuden und Hofraum zu 0,58 Tgm., 217%) Eine Wohnung 
BR 6b ju „„ „„ „„ 058 „ mit 4 Bimmern, 2 Altoven, Küche und ſonſtigen 
BLRr. 78, 750, 758, 902%, 1079, 1083, 1172, 1445, Bequemliteiten in am fhönften Plage der Alt: 
1505, 1532, 1533, 1538, 1610, 2305, 2440, 2440 %, Habt, im 1. Stock, um 136 fl. zu vermiethen 
2449, 2806, 2808, 2829, 2884, 1328, 1461, 318, 2108 21.46 und ſogleich zu bezieben. D. Uebr. d. Exp. d. Bl. 
eins „ „ o 4 % " 7 
gl. Kr. 280, 3071. 3808, 3168 Wien zu 1 - 802 5 u Ein 112 Dimmer 
in Summa: 30,56 „ ſogleich zu vermiethen. — Auch kann daſelbſt ein 
2. Steuergemeinde Altheim: gelitteter Knade unter annehmbaren Bedingungen 
PLRE. 1022 Gadermader . © 2 22 0,89 Taw., im die Lebre treten. 
3. Steuergemeinde Mettenbach: 2218 (30) J. Treſch, 
Pl.⸗Nr. 13854ab Staudenwieſe r BE 4,73 er Meſſerſchmid u. chirurg. Inſtrumentenmacher. 
demnach einen Geſammtſlächeninhalt von 36,18 Tom, ä ͤ—. .. —— 
Ri einfate —— 8 fl. 26,58 u., Hansfteuer 15 kr. 3 bl. und in be. Frankfurter Cours vom 27./29.Oft. 1866. 


Derjelbe zablt 1 

mit einem jährlichen Bodenzinſe von 17 fl. 28 tr. 7 bl. zum k. Rentamte, 4 fl. 40 kr.“ Oeſterr. 5% Met. 1865 581%, 5% Nat. 
97 zum Univerftätßfonde — und 16 fl. 45 kr. — dl. zum bl. Geiftipitale Landabut 1854 49 %, 5% Met. Obligat. 1852 —. 
und hat laut notarieller Schätung vom 18. 1 Mis einen Werth von 5022 fl. 5% Eliſ⸗Babn⸗Prior. —. 5% Böhm. Weſtb⸗ 
Das Verfahren bei der Verſteigerung richtet ſich nach den Beſtimmungen der 89. 98—1010Prior. 72. Bayer. 50% Obligat 35 . 4½ 0, 

der Propeßnovelle vom Jahre 1837 vorbehaltlich der Benimmungen des 5. 64 des Hypotbeken⸗ balbjähr. Oblig. 90%. 4% einjähr. Obligat, 
gejepes‘, und findet dießmal der Zuſchlag nut dann flatt, wenn mindeſtens der Schäßungswerttz — 4 2 5 seh. 417 5 N b. 
erreicht i d- un 87. u. 
8 — und Hypotbhekenbuchsauszug, dann Schäßungsurkunde können täglichfa fl. 200 113'%, Ansb.- Gunzenh. Looſe 9¾. 
auf meinem Amts zimmer eingeſehen werden. . Neue je 93:4. Friedrichsdor 9. 57. 
Landshut, am 19. Ottober 1866. Holl. fl. 10⸗Stüde 9. 45. Dulaten 5. 32. 
3 J. Wein, t. No.ar, |20 Frants-Stüde 9. 23. Preuß. Kaflenjheine 


1, 44%. Wechſel: Amſterdam 100 ½. Ant 
Betan ant machung. 22140 werpen ve Berlin 10475. Bremen 96%. 
b. S886. Köln 10476. Leipzig 104 7. 
Scheucrer c. Nothbaft p. eam ndon 118 ½. Paris 937%. Wien 9075. 
Am Dienstag den 6. künftigen Monats Vormittags 10 Uhr Diteonto: 4% 5%. Wien: Gilberagio 27 00%. 
und eventuell am Wechſel auf Frankfurt 108. 30. 
Montag den 19. desſelben Monats Vormittags 10 Uhr München, 77. Dit. Auf dem geſtrigen 
ich im Sende dee Mälkssmeiftern Sigmund Nothbaft zu Aiterbofen (IV) Hopfen markt ftanden 723 Ctr. 99 Bio 


oe 680 fl, 5 Eine, geschah auf . 25 fl. zum Bertauf, woven 221 ir. I1 Pfd. abgejept 
ee ee HL | here 


Straubing, am 24. November 1866. Joſeph Hingerl, k. Notar. 3 3 36 


Bekanntmachung. vorzüglicdere Qualitäten aus Spalter Umgegend, 
Dur 


— . —— — SS — — nn 
Lindauer Schranne vom 27. Oktbr. 1866. 
Watz. Kern.] Rogg. Werſte Haber. 


Freitag den 16. November ds. Js. von Früh 9 Uhr 4938| 213) 64] 78| 205 

an der zweitmaligen Berfteigerung in den oben bezeichneten Orten unterſtellt, wobei der Zuſchlag Neue Zufubt 3910 216 13 108 5 
unbebingt erfolgt. 1498| —- — — * 
Mallersporf, am 29. Ottober 1888. 7850 4% 77 180 310 

E Otto Hierl, t. Notar. 124 306 66 — 170 
— 2 u 5 au: — — — nn 6108| 156 11 180 140 
Weil die Münchener telegrapbiſche Schrannennachricht wegen fpäten Eintreffens nicht mehr f. U. N. tr A. N. H t. H d 

in alle Gremplare am Samstag aufgenommen werden konnte, jo wird fie wiederholt. 16 — 23 418 50 — —| 7 54 
Münchener telegraphiſcher Schrannen⸗Bericht 25 16/22 20% 28— — 742 


vom 27. Oktbr. 1866. 
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Druck und Bertag der Joſ. Thomann ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Zabuesnig) 


Tandshuler Zeitung, 


Die Lands Zeitung for in 
Bayern vierteljährll® BAtı und Lan 
oftämter um dieſen Preis 


Mittwoch, den 31 Oktober. 


VII, Jahrgang 1866. 
ur Wabrdett, echt und geſezliche Fteibett. 


A 200. 


Anzei werden in die Land 
beer de denen aufgenommen . 
rei ſpaltige Zeile oder deren Raum 
mit zwei berechnet. 


Wolfgang, P. v. Rgsb. 


Deutſchland. 

Bapern. *** München, 29. Okt. J. M. die Königin⸗ 
Mutter wird erſt morgen von Hohenſchwangau hieher zurück⸗ 
kommen. Meine geſtrige irrthümliche Mittheilung, daß J. Maj. 
bereits zurück ſei, war durch ein Mißverſtändniß entſtanden, als 
mir mitgetheilt wurde, daß die Zahl der noch in beiden Spitä⸗ 
lern der erhabenen ie zu Fürſtenried und am Lehel dahier 
vorhandenen verwundeten Krieger, dort 11, hier 9, betrage und 
daß die Entlaſſung von 6 als geheilt bevorftehe. Mein Gewährs⸗ 
mann batte da von der außerordentlich liebevollen Sorgfalt J. 
Maj. für die Pfleglinge und ihrer rührenden Theilnahme bei 
den Beſuchen derſelben geſprochen, was ich auf die Gegenwart 
bezog, in der Meinung die Rückkehr der Königin ſei bereits er ⸗ 
folgt, während nur die Zeit vor der Abreiſe nach Hohenſchwan⸗ 
gau gemeint war. — Aus guter Quelle vernehme ich, daß die 
Ernennung des Gymnaſialprofeſſors Steininger, des früheren 
Lehrers Sr. Maj. des Königs und Sr. kgl. Hoh. des Prinzen 
Otto, zum Verweſer der Direktorsſtelle im Maximilianeum bereits 
erfolgt iſt. Daß er in nicht ferner Zeit, wenn die Erweiterung 
der Anſtalt und die als zweckmäßig erkannten Aenderungen der 
Einrichtung erfolgt fein werden, wirklicher Virettor werden iv, 
dürfte faum zu bezweifeln fein, und die Anſtalt kann ſich dazu 
nur Glück wünſchen. — Daß die ſämmtlichen beurlaubten Sol ⸗ 
daten aus den Vezirksämtern Roſenheim, Waſſerburg, Miesbach 
und Tölz bereits zu ihren Regimentern einberufen worden ſeien, 
wie man dem Nürnb. Korceſpondenten von hier berichtet hat, iſt 
offenbar nicht richtig. Daß aber je nach Geſtaltung der Um⸗ 
ſtände eine ſolche Maßregel ergriffen werden könnte, liegt aller⸗ 
dings nicht außer dem Bereiche der Möglichkeit. Die nach Ro⸗ 
ſenheim von hier entſendete Compagnie des Infanterie Leibregi⸗ 
ments iſt jetzt in die umliegenden Gemeinden vertheilt worden. 
— Heute iſt endlich etwas Regen, längſt erſehnt, eingetreten. 
Es it zu wünſchen, daß er ausgiebig überall im Lande eintrete. 
Waſſermangel bedroht bereits viele Gegenden, einzelne Orte 
müſſen bereits Stunden weit das für den Viehſtand nöthige 
Waſſer herbeiholen. Die Zahl der Feldmäuſe iſt auch in hieſiger 
Gegend heuer ſehr groß. 

» Eine Münchner Korreſpondenz des Mainzer Journals 
iſt der Anſicht, daß das jetzige Miniſterium ſich nicht lange wird 
neben dem neuen Cabinetschef halten können. Darum erwartet 
man in Bälde ein neues, mehr nach Links neigendes Minifterium. 
Mit dem „Fortſchritt“ zieht auch der vielbeſprochene Muſikus 
wieder ein. 

»Die Münchener „Neueſten Nachrichten“, fortſchrittlichen 
Zeichens, finden ein die Kinder krank machendes Moment in dem 
üblichen Beſuch der Kirche vor Beginn des Schulunterrichtes. 
Wenn der Unterricht mit Gebet begonnen werden ſolle, könne 
ſich ja der Geiſtliche auch in die Schule verfügen, meint das 
Fortſchrittehlättchen. Auf den Ort (sie!) komme es ja nicht an. 
Zu Augsburg, (der bekannten Fortſchrittsſtadt) ſei der erwähnte 
Gebrauch ſchon abgeſchafft. Was doch unſerer Fortſchrittspreſſe 
Alles Kümmerniß und Sorge bereitet! Wir meinen, viele Kinder 
werden durch viel Anderes eher bleich und kränklich als durch den 
Beſuch der Kirche! 

Regensburg, 29. Okt. Das geſtrige Pferderennen in 
Obertraubling, welches unter einem ungeheuren Zudrange 
von Menſchen aus der Umgegend von dort und von Negens⸗ 
burg ohne Unfall von Statten ging, glich einem wahren Volks⸗ 
feſte. Von den 14 Rennmeiſtern, welche daran Theil nahmen, 


liberalen Naturen, die ja beſonders dazu disponirt ſind.“ 


Defutez a 


wurde die Bahn in zwölf Minuten vier Mal umritten. Den 
1. Preis erhielt Hr. Otterer, Privatier von hier, den 2. Eckert 
von Wurmſam, den 3. Stangl von Oſterhofen, den 4. Dempl 
von hier, den 5. Heilmeier von Ottering, den 6. Setzwein von 
Frontenhauſen, den 7. Dafinger von dort, den 8. Sirtl von 
Freiſing, den 9. Lexengel von Dorfen, und den 10. Schapfl von 
hier. Den Weitpreis erhielt Heilmeier von Ottering. Der Renn⸗ 
knabe des erſten Preisträgers erhielt eine filberne Ankeruhr als 
Geſchenk von Sr. Durchlaucht dem Fürſten von Thurn und 
Taxis. (Regsb. Anz.) 

In Würzburg beſtand am 25. Okt. ein ſchon 56jähriger 
katholiſcher Prieſter der Didcefe Würzburg noch das theoretife 
Juriſtenexamen. 

Preußen. Aus Magdeburg, 25. Juli, wird den 
„Köln. Bl.“ geſchrieben: „Die Jeſuitenfurcht ſcheint in der 
That viel anſteckender als die Cholera zu ſein, wenigſtens bei 

Die 
Magdeburger Ztg., die keinen Laut der Klage hatte für das 
Ausscheiden Oeſterreichs aus Deutſchland, jammert, daß es dem 
deutſchen Elemente in Oeſterreich an's Leben gehe, weil die 

mama 


* . D. ziesgntaftam! (IN, 
müſſen die Jeſuiten ſchuld fein, wenn in Oeſterreich das ſlaviſche 
über das deuſche Element Herr wird, nachdem die National ver⸗ 
einler aus Leibeskräften gearbeitet, Deutſchöſterreich zu den Slaven 
hinauszuſchieben! 

* Das „Frankfurter Journal“ freut ſich mit der 
ſchönen Geſinnungsgenoſſin, der Mainzer Ztg., über die „Ener 
gie“ (siel), mit der die Prager ſich der Jeſuiten zu erwehren 
ſuchen. Als die „Energie“ der Böhmaken ſich gegen die Juden 
wendete, war natürlich das „Frankf. Journ.“ anderer Meinung! 

Oeſterreich. Wien, 25. Oktür. Während der hieſige 
Gemeinderath ſich wieder zur Ruhe begeben hat, ſpinnt ſich in 
Böhmen die Jeſultenfehde weiter fort. 

Wien, 29. Okt. Vorgeſtern Abend wurde in Prag ein 
des Verſuchs eines Attentats auf den Kaiſer dringend verdäch⸗ 
tiges Individuum verhaftet. Dasſelbe, ein Schneibergeſell, wurde 
vom engliſchen Capitän Palmer in dem Augenblick bemerkt, wo 
dasſelbe die rechte Hand mit einer ſcharf geladenen Piſtole er⸗ 
hob, während der Kaiſer, aus dem tſchechlſchen Theater heraus⸗ 
tretend, den Wagen beſtieg. Capitän Palmer bemächtigte ſich ſo⸗ 
fort des Mannes, welcher dem Gerichte überliefert wurde. (Tel. 
d. allg. 80 

In Salzburg hat ſich der liberale Gemeinderath, um 
hinter feinem ruhmreichen Vorbi d, dem Wiener Gemeinderathe, 
im „Lichte der Zeit“ nicht zurückzubleiben, auch gegen die Nieder⸗ 
laſſung von Jeſuiten erhoben. Das Hübſcheſte iſt, daß weder 
in Wien, noch in Salzburg ſich Jeſuiten anſiedeln wollen. 

Nieder laveriſches. N 

Landshut, 30. Okt. Wie der A. Abdztg. aus Nieder⸗ 
bayern mitgetheilt wird, will ih das Straubinger Bezirkscomité 
des landwirthſchaftl. Vereins an das Staateminiſterium des In⸗ 
nern wenden, um die Genehmigung der ausnahmsweiſen An⸗ 
wendung von Phosphorteig gegen die in Beſorgniß erregender 
Weiſe überhandnehmenden Felbmäufe zu erhalten; da Poosphor⸗ 
teig das einzige Mittel ſei, das helfen könnte. Die Anwendung 
ift aber bei einer Etrafe von 150 ff. unterfagt. 

Paſſau, 29. Okt Bur Aufbeſſerung der Lage der Poſt⸗ 
boten hat geſtern von betheiligter Seite im Gaſthauſe zum Reichs⸗ 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
München. 


(Pflichteren:plar.) 
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abler eine Beſprechung ftattgefunben, als deren Crgebniß wir 
mittheilen können, daß eine bittliche Eingabe an hohe Stelle 
um Gehaltsaufbeſſerung, geſicherte u und Gewährung 
von Unterſtützungsmitteln in Fällen der Krankheit und Dienftes- 
untauglichkeit beſchloſſen wurde. (Donztg.) 

Pafſau, 29. Ottbr. Dem Vernehmen nach iſt hier die 
Gründung eines Jmeigvereind zur Invaliden Unterſtützung im 
Werke. Wir ſagen Bravo zu dieſem löblichen Vorgehen und 
hoffen, daß es auch anderwärts die ganz verdiente Nachelferung 
finden wird. (Donauztg.) 

Paſſau, 29. Oktbr. Bei dem Durchzuge der ſächſiſchen 
Armee wird der hieſige Bahnhof während des Anhaltens der 
Züge auf -demielben geſperrt. Dieſe Anordnung iſt wohl 
dauptſächlich zum Schuge gegen die mögliche Einſchleppung der 
Cholera getroffen worden und kann nur gebilligt werden. (D. -Z.) 

Paſſau, 29. Oktbr. Der Durchzug der ſeit dem letzten 

ldzuge in Oeſterreich befindlichen ſächſiſchen Truppen über 
ſſau nach Sachſen hat heute begonnen. Der erſte Eiſenbahn · 
Train brachte ca. 1000 Mann, der zweite ca. 800 Mann, welche 
im Bahnhofe frühſtückten und menagirten und hierauf ihre Reiſe 
fortfetzten. Nachmittags traf ein Zug mit Wägen und Gepäck 
ein. (Donauztg.) 

Paſſau, 30. Okt. Unweit Obernzell iſt geſtern ein mit 
Waizen beladener Schlepper geſcheitert. Die ſehr bedeutende 
er wir vernehmen, 1100 Schäffel), nach Mainz beſtimmle 

ung ift verſichert und geht der betreffenden Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft ein namhafter Schaden zu, da das ganz durchnäßte 
Getreide nur tief unter dem Ankaufspreis verwerthet werden 
kann. Es wird an den Meiſtbietenden verſteigert. (Donauztg.) 


Offene Correſpondenz. 

In der geftrigen Landsh. Ztg. bofft ein „Biertrinker im Namen Aller“ 
auf beſſeres Bier mit der Zeit durch die freie Concurrenz. Wenn ſeine 
Hoffnung keine andere Grundlage hat, als die freie Concurtenz, dann gute 
Nacht! Die Bierbrauer werden kaum ſobald ben Grundſaß vergeſſen: „ins 
tracht mag t ſtark.“ Sonſtige Concurrenz durch Errichtung neuer Bierbrawereien 
iſt auch nicht zu erwarten. Bierbrauen erfordert mehr Geld als Haferlkaffee⸗ 
ſieden! Trinkt Waſſer! 


Schwurgerichtsſitzung in München. 
(Am 24. Oktober und folgende Tage.) 

(Schluß der Verhandlung gegen den vormaligen Bauern 
Mathias Spitzelberger und Genoſſen wegen Banknoten⸗ 
Fälſchung.) 

Die Polizeicommiſſäre Peckert und Kerſcher gaben an, daß 
ihnen außer dem Hausmeiſter Schlichtl auch noch zwei Kleider⸗ 
reiniger von dem Vorhaben des Math. Spitzelberger Anzeige er⸗ 
ſtattelen, welche den Bauern in Bräuhäuſern kennen lernten und 
aus deſſen Munde im Vertrauen vernahmen, daß er zu einem 
er Unternehmen einen zuverläſſigen Menſchen ſuche. 

er unvorſichtige Spitzelberger bemerkte dabei, daß man aber 
bei der Sache vorſichtig ſein müſſe, weil es ſich um Anfertigung 
von falſchen Banknoten handle, wozu der Bauerbräu zu Burg⸗ 
haufen den Stein befige, der aber in einigen Tagen hieher 
komme. Dieſe Aeußerungen gemacht zu haben, widerſpricht 
Spitzelberger und will auch hier vom Anfertigen von Heiligen⸗ 
bildern geſprochen haben. Die beiden Kleiderreiniger machten 
nun hievon bei der Polizei Anzeige und erhielten den Auftrag, 
den Spitzelberger in feinem Unternehmen weiter zu unterftügen 
und die Sache vollends reif werden zu laſſen. In Folge deſſen 
zogen fie den Graveur Götzfried in ihre Geſellſchaft und empfahlen 
ihn dem Spitzelberger als den „zuverläſſigſten Menſchen“ der 
nur in der Welt gefunden werden könne. Bei einem ſpäteren 
Zusammentreffen eröffnete nun Spigelberger dem ihm fo ſehr 
empfohlenen Götzfried ſein Anliegen, händigte ihm den Stein, 
der mittlerweile von Burghauſen hier eingetroffen war, mit der 
öſterreichiſchen Originalbanknote ein und ſchnitt noch einen kleinen 
Streif von derſelben ab, um paſſendes Papier ſich zu verſchaffen 
für die zahlreichen Banknoten, die nun bald in's Leben gerufen 
werden ſollten. Nun ging aber der Bauer erſt recht in die 
Falle. Götzfried nahm den ihm gewordenen Auftrag ſcheinbar 
an und ſagte, daß die vorliegende Zeichnung nicht genüge, um 
paſſende Banknoten herzuſtellen, er müſſe den Stein abtäleifen 
und die Zeichnung auf's Neue beginnen. Als Götzfried den 
Stein im Beſitz halte, lieferte er dieſes Korpus delicti der Polizei 


ein und dieſe hob jetzt, nachdem ſie alle Fäden in der Hand 
hatte, das ganze Neſt aus. Was den Leumund der noch nicht 
beſtraften Angeklagten betrifft, ſo liegt gegen Balth. Berger und 
Joſ. Spitzelberger nichts Nachtheiliges vor, dagegen wird die 
Lebensweiſe des Schwinghammer als ausſchweifend und ver ⸗ 
ſchwenderiſch geſchildert. Er war meiſtens von Frontenhauſen 
abweſend und hielt Rennpferde, mit denen er zu den verfchiebenen 
Nennen zog. Der Mitangeflagte Fr. Bauer wird als ein 
fleißiger und ordentlicher Mann geſchildert, der nur durch ſeine 
Bauſpekulation und durch den vor zwei Jahren in Burghauſen 
ſtatigefundenen Brand in finanzieller Beziehung gänzlich herab⸗ 
gekommen iſt. 

Die k. Staatsbehörde begründet die Anklage auf das Ver⸗ 
brechen des Verſuchs zum Verbrechen der Banknotenfälſchung und 
ſtützt ſich hiebei auf Art. 169 des Strafgeſetzbuches, welcher die 
Falſchung von in- oder ausländiſchem Papiergeld oder auch 
Metall, welches im gemeinen oder Handelsverkehr Geltung hat, 
mit Zuchthaus bis zu 16 Jahren bedroht, wenn es in der Abs 
ſicht geſchieht, daſſelbe in den Verkehr zu bringen. Die An⸗ 
klage behauptet nun, daß jeder der Angeklagten in der Abſicht, 
ein Verbrechen zu verüben, bereits Handlungen vorgenommen 
hat, welche ſchon den Anfang oder die Ausführung des Verbrechens 
enthalten und die Vollendung des letzteren nur wegen äußeren, 
vom Willen des Thäters unabhängigen Umſtänden unterblieben 
it. Der koͤnigl. Staalsanwalt hofft von den Geſchworenen ein 
Schuldig in dieſem Sinne. Hr. Acceſſiſt Krauſſold, Vertheidiger 
der beiben Spitzelberger, gab zu, daß Math. Spitzelberger bie 
Abſicht gehabt habe, Banknoten zu fälſchen und ſei nur bie 
Frage, ob ein strafbarer Verſuch vorliege, da in fraglicher Hand⸗ 
lung nicht der Anfang der Ausführung des Verbrechens ent⸗ 
halten fer, indem ja kein einziger Abdruck in der Arſicht gemacht 
worden iſt, denſelben in den Verkehr zu bringen. Sollten die 
Geſchworenen hierin aber dennoch eine ſtrafbare Hanblung finden, 
will die Vertheidigung den Art. 173 angewendet ſehen, welcher 
jagt, daß derjenige, welcher Gegenſtände zur Banknotenfälſchun 
verfertigt, oder ſich oder einem Andern verſchafft. mit Gefängniß 
bis zu 9 ahren gu Isfaufen if. Ven Joſ. Spitzelberger bean- 
tragte der Hr. Vertheidiger freizuſprechen, weil er erſt ſpät von 
dem Unternehmen Kenntniß erhalten und dem Sohne nicht zu⸗ 
gemuthet werden konne, ſeinen eigenen Vater anzuzeigen. Auf 
Freiſprechung des Baltg. Berger und Schwinghammer plädirte 
Hr. Dr. Dietherr und Hr. Dr. Gotthelf für Kolbinger, der frei⸗ 
willig zurückgetreten, als er den eigentlichen Zweck des Unter⸗ 
nehmens in St. Korona kennen lernte; ein Menſch, meint der 
Hr. Vertheidiger, der ſchon mit 18 Jahren öſterreichiſche Bank⸗ 
noten machen konnte, werde es jetzt noch beſſer können, und 
wenn er trotzdem ſich nicht herbeigelaſſen, ſo liege ſchon hierin 
ein eklatanter Beweis für ſeine Unſchuld. Für Bauer und Berch⸗ 
told beantragen die HH. Vertheidiger Hartter und Fehr. v. 
Stengel ebenfalls Freiſprechung, eventuell nur Theilnahme an 
einem Vergehen der Fälſchung von Geld. Die Geſchworenen 
ſprachen auch nach anderthalbſtündiger Berathung nur den M. 
Spitzelberger des Vergehens der Fälſchung an Geld und den J. 
Schwinghammer der Theilnahme an dieſem Vergehen ſchuldig, 
verneinten dagegen die bezuglich der übrigen 5 Angeklagten an 
ſie geſtellten Fragen. Der Gerichtshof fällte hienach gegen B. 
Berger, M. Kolbinger, Frz. Tw. Bauer, Joſ. Spigeiberger und 
Joſ. Berchtold ein freiſprechendes Erkenntniß, verurtheilte dage⸗ 
gen den Math. Spitzelberger zu 2 und den Joſ. Schwingham⸗ 
mer zu 1 Jahr Gefangniß, bei erſterem werden 79 Tage, bei 
letzterem die ganze Strafe als durch die Unterſuchungshaft ge» 
tilgt in Abrechnung gebracht, jo daß auch Schwinghammer den 
Saal frei verlaſſen durfte. Für beide Verurtheilte treten auch 
noch die Folgen des Art. 28 des St⸗G.B. ein und Mathias 
Spitzelberger fann überdieß noch nach erſtandener Strafe unter 
Polizeiauſſicht geſtellt werden. 


Auf die Landshuter Zeitung kann fortwährend 
bei allen k. Poſtexpeditionen Beſtellung gemacht werden. 
Preis vierteljährlich 54 kr. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Mineralogischer Verein. 
Mittwoch, 31/10. VII., 

im neuen Locale bei Herrn Huber 

(Heißbrän auf der Lände). 2223 


2319 Bekanntmachung. 
Forſter o. Moosmilller p. deb. 

Auf Antrag der Bank Münden und gerichtlichen Auftrag unterwirſt der Unterzeichner 
das Anweſen des Joſeph Moos müller, Söldners von Allmannsdd, Gemeinde Reltb, 
Gerichts Dingolfing, der drlttmaligen offentlichen ge wodel bemerkt wirb, daß obne 
Ruückſicht auf den Schätzungswerth zugeitlagen wird, ib die Verſteigerung nach 5. 64 des Hypo- 
rg iger und der $8. 98 und folgente der Prozeßnovelle vom 17. November 1837 tichte. 

& 


bekannte Stei sluſtige über Ihre Perfonal» und Vermögensverhältniſſe genugend e sees ee eee 
— — u 2 der Schuldner chen Bebaufung am Verkauf Oder Tauſch + 
Mittwoch den 5. Dezember 1866 von Mittags 12—1 Uhr Gin schönes Bauernanweſen an einer 


Ratifinbet, d einem d tdarſten Stri 
Dieſes Anweſen beſtebt inelusive ter Gebäude aus 43 Tgw. 80 Dez., iſt auf 8000 fl. 22 3 wit — 
geſchätzt, und mit 4 fl. 3% 0 tr. einfacher Grundſteuer, 5 70/00 kr. einfater Hausſteuer, 25 fl Gebäulichktiten (Aſſekurenz 10,80 0 fl.) u. 140 Tgw. 


24 kr. 6 Staatsboder zins und 5 fl. 55 kr. 3 bl. Ablöſangskaſſabodenzinſe belaſtet. 7 0 
Die nähern Mafföläffe önnen fh bei ben Unterfertigten erholt werden, F g. 
Dingolfing, den 19. Oktober 1866. Zimmermann, k. Notar. Heintret Oeconomieanweſen ver tauſcht. Das 
2220 Befanntmadhung. rr Beleſe wurd 
Zur erſtmaligen öffentlichen Berſteigerung des dem Zwangeverlaufe unterftellten Hafner 2 224(3a) A. Benz in Landshut. 
anweſens H8.⸗Nr. 170 des Mathias Müller zu Schlerling wird Tagsfahrt auf fünf Irre 7 err 
Freitag den 7. Dezember ds. Js. Vormittags 10 — 11 Uhr 27) Eine Wohnung 


mit 4 Zimmern, 2 Alkoven, Kühe und r 


im Gaſthauſe zur Poſt in Schierling anberaumt. Bequemlichkeiten iR am fhönften Plage der 


Dieſes Aaweſen beſtebt cus einem aut gebauten Wohnbauſe mit Hof und Garten zu 
1 5 ſtadt. im 1. Stock, um 136 fl. zu vermiethen 
55 N Den am 13. ds. Mis. auf 1509 fl. gewerthet, und iſt mi 1058 fl. 55 tr. und jozleich zu beziehen. D. Mer. d. Grp. b. Bl. 
Steigerungsluſtige, von welchen die mir Unbekannten über ibte Perſon und ihr Vermögen 8 
ſich gehörig — baden, werden kiezu mit dem Bemerken g laden, daß ber Zuſchlag nur ebene, Fi e. 
bei erreic tem Stäpungsmwerthe erfolgt und das Verfahren nach den Voiſchriften der §8. 87 und Antwerpen, 26. Oftbr Petroleum 17 fl. 18 kr. 
folgenden det Prozeßnovelle des 8, 64 des Hypotdekengeſetzts ſich richtet. Berlin, 26. Oltbr. Baipen 22 fl. 30 kr. 


Weſiß und Belaſtuagsverbältaiſſe können ſtets in meiner Amtekanzlei eingeſeben werden. Roz . 
agen 14 fl. 42 kr., Gerſte 13 fl. 12 kr. 
Mallersdorf, den 14. Ottober 1866. Otto Hiert, k. Notar Rabel 27 fl 45 be., erg 10 fl. 20 kr. 
2441 (20 2 . Frankfurt, 27, Ofttr, Waizen 26 fl. 40 tr. 
(28) x en Ku n 8 Roggen 16 fl 30 fr., Müböl 30 fl. 15 kr, 
1 0 Spiritus 10 fl. 30 kr. 


Im Auftrage des gl. Bezirksgerichts Deggendorf wird durch den unterfertigten kal. Notar 
das Anweſen der Oütlersebelerte Martin und Jobanna Hies den Schöfweg, k. Landgerichte 97 30 kr. Rütöl 28 fl. 6 N., X 
Graſenau, beſtehend aus dem Mobnbaus mit Stall und Stadel nebſt Wurzgättt zu 0,18 Taw, 4 f. 1 43 1 30 k f. „Tbran 
damm aus 8,21 Tagw. Aeckern, 0,03 Tagw. Wleſen, 0,14 Tagw. Oedungen und 5,29 Tagw. Adln. 25. Ottb Ir 26 f * 
Waldungen, unterm 10. lid. Mis. notariell auf 3206 fl. geweribet nach $ 64 des Hypotheken n. 17 fl 7 0 tgen 14 C. 27 3 Ks. 
geſetz s und vorbebalilich der Beſtimmungen der 65 96—101 der Proßeßnov lle vom 17. Novemder 4 2 f 84 f *., Geste 14 fl. ‚ Rüde 
1837 dem öffentlichen Zwar gsverkaufe unterftellt, und wird zur erſten Verſteigerung Termin auf n — Ot. Walzen 27 fl. 6 ke. 
Mittwoch den 6. Dezember 1866 Vormittags 10 11 Uhr Regen 16 fl. — tr., Gerte 15 f. 36 K. 
nn 2 mit dem Beifügen anberaumt, daß der Zuſchlag nut nach en Sun 2 n 6 ie. Petroleum 19 fl. 36 k., 
Die Auszüge aus dem Grundfieuerlatafter ſowie dem Hypotbekenbuche, dann die Schätzungs⸗ 00 En: = 9 0 b die Gand 
urkunde liegen auf der Amte kanzlei des unterfertigten k. Notars zur Einſicht bereit. En 4 — 5 Bari 4 e Händler. 
Die näheren Rauſsbevmzungen werden bei der Verfteigerung noch beſonders bekannt gegeben * Pan 1 1 dar gedeckt, tubig zu und 
werben und baben ſich dem unterfertigten kal. Notar unbekannte Steisener über Jdentität ban ihre Forderungen nicht 5 
1 genügend auszuweiſen, widrigenfalls fie zur Steigerung nicht sugeloflen) Jitelpreiſe ellen ſich für Wartihopfen 98 fl, 


elledouer 124 fl., Hetsbrucker 110 fi. 
Grafenar, ——— en FRE Georg Alteider, ! i Nelar. — 185 fl., Saazer Kreisgut 170 fl. — 


Dieſe gedrückte Stimmung im Hopfengeſchäfte 


1 ſchreibt man der geringen Nachftaze aus Gagland 
Am kommenden Montag den 5, November l. Js. um 1 Uhr Nachmittag wird ja; man glaubt jedoch, es müfle um feinen Be- 


im Pfarrboſe zu Grammelkam der Getreide Vortath der dießjährſgen Ernte an Weizen, Korn. 
Berite, Haber im Stock, dann det vorhandene Dünger und das vorrälbige Heu an die Meiſt 8 * 34 2 Fee ben e 
bietenden gegen ſogleich baare Bezahlung g he 2. 8 ser Umſaß auf - 3 1 erg 2 
4 „als Teſtaments⸗Exekutoren bald eine größere Ledendigkelt im Geſtäfte. 
Zenger, Bene. Mittelpreiſe ſiad in bayerijiem Gewichte 114, 
. 5 116, 140 und 142 fl. — In Baden iſt der 
Mlitelpreis 134 fl. 


Straubinger Schranne „. 27. Okt. 1866. 


amburg, 26. Okt. Alceſamen 35 fl. 24 kr. 


Betannimachung. 


2222020) 
2 


E-laube mir hiemit anzuzeigen, dass ich unterm Heutigen auf 


2 | hiesigem Platze ein 53 F 
: . 2 7 IBoriger Net. 2 13 — 
Bank-, Wechsel- & Staatspapieren-Geschäft iu n, 0 30 2210 526 
* 1 ch tand . « ” 
eröffnet habe, deuulger Berlauf B 1108 343 13. 326 
I Zum An- und Verkauf aller Arten Staats-Papiere, Anlehens- | ett D 
Loose, Eisenbahn-, Bank- und industriellen Actien, Coupons und Er H. kr fl. ie, f. ke. M. 5 
Weecliseln, von Bank-Noten, Gold ete, etc. empfehle ich meine Dienste 8 1 a Hr a 3 
unter Zusicherung reeller Bedienung. Wedrigſler . . 8 10 13 5501127 5 41 
Auswärtige Auſtrüge und Anfragen werde ich prompt erledigen. Zeſalln . | —|— 28 8 5 
Comptoir im Magistrats- Gebäude. — ͤ IZEN I 7 
| Landshut, den 18. Oktober 1866. 2 Münchener Schranne 8 27. Okt. 
21386 (6 1 di, Miul. . 
er f) Adolph Böhm. k * E r d. Ak 
5 EEE FEN EEE ASUS TEEL EU 23 19 2155 20 — gef. 1 58 


* 


. Leinſamen: 28 26 2158 21 14 get. — 12 
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Bekanntmachung. 3 . — ee 
0 lichen dtmagiftrats eröffnet die Unter 
Abend ⸗Unterrichts⸗Curſe für Geſellen und Lehrlinge betreffend. peihmite Anfar;s November eine 


Die mit der gewerblichen Fortbildungsſchule in Verbindung ſteben den Abendcurſe diedfeitiger 99 
Schule 8 für das 22 Uaterrigtslabe Dienstag den 6. November eröffnet. Da im Arbeitsſchule zee Cane 


Zorjahre mehrfach bedauert wurde, daß den Theilaehmern an dieſen Abentcurſen, durch dae * sentlafiene „ en deren 
%% —ͤ Mögistelayen Rbeinabme, Nie — Gltem 
benommen war, jedem dieſer Vorträge beimotnen zu löanen, jo wird ber Unterricht beuer auf ergebenſt einladet 

drei Abende jedesmal von 7½ bis 8 ½ Ubr in ber Weiſe vertbeilt, daß an den hier im Nach Lands but, den 25. Oltober 1866 

gange beyiämsten Tagen die beigeſetten Lebrgegenſtände zum Lottrag lommen: an ut, de N er . 

Am Dienstag: Gewerblibes Rechnen und Geomettie: una Hofmann, 


Am Mittwoch: Gewerbsmatetialienkunde in Verbindung mit Chemie; geprüfte Ardeltslebrerln. 
Am Donnerstag: — Buchführung, Correſpondenz und Uebungen in Geſchäſte⸗ 220925) Atadt Nr. 33/3. 

use —!BTe—P ́ ́ꝓÄx U— 

Der Unterricht wird — estheilt und jedem Gesellen und Lebrling ſtebt das Recht!!“ Gründlicher Unterricht im Franzoſiſchen, 


u, In für alle dieſe Lehrgegenftän:e einjäreiben zu laſſen, oder Flos für jene, die fein Bedürfn ſſen Engliſchen, Klavier und Geſang wird er- 
jundch 


entſprechen. 1 
Zugleich wird bekannt gegeben, daß jedem @ufellen, ſowie jedem nickt mebr feiertage ſc ul ertheilt. Das Nähere Altſtadt Cafe Ir⸗ 
pflichtigen Lehrling auch der Zutritt zu ter an Sonntagen von 2 bis 3 Uhr ſtaiſiadenden zinger (Murr) über 3 Stiegen von 


Erperlmental-Püyfik offen ſtebt. 9—12 uhr. 9998 
Landshut, am 27. Oltober 1866. d 
Das kgl. Rektorat der Gewerbsſchule. er 

2225 Schlotthauer, k. Rektor. ARE . 
SZ 2 —— Künftigen Samstag fi 


den 3. November Morgens 7 
10 ltr wird in der Stadt. % 
pfarrlitche St. Martin ein WM 


feierlicher milltäriſcher 


Seelen- Gottesdienft 


Bekanntmachung. 
Kiermaier e. Zehentbauer wegen Darlehens betreſſend. 
Künftigen Donnerstag den 15. November 
und Falls an dieſem Tage gar kein Angebot oder das erforterlibe nicht geboten wird, 
künftigen Donnerstag den 22. November jedesmal von 3 — 4 Uhr Nachmittags 


veiſteigert Unterzeichter in der Behaufung des Söldners Zebentdauer von Loiching 2 
eine Nugtub, 30 fl, ein Sckweizerwägerl, 40 fl., 8 „. für die verſtordenen a 
zwel ſchwarze Zugpferde, 30 fl., einen eiſengeachsten Heuwagen, 25 fl, Mitglieder der hieſigen Lendwehr & 


gegen ſofortige Baar zahlung, auch wird bemerkt, daß am erſten Tage nur bei einem Angek ott # 


ö 0 } - A ion abgehalten, wozu Jedetmann, namentlich % 
von EN ge eg am zweiten Tage jedoch unbedingt zugeſchlagen wird. 5 die Angehörigen der Berflorbenen, einlabet 2 


5 Landshut, den 30. Okt. 1888. 
D tönigliche Notar: * 5 2 
n Das königl. Landwehr⸗Bataillons- & 


Zimmermann. 222: 
SEEN EEE BEE RER ALERT: 5 Commando Landshut. 
X (3a) Weinteich, Mojor. 222 


Dankfagung. Lee — 
— Vom kleinen Zaaberthal eingeſandt. 


a Geſtern wurde die bieſige Gemeinde von einem ſchreckichen Unglücke betreffen. Gegen 3 

© 9 uhr Adends ſtand das Haus des Bauers Martin Limmer, genannt Holzer, in bellen Flamen. Auf das dreimalige Amen.“) 
Das Feuer davon verbreitete ſich ſchnell über die anſtoßenden Gebäude des Schmit bauer Aufajtaut meine Leut 

Jof. Limmer, Krämer Scholl r und Wergmaier. Der Stadel des Letztern blieb verſc ont, P Was ıf das für eine Freud 

Z wäbrend die Uebrigen fämmtliche Getre d- und Futtervorraͤtbe verloren. Die neugedaute T Deinnen im neuen Volteblatt 

Kirche, der Pfarrbof, das Schul⸗ und Winbebaus wurde durch die alljeitig berbeigeeilte P Kommt ein Aufſatz jo ſpat. 

te ſelbſt aus den entfernten Ortſchaften Harctsbach, Sallach, Or erelndach, Mallersdorf, Sechs Wochen ifi's schon + 

affenderg, Niederlind hart glücklich gerettet, d. „ ae ir N 10 — 

8 Die 3 re a: M.ihe, 23 Labrrireinting Baba un — — La 
waren mit ihren Spritzen ſchnell am Pape, nicht minder die k Diſtrilts-Polzeibebötden an * 

mit ihren Organen. Die Utſache der Entſtehung des Arandes iſt noch undekannk. |Weii’s von lautet überfpannten Sachen ſck wärmen. 
: Die Unterzeichneten fühlen ſich verpflichtet, öffentlib den innigſten Dank jenen aus zu⸗ Was das Amen bedeut, 

drücken, welche zur Abwendung noch weitern Unglücks thätig waren. Das glau- ums, ihr närriſchen Leut, 
Möge des Himmels Loen ibre Vergeltung fein! dab’ns in der Schule ſchon g lernt, 
Hofkirchen bei Mall irerorf, 29. O tober 1866. So ſebr ihr auch darüber lärmt. 


* rr ae 


ee ee he 


8 G. Mißlinger, Pfarrer. Zu allen Zeitungsſchreibern, 
J. Ohneis, Wirth. M. Darl, Lese d Kab. Heinauer, Selene und Seid ihr getommen mit euren Icklanken Leiden, 
— ebrigen. 2227 f Keiner bat euer Bericht aufgenommen, 
Deere Seid's allemal auf's Trockene wieder 8 ſchwommen. 


. ...... FIT FATIFITLPTATITLPSTET TIPS TTS TEE TI TT Da findet ihr das neue Volkablatt, 
nn 8 * Das nimmt auf euer Gedicht — es iſt ja nicht Schad — 
Bekannt m a ch uu g. Denn das Blatil nimmt alles auf, 
u 5 D'rum gehört euer Zeugs auch hinauf. 
Habts lang braucht mit euerm Gedicht, 
Bis geworden iſt in euerm Hirn einmal Licht, 
Habts vielleicht den Sulßtacher Kalender auch 
dez gedungen, 
Bis euch dieſes ſchoͤne Werk iſt gelungen. 
Darum miin lieber Kosmas, 
Wir jagen dir jetzt was, 
Wenn du das Sprichwort nicht weißt, 
„Sckuſler bleib bei deinem Leiſt.“ 
8 Amen! 
Simon Lang, N Fe e uns ſelbſt 
We Bierbrauer zu Wartd dei Reisbach. gar michl an und kümmert uns nichts. Die 


8888787 550 ö 0 S888 080 87 ce fr 8885 5 TRETEN Leh. Ztg. 
Druck und Verlag der Joſ. Thomann ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Zabuesnig.) 


Eingetrttener Familienverbältviffe wegen iſt Untergeichntter gefonnen, fein im ſchöͤnen 
Bilsthale gelegenes und im beſten Betriebe ſtehendes 


Bräuerei- und Caſeruwirihſchaſtsanweſen g 
zu War td zu verlaufen. 
x Dasielbe beſteht aus dem Schfofaebäure, die geräumigen Wirihſchaſtsloka itäten ent- 
J baltend, der rabizirten Bräugrestigtiit mit Taterne, dem Präubauſe und SKellergebäube, 
g einem Gemüſe- und Wirtbſchaftögarten zeit Keßelbohn und 24 Tagw. 61 Dezim. Grund⸗ 
J ſtaden von vorzüglicher Bonität, und crtbeilt nähere Autıkläfle auf franfiste Anfragen ber 
A Eigentümer 5 
2 
X 
u 


Landshuter Zeitung, 


Die koftet n 
Bann e u kom XVIII. Jahrgang 1866. mg [nella und die 
I: um bieſen Preis Be = HL Zeile oder deren Naum 
Donnerstag, den 1. November. Aller Heiligen. 


Wegen des Feſtes Allerheiligen erſcheint morgen 
keine Landshuter Zeitung. 
Aphorismen aus alter Zeit. 
Nach Joſeph von Görres. 
(Zwei: bis dreimal zu leſen.) 
O Frankfurt a. M., 27. Däbr. 

Die innere moraliſche Verderbniß eines Staates 
kommt gar leicht im Kriege an den Tag. Auf dem 
Schlachtfelde entſcheidet es ſich rein: das Schwert ſchneidet ſcharf 
ein und fährt mitten durch das faule Fleiſch und jagt den böfen 
Geiſt aus, der über der Fäulniß brütet. Im Frieden aber, da 
umſtellen die Höflinge die lebende Leiche, draußen ſtehen die 
Sophiſten und disputiren mit den Zweiflern. Paucken und 
Trompeten jubeln zu allen Fenſtern heraus, was aus- und ein⸗ 

„trägt feine fiehenden Lobgedichte mit ſich und die, welche 

nicht bedeuten laſſen wollen, werden eingeſteckt. Jährlich 
einmal hebt man den Cadaver auf das Pferd und bindet ihn 
feſt wie den Cid. Dieß währt ſo lange bis ein Sturm los 
bricht und die Lüge zerſtreut — und die Schlacht ihren Mann 
fordert und — wenn fie ihn nicht findet — über alle Phan- 
tome hinſchreitet. 

Feige Feldherrn im Kriege und feige Staatsmänner 
im Frieden ſind das Verderben der Völker. Die 
einen wie die andern müßten vor ein Kriegsgericht geſtellt und 
nach dem Martialgeſetze gerichtet werden. 

Zehnmal kann in Deutſchland ein Miniſter zu Schanden 
werden vor den Ereigniſſen, das Schlckſal kann ihn hundertmal 
faſſen und in den Koth treten; merkt er, daß die zürnende Hand 
ſich entfernt, fo lebt er geiſtig auf, klopft ſich die beſchmutzte, 
beſtaubte Staatsuniſorm aus, ſetzt fein Geſicht wieder in die alte 
Hoffahrt zurück und treibt es nun, wo er es gelaſſen, bis zur 
nächſten Execution. Das iſt, weil keine Ehre mehr in dieſem 
Lande geblieben. 

Es gibt eine Politik, die man die reptile nennen muß, die 
an der Erde kriecht und Staub frißt und von Niedertracht wohl⸗ 
beleibt wird und fett. Ihr Weſen iſt die reine Negativität, ſie 
thut nichts, ſie ſitzt nur und wartet und lauert wie die Spinne, 
bis ſich eine arme Fliege in ihrem Nitze verfange. Furchtſam 
und verzagt iſt dieſelbe in all' ihrem Weſen. Nun holt ſie aus 
zu einem Schritte, dann zieht fie den Fuß wieder zurück. Jetzt 
geht ſie einen Schritt vorwärts, dann einen halben 
zurück, biegt dann rechts aus, dann etwas links, 
ſteigt dann oben über und wirft wieder den Nacken zurück. Wenn 
die Gelegenheit kömmt, die beim Haar gefaßt ſein will, hat ſie 
immer zu ſinnen, und ſind die Gedanken ausgeſonnen, ſo 
iſt längſt die eilende vorüber und hat beim Nachbar ein» 
geſprochen. Hat ſie irgend einen Schlag vor, nimmt ſie weit 
aus, mißt Pe ab alle Diſtanzen, umgeht fiebenmal die 
Stelle, viſirt und ſchlägt endlich langſam zu — und 
ſchlägt juſt genau daneben. Demüthig, wenn fie ſtolz 
fein follte, hochmüthig, wenn Nachgiebigkeit noth thäte, kömmt fie 
überall zu frühe oder zu ſpät. Darum iſt ihre ernfle, 
immer lächelnde Leerheit ein Geſpötte für alle Welt. 

Alles, was der Wiener Congreß gegründet, war nur ein 
Proviforium; denn es ruhte nicht auf der Natur 
der Dinge, ſondern allein auf Combinationen willkürlicher 
1 und vorübergehender Convenienzen. Ein Ge⸗ 
bäude, nicht wie die Alten die ihrigen bauten, die in die 


Nl. 


Erde ſchlugen, bis ſie zu unterirdiſchen Waſſerquellen gekommen, 
wo der aufgeworfene Schutt aufhört und der lebendige grünende 
Boden beginnt, in den jie nun ihre Röſte legten. Ihr Werk 
haben ſie nur gerade ſo auf die Oberfläche hingeſetzt, wie ein 
Schwalbenneſt es angeklebt und einige Stützen daran geſetzt und 
ſind nun davon gegangen. Seither iſt das ganze ſichtbare Be⸗ 
ſtreben im Laufe der Dinge, das ſchlechte Werk wieder abzu⸗ 
ſchütteln; die Erde bäumt ſich unter en und bei jeder kleinen 
Erſchütterung muß das ganze Haus zuſammenlaufen und an den 
Wänden halten und die Dächer ſtützen, damit nicht Alles zu⸗ 
ſammenbricht. Aber immer ſtärker werden die Stöße und haͤu⸗ 
ſiger; endlich wird aus der Erde Einer kommen, der 
das Kartenhaus umwirft und aus den Karten- 
königen lebendige ſchafft. (Geſchrieben im Jahre 1823.) 

Die Geſchichte Oeſterreichs durch das ganze achtzehnte 
Jahrhundert iſt eine gemächliche, bequeme, gutmüthige Be⸗ 
ſchraͤnktheit, viel Fett, Muskeln fo viel als zum Fortkommen 
vonnöthen, Geiſt ebenfoniel als zum Einſalzen des Fleiſches 
nöthig iſt. Darum ſeit dem Prinzen Eugen im Kriege beinahe 
beſtändige Niederlage, die jedoch den Muth nie niederſchlagen. 
Im Frieden ein ruhig Vegetiren von viel tauſend Halmen auf 
gewalztem Wieſenplan. Die Geſchichte Preußens, an ſich nicht 
viel älter, als eben das Jahrhundert, eine beinahe ununter⸗ 
brochene Treuloſigkeit in vielen Schichten übereinander. Erſt 
nicht zu verachtendes Talent, dann ſlarre, ſpröde Härte, dann 
die Zeit überragendes, aber eben darum gewaltthäliges, über⸗ 
müthiges Genie, dann verworfene Liederlichkeit und ſpäter die 
Betſchweſterei der Entnervung, dann die ganze Brühe umge⸗ 
ſchüttet, als der Teufel dem Topf einen Fußtritt applicirte. 
Das übrige Deutſchland Schimpf, Schande, Spott, 
eine Muſterkarte aller Erbärmlichkeit. Marterholz für 
Freunde, Nohrſtengel für die Feinde, der Sündenbock für Alle. 

Mit Prügeln hat ſie zuerſt das Schickſal (oder ſonſt 
wer) bedient und fie haben verbindlich gedankt; Rippenſtöße 
hat es ihnen dann mitleidig verſetzt und fie haben ſich anmuthig 
geneigt; einige Schläge an's Ohr hat es ihnen hernach applicirt 
und ſie haben beiſällig genickt; danach hat's ihnen Naſenſtüber 
gegeben ohne Zahl und fie lächeln mild und liebreich; was 

leibt dem despotiſchen Zuchtmeiſter zuletzt? Er ſendet 
den Zufall feinen Knecht, der wirft fie zum Haufe hinaus. 

Die Nemeſis ſtraft, wie einſt die Inauifition, ohne daß fie 
ausſpricht den Namen der Schuld; der Verſländige aber erräth 
leicht, wo er gefündigt und ſucht es beſſer zu machen. Nur die 
Thoren machen nichts in ihrer blinden Beſchränktheit; ſie heulen 
und ſchreien jo lange die Züchtigung dauert und küſſen unter⸗ 
thänig die Ruthe; iſt die Züchtigung aber vorüber, ſo ſetzen 
ſie ſich hin und fahren blödſinnig da fort, wo ſie es 
daten en, daß ſelbſt den Himmliſchen die Geduld beinahe 
vergeht. — 

Die Geſchichte ſoll nicht ferner mehr ſein wie ehemals ein 
Tribunal aus beſoldeten, feilen 1 zuſammengeſetzt, wo 
ſteife, feige, verholzte, gebückte Gelehrte die Feder ſühren und 
niederträchtige nackte Lügen aus dem Kothe aufgeleſen, in die 
Prachtgewänder hoher Redensarten kleiden und die Geſchichte im 
großen Tapetenſiyl für die Hoffeſte ausmalen oder fie für die 
Katheder in dürrem Holze zu Fratzen ſchneiden. Sie ſei ein 
ernſtes Gericht, in dem die Völker als Geſchworne zu Gerichte 
ſitzen, wo die Meinung ihr Schuldig oder Unſchuldig ſpricht, der 
Richter das Geſetz, das Gott allein in die Bruft geſchrieben, nun 
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anwendet. Vor ber Thüre aber flcht der Schanbpfahl für den 
armen Sünder und das Hochgericht für den Verbrecher. 


Deutſchland. 

Bayern. + Münden, 30. Okt. Der Mitarbeiter des 
Familienblattes „Daheim“, welcher demſelben Mittheilungen machte 
über die Beſuche bei dem Erfinder des Zündnadelgewehres und 
General Moltke, ſcheint wahrhaft unermüdlich zu fein, bei allen 
preußiſchen Generalen und andern Perſonen, die im Ichten Kriege 
von ſich reden machten, der Reihe nach Beſuche abzuſtatten und 
die Unterredungen im „Daheim“ zu veröffentlichen. neueſte 


Nummer enthält aus ſeiner Feder „einen Vormittag bei Vogel 


v. Falkenſtein.“ Wir erfahren daraus, daß Vogel v. Falkenſtein 
in ſeiner Jugend für den geiſtlichen Stand beſtimmt war. Seine 
Eltern waren gänzlich vermögenslos und nach dem Tode ſeines 
Vaters nahm ſich ſein Onkel, der damalige Fürſtbiſchof von Bres⸗ 
lau, ſeiner an, unter der Borausſetzung, daß er ſich dem geiſt⸗ 
lichen Stande widme, womit der junge v. Falkenſtein ganz ein⸗ 
verſtanden war. Doch die Freiheitekriege fügten es anders, auch 
v. Falkenſtein wurde von der allgemeinen Begeiſterung ergriffen 
und trat in die Armee, obwohl er wegen ſeiner Schwäch lichkeit 
mehrmals zurückgewieſen wurde. So wurde er General, wäh⸗ 
rend er andernfalls bei ſeinem Namen und ſeiner Protektion viel⸗ 
leicht katholiſcher Biſchof geworden ware. Wir zweifeln nicht, 
daß es den Frankſurtern lieber geweſen wäre, wenn er im ver⸗ 
floſſenen Sommer als Biſchof ſtatt als preußiſcher General in 


ihre Stadt eingezogen wäre. Von Intereſſe find feine Aeußerun ⸗ 


gen über die der Mainarmee gegenübergeſtandenen Truppen. 
oh weiß nicht — ſo ſoll er nach den Mittheilungen des Be⸗ 
uchers geäußert haben — wo es bei unſern Gegnern ſteckte; 
ich verſichere Sie, ſowohl die Bayern als auch die Reichsarmee 

ich wie brave tüchtige Soldaten geſchlagen und die deutſche 
Tapferkeit hat auf beiden Seiten wahrhaft Bewunderungswürdiges 
geleiſtet; die Difiziere haben ihre Pflicht gethan und die Zahl 
der Todten und Verwundeten beweist es zur Genlige, die bay⸗ 
eriſchen Schützen ſchießen zweifelsohne beſſer als 
unſere Soldaten, prächtige Kavallerie, gute Waffen, genaue 
Kenntniß des Terrains, ſtets die Vortheile der Defenfive auf 
einem Terrain, das der Offenſive gar große Hinderniſſe darble⸗ 
tet, und doch ... trotz alledem .. . ich weiß es nicht, woran es 
liegt.“ Schließlich meint der Hr. General, es habe an der Ein⸗ 
heit und Energie der Führung, überhaupt in der ganzen Or⸗ 
anifation gefehlt. (Und wahrſcheinlich die diplomatiſchen Weir 
ungen dazu und der Ausgang der Schlacht von Königsgrätz in 
den Gliedern! Die Red. d. Ldsh. Zig.) 

» München, 30. Ott. Die Auge b. Abdztg. hat in ihrer 
geſtrigen Nummer einen Artikel aus Niederbayern gebracht, in 
welchem über das beſonders in der Gegend von Straubing, aber 
auch in vielen andern Gegenden Niederbayerns vorkommende 
Ueberhandnehmen der Feldmäuſe geklagt wird. Der Verfaſſer 
jenes Attikels geht von der Anſchauung aus, als ſei die An⸗ 
wendung von Phosphorteig zur Vertilgung derſelben abſolut ver⸗ 
boten. Dieſe Behauptung beruht aber auf einem Irrthume, den 
ich im Intereſſe der geſammten Landwirthſchaft von Niederbayern 
nicht nur, ſondern von ganz Bayern überhaupt, da auch andere 
Kreife Bayerns von derſelben Landplage heimgeſucht find, zu 
berichtigen für meine Pflicht halte, da ich dieſes zu thun im 
Stande bin. Nach $. 10 Abſ. 3 der allerh. Verordnung vom 
15. März ds. Js. „den Gifthandel betreffend“ (Regierungsblatt 
S. 321) darf nemlich die Abgabe von Phosphorteig an beſtimmte 
Perſonen und die Benützung derſelben — zur Vergiſtung von 
Ratten, Mäuſen und andern in der Haus» oder Feldwirthſchaſt 
vorkommenden ſchädlichen Thieren, ſowie zur Vertilgung von Uns 
geziefer — von den Diſtriktspolizeibehörden unter Zuſtimmung 
des Bezirksarztes und unter den von letzterem begutachteten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln für einen gewiſſen Zeitraum geſtattet werden. 
Nur die Anwendung von Phosphorteig zu obigen Zwecken ohne 
dieſe vorgängige Bewilligung zieht die in Att. 114 des Polizei 
ſtrafgeſetzbuches bezeichneten Strafen nach ſich. Zur Beſeitigung 
von Irrthümern und zur Belehrung der Landwirthe dürfte es 
gewiß angemeſſen erſcheinen, auf dieſe Beflimmungen aufmerkſam 
zu machen und alle bayeriſchen Blätter, denen die Intereſſen 
der bayeriſchen Landwirihſchaft am Herzen liegen, die Augeb. 
Abendzeitung insbeſondere, dürften ſich wohl veranlaßt ſinden, 


auf das Land verſtellen. 


dieſer Aufklärung über den wahren Sachverhalt verfeits 
die möglich größte Verbreitung zu geben. m. 

r München, 30. Okt. J. Maj. die Königin-Mutter iſt 
dieſen Abend im beſten Wohlſein aus Hohen ſchwangau wieder 
bier eingetroffen. — Heute hat wieder eine Verlooſung der 49 
Grundrenten Ablöſungs⸗Schuldbriefe ſtattgefunden, wobet folgen 
Hauptferien mit beigefügten Endnummern gezogen wurden. (Es 

ben an die Stelle der mit * bezeichneten Endnummern, weil dieſe 
chon früher gezogen wurden, die nachfolgenden zu treten.) Haupt⸗ 
erie 112 Endnummer 49, 88—37, 100 —25, 102—69, 17—52, 
15—60, 97—66, 114—41, 65—83, 73—96, 108—37, 50 
—89, 19—36*, 90—30, 45 —41*, 103—81, 54-21; 65 —34, 
75—64, 17—48, 3—32*, 89—81, 49-50, 3872“, 13— 
30, 48—58*, 56—59, 64—69*, 89—37, 29—74, 63—88, 
10—95, 76-957, 117—42, 80 —57, 51—77, 94—46, 109 
—89, 57—93*, 75—77. Mit der Rückzahlung der durch dieſe 
Berloofung zur Heimzahlung beflimmten Capitalien wird fofort 
begonnen; die Wiederanlage bei dem Eiſenbahn⸗Anlehen kann 
dis auf Wetteres nicht ſtallfinden, da dieſes Anlehen zur Zeit 
geſchloſſen iſt. 

München, 30. Oklbr. Geſtern Nachts wurde der Gen⸗ 
darmerie⸗ Brigadier der Brigade „Erzgießerei“, M. Bierl, 
beim Eintritte in das Haus an der äußeren Gabelsbergerſtraße, 
woſelbſt ſich das Stationslokal befindet, von 2 Burſchen meuch⸗ 
lings überfallen, niedergeſchlagen und in den Keller geſtürzt, 
wobei derſelbe außer ſchweren 9 mehrfachen Rip⸗ 
penbruch erlitt. Der genannte Brigadier, welcher ſich tüchtige 
Handhabung bes Sicherheitsdienftes in dieſem mit Geſindel über⸗ 
füllten Stadttheile ſtets ſehr angelegen fein ließ, ſcheint deß 
&. Su ag zum RNachcopfer auserſehen worden zu ſein. 

. r. 

München, 29. Okt. Von einem glaubwürdigen, gerade 
hier anweſenden Roſenheimer Bürger erfahre ich ſoeben, daß ſeit 
dem letzten Haberfeldtreiben der Verkehr in Roſenheim bedeutend 
in's Stocken gerathen iſt. Die bäuerliche Bevölkerung der dor⸗ 
tigen Gegend ſucht fi nemlich für die Betheiligung der Roſen⸗ 
heimer Landwehr an der Abfaſſung der Haberfeldtreiber dadurch 
zu rächen, daß aus ſämmtlichen umliegenden Ortſchaften Niemand 
mehr weder in Roſenheim Einkäufe macht, noch Biktualien dahin 
bringt. Es ſcheint demnach die alte Unfitte in jener Gegend 
noch immer feften Boden im Volke zu haben. — Abdzig.) 

Von der Traun, 28. Okt. Geſtern trafen die Kaiſerin⸗ 
Wittwe von Oeſterreich und ihr Bruder, Prinz Karl von Bay⸗ 
ern, auf Beſuch im Gaſthof zum goldenen Hirſch in Traunſtein 
zuſammen. Nach einigen Stunden Aufenthalt kehrte die Kaiſerin 
wieder nach Salzburg zurück. (N. Anz.) 

Würtemberg. Stuttgart, 28. Okt. Nach einer amt⸗ 
lichen Bekanntmachung wird auch das würtemb. Kriegsminiſterium 
etwa 400 Zugpferde gegen A. . 86 ar Pflege zur Benützung 
( Ztg. i 

Großh. Heſſen. Aus dem Großherzogthum 
Heſſen, 27. Dit. In Obbornhoſen in Oberheſſen farb unlängft 
ein 90 jähriger Greis, der als Soldat im gräflich ſolms⸗ lauba⸗ 
chiſchen Kontingent in den 90er Jahren bei der ehemaligen deut⸗ 
ſchen Reichsarmee am Rhein geſtanden hatte. 

Freie Städte. 2 zn urg. Eine Correſpondenz des 
„Moniteur” beſagt, daß dieſe Stadt der Art den Zollverein ein ⸗ 
verleibt werden ſoll, daß ſie als Freihafen erklärt werde, wor⸗ 
nach die eingehenden Waaren wieder frei ausgehen konnen, da⸗ 
gegen in den Zollverein übergeführt den nach den verſchledenen 
Handelsverträgen beſtimmten Zolfägen unterliegen. Zu dieſem 
Behufe werde die Stadt von einem preußiſchen Centtalſyſtem 
umgeben, bei welchen Stellen der Hamburger Kaufmann bloß 
ſeine Zolldeklarationen zu machen nöthig habe und man hofft 
dadurch dem Schmuggel auf der Elbe begegnen zu können. 

Oeſterreich. Wien, 29. Okt. Nunmehr kann die Er⸗ 
nennung des Frhrn. v. Beuſt zum Miniſter des kaiſerl. Hauſes 
und der auswärtigen Angelegenheiten als eine Thatſache be⸗ 
trachtet werden. (Allg. Ztg.) 

„Nach einer Wiener Korreſpondenz der allg. Big. ſtünde 
auf dem Programm des neuen öſterr. Miniſters die Nothwen⸗ 
digkeit einer Politik des Friedens, der Verſoöhnlichkeit Preußen 
gegenüber und ſtrenge Enthaltung. Daß der verſaſſungsmäßige 
Aufbau des Staates vor Allem wieder in Angriff genommen 
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wird, iſt ſicher zu erwarten. Hrn. v. Beuft erwartet eine ſchwere 
Aufgabe. Glücklich, wenn er fie löst! 

Aus Prag, 29. Okt., bringt die Salzb. Sig. ein weiteres 
Telegramm: Als Se. k. k. apoſtol. Majeflät am 27. ds. Mis. 
Abends gegen halb 9 Uhr aus der Vorſtellung im czechiſchen 
Interimstheater zu Prag in den Wagen ſich begab, bemerkte der 
in der Zuſchauermenge ſtehende engliſche Capitän P., daß ein 
in ſeiner Nähe befindlicher Mann die rechte Hand, in welcher er 
eine kleine Piſtole hielt, erhob. Der Capitän drückte den Arm 
des Mannes herab und faßte ihn bei der Bruſt, wobei dieſer 
die Piſtole in die Seitentaſche ſeines Rockes gleiten ließ. Dieſer 
Mann, welcher als der Schneidergeſelle A. P. erkannt wurde, 
ließ bei ſeiner ſogleich vorgenommenen Verhaftung ein Stück 
ſchwarzen Seidenſtoffes, worin ſich Schießpulver, 3 Kapſeln und 
1 Pfoſten befanden, zur Erde fallen, welche Gegenſtände von 
einem Wachtmann in Verwahrung genommen wurden. Die Pi⸗ 
ſtole, ſcharf geladen und mit doppelt geſpanntem Hahne, jedoch 
ohne Zündhütchen, iſt gleich nach der Abfahrt Sr. Majeſtät des 
Kaiſers gegenüber dem Haupteingange des Interimstheaters von 

ei jungen Leuten aufgefunden worden. A. P., verheiratet, 
ter zweier Kinder, wurde dem Landesgerichte überliefert. 

In Meran hat ſich ein Comite gebildet, welches ſich 
zur frommen und patriotiſchen Aufgabe ſetzt, für das Jahr 1867 
zur Erinnerung an den 100 jährigen Geburtstag Andreas Hofers 
eine „Hofer⸗Feier“ zu veranſtalten und dem „Manne von 
Tyrol“ ein Denkmal zu ſetzen. Dieſes Denkmal, eine Kapelle, 
ſoll in der Nähe des Sandhofes in Paſſeier errichtet werden. 
(Volks u. Schützen ⸗ tg.) 

Ans land. 

Frankreich. Der „N. Pr. gig.“ ſchreibt man aus Paris 
vom 20. Okt.: Vorgeſtern iſt Hr. Leger auf ſeinem prächtigen 
Schloß zu Ville d Avrai en Wiſſen Sie, wer Hr. Leger, 
ber als ein 100 jähriger Greis ſtarb, war? Nun, Leger war der 
Schneider des erſten Napoleon, der Erfinder des hiſtoriſchen 
rauen Ueberrocks, der Schöpfer der traditionellen grünen Unis 
2 der Chaſſeurs von der Garde, in welcher Napoleon ſich 
begraben ließ, aber auch der Mann, deſſen Hand den römifchen 
Kaiſermantel aus Purpur ſchnitt, in welchem Napoleon zu Notre⸗ 
Dame geſalbt wurde. Der Grunbbefig, welchen der berühmte 
Schneider hinterläßt, iſt ſehr bedeutend, feine Erben werden den⸗ 
felben parzelliten und einzeln verkaufen. Leger erzählte gern und 

ut aus der Kaiſer⸗ und der Revolutionszeit, namentlich amü⸗ 
te es ihn, dem General Kleber einen Vorwurf daraus zu 


Bekanntmachung. 


machen, daß er geſtorben ſei, ohne ihm ſeine letzte Rechnung be⸗ 
zahlt zu haben. 
Niedberbaveriſche s. 

Landshut, 31. Okt. So gut unſere Trottoirs in der 
Aliſtadt zu begehen find, fo unangenehm iſt es, über die Straße 
ſich zu begeben, denn durch das links und rechts aufgeſchüttete 
Kies zu waten, iſt gerade keine leichte Aufgabe. Heute iſt nun 
eine Walzung dieſes Kieſes vorgenommen worden, um die Straße 
feſter und gangbarer zu machen. Wir befürchten, daß der Er⸗ 
folg kein ſondetlicher fein wird. — Wie wir aus dem „bayr. 
Kurier“ erſehen, iſt die Poftportofreiheit für Sendungen mild⸗ 
thätiger Gaben an die durch den Krieg beſchädigten Unterfranken 
bis zum 31. Dezember verlängert worden. Für Güterſendungen 
auf der Oſtbahn zu gedachtem Zwecke hat die Frachtfreiheit auf- 
gehört. Die neulich erwähnten 22 Säcke Roggenkleien ſind uns 
wieder zurückgegeben worden, da die Fracht kaum dem Werthe 
entſprechend ſei. Die Fracht für die letzte Getreideſendung habe 
ſchon 374 fl. gekoſtet. Wir werden nun die erwähnten Kleien 
in Geld umſetzen, wie dies auch mit etwas Stroh und einem 
Sack Hanf geſchieht. 

Aus dem obern Rotthale wird der Donauztg. gemeldet: 
Wieder hat die Unvorſichtigkeit in Handhabung von Schließ ⸗ 
gewehren ein Opfer gefordert. Die Tochter des Kronecker Bauern 
in der Gemeinde Geratskirchen wird in kommender Woche Hoch⸗ 
eit feiern. Um nun bie gebräuchlichen Salven beim Ueber⸗ 

ühren des Brautwagens in das des Bräutigams geben 

zu können, wollte der Vater derſelben das Schießgewehr in ge⸗ 
1 ſezen. Jahre lang mag der todbringende Schuß 

im e geweſen fein, und das Zündhütchen war im Innern 

des Hahnes ſo angeroſtet, daß der Bauer beim Spannen das⸗ 

ſelbe nicht bemerken konnte. In der Meinung nun, das Gewehr 

ſei blos verroſtet und nicht geladen, ſetzte er ſelbes auf eine 

Bank, blies in den Gewehrlauf hinein, das Gewehr aber glitt 
durch eine unglückliche Bewegung ab, der Hahn ſtreifte an die 

Bank, fiel zu und die ganze Ladung — ein ſog. Blindſchuß — 

ging dem Bauers mann in den Mund. In wenigen Stunden 
war der ſelbe eine Leiche. 

Paſſau, 30. Okt. Mittags 11 Uhr ſind abermals 
470 Mann ſächſiſches Militär eingetroffen, welche im Bahnhofe 
menagirten. Nachmittags kam ein Zug mit Wägen und Gepäck 
an. (Donauztg.) 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Bufolge Beſchluſſes der Gencraldirection der k. b. Verkehrsanſtalten in München Verkauf oder Tauſch. 


vom 19, Oktober 1866 Nro 36734 und vorbehaltlich deten Genehmigung ſollen für den Bedarf 


der unter ſerti Behörde im Wege 
9 n ſchriftlicher 3 
U nehmenden zur Lieferung vergeben werden, u H 
n N A. Eiſenbahn⸗Schwellen. 
5000 Stück Fugenſchwellen aus Eichen- oder Lerchenholz, 
39200 „ Zoiſchenſchwellen aus Lerchen, oder Födrenbolz. 
B. Weichenhölzer. 


96% Stud viertantige eichene ober lerchene Hölzer von 9 Eis 16 Faß Länge und 47 bis 4 Fuß 
Starke mit 6280 Kubitſuß Geſammtin halt zu den Weichen und Kreuzungen. 
C. Brückenfahrbahn⸗Schwellen und Dielen. 


1700 Kubitfuß vierfantige Cihenhölger in 145 Etüden von 9 bis 37 Fuß Länge und 4 bis 2% Fuß 
S 


tärte, 
2814 — eichene Dielen von 0.2 Fuß Dicke. 


Es kann ſowobl auf den ganzen Bedarf, als auch — 44 — Quantitäten ſubmittirt werden. — die Lehre treten. 
egen vom 25. dieſes Monats an 2218 (8b) 
bei der unterfertigten Seltlon zu Jedermanns Ginfitt offen vor, wo auch die litographirten 


Die Debingmffe und Detail Verzeichniſſe des Bedarſes I 


Submiſſtons- Formulare in Empfang genommen werden können. 


Die Submiffionen ſelbſt müſſen in vorſchriftzmäßig überſchriebenen und verſiegelten Couverten 
Mittwoch den 7. November 1866 Abends 6 Uhr 


längſtens bis 


bei der unterfertigten l. Eisenbahnbau Sektion oder bis 


Freitag den 9. November 1866 Abends 6 Uhr 
der k. Genetalditection zu München übergeben fein, an welche auch erſlere zur Beföluß ut. 
ſaſſung eingeſendet werden, deren Beſchluß den Submittenten feiner Zelt wird eröffnet werden. 


Dachau, am 22. Oltober 1856. 


Königliche Eiſenbahnbau-Sektlon Dachau. 


U. b. 
2187 (25) Lehner. 


Ein ſchönes Bauernanweſen an einer 
Haupiſtroße und einem der fruchtdarſten Striche 
des Kreiſes Niederbayern gelegen, mit neuen 
Gebäuährten (Bifetarang 10,800 fl.) u. 140 Tgw. 
der beſten Gründe, ſämmtlich artondirt, wird gegen 
geringe Baarerlage verkauft oder gegen ein 
lleineres Orconomitanweſen ver tauſcht. Das 
Nähere mündlich oder auf portofreie Briefe durch 
das Commiſſionsburtau von 


2224035) A. Benz in Landshut. 


Ein ſchön meublirtes Bimmer 

im 1. Stock vernberaus iſt dei Untergeichnetem 
ſogleich zu vermitthen. — Auch kann vafılbit ein 
eſitteter Knabe unter annchmbaren Bedingungen 


J. Treſch, 
Meſſerſchmid u. chirurg. Juſtrumentenmacher. 
Annonce. 
Für ein gemiſchtes Waarengeſchäft in einem 
Provinzlalſtädtchen Niederbayerns wird 
eine tüchtige Ladnerin 
Frankitte Anträge beliebe mon unter 


Chiffre A. B. Nro. 100 bei der Grpevition 
d. Bl. zu binterlegen. (3b) 2216 


Ein Dienſtbotenbüchl, 
auf den Namen Simon Denk lautend, ging vers 
Ka m m loten. Abgabe in der Exped. ds. Bl. 2234 


— — 
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Bekonntmadhnng. 
Die Hundewuth betreffend. 
Indem wir im nachſtehenden Abdrucke den Erlaß der k. Regierung von Niederbayern, Kammer des Innern, vom 
19. l. Mis. Nro. 1654 — Kr. A. Bl. Nr. 91 S. 14211424 — zur allgemeinen Kenntnißnahme und Darnachachtung 
veröffentlichen, wird folgende heute erlaſſene ortspolizeiliche Vorſchrift zur genaueſten Beachtung mit dem Beifügen veröffentlicht, 
daß wirkſame Controllmaßregeln getroffen worden find, und die betheiligten Hundebeſizer auf die empfindlichen Strafbeſtimmungen 
der Art. 142 des P.-Str.- G. B., dann Art. 248 und 363 Abſ. 2 des Str.-G.-B. aufmerkſam gemacht werden: 

„Bon heute an bis zum 18. November l. Js. find im Stadtbezirke alle Hunde ohne Ausnahme in einer 
jedes Entkommen beſeltigenden Weiſe ſicher zu verwahren, und beim Mitnehmen auf bie Straße nicht nur mit 
einem wohlbefeſtigten, das Beißen verhindernden Maulkorbe zu verſehen, ſondern überdieß am der Beine 
zu führen.“ 

Landshut, den 23. Oktober 1866. 

Stadtmagiſtrat Landshut. 


Der rechtͤkundige Bürgermeiſter: 
Dr. Gehring. 


Abdruck. Ad Num. 1654. : Haider, Stadtfäreiber. 
. om. 


Dberpoligeiliche Vorſchriften über Abfperrung, Aufſicht und fonflige Sicherung gegen Berbreitung der Wuthkraukheit 
unter Meuſchen und Thieren betreffend. 


Im Namen Seiner Majfeſtät des Königs von Bayern. 

8 Nachdem die Wuthkrankheit unter den Hunden in mehreren Theilen des Regierungsbezirkes ungeachtet der auf Grund 
der oberpolizeilichen Vorſchriſten vom 22. Juli 1863 (Krelsamtsbl. S. 1085) hiegegen getroffenen Sicherheits⸗Borkehrungen eine 
immer bedenklichere Ausdehnung gewinnt, ſieht ſich die unterfertigte k. Stelle unter Bezugnahme auf 8. 10 a. a. O. und in 
Anwendung der Art. 248 und 363 Abſ. 2 des Str. G. B. vom 10. November 1861 und Art. 142 Abſ. 3 des P. ⸗Str. -G. 
hiemit veranlaßt, über Abſperrung, Aufſicht und ſonſtige Sicherung zum Schuze gegen Verbreitung der Wuthkrankhelt unter Menſchen 
und Thieren nachſtehende weitere oberpolizeiliche Vorſchriſten mit vorübergehender Geltung zu erlaſſen, welche zur Darnach⸗ 
achtung andurch verkündet werden. 

1. In allen Polizeibezirken des Reglerungsbezirkes, in welchen aus Veranlaſſung eines vorgekommenen Falles von 
Waſſerſcheue oder Wuthverdachtes unter den Hunden beſondere polizeiliche Sicherheits⸗ Vorkehrungen im Sinne der obigen oberpoli⸗ 
zeilichen Vorſchrift nöthig werden oder zur Zeit noch in Wirkſamkeit ſich befinden, find auf Anordnung der Orts- oder Diſtriktspolizel⸗ 
behörde alle Hunde des Bezirkes in einer jedes Entkommen beſeitigenden Weiſe ſicher zu verwahren, und beim Mitnehmen auf 
die Straße nicht nur mit einem wohlbefeſtigten, das Beißen verhindernden Maullorbe zu verſehen, ſondern überbieß an ber Leine 
zu führen. — N 

2. Binnen 12 Stunden nach der erſten Wahrnehmung iſt bei der Ortspolizeibehörde anzuzeigen: 

a) jede Verletzung von Menſchen oder Thieren durch den Biß von Hunden oder anderen von Hunden gebiffener Thiere, 
b) jede Erkrankung von Menſchen oder Thieren mit den Symptomen der Hundswuth oder Waſſerſcheue. — 

—— 3. Die Ortspolizeibehörde iſt verbunden, jede derartige Anzeige unverzüglich, erforderlichen Falles durch Abſendung 
eines expreſſen Voten zur Kenntniß der vorgeſetzten Diſtriktspolizeibehörde zu bringen, welche fodann ungefäumt benehmlich mit 
dem k. Bezirks- oder Polizei⸗Arzte die ſachgemäße weitere Verfügung zu erlaſſen hat. — 

3 4. Freilaufende Hunde find, wo nur immer möglich, von dem Wafenmeifter einzufangen und in ſichere Verwahrung zu 
bringen, aus welcher fie nur bei voller Zweifelloſigkeit ihrer Geſundheit und nach thierärztlichem Gutachten an den nachwels⸗ 
baren Eigenthümer verabfolgt werden dürfen. — * 

5. Jäger und Jagdpächter find hiemit aufgefordert, auf Feldern, Wieſen, Debungen und in Wäldern frei herum⸗ 
laufende Hunde ohne weiters zu tödten.— 

Die Uebertretung der Beſtimmungen Ziff. 1 u. 2 dieſer Vorſchriften unterliegen je nach den geſetzlichen Voraus⸗ 
ſetzungen einer Beſtrafung: N N 

a) bis zu 100 fl. in Geld oder bis zu 30 Tagen Arreſt nach Art. 142 des P.⸗Str.- G.. B, 

b) mit Arreſt oder an Geld bis zu 150 fl., beztehungsweiſe mit Geſängniß bis zu einem Jahre oder au Geld bis 
zu 400 fl. nach Art. 363 Abf. 2 des Str.⸗G.⸗B., oder endlich a 

o) mit Geſangniß bis zu 2 Jahren oder an Geld bis zu 200 fl, beziehungswelſe mit Geſängniß bis zu 3 Jahren 
oder an Geld bis zu 600 fl. nach Art. 248 des Str.-G.⸗ B. — 

Die Verpflichtung der Hundebeſitzer zur Anwendung der erforderlichen Vorſichtsmaßregeln behufs der Verhütung von 
Beſchädigungen an Perſonen oder fremden Sachen gemäß Art. 141 des P. Str-G., B. iſt namentlich in Bezug auf biſſige Hunde 
überhaupt durch vorſtehende Vorschriften ſelbſtverſtändlich nicht geändert und ebenſo bleiben die oberpoligeilichen Vorſchriſten vom 
23. Juli 1863, ſoweit fie durch vorſtehende keine Erweiterung erlitten haben, aufrecht erhalten. — 

Vorſtehende oberpolizeiliche Anordnungen, welche vorläufig auf die Dauer von vier Wochen vom Tage der Verkün⸗ 
dung im Kreisamtsblatte in Geltung zu treten haben, find allenthalben ſtrengſtens in Vollzug zu fegen. — 

Landshut, den 19. Oktober 1866. 5 

Königliche Regierung von Niederbayern, Kammer des Innern. 


2181 (25 f * Scitcher, ie bee gun ne t, Setra: 
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Bekanntmachung. (20020353 

Galler c. 3 N deb. 

In gerichtlichen Auftrage in ruhro verfteigere ich N 

Dinstag den 27. November Fraß 9 — 11 Uhr 
in der Behauſung der Ftanz und Kreezenz Moos buch ner ſchen Bauerscheleute Thal 
Os. Ne. 113 und 114 der Gemeinde Unterbietfurtb, Landgerichts Gygenfeleen, deren mt 
anweſen zu 66,22 Tagw. nach $. 64 des Hyps@ef. vorbehaltlich der Beſtimmungen 5. 95—101 
der Novelle vom Yabre 1837. 


Oeffentliche Verhandlungen 


des 
königlichen Bezirksgerichts L 
um 19. Olteber 1865, aan 
„e Ae e a Velen 
au 
eines Bergebens der vorfäplihen Adıparm 
Ben en das 
Nach Ausweis des Hyp.-Bu 7150 er 100 und ben dert, u n 
Roftentantion küpsgetelie Vasen. mul 7180 K. geaß 100 K. Zielen ud kerfe en ee Sonat und fünfzehn. Tagen 
Stricheliebdaber werden biezu mit dem Bemerten eing’laden, baß der Zuschlag nut dann eturtheilt. ** r 
. a . durch das gelegte Meiſtgebot mindeſtens der Schäzungs werth ad 9475 fl. 48 kr. Tberefla Sid ale 5 


„ Leitendorf, k. Landg. Mallerstorf, wild von * 
A Ne Sirenen niat aneidt werden, fo wird fofort Termin zur; zweit cle en ver Uebnietung der Lanbfreigen. 


Donnerstag den 28. Dezember Früh 9 — 11 Uhr 1106 
—— — hehe Suiten deck auf fonfige geeig: Je 8 EN a 3 2 , eee 
nie e 2 ben Cagi un dente, Sahlngdäksth en ar u. en Daten, ko n, ee 


Auszug aus dem Steuerkataſter und Hppotbelenbude, —— Omein⸗ 
ſteigerunge termine und bis dahin in meiner Amte kanzlei eingeſ 0 de. wiejer von Haufen, eg 
Eggenfelden, den 2, Oktober 1866. latric. t. Notar. Gefängnißſtrafe, Georg — fünf und 3.06 
Schmid von ſechs * 


Bekanntmachung. 
Loher c. Obermaier pet. deb. 
Im Aufteoge dis kel. Landgerichts Landau verfteigere ich 
Samstag den 22. Dezember 1866 Nachmittags 2 3 Uhr 

im Wirthsbauſe zu Eiiling das Yamelen Beſiß; Nr. / der Gütlerin Roſina Ober maiet vor 
vert im Zwangeweze öſſe is an den Meiſtbietenden. 
5 Das ſelbe umfaßt fel zende Beſtandtheile: 

Die mit 1000 fl. aſſekurirten Wohn und Nebengebdude ſammt den Grundstücken zu 6,13 Im, 
gelegen in der Setuerg meinde Euling im Werthe von 1800 fl. laut notatieller Schähungturtunde 


vom — — ber 1866, Simon Wagsber 
- 8 es u. ornhaakplun ud — fl 9 k. 4 M. Gant n e 4 ad seng 
Aten r des Staates. von Bayerbach, iſt ſchuldig obiger Schlägerei 
„ö Kun a a — — 
101 der 1837, und demnach d nut 
— Nur 7 4 Nabe der —— menigftend erteicht ist. * 4 an Jalob Lengmüller im 
Angebote über ie und e genũ gend aut zuweiſen. 18. Ott. 1866 


5 nn 2 obigen Tage kein oder ein nicht binreichendes Angeket gelegt werden, ſo belune in a erſtandene Detention abzurechnen 
ö als 

Samstag den 29. Dezember 1866 Nachmittags 2—3 uhr . verurtbel, 
und erfolgt diehmal der Zuschlag ohne Radſicht auf ven e 15 ws Sa 


Das ou — ae bleibt ji ; * 
Die blonden An 2 [an den 1 gerungstagen eröffnet, i ee edel 


n t * das liegen zur Einſicht taglich bereit und gi geben Yöhann Wil und wird hiefür in 
Sau (hie Rue S 1 R Wr 28 t. ene Getängnibürafe von 14 Tagen unter Gin 

Amidtonz, at. (rechnung der ibm bereits durch bi; pgerichtliches 

De e n Urtheil vom 8. Mat l. Js. rechtiteäſftig zuer⸗ 


en 
3 tannten @ejängni in eine m ntſtra 
e gala der Generaldirection Dex eb. ——— in München n — ar um 1 Zum et 2 


ng S 4 er, 20 J. ele dagegen m 
ſobn N Feld lirchen, iſt ſchuldiz eines Vergebens 


der vorſätlichen Körperverletzung im Zafammea« - 
J dub mit einer Uedertretung der Schlägerei und 

‚ jwird-biefür in eine Grfängnififtrafe von 8 Monat 
derurtheilt. 

Joſerh Reu, 33 J. alt, Sattlergeſelle von 


der 


Wege 
ger arge an ebote 
an den werden, 
— ER Sieg Wen men, nis 
4000 Stud genſch wellen aus Eichen⸗ oder Lerchenbolz 
: o „ Bviſchenſchwellen aus Lerchen ⸗ oder Jöhtendolz. 
8. Weichenhölzer. 


5 * Oindiloſen, T. Lag. Sanvsput, ,;ift jhultig eines 
510 Sta vl eder Hoher ven 9 fis, 10 Faß Lange und 2 bie 4 Juß ergehen! der vorläglicen Rörperverlupung,, einer 
Stärke at mt Inhalt zu den Weichen und Kteuzun 
* C. r und diele Usbertzctung der Sölägerei.nan, einer Vergebene 


897 en int 


2 Gefänznihftrafe verutt 


Auweſens⸗ Nein 


n ia beſten guſtande beſtadendes S chmid⸗ 

en, in einem gewerbſamen Markte, wo 

3—3 Urdeiter Beat werden lönnen, ift Io 
erkauſen. Naͤbete dei 


7 v 
4 Wolfgang Thaller, 
su Srivarier in Lauberl. 


de, Speis 
eee if auis 
en. in der 
(602111 


—— . ee 
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Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
e eee Sr Forderung betreſſend. 6 u beide Niederaibach c. Lang p. d. 
uf Naquifition des k. Landgerichts Pfarrkirchen vom 28. Auguſt 186 neter Zuſolge Auf des k. Landgerichts Die 

Sache, verſteigete id om fino, vom 23. . b. Js. verſteigere — 
Montag den 17. Dezember 1866, Vormittags von 10 Uhr angefangen, Samstag den 22. Dezember d. Js. 

05 er — e zu Ubering, ET 8 Ye ge A Nachmittags 2 — 3 Uhr 
dhert von oder gu „ am U zotar te 
32 Hälfte dal Hauses Os.„Nr. 991 Er Iberm 4016 Geheinde Wiberina, Wiebe 5 as Kaas e Olten St See 
Simmer, einem Nebenzimmer, tem okern Flög‘oven und dem Dachboden, öffentlich an den Meiſt⸗ teſipersebel ute Bit zu 2 28 Haus. 
inn Pu en 3 > ke 84 des e date und lade Raufel et . ne 

a u 4 otbelengejepes, und erfolgt der Zu ut dann, wenn 

C — er; be 8 a0 K — die dem e unterstellten 


us, e ee ee f uber Sdantlitt und Biktangsftzütdt gehörlal ans 1905 im Norte Telgate 
ausjum 


Die be zaglichen Belege 172 in N N @rfhäftezimmer re x und ren, t 1831 . 


die Eteigerungebedinglingen am Termine ſelbſt bekannt gegeben. fertigungsamprüchen Gute er 
Simbach am Inn, den 25. Oliober 1866, zwei . daun mit 4571 2 te. 
J. K. Eiryinato, f. Notar. 1 
e kan ut m ab 


Brundjlener, 
her beter, been Kt — 
Bufolge waage Ser Beherniittten der 4 enen in Münden Ang rer gun 

vom 19. Ottober 1986 Nro. 36737 und vorbehallih deren Genehmigung follen für den Bedarf 965. M.-baben ; daß mur 3 Berfonen 

der unterfertigten Behörde im Wege und ſolche, gegen deren ——— 
Nene schriftlicher Angebote beftehen, zum Eteigern nur 

an den Wenigſinehmenden jur 157 vergeben weiden, nämlich: werden. baun fn fh über Panitätn und ablage 
ien zen Schwellen: fäbigteit, volftändig ausweiſen lönnen, daß, 
seo Anz Dae aus Eichen over Lerchen holz, fan n e 7 
. Wei tabslger ? nn Beh, deftend der Dbige Geägungsietd erreicht. wird, 
820 Etüd viendige eihene oder A 16 Fuß Länge und . bis 2 Zußlze 
Stärke mit 5342 Kubikſuß Geſammtinhalt zu den Weichen und Kreuzungen. find. 

C. Brückenfahrbahn, Schwellen und Dielen: Dingolfing, am 22. 217 


710 r t e Cichenböller in 59 Stücken von d bis 28 Fuß Länge und 5 bie 2 Juß 2238 Fr. Sagmeiſter, t. Notar. 


1233 — eichene Dielen von 0,2 Fuß Dicke. Urteil des k. mnppellationageriäite von 
—1 kann fomobl auf den ganzen Bedarf, als auch auf einzelge Quantitäten ſubmittirt werden. erbayern 
Die Bedingniſſe und Detall Berzeichniſſe des Bedarfes Kanes wii 25. ds. Mis. an bei e 6e * 
der unterfertigten Sektion zu — 3 425 a) wo auch die Sub Bi Bug wi 0 A Biene 
8 üflen 1 Hftämap uͤberſchriedenen ne r ne — Aüıpen 
Dle onen m in & 2 und vaſtegelien Cou 2 
verten längftens bie ber En at 


2 den 7. Robember-1866 Abends 6 Uhr — Bern f, 
bei der unterſetligten dau -Settion od — "chen 
Freitag den 9. November 1866 Abends 6 Uhr nn 2, Atom ib de dees 


ubs but eingetroffen: im 


Die erſte Lieferung von 
RR: Sifenbanban-Bection 


Ehren: Spiegel 
Nöhner, t. Sectionsingeni (25) 2192 j 


Diez glotttichen gauſts Wittelsbach. 
Bufolge Beſchluſſes det Generaldirection der I. b. Verkehrsanſtalten in München Ein baperiſches Geſchichts und 
vom 19, Oltober 1866 Nro. 36736 und vorbehaltlich deren Genehmigung ſollen für den Bedarf für alle Stände 
der unterfertigten Behörde im Wege 2 
Aigen iger ſchrüftlicher — en 
an den Wenigſtnehmenden zur Bieferung vergeben werden, namlich: 


der k. Generaldfrettien zu Münden übergeben fein, an en; 8 Lane 1 en 
faflung eingeſendet werden, deren N den Submittenten feiner 3 0 W 
Ingolſtadt, am 22. Oktober 


1 an 


ne Eee 7 1 b ere. it für den baperifchen Invaliden» 
genſchwellen au en⸗ 1 10K. 

27300 „ Beiſcenſchwellen aus Lerchen⸗ oder e 6 Lieferungen 
2 B. Weigenhölger: . und — = 5 dieſes Sr rn 


428 Stad vierlantige eichene oder lerchene Hölzer von 9 bis 16 Länge und 47 bis 47 Fuß 
Starke mit 2800 Kubitſuß eee den Weichen und — e an über 1 1 2 da 9355 ee 
C. Brückenfahrbahn⸗Schwellen und b Dielen: 


1735 Fr viertantige Cichenbölzet in 166 Etüden von 9 bis 33 Fuß Länge und 24 bis 47 5 Beate Gamma 


2870 Quadratſuß eichene Dielen von 0,2 Fuß Dicke. 1854 50%. 2 
Es kann fomwohl auf den ganzen Bedarf, als auch auf einzelne Quantitäten fubmittirt werden. 3 5% 
Die Bedingniſſe und Detail⸗Verzeichniſſe des Bedarfes liegen nr 25. dh. Mts. an bei Ba RB 

der unterfertigten Sektion zu Jedermanns so. — — wo auch die lithogtaphirten S 

milfion® Formulare in Empfang genommen werden 
Die 23 felt müflen in 3 — überſchriebenen und * Gow| 


verten längſtens 
"io den 7. November 1866 Abends 6 Uhr 
bei der unterfertigten k. Eiſenbahndau Sektion, oder bis 
5 1 Fes den ae 2 1866 Abends nz 
er enera rektion „ an welche 
foffung elngeſendtt werden, deren Er Daten vu Bei ah feiner Zeit 288 
pfaffenboſen, am 29. han: — 


nbau-Seftion Nich rtshoſ n. Foieem 
219%2b) 8 N e . [Wege av 


41143 


Bekanntmachung 235 
Winzinger c. Winzinger p. deb. I 
Die von mir auf den 28. November I. J. anberaumte Verſteigerung des Anweſens Haus: 
Nr. 6 in Höhader der Theres Winzinger von dort hat nach gerichtlicher Weiſung vor der 
Hand zu unterbleiben, was ich biemit betarnt gebe. 
Lands but, am 28. Oktober 1863. 5 J. Wein, k. Notar. 


Nechenſchafts⸗Bericht . N Unterſu tung gegen Bartlmd Senger von Hp 


Der Ausſchuß des Frauenvereins zur Verwaltung der „ſtädtiſchen Kleinkinderbewahranflalt“] ſtall wegen Fagpfrevels. 
beehrt ſich biemit am Schluſſe des Giats jabtes 1865/6 den Rechenſchaftsbericht zut öffentlichen] Berufung des Melchior Rabl von Oberndorf, 
Kenntn ß zu bringen, und benützt dieſe Gelegeubeit, allen Wobltbätern diefer Anſtalt für ihre] wegen Concubinats. 
Bereinsbeiträge und ſonſtigen Gaben den wärmſten, berzlichſten Dant aus zuſprechen. Samstag den 10. November 1866. 

Es keſüchten dieſe Anftalt im verflch:ren Jahre durch ſchnittlich 100 Kinder und wurden Unterſuchung gegen Michael Gumplinget von 
ſonach durchſchnittlich 30,000 Suppen veradteicht. l Böham wezen Röıperverlegung und Maſeſtäts⸗ 

Der Dank der armen Kleinen und das ebet dieſer Unſchuldigen wird gewiß Seger beleid a 
bringen, allen geehrten Wohlthätern und ihren Fımilien, 

— Jahres⸗Rechnung pro 1365/66. 
Einnahmen: fl. tr 


„ m fl 
Ahivreſt aus dem Borjabre. 7, 569 45 facke für die Kinder und tas Perſonal 580 1 
Koſt, und Verpflegungs gelder . 521 — Magdlobn und Bereinsdiener . 43 — 
Jutereſſen „„ 279 30 In das Ordensh zus für 2 Schweſtern. 100 — tung. 
Beiträge der Mitgiſeder . 179 — Häusliche Berarfniſſe, Reparaturen, tafuhung gegen Anton Maier von Münfter 
Befondere Einnahmen 54 — Mebl, Weibnachtsgeſcente an wegen Körperverletzung. 
Simm Idi Kleidern, Scuben ac, .. . . 301 . üs erſugurg gegen Jodann Juli ven Mailen 
Sunna: I tear denn Jeicpb et 
r Unkerſuchung gegen Joſepb Heim von Landshut 


Oeffentliche Sipungen 


tönigligen Bezirksgerichts Lander. 
Freitag den 9. November 1866. ‚ 
Unterfußung gegen Jef Fenderl von Obern⸗ 
dorf wegen Diebſtahls. K 
Uaterſuchurg gegen Thomas Gangwolf vom 
Ihenderf wegen Brwalitbäligteit, 


dorf wegen Widerſezung. 3 
Unterfubung gegen Ziver Straßberger von 
Abensberg wegen Kötperverletzung. 
Berufung des Taver Priller von Unlofen wegen 
Ehbrenkrän 


Aus gaben: A 


Zuſammenſtellung. Vergebens der Berläumdun 
Se Dube ee — . 15 ” — arm Aug. Shent von Dint-Ibauf, 
12 Utudten: 570 fl. 17 r. e r 52 Nieder · 
Landsbut den 25. Ouober 1866. N N 0 lot egit „ beiten 1 
D et A 1 8 f ch 1 5: derſeben iſt, — e 5 
1 ’ € tet o ein w 
Thereſe Wagner, Rechtsrathsgattin, Vorſtandsfrau. 1 7 275 Peantile Briefe 8 
ferner die Frauen: Minmüller, Gerſtl, Kaſt, Kopf, Naager, Peckert, Rechteraihsgaltin, man gefäliah an die Gtped. d. Bl. einſenden 
2205 (25) Vogel, Wallner, Weber, v. Zabuesnig, Zettl. 1 unter der g ſſet J. H. A. (2a) 2436 
Fr In der Joſ. Tdomannſcen Bachbandlung 
— > * + * nächſt der Hauptwache in Lands but iſt zu baden: ö 
S ianino-& pianoſortemagazin Si. Armer-Serlen- Monat 
kein ESTER oder 


von Zsidor Müller in Landshut, 
(Hiſtoriſcher Verein nächſt dem Ländthore). 

Der Unterfertigte erlaubt ſich rien die ergebenſte Anzeige zu machen, daß 
ſein Magazin auf's Neue mit einer bedeutenden Auswahl von Forte⸗Piano's 
und Pianino's neueſter Conſtruktion und eleganter Ausſtattung von den beſten P. Lauren; Hecht, 
Meiſtern des In⸗ und Auslandes für den Verkauf verſehen iſt. Venediktiuer des Stiſtes Einſiedeln. 
i Sämmtliche Inſtrumente find mit aller Fachkenntniß ausgewählt, ſorgfältigſt A Apptobatien des e Orsinariats 


Andachtsübungen für 30 Tage zum Troſte 
der armen Scelen im Fegfruer, 
heſtehend in Bettachtungen, Gebeten, Beiſpfelen 
und Hılfeleiftung zu deren taldiger Etlöſung ven 


egaliſirt und kann ſohin jede billige Garantie geleiſtet werden. a von Cbur. 
a b Isidor Müller, LAL N 
2121014) f Schullehrer und Inſtrumentenhändler. In der J. Tbomann'iden Onchhandlung 


BERBSEORERERENRENG unterhalb der Hiuptwade in Landshut iſt 


FP joeben eingenoffen: 
Lebens verſicherungsbank f. D. in Gotha. gert gib ihnen die ewige Ruhe! 


e seen „ r Bas 1 Sadr nad ten für Mile, welke die ae 
Verſichetungen werden vamittelt durch at . Schriſtſtellern bearbeitet 
1130 (125) Eduard Kindler, Kaufmann in Landshut. von Mi 
Die k. k. privilegirte mit einem Staviſti . 


erfte öfter. Verſicherungsgeſellſchaſt in Wien — Wahlzettel 


empſteblt ſich zur Aufnabme von Verſichetungen gegen Feuttſchaden an Mobiliar, Ecnteſtüchten behufs der Diſtriktsraths⸗Wahlen, ſowohl 


Bie 1 gang ham eg ne — 4 ee Sparten. für die Gemeinden als den 1 * Grund⸗ 
ür die Statt und ıldamt Land gen ; sh: be 
6(10) ; . Fr. Attenkofer, Buchhändler. l 30. 7 9 1 
In der J Thomannſten Buch handlung dahier (unterhalb det Hauptmwage) iſt zu haben: de * in Lan“ sbut. 
8 Ueueſtes Häuſer-Verzeichniß 2 Soeben traf wieder ein: 
der königlich bayerischen a Was ſich die Pferde erzählen. 


Preis 6 kr. 


Kreishauptſtadt Landshut. g Gegen Einſendung von 7 kr. in Brief nark.n 


eſolgt frantiıte Zusendung. 
Nach dem Stande vom Oktober 1866. f J. Thomann sche Buchhandlung 


Preis 21 kr. i in Landshut. 


eee N eee 
Danksagung. | 


chung. 
fir die zahlreiche Betbelligung bei dem Beidienbeg angniſſe und den Beil, Seel 
BR — innigftgeliebten Gattin, Mutter, Schwehter, Schwieger · und — 


Jau Gliſabelha Müller 


N vormals Huffhmidmeikerin in Geijenheufen und Ergeldsbad, 
ey fagen wir Allen unfern ir nigten Dant, 
Landshut, den 31. Ottober 1866, 


Künfti r 
den g. Soventbie Regal 
10 Ube wird in der Stadt 

pfarrkirche St. Martin ein 
feierlicher militäriſcher 
a Seelen-Gottesdieng > 
» für die verſtorbenen 2 

z Mitglieder der hitſgen Furbwthr f 
7 alten, t a 
Die tieftranernd Hinterbliebenen. N 5 2 2 — 8 
| IE TTS ME Sandeput, den’30, Ot. 1686. 
eye Montag den 5. November l. Js. um 1 Uhr Nachmittag wird 5 Das — 9 4 
Weinreich, Major. 2229 I 


er 


g St „ eee nt * 2 
22220200 Aae, Date an Teſtaments.Exekutoren. — 3 
reinigungsmaffe. 
| Berichte e zen 
über dit Erziehungs-Anfalt wahrhaft armer Auaben am Hl. Brunn, 4 Besicksamts sin, (&imeb Aieio, ann 
Botle burg für 1865,66. ’ 9 24 alle Sor,falt 

Die häuslien Dienfleiftungen in dieler Mnfalt verrichten jept Re das 

barmberzigen Brüder. 


fi igiofen 
Der Eine hat die beftändige Aufſicht über die 


Schulzeit, und b dabei das Haus und die Kleid der Andere die ſe eutaliſche Zahnreinigungsmefle om 
der — die Feldwirthſchaft. Brüder 5 ſich mit einer Mehr als alle andern 
thun Alles in und aus Liebe 2 Gott. i und unſcadlid en Reinigung, 
Knaben, beuer 22, haben zwar eine arme, aber gut zubereitete, des Alb ms und 
nen, wie man fiebt, wohl ar schlägt; fie bören taglich vie Beil, Mi; ber Zähne 
Benrficiaten den Religions: und Schulunterricht. worüber ſie 


Rechnungs⸗Auszug. Ama 
Einnahmen: f. kr. Ausgaben: „ 
J. Alttvreſt vom Votſahre 112 55 I. Auf Verwaltung, Steuern, Porto, 
II. Aitvaugftün e. 1 36 Gettesdlenſte 
III. Uttiopinfen. . . . , .'. 680 16 u EI 
IV. Aus Nieten 2 2% II. uuf den Zweck: „ 
4 Suſtentations- Beiträge: 1. Vittualien * — * * * * 372 6 Or — 9 
1. — 3 2. Kleidung 4217 86 # 
enke von Freunden ö 
ka en need Abens · Be 4 3 e . = 
1} 1 3 5 ” * * * * * * [3 ; 
1 dul dem DiielterAumenfonde 5. Führung der Hauswirthfgaft: | %% im 
des Bezirksamtes 125 — Yanmd. , ;, .. 05 51 


3. Bon Gemeinden und Privaten, 
welche Knaben in der Anftalt 12 $i 


VI. Heimbejahlte Kapitalien , . 0 
VII. Fundirungs Zuftüfle. . 673 54 fu... — 10 — N 
VIII. Aus ver Oekonomie I 250 40) 3519 183 6 
3799 5 
Ab gleichung. 
Einnahmen: 33799 fl. 58 kr. 
i:: „ „ 3510 fl. 18 tr. 

280 fl. 45 tt. 


Haus und Oetenemiebebarf. 162 280 9 ° 
ngelichene Kapitallen . 2135 — 0 


Hl. Brunn am 22, Oktober 1868, 
Das Comité ii 


D. L. geiſtl. Rath und er in Hohenthann. Dr. » d Pfarr t 4 Bimmen 
. * i ö ö artet f An 16 
Pfarter von . Aab. Fader. Sende am Hl. 12 2 1 
Druck und Ver ag der Jof. Thomann ſſchen Budpandling. (9, © x 


22170 ine Wohnung 


Tandsßuler Zeitung, 


in 
Bayern Werd fg Kc tr und bonn 
Hurch alle fol. Poſtämiter um biefen Preis 
bezogen 


Samstag, den 3. November. 


Deutſchland. 
Bavern. Münden, 31. Oktbr. Die allverehrte 
Königin Mutter Majeſtät iſt geſtern bei ihrer Ankunft dahier von 
dem zahlreich verſammelten Publikum im Eiſenbahnhofe wieder 
mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt worden. Wie die erhabene 
Frau keine Gelegenheit vorübergehen läßt, Wohlthaten zu üben 
— auch geſtern war ihre erſte Fahrt nicht nach der Reſidenz, 
ſondern zu den Verwundeten in ihrem Spitale am Lehel — jo 
ergreift auch die Bevölkerung Münchens jede Gelegenheit, ihren 
Gefühlen dankbarer Liebe und Ergebenheit vor Ihrer Majeftät 
Ausdruck zu geben. — Den durch die Blätter laufenden Gerüchten 
von einem angeblich von der Staatsregierung errichteten Preß 
bureau nach dem Muſter jener, die zu Berlin und Wien be⸗ 
fliehen, iſt von anderer Seite auch in der Landshuter Zeitung 
ein Wiederhall gegeben worden. Diefes angebliche Preßbureau 
ſcheint aber nirgends zu exiſtiren, als in der Phantaſie derer, 
die davon ſelbſt Details zu erzählen wiſſen. Das einzig Wahre 
an all dieſem Gerede it der Entſchluß der Staatsregierung, un⸗ 
richtigen, unwahren und unvollſtändigen Angaben der bayeriſchen 
Blätter über das Thun und Laſſen der Staatsregierung und 
ihrer Organe, der Behörden, durch amtliche Berichtigungen ent⸗ 
gegenzutreten. Indem ſie dieſes thut, macht ſie von einem Rechte 
Gebrauch, welches das Geſetz ihr gibt, und erfüllt zugleich eine 
Pflicht, indem ſie der Irreführung der öffentlichen Meinung ent⸗ 
gegenwirkt. Man ſollte glauben, dieſes Verfahren der Regierung 
müßte allſeitig als zweckmäßig und wohlgemeint erachtet und ſo⸗ 
gar dankbar anerkannt werden, indem fie dadurch den Beweis 
liefert, daß fie der Stimme der Preſſe Beachtung ſchenkt. 
aber kein Preßbureau der Art, wie man es ſchildert, beſteht, ſo 
fällt natürlich auch die Unterſtellung, der in Ihrer Münchner 
>= Correſpondenz erwähnte Artikel der allg. Ztg. ſei von dem⸗ 
ſelben ausgegangen oder infpirirt worden, von ſelbſt zuſammen. 
Wie beſtimmt ferner auch in Ihrer letzterwähnten Correſpondenz 
behauptet wird, Fürſt Taxis, der Flügeladjutant Sr. Maj. des 
Königs, ſei „wirklich und wahrhaftig entlaſſen“, fo verhält ſich 
die Sache doch nicht ſo. Fürſt Taxis hatte zuerſt auf 14 Tage 
Urlaub erhalten und nach Ablauf desſelben wurde er auf weitere 
4 Moden verlängert. Das allein iſt die Wahrheit, und ebenſo 
gewiß iſt, daß der Verfaſſer des Artikels der allg. Ztg. gänzlich 
unbekannt iſt. 

* München, 1. Novbr. Se. kgl. Hoh. Prinz Luitpold, 
Feldzeugmeiſter der Armee, ſeit einigen Tagen ſchon von ſeinen 
Jagden im Hochgebirge des Allgäu und zuletzt von Lindau hie⸗ 
her zurückgekehrt, empfing geſtern die Aufwartung ſämmtlicher 
Offiziere der hieſigen Garniſon, welche durch die letzten Armee 
befehle befördert oder hieher verſetzt worden find. Man glaubt 
vielſeitig, daß der Prinz, der im letzten Kriege als ein eben ſo 
umſichtiger als entſchloſſener Führer der Truppen vor dem Feinde 

a beſonders in dem blutigen Kampfe bei Helmſtadt am 25. Juli 
ch bewährt hat, wo er im dichteſten Kugelregen unerſchrocken 
und mit dem Beiſpiele des glänzendſten Muthes den Truppen 
der von ihm befehligten 3. Inſanterte⸗Diviſion voranging, jetzt 
nach dem Rücktritte Sr. k. Hoh. des Feldmarſchalls Prinzen Karl 
von Bayern, als Generalinſpektor an deſſen Stelle an die Spitze 
der Armee berufen werden dürfte. Heute wurde das Namens⸗ 
feſt des Prinzen gefeiert, welchem geſtern auch ſein zweiter 
Sohn, Prinz Leopold, k. Hoh., von Lindau hier eingetroffen war. 

Se. Maj. König Ludwig I. vereinigte aus dieſem Anlaſſe heute 
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ſämmtliche hier anweſende Mitglieder des königlichen Hauſes zu 
einem Familiendiner bei ſich. Uebermorgen tritt Se. Majeftät 
die Reiſs nach Rom zum Winteraufenthalte daſelbſt an. Die 
Begleitung Sr. Maj. wird beſtehen in dem Hofmarſchall General⸗ 
lieutenant Frhrn. v. Laroche, Flügeladjutant Oberſtlieutenant 
v. Gmainer und dem k. Leibarzte Hofrath Dr. Tutſchek. — Die 
Seitenkapelle der Theatinerkirche, wo die irdiſchen Ueberreſte weis 
land Sr. Maj. des Königs Maximilian II. ruhen, war heute 
geöffnet und ſinnig mit Gewächſen und Blumen = Am 
marmornen Sarkophage waren zwei herrliche Blumenkränze aufs 
gehängt, die ohne Zweifel von Ihrer Majeſtät der Königin⸗ 
Mutter herrührten. Der Einblick in die unmittelbar angebaute 
Kapelle, in welcher einſt die erhabene Frau an der Seite ihres 
theueren Gemahls ruhen wird, war gleichfalls offen. Den ganzen 
Tag über waren zahlreiche Andächtige vor der Kapelle verſammelt. 
München, 1. Noobr. Viele Tauſende ftrömten dieſen 
Nachmittag nach den beiden Gottesäckern zum Beſuche der in der 
prachtvollſten Weiſe geſchmückten Gräber und nicht minder zahl⸗ 
reich war der Beſuch in den Kirchen, in welchen ſich die Fürſten⸗ 
gruften befinden. Das war insbeſondere in der Hofkirche zu 
St. Cajetan der Fall, in welcher heute endlich wieder die Bretter⸗ 
wand von der Königsgruft beſeitigt war. An dem mit Blumen 
und Kränzen reich geſchmückten Sarkophage, in welchem ſich die 
irdiſche Hülle des guten König Mox II. befindet, ſtunden zwei 
artichiere als Ehrenpoſten und viele hundert Perſonen aus allen 
tänden ſtrömten herbei, um an der Ruheſtätte des Monarchen 
zu beten. Die an dieſe Gruftcapelle angebaute Capelle, in welcher 
einſt die irdiſche Hülle der Königin⸗Mutter ruhen fol, iſt jetzt 
vollendet und konnte heute zum erſten Male geſehen werden. — 
Herr Miniſterialrath Dr. Weis iſt nicht unbedeutend, man beſorgt 
an der Geſichtsroſe, erkrankt und, da derſelbe Vertreter ber Staats⸗ 
regierung im Geſetzgebungsausſchuß der Kammer der Abgeord⸗ 
neten, iſt die auf morgen anberaurmte Wiederaufnahme der Aus⸗ 
ſchußſitzungen unmöglich. 
Der Münchener Volksbote bemerkt, daß der Entſchluß 
Sr. kgl. Hoh. des Prinzen Karl, ſich von allen ſeinen Stellen 
völlig in's Privatleben zurückzuziehen, ihm ſelber (dem Volks⸗ 
boten) ſchon mindeſtens drei Wochen vor der bekann⸗ 
ten Schwurgerichtsverhandlung von einer Seite bekannt 
geworden iſt, gegen die der Prinz perſönlich ſich darüber beſtimmt 
geäußert hat. Ja, der Volksbot' glaubt noch weiter ſagen zu 
dürfen: er hat einigen Grund anzunehmen, daß, wenn nicht ge⸗ 
rade dieſer, doch ein ziemlich ähnlicher Entſchluß des Prin⸗ 
zen Karl ſchon vor ſeinem Abgang zur Armee in ſeinen 
damaligen Abſchiedsworten an den u | unter gewiſſen 
Umfiänden in Ausſicht geſtellt worden iſt. Ob bie Erfahrun- 
gen während des Krieges, vielleicht auch Dinge, welche mehr oder 
minder hinter ſeinem Rücken vorgegangen, die befolgte krumme 
Politik, die ſeinem geraden bayeriſchen Charakter widerſtreben 
mußte, und die er doch nicht zu ändern vermochte, und ähnliche 
Dinge den Entſchluß des ritterlichen Prinzen vollends zur Reife 
ebracht haben, darüber hat der Volksbot' zwar keine beſtimmten 
tspunkte, glaubt aber nicht daran zweifeln zu dürfen; und 
daß vollends die neueſten politiſchen Erſcheinungen neben den 
bekannten jedermann anwidernden Dingen, die von einer gewiſſen 
Sippſchaft in immer nähere Ausſicht geſtellt werden, nicht dazu 
dienen konnten, den Entſchluß des Prinzen rückgängig zu machen, 
das begreift wohl Jeder, der noch einen Mann von Charak- 
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ter zu begreifen vermag. Der Volksbot' bedauert den Entſchluß 
des Prinzen aus mehrfachen Gründen, aber er muß demſelben 
ſeine Anerkennung zollen. 

Die Veranſtaltung des neulichen Haberfeldtreibens 
bei Roſenheim fol durch cinen Einwohner von Weſterham 
(an der Salzburger Bahn) dem dortigen Gendarmie⸗ Stations- 
Commandanten verrathen worden ſein, welcher ſogleich telegraphiſche 
Meldung nach Roſenheim machte, wodurch die Vorkehrungen gegen 
dasſelbe ermöglicht wurden. Man erzählt, daß, als der Schmied ⸗ 
ſohn von Pfunzer durch einen Schuß in's Auge todt nieder⸗ 
ſtürzte, ſein Bruder ſich auf ihn warf, ihn beim Namen nannte 
und fragte, ob er denn wirklich todt ſei, und als er ſich hievon 
überzeugt hatte, den Finger in das durchſchoſſene Auge des 
Bruders getaucht, mit dem Blute das Zeichen des Kreuzes auf 
die Stirn desſelben gemacht habe mit den Worten: „Gott gebe 
dir die ewige Ruhe.“ In dieſem Augenblicke wurde er von zwei 
Landwehrmännern gefangen genommen. Der Commandant der 
Roſenheimer Landwehr, Major Högner, hat das Ritterkreuz 
1. Claſſe des St. Michaelsordens erhalten. 

Mühldorf, 29. Okt. Wie ihre Collegen in den übrigen 
Kreiſen Bayerns, fo verſammelten ſich geſtern auch die Poftboten 
von Mühldorf, Alt⸗ und Neuötting, Ampfing, Neumarkt a/ R., 
Erharding, Kraiburg, Haag, Waſſerburg, Rott am Inn, Troſt⸗ 
berg, Stein, Seeon und Wiesmühle, im Ganzen 37 an der Zahl 
im Gaſthauſe zur Poſt in Wiesmühle, um ſich über bie Ver⸗ 
beſſerung ihrer mißlichen Standes verhällniſſe zu beſprechen, und 
als Vertreter ihrer ſämmtlichen Collegen in Oderbayern in einer 
Eingabe an das königl. Oberpoſt⸗ und Bahnamt München den 
Bitten derſelben Ausdruck zu geben. Die Grundzüge dieſes 
ihres Bittgeſuches find, ähnlich den Bittgeſuchen der Poſtboten 
der übrigen Kreiſe, folgende: 1) Jährlichen fixen Gehalt von 
300 fl. und 40 fl. Monturgeld; 2) Eintritt in die unterſte 
Kategorie der Bedienſteten an den kgl. Verkehrs ⸗Anſtalten mit 
Avancement; 3) eine tägliche Zulage von 36 —48 kr. im Er⸗ 
krankungsfalle, um nicht aus eigenem Säckel den Hilfsboten be⸗ 
ſtreiten zu müſſen, und 4) eine entſprechende Jahrespenſion im 
Falle der Dienſtesunſähigkeit. (Bayr. Kur.) 

Baden. Karlsruhe, 31. Okt. Die I Kammer ſprach 
ſich einſtimmig für Anſchluß Badens an den Nordbund mit Er⸗ 
haltung entſprechender Selbſtändigkeit aus; ferner mit allen gegen 
drei Stimmen für ein Schutz- und Trutzbündniß mit Preußen 
und entſprechende militäriſche Vereinbarungen; einſtimmig ferner 
für unkündbare, einheitlich organiſirte Zolleinigung, für einheit⸗ 
liches Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphenweſen und für gemein⸗ 
ſames deutſches Bürgerrecht. (Tel. d. bayr. Zig.) 

Aus Baden, 31. Okt,, ſchreibt die „Neue deutſche Ztg.“: 
Nach langem Warten iſt denn jetzt endlich die offizielle Ents 
gegnung wider die dem Prinzen Wilhelm unter der Rubrik 
„badiſcher Verrath“ gemachten Vorwürfe veröffentlicht worden. 
Dieſe Gegenbroſchüre ift offenbar auf das Einſchlafern des 
Publikums berechnet, indem ſie in der ermüdendſten Weiſe eine 
militäriſche Beſchreibung der Bewegungen der badiſchen Diviſion 
gibt und nachzuweiſen ſucht, daß Prinz Wilhelm, wenn er auch 
die Befehle nicht berückſichtigt, immer nur das Wohl des Ganzen 
im Auge gehabt habe! — Wir find in der That begierig, welche 
Würdigung dieſe ſeltſame Defenſive finden wird, nachdem man 
nicht im Stande war, auch nur ein Jota von den in den „Ent⸗ 
hüllungen“ veröffentlichten Aktenſtücken abzuleugnen. — Wenn 
man es nicht aus den ſchon vor Monaten erfolgten Ankündigun⸗ 
gen wüßte, man könnte an den meiſten Theilen der Schrift deren 
polemiſche Tendenz nicht erkennen. Die ganze Sache hat mehr 
den Charakter eines Berichts, als einer Vertheidigung und es 
iſt dies eine allerdings erklätliche Taktik. Die Sache wäre ſchon 
gut — wenn nur nicht die Aktenſtücke wären, die eben doch 
nicht wegdemonſtrirt werden können! 

Großh. Heſſen. In Mainz, das bekanntlich jetzt 
von den Preußen beſetzt iſt, ſind die Landwehrmänner des 32. 
preußiſchen Landwehrtegiments, die vor einiger Zeit in Frank , 
furt meuterten, weil ſie mittelſt Dampf heimbefördert fein woll⸗ 
ten, zum Weiterdienſte bis zum Ende des Jahres, die Rädels⸗ 
führer, 8 an der Zahl, zu mehrjähriger Feſtungsſtrafe verur ⸗ 
theilt worden. 

Preußen. Berlin, 31. Dftbr. Die „Provinzial Cor⸗ 
reſpondenz“ ſchreibt. Die durch die . — 


Heeresumgeſtaltung beginnt am 5. Novbr., bie 
nennungen ſind erfolgt. (Tel. d. bayr. 800 beägüchen 85 

Berlin, 1. Novbr. Laut der „Nordd. Allg. Ztg. hat der 
König Befehl gegeben, die Feſtungen Saarlouis, Coblenz, Köln 
und Mainz abzurüſten. Heute find große Beförderungen im 
Heere erſchienen. v. Falckenſtein erhielt das erſte, v. Alvensleben 
(Generalabjutant) das vierte, v. Tumpling das ſechste, v. Zaſtrow 
das fiebente Armeekorps. (Tel. d. allg. Ztg.) 

Nachrichten der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ aus Put⸗ 
bus zufolge befindet fi der Miniſterpräſident Graf Bismarck 
entſchieden auf dem Wege der Beſſerung und beſchäftigt ſich bereits 
wieder mit der Politik. Die Rückkehr des Miniſters nach Berlin 
iſt auf den 12. November angeſetzt. 

In Frankfurt a. M. ift die ſchon bekannte k. Gabineis« 
Ordre über die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht nun⸗ 
mehr auch, und zwar ohne jegliche Modification, amtlich verkün⸗ 
digt worden. 

Oeſterreich. Am 31. Oktober Morgens 7 Uhr reiste 
der Raifer Franz Joſeph von Prag ab, zunächſt nach Mün⸗ 
chengrätz und Sichrow. Am 30. war eine Deputation des Prager 
Stadtraths beim Kaiſer erſchienen, welche für den Beſuch der böhs 
miſchen Hauptſtadt dankte und ihr Bedauern über das Attentat 
aussprach. Der Kaiſer erwiderte, wie die „Preſſe“ meldet, er 
mache Prag nicht verantwortlich für dieſe Uebelthat, er bleibe der 
Stadt in Gnaden gewogen. 

* In Trieft hat der Gemeinderath ebenfalls feine Angſt 
vor vermeintlicher Anſiedlung der aus Venetien vertriebenen Je⸗ 
ſuiten geäußert. Wie ſchwach muß ſich doch der Liberalismus 
mit ſeiner Weisheit und ſeinen Principien fühlen, daß er ſolche 
Furcht vor einer Handvoll Ordensmänner an den Tag legt! 

Ausland. 

Italien. Rom, 30. Okt. Der Papſt richtete im letzten 
Conſiſtorium zwei Allocutionen an die Cardinale; die erſtere, 
unter Segnung Italiens, beklagt die Verfolgungen der Kirche, 
proteſtitt gegen die Ujurpation römiſcher Provinzen und gegen 
den Beſchluß, Rom zur Hauptſtadt des Königreichs Italien zu 
machen; der Papſt ſei bereit, den Tod zu erleiden, um des hl. 
Stuhles Rechte aufrecht zu halten; er will nöthigenfalls in einem 
anderen Lande die nöthige Sicherheit zur beſſeren Ausübung des 
apoſtoliſchen Amts ſuchen. Die zweite Allocution, gegen die Ver⸗ 
letzung des Concordals von 1848 ruſſiſcherſeits und gegen die 
Biſchofsverfolgungen, Ordensunterdrückungen und Güterconfis- 
cationen gerichtet, ſchließt mit dem Wunſche, der Czar möge die 
Katholikenverſolgung aufhören zu laſſen. (Tel. d. bayr. Z.) 

Frankreich. Aus Paris, 29. Okt., ſchreibt man der 
allg. Zig.: Es ift von jetzt an verboten ſich wegen der Geſund⸗ 
heit des Kaiſers zu beunruhigen. Die „France Centrale“, welche 
ihre patriotiſchen Beſorgniſſe über Maß und Gebühr ſortſetzte, 
erhielt deßhalb eine Verwarnung. Heute über acht Tage findet 
die große Heerſchau unwiderruflich ſtatt; der Kaiſer wird nicht 
die Mühe ſcheuen ſich zu Pferd ſehen zu laſſen, und dann wird 
es mit der ganzen Krankengeſchichte fur längere Zeit aus ſein. 

Paris, 29. Okt. In höchſt zudringlicher Weiſe will man 
der Kaiſerin ſanfte Gewalt anthun, damit ſie wieder ſchwere fa⸗ 
sonnirte Seidenkleider in die Mode bringe. Man erinnert, daß 
Prinz Albert bei einer Ktiſis in der — der Metallknöpfe 
Befehl gab alle ſeine Kleidungsſtücke augenblicklich damit zu ver⸗ 
＋ er * — weniger als ee alle Gentlemen 

Beiſpiel nachgeahmt hatten. 

Großbritannien. Neue Eiſenbahnanlagen in London 
und in den Provinzen zerflören nicht nur ganze Stadttheile, 
ſondern auch die Kirchhöſe werden nicht verſchont. So iſt in 
dieſen Tagen der alte Kirchhof der franzöſiſchen Hugenotten in 
London Eiſenbahngrund geworden, und die Zerſtörung des Grab» 
gewölbes von dem berühmten John Bunyan, dem Verfaſſer des 
Buches „the pilgrims progress“ ſteht bevor. Mitten in Not⸗ 
tinghamfhire, in einem Dorfe, wird mit der Abtragung der Huck⸗ 
nall⸗Torkara-Kirche aus gleichem Grunde vorgegangen, wo ſich 
die Gräber Lord Byrons und feiner Tochter Ada befinden. Der 
„D. T“ ſchreibt: Mangel an Achtung vor den Todten iſt im 
Zunehmen. Manchmal verſuchten Leute Das zu rechtfertigen mit 
jener Philosophie, die auf der Mutter Grabe botaniſiren geht; 
oft nimmt man Verachtung des Aberglaubens ( 4 zum Vor⸗ 
wand; noch öfter iſt man ganz offen und brutal. Könnte Einer 
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ifen, Alexanders des Großen Staub e ſich vomzüglich, um 
ſſer dicht zu machen, fo gäbe es eine Menge philantropiſcher 
und gebildeter Brauer, die keine Skrupel hätten, das Material 
5 Keine Baugeſellſchaft würde Anſtoß nehmen, Julius 
far, den zur Erde gewordenen, als Mergel zu verbrauchen, fo 
Das billig zur Verwendung kommen könnte. Dieſe Sunde iſt 
national. England gibt keine Ehre ſeinen Todten. Viele der 
größten Namen unſerer Geſchichte find auf zerſtreuten Grabsteinen 
unleſerlich geworden. Und die Armen treibt man aus den Häuſern, 
die Todten ſtört man in der Gruft, denn — groß iſt die Di⸗ 
vidende! Die zeitweiſe Importation von Gebeinen aus der Krim 
für Induſtriezwecke nach England wurde ſchon vor mehreren 
Jahren in der Preſſe gerügt. 

Türkei. Konſtantinopel, 31. Okt. Die Inſurgenten 
von Candia, bei Briffa nach blutiger Schlacht die Waffen nieder⸗ 
legend, capitulirten, darunter 3 höhere und 135 ſubalterne grie⸗ 
chiſche Offiziere . . Kriegsgefangenen wurden in die Feſtungen 


abgeführt. — Der Rumänenfürſt wurde vom griechiſchen Patri⸗ 
archen eingeſegnet und erhielt vom Sultan einen Ehrenſäbel mit 
Brillanten. (Tel. d. bayr. Ztg.) 


Nieder daveriſche s. 

Dienſtliches. Se. Majefät der König haben Sich afleranädiaft 
bewogen gefunden: unterm 28. Oktober den Rentbtamten Ed. Zottmann 
in Landau an der Isar, feiner Bitte willfahrend, von dem Antritte des Rent⸗ 
amtes Nürnberg I zu entbinden und auf das Rentamt Bilsboſen zu ver⸗ 
setzen; unterm 29. Oktober auf die erledigte Stelle eines Zahlmeiſters der 
k. Rreisfafja von Oberbayern den Olſicianten der k. Kreiskaſſa von Nieder: 
bayern, Friedrich Noth, ſeiner Vine willfahrend, zu befördern, die Stelle 
eines Officianten der k. Kieiskaſſa von Niederdayern dem Funktionär der ges 
nannten Kreiskaſſa, Franz aver Ramlmapyr, in proviſotiſchet Eigenſchaft 


u verlcihen. 
N Landshut, 2. Nov. Da die hieſige Bevölkerung gleich 
der von München ſchon am Allerheiligentage und nicht erſt am 
5 vn en se. und 11 0 50 > un 
enen ſchmückt, jo glich geſtern wie alljährlich der Frie 

gen und bewegte ſich eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge in demſelben. Die Witterung begünſtigte durch Milde 
den frommen Beſuch! 

Das Central⸗Comite des landwirthſchaftlichen Vereins für 
das Königreich Bayern iſt gegenrärug aus 40 Mitgliedern zu ⸗ 
ſammengeſetzt. Niederbayern iſt vertreten durch die Hd. Hürſch⸗ 


Betanut machung. 


Gant des Glaſermeiſters Karl Schuller jun, von Landshut betreffend 
In bezeichneter Sache wird das unterm Heutigen gefällte Prieritäts-Grtenntniß vom 26. Ott 


L J. an die Getktcista el angebeſtet wer zen. 
Lands dut, den 27. September 186. 
Königliches Bezirksgericht Landshut. 
Der kel Direktor: 
Lippmann. 
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Bekanntmachung. 


Die Dunſtmagd Magdalena Holzbauer, Inwohnerstochter von Linden, deabſichuget 


nach No:damerita auszuwantern. 


Dieb wird mit dem Bemerten bekannt gegeben, daß etwaige Bläubizer derſelden ite An⸗ 
ſpräche del Vermeidung der Nichtderückſt ligung din nen drei Wochen bei unterfertigten 


= —— 
26. t 5 
y Königliches 9 Eggenfelden. 
ei. 


Bekanntmachung. 
Greßmann c. Landauer p. d. 


Im Voll zuge Beſc leſſes des kl. Handelsgerichte Lande hut werde ich am 
Dienstag den 13. November l. Js. Nachmittags 2 Uhr 


b „Gutsbe „ und $ö 
— 42 figer zu Aſt, und Föckerer sen., Gaſtwirth zu 


2 Thann bei Languaid, 29. Oktober. Zu dem Artikel 
„S. Thann, 22. Okcbr.“ kömmt noch zu berichtigen, reſp. zu er⸗ 
gänzen, daß nicht blos vom Kirchthurm des Dorfes Haufen 
aus das erfle Feuerzeichen gegeben worden ift, ſondern daß auch 
deſſen Bewohner mit ihrer Feuerſpritze die Erſten auf dem Plage 
geweſen ſind und gewiß nicht weniger als die von Thann und 
Teugn geleiſtet 8 

Am 29. d. gaben die Offiziere des 8. er⸗Bataillons zu 
Straubing den dortigen Honoratioren und Bürgern als Re 
vanche ebenfalls eine Reunion, wobei es fehr gemüthlich herging 
und das ohnehin ſchon dauernd geknüpfte Band zwiſchen Civil 
und Militär noch mehr befeſtigt wurde. 

* In Wurmannsquick biß ein wuthkranker Hund fetnen 
Herrn, deſſen Tochterlein und noch ein anderes Kind. Die fürch⸗ 
terliche Krankheit ſcheint unter den Hunden mehrfach aufzutreten. 

Paſſau, 31. Okt. Heute gegen 1 Uhr Nachmittag find 
ca. 1000 Mann Sachſen per Bahn angekommen und haben, nach 
auf dem Bahnhofe eingenommenem Mittagsmahle und 2ſtündigem 
Aufenthalte ihre Reife nach der Heimat ſortgeſetzt. Später traf 
ein Train mit Fuhrwägen und Gepäck ein. (Donauztg.) 


Offene Correſpondenz. 

Frage der Gemeindevorſteher des Amtsbezirks Vilsbiburg: 
Wäre es denn nicht recht und billig, daß man die Gemeinde⸗ 
Vorſteher im Rathhauſe verſammelte, wenn man fie beruft? So 
iſt es am 30. Oktober vorgekommen, daß man die Gemeinde⸗ 
Vorſteher bis 8 Uhr beim k. Rentamt zu erſcheinen vorgeladen 
und jeden um dieſe Stunde — während man doch wohl wiſſen 
konnte, daß man mehr als die Hälfte erſt Nachmittag brauchen 
könne! Man ließ ſie im Hausgang bei kalter Witterung ſtehen. 
Wenn die Hundeviſitation ſogar im Rathhausſaale vorgenom⸗ 
men wird, dürfte man doch auch den Gemeindevorſtehern mehr 
Rückſicht in dieſer Beziehung gewähren. 

Mehrere Gemeinde Vorſteher. 


Auf die Monate November und Dezember 
kann auf die Landshuter Zeitung bei allen k. Poſtexpedinlonen 
mit 36 kr. Beſtellung gemacht werden. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


E . 
Bekanntmachung. 


9 . 5 Künftigen Samstag 
den 3. November Morgens 
10 Uhr wird in der Stadt % 
pfarttirche St. Martin ein % 


felerlicher militüriſcher » 


Setlen-Gottesdienſt 


für die vetſtorbenen 


= der hitſigen Landwehr f 


Schmidt 


abgebalten, wozu Jedermann, namentlich 
die Angehörigen der Berftorbenen, einladet PA 
Landshut, den 30. Olt. 1886. f 
Das königl. Landwehr⸗Batalllons⸗ f 
Commando Landshut. 
Weinreich, Major, 


Jandsputer Ticbertafcl. “ 


in der Wohnung des Büchſenmachers Johann Land auet dabier 2 pelitiıte Kommodkäſten, Samstag den 3. Nobember Abends 7½ Uhr. 


Aal in gu N 1 Nn 1 Pult, 2 1 Leine 7 4 — 

eln in Goldt ei 1 Walch ih, 2 Betten m ſtätten, N mii 

7 „ i Meine 1 Ibtrügel, 4 Leuchter, 1 Lichiſa irm, 

Tan 5 Ehige und — See 1 3 * guten urn Braſil-Tabak, fowie auch 
naubren, 9 Biſdeiteſeln, 1 Zimmerſtußen, 2 9 

N Zwillin sbächſe, 1 Bolzbachſe, 1 Parthte Feilen, I 

„eine Parthie Büchſenmachet werkzeug und zwei Schraub- 


ſtöcke | fortige Baarjahlung verſteige n, den Zuſclag ater nut dann ertheilen, wenn dae M 
a 110 1 ie 
e e Ba eee 1 beg. zus tag n bes e. 


1 Glasaulfap, ' 
ae 1 
1 einf ande 


12 
Spi . Kucter geſa 


ze 


* 


Probe im llebungslokale. 
Der Unterz ich nete emp fi bit ſewen vorzüglich 


ingtaſten, ute Cigarren und Obſt zur gentigten 

arthiel Abnabme. 

Landsbut, den 2. November 1886. 
artin Umkebrer, 


Os. Nro. 563 zu 
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Königl. priv. Actiengeſellſchaſt der baytr. Oſtbahnen. F Veottecblenſt,Mazelg 

Bekanntmachung. a 2 ; ; 

W ö x transport den 4. bis 11. 1. 8 Far den im Spftale zu a 

einflap vie E Berlanı rer . ee n. 23 70 € Mürzturg an feinen Wunden % 
Nr. 14 und 17 zwiſcken Regentburg und Geifeitöring, st vnſtordenen 


Nr. 22 und 23 zwiſchen Geifelböring und Paßau, dann 1 5 

N Nr. 25 und 26 zwiſchen Gelfelböring und Straubing Ki Hrn. Si tan; Siegl, 4 

Er Seingeftellt. Bi Rerperel in d. ll. Rüraffier-Begimment, (6 
äbrend dieſer Zeit findet die Güterannabme von und nach den Etationen der Route] Ne findet nätfen Sonntag % 

Paßau—Eger nach Maaßgabe der vorhandenen Transportmittel ſtatt und ec tann baber aud den 4. November Bormittans 10 Ubr 

die Ginbaltung der reglementmäbigen Lieferzeiten mit Ausnahme jener für Gilgüter in dieſer z in der beil. Geiſtkircde ein heil. Serlen⸗ & 

Berkehrstichtung nicht garantirt werden. N 8 gottesdienſt fatt, wozu feine Belannten 8 


Die Direction. 2945 und Verwandten geziemendſt eingeladen 


derden. 
Befanntmachung. Lands but, den 2. Novbr. 1866. 
Hoſſtetter 8. Gill wegen Forberung detreſſend. 


9 


e. 


22230 
* gerichtlichen Auftrages verſtelgere ich, nachdem die erſte Tage fahrt erfolglos war, . = u. ze 
olt am Frankf 56 
Samstag den 1. Dezember 1866 Vormittags 10 — 12 Uhr . * 9 
im Neber zimmer des Orahmüllerſcen Wu tts bauſes zu Hartkirchen das dem Joſeph Eitl ge 185 f 49s 5 90 Met. Obli 55 1 
börige Anweſen O6. Nr. 11 vortfelbft, beftebend aus einem gemauerten, mit Siegeln gededien|so,, Gif, B. Prior f I. E 50 Farm. Weib. 
Bohnhaufe und 0,53 Taw. Wiesgrund Pl. No. 138 ½, 134a b, 185n b, im Sääpungswertbeiprior, —. Bayer. 5% Dkligat. 957%. 414 0% 
von 1800 fl. balbjabr. Oblig. 90%. 4% balbjähr, Obligat. 
Der Zuſchlag erfolgt dieſesmal ohne Rüdächt auf den Schatungswertb, und kennen mii —, 40 Abtös 87 4% Pfandbr. d b. 
unbelannte Steigerungäluftige nur zugelaſſen werden, wenn fie ſich über ipre Perſon und Zahlungs- 5p, und Wechſelb. 87. 4% % Oftbabm. 


” et — 


fähigteit genügend ausweiſen. à fl. 200 113%. Arb. Oun 5 
R ; 66. Gunzer b. Leoſe 9%. 
eee = er tönigliße Notar: Neue Prämienloofe 93 ½. Friedricksdor 9, 37. 
Wilhelm Fischer. 3246 (Pell. f. 10, Stace 9. 45. Dutaten 5. 22. 
8 2120 gg ki ur Preuß. g 
2247 1. 44% echſel: Amflervam 100 ½. Ant⸗ 
1 Pat Brpen Bar, Bein 104 fl. Barmm 151. 
5 eser amb ur . Koln 104%. i 8. 
Künftigen Mittwoch den 27. November l. Jg., een 11812 Paris A Fin 907% 


und eventuell, das heißt, falls an dieſem Tage das erfordirlide Angebet nicht gelegt wirt Dieconto: 4 %. Wien: Eilberagio 271 
Donnerstag den 6. Dezember I. Js. jedesmal von Nachmittags 2 Uhr an, Wed el auf Sen 108. 50. 1 
verfteigert Unterzeichnetet in der Behauſung der Bäuerin Theres Steinbeißer jun. von 581117 
e 5 . 8 . 
& ſen, Scha eri k 60 fl. 120 1. agio erreichte einen folgen Grad, daß die ſol dern 
— Ku h 2 . 1 3 Ka EEE | 1 * 3 2 ad 8 17 — 
gegen fofortige Baarzablung, wobei bemerkt wird, daß bei der erſten Verſteigerung nur zugreifen. Sie kamen überein unter ſolidariſcher 
ſchlagen werden kann, bei cinem Angebote, welches wenigſtens brei Viertheile Say rende rat. Verpflichtung und Uedernahme der Trans port⸗ 
daß dagegen bei der zweiten Berfieigerung abue Rüdſicht auf den Schäzungswertb zugeſchlagen wird und Aſſeturanztoſten bei cutrpäiſchen Häuſern 
Dingolfing, den 27. Oktober 1866. Zimmermann, t. Notar. 6% Darleben aufzunehmen und den durch das 
m Weißer Bruſtſyruß — Aglo 2 1 Gewinn 2 zu N 
er ru rup 2 wodurch ſich nach einiger Berechnung für die 
von vorzüglich ſter Compoſition iſt ſtets in ele Turn- IE, Derein Darleiher ein Gewinn von 12 bis 150% ergeben 
Zuſtande per Loth 3 kr. zu haben in der HF * könnte. Wenn dieſes Vorhaben ſich wiltlich re. 
(3) Löwenapotheke. Montag den 5. November 9 „ 55 
Nürnberg, 31. Our (Hopfen) De Beginn des Winterturnens. |Steis ver Henkauſe und ver Banhitenle 
geſtrige Markt war wenig befahren. Die anbal: £ 10 alsbald manifefiiren wird. Ein Steigen dieſes wird 
tend trodene Witterung h dem Faflen der Maare Turntage: Montag, Donnerstag und Sams. aud auf die übrigen Geld⸗ und Grebits 
entgegen und wird Regen auch in dieſer Richtung tag von 6 ½—8 Uhr. verbältniſſ: einen nicht unbedeutenden Rüdſchlag 
febr wohlthaͤtig wirken. Die Pteife blieben vie, 2248 Der Turnratb.|ausüben, was um jo mehr zu bedauern, da an 
ſelben, wie am letzten Markttage. Die Algemeine r er er e —. — fein Beſſan derſelben tis jezt roch nicht im Ent 
Hopfenzeitung notirt für Marlthopfen 60 100 fl., Wobun ag im Weiten Bios. — gedacht werden konnte. 
Altdorfer, Hersbrucker 10-118 fl. Hallırtane 0 !! — 8 
ee "alldgründer era * be ſtebend aus 9 und 2 — Erdinger Schranne v. 31. Oktbr. 1866. 
Schwezinger 95— 105 fl., Elſaßer 90-110 fl. Z mern, Kochzimmet und Holzlege, auf Ziel Watz Korn. J Werfie Haber.+ 


Würtenberger 105— 125 fl. Lotbringer 50 — Hof, Lictmeß zu vermietben. (2002245, riger Me — mg. a 

Alimärker 85—90 fl. — In Baden beinabel” „55 5 n 4010 233 1351 345 

Alles ausgelauft und daher wenig Leben webr Eine Schirmmütze . 199 233 | 1363 rn 

im Geſchäft. Die legien Saazer Breife: Stadt⸗ blieb am Allerſeelentage Morgens auf EINEM | Heuer Verlauf 499 345 
Neſt . 


233 1355 
bopfen 190—195 fl., Bezirksbopfen 180— 188 fl., Grabe an der linken Seite dis Leichenackers — | l 8 
Kteisbopfen 165— 178 fl. (Nürnb, Anz) liegen. Man bittet um Zurückgabe in der Grp. d. Bl. 0 F 


Schran nen Wericht. 


2 Getreide 8 | = 2 — — ln ln 

Ort der Schrannt. | Gattung. Es &3 Beitie 1237190) 4-5 
2 — 2 1 — 1— Seen — 7 2 1 
en 70 2 60 555 # StadttheaterinLandshut. 
Walzen . 27 
eee dan. . beg 
dom 2. Nov. Gerste 49/1844(188801871 | 

ber. | 454 488 464 Die Waiſe aus Jomo od. 
1866. — — — 3 8 3 1—— ii — und 4 Alten 
— 22 — Mi EFF 1 2 Ban 
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Bayern vierte de tr una r 


durch alle kgl. Poſtämter um biefen Preis 
dez ogen 


Sonntag, den 4. November. 


Deutſchland. 
. München, 2. Noobr. Die Augsburger 
Abendzeitung bringt heute einen Artikel aus Schwaben, welcher 
dasjenige, was ich der Landshuter Zeitung über das angeblich 
im Miniſterium des Innern errichtete Preßbureau berichtet habe, 
in allen weſentlichen Punkten beſtätigt und erklärt, wie dieſes 
falſche Gerücht, das einem Theil der bayeriſchen Blätter fo viel 
zu reden gab, entflanden fein mag. Die Correſpondenz der 
e daß 4 ſich 4255 um Berge 1 

zur ung it wenn 
auch den Modus der Berichtigung durch die Centralſtelle zu be⸗ 
mängeln ſucht. Die Ausſtellungen daran werden übrigens durch 
die Art und Weiſe, wie die bisherigen Berichtigungen in einer 
ganzen Anzahl von Blättern erfolgt find, thatſaͤchlich widerlegt. 
Gänzlich unbegründet iſt es auch, wenn man von einem Preß⸗ 
bureau im Kriegsminſſtertum ſpricht, das dort fo wenig exiſtitt 
als im Miniſterium des Innern. Denn mit gleichem Rechte 
könnte man dann von einem beſondern Preßbureau in jedem 
einzelnen Miniſterium ſprechen, weil in jebem ein Leſecabinet und 
ein Referent, der alles auf die Preſſe Bezügliche zu beſorgen hat, 
feit Jahren ſchon beſteht. — Nachdem Se. k. Hoh. Prinz Karl 
von Bayern auch die Regimentsinhaberſtelle des 1. Guiraffier- 
Regiments bekanntlich niedergelegt hat, wird, wie ich aus guter 
Quelle erfahre, auf des Prinzen beſonderen Wunſch und Bitte 
Se. Maj. der König ſelbſt dieſelbe übernehmen, und ſoll demnach 
dieſes Negiment künftig „1. Cuiraſſier⸗Regiment König“ heißen. 
—— den Kreiſen der hieſigen Landwehr haben eine Reihe von 
Artikeln, welche dieſer Tage der N. bayr. Kurier über die Land⸗ 
wehrfrage gebracht hat und die fehr entſchieden die von den 
fortſchrittlichen Blättern geringſchätzig beſprochenen Leiſtungen der 
Landwehr in ihrer wahren Bedeutung gewürdigt haben, ſehr 
uten Eindruck gemacht. Beſonders wurde auch das Recht der 
gierung und die allgemeine Gerechtigkeit und Zweckmäßigkeit 
der Beiziehung der Inſaſſen zum perſönlichen Landwehr⸗ 
dienſte ſchlagend nachgewieſen. 

München. Von der Broſchüre, die den r 
Bericht über den Zander 'ſchen Prozeß enthält, ift bereits die 
dritte Auflage erfchienen. 

ab d Sue Bote — 2. n seher Nu — 

Wirth war vorgeſtern ein fol g entſtan⸗ 

ben, daß deres ſich nicht mehr zu helfen wußte. Die Leute 

wollten namlich alle bort umfonk Mittag eſſen weil in den 
4 Nachr.“ zu leſen war, daß der Wirth zur lan feines 
Geiäftes dich chan welle Das Infetat war ein ſchlechter Mit 
eines Unbekannten. 

Neueren Berichten aus Roſenheim zufolge hat der Ver⸗ 
kehr in Roſenheim mit der Bevölkerung der Umgegend keinen 
Augenblick eine Unterbrechung erlitten. 

In Kiſſingen hat abermals der Tod einen der tapfern 
Kampfer dortiger Gegend von feinen Leiden erlöst. Es iſt dies 
der Soldat vom 7. Jägerbataillon, Jakob Blümel, aus Straß ⸗ 
Urchen in Niederbayern. Derſelbe hatte zwei Shüffe im rechten 
Beine, einen in die linke Hand und zwei Streiſſchüſſe am Arme 
erhalten. In Folge der vorgenommenen Amputation des Beines 
eniſchlief er während berfelben, um ferneren Leiden entrückt zu fein. 

SGroßb. Heſſen. . 2 — Bm 
Frankfurter verhafteten nner des preußiſchen 
32. Made fh durch königliche Gnade in Freibeit gelegt, 
müſſen aber bis zum 1. Januar im Dienſt bleiben. 


FoRE 


dshufer Zei 


XVII. Jahrgang 1866. 
„in Wahrheit, Recht und gefchlie Freiheit.“ 


\ N 263. 


ung. 


III. 

auf en und die 

EA e ae 
berechnet. 


Karolus Borromaͤus. 


Thüringen. Aus Gotha, 1. Novbr., wird gemeldet, 
daß die Cholera als erloſchen betrachtet werden darf. 

Oeſterreich. Wien, 1. Nod. Heute Vormittags wurbe 
in der Staatskanzlei der Perſonenwechſel offiziell we... unb 


übernahm Frhr. v. Beuſt formell die Führung der Geſchäfte, 
welche Graf Mensdorff an ihn abgab. (Allg. Ztg.) 
* Aus Wien gehen die neueſten Berichte dahin, daß der 


angebliche Prager Attentäter, Schneidergeſelle Puſt, am 31. Okt. 
ſchon wieder aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden iſt. 
Das Attentat ſcheint nur in der Einbildung des wahrſcheinlich 
excentriſchen Engländers Palmer beſtanden zu haben, der Ver⸗ 
dacht ſchöpfte, wo keine feſte Begründung war. 

In Wien ift die Cholera im raſchen Abnehmen begriffen. 
Seit Anfangs Juli bis jetzt ſollen im öſterreichiſchen er · 
ſtaate mehr als 100,000 Menſchen an der Cholera geſtorben ſein. 

In Prag hat der Kaiſer mit Handf en vom 30. 
Oktober an den Kriegsminiſter die Demolirung der Stadtmauern 


bewilligt. (W. Bl. 
0 0 Ans land. 


Frankreich. Parts, 30. Okt. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin wohnten geſtern Abend der Vorſtellung in der italieni⸗ 
ſchen Oper bei, welche man zum Beſten der Ueberſchwemmten 
veranſtaltet hatte. Ihre Ma jeſtäten hatten St. Cloud um 8 Uhr 
verlaſſen und die drei Stunden Weges in 32 Minuten zurück⸗ 
gelegt. Der Empfang am und in dem Theater war ein ſehr 
get äuſchvoller. Vor dem Theater ſelbſt war eine große Menſchen⸗ 
ey verfammelt, und das Ganze hatte das Ausichen, als habe 
man im Voraus die Abſicht gehabt, eine Ovation darzubringen. 
Im Innern der Oper, wo nur ausgewählte Geſellſchaft, war die 
Begeiſterung ſelbſtverſtändlich eine ſtürmiſche. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin dankten ohne Aufhören nach allen Seiten hin. Der 


Kaiſer ſah et angegriffen aus, er iſt auch gealtert; aber er 
ſchien gen guter Laune und gab mehrere Male das Signal zum 
Belfallklatſchen. Nach beendejer Vorſtellung fuhren der Kaiſer 


und die Kaiſerin wieder nach St. Cloud zurück. (Köln. 8.) 


Landshut, 3. Nov. Wir buten alle Jene, welche 
für die kriegsbeſchädigten Unterfranken noch etwas 
zu ſpenden haben, uns die betreffenden Gaben innerhalb 8 Tas 
gen mitzutheilen, indem wir nach Umfluß dieſer Friſt die Samm⸗ 
lung ſchließen werden. n 

Landshut, 3. Nov. In der bayer. Ztg. werden in 
einer Korreſpondenz „von der Iſar“ die Vorträge der Herren 
Profeſſoren Schmudermaier, Dr. Wimmer und des Inhabers der 
Real- und Handelsſchule, Hrn. J. B. Eckl, welche dieſelben im 
vorigen Winter im Kreisgewerbeverein gehalten, anerkennend er⸗ 
wähnt und auf das Schriftchen, in welchem die Vorträge des 
Hrn. J. B. Eckl über verschiedene Einrichtungen der Neuzeit im 
Gebiete des geſellſchaftlichen Lebens (Landshut bei Thomann, 
1866) veröffentlicht ſind, aufmerkſam gemacht. 

Inm neueſten Kreisamtsblatt von Niederbayern werden 
die Gemeinde und Stiftungs Verwaltungen aufgefordert, fortan 
dieponible Capitallen möglichſt an Private gegen vorſchrifts⸗ 

Ra ag zur Förderung ber Landwirthſchaft 
und Gewerbe hinzuleihen. 

„8. Thann, 28. Okt. Zu meinem letzten Bericht über den 
Brand in aud th bemerke ich noch nachträglich, daß befon- 
derer Dank auch den Bewohnern des Nachbardorfes Haufen ge 
bührt; denn dort wurde das erſte Glockenzeichen ge und 
die dortige Löſchmaſchine war die erſte auf der Brandflätte. — 


> 11247 27 
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Da ich übrigens auf die Sache nochmal zurückkommen mußte, 
ſo erlaube ich mir bei dieſer Gelegenheit zugleich auf einige 
Uebelſtände aufmerkſam zu machen, die man wie faſt bei allen 
* auf dem Lande, ſo auch bei dieſer bemerken 

onnte. Es ift ſicher zu tadeln, wenn fo gar Manche, rüſtig 
und ſtark, ſtatt Hand anzulegen und fleißig zuzugreifen, die Hände 
in die Hoſentaſche ſtecken und ruhig dem Vernichtungswerke des 
raſenden Elementes zuſchauen. Ein Brand iſt ja immer ein 
Unglück, auch dann noch, wenn ein Berſicherungsſchildchen über 
der Thüre des Hauſes anzeigt, daß die Mobilien aſſecurirt find. 
Und iſt es denn nicht zugleich ein Vergehen gegen die Aſſecuranz⸗ 
geſellſchaft, wenn man bei einem Brande nicht rettet, was zu 
retten? Ueberbieß bedenken denn ſolche Leute nicht, daß das 
Feuer ein gieriges Element iſt, das, wenn nicht Einhalt gethan 
wird, raſch um ſich greift und ſich nicht immer mit dem zufrieden 
gibt, was man ihm freiwillig abtritt? Hat man einem Pferde 
einmal die Zügel gelaſſen, dann iſt es ſchwerer wieder aufzu⸗ 
halten, als wenn man es von Anfang an ſchon gut im Zaume 
hielt. — Es iſt ferner zu tadeln, wenn bei den Löſch⸗ und 
Rettungsverſuchen das Eine dahin, das Andere dorthin lauft, 
Alles wirr durcheinander rennt und fo Eines das Andere ftört 
und hemmt. Nur durch ein geordnetes Zuſammenwirken kommt 
ein olg zu Stande. Freilich im Augenblick der äußerſten 


Bekanntmachung. 
Weiß gegen Beck wegen Forberung betreſſend. 


Im Bollzuge Beſchluſſes des igl. Bezirksgerichts Landsbut werde ich am 
Donnerstag den 15. November I, Js. Nachmittags 2 Uhr 


Gefahr iſt es zu ſpät, eine Ordnung herzuſtellen. Es wäre 
darum ſehr wünſchenswerth, wenn auch auf dem Lande, wie dies 
jetzt faſt in allen Städten der Fall iſt, 1 Feuerlöſchcorps 
ſich bildeten, in welchen Jeder ſeinen Platz und Jeder feine Bes 
ſchäftigung weiß; und dieß wäre doch ſehr leicht möglich, wenn 
jedesmal 3 oder 4 Nachbargemeinden zu dem Zwecke ſich ver⸗ 
einigen würden. Man könnte dann im Jahre öfter Uebungen 
anſtellen, um die Mitglieder der Feuerwehr gut einzuſch en, 
und bei dieſer Gelegenheit auch immer die Löſchmaſchinen pro⸗ 
biren, was ſonſt auf dem Lande entweder gar nicht oder doch 
viel zu ſelten geſchieht. Dann könnte man mit viel ruhigerem 
Gemüthe einer Gefahr entgegenſehen, die zwar immer uner⸗ 
wilnſcht 7 an Größe bedeutend „wenn ſie 
nicht Unvorbereitete überraſcht. (Bei den vielen Bränden, bie 
jetzt überall vorkommen, wäre es allerdings wünſchenswerth, daß 
auch das Landvolk das Feuerlöſchweſen etwas deſſer in's Auge 
faßte und ordnen würde. Die Red. d. Ldsh. Ztg.) 


München, 1. Nov. Se. Excellenz der Herr Erzbiſcho 
hat einen Oirtenbrief gegen das daberfelbkreiben le 
und belegt die Theilnehmer an demſelben mit dem größeren 


Kirchenbanne. (Bayr. Ztg.) 
Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


2255 Bevölferungs- Anzeige. 
In ber Stabtpfarrei St. Martin. 
Geboren. 
Den 26. Okt.: Karl Michael, Söhnchen des bel. 


r Schuhmachermeiſters Mich. 
in der Bebauſung des Bauern Johann Bed zu Oberahrain ungefähr 13 ½ Shäffl Haber, Den 97, Gl.: Bu n 


9 Schaͤffl Korn, 6 Schaͤffl Weizen, 11% Schäffl Gerſte, — alles noch unausgedroſchen, — im 


Geſammiſchätzungswerthe von 253 fl. öffentlich verſteigern. 


Der Zuſchlag geſchiebt gegen fofortige Baarzahlung und ohne Rückſicht auf den Scha 


Landshut, den 31. Oktober 1866, 
Bekanntmachung. 


Gant des Bauers Simon Hlrſch ron Altendorf betreffend. 


In Folge neuerlichen gerichtlichen Auftrages bringe ich 


Samstag den 10. November 1866 Mittags 1 Uhr ; 
in der Bebaufung des Bauern Simon Hirſch von Altendorf, in der Gemeinde Gühlofen, 


„ To 
Muſiker Mich. 3232 ier N 


werth. Den 28. Ott.: Auguſt Wilhelm Kaspar, Sohn 


Naumair, i. Notar. Cen bes tal. Benirtsgerichts, Aſſeſſors Heirn 
Augufiin Seibert. 
22860 Den 29. Ott.: Andreas. 7 
Getraut. } 


Den 29. Ott.: Wittwer Karl Eggert, bgl. 
Schreinermeiſter, mit Jafr. Kunigunde Laucher, 
Arztenstochter von Tittmoning. 1 


zwei braune Hengſtpferde, gewerthet auf 500 fl. und zwei jüngere braune Hen rde, gewerthel Geſto rden. , 
auf 280 fl. zur Berfteigerung, wobei > —— — miele een Meiftgebot Den 26, Okt.: Geiebrih Pflug, Kaminlehrers⸗ 


mindeſtens drei Viertheile des Schäzungswerthes erreicht. 
Mallersdorf, den 28. Oktober 1866. 


n v. h., 19 J. alt. 


0 > 
C. Hofmann, k. Notar, Den 28. Okt.: Thereſia Mayerbofer, Dienſt⸗ 


Der meinem Sohne „Marl Geld oder Landsbuter Brod und Mebliag el. 3 


— dorgt, 9 Fr 451. 4 vom 3. bis 10. Novbr. 1866, von Berz, 42 J. alt. a 
r 4 "| — —— — ber Stabtpfartei St, Jede, 
2257 Apotheler. . orbsgebigt Pfd. Leih. Out. Piet A, e * rem : 
Frankfurter Cours vom 1/3. Nov. 1866. b © — da Oft. Palthaſet, Rind des gel. Ambros, 
Oeſterr. 5% Met. 1863 —. 5% Nat. g Tennigfemmel| 1 3 bot. Bäder, — Martin, 8 
IE Se e e e e e e 
0 D. Prier. — 1 r * 5 5 m „ 
Prior. —. Bayer. 3 0% Oelgal 20%. 4½ 9% Ein — 56217 Gettaut. 
balbjäpr. Oblig. 90%: 4% balbjäbr. Obligat, Ein Batenlabd .. — 0 1 Den 30. Ott.: Jungbert Bits Walter, un. 
85 7. 40% Ablös. 87 4% Pfandbr 9 3 Ein Achterlaib . 1.! 28 3 2 ehender Stadtmuſiter dahier, mit Jungfrau 
*. und Wechſelb. 88. 4% % Oftbahn. Ein Zwölferlab. 2 1 1 J 20 E 1 . 
200 113%. 5 m ö 1 5 er von bier, — Igbr. n 
ae . en e Bm 1 ME | gie dahin, mil Je. e Kia 
re ra e re . te el.] te. . Fiderstochter von Rah manns ſelren. — Bintenz 
0 Franks Stad 9. 231%, Preuß. Raflalsem reg 8 * 6.— + 3 | Neumaier, angedender d. Hauabrfiper uns 
deer Be i. a ee e 
en 937. lin 104%. Bremen 965%. Römiſch⸗Roggen 2 38 9 3 auf 1 
— TER. Köln 10 47g. Leipzig 104%, Bam! . 18-71 Den 29. On 1 a. 34 40 407 80 re 
Date: 46% W e ati 86 in Pifas, mit Jar. 9 9 Sapelege 
7 10. 3 —. —— — — ai 5 Be a 
Wechſel auf Frankfurt —. —, f |Roggentieien — 126/—] ° - 1 tockter von Pils. sis Did 
aueh kl. 2 den 30. Ott.: Jungherr Ignaz Sina 


In der J. Thoman niſchen Buchhandlung in 2 P nbshut ift zu 


Gedrängtes, aber vollſtändiges Fremdwörterbuch 


zur Erklärung und Berdeutſchung aller in der Schriſt⸗ und II 
ſowie in den verſchledenſten kürgerlichen und geschäftlichen Berhältniffen 
Wörtern und Redensarten. 


Mit genauer Angabe der richtigen Ausſprache und Betonung ber Wörter. 


Bearbeitet von P. F. O. Hoffmann. 


* 
Giſte, neu bearbeitete, tauſenvſällig verbeſſerte, und bis auf mehr als 24,000 Worttt 
vermehrte Auflage. d 1: * id 


Preis cart. 42 Er. 


haben: b. Jiſchermelſter, mit Rutdarina Daſchner, 
Taglöhnerstochter von Altdorf... 
Getor ben 


50 


olnsbad;,zulept Privatiert(Battin bass, 


8 4 75 
*. ele Ibn 
* ww. 8 


E 


„ ere 


* 
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Baverifche Hppotbefen: und Wechſelbank. 1 


Bei der heute vorgenommenen blerten re der I. und II. Serie (Jabraang 1364 und 1838) unſerer Pfandbriefe wurden 


u ichfolzende Nu nmern zur Heimzablung gang: Lit. A zu fl. 1000. per Stud die Num.: 
2002 2302, 


5032, 
85965, 
11079. 


fallen en 
= 14 


naitens 1. Januar 1867 ur ſich geben, an welchem Tage die couponsmäßſge 


02, 224%, 2502, 2002, 2702, 2802, 202, 3059, 3159, 3259, 3359, 3459, 
3659, 3750. 3850, 3959, 4074, 4174, 4274, 4374, 4474, 4574, 4674, 4774, 4874, 4974, 
5132, 5232, 5382, 542, denz, . 5132. 5832, 5932, 8000, 8196, , 83096, 

8695, Sig, Ss, 8996, 10026, 10120, 10226, 10820, 10426, 10526, 10626, 10726, 10820, 10926, 
11179, 11270, 11879, 11479, er f 5 1 11819, 11979. 
1 505 0. per Stuck die Num. : 

139, 239, 339, 439. 685. 739, S309, 939, 1014, 1114, 1214, 1314, 
1514, 1614, 1714, 1814, Fri 2054, 2154, 2254, 2354, 2454, 2554, 2654, 2754, 
2954, 4000, 4100, 4200, 4300, 4400, 4500, 4600, 4700, 4800, 4900, 5062, 5162, 
5362, 5462, 5562, 5662, 5762, 5862, 5962, 11043, 11143, 11243, 11343, 11443, 11548, 

11743, 11843, 11943, 12096, 12196, 12206, 12396, 12496, 12596, 12696, 12796, 12896, 12996, 

14148, 14248, 14348, 14448, 14548, 14648, 14748, 14848, 14948, 15026, 15126, 15226, 15326, 

15526, 15626, 15726, 15826, 15926, 18018, 18118, 18218, 18318, 18418, 18518, 18618, 18718, 

18918, 21069, 21169, 21269, 21369, 21409, 21569, 21669, 21769, 21869, 21969, 22077, 22177, 

22377, 22477, 22577, 22677, 22777, 22877, 22977, 23024, 23124, 23224, 23324, 23424, 23524, 
9 ‘ 9 4 24 


7 
25183, 25283, 25383, 25483, 25583, 25683, 25783, 25883, 25983. 

Lit. C zu fl. 100. per Stud die Num.: 
1182, 1282, 1382, 1482, 1582, 1682, 1782, 1882, 1982, 2083, 2183, 2283, 2388, 
2583, 2683, 2783, 2883, 2983, 3023, 3123, 3223, 3323, 3423, 3523, 3623, 3723, 


Lit. D zu fl. ‚oo. per .. die Num 8 
2155, 2255, 2355, 2455, 2555, 2655, 2755, 2855, 2955, 4018, 4118, 4218, 4318, 
4518, 4618, 4718, 4818, 4918, 5034, 5134, 5254, 5384, 5434, 5534, 5634, 5734, 
5934, 2001, 7101, 7201, 7301, 7401, 7501, 7601, 7701, 7801, 7901, 9093, 9193, 
9393, 9493, Hr 9693, 9793, 9893, 9993, 10098, 10198, 10298, 10398, 10498, 10598, 


* 
ie Erhebung des es der gezogenen Nummern erſolgt graen Rückgake der akgulttirten Pfandbriefe und der nickt ver⸗ 
pons nebſt Talons ene a. unter entipredender 1 ſchon von jetzt an geſchehen, muß aber 
erzluſung aufhört, Verſpäteten Erhebungen wird üdrigens 


nach g. a d Statuts ein meipropentigen Depoſitalzins zugestanden, inſoferne fie bei unſerer Hauptbank und 5 Filialen ſtattfinden. 


Zablung der verlo wird foftens und ſptſenſrei geleiıt bei hen an a Bl in ＋— und deren Filialen in 


Au 114 —.— d Lindau, beider k. Hauptbant in Nurn und —— Regensbu d 
Fr endlich bei den Baade fee B. K. von Nolhſchlld und Er in Fran * yo Stuttgart 


Namen geftellte oder vinkulirte 2 können nur gegen Ven an — des in N Büchern ein⸗ 


8 — . nach vorausgegangener — Devintultrung zur Auszahlung gelangen, wozu dei Stiftungen und 


andern curatt 


oder Perſenen die nen ‚ eimfhlägigen Cutatel⸗ Beberde, het Helralhe Cautionen die Ge 


nehmigung der vorgefepten r erforderlich iſt. 


ie Hauptdank in München wird auf Verlangen ven meugz: Pfanvbriefe an Stelle det ver'oodten um den Tageskurs 1. 
Le find im Bantlokal und bei e Bapljtellen zu haben, 0 
unerboben find aus den votautgegangenen rei Berionjungen: 


andig und 
Li Ae 1000. per Stück die Num.: 262, 959, 1113 1125, 1213, 2232, 2732, 2784, 3339, 4093, 4148, 


4 4393, 5285, 5434, 5485, 5685, e 5834, 5934, 6292, 6784. 9730, 11132, 11233, 11332, 
11732, 12855 12433, 12733 12833. 


Lit. B à fl. 500 per Stück die Num.: 98, 422, 522, 622, 822, 1613, 2532, 2832, 2932, 3374, 3074 4151, 417 


3 
vi dN odd. der Stud bi 


. 4345 4751, 4851, 5651, 6543, 6645. 98.43, 6926, 7249, 8124, 8598, 8624, 8724, 9479, 9779, 997 
10886, 10950, 10986, 11191, 11791, 11891, 12355, 12609, 12709, 13173, 18973, 13373, "13448, 

12745, ur An 13973, 17217, 18006, 18706, 19471, 23091, 23491, 25455, 25555, 
125, 142, 225, 242, 329, 825, 1026, 1126, 1128, 1270, 1326, 
1728, 1026 1 2128, 2157, 2481, 2557, 2628, 2681, 2728, 2757, 2957, 4038, 4138, 
4141, 4241, 4326, 4541, 5195, 5198, 5295, 5498, 5098, 5095, 6160, 5400, 6569, 6600, 
„ 6809, 7385, 7485, 8056, 8133, 8150, 8533, 8833, 9215, 9279, 9815, 10102, 10365, 10397, 
10405, 10497, 1002, 10097, 10762, 10765, 10865, 11091, 11159, 11201, 11364, 11391, 11491, 115917 
11759, 11764, 11791, 11891, 11959, 11964, 12025, 12109, 12509, 12517, 12525, 12725, 12925, 13484, 


bre! 18584, 18764 14350 14403, 14750, 14802, 17080, 17180, 17480, 17580, 17780, 18157, 18257, 18457, 


138657, 18757, 18957, 19071, 10171, 19371, 19471, 19971, 21279, 21479, 21579, 21679, 21779, 23271 


u Ink 1 7 
30815 80 Her 28508, 25793, 26096, 26596, 26696, 29214, 20 3004 29914, 50441, 30841 
. az, 37157, 37857, 37957, 38604, 38704, 5 5 : 
tip a 50 ver Stüg die Nun. 800 456% 8 1015, (1070, 1118, 1870, 1770, 1813, 1915, 2247, 
2 258 215 3818, „833% 8432, Fi 8032, 9064, 10009, 10209. mer a 


—— engen; ger = Rovembeg e — _ — 


Die Bank Abminiſtration. 5 2250 


— 


ui 
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Todes-Anzeige. 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unſern innigſig liebten Gatten und Vater, 


Hern Fahann Baptist Irban, 


früheren Poſthalter, nun Privatler in Vilsbiburg, 
nach kurzer Krankheit, geſtärkt durch den Empfang der hell. Sakramente, im 73. Lebensjahre, in das beſſert 
Jenſeits abzurufen. 
Indem wir, im tiefften Schmerze, dieſen für uns unerſetzlichen Verluſt Anverwandten und Bekannten mittheilen, 


empfehlen wir den theuern Dahingeſchiedenen dem frommen Gebete und freundlichen Andenken. 


Vilsbiburg, den 2. November 1866. 
Johanna Urban, geb Waitzinger, Gattin. 
Auguſt Urban, 
Anna Urban, geb. Mirtlſperger, Vilsbiburg. 
Ludw. Urban, 
Eäcil. Urban, geb. Naſil, Vilshofen. 
Maria Dbcrhaufer, 
Johann Pberhauſer, Münden. 
Emilie Dram, 
Georg Dram, Straubing. 


Bekanntmachung. 2251 N 

Primds gegen Bergmeier wegen Forderung betreſſend. Verkauf oder Tauſch. 

Im Auftrage des tgl. Landgerichts Deggendorf verſteigere ich am „in jhönes Bauernanweſen an einer 
Samstag den 29. Dezember 1866 Nachmittags 2 bis 3 Uhr Qauptfiraße und einem der fructbarſten Striche 


es Kreiſes Niederbayern gelegen, mit neuen 
im Haufe des Schmides und Oeſonoms Spranger in Nottenmann das Anweſen der Leon hard und 2 
4 Dergmeierihen Eheleute in Rottenmann, beſtehend in dem neuerbauten Wobn hauſe A 3 Tgw. 
mit Stallungen, dem Ziegelſtadel und Erennefen, dann den Grundiiüden Pl.-Nr. 700,779 ½, en 1 > ſaͤmm g ern gramm 
r EA ne karate Orconomiennmeien vertaulat Des 
m am au 0 
Der Zuſchlag erfolgt rur dann, wenn das Meiftgebot mindeſtens den Schähungswerih erreicht, ge e auf poitoftele Briefe durch 
Die Auszage aus dem Orunditeuerlatafter und dem Hppothelenbuche, ſowie die Schätungs as Commifflonstureau von 


a ao in ug 3 — gm 2224 (dc) A. Benz in Landshut. 

onen, deren Name, Stand, Mobnort und Vermögen mir nicht bekannt i > ” 

bieräber ansjuirlfen, wenn fie an der Verſteigerung re de BE ’ Wider ru f. 
Deggendorf, den 28. Ottoter 1866. Dr. Gareis, 1. Notar. |, Die von mir gegen ben Gemsinbevorftank 


Sdscs 8878 8885 888888886 878 es es 5s 28 oh Ketndl in Bauendonf am 4 Juli 1.34 
og ug —— ˙ ä — Gahbaufe des Bierbrauers Sceſelder zu Rottens 


Verkauf einer Mühle. een abi, eg 1 W 


Bamiltenverbältniffe halber ift ein in beflen Betriebe lebendes, als im angefruntenen und gereisten Buflande 
im einem getteidreicen Berke Oberbeverns circa ½ Slunde von zusgeſrro den, und bekenne vielmehr, daß der 
—— einem Pfar docſe entfernt gelegenes Mühlanweſen unter auß et Obige fein Amt mit Gew iſſenhaftigteit und Umſicht 
0 billigen und vorthellbaſten Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen. 5 verwaltet. 
Diefes Anwelen besticht aus den im Eeftbanfiden — 4 Lortnz Kirchmeiet, 
\ befispliten Wohn und Orloromie-@ebäuden, ter kadizitten Mühl T 2282 Söldner in Schaltdorf. 
Däfäten ud Sone a der vorzüglich eingerichteten Mühle mit 3 Nehladngen, 5 * Ein ſchön menblirt ts Dimmer 
neidſage. 7 E 
Einen Beitanttheil des Anweſens bildet überbieb ein großer, gut angelegter Ob, 8 4 er rag — 22 3 
nebſt einer dreimädigen Wieſe zu 5 Tagwerk mit Bewäſſerungsvorrichtung. i = „ annchmbaren Bedingungen 
Ganz beſondere Beacktung verbient biebei der Unſtand, daß die, fraglicher Mühle — — Lehre treten 
Bat ee — Mi u N can 151 in 7. — 4 Iasıs ka) ? Treſch⸗ 
vortheilbaſt angelegt iſt, daß deſſen Betrieb auch d f 
—— FA Folge * ee EN ange Weft, Im nichts FD Mefjerfhmib u. chirurg. Inſtrumentenmacher. 
7 wird, weder we ſſer no roft, bierouf irgend einen nachtbeiligen Ei 1 
Kaba, ſondern immer die gleiche Waſſ rmaſſe benüpt Bra kann, Bra Bi fo — Stadttheaterin Landshut, 
Mablen Häufig wiederkehrenden Waſſerſchäden, bier nicht zu befürchten find. Sonntag den 4. November 1866. 
Je nach Verlangen kann auch ein bedeutendes Inventar an Bieh, Fahrniß, Haus⸗ 10. Vorstellung im Abonnement, 
Die Waiſe und der Mörder, 


8 
8 3 


einric tung und Fruchtvorrätben in den Kauf gegeben werden. 
Auf dem Geſammtanweſen ruben ferner einige tauſend Gulden ftänbige Oppotbeken 


su 4 Prozent verzinslich, welche unbedingt dem Käufer der fraglichen Mealitäten liegen ober: 
gelaſſen werden, und bierwegen Seitens der Berkäuſer Gewähr geleiftet wird. erienkanelleta de zen. 
Zur Erwerbung dieſes ſchönen, rentablen, gut gelegenen Anweſens, würde eine Baar Die Marienkap u Poren 


anzahlung von beiläufig 4000 fl. hinreichend fein. 
Nähere Auſſchlüſſe ertbeilt auf portofreie Anfragen 
© most) Das Jof. Hochburger/iche Conmiſſions- und Schreib-Purcan Barghaufen. 
58 5 88588850 NN 5 888 


ET TE ET TE 
Druck und Verlag der Jol Thomann“ ſchen Buchhandlung. 


Mitter von ae yın 
Erſte 2 ers 
Ab : Der im 
— e Sram, 
A r abe 


Schauſplel in drei Abteilungen. Muſik von 
3 


Ta 


ndshuler Zei 


werben in die 


ung. 


teßet in 
Bayern 1 ke tr und Ln XVIII. Jahrgang 1866. gase aufgenemmen und bie 
II 1. Poftüuntter um diefen Preis dir Mehrheit, Mech 2b geſegllce Freiheit," uk Zeile ser, be Raum 
Dinstag, den 6. November. Al. Leonhard. 


Deutſchland. 

Bapern. *** Münden, 3. Novbr. Se. Maj. König 
Ludwig 1. hat dieſen Vormititag um 10 Uhr auf der Eiſen⸗ 
bahn feine Abreiſe nach Innsbruck bewerkſtelligt, wo heute das 
Nachtlager genommen wird. Morgen wird bie Weiterreiſe nach 
Nom über Bogen, Mailand und Ancona fortgeſetzt, und am 
Mittwoch, 7. ds., Abends erfolgt dann die Ankunft zu Rom, wo 
Se. Majeſtät den ganzen Winter über verweilen und feine Villa 
bewohnen wird. Von zwei Seiten, durch die allg. Zig. und 
durch die Auge b. Abendzig. ſehen Sie heute meine längſt Ihnen 

achte Mittheilung beſtätigt, daß Se. k. Hoh. Prinz Karl von 
— keineswegs nach Liſſabon überfiedelt, ſondern den Winter 


an alle Kreisregierungen mit dem Auftrage ergangen, ihrer⸗ 

an alle unter ihnen Behörden bie 

erforderlichen Weiſungen für den Vollzug der getroffenen An- 
ordnungen ergehen zu laſſen, und es ift denſelben beſonders 
betont, daß die neue Errichtung darauf berechnet iſt, gegenüber 
den vielfach in den Tagesblättern vorkommenden Unwahrheiten 
und Uebertreibungen der Wahrheit zu ihrem Rechte zu verhelfen, 
und daß es ſich nicht darum handeln kann, verkehrte oder jehler- 
hafte Maßregeln u. |. w. zu beſchönigen. Die Staats regierung 
macht, wie ſchon neulich bemerkt, nur von dem Rechte, welches 
der Artikel 47 des Preßſtrafgeſetzes für fie begründet, denjenigen 
umfaffenderen Gebrauch, den die Sachlage che als geboten er · 
ſcheinen läßt und bewegt ſich dabei durchaus auf dem Boden 
des Geſetzes. 
T Münden, 4. Nov. Schon voriges Jahr hatte bekannt- 
lich Se. Maj. der König eine Reiſe durch die verſchledenen Pro⸗ 
vinzen beabfichtigt, es iſt dieſelbe jedoch aus verſchiedenen Grün ⸗ 
den nicht zur Ausführung gelangt; wie man nun aber heute 
vernimmt, gedenkt Se. Maj. der König noch in der erſten Hälfte 
dieſes Monats diejenigen Gegenden des Landes zu beſuchen, 
welche von dem Kriege heimgeſucht wurden. Man erwartet für 
die nächſten Tage die näheren Beſtimmungen hierüber und werde 
ich Ihnen dann ſofort hievon Mittheilung machen. 

In Schleißheim läßt König Ludwig I. die nördliche 
Berbindungsgallerte wieder herſtellen und den großen ſchönen 
Garten nach dem urſprünglichen Projekte anlegen. Vier Fon⸗ 
tainen kommen in den Garten. 

Roſenheim. um 2. November, als am Tage Aller 
Stelen fand von hier nach Aibling ein Wettfahren ſtatt! 

Hohenſchwangau, 3. Non. Se. Maj. der König begab 
ſich heut Vormittags 11 Uhr in Begleitung des Flügeladjutan⸗ 
ten Frhın. v. Künsberg zu Pferd nach Inne um heute 
Abend nochmals den auf der Reiſe nach Rom begriffenen durch⸗ 
lauchtigſten Großvater zu begrüßen. Morgen wird Se. Majeftät 
ehren. (Tel. d. bayr. Ztg. 

die Poſtboten von 


hieher zurüdt 
Am 14. Oktober verſammelten 

Aichsch, Friedberg, Kühbach, Affing, Pöttmes und Schroben- 

en zur Berathüng ihrer mißlichen Lage. 


In Regensburg läßt König Ludwig I. dem Bi 
Sailer auf dem St. Emeramsplatz 5 —1 3 
Der „Nürnberger Anzeiger“ ereifert ſich gegen die 


Taufe der Neugebornen im Winter Peer, Stunden nach der 


Geburt. Er findet dies etwus barbariſch und unm 
. errang Er 
Taufe mehr. Sehr viel Alpdrücken verurſacht dem edlen Nürn⸗ 
berger Blatte auch, daß im Schottenkloſter in Regensburg einige 
Jeſuiten (geborne Bayern) leben. Der tapfere freiſinnige Nürn⸗ 
berger riecht Störung des religiöfen Friedens. Dieſe Helden 
haben fortwährend die Freiheit des Wortes und der Meinung 
u. ſ. w. im Munde und ziehen mit Spießen und Stangen zu 
m. fie einige Jeſuiten wittern! O ber Erbärmlichkeit! 
en. Das Dresdener Journal enthält nachſtehen⸗ 
des 1M „Das Berliner ſogenannte W m Kladdera · 
ngt in feiner Nummer vom 30. Oktober — der erſten 
8 — unter anderen Gehäſſigkeiten 
Sachſen folgende, der Rückkehr der kgl. fühlen j 1 


mete Strophe: 

„Wie hat euch, tapfre Mannen, 

Verlaſſen Luſt und Glück! 

Mit Beuft zogt ibr von dannen. 

ſender Dleſes elaubt Rd) bie Frag „b bie Be 

Einſen er e, ob die Berliner 
durch ſolche Gemeinheit eine „Verbrüderung“ der ade u 
preußiſchen Truppen anzubahnen glaubt? und was man wohl 
in Preußen ſagen würde, wenn ein ſächſiſches Blatt derartige 
„Witze“ gegen Preußen bringen wollte! Ein alter Soldat.“ 
(Alter Soldat! dann wär' es „ganz was Anders.“) 

Dresden, 3. Novbr. Die königliche ilie 
feſllichen Einzug in Dresden heute gehalten. Rn d. E 885 

Preußen. In Hannover, Frankfurt und Wies⸗ 
baden und anderwärts wollen ſich die Leute nicht zum Beten 
für den König von Preußen kommandiren laſſen. So wie die 
Geiſtlichen nach Befehl das Gebet für den König beginnen, ver⸗ 
laſſen viele Leute die Kirche. 

Oeſterreich. Wien, 3. Nov. Die „Abendpoſt“ führt 
in einem längeren offiziellen Artikel aus, die Löſung des inneren 
Verfaſſungsconflikts ſei unter den Friedenswerken die erſte Auf⸗ 
gabe der Regierung. In den letzten Ereigniſſen ſehe die Re 
rung eine ernſte Mahnung, auf dem betretenen Wege der — 
einbarung mit Ungarn fortzuſchreiten. Das Rechtsverwirkungs⸗ 
prinzip ſei unverträglich mit politiſcher Freiheit. (Tel. d. bayr. Z.) 

Aus Prag wird nun wieder behauptet, der eines beab⸗ 
ſichtigten Attentates verdächtig gehaltene Schneidergeſelle A. Puſt 
ſei 1 ee Haft * 2 en 

orzitz, 1. Nov., geht der N. Fr. Pr. das folgende 
Telegramm zu: „Nachts von Allerheiligen auf r 

loßruine Strosly, die Gitſchiner Tha weit beherrſchend, 

it mit hundert Pechfackeln beleuchtet, gleich einem Katafalk in⸗ 
mitten der Walſtatt. Alle Bergſpitzen mit 3 Pechflammen 
erhellt. Würdige Bir des Allerſeelentags! Trauer und 
Pietät athmendes cht iſt (dem Kaiſer 7) überreicht worden, 
deſſen Schlußſtrophe lautet: er 

Ein mächtiger Ablet ihn ſtetz wmfreifet 8 

Mit ſchwerem Fittigſchlag! 

Der Kaiſer daB Schlachtfeld im Still'n bereifet 

Am Aller ſetlentag! i 


An die kgl. Hofe und Staatsbibliothek in 


(Pflichteremplar.) 


—— 


München. 
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Uunelaudb . 
Schweiz. Luzern, 31. Okt. Am 26. dß. ſiarb hier der 
Profeſſor emeritus am Lyceum Dr. Jo ſ. G. Kopp im 74 Le- 
bene jahre. An ihm verliert die hiſtoriſche Wiſſenſchaft einen ihrer 
hervorragenbſten Koryphäen der Neuzeit. Unbeſtreitbar hat Kopp 
neben dem vor einigen Jahren verſtorbenen Joh. Gg. Böhmer 
die höchſten Verdienſte um die Aufklärung und Bearbeitung der 
beutichen faiſergeſchichte des 13 Jahrhunderts. Seit dem Jahre 
1835 hat Kopp mit unermüdlichem Fleiße und mit der beharr⸗ 
lichſten Ausdauer bis in die letzte Zeit, wo ſein Geſundheilszu⸗ 
ſtand ihm die Fortſetzung feiner Arbeiten unmöglich machte, an 
dem klaſſiſchen Werke der „Geschichte von der Wieberherſtellung 
und dem Verfalle des heiligen Römiſchen Reiches“ gearbeitet, 
und 28 wird dieſes hertliche Buch noch einen hohen Nang in ber 
hiſtoriſchen Literatur einnehmen, wenn die vielen ephemeren reichs⸗ 

ichtlichen Arbeiten, die in unſern Tagen ſich fo breit machen, 
ängſt der Vergeſſenheit anheimgefallen find. (Köln. Bl. 

Frankreich. In Paris behauptet die „Preſſe“: bie 
Allianz zwiſchen Preußen und Rußland ſei eine vollendele That⸗ 
a 


Großbritannien. In London ergibt der letzte 
wöchentliche Ausweis über den Geſundheitszuſtand 112 Todes- 
fälle an der Cholera. 


Niedberbaveriſche s. 

* Landshut, 5. Nov. Heute feierte ein greiſes Ehepaar 
daher feine goldene Hochzeit. Es wurde nämlich der Ehebund 
des ſtädtiſchen Arbeiters * und deſſen Ehefrau in der 
Stadtpfarrkirche St. Jodok neuerdings nach 50 Jahren einge⸗ 
ſegnet. — Geſtern ſtarb dahier der allgemein geachtete und Allen, 
die ihn näher kannten, im freundſchaftlichen Andenken 
ſtehende Hr. Brandverſicherungs⸗Commiſſär Haizer. — In 
München wurde geſtern der hochwürdige Quardian des Franzis⸗ 
kanerkloſters, Hr. Pater Wilhelm Bauer begraben. Er ſtarb nach 
dreiwöchentlichen Leiden an einem Carbunculus. Der hochw. 
Pater befand ſich in den fünfziger Jahren im hieſigen Franzis⸗ 
kaner - Atoſter. Pater Wilhelm pflog mit Vorliebe naturwiſſen⸗ 

ſchaftliche Studien. — Die neue Getreibehalle in dem Königs ⸗ 
ldergäßchen erhebt ſich nun als ein ſehr ſtattlicher Bau. Bei 
r Bedeutung, welche die hieſige Schranne ſeit einigen Jahren 
wonnen hat, dürfte ſich in dieſem ſchönen Gebäude noch ein 
br reges Leben entwickeln, zumal die Erweiterung des Eiſen⸗ 
bahnnetzes und namentlich eine Verbindung über Waſſerburg 
und Roſenheim mit Tirol und Italien einen erhöhten Auf⸗ 
ſchwung unferer Schranne und des Verkehrs überhaupt herbei ⸗ 
führen wird. Hoffentlich gelingt es ſicher, dieſe Verbindung, 
welche auf dem geradeſten Wege Italten zunächſt mit dem Eiſen 
bahnhauptknotenpunkt Deutſchlands, mit Leipzig, und dann weiter⸗ 
hin mit dem Norden Überhaupt verknüpft, in's Leben zu rufen. 
Es ift dies eine Angelegenheit von größter Wichtigkeit für Lande- 
hut und dürften zur Realifirung alle Hebel in Bewegung geſetzt 
werden. Wir wünſchen dies von Herzen! 
Durch ein Verſehen wurde in der letzten Zeitungsnummer 
die Rubrik „ ſches“ weggelaſſen und kamen hiedurch 
die niederbayeriſchen Artikel unter die Rubrik „Ausland“ zu 
ſtehen, was andurch berichtigt wird. Ad vocem Zeitungsrubri- 
ken, fo hat ſich in Folge der wie durch ein plöhliches politisches 
Gewitter in Deutſchland erfolgten inhaltſchweren Veränderungen 
auch in den Zeitungen da und dort eine andere Eintheilung des 
Stoffes ergeben. Der „Korreſp. v. u f. Diſchld.“ 3 B. hat 
kein „Deulſchland“ mehr als Rubrik, ſondern, da es politiſch 
kein ſolches gibt, zuerſt „Süddeutſche Staaten“, dann 
„Norddeutſche Staaten“ und „Oeſterreich.“ Die „all“ 


Bekanntmachung. 


4 rer für eingeführtes Bier belteffend. 
ir feben uns veranlaßt, darauf aufmerlfam zu machen, daß von allen babier eingeführten des 
Bieren per Maß 1 dl. Lotalmalzauffäilag zu — iR, und deßbald alle Perſonen und Geſell⸗ 
verpflichtet ſind, die Quantität des von 

bezogenen Bieres bierorts anzuzeigen, und den treffenden Aufſchlag bievon zu entrichten. 


fhaften bei Vermeidung gefeglicher Strafe 


gemeine Zeitung“ aber hat die Hauptrubrik „Deut 
land“ beibehalten und dabei die Unterrubriken: a 
„Würtemberg", „Baden“, „Norddeutſcher Bund“ und utfchs 
öſterreich“, eingeführt. Du lieber Himmel! welche Föfmen uß 
das gute Deulſchland wohl noch annehmen! — Schließlich am 
wieder auf Lokales zurückzukommen, jo hat, nachdem ſeit Jahren 
der Verkehr zwiſchen dem Eiſenbahnhofe und der Stadt und den 
hieſigen Gaſthöfen und Gaſtwirthſchaften durch allgemeine Omni⸗ 
buſſe und Droſchken ſeit Jahren unterhalten worden ift, ſelt 
Kurzem ber Befiger des altbekannten Gaſthofes zum „Kronprinzen“, 
Hr. Moßthaler, einen eigenen Omnibus für feinen Gafthof ein⸗ 
geführt, was gewiß nur fein Intereſſe fördert. 

Landshut, 5. Novbr. Die Oemeindebevollmächtigten 
wählten heute Herrn Georg Fahrmbacher zu ihrem Vorſtande 
und Herrn Eafetier Fiſcher zum Schriftführer. 

Paſſau, 4. Novbr. Vergangene Nacht find 4 Züge mit 
ſächſiſchem Miltär hier dutchpaſſirt. (Donauztg.) 


Offene Correſpondenz. 

1) Aus dem Landgerichts bezirke Mitterfels. Am 
3. Oktober, ſohin bereits vor 4 Wochen, ging Herr Bezirksarzt 
Dr. Krieger, auf ſeinen neuen Beſtimmungsort Dingolfing 
von hier ab. Seit dieſer Zeit iſt der Landgerichtsbezirk Mitter⸗ 
fels ohne Arzt, ein über 18,000 Seelen zählender Bezirk ohne 

alle ärztliche Hilfe. Bedenkt man, daß oft nur ſchnelle äntli 
en das ae en 5 92 en 1 — kann, ſo befällt 
nen eine förmliche Furcht. erbings fo in Straubing 
gegen 20 (?) Aerzte ſich befinden; allein bis ein Arzt 4 bis 7 
Stunden weit herbeigeholt wird, möchte es wohl bei Manchen 
zu ſpät ſein. Man erinnere ſich dabei an ärztliche Hilfe bei 
Entbindungen. Der kgl. Bezirksarzt in Bogen hat den Bezirk 
Mitterfels bis zu deſſen Wiederbeſetzung zu verſehen. Liegt aber 
nicht Bogen am alleräußerſten Ende des Bezirksamtsſprengels, 
und hat nicht der größte Theil der Bewohner des dießſeiligen 
Bezirkes 5 bis 6 Stunden dorthin? oder iſt es nicht möglich, 
daß der Hr. Bezirksarzt, während er hieher geholt wird, irgend 

Patienten ſich beſinden deſſen 


ſolche Hilfe, bei dieſem Gedanken möchte m 
kränker werden als er wirklich ſchon iſt, weil er leicht berechnen 
kann, daß er nicht im Stande ift, auch nur die Diäten für den 
erſten Beſuch zu bezahlen, und es vorziehen muß, hilflos dahin 
zu ſterben. Oder find die ärmeren Klaſſen nicht auch Menschen? 
Das find wirkliche Früchte unſerer geprieſenen Freiheiten, hier 
obenan die Freigebung der ärztlichen Praxis. Was werden uns 
die ſo ſehr erſehnten künftigen noch alles bringen. 
Möchte doch die fragliche Stelle bald beſetzt werden, dieß iſt gewiß 
ein gerechter und billiger Wunſch aller gefunden und kranken 
Bewohner des Landgerichtes Mitterfels. 174 

Mann aus dem Volke. 


2) Mehrert Mitglieder des Reſtaurationzverelns bei St. Martin erkauben 
fi die Anfrage: 1. Ob ihre Gelder auch zur Erhaltung des elt beſproches 
nen Gerüſtes und zur Herſtellung der planwidrigen e verwende wer 
den? 2) In weſſen Aufgabe die Entfernung des Gexrüſtes und die Eiflis 
rung bed allgemein gerügten Baues liegt, ob in jener der Kirchenverwaltung, 
ober des Accerbanteu, und wenn in des letztern, warum derſelbe nicht hiezu 
angehalten wird? Endlich 3) ob auch dieſe Fragen wie alle vorhergehenden 
in diefer Angelegenhelt von der Kirchenverwaltung underückſichtigt bleiben ? 
In welchem Falle der Reſtauratienz-Berein ſich ſelbſt die Schü ld an dem Ver⸗ 
kurſte einer großen Zahl feiner Mitglieder deimeſſen muß. 


Hu 


Am 2. November 1866. Aus Bilsbiburg W — n 
Nr ker. 
t t e Landshut. 10 „ 11 2 . 
rechtst. 2 Habe das Zumlis 55 0 dds 
Haider, Stadiſch. , D za Nad 


2259 Dr. Behring. 
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Sprödhuder c. Mänbf p. d. ü n m 7 pn ty Casi U 
Im gericktlicken Auftrage vom 10/7. vor. Mts. 5 det Unterfertigte das dem Ino. 
Iofıpb Sprödbuber und der Apollonta Mandl g aweſen 2 75 in ; — 4 
Waurmannsquid, beitehend aus PirRr. 182 ½ 4 —4 1 gemauerte haus mit alben Montag den 5. d. Mis. Abends 8 like, 


Dach boden nnd t lf gupfe ſammt Hef 0,01 T und Pl. Ne. 13 
San e S e 10 005 Am. ben a 230 f fl., — — — — } ö Geueralverſammlung 

undſſteuer von 39:00 um euer 4 Statu 

Dinstag den 18. Dez. l. J.. Früh 10 —1t Uhr 1 erw — 

in en u ver wg * . # 
’ m Anweſen ruhen ypotbe - 2 

Das Besfahrn bei der Verſteigerung richtet ſich nach 8 64 des Hypothelengeſcthes und Kreis Gewerbe Verein, 
den einſchlagigen Beftimmungen der Prozeß novelle vom Jabte 17837 und wurd bemetit, daß Montag den 3. November, br. 34. 
e eee eee ee e eee Zuſammenkunft 
em mir 

Dem Notare unbefannte Steigeret baben ſich über ihre verfönligen Barhältnifle, ſowie 2064 28 went 7% Ubr. m 


über ihre Zablungefäpigteit auszuweiſen. 
Sturdſteuettataſtetauezug, Dypotbelenbu&sertract, Pur konnen am Termine H 

f hp e Verein. ö 

3 Montag 5. Nover. Tu: 2265 ä 


ſelbſt und bis dahin in der Amtskanzlet des Untetſertigten eingefehen werden. 
nnen 


Ott. 1866, 
renten ird Abt iat Notar: 
ft in eihet ehe tebhärten Sed S 
5000 Canskaee Jil. 11 5 


hat und 5 welchet Weine arnifon d. findet, ein 


Ahrmacher⸗G 


ſammt Haus, Ja milienverbhältniſſe wegen zu ver 
kaufen, Bemerkt wird no t, daß immer J, Arbeiter 


! 


— 


2 ͤĩ˙ wm iz 
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m. 
Samt Über den Mücklaß des Haus lers Johaun Katpf von Malling ‚Beiteffend. 
„Jn Folge neuerlicem gerichtlichen Auftrage vom 15. Oktober I. Je. verneigert ich am 
6 Montag den 10. Dezember Vormittags 10 bis 11 Uhr 
i Male — Anweſen des verſtorbenen Hauslers Johann Karpfen Mällinz, be 
d aus 
5 Nr. dra Wehnbars mit üpfer! m 0,02 Tagwerk, 
a De 
2 zum zu zu 0 wer 
BIN. 47 15 Musea; vi e 2 e 5 west n einem kelben 9 A 4 1 ln W 2; 
im_Shäzungwerih von 780 fl, y Ki * ’ 
Das Berfahren richtet ſich u 8. 9 1 l far ee vom 17, Bee 13 - 8 — 
U 1 s 


und f. 64 des Hypothekengeſebes. 

. werden Raufstiedbaber. al den E 52 eingeladen, daß der Saales diene E „Ztenographicunterr i 
Rückſicht auf den Schätzungswerth erfolzt, und daß ſich Unkefannte Perſonen dure 3 
RE In legitimiren und glauthafte Nachweiſe aber ihre Zablungsfabigteit beizubringen baden. e wie ſeparat, als 5 ‘ 
ET u e- Arantsiehmentps tr der der Arten Fin 71 50 ee 22 5 

Notars ur & J El; “ 1 1 
es genfelden, * unn A 0 1a iD . 20 5 e 0 1 zn 226 
Der Notar: a 7 1 1 
t Win ich. g t ELLE SNN t 80 50 88800 
ö enn Ne * e 
F. deb. 2 dDandetuts Nabe gesucht. Näheres dei L 
er gende Ates, Maier in ntspam —— x 


Montag den 31. Deze 1 — Nachmittags 2 ur i 
Kanzlei das unten beſchtiebene Anweſen des Backers Gg. Shollerer zu Mallets⸗ 


a . Ein gut erbaltener Blasbalg 
ag n 5 enn miabeſtent 
tigen Werſteigetung, mans 8 , tal, wenn Ren 


iſt billig > ve kaufen Bu erfragen in 
De — RE gar aha | Et 
* — , 
ER nen hödige er e enn deer Wrede pam 
But kann gebaute ger ölbte eee min, eifragem In der Ce 6. BL, 


EHE. 3 e 


ver. 5 % Ooligat. 95°. 4½ 0% 
Odligat. 


Sibbe) „„ e „ 435 
105 dpa 8 e S 91. 4 ligen 
51 — 1 775 er SB. 4% Mblös, 8714 4% Biandbr. d. b. 


ell auf 5837 fl. geſchd 
b n mb — 4 N Wechſeſbd. 87 4 % Ofbabn. 
5 audi rk ef ., e ga 10 


= nl 05 2 . Friediitsdot 2 12 


C Hoffmann, t. Bens. h, 1 2 "Sen, Kam . 
mean W tenhc bi A e pen | 
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Bekanntmachung. 227 1Lindauer Schranne vom 3. Novbr. 1866. 

a Beilaſsenſchaft del Wolfgang Höcheil, Pfarterz ven Wallersdorf betreffend. e Haber. 
Am Dienstag den 20. November I; Is. und am Mittwoch den 21. November, geriger Rem | 6108] 156), 11 | 150 14⁰ 
N jedesmal Vormittags 8 Uhr angefangen, 5 — — 12 360 13 222 6 
eigert der Unterzeihnete im Pfartbofe zu Wallersdorf die zum Nüdlaſſe des Herrn Pfarters enlau — — 36 12 
— eser b gebötigen Gegenſtände, nämlich: Hes. Summe 8386 51 24 366 184 
\ 6 Pferde, 4 Mutterſch * Verkauf 1314] 456 21 10 34 
9 Kue, | 10 Feiſchlinge, . an 7072 60 55 856 | 100 

8 Junge inder, 1 Maſtſchwein, fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. 
Getzeider, Heur, Stroh, Futter- und Holwerrätbe, mebrere Delonomiewägen, Eggen, Pilüge, Höhher Preis |26 48 24 aus — 12 80 8 16 
Oetonomit'Geräthſchaſten jeder Art, mehrere Betten mit Betiſtätten, Kanapet's, Tiſche, Seſſeln, „ 25 51½3 31/15 53 ——| 754 
Bänke, Käſten, ainenes, eijerned und kupfernes Befhirr, eine kupferne Badwanne, Leib⸗, Nindeſter „ 25 424 55 15 45 — 742 


Tiſch⸗ und Betie äſche, fülberne Tiſchſeuge, und verſchiedene andere, hier nicht genannte Gegenſtände Geſtiegen . — 35 111 — 30 —|— 12 
gegen Baarzahlung. Scaln... I -—m— | 
Landau d. d. J., den 30. Oltober 1866, Köſtler, . Notar. 
— Regensburger Getreide» Bericht 


Bekanntmachung. 2272 vom 22, Ottober bis 3. November 1806. 

Gerichtlichem Auftrage zu Folge verſteſgere ich am . 5 

Mittwoch den 21. November I. J. Vormittags von 11 Uhr angefangen Mocenvertauf a ee 

51 dem re nee Möbl zu Hütting, öffentlich an den Meiſtbietenden Voriger Reft = 7 46 6 116 4 
ende mdet 4 

linen ragt af 50 . 2 Misa, ed bt auf 80 f. ges Ses. 750 289 1956 864 

1 Gfenachſiger Laſtwagen, „ „ 60 fl. 2 Friſchlinge . „ „ 16 fl. er Berkauf. 414 2388 1089 240 

: Fe „ „ „ 2 > - 283 Wallachpferd, „ „ 175 1 747 283 | 1936! 270 

BEL on 0 0 e 'n . aune Stute,, „ 5 . 
eee eee eee e e 


er — 


3 ’ * * ” 9 fl. } 
De Bufäag erfolgt, wenn winveſtens drei Biertheile des Schätungtprelſes durch das öfter Preis. . 
nr + 


Mitfigebot erreicht find, und Baarzablung. 
WIr 2. . 185 Kornmäller, k. Notar. „+. 


innigſtgeliebtet Gatte, Schwager und Onkel, 


Herr Joseph Razer, 


l Rechnungs⸗Commiſſär, 


E * 


nach lurzer Ktuntbeit, geſtern Abends 5 ½ Uhr, geſtärkt durch den Empfang — > pie 

der bl. Sterbſakramente, im 62. Lebensjahre, ven dieſer Welt abberufen. 18 36 — — 11 42 — 

Allen Verwandten und Bekannten theilen wir dieſe Trauerkunde mit und wer den 16 12 — — 10 30. — 
Berblihenen gelaunt, wird meinen Schmerz zu würdigen wiſſen. 5 ieee eee 
Landshut, am 4 Novemb. t 1866. Beitiegen ie, BAT U ER Bau Re 


Die tieftranernde Gattin: 
" Elise Raizer, 


Der erſte hl. Setlengottesbienſt findet bei St. Martin den 6. ds. Mis. um 9 Uhr ſtatt, 
und hierauf die Beerdigung vom Leichenhauſe aus. Der zweite hell. Scelengottesdienſt iſt am 
Mutwoch den 7. November gleichfalls um 9 Uhr bei St. Martin. 2275 U 


Sulzbacher vollſtändiger eſchäftskalender i ER | 
für das gemeine Jahr 1867. | . 
Preis: 36 kr. Medrigſter 


1 be — —— . —— 


25 1 
„kr. fl. kr. 


find focden eingekzofien in ber . . . Beitiogen 
a net = StadthesterinLandshul, 
A. „ ene 2 Dindtag den 6. November 1866. 
Neueſter Eiſenbahn⸗Jahrplan z sus , ger Ser 
mit den nta * 7743 11. * ug im 1 2 
Eitenbahn- und PoR-Anfhläfen, — Bie Gachzeitereife. 
eee | Haan ee 


su... 


Im Haufe Nro. 522 in ver Neufiadt iR vie] Münchener Schranne vom 3. wenn — * — 
Wohnung im zweiten Stod, | Nun, Nos. * 
r 1 9 eee 2 Bil en bre 

Ammer und Holflege, Nepb: 2210 17 ö 4 15/Otto Lambert, Pioſeſſot, j Or. Her 
pw vermiethen. Gehe N „ n ee Eduard Gibra. ] Tamd, als Oak. 


Drud und Verlag der Joſ. Thomann ſchen Buchhandlung. (J. 8. u Jab nes nig) 


4 


— ı ja Sue e Emm 
durch 25 um dieſen Preis 


Mittwoch, den 7. November. 


Tandshuler Zeitung, 


Engelbert. 


Deutſchland. 

Bapern. — München, 4. Novbr. Im Laufe dieſes 
Monats (am 11.) treten die ehemaligen Mitglieder des „groß⸗ 
deutſchen Vereins“ in Stuttgart zu einer Beſprechung über die 
Lage der ſüddeutſchen Staaten und die Mittel fie zu verbeſſern 
zuſammen. Demokraten und Conſervative, Bayern, Würtember⸗ 
ger und — Badenſer, wollen darüber berathen, und ſind wir 
recht unterrichtet, haben Alle die Einigung Süddeutſchlands in 
einem Südbunde als unſer einziges Heil ins Auge gefaßt, von 
der allerdings richtigen Erwägung ausgehend, daß die Südſlaa⸗ 
ten, getrennt, unfehlbar und leichter eine Beute Preußens oder 
des Auslandes ſein werden. Es iſt Jedermann bekannt, wie 
unrühmlich im letzten Kriege bie füb- und mitteldeutſchen Staaten 
die erſte an fie herangetretene Probe beſtanden und ſich in einer 
Weiſe gezeigt haben, die der „deutſchen Reichsarmee“ nichts nach⸗ 
gibt. Auf Mittel zu ſinnen, eine Wiederholung z. B. der letzten 
Kriegführung zu vermeiden, iſt ebenſo löblich als geboten. Ob 
aber ein Südſtaatenbund das richtige Mittel und wenn, ob dieſer 
Bund möglich und lebensfähig ſei, iſt eine Frage, die auf dem 
Stuttgarter Tag wohl des Weiteren besprochen, aber ſchwerlich 
gelöst wird. Die Bildung eines norbdeutſchen Bundes, deſſen 
Zuſtandekommen in dem Uebergewicht und der Macht Preußens 
günſtigere Chancen hat, iſt noch lange nicht geſichert, ja höͤchſt 
zweifelhaft; um wie vielmehr ein füddeutſcher Bund, in dem ſich 
Staaten einträchtlich zuſammenfinden ſollen, denen Eintracht kaum 
mehr als dem Namen nach bekannt iſt, die ſich in gegenſeitigen 
Eiferſüchteleien verzehren und von denen keiner ſich dem andern 
in irgend einer Beziehung unterordnen will! Wer ſoll die Ini⸗ 
tiative ergreifen? wer die Führerſchaft übernehmen? So wenig 
Baden und Würtemberg dieſe Bayern überlaſſen wollten, fo 
wenig dürfte Bayern ſelbſt geneigt ſein, ſich einem Amte zu unter⸗ 
ziehen, das ihm nur Koſten und Opfer auferlegt, aber keine Vor⸗ 
theile dafür in Ausſicht ſtellt. Und geſetzt, eine Einigung käme 
wirklich zu Stande und die Glieder des Bundes legten ihre 
Eiferſucht um der drohenden Zukunft willen bei Seite — wären 
aber dann bie Südſtaaten kräftig genug, der preußiſchen Gelüſte 
fi) wirkſam zu erwehren und ihre Annexion auch nur zu vers 
ögern? Sicherlich nicht, außer in dem Falle, daß fie einen 
Bundesgenoſſen im Ausland fänden. Der könnte aber nur 
Frankreich ſein. Ohne Frankreichs Hilfe — wenn wir einmal 
von Oeſterreich abſtrahiren ſollen — vermag vielleicht ein 
Sübbund noch einige Zeit eine Scheinexiſtenz zu führen, fo lange 
es nämlich Preußen geſtattet; beim erſten . aber 
muß er in Trümmer und in Preußen oder Oeſterreich aufgehen, 
wenn er eine franzöſiſche Einmiſchung, beziehungsweiſe ein napo⸗ 
leoniſches Protektorat ſo ſtandhaft als bisher perhorrescirt. Wie 
wir uns zu der Lage ſtellen, bleibt uns keine andere Wahl, als 
— ein neuer Rheinbund, oder Transaction mit Preußen.“) 
Man verwirft aber erſteren und will ſich zu letzterer nicht ver⸗ 
ſtehen und glaubt in dem todtgebornen franzöſiſchen Projekt eines 
Sübbundes, der der erſte Schritt zu einem fpäteren Rheinbunde 
iſt, einzig das Heil zu finden. Wie uns daraus Heil erſtehen 
fol, wird beſſer die Zukunft, als die Stuttgarter Verſammlung 
lehren. Wir glauben nicht daran. 5 


) Davon will das eigentliche Volk bei uns in Bayern durchaus nichts 
wiſſen. Wir glauben, daß das Zuwarten nicht ſchlümmer fei als wenn wir 
uns vorſchnell in die Arme Preußens werfen. An den deutſchen Süd bund 
haben wir übrigens auch gar keinen Glauben. Die Ned. d. Wah. Big. 


* Münden, 5. Nov. Se. Maj. der König wird bei 
dem demnächſtigen Beſuche einiger fränkiſchen Städte, in deren 
Nähe die Kämpfe des letzten Krieges ſtattgefunden haben, und 
welche Kampfplätze wohl auch beſichtigt werden dürften, von dem 
kgl. Staatsrathe und künftigen Vorſtand des Sekretariates Sr. 
Majeſtät, Hrn. v. Neumayr, begleitet fein. Außerdem werden, 
wie heute die Augsb. Abdztg. richtig angibt, die Generaladjutan⸗ 
ten und Generallieutenants Delpy v. Laroche und Graf Rech⸗ 
berg Rothenlöwen (der zuletzt Bundesgouverneur von Mainz ges 
weſen), dann der Ordonnanzoffizier Oberlieutenant Frhr. von 
Künsberg Se. Maj. auf dieſer Reiſe begleiten, der im kommen⸗ 
den Frühjahr eine größere Rundreiſe durch das Land folgen 
ſoll. Die Abendztg. beſtätigt nun auch, was ich Ihnen neulich 
im Gegenfage zu einer andern der Landshuter Zig. zugekommenen 
Mittheilung gemeldet hatte, daß der Flügeladjutant Fürſt Taxis 
damals noch keineswegs ſeiner Stelle als ſolcher enthoben war, 
indem ſie meldet, daß er nun wirklich auf ſein Anſuchen der⸗ 
ſelben enthoben worden iſt. Deßgleichen beſtätigt heute eine 
offizielle Mittheilung der bayr. Ztg., was ich in Betreff der an⸗ 
geblichen Errichtung eines Preßbureau nach dem Muſter jener 
zu Paris, Wien und Berlin der Landshuter Ztg. berichtet habe. 
Durch die Art und Weiſe, wie das Berichtigungsweſen jetzt orga⸗ 
niſirt und im Staatsminiſterium des Innern concentrirt iſt, er⸗ 
wächst zu dem Vortheil, daß bei unrichtigen Angaben der Blätter 
die Wahrheit wiederhergeſtellt wird, noch der nicht geringere, 
daß, wo wirklich begründete Mißſtände durch die Preſſe zur 
Kenntniß der Regierung kommen, ſolchen baldige Abhilfe zu 
Theil werden kann. — Se. k. Laß Prinz Karl von Bayern hat 
dem Oberhofmeiſter Grafen zu Caſtell für den Verein zur Grün⸗ 
dung eines Fonds für erwerbsunfähig gewordene Invaliden aus 
dem letzten Feldzuge den bedeutenden Betrag von 5000 fl. (nicht 
6000 fl. wie der N. bayr. Kurier irrig angibt) übergeben laſſen. 
— Die Generalſtabsoffiziere, welche die Schlachtfelder in Unter⸗ 
franken und an der Rhön ſtudiert haben, ſind von dort wieder 
hier eingetroffen und werden morgen dem k. Kriegsminiſter ſich 
vorſtellen. — Der Zuſtand des an der Geſichtsroſe erkrankten 
Miniſterialraths er Dr. Weis ift leider ſehr bedenklich, ſo daß 
man Beſorgniſſe hegt. 

J München, 5. Novbr. Aus Hohenſchwangau erwartet 
man bis morgen nähere Beſtimmungen über die Reiſe Sr. Maj. 
detz Königs nach Franken, einſtweilen iſt aber ſchon angeordnet, 
daß Se. Maj. mit zahlreichem Gefolge reiſen und in den Städten 
Nürnberg, Bayreuth, Bamberg, Würzburg und Aſchaffenburg die 
dortigen k. Reſidenzen bewohnen wird. Es müſſen deshalb die 
Appartements dieſer k. Schlöſſer ohne Verzug in den gehörigen 
Stand geſetzt werden. — Das Befinden des d eiae 
Dr. Weis hat ſich leider verſchltmmert, jo daß man nicht ohne 
Beſorgniß iſt; die Krankheit desſelben iſt die Geſichtsroſe in ſehr 
bedenklicher Weiſe. 

Der Münchner Bote vom 5. Nov. berichtet: Unter großer 
Betheiligung fand geſtern im Franzis kanerkloſter am Lehel die 
Beſtattung des Quardians Pater Wilh. Bauer ſtatt, der als 
ein ſehr 1 und gebildeter Mann bekannt war und ein 
Alter von 52 Jahren erreicht hatte. In dem langen Conducte 
bemerkte man viele Beamte und Offiziere und auch den Benedik⸗ 
tinerabt Hrn. Dr. v. Haneberg. Die Leiche, welche nach den 
Ordensregeln, in keinem Sarge, ſondern a Brette lag, 
wurde vom Kloſter in die Arche e „ daſelbſt eingefegnet 
und hierauf in die Gruft gebracht, wo ſie ſofort eingemauert wurde. — 


An die kgl. Hof- und Staatsbibliothek in 
München. 


(Pflichteremiplar.) 


u * 
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München, 5. Nov. Der durch feine vielfeitige literariſche 
Thätigkeit auch in weiteren Kreiſen bekannte Schriftſteller Ludwig 
Hauff iſt heute Nachts im Alter von 72 Jahren geſtorben. 
(Bayr. Zig) 

»In München trat am 4. Novbr. Frln. Stehle — 
überſtandener Krankheit zum Erſtenmal im Hoftheater wieder auf. 
Die bayr. Ztg. ſchreibt über den ihr gewordenen Empfang: „Rein 
Sturm, ein Orcan des Jubels erſchütterte die Grundveſten des 
Hauſes, und ein Wirbelwind aus den Höhen trieb ein Blumen⸗ 
geſtöber über die Bühne herab und hüllte den „Liebling“ in eine 
duftende Wolke. Fünf Minuten ſtürmte, hagelte und brauste 
es auf und nieder, und wäre nicht das rettende Orcheſter da⸗ 
zwiſchen geweſen, das Fräulein wäre ohne Zweifel von den Fluthen 
des Enthuſiasmus verſchlungen worden.“ — (Gewiß ſehr ſchön 


zu leſen! Sage uns Einer noch, unſere Zeit ſei keiner Begeiſte⸗ 
rung mehr fähig!) 
München, 5. Nov. Das Lob des neuen Hofbräuhaus⸗ 


bieres hat nicht lange gedauert und werden jetzt darüber ſchon 
Klagen laut. In er deſſen find auch die Urquelle und ihre 
„Filialen“ nicht mehr ſo zahlreich beſucht. Dagegen können ſich 
bie Bierkieſſer in verſchiedenen Gaſtlokalen noch an gutem 
„Altem“ laben, was hier um dieſe Zeit ſchon lange nicht mehr 
ber Fall war. (M. Bote.) 

» Die bayr. 31g. gibt eine officielle Darlegung über das 
neueſtens organiſirte Berichtigungsweſen und widerlegt die irrige 
Mittheilung von der angeblich erfolgten Errichtung eines ſogen. 
Preßbureaus. (Das letztere exiſtirt allerdings nur in der leb⸗ 
haften Phantaſie von ein paar Münchener Korreſpondenten.) 

* Die bayr. Ztg. berichtigt, daß der kgl. Reilknecht Völk 
nicht als Schloßverwalter, ſondern als Schloßdiener nach Neu⸗ 
burg verſetzt worden und nicht einen Gehalt von 1800 fl., ſondern 
bloß 500 fl. beziehe. 

In der Nacht vom Freitag auf Samstag iſt in die Pfarr⸗ 
kirche in Anzing, Ldg. Ebersberg, eingebrochen und von den 
Dieben Alles geſtohlen worden, was ſich an werthvollen Kirchen⸗ 
geräthen, Meßgewändern, Altartüchern u. ſ. w. vorfand, ſogar 
der Traghimmel; fo daß am Morgen zur Meſſe erſt ein Meß⸗ 

ewand von einer andern Kirche geliehen werden mußte. Der 
rih der entwendeten Gegenſtände wird auf 3000 fl. geſchätzt. 

Nürnberg, 5. Nov. Geſtern waren dahier ziemlich um⸗ 
faſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen, um einen befürchteten Bier⸗ 
krawall gleich im Entſtehen zu unterdrücken. (N. Anz.) 

Die Gräber der ſowohl auf dem Schlachtfeld von Uettin⸗ 
— gefallenen, als der in den Lazarethen daſelbſt ihren Wun⸗ 

erlegenen Offiziere und Soldaten der bayeriſchen wie der 
preußiſchen Armee waren am Allerheiligentage von den Frauen 
und beſonders den Jungfrauen Uettingens auf eine einfache, 
aber ſinnige Weiſe mit Blumen und Kränzen von Moos und 
Epheu geſchmückt, und es gewährte dieſe Begräbnißſtätte, welche 
vorausſichtlich einen integrirenden Theil des zu erweiternden 
Kirchhofs bilden wird, einen wehmüthig ernſten Anblick. Sanft 
und friedlich ruhen fie nun nebeneinander, die ſich früher feind⸗ 
lich entgegenſtanden, ferne von den Ihrigen und doch ihnen in 
der Erinnerung nahe. 

Ans land. 

Rußland. Die ruſſiſche Regierung hat für das ganze 
Reich eine Rekruten⸗Aushebung von vier Mann auf das Taufend 
der Bevölkerungszahl ausgeſchrieben. Obſchon hiedurch die ruſ⸗ 
ſiſche Armee um weit mehr als 200,000 Mann vermehrt wird, 


fo wird man (meint die „Preſſe“) dennoch die Bedeutung biefer 
Maßregel überſchätzen, wenn man derſelben einen unmittel⸗ 
bar bedrohenden Charakter beilegte. Die Petersburger Re⸗ 


gi wendet gewöhnlich den obenbezeichneten Ma 
wenn ſie die waffenfähige junge Mannſchaft . 
biefelbe ihr halbes Leben unter Entbehrungen und Mißhandlun⸗ 
gen aller Art dem Vaterlande diene. Doch refrutirt Rußland 
nicht in jedem Jahre, und inſoferne iſt das Ereigniß immerhin 
beachtenswerth, da dasſelbe lehrt, daß auch Rußland nicht verab · 
fäumt, ſich für die Zukunft zu rüſten. 


u: E 

andshut, 6. Nov. Heute fand im kleinen Rat haus- 
ſaale eine erhebende, in der Geſchichte der Stadt Sandhe zu 
verzeichnende Feier ſtatt, nämlich die Verpflichtung und 
Inſtallirung der neugewählten ſechs Herren Magi⸗ 
ſtratsräthe (der Herren Pappenberger, Weiß, Jadermaier, 
Erlmaier, Liebherr und Weinreich) — der erften neugewählten 
Magiſtratsräthe ſeitdem Landshut (ſeit 1. Oktober 1866) eine 
Stadt erſter Klaſſe geworden. Die Zahl der bürgerlichen Magi⸗ 
ſtratsräthe iſt nun auf zehn erhöht. Herr Bürgermeiſter Dr. 
Gehring, der in Gegenwart des Magiſtratskollegiums, der 
Herren Gemeindebevollmächtigten, der fläbtiihen Beamten und 
Bedienſteten, ſowie der Polizeimannſchaft, die Inſtallirung vor⸗ 
nahm, entwarf nach Verleſung des allerhöchſten Beſtättigungs⸗ 
reſcriptes, in längerer Rede einen hiſtoriſchen Rückblick auf das 
Gemeindeleben der Stadt Landshut. Er legte dar, welcher Blüthe 
ſich Landshut erfreute, als es nur unter der Jurisdiction ſeines 
Magiſtrates, der von den Bürgern ſelbſt gewählten Vertreter 
ſtand. Zeuge dieſer Blüthe find die herrlichen, noch in die 
Gegenwart hereinragenden architektoniſchen Werke und die Ein⸗ 
richtungen für Wohlthätigkeit, Heilpflege und Unterricht. Zum 
dritten Male in dieſem Jahrhunderte wurde, führte der Redner 
aus, der Magiſtrat in Landshut auf neuer Baſis konſtituirt. 
Nach dem Gemeindeedikt von 1808, das faſt alle Selbſiſtändig⸗ 
keit der Gemeinde aufhob, nach dem von 1818, das wieder einer 
freiern Richtung huldigte, und jetzt konſtituirt ſich der neus 
Magiſtrat als der einer Stadt erſter Klaſſe. Hr. Bürgermeiſter 
Dr. Gehring forderte in ſeiner Rede noch zu gemeinſamer Wirk⸗ 
ſamkeit mit Gott zum Wohle der Stadt auf, wobei er darauf 
hinwies, an welchem wichtigen Zeilabſchnitte neuer Entwicklung 
unter den jetzigen Berhältniffen die Stadt ſtehe, und beeidete 
zuletzt die neuen Magiſtratsräthe. Wohl wir Alle wünſchen am 
heutigen Tage von ganzem Herzen der guten ſchönen Stadt 
Landshut eine recht erfreuliche, gedeihliche Zukunft. Gott walte es! 


Offene Correſpondenz. 

Der Reſtaurationsverein der St. Martinskirche erlaubt ſich 
zum hieher bezüglichen geſtrigen Inſerate aufklärend zu bemerken, 
daß die äußerliche Reſtauration der St. Martinskirche ſtatuten⸗ 
gemäß ihn nicht berührt und daß feine pekuniären Kräfte aus⸗ 
ſchließlich der Reſtauration des Hochaltares zugewendet werden. 
Zur Durchführung derſelben iſt aber ein einiges und nachhalti⸗ 
ges Zuſammengehen der geehrten Vereinsmitglieder unbedingt 
nothwendig, weshalb auf fernere Opferbereitwilligkeit derſelben 
zuverſichtlich gezählt wird. 

Landshut, 6. Nov. 1866. 

Der Ausſchuß des Vereins. 


Auf die Monate November und Dezember 
kann auf die Landshuter Zeitung bei allen k. Pofterpebitionen 
mit 36 kr. Beſtellung gemacht werden. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


9 Es ift in einer ſehr lebbaſten Stadt, welche 
5000 Einwohner zihlt, ſehr viele Behörden 
bat und in welcher ſich eine Garniſon befindet, ein 


Ahrmacher-Geſchaͤſt 
ſammt Haus, Familienverhältniſſe wegen 400 ver⸗ 
kaufen. Bemerkt wird noch, daß immer 2 Arbeiter 
I deſchaͤftigt find und das Haus ſich am Haupt⸗ 
plage der Stadt befindet. Die Hälfte des Rauf⸗ 
Alihillings kann liegen bleiben. Das Nähere in 
der Exped. d. Bl. (35) 2268 
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Bekanntmachung. Oeffentliche Verhandlungen 


Frank c. Franz Johann und Maria p. deb. n 
Bufolge gerichtlichen Auftrages veiſteigere ich am königlichen Bezirksgerichts Landshut. 
Samstag 24 November 1866 Vormittags 10 —12 Uhr Am 26. Ottober 1866. 
Johann Werner, 39 J. alt, Schuhmacher⸗ 


im Nagl bauerngute, der Gemeinde Malching, dieſes der Vorftantträmerschefrau Maria Franz | 
in München gehörige * Sr 35, eee we, ae ee — * ‚Bm — 
. euergeme 195 W e. 
Gebäude mit Hoftaum Pl., Nr. 2321 zu 0,29 Tagw, geſchäßt auf 1000 fl. 3 > wie biefür in eine Gefängnißſtraſe 
Gärten Pl:Rr. 2321b, 23225 zu 2,02 Tagw., geſchäßt auf 500 fl. Joh aten N 
Acer Pl. Rr. 23253, 2327a, 2327b, 2828, 2329, 2330, 238 2b, 2323, 28313, 283 1b. ee — = 1 J nn 
zu 30,64 Tagw., geſchäßzt auf 6128 fl. ’ eu „ uldig 
eſen Pl, Rr. 242 2a, 232 b zu 6,12 Tagw., geſchaßt auf 1530 fl. Saber nun witerreiticen Veräußerung eigener 
Waldung Pl. Nr. 23:81, 2333, 2332, 2334, 2324 zu 25,06 Tagw, geſchätzt auf 2506 fl. lese 1 eine ® aden der Berechtigten, und wird 
II in der Steuergemeinde Patten ham — ik, ae Gefängnißſtrafe von vierzehn Tagen 
Waldeng Pl. -N. 1152, 1154, 1155, 1166, 1160, 1161, 1159, 1132, 1133, 1187, Yale ein, 10 8 u j 
1186 zu 9,87 Tigw, gesägt auf 987 fl. Ober ebe 35 1 2 85 3 Taglöbner von 
Das Berfahren richtet ih nach $. 64 des Hypotbekengeſetzes und 53. 98—101 der Proz ß Ber 2 d 6 ig des Berſuches zum 
Novelle von 1837, und erfolgt der Zuͤſchlag nur, wenn ein den Schätzungswerth von 12351 fl. . N 
„ in ein; 


erteichendes Meiftgetot gelegt wird. ;änanihft g 
Mir unbefannte Sleigerungsluſtige können nut zugelaſſen werden, wenn fie fi; über ihre fängniß üraſe von zwei Jahren verurtheilt. 
Berfon und Zablungsfähigtelt genügend ausweiſen. di NN er, 22 J. alt, lediger 
Rorthalmänfter, am 27. September 186. AUG prder Legen b Be 

5 gehen des Diebſtahls zum 

Der Lönigliche Notar: Schaden des Wirthes Jobann Meier von Stein⸗ 

Wilh. Fiſcher. (2b) 2064 bach, tgl. Landg. Mainburg, und des Wirthes 

ä Matbias Limmer von Kirchdorf, desſelben Ger., 

Bekanntmachung. 2283 und wird biefür in eine Geſfäangnipſtraſe von 


Weinzierl gegen Roiderer p. camb. einem Jabte verurtbeilt, 
Im Auftrage des k. Landger. Mallersporf bringe ich das d wangsverkauſe unterſtellte Te n; 
Anweſen der Gütlerseheleute Jeſeyz — ern Klasse 8 2810 un Für die durch den Krieg in Elend und 
Samstag den 29. Dezember 1866 Nachmittags 2 Uhr Hunger geſtürzten Bewohner der Rhön, 
im Natbbaussaale zu Pfaffenberg zur erſtmaligen Werfteigerung, wobei ber Hinſchlag nut dann des Speſſart und der Ufer der Saale 


erſolgen kann, wenn mindestens «in den Schäpungswerth erteichendes Angebot gelegt wird. Wegen und des Mains. 
Berſchiedenheit der Hppotbelverhältn:fie kommt dasſelbe in zwei Compleren zum Aufwatfe. Uebertrag ER 9295 fl. 18 l. 
I. Das Anweſen Haus-Nr. 28½ zu Pfaffenberg. . 1 Bangtof . * 
a. In der Steuergemeinde Pfaffenberg. lebte Sendung — giofen a ee 


PL:NE. 32½ a das einflödige, gewauerte und maſſiv gededte Wohnhaus mit Stadel zu vler Dez., — 
en Zeeb Haus zarten zu * Summa: 901 n. 18 ie, 
l.-Nr. 32 der Ktaulgarten zu fünf Dezimalen, TREE —— — —»—-—-—-—- 
Pl. Nr. 32½ Garten zu achtzehn Dezimalen; dann (Briefe und Patete find zu ftankiten !!) 
Pl., Kr. 114, 118, Sach, 593, 721 Meder zu 1,18 Tagwerk, Große Schloß: un Oekonomie⸗ 


Pl.⸗Nr. 36 Blelchwleſe zu 0,22 Tagwerk und u 
Pl., Nr. 526 Grmeintebolz, tbeilwe je gerodet, zu 0,70 Tagwerk. im Preiſe zu 100 20% Thlr. werden zu kaufen 
b. in der Steuergemeinde Wallersdorf. geſucht. Kleinere Güter find zum Verkaufe 


Pl⸗Nr. 2362 Acker zu 1,88 Tagwerk, vorgemerkt, 
zuſammen; 5,35 Tagwerk im Scha ungewerthe von 2123 fl. und außer der Orundſteuer mit Rentable Apotheken, Bierbraue⸗ 
4 fl. 35 kr. 6 pl. jährlichen Bodenz uſen belaflet. reien, Handlungen, Gaſtwirth⸗ 
II. Ja der Steuergemeinde Pfaffenberg. ſchaften, Gewerbs⸗ und Fabrik⸗ 


Die Meder Pl. Nr. 113, 114 und 448 mit 1,29 Tagw. im Schüßungswerthe von 408 fl. g 

Das Schätzungepro'okoll und die Extralte aus dem Hundſteuerkataſter und dem Hypothelen⸗ f... 
buche können inzwischen bei mir eingejeben werden. Capitalien zu jeder Größe ii 
Mallersdorf, den 28, Ottober 1866, C. Hoffmann, k. Notar, werden ſeleunigſt und billig vermittelt, ebenſo 
— I I] —ů die ſichere verzinsliche Anlegung der Eapitalien 


Sulzbacher Kalender pro 1867. Schriftliche Arbeiten aller Art 


In der J. C. v. Seidel ſchen Buchhandlung zu Sulzbach find erſchienen und in derſbillig gefertigt und 
J. Thomann'ſchen Buchhandlung in Landshut vorrätkig: 2284 Auskunft in allen Heiraths⸗, Ge⸗ 
werbs⸗ und anderen Angelegen⸗ 


Vollſtändiger Geſchäſts-Kalender für 1867. f ee an un, 


Derſelbe enthält: Abbildung und Grundriß, ſowie eine kurze Beschreibung des Oeffentliche Gesch e volpondeng 


Aoͤnigreiche B it 12 Abbild „ Kalender „Kirchen i urcau 
gr apım mit 1 übungen alenver Notizen, Kirchen⸗ und aftıonomifchen Nürnberg L. 263. (001819 


u len, Min Ibãd 7 — = 1 7 . —.— — — — ü—ä— 
gu eralbäder, Moltenkur- und Kaltwaſſerheil⸗Anſtalten im Königreiche Bayırn Ein gut erhaltener Blasgalg 
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Bekanntmachung. 


E geprüfter Zimmermeiſlersſobn aus Nieder 
Haslinger c. Schreiner p. deb. 


en . 5 aa — 

aft ausübte, und den en Zeugniſſen 

Bufolge gerichtlichen Auftrages verfteigere ich wiederholt am - 

Samstag den 10. November 1866 Vormittags 10 — 12 Uhr e 

im Nebenzimmer des Wirtböhaufes zu Reving, Gemeinde Mittich, das Franz Schtelnerſche pachten oder zu kaufen. Ftankirte Briefe we 

Anweſen Da., Rr. 92 zu Rebing, deſtebend aus: man geſälliat an vie Erpeb. d. Bl. einsenden 
Gebäuden und Hofraum Pl. Nr 1469 a zu 0,16 Tagw., unter der 8 ffer J. H. A. (25) 2936 


Garten Pl.Nr. 1469 b und 1475 ½¼ zu 0,54 Tagm., 
Arder Pl. Nr. 2087, 2090, 2104, 2178, 240 3a be zu 7,81 Tagw., Annonce. 
8 17 En * erfolgt der Zuschlag dieſesmal Räd. Für ein gemiſchtes Waarengeſchäft in einem 
NN * 6 5 W | Provinzialftädthen Niederbaperns wird 
Mir unbekannte Steigerungsluſtige können nur zugelafien werden, wenn fie ſich über ihre 7 Ant! . 
Perſon — er; ausweifen. eine tüchtige Er adnerin 
geſucht. Franliite Anträge beliebe man unter 


Rottbalmünfter, am 10. Oktober 1866. 
5 Chiffre A. B. Nro. 100 bei der Expedition 
Der Raigüche Notar: v. Bl. gu hinterlegen. (20 2216 


212100 Wubaim Bilder. ahlzettel 


Bekanntmachung. 2275 behufs der Diſtriktsraths Wahlen, ſowohl 


Wittmann gegen Kreitmaler wegen Wechſelſorderung betrefienb. für die Gemeinden als den gröͤßern Grund⸗ 
— bei der gestrigen Verſteigerungstagsſahtt ein Ungedot nicht gemacht wurde, felbefig find vorräthig zu haben in ber 
e ich am ' 
Mittwoch den 28. November I. Js. Vormittags von 9 —10 Uhr „ 


öffentlich das in den Steuergemeinden Ergoldsbach und Iffeltofen befindliche Kreitmaierſcheſ me 
Mablanweſen H. Nr. 6 zu Printofen zum zweltenmal in einem eigenen Zimmer im Wirths 
baufe zu Sellentofen und erfolgt dießmal der Zuſchlag ohne Rücklicht auf den Schatzungswerth. 
Anweſen beftebt aus Gebäuden, realer Mühlgerechtſame und 56,40 Tagwerk Grund 

und iſt nach rentamtlicher Mittheilung belaftet mit 4 fl. 3 kr. 1 bl. Oeſällsbodenzins zum Staat, 
9 fl. 43 kr. 4 bl. Grundrenten zur Ablöſungskaſſa und 3 fl. 5419/00 kr. einfacher Orundſteuer. 
Hiebei wird bemerkt, daß ſich mir unbekannte Stelgerer fomohl über ihre Perſon als 
Zablungsfäbigkeit bei Meidung der Nictberüdfihtigung ihrer Angebote legal auszuweiſen baben, 
* Hypothekenduchs ſowie Grundſieuerkataſteraus züge auf meiner Amtskanflei zur Einſicht 

egen. 

Rottenburg, den 25. Oktober 1866. Stadler, k. Notar. 


EEE 
Mit obrigteitlicher Bewilligung gibt Unterzeichneter ein 


FE Billardkegellcheibe 


auf 9 Regel auf ein Band aus freier Hand, wobei bemerkt wird, daß ſich jeder 
Scheiber fein Band ſuchen darf, mit nachfolgenden Gewinnften : 
= Preis er 3 nebſt ſeldener Fahne. 8 Preis fl. nebſt ſeidener Fahne. 
* * K * * * 
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Kränter-Druß-Iyrup, 


in feinen ſegensreichen Wirkungen hinlänglich f 
bekannt, iſt in Flaschen ä 27 und 51 fr. & 
tbein. nur allein echt 2 bei Kaufm. 0 
Ant. Huber, zum Bitail'a, in Lands but, 

bel Mich. Eberl in Wurmannc quick und bei 
F. J Auer in Frontenbauſen. 2280 Di 


88088 


dacar 


ebe ede 


Needed 


Sehubert's beliebten „A3 

n leichten Flötenstücken‘“ und 
leine 

Herr 


dane eee „Bi F. „ „ 
a ran * * 


Dieſes Scheiben fängt an Mittwoch den 7. November und endet Dinttag den 20. Nor 
vember Abends 11 Uhr. — Eine Mehrbeitsfahne mit 2 fl. für den Hertn Scheider, der 
die erſten 8 Tage das meiſte Weld eingeſchoben bat, daun eine ſeidene Fahne mit 2 fl., 
welcher Scheiber die erfiem 5 Tage den bochſten Treffer wacht. Die erſten 2 Toge koſtet 


das Loos 4 kr., dann 4 Tage 5 tr., alle anderen 6 kr. Die Herren Scheiber werden er⸗ tii 
1 3 21 im weiden du Dedung, * ur rer Da * 222 1 
. abgezogen; alles Andere weiſt das Standprotokol. et t und 
für niemand Anderen. — Cs ladet ſteundlichſt ein Umperbam )'& ON 5 


Antwerpen, 31. Oltbr, 
Nov. 


Josef Irzinger, 
Kofetier in Landshut. 


FF 


2276 


u. 

8 ir, 

Aufforderung. Fahrtenpläne a * 

Cs werden biemit alle diejenigen, welche von der 1. b. Staats-Eiſenbahnen und der k. 8 t — u. 
SDLLIIS, Priatier Ir Abe, 1. Beirtsamie b. pri. Ondaharn 702 one Au: 


Bilsbiburg, entweder Kapitalien befigen, oder 
ſonſt über feine Vermögens verhältniſſe irgendwie 
nähere Auskunft ertheilen können, dringend em 


vom 1. November 1866 an In Oeſterreich 


ſucht, dem Unterzeichneten, wegen Berei 
der Verlaſſenſchaft, hierüber Erlen del Mit einem Kärtchen. 
baldmöglichſt Anzeige Preis: 6 kr. 


zu machen. 
Aumübl, am 2. November ls 
Eine Gebhilfen:Stelle ein in Rvaratularbei 
wird für einen aus der Lehre getretenen Lebhelter⸗ Gehilfe findet de 8 . 
und e Julius Lamparter, 
2278(2a) uſſchluß die Expedition. 2279 (3a) Uhr egen bur g. ben 
Druck und Verlag der Joſ. Thomann ſchen Br ung. (J. 8. v. Jab 


Vorräthig in der 
in Landshut. 


Tandshuler Zeilung. 


XVIII. Jahrgang 1866. 


ar Wahrheit, Recht und geichlige Freiheit.“ 


V 200. 


Donnerstag, den 8. November. 


Gottfried. 


Seltſame Dinge.) 

Bekanntlich haben der König von Preußen und der 
vertriebene 3 von Hannover, Beide Großmeiſter der 
Freimaurer und oberſte Landesbiſchöfe zugleich, es ſtets geliebt, 
mit beſonderem Nachdruck als „Könige von Gottes Gna⸗ 
den“ zu bezeichnen. Nunmehr hat der Erſtere dem Letzteren, 
obwohl ihre Mütter Schweſtern geweſen, das Königreich genommen 
und lobpreist dieſen Erwerb, wie jo manchen anderen, öffentlich 
als einen beſonderen Gnadenſegen. Der König von Han⸗ 
nover dagegen hat (unterm 23. Sept. d. Js. in feiner Ver⸗ 
bannung zu Hietzing bei Wien) einen feierlichen Proteſt bes 
kannt gemacht, in welchem er unter Anderm jagt: 

„Am 15. Juni d. Js. hat Se. Maj. der König von Preu- 
ßen, unſer leiblicher Vetter und bis dahin unſer Verbündeter, 
unſer Königreich mit Verletzung der legitimſten und heiligſten 
Rechte feindlich überfallen laſſen.. .. Wir überweiſen dem Un⸗ 
willen der civiliſirten Welt dieſen Angriff, verübt im vollen Frie- 
den gegen das Land eines befreundeten, verwandten und ver⸗ 
bündeten Fürſten, und wir ſind überzeugt, daß die ganze Welt 
mit uns dieſe ſchmähliche Verletzung der öffentlichen Moral, des 
Völker» und Vertragsrechts und der Sitten der in ſtaatlicher 
Ordnung lebenden Nationen verdammen wird. Wir ſind zugleich 
überzeugt, alle Unparteiiſchen werden unfere Anſicht theilen, daß 
die preußiſche Regierung ſchon geraume Zeit den vorgefaßten und 
wohlbedachten Plan hegte, fich unſeres Landes zu bemächtigen. 

ießlich proteſtiren wir vor allem angeſichts der ganzen Welt 
gegen die Beſitzergreifung unſeres Königreichs und deſſen Ein⸗ 
verleibung in Preußen, welche als endgültig vollzogen den 20. 
n d. Js. angekündigt wurde, ſowie gegen alle Folgen 
dieſes Akts, indem wir erklären, daß dieſe Einverleibung oder 
Annexion eine unwürdige Uſurpation, ein verbrecheriſcher und ver⸗ 
abſcheuungswürdiger Raub, eine flagrante Verletzung der euro⸗ 
päiſchen Verträge, aller Grundſätze des Völkerrechts und der 
Unverletzlichkeit der Staaten und Kronen iſt. Wir 
ſehen den künftigen Ereigniſſen mit vollem Vertrauen in die 
Gerechtigkeit unſerer Sache entgegen, und ſind von der feſten 
Hoffnung beſeelt, daß die göttliche Vorſehung nicht ſäumen wird, 
den argliſtigen Anſchlägen, Ungerechtigkeiten und Gewaltakten ein 
Ziel zu ſetzen, deren Opfer mit uns und unſeren tapferen Han⸗ 
ee noch ſo viele Staaten und fo viele Völker gewor⸗ 

en Yu . 

All das hindert aber den König von Preußen nicht im 
Gexingſten, wie Sieg, fo Siegespreis als wunderbaren Er⸗ 
weis der göttlichen Barmherzigkeit an ihm ſich vorzu⸗ 
ſtellen und mit ſtolzen Demuthsredensarten zu bejubeln. 

Wer das zuſammenreimen kann, der thue es; wir fühlen 
uns zu ſchwach dazu, und würden uns nicht wundern, wenn der 
beſchränkte Unterthanenverſtand des armen deutſchen Volkes bei 
ſolchen wunderſamen Dingen allmälig völlig ſtille ſtände. 

Um ſo erwünſchter wäre es, daß die Biſchöfe der Kirche 
Gottes, wenn fie in fo wildverworrener Zeit von dem Verhält⸗ 
niß annerirter Unterthanen zu ihrem neuen Herrn und König 
reden, nur das klare, unfehlbare Wort geoffenbarter 
Wahrheit hören ließen, ohne ſich in das gefährliche Gebiet der 
Meinungen über „die Glaubensſtärke“ und „die tief⸗ 
chriſtliche Weltanſchauung“ ſo hoher Perſonen irgendwie 
r worüber man ja ohne beſondere Offenbarung 

och nichts Gewiſſes wiſſen kann. 


*) Aus dem Augzb. „Senbboten.“ 


——— — 


Wird dagegen, wie es geſchehen ſein foll*), in einem bi⸗ 
ſchoͤflichen Hirtenbrief „die Glaubensſtärke des Königs 
von Preußen“ gerühmt, welcher „nicht von der herrſchenden 
Partei, ſondern vom Al tare des Herrn die Krone ge 
nommen habe“, ſo gehört das auch in's Gebiet der ſeltſamen 
Dinge, zumal da die ganz und gar unbeſtimmte Redensart „die 
Krone von Gottes Tiſch nehmen“ — im Munde eines 
Fürſten, deſſen gepriefene Ahnen den wahren Altar, fo viel 
= _ 2 1. fc — m ng won ra n und 
einen eigenen fü gezimmert haben, eine un 
felhafte Bedeutung erhält, de mem. 

Wird aljo in einem „Hirtenbrief“ auf eine ſolche inhalts⸗ 
loſe Aeußerung, mit welcher die Thatſachen übel harmoniren, 
irgend ein Gewicht gelegt, das ihr in keiner Weiſe zukommt, ſo 
— das offenbar als ein bloßes Anhängſel ohne beſonderen 

ng. 

Ebenſo verhält es ſich mit der weiteren angeblichen Behaup⸗ 
tung des Hirtenbriefs, „je größer die Zahl derjenigen ſei, welche 
unter dem Rechtsſtaate alles Göttliche und Poſitive umgeſtoßen 
natürliche und ewige Rechte nicht achteten, je na 
Willkür Rechtsbegriffe aufftellten, den Staat ſeines chriſt⸗ 
lichen Charakters mit Verletzung und Hintanſetzung der heiligſten 
Güter der Menſchheit zu entkleiden geſucht, deſto mehr müffe 
das Bekenntniß der tiefchriſtlichen Weltanſchauung 
des Königs Vertrauen erwecken.“ 

Denn in der That müßte ſich die 


anſchauung“ eines Königs ganz unb gar anders bewähren, 


als durch den unglückſeligen deutſchen Krieg und Alles, was 


darum und d'ran iſt, bevor dieſelbe irgendwie geeignet wäre, 
in einem deutſchen Gemüthe „Vertrauen zu erwecken.“ Hat 
ja doch im Jahre 1860, am 18. Juni, König Wilhelm I. zu 
Baden Baden den verſammelten deutſchen Fürſten wörtlich er⸗ 
klärt: „Ich ſpreche ... in dieſem erlauchten Kreiſe es gerne 
noch einmal aus, daß ich es nicht bloß als die Aufgabe der 
deutſchen, ſondern als die erſte Aufgabe der europäiſchen Politik 
von Preußen erachte, den Länderbeſtand ſowohl des Geſammt⸗ 
vaterlandes als der einzelnen Landesherrn zu ſchützen. 
An dieſer Aufgabe werde ich mich durch Nichts beirren laſſen.“ 

Kaum ſechs Jahre ſpäter aber begann Gewalt und Hinter⸗ 
liſt das blutbefleckte Werk, in Folge deſſen Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſtein, Hannover, Churheſſen, Naſſau, Frankfurt 
ganz, Heſſen⸗Darmſtadt theilweiſe „einverleibt“, Sach⸗ 
fen gleich den übrigen nord⸗ und mitteldeutſchen Staaten fo gut 
wie mediatiſirt und Süddeutſchland wenigſtens ſchwer 
beſchädigt, wenn nicht dem Schickſal der übrigen deutſchen 
Gebiete preisgegeben worden iſt. Bei ſolchem Sachverhalt könnte 
man wohl keinem annexirten, geſchweige denn einem annexion⸗ 
bedrohten freien deutſchen Mann es irgendwie verübeln, wenn 
er auf eine derartige „tieſchriſtliche Weltanſchauung“ 
vorderhand nicht allzuviel Vertrauen ſetzte. 

Unter allen ſeltſamen Dingen erſcheint übrigens als das 
allerſeltſamſte, daß gerade derjenige Staat, welcher im Lauf der 
letzten Jahrhunderte durch rückſichtsloſes Annexiren und Sa⸗ 
culariſiren der Stärkſte geworden, die e An Beſtim⸗ 
mung erhalten zu haben (dein, das Rächer⸗Amt an jenen 

ürſtenhäuſern zu vollziehen, welche am meiſten dazu beigetragen 
— in Deutſchland Reich und Kirche zu zerſtören, 


„) Siehe „Auges b. Poſtz tg.“ Nr. 252, „Frankfurt, 21. Okt.“ 


| An die kgl. Hof- und Staatsbibliothek i 


tiefchriſtliche Welt⸗ 


— 
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daß gerade Preußen, gleichwie es ber ſchwediſchen Herr⸗ 
ſchaft in Deutſchland ein Ende gemacht und dem däniſchen 
Königshaus den Gnadenſtoß verſetzt, ſo auch die Häuſer von 
Hannover, Heſſen, Naſſau und Sach ſen ihrer Fürften- 
Herrlichkeit ganz oder doch dem Weſen nach entkleidet hal. Hier 
hört das Seltſame auf und beginnt das Geheimnißvolle, 
das die ſchwache Menſchenvernunft wohl ſinnend betrachten mag, 
aber niemals ergründen kann. 
Deutſchland. 

Bapern. Münden, 6. Noobr. Wenn nicht noch 
Abänderungen in dem Plane für die Reiſe Sr. Maj. des Königs 
nach den fränkiſchen Provinzen eintreten, wird dieſelbe in der 
nachfolgenden Weiſe ſtattfinden. Se. Maj. kommt am Abend des 
Tages vor der Abreiſe nach Franken von Schloß Hohenſchwan⸗ 
gau hieher, nimmt hier das Nachtlager und tritt am folgenden 
Morgen die Reiſe an, welche die ſämmtlichen durch den Krieg 
beſonders betroffenen Gegenden und Städte berühren wied. Bereits 
iſt nach den Städten Nürnberg, Bamberg, Bayreuth, Würzburg 
und Aſchaffenburg, denen der königliche Beſuch zugedacht iſt, und 
in denen Se. Maj. einen ober mehrere Tage Aufenthalt zu neh. 
men beabſichtigen, der Befehl ergangen, die dortigen königlichen 
Schlöſſer zur Aufnahme des kgl. Hoflagers in Stand zu ſetzen. 
Daß Hr. Staatsrath v. Neumayr Se. Maj. auf dieſer Reiſe be⸗ 
gleiten wird, habe ich ſchon geſtern berichtet. Außer den gleich⸗ 
falls geſtern ſchon genannten Herren wird noch der die Funk⸗ 
tionen eines Reiſemarſchalls verſehende k. Oberſtſtallmeiſter Graf 
v. Holnftein im Gefolge Sr. Maj. ſich befinden. Ob, wie ur⸗ 
ſprünglich beſtimmt wurde, die Reife ſchon am 8. dß., alſo über⸗ 
morgen angetreten wird, iſt noch nicht ganz ſicher. Die ganze 
Dauer der Reiſe iſt auf etwa gegen 20 Tage berechnet. Aus 
dem Umſtande, daß bereits Beſchluß beſtehen ſoll, nach dem Ab⸗ 
gange Sr. Maj. von Hohenſchwangau die dortige Hofhaltung 
alsbald aufzulöjen, darf man ſchließen, daß der König nach feiner 

urückkunft aus Franken nicht mehr nach Hohenſchwangau gehen, 
ondern hier bleiben wird. Heute ift auch Se. kgl. Hoh. Prinz 
Otto aus Italien zurück wieder hier eingetroffen und wird auch 
hier bleiben an der Seite ſeiner erhabenen königlichen Mutter. 
Daß Se. Maj. der König im nächſten Frühling feine ſchon früher 
gehegte Abſicht, auch die anderen Provinzen Bayerns zu bereiſen, 
ausführen wird, ſcheint außer Zweifel. — Der Krankheitszuſtand 
des Hrn. Miniſterialrathes Dr. Weis flößt noch immer Beſorg⸗ 
niſſe ein, obgleich er die verfloſſene Nacht ruhiger verbracht hat. 

* Münden, 6. Nov. Aus der heutigen Magiſtratsſitzung 
vernimmt man von einer neuen, bedeutenden Verſchönerung, mit 
welcher der kunſtſinnige König Ludwig J. unſere Reſidenzſtadt 
bereichern wird. S. M. läßt nemlich die Statuen Klenze's und 
Gärtners's anfertigen und werden dieſelben ſchon am kommenden 
1. Mai auf dem ſchönen Platze vor dem Volkstheater, dem 
Gärtnerplatz, aufgeſtellt werden. Der König hat hiebei den Wunſch 
ausgeſprochen, daß bis dahin auch der vom Magiſtrat für die 
Mitte dieſes Platzes projektirte große Brunnen aufgeſtellt ſein 
möchte und hat der Magiſtrat natürlich beſchloſſen, dieſem könig⸗ 
lichen Wunſch zu entſprechen. — Im Staatsminiſterium der 
Juſtiz erhielt man heute die telegraphiſche Nachricht, daß der 
Präſident des Appellationsgerichts in Oberfranken, Hr. v. Dal⸗ 
larmi, plötzlich geftorben ſei! Derſelbe hatte die Präſidentenſtelle 
kaum ein Jahr lang begleitet. 

* Die bayr. Ztg. berichtigt die Notiz mehrerer Blätter, der 
öfterreichifche Geſandte Graf Blome in München ſei auf eine 
„diplomatiſch ungewöhnliche“ Weiſe beabſchiedet worden, dahin, 
baß Graf Blome in Urlaub befindlich und Munchen nur durch⸗ 
1 berührend ſein Abberufungsſchreiben noch gar nicht 

ergeben. 

Aus München, 6. Nov., ſchreibt der bayr. Kurier: Ein 
— Blatt macht die ſonderbare Bemerkung, die Leiche des 

ochw. Hrn. Quardians Pater Bauer ſei, „nach den Ordens⸗ 
regeln“ in keinem Sarge, ſondern „auf einem Brette“ liegend 
beerdigt worden. Wir können verſichern, daß daran kein wahres 
Wort iſt, daß der Verblichene in einem zwar einfachen, aber doch 
in einem Sarge in der Kloſtergruft beigeſetzt wurde. 

Aus München, 6. Nov., ſchreibt der N. bayr. Kurier: 
Heute Vormittag iſt aus der rühmlichſt bekannten v. Maffei 'ſchen 
Fabrik Hirſchau die ſechshundertſte Lokomotive nach dem 


Bahnhof gebracht worden. Dieſe Lokomotive, den N 

„Isar“ führt, war ſammt dem Tender und 1 
tive mit Kränzen und weißblauen Bändern ꝛc. ſehr ſchoͤn deko⸗ 
rirt und von mehreren Arbeitern in feſtlicher Kleidung begleitet 

München, 6. Novbr. Geſtern gab es vor dem Bezirks⸗ 
amtsgebäude München r. d. J. und in einer Wirthſchaft der 
Vorſtadt Au Schlägereien * zwiſchen Dachlfinger und 
Perlacher Burſchen. Nur durch energiſches Einſchreiten der Gens 
darmerie konnten die Exzeſſe beendet werden. (N. bayr. Kur.) 

Der Münchner Vote erzählt Folgendes: Für die fün 
München Braunauer Bahn wurde jetzt vom hieſigen Bahnh 
aus eine zweite Linie ausgeſteckt, welche ſich ebenfalls zwiſchen 
der Bavaria und Sendling, aber näher am letzteren Orte, herab⸗ 
zieht und die Sendlingerlandſtraße überfchreitet, um dann zwiſchen 
dem Nockhergarten und Gieſing die Anhöhe zu erreichen. Von 
1 aus ſoll die Bahn nächſt Berg am Laim fortge⸗ 

werden. 

Die Heuſtraße foll über die Thereſienwieſe bis zur 
haften Kapelle fortgeführt werden und haben die Aan ge 
bereits begonnen. Dieſe Verlängerung wird ben Zengerbräu⸗ 
anger durchſchneiden, deſſen Umzäunung immer mehr Lücken be⸗ 
kommt. Schon jetzt find davon über hundert Pfähle verſchwunden. 

Die Polizei entdeckte abermals eine Winkelkollekte auf Ziehun⸗ 
gen der öſterteichiſchen Lotterie und wurde die Inhaberin der⸗ 
ſelben, die Beamtenswittwe Karoline von Maurer aus Inns⸗ 
bruck, welche ſchon geraume Zeit in München wohnt, und bei 
der zahlreiche Einſchreibeliſten vorgefunden wurden, auf Grund 
der Artikel 101 und 102 unſeres Polizeiſtrafgeſetzbuches in Unter ⸗ 
ſuchung gezogen. Das Stadtgericht (Abtheilung für Strafſachen) 
verurtheilte die Karoline v. Maurer wegen Uebertretung obiger 
Artikel zu 90 fl. Geldſtrafe und das Bezirksgericht beſtätigte auf 
erhobene Berufung das Urtheil der erſten Inſtanz. 

Wie im vorigen Jahre werden auch zur heurigen Winters⸗ 
zeit zwei Aushilfs⸗Bierbeſchauer vom Magiftrat aufgeſtellt, wozu 
die bereits verwendeten und „geprüften“ Männer berufen werden. 

In der ſtädtiſchen Freibank wurden heuer im Ganzen 
13,888 Stück Bieh geſchlachtet (im Vorjahre 15,608); in 830 
Fällen wurden beſondere Verfügungen nothwendig. Es wird 
nämlich jedes Stück Vieh einer genauen Unterſuchung unterzogen, 
ehe es geſchlachtet werden darf. 

„In Regens burg iſt den im Schottenkloſter fi auf⸗ 
haltenden Jeſuiten unterſagt worden, in ihrer Hauskapelle das 
Oellicht vor dem hl. Sakrament zu brennen. Wäre vielleicht der 
Staat Bayern durch dieſes Oellichtchen in Gefahr gekommen? 
Mittlerweile wird förmlich auf die Jeſuiten geſpitzelt und die 
Spitzeleien dann im „Nürnb. Anzeiger“ zur Warnung und 
Rettung der von etlichen Jeſuiten bedrohten bayeriſchen Menſch⸗ 
heit kundgegeben und dies von Leuten, die ſich gewaltig viel 
auf ihre Freifinnigkeit zu Gute thun. In Preußen, England 
und Nordamerika fühlt ſich Niemand durch die Jeſuiten verletzt 
und geängſtigt, nur in Bayern und Oeſterreich gibt es 
Geiſter, die beim Anblicke eines Jeſuiten in Ohnmacht fallen! 
Es lebe die liberale Duldung und Meinungefreiheit! 

Aus Regens burg, 4. Novbr., wird in der allg. Ztg. 
bezüglich der Jeſuiten auf folgende Thatſachen hingewieſen: 
Nordamerika, wo das Volk herrſcht und über der Freiheit t, 
leben und wirken bie Jefuiten ohne irgend ein Hemmniß dur 
die Regierungsgewalt. In Belgien, dem Staate des ausgepräg⸗ 
teſten Conſtitutionalismus, ſtehen die Jünger Loyola's unter dem 
Schutze desſelben Geſetzes wie jeder andere Staatsbürger. Der 
Cäſarismus Frankreichs, hervorgegangen aus der freien (2) Wahl 
des Volks, ſieht in den Jeſuiten weder Feinde der Regierung 
noch Unterdrücker der Freiheit der Nation oder der Individuen. 
In dem proteſtantiſchen Preußen genießt der Jeſuitenorden un⸗ 
beengte Duldung, ohne daß die Lenker des Staats dadurch an 
Weisheit und Kraft verloren, das Wohl des Landes Einbuße 
erlitten hätte, die Bildung des Volkes beeinträchtigt worden wäre! 
Oder hat es etwa die preußiſche Armee an den außerordentlichen 
Erfolgen des dießjährigen Feldzugs gehindert, daß ſie von 41 
Mitgliedern aus der Geſellſchaft Jeſu als Feldpatres begleitet war? 

* In Augsburg bildet ſich ein Zweigverein des allge⸗ 
meinen Invaliden ⸗Unterſtützungsvereines. 

Kiſſingen, 2. Nov. Unſer Gottesacker zeigte ſich geſtern 
in beſonders feſtlichem Schmucke. Auch die zahlreichen Gräber 
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der Opfer des unſeligen Bruderkrieges waren reich bekränzt und 
ſinnig dekorirt. Das große Grab, welches Freunde und Feinde 
gemeinſam umſchließt, iſt in einen Blumengarten umgewandelt, 
in deſſen Mitte ein mit einem vergoldeten Lorbeerkranze gezler⸗ 
ter Felſenblock als proviſoriſches Denkmal für jenes traurige 
Ereigniß dient. Von den hier liegenden bayer. Verwundeten 
ſind am 30. Oktober wieder 4 als geheilt in ihre Heimath ent⸗ 
laſſen worden und befinden ſich z. Z. noch 4 im hieſigen There⸗ 
fienfpitale in Behandlung. (Saalb.) 

Preußen. Berlin, 3. Nov. Vorgeſtern langte in ſechs 
Eiſenbahnwaggons die erſte Rate der ſächſiſchen Kriegskoſten 
Entſchädigung im Betrage von 3 Millionen Tyalern von Dres⸗ 
den hier an und wurde das Geld ohne Aufenthalt in ver⸗ 
ſchloſſenen Güterwagen nach dem Schloßhofe gefahren, um in die 
Gewölbe, in denen der Staatsſchatz aufbewahrt wird, unterge ⸗ 
bracht zu werden. Bei dieſer Gelegenheit wurde es dem Bericht ⸗ 
exſtatter eines Berliner Blattes vergönnt, einen Blick in das 
Innere dieſer geheimnißvollen Räume zu thun. Da liegen die 
Millionen aufgeſchichtet in einer ſolchen Ordnung und Regel ⸗ 
mäßigkeit, daß, wenn man den Schlüſſel dazu kennt, ſich die 
Größe und Bedeutung des Schatzes ohne große Mühe uberſehen 
und controliren läßt. Man ift nämlich davon abgekommen, das 
Geld in großen Fäſſern zu verpacken, ſondern man hat jetzt 
dafür kleine, jedesmal „zweitauſend Thaler“ enthaltende, von 
rohem Holz gezimmerte, handfeſte Kiſten gewählt, welche, einige 
60 Pfund ſchwer, ſich gut trans portiren laſſen. Man fieht einen 
Kubus von derartigen „Zweitauſend⸗Thalerkiſten“ zuſammenge⸗ 
ſetzt, der die Kleinigkeit von zwei und einer halben Million in 
Thalerſtücken repräſentirt. Alles Geld, welches theilweiſe in 
großen, mehrere Zentner ſchweren Fäſſern anlangt, wird hier zu⸗ 
nächſt ſortirt und nachgezählt und ſodann in die eben deſchrie⸗ 
benen Kiſten verpackt und verſiegelt, um, „wenn das Vaterland 
in Gefahr iſt“, wieder in den öffentlichen Verkehr zu treten. 

Oeſterreich. Der Kaiſer Franz Joſeph hat ſeine 
Reiſe durch Böhmen über Reichenberg nach Trautenau, 
Königinhof und Joſephſtadt fortgeſetzt, den Armen der 
von den Kriegsdrangſalen beſonders heimgeſuchten Orte, Unter⸗ 
ſtützungen ſpendend und ſolche, die ſich durch Treue und An⸗ 
bängligfeit während der Kriegszeit beſonders hervorgethan, mit 
Orden auszeichnend. 

Wien, 8. Nov., Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ meldet 
in einem Artikel über die Heeresreform, daß die allgemeine 
Wehrpflicht eingeführt und die Armee mit Hinterladungs⸗ 
gewehren verſehen wird. Ein neues Verrechnungsſyſtem mit Ver⸗ 
einfachung der Verwaltungsvorſchriften, beſchleunigte Richtigkeits⸗ 
ſtellung im Rechnungsweſen, Verbeſſerung der militäriſchen Bil⸗ 
dungsanſtalten, Errichtung von Offtzlersſchulen, jtrengfte Prüfun⸗ 

en der Oſſiziers⸗ und Stabsoffizters⸗Adſpiranten nebſt neuem 
förderungsgeſetz, Reorganiſationen im Generalſtab, Reform der 
militäriſchen Strafgeſetzgebung, Erleichterung des Staatsſchatzes 
durch bedeutende Verminderung des Offizierſtandes, Avancement⸗ 
Einſtellung, beſondere Verordnungen über Beurlaubungen und 
Disponibilität ſtehen bevor. (Tel. d. bayr. Ztg.) 

Innsbruck, 4. Nov. Samstag Abends iſt König Lud⸗ 

I. auf feiner Reife nach Italien hier eingetroffen und hat 
im „öſterreichiſchen Hof“ übernachtet. Am ſelben Abende traf 
auch der regierende König, Ludwig II., hier ein, um, wie es 

ißt, feinen Großvater mit einem Beſuche zu überraſchen. König 
wig II. flieg in der „Sonne“ ab. (Volks- u. Schützztg.) 

Kati en 

en. orenz, 6. Noobr. Die amtli eitun 
bringt das königliche Dieret, welches die Provin = — 
und Mantua für integrirende Theile des italienischen König⸗ 
reichs erklärt. Ein zweites Dekret ernennt 16 venetianiſche 
Senatoren. (Tel. d. allg. gig.) 

Frankreich. Paris, 5. Nov. Die heute vom Kaiſer 
abgehaltene Heerſchau iſt glänzend ausgefallen. Das Wetter war 
prächtig. Der Kaiſer ritt die Reihen der Truppen entlang, die 
alsdann vor den Majeſtäten befilirten. Man vernahm zahlreiche 
Zurufe. (Tel. d. allg. Ztg.) f 


NliedDerbabperiſche e. 
* Landshut, 7. Novbr. Das Kreisamtsblatt von 
Niederbayern Nr. 96 vom 7. Nopbr. bringt den Abſchied 


für den Landrath von Niederbayern über deſſen Ver⸗ 
handlungen in den Sitzungen vom 2. bis 15. Juni L Js. 

demſelben wird dem von dem Landrathe geprüften Voranſchlage 
der Kreis Ausgaben und Kreis- Einnahmen für das Jahr 1866/67 
die allerhöchſte Genehmigung ertheilt; desgleichen den übrigen 
Rechnungen. Dem Antrage des Landrathes, die Regierung von 
Niederbayern zu ermächtigen, den Befigern von Einöden im bay⸗ 
eriſchen Walde unter Umſtänden die Eindeckung von Gebäuden 
mit Schneid- oder Scharſchindeln zu geſtatten, wird eine Folge 
nicht gegeben. Die Veſchlüſſe des Landrathes dem orthopädiſchen 
Inſtitute des L. H. Krieger in München einen Unterſtützungs⸗ 
beitrag von 300 fl. und dem mineralogiſchen Vereine einen Zu⸗ 
ſchuß von 50 fl. zu gewähren, werden genehmigt. Die bereit⸗ 
willige Zuſtimmung zur Erhöhung der Etatspoſition für das 
Schulweſen wird wohlgefällig anerkannt. Der Beitrag von 100 fl. 
für den Pferdezuchtverein wird genehmigt. Dann bezüglich der 
Eiſenbahnen heißt es im allerhöchſten Landrathsabſchiede: Zum 
Vollzuge des Geſetzes vom 5. Oktober 1863, die Vervollſtändi⸗ 
gung und weitere Ausdehnung der bayer. Staats ⸗Eiſenbahnen 
betr., iſt in —— des Baues einer Eiſenbahn von Mün⸗ 
chen in öſtlicher Richtung an die bayeriſch öſterreichiſche Landes⸗ 
grenze bei Simbach, eventuell Neuhaus, durch die inzwiſchen er⸗ 
folgte Bildung und Beſetzung der Sektionen die erforderliche Ein⸗ 
leitung und zugleich die Entscheidung bezüglich der Richtung dieſer 
neuen Verkehrslinie getroffen worden. Rückſichtlich des erneuer⸗ 
ten Antrages wegen Herſtellung einer Eiſenbahn von RNoſenheim 
über Neumarkt nach Straubing und Cham, dann einer Eiſen⸗ 
bahn von Newötting eventuell Neumarkt über Mühldorf, Vils⸗ 
biburg und Landshut nach Ingolſtadt vermögen Wir bei un⸗ 
veränderter Sachlage lediglich auf das unter Nr. IV. Ziff. 3 


Abſ. 2 Unſeres Landrat ce des für Niederbayern vom 
3. Nov. 1864 Geſagte . ten. Br 

Landshut, 7. Novbr. Wie wir vernehmen haben ſich 
zur Aufnahme in die hieſige Präparandenſchule bereits gegen 60 
Schüler gemeldet. 

Von der Donau, 4. Nov. Geſtern verſchied der hochw. 
Herr Engelbert Epple, Pfarrer von Ettling, im Alter von 
nicht ganz 50 Jahren. (Donauztg.) 

Paſſau, 6. Novbr. Auf Anregung des Münchener In⸗ 
validen - Unterſtützungs Central ⸗ Vereins konſtituirte ſich geſtern 
dahier ein aus 51 Mitgliedern beſtehender In validen⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗ Zweigverein. (Donauztg.) 


Offene Correſpondenz. 

Zur Betichtigung. Schen mehrmals hatte man Gelegenheit in den 
biefigen Zeitungsblättern Anfragen, Wünſche und etwas mehr über bie 
Eutfernung des nech ſlehenden Gerified am Hauptportalt zu St. Martin 
dahier zu leſen, aber immer nur wurde das Eine gerügt, fo daß man im 
allen dieſen Artikeln nur Einen Berjaifer vermuthen kann. Ich dachte 
auch ſchon öſters über den Zweck des noch ſtehenden Gerüſtes nach und 
glaube, daß ich ohne viele Mühe auch das Richtige fand. Warum dringt 
Einſen er nur immer auf die Entfernung des Gerüſtes und nicht auf die 
Hauptſache, die Bollendung des Portale? — — — Gewiß liegt 
es nicht lm Entfernteſſen im Sinne der biefigen Bewohner, einen Theil der 
Hauptzierbe ihrer Stadt (das alte Eibe ihrer Ahnen) unvollendet ſtehen zu 
laſſen, ſondern ich bin gerade vom Gegentheile überzeugt, durch die vielen 
Aeußſerungen die man zu hören vielmals Gelegenheit hat. So viel bekannt, 
iſt die Reſtauration des Hauptportals nur von den Mitteln der Kirche bes 
ſtriten worden, hat ſobin ron dem Reſtaurationsverein nie Beiträge em⸗ 
pfangen noch ſolche beanſprucht, und kann auch folglich demſelben kein Scha⸗ 
den zukommen. Wenn der Reſtaurationsverein Mitglieder verliert, fo muß 
der Grund anderwärts geſucht werden. Findet Einſender die Gallerie für 
planmwibeig oder planmäßig, fo muß dieſes bemfelben üderlaſſen bleiben; bie 
icht vorhandene Gallerie entſpricht dem Zwecke ſowie im der Form volllom⸗ 
men. Hätte man diefes Jabr nicht unthätig vorübergeten laſſen, ſo wären 
die Breiterpütte ſowie die Ständerbäume beſtimmt ſchon längſt entfernt und 
Ftageſteller direkt oder inditekt) bürfte nicht beſorgt fein, daß er eine Tages 
von letzteren einen Beſuch erhalte. 


—— ——— — 

5 Auf die Monate November und Dezember 
kann auf die Landshuter Zeitung bei allen k. Poſtexpeditionen 
mit 36 fr. Beſtellung gemacht werden. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Bekanntmachung. 
Aigner c. Enggruber pet. in. 


Für die durch den Krieg in Clend und 


Hunger geſtürzten Bewohner der Rhön, 
Durch dieß gerich tlic es rechtskräftiges Urtheil vom 25. Ottober b. 36, wurde Fran) ng⸗ det Speſſart und der Ufer der Saale 


ber, Bauer von Shwarzenfteim, wegen Ehrenktänkun ® Aigner, B v 
ei ale in 3 fl. Geidftrafe und in die Koſten vfl, an. auf Ta dees demi Ueber e 3 fl. 18 t. 
ver t wird. 1 9 


Bon der Pfarrei Baletbas 121 
Sade Kern 45 fl. 9 k. 
Nachtrag aus Hohenthann . 8 fl. — kr. 


Pfarrkirchen, am 2. November 1866. 
Koͤnigliches Landgericht Pfarrkirchen. 


2287 Strehler, t. Lr. Maver. Summa; 9354 n. 7 ir 
Bekanntmachung. .. 8 
Schöchtl c. Füßl p. deb. Dank ſa Jung. 
Im gerichtlichen Auftrage werden unter meiner Leitung am BES 


3 
Donnerstag den 15. ds. Mid. Vormittags 10 Uhr 
im Hofe des Ga es zum Silbernagel dabier zwei Kübe und ein Pferd öffentlich gegen Baar 
zahlung an den Mei nden n Zuſchlag erfolgt ohne Rückficht auf den Schäßungswerth. 


Landshut, am 3. Novem N 
Der königliche Notar: 
Barth. 


Die Unterzeichneten danken allen Wohl ⸗ 
r 
en er 
Oerzlichſte und jagen ihnen „Bergeits Gott 
Landshut, 6. Nov. 1866, 


LER EN 


— 


Todes⸗Anzeige. 


Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe hat es gefallen, unſere . 5 
innigſtgeliebte Gattin, Tochter, Schweſter, Schwiegertochter und Enkelin, Wil Privatſer in Abam, k. Satsang 


tau Kalarina Brandl hrs 


b Unterzeichn wegen 
geborne Schmibtner, der Berlaſſenſchaft, — gegen — — 
praktiſchen Arztes-Geltin, W zu machen. 

(cn Guns, I nd den e ee a 
weren Entbindung, in einem Alter von 28 verſehen mit ter 
ſakramenten, in ein beſſeres Jenſeits Penn * 5 — Aumüller, Beg Bilsbikug, 

Ein Schuly 


Landshut, den 7. November 1866. 
Dic tieſtraucrnden Hinterbliebenen. ein tleines Zimmer, welches ſogleich bezogen 
» — Set (3402291 


Der hl. Seetengottesdlenſt findet bei St. Martin am Freitag den 9. ds. Mis. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ſtatt, hierauf die Beerdigung vem —— — F 2289 


fl, nebſt ſeidener Fahne. 


* * * 


5. Preis 4 fl. nebſt ſeidener Fahne. 
fl. 6. „ 2 fl. „ * „ 
2 L * " 7. „ 1 fl. rn " " 


* 

* * * 
Dieſes Scheiben fängt an Mittwoch den 7. November und endet 
vember Udends 11 Ubr. — Eine Mehrbeitsſahne mit 2 fl. für den 


die erſten 8 Tage das meiſte Geld tingeſchoben bat, dann eine ae - . — ö an 0 


wird del einer kinderloſen 
Zu erfragen in der Exp. d. B l. 
Branffurter Gourd vom 5, 
Anderen. — Gs ladet freundficft ein Oefterr. 5% Met. 1865 


* 
ö 50. 87% Mel. 
N Josef Irzinger, eat de , b Esens W. 
2276(46) Kafetler im Landshut. ae der. 
9 iR in einer fehe Tebhaften Stadt, ves. Stadtth * 8%. 40% able Bor, 4 
5000 Ginwohner zählt, sehr vil, Saber, Stadttheater in Landshut. .in 
n e eee eee befinde, en Donnerötag den 8. November 4866, W ee B37A, De 


Uhrmacher-Geſchäſt 12, Vechedarg in Abonnement, R. 10.Städe 9. 40 
mmt Haus, Familienverbältni Wettei: i 
If a a et Marie, | ſuape or 
häftigt find und das n 
plape der Gl hefüket, Die Sale ae DIE Cochter des Regiments. en 
keillings kann Tegen bleiben, Das Nähere in|Baubenille in 3 Amen von Fr. Blum. Mußt Dieconto: 9 
l. (a0 2 %] ren Doniiettil. Wes ſel auf Franifin 
Druck und Verlag der Joſ. Thomann ſchen 


dec U . Babe 
ue med Inn 1 4 Dr 
A 


— 
. 
& - 
— — —— — — 
— — — — 


andshuler Zeitung, 


Die tung koſtet im 
— an 2 


Freitag, den 9. November. 


XVII. Jahrgang 1866. 


„Bir Wahrheit, Reit und geichlige Freiheit.“ 


A %7, 


ung (nd aufgenommen un 

or E del A En 
eren 

— 12 


\ te ober 
mit berechnet, 


Theodor. 


Das neue Normatib über die Schullebrerbildung. 
Endlich ift es erſchienen“) das von bekannter Seite lang 
erſehnte, wir aber möchten fragen: das wievielte; denn wenn 
man über irgend etwas von Verſuchen reden kann, ſo iſt es 
das bayeriſche Schulweſen, das leider ſchon ſeit mehr als einem 
n Jahrhundert derart geſtellt war und noch iſt, daß man 

nur zwei Jahren nicht mehr ſagen kann, welches iſt die be⸗ 
ſtehende Schulordnung. Es iſt aber auch gar nicht zu wundern, 
wenn wir in raſcher Reihenfolge einer Schulordnung eine Ver⸗ 
822 dieſer ein Normativ u. ſ. w. folgen ſehen; denn man 
tappt eben überall herum, ohne in den Kern einzugehen. Bald 
pflaſtert man an den Gymnafien, dann legt man der deutſchen 
Schule einen Verband an, dann unterbindet man die techniſchen 
Anſtalten, dann verbeſſert man die Univerfitäten und jetzt legt 
man Hand an die Lateinſchulen, Alles durcheinander, wie es 
eben ſtets wechſelnden Syſtemen eigen iſt. Gar Mancher, der 
dieſe Zuſammenſtellung und Aufeinanderfolge liest, wird den 
Kopf ſchütteln und wird dieß für unmöglich halten, aber die 
Schulmänner werden uns Recht geben und wenn es verlangt 
werden ſoll, jo ſtehen wir gar nicht an, auch den Beweis hiefür 
zu erbringen. — Doch wohin gerathen wir? wir haben uns ja 
vorgenommen über das neue Normativ der Schullehrerbildung 
prechen, das uns in den verſchiedenſten Variationen vorliegt. 
Wie werden ſich die Schulmeiſter darüber frenen, denn dadurch 
iſt die Bahn für ſie gebrochen, ſie treten dadurch aus dem Stande 
der Halbgebildeten, zu dem ſie ein ſeiner Zeit im Miniſterium 
verwendeter, ſonſt ganz ausgezeichneter Schulmann gerechnet, her⸗ 
aus und in den Stand der Ganzgebildeten hinüber; und mo- 
durch wird dieſe Metamorphoſe hervorgebracht? Ganz einfach 
durch Aufhebung der ſchon viele Jahre deſtehenden Präparanden⸗ 
ſchulen und Errichtung von neuen Schulamtszöglingichulen. Es 
iſt ganz natürlich, daß man zur Hebung des Schulunterrichtes 
etwas thun muß, denn es wurde ja uns Bayern ſchon hunderte 
Male vordemonſtrirt, daß wir nur den Uebergang vom Oeſter⸗ 
reicher zum Menſchen bilden, es wird namentlich uns Alibayern 
jährlich vorgerechnet, daß fo und fo viel Prozente der Necruten 
der Schulbildung entbehren, oder höchſtens mangelhaft gebildet 
find, es wird bei jedem Raufexceß, bei jedem ſogenannten Roh⸗ 
heitsausbruch über die 8 der Schulen und über 
die Un» und Halbwiſſenheit der Lehrer Klage geführt. Es iſt 
nun etwas geſchzhen und zwar etwas Großartiges, wir bekommen 
neue Schulen, tsanſtalten, ein neues Objekt von Verſuchen. 
Unwillkürlich fiel uns dabei das Wort eines Induſtriellen ein, 
das zur Zeit fiel, als der Plan der vor ein paar Jahren ent⸗ 
ſtandenen Realgymnaſien fo nach und wach in die Oeffentlichkeit 
drang, nämlich: „Wir haben da wieder neue Schulen, welche 
dem Lande ſo und ſo viele Tauſende jährlich koſten, aber wir 
Induſtrielle haben davon nicht den geringſten Nutzen.“ Wir 
wünſchen das von den neuen Präparandenſchulen nicht, aber wir 
fürchten ſehr, es möchte obiges Wort auch auf dieſe paſſen. 
Schon in den verſchiedenſten Zeitungs⸗Artikeln und Broſchüren 
wurde auf die Lehrerbildung hingewieſen, aber, wir können uns 
nicht entſinnen, nur ein einziges Mal geleſen zu haben, daß man 
als Vorbereitung für die Schullehrer⸗Seminarien eigene Schulen 
ſchaffen möge, obwohl ſie alle den Stab über den bisherigen 
Präparanden - Unterricht gebrochen haben. Alle dieſe wollten 
als Vorbereitung hiefür angeſehen haben entweder die Latein ⸗ 
„) Der Auffatz liegt uns ſchon einige Wochen vor; konnte aber wegen 

el an n nit Füge aeleaeten werben. te Reh. b. C J 


ſchule oder die Gewerbsſchule, letztere hat ſogar die vielfach be⸗ 
ſprochene Denkſchrift der Schullehrer befürwortet. Unwillkürlich 
tritt bei ſolchen Ausſprüchen von langjährigen und vielerprobten 
Schulmännern die Frage an Einen hin, warum hat man bei 
dieſem neuen Schulregulativ dieſe Fingerzeige nicht benützt, und 
wenn doch wieder ein Verſuch gemacht werden ſoll, warum hat 
man nicht bereits beſtehende Schulen, nämlich die Gewerbsſchule 
ober wie wir glauben bie Lateinſchule als ſolche Vorbereitungs⸗ 
ſchule für das Schullehrerſeminar benützt? oder fürchtet man 
auch jetzt noch wie der obenerwähnte Miniſterialbeamte, daß die 
Tuchtigeren dann ein anderes Fach ergriffen und dem urſprüng⸗ 
lich proponirten Schulfache Valet ſagen? Die Benützung einer 
dieſer beiden Schulen wäre pekuniär viel billiger zu ſtehen ge» 
kommen, als die neuen Schulen, und ſie hätten ſicher auch den 
Eintritt in das Schullehrerſeminar ermöglicht, denn auch nach 
dem bisherigen Uſus haben diejenigen, welche die vierte lateiniſche 
Schule beſucht haben, nicht mehr nothwendig gehabt, die bis⸗ 
herige Präparandenſchule zu beſuchen, und trotzdem haben ſie die 
Prüfung in das Seminar nicht nur beſtanden, ſondern ſind auch 
in die Praxis übergetreten, tüchtige Schulmänner geworden. 
Außerdem hätten dieſe Anſtalten unter Umſtänden auch den 
Eltern der zukünftigen Schulſeminariſten nicht unweſentliche Er⸗ 
leichterungen gewährt, wenn nämlich an ben Pfarrkirchen der 
Städte, die im Beſitze eines Gymnafiums find, ähnliche Sing⸗ 
knabenpräbenden errichtet worden wären, wie wir in Regensburg 
ſchon viele Jahre deren vier haben. Es würde dadurch für 
dieſe Knaben ein Internat geſchaffen worden ſein, welches ihnen 
ſelbſt viel nützlicher geweſen ſein dürfte, als ein Externat in 
dieſen Jahren, verbunden mit einem Internat im Seminar ſelbſt. 
Schluß folgt.) 


Deutſchland. 

Bapvern. München, 7. Nov. Die Reiſe Sr. Maj. 
des Königs nach den drei Franken wird mit königlichem Glanze 
umgeben ſein. Das Gefolge des Monarchen wird ſehr zahlreich 
ſein, auch eine größere Anzahl von Pferden des kgl. Marſtalls 
wird mitgenommen, desgleichen geht auch die Hofküche mit, in⸗ 
dem Se. Maj. in den verſchiedenen Städten, denen die Ehre 
des königlichen Beſuchs zu Theil wird, auch zahlreiche Einladun⸗ 
gen zur königlichen Tafel ergehen zu laſſen beabſichtet. Hr. Staats⸗ 
rath v. Neumayr iſt einem Rufe Sr. Majeſtät folgend noch nach 
Schloß Hohenſchwangau abgegangen. Von dort begibt ſich der 
König morgen nach der Eiſenbahnſtation Peiſſenberg und wird 
von da mit dem Bahnzuge von 6 Uhr 30 Minuten Abends die 
Fahrt hieher zurücklegen, wo jedoch jeder Empfang im Bahnhofe 
zu unterbleiben hat. Die Nacht und den folgenden Tag, Freitag, 
bleibt Se. Majeſtät hier und tritt dann am Samstag die Reiſe 
nach Franken an. Auf der Oſtbahn begibt ſich Se. Majeſtät — 
nach Ziffer IV der allerhöchſten Reiſevorſchriften reiſend, um 
Aufenthalte durch Empfänge und Vorſtellungen während der 

rt zu vermeiden — zuerſt nach Bayreuth, dann nach Hof, 
berg, Schweinfurt, Kiſſingen, Hammelburg, Lohr, Aſchaffen⸗ 
burg, Würzburg, Nürnberg, indem in allen dieſen Orten ein 
kürzerer oder längerer Aufenthalt genommen wird. Es iſt be⸗ 
greiflich, daß ſo die Reiſe einige Wochen in Anſpruch nehmen wird. 

J München, 7. Nov. Nicht morgen, wie die allg. Ztg. 
mittheilt, ſondern erſt am nächſten Samstag wird Se. Majejtät 
die Reiſe nach Franken antreten, zunächſt nach Nürnberg. Se. 
Maj. wollen in dieſer und in den andern fränkiſchen Städten 


— — ıL, 
An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 


Ma... 
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mehrtägigen Aufenthalt nehmen und deßhalb bie Reife 20 Tage 
in Anſpruch nehmen. Der größte Theil des k. Marſtalles, der 
L. Hoftliche de, gehen bereits morgen und übermorgen von hier 
ab. In allen Städten wird der König große Tafel halten und 
zahlreiche Einladungen hiezu erfolgen. — Die Sammlung des 
„Volksboten“ für die durch feindliche Invaſion verwüſteten Orte 
Unterfrankens beträgt bis heute bereits die ſchöne Summe von 
11,993 fl. 57 kr. — Die ſeit einigen Wochen ſchon erwartete 
Publizirung der k. allerhöchſten Entſchließung, durch welche dem 
Prinzen Karl der Rücktritt aus der Armee bewilligt wird, joll 
nun für die nächſten Tage zu erwarten ſein; bis jetzt wurde der 
Armee keine amtliche Kunde hievon gegeben. 
* Eine Münchener Korreſpondenz des „Korreſp. v. u. f. 
lb." beſpricht in ſehr intereſſanter Weiſe vom juridiſchen 
Standpunkte aus den Zander' ſchen Schwurgerichtsprozeß. Dies 
ſelbe will nicht hervorheben, daß man die Entlaſtungszeugen des 
Angeklagten nicht des Dienſteseides entband, während dies bei 
der Austunftsperſon geſchah, fie will auch nicht erörtern, ob 
der Vorwurf der Unfähigkeit eine Ehrenkränkung enthalte, was 
viele bezweifeln, ſie findet es nur unbegreiflich, wie 
man auf den Wahrheitsbeweis eingehen, & denſelben ſogar heraus» 
fordern konnte. Während der ganzen Zeugenvernehmung ſeb von 
allen möglichen Perſonen die Rede geweſen, nur nicht vom An⸗ 
geſchuldigten. Nichts ſei beſprochen worden, was auf den ani- 
mus injuriandi des Angeklagten einen Schluß ziehen ließ. Es 
handelte ſich denn doch, um den Thalbeſtand einer Ehrenkrän⸗ 
kung und nicht darum, ob von der Tann Fehler gemacht oder 
Sei die Rechtfertigung des Generalſtabschefs gewünſcht 
worden, ſo ſei nicht bedacht worden, wie mißlich es ſei, über 
irgendeine auf wiſſenſchaftliche Vorſtudien baſirte Thätigkeit Laien 
urtheilen zu laſſen (und Laten find die Geſchwornen gewiß in 
Kriegsfragen; dieſelben haben nur über Schuldig und Nichtſchul⸗ 
dig in ſtrafrechtlichen Fällen zu urtheilen.) 
, Reihenhall. Die Zahl der Kurgäſte war heuer 1259. 
Von dieſen waren aus Bayern 699, Oeſterreich 197, Rußland 
101, Preußen 78, Freie Städte 36, Sachſen 24, Würtemberg 
23, Amerika 20, England 11, Hannover 10, Naſſau 9, Serbien 8, 
Schles wig⸗Holſtein 7, Schweiz 6, Schweden 6, Heſſen Darmſtadt 6, 
Frankreich 6, Holland 5, Baden 3, Sächſ. Herzogth. 2, Olden⸗ 
burg 1, Mecklenburg 1. Die Zahl der Kurgäſte ind Vorjahre 
war 2819, alfo um 1560 mehr als heuer. Nimmt man an, 
daß jeder Gaſt nur 80 fl. zurückläßt, ſo entziffert ſich für heuer 
ein Entgang von 124,800 fl. Eine große Kriegs ſteuer für eine 
kleine Stadt! 
* In Stadtamhof iſt der kgl. Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Ant. Rietter aus München nach fünfwöchentlichem Krankenlager 


ben. 

* Aus Schwaben. Niemand kann die Macht der öffent⸗ 
lichen Meinung, welche in unſerer Zeit meiſtens durch die Preſſe 
bethätigt wird, verkennen. Ebenfo muß wohl concedirt werden, 
daß dieſe Macht zu / antichriſtlich ſich gerire. Krafti⸗ 

ung, Belebung und Unterſtützung der katholiſchen 

+; fe ift daher nicht nur der gerechtefte Wunſch katholischer 
Redaktionen, ſondern auch denkender und eff 
Gewiß iſt deßhalb zu wünſchen, daß katholiſche Blätter a) 
materiell — durch Abonnements, Inſerate ꝛc., b) ſpiri⸗ 
tuell durch tüchtige Mitarbeiter gebührend ſubventionirt werden. 
Ohne nun ein blinder Lobredner zu ſein, iſt doch nicht zu ver⸗ 
kennen, daß die Redaktion der Poſtzeitung für ihren 
Beruf bisher mit Würde und Eifer gekämpft habe.“) Dennoch 
will der Zuſtand der katholiſchen Preſſe nicht nach Wunſch pros⸗ 
periren, und es ſtehen da allerlei Hinderniſſe im Wege, 
4 folgende: Erſtens: der höhere Klerus ſcheint ſich für 

fen Gegenſtand nicht beſonders zu intereſſiren, er liebt es viel- 
leicht auch nicht, wenn ein ſubalterner Kleriker dergl. Literatur 
treibt. Das alte Motto: „Sinere vadere mundum, sicut vadit; 
facere suum officiumtaliter qualiter, semper bene par- 


*) Ganz gewiß, die A. Poftztg ſteht bezüglich tüchtiger, ungemein lei: 
gr Redaktion, guter und zahlreicher Originalartikel und Storrefpenbenzen, 
rz ihrer ganzen Anlage und ihrer Leiſtungen keinem andern bayeriſchen 
VBlatte nach und wir möa ten ibr unter ben katholiſchen Blättern 
Deutſchlan de n immer den alten Ehrenplatz gewahrt wiſſen. 
Möchten bie vielen Schwierigkeiten, mit denen dies Blatt zu kämpfen hat, 
gewürdigt werden, und es in und außer Bayern feinen Velerfreis immer 
che erweitern. Die Ned. d. dsh. Zig. 


riger Katholiken. 


lare de superiore“ ſcheint noch allzuoft als Ideal gei 
Tugend und Klugheit zu gelten. Sadat ge 
Blätter ſind alſo vielfach beengt durch — Rückſichten; fie 
durfen die volle Wahrheit nicht nach allen Richtungen hin 
ſagen, Mißſtände nicht freimüthig genug beſprechen, u. ſ. 5 
oft aus Connivenz, Opportunitätsgeiſt und ſogenannter Klugheit 
5 und her ſchaukeln, damit ſie nirgends einbüßen, und Gott 
o dienen, daß der Teufel auch nicht beleidigt wird. Drittens: 
In den Berhältniffen des Klerus zu feinen Rechten 
und Pflichten wäre gar Vieles, was da nach Beſſerung ſchreit, 
und es wird durch Schweigen, Zuſehen und Gehenlaſſen gewiß 
nicht beſſer; die vorhandenen Wunden ſollten erkannt und kurirt, 
nicht bloß zugedeckt werden, und es follte bei dergleichen wahr⸗ 
heitsgemäßen und würdevollen Darſtellungen mehr das, was 
geſagt wird, betrachtet, als etwa nach deſſen Verfaſſern 
geſpurt und ihnen ein „quos ego“ zugedacht werden! Wahr⸗ 
heit nur, nicht Schaufelei, macht frei, und bringt Hilfe. Möchte 
es alſo den katholiſchen Blättern erleichtert werden, der Wahr ⸗ 
heit ein freies, volles würdiges Zeugniß zu geben und es wird 
Vieles beſſer werden. Wem verdankt z. B. der „Volksbote“ 
feinen Auſſchwung? Nur feinem rückſichtloſen Bekenntniſſe 
der Wahrheit. Schließlich möge nicht vergeſſen werden, die 
Poſtzeitung und dergl. kathol. Blätter auch materiell 
(durch möglichſte Verbreitung) zu unterſtützen, und es ihr mög 
lich zu machen, ihren Beruf immer höher und voller zu erfaſſen 
und zu realiſtren. 

Aus Bamberg, 5. Nov, wird dem Korreſp. v. u. f. Dtſchld. 
über den raſchen Tod des kgl. Appellationsgerichts⸗Präſidenten 
v. Dall’sArmi gemeldet, daß derſelbe in einem Anfall von 
Melancholie mit einem Piſtolenſchuß durch das Herz ſich entleibte. 

Baden. In der Tauberbiſchofsheimer Zeitung er⸗ 
läßt ein Fräulein S. W. an einen Herrn J. N. folgende natur⸗ 
wüchſige Erklärung: „Wenn es Dir Ernſt geweſen wäre, hätteſt 
Du ırüher um mich anhalten können. Jetzt iſt es zu fpät, 
— Hand iſt bereits vergeben. Wer zuerſt kommt, mahlt 
uer “ 

Großh. Heſſen. Aus Starkenburg, 5. Nov., wird 
dem Frankf. Journal gemeldet: Die Literatur über die Ge⸗ 
ſchichte des Feldzugs des früheren 8. deutſchen Bundesarmeekorps 
wird demnächſt eine neue Bereicherung erhalten. Prinz Alexan⸗ 
der von Heſſen beabſichtigt nämlich, fein als Obercommandant 
geführtes Tagebuch demnächſt durch den Druck zu veröffentlichen. 

Preußen. Berlin, 5. Nov. Nach Abſchluß des Frie⸗ 
dens mit Sachſen iſt durch Ordre des Königs von Preußen die 
Demobiliſirung aller im Königreich Sachſen ſtationirten 

reußiſchen Truppen angeordnet worden. (Korreſp. v. u. 
f Dtſchld.) 

Berlin, 4. Nov. Die einzelnen Truppentheile, welche bei 
der Formirung der neuen Regimenter den Stamm der letz⸗ 
teren bilden ſollen, befinden ſich ſeit mehreren Tagen nach den 
reſp. Formationsorten auf dem Marſch, in welchen fie ſpäteſtens 
bis heute Abend eingetroffen fein müſſen. (Bayr. Ztg.) 

Berlin, 4. Novbr. Der Kronprinz iſt geſtern Abend 
mit großem Gefolge, unter welchem ſich auch det General von 
Steinmetz befindet, zu den Hochzeitsfeierlichkeiten nach St. Peters 
burg abgereist. (Bayr. 88) 

Ein Theil der in Preußen verbliebenen Ungarn der aufge⸗ 
lösten Klapka'ſchen Legion hat ſich zu den neuen Huſaren⸗Regi⸗ 
mentern gemeldet, und iſt angenommen worden. 

Hannover, 6. Nov. In Folge der die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht verkündenden Cabinetsordre werden die diesjährigen Erſatz⸗ 
Rekruten demnächſt eingezogen. Die älteren Mannſchaften treten 
in die Reſerve über. Nach Bedarf werden die Zurückgeſtellten 
von dieſem, dem vorigen und vorvorigen Jahre herangezogen. 
(Tel. d. bayr. Ztg.) 

Wie mehreren Blättern übereinſtimmend gemeldet wird, wird 
bie frühere N. Frankf. Zig., nunmehrige „Neue Deutſche Zel⸗ 
tung“ vom 15. November an unter dem Namen „Frankfur⸗ 
ter Zeitung“ wieder in Frankfurt erſcheinen, nachdem ſich 
namentlich die Handelskammer im Intereſſe des Handelsſtandes 
für das Wiedererſcheinen verwendet habe. a mag ſein, daß 
in Frankfurt wieder eine N. Frankf. Ztg. erſ 
wird die jetzige N. deutſche 31g. von Stuttgart bei ihrer Ten⸗ 

e Frankfurt überfiebeln! Die Ned. d. Weh. Ztg.) 


nt, aber ſchwerlich 
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In Köln, Bonn, Düffelborf, Elberfeld, Eſſen 
u. ſ. w. iſt jetzt überall die Cholera im entſchiedenen Abnehmen 
oder ſogar Erlöſchen. Die Seuche hat am Rheine und in Weft- 
phalen heuer viele Opfer gefordert. Noch mehr ſcheint ſie in 
Oſtpreußen gewüthet zu haben. 

Oeſterreich. Wien, 5. Nov. Als Sonntags Geſchenke 
brachte die „Wiener Zeitung“ die kaiſerlichen Handſchreiben, welche 
die Veränderungen im Miniſterium conſtatiren. (Bayr. Ztg.) 

Ein Wiener medizinisches Fachblatt konſtatirt unter dem 
5. November das allmälige Erlöſchen der Cholera- Epi- 
demie in Wien. 

Prag, 3. Nov. Die Unterſuchung gegen den des Atten⸗ 
tats auf den Kaiſer beſchuldigten Schneider Puſt wird eifrig 
fortgeſetzt. Ueber den Gang derſelben und was für Ergebniſſe 
ſie bis jetzt geliefert hat, verlautet natürlich nichts. 

Ueber den Attentatsverſuch in Prag liegen noch immer ſaſt 
nur gerüchtweiſe Meldungen vor. 

Kaiſer Franz Joſeph iſt auf ſeiner Rundreiſe am 4. ds. 
in Königgrätz eingetroffen, von wo aus er das Schlachtfeld 
von Chlum beſuchte. Am 5. ſetzte er die Neife über Pardubitz 
nach Iglau fort. 

„In Salzburg ſuchte ein Dieb aus dem neulich gelegten 
Grundſteine des Badehauſes der neuen Kuranſtalt die hineinge- 
legten Gold und Silbermünzen Nachts auszugraben. Die Arbeit 
ſcheint aber zu ſchwierig geweſen zu ſein, denn es blieb beim 
Verſuche. : 

Das „Memorial diplomatique“ erhält direkt aus Mira⸗ 
mare befriedigende Nachrichten über das Befinden der Kaiſerin 
Charlotte. Durch die einſichtsvolle ärztliche Behandlung, die voll ⸗ 
ſtändige Ruhe und Abgeſchiedenheit, wie durch die wundervolle 
Lage des Aufenthaltes hat ſich die moraliſche Ueberrelzung, welche 
ſich des Geiſtes der Fürſtin bemächtigt hatte, vollſtändig gelegt. 

Schweiz. Aus Bern, 2. Nov., ſignaliſirt das knoblauch 
duftende, nun großpreußiſche Frankf. Journal auch Jeſuiten⸗ 
noth. Das Schreckliche iſt geſchehen: Im Kanton Uri wird 
die Anweſenheit von drei Jeſuiten gemeldet und unter großem 
Zulauf haben ſie gar in Bürglen — gepredigt, man denke gepredigt 
Das Frankf. Journal hofft, daß der „Bundesrath Ordnung ſchaffe.“ 
Es if ſchon aber auch eine ſchwere Noth, wenn drei Jeſuiten 
predigen und das Volk nicht fo gehäſſig und bornirt wie die 


Herren Liberalen iſt und ihren Predigten zuſtrömt. In Wien 
{ft es gerade fo. Der liberale Gemeinderath ſchreit Zeter und 
das Volk geht zu den Jeſuiten in hellen Haufen in bie Predigt. 
Und die Jeſuiten predigen Jeſum den Gekreuzigten! 

Frankreich. Paris, 6. Novbr. Der „Moniteur be 
Armee“ äußert ſich über die von der Preſſe beſprochene Heeres ⸗ 
organifation folgendermaßen: Die Nationalgarde bleibe ſtels nur 
die Reſerve; vor Allem ſei es aber nöthig, eine Armee von der 
Reſerve zu haben, und ſolle der Effektivbeſtand derſelben 400,000 
Mann betragen, alſo nicht vermindert werden. Aufgabe der Be⸗ 
rathungscommiſſion werde es daher fein, eine immer verfügbare, 
wohlgeſchulte, beſtexercirte Reſerve als bisher zu ſchaffen. Die 
Reduction des Kriegsbudgets ſei nicht zuläffig, im Gegentheile 
könnten die Ehre des Landes und die Sicherheit noch einige 
Opfer erfordern. (Tel. d. bayr. Ztg.) 

g Privatnachrichten, die dem „Memor.“ zugehen, be⸗ 
ſchäftigt ich die franzöſiſche Regierung ſehr eifrig mit der Reor⸗ 
ganisation der Umgeſtaltung der ſchweren Gavallerie in leichte. 
us foll bereits bedeutende Pferde: Einkäufe in Ungarn gemacht 

en. — 


Nieder baveriſche e 
X Landshut, 8. Non. Heute Nacht ſtieß der Courier⸗ 
zug in der Nähe von Straubing auf einen von Paſſau kom⸗ 
menden Militärzug mit ſächſiſchen Truppen. Ueber Verunglückun⸗ 
gen kann nichts Näheres angegeben werden, jedoch ſoll ein Con⸗ 
dukteur und ein Bremſer todt gebliebeu ſein. 


Offene Correſpondenz. 

Dem Einſender der ſogenannten Berichtigung in Nro. 266 
dieſes Blattes diene von Seite der Verfaſſer der letzten Fragen 
zur kurzen Entgegnung, daß man nur auf die Entfernung 
des Gerüſtes dringt, da allgemein bekannt iſt, daß die Kirchen⸗ 
Verwaltung eine Fortſetzung der Portal-Reftauration, wie fie 
von anderer Seite im Plane liegt, nicht will, und zu der von 
ihr beabſichtigten Vollendung des Portales das Gerüft nicht bes 
nöthigt iſt. — Aus anderen Gründen, als aus den angegebenen, 
wird übrigens der Neſtaurations Verein keine Mitglieder ver⸗ 
lieren, da die innere Reſtauration der St. Martinskirche nichts 
zu wünſchen übrig läßt. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Bekanntmachung. 
Ftiler c. Seibold p. deb. 


Im Auftrage des k. Handelsgerichtes Landshut verſteigere ich am 
Donnerstag den 22. November l. Js. Nachmittags 2 Uhr 

in der Behaufung des Söldners Michael Seibold von Achdorf eine größere Anzahl Haus: 

und Zimmereinrichtungsgegenſtände als Betten, Stüble, Tiſche, Küchengeſchirr, Bilder, Werd ꝛc. ꝛc 2296 (30) 

öffentlich und gegen gleich daare Bezablung an den Meiſtbietenden, was 


2293 


Poſtgehilfen⸗Stelle⸗Geſuch. 

Ein gut qualificirtet Boftgebilfe ſucht als 
ſolcher eine Stelle. Näheres ertheilt auf francirte 
dri 

* Barnerfoi, 


Bofterpebitor in Stall wan 
id mit dem Beifügen Bun 2 


bekannt gebe, daß desmal als der erfien Versteigerung der Zuſchlag nur dann erfolgt, wer n Ein oder zwei Präparanden 


mindeſtens drei Viertheile des Schäpungswertbes erreicht find, 
Landshut, des 4. November 1866. 


Bekanntmachung. 
Florian c. Roider p. deb. 


Im Auftrage des k. Handelsgerichtes Landsbut verſteigere ich am 

den 21. I. Mis. von Nachmittags 2 Uhr an 
in den Lokalitäten des k. Stabtgerichtes Landsbut eine größere Unzadl von der gerichtlichen Sperre — In 
unterſtellten Haus- und 3 mmexrefnrichtungsgegenſtänden, datunter Betten, Hang ⸗ 


Mittwoch 


werden in Wohnung zu nebmen geſucht, woſelbſt 


J. Wein, k Notar. dieſelben auch Verpflegung finden könnten. Räberıs 


in der Exped. des Bl. 2297 


rr... 
Ein Schulpraͤparand 

fast ein keines Zimmer, welches ſogleich bezogen 

werden inn. D. Uebr d. Exp. d. Bl. (35) 2291 


22 eh und verschiedenes Küchengeſchirr öffentlich und gegen gleich haare Bezahlung Almer⸗ Bi eſtu · Spat gel * Kindl 


Bekanntmachung. 


fahrt 
geladen, daß der Zuſchlag obne Nüdfiht auf den Schätzungswertb 
Uebrigen wird auf das Ausſchreiden vom 10. Auguſt dieß 

j Baperiſche Beitung vom 


vom 24. 2 
und Straubinger K vom 2. September) verwieſen. 
Mallersdorf, den 30. Oktober 1866. 


— gweitmaligen Berſteigerung des Anweſens 4. Nr. 20 zu Langenheltenbach wird Tags 22 
au 


1 Mittwoch hei > Dezember dß. Is. früh 9—10 Uhr 8 
beraumt i en 
ge, nap ve Ates e Bad 2 von ee . J 1 elek Jr ns (Be) 
Jahres (Mallersderſer Amtsblatt 
255 Kr.⸗Amtsbl. vom 22. Yuzuft! - 


O. Hierl, . Notar. Zu erfragen in der Exp. d. Bl. 


i den bei 
F Ylatiel, Stg. 


—— U U— PN 
On in Reparaturgrbeit tüchtiger Uhrmacher 
Gehilfe findet dauernde Beſchäſtigung bei 
Julius Lamparter, 
Uhrmacher in Siegenburg. 


Ein Koſtkind 


0 enommen. 
wird dei einer kinderloſen Familie ang 600 2376 
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Bekanntmachung. Deffentliipe Berganblungen 
Cohen gegen Zirngibl wegen Handels forderung betreffend. 
Im Auftrage des k. Landgerichts Vilsbiburg babe ich zur erstmaligen bes töniglichen Bezirtsgerichts Landshut, 
auf 2000 fl. gewertbeten, mit 174/160 kr. einfacher Grundfieuer und 3 kr. einfacher Hausſteuct, Am 26. Ottoder 1866. 
dann 4 fl. 30 kr. 2 N een belaſteten Jungkräameranweſens Os. ⸗Nr. 12 in J Eduard Hallander, 23 J. alt, Mepger 
beſtehend in Pl.⸗Rr. 15 Wohnbaus Schupſe und Wurfgarten zu 0,04 Tagwe, ſammt der geſelle von Witzelmüble, — Waldmünchen, 
realen Fan eeten und dem —— zu einem ganzen Nußantbelle, Termin auf it ſchuldig zweier Vergehen des Diebſtabls zum 
Freitag den 4. Jänner 1867 Nachmittags 2 Uhr Schaden des Gutlers ar en un von 
im Hofwirthsbauſe zu Gerzen angelegt. Tieſendach, dann eines Vergehens det Unter⸗ 
Hiezu lade ich Kaufsliebbaber An dem Gröffnen ein, daß ſich das Verfahren nach g. 64 [icklagung zum Schaden der Brauers: Eheleute 
des Hopot ds vorbeballlich der Beſtimmungen der 68. 98 —101 der 22 vom Nennen 8 Seine 12 
t 
da 88 f * 8 Be Zuſchlag nut dann ertheilt werden kann, wenn das Meifigebe Gelängnifftrafe von brei Jahren 
ilsbiburg, am 30. Oktober 1866, Am 27. 8 I 
Der königliche Notar: Janay Gttmüller, 23 J. alt, € ohn 
Dietz. (20) 2800 ben Giſendorf, kal. Landger. Mainburg, 
V feélringer, 20 J. alt, Mülersfohn von Münchs 
Bekanntmachung. 2301/münfter, Fran; 88 21 3. alt, 
Krämer'fche Grebitkaſſe e. Hochhelzer p. d. Soldneisſodn von Lob Landg. Ri 
Zuſolge Entſchließung des . Bezirksgerichts Landshut vom 2. dp. Mis bat die auf Mer nn 12.0 N nn 
Mittwoch den 14. dieß Monats rer 
angeſetzte Verſteigerung des Anweſens in * zu unterbleiben, was ich biemit bekannt gebe. — Gttmüller, ferner des ens der nicht 
Dingolfing, den 7. November I Fr. Tab. Sag meiſter, l. Notar, prämedſtirten Röıpe verl an ul, 
d Saag Je dre In nie 
e von * 
Dankes-Arstattung. Arreitftzafe von 30, — ‚ua 


von je 36 Tagen veruribellt, 
Nl Soldnetsſohn ven, 


Für die fo A7 gen und ebrende Betheiligung bei dem Leihenbegängnifie und den 12 Sir dl 1 Pirna Sata 


deren Joch Rae. 


fagen wir beſonders den Herren — ber biefgen Behörden und Girlie, fowie allen 
Auweſenden unfern tiefgefühlteften Dank, und verbinden hiebei die Bitte, dem theueren 


Verblichenen ein freundliches Andenken zu bewahren. Schaden des Dlenſtknechtes Banernſchneider in 
Landshut, den 8. November 1866. E > ber 
Eliſe Haizer, als Witwe. 88 um Acc DL 


F. Raizer, k. Hofofficiant, als Neffe. 
Dr 


Adalbert ed in eine Gejänanipftrofe von einem: 
Jabr verurtbeilt. 

Ein meublirtes Zimmer 
iſt bei Unterzeichneter an einen oder zwei * 
patanden ſogzleich zu vergeben. 


— In einem gewerbſamen Morkte Niederbaverns, des wobl 
E babenden ſchenen Bilstbales, ift wegen Familſenverhältniſſen ein 
= großes Handlungs⸗Anwefen. mit oder ohne Oetonomie, ous freier 
ler and zu verkaufen, batauf ein bedeutender Kauſſchilling bypotbelariſch 
) verſichert liegen bleibt, auch für einen Käufer in jeder Hinſickt an, 
* ö genchme Conditionen geftellt werden können. Darauf Mefleltirende % 
nn fh ge frarco an den Eigenthümer wenden. Zu erfragen dei der Erpeditlon 
dieſes Blattes 50 2803 


Anfrage. tim und e eee 


Hat denn die bobe k. Regierung Wiſſenſchaftſiſt fortwährend zu er — 


Wittwe 
2006023] Rofengafie 840. 


dern durch dieſen Umſtand tale erlaubt? Wenn Oeſterr. 5 % Met. 1605 — 5% Nat 


nicht, bitten um Abhilfe 1854 497%, 50% 455 e * —. 
50% El „8. Weib. g 
e Athrere Dürger von dort. . 5 in ı 5% DH 5 a ce 


Stadttheater in Landshut. 5 iter on, 0 Babe Pfandbr. d. b. o nel 
Freitag den 9. November 1866. 1 und Wedjeib. nd 5 2 5 


errmann Noland 20 Franks Stud 9. 24. Ureuß. Ka 
mlet 1. e 100 f. de 190 15 gen 
Ha 7 amburg 8814. Kein 104°, 104%, age gend 1 ie 


Prinz von Dänemark. ene: 4, , Mn: Cliberagie 27% % ages 
Drama in 5 Alten von Sbakeſpeare. [Wechſel uf Frankfurt 108. 40. „ e 


Sandshuter Zeitung. 


Die Landshuter dei fofiet in gate 
Bayemn irre fh 54 fr. und fed 
durch alle . Bonamer um diesen Preiß 
dez o gen 


Same tag, den 10 November. 


Das neue Normativ über die Schullehrerbildung. 
(Schluß.) 

Ueber dieſes neue Normativ find bereits alle Parteien einig, 
denn es befriedigt keine: der fogenaunte Foriſchritt ſieht darin 
noch einen zu großen Einfluß der Kirche, reſp. des Ultramon ; 
tanismus, und dieſer ſieht ſeinen Einfluß dadurch gebrochen und 
behauptet ſeſt: wir treiben badiſchen Zuſtänden zu, die gewiß 
nicht verlockend ſind, wenn man anders ehrlich ſein und die 
Augen nicht verſchließen will. Wir wollen auf dieſes Prinzip 
hier nicht im Mindeſten eingehen, ſondern wir wollen als Schul ⸗ 
mann conſtatiren, daß weder die Lehrer der alten, noch die der 
neuen Schule, der bei weitem größten Zahl nach damit einver⸗ 
ſtanden ſind und auch nicht einverſtanden ſein können, denn es 
wird darin für die Schule nicht ein Jota beſſer gemacht. 

Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht umhin, auch einer 
Controverſe der Augsb. allg. Zig. und der bayeriſchen Zeitung 
zu gedenken. Etſtere erhebt Klage über den Bureauktatismus 
im bayeriſchen Schulweſen und ſtellt uns das preußiſche Schul: 
weſen als Muſter dar; denn in dieſem Staate der Intelligenz 
hätten das Referat im Miniſterium wirklich anerkannte Schul⸗ 
männer und keine Juriſten, wie bei uns in Bayern; darauf 
findet ſich unſer Regierungsorgan bemüſſigt zu erklären, daß bei 
uns von Bureaukratismus keine Rede ſein kann, obwohl Juriſten 
die treffenden Referate haben, denn es werden immer Gutachten 
von anerkannten Schulmännern eingeholt. Wir haben leider 
noch nicht Gelegenheit gehabt, zu erfahren, ob die „Allgemeine“ 
darauf eine Erwiderung gegeben hat, aber finden ließe ſich leicht 
eine; aber da wir aus dem Artikel des Augsburger Blattes ent⸗ 
nehmen können, daß er auch nicht auf ganz ſicherer Fährte fein 
Wild verfolgt, ſo wollen wir ihm die Antwort auf die bayeriſche 

eitung, wenn er ſie noch nicht gegeben, nicht wegſchnappen, 
ondern ſie ihm überlaſſen. Das Augsburger Blatt vergißt, 
daß trotz der praktiſchen Schulmänner im preußiſchen Miniſterium 
ſchon gar manche höchſt erbauliche bureaukratiſche Elaborate her⸗ 
vorgegangen, unter denen das berühmte preußiſche Schulregulativ 
nicht den letzten Platz einnimmt; aber der Bureaukratismus 
konnte in dieſem Lande bisher wenigſtens in Schulſachen noch 
nicht fo um ſich greifen, weil es hier Uſus war, daß man alle 
Abänderungen, die man beabfichtigte, zur freien Beſprechung in 
den verſchiedenſten Journalen, namentlich Lehrerzeitungen, hinaus» 
gab, fo daß Jedermann ſchon lange vorher wußte, was beabſich⸗ 
tigt war und gerade in dieſer Sparte herrſchte eine Freiheit der 
Besprechung, welche mit gar vielen andern Freihelten eigenthüm⸗ 
lich kontraſtirte. Bei uns in Bayern kommt eine Verordnung 
über Nacht, ſie wird ausgeheckt, ein paar Männer vielleicht ſo⸗ 
gar von der Univerfität, die reſpektableſten Männer und Gelehr⸗ 
ten, geben ihr Urtheil ab, aber über eine Schule, die ſie leider 
nur zu oft ſeit ihrer früheſten Jugend nicht mehr geſehen. Ein 
weiterer Umſtand, warum die preußiſchen Schulen, namentlich 
die Elementar- und Mittelſchulen, den bayeriſchen überlegen find, 
obwohl in manchen Gegenden die Unwiſſenhelt noch größer iſt, 
als bei uns in Altbayern, und den die allgemeine Zeitung eben ⸗ 
falls nicht zu kennen 1 iſt der, daß die preußiſche Regierung 
ſchon in den zwanziger Jahren die Entſtehung der Privatlehr⸗ 
anſtalten nicht nur nicht hinderte, ſondern auf jede Art förderte, 
von dem ganz richtigen Grundſatze ausgehend, daß durch dieſe 
Concurrenz die bereits beſtehenden öffentlichen Schulen zu einer 
größern Kraftanſtrengung gezwungen werden, und daß die ſchlech⸗ 
teren der Privatſchulen von ſelbſt wieder eingehen, denn die 


XVIII. Jahrgang 1368. 
„Mär Mahrbeit, Recht uud geſetzlicht Frelbell.“ 


1 A8. 


Anzeigen werden in bie Land sbutrt 
Zeitung ſchnell aufgenomrien und bie 
det paltige Zeile oder deten Maum 
mlt zwei fircuzer berechnet. 


Andreas Avellin. 


Eltern, welche einmal Geld auf die Bildung ihrer Kinder auf⸗ 
wenden, wollen dieſes auch mit Erfolg angewendet haben. Die 
preußiſche Regierung ging aber noch weiter, ſie wählte unter den 
Privatlehranſtalten die deſten aus und erhob fie in ihrem bis: 
herigen Beſtand zu öffentlichen Anflalten, ohne in den Organis⸗ 
mus der Schule nur im Geringſten einzugreifen. Dieſe beiden 
Umſtände ſind es nach unſerm Dafürhalten, welche das preußiſche 


Schulweſen in ſeinem ganzen Organismus auf die beſtehende 


Stufe. gebracht haben, ohne jedoch die Bedeutung von Fach 
männern als Referenten zu unterſchägen. Es wirft überhaupt 


ein eigenthümliches Licht auf die bayeriſchen Zuſtände, wenn man 


das Beſtehende betrachtet. In jeder Kreisregierung befindet ſich 
ein Medicinalrath, welcher das Referat über die ärztlichen Gegen⸗ 
ſtände hat, überall findet ſich ein Forſimann, der über das Fort 
weſen referirt, bie cameraliſtiſchen oder rentämtlichen Arbeiten 
beſorgt eine Perſönlichkeit, welche ſich in dieſer Branche einge⸗ 
arbeitet hat, wenn die Zeitungsnachrichten nicht unrichtig berichten, 
ſo hat die Staatsanwaltſchaft einen militäriſchen Experten ver⸗ 
langt und erhalten, um die Anklage gegen den Volksboten auf⸗ 
recht zu erhalten“), aber — über das Schulweſen an den Kreis: 
Regierungen und im Miniſterium kann nur ein Juriſt referiren, 
der am Ende ſelbſt eingeſteht, daß es das Ungeſchickteſte von 
Allem ſei, denn er verſtehe vom Schulweſen Nichts und könne 
höchſtens nur tabellariſiren.“) Es dürfen Einen aber auch ſolche 
Zuſtände gar nicht wundern, denn heut zu Tage ſpricht bald ein 
Fabrikant, bald ein Mediziner, bald ein ſeichter Journaliſt und 
bald irgend ein anderer über das Schulweſen ab, als wenn 
dieſes ein Turnplatz wäre, auf dem jeder feine Kräfte ver⸗ 
ſuchen müßte. 
Deutſchland. 

Bavern. München, 8. Nov. Der kgl. Oberſtall⸗ 
meiſter Graf v. Holnſtein iſt heute von Hohenſchwangau zurück 
wieder hier angelangt, und heute Abends wird auch Hr. Staats⸗ 
rath v. Neumayr von dort zurückkommen. Die Ankunft Sr. 
Maj. ſelbſt wird gegen 9 Uhr Abends erfolgen. Die Vorberei⸗ 
tungen zur Reiſe nach Franken ſind bereits im vollen Gange. 
Hrn. Staatsrath v. Neumayr wird von dem k. Miniſterialſecretär 
Frhrn. v. Feilitzſch auf der Reiſe begleitet fein. Letzterer iſt be⸗ 
kanntlich beſtimmt, mit dem Hrn. Staatsrath am 1. Dezember 
ins kgl. Sekretariat einzutreten. Von der Größe des Gefolges 
St. Maj. des Königs auf dieſer Reiſe kann man ſich eine Idee 
machen daraus, daß nicht weniger als 24 Lakaien dabei ſein 
werden, welche insbeſondere auch den Dienſt bei den großen 
Tafeln zu verſehen haben werden, welche der König in den ver⸗ 
ſchiedenen Städten zu geben die Abſicht hat. — Da noch viele 
einzelne Züge beſonderer Tapferkeit von Offizieren, Untecofftzieren 
und Soldaten und aufopferndſter Hingebung derſelben im Dienſte 
vor dem Feinde zur Kenutniß Sr. Mal. des Königs gekommen 
find, fo hat Allerhöchitderfelbe vor einiger Zeit ſchon befohlen, 
ihm die der Belohnung vorzüglich Würdigen in Vorſchlag zu 
bringen und die darauf bezüglichen Anträge werden nun, nach⸗ 
dem eine Commiſſion im kgl. Kriegsminiſterium über die Vor⸗ 
ſchläge der verſchiedenen Abtheilungs⸗Commandanten gutachtlich 
gehört worden iſt, Sr. Majeſtät zur allerhöchſten Entſcheidung 
vorgelegt werden, wenn ſie es nicht bereits ſind. — Durch den 

„ Der Aufſoß liegt uns, wie bereits geſtern bemerkt, ſchon drei Wochen 
vor. Die Red. d. Yeah. Air. 

) Es gibt aber doch auch ganz tüchtige Referenten. Die Red. 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
(Pflichteremiplar.) Münden. 
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Tod des Vorſtandes des Collegiums der Gemeindebevollmächtig⸗ 
ten, Hrn. Dr. v. Zaubzer, hat München einen feiner hochgeach 
tetſten Bürger verloren, der ſeine ganze Thätigkeit den Intereſſen 
der Stadt ei mehreren Dezennien gewidmet hatte. Er hat auch 
um die Landwehr Münchens, in welcher er vor ſeinem Rücktrüte 
aus dem aktiven Dienſte Oberſtlieutenant geweſen war, vielfache 
Verdienſte ſich erworben, ſo wie er auch in einer Reihe von 
Jahren durch das Vertrauen des oberbayeriſchen Landraths zum 
Sekretär desſelben berufen worden war. Er nimmt bie allge 
meine Hochachtung mit in's Grab. 

r München, 8. Nov. Se. Maj. der König werden, wie 
heute beſtimmt iſt, zu der Reiſe nach Franken zuerſt die bayer. 
Oſibahnen benützen, indem Se. Maj. am Samstag über Lands⸗ 
* und Regensburg ſich nach Bayreuth begeben. Die weitere 

eiſe geht dann von Bayreuth nach Hof, Bamberg, Schweinfurt, 
Kiſſingen, Brückenau, Aſchaffenburg, Würzburg und Nürnberg. 
Wie zahlreich das Gefolge des Königs iſt, mögen Sie daraus 
entnehmen, daß 119 Perſonen Se. Maj. begleiten und daß 93 
Pferde und 17 Wägen für die Reiſe beſtimmt und zum Theil 
bereits heute von hier abgegangen find. Hr. Staatsrath v. Neu 
mayr, welcher ſich geſtern Morgens zu dem König nach Hohen⸗ 
ſchwangau begab und dieſen Abend mit Se. Maj. wieder hier 
eintraf, wird den König nach Franken begleiten, ebenſo der in 
das k. Gabinets » Sekretariat neueintretende Minifterial» Sekretär 
Frhr. v. Feilüſch. . 

München, 8. Rovbr. Nach einem fo eben angelangten 
Telegramme iſt Se. Maj König Ludwig J. nebſt Gefolge geftern 
Abends im beſten Wohlſein in Rom angekommen. (Bayr. Zig) 

Regensburg, 7. Nov. Wie wir vernehmen, iſt die Ans 
gelegenheit des Aufenthalts der Jeſuiten in hieſiger Stadt 
bereits dem Miniſterium vorgelegt. (Regsb. Morgbl.) 

Nürnberg, 6. Nov. Seit mehreren Abenden bereits finb 
zur Verhütung eines erwarteten Bierkrawals Abtheilungen von 
Militär und Landwehr aufgeſtellt worden, wodurch allen Exceſſen 
vorgebeugt wurde. Dieſelben wären auch ſchon deß halb 1 
ſtandlos geweſen, weil die Wirthe von ihrer Abſicht, die Maß 
Bier auf 7 Kreuzer aber Umgang nahmen. Bemerkenswerth 
iſt es, daß ſich die Landwehr nur ſpärlich zum Dienſt eingefun⸗ 
den hatte, da ſich ſehr viele krank gemeldet. (Regsb. Anz.) 

Am 6. ds. entgleiste kurz vor dem Würzburger Bahn⸗ 
hof der Nachts 12 Uhr anlangende Nürnberger Poſtzug, wobei 
der Lokomotivführer Gruber, Vater von 9 Kindern, vom Tender 
erdrückt und der Bremſer Schad ſtark verwundet wurde. 

0 us peyer feierte am 5. Novbr. der Privatmann und 
frühere ermeiſter Hr. Schwartz feinen 100ften Geburtstag. 

Ans lend. 

Schweiz. * Im Kanton Wallis ſoll die Regierung 
ein paar Jeſuiten als Profeſſoren angeſtellt haben. Darüber 
könnte die „freie Schweiz“ in Gefahr kommen. Der Löbliche 
Bundesrath in Bern verlangt derohalben binnen zehn Tagen 
Auskunft, ſonſt wird ein eidgenöſſiſcher Commiſſär abgeſchickt, der 
die höchſt bedenkliche Sache ausſpüren muß. Bevor dies in 
Ordnung, können die Herren Bundesräthe ihre freifinnigen 
Häupter nicht mehr ruhig Nachts in 8 Kopfkiſſen verſenken 
und den Schlaf gerechter Schweizer ſchlafen! Der Berner Bun- 
desrath, der Wiener Gemeinderath und der Nürnb. Anzeiger — 
ja fie wachen über die von den Jeſuiten bedenklich bedrohte 
11 Glückseligkeit und Aufklärung der armen Menſchheit. 

s iſt doch gut, daß die Welt noch ſolche liberale Nacht ⸗ 
wächter hat! 

Italien. Venedig, 7. November. Der König Viktor 
Emanuel it hier eingetroffen. (Tel. d. allg. Zig.) 


Niedberbabperiſch es. 

» Landshut, 9. Nov. Ueber das in der Landsh. Ztg. 
bereits geſtern gemeldete Eiſenbahnunglück liegen nun in mehre⸗ 
ren B weitere Berichte vor. Nach der bayr. Ztg. ſtieß in 

Verſpätung des am 7. Novbr. in Paſſau abgegangenen 

ſchen Militärzuges der eben daher kommende Courierzug 
nächſt Geiſelhöring Morgens 2 Uhr auf denſelben. Die beiden 
hintern Wagen des Militärzuges wurden ſtark beſchädigt und 
leider verlor ein Bedienſteter ſein Leben, während ein Soldat 
den Fuß brach. Strenge Unterſuchung iſt eingeleitet. Wie die 
P. Donauztg. meldet heißt der todtgebliebene Bremſer Hirſch⸗ 


noch wenig aufgefundenen Ueberreſte 


mann und iſt von Nürnberg. Dem ſächſiſchen Soldaten fet 
der Fuß zerquetſcht. Die Paſſagiere und das Perſonal des 
Eourierzuges ſollen mit dem Schrecken davongekommen fein. 
Das Straubinger Tagblatt berichtet ferner, viele ſächſiſche Sol⸗ 
daten hätten Quetſchungen, Stöße auf die Bruſt u. ſ. w. erhalten. 

Landshut, 9. Nov. Die Eröffnung der erſten Schwur⸗ 
gerichtsſizung im Jahre 1867 für Niederbayern iſt auf Montag 
den 7. Februar zu Straubing J. Zum Schwurgerichts⸗ 
Präſidenten iſt der k. Appellrath W. Barth beſtimmt. 

* Von der Vils wurde der Ldsh. Ztg. noch im Okto⸗ 
ber geſchrieben:) Vor einigen Tagen verſammelten ſich die 
Lehrer von Vilsbiburg, Gaindorf, Seiboltsdorf, 
Lichtenhaag und Dietelskirchen zu einer freien Konferenz 
im Schulhauſe zu Vilsbiburg. Wenn dieſe Lehrer auch dankbar 
die Aufhebung der früheren Konferenzen anerkannten, ſo konnte 


. man es doch jedem berfelben vom Geſichte leſen, daß fie von 


der Ueberzeugung durchdrungen, in der Fortbildung der Lehrer 
darf nie ein Stillſtand eintreten, weil hier Stillſtand ſchon Rück⸗ 
ſchritt wäre. Dankbar erkannten ſie die hohe Miniſteralent⸗ 
ſchließung an, die es den Lehrern geſtattet, Konferenzen unter 
ſich ſelbſt halten zu lönnen. — Deßhald wurde auch, von der 
Anſicht ausgehend, daß dieſer Dank nicht beſſer dokumentirt, dieſes 
Vertrauen von Seite des Miniſteriums zu den Lehrern nicht 
beſſer gerechtfertigt werden könne, beſchloſſen, jährlich vier 
Konferenzen zu halten und jedesmal ein gegebenes 
Thema ſchriftlich zu bearbeiten. — Die Konferenz dauerte 
zwei Stunden, die unter Beſprechung zweckmäßiger Themale ſchnell 
verfloſſen, und lieſerte den Beweis, daß bei rechter Erkenntniß 
des Werthes der Konferenzen die früheren Zwangs⸗Kon⸗ 
ferenzen, deren Aufhebung ſowohl von den Leh⸗ 
rern als auch von den Konferenz⸗Inſpektoren mit 
Befriedigung begrüßt wurde, recht gut erſetzt wer⸗ 
den können. Möchten dieſe Zeilen dazu geſchrieben ſein, um 
bei den Lehrern Niederbayerns nach und nach dieſen Konferenzen 
Eingang zu verſchaffen, damit nicht der oft gehörte Vorwurf der 
Lauheit ein gerechter genannt werden könne, und damit auch 
die Lehrer Niederbayerns, die in ihrer igkeit den Lehrern 
anderer Kreiſe gewiß nicht nachſtehen, der bisherigen ſtief müt⸗ 
terlichen Beurtheilung endlich einmal entzogen werden 
möchten. — Sapienti sat! — 

M Von der Vils, 7. Nov. Geſtern wurde in Markl⸗ 
kofen ein Feſt ſeltener Art gefeiert. Georg Aichinger, Aus⸗ 
nahms bauer von dort, feierte mit feiner Ehegattin feine goldene 

ochzeit, und zwar am nemlichen Tage, an welchem er vor 50 
Seren feine erfte Hochzeit gehalten. Zwei Gäſte, welche als 
er zur Jubelfeier geladen wurden, waren auch bei feiner 
1 Hochzeit zugegen. Beſonders intereſſant war bei dieſer 
Feierlichkeit, daß unter den zahlreichen Gäſten, die zur So 
eladen waren, ſich noch ein Jubelehepaar befand, das an dieſem 
22 e die 60 jährige Jubelhochzeit mitfeierte. Beide ehrwürdige 
n erneuerten zugleich in dem dortigen ſchönen Gottes⸗ 
hauſe vor dem Prieſter ihr eheliches Verſprechen, das ſie vor 50 
und 60 Jahren abgelegt haben. Der funktionirende Prieſter 
hielt bei dem Gottesdienſte eine tiefergreifende Anſprache an die 
lreichen Anweſenden. Nach der kuchlichen Feier bewegte ſich 
er Zug in das dortige Gaſthaus, wo alle Gäſte ſich eines ver⸗ 
gnügten Nachmittags erfreuten, wozu beſonders die prompte Be⸗ 
wirthung des Gastgebers H. Graf und der gute alte Stoff des 
Bierbrauers H. Sturm aus tenhauſen das Seine beitzug. 
Beide Jubelehepaare find noch rüftig und geſund und zählen 
mitfammen 316 Jahre, wie der Prokurator, der in hieſiger Ge⸗ 
gend vielbekannte Sigbert Duchner aus Frontenhauſen, bei ſeiner 
in Blumenſprache gehaltenen Anrede erwähnte. Alles ging in 
ſchönſter Ordnung ab, und gegen Abend entfernten ſich die Gäſte 
in der heiterſten Laune mit dem Wunſche: beide Jubelpaare wollen 
ſich noch lange eines glücklichen Lebens erfreuen. Der vor⸗ 
geſtrige Tag war jedoch für Marklkofen kein freudenvoller. Es 
wurde nemlich die durch Feuer verunglückte Hansöder⸗Söldnerin 
in dem dortigen hof beerdigt, wohin der Todtenträger ihre 
in einem kleinen Kinder⸗ 
brach nemlich 
welches 


ſarg unter zahlreicher Theilnahme getragen. Es 
vor einigen Tagen in der Nacht zu Hansöd. Feuer aus, 


„ Durch unliebes Verfehen verſpätet. Die Reb. 
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ſo ſchnell um ſich griff, daß nichts mehr gerettet werden konnte, Auf die Monate November und Dezember 
und wobei auch die Sölbnerin ihr Leben verlor. Dieſes An- fann auf die Landshuter Zeitung bei allen k. Poſtexpeditionen 
weſen wurde kurz ganz neu aufgebaut, weil es erſt im mit 36 kr. Beſtellung gemacht werden. 

vorigen Jahre abgebrannt war. Man vermuthet Brandſtiftung. 


Dem Thäter iſt man bereits auf der Spur. Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer 
Bekanntmachung. 2308 Oeffentliche Verhandlungen 
itmaligen Berftei des Anweſens Hs Nr. 7 des Lorenz 5 3pfl des 
zu . 1 dient Kalle au . nen, koͤniglichen Bezirtsgerichts Landshut. 
Mittwoch den 12. Dezember dß. Js. Vormittags 10 bis 11 Uhr Am 3. Nevember 18 76. 


enbettenbach anberaumt und werden hiess Steigerungeluſtige mit dem _ Irledrich Meißner, 43 J. alt, lebiger 
. rer der Zuschlag ohne Rückſicht auf den Schäßungswerth von 7537 fl Saleſſageſelle von Münden (Borftadt Au) ift 
erfolgt, Im Uebrigen wirt auf das Ausſchreiben vom 6. vor. Mit. Ar.» Amtsblatt vom 12, [Huldig eines Vergebens des Diebſtabls zum 
Landshuter Zeitung vom 13., Mallerstorfer Amtsblatt vom 13., und Bayeriſche Zeitung vom Schaden des Johann Glfiager ven Mü zlhauſen, 


14. September verwirjen und wird biefür zu 6 Monate Getängnißſtraſe 
Ott ® fi „ k. Notar. |Verurtheilt, 

. —— O ler! — Georg Knott, 47 J. alt, Wirih ron Mitter⸗ 

Bekanntmachung 2800 ſfette-, ißt schuldig eines Vergebens der Körpers 

Feller gegen Pritjer p. deb. camb. verletzung an Andrä Wieland von dot, und wird 


Im Auftrage des kal Handelsgerichtes Landshut bringe ich Win 2 185 1 NL 
Dienstag den 20. dß. Mis. Nachmittags 1 Uhr von Xpürnthenning, in Ihulpig des Vergehens 
ia der Behaufung des Bauers Sebastian Pritſcher zu Poſchenbof nachbezeicnete Gegen- der Körperverlezung an Katharina Bernauer, 


ande zur erfimaligen Verſteigerung, wobei der Zuschlag nur gegen Baarzaptung und dannſund wird biefür in eine Geſa ipſtraſe von 
9 wenn dat Meiſtgekot mindeſtlens drei Bierthelle des Schaßungswerthes erreicht, nämlich :| 1 Jabr verurteilt. 18 


Gewerthet auf: 1 Stock usausgedroſchene Gerſte Jobann Moſer, 21 J. alt, Bauer von 

8 Stüd Kube u... . 45 fl. — te) jammt Streb, c ca 30 Scffl a 12 fl. — ke. Gcgeleing, wird von der Aaſchuidieuag wegen 

1 Stier, dreijdbri˖g 40 fl. — kt 1 Stock unausgedtoſchenes Korn Vergehens widertechtlicher Veräußerung eigener 
1 Stier, zweijäbtig‘ . .» . . 30 fl. — . ſammt Stroh, circa 8 Safffl. a 14 fl. — kr. Sachen fteigeſprochen. 

5 Jungrinder, 1½ Jahr all A. 25 fl. — ke 1 Stod unausgedroſchenet Hader Joſeph Prey, 37 J. alt, Inmwohner von 

4 Kälder a 15 fl. — ke. ſammt Stroh, circa 20 Eafil a 8 fl. — kr. Gege ding, it schuldig des Vergehens wider ⸗ 

3 Friſchlinge, ½ Jahr alt ä. 8 fl. — tt 250 Zeniner Heu a I fl. — kx. recktlicher Veräußerung eigener Sachen zum 

8 Ferteln a.. 4 fl. — k. Ein Haufen Maſchinenſtroß, 50 Nacktbelle Berechtigter und wird biefür unter 

7 detto a2. . 5 fl. — kr. Zestner 2 f. 48 fr. Cinted nang ber ihm wegen Widerſehung durch 

2 Mutterſchweine, zweijährig à. 15 fl. — kr. 1 Getteidmütlen a2 9 fl. — kr. Urteil vom 15. September L Js. zuertannten 

1 Mutterſchwein, fünſjabrig. . 20 fl. — kr. 1 Ochſe, braun, 4 Jahre alt . 50 fl. — kr. G fangnißſtrafe von 2 Monaten und 15 Tagen 

1 Octreidmaſchine 130 fl. — tr. 1 deus. ſchedigt, 6 Jahre alt . 80 fl. — k. in eine Geſängnißſtraſe von 3 Monaten und 
1 Stock unausgedroſchener Walzen 1 brauner Hengſt, 3 Jahre alt. 200 fl. — kr. 15 Zaren verurtbellt. 

ſammt Stroh, circa 24 Schffe 18 fl. — kx. 24 Schafe 4 . . 4 fl. 30 kr. — —— — een 

Mallersdorf, den 5. November 1866. C. Hoffmann, k. Notar. Ktieget-Verein Landshut. 

B e f anntma ch un g · 2310 Sonntag 8 feſt⸗Feier 
Graßl gegen Hoffmann wegen Forderung betreffend. ahres e ſt⸗ eier 5 
Im Auftrage des k. Landgerichts Mainburg werde ich am „I verfommeln f 1:8 Migliever 
Dienstag den 20. d. Mis. Nachmittags 2 Uhr Morgens 9 Uhr im kleinen Ralbbausfaalg und 


Unterwangenbach in ber Behauſung des Gaätlers Andreas Hoffmann dortſelbſt ver: marſchiren von da weg um % auf 10 Uhr in 
Nolevene Oegenſtände, als: die bl. Geiſttirche, wo für die verſtotdenen Mit⸗ 
fünf Schober Getreide, eine Barthie Heu, eine Kut, zwei Scweine, drei Schafe, eine glieder der @oitesdienft abgehalten wird. 
Sele, zwei Betten, einen Wagen, Räten mit Kleidern, einen Pflug und fonftige] Abends 4 Übe Zuſammenkunft im Vereins- 
„ und Oekonomiegerathſchaften, im OGeſammiſchätungswerthe ſotale (Brantlgarten), wo ſobann das Mahl falt, 
von b 7 Uhr 


gegen Baarzablung öffentlich an der Meiſtbietenden verſteigern, und den Zuſchlag erthellen, wenn n 
mindeſtens % des Schah ungswerthes geboten werden. 4 6 I 
Mainburg, am 6. November 1866. R. Spitzl, k. Notar. E I. 7 
Bekanntmachung. 231 I. welchem außer den Mitgliedern und ihren 
Zeuner e. Fuber p. dab. Ungebörigen nur die ſpeziell Eingeladenen Zu⸗ 
In Auſtrage des 1. Landgerichts Rottenburg verfeigere ich das in der Steuergemeindefliritt baden. 
Ware t. Zur Rottenburg — Rentamts — befindliche Anweſen O8. Rr. 4½ 232 Der Ausschuss. 
zu Poſchenbof am W...!!! ee 
g 6 den 12. Dezember d. Is. Vormittags von 8 Uhr MR 8 Jo hann 
eſfertlich zum erſtenmale im Wirths hauſe zu Jellenkofen in einem eigenen Z mmer. 
Dieſes Anweſen beſteht aus — — 0,44 Taw. Grund, iſt nach notari- ler Scha zung Ulmer- Biefen- Spargel - Kindl 
vom geſtrigen gewerthet auf 950 fl und mit ½100 kr einfacher Grundſteuer, ſowie 390 fl. zu baben. (25) 2298 
Hypotheltapitalien und 20 fl. Zinſen aus Koftenlaution belaftet. — I 
Hiebei wird bemerkt, daß ber Zuſchlag nur erfolgen kann, wenn das Meiſtgebot den Ein meublirtes Zimmer 
er 7 2 — 1 r a — — * 3 in bei Unterzeichnetet an einen eder zwei Ptä⸗ 
10 eidung der tberüdiit er Ungetote legal aus zuweiſen haben, un 
daß Schäzung und 1 — ul . meiner AmtsianzleifParanden ſozleich zu vergeben. 


zur Einſicht bereit liegen. Wittwe Milterwallnet. 
Rottenburg, den 24. Oltober 1866. Stadler, k. Notar. 12306(26) Roſengaſſe 346/2, 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge in Landshut vom 1. November 1866 an. 
Nach Münden: 4 Uhr 30 Min. 7 37 Min. Früh. C.. Bon München: 7 u. 22 M. Früh. 11 u. 52 M. au 
j 10 U, 15 M. Vorm. 3 u 4 N. ne 1 5 N 30 M. Nachm. 6 U. 12 M. 6.3. 10 U. 30 Min. 


m. 7 ds 
„ Gelfelböring, Regensburg: 4 u. 15 M. 7 U. 30 M. Früh. „ Regensburg: 7 u. 20 M. C., Z. 9 U. 30 M. Früh. 3 U. 34 N. 
12 U. Mitgs. 4 U. 50 M. 6 u. 20 M. C.,. Abends. Nachm. 7 U. 44 M. 10 U. 5 M. Nachts. 
„ @eijelhöring, Straubing, Paban: 4 U. 15 M. 7 u. „ Paban, Straubing: 7 U. 29 N. G3. 9 u. 30 M. 
80 M. Früh. 12 u. Miigs. 4 U. 50 N. 6 u. 20 N. G. B. 3 U. 34 M. Nchm. 7 u. 44 M. 10 u. 5 M. Nachts. 
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Befanntmadung. 
Bieringer c, Kohlraintner wegen Forderung betreſſend. 
Bufolge gerichtlichen Auftrages verſteigere ich wiederholt am 
Montag den 10. Dezember 1866 Vormittags 10 12 Uhr 


"EOFELIUNEIZZINDN DT 418% 
be ech "IT usa eiaszg 
„13204124“ 


im Nebenzimmer des Grabmüllerichen Wirthshaufes zu Hartkirchen den in der Gemeinde aymnvaagun 50 
D Serum dre . N rg e beitehend . x all 20gwaaoıg ‘Or ua Wied 251 . 
en m um Pl. u a, g. — 5 
. ̃²—˙ 082 Mu 1,89 Taam, geldäpt auf: . * Cm con „ egosppsoguszingosiongz 


350 
c. Aeder Pl., Ne. 9 16a. Höch, Stab 952, 5 lab zu 46,67 am geitägt auf 24 h 


d. Wieſen Pl. Nr. 946 h, 950a zu 13,78 Tagw., geſchätzt au 


N 


e. Waldung Pl. Nr. 947, 948, 956ah zu 28,74 Tagm,, . auf 


undekannte 
fähigkeit genügend ausweiſen. 


* on besvorrag 
Geſammiſckäßungswerth = 205 fl. 
Der Zuſchlag erfolgt dieſesmal ohne Rückſicht auf den Scha pungswerth, ul — großen Eee 


und tonnen m 


Steigerungsluſtige nut zugelaſſen werden, wenn fie ſich über ihre Perfon und Zahlungs 


Notthalmünſter, den 6. November 1866, 
Der königliche Notar: 


2313(2a) Wilh. 


Dank 


Fiſcher. 


a gung. 


Für die äußerſt zahlreiche und ehrende Theilnahme bei dem hl. Seelen« 
. und dem Leichenbegängniſſe unſerer iunigſtgeliebten Gattin, Tochter, 
chweſter, Schwiegertochter und Enkelin, 


grau Ralharina Krandl, 


L Erlrait d’Eau de Cologne triple 


ender bis jetzt unerreichter Quali- 
chseckigten Gläjern mit Gold» 
etiquetten a 36 kr. und in halben Flaſchen à 18 kr. 
Alle Kenner feiner Getüche, die Salons der ele⸗ 
ganten Welt, ſo wie das große Bei 
zollen dieſem Extrait d' Eau de Col 
bre Anerkennung und entbuſtafliſchen Beifall und 
behaupten, daß ſich derſelbe nicht blos 

feines billigen Preiſes, ſondern baupiſadlic 
wegen feines feinen, nachhaltigen, erfriſchenden 
2 ftärtenzen Wohlgeruchs vor den vielen N 
den beiten Kölner, Etzeugniſſen verdiene. 

wird empfoblen: 

oder frinfte flüge Schöndeitsſeife in Glaſern 
a 20 kr. und 40 kr. nebſt 


lichen Fabrikaten aus zeichne und den 80 
au d’Atirona 
mit Zeugniſſen berühmter Aerzte. Die 


ſtärkt und belebt die Haut, a leigt un 
E&mibtner ſchmerſlos alle Verungierungen derſelben, als 
e Sommerfpreflen, Leber. und andere und 
praktiſchen Arztes-Gattim, braune Jleden, Sigdtängen, 0 — 
ſprechen wir den tiefgefühlteften Dank aus mit der Bitte, der Verſtorbenen im | ic und eribeilt allen damit behandelten Theilen 
Gebete auch ferner zu gedenken. ; die Fade Wache a ar ich Ac 
Landshut, den 9. November 1866. gi e at Briefe und 


2314 


Die litſtrauernden Hinterdlichtnen. 


C. Kreller, Chemiker in Nürnberg. 
Allcinverkauf in nie: — 


ton Huber, 
Weißer Bruſtſyrup Fur die durch den Krieg in Clend unt e eee 
von vorzüglichſter Compoſition iſt jtets 11 e Hunger geſtürzten Bewohner der Rhön, cklinge, 
Buftande per Loth 3 ke. zu haben in der des Spefſart und der Ufer der Saal Kaser 9 Sprotten, 
2315 (4) Löwenapotheke. und des Mains. Elbe Caviarı, 1 
Ei . Ueberttag . Bash fl. 22 ft inen Kann 
in Schulpräparand Radteag von öbrantöbauſen : 2 1 — . Dardellen, _ 


ſucht ein Heines Zimmer, welches ſogleich bezogen 
werden kaun. D. Uebr. d. Grp. b. Bl. (2004201 


Eine kleinere Wohnung 


Summa: 956 u. 22 kt. kt. 
Frankfurter Cours vom 7/9. Nov. 1866. 


Veröneser Salami, 
Fränk, Schlüken, 
Ital Maccaroni, 
Nizza Speiseöl, 


1865 50. 5 9/0 Nat. 
wird zu miethen gejuct, Wer jagt. die Exped. 1858 ao. 5 Le Obligat.. 1652. — Estragon Lesig, * 
udn en (Ba) s c. pet 58. b Pee Weib, 1 


Erdinger Schranne v. 8. Novbr. 1866. 


* —. Baper. 5 0% Otligat. 95 %, 4 ½ d 


äligen Abnahme 
e eee 154 ne Aae en 
Voriger Reſt e ii 1 10 8 ö 
Neue Zufuhr. . 24 316 172471 E WN ey Auffor 1 
Schtannenſtand 624 316 1783 471 Ins Prämien looſe — Irlodrickeder 9. 57. Es werden biemit alle dieſen 2 8 
r Bett 624 3161783 | 471 Hell. f. 10 Sta, P. 4d Dutaten ö, 88, am 23. Qu 1. der dane e 
eit BT — — — — 20 Frants⸗ Stud 9. 24. Preuß. beine —— Privatier in — Wer 
IM. te t t. I k r f. 4% Weck Aegervam 100 l. ef E In brennen — — 
Kite, Breis. . 3 4316 13/1 21) 6 4 wen 937%, Berlin 104% Mienen 9. — Auskunft ertbellen können, dringend er 
l 21 41/15 52112 43) 6 4 Hamburg 88 ½. Köln 104%, 9 ee: ſucht, dem Untergeichieten,- wegen 
See „ 0 2 6 171 86 545 Konten 118½, Paris 94. 1.) ber Werle hierüber gegen 
Teſallen Der . el —— Dieconto: 4½ „%. Wien: Silberagio 27 ½ 0% licht Anzeige-zu machen. = 
Beitiegm jr 8) 118 39)— 5 Weczſel auf Frantfunt 108. 50. kaltmög 2 96 a 


Schran nen- Bericht. 


| 
Getrelde⸗ 

Ort der Schr t 
st der Sch | Gattung. 


Eh 


2. Sch. 
30 1156 1186 


150 45 10 


Walen 
55 1036 
Landahut, gm... 39 726 764 744 17018 
dom 9. Nov. Gerste * 2 3522 110 15 13 
1 4805 5 0 
1866. 5 — 19 * — 1 12 


zu 


YAumüpl, am 


I 


er. 65 —— 
Wees ene, 


Tandshuler Zeitung, 


ö Die dane gad e N / 3 In be 
D en e „un fm XVII. Jahrgang 1866. keene del er e, en: 
erde dee «Bir Wahreit, Met und gefehlige deen. i 

ann eu nn. N 09. Marlin, B. 


Umſcha u. 

* Wenn wir in unſerer letzten „Umſchau“ die Möglichkeit 
beſprochen haben, daß es ſo kommen müſſe, wie es zu kommen 
ſcheint, nämlich daß Preußen in Deutſchland einen Einheitsſtaat 

rſtellt, ſo wollte damit nur darauf hingedeutet, keineswegs aber 
hauptet werden, daß es auch ganz beftimmt fo geſchehen werde. 
Wir wünſchen es gewiß nicht. Denn die Sache iſt ſehr zweifel⸗ 
haft und vom Rechte ſtandpunkte aus haben wir uns gegen bie 
preußiſche Gewaltpolitik zu ſperren, ſo lange es geht. Um ſo 
mehr, als ſelbſt der Erfolg der vollendeten Thatſachen kaum ſchon 
eine Gewähr für die Zukunft gibt. Wer bürgt uns, daß in 
Preußen, wenn die ſtarke Hand Bismarks nicht mehr lenkt und 
zwingt, die Militärherrſchaft nicht durch die Revolution abgelöst 
wird? Ein Staat, wenn er eine Zukunft haben ſoll, muß denn 
doch auch auf feſten religiös⸗ſittlichen Grundlagen ruhen. Mit 
der Politik und Intelligenz iſt es denn doch noch nicht allein 
gethan. Man macht viel Weſens daraus, daß nicht bloß das 
Zündnadelgewehr, ſondern noch mehr die Intelligenz den Sieg 
Preußens über Oeſterreich und den deutſchen Bund erſochten. 
Uns däucht, die Sache ſei denn doch nicht ſo arg. Es iſt nicht 
27 läugnen, daß der proteſtantiſche deutſche Norden eine ſchärfere, 
ärkere Verſtandesausbildung beſitzt, als der Süden; Naturell 
und religiöſe Richtung bedingen es. Das ſüddeutſche Volk hat 
dagegen mehr Gemüth. Aber ſetzen wir den Fall, die Oeſter⸗ 
reicher hätten einen genialeren Feldherrn als Benedek, einen geiſt⸗ 
reicheren Generalſtabschef als ikſtein gehabt, wäre bei um⸗ 
faſſenderer Rüſtung und einem beſſeren Operationsplane die Bes 
ſiegung der Preußen nicht ſehr denkbar geweſen? Dieſelben 
Deſterreicher haben in Italien mehrmals geſiegt. Alſo die In⸗ 
telligenz der Preußen ift nicht gar fo ſehr überwiegend; es gibt 
diesſeits des Baches auch noch Leute, die zu denken und tüchtig 
handeln vermochten. Die norddeutſche, überhaupts die mo⸗ 
ne Intelligenz, hat denn doch ſehr viele wunde faule Flecke. 
Das beweist die fociale Lage, das beweist der Umſtand, daß 
ankreich und Deutſchland den Cäſarismus brauchen. Und wie 
eft dieſer Cäſarismus iſt, was er verbürgt, das zeigt die Aus ⸗ 
fit, was kommen kann, wenn heute L. Wopoleon und in Preu⸗ 
ßen Bismark vom Schauplatze ihrer Thaten abtreten müſſen. 
Iſt das eine geſunde Intelligenz, welche die Völker zwar bändigt, 
aber nicht ſittlich erneut? Keine dauerhaften, ſichern, naturge⸗ 
mäßen Zuſtände zu ſchaffen vermag? War Deutſchland je troſt⸗ 
loſer daran, als gerade jetzt? 

Wir haben alſo keine Urſache zu glauben, Preußen ſchaffe 
für Deutſchland eine Zukunſt und es ſei an uns, erbärmlich zu 
ſchreien, Preußen ſolle doch auch uns in Gnaden auffreſſen, auf 
daß wir in preußiſches Fleiſch und Blut aufgehen. Was ver⸗ 
fäumen wir, wenn wir die Dinge abwarten, wie fie wohl kommen? 
Auffreſſen können wir uns von dem norddeutſchen Kyklopen 
Polyphem ja noch immer laſſen. Für's Erſte profitiren wir von 
der preußiſchen Verſchmelzung gar nichts, als daß unſere Lande 
der Schauplatz des nächſten Krieges werden. Der ſicherſte Weg 
nach Preußen und Sachſen führt für die Franzoſen vom Unter⸗ 
thein her durch Franken. Zum Ueberfluſſe würden im nächſten 
Kriege wahrſcheinlich Oeſterreich und Frankreich beiſammen ſtehen. 
Oeſterreich, das ee, hat in ber nächſten Zeit wenig 
Urſache einen andern Standpunkt einzunehmen, als den öſter⸗ 
reichiſchen. Angenehme Ausſicht für uns, zwiſchen nkreich 
und Oeſterreich erdrückt zu werden. aber Preußen ſeine 
Armee nach Süddeutſchland zur Vertheidigung ſchicken würde, iſt 


kaum anzunehmen. Alſo ſollen wir durch einen Anſchluß an 
Preußen den Franzoſen den Weg nach Deutſchland ſelbſt öffnen 
und ſie dazu reizen? Und warum und um welchen Preis? Um 
möglihft bald unter die preußiſche Einheitsfuchtel zu kommen, 
um ber Ambos für die öſterreichiſchen und französichen Hiebe 
zu werden und das Alles, mit der Ausſicht, daß unter ſolchen 
Um- und Zuſtänden, unter ſolchen Ausſichten das liebe Groß ⸗ 
preußen von der rächenden Vergeltung in der Geſtalt einer 
deutſchen Revolution bald möglichſt ereilt wird. Es iſt möglich, 
daß Deutſchlands Zukunft wider Willen durch die — 2 
Gewaltpolitik angebahnt wird, aber auf dieſe Möglichkeit hin 
iſt es nicht an uns, hiebei mitzuthun und einen Staat bilden 
zu helfen, deſſen innerſtes religiöſes Princip bereits in der äußer⸗ 
ſten Auflöſung begriffen und der daher kaum von der Vorſehung 
eine dauernde Sendung hat. (Schluß folgt.) 


Deutſchland. 

Bapern. München, 9. Novbr. Das Militär⸗Verord⸗ 
nungsblatt Nr. 63 enthält folgenden Armeebefehl d. d. Hohen⸗ 
ſchwangau, 7. Novbr.: Ich enthebe hiermit Meinen vielgeliebten 
Großoheim, Se. k. Hoh. den Prinzen Karl von Bayern, unter 
rühmender und dankender Anerkennung Seiner dem Throne und 
Vaterlande geleiſteten Dienſte mit innigem Bedauern von der 

lle eines Feldmarſchalls, nachdem Ich vergeblich verſucht habe, 
öͤchſtdenſelben von der beabfichtigten Niederlegung des Feld⸗ 
marſchallſtabes zurückzubringen. Ich enthebe ferner unter gleich 
ſchmerzlichem Bedauern Seine königliche Hoheit Meinen vielge⸗ 
liebten Großoheim, Höchſtdeſſen Bitte entſprechend, von der Stelle 
des General⸗Inſpektors der Armee und von Seinen beiden Negi- 
mentsinhaber⸗ Stellen, verordne aber zugleich, daß Mein erſtes 
Küraſſier⸗Regiment und Mein drittes Infanterie⸗Regiment zum 
Andenken an die zwiſchen ihnen und Sr. kgl. Hoheit beſtandenen 
Beziehungen, ſowie zum ſteten Gedächtniſſe der großen Verdienſte 
Hoͤchſidesſelben für alle Zeiten den Namen „Prinz Karl von 
Bayern“ führen ſollen. Indem Ich Meinem Heere, welches ſeit 
mehr als einem halben Jahrhundert in Sr. kgl. Hoheit dem 
Prinzen Karl von Bayern ein leuchtendes Vorbild der Tapfer⸗ 
keit und aller militäriſchen Tugenden verehrt, Höcfibesfelben 
Ausſcheiden aus Seinen militäriſchen Würden und Regiments⸗ 
inhaberſtellen bekannt gebe, wird das Heer, Ich bin deſſen gewiß, 
durch feſte Bewahrung der höchſten Beſitzthümer des Soldaten 
des Muthes, der Manns zucht, der Ehre und Treue, ſich au 
fernerhin die Sympathien, von welchen Seine königliche Hoheit 
zu allen Zelten für Mein Heer und deſſen Wohl beſeelt waren, 
zu erhalten ſtreben und ſich ſeines, wenn auch ausgeſchiedenen, 
doch im theuren Andenken fortlebenden Feldmarſchalls ſtets und 
in jeder 1 würdig bewähren. Ludwig. Frhr. v. Pranckh. 

0 er fen 9. Novbr. Morgen Mittag um 15 
wird Se. Maj. der König mit einem Extrazuge auf der O 
die Neife nach Bayreuth antreten und zwar fo, daß auf ber 
Fahrt bis dahin kein Aufenthalt gemacht wird. Jedenfalls wird 
der Monarch einige Tage bajelbft verweilen. Die ganze weitere 
Neiferoute habe ich Ihnen bereits gemeldet. Der Weg von 
Schweinfurt nach Kiſſingen, Hammelburg und bis Gmünden, wo 
keine Eiſenb vorhanden find, muß zu Wagen gemacht wer⸗ 
den, die in Schweinfurt bereit gehalten werden. Von 
Gmünden an beginnt die Fahrt nach Lohr wieder auf der Eiſen⸗ 
bahn, ebenſo von dort weiter nach Aſchaffenburg und zurück nach 
Würzburg und Nürnberg. In den beiden zuletzt genannten 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 


Mind 


Bflitersmpfar. N 
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bie ihn längſt erſehnt haben, 


bung Sr. k. Hoh. 
— militäriſchen Stellen und Würden iſt nun durch Se. Maj. 
den König in der für den 


erf 
Armecbeſchis der bayr. Zig. wage Die beiden Regimenter, 
ollen für alle Zeiten ſeinen 


W 

Geſeßgebungsausſchuß der Kammer der Abgeordneten ſeine Sitzun⸗ 
gen kaum vor 
nen. Ob aber bis dahin nicht die Berufung der Kammern er⸗ 


5600 fl. betragen haben mögen, 
erträgniß von 14—1500 fl. t 
Preßprozeß mit ſolchem Erfolge. — Es fällt einigermaßen auf, 
daß auf die Erklärung des 
v. Meding bis jetzt noch keine Erwiederung von belheiligter Seite 
erfolgt iſt. 
— München, 9. Nov. Die bayr. Ztg. hat dieſer Tage 
in einem Redaktionsartikel die Nachricht des Nürnb. Corr., daß 
der kaiſerl. Geſandte Graf Bloome feinen Poſten niedergelegt 
und die Stadt bereits verlaſſen habe, dementirt und bemerkt, 
daß der Graf noch immer als kaiserlicher Geſandter zu betrachten 
ſei. Der Graf habe nur durchreiſend München berührt, befinde 
ſich noch in Urlaub und habe ſein Abberufungsſchreiben noch 
r nicht übergeben. Von dieſem iſt nur letzteres richtig, alles 
ndere aber entſchieden falſch. Der dreimonatliche Urlaub 
des Geſandten lief mit Oktober ab und wurde eine Verlängerung 
weder gewährt, noch nachgeſucht. Der Graf hat ſeine ſämmt⸗ 
lichen Meubel theils nach Wien geſchickt, theils hier verkaufen 
laſſen, feine Dienerſchaft entlaſſen, Abſchiedsbeſuche gemacht und 
empfangen — kurz München definitiv verlaſſen. Seine Abreiſe 
war — den 30. Oktbr. beſtimmt. Da aber das von der bayr. 
Big. fo ſehr betonte Abberufungsſchreiben bis dahin von Wien 
noch nicht eingelangt war und bis heute noch nicht eingelangt 
iſt, weil Kaiſer und Miniſter mit wichtigeren Dingen beſchäftigt 
ſind, ſo wird die bayr. Zig. dem Vertreter der kaiſerl. Geſandt⸗ 
ſchaft wohl geſtatten, nachträglich und ſeiner Zeit auch dieſe 
Formalität zu erfüllen, wobei es ihr unbenommen bleibt, bis 
zut Erfüllung dieſer Formalität den Grafen Bloome als kaiſer⸗ 
lichen Geſandten zu „betrachten“, der es de facto nicht mehr iſt. 
Wünſchenswerth wäre aber, wenn ſich die bayr. Ztg. laſſen 
wollte, die Andeutung des Nürnb. Corr. über das hältniß 
— 4 zu Defterreich zu dementiren, was fie indeß nach meiner 
Anſicht bleiben laſſen wird. — Daß Ihr Hr. * Corr. meine 
frühere Mittheilung, der junge Fürſt Taxis ſei als Flügelabjutant 
des Königs „wirklich und wahrhaftig“ entlaſſen, nun doch noch 
dt und beſtätigt, thut meinem Herzen außerordentlich wohl. 
hoffe, daß er mir ſeiner Zeit auch eine andere t, 


Meinung, daß ein großer Theil des bayerische 


n zu 7 
gültig geworden iſt, kann 


die den ehem. Reitknecht Völk betrifft, nachträglich beſtätigen 
wird, welche, bis Völk die bezeichnete Stelle 212 entſprechen · 
den Gehalte anzutreten hat, allerdings ungenau und unrichtig 
iſt. Die verſchiedenen amtlichen Berichtigungen ſagen nur, daß 
Völk gegenwärtig Schloßdiener mit ſo A2 viel 

iſt, was ich zu beſtreiten keineswegs in der Lage bin. 
»Ein Münchner Berichterſtatter der Köln. Bl. iſt der 
n Volkes gerade 
aus Abneigung gegen die Regierung mit der Neigung in höͤchſten 
Regionen zum engſten Anſchluß an Preußen harmonire. Daß 
die Liberalen mit Sack und Pack in's Bismark'ſche Lager über 


gehen würden, gleich ihren preußiſchen Fortſchritts genoſſen, iſt 


iſeln, daß auch mancher Conſervative ſehr gleich⸗ 

0 nfalls nur zugegeben werden, allein 

das eigentliche Volk, nam ich unſer Landvolk, will von einem 

Anſchluſſe an Preußen nichts wiſſen, trotz der verbitterten Stim⸗ 

mung, die in ihm herrſcht und erzeugt iſt durch das viele Anti ⸗ 

baſuwariſche, das man in Bayern ſeit ſechszehn Jahren er 
en mußte. 

Münden, 9. Novbr. Seine Majeſtät der König traf 
eg von Hohenſchwangau hier ein und erſchien Abends mit 

hrer Majeftät der Königin-Mutter im Hoftheater. (B. Z.) 

München, 9. Novbr. Mit Ende dieſes Jahres wird die 
Zeitſchrift des landwirthſchaftlichen Vereines, welche nunmehr 55 
Jahre beſtanden hat und in der letzteren Zeit in einer Auflage 
von 25,000 Exemplaren aufgelegt worden ift, in theilweiſe vet ⸗ 
änderter Geſtalt erſcheinen. Auch wird dieſelbe nicht mehr unent ⸗ 
geltlich, ſondern nur gegen Erlag von je 1 fl. an die Mitglieder 
des landwirthſchaftlichen Vereins abgegeben. Die Zeitſchrift wird 
beſſer — namentlich mit Holzſchniiten — ausgeſtattet und im 
Wege des Buchhandels mh betrieben werden. (Bayr. Zig.) 

* Der Nürnberger Anzeiger ſtellt die Jeſuiten auf 
gleiche Linie mit Dieben, Mordern u. ſ. w., hält ſie noch viel 
größerer Schandthaten fähig, der Mord des Geiſtes der Menſch⸗ 
beit ſei ein weit größeres Verbrechen als all das. Die Beweiſe 
natürlich für ſolche Behauptungen, die ſich höchſtens auf vom 
wüthendſten Parteihaſſe erfundene Geſchichtslügen ftügen, bleibt 
das Nürnberger Kneipenblatt ſchuldig, das in ſeiner Tobſucht, 
wenn es ſich um Jeſuiten und Prieſter handelt, keine Grängen 
mehr kennt und höchſtens nur noch vor Fanatismus wuthſchnaubt 
und ſchäumt. Es iſt wirklich eine höchſt betrübende Thatſache, 
daß in einem civilifirten Staate des neunzehnten Jahrhunderts 
noch ein ſolches Blatt möglich iſt. Fürwahr ein trauriges Zeug ⸗ 
niß für die geiſtige Beschaffenheit eines großen Theils des Pub ⸗ 
litums! (Der neueſte uns fo eben zugekommene Nürnb. Anz. 
enthält einen neuen Wuthausbruch; es werden da die Jeſuiten 
„ultramontanes Ungeziefer“ genannt und von einer „teufliſchen 
Moral der frommen Väter“ geſprochen. Derſelbe „Nürnberger 
Anzeiger“ verlangt belgiſche oder amerikaniſche Preßfreiheit, um 
die Jeſulten bekämpfen zu können. Als ob das Kothblatt irgend 
eine Schranke fände, gegen die Jeſuiten maßlos zu wüthen ?) 

Ausland. 

Frankreich. Paris, 7. Nov. Der Abenbmoniteur 
ſchreibt in feiner Wochenrundſchau: „Das franzöſ. Expeditions- 
korps hat ſeine Concentration um Mexiko herum begonnen, 
und ein Theil der Truppen ift bereits auf der Straße echellon⸗ 
nitt, welche die Haupiſtadt mit Vera-Cruz verbindet. Alle zur 
Einschiffung erforderlichen Transportſchiffe find bereit, und die 
mexikaniſche Regierung, weit entfernt, ſich der Beſorgniß und der 
Verzagtheit, die gar nicht gerechtfertigt wären, zu überlaſſen, ‚Ders 
doppelt ihre Anſtrengungen, um das vom Kaiſer Maximilian 
unternommene Werk energiſch fortzusetzen. Se. Maj. hat den 
feften Entſchluß an den Tag gelegt, feine Aufgabe kräftig weiter 
zuführen, und die letzten von General Mejia errungenen Erfolge 
haben auf die moralische Haltung der Bevölkerung und der 
Armee den günſtigſten Eindruck hervorgebracht.“ — Die päpſt⸗ 
liche Allocution übergeht das amtliche Blatt mit Stillſchweigen. 


Niedberbaperiſch . 
Dienſtliches. Se. Majeſtät der König haben Sich allergnäbigſt 
bewogen gefunden: unterm 3. November dem Bezirkzarzte I. Claſſe Dr. Joh. 
Nom. nachge ſuchten and auf Grund des 
8. 22 lit. D ber IX. Berf.-Beil. wegen Funftionsunfähigfeit unter dem Aus⸗ 
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druckt der ä — ennung feiner langen, eifrigen unb treuen Dleuſt⸗ 
leiſtung immer ligen. ‚ 

2 Magterung- dnllliebung vom 6. November 1866 wurde bie in 
Folge Ablebens des Pfarrers Höcherl zu Balleräderf erlebigte Funktion 
eines Difirifd:Schulinipeltors für den Schuldiſiritt Landau III dem Pfarrer 
Jeſeph Raltemberger in Altenbuch übertragen. 

„Landshut, 10. Nov. Heute Mittags 12 ¼ Uhr traf 
Se. Maj. König Ludwig II. auf der Reiſe nach Bayre 
mittelſt eines Extrazuges mit zahlreichem Gefolge hier ein. 
Aufenthalt im Bahnhöfe dauerte nur 10 Minuten. Ein Empfang 
fand nicht ſiatt. Den fl. Oberſten Hrn. Grafen v. Tatten⸗ 
bach geruhten Se. Majeftät zu ſich in den Wagen rufen zu 
laſſen und mit demſelben zu ſprechen. Ein zahlreiches Publikum 


drängte ſich während des Aufenthaltes des Königs in der 


- Landshut, 10. Nov. Wie der „Negsb. Anz,“ berichtet, 


entſtand das Eiſenbahnunglück, das ſich am 8. Nov. Mor⸗ 
gens 2 Uhr zwiſchen Straubing und Geifelhöring zutrug, nicht 
dadurch, daß zwei Züge gegen einander fuhren, ſondern vielmehr 
dadurch, daß der ſpäter nachkommende Eilzug den ſächſiſchen 
Milttärzug, welcher nicht vorwärts kommen konnte, einholte und 
auf denselben ſtieß. Der Bremſer, der bei dem Unglücke das 
Leben einbüßte, hinterläßt eine arme Wittwe und unverſorgte 
Kinder, für weiche hoffentlich die Oſtbahngeſellſchaft pflichtſchuldig 
ſorgen wird. N 

G Vom Regen. Lepthin fand man in Regen einen Brand» 
brief mit ber — daß, wenn nicht binnen 8 Tagen eine 


Verſtei gerung. 

Das 1. ArtillerieRegiment Prinz Luitpold verſteigert 
Donnerstag den 15. und Freitag den 
im Flägel DD det Mar II. Kaſerne zu Münden eine 


an den Meistbietenden gegen gleich baate Bezahlung. 


— — c — ——————— TEN ER 
Handlungs⸗Anweſens⸗Verkauf. 
A 


er In einem gewerbſamen Markte Miederbaperns, des mohl- 


69 geneh 
wollen ſich gefälligſt frat co an den Cigenthümer wenden. 
dieſes Blattes. 


D a) 


Dien Einſender des Artikels im f. 
„Aus B.“, der bekannt jedem Miſt in die 
D:ffentliteit binausſchickt, wird gewarnt, dieſem 1851 50. 


Thatſachen aufzählen, die ihn nicht gerade an Prior. —. 
genebm berühren möchten. Vorübergehend wird halbjähr. Obligat. 91. 


ſchon Duzendmal gezeigt hat, wie jehr er das 
Wohl ſeiner Mitbürger im Auge bat. 


uth 
Der 


16. d. Mts je Früh halb 9 Uhr 
größere Anzahl ausgemuſterter Mäntel, 
Reit und Zug ⸗Eguipagentheile, altes Leder, namentlich für Schub macher verwendbar, Stränge ꝛc. ꝛc. 


4 verfihert liegen bleibt, auch für einen Käufer in jeder Pinſicht an⸗ 


gewiſſe Forberung erfüllt würde, man den Markt an 4 Enden 
anzünden werde. Zur ſelben Zeit kam ein Geiſteskranker vor's 
Bezirksamt mit einem ſchweren Hammer bewaffnet, er erklärte, 
den Herrn Bezirksamtmann Stangl todtſchlagen zu wollen. Solche 
e eee 
irgendwo e uns werden, 
wieder Friede einkehrt in unſer Thal! 


Offene Correſpondenz. 
1) Dürfte es nicht verboten werden, daß bei jetziger Jahreszeit noch 


- Rinder mit bloßen Füßen in die Kirche und Schule gehen, wie man ſolches 


in Dingolfing noch ſehen kann? (Das deſte Verbot wäre, felgen Kin⸗ 
dern Schube zu ſchenken. Die Red.) 

2) Wenn die Verſaſſer der Aufklärung in Ihrem Blatte Nr. 267 die 
Behauptung aufftellen, daß nämlich bei der Vollendung des Hauptportales 
im Sinne der Kirchen verwaltung, dieſe hiezu keines Gerüſtes 
bedarf, fo bleibt es Jedem überlaſſen, ſich von dieſer rtichen Belehrung 
etwas zu Nutzen zu machen und gewiß wrde ſich die Kirchen verwaltung den 


Dank aller Bauunternehmer und Baukundigen ſowie die Bewunderung Aller er: 


werben, im Falle fie biefed nie bageweſene Experiment aus führen könnte. 
Daß man bezüglich des Reſtaurationsvereinz nochmals die frühere unrichtige 
Behauptung aufflelit (daß nämlich derſelde beeintrͤchtigt oder zu Schaden 
tommen ſollte) nachdem eben von dieſem Vereine aus ſelbſt jede Bethelll⸗ 
gung an der Reſtautation des Haupiportals in Abrede geſtellt wurde, iſt 
mehr als lächerlich. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Oeffentliche Verhandlungen 
de 


3 
töniglichen Bezirksgerichts Landshut. 
Am 3. November 1886. 
2345 Loteng Kutet, 37 J. alt, Dienſtknecht von 
Aiglebach, t. Landgerichts Mataburg, iſt ſchulvig 
DW eines Vergebens der Gewalltbätigtett an einem 
öffentl. Diener im Zufammenfluße mit einer Polizeir 
aberttetang des Tragens einer verbotenen Waffe 
und wird bezüglich des ersten Reates in eine 
Geſan zulpſtrafe von 1 Monat und 15 Tagen, 
bezüglich des letztern in eine Geldſtrafſe von 
3 Gulden verurtbeilt. 
Job. Nep. Wals, 34 J. alt, Häuslersſohn 
von Schwimbach, Gerichts Straubing, iſt ſchuldig 
Feines Vergebens der vo ſäßlichen Körperverlezung 
E verübt ohne überlegtem Eatſchluß an dem Söldnets⸗ 
ohn Simon Wimmer von Radlkofen, und wird 


fe R Frankfurter Cours vom 9/11, Nop. 1866. fur in eine Geſäangalßſttaſe ven 1 Monat 

Orftert. 5 % Met. 1865 —. verurtbeilt. 
} 5% Met. Odligat. 
Treiben ein Ende zu machen, jenit wird man 3% Gſiſ., B., Prior. 691 E 5% Böhm, Weitb., 
Bayer. 5 0% 


6% ; 1 Andi E 
a Dr Ein goldener Obrring 


er bis zur bl. Geiſtlirche 


Obligat: 95 6. 4½ 9% wurde vom $ 


4% balbjähr,.Obligat /oerloren. Der redlide Finder wird gebeten, 
nur bemertt, daß ſich dieſer überfläjfig ſtolze Mann 8696. 4% Ablös. 86 / 4% Pfandbr. d. 
„ und Wechſelb. 87. 

23260 fl. 200 115 ½. Ansb. Gu 


A | done 
0 ı. 40. vun o. u. ee 


b. ſelben gegen Grtennilihteit in der Erpedition 
4½ % Oſtbabn. d. Bl abzugeben. 2347 


b. Looſe 10 ½. 


f. i er 
iſt fortwährend zu baben bei e 15 Na ene 9. uch ik 5 0 vom 10. bis 17. Nerd. 1853. 
ohann n 44%. 1 am *. b | 
230512) FR «Hr Schön ur erte 9374. Berlin 104’. Bremen 9% pegel. dp. can. Out. Bie. 
ebe Hamburg 88%. Köln 104 ¾8. Leipzig 104% ine Zweipfennigſemmel — R 
Eine kleinere Wohnung om 118%. Paris 94% Wien 91% ame Aremeriemmel l. — 4 — | 3% 
wird zu miethen gefudt. Wer? jagt die Exped. Disconto: 4 0%. Wien: Silberagio 27 ½ % Fin Zweipf 1 207 
vieſes Blattes. (36) 23461 Wesel auf Franfimt 108. 40. | 8% 
Ju der J. Ihomannicen Buchhandlung in Landshut it zu haben: .. re ir he = 4. 
Gedrängtes, aber vollſtändiges Fremdwörterbuch en suite. . 
Grflärung und Verdeutſchung aller in der Särift: und U ache, in den gel an 
— — und ae Verba 95 Nr en iter an 
Woctenn und Redensarten. eg a. see 
Mit genauer Angabe der richtigen Ausſprache und Betonung der Wörter. Lacht. 28 8 = 
we Bearbeitet von P. F. L. Hoffmann, n 2 15 
Allie, den beabettett, tauſendföltig verbefierte, und bis auf mehr als 24,000 Wötter „ Bierti 
|! ing. 
oc vermehrte Auflage. Walgentleien sn. 4 362 — 
a Preis cart 4 kr. Noggenklelen — 26 — 6 2 


. ðv K EHRE ERAHNEN a AKochmal Anfrage nach Hilsbiburg. 


Landshuter Liedertafel. 1. Nac welgem Befepe Tann ein Deich: 


9 10 . — zwingen, daß 
Montag den 12. Nobember, Abende halb 8 uhr, rr. ee 


8 2 —— ſich eines Andıren old Gemeinde; 
Haupt -Probe. &reiberd bediene, zu dem ein ſtundenwelter Weg 
Mittwoch den 14. November 1866, Abende halb 8 Uhr, 


iſt, und gegen deſſen fernere Verwendung der 
PROBDBUETION 


je Gemeindeausihuß protokolariſch und aus 
Gründen proteſtirt hat? 
im Saale des Hotel Pernlochnet, 
mozu die vtrebrlichen außerordentlichen Mitglieder mit ihren Angebörigen gehemerd ein 
geladen werden. 


; 2. Mit welchem Rechte wird ein folder Zwang 
Alan einem Gemeindevorſteher dermalen ſaktiſch 
A jausgrübt, und der Damwiderhandelnde ſogar mit 
I Disciplinarftrafen bedroht? 


Wies Ein anderer Gemeindcvorſteher. 


Mehlwürmer 
Der Ausschuss. find zu Neh der untern Neuſtadt H 3. 
LTR FETTE Nro. 445/IL. 2224 


Wiederholte Bitte an das geehrte Publikum.“ 5. bg ung... 


Geboren. 
So oft wir auch datum ſchon gebeten haben, bei Bezahlung der Dienſtmänner regelmäßig Den 1. Nov.: Margaretha Emerenzia, Töchterlein 

die Marken anzunehmen refp. abzufordern, fo geſchieht es doch in vielen Fällen nickt. des bal. Gürtlermeiſters Joh. Nep. Moifes. 
Um den eigentlichen Zweck der Dienſtmann -Inſlitute zu ermöglichen, bedürfen wir der — Guſtav Carl, Söhnen des bgl. Kauf⸗ 

Unterſtützung des geehrten Puklitums. Dabin gehört vamentlich die unbedingte Annahme] manns Anton Berftl. 

der Tagsgarantle- Marke, indem dieſelte zwiſchen Auftraggeber und Dienfimann tontrolirt, Den 3. Nev.: Guſtav Adolph, Söhrchen des Ber 

und die Abnahme allein des ebrenhaſte Beſtehen des Inſtituts det ingt. kirksamts Geki ſen Carl Jeſ. Bohrer, 

Nur die Einlieferung der betrefferden Gatantie- Marke verpflichtet Den 5. Nov: Ein abgetauſtes Mädchen des Hrn. 
uns zu der dem Publilum gegenüber übetzommenen Garantie für jihere) Dr. Mich. Brand l, prakt. Arzt. 
Beforgung der unjerm Dienfimännern übergebenen Effekten, und obne eine Oe ſt o r den. 

[olche find wir aller weitern Verpflichtungen überboben. Obſckon in manchen Den 3. Nov.: Herr Joſ p) Raizer, l. Rechnungs · 
Fällen dieſe Garantie nicht für nothwendig eiſcheinen mas, fo wüſſen wir wiederholt hervorheben, Commiſſär, 61 Jabte alt. 
daß durch Nichtannahme der Jatantie- Marke den Dientimann Beran, Den 7. Nov.: Frau Rathar. Brandl, prakt. 
laſſung zur Unterſclagung gegeben, und Alles das untergraben wird, was durch die Arztes⸗ Gattin, 28 J a., und obiges abge 
8 erteicht werden foll, . en ri 2 Brudlochner, 
ir bitten do her Alle, welche ſich un ſerer Dientmannfhaft bedienen H 5 

die 1 1% NN vor 97114 N 18 24 9 5 and In der n Jodok. 
darauf zu achten, da ie Marlen auf vo ndigen Beitrag der Zahlun N 
lauten, und ben betreffenden Tages ſtempel enthalten. 1 i u ri Au BU BER 
4 — * 1 — ar da = dankbar für ee aut: die 2 m 1 2 W . 

ten w t gemacht wird und le ſſen es urs u angelegen ſein, allen billigen 
Wanſchen und Mnfprüden nach Kräften gireckt zu werden. Inu ber Stabtpfarrei St. Nitola. 


e bote n. 
Zugleich erlauben wir urs, dem hohen Adel, den Til Herren Beamten und dem verehtlichen Den 1. Nov.: Fr. aver Schwinghammer, 


Publikum die ergeben ſte Anzeige zu macken, daß durch unſer Inflitut das Berpaden von b. Maurers⸗ und Hausbefiperstinn, 
GegenRänden aller und jeder Art, ſowie Emballiren von Meubels unter Den 7. Nov.: Michael, illeg., auswärtig. 
Zusicherung prompter und reeller Bedierung bertitwilligſt überremmen wird. Recht zahlreichen Getraut. 

geehrten Aufträgen entgegenfehend, zeichnet Den 4. Nov: Jungbere Joh. B. Eiber, k. 


a. Gen biet mit Bräulcin Suns, En 
Das Dienſtmann⸗Inſtitut Landshut. dae Sinti und Budfalterdr Tochter 
dahler. 


2321020) Gg. Dberhauſtr, Vorſtand. Pe Pe 
XLN den 2. Nov.: ng Kind des Fr. X. Schwin g⸗ 
Todes-Anzelge. bammer, 17 St. a. 


Pilſtinger Schranne v. 6. Nodbr. 1866. 


ar dem Allmächtigen bat es gefallen, unfern innigfigeliebten Gatten Wah. Kern. | Berfe/Haber. 
’ 


und 


ee FHN 
Johann Georg Roithmaier, re . 


3 * in Than, Bez⸗Amts Kelheim, N. 1 500 5 K. N. 

nach kurzer Kran ſtartt d i öchſter . . 19 0-18 —|— — 

har era in des bıflere Ber er Aa ri Bin. ar j - 3 — 1 36.— — 

Inden wit, im tiefften Schmerhe, tiefen für urs unerſeglichen Bcerlurſt Anver wandten enrigker u » » 111 
d Melannten mlttheilen, f efallen 

25 pe  freundliden an wir den tbeuern Dahingeſchiedenen dem frommen 


Than, den 30. Oftober 1866. 


Die tleftrauernden Hinterbliebenen: StadttheaterinLandshut. 


Sonntag den 11. November 1866. 
Anna Maria Roithmaier, als Gatt'n, 
Georg Noithmaier, verkeir I. Porfiellung im II. Abonnement, 


Nen Shun a * N Die Yarifer Straßentänzer. 
ar 


M Lebensbild in 3 Akten mit einem Vorſpiel: 
Anna : | ale zus. gde Kinder des Ariſtokraten, 
—— von Thereſe Megerle. 
— ———— —— — . ÜÜMmʃêñ—— 


Orud und Verlag ber Joſ. Thomann 'ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Babuesnig.) 


werben im bie 
na Il. Sabrgung 1666. Fg 
— Nr Dabebeit, Necht An peſetzllche Freiheit." tt ei 
Dinstag, den 11. November. 20. Stanislaus Koſtka. 


Um ſcha u. 
(Schluß.) 

Uebrigens iſt es mit Oeſterreich noch nicht fo ſehr vorrüber 
als manche Anbeter des Erfolges wähnen. Allerdings iſt feine 
Lage eine ſcheinbar nahezu hoffnungsloſe. Die Niederlagen von 
Solferino und Königgrätz haben Oeſterreich ſehr niedergebrückt. 
Noch betrübender iſt feine innere Lage. Oeſterreichs Finanznoth 
ſteigt. Die Staatsbanknotenpreſſe befindet ſich in erſchreckender 
Thaͤtigkeit. Und zu dieſem Schlimmen kommt noch ein Schlimmſtes, 
der Widerſtreit der Nationalitäten. Eine Verſöhnung mit Un⸗ 
garn, fo dringend nothwendig, ift fo ſchwer, da bie 
eine Sonderſtellung beanſpruchen, die eine Einheit des Reiches 
unmöglich macht. Die Tſchechen träumen von einem Königreich 
Böhmen und einer iſchechiſchen Krone. Auch die Kroaten wollen 
ihr Theil haben. Und die Polen in Galizien haben ebenfalls 
ihre nationalen Phantafieen. In Deutſchöſterreich aber macht ſich, 
aufgepfropft auf die alte Gutmüthigkeit und den ausdortenden 
Joſephinismus, ein ſeichter ſader Liberalismus breit, deſſen Haupt⸗ 
flärke in Jeſuitenhetzereien und Geſchrei gegen das Konkordat, 
das Niemand, am allerwenigſten Andersgläubige beengt, kund 
gibt. In Oeſterreich iſt viel faul. Ein friſcher, geſunder, tüch⸗ 
tiger Geiſt, eine religiösſittliche Reform muß da einziehen, wenn es 
beſſer werden ſoll. Unter ſolchen Umſtänden hat der frühere 
ſächſiſche Miniſter v. Beuſt das Ruder der auswärtigen Politik 
in die Hände genommen und mag auch nun als leitender, re⸗ 
gierender Geiſt im Allgemeinen angeſehen werden. Mit Neu⸗ 
gierde ſehen wir dem Weitern entgegen. Mit Vertrauen noch 
keineswegs! Hr. v. Beuſt ift ein geſcheidter Mann, darüber it 
nichts zu ſagen, er ſchreibt recht hübſche, geiſtreiche diplomatische 
Actenſtücke; kommt aber gerade von einem großen Durchfalle her, 
ſoll ſehr eitel fein und hat voriges Jahr beim Dresdener Sänger ⸗ 
feſte die Phraſe losgelaſſen: Das deutſche Lied iſt eine Macht. 
Wir haben es geſehen! Alſo ſind wir mit Angſt und Bangen 
pi was Hr. v. Beuſt in Wien vollbringen wird und hoch⸗ 

athmen foll unſere Bruſt, wenn ihm nur Leidliches gelingt. 
Denn um's Himmelswillen, welch feſten Stützpunkt hat denn die 
gute Sache wenn in dem alle Tage möglichen europälſchen Chaos 
auch Oeſterreich in Trümmern herumtriebe. Und zehn Millionen 
Deutſchöſterreicher find und bleiben unſere Leute und fo lange 
Tirol öſterreichiſch, ſtreckt ſich Oeſterreich bis zum Rheine und 
hat, wäre auch die Geſchichte von Jahrhunderten nicht, eine 
deutſche Aufgabe. Ja wir behaupten es noch immer feſt, eine 
Zukunft Deutſchlands iſt ohne Oeſterreich nicht möglich und wir 
hoffen tropalledem und alledem auf eine Regeneration Oeſter 


re 

Mit wo möglich noch größerer Spannung als auf Oeſter⸗ 
reich, ſehen wir auf Rom. . heilige Vater hat kürzlich, wie 
durch ein Telegramm bereits in der Landsh. Stg. mitgetheilt, 
zwei Allokutionen gehalten. In einer derſelben beſpricht er die 
religiös⸗politiſchen Angelegenheiten Italiens. Er jagt: Wir 
können nicht auf die bürgerliche Gewalt verzichten, 
die von der göttlichen Vorſehung für's Wohl der 
univerſellen Kirche eingeſetzt worden iſt.. Bezüglich 
Rom's heißt es in der Anrede: n allen Seiten erſchallen be⸗ 
Ränbig wüthende Stimmen, welche ſtets bei den ergrimmten 
Feinden ein Echo finden, daß dieſe Stadt Rom an jener ver⸗ 
derblichen Unruhe und italieniſchen Rebellion Antheil nehmen, 
felbft deren Hauptſtadt werden müßte. Der erbarmungs reiche 
Gott wird aber durch feine allmächtige Kraft die gottloſen Pläne 


und Wünſche unſerer Feinde zu Schanden werden laſſen 
Was uns betrifft, ſo ſind nd obgleich faft aller 2 
Unterſtützung entbehrend, unſerer Miſſion aber dennoch getreu 
und auf die Hilfe Gottes 2 bereit zu kämpfen 
ohne Furcht, ſelbſt auf die Gefahr unſers Lebens, für die Sache 
der Kirche, bie uns in göttlicher Weiſe von unferm Jeſus 
Chriſtus anvertraut iſt, und, wenn es nöthig fein ſollte, uns 
dahin zu begeben, wo es verliehen wäre, unſer 
apoſtoliſches Amt am beſten zu verwalten. 


Deutſchland. 

Bayern. Y München, 10. Nov. Die Zeitungs nach⸗ 
richten in Betreff des bisherigen kgl. Flügeladjutanten Fürſten 
v. Taxis waren verfrüht — denn erſt heute wird folgende Dienſtes⸗ 
nachricht publizirt:“) Se. Maj. der König haben unterm 7. dß. 
Allerhöchſtihren Flügeladjutanten Paul Fürſten von Thurn und 
Taxis, ſeiner Bitte entſprechend und unter allergnädigſter Aner⸗ 
kennung feiner Dienſtleiſtung bei Bon Perſon von der 
Funktion als Flügeladjutant enthoben und denſelben zum 3. rei⸗ 
tenden Artillerie⸗Regiment verfegt, dann den Oberlieutenant Küns⸗ 
berg Schr. v. Fronberg vom 1. Cuiraſſier. Regiment zu Allerhöchſt⸗ 
ihrem Flügeladjutanten ernannt. Se. Maj. haben dem General» 
major und funkt. 2. Brigadier der Artillerie, Grafen v. Bothmer, 
das Großcomthurkreuz des Militärverdienſtordens verliehen. Der 
Hr. Generalmajor Schweizer, Stabtcommandant von Bamberg, 
wurde auf 1 Jahr penſionirt und der Generalmajor in Dispo⸗ 
niblität, v. Welſch, zum Stadtcommandaten von Bamberg ernannt. 

» München, 10. Novbr. Die „Neueſten Nachrichten“ 

eben dem geſtrigen Empfang des Fürſten von Reuß durch Se. 
aj. den König eine Färbung und Interpretation, die man als 
eine geſuchte bezeichnen muß. Derſelbe hatte nach ſeiner kürzlich 
erfolgten Rückkehr als preußiſcher Geſandter dahier ſeine Be 
bigungsſchreiben zu überreichen, und da Se. Majeſtät nur einen 
Tag hier verweilte, eine Verſchiebung dieſes Aktes bis nach der 
Rückkehr von der Reife nach Franken aber auch nicht angemeſſen 
erſcheinen konnte, ſo war nichts natürlicher, als daß der geſtrige 
Tag des Aufenthaltes Sr. Maj. dahier dazu benützt wurde. Daß 
dabei die gewöhnlichen Verſicherungen freundlicher Geſinnungen, 
wie fie ſtets bei allen dergleichen Gelegenheiten ausgeipr: 
werden, auch dießmal ausgetauſcht wurden, hat gleichfalls nicht 
im Mindeſten etwas Außerordentliches an ſich. Der ganze Akt 
und Alles, was dabei von Seite Sr. Maj. wie von Seite des 
preußiſchen Geſandten im Auftrage ſeines Souveräns, wie in 
ſeinem eigenen Namen geſprochen wurde, entſprach nur der ein⸗ 
ſachen Thatſache der Wiederherſtellung der freundlichen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den beiderſeitigen Souverünen und Staaten. Daraus 
politiſches Kapital für ihre Parteizwecke machen wollen, iſt denn 
doch ein allzu komiſcher Verſuch der „Neueſten Nachrichten.“) 


*) Auf den Zeitpunkt des Publizirens einer Dienſtesnachricht kommit es 
aber boch wohl bezüglich der Richtigkeit einer r nicht immer an. 
Officiell iſt der Nüdiritt Sr. tgl. Hoh. des Prinzen Karl auch erſt ver ein 
paar Tagen publicirt worden, während derſelbe längſt oſſenkundige Thatſache 
war. Die Red. d. Ldsh. Zig. 

% Wenn übrigens eine Münchner Correſpeudenz des Berner „Bund“ 
15 die Dinge richtig anſchaut, fol wenigſt im Miniſterium des Auswärti 
n Münden viel Preußenſeligkelt und Verehrung des augenblicklichen Erfolgs 
hen, was 9 — 1 gg — a * Das der 
iſchen Fortſchr rte mt, die unſerm Miniſter wärti 
— — itik zuſchreibt. Andere meinen ebenfalls, bie 


— 5 
Bakerige ee Klone bie gerne zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliathek in 
(Pflichter mplar.) München. 
1 — I rr 
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» Münden, 11. da Gier id Nachrichten von 

dem jubelvollen e 3 er 
1 t zu Bayr von der ganz 

8 Achau abt Bereitehmorben iſt. 5 


Se. Maj. 
auch zum 


* uns, 115 — — 22 
beſchloſſene Ausgabe von un ungen te 
nun in wenigen Wochen erfolgen, nachdem der Druck derſelben, 
der ſich mehrfach verzögerte, nahezu beendet fein ſoll. Wir er» 
halten 50, 5 und 2⸗Guldenſcheine und ſteht zu hoffen, daß 
durch dieſelben das viele bei uns circulirende auswärtige Papier 

ld im entſprechenden Maße verdrängt wird. — Münden hat 
fat heute ein feiner und der Kunſt würdiges Kunſtverein⸗ 
Gebäude, indem das von dieſem Verein am untern Ende der 
Arkaden erbaute Haus am tigen Tage ſeinem Zweck eröffnet 
wurde. Unſere Künſtler haben ſich denn auch beeilt, die erſte 
Austellung in dem neuen Gebäude in der würdigſten Weiſe zu 
* 2 15 ag große Anzahl der werthvollſten Kunſtwerke 

e ausgeſtellt i 

Der bayeriſche Landbote ſchreibt: Herr Stiftspropſt 
Dr. v. Döllinger arbeitet dem Vernehmen nach an einer Geſchichte 
der Jeſuiten und ihres Ordens mit moͤglichſter Benützung von 
Originalquellen. 

' Aus Oberbayern, 10. Nov. Frhr. Franz v. Leon⸗ 
rod, 5 8. Pfarrer und Diſtriktsſchulinſpektor in St. Zeno bei 
Reichenhall, geboren zu Ansbach am 26. Auguſt 1827, vor dem 
Jahre 1859 Domprediger in Eichſtätt, iſt von Sr. Majeſtät 
zum Biſchof von Eichſtätt ernannt worden. Gott ſei gelobt 
und geprieſen! Der ernannte Biſchof iſt aus der Eichſtätter 
Diöceſe gebürtig, hat in dieſer Diöcefe mehrere Jahre lang als 
Seelſorger gearbeitet, war vom ſeligen Biſchof von Oettl geehrt 
und geliebt, hat ſich als tüchtiger Seelſorger auf ſeiner Pfarrei 
erwieſen und beſitzt nebſt andern einge: Eigenſchaften bes 
Geiftes und eines ausgezeichneten Rufes auch ben unbeftreitbar 
großen Vorzug adelicher Geburt und Bildung. Die Geiſtlichkeit 
der Eczdiöceſe hatte ſeit der Erledigung der letzten Domlapitular⸗ 
ſtelle die Hoffnung gehegt, in dieſem Seelſorger eine neue Zierde 
des Kapitels zu gewinnen; nun wird er ihr durch dieſen höheren 
Ruf entzogen. So ſchwer die getäuſchte Erwartung, ihn unter 
uns zu behalten, auch immer fallen mag, ſo können wir uns 
dieſer Ernennung nur freuen und der Diöceſe Eichſtätt von 
ganzem Herzen Glück wünſchen. Gott ſegne und kräftige und 
erhalte den neuen Oberhirten Bayerns ad multos annos, daß 
er im Geiſte der Apoſtel wirke und walte und Allen Alles werde 

Heile der armen Gläubigen und zur Verherrlichung der 
Beiligen Kirche Gottes, die immer mehr eine ecclesia pressa zu 
werden droht und nicht von äußerlichem eiteln Glanze, ſondern 
von der en ihrer Hirten und ihrer Gläubigen Heil er⸗ 


Regensburg, 9. Nov. Der arme ſächſiſche Soldat, wel⸗ 


e g un Im Le ge Weber Beeußen ned Abe mig einen 
eniſchledenen nfcht. 0 
worden. Die Rs. d. 2b8h. 88 R ſchlage freilich eine andere ge⸗ 


d 


bei dem vorgeſirigen Zuſammenſto 


ber Er befindet ſich, wie man vernimmt 
nach entzäpti, Jo daß berfelbe ciner möglichen di 
Dieſer ſehen kann. Zwei Ehrenzeichen ſchmücken die Br; 
lichen. Möge es ihm gegönnt ſein, ſein Vaterla und die © 


nigen wieder zu ſehen! (Regsb. Anz.) 

Regensburg, 10. Novbr. Von freundlicher Seite wird 
uns mitgetheilt, daß ein Verbot, ein immerwä 
in dem Betzimmer zu brennen, welches die in dem Vorbei 
des ehemaligen Schottenkloſters wohnenden wenigen P. P. Jeſui⸗ 
ten zu häuslicher Andacht bisweilen benützen, von keiner Seile 
ergangen iſt. Die Patres unterließen dies gerne, als ihnen be⸗ 
merkt wurde, daß ein ſolches Licht Anlaß zu allerlei irrigen 
Vermuthungen in einem bekannten Blatte gab. Es verſieht ſich 
nach dieſem von ſelbſt, daß das Allerheiligſte in dieſem Zimmer 
nicht aufbewahrt wird. — Wir theilen dieſe Aufklärung auf An⸗ 
ſuchen mit Vergnügen mit, ohne unſer Urtheil über die Schnü⸗ 
felei zurückzunehmen, welche jedem Oellichtlein in einem Privat⸗ 
hauſe nachſpürt, um wo möglich beim Scheine desſelben Etwas 
zu erhaſchen, was Stoff zu Klatſch und Denunciation in einem 
unwürdigen Blatte geben könnte und die Behörden zum „Ein⸗ 
ſchreiten“ veranlaſſen follte. (Regsb. Morgenbl.) 

Von der Redaktion der Lands h. Ztg. wird unter 
Bezugnahme auf Art. 47 des Preßſtrafgeſctzes vom 17. März 
1850 die Aufnahme folgender amtlich beglaubigten Berichtigung 
verlangt: München den 10. Nov. 1866. Von dem in Nr. 266 
der Landshuter Zeitung beſprochenen Verbote, „in der Haus⸗ 
ra des ehemaligen Schottenkloſters zu * 2 das Oel ⸗ 

t vor dem hl. Sacramente zu brennen“, iſt der k. Regierung 
nichts bekannt, wie ſolches auch ihren Dienftes- Reffortverhältniffen 
fremd. Amtlich beglaubigt vom geheimen Expeditions⸗Amte des 
kgl. 6 des Innern. Dietrich, kgl. geheimer 


Baden. Aus Baden, 8. Nov. Die Zuſtände bei uns 
werden immer unerquicklicher. Von allen Seiten beginnt in der 
eſſe eine wahre Sebiaob auf alles, was katholiſch heißt. 
unethörteſten Verleumdungen und Schmähungen werden nicht 
geſpart. Die katholiſche Preſſe thut freilich ihr Beſtes, die 
in ihrer vollen Gemeinheit entlarvt dem Volle darzuſtellen; allein 
dieſe laſſen ſich durch keine Demüthigungen abhalten, immer 
wieder von neuem den Katholiken die ſchändlichſten Dinge nach⸗ 
zuſagen, insbeſondere die beabsichtigte Ermordung ihrer pro» 
teſtantiſchen Mitbürger während des letzten Krieges im Falle 
einer Invaſion der Oeſterreicher. (Köln. Bl.) 

Preußen. Berlin, 7. Nov. Bis zum 3 d. M. Mittags 
waren als an der Cholera erkrankt gemeldet 8183. Bis 5. 
Mittag iſt kein neuer Fall hinzugekommen. Im Ganzen ſind 
geneſen 2565, 5 5397, in Behandlung geblieben 221. 
(Augsb. Poſtztg. 

Frankfurt a. M., 9. Novbr. Wie alljährlich ſo waren 
auch diesmal am 18. Todestage Robert Blu ms an verſchie⸗ 
denen Punkten der Stadt Trauerzeichen (Fahnen) ausgeſteckt. 
Die Göttin 1A 2 — a Ay Römerbergs 
war in einen ſchwarzen Flor gehüllt. (Frankf. 

Oeſterreich. Die Salzburger Ztg. ſchreibt: Der Bau 
ber Brennerbahn geht bei der fortwährend ſchönen Witterung 
raſ ch vorwärts. Auf der Strecke Matrei:Steinad find die Schienen 
bereits gelegt. 

* In den Tiroler Gemeinden Steinach und Gries iſt 
die Cholera ausgebrochen. Es find ſieben Cholerafälle vorge⸗ 
kommen, wovon drei mit dem Tode endeten. Nach der Anſicht 
der Leute haben die wälſchen Soldalen die Cholera ins Land 
gebracht, d. h. jene venetianiſchen Soldaten, die jüngſt aus der 
Öfterreihifchen Armee entlaſſen und zu Tauſenden durch Tirol 
nach Italien geſchickt wurden. 

Salzburg, 10. Novbr. Heute bedeckt zum erſtenmal in 
dieſem Spätherbſt eine Schneehülle die benachbarten 
und froſtiges Regenwetter hat die bisher anhaltend ſchöne 
witterung abgelöst. (Salzb. gig.) f 

Die Salzburger 31g. berichtet: Seit 8 Tagen iſt im bes 


nachbarten Bollinger Bezirke in der anhaltend 
Witterung die bog feltene Pr ein 


„ daß ber bes 
rühmte Golli Waſſerfall gt iſt. Der Waſſer⸗ 
nüaß Hat aufgehört und 48 iR fomit in Diefem Mugenblide keine 


„ worüber Nabe bie fien Berfionen beſtehen. 

In Wels; find feit dem Auftreten der Cholera (am 26. 
Sende bie 27.Diibe. 20 Erkrankungen v n. Von 
den Erkrankten find 16 Perſonen geſtorben, 4 geneſen. Seit 
27. Okibr. iſt in Wels kein Cholerafall mehr vorgekommen. 

Anslan d. 

Frankreich. a 11. og Das Panzergefchwaber 
— Befehl zum Auslaufen für „ d. Mts. erhalten; man 

verſichert: es werde die fran ken he von Nom zurück · 
bringen. (Tel. d. allg. Zig 


NiedDerbaveriſche s. 

» Landshut, 13. Nov. Zur Zeit geben die drei blinden 
Muſiker J. Hiaſch, Ant. Reſchatka und A. Baxeich, ſämmt⸗ 
lich Zöglinge des Prager Blindeninſtitutes, hier muftkaliſche Pro- 

duktionen. Der eine der en ſpielt ein Harmonium, die bei ⸗ 
den andern die Bioline, Straubing fanden die genannten 
Muſiker freundliche Anerkennung und wir wünſchen ihnen auch 
hier ein zahlreiches Zuhörerpublikum! 

Paſſau, 11. Nov. Geſtern Abends nach 9 Uhr kam der 
letzte Transport der ſächſiſchen Truppen hier durch, welche ſeit 


beretts 20 Wochen auf öſterreichiſchem Boden bequartiert waren. 
dig incl. 10. Mn. 8988090 
7 15, 515 Soldaten, b Biete 8 
[4 
werte. (Deni) ＋ 


Dffene Correſpondenz. 


Auf die vorgeſtrige En der R 
dpenbel del Haun . * 6 2 


P 
rüſt noch die Bretterhüte nothwendig iſt. 9 
vertraut man auf den Erfolg der, wie vernommen, hoc 195 
In Sa zur Entfernung bes Gerüftes gemach⸗ 
en 


Auf die Monate November und Dezember 
kann auf die Landshuter Zeitung bei allen k. Poſterpeditionen 
mit 36 fe. Beſtellung gemacht werden. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Bekanntmachung. 
Weninger c. Drechsler p. deb. 
Im gerichtlichen Auftrage werden am 


Für die durch den Krieg in Elend une 
Hunger geſtürzten Bewohner der Nyon, 
des Speſſart und der Ufer der Saale 


Samstag den 24. November J. Js. — 4 10 Uhr und des Mains. 
im bieſigen Stattgerichtsgebäude ein Koffer, zwei Hemt en, vier Paat Soden, zwei Paar Stiefeln, 2 . . . 9866 f. 22 N. 
wei Tuchröcke, eine Tuchſoppe, vier Beintleſder, ein Frack, ein Regenſchitm, vier Welten, drei Au 8 Frontenbauſen; Rosa m 
Snte, eine Aeype und ein Paar Schude unter meiner Leitung öffentlich gegen Bharzablung an . — ora pro lufel el 
den Meiſtbietenden — der Zuſchlag erfolgt aber nut, wenn das Meiſtgebor drei Bierth ile Bavaria. 6 2 fl. 20 kr. 
des Schäßungswerthes erreicht: Nachtrag aus der Gemeinde Herrn 
Landshut, den 9. November 1866. f:blburg, Pfarrei Haſelbach, . 10 fl. — kr. 
ai Der erh Notar; Eumma: 3308 n. 42 I. 


Bekanntmachung. 


Eckmüller c. Häring wegen . 1 


Im A b. Landgerichts Mallersdorf verſteigere 
ene 


> den 20. November 1866 Bormittags 9 Uhr 
im Wirthshaufe zu 577 einen Wandkaſten mit Effekten, einen 
eat weiblichen e zwei W. 1 eine Betiſtätte, drei Seſſel, dann ein Schäffel, 
droſch enen Waizen und acht Schober Stroh m 
Kin — 51 e ag ach der Hinſchlag nur dann erfolgen re wenn das Meiftgetot 


4 Metzen Korn, einhundert Garden a 


ei bekannt r 
Meller 8 f, I ai FIRE 


geliebter Gatte, Bater, Sohn, 


Herr Joſep 


tten und Bekannten theilen m 
eee e e e 
Aufhauſen, den 6. November 1865. 
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C. Hoffmann, t. Notar. 


RE N 


Nach dem — 1 Ratsftufe Oels 1 un ſer ar 
Bruder, Schwager und 


Köflbacher, 


Hopfenhändler und 1 von Aufhauſen, N: 
en Allen 2 — er Area Be a le. ie . — Hopfengeſchäft det in den letzten vierzehn 


Die tii 
Nd ia Ji en . Inn 2 2 unmündigen Kindern, 2 der 
23 Namen fam licher Verwandten. 


1 2 ͤ 


9420 fl. 
4 „ 


Fofigebilfen- Stelle⸗Geſuch. 
Ein gut qualificitee Poſtgebilſe ſucht als 
ſolcher eine Stelle. Näheres ertheilt auf francitte 


Briefe 
Barnerßoi, 
itor in Stall wang. 


2329 


mit ver 2298 (30) t. Boperped 
Engl. Bück holl ınäringe, 
€, 
Kieler 1 
Elbe Caviar. 
Sardinen à Phuille, 
Sard 


Vero 8 Salami, 
Fränk. Schinken, 
Maccaroni, 
Nizza Speiseöl, 
Estragon Essig, 
Parmesankäs, 
Ital. Brünellen 
—— zur gefälligen er 
18 (26) 


Nürnberg, u. un 


es erreicht. 


Wagner. 


(Hopfenmaclt) 


Tagen grebe Rerſamteit eibalten; die eingetretene 

N 400 afugten im Kauf wurde duch Export- 
nach England hervorgerufen, wättend det Verkehr 
N mit der beutſchen 1 fortwäßrenn ot Der 
Brauerei in Deut chland erſcheint als 
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—. . ̃ ͤ .. Frauffurter Cours vom 10/12. Nov. 1866. 
3 10 . 1865 — 5% Nat. 
1851 50. 5% Met. 3 55 1852 —. 
1 Bö 


Motto: Meine Wohnung habe ich am allerbertlichſten Ort, 
Und meinen Thron in den 3 


Wer Zeit und Gelegenheit hatte, ſchon mehrere großartige T zu ſehen, F balbfabr. 
wird recht gerne geſtehen, 5 unſere Martinskirche an dieſelben ſich Aan e darf. = 
Schon ihr 450 Schuh hoher Thurm ift ein Gegenſtand gerechter Bewunderung rp und Wesieh, 8744. da 9 Ofbahe. 
Fund eine Leuchte für den Glauben. Die fünf Portale tragen das Gepräge von Sieber —. 
Ferſtaunlicher Kunſt und ganze Bau iſt ein Rieſenbau zu nennen. Tritt man E 
dann vom Hauptportale in den Tempel, wird man vom Gefühle der Freude und f 
g der 8 ergriffen, das man, will man fie in Worte verwandeln, ungefähr fi. : g 
K ug — ape 93%. Berlin 10% 967 
Hamburg 88 ½. Köln 104%. 104%. 
Paris 94% 91 


in 
7 


Den freien Blick der Gottheit zug 


Und von biefer Tempelspracht . Farben geblenbet, don 11835 . a 
Rings umber iſt alles bell und licht, 7 Dieconto: 4%, Wien: * 
Und der Himmel — — ſtoßt ſich darob nicht. Wes ſel auf Grontfart 108. 16, 


1 Man wird jegt en was ift es denn, daß dieſen Tempel ſo auszeichnet, 
g und man kann es auf folgende Weiſe beantworten: | 
8 Es iſt einmal ſeine — Höhe, dann find es die 14 Niejenfäufen, die 
F gleich ——.— emporragen, es if das Gewölbe mit feinen unzähligen Boriger 
goldenen Sternen, es iſt der Königsaltar in Mitte des Tempels, wo man vor 
8 ee ber mehr weiter kann, ohne dem Allaböchſten ein Dantgebet empor 8 
09 zu n: 


„den Himmel ſenkteſt du — * — 
ee: in a nik, 
Lehrte alle Men uns als Brüder, 
Und nur einen Vater kennen — Dich! ! 
8 Schließlich iſt es das Presbyterium mit den drei Wolkenſäulen, wo der 
F Erlöfer feinen hat. Damit es aber rn nicht den Anſchein haben follte, £ 
mals wären die ehörigen der . in den Schluchten von Dagheſtan auf- N 
Fgewachſen, ſteht noch der g Sebftubl im Tempel, 0 
Wo man jeden Feiertag vernimmt, 
Was uns zum Heile und zum Fehden dient. 5 
Und daß auch in der Ferne von dieſem Tempel rühmend geſprochen wird, 
. dafur noch Nachſtehendes: 5 
75 Als vor vielen Jahren Schreiber dieſes Artikels die deutſche Kaiſerſtadt be⸗ D 
ſuchte, kam er im Garten * önbrunn mit einem ſehr freundlichen Manne 9 
in's Gefpräch, welcher fragte: Woher find Sie guter Freund? Aus Landshut in 
Bayern. Aus Landshut! dieß * mir noch im guten Andenken, es iſt eine ſchoͤne, & 
freundliche, romantiſch gelegene Stadt und die Martinskirche iſt ein feiner, herr⸗ 
15 licher, majeſtätiſcher Tempel. 2332 


GSS eg RETTET TCC. ͤ ee een ee een nee lee] 


It. kr. fl. kr. f. 
ber Preis 6 34d 24 4418 30 
„ 46 — 23 50 17 30 
25 27/22 49/17 


Soeben traf wieder eln: 


Wirkungen und Urſachen 


der 


preußiſchen Erfolge in Bayern 1866. 
Eine Erwiderung auf die offizielle Broſchüre: „Urſachen und Wirkungen.“ 
Vom Verfaſſer des Bundesfeldzuges in Bayern. 
Preis 21 kr. 
Gegen Einſendung von 22 kr. in Briefmarken erfolgt frankitte Ee 
In welcher Meiſe ſich der Verfafler dieſet Broſchüre vertheid igt, m 
wenigen Worten erſehen: — eine große einig preupif ats IAU ite 
Ideal. Ein Herr Graf Botbmer bat ja, wie uns der Herr Pfarrer von Ef 11 y 
dorf erzählte, ſelbſt geäußert: daß es gut jei, daß es jo gelommen, auf ir 
Weiſe würde Deutſchland doch einig! ‚ 


* Weil die Mündener telegrapbiſche Schrannennachticht wegen fpäten Eintreſſens nicht meht 


e 
Regensburger Getreide » Bericht 
vom 5. bis 10. Nevember 1866. 


in alle Exemplare am Samstag aufgenommen werben konnte, jo wird fie mlederbolt. 
Münchener telegraphiſcher Schraunen⸗Bericht 
vom 10. Novbr. 1866. 
— I LAE 1 I 2134 ee . 2 * 
— 16 23 38 30 is — n x 1 
i 2889 1377 16 4616 9 10 26 — e 

Gerſte 48391081 14 an 1 — 1-1 Be ea BEE Be 
Saber 117521 207 7 5 11 ten vo . Kal 8 


Tandsghuler Zeitung. 


le tr me werden in Die Banböfuter 
— fi. Ile ee u ee XVIII. Jahrgang 1866. ee und bie 
— * t Mehrheit, Recht wab gefeplige grellen. eg MA En 
Mittwoch, den 14. November, VI. Albert d. Or. 


Allocution des heiligen Vaters Pius IX.“) 
über die Angelegenheiten Roms und Italiens, 
gehalten in dem geheimen Conſiſtorium am 29. Okt. 

Ehrwürdige Brüder! Zu wiederholten Malen, ehrwürdige 
Brüder, haben Wir bereits nach der Obliegenheit Unſeres apo⸗ 
ſtoliſchen Amtes ſowohl in Unſern öffentlichen Schreiben, als auch 
in verſchiedenen, in euerer erlauchten Verſammlung gehaltenen 
Allocutionen die Betrübniß beklagt, in welche ſeit geraumer Zeit 
in Italien unſere heilige Religion verſenkt iſt, und die ſehr 
ſchweren Ungerechtigkeiten, welche Wir und dieſer apoſtoliſche 
Stuhl von der ſubalpiniſchen Regierung zu erdulden hatten; ihr 
werdet daher leicht begreiſen, wie ſehr Unſer Schmerz täglich 
wachſen muß, wenn Wir ſehen, wie dieſe Regierung Tag um 
Tag, ohne Unterlaß, ſich gewaltthätiger an der katholiſchen Kirche, 
ihren heilſamen Geſetzen und ihren geheiligten Dienern vergreift. 
O, der Schmerzen! Biſchöfe, die würdigſten Männer des einen 
wie des andern Klerus, und andere höchſt ehrenhafte katholiſche 
Bürger werden immer zahlreicher von dieſer Regierung, welche 
keine Rückſicht auf die Religion, die Gerechtigkeit und die Menſch⸗ 
lichkeit nimmt, in die Verbannung geſchickt oder in Kerker ge⸗ 
worfen, oder zu einem gezwungenen Domicile verurtheilt und 
auf die unwürdigſte Weiſe beläftigt; die Diöceſen werden zum 
großen Schaden ihrer Seelen ihrer Hirten beraubt, die goltge⸗ 
weihten Jungfrauen aus ihren Klöſtern vertrieben und gezwun⸗ 
hen), von Almoſen zu leben, die Tempel Gottes verunehrt, bie 

iſchöflichen Klerical » Seminarien geſchloſſen, der Unterricht der 
bedauernswerthen Jugend der chriſtlichen Leitung entzogen und 
den Lehrern des Irrihums und der Gottloſigkeit überliefert, das 
Erbgut der Kirche weggenommen und geraubt. 

Dieſelbe Regierung hat nicht nur mit Nichtachtung der 

Kirchenſtrafen und ohne irgend Unſern ſehr gerechten Forderun⸗ 

n und denen Unſerer ehrwürdigen Brüder, der Bifhöfe von 
Kalten, Beachtung zu ſchenken, Geſetze erlaſſen, die der katho ; 
liſchen Kirche und ihren Lehren und Rechten durchaus zuwider 
und deßhalb von Uns verworfen ſind, ſondern ſie hat ſich auch 
nicht geſcheut, ein Geſetz zu promulgiren betreffs der ſogenannten 
Civil⸗Ehe, ein Geſetz, welches nicht allein der katholiſchen Lehre, 
ſondern auch dem Wohle der bürgerlichen Geſellſchaft durchaus 
zuwider iſt. Ein ſolches Geſetz tritt die Würde und die Heilig ⸗ 
keit des Sacramentes der Ehe mit Füßen; es zerſtört ihre Eins 
ſetzung; es ermuntert ein ganz ſchmähliches Concubinat. Denn 
es kann unter Gläubigen keine Ehe beſtehen, ohne daß dieſelbe 
gleichzeitig ein Sacrament iſt, und deßhalb gehört es durchaus 
der Macht der Kirche an, alles zu regeln, was das Ehe⸗Sakra ⸗ 
ment betrifft. In ihrer unverhohlenen Bekämpfung der öffentlichen 
Uebung der evangeliſchen Räthe, welche in der Kirche ſtets ge 
blüht hat und blühen wird, und mit Verachtung der überaus 
großen Wohlthaten der geiſtlichen Orden, welche von Heiligen 
gegründet und vom apoſtoliſchen Stuhle betätigt, um das Chriſten⸗ 
thum, die Wiſſenſchaften und die Staaten durch fo viele fromme 
und nützliche Werke ſich die höchſten Verdienſte erwieſen haben, 
hat biefe Regierung ſich nicht geſcheut, ein Geſetz zu fanctioniren, 
welches in allen Ländern ihres Gebietes alle religiöfen Körper⸗ 
ſchaften des einen wie des andern Geſchlechtes aufhebt und ſich 
alle ihre Güter und viele andere Güter der Kirche aneignet und 
deren Verkauf anordnet. Ehe ſie in den Beſitz Venetiens trat, 
hat ſie nicht angeſtanden, auf dieſes Land dieſelben Geſetze und 


) Aus den „Köln. Bl.“ 


Decrete auszudehnen; und, allem Geſetze und Rechte zuwider, hat 
fie die vollſtändige Zerſtörung und Vernichtung des Concordats 
I u welches von Uns mit Unſerm ſehr lieben Sohne in 
Jeſu Ehrifto, dem Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich abge⸗ 
1 Feige Davon erfehen Wie der ſch 

n e davon erheben treu weren 
Unſeres apoftolifchen Amtes, in euerer erlauchten ka 
von neuem Unſere Stimme für die Sache ber Religion, ber 
Kirche und ihrer heiligen Geſetze, für die Rechte und Autorität 
dieſes Stuhles des hl. Petrus, und Wir beklagen mit dem ſtärk⸗ 
ſten Nachdrucke und verwerfen ſammt und ſonders jene Maß⸗ 
regeln, welche hierin und in allem, was der Kirche und 
Rechten zu nahe tritt, gegen die Kirche, wie gegen deren Geſetze 
und Rechte von der fubalpiniſchen Regierung wie von allen ihren 
untergeordneten Behörden decretirt und ausgeführt wurden. Kraft 
Unſerer apoſtoliſchen Gewalt verwerfen Wir alle vorgenannten 
Decrete und alles, was daraus gefolgt iſt, und erklären fie für 
nichtig und wirkungslos. Die Urheber derſelben, die ſich des 
Namens Chriſti n, ermahnen Wir, in ſich zu gehen und 
ernſtlich zu bedenken, daß ſie leider die Cenſuren und 
Strafen he zugezogen haben, welche von den apoftolif Eon» 
ſtitutionen und von den Decreten der ökumeniſchen Concilien 
über Diejenigen verhängt find, welche ſich an den Rechten der 
Kirche vergreifen. 

Ihr wiſſet, ehrwürdige Brüder, daß hinterliſtige Menſchen 
Uns vorwerfen und in ah Sinne die Benediction unrichtig 
auslegen, die Wir Italien ertheilten, als Wir, gewiß ohne per⸗ 
fönliches Verdienſt, vielmehr nur durch den unerforſchlichen Rath⸗ 
ſchluß Gottes, aus freiem Antriebe und in Unſerer Liebe zu den 
Bevölkerungen des Kirchenſtaates Worte der Vergebung und des 
Friedens ſprachen. In der That, Wir haben, voll Fürſorge für 
das wahre Glück und Wohlergehen der 1 72 Heerde und indem 
Wir in Unſern Gebeten Gottes um Heil für Italien anflehten, 
ihn mit Inbrunſt und Demuth gebeten, daß er es von den 
Uebeln, welche es bedrohten, befreien möge, daß er das koſtbare 
Gut des katholiſchen Glaubens in Italien kräftige, und die Ehr⸗ 
barkeit der Sitten, die Gerechtigkeit, die Llebe und alle chriſtli⸗ 
chen Tugenden in demſelben mehr als jemals blühen laſſe. Auch 
heute noch richten Wir unabläſſig an Gott die heißeſten Gebete, 
damit er in ſeiner Barmherzigkeit die katholiſchen Bevölkerungen 
Italiens von ſo vielen und ſo großen Uebeln aller Art, durch 
welche die Regierungen Italiens und vielgeſtaltige Verfolgung 
ſie unterdrücken und quälen, befreien möge. Vor allen Dingen 
jedoch bitten Wir den allbarmherzigſten Herrn, daß er durch 
ſeinen himmliſchen Beiſtand die Völker Italiens unterſtütze und 
ſtärke, damit ſie feſt und unbeweglich in ihrem göttlichen Glau⸗ 
ben und in ihrer Neligion verharren, und damit fie mit chriſt⸗ 
licher Stärke ſo viele Leiden und Uebel aushalten und ertragen 
können. (Fortſ. f.) 

ee 2 

Bapern. = Bon ber Donau, 12. Nov. Die 
ſuitenfrage befchäftiget im Augenblicke mehr oder minder alle 
Blätter. Alle Gemüther dürfte man nicht ſagen; denn das Volk 
ee 
wenn es e er e get, ur, 

2 einen Unwillen darüber auszu⸗ 


um feine Verwunderung und | 
d 5 ei auch nur ſtattfinden kann. 
Eine Be en en die Lage fo aufgeſaßt zu 
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ben, als ob die Regierung ſich wieder einmal in Friction mit 
Kirche geſetzt hätte. Auch das iſt ganz und gar unrichtig: 
weder das Ministerium noch die Kreisregierung haben das gegen» 
wärtige Geſchrei irgendwie veranlaßt, am allerwenigſten hat es 
das Präſidium der höchſten Kreisſtelle gethan. Wohl beſteht ein 
ſchwerer Verdacht, daß ein hochgeſtellter königlicher Beamter fi 
fo weit vergeſſen habe, in den Nürnbg. Anzeiger zu correſpon · 
diren; aber das iſt ganz die Privatſache dieſes Mannes, ohne 
officlelles Präjudiz. Die ganze Treibjagd if allein vom äußer ⸗ 
ſten Fortſchritt in Scene gefegt; in Oeſterreich, d. h. in Prag 
und Wien hat es kleine Jeſuitenverfolgungen gegeben, und nun 
befanden ſich zum Glücke für unſere Radicalen in Regensburg 
eben auch ein paar Jeſuiten, wodur 
war, dem Bruder Oeſterreicher zu ſecundiren. Sie nahmen alſo 
Spieße, Laternen und Stangen, voran rannte der Nürnberger 
„und ſeitdem blüht der Skandal. 

Viele Männer haben ſich verwundert, wie eine ſolche flag ⸗ 
rante Verletzung jeglicher Duldung in unſerer Zeit möglich ſei; 
in unſerer Zeit, wo Stunde für Stunde die Derwiſche von den 
Warten herabrufen: Allah iſt groß und groß iſt die Toleranz! 
Darüber wundern wir uns indeſſen nicht; denn die Toleranz 
im Munde des Liberalismus bedeutet immer nur, daß wir nicht 
Schreien ſollen, während man uns tritt. Wundern aber müſſen 
wir uns über die Frechheit, mit der man es wagt, die Staats⸗ 
regierung zu Hilſe zu rufen bei einem folgen Unternehmen. 
zer Jeſuitenfreſſer thun ja gerade, als ob in Bayern leine 

erfaſſung, kein Polizeiſtrafgeſetzbuch, überhaupt keine Staats» 
geſetze exiſtirten. Juden, Türken, Mulatten und Neger lönnen 
in Bayern wohnen, wo und wie ſie wollen, wenn ſie ihre Exi⸗ 
ſtenzmittel nachweiſen und die Geſetze reſpectiren. Sie können 
dabei Allah anbeten, oder einen Fetiſch oder Gott den Herrn, 
das iſt gleich. Und etliche deutſche Männer, die geborne Bayern 
find, die katholiſche Prieſler find, die hervorragen durch ihren 
tadelloſen Wandel und ihre eminente Wiſſenſchaft, die das Volk 
ehrt und bewundert, für welche die Biſchöfe garantiren, dieſe 
ſollen nicht in ihrem Vaterlande leben dürfen, weil der Nürnbg. 
Anzg. es nicht leidet, das ſchmutzigſte und unpatriotiſcheſte Blatt 
auf deulſchem Boden. Den Vollzug dieſer Nürnberger Wünſche 
aber fol die Staatsregierung übernehmen! Der Foriſchritt weiß, 
warum er ſchreit: einerſeits haßt er die Jeſuiten; anderſcits ahnt 
er, wie tief ſich das katholiſche Bayern durch eine Ausnahms⸗ 
maßregel gegen kathol. Ordensprieſter verlegt fühlen müßte. So 
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lich darauf ausgegangen, vom Feinde nicht geſchlagen zu werd 
habe ſich aber noch mehr gehület, ihn zu ſchlagen, 1 
zu reizen. Ueber unſer Heerweſen wird der Stab enlſchieden 
gebrochen. Daß Vieles faul, iſt gewiß. Ein ganz 8 
muß hier hinein kommen. Doch hängt das nach unſerer cht 
mit unſeren allgemeinen Zuſtänden zuſammen. Der Verfaſſer, 
wenn wir richtig aus ſeiner Schrift herausleſen, ſcheint demokca⸗ 
tiſcher Geſinnung zu fein; er befürwortet das ſchwelzerlſche Miliz ⸗ 
ſyſtem, während unſere Militärs für das preußtiſche Militär ſyſtem 
ſchwärmen. Man erinnere ſich an die Auslaſfungen des Grafen 
Bothmer. Die Broſchüre „Wirkungen und Us ſachen der preu · 
kiſchen Erfolge in Bayern“ mag Manches übertreiben, Beachtung 
als ein Beitrag zur Zettgeſchichte und eine Mahnung zum Beſſer⸗ 
werden aber verdient ſie doch. N 

München, 12. Nov. Die Unterſuchung gegen den Redak⸗ 
teur des Volksboten wegen der am 17. Sept. comfiscirten Nummer 
215 ift eingeſtellt worden. Bekanntlich handelte es ſich bei 
derſelben um einen aus dem Nürnberger „Korreſpondenten“ ab⸗ 
gedruckten und mit ein paar Bemerkungen begleiteten Artikel über 
die Verleihung des Hubertusordens an den Grafen Bismark, 
wodurch der Volksbote ſich verfehlt haben ſollte. (Vollsbote.) 

Die Unterſuchung gegen die Redaktion der „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ wegen des in Nr. 266 enthaltenen, dem 
„Nürnb. Korreſpondenten“ entnommenen und mit einigen Be⸗ 
merkungen begleiteten Artikels über die Verleihung des Hubertus⸗ 
ordens an den Grafen Bismarck iſt eingeſtellt worden. 

Der N. bayr. Kurier ſchreibt: Den zahlreichen Freunden 
und Verehrern des Hrn. Miniſterialraths Dr. Weis können wir 
heute die erfreuliche Nachricht bringen, daß in feinem Befinden 
eine entſchiedene Beſſerung eingetreten iſt, welche ſeine baldige 
Wiederherſtellung hoffen läßt. - 

München, 12. Nov. Der „Münchner Bote“ ſchreibt: Das 
Billardſpiel und namentlich die Carambolpartie iſt jetzt wieder 
ſtark in Auſſchwung gekommen. Von dem bekannten Fabrikanten 
Schleifer in Straßburg ſind dahier allein 37 Billards auf⸗ 
geſtellt und hat derſelbe auch eines nach Landshut zu liefern. 
(Wahrſcheinlich für das neue Peckert'ſche Kaffeehaus, das wirklich 
brillant ausgeſtattet werden foll.) Br, 

Oeſterreich. Der Kaiſer Franz Joſeph ift von jeiner 
Neife durch Mähren, Oeſterreichiſch⸗Schleſten und Böh⸗ 
men am 9. November Abends wieder in Wien eingetroffen. 

Wien, 11. Nov. Mit dem geſtrigen Tage hat der Trans⸗ 


meint er, könnte man das ſtockige Altbayern doch nach und nach port von ſächſiſchen Truppen ſowohl auf der Nordbahn als 
dahin bringen, daß es „die felfenfefle Treue gegen den König auch auf der Weſtbahn fein Ende erreicht. Heute (Sonntag) 
mit warmen Sympathien für Preußen vereinigen lernte.“ In befinden ſich, mit Ausnahme einiger Nachzügler und Marodeurs, 


Preußen ſind ja die Jeſuiten unbehelliget. 

Schließlich mag noch die Bemerkung am Platze ſein, daß 
es ſich um die Gründung eines Jeſuitenkloſters in Regensburg 
ger nicht einmal handelt. Es befinden ſich nur einige Mitglie⸗ 

r der Geſellſchaft Jeſu hier, um dem Biſchofe zu verſchiedenen 
zeitweiligen Funktionen zur Dispoſition zu ſein. Die Zahl der 
Säcularprieſter nimmt nämlich in ſo raſcher Progreſſion fort⸗ 
während ab, daß gegenwärtig wohl 20 Poſten unbeſetzt ſind, 
die noch vor 3 Jahren beſetzt werden konnten. 

J München, 12. Nov. Se. Maj. der König haben noch 
vor der Abreiſe nach Franken die Ernennung des Pfarrers zu 
St. Zeno bei Reichenhall, Frhr. v. Leonrod, zum Biſchof von 
Eichſtädt zu vollziehen geruht. — Im Befinden des Hrn. Minis 
ſterialrathes Dr. Weis iſt die eingetretene Beſſerung erfreulicher 
Weiſe anhaltend; da derſelbe indeſſen jedenfalls noch mehrerer 
Wochen zur vollen Erholung bedarf, jo hat das Staats miniſte⸗ 
rium ber Juſtiz an den Geſetzgebungsausſchuß der Kammer der 
Reichsräthe das Anſuchen erlaſſen, derſelbe wolle, wie bisher 
beſtimmt war, ſeine Sitzungen am 20. dß. noch nicht beginnen. 
Der Ausſchuß hat dem entſprochen und beſchloſſen, den Beginn 
feiner Sizungen vorläufig bis zu 10. k. Mis. auszuſetzen. 

München. Auf die offizielle Broſchüre „Ursachen und 
Wirkungen“ iſt eine Erwiderung erſchienen und zwar unter dem 
Titel: „Wirkungen und Urſachen der preußiſchen Erfolge in 
Bayern 1866“ vom Verfaſſer des „Bundesfeldzugs in Bayern.“ 
Sie iſt ungemein ſcharf gehalten. Dem Prinzen Karl, k. Hoh. 
läßt fie Ehre widerfahren. Er habe es mit dem Kriege ernſt 
1 Das ſonſtige Urtheil über die bayerifche Kriegführung 

ſtreng und bitter. Der Verfaſſer nimmt an, man jei ängſt⸗ 


keine ſächſiſchen Soldaten mehr in Oeſterreich. — F3 M. Ritter 
v. Benedek hat, wie die „Politik“ erfährt, auf die Inhaber⸗ 
ſchaft des feinen Namen führenden Jafanterie⸗Regiments Nr. 28 


verzichtet. 
Ausland. a 
Italien. Der Empfang des Königs Victor Emanuel bei 
ſeinem Einzuge in Venedig war — ſelbſt wenn wir abſehen 
von den bombaſtiſchen Schilderungen der venetianiſchen Blätter 
und uns nur an die ruhigeren Berichte der Wiener Zeitungen 
halten — ein ungemein begeiſterter. Wenigſtens hundert⸗ 
tauſend Menſchen ſollen auf den Straßen und Plätzen, 
die der König durchzog, verſammelt geweſen ſein. 
Die Prachtgondel, welche den König führte, war mit himmel⸗ 
blauem Sammt, weißem Atlas und Straußfedern verziert, ſtark 
vergoldet und wurde von ſechzehn nach der alten venezianiſchen 
Tracht gekleideten Matroſen gerudert. Gegen 50 herrliche Pracht⸗ 
barken, den verſchiedenen hohen Adelsfamilien und Bürgerſchaften 
angehörend, und viele Hunderte mehr oder minder geſchmückter 
Gondeln folgten dem Zuge. - 
Frankreich. Paris, 12. Nov. Der heutige „Morgen« 
Moniteur“ bringt die Nachricht, daß Muſtapha Paſcha auf Creta 
eine Generalamneſtie erlaſſen habe. Ferner meldet das amtliche 
Blatt, daß in Paris die Cholera gänzlich verſchwunden iſt. (Tel. 


d. bayr. 12 
Nin and. Petersburg, 9. Nod, Mittags. Kanonen⸗ 
ſchüſſe verkünden ſo eben, daß die Trauung und der 
Sroßfürft Thronfolger Alexander Alerandrowitih (geb. am 3. 
März 1845) mit der Prinzeſſin Marie Feodorowna (Dagmar, 
geb. am 26. Nov. 1847) nunmehr vermählt if. 
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Nledberbaveriſches. während ſie für den 13. Novbt. datirt 

Dienſtliches. St. Majefät ‘der Küng baten Sich alleranädigſt berichtigt wird. ſein ſollte, was hiemit 
bewogen gefunden: unterm 7. Nov. zu genchmigen, daß die kathel. Pfarret — 
Dietersburg, Bezirksamt Pfatrfirchtu, von dem VBiſchofe von Paſſaun Offene Corteſpondenz. 5 
dem Priefier-Joheph Neſch, Gespetater Grpeſilus in Peiträtirchen, desselben Wer ſehen und ſtudiren will, wie man in Städten neue 
Weener a N RN Schrannenhäuſer und neue Straßen baut, möge ſich nur nach 

»Lan ut, 13. November er Diſer ra Diſtrikte Landshut begeben, um vorzügliche Muſter davon zu haben und 
Landshut bat heute nachſichende Ausſchußmitglieder gewählt: 1. Sigl Eim., 5 
— Unterſchönbach, 2 Högl 3 von Altdorf, 3. — Zirn⸗ rundliche Belehrung darüber zu holen. Nur wolle er zur Ber 
gibt, Bauer von Nöfelkofen, d. v. Hefſels, Ousbeſiter in Wörth. tigung der letzteren, beſonders der neuen Maxumlliansſiraße, 
5. Müuferet Kam, Wirth in beim, 6. Stangimaier, Wirth in gute Stelzen oder beſſer Bretter mitbringen! (Wir geſtehen, daß 
Pfettrach, 7. Emslauder, Grauereis und Oekononele⸗Pͤͤchter in Weihen⸗ wir mit der vorſlehenden Einſendung nicht einverſtanden ſein 
un 5 ... h 1 9 Mi 6 können. Gegen das neue Schrannengebäube läßt ſich gewiß ein 
dem „Nüenb. Anz.“ den biefem aus Vilsbiburg, 9. Novbr., Tadel nicht erheben. Es iſt ein völlig zwackentſprechendet und 
aufgebundenen Zeuungsbären, daß an die Stelle des verſtorbe⸗ ſolider Bau. Daß in einer Straße, in der noch gebaut wird, 
nen Sandtagsabgeordneten Urban, Poſthalters dahter (in Vils. es an Schult und Schmut bei jetziger Witterung nicht fehlt, iſt 
biburg nämlich) Leihhausbeſitzer Kaſt in Landshut trete, in ihre begreiflich. Die neue Maximiliansſtraße aber iſt eben eine neue, 
Spalten hinüber. Sollte der Vilsbiburger Korreſpondent ungepflaſterte Straße. Der Boden wird nicht im Handumdrehen 
des „Nürnberger Blattes“ nicht wiſſen, daß nicht der dermalige feſt. Es gibt auch in München und anderwärts ſchmutzige 
Landtagsabgeordnete Hr. Auguſt Urban, ſondern deſſen Vater, Straßen. Rom iſt auch nicht an Einem Tage erbaut worden. 


r 


Hr. Privatier Urban geſtorben? Die Red. d. Edsh. Ztg.) 122 111 
die geſtrige Zeitungsnummer blieb zu einem großen — 
Theil der Exemplare aus Verſchen auf den 11. Novbr. batirt, Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Bekanntmachung. Oeffentliche Sitzungen 
D 


| 
Greiner c. Sadinger p. deb. | 10 
Zuſolge gerichtlichen Auftrages veriteigere ich am nn Bezirtögerigtt tanbehat, 
Samstag den 15. Dezember 1866 Vormittags 10—12 Uhr rn 
im Nebenzimmer det Wirtbsbauf s zu Mitich das dem getern Had in get gehelige Müßlan⸗ Unterſuczung gegen Mara Loichinger vom 
weſen zu Afham, beſtedend aus: ® . Hel ing wegen Diebftahfs, 
Pl. Ne. 99 4½½, Wieſe zu 1,50 Tagw. mit Wotnbaus, Stallung u:d Stadel, Unteefuhung gegen Jebann Maier zu Berau 
Pl.-Nr. 1016, uda zu 0,45 Taaw mi Mübigebäune, \ ? u wegen 1 e = 
Weder TI -r. 437, 1012, 99 1, 965 ½½, 90 b, 1036, 1258 ½ zu 4,05. Tagw., uterſuchnng gegen Seb. Stoder von Heindl⸗ 
Wieſe Pl. Rr. 99. ½% zu 0, 0 Lagw., feld und 2 Eompl. wegen Schlägerel. ur 
8 Pl., Nr. 224 Bel zu 0, 8 Tagw. und Gemeinderecht zu einem Nupantheil in ter de e Zang! ron geſchling 
euergemeinde Mittich, dann g 8 f 
Re. Brite, 1126, 110ta 14% zu 2,70 Tam, nd, =) ‚. Wnterjuhung gegen Mar Oelboſer von Rain« 
Pl.⸗Kr. 11056, Weſe 3 2,17 Tagw, in der Steuergemelnbe Obetindling, du ln wegen Diebitanis 
im Geſammtich hungswertte von 5411 fl. f 5 aterſuch ung gegen Matbiad Huber von Gerzen 
Das Verfahren bei viefer Werfteigerung richtet ſich nach 8. 04 des Oppolbetengeſches um; wegen Unterſalagang. 
98 — 101 der P ozeßrovelle von 1837 und erfolgt der Zuschlag dieſesmal nur, wenn ein Samstag den 17. November 1866. 
den Schäzungswettb erreickendes Meiftgebot gelegt wird. Unterſuchung gegen Unten Oberbaufer und 
Mir unbelannte Steigerungeluftige tönnen nut zugelaſſen werden, wenn fie ſich über ihre] Compl. von Oroßgundertebauſen m. Schlägetel. 
Ferfon und Zihlungefähigkeit genägenr ausmeiien, Unterfahung gegen Peter Werner von Sola⸗ 
Rottbalmünfter, den 5 Bere N a a ſiock wegen Rörpervericgung. 
er königliche Notar: Ginfpruh des Georg Albert von 
Withelm Fiſcher. (4802121 e F, * 
- un  — Unterſuchung gegen Mich. Kerſcher von Bru 
Befanntmadun 9 28845 berg 8 * 


Bayer c. Brücklmaier p. c. Einſpruch des Anton Heindl ven Böbam 
wegen Schlägerei. 


Auftrage des kgl. Hamdelsgerichtes Landshut verſteigere ich bei dem Bierbrauer Xav. a 
PER Ar 1 Gee ng u. * 8 2 o — Noſa Süß von Landshut wegen 
ei Dienstag den 27. November 1866 Vormittags 9 Uhr —— 
100 Klaſter Ficktentelz im Schätungtwerihe von. 1000 fl. ned — en, ele von 
16 Lagerſäſſer mit Holzreiſen im Schatzungswirthe ven . 640 fl. . 
˖ 2 eichene Bodinz im Schätzungswertde von. 800 fl. Freitag den 23. November 1856. 
gegen Baarzablung, wobei jedoch der Hinſchlag nur daun erfolgt, wenn das Meiftgebot mindeſtens Unterſuchung gegen Wish, Scermet von Hol 
drei Biertheile des Sckäzungswerthes erreicht. ö berg wegen Körper verletzurg. 
Mallersdorf, den 9. Nevember 1866. C. Hoffmann, k. Notar. Unterſuchung gegen Seb. Stadler von Peißing 
— wegen Körperverleßung. — 


Sur wohlmerkenden Beachtung j Bögentlidier Handelsbericht. Unterſachung gegen Jatob Hobmaier von 


n, en 1 N ＋ en 12. November. 2 urg — in 5 
gehilfen, welcher auf feinem fräbern Poſten in aafıe und Unter uchung gegen Ottmar nle von Rap 
vieler Beziehung Gates geleiftet, aber durch eine N nn vn wegen Sörpirverlegung * 
dyährige, vernunft und gewiſſentwierige, — alle Amfterbam, 6. Nov. Walzen 29 fl. 30 kr. Einpeuch des Georg Buß von Bonbrud wegen 
verdammliche Zuhälter ſchaſt mit des Lehrers Frau, Roggen 14 fl. 20 kr. Granzzeichenveränderung. 
fo viel Unheil im F miltenleben angerichtet bat. — Antwerpen, 7. Nov. Petroleum 15 fl. — kr. Unterſuchung gegen Job Trammberger um 
wird nunmebt geſtemerd angeratben, ih von Berlin, 8. Nov, Moggen 15 fl. Is tr., Compl. von Türkenfeld wegen Könpervetlezung. 
nun am der Hortjegung jeder brief Räköl 24 fl. 12 kr., Spiritus 11 fl. 48 kr. Uaterſucung gegen Jol. Prob ſt von Hauwang 
lichen Cortreſpondenz mit des Lebrert Ftantfurt, 10. Nov. Walzen 26 fl. 15 fr. wegen Körperverlegung. 
Frau zu enthalten! Die lange Zelt hat man g 16 fl. 52 br., Nabel 29 fl. 40 fr. U uchung gegen Mathias Hublober von 
bei bintendem Herzen ſchonend geschwiegen; vun us 10 fl. 48 lll. Mooſen wegen Rölperverletzung. 
wich fh nach Geſtalt der Sache weilere Ber 2 %In, 9. Nov. Walzen 86 fl. — k., Rog Tuünchener Schranne vom 10. Nopbr 
Üfentlihung des Sac beßandeg beibebelten. 2344| gem 16 fl. 36 kr, Gerte 15 fl. 12 Ir, Rabel! Münchener Schranne vom 10. Nopbr. 
Wee * Mittl. Niedr. 


ZU 1 Eine Baderei walz Beim K 1. 18 K. f. u. f. k. ei 
gejuht, Ge. Ofat$ DaslinBilähibung 10 f. do, a 40 f 10 fr. 41 58 38. 43 . 40 1.6L. — 42 


: 22 * 0 1 ’ 
* 
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Bekanntmachung. 2333 Für die durch den Krieg in Elend und 
Lehner gegen Hümer wegen Forderung betreſſend. Hunger geſtürzten Bewohner der Rhön, 
Beranlapt durch das k. Bezirksgericht Landsbut verſteigere ich in rubr. Sache am des Speſſart und der Ufer der Saale 
Mittwoch den 16. Januar 1866 Nachmittags 1 Uhr und des Mains. 
im Ratbhaufe zu Kelheim das Anweſen des Apolbeters Johann Hümer von Kelbeim, beſtebend Ueberttaagg . f. 9868 42 tr. 
in Wobndaus Os. Nr. 153 in Kelheim mit Pferbſtall, Wasch baus, Hofraum mit Brunnen in Bon ber Pfarrgemeinde Ob.rhaufen: 
Haus BR. 320 mu m. — in 0,39 Am. Ben- ee Be „DO ibr Franken 
gerechtſame dem Gemeinder am ‚awertbe Y MR welch 1. 
mare der Zuſchlag nur erfolgt, wenn der — 2 wird. 24 5 


Das Berfahren richtet ſich nach g. 64 des Hypotbetengeſetzes, vorbehalllich der Beſtimmungen Die Deutſchland lertelßen. “ 140 fl. — 
der 85. 96—101 des Prozeßgeſetzes vom 17. November 1837. Aus Hulskfm: Gel — 281 11 1 — t. 

Kataſter, Scha hung und Hppothekenbuchsaut zug lönnen am Termine und bis dorthin in — — 
meiner Mmislonzlei eingeſeben werden. Summa; 9513 n. 47 ie. 


abe FTT 
R L 
übrigen Bedingungen werden am Termine bekannt gegeben werden. ſind zu haben bei 


Abensberg, den 10. November 1866, Geitner, k. Notar. J. Ion. Schneider 
2336(3a) unter den Bögen. 
Landsbuter Liedertafel. Nach L. 6 fl. 27 kr. 


— 


Mittwoch den 14. November 1866, Abends halb 8 Uhr, 


PROBUCTION 


im Saale des Hötel Bernlodner, oldene Hochzeitsfeier . 
I wozu die verehtlichen außerotdentlichen Mitglieder mit Ihren Angebörigen geziemend ein der Weberszebelcute 


Der Ausschuss. Sohann und Ehereſia Danzer Di 
— — us Man Orammelkam, 3 

orgen i 1 
are bg A A konn ich uns Mußt be f 
* 8 Herrn Fuchs brunner, Stelzenwirth in 8. 

T o Des- An 8 e i. g e Achdorf, und find zu diefem Fele die © 
Freunde und Bekannten des Zubelehepaares # 


nua Dienstag den 20. November 1866 f 
findet die % 


= 


4 
4 
+ 

ji 


Gott dem Allmächtigen bat cs gefallen, beute Morgens 4 Uhr, nach jiemen x 5 

kutzem Krankenlager, — Inniggeliebte Mutter, 5 —— — 1 Heiler = 905 
. 23078) Ein Defonomiegütl 

un anziska chanberger mit 28 Tagw. der beſten Grundſtüäcke, dann ein 

J ſolches mit 11 Taw. Otund, dann ein Haus 

t. Revierförſters⸗Wittwe zu Hienheim, mit Hofraum in Landsbut, welches ih auch in 


X e. ee „alen mit don d. Gibfatramenten, u an iche FCC 


Sie überlebte nur 7 Monate den ibeuren Water, daber iſt um fo größer unfer Ein ſeidener Regenſchirm 
Schmerz. Wit bitten um fille Theilnahme und empfehlen die Berftorbene dem frommen Gebete. NIblieb vergangenen Freitag während des 10 Uhr 
Landshut, den 13. November 1866, Goutesdienſtes * = — liegen. Man 
ö 8 bittet gegen Erkenntlichkelt um Burüd, u 
pr 6 erſtagen in der Exped. ds. Bl. oh... 
ax Se 7 eng = 7 nr Tg TE 

t. EtubienGeminarpräfckt, Ein kleiner Ohrring 

2331 im Namen der OGeſchwiſterte. Nſwude gefunden. Zu erfragen in der Expedition 
8 ds. Bl. 2339 


EEBBHLTTLGTTGAAACOSSSALSGIFDWAWDT ST. 
HORSSSSSISISIBITLO, Ein franzöſiſches Leſebuch 


n wurde gefunden und kann gegen Entrichtung der 
Tod © -Anze ige. Inſerationsgebühr in der Expedition ds. Bl. 
— abgeholt werden. 2340 


u Aumächtigen wurde meine unvergeßliche, W ————— — — — 
1 r N Eine große, Schöne, trockene Wohnung 
mit allen Bequemlicleiten iſt auf's Biel Lichtmeß 


frau Anna Meier, N uses mu 


2 menblirte Zimmer 
geb. Eortolezis, find fozleih an einen Herrn zu vermiethen. 
nach einer kurzen er —— — . N 22 Das Uedrige in der Grp. ds. Bl. (ka)2342 
„ im 38. #jahre, nach 1 jähriger 1 ů 2 
a ck a Eine kleinere Wohnung 


a 7 
licher Gh dieſer Welt abgerufen. l 
8 und Bekannten tbeife ich dieſe Ttauertunde mit, und wer die Ber- NIvird zu mieten geſuct. er? jagt die Exped. 


blichene kannte, wird meinen Schmerz zu würdigen wiſſen. . __(seyäsne 
aggenfelden, am 12. Nov. 1866. Literariſche Neuigleiten. 
Joſeph Meier, Handelsmann, Ice: N. N., Outagten iber 2 Schulfcegen, 14 fr. 


n an n Glarus Len an gar anden ebe ober 

NB. Zugleich füge ich ten tiefgefüblteſten Dank bei für die letzten Ebrendezeugungen Methode, wie ewiſſer wiber bie 

i kalheliſcbe Ri lligenbilder zurecht macht. 96 kr. 

bei dem Las beg dend und den Gottes dienſten. 2335 0 DL 15 or — cee e 
4 r. 


rere führung. 
Druck und Verlag der Joſ. Thomann 'ſchen Buchhandlung. (J. G. v. Zabues a1 


f 
Die Lands ag keſtet in 
Lang ane 4 — bien Ber 
durch k 


Donnerstag, den 15. November. 


huler 


XVIII. Jahrgang 1866. 
«Mir Wahrheit, Mecht unn gefttzliche Freihett.“ 


AM AM. 


lung. 


Amgeigen werden in bie Landzyutez 
Zennug jenell aufgenommen und die 
drei ſpaltige Zeile oder deren Naum 
mir zwei Kreuzer berechnet, 


Leopold, Eugen. 


Allocution des heiligen Vaters Pius IX. 
über die Angelegenheiten Roms und Italiens, 
gehalten in dem geheimen Conſiſtorlum am 29. Okt. 
(Jertſezung.) 

Von Sinnen aber ſind Jene, die daraus ſchließen, daß Wir, 
die Wir bereits durch die offenbarſte Ungerechtigkeit mehrerer 
Provinzen Unferes päpſtlichen Gebietes beraubt worden find, auf 
die weltliche Souvirainetät des heiligen apoſtoliſchen Stuhles ver⸗ 
zichten werden. Wer ficht nicht ein, wie ſehr ein ſolches Ber 
langen ungerecht und für die Kirche nachtheilig iſt? Durch eine 
wunderbare Fügung der Vorſehung iſt es, wie Wir ſchon ein 
Mal erklärt haben, geſchehen, daß, als das Römiſche Reich zer 
fallen und in mehrere Königreiche und verſchiedene Staaten zer⸗ 
theilt war, der Römische Papſt bei einer fo großen Verſchieden · 
heit der Königreiche und bei dem gegenwärtigen Zuſtande der 


menſchlichen Geſellſchaft eine weltliche Souperainelät erlangte, 


mit deren Hülfe er, keiner weltlichen Gewalt unterworfen, in 
aller Freiheit die hoͤchſte Gewalt, ſowie feine Jurisdiction über 
die Kirche, die ihm von unſerm Herrn Jeſus Chriſtus anver⸗ 
traut ward, ausüben lönne, und die Gläubigen, mit vollkom⸗ 
mener Ruhe des Gewiſſens und einem vollſtändigen Vertrauen 
den Decreten, Mahnungen und Befehlen des Papſtes gehorchen 
und ſich zu unterwerfen vermöchten, ohne jemals den kleinſten 
Argwohn zu hegen, als ſeien die Handlungen der Päpſte auf 
irgend eine Weiſe durch den Willen oder das Drängen irgend 
eines Hertſchers oder einer weltlichen Macht beeinflußt. Wir 
können deshalb auf die weltliche Gewalt nicht verzichten, die von 
der göttlichen Vorſehung für das Wohl der allgemeinen Kirche 
eingefept worden iſt, Wir müſſen im Gegentheil alle Rechte dieſer 
weltlichen Gewalt vertheidigen und beſchützen und gegen die 
gottesläſterliche Ufurpation der Provinzen des heiligen Stuhles 
aus allen Unſern Kräften proteſtiren, wie Wir es bereits oft 
gethan haben und wie Wir es heute wiederum thun, indem Wir 
Unſere Einſprache erheben. Alle Melt erkennt es an, mit wel- 
chem Eifer die Biſchöfe der katholiſchen Welt Sowohl mündlich 
als ſchriſtlich die weltliche Souverainetät dieſes apoſtoliſchen 
Stuhles vertheidigt und erklärt haben, daß dieſe Souverainetät, 
deſonders bei dem jetzigen Zuſtande der Dinge dieſer Welt, 
durchaus nöthig iſt, um die volle Freiheit des die ganze katho⸗ 
liſche Heerde weidenden Römiſchen Papſtes aufrecht zu halten 
und zu beſchützen, eine Freiheit, welche eng mit der der ganzen 
Kirche verbunden iſt. 

Und ſolche Menſchen ſcheuen ſich nicht, das Geſchrei zu er⸗ 
heben, daß Wir Uns mit Italien verſöhnen müſſen, das heißt 
mit den Feinden unſerer Religion, die ſich anmaßen, Italien 
conſtituiren zu wollen. Aber auf welche Weiſe können Wir, die 
Wir zu Vorkämpfern und Vertheidigern unſerer heiligen Reli 
gion, ihrer heilſamen Lehre, der Tugend und der Gerechtigkeit 
beftellt find, die Wir wachen müſſen, das Heil Aller zu fördern, 
je mit Denen einträchtig wandeln, welche, die heilige Lehre nicht 
ertragend und ihr Ohr von der Wahrheit abwendend, ſich von 
Urs entfernen, mit Jenen, welche nicht einmal auf Unſere Wünſche 
eingehen noch Unſern Anſprüchen gerecht werden wollten, die 
dahin gingen, zu bewirken, daß ſo vielen des hirtlichen Troſtes 
und Schutzes beraubten Diöcefen Italiens ihre Biſchöfe wieder⸗ 
gegeben würden. 

Möchten doch alle Die, welche die Kirche, Uns und dieſen 
apoſtoliſchen Stuhl fo heftig bekämpfen, ihre Blicke und ihre 
Seelen der Wahrheit und Gerechtigkeit zuwenden und endlich 


erleuchtet werden und zu ſich kommen, und, das Heil ihrer Ser 
len bedenkend, bewegt durch heilſame Reue, zu Uns zurückzu⸗ 
kehren. Nichts könnte Uns angenehmer ſein, als ihnen nach 
dem Beiſplele des Vaters im Evangelium entgegenzueilen und 
fie zu umarmen, Uns in dem Herrn freuend, wie über Kinder, 
die geſtorben und wieder auferſtanden ſind, verirrt und wieder⸗ 
gefunden. Dann würden ſie deutlich ſehen, wie ſehr unſere er⸗ 
habene Religion, die Mutter und fruchtbare Nährerin aller Tus 
gend und die Geißel der Laſter iſt und wie ſehr ſie eben ſowo 
das beſondere Glück der Einzelnen als das öffentliche Wohl 
Aller fördert. Denn wo die Religion und ihre heilſame Lehre 
herrſcht, erblühen nothwendig die Ehrbarkeit der Sitten, die Bie⸗ 
berfiit, der Friede, die Gerechtigkeit, die Liebe und alle Tugen⸗ 
den; da find die Völker nicht bedrängt durch die ſchweren Uebel, 
welche fie unglücklicher Weiſe überall unterdrücken, wo dieſe Nes 
ligion und ihre Lehre verachtet und mit Füßen getreten iſt. 
Durch die beklagene werthen Thatſachen, die wir mit Schmerz 
und nur kurz aufzählen, und durch die traurigen täglichen Bes 
gebenheiten in Italien kann alle Welt leicht ſehen und ermeſſen, 
wie vielen großen Gefahren der apoſtoliſche Stuhl unterworfen 
und wie er grimmigen Aufſtandsdrehungen, dem Haſſe der Um 
gläubigen und dem Zorn ber Feinde des Kreuzes Chriſti aus⸗ 
geſetzt iſt. Von allen Seiten erſchallen beſtändig wüthende Stim⸗ 
men, ergrimmte Feinde hören nicht auf, zu behaupten, daß dieſe 


Stadt Nom nicht nur bie Mitſchuldige, ſondern auch die Haupt , 


ſtadt der verderblichen italteniſchen Umwälzung und Rebellion 
werden müſſe. Möge Gott, reich an Barmherzigkeit, in feiner 
Allmacht dieſe gottlofen Ralhſchläge und Wünsche unfirer Feinde 
vertiteln! Möge er nicht zulaſſen, daß dieſe uns To theuere 
Mutterſtadt, wo er durch feine große und ganz beſondere Wohl⸗ 
that den Stuhl Petri, die unüberwindliche Grundveſte des Glau⸗ 
bens und der göttlichen Religion, errichtet hat, in den unglück 
lichen Zuſtand zurückſinke, welchen unſer heiliger Vorgänger, Leo 
der Große (S. Serm. 82 al 82, in Natal. apostolor. Petri et 
Pauli), fo ausdrucksvoll beſchrieben hat, in welchem ſie ſich 


damals befand, als der Apaftelfürft in Hefe Stadt, damals die 


Herrſcherin der Welt, zum erſten Male eintrat. (Schluß f.) 
Dentſchland. 


Bavrern. Aus München und „aus Bayern“ zus, 


gleich ergehen ſich die „Kölniſchen Blätter“ wieder einmal 
über die katholiſche Preſſe Baperns, die von laufend Nuckſichten 
beeinflußt und zum Theil in einer jede freie Bewegung hemmen⸗ 
den Beziehung zu den Regierungs Organen (11) ſlehen ſoll. Das 
bei werden die „bayeriſchen Korreſpondenten“ der Köln. Blälter 
wegen ihrer fo „freimüthigen Sprache“ belobt, d. h. man lobt 
ſich ſelbſt. Eine ungemeine Freude aber hat der betreffende 
Korreſpondent der „Köln. Bl.“, derſelbe, der, wenn wir nicht 
irren, unter dem Zeichen == vor einigen Monaten ſchon einmal 
die bayeriſche katholiſche Preſſe fo liebenswürdig und nachſichtig 
beurthtilte, über den Artikel „aus Schwaben“ in der Lands. 
huter Zeitung (Nr. 267 vom 9. Novbr.). Er reproducirt 
ihn ſogar, jedoch mit einigen Auslaſſungen, denn eine Aner⸗ 
kennung der A. Poſtztg. darf in den „Köln. Blättern“ nicht vor- 
kommen. Der gute Mann meint in ſeinem Eifer, durch dieſen 
Artikel ſei er wegen feiner frühern hyperkritiſchen und unge» 
bührlichen Beurtheilung der bayeriſchen katholiſchen Preſſe beſtens 
erechtſertigt. Gemach! Die Landsh. Ztg. hat dem Verfaſſer 
bes Artikels aus Schwaben einfach Meinungsausdruck geſtattet, 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek 


(Pflichteremplar) 


München. 
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weil er im Allgemeinen ibeale Anforderungen für die katho⸗ 
liſche Preſſe aufftellte, weil dieſe Anforderungen noch weit mehr 
gewiſſen Leuten den Wink geben ſollten, der katholiſchen Preſſe 
ein freimüthiges Wort leichter zu machen und ihr dasjelbe nicht 
immer alsbald aufs höchſte anzurechnen und weil unter beſon⸗ 
derer Anerkennung der Augsb. Poſtzig. und des Volksboten über⸗ 
ein keine beſtimmten Blätter bezeichnet waren, nicht wohl 
eichnet werden konnten, während hingegen feiner Zeit der frag · 
liche Korreſpondent der „Köln. Bl.“ den Zuſtand der katholischen 
Preſſe Bayerns als einen heilloſen hinſtellte und ihre Ver⸗ 
treter „Partheiduken“ zu ſchimpfen beliebte. Wir aber fragen wieder ⸗ 
holt die freimüthigen Herren „aus Bayern“ in den Köln. Bl.“ 
(wenn es überhaupis mehrere find), warum fie denn ihr Licht 
nicht in Bayern leuchten laſſen, ſondern dasſelbe bis an den 
Rhein nach Köln ecxportiren? Wer find denn dieſe Herren, was 
leiſten ſie ſelbſt? Es iſt ſo wohlfeil mit Superklugheit und 
Hyperkritik über die bayeriſchen katholiſchen Blatter herzuſallen 
und ſelbſt gar nichts zu thun, als in einem rheiniſchen Blatte 
vermeintliche große Weisheit auszuktamen. Mit Ausnahme des 
liberalen Firniſſes ſchreiben die bayeriſchen katholiſchen Blätter 
im Weſentlichen fo gut dieſelbe freimüthige Sprache wie die Köln. 
Blätter; ſie beſprechen ſo gut wie dieſe öffentliche Zuſtände. Oder 
at z. B. die Landah. Zig. nicht vor den „Koln. Bl.“ die Eich⸗ 
ädter Biſchofs⸗Angelegenheit, auf deren Beſprechung die „baye 
riſchen Korreſpondenten“ der Köln. Bl. ſo ſehr pochen, mehrfach 
und freimüthig beſprochen? Wozu alſo die höchſt wohlfeile 
liberalifirende Didihuerei in den „Köln. Bl.“? Die katholiſche 
Preſſe Bayerns thut unter großen Schwierigkeiten, was ſie zu 
thun vermag. Man verlange nur nicht, daß die Redaktionen 
Alles leiſten und über alle Verhältniſſe ohne nähere Kenntniß 
ſelbſt aburtheilen. Man unterſtütze fie auch. Mu der eingebil⸗ 
deten Kritikaſterei der „bayeriſchen Korreſpondenten“ der „Köln. 
Blätter“ aber werden wir uns kaum ſobald wieder beſchaftigen. 
Es wäre nicht der Mühe werth. Nur das Eine wollen wir den 
„Köln. Bl.“ heute nochmal fagen, daß wir feſt darauf beharren, 
auszuſprechen, trotz der größern Mittel, welche die „Köln. Bl.“ 
aufwenden können, und trotz alledem und alledem behaupte 
unter den katholiſchen Blättern Deutſchlands die ſeit dem Jahre 
1686 beſtehende Augs b. Poſtztg. noch immer den alten 
Ehrenplatz! 

München, 13. Nov. Nach heute noch aus Bayreuth 
eingetroffenen Nachrichten war die Abreiſe Sr. Maj. des Königs 
von dort nach Hof auf 10 Uhr Vormittags feſtgeſetzt, fo daß die 
Ankunft in letzterer Stadt in der Mittagsſtunde erfolgt ſein wird. 
Noch fehlen direkte Nachrichten aus Hof in dieſer Beziehung, nur 
Briefe von geſtern von dort meldeten, daß auch dieſe Stadt dem 
jugendlichen Monarchen einen ebenſo jubelvollen Empfang bereiten 
wird, wie er ihn zu Bayreuth gefunden hat. — Ueber den Zeit⸗ 
— der Wiederberufung des Landtags ift durchaus noch nichts 
eſtgeſtellt. Gewiß iſt nur, daß in den verſchiedenen Miniſterien 
aufs Eifrigſte an den dem Landtage zu machenden Vorlagen ge · 
arbeitet wird. Die zweite Berathung über die gegen das Ein⸗ 
ſchleppen der Rinderpeſt in Bayern zu treffenden Maßnahmen 
iſt nun im Miniſterium des Innern auch zum Schluſſe geführt, 
fo daß dem Erſcheinen der bezüglichen oberpolizeilichen Vorſchriften 
in Kürze entgegengeſehen werden darf. 

T Münden, 13. Nov. Ein Telegramm aus Bayreuth 
meldet, daß Se. Maj. der König, unter dem Jubel der Bevöl- 
kerung, dieſe Stadt heute Vormittag 10 Uhr wieder verlaſſen, 
in vollſter Weiſe zufrieden mit dem dortigen Aufenthalt. Se. 
Maj. haben deshalb auch dem I. Bür ermeifter von Bayreuth, 
Hrn. Munkert, das Ritterkreuz I. Claſſe des St. Michaelordens 
verliehen. Das Benehmen der Stadt Bayreuth und beziehungs ⸗ 
weiſe des Magiſtrats derſelben, vor dem Einmarſch der Preußen 
daſelbſt war bekanntlich nicht gerade ſehr korrekt — jetzt hat 
man dort aber ſicher wieder alles gut gemacht. — In Münden 
gibt es Zeitungeberichterſtatter, die Alles wiſſen — oder ſich doch 
wenigſtens den Anſchein geben, daß ſie Alles wiſſen. So weiß 
denn auch bereits ein ſolches Zeitungsſonntagskind in der Augs⸗ 
burger Abendzeitung, daß der neuernannte Biſchof v. Eichſtädt, 
Fıhr. v. Leonrod, im Rufe ſteht, ſich liberalen Anſchauungen 
zuzuneigen! N 

OD Egalkeſen bei Neumarkt an ber Rott, den 12. Rev. In der 
hieſigen ſchönen Pfarrkirche wurde Heute für bie im letzten Krieg gefallenen 


Soldaten ein felerlicher Serlengottesdienſt gehalten, dem bie keurlaubten Sol⸗ 
daten dieſer Pfarrei in Uniform, die Schuljugend und die Pfarrangehö rigen 
lebr zahlreich beiwohnten. Der ſehr eifrige Kirchendiener und der 
Schleßgärtner errichteten in Mitte der Kirche einen mit Blumen, Gewächſen, 
Kränzen, Fahnen und Emblemen geziewen Katafalk, daß ſich deſſen eine Stabt⸗ 
liche rühmen dürfte. — Der hochverdiente bochwürdige Herr Dechant und 
peifllihe Rath Häglſperger legte in einer rührenden Anrede bar, 

große Opfer ein Soldat dem Vatetlaude und Throne bringt; welch hohe Wer: 
dienſte er hat, wenn er ein Streiter im Geiſte unferer heiligen Religion if; 
ermahnte dann zum Gebet für die gefallenen Brüder und zum Danke gegen 
Gott, daß von dieſer Pfarrei, die Mein ifl, aber Über 30 Soldaten im letzten 
Kriege flellte, von denen die meiflen öfters im Feuer ſtauden, fein Seldat 
fiel, ja nicht einmal einer verwundet wurde. 

Nach Beendigung dieſer erhabenen kirchlichen Ftier ſlelllen fi bie 
Soldaten außer der Kirchtauf, um dem hochwürbigen Herrn Dechant ihte Achtung, 
Liebe und Zaufbarfeit zu dezeigen. Darauf matſchirten fie ins Wirths haus 
des Jakob Auer, der fie unentgeldlich mit einem halben Eimtt Bier, mit 
Brod und Würſten bewirthete, was auch lobend zu erwähnen if. 

Die Soldaten benaymen ſich erbaulich in der Kirche, ordentlich im Gaſt⸗ 
haufe; freudig und muthigſt verſprachen fie für Vaterland und Thron 
auch ferner zu kämpfen, wenn die Pflicht ruft, und kehrten Mittags 12 Uhr 
ruhig heim. Die e jungen Männer bewleſen da feierlich, daß ihnen noch 
innige Religion, hohe Achtung gegen die Geiſtlichkeit, feſte Antzänglichteit an 
Thron und Vaterland inne wohnt, und baß das gute Altbayern eine tüchtige 
Stütze für Thron und Vaterland iſt. 

„Aus Bayreuth bringt die bayr. Ztg. längere Feſtberichte 
über den Aufenthalt des Königs. Am 11. Nov. war Fefiball. 
Se. Maj. der König eröffnete mit der Frau Bürgermeiſterin den 
Ball. Außerdem tanzte der König fünfmal Contretanz mit Damen 
verſchiedener Stände. Allerhöchſidieſelben bewegten ſich leutſelig 
unter der Menge, Jedermann anſprechend. Am 12. Nov. hielt 
Se. Maj. Truppenrevue. Abends war Militärbankett; um 7 Uhr 
Concert im Opernhaus und darnach Fackelzug. 


Baden. 2 Zum wohlfeileren Bezug von Steinkohlen na⸗ 
mentlich vom Rheine und der Saar haben ſich die dabei intereſ⸗ 
firten Regierungen zum Pfennigtarif geeinigt, nur die liberale 
badiſche Regierung konnte in gerechter Würdigung der Volks⸗ 
intereſſen noch nicht darauf eingehen. Die Folge dieſer Weige⸗ 
rung iſt, daß die würtembergiſche Induſtrie, welche durch die 
badische Hartnäckigkeit am Meiſten zu leiden hat, ihren Kohlen ⸗ 
bedarf aus Sachſen und Böhmen bezieht und würtembergiſches Ka⸗ 
pital ſich der Ausbeutung böhmiſcher Steinkohlenlager zuwendet. 

Groß. Heſſen. 2 Die großh. heſſiſche Regierung hat 
bie Einfuhr und die Lagerung von rohem Petroleum ver⸗ 
boten und in Bezug auf Gereinigtes in Quantitäten von über 
5 Ctr. beſtimmt, daß dasſelbe fern von allen menſchlichen Woh⸗ 
nungen und in polizeilich genehmigten Gebäuden untergebracht 
werden darf. Auch in Bezug der Aufbewahrung von kleineren 
Quantitäten, ſowie für den Detailverkauf wurden umfaſſende 
Vorſchriften gegeben. 

Preußen. !! In Preußen iſt vor Kurzem der frühere 
Oberpräſident der Rheinlande, Freiherr von Kleiſt⸗Retzow, 
mit Tod abgegangen. An dieſen Namen knüpft ſich eine hübſche 
Anekdote, die ich wieder erzählen will. Der Oberpräſident kam 
auf einer dienſtlichen Rundreiſe auch in die berühmte Wallfahrt 
Kevelaer. Wahrſcheinlich kannte er den Namen aus dem dieß⸗ 
bezüglichen Gedichte Heinr. Heines. Er ließ ſich vom Meßner 
in der Kirche herumführen und auch die Schatzkammer zeigen. 
In letzterer befanden ſich zwar viele intereſſante Raritäten, vor 
Allem aber fiel dem Oberpräſidenten eine goldene Maus auf. 
Die Maus ift in natürlicher Größe von gediegenem Gold. Eine 
Maus! eine goldene Maus! ei, ei! wie kommt denn dieſe in 
die Schatzkammer einer WaJfahrtskirche? Der Meßner wußte 
Beſcheid. Vor mehreren Jahren, ſo erzählte er, haben einmal 
die Feldmäuſe ungeheuer überhand genommen und den Fluren 
gewaltigen Schaden zugefügt. Die Landwirthe boten alle Mittel 
auf, dieſes Ungeziefer zu vertilgen; allein die Mäuſe vermehrten 
ſich zuſchends noch mehr. In dieſer Noth haben nun die Leute 
der Mutter Gottes eine goldene Maus verſprochen, wenn bie 
Landplage aufhöre, und ſiehe da, fie hat aufgehört! Auf dieſe 
Erzählung hin fing Kleiſt Retzow beinahe laut zu lachen an. Ja, 
ſagte er zum Meßner, iſt es möglich? iſt es wirklich möglich? 
Glaubt ihr in der That, daß die goldene Maus da geholfen 
hat? Der Meßner beſann fi, dann aber ſagte er: „Allerdings, 
recht fe glauben wir es ſelber nicht; font hätten wir ſchon 
lange einen goldenen Preußen geopfert.“ 


1185 


Köln, 12. Nov. Die Cholera ſcheint in unſerer Stadt 


im letzten Stadium angelangt, da man nur höchſt ſelten noch 


von einem von ihr geforderten Opfer hört. Sie beſchränkt ſich 
darauf, aus dem kleinen Reſte des Cholera ⸗Lazarethes hin und 
wieder noch einen Kranken u (Köln. Bl.) 

Wiesbaden, 11. Noobr. Das naſſauiſche erfie Regiment 
wird nach Mainz, — vw. N Luxemburg und das Jäger 
bataillon nach Marburg verleg 

Nees Fe a. M., 11. Nov. Vom 15. l. Mis. ab wird 
die „Neue Frankf. Zig.“ unter Redaktion von L. Sonnemann 
unter dem Titel „Frantſurter Zeitung und Handelsblatt“ wieder 
ins Leben treten. Wie wir vernehmen, ſoll daneben auch in 
Stuttgart die „Neue Deutſche Zeitung“ fortbefiehen. (Allg. 8.) 

Hannover, 10. Nov. Wie in Kurheſſen werden auch die 
hierländiſchen neuen Recruten bei der Formation der Regi · 
menter zu je ein Drittel unter zwei Drittel altpreußiſcher ge» 
miſcht Die fo gebildeten Regimenter kommen nach Köln, 
Weſel, Münfler, Hannover, Hildesheim, Leer, Stade und Harburg. 

Aus Poſen, 10. Nov., ſchreibt man der allg. Big: Seit 
der Rückkehr der Truppen regt es ſich im Verkehr ganz beſon⸗ 
ders lebhaft. Es fehlt nicht an Geld, denn jo mancher heim⸗ 
kehrende Militär iſt nicht leer zurückgekommen. (In Kiſſingen 
waren es bekanntlich Polen, die dort übel hauſten!) 

Oeſterreich. In Wilten ſind Freitag und Samstag 
drei Cholerafälle mit tödtlichem Ausgang vorgekommen. Die 
Stadt Innsbruck ſelbſt iſt tro der Nähe der Gefahr von der 
Krankheit noch unberührt. Auch iſt geſtern in Wilten kein weis 
terer Fall mehr vorgekommen. — Ein Gerücht will wiſſen, daß 
in Brixen ein Soldat von der Cholera befallen worden fe. Am 
17. dß. werden die leidigen Durchzüge italieniſcher Soldaten 
enden. (Volks- u. Sch.⸗Zig.) 

Aus Abtenau vom 10. November wird der Salzb. Big. 
berichtet: Am 6. d. Mis. patrouillirten der hieſige k. k. Forſt⸗ 
wart Hr. Michl Engel und der Revierjäger Hr. Karl Braun in 
dem hieſigen, von Sr. k. Hoh. dem Prinzen Karl von Baden 
gepachteten Jagdrevier auf den Alpen umher und hörten nicht 
weit von ihnen einen Schuß; ſofort begaben ſich die beiden Jäger 
auf die Höhe der ſog. Oſterhornleite, verbargen ſich in den 
Löggen (niedrige verkrüppelte Holzgewächſe) und hielten auf der 
Höhe, wo der Uebergang für Fußgänger iſt, auf die muthmaß- 
lichen Wildſchützen Vorpaß, worauf eine Zeit ſpäter 2 Schützen, 
einer bei 25, der andere bei 50 Jahre alt, dem Bauernſtande 
angehörend, in der erwarteten Richtung eine geſchoſſene Gemſe 
tragend kamen und ſich ebenfalls nahe bei den Jägern nieder ⸗ 
fegten und Raft machten. Die beiden Jäger näherten ſich den 
Wild ſchützen, welche aber ſogleich bergabmärts die Flucht ergriffen, 
wo der Jager Braun den jüngern Schützen einholte und mit 
Beihilfe feines Kameraden denſelben zu binden verſuchte; mittler⸗ 
weile näherte ſich der ältere Wüdſchuge mit dem Bergſtocke in 
der Hand den Jägern mit den Worten: „a, was werden wir 
uns denn raufen, machen wir es im Guten aus“ und verſetzte 
dem Forſtwart Engel mit dem am ſtärkeren Ende mit einem 
Eiſenring beſchlagenen Bergſtock auf den Kopf einen wuchtigen 
Schlag und es rangen ſodann Jäger und Wildſchützen, wobei 
die Jäger am Boden zu liegen kamen und heſtig geſchlagen 
wurden. Nach längerem Raufen fühlte der Forſtwart, daß ihn 
Kräfte und Beſinnung verließen und bat den andern Jäger, er 
möge ihm zu Hüfe kommen; — ber Jäger, wie ſchon geſagt, 
ebenfalls am Boden liegend, wurde von dem jüngeren Schützen 
am Halſe feſtgehalten, worauf der Wildſchütze feinem Kameraden 

ie: „ſchlage nur zu, und ich laſſe dieſen nicht aus“, während 
der Jäger bedeutete, er ſolle ihn auslaſſen, ſonſt werde er 

ihn ſtechen. Der Schüße that das nicht, und fo zog der Jager 
fein flilletartiges Meſſer, verſetzte dem Schützen 2 Stiche unter⸗ 
halb der rechten und linken Schultergegend, und einen dritten in 
der linken Rippengegend, worauf der Jäger frei wurde und ſeinen 
Kameraden vor dem Erſchlagen rettete. Obwohl er dem älteren 
Wildſchützen in die Hände ſtach, ließ dieſer dennoch nicht los, 
bis ihm der Jäger das Meſſer in den Hals ſtieß und dabei die 
— 4 verlegte, worauf beide Schützen als Leichen am Platze 

en. 


Nach erfolgter Anzeige begab ſich der Herr k. k. Bezirlsvor⸗ 
ſteher mit Leuten und Trägern nach dem Thatort Oſterhornleite, 
und ließ die Leichen nach Abtenau bringen. 


Bei der am 9. ds. vorgenommenen kommiſſtonellen Obbuk⸗ 
tion wurde conſtatirt, daß der ältere Schütze in den Händen 
mehrere Stiche . ng und in Folge des Süches in die 
Luftröhre der unverzügliche Tod eintrat. 

Bei dem Jüngern wurde conſtatirt, daß er drei Stiche in 
den beiden Schultergegenden und einen in der rechten vorderen 
Rippengegend erhielt, welch letzterer durch die Lunge ging und 
fo der augenbllckliche Tod erfolgte. 

Die beiden Leichen wurden am 9. um 12 ½ Uhr Mittags 
unter zahlreicher Begleitung der Marktbevölkerung beerdigt. 

Die Verſtorbenen gehören muthmaßlich nach Aberſee im 
Bezirke St. Gilgen. ur 
Ans land. 

Frankreich. Wie man der „Köln. Ztg.“ aus Paris 
ſchreibt, mußte ſich der Kaiſer am 8. ds. wieder einer leichten 
Operation unterziehen, welche von dem ihm von Hrn. Nelaton 
warm empfohlenen Dr. Guillon gefahrlos ausgeführt wurde. 

Die „Neue deutſche 31g.“ ſchreibt: Ein eigenthümliches 
Bufammentreffen mit den trüben Ausſichten des Napoleonismus 
wäre es jedenfalls, wenn es wahr iſt, was die in ſolchen Dingen 
gut unterrichtete Zeidler'ſche Korreſpondenz in Berlin berichtet, 
daß nämlich die franzöſiſche Civilliſte gegenwärtig bedeutende 
Summen im Auslande anlegt, namentlich Güter im ſüdlichen 
Deutſchland und in der Romagna für Rechnung, wenn auch nicht 
unter dem Namen des Kaiſers Napoleon ankauft. Die Orleans 
beſaßen bekanntlich den größten Theil ihrer Güter in Frankreich 
und verloren fie nach ihrer Vertreibung; von Napoleon dagegen 
iſt es bekannt, daß er feine Erſparniſſe faſt ausſchließlich im 
Auslande anlegt. Jedenfalls eine weile Vorſicht. 


NliledDberbaperiſce s. 

Dienſtliches. Se. Majeſtät der König haben Sich allergnäbigft 
bewogen gefunden: an das Bezirtsamt Fürth den Bezirkzamts⸗Aſſeſſor Franz 
v. Schiber zu Pfarrkirchen und an das Bezirksamt Pfarrkirchen den Bezirks⸗ 
amts- Aſſeffor von Roding, Joſeph Kandler — Beide auf Anſuchen — zu 
verſctzen; dann zum Bezirksamts⸗Aſſeſſor von Roding den Rechtsprakticanten 
Anton Neumeyer aus Neufichen, zur Zeit am Bezirksamte Rottenburg 
in Niederbayern, in previſoriſcher Eigenſchaft zu ernennen. 

»Landshut, 14. November. Die vom Diſtriktsrathe des k. Bezirks⸗ 
Amts Landshut in feiner geſtrigen Nerſamulung vorgenommenen Wahl bed 
Ausſchuſſes ergab folgendes Refultat: a) als Ausſchußmitglleder wurden ges 
wählt: 1. Emslander Caspar, Brauereis und Oekonowie⸗Pächter in 
Weihenſtephan, 2. Angſt l, k. Pofibalter und Oekonemiebeſitzer in Au, 
J. v. Zabuesnig, Oekonemiebeſitet in Sicbenſce, 4. Rabauer Anton, 
Oelonom in Weihbichl, 5. Wimmer Jehaun don Wattenbach, 6. Arnold, 
Krämer und Ockonomiebeſitzer in Adlkofen; b) als Erſatzmänner wurden ge⸗ 
wählt: 1. Stangimaier, Birth in Pfettrach, 2. Zirngibl Xaver, 
Delonom in Pöjellofen, 3. Hö gl Seb., Oekonom in Altdorf, 4. v. Hef: 
fels, Gutzbeſiger in Wörth, 5. Sigl Sim., Oekonom in Unterſchöubach, 
6. Rünfterer Nav., Wirth in Altheim. Dar nach iſt unſere gefirige durch 
ein Mißverſtändniß irrige Bekanntgabe abzuändern. Gutsbeſitzer Hirſch⸗ 
berger in Aſt, langjähriger Caſſier des Diſtriktsfondes, wurde als folder 
wieder gewählt. 

* Landshut, 14. Nov. Das Kreisamtsblatt von Nieder⸗ 
bayern Nr. 98 vom 14. Nov. enthält eine Ueberſicht über das 
an den deutſchen Schulen im Regierungsbezirke Niederbayern 
aufgeſtellte Lehrperſonal nach dem Stande vom 1. Okt. 1866. 
Wir entnehmen derſelben: Die Zahl der activen Schullehrer, 
Proviſoren und Gehilfen beträgt 891, ſowie des ganzen männ⸗ 
lichen Lehtperſonals incl. der 14 Schulbeneſiciaten 905, jene 
des geſammten Lehrperſonals incl. der 122 Elementarlehrerinnen, 
jedoch ohne Einrechnung der 56 Arbeitslehrerinnen klöſterlichen 
Verbandes 1027. Bei 72042 Werktags ſchul Kindern treffen ſohin 
durchſchnittlich 70 Kinder auf eine Lehrkraft. Schulen gibt es 
in ganz Niederbayern 677, Schullehrerſtellen 606, ſtändige Pro 
viſorſtellen 71, Schulgehilfen 214, Lehrerinnenſtellen 122, Schul⸗ 
benefiziaten 14, wirkliche Schullehrer 606, Schulgehilfen und 
Schulverweſer 285, Lehrerinnen 122, peniionirte Schullehrer 82. 
Die Geſammtſumme der Dienſteserträgniſſe nach den Faſſtons⸗ 
ergebniſſen beträgt 346,873 fl., die Summe der gegenwärtigen 
Congrua Aufbeſſerungen aus dem Kreisſchulfonde: 55,820 fl. 
53 kr. Zahl der defmitiven Schulſtellen: mit einem Einkommen 
(incl. der Aufbeſſerung) von 350 fl. 311 Stellen, von 399 fl. 
64 Stellen, von 499 fl. 115 Stellen, von 599 fl. 75 Stellen 
und von 600 fl. und darüber bis 968 fl. 41 Stellen. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Bekanntmachung. 2346 Für die durch den Krieg in Elend und 
Odrocheken - und Wechſelbank Münden gegen bie Kaver und Marla Brünbl'ſchen Ghelcute, wegen Hunger geſtürzten Bewohner der Rhdn, 
0 Zufen betreffend. = ‚Tees Speffan und der Ufer der Sa 
Bei der Grfolglofigteit des eren Berſteigerungstermines ſede ich hiemit zur Werfteigerung und des Mains 
des Weißbierbrauer⸗Anweſens der Zaver und Maria Bründbſcken Eheleute zu Plattling anf Uetertt 7 1 8813 il . 
Mittwoch den 12. Dezember 1866 Nachmittags 2 bis 4 Uhr Aus ver Barrel Wiften: 1 Pad a 
im Ratbbaufe zu Plattling wiederholt Termin ar, . Aleider, Wilte und 6 f. . 
Dieſes Anweſen beſtebt aus dem Wobnbaufe Nr. 167 in Plattling mit angebauter Weiß 8 — 
bierbrauerei, Malgtenne und Brennerei, Stadel, Stallung und Cäbrſftude, dann den Grundfiüden Sine: . 95193 2 
Pl. Nr. 294, 295, 1414 ls, n 1. 2 . urd b, in. 1 10K und A e 
ammen 7 wer malen, in einem Gefammtitäpungswertbe von 101 E i j N 
. en Steuerkataſter und —— tonnen auf meinem Amts Mineralogischer Verein. 
Ammer eingeſeben werden. . a bi 2348 Doarersta; den 18. Nov, VII 
Mir unbekannte Bietungsluſtige haben ſich vor der Verſteigerung über Name, Stand, 8 
Wohnort und Vermögen auszuweiſen, winzigenfalls fie ſich an der Betſtelgerung nicht bethelllgen . —— 
Ganen. Leim und gedämpftes Knochenmehl 
Der Zuſcklag erfolgt an den Meiſtbietenden ohne Rückſicht auf den Schätungswerth. iR fortwährend zu Baben kei 
Deggendorf, den 8. November 1886. Dr. Gareis, t. Notar. ’ Jobaun Schön, 
7%JJS%SSSSSSSCEACCCCCCCcc 2305/3) Leimfabritant in Landa but. 
Todes-Anzelge. Friſche gute Milch 


lift fortwätrend zu baden im Bernlochner⸗ 
Gott dem Allmächtigen hat es in ſeinem unerforſchlichen Ralhſchluſſe VW i ß 
gefallen, unſern inntgkgellebtrn Gatten und Vater, 4 fonts vor Selma, —— 


Herrn Anton Schneider, Ii .. arne: 
N 


; Dentichlands dur Zeugniſſe e ine 

n mn ele 9 —. — Art als mee An- 
beute Morgens halb 5 Ubr, wah Gmpfang der heil, Sterbſakramente, in derungsmi tel gegen Bruft= und 2 
N 


’ 


Indem wir biefen für uns fo ſchmerzlichen Verlurſt bicmit allen Verwandten, Freun den 2 
8. Bekannten zur Anzeige bringen, bitten wir für den thtuern Dabiageſckledenen um 8 weißt Araͤuttr-Yruſt-Syrup 
hommes Gedet, für uns aber um ferneres Wablwollen. NIE bedarf an fit keiner weilten Unpreifung, 
St. Nitela bei Landshut, den 14. November 1866, Woll aber [be ick mich im Ipteieſſe det 


Katharina Schneider, N 9 Kanten ſelih verarl. B, vr Fälſchungen 


N 

feinem 55. Lebensjahre, zu ſich in die Gmwigteit abzurufen, leiden anerkannte 
* 
N 


mit ihren 3 Kindern. * 9 zu Marne, rcmentitcd vor etgem Machwerk 
' Die Beerdigung findet Freitag den 16. November Morgens bald 9 Ubr vom Hauſe N A 7 
aus ſtatt. „Die beil. Seelengottesdienſte find Monteg den 19. ds. Früh 8 Uhr in der X 9 FJotuen, vor welchen mera reelrs Glir.r ſich 
Stadtpfarrkirche St. Nikola. 2347 nn beten mei. Hüte fich denn 9 
J A das Publikum! 


Soeben traf wieder ein: 1 Dr. med. Hoffmann. 
7 d f 9 gar Lrvebut ind Un gegend bält La zer 
II ungen in 3 [ fl kn x in Flaſchen A 7 und 54 tr., Kaufmann 
' J unton ‚Huber zum Bitalı'n, für Frouten: 
ber In taufen F. J. Auer und füt Burmanns- 
preußiſchen Erfolge in Bayern 1866, n 2 


1 m Rz , cee ee eee ee eee 
Eine Erwiderung auf die offizielle Broſchüre: „Urſachen und Wirkungen.“ Summatiſche Hauptüderſicht 
d 


Vom Verfaſſer des Bundesfeldzuges in Banern. 
Ut. 


Preis 2 7 — 
Gegen ainſendung von 22 fr. in Briefmarken erfolgt frantiche Zuſendunz. | Gemeinde- und Stiſtungs-Hechnurgen 
i Se weit — ſich der Verſaſſer dicſer Sroftüre velbeltigt, mag man aus nachſolgenden find zu haben in der 
wenigen Morten erſehen: — eine große einig preußiſch⸗deutſche Kaſerne iſt euer of. Tüomann'ſchen lithogr. Anſtalt 
tr 107 Lane e bat ja, wie uns der Herr Pfarrer von 87% * Tie 1 s n 
dorf erz te, ſelhn geäußert: daß es gut fei daß es jo gekommen, auf die „ 
Weise mürde Deutiäland ber einig! be Stadttheater in Landshut. 
Joſ. Thomann ' ſche Buchhandlung in Landshut. Donnerstag den 15. November 1866. 
fl 8 Dackländer, europaiſches Sclavenleten, 5 Boe. 3. Vorſtellung im II. Abonnement, 
ee gungen: EB n e 
5 0 vis. 5% Nat „ F iſtiſche Schtiſten, 6 Bde. 4 fl. . 7 7. 
1854 50. „50% Met. Obligat. 1652 4% ng S im l Eine Ta ſſe 2 hee. 
3% Cl S. Prior. 69 7. 50 Böhm. Werd Fieren, II. IV. Ed, Wach⸗ Luffpiel in 1 Att. Nich tem Frarzöfiigen von 
Prior. 74, Bayer, 5 % Obligat. 97, 4½ % ftuten: Atenteur, V. Bd., * Deo ſt 
balbjähr. Obligat. 9255. 4% halkjähr, Obligot bumerifiife Erzäbfung u, VI. > 


Se. 4% Ablös, 67½ 4% Pfendzr. d. b. Ad, Bilder aus dem Leben. Hierauf: 


* 7 1 abt a 2 
. 200 e dee ee T ae e 2. Bir, 1 4 %% Pahlräger als Licthaber. 
Neue Prämienloofe 94. Sricbricketor 9. 57 —, Tageruchtlätter, 2. Ode. 2 fl. 48 fr. SKomifhe Scene mit Geſang von Mayer, 


Holl. fl. 10 Stade 9. 46. Dukaten 5. 39. —, Namenloſe Giſchichten, 3 Bde. 4 fl. 12 Ir. Zum Schluß: 
2 . e i Bakanjbeiee 8 reed 5 Bde. 9 fl 12 k Zum Erſten male: 
. 44%. el: m 100%. Ant.“ —, der n. ſrete, 5 Bd. 8 fl. — Ir. 
werpen d, Berlin 105. Bremen 90d. O, die dune Emmen Bu . 7 f. 26 f.. Vater Max im Gebirg, 
3 N Na, l. eu tt E, ein Winter in Epanien, 2 Bde. 4 fl. 12 ir. oder: 
45 5. 10 
Disconto: 4%. Wien: Silberagio — “| dente, in ber Die grobe Wirthin von Fiſchbach. 


Weaſel auf Frankfurt 108. —. * Thomann’ ce Buchhandlung Gebirgs Scene mit Belona von J. Evenbach. 


Druck und Verlag der Zof. Thomann "chen Buchhandlung. (J. U. v. Zab ules nig.) 


u 


Sandshuter Zeitung, 
. „mem HRS 


Freitag, den 16, November. * 3. Othmar, Edmund. 


Allocution des heiligen Vaters Pins IX. 4 es fördern „ Sie et u 
über die Angelegenheiten Roms und Italiens Uttern, wenn * koſtbarſte aller Schätze 
gehalten 92 = ann Gonfifterium am 29. 2 $ Schatz des latholiſchen Glaubens zerſtört wird, ohne welchen es 
13 r 
Was Uns betrifft, fo find Wir, obgleich faft von aller menſch⸗ e u 
den Hülfe eng A be ad ‚sen — 4 Pflicht 9 — — ＋ nr Sache es iſt, in die Hände des leben · 
un t auf die e des a tigen Gottes vertraue . 
dau J. Furcht, ſelbſt mit Gefahr Unſeres Lebens, die Sache Endlich hegen Wir keinen Zweifel, daß ihr, ehrwürdige 
der Kirche, welche Uns von Oben her anvertraut wurde durch Brüder, Zeugen und Theilnehmer Unſerer Arbeiten, in Anbe⸗ 
Unfern Herrn Jeſus Chriſtus, zu vertheidigen, und wenn es nacht eurer ausgezeichneten und allbefannten Frömmigkeit, fowie 
11 6 „Uns in eine andere Gegend zurüczuzlehen, wo Wir m... — > — = — 1 — 
ng fen Unfer Höchftes apoſtoliſches Amt auszuüben im Stande b n 55 um hen men Bat de, ent 
Da aber in einem fo ſchrecklichen Sturme die einzige und lich anzu „daß er dur e ſeines eingeborenen 
beſte Stütze das Gebet iſt, nen Mir Uns an alle Unfere Sohnes, unſers Herrn Jeſus Chriftus, fih über Zialien, über 
ehrwürdigen Brüder, die Biſchöfe der katholiſchen Welt, an bie — Europa, über den ganzen Erdkreis erbarme, damit 
ber talholiſche Geiſtlichteit und alle Kinder der heiligen Mutter, ſeine göttliche Allmacht alle Irrihümer, Aengſten und Wirren 
Kirche, welche niemals aufgehört haben, Uns fo glänzende gäalich verſchwinden und die Kirche überall ungeſtörten Friedens 
Beugniffe von Liebe und Verehrung darzubringen und Uns zu und Freiheit ſich erfreue, und die menſchliche Geſellſchaft von den 
Dalfe zu kommen in Unſern und des heiligen Stuhles schweren großen Uebeln, welche fie quälen, befreit werde, und alle Völker, 
Bedrängniſſen; Wir fordern fie mehr und mehr auf, mit all' in der Einheit des Glaubens ſich zuſammenfinden, im Glauben 
ihrem Glauben, ihrer Hoffnung und ihrer Liebe inbrünſtige Ge. an den Sohn Gottes auf dem Wege des Herrn wandelnd, reiche 
bete Gott ohne Unterlaß darzubringen, damit die Feinde der Früchte aller guten Werke tragen. 
Kirche unterliegen und auf den Pfad des Heiles zurückkehren. FR 
Denn“, um Uns der Worte des hl. Johannes Chryſoſtomus zu Deutſchland. 
Bavern. München, 14. Nov. Se. Maj. der König 


1 
bedienen (S. Joan. Chrysostom. Hom. 30 in cap. 11 Genesis): 
„die Gebete bilden eine mächtige Waffe, das Gebet gewährt eine befindet ſich gegenwärtig ohne Zweifel bereits in Bamberg, wo 
große Sicherheit, einen reichen Scha, einen trefflichen Hafen, Seiner dieſelde begeifterte Aufnahme harrt, wie ſie zu Bayreuth 
einen ſehr ſichern Zufluchtsort, wenn wir uns an den Herrn und Hof flattgefunben hat. Bei dem Eimuge in Hof geſtern 
mit Nüchternheit und Wachen wenden, wir alle Kräfte unſerer Mittags ſuhr Se. Maj. trotz des herrſchenden ſchlechten Wetters 
Seele ſammeln und wir den Feind unſeres Heiles nicht hinein⸗ im offenen Wagen. Zu wird der Aufenthalt bis 
dringen laſſen.“ 17. ds. dauern, dann aber die Reiſe, auf welcher bis jetzt das 
Inmitten der großen Schwierigkeiten, welche Uns bedrängen, vorausgeſetzte Programm durchaus feſtgehalten worden iſt, über 
haben Wir einen vie großen Troft, wiſſend, daß Gott dann, Schweinfurt nach Kiſſingen fortfegen. — Wie ich aus gutunter⸗ 
wenn feine Kirche keine menſchliche Hülfe mehr hat, ſtaunens⸗ nichteter Quelle vernehme, wird ſich die Uebernahme der beim 
werthe Wunder thut, welche von feiner Allmacht und feiner gött- Friedensſchluſſe mit Preußen an dieſes abgetretenen Grenzdiſtrikte 
lichen Hand klares Zeugniß geben und deutlich beweiſen, daß in Uffterfranten durch die dafür ernannten preußiſchen Commiſſäre 
die Pforten der Hölle niemals gegen die Kirche ſiegen werden, wahrſcheinlich noch bis gegen Neujahr hin verzögern, weil dieſe 
welche, fo ſtets über ihre Feinde triumphirend, immer unerſchüt⸗ erſt die gleiche Arbeit und die Grenzregulirung mit Heſſen abzu⸗ 
tert bleiben wird bis zur Vollendung der Zeiten. Aber es iſt machen haben und erft bis zur angedeuteten Zeit damit zu Ende 
ſehr schmerzlich, daß es nicht gewiß iſt, ob dieſe oder jene Na⸗ kommen werden. Daß 
tion immerbar den koſibaren Schatz unferes göttlichen Glaubens bayeriſchen Gebietstheilen ſtille ftehen, wie man dem Frkf. Journ. 
und unferer Religion bewahren wird. Es gibt viele Völker, aus Fulda berichtet, iſt durchaus irrig. Die bayeriſchen Beamten 
welche einſt treulichſt den anvertrauten Glauben und die Zucht ſind alle noch auf ihren Poſten, keiner hat denſelben verlaſſen 
der Sitten bewahrten, rend fie jetzt, losgeriſſen von biefem dürfen und Alles geht den gewohnten 3 Gang nach 
Felſen, auf welchem das Gebäude der Kirche ruhet, und getrennt bayperiſchen Geſetzen und Verordnungen a 
von Dem, welchem die Macht gegeben iſt, die Brüder 7 ſtärken derung wie bisher, bis die förmliche Beſitznahme durch Preußen 
und die Schafe und Lämmer zu weiden, den Streitigkeiten an⸗ eintritt. — 
＋ gefallen und bedeckt von den Finſterniſſen des Irrthums, Aus München, 12. Nov., wird dem Mainzer Journ. 
in großer Gefahr ihres Heiles ſich befinden. mitgetheilt, daß höchſten Ortes hier in der That ein Schreiben 
Darum können Wir, um Unfere Pflicht zu erfüllen, Uns der oberpfälziſchen Kreisregierung eingetroffen ift, das den Auf⸗ 
nicht enthalten, im Namen des Herrn alle Herrſcher und Negierer enthalt von Jeſuiten in Regensburg zum Gegenſtande hat. Der 
der Völker zu beſchwören, einmal mit Sorgfalt ihre große Ber» bortige Stadteommiſſär hatte an die Regierung die Anfrage ge⸗ 
41 u erwägen und zu betrachten, durch welche fie gehal⸗ ftellt, ob er Jeſulten die erbetene Aufenthaltskarte gewähren dürfe. 
n find, Sorge 15 tragen, daß unter den Völkern die Liebe und Die Regierung hielt ſich nicht für zuftändig, 
die Uebung der Religion wachſe, und mit allen ihren Kräften ſcheiden, ſondern erbat ſich Beſcheid vom Miniſtertum 
zu verhindern, 757 das Licht bes Glaubens bei ihren Völkern zugleich ein von ihr veranlaßtes Schreiben des dortigen Ordi⸗ 
er den Herrſchern, welche, vergeſſend, da nartates bei (das, wie man mir fagte, ſich ganz objectiv auf den 


e 1 | 
le Diener Gottes für das Gute find, dies vernachläſſigen, geſetlichen Standpunkt fiellte) und einige Nummern von Blät- 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
(Pflichtereniplar.) Münden. 
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np den Truppen in dem Kriege Defterreih und 
I — Staaten an 1 — * und ver⸗ 
mißten n, nach der „Bresl. Big”, 

pffigieren und Soldaten gegen 20,000, 
Königgräß allein 
200,000 Mann ungefähr. 15,000 Mann eingebüßt. Demnach 
iſt der preußiſcherſets erlittene Verluſt auf etwa 7 Present be» 
rechnet. Unna 


rechne 


In der Schlacht von 


en Oeſterreich. Wien, 14. Nov.) Die amtliche „Wiener 


a vom heutigen Datum meldet, daß der k. k. Miniſter 


Akußern, Freiherr von Be ſt, auch zum Miniſter 


tal n Hauſes ernannt iſt. — Det Finanzminister von 
* 14 — er von feiner Urlaubsxeiſe zurückgekehrt iſt, 
ie Finanzleitung wieder übernommen. — Der Chef des Wiener 
auſes Nothſchild, Baron Anſelm Rothſchild, hat, nachdem 
er aus dem Verbande als Frankfurter Unterthan ausgeſchieden, 
das öſterreichiſche aa das Wiener 
E erworben. (Tel. b. I 
Aud Wien, 12. Nov,, schreibt ö 
Die Ergebniſſe der Kaiſerreiſe find ſehr befriedigend für die 
Perfon des Monarchen, deruhigend in Bezug auf die Verluſte, 
welche der Krieg den von ihm heimgeſuchten Provinzen gebracht. 
Der Kaiſer hat auf dieſer Reiſe alle Anſtrengungen gemacht, die 
Gemüther aufzurichten und zu beruhigen, jo daß die immer in 
Oeſterreich überaus warmen Beziehungen zwiſchen Fürſt und 
Volk neu gekräftigt find. — Die Kriegsschäden find wohl groß, 
aber doch nur lokal ſehr nachhaltig. Die Preußen en aus 
Uebermuth viel zerſtört, namentlich edle Schafheerden mitgehen 
heißen; e edle Fohlen find annexirt und wie die Schafe 
nach Preußen geschickt; überdies iſt das Betragen der Mann- 
ſchaft des oſtpreußiſchen, poſen ſchen, ſchleſiſchen Armeecorps und 
namentlich der Kavallerie - Offiziere und der höheren Difigiere 
‚überhaupt oft brutal geweſen; dagegen haben ſich die rheinischen 
Truppen und das 4. Armeccorps durch ſeine Humanuät und 
Ehrlichkeit ausgezeichnet. Aber die 2 meiſt die 
ſehr reichen großen Grundbeſizer getroffen: n, 
1 8 N n u. ſ. w., welche 1 —— 
‚10 Was bem Bürger un genommen wurde, 
mtiſt nur Lebensmittel, ſchlechtes Vieh, wohlfeile Pferde. Die 
Lebensmittel find durch mehrmonatliches Darben der Bevölkerung 
eingebracht, das Vieh ift durch Geld setzt worden, die Pferde 
wurden in natura bei 228 40, 25 * — Gemeinden ge: 
nit en nglüd tragen. 
80 Aus Bien. — — man rg 11 ver 
yrtl fo er agt haben, er um 
he Geld keine Ratte mehr zu anatomiſchen Verſuchen be» 
kommen könne! Es ſcheint, daß die Desinficirung der Aborte 
und Canäle die Ratten getödtet oder aus Wien vertrieben hat; 
es wäre dies eine t eitiche Widerlegung der aufgetauchten 
Zweifel, ob die von Magiſtrats wegen vorgenommene Desinfec⸗ 
tion durch deſſen Agenten auch ſtets und überall regelmäßig voll» 
zogen worden ſei. — Ein hieſiger Wildprethändler hat, wie man 
vernimmt, in den letzten Tagen 5000 Stück Haſen mit der 
Weſibahn nach Paris verſendet, wo fie ungefähr. doppelt fo hoch 
bezahlt werden, als hier in Wien. Aus Baden, Würtemberg 
mb theilweiſe auch aus Bayern gehen außer Wildpret ſchon 
ängſt auch z. B. Fiſche in der kälteren Jahreszeit auf den Pariſer 
Markt. Die Franzoſen nehmen von uns für ihren Speiſe · 
zettel und bezahlen uns dafür mit Pariſer Modeartikeln. Na⸗ 
ttonaldkonomiſch ift da der Vortheil offenbar auf ihrer Seite. 


loſe Selbſtüberſchätzun 
anerkennt, ſich von A 


Dir Berfaſſet des Inferats Nr. 2326 in 
Nr. 269 ds. Bl. wird Folgendes erwidert: 


etwa 800, an Unter⸗ 
hat die preußiſche Armee bei einer Stärke don 
geht; denn nach einem Berichte aus der 

ein ſich 1 


42 N deutſch. Ztg.: 


Rohan, 


die feines Anderen Werth 


? 


Wien, 10. Nov. Hieſige Blätter erinnern beifällig daran, 
daß durch einen Beſchluß der böhmiſchen Stände vom 9. Juni 
1618 die Jeſuften aus 1 mar verwieſen wurden, vergeſſen 
aber dabei, was darauf in Böhmen weiter folgte. In 
ſelbſt gibt es eine Partei, die mit ihren Conſequenzen in dieſer 
Beziehung über die bloße Vertreibung der Jeſuiten hinaus 
1 I ni 0 1 4 
N am Vorabende des 8. Mob unge ; 
Perſonen gus Prag, worunter auch Damen, auf dem Weißen 
Berge, um den daſelbſt vor 246 Jahren Aae böhmiſchen 
und mähriſchen Kriegern ein warmes Andenken zu widmen“, was 
durch Abſingung eines „der tiefen Bedeutung des 1 
vollen Ortes angemeſſenen“ altczechtſchen Chorals geſchäh. 
Schlacht am Weißen Berge, 1620, machte bekanntlich dem 
böhmiſchen Königthum des Kurfürſten von der Pfalz ein Ende: 
es handelt ih um Sympathien für die Beſſieg te n. (Köln. BL) 


— 


Erd 5 6 60 

weiz. Zu Solothurn, am Sitze des Bi 
erſcheint die katholiſche „Kirchenzeitung“, in der a ai 
wieder entſchiedener geſchrieben, und dieſes Blatt, gewiß t 
geneigt, feine eigenen Obern in Schatten zu ſtellen, ſchreibt in 
Nr. 44: „Der Katholicismus hat nichts mehr im Canton 
Aargau (Diöceſe Solothurn), was er das Seine nennen könnte. 
Die Prieſter eraminirt und ad mitt irt () (wie in Luzern) der 
Staat; den Katechismus prüft () und approbirt der Staat; 
der Taufe, der Beerdigung ſchreibt der Staat Re⸗ 
geln vor; die k. ſtitute hebt der Staat auf; die 
Kanzel muß dem Staatsgeſeß dienen; die Beichtſtühle räumt 
die Staatserlaubniß ein und verſchließt fie auch 
Und dieſer Staat, dem katholiſchen Volke Papſt und Biſchof, iſt 
die Majorität einer proteſtantiſchen gegenüber der 1 
völkerung, iſt der proteſtantiſche Staat!“ So die „Kirchen⸗ 


u ‚ und jetzt fragen wir, iſt dieſes nicht das unchzichſtlichſte 
Glsthum? Dieſe a die wir noch mit nzahl 
von Beiſpielen, ſchreibt ein Berner Korreſpondent der Köln. 


Bl., aus früherer Zeit und von heute belegen könnten, gereichen 
wahrhaft der „freien“ Schweiz zur Unehre und f 

aber, die an die Spitze der Kirche Gottes geſtellt ſind, rufen 
mit Donnerſtimme in's Herz: Es iſt euere Pflicht, zu han⸗ 
deln! Das Loſungswort unſerer Zeit iſt die Freiheit, fie. iſt die 
Fahne, unter die ſich bie Schaaren des Fortſchruts ſammeln; treten 
auch wir in ihren Schatten, fie wird ſiegverheißend auch 
uns flattern müſſen, wenn wir den Muth haben, um fie 
kämpfen und zu ſtreiten: die Freiheit der freien Schweiz 
gehört auch uns! 


Niedberbaperiſche s. 

» Landshut, 15. Nyp. 152 5 bie Kruggmempele, bie 
allen Geſang verſcheuchte, endlich wieder ſtill geworden, fand geſtern 
eine Produktion unſerer Liedertafel ſtatt. Die Theilnahme war 
trotz der ungünſtigen Witterung eine nicht unbedeutende. Gut⸗ 

ewählte Piecen für Blechmuſik wechſelten mit Männerchören und 
and Hr. Dirigent Kammerlander durch feinen ſchönen Vor⸗ 
trag des Liedes „die böſe Farbe“ von Frz. Schubert allſel⸗ 
tigen Beifall. Der Schlußchor „die Geiſterſchlacht“ von 
Edm. Kretzſchmar wurde meiſterhaft durchgeführt. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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und der Wahl der Aus- 


NB. 2362 Der Ausschuss, 
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Bekanntmachung. 2353 


Die Mittwoch den 12. Dezember d anberaumte zweitmalige Berſtelgerung des 
E 20 zu . * unterbleiben. * g 
866 O. Hierl, 1. Notar. 


Mallersdorf, den 13. November 1866, 
* * * 4 
Wiederholte Bitte an das geehrte Publikum. 1:3:3%%; ai aa 
7 ete und ſo dem weiteren eifen 
So oft wir auch datum ſchon gebeten haben, bei Bezahlung der Dienſtmänner zegelmäß i 
ur Antes 5. e bse, win in ide Biden mit ein 
den der Dlenſtmann » ute 7 U 1 verſch ont blieb! 
Unterſtützung 2 Publikums. Dahin gehört nam n 185 Aan ahme — — Gaben ee 
2 1 A e ee 
ung mein an 
Nur die Einlieferung der betreffenden Gatantie-Marke verpflichtet Gegenſtänden erlittenen Schaden zu — 
und zu der dem Publikum gegenüber übernommenen Garantie für ſichere Lang quaid, den 18. Nov. 1866, 


Beſorgung der unſern Dienfimännern übergebenen Effekten, und ohne eine Xaver wiedmann, Nagelfegmibmneifter 


Oeffentlicher Dank 


den Bewohnern und insbeſonders der 
ſehr verehrlichen Bürgerſchaft Langquafd 's, 
welche dei dem am 6. d. Mis. Nachts 
ſtattgebabten Brande meines Nach barhaufes 


ſolche find wir aller weitern Verpflichtungen überhoben. Ooſchon in manchen 
Fallen die ſe Garantie nicht für nothwendig erſcheinen mag, fo müflen wir wieder holt hervorheben, nebſt Frau, geborne Pe ls, 
daß durch Nichtann nahme der Garantie»-Marte dem Dienfimann Betan 2386 und Familie. 
laſſung zur Unterſchlagung 3 und Alles das untergraben wird, was durch die 
Dlenſtmann⸗Inſtitute erreicht werden fo 
Bir bitten baber Alle, welcbe ſich unferer Dienkmannfdaft bedienen, Einladung. 
die Annnabme refp. Abferdetung der Marten nicht zu umterlaffen, audlSamstag den 17. November 1866 
darauf lu achten, daß die Marten auf volländigen Bettag der Bahlunp|mird bel dem Unterzeichneten das 
lauten, und din betreffenden Tagesſtempel enthalten. 
ne Rei mie dor — d daher 22 banfbar für jede Beten, die 2 über unge letzte alle Schmidtbraͤnbier 
gem wird u en und unabld angelegen ‚ allen billigen Speiſen 
Waun ſchen und 1 nach Kräften gerecht zu werden. ’ ee — a he 
Zugleich erlauben wir ums, dem hoben Adel, den Tüll Herten Beamten und dem verehrlidhen 
Publikum die ergebenſte Anzeige zu machen, daß durch ae Infitut das Berpadın von 1357 Georg eee, 


Gegenfänden aller und jeder Art, ſowie Emballiten von Meubels unter 
Zuficherung prompter und terller Bedienung bereitwilligſt übernommen wird. Recht zahlreichen (Briefe und Patete find zu franficen!!) 


geehrten Aufträgen entgegenſehend, zeichnet 

1 tee Große Spion: uud Oekonomie⸗ 
. er 

Das Dienſtmann⸗Inſtitut Landshut. im Breiter 100-2000 Tie werben zu tanfen 
2321(26) Gg. Dberhaufer, Vorſtand. elucht. 3 Güter ſind zum Verkaufe 
Franz Datterer's Buchdruckerei in Freifing wel Packete Nentable Apotheken, Bierbrane 
fieblt ihre fo eb imenen mıe C i reien, Handlungen, Gaſtwirth⸗ 
et rn . baute lage. an schaften, Gewerbes und Fabrik: 


i a änfer ꝛc. ꝛc. bier und auswärts 
Freiſinger Kalender 1867. 24 Ouart- bittet um Burüdgabe gegen Belohnung . — 5 A ev —— . 


blätter ſtark a 9 kr, per Dutz. 1 fl. 24 kr. Grped. 8. El. Gapitalien zu jeder Größe 
Portemonnaie: Perlkalender 1867, werden 4 J bill 1 
im kleinſten Miniaturformat à 6 kr Literariſche Neuigkeiten. die re band“ — ı — 


per Duzend 1 fl. 7 .. It Dr. Frhr. v. d., die N antitt, 
WE Atnebmer von großen Patthien er: Pr EM f5eoret.spraft. Harmonie: und Mf: Schriftliche Arbeiten aller Art 
balten entſpreckenden Mehr⸗Rabatt. 2354| lehre nach pädagog. Grundſätzen nebſt ſpiecieller billig gefertigt und 
und ausführlicher Behandlung der Hatmenſen ber Auskunft in allen Heiraths⸗, Ge 


„ i bearbeitet. 1 fl. 48 kr. 
Collections d auteurs frangais. oer e 8 en. zum Sage wee. und, enderen Angelegen⸗ 
ö i ü in den unte Al. b ittelfchulen. r. + 
— Fuad. Basa Juen mus u k. Hehlein’s Lern. pe Welt 1. Bo. „ie mit günftigem 2 re en und billig et 
T. ‘ 
Oeffentliche Geſchäfts⸗ und Correſpondenz⸗ 
Bureau 


merfungen verſehen gnädige Frau.“ A 
Nürnberg L. 263, (10g) 1819 


mi Is Alfr., i ichten der dſterreich. 
von G. van 1 . und Ludw. ge 5 n 0 auf ufer En 
Frankfurter Cours vom13./15.Rov. 1866. 


Serie Lief. kr. perfeler M., die Fürſorge für bie Blinden von 
1. Nouxelles mexiesines par Ferry 18) ber Wiege bis zum Grabe. Die Erziehung, der 
2. Le Misanthrope par Moliere 18) Unterricht, die Beſchäftigung und Verſorgung ber: 


8. Satires de Boll 180 ſelben vom rationellen, humanen und ſlaatsrecht⸗ N 
4. Nouvelles . de Toepffer 18) lichen Standpunkte beleuchtet. 1 fl. 48 fr.] Oeſterr. 5 % Met. 60 1865. 5 0% Nat. 
5 u. 6. L honneur et argent par Ponsard 36Ried Dr. Fr., pädagegiſche Briefe. Aus der Er- 1851 50%. 5 % Met. Obligat. 1852 46 ½. 
- Choix de fables de Lafontaine 180 innerung an Georg Wilh. Nißſch. 2 fl. 42 kr. 50% cliſa G. 


7 ee 69 % 5% Böhm. Werd 
8. Nous elles de Xavier de Maistre 18 Sim plifios'Gommentar zu Epiktatos Handtuch. Prior. —. Bayer. 5% Obligat. 97. 4½ 0 
J. 9u.10.Mademoiselle de la Seigliere Aus dem Griechſſchen in das W dalbjähr. Obligat. 92 ½. 4% balbjäbr. Obligat. 


ar Jules Sand 86) von K. Enk. fl. 48 fr. 00 7 0. . d. b. 

n. 1. H d par Corneille , ld A RT din u Re 
I „, Athalie par Racine 18 ws nt. * 200 116 . Ausb. Ounpenb- Left 10 
„8 u. 4. Lovis XI. par Delavigne 560Treta u F. W., der kleine Zeichner. Eine Anleitung Neue Prännienloofe 947%. Friedrich 9. 57. 


II. 5. di J. ihandzei 1 
1 Dr D reren 


9 Gerard — i 
u. 6 u. 7. Voyage au Brésil par Francois |Mernede Dr. Bernb., ausgewählte Oben und 20 Franks⸗Stacd 9. 24’. Preuß. Kaſſenſcheine 
iar Flegien von F. G. Klopfſteck, mit erklärenden An- J. 447%, Wechſel: Amſterdam 100%. Ant 
11, 8 u. 9. Lo verre d'eau par Scribe 36) merkungen und einer Biographie bed Dichters. werpen 94. Berlin 10475. Bremen 96 ½. 
II. 10. Napoleon à Moscou par Segur 18 2 ft. 24 kr. r 88 %86. Köln 10 "a Leipzig 10475, 
16 


anton 118% Paris 944. Wien 9124. 


Borrätbig in der Verzütkis in der . Wien; Sitberagie 27 % 
J. Thomann’schen Buchhandlun J. Thomann’schen Buchhandlung|Disconto: 4%. Wien; Eilberog 
n in Ats bnt g in Landsbul. mee oaf Frankfurt 108. — 1 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Zabuesnig.) 
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Samstag, den 17. November. 
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Papſt Pius IX. und wir Katholiken! 
5 Aus Altbayern im November. Wohl unter Allen, 
welche unſere Zeit in die Bande der Noth und Trübſal geſchla⸗ 
„ iſt der heilige Vater Pius IX. der äußerlich Bedrängteſte. 
Sat und rechts, nach vorne und im Rücken von den verbiſſen⸗ 
oder beihörteften Feinden umgeben, wird Er mehr und mehr 
eingeengt, um endlich erdrückt zu werden. Schon hüten nach der 
Manier von 1860 die Soldaten des „edlen“ Emanuel die Gren⸗ 
zen des Kirchenſtaates und ziehen die Heere Frankreichs der bes 
rüchtigten und vom Biſchofe von Orleans meiſterhaſt demaskirten 
September Convention zu Liebe aus der Hauptſtadt der katholi⸗ 
ſchen Welt ab. Wären auch dieſe Verhältniſſe nicht gegeben, die 
Verſiegung der Quelle, welche einen Staats Organismus nährt 
und erhält, nämlich der Finanzen allein wäre hinreichend, nach 
menſchlichem Urtheil für den Kirchenſtaat und ſeinen längern 
Beſtand das Schlimmſte fürchten zu machen, für den Kirchen⸗ 
ſtaat, der, mit allen Siegeln des Rechts und der Geſchichte ge⸗ 
rüſtet, an Würde und Alter alle Throne Europa's weit überragt. 
Um ſo erſtaunenswerther iſt die Thatſache, daß bei dem tra⸗ 
gilden Zuſland desſelben weder die katholiſchen Fürſten, noch bie 
aſſe der Katholiken, er bie recht⸗ und ehrliebende Preſſe jed⸗ 
weder Art des Bekenntniſſes mit wohlthuendem Intereſſe und 
männlicher Energie für das erhabenſte Bollwerk des Rechts und 
der Gerechtigkeit einſtehen. Wohl iſt mir bekannt, daß Jene 
unter den gekrönten Häuptern, welche die Sache des hl. Stuhles 
zur ihrigen machen möchten, hievon durch eigenes Mißgeſchick 
oder eigene Schwäche entſchuldigt ſind; immerhin aber giebt es 
außerdem noch Millionen, wenn auch nicht Fürſten, ſo doch 
Gläubige, welche ihrer Stellung und ihrem Glauben zufolge um 
den heiligen Vater und ſeine gerechte Sache ſich mehr im Wort 
und in der That bekümmern ſollten. Dafür aber hält einen 
guten Theil der katholiſchen Welt eine Apathie und Gleichgültig⸗ 
keit feſt, welche gegenüber dem Eifer und dem Enthuſlasmus der 
Papſt⸗ und Kirchenſeinde äußerſt ſeltſam contrdfirt. Und doch, 
ſollte man meinen, läge in der Gefahr für die katholiſche Sache 
Grund genug, um mit aller Opferliebe und dem Feuer warmer 
Begeifterung ſich um den allgemeinen Vater der katholiſchen 
Chriſtenheit, den einzigen unwandelbaren Repräfentanten alles 
Rechts und aller Wahrheit, wie Ein Mann zu ſchaaren, für 
ſein und aller Katholiken heiliges Recht auf Rom das ernſte 
Wort zu erheben und beſonders durch unabläſſige Opferwillig⸗ 
keit die ausreichenden Mittel für die 8 des hl. Vaters 
und ſeiner getreuen Diener in allen Lagen, die noch kommen 
können, zu ſchaffen. 
Beſonders hat es die katholiſche ar 17 ſein, welche von 
e 


Vaters ſind — zu erhalten ſucht und ner 


Worte. 
1b. K Die Sache l ters, des Kirchenſtaates und Roms 
it die Sache des Katholiclsmus und aller Katholiken. 
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„er Wahrheit, Meist und geſetzliche Frelbeu.“ 


M2. 


andshuter Zeitung, 


g ſchnell aufgenonmen und 
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Gregor, Hugo. 


nr werben in die gg 


„Wo tft die katholische Kirche, wo der Ka⸗ 


und rufen können: 
Noch einmal: Die 


tholicismus und ſeine Liebe und Kraft?“ 
Sache des heil. Vaters, des Kirchenſtaats und Noms iſt die Sache 
des Katholicismus und aller Katholiken, aber auch der 
Gerechtigkeit. 

In dieſer Erwägung wollen wir uns wieder erneuten Muthes 
unſerer Pflicht als Katholiken erinnern und ſie mit Energie und 
Treue erfüllen! — 


Deutſchland. 

Bapern. — Von der Donau, 15. Nov. Wie lange 
iſt es denn ſchon her, daß der Advokat Völk im Saalbau zu 
Frankfurt a. M. das berühmte Wort ausſprach: „die Agita⸗ 
tion darf nicht ruhen?“ Fürwahr die Herren halten farc 
terlich Wort: die Agitation ruht keinen Tag. Der letzte Krieg 
mit allem was drum und dran hing, wurde mit mephiſtopheli⸗ 
ſcher Berechnung ausgebeutet; als die Ernüchterung auf die Auf⸗ 
regung folgte, war das ganze Volk fo verbittert und jo verſtört, 
daß man felbft aus altbayeriſchem Munde ſogar die Exiſtenzfrage 
mit eiskalter Gleichgiltigkeit beſprochen hören konnte. Nach dieſem 
betäubenden Aufzuge war der Vorhang noch nicht ganz gefallen, 
als in der Münchener Weſtendhalle wieder eine Petarde unter 
das Publikum geworfen wurde: Unterordnung unter Preußen, 
war die verrätheriſche Loſung. Und als man beieinander war, 
um die 30 Millionen gutzuſchreiben, die wir „unſeren Freunden 
den Feinden“ bezahlen müſſen, da dachten und ſprachen fie ſogar 
während der Rechnungsſtunde immerfort von Schulgeſetzen, Ge⸗ 
werbefreiheit, Freizügigkeit u. dgl. Es bildet ein Notorium, daß 
die fociale Geſetzgebung nur ein Agitationsmittel für den Fort⸗ 
ſchritt iſt. Aber die Nerven ſtumpfen ſich ab, die Apathie wird 
anſteckend, die Agitationsmittel müſſen noch draſtiſcher verordnet 
werden, wenn ſie von Erfolg ſein ſollen. Wie lautet nun die 
neueſte Parole? „Jeſuiten!“ „Jeſuiten!“ Das Vaterland iſt in 
— * nein nicht das Vaterland; denn dieſes mag und ſoll 
preußiſch werden — die Toleranz iſt in Gefahr! Damit aber 
die Toleranz lebe, wollen wir ſie jetzt todtſchlagen; die Jeſuiten 
dürfen nicht geduldet werden! 5 

Ein Königreich für einen Mann, der uns von dieſer nieder⸗ 
ttächtigen Hetzerei befreit! Darf denn Bayern nicht 5 zu 
Athem, nicht mehr zur Ruhe kommen? Da ſie es ſelbſt ſagen, 
die Agitation dürfe nicht ruhen: iſt denn kein Mann mehr, ber 
* befiehlt: „jetzt muß fie ruhen?“ Wir wollen nicht fragen: 
iſt kein Dalberg da? ſelbſt ein Bismark wäre uns willlommen, 
wenn er nur dieſem Gebelſer den Maulkorb anlegte. Wenn es 
noch länger dauert, ſchlägt ſich Gefahr dazu; denn, verwöhnt 

die bisherige Willfährigkeit der Regierung, glauben die 

er, die Miniſterien ſeien nur ba, um Vorlagen nach 
ihrem Sinne auszuarbeiten. Und doch I die Sachen ſo ein⸗ 
fach. Die Jeſuiten ſind in Regensburg. n Regensburg 
gilt das bayeriſche Geſetz: ſobald die Jeſuiten ſich nur im Ge 
ringſten gegen einen Paragraphen verfehlen, erwartet fie die 
Decke Schafe des Geſetzes; bis dahin aber genießen fie 
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den hoch w. Herrn Erzbiſchof das Geſuch, dieſen Verein und deſſen 
Zweck dem Diöceſan-Klerus zu empfehlen. Dieſem Geſuche will ⸗ 
fahrend, theilt man hiemit die Statuten des Vereins den Dekanat; 
ämtern zur weitern Verbreitung mit und will dieſes neue Werk 
der Barmherzigkeit dem ehrwürdigen Klerus der Erzdiöceſe 
empfohlen haben.“ — Die von einigen Blättern erwähnten Ge⸗ 
rüchte von bevorſtehenden Miniſterveränderungen ſind zur Zei 
zwar nur Gerüchte, allein daß dieſelben völlig unbegründet find, 
wird wohl auch das amtliche Berichtigungs Bureau nicht behaup⸗ 
ten wollen. Die Stellung des Fihrn. v. d. Pfordten, ſowie jene 
That eine jo unhaltbase geworden, daß deren Rücktritt allerdings 
in nicht ferner Zeit erfolgen dürfte. Von weiter gehenden 
Miniſteränderungen dürfte aber kaum die Rede ſein, wenigſtens 
zur Zeit nicht. 

München, 15. Nov. Geſtern Nachmittags ſtellte ſich das 
erſte Schneegeſtöber ein, wobei ein ſolcher Sturm ſich erhob, daß 
das Kreuz auf dem Petersthurme ſichtbar wankte. Daher kam 
es auch, daß ſich auf dem Platze Menſchen ſammelten, die nichts 
geringeres als den Sturz des Kreuzes erwarteten. Dieſes hat 
aber ſchon viele Orkane ausgehalten und wird ſobald noch nicht 
fallen. (M. Bote.) 

* Aus Franken wird dem „Mainzer Journal“ über 
die bayeriſche Königsreiſe geſchrieben, die Anſicht der Rathgeber 
des Königs ſei, ihn dadurch „populär“ machen zu können. 
Der neue Kabinetschef beginne mit dieſer Popularitälsreiſe fein 
neues Amt. Möge man ſich nur durch Hochrufe und Schmei⸗ 
cheleien nicht täuſchen laſſen. Beſonders wird es der „Fort⸗ 
ſchritt“ nicht an Demonſtrationen fehlen laſſen, um ſeine wahr⸗ 

ft erdrückende Liebe für den König zu zeigen. Handelt es ſich 
och darum, den jungen König für ſeine Pläne zu gewinnen. 
Mit Nürnberg, dem Hauptheerde des „Fortſchritts“, der „mora⸗ 
liſchen Hauptſtadt Bayerns“, wie Nürnberg vom „Fortſchritte“ 
genannt wird, endet die Reife. Phraſen und Lichter find noch 
keine Thatſachen, das möge man höhern Ortes aber nie vergeſſen! 

* Aus Hof bringt die bayr. Ztg. dieſelben Berichte über 
den Aufenthalt des Königs wie aus Bayreuth von Illumination, 
Concert, Serenade und rauſchendem Empfang! 

In Bamberg fand am 14. November Illumination ber 
Stadt, Rundfahrt des Königs durch die Stadt, Fackelzug, am 
15. Audienz, Tafel, Ball u. ſ. w. ſiatt. 

Würzburg, 14. Novbr. Der kgl. Hauptmann Geiger 
vom 7. Infanterie⸗Regiment iſt feinen im Gefechte bei Uettingen 
erhaltenen Wunden erlegen und iſt geſtern Nachmittags beerdigt 
worden. (Würzb. Journ.) i 
Preußen. Köln, 14. Novbr. Ueber den Verlauf ber 
Sieges und Friedens feier am 11. dß. liegen uns, ſchrei⸗ 
ben die „Köln. Bl.“, aus vielen Orten Specialberichte vor, die 
wir aber nicht zum Abdruck bringen können; denn das iſt bei 
ſolchen Gelegenheiten ja immer dasſelbe unter der Sonne. Ans 
ders geht es freilich mit dem Patriotismus. Dieſer vermag ſich 
hier und da bis zu einer nie dageweſenen Höhe zu verſteigen 
wie dies z. B. bei einem Metzgermeiſter in Lippſtadt der Fall 
war. Derſelbe hatte, ſo ſchreibt man uns von dort, am Abende 
ein Transparent angebracht, welches in der Mitte eine Kuh dar⸗ 
ſtellte und vor derſelben einen Mann mit geſchwungenem Beil, 
welcher dem geduldig ſtill haltenden Thiere den Garaus machen 
ſollte. Rings um das Bild herum ſtand ein Vers, welcher den 
Leuten klar machte, daß das Bild nicht bloß ein Aushängeſchild 
ſein ſollte für den Meßgerladen, ſondern einen viel tiefern Sinn 
hat. Derſelbe lautete: 

„Wer unfere tapfern Kritger verachtet, 
Wird wie bieje Kuh geſchlachtet!“ 


un 1192 ’ 


* 


des Staatsminiſters der Juſtiz, Hrn. v. Bomhard, iſt in der 


Ne, 


pr 


war. (Es ſollte heißen: in den und a Gebornen 
männlichen Geſchlechts.) 3 iſt jetzt be igt unb-der 
Argwohn, daß am Ende gar ein Amazonenkorps conſcribirt 
werden ſoll, zerſtreut worden. N 7 
Berlin. Am Sonntag Morgens brachte eine Bauersftau 
aus Granſee zum Dank für die glückliche Heimkehr ihrer beiden 
Söhne aus dem Kriege dem ping eine lebende Gans mit der 


Bitte, ſolche am Friedensfeſte mit der Königsfamilie zu verſpelſen. 
Der König befahl, den Wunſch des alten Mättercpens aus zu⸗ 
führen und entließ fie reich beſch ent. 

Oeſterreich. Innsbruck, 8. Rov. Die „Volls u 
Gbr abe ſchreibt: Die allgemeine Wehrpflicht, welche 
Wiener Zeikung für Oeſterreich in nahe ſtellt, iſt die in 
das polifi 


und ſociale Leben am tiefften eingreifende Maß 
regel, welche überhaupt getroffen werden kann 5 die Ge⸗ 
rechtigkeit des Prinzipes der Heranziehung aller Staatsbürger 
ohne Ausnahme zur Leiſtung des Kriegsdienſtes, mit Ausſchluß 
aller Unterſtellung, läßt ſich nichts einwenden. Der Reiche ent ⸗ 
zog ſich bisher der Laſt der Militärpflicht mit Hilfe feines Geldes 
und der Arme, der am Ende für ſich nichts zu vertheidigen 
hatte, fiellte beinahe ausſchließlich das Contingent zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ruhe und Ordnung im Innern, zur Vertheidigung 
nach Außen. Bel der Durchführung des Grundſatzes der allge 
meinen Wehrpflicht kommt es jedoch darauf an, wie weit die 
allgemeine Wehrpflicht ausgedehnt wird, wie viele Altetsklaſſen 
hereingezogen werden. Davon wird es abhängen, ob dieſe Maß⸗ 
regel von Nutzen, ob ſie überhaupt in Oeſterreich durchführbar 
iſt. Man darf nicht vergeſſen, daß das preußiſche Wehrſyſtem, 
welches man vor Augen haben dürfte, durch die jängften Erfolge 
im Kriege mit Oeſterreich noch nicht fo ganz feine Probe beftan- 
den hat. Wären die Oeſterreicher in Betreff der Bewaffnung 
und Führung auf gleicher Höhe mit den Preußen geſtanden, ſo 
würden unſere Gegner ſicher nicht weit gekommen ſein. Man 
darf nicht vergeſſen, daß eine einzige verlorene Schlacht Preußen 
trotz der allgemeinen Wehrpflicht in Trümmer gelegt hätte. Der 
Geiſt der preußiſchen Armee, in dem fo viele Tauſende von 
Familienvätern und Gefhäftsleuten fteden, welche ihre Familien 
in Kummer * N 5 mußten, ift durchaus A 
fo heldenmäßig, man glaubt, trotz der errungenen Si 
n der allgem. Zig. konſtalirte neulich, daß in 
keiner Armee ſo viel, die höchſte Unzufriedenheit an den Tag 
legendes u gehört worden fei, als in der preußiſchen. Es 
fehlt in Preußen nicht an Beiſpielen, daß flatt der Siegesfeſte 
Trauerfeſte für die in Folge des Krieges zu Grunde gegangenen 
Familien ⸗Exiſtenzen abgehalten, daß von den rückkehrenden Truppen 
nur jene mit Freude und Jubel empfangen wurden, die keinen 
Schuß abgefeuert und keinen Tropfen Blut geopfert hatten.“) 
In der Ausdehnung, welche die allgemeine Wehrpflicht in 
Preußen hat, wäre fie für Oeſterreich ſchwerlich durchführbar. 
Das preußische Syſtem will nur Soldaten und nichts als Sol⸗ 
baten. Denkt man aber in Wien zum Effektivſtand der Armee 
eine „Landesvertheidigung“ zu ſchaffen, ſo iſt es jedenfalls noch 
weit hin, bis der Staat die te des noch nicht rinnen 
Setzlings pflücken kann. Die Landesvertheidigung iſt bisher nur 
in Tirol eingebürgert, nur in dieſem Kronlande iſt das für ſeine 
freien Berge begeiſterte Volk zu dieſer Bürgertugend von vorne⸗ 
herein geſchaffen. In andern Kronländern muß dazu das Volk 
erſt herangebildet werden. Dabei bleibt noch immerhin die nicht 
unwichtige Frage unbeantwortet: wird dieſe, in alle Bethältniſſe 
fo tief einſchneidende Maßregel einfach als beſchloſſen durchge⸗ 
führt, oder wird ein Reichstag oder werden die Landtage hler⸗ 
über um ihr Gutachten angegangen? Tirol hat ſeine eigene 
Wehrverfaſſung, fol dieſe einſach auf der „freien Bahn“ in das 
neue Geleiſe gebracht, wohlerworbene und beflätigte alte Rechte 
mit ihren hiſtoriſchen Traditionen beſeitigt werden? Ge 
wiß nicht. Es wird alſo die Frage der allgemeinen Wehrpflicht 
ae 875 Ser * e kommen ie — dleſer w 
ewiß ſei and zu Verbeſſerungen un | em 
oem nacht zurückziehen, aber ein ſolches ah e esd. 
e dankbarſt ablehnen mäfen. Die allgemeine Wehr 
pflicht b gleichem Stande des Kaiſerjsger⸗Regimentt, ＋ Eins 
— ——-— 4 ˙0 I 7 9 o! 4 
ce are nz pelche aul Einen Gr 
für . den ee a in LAL 
und ganz einführen möchten. Die Red. d. Lösh. Ztg. 
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dür Vitterſftuang' Wate nn Hebung des Lanbesvertheis 
King ei page N * . lauter 
j ‚ ber. e bra nicht mehr ſo lange 
— 5 und dem Lande wäre die ungeheuere Summe 


der Einſtandsgelder erſpart. Dagegen würde bei uns die preu⸗ 
Bilde allgemeine Soldaten ei auf unüberwindliche Hinder⸗ 
niſſe ſtoßen. Doch die et Zeitung hat uns ein bloßes 


Schlagwort hingeworſen, d. wir müflen abwarten, bis der Plan 
ie at Allgemeinen 2 


in ſeinen Einze a 
mit Rüdfiht auf unfer engeres Vaterland daruber weiter ſprechen 
zu können. ebenfalls iſt es erfreulich, zu ſehen, 
in Wien auch einmal mit weitergehenden Plänen befaßt. 
Wien, 12. Nov. Von vetläßlicher Seite gehen mir ſo⸗ 
eben einige höchſt intereſſante Andeutungen zu, hinſichtlich des 
Planes, welcher der neuen Heeresorganiſation als Grundlage dienen 

Die allgemeine Wehrpflicht, als Grunbprincip an- 
genommen, dee für alle Junglinge, welche das einund⸗ 
wanzigſte Lebensjahr zurückgelegt und erſtreckt ſich bis ins 
Breißigte Lebensjahr. Bon dieſem | 
Jahre auf den continuirlichen eigenitichen 2 den Reſt 
dient der Mann als Au een Neſerde. Die conttnuirliche 
Dienſtzeik iſt jedoch ſo uufhufaſſen „daß durch zeuweilige Beur- 
laubung der Mannſchaftsſtand der Armee in dem ſtabilen 
Friedensetat von 68000 Kombattanten erhalten bleibt, wäh⸗ 
rend der Kriegs tand auf 900,000 Mann feſigeſtellt werden ſoll. 
Eine ſehr wesentliche Reform von offenbar großer poluiſcher 
Tragweite ſoll die Eintheilung der Wartdezirke und bie 
Garniſonirung der Truppen in Friedenszeit erfahren. Nicht nur 
ſollen nach dem neuen Plane die * nationaler 
Beziehung aus möglichſt homogenen Elementen zuſammengeſetzt, 
d. h. in wirklichem Sinne deutſche, ungariſche, polnische ꝛc. Regi⸗ 
menter gebildet werden, ſondern es ſoll wie auch insbeſonders 
die Infanterie in ihren beziehentlichen Wartbezirten belaſſen, und 
blos abwechſ Dit taktiſchen Ausbildung in ein zu 
beſtimmendes u Mose auf kurze Zeit berufen wer⸗ 
den. Der letzte unglückliche Krieg hat den hervorragenden e 
der Artillerie- Waffe neuerdings dargethan, und den alten Ruf 
unſerer Artillerie bekanntlich auf's Glänzendſte bewährt. Dieſer 
Waffe wird daher auch im neuen Organiſationsplane beſondere 
Aufmerkſamkeit zugewendet. Die bisherigen 12 Feld - Artillerie · 
Regimenter ſollen auf 24 erhöht werden. Die und 
Kriegscgmmiffariate ſollen gänzlich aufgehoben werden. i 

In Wilten ie Cholera keine Fortſchritte gemacht, indem 
daſelbſt keine weitern Fälle vorgekommen ſind. Innsbruck ſelbſt 


% % n Meran ı bei en fich ach 
500 1200 5 


daß man ſich 
fact 3 


unkte entfallen blos vier 


iſt bis zur Stunde ganz unberührt geblieben. In Matrei und 
Gries ae Non, und zwar an jedem Orte ein Krankheits⸗ 


fall vorgekommen. 8 

er Boy. Big gegenwärtig 
an 50 t mit circa, 1 8 welche tels ie 
Traubenkur verſuchen, theils während des Winters in dieſem 
milden Klima eine Linderung ihrer Leiden finden. ine neue 
Einrichtung iſt, daß die Damen auf der Promenade keine Schlepp⸗ 
kleider tragen dürfen und da eine Gefälligkeit die andere erfor⸗ 
dert, ſo wird von den Männern auf der Promenade nicht mehr 


geraucht. . 
Ausland. * N 
Schweiz. Bern, 14. Nop. Der Bundesrath hat bie 
Anſchaffung der Wincheſter Repetirſtutzen für die ſchweizeriſche 
Armee beſchloſſen und das Militärbepartement mit dem ſofortigen 
Abſchluſſe der bezüglichen Verträge beauftragt. (Tel. d. baye: 8.) 


„Rin en rer. 
NliedbDberbaberiſche . 
Landshut, 16. Nov, Vorgeſtern iſt von der Lands 
Zeitung die neunte Geldſendung für die kress desc d 
digten Unterfranken an das Haupthilfscomité in 
Würzburg 5 angen und zwar die Summe von 1553 fl. 
Wir bitten allenfallſige Beiträge noch por Ende dieſes Monates 
an die Landsh. Zig. einzufchiden, da dis dahin Sammlungs⸗ 
und Rechnungsabſchluß von Seite der Landshuter Zeltung ges 
halten werden will. 9 
Landshut, 16. Nov. Während heuer in unſeren Gegen⸗ 
den die Obſternte ſehr ſchlecht ausgefallen, iſt fie in ſüdlicheren 
Gegenden, z. B. im giſchen, in Tyrol und auch der 
Schweiz ganz gut gerathen. Auf den hieſigen Markt kommt 


Tiroler den Weg zu uns mit Obſtladungen zu finden. 

In Paſſau hat das dortige „kathollſche Caſino“ die 
Eröffnung ſeines glänzend reftauristen Salons und Leſezimmers 
durch ein feines Kammerconcert begangen. Faſt alle Stände 
waren vertreten. N 


— 


neueſtens mehrfach aus PS Obſt, namentlich ſcheinen die 


Auf die Monate November und De ze mb er 
kann auf die Landshuter Zeitung bei allen k. Poſtexpeditionen 
mit 36 kr. Beſtellung gemacht werden. : 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekamut machung. 
7 > 5, Höffntaten et Cause gegen Herrmann p. deb. 
Im gerichtlichen Auftrage ogſteigere ich am 


Samstag den 29. Dezember lfd. Js, Vormittags 10 bis 11 Uhr 

bie Grundſtüde Bl, Ne. 103, 170,171 und 177 Dehung und. Meder des Jakob Herrmann 
in der Gemeinde Ging, k Landgetichts Landshut, mit einem Geſammtflächenraum von 9,86 Taw., 
belaſtet mit 1 fl. 4,30 ft. cluſacher Grundſteuer. 16 kr. Bedenzins zum Staate und 2 fl. 27 ke. 
zur Ablöſungskaſſe, dann mit 1850 fl. Hypothelkapitalien und einem Naturalaustrage im jährlichen 
Anſchlage zen 18 fl, im Schäpungewertbe von 915 fl., öffentlich an den Meiſtbietenden, der 
Zuſchlag erfolgt aber nur, wenn das Meiftgeköt den Schäzungswerth erteicgtt. 

Gtundſteuetkataſter-Muszug, Hypethekenbuchs Auszug und Schäßungsurkunde könen bei der 
Berſteigerung felbt und dis dabin in meiner! Kanzlei eingeſchen werden; die Verſteigerüngs⸗ 


n werden unmittelbar vor der Berſteigerung bekannt gege 


geben. 
Kaufsliebhaber müſſen ſich bel Wermeibung des Ausſchluſſes über ihre Pet ſon 


bekannte 
und Zablangsſäbigteit jofort d ausweiſen. 
Die ee Kanzlei dahier ſtalt. 
N Landshut, am 14. Nodemder 1808. 
„„Den konſgliche Notar: 
g e ark Bart, 


res. Bekanntmachung. 


des 


Landshut, den 18, Nevember 1868. ö 


des l. Hendeltgeriches Landabut drrfteigere ich am 
e den 29. J. Mis. Nachmittags 2 Uhr 


. Vein, L Rotar.) 


N Dr 
J Zeleriſche Nichtigkeitsbeſchwerde gegen 
| Eben betreffend. 

In Folge Eatſchließung des oberſten 
Gerichtspofes vom 27. vor. Mis. wurden 
1) Andreas Zeller, Zimmerer von Holdorf, 
2) Johann Zeller von Almansbach, jedet 
in eine Geldſtrafe von 25 fl. und in die 
Tragung ber Koſten I. 2. und 3. Inſtanz 
verurtheiſt. 

(die VBeruntworklichkeit für die Richtigkeit 
dieſes Inſerates hat der Herr Einſender. Die 
Exped d. Ldsh. Ztg.) 2360 


Erdinger Schranne v. 15. Novbr. 1866. 
Waiz.] Korn.] @erfie| Haber. 
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Beltanntmadummg g. Eine kleine Wohnung 
Schmittet c. Binder pet. deb. 42⁴1 sun) 
Im gerichtlichen Auftrage 1. ich am , 
Donnerstag den 6. Dezember J. Js. agp ve 8 Uhr 
im Haufe * 2 Johann Binder, ds Nr. 80 1 St. Nitola bahier: 
Kanapee, 1 Bett mit Bettlade, 
i Seflein, 1 Bettlade mit Strobſad, 


In der er Tbomannſchen 
. 


auptwache rr 


1 Tiſch, ö Ai 
1 Oberbett mit Polfter, 
1 ‚ne Jul t c. el allet 
0 125 1 Hängtäften und 5 55 e WE, 
H Halbeglaäſer, 1 Kommodlaſten 
öffentfid an den Meiſtbietenden gegen daate Bezahlung, der Zuſchlag : aber nut, wenn form, = 
das Mleiftgebot drei Biertheile des Shäpungswerihes erreicht. Oberhaupt, 


Landshut, den 15. November 1866. 
Der königliche Notar: 
2861 N Bartz. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von Telegraphen⸗Tragſtangen betreſſend. 


Vom unterfertigt 1. Telegraphenamte wird die Lieferung: els flotte 

1. von 4,400 ——ů > an Etutiontpläge der Etaaiteifenbahn. ben mug 

München nach — . und von ünden nach Salzburg: aller "Bänder der 
2. von 750 Stück theilt auf Lager N dabnen zwiſchen Münch der Ende. 

und Landshut, 9 und ee dann V desen und aha Di von 1 dh) 
3. m. ee ehe: dergl., vertheilt auf Lagerpläge der priv. Oftbahnen zwischen Dr. Otto Hübner. 7 
4 von 3,200 Stüc dergl., vertbeilt auf Lagetplähe länge der im ® W e u Dre nt a e 

eifenbahn von Sram 28 chen nad Ingolſtadt; r 2 u. Mutgabe 1866/07 
5. von 250 Stück dergl, verteilt a * tg und Sen Staatöftrafje von der Straſſen , Preis 18 kr. 

— 2 11 — latti endorf; Bei Einfendung von 21 kr. in Brimaten 
6, von — Gerard Ba: det — raſſe von Reichenhall ch Bufendung franty per Pol. 

* — ——— DE —-—᷑ 

7. von 1,050 dergl. beilt auf Lagerpläte 1 der Stroſſ No m 

c ernannte m Ranbepnt a am wa 
8. 2 — ain vertbeilt auf Tagerpläge längs der Stanteſtraſſe von Burghauſen ſcde Bucbandlung anden 

nach Fre ; begogen 
9. u = N * „ vertheilt auf Lage pldpe längs der Gtaatäftafie von Burghauſen Eine Garbe 
10, — 1.400 4 vergl, vertheilt auf Lageıpläge längs der Staatz ſrraſſe von Ingol e 


Gottes Waizenacker. 


8 oder Weißtannenbolz bestehen, müſſen volllommen getade, 7225 in geſchloſſenen Be Nee 
ſtanden, auf trodenem Boden giewachſen fein, In stehlen Jahreszeit ge Kl ler . entrindet“ De. Dom. Metten leiter. 
ae mare, e prelet 1 K en Ah 
ber bat 55 been rue f. Zu Tel, —— , See uf Quantität und u Dan dende mes 
0 
— mi fernden gone unter Berzicllsifng auf ig Für die findirende Jugend! 


Berufung, wo immer, zu unitt werfen.“ 
rei auf die be 2 neten Lagerpl erfolgen 15 u = J 

——55 a — 1. M 1 a — der — Ae ba wi Ittund's Salem, 
erfüllt, jo a ſich . ehmer einer Conventionalſtrafe von zehn Prozent des — —— Präparationen zu den griech. 
En röm. u 
= Referungea 1 welche außer dem Preis per Etüd auch die Anzahl der zu liefernden in Pr, 

yore 97 „ auf weite geliefert werben will, zu enthalten haben, müſſer find fletd vorrätbig in der 

um 24. November Id. Is. Abends 6 Uhr — verſchleſſen und mit der] J. Thomann'schen B hi 
anft „ — 1 für Stangen lieferun;“ versehen — V dem k. Telegraphenamte dahier zum 

Einlauf getommen ſein. ir enn 

Münden, am 12. November 1866. N 


Königliches Celegrapenamt, en 


DB Muller in Zenger.“ 


= rer Re 


En 1601118913310 
, — 18 Aa 70 150 
1 ... 4 
vom ac on. TBeMe >. > ji 2 093] 391 
1866. ... = 18) 130 13), 
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Drud und Verlag der Joſ. Thomann ſch 2 en Beach In 488 


Jandshıuler Zeitung, 


baren aride 5⁴ E 
2828 Ver um dleſen Preis 


Sonntag, den 18. November. 


Warum Oeſterreichs Kaiſer wenige Monate nach 
der berühmten Frankfurter Conferenz mit 
Preußen ging. 

5 Aus Altbayern. Die Schreckniſſe des deutſchen 
Bruderkrieges ſind vorübergezogen, es iſt an der geit die geſchla⸗ 
genen Wunden zu heilen. Doch nicht das Schwert allein hat 
verwundet, auch Lüge und Berläumbung find mit dem Schwerte 
in den Bund getreten. Wer nur oberflächlich die Geſchichte 
kennt, weiß, was das Haus Habsburg in den Jahrhunderten 
für die deutſche Sache gethan, wie viele edle Oeſterreicher auf 
den Schlachtfeldern geblutet. Sie ärnten wenig Dank. 
neueſter Zeit iſt es die Fürſtenconſerenz von Frankfurt, die zu 
ſchiefen Urtheilen Veranlaſſung gibt. Das deutſche Volk begrüßte 
jene That mit Jubel. Es nimmt uns nicht Wunder, wenn es 
nicht vergeſſen werden kann, daß die glänzenden Hoffnungen, 
die an jenes Ereigniß geknüpft wurden, in leeren Dunſt ſich 
auflösten. Allein die Behauptung hören wir nach dem Krieg 
nicht ſelten auſſtellen, daß Alles anders hätte kommen müſſen, 
wenn Oeſterreichs Kaiſer damals das in Frankfurt gegebene 
Wort gehalten hätte. Wir werden im Nachfolgenden einen Blick 
auf jene Zeit werfen, und uns Demupen, vie Tyarſachen ins 
rechte Licht zu ſetzen. 

Franz Joſeph hat am 16. Auguſt 1863 Deutſchlands Fürſten 
in Frankfurt verſammelt, hat denſelben die Hand zum Bund 
gereicht, — im Jahre 1864 finden wir ihn mit Preußen, das 
an jener Verſammlung keinen Antheil nahm, im Bunde im 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriege. An ſich iſt dieſe Thatſache unbe» 
greiflich. Doch wie ging das zu? Die Fürſten hatten im Auguſt 
zu Frankfurt die Laiferlihe Reformakte unterzeichnet. Doch nicht 
alle Fürſten gaben ihre Unterſchrift, es waren bloß 22 für Oeſter⸗ 
reich, die andern hielten zum Voraus nicht mit. In Oeſterreich 
muß man geglaubt haben, jene 22 Unterſchriften wären entſchie⸗ 
den und ernſtlich gemeint, denn am 8. Oktober, als man ſchon 
verſchiedene Gerüchte hören konnte, ſchrieb ein Wienerblatt: „man 
werde die ſämmtlichen Unterzeichner bei der durch ihre Unter⸗ 
ſchriſt übernommenen Verpflichtung feſthalten“ und „den Inhalt 
der Bundesreform zunächſt im engern Kreiſe in's Leben rufen“ 
(alſo ohne Preußen‘, Einige Tage fpäter traten die Miniſter 
jener Fürſten in Nürnberg zuſammen, und was ſtellte ſich da 
heraus? Hatten ſich die Mittelſtaaten zu einem energiſchen Vor⸗ 
gehen mit Oeſterreich gegen Preußen ermannt? Erhielt der 
Kaiſer den Auftrag, im Namen Aller vorzugehen? Gott be⸗ 
wahre! „Es hat ſich in Nürnberg beſlätigt, daß auch di e Sou⸗ 
veräne, welche den Neformentwurf nicht von vorneherein zurück⸗ 
gewieſen, zu gar nichts ſich verbindlich gemacht hatten, als an 
ihren Beihlüffen jo lange feſtzuhalten, bis Preußen die Reſorm⸗ 
akte definitiv abgelehnt oder ſeine Gegenvorſchläge eröffnet haben 
würde. e Blätter vom 16. Nov. 1863.) — Verhand- 
lungen über den franzöſiſchen Handels vertrag wurden zwiſchen 
den Mittelſtaaten (dabei war auch Bayern) und Preußen wie- 
der aufgenommen. Und ſchon am 29. Oktbr. konnte ein Organ 
des Nationalvereins aus Preußen ſchreiben: „Es gewinnt den 
Anſchein, als wenn auf dem bevorſlehenden Berliner Zollkongreß 
eigentlich nur ein beſcheidener Verſuch gemacht werden folle, 
den Artikel 31 des Handelsvertrages zu Gunſten Oeſierreichs 
einigermaſſen zu beſchränken.“ Das konnte mehr als hin⸗ 
reichen, dem Kaiſer zu zeigen, daß mit den Mittelſtaaten ſchlechter⸗ 
dings nicht zu gehen ſei. Und ſo iſt das Bündniß mit Preußen 
im folgenden Jahre 1864 der letzte Verſuch geweſen, die deutſche 
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Sache zu retten. Von einem Verrath des Kaiſers an den Mittel · 
ſtaaten iſt ſomit keine Rede. Schließlich wünſchen wir, daß 
Preußen den Mittelſtaaten ein fo redlicher Bundesgenoſſe wie 
einft Oeſterreich ſei, ja wir wünſchen das um ſo lebhafter ſeit⸗ 
dem uns die Berichte vorliegen über die Liebſeligkeiten, welche 
vor Kurzem die bayeriſchen Provinzen und neuerdings Hannover, 
Frankfurt ꝛc. in den preußiſchen Freundes⸗Armen erſahren. 


Deutſchland. 

Bavern. *** München, 16. Nov. Heute verweilt Se. 
Maj. der König noch in Bamberg, bekanntlich auch dem Wohn⸗ 
fige feines durchlauchtigſten Oheims, Sr. Maj. des Koni zs Otto 
von Griechenland. Auch zu Kulmbach und Lichtenfels, an wel⸗ 
chen Städten Se. Maj. auf der Fahrt von Hof nach Bamberg 
vorübergekommen war, ſowie zu Münchberg waren die Bahnhöfe 
feſtlich geſchmückt geweſen und die Bevölkerung dieſer Städte wie 
der nächſtgelegenen Umgegend war in Maſſe dort zuſammenge⸗ 
ſtrömt, um den jugendlichen Monarchen zu ſehen und mit berg 
lichen Zurufen zu begrüßen. Ein Empfang fand an keinem die⸗ 
ſer Punkte hatt, zu Kulmbach hatten ſich wohl die Collegien des 
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ſammelt, der König erwiderte aber ihre Begrüßungszurufe nur 
vom Wagen aus mit herzlichen Grüßen ſeinerſeits. Zu Hof hat 
Se. Maj. dem Regierungspräſidenten von Oberfranken, Herrn 
v. Zwehl, das Großkreuz des Kronordens zu verleihen geruht. 
Morgen erfolgt die Ankunft Sr. Maj. zu Schweinfurt, wo man 
ſich ſchon ſeit vorgeſtern zum feſtlichen Empfange vorbereitet. 
Vorgeſtern waren bereits 15 Equipagen und 36 Pferde des kgl. 
Marſtalls zu Schweinfurt eingetroffen, von wo aus bis Gmün⸗ 
den über Kiſſingen und Hammelburg die Reiſe zu Wagen ge⸗ 
macht wird. 

Der Münchner Volksbote ſchreibt: An Jubelberichten aus 
Bayreuth und Hof hat der offiziell oder offiziös beſtellte Feſt⸗ 
beſchreiber, welcher im Königszuge mit durch's Land fährt, es der 
„Bayeriſchen Zeitung“ nicht fehlen laſſen; er verzeichnet fleißigſt 
die Empfangsfeierlichkeiten, die Hochs der verſammelten Volks⸗ 
menge, die regelmäßigen großen Tafeln, zu denen immer die 
„Spitzen“ geladen werden, Illuminationen, Ball und Concerte 
u. ſ. w.; aber gerade von Dem, was wir doch für den eigent⸗ 
lichen Zweck der königlichen Fahrt durch die vom Krieg heimge⸗ 
ſuchten Gegenden betrachten dürfen, hat ſeine ſchwungvolle Feder 
noch gar nichts zu erwähnen ſich bemüßigt gefunden, ausge⸗ 
nommen, daß Se. Majeſtät für die Armen in Bayreuth 1000 fl. 
und desgleichen für die in Hof ebenſo viel geſpendet hat. Frei ⸗ 
lich haben die oberfränkiſchen Gegenden noch am wenigſten ge⸗ 
litten, und erſt, wenn der König nach Unterfranken kommt, wird 
er auf dem Hauptſchauplatze der Verheerung und Ausſaugung 
wie der brillanten N ſein, ſofern nicht auch dort durch 
getroffene „Vork⸗hrungen“, beziehungsweiſe Feſtivitäten, alles 
Andere ſo in den Hintergrund gedrängt wird, als ob's gar nicht 
paſſirt wäre, und die Provinz im 8 Wohlſein ſchwelgte. 
Gute Folgen könnte dergleichen freilich in keiner Richtung haben: 
denn wie einerſeits der Monarch dadurch lediglich über die wahre 
Lage getäuſcht würde, fo würde auch andererſeits auf den momen⸗ 
tanen Jubel in den beſuchten Orten der ſpätere unangenehme 
Rückschlag dort und vollends in der Provinz nicht ausbleiben 
Täuschung nur Enttäuſchung im Gefolge haben. — Um jedoch 
wieder auf den mitfahrenden Feſtbeſchreiber zurückzukommen, ſo 
iſt es mehrfach aufgefallen, wie angelegentlich er in feinen Be⸗ 


— h — 
An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
(Pfligterenpfar.) Münden, 
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richten aus Bayreuth und aus Hof hervorhebt, daß bei den dort 
dem König zu Ehren gegebenen Concerten jedesmal einige Com 
poſitlonen Richard Wagners aufgeführt worden ſeien. Es fällt 
dies aber gerade deßhalb um ſo mehr auf, weil ohnehin ſchon 
— mit oder ohne Grund — behauptet worden iſt, die königliche 
Rundreiſe ſei von gewiſſen Leuten — servants for all work — 
weſentlich deshalb gewünſcht und betrieben worden, damit nach 
derſelben Hr. Richard Wagner feinen triumphiren den Wie ⸗ 
dereinzug in Nan den halten und ſich als präſenter 
Spiritus Rector hier inftalliven könne. Indeſſen meint der 
Volksbote, wenn er anders ſich in dem Charakter namentlich der 
Würzburger nicht ſehr täuſcht, daß fie nicht für Wagner'ſche 
Compoſitionen, ſondern in Anbetracht der politiſchen und 
ökonomiſchen Lage viel eher für Variationen von „O bu 
lieber Augustin” geſtimmt fein werden, alſo Diejenigen dort ab» 
bligen müſſen, welche die Königsfahrt als bloßes Mittel für ihre 
Zwecke betrachten. 

y München, 16. Nov. Wie man in militäriſchen Kreiſen 
vernimmt, iſt den beiden bisherigen Adjutanten Se. k. Hoh. des 
Prinzen Karl von Bayern, dem Oberſt v. Strunz und dem Major 
Pa v. Freyberg, der erbetene Rücktritt — vorbehaltlich ihres 
pätern Wiedereinttittes in die Armee — geſtattet worden und 
werden nun beide Herren auch fernerhin die nächſte Umgebung 
des Prinzen bilden. Dieſen Abend iſt Prinz Ludwig aus der 
Schweiz hieher zurückgekehrt. Der Prinz hat ſich von der ſchweren, 
in der Schlacht erlittenen Verwundung vollkommen erholt und 
iſt nun wieder ganz geſund. 

München, 15. November. Die bayer. Zeitung mel⸗ 
det officiell: Von den neuen Social-Geſetzen find das Anſäſſig ⸗ 
machungs⸗, das Heimaths⸗ und das Gewerbsgeſetz zum Vortrage 
im kgl. Staats rathe bereift. Die Gemeinde Ordnung unterliegt 
zur Zeit den Vorberathungen im Geſammtminiſterium und wird 

leichfalls in kürzeſter Zeit an den Staatsrath gelangen. Ein 
ez über die Regelung des Armenweſens, ein Kriegskoſten⸗ 
ausgleichungsgeſetz und die neue Wehrverfaſſung find in der 
Ausarbeitung begriffen, und werden N — 
eder innen- 

. K 


„ Sum 

Amberg, 15. Novbr. Auch dahier iſt die Bildung eines 
Invaliden ⸗Unterſtützungs⸗ Vereines im Werden be⸗ 
griffen. (Amb. Tagbl.) 

Ansbach, 15. Nov. Bei der heute dahier vorgenomme⸗ 
nen 20. Serienziehung des Ansbach⸗Gunzenhauſer Ei- 
ſenbahn⸗Anlehens find die nachſtehenden 42 Serien ⸗Num⸗ 
mern: 257. 259. 265. 309. 419. 441. 466. 775. 896. 997. 
1034. 1035. 1648. 1687. 2076. 2416. 2521. 2693. 2784. 
2809. 3232. 3242. 3376. 3421. 3600. 3651. 3842. 3934. 
4012. 4095. 4168. 4268. 4333. 4431. 4543. 4580. 4609. 
4622. 4668. 4849. 4880. 4982 erſchienen, welche an der plan⸗ 
mäßig am 15. künftigen Monats ſtattfindenden Gewinnziehung 
Theil zu nehmen haben. . 

»Der „Nürnberger Anzeiger“, ſonſt gerne unſerm 
jungen Könige Weihrauch ſtreuend, ſchreibt bezüglich der Königs⸗ 
reiſe: „Wir begreifen den Enthuſiasmus der Leute in des Königs 
Nähe, wir freuen uns der herzlichen Aufnahme, die Bayerns 
Fürft unter den Bürgern findet, mit, aber wir ſchämen uns, daß 
in Franken die abſurdeſte Schmeichelei gleich unfähig, wie auf ⸗ 
fällig an den Tag tritt.“ Veranlaſſung zu dieſem Urtheil gibt 
dem „Nürnb. Anz.“ ein verſifizirter Abſchiedsgruß im „Bay⸗ 
reuther Tagblatte.“ 

Das Schwurgericht in Bayreuth hat die Lohnkutſchersfrau 
Sophie Hofmann von reuth wegen Mordverſuchs an ihrem 
Gjährigen leiblichen Sohne durch fortgeſetzte rohe Mißhandlungen 
zu 9 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

»In Hof, fo berichtet die bayr. Zig., widmete Se. Mai. 
der König den induſtriellen Etabliſſements beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit. 

Baden. In Brombach, dem fürſtlich Löwenſtein' ſchen 
Schloſſe bei Wertheim, iſt der vielgeprüfte Dom Miguel, der 
entthronte König von Portugal, in der Nacht auf den 15. Nov. 
nach einem Schlaganfalle aus dieſer Welt abberufen worden, 
nachdem er erft kürzlich (26. Oktober) fein 64. Lebens jahr voll⸗ 
endet hatte. 2 Fürſten find während ihrer Regierungszeit 
ärger angefeindet, ſchmählicher verleumdet worden, als es Dom 
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Miguel durch die engliſche und franzöſtſche Preſſe, denen es bie 
deutſche papageimäßig nachgeſchwaßt bat, geſchehen if. Aber 
re und England bedurften dieſe Verleumdungen für ihre 

lbſtſüchtigen Zwecke, und wenn Dom Miguel feiner Zeit mit 
Preisgebung der Intereſſen ſeines Landes den engliſchen Han⸗ 
delstarif angenommen hätte, jo wäre er auf dem Throne 
ge geblieben, ſtatt daß der Feuerbrand Lord Palmerſton 

n mittelſt einer von England mit allen Mitteln unterſtützten 
Freiſchärler⸗Armee durch feinen Bruder Dom Pedro hätte ſtürzen 
laſſen, ſo daß er genöthigt wurde, die Kapitulation von Evora 
Monte vom 26. Mai 1834 einzugehen und Portugal zu ver⸗ 
laſſen. Seit 1851 vermählt mit der Prinzeſſin Adelheid zu 
Löwenftein hinterläßt er einen Sohn, ben IIjährigen Prinzen 
Miguel, und ſechs Töchter. (Volksb.) 

Sachſen. In Leipzig iſt die Cholera, welche in die⸗ 
ſem Jahr eine furchtbare Ernte gehalten hat, dort nunmehr als völlig 
erſtorben zu betrachten, und der Rath der Stadt gibt folgende 
ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung: Seit dem erſten Auftreten der Cho⸗ 
lera am 29. Juni find überhaupt 1834 Cholera ⸗ Todesfälle in 
der Stadt angemeldet worden, und zwar 2 im Juni, 21 im Juli, 
285 im Auguſt, 1235 im September, 284 im Oktober, 7 im 
November. Davon kommen 1298 Todesfälle auf Privathäuser 
und 536 auf die Spitäler. 

Preußen. Berlin. Königlicher Anordnung zufolge 
wurde am 11. November in allen Kirchen der preußiſchen Mo⸗ 
narchie dem Friedensſchluß durch ein Dankfeſt die Weihe gegeben. 
Als in der Berliner Garniſonskirche der Geiſiliche den Segen 
geſprochen, verkündeten 101 Kanonenſchüſſe vom Luſtgarten her 
den Schluß der kirchlichen Handlung. Der liebe Gott wird über 
den preußiſchen Dank ſehr erfreut geweſen ſein. Die annexirten 
Völker befinden ſich auch ſehr wohl und ſind ſehr erfreut über 
den preußiſchen Segen. Am meiſten erbittert ſind die Hanno⸗ 
veraner. Sie machen ihrer üblen Laune, wo und wie ſie kön⸗ 
nen, Luft. Die hannover'ſche Ritterſchaft hat ſich zu einer Er⸗ 
klärung geeinigt, worin im Eingange des tieſſten Schmerzes über 
die — erwähnt und ausgeſprochen wird, daß mit der 
Svobesung bes Lunbes keineswegs das geſammte öffentliche Recht 
desſelben hinfällig geworden. Es wird daher bezüglich der durch 
die Annexion nöthigen Veränderungen die Mitwirkung der han⸗ 
nover'ſchen Ständeverſammlung verlangt. Die Mitglieder der 
oſtfrieſiſchen und der Oßnabrüder Ritterſchaft haben nicht unter⸗ 
zeichnet, weil ſie meinen, man müſſe ſich überhaupt von aller 
Berührung mit den preußiſchen Organen ferne halten. Aus 
Kurheſſen dann bekennt die preußenfreundliche „Heſſiſche Mor⸗ 
genzeitung“, daß in Kurheſſen „ein gemeinſamer Zug von offe⸗ 
ner und verhaltener Unzufriedenheit“ herrſche, was durch⸗ 
aus nicht Wunder nehmen könne. Beſonders ſchmerzt in den 
annektirten Ländern die Veräußerung von werthvollem Staats⸗ 
eigenthum, ohne Gegenleiſtung für das betreffende Land. Den 
Kurheſſen hat man den werthvollen Schmalkadener Staatsforſt 
an den Herzog von Koburg verſchenkt und den dortigen armen 
Dörfern damit ihre Unterhaltsquelle genommen. Jetzt ſoll auch 
noch die noch nicht vollendete nnen 
die den Kurheſſen bei 10 Millionen Thaler gekoſtet, an die 
Mainz⸗Ludwigshafenerbahn verkauft werden und der Erlös na⸗ 
türlich in den preußiſchen Staatsſchatz fließen. Die kurheſſiſche 
viel beſchrieene und geprießene Verfafjung iſt durch das Erobe⸗ 
rungsrecht beſeitigt. Von den Liberalen der preußiſchen Kammer 
aber iſt noch weniger Gnade als von Bismarck zu erwarten. 
In der roſigſten Laune find beſonders die Frankfurter. Ihre 
jungen Leute werden jetzt für die preußiſche Armee ausgehoben. 
Seit Menſchengedenken haben die reichen Frankfurter ihre Sol⸗ 
daten geworben und find felber frei und frank ihre Wege ge⸗ 
gangen und haben höchſtens als liberale Jugendwehr Soldaten 
geſpielt. Aus dem Schleswig'ſchen flüchten fi hunderte von 
jungen Leuten nach Danemark, um der preußiſchen Aushebung 
zu entgehen. Hören wir ſchließlich noch eine Stimme aus dem 
Großherzogthum Heſſen, deſſen Provinz Oberheſſen bekanntlich 
in den fogen. „norbbeutfhen Bund“ aufgenommen, alſo 
preußiſch mediatiſirt iſt. Unter der Ueberſchrift „auch eine Rech⸗ 
nung“ ſchreibt das Mainzer Abendblatt unterm 12. Nov.: 
„Die preußische Partei hat eine Rechnung über den vom Mi⸗ 
niſtertum Dalwig' angeblich verurſachten Kriegsſchaden aufge⸗ 
ſtellt. Es waren 14 Millionen nicht zu hoch gegriffen; ein Mi⸗ 
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niſterium Metz würde die Sache anders machen und ohne Zwei⸗ 
fel im Fahrwaſſer des engſten Anſchluſſes an Preußen fahren. 
Dadurch würde fi die Rechnung folgendermaßen ſtellen. Nach 
heſſiſchem Geſetze beträgt die Stärke des Kriegs⸗ 
heeres 12,000 Mann; nach preußiſchem Muſter wür⸗ 
den wir zu ſtellen haben 30,000 Mann. Die 12,000 
Mann haben 18 Monate Präſenzzeit, die 30,000 
drei Jahre. Wem alſo das Kriegsbudget bis jetzt noch nicht 
hoch genug iſt, wer vielmehr darnach ſtrebt, dasſelbe ungefähr 
um das fünffache zu erhöhen, und der Arbeit für den nationa · 
len Wohlſtand die fünffache Zahl Hände zu entziehen, der genire 

ſich durchaus nicht, für die Herren Metz und Genoſſen zu ſtim⸗ 
men.“ — Und doch lechzt unſere bayeriſche Fortſchrittsparthei 
nach engſtem Anſchluſſe an Preußen, damit wir natürlich beim 

nächſten Kriege vollſtändig als Ambos dienen können, jedenfalls 
aber baldmöglichſt auch preußiſche Glüdieligkeiten zu koſten bes 
kommen! 

Die Polizeidirektion in Stettin hat ſich genöthigt geſehen, 
durch eine ausdrückliche Verordnung „das Tabakrauchen in einem 
Leichengefolge und in der Nähe der Beerdigungsfeierlichkeit zu 
unterſagen.“ 

In den „Rhein. Volksbl.“ iſt eine Schilderung wahr⸗ 
haft ergreifend, welche ein ehemaliger preußiſcher Feldgeiſtlicher 
der Mainarmee von einer Generalabſolution vor der Schlacht 
mittheilt. Hoch zu Roſſe hält der Geiſtliche im Ornate, welcher 
nach kurzer Anrede das allgemeine Sündenbekenntniß und die 
Abſolutionsworte ſpricht. Auf den Knieen ringsum, Tauſende 
von Männern, tief ergriffen vom Ernſt des Augenblickes, Viele 


Verſtei gerung. 


Dienstag den 20. November Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 


von 1 Uhr an, 
wird aus den Rüdlaß des ſel. verſtorbenen Til Hern Regt 


Bebauſung des Herrn Sattlermeiſter Schußmann, im erſten Stock gegen gleich baate Bezahlung 


8-Commiſfäts Nalzer in der 


mit Thränen in den Augen. Die Schuſſe der Vorpoſten beglei⸗ 
ten ernſt die Feier, die durch die Rufe „zum Gewehr“ beendigt 
wird. Bei der bayeriſchen Armee tam ſo etwas nicht vor. 
Viele Soldaten verſicherten, während des ganzen Feldzuges ihren 
Feldgeiſtlichen nicht geſehen zu haben, der in einer Chaiſe mit 
Civilperſonen nachgefahren wurde und bloß für die Verwundeten 
und Todten des Schlachtfeldes beſtimmt ſchien, deren Beſorgung 
aber wegen des jedesmaligen Rückzuges in der Regel Anderen 
überlaffen werden mußte. 

Oeſterreich. In Wien fährt der hochpreisliche, hoch⸗ 
liberale Gemeinderath fort in ber Jefuitenfrage zu agitiren. Er 
hat eine Denkſchrift an das Staatsminiſterium beſchloſſen. Es 
wird darin gegen den Jeſuitismus zu Felde gezogen und auch 
das Concordat verurſacht den liberalen Gemeinderäthen Alpdrücken! 

Ans land. ' 

Italien. Venedig, 14. Nov. Der König Victor Ema- 
nuel wird heute unſere Stadt verlaſſen, um die andern Städte 
von Venetien zu beſuchen. 

Die Cholera nimmt in Palermo der Zahl der Erkran⸗ 
En ge nach ab, die Mortalität ſcheint jedoch noch immer gleich 
ſiark zu fein. Vom 6. bis 8. ds. Mis. zählte man 177 Er 
krankungen und 170 Todesfälle. Die letzteren rührten jedoch 
einfach von früheren Erkrankungen her. 


Auf die Monate November und Dezember 
kann auf die Landshuter Zeitung bei allen k. Poſtexpeditionen 
mit 36 kr. Beſtellung gemacht werden. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
Oeffentliche Verhandlungen 
des 
königlichen Bezirksgerichts Landshut. 


Am 9. November 1888. 
Jakob Weſtermaier, 28 J. alt, Gütler 


vetſteigert, als: ein großer Schlaſdivin, ein Kanapee, mehrere Seſſeln, 2 Hang ⸗ und Kommod⸗ von Malmersvorf, I. Landgerichts Udensberg, ift 


käſten, ein politirter Schrelb⸗Selretär, ein ovaler, und andere Tiſche, Bettläden, einige Betten ihuldig eines Vergebens 


der widerrechtlichen 


und Federmatrazen, ein großer Spiegel, mehrere Bildertafeln, 3 grüne ſpaniſche Wände, fer, ; 
Zinn, Porzelain: und Glasgeſchirr, Spazierſtöcke und Tabadepfeifen, Kleidungstücke und — — 8 E n Stat 


wäſche, eine Heine Bibliothek, Küchengeräthe und viele andere brauchbare Gegenſtände, 


freundlichſt einladet 
2371 i 
2372 (2a) Warnung. | 

Die Unterfertigte warnt hiemtt Jederm 


ann, 
5 iſt fortwährend zu haben im Bernlochner⸗ 
der Margaretha Köglmaher und Ma — Saale u be 2 . m 0 


aus Frankfurter Cours vom 15/17. Nov. 1866. 


Oeſterr. 5% Met. 1865 60. 5 % Nat weiſter von Mitlerſietlen, k. Landg. Mainburg, 
1851 504. 5 % Met. Obligat, 1852 40 ½.iſt ſchuldig zweier Uebertretungen der Schl. 
5% Eliſ.⸗B.⸗Priot. 69 ½. 4 1 4 len 


Huber irgend etwas auf den Namen der 
zu leiben oder zu borgen, indem dieſelbe dur 
keine Zahlung leiſtet. 

Oderaidach, den 16, Nov. 1866. 


Gemtindt- Verwaltung Oberaibach. 
23454) Eine Baderei 


Prior. —. 


à fl. 200 115. 
Kaſerne wurde ein 2373 


meſſingener Maulkorb 


verloren. Der Finder wolle denſelben in der I. 447%, 


Erped. d. BI. gegen 30 kr. Belohnung abgeben werben 94. Berlin 104%. 


Heim, Auktionär. 
Feiſche gute weile) e ee ander 


wozuſſtrafe von 14 Tagen verurthellt. 
Georg Werner, 28 J. alt, Zimmergeſelle 
von Horned, l. Landger. Mainburg, ift ſchuldig 


ſolchen Ver 8 ber vorjäglichen Aörperverl 

(126)2349/an Joſeph — — wird hiefür — 

Gefängnißftrafe von 14 Tagen verurtheilt. 
Paul In derſt, 26 J. alt, Schubmacher⸗ 


5% Böhm, Weſtd.⸗ an Sebaftian Leber, dann an Joſ. Steinbüchler, 


Bayer. 5 % Obligat. 96 /. 4½ Yolund wird hiefür in elne A von 8 Tagen 
halbjähr. Obligat. 92%. 4% halbjähr. Obligat — R 

wird in einem Städtchen oder Markt zu kaufen 89 ½. 4% Ablös. 873% 
geſucht. Gef. Offerte F. Bös lin Bilsdiburg Hop. und Wechſelb. 87 ¼. 
ä—ͤ—— ́— ——zů — rl ungen 4 1 
Vom Bahnhofe dis zur neuen Cavallerie- Neue Prämienloofe Prag et 


4% Pfandbr. d. b. 
4 000 


Friedrichsdot 9. 57. 


. fl. 10 Stücke 9. 46. Dukaten 5. 32. pon Malmersdorf, und wird hiefür in eine Ges 
20 Franks⸗Stück 9. 24½. Preuß. Kaſſenſcheine f K 
Wechſei: Amflerdom 100 l. Ant fängnißſtraſe von einem Monate verurtheilt. 


Joſeph Fender l, 25 J. alt, Söldnersſohn 


Sremen SC . pen, Obernterf, iR schuldig eines Vergebens des 


Eine große, ſchönt, trochene Wohnung enten 119% Nals 94 %. Abs 917%. |Diebfapis an Johann Peiſdel unt Jat. Bieifner 


mit allen Bequtmlichkeiten iſt auf's Ziel Lichtmeß Disconto: 4%. 


Mien: Silberagio 
zu vermielhen. D. Uebr. d. Exp. d. Bl. (e )234 1 Wechſel auf Frankfurt 107. 80. 


In der J. The mnannſchen Buchhandlung in Landshut iſt zu haben: 


% von Oberndorf, und wird hiefür in eine Gef i 
27 hof ſrafe von 45 Tagen verurtheilt, Be 
Thomas Gangwolf, 58 J. alt, Söldner 
von Gſtaudach, iſt ſchuldig eines Vergehens der 
OGewaltthätigkeit, dann dreier Uebertretungen der 


Gedrängtes, aber vollſtändiges Fremdwörterbuch orestrintung en ven dance, Gen 


Erklärung und Verdeutſchung aller in der Schrift und Umgangssprache, in d itungen, 
ſewis in den verſchiedenſten bürgerlichen und 41 Versalien Ar — 


Wörtern un 


Mit genauer Angabe der richtigen Aus ſprache und Betonung der Wörter. 
Bearbeitet von P. F. L. Hoffmann. 
Ute, nen bearbeitete, tauſendſallig verbeſſerte, und bis auf mehr als 24,000 Wörter 


RW 


— a En 


vermehrte Auflage. 
Preis cart. 42 lr. 


Peter Pongraß und der zwei Pfändungszeugen 
er und Hagl, und wird biefür in eine 

afe von 45 Tagen verurtheilt. 

Bartimd Sienger, 24 J. alt, Gatlersſohn 
von Agſtall, ift ſchuldig des Vergehens des Jagd⸗ 
frevels, verübt in dem Grafendorfer Jagdbegzirke, 
und wird biefür in eine @efängnibftrafe von 
3 Monaten verurtheilt. 


1198 


Bekanntmachung. 1: — 
Wolſchaffner gegen Schmid wegen Kaufſchillings betreffend. a . 
Zuſolae Anordnung des k. Landgerichts dabier werde ich am ö Botanischer Verein. ! 
Donnerstag den 29. d. Mis. von Nachmittags 2 Uhr an Montag 19. November. 7 Uhr. 2369 
in der Bebauſung des Söldners Schmid zu Buttenbaufen: ein Pferd, zwei Küde, zwei — — 
Schweine, zwei Schober Getreide ſammt Strob, einen Wagen, einen Pflug, ein Bett, zwei Käften Cafe Fischer 
und verſchiedene andere Delonomiegeräibfhaften und Hauseinrihtungsgegenhände im Geſammt 8 270 
ä er fl. ge . . 2 * eee ee Friſche 
und den Zuſchlag ertheilen, wenn minde tet Viertel d ungswerthes geboten ſind. 
Mainburg, am 14. November 1866. . R. Spitzl, t. Notar. Oſtende Auſtern. 
Bekanntmachung. AN ———— 
Gleißl gegen Kroiß wegen Forderungen betreffend. Schöne fette Gtbirgsſchuechen 
Im Auftrage des k. Landgerichts dabier werde ich am find zu haben bei 
Freitag den 30. ds. Mis. Vormittags 9 — 10 Uhr I Ion. Schneider 


25 e 3 Oberfü Ab ein 1 Dede n von dort ern Pferd 2336(3b) unier den Bögen, 
mmel) im Schäpungswertbe von 147 fl. gegen Baarzahlung öffentlich an den Meiſtbietenden = 
verſteigern und den Zuſchlag erteilen‘, ſobald drei Biertel geboten ſind Weißer Bruſtſyrup 


ä f von vorzüglichſter Compoſition iſt ſtets in ftiſchem 
Mainburg, am 14. November 1866. R. Spitzl, t. Notar 9 Nur eth 3 fe. zu haben ia ber I 


SSSASFEPFTETCPCC 0 ͤ DHL. 231505) Lůtren apotheke. 


Eodes- Anzeige. Leim und gedämpftes Knochenmehl 
BEN — iſt fortwährend zu baben bei 

Nachdem der Allmächtige vor 8 Tagen mein liebes Töck terchen Johann Schön, 
„Magdalena“, !s Jahr alt, zu ſich genommen, iſt feinem Ratbſchluſſe 230504) Leimfabtitant in Lands but. 

a getern auch mein noch einziges, innigfigeliebtes Söhnchen „Auton“, 2 menblirte Zimmer 
m Alter von 2 Jabren 4 Monaten — ein Opfer der Halsbräune — dem⸗ find ſogleich an einen Herrn zu vermietben 
ſelben 5 Jenſeits ga nt ER Das Uebrige in der Grp. de Bl. (602843 
ühlende Herzen werden unſern unſägl metz ob d aaa... .. a 

Ber lurſtes zu 2 im Stande ſein. g x — Bevölkerungs⸗Anzeige. 
s 5 1 „ Ircunden und Lelannten tiefe traurige Ju der e es Martin, 
unde widmend, bitten um ftilles Beileid | : 

Neukirchen, am 16. November 1866, an: a des Ulrich 


J. E. Bessi, f. Geriötsiöreiber, N 55 12 Pos. Bart, — . St 2 


und Gattin. N|_ Eöhnden des Ft. Ser. Lanzinger, Poltbotens. 

9„„9CSFCCCC C ⁵³˙;n. Den 14. Now: err 32 — Mathilde. 
r d u 

PFC 00000 Den 12. Nov.: Peter Riedl, Jnſoſſe dabler, 

Todes- Anzelg e. mit Jafr. Amalia Win tler u. b. — Hr. Job. 

* Cbriſt. Kaufmann, Kranlenbaus⸗Apotbelet 


N N in Augsburg, mit Frl. Ctesc. Emilie Im hof, 
Gott dem Allmächtigen hat es in feinem unerforſchlichen Mathis ＋ 
gefallen, unſern innigſtgeliebten Gatten, Vater und Schwager, naar * 9 25 S ur 


€ Den 9. Nov. Sabina Feller, Tazlöhners. 
Herrn Joh. Nep. Neſ, J e , 
b. Spänglermeifter, ſohn und Spitalite, 75 J. alt. 


Wake eng nee ge, Kelten in N. te In Deu serer 
anfalles, ehen mit den heil, Sterbſaltamenten, im 59. Lebensjahre, 1 N 
ſich in die cwige Heimath atzurufın. a 8 i 4 u Kind des Anton Gab, 
Indem wir im tieflen Schmerggefühl dieſe Trauer kunde allen Freunden und Ber 
fannten zur Anzeige bringen, empfehlen wir den Verſtorbenen dem frommen Gebete, und 
bitten um ſtilles Beileid. 
Landshut, den 17. Nov. 1868. 


Den 12. Nov 920 den all f 
en 12. Nov.: Jabr. Heinr. Rallbofert, Oſtabn 
Condukteur dahler, mit Jafr. Mate Anna 

Schweinberget, d. Steinmehens tochter v. b. 


Ge * t ben. 
1 en „ bat. 
slind, 3 3 Pe 
Den 7. Nov.: Ges, Tage alt. g 
Den 10. Ne: Anna, 1 J olt. N 
Den 13. Nov.: Katelina Sap, b. Malerskind, 


Die tlefgebeugte Gattin: 
Anna Neff, geborne Maier, 
Joſeph Neff, Sohn, 
Marie Neff, Tochter. 


. Der erfle heil. Scelengoltesdienſt findet bei St. Jodok Montag den 19. ds. Mis. Vor⸗ 11 Monate alt. =. } 
Vier 9 1 hierauf die Beerdigung * Leichenhauſe aus; der zweite heil. Seclengoltes⸗ NM: ʃ—’d 
* ienſt findet Dienstag den 20. d. Mis. Vorm tags 9 Uhr ſtatt. 2367 dttheateri ‚andsh u 

Sta in“ ut. 


C0000 


Aufforderung. 


Wer immer Anſprüche an die Berlaſſenſchaft des verſlorbenen hochw. Herrn 
Engelbert Epple in Ettling zu machen, oder Zahlungen zu leiſten hat, wird 
aufgefordert, binnen dreißig Tagen, bei den Unterzeichneten entweder ibre 
geltend zu machen, odor ibte ſchulrigen Zablungen zu Teiften, indem fenft ihre Anfpräche nicht 


Sonntag den 18. November 1866. 
4̃. Vorſtellung im II. Abonnement, — | 


Der Glöckner von Notte-Dame. 


Schauſpiel in 5 Abtbeil und einem Votſpiel 
Ae Pie Bleifiere e 


mehr auerkannt, und ihie ſckuldigen Zahlungen gerittli eingefordert werden u ‘ Das 
Rammern und Niederpör tung, am 15. November 1866, f e i wech: Das Jie 
2 bee Fe e ed 2 
oſeph Steininger, Erpofitus, |L ah.; Der Wunde 
2368 als Tetamerits-Erekutoren, 


3. 8. abr 


andshuter Zeitung. 


Landshuter in 
rn a re 
durch alle k mer um dieſen Preis 
bezogen 


Dinstag, den 20. November. 


XVIII. Jahrgang 1866. 
„Bär Mehrheit, Net und gefeplige Freiben. - 


M 0. 


ell aufgenommen und bie 


mr? Zeile oder deren Naum 
urlt zwei berechnet. 


Corbinian. 


Ein altbaperiſcher Bürgermeifter. *) 

252 Wafferburg a. J, 16. Nov. Am verfloſſenen Diens⸗ 
tag, den 13. November, beging das Collegium der Maglſtrats⸗ 
rälhe und der Gemeinbebevollmägtigten von Waſſerburg eine 
erhebende Feſtſeier. Es galt nämlich, dem abtretenden Herrn 
Bürgermeiſter Joſeph Schweighart, der 19 volle Jahre 
das Ruder der hieſigen Stadt mit raſtloſem Eifer und bewährter 
Klugheit, mit ungetheilter Hingabe und kräftigſter Energie meiſter⸗ 
haft geführt hatte, die wohlverdiente Anerkennung und Auszeich⸗ 
nung im Namen der ganzen Stadtgemeinde feſtlich auszudrücken. 
Im rothen Saale des hieſigen Rathhauſes verſammelten ſich die 
4 Magiſtratsräthe und Gemeindebevollmächtigten, um durch 

n neuen Bürgermeiſter Herrn Apotheker Anton Palmano 
dem abtretenden Bürgermeiſter Herrn of. Schweighart die all⸗ 
ſeitige Anerkennung für feine vieljährige, erprobte Thätigkeit aus⸗ 
zudrücken und ihm als ehrenden Beweis der immerwährenden 
Liebe, Hochachtung und Dankbarkeit der hieſigen Stadt einen 
* en Pokal aus gediegenem Silber zu überreichen (mit 

n Worten: „Die Stadtgemeinde Waſſerburg ihrem verdienſt⸗ 
vollen Bürgermeiſter Joſeph Schweighart für ſein 19 jähriges 
mübevolles Wirken. Waſſerburg, den 30. Oktober 1866“, auf 
der Vorderſeite, und „dem Wappen der Stadt Waſſerburg“ auf 
der Rückſeite). Nach gerührten Dankesworten von Seite des 
Herrn Schweighart, begab man ſich zu einer muntern und ver⸗ 
age Reunion ins Gaſthaus zur goldenen Krone, wo bereits 

r von den Bürgern und Landleuten geſchätzte und allgemein 
beliebte Bezirksamtmann Herr Friedrich Laar harrte, um Herrn 
Schweighart in ehrendſter Weiſe auszuzeichnen. — Geſtatten Sie 
mir, daß ich in einigen flüchtigen Umriſſen ein wahrheitsgetreues 
Bild von einem Bürgermeiſter entwerfe, der unter die verdienſt⸗ 
vollſten und thätigſten gezählt werden muß. Joſeph Schweighart 
wurde drei Mal zum Bürgermeiſter gewählt; die vierte Wahl, 
zu welcher er mit ſchriſtlichen und mündlichen Bitten von Seite 
der beiden Collegien förmlich beſtürmt wurde, lehnte er wegen 
ſeiner vielfach erſchütterten Geſundheit ab. Dieß iſt gewiß ein 
ſicherer Beweis, daß er ein Ehrenmann und ein Mann des größten 
und allgemeinen Vertrauens iſt. Er lebte aber auch ganz für 
feinen ſchweren, wichtigen, vielfach undankbaren und höchſt dor⸗ 
nenvollen Beruf; er widmete ſeinem verantwortungsvollen Amte 
die Vollkraft ſeines Geiſtes und Körpers, und orientirte ſich ſo 
gewandt und praktiſch in feinem Dienſte, daß jede Handlung den 
tüchtigen und erprobten Bürgermeiſter bekundete. Für das Wohl 
der Stadt ſcheute er kein Opfer, keine Mühe und Anftrengung. 
Wenn es galt, zweckmäßige und gediegene Einrichtungen, Schöpf⸗ 
ungen, Verbeſſerungen, Verſchönerungen ꝛc. für Waſſerburg zu 
bewerkſtelligen, war Schweighart unermüdet rührig und thätig, 
und ſuchte mit ausdauernder Zähigkeit und Freundlichkeit die 
etwaige Oppoſition zu überzeugen und für die guten Pläne zu 


) Mit wahrem 1 verleiten wir votſlehenden Aufſatz 
den Spalten unſeres Blattes ein. Gilt es doch einen Mann zu ehren, wie 
e leider heutzutage, auch in Altbayern, immer etwas weniger werden. Hr. 
Schweig hart wirkte als Bürgermeifter in einer Weiſe, die alle Aner⸗ 
ennung verdient. Er iſt ein Ehrenmann durch und durch, tüchtig, verſtän⸗ 
dig, maßhaltend, pattietiſch und aufopfernd ; er war ein Bürgermeiſler würdig 
r altehrwürdigen Stadt Waſſerburg, die in ihrem arczitektoniſchen Aeußern 
och ein intereſſantes Geſchichtsvild aus guter altbayeriſcher Zeit, und deren 
Umgebung, welche den Ausblick auf die nahen blauduftigen Alpengebirge ge⸗ 
wüßrt, fo viel Reiz bietel. Mit Ehren reit ih Bürgermeiſter Schweighart 
den vielen Bürgermeiſtern in der langen Geſchichte diefer Stadt an — als 
ein wackerer alibayeriſcher Bürgermeiſter der Neuztit. Die Red. d. Obst. Z. 


beftimmen. Auf feinen vielen und großen Reifen gab er ſich 
alle erdenkliche Mühe, um überall das Beſte für das Gemeinde⸗ 
weſen aus zuſpähen und dasſelbe nach der Heimkehr wo möglich 
praktiſch zu verwerthen. 

Schweighart zeigte ſich auch ſtets vom ächten religidſen Sinne 
durchdrungen und wirkte auch in dieſem Geiſte, denn er erkannte 
nur zu gut, daß wahres Bürgerglück und ächter Fortſchritt in 
Religion und ſittlicher Kraft begründet ſei. Als der Stadt⸗ 
pfarrer von Waſſerburg, Herr Theodor Paul König (der ſich 
deſonders um die Hebung des Schulweſens die glänzendſten Ver⸗ 
dienſte geſammelt hat und ein vortrefflicher Schulmann ift) den 
Antrag ſtellte, man ſolle die Mädchenſchule dem Inſtitute der fo 
erfolgreich und erſprießlich wirkenden 12 * Fräulein, und 
das Spital, Krankenhaus, Waiſen ⸗ und i 
der barmherzigen Schweſtern übergeben, war Schweighart begej- 
ſtert hiefür thätig und ſtellte nicht wie mancher aufgeklärte Magi⸗ 
ſtrat in ähnlicher Sache Ordenshaß und Parteileidenſchaft zur 
Schau. Deßohngeachtet war Schwei ein Mann des geſun⸗ 
den und wirklichen, nicht antichriſtlichen Fortschrittes, indem er 
überall das Nützliche und Zeitgemäße im Auge hatte und ent- 
ſchieden mit jenen veralteten Theorien, und unhaltbaren und 
zopfigen Einrichtungen und Traditionen brach, welche dem 
modernen Aufſchwunge Feſſeln anlegten und von erprobten Vers 
beſſerungen der Neuzeit überholt find. Ebenſo beſeelte ihn wahrer 
und — ——— für König und Vaterland. Dafür 
nur einen Beleg. Im aufgeregten 1848 wollte die Be⸗ 
wegungs - Partei einen „demokratiſch-politiſchen Verein am Inn“ 
erg Einer der Hauptagenten erließ einen Aufruf unb 

immte eine Verſammlung nach Jettenbach. Vor einer großen 
Anzahl aus Nah und Ferne Zuſammengeſtrömter hielt der Unter⸗ 
nehmer eine feurige demokratiſche Anſprache und ſuchte hiedurch 
für feine Idee Propaganda zu machen; doch Joſ. Schweighart hielt 
eine kräftige, patriotiſche Gegenrede, beſprach die Gefahren und 
2 dieſer Umtriebe und forderte zur Treue und Hingebung 
an Vaterland und das Haus Wittelsbach auf, fo daß der Haupt⸗ 
agitator in kläglichſter Weiſe machte und beſchämt 
—1 * Auch in ſeiner Stellung als Major und Comman⸗ 

des Landwehrbataillons Waſſerburg wirkte Hr. A 
hart Überaus verdienſtvoll, fo daß ihm bei feiner durch Kränk⸗ 
lichkeit motivirten Bitte um Enthebung von dieſem Ehrenpoſten 
mit dem Ausdrucke der vollſten Zufriedenheit und mit der Er⸗ 


i . der Majors - Uni bei ſolennen An⸗ 
ragen Kram ai Zugleich Se en. 


(flichteremplar.) 


ruderhaus dem Orden 


An die fat. Hofe und Staatsbibliothek in 


München. 


1200 


Deutſchland. a 
Bapern. München, 17. Nov, Nach heute hieher 
gelangten Nachrichten aus Bamberg war es noch nicht ganz ſicher, 
ob nicht Se. Maj der König heute noch in Bamberg verbleiben 
und einem Wunſche J. M. der Königin Amalie von Griechen⸗ 
land entſprechend, einen Hofball, welchen Hoͤchſtdieſelbe für heute 
Abend zu veranſtalten beabſichtigte, durch ſeine Gegenwart ver⸗ 
rrlichen würde. In dieſem Falle, worüber bis zur Stunde 
eftimmte Nachrichten fehlen, würde Se. Maj. die Weiterreiſe 
nach Schweinfurt erſt morgen antreten. Kiſſingen, welchem nach 
Schweinfurt der königliche Beſuch zugedacht iſt, wurde leider in 
der Nacht von vorgeſtern auf geſtern von einer nicht unbedeu⸗ 
tenden Feuersbrunſt heimgeſucht. Morgens 1 Uhr kam in der 
Schmitt ſchen, ehemals Kolb'ſchen Bierbrauerei das Feuer zum 
Ausbruch und auch das zu ſowie das Pechlager wurden 
davon ergriffen. Es bedurfte des kräſtigſten Zuſammenwir⸗ 
kens der Behörde und der Bevölkerung, der vereinten Kräfte 
ſämmtlicher Feuerſpritzen der Stadt und der ganzen Umgegend, 
um gegen 6 Uhr Morgens dem Feuer Einhalt zu thun, nach⸗ 
dem aber leider das Brauhaus mit ſehr beträchtlichen Vorräthen 
an Malz und Holz, ſowie mehrere Scheunen abgebrannt waren. 
— Heute hatte der Staatsrath eine Sitzung. Man glaubt, daß 
darin auch über den Sr. Maj. für Berufung des Landtags vor⸗ 
zuſchlagenden Tag berathen worden fein dürfte. — Hr. Handels⸗ 
miniſter Schlör kommt heute Abends von Eichſtädt hieher zurück. 
** München, 18. Nov. Se. Maj. der König iſt einen 
Tag länger als anfänglich beſtimmt war, in Bamberg geblieben, 
und hat dem Wunſche J. Maj. der Königin Amalie von Grie⸗ 
chenland entſprechend geſtern Abend noch dem von Höchſtderſelben 
veranſtalteten Hofball beigewohnt, und iſt erſt heute Vormittags 
nach dem Gottesdienſte im Dom von Bamberg abgereist nach 
Schweinfurt, wo die Ankunft dieſen Mittag erfolgt ſein wird. 
Dort hatte man die ſtädtiſchen Gebäude nicht nur, A 
die Privathäufer überall mit Guirlanden, Kr en, Wap⸗ 
geſchmückt und vor dem Mühlthore, welches der König 
. Einzug hält, eine Ehrenpforte errichtet, in einem Haupt» 
und zwei Seitenbögen beſtehend, darüber Zinnen und die Königs ⸗ 
krone, Flaggen, bayeriſche, fränkiſche und ſtädtiſche Wappenſchilder, 
und das Hauptportal trägt die Inſchrift: „Gott ſegne den König!“ 
Auch die Seitenbögen und die Thore der Stadt tragen Inſchrif⸗ 
ten. Die ganze Reiſe Sr. Maj. wird bis in die erſten Tage des 
Dezember noch ſich erfireden, fo daß die Rückkunft hieher ſchwer⸗ 
— 1 * Rn — 3333 Monats N dürfte. — 
m Sr. oh. dem Prinzen von Bayern einem von 
der ganzen Km tief beklagten Rücktritte noch einmal deren 
der Ergebenheit und des Dankes in einer demſelben zu 
überreichenden Adreſſe auszuſprechen, hat Se. k. Hoh. der Feld⸗ 
zeugmeiſter Prinz Luitpold von Bayern ſich bereit erklärt, dieſe 
Sache in die Hand zu nehmen und unter ſeiner Vorſtandſchaft 
ein Comité zu berufen, um mit dieſem wegen des Entwurfs und 
der Ausſtattung der Adreſſe durch Künſtlerhand und der daraus 
erwachſenden Koſten zu berathen und Beſchluß zu ſaſſen. Die 
Koſten ſollen durch freiwillige Beiträge fämmtlicher iere und 
Beamten der Armee nach Verhältniß ihrer Bezüge gedeckt werden. 
— Der k. Staatsminiſter des Handels und der öffentlichen Ar- 
beiten, welcher geſtern Abends hier zurück erwartet war, wird 
erſt in einigen Tagen wieder hier eintreffen, da er die neu zu bau⸗ 
ende Bahnlinie von Ingolſtadt an Eichſtädt vorbei bis Gunzen⸗ 
hauſen auf der einen und Pleinfeld auf der andern Seite begeht. 
Eine Münchner Correſpondenz der „A. allg. Ztg.“ bemerkt 
ſehr richtig: „Die Reife des jungen Königs durch Franken ge 
ſtaltet ſich fo zu ſagen zu einem Triumphzug, deſſen Bedeutung 
aber ſelbſtverſtändlich mehr den Zukunftshoffnungen, als der Ver⸗ 
gangenbeit gilt, welche Unterſcheidung man in gewiſſen Kreiſen 
och ja nicht überſehen möge!“ 
* In Regensburg iſt die Zahl der für die neue Prä⸗ 
denſchule angemeldeten Schüler ſo groß, daß mehrere der⸗ 
feaben anderen Schulen überwieſen werden müſſen. 
Neunburg v. W., 14. Nov. Am ig, e Sonn⸗ 
tag Nachts ½ 1 Uhr iſt in hieſiger Stadt (Vorſtadt) ein bedeu⸗ 
tender Brand ausgebrochen. Es wurde (zweifellos) der Stadel 
des hieſigen Poſthalters, der voll Getreide ſteckte, 600 Eimer⸗ 
fäſſer, eine große Quantität Holz in ſich barg, angezündet und 


brannten außer dieſem in der Zeit von beiläufig 2 Stunden noch 


ein Hirthaus, ein Gärtnerhaus, ein zur Poſt gehöriges Nebe 
haus und noch ein Stadel dieſes Gärtners 2 ar. Ein 
heftiger Wind trieb die brennenden Schindel über den größten 
ir Pa * e ; 
ugsburg hat der eine ber beiben Nebaktenre 
bortigen blattes, Hr. Fr. Gräf, am 17. November 4 — 
Leſern und Freunden mitgetheilt, daß er mit dieſem Tage 25 
Jahre das Blatt redigire. Für einen Redakteur iſt ein ‚older 
Zeitabſchnitt jedenfalls ſehr inhalt» und erſahrungsreich! ’ 

Die Augs b. Poſtztg. meint nicht ohne Grund und 
Fug, daß man die Maßnahme der Regierung, in der Preſſe bes 
richtigend und auch ihre Anſchauung vertheidigend aufzutreten, 
nicht mit Mißtrauen und nergelnder Oppofition aufnehmen ſolle. 
Wir meinen das auch. Als die Regierung ſchwieg und der 
Den fih nicht bediente, tabelte man ſie jetzt, da ſie die Preſſe 

ützt, wird fie wieder getadelt und fo ber genergelt. 

2 Nürnberg ſtrebt ſchon feit längerer Zeit eine Landes⸗ 
produkten und Waarenbörſe an, zu welchem Behufe ſich ein pro⸗ 
viſoriſches Comité bildete, um die nöthigen Einleitungen zu 
treffen. Es ſtieß jedoch auf nicht unbedeutende Schwierigkeiten 
beim Magiſtrat und hatte ſich auch nicht der wünſchenswerthen 
Unterftügung beim Fabrik- und Handelsrath zu erfreuen. Das 
proviſoriſche Comité ließ ſich aber nicht e e und wählte in 
einer . am 10. ds. zur ſtärkeren Betreibung der 
Angelegenheit ein definitives Comité von 12 Mitgliedern, unter 
denen ſich Kaufleute, Hopfenhändler, Bierbrauer, Müller, Bäcker 
und Fragner befinden. 

roßb. Heſſen. In Mainz bittet der Gemeinde⸗ 
rath die Regierung um die Befeitigung der Jeſuitenniederlaſſungen 
in jener Stadt. Man ſieht, der Liberalismus betreibt allenthalben 
mit Eifer die Jeſuitenhetze! In Mainz müffen die Jeſuiten den 
Frieden geſtört haben, natürlich inſoferne als gewiſſen Leuten ſchon 
ihr Daſein ein Dorn im Auge und Anlaß zur Hetze iſt! 

Preußen. Berlin, 16. Nov. In der heutigen Sitzung 
des . überreichte der Finanzminiſter einen Geſetz⸗ 
en detreffend Dotationen an bie preußiſchen Heerführer des 
letzten Krieges. Nach dem Entwurfe beantragt die Regierung die 
Bewilligung von 1 ½ Millionen Thalern aus den Kriegsentſchä⸗ 
digungsgeldern. (Tel. d. bayr. Ztg.) 

In bee haben am letzten Sonntag, vom Biſchofe 
berufen, die drei Jeſuitenpatres Roh, v. Melem und Voys eine 
Volksmiſſſion eröffnet. Das bekannte jeſuitenſcheue Frankfurter 
Journal verſichert beſorglich, eine ſolche Miſſion hätte im Jahre 
1851 ſehr ſchlimme Folgen gehabt; natürlich exiſtiren dieſe 
ſchlimmen Folgen nur in der Einbildung des Frankf. Journals! 

Paderborn. Laut Empfangs beſcheinigung des General 
vorſtandes des Bonifacius⸗-Vereins, des hochw. Biſchofs Konrad 
Martin, hat die Redaktion des „Sendboten“ in Augsburg 
im I. Semeſter pro 1866 nicht weniger als 11,423 fl. 7 kr. für 
die norddeutſchen Miſſionen eingeſendet. Fünf neue Miſſionen 
ſind gleichſam auf einmal entſtanden; drei davon waren 
das Werk bayeriſcher Prieſter, und zwar übernahm der 
Klerus Altbayerns die Miſſion in Oſiek, der von der Diöcefe 
Paſſau die Miſſion in Gowidlino (beide Diöc. Culm), und ber 
Klerus der Diöceſe Augsburg die Miſſton in Anclam (Diöcefe 
Breslau.) Das ſind gewiß erfreuliche Beweiſe, daß der unſelige 
Krieg das Band der katholiſchen Liebe zwiſchen Süd und Nord 
nicht zerreißen, ja nicht einmal beeinträchtigen konnte. — Die 
Einnahmen des Bonifacius Vereins im Jahre 1865 betrugen 
beim Generalvorſtand 9690 Thlr. 6 Sgr., bei den Dibceſan⸗ 
Comites 61,582 1 204. SEI) bie Ausgaben 65,549 Thlr. 
16 Sgr. und 10 Pf. ( oſtztg. 

Befterreih. „x Schon gleih nach den Abſchuſſe bes 
preußiſch franzöſiſchen Handelsverkrages tauchte das Gerücht auf, 
daß Defterreih mit England und Frankreich Handels » Verträge 
werde abſchließen. Die Unterhandlungen wurden während der 
Zeit mit mannigfachen Unterbrechungen fortgeführt und fie find 
jetzt mit Frankreich ſoweit vorgeſchritten, daß dem wirklichen Ab⸗ 
ſchluſſe in der nächſten Woche entgegengeſehen werden darf. Sehr 
entgegenkommend hat ſich hierin Frankreich gezeigt, indem es für 
eine Menge öſterreichiſcher Ausfuhrartikel bedeutende Zollermäßigung“ 
eintreten ließ. Die einzige ierigkeit ſoll nunmehr in feinen 
Seidenwaaren liegen, für welche Frankreich eine erhebliche Zoll⸗ 
ermäßigung von Seite Oeſterreichs beanſprucht. 
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Ane lend. 


ii &tweize In Bern iſt die Antwort der Walliſet 


erung an den Bundesrath wegen der Jeſuiten eingetroffen. 


Sie gibt zu, zwei Jeſuiten als Profeſſoren angeſtellt zu haben, 
glaubt aber, da einzelne Jeſuiten ja noch nicht der Orden oder 
tine Geſellſchaft ſeien, die Bundesverfaſſung nicht verletzt zu haben. 
Der jeſuitenſcheue Bundesrath „der freien Chuck“ wird dieſe 
bedenkliche Sache weiter erwägen! 


V 
*, Landshut, 19. Nov. Sicherem Vernehmen nach wird 
die Waniſtin Fräulein Sophie Menter aus München unter 


Bekanntmachung. 


Mitwirkung der Hofkapellſängerin lein Sophie Diez, bes 
Celliſten Herrn Karl Menter, 12 — der k. Dost und 
unſers Herrn Kamm erlander dahier ein Concert veranſtalten. 
Wir werden in der Lage fein, morgen das Programm mitzu⸗ 
theilen und begrüßen dieſen uns bevorſtehenden Kunſtgenuß um 
ſo freudiger, als ziemlich lange ſchon kein Concert dieſer Art 
mehr geboten war. 


— — — EEE EEE 

Auf die Monate November und Dezember 
kann auf die Landshuter Zeitung bei allen k. Poſterpeditionen 
mit 36 kr. Beſtellung gemacht werden. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Plauer. 


Friſche gute Milch 


Durch dies ſeſtices rechtskräftiges Urtheil vom 18. vor. Mis. worde Mathias Maier, iſt fortwäbrend zu haben im Bernlochner⸗ 


Mäller ven Moos bam, wegen Ehrenkränkung, begangen an Johann Hierl, Heiterersauer von 
dort, in eine Strafe von 25 fl. und zur Tragung der Kosten . was im Vollzuge des 


Urtheils biemit veröffentlicht wird. 
Eggenfelden, den 15. November 1866. 


Königliches * Ersten. 


Srrar ra 


Loichinger gegen Penkhauſer wegen Forderung betreſſend. 
Im] Vollzuge Beſclußes des kgl. Bezirtsgertats Landshut werde ich das Anweſen 8381 
Nr. 20 des Simon Penkhauſet zu Paindllofen, verſteigern und hade ich biezu Tagsfahrt auf 
Samstag den 26. Januar 1867 Nachmittags 1 Uhr 


im zu verſtelg ernden Anweſen angeje 


bt. 

E Dieſes Anweſen beftcht einſchläſſig einer von Pl⸗Nr. 877 wegvertauſchten, jedoch im Hypo: dieſes Blattes. 
thekenbu che noch nicht abgeſchriebenen, und deßbald mit zu verſteigernden Fläche von 30 Dem, 
in einer Gefammtgrundfläge von 21 Tagw. 50 Dezim., und ift dasselbe mit 189 fl. Handlohus⸗ 
Aequivalent und 25 fl. 27 kr. 5 bl. G. ſällsbodenzins zur Ablöſungskaſſa des Staates belaſtet 

Steigeter, deren Zahlungsſäbigkeit mir nicht bekannt iſt, baben ſich über biefelbe bei Wer: 


ag | der Zurückweiſung ihrer Kaufsangebote jofort auszuweiſen. 
e 


r Zuſch lag erfolgt nur, wenn das Melſtgebot den W von 7210 fl. erreicht, | Voriger Net 


hauſe in der Roſengaſſe. 


Warnung. 

Ich warne hiemit Alle, die unter was immer 
für einem Borwande auf meinen Namen etwas 
2377 borgen, und ſei es wer es will, ſelbſt meinem 
Manne nicht, da ich durchaus keine Zahlung leiſte. 

2378 Bilsbiburg, dem 17. Ron. 1866. 
Magdalena Reiter, 

Taglöbnersweib. 


Ein meublirtes Zimmer 
iſt zu vermiethen. Zu erfragen in ber 51 
23 


(120) 2349 


Regensburger Getreide ⸗ Bericht 

vom 12. dis 17. Nevember 1866. 
Eatg.“ Korn.] Gerſte Daber. 
F 1 334] 203 1 1 11280 38 
115 


Wochen verkauf 


— 


Landsbut, den 15, November 1866. aumair, t. Notar. Neue Zufut | 344 720 803 281 
5 Geſammt- Summe g 6860 524 | 2185| 319 
Bekanntmachung. 237905 5 370 261 955 281 
Gerichtlichem Auftrage zufolge verſteigere ich Befammt-Bertauf . 61 464 2083 319 
Dienstag den 4. Dezember 1866 5 2 Uhr in Bleibt im Reſt r 5 a = 
in dem Dirtbsbaufe zu Galgweis 1 Nuptub, 2 Schweine und 1 rwagen gegen ſofortige ft 
Berne ffenilich an — Pleiſtbietenden. Due Preis. 23 11/17 9/13 680 7 48 
Ofterbojen, 16. November 1866. G. Brugger, k. Notar. ittlerer „ — — 5 1 1 1 ＋ 
— — — Fear 8 
- “ S Schranne v. 17. Nov. 1886. Gefallen r 
Artis -Gewerbe - Vertin. — — ee 


Montag den 19. ß 


— Lindauer Schranne vom 17. Nov. 1866. 


er Ref... 41 — 45 

Zuſammenkunft. een Sar e . 237 277 1017 112 De. 8h [Baker 
Bilfinger Scpamne v. 13. Nepbr 1805 Pe . | 938 | 375 1008| aer Sud 1155 261 1 — 144 
r .. ochenlauf 1577: — — 
a! I. | N . L. U N h Je. Summe | 7193) 390 120 297 
Voriger Re . . . IHöcfter Preis. . 22 54 16 5313 42 6 55 Bertauf | 1188 204] 4 — 146 
Neue Zufuhr ss 8 em „ 21 8516 27 13 9 6 32 fem... 6005| 190 — 1³⁵ 81 
eg Er — Miedrigſter , . 0 715 56/12 246 2 L EN UT . N. T 
N. e . ee ee ee a ... ul 100 11 — 10 Rafe Brsis 2 1326 19/18 15 — — 8 6 
fl. tr. H N. A. tr. U Yee 2 r 
Hochter Prels 16 48 — 14 18. — Münchener Shane vom 17. Revbr. |Dinvefer „ 125 38128 561 —— — 8 _ 
9 = i 18 30 — 22 dchſt. Mittl. Riebr. a — * — 37 117 (| — — 2 
— ri 7-1,» 1 kr. fl. tr. fl. ie. CC 
Geſallm -es 28 30 23 28 23 — geſt. 5 28 Niederbayeriſche bend men“ Wittelpreife, 
Geſtiegen - Io I | - | —feeiaſamen: 22 33 21 17 20 17 gef. — 45 * Korn. Gerſte Haber. 
— — —— ——4— — nn ft. ir. fl. kr. fl. kr. fl. kr. 

„Weil die Müntener telegraphiſche Schrannennachricht wegen fpäten Eintrrſſens nicht mehr s 
in alle Eremplare am . werden konnte, jo wird fie wiederholt. 8 — 4 11 1 2 a 1 * 
Münchener telegraphiſcher Godrannen Bericht 14. „ Dingolfing21 54 15 51 12 26 5 33 
vom 17. Nopbr. 186 13. „ Geiſelhrg. 21 48 16 — 13 36 6 18 
- — ie. „ Landau 19 44 — — 12 9 _— 
ER & Pr E 8 14. 5 . 17 + 18 9 12 46 6 40 
E . ainburg 2 12 19 6 16 
Getrelde⸗ Gattung. 55 5 3 2 4 38 F | = |16 „ Neufadt 20 28 17 34 11 39 6 38 
8 S S 12. a 2 11 54 5 18 — 
8 86. f. kr. fl. kr. „„ Paoßau — — — 648 
Wen... . 2845 82725 55 2 12 5 — 216. „ Fiat 18 = — — 11 20 — — 
Korn. 1657 1065] 16 4116 1015 137 | ——[— 12. Plattling 19 50 — — 11 26 6_ 
Jerſtie . 5138 859 14 55 14 3413 35 (— —[— 3910. „ Straubing 21 26 16 12 12 48 6 22 
Haber . 1765] 94] 786416 14—[—[— 614. „ Vilshofen 22 22 18 30 11 — 6 14 


mer 
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Todes- Anzeige. 


Gott dem Allmächtigen bat es in feinem & Ratbfet 
gefallen, meimen innigfigeliebten Gatten, feinem unerforſcklichen Ratbſchluſſe 


Herrn Lorenz Raßisberger, 
b. Hauhwoartu- and Scderhändler, 
FE 


die Ewigkeit abzurufen. 2 
Indem ia un für mich unerſetlichen Berlurft allen werthen Verwandten und Ber 
22 zur Anzeige bringe, bitte ich für den theueren Berblichenen um fiommes Andenken 


St. Nikola bei Landshut, den 19. Nevembet 1866. 
Die tieftrauernde Gattin: 
Thereſia Ratzisberger. 


Die Beerdigung findet Dienstag den 20. dg. um halb 10 Uhr vom Haufe (Baflgeber Wies⸗ 
ben) ſtatt. Die bi. Eetiengottenienfe werden Mittwoch den 21. und Donnerstag den 22. ds. 
jedesmal Morgens 8 Uhr in der Stadtpfarrkirche St. Nikola abgehalten. 2374 


Gute und ſchöne Kalender. 


Nachſtehende, allgemein beliebte, reichhaltige und vorzügliche 
Würzburger Kalender auf das Jahr 1867 


(Verlag der C. Etlinger'ſchen Buchhandlung) (P. Galvagni] 8 
find ſoeden eingettoſſen und durch alle Buchhandlungen und Buchbinder zu beziehen, in Landshut d 
die Joſ. Thom an n' ſche Buchhandlung. 


Juuſtrirter Vaterlandskalender. Auflage 80,000. 


Enthaltend außer einer großen Anzahl von kleinen Geſchichten, Anekdoten und gemeinnüpigen — 


Wiſſens würdigkeiten mebft vollſtändigem Marktregiſter zc. eine 


Illuſtrirte zufammenhängende Schilderung der Schlachten und Kämpfe in Böhmen, Oeſterreich 
und Deutſch land, ö 


mit vielen Schlachtenblldern, Kriegsſcenen, Portraits ꝛc. und der Abbildung des 


Bombardement's und Brandes der Feſtung zu Würzburg 
ausgeſtattet. Preis in Umschlag gebef'et und mit Schreibpapfer durchſchoſſen 15 Fr 


Anmerkung. Die Erinnerung an die in 
gebe: 


jeden Vaterlandsfreundes 1 Eben deßhalb ſah ſich die 14 
ſallenen Schlachten und Kämpfe als zeitgemäß und intertſſant in dem neuen Jahrgan 
dskalenders aufzunehmen. Dieſe Schilderungen find genau in ber Reihenfolge dar 
2 Anfang nahmen und ihr Ende erreichten, wodurch dem Leſer ein klates 


eges geſchaſſen und die 


Illuſtrirter kathol. Hauskalender. Auflage 90,000. 


Enthaltend eine reiche Anzahl ächt ſittlicher rellgiöſer Erzählungen, kleine Geſchichten und Anek⸗ 
doten, eine große Anzahl von Auſſäßen ſewohl gemeinnützigen wie wiſſenswürdigen Inhaltes, voll: 


ſtündigem Marktregiſter sc, Mit biſchöft. Approbation. 
Ein Familienbuch im wahren Sinne des Wortes. 
in Umſchl tet und mit Schrei b 12 kr. 
. 8 2 unbange € ER ie 
Kämpfe in Böhmen, Oeſterreich und Deutſchland“ Preis 18 kr. 


Luſtiger Jilderkalender, auflage 100,000, 


bekannt unter dem Motto. 


Er iſt da! Er iſt da! Er iſt da! 


Derfelbe iſt Allen zu empfehlen, welche ſich eine erheiternde Unterhaltung vers — 
en 
ohlfeil, Preis in 


Ferdl techt wohlthätig erſchüttern wollen. Er enthält eine greße Menge luſtiger & 
mefdoten mit fiber 80 ſcherzhaſten Bildern und if bei alle dem Russerst w 


Umſchlag geheftet und mit reibpapier durchſchoſſen nur 12 kr. 


Der Jahresbote mit Bildern und Erzählungen. auflage 60,000, 


Einer der ſchönſten und billigsten Kalender, Preis in Umſchlag geheſtet und mit Schreibpapier 


durchſchoſſen 9 kr. 


Wandkalender. 


Geſchäſtsteute, mit Verlosſungskalender, 


Papiergeld, über die erlaubten, unerlaubten, außer Couts geſetzten und chten Banknoten, 
minderwerthigen Geldſtücke, dem Verzeichniß der wichtigſten Meilen vc. Preis 9 kr. 
VIB. Wicderverläufer erhalten entfpredienden Rabatt. 2875 


Disconto: 


üngſter Zeit über unſer deutſches Vaterland betein⸗ 

men folgenreihen wie herzzerreißenden Ereigulſſe, wird ez für alle Zeiten die Theilnahme eines 
handlung veranlaßt, die jüngſttin vor⸗ 

des Vater⸗ war 

ut, wie ſie wickelte ſich das Geſchäft nur jehr langſam, da 


Schüderung der Schlachten und 


Mit Rubriken zum Einſchreiben, für Burcaur, Comptoire und 
ge 7 fiber gefülſchtes 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Babursnig. 


rrunee Eine Bäckerei, 


die einzige in einem großen Pfarrdaife (112 Hauſet) 
mit 2 Wirthshäufern, 1 Stunde von Landsbut, 
it nebſt einem ganz neu aus Stein gebauten 
Dobnbauſe, in welchem ſich der Backofen befindet, 
dann Garten, aus freier Hand um 3000 fl. zu 
ve kaufen. Die Hälfte des Kaufſchillings kann 
liegen bleiben. Näheres iſt zu erfragen bei 


n. Drunner 
2376(2a) Bäder in Groolbing, Bolt Banbahut. 


Frankfurter Cours vom17./19.Nov. 1866, 

Oeſterr. 5 % Met. 1865 62. 5% Nat. 
1851 51% 5% Met. Obligat. 1852 40 ½. 
5% Böhm; Weftb. 


70 Frantz Stud 9, 25. Preuß. Kaſſenſcheine 
1. 447%. Wesel: Amſterdam 100%. Ant, 
04 Bremen 961%, 


burg 88 7. Koln 104 7%. 4%. 
Ex 150 . 82 5 2 


4%. Wien: Silber 
Weck ſel auf Frankfurt 107. 50. 
München, 17. Nov. Zu dem gefttigen 
Münchener Hopfen markt waten 1216 dt. 
zugeführt, wovon 458 Bir. verkauft wurden, 
758 Str. aber im Reſie blieben. Der Verkehr 
war lebhaft, doch drückte die ſehr bedeutende Zur 
fuhr die Preiſe etwas herab. Mittelgattungen 
aus Ober⸗ und Nieverboyern (Abf 103, Reſt 


139 Bir.) koſteten 134 bis 152 fl.; — Hole. 
sau ce 183, Reſt 92 Ztr) 152—168 fl: 
N 


Reſt 98 Ztr) 160 fl.; — Mittel gattungen aus 
Er re (Abf. 8, . 4 100 = 
— Spaltet egen d, dinger 
Heldecket (Abi. 138, Reſt Bir.) 165—178fl.; 
eee ane 2% Wees 


. mf 
Nürnberg, 15. Nov, Ob 
Markt nichts weniger als 


ib des höhere Forderungen machten, welche 
chichte dieſer Unglücstage in feinem Gebüchtniß feſten Halt — — — — nicht bewilligte. Die Stimmung 


blieb bis Mitt ab und wurden 
dis dahin drei 3 ae 
banden, daß di 2 125 Nach 

ebenfalle Kaufer g 
Markthopfen 95—110 fl., Altporfer, Hers⸗ 
bruder 110 — 118, Mfbgründer 105—1 18 fl. franı. 
100—105, 125, 
105 — 110, Württemberger 110—125 fl (A. * 
tadttheaterin Landshut. 
Dienstag den 20. November 1866. 

im II. Abonnement, 


5. 
Zum Erſtenmale: 


U 
ober: 


Der Biebentean. 7" 


Komiſche Operette in 1 Alt von J. @umbert, 


Hierauf: 
"Bas geh in der Mett. 
| as Loch in der Mauer. 
2 2 „ Kegebue. 


2 


koßet in 
pan . ben un fa 
. er en 
ee 


Mittwoch, den 21. November. 


XVIII. Jahrgang 1866. 
„Fir Mehrheit, Reit und gefeplihe drehen. 


N27. 


Landshuter Zeitung. 


werden in die Landshuter 
Fear ie chnell aufgenommen und die 
arg A oder deren Naum 
nrit zwei Kreuzer berechnet. 


Mariä Opferung. 


Deutſchland. 

Bapern. — München, 18. Novbr. Den Wünſchen 
einer Anzahl Mitglieder des hieſigen katholiſchen Caſinos 
entſprechend, werden im Laufe der Wintermonate an beſtimmten 
Abenden in den Caſinoräumen populäre wiſſenſchaftliche Vorträge 
gehalten, deren Themate ich Ihnen mittheile und die einen ſchö . 
nen Beweis des geiſtigen Lebens innerhalb der viel angefeinde⸗ 
ten Vereinigung geben. Es wird über folgende Gegenſtände 
vorgetragen werden: die Münchener Frauenkirche von Geiger; 
die Aufklärung, Humor, der Bürgerſtand von Stadtpfarrprediget 
Gemminger; die Erziehung von Canonicus Dußmann; 
Nutzen der Klöſter, Luxus von Domprediger Dr. Breiten 
eicher; das Geld und ſeine Geſchichte von Domkapitular Prof. 
Dr. Sieghart; moderne Anſchauung und die katholiſchen Grund ⸗ 
ſätze, Wiſſenſchaft und Aufklärung von Privatdecent Dr. Bach; 
die Dichter Friedrich Spee und Eichendorf von Buchhändler Zi p⸗ 
perer; der Aberglaube von Prof. Dr. Lang; die Katakomben 
von Nom, das moderne Theater und feine Aufgabe von Univ. 
Profeſſor Dr. Schafhäutl; die Armenpflege von Oberappell⸗ 
rath Sedlmayer. Das katholiſche Caſino feiert am 10. Ja⸗ 
nuar ſein Stiftungsſeſt, das erſte ſeit feinem Beſtehen. 

e München, 19. Nov. Ich bin heute im Stande ber 
Landshuter Zeitung die Hauptreſultate der Zuſammenſtellung der 
Verluſte, welche die bayeriſche Armee im letzten Feldzuge erlitten 
hat, und worüber die amtlichen Erhebungen im k Kriegsminiſte⸗ 
rium jetzt zum Abſchluſſe gelangt ſind, mitzutheilen. Die Ge⸗ 
ſammtziffer der erlittenen Verluſte an Todten, Verwundeten und 
Vermißten beträgt 2865. Hievon kommen 47 auf todte und 
111 auf verwundete Oſſiziere, im Ganzen alſo 158. Unteroffi⸗ 
ziere und Soldaten blieben todt 282, verwundet wurden 1858, 
im Ganzen 2707. Die Zahl der Vermißten iſt 567. Vergleicht 
man nun die Ziffer des bayeriſchen Geſammtverluſtes zu 2865 
mit der Ziffer des Geſammtverluſtes der preußiſchen Mainarmee, 
welcher nach den amtlichen preußiſchen Verluſtliſten 2694 Mann 
Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten) betragen hat, fo ergibt 

„daß der bayeriſche Geſammtverluſt 171 Mann mehr betra⸗ 
gen hat als der preußiſche. — Die Meldung einiger Blätter, 
als ſei der Landwehr Oberſt und Kreis⸗Inſpektor, Regierungs⸗ 
rath Ruland, nach Roſenheim abgegangen, wo drei Landwehr⸗ 
Ofſtzieren, die ſich bei der Aktion der Roſenheimer Landwehr 
gegen die Haberſeldtreiber neulich beſonders hervorgethan, die 
8 von Sr. Maj. dem Konig zuerkannten Decorationen feier⸗ 
lich zugeſtellt werden ſollten, iſt unrichtig. Es ſind aus jenem 

ſſe noch gar keine Decorationen verliehen worden. 
Oberſt Ruland wird nur dem Landwehrmajor von Roſenheim, 
Hrn. Högner, das demſelben ſchon vor jenem Haberfelbtreiben 
von Sr. Maj. dem 1 verliehene Ritterkreuz I. Claſſe des 
Verdienſtordens vom hl. Michael vor dem verſammelten Bataillon 
ee an die Bruſt heften. Dieſe Ordensverleihung ſteht mit 
em vereitelten Haberfeldtreiben in gar keiner Beziehung. 

* München, 19. Nov. Da die Nachrichten aus Spa⸗ 
nien nichts weniger als beruhigend lauten, ſo der Prinz 
und bie Frau Prinzeſſin Adalbert ihre auf nächſten Mittwoch be⸗ 
ſtimmt geweſene Abreiſe nach Madrid bis auf weitere Nachrichten 
von dort aufgeſchoben. — Der aus Geſundheitsrückſichten vor 
mehreren Jahren qulescirte Präſident des Appellatlonsgerichtes 
von Oberbayern, Freiherr von der Becke, iſt nach längerer Krank 
heit heute Nachts hier geſtorben; er war einer der ausgezeich⸗ 
netſten Mitglieder unſeres Juriſtenſtandes und deßhalb auch früher 


einmal an der Spitze einer im Staatsminiſterium der Juſtiz 
niedergeſetzten Geſetzgebungs⸗Commiſſion berufen. — Der an un⸗ 
ſerm k. Hofe beglaubigte Geſandte Spaniens, Don Quevedo, iſt 
geſtern wieder hier eingetroffen. 

München, 19. Novbr. Gleich der Menterſchwaige wurde 
noch ein zweites weit bekanntes Gaſtlokal vom unerbittlichen 
Fatum ereilt, nämlich der Münchener Prater, der am 21. ds. auf 
der Gant gerichtlich . wird. (M. Bote.) 

Würtemberg. us Würtemberg, 13. November, 
ſchreibt man den Köln. Bl.: Die Stuttgarter Verf ammlung 
großdeutſcher Notabilitäten und Abgeordneten am 
11. dß. iſt ſehr ſchwach beſucht geweſen. Ihr Kern beſtand aus 
dem Bruchtheil der würtembergiſchen Demokratie, der nach wie 
vor die Reichsverfaſſung von 1849 zu feinem Programm macht; 
Heſſen und Bayern waren kaum, Baden nur ſchwach vertreten. 
Dieſe ſchwache Vertretung der ſüdweſideutſchen Kammern conſta⸗ 
tirt zum voraus, daß der Verein, welcher aus der Verſammlung 
vom 11. dß. hervorgehen ſoll, nicht die Majoritäten der ſüdweſt⸗ 
beutichen Kammern der . umfaſſen und keinen par⸗ 
lamentariſchen Südweſtbund darſtellen wird, aus welchem der 
politiſche erwachſen könnte. Zwei Staaten des Südweſtens ſind 
bereits ausgefallen: die Großherzogthümer Heſſen und Baden. 
Heſſen kann dem Bunde nicht beitreten, weil es bereits mit einem 
Fuße im Nordbunde ſteht, und Baden will nicht beitreten, wie 
deſſen Regierung wiederholt auf das bündigſte erklärt hat. Bay⸗ 
ern und Würtemberg vermochten 1828 einen Zollvertrag zu 
ſchließen, welcher den erſten Anſtoß zu dem deutſchen Zollverein 
gab; aber beide haben ſeitdem 1848 und 1866 nur zu ſehr den 
Beweis gelieſert, daß ſie zuſammen keine Macht zu bilden im 
Stande ſind. In Bayern wie in Würtemberg ſind überdies in⸗ 
nere Reformen von großem Umfange angeregt und theilweise 
bereits angebahnt, weſche das Intereſſe des Volkes und die Thä⸗ 
tigkeit der Regierung wie der parlamentariſchen Größen ſehr in 
Anſpruch nehmen werden, ſo daß vor den Angelegenheiten des 
eigenen Hauſes die deutſche Sache wenigſtens für einige Zeit in 
den Hintergrund treten dürfte. Am meiſten -geipannt iſt das 
Volk auf die bereits officiös angekündigte Reorgankſation des 
Militärweſens; und vielfach hört man äußern, daß dieſe Ange 
legenheit die Klippe ſein werde, an welcher das Schiff einige 
Balken oder noch mehr einbüßt. Das bisherige Conſcriptions⸗ 
ſyſtem iſt von dem Volke verworfen, das ſchweizeriſche Milizſy⸗ 
ſtem wird nur von einem Theile der Demokratie protegirt, die 
preußiſche Militärorganiſation erſcheint der Demokratie zu ſtramm 
und dem Volke zu theuer; welches andere Syſtem paßt wohl? 

Preußen. In Berlin gibt die furchtbare Anhäufung 
der Mieihſteuerrückſtaͤnde einen Fingerzeig, welches Elend in den 
Familien herrſcht, während ir A Politik der „Hausmachtver⸗ 

t. 


Oeſterreich. Wien, 19. Nov. In der heutigen erſten 
Sitzung des niederöſterreichiſchen Landtags beantragte Frhr. v. 
Pratobevera die Wahl eines Ausſchuſſes zur Entwerfung einer 
Adreſſe an den Kaiſer, welche den Dank für die Anerkennung 
der patriotiſchen Haltung des Landes, ſodann eine unumwun⸗ 
dene Darlegung der Lage des Landes, ſowie die ee, ber 
Wirkungen der Siſtirungspolitik enthalten fol. Drei Mitglieder 
ſtimmten gegen den Antrag. er d. bayr. Ztg.) 

Pripatbrieſe aus Wien ten von einem daſelbſt allge» 
mein eg Peſſimismus. Niemand hege Vertrauen in die 
Zukunft. — 


größerung“ in „Ruhm“ berau 


| (Pflichteremplar.) 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbiblio 


Mun, 
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Peſth, 19. Nov. Der ungarische Landtag if heute weber 
eröffnet worden. 
Ausland. 


Großbritannien. London, 14. Nov. Admiral Sir 
William Parker, erſter Flottenadjutant der Königin, iſt ge- 
ſtorben. Er trat in die Marine am 5. März 1793 und wurde 
ſchon 1799, als Kapitän, zum Kommandanten befördert. Sein 
Leben war eine lange Kette von rühmlichen Thaten und es ver⸗ 
dient bemerkt zu werden, daß er durch feine ausgezeichnete Tapfer- 
keit ſich die Bewunderung und Freundſchaft Nelſons in hohem 
Grade erwarb. (Korreſp. v. u. f. Deutſchld.) 

NiedDerbaperiſche s. 


# 


ez. 
Markt Redwitz, k. Bez ⸗A. Wunſtedel und ea yigg 5 Er 
Franz k. Pongratz in Kirchenroth, k. Diſtr.⸗Inſp. Wort 


Wühr von Kelheim; Thaldorf, k. Bez⸗A. Kelheim und Difte.: 
ſp. Kelheim II, Franz Zitzlsberger von Aunkirchen, k. Bez. A, Vils⸗ 
fen, Staubing, k. Bez.⸗A. 3 und Diſtr.⸗Juſp. Kelheim I, Franz 

Tav. Drefely von Grafling, und Wörnſtorf, k. Bez. A. Vilsbiburg und 
Diſtr.⸗Jnſp. Bilstiburg I, Alois Borhorn im Altdorf. III. Berſetzt werden 
die Schulgehilfen Joſeph Steiner von Eltling nach Hutthurn, k. Bez. 
Paßau und Tiſtr.⸗Inſp. Paßau I; Adam Wunderlich von Rolthalmünſter 
nach Bogen, k. Bez.⸗A. und Diſtr.⸗Inſp. gl. N.; Heinrich Greiner von 
Kirchdorf am Inn nach Aiglsdach, k. DM, Rottenburg und Diſtr.⸗Inſp. 
Mainburg 1; Paul Pfeiffer von Rußſterf nach Kirchdorf am Inn, k. 
Bez. Amt Pfarrkirchen und Diſtr.⸗Inſp. Simbach; Fritz Fehler von Bis 
ſchofsmais nach Grafling, k. Bez.⸗A. und Distr. Jnſp. Deggendorf; An⸗ 
dreas Weiß von Mocsbah nach Altdorf, k. Lez.⸗A. Landshut und Diſtr.⸗ 
ſp. Landshut II; Andreas Liſtl von Pinfofen nach Moosbach, k. 
3.9. Viechtach und Diſtr. Inſp. Biechtach I; Anton Pfeiffer von Pfaſſen⸗ 
berg nach Kelheim, k. Bez. A. gl. N. und Diſtr.⸗Inſp. Kelheim I. und 
Harte Bögt von Neukirchen bl. El. nach Biaifenberg, k. Bis. 
alleräsorf und Diſtr⸗Jnſp. Mallersdorf I. IV. In Leberskirchen, k. 
Dez ⸗A. Bilsditurg und Diſtr.⸗Inſp. Vilsbiburg 11, wurde eine neue 
Edulkeite, in Altfrauenbofen, Windorf, Ghamerau und Hirſch⸗ 
bach neue Schulgehilfenſtellen errichtet, ſodann die Schulſtelle Leberskirchen, 
und zwar biefe vom 1. Dezember d. Js. an, dem Schulproviſor Sebaſtlan 
Grö ſchl ven Wörnſtorf verliehen und auf die neuen Schulgehilfenſtellen die 
Schulgehilſen, und zwar 1 Altfrauenhofen, k. Bez. A. Vilsbiburg 
und Biſtr Inſp. Vilsbiburg I, Georg Wimmer von Buch am Erlbach, 
Windorf, k. Bez., A. Bushofen und Diſtr.⸗Inſp. Vilshofen I, Albert 
Meier von March, Chamerau, k. Bez. A. und Diſtr.⸗Inſp. Kötzting, 
re Wilpert vom Miltach, und nach Hirſchbach, k. Bez.⸗A. und 
iſtr.-Inſp. Pfarrtircheu, Georg Hartmann von Mitterskirchen admittirt, 
V. Enthoben werden auf Anſuchen von den ihnen verliehenen Hilfslebrer⸗ 
—— an den Praparanden⸗Auſtalten in Landshut und beziehungsweiſe Pfarr⸗ 
chen und auf ihren bisherigen Stellen belaſſen Schullehrer Anton Brandl 
in Altreichenau und Schulprovlſor Franz av. Schrödl in Bilsbefen; da⸗ 
n werden zu Hilfslehrern und zwar an der Präparanden⸗Anſtalt Lands⸗ 
put Schulgehilfe Lorenz Wunderlich in Bogen, und an der Präparandens 
nftalt Pfarrkirchen Schuldlenſterſpektaut Anton Ritthaler, z. 3. 
Mufil Präfekt in Metten, ernannt. 
traubing, 19. Nov. In Folge einer vorhergegangenen 
Anregung des hieſigen Bürgermeiſters Herrn Leeb conflituirte 
ſich geſtern Nachmittags im Sitzungsſaale des Magiſtratsgebäudes 
ein Invaliden⸗Unterſtützungs Zweigverein, deren Mitglieder ſich 
verpflichteten, die ſtatutengemäßen Beiträge, beſtehend entweder 
in einer einmaligen Abfertigungsfumme von 10 fl. ober in einem 
jährlich zu bezahlenden Beitrag von 1 fl., zu leiſten. (Strb. Tabl.) 

X Alburg, 19. Novbr. Der landwirthſchaftliche Verein 

des Amtsbezirkes Straubing hat bereits dem General-Comité des 
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Vom Magiſtrate des Marktes Regen werden wir auf 
Grund des Art. 47 des Preßgeſetzes zur Aufnahme folgender 
Berichtigung angegangen: 

Die beiden Inſerate in Nummer 308 der Paſſauer gei⸗ 
tung“ ꝛc. Regen, 6. November und in der „ » Beitung“ 
Nummer 311 „Vom Regen“ bedürfen zur Aufklärung der aus⸗ 
wärtigen Leſer dieſer Blätter einiger Berichtigung. n der in 
einem Paſſus des erſtgenannten Blattes enthaltenen „jammer⸗ 
vollen Zerriſſenheit“ u. . w. iſt unter der Bürgerſchaft von Regen 
nichts bekannt. Die Notiz von einem mit Pulver geladenen 

eit Holz und von dem Funde eines mit Branddrohung ver ⸗ 
ſehenen Zettels iſt übrigens richtig und iſt wegen beider Reate 
bereits Unterſuchung eingeleitet. aus der „Landshuter gei⸗ 
tung“ in die „Donau- Zeitung“ Nr. 311 übergegangenen Artikel 
rſelbe in feinem erſten Artikel ledig ⸗ 
lich das Thema vom obenbejeichneten Brandbriefe, welcher am 
5. d. Mis. gefunden wurde; daß aber zur felben Zeit ein 
Geiſteskranker vor das Bezirksamt kam ac. iſt unrich Am 
2. d. Mts. nämlich kam ein übertragener, ganz blödſinniger 
lediger Burſche von Regen, ein völlig unſchädlicher Narr, welcher 
ſeinen Geſchwiſtern während des vormittägigen Gottesdienſtes ent⸗ 
wiſchte, mit einem ſogenannten Denglhammer verſehen, vor das 
Bezirksamts⸗ und zugleich Landgerichtsgebäude, ſtieß unter großem 
Lätme lauter unverſtändliche, ganz unartikulirte Laute aus, drang 
unter gleichem Lärm in das Bezirksamts ⸗ und Landgerichts ⸗ 
gebäude ein und wurde etwas ſpäter von einem ihm bekannten 
jungen Burſchen ganz ruhig nach Hauſe geführt. Daß er aber 
den Hrn. Bezirksamtmann Stangl oder Jemand Andern erſchla⸗ 
gen wollte, iſt eine freche Lüge; denn Niemand verſtand ein 
Wort von dieſem Menſchen und was dieſer Lärm überhaupts 
bedeuten ſollte; und auch aus den Gebärden desſelben war nicht 
im Geringſten abzunehmen, daß er etwas Schlimmes im Sinne 
habe. Aus einer inneren Aufregung eines Narren und der 
daraus entſtandenen obenbezeichneten Handlungsweiſe desſelben 
aber eine gemeingefährliche Handlung oder gar einen Todtſchlag 
folgern zu wollen, dazu gehört ein großes Stüd Geiſtes verwandt⸗ 
ſchaft mit einem ſolchen. Da derlei Gefaſel lediglich nur die 
Abſicht zu haben ſcheint, die von den betreffenden Attikelſchrel⸗ 
bern geträumte Zerriſſenheit und Unbehaglichkeit dahier wirklich 
in's Leben zu rufen, dieß aber auf dem betretenen Wege unter 
der Bürgerſchaft von Regen nicht erreicht werden wird; dieſe 
Artikel vielmehr nur geeignet ſind, die ende Verachtung der 
Bevölkerung auf die fraglichen Artikelſchreiber zu ziehen; die be⸗ 
* Zerriſſenheit lediglich nur in den Köpfen derfelben zu 
pucken ſcheint, fo wäre es ſogar wünſchenswerth, wenn ſich die⸗ 
ſelben einen behaglicheren Ort wählen würden, wo ſodann der 
Wunſch, daß uns irgendwo Hilfe und Friede werden möchte, von 
ſelbſt in Erfüllung ginge. Magifirat Regen Grübl, 
Bürgermeifter. 


Offene Gorreiponden, 

Diefes Jahr hindurch trat in mancher Gegend die Hundswuth*) auf, 
in Folge deren längere Zeit die Hunbebefiper den zweckentſprechenden Auf⸗ 
trag ethielten, die Hunde bel Strafe anzubinden oder an ber Leine zu füh⸗ 
ren. Einſender erlaubt ſich noch einen andern Punkt bekannt zu geben. 
Man ſollte nämlich auch ſtrengſtens dahin wirken, daß in den Bauernhöſen 
feine einzige Hundshütte mehr auf dem Düngerhaufen ſich befinden dürfe, 
da bei heißer Sommerzzeit x. ein auf dieſe Weiſe angehängter Hund eine 
doppelte Hitze zu ertragen hat, und während die Landleute in dieſer Zeit meift 
bei der Arbeit find, halbe und ganze Tage ohne Waſſer fein muß und fo 
verſchmachten möchte. Iſt es da zu verwundern, wenn ein ſolcher gequälter 
Hund mwüthend wird ? 


1 Ui ede die Ahierärgtfice Anſicht verlanten bören, bie 
Nerd 1 A4 . an — berrſche unter den Semen 
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8 0 N 8 8 2 1 8 mannsdorf und Gompl. wegen Gcmaltthätigteit 


an einem öffentlichen Diener. ; 
Li ' { Untesſuchung gegen Eliſobetdb Oberwaliner 
im yrossen Bernlochner-Saale 
ber Pianiftin 


von Landshut wegen Diebſtahls. 
1 — An. 3 zn 
\ unzenbaujen und 1 Gomp', wegen Diebſtabls. 

Fräulein Sophle Menter ; Attenhauſen wegen Körpern ile zung. 
i unter gefälliger Mitwirkung 2. Unlerſuchung gegen Sebaft, Bogenrieder von 
der kal. Hoffapelfängerin Fräulein Sophie Diez, des Henn Carl Micnter, Ä Mülendofen wegen Kölperverlezung. 


Untersuchung gegen Joſeph Schwaiger von 
der tl. Soffapefle, und des Geun Mammerlander. E 
— — Unterſfuchung gegen Thomas Adlhboch von Eden 
Programm: land wegen Körperverlegung. 
I. Abteilung: 


— 


1. Sonate von Breifoven op. 27, vorgetragen von Fräul, Sopbie Menter. 
2. Adelaide, did für Tenor, von L. Beelhonen, vorgetragen von Herrn Kammerlandet. 
8 a Auf Flügeln des Gefanges, Lied von Mendelsjchn, Trangerit von Liszt, 
"tb. La Harte, von Pacher, vorgetragen von Fräutein Sophie Menter, 
4. tere Lied mit Gellebepleitung den Fr. Lachner, vorgetragen ven Fräuf. 
ophie Diez. 


Oeffentliche Verhandlungen 
des 


königlichen Bezirtsgtrichts Landshut. 
Am 10. November 1856, 

Johann Juli, 29 J. alt, Wirthsſehn von 
Meilen bofen, t. Landger. Abensberg, ift ſchuldig 
des Vergehens der Körperverletzung, verübt am 
24. Juni 1866 an Michl Enzinger von Ober 
war genbach, und wird befihalb in eine —2 
ſtraſe von zwei Mon. und 15 Tagen verurtbei 

Joſepb Heim, 58 J. alt, ehemaliger Wirth 
don Arth nun in Landshut, wird von der An⸗ 
ſchuldigung des Vergehens der Berlaumdung an 
feinem Bruder Anon Heim freigefpiodhen. 

Michl Gumplinger, 45 J alt, Schub⸗ 
macher von Bebam, Landg. Mainburg, wird von 
der Anſchuldigung eines Vergebens der Majeſtäts⸗ 
beleidigung und eines Vergebens der Roͤrperver / 
Übung an dem Hirten Jofepd Loibmeier von 
Böbam freigeſptochen. Dage zen iſt derſelbe ſchuldig 
dreimal konkurtitender a an der vorſätzlichen 


II. Abtheitung: 
5. e Fantainie impromptu von Chopin. 
Mi bb Der heilige Franziskus auf den Wogen fehreitend, Legende von Fr. 
Liszt. vorgetragen von Frl. S. Meuter. 
6. „Frühlings Erwachen“, Lied für Tenor von Felir Mendelssohn, vorgetragen von 
on dammerlandet. 
7. ders Ye! für Geflo, aus Lucie de Lammermoor van Balta, vorgetragen von Hrn. 
ar enter. 
8. 8 Lieder vorgetragen von Fil. Sophie Diez. 
9 Les patineurs, grande Fantaisio aus ber Oper „der Prophet“ ven Meyerbeer, 
par Liszt, vorgetragen von Frl. Sophie Menter. 


Der Concetiflgel iſt aus der Fabrik des Herrn Alois Biber in München. 


Eintrittspreis: Saal 48 kr. Gallerie 24 kr. 
Kaſſa⸗Eröffnung halb 7 Uhr. Anfang halb 8 Uhr. 


8 Bei Herrn Kaufmann Wagner unter den Bögen find dis Mittwoch Abends 
5 Ubr Billeten zu haben und zwar Saalbilleten zu 36 tr., Galleriebilleten zu 18 kr., und 
werden dont Programm- Zettel den Abnehmern gratis verabreicht. 2387 U 
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" Vrrübung groben Unfuges fteigeſprochen, dagegen 
Die bayr. theten« und Wechſelbank verbundene Nentenar ſtalt, welche in de ö a 
en Segen 7813 Bebe mit 1358 Keen and einen] ecke g sin. Bergekes dcr Min 
3a 


Monat verurt 
tragen wollen, eine neue, die z bnte Jabresgeſellſchaft. Cs dat ſich auch für dieſes Unternebmen a 
F eee 
der g Ade ente, n 100 f dab elsgegahlte Kapital midt wee geht. Die eee c een Körperverlepung an dem Mehger⸗ 
Rente einer vollen e von 100 fl. er a tr., ee 10 kr 15 Jeſepb Noch von 2 und wird 
8 gt ige Ans 22 Renten im Serke 8e — efür in eine Oefängnißſtrafe von 14 Tagen 


berechnet und ee ge wem, jacd in e mt m Matt 


kommen, bis diefelben durch Mentengutf ‚volle Einlagen ſich eran PT a Tun ——ů — 
be belegen auf wehe Ta and dere Jas gjäche. Krieger-Jerein. 

et rem berannabenden Jabresſckluſſe laden wir daher zur ichen an, eee 16g 
und glauben hiebei beſonders bervorbeben zu ſollen, daß die 8 it ins. 2 n 
befondere auch füt „ Pathen« oder fonfige Gelegenbeitsgeſchenke ſich ewpfeblen möchte; n Herr — en —— 
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Künftigen Mittwoch den 21. November d. J. feiert. bie 


Geſellſchaft Jugendfreunde 
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Gäcilia, 


Geldnoth und Creditloſigkeit. 

2 In dieſem Blatte, wie in vielen andern iſt dieſes Kapitel 
ſchon beſprochen worden, und es ſind fo viele und mannigfaltige 
Gründe angegeben worden, daß man dieſes Thema ſchon für er⸗ 
ſchöpft anſehen muß. Wenn man bie Gründe eines Uebelſtan⸗ 
des kennt, ſo ſollte man meinen, ſei eine Heilung desſelben nicht 
bloß angezeigt, ſondern auch unſchwer zu finden. Aber trotzdem 
ſinden wir noch dieſelbe Klage, wenn auch nicht mehr ſo viele 
im kaufmänniſchen Geſchäfte, ſo doch in einem, wenn möglich 
ausgedehnterem Maße im Realkredite, in der Landwirthſchaft. 
Und die Klagen hierin zeigen ſich ſelbſt dem oberflächlichen Beob⸗ 
achter in ſo nackter Wirklichkeit und in ſolcher Ausdehnung, daß 
man, wenn nicht Abhilfe eintritt, eine gänzliche Verarmung des 
Grundbeſitzes fürchten muß. 

Kein Kapitaliſt will dem Realkredit ſeine Hilfe leiſten, alle 
ziehen ihre Gelder zurück, und zwar nicht bloß deßwegen, weil 
das Vertrauen zur landwirthſchaftlichen Rente geſchwunden iſt, 
ſondern weil Jeder ſeine Kapitalien bei anderen Anlagen viel 
beſſer verwerthen, feine Rente viel leichter und exakter flüffig 
machen und ſelbſt ſeine Kapitalien wieder mit viel geringerer 
Umſtändlichkeit und weniger Zeit- und Müheaufwand in Natura 
ſich verſchaffen kann. 

Was den erſten Punkt betrifft, ſo werden Zahlen aus dem 
Courszettel genügen, von denen wir hier nur einige der bedeu 
tenbften anfügen wogen. Die bayeriſchen 5% Obligationen fichen 
in den letzten Tagen 97, was eine jährliche Rente von 5 ¼% % 
gibt, ſelbſt die 4½ %, geben zu einem Courſe von 92 noch 
4°),0, die bayeriſchen Oſtbahnen zum Eourfe 115 mit einer 1% 
Dividende ſchon eine Rente von 4% %, die öſterreichiſchen Na⸗ 
tional zum Courſe 50 bei einer Zinszahlung in Silber von 
9¼ % und bei einer Zinszahlung in Papier ſelbſt ohne Agio⸗ 
vergütung noch 7¼ %,, die öſterreichiſchen Metall. zum Courſe 
60, wo die Coupons in Silber bezahlt werden 8 ¾, die Ameri⸗ 
kaner zum Courſe 74½ nahe 8 %,. 

Was den zweiten Punkt anbelangt, ſo weiß Jeder, daß es 
viel bequemer iſt, ſich am Schluſſe des halben oder ganzen Jahres 
die Coupons herabzuſchneiden, welche man bei jedem Kaufmann 
verſilbern oder verwerthen kann, als zuwarten, dis der ländliche 
Schuldner ſeine treffenden Zinſen in's Haus bringt. Wie oft 
muß man hier mahnen? wie oft ſtunden ? und wie oft trifft es 
ſich, daß man die Zinſen einklagen muß, und wie lange ſteht es 
da an, bis man zu feinem Guthaben kömmt. 

Damit kommen wir an dem dritten Punkte an, der es 


Einem verleiden möchte, Geld in den Nealkredit zu ſtecken, und 


das iſt das Langweilige und Umſländliche unſers Gerichtsver⸗ 
fahrens bei Schuldenklagen, denn es vergehen oft ein und zwei 
re, bis der Gläubiger zu ſeinem Rechte und damit zu ſeinem 
elde kommt, fo daß man faft meinen möchte, die Geſetze wären 
bloß da, um vom Erebitgeben abzuschrecken. So lange die Ge⸗ 
ſetze dem Gläubiger auch hierin nicht den nämlichen raſchen Boll: 
ug gewähren, wie bei merkantilen Angelegenheiten, und fo lange 
r Gläubiger noch Wege hat, die u beſondere Beläſtigung 
ihm eine höhere Rente abwerfen, als beim Realkredit, fo lange 
werden die Kapitalien / für den Realkredit immer weniger und 
das Uebel wird auf eine ſolche Höhe getrieben, daß jede Sub⸗ 
vention von Seite des Staates nicht mehr durchgreifen kann. 
Gar Manche Werden meinen, mit der Aufhebung der ſoge⸗ 
nannten Wuchergeſctze werden die Landwirthe dem Wucher noch 
mehr verfallen, als es jetzt ſchon der Fall iſt. Dieſe Anſicht 


können wir nicht im Mindeſten theilen, ja wir glauben ſogar 
feſt, es werden ſich die jetzigen Blutſauger, welche oft 20 und 
noch mehr Procente perlangten, mindern, denn es können, wenn 
die Schranken gefallen, die Creditbedürftigen zu 6 bis 8 Procent 
oſt leicht gegen Hypothek Geld auftreiben, während ſie zu 5% 
fi vergebens abmühen, wodurch fie eben zu den Blutſaugern 
erſt getrieben werden. Und wenn Jeder beliebig Procente ver⸗ 
langen kann, fo wird das Treiben dleſer Kapitaliſten auch allge⸗ 
mein bekannt, während jetzt es bloß immer einige wenige find, 
welche dieſe Leute kennen, und dahin gehören eine Menge ſoge⸗ 
nannter Zubringer, die den Geldſuchenden auch noch hübſch 
ſcheeren. Die Oeffentlichkeit und das Volk werden hier ein Richter⸗ 
amt ausüben, das viel mehr wirkt, als alle noch ſo ſtrengen 
Wuchergeſetze. 

Zu der Hebung des Realkredits gehört unſtreitig auch die 
Hebung des Perſonalkredits und hier ſteht der Staat gewöhnlich 
machtlos da. Hier können die Landwirthe nur ſich ſelbſt helfen 
und zwar erſtens durch größere intellektuelle Ausbildung, ee 
tens durch ein richtiges Maß zwiſchen Einnahmen und Aus⸗ 
gaben, drittes durch Gründung und fleißige Benußzung von 
Creditvereinen. Das Einzige, was hier der Staat thun kann, 
iſt ein gediegenes Geſetz über Aſſociation, durch welches den 
treffenden Aſſociationen das größte Selfgouvernement eingeräumt 
und ihnen, wenn es nöthig iſt, vor Gericht zu kommen, die 
nöthige Hilfe und ein raſcher Vollzug gewährt wird. In ſoclalen 
Fragen gilt ſtets der Satz: Hilf dir ſelbſt, dann hilft dir Gott. 


Deutſchlaund. 

Bapern. Münden, 20. Nov. Ueber den Auf 
enthalt Er. Maj. des Königs zu Bamberg vernimmt man noch 
a e daß auch die noch in den Spitälern daſelbſt befind⸗ 
lichen Krieger durch den Beſuch Sr. Mal. erfreut und reichlich 
beſchenkt wurden. Dem Hofmarſchall Se. Maj. des Königs Otto 
von Griechenland, Hrn. Notaras, wurde, wie man vernimmt, die 

ohe Auszeichnung zu Theil, aus den Händen Sr. Maj. des 
oͤnigs den könkglichen Hausorden vom heil. Hubertus zu em⸗ 
fangen, und Generalmaſor Graf Pappenheim, der bekanntlich 
ei Kiſſingen am 10. Juli ds. Js. verwundet wurde, ſoll zum 
Flügeladjutanten Sr. Maj. des Königs ernannt worden kin 
— Eine Entſchließung des k. Staatsminiſteriums des Innern, 
von dieſem gefaßt im Einverſtändniſſe mit den Staats miniſterien 
der Juſtiz und des Kriegs betrifft die Beantwortung der Frage, 
ob nunmehr, da die Widerſpenſtigkeit gegen das Heeresergän⸗ 
bes e de Art. 8 des Geſetzes vom 10. November 1861, 
über die Einführung des Strafgeſetzbuches und des Polizeiſtraf⸗ 
eſetzbuches, als ein Vergehen erklärt iſt, die widerſpenſtigen Eon» 
ſeribirten gemäß dem Geſetze vom 23. Mai 1846, die bei der 
Militäraushebung im Unterſuchungsprozeß, in Verhaft oder in 
Zwangsarbeitshäuſern befindlichen Gonteribirten betr., erſt nach 
beendigter Unterſuchung und erſtandener Strafe in das koönigl. 
Heer einzureihen ſeien. In dieſer Beziehung — ſagt die Ent⸗ 
ſchließung — iſt in Betracht zu ziehen, daß im Axt. 3 Nr. 7 
des Einführungsgeſetzes vom 10. Nov. 1861 das Heeresergän⸗ 
zungsgeſetz vom 15. Aug. 1828 aufrecht erhalten wird. Dieſes 
Geſetz ordnet aber im 8. 70 an, daß die widerſpenſtigen Con · 
feribirten auf Betreten ſogleich in die Armee einzureihen feien. 
Es iſt deshalb die Frage, ob das Geſetz vom 23. Mai 1846 
auf widerſpenſtige Conſcribirte Anwendung finde, zu verneinen 
und vermag eine wegen Widerſpenſtigkeit eingeleitete Unterfu- 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
Münden, 
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Hung weder die ſofortige Einreifung des in Unterſuchung Be⸗ 
findlichen zu hindern, noch die bereits geſchehene Einreihung eines 
wegen Widerſpenſtigkelt in Unterſuchung befangenen Conſcribirten 
wieder rückgängig zu machen. Hinſichtlich der weiteren Frage, 
ob in Fällen der Widerſpenſtigkeit das Gericht, in deſſen Bezirke 
die Conſcriptionsbehörde des Widerſpenſtigen ihren Amtsſitz hat, 
oder das Gericht zuſtändig ſei, in deſſen Amtsbezirke die Hteres⸗ 
abtheilung garniſonirt, welcher der Widerſpenſtige abweſend zu⸗ 
etheilt wurde, wird auf das Erkenntniß des oberſten Gerichts⸗ 

vom 10. Nov. v. Js. (Juſtizminiſterialblatt v. J. 1865 
S. 186) hingewieſen. Von dieſer 
regierungen, ſowie vom Kriegsminiſterium allen General⸗ und 
Corps Commandos zu ihrer Wiſſenſchaft und Darnachachtung 
Mittheil macht worden. 

Kg A Munchen 20. Nov. Schon ſeit einigen Wochen harrte 
man der Ankunft des für unſern k. Hof neuernannten päpſtlichen 
Nuntius, des Monſ. Meglio, es hatte ſich dieſelbe jedoch bisher 
verzögert. Geſtern iſt nun Se. Eminenz hier angelangt und wird 
unmittelbar nach der Ankunft Sr. Maj. des Königs die feierliche 
Auffahrt des- Herrn Nuntius zur Ueberreihung feiner Creditive 
ſtaltfinden. Monſ. Meglio war bisher Nuntius am kaiſerl. Hofe 

Mexico. — Die bayeriſche Hypotheken⸗ und Wechſelbank hat 
an bisherigen Disconto von 5 % von heute an ermäßigt und 
3 für den Lombard auf 4¼ ½ und für Wechſel auf 4 %, 

bteres wird der Geſchäftswelt ſehr zu ſtatten kommen. 

* Der Münchener „Volksbote“ lehnt die Aufnahme einer 
ihm vom geheimen Expeditionsamte des Miniſteriums des In⸗ 
nern zugegangenen Berichtigung in ſolange ab, bis ſie ihm wie 
er meint von kompetenter Stelle zugeſtellt wird. Es macht ſich 
nämlich die Anſicht geltend, daß die Berichtigung eines Artikels 
nur von jener öffentlichen Behörde ausgehen könne, welche durch 
den zu berichtigenden Artikel berührt oder angegriffen wird. Das 

heime Expeditionsamt des Minifieriums des Janern hat aber 
as ganze zur Zeit ſehr umfangreich betriebene ag dal 
weſen zu beſorgen, jo daß die einzelnen Behörden, welche berich⸗ 
tigen, gar nicht von ſich aus eigentlich berichtigen. Uebrigens 
dünkt uns dies von der A. Abdztg. zuerſt gebrachte und vom 
Volksboten nun praktiſch geltend gemachte kritische Bedenken nicht 
ſtichhaltig zu fein. Der betreffende Artikel 47 des Preßgeſetzes 
ſagt ja einfach und klar: „Der Herausgeber oder Verleger einer 
Zeitung oder periodiſchen Schrift iſt schuldig, in Beziehung auf 
die in derſelben vorgetragenen Thatſachen jede amtliche oder amt⸗ 
lich beglaubigte Berichtigung, ſowie jede andere, Schmähungen 
oder Beleidigungen nicht enthaltende Berichtigung des Angegrif⸗ 
fenen, ſoweit letztere den Naum des Angriffs nicht überſchreitet, 
unentgeltlich, unverändert, ohne beigefügte Bemerkungen, mit den 
Lettern des Angriffes und in jener Abtheilung des Blattes, in 
welcher der Angriff ſtand, in das der geſchehenen Mittheilung 
zunächſt oder zweilfolgende Blatt, Stück oder Heft aufzunehmen.“ 
Hierin iſt doch offenbar zwiſchen „amtlichen und amtlich beglau- 
bigten Berichtigungen“ und andern Berichtigungen von „Ange⸗ 
1 unterſchieden, reſp. dieſelben auseinandergehalten. 
iſt von zwei verſchiedenartigen Berichtigungen die Rede. 
Daß aber eine vom geheimen Expeditionsamte zugehende Berich⸗ 
tigung eine amtliche oder amtlich beglaubigte Berichtigung ſei, 
wird man kaum mit Erfolg beftreiten können. Wie find begierig, 
welchen Austrag und welchen Entſcheid die Sache finden wird. 

Der Pfälzer 31g. wird von „glaubwürdiger Seite“ mit⸗ 
getheilt, daß Unterhandlungen mit dem frühern badiſchen Mini⸗ 
fer des Auswärtigen, Fehrn. v. Edelsheim, wegen deſſen 
Eintrittes in das bayeriſche Cabinet im Gange ſind. Edelsheim 
aber iſt bekanntlich einer der eifrigſten Verfechter einer im Ges 
genſatze zur großpreußiſchen entſchiedenen deutſchen Richtung. 

In der Nacht vom 16. auf 17. ds. ſchlug der Blitz in ein 
Gebäude in Haufen, Ldg. Wertingen, ein, und es brannte in 
Folge davon bei dem fürchterlichen Sturme das ganze Dorf bis 
auf wenige Häuſer ab. (Bayr. Ztg.) 

2 Der Hopfenbau in Bayern. In dieſem Zweige 
ſteht Bayern ſowohl was Qualität als Quantität betrifft obenan, 
in erſterem Punkte kann nur Saaz und Umgegend konkurriren. 
Im verfloſſenen Jahre ſind über 57,000 Tagwerk mit Hopfen 
bepflanzt geweſen, aber die Produktion blieb hinter den Vor⸗ 
jahren ſtark zurück, indem dieſelbe ſich nur auf ungefähr 70,000 
Centner beläuft. In Bezug auf Qualität ſteht die Spaltergegend 
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obenan, biefen folgen andere mittelftünkiſche Bezirke und 
reihet ſich die 8 Nach den 121 dt erho 
ſtatiſtiſchen Berichten dürften die Preiſe wohl chwerlich 
höher gehen, dagegen die jetzigen Preiſe ſich halten. Das 
ſchnüttserträgniß der letzten 10 Jahre weist für Mittelfranten 
allein eine jährliche Einnahme von 5,872,867 fl. nach. 

Preußen. Berlin, 17. Nov. Der franzöſiſche Geſanbte 
Benedetti iſt geſtern Abend hier eingetroffen u in Bin 
Preußen und Frankreich gün⸗ 

2 Frankfurt iſt man entſchleden preuß ö 
kinnt. Man ſchließt ſich im geselligen Leben firenge von — 
Preußen ab. Die Damen lieben es, die rothwelßen Farben in 
ihren Toiletten ingen wo ſie können. Herren veran⸗ 
talten zahlreiche Eſſen zu jo hochgeſtellten Preiſen (16 — 18 fl. 
das Couvert), daß preußiſche Offiziere und Beamte nicht wohl 
daran Theil nehmen lönnen. N 

*Im Naſſauiſchen iſt die Mehrzahl mit dem neuen 
Stande der Dinge ziemlich zufrieden, ja ſogar die Katholiken 
mit der Annectirung ausgeſöhnt, weil Preußen der katholiſchen 
Kirche dieſelbe Freiheit wie in den Nheinlanden gewährt und 
die Katholiken auf alle Weiſe an ſich zu ziehen ſucht. 

Im Hannover'ſchen herrſcht der ſtärkſte Preußenhaß, 
den man ſich denken kann. Die Holſteiner ſtimmen darin mit 
den Hannoveranern getreulich überein. In Nordſchles wig hält 
Alles zu Dänemark. 

* In Hannover verhöhnten und inſultirten am 15. No⸗ 
vember zur Anmeldung einberufene Beurlaubte der ehemaligen 
hannover ſchen Armee preußiſches Militär. Sie wurden verhaftet. 

ri 3 * gr land. 

chweiz. Es ging feiner Zeit die Nachricht durch die 
Blätter, daß engliſche Spekulanten in Cham errrr 309 die 
Milch von mehr als 100 Kühen aufzukaufen eabſichtigen, um 
ſelbe in pulverifittem Zuſtande nach England zu verſenden. Nun 
vernimmt die N. Z. Ztg., daß das zu dieſer Operation nöthige 
Gebäude feiner Vollendung naht. Die Milch wird durch Ver⸗ 
dampfung von ihrem Waſſergehalte befreit und der feſte Rück⸗ 
ſtand verſandt; am Beſtimmungsorte angelangt, wird derſelben 
die entſprechende Quantität Waſſer wieder zur Auflöſung bei⸗ 
geſetzt. 

Frankreich. In Frankreich wird die Frage wegen 
der Militärorgantſation, wenn auch in aller Stille, gleichwohl 
mit der größten Entſchiedenheit behandelt. Ueber den Stand der 
Sache vernimmt man: Die Vorſchläge der Marſchälle Mae Mahon 
und Niel wurden am 14. einſtimmig von der Kommiſſion für 
Heeresorganifation angenommen; dieſelben beruhen auf dem 
Princip der allgemeinen Wehrpflicht, und beſagen Folgendes: 
1) der Friedensſtand wird von 4» auf 600,000 Mann gebracht; 
2) jeder Franzoſe vom 20. bis 40. Jahre muß 6 Jahre in der 
Linie, die übrige Zeit in der Reſerve dienen; 3) die letztere wird 
auf 400,000 Mann gebracht; 4) die Feldarmee für die Offen⸗ 
ſive beſteht ſomit aus 1 Million Mann; 5) außerdem werden 
600,000 Mann Nationalgarde für die Landesveriheidigung mo⸗ 
bilifirt, und zu dem Zweck in allen Municipien Schießanſtalten 
errichtet; 6) zum Behuf der Beſtreitung der durch die neue Or⸗ 
ganiſation erwachſenden Koſten wird das Budget des Kriegs⸗ 
miniſteriums im erſten Jahre um 300 Millionen Francen erhöht. 
— Mittlerweile gehen die Voranſtalten zun Umwandlung der 
Bewaffnung unausgeſetzt vor ſich. In mehreren Waffenfa⸗ 
briken werden Einrichtungen getroffen für Umgeſtaltung der jetzi⸗ 
gen in Hinterladungsgewehre. Es wird verſichert, Offiziere brän- 
gen fortwährend in dieſen Fabriken auf möglichſte Beſchleunigung. 

Mieder bapertſches. 

Landshut, 21. Novbr. In unſerm geſtrigen Blatte 
findet ſich eine vom Magiſtrate Regen ausgegangene Berich⸗ 
tigung, deren Aufnahme auf Grund des jetzt viekberufenen Art. 
47 des Preßgeſetzes von uns verlangt wurde. Dem Geiſte dieſes 
Artikels in alleweg entſprechend möchten jebefhlls Ausdrücke, 
wie ſie in derſelben vorkommen, nicht ſein, als da: „freche Lüge“, 
„Gefaſel“, „ein großes Stück Geiſtesverwandtſchaft mit einem 
ſolchen“ (Narren) und daß „dieſe Artikel vielmehr nur geeignet 
ſind, die ganze Verachtung der Bevölkerung auf die fraglichen 


orst 5 


nn näher 11 
Artilelſchreib ziehen.” Die fraglichen „ . 
— — Or. Verfaſſer des fraglichen Aritkels in 


den ſich zu tröſten und derlei Kraft⸗ 
der Landshuter Zeitung, . mind zurückzuführen all 


re 
Der Herr u er von Regen wollte, ſcheint es, eben 
eine recht kräftige Berichtigung ergehen lafjen. 
Wenn dann ebenderſelbe Hr. Bürgermeiſter nur don 
Behagficteit in egen weiß, ſo iſt es noch nicht die 
andere Leute nichts Anderes zu bemerken vermögen. 


Folge, daß 


er us 
rier für Niederbayern brachte ſchon vor — ern 


wir uns recht, Korreſpondenzen, welche von Zwiſt und Hader in 
und um Regen zu berichten wußten, die Paſſauer Blätter 
ebenfalls und uns wurde ſchon vor Wochen auch Aehüliches ge⸗ 
ſchrieben. Wenn dieſe Dinge nicht zur Kenntniß des Herrn 
Bärgermeiſters gelangt find, fo ziehen deswegen andere Leute, 
welche dieſelben bemerken wollen, dadurch noch nicht „die ganze 
Verachtung der Bevölkerung“ auf ſich. Ebenſo wenig, wenn ſie das 
Gebahren eines „geiſteskranken Menſchen“ anders berichten, als 
es der Herr Bürgermeiſter beurtheilt, oder als es ſich wirklich 
verhält, haben ſie deßwegen ſchon „freche Lügen“ in die Welt 
geſchickt oder „ein Stück Geiſtesverwandiſchaft“ mit einem Narren 
an den Tag gelegt. Hätte ſich die Berichtigung des Magiſtrates 
mehr auf das Thatſächliche in einfacher, ruhiger Form 
Fo fo würde fie eine viel beſſere Wirkung erzielt haben. 
* Von der Abens, 15. Nov. Bei uns iſt etwas Arges 
geſchehen, worüber allen Fortſchriulern ein Gruſeln anwandeln 
wird. Hören Sie: „Im Pfarrdorſe Offenſtetten iſt eine 
Miſſion vom 11. bis 18. ds. abgehalten worden und zwar durch 
drei Jeſuiten. Iſt dieſes nicht zum Verzweifeln!“ N 
2 Aus der Hollebau, 14. Noobr. Der Hopfen wir 
allgemach hübſch zuſammengekauft und fängt an, in unſern 
Dörfern und Märkten dünn zu werden. Der hohe Preis von 
150— 200 fl., von dem man allgemein träumte, weil in der 
Holledau viele Ortſchaften nicht einmal eine halbe Ernte hatten, 


hat ſich bisher nicht erfüllt. Eine kurze Zeit jtieg der Preis von 


100 auf 150 fl., fiel aber ſchnell wieder, um ebenſo ſchnell zu 


ar 


’ 1 nnn 1 
e e at Ita De e e en 


Friede und 
i ze e Seen ie 


Zehrung, für die Unterhändler und endlich 


Städten der Holledau. Ue ſſen ſie 
in der Gone wie bie una de ha 


20 und 130 fl. bewegt ſich der Handel. Manche be⸗ 
ers hoffen noch immer auf den erwähnten hohen Preis, 
n a] aber it zu anden wird, act Ries 1 
In Nürnberg iſt unſer Holledauer Hopfen auf dem dortigen 
Hopfenmarkte änımer entweder wohlfeiler, als er in der Ho 
gekauft wird, oder er hat n „weng ande de 
tungs berichte wahr find. Man ta ſich nicht genug da 
o ungeſchickt find und kaufen 
oblieiler oder doch um den, glei ee I 1 
wohlfeiler oder um den gleichen haben könnten und 
dabei würden fie noch de vie en Koſten erſpare 11 8 Au ie 
t bie Spebi 
ausgeben müſſen. Auch Iirfte der Aufenthalt in der Sta 
Nurnberg doch gewiß angenehmer ſein, als in den Märkten un 
I mien 
. n, nd 
in Nürnderg auf dem Märkte gemürhlich herumſpazieren — 
1. dab, mb: iu n derten Giuben fc, aufpualig 
zu eln und in gen n a 
oder auf den halsbrecheriſchen Stiegen auf- und wee 
Es werden daher alle Hopfenhändler, die dieſe Unannehmlich⸗ 
keiten und Geldauslagen bisher nicht erkannt zu haben ſcheine 
aufgefordert, die Holledau zu verlaſſen und den Holedauer Hapfe 
in Nürnberg wohlfeiler und ohne alle unangenehmen 
zu kaufen. (Der Hr. Einſender macht natürlich Spaß und z 
wie man zu jagen pflegt, die Hopfenhändler auf, indem er 
über die Unrichtigkeit der Nürnberger Hopfenhandelsberichte luſtig 
macht. Die Ned. d. Landsh. Zig.) * 


Auf die Monate November und Dezember 
kann auf die Landshuter Zeitung bei allen k. Pofterpebitionen 
mit 36 kr. Beſtellung gemacht werden. n! 
Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


* 
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8 9 Unterzeichnetet kann nicht umhin, Herrn 
Schuͤchterne Bitte an die wohlthätigen Bewohner Landshuts. JZ. waeren Wirtergern n Bene bung 
Welbnachten, dieſes heilige Feſt, naht heran. Jedes Kindetherz klopft taſcher, wenn es an für die raſche, umfittige Hilfeleiſtung, wie voll⸗ 
den beiligen Abend denkt und auch die Herzen det armen Kinder der „ſtädiiſchen Kleinkinder ſtändige Herſlellung meiner ſechs ſchwer erkrankten 
bewahtanſtalt“ pochen unruhiger bei dleſem Gedanken, auch fie hegen frohe Etwartungen vom Pferde, meine volle Anerkennung biemit öffentlich 


lieben Cöriſttindlein. 


laue zudrücin und denſelben allen Thierbeſitzern 


Um dieſe ihre Hoffnungen nicht zu täuſchen, erlaubt ſich der unterzelchnete Ausſchuß an beſtens zu empfeblen. 


die verehrten Bewohner Landsbuts die innige Bitte zu ſtellen, der armen Kleinen zu gedenken 


und dem Bereine auch heuer wieder milde Gaben zuflieſſen zu laſſen. 


Jede Gabe, noch jo klein, an Geld oder Kleidungsſtüden, wird mi 


jeder der untergeitneten Frauen angenommen. 
Gott wird auch das keinſte Geſchenk ſegnen! 
Landshut, den 20. November 1866, 


Der Ausſchuß: 


Votſtandsfrau: Thertſe Wagner, Rechtorathsgattin. 
Berner die Frauen: Ainmüller, Geritl, Kaſt. Kopf, Peckert, Vogel, Weber, Wan: baue in der Zeosengaſſe. 


von Zabuesnig, Zettl. 
EE TITITITZTTITITFTLHFOF 


N Dankfagung. 


t herzlichem Dante von 2304 


Türtenfeld, den 12. November 1866. 
Stangelmaier, 
Wirth und Oetonem in Türkenfeld. 


Ein ganz neuer Degen 
für einen Hra. Magiſtratsralh wird billig vers 
kauft. Das Näbere in der Grped. d. Bl. 2305 


Friſche gute Milch 


ift fortwährend zu daben im Bernlochner⸗ 
(12502349 


9: 


. — 
Fr Eine Bäckerei, 
die einzige in einem «toben Ufartdorfe (112 Häufer) 

x mit 2 Wirtböhäufern, 1 Stunde von Landshut, 

iſt neh eicem ganz neu aus Stein gebauten 


* Fär die ums ebenſo ehrenvolle, als für untere tiefbeträbten Herzen troſtvolle * Wobnbauſe, in welchem ſich der Badofen befindet, 


nahme während des Krantenlagers und an dem Leichenbegängniſſe unsers innigſtgelier ten, 


unvergeßlichen Gatten und Vaters, 


N 


bürgt. Spänglermeiſters, 


darn Gatten, aus freier Hand um 000 fl. zu 
ve kaufen. Die Hälfte dis Kauſſchillings kann 
egen bleiben, Näheres iſt zu erfragen dei 


Herrn Joh. Nep. Nef, — bn v Hab. in bens 


J In der Joſ. Tboman nchen Buchhandlung 


ſtatten wir hiemit den Titl Heren Offizieren des k. Cuitalſterregimentes und der pd N in Landshut it zu haben: 


ſowie der verehrlichen Bürgerſchaft und allen anderen Theilnehmern unſern tiefgefühlten 
innigen Dank ab, mit der Bitte, das dem theuern Dabingeſchledenen fo wieljeitig geistentte N 


Wohlwollen auch uns ferner angedeihen zu laſſen. 
Landsbut, den 21. November 1866. 


Die tiefgebeugte Gattin: 
Anna Neff, 
nebſt Sohn und Tochter. 


2393 
72277000200. 


Uebel und Zeichen der Zeit. 
Hicttubtieſ 
des Hochw. Heren Selig Dupanloup, 
Biſchofs von Orleans. 
Preis 9 kr. 
Bei Einſendung von 10 kr. in Briefmar 
erfolgt frantirte Zuſendung. P 


‘ 1210 
Männerunterstützungsverein für verwundete Krieger, 


Oeffentliche Verhandlungen 


Sümmilich liche Auiſchuhmi werden. 1, behufs Rechnungsablage und b m ee eee 
Berathung über 9 eines e e e ſich königlichen Bezirksgerichts Landshut. 

Donnerstag den 22. November Abends 5 Uhr um 15. November 1866. 
im Magiftratsgebäude einzufinden, 2396| Andreas Baverl, 20 J. all, 


von Ebertöhofen, kgl. Landgerichts 

ift ſchuldig eines Vergebens des Diebſtabls, do 
gangen am 23. September dß. Ib. zum Schaden 
des Georg Faltermeler von Untesla „ und 
wird 4 n eine Be aje von 9 Monaten 


1 48 a 
. E 1 — 12 
iſt ſchuldig eines Vergehens des ver · 
übt am 23. Sepiem ber I. Js. um Schaden des 


Das Bank: & Wechſel⸗eſchäſt 


von Adolf Böhm in Landshut 
lauft und verkauft alle Sorten Staats⸗Papiere u. Aulehens⸗Looſe. 30) 2397 


Arrow- Root, 
Adolf Karl, Kaufmann in München, 
am Katlsth 


er, Bondell Ur. 11. 


Dieſes weſtündiſche Pfell wurzel Mebl, über deſſen Aecht⸗ und Reinheit ich mich auf 
angefügtes Zeugniß berufe, iſt nun in allen Ländern unſtreitig als eines der deſten, kräftigſten 
und geſundeſten Nahrungsmittel bekannt, und daher vorzüglich für Kinder und ſchwächliche 
Berfonen geeignet, — wei Kaſfeclöffel woll over ½ Leib bievon mit einem ½ Quart 
kalter Milch und nach Belieben mit etwas Zucker angerührt, unter ſtetem Umrübren kurze 
wi gekocht, gibt eine Portion SKintebrei von vorzüglicher Nahrungstraft, welcher feiner 

einheit wegen wedet Me genſäure noch Blähungen verurſacht. — Nur der direkte Bezug 
aus der Hand eines in Weſtindien wohnenden guten Freundes ermöglichen es mir, 
ſolches zu jo außergewöhnlich billigem Preiſe, aber nur in Original- Paquets zu 1 Pfd. 
à 1 fl und ½ Pfd. à 50 kr. der gefälligen Abnahme zu empfehlen. — Offen verkaufe 
das Pfund zu 48 kr. 


Zeug ni ß. 

Herr Raufmann Adolf Karl dieſelbſt übergab mit ein Paquet, deſſen Inbalt als 
weſtindiſches Arrow-Root bezeichnet war, mit dem Erſuchen, basjelbe auf leine Echtheit 
und Reinheit zu prüfen, 

Die bemifhe und mikroſtopiſche Unterſuchung dieſes Arrow. Roots bat ergeben, daß 
vasſelbe allen Anforderungen, welche man daran zu machen berechtigt iſt, vollſtändig ent 
ſpricht. und daher als didtet sches Mittel, namentlich jür Kinder, jede Empfehlung verdient. 

Münden, den 2. Februar 1857. Dr. G. C. Wittstein, 

Depot hievon zu gleichem Verkaufspreis bält 
1970 (30) die Löwen⸗Apotheke zu Landshut. 


Zu begichen durch die Jol. Thomanmide Buchhandlung in Landshut: 


Einladung zum Abonnement 
auf die homliletiſche Monatſchrift 


Michl Mahlbock, 33 alt, — 
t. Pahau 


Am 16. November 1866. 
Marie Loichinger, 20 J. alt, Dientmagd 


Leim und gedämpftes Knochenmehl 
it fortwären® gu haben bei 


Der allezeit beredte Land pfarrer. vel ee ber 
Im Verein mit Mebreren herausgegeben Frankfurter Cours vom 19/21. Nov. 1866. 


Oeſterr. 5 0 t 1865 61. 3 % 
1851 51. 0 . 


von 0 
5% 
50% Glif-G., Prior 70%. 5% Böhm, 


M. Sautner, 
Pfarrer zu Steindorf in Oberbayern. 
Sechster Jahrgang 1867. 1 94. balbſabr. 
Preis für einen Jahrgang von 12 Mor atsbeſten 3 fl. 36 kr. 89%, 4% Ablös, 89% 4% Pfandbr. d. b. 
Wie bisher, fo wird es auch ferner das Streben der Nedactiom fein, für die prartiſch e pep, und Wechſerd. 89, % Oſtbabn. 
Seelſorge beſenders auf dem Lande brauchbares, die Glaubens“ und Eittenlehre, Cafualien & fl. 20% 118% Anbb,-@umgendLoofe 10. 
und Zeitbedürfniſſe umſaſſendes, aus alten und neuen Quellen ſorgſam geſchöpftes bomiletiſches Neue 

e 
populärer aber lebendiger Sprache abgefohte bomileliſche Ar tingen, nebſt einem Cyclus 3 . ' 
von Bakenprehigten 0 Aurce und Liebe — ſowie mehrere Fepredigten von her, 1. 45. . Amsterdam 100%. Ant 
vortagenden Kanzelrednern. werpen 94. 50 ya £ 

Alle Butdandlungen und Potarftalten nehmen Veftellungen an. Zu zahlreicher Abnahme Hamburg 88°. Köln 104 je Leipsig 108’. 
ladet höflift ein G, Echt h Dates. Shed Ne ei 94 8 Wien 93/4. 
1 mid” erlags⸗Buchhandlu Disconto: . 

2393 A. Ran) in Auge ß Gef auf Brantiurt 106. 75. 


nn Eee ar * 
In Berlage det Jof Thom annſchen Buch handlung (unterhald der dae * 1 12 Zeller in 188 erſchien 


| S 
Lands but iſt erſchienen und zu haben: ** 1 
Amaranths Waldeslider. age den e 


=. 
ö N preis per W 4 . 
Sechs Lieder fü chte Sti t und dem wohledelgebornen 5 
dender De e Rebe eng thfinniger — ut S0 * Vn 
ma von Carl Aurel Scherbauer. ö J. Thomann'schen Buchhandlung” 
Priis der Stimmen 1 fl. — der Partitur 1 fl. - in Lanbahut. 2 


dung. (J. B. v. Babuesnig) j . 


TJandshufer Zeil 


ng. 


Die toſtet im werben in die Lanlbnhulet 
. u mm 
e u XVII. Jahrgang 1866. ec, onen un 
bezogen „Bir Wahrheit, Recht und neichlige Freibett.“ mit zwei r berechnet. 
Freitag, den 23. November. 29. Clemens 
1848 — 1800. der Untergang des Kirchenſtaates nur der Vorläufer, fo 
I. die erſte Hiobsbotſchaft iſt.“ Um nur Eines per Bat —.— 


© Frankfurt a. M. im Nov. 1866. 


a bisher gewohnt, das Jahr 1848 als jenen 
Wendepunkt zu bezeichnen und zu betrachten, mit dem eine neue 
Periode ihren Anfang nahm. Zunächſt wir in Deutſchland waren 
ſo recht gewohnt immer wieder das Jahr 1848 zum Ausgangs⸗ 
punkt unſerer politiſchen, vielfach auch unſerer kirchlichen Betrach⸗ 
tungen zu machen. Aber auch für andere Länder, z. B. für 
3 und Italien war das Jahr 1848 von hervorragender 

utung geweſen. Für Frankreich erwuchs aus den Wirren 

der Jahre 1848 und 1849 erſt die Präſidentſchaft und dann 

der Cäſarismus Napoleon III.; in Stalien wurden von 1848 

bis 1859 alle Vorbereitungen zu Dem getroffen, was ſich nun 

1860 —1866 im ganzen Königreiche vollzogen hat und demnächſt 

in der Beſetzung Roms durch die Piemontefen feinen Abſchluß 

r e ee Ga ha 

{ e un en ft niſſen Jahr 
1848 und feine. Bedeutſamkeit verdunkeln. ä 5 

Das iſt nun heute anders. Die Ereigniſſe des Jahres 

1866 find, zunächſt für Deutſchland von einer ſolchen Bedeu · 
tung und Tragweite, daß man, wie immer die politiſchen Ver⸗ 

haältniſſe ſich auch geſtalten mögen, ob der Norbbund lebenskräf⸗ 

tig ſein wird oder nicht, ob die Südſtaaten einen engern Bund 
unter ſich begründen oder mit dem Nordbund in Allianz treten, 
ob Oeſterreich feine deutſche Stellung theilweiſe wieder gewinnt 
oder noch tiefer finkt, daß man ſage ich in allen Fällen das Jahr 

1866 als Wendepunkt in unſerer Geſchichte für viele Jahrzehente 

hinaus wird annehmen müſſen. Wir werden bei unſeren poli⸗ 

liſchen Diecuſſionen künftig immer auf das Jahr 1866 zurück 
kommen müſſen; die übermächtigen Ereigniſſe dieſes Jahres werden 

noch lange Jahre unſere Bolksſtämme faſt ausſchließlich . 
tigen, die in dieſem Jahre eingetretenen Veränderungen werden 

den Fürſten 

fen geben. 2 

© Bereits liegen die achtzehn von 1848 — 1866 für 

uns in Deutſchland wie eine in ſich fertige und abgeſchloſſene 

Periode hinter uns; wir leben fo. ganz in neuen Berhältniffen, : 
daß Alles, was zwiſchen dem Sturm- und Revolutions ſahr 1848 

und dem Jahr des Blutes und der Schlachten 1866 geſchehen 

iſt, ſchon ſehr nachhaltig in unſerer Erinnerung aufgefriſcht wer⸗ 
den muß, ſollen wir deſſen nicht völlig vergeſſen. Die von 

1866 bis x wird einen andern Charakter tragen als die abge- 
laufene Pertode von 1848 bis zum Ausbruch des deutſchen Krieges 
1866. Möglich, daß jetzt jene Zeit hereinbricht, von der einer 

der ſcharffinnigſten Geſchichts schreiber und Staatsmänner, Nie- 

buhr, bereits am 5. Oktober 1830 geſchrieben hat: „Wenn Gott 
nicht wunderbar hilft, fo ſteht uns eine Berflörung bevor, wie 
die römiſche Welt fie um die Mitte des dritten Jahrhunderts 
erfahren hat: Vernichtung des Wohlſtandes, der Freiheit, der 
Bildung und der Wiſſenſchaft.“ Auch Dollinger hat im Jahre 
1861, als er die etwaigen Folgen der Beſeßung Roms durch 
die Piemonteſen und der Fl. 8 fies aus Rom und ber 
völligen Einverleibung des Reſtes vom Kirchenſtaat in das König ⸗ 
reich Italien beſprach, als dritte Möglichkeit Folgendes geſetzt: 

„Oder endlich: Wir gehen in Europa großen Kataſtrophen, ei ⸗ 

nem Zuſammenbrechen bes n 

geſellſchaftlichen Ordnung entgegen, Ereigniſſen, von denen dann 


„Staatsmännern und Völkern geraume Zeit zu ſchaf. bilden 


nach der Beſetzung Roms die gekrönte, monarchiſche Revolution 
und die ſocial⸗demokratiſche Revolution in Italien ſich auf Leben 
und Tod zu bekämpfen beginnen werden, wenn in Paris der 
Kaiſer die Augen ſchließt, wenn es Ernſt wird mit dem ruſſiſch⸗ 
preußifchen Bündniß und die Türkei endlich aus den Fugen 
geht: welch“ eine Perſpeklive, welch“ ein Chaos, wie Vieles muß 
da erſt zertrümmert werden ehe an einen Neubau zu denken iſt ? 
Und welche Ströme Blutes werden von den Völkern Europa's 
gefordert werden müſſen, wenn es wirklich ſolchermaſſen über 
uns beſchloſſen iſt ? 

Aber vielleicht ſehen wir zu düſter. Auch ſollen dieſe Zei ⸗ 
len ja nicht die ungewiße Zukunft enträthſeln, ſondern in einer 
Rückſchau die abgelaufenen Zelten von 1848 — 1866 etwas näher 
charakteriſiren: dieſe nun abgeſchloſſene Periode, in welcher auch 
die „Landshuter Zeitung“, ſelbſt ein Kind der Jahre 1848 und 
1849, ) in ihrem Kreiſe nach Kräften für die koſtbarſten Güter 
der Geſellſchaft, für Wahrheit, Recht und Freiheit, gelämpft hat. 

Auch an Diejenigen aus uns, die noch der jüngeren Gene⸗ 
ration angehören und etwa erſt die Dreißiger begonnen haben, 
gehen die klarſten Erinnerungen zurück bis zum Jahre 1848. 

Eine Urſache davon liegt darin, weil gerade jenes ereignißreiche 
dab das moderne Zeitungsweſen geſchaffen hat und Jeder aus 
uns die Gelegenheit hatte und benützte, aus irgend einem ihm 
zuſagenden Tagesblatt über die Ereigniſſe ſich möglihft genau 
zu unterrichten. Das Jahr 1848, bemerkt Wuttke in feiner in ⸗ 
tereſſanten Geſchichte der deutſchen Zeitſchriften, ſchwemmte jene 
phlliſtröſen ehemaligen Unterhaltungsblätter weg, die bisher der 
leſenden Welt Nahrung geboten hatten und machte auch eine 
ziemliche Menge von Literaturzeitungen aufhören, welche den Be- 
lehrten als Sprechſäle willkommen geweſen waren: an deren 
Stelle ſind nun im Großen und Ganzen die eigentlichen Zei⸗ 
tungen getreten, welche die Großmacht der öffentlichen Meinung 


Wer von uns z. B. wenn er auch 1848 noch nicht fünf⸗ 
zehn Jahre zählte, erinnert ſich nicht der Slegeszüge des Vaters 
Radeßzky, der vom 23.— 26. Juli 1848 bei Cuſtozza und Volta 
die onteſen vollſtändig ſchlug, und am 21. März und 23. 
März 1849 abermals die glänzenden Siege von Mortara und 
Novara gewann? Dieſe Sieges nachrichten enthuſtasmirten uns 
ge nicht minder als uns der Sieg des Albrecht 
el Cuſlozza am 24. Juni und die Seeſchlacht von Liffa am 
20. Juli 1866 erfreuten. Nadetzky's Heldengeſtalt nimmt in den 
Erinnerungen unſerer Jugend wohl den vorderſten ein, 
und die Kriege des Jahres 1866 haben keinen ähnlichen 
au „wie Radetzky für die Jahre 1848 und 1849 geweſen 
iſt. Auch von ſchleswig⸗holſteiniſchen Geſchichten haben wir, die 
wir 1848 und 1849 noch gen waren, mehr erfahren als 
uns vlelleicht nöthig war; Eckernförde, Kolding, Friedericia, Id⸗ 
ſtebt, Düppel ſind uns ſeitdem bekannte Namen geblieben, ſo 
daß wir uns im Winter 1864 leicht zurechtgefunden. Und dann 
das Frankfurter Parlament! Waren wir nicht heimiſch in der 
Paulskirche, kannten wir nicht die Karikaturen und Federzeich⸗ 
nungen, haben wir nicht immer und immer wieder die unüber⸗ 
trefflihen Schilderungen aus dieſem parlamentariſchen Leben, die 
0 rer Zeitung erſchlen am 1. April 1849. Am 
16. n ig e ige Ralle die Redaktion des Blattes. 
Die Red. d. Ldsh. Ztg. 


1 


An die kgl. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
(Pflichtereniplar.) München. 


) Pr — 


. 2 a 4 4 4 7 ni 

uns Eiger, ber es mitgemacht, nämlich Veda Weber aus Tirol, 
zugeſandt hal? us ür uns mit Obid's Metamorphoſen plag⸗ 
ene tas uns abmüßhten, erfuhren wir au 

Fuürſt Windiſchgräß und Van Jellachich in Prag, Wien u 

in Ungarn die Revolutionäre niederwarfen und die aufrühreriſchen 
Städte bändigten und zum Gehorſame zurückfüyrten; man machte 
uns bekannt mut den Wandlungen, die eben der deutſche Bund 
durchzumachen hatte und als der Reichs verweſer Erzherzog Johann 
nach Frankfurt fuhr, da haben wir ihm irgendwo zwiſchen Paſſau 
und Regensburg als Studentlein vom Donauufer aus unſere 
Huldigung entgegengejauchzt. Auch in kirchlichen Dingen war es 
ähnlich beſtellt. Man hat uns aufgeklärt über die große Bedeu» 

tung der Verſammlung von 24 Erzbiſchöfen und Biſchöfen in 
Würzburg; auch erinnere ich mich noch genau, daß bittere Thrä- 
nen geweint wurden als man im Oktober 1849 nicht nach Re⸗ 
gensburg mitgenommen wurde zur dritten Generalverſammlung 
der katholiſchen Vereine Deutſchlands, nachdem die ſchönen Berichte 
über die Verſammlungen in Mainz und Breslau mit ſo viel 
Intereſſe waren geleſen worden. 

Von dieſen Erinnerungen geleitet, mag es erlaubt ſein, in 
dieſem Blatt jetzt, gegen den Ausgang des verhängnißvollen Jahres 
1866 einige Betrachtungen über die nun hinter uns liegende in 
ſich abgeſchloſſene Periode von 1848 — 1866 anzuſtellen. 


Deutſchland. 

Bapern. Münden, 21. Nov. Geſtern Vormittags 
10 2 40 Minuten hat Se. Maj. der Konig Kiſſingen wieder 
verlaſſen. Er war ſchon vor der Ankunft zu Schwein etwas 
unwohl geworden, und hatte zu Kiſſingen nach der Ankunft dort 

bis zum 19. Nachmittags deshalb zu Bette liegen bleiben müſſen. 
Darin lag auch der Grund, warum Se. Maj. bei der Durchreiſe 
durch Schweinfurt dort nicht * verweilen konnte, worüber 
das e Bedauern den nach Kiſſingen befohlenen 
Bürgermeiſter Schultes, Bezirksamtsaſſeſſor Heider und Dr. Merk 
bei der denſelben vorgeſtern Nachmittags 4 Uhr gewährten be⸗ 
ſonderen Audienz in huldvollſter Weiſe ausgedrückt wurde. Zus 
gleich begnadigte Se. Maj. in vollſter Anerkennung der vortreff⸗ 
lichen Haltung der Stadt Schweinfurt im letzten Kriege die drei 
Genannten durch Ordensperleihungen, indem der Bürgermeiſter 
den Kronorden, die beiden andern Herren den St. Michaelsorden 
erhielten, und ſpendete 500 fl. zur Vertheilung unter die Armen 
von Schweinfurt. Auf der Weiterreiſe nach Aſchaffenburg wurde 
zu Hammelburg, Gemünden und Lohr die Aufwartung der Ge⸗ 
meindebehörden entgegengenommen. Von Gemünden aus hatte 
Se. Maj. davon nach Lohr durch den Telegraphen eigens Kenntniß 
Er laſſen. An allen Orten fand der jugendliche Monarch von 
ite der ganzen Bevölkerung die freudigſte Begrüßung. Bürger ⸗ 
meiſter Schiele und Bezirksamtmann Nickels von Lohr wurden 
auf heute nach Aſchaffenburg zur Aufwartung befohlen. Die An⸗ 
kunft des Königs in der feſtlich decorirten Stadt Aſchaffenburg 
erfolgte um 3 Uhr 45 Min. Nachmittags. Unter dem Geläute 
aller Glocken der Stadt, Kanonenſalven, Abſingung der Volks⸗ 
ger durch den Gefangverein, Ueberreichung von Blumenſträußen 
5 Jungfrauen der Stadt u. ſ. w. wurde Se. Maj. von den 
— Collegien empfangen, und eine E arde berittener 
er 
jenſeits Mains ſollte geſtern Abend ein großes Feuerwerk 
abgebrannt und von der Landwehr ein Fackelzug gebracht 
werden. Heute verweilt der König zu Aſchaffenburg, morgen zu 
Darmſtadt zum Beſuche Sr. k. Hoh. des Großherzogs von Heſſen. 
Die Ankauf zu Würzburg wird nicht vor übermotgen (Freitag) 
ſtattfinden. — Nach der heutigen Bayer. Zig. hat der Hofmar⸗ 
ſchall Sr. Maj. des Königs Otto von Gri nd, Generalmajor 
Notaras, uicht den Hubertusorden, ſondern das Großkreuz des 
Verbienftordens der bayeriſchen Krone, und der Oberhofmeiſter 
J. Maj. der Königin Amalie von Griechenland, Frhr. v. Würz⸗ 
burg, das Großkreuz des Verdienſtordens vom hl. Michael von 
Sr. Maj. dem König verliehen erhalten. 

Der Münchner „Volksbote“, der, wie die Landsh. Big. 
8 erwähnte, die Aufnahme einer ihm vom geheimen 
a ebitionsamie des Minifterium des Innern zugegangenen „amt⸗ 
chen Berichtigung“ ablehnt, motivirt dies folgendermaßen: „Die 
Aufnahme einer Berichtigung ſetzt voraus, daß dieſelbe ausgehe 
entweder von den Angegriffenen oder von der die Berichtigung 
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3 Geleite bis nach dem k. Schloſſe. Vor dieſem 


* 


berührenden öffentlichen Bchörbe. Daß eine Ballchtigung nicht 


von jeder Stelle oder Behörde ausgehen kann, welche zu den zu 
berichtigenden Thatſachen in gar keiner Beziehung dat har der 
oberſte Gerichtshof bereits ausgeſprochen, und es liegt dies auch 
ganz in der Natur der Sache, weil eine amtliche Berichtigung den 
Werth einer ſolchen nur dann haben kann, wenn ſie von ders 
jenigen Behörde ausgeht, welche die berichtigenden Thatsachen 
ſelbſt konſtatirt hat. — Im entgegengefepten Falle würde man 
zu dem ungereimten Reſultat kommen, daß das Salzamt babier 
mit eben demſelben Rechte die Nachrichten über bie Veranlaffung 


des Progefied des Volksboten zu berichtigen befugt wäre, wie das 


d. Tann amtsehrenbeleidigt zu haben, von den Rinde 

wies Kienberg un wenigstens wird ber A. Abb 
tnber man, n 

fo geschrieben, „ball aus Oppoſition gegen das ſpezifiſche A. 

baye hum“ umfangreiche Dekorationen zum Empfange des Königs 


ſcheinende Tagblatt: „Die hieſi 


Einwohnerſchaft, welche große 
Vorbereitungen zum würdigen € Ma 


sg 


2 dem neueſten iſtertum er 
n der en in ſehr kühler 


8 vertröſtet. (Köln, * 
en. Mainz, 17. Noob. Geſtern Nach⸗ 
ort von etwa vierzig Mann 


Tr 
Militärlazareth ge» 

ſich bis her in Frankfurt, 
om Regiment 
d 10 babe, dem sine 
1 80 url SR 9 ben die A weggeriſſen 

Bier 1 mir war es du are 
+ Preußen und 
beſſer in die Droſchken zu . 
und ſonſt noch Le Leldenden 
wurden. (Mainz. Ab 


Preußen. Br in, 19. Novdr: Die Undbübung bet 
Cabalerſe, theils durch Errichtung neuer Regimenter, theils 
durch 2 5 der ſchon behchenben Regimenter, wird die 

edensflärt: auf 10 Regimenter Culraſſiere mit r 71420 
enter mit 18, 356 M., 17 Huſaren⸗ 
und 19 Uhlanen⸗ achte mit 
n mit 47,488 M. 
er vor dem diesjähri- 
han } emnach eine Vermehrung um 
100 Särpibronen mit 16,270 Mann eingetreten. Die Bewaff⸗ 
nung der reitenden Artillerie mit gezogenen 
— jetzt zur Ausführung l 112 

Aus Berlin, 17. N00, ſchreibt der Schw. M.“: „Wie 

ee ner 1 0 Di A das ei Fo 


wegs 
per den Auftrag 78 
d wieder fähig in werde, vr an 
früher wieder aufzunehmen. Das Fieber, von ra 
Feanfgei begleitet San keineswegs ausge d ſondern erhält 
die Stimmung des 1 8 95 t, en fr bs Be 


lich nach Rügen zu ſenden. Bis jetzt war 
Anordnung von deer Lektüre gang fern gehalten 


u RR Aus Wien, 18. Nov., wird der „Neuen 
deutſchen Ztg.“ aus Anlaß der Berböffentlichung einer Selbſt⸗ 
vertheidigung des Grafen Clam⸗Gallas, der übrigens 
fertigt erkannt wurde 


Be Ten en u Deſterreicher, dahier liſch äußerst 


hafte Beſonnenheit hätten verni 


möglich; war die Lage Angünſtiger? als fe fein, 797 Rn, 
Erster 
en n 
abe nch, ern Argan Dit, = 
legenheit Hi 0 bend wurden. — 
aber b 


Anrennens mit getheilter ee 15 4 92 
ſichtig e nahe feiner Ae im Bund 
en 
hr kurze 3 uk We A 
rtende Verluſte. Das Vertrauen in 
dadurch verloren und das uner. 
nd Mann bei Königgrätz, die bei 
tet werden müſſen, genügte 
Se — 9 Sieges zuderſicht der Maſſen in 
mzuwandeln. — Die Sk art daß 
e e nicht e ofterreichiſche t blos 
der preußiſchen Artillerie 9 Über N 9 
dern ng auch mit bewußtem Wagen der Geſchütze vert 
den Ka daß die ſe ſelbe 


geschickt Gebrauch ma 
große, namentlich in 
erſt nachtheilig wirken 
die taktiſche Führung ad 
wartete Auftreten einiger 


Age, en 
dit. n 


en — 

als in der arm, deren wirkliche 2 
die hohere 

Armee aufwiegen dürfte. Was von der Ar — 

welche ſich vortrefflich ne yo 

olgen die Avancements Bene — 


e eingeſcklichen haben, ı 
Naar hi Ta on, 


Wien, Ausgleich mit 
den Ungarn (ober vielmehr mit den Magyaren, denn dieſe 
das Heft in bie. 


= Streitpunkt, 
dreht) gibt — ihrer —— gar — 22 
3 nicht ungariſch 1 ſie einſach ‚nichts 8 an.“ 


auch (Köln. 


vom Krieg * richte als ſchuldlos und gerech d Be 18. Novbr. Tage kein 

und vom Kalſer ein gnädiges, ihm Genugthuung gewährendes 5 ee mn, 7 sagen 25 eil, 

Dandſchreiben erhielt, nd Benebel und Seniffein einfach 

und kurzweg penſtonirt wurden, unter Anderm Folgendes 15 a ne e e e in der 

ſchrieben: Die Folgerungen, die man aus der Kataſtrophe von ner Mediciniſchen a ae — Wien — ea 

Königgrätz auf die herreictiäe Armee zieht, find meiſt 1 5 tälern) und Umgebung bis Labs Dftobers im Ganzen 8812 Ev 

ungerecht. — Die Rüſtungen Oeſterteichs kamen zu ſpaͤt und 7 pn die gefammte Monarchie in runder er etwas 

waren deß halb E Die Urſache davon war, daß Graf über 350,000, u Ungarn allein 112,980 liefert; die Zahl 
Mensdorff den Krieg für verm eidlich hielt, und als ſeine Anſicht der Todesfälle an * Cholera in dem angegebenen Zeitraum er ⸗ 


durchdtang, flat abzutreten, nach wie vor allen ſeinen Ein⸗ 
* 22 Kon die Rüſtungen zurückzuhalten, weil er 
rk dadurch vom Aeußerſten zurückzuhalten. — 
De Bot 200 e b 5 Rüſtungen und der 


2 


8 en Haltun war die Aufſtellung bei 

88 va e befand ſich die ganze öſterreichiſche Nord» 
armee bis auf den legten Offulersdiener auf einer Quadratmeile 
verſammelt, in einer tre Vertheldigungsſtellung, wenn fie 
auch * — ellung war. Zwei gen hinter 
ſich, unter * ſchützſeuer nde hinderniſſe vor 
der Front und eine ſehr > gr 100 für die Flügel; die 
— lag ya 1. —— er Ai Bun 

be 10 0 

zu können. Sake war N ak Bet, zn gl Teilen 


reicht nahezu 150,000. 

Wien, 18. Nov. 

ver in den Straßen ber 
rwerke umwarf. 


d puh Eine 
Rıden wurde bergeftalt an 
wußtlos liegen blieb; eine 
ange erlitt einen 
eine Droſchke un 


onen verletzt wurde 

engliſche Matroſe 5 1115 6 in den Straßen von London er 

labte, 3 3 während eines Sturmes nie 
wieder an 3 Land wen, (Ai in. 8 Bl.) 

Innsbruck, 19. paar Tagen wurden im 


Geſtern wüthete hier ein Orkan, ber 
Stadt und der Vorſtädte Berfonen 
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2 K.. 

ktors bei Beginn der geflrigen 
ſtellung auch ſofort gegeben wurde, indem der betreffende Schau ⸗ 
fpieler öffentlich für fein „Verſehen“ um Entſchuldigung bat. 


br. Volks⸗ u. Schützen⸗ 
art 155 e en wurde in üblicher Form 
Ausland. 


der Landtag eröffnet. 

Italien. Rom, 14. Nov. Der alte König von Bayern, 
Ludwig L, iſt feit einigen Tagen hier. Ungeachtet feines hohen 
Alters und feiner Taubheit ſieht er ſich viel in der Künſtler⸗ und 
Antikenwelt um und beſucht die hieſigen Alterthümer mit wahr⸗ 
haft jugendlichem Eifer. (Köln. Bl.) 

Verona, Sonntag 18. Nov. Der König iſt in Begleitung 
der Prinzen Humbert und Amadäus, ſowie des Prinzen von Ca⸗ 

heute Mittag hier angekommen und von der Bevölkerung 
mit L Kundgebungen empfangen worden. (Tel. d. 


Frankreich. Die „N. Deutſche Ztg.“ ſchreibt: Der Na⸗ 
poleonismus hat nicht blos auf dem Gebiete der eigentlichen 
itik — in Mexico und Deutſchland — beſchämende Nieder⸗ 
erlitten; auch in einem andern, kaum minder wichtigen 
Bereiche brechen ſeine Schöpfungen zuſammen; wir meinen die 
angebliche Weltbeglückung durch Schaffung fictiver Werthe, — 
den Börſeſchwindel mit und durch Credit mobilier. Als die eben 
genannte Anſtalt gegründet wurde und dann ihre Operationen 
entwickelte, konnte jeder unbefangene Mann an der Hand geſchicht⸗ 
licher Erfa en vorausſehen, daß die Sache nur jo endigen 
könne wie — jede Schwindeloperation, — unmittelbar oder mit⸗ 
telbar mit dem Verderben der Bethörten, ſoferne dieſelben nicht 
noch rechtzeitig des angeblichen Werthes ſich entledigen würden, 
um einen reellen Werth dafür einzutauſchen. Vergeblich waren 
indeß alle Warnungen. Man glaubte jeden Einwand beſeitigen 
zu können mit Phraſen wie die: „Die alten Beiſpiele bewel 
nichts, die n, die Verhältniſſe find ganz anders geworden“. 
Und damit ſollten die aus logiſcher Nothwendigkeit entſprungenen 
wirthſchaftlichen Geſetze kurzweg umgeſtürzt fein, Viele Tauſende 
haben ihre Leichtgläubigkeit mit dem Verluſt ihres m er» 
worbenen Vermögens gebüßt; zahlloſe Zerrüttungen von Wohl⸗ 
ſtand und Familienglück kamen aus dieſer Quelle. Lange wußte 
ſich jene Anſtalt, welche ſo recht den Typus eines modernen 
Law 'ſchen Schwindels bildete, den unmittelbaren Schlägen noch 
* und halb zu entziehen. Indeß, allmählig ſcheint auch an 
Credit mobilier die Reihe des Zuſammenbrechens zu kommen. 
Vergeſſe man dabei nicht daß es ſich keineswegs um ein einziges 
Handelsinſtitut, ſondern um eines der Hauptmittel handelt, durch 
welche der Bonapartismus insbeſondere die nach ungeheuerem 
müheloſen Gewinn haſchende Bourgeoiſie bethörte und für feine 
wecke köderte. Es ift eine eigene Erſcheinung, wie der alternde, 
lich und 200 bereits herabgekommene Kaiſer nun auch 
e Schöpfun zuſammenbrechen ſehen muß, nachdem er 
vor Kurzem erſt die demüthigenden Schläge in Mexico und dieſſeits 
des Rheines erfahren mußte. Napoleon III. hat jetzt ſchon zu 
lange gelebt für — feinen „Ruhm“, wie man die Sache euphe⸗ 
miſtiſch 2 nennen mag. Er wird des Bittern noch mancherlei 
n können. 


15 e 

ands hut, 22. Nov. Seit einigen Jahren erſcheinen 
= Winterszeit geachtete Künſtler aus der Münchener muſikali⸗ 
Ken Welt und veranſtalten hier Concerte. Wir find ihnen da⸗ 
für zu Danke verpflichtet. Es werden uns auf dieſe Weiſe 
muſikaliſche Genüße geboten, die wir ſonſt entbehren müßten. 
Auch das geſtern Abend ſtaltgefundene Concert der Frln. Sophie 
Menter gewährte uns wieder einen buftigen Blüͤthenſtrauß des 
Schönen. Frln. Sophie Menter gab uns wiederholt Gelegenheit 
ihre ungemeine Technik und Kunſtſertigkeit auf dem Flügel zu 
bewundern. Unſer verehrter Herr Kammerlander, obwohl 


etwas unwohl, erfreute uns durch ein vorgetra · 
gene Lieder; desgleichen Frlu. Sophie Diez, namentlich 
das zwelte der „drei Lieder“ recht angenehm und gefällig fang. 


Den Glanzpunkt des Concettes aber bildete der 
2 Karl Menter und die Schlußpiece „les 

e Fantaisie auß der Oper der „Prophet“ von 

par Liszt, vorgetr von Frln. Sophie Menter. Das 
reiche 1 — 2 pendete des gangen Concertes Ich» 
en Beifall. 

Landshut, 22. Nov. Die Geſellſ der „Ju gend⸗ 
freunde“ feierte geſtern ihr 37. Sulfate e ie ne 
1 — der ern — rer Kinder wie all 

amationen vortrugen, ädtiſche Muſik ſpielte 
Alles heiter und gemüthlich ſich unterhielt. 52 


Die landwirthſchaftliche Krifis 

iſt bei uns noch immer in Flor, ſchreibt das Münchner Blatt, 
die „Schranne.“ Nachdem nunmehr ihre gröbſten 2 
zahlreiche Vergantungen der Güter, Zwangs verkäufe mit 

Spottpreiſen an ber Tagesordnung waren, ja bald ihr Ende er⸗ 
reicht haben werden, wird wohl ihr Daſein Niemand mehr leugnen. 
Bereits wurden Güter, die zu 100,000 fl. geſchätzt und verkauft 
wurden, um 36,000 fl. — alſo um ein Drittel, gerade wie in 
den 20ger Jahren, verkauft, — Güter mit 400 Tagwerk guten 
Wie ſen ⸗ und landes um 16,000 fl., — Bauerngüter mit 
50 Tagwerk um 1500 fl. — und obendrein muß fie der Gläu⸗ 
biger in der Regel um dieſen Preis behalten (nicht ſelten die 
Bankl) und gäbe fie gerne wieder um dieſen Preis her. 

Und dabei ſteigen die Getreide - und Viehpreiſe, die Güter 
rentiren ſich, aber das Kapital flieht vertrauenslos von ihnen 
und mit wahrer kindlicher Einfalt und Hingebung zu den Staats⸗ 
papieren, an Vörſen, Banken und zum großen Staatsſchuldner, 
der, wie in Amerika, ſchon die liederlichſten Zahlungseinſtellungen 
praktizirte, oder, wie in ganz Europa, wo offenbar feine Erifteng 
in vielen Staaten auf dem Spiele ſteht! 

I DI TE a ee When 

abei joll in ma nbwirth ichen 
lungen ein ſolcher Sachunverſtand herrſchen, daß man neulich 
unw rochen als Vortrag leſen konnte, man zweifle, ob die 
landwirthſchaftliche Kriſis überhaupt heilbar ſei! 

Die Kriſis heilen! das heißt ſoviel, wie wenn ein Arzt 
einen kritiſchen Schweiß zurücktreiben, ein kritiſches Naſenbluten 
oder eine Ausleerung ſtopfen wollte! Die Kriſis iſt das natür⸗ 
liche Heilbeſtreben, das man nicht unterdrücken darf, wohl aber 
leiten, mäßigen, in ſeinem Heilbeſtreben unterſtützen muß. Die 
Bergantungen ſind nur ihr Symptom, aber nicht ihr Weſen. 
Der letzte Grund liegt tiefer. Er liegt bald in den zu großen 
Gutskaufen und Uebernahmen ſeit den Ablöſungsgeſetzen, in der 
enorm gewachſenen und alle Verhältniſſe tenden großen 
Getreideconcurrenz, dem erleichterten Verkehr, in dem Mangel an 
Fortſchriit zur intenſiven Kultur mit wohlfeiler Produktion, 
namentlich in Südbayern, wo der Druck viel ſtärker, wie ander⸗ 
1 e — u 4 

noch immer r ur el 2 
politiſchen Blätter, die 9 die docs e ie 
wirthſchaftlichen Vertretung nehmen davon kaum Notiz. Kredit⸗ 
vereine geben jetzt vorausſichtlich ein nur ſchwaches Reſultat, 
Belriebsanderungen einzuführen, koſtet Geld, das eben mangelt, 


an Moratorien kann man nicht denken und eine große Zahl an ⸗ 


derer Vorſchläge verläuft bei dem Stande unſeres Aſſociations⸗ 
weſens in der Regel erfolglos im Sande. Was iſt zu thun? 
Man muß die Landwirthſchaft in allen ihren Pro⸗ 
duktionsmitteln der Induſtrie und dem Handel 
gleich machen, — von den Bild nftalten an bis zum 
Kredütweſen und zum Verkehr. Alle durch die Beſteuerung ges 
gebenen Produktionshemniſſe müſſen fallen! Die Landwirthſchaft 
muß in den Geſetzen und Einrichtungen des Staates den Antheil 
finden, den auch die Induſtrie und der Handel hat, und zwar 
am Kapital, an der Bildung und am gewerblichen Unterricht 
und namentlich am Schutz und der Freiheit und der öffentlichen 
Vertretung ihrer Intereſſen in Ackerbaukammern, wie jene in 
Handels» und Gewerbekammern und Näthen es haben. Die 
Franzoſen meinen, ihre große enquöte werde auch dahinauslaufen. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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111 (9) Stan nt m 4 


+ 


au 9. * Deffentlige Sttungen 


* 


Heilmaier e. Hies pet. deb. N 

Im Huftrage bes tgl. Wepirkögeriäts Deggendorf wird durch den ee ee ee eee eee 

das Anweſen der & eleute Martin und Johanna Hies von Schöfweg, k. Landgericte un gegen Matbias Staffler von Frow 

Grafenau, beſtehend aus dem Wohnhaus mit Stall und Stadel nebft 0,18 Zw, tenpaufen und 13 Compl, wegen Nöryerver⸗ 
dann aus 8,21 Tagw. Hedern, 10,03 Tagw. Wieſen, 0,14 Tagw. en und 5,2 lehung und Schlägetel. 


Wald unterm 10. Id. Mis. notariell auf 3206 fl. ribet nach 8 64 des ide ken · - 
each ind pecbsheiii be Betten ber 35.98. 101 ber Piesrhnen.de vom 17, Neat a a 
1837 dem öffentlichen Boangsverlaufe unterſtellt, und wird zur erſten Berſteigerung Termin auf Samsiag den 1. Dezember 1886. 
Mittwoch den 6. Dezember 1866 Vormittags 10 — 11 Uhr Einſpruch des Cbriſtlan Graffin get von Gerats⸗ 

in der Hes ſchen Behaufung mit dem Beifagen anberaumt, daß der Zuſchlag nur nach erreichtem brunn und der Glife Ho fmeifter von Mam ⸗ 
Schazungswerthe erfolgt. N mingerſchwalge wegen Konkubinats. 

Die Auszüge aus dem Grundſteuerkataſter ſowle dem Hypotbekenduche, dann die Schätzungs⸗ Untersuchung gegen Joſ. Rappl von Großehen⸗ 
urkund e liegen auf der Amte kanzlei des unterfertigten k. Notars zur Ginſicht bereit. dorf wegen Jagdfrevels. 

Die näheren 8 werden dei der Berfteigerung noch beſonders bekannt getzeben Unterſuchung gegen Lorenz Winter von Auloh 
werden und haben ſich dem unterfert tgl, Notar unbelannte Steigerer über Identitat und und 1 Compl. wegen n 
Zablungsfäbigtelt genügend auszuwelſen, wibrigenfalld fie zur Steigerung nicht zugelaſſen Unterſuchung gegen Andreas Pilti von Jrlching 


werbe®@ könnten. wegen Körperverletzung 
Grafenau, am 24. Oktober 1866. Georg Alleſcher, k. Notar. . von Gerzen 
— ͤͤEUdcʃ ; ... ]⅛—cũuũt.... ]% —rCm ..... T ¶—ͤ— we and lung. 
Bekanntmachung. . Berufung des Alls Weber vom Reith mezen 
Bleringer c. KRohlpaintner wegen Forderung betreſſend. Mißbandlung. 
Bufolge gerick tlichen Auftrages verſtelgere ich wiederholt am Berufung der wu und —— Huber ven 
Montag den 10. Dezember 1866 Vormittags 10-12 uhr rr 
im Nebenzimmer deb Grabmüllerisen Wirthsbauſes zu Hartfirden den in der Gemeinde] mund * 


Demir gelegenen Gtavlerhof 96 Ne. 117 des Jeden Roblpaintner, beüshmd aus: |qrafung der Wolfgang und Marla Sprenger 


a. Gebäuden mit Hofraum Pl.-Nr. 94a zu 0,46 Tagw., geſchätzt auf 3000 fl., i 

b. Gärten Pl. Nr. B 48b, 953 gu 1,89 Tag, geihäpt auf - . =... > - 0 Klaren nn eee an HL 
c. Aecker Pl Nr. 9465, 950b, 951ab. 952, 85 fab zu 46,67 Tgw., geſchätt auf 9334 fl, Landgericht Mate burg gegen Joh Grainer 
d. Wieſen Pl. Nr. 940 b, 950 a zu 13,7 Tagw., geſchätzt auf 2740 fl. von Sandeljhaufen wegen J 5 
e. Baldung PlRr. 947, 948, O56ab zu 28,74 Tagw, gefhäpt auf. . 2874 fl Haneng der Hana er ge RE 


fähigkeit genügend aus weiſen. Teis bach wegen 9 
Rotthalmünſter, den 6. November 1866, Unterſuchung gegen Job. Bapt. Böhmer! von 
Der königliche Notar: A 8 . 
2313(2b) . Wilh. Fiſcher. Bitel => Gamma ö Sit! von Reime = 
en Berlegung der offen 
Dekan nt m * ch un g. . * — gegen Georg Schwing bammer, 
Eberl gegen Summer wegen Kauſſchillingsforderung betreffend. X Schw lng bammer u. Maria Sin 
In Auftrage des k. Bezirksgerichts Lande but verſteigere ich öſſentich zum erſtenmale am da mme t v. Nottenbach weg. Dieb. u. Heblend. 
Mittwoch den 9. Januar 1867 Vormittags von 9— 10 Uhr Unterfuchung gegen Georg Seidl von Röhren 


das Andreas Summerſche Anweſen O8. Nr. 21 zu Prinkofen in einem eigenen Zimmer des wegen Körperverlezung 


2 vilslern wegen Körpervnletzung. 
ä I. Freitag den 7. Dezember 1866. 
Steuergemeinde Ergoltsbach, k. Landgerichte Rottenburg und Rentamt Mallersderf: Pl. Nr. Unterſuchung gegen Jof. Bauer von Au und 
1444a Gebäude und Hofraum, Pl. Nr. 1444b 1445 299. 287 ¼. 241. 1905. 1906, zufammm| 5 Compl. wegen Schlägerei und Verläumdung. 
Gebäude und 8,04 Tagw. Grund, nach notarieller Schätzung vom geſtrigen gewerthet auf 2300 fl Freitag den 14. Tajember 1866, 
und belaftet mit 7 kr. 1 bl. Gefälskodenzins zum Staat, aus 2 fl 57 kr. 6 bl. Kapital- undjlnterJutung gegen Ant. Neudecket von Rieden 
48 kr. 5 bl. Zins zur Ablöſungstaſſa, aus einem Kapitale von 20 fl. 15 tr, ſowie 38/10 kr.] aidach und 4 Compl. wegen Schlägerei. 
einfacher Grund euer. Unterfubung gegen Georg Laudinger von 
II. Hinterſalß wegen Körperverletzung. 
Steuergemeinde Iffelroſen, k. Lmdgerihts Rottenburg und Rentamt Mallersdotf, Pl., Nr. Unterſuchung gegen Johann Lehner von — 
1107 zu 0,88 Tagw., gewerthet auf 100 fl. und belaftet mit 1¾%0 kt. einfacher Grunpſteuer. kofen wegen aͤußerung gepfändeter 
Bemerkt wird, daß der Zuſchlag nur erfolgt, wenn das Meiſtgebot den Schazungewerth Unterſuchung gegen Georg But von 
erreicht, daß ſich mit unbekannte Steigerer ſowohl über ihre Perſon als Zablungsfäbis keit dei] point und 9 Conpl. wegen Schlägerei, 
Meidung der Nichtberüdkſichtigung ihrer Angebote legal auzzuweiſen haben und doß Schätzung Unterſuchung gegen Katharina Glas von Unter 


lenbuch 5 meiner Amtstanzlei Ginfiht de. außdach wegen Diebſtahls. 
ur — aus ug, ſowie Steutikataſterauszüge auf lei zur Cin ſich — dm 16, e 
. » tadler, k. Notar. Unterſuchung gegen Seb. Seeleitner von Lands⸗ 
Rottenburg, den 15. November 1866 Stadler ie 2 . 
Bekanntmachung. 2105 rr n up - Duniwang 
Haider und Bank München gegen Scheuhuber p. deb. und 2 Compl. u eh r 185 AR 
Künftigen Freitag den 28. Dezember l. Js. FF m 


verſteigert Unterzeichneter im Orte Niederviehbach und zwar in der Behaufung des Schuldners Unterſuchung gegen Joſ. Feuerecket und Job. 
Jofepb Scheububer, Södners von bott, von Nachmittags 1 — 2 Uhr diſſen nachbezeichnetee Pölſterl von Dinge fing wegen Schlägerei. 
Anweſen an Gebäuden und Hofraum 20 Dezimalen, an Gründen 19 Tagwerk 45 Dezimalen, Freitag den 21 Dezember 1866. 1 
woven j doch heiläufig 1 Tagwerk von der Jar verſchlungen wurde, alles in einem Schatzungs Unterſuchung gegen Mathias Thal meier von 
weribe von 4270 fl. und belaftet mit 2 fl. 20/100 kr. einfacher Grundſteuer, 6 kr. einfader) Riokertsbauſen und 3 Compl. wegen Schlägerei, 
Hausſteuer, Staatsbodenzins 5 fl. 54 kr. 5 bl., und Ablöſungscoſſabodenzins 54 kr. 6 bl. an Samftag den 23. Depember 1866 
den Meifibi tenden, wobei bemerkt wird, taß dieß die erfte Verſleigerung if, und nur bei einem Unterſuchung gegen Johann Later von Burg 
Angebote, welches wenigſtens die Schätzung erreicht, zugeſchlagen werden kann. baufın und 3 Compl wegen Schlägerei, 
Dieſe Verſteigerung findet ſtalt unter Hintlid auf 8. 6 des Hypothekengeſezes und den Unterſuckung gegen Johann Wild von Train 
8. 98—101 der Prozeßnovelle vom 17. November 1837. 2 wegen unzüctiger Handlun zen. 
Dem Notar unbekannte Steigerer haben ſich über Perſonal⸗ und Bermözensverhaltniſſe Unterſucu⸗g gezen ver Huber von Jrrthal 
dei Vermeidung des Ausſchluſſes von der Versteigerung auszuwelſen. und 2 Compl. wegen Sclagerei. 
Die weiten Bedingungen werden am Berfteigerungstage bekannt gegeben. Unterſuchung gegen Linſeis von Pirtwang we 
Dingolfing, den 17. November 1866. Zimmermann, k. Notar. gen Aöıperverlegung. 
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Bel dir heute vorgenommenen blerten Berlooſang der I. und II. Seri: (Jabraang 1864 und 1868) unſerer Pfandbriefe wurden 
Er Nummern zur 2 gungen: Lit. A zu fl. 1000. per Stack di: Num.: 
7 2102, 2202, ’ 2 ’ ’ * K ‘ 2, 2802, 2992, 3059, 3259, 339, 
„ 3659, 3759, 3859, 3959, 4074, 4174, 4274, 4374, 4474, 4574, 4674, 4774, 4874, 
2, 5132, 232, 5332, 5432, 5532, 5032, 5732, 5832, 5932, 90, 8296, 8390 
6, 86986, 8793, 8896, 8996, 10026, 10126. 10226, 10326, 10426, 10526, 106286, 10726, 1082, 1023, 
11079, 11179, 11279, 11379, 11479, 11579, 11679, 11779, 11879, 11979. 
5 N N Lit B zu fl 500. per Stud die Num a N 
39, 139, 239, 339, 439, 5309, 639, 739, 839, 939, 1014, 1114, 1214, 1314, 
1414, 1514, 1614, 1714, 1814, 1914, 2054, 2154, 2254, 2354, 2454, 2554, 2654, 2754, 
2 4400, { 


22277, 22377, 22477, 22577, 22677, 22777, 22877, 22977, 23024, 23124, 23224, 23324, 23424, 23524, 


25083, 25183, 25283, 25383, * 25583, 1100 25783, 25883, 25983. 
it C 0 75 

1082, 1182, 1282, 1382, 1482, 1582. 1682, 1782, 1882, 1982, 2083, 2183, 2283, 2383, 
2483, 2583, 2683, 2783, 2883, 2983, 3023, 3123, 3223, 3323, 3423, 3523, 3623, 3723, 
3823, 3923, 4074, 4174, 4274, 4374, 4474, 4574, 4674, 4774, 4874, 4974, 5079, 5179, 
5279, 5379, 5479, 55179, 5679, 5779, 5879, 5979, 7075, 7175, 7275, 7375, 7475, 7575, 
7675, 7775, 7875, 7975, 8036, 8136, 8236, 8336, 8436, 8536, 8636, 8736, 8836, 8936, 
9005, 9105, 9205, 9305, 9405, 9505, 9605, 9705, 9805, 9905, 10020, 10120, 10220, 10820, 
10420, 10520, 10620, 10720, 10820, 10920, 14050, 14150, 14250, 14350, 14450, 14550, 14650, 14750, 
1 14950, 16034, 16134, 16234, 16334, 16434, 16534, 16634, 16734, 16834, 16934, 19054, 19154, 
19254, 19354, 19454, 19554, 19054, 19754, 19854, 19954, 20073, 20173, 20273, 20373, 20473, 20573, 
20673, 20773, 20873, 20973, 22034, 22134, 22234, 22334, 22434, 22534, 22634, 22734, 22834, 22934, 
26034, 26134, 26234, 26334, 26434, 26534, 26634, 26734, 26834, 26934, 27006, 27106, 27206, 27308, 
27406, 27506, 27606, 27706, 27806, 27906, 29072, 29172, 29272, 29372, 29472, 29572, 29672, 29772, 
29872, 29972, 31083, 31183, 31283, 31383, 31483, 31583, 31683, 31783, 31883, 31983, 32057, 32157, 
82257, 32857, 52457, 32557, 32657, 32757, 32857, 32957, 33095, 33195, 33295, 33395, 33495, 33595, 
33695, 33795, 33895, 33995. 38003, 38 103, 38203, 38303, 38403, 38503, 38603, 33703, 38803, 38903 
39074, 39174, 39274, 39374, 39474, 39574, 39674, 39774, 39874, 39974. 
ö Lit. D zu fl. 50.’per Stüd die Num: 
2055, 2155, 2255, 2355, 2455, 2555, 2655, 2755, 2855, 2955, 4018, 4118, 4218, 4318, 
4418, 4518, 4618, 4718, 4818, 4918, 5034, 5134, 5234, 5334, 5434, 5534, 5634, 5734, 
5834, 5934, 7001, 7101, 7201, 7301, 7401, 7501, 7601, 7701, 7801, 7901, , 9098, 9193, 
9293, 9393, 9493, 9593, 9693, 9793, 9893, 9993, 10098, 10198, 10298, 10398, 10498, 10598, 
10698, 10798, 10898, 10998. 

Die Erhebung des Nennwerthes der en Nummern erfolgt gegen Rückgabe der abquittisten Piandbriefe und der niht ver ⸗ 
fallenen Coupons nebſt Talons und kann dieſe Gibebung unter entſprechender Elacineausglelcung ſchon von jetzt an geſchehen, muß aber 
dis längſtens 1. Januar 1867 vor ſich geben, an welchem Tage die couponsmäßige Berzinſung aufbert. Verfpätzten Erhebungen wird übrigens 
nach 5. 24 dis Statuts ein zweiprogentiger Depoſitalzins zugeſtanden, inſoferne fi: bei unferer Hauptdank und itzen Filialen ſtatlfinden. 

Die Zablung der verloolten Summen wird koſten⸗ und fpefinfrei gele ſtt bei unſerer Haupibe “nk in München und deren Filialen 
Augsburg, Kempten und Lindau. ferner beider l. Haupttant in Nürnberg und ren k. Filialbauten in Mürzbur „Bamperg. Regensburg u 
Vabau. endlich bei den Bonkhäuſern M. A. von Rothſchild und Söhne in Frankfurt a. M. und Doertenbach und Comp in Stuttgart. 

Auf Namen geſtellte oder vinkullite Pfandbriefe können nur gegen vollſtändig genügende Atq zittituag des in unſern Büchern ein 
getragenen Eigenthümers, bezlehungsweiſe nur nach vorausgegangener legaler Devintulirung zur Auszablung gelangen, wozu bei Stiftungen und 
andern curatelmäßigen Corporallonen oder Perfonen die Genehmigung der einſchlägigen Curatel- Behörde, bei Helraths Caullonen die Ger 
nehmigung der vorgeſezten Militärfielle erforderlich if. 

Die Hauptbant in München wird auf Verlangen den Ankauf neuer Pfandbriefe an Stelle der verlossten um den Tageskurs beſorgen. 

Gedrudte Verlooſungsliſten find im Banklokal und bei allen vorbenannten Zahlſtellen zu haben. 

Rückländig und unerboben find aus den vorausgegangenen drei Berlooſungen: 

Lit. A à fl. 1000. per Stück die Num.: 262, 959, 1113, 1125, 1213, 2232, 2732, 2784, 3339, 4093, 4146, 
4893, 5285, 5434, 5485, 5685, 5785, 5834, 5934, 6292, 6784, 9730, 11132, 11232, 11332, 
11732, 12233, 12433, 12733, 12833. 
Lit. B à fl. 500 per Stück die Num. : 98, 422, 522, 622, 822, 1613, 2532, 2832, 2932, 3374, 3974, 4151, 4175, A 
4476, 4751, 4851, 5651, 6543, 6643, 6843, 6926, 7249, 8124, 8598, 8624, 8724, 9479, 9779, 9979, 
10450, 10886, 10950, 10986, 11191, 11791, 11891, 12355, 12609, 12709, 13173, 13273, 13373, 13445, 
13745, 13773, 13945, 13973, 17217, 18006, 18706, 19471, 23091, 23491, 25455, 25555, 
Lit. C & fl. 100. per Stück die Num.: 125, 142, 229, 242, 329, 825, 1026, 1126, 1128, 1270, 1326, 
1728, 1926, 2057, 2128, 2157, 2481, 2557, 2628, 2681, 2728, 2757, 2957, 4038, 4138, 
4141, 4241, 4326, 4341, 5195, 5198, 5295, 5498, 5698, 5995, 6169, 6469, 6569, 6669, 
6869, 7385, 7485, 8056, 8133, 8156, 8533, 8833, 9215, 9279, 9815, 10162, 10365, 10397, 
10465, 10497, 10662, 10697, 10762, 10765, 10865, 11091, 11159, 11291, 11364, 11391, 11491, 11591, 
11759, 11764, 11791, 11891, 11959, 11964, 12025, 12109, 12509, 12517, 12525, 12725, 12925, 13464, 
13564, 13764, 14356, 14402, 14756, 14802, 17080, 17180, 17480, 17580, 17780, 18157, 18257, 1845 
18657, 18757, 18957, 19071, 19171, 19371, 19471, 19971, 21279, 21479, 21579, 21679, 21779, 23271, 
23771, 23971, 25393, 25598, 25793, 26096, 26596, 26696, 29214, 29314, 29514, 29914, 30441, 80341, 
33315, 33415, 33515, 37057, 37157, 37857, 37957, 38604, 38704, 39279, 39679. 
Lit. D & fl. 50. per Stück die Num.: „ 453, 558, 1015, 1070, 1115, 1370, 1770, 1813, 1915, 2247, 
3205, 3212, 3812, 8232, 8432, 8532, 8932, 9064, 10009, 10209. 
München, den 2. November 1866. 
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‚Offentfige Verhandlungen 


au I dag eansd Knien. batten Landsbut. 


der die sberſo iabiteiche ale chrerde Belheilizung an zem Ei benbepängniſſe und 
uber, * ft, Dien t 
* bl. Seelengottesvienſten meines nun in Bolt ruhenden Endet een Glen ©. . 0 au actes 3. 1 . — 


errn Coren Ratzisber er. N S 
N ge I; e dete Duimböd. ven Masha, ‚und. 

b. Hanhwaaren-mnd Schrchämdler,. 
reche 10 allen meinen berzlichſten Dan! 2 und verbinde — die Bitte, dem theueren 
abingefhiedenen ein ſtommes Andenken im Gebete zu widmen 

St. Nitele bel Landshut, den 22. November 1808. 
Die tieftrauernde Wittwe 


200 nahe Thereſia Natz isberger. 


Dankes-Krelallung, 


3 Monaten und 15 Tagen vern 
Max 1 17 J. 7 
bn von Biburg, k l. Land gerichls Abensberg, 


e 


Sr rr in gen lee, on & Monsten verunel, 

ere . * . A J. olt, 8 je 
J u 

D ankes -Erſtattung. un Ste ar ri e Kipa 

verübt an dem Brea t Franz Bauer von 


‚Operöd, = re Grafenau, und wird 
— in eine Geſan anißſtrafe von 4 Monaten 


Am 17. November 1866. 

Anton Ober bauer, 20 J. alt, Bauers 
ſohn von Großgrundertsbauſen, l. t8 
Mainburg, und Seb. Oberhauſer, 229 alt, 
Bruder des Borigen, find ſchuldig eines Mer 

der 


gebens Schl 29. Septbr. 
22 1 e 3 


ug und wir 7 en — Gefangnißſtrofe 


I die ſo gala en und N Theilnahme an dem Begräbniß u den 2 
ame unferer geliebten 


Frau Theres Schlecht, 


levis für den Aftern neiftlihen Beifland von Seite des Titl Her. Marrprooifors Sittionen 
spricht der Unterzeichnete für ſich und im Namen. feiner Geſchwiſterte, hiemit den tief 
gefühlteten Dank aus. 

Mitterfels, am 29. November 1866, 
2401 


L. Schlecht, k. Poſteppeditor. 


— 1 je 1 Monat veru theilt. 
Die anerkannt gediegenste u und ıd vollständigste . * e in Mage e 

vom 10. bis 16. November 1 
Carl Friedrich © Beckers „ Les Sa Sin , 8 1, 
aemäflte: Kuhfleiſch 2 beſte 
Welt ge ſch i chat.e. Sale 18 fe miitiere Git Lehe 6a 
Achte neu bearbeitete, bis auf die Gegenwart fortgeführte Auflage. desc 10 fr, Sämeinfleiji 10h 19 te, geräudert 
Herausgegeben m Prokfior Adofp 12 in Jena, » .- u 27 ke, eine e toh 

9 161 * 1ſt. 27 lr. 
— t: Ein Ctr. robes Unſchlitt 25 fl, 


Preis Bro Band 1 Rt 12 kr. ae n e 21 fl. 56 


Mit der Fortſreuyg von Ahı . 
ru Is ſtarke Bände S n We — a 1 
(st 1867. | 


cin Bas Kerzen 24 kr., 
e kg 44 k, ech 10 F.. 
font . Eau Weltgeiicte das 4 let u ndere ginffigteiten; Die 
0 Sg ewo E — Bea Fer = sr . Bei — Winterdier 6 kr., —.— ter 8% k., 


1 Ei — 2 0 05 5 3 
na 05 ae net 70 U 9 3 Min . Lat 
ee bie n Ko 20 f. \ 1 ii 
eine Kr 1 * be F = i oe Made, uud he Ra zu 10 Hat een 8 
— ee: Tan a ben ben e Sur, ‘ 8 —30 ke, Fiche, 5 St zu 8 ie, 
un Mh e Ehe a de ann ‚alte, d. 
ERS A hs: . ee 
t Herſteuun t neuen | 15 Vreife ce erde, bir Kine dm Oi 1 fl. — te. — 1 fl. 30 br., Oanſe 1 fl. 
e W 
j fert tei n 5 N l * ate! 
ei an Fe eee 10 2 e 
5 N 0 „ 
58 J b 
10 fl. — ke. is ll 1 
5 | ı8t ni Haben vas 
— K. „ 
ee Thomann de 56 e, dee üer e ie 
„ h eee e Her fer- ber We i erg f Rüben 6 k, Neid 11-18, 
weites ar Weiße er Bruſtſyrup 
nnn e 83. . e *. au u 422 2 un feigen 
ens Als 5 2 2 kr. gu en in det 


re Shan ptſtad Lene 
N a 2 DE 318231500) 1 n 5 


ber s 5 1000 fl. 600 u: 00 fl. 

Pre. l BT — — — 
- m N FT t 10 Marie N be 1 . 0 Sicherbelt zu 

dürfte diefes Oäuſer Berzelg ni für | Bench er von Landspu — — 1 n. D. U. * 02405 


Concordin. Al Der ‚Hopfen Tann fawinden;- „un Jan 
Samstag ben 24, Nobbr. 1866 Abends halb 8 Uhr ; hen 40 . an u. 
Stifteugs-Beill a N 


Auf erhobene Proteſtation wurden bei noch ⸗ 


: im Hotel Bernlochner, (Nn u derſelben Wage) aus 
I wozu die Herren Mitglieder mit ihren Angehörigen freundlif: eingeladen werben, al 88 Pfd. und doch 


wleder 92 Pfd., aus I 0 ftatt 120 wieder 
Me erexn Ra us 80 Di flatt wie vorbin 74 Pf. 
ELLLELER FERLERLEHELRRLELLFLLLLTTTTTTT te 75 Pfd. — aus deſonderen Nüdfihten. — 


ee 


Haus⸗Verkauf. 


für 28 5 ae 
chriſtliche Unterhaltung und Belehrung. en Sun, an 9 
herausgegeben von Iſabella Braun. vertauftn. Das Rabere bei 


Jahrgang 1867. Bartbimä Gaisberger, 
Jabrlich 18 Hefte, jedes zu 3 Bozen Tert in ſchönem gr. 8% Formate mit 6 colorirten 2409(2a) in Lictenbag, Poſt Bilsbiburg. 
Bildern und 6 künſtleriſch ausgeführten 2 abwedfelnd „ ſo daß jedes Heſt ein schöner rg —— 


8 2 kongpteis für den ſt 2 fl. 24 kr. oder 1 Abt 18 Ngr. D 8 B 5% 
on * 0 t. a 
erſte eg liegt I allen 1 ooe ungen, Ink Anſicht auf. 1854 518. 


2 wi m W e d der Biegen 4 


Unter ng mit Velebrung, und jedes einzelne Heft bringt Etwas für die verſchledenen —— werpen 94½. 
fen. Die ed alt Veh ee 55 1 Die 1 und 92 Ir Hamburg 88508 4. 
Schriſiſteller befin a en teben ve d d 
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Samstag, den 24. November. 280. Johann v. Kreuz. 
Sagelverficherung. Thür un geöffnet haben, ruinirt das Volk. Und da 

Vom aus: 20. Rovbr. Es vergeht faft kein Tag, wagen = dieſe felten Praſſer m ſagen, der Luxus der Bauern 
an nicht Gelegenheit bietet zu beobachten, welch ſchnödes ſei Schuld! O dieſer Luxus der Bauern! Wenn einmal Einer 
Spiel de r Liberalismus mit den Worten treibt. Toleranz führt übermüthig einige Gulden verſchlägt; er muß bafür wieder Kraut 
er auf 4 Zunge, Unduldſamkeit gegen die Katholiken führt er und hartes Brod — eſſen. Die Börsen- Millionäre freſſen 
im Herzen; Freiheit des Gewerbes hat er im Munde, Ünter⸗ Land und Leute! Darum will bieſes Spekulantenthum auch die 


jochung Gewerbes durch die Großinduſirie hat er im Sinne. 
‚Einen neuen Beleg, wie die ſe liberalen Geldſäcke das Volkswohl 
verſtehen, brachte das neueſte Heft unſerer hiſt.⸗pol. Blätter. 
= iſt dort von dem ländlichen Verſicherungsweſen die Rede, und 
er unter Anderm folgende Dinge. 
Die „Rölntiche Hageloırfiherungsgefeligaft“ hatte im Jahre 
1864 eine Prämien » Einnahme von 401,360 Thalern; davon 
waren 205,140 Thaler reiner Profit für die Gefelihaft Bon 
dieſem koloſſalen Reingewinn wurden 85,140 Thaler zum Re ſerve · 
fond geſchlagen, demnach blieben noch 120,000 Thaler zur Ver⸗ 
ee einer Dividende, das 1 3 die ee 24 Pro · 
zent. Die liberalen Akliondrs der er. Hagelverſicherungs 
. nehmen alſo für ihr merieneun Werk 24 vom 
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Schranken nieberreißen, welche das kleine Gewerbe gegen ihre 
Fabriken bis dato noch ſchützen, damit fie auch den Bürgerflanb 
DR — können. Walt nur keinen Liberalen mehr in 
e Kamm 
Um nun inmal auf bi Uſchaften 
ta e 
Ausfaugerei emancipiren muß. Hagelverſicherungen müſſen wir 
aber keine Judengeſellſchaften. is konnte die Sache 
ſich fe 


Geſchwornen in Niederbayern; oder es Waste 
Gemeinden ihre Fluren ſolidariſch A e Volks- 
wirthe dieſe e erörtern, ich will ſie nur angeregt haben. 
Die Hagelverſicherungen, wie fie Rau find, find felber 2 größte 
Schauer, der das Land treffen 
Deutſchland. 
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München, 22. Nov. An die ell. 
lebten Hrn. Dr. gdubzer hat heute das en u Ge. 

evallwächtigten unſerer Refidenzftabt den er 
be Hrn. Wolf zu feinem erſten Vorſtand gewählt. 
bisherige zweite Boland, Herr Reichsrath p. Maffei, hat 
Geſundheilsrüclſichten auf dieſe Vorſtandſtelle verzichtet und das 
Gemeindecollegtum nun heute Hrn. Landtagsadgeordneten Bräuer 
Sedlmayr zu ſeinem zweiten Vorſtand gewählt. Beide Wahlen 

find ſonach auf. ſeh 

Ben unſers ger en Haden das nicht weniger als 60 
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Big. in Bayern noch einige gel fortgeht wie 

1 fo 1 . 1881 f vorerſt nicht abſehen, wie die Dinge im Fall 

einer Kriſis werden dürften. 
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bb et . e acht baulich 
iſt, den verweilen wir auf die befagte 2 wo er mehr 
als binrsichende Aufklärung finden wird. Hettinger, in 
als na ingrata bezeichnet, Dane ben le 
Candidaten für den Kölner Erzſtußl ſich befand, Iheint 4s auch 
München zu ſein, — was ihm unter den betannten Ldah 
niſſen nicht im 3 zur ÜUnehre 72 755 kann. Dieß hin ⸗ 
nicht, daß wir . ber Aue fe ahl den freuen, 
ſo herzlicher, als fie auch nahezu für —.— 
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theilt, hebt hervor, daß bei der ae in Franken gerade 
die Nationalvereinler, Preußen, aller mer 
Nebſt dem andern 


wird aus N. Wagner'ſchen Opern aufgeſpielt und ba Er 
Könige der Gedanke kommen, daß Franken nicht nur 3 (2) 
Titten habe, ſondern immer luſtiger ae tie he 
kannten Muſiker ſobald als moglich her müffen. 6 
Eoncerten ſagt man dem König Angenshuueß, 
er erfährt nichts und darf Wen erfahren. Bezüglich der Bes 
ſchreibungen in den offiziellen Blatteraaßt die Uebertreibung kolloſſal. 
Ein dem „Münchner Boten“ direkt von Kiſſingen zuge⸗ 
— Schreiben ſchildert den Eindruck, den der 
Aab der Stadt, an deren Häuſern zum Theil noch dis Kanonen - 
und Gewehrkugelſchüſſe wie auf einer alten durchlöcherten Scheibe, 
ſichtbar ſind, ſowie das noch von großen Sorgen und Kummer 
abe cha der er Bortigen Bewohner, auf den 40 % Pg. 
gebracht Der Empfang in Rifingen mer 
dagegen I man eine 

Menge verkü 


Preußen. Berlin, 19. Nov. ‚Seit geſtern iſt Berlin 
von einer Schneedecke überzogen. Der Schneefall, welcher ipät 
Abends eintrat, war von einem heftigen Sturm begleitet. 
Oeſterreich. Wien, 20 Nov. In allen Kronländern, 
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Ein kurioſer Echwabenſpiegel — oder fo danken 
berufene preußiſche Gelehrte! 

Wie berufene preußiſche Gelehrte danken, haben wir in 
Bayern genugſam erfahren. König Max II. hat in politiſcher 
Beziehung hierin ſonderbare Erfahrungen gemacht. Noch ange⸗ 
nehmere das baperiſche Volk! Wie mußte ſich biefes Volk, von 
denen, die ſich ſein gutes Brob wohl ſchmecken ließen, beurtheilen 
laſſen! Wie verächtlich äußerten ſich ſolche Leute über die Bayern! 
In Schwaben haben fie jüngft eine ähnliche Erfahrung gemacht. 
Da iſt zu Tübingen ein gewiſſer aus Preußen berufener Pros 
Klee Pauli mit dem höditen Profeſſorengehalt (6000 fl.) ange⸗ 

ellt und ſiehe da der Mann ſchreibt in den „Preußiſchen Jahr⸗ 
büchern“ ein wahres Pas quill auf ganz Würtemberg — Land, 
Volk und Regierung. Wie der Mann es vereinen konnte, eine 
ſolche Veröffentlichung in die Welt zu ſchicken und ſich einen ſo 
anſehnlichen Jahresgehalt aus dem Säckel dieſer geſchmähten 
ſteuerzahlenden Würtemberger auszahlen zu laſſen, iſt ſchwer 
begreiflich. Doch geben wir einige Proben von der liebens⸗ 
würdigen Art, in welcher ſich Profeſſor Pauli über würtembergiſche 
Dinge in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ ausgelaſſen hat und 
wir werden finden, daß es den Würtembergern genau eben fo 
geht, wie uns Bayern, die wir ſchon als Böotier, erzdumme 
Menſchen, Schweinehunde, als ber Uebergang vom Oeſterreicher 
zum Menſchen bezeichnet worden find. 

Ueber den würtembergiſchen Hof ſpricht ſich Profeſſor Pauli 
alſo aus: „Als vor zwei Jahren König Karl J. feinem Vater ſucce⸗ 
birte, war viel von dem beflimmenden Einfluſſe feiner Gemahlin, 
der Tochter des Kaiſers Nikolaus, die Rede, den Niemand mehr 
als der. radikale Würtenberger ſelber beſpöttelte. In der Politik 
wenigſtens iſt dieſer Einfluß weit hinter aller ung oder 
Befürchtung zurückgeblieben, und auch die ncueſte krampfhaft er⸗ 

iffene Hoffnung, daß Königin Olga auf der Rüdreife von St. 

tersburg in Wien die Hilfe ihres lalſerlichen Bruders für das 
Schwabenreich angekündigt habe, hat ſich bald als eine der vielen 
von Augsburg betriebenen Schwindeleien enthüllt. Kein Zweifel, 
ber Stuttgarter Hof, an deſſen Spitze gegenwärtig ein gutmüthi- 
ger, wohlwollender, abe Fürft ſteht, war und if in 
allen feinen Gliedern gut öſterreichiſch geſinnt.“ — Charakteriſtik 
der Miniſter: ... „Diefe Abhängigkeit trat ſofort nach der Thron⸗ 
der ſehr übel berathenen Neubildung des Mint» 


vo. 


irgendanderswo 
Der Freiherr v. Varnbüler, die Seele des Kabinets, vereinigte 
mit dem auswärtigen Amt das Departement der Eiſenbahnen, 
zugeſtandenermaßen um vor Allem fein Gut durch einen Schienen⸗ 
ſtrang, die vielverhöhnte Milchſtraße, mit der Hauptſiadt zu ver⸗ 
binden. Nach altwürtembergiſcher Tradltion, die lets von Kli⸗ 
quenherrſchaft und Patronage zu berichten wußte, ſetzte ſich eine 

ilie recht tief in die Wolle, das Haus Geßler, „deſſen fähig · 

Mitglied, wegen feiner klaſſiſchen Grobheit der „Landvogt“ 
genannt, das Miniſterium des Innern für ſich erfor während 
er Verwandten und Günſtlingen den einen oder andern fetten 
Biſſen zuwarf. Als Dritter im Bunde wurde der Kultusminiſter 
Golther thätig, ein eitler, unwiſſender, mit philoſophiſchen Redens⸗ 
arten ſpielender Phraſeur, der, ohne Neſpekt für Kirche und Volks- 
erziehung, ſich namentlich bei der Königin liebes Kind zu machen 


wußte, um raſtſos mit allen möglichen neuen, aber meiſtens ſehr 
unüberlegten Schöpfungen vorzugehen, unbekümmert, wie heftig 
er auch bei den beſtehenden Autoritäten in Kirche und Schule 
anſtoßen mochte. Die plebejifche, landes übliche Färbung dieſes 
Miniſteriums verleugnete fi auch äußerlich nicht, denn mehrere 
ſeiner Mitglieder machten auf den unbefaugenen Beſchauer den 
Eindruck, daß ſchwerlich an einem anderen Hofe die Leitung der 
hoͤchſten Intereſſen Subjekten übertragen fein könne, denen ſo 
wie dieſen ſelbſt die Formen der ſellſchaftlichen Bildung abgehen. 
Ihren Standpunkt nehmen ſie im Allgemeinen wie die meiſten 
anderen Regierungen im Süden und durchaus im Einklange mit 
der Augsburger Allgemeinen zwiſchen den Sympathien der katho⸗ 
liſchen, Oeſtetreich ehrlich ergebenen Bevölkerung und der unge⸗ 
ſchlachten Demokratie, zwiſchen Schwarz und Roth, alſo wenig⸗ 
ſtens in dieſer Doppelbeziehung den unſchönen Landes farben ges 
treu.“ — Das Militär .... Die Mehrzahl der Derufsoffiziere 
iſt ſelber geſellſchaſtlich und militärif viel zu roh und ohne 
fahmäßige Ausbildung, um ein tüchtiges Lehrperſonal für Unter⸗ 
offiziere und Gemeine en ang zu können.. .. Keine andere 
deuiſche Armee erinnert noch fo ſehr an die Schöppenſtädter Bür⸗ 
gergarde wie bie würtembergiſche.. Es wäre nur auffallend, 
wenn einer ſolchen Armee bei einem feindlichen Zuſammenſtoße 
mit den Preußen ein beſſeres Loos beſchieden wäre als ihren 
Vorfahren, den Genoſſen ber elihlenden Reichsarmee bei Roß⸗ 
.“ — Allgemeiner Volkecharakter . „In der ſüdweſtlichen 
Ede des Vaterlandes, zwiſchen Rhein und Donau, ſind nun ein⸗ 
mal die Menſchen, namentlich die von alemanniſchem Schlage, 
von jeher eben ſo trotzig individuell geartet, als Haus und Fa; 
milie ſich bei ihnen gegenüber dem Wirths hauſe, der Straße und 
einem loſen Vereinweſen verflüchtigt und politiſch der bis zum 
winzigſten Kantönligeiſt wuchernde Partikularismus ſtatt des Zu⸗ 
ſammenſchluſſes weit eher das Auseinanderbrechen fördert. Von 
zaͤher und zugleich heißblütiger Anlage hat die ſchwäbiſche Geiſſes⸗ 
art ihre großen Vorzüge, doch ſehlt ihm (wem?) in der Regel 
ein gewiſſes Etwas: En, Schliff, die ihm weder Haus 
noch Schule eingetragen, und damit auch jene hoͤhere Die ziplin, 
die, der Refignation verwandt, zur Erreichung großer nationaler 
Ziele unerläßlich if... Aus ſolchen Urſachen leiden die Schwa⸗ 
den an einem fabelhaften Dünkel, der, wie ſehr auch auf nord⸗ 
deutſch vornehme Steifheit herabgeſehen, wie weidlich auch auf 
preußifches Junkerthum, von dem die Zeitungen und Demago⸗ 
en fo Ungeheuerliches erzählen, geſchimpft wird, wenigstens in 
Einer derben, baͤueriſchen Aeußerung alles Aehnliche hinter fi 
läßt. Ein eigenthümlich unäſthetiſcher Bug endlich, der keines⸗ 
dadurch widerlegt wird, daß Schwaben mit Vorliebe über 
Abenſche Dinge zu ſchreiben pflegen und ſich im Leben doch ſo 
ufig linkiſch und unfein aufführen, hängt mit dem fehr auf⸗ 
allenden Mangel an Zartgefühl, mit einer gewiſſen Grobheit des 
Gemüths zuſammen, mit der die alltäglichſten Dinge wie bie un⸗ 
wöhnlichſten Hergänge betrachtet zu werden pflegen, und die 
fe, wenn es andere 3 nn vu ee he 
im Wirthshausgeſchwätz wie im Zeitungsſtyl, er 
— in der diplomatiſchen Note ungelämmt und rüpelhaft Bahn 
t.“ Se 
Alſo lautet das Wort, das der aus Preußen berufene und 
mit 6000 fl. würtembergiſchem Jahresgehalte bedachte Profeſſor 
über das ſchöne, gemüthliche Würtemberg in die Welt hat aus⸗ 
gehen laſſen. Die würtembergiſche Regierung hat die erwahnten 


Zartheiten nicht eingeſteckt und den Hrn. 7 Nrußen an 
mine Ir 


An die k. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 


(Pflichteremplar.) 


München. 
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das niedere evangeliſche Seminar zu Schönthal mit Beibehaltung 
ſeines Ranges und Gehaltes verſetzt. Eine weit empfindlichere 
Strafe wäre für den Mann jedenfalls geweſen, wenn, wie die 
N. deutſche 81g. meint, die Studenten und die Bevölkerung 
dem Hrn. Profeſſor den Rücken gekehrt hätten. Doch Hr. Pauli 
wird kaum mehr lange unter dem ſchwäbiſch⸗böotiſchen Volke ver 
weilen, er wird bald fein Auge, flatt es durch die „unſchönen“ 
wülrtembergiſchen Landesſarben verletzen zu laſſen, an den lieb 
lichen Schwarz⸗weißen der civilifirten preußiſchen Heimat weiden. 
Das jetzt verhängte Martyrium in Würtemberg wird Hrn. Prof. 
Pauli ſicher wieder in den preußiſchen Himmel verhelfen, und 
zwar auf einen recht behaglichen Platz, denn Geld hat man ja 
in Preußen — „heldenmäßig“, wie General Manteuffel ſagt, 
beſonders feit ſüddeutſche Contributionsgelder den preußiſchen 
Säckel wohl gefüllt! 


Deutſchland. 

Bapern. ** Münden, 23. Nov. Sicherer Verneh⸗ 
mung nach hat Se. Maj. der König auch die Armen zu Hammel» 
burg, Lohr und Gemünden bei der Durchreiſe durch dieſe Städte 
mit reichlichen Geldſpenden bedacht. Der Jubel, mit welchem 
der jugendliche Monarch aller Orten im Frankenlande begrüßt 
wird, erregt hier die aufrichtigſte Freude. — Nachdem Se. Maj. 
der König den bisherigen Pfarrer zu St. Zeno, Frhrn. v. Leon ⸗ 
rod, zum Biſchof von Eichſtätt ernannt haben, iſt nur noch die 
Ertheilung der canoniſchen Einſetzung von Seite des hl. Stuhles 

Rom zu erwarten, auf daß Frhr. v. Leonrod fein biſchöfliches 
hohes Amt übernehmen und in ſeinem Sprengel ausüben kann. 
— Durch einen Erlaß des Cultusminiſtertum an fämmtliche 
Kreisregterungen werden dieſelben angewieſen, bei Erledigung 
und Wiederbefetzung von Rabbinerſtellen und bei den Erhebun- 
gen und Aufforderungen bezüglich der Bewerbung darum und 
ihrer Vorausſetzungen von der Vorſchrift des § 27 lit. e des 
Judenedictes * wornach Bewerber unter Anderm auch“ 
den Nachweis liefern ſollen, daß ſie ohne Mackel des Wuchers 
ober eines betrüglichen Bankerottes ſeien. Dieſe Beſtimmung 
mochte vielleicht den früheren Verhältniſſen in der Zeit, zu welcher 
das Judenedikt erſchien (18 13), entſprechen, zu den jetzt gänzlich 
veränderten Verhältniſſen, zu der gegenwärtigen geſetzlichen Be⸗ 
rechtigung und focialen Stellung der Ifraeliten paßt fie entſchie⸗ 
den nicht mehr, und es iſt daher die Beſeitigung des erſt vor 
Kurzem wieder auch in der Preſſe hervorgehobenen Mißſtandes 
anerkennenswerth. Es ſoll in künftigen Fällen außer den allge⸗ 
meinen Nachweiſen über bürgerliche und geſellſchaftliche Unbe⸗ 
ſcholtenheit nicht auch der Nachweis der übrigen im $ 27 lit. e 
des Judenedikts bezeichneten Vorausſetzungen von den Bewerbern 
ſelbſt verlangt, ſondern in anderer Weiſe, ſoweit nöthig, die er- 
forderliche Information erholt werden. 

y München, 23. Nov. Geſtern Abends hat eine Vers 
ſammlung des „Hülfscomitée's am Bahnhofe München“ ſtattge⸗ 
du 6 in welcher die Nechnungsablage erfolgte. Nach derſelben 

das Comilé in dreifacher Thätigkeit folgende ſchöne Reſultate 
erzielt: I. Zur Erfriſchung der von hier ab» ober durchziehen ⸗ 
den Bundestruppen, deren Zahl 23,700 Mann betrug, wurde 
vereinnahmt und verwendet: 14,387 fl. 37 kr. an Geld, und 
Naturalien im Werthe von 24,326 fl. 19 kr., zuſammen 38,710 fl. 
56 kr. II. Zur Unterftügung der durch den Krieg beſchädigten 
Bewohner Unterfrankens wurden vereinnahmt und verwendet: 
13,164 fl. 42 kr. an Geld, dann Naturalien im Werthe von 
45,639 fl. 38 kr., zuſammen 58,804 fl. 20 kr. III. Für Unter⸗ 
ſtüzung der durch den Krieg erwerbsunfähig gewordenen Invaliden 
wurde durch die Muſikproduktion und den Glückshafen im zoologiſchen 
Garten ein Reinertrag von 7000 fl. erzielt. Es hat ſich dem⸗ 
nach die Geſammtthätigkeit unſeres Hülfecomite's auf die bebeu- 
dente Summe von 104,515 fl. 16 kr. erſtreckt, ein gewiß ſehr 
ſchönes Reſultat. 

Die in Freiſing (bei Datterer) bis jetzt erſcheinende 
„Bauernzeitung“ wird von Neujahr ab unter dem veränderten 
Titel „Der Landwirth, Wochenblatt für die ſüddeutſche Land⸗ 
wirthſchaft“ herauskommen. N 

Von gütiger, nicht mit dem bekannten Artikel 47 
bewaffner Hand geht uns folgende Berichtigung zu: Der neu 
ernannte Biſchof von Eichſtätt, Frhr. v. Leonrod, war nicht feit 


1856, ſondern von 1854 — 1856 Caplan in Reichenhall. Als 
ſolcher wurde er Domvicar und Domprediger in Eichſtätt. 

* Der Nürnberger Anzeiger iſt nicht wenig entrüſtet, 
daß ein Steckbrief des Unterſuchungsrichters in Neuſtadt a. d. S. 
als beſondere Kennzeichen eines der Amtsuntteue verdächtigen 
Rentamtsdienersgehilfen unter Anderm angibt: „ahmt gern einen 
Juden nach und hat ein halbes Judengeſicht.“ Hätte der Steck ⸗ 
brief von einem „halben Jeſuitengeſicht“ geſprochen, ſo würde der 
1öbl. „Nürnberger Anzeiger“ gewiß ſehr befriedigt geweſen fein! 

Würtemberg. Stuttgart, 22. Nov. Der „Staats: 
Anzeiger für Würtemberg“ meldet amtlich, daß der Profeſſor 
Pauli, der den höchſten Profeſſorengehalt (6000 fl) in Tübin⸗ 
gen bezog, die von ihm nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Dienſte erhalten hat. — Wie die „Bürgerzeitung“ berichtet, 
hatten ſich die würtembergiſchen Stubirenden in Tübingen durch 
Unterſchrift einander verpflichtet, die Votleſungen des Profeſſors 
Pauli nicht zu beſuchen. (B. Z.) 

Sin 6 Ausland. 

weiz. Schwyz Dem „Schweizerboten“ wird berich⸗ 
tet, dag »Bilger, die in Einfiebeln geweſen, erzählen, daß daſelbſt 
das Gerücht circulire, der Papſt werde, wenn er ſich aus Nom 
fluchte, eine Zuflucht im dortigen Kloſter ſuchen. (Fromme Mei⸗ 
nung, ſonſt nichts!) 

Frankreich. In Paris, 22. Nov. bringt die „France“ 
bereits die Beſtätigung, daß es mit dem mexikaniſchen Kaiſer⸗ 
tum aus und Amen und ſomit die Napoleoniſche Schöpfung 
zu Grabe gelegt iſt. Sie ſchreibt: Die Ankunft des franzöſiſchen 
Generals Caſteinau und die Haltung der Vereinigten Staaten 
haben den ursprunglichen Eutſchluß des Kaiſers Maximilian geän⸗ 
dert; das Zuſammentreffen beider Thatſachen hat, ſeiner Anſicht 
nach, eine weſentliche Veränderung der Lage herbeigeführt. Vor 
feiner am 22. Oktober erfolgten Abreiſe (don der Haupiſtadt) 
hat er dem franzoſiſchen Marſchall Bazaine die Regierungsgewalt 
übergeben. — Die France fügt hinzu: da ihre Quelle unver⸗ 
dächtig ſei, jo dürfe man, wenn nicht als gewiß, doch als wahr ⸗ 
ſcheinlich annehmen, daß der Kater Maximilian in dieſem Augen ⸗ 
blick ſchon auf der Reiſe nach Europa begriffen iſt. 
(Auf der Ahede von Sactiſizios lag ein öſterreichiſches Kriegs ⸗ 
ſchiff; wahrſcheinlich wird Kaiſer Max auf dieſem ſich nach einem 
engliſchen Hafen begeben haben; denn daß er in Frankreich 
landen ſollte, läßt ſich nicht wohl annehmen.) 

Paris, 22. Nov. Die kaum mehr zu bezweifelnde Flucht 
bes Kaiſers Maximilian aus Mexiko, und die ſehr gegründete 
Beſorgniß, daß der 74jährige Papſt Pius IX. Aehnliches thun 
werde, mögen dem ohnehin vielgeplagten Staatsoberhaupt von 
Frantreich jetzt manche bange Stunden bereiten. Ein Moniteur⸗ 
artikel gibt einen Maßſtab für die Befürchtungen, die für das 
Tuilerienkabinet ſich an die Eventualität einer Flucht des Papſtes 
knüpfen. Unter dieſen Umſtänden iſt es natürlich, daß die Ge⸗ 
rüchte von einer Reiſe der Kaiſerin Eugenie nach Nom neuer⸗ 
dings wieder mit großer Beſtimmtheit auftauchen. 

Großbritannien, London, 17. Nov. Die Cholera, 
die nach allen Anzeichen ihren mörderiſchen Wanderzug jo giem- 
lich beendigt hat, hört merkwürdiger Weiſe in den beiden größten 
eutopäiſchen Städten faft ganz zu gleicher Zeit auf. Nachdem 
die Pariſer Blätter vor einigen Tagen ben „erfien 2 
Cholera“ angezeigt, weist auch der amtliche Bericht in London 
nach, daß am vergangenen Donnerstag zum erſtenmal ſeit dem 
dießjährigen Erſcheinen der Krankgeit kein Gholerafall vorge» 
kommen. (Allg. Z.) 

Nlteoerbaperiſ ce. 

„Landshut, 24. Novbr. Alle 1 5 ſind 
wieder dahin. Es regnet raftlos. Die Feldmäuſe ſind ohne 
Phosphorteig vernichtet. Aber auch in unſerer pflaſterloſen, kies⸗ 
armani ſchmutzgebetteten, waflerbepfügten Altſtadt iſt es letzt 
ſehr ſchön zu wandeln, ſobald man die Trottoire verlaſſen muß 
Doch das iſt jetzt nicht zu ändern! 

„In Deggendorf zählt die Präparandenſchule 44 Schul 
amtszöglinge. 

In Oſterhofen hat ſich ein Invaliden ⸗Unterſtütungs⸗ 


Zweigverein gebildet. 
In Paſſau zählt die neue Präparandenſchule 34 Schüler. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Bekanntmachung. 20210ffür die durch den Krieg in lend und 
. e. N . deb. Hunger geſtürzten Bewohner der Rhön, 

Auf Anerdnung des k. Bezirtsgerichtes Lands hut werde ich am des Speſſart und der U d N 
Freitag den 21. Dezember 1866 Vormittags 9— 10 Uhr N * des ee er 


im Mi thsbauſe zu Eigelsbach das dem Z von everkaufe unternellie Anweſen H3.:Nr, 9 der Ubertrag 9520 fl. 42 fr 
Bauerscheleute Jcharn und Anna Gttenbuber von Lintach öffentlich an den Meiſtbietenden Bis Preußen fo Diele Rrleye aus · N ; 
verfteigern, biebei nach -Vorihrift des §. 64 des Hypetzekengeſezes und der 85 98 dis 1010 gedalten hat, wie O fierreich 
der Proz⸗ßnovelle vom 10. November 1837 werfahren und den Zuſchlag ertheilen, wenn mindeſtens dis dahln "Reben Preußens 
der Scha hungewerth geboten wird. Finanzen und Woblſtand viel 
Dieſes Anweſen tiegt in der Steuergemeinde Aigelsba b, Gerichts Maindurg und Rentamts] ſchlechter, als die Oeſletreich - 

. 2ſt. — kr. 


* a E N 10 4 . 
Pl.⸗Ne. 5a, Grdduden und Hoſtaum, zu O, w. x — 
Bl.-Nr. 2775 b, Garten, zu 1,50 in. 2 5 Sande Voll . 
PN 499, 1508, 1318, 2779, 2813 % und 2827 Acckern zu 14,02 Tgw, 7. J Ä 

„Nr. 2777, 78a u. d 2818 ½ Wi⸗ſen, zu 5,03 Tgw. evölkerungsanzeige. 
N e es 8 N mM Ju der peoteftantilgen Stabtpfarrei 


Bl. Nr. 2830, Wald, zu 2 ee — Ottober l. 36 e boten. 
mit einem Gemeinberette, bat nach notarieller Schätzung vom 23. Oktober I. 36. einen Werth i mannes 
von 4422 fl, iſt außer mit der Grund- und Haus teuer nicht weiter delaſtet. rere 
Opptbeten uche, und Grundfteuertataflerausgug, ſowie vie Schäpungeurtunde liegen auf Sal utin Corel aus Neim 


meinet Kanzlei zur Ginſicht vor. — = j 
"Die 22 Kaufsbedingungen werden am Termine bekannt gegeben. V er £ au f 
Mir untetannte Sieigerer baben ih über ihre Identität und Zahlungsfähigkeit genügend 0 der ſo genannten Feld⸗ 
* oder Rammermüble, 
ainburg, am 20. November 1868. 2 R. Spitzl, t Notar. 9 2% Stunden von Fionten“ 
1 ion hauſen im Balsthale entfernt. 
Publikation wegen Holzverkauf. Fa 
Auf Donnerstag den 6. Dezember 1866 aut freier Hand verkauft, 
wird im k. Forſltevier Srgoldsbach aus den Diurikten Weſten, Haberſack, Moosholz, Gallus und befindet ſich im beſt⸗ 
buch, folgendes Holz material öffentlich verſteigert: Laulichen Zustande, und fi d 75 Tgw. an Hol, 


4 Fichten und Tannenausſchnitte, 8 Fick tenbauhölzer, 17 Aspenausſchnitte, 8 Birkennutz⸗ Filder und Wieſe, aufs vefte atondirt, dadet. 
kö'yr, 30 Birkenwagnerſtangen, 14950 Hepſenſtangen, 4125 Zauaſtangen, 2325 Hanich⸗!, Ein großer Theil des Kauffhillings kann 
2 Klaſter hartes, 17 Klafter weiches Scheitholz, 1 Kiafter Kloßholß, 192 ½ Klaftet gegen Ber ſicherung liegen bleiben, 


BR ie nn ge 9 angefallene VE a 3 Näbere Auskunft erthel't der Eigenthümet 
2 teigerung beginnt am obengenannten ttags 0 249405 i 
zur Alten Boll in Ergesbedad e . A In a a Martin 
Raufsluſtige, welche dieſes Material noch vorher einſehen wollen, haben ſich an den Unter Sämmtliche 
et menden. 
g ee be 4, b 25. Mp nber 1866. Brandaſſekuranz⸗Formulare 
Der kgl. Revlerförſter: . find flets vorrätbig in der 
Meitzinger. . (20)2422 J. Thomann ſchen lithogr. Anſtalt 
— — ſ—— ——— — — in Landshut. ur 
Männerunterstützungsverein für verwundete Krieger. Seeger Gone vom22, 24 Mob. 18006. 
ftere, 5 % Met. 1868 —. 5 % Nat. 
Generalverſammlung 1250 81. 5% Miet, Senger. 1859 46 
am Montag den 26. November 1866 Abends 8 Uhr 225 I A 1 1 08 Bas 5 
tot 0 aber, ihr im 0 
im Saale des Prantlgartens, kealbiabe. Ostia. 95 4% bafbjätr. Cbligel 


wozu ſammtliche Vereinsmitglirrer eingeladen werben, 9). 4% Abies. 90 % 4% Pfandbr. d. b. 
Tagesordnung: Rebnungsatlage — Berotbung über Verwendung des Vermögensteſtes — Pop. und Wechſeld. Lo . 4½ 0% Oſtbabn. 
Anr⸗gung zur Bildung eines Ir validen Unterſtügungs⸗Zwelgvereines. à fl. 200 11514 Ars. Gunzen b. Lecſe 101/4, 
Zur Be'pretung des leßten Punktes werden auch Nichtmitglieder eingeladen. Neue Prämienlooſe 95%. Friedticsdor 9. 57½. 
2414 (26) Der Ausschuss. 90 5 ei rg 9. 1 4 22 30 3. 
27 tanks. 25. teu en 

[Eure FEE ͤ Ä f 
5 Se Dee ese 1. 43. Wechſel: Amſterdam 100%, Ant⸗ 
Berlin 104% Bremen 968, 


9 7 
0 h N 11 38% ABER 10 ½. Levis 101. 
Ein Cafehaus er , ea 
mit Wein⸗ und Bierwirthſchaft, c 
das einzige in der Stadt Furth, das ſchon 24 Jahre beſteht, iſt 8 Sandebuter Brod» und Mebliag 


fommt Billard und anderem Wirthſchafte⸗Juventar zu verkaufen. r 
Das Haus enthält ein Gafljimmer mit Billard, nebſt 3 Zim mern vom 24 Nepsr. bis I. Delbr. 1866. 
ufd. Lott Ou. Me. 


im obern Stock, dann Küche, Keller, Holzſchupfe x. 


Preis 2500 fl., und kann ein Dritttheil zu 4 Prozent liegen bleiben. 8 Eine Zweipfennigſemmel“ — 1 3 | 2% 
Joachim Plass, Eigentümer. f gin als 
S8 585,887 52887878287 87 8287 5757 8257 57 ER 57 57 87505257 57 FRTRTEET Ts Kreuzerlaibl | — 5 217 
In der J. Thomannſcheg Buchhandlung in Landshut iſt zu haben: — un 8 - | — } 5 

* ” . ” in et 2 
Gedrängtes, aber vollſtändiges Fremdwörterbuchſen Bolte 221 11 2½ 
ur Grllärung und Verdeuiſchung allet in der Schrift und Umgangsipratie, i i | een. | NAR. 
ſowie in —— Bürgerlicen und geſcalcen „ MNehl fat. fl. tr. dl.] tr. di. 
Wörtern und Redensarten. NR ste : . -114| 3 
Mit genauer Angabe der richtigen Ausſprache und Betonung der Wörter. — ET WERE 1 1 
| Bearbeitet von P. F. L. Hoffmann. Wumiſch⸗ Roggen 2 46 — 10 ı 
Gifte, Abu bearbeitete, kaufenkfältig verbefferie,-und dis auf mehr als 24,000 Wörter Sade! 26 Binfing. 
vermehrte Auflage. Waiſenklelen 39/— 9 3 
Preis cart. 42 kr. Roggenklelen — 2 — 6 8 


Bekanntmachung. Haus⸗Verkauf. 


Die Borſchriſten über den Hauſithaudel und den Betrieb der Wandergewerbe betreſſend. 5 Zn dem ſehr annehmbaren Prelſe 
Bir geben im Vollzuge der boben Regicrungsentſchlle bungen vom 19, und 21. Nov 1862 von 2400 fl. iſt ein Haus mit ſechs 
Ar Bl. 1863 S. 1643 ua, AR: 1 daß alle 82 aus dem hleſigen Start — ER vort Gärten zu 

das der . | & t 
rere Barthlmd Gaisberger , 
240926) in Lichten bag, Polt Bilsbiburg. 


. Martihandeltpatenten, r 
0 Waaren Waarenabſällen i Fri Mil 
“ gen ae Getreide An 0 be e 2 rr in Teiche ‚gu ie * re - 
bildenden Lebenzmittel im Umperziepen zum Bmede des Wieberverlaufes auf öffentlichen Haufe in der Roſengaſſe. (1208349 
Leim und gedümpftes Knochenmehl 


Märtten oder an Händler, 
Daten ten zum Lum penſammeln aus Auftrag und auf Rechnung von Fabrikanten, 
iſt fortwährend zu baben — 4 
1 57 u, 
2305 (6) Leimfabritant in Lands but. 


„Patenten zum Lumpenfammeln auf eigene Rechnung, 
„ Patenten zum Auſſuchen von Aibeltsbeſtellungen, 
Eine große, ſchber, trohene Wohnung 
Lichtmeß 


= 015 


ua 


Schau und anderen Vorſtell inſchließlich d itpatent 
Hadfuden eg Ihe elbe, Ge, tiefe Des Mufitpatents 
A längſtens bis 10. Dezember 1866 

iffer unt lage der ält tente und b elden „ als 

Pole Sede db mehr Frage Seam H U. 4bllae anpunchben: haben 

Landshut, den 22. November 1868. 
Staptmagiftrat Landshut. 
Nn! Der techtek. Bürgermeifter: 

2418 Dr. Gebring, 


vermiethen, 
(6502342 


Bevölterungs-Anzeige. 

2 |: In * aeg: Martin. 
Den 16. Nov.: Maria, Tochter d 

am 5. 00 285 ai 2 

Gitele, b. Bürft 

en 18, Nop.: Elisabetha, Toͤchterlein des Joſ. 


Im Auftrage des königlichen Landgerichts Landau verſteigete ich 
Mittwoch den 30. Jänner 1867 Nachmittags 2 — 3 Uhr 


. und det 68. 95 — 101 der Proz finovelle vom Jahre 1837 und erfolgt Zu- Sterzet, Glaſermeiſter zu Berg 2 
chlag nur, wenn mindeſtens der Scha werth geboten iſt. — Din, € 723 
Die mir unbekannten Steigerer an ſich bei 7 der Zurückweiſung über Identität“ von Bel del Sateiner 


Betr ** 
Den 19. Rev.: Wittwer Manne Gitenlofer, 
bel. Bimmermeifter, mit Jungfrau Katharina 


Grunpfteuertatafter, Ovpolbekenduchgauszug und Schäpung liegen zur . bereit. 
i erned 
1 er, Scuhmochetmei ter v. h. 


Sollte am obigen Zuge nichts erz lt werden, fo beſtimme ich als II 
8 ech, den 6. Am 1867 Nachmittags 2-3 Uhr 
gleicſale in Wietbsbauſe zu Oberf ng und erfolgt dann der uſchlag unbedingt ohne Rüdjicı ee 8 Mufiter, mit 
Landau, den 20, November 1956, Schmidtkonz. t. Notar, | Tochter von Altheim. 5 


Das Bank: & Wechſel⸗Heſch an 5 
> Gg. Heindl, N 
von Adolf Böhm in Landshut Du Ben On Asien, Saitteo 
Lauft und verfauft alle Sorten Staats: Papiere u. Unlebens:Loofe, (36) 2307 | N Sk ne \ : 
CC 2335650 455 nn We 
ze 5 
TA. 5 
Mit betrübtem Herzen zeigen wir biemit beilrebmenden Bremsen Webermeiiters” 8 


und geehrten Verwandten an, daß unſer geliebter Sohn, 
Schwager, der achtbare 


1 N er. 
georg Lederer, man an re 
Sochbanersfohn ven Penk und Soldat des 11. k. b. Infanterie-Megiments, * , 
beute Früh 5 Uhr, verſchen mit allen bl. Ster bfalramenten, 26 Jahre alt 


nach t * „in Folge ei enentzündung und wobl auch der im letzten / i a 
Se ee ee 4 m Den entſchlafen ift, Den 11, Nov: Katbarina Martina, Kind des 
* al Wer ee und jeit drei Jahren betiefjene Schidjal kennt, wird unfere Trauer zu 
würdigen wiſſen. 8 

Die Beerbi vet Sonntag den 28. ds. Mis. Yrüh 9 Uhr am Sıiedhof zu 
% Gerabadı fatt, | — gleich in der Filialkirche daſelbſt der erfte Bien, 
wärend der Giebente und Dreifigftie Montag und Dienstag den 26. und 27. geh werden. — n zu 
Denk Su er NRaubwoaren- und Leder bärdler, 46 4 4. 


Georg Lederer, Vater, ut 
at, IStadttheaterin Landshut. 
— Geſchwiſterte, 

Walb 

Anna Maria, 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Zabues nig) | 
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e A, m . 


wi Zeiten — a 8 75 
ſes Jahrhunderts! Die I le polili 
— wle 10 175 dt som 5 


vom der e a Hel 
Kaffee hauf . 1 Ye er in 
im Jrühſtück eehauſe 59 ke 


n Debe Grmüthes j ogar 
2 litik fi e he pn. 

den Schmerzen n und lebte r 2 
ſeinem Weinſtocke oder — Hollu pt i eg an · 


— N 5 5 
ie gu m n 
«8 lb. ab Ale 


und bangen wir 
ſt A . Fe engen. 
einem Manne, ber 
— — Wogen lenkte. Das Stantefäifflein 3 dem an 


—. 0 


ſchen Bankerotte en and d Hilfe. Da 
eht es denn doch gewiß an das eigene Wohlſein des einfachſten 
Bauens e ib in der 
uns. So iſt es f von un 
meinem Belang, wie es mit Oeſterreich geht. Trotz des 2 
heules liberaler Spie ßb und der Fort müffen wir 
doch immer auf De offen, denn feſten Pi 
hätten wir im ö Deſterreich? Zudem 
e 
. — es wollte. Alſo i Daerr „jenes 
für 


15 


% Laenge von neu gte. 


den unſehlbaren Sieg feiner. Rechte.“ we 


verlangen. 
L an foll bereits die 1 Anſtalten treffen. Neben- 
man von Florenz aus, die Regierung des 
t als irgend eine andere geneigt dazu, alle 
Bürgſchaften zu leiſten, um die Freiheit und die Unab 


Aber ale We weiß, daß 
feinen Theil Schuld an 


Babft im einer 
ka Freu 


den Papſt 
ſuchen. In Rom wirb man 
kaum durch napoleoniſche ſte täuſchen laſſen. Der 15. 
er, an welchem Tage die franzöſiſchen Truppen an 
laſſen ſollen, {ft jedenfalls ein Tag von weltgeſchichtliche 


Verl ür den ſchen Kal 
egenheit — 4 — 5 


8 ' 
Raifers dem W̃ Me 
einer Sendung feines Kaiſ 5 Sue 


An die k. Hofe und Suan ther i 
( Pflichteremplar.) 221 Er en 


80 tr * 


zu f 


zoſen 
* ** * 2 * 7 
* Deutſchlan d. 
»Bopern. Münden, 24. Nov, Wie zu Kiſſingen, 
fo hat Se. Maj. der König auch zu Hammelburg, Gemünden und 
Lohr für's nächſte Jahr längere Beſuche in Ausſicht geſtellt. Jeder 
der drei letztgenannten Städte ließ Se. Maj. aus der k. Cabinets⸗ 
kaſſe je 1000 fl. zur Vertheilung unter die Armen zuſtellen. Zu 
Hammelburg war der König, hoch erfreut durch den Jubel, mit 
22 er von den Gemeindebehörden und der ganzen Bevöl⸗ 
empfangen und begrüßt wurde, im Gaſt 
en und verweilte etwa eine halbe Stunde, indem er ſich 
den Bürgermeiſter Rienecker und den Bezirksamtmann Schalk vor» 
ſtellen ließ. Mit dieſen ſprach Se. Maj. über die Verhältniſſe 
Erg + den erlittenen Kriegsſchaden, bie Zahl der abge⸗ 
brannten Gebäude, die Behandlung und Pflege der früher dort 
— und der jetzt noch daſelbſt in Behandlung befindlichen 
deten u. ſ. w. und wurde bei der Wiederabreiſe nicht 
minder begeiſtert begrüßt wie bei der Ankunft. Heute Nachmit⸗ 
tag 4 Uhr 10 Minuten ſollte die Ankunft Se. Maj. zu Würz⸗ 
burg ag wo die umfaſſendſten Vorbereitungen zu einem 
würdigen fange getroffen waren. — Ich hatte Ihnen neulich 
die Zahl der im letzten Feldzuge tobt gebliebenen Offiziere aus 
authentiſcher Quelle auf 47 angegeben. Die Augsb. Abendztg. 
führt nun 58 Offiziere mit ihren Namen als gefallen oder in 
Folge ihrer Verwundung geſtorben auf. Beide Angabe ſind 
richtig. Die meinige — 47 — begriff nur die unmittelbar auf 
dem Schlachtfelde todt gebliebenen, deren Zahl 28 betrug, und 
19, De ſchon in den nächſten Tagen an ihren ſchweren Wun⸗ 
den ſtarben, was die Geſammtziffer von 47 ergibt. Erſt viel 
ſpätet, zum Theil Monate nachher, ja ſelbſt in den letzten Tagen 
noch find dann noch 11 geſtorben, welche ich unter den Ber 
wundeten e, von deren — 111 — fie alfo nun 
abzurechnen find, fo daß deren nur noch 100 bleiben. Leider 
iſt zu beſorgen, daß auch von dieſen noch einer oder der andere 
nicht außer Gefahr if. Auch die 567 Vermißten find wohl 
größtentheils Tod te, welche von den Preußen zuſammen mit deren 
eigenen begraben worden ſein mögen, ohne daß ſich hierüber 
Sicheres feſtſtellen läßt. Erſt in den jüngſten Tagen hat ſich 
dieſes übrigens noch mit ziemlicher Beſtimmtheit in Betreff eines 
Offiziers herausgeſtellt. Zum Theil ſind wohl von den Vermißten 
auch manche noch an einzelnen bis jetzt noch unbekannten Orten 
als Verwundete in Privatpflege, wie denn in der That noch immer 
nachträglich ſolche angezeigt werden. 

München, 25. Nov. Nach den Zuſagen, welche Se. 
Maj. der König zu Schweinfurt, Kiſſingen, Hammelburg, Gmün⸗ 
den und bei mehrfachen Anläſſen auch zu Aſchaffenburg gegeben 
hat, kann es keinem Zweifel unterliegen, daß für nächſtes Jahr 
ein längerer Beſuch der fränkiſchen Provinzen beabſichtigt iſt, der 
dann wahrſcheinlich auch auf die Pfalz ausgedehnt werden dürfte. 
Vorher aber ſoll, wie man vermuthet, eine Reiſe durch mehrere 
andere Theile Baperns gemacht werden, denen die Ehre des 
königlichen Beſuches bis jetzt noch nicht zu Theil geworden iſt. 
Die Ankunft Sr. Majeſtät zu Würzburg erfolgte geſtern Nach⸗ 
mittags 4 Uhr 25 Minuten unter begeiſtertem Jubel der ge⸗ 
ſammten Bevölkerung. Da der König um einen Tag fpäter 
daſelbſt eintraf und doch drei Tage zu verweilen gedenkt, ſo wird 
die Ankunft zu Nürnberg auch um einen Tag ſpäter, als anfangs 
beſtimmt war, nemlich erſt am kommenden Mitlwoch erfolgen. — 
Heute hatte der Hr. Staatsminiſter des Innern, Frhr. v. Pech⸗ 
mann, die Ehre von Ihrer Majeſtät der Königin⸗Mutter zur 
Tafel geladen zu ſein. — Morgen wird eine außerordentliche 
* des Schwurgerichtshofes von Oberbayern dahier eröffnet 

auf kommenden Samstag iſt die Verhandlung gegen den 
Redakteur des „Volksboten“ wegen Verweigerung der Aufnahme 
einer amtlichen Berichtigung vor dem kgl. Stadtgerichte dahier 
anberaumt. 

y München, 24. Novbr. Se. Maj. der König hat auf 
Antrag des Großkanzleramtes geruht, den quiescirten Miniſterial⸗ 
rath und bisherigen Sekretair des St. Georgen ⸗Ritterordens, 
Dr. Joſ. Rappel, von der Funktion eines Ordens ⸗Sekretairs zu 
entheben und dieſelbe dem geheimen Sekretair im Staatsmini⸗ 
ſterium des k. Hauſes und des Aeußern, Lor. Ziegler, zu über⸗ 


1228 


und 


- wa Kaiſer der er 
IR? N — x 


hauſe zur PoR 


weiſter 

des Ordens Fahn Stanbarten der 

gimenter, ſowie an verſchiedene Offiztere ꝛc. morgen ittag 

vornehmen und hat ſich hiezu die geſammte Garniſon der Neſi⸗ 

* Manchen 25. W. Die Verl. | 
nchen, 25. Nov. ung des „Militär 

Denkzeichens von 1866 an die Fahnen ber bie Regimenter 

eierlicher Weiſe 


12 her Yon 125 Ib, hiebei den k. — 
N zeugme Luitpold leb 
Otto, Ludwig und Leopold king und 7 ng . 95. 
zum erſten Male das erwähnte Denkzeichen, 

an die Mannſchaft der mobilen Armee, da die Anfertigung von 
75,000 Exemplaren natürlich Zeit erfordert, erſt in einiger Zeit 
erfolgen kann. — Der Ankauf des „Engliſchen Hofes“ für 
Bureaus der kgl. Berkehrsanſtalten, beſonders des Telegraphen⸗ 
Amtes, iſt nun erfolgt und harrt der Kauf nur noch der Pro⸗ 
tokollirung. Die Kaufsſumme beträgt aber nicht 160,000 fl., 
wie jüngſt einige Blätter berichteten, ſondern 200,000 fl., eine 
zwar hohe Summe, doch hätte ſich für den in Rede ſtehenden 
ine kaum ein geeigneteres Haus, man darf fagen Palais, hier 
inden laſſen. — In der Wohnung des Hausmeiſters eines Hauſes 
in der Corneliusſtraße wurde geſtern Abends nach 5 Uhr ein⸗ 
gebrochen, der ſchon bejahrte Mann lebensgefährlich verwundet 
und dann aller Baarſchaft ꝛc. beraubt. Im Zimmer fand man 
ſpäter einen Urlaubspaß, den wahrſcheinlich einer der Räuber 
verloren hat, ſo daß es hoffentlich bald gelingen wird, desſelben 
habhaft zu werden. . 

Der Münchner Bote berichtet folgende Münchner Vor⸗ 
kommniſſe: Der Engländer Walcot macht hier mit feinen Schleif- 
fel gen ae ) Maſchinen noch immer die beſten Geſchäfte. Er 
oll ſchon einige tauſend Stück à 1 fl. abgeſetzt haben. 

Eine Köchin, Eliſe Oswald, die ſchon länger an Melancholie 
litt, hat 1 vorgeſtern in die Far geſtürzt und wurde aus dem 
Kanal nächſt dem Brunnhauſe im engliſchen Garten als Leiche 
herausgezogen. i a 

Etliche Burſche aus der Gegend von Ebersberg betrieben 
ſchon feit längerer Zeit einen förmlichen Handel mit geſtohlenem 
Holz, wurden aber jetzt dahier abgeſaßt. 

Heute Nacht wurde an einem Schäfer aus Würtemberg ein 
Raub begangen. Derſelbe hatte in einem Wirthshauſe an der 
Sendlinger Landſtraße zwei Burſche erſucht, ihm den Weg zur 
Stadt zu zeigen. Dieſelben begleiteten ihn auch, ſchlugen ihn 
aber plötzlich zu Boden und beraubten ihn feiner bei 50 fl. be» 
ſtehenden Baarſchaft. 5 

Auf den Ramersdorfer Lüften wurde ein Profeſſionsdieb 
gepackt und in feiner Wohnung außer Stemm⸗ und Brecheiſen 
5 anderm Diebshandwerkzeug auch Waffen, Piſtolen ꝛc. auf ⸗ 
gefunden. 

Der berüchtigte Gauner Joſ. Maier, der den großen Uhren ⸗ 
diebſtahl am Karlsplatz ausgeführt hat und jüngſt aus der Straf⸗ 
anſtalt zu Kaisheim entſprungen iſt, wurde wieder eingefangen 
und hier in Sicherheit gebracht. 

Freiſing, 22. Nov. Sr. ge Herr Schulſeminar In⸗ 
ſpektor Karl Schmid feierte heute fein 25 jähriges Jubiläum als 
Vorſtand dieſer für unſere Lehrerbildung und Volkserziehung ſo 

ochwichtigen Anſtalt. Geſtern brachte bereits die Liedertafel dem ⸗ 
elben als ihrem Ehrenmitgliede eine Serenade. Heute fanden 
die Beglückwünſchungen flatt, an denen ſich alle Behörden und 
Corporationen freudigſt betheiligten. Nachmittags war Concert. 

r. W.) 
u »In Rosenheim wurde die neue Präparandenſchule am 
19. Nov. feierlich eröffnet. Hr. Regierungsrath und Bezirksamt⸗ 
mann Chriſtoph hielt zu dieſem Zwecke im Rathhausſaale eine 
längere Rede. ö 

Aus Weiden erhält das Amberger Tagblatt nachſtehen⸗ 
den Brief, welchen ein preußiſcher Landwehrmann von ſeiner 
Frau erhielt und in Weiden im Quartiere zurückließ. — 
„Luckow d. 21. Auguſt „Lieber Mann ich weiß nicht woran es 
dies Mal Feld da du mir keine andwordt Schickts als alle andre 
Menner wohwier ſonſt einen Brief auf einen Tag bekamen. 

Sch. W haben Schon am 18ten einen bekommen 
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ich deute noch nicht. Darum bin ich ſehr betrübt das ich La die Hälfte, mit 5 
. e eee das iſt abend und Morgens rechnung e ar 2 
mein Geschrei und um die Erhaltung deines Lebens zu Gott der Becälteuhg au autma, mit allen 
mein gebebt. Lieber Mann Wollen wier auch ein pahr gunge⸗ andern N. ie auch 
wen behalten oder Nicht den dchreid es mir zu, den es haben dies Mel bie Dürgeböl 15 egen fie in 
ſich mehr gemeldedt als ich nicht Habe wir mützen doch auch ee e Vol ee 
weiter denken. Sieber Mann wollen wir unsre Sau Fedt machen finden, wie das 0 n gräbt 
r ſie iſt gudt und die Kleinen und die (Koln. BL.) heul 
— immer in preis Sie kosten imer . — von vier — * 24. Nov An able b des Seöffunnpsreerips fand 
ae na ern en N re nn rn — W 

gehen wollen m emerkte: Das 3 . — 
fressen. Liebert Mann Weiter Neues weiß ich dir nicht zu ſchreiben continuität mehr bofen: at has 1 aus 


als Bleibe techt gesund den ich und unste Tochter ſind auch eine Abr e an den Konkg 
gesund aber unsre Tochter hat Schon Zahnſchmerzen. Bleibe ue 25 Kt ae wer G. 
F en e eee e 15 äumen, die 1 1 
eltausendmal und alle nde auch, Lieber Mann it die — für die N leg 
ſterbunk noch da den es * 1 70 welche geſtorben unter» beiten fortſaßen, und ſie dem en unterbreiten. Der Antrag 


wegs aber was ſch gewis Fran .. : Dieſer Brief Deals wurde € angenommen. (Bayr. 
e uns 5 45 der 8 heiter, mit welcher M le 5 3 
ie Bi Be: Kriegers — um feinen Rath für 1 . N 
dinen non Haushalt fr So tit n E 15 €, we 92 ai 
Dillingen, 23. Nod. Geſtern 75 wurde der 60 jährige ine ä Bein 2 
8 en Kreiter von Diemanfein 2 haben unb b eite 
7 5 Orte von Sohne ‚erfrasen uuf. were en men — in of dmu 
eg t. Ronfaktinnpet; #9 irn * u it en 
RE 125 21. Non. Nach der Sprache W — Tagen die Chokern ausgebrochen, Ange⸗ 
magpyariſchen Blätter zu ſchließen, hat das kgl. Reſeript zur 85 wurde, und tritt in den min 110 mit großer Hef⸗ 
eee — kalten Eindruck gemacht. Deffen- tigkeit auf. In Koniah wurde ein Etbbeben verſpü 
ungeachtet enthält es 2 das Acußerſte, was die Regierung 
ven deranfprüchen des Magh ren gewähren kann, ohne Auf die Monate Aerea ber und Dezember 


der öffentlichen Meinun 90 SEIEN ronländer getade vor den kann auf die Landshuter Zeitung bei allen k. erpedltionen 
Kopf zu ſtoßen. Es ſcheint, die Magyaren werden um ſo ſtarr⸗ mir 90 kr. Beſtellung gn ac. l 
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Sie Geribtsteel affglt Br m würden. 4 Ded e ER ne 


Niere Friſche gut Milch 
aun l eam ee e a 9 m m 
e TE er Te hauſe in der aſſe. a )2349 
Befanntmadhung: E Pos ler oder minblirie Dimmer blirte Di 


Haſelseck Johann, Privatier, gegen Joſeph Rißl zu Zehentreilh — Forderung betreffend. 

Im Auftrage des l. Vegirksgerikis Straubing werten von mir 2 gen — A 777777 
Mittwoch ben 5 Dezember lfd. Is. Lee 10 Uhr f hund u NEN 

in der * des Joſeph aus bl m u a Gerits Briedbah, mehrere 72 Lindauer Schranne vom 24. Nov. 1860. 

5 88 Pferde, Ot, verſchledene 8 Stroh, 

en, Pflüge, * 2 kann! 2 ei sefäulen, 7 Bottihe von Cık 1885 Kern. Ft 

3 fteinerne Barren, 2 Schneipdanten, 6 Pfrrtgefitree, 1 Buß müde, 1 Dreſchmaſchine, 1 Wägen, Böriger Nen 7555 190 Ar ‚a 
4 97 


2 Dienſtbetenbetten, öffent.ih an den Meiftbistenden verfteisert, Der Zuſchlag eifolgt, wenn dure eue Zufubr 2276 347 
drei Biertheile des ä errelc t find und gezen Baarzatlung. Wochenkauf 1278 75 
ena da 22. 2 Kornmüller, r. Roter, ge Sam, | 7008| 887 17 162 403 
N . do} . Den 4045 2 17 162 aM 
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t. Bent 
I * den 1 17. L made mer 1807 Arm 2—3 die 6, 
ergemeinbe St mah banſen dich wie folgt: 


Steu d Rentamts Mitt 
Heat, in ‚in Mies Anweſen des Simon Rel ate ah 10 u Febtfab in deſſen 174. ah En ee 
3 EM 87 Ctr. 
kr = 1 beſteht aus Gebäuden und 44,33 — — Grund, IM nach notarieller 152 bis 169 fl., — Wolnza und Auer M bal 
Geftrigen rthet, nach tenovittem Oiunbſt. uerkataſtetaut zug m (At 50, 29 1 15 8 
F ie . . dinſacher Hausſteuer, 7 fl. e Ola” g Bun 12 1 
dedenzins zum Staat und 18 fl Nen wert 1 Gin.) 180 f. — Spalten lege, 
aim daß der Zuſchlag z r wenn das Meift cke den wertt Kindinger und Heid der (Abſ 290, Net 287 C. 
n e e bade e , Bu 
Nee — pr U Kat berge Reſt 601 x 
* Mottenburg, den 23. November ne 4 Stadler, k. Notar. 81, 0 2 I. 7 fl. — Geſammi 


Betanntmagung, 2 
Graßl c. Hofmann p. deb. Su 
tes Mainburg werde ich 


lag ertbeilen, e ohne uckſicht den Schatungt werth. < 
Mainburg, am 22. November 1866. . 2 N Spitzl, l. Notar. 1 — würde, wenn nicht die deulſche 8 i 


Bekannt mach un g. 
Bauer und Straubinger gegen Wiumeder wegen euer, betteſſend. Behalten 75 
Gemäß gerichtlicen Auftrages verſteigert Unterzeichneter ’ 

Mitmod) den 2, Jänner 1867 von Nachmittags 2-3 Uhr n pr Seine) de a 
in der ung der S REM und De nn zu LN ers P 2 igt. De 
Ne Verſtelg iſt Lela n 9.4 den kann, bei einem Mi N ede e beengtem 

ee erung ift, Rn agen werden nge wor — kn ee 

ens den Scha b errcich das Verſa ach F. 64 des Opp. d d 1 

88. 86101 der Biege spell — 15 Nas. 1887 Na nete 1 ſich dem e e * r 
Seer fomohl über ihre Perſonal- als auch Vermö zent verhältniſſe legal aus zuwelſen haben. 

10 De e e e v. 33 240 73 ., M ue nik d Gma 5 vi 
185 fl, Land 140-180 fl. Saay Stadt 190 fi 

teuer von 3 fl. 247% kr. einfacher Hausſieuer, 57%, E 2, 0 fl. 9 ki 8 bl. N 

e er ee Suez 170 n 08 wird wohl in nätfter Bet 


a Stumerẽůan net Wer. Snaubinger Schraune v. 24. Nov. 1866. 


Weil die Münchener telegraphiſche Schrannennachricht wegen fpäten Eintreffens nic t mehr Dirt Wal. 0 en. Wen /Haber 
in alle Exemplare am Samstag aufgenommen werden konnte, jo wird fie wieder holt. Voriger Net. | 11111 - 


Münchener telegraphiſcher Schrannen⸗Bericht 0 2131439145 


vom 24. Novbr. 1866. 2141550 149 


8 * 2141464 | 136 
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fl. kr. fl. kr. fl. ke. fl. kr. 
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vom 19. dis 24. Nevembet 1866, 
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1848 — 1866, 
II 


© Frankfurt a. M. im Nov. 1866. 
Deieſe Periode von achtzehn Jahren, die nun der Geſchichte 
angehört, war eine Zeit der Revolutionen. Braucht man dieß 
näher zu begründen? Wo war ein Land, wo eine Hauptſtadt, 
ſo könnte man beinahe fragen, in der im Jahre 1848 nicht die 
Revolution ihre Schrecken entfaltete? Sie brach los in Wien 
und Berlin, in Dresden und München, in Prag und Venedig, 
nachdem von Paris aus, dieſem Heerde aller Unruhen feit 1789, 
der Anfang im Febr. 1849 war gemacht worden. Die Nevolu⸗ 
tion vertrieb den heil. Vater Pius IX. aus Rom, fie rief Na⸗ 
oleon aus England nach Frankreich zurück. Die Revolution 
fahre die Kriege Oeſterreichs in Italien und Ungarn 1848 und 
1849 herbei. Und wenn man im Jahre 1866 einen völkerrecht ⸗ 
lichen Verein, den deutſchen Bund gewaltſam auseinandergeſprengt 
und zertrümmert hat, wenn man regierende Fürſten von ihren 
onen verjagte und ihre Länder in Befig nahm trog allem 
Widerwillen der Bevölkerungen, wenn man willkürlich eine bisher 
freie Stadt ihrer Freiheit beraubte, wenn man Deutſchland ſo 
erſpaltete, daß es nie elender und ſchwächer daran war als 
eute, am Ausgang des Jahres 1866: war das nicht auch Re- 
volution, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie von Oben ausging? 
Und welch' eine Reihe von Revolutionen liegt inzwiſchen dem 
e 1866 und 1848. Revolutionen gab's auch in dieſem 
itraume der Menge in den ſildamerikaniſchen Republiken. Denn 
dort, im unglücklichen Süden des transatlantiſchen Welltheiles 
hat man ſich ganz ſpeziell auf's Nevolutioniren verlegt und man 
macht in allen Republiken dem ergriffenen Berufe alle Ehre und 
treibt ſein Geſchäft mit geſegnetem Erfolge und reichlichem Er⸗ 
trage fort. Es iſt wie die fliegende Gicht oder ein anderes 
Nervenübel; es zuckt nun dort und zuckt dann wieder am an ⸗ 
deren Orte; es krampfen nun die Zehen und darauf ſchlagen 
ſich die Finger ein; wie Hißzblattern ſchlägt es an biefer und 
ſofort an anderer Stelle aus; es macht übel nur zuzuſehen. Es 
kann nicht fehlen, ſchrieb Görres in Bezug auf dieß ewige Re⸗ 
volutioniren in Südamerika — man muß es durch ſtete Uebung 
und geſchickte Vertheilung der Arbeit, wie in allem Fabrikgeſchäft 
2 ſolcher Meiſterſchaft in dem Gewerbe bringen, daß das Pro- 
ut zu einem Ausfuhrartikel wird, den diesſeitige Liebhaber auf 
den Kauf ſchon nach jedem Deſſein angefertigt finden, ſo daß 
keine andere Qual als die Wahl ihnen übrig bleibt. 

Mexiko ſah hundert Revolutionen, bevor Kaiſer Maximilian 
kam als ſchwaches Werkzeug des frangöfifchen Imperators; aber 
auch er iſt nicht im Stande, das Ungethüm zu töbten; dazu 
reicht weder die Macht hin, die er im Lande Kst aus Mexi⸗ 
kanern fi gebildet hat, noch die Hilfe, die ihm aus Oeſterreich 
zugekommen iſt, noch die franzöſiſchen Truppen, deren Ehre in 
Mexiko verpfändet if. Jeder Tag kann uns die Nachricht brin⸗ 
gen, daß der junge Kaiſer Mexiko verlaſſen hat und nach Mira⸗ 
mare zurückkehrt. Wie die Südſtaaten der nordamerikaniſchen 
Union gegen die Nordſtaaten rebellirten, wie es darüber zum 
vierjährigen Kriege gekommen, einem der blutigſten, welchen die 
Weligeſchichte kennt und wie es den Norbftaaten, freilich erſt 
nach Verlurſt von 700,000 Mann gelungen iſt, die Rebelllon 
des Südens nieberzuwerfen, iſt uns Allen noch lebhaft in der 
Erinnerung, wenn wir auch nicht im Stande ſind, an die lange 
Dauer des Friedens dort zu glauben, da es den Anſcheln ge⸗ 


winnt, als wollten die beiden gro 
aufeinandergerathen. Daß die 
rührigen Fenier ebenfalls zu den Revolutionären zählen, 

nicht Be Beweiſes; der Papſt hat deßhalb ihr Treiben 
verurtheilt. 

Auch Rußland, das unermeßliche Weltreich, a posteriori 
Bruder Jonathans nächſter aber ſonſt in Manchem ihm fremder 
Nachbar, hatte eine Revolution zu beſtehen, die polniſche des 
Jahres 1863 und dieſe Revolution war überaus blutig und iſt 
in ihren Folgen über alle Maſſen ſchrecklich, denn nun glaubt 
die ruſſiſche Regierung ein Recht zu haben zur Aus der 
polniſchen Nationalität und der katholiſchen Religion; es wird 
an dieſem Vernichtungswerke, wie wir aus der letzten päypſilich en 
Allocution erſehen, mit einer furchtbaren Conſequenz gearbeitet, 
die Alles zurückläßt, was bisher die Despotie gegen die Kirche 
verſucht hat. Auch unter den Verbannten in Sibirien, die ſo 
e behandelt werden, iſt im Jahre 1866 bekanntlich Re⸗ 

llion ausgebrochen. 

China, das Reich der Mitte, deſſen Bewohner den vierten 
Theil der Menſchheit ausmachen, blieb ebenfalls in dieſem Zeit⸗ 
raum nicht von der Revolution verſchont. Dort ſetzten feit dem 
Jahre 1850 die geheimen Brüderſchaften, der Bund des Himmels 
und ber Erde und der Dreiſaltigkeitsbund es ſich zur Aufgabe, 
die ganze chineſiſche Race zu einer einzigen Familie zu vereinigen. 
Demgemäß follte die regierende Dynaſtie der Mandſchu⸗Herrſcher 
vernichtet und alle Chineſen ſollten unter einer Religion und 
einem einheimiſchen Herrſcherhauſe vereinigt werden. Den Re⸗ 
bellen ſchien 1853 ihr Werk zu gelingen; Blut floß in Strömen 
in vielen Provinzen von China, beſonders im Winter 1856, 
als die Rebellen ſich ſelbſt gegenſeitig abſchlachteten. 

Die Türkei hat beinahe jedes Jahr einen Aufſtand zu bes 
wältigen; die letzte blutige Revolution war die der Cretenſer auf 
Candia, die niederzuwerfen erſt gelang, nachdem ſehr bedeutende 
Macht war aufgeboten worden. Griechenland hat vor weni 
Jahren ſeinen König Otto vertrieben, die Moldau und Wallach 
haben ihren Fürſten Cuſa verjagt. Italien aber hat ſeit 1849 
nicht aufgehört, die Bahn der Revolution zu wandeln. Was im 
Jahre 1859 und 1860 ſich vollzog, die Verjagung der italieni⸗ 
ſchen Fürſten und die Säculariſalion des Kirchenſtaates, dazu 
wurden, wie Cavour ſeiner Zeit es wiederholt e die 
Vorbereitungen ſeit 1849 mit bewußter Energie betrieben. Das 
ganze Königreich Italien ift entſtanden auf dem Wege der Re- 
volution. Flic wird jetzt, wenn Victor Emmanuel wird in 
Rom eingezogen fein, die Nemeſis kommen: die focial-bemofra- 
tiſche Revolution wird den Kampf aufnehmen mit der monarchi⸗ 
ſchen Revolution, die bis dahin thätig geweſen. Ruhe wird nicht 
werden in dieſem Lande, bis nicht die großen Verbrechen, die da 
begangen worden in unſern Tagen, gefühnt find; wie es in den 
alten Myſterien heißt: der Stier hat den Drachen geboren und 
der Drache hat den Stier geboren, jo wird die Gegenrevolution 
die Revolution verſchlingen, die aber wird ſich nicht für verloren 
geben, ſondern wacker fortarbeiten im Schlingmagen, und hat ſie 
dann nach Biperart ſich durchgefreſſen, dann ift die Reihe an die 
Freſſerin gekommen, Fraß zu werden und ſüße Speiſe und ſo 
fort und fort. — Daß in Spanien die Revolution, die das 
Land ſchon vor 1848 fo ſchrecklich verwüſtet hat, auch im letzten 
Zeitraume nicht inne hielt, dafür geben Zeugniß die Namen 
D Donnel, Espartero, Prim und ſchon wieder ist des Saale 
in folder Fülle aufgehäuft, daß es nur eines geringen Anlaſſes 
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2 Deutſchland. en 
u... München, 27. Nov. en und Wun⸗ 
ber geschehen nicht mehr, fagt man; wunderbare Dinge, über 
nicht geſcheidte Leute die Köpfe zerbrechen, uber doch 
bie und da, beſonders in Bayern, wenn wir nicht irren. Da⸗ 
runter rechnen wir die Mähre, daß man hier in Unterhandlung 
mit dem früheren badiſchen Minifter, Hrn. v. Edelsheim getreten 
fei, um ihn — man ſtaune! — als Nachfolger des Hrn. v. d. 
Pfordten nach Bayern zu berufen. In dem Lande, deſſen Politik 
zur Zeit weder warm noch kalt iſt, an einem Hoſe, an dem man 
öſterreichiſche Sympathien, wie die Geſchichte ſagt, einmal hatte 
— denkt man daran, einen Edels heim zum ditigirenden Minifter 
zu machen, einen der aus feinen öͤſterreichiſchen Sympa ⸗ 
chien nie ein Hehl gemacht hat, der mindeſtens eben fo ſehr 
oſterreichiſch, als Baron . preußiſch geſinnt iſt. Wir 
ſänden allerdings eine Erklärung, wenn Hr. d. Edelsheim un⸗ 
widerleglich dart „daß er feine politiſchen Anſchau⸗ 
ge ebenſo gründlich mobificirt habe als etwa unſere Liberalen 
und Fortſchrittsleute ihre politischen Ueberzeugungen. Je leichter 
er dieß gethan, deſio glänzender hätte er in den 8 gewiſſer 
Leute feine Minifterfähigkeit bewieſen. Daß man aber wirklich 
an ſeine Beruſung nach Bayern gedacht hat, daß die Unterhand⸗ 
lungen mit ihm noch heute — mit Eilaubniß des löblichen Bes 
richtigungsburecas! — fortbauern, ja, daß ſeine Berufung wahr⸗ 
ſcheinlich iſt und noch vor Zuſammentritt der Kammern erfolgen 
dürfte, hören wir von fo guter Seite, daß ein Zweifel darüber 
faR ein Frevel wäre. Zeichen und Wunder — Wunder und 
ichen! Damit aber dle „Ultramontanen“, denen zu Liebe ohne 
Zweifel Hr. v. Edelsheim das Amt eines Spiritus rector Bay» 
erns, wenn auch nur für einige Zeit, zu übernehmen hätte, 
damit alſo dieſe nicht gar zu üppig werden, wird Rich. Wagner 
bis längſtens März in Bayern wieder einziehen, und damit etwas 
Erkleckliches 125 Hebung der Geſchäfte und zur Unterſtützung der 
Arbeiter geſchehe, wird nächſtes Frühjahr die früher projectirte 
„Neue Ludwigsſtraße“ hinter der Reſidenz, ſowie das Theater, 
welches im vorigen Jahre ſo viel von ſich reden machte, in An⸗ 
griff genommen werden. Die Pläne hiezu arbeitet Semper von 
Zürich aus und hat bereits Sr. Majeſtät Vorlage gemacht. Es 
eh: wie es ſcheint, Alles nach Wunſch — ergo bibamus auf 
oͤhliches Wiederſehen. 

Munchen, 27. Nov. Bekanntlich hat der Hr. Cultus 
miniſter v. Greſſer auf feiner jüngften aus Anlaß der Errichtung 
der Präparandenſchulen unternommenen Reiſe durch die einzelnen 
Re ke des Landes auch den geſundheitlichen Verhält⸗ 
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Preußen. 2 In der Gu ik von Krupp in Eſſen 
waren im Jahre 1864 an Arbeitern 6600 und im Jahre 1865 
an 8187 beſchäftigt, welche 100 Millionen Pfund Gußſtahl pro⸗ 
bucirten. Im Beiriebe ſtunden 160 Dampfmaſchinen, 39 Dampf ⸗ 
hämmer, 400 Schmelz, Glüh⸗ und Cementöfen. 

2 In Köln kam man einer Fabrik von falſchen Fünf: 
thalerſcheinen auf die Spur. Verhaftet iſt bereits ein Metzger 
aus Deutz nebſt feinem ganzen Hausſtande. 

Oeſterreich. Die Innsbrucker Volks- u. Sch. 31g 
berichtet: Der Kirchendieb von Neumarkt iſt ein gewiſſe 
Giuſeppe Vincenti, aus Montone in Iſtrien gebürtig. Derſelbe 
wurde am 21. ds. gefänglich in Bozen eingebracht. Eine Stunde 
unterhalb Salurn ward er in den Feldern verborgen aufgegriffen. 
Er trug die Stücke der zerſchlagenen geraubten Kirchengeräth 
ſchaften bei ſich, die er natürlich gefunden haben will. Er iſt 
ein junger Mann von 25 Jahren, ſeines Zeichens Cameriere, 
und u En ein kleines Meſſer in den Arreſt einzuſchmuggeln, 
das er an einem gewiſſen Theile feines Körpers mit Spagat be» 


feſtigt hatte. 
Ans land. 
ukreich. 2 Herr J. Dollfuß, Beſitzer einer Webe⸗ 


ane Aizipanfts machte den Verſuch, ſeine Arbeiter 
flatt 12 Stunden täglich nur mehr 11 Stunden arbeiten zu 


) Die Anordnung ift baukenswerth] aber beſonberes Gewicht vermögen 
wir nicht darauf zu legen. Solche Anordnungen werden gemeiniglich ſehr 
häufig nicht lange oder gar nicht befolgt. Wer das Leben heraußen kennt, 
wird es willen. Die Med. d. Woh. Ztg. 
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lasen und nach 14 Tagen fand er, daß bei 11ſtündiger Arbeits ⸗ 
uu du gelieferte Arbeit für Organdins ein Mehr von 1¾ % 
und für Perkal von 4—5 % über die Arbeit bei 12ſtündiger 
Arbeitszeit ergab, und daß in ſeiner Fabrik, in welcher 600 
Webſtühle in Bewegung find, während dieſer Zeit an Beheizung 
und Beleuchtung der Werkſtätten ein Erſparniß von 934 fl. ge 
macht wurde. Wären weitere Verſuche auch in andern Fabriken 
ſehr wünſchens wertõß. ; 
Riedberbopderifden 

Dienflliches. Durch das Ableben des Schullehrers Gregor Klein zu 
Berg ift der Schul. Mefmer: und Organiſlendienſt zu Berg, k. Bezirks⸗ 
amts Griesbach, mit dem congruamäßigen reinen Jahres⸗Einkommen von 
350 fl. in Erledigung gekommen. — In Folge der Vollendung der erfors 
derlichen Bauten am Schul⸗ und Mefsmerbaufe iſt der Schul⸗, Meßner⸗ und 
Organiſtendienſt zu Obertrennbach, Bez. A. Eggenfelden, mit einer 
reinen Jahreeinnabme von 350 fl. wieder zu beſetzen. 

Inhaltlich böchſter Entſchließun t des k. Staatsminiſteriums detz Innern 
für Kirchen⸗ und Schulangelegenbeiten vom 17. November 1866 haben Se. 
Mafeflät der König allergnädigſt gerubt, dem Schullehrer Jof, Pitſchen⸗ 
eder zu Niederalteich, k. Vez.⸗Amt Deggendorf, in allerhuldvollſter Arts 
erkennung ſeiner langjährigen vorzüglichen Dienſtleiſtung im Lehrfache und 
feines. Has muſterhaſten Woblverhaltens die goldene Ehrenmünze des Der: 
dienſtordens der banerifhen Krone zu verleſhen. 

2 Landshut, 28. Nov. Am 1. d. Mts. wurde die Bahn 
von Heidelberg nach Würzburg eröffnet, und es zeigen 
dieſe paar Wochen ſchon, daß die urſprünglichen Vorausſetzungen 
ſich durchaus nicht erfüllten. Man hoffte auf einen ſehr ſtarken 
Perſonenverkehr, welche Hoffnung ſich nicht erfüllte, und erwartete 
einen nur mittelmäßigen Güterverkehr, welche Erwartung eben⸗ 
falls getäufcht wurde; denn der Güterverkehr hat bereits ſolche 
Dimenfionen angenommen, wie fie die kühnſten Hoffnungen nicht 
erwarten. Außer den gewöhnlichen ſehr großen Güterzügen gehen 
faſt täglich noch mächtige Extragüterzuge hin und zurück. Von 
Mannheim gehen vorzüglich Kolonialwaaren und Steinkohlen 
nach Würzburg, während zurück namentlich Getreide aus Ungarn 


verführt wird. Dieſe Erfahrung zeigt wieder ganz deutlich, wo⸗ 


hin Niederbayern mit feinem Getreidereichthum ge⸗ 
wieſen iſt, und nach welcher Richtung die zufünf- 
tigen Bahnen aus Niederbayern gehen müſſen, um 
für es vom größten Nutzen zu fein — (D. h. mit an- 
dern Worten, nicht darin beſteht hauptſächlich der Nutzen von 
Eisenbahnen für Niederbayern, daß die Bewohner der nieder. 
bayeriſchen Märkte und Orte bequem, leicht und ſchnell nach 
Munchen, Paſſau oder Salzburg fahren können, ſondern daß die 
Produkte Niederbayerns, namentlich Getreide, auf einer inter- 
nationalen Bahn in den Weltverkehr gebracht werden und eine 
ſolche Bahn wäre die von Roſenheim über Waſſerburg nach 
Landshut. Sie verbände auf dem geradeſten und kürzeſten 
Wege Italien mit Leipzig, dem deutſchen Knotenpunkte und mit 
dem Norden. Die Red. d. Odsh. Ztg.) 

Landshut, 28. Nov. Geſtern Abend ereignete ſich durch 
ein unglückliches Mißverſtandniß ein trauriger Vorfall auf der 
Straße nach Geiſenhaufſen. Der Poſtconducteur Singer be 
merkte nämlich auf der Fahrt nach Geiſengauſen, daß auf der 
Straße ein Menſch den Wagen begleite. Da ihm dies verdächtig 
vorkam und im Innern des Wagens ein Baflagier, ein Metzger ⸗ 
meiſter aus Eggenfelden, der ziemlich Geld dei ſich führte, ſaß, 
ſo ſtieg Condukteur Singer aus, um im hintern Theil des Wagens 
zu dem Paſſagier einzuſteigen und von dort aus das bemerkte 
Indiiduum zu beobachten. Als er nun dies ausführen wollte, 
hielt der erwähnte Paſſagier in der Dunkelheit den Einſteigenden 
für den fr@nden Menſchen und ſtach fünfmal auf den Conducteur. 
Den Ruf des letzteren: Ich bin ja der Conducteur Singer! 
ſcheint der zuſtechende Paſſagier in der Aufregung nicht beachtet 
oder geglaubt zu haben. Conducteur Singer iſt leider ſehr bes 
denklich verwundet. Derſelbe iſt Vater einer zahlreichen Familie. 


g Für den Monat Dezember tann auf die 
Landshuter Zeitung bei allen k. Poſtexpeditlonen und Poſt⸗ 
boten um 18 kr. Beſtellung gemacht werden. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Oeffentliche — 
5 


königlichen Bezirksgerichts Landshut. 
Am 23. November 1888. 


und Jopunn Framberger sen, in eine Geſangniß.“ Joſeph Schweiger, 34 J. alt, Dienſtinecht 
ſtrafe von 8 8 3 
Matdias Hubtircner, 25 J. alt, Bauers- vorſäzlichen Körperverletzung, verübt an dem 
fohn von Moojen, kgl. Landgerixts Dorfen, Ift| Andreas Feitl, und er Eehbaib in eine Ge⸗ 
jchuldig eines Vergehens der vorjäpliden Körper: fängnißftrafe von acht Monaten verurtbeilt, 


von klitenh zuſen, iſt ſchuldig des Vergehens einer 


Georg Buß, 41 J. alt, Bauer von Bon: verlitz ung, verüdt am 25. Jult db. 30. im——üĩé:ẽ ü f ⸗ 
brud, tal, Landgerichts Vilsbiburg, ist ſculdig Waldsbauſe zu Obervilslern am dem Dienktaechi! Bei E. H. Gummi in München en fo 


des Vergebens des Gtenzſteinſtevels, 


verb: zoppp Nied von Turtending und wire biefürleben erfhienen und in der Joſ. Thomann'ſchen 


am 16. Februar 1866 in Wonbrud, und wird n eine Geſängnißſtrafe von 41 Tagen verurtheut, Buchbaadlung in Landshut zu haben: 


deßhald in eine Befängnipftrafe von einem Monat 
verurtheilt. 


Oefängnißſtraſe von 8 Tagen veruriheilt. | 


von Bilsbiburg, iſt ſchuldig einer Uebertretung von Lurmannsdorf, 


verurtheilt. 


Joseph Bıovit, 18 J. alt, Mauretlehiliag 
don Haurwang, Gerichts Landshut, ißt ſchuldig 

Ditmar Hindle, 30 J. alt, Söldner von eines Gergehens der vorſätzlichen Kölpetvetletzung, 
Kapfing, k. Landgerichts Landshut, i ſchuldig dee verübt am 15. Auguſt dp. 38 
Bergebens der Körpetverleßung, verübt an Andrä Sedafitan Jagerl in Berghofen und wid biefür 
Oettl von Kapfirg, und wird deßbald in eine im eine Gefangnißſtrafe von 4 Monaten veruripeilt. 
Am 24. November 1866. 
Jatob Habermeier, 43 J. alt, Söldner Peter Sperger, 25 J. alt, Taglöhnersſohn 
t. Log. Rottenturg, Joſepb 
der Körperverletzung an Barbara Polizca und Fruth, 19 J. alt, Hirtensſohn von Wildenderg 
wird deßbalb in eine Geldstrafe von 5 Gulden Ger. Koitenburg, Auguſt Sperger, 21 J. all, 
Bagnersichn von Pukwang, obigen Ger., fiat 


Der Prophet. 


Bukunfts-Almenad für 1867. 
Mit monatlichen Propbezeibungen. 
Elegant brochirt. Preis 15 kr. 

Der Prophet enthält eine höchſt intereſſante 
und ſpannende prophetiſche Novelle: Napoleon HI, 
und Wilhelm J. und einen Anhang mit er 
"Ibeiternden, monatlichen Prephezeihungen. 

Gegen Einſendung von 16 kr. in Briefmarken 


an dem Wut 


Sebaſtlan Stadler, 23 J. alt, Söldners- schult ig eins Bergedens der Gewaltthatigelt an erfolgt frankirte Zuſendung. 


ſohn von Dünzling, tal. Landgerichts Kelbeim, den Gendarmen Mi twer und Lohbrunner und 1 
i ſch Die des Vergebens der Köcherveriegungleiner Uebertretung der Chrenbtleidigung an Min 

. NO Saol wer und einer ſolchen an Lohbrunner, und weiden 
daupt, und wird defibalb in eine Gefängnißſtraſe deßbalb jeder in eine Geſängnißſtrafe von ſecge 1851 51. 


an S tıbmeitr, Söldnersſohn von 


von 50 Tagen veruntheilt. Monaten verutbeilt. 


Mathias Schermer, 36 J. alt, Binden 


Andreas Priller, 29 J alt, Mepgermeifter| Prior. —. 


Frankfurter Cours vom 26/28. Nov. 1866. 

Oeſterr. 5% Met. 1865 —. 3 0% Nat. 
5 % Met. Odligat. 1852 455%, 
5% Eif.r 8. Prior. 70 / 5% Böhm, Welto. 
Baper. 5% Obligat, 9854. 4½ 0% 


meifter von Hofderg, iſt ſchuldig des Bergebens don Altdorf, dß. Ger., in ſouldig des Bergebens|galbjähr. Obligat. 94/4. 4% halbjähr, Obligat. 
der Körperverlezung an Peter Wepitein, verübt der fahrläjfigen Tödtung des Joſeph Dengler, 84 ½. 4% Ablös. 90% 4% Pfandbr. d. b. 
am 18. September 1866 und wire deßhalb in fund wird deßhalb in eine Gefangnißſtrafe von Hyp.“ und Wechſelb. 90% 4½ % Oſtbahn. 
eine Befängnißftrafe von 14 verurtheilt wel Monaten verurtheilt. af. 200 118 ½. Ansb.⸗Gunzenh.Looſe 1015, 
Johann Framberger, 21 J. alt, ledige Thomas Adelbob, 31 J. alt, Taglöhner Reue Prämienlooſe 95½. Ftiedrichsdor 9, 57. 
Dienfilneht von Türlenfeld, k. Landger. Rotten- von Edenland, If ſculdig des Bergehens der Holl. fl. 10, Stüde 9. 48. Dutaten 3. 33. 
burg, und deſſen Water Jebann Framberger, Körperverletzung, verübt an dem Dlenſiknechti 40 Franks⸗ Stüc 9. 25. Preuß. Kaſſenſcheine 
60 J. alt, Austrägler von Türkenfeld, find ſchuldig Joſeph Scharfrund, und wird deßhalb in eine l. 44%. Wechſel: Amſterdam 100%. Ant⸗ 
eines Vergebens, letzterer einer Ueber |21tägige Gefängnißſtrafe verurtheilt. werpen 94½. Berlin 104%. Bremen 96 ,. 
tretung der Schlägerei, verübt am 29. Juli I. Js Sedaſt. Bogenrider, 21 J. alt, Häuslers Hamburg 88 ½ . Köln 1047/8. Leipzig 10475, 
an dem Söldner Michl Ankofer von Türkenfeld ſohn von Meilenbofen, iſt ſchuldig des Vergebens Lonton 1185. P 94½. Wien 92 ½. 
und werden deßbalb und zwar: Ftam- der Körperverletzung an Blafius Fiſcder, und wird Disconto: 3½ %. Wien: Giiberagio 26 ½ % 
berger jun. in eine Gefangnißſtrafe von 1 Monaildeß halb in eine Gefängnißſtrafe v. 3 M. veturthellt. Wechſel auf Frankfurt 107. 30. 
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Sers en e INN (2% 4% %% 95553555555 2 
Oltireide · Einſchültten · Berpachtung betreffend. N 0b 

Kung en Freitag den 30. November 1866 Vormittags 11 Uhr 

werden Nee E hrannenhaufe eingerichteten 141 NI öffentlich fF 9 

an ben — 2 biefige und auswärtige Getteidehändler, Bäder und dgl. S S e ee eee 2888828 


Aran 


e werden am ob Termine belannt gegeben werden. 
e November 18 —2 
EN Lande hut. nd N 
ürgermeifter: 0 in einer ſch nen an der 7 
Dr. ®Behring. Haider, Sekretär. | Einkommen in 350 . Bericht e 5 


g mebr) wünj&t ſich mit einem Hrn, 
Ü der einen Schulgebilſen 


Bekanntmachung. 
. 


in 
27 Bilder, ag x x, ıc. und lade a mit dem Beifügen ein, daß diesmal 
Nüddſicht auf Feel be m gang lediglich an den Meiftbietenven erfolgt. 
November 1866, J. Wein, t. Notar. 


Bekanntmachung. 
Vetlaſſenſchaft des Wolfgang Oöcherl, Pfarrers in Wallersdorf betreffend 


„ Betten mit Beitflätten, Tische, Bänke, Seflelf, Rücengefsirr, Bindergefirr ıc. x, und nu glich aubringen wollen, 
vom Berſe ſſer von 3 


fangen, und wenn nöthig, die Barsufeigenden Tage. Breiteneicher, Tagpitın und Meſſe ven 
Landau a /., den 24. November 1 Köſtler, L Notar. der unbefldten Cmpfängniß der Gottesmutter 

r ——— ‚106291 .j1; .°07 8. 0 Maria, Aus dem neueſten tömiſchen 

Bekanntmachung. 2449 ficium zum andäch tigen Gebrauche des 

Kerſchl gegen Brandl wegen Forderung betreſſend. Volkes in's Deutſche übertragen und 

* Sefer des k. Landgerichte Deggendorf verſteigete ich im Nebenzimmer des Wirte] duzen B en begleitet, Mit 1 rg 
m enberg am . 
— 21 Borräthia in der 
Mittwoch den 19. Dezember Ifd. Is. Nachmittags 2 — 2½ Uhr J Thomann schen 


das Anweſen der Gütlerscheleute Georg und Anna Brandl, 5s ⸗Nro, 25 in Aſchen au, 
Steuergemeinde Penzentied, beſtehend in Webntaus mit Stall und Stadel untet einem Dade, E. Landshut. 
theils gemauert teils aus Holy, Pl Kr. 296 zu 5 Dez., Gatten Bl.-Nr. 29, b mit Badeſe In ber gef. Thomann ſcen 
22 Dunn ei Pl. 2 — His, zi Br in der ae age 2 995 1 in Lantsbut iſt eben wieder eingetroffen: 
enen lwieſen Pl. Nr. und t 90 . pi au 
Unmittelbar bierauf vorfteigere ich ſodann im N Biubapaufed gu Oſſenbers 3 er Bundesfeldzug in Bayern 
am obigen Tage Nachmittags 2½ bis 3 Uhr im Jahre 1866 
die den Brandiſchen Gbeleuten gebörigen, in der Steuergemeinde Penzruried gelegenen, auf Bierte Auflage. 
1410, A, e Rede Bi. ‚Rt, 361, 360, 369 und 363, jufammen 7,05 Zagm., wofüt ein Preis 36 tr. 
ei Hypo! ollum bejte 
9% Buflag erfolgt, da 5 Dil poeitmalige Besfteigerungtapafabrt iR, an den Reife | rden Ginfentung von 39 fr. in Briefmauten 
lenden ohne Müde auf en Shäptngemerip, erfolgt frankiite Zuſendung. 
Die weitern Kaufsbedingungen werden vor ber Berfrigerung | nun gebeten, bis wohin Ferner: 
Wirkungen und Urſachen 


Kataſter, Schäpung und Laſtenbeſtand bei mit eingefeben werden ! Afäbialeit 
esse — Zahlungsſäbigkeit aus a baden i a Mr 


„„ baben ſich über re Ba 
gu , enfalls fie zur Steigerung ur zugelaſſen werben. Hofer, t. Notar. 

. Eine Erwiederung auf die offizielle Broschüre; 
eee, „ urſachen und Wirkungen.“ 


Deggendorf, am 25, November 186 
Vom Verfaſſer eh eee in 


ed eS es Sc ese eg f 
egen zu kurzen Au dringender Abreiſe ſagen auf dieſem Wege 
25 N don denen uns eine perjönliche Abſchieds 5 
nahme nicht mehr 1710 war, fowie der verehrten Einwohnerſchaft Landshuts ein N | 
herzliches Lebewohl! Gegen Einſendung von 22 kr. in Briefmarken 

Landshut, am 28. November 1866. 0 8 
Breyer, F 


2450 nebſt Frau. 

n am e n verebrl. Abonm nur übe 

Morgen e den 20. Nod t. ſiſt fortwährend Br duft nochenn BE Die einen 2 in verfügen. e. 
wird dei dem Unterpeickueten — Schön, Auf allgemeines Verlangen: 
das letzte alte Kaſtbier 2505 O) Leisſabrtiant in Sanpshut, Flotte Nurſche. „ 
verleit gegeben, wozu freundlihft einladet Friſche gute Milch tomijhe Operette in 1 Alt a 83 
Schultheis, er Ir. Suppe. 

2451 Per nach von Minderiter en 1 53. in DEREN led — Hen —— 2 RL, 
a 


Tyroler Obſt, Der ke a meint 2 — | 


Aepfel und Birnen ſlehen verl in find bis Lichtmeß ober 
det Stabtwage. 5 i e Das Rar. in der Ey. 


Sandshuter Zeitung, 


Die 8 werden 
— IH. XVIII. Jahrgang 1866. u, an ee Ban 
2 * e dee Wees 2 — Beil ober deren aum 
Freitag, den 30. November. KH 2385. Andreas, Apoſtel. 
Die Hagelverſicherung abermals. Deutſchland. 


2 Ein Artikel vom Regen in Nr. 280 dieſes Blattes ent- 
nahm den hiſt.⸗pol. Blättern einige Daten über die vorzüglichſten 
Hagelverſicherungsanſtalten, von denen die Kölniſche bei einem 
Keingewinn von 205,140 Thaler / dem Reſervefond überwies 
und von den übrigen / an bie Aktionäre eine Divibende von 
24%, vertheilte, die Magdeburger von 404,870 Thaler Rein- 
gewinn in den Reſervefond , nahe / in den Sparfond 
legte und von den übrigen ½ eine 16%, Dividende unter bie 
Aktionäre vertheilte, ja die neue Berliniſche Hagelverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft nach Abführung von 32,200 Thalern in den Reſerve⸗ 
fond fogar 66 % Dividende zur Vertheilung brachte. Der Ar⸗ 
tikel ſchließt daraus, daß die in Deutſchland beſtehenden Hagel⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften dem Grundbeſitze jährlich G Millionen 
Thaler 1 4 und in die Taſchen der Kapitaliſten ſpielen. 

Alle dieſe Verſicherungsgeſellſchaften wurden von Geldmän⸗ 
nern gegründet und zwar nicht in Folge einer erhöhten Huma⸗ 
nität, ſondern lediglich zum Beſten ihres Geldbeutels. Sonder⸗ 
barer Weiſe it aber eine Verſicherungsgeſellſchaft ein wirklich 
umanes Inſtitut, und wenn das Erträgniß derſelben eine fo 
ohe Prämie für die Unternehmer abwirft, ſo folgt daraus nur, 

5 für's Erſte die Hagelſchäden nicht mehr fo bedeutend find, 
als kei der Berechnung der Prämie zu Grunde gelegt wurde 
ober daß die Prämien bei richtiger Berechnungsweiſe abſichtlich 
zu hoch gegriffen wurden, um die Rente der Unternehmer zu er⸗ 

öhen. Das ſollte man meinen, wäre nur möglich, wenn derlei 

Anſtalten nicht viel, alſo die Concurrenz eine geringe iſt; da 
nun 30 ſolche Anſtalten doch eine hübſche Concurrenz wären, 
und doch ſolche Dividenden abfallen, fo muß man wohl anneh⸗ 
men, daß obengenannte 3 Anſtalten entweder ein ſehr hohes Ver⸗ 
trauen befigen ober alle beſtehenden Anſtalten fo ziemlich gleiche 
Prämienſätze haben. 

Wir ſtimmen vollſtändig mit dem Correſpondenten vom Re⸗ 
gen überein, daß die Summen, welche in die Taſchen der Ak 
kionäre fallen, wirklich enorm find, wir haben ebenfalls die Ans 
ſicht, man müſſe ſich von ſolchen Geſellſchaften emanzipiren, welche 
bloß auf eine hohe Dividende fpefuliren, nur konnen wir uns 
mit den Gattungsnamen des Correſpondenten „vom Regen“ nicht 
befreunden, denn die Gründung folder Verſicherungsgeſellſchaſten 
iſt ein Geſchäft, in welches die Unternehmer ihr Geld hinein⸗ 
fieden, und es kommt uns ganz natürlich vor, daß Jeder feine 
Rente ſo hoch als möglich zu treiben trachtet. 

Wie aber kann man ſich von ſolchen Geſellſchaften emanzi⸗ 
piren, das iſt die Frage, die jeden Landwirth beſchäftigen muß. 
Der Verfaſſer obigen Artikels meint, es ſollen ſich die Landwirthe 
in dieſer Beziehung vereinigen wie die Geſchwornen oder es ſoll 
ſich eine Anzahl von Gemeinden ihre Fluren ſolidariſch garan⸗ 
tiren. Wir wollen hier, um die Gränzen des Blattes nicht zu 
überfchreiten auf dieſe beiden Vorſchläge nicht weiter eingehen, 
ſondern dieſen bloß ein paar andere zur allgemeinen Ueberlegung 
gegenüberſtellen. Manche meinen, es dürfte ſich das nämliche 
empfehlen, was wir in unſerer bayetiſchen Brandaſſekuranz haben, 
andere ſind der Anſicht, man ſolle ſich nur in ſolchen Geſell⸗ 
ſchaften verſichern, welche auf Gegenſeitigkeit gegründet ſind, wor⸗ 
nach alſo die Verſicherten an dem allenfalls ſich ergebenden Ge⸗ 
winn gleichſam als Aktionäre participiren. Hätten wir alſo keine 
ſolche Verſicherungsanſtalt auf Gegenſeitigkeit, fo ſei es an ber 
Zeit eine ſolche zu gründen, und wir ſollen uns in dieſer Bes 
niehung auch etwas mehr vom Auslande emancipiren. 


Bapern. München, 28. Nov. Daß die Bedeu⸗ 
tung der großen Pariſer Weltausſtellung im kommenden —— 
von Seite der bayerifchen Regierung im vollfien Maße erkannt 
und gewürdigt wird, und daß fie ihrerfeits nicht an Bemühun⸗ 

n es fehlen läßt, um auch die bayerif 
dwirlhe zu moͤglichſt 
veranlaſſen, damit Bayern 
lichen Wettkampf aller Nationen vertreten erſcheine, beweist eine 
Reihe von Maßregeln, welche zu dieſem Ende bereits getroffen 
worden ſind. Sehr weſentlich wird zur Erreichung des Zweckes 
insbeſondere die Reduktion der Tarife für den Transport von 
Gütern, die für die Ausſtellung beſtimmt find, auf den bayerifchen 
Eiſenbahnen beitragen. Es iſt nemlich die Generaldireklion der 
Verkehrsanſtalten vom k. Handelsminiſterium unterm 20. ds. an; 
ewieſen worden, der von der Direklion der franzöſiſchen Oſt⸗ 
ihnen vorgeſchlagenen und von der Me der betheiligten 
Bahnen bereits gutgeheißenen Reduktion der Gütertarife auf 50 
Prozent beizutreten. Es iſt nun zu wünſchen und zu hoffen, 
daß eine gleiche Vergünſtigung auch durch Ermäßigung der Per⸗ 
fonentogen bewilligt werden möge. Eine ſolche wird jedenfalls 
auf einen zahlreichen Beſuch der Ausſtellung fördernd einwirken 
und dieſen Beſuch auch der gewerbtreibenden Klaſſe, welche das 
ößte Intereſſe daran hat, ermöglichen. Die Gewerbevereine 
ollten übrigens es ſich zur patriotiſchen Aufgabe machen, einem 
ſchon früher von Seite der Staatsregierung ausgeſprochenen 
Wunſche gemäß zur Gründung von Geſellſchaften zu ſchreiten, 
deren Mitglieder durch wöchentliche Beiträge —1 die Mittel 
zuſammenzubringen hätten, um ihnen den gemeinſchaftlichen 
reichen Beſuch der Ausftellung möglich zu machen. Der Ge 
verein zu Fürth iſt mit dem rühmlichen Beiſpiele dazu voran⸗ 
gegangen; die übrigen Gewerbevereine des Landes ſollten es als 
eine Ehrenſache betrachten, nicht hintan zu bleiben in einer Sache, 
die für bie Intereſſen des bayeriſchen Gewerbeſtandes fo wichtig 
iſt. Miniſterialrath Braun iſt von Stuttgart, wo er Eonferengen 
von Commiſſären der ſüddeutſchen Staaten in Ausſtellungs⸗An⸗ 
gelegenheiten beigewohnt hatte, wieder hieher zurückgekehrt. 

y Münden, 28. Nov. Se. Maj. der König haben ſich 
bewogen gefunden, die Beſtimmungen der allgemeinen Medicinal⸗ 
toxordnung vom 31. März 1836 einer Revifion unterſtellen zu laſſen 
und auf Grund derſelben eine neue Medicinaltaxordnung geneh⸗ 
migt, deren Beſtimmungen in dem dieſen Abend erſchienenen Re⸗ 
1388 publizirt werden. — Die am 1. Dezember in das 

Cabinetsſecretariat eintretenden Staatsbeamten ſollen von da 
an nicht mehr aus der Staats» ſondern aus der Cabinetskaſſe 
Sr. Maj. des Königs beſoldet werden. Es find deßhalb die⸗ 
felben außer dem Status, d. h. extra statum, beſördert worden 
und zwar der Bezirksgerichtsrath Eiſenhard zum Appellations⸗ 
gerichtsraih und die Minifterialfecretäre Frhr. v. Raesfeld und 
Frhr. v. Feilitzſch zu Regierungsräthen. 

* Ein Münchner Korreſpondent der Augsb. Abdztg. will 
wiſſen, an maßgebendſter Stelle habe man ſich bereits mit dem 
Gedanken an ein Miniſterium Hohenlohe vertraut gemacht. 
Eine Münchner Correſpondenz des Berner „Bund“ meint da⸗ 
gegen, die Mehrheit der bayeriſchen Bevölkerung wäre verlegen, 
zu ſagen, wer wirklich berufen wäre, jetzt in Bayern ſtatt von 
der Pfordten das Staatsruder in die Hand zu nehmen. Nichts 
entſpreche dem Sinne der bayeriſchen Bevölkerung weniger, als 
die preußenfelige Liebebienerel, die unter einem Minifterium Hohen 


An die k. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
(Pflichteremplar.) Münden 


— 
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lohe den Höhepunkt erreichen würde (was unſere Forticritts- 
u eben gern haben möchte), Eine geſtrige Münchner Kor 
reſpondenz unſeres Blattes aber ſprach von einem Miniſterium 
Edelsheim. Da werde Einer noch klug! 


Der Münchener Bote enthält folgende Klagen: Das an 


haltend naſſe Wetter hat viele Straßen Münchens nahezu un⸗ 
paſſirbar gemacht und erſcheint eine Auffriſchung der ortspolizei⸗ 
lichen Verordnung wegen Beließung der Wege dringend geboten. 
In der in die Maximiliansſtraße einmündenden Herrnſtraße, wo 
ſich bekanntlich auf mehr als der Hälfte der Straße kein Trot · 
toir befindet, fahren die Wägen bis hart an die Häufer hinan 
und verwandeln ſo die Straße in eine wahre Pfütze. 

Der Unfug des Mitnehmens der Hunde an öffentliche Orte 
nimmt feit einiger Zeit wieder kraß überhand. Die Eingänge zu 
den erſten Caſés zeigen ſich von großen Beſtien bewacht, nach 
deren gluͤcklicher Paſſtrung man noch gewärtigen muß, drinnen 
mit raufenden kleineren Hunden in Berührung zu kommen. Daß 
beſonders bei der jetzigen Witterung auch die Atmoſphäre durch 
die Auweſenheit ſolcher Gäſte nicht verbeſſert wird, läßt ſich 
denken. Alles in allem fragt man ſich, ſoll eine ortspoltzeiliche 
Vorſchriſt befolgt oder ignorirt werden? 

Geſtern Abends fand vor Beginn der Vorſtellung im Hof⸗ 
theater ein Auflauf ſtatt, veranlaßt durch einen angeblichen Pri⸗ 
vatier, welcher ſich erdreiſtete, unmittelbar am Hoftheater ein na⸗ 
türliches Bedürfniß zu verrichten. Von dem dort poſtirten bes 
zittenen Gendarm weggewieſen, fiel er ſogleich dem Pferde in 
die Zügel und benahm ſich fo exceſſiv, daß das entrüſtete Publi⸗ 
kum ſelbſt an ihn Hand anlegte und zu feiner Arretirung mit⸗ 
half, die nicht ohne großes Aufſehen bewerkſtelligt werden konnte. 

Dem Regensburger Morgenblatte zufolge ſoll die 
miniſterielle Entſcheidung in Betreff des Aufenthaltes einiger 
bayeriſcher Prieſter aus dem Jeſuitenorden in Regensburg ein» 
gelaufen und ſcheint nicht günſtig ausgefallen zu ſein. 

2 Vom Regen, 27. Nov. Die Verluſtliſten des letzten 
Krieges, welche nunmehr officlell bekannt gemacht wurden, ſchei⸗ 
nen mir ſehr merkwürdig zu fein. Die Ziffer des Geſammt⸗ 
verluſtes der preußiſchen Mainarmee weiſt 2694 Mann auf. 
Die Bayern hingegen verloren an Todten und Verwundeten 
2865, das iſt ſchon um 171 Mann mehr als bei Preußen. 
Außerdem haben aber die Bayern noch 567 Vermißte, welche 
auch meiſtentheils zu den Todten gezählt werden müſſen, da ſie 
eben auf den verlornen Schlachtfeldern liegen blieben und von 
den Preußen ſogleich verſcharrt wurden. Die Preußen haben 
ſo gut wie keine Vermißten, weil ihnen Überall das Schlachtfeld 
blieb. Demnach ſtellt ſich der Verluſt der Bayern allein um 
738 Mann höher heraus, als jener der Preußen. Bedenkt man 
nun, daß die Preußen nicht blos das VII. Armeekorps, nämlich 
die Bayern, ſich gegenüber hatten, ſondern auch das VIII., wo⸗ 
von beſonders die Defterreicher bei Aſchaffenburg ſchwere Verluſte 
erlitten, ſo mag man ſich einen Begriff von der Wirkung des 
Zündnadelgewehres bilden. Der Geſammtverluſt des VIII. Armee⸗ 
korps iſt mir im Augenblicke nicht bekannt; allein er wird nicht 
viel geringer als der bayeriſche ſein. Demnach haben die beiden 
Bunbetarmeekorps beinahe dreimal fo viele Leute verloren, als 
bie preußiſche Matnarmee. Und doch haben uns die Zeitungen 
während des Krieges immer weiß gemacht, die Preußen hätten 
zwar geſiegt, aber mit fürchterlichen Verluſten. Wir haben das 

laubt; denn was man wünſcht, glaubt man gern; aber obige 
15 ern zerſtreuen alle Illuſionen. Bei uns glaubt man bekannt⸗ 
lich, daß unſere Truppen Alles vor ſich niedergeworfen hätten, 
wenn man ſie d'rauf und losgelaſſen hätte; die Preußen aber 
behaupten, daß die ſüddeutſche Armee durch den Choc (Zuſam⸗ 
menſtoß in Maſſe) mit der preußiſchen zermalmt worden wäre; 
obige Ziffern ſcheinen geeignet zu ſein, dieſe beiden extremen 
Anſichten auf das rechte Maaß zu reduciren. Man hat auch 
geſagt, die Preußen hätten die Gewohnheit, ihre Todten ſogleich 
zu vergraben; die große Zahl unſerer Vermißten läßt aber die 
bange Vermuthung auſkommen, daß die Verſcharrten zumeiſt 
arme Bayern werden geweſen ſein, die todt liegen geblieben waren. 

Eine Bauernfrau in Betzenſtein hat den König während 
ſeines Aufenthalts in Bayreuth zu ihrem 6. Buben zu Gevatter 
De Der Fürft nahm die Pathenſtelle huldreich an, beſchenkte 

Mutter und den kleinen Weltbürger namhaft und verſprach, 
beiden ſein Wohlwollen zu erhalten. 


Nürnberg, 27. Non. Neueſten offigielfen Miltheilungen 


zufolge wird Se. Mal. der König nicht vor Freitag (30. Nov.) 


bier p N. i a 
er „Neuen Würzb. Ztg.“ entnehmen wir folgende vom 
27. November datirte Mittheilungen: Se. Maj. der Lu d⸗ 
wig II. hat bei den zahlreichen Audienzen, die er daßler (in 
Würzburg) ertheilt hat, viele Fragen über Stimmung und Lage 
des Landes geſtellt; die Sr. Maj. gemachten Augeinanderſetzun⸗ 
— haben großen Eindruck gemacht und viele Theilnahme ge» 
den. Alle, welche das Gluck fi Sr. Maj. zu nähern, 
rühmen die einfache Würde, die wohlwollende Herablaſſung, die 
klare Auffaſſung und die Überraſchende it mit den 
Verhältniſſen. Geſtern hatten die hieſigen Truppen vor der 
Reſidenz eine Revue. Se. Majeflät, welcher in Feldmarſchalls⸗ 
Uniform mit einer glänzenden Suite erſchlen, zeigte ſich als 
glänzender Reiter und gewährte eine edle, imponirende Erſchei⸗ 
nung. Leider zog ſich bei der Revue, welche von einigen Regen ⸗ 
ſchauern heimgeſucht wurde, Se. Maj. eine Erkällung zu, weß⸗ 
halb der auf den Abend anberaumte Fackelzug ab heit und 
auch das Erſcheinen des Königs im Konzerte unmöglich wurde. 
Zum allgemeinen, tiefen Bedauern wird vernommen, daß Se. 
Majeſtät La das Bett hüten muß. 

rtemberg. Stuttgart. Profeſſor Pauli hat 
nicht 6000 fl. Gehalt bezogen, doch aber 2800 fl. und dazu 
„bedeutende Kollegiengelder.“ — Die „Neue deutſche Ztg.“ 
fiebelt nun wieder als „N. Frkf. Zig.“ nach Frankfurt über. 55 
fie ihre gegen Preußen gerichtete Tendenz beibehalten wird? 
Kaum! Redakteur G. Kolb ſcheidet aus der Redaktion. 

Oeſterreich. Wien, 27. Nov. Heute begann die Abreß⸗ 
debatte im niederöſterreichiſchen Landtag. Kuranda hob hervor, 
daß der Ausſchluß Oeſterreichs aus Deutſchland unmöglich eine 
bleibende Thatſache werden dürfe. (Tel. d. Korreſp. v. u. f. Diſchld.) 

Aunus lend. 

Frankreich. Paris, 25. Novbr. Glaubwürdig wird 
verſichert, der Kaiſer habe feiner Umgebung mitgetheilt, daß die 
Kaiſerin trotz mehrſach ausgeſprochener Bedenken der Miniſter 
entſchloſſen fet, nach Nom zu reifen. Sie würde daſelbſt 14 bis 
20 Tage verweilen und dann Florenz beſuchen. Zweck der Reiſe 
ſolle die Ausſöhnung des heiligen Stuhles mit Italien ſein. Die 
kalſerliche Hacht „Aigle“ wird reiſefertig gemacht. (Tel. N.) 

Paris, 27. Nov. Die Kaiſerin Eugenie hat dem Komman⸗ 
danten der Yacht „Aigle“ befohlen, fi am 5. Dezbr. in Toulon 
zum Auslaufen bereit zu halten. (Tel. d. Kotreſp. v. u. f. Diſchld.) 

Großbritannien. * Der M. Herald, ein engliſches 
Blatt, conſtatirt, daß die Aengſtlichkeit der franzöſiſchen Regierung 
ſteige im Gegenſatz zur wachſenden Zuverſicht des Papſtes. Deſſen 
Flucht nach Malta oder Spanien wäre ein ſchwerer Schlag für 
L. Napoleon. Die Kaiſerin Eugenie reist nicht umſonſt nach Rom! 

Aus den Gegenden, die durch die Ueberſchwemmungen 
gelitten haben, treffen allmählig beſtimmtere Nachrichten ein. Der 
Verluſt an Menſchenleben wird jetzt im Ganzen auf 30 ange⸗ 
geben. Im Thale des Calderfluſſes berechnet man den Schaden 
auf 300,000 Pfd. St., in Wakefield und der Umgegend auf 
100,000 Pfd. Sterling und in Dewebuiy auf 50,000 Pfd. St. 
In Salford, wo eine öffentliche Verſammlung gehalten wurde, 
um Maßregeln zur Unterftügung der Betroffenen zu berathen, 
waren 2685 Häuſer überſchwemmt und 3124 Perſonen außer 


Beihäftigung 8 


Niedberbaveriſche . 

» Landshut, 29. Nov. Heute wurden die Gerüflbäume 
vor dem Portale der St. Martinskirche entfernt. Dieſelben 
haben bekanntlich in den „offenen Korreſpondenzen“ der hieſigen 
Blätter zu viel Rumor Anlaß gegeben. Nur nicht auslaſſen! 

—e—. 21. Nov. Es dürfte den verehrlichen Leſern Ihres 

eſchätzten Blattes eine kurze Schilderung über der Neubau der 
arreitariatstirce zu Mettenhaufen an ber Vils bei Landau 
a. d. J. und deren geſchmackvolle innere Ausftattung nicht uns 
lieb fein, um fo weniger, als dieſelbe auch einen ſprechenden 
Beweis liefert, was Erſtaunliches eine brave Gemeinde unter 
verflänbiger Leitung in dieſer Beziehung zu leiſten vermag. Als 
ich vor 5 Jahren zur Winterszeit in Mettenhauſen war, traf 
ich die alte Kirche noch drunten auf den Wieſen und, da es 
gerade Hochwaſſer gab, ringsumher von Waſſer umſpült und von 
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t, So, ſchon vier Tage lang Niemand 
dieſelbe zu Torte dermdchle. Auf meine Frage, was denn 
geschehe, went in eine ſolche Zeit eine Leiche fiele? wurde mir 
zur Antwort, daß in dieſem Falle, wie ſchon öfters geſchehen, 
der Todte bis zum Rücktritte des Waſſers im Sterbehauſe be⸗ 

laſſen und daß dann der Sarg mit dem Leichname mittelſt Stan · 
gen in das mi r te Grab verjenft werden muſſe. 
Die Aube le e Schutthaufen, nicht mehr einem 
Gotteshauſe. Wenn ich nicht irre, wurde über 20 Jabre an ber 
Bewerkſtelligung eines Neubaues gearbeitet. Endlich mußte die 
Kirche wegen Gefahr drohenden Einſturzes geſchloſſen werden und 
fo wurde denn auch der Neubau veranlaßt, der nun gleich an 
einem dem Waſſer en und beim Dorſe befindlichen, ganz 
geeigneten Platze im Jahre 1863 in Angriff genommen ung noch 
im felben Jahre der Hauptſache nach vollendet wurde. Die Ge⸗ 
meinde hat zu demſelben einige tauſend Gulden geſpendet und 
zugleich die Hand- und Spanndienſte freudigen Sinnes geleiket. 


Eisſchollen 


von Poſtau, dem für feine ſolide Bauführung alle Anerkennung 
zuerkannt wurde. Im darauffolgenden Jahre wurde auch ber 
Gottesader auf Kosten der Gemeinde an die neue Kirche hin 
transferirt und es faßt derſelbe eine Geräumigkeit in ſich, wie 
ſie auf dem Lande ſelten zu finden ſein mag. Beim A 

der zweckmäßig ausgethellten Gänge und der ſchon angelegten 
Grabflätten, glaubt man ſich in den Friedhof einer Stadt ver⸗ 
ſetzt. Und wie herrlich hat Kunſt⸗ und Wohlthätigkeiteſinn das 
neue Haus des Herrn im Innern ausgeſtatlet! Dieſe Ausſtat⸗ 
tung geſchah nämlich nur aus Mitteln der kleinen Gemeinde und 


der Bildhauer Hr. Schuller von Landshut verſtund es auch hier 


feinem Namen Ehre zu machen. In den von ihm im rein go⸗ 
thiſchen Style, mit bewährter Meiſterſchaft errichteten Altären 
und der neiten Kanzel findet man Werke der Bildhauerkunſt von 
zwei der gediegenſten Kunſtler Münchens. So in der Niſche des 
Choraltars: die Kreuzigungsgruppe Chriſtus, Maria und Johan ⸗ 
nes, zu beiden Seiten desſelben der heil. Kirchenpatron Mauri⸗ 
tius und der heil. Florian, ſämmtlich in natürlicher Größe aus 
dem Atelier des Hrn. Baumeiſter und in den beiden Seiten⸗ 
altären Statuen aus dem des H. Knabel. Ich fürchte zu weit⸗ 
läufig zu werden; daher ich unterlaſſe die einzelnen Figuren 
namhaft zu machen. Aber nicht umhin kann ich noch des ſchö⸗ 
nen Kreuzwegs in Reliefs, der beſtgelungenen Orgel mit 8 Re⸗ 
iftern, vom bekannten Orgelbaumeiſter Hr. Edenhofer von 

en aufgeſtellt, ſowie der prachtvollen Fenſter und Chorſtühle 

zu erwähnen. Die ganze innere Ausſtattung der Kirche bildet 
in künſtleriſcher Beziehung ein harmoniſches Ganzes und man 
bürfte wenige fo nett eingerichtete Landkirchen antreffen, was um 
fo höher anzuſchlagen iſt, als, wie ich ſchon oben erwähnt habe, 
faſt alle Koſten von der kleinen Vikariats⸗Gemeinde beſtritten 


Bekannimaqung. 
Getreide⸗Einſchütten⸗Berpachtung betreffend. 


Künfligen Freitag den 30. November 1866 Vormittags 11 Uhr 


in 


altares u. .. w. Bon dem in der Landshuter 


Heller, Kaufmann in Straubing. 


worden fender Es hat J. , 4 * zupzrläſſiger 
E Bayer Oagrz it z won Steinbeißen 1 
zur ung eines neuen Geläutes, das im Ganzen 
3000 fl. zu ſtehen kam, geſchenkt. Der Bauer Hopfens 
ger von g gab 500 fl. zur Errichtung eines neuen Se 
5 1 i er Zeitung früher 
erwähnten auswärtigen Geſchenke eines herrlichen Eeitenallarg 
oder gar etſt von der Summe von 3000 fl., wodurch nach 
theilung eines andern Blattes der Neubau erſt ermöglicht wor⸗ 
den fein fol, konnte ich nichts Anderes erfahren, als 2 
Dieb nur eine Art Aufſchneiderel geweſen. Alle Ehre alſo der 
Gemeinde Metzenhauſen, die ſich durch dieſen Kirche 
bleibendes Denkmal ihrer religtöſen Geſinnung gefegtr 

abet auch dem dortigen Pfarr- Bikar, Hrn. Waiblinger, deſſen 
unetmübeter Thaligtent nachſt Gott die brave Gemeinde das Zu ⸗ 
ſtandekommen ihres neuen Gotteshauſes zum größten Theile 


berdantt! 
Den Bau führte der vielſach bewahrte Hr. Maurermeiſter Dendl 


Straubing, 27. Nov. (18. Schwurgerichtsſitzung 
für Niederbayern.) Hauptgeſchworne: Johann Brunner, 
Gaſtwirth v. Bobrach (Bez ⸗A. Viechtach). Alois Dantſcher, 
Bräuer von Teugn (Kelheim). Ant. Gerhager, Handels mann 
von Landau. Karl Kuchler, Lederer von Geiſelhöting. Clem. 
Johann Miethammer, 
Bräuer von Ruhmannsfelden (Viechtach). Ludwig Hartwag⸗ 
ner, Kaufmann von Paſſau. Joſeph HiendImaier, Bauer 
von Mitieraſt (Straubing). Gg. Nieder mater, Eiſenhändler 
von Straubing. Peter Steinhuber, Wirth von Außernzell 
I nei Tau. Gugg, Glockengießer von Straubing. Joh. 

traubinger, Bauer von Hebertsfelden (Eygenfelden), Jof. 
Oswald, Brauer von Regen. Mar. Kohlndorfer, Seiler 
von Landshut. Joſeph Lindner, Tuchmacher von Straubing. 
Joſeph Eder, Bauer von Aukam (Bez.-A. Vilsbiburg). Franz 
Steiner, Bauer von Plaila 8 Pfarrkirchen). K. Neu⸗ 
mann, Lederer von Landshut. Alois Hellmaier, Gutsbe⸗ 
ſizer von Linden (Viechtach). Seb. Thur maier, Bauer von 
Kumpfmühle (Landshut). Ant. Ritz inger, Bauer von Wiens 
dub (Pfarrkuchen). A. Neger, Kaminkehrer von Straubing. 
Chr. Holzhauſen, Kaufmann von Landshut. Frz. Braun 
Bauer von Kurzenbruck (Bilshofen). B. Münſte rer, Wirt 
von Oſterwaal (Rottenburg). Nepom. Krauth, Handelsmann 
von Deggendorf. Gg. Huber, Bauer von Töding ! Dingo ſing). 
Joh. Nep. Högn, Mauer und Kalkhändler von Weng (Vils. 
dofen). Joſ. Poiger, Kaufmann von Straubing. Nik. Kö gl, 
Kupferſchmied von Straubing. — Erſaßgeſchworne: M. Seitz, 
Apotheker; Math. Soller, Bräuer; J Nep. Schropp, Kauf⸗ 
mann; ol. Hartmann, Lederer; Ludw. Wundſam, Wein⸗ 
gaſtgeber; Ludw. Maier, Privatier; ſämmtliche von Straubing. 


wortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


(Briefe und Pa eite find zu frankiten I) 
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Große Schloß: und Oekonomie 
Güter 


werden die im neuen ſtadliſchen Schrannenhauſe eingerichteten Getreide, Einſchütten öffentlichſim Preife zu 100 — 200 Thlr. werden zu kaufen 
an den Meistbietenden verpacktet, wozu hieſige und auswärtige Getreidehändler, Bäder und dgl. geſucht. Kleinere Güter find zum Verkaufe 


biemit eingeladen werden. 


Die Pachtbedingungen werden am obigen Termine belaunt gegeben werden. 


Landshut, am 28. November 1866. 


Stadtmagiſtrat Landshut. 


Der rechtsk. Bürgermeiſter: 
Dr. Gehring. 


Friedl c. Huder p. deb. 


dorgemeilt, 

Rentable Apotheken, Bierbraue⸗ 
reien, Handlungen, Gaſtwirth⸗ 
chaften, Gewerbs⸗ und Fabrik⸗ 
bäufer ꝛc. ꝛc. hier und auswärts, 


= 


Haider, Sekretär. find ſofort unter billigen Bedingungen abzugeben, 
Bekanntmachung. 


Capitalien zu jeder Größe 
werden ſchleunigſt und billig vermittelt, eben ſo 
die ſichtre verzinsliche Anlegung der Gapitalien 
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In Folge Auftrages des k. Beyrtagericts Lande hut habe ich das Sattlerzüll Hs. Nr. 6/zarantitt, 


in Weng auf Wag und Olſahr des Steigerers desſelben abermals öffentlich zu berfleigern unt 


beraume ich hiezu Termin auf 


Samstag den 29. Dezember I. Js. Nachmittags 2 bis halb 3 Uhr 
an 


im Wiittsbauſe zu Weng an. 


Das Sattlergütl bat einen Flächeninhalt von 8 Taw. 41 Dez. und einen Schätzungswerih 
rige reale Sattlergerechtſame it die einige m und Umgebung. 
n: 


von 2250 fl.; die dezu gehö 
Ich lade zu dieſer wiederholten Verſteigerung mit dem Beifügen 


a) daß der Zuſchlag obne Rüdſict auf den Schäzungswerth erfolgt, und 
b) daß Niemand zur Steigerung zugelaſſen wird, - ſich nicht über ſeine Zahl 


J. Wein, k. Notar. 


vermag, oder mir als zahlunasf, belannt IR. 
Lands hut, m 23. November re 


Schriftliche Arbeiten aller Art 
dilli tigt d 
Auskuufk in allen Heiraths⸗, Ge 
werbs⸗ und anderen Angelegen⸗ 
beiten ꝛc. 
alt günftigem Gefolg gewiſſeahaſt und billig ew 
tbeilt durch das 
Oeſſentliche Geſchäfts⸗ und Correſpondenz 
Brurcau 
Nürnberg L. 263. 


(105) 1819 


Chocoläde 
in vorzüglicher Qualität 
in re — m ee 
A16(2) Grasgofle. 


N Ein Lehrling 
0 Niederbe 2 
Franlirte 8 1 — die dr. a 2459 


131500 fl. 1000 „600 fl. u. . 
ſind in — 5 — — 3 
geben. D U, (3508430 


Zur Beachtung! 


Alle Arten Sticharbeiten 


werden angenommen Grasgaſſe Nr. 319. 2460 
Ein Portemonnaie 


Landshuter Liedertafel. 


Breitag den 80. November Abends 7 %½ Uhr im Prantlgarten aber eine Stiege 


Generalverſammlung der ordentlichen Mitglieder 


behufs der Rechnungsablage und Rıpifien der Statuten. 
Landshut, den 29. November 1866. 


2456 (2a) Der Ausſchuß. 


Das Bank: ck Wechlel- gelchäf 
von Adolf Böhm in Landshut 
kauft und verkauft alle Sorten Etaats - Papiere u. Aulehens · Oooſe. (3c) 2397 
8 en a a SD a a as nass 
Anzeige und Empfehlung. 
$ er beehrt ſich, hiemit anzuzeigen, baf er feine 120 1435 


Unterzeichnet 
in der Schirmgaſſe verlaſſen und eine ſolche im Haufe Nr. 
Bezirksgericht bezogen hat. 


le ne 
Frankfurter Tours vom2 7/29. Nov. 1866. 
. 5 % Met. 1865 61. 59 
, Dankend für das bisher geſchenkte Zutrauen empfiehlt ſich Untergeichneter zu Prem 7 70 Met. Obligat. 1864 gen 
Feder in das Zimmermannsgeſchäft einſchlägigen Arbeit mit der Berfiherung, die 3% uf. B. Prior —. 3% öhm. Beſtb. 
geehrten Aufträge ſolid und zu dem billigſten Preiſe herzuſtellen. Brior. —, Baper. 59% Obligat. 99, 4½ 6% 
89 1. 40% Ablös. 91 4% Pfandbr. d. 
„aach find cia 30 Haufen Hauſchaiten auf dem Zimmerplat f Por“ und Weaſeb. 90%. 4½ % 228 
N (Rlögimülleralleeweg) zu verkaufen. (30) 2443 U fene Prämienloofe 95. Friedticsdor 9, 87. 
2 25 rr. ͤ Ä.. ˙ . ET TETTTTT Holl. fl. 10. Stade 9. 48. Dukaten 5. 33. 
1 ͤvww..ͤ ĩð 2 RO 0 SrantsiStid 9. 25. Wreaf.. Raffenjheine 
Todes-Anzelge. 1 ö 987%. 


Gott dem Allmächtigen bat es gefallen, meine innig ſigellebte 


T Frau Anna Maria Oswald, 


8 Andreas Elienkofer, ginmermeiſer. f 8 . fg % 490 balbjähr, S8 


Schutiderntiſlert- Gattin, 
heute aus diefem irdiſchen Leben abzurufen, 
Die Berftorbene dem Gebete empledlend, wird bewertt, daß die Beerdigung 
am Samttag den I. Dezember vom Haufe aus in St. Nilela ſtati findet. 


St. Nitola in Landshut, 29. Nov. 1866. 
Der tieflrauernde Gatte 


Nützliche Familien⸗Modezeitung! 


Die Modenmelt. 


2457 emu feinen Kindern. Iduftr. Zeitung für Toilette und Handarbeiten. 
22... ˙ iA DD TARA RR. Geſammt⸗Auflage nach Ablauf des erſten 
J..... ͤ Ä DSH HH, Jahrgangs: 106,000. 


Der Inhalt der Modenwelt beſteht aus den beſten 
Borlagen für bie geſammte Toilette der Damen und 
N Kinder, für die Leibwäſche, ſowit für alle Handarbeiten, 


Nankes-Erfattung 


Gtehrt und gelt öſtet durch die außerordentlich zahlreiche u. liebvolle The Inahme, welche 
ſich bei der Beerdigung unſers geliebten Sohnes, Bruders und Schwager, des achtbaren 


georg Lederer, | 


Aochbantrs ſohn von Yenk uud Soldat des 11. k. b. Infanterie - Wegiments, N 


unter ſieter Berückſichtigung einer md glich ſt 
billigen Selbſtan fertigung, um bie Aus⸗ 
nate für theure angefangene Arbeiten und die mebr 
und minder keſiſpielige Anfertigung der Garderobe 
von fremder Hand zu erſpaten. 
Zu geneigter Subſtription ladet höflichſt ein 
1 Thomann'sche Buc: dlung 
in Landshut. 


Ja der J. Thomannſſchen Tuchhandlung 
in Lands but if zu baben: 


Verbeſſerter Schreibkalender 


am 25. d. Mis. und beim 1, 7. und 30. Seelengottesdienſte für denſelt en allſeitig fund» 
gegeben, fühlen wir uns verpflichtet, unſern innigſten berzlichſten Dank bieſür oͤffentlich aus: 


welchem er mit feinen Kriegs lameraden und Kampfgeneſſen Müben und Gefahren muthvoll 
* sereiät “ 5 su be u. a zum Gebrauche für Icdermann 

0 e ndesgenoſſen ver ener Waffengattungen bei et an d zu P 
eben, von — einige bereit waren Kreuz und Fahne der Leiche voraus, andere dieſe ee 3 * 
felbR auf eigenen Schultern zur Rudeätte zu tragen, ſammilic welleifernd, dem Dabin Nen 365 Tagen der chriftlihen Zeitrechnung 1867. 


geſchledenen überhaupt alle militäriſchen Ghten zu erweifen, wie dieß auch bei dem Seelen Geb. Preis 38 ke 
gottesdienſte für andere drei Soldaten, aus biefiger Gegend ſtamm end, geſchehen, die im 2 . En . 
jüngften Krieg ihr Blut für König und Baterland beldenmuthig vergoſſen haben. In der J. Thomann’igen Buchhandlung in 

2 1 triumphlren! Lauböhut in zu haben: 

en 27. November 1866, 

N Georg Lederer, als Vater, Berliner Bonifarins- Kalender 
2158 auch im Namen der Uebrigen. von G. Müller für 1867, 
F ̃ A3 ̃˙—uX ̃ ˙ . TH Preis 28 kr. 


Druck und Beriag der Joſ. Thomann ſchen Buchhandlung (J. B. v. Zabues nig.) 


Landshuler Zeit 


XVıd. Jahrgang 1866. 


r Wahrheit, Recht unt geiehlie Freibett.“ 


ung. 


Beten nel aufgenommen und bie 
rei ſpal Zeile oder deren Raum 
mit zwei berechnet, 


Samstag, den 1. Dezember. 


A 80. 


Cligius. 


f Pius IX. 

„e „Alles, was von Pius IX. perſönlich ausgeht, iſt eines 
Hauptes der Kirche würdig, edelſinnig, liberal aa 285 Sinne 
des Wortes. Seine Verwaltung iſt weiſe, wohlwollend, milde, 
fpariam, nützlichen Anſtalten und Berbefferungen zugewandt. 
Kein Fürſt kann für feinen Hof und feine natürlichen Bedürf⸗ 
niſſe geringeren Aufwand machen, als Pius. Dächten und han⸗ 
delten Alle wie er, jo wäre der Kirchenſtaat wirklich ein Muſter⸗ 
flaat. Der franzoſiſche und der engliſche Geſandte, beide berich⸗ 
ten, daß die finanzielle Verwaltung ſich unter ihm gebeſſert habe, 
daß der Werth des Bodens im Steigen, der Ackerbau blühend, 
daß überhaupt viele Zeichen des Fortſchrittes im Lande wahr⸗ 
nehmbar ſeien“ (Lyons: Dispatches. London 1860 p. 54). 

„Was nur immer von einem liebevollen, einzig im Erweiſen 
von Wohlthaten feine Erholung ſuchenden Monarchen erwartet 
werden kann, das leiſtet Pius in reichlichem Maaße. Pertransiit 
benefaciendo, bieſes Wort, von einem viel Höheren gebraucht, 
ift, auf ihn angewendet, doch nur einfache Wahrheit. Man er⸗ 
kennt an ihm recht deutlich, wie das Papfitbum auch als welt⸗ 
licher Staat, was die Perſönlichkeit des Fürſten betrifft, bei 
zweckmäßigen Wahlen die trefflichſte aller menſchlichen Einrich⸗ 
tungen fein könnte. Hier iſt ein Mann, noch im kräftigſten 
Manncsalter, nach einer unbefleckt durchlebten Jugend, nach einer 
ew.ſſenhaſten biſchöſlichen Amtsführung, zur höchſten Würde und 
farflichen Gewalt erhoben. Er weiß nichts von koſtſpieligen 
Liebhabereien, er hat keine andere Leidenſchaft, als die, Allen 
Gutes zu thun, — keinen anderen Ehrgeiz, als den, von ſeinem 
Volke geliebt zu ſein. Sein Tagwerk iſt getheilt zwiſchen Gebet 
und Regentenarbeit; feine Erholung iſt ein Gang in den Oarten, 
der Beſuch einer Kirche, eines Gefängniſſes, einer milden Stif⸗ 
tung. Ohne perſönliche Bebürfniffe, frei von irdiſchen Banden 
hat er keine Nepoten, keine Günſtlinge zu verſorgen; Allen ges 
währt er gleichen Anſpruch, Allen gleichen Zutritt zu ihm. Für 
ihn find die Rechte und Gewalten feines Amtes nur um der 
Pflichten willen da. Seine nüchterne und ſparſame Hofhaltung 
laßt ihm reichliche Mittel, nach allen Seiten hin Noth und Leiden 
= mildern. Auch er läßt, wie fait alle Päpſte, Bauwerke auf⸗ 
ühren; aber nicht prunkende Paläſte, ſondern Werke des öffent⸗ 
lichen Nutzens. Schwer verletzt, mißhandelt, mit Undank belohnt, 
hat er doch nie einem Gedanken der Rache Raum gegeben, nie 
einen Akt der Härte begangen, hat er immer nur verziehen und 
begnadigt. Er hat den Kelch von füß und bitter, den Kelch der 
Menſchengunſt und Ungunſt nicht bloß gekoſtet, ſondern bis auf 
die Hefe ꝛc. geleert; das Hoſianna hat er vernommen und bald 
darauf das „Kreuzige!“ Der Mann feines Vertrauens, wohl 
die erfle- geiſtige Größe feiner Nation, der Miniſter Roſſi iſt 
unter dem Dolche des Mörders gefallen; die Kugel eines Em⸗ 
pörers hat den Freund an feiner Seite niedergeſtreckt. Und 
dennoch hat kein Gefühl des Haſſes, kein Hauch der Bitterkeit 
den reinen Spiegel ſeiner Seele auch nur vorübergehend zu 
trüben vermocht. Unbeirrt durch menſchliche Thorheit, ungereizt 
durch menſchliche Tücke wandelt er feſten und gleichmäßigen 
Schrittes ſeine Bahn, wie die Sterne am Himmel. 

„So habe ich das Wirken dieſes Papſtes in Rom geſehen, 
ſo iſt es mir von Allen geſchildert worden, mochten ſie ihm nahe 
ſtehen oder ferne; und wenn nun gerade er beſtimmt ſcheint, 
alle ſchmerzlichen und niederbeugenden Erfahrungen, die einem 
Monarchen zu Theil werden können, machen und bis zum Ende 
den Weg eines langſamen Martpriums wandeln zu müſſen, fo 


gleicht er hierin wie in ſo vielen Beziehungen dem ſechszehnten 
Ludwig, oder vielmehr: er weiß, daß der Jünger nicht über den 
Meiſter iſt und daß der Hirte einer Kirche, deren Stifter und 
Herr am Kreuze geſtorben iſt, ſich weder verwundern noch weigern 
darf, wenn auch ihm das Kreuz aufgelegt wird.“ 5 
Von Wem iſt doch dieſe herrliche Schilderung der Perſön⸗ 
lichkeit und des Wirkens Pius des IX.? Sie rührt her von 
einem Manne, den man als einen Verkleinerer und Verläumder 
der päpſtlichen Negierung, ja als einen Feind der weltlichen 
Gewalt des Papſtes arg ins Geſchrei gebracht hat; fie it — 
wer ſollte es glauben? — wörtlich dem ſchrecklichen Buche Döl⸗ 
lingers „Kirche und Kirchen, Papſtithum und Kirchenſtaat“ S. 624 
bis 27 entnommen. In dieſem Buche hat Dollinger voraus⸗ 
geſagt, daß der Papſt ſich auf die Länge gegen den Andrang der 
italieniſchen Revolution nicht werde halten können, daß er wahr⸗ 
ſcheinlich in die Nothwendigleit werde verſetzt werden, Rom auf 
eine Zeit lang zu verlaſſen: es hat ſich damals gegen dieſe Auf⸗ 
ſtellung ein fürchterliches Halloh erhoben — und jetzt? was ja 
jetzt der heilige Vater ſelbſt? Man hat Pius IX; durch unauf⸗ 
hörliche Einflüſterungen fo ſehr gegen Döllinger einzunehmen ges 
wußt, daß er im vorigen Jahre einem hervorragenden Würden⸗ 
träger der bayeriſchen Kirche, welcher in einer lange dauernden 
Audienz ſeinem Freunde und Lehrer mit Wärme das Wort re⸗ 
dete, ſchließlich antwortete: „Sie haben vortrefflich geſprochen, 
Herr **, aber meine Meinung von Döllinger konnten Sie nicht 
umſtimmen.“ Wir fürchten, es möchte der Gang der Ereigniſſe 
es auf ſich nehmen, dem verläſterten Gelehrten auch in den 
Augen des heiligen Vaters noch Necht zu geben.“) 


Deutſchland. 

Bavern. München, 29. Nov. Wie ich aus 
Quelle vernehme, hat Se. Maj. der König heute den Entſchluß, 
die Schlachtfelder von Uettingen, Roßbrunn, Helmfladt und Hett⸗ 
ſtadt zu beſuchen, ausgeführt und wird morgen Würzburg ver⸗ 
laſſen und in Nürnberg eintreffen. Wenn, wie alle Wahrſchein⸗ 
lichleit vorhanden, Se. Maj. dort eine Woche lang etwa ver⸗ 
weilen, wobei die Städte Erlangen und Fürth gleichfalls beſucht 
werden ſollen, ſo dürfte die Rückkehr hieher wahrſcheinlich Ende 
der kommenden Woche, etwa Samstag den 8. Dezember erfolgen 
und dann Se. Maj. auch den bleibenden Winteraufenthalt hier 
nehmen. — Die Beförderung des Fürſten von Reuß, bisherigen 
preußiſchen Geſandten an unſerm kgl. Hofe, auf den wichtigen 
Geſandtſchaftspoſten zu St. Petersburg dürſte nicht mehr zu be⸗ 
meifeln fein. Sein Abgang von hier wird vielfeitig bedauert, 
— ſeine Perſönlichkeit war eine gewinnende, und auch von 
denen gerne geſehen, die nichts weniger als Anhänger der preußi⸗ 
ſchen Politik find. Hr. v. Noſenberg, der als möglicher Weiſe 
ſein Nachfolger werdend bezeichnet wird und eg preußi⸗ 
ſcher Geſandter zu Stockholm iſt, war im Anfang der 50er Jahre 
als Legationsſekretär bei der preußiſchen Geſandtſchaft hier 2 
weſen, als Hr. v. Bockelsberg, der längſt geſtorben, preußiſcher 
Geſandter hier war. Nachher war Hr. v. Roſenberg längere 
Zeit in Liſſabon und Bern den dortigen Geſandtſchaften Preußens 
beigegeben geweſen. 


= nder Artikel rührt von einer Seite her, die durchaus nicht 
zur 8 „Münchener Schule“ zu zählen fein dürſte. Wir glaubten 
nach dem Grundſatze der Billigkeit und bei der Nüßlichkeit verſchledene Anſichten 
Über Perſonen und Dinge zu böten, Obenſtehendes aufuchmen zu . 
Die Reb. d. Lbsh. Ztg. 


An die k. Hof- und Staatsbibliothek in 
München. 


(Pflichtexemplar.) 
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1 München, 29. Nov. Den hohen Militär ⸗Max ⸗ Joſeph⸗ 
Orden, welcher nur für beſonders hervorragende Kriegsthaten 
verliehen werden kann, hat in Folge des letzten Krieges nur der 
Generalcommandant von Würzburg, Generallieutenant v. Harts 
mann, erhalten; während der bevorſtehenden Anweſenheit Sr. 
Maj. des Königs in Nürnberg wird nun eine zweite Verleihung 
dieſes hohen Militärordens flattfinden, denn es mußte in Folge 
geſtern Abends hieher gelangten Befehls, eine deßfallſige Ordens⸗ 
decoration heute nach Nürnberg geſendet werden. Die Angabe 
einiger Blätter, als ſei die Erhebung des Hrn. Staatsraths 
v. Pfiſtermeiſter in den erblichen Adelsſtand bereits erfolgt, iſt 
mindeſtens eine verfrühte, denn noch iſt die betreffende Ent ⸗ 
ſchließung des Monarchen nicht erfolgt, wird aber, ſo glaubt 
man, für die nächſten Tage zu erwarten ſein. 

Der bayr. Landbote ſchreibt: Die neuen Brieſmarken, 
deren Ausgabe ſich beſonders durch einige techniſche Hinderniſſe 
bei der Herſtellung verzögerte, werden nunmehr zu Neujahr er⸗ 
ſcheinen. Die Marken zu 1, 3 und 9 kr. ſind bereits fertig, 
die zu 12 und 18 kr. noch in Arbeit. Die Marken enthalten 
im Hochdrucke das (von Hrn. Münzgraveur Ries gravirte) baye ⸗ 


riſche Wappen. 

5 Aus Altbayern. Da die Landshuter Zeitung auch 
vom Klerus gerne geleſen wird, ſo benützen wir die Gelegenheit, 
eben den kathol. Klerus auf die „Zeitläufe“ in den hiſtoriſch⸗ 
politiſchen Blättern aufmerkſam zu machen. Wer etwas 
Gediegenes über die jetzige Zeit⸗ und Weltlage leſen will, muß 
die gelben Hefte zur Hand nehmen. Jeder Geiſtliche, auch die 
burg amtliche Geſchäfte ſtark in Anſpruch genommenen Pfarr⸗ 
vorſtände ſollten jenen Artikeln ihre Aufmerkſamkeit ſchenken. 
Neben den hiſtor. pol. Blättern verdient die Sion, welche gerne 
in Verbindung mit dem Augsburger Paſtoralblatt ausgegeben 
wird, die wärmſte Empfehlung für den Klerus. Fragen, die 
tief in die Seelſorge eingreifen, finden dortſelbſt ihre Löſung. 
Um nur etwas hervorzuheben, wird die Handlungsweiſe man⸗ 
cher Pfarrer gebührend gewürdigt, die den Schulkindern die erſte 
Kommunion ſehr weit hinausſchleben, um fie zu veranlaſſen, die 
Schule pünktlicher zu beſuchen. Oder um einen andern Punkt 
anzuführen, hat die Sion erſt unlängſt eine Frage erörtert, wo⸗ 
rüber man in Handbüchern ſicher nichts findet. Das Verhalten 
der Pfarrvorſtände fremden Geiſtlichen gegenüber, welche um Er⸗ 
laubniß nachſuchen Meſſe leſen zu dürfen. Im vergangenen 
Sommer noch hat ein Pfarrer im bayeriſchen Walde einem rei⸗ 
ſenden Priefter ſeiner eigenen Diözeſe das Meffelefen nicht 
erlaubt. Daß ſolch ein Pfarrer ſich ein Recht anmaßt, das nach 
den Kirchengeſcten ihm nicht zuſteht, iſt in der Sion weitläuſig 
entwickelt. Die gelben Hefte, ſowie auch die Sion wird folglich 
der kathol. Klerus nur mit dem größten Nutzen leſen. 

»In Regensburg ſtarb in der Nacht auf den 28. Nov. 
ber hochw. Hr. Domdechant Ant. Mengein, 70 Jahre alt. 

= Bon ber Donau, 29. Nov. Der Nürnberger Ans 

ziger hat geſiegt! Das jenige Blatt, welches während der preu⸗ 
iſchen Occupation eine zweideutige Haltung beobachtet, dieſes 
Schmutzblatt, hat gegen die Jeſuiten ſich erhoben, die geſammte 
patriotiſche Preſſe hat ſein Gebahren verurtheilt, das Miniſterium 
hat ſich im Sinne des Anzeigers entſchieden. Wie ich in ſichere 
Erfahrung gezogen habe, iſt die Entſchließung des kgl. Cultus⸗ 
miniſteriums in Sachen der Jeſuiten bereits in Regensburg ein⸗ 
getroffen. Ob das Wort Entſcheidung gerade das rechte iſt, weiß 
ich wohl nicht ganz ſicher, jedenfalls iſt eine miniſterielle Scriptur 
an die Regierung in Regensburg gelangt, welche ungefähr fol 
gendes beſagt. Es ſei conſtatirt, daß ſich mehrere Mitglieder 
der Geſellſchaft Jeſu in Regensburg aufhalten, dieſelben führten 
auch im ehemaligen Schottenkloſter ein gemeinſames Leben; das 
ſei jedenfalls der Anfang eines „Convictes“, oder wie man es 
nennen wolle. Nach § 47 der II. Verfaſſungsbeilage aber bes 
dürfe die Bildung neuer religiöſer Körperſchaften der ſtaatlichen 
Genehmigung und dieſe fehle im gegebenen Falle, demnach werde 
die kgl. Kreisregierung biemit (2) angewieſen, dieſes „Convict“ 
auſzulöſen, nöthigen Falles mit Gewalt! Ich will nun 
— nicht unterſuchen, in wie weit der cititte Paragraph hier 
eine Anwendung finde, ſondern werde mit der Mitiheilung von 
Thatſachen fortfahren. Die P. P. v. Pelthoven und Kohlſchreiber 
wurden vor den kgl. Stadtcommiſſär beſchieden und dortſelbſt 
über zwei Punkte inquirirt: 1) Für welches Kloſter fie ihre 


Peoſeß abgelegt Hätten? — Das wiſſen nämlich bie Herten 
Bureau gar nicht, daß die Jeſuiten das nicht 1 — 
bei den Benediktinern stabilitas loci nennt; 2) ob ſie ihr In⸗ 
digenat nicht verloren hätten — die beiden Prieſter ſind nämlich 
geborene Bayern. Sehen Sie, ſo kann es einem Manne gehen, 
wenn er den Namen Jeſu zu ſeinem Berufe gemacht hat. In 
einer Zeit, wo jeder Jude ſich aufhalten kann, wo er will, wo 
die . auf den Fahnen aller Parteien geſchrieben fleht, 
wo alle Feſſeln geſprengt werden, welche die Freiheit des Indiriduums 
hemmen Lö anten, in dieſer Zeit führt man eine ſolche Inguiſitlons⸗ 
geſchichte auf. In Bayern, wo faſt alle einflußreichen Stellen 
mit Preußen beſetzt find, inquirirt man altbayeriſche Männer, 
ob ſie das 3 — 3 haben. Nun wiſſen wir, 
woran wir ſind, und w. tung wir einzunehmen haben. 
Der Volksbote hat den neuen Tag früh gewittert. Die Sym⸗ 
pathieen der Katholiken Bayerns wird künftighin diejenige Partet 
haben, welche ehrlich die Freiheit für alle will, andere Rückfichten 
müſſen unter ſolchen Berhältniffen geopfert werden.“) 

*j* Aus der Oberpfalz, 28. Nov. Kein Menſch weiß, 
was es zu bedeuten habe, daß die Regierung in Regensburg 
mit der Ausſchreibung erledigter Pfarreien ſo gar ſehr arg be⸗ 
hutſam iſt. Oder liegt die Schuld an der Bayr. Zig.? Herr 
geiſtl. Rath Schmied in Amberg iſt bereits am 9. Oktober 
geſtorben, die Pfarrei iſt heute noch nicht ausgeſchrieben. Bei 
anderen erledigten Pfründen iſt es etwas weniger lang her. 
Im Bisthum Regensburg müſſen Concurrenten oft 20 Jahre 
lang warten, bis fie angeſtellt werden, und es iſt berechnet, daß 
jeder Concurrent wenigstens 2 Jahre früher daran käme, wenn 
ſolch antidiluvianiſche Proviſoratsperioden abgekürzt würden. 

Die N. Würzburger Ztg. ſchreibt: „Bei der Theater⸗ 
vorſtellung am Samstag ließ Se. Majeſtät den Theaterdirektor 
Hahn in die Loge rufen. Befragt welche Rollen er ſpiele, nannte 
Hr. Hahn u. a. den Mortimer. Se. Majeftät hieß ihn einige 


*) Gut! Die Partei, welche die volle, wabre Freiheit will, muß in 
Vavern aber erſt werden. Noch finden wir fie nicht. — Die Jeſultenfrage 
ſelbſt anfangend, iſt es allerdings tief betrübend, daß im katholtſchen Bayern 
Männer der Religion und Wiſſenſchaft, bie keine andere Makel daben, als 
daß fie einem Orden angehören, der im ſechszehnten und ſiebzehnten Jahr⸗ 
hundert die katholiſche Kirche reformiren half und eine neue deſſere Generation 
beranbildete, von welchem Orden der proteſtantiſche Geſchichtsſchreiber Johannes 
v. Müller ſagt, als er deſſen Anfbebung erzählt, mit ibm fiel eine Vor⸗ 
mauer allet Autorität, welcher Orden von ber Kirche gebilligt iſt und 
deſſen Mitglieder in Entſagung und Berſelgung für das peſtiive Ghriſtenthum 
wirken, ber aber gerade aus all dieſen Gründen den fanatiſchen Haß der 
Revolution ſowobl, als des zahmern Liberalismus auf ſich gezogen, — es iſt 
lief detrüdend, fagen wir, daß ſolche Männer im katholiſchen Bavern als ges 
wiſſermaßen gefährlich angeſchen und behandelt werden, während z. B. ein 
Blatt wie der Nürnd. Anzeiger ungehemmt feine deſtruktiven Grundſätze unter 
das Volk ſchleudern darf und kann und im Finſtern wand. lude Freimaurer⸗ 
logen unbehelligt beſiehen. Aber in der vorwürfigen Angelegen⸗ 
heit fügt das Cultus miniſterium ſich auf eint Verſaſſungs⸗ 
deſtimmung; es wird jagen: wir handeln nur verfaſſungs⸗ 
gemäß und geſetzlich. Ob auf die Anwendung des betreſſenden Para⸗ 
graphen Auſchauungen, wit ſie in der Schriſt „zur Belehrung für Könige“ 
delcuchtet werden, einen Einfluß geübt, wir wiſſen es nicht. Im Uebrigen 
und ganz im Allgemeinen find wir für unſere Perſon über die Dinge in Bayern 
und das Kommende längſt im Reinen. Wir jeben der weitern Entwicklurg mit 
ſich ergebender Gemütbsrube entgegen. Eine karbeliſcht oder nur fonjerwatine 
Partei wie in Belgten giöt es in Bayern nicht mehr Ein ſehr großer Theil 
des eigentlichen Volkes wäre wohl noch für eine fonferuatioe ‚Partei zu nes 
winnen, wenn ven einer ſolchen oder überhaupt mit Get, Thattraſt und 
Hingebung auf dasſelde eingtwirkt würde. Aber die Gewöhnlichkeit reicht 
nicht aus. Die conjerwative Preſſe allein vermag auch nicht durchzudringen. 
Erſt dieſer Tage ſchrieb uns ein tüchtiger praktiſcher Mann, daß untängſt 
ein unabhängiger hochgeſtellter Herr ſich äußerte: Unſere Fonfervative Preſſe 
babe die ſchöne Aufgabe, für Recht und Geſetzt chleit einzustehen. Dafür ers 
warte ſie zum Lohne der Galgen. Denn fie überfehe, daß gerade in den 
Bureau's — den böbern weit mehr als den nictern — der Abfall von Gott 
und Vaterland ſich ſeſigeſctt hake. Ebenfo auf den Lehrſtſthlen. Alles arbeite 
dahin, den Umſturz und die Entchtiſtlichung herbeizuführen. Als Zeichen 
möge gelten, daß ber „Nürnberger Anzeiger“ bauptſc wich von den Bureau⸗ 
männern unterſtützt und gehalten wird. Gerabe dic 8 Blatt werde ſogar Sr. 
Maj. dem Könige unterbreitet, als jenes Blatt. welches die Wahrheit ſage. 
Das Volt fühle alles dieſes wohl. Wollen darum die guten Blätter wahre 
haft Fonferwativ fein, fo müfjen ſie jet oſſen mit dem Volke baten. — Was 
Uns betläfft, So huldigen wir [bon länger der Anſicht, daß wir mit dem, 
was gegeben iſt, zurechtkommen müſſen, wie cs eben gebt — denn die Fenſter 
und Thüten zertrümmern und auf ber Etrafie kampiren, das wäre kaum 
klug — jonft aber mit dem Belle durch den kemmenden Schiſſruch die guten 
Prinzipien nach Kräften und Möglichkeit zu retten ſuchen müſſen. Das iſt 
unfere Auſchauung Der Ausgang ber Jeſuitenaugelcgenheit in Regensburg 
aber fbertaſcht uns nicht und wundert uns nicht. Er mag ſogar ganz 
„tortect“ fein. Die Ned. d. Loch. Zig. 
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Stellen reeitiren; wenn Hr. Hahn, der hierauf nicht vorbereitet 
war, ſtockte, ſagte der König die Stichwörter, oder ergänzte den 
Vortrag mit ganzen Stellen. So viel dürfte ſicher ſein, daß 
Se. Majeftät im Land am meiſten ſchillerfeſt if. Auf dem 
Harmonieball citirte Seine Majeſtät der Frau Direktor Hahn 
gegenüber Stellen des Tags vorher von ihr geſprochenen Pro⸗ 


u. ſ. w. 

Oeſterreich. Wien, 26. Nov. Bice-Abmiral Tegett- 
hoff wird nun, wie man ankündigt, im Februar mit der längſt 
beabſichtigten oſt aſiatiſchen Expedition (einer Schraubenftegalte 
und einer ubencorvette) in See gehen. Derſelbe nimmt ein 
reiches Sortiment öſterreichiſcher Waarenmuſter, ſowie auch werth 
volle Geſchenke für die Heriſcher von Siam und Japan mit; 
außer Vertretern der Handelspolitik begleiten auch ſolche der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung den Bice- Admiral. Die Verſendung 
des Siegers von Liſſa in fo weit entlegene Gewäſſer iſt wohl 
ein ſicheres Zeichen, daß man für das nächſte Jahr keine Stoͤ⸗ 
rung des Friedens erwartet. (Köln. Bl.) 


Bekanntmachung und Bitte. 
Nachdem ſich dabler am 26. ß. ein Zweigverein das allgemeinen Inbaliden⸗ 


Stelle Ane d. 
n. Die Correſpondenzen, die der „Monde“ aus 
Rom erhält, lauten ſehr duſter. Das letzte Circular Nicaſoli's, 
t es darin, entlarot die Unehrlichkeit der italtent⸗ 
chen Regierung und enthüllt ihre letzten Pläne. Ja, die 
Erklärungen, die ſich darin finden, müſſen die franzöſiſche Re⸗ 
gierung entweder zu dem Geſtändniß zwingen, daß ſie von Flo⸗ 
ren aus betrogen und nunmehr genöthigt iſt, das tialteniſche 
Cabinet gewähren zu laſſen, oder es ihm zur Pflicht machen, 
einen Vertrag zu zerreißen, deſſen weſentliche Clauſel man ſo zu 
verachten ſich getraut. 


Nie de —— rt ſ ches. 
„Landshut, 30. Nov. Dem Vernehmen nach iſt Herr 


Poſtconducteur Singer nicht lebensgefährlich verwundet, ſondern 
ſteht feine Wiederherſtellung zu — u 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Ones die durch den Krieg in Elend um 
Hunger geftürgten Bewohner der Rhön, 


Unterſtützungavereines conflituirt bat, erben wit alle übrigen verehrlichen Zweig des Speflart und der Ufer der Saale 


vereine des Kreiſes Niederbayern, welche ſich bereits gebilcet haben, oder noch 


uns hlevon geſalligſt in Gade Mutde lung zu machen, 


beizutreten, und ſich in die bei Herrn Banquier 


um gemäß $. 5 der Vereins ſtatuten 
daldigſt eine Bırfammlung zur Conftituirung des Kreisausſouſſes dadier veranlaſſ en zu können. 
Zugleich richten wu an alle hiefigen Grmmohner vie ergetenfte Bitte, dem Bereine zahlrelc 
n Böhm auftlegende Lifte einzuzeichnen. 
Nach den Statuten if Jeder Mitglied des Vereines, welcher in der Al ſi dt des Beilteltts 


entiteben werden, 


und des Mains. 


Uebertraggg 9322 fl. 42 kr. 

Nachtrag von der Pfarrei Wal⸗ 
trishofen . FE 16 fl. — ir. 
Summa: 98 fl 48 tr, 


ſich zur Zahlung eines einmaligen Beitrages von wen igſtens 10 fl, oder eines Juabtesbeitrager Mit allerhöchſter Genehmigung des gl. 


von windeſtens Ginem Gulden verpflichttt. Dieſe Beiträge 
entrichten. 
Landshut, den 29. November 1866. 


Der Aus ſchuſ: 


Dr. Gehring, rechtek. Bürgermeifter, Berſtand. 
N Barquier Böhm, Ciſſier. 


Dr. Auer, #. Bez, Art. Setret ir. 


Bekanntmachung. 
Thalkeſer c. Kaltenbacher p. deb. 


find mit der Eintratsetllätung zu 


Miniſteriums des Innern. 
a =, ausgezeichneter RNäucher⸗ 
erhe u 


nd Coilete-Artikel. 
D u 15 fr., indischer 
x u eüucherbalsum au 

10 u. 2Ofr; das Wlas und feissstes Hönd 
räucherpulcer zu 6 fr. die Schachtel. 
2403) Dieſe rühmlichſt befannten Räucherwerle, deren 
würziger Duft fremdartiger Subſlanzen einen bes 
saubernden Eindruck auf die Geruchsergane ausübt, 


Im gerichtlichen Auftrage babe ich den Obergruberbof 96. Nr. 29 in Obergrub im änden überall bie verdiente Anerkennung. Sie telnigen 


Wege der Hilſsvollſtreckung öffentlich zu verſteigern, und beraume ich biezu Termin auf 
Sametag den 26. Jänner 1867 Nachmittags 2 — 3 Uhr 

an, und findet die Verſteigerung, da der Obergruberbef von ſetnem Beſigzer verlaſſen und bar 

Wobadaus verſperrt iſt, und in der Nähe ein geeignetes Berſteigerungslotal ſich 


auf meinem Amtszimm er ftatt. 


Der Odergrude hof gelegen in der Steuerzemeinde Göhdorf, Landgerichts und 


Landsbut, hat fel ſenre Beſtandtbeile: 


zie Luft von allen übelriehenden und ſchädlichen 
Dünften und zeichnen ſich durch langandaueruden 
sertrefflichen Wehlgeruch aus Metrische 
Haarbalsas zu 30 fr. und 54 fr. En 
nicht vol findet, W’Atironses oder ente füſſige Schönheits- Seiſe 

zu 20 kr. und 40 fr. Exrtrait de de 
Rentamte Cologne tripte zu 18 fr. u. 30 fr. Kos- 
Bouquet zu 15 fr., 30 fr. und 1 fl. Nn 


Nr. 101 t — „ 37 de Mille flessıa zu 18 fr. u. 36 fr. Essenee 
882 212 u . er 8 ” x Ter 5 EN of Spring - Flowers (Frühlingeblürhens 
: dae des Mila, 1oite, joe, 10rja, 10a, de Ei a 8. lettemeetrset- 
10180, 1020 Accker dW 38 „ 88 ” orientaliſche Zahurtinigungsmaſſe zu 36 fr. per Glas 

„ 1015 d, 101 b, 101 7b, 10l e Wleſen ju . 10 „ 52 „ und zu 18 u. 9 fe. bie Schachtel. Eispomumade 
„ 10led, 1019b Waltung ju 19 „ 83 „ b 14 lr. und 24 fr. per Glas. Die im Ju- und 


in Summa demnach 71 


„ 74 Auslande läugſt auerkaunte Wotzüglichkeit biefer 


zahlt einfache Grundſteuer 7 fl 30,16 kr., Hausſtcuer 11 ke., iſt belastet mit einem jährlichen reuemitten Parfümerien und eosmetiihen Mittel 
Bodenzinſe von 3 fl 54 ke. 7 bl. zum kel. Mentamte, 49 kr. 3 bl. zur Milölungastufja des macht jede weitere Anpreifung überlüfig. - Suse 


Staate“, und wurde am 17. Iſd Mis. notalt. U gemerib.t auf 8395 fl. 


Das Verfahren bei der Birſteige ung richtet ſich nach 83. 98 ff. des 
Jahre 1837, vertebalilich der Beſt mmung dis 8 61 des Pypotbetengeſeßes. 


. 2 — AN = 
’ eträge u. Gr für Berpadung un . 
Biopehgef; des dom ſchein —— franko —— 

Karl Kreller, Chemiker in Nürnberg. 


3a diefer Berfteigerung lade ich mit dem Belfazen ein, daß dieß mal als der erſtmaligen Alleinverkauf in Landsbut bei 


VBerſteigerung der Ziſchlag nur dann erfolgt, wenn minteftens der Schaßungswerth 
und daß mir unbekannte Perfonen nur dann als Eteigerer zugelaſſen werden, wenn ſich dieſel zen 


über ide Perfon und Bıhlunysfäbigkeit genügend auigewteſen basen, 


Gluadſteuerkataſter und Hppotbefenduchsauszug, dann Schazungsurkunde Lönnen bis zur 
be täglich auf meinem Amtszimmer eingeſchen werden. 
J. Wein, k. Notar. 


.—. Moyer. 5% Obligat. 98 ½. 
CCC 


andshut, am 24. November 1866. 


Der 


weiße Aränter-Bruß-Syrup 


von Dr. med. Hoffmann 


iſt das beſte Hauzmittel bei: Huſten aller Art, ſowie Hals- und Bruſtübel. 


Zu 54 fr. tei Kaufmann Ant. Huber itail’ 
. zum Bitall’n 
Landehut, bei Mich. Eberl in Durmannsquid und bei J. J. Auer in 2 2464 


e ee eee 
*. 


daben in Flaſchen à 27 und 


erreicht in, 11 (3) Anlon Huber, Kaufmann. 


Frankfurter Cours vom 28/30. Nov. 1866. 
Oeſterr. 5% Mit. 1865 611. 50% Nat. 
1351 50 ½. 5 00. Met. Obdligat. 1832 —. 
5% Cliſ.-B. Prior. 6912. 3% Wößm. Weſtb.⸗ 
1 4 99. 


38. 4% Ablös, 91 4% Pfandbr. d. b. 
Opp. und Wechſelb. 90 ½ . 4½ % Oftbahn. 
à fl. 200 115 /. Ans. Gunzer h.-Looſe 10, 
Neue Prämienlooſe 9514. Ftiedritsdor 9. 57. 
Holl. fl. 10, Etäde 9. 48. Dukaten 5. 34. 
0 Femks⸗Stuc 9. 25.— Preuß. Kaſſenſcheine 
1. 447/86. Wechſel: Amſterdam 100 /. Ant⸗ 
werpen 94½. Balin 105. Bremen 97. 
Hamburg 88%. Köln 105. Leipiig 10475, 
London 11856. Paris 94½ Wien 92. 
Disconto: 3 %%. Wien: Gtiberagio 26% 9% 
Wech ſel auf Frankfurt 107. 65. 
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Bekanntmachung. Weißer Bruſtſyr 
Pr Galler c. Meosbuchner p. d. von vorzüglichſter Compoſition iſt ſtets in ſtiſchem 
Zur Berichtigung der Belanntmachung vom 2. Ottober I. 98. in rubro wird bemt J Auſtande p.r Loth 3 fr. zu haben in der 
doß die zweite Berſteigerung des belauschen Thalkranweſens O6. - Nr. 113 und 114 de 2315 (7) Löwenapotheke, 
Gemeiade Unterbieliust, nicht am Donnerstag, ſondern 7 * : 


Freitag den 28. Dezember I. Js. Früh 9—11 Uhr 
Semstag den 1. und Sonntag den 
Unterzeichneten 


ndet. 
; Eggenfelden, den 27, November 1866, d. Dezember wird bei dem 
Der Mönislihe Notar: \ neugebrautes 


2465 Wintrich. ei a 
Publikation wegen Holzverkauf. Somme eb ie — 
Auf Donnerstag den 6. Drzember 1866 angeben, bei wilder Gelegenbeit #3 delikate 
wird im k. Forſtrevler Ergoldsbach aus den Diftrilten Dofien, Haberjad, Meosholz, Gallus Bratwütſte nebſt andern kalten und warmen 
duch, folgendes Holzmatcrial eff ntlich verfteiartt: Speiſen zu haben ſind. Hiezu ladet freundlich ſt ein 
9 4 Fichten und Tannenaus ſchnilte, 8 Bittenbaubölzer, 17 A'penausſchnitte, 8 Birten nog Andreas Schwaiger 
bölzer, 20 Birkenwagnerftangen, 14950 Hopfenftangen, 4125 Zunftang n, 2325 Hanickel, 2467 We en 180 8 * 

2 Klaſter hartes, 17 Kalter weiches Sheitkolj, 1 Riaſter Klopholz, 192½ Klafte. 2 
„ Im Berlage der Stahelisen Bud, und 


Prügelbolz, forie dis bievon angefallene Afbolz. 
Die Berſteigerung beginnt am obengenannten Tage Bermittags 9 Uht im Gafikaufı danblung. in Wärpburg iſt erfhienen und 

- ſourch alle Gus handlungen und durch die Sof. 
uchhandlung 


zur alten Poſt in Ergeldt bach. u 

Kaufsluſtige, welche dieſes Material roch vorher einſehen wollen, haben ſich an den Unter homannſce ® in Landsbu t 

fertigten zu wenden. 0 zu bez ehen: } 2468 
Ergoldsbach, den 25, November 1866, 


Melßinger. (25) 2422 und a 1 
Bekanntmachung. Steuer - Definitivum 0 
Jagdperpachtung betreffend, in Bayern. 


Die Gemeindejagd von Mannsdotr f, entbaltend chca 2,038 Tagwerke, wird am 
27. Dezember 1866 Nachmittags von 1—3 Uhr 
in Wirte hauſe zu Mannstein auf 6 Jahre v.tpacktet, wozu lagdfahige Pachtlieb haber einge 
laden werden. 
Am 27. November 1868. 
Gemein deverwaltung Mannsdorf. 


pi Englbrecht, Vorſteber. 


Landshuter Liedertafel. 


Freitag den 30. November Abends 7½ Uhr im Prantlgarten über eine Stiege 


Generalverſammlung der ordentlichen Mitglieder 


kehufs der Rechnungsablage und R.viſton det Statuten. 
Landshut, den 29. November 1866, 


2456 (2b) Der Aus ſchuß. 


Err 
„ N 
U 1 
Thuringia, 
Verſicherungsgeſellſchaft in Erfurt. 
Grundkapital: Drei Miltionen Thaler, wovon L. 243,000 Thlr. — Sgr. — Pf. begeben. 
Prämieneinnahme 1865: 906,1 ” " 5 
Neſerven: 754,361 „26 „ 9, 

Die Geſellſchaft fährt fort zu billigen und feRen Prämien Feuer, Lebens⸗ und Tran 
portverfiherumgen aller Art abzuſchliezen. Hulerzeichnete empfehlen ſich für den Abſchluß folder 
Verſichtrungen, beſonders auch für landwirtbſchaftliche Feuctverſicherungen. . 

Joſeph Schwaiger in Landshut, 
gar Kreitmeher in Geiſenhauſen. 
— n — n 7 u 650 3 Beitiegen eo 
nion Butz daſelbſt, 2 TR 
2444025) G. Hönig in Vilsbiburg. Schweizer Preſchmaſchinen, 4 
— — — . — —— ͤꝓ EwVüœ —— — * 1 * 
ran nen . Bericht. reg — Meilen 


Jar den Landmann dargeſtellt 


von 
Michael Zimmermann. 
1865, 3½ Bogen in Taſchenformat. 
Preis 18 kr. 


Dieſe ſehr faßliche Darſtellung des Deſi itivums 
vird gewiß jedem Grund befig er febr erwänfct fein, 


Abhandengekommener Ochs. 
Unterzeichneter veimißt ſe t ein 
. 
en, „ 
2 8 Auskunft zu geben 
i 
en 
ge Joh. Schlichtmaier, 
2469(22) ven Uaterlanting, Peſt Bilsbisurg, 


Erdinger Schranne v. 29. Novbr. 1866, 
Watz. Kern. Werfit Hader. 


a 


Boriger Mel . -» 01 | 319 
N? 512) 139 1401319 
Neue Zufub 5780 1391401 319 


5780 185 |1318 | 319 
3] 83 
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und Sch 
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22 

— 615 615] 596 
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Tandshuter 


Mc 
1H. ä 


Sonntag, den 2. Dezember. 


1849 — 1866. 
III. 


© Frankfurt a. M., im Nov. 1866, 


Es iſt viel Blut gefloffen in dieſen achtzehn Jahren und 
die Kriege, welche geführt wurden, haben zahlloſe Menschenleben 
geſordert. Schon von 1815— 1848 haben die Regierungen faſt 
aller Länder ganz enorme Summen auf die ſtehenden Heere ver⸗ 
wendet; dieſer Aufwand ſteigert ſich von 1848 an ſehr und 
ſollen die allein in Deutſchland auf das Soldaten weſen feit acht ⸗ 
zehn Jahren aufgewendeten Gelder 3000 Millionen Gulden be⸗ 
tragen. Wie der nordamerikaniſche Unabhängigkeitskampf der 
Jahre 1775—1782 die Kriegs wiſſenſchaft und die Kriegsführung 
der damaligen Zeit weſentlich umgeſtaltete, wie die Franzoſen, 
welche an der Seite der Amerikaner gefochten hatten, die Lehren 
dieſer veränderten Kriegsführung ſich zu Nutze machten und der⸗ 
ſelben die Siege verdankten, welche ſie gegen Ende des achtzehn⸗ 
ten und im Anfange des neunzehnten Jahrhunderts gegen das 
wider ſie verbündete Europa gewannen: ſo erleben es auch wir 
in unſeren Tagen, daß in Folge der preußiſchen Siege im Sommer 
1866 plötzlich in ganz Europa, 0 in der ganzen kriegführenden 
Welt, nicht allein die Schi en eine erung erleiden, 
ſondern daß man überall daran denkt, ob es nicht beſſer ſei, 
„ein Volk in Waffen“ heranzubilden. Geſchäftiger ſind jetzt die 
Gegner der ſtehenden Heere, die Vertheidiger der Volksheere. Sie 
ſagen: im erſten amerikaniſchen Kriege (1775— 1782) trat nach 
langer Unterbrechung wieder ein Volksheer auf und beſiegte im 
Kampfe die ſtehenden, die geworbenen Truppen des Feindes; 
ſelbſt die ſiegesgewohnten „ſiehenden Heere“ Napoleons I. konn⸗ 
ten, als Spanien, Rußland und Deutſchland mit Volksheeren 
in's Feld rückten, auf die Dauer nicht Widerſtand leiſten; im 
zweiten amerikaniſchen Kriege (1861—1865), ſagen dieſe Lob» 
redner der Volksheere weiter, entwickelte ſich bei den Südſtaaten 
ſowohl, als im Norden eine Heeresmacht von ſo ungewöhnlicher 
Stärke und Tüchtigkeit, wie fie ſtehende Heere niemals erreichten. 
Der Norden mit beiläufig 21 Millionen Einwohner hatte An⸗ 
fangs 1865 nahezu eine Million Bürgerſoldaten unter den Waſſen 
und im Laufe des ganzen Kriegs hatten ſich 2,400,000 unter 
ſeine Fahnen geſchaart, während der Süden mit beiläufig ſieben 
Millionen weißen Einwohnern über 145 Millionen Soldaten 
nach und nach zuſammenbrachte. Was können die verhältniß⸗ 
mäßig immer weniger zahlreichen ſtehenden Heere gegen ſolche 
Maſſen bewaffneten Volkes ausrichten? Augenſcheinlich nichts. 
Alſo lautet der Schluß: Schleunigſte Einrichtung der Volks⸗ 
heere, denn dadurch wird es möglich, eine weit größere Kriegs⸗ 
macht in's Feld zu ſtellen, als durch das Syſtem der ſtehenden 
Heere. Und wieder: wenn wie in Preußen Jeder Soldat iſt, 
was erhöht das die ſittliche Kraft und die Intelligenz des Heeres, 
wie man das doch deutlich in Böhmen ſah im Juni und Juli 1866! 

Dann heißt es: fabricirt ſchleunigſt Hunderttauſende von 
Hinterladungsgewehten und nach Thunlichkeit ſolche, die es dem 
Schützen möglich machen, 30mal in der Minute zu ſchleßen. Denn 
von jetzt an, der amerifanifche Krieg 1861—1865 und der deutſche 
Krieg 1866 haben es ſonnenklar erwiefen, kommt bei ber Krieg⸗ 
Fyrung Alles auf die Güte des Feuergewehres und auf die 
Schnelligkeit der Truppenbewegungen an. Die Handwaffe hat alle 
ihre Bedeutung verloren, denn im freien Felde kommt es nicht mehr 
zum en die Bataillone ſchießen in großer Entfernung 
auf einander, ſich die Reihen lichlen, müſſen neue Regimenter 


WII. Sohrgang 1866. 


„e Wahibeit, Mech und geichlihe Fertbeit.“ 


Uung. 


ell aufgenommen und die 
Zelle ober beten Naum 
berechnet. 
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mit zwei 


Biblana. 


in den Kampf geführt werden und wer das letzte zu ſeiner Ver⸗ 
fügung hat, gewinnt den Sieg. * f r. 

Und ſo hat man hüben und drüben im deutſchen und im 
amerikaniſchen Kriege, im Krlmkrieg und im italieniſchen Kriege 
der Erfahrungen in Hülle und Fülle gemacht, die allein ganz h 
dem Sinne ausgebeutet werden, um beim nächſten Kriege deſto 
mehr Menſchen zu tödten oder zu verſtümmeln. Wohin gerathen 
wir, was wird aus Deutſchland, aus Europa, aus der ganzen 
Welt? Lauter „Völker in Waffen“ und die Waffen fo geartet, 
daß in wenig Minuten ſich Tauſende und Tauſende gegenſeitig 
morden können. Und Alle fielen Netzt die gleichen Forderungen, 
die Regierungen, wie Jene, welche nichts Anderes, als die Nevo⸗ 
Iutton wollen. Und das find nicht eitle Träumereien, die rauheſte 
Wirklichkeit beſtätiget Alles. Geht in die Gewehr⸗ und Pulver⸗ 
ſabriken, in die Kanonengießereien, geht in bie Kaſernen und 
auf die Schieß⸗ und Exerclerplätze und ihr könnt ſehen, wie wir 
daran ſind. Preußen hat ſehr ſchnell Ernſt ru mit ber 
Bildung neuer Regimenter; es vervollkommnet ſeine Waffen, be⸗ 
ſonders die Artillerie, das Exercitium der Soldaten wird noch 
weit vollkommener ausgebildet. Ja, in den Waffen concentriren 
ſich jetzt die wichtigſten Intereſſen, die neuen Gewehre werden 
für geraume Zeit die wichtigſte Rolle ſpielen. Wir können mit 
unſern fonfligen Idealen uns zurückziehen und ein beſcheidenes 


Stillleben führen. 

Die ſtehenden Heere waren eine Laſt für die Völker von 
1818-1848; dieſe Laſt wurde faſt unerträglich in der Zeit von 
1848—1866; in der Zukunft aber werden an die nicht kriegs⸗ 
untauglichen Männer noch weit größere Anforderungen geſtellt 
werben, als dies bisher der Fall geweſen. Der gepriefene Fort⸗ 
ſchritt bes 19. Jahrhunderts wird ſeinen Höhepunkt erreichen im 
Kriegsweſen, unſere hochgerühmte Bildung ihre hoͤchſten Triumphe 
feiern in der Ausbildung der Waffen, mit denen die Menſchen 
ſich gegenſeitig den Tod anthun. Was verdienen wir dafür und 
was wird uns dafür werden? Was die Ruſſen und zoſen 
und zum Theil auch die Italiener bereits haben: der Caſarismus, 
die Militärdespotie. 

Die Kriege in der abgelaufenen Periode 1848 —1866 des 
Nähern zu beleuchten, kann hier unſere Aufgabe nicht ſein. Sie 
alle miteinander haben zu dem Reſultat geführt, daß wir heute, 
Ende, 1866, ſchlimmere Ausſichten in die Zukunft haben, als je. 
Die meiſten Kriege haben Frankteich und Oeſterreich ausgefochten. 
Napoleon III. ſchickte feine Soldaten in alle Welttheile, nur nach 
Auftralien nicht. Sie kämpften in Algier, errichteten in Mexiko 
ein Kaiſerthum, erſchienen vor den Thoren der Hauptſtadt des 
chineſiſchen Reiches, Pecking, und erkämpften dem Chriſtenthume 
Freiheiten, fie ſchlugen die Ruſſen in der Krim und die Oeſter⸗ 
reicher in Italien; ſo weit herum in der Welt hat nicht einmal 
Napoleon I. feine Regimenter geführt. Häufig genug ſieht man 
in Paris Soldaten, welche faſt an allen den genannten Expedi⸗ 
tionen Theil genommen haben. Der Krimfeldzug vor 12 Jahren 
iſt, militäriſch betrachtet, eine der großartigſten Expeditionen, 
welche die Kriegsgeſchichte kennt. Eben ſo Ing auch der Expedition 
nach Mexiko eine große Idee zu Grunde. Die franzöſiſchen Ge⸗ 
neräle und Soldaten haben fait auf allen Punkten der Erde, wo 
ſie erſchienen, ihre mililäriſche Aufgabe gelöst; die Rofitit {pres 
Kriegsherrn aber ſcheint vachgerade überall Fiasko machen 


Deſterreich und Nutzen von allen den 
blutigen — 23 60 184—1806 geahnt hat. Wofür 


zu wollen. 
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An die k. Hof- und Staatsbibliothek in 
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München. 
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Nabezty 1848 und 1849 und 1868 1 und ſamet Wendepuntt dor, When b Lebt ſbz hat biefes im 
j | N 


Admiral Tege gekämpft und geſie ben, Venetien und ſeiner Mllocution vom 29 D u ef Nach- 

die Lombardei, ſind verloren gegangen, letzteres durch den für dem die hieher ang en Stellen ſind, fährt das 
ungünſtigen Feldzug des Jahres 1859; Un Paſtoralblatt fort: „Die Rathſchlüſße ſind geheimnißvoll, 

% 1304 Omarken bad Do nlen aaa DE ad Siehe ir . 

eiten, die enthaten wig wurden 0 rn. r ſie zittert 

Niederlagen von 1866 verdunkelt. Es iſt Alles dazu angethan, die Zrübfale nun Ton fo 2 22 — 


Vater in Epri ng 
So große Heere, wie in Amerika gegeneinander rückten, hat gern ſcheinen, mehr aber die Gefahren, welche die v 
die Welt — ſelten geſehen. Auch im deutſchen Kriege 1866 fur die Kirche 1 Freiheit des do We f 
fahen wir weit mehr als eine Million Soldaten im Kampfe Uebung ſeines erhabenen Olrtenamtes bedrohen, muſſen allen 
gegeneinander, was ſelten dageweſen iſt. Spanien führte Krieg Katholiken tief zu Herzen gehen.“ Im Hinblicke hierauf nun 
in Nordafrika und in Südamerika, England in x Indien, ermahnt der Hr. 125 ſchof alle Prieſter und Laien der Erzbiös 
Yafus, im jefe dun. Gebete, fordert bie Grfteren auf, das gläubige Bolt über 
gegen Stand der Di zu belehren, und ordnet 
lang; blutige Metzeleien fanden in Syrien Ratt, Süd- für die Octave des Feſtes der efleckten Empfängnig Mariä 


Jahre 
amerika und Mexiko gelangen nicht zur Ruhe. (vom 8. bis 15. Dezember ds. 38.) eine allgemeine Andacht in 
Wir können die Periode von 1848—1866 keine Friedens⸗ dieſer „ da l de emeine 
et e eee ee 
n uligere Periode von — . e r i ober 
haben die Gräuel des Krieges im Uebermaß erfahren; je mehr ausgeſetztem Abbelen die lauretaniſche Litanei N ae 
Friedensſchlüſſe, deſto weniger Friede. geſungen, ſowie auch noch andere Gebete beigefügt werden fallen. 
— — Der Münchener Bote berichtet unterm 30 Nov.: Vor⸗ 


Deutſchlaud. lem murbe eine Magb, Ober „aus einem biefigen an⸗ 

Bapern. ** Münden, 30. Novbr. Se. Maj. der ichen Bürgerhauſe wegen — der — ent 
König hat biefen Mi 12 Uhr 15 Minuten die Stadt laſſen, worüber ſich dieſelbe Außerſt entrüſtet zeigte und auf nähe⸗ 
Mürzburg verlaſſen und 4 nach Nürnberg angetreten, rer Unterfi der Sache mit ſolcher Heftigkeit beſtand, daß 
wo die Ankunft um 3 Uhr erfolgt fein dürfte, wie ſchon vor⸗ man ihren Koffer vifitirte, welcher dann glei 

er beſtimmt war. Der König war bei ſeiner Abreiſe von Würz⸗ derzeitigen Dienſtherrſchaft entwendete Gegenftände enthielt; die 
wieder vollkommen wohl und wurde von der in großer weiteren Nachforſchungen ergaben, daß dieſelbe in all' ihren hie⸗ 
Baht verſammelten Einwohnerſchaft der Stadt noch einmal mit „ ſeit 8 Jahren innegehabten in ſo umfang» 
en Zurufen begrüßt. Dem Regierungspräſidenten von Unter⸗ reichem Maße geſtohlen hat, daß die entwendeten Effekten aller 
franken und Aschaffenburg Frhrn. v. Zu⸗Rhein, drückte Se. Maj. Art 4 große Colli anfüllten. Natürlich wurde die Diebin arre⸗ 
vor der Abreiſe noch einmal die höchſte Befri digung über Em⸗ tirt und in Crimina ung genommen. 
pfang und Haltung der geſammten unterfränkiſchen Bevölkerung = Bon ber Donau, 29. Nov. Auf Grund des famo- 
. — Im k. Staatsminiſterium des Innern find die Com-“ fen 8. 47 foll alſo gegen die Jeſuiten-Patres in Regens burg 
miſſionsberathungen über den Geſezentwurf, die Ausgleichung der „nöthigen Falles mit Gewalt” eingeſchritten werben. 
Kriegskoſten betreffend, zum Schluſſe gelangt. An denſelben will es zwar ſcheinen, als fände der citirte im 
auch Vertreter der Miniſterien der Finanzen und des benen Falle gar keine Anwendung, da es ſich ja nicht um 
Theil genommen. Da der Entwurf auch vom Staats Gründung oder Einführung einer neuen religlöſen Genoſſenſchaft 
miniſter des Innern bereits perſönlicher Revifion unterzogen dandelt, denn hleyu würden dor Allem 
worden iſt, fo wird er, wahrſcheinlich morgen ſchon, zur Vor⸗ Forporationsrechte ꝛc. gehören, was Alles von den Sefuiten in 
lage im Miniſterrathe gelangen und da vorausſichtlich gleichfalls gar nicht verlangt aber 
ohne Verzug erledigt werden, fo daß dann nur noch der Staats- graph eine Anwendung auf dieſen Fall auch fände, 
rath ſein Votum darüber abzugeben haben wird, damit er dem doch keine finden. Die Engländer ſagen: „Ein Geſetz, deſſen 
Landtage vorgelegt werden kann. Für erlittene Kriegsſchäden Geiſt entwichen iſt, if ein Mas, das man un erührt 
und gemachte Leiſtungen konnten bie Betheiligten in Unterfran- laſſen muß, wenn es nlcht beläſtiget, unb dag man 
Ir 1 ng vor | 5 Neun u Ee in auen dieſes — Glad Da muß, em Gemahlin und lust din 
e n jetzt adi un atz zu einem guten Thei 
3 — nur endlich die Sm und e Be Katholiken gehäſſigen Geſete eines nach dem andern einſchlafen.“) 
Anſprüche liquidiren und die Liquidationen einſenden würden, In Bayern kommt derſelbe zäh 
was ſehr viele von ihnen trog aller Mahnungen an fie bis jetz dung, ich erinnere nur an die Hand 8, der beſtehenden Ber 
1 — — ſo nr Dad nur ſich ſelbſt die — 
ver n Auszahlungen zuzuſchreiben 5 . 

I Münden, 30. Nov. Die Ankunft Sr. Maj. des Kö- nen, der Gleichheit vor Geſete. Wer das Gefep res 
nige in Nürnberg iſt diefen Nachmittag 3½ Uhr erfolgt und ſpektirt, der muß thun können, was er will; wo das 
wurde Se Maj. in der prachtvolt decclirten Stadt in pompöfer nicht gilt, ba it kein freies Land. Und nun dieſe Procedur 
und herzlichſter Weiſe empfangen. Se. Mai. wird mehrere Tage gegen die Jejuiten in Regensburg! 
in Nürnb * noch nicht ganz be t, ob * 1 ek — ggg der 

. r voxerſt n nachdem e itärſpi „ n 
Maid 2g Sehen enen bee me = de Bet dr Beta Bürger angenommen. Derſelbe war fo g 
v. d. elten einen 1 (Alg. gig.) 


1 


ſtens zur Zeit, noch keineswegs gewiß, ob denn auch in rg cn ber König nach den Schlachtfeldern von Roßbrunn 
und Uettingen gefahren. Die Dekorirten in den Mil 
nähe Bel ben cee 2 84 itärfpitälern, 


dae vom ae der, Der Fete von beate 
Aunerlon bewahrt blieb. (Alg. Big.) 
ar S e g 


Jeſuiten Regensburg Reb. d. Lib. g. 


v. Edelsheim Verhandlungen „ 
Ratifinden, fo daß alle deßfallſigen Zeitungsangaben als 
begründet erſcheinen. Die Angabe erſchien uns von Anfang 
als ſehr unwahrſcheinlich. 
München, 29. Novbr. Im Paſtoralblatt d 


München- Freiſing leſen wir : „In der 
meg ben dale den Ni H. Naas dd zn dat, 
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tal 2 
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Wenn, wie die 
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reiß Pr nach Malta oder 
Italien hat 
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te wird d eden ; 
" e ee a 
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n Gene 
legenheit, wenn der Pab or 7 . rn 


Frankreich. Paris, 26.Nov. Die Reife der Raiferin 
nach Rom wird als die große Tagesfrage behandelt. 

Paris, 29. Nov. Die Fregatte „Gomer“ ging geſtern 
mit Depeſchen nach Civitavecchia ab. Sie muß 59 Faden zurück⸗ 
legen. (Allg. Zig.) 


renne 
Landshut, 1. Dezember. Nachſtehende onen als 
unſtändige lieder und männer des e 
raths für die hauptſiadt Landshut unterm 24. Nov. von 
der k. Regierung beflätiget worden: Huber Anton jun., Kauf⸗ 
mann; Kindler Ed., Kaufmann; F. I, Kauf⸗ 
mann; Gehrer Carl, Uhrmacher; Gerfil Anton, Kaufmann; 
Braun Anton, Hutmacher; Nieger Max, Goldarbeiter. Als 
Griogmänner: RopIndorfer Mar, Seiler, und B11 Naym, 
Poſamentierer. 

„Landshut, 1. Dept: Von den Herren Dehgermeiftern 
Eggenfeldens geht uns die Berichtigun zu, daß jener Metzger ⸗ 
meiſter, der aus einem unglücklichen bverſtändniſſe auf der 
2 den Poſtkondukteur Singer geſtochen, nicht, wie es in 
—— N Berichte hieß, von Eggenfelden, ſondern aus 

ann ſe 


Offene Corteſponden z 

1. Nach Regensburg: In unſerm Blatte wor weder die Berloofung 
lanbwirt tier Geräthe in Würzburg angezeigt, mb in der Erpe⸗ 
dition = en Blattes Loofe 8 haben. . * nn 

2. Nach Than: Bezüglich ber 4 * Beſprechung bitten wir um 
Geduld. Der Raum unſeres Beiblattes A fortwährend durch vorliegendes 
—＋ er genommen und wit follen verſchiedenartigen Anſprüchen 
ge wer 

3. Ein Brie Hirſchbach im Mot bezweifelt die thierä 
Anſicht — — en ren 1 na — den 3 
wird gefragt, warum die € gerabe während trockener Witterung krank 
wurden 7 u. ſ. w. Cs fei in Wunder, daß die Ego mutbfranf würden, 
wenn man fie zur Reit der Hitze ohne Waſſer laſſe oder auf dem 
baufen doppelter Site auffehe. Bei großer Wärme ſollte man die Hunde 
während des Tages frei laſſen, damit fe ſich ſelbſt Schatten und Waſſer 
ſuchen könnten. 


— . — 

Für den Monat Dezember kann auf die 
Landshuter Zeitung bei allen k. Poſtexpeditionen und Poſt⸗ 
boten um 18 kr. Beſtellung gemacht werden. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. N 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Dr. 


fung 24 k.) und ift zu beziehen in Landshut durch die 
2472) 


Einladung. | 

Samstag den 1. und Sonntag ben 

2. Dezember wird bei dem Unter zeichneten 
neugebrautes 


Sommer bier 


aus der Sebald ſchen Bräue rei verleit Hi 
gegeden, bei welcher Belegenbeit auch delikate 

fte nebſt andern kalten und warmen 

Speifen zu haben find. Hiezu ladet freundlichft ein 

Andreas Schwaiger, 

2467 Wirth am Villas, 


Friſche gute Milch 


I ** 


Stande vom Oktober 1866. 
1 ! Preis 24 kr. 


dn den lien 10 Jahren ſich in hieſiger ergeben 
ET ne a Tan Tata ia pen Yen 


dürfte diefes Hau fer Beryeic ni 


Herbſt's Haus: Balfam! 


durd feine porzügliche innerliche wie äußerliche Wietjamteit bereits attenthalben at | Botanischer Verein. 
das gediegenſte Hausmittel rühmlichit bekannt — empfiehlt (a Flacon nebſt Gebrauchsanwei⸗ Montag 3. Depember. 7 Uhr. 2474 
Swenapothenr von C. Gulielms. 


geber, Köche und” 


in zweißrößen vorräthig. 


Blafius Bswald, 
2473 Schloſſermeiſter in Rofenbeim. 


2 menblirte 
{ft fortwährend zu baden im Bernlochner⸗ nd fo eich einen Herrn 
banſe in der Nofengaffe, (asse L * Exp. de. Bl. 


u u J. Thomanit’igen Buchhandlung (unterhalb der Hauptwache) in Landshut 
Ueueſtes Hãuſer-Verzeichniß 
der königlichen bayeriſchen 
Kreishauptſtadt Landshut. 


7 


Eine ganz neue 


Anzeige | Schweizer Preſchmaſchine 


a S ü 
dur Herten Gat- um 3 Staa eiferne re find billig 
n e 
a ET sa 


Metzger find 2475(50) ER: 
Wurſt⸗ Leim und gedämpftes Knochenmehl 
Maſchinenſe betten pı Haben bei 


Johann Schön, 


2905 (8) Leimfabrikant in Landshut. 


Eine große, Schöne, trochtne Wohnung 
mit allen Bequtmlichteiten ift auf's Biel Lichtmeß 
zu vermiethen, D. Uebr. d. Exp. d. Bl. (6f) 2341 


Bevoͤlkerungs⸗Anzeige. 
In der preteſtantiſchen Stadtpfarrei, 
Geboren 
Den 10. Nov.: (in Oterhaun) Wilhelm 
Richard, Kind des Oekonomiepächters 
Schmid in Oſterhaun. 
Den 23. Nov.: Maria Auguſte, Rind des Stadt ⸗ 
pfatrers Karl Kimmel dahler. 
Gefiorben, 
Den 26. Nov: Mathilde Friederike, Kind des 
ſtädtiſcen Muſikmeiſters Karl Hünn dab ler, 
3 Monate alt. 


immer 
ju 
(67) 2342 
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Bekanntmachung und Bitte. 2502402 


1 12 7 ee ee 
nter u nes com x u 

vrrelne Kueifes Nieperbapern, wilche ſich 7 sa: ober De oh ee 2 
unt —.— . in ei Mittheilung zu A, um gemäß F. 5 der wer mern 


nr" d ſich in die bei 1 81 fliegende Lifte einzuzeichnen. 
Rad den Gtatuten {R dass: Mal 225 Sat, ndlder in ve 5 7e Balu, 

— zur Bablung eines einmaligen Beitrages von wenigstens 10 fl, oder eines Jahresb, 
—— Einem Qulden urid. Diefe Beiträge find mit der Sintrittserllärung zu 


annahnt, den 29. Ber 1866, 


„ n een 
1 Dr. e techtel. Bürgermeiſter, Vorſtan b ec 9 
- Anzeige und ind Empfehlung. |. : 


unterzeichnete beehrt ſich, hiemit anzuzeigen, daß er feine bisherige . 
in der Schirm aſſe verlaſſen und eine ſolche im Haufe Nr. 126 nächſt dem 
Bezirksgericht bezogen hat. % ‘ u 
. Dankend für das bisher geſchenkte Zutrauen empfiehlt ſich Unterzeichneter zu |. obere 

jeder in das Bimmermannögehbäft einichlägigen Arbeit mit ber Berkchering, die % den 91. Nes: Hana, find are — 


I? 


Bevölferungs-An; 
In der 2 6 22701 755 t. Mattia. 


. 


5 hrten Aufträge folib und zu dem billigsten Preiſe herzuſtellen. ? Heinrich Gee, b. ens. 
Andreas Ettenkoſer, Himmermeifter: Dau 22, New: 7 
ch find circa 30 Haufen Hanſchaiten auf dem Simmerplag eg Alois e Or a 
N) BER sie bes 3 turiin O Ss RR rer a ae 
— Den 24. Nov.: Anna, Kind des Mart. Münferer, 


3 Nov.: e Kind van b. dn 
gießers Sebaftian Ritter. — Rind 
N bes W fe ee ee 
rau 
Den 27. Noo.: Igbr. Bartholoem. Graſſinger, 
V bel. Ae Da Junge. Niue 888. 
1e 


n d. Siebmachers⸗ 
* Nov.: a ra Sell. 
mansfperger, Dienſtmagd babier, We e Ne. 
Landshuter Schranne. 

c Durch eine Umdentlichfeit im 
Drucke kam in dem geſtrigen Lands⸗ 
huter Schrannenberichte eine Ziffer 
nicht, jo daß der Waizen nur um 4 kr. 
geſtiegen erſcheint, wahrend er um 41 kr. 


Todes- “Anzeige. 


Berwandten r wir die iche Nachricht, 
daß ee lleber Sohn und Brud een ai 


Andreas Eolhar Heilinaier, d. 
Eleoe des II. Curfas an der k. Eentrolthierarzmeifchule zu Münchtu, 
am 30. November 1866 Morgens 3 Uhr, im 20. Lebensjahre, dortſeldſt 
am Typhus verſtarb. 
Wir bitten um ſtilles Beileid und empfehlen den fo früh dane, frommer Andacht. 
Ergoldsbach, am 1. Denbr. 1886. 
Karl und Wargasetbe Heilmaier, 
Lebrers-Gatten. 
Marie und Amalie Heilmaier, 
2471 Schweſtern. 


er. 


CC.. w ˙ w A geitiegen M. 5 mn 
Lebeneverſicherungs bank f. D. in Gotha. Sanpsbuter Sed, r ab Meble 


Verſicherungsbeſtand 90000000 fl. 
Effectiver Kapitalfon s 23.600000 fl. dtige nicht. 
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Barbara, Pet. Chryſ. 


Die Ausbeutung von Preußens Sieg in kirchlicher Beziehung. 

2 Bon der mittlern Donau, 28. Nov. Die Zeiten 
ſchreiten in der Störung aller Verhältniſſe unaufhaltſam fort und 
beweiſen, daß trotz Verfaſſungen und paritätifcher Staaten ein 
großer Zwieſpalt in den deutſchen Gemüthern ſeit der unſeligen 
Zeit der Kirchenſpaltung geblieben iſt. 

Für unſere Tage iſt in dieſer Beziehung merkwürdig, was 
ſich unmittelbar vor und während dem Kriege gegen die 
Katholiken in Preußen zugetragen, Thatſachen, welche die „hiſtor.⸗ 
politiſchen Blätter“ in ihrem neunten Hefte mit mehr als urkund⸗ 
licher Beweiskraft unſeren Nachkommen und einer unparteiiſchen 
Geſchichtſchreibung aufbewahrt haben. Dieſe „Katholikenhetze“, 
welche die nunmehr mit allem Aufwand von Erbärmlichkeit, Ser⸗ 
vilismus und religiöſer Heuchelei gefeierte Bismark'ſche Politik 
mer erufen hat und bei welch edlem Gefchäfte die verſchieden⸗ 
arbigfien Sekundanten nicht gefehlt, dieſe „Katholikenhetze“, wie 
die mehr und mehr aus den tiefverborgenen Windeln der Herzen 
hervorſtrömende Freudigkeit proteſtantiſch⸗freimaureriſcher Stimm⸗ 
führer über den Sieg des Proteſtantismus gegen den „Ultra⸗ 
montanismus“, richtig geſagt, Katholicismus in Deulſchlanb, ſind 
unwiderlegliche Zeugen dafür, daß der Haß gegen den Katho⸗ 
licismus und die auf ihm ruhende Kirchen⸗, Staats- und Welt» 
orbnung in Deutſchland nicht nur nicht geſchwunden, ſondern 
mehr und mehr in Zunahme begriffen iſt. Was für Schlüffe 
ergeben ſich hieraus ? 

Diejenigen, welche ſich für die politiſche Suprematie Preu⸗ 
ßens bedanken, haben gewiß nicht Unrecht, wenn ſie von einer 
ſolchen Oberherrſchaft nichts wiſſen wollen, da ſie weder in po⸗ 
litiſcher noch religiöfer Hinſicht etwas von einem Regime zu er⸗ 
warten haben, das die Fahne der Revolution und jeglichen Rechts ⸗ 
bruches zur ſeinigen gemacht hat. Wir können dies um ſo mehr 
ſagen, als von einer Verpflichtung in nationaler Beziehung ſeit 
dem Zeitpunkte keine Rede mehr ein kann, als das Band deut⸗ 
ſcher Nation zeriſſen und der Wille feierlich negirt worden, es 
je wieder zu knüpfen. 

-Eine weitere Conſequenz iſt die, daß es endlich Zeit iſt für 
alle Katholiken, ihrem Philiſterthum abzuſchwören und die Augen 
des Geiſtes offen haltend, jeder in ſeinem Kreiſe, aufzubieten, 
was er für Wahrung ſeiner Rechte zu thun vermag. Der gei⸗ 
ſtige Kampf iſt für uns um ſo leichter, als wir keinen Militär⸗ 
Despotismus brauchen, noch uns darnach ſehnen, ſondern auf 
Grund der Organiſation unſerer Kirche alle Urſache haben, vollſte 
Freiheit für uns in der Weiſe zu begehren, wie Andere es 
thun. Wir wollen dann ſehen, ob denn die geiſtige Macht des 
Katholicismus in Deutſchland durch die preußiſchen Siege in 
Böhmen und am Main ebenfalls abgethan iſt. Gewiß nicht, 
wenn wir einig fig bei unſerm Kampfe uns organifiren, die 
Fechtart, wenn auch nicht die Waffen der Gegner, uns aneignen 
und allen Gemüthsduſel bei Seite ſetzend uns an unſere Mannes⸗ 
zur und Kraft erinnernd mit dem zweifchneibigen Schwerte der 

ahrheit opferfreubig für Gott, die Kirche, unſere Seelen und 
die Zukunft der kathol. Sache in Deutſchland einſtehen. Zum 
Schluſſe rufen wir daher allen unſern Glaubensgenoſſen aus 
aller Kraft unſe zu zu: „Laſſet kleinlichen Hader und 
Zank unter Euch und ſchaaret Euch, der hohen Aufgabe einge⸗ 
denk, um Den, der die Vollgluth des Haſſes gegen Sich wüthen 
fieht, den Heiligen Vater als den Felſen inmitten dieſer 2 
ftürme, feſt im Glauben, ſtark im Vertrauen, treu in der 
durch Wort und That!“ 


Deutſchland. 
Bayern. — München, 2. Dez. Da, wenn ich nicht 
irre, auch die Landsh. Ztg. mit einer Berichtigung „amtlich be⸗ 
glaubigt vom geh. Expeditionsamt, gez. Dietrich“ erfreut worden 
iſt, ſo mag, abgeſehen von der allgemeinen Bedeutung der Sache 
für die Preſſe, das geſtrige Urtheil des k. Stadtgerichts München 
J. d. J. in Sachen geh. Expeditionsamt contra Volksboten für 
Sie und Ihre Leſer von beſonderem Intereſſe ſein. Es wäre zu 
weitſchweifig, die ganze Verhandlung zu reproductren, die Haupt⸗ 
momente derſelben glaube ich Ihnen aber doch mittheilen zu 
ſollen. Der Hr. Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Pol.⸗Aſſeſſor 
Pfiſter, war natürlich der Anſicht, daß das geheime Expedittons⸗ 
amt aus dieſen und jenen Gründen vollkommen in ſeinem Rechte 
fei, beſonders nachdem unterm 10. Oktober l. Js. in Folge eines 
Beſchluſſes des Geſammtminiſteriums der geh. Sekretär Dietrich 
als Oberberichtiger eingeſetzt worden ſei, und glaubte, da 
Hr. Zander durch Verweigerung der Aufnahme einer ihm von 
beſagtem Herrn Dietrich zugeſendeten amtlich beglau⸗ 
bigten Berichtigung ſich, gegen das Geſetz verfehlt habe, 
daß dieſes Vergehen mit 10 Gulden Geldſtrafe und Bahr 
lung ſämmtlicher Gerichtskoſten zu büßen ſei. Dieſer An⸗ 
ſicht war aber der Vertheidiger des Angeklagten, Advokat Dr. 
Auer, ganz und gar nicht und ſtellte . eee Bedenken gegen 
die ſtaatsanwaltſchaftliche Meinung auf. So meinte Herr Dr. 
Auer z. B., daß aus den Kammerverhandlungen vom Jahre des 
Heils 1848 mit ziemlicher Deutlichkeit hervorgehe, daß die ehren⸗ 
werthen Mitglieder der erſten und zweiten Kammer ganz und 
per nicht die Abſicht hatten, bei Aufſtellung und Genehmigung 
er Beſtimmungen über Berichtigungen in öffentlichen Blättern 
das Berichtigungsrecht der Regierung als ſolcher in die Hände 
zu geben und ihr damit ein Mittel zu bieten, die Preſſe zu über- 
wachen und event. gegen fie einzuſchreiten. Die Kammern hätten 
vielmehr, als ſie das Berichtigungsrecht genehmigten, vermeint, 
damit lediglich den etwa von der Preſſe 1 re Privat⸗ 
perſonen und Beamten, reſp. Behörden, ein Mittel zur Verthei⸗ 
digung und Abwehr dieſer Angriffe gegen Unten und Oben zu 
geben. Dieſe ihre Anſicht beweist die ge vote als die 
richtige durch Anführung einer Reihe von en aus den 
Kammerverhandlungen, welche einen Zweifel kaum mehr über⸗ 
laſſen, daß die Regierung nichts weniger als das Recht habe, 
alles Beliebige zu berichtigen, ſondern daß lediglich angegriffene 
Privatperſonen und diejenigen angegriffenen Behörden Berich⸗ 
tigungen einſchicken könnten, welche ſowohl competent als in 
der Lage find, fi von der Richtigkeit oder Unrichtigkeit der feſt⸗ 
zuſtellenden oder zu berichtigenden Thatſachen durch eigene 
Erhebungen zu überzeugen, keineswegs aber eine dritte 
Perſon oder Behörde, die die Sache nichts angehe und die nicht 
direkt mit den fraglichen Thatſachen in Beziehung ſtehe, d. h. 
außer deren Reſſort die Conſtatirung der fraglichen tſachen 
ſei. Jede Behörde aber ſei, was ziemlich Jedem einleuchte, der 
von unſern Behörden eine nur oberflächliche Kenntniß habe, an 
gewiſſe Compete bunden, über die hinaus ſie nicht 
dürfe. Erlaube Amy dieſe Schranke zu überſpringen, fo haben 
die Produkte derartiger 8 Thätigkeit keinen Anſpruch 
auf Reſpektirung und Befolgung. Die Vertheidigung weist dies 
durch ſchlagende Beiſpiele und Ausſprüche von Autoritäten nach. 
Die dem Volksboten (und anderen Zeitungen) zugeſendete Auf⸗ 
‚ in der es heißt: „Es wird verlangt, daß ꝛc.“, ſei, 
a der Birlangende es verfäumt, Siegel und lünterſcriſt beizu- 


An die k. Hof- und Staatsbibliothek in 
München. 


(Pflichtexemplar.) 
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ſetzen, lediglich als eine anonyme Zuſendung, reſp. Aufforderung 
zu betrachten geweſen, da aus der Aufforderung nicht vermuthet 
werden konnte und mußte, wer, d. h. welche Privatperſon oder 
Behörde das betreffende Anſinnen ſtellte. Rechtlich alſo konnte 
biefe anonyme Zuſendung zu Nichts verpflichten. Was die Be⸗ 
zeichnung: „amtlich beglaubigt“ betreffe, ſo müſſe bemerkt wer⸗ 
den, daß der Erlaß einer Behörde oder eines Amtes der Beglau⸗ 
bigung durch eine andere Behörde oder Amt nicht bedarf und 
weiters fei zu bemerken, daß durch dieſe Formel nicht erſichtlich 
war, was beglaubigt werden ſollte, der Inhalt oder die Aechtheit 
der beiliegenden Skriptur. Die Formel alſo war ganz unannehm ⸗ 
bar. Dazu kommt noch, daß das ſog. ge eime Expeditionsamt 
weder anitlich beglaubigen, noch amtlich berichtigen könne, da 
nach der kgl. Verordnung über die Formation der Minifterien 
ein geheimes Expeditionsamt rechtlich gar nicht beſteht, 
daß 2 die Bezeichnung „Amt“ eine Anmaſſung ſei, gegen 
welche rechtlich eingeſchritten werden könne. Der Volks bote ſei 
alſo ganz im Rechte geweſen, wenn er die Forderung und die 
amtliche Beglaubigung dieſes Pſeudoamtes zurückwies. Es ſei 
aber von einem Miniſterialbeſchluß geſprochen worden, der dem 

heimen Expeditionsamte die Beſorgung von Berichtigungen für 
2 Blätter übertrug; dieſer Minifterialbeichluß habe aber keinen 
Anſpruch darauf, von irgendwem reſpektirt zu werden, da er nicht 
publicirt worden ſei und da durch ein Miniſtertalreſeript 
eine geſetzliche Beſtimmung nicht aufgehoben wer⸗ 
den könne. Deßhalb beantrage er (Vertheidiger) Frei ⸗ 
ſprechung des Angeklagten. Die Staatsanwaltſchaft hatte 
gegen dieſe Ausführungen nichts Weſentliches und Stichhaltiges 
einzuwenden und auch der kgl. Stabtrichter ſchloß ſich ihnen an 
und ſprach den Angeſchuldigten in einem wohl motivirten und 
durchdachten Urtheile frei. Berufung dagegen wurde nicht 
eingelegt. — 

92 München, 1. Dez. Die außerordentlichen Sitzungen 
des Miniſterrathes, in welchen derſelbe die an den Landtag zu 
bringenden Vorlagen noch einmal durchberäth, ehe fie an den 
Staatsrath gelangen, nehmen ihren ſteten Fortgang. Demnächſt 
wird auch der Staatsrath wieder Gelegenheit haben in geſetzge⸗ 
beriſcher Beziehung thätig zu fein, da die drei Geſetzentwürfe: 
nemlich über Anſaͤſſigmachung und Verehelichung, das Heimath⸗ 

& und die Gemeindeordnung mit dem Wahlgeſetze nun an 

denſelben gebracht ſind und eben autographirt werden, um dann 
an die einzelnen Mitglieder dieſes hohen Rathes vertheilt zu wer ⸗ 
den. Hr. v. Pfiſtermeiſter, deſſen Erhebung in den erblichen 
Adels ſtand richtig, aber noch nicht verkündet iſt, hat heute feine 
Beſuche bei den Minifiern und übrigen Staatsräthen im ordent⸗ 
lichen Dienſte zu machen begonnen. — Mit der Reconvalescenz 
des fo ſchwer erkrankt geweſenen Juſtiz⸗Miniſterialrathes Dr. Weis 
geht es erfreulicher Weiſe ſo ſtetig voran, daß man der Wieder⸗ 
aufnahme der Berathungen des Geſetzgebungsausſchuſſes der 
Kammer der Abgeordneten und der Mitwirkung des Hrn. Minis 
ſterialrathes dabei alsbald entgegenſehen darf. 
. PD Münden, 2. Dez. Gegen das geſtrige freiſprechende 
Urtheil des Stadtgerichtes wegen Verweigerung der Aufnahme 
einer durch das geh. Expebitionsamt des k. Staatsminiſteriums 
des Innern der Redaktion des Volksboten zugekommenen amt⸗ 
lich beglaubigten Berichtigung iſt, wie ich eben höre, heute von 
ſtaatsanwaltlicher Seite bereits Berufung an die höhere Inſtanz 
eingelegt worden. — Nachdem die Cholera, welche als Epidemie 
im September und Oktober zu Trieſt geherrſcht hatte, ſeit An⸗ 
fang Novembers daſelbſt erloſchen iſt, hat die italienische Regie⸗ 
rung auch die in den italieniſchen Häfen über alle Provenienzen 
aus Trieſt verhängt geweſenen Contumazen wieder aufgehoben, 
und, da nun alle Schiffe mit Geſundheitspäſſen aus Trieſt aus⸗ 
laufen, ſo iſt zu hoffen, daß auch die Seehäfen der Levante, wo 
ebenfalls Quarantänemaßregeln für die Provenienzen aus Trieſt 
angeordnet worden waren, ſolche alsbald wieder befeitigen werden. 
Waarenſendungen über Trieſt dürften daher ohne Gefahr verſpä⸗ 
teter Ankunft an ihrem Beſtimmungsorte wieder gemacht werden 
können. 

München, 2. Dez. Seit geſtern koſtet die Maß Winter⸗ 
bier dahier 6 ¼½ kr., ein Preis, der dem Tarif von 1811 ent- 
van En pe er entſpricht dieſem Tarif ſelbſtverſtändlich 

t. ayr. Kur. 

Neuötting, 30. Nov. Bei dem am 29. Nov. in Neu⸗ 


ötting ſtattgefundenen Pferde⸗Trab-Rennen erhielten Preiſe: 1. 
Rettenwehrer, Privatier von Eggenfelden (mit dem bekann⸗ 
ten Guck); 2. Zellner, Müller von Hebertsfelden; 3. Amer, 
Metzger von Vilshofen; 4) Reitmaier, Bräuer von Velden; 
5. Huber, Oekonom von Than; 6. Lohr Math., Oekonom 
von Simbach; 7. Geiler Joh., Privatier von Aidenbach; 8. 
Gruber Andr., Dekonom von Hebertsfelden. Das Pferd des 
Ebner Franz, Gaſtwirths von Erding, lief beim erſten Umtritt 
aus. (Don. Ztg.) 

„In Nürnberg iſt Se. Majeftät der König am Sams⸗ 
tag eingetroffen. Die Nürnberger überbieten ſich an feſtlicher 
und I 4 3 15 en 

5 en. Karlsruhe, 30. Nov. Bei der heutigen Serien. 
ziehung der badiſchen 35 fl.⸗Looſe wurden ezogen die Se⸗ 
rien: 509, 1953, 2444, 2619, 2722, 3218, 4380 4365, 4589, 
4705, 5048, 5304, 6086, 6092, 6376, 6626, 6905, 7042, 
7399 und 7544. 

Sachſen. Dresden, 30. Nov. Die Regierung legte 
ein neues Militärdienſtgeſe vor, das auf folgenden Grundzügen 
ie Allgemeine Wehrpflicht; keine Stellvertretung; bei Bedarf ⸗ 
überſchuß Auslooſung; Dienftzeit der Fußtruppen: dreijähriger 
Aktivdienſt, vierjährige Neferve, fünfjährige Landwehr; Dienſtzeit 
der Reiterei und der Artillerie: vierjährig aktiv dreijährige Re⸗ 
ſerve, vierjährige Landwehr. Einjährige Freiwillige ſind zuläſſig. 
Die gegenwärtig Dienenden vollenden ihre ſechs jährige Dienftgeit, 
dafür tritt bei denſelben Kürzung des Reſervedienſtes ein. (Tel. 
d. ge’ v. . f. D.) 

eußen. Berlin, 1. Dezbr. Graf v. Bismarck i 
heute Abends 6’, Uhr hier eingetroffen. Am Bahnhofe — 
pfingen ihn der Präfident des Herrenhauſes Graf Stolberg und 
ie Räthe feines Miniſteriums. (Tel. d. Korr. v. u. f. D.) 

Stall 5 Ans land. 

en. Rom, 26. Nov. Ricaſoli (der italienifche 
Miniſter) hat die Unverſchämtheit gehabt, eine engliſche — 
welche für feine Maitreffe gilt, hieher zu ſchicken mit dem Auf⸗ 
trage, ſich dem Papſte vorzuftellen, zweifelsohne, um zu unter ⸗ 
handeln! Pius IX., welcher frühzeitig genug durch einen Brief 
aus Toscana unterrichtet wurde, hat dem Frauenzimmer die be⸗ 
gehrte Audienz abgeſchlagen. (Köln. Bl.) 

Rom, 26. Nov. Der alte Ludwig von Bayern be⸗ 
weint die unglückliche Lage, der „ſein geliebtes Rom“ entgegen ⸗ 
geht, dies klaſſiſche Land der Kunſt und des Alterthums. Auf 
＋ neuen Einbruch der Barbaren“ müſſe man gefaßt ſein, 
agt er. 


Nieberbaperiſo es. 
Landshut, 3. Dezbr. Geſtern wurden wir durch fol- 
gendes uns aus München zugehendes Telegramm überraſcht: 
„Der kgl. Regierungspräſident von Niederbayern, 
v. Schilcher, tritt in den Ruheſtand und der Rezie⸗ 
rungspräſident der Pfalz, v. Hohe, ift zum Regie- 
rungspräſidenten von Nieberbayern ernannt” — 
Die Nachricht von der unvermutheten Quiescirung unſers all⸗ 
verehrten Herrn Regierungspräſidenten v. Schilcher hat hier 
allgemein ſchmerzlich berührt. Und dies wird durch ganz Nie der⸗ 
bayern der Fall fein. Hr. Regierungspräſident v. Schilcher 
nießt die allgemeinſte Hochachtung und Verehrung. Jedermann 
ſoricht es aus, daß in ihm ein ebenſo tüchtiger als menſchen⸗ 
freundlicher hoher Staatsbeamte aus einem langjährigen Wirkungs⸗ 
kreiſe für König und Vaterland ſcheidet und mit Freude hätten 
wir Alle Hrn. Präsidenten v. Schilcher noch längere Jahre an 
der Spitze unſeres ſchönen Niederbaxerns geſehen. Die neueſte 
bayer. Ztg. bringt bereits die amtliche Nachricht über die frag; 
liche Quiescirung alſo: „Se. Maj ber König haben Sich aller- 
gnädigſt bewogen gefunden: unterm 28. November den Bräfi« 
denten der Regierung von Niederbayern, Auguſt v. Schilcher, 
unter wohlgefälliger Anerkennung feiner langjährigen, in Treue 
und Eifer geleiſteten ausgezeichneten Dienſte, vom 1. Dezember 
I. 38. an vorbehaltlich anderweiter Verwendung in den Ruhe⸗ 
ſtand treten zu laſſen und auf die Stelle eines Präſidenten der 
Regierung von Niederbayern den Regierungspräſidenten der Pfalz, 
Guſtav v. Hohe, zu berufen.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planet 
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Bekanntmachung. Ateis-Grwerbe- Verein, 


ie ton der Krankenhausdeiträge betreffend. ö 

Nach Rathebeſchluß 1 wurde die e gege-, Montag den 3. Dezember lfd. 36. 
Dienfiboren, Lehrlinge, Gefellen und Gebllſen, ſowie die Austragung der Dienſt, und Ardeittz Vortrag: 
dücher dem ehemaligen Schuhmachermeiſter Ant. Kinds müller vom dier übertragen, was 
wir mit dem Beifügen veröffentlichen, daß det neut Percipient heute verpflichtet und in feine „Das Meer und ſeine Produlte in ihrer Bes 
Dienfte eingewiefen wurde. deutung für das praltiſche eben.“ 2489 

Landshut, am 1. Deyember 1866. F rg 

Stabe mag lſtrat Landshut. e kan ntmachung. 
Den iſter: 5 Mittwoch den 29. Dez. 


sehtst, B 
2476 Dr. Tre Haider, Selretät. a. c. Nachmittags von 
1—2 Uhr wird im Schul⸗ 


Bekanntmachung. 

Wer an den Rüdlaf des am 17. September I. 36. verſtorbenen k. Bezirksgerichts Sekretcts | 

Michael R von 14 — 4 — — ge 15 Ar 4 . 
ort den, a 

binnen 4 Wochen a dato um jo gewiſſer h aum t ſonſt bei Auselnanderſetzung — 2 


iner Berlaſſenſchaſt nicht mehr berüdkſicbtiget werden könnten. 
" en den 27. November 1866. Jugdpachlfahige werden hiegu: freundlichſt ein · 


Königliches Stadtgericht Landshut. geladen. 
a — . 1 Am 1. Dezember 1866. 
Schon ger. Aa Die Landgemeinde- Verwaltung Sallach. 
Bekanntmachung. 2478 Steckermeier, Vorſtand. (20)2483 


Obermaier gegen Hausberger wegen Forderung betreſſend. 

Bei der am 21. d. M. im Klöblgute zu Hätting abgehaltenen öffentl, Feilbietung ge 
pfändeter Mobilien, als: Heu, Oe onomiewägen, Pflüge, Eggen, 2 Maſtſchweine, 2 Friſchlinge, 
4 Pferde wurde ein Angebot nicht gelegt. Ich ſetze daher zur zweltmaligen Verſteigerung 
diefer Modilten, Termin auf 

Mittwoch den 12. Dezember lfd. Is. Vormittags 10½ Uhr 
im Haufe des Joſepb Hausberger, Klöbl za Hatting, an, und folgt der Zuſchlag an 
den Meiftbietenden dießmal ohne Rückſicht auf den Schätzungsprels, gegen zahlung. 

Otries bach, den 28. November 1866, Er Kornmüller, k. Notar, 


Bekanntmachung. 2479 
Ranzinger e. Stridl p. camb. 
Im Auftrage des k. Landgerichts Griesbach verſteigere ich öffentlich am 
Mittwoch den 9. Januar 1867 Vormittags 11 Uhr 


im Hauje der Maria Strip! Rei Ip, Gerichts Griesbach, das ben geböri f 
Knweien 9. Nr. 45, beheben In da be ne 235 mu 1,25 a Ani Abholzen geeignet, ſind in der Nähe von 


gebautem zweiſtöckigen hölzernen Wohn bauſe, bei dem auch ein Stadel mit Stallung ſich befindet ; Landshut zu verkaufen. — Auskunft 
dleſes Befipibum bat nad notarieller Schätzung einen Werib von 1000 fl, und ift befteuert miiſertheilt Herr Krelscaſſaoffizlant Schmid 
21 too kr. Grundſteuerſimplum. Das Gedädude iſt mit 820 fl. gegen Brand verſichert. Da⸗ dahier. (3a) 2485 
4.28 — ‚om 1 — Aa 5 Lupe r der eu» — — x 
98 — er Prozeßnovelle vom Jahre 1837, und t d d lag nur dann, 
wenn das Meiftgebot mindeſtens den — a eg: Bir . jungen ane 
Mit unbekannte Steigerer haben ſich über ihre Perſon und Zablungsfähigleit bei Vet von mbentucden Gitern, a“ — —— 
a a 3 aue zuwelſen. a Set er a Mc Dis rg 
ere Au e lönnen bis zum Verſteigerungstermi meinem UAmlszimmer erholt werden. 3 y 
Oriesbach, den 28. November 1806. n Kornmüller, t. Netar. . Erped. d. Bl. u 


A Eine gute Natten Katz,. 
TCodes- Anzeige. 4 Wochen alt, iſt entlaufer, Man bittet um 


Zurückgabe gezen gute Balohnung dei Sch m 
Tiefgebeugt vom Schwerze widmen wir allen Verwandten und Basen N 


in Tatendo tf. 2487 
die traurige Nachricht, daß beute Morgens 7 ½ Ubr, nach langem fhmerj- Frankfurter Cours vom 1/3. Dez. 186. 
lichen Leiden, verſehen mit den heiligen Sterbfaktamenten, nach Gottes un 


Oenetr. 5% Met. 1865 00. ½ 5 % Nat. 
erſo ſclichem Ralbſckluſſe, unſere theuere unvergeßliche Mutter, Großmu ter, 


Id ſage der VerſicherungsGeſellſchaft 
Deniſcher Phöntr in Frankfurt a. b 
und ihrem Agenten Bader Limmer is 
Niederlint hardt für die ſchnelle und gute 


1 1; oͤffenilich 
den berzlichſten Dank und ſſehle dleſe 
Geſellſchaft allen Leuten auf's Beſte. 
Hoftirchen, den 20. Novbr. 1866, 
Joſeph Limmer, 
24840 La) Orte vorfteher. 


Circa 170 Tagwerk Waldung, 


meiſt in größeren Parcellen und zum 


1851 50 5 % Met. Odlizat. 1852 4/4. 


2 50 4. cl % 2 
Schwiegermutter, Schwägerin, Baſe ıc., 555 r Da %. 2er 


P balbjähr. Odligat. 947% 40% baldläbr. Odtigat. 
rau Joſepha Sturm, d. rat 


geb. Maver, à fl. 200 118% Nene 
4 * U 5 [4 0 

. Hay Pripatiere und Reatitätenbeftgerin, bel. F. 18, Slaer 9. 48, Peiner 5. fl. 

Iin ihrem 70. Lebensſabre, aus dleſem irdiſchen Leben geſchieden it. N 20 Frants Stud 9. 25. Beeuh. Rafieniheime 

N All, welche die theuste Berblichene in ihrem raſtloſen Wirken, ihrer aufopfernden Liebe . 4% ehe: Mufterdam 100%. Ant- 


und Sorgfalt für ihre Familie fanaten, werden die Größe u ſers Jammers zu würdigen wiſſen. N merpen 9415. Berlin 105. Bremen 7 f. 


Der geliebten Berftorb ile N Damburg 88 ½ . Köln 10/8. Leiplig 10478. 
ji Ae, üg x Rorbenen cin freundliches Andenten zu bewahren und um ftille Sea 1184. Maris Data, Wien 91. 


8 0 3 e Dieconto: 318%. Wien: Silberagio 27½ % 
8 N } , | Wechſel auf Frantfart 108. 20. 
pate rſtenemb Ginterbliebenen. - AT 
r e e Benztog „den 4. Dezember Vormittags 10 Uhr in ber Stadttheater in Landshut. 
Jodok, as Leichen begungniß vom He Der zweite hl. x ; 
e 
* ne 10, Borftellung im II. Abonnement, 


we “gr 4 ET tue Mare BR gum Erftenmale: 
ften Friſche gute Milch Die züttlichen Verwandten. 


R. 
in verſchledener Größe find zu verkaufen. Naberts i ahrend ö . 
in d dl. a Laib aufe Ban: Vers 284 Neueſtes Luſiſpiel in 3 Alten von R Benedlt. 


er Expedition 4810) au ſe in der 92349 
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Bekanntmachung. ! find in Mitte der Altſtadt zu vermielben. Näheres 
Die neuerbaute Filialliche Baperbach, der Pfarrei Hofkirchen, wird am I in der Expedition vs. BL, 2489 


Feſte des hl. Nikolaus, Donnerstag den 6. d. Mis. Früh 9 uhr n ber Ihomannihen Buchhandlung 
feierlich benedicirt und darnach der erſte Gottesdienſt in derſelben gehalten, F in asg iſt zu a = 


a A Termin-Kalender 
! ayerbach, . r . 
Die ir der ee daſelbſt. nn 3 . Era 
. nger, Pfarrer als Vorſtand. r Beamte . 
2488 s J. Goderbauer, Pfleger. Mit Königl. e Privilegium, 


Kalender. Schwede Drefämafäinen, 


Schaffbauſener und alle andern Maſchinen mit 


Nachſtetzende, allgemein beliebte, reichhaltige und vorzügliche er ail a * — 
Würzburger Kalender auf das Jahr 1862 und Schraudenſchlaſſel zu 200 fl, Futter⸗ 
(Verlag der C. Etlinger ſchen Buchhandlung) [P. Galvagni] ſchneidmaſchtnen mit ganz elſernem Kepf 


find ſoeden eingetroffen und durch alle Buchhandlungen und Buchbinder zu beziehen, in Landshut burch bab Dre ze an 4 Aa 3 
die Joſ. Thom ann'ſche Buchhandlung. gebrebt für Schloſer und Schmiede, iu 125 bis 
Suuſtrirter Vaterlandskalender. Auflage 80,000. 180 fl. werben aburgeben bi 


Michael Buchner, 
thalten Anzahl II. „ Anekd b 
ir aswürbioteiten dri vol Eiben t 1 rn nekdoten und gemeinnützigen ü 1 3 1 indltofen 
Iluſtritte zuſammenhängende Schilderung der Schlachten und Kämpfe in N — .... 

an EIER -_ hr ümpfe in Böhmen, Deft-rreid Lindauer Schranne vom 1. Dez. 1866. 


mit vielen Schlachtendildern, Kriegsſcenen, Portraits x. und der Abbildung des Talg. Kern. | Rogg.]® ſerſte Haber. 
Bombardement's und Brandes der Feſtung zu Würzburg Voriger Reit | 6045] 231 — 
ausgeſtattet. Preis in dan leg geheftet und mit Schreibpapier durchſchoſſen 15 fr. Neue Zufuhr 1317 264 50 
Anmerkung. Die Erinnerung an die in jüngſter Zeit über unfer deutſches Vaterlanb herein⸗ Wochen tauf 172060 — — 

gebrechenen ſolgenreichen wie berzzerreiſenden Ereigniſſe, wird gewiß für alle Zeiten die Theilnahme eines Bes. Summe 5631| 495 50 

jeden Baterlandsfreundes rege machen. ben befihalb ſah ſich bie Berlagshandlung veranlaßt, bie jüngſthin vor- Heut. Verkauf || 1167 441 — 
gefallenen Schlachten und Kämpfe als zeitgemäß und intereſſant in dem neuen Jahrgange des Waters A. . 4464] 54 55 24 427 
landskalenders aufzunehmen. Dieſe Schilderungen ſind genau in der Reihenfolge dargeſtellt, wie fir — — 
8 6 . 6 f LL K c 

30 438 1— ——— 


ihren Anfang nahmen und ihr Ende erreichten, wodurch dem Leſer ein klarts Bild bes vergangenen 
Krieges geſchaffen und die Geſchichte biefer Unglückstage in feinem Gedächtniß feſten Halt gewinnen wird. Höchſter Preis 


Illuſtrirter kathol. Hauskalender. Auflage 90,000. Ninvefter " 


Enthaltenb eine reiche Anzahl ächt ſittlicher religlöſer Erzählungen, Meine Geſchichten und Anek⸗ Geſtiegen . 129 — 67 
deten, eine große Anzahl von Muffäpen ſowehl gemeinnützigen wie wiſſenswürdigen Inhaltes, voll⸗ Gefallen. 
ſtändigem Marktregiſter ꝛc. Mit bifhöfl. Approbation. Straubinger Schranne v. 1. De. 1866. 
Ein Familienbuch im wahren Sinne des Wortes. Straubinger Schranne v. 1. Dez. 1866. 

Preis in Umſchlag geheftet und mit Schreibpapier durchſchoſſen 12 kr. Watz. Korn. Verte Haber. 
erfelbe mit dem Anbange: „Iluſtrirte zuſammenbängende Schilderung) der Schlachten und Voriger Reft . . 17 — 86 13 
Kämpfe in Böhmen, Oeſterreich und Deutſchland“ Preis 18 kr. Neue Zufuhr . 1093 | 402 |2014 | 318 


Luſtiger Bilderkalender, Auflage 100,000, Schrannenſtand . 1110 | 402 2100 331 


11035 402 2037] 331 
bekannt unter dem Motto. Seutiger Verkauf | 


A e TI —| Bj — 
Er ift da! Er iſt da! Er iſt da! f. K. L ir. f. r. f. r. 

Derſelbe iſt Allen zu empfehlen, welche ſich eine erbeiternde Unterhaltung verſchaſſen und — . —— Preis. . 23 2316 33/14 21 7 4 
Zwergfell recht wohlttzätig erſchmtern wellen. Er enthält eine große Menge luſtiger Erzählungen und erer „. . 22 13 16 12/13 46 6 43 
Anekdoten mit über 80 ſcheribaſten Bildern und iſt bei alle dem Ausserst wohlfell, Preis in Niedrigſter , . 20 86115 57 12 45 6 22 
Umſchlag geheſtet und mit Schreibpapier durchſcheſſen nur 12 kr. Befallen r 


_—— — 6 ——— 8 
Der Jahresbote mit Bildern und Erzählungen. Auflage 60,000.|@efienen 


Einer ber ſchönſten und billigſten Kalender. Preis in Umſchlag gebeftet und mit Schreibpapier Regensburger Getreide » Bericht 
durchſcheſſen 9 kr. * t are Big vom 26. Nov. bis 1. Der. 1866. 


Wandkalender. Mit Rubriken zum Sinſchreiben, für Burcaur, Gompteire und 


— 4 —1—— 


N e Haber. 

Geſchäſtsleute, mit Verlecfungskalender, Notizen über gefälfchtes W 

Papiergeld, über die erlaubten, unerlaubten, außer Cours geſetzten und gefälschten Banknolen, Wochenverkauf 3580 210 r 
minderwerthigen Gelbftüde, dem Berzeichniß der wichtigsten Meſſen ıc. Preis 9 kr. Voriger Reſt = I PR 
VII. Wiederverkäufer erhalten eutſp rechenden Rabatt. (200 2375 Neue Zufubr . 3 en 2008 358 


556 204 751 317 
914| 415 1980 349 
— 9 m — 


tr. H. tr. H. k. fl. K. 


Weil die Munchener telegraphiſche Schrannennachricht weng |päten Eintreffens nicht wehr Heutiger Bertauf 
in alle Exemplare am Samstag aufgenommen werden konnte, fo wird fie wieder bolt. 1 


auf 
Münchener telegraphiſcher Schrannen-Bericht Bleibt in dieß 
vom 1. Dezbr. 1866. 


Geſammt⸗Summe ; 


Bra. . 3 5516 4614 120 7 57 
5 = 0 ales 1 ꝗ . 23 26 16 36.13 58 7 35 
GetreibeBattung. 5 8 | $ 3 7 5 Niedriger „. 122 3811615113 84 7 13 
333 & Sl . . Inn 
— 0 85 & Geſtiegen . 40 I 7E 7 

. —— — = . 11 2 
476 5 . f Münchener Schranne vom 1. Dep 
Waheenn. 2476 311027 4426 225 58 —— [4 n e 
rn. 1677 518] 17 5017 1016 31(— [24 N. 1 K. . 
Serſtie . . 51952407 15 5115 2014 34 — [ — long — — 2 — — — ge. — 


daber . . 1989 8] 717 643 6 161—— ] 2 Leinsamen: 26 41 22 24 21 8 gel. 1 30 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann ſchen Fuchhendlang (J. 8. v. Zabues nig) N 


ende t u fans 
Preis 


durch A — um dleſen 
bezogen werden 


Mittwoch, den 5. Dezember. 


andshuter Zeitung, 


XVIII. Jahrgang 1866. 
„Er Wahrheit, Netzt and geſetzliche Ftelbeit. - 


M9. 


155 werden in die Landshuter 
Zeitung ſchnell aufgenommen und dle 
drei ſpaltige Zeile oder deren Naum 
mit zwei Krtuzer berechnet. 


Sabbas. 


1848 — 1866. 
IV. 

© Frankfurt a. M., im Dez. 1866. 

Frägt mich Einer, wer denn in biefer Zeit der Revolutionen, 
Säkulariſationen und blutigen Kriegen bie großartigſte imponivenbfle 
Perſönlichkeit ſei, ſo antworte ich, ohne mich lange zu bedenken, 
Papſt Pius IX. Und das ſage ich aus vollter Ueberzeugung. 
Nicht etwa, weil ich perſönlich weiß, daß Pius IX. ein heiliger 
Mann iſt und ſein Anblick Jeden, wer er ſei, wunderbar ergreift; 
nicht auch, weil ich weiß, daß Engländer und Nordamerikaner, 
die nicht zu unferer Kirche gehören, und auch deutſche Proteſian⸗ 
ten, die ich hoch achte, derſelben Anſicht ſind und Pius IX. als 
den größten Mann ſeines Zeitalters preiſen; ſondern dieſe Ueber⸗ 
zeugung entſtammt aus dem Studium der Thaten unſeres heil. 
Vaters, der Akten feines 21jährigen Pontifikats, der Werke, die 
Zeugniß ablegen von ſeiner Thätigkeit und Größe — auf dem 
ganzen chriſtlichen Erdkreiſe. In dieſer Zeit, in welcher die Re⸗ 
volution ihre letzten entſcheidendſten Triumphe zu feiern ſcheint, 
in welcher die Prinzipien des Umſturzes die letzten Conſequenzen 
ziehen und die geheimen Geſellſchaften an ihrem Ziele, der Ver⸗ 
nichtung des Papſtthums, des Centrums und des Schlußſteins 
der katholiſchen Chriſtenheit, angelangt ſcheinen, da entfaltet Papſt 
Pius IX. eine Conſequenz, einen ee eine Größe, wie 
wir ſelten in der ganzen Kirchengeſchichte Aehnliches finden. 
Pius IX. nimmt in der Zeit Napoleons III. eine ähnliche 
Stellung ein wie Pius VII. im Zeitalter Napoleon I. Unter 
den Helden, denen die damalige Welt ihre Befreiung verdankte, 
nannten Zeitgenoſſen vor Allen zuerſt den Namen des ehrwür⸗ 
digen Greiſes Pius VII., der mit dem ſtillen, milden, wohlthä⸗ 
tigen Lichte ſeiner Größe ferne Jahrhunderte durchſtrahlen wird, 
wenn längſt ſchon der Höllenpfuhl geſchloſſen und verſchüttet iſt, 
der ſeine blauen giftigen Schwefelflammen dampfte, an denen die 
Menſchheit ſich erwärmen ſollte. Damals, in jenem eifernen Zeit- 
alter, hatte die Vorſehung einen einfachen Mönch erleſen, der die 
Welt nie von ſich hatte reden machen, damit er ihr in der all⸗ 
gemeinen Trübſal zum Beiſpiel diene, was ruhige Feſtigkeit und 
ein Gott ergebener Sinn vermöge. Nicht mit großen Herren 
hatte fie ihn umgeben, ſagt Görres im „Rh. Merkur“, nicht 
das Schwert der Gewalt in ſeine zitternde Hand gelegt; allein, 
wehrlos, von der Laſt der Jahre gebeugt, fo ſollte er, ein Strei⸗ 
ter des Herrn, mit dem Ungeheuer, das die ganze wilthende 
Revolution verſchlungen und darin ſich bis zur Raſerei berauſchend 
wie ein tauſendarmiger Rieſe ſich ſtolz aufbäumte, auf den Kampf⸗ 
platz treten. Und er trat heraus der Oberhirte, nur Stein und 
Schleuder führend, nur die Macht des Rechtes und der Wahr⸗ 
heit war auf feiner Seite und nur die Geberde durft' er geben, 
Gott ſelbſt ſchleuderte dem Stolzen den Stein in die Stirne, daß 
krachend ſein Gebein zuſammenbrach. Der, den das Jahrhundert 
ſeinen Helden nannte, den fünfzig Schlachten ſchon umdonnert, 
der ſo viele Könige gebeugt, den der Himmel in ſeinem Zorne 
als Strafruthe der Welt gebunden zu haben ſchien, er ſollte von 
ſo unſcheinbarer Gewalt zerſchlagen werden: nicht Thaten ſollten 
ihn zuerſt befiegen, nur ein ſich ſelbſt verläugnendes Leiden, wie 
beim erhabenen Stifter des Chriſtenthums, konnte die großen 
Sünden der Welt verſöhnen, daß ihre Geißel zerbrochen wurde 
und die Schmach ihrer Schuld von ihr genommen. Mit Sanft⸗ 
muth und mit Liebe begegnete er hochfahrendem Uebermuth, was 
die heit zu ſeiner Peinigung ausgeſonnen, alles wußte er 
mit ſtillem Gleichmuth zu ertragen; und ſo hat er in ſo ſpäter 
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Dee geliebt und das Unrecht Er hat. 


Zeit noch die Krone des Martyrthums ſich erworben. Schwer 
war die Prüfung, die er beſtehen mußte. Was toller Uebermuth 
raſender Eigenſucht je eingegeben, Alles fand ſich hier über⸗ 
troffen; aber auch die Macht des Rechtes und der Wahrheit hat 
ſich glänzend kundgegeben. Das ift der Fluch des Böſen und 
jeglicher Schlechtigkeit, daß ſie ſich in ſich ſelbſt verſtrickt und 
freſſend und nagend aneinander ſich aufreibt; während das Gute 
in ruhigem Fluſſe, Welle an Welle, nacheinander fließt, und 
Eins das Andere immer hebt und trägt; ſo daß das Ganze 
unverwüſtlich und ewig immer wieder von Neuem ſich ergänzt. 
Gehoben und getragen von dieſer unverletzbar gegründeten Welt⸗ 
ordnung iſt Pius VII. glorreich aus dieſem Kampf hervorge⸗ 
gangen; die dreifache Krone hat er noch mit der vierten, dem 
Siegeskranze, ſich umwunden. In der ganzen vieljährigen Ver⸗ 
handlung hat er durchaus würdig und adelig ſich betragen; 
nicht ein einzigesmal hat er der lauernden Bosheit auch die 
geringfie Blöße nur gegeben; immer gehalten, ernſt und prieſter⸗ 
lich hat ruhige Milde den Unmuth im Herzen überſchienen und 
nie haben die zornig bitteren Geiſter die Oberhand in ihm er⸗ 
langt. So ſtand er geb und ruhig, während die Wuth 3 
Leidenſchaften vergeblich an ihm ſich abgemüht, gleich dem, der 
als Vorſtand ſeiner Kirche ihn geſendet, a heiteren Ange⸗ 
ſichtes und furchtlos über das flurmbewegte Meer, wie es dem 
Oberprieſter ſich geziemt; nie wich der Ernſt von ſeiner Stirne, 
nie die Milde von ſeinen Lippen, die Sanftmuth nie aus ſeiner 
Seele. Die Anderen aber, die Schergen, die geſendet waren, ihn 
zu fahen, und bie finſtere Macht, die fie geſendet, Beſchämung 
war ihr Theil und der Fluch der Welt ihr Lohn. Außer der 
Entrüſtung, die das Benehmen der Franzoſen in dieſem Streit 
in allen Gemüthern erregt, iſt unbeſchreiblicher Eckel das Gefühl, 
das es in jedem Unbefangenen erweckt. Alle revolutionäre Schlech⸗ 
tigkeit, Ränke, Gewaltthätigkeit, eg: Trug und Lift, Eines um 
das Andere in's Spiel geſetzt, kehrt hier in gewohnter Ordnung 
wieder; es iſt das alte vielgeſpielte, oft gehörte Lieb, das längſt 
allerwärts zum Gaſſenhauer geworden ift. 
Was in dieſen Sätzen über Pius VII. ausgeſprochen iſt, 
gilt das nicht Alles, beinahe Wort für Wort, auch von Pius IX. 7 
Auch er iſt beſtimmt, alle ſchmerzlichen und niederbeugenden Er⸗ 
fahrungen zu machen, die einem Monarchen zu Theil werden 
können; er ſcheint bis zum Ende den Weg eines langſamen Mar⸗ 
tyriums wandeln zu müſſen und möglich, daß er in der Ver⸗ 
bannung ſterben muß wie einſt Gregor VII., weil auch er die 
Schwer ver⸗ 
letzt, mißhandelt, mit Undank gelohnt, hat er doch nie einem Ge⸗ 
danken der Rache Raum gegeben, nie einen Act der Härte bes 
gen en, hat er immer nur verziehen und begnadigt. Er hat ben 
Kr von ſüß und bitter, den Kelch der Menſchengunſt und Uns 
unſt, nicht bloß gekoſtet, ſondern bis auf die Hefen geleert; das 
oſtanna hat er vernommen und bald darauf das „Kreuzige!“ 
Der Mann ſeines Vertrauens, wohl die erſte geiſtige Größe ſeiner 
Nation, iſt unter dem Dolche des Mörders gefallen; die Kugel 
eines Empörers hat den Freund an feiner Seite nledergeſtreckt. 
Und dennoch hat kein Gefühl des Haſſes, kein Hauch der Bitter» 
leit den reinen Spiegel ſeiner Seele auch nur vorübergehend zu 
trüben vermocht. Unbeirtt durch menſchliche Thorheit, ungereizt 
durch menſchliche Tücke wandelt er feſten und gleichmäßigen 
Schrittes ſeine Bahn wie die Sterne des Himmels. 
Wohl felten war die Sichtung, welche der Satan mit gött⸗ 
licher uns in allen Ordnungen und Schichten der Menschen 
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vornimmt, ſo furchtbar als gerade in unſeren Tagen. Aber ihm 
egenüber ſteht, angethan mit der Felſennatur des heil. Petrus, 
5 und unerſchüttert, der greiſe Biſchof von Rom; der Anblick 
der übermenſchlichen Festigkeit dieſes Felſengreiſes bietet den Kin⸗ 
dern Gottes im Himmel und auf Erden Ey erhabenſte Schau⸗ 
ſpiel der Verherrlichung deſſen, der ſtark iſt in den Schwachen. 
Gewiß, Schrader hat Recht, wenn er ſchreibt: „Wohl nie noch 
leuchtete es klarer ein, daß der Römiſche Biſchofsſtuhl der Sitz 
des Felſenmannes iſt, auf dem die Chriſtenheit, ja die Menſch⸗ 
it ſtehen muß, damit ſie nicht in den Abgrund der zeitlichen 
barei und des ewigen Verderbens hinabſinke, als gerade in 
gegenwärtiger Zeit. Wohl noch nie ſtellte ſich die Schlüſſelgewalt 
des Pabſtes, die Vollgewalt ſeines höchſten Richterſpruches und 
‚Seiner authentiſchen Entſcheidung, feine Macht, die Lehren, die 
Grundſätze, die Maximen der Finſterniß und des Unheils von 
jenen des Lichtes und des Heiles für die Menſchen zu trennen 
und auszuſcheiden, ſo deutlich und ſo entſchieden heraus, als 
in dieſen unſern Tagen.“ Wohl noch nie trat der oberſte Hirte 
u Rom in ſo bedrängten gefahrvollen Verhältniſſen ſo ernſt und 
o gewaltig hervor, wie in den neueſten Allocutionen. 

Die 60,000 Mann Piemonteſen, welche die Grenzen des 
Reſtes vom Kirchenſtaat bereits umſtellt haben, mögen demnächſt 
dieſe Grenzen überſchreiten und Rom beſetzen; der Papſt hat 
dieſen Fall vorgeſehen und iſt auf Alles gefaßt. Pius IX. wird 
fliehen und mag in der Verbannung ſterben; aber die Prinzi⸗ 

ien für die er gekämpft, werden ſiegen und nur der Sieg biefer 
Beinzipien kann die Geſellſchaft retten vor dem hereinbrechenden 
Verderben. Wir Katholiken aber wollen uns in dieſen Tagen 
erinnern, daß die weltliche Macht des Papſtes nicht das Weſen 
iſt, ſondern die Beigabe, nicht der Zweck, ſondern das Mittel, 
daß dieſe 2 700 Jahre nicht vorhanden war und 
daß die Exiſtenz der Kirche nicht davon abhängt, wenn dieſe 
Gewalt auch für einige Zeit unterbrochen iſt. Zuletzt wird die 
Kirche doch ſagen, mein Verluſt iſt ein Gewinn. Der päpſtliche 
Stuhl wird nicht untergehen, weil er keiner menſchlichen Macht 
erreichbar iſt, weil Niemand auf Erden ſtark und mächtig genug 
5 ihn zu Grunde zu richten. Wenn alle Gewalten Europa's 

ch verbinden würden, ſo vermöchten ſte es doch nicht. Alles 
was irdiſche Macht vermag, iſt nur, ihn zur Wanderung zu 
nöthigen, ihn auf längere oder kürzere Zeit von feinem Sie 
Rom entfernt zu halten. Und auch darum wird dieſer Stuhl 
nicht untergehen, weil er ſchlechterdings unentbehrlich und uner⸗ 
ſetzbar iſt, denn er bildet den zuſammenhaltenden Schlußſtein, 
der das ganze Gebäude der Kirche zuſammenhält, der die Kirche 
zu dem macht was fie iſt und fein fol, zur Weltkirche, zu der 
einzigen Genoſſenſchaft, welche jemals mit der Erfüllung der ihr 
von Gott gegebenen Beſtimmung, die ganze Menſchheit zu um⸗ 
faſſen und für jedes Volk Raum zu haben, Ernſt gemacht hat. 


Deutſchland. 

f Bapern. München, 2. Dez. Wie wir hören iſt 
der Geſetzentwurf „die Armee Reorganiſation betr.“ im Kriegs⸗ 
miniſterium bereits vollſtändig ausgearbeitet und wird den dem⸗ 
nächſt zuſammentretenden Kammern vorgelegt werden. Die neue 
Organiſation fol in allem Weſentlichen mit der preuß. Heeres⸗ 

aſſung übereinſtimmen und ſoll ein jährliches Militärbudget 
von 18 Mill. Gulden, alſo um die Hälfte mehr als bisher, er⸗ 
fordern. Was dieſe Vorlage und insbeſondere das um die Hälfte 
erhöhte Militär⸗Budget in den Kammern für einen Anklang fin⸗ 
den wird, iſt abzuwarten. 
P Münden, 3. Dez. Die letzten Nachrichten über das 
Befinden Sr. Majeflät des Königs lauteten günſtig und die 
Rückkehr hieher dürfte am Donnerstag oder Freitag ſpäteſtens 
erfolgen. Der König wird übrigens nach mehrtägigem Verweilen 
2 noch eine kurze Ruhe durch einen auf etwa 8 Tage be⸗ 
rechneten Ausflug nach 0 enſchwangau ſuchen. — Die Grund⸗ 
züge des neuen Wehrſyſtems mit allgemeiner Wehrpflichtigkeit, 
welche künftig in Bayern eingeführt werden ſoll, ſollen im Kriegs⸗ 
miniſterium bereits feſtgeſtellt und nun ans Staatsminiſterium 
des Innern gelangt ſein, um auch dort in 2 gezogen 
zu werden. Es ſcheint außer Zweifel, daß ſchon dem aach 
wieder zuſammentretenden Landkage eine Vorlage auch in dieſer 

— gemacht werden wird. — Das Verordnungsblatt der 

Gen ektion der Verkehrsanſtalten bringt Aenderungen in den 


1 
Telegraphentariſen namentlich in Folge der Abtretun . 
tien von Seite Oeſterreichs an Stalien, "bie Schließung Peine 
reichiſchen Telegraphenftationen dafelbfi und deren Erſetzung durch 
italieniſche, die Anzeige von der Errichtung von 17 namentlich 
angegebenen neuen Telegraphenſtationen in verſchiedenen Depar⸗ 
tements von Frankreich, und endlich die Mittheilung, daß vom 
1. November an bis auf Weiteres für einfache Kabeldepeſchen 
nach Amerika (bis zu 20 Worten und nicht mehr als 100 Buch⸗ 
ſtaben enthaltend) an Geſammtgebühren von allen bayeriſchen 
247 67 mE ne ni era ſeien, für jede 5 Buchſlaben 

. 25 kr. ebrigen bleiben die Beſti 

bie het ungeändert. . . e 
ünden, 3. Dez. Die bayr. Ztg. meldet: Wi 
hören, circulirt hier eine von einem ns „ 
Stabt ausgehende Aufforderung, Er. Maj. dem König bei 
ſeiner demnächſt zu erwartenden Ankunft durch freiwilliges Zu⸗ 
ſammenwirken einen Empfang zu bereiten, welcher als ſichtbarer 
Ausdruck der Freude über allerhöchſtdeſſen glückliche Rückkehr 


ſich 8 

Der bayr. Landbote meldet: Nachdem Profeſſor Abele 
in Tübingen einen Ruf an die Univerfität Düngen 2 Stelle 
des mit Tod abgegangenen Profeſſors Dr. Nietter abgelehnt hat, 
ſoll dem Vernehmen nach die theologiſche Fakultät hiefür Herrn 
Profeſſor Reiſchl in Regensburg, deſſen Leiſtungen im Bibelfach 
allbekannt ſind, in Vorſchlag gebracht haben. 

Aus München, 3. Dezbr., erzählt der „Münchner Bote“: 
Am früheſten Morgen machte heute ein junger Burſche unter 
großem Jammer auf der Polizei die Anzeige, daß ihm in einem 
hieſigen Gaſthauſe am vorhergegangenen Abend fein guter Winter ⸗ 
rock abhanden gekommen. Nachdem er eine genaue Beſchreibung 
desſelben abgegeben, erhielt er ſofort das ſchwer vermißte Klek⸗ 
dungsſtuck zurückgeſtellt, was der darüber auf's höchſte erftaunte 
und erfreute Menſch als ein „Wunder“ bezeichnete, aber einfach 
ſich dadurch erklärt, daß in der Nacht ein Strolch eingefangen 
wurde, dem man es gleich anſah, daß ihm der Ueberrock, den 
er auf dem Leibe trug, nicht gehören könne. 

München, 3. Dez. Der „N. bayr. Kurier“ berichtet: 
Am Samstag wurden die beiden Raubmörder Schweikl und 
Schwarz vor die Leiche des Hausmeiſters Angerl geführt. 
Schweikl benahm ſich hiebei ganz gleichgültig und beharrte bei 
feiner Behauptung, daß er in keiner Weiſe bei dem Naube be⸗ 
heiligt ſei. Schwarz war tief ergriffen und wollte Anfangs noch 
feine Betheiligung an dem Verbrechen läugnen; nachdem er je⸗ 
doch von dem die Unterſuchung führenden Auditor auf ſein früher 
ſchon abgelegtes theilweiſes Geſtändniß aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den war, gab er zu, daß er (Schwarz) den Angerl nach voraus⸗ 
gegangener Verabredung gehalten, Schweikl die töͤdtlichen Ver⸗ 
letzungen zugefügt habe. Für die Eltern der Raubmörder, welche 
ganz brave Bürgersleute ſein ſollen, gibt ſich in Deggendorf all⸗ 
gemeine Theilnahme kund. — Die Leiche des Angerl zeigt am 
Scheitel eine ſehr große mit einem Beil zugefügte Wunde und 
an der Stirne 2 Hiebwunden, die offenbar von einem Säbel 
herrühren. Die Bruſt iſt ganz mit Blut unterlaufen. 

* Im Schwäbiſchen haben auch 96 Poſtboten ein Ge⸗ 
ſuch um Verbeſſerung ihrer Lage eingereicht. 

Oeſterreich. Wien, 1. Dez. Aus Rom kommt einem 
Korreſpondenten der „Deb.“ die ganz poſitive Nachricht zu, daß 
die bevorſtehende Ankunft der Kaiſerin Eugenie von Seiten des 
franzöſiſchen Geſandten offiziell angemeldet iſt, und zwar für den 
12. Dezember, alſo genau für den Tag, an welchem die Sep⸗ 
tember⸗Convention in Kraft tritt. Der italieniſche Miniſter hat 


lars, 30 Hecke Man liest in ber 

ukreich. Paris, 29. Novbr. t 

PR. „Man bringt uns von Miramar die Nachricht, daß 

man eine Depeſche vom Kaiſer Maximilian erhalten habe, 
na — 


welche ſeine baldige Rü anmeldet. Dieſe von 

aus batirte ſche iſt ich unter dem Ein ⸗ 
druck der letzten n über die Kalſerin 1 eſchrie⸗ 
ben worden. Die Ereigniſſe haben den Kaiſer ſeine 9 


eben da r 
. im 1 Veracruz vom 5. No⸗ 


* e 
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gran ea 


vember anzeigt, daß damals bie terreidifde Korvette „Dan⸗ 
dolo“ nicht abgegangen war 
Paris, 3. Dez Der 5 Moniteur“ ſagt: Laut Nachrich⸗ 
ten vom 1. Novbr. befand ſich Ralſer Maximilian ſeit 27. Ok⸗ 
tober in Orizaba; mie lange er dort ſich aufhielt, iſt nicht be⸗ 
kannt. General Bazaine kehrte am 10. Oktober nach Mexico 
rück. Laut denſelben Nachrichten ſind am 15. und 21. Okto ⸗ 
r die Diffibenten: zweimal geſchlagen worden, während die 
öſterreichiſch⸗mexicaniſche Colonne von den Diſſidenten am 18. 
Oktober —— wurde. (Tel. d. bayr. Ztg.) £ 


Berichtigung. 

Num. 45 der allgemeinen Literatur Zeitung in Wien (Di 
Nov. 1866) enthält eine günſtig lautende Recenſtion meines in 
der Thomann'ſchen Buchhandlung zu Landshut erſchienenen, gegen 
Dr. Steub gerichteten Schrifichens Über die hl. Hoſtien und die 
Juden zu Deggendorf. ſpreche darin mein Bedauern aus, 
daß ich ungeachtet wiederholten Vittens ein uraltes Gedicht, das 
ſich in der kgl. Untverſitäts- Bibliothek zu München (nach 
Steubs Meinung und Angab 
das Dr. Steub einen ſeiner Beweiſe fügt, zur Einſicht und Be 
nützung nicht erhalten konnte, weil es ſich ſchon ſeit längerer 
325 in den Handen des Herin Notars Steub befinden ſoll. 

azu macht nun der Hr. Recenſent die Bemerkung, es ſei eine 
Beftimmung der Münchener Hof bibliothek, daß jedes aus⸗ 


Bekan nim ach ung. 


Engländer gegen Kleiter wegen Wechſel forderung betreſſend. 
Im Vollzuge Gerichtsbeſchluſſes werde ich das „ des B 


eig 
es Anweſen Os. Nr. 
fü. . 9 


einem jährlichen adh ven 58 . 50 ke. belaſtet, unterm 28. v. Mis. amtlich auf 16,089 fl. 1 
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a Steigerer, deren Zablungtfähigteit mit nicht bekannt iſt, baben ſich über r bei Ver 
tberüdfihtigung etote am Berfeigerungstermine genügend aufjumeifen 

e ee — 6 Neilgebet ee en S 


N wenn Las 
Lande but, den 3. Degmmber 1660. 
Bekanntmachung. 


werth er 


Tf N des Bräuers Jeſeph Baumeiſter von Ering betreſſend. 


Huftzage des k. Landgerichts 
5 Samstag den 9, Februar cher 1866 Machmittagd 2 


e als Unicum] befindet und auf 


* Buch nach vier Wochen zurückgegeben 1 825 
rde e 


— 
0 Bibliothek 
geltend mache, daß die Bibliothekare a e e 


über den Streitenden zu ſtehen? 


Ich muß zu dieſem Paſſus der Recnfion erläuternd Fol · 
gendes bemerken: 1) das fragliche Bes gehört nicht der kgl. 
Hof. und Staatsbibliothek, ſondern der kgl. Untverfitäts- 
Bibliothek in München an; 2) nachdem mein Schriftchen bereits 
verſendet rah, erfuhr ich, daß der verehrte Herr Univerſitäts⸗ 
bibliothekar Dr. Strehl während jener Zeit, in der ich meine 
Bitte ſtellle und erneuerte, von München abweſend war, wes⸗ 
halb die Bitte nicht, wie ich wünſchte, direct an ihn geftellt wer ⸗ 
den konnte, ſondern an ſeine Stellvertreter gerichtet werden mußte; 
3) die Vermuthung Dr. Steubs, als ſei das fragliche Gedicht 
ein Unicum, erwies ſich inzwischen als grundlos; denn das Na⸗ 
tlonalmuſeum in München befigt (aus det Sammlun des 
von Relder in Bamberg) . ein Exemplar, 3 K 
ſchriftlich vor mir habe. würde mich, wäre es Is 5 
nd 2 zu keinerlei Aenderung in meinem Schrift⸗ 

aßt haben. Mittermüller. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Bekanntmachung. 2493 EHE 
deb, > 1 
. a pri de u“ 235 5 3 
Mittwoch den 16. Januar 1867 Nachmittags 1 Uhr er „ 
3 fe zu Kelheim von mir anberaumte Berfteigerung (Landshuter Zeitung Nio. 271) ® > 88 S KE ; 
ei : E 7 
Abensberg, den 1. Dezenber 1866. Geitner, l. Notar. | DE m 2535 8 2 a 
Stefan nt machung. 2494 KR 88 8 E S3 
. Schurr c. Walter p. deb. ; SS 3 8 & 
Ju Folge Auftrages des t. Bepirksgerichtes Landebat werde ich am SSS 85 7 
Freitag den 11. Januar 1867 Nachmittags 2— 3 Uhr = — 2 28 2 8 
im Wirths bauſe zu Haslad das dem Zwangsverlauſe unterſtellte Anmelen O8. Nr. 10 der Urfula! & SE: FS 88 8 
Walter in Haslach öffentlich an den Neifibietenden verſteigern, biebei nach Borfärift des © — 3383 3 5 
$. 64 des Orp. Gel und der einfhlägigen Beflimmungen der Progehnov:lle vom 10. Rev. 1887 * 5 55 8883 3 
verfahren und den Zuſchlag ertheilen, wenn mindeſtens der Schätzungswerth geboten wird. . „2, 3238° 31 
nab . in der Steuergemeinde Haslach, Gerichts Mainburg und Rentamis @ = — 5 2 Em 2 2 2 8 ; 
euſtadt a. D., beſteht aus: 238 
Pl⸗Nr. 84, Wohnhaus, Stallung, Streuſchupfe, Stadel, Backhaus, Brunnen und Hofraum ® 1 m Fr 83 33 5 
m 0,33 Tagwerl; Iss 
PRr, 85, Garten u 1,62 Tagwerk; 5 * Zen 2 
Pl. Nr. 93, 94, 94 ½, 96, 98 , 621 und 621 ½, Aeckern zu 13,62 Tagwerk, und = S ESE => 
Pl. Nr. 201%, Wald zu 3,37 Tagwerk mit einem ganzen Gemeinderechte; hat nach 2 8 — S 2 
Schung vom 27. b. Mis. einen Werth von 2197 fl. and iR außer mit der Grund. um . 83282 8 > 
Hausfteuer nicht weiter belaftet, S 55% 
Hypothekenbuchs⸗ und Grunpfteuestatafterauszug, ſowie Schäpungsurlunde liegen auf meiner .— 2 S „Er 8 1 
Kanzlei zur Ginfihtnahme auf. S SSS ESER 
Die näheren Raufsberingungen werden am Termine bekannt gegeben, und baben ih an = $ 2 S 
dieſem mir unbekannte Steigerungsluſtige über ihre Perſon und Bahlungsfähigteit genügend at- u 8 See 
zumeifen, wenn fie zur Berſteigerung zugelaſſen werden wollen. 1 23% E88 
Mainburg, den 29. November 1856, R. Spitzl, k. Notar. SSA 
CCC N: 83 55 er 
Landshuter Liedertafel. 5 | 88 FU 
— — — = 2 
Mittmoh den 5. Dezember Abende 7½ Upr in den unteren Rocalität j 383 R 
des Bernlochner ſchen Gafıkaufes A 8 2ER ® bi 
ict HAAR 
A bſchiedsfeier 5 2007 (ee) Ein Oekonomiegütl 
für den k. Rentbeamten Herrn Carl Pramböck, 9 — 28 Tops. 22 * 2 82 un 
wo ju alle Freunde desſelben geziemendft eingeladen werden. J elches mit 11 Taw. Grund, dann un 
t Landsbut, welches ih auch 
5 ee 


18525257 2575857 55 5 52 07 5287577 7 e 87 8757 87855757 57 2250 d 5807 57 52 522 een verkaufen. Zu erſtagen in der Ep. d. Bl. 
. ̃ ð ᷣ ᷣ . ꝗ 0 —— EEE 2 — 
\ In der J. Tbomannihen Kuchbandlung 
Todes- Anzelge. N unterhalb r in Landsbut if 
ſoeben eingetroffen: 


Gott dem Allmächtigen bat es in ſeinem unerforſchlichen Rathſchluſſe N 


Sn gefallen, unſern innigfigeliebten Bater, Schwi etvnler und Großvater, A or d er Jündf | nt h! 
Herrn Joſeph Derghbofer, N} Eine Geſchichte der Urwelt. 


mit 
N ehemaligen Handelsmann von Unterdietfurth, vielen Abbildungen aus geſtorbener Thierge- 
beute Morgens 8 Ubr, verfeber mit allen hall. Sterbſakramenten, "N ſchlechter und utweltlicher Candſchafto bilder. 
er 
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langer ſchrerzlicder Kray theilt, ergeben in Gettes bl. Willen, im 82. L ben Ton Dr. Oscar Scans, 
RNA Profcſſor am k. Naturalien⸗Cabinct in Stuttgart. 
lass br uinles kalen hieb fir ben dbetzeen Baldi in. Pune Haben stu- Aresede in 20 Adkarreen 1 18 W. 
annten zur Anzeige bringen, bitten wir für den theueren Berblichenen um frommes Andenken . f 
im Gebete und um ftilles Beileid. r N 1. und 2. Lieferung bereits vorrätbig. 


Aida a. D., den 3. Dfjember 1866, 


Niederbaveriſche Schrannen · Wittelpreife. 


Joſ. Klein, Schullehrer, Schwiegerſohn, * am 2 um 

1 x. fl. kr. f. „ fl. kr. 

Adelheid Klein, Gattin, geb. Verghofer, T2. gap. Abensberg 1 38 17 58 12 43 6 57 

als Tochter. 27. „ Deggendf. 21 41 15 54 13 2 6 43 

Fanny Klein, Enkelin. Nr. „ Dingolfing 24 14 16 27143 6 — 

i ; W 27. „ Geiſelbrg. 22 45 — — 14 30 6 42 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 5. ds. Mis. um balb 9 Uhr in Aicha ſlatt. 6 W268. Landen 30 40 — — 18 17 

5 EN 7 7 30. „ Landebm 24 18 17 — 18:57 6 48 
* * Fan 1 err rr 28. „ Mainturg 23 1 19 20 13 26 6 47 

ie I. L. privilegirte B. „ Neufatt 20 52 18 26 12 — 6 12 

1 3 26. „ Oſterhoſen 42 29 — — 12 83 6 — 

klſtt oflerr. Vetſicherungsgeſellſchaft in Wien : um, een: 425 
empfiehlt ſich zur Aufgabe von Verfiherungen gegen Zeuerſchaden an Mobiliar, Sratefrüc ten. 20. „ Filing 21 — — — 1454 — — 
Bich ic.; ferner von Lebensverſicherungen in den verſchledenen Sparten. 28, „ Plattling 9 14 — — 12 51 — — 
Für die Slatt und Bezirksamt Landshut der Agent 4. Straubing 22 3 16 18 13 26 6 51 


6010) 


2 N 
Fr. Attenkofer, Buchhändler. 38. Bülsboſen 22 59 16 40 12 30 6 80 


ai keßet m * werben in die 

Bayern wrd el Feen, ren TVIII. Jahrgang 1866. me 
durch alle fi um biefen Prein „Br Wahrheit, — ——— ne Zeile oder deren Naum 
Donnerstag, den 6. Dezember. 200. 


Pius IX. und England. 
* In Brixen in Tirol ift jüngft ein Schriftchen erſchienen, 
das uns eine freundliche Hand zuſandte und deſſen Titel lautet: 
„Pius IX. und England. Verſuch einer unmaßgeb⸗ 
lichen Conjectur. Von einem deutſchen Katholiken. 
Brixen bei Weger, 1867.“ Sei es uns geſtattet, Einiges 
aus demſelben auszuheben und dadurch vielleicht unſere Leſer zu 
veranlaſſen, nach der Broſchüre ſelbſt zu greifen. Der behandelte 
Gegenſtand iſt von großem Intereſſe. Die kleine Schrift geht 
von folgender Vorausſetzung aus: „Man ſpricht in öffentlichen 
Blättern vielfach davon, daß Papſt Pius IX. für den Fall der 
Occupation Rom's durch Piemont auf die ihm von England 
angebotene Inſel Malta überfiebeln werde. Würde ſich dieſe 
Thatſache realiſiren, ſo wäre ſie von unberechenbarer Tragweite 
nicht bloß in religiöſer, ſondern auch in politiſcher, in welthiſto ⸗ 
riſcher Beziehung.“ Die Schrift wirft dann ihren Blick auf die 
allgemeinen Zuſlände und da findet fie ſehr richtig: „Der Con⸗ 
tinent Europa's, ſtatt in der chriſtlichen Eivilifation fortzuſchreiten, 
iſt ſeit langer Zeit ſo ziemlich dem Unglauben anheimgefallen, 
wird von prinzipiellen Parteien zerwühlt und iſt im Bureau⸗ 
kratismus trotz aller möglichen liberalen Formen bis zu einem 
Schrecken erregenden Grade erſtarrt, iſt mit einem Worte durch 
und durch byzantiniſch geworden. .. Was noch auf dem Eon» 
tinent gutes, geſundes Element iſt, — nämlich der Bauern⸗ und 
Bürgerſtand — hat keinen Einfluß auf das öffentliche Leben, 
und hat zudem durch die Preſſe von ſeinen conſervativen Grund⸗ 
ſätzen, namentlich in der jüngeren Generation des Bürgerſtandes, 
Vieles eingebüßt. So iſt denn der überwiegend 5 Theil 
des Volkes in faſt allen Staaten dem Unglauben oder dem In⸗ 
differentismus anheim gefallen und gerade darum der günſtigſte 
Boden für das Parteigetriebe. Namentlich ſucht der Liberalismus 
aus allen Kräften die beſtehende Omnipotenz des Staates an 
ſich zu reißen. Gelingt ihm dies, dann wird er als neuer Robes- 
pierre auf alle Lebensſphären feine eiſerne zwingende Hand legen. 
Zwar haben beſonders katholiſche Schriftſteller und einzelne Kirchen» 
fürſten — darunter die hochwürdigſten Herren Biſchöfe Ketteler 
und Dupanloup ꝛc. in vorderſter Reihe — das Siechthum un⸗ 
ſeres politiſchen und religiöſen Lebens zum Oeftern mit Meiſter 
hand gekennzeichnet und es wäre nur zu wünſchen, daß der 
Geſammtklerus folche Schriften recht fleißig läſe: denn an dieſem 
liegt es vorzüglich, die ſittliche Kraft und damit Sinn und 
Empfänglichkeit für wahre Freiheit im Volke wach zu erhalten 
und neu zu beleben; kennt der Klerus aber nicht die Haupt⸗ 
quellen unſeres nationalen Gebrechens, alſo die innere Geſchichte 
unſerer zerrütteten Gegenwart, jo fehlt ihm das Bewußtsein ſeiner 
civiliſatoriſchen Aufgabe im Leben.“ 

„Bei der alſo geſchilderten Lage des europäifchen Continents 
ſtellt ſich das Prognoſtikon der Kirche und mit ihr der auf 
freiheit baſirten Eivilifation für Europa nicht günſtig heraus.“ 
Aber das Auge des Verfaſſers der erwähnten Schrift erſpäht in 
ber focial politiſchen Sahara eine Inſel, die Rettung gewähre. 
„Es iſt Albions ringsum von der Salzfluth umfloſſenes Eiland.“ 
„Dat auch England Vieles — Vieles in Folge feiner Abkehr 
von Rom verſchuldet, ſo iſt es doch — wunderbar! — von dem 
bureaukratiſchen Centraliſationsgeiſt, in den der Proteſtantismus 
das übrige Europa geſtürzt hat, freigeblieben. Das 2 
Selfgouvernement hat hier noch ein Aſyl gefunden. England ift 
nut ungerecht gegen feine unterworfenen Völker; die Inſel ſelbſt 
trägt eine freie Nation mit autonomer Verfaſſung. . 


„Thut jetzt England, was ehedem ber fränkiſche Pipin ge⸗ 
than, ſo wird es ſeine bisherige Machtſtellung auf die Dauer 
nur um ſo tiefer begründen, als ſich mit ſeiner autonomen, freien 
Verfaſſung nunmehr auch ein pofitio chriſtliches, die ſittliche Energie 
des Volkes ſtählendes Lebensſerment organiſch verbindet. 
Sollten am Ende die dem greiſen kirchlichen Oberhaupte drohende 
Bedrängniß und das gleichzeitige Anerbieten Englands, wo Großes 
ſchon geſchehen iſt und noch Größeres zu erwarten ſteht, nicht 
deutliche Fingerzeige von oben fein, in welches Geleiſe Gott bie 
Geſchicke der Menſchen nunmehr leiten werde? Auch der „Alte 
der Tage“ treibt noch Politik, aber eine andere, als die armſe⸗ 
lige heutige Politik, die jeder ethiſchen Idee entbehrt... Der 
Telegraphendraht echter Freiheit und Geſiitung, die beide nur 
pofitiv chriſtlicher Natur fein können, geht heut zu Tage, wo fo 
iemlich auf dem ganzen burcaukratiſch und liberal regierten Con⸗ 
tinent Europa's jede Fortleitung beſſerer Ideen unterbunden iſt, 
von der römiſch⸗katholiſchen Kirche, dieſer Säule der Wahrheit, 
für Europa wenigſtens, wie es ſcheint, nur durch das freie 
England in das fernere Land der Zukunft. .. Das engliſche 
Volk wird, ein zweiter Chriſtophorus, die chriſtliche Geſittung 
durch den hochgehenden Strom bureaukratiſchen und liberalen 
Eigendünkels hinübertragen an das Geſtade, wo noch echte, weil 
deutſche, Freiheit herrſcht. Nur dann aber wohl auch uns, wenn 
wir wie einſt, als von dorther durch Bonifacius und Andere 
unſerm deutſchen Vaterlande das Evangelium verkundigt worden, 
abermals wahre, weil chriſtliche Civiliſation und Freiheit zu em⸗ 
pfangen uns würdig bewähren.“ 

Die Idee des Schriftchens iſt geiſtreich und wenn wir auch 
die Regeneration Europa's nicht allein von England erwarten, 
wenn wir auch bei der Gaſtfreundſchaft Englands für den be⸗ 
drängten Papſt politiſche Zwecke befürchten, ſo z. B. gerade die 
Ermoͤglichung, daß Rom die Hauplſtadt Italiens werde, fo läug⸗ 
nen wir doch nicht, daß das intereſſante Schriftchen „Pius IX. 
und England“ viel Wahres und Vorwärtsſchauendes enthalte, 
und das am Ende ein Wort des Altmeiſters Görres (vor langen 
Jahren geſprochen) ſich wieder erwahren könnte: „Schon beginnen die 
Winde die Flügel zu regen; über England, das als herrſchende 
Meeres macht ihre Schläuche, von den äoliſchen Inſeln, in ſein 
Inſelreich verpflanzt, wehen fie dem Continente zu; und wer der 
atmoſphäriſchen Zeichen kundig iſt, verſteht, in welche Striche ſie 
ſich eee beginnen.“ 


Wee 9 5 
Bapern. Y München, 2. Dez. Die Frage wegen 
flicht zur Aufnahme von amtlichen Berichtigungen Seitens der 
itungen wird von der Staatsbehörde bis zum höchſten Gerichts⸗ 
dofe gebracht werden. Es hat nemlich die Staatsbehörde nicht 
nur gegen das am Samstag in der Anklage gegen den Redak⸗ 
teur dh „Vollsboten“, Hrn. Zander, erlaſſene freiſprechende Er⸗ 
kenntniß bie Berufung ergriffen, ſondern es ift jegt eine zweite 
Strafverfolgung gegen Hrn. eingeleitet und zwar dieſesmal 


An die k. Hofe und Staatsbibliothek in 
(Pflichterxemplar.) 


München. 
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wegen ber 2 der Aufnahme einer amtlichen Berichti⸗ 
g, die gegen eine Aſchaffenburger Korreſpondenz des Volks- 
beten gerichtet war und in welcher über die von ber Staatsre⸗ 
gierung getroffenen Maßnahmen zur Linderung der Kriegslaſten 
mehrſache Unrichtigkeiten enthalten waren. Es wird demnach das 
Stadtgericht dieſelbe Frage noch einmal zu verhandeln haben 
und dann dieſelbe zunächſt vor dem k. Bezirksgerichte zur Ver⸗ 
handlung gelangen. 
München, 4. Dez. Noch immer iſt nichts Beſtimmtes 
bekannt über den Tag, an welchem Se. Maj. der König von 
Nürnberg zurück hier eintreffen wird. Aber im Stillen werden 
bereits von der Bürgerſchaft hier in Folge der von Hrn. Fr. 
Wolf ausgegangenen Anregung dazu Anſtalten zu einem herz⸗ 
lichen Empfange getroffen. Leider vernimmt man, daß der König 
auch zu Nürnberg in Folge des unvermeidlichen vielen Sprechens 
wiederholt an Heiſerkeit litt, welche auch der Anlaß wurde, daß 
die beabſichtigten Ausflüge nach Erlangen und Fürth aufgegeben 
werden mußten. — In einigen Blättern werden bereits verſchie⸗ 
dene Namen von Männern genannt, welche auserſehen ſein ſollen, 
den durch die Verſetzung des Hrn. Regierungspräſidenten v. Hohe 
von Speyer nach Landshut erledigten Poſten eines Regierungs⸗ 
präſidenten der Pfalz einzunehmen. Alle dieſe Angaben gehören 
lediglich ins Gebiet der Conjekturalpolitik, es läßt ſich durchaus 
noch nichts mit Beſtimmtheit in dieſer Beziehung ſagen. — Im 
geſtrigen Abends abgehaltenen Miniſterrathe wurde dem Verneh⸗ 
men nach der die Ausgleichung der Kriegskoſten betreffende Geſetz⸗ 
entwurf eingebracht und berathen, ſo daß Ausſicht gegeben iſt, 
ihn gleichfalls alsbald an den Staatsrath gebracht zu ſehen. 

Aus München wird der allg. Ztg, aus „zwei glaubwür⸗ 
digen Quellen“, ein zu erwartendes Miniſterium Hohenlohe 
als ſehr wahrſcheinlich bezeichnet, mit dem Beifügen: „Schon vor 
fünf bis ſechs Wochen wurde (im Gebirge) mit dem Fürſten 
Hohenlohe wegen Uebernahme des auswärtigen Miniſteriums unter⸗ 

handelt, Hohenlohe 's Programm dem v. d. Pfordten'ſchen, d. h. 
dem des Zuwartens, gegenüber dem König mitgetheilt, und das 
9 eines Anſchluſſes an Preußen auf bundesrechtli⸗ 

er Grundlage genehmigt. Definitive Entſcheidung ſoll alsbald 
nach Rückkehr des Fürſten aus Polen, wohin er ſich in Angele⸗ 
eg feiner ilie begeben hat, zu erwarten fein.” Ueber 

Fürften Perſönlichkeit jagt einer dieſer Briefe (was wir hier 

anz objectiv wiederholen): „Hohenlohe iſt nicht ſpecifiſch preußiſch, 
* deutſch; er iſt Katholik, aber ein Gegner ultramontaner 
Ausſchreitungen; er iſt ein Anhänger der meiſten Principien 
eines befonnenen Liberalismus.“ (Es unterliegt keinem Zweifel 
mehr, Hr. v. Neumayr leitet mit der Königsreiſe eine „neuefte 
Aera“ Bayerns ein. Die Nürnberger haben Hrn. v. Neumayr 
begriffen. Das „alte Bayern“ wird zu Grabe getragen. Die 
Ned. d. Ldsh. Ztg.) 

Ban e 8 Dez. Geſtern Nachmittags erhängte ſich in 
feiner Wohnung am Karlsplatze der praktiſche Arzt Dr. Martin 
Krammer, eine in weiten Kreiſen geachtete und beliebte Per⸗ 
ſönlichkeit. Derſelbe war nachgewieſener Maſſen feit einiger Zeit 

eiftiger Erkrankung verfallen und ſetzte in dieſem Zuſtande feinem 
ben ein tragiſches Ziel. 

Vorgeſtern Nachmittag wurde in der ar an der Geyer⸗ 
ſtraße der k. Hauptmann vom 2. Inf.⸗Reg. Caj. Beutlhauſer 
ertrunken aufgefunden; den begleitenden Umſtaͤnden nach ſcheint 
derſelbe das Opfer eines unglücklichen Zufalles geworden zu ſein. 
(M. Bote.) 

Aus Nürnberg, 2. Dez., ſchreibt man der fortſchrittlichen 
„Augsb. — 4 Wenn ich ſage, daß die Bewegung, welche 
bie Anweſenheit des Königs erzeugt hat, felbft die, weiche das 
deutſche Sängerfeſt trug, dei weitem Überbietet, ſo iſt damit das 
gegenwärtige Leben Nürnbergs am beſten charakteriſirt. Seit Vor⸗ 
mittags 10 Uhr iſt, vom ſchönſten Wintertag begünſtigt, ein 
wahrhaftes Strömen Menſchenmaſſen auf den Haupt⸗ 
verkehrsadern der Stadt, ſich nur verlief, um nach 6 Uhr 
Abends, dem Beginn der allgemeinen, ja allgemeinſten Illumina ; 

tion, an Lebhaftigkeit zu gewinnen. Nach 7 Uhr verließ der 
König die Burg, um das Lichtmeer, vermehrt von unzähligen 
ee 
miſchen en begrüßt, er 
betrat, wo er bis zum Schluß der Oper „Troubadour“ verweilte. 
Nachmittags fand Vorſtellung der Offizierkorps der Linie und 


Landwehr, ſowie der Mitglieder der Gemeindekollegien . 
fliger bürgerlicher Geladener ſtatt, welche a ee — 
wurden. Wie es jetzt heißt, gedenkt a bis Dinstog Aber 
acht Tage hier zu verweilen. Der Zudrang aus der Umgegend 
{ft ungeheuer, Jedermann will den jugendlichen König ſehen, der 
übrigens infolge katarrhaliſcher Affektion etwas leidend ausfieht. 
Aus Nürnberg, 3. Dez., beſagt ein weiterer Bericht der 
„A. Abdztg.“: Heute war ein weniger bewegter Tag, als die 
drei vorhergehenden geweſen waren. Die Einwohnerſchaft ging 
ihren Beschäftigungen nach, welche fie jedoch verließ, als der 
König Nachmittags zu Fuß und in Civil das Hans Sachſen⸗ 
Haus, die Lorenz⸗, Frauen und Sebaldkirche beſichtigte, bei 
Gelegenheit er von großen Maſſen Volks umdrängt 
wurde. Auf dieſem Rundgang ſprach er u. a. längere Zeit mit 
einem auf Krücken gehenden verwundeten Infanteriſten, der fo- 
dann beſchenkt wurde. Auch ſonſt gab Se. Majeſtät ſchon Tau ⸗ 
ſende für Geſchenke (Diamanten, Stoffe, Uhren, Uhrketten ꝛc.) 
aus, mit welch letzteren eine gute Anzahl Krieger beſchenkt wurde, 
fo ein Unteroffizier, der auf bie Frage, wie es ihm im Kriege 
gegangen ſei, antwortete, daß es eben am Oberbefehl gefehlt habe, 
worauf der Fürſt erwiderte, daß es das nächſtemal ſchon beffer 
gehen werde. Heute Abend wohnte er einem von Seite der 
Stadt veranſtalteten Konzerte im Rathhausſſaale bei, in welchem 
u. a. zwei Wagnerſche Piecen, Ouverture zu Rienzi und Chor 
aus Tannhäuſer, zur Aufführung kamen. Se. Majeſtät ſprach 
gegen den Direktor Herrn Grobe ſeine volle Zufriedenheit aus. 
Morgen wird Revue ftattfinden. Das Gerücht von der Ankunft 
der Königin⸗Mutter beſtätigt ſich nicht. (Aus all dem ſieht man, 
die Nürnberger find ungemein loyal. Wenn nur diefe Loyalität 
auch in alleweg die Probe beſteht. Die Red. d. Odsh. Ztg.) 
Speyer, 2. Dez. Die Pfälz. Ztg. ſchreibt: Der Tele⸗ 
graph brachte uns dieſen Mittag die überraſchende Kunde von 
der Verſetzung, beziehungsweiſe Berufung des Hrn. Präſidenten 
v. Hohe an die Kreisregierung in Landshut. Dieſe Ueberraſchung 
haben wir, wie es ſcheint, dem geſtern in fein neues Amt ein ⸗ 
getretenen Chef des k. Privatcabinets, Hrn. v. Neumayr, zu ver 
danken. Und da jetzt „Popularität“ die Loſung heißt, wird 
Hr. v. Hohe ſchwerlich der einzige Staatsbeamte fein, welcher der 
„Fortſchritts partei“, die es ja bekanntlich mit Thron und Land 
ſo gut meint, geopfert wird. Wir ſagen geopfert, weil Herr 
v. Hohe, wie hier verlautet und wie deſſen Anhänglichkeit an die 
Pfalz vermuthen läßt, um feine Verſetzung gar nicht nachgeſucht 
und dieſelbe auch erſt aus der Zeitung erfahren hat.“) 
Dieſt letztere Thatſache iſt für unſere Zuſtände bezeichnend und 
ugleich ein Beiſpiel unglaublicher Rückſichtsloſigkeit gegen einen 
ohen Beamten, der zugleich ein langes Leben dem Dienſte ſeines 
Königs und Landes gewidmet hat. Soviel, was die Form be⸗ 
trifft, die nur im Orient ihres Gleichen finden dürfte. Jur Sache 
ſelbſt glauben wir, ohne uns jetzt dem Scheine der Wohldienerei 
auszuſetzen, ſagen zu können, daß nur eine Hand voll Schreier 
die Entfernung des Hrn. v. Hohe aus der Pfalz immer und 
immer verlangt hat. Gewiß neun Zehntheile der Pfälzer, wenn 
nicht mehr, werden ſie mit größtem Bedauern vernehmen und 
dies mit allem Grunde. Hr. v. Hohe war ſiebenzehn Jahre lang, 
länger als je einer feiner Vorgänger, Präſident unſerer Kreis ⸗ 
regierung und wenn er auch, wie es in einer ſolchen Stellung 
unvermeidlich iſt, es nicht Allen recht machen konnte, ſo iſt doch 
unter feiner Amtsverwaltung für die geiſtigen wie für die ma⸗ 
teriellen Intereſſen der Pfalz fo außerordentlich viel geſchehen, 
daß es undankbar wäre, dies nicht anzuerkennen. Und es wurde 
und wird auch anerkannt. Man hat behauptet, daß er, nament« 
lich in der erſten Zeit feiner Amts verwaltung, Mißgriffe gemacht 
habe. Dieſe wird aber, bei unſern eigenthümlichen Berhältnifien, 
kein neuer Regierungspräfibent vermeiden können. Und dabei 
darf man nicht vergeſſen, daß Hr. v. Hohe nach einer Revolution 
und in einer Zeit zu uns gekommen iſt, da überall in Deutſch⸗ 
.. Reuter Gyogen wurden und gegen 
Aus ſchreitungen, er gezogen w 
werden mußten. Im Großen und Ganzen IN 
mit redlichem Eifer, nach beſten Kräften und anerkanntem 


N Alz. Ztg. fi t unterrichtet fein. Nach ber bayer. Ztg. 
wäre d Selle — Sen nad Nieberbayern auf fein „Anſuchen“ et⸗ 
folgt. Wer iſt nun „amtlich beglaubigt“ zu berichtigen, die Pfälz. Stg. ober 
die bayer. Zig. 7 Die Ned. d. 8h. Ztg. 
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ol die Intereſſen einer Provinz gewirkt, die er lieb ge⸗ 
erh pe von der er gewiß nur ungern ſcheiden wird. Das 
viele Gute, was unter ihm geſchehen, 
dankbare Anerkennung und Erinnerung aller Ne urtpel- 
lenden Pfälzer, deren Zahl, Gottlob, die weitaus überwiegende 
iſt. Ueber den Nachfolger des Hrn. v. Hohe iſt noch nichts ber 
kannt. Wer er auch ſei, er wird längere Zeit bedürfen, bis er 
ſich in unſern Verhältniſſen zurecht findet. 

Der „Pfalz. Kur“ (ein Fortſchrittsorgan) ſchreibt 
über die Verſetzung des Regierungepräſidenten Herrn v. Hohe 
von der Pfalz nach dem Kreis Niederbayern: Ohne Zweifel wird 
dieſe Entſchließung unſeres jugendlichen Monarchen von der weit 
überwiegenden Mehrheit der pfälziſchen Bevölkerung freudig be⸗ 

rüßt und dankbar aufgenommen werden, indem durch dieſe Ber⸗ 
Ds einer der ſehnlichſten und ſo oft wiederholten Wünſche 
der Pfalz endlich in Erfüllung gegangen iſt.“) Möge unſer 
König an die Spitze der Kreisregterung in Speyer einen Mann 
ſtellen, der die Dinge und Perſonen in der Pfalz wie ihre Wünſche 
und Bebürfniſſe gründlich kennt und der auch den Willen und 
die Kraft hat, ſich durch ein ſtreng geſetzliches, echt verfaſſungs⸗ 
mäßiges Regiment das allgemeine Vertrauen zu erwerben. Wir 
gratuliren indeß Herrn v. Hohe zu dieſem N feiner hohen 
Stellung, indem er in ruhigen und friedlichen Zeiten dieſen 


feinen neuen Verwaltungsbezirk übernimmt. Als derſelbe vor 


15 Jahren in die Pfalz lam, waren die Zeiten nicht jo ruhig 
und friedlich wie jetzt, es zitterten noch die Bewegungen der 
Jahre 1848 und 1849 nach, in den Augen gewiſſer Kreiſe galt als 
Loſung, durch eine ſtrenge rückſichtsloſe Verwaltungs politik die 
aufgeregten Gemüther zu beſchwichtigen und die etwas erſchütter⸗ 
ten Autoritäten der Geſctze und Behörden wieder herzuſtellen. 
Wenn wir auf der einen Seite auch nicht umhin können, Hrn. 
v. Hohe den Vorwurf zu machen, daß ihn ſein Dienſteifer oft 
zu weit geführt und ihn die Ziele in einer Weiſe überſchießen 
ließ, daß er dadurch das Vertrauen der Pfalz verſcherzen mußte, 
jo müſſen wir doch auf der andern Seite anerkennen, daß Herr 
v. Hohe ein offener und ehrlicher Gegner war, ein Mann, der 
Farbe bekannte, der keine Hoffnungen erweckte, um ſie ſpäter zu 
täuſchen, oder der Verſprechungen machte, um ſie hinterher zu 
verleugnen. Im Uebrigen wollen wir gerne glauben, daß Herr 
v. Hohe in der feſten Ueberzeugung lebt, durch ſeine Regierungs⸗ 
weiſe ſowohl den Intereſſen der Pfalz gedient und ihr Wohl 
befördert, als auch das Vertrauen ſeines Monarchen gerechtfertigt 


) Nämlich ein Wunſch der Kriſcher! In conſervativen Pfälzer Kreiſen 
bat, wie aus der Pfälzer Zig. zu eiſehen, die Verſetzung v. Hohe's fo unan⸗ 
genehm berührt, als wie in Niederbayern die unerwartete Quſescirung unſers 

allverehrten Hrn. Präſidenten v Schilcher. Die Med. d. Losh. Zig. 


chert ihm aber auch die 


je haben. Möge Hr. v. geh: ohne Groll und in dem Bewußt- 
ein aus unſerem Kreiſe ſcheiden, daß da, wo er recht gehandelt 
und Gutes geſtiftet hat, die Pfalz auch ihre Anerkennung 
nicht verſagen dürfte. (So ſchrelbt, wie gefagt, ein Fortſchritts⸗ 
organ, ein radikales Blatt.) 1 

b = n® 1 an d. 


Frankreich. Aus Compieégne fchreibt man der „Köln. 
Ztg.“ unter dem 28. Nov.: „Heute Biel ber Kaiſer eine Revue 
über bie Gompiögner. Garnifon ab. Dieſelbe beſteht, ſeit der 
Hof hier iſt, aus einem Gardejäger- Bataillon zu Fuß und einem 
Garbejäger Regiment zu Pferde. Der Kalſer beſlieg um 2 Uhr 
ſein Schlachtroß. Es war das erſtemal ſeit er in Compiegne 
reſidirt. Er ſah ziemlich wohl aus, wenn ich ihn auch, wie alle 
die ihn nicht fait täglich ſehen, ſehr gealtert fand. Seine letzte 
Krankheit ſcheint ihm ſtark zugeſetzt zu haben, und wenn ich auch 
nicht gerade ſagen will, daß er ſeit derſelben plötzlich den Sprung 
ins Greiſenalter gemacht hat, fo ift er doch feit einem Jahr dem 
Ausſehen nach um zehn Jahre älter geworden. Der kalferliche 
Prinz wohnte der Revue bei, die Kalſetin aber nicht. 
Compiegne, 29. Novbr. Der Kaiſer wurde am letzten 
Mittwoch von einem leichten Unwohlſein auf der Jagd 
wohnte dem Diner jedoch an. Nach demſelben wurden die 


Schmerzen ſtärker, und die Aerzte verordneten ein Bad, das ihm 


Erleichterung verſchaffte. Er ſcheint ſich übrigens jetzt ſtärker zu 
fühlen und freut ſich darüber, daß der Winter ein ſtrenger zu 
werden verſpricht, weil er dann tüchtig Schlitiſchuh laufen könne. 
Es it jetzt ganz aufgegeben, den Kaiſer nach dem Süden zu 
ſenden. Längere Zeit war die Rede davon und man wollte deß⸗ 
halb die Kammern bereits am 26. November zuſammenberufen. 
Ueber die hieſigen Feſtlichkeiten iſt nichts zu melden. Es herrſcht 
eine Art von Intertegnum. Die zweite Serie iſt fort und die 
britte gerade angekommen. Fürſt und Fürſtin Metternich treffen 
erſt am Samstag hier ein. 

Paris, 1. Dez. Während Kaiſerin Eugenie alle Vorbe⸗ 
reitungen für ihre römiſche Pilgerfahrt treffen, Einkäufe machen 
und Koffer und Kiſten packen läßt, als ob biefelbe morgen ſchon 
vor ſich gehen ſollte, haben die Miniſter ihren Widerſtand gegen 
das Project noch nicht aufgegeben. (Allg. Ztg.) 


( Für den Monat Dezember kann auf die 
Landshuter Zeitung bei allen k. Poſtexpeditionen und Poft- 
boten um 18 kr. Beſtellung gemacht werden. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Nentenanſtalt der bayr. Hypotheken- und Wechſelbank. 


Die mit der bayr. Hypolbelen, und Wechſelbank verbundene Nentenapſtalt, welche in den 

abresgeſellſchaſten 7613 Mitglieder mit 13554 Einlagen und einem 

Vermögen von 1,159,443 fl. 41 ke. zäblt, bildet gegenwartig auf mehrſeitigen Wunſch folder, die 

ſowohl für ſich zur möglichſten Sicherung ihres Altars, als auch für ihre Ange dorigen Sorge / 
tragen wollen, eine neue, die z hnte Jahresgeſellſchaft. Es hat ih auch für dieſes Unternehmen 5 

ekanntlich beruht die Nentenanſtalt auf dem Prinzipe N 


bereits beſtehen den neun 


bereits vielſeitige Theilnahme klundgeg den. 


Jag dverpachtung. 

. Nachdem die Jagd auf 
er bieſigen circa 1500 Tag · 
Werk umf. ſſenden Gemeinde ⸗ 
markung mit 1 Januar 1867 
pachtles wird, ſo wird 

weitern Berpack tung verfi 
Termin auf Donnerstag 


der gegenſeitigen Beerbung, wobei jedoch das ein gez ablte Kapital nicht verloren geht. Die niedrigſte den 27, Dez. 1. 38. Nachmittags 2 Uhr 


„Rente einer vollen Einlage von 100 fl. ift gegenwärtig 4 fl. 18 g., die 


fte 181 fl. 10 kr. ſin der Behauſung des Unterheich neten anberaumt, 


Die zu errtichende jährliche Maximalrente beträgt 200 fl. — Cs können auch tteilwelſe Einlagen wozu man jagblartenfähige Perſonen mit dem 


von 25 fl 
berechntt und dem Einleger gutgeſchticken werden, 


Imeifer Finlagen auf volle dann auch durch Nachzahlung geſchehen. 


Bel dem berannabenden Jahrtsſchluſſe laden wir daher zur zahlreichen — ein, 


. 2 — hervorheben zu follen, daß die 


denn gewiß werden die- Beibeiligten, wenn fie ſich im vorgert 


siebigen Rente finden, der Sorgfalt ihrer Wohlthäter, die für ihre Zukunft mit richtigem Blick 
waren, mit Lie 


1 . dedacht be und Dankbarkeit ſich erinnern. 


„und der im Juli Ifd. Js. 


Nentenanſtalt, aus welchem alle erferderlichen Auſſchlüſſe über die Be 


; zu werden vermögen, 

„memmen werden. 

Lande but im November 1866. 
Verwaltung der Renten-Anſtalt der bay 


Ie ee enen ein U 
33900 ® Agent für Landshut and Umgebung. 


f l 


Hypotheken ⸗ und Wechſelbank. De ah eriheit 


„ 80 fl. und 75 fl. gemacht werden, von denen die Renten im Berhältniſſe zwar bemerken einladet, daß die Pachtbedingulſſe am 


doch in fo lange nickt zur Auszablung Berſtel tage bekannt gegeben werden. 
Fenn . . "udn wege 10060 


um 3. Dezember 1866, 
Gemtindeverwaltung Klaͤham. 


alt ins 9 ür 1 „ Vorſtand. 


fehl möchte; 2497 Maier, Gbſchr. 
Gehufle: einer ant ging Halbe Stunde von Dllebtburg it ein 


Oekonomiegut 


. mit 6 Tagw. Feld und Wiesgründen, wöruntet 


können febergeit bel unferen ügenten in Gmpfang 


ſich 1200 Hapfenſtöcke nebſt Stangen befinden, 

um den Piefs von 2400 fl. zu verkaufen, wovon 

600 fl. liegen gelaſſen werden können. Das 
Zuſtande. 


Gſchwendt 
2499 Joſeyß . en 
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Bekanntmachung. (aa) 7800 * 
. re c erh p. deb. Ge . 
Zufolge an es verſteigete 
Montag 28. Januar 1867 Bormittags 10 —12 Uhr ei ee Ne or 
in meiner Kanzlei das Georg Friedhaberſche Auweſen Os Nr. 149 auf dem Hauptplape zu inſteumentenmachers G. Sauerle wiede m 


eorg 
Rottbalmänfter, beſtebend außer dem Erdgeſchoſſe 2 Stockderk hohen Wohnhauſe mit Hoftaum neuert habe und beſtrebt 5 
e ee 
en y un — dj: ti den 
Novelle von 1837 und erfolgt dieſesmal der Zuſchlag 2 das Meiſtgebot den 2 — . zu 8 7 * 


werth erreicht. Bu geneigten Aufträgen empfiehlt fi 
luftige bon . 

1 —— Ar zugelaſſen werden, wenn fie ſich über ihre Georg Sauerle, 
Rottbalmünſtet, den 27. —— Baia: Blumenftr. 15, nacht der Schrannenhalle 
Wilh. Fischer. P ˙ w ed 
Sar n t «20 Circa: 170 Tagwerk Waldung, 
r Drang 2. de meiſt in größeren Parcellen und zum 

Zufolge gerichtlichen Auftrages verſteigere ich wiederholt am d 

Montag 7. Januar 1867 Vormittags 10—12 uhr Abholzen geeignet, find in der Nähe von 


in meiner Kanzlei zu Rotthalmün Vorſtadtt Matia Münden Landshut zu verkaufen. — Aus kunft 

1 ae g — 155 I ame Zuge, ee — ertheilt Herr Kreiseaſſaoffiziant Schmid 
en 8 d 9, Waldung in der Steuerge⸗ 8 

Pane —— 1² 651 fl., und erfolgt ver Zuschlag dieſea Verde . — 


Pattenham im Gef — —  — 
- mie machen u — — * können nur zugelaſſen werden, wenn fie ne über ihre Getreidefäc - Verleihanfalt. 


perſon und Sarge genügend aus weiſen. Einfag 1 fl. 24 k.. “x Stäfieljad, 
Rottbalmünſtet, den 1. * 1866, nierte 3 * 1 bis 7 Tage 
Der Löniglihe Notar: für je 1 emhäffetiar, 
Wilh. Fiſcher. Das wo geld wird dem Miether nach Mb» 
Verſteigerungs- Bekanntmachung. 2502 ua her die gelichenen Eid richtig um — 
Raff c. Weidl wegen Waarenſchuld betr. abgeliefert werden; geſchlekt dies aber binnen 


Zufolge Auftrags des k. Landgerichts Pfarrkirchen wird im vorbezeichneten pant das 4 Dosen ni®t, fo betrachtet der Verleiher 
Anweſen des Schneiders und Säcklers aver Weidl von Triftern, 53. Niro, 37a der obere dieſelben als dem Mietber verkauft und 
Theil eines Wohnhauſes mit Hausgärtchen mit zuſammen 3 Dezimalen (0,03 Tagwerk) nebſt om fomit det Einſaß nicht mehr zurüdgegeben; 
realer Tuchmachergerechtigleit, gewerthet auf 775 22 der für dieſe Zeit dc entz ffernde 3 für 

Donnerstag den 31. Januar 1867 Nachmittags 2 Uhr die gelichenen Säde muß jedoch immerbin ent⸗ 
im BWeinhäuplihen Gaſthauſe zu Triftein, öffentlid an den Meistbietenden verſtelgert, wobeijtittet werden. — — PR gerrifien ab» 
jedoch 8 nur bei einem Angebote erfolgt, welches den 8 cht. at er 2 2 3 Folk — kr. für je 
o nr od. Bu bleiben Aufprud, empfiehlt ih 

Donnerstag den 7. Februar 1867 Nachmittags 2 Uhr Lands but, am 5. Dezbr. 1866, 
gleichfalls im Wein häupl'ſchen Gaſthauſe anberaumt bei welchem der Zuschlag ohne Nückſicht auf Joſerd 8 Kolbeck in Landshut, 
den a he * — 2 wird. ab 2408020) nenplaß Ne. 484. 

eren ru € ungen wer am en Ve EEE TEEN DIT ZEE F 
gegeben und können Beſig⸗ — — inzwiſchen beim unterf — Notare ein, Frankfurter Cours vom 3/5. Dez. 1866. 


geſehen werden. Oeſterr. 5 % Met. 1865 61, 59 
Dem Notare unbekannte ee 75 haben ſich über ihre Perſon = „gehlungsfäbigtet ge 1854 50%, ji % Met. gr at. 10% 5 
nügend auszuweisen, rA In nicht berückſichtigt . 5% Eliſ.B. Prior 70. Böhm, Weſtb.⸗ 
Pfarrkirchen, am 24. Gg. Bi, t. Notar. Prior. 74. Bayer. 30% ide 987. Ge 
2 balbjäbr. . 4% balbjähr. Obligat. 

2503 >, a 4% Ab 4% Pfand f 


0 r ha Rolmeder 


ep! L Achleſſermtiſter Mitterer dahier, 


= 884. Köln 1975 . 


on at an 


insba e „ gebür tſeben mit den bell. X Disconto: 300 111 . 
3 im 27. Ae che Re 255 Ubr, zu N Wes ſel auf Ftautfurt 106 40. 
in die Ewigkeit abzurufen. 
Die theuere Verblihene dem frommen Gebete empfebler d, bitten um flilles. Beileid Staditheaterin Landshut. 


Donnerstag den 6. Dezbr. 1866. 
Die tieftranernds Hinterblichenen. N rſtes Gaſfipiet bar gan 1 


Das Leichenbegängniß if Donnerstag ben G. b. Nachmittags A Uh ven —— an. Scan Picralo. J 


Landshut, den 5. Dezember 1866, 


ert 7 5 Außer een 
Fe aden Fed gute Mich older Su Dunberhäpphen den. 
it (chen u ift. fortwäheend zu haben im Bern ohner Die Nänberberberg im 
2305 (9) geit in tn hauſe in der ale (1200 284 9 Poſſe mit Gefang in 3 Utten von Ft. 5 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann 'ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Zabues nig.) : 1 
a 1 Mit einer literariſchen Beilage. — 


SFandshuter Zeitung, 


Deutſchland. 

Bapern. + München, 5. Dez. Die Ankunft Seiner 
Majeſtät des Königs iſt hier auf übermorgen, Freitag, ange⸗ 
fegt, könnte fi aber leicht noch um einen Tag verzoͤgern. Wie 
bekannt, hat eine Anzahl hieſiger Bürger, an ihrer Spitze * 
druckereibeſitzer Wolf, es unternommen, die vom Magiſtrat nicht 
beliebte Staffage zum ehrſurchtsvollen Empfange Sr. Maj. im 
Bahnhofe, nämlich Häuſerverzierung, Mumination x. dennoch zu 
beſchaffen und deshalb insbeſondere bei der Einwohnerſchaft der 
Straßen, durch welche der König ſich vom Bahnhofe nach der 
Neſidenz begeben wird, ein Circular in Umlauf geſetzt, welches 
ur Beflaggung der Häuſer und, falls die Ankunft bei Nacht er⸗ 
olgt, zur Mumination auffordert und zugleich um Beiträge hiezu 
erſucht. Wenn auch die Anſichten über einen ſeſtlichen Empfang, 
für den Viele bei aller Loyalität keinen hinreichenden Grund fin⸗ 
den, getheilt ſind, ſo iſt man doch allgemein über die Art, wie 
ein ſolcher in Scene geſetzt werden hr, nicht einverſtanden. 
Immerhin wird es aber etwas zu ſehen geben und ſo wird Alt 
und Jung auf den Beinen ſein. Der König wird ſich nach kur⸗ 
zem Aufenthalte auf einige Tage zur Erholung von der Reiſe 
nach Hohenſchwangau begeben und nach der Rückkunft Sr. Maj. 
wird, außer 3 wichtigen Entſcheidungen auch für hier 
eine reiche Fülle von Ordensauszeichnungen erfolgen. — Ueber 
das Zuſtandekommen eines Miniſteriums Hohenlohe, welches die 
Zeitungen bereits als fertig angekündigt haben, laffen ſich neuer 
dings wieder einige Zweifel vernehmen. Daß frühere Verhand⸗ 
lungen mit dem Fürſten in jüngfter Zeit wieder aufgenommen 
wurden, iſt ſicher, ein definitiver Abſchluß ſcheint indeß, trotz aller 
Gegenverſicherungen, noch nicht erfolgt zu ſein. Im Ganzen 
verhält ſich das Publikum dieſem angekündigten Miniſterium ge⸗ 
enüber ziemlich apathiſch. Fürſt Hohenlohe iſt jedenfalls ein 
ſchr ehrenwerther Mann und hat auch in der Kammer der Reichs⸗ 
räthe als Liberaler geglänzt, wozu freilich in dieſer hohen Kam⸗ 
mer ſchon ein ſehr beſcheidener Fond an liberaler Geſinnung aus⸗ 
reicht, ſonſt aber war ihm noch keine Gelegenheit geboten oder 
Se. Durchl. hat eben noch keine genommen, mit jenen ſtaats⸗ 
männiſchen Talenten hervorzutreten, die ihn als Mann der Si⸗ 
tuation bezeichnen und das volle Vertrauen ihm zuwenden könn ⸗ 
ten. Und ſo wirb man auch das Miniſterium Hohenlohe, falls 
es wirklich zu Stande kommt, eben als ein Miniſterium faute 
de mieux hinnehmen. Das Sr. Durchlaucht angeſonnene Pros 
gramm eines Anlehnens an Preußen auf bundesrechtlicher (7) 
Grundlage möchten wir für eine Myſtifikation halten. Wahrſchein⸗ 
lich dürfte übrigens ſein, daß man das Miniſterium v. d. Pfordten 
doch wenigſlens den Wiederzuſammentrüt der Kammern erleben 
laſſen werde, um Sr. Excellenz die Gelegenheit nicht zu entziehen, 
feine politiſche Führung vor den Ständen zu verantworten. — 
Zwei in dieſer Mage raſch auf einander gefolgte Selbſtmorde 
werden beide geiſtiger Störung zugeschrieben. Der prakt. Arzt 
Dr. Krammer, welcher ſich an einer Zimmerthür ſeiner Wohnung 
2 . ein Mann von 60 Jahren und unverheirathet, ſoll 
zwar ſchon vor einiger Zeit im Kreiſe ſeiner Bekannten Aeuße⸗ 
rungen gemacht haben, welche auf einen derartigen Entſchluß 
„Binbeuteten, am Tage der Ausführung hat er jedoch noch wenige 
Stunden vorher Patienten beſucht und ſich ganz heiter gezeigt. 
Ueber den Beutelhauſer, welchet ebenfalls in ganz 
e d lebte und deſſen Leiche in einem Stadtkanale 
2 ward, geht das Gerücht, er habe ſich fette Uebergehung 
den jüngſten Ordensauszeichnungen zu Gemüthe gezogen — 


XVIII. Jahrgang 1866. 
„ir Wahrheit, Met und geichkige Freiheit.“ 


2 Ambroſius. 


Landtag ausgearbeitet, oder 


einem Jahre die fortſchritil 


E und bie 
en 
rei ſe Zeile oder deren Naum 
mit zwei berechnet. 


ein Umſtand, der, wenn wahr, allerdings auf Geiftesfl 
ſchließen ließe. — Etwas, das München lange nicht erlebt Buß 
kam in der geſtrigen Sitzung ber Gemeindebevollmächtigten zur 
Sprache, nämlich, daß der Lokalmalzaufſchlag (2 Pfg. per Ma 
in dieſem Jahre gegen die Vorjahre einen bedeutenden Ausf 
ergeben hat. Da dieſer Aufſchlag eine Hauptquelle der ſtädti⸗ 
ſchen Einnahmen bildet, ſo iſt man in nicht geringer Ber a 
heit, wie dieſes Deficit gegenüber den Aus auszugle 
iſt. — Bezüglich des Geſundheitszuſtandes in München muß leider 
erwähnt werden, daß die Blattern jetzt häufiger wieder auftreten, 
ja wie wir hören ſogar die ſchwarzen Blattern, welche ſich bereits 
in drei Fällen hier gezeigt haben ſollen. — Zum Schluß wollen 
wir noch eine aus Würzburg uns zugekommene N 
anführen, nach welcher Se. Maj. der König bei dortiger Anwe⸗ 
ſenheit pe das Yuliusipital und das im Gebäude des Generals 
mando's befindliche Spital beſuchte, nicht aber das eigentliche 
Militärlazareth. In den Würzburger Spitälern befinden fie 1 — 
— 21 * 70 eh a: zu. — 2 öl 
putirte. itärlazareth ſin vorigen Monat 
von ſogen. Lazarethbrand vorgekommen und ſchreibt man die 
Schuld davon dem Umſtande zu, daß eine Räumung dieſes, 
während der ganzen Sommerszeit in Folge der Uberfulung mit 
den ſchädlichſten Miasmen behafteten Spitales, bei dem Vorhanden ⸗ 
ſein geſunderer Lokalitäten unterlaſſen wurde. — Unter den in 
rg mit Orden Ausgezeichneten haben die Blätter auch den 
Prof. Dr. Rinecker genannt; wie wir hören iſt derſelbe aber nicht 
3 22226 War mib ber 
ünden, 5. 8 end man mit allem 
Eifer ſich vorbereitet, um den König bei ſeiner Rückkehr aus 
Franken feſtlich zu empfangen, weiß noch bis zur Stunde Nie⸗ 
mand etwas Beſtimmtes über Tag und Stunde feiner Ankunft. 
Zur Begrüßung Sr. Majeſtät wird dem Vernehmen nach das 
ammte Offiziercorps Landwehr im Bahnhofe ſich ver⸗ 
ammeln. Anderes Nähere über die beabſichtigten Freuden⸗ 
bezeugungen bringt heute der N. bayr. Kurier. — In Betreff der 
Wiedereinberufung des Landtags ſind jetzt die Anträge des 
Miniſteriums an Se. Maj. den König ergangen. Sobald Seine 
Majeſtät dieſelben genehmigt und den Tag dafür ſeſtgeſetzt haben 
wird, kann die Einberufung erfolgen. Wahrſcheinlich wird die⸗ 
ſelbe auf den 27. d. Mts. flattfinden. Auch der Entwurf des 
Kriegs koſtenausgleichungsgeſetzes iſt, nachdem er die Berathung 
im Miniſterrathe paffirt hatte, Sr. Maj. dem Könige zur allerh. 
Genehmigung vorgelegt. Was die Grundzüge der künftigen 
Heeresorganiſation Bayerns anbelangt, fo find dieſelben in einer 
Denbſchrife zuſammengefaßt, welche das Kriegsminiſterium aus⸗ 
gearbeitet und der das Miniſterium des Innern ſeine Zuſtim⸗ 
mung gegeben hat. Dieſe Denkſchrift iſt nun gleichfalls Se. Maj. 
dem Könige unterbreitet, und wenn die darin aufgefiellten Grund⸗ 
üge die allerh. Gutheißung erhalten, ſo kann ein denſelben ent⸗ 
echender Geſetzentwurf in kürzeſter Zeit zur Vorlage an den 
braucht vielmehr nur in die entſpre⸗ 
der genaue Stand 


zu werden. Das iſt 
r Quelle ex» 


de 
Rae Ka 8 40 ihn aus vollkommen verläßl 
fahren Babe 


Aus Münden, 2. Dez, wirb der Pfalz. g. geſchrlaben: Als vor 

ichen Blätter den Sturmlauf gegen 
— itut eg rg erg 5 A 4 
viel tet, daß dieſe Angriffe weniger der e, en 
. — und daß, — die betreffenden Stellen mit 


An die k. Hofe und Staatsbibliothek in 
München. 


(Pflichtexemplar.) 


— — — 
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Männern von der Fortſchrittspartei beſetzt wären, dieſe gegen die 
Einrichtung ſelbſt nichts zu erinnern haben würde. Dieſe Ber 
hauptung findet jetzt ihre volle Rechtfertigung. Das Cabinets⸗ 
ſecre tariat beſteht nach wie vor, ja feine Bedeutung hat dadurch 
zugenommen, daß ein ehemaliger Miniſter an die Spitze geſtellt 
wurde. Aber die Angriffe ſind jetzt völlig verſtummt. Warum? 
Weil die Fortſchrittspartei von Hrn. v. Neumayr, mit dem fie 
bei ſeinem Austritt aus dem Miniſterium nicht gerade glimpflich 
umgeſprungen iſt, erwartet, daß er, obwohl keiner der Ihrigen, 
doch ihre Zwecke fördern und in ihrem Sinne ſeinen Einfluß ge⸗ 
brauchen werde. Ob ſie ſich dabei nicht verrechnet, wird die Zu⸗ 
kunſt lehren. Die Gegenwart aber lehrt ſchon jetzt, ab 
Verſicherungen der fortſchrittlichen Blätter, fie hätten 
erwähnten Angriffen nur die Sache und nicht die Perſon 
Auge gehabt, wieder eitel Heuchelei geweſen ſind. 

Der bayer. Landbote ſchreibt: Die für Bayern in A 
ſicht geftellte neue Aera wird bereits durch bedeutſame Per⸗ 
ſonalveränderungen eingeleitet. Die Umgeſtaltung des k. Cabinets⸗ 
Secretariats hat ſich mit dem 1. Dez. vollſogen, und von dem ⸗ 
ſelben Tage datirt die Verſetzung des Regierungs⸗Präſidenten 
v. Hohe von der Pfalz nach Niederbayern. In Uebereinſtimmung 
mit den eee Blättern wird uns aus Landshut be⸗ 
richtet, daß dort die 8 des Hrn. v. Schilcher ganz 
unerwartet kam und allgemeines Aufſehen gemacht hat, wie auch 
nach der in dieſem Falle ſicher wohl unterrichteten „Pfälzer Ztg.“ 
Hr. v. Hohe ſeine Verſetzung erſt aus der Zeitung erfahren hat. 
Irren wir nicht, ſo hat es kurz vor dem Rücktritt des Hrn. 
v. Neumayr von dem Miniſte rium des Innern zwiſchen dieſem 
und dem Regierungspräſibium der Pfalz nicht unerhebliche Differen⸗ 
zen wegen der Reaktivirung eines kgl. Bedienſteten in der Pfalz 
gegeben. Hrn. v. Hohe iſt Niederbayern nicht unbekannt, da er 
daſelbſt früher längere Zeit als Regierungsrath wirkſam war. 
An dieſe Perſonalveränderungen reiht ſich nun die bedeutſame 
Nachricht von der Bildung eines Miniſteriums Hohenlohe, das 
ſich auf den Standpunkt der bekannten Kammerbeſchlüſſe ſtellen 
und damit eine neue Politik für Bayern inauguriren würde. 
Das altbayeriſche Volk wird biefe Politik mit dem entſchiedenſten 

iderwillen aufnehmen, doch wenn nur ber „Fortſchritt“ zufrieden 
iſt! Die Red. d. dsh. Ztg.) 

München, 5. Dez. Die „Autographirte Korreſpondenz“ 
berichtet: „Hr. Hans v. Bülow wird mit ſeiner Gemahlin kurz 
vor Weihnachten hier eintreffen, um welche Zeit der ihm vom 
König ertheilte Urlaub zu Ende. Die bisher in der Luitpold ⸗ 
ſtraße innegehabte Wohnung hat Frau v. Bülow während ihrer 
letzten Anweſenheit im September gekündigt. Sollte etwa eine 
Freiwohnung in einem gewiſſen Schloſſe in Ausſicht ſtehen?“ 

München, 5. Dez. Unſere beiden Großbräuereien „zum 
Löwen“ und „zum Spaten“ haben die Bier + Lieferung für die 

oße Reſtauration der Pariſer Weltausſtellung übernommen. 

ur Verſendung des Bieres werden eigene Wägen gebaut, welche, 
wenn die Ausſtellung eröffnet iſt, in täglichen Extrazügen direkt 
nach Paris gehen werden. (M. Bote.) 

Man ſchreibt aus München, 3. Dez.: Ein noch in Akti⸗ 
vität befindlicher Werkmeiſter der Ouvrier⸗Compagnie dahier feierte 
biefer Tage feinen 80 jährigen Geburtstag, aus welchem Anlaß 
demſelben Junkersrang verliehen wurde. 

In dem einige Stunden von München entfernten Orte 
Aſchheim, Log. München r. d. J., wurde in der Nacht vom 1. 
auf den 2. Dez. Haberfelb getrieben. (B. Kur. 

Vom Main, 1. Dez. Gut orientirte Blätter haben meine 
Ihnen vor 14 Tagen gegebene Notiz bezüglich der Unterhand⸗ 
lungen mit Frhrn. v. Edelsheim beftätigt; ein gothaiſch⸗ bayeriſches 
Blatt dagegen bezeichnet ſie als Ente. Wenn man indeſſen die 
Anſtrengungen kennt, welche gegenwärtig die ſog. bayer. Fort ⸗ 
chrittspartei zu Gunſten Hohenlohe's entwickelt, fo wird man 

ch das Desavouiren in Betreff der Unterhandlungen mit Edels⸗ 
* leicht erklären können. Wiederholt kann ich Ihnen daher 
ie Verſicherung geben, daß in Kreiſen, in welche einſtweilen die 
e Völk noch nicht reichen, die Frage von Edels⸗ 
eim s Eintritt in das bayeriſche Cabinet ernftlich erwogen wor⸗ 
en iſt. Ich kann übrigens noch weiter beifügen, daß auch der 
Name Heinrich's v. Gagern lebhaft in Betracht gezogen 
wurde, ein Mann, der unter den gegenwärtigen Berbältniffen 
Bayerns unſtreitig die geeignetfie Perfönlichkeit fein dürfte, den 
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ihrn. v. d. Pforbten zu erfäpen, deſſen Stellung seit dem Ein⸗ 
teilt des Hrn. 9. Neumayr in das königl ett d 4 
— geworden iſt. *. nigliche Cabinet eine wan ⸗ 


b 

eigene Intriguen in München gefpielt worden; die Zukunft Airs 
man von 
— hate, ſich 
i n waren län 

mit dem kleindeutſchen Lager im vertrauteſten — 
Ein Brief, der mit jenen geheimen Intriguen im nächsten Zu⸗ 
ſammenhange ſtand, wurde indeſſen aufgefangen und an maß ⸗ 


Aus der Pfalz, 3. Dez. Soweit man bis jetzt den Ein ⸗ 
druck der Verſetzung des Hrn. Regierungspräſidenten v. Hohe zu 
beurtheilen vermag, iſt derſelbe bei uns ein durchaus ungänftiger. 
Namentlich hat die Art, wie man dabei gegen einen verdienten 
Beamten in ſolcher Stellung verfahren iſt — indem man ihn 
weder auf ſeine Verſetzung vorbereitet, noch rechtzeitig davon in 
Kenntniß geſetzt hat — allgemeine Indignatlon hervorgerufen. 
Man fragt ſich, warum plötzlich einen Beamten entfernen, der 
etzt unſere Provinz genau kennt und ſie und ihre Einrichtungen 
liebgewonnen hat? Der Pfälz. Kurier meint zwar, die Verſetzung 
des Hrn. v. Hohe werde „ohne Zweifel (2) von der weit uͤber⸗ 
1 Mehrheit (2) der pfälziſchen Bevölkerung freudig be- 
grüßt und dankbar aufgenommen werden, indem durch dieſe Ver⸗ 
ſetzung einer der ſehnlichſten und fo oft wiederholten Wünſche 
der Pfalz (77) in Erfüllung gegangen if.” — Dies ift jedoch 
nur eine jener kühnen Tropen, wo ein Theil, und zwar bier ein 
ſehr kleiner, für das Ganze genommen wird. „Die Pfalz“ heißt 
em foviel wie „der Pfälz. Kurier und feine Patrone“; die aller: 

ings ſowohl im eigenen Blatte als im Frankfurter Journal 
ihren „ſehnlichſten Wunſch“ immer und immer wiederholt haben. 
Daß aber dieſer Wunſch von der überwiegenden Mehrheit der 
pfälziſchen Bevölkerung getheilt wurde, iſt einfach unwahr. Die 
Pfälzer ſind praktiſche Leute: ſie wiſſen, was ſie an Hrn. v. Hohe 
verlieren, wiſſen aber nicht, ob und was ſie an ſeinem noch un⸗ 
bekannten Nachfolger gewinnen. Der Pfälz. Kurier ſpricht den 
frommen Wunſch aus, an die Spitze unſerer Kreisregierung einen 
Mann geſtellt zu ſehen, „der die Dinge und Perſonen in der 
Pfalz und ihre Wünſche und Bedürfniſſe gründlich kennt und 
der auch den Willen und die Kraft hat, ſich durch ein fireng 
geſetzliches ächt verfaffungsmäßiges Regiment das allgemeine Ver⸗ 
trauen zu erwerben.“ Wir ſchließen uns dieſem Wunſche an, 
glauben aber, was den erſten Theil desſelben betrifft, nicht an 
ſeine Erfüllung, weil aus den mit unſern Verhältniſſen vertrau⸗ 
ten Beamten der künftige Regierungspräſident ſchwerlich genom⸗ 
men wird. Seit Jahren war — einige Lappalien ausgenommen, 
die man mit Gewalt zu Wichtigkeiten hinaufſchrauben wollte — 
keine beſondere Klage gegen den oberſten Verwaltungsbeamten 
des Kreiſes. Alles ging bei uns ſeinen geregelten Gang, der 
Wohlſtand hob ſich zuſehends und die freie Bewegung innerhalb 
der geſetzlichen Schranken war nirgends gehindert; die Pfalz 
genoß, ſelbſt in den jüngſten ſchwierigen Tagen, der ungetrübten 
Ruhe und Ordnung und die Bevölkerung erwies ſich fo geſetzes⸗ 
treu, daß unſere Provinz hinter keiner andern des Köni 
irgendwie zurückſtand, ſondern eher als Muſter gelten konnte. 
Warum hätte unter dieſen Umſtänden die Bevölkerung einen 
Wechſel im Regierungspräſidium wünſchen ſollen? Und welchen 
triftigen Grund konnte das Miniſterium zu jener Maßregel 
3 wenn nicht den, der Fortſchrittspartei gefällig zu fein? 
n ſolcher Vorgang iſt jedoch ſehr bedenklich. Verſöhnt wird 
durch ſolche Nachgiebigkeit jene Partei doch nicht, ſondern im Gegen⸗ 
theil immer begehrlicher. Und ſo werden wir denn ohne Zweifel 
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bald erleben, daß fie auch Aenderungen im Miniſtertum und na. 
mentlich die Entfernung desjenigen Miniſters fordern wird, wel 


cher die Verſetzung 


a us: 5. Dezbr. Die em N. Ge, 
‚ Köni Vermittlung 
4 der — der hannover ſchen O nachge · 
geben. (Tel. d. bayr. 81g) 
f Anstand. 

Frankreich. is, 1. Dez. Der Unterrichtsminiſter 

Duruy vor — in Dune an, 15 
„ um rern 

End der Ai len Ausfielung von 1867 zu ermöglichen. 


Wohnung Sollen von ihnen die Lyceen benützt werden, welche 
e zu A. Zeit unbeſetzt ſind; das noͤthige Mo⸗ 
biliar hrt das Penſtonat. Herr Duruy wird auch den 
deutſchen und ſchwelzertſchau Schullehrern freie Wohnung 
zur g ftellen. 

Türkei. Konſtantinopel, 24. Nov. Ja Pera find 
* M e mit tödtlichem Ausgang vorgekommen. 
(Allg. N 


Nieder be ve i ſ che 

Landshut, 6. Dez. Geſtern Nachmittags vier Uhr ent⸗ 
ſtand in der Roſengaſſe blinder Feuerlärm In einem Hinter⸗ 
baufe war mit großem Krach ein Dach eingebrochen, da zu gleicher 
Zeit die Leute das und ben Nauch eines dortigen Leb- 
zelterbadofens erblickten, fo kamen fie auf den irrigen Gedanken, 
4s brenne. Der Lärm löste ſich alsbald wieder in Heiterkeit auf! 

Landshut, 6. Dez. Den hier enen Rechnen⸗ 
künſtler P. Chybiorz aus Defterreichiich-Schlefien, der, wie uns 
aus Metten geſchri wird, Erſtaunliches leiftet, em⸗ 
pfehlen wir hiemit biefigen Geſellſchaften auf's Wärmſte. Der 
Mann iſt um ſo berückſichtigenswerther, als er ſchon im Alter 


Bekanntmachung. 


Oehl reſp. Capeller und Gonf. gegen Lebertt p. deb. camb. 
des k. Landgerichts Deggendorf veriteigere ich im Nebenzimmet 


Im Aufte 


baufes zu Step ding am 


Montag den 7. Januar 1867 Nachmittags 2— 3 Uhr 


das Anweſen der Sölbnerscheleute Lotenz und Unna Ledetet Os.-Ar 4½ in Uttenbojen, 
auctten Wohnbaufe mit Stallung und Starel, Hofraum, Brunnen, 
und einſchliehtich des Gebänbenrenls in 16,16 Tagwerk Grunpküden an Adern und Wieien, 


bestehend in dem neuer bauten gem 


wobei der „da dieß die zweitma 
eine e. &8 I. 


Uebrigen beziebe 
Deggendorfer Wochenblatt Nr. 33 
Landsbuter Zeitung Nr. 229 


Deggendorf, den 3. Dezember 1866, 


von 7089 fl erfolgt. 


Todes- Anzeige. 


Gott dem 
rforſchlichen 
und 


‚Fran 


ir, 


des Hrn. v. Hohe contrafignirt hat. (Pf. 3 


lige Berfieigerumgstagsfahrt iſt, an den Meiftbietenden 


mich auf die Bekanntmachung vom 10. September I. 38. — 
— Rreitamtsblatt Beilage Nr. 73 — Domanzeitung Rr. 264 — 


über Leben und Tod hat es in feinem un 
e gefallen, unſere innigſigeliebte Gattin, 
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n wir dies unſern Verwandten und Be. 
"Werblihenen in Gebete eingedenk fein 


D erbli i 
2 14 len er und nun von ben Leifiungen feiner 


„Paſſan, 4. Der Die k. Sta 0 
. lade un Binnen nel Kbrrgeust, melden 


der Beſuch der großen Pariſer „Ausſtellung auch von 
Fr der bayeriſchen Be 5 — den N 5 
Anregung zur Fern von Beielfnften in 5 lichen 
Kreiſen gegeben, um durch Einzahlung w der 


oͤchentlicher 
— Mitglieder einen recht zahlreichen gemeinſchaftlichen Be ⸗ 
ſuch dieſer ſo großartigen Ausſtellung zu 2 Wie uns 
nun heute gemeldet wird, hat ſich in Paſſau bereits im Monate 
März d. 7 eine aus bis jetzt 15 Mitgliedern des Gewerbe ⸗ 
Vereins beſtehende Geſellſchaft gebildet, welche zu erwähntem 
Zwecke Hel der hieſigen Commandit-Bank Limmer u. C. ſchon 
eine bedeutende Geldſumme 1 angelegt hat. (Do .) 
Paſſau, 5. Dez. Der Domplatz, freundlich in mehrfacher 
Beziehung und geſchmückt mit dem Monument des höchſigeliebten 
Königs und Conſtitutionsgebers Max I., wird demnächſt eine 
neue Zierde erhalten. Der hochwürdigſte Herr Biſchof Hein- 
rich wird nämlich die Fronte der Kathedrale mit 5 Statuen 
aus Kelheimer Geſtern, gefertigt durch Schönlaub's Meiſterhand, 
demnächſt zieren: mit den 5 Biſchöfen und Heiligen Valentin, 
Maximilian, Severin, Altmann und Stephan. e Statuen, 
volles 80 bis 100 Etrn. ſchwer, find 12 Fuß hoch und bereits 
angekommen. (Paſſ. Ztg.) 
u; ati U IE rd 
us ung der Ldsh. Ztg. für die kriegsbeſchädig⸗ 
ten Unterfranken befinden ſich 1 leere Getreideſäcke — 7 
maßlich nach Rottenburg oder dortige Gegend gehörend. Der 
Eigenthümer iſt uns nicht 74 bekannt. Wolle ſich derſelbe 
melden bei der Expedition der Landsh. Zeitung. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


In der J. Thomann 'ſchen Buchhandlung in 
Laudehnt if zu vo . 


des Wiebe, Pit Ppilofophie des hathel. Katechismus. 
Eine gründliche und populäre 2 und 
Rech g der kathol. Glaubens- und Sitten ⸗ 
lebre mit beſondeter Berückſichtigung der wich⸗ 
tigſten Fragen und Einwürfe der Gegenwart 


von 
Dr. A. Martinet. 
Nach dem Ftanzöſiſchen von einem Pfarrer der 
Diöceſe Limdurg 
Preis 2 fl. 
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Frankfurter Cours vom 4/6. Dez. 1866. 

Deftert, 5 % Mit. 1865 61. 6 0% Nat. 
1854 50. 5% Ma, Döligat. 1862 684. 
5% Gil B., Prior. 69%, 5% Böhm. Weitb.: 
dat Gee 0 Jane e 
0 £ at, AR, a 9 
50. 4% ade. 80% 4% 5 d. b. 


Hofer, t Notar. 


dep⸗ um 
à fl. 200 


bel. . 
0 
20 
1. 47%. 


1.9 


d 9. 2518, aſſenſcheine 
Wechſel: Amsterdam 100 /. Ant 
94%. Berlin 104% Bremen 967. 
104%. 
919%. 
9 14 0 


ee 
In der J. Thomann ſchen Buchhandlung 
in Lands hut iſt zu haben: 


vom Wiederſehen! nach dem Tode 


Uunſterblichkeit unſerer Seele. 
Grkauungs but 


Ein Lehr-, Troſt⸗ und für 
2 


„ e, re 2 1. n , d. 2 er 1 


Dr. Herbſts Haus⸗Balſam! Deffentiße Bertandlumgen 
Dieſes durch den Aönigl. Bayer, Odermebiz Ausſchuß 7005 und durch Höchſte Königl. knigge Besrtögerite 2 Landshut. 
Mintfterial » Genehmigimg ausgezeichnete, aus den zZ. ftigften Blanyenftoffen 
ur ende Nervinum, durch — ganz vorzügliche Wirtiamteit — insbefondere Mathias“ Dadsrbausr, r, 27 1. 3 alt, 
83 ® Leibjermerzen u der e — 2 28 keit, reg 0 e mer 1 15 
wache - Anwandl d tl en, en u eu · 4 ebens der vorſätz⸗ 
Lale — bereits Dr 1 imüberrafhender Weile ven r ung verübt an Ant. Engleder 


— iſt (A Flacon nebſt Gebrauchtanweiſung 24 fr.) zu ehe u. A. durch die Herren — — 
Een €, 18 . eee eee si Bar m, eine Gufängnißftzafe von elarm 
* " 

Mainburg: Keck. Alt⸗ und Nen * "Bed, 10 2 
Sue „ J. Gulielmo. Burgbaufens 1 Gahrmbaßer. mee be Ahalfem"t. Bacher Mille 
: Weinreich. Fi eifng: Sie othelet A. Hillmayr. 55 eines Becken der Schlägerei, verübt 
dan, ann. | arrlirden: 2 cler Moſ el. d Js. in Frontenhauſen, eines 
ae Stegmüller. (7) 501 ee. des Ko der 3 
€ enen, und eine 11 ider ⸗ 
NN NN und und mird-biefür in eins Geldegnibfrafe 
Dankfagung. ne 20 3. a idee 
Für die yablsele und ebrende Zbeilnahme bel der Meerbigung elt aud bei den N|Mauerer von E 
Gottesdienſten unſttet unvergeßlichen Mutter ic ıc. ur 2 b 
Stau Joſepha Sturm ae a Se 

9 eine 
U von einem Sehe veruribeilt, 
geborne Mayer, Aaton Ggledet, 32 J. alt, led. Hafner⸗ 
Frbatlett mod Meelitätenbefiherin Dabier, geſele ven Maskitofen, I. Landger. Dingolfing, 
ſprechen wir hiemit allen Verwandten, Freunden und Bekannten unſern herzlichſten Dank E 
aus, bitten um flilles Beileid, und empfetlen uns fernerem Wohlwollen. 
Lands but, den 6. Dezember 1806, 
Die lieſlrauernd Hinterbliebenen. 


wird hiefür in eine Gefängnißſtrafe von einem 
Be her 15 

eder, „alt, led. Hafner⸗ 
3.47 — Mallet, 4 ſchuldig eines — 


gehend der e 6 Fronten bauſen 
Jud biefür in Oiltaeniöſrg⸗ von — 
Monaten verurihei 
Alois u 21 J. alt, lediger 
a von Frontenbauſen, if ſchuldig 
eines Vergehens der Schlägerei, verübt am 
November v. Je. in Fronlenbauſen und wird 
2 eine Oefärgnißſtrafe von 1 Monat und 15 


Martin Ringiftätter, m alt, 5 
„ der Schlägerei, verübt am 5. — 


ontenhauſen, und wird hiefür in 
Io An von 21 Tagen ve 
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Intereſſante Broſchüre! In Mannheim verboten 


Nochmals der badiſche Verrath. 


Weitere Enthüllungen ſowie Zutückweiſung der wider die bekannte Broſchüre erſchlenenen 
oſficiellen und offictöfen Angriffe. 
Preis 24 Ir. 
Bei Einſendung von 26 kt. in Te erfolgt ſrankitte Zuſendung. 
Ferner: 


Die Zukunft Süddeutſchlands. 


Martin Kopp, 26 J. alt, I — 2 
Zwel Reden in der württembergiſchen Adreßdebatte tnecht — Dan haufen, ng — 
ven Mori; Mohl. 1 310 in bene . 
Gegen Einjendu Na * ter, 24 I alt, ledig von 
von 21 kr. er 
u 1 Su 1 in Briefmarken erfolgt frankitte Zujendung, 11 & 5 Lee ui, 4 jan Kane . 
. mann" andlung in Landshut, |Srontenpauien und wird nen. in cine 


Gelttideſück - Verleihanfalt. Chocolade Nürnberg. 4. 


Ginfop 1 fl. 24 tr. per Sc ͤffelſad, in vorzüglicher Qualität von Moser E Comp. R guter 


Mietbpreis: 3 fr. von 1 bis 7 in Stuttgart empfeblggu Gabritpreifen hegen 
für je che. e M. Ehrenmüller, Ele Zube m 
Das Enfapgeld wird dem Miether er us 24 1% | 2 Bra ſlaum 1 


recbnung des Leibbetrages zurüderſtaltet, 1108118 fl , Rtdorfer, 
a Ir. We 9 rip blatt Pilſtinger Schranne 9. 4. Dezbr. 1866. ag ünder 1 As 
t dies unen ' 
E Besen ni, fo briradhtet der Berleiberln . ͤ rer — * 2 de vin 
biefelben als dem Mietbet verkauft: und Reriger et a ee 


wird fomit der Cina nicht mehr 2 
. eee A 
tichtet werten. — dieſe F ur 5 „ „ „ 
Fe , ere 


2 andsb 5 en e 


408%) 


Auf die, der va n Numer an te Bell — mir Sefonbens — zu machen 
* zeig Eile ende mi gay, Wine fen, in Landshut. 


— — m 


Tandshuler Zeitung, 


Die La koüet 

Ern em 
biefen Preis 

— Ba Be: um biefen 


XVIII. Jahrgang 1566. 


Anzeigen werben in die Landshuter 
ne ee 
alt zwei! * 


Fir Mahrheit, Recht und geichlige geri · u. berechnet. 
Samstag, den 8. Dezember. 292. Mariä Empfaͤngniß. 


Iſt der Sieg Preußens ein Sieg des Proteſtantis⸗ 
mus und eine Niederlage der katholiſchen Kirche?“ 


Von den Hochwachten der kirchenfeindlichen Preſſe erſchallt 
es: „Die letzte Stunde der Kirche hat geſchlagen“, und dieſer 
Ruf findet ein freudiges Echo in ſolchen Kreiſen, wo man es 
nicht erwarten ſollte, nämlich da, wo man vorgibt, die liberalen 
und nationalen Intereſſen zu vertreten. So erklärt z. B in der 
Berl. proteſt. K.-Zig. der Theologe Krauſe, „daß er dieſen Krieg 
von vornherein mit Freude begrüßt habe. Denn er habe nie⸗ 
mals verkannt, was dieſer Kampf nach Gottes Anordnung und 
Rathſchluß bedeuten ſollte. Die politiſche Selbſtſtändigkeit Deutſch⸗ 
lands ſei jetzt errungen; darin liege eine unvergleichliche Er⸗ 
oberung für den Proteſtantismus. Preußen ſei aus proteftan. 
tiſchem Samen gezeugt; alle ſeine Grundlagen ſeien proteſtantiſch; 
die Geſchichte Preußens halte uns ein proteſtantiſches Antlitz 
entgegen; der weltgeſchichtliche Beruf, Führer und Hort des Pro⸗ 
teſtantismus zu fein, ſei ihm deutlich auf die Stirne geſchrieben. 
In der Schlacht von Königgrätz habe endlich der fortgeſetzte 30. 
jährige Krieg zwiſchen Oeſterreich und Preußen ſeinen Abſchluß 
gefunden; der nationale Gedanke und der Proteſtantismus hätten 
geſiegt. Nun fei der Ultramontanismus im deutſchen Lande ein 
für alle Mal gebrochen; denn nicht nur Oeſterreichs Macht und 
Tendenzen feien aus Deutſchland hinausgewieſen, ſondern auch 
das Papfithum habe mit ihm feine letzte wellliche Stütze in 
Europa u ag Unter Preußens Führung könne und werde 
die nunmehr ſelbſiſtändige deutſche Nation ſich durchweg nach 
proteſtantiſchen Grundſätzen geſtalten.“ 

Wie beim Beginn des — Krieges ſelbſt die religiöfen 
Leidenſchaften und confeffionellen Antipathien von Preußen auf⸗ 
N und als Bundesgenoſſen in den Kampf geführt werden 
ollten, iſt noch in frischer Erinnerung. „Wir führen einen 
Religionskrieg“, hieß die Loſung. Es iſt dies das alte Strategem 
des Atheiſten 2 II. Das Wort hat gezündet und einen 
tiefen Eindruck in den Gemüthern der Protefianten hinterlaſſen. 
Auch in den preußischen Armeen hat es Wurzel geſchlagen; wie 
es ſcheint, fehlte es nicht an fleißiger Wiederholung und Pflege 
ſogar von Oben. 

In barſchem Uebermuthe erklärten die in bayeriſchen Ort 
ſchaften bei Katholiken ner Preußen, daß es jetzt aus fei 


proteſtantiſchen atismus ein⸗ 
ſchüchtern und zu willenlofen Heloten herabwürdigen laſſen. 

„Jetzt hat Preußen, der Hort des Proteſtantismus geſiegt,“ 

ſo jubelt es im gegneriſchen Lager, „jetzt muß die Reformation 

zum Abſchluß gebracht und Alles, was von der alten Kirche noch 

übrig, wohl oder übel, reformirt und in den Schooß des lauteren 

den. Das iſt die Aufgabe Preußens 

Italien wird Wiktor Emanuel die ultra⸗ 

montane Brut in ihrem römiſchen Neſte erwürgen und auf ewig 

unſchädlich machen. Die letzte Stunde der Kirche hat geſchlagen.“ 

Es liegt wohl am Tage, daß es mit dem „Religionskriege“ 


. ee 
) Aus dem „Bamberger Paſto ralblatte.“ 


nicht ernſtlich gemeint war. „Die katholische Kirche“, fo erklärt 
der Hochw. Biſchof von Limburg in feinem jüngſten Hirtenbriefe 
vont 20. Oktober c., nimmt in Preußen verfaſſungsmäßt 
eine würdigere, ihrer göttlichen Stiftung und Sendung ee 
ſenere Stellung ein, als anderwärts.“ Wenn nur die preußiſche 
Staatsregierung bei Anſtellungen an den Univerfitäten, im höhe⸗ 
ren Staats- und Militärdienſte gegen die Katholiken mit mehr 
Billigkeit verfahren würde als bisher geſchehen, dann könnke 
man ſagen: Preußen iſt ſeinen katholiſchen Unterthanen in einer 
Weiſe gerecht geworden,“) die unſere Anerkenung verdient, dle 
auch wir für unſere Verhältniſſe in Anſpruch nehmen, bis je 
edoch vergeblich angeftrebt haben. Aber — man hüte ſich m 
m Feuer zu ſpielen, das die konfeſſionellen Leidenſchaften weckt 
und wider Willen neuen Brand entzünden kann, der ganze Län⸗ 
der verheert und zuletzt auch das eigene Haus nicht verſchont. 
Leider giebt es Leute, die in ihrem blinden Haſſe gegen die 
Kirche Alles für erlaubt halten. Bei Freimaurern und geſin⸗ 
nungsverwandten Proteſtanten heißt jetzt die Parole: Proteſtan⸗ 
tiſches Kaiſerthum, Untergaug des Ultramontanismus, freies 
Kirchenthum.“ Es iſt dies nämlich dasjenige Kirchenthum, deſſen 
Olaubensbekenntniß keine andere Unterlage hat, als den Haß 
n die katholiſche Kirche. In dieſer Beziehung ſind ſich die 
— conſequent geblieben. Ste rufen, wie beim Beginn der 
Reformation, die weltliche Macht auf zur Unterdrück⸗ 
ung der Kirche. Eerassez l’infame! 

Einen numeriſchen Sieg hat der proteſtantiſche Norden 
über den latholiſchen Süden dadurch erlangt, als die Verhält⸗ 
nißzahl der Proteſtanten zu den Katholiken zuvor in Preußen 
3 2 war, ſezt aber, da die annerirten Länder überwiegend 
proteſtantiſch ſind, 2: 1 geworden iſt, und in den 22 Staaten 
welche den norddeutſchen Bund bilden, gar wie 70: 26. Bringt 
man aber die vielerlei Formen des angeblichen Proteſtantismus 
und die Anhänger eines gänzlichen religiöſen Nihilismus in Be⸗ 
tracht, ſo hat die eine katholiſche Phalanx noch nicht zu zagen. 

Das ſind die Anſchauungen Vieler, und gehäſſige Tendenzen 
blicken wohl durch, aber die Kirche iſt nicht gefährdet, wenn 


die Katholiken einig und feſt find. Hiemit möchte wenißſtens 


angezeigt fein, daß wir nicht müſſige Zuſchauer bleiben 
dürfen. Auf den Herrn aber, der ſelbſt den tobenden Sturm 
des Meeres zu befänftigen vermochte durch einen Wink, und der 
auch die Wogen des Völfermeeres nicht über die geſetzten Grenzen 
wird branden laſſen, ſetzen wir unſer Vertrauen eingedenk des 
Plalmiften: Was knirſchen Nationen und ſinnen Völker Eitles? 
Der im Himmel wohnt, lacht ihrer, und der Herr wird ſie ver⸗ 
höhnen. Zuletzt ſpricht er in ſeinem Zorne zu ihnen, und in 
feinem Grimme verwirrt er fi. Pi. 2. 


Senn 


Bayern, + München, 6. Dez. Se. Maj. der Könt 
hat a ie den Prinzen Otto, durch Telegramm — 


*) Als einer in Preußen maaßgebenden Perſönlichkeit dieſe Ungerech⸗ 
tigfeit vorgehalten wurde, ent ig biefelbe: „Preußen iſt ein proteſtanti⸗ 
jde Staat, und kann als 0 cher katheliſche Unterthanen haben, aber er 

un ſich nicht von Ratheliken regieren laſſen:““ Auf den Vorhalt, daß als⸗ 
dann wohl auch Bayern und Oeſſerreich nach den . Prinelpien ver⸗ 
jahren und Profeftanten von den höheren Stellen ausſchließen dürften, folgte 
I denkwürdige viel erklärende Antwort: „Bayern iſt paritätiſcher Staat, 
und hat ſich nie als katholiſcher Staat erklärt, Oeſterreich IR in der Lage, 
Gapaeitäten zu nehmen, wo eb ſelche findet, lei es auch bei Juden. 


An die k. Hof» und Staatsbibliothek in 
München. 


(Pflichteremplar.) 
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Nürnberg beſchieden und iſt Se. kgl. Hoheit mit heutigem Eil ⸗ 
ge dahin abgereist. Da der König feinen Aufenthalt in Nürn⸗ 
— noch um ein paar Tage verlängert, ſo wird die Ankunft 
dahler kaum vor Sonntag oder Montag erfolgen. — Die Un⸗ 
ſicherheit nimmt in erſchreckender Weiſe überhand. Schon wieder 
iſt die Anzeige eines Raubmordes hieher gelangt, der an einem 
Torffuhrmann bei Wildmoos (unfern — verübt ward. 
Man fand den Unglücklichen, mit Wunden t, auf ſeinem 
Wagen liegen, und er ſtarb ſchon nach wenigen Stunden. 

9 Münden, 6. Dez. Wie an den Prinzen Otto, ber 
dieſen Morgen einer Einladung des Königs ſolgend, nach Nürn⸗ 
berg abgegangen iſt, fol auch an Ihre Maj. die Königin⸗Mutter 
die gleiche Einladung ergangen fein. Die Nückkunft Sr. Maj. 

er glaubt man kaum vor Samstag Nachts erwarten zu dürfen. 

n Armen der Stadt Fürth iſt eine königliche Spende von 
1000 fl. zu Theil geworden. — Obgleich die Liquidationen der 
Guthaben, der Gemeinden und Einzelnen für Leiſtungen an 
bayeriſche Truppen (Einquartierung, Verpflegung, Vorſpann) im 
letzten Kriege noch immer größtentheils ausſtehen, hat das Kriegs⸗ 
miniſterium, welches ſchon im Juli 100,000 fl. zur Auszahlung 
an die Betheiligten in Unterfranken Er Abrechnung vorge» 
ſchoſſen hat, neuerbings in Folge der Einſendung approrimativer 
Angaben fiber ſolche Guthaben der einzelnen Kreife die Summe 
von 1,059,000 fl. in gleicher Weiſe als Vorſchuß zur Verfügung 
geſtellt. Davon ſollen in Unterfranken den Gemeinden ¼ des 
approximativen Betrags ihres Geſammtguthabens, in den übrigen 
Kreiſen die Hälfte besfelben gegen Abrechnung an dem definitiv 
ſich ergebenden Geſammtbetrage ausgezahlt werden. Der appro⸗ 
rimative Geſammtbetrag der in folder Weile dem Lande 
ſenen Koſten iſt gegen 2 Millionen, wovon 935,688 fl. auf 
Unterfranken und Aſchaffenburg kommen, welcher Kreis daher 
nach dem angeführten Maßſtabe jetzt 524,000 fl. noch weiter zu 
den ſchon früher empfangenen 100,000 fl. erhalten wird. Die 
Summe für welche bereits die Liquidationen eingegangen find, 
und welche in dem Geſammtbetrage von gegen 2 Millionen mit⸗ 
enthalten iſt, iſt verhältnißmäßig ſehr gering, ſie beträgt nur 
162,467 fl. Werden die Gemeinden endlich der bei dem jetzigen 
Anlaſſe wiederholt an ſie ergehenden Mahnung zur Bewerkſtelligung 
und Einreichung der Liquidationen Folge geben? 

2 7 Münden, 6. Dez. rend die Vorbereitungen zum 
Empfang Sr. Maj. des Königs elnen größern Umfang anneh⸗ 
men, iſt noch immer nicht beſtimmt, wann Se. Maj. hier ein» 
treffen werden. Man weiß nur, daß der König feinen Aufent⸗ 
— in Nürnberg neuerdings verlängert hat und deshalb jeden ⸗ 
alls vor Samstag nicht hier eintreffen wird. Nach der Rück⸗ 
kehr des Königs erwartet man mehrfache höhere Perſonalverän⸗ 
derungen — ob auch Miniſterveränderungen, wie ſo vielfach und 
beſtimmt behauptzt wird, erſcheint uns noch immer zweifelhaft; 
ſo kurz vor dem Wiederzuſammentritte der Kammern erſcheint eine 
Miniſterveränderung doch kaum wahrſcheinlich. 

Der Münchner Volksbote theilt aus Anlaß der Intriguen, 
die bezüglich eines neuen Minifters des Aeußern geſpielt werden, 
mit, daß Viele vermuthen, daß Derjenige Miniſter des Aeußern 
werde, welcher am geſchickteſten und prompteſten Zukunftsmuſik 
aufzuführen ſich anheiſchig mache. 

»Die bayr. 31g. bringt nun einen längern offiziellen Ar⸗ 
tikel über die Regensburger Jeſuitenangelegenheit. Es wird in 
demſelben dargethan, daß mehrere Seiten im Schottenkloſter 
„in Höfterliher Abgeſchloſſenheit ein gemeinſchaftliches Zuſammen⸗ 
leben führten.“ Das Miniſterium erblickte darin „die thatſäch⸗ 
liche Einrichtung eines Jeſuiten Ordens ⸗Inſtitutes in Regens ⸗ 
burg.“ Die Verfaſſung geſtatte es aber nicht, daß in Bayern 
ohne Mitwirkung der Staatsgewalt und ohne ausdrückliche landes⸗ 
herrliche Genehmigung neue „geiſtliche Geſellſchaften und Inſti⸗ 
iute“ ſich bilden. Zur Aufrechthaltung der verfaſſungsmäßigen 
Vorſchriften müßten Re Falles „alle geſetzlichen Mittel“ 
in Anwendung gebracht werden, wurde dem hochw. Biſchof von 
Regensburg kundgegeben. Auf dieſe Mittheilung habe dieſer an⸗ 

eorbnet, daß die bezeichneten Jeſuiten⸗Ordens⸗Prieſter ihre bis⸗ 

ge gemeinſchaftliche Wohnung im Schottenkloſter zu verlaſſen 
haben, was auch ſogleich von allen geſchehen ſei. Für die Staats⸗ 
regierung ſowohl, als den Diözeſanbiſchof ſei damit die Sache 
erledigt. (Ja wohl erledigt! Aber für die Geſchichte der Tole⸗ 
ranz im Staate Bayern iſt die Sache noch nicht erledigt! Sehr 


ru: der Gturmläuter war 
ünden, 6. 


bezeichnend für die ganze Angelegenheit iſt, daß der „Nürnbg. 
I 

Die bekanntlich in Folge ei 

richtsverhandlung gegen den Fürften v. Wrehe (ee Waadt 

an 2 e ey und — Ye 

erſonen wurde dur enntn 3 Bezi i 

L. d. 3 - 2 et e 7 
8 tadtgerichtshofe, wo täglich eine Menge gepfändeler 

Sachen der verſchledenſten Art abgeladen werd 

ar er Da Grafen 2 nn 1 

„Bamberger Paſtoralblatt“ beginnt i 
Jahre 1867 ſeinen zehnten Jahrgang. „Die — mus 


dasſelbe ſtets auf einem gediegenen 
Das geſtelgerte Intereſſe, welches 
und wohlgeſinnte Laien zuwandten, aber au 
es von Seiten der radicalen Preſſe zu atte, bieten 
Bürgſchaft, daß es ſich bei feiner Wirkſamkeit auf richtiger Fährte 
befunden haben mag. Dasſelbe wird auch fernerhin, unterflügt 
a ee in 7 - feiner Erörterungen 

: ie geſammte theoreti owie praktiſche Theologie 
(Laſtoralamtsfragen); 2) die Prinzipienfragen bezüglich der — 
lich politiſchen Vorgänge der Gegenwart; 3) das Schulweſen nach 
ſeinen unge zum kirchlichen Leben; 4) Mittheilungen aus 
der Diözeſangeſchichte; 5) kirchliche Erlaſſe, ſowie auch Verfü⸗ 
9 Erkenntniſſe der höchſten weltlichen Behörden, ſoferne 
olche kirchliche und ſeelſorgerliche Verhältniſſe berühren; 6) lite 
rariſche Kritiken und Referate nebſt Perſonalnachrichten. Das 
Blatt erſcheint wöchentlich in /, Bogen gr. 4 und iſt um den 
ganzjährigen Abonnementpreis von 2 fl. 1h. durch die Poſt und 
den Buchhandel zu beziehen.“ Die Redaktion der Landsh. Ztg. 
kann ihrerſeits das Bamberger Paſtoralblatt dem hochw. 
Klerus nur beſtens empfehlen. Sie ſelbſt greift ſtets mit Vor⸗ 
liebe und Intereſſe nach demſelben, weil der Inhalt ebenſo ge⸗ 
diegen als anziehend und reichhaltig iſt. Der heute in der Lands ⸗ 
huter Ztg. Nehende Artikel aus dem mehrgenannten Blatte mag 
als eine kleine Probe gelten. 

Preuſſen. Aus Neuß, 30. Nov., wird den Köln. Bl. 
geſchrieben: Ich leſe heute zum dritten Male in Ihrer Zeitung 
über ſogenannte „Vermiß te“ aus dem letzten Feldzuge. Da 
zwei Falle das Lazareth Pois dorf (an der ungariſchen Grenze, 
Schloß des Herzogs von Coburg) betreffen, fo theile ich Ihnen 
die Bemerkung eines ärztlichen Collegen mit, (der der Cholera ⸗ 

ion des genannten Lazarethes vorſtand), aus welcher zu er⸗ 
ehen iſt, was man von ſolchen Vermißten zu halten hat. „Bei 
der Uebernahme von Poisborf", ſchreibt mein Freund, „ſanden 
wir 200 Cholerakranke, in ihren Ausleerungen ſchwimmend, auf 
Stroh liegend in den untern Sälen des Schloſſes. Todte und 
Lebende lagen noch durch einander. Mit aller Energie arbeiteten 
wir, der Inſpector an der Spitze, an der Herrichtung gehöriger 
Lagerſtellen und der Reinigung und Desinficirung der benutzten 
Säle. Die Todten wurden begraben, ohne daß man ihren Na⸗ 
men kannte, wenn nicht zufällig eine Notiz im Torniſter Aus⸗ 
kunft gab. Die Mortalität war eine furchtbare. Der Inſpector, 
einer der Collegen und der Apotheker ſtarben in 8 Tagen. Oft 
wurden Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr noch Karren voll Cho⸗ 
lerakranker zugefahren. Sie wurden gleich untergebracht und das 
Nöthige verordnet; aber an Führung eines Journals war nicht 
immer zu denken, theils wegen der Menge der Leidenden, theils 
weil Viele der Kranken ſchon ihre Stimme völlig verloren hatten 
und keine Auskunft geben konnten. Beſuchten wir ſie dann am 
andern Morgen wieder, jo war über die Hälfte tobt; fie wurden 
ſofort beerdigt, ohne daß man ſich um ihre Namen kümmern 
konnte. Daher ſo viele Vermißte.“ 

Köln, 5. Dez. Ein Schuſterlehrling von hier, welcher 
von feinem Meifter nach Kalk geſchickt wurde, um Arbeit abzu⸗ 
liefern, benutzte, um raſcher vom Fleck zu kommen, jenſelts Deutz 
eine Droſchke, welche heranfuhr, der Art, daß er ſich hinten an 
biefelbe anhängte. Der Droſchkenkutſcher, welcher dies gewahrte, 
dus ab und verſetzte dem Burſchen einige Schläge an den Kopf, 

5 derſelbe betäubt auf die Chauſſee niederſtürzte. Gleich dar⸗ 
auf kam ein Poſtwagen heran und 

erfolgte ſofortiger Tod. (Köln. Bl.) 7 mt 3 

Oeſterreich. Wien, 5. Dez. Die „Wiener Abendpoſt“ 
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überfuhr den Lehrling; es 
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meldet aus Compiögne als zuverläſſig, Kaiſer Napoleon habe dem 
öſterrichiſchen Botſchafter mitgetheilt, daß Marſchall Bazaine den 
Auftrag erhalten habe, im Falle des Rückzuges der franzöſiſchen 
Truppen aus Mexiko die öͤſterreichiſchen Legionäre ganz ebenſo 
zu behandeln, wie die franzöſiſchen Truppen, und denjenigen, 
welche es wünſchen, die freie Rückkehr in die Heimat zu ſichern. 
I Del. d. bayr. Big.) 
Ausland. 


Frankreich. In Paris ſehlt es in Ermangelung von 
ofttiven Nachrichten nicht an Salongerüchten. Drouyn de Lhuys 
hu Geſandter in Wien werden. Baron Seebach, der ſächſiſche 
Geſandte in Paris, ſoll naturaliſirt werden und in den fran⸗ 
zoͤſiſchen Senat treten. Die Kaiſerin wird nach Rom reifen, 
vielleicht auch nicht. Walewski ſoll taub geworden ſein. Graf 
Golz werde für das Memorial diplomatique Straferlaß verlan⸗ 
en, da ſeine Regierung die Sache nur im Prinzip entſchieden 
en wollte. Dazu kommen die Moniteurberichte aus Mexiko, 
welche, wie ſeit einem Jahre üblich, nur von Siegen ber Frans 
gofen und Niederlagen der öͤſterreichiſchen Legion zu erzählen 
wiſſen; letztere müßte längſt aufgerieben und die Franzoſen im 
unbeſtrittenen Beſitz des Laudes fein, wenn der Monite ur die 


Wahrheit berichtet 


Nieder boaperiſches. 

Landshut, 7. Dezbr. Geſtern wurde während eines 
Leichenbegräbniſſes der in den Achtzigern ſtehende Bürger und 
Kammacher, Hr. Schauhardt, beinahe von einem Leichenſteine 
erſchlagen. Als der Sarg in das Grab verſenkt werden ſollte, 
ward einer der Todtengräber an einen Leichenſtein gedrängt, dieſer 
ſcheint nicht mehr feſt geſtanden & fein, ſtürzte um und das 
Kreuz auf demſelben traf Hrn. Schauhardt fo auf die Stirne, 
daß dieſer zu Boden geſchlagen wurde und das Kreuz abbrach. 
Hr. Schauhardt wurde blutend in die Wohnung des Leichenhaus⸗ 
aufſehers gebracht. 

* In Straubing wurde am 5. Dez. der Redakteur des 
dortigen Tagblattes, Hr. Morin, der ebenfalls die Aufnahme 
einer ihm vom geh. Expeditionsamte des Miniſteriums des In⸗ 
nern egangenen Berichtigung verweigert hatte, vom Stadt⸗ 
Er rs freigeſprochen. Der Staatsanwalt legte 

ung ein. 


Eine ganz neue 


Circa 170 Cagwerk Waldung, 


meiſt in größeren Parcellen und zum 


Schweizer Preſchmaſchine 


die Nummer ber gestrigen Landshuter 
Zeitung iſt durch einen Druckfehl ; 
291 ftatt 294 heißen. kebtes fall nie fekte 


1) Dan 1 0 J 3 

t on öfter über das Reiten auf den Wie 
beſchwert, allein von Seiten des Militärs ſcheint man ſich wa 
nicht zu kehren, oder dieſe Herren wollen abſichtlich nicht erken⸗ 
nen, daß das Reiten auf den Wieſen, namentlich wenn die 
Wieſen nicht feſt gefroren find, von größtem Schaden iſt. Wozu 
find die neu aufgeſtellten Wieshüter da? 

2) Mehrere, ſechs Jahre im Dienſt ſich befindliche, Diſtrikts⸗ 
vorſteher bitten um Auſſchluß, wann fie endlich abgelöst werden ! 
Oder ift eine ſolche Charge in Städten I. Claſſe lebenslänglich ? 

3) Allenthalben regt ſich bereits unter der Jugend die Luft 
nach dem Schlittſchuhlaufen, aber man mag nach allen Seiten 
ſuchen, ſo findet ſich nirgends ein ganz paſſender Platz; theils 
gibt es kein rechtes Eis, theils iſt es für die, welche wenig freie 
Zeit haben, zu weit, theils wird es vom ſogenannten Eisſchießen 
belegt u. ſ. w. Es ließen ſich zu dieſem Zwecke zwei Eisbahnen 
herrichten, nämlich die eine am Rennwege, gleich an der Straße, 
wo die Natur für dieſen Winter bereits einen Fingerzeig gegeben 
und an der Münchener Straße vom Huberwirth gegenüber in 
den Wieſen, indem man von dem hier hereinfließenden Bächlein 
bloß das Waſſer dürfte auslaufen laſſen. 

4) Eine Rüge, daß in der Pfarrkirche von St. Jodok in 
den Seitenkapellen von Vielen Hüte und Stöcke auf die Altäre 
gelegt werden und Manche ſich ſelbſt auf die Altäre hineinlehnen, 
können wir nicht für ganz begründet anſehen. Es iſt wahr, der 
Altar, die Stätte des hl. Meßopfers, ſollte mit aller Pietät 
handelt und namentlich die Mitte des Altares mit Ehrfurcht be⸗ 
trachtet werden. Allein auf den Seiten ſich anzulehnen und die 
Hüte hinzuſtellen, wird durch die Umflände zu entſchuldigen fein. 
Wo ſtellt man ſich denn ſonſt hin? In die Stühle, welche er⸗ 
kauft ſind, darf man es nicht wagen, ſich zu begeben, ohne ſich 
der Gefahr auszuſetzen, in der Kirche Zank und Streit zu erregen 
oder doch wenigſt mitunter grimmige Blicke zu erhalten. Es gibt 
hiebei wirklich oft ſehr unliebenswüͤrdige, für die Kirche wenig 
paſſende Begegniſſe. Alſo wohin als auf das Pflaſter oder in 
die Seitenkapellen? 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Frankfurter Cours vom 5./7. Dez. 1866. 
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50. 5% Met. Obligat, 


Abholzen geeignet, find in der Nähe von und 3 Stuck 5 Schwungräder find billig 50% Gif, B., Prior. 6876. 5% Böhm, Weftb., 


Landshut zu verkaufen. — Auskunft iu verkaufen d 
ertheilt Herr Kreiscaſſaoffiziant Schmid 
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In der J. Thomannism Buchhandlung (unterhalb der Hauptwache) in Landshut Bange Nep. f 


Ueueſtes Häuſer-Verzeichniß 


ift zu baben: 
der königlichen bayeriſchen 


Nach dem Stande vom Oktober 1866. 
Preis 24 ke. 


Bei den vielen „ welche jeit 
d uͤrfte diefes HäuferBerpidnih fbr ide - 


Kreishauptſtadt Landshut. 


fih in Hiefiger Stadt baben Gekiegen — 
2 —— ergeben 


Bayer. 5% Obligat. 99. 4 ½ % 


8 Prior. 
Johann Schön, dalbiatr. Obfigat. 94%. 4% balkjähr. Obligat, 
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Bekanntmachung. Oeffentliche Verhand 
Erhebung der . pro 406% betreffend. 105 dez ue 
Kachdem die Umarbeitung der diefamtlihen Brandaſſekuranz: Grundbüder und Cataſter königlichen Bezirksgerichts Landshut. 


— - 10 1 1 en in, wird nunmehr zur Erhebung der mit hoher Am 30. November 1866, 
Regierungs-Ent ng. vom 23. Mai I. 36. ausgeſchriedenen Ergänzungsumlage geſchritten. Wolfgang Ober meer, 25 Jabre 
(Kreisblalt 1866 Stud 44) ſalger Dienktaeht von 8. N 1 — 


. Nach dieſer Ausſchrei“ ung betragt der Grgänzungsbeitrag zu dem bereits erhobenen Vos dig zweler Uebertretungen der Schlägerei, ver⸗ 
ausfälog mit 6 kr. vom Hundert, und war: N übt am 29. April d. 38. in Oberſpechtrain, und 


In der 1. Claſſe 2 kr. 8 dl. In der III. Claſſe 8 tr. — dl. und 1 in eine Arteſiſtrafe von dreißig Tagen 
n „ „ An * „ — * " — . 2 
fſerners von den Belſchla 6 Berhältniß⸗Capltallen bei feuergeſährlichen Anlagen: Donis Wippenbdc, 22 alt, leb. 
In der I. Claſſe 8 kr. 3 dl. In der III. Claſſe 14 tr. — bl. und Bauersſohn und . eg nk 


1 „ ll. „ 10% 2 „ „ . = a Landgerichts Dinge fing, iſt jhuldig einer Ueber⸗ 
bann von den Borjhußfonds-Beiträgen, von den Berſicherungs Zugängen pro 1852/63, 1863/64 tretung ber Schla zerei, verübt am 29, April d. Js. 
und 1864/55 2 kr. vom Hundert der Berfiherungs: Summe, wotnach ſich jeder Berfiherte ſtine in Oberſpechtrain, und wird biefür in eine A 


Schuldigteit ſelbſt berechnen kann. firafe von 14 Tagen verurteilt. 6 
Zur Einhebung werden folgende Termine beſtimmt: Michael Binder, 40 Jahre’ alt, lediger 
Dinstag den 11. Dezember Dienſitnecht von Fuchsberg, Gerichts Vilsbiburg, 
für die Hausbefiger des blauen Viertels und ber Borftäbte; iſt ſchuldig einer Uebeitietung der Schlägerei, 
Mittwoch den 12. Dezember verübt am 29. April d. Jg. in Oberſpechlraln, 
für die Hausbeſiher des roth en Viertels; und wird hiefür in eine Arteſtſttafe von acht 

Donnerstag den 13. Dezember Tagen verurteilt. 2 

für die Hausbeſiher des gelben Biertels; und Yatob Haus berget, 20 Jahre alt, Ar 
Ä Breitag den 14; Dezember fag, i Jaulnig einer Hebeäertung ber Gilde 
für die Gausbefiger des weiß en Bierteld. getei, begangen am 29. April b. 36. In Oberſpecht⸗ 


Die Elbebung geſchlebt in der Amtskanzlei (Secretär) täglich von 9—11 Uhr Vor⸗ſtrai i dali 
mittags und von 5—5 Uhr Na mittags und wird genaue Ginbaltung dieſer Zeit — N ee ge 
erwartet, weil die übrigen Stunden für den laufenden Kanzlelvienft beftimmt find. | Beorg Seeber, Bädergefellen von Gerzen und 


Die Quittungsbüchel find mitzubringen. wird wegen etſteren Reales unter Ginretnung der 


Auch gewättiget man pünktliche Oezablung an den feitgefepten Terminen in tafjamäßiger ihm durch Urtheil des k. Bepirkegerickts Lands. 
Münze, als außerdem Nädftände gegen die vorſchtiftemaßigen Gebühren von 4 —16 kr. jofert hut vom 11. Mai d. 38. wegen Körperverlepung 
erelulibe eingekoben werden müßten, weil die ganze Summe bereits für zu leiſtende Brand: an Karl Weicksleder zue kannten einmosallihen 

Geſängnißſtraſe in eine Geſängnißſtrafe von efs 


eniſchaͤdigungen eingewiefen und der Rechnungsſlellungstermin nahe iſt. 
un 6. Dehner 1868. e 
* U 
Stadtmagiſtrat Landshut. und brei Tagen, ſob in zuſammen in eine Geſangniß⸗ 
Der rechtsk. Bürgermeiſter: ſtrafe von drei Monaten und eilf Tagen, wovon 


jedoch eln Monat als bereits erflanden abgucech 


Dr. Gebring. iR, verurtheilt. 0 


9508 Halder, Sekr. i 
— — — — — . Am 1. Dezember 1868. 
Bekanntmachung. 2509| Lorenz Winter, 24 J. alt, Bauers ſohn 


Winzinger c. Winzinger p. deb. 2 nd N — 0 A — 

Unter Bezugnahme ouf meine Autſchreibung vom 26. September I. 38. gebe ich bekannt. aueröjobm von dert, t. garden: , 

daß ich in Folge wiederholten gerichtlichen Auſtages nunmehr zur Berfeigerung des Bieglergütts ün? ſculsis, D.nter 26 — der Körper» 

He-Ne. 6 der Maria Winzin ger von Höhader Termin auf 2 — 3 . echte 

Samstag den 16. Februar 1867 Nachmittags 2—2½ Uhr — en Bergabens der Tpeilnobme —.— 

in dem Wirtbe bauſe tortjelbft enberaume. r — werden deßbalb zu einer Gefängnißftrafe, 

5 Das 7 1 er * aus eye ‚ — ran 1 a. Winter von fünf tomaten, b. Epiplberger 

aum auf einer Grun e von 0,50 Tagw. zablt einfache Gtundſteuer 5, „Hausſteuer 

lee g belaßet mit einem jährlichen Bovenginie von 2 fl. 51 fr. 7 bi. zur Mbläfungstafla des von 1 Wionat und 15 Tagen berautbeilt, 

Staates und wurde am 24. September I. 38. notariell gewerthet auf 1300 fl. Ein ſchwarzer Halbhund 


Das Verfahren bei der Verſteigerung richtet ſich nach den Beſtimmungen des F. 98 ff. der 
Prozeßnovelle vom Jahre 1837 vorbehaltlich der Beſtimmungen des 8 64 des Hopoth ⸗Geſezet — daß r Paß n geraten zu“ 
and erfolgt diesmal‘ als der erſten Verfteigerumg der Zaſchlag nur dann, wenn mündeſtens bei an Ar 10 1 m tert ide 5 
Schäzungswerth erreicht iſt. — Olten un a Saweſe dat f 
Landsbut, den 3. Dezember 1886. 2 J. Wein, t. Notar. — Dienstag verlaufen, Wem et zu: 
Befannt machung 2510 Bes ober hun 1 geben kam 
ki alt 0 ung 
Gloner c. Schwaiger wegen Hypothelſorderung und Förg e. Schwaiger wegen Wechſelforderung betreſſ. eh u Paul Parin ger 
4 Da * 2 dae Sache * * AE 1 — Pre 4 mie Alltel, 
o wird in e Auftrags des Prog is und des von zwei Hope ubigerm gelte 
222 von dem unterfertigten fal. Notar zum N Berlaufe des in der Verkaufs. 2511 Gemeinde Hodeneggllefen. 


aulſchrelbung vom 15. September 1866 näher beſchriebenen, auf 10,326 fl. toxirten, in bei — — — — 
Steuergemeinde Nuppertskirchen, tal. Landgerichts Arnsdorf und tgl. Rentamts Landau, gelegenen, Stadttheaterin Landshut. 


im Steuerlatafter Seite 213 ½ vorgetragenen, mit 8 fl. 58 6% 0 kr. einfacher Grundſteuer, 7 9/100 kt. 
einfacher Hausftener, 3 fl. 14 kr. 4 bl. Boderzins zum f. Staatsärar, und 19 fl. 26 kr. 4 bl. Samstag den 8. Dezbr. 1866. ö 
Bodenzias zur Ablöfungslafe des Staates belafteten Brudbadgutes Hs -N. 72 zu Druddad Zweites Gaftipiel der drei Zwerge, Herrn 
zu 81 Taw. 72 Dezim. (vierundachtzig Tagwerk wefundſiebenzig Dezimalen) Termin auf Jean Piccolo, Jean Petit und Kiß Jos zi. 
Samstag den 29. Dezember 1866 Nachmittags 1 bis 3 Uhr gum Erſten male: 

in der beklagtiſchen Bebavſung zu Bruckbach anberaumt, zu welchem KHaufsltebhaber mit dem y 
Unbange eingeladen werden, daß ſich biebei das Verfahren nach $. 98 der Pro novelle vom Plan und Zufall 
17. November 1837 und den folgenden rictet, daß demnach in dieſem zweiten Berſteigerungs⸗ N 
termine der Zufchlag des Anweſens an den Meifibietenden ohne Rüdjigt auf den Schung“ ai 
2 A — die * erg „og er — ene —— wei alte Freunde. 

Iden ter onen, als au ablungs genügend uweiſen 
haben, widtigenfalls ihre Raufsangebote eine Berüdfitigung nicht finden könnten. r Boltsfiüd mit Geſang in 3 Abtheilungen von 
Arnsdorf, am 3. Dezember 1866, Steiner, k. Notar. J. Findeiſen. — 


Drud und Berlag der Joſ. Thomann ſchen Buchhandlung. (J. 8. v. Zabuesulg) 


Tandshuler Zeitung, 


Die r 
gar a r b. 
d 


Montag, den 10. Dezember. 


XVIII. Sabtgang 1866. 


„Br Wehrkeit, fett uns gefehlige Freiheit.“ 
A: 293. 


werben in die Lanbshutet 
et 
mit zwei berechnet. 


Melchiades. 


Deutſchland. 

Bayern. + München, 7. Dez. Die urplötzliche Ver⸗ 
fegung des Regierungs + Präfidenten v. Hohe konnte hier, wie 
überall im Lande, nicht verfehlen, ungemeines Aufſehen zu machen 
und man fragt ſich, welche dringenden Gründe zu einem ſolchen, 
der ſonſt üblichen Rückſicht in der Form ganz entbehrenden Vor⸗ 
gehen gegen Hrn. v. Hohe wohl vorgelegen haben müſſen. Im 
Publikum ſpricht ſich zwar die Meinung aus, * v. Neumayr, 
mit deſſen befinitivem Eintritt als Cabinetschef die Verſetzung 
des Hrn. v. Hohe zuſammenfällt, habe mit der Entfernung eines 
perſönlichen Gegners (man nimmt nämlich an, daß Hr. v. Hohe 
den neuen Poſten nicht antreten werde) die von ihm erhoffte 
neue Aera“ eingeleitet und würde dem Regierungspräſidenten 
der Pfalz, fo anticipirt bereits das Gerücht, in nächſter Zeit auch 
ein Regierungspräſident in Altbayern nachfolgen. Wir glauben 
von Hrn. v. Neumayr nicht, daß er den gewonnenen Einfluß zu 
Akten perſönlicher Rancune zu mißbrauchen im Stande fei; wei 
ter will uns auch das t, als ſolle der Pfalz, welcher eben⸗ 
falls und in nicht ferner Zeit der Beſuch Sr. Maj. des Königs 
zugedacht ſei, mit der Entfernung des Hrn. v. Hohe eine Con⸗ 
ceſſion zur Erhöhung der Empfangsgefühle gemacht worden ſein, 
nicht ſtichhaltig erſcheinen; denn wenn dem auch ſelbſt ſo wäre, 
hätte doch immerhin mit Hrn. v. Hohe glimpflicher verfahren 
werden können und derſelbe ſeine Verſetzung nicht erſt durch die 

eitungen zu erfahren brauchen. Wie Schade, daß das 1 1 
ebitionsamt im Minifterium des Innern feine Thätigkeit für 
einſtweilen eingeſtellt hat, hier wäre ihm ſo recht Gelegenheit 
22 mit leichtfertigen und böswilligen Gerüchten durch amt⸗ 
ich beglaubigte Wahrheit ſich abzufinden. — Je mehr die An⸗ 
kunft Sr. Maj. des Königs ſich verzögert, — nach neueſter Be⸗ 
ſtimmung ſoll die Abreiſe von Nürnberg am Sonntag Mittags 
mittels Extrazugs erfolgen — deſto größere Ausdehnung nehmen 
hier die Vorbereitungen gr Empfange an und wird berfelbe 
vorausſichtlich ein recht glänzender werden. — Profeſſor Textor 
aus Würzburg iſt vor de mit einigen verwundeten Soldaten 
hier eingetroffen, welche bis zu ihrer völligen Wiederherſtellung 
in dem unter Reſpicienz Ihrer Maj. der Königin. Mutter flehen- 
den Spitale 4 Bogenhauſen verpflegt werden ſollen. — Der 
Ankauf des Gaſthauſes zum Engliſchen Hoſe dahier von Seite 
des Aerars kann, da nur mehr noch einige Formalitäten zu er⸗ 
füllen ſind, jetzt als abgeſchloſſen betrachtet werden und ſollen in 
dasſelbe die Lokalitäten der Eiſenbahn⸗Commiſſion, die Eiſenbahn⸗ 
Centralkaſſe, die verſchiedenen Poſt⸗ und Bahn⸗Speciolkaſſen und 
die Telegraphen⸗Sektion verlegt werden. Das Telegraphen⸗Bureau 
verbleibt dagegen im Poſtgebäude. — Im „Hilfscomite am 
Vahnhofe“ ift wegen des allerdings nur mit geringer Maforität 
efaßten Beſchluſſes, den noch vorhandenen Baarfond von 7900 
ulden nicht an den Invaliden ⸗Unterſtützungsverein abzugeben, 
ſondern ſelbſt an durch den letzten Krieg erwerbsunfähig gewor⸗ 
dene Invaliden zu vertheilen, arger Zwieſpalt ausgebrochen und 
haben bereits mehrere W unter ihnen Hr. Julius Knorr, 
ihren Austritt erklärt. — Den Beſitzern von Oſtbahn⸗Aktien wird 
die Nachricht willkommen ſein, daß, Angeſichts der guten Ein⸗ 
nahmen dieſes Jahres der am 15. ds. Sitzung halkende Ver⸗ 
waltungsrath eine Superdividende von, wie man glaubt, 3 Proz. 

ausſprechen wird. — Die wegen des Haberfeldtreibens na 
nd — verlegt geweſene Compagnie des 


Rosenheim u 
Infanterie - Leibregiments {ft geſtern wieder hier eingerückt. — 
Der Mörder — befindet ſch ber Hier Im 


Gewahrſam und läugnet auch die That nicht. Es iſt ein übel⸗ 
beleumundetes Subject, Namens Buchhart aus Wang, Geri 
Schrobenhauſen, welcher vom Militär bereits mittelſt Laufpaffes 
entlaſſen wurde. Soviel man hört, ließ ihn der von hier auf 
dem Heimwege befindliche Fuhrmann bei Sendling auf ſeine Bitte 
auf den Wagen ſteigen und zum Danke dafür ermordete der 
Elende in der Gegend von Wildmoos den unterwegs vor Er⸗ 
a Eingeſchlafenen, um ihn feiner Uhr und feiner etwa aus 
14 fl. beſtehenden Baarſchaft zu berauben. Für die immer zu⸗ 
nehmende Unſicherheit der Perſon wie des Eigenthums giebt 
übrigens auch die Thatſache Zeugniß, daß neben den eben hier 
im Gange befindlichen Schwurgerichtsverhandlungen allein beim 
Stabtgerichte München J. d. J. in nächſter und nächſtfolgender 
Woche 91 Straffälle zur Aburtheilung kommen. 

E München, 8. Dez. Aus gut unterrichteter Quelle wird 
uns mitgetheilt, daß die Unterhandlungen mit dem Fürſten von 
Hohenlohe wegen Uebernahme des Portefeuille des Aeußern nicht 
in offizieller Weiſe geführt werden, ſondern mehr privativer Natur 
ſind, aber vielleicht gerade darum mit Eintritt Sr. Durchlaucht 
in das Miniſterium ſchließen werden. Als Mitielsperfon nennt 
man uns den Oberſtallmeiſter Grafen v. Holnſtein; im Mittags⸗ 
ſtrahle königlicher Gunſt iſt der Herr Graf jetzt nicht bei Hof 
allein eine vielvermögende Perſönlichkeit. — Hr. Oberlieutenant 
v. Stauffenberg ward durch den Telegraphen zu Sr. Majeftät 
nach Nürnberg berufen; dem Vernehmen nach wird berfelbe flatt 
des Oberlieutenants Hartmann zum Flügeladjutanten des Königs 
ernannt werden. — Hr. Hofſekretär v. Hofmann hat nunmehr, 
wie man uns verſichert, das längſt erwartete Entlaſſungsgeſuch 
wirklich eingereicht; als Nachfolger desſelben ward ſchon 
der Sekretär J. Maj. der Königin⸗Mutter, Herr Düfflip, 
zeichnet. — Beim Beſuche des Würzburger 8 wählte 
S. Maj. der König bekanntlich eine Anzahl Flaſchen der feinſten 
Cabinetsweine aus; von dieſen erhielten die HH. v. Pfiſtermeiſter, 
Lutz und Leinfelder auf Befehl S. Maj. je 25 Flaſchen zugeſendet. 
Die beiden letztgenannten Herren haben vorläufig noch keine wei⸗ 
tere Verwendung erhalten. Das Gerücht will übrigens von cinigen 
Unbequemlichkeiten wiſſen, welche Hrn. v. Neumayr ſeine neue 
Charge als Cabinetschef mitunter als Charge im buchſtäblichen 
Sinne erſcheinen laſſen ſollen. — Nachdem man jetzt gewohnt iſt, 
im Poſtweſen immer von Fortſchritt zu vernehmen, wird uns 
jetzt auch einmal ein Rückſchritt mitgetheilt. Es ſei nämlich von 
Wien hieher gemeldet worden, daß die öſterreichiſche Poſt Sen⸗ 
dungen nach Italien nur mehr über Trieſt und nicht mehr, wie 
früher, auch über den Brenner Paß expedire. Während Verona 
über den Brenner in 20 Stunden erreicht war, bedarf es jetzt 
von Trieſt 46 Stunden. — Beim hieſigen a na lommen 
jetzt häufig auch Verhandlungen gegen ſäumige Conſcriptionspfli 
tige vor. So wurden erſt geſtern wieder mehr als zwanz 
Uebertreter des Heer⸗Erg.⸗Geſ. zu je 10 fl. Geldſtrafe und Ver⸗ 
luſt der Vortheile des Loostauſches und des Zurückſtellens ver⸗ 
urtheilt. 

München, 7. Dez. Nach einer dieſen Mittag an das 
k. Hofmarſchallamt dahier gelangten telegraphiſchen Depeſche ſoll 
die Abreiſe Sr. Maj. des Königs von Nürnberg Sonntag Mit⸗ 
tags flatifinden, fo daß derſelbe Abends gegen 5—6 Uhr Die 
eintreffen dürfte. Vor dem Karlsthore, = dem Marienplatze 
und dem Reſidenzplatze find bereits Eſtraden errichtet, auf wel⸗ 
chen die Muſikkorps Platz nehmen werden, welche Se. Maj. mit 
den Klängen der Nationalhymne empfangen wer Was eini⸗ 


An die k. Hof- und Staatsbibliothek in 
(Pflichtexemplar.) München. 


en Zeitungen aus Nürnberg von geſtern gemeldet wird, auch 
der Baperien 42 daß det einen Beſuch zu Erlan⸗ 
gen geftern gemacht habe, ſcheint irrig, denn Briefe aus Erlan⸗ 
von geſtern Abends thun dieſes königlichen Beſuches mit 
— Worte Erwähnung, was nicht denkbar wäre, wenn er 
tue. — In der letzten Sitzung des Miniſterrathes 

iſt derſelbe auch mit der Berathung des neuen Entwurfs zu einer 
Gemeinde Ordnung zu Ende gekommen und derſelbe iſt nun gleich 
dem von Miniſterlalrath Braun verfaßten Entwurf eines neuen 
Gewerbsgeſetzes an den Staatsrath übergeben worden, welcher in 
einer auf morgen anberaumten Sitzung feine Berathungen über 
die verſchiedenen Entwürfe der neuen Gelege, wahrſcheinlich mit 
jenen die Ausgleichung der Kriegslaſten betreffend beginnen wird. 
— Daß man in maßgebenden Kreiſen an die Aufhebung des 
Malzaufſchlages und deſſen Erſetzung un einen Zuſchlag zu 
den direkten Steuern denke, wie die „Paſſauer Zeitung“ aus 

Quelle wiſſen will, iſt hier gänzlich neu: die Sache k ingt 
ehr unwahrſcheinlich. — Geſtern hat unter dem B des 
Hrn. Handelsminiſters eine Berathung der Mitglieder der Staats- 
eiſenbahnverwaltung ſtattgefunden, in welcher die Frage einer Er⸗ 
weiterung des Staatseiſenbahnhofes den Gegenſtand der Eroͤrte 
rung gebildet haben ſoll. . . 

München, 8. Dez. Noch ift nicht mit voller Sicherheit 
darauf zu zählen, daß die Zurückkunft Se. Maj. des Königs 
von Nürnberg morgen Abends wirklich ſchon erfolgen wird, ob⸗ 
wohl vorläufig die Abreiſe von dort auf Mittags angelegt iſt. 
Unabänderliche Beſtimmung ſcheint noch nicht er zu fein. 
Hier wird jedenfalls Alles zum feſtlichen Empfang bis morgen 
Abend bereit ſein. Zu Nürnberg arbeitet der König jede Nacht 
lange mit dem Hrn. Staatsrathe v. Neumayr, jo daß alle Staats⸗ 
angelegenheiten ihre unverzögerte Erledigung finden. Auch die 
von einer Miniſterialcommiſſion kürzlich nach reiflicher Prüfung 
und Erörterung entworfenen Vorſchriften zur Abwehr derſ Rin- 
derpeſt von Bayerns Grenzen ſind nun Se. Maj. dem Könige 
zur allerhochſten Genehmigung unterbreitet. — Die neueſte Num⸗ 
mer des Verordnungsblattes des Kriegsminiſteriums bringt unter 
Andern auch mehrere Verleihungen des Militärverdienſtordens in 
verſchledenen Graden an einen württembergiſchen und mehrere 
öſterreichiſche Stabs und Oberoffiziere. Dieſe waren theils bei 
der mobilen Armee dem bayeriſchen Hauptquartier beigegeben, 
theils ſtanden ſie zu Mainz unter dem Befehle des Generaladju⸗ 
tanten, Generallieutenants Grafen Rechberg und Rothenlöwen, 
als dieſer während der letzten Kriegsereigniſſe Gouverneur der 
damaligen Bundesfeſtung Mainz geweſen war. Graf Rechberg 
und Rothenlöwen ſelbſt hat das Großkomthurkreuz des Militär⸗ 
Verdienſtordens erhalten. 

r München, 7. Dez. Wenn nicht eine nochmalige Aen⸗ 
derung eintritt, werden Se. Maj. der König nächſten Sonntag 
Abends zwiſchen 5 und 6 Uhr hier eintreffen. Der König reist 
nach Nr. 4 der Reiſevorſchriften, jo daß keinerlei offieller 
Empfang ftattfinden kann. Nächſten Dienstag werden ſich Se. 
Maj. nach Hohenſchwangau begeben und bis kurz vor dem Weih⸗ 
nachtsfeſte daſelbſt verweilen. Heute hat unter dem Vorſitze Sr. 
k. Hoh. des Prinzen Luitpold eine vierſtündige Sitzung zur Be⸗ 
rathung von Geſctzentwürfen ſtattgefunden. — Aus dem biefigen 
optiſchen Inſtitute des Hrn. Merz ging * ein 10 ½ zölliges 
Objektio für die Sternwarte in Lima ab, das 15“ Brennweite 
hat und von dem deutſchen Mechaniker Eugens zu Paris mon⸗ 
tirt wird werden. Dieſes intereſſante Inſtrument hat die näm⸗ 
liche 1000fache Vergrößerung, wie der große Frauenhofer ' ſche 
Refraktor der hieſigen Sternwarte. 

- München, den 7. Dec. Der geſtrige officiöfe Artikel 
der „Bayer. Ztg.“ über die Angelegenheit der Jeſuiten in Regens⸗ 
burg, beziehungsweiſe die Stellung und Schrikte, welche die Re⸗ 
1 in dieſer Angelegenheit eingenommen und gethan hat, 
cheint nach Andeutungen, die mir darüber bereits zugekommen ſind, 
ſtark officiös zu fein. Wenn dabei auch dem Herrn Biſchofe von 
Regensburg das Zeugniß en wird, daß er, reſp. die Gründe, 
durch welche er ſich zu „ſofortigem“ Nachgeben beſtimmen ließ, 
die „vollſte Anerkennung“ verdienen, ſo kommen mir bei dieſem 
Lobe einige ſehr ſtarke Bedenken, ob nicht die Gründe des Herrn 
Biſchofs, von denen die „Bayer. Ztg.“ hervorhebt, daß fie „in 
direktem Gegenſatze zu der Art und Weile ſtehen, in welcher die 
Jeſuitenangelegenheit von einem Theile der Tagespreſſe beſprochen 
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Job nicht dieſe Gründe ſolcher Art ſeien, daß fie, wenn 
ber Dfficiöfe der „Bayer. Ztg.“ fie bekannt zu geben ſich — 
ließe, die Regierung am Ende gar etwas weniges bloßftellen 
möchten. Wir kommen auf dieſen Gedanken, über welchen wir 
kaum Reue zu empfinden hoffen, deswegen, weil wir uns nicht 
erklären können, warum ein Officiöſer etwas verſchweigt, was 
„die vollſte Anerkennung, ſogar von einem Officiöſen, verdient!“ 
Wir kommen um ſo mehr auf dieſen Gedanken, als wir — leider 
— in Erfahrung gebracht, daß ein ſicherer Graf dahinterſtecken 
ſoll, der ſich in ſeinen freien Stunden, wenn er nicht mit Pfer⸗ 
den, Jagden ꝛc. zu thun hat, auch mit Politik und dergleichen 
Dingen beſchäftigt, von welchen er außerordentlich viel ehe 
ſoll. Wir hören z. B. von einem Billet, das dieſer Herr Graf 
an einen Miniſter geſchickt und das die Entwicklung dieſer Ange⸗ 
legenheit merkwürdig beſchleunigt haben ſoll. 

München, 8. Dez. Dem Oberſtallmeiſter Grafen Holn⸗ 
ſtein iſt nun auch die Hofjagdintendanz übertragen wor: 
den. — Wie man beſtimmt wiſſen will, ſoll Hr. Richard 
Wagner bis Ende Februars oder Anfangs März ſeinen Ein⸗ 
zug in München halten, bis wohin die von ihm angerathenen 
Veränderungen ausgeführt ſein würden. (Volksb.) 

* Die bayr. Ztg. meint, es dürfte der Landsh. Zeitung 
ſchwer fallen, die Nummer der bayr. Zig. zu nennen, in welcher 
die ihr von der Ldsh. Ztg. zugeſchobene Angabe, Hr. v. Hohe 
ſei auf ſein Anſuchen verſetzt worden, gemacht wäre. Die bayr. 
Zig. ſagt wahr; ein Gedächtnißirrthum ließ uns die betreffende 
Angabe eines Telegrammes eines andern Blattes als in der 
bayr. Zig. vorgekommen ſein. Im Uebrigen ſind wir froh einen 
Leidensgenoſſen zu haben. Gleich nachdem wir die gebühren de 
Zurechtweiſung erhalten, wird auch dem fränk. Kurier ſchlagend 
nachgewieſen, daß er die bayr. Zeitung ſträflich verlkumdet, in- 
dem er behauptete, die bayr. Ztg. habe die Namen zweier Damen, 
mit welchen Se. Maj. der Konig tanzte, unrichtig angegeben. 
Hoffentlich nimmt der fränkiſche Kurier feine Zurechtweiſung mit 
ebenſo viel reuigem Bewußtſein hin als wie die Landsh. Big! 

»Aus Nürnberg läßt ſich der Kurier für Nied ev 
bayern „einſenden“, „daß der König auf dem Feſtballe auch 
mit dem Redakteur des „Nürnberger Anzeigers“ gesprochen und 
u. A. lächelnd bemerkte, daß er zuweilen den „Nürnb. Anzeiger“ 
leſe, deſſen Freimüthigkeit (2) Manchen viel zu ſchaffen mache. 

Ans lun d. 

Schweiz. Bern, 3. Dez. Wie verſchieden die Berichte 
aus Rom lauten, jo viel iſt ſicher, daß der hl. Vater die Even ⸗ 
tualität, Rom zu verlaſſen, ſehr beſtimmt in's Auge gefaßt hat. 
Es ſind mir Nachrichten zugekommen, welche als zuverläſſig ver⸗ 
ſichern, daß auch von dem Kloſter Maria Einſiedeln aus in 
dieſer Richtung Eröffnungen gemacht worden ſind. (Köln. Bl.) 

Frankreich. In Paris entnimmt der „Siecle“ aus Privat- 
briefen, die ihm aus Mexiko 1. Nov. zugegangen find, Folgendes: 
Kaiſer Mar hatte die förmliche Abſicht gehabt, ſich- an Bord der öſter⸗ 
reichiſchen Korvette „Dandolo“ nach Europa einzuſchiffen, ohne 
abzudanten, und Alles unentſchieden zurückzulaſſen. Marschall 
Bazaine ſoll durch daß Ausplaudern des Kapitäns des . Dan. 
dolo“ rechtzeitig aufgeklärt worden ſein und hätte demnach fein 

Maßregeln“ gegen den bereits in Orizaba angekommenen Kai 

ſer getroffen. Maximilian könnte nunmehr nicht nach Europa 
zurückkehren, ohne den Abdankungsakt unterzeichnet zu haben. 
(Alſo Kaiſer Mar wird zu allem Uebrigen nun noch bonapar⸗ 
tiſch ge maß regelt!) 


CCC 

liches. Durch Regierungs⸗Entſchließung vom Heutigen wurd: 
1. sun 25 Lochmaie * Kößnach, B.⸗A. Straubing, wegen nach⸗ 
gewieſener temporärer Dienſtezunfähigkeit auf die Dauer eines Jahres in den 
Ruheſtand verſetzt; 2. Schullehrer Jof. Fiſ[ccher von Sauldurg nach Kö ß⸗ 
nach verſctzt; 3. Schulproviſor erdinand Schmid von Soſſau zum Schul⸗ 
lehrer in Sauldurg, B. -A. ne Diſtr.⸗Juſp. Mitterfels II, befördert; 
4. die Berweſung der Schulproviſorſtelle zu Soſſau dem vormaligen Schul⸗ 
gehilſen Joſ. Preis unter Wiederaufnahme in den nlederbayeriſchen Lehrers 
verband übertragen; 5. Schulproviſer Sed. Gröſchl von Wörnſtorf, B.⸗A. 
Bülsbiburg, in Folge Erhebung dieſes Schulproviſorats Ar Schul⸗ 
ſielle unter Enthebung vom Antrilte der ihm vom 1. mber I. J. übers 
tragenen Schulſlelle Leberski als wirklicher Schullehrer in Wörnfiori 
belaſſen; 6. Schulproviſor Mich. Schwarzma ier von zende ch, 
B.-A. Dingolfing, zum Schullehrer in Lebe rñkirchen befördert; 7. ber 


viſor in Wörnſtorf befördert geweſene vormal res 
Alla Ware age Hr 2 Schulproviſor nach Niederviehbach 


* 
3 * 


< T Ri ven Pinksſen, B.- A. Mallersdorf, vom 
ll der ersten um ee Viechtach, enthoden und in 
Pinkofen delaſſen. ' 
* Landshut, 9. Dez. Vorgeſtern Abend 9 Uhr ging 
auf dem Hofberge eine Feuersbrunſt auf. Es * aus Holz 
ebaute Anweſen zum „ bauern“ auf der Höhe des Straßen» 
weges nicht weit vom Wi ſe ab. Während des Brandes 
ging ein ſtarker Sturm und nur der Landshuter Feuerwehr war 
es zu danken, daß nicht andere Häuſer auch vom Feuer ergriffen 
wurden. Eine Ziege, ein junges Schwein und Geflügel ver⸗ 
brannten. Ausgekommen iſt der Brand im rückwärtsgelegenen 
Stalle. 
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Straubing, 7. Dez. Auch die Buchdruckereibeſitzerswittwe 
und Eigenthümerin des Straubinger Tagblattes, Frau Joſephine 
Attenkofer, war am 5. Dezember Nachmittags ½4 Uhr vor das 
fol. Stadtgericht geladen. Dieſelbe war angeſchuldigt, die ihr 
u Nr. 267 des Straubinger Tagblattes zugegangene, vom ge⸗ 
ehe Expeditionsamte des fol. Staatsminiſteriums des Innern 
amtlich beglaubigte Berichtigung vom 18. Nov. 1866 mit bei⸗ 
gefügten Bemerkungen in das Blatt Nr. 271 aufgenom⸗ 
men zu haben. Da jedoch in der Verhandlung durch ihren 
Vertreter Herrn Dr. Hölzl zur Evidenz nachgewieſen wurde, daß 
die erwähnte amtlich beglaubigte Berichtigung nicht an ſie adreſ⸗ 
ſirt war, ſondern an die Redaktion des Blattes, ſie alſo hie⸗ 
von keine Kenntniß haben konnte, daß ferner dieſe Berichtigung 
im politiſchen 7 5 des Blattes ſtand, für welche lediglich die 
Verantwortung Redakteur Morin hat und von welchem auch die 
„beigefügte Bemerkung“ als Redaktionsbemerkung gemacht wurde, 
lautete das hierauf bezügliche geſtern Nachmittags 3 Uhr ver⸗ 
kündete ſtadtgerichtliche Urtheil auf Freiſprechung, gegen 
welche gleichfalls der k. Staatsanwaltſchaftsvertreter die Beru⸗ 
fung zu ergreifen erklärte. (Straub. Tagbl.) 


Paſſau, 8. Dez. Die geſtrige Nummer der Donau⸗gtg. 
Nr. 337 wurde mit Hinblick auf $. 8 des Edikts vom 4. Juni 
1848, die Freiheit der Preſſe und des Buchhandels, dann auch 


Bekanntmachung. 
Bent c. Kreuzpaintner p. deb. 


Za Auſtrage des k. Landgerichts Dingolfing fepe ich zur brittmaligen Werfleigerung bes 
Andreas und Theres Kreufpaintner'ſchen Anweſens Hs.Nr. 66a zu Ditering, beſtehend 
aus den Wohn- und O,lonomiegebäuben und 2,98 Tagw. Grundſtücken, Termin auf 


Freitag den 1. Februar fit. Is. Nachmittags 2 —3 Uhr 


/ 
Art. 26 bes Preßgeſezes vom 17/Mai 1850 
fiscirt. et nachträglich con 


78. Schwurgericht für Niederbayern 
zu Straubing vom 10, bis 22. Dezember 1866, 
BR . 

5 on 10. Dezember Vormittags 8 Uhr: Schneib 
Math., 24 Jahre alt, led. Bauerzſohn von — 5 Ldg. 9 
iſt angeklagt eines Verbrechens det Körperverleßung, verübt an dem Dienſt⸗ 
knecht Franz Peringer von Trautmannz dorf. 

2. Fall. Dinstag den 11. Dezember Vormittags 8 Uhr: Elmer Mid, 


2 20 Jahre alt, led. Taglötzner von Raindorf, k. — Regen, iſt angeklagt 


eines Verbrechens und eines * des Diebſtahls. 

3. Fall. Dinstag den 11. Dezember Nachmittags 3 Uhr: Greiner 
Jos., 19 Jahre alt, led. Bäckergeſelle von Stamms rieb, if. Log. Roding, iſt 
angeklagt eines Verbrechens der Nothzucht. 

4. Fall. Mittwoch den 12. Dezember Vormittags 8 1 1. Baulus 
Jak., 25 Jahre alt, leb. Söldnersſohn von Bachhorn, Edg. Landsy 
2 Rieber! Joh., 29 Jahre alt, led. Sachſenbauer von Bachhorn, 3. Rücker 
Sylv., 22 Jahre alt, led. Zimmergeſelle von Schatzhofen, Log. Landahut, find 
angeklagt: Erſterer eines Verbrechens der Körperverletzung an dem Bauers⸗ 
ſohn Joſ. Forſter von Würzburg, die letzteren Beiden des Verbrechens der 
Tpeilnahme hieran. 

5. Fall. Donnerstag den 13. Dezember Vormittags 8 Uhr: Gibis 
Joſ., 42 Jahre alt, Häuslersſohn und Mauerer von Geiersberg, k. Ldg. 
Freyung, iſt angeklagt eines Verbrechens des Diebſtabls und eines Bergebens 
des Diebſtahls. 

6. Fall. Donnerstag den 13. Dezember Nachmittags 3 Uhr: Eder 
Math., 52 Jahre alt, verz. Hausbeſitzer von Perles reuth, k. Pop. gen 
iſt angeklagt eines Verbrechens der Körperverletzung, verübt am gl. Wal 
1866 an dem Sägeknecht Martin Bauer von Frauenau- 

7. Fall. Freitag den 14. Dezember Vormittags 8 Uhr: Klein Xaver, 
17 Jahre alt, Webersſohn von Schönberg, k. Log. Grafenau, iſt angeklagt 
eines Verbrechens und zweier Vergehen des Diebſtahns. 

S8. Fall. Freitag den 14. Dezember Nachmittags 8 Uhr: Hierimaier 
Mich. Sbionersſohn von Zaizkofen, I. Log. Mallersderf, iſt angeklagt eines 
Verbrechens der Körperverleßung verübt am 28. Juli 1866 an dem Söldners⸗ 
ſohn Anton Ratſer von Upfkoſen. 

9. Fall. Samstag den 15, Dezember Vormittags 8 Uhr: Penzkofeſt 
Jos., 40 Jahre alt, * Bauer von Sinndorf, k. Lig. Kötzting, If angeklagt 
eines Berdrechens des Todtſchlages, verübt am 25. Juni 1866 an dem In⸗ 
wobnersſohn Georg Bachl von Traidersderf. (Schluß folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Hausverkauf. 


In einem ſehr gewerbſamen Markte 
Niederbayerns, iſt ein an der Haupt⸗ 
ſtraße gelegenes, ganz neu erbautes, 
zweiftödiges Wohnhaus, mit oder 
ohne Grundſtäcke, paſſend für jedes Geſchäft, unter 


im Wobnbauſe der Beklagten zu Ottering feit und lade bieza Steugerungsluftige mit dem An- annehmbaren Bedingungen, aus freier Hand zu ver⸗ 


bange ein, daß der Zuſchlag ohne Mückſicht auf den Schätzungswertb von 1410 fl., jedoch vor: kaufen. Auch könnte ein reales 

dehaltlich des den Hppotbelgläubigern in §. 64 des Hyp.⸗Geſ. zuſtehenden Rechtes erfolgt, wir käuflich dazu erworben werden. 

bekannte Perſonen und ſolche, deten Zablungsfähigkeit zweifelhaft iſt, ſich dei Vermeidung der fragen in der Exped. d. Bl. 

Nichtderückſichtigung ihrer Angebote gehörig auszuwelſen haben, und die nähern Kaufs bedingungen 

am Termine bekannt gegeben werden, bis wohin fie täglich bei mir zu erfragen find. 
Im Uebrigen beziehe ich mich auf meine öffentlichen Ausſchteibungen vom 21. Juni und wurde 


Fr. Tab. Sag meiſter, k. Notar. 


28. Auguſt h. Js. 
Dingolfing, den 3. Dezember 1868. 


Bekanntmachung. 


Zur erſtmaligen öffentlichen Berſteigerung des Anweſens Hs. Nr. 4 zu Malcheſing bei 
Balltofen, kgl. Landgerichts Mallersdorf, wird durch den hiezu beauftragten Notar Tagsjahrt auf 
Dienstag den 29. Januar 1867 Vormittags 10—11 Uhr 


im Gaſthauſe zu Walllofen anberaumt. 


Dieſes Anweſen beftcht aus 39 Tagw. 48 Dez.; wurde am 4. dß Mis. auf 10,482 fl. 
geſchäßt, und ißt mit 13,400 fl. Hppotbeftapitalten und 600 fl. Caution belaftet. Die Verfteigerung 
erfolgt nach F. 90 und folgende det Proz Nov. und 6. 64 des Hypothekengeſehes, der Zuschlag 
nur pad erreichem Schätzungswerth und haben ſich mir unbekannte Steigerer über ihre Perſon 


und Zahlungsfäbigteit auszuweiſen. 


Befig« und Belaftungsombältaiffe können flets in meiner Umtstanilei eingesehen werden. 
Otto Hierl, k. Notar. 


In Feſt- und Brautgeſchenken zu empfehlen. 


Nallers dorf, den 5. Dezember 1868. 


etzgerrecht 
Näpderes zu m 
(802515 


Ein Roſenkranz 


gefunden. Das Nähere die Expedition 
dleſes Blattes. 2516 


In ver J. Thomannſſchen Buchhandlung 
2513 in Lands hut if zu haben: 


Komiſche Couplets 
Guſlab Mäder. 
Für eine Singſtimme mit Pianafortebegleitung. 
1 


eft. 

In balt: Sonſt 1 ker keinen Zweck. — 
Wie kann ich das wiſſen, ich bin noch zu 
Hein. — Was joll man da ſagen 7 und noch 
weitere 9 Lieder. Preis 36 kr. 


2. Heft. 

Enthält ebenfalls 12 * und kostet auch 36 ke. 
Bon demſelben Verfaſſer: 

12 Buffogeſänge für = 3 mit Piana; 


In der Vereins Buchhandlung und Buchdruckerei in Innsbruck erte. Beglelkung. 3 


iſt erſchlenen: 


Eine ganz neue 


Anna: Buch, oder Anleitung zur Nadfolge und Verehrung der bl. Mutter Anna. 8 
Ein Lehr», Gebet⸗ N eizer Preſchmaſchine 
— 5 Gebet 2 12 Brhute, Ehefrauen und Wittwen. chw 3 D 


‚un ˖ 2. . Preis 1 fl. 
Der heil. Joſef an dati und 64 
Lehr, Gebet⸗ und Erban 
Mit Bihöfliger Approbation. Preis 1 fl. 


d lichen Ghemänner. Ein 
ae — 1 und Witwer - 


und 3 Stüd * Schwungräder ſind billig 


zu verkaufen 
2514/47 8ʃ(ö0) in Landshut. 
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Verſtei gerung. 
Beim L. I. Guizaffier-Regimente Prinz Carl von Bavern werden in der neuen Jarkaſerne 


n dee mwoch den 19. Deyember 1866 Frag 8 Uhr 


Casino, 2519 


Sonntag den 9. Dez. Abends halb 8 Mr. 


ausgemufterte Mäntel, . eitequ ‚ tlich Sattelpelpe, lein 
nr Per 25 Produktion 
Münden, den 7. Dezember 1806. 2517| / des Rechnungstünſtlers Paul Chybiocg. 
2 
Daukes-Erfattung. Kreis- Gewerbe - Verein. 
— Montag den 10. Dezember lfd. 36, 
est die fo innige und allgemeine Theilnahme bei dem herben Berlurſte unſers Vortrag: 


„Das Meer und feine 


Andreas Colhar Heilmaier, T 


Bevoͤlkerungs⸗Anzeige. 


geftorben am 30, Novemb zu Münden, und die befomders fablreiche Bel⸗ 
— an den babier für Va abgehaltenen heiligen Seel Seelengotteadi aten erRatten DREHTE i enam 
wir biemit Jedermann aus ganzen Herzen den beißeſten, ergedenſten Dank. Den 30. Nov: 35 N a . 
Ergoldsbach, am 7. Dezember 1866. Bädermeifterd Mathias Limbtrunner. — 


Karl und Margaretha Heilmaier, „ Fran Kaver. 
2518 Lebrers-Batten, 1 des b. Silber · 


A n 


„Weil die Münchener telegrapbifhe Schrannennac richt weng päten Eintreffens nicht mehr Harb en. 
in alle Erenplate am Samstag aufgenommen werden lonnte, jo wird fie wiederholt. ur 25 825 Frege Es 
Töchtetlein von B arg 
Münchener telegraphiſcher Schrannen⸗Bericht 95850 Fu 2 5 


vom 7. Dezbr. 1866. 


1 


— . 
Den 26, Joſepha, Ein des Rat TſchurtſG an- 


fl kr. J fl. une bal. Geſchmeidmachers. 
Waizen 1889 1545 27 49 | 25 | 53 |23 — |—|Den 2. Dig: Barbara, Kind des nunmehr wet 
ET 1177|1572| 17 | 34 | 16 5516 15 — 15 — ſtorbenen Joh. Bapt. Michl, bel. Bierwirth. 
Gerste 30122849 15 | 49 | 15 1814 | 21 |—| 2 — 20m 5, Yalob, Rind bene en 
Haber „es es 1302 14 7 32 7 2 6 38 r 19 des n Form Hartinger, Schreinermeiſters 
Friſche gute Milch Leim und gedämpftes Kuochenmehl N 
iſt 19 82 im Vera ift ann gr — 0 5 a Sub ni Kin 18 
hau ſe in der Roſengaſſe. 2402349 Johann Schön, Den 28. Nov.: Maria Magd. 3 


Du Nädt. Bauaffißentenstind, 11 Monate alt, 

5 . K Bar chhandlung 2905 (10) Leimfabrikant in Landsbut. Dm 2.00: "Drau Joimta@turm 3 

Chronologische Ueberſicht der wichtigften) Im went her Gtabetiden Muh. nenn 70 J. alt. 5 * 
Ereigniſſe vom 26. Jänner bis e nee fh in de In der Gtadtpfarrei St. Rilode 


24. Auguſt 1866. Huch handlung in Lands Geboren. 
g * 6 h. 5 8 Tu; N “Den 30. New; Maria Magdalena, Rind des 
Segen Einfendung ven 7 tr, in Briefmastın Katholiſcher r 3 
erfolgt frantirte Bufenbung. 3 maie : el Lee 
A —_——_—_—_— Dilder-Kalender Sa ner 
Landshuter Brod und Mehlſatz 5 
vom 8. bie 15. Dezbr. 1866. für den Frl — * dg Gt, Seller 
erh. ar. eo. |. b ig Landmann 3 | 2 Dewald, 
Eine Zweipfennigſemmel 312 —* Den * . Fran 10 W. alt. 
Eine Kreugerjemmel . ai 3 Blaß, Togleßners⸗ 
Ein gweipf taibl . 3 Mit Papier durchſchoſſen Preis in Bayern ge⸗ 
Ein Freußerlab !! 2 — (en pelt 12 r. Außer Bapern ohne Stempel 9 kr. Dem 5. 5. Dez.: Frau e Res e 
322 zn T| 3% ee Be ee a W Be Ban da 
Adterlaib . . ; 3 3 |aefestigt, um damit einerfe guten 
ein Swöljelaib .'. 1 | e ee bahn nem Se [Ale 8 e Er 
Degen. I alender treten. Schon alb 
Nehls empinsmalh niert ſich derselbe auch dure“ Sonntag den 9. Dezhr. 
I Ba Ba a a BP 
— — aus, 4 
— 2 ſſevenfalls ſehr 5 2.45 sn et 7 


Die daft uh abe 2. 


ober a — 2 


er und Verlag ber Joſ. Thomann ſchen © 


Dinstag, den 11. Dezember. 


ee 
genommen 
reife Zelle ober 


Damaſus. 


1949 — 1866. 
V. 


© Frankfurt a. M., im Dez. 1866, 

In der politiſchen Welt ſteht Napoleon III. für die nun 
abgelaufene Periode am weiteſten im Vordergrunde. Er hat 
jenſeits der Atlantis ein Kaiſerthum aufgerichtet, im äußerſten 
Oſten den Kaiſer von China gedemüthigt, am Kaiſer von Ruß⸗ 
land vor Sebaſtopol Rache genommen für alle die Niederlagen, 
die einſt das ruſſiſche Volk ſeinem Onkel zugefügt, er hat bei 
Solferino und in Billafranca den Kaiſer von Oeſterreich ge⸗ 
demüthigt. In dieſer ganzen Periode waren ſeine Soldaten in 
Rom, angeblich um das Papfithum zu beſchützen. Der Einfluß, 
den bis 1859 Oeſterreich auf den größten Theil Italiens aus: 
geübt, iſt von da an auf Frankteich übergegangen. Die Katho⸗ 
lifen des Orients ſahen bisher auf Napolcon als auf ihren 
mächtigen Protector; er fehlen berufen zu ſein, die orientalische 
Frage ihrer Löfung entgegenzuführen. Wenn das ſtolze Britannien 
auf dem europäiſchen Continent fait keinen Einfluß mehr hat 
und deſſen poliuiſche Bedeutung ſeit dem Krimkrieg auf das 
niederſte Maß geſunken iſt, fo hat Napoleon daran nicht geringes 
Berbienft, denn ihm lag daran, Frankreich zur beherrſchenden 
Macht Europa's zu machen und Keiner ſollte es wagen, in einer 
Frage der großen Politik einen entſcheidenden Entſchluß zu faſſen, 
ohne vorher bedächtig zu ſondiren, ob er damit nicht auch bei 
dem Gewaltigen an der Seine anſtoße. Was man einſt die 
europäiſche Pentarchie genannt hat, exiſtirt nicht mehr, Napoleon 
hat ſie aufgelöst; im Krimkrieg iſt dieſe Pentarchie geſtorben, 
am Mincio iſt fie begraben worden. Auch was einſt deutſcher 
Bund genannt wurde und was ſo nöthig ſchien zur Aufrecht ⸗ 
haltung des europäiſchen Gleichgewichts, iſt nun todt und auch 
bereits begraben und es wäre nicht geſchehen, wenn nicht zu 
der Zerſtückelung Deutſchlands der Imperator an der Seine feine 
Zuſtimmung gegeben hätte. Der Nopoleoniimus hat bie Miſſion 
ſeine Kraft am alten Europa zu verſuchen; ihn treibt es, den 
ganzen geſchichtlichen Beſtand des europäiſchen Staatenſyſtems 
zu zerſtören oder wenigſtens ſich dienſtbar zu machen. La France 
e’est Europe, fo bieß es bisher in Paris, und Paris iſt Frank⸗ 
reich. Darum ſah es Napoleon III. für eine Hauptaufgabe 
ſeiner Regierung an, Paris noch immer mehr zu vergrößern und 
zu verſchönern, damit es um jeden Preis die Hauptſtadt des 
Continents, oder wie man lieber ſagt, der europäiſchen Civili⸗ 
ſation werde. Denn wenn Paris wirklich die Hauptſtadt des 
civiliſirten Europa's wird, fo muß wohl Napoleon III. auch der 
Kaiſer desſelben werden. Und dieſe Größe und Herrlichkeit des 
Napoleonismus und der Weltſtadt Paris ſoll recht offenkundig 
werden bei der großen Weltinduſtricausſtellung des Jahres 1867, 
zu welcher bereits alle Völker des Erdkreiſes ihre Beiträge ſenden. 
In den Mitteln zum Ziele zu gelangen iſt der Napoleonis mus 

nie beſonders wähleriſch geweſen. Was Görres den erſten Na⸗ 
poleon von ſeiner Diplomatie ſagen läßt, könnte man auch 
Napoleon III. in den Mund legen. „Wie ich mein Heer auf 
die Gewalt gerichtet, ſo war all meine Diplomatie auf Liſt ge⸗ 
ſtellt. Mit ſchönen Worten hab ich wie mit röthlichen Beeren fie 
gelockt und wenn fie darauf zugeflogen, haben fie ſich ſelbſt er- 
Den Schaden hab ich ihnen zugewendet und die Sünde 

2 auf mein Theil genommen. An Spott hat es nie ge⸗ 
lt, wenn ſie kläglich bei mir eingekommen; kleinen Verluſt 
hab ich ihnen jedesmal mit größerem wieder gut gemacht. Treue 


und Glauben hab ich nie gehalten; der iſt ein blöder Thor, der 
zum Sklaven ſeines eigenen Wortes macht. 


Was ſich zum ernſten Widerſtande aufgemacht, hab ich zuerſt mit 
Worten ſchlecht gemacht, 


ſei.“ „Deutſchland — ein Volk ohne Vaterland, eine Verfaſſung 
ohne Einheit, Fürſten ohne Charakter und Geſinnung, ein Adel 
ohne Stolz und Kraft: das Alles mußte leichte Beute mir ver⸗ 
ſprechen. Zwieſpalt durfte ich nicht ſtiften unter ihnen, denn die 
Einigkeit war aus ihrer Mitte längſt gewichen.“ 

Aber wie Napoleon I. von dem zürnenden Europa iſt zurück⸗ 
gewieſen, gebändigt und verſtoſſen worden, ſo bricht über 
den der in fein Erbe eingetreten, über Napoleon III. das Ver⸗ 


hängniß herein. Es ſteht heute, im Dezember 1866, keineswegs 


mehr fo gut und günſtig mit dem Napoleonismus, wie es n 
vor drei Jahren geſtanden hat. Es zeigt ſich, daß beinahe 
fein Glück, das er gehabt, ein falſches Glück geweſen iſt. Abge⸗ 
ſehen davon, daß Mißwachs, Theuerung und furchtbare Ueber⸗ 
ſchwemmungen das Volk, das er despotiſch regiert, entſetzt haben, 
daß ein 3 zerſtörendes Leiden an feiner Lebenskraft nagt, 
ſieht er auch ſeine größten politiſchen Unternehmungen zerfallen. 
In Italien ſind ihm die Zügel zur Leitung der Dinge daſelbſt 
im Sommer 1866 vollſtändig entwunden; Preußen hat für die 
Italiener das unerhörte Glück erobert, daß ſie nach zwei glän⸗ 
zenden Niederlagen mit dem ſchönen Königreich Venetien beſchenkt 
wurden und nicht Er war's, der Italien frei gemacht bis zur 
Adria. Mit der elenden Komödie der Annahme und Wiederab⸗ 
tretung Venetiens hat er das Maß des italieniſchen Haſſes gegen 
feine theueren Wohlthaten bis zum Ueberlaufen erfüllt, ſonſt aber 
* er mit leeren Händen abziehen müſſen. Ueber Nacht iſt über⸗ 
ieh Preußen durch die Annexion von Schleswig: ng De 
ie ſo voll⸗ 


Machtvergrößerung Preußens iſt ein 1 * Strich durch die Re 
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An die k. Hof- und Staatsbiblioth: 


(Pflichteremplar.) 


Mün 


eiſerner Fauſt zu Boden drücken, wußte der ſuperkluge 
in Paris für die n feines Nimbus keinen andern 
g den Congreßvorſch 
ıf dieſen Vorſchlag iſt man nicht eingegangen. Doch bie eigent⸗ 
wird Ru am Napoleonismus es 


liche ßland am nehmen, wenn es 
demnächſt an bie Löfung der orientaliſchen Frage geht. Möglich 
des At die letz 


de 
und entſchei dende Kataſtrophe über — 


Deut ſchlaud. 

9. br. Meine geſtrigen 
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Nürnberg gefällt den t e 
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47 1 hr Bo re 
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fe at vr 2 5 N hats 
r ute, rn morgen Aben 
Uhr ankommen werde, in Folge deſſen ſofort die Vor⸗ 
bereitungen zum Empfang für dieſen Abend abbeſtellt wurden. 
Und ein anderes Telegramm meldet, 
Prinzen Otto geſtern Abend dem a e zweiten Feſtconcerte, 
der Namens der Stadt zu Ehren 


f 


Ei 


Abend wohnt Se. ſtät mit Prinz Otto noch der Vorſtellung 
daſelbſt bei. Hr. Staatsrath von Neumayr iſt ſeit 
geſtern Abend etwas unpäßlich. 
£ München, 9. Dez. Die Stadt Nürnberg hat ſich das 
allerhöchſte Wohlgefallen in fo hohem Grade zu gewinnen gewußt, 
daß der König die auf heute Mitiag angefegt geweſene Abreiſe 
wieder um zwei Tage verſchoben hat und Se. Maj. nunmehr 
erſt Dienstag“) Abend hier eintreffen wird. An den mit allem 
Eifer hier Batrichenen Dekorationen, Empfangsvorbereitungen 
Een Münchener Kindl, welches hoch am Karlsthor dem königli⸗ 
Zuge in reicher Gaslichtausſtattung entgegenſtrahlen wird, 
hat geſtern ſchon Probe gebrannt) iſt demzufolge Stillſtand ein⸗ 
etreten; nicht aber in den mancherlei Anfechtungen, welche Herr 
ofbuchdrucker Wolf für feinen Eifer zu erdulden hat, mit wel⸗ 
em er fi mit Verbeſſerungs⸗ reſp. Vervollſtändigungsvorſchlä 
gen zu dem urſprünglichen magiſtratiſchen Empfangsbeſchluſſe 
faßt hat. Nicht blos vom Collegium der Gemeindedevollmäch⸗ 
tigten, deſſen Vorſtand Herr Wolf iſt, mußte er ſehr entgegen ⸗ 
eſetzte Anſichten über fein Verfahren vernehmen, auch an höheren 
rten ſcheint man nicht geneigt, ihm die gewünſchte Anerkennung 
Din zu laſſen. — Als eine nachträgliche Ergänzung zur Ge⸗ 
chichte des Einſchreitens gegen die Jeſuiten im Schottenkloſter 
u Regensburg 1 wir noch, daß die Maſchinerie gegen bie- 
heißen durch ein n des Hrn. Grafen von Holnſtein an 
Cultusminiſter v. Greſſer in Bewegung geſetzt worden ſei. 
das ſo, ſo könnte jenes Schreiben doch nur einen allerhöch⸗ 
Auftrag enthalten haben. — Es wird nicht leicht eine Stadt 
geben, wo verhältnißmäßig ſo viel für die Armen gethan wird, 
als in München; bei alledem hätten wir aber doch nicht geglaubt, 
daß die ſtädtiſche Wohlthätigkeit, von den bekannten reichen Al⸗ 
moſenſpenden des königlichen Hauſes, wie ber Privaten ganz ab⸗ 
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zu haben und ihren Einfluß in einer Weiſe geltend machen zu 
wollen, daß ein energiſcher Widerſpruch in 
Kammer ſich erheben wird. 

„Der „Neue bayeriſche Kurier“ vernimmt, es ſei 


eitel Selbſttäuſchung, wenn einige Blätter glauben, die Regierung 


werde jetzt auf Uebung ihres Rechts der Berichtigung ſalſcher 
Angaben verzichten. Sie ſei vielmehr feſt entſchloſſen, ihr Recht 
mit äußerſter Feſtigkeit und Conſequenz zu behaupten und der 
Wahrheit Geltung gegenüber der Lüge und Entſtellung zu 
verſchaffen. 

Münden, 9. Dezbr. Es iſt bekannt, daß das bisherige 
landwirthſchaftliche Centralblatt mit Ende dieſes Jahres zu er⸗ 
ſcheinen aufhört. Dagegen wird eine neue Zeitſchrift des land 
wirthſchaftlichen Verelnes auf Abonnement erſcheinen, welche zu ⸗ 
gleich das Organ der agricultur⸗chemiſchen Verſuchsſtationen 
Bayerns fein wird. Zahlreiche Landwirthe find als Correſpon 
denten gewonnen. wird in dem erſten Jahrgang über den 
„ * der Pariſer Weltausſtellung berichtet 
wer r. Ztg. 

Baden, . 1 B. An dem neueſten Werk des 
Geiſtlichen Rathes Dr. Janſſen in Frankfurt: „Johann Fried⸗ 
rich Böhmer 's Leben und Briefe“ wird hier bei 
eifri Die drei Bände des Werkes werden 


werden. Die . über 600 a 
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Sachſen. Dresden weiden großartige ert ien 
1 8 — fen gemeldet. Ein 12 . 


ill wiſſen, es ſei deßhalb von einer Verlegung der ſächſi⸗ 
77 1 Bi btb un gig 
reuſien. Berlin „Nordd. Dr 
(dt. abe — Bis mar 28 — wer der Geichäfte 


er och gen e 0 * “en be * us 
x jetzt noch ge 5 0 u widmen 8 
Stunden des 40 bes beſchränken — a deßhalb ſeinen pers 


En nicht über ben nen a —— dem Konig 
und die Be ungen mit Mintſtern 

Aus Sante x in mehrere Wille Iharfe Corte, 
fpondenzen darüber, da rigen Regierung ſich an dem 
Privaleigenthum N. nigs Georg vergriffen. Es ent⸗ 
halte dies auch einen Bruch der Capitulation von Langenſalza, 
worin dem König von Hannover „die völlig freie Dispo 
fition über fein Privatvermögen“ zugeſichert wurde. 
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Nieder baperiſche s. 

„Landshut, 10. Dez. In der Kirche St. Sebaſtian 
„zwiſchen Brücken“ iſt jüngft ein neuer Hauptaltar aufgeſtellt 
worden, der uns ungemein gefällt und gewiß ＋ 3 & 
nennen iſt. Unſer bewährter Meifter Paul eiß hat bie 
Zeichnung entworfen und Hr. Bildhauer * dieselbe aus 
geführt. Das alte Altarbild hat Hr. Maler Valentin reflau- 
rirt und Hr. Maler Pfaffenzeller die Nahme hiezu beſtens 
beſorgt. Wir wünſchen der erfreulichen Reſtauration des lieben 
Kirchleins St. Sebaſtian den beſten Fortgang, woran auch unter 
der Leitung des hochw. Hrn. Expoſitus Ilg und dei der Opfer⸗ 
willigkeit der hieſigen Bewohner gar nicht Ein zweifeln iſt. 

Landshut, 10. Dezbr. Die hieſige Präparanden⸗ 
ſchule hat noch einige Hilfslehrer erhalten. Herr Stadtpfarr⸗ 
organiſt Kroiß —.— als Lehrer des Orgelſpieles und der 

rmonielehre, Herr Lehrer Holzapfel (von St. Nikola) als 
vier» und Turnlehrer, und als Zeichnungelehrer Hr. Maler 

J E. Müller (Inhaber einer Privatzeichnungsſchule) aufgeſtellt. 

* Landshut, 10. Dez. Auf's Neujahr wird die Lands⸗ 
huter Journaliſtik durch zwei neue Blätter vermehrt. In der 
Joſeph Thomann "den" Buchhandlung erſcheint nämlich eine 
„Wochenſchrift für 1 aft, Induſtrie und 
Handel“ und im Drucke bei J. F. Rietſch die „bayeriſche 
Lehrer⸗Zeitung“, als Organ des bayeriſchen Volksſchullehrer⸗ 
Vereins. Die bayeriſche Lehrerzeitung (j 11 Abel, 11. 2 
wird von den Herren Lehrern Karl Hei 
Brand in Fr bel Memmingen, Georg ren Ar E 
Ansbach und F. W. Pfeiffer in Hof redigirt. 

1 Landshut, 10. Dez. Herr Kammachermeiſter Schau⸗ 
aan deſſen Verwundung durch einen umfallenden Grabſtein 


Landsh. Zig. neulich pa han hat, befindet ſich bereus wieder 
ganz wohl. Die 


Verletzung war nicht bedeutend. 
. Von der Donau, 6. Dez. In dieſem Monat wer 
| es, daß Kalendermacher und Zeitungsredakteure ſich fürs Neuj 
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bloß Kan ehe Klerus, ſondern auch den kath. Familien 
treffliche utagslektüre empfohlen rt Der Preis iſt über ⸗ 
2 c gering, 100 5 hrlich nur 1 fl. 24 kr. Wohl jeder treue 
pannung auf die Kämpfe und N * 
my Kirche ne ihr Oberhaupt in gegenwättiger 
haben; genauntes Blatt gibt all wöchentlich uf 5 2 
Der guten Sache glaubte ich es ſchuldig zu ſein, durch dieſe Ze 
auf obiges Sonntagsblatt aufmerkſam zu machen. 


* Offene Correſpondenz. 
Nach Hirſchbach diene dem Herrn Einſender eines 
— chen Coupons von zwei Gulden für die kriegsbeſchädigten 
Unterfranken zur Nachricht, daß dieſer Betrag wirklich und wahr⸗ 
haft der betreffenden Sammlung einverleibt wurde und auch in 
det Landsh. Ztg. Nr. 281 vom 25. Nov. verrechnet, ſowie 
auch das gewünſchte Motto dort zu leſen iſt. 


78. Schwurgericht fur Niederbayern 
zu Straubing vom 10. bis 22. Dezember 1866. 
Verhandlungen. 
(Schluß.) 

10. Fall. Montag den 17. Dezember Bormitt-gd 8 Uhr: Karmann 
Eduard, 25 Jahrt alt, led. Steinmetz von Bergham, k. dg. Deggendorf, iſt 
angeklagt eines Berbrechens der Körperverletzung, verübt am 15. Juni d. J. 
an dem Steinmepgeſellen Joh. Reitmeier von Wolſſtein. 

II. Fan. Montag den 17. Dezember Nachmittags 3 Uhr: Müller 
Valentin, 29 Jahre alt, led. a aus — iſt nr 
cines Verbrechens des Diebflahls, verübt zum Schaben des Kaufmanns Sel. 
Götz aus München. 

12. Fall. Dienstag den 18. Dezember Vormittags 8 Uhr: Stingl⸗ 
bammer Georg, 21 J. alt, Maurergefelle von Landau a. d. J., iſt ange⸗ 

10 on Verbrechens des Mordes und des Raubes, verübt am 26. Auguſt 

** dem Bauern Joſcph Darberger von Fränckendorf, k. Edg. Arnſtorf. 

18. Fall. Dientztag den 18. Dezember Nachmittags 8 Uhr: Oelbauer 

Franz, 19 Jahre alt, led. Pienſtknect von Wörth, k. Lg. Landshut, If as 
geklagt eines Verbrechens des Mißbrauches zum Beiſchlafe. 

14. Fall. Mittwoch den 19. Dezember Vormittags 8 Uhr: Böck Mich., 
37 J. alt, verb. Weber und Gemeindediener von Vichlberg, k. Lg. Paſſau I, 
iſt angeklagt tines Berbrechens des Meineides. 

15. Fall. Mittwoch den 19. Dezember Nachmittags 8 Uhr: 


Kroiß 
Peter, (auch Kriegl) 87 J. alt, led. Dienſtknecht von Gottmannsdorf, kgl. 
Landg. Hengersberg, iſt angeflagt eines Verbrechens des Diebſtahls zum Scha⸗ 
den dez Bauern Thomas Schratzenſtaller von Salksdorf, königl. Landgerichts 
Vilsbiburg. 

16. Fall. Donnerztag den 20. Dezember Vorm. 8 Uhr: 1) Graßl 
Georg, 29 J. alt, Höuslersſohn ven Rolhbütl, k. Ldg. Dingolſing, und 2) 
Schuller Mich., 34 J. alt, led. Häuslersſohn von Schwimmbach, k. Ldg. 
Straubing, find angeklagt Erſterer eines Verbrechens des Diebſtahls, Lehterer 
des Verbrechens der Theilnahme hieran. 

17. Fall. Donnerstag den 20. Dezember Nachmittags 3 Uhr: Eigel⸗ 
fetter Joh., Bauersſohn von Neißing, k. Landg. Straubing, iſt angeklagt 
tines Verbrechens des Mißbrauches zum Beiſchlafe. 

18. Fall. Freitag den 21. und Samstag den 22. Dezember Vormi 
8 Uhr: 1) Sammer Michael, 28 J. alt, Sölenersſohn von Längthal, kgl. 
Log. Dingolfing, und 2) Graßl Seb., 23 J. alt, Söldner ven dort, find 
angeklagt: Erſterer eines Berbrec ens des Mordes, Letzterer des Verbrechens 
der Theilmahme hieran. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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XVIII. Jahrgang 1866. 


„ar Wahrheit, Recht und zeſezlicht Freiheit.“ 
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Mittwoch, den 12. Dezember. 


N: 205. 


Syneſius, Epim, 


Zur Tagesgeſchichte. 

»In Nürnberg hat die Königsreife einen glänzenden Ab» 
ſchluß gefunden. Die Nürnberger haben Alles gethan um ſich 
als ſehr ergeben und königlichgeſinnt zu zeigen, während die bis» 
herige polltiſche Geſinnung Vieler aus ihnen und noch mehr ein 
Theil ihrer Preſſe einen beſonders ſtarken Royalismus nicht an⸗ 
nehmen ließen. Aber nachdem der „Nürnberger Anzeiger“ ſelbſt 
in hohe Hände gelangt und es auch galt, wie voraus angedeu⸗ 
tet wurde, ſich zum Münchenerthum und zu Altbayern, das ſeit 
einiger Zeit ſchmollt, im Gegenſatz „unerſchütterlich treu“ zu zei⸗ 

en, und damit an den Tag zu legen, daß der „Fortſchritt“ auch 
Öniglichgefinnt fein lönne, wenn er wolle, boten die Nürnberger 
(nicht bloß die conſervativen) ſammt und ſonders Alles auf, 
dem Könige den Aufenthalt recht angenehm zu machen. Selbſt 
der erzdemokratiſche Redakteur des „Nürnberger Anzeigers“ er⸗ 
ſchien auf dem Feſtballe. Und es gelang den Nürnbergern, Se. 
Maj. den König für ſich und ihre ſchöne mittelalterliche Stadt 
voll und ganz zu gewinnen. Theater, Concerte, Revue, Vall 
u. ſ. w. Alles reihte ſich aneinander. Das Volk drängte ſich auf 
den Straßen, um dem jugendlichen Könige zu huldigen. Dieſer 
aber nahte ſich beſonders dem bürgerlichen Elemente. Er em⸗ 
pfing tüchtige Induſtrie⸗ und Handelsleute, machte zahlreiche Ein⸗ 
käufe bei ihnen, beſuchte ihre Fabriken und Werkſtätten, auch 
das germaniſche Muſeum, die Kunſiſchule u. ſ. w. erfreuten ſich 
königlichen Veſuches. Die Nachbarſtadt Fürth, meiſt von Juden 
bewohnt, überraschte der König förmlich, holte den Bürgermeiſter 
ſelbſt aus der Kanzlei im Rathhauſe und erſchien dann in ber 
Synagoge, wo ihn der greife Rabbiner ſegnete. Die iſtaelitiſche 
Bevö.krung Bayerns ward der königlichen Huld verſichert. Das 
Volk drängte ſich auf den ſchnell geſchmückten Straßen Fürths 
um den König und reichte ihm die Hand. Schließlich lud Se. 
Majeſtät auch ihren königlichen Bruder, den Prinzen Otto, nach 
Nürnberg ein, um Theil zu nehmen an der allſeitigen Freude und 
Befriebigung. Auch der Aufenthalt ward verlängert. Und ſo 
mögen König und Stadt in wirklich herzlicher Liebe von einander 
geſchieden ſein. Treuere Liebe wird aber kaum eine Provinz 
dem jugendlichen Könige entgegenbringen als das ſeit Jahrhun⸗ 
derten mit dem Herrſcherhauſe verbundene Altbayern, wenn nur 
auch feine Wünſche und Herzensgedanken geſchont und berückſich⸗ 
tigt werden und das Staatsſchiſflein gelenkt wird entſprechend der 
Grundlage einer vielhundertjährigen bayerischen Geſchichte. Außer⸗ 
dem geht Bayern trotz aller Nürnberger Loyalität der Auflöſung 
entgegen! 

Zu Berlin beſchäftigte ſich in der jüngften Zeit das Abge⸗ 
ordnetenhaus mit dem Dotationsgeſetz. Mehrere Generale, die 
im letzten Krieg ſo erfolgreich kommandirt, ſowie Bismark und 
der Kriegsminiſter ſollen nämlich aus den Kriege koſtenentſchädi⸗ 
gungsgeldern als Nationaldank anderthalb Millionen Thaler er 
halten. Dieſelben Abgeordneten, die früher gegen die Heeres⸗ 
organiſation und die beiden Miniſter gedonnert, ſie gewähren letztern 
jetzt eine Nationalbelohnung. Darum führt ihnen auch das Bis⸗ 
mark ſche Blatt, die Nod. allg. Z. zu Gemüthe, daß das Abgeordneten ⸗ 
baus durch das Indemnitätsgeſetz nicht den Miniſtern Strafloſigkeit 
ihrer frühern Sünden zugefihert habe, ſondern die Sünden der 
krühern Mehrheit des Abgeordnetenhauſes feien hiedurch nachgelaſſen 
worden. Durch die Nationalbelohnung aber habe das Abgeordneten · 
152 für die preußiſchen Verfaſſungezuſtände das konſtitu 

lonelle Prinzip verurtheilt, nach welchem Minifter, die 
die Mehrheit der Volksvertretung für ſich haben, ihre Ent- 


laſſung geben ſollen. Denn die Nationalbelohnung hätte nie 
gewährt werden können, wenn die Miniſter nicht den Beſchlüſſen 
der frühern Kammermehrheit ſo entſchiedenen Widerſtand entgegen 
gefegt hätten. 

In Oeſterreich find die Landtage eifrig beſckäftigt, in ihren 
Adreſſen an den Kaiſer auf Wiederherſtellung verfaſſungsmäßiger 
Zuſtände zu dringen. Der nieder öſterreichiſche Landtag eröffnete 
den Reigen und führte in ihm der Journaliſt und Jude Kuranda 
das große Wort. Die Herren im niederöſterreichiſchen Landtag 
waren der rolenfarbigen Anſicht, wenn ein Reichsrath während 
des Krieges beſtanden, hätten die öſterreichiſchen Völker viel mehr 
ihre Kraft angeſtrengt und die mittel- und kleinſtaatlichen Bun⸗ 
desgenoſſen wären viel begeiſterter den Preußen zu Leibe gegan⸗ 
gen. Was eine liberale Einbildung nicht Alles meint! Daß 
eine Wiederherſtellung der Februarverfaſſung gleichbedeutend iſt 
mit dem Abbruche der Verhandlungen mit Ungarn, iſt klar. 
Doch die Herren im ſteiermärkiſchen Landtag, wo der Liberale 
v. Kaiſersfeld das große Wort führt, ſprechen beredt „für Ungarn 
und fein Recht.“ Gut, es fol Ungarn fein Recht werden. Aber 
Oeſterreich muß mit Ungarn auch in ein haltbares Verhältniß 
kommen. Doch das kümmert die Liberalen auf den öſterreichiſchen 
Landtagen nicht. Sie wiſſen der Regierung nicht zu Sagen, 4 
die Schwierigkeiten zu heben, unb was zu thun, fie verlangen 
ie wre Reicht verfaſſung! Für das Uebrige mag der liebe Gott 
orgen! — 

’ Zwiſchen Rußland und Preußen fol ein Bündniß gefchloffen 
fein. Das wäre für L. Napoleon beſonders fatal. Die preu⸗ 
ßiſche Heeresmacht iſt zur Zeit ohnehin der franzöſiſchen ſchon an 
Zahl weit überlegen. 

Der Kaiſer von Mexiko ſoll nun doch auf der Meerfahrt 
nach Europa begriffen ſein. 

Auf Kandia dauert das Gewürge zwiſchen Türken und 
Griechen fort. 

Aus Nom ziehen die Franzoſen allmählig ab. L. Napoleon 
ſoll in großer Verlegenheit bezüglich der roͤmiſchen Angelegenheit 
ſein. Der heilige Vater aber vertraut auf Gott und ſeine ge⸗ 
rechte Sache! 


Deutſchland. 

Bapern. + München, 10. Dez. Nachdem geſtern der 
Telegraph die Ankunft des Königs dahier definitiv auf heute 
Abend 6 ½ Uhr angezeigt hatte, begannen ſchon mit Eintritt der 
Dunkelheit die Straßen, welche der königliche Zug zu paſſiren 
hatte, ſich zu beleben. Leider war die Witterung ſehr ungünſtig 
geworden und Wind und Negen trat namentlich den Gasdekora⸗ 
tionen am Rathhauſe, wo der königliche Namenszug und am 
arlsthore, wo das Münchener Kindl ſtrahlen ſollte, fo feindlich 
entgegen, daß nun beide Dekorationen vollſtändig mißglückten. 
Ebenso verging auch den 5 Muſikchören, welche von ihren Tri⸗ 
bünen (am Reſidenz⸗ und Marienplatze, an der Michaelskirche, 
am Karlsplatze und vor dem Bahnhofe) herab von 5% Uhr an 
heitere Muſikſtücke ſpielen ſollten, die Luſt hiezu. Gegen halb 
6 Uhr begann endlich die Beleuchtung, die in den bereits ge⸗ 
nannten Straßen zwar volljländig, doch eben jo ganz uniform 
war, daß die wenigen Häuſer, welche irgend etwas anderes zeigten 
als die ſtereotypen Stearinkerzen, ſelbſt in ihren beſcheidenen Des 
koratlonen ein dewunderndes Publikum fanden. Gegen 6¼ Uhr 
ertönte endlich vom Bahnhofe her das Zeichen, welches bie Ans. 
kunft des Ettrazuges verkündete. J. Maj. die Königin⸗Mutter, 
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Ig. kk. HH. die Prinzen Luitpold, Ludwig und Leopold hatten 
ſich nebſt andern hohen Oſſizieren und Hofherren zum Empfange 
nach dem Bahnhofe begeben. Nachdem die offiziellen Empfangs⸗ 
begrüßungen vorüber waren, verkündeten bengaliſche Feuer in den 
verſchiedenſten Farben und das lebhafteſte Hochrufen vom Bahn⸗ 
hoſe her, daß der königliche Zug ſich in Bewegung geſetzt habe. 
Der König fuhr in Begleitung feiner königlichen Mutter und 
des Prinzen Otto in einem offenen, mit Blumenguirlanden und 
Kränzen gezierten vierſpännigen Wagen, umgeben von ber hie ⸗ 
ſigen Turnerſchaft, welche farbige Lampions trug. Auf dem 
ganzen Wege bis zur Reſidenz flammten beim Herannahen des 
Zuges bengaliſche Flammen auf, was nebft der übrigen Beleuch⸗ 
tung, namentlich in der Neuhaufer- und Kaufingergaſſe, Marien⸗ 
platz, Dieners gaſſe und Reſidenzplatz einen prächtigen Effekt her⸗ 
vorbrachte; dazu die Klänge der Königshymne, das ununterbro⸗ 
chene Hochrufen der dichtgedrängten Volksmaſſen, welches dem 
Könige bis zur Reſidenz folge — wir meinen, daß der Empfang 
Seitens der Münchener Bevölkerung ein recht herzlicher genannt 
werden konnte und Se. Majeſtät erſchien denn auch ſichtlich be⸗ 
wegt. — Nach der Ankunft in der Reſidenz begab ſich Se. Maj. 
noch in's Hoftheater, wo auf allerhöchſten Befehl Grillparzers 
„Des Meeres und der Liebe Wellen“ gegeben ward. — Das 
Aktienthealer wird die Nückkehr des Königs morgen mit einer 
Feſtvorſtellung (Griſeldis) bei beleuchtetem Hauſe feiern und wird 
eine Deputation des Verwaltungsrathes Se. Majeſtät zum Be⸗ 
ſuche dieſer Vorſtellung einladen. Der König wird ſich wahr⸗ 
ſcheinlich übermorgen nach Hohenſchwangau begeben und es ſcheint 
daſelbſt ein längerer Aufenthalt beabſichtigt zu fein, da auf aller 
öchſten Befehl bis morgen der Telegraph ſowie die ſonſtigen 
tkehrsmittel zwiſchen hier und Hohenſchwangau vollſtändig zum 
Gebrauche hergeſtellt fein müſſen. — In Hofkreiſen ward heute 
als beſtimmt verſichert, daß die Unterhandlungen mit dem Fürften 
v. Hohenlohe beendet ſeien und Se. Durchlaucht bereit ſei, das 
Portefeuille des Aeußern zu übernehmen, jedoch erſt nach Schluß 
der Landtags⸗Seſſion, welche Bedingung auch angenommen wor⸗ 
den ſei. — Der Entwurf der neuen Heeres⸗Organiſation wird 
in dieſer Woche zur Berathung beim Staatsrath gelangen. Ab» 
weichend von andern Angaben vernehmen wirb, baß nach biefem 
Entwurfe das Regiment aus 8 Bataillonen, das Bataillon aus 4 
Compagnien zu beſtehen habe. Davon find 4 Bataillone prä⸗ 
ſent, 2 Bataillone Reſerve und 2 Bataillone Landwehr, welche 
letztere ſonach dem Heere zugetheilt wird und durch Einführung 
der allgemeinen Wehrpflicht überhaupt in der Art ihres bishe⸗ 
rigen Beſtehens ganz aufhört. 
München, 10. Dez. Der Empfang, welchen der König 
en Abend bei feiner Rückkunft von der Bevölkerung ber Haupt» 
t gefunden hat, iſt an Herzlichkeit gewiß jenem, der Sr. Maj. 
in den fränkiſchen Städten zu Theil geworden, nicht nachgeſtan⸗ 
den. Im Bahnhofe ſelbſt ſchon, der mit bengallſchen Flammen 
in wechſelnden Farben glänzend beleuchtet war, tönten dem König 
die donnernden Lebehochrufe der Vertreter der Stadt und der 
Landwehroſſiziere entgegen, ein Sängerchor ſtimmte eine patrio⸗ 
tiſche Hymne an, und beim Ausſteigen aus dem Wagen erwartete 
die königliche Mutter den geliebten Sohn, der fie herzlichſt um ⸗ 
armte. Im Wartſaale begrüßte der I, Bürgermeiſter Herr von 
Steinsdorf den König Namens der Hauptſtadt mit einer An- 
ſprache, welche huldvoll aufgenommen und erwidert wurde. Dann 
wurde der offene Wagen beſtiegen, und die königliche Mutter zur 
Seite, den Prinzen Otto ſich gegenüber, fuhr nun Se. Majeſtät 
überall von unausgeſetzten Hochrufen begrüßt, mitten durch die 
dichtgedrängten Volksmaſſen in den glänzend beleuchteten Straßen 
troß des keineswegs günſtigen Wetters im Schritte nach der kgl. 
Reſidenz. Bald darauf begab ſich Se. Majeſtät mit J. Maj. der 
Königin und Sr. k. Hoh. dem Prinzen Otto in's Theater, wo 
der Empfang ohne Zweifel nicht minder herzlich war. Man ſah 
es dem jugendlichen Monarchen an, daß er von dieſem herzlichen 
Empfange auch in ſeiner Hauptſtadt ſehr erfreut war. Mit Sr. 
Majeflät iſt auch Hr. Staatsrath v. Neumayr zurückgekommen. 
Der König wird jetzt noch bis gegen Weihnachten hin zu Hohen⸗ 
ſchwangau etwas ausruhen, dann aber hieher zurückkehren und 
den Winter über hier verweilen. — Die von den Miniſterien 
des Kriegs und des Innern Sr. Maj. in einer Denkſchrift unters 
breiteten Grundzüge der künftigen Heeresorganiſation haben be⸗ 
reits die allerhöchfte Genehmigung erlangt und die an den Land⸗ 


ia zu rn ra Vorlage dieſes Betreſſs kann ſonach unverzüg⸗ 
lich ausgearbeitet werden, was lediglich noch eine Formſache iſt 
und raſch erledigt werden kann. — Die Vorſchriften zur Abwehr 


der Rinderpeſt werben dieſer Tage im Regierungsblatte erſcheinen, 


nachdem fie die königliche Genehmigung bereits erhalten haben. 

Ein Münchner Korreſpondent der Allg. Ztg. iſt in der 
Lage, den offiziöfen Artikel der „Bayer. Ztg“ in der Regensburger 
Jeſuitenſache dahin zu ergänzen: daß der Hr. Biſchof einzig aus dem 
Grunde, die Rechtsfrage unentſchieden laſſend, nach Aufforderung der 
Regierung nachgab, „um in einer Zeit, in welcher die ſozialen Zu⸗ 
ſtände nichts weniger vertragen als eine Schwächung der Au⸗ 
torität der Regierung, derſelben in dieſer Angelegenheit nicht 
neue Verlegenheiten zu bereiten.“ 

Wie der Münchner Bote vernimmt, will der König in 
Nürnberg ſich eine Villa am Dußendteich bauen laſſen, 
a5. hat Se. Majeſtät bereits Befehl zur Anfertigung der Pläne 
ertheilt. 

München, 10. Dez. Wieder ſind zwei Ganten von be⸗ 
kannten Münchener Firmen ausgeſchrieben und zwar jene des 
Hauſes Pichler's ſel. Erben mit den Anweſen an der Neu⸗ 
hauſergaſſe 7, an der Schützenſtraße 5 (großer Roſengarten) 
und Georgenſtraße 13, zuſammen mit dem Handlungsrecht auf 
212,500 fl. geihägt, und mit 249,000 fl. Hypotheken belaſtet; 
dann die des Lederfabrikanten Ant. Streicher mit den Häu⸗ 
ſern an der Königinſtraße 2 und Thereſienſtraße 12 und 61 und mit 
dem Ziegeleianweſen in Denning, Landg. München r. d. J., zuſam⸗ 
men auf 298,686 fl. geſchätzt und mit 502,396 fl. Hypotheken 
belaſtet. (Münch. Bote.) 

* Aus München geht der Landsh. Ztg. folgende Mit⸗ 
theilung zu: Das benachbarte Aſchheim, ein Pfarrdorf mit 
500 Einwohnern, in welchem Thaſſilo II. 763 mit feinen Stän⸗ 
den Landtag hielt, wurde am 1. Dezember mit einem Haberfeld 
treiben von über 100 Verbündeten bedacht. Sich zuerſt durch 
das Dorf, dann auf das Haberfeld bewegend, ſtellte das wilde 
Heer ſeine Wachen aus, richtete ſein Geſtell für den Sprecher 
auf und machte durch Lärmen, Läuten und Abfeuern von Na⸗ 
keten und Gewehren den Anfang des Triebes kund. Zweihun⸗ 
dert Schritt ab! hieß es! Nun begannen und zwar gegen die 
ehrenwertheſten Bewohner gemeinſte Witze und Auslaſſungen in 
elenden Knittelverſen. Der Vorſteher mahnte zur Ruhe; aber 
vergeblich! Nach 1 Uhr zogen ſie ab. 

Den höchſten Treffer der diesmaligen Ziehung der Pappen ⸗ 
heimer Looſe, 20,000 fl., hat ein Bamberger Kaufmann 
gewonnen. 

Preußen. Fulda, 3. Dez. Die Amalgamirung unſeres Lan⸗ 
des, vom militäriſchen Geſichtspunkte aus betrachtet, macht täglich 
größere Fortſchritte. Allerorts werden Recruten einerereirt, wenn man 
überhaupt Diejenigen als Rekruten bezeichnen darf, die bereits 
im Frühjahr ihr Exercitium vollendet haben und ſogar an einem 
Feldzuge Theil nahmen. Daß es dieſen Leuten kein beſonderes 
Vergnügen machen kann, noch einmal die Anfangsgründe ihrer 
Wiſſenſchaft durckzupauken, liegt wohl auf der Hand. Von einer 
ausgesucht humanen Behandlung, wovon andere Blätter früher 
den Mund ſo voll nahmen, haben wir noch nichts bemerken 
können; wahrſcheinlich mangelt unſern heſſiſchen Bauernjungen 
nach der Anſicht ihrer Lehrmeiſter zur Zeit noch die gehörige 
Doſis Intelligenz. (Köln. Bl.) 

Oeſterreich. Wien, 4. Dezbr. Der Peſther Land ⸗ 
tag iſt auf eine unwürdige Art myflificirt worden. Es kam eine 
zu. um Geſtattung der Prieſterehe ein (als ob das vom 

dtage abhinge l), angeblich unterzeichnet von einigen Mitglies 
dern des Klerus. Nun ſtellt fi heraus, daß die unterzeichneten 
Namen in der ungariſchen Geiſtlichkeit gar nicht exiſtiren und 
daß das ganze Schrififtüd eine Fälſchung iſt, die den Landtag 
zum Narren zu halten beabſichtigte. Das ift denn auch ein Bei⸗ 
trag zu dem Capitel von der Frivolität! (Köln. Bl.) 

Aus Iſchl, 4. Dez., wird geſchrieben, daß man durch das 
Fernglas ganz deutlich die ſchwarze Fahne rnehmen kann, 
welche auf dem Reſtaurationsgebäude des Schafberges aus⸗ 
geſteckt iſt, ein Zeichen, daß ſich der Tod bei einem Bewohner 
des dortigen Wächterhäuschens eingefunden hat. Bei den unge⸗ 
heuren Schneemaſſen jedoch, welche gegen + Bey bu 
bedecken, iſt es geradezu unmöglich, binaufzugelangen. — 9 
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immer vernimmt man von Kämpfen zwiſchen Jägern und Wild» 
ſchützen, welche gewöhnlich einen traurigen Ausgang nehmen. 


c Ans land. 

Belgien. Brüſſel, 5. Dezbr. Nach officieller Angabe 
im „Journal de Médecine“ ꝛc. find während der fünf Monate, 
während welcher die Cholera unſer Land heimgeſucht hat — 
ſie iſt jetzt, Gott Dank, verſchwunden — im Ganzen 62,899 
Erkrankungs⸗ und 32,812 durch die Seuche herbeigeführte Todes⸗ 
fälle angemeldet worden. In Brüffel, welches am ſtärkſten heim⸗ 
geſucht wurde, ſind von 3966 angemeldeten Erkrankten 3028 
(76 Prozent) geſtorben. 

Italien. Der römiſche Korreſpondent des „Monde“ 
findet, daß dieſes Jahr der Monat Dezember eine unbeſtrittene 
Wichtigkeit beſitze. „Wir verlaſſen, heißt es, den Papſt, und der 
Papſt wird, wenn man ſehr verbreiteten Vermuthungen Glauben 
ſchenken will, Gott anrufen und ſeine apoſtoliſche Macht in Hand⸗ 
lungen darthun. — Das 85. Regiment hat Rom verlaſſen. Die 
Offiziere dieſes Regiments haben ſich offiziell bei dem Pabſte ver⸗ 
abſchiedet. Es herrſcht jetzt in unſerer Okkupationsarmee ein 
förrnlicher Eifer nach päbſtlichen Bändern. Alle wollen von dem 
Papſte, der fie und ihre Familien geſegnet hat, mit dem Kreuze 
dekorirt werden. Alle drücken ihr Bedauern über ihren Abgang 
aus, und fügen bei, daß, wenn es auf ſie ankäme, ſie bleiben 
würden. Pius IX. ſoll ihnen darauf gewöhnlich erwidern: 
„Wohlan, meine Kinder, ich bete zu Gott, Euch Eure guten 
Wünſche zu Gute zu halten. Geht nur, und ſeid ruhig meinet⸗ 
wegen. Gott wird mich nicht verlaſſen und wird ſeine Kirche 
zu vertheidigen wiſſen.“ — Uebrigens trifft die päbſtliche Regie⸗ 
rung ihrerfeits auch alle Anſtalten, um den Ereigniſſen, welche 
die Revolution nach dem Abzug der Franzoſen hervorrufen wird, 
zu begegnen. Niemand, verſichert der „Monde“⸗Korreſpondent, 
theilt den Optimismus gewiſſer Blätter, wie z. B. der „France“ 
Das revolutionäre Italien fühlt ſich ſtark, und Herr Nicafoli iſt 
keineswegs geneigt, auf Alles, was General Fleury verlangt, 
einzugehen. Er trägt ſogar keine Scheu, die Unzufriedenheit 
Frankreichs hervorzurufen und weigert ſich, irgend eine Verpflich⸗ 
tung in Bezug einer bewaffneten Allianz einzugehen. Ja er ſoll 
fogar, als General Fleury, für den Fall, daß ſpäter Unruhen 
ausbrechen follten, die Wiederkehr der Franzoſen nach Rom in 
Ausſicht ſtellte, ausgerufen haben: „Um jo beſſer, General! dann 
ziehen wir zuſammen in Rom ein.“ Dieß ſind die Anſichten des 
„Monde“ Korreſpondenten. Folgendes find, nach derſelben Kor ⸗ 
reſpondenz, die Maßregeln, welche nach Abzug der Franzoſen, 
zur Aufrechterhaltung der Ruhe in Rom getroffen werden ſollen: 
Die Zuaven, die durch Dekret vom 26. November nunmehr ein 
Regiment von zwei Bataillonen bilden, kommen nach Rom, mit 
Ausnahme von 3 Kompagnien, die nach Viterbo gehen. Die 
Antibeslegion geht nach Rom, 2 Kompagnien nach Civita⸗ Vecchia. 
Das Bataillon der päpſtlichen Jäger bleibt in Rom. Vom Linien⸗ 
regiment gehen 4 Kompagnien nach Rom, 8 nach der Provinz 
Viterbo, 4 nach den Provinzen Froſinone und Velletri. Von 
den Schweizer Schützen gehen 3 Kompagnien nach Froſinone, 4 
nach Velletri und 1 nach Viterbo. Eine Schwadron Dragoner 
bleibt in Rom, die andere in Viterbo. Die Artillerie bleibt in 
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urch feine borzügliche, innerliche wie äußerliche Wirkfamteit bereits allenthalben als 
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Rom und detachirt eine Sektlon nach Velletri, eine andere mach 
Viterbo. Die Gendarmerie behält ihre gegenwärtigen Stellungen 
inne. — Das römiſche Comité bereitet für den 11., den Ta! 
des Abzugs der franzöſiſchen Truppen, eine Kundgebung vor. — 
Der König von Neopel ſcheint in Bezug auf fein ferneres Ver⸗ 
halten unſchlüſſig zu fein. Bis jetzt iſt noch nichts über das, 
was er vor hat, bekannt. Man weiß nur, daß eine große An⸗ 
zahl von Kiſten von dem Palaſt Farneſe nach Marſeille geſchickt 
worden ſind. — Der hl. Vater ertheilt viele Audienzen und er⸗ 
hält von allen fouveränen Häufern die Verſicherungen der leb⸗ 
bafteften Sympathien. In Bezug auf die Reiſe der Kalſerin 
ſind widerſprechende Telegramme eingelaufen. Man erwartet den 
General Fleury. 

Amerika. Ueber die Stellung der Dienſtboten in 
Amerika ihren Herrſchaften gegenüber werden merkwürdige 
Dinge erzählt. Eine Dame war im Begriffe, eine neue Auf⸗ 
wärterin zu miethen, und die Verhandlungen, obgleich einiger⸗ 
maßen verwickelt und in die Länge gezogen, hatten ſich noch 
ziemlich glatt abgewickelt, bis ſie bemerkte: „Ich gebe jede Woche 
einen Abend frei, erlaube aber nicht, daß ein Begleiter in's 
Haus kommt.“ Bei dieſen Worten erhob ſich das Mädchen mit 
Würde (fie ſetzen ſich ſtets, ohne dazu aufgefordert zu fein) und 
erklärte: „Das bringt die Frage zum Abſchluſſe“, worauf fie 
aus dem Zimmer ſchwebte. — Ein Herr nahm es über ſich, die 
ſchwerſte Arbeit bei der Engagirung einer Köchin zu thun, bevor 
er ſie zu ſeiner Frau ſchickte. Er hatte ein Kreuzverhör zu über⸗ 
ſtehen über den Gebrauch ſeines Hauſes, die Bequemlichkeiten der 
Küche, die regelmäßigen Stunden ſeiner Familie und die Zahl 
der Dienſtleute, und that es mit großer Geduld, bis das Frauen⸗ 
zimmer fragte: „Wie viel Kinder haben Sie?“ „Ich habe fünf“, 
antwortete er, „aber ich werde, wenn Sie darauf beſtehen, zwei 
oder drei aus dem Wege ſchaffen“, dann drehte er ſich auf dem 
Abſatze herum und fühlte weiter kein Verlangen, ſich in Frauen 
angelegenheiten zu miſchen. Im Sommer gehen die Dienſtboten, 
um die Annehmlichkeiten des Land» und Bade ⸗ Aufenthaltes zu 
genießen, gelegentlich eine Strecke in's Land hinein, doch nie 
länger als bis zum 1. Oktober. 


Nie derbaveriſces. 

Dienſtliches. Se. Maj. der König haben Sich allergnädigſt bes 
wogen gefunden: unterm 5. Dezember den Studienlehter der I. Claſſe der 
lateiniſchen Schule zu Paßau, Johann Nepomuck Vaeltl, feiner alletun⸗ 
terthänigſten Bitte entſprechend, und unter Bezeigung der allethöchſten Zu⸗ 
ſriedenhelt mit ſeinen vicljährigen, treu und eifrig geleiſteten Dienflen, auf 
Grund des $. 22 fit. D. der IV. Verfaſſungsdeilage für immer in den Ruhe⸗ 
ſtand treten zu laſſen; die Lehrſtelle der I. Claſſe an der lateiniſchen Schule 
der Studienanſtalt Paßau dem Subrector und Stubienlehrer an der ifolirs 
ten lateiniſchen Schule in Burghauſen, Anton Schrebinger, in pro⸗ 
viſoriſcher Eigenſchaft zu übertragen. 

Landshut, 11. Dez. Heute Nacht iſt in Achdorf bei 
Landshut das Haus des Joſeph Schröder abgebrannt, ebenſo in 
Grießenbach, Bez.⸗Amts Landshut, die Anweſen des Wagners, 
bei welchem das Feuer ausbrach, und des Bauern Luginger. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Oeffentliche Verhand 
Die anerkannt gediegenste und vollständigste Weltgeschichte! 65 des 88 
ö — königlichen Bezirksgerichts Landshut. 


Carl Friedrich Becker's . Kt, rg 3868, 
. eorg Se J. a ü 
Weltgeſchichte. Kofenau,t, Lang, Dingefing, l Tdublg de 


. Vergehens der Aörperverlegung, verübt d 
Achte neu bearbeitete, bis auf die Gegenwart fortgeführte Auflage. ſſeuldbafte Uleberſchreitung = Grönyen der Naß 
Herausgegeben von Proſcſſor Adolph Schmidl in Jena. wehr an Mathias Scheipl, und wird deßhalb in 
Mit der Fortſezurg von E. Arnd. eine Gefängnißſirafe ron 45 Tagen verurtheilt. 
18 ſtarke Bände (circa 500 Druckbegen groß 8). Andreas Kagerer, 26 J. alt, Häusler von 
Preis pro Band 1 fl. 12 fr. Vollfändig 21 fl. 86 kr. Untervilslern, iſt ſchuldig des Vergebens der 
Leipzig, Verlag von Puncktr and Humblot 1867. Körperverletzung am Georg Kragl, begangen am 
In mebr als bunberttaufend Familien iſt Beckers Weltgeschichte das beliebteſte hiſtoriſche 5. Auguf 1866 im Wirthöhaufe zu Wurms ham 
Lefe:, Lehr⸗ und Nachſchlagebuch geworden, tauſend und adertauſend Jünglinge baben aus ihm den [und wird deßbalb in eine Gefängrißſtrafe v „ 
etſten warmen Anhauch des geſchichtlichen Lebens eingeſogen. Keine andere Weltgeſchichte hat es 14 Tagen veturtzeilt. 2 0 on 
aus der Liebe des deutſchen Belles verdrängen können. Es hat fie verdient und behauptet durch Ge Schwinab 
feine eigenthümlichen Vorzüge, vor allem dadurch, daß es in lebendiger Darfiellung, in leichter korg winabammer, 32 J. alt, led. 
ungemein flichender Schreibart, die gewiſſenbaft erſorſchten Refultate der Quellen und ber gelehrten IITaglöbnerzſohn von Rattenbach, k. Landgerichts 
hiſtoriſchen Literatur dem allgemeinen Berſtäudnih des Volles entgendrachte. Für dieſes Ziel JEzgenfelden, iſt ſchuldig des Vergebens des Died⸗ 
arbeiteten nach Beder: Weltmann, Loedell, Karl Adelph Menzel, Max Dunker. kapls, virübt in der Nacht von Montag den 12, 
Nur jede neue Geſtalt, die durch dieſe Männer dem Werke gegeben wurde, baben wir als auf den 13. Matz 1866 und in der Nacht vom 
eine neue Auflage bezeichnet. So erſchien die achte, und der Name ihres Herausgebers, 7.—18. März 1866 zum Schaden der ledigen 
Adelph Schmidt, schließt ſich würdig denen feiner Vorarbeiter an und iſt Bürge, daß die außer? || Anweſensbeſiherin Thereſſa Singer in Unterbubach, 
ordentliche Eiwenezung des hiſteriſchen Geſichtskreiſes, den die gelehrten Werke der letzten keiden t. Landg. Dingolfing, in realer Concuttenz des 
Decennien herbeigeführt baten, für das populäre Geſchichtewerk verwerthet iſt. Indem wir ſicher Diebſtahls vom 17.—18. März, verübt an Franz 
find, durch den Gewinn dieſes Herausgebers einem für unſere Kulturgeſchichte boch bedeutendem Kteſzpaintner in Teisbach 
Werke die moͤglichſte Vellkommeuheit veiſchafft zu haben, vertrauen wir, daß die Opfer, die wir Kav. Schwin bamm es g alt, Vat 
der Herſteklung dieſer neuen Auflage bei dem enorm billigen Preiſe brachten, durch eine den Er⸗ 3 4 32 b * „ Baier 
folgen der früberen Auflagen entſprechende Betheiligung vergelten werden. Iſt doch der Bildungs: de 5 origen zu Rattenbach und d fen Ehefrau 
drang des deutſchen Volkes in unaufhaltfamen Wachſen, ſchlägt doch die Erkenntuiß immer tiefere Maria Shwingbammer, angeblich 70 Jahre 
Wurzeln, daß für die eifernen Zeiten, denen wir entgegenſetzen, um fo gewiſſer dem Vaterlande [alt, find ſchuldig des Vergehens in Gons 
Sbone rell Muth und Feſtigkeit, voll Begeiſterung für das Hohe und Würdige, erwachſen werden, [currenz mit der Ueberttetung der Hehletei zu 
je weiter die geſchlchtliche Emſicht ſich ausbreitet, je lebendiger die Erinnerung an die Helden der obigen Diebſtählen, und werben deßhalb in eine 
Bölkergeſchichte in den Gemüthern der Menſchen wach gerufen wird. Gefängnißſtrafe, Gg. Schwinghammet von ſechs, 
Borräthig in allen Buchhandlungen, in Landshut in der Xaver und Maria Schwinghammer zu zwei Mon. 
2402166 of, Thomann'ſchen andlu und 15 Tagen verurtbeilt, 
86) . Jof. ho ſch Duchh ng. * — . 18 J, alt, alt, 
- - Dienſiknecht von Teit bach, Landger. Dingol fin 
au d' Atlronn — Wöchentlicher Handelsbericht. tt jäuleig des Vergebens ter vorjäplichen Nörperr 
oder feinſte flüſſige Toilette ⸗Seife gegen Den 10. Dezem der. verlegurg an Matbias Schrollinger, und wird 
elke und braune Haut und zur Beſeitigung der Antwerpen, 5. Dez. Petroleum 14 fl. 46 kr hiefür in eine Gefängnißſtrafe von vier Jabeen 
eig ya rn Geſichtsrunzeln und Berlin, 7. Deg. Waisen 22 fl. 3 k., verurtbellt. 
onſtiger autunkeinh ten. ine reine, weiße, ges Roggen 14 fl. 35 kr., Spiritus 10 fl. 30 kr., oh. Bapt. * 
ka Haut if ein Haupterforderuiß körperlicher Aale 24 Pi 30 kr. en 0 Re ea Weiss 
umutd, denn die Haut ist's, welche der Menſch zur Frankfurt, 7. Del. Walzen 28 fl. 25 kr h Sand € : pi ler R 4 
Schau trägt, und ſeine höchſle Spreſſe auf der 91 16 fl 3977 — 1 20 5 it. Landger. tabtamhaf, in fhuldig zweler Ver⸗ 
Etufenfeiter ber Gefchöpfe beweist. Indeh wird die oggen r., Rüböl 29 fl. 40 kr., zehens der vorſätzlichen Körperverletzung an Anton 
Schönheit der Haut nicht ſelten durch Semmerſpreſſen, Spiritus 10 fl. 8 kr. und Lorenz Scharinger aus Neuſtadt a D., und 
Leber- und andere gelbe und braune Flecken, jowie Köln, 7. Dez. Waizen 26 fl. 18 r., Rog: wird biefür unter Eintechnung der ihm durch 
ſenſtige Ungebörinfeiten beeinträchtigt, welche ſie bis zur) gm 15 fl. 32 fe, Gerſte 13 fl. 50 ke, Rädel Urteil des k. Ldg. Abensberg vom 24. Auguſt 
Häſllichleit entſtellen, aber durch das rühmichſt bekannte] 27 fl. . te, uerlannten Urrefiftrafe von 6 Tigen in eine 
Eau d’Atirona Main;, 7. Dez. Walzen 27 fl. 23 fr., Mog. Gefängnißſtrafe von 21 Tagen virurtheilt, 
oder die jeinfte flüſſige Toilettenſeiſe, A 20 kr. und] gen 17 fl. — Ir., Gerſte 15 fl. 6 kr., Räbs! Am 7. Dezemder 1866. 
40 Fr. per Glas, leicht und ſchmerzlos befeitigt werben] 29 fl. 24 kr. Job. Rauer, 20 J. alt, Wirtbeſohn von 
önnen. Alle Verunzietungen verschwinden auf den[Nannheim, 7. Dez. Waizen 28 fl. 52 kr, Au, k. Landger. Mainburg, Andr. Teiſcheller, 
Gebrauch biejer Seife wie ber Rebel der den Srallen] Roggen 17 fl. 9 kr., Rabel 28 fl. 50 ke. 9 J. alt, Wirth ſorn und Mepger von Au 
der aufgehenden Sonne, und die mafcllojefte Reinbeit Petroleum 17 fl. 22 kr, Aleeſamen 35 fl. 50 kr. Peter Freilinger, 33 J. alt Badermeiſter 
der Hant trift ein, was aus den ſeit circa drei De: * 2. Noz. x "ont 
tennien gefammelten erfteulichſten Belegen und Angt:| DOrM®, 7. Dez. Walzen 28 fl. 52 tr, Roy von Au, of. Giſenteich, 23 J. alt, leviger 
Hosen Zeugniſſen unwiderleglich dervorgeht. Zugleich gen 17 fl. — 3 Spiritus 11 fl. 50 kt „Bin dergeſelle von Rimbach, k. Landg. Rögting, 
werden empfohlen: Mailändischer Hnnr- Mütöl 25 fl. 45 Ir. ‚ 301, Bock, 23 J. alt, lediger Bräukr echt von 
halsam ü 30 fr. und 54 fr.; Eau de Mitte Hamburg, 7. Dez. Wa zen 25 fl. 42 kr., Krelzdach, k. Landgerichts Kötztiyg, und Alois 
Meurs a 18 fr. und 56 kr. Ess- Rouquet Moggen 15 fl. 15 kr. Schmid, 29 J. alt, led. Bräuknecht von Nied, 
A 15 fr, 60 Tr. und 1 fl.; Eesenee of Spring-“ Hopfen: Prag: Saazer 233 fl. Auſckarr: k. Landger Cham, find ſchuldig eines Vergebens 
Flowers (Srüblingsblumen Gfienz) a 21 fr. und 86 fi. Dauba: 112 fl. Von der Rezit: 190 fl. der Schlägerei, verübt am 30. April 1866 im 
n 2 Ar ene eib Maberberg: 149 fl. Nürnberg: Hollebeuen: Bacwirthsauſe za Au an Job, Bauer, ferners 
Be Ana 8: Malte in Gläsern 1 . 124 fl. Altverſer 117 fl. Aiſchgränd: 115 fl. eines Vergehens der vorſätzlichen Körperverletzung, 
RT e : no Schweginger: 117 fl. Giſäſſer: 108 fl. Epalter:joerübt am 30. April d. Js. im Bachwirlhzbauſe 


{ 8 fr. und 9 tr.; EI de 
S2 kr. und 24 fr.; Duft-Enehg 1 15 fr; 140 fl. Markt opfen; 120 fl. zu Au am Lorenz Soleder von Rudertsbauſen 
und Andreas Teiſcheller eines Bergebens der Ber 


Klettenwurzel-®el 6 fr., 9 ft. und 18 fe. Flachs: Montabaur: 35 fl. 25 kr. 
r Glas. Veſiellungsbrieſe und Gelber nett 6 kr.) Baumwolle: Nordamerika: 71 fl. 48 kr. ſeumdung, begangen am 19. Juni an dem Stations- 
h komandanten Schmid von Au, im Bohwirtbsbaufe 


r Verrackung und Peſtſchein erbittet ſich franco Liverpool 80 fl. 15 kr. 
zu Au, und werden hiefür in eine 8 


Karl Kreller, Giemifer in Nürnberg. 


Alleinvertauf in Lande but bei ‚2307 ( Ein Oekonomiegüt und zwar Job. Bauer und Andr. Teiſch eler 
871 (4) Anton Huber, 8 28 Tagw. 3 * — r I 7 von je 2 Jahren, Joſ. Gifenreih von 1 Jabr, 
om 8 —ſelches mit 11 Taw. Grund, dann ein Haus peter Freilinger von 6 Monaten, und Jof. Böck 
Weißer Bruſtſyrup mit Hofraum in Landsbut, welches ih auch inund A um Semi von je 3 Monaten verurtheilt. 


von vorzüglichſter Compoſition ıft ſtets in friſchem zwei ileinere Häuſer abtbeilen läßt, find billig 
Zuſtande per Loth 3 kr. zu haben in der zu verkaufen. Zu erfragen in der Exp. d. Bl 


2315 (8) Löwenapotheke. Ein — 7 
Eine neu erhaltene, auf einem Geſtell b ode, mit circa 2½ fl. Geld 5 einem Saar 
große Puppenküche mit blechernem Ke herd ging Montag Vormittag vom Kaſé Fischer bie 


und vollſtandig eingertctet, ſowie ein Nuppen⸗ſzum Siltermagel ver'oren. Man bittet um Zurüd 
zimmer iſt zu verkaufen. 2520'gabe nenen Ae'chaung in der Erp. d. Bl. 2530217 5 eb) 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Zabues nig.) 


Eine ganz neue 


Schweizer Jreſchmaſchine 


und 3 Stüd elſerne Schwungräder find billig 


zu verkaufen bi 
Jobaun Schsn. 
in Landsbut. 
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Donnerstag, den 13. Dezember. 
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Bel berechnet. 


Lucia, Ottllla. 


Zur Geldnothfrage. 

* Bon zwei Seiten gehen der Lands h. Ztg. aus ſachver⸗ 
ſtändiger Feder in obigem Betreffe Zuſchriſten zu, welche fie 
ganz objektiv zur Erwägung und Erörterung der Sache, die nun 
wirklich eine auf die Finger brennende geworden iſt, hiemit mit⸗ 
theilt. Die erſte Zufchrift lautet: 

Wer Gelegenheit hat mit unſern Oekonomen zu verkehren 
und ihre Verhältniſſe kennen lernt, wird bald erfahren, wie 
ſchwer, ja faft unmöglich es heut zu Tage iſt, Gelder auf Grund 
und Boden auch für gute Hypotheken zu beſchaffen. — Es iſt 
bekannt, daß durch das bedeutende Sinken von Grund und 
Boden in der letzten Zeit eine Maſſe von Geld verloren ging 
und ift darin zunächſt die Urſache zu ſuchen, warum der Capilaliſt 
ur Anlage ſeines Geldes ſich keine derartigen Hypotheken mehr 
ſucht Er kauft ſich, was viel bequemer und lukrativer für ihn 
iſt, Staatspapiere, bei denen er rechtzeitig und ſicher auf Zins⸗ 
zahlung rechnen kann. Auf dieſe Weiſe wurden nun der Land⸗ 
wirthſchaft in der letzten Zeit nicht unbedeutende Summen ent⸗ 
zogen, und es ift nicht adzuſehen, welch weitere nachtheiligen 
Folgen dadurch für dieſelbe erwachſen werden? 

Feſt ſteht jedoch, daß ſo lange an ein Steigen des Werthes 
für Grundbeſitz nicht zu denken iſt, ſo lange man nicht im Stande 
iſt, Hypothek - Capitalien darauf zu erlangen. 
dringend Noth thut, muß auch der Fernſtehende begreifen. 
nachfolgender Vorſchlag Veranlaſſung zu ausführlichen Erörterun⸗ 
gen in dieſer dringenden Sache geben. 

Bekanntlich beſteht bei uns in Bayern ein fühlbarer Mangel 
an bayeriſchen Banknoten und wurden deßhalb ſchon einigemale 
in unſern Kammern Anträge auf deren Vermehrung geſtellt. 
Würde ſich nun die Staatsregierung zur Emiſſion einer grös 
ßern Summe Banknoten verſtehen und dieſe Summe der Land⸗ 
wirlhſchaft in der Weiſe zuführen, daß fie auf Grund und 
Boden gegen gute und genügende Sicherheit ſolche Gelder 
gibt, wofür der Schuldner 3. B. 5 Proz. zu zahlen hat, wovon 
4 Proz als Zins und 1 Proz. als Annuität benützt würden, 
fo wäre dem Schuldner die Möglichkeit gegeben, das Capital mit 
dem einen Prozent Annuität in 38 ½ Jahren zurückzubezahlen, 
während dem Staate ein anſehnlicher Gewinn erwachſen würde. 
Abgeſehen davon, daß für ein ſolches Vanknoten⸗Anlehen volle 
Sicherheit beſtünde, beläme die Landwiritzſchaſt unter den jetzigen 
Verhältniſſen, billiges Capital und hat der ordentliche Zins⸗ 
zahler keine Kündigung und deren koſtſpielige Folgen zu befürchten. 

Ein auf dieſe Weiſe beſchaffenes Papiergeld würde im In⸗ 
lande ſowohl, wie im Auslande mit Vertrauen aufgenommen, 
und den Verkehr auf angenehme Weiſe erleichtern. Ohne Zweifel 
würde es auch einen Theil von den Maſſen der bei uns kourſiren⸗ 
den ausländiſchen Banknoten verdrängen, auf die wir jetzt wegen 
Mangel an hinreichenden eigenen, angewieſen ſind, und der 
Zins, der dadurch bis jetzt an's Ausland bezahlt wurde, käme 
uns ſelbſt zu gut. Bhm. 


* 
* * 
Die zweite Eingangs erwähnte Zuſchrift von Seite eines 
in Finanzſachen und ländlichen Zuſtänden wohlbewanderten 
Mannes, während die erſte von einem Geſchäftsmanne herrührt, 
aber ſchreibt Folgendes: 

Herr Redakteur! Es wird ſtels geſchrieben über die Geld⸗ 
kriſis auf dem Lande, aber damit iſt noch nicht geholfen. Da 
wo man hören ſollte, ſcheint es faft, wolle man nicht hören, 
nicht helfen! Soll denn das Volk wirklich für die Umſturpwecke 


Daß bier Bag 1 
e 


gefügig werden? Wie ſoll man helfen, frägt man: hat man 
nicht der Bank die Ausgabe von Banknoten und Pfandbriefen 
gewährt? Doch was ift die Banknotenausgabe anders, als ein 
unverzinsliches Kapital, welches man der Bank leiht, damit dieſe 
von der Landwirthſchaft die Zinſen ſich zahlen laſſe! Das Pfand» 
briefinſtitut iſt erdacht, um die Rapitalien im Lande aufzuſaugen. 
Nehmen Sie das nächſte beſte Blatt zur Hand und Sie werden 
ſehen, daß die erſten Früchte ſchon reif werden. Dieſes Inſtitut 
iſt keine Segensanſtalt. Was iſt denn zu thun? Einfach! Man 
eſtatte nur zu Eunſten der Landwirthſchaft — nicht der 
Bank — die Ausgabe von 8 — 10 Millionen Banknoten, leihe 
zu 4 Proz. aus, unauffündbar, leihe bie Zinſen wieder aus, 
aber nur an bie Landwirthſchaft, und allmälig iR die Landwirth⸗ 
ſchaft nur ſich ſelber ſchuldig. Die ſomit gebildete Hilfskaſſe ge⸗ 
ſtaltet ſich zur Sparkaſſe, wird alsbald die Banknoten vernichten 
können, die Darlehen dürfen ſo hoch gegeben werden als möglich, 
es könnte wahrhaft geholfen werden. Leicht ließen ſich mit folder 
Anſtalt Einrichtungen verbinden, wodurch dem Zertrümmerungs⸗ 
weſen entgegengearbeitet und manches Gute erztelt werden könnte. 
(Wir bitten die Sache weiter zu erörtern und anzuregen. Die 
Red. d. Ldsh. Ztg.) 


N Dentſchland. 

Bapern. + München, 11. Dez. Die Abreiſe Seiner 
Majeſtät des Königs nach Hohenſchwangau iſt auf morgen feſt⸗ 
gelegt und ein Theil der lönigl. Dlenerſchaft bereits heute dahin 
abgegangen. — In heutiger öffentlicher Magiftratsfigung gab 
Hr. Bürgermeiſter v. Steins dorf bekannt, daß nach dem geſtrigen 
Empfange Sr. Maj. im Bahnhofe Allerhöchſtderſelbe ihn beauf⸗ 
tragt habe, der Bürgerſchaft Münchens feinen Dank für den 
herzlichen Empfang kund zu geben. Se. Maj. habe zugleich das 
Bedauern ausgeſprochen, daß feine Heiſerkeit ihm nicht geſtatte, 
mit einzelnen Mitgliedern der ſtädt. Collegien ſowie des eben⸗ 
falls anweſenden Lanbwehroffigiercorps ſprechen zu können. Die 
Anſprache, mit welcher Hr. v. Steinsdorf den König begrüßte, 
fand ſich derſelbe jedoch nicht veranlaßt, in öffentlicher Sitzung 
mitzutheilen, weil fie — in der bayr. Zeitung erſcheinen werde. 
Wir ſind nicht in der Lage entſcheiden zu können, ob eigene Be⸗ 
ſcheidenheit oder zarte Rücksicht, der bayr. Zeitung nicht vor 
greifen zu wollen, den Hrn. Bürgermeiſter von der Mittheilung 
(die Sie in der heutigen bayr. Zeitung abgedruckt finden) ab⸗ 
gehalten haben; find jedoch der Meinung, daß gerade die öffent⸗ 
liche Sitzung die paſſende Gelegenheit hiezu geboten hatte. An⸗ 
dererſeits wundern wir uns, daß der Hr. Bürgermeiſter dieſe 
Sitzung zur Kundgabe des königlichen Dankes an die Einwohner⸗ 
ſchaft Münchens für ausreichend fand und entgegen dem Ge⸗ 
brauche, deſſen Bekanntmachung mittels Anſchlages oder durch 
die hieſigen Blätter unterließ.“) Es find dies eben fo kleine Cu⸗ 
tiofitäten, wie fie manchmal in unſerem magiſtraliſchen Plenum 
vorkommen und bei zufälligem Mangel an wichtigeren Ereigniſſen 
mit einigem Unterhaltungsſtoff? aushelfen. — Die Blätter ent⸗ 
halten jetzt die Gantausſchreiben der Firma Pichlers Erben, des 
Lederfabrikanten Streicher und des Maderbräu Lochner. Die 
Streicher ſche Ueberſchuldung, herbeigeführt durch maßlofe Specu⸗ 
lation mit Neubauten, ift die bedeutendſte, da der Schätzungs⸗ 
werth der mit 502,396 fl. Hypothekenſchulden belaſteten Gant ⸗ 
*) Iſt noch, wie wir aus den „Neuesten Nachrichten“ exfehen, geschehen. 
Die Med. d. Ebsh. Ztg. 


An die k. Hof⸗ und Staatsbibliothek in 
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objekte nur 298,686 fl. beträgt und auch dieſer bei der Verſtel⸗ 
g unter bermaligen Verhältniſſen wohl kaum erreicht werden 


ürfte. 
(Nachſchrift) Eben, 7, Uhr Abends, begiebt ſich Se. 
Maj. der König mit ſeiner königlichen Mutter und dem Prinzen 
Otto zu der Feſtvorſtellung im Actien-Volkstheater, vor deſſen 
äußerem Portale auf den dort befindlichen beiden Candelabern 
Flammen in den Sandesfarben brennen; der Verwaltungsrat 
empfing in Corpore die Majeſtäten an dem Aufgange zur könig⸗ 
lichen 
— der er ri - ftürmifcheften Jubelrufen 
dichtgefüllten Hauſes begrüßt wurden. 
München, 11. Dez. Heute Nachmittags 1 Uhr hatte 
der päpflliche Nuntius Monſignore Meglia die Ehre von Seiner 
Majeſtät in feierlicher Audiem empfangen zu werden und ſeine 
Beglaubigungsſchreiben zu überreichen. Der Herr Nuntius, welcher 
den Rang eines Botſchafters hat und daher allen anderen Ge⸗ 
ſandten vorangeht, wurde zu dieſer Audienz von ſeiner Wohnung 
in einem Hofgalawagen abgeholt und eben ſo wieder in dieſelbe 
rüdgeführt. — Für den gejammten Handel und Verlehr mit 
DeRerreidh iſt eine der Generaldirektion der Ver · 


Bekanntgebung 
kehrsanſtalten von Intereſſe, nach welcher die Direktion der 
Kaiſerin⸗Eliſabethbahn ſich veranlaßt geſehen hat, vom 29. Nov. 
ab Güter in der Richtung von Wien nach Salzburg und Paſſau 
nur in ſo weit zur Beförderung anzunehmen, als es die jeweils 

ndenen Betriebsmittel geſtatten. Auch find dermalen noch 
auf der Kaiſerin⸗Eliſabethbahn die reglementären Lieferzeiten ſus 

dirt. — Bis zum Beginne des tommenden Jahres dürften 
e neuen Briefmarken aller Kategorien fertig werden und zur 
Einführung gelangen können.“) 

München, 8. Dez. Ueber die Abberufung des Herrn v. 
80 erfahre ich aus einer Quelle, die mir immer eine verläß⸗ 
iche geweſen, daß dieſelbe ein Zugeſtändniß an die „fortſchritt⸗ 
lichen“ Pfälzer und gewiſſermaßen eine captatio benevolentiae 
dafür ſei, daß der König die Pfalz diesmal noch nicht mit einem 
Beſuche erfreute. Graf Luxburg ſoll, wie ich höre, zum Nach⸗ 
folger des Hrn. v. Hohe beſtimmt ſein, ein Mann, der vor Allem 
Charakter und viel Takt beſitzt. Der Nächſte, dem Aehnliches 
wie dem Präſidenten der Pfalz begegnen dürfte, ſoll nach mei⸗ 
ner oben bezeichneten Quelle Frhr. v. Zu-Rhein in Würzburg 
ſein, deſſen freie Meinungsäußerung über gewiſſe Dinge ſchon 
öfers Unbehagen und Aerger erregten, wie denn überhaupt nach 
der Rückkehr große Aenderungen unter den höheren Beamten be⸗ 
vorſtänden. (Pfälz. Big.) 

Aus München, 9. Dez., wird dem „Korreſp. v. u. f. Otſchld.“ 

chrieben: „Wie verlautet, ſteht der „bayer. Zeitunng“ zu 

jahr eine 8 die jedoch nach den mir gewor⸗ 

denen Andeutungen eine reformatio in pejus zu be 
en wäre.“ 

München, 11. Dez. Vorgeſtern wurde dem Hauptmann 
Slevogt vom 4. Jäger-Bataillon durch den Generallieutenant 

brn. v. d. Tann in feierlicher Meile der Max Joſeph Orden 

icht. Der nunmehrige Ritter von Slevogt hat denſelben 

nach Ausſpruch des Ordenskapitels dadurch verdient, daß er 
eine Ranone vor dem Feinde rettete. (M. Bote.) 

Münden, 11. Dezbr. Vor einigen Tagen lieferten ſich 
Schüler der Kreuz-proteſtantiſchen⸗, Gewerbs- und Lateinſchule 
in der Herzogſpitalgaſſe mit Meſſern und Prügeln ein förmliches 
Treffen, weßhalb nun ſpecielle Ueberwachung ber betreffenden 
Straßen durch die Gendarmerie am Schluſſe der Schulſtunden 
angeordnet worden iſt. (M. Oote.) 

* Im N ſpielt: bei der kürzlichen Durchreiſe des 
Königs die Muſik die Nationalhymne und zwei Piecen von Rich. 
Wagner. Auf der ganzen Reiſe fehlte es nicht an Zukunfts⸗ 
mul. Der König muß glauben, das bayeriſche Volk ſehne ſich 
förmlich nach R. Wagner. 

„In Ans bach wurde am 10. Dezbr. der Redakteur des 
Nürnb. Anzeigers, Gottfried Meyer, der zum 15ten Male vor 
dem ſtand und der Amtsehrenbeleidigung des 
L. Landrichters Seidel von Grönenbach u. ſ. w. angeklagt war, 
nebſt ſeinen Mitangeklagten von den Geſchwornen freigeſprochen. 


*) Wann werden einmal in Bayern die fo bequemen Couverts mit bes 
reits eingebrudten Marken eingeführt? Die Reb. d. sh. Ztg. 


oge, wo dei Eintritt in dieſelbe die Maſeſtäten mit Fan ⸗ 
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„ Aus Nürnberg wird mit Recht als beachtenswert 8 
ehoben, daß Se. Maj. der König am 8. Dezember 7 — 
ern ende Induſtrielle und Gewerbtreibende zur Hoftafel ge⸗ 

zogen. Nürnberg zahlt jährlich allein 200,000 fl. direkte Steuer, 
davon die Hälfte Gewerbeſteuer, der Verkehr auf dem Bahnhof 
beträgt jährlich vier Millionen Centner, den Umſatz der Roth- 
gießer berechnet man auf drei Millionen und den der Feingold⸗ 
ſchläger mit einer Million Gulden jährlich. Das Nürnberger 
Fabrik- und Gewerbeweſen iſt demnach ſehr bedeutend! 

* Ein Nürnberger Berichterſtatter der allg. tg. ſchreibt: 
Man darf wohl ſagen: der König hat ſich durch ſeine Freund⸗ 
lichkeit und Leutſeligkeit die fränklſchen Herzen gewonnen — die 
männlichen und vollends erſt die weiblichen! (Diezu macht wie 
es ſcheint die Redaktion der allg. Ztg. ſelbſt die Bemerkung: 
Nach pikanten Privatnotizen, die wir freilich nur andeuten kon · 
nen, ſcheinen von dieſer Seite ſogar Plänkeleien vorgekommen 
zu fein. Dem Schiller feſten jungen Monarchen fehlte nicht die 
Prinzeſſin Eboll, deren Offenſive jedoch an dem gefunden Jugend⸗ 
ſinn gefahrlos abglitt.) 

roßh. Heſſen. In Mainz ließ am 8. Dezember 
aus Anlaß der Landtagswahlen die bemofratiihe Partei einen 
mit ungeheuern Plakaten bedeckten Möbelwagen herumfahren, 
durch welche Plakate die ſäumigen Wähler an die Erfüllung ihrer 
Bürgerpflicht gemahnt wurden. Der Möbelwagen wurde aber 
arretirt und in's Carmelitenkloſter gebracht. Uebrigens fiegt im 
Großherzogthum Heſſen diesmal die conſervative Partei. 
Volk ſieht ein, wohin der „Fortſchritt“ es geſührt! 
Preußen. Die Nordd. Allg. Ztg. berichtet mit auffal⸗ 
lender Schrift: „Die Nachricht hieſiger Zeitungen, daß König 
Georg in Folge engliſcher Vermittlung ſich bereit erklärt hätte, 
die hannoverſchen Offiziere ihres Fahneneides zu entbinden, hat 
ſich, wie wir hören, nicht beftätigt.“ Das Gleiche ſieht ſich auch 
die N. Preuß. Ztg. im Falle melden zu müſſen. 

Ausland. 

Italien. Florenz, 4. Dez. Die „Cirilta catholica* 
hat in einem ihrer jüngſten Hefte einen Artilel veröffentlicht mit dem 
Titel: „Die Aufhebung der religiöſen Orden in Ita⸗ 
lien, verurtheilt in England,“ aus welchem ich Ihnen 
Nachſtehendes mittheile. Die Civiltä erinnert an die Schritte, 
welche Miniſtey, Corporationen und einzelne Perſonen in England 
für Erhaltung wenigſtens des Ordens der Benedictiner und ganz 
beſonders der Abtei Monte Caſſino unternahmen, weil die Eng» 
länder niemals vergeſſen, was ihr Land den Benedictinern ver» 
dankt. Zuerſt richtete ein Staatsmann, der Italien ſehr gewogen 
iſt, ein Schreiben an den Deputirten Maffari und mehrere ſei⸗ 
ner Collegen gegen die Unterdrückung der Orden. Hierauf er⸗ 
theilte Lord Clarendon Sir Elliot, dem englischen Geſandten in 
Florenz, den Befehl, alles Mögliche zu thun zur Erhaltung des 
Kloſters von Monte Caſſino und mehrerer anderer. Der Rath 
der „Archäologen⸗Geſellſchaft“ richtete ein Schreiben an Lord 
Clarendon mit der inſtändigen Bitte, ſich dieſer Sache anzuneh⸗ 
men. Das Centralcomité des „Archäologiſchen Inſtituts von 
Großbritannien und Irland“ erſuchte die Regierung, all' ihren 
Einfluß bei dem italſeniſchen Cabinete in dieſer Richtung aufzu⸗ 
bieten. Alles war vergebens. Die Engländer haben hierauf 
10 Documente veröffentlicht, welche ihre Reclamationen gegen 
das italienifche Geſetz genannt werden können und ewighin das 
Gedächtniß der Urheber jenes Geſetzentwurfs brandmarken wer⸗ 
den. (A. Poſtztg.) 

Rom, 11. Dezember. Heute Morgens iſt die päpſt⸗ 
liche Fahne an der Stelle der franzöſiſchen auf der Engelsburg 
aufgepflanzt worden. Die Ju Cb haben das Fort geräumt. 
Tonello it angekommen. In Civitavecchia hat ſich das 89. 
Regiment eingeſchifft. (Tel. d. allg. Ztg.) 

Frankreich. Paris, 4. Dez. Geſtern Abends iſt das 
Theater des Neuveautés total abgebrannt. Das Theater, das 
in der Straße St. Martin Nr. 62 liegt, hatte drei Stockwerke; 
um in das ſelbe zu gelangen, mußte man eine Treppe von 35 
Stufen paſſiren, von ber man auf einen kleinen Vorplaß gelangte 
wo ſich die Kontrolle befand. Links vom Eingange befand fid 
im Erdgeſchoſſe das Cafe des Noupeautes, rechts ein Uhrmacher. 
Montags kündigte der Theaterzettel die Aufführung von „Inſel 
der Syrenen“ an, und ein zahlreiches Publikum drängte ſich be- 
reits vor dem Eingange und erwartete die Oeffnung der Thüren. 
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Es war gegen 7 Uhr, als der Lampenanzünder die Couliſſen⸗ 
lampen anzuzünden begann, als plötzlich eine Flamme aus einer 
Lampe aufloderte und einen Vorhang, den Himmel im Hinter⸗ 

rund darſtellend, ergriff. Augenblick ſtand die Dekoration in 


ammen, und eine Minute ſpäter brannte die ganze Bühne. 


Auf das Geſchrei des Lampenanzünders liefen mehrere Nachbarn 
und Polizeiagenten herbei. Die Pompiers, Soldaten der Garde 
aus der nahen Kaſerne und viele Civiliſten waren gleichfalls raſch 
ur Hand. Man organiſirte ſchnell die Loſchkelten, fiellte die 
agenpaſſage ein und feßte gleich in den erſten zehn Minuten 
vier Spritzen in Ganz. Die Flammen ſchoſſen in riefigen Gar⸗ 
ben aus den Fenſtern und bedrohten die Häuſer der Nachbar⸗ 
ſchaft. Dank der guten Löſchanſtalten ward die Gefahr beſeitigt 
und konnte man nach Verlauf einer Stunde des Feuers Meiſter 
werben. Das feuer hat alle Dekorationen vernichtet, zwei Ga⸗ 
lerien ſind arg beſchädigt, alle Bante verkohlt, nur die Parterre ⸗ 
logen blieben unverſehrt. Als das Feuer am heftigſten war, 
ne ein furchtbarer Knall die Menge, der Luſter ſtürzte 
herab und zerſchmetterte das Orcheſter. Das Innere des Thea⸗ 
ters iſt verwüſtet, die Mauern haben nicht gelitten. Wäre die 
Kataſtrophe nach Eröffnung des Theaters erfolgt, würde das 
Unglück entſetzlich geweſen fein, da nur ein noch dazu ſchmaler 
Ausgang eriftirt. In den Ankleidezimmern der Schauſpieler be⸗ 
fanden ſich acht Mitglieder, die gerade mit ihrer Toilette beſchäf⸗ 
tigt waren. Der Pompier- Korporal Serrant, der gerade auf der 
Bühne war und die Gefahr ſah, verſtändigte die Schauſpicler 
und half ihnen bei ihrer Rettung, fie gelangten halb nackt in's 
Freie. Um ſich zu reiten, mußten ſie durch ein Fenſter kriechen 
und über die Dächer der Nachbarhäuſer klettern. Das Theater 
war eines der hübſcheſten und eleganteſten von Paris und erſt 
kürzlich reflaurirt worden. Doch hofft man auf eine baldige 
Wiedereröffnung. 

Als Vorgeſchmack, wie das europäiſche Publikum bei der 
Pariſer Ausſtellung ausgebeutet werden fol, kann die Notiz 
dienen, daß Dentu für das Privileg, den Ausſtellungs⸗Katalog 
allein herausgeben zu dürfen, nicht weniger als 500,000 Francs 
bezahlt hat. Natürlich muß der Katalog jo viel theurer werden, 
daß dieſe Summe reichlich erſetzt wird. 

* Die Pariſer „Patrie“ veröffentlicht einen Artikel, in 
welchem aus Berlin in Abrede geſtellt wird, daß die preußiſche 
Regierung ſich direkt in die roͤmiſchen Angelegenheiten einge⸗ 
miſcht. Sie habe in Florenz ihre Antheilnahme nur in polili⸗ 
ſchen Bemerkungen geltend gemacht. So hat denn Preußen in 
Florenz verlauten laſſen, daß vom reinpolitiſchen Standpunkte 
aus der Beſitz Roms der Größe und Macht eines eini⸗ 
gen Italiens nichts beifügen werde, während vom mo⸗ 
raliſchen Standpunkte aus und namentlich in Anbetracht der 
Wirren, welche der Umſturz der päbſtlichen Regierung in der 
katholiſchen Welt verurſachen dürfte, die Regierung des Königs 
Victor Emanuel nur daraus Gewinn ziehen könne, daß ſie in 
ihrer gegenwärtigen Situation ſowohl das Papſtthum als das 
gegenwärtige Kirchenoberhaupt reſpektire. Die „Patrie“ deutet 
an, daß die Berliner Regierung im Namen der katholiſchen Be⸗ 
völkerung Preußens die Frage vom religiöſen Standpunkte aus 
auffaſſen und ihre Rathſchläge mit den Bemerkungen einer katho⸗ 
liſchen Nation (wohl Frankreich) in Einklang bringen konnte. 

Großbritannien. London, 8. Dez. Die Wuth der 
Elemente hat in den letzten Tagen wieder überall ihre verderb⸗ 
lichen Spuren hinterlaſſen. Von den verſchiedenſten Seiten treffen 
Hiobspoſten ein über Häuſer, die der Sturm umgeriſſen, Bäume, 
die entwurzelt, in ihrem Sturze großen Schaden angerichtet und 
dergleichen. Dazu hat der lang anhaltende, äußerſt heftige Re⸗ 
gen wieder große Strecken Landes unter Waſſer geſetzt und zahl⸗ 
reiche Häuſer unbewohnt gemacht. Auch an der Küſte find viele 
Unglücksfälle vorgekommen, dort hat der Muth und die Entſchloſ⸗ 
ſenheit der Rettungsbootmannſchaften, dem empörten Meere man⸗ 
ches ſchon aufgegebene Menſchenleben abgerungen. 

Türkei. In Marſeille am 6. angekommene Briefe und 
Blätter aus Athen berichten über einen Kampf, der auf Kan⸗ 
dia am 21. Nov. zwiſchen einer türkiſchen Kolonne und einer 
Schaar von 360 Aufſtändiſchen, die ſich in einem Kloſter Arkadi 
verſchanzt hatten, ſtattgefunden habe. Nach mehrſtündigem Kampfe 
wäre es den Türken gelungen, die Thüre der Kirche zu for⸗ 
ciren, im ſelben Augenblick aber hätten die Inſurgenten ihre 


Pulverſäſſer angezündet. Mehrere Hundert Griechen und Tür⸗ 
ken ſeien in Folge Deſſen in die Luft geflogen. — Eine direkte 
Nachricht aus Konſtantinopel vom 8. d. meldet beſtätigend: Nach 
offizieller Mittheilung iſt das Kloſter Arkadi, nachdem es von 
den Türken erſtürmt war, von den Mönchen in die Luft ge⸗ 
ſprengt worden, wobei die Inſurgenten einige hundert Mann, 
die Türken 58 Todte und 150 Verwundete verloren. Der Wi⸗ 
derſtand der Inſurgenten iſt erſchöpft. 

Amerika. Aus Mexiko, 28. Nov., gehen dem „Monde“ 
klägliche Berichte über die Gräuel der Juariſten zu. Sechs Kilo⸗ 
meter von der Hauptſtadt Mexiko ſtreift die 1000 Mann zählende 
Guerrilla von Fragoſo, ohne daß von Seiten der Garniſon etwas 
geſchieht, um fie zu vertreiben. Porfirio Diaz iſt an der Spitze 
von 4000 Mann in Oajaca eingezogen, nachdem er 600 Oeſter⸗ 
reicher und 400 Impexrialiſten, die dem Platz zu Hilfe kommen 
wollten, geſchlagen hatte. Einen ganzen Tag lang hatten ſich 
dieſe Leute an dem Cerro de la Soledad geſchlagen, und dann 
mit ſchwerem Verluſt, aber ohne Gefangene zu hinterlaſſen, zurück⸗ 
gezogen. Man weiß, wie Porfirio Diaz mit ſeinen Gefangenen, 
namentlich den Imperialiſten und den Oeſterreichern, umgeht. 
Die öſterreichiſchen Offiziere ſollen ſich deßhalb auch gegenſeitig 
verſprochen haben, ſich lieber untereinander zu tödten, als ſich 
gefangen nehmen zu laſſen. Zu Apan, 8 Stunden von Mexiko, 
wurden am 16. Sept. Abends dreizehn zum Theil den achtbarſten 
Familien angehörige junge Mädchen von ſogenannten Plateados 
(ſie tragen das Wort „Freiheit“ in Silber geſtickt vorn auf der 
Bruſt) fortgeſchleppt. Die Raſenden öffneten die Gefängniſſe und 
plünderten die unglücklichen Familien völlig aus. Es wurde 
jeder Maierhof um wenigſtens 300 baare Peſos gebrandſchatzt. 
Die, welche ſich retten konnten, eilten in der Nacht querfeldein 
nach der Hauptſtadt, wo fie gegen Morgen im jammervollſten 
Zuſtand ankamen. 


NiedDBerbaveriſche s. 
Dienſtliches. Se. Majeſtät der König haben Sich allergnädigſt 
bewogen gefunden, unterm 5. Dezember die erledigte Stelle eines Rechnungz⸗ 
Cominiſſärs der k. Neglerungs ⸗Finanzkammer von Niederbayern dem funk⸗ 
tionitenden Rechnungs Reviſor derſelden Regierungs- Finanzlkammer, Otto 
Schaaf, in proviſoriſcher Eigenſchaft zu verleihen. 

» Straubing, 10. Dez. (78. Schwurgericht; 1. Fall. 
Heute begann die üritte außerordentliche — — 
dieſes Jahres. Herr Appellationsgerichtsrath Frhr. v. Wulffen 
eröffnete dieſelbe mit einer Anſprache an die Geſchwornen, die 
Wichtigkeit ihrer Funktion auseinanderſetzend. 

Hr. Peter Steinhuber wurde auf die Dauer der Saiſon 
wegen Krankheit ſeiner Funklion enthoben. 

Die erſte Verhandlung betraf die Anklage gegen den ledigen 
Bauersſohn Mathias Schneider, 24 Jahre alt, von Spitzin⸗ 
gerreuth, Log. Grafenau, wegen Verbrechens der Körperverletzung. 

Die kgl. Staatsbehörde vertrat Hr. Staatsanwalt Stadel⸗ 
mann, die Vertheidigung führte Hr. Rechtsconc. Schachner. 

Geſchworne: HH. Gerhofer, Kuchler, Holmaier, Steiner, 
Dantſcher, Ritzinger, Thurmaier, Huber, Brunner, 
Hiendlmaier, Braun. 

Der Angeklagte ſtritt ſich gelegenheitlich eines Raufexceſſes, 
welcher vor dem Wirthshaus zu Trautmannsdorf am Sonntag 
den 15. Juli ds. Js. ſtattfand, mit dem Inwohnersſohn Anton 
Draifinger von Göttersberg herum und ſchwang hiebei ſein Meſſer. 

Der Wirthsknecht Franz Paringer wollte die Beiden trennen, 
zumal der Angeklagte als gefährlicher Raufer bekannt war. Kaum 
hatte Paringer den Draiſinger losgemacht, als er von Schneider 
mit einem Meſſer einen Stich erhielt, welcher in die 
höhle eindrang und am 29. Juli ds. Irs. feinen Tod zur 
Folge hatte. 

Die Geſchwornen erachteten den Angeſchuldigten eines ohne 
überlegten Entſchluß verübten Verbrechens der Körperverletzung 
für ſchuldig und der Schwurgerichtshof verurtheilte ihn zu acht⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe. 


c Für den Monat Dezember kann auf die 
Landshuter Zeitung bei allen k. Pofterpebitionen und Poſt⸗ 
boten um 18 kr. Beſtellung gemacht werden. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Bekanntmachung. 
Die Land weh rreluitieng - Bethandlung für 1866/07 betreffend. son r 9 1 
2 ene de Reluitlons ; Beiträge durch die gemiſ ate Civil und Landwehr Cemulſſior 
1 5 Montag den 17. Dezember Ifd. Js. Früh 9 Uhr 4. da ee 3 n aus — 
in Heinen Nathbausſaale Termin an, was mit dem Bewerten bekannt gegeben wird, daß es ohne Glundſücke, paflımd für jedes Geſcäft, unter 
Rıluenten frei ſtebe, an dem bezelchntten Tage vor der Commiſſion 2 und vol annehmbaren Bedingungen, aus ſecier Hand zu der» 


der Bei handlungen feine etwaigen Ne klamaflonen zu tote toll zu N aufen. Auch könnte ein reales Metzherrecht 
Landshut, am 11. Dejember 1866. käuflich dazu erworben werden. Näbetes zu er 
Stadtmagiſtrat Landshut. Kgl. Landwehr-Bataillons-Commando Landshut. 535 
Der rechtsk. Bürgermeifler: Weinreich, Mafer. 
Dr. Gehring. > 2531 ge — — Knochenmehl 
un ön, 
eee ee en TEN 
Huf Mrordaumg des t. Landgerichts Mainburg werde ich am 100 Schäffel Kartoffel, 
Freitag den 28. ds. Mis. Nachmittags 2 Uhr werden gekauft bei 
‚ga Rronthal, Gemeinde Enzelbaaſen, in der Behaufung des Bauers Georg Ben fer folg Zoſ. Poſchturitdet 
Hickgnas, ats: Hollfausmirth in Acer 
Ein Pferd, Stute, wer) 88 fl. 2525(3b) bei Lan debut. 
N „ 8 f pn Tg 
Segen Baaryablung öffentlich an den Meifibietenden werkeigern und den Zuschlag ertheilen, wenn 1500 Gulden 
„mindeftens 34 des Schätzungswerthes geboten find, werden auf fitere Hppotbet auf Grund und 
Mainburg, am 10. Depember 1866, R. Spitzl, t. Notar. 2 Bu erfragen in 9 
Bekanntmachung. (A003 erlag von Gebrüder Scheitlin in 
Heilmmier gegen Hies pet. deb. Stuttgart. ; 
Nochdem bei der am Donnerstag den 6. . Itenen Berfteigerungstagsfahrt ein d ’ 
Sähäpurgswertb — Mrgekot zig a wird dealt = ec Jfabella BER 8 Ane 
gang 5 


maligen Berfteigerung des Auweſens der Gütlersebelcute Matt. und Joh. Hes von Schöjweg auf 
Donnerstag den 10. Jänner 1867 Vormittags 10 — 11 Uhr 
in der Hies'ſchen Beboufung anberaumt 

Bei diefer Verftelgerung erſolgt der Zuftlag obne Nüdſicht auf den Shäpungsmwertb, jedoc 
unter Vorbehalt des Einleſungsrechtes der Hypoibelgläubiger, die ihre Forderungen ganz oder 
zum Tbeil verlieren würden, falls das Meiftgekot den Schatungawerth nicht erteickt. nommen koſten gebunden 15 fl. 

2 Uebrigen wird ſich auf die Ausſchteitung vom 24. Oltober Ifb. Je. — Beilage zum germer empfehlen wir von berfelben ; b 
Kr. M. Bl. Nr. 82 S. 791 und 792 und Nr 89 S. 862 und 863; Amtsbl. für Graſtuau Nr. 47 Aus dem Kinderleben 48 tr. Für die lieben 
S. 231 und Nr. 48 S. 241; Paßauer Zeitung Nr. 313 und 316 und Landshuter Zeitung Ainder. 48 lr. Das liebe Brod 1 fl. 30 kr. 

Nr. 260 S. 1135 und Nr. 279 S. 1215 — belogen. Dorf schichten. 1 f 13 K. Kind 

Grafenau, am 10. Dezember 1866, Georg Alleſcher, k. Notar. f ei Die zwölf Monate. 
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r. tterliche und 
Der bayer. Zuvaliden-Unterftüßungs:Berein er Im Walde. — 
dert alle erwerbsbeſchränkten und unterſtützunge bedürftigen bayeriſchen Invaliden bes| Diele fümmtt. Sierra n eeloxirte 
. N — 155 Ging a ap — 1 e . 2 r Wenn 
8 ne ihres Wohnortes, und wo ein ſolcher noch nicht beſteht, dem un igten 5 uchhandlung 
Central-Ausſchuß einzureichen. 3 — J 1 en 
Zugleich ergeht unter Hinweiſung auf die über Organiſation des — 
Drucke befindliche und durch die Cetla'ſche Buchhandlung bahier oder auf Verlangen In dritter, vermehrter Auflage 
gratis durch Unterzeichneten zu beziehende Schrift die Bitte, in jedem Verwaltungs ſerſcgien farben: 2 
Bezirke einen Zweig⸗Verein zu gründen, und dieſe Gründung alsbald dem | Die heilige Eliſabeth. 
„ Eun Buch für Ehriften 
von 5 * 


39 Bogen Text. Mit 6 color. Bildern und 

6 Stahlſtichen. gr. 8, broch. 2 fl. 42 kr., ſehr 
ſchoͤn geb. 3 fl. 12 ke. J 

Die Jahrgänge 1858 — 1865 zuſammen ge⸗ 


Unterzeichneten anzuzeigen. . 
München, den 11. Dezember 1866. i 
Per Central-Ausſchuß des bayer. Invaliden-Unterflügungs-Bereines, \ aN 
Guſtav Graf zu Caſtell, Vorſtand. 259 Alban Stolz 0 


Frankfurter Cours v. 10/12. Dez. 1866. Niederbayeriſche rannen⸗Mittelpreiſe. 
Oefterr. 5 7% Met. 1868 60 /e. 5% Nat Walzen. Korn, Gerfte 
1854 50%, 5% Met. Obligat. 1852 45% Fl. kr. fl. kr. 
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XVII. Jahrgang 1866. 


„Bir Wahrheit, Reit und geichlige Beeibeit.* 


nöshuter Zeitung, 


werben im die 
Eu 
reif e Zeile ober deren Baum 
att zwei berechnet. 


Freitag, den 14. Dezember. 


Einladung zum Abonnement auf die Landsh. Zeitung. 
Mit dem Neujahr 1867 beginnt die Landshuter 
Zeitung ihren neunzehnten Jahrgang. In der langen 
Reihe von Jahren ihres Erſcheine. 8 hat ſie ſich treu ihrer 
urſprünglichen Tendenz und ſtets von ein und terjelben 
Medaktion geleitet zu den gelejenften und geachtetſten Blaͤt⸗ 
tern Bapernd aufgeſchwungen. Inmitten der immer wichtiger 
und denkwürdiger werdenden Zeitverhaͤltniſſe rechnet die 
Lands gig. wie bisher auf eine fortwaͤhrende Zunahme 
ihres berclus anſehnlichen Leſerkreiſes. Ihr Preis iſt in ganz 
Bayern vierteljährlich nur 54 kr. Alle k Poſtexpeditionen 

neh men Beſtellungen an. 
Die Verlagserpedition der Tandshuter Zeitung. 


—— — 
Anſprache des Papſtes an das franzöfifche Dfficier- 
corps. 

Aus Mom, 6. Dec., wird dem „J. des Debats“ geſchrieben: 
Bei der außerordentlichen Wichtigkeit, welche allen Worten des 
Papſtes, namentlich unter den gegenwärtigen Umſtäuden, beizu⸗ 
legen iſt, beeile ich mich Ihnen den genauen Wortlaut der An⸗ 
ſprache mitzutheilen, welche Se. Heiligkeit heute an das geſammte 
Officiercorps bei der demſelben bewilligten Abſchiedsaudienz ge⸗ 
richtet hat. Nach einigen gefühlvollen Worten des commandirenden 
Generals drückte ſich der Papſt in folgender Weiſe aus: 

„Am Tage vor eurer Abreiſe bin ich hier, meine lieben Kinder, um euch 
Lebewebl zu ſagen. Eure Fabne ift von Frankreich ausgezogen mit der Miſſion, 
die Rechte des beigen Stuhles auftechtzuerhalten. Heute wird fie dorthin 
zurückkehren. Ich wänide, daß fie mit denfelben Gefühlen empfangen werden 
möge, mit welchen man fie bei ihrem Adzug begleitete. In der That, mau 
schreibt mir, daß alle kalbellſchen Gemältber beunnubigt ſind; ſie zittern bei 
dem Gedanken an die Schwicrigkeiten, welchen der Statthalter unſeres Herrn 
Jeſus Chriſtus, das Oberhaupt der tatheliſchen Kirche, ausgeſett iſt. Man 
darf ſich leine Täuſchungen machen: bie Revolution wird bicher kommen. 
Man bat es ausgerufen und oft genug wiederholt. Eine hochgeſtellte italteniſche 
Perſönlich teit bat gefant, daß Italien gemacht, aber noch nicht fertig fc. Italien 
würde immer nech nicht vollendet fein (serait döfäite) , wenn es biet noch 
einen Flick Erde gäbe, wo Ordnung, Muhe und Gerechtigkeit berrſcht! Man 
will bie herkommen, um auf dem apitel die Fabne aufzupflangen. Ihr wißt 
b gut wie ich, daß der tarpejiſche Fels nicht weit davon iſt. Vor ſechs Jahren 

piach ich mit einem Vertreter Frankreichs. Ich trug ibm auf, dem Kaiſer 
zu ſagen, daß der heil. Auguſtin, Biſchof ven Hippona (bas beute zum fran⸗ 
zöſiſchen Raiſerteich gehört), im Vergefühl der Schreckniſſe, die er von den 
die Statt belagernden Barbaren Lefülchtete, von dem Herrn den Tod erflehte, 
um nicht Zeuge derſelten fein zu müſſen. Der Vertreter antwortete mir: 
„Dit Barbaren werden nicht bereintemmen. .. Aber er war keln Prophet. 
Gin anderer hat mir geſagt, daß Nom nicht, die Hanpiftabt eines Königreichs, 
fonberg nur die Haupiſtast allet Katholifen fein könne. Aber ich fürchte die 
dolullen. Was ſell ich dun? Was ſagen ? Ich bin von allet Hillſe entr 

. Über ich bin ruhig, denn die höchſie Macht, Gott, verleiht mir Stärke 
und Standhaftigkeit. 

Bei dleſen Worten konnte der Papſt feiner Rührung nicht 
Herr werden; alle Anweſenden wurden davon ergriffen. Er hielt 
einen Augenblick inne, richtete die Augen gen Himmel und legte 
die Hand aufs Herz. Nach einer Weile fuhr er fort: 

„Gehtt hin mit meinem Segen und nehmt mein väterliches Lebewobl! 
Wenn ihr den Kgiſer der Franzoſen, euren Kaiser, ſeht, fo jagt ibm, daß ich 
für ien bett, Man ſagt, daß feine Geſundheit keine ganz gute ſei (que sa 
met pus Ir&s banue); ich bete für feine Geſundheit. Man jagt, daß 
feime Stelt nicht mudig ſeh. ich datt für feine Seele. Die frunzbſſſct tion 
ift eine criſtliche, auch ihr Orerbaupt muß ein ar fein. beten 
und Vertrauen und Ausdauer babın, und diet fo große, fo ſtarke Nation 
wird erlangen, waß Te wiuſcht. dir Gottes 
und mein wird euch auf enter Nriſt en.“ a 


Ricafius, Agel 


Am Schluſſe feiner Corteſpondenz wiederholt der Bericht» 
erflatter des franzöſiſchen Blattes, daß er für den genauen Wort⸗ 
laut der obigen Anſprache einſtehe. In einer uns durch den 
Telegraphen übermittelten Verſion der „Nazione“ lautet der 
Schlußſatz jedoch weſentlich abweichend: 

„Rehrtt nach Frankreich zurück und nehmet meinen Segen mit. Mögen 
die von euch, welche ſich dem Kaifer näbern, ihm ſagen, daß ich für ihn bete, 
und für die Seinigen und für feine Rute. Aber fie mögen ihm auch fagen, 
daß er ſeinerſeits eiwas für mich tun ſell. Frankreich iſt die Alteſte Tochter 
der Kirch, aber es genügt nicht, ſich mit einem Titel zu ſchmücken; man 
muß ihn auch durch Handlungen verdienen.“ 


Deutſchlan d. 

Bavern. München, 12. Dezbr. Se. Majeſtät der 
König it erſt dieſen Abend nach 5 Uhr nach Schloß Hohen⸗ 
ſchwangau abgegangen, nachdem er ſich noch zuvor bei ſeiner 
königlichen Mutter verabfchiedet halte.“) Da ich gerade von biefer 
erhabenen Frau ſpreche, jo ſei nachträglich bemerkt, daß das neu⸗ 
lich allerdings hier verbreitet geweſene Gerücht, als ſei auch an 
Höchſidieſelbe eine Einladung Sr. Majeftät, nach Nürnberg zu 
kommen, ergangen, ohne Grund war. Nur Prim Otto 12 
eine ſolche Einladung ethalten und ift ihr bekanntlich auch 
folgt. Nach Hohenſchwangau ift Sr. Mojeflät vom Hojbi 
Niemand gefolgt, als der bisher noch im k. Cabinet verwendete 
Oberappellrath Lutz. Or. Staatsrath v. Neumayr liegt zwar 
nicht zu Bette, geht ſogar aus, aber er ift doch von dem Unwohl 
fein, das ihn ſchon zu Nürnberg befallen hatte, doch noch keines⸗ 
wegs * 8 und bedarf daher noch der Ruhe und Er⸗ 
2 den Zeitpunkt für die Wiedereinberufung des 

diags betrifft, ſo wird jetzt von gewöhnlich gut unterrichteter 
Seite der 5. Januar k. Js. als der wahrſcheinliche Tag dafür 
bezeichnet. In wenigen Tagen bürfte übrigens die betreffende 
allerhöchſte Entſchließung erſcheinen und damit aller Ungewißheit 
ein Ende gemacht werden. — Der italieniſche Geſandte Marquis 
Oldoini it Ion feit mehreren Wochen von hier abweſend. Er 
weilt gegenwärtig zu Florenz und es ſoll noch nicht ſicher fein, 
ob er nicht zu einem andern Poſten berufen wird. 

2 München, 12. Dez. Man erinnert ſich des famoſen 
Briefes, welchen Freiherr v. d. Pfordten während des Krieges 
an Herrn v. Gieſe geſchrieben haben ſoll und der, zuerſt wenn 
ich nicht irre von der Weſerzeitung gebracht, von Hrn. v. Dön« 
niges vor Kurzem in der A. Allg. Zig. mit einem Commentar 

ſcwäckt wurde, der wenigſtens nicht als Panegyrikus auf un⸗ 
ern argbefehdeten Miniſter gelten konnte. Doch — damals 
metkte man die Abſicht und ward verſtimmt und der Nürnberger 
Correſp. gab dieſer Berftimmung unzweidentigen Ausdruck. Wir 
glauben nun freilich, daß ein Brief des Minſſters in der von 
der Zeitung veröffentlichten Form gar ſehr nach dem Sinne 
und Geſchmacke des Hrn. v. Dönniges wäre; allein der Brief 
iſt in der publicirten Form nicht ächt, ſondern durch 
Auslaffung, Sapverbindung und Zuſammenſtellung entſtellt, 
fo daß das Original des ziemlich umfaſſenden Schriftſtücks gerade 
in den Hauptpunkten weſentlich verſchleden iſt von dem 
durch die Blätter laufenden Briefe, Wie ich höre, wird Hr. v. b. 
Pfordten nach Entſcheidung der gegenwärtigen Kriſis ſich ent⸗ 
ſchließen können, mit Veröffentlichung des echten Briefes nicht 


) Se. Mojepät kam der dayr. Ztg. zufolge Abends 9 Uhr wicher nach 
München zurück, da von Priffenberg aug zu große Schncemaſſen lagen, um 
mit dem Wagen durch intommen. Dit Red. d. Usb. Zig 


An die k. Hof- und Staatsbibltasher im 


1288 


der Hauptwad: zur Schau ausgeſtellt. Dieſelbe hat die Größe 
eines kleinen Kreuzers, läuft auf 10 Nubinen, geht pünktlich und 
it als Chemiſſetenknopf zu benützen. In der Fabrik, aus wel, 
cher dieſe Uhr hervorging, ſind nur noch 5 dergleichen gemacht 
worden, von denen Or. Netter ſchon die zweite bezogen hat, da 
die erſte von J. Maj. der Königin Mutter erworben wurde. 

München, 12. Dez. In dem Laden des k. Hoſſüberarbei⸗ 
ters Hrn. E. Weishaupt (Dienersgaſſe Nr. 14) iſt gegenwärtig 
ein großes Plat:au mit Theekeſſel und Recheaur, Three und 
Kaffeckannen nebſt entſprechenden Rahmgefäßen, Zuckerdose, ſowi: 
wel Brodkörben ausgeſtellt. Alle dieſe Gegenſtände ſind meiſter⸗ 

ft ausgeführt, ſämmtliche auf das feinſte gullochirt — und es 
gereicht der ehrenvolle Auftrag ſowohl als auch die künſtliche 
Ausführung Hrn. Weishaupt zum beſonderen Verdienſte. Sind 
wir recht berichtet, ſo iſt dieſes aus maſſivem Silber gearbeitete 
Kunſtwerk ein Geſchenk des Verwaltungsrathes der Oſtbahn für 
deren früheren Vorſtand, den jetzigen Handelsminiſter Herrn Dr. 
v. Schlör. (Bayer. Landb.) 

In den Münchener „Neueſten Nachrichten“ wird über 
ſchlechte Gummirung der Briefmarken geklagt. Frankocouverts 
wären die beſte Abhilfe! 

»In Freiſing war heuer großer Zudrang zum Schul ⸗ 
lehrerſeminar. Nahe an 300 Zöglinge zählt dieſe Anftalt. 

Oeſterreich. Wien, 9. Dez. Auch in Prag hat nuns 
mehr die Adreß debatte ihr Ende gefunden. Wie vorauszuſehen 
war, haben die Czechen im Verein mit den Feudalen für ihren 
Entwurf eine Majorität erlangt (126 gegen 91 Stimmen); doch 
wird bie diesmalige Prager Adreßverhandlung, inſofern weitere 
Früchte tragen, als das feindliche Auftreten der Czechen gegen 
die Forderungen der Magyaren und namentlich die höhniſche 
Paralleliſirung von Vilagos mit der Schlacht am weißen Berge 
(in Riegers Rede), den Magyaren beweiſen wird, wo allein fie 
diesſeits der Leitha Bundesgenoſſen zu ſuchen haben. Die Feinde 
des Deutſchihums in Oeſterreich find auch die Feinde der Magyaren; 
dieſe Erkenntniß ſängt mb Ju) an, ſich diesſeits wie jenjeits 

n zu brechen. ankf. Zig. 
ut «on en fol nach Schluß der Landtagsſeſſion eine 
Zuſammenkunft der deutſch öſterreichiſchen Landtagsabgeordneten 
ſtattfinden, um in den Fragen ihrer untionalen Exiſtenz Einig⸗ 
keit zu erzielen. 

»In Peſth wurde in der Deputirtentafel der Adreßentwurf 
verlefen. Derſelbe bittet den Kaiſer um die Wiederherſtellung der 
Verfaſſung, um das thatſächliche Inslebentreten der Rechtecon⸗ 


tinuität. 
Ans land. 

Italien. Man ſchreibt aus Florenz, 7. Dezbr., daß 
Staatsrath Tonello an Stelle Veggezzis nach Rom abgereist 
iſt, begleitet von dem Advokaten Maurizio, der von der Miſſion 
Begessis her in die damaligen Verhandlungen eingeweiht war. 
Tonello iſt ein Profeſſor des kanoniſchen Rechts. Der Zweck 
der Unterhandlungen ſoll ein ausſchließlich religiöſer fein. Es 
ſoll die Zahl der Biſchofsſitze vermindert und zur Beſetzung der 
erlebigten Sitze geſchritten werden. Voriges Jahr ſcheiterten die 
Unterhandluugen an der Eidesleiſtung und dem Exequatur. 

Rom, 11. Dezbr. Die letzten franzöſiſchen Truppen find 

Morgens abgezogen. Die päpſtlichen Zuaven find ange 
kommen. (Tel. d. lg Ztg.) 

Rußland. In Petersburg, 8. Dezbr., iſt ein neuer 
mweitgreifender Schritt zur Ausrottung der katholiſchen Religion 
in Rußland und Polen geſchehen. Die unerhörten Gewaltthaten, 


welche die Zeit her von der ruſſiſchen Regierung gegen die 
katholiſche Binde verübt worden, haben bekanntlich den Heiligen 
Vater genöthigt, in der jüngſten Allokution ſeine Stimme vor 
der zu erheben. Darauf iſt nun ein 


ganzen dagegen t 
„Ukas“ des Garen erſchtenen, welcher erklärt: Die Akte des 
chen Hofes haben zum Abbruch der Beziehungen zur ruffi- 
ſchen Regierung geführt; 1 haben die von Rußland 
(die ganze Zeit her gebrochenen) Uebereinkünfte von 1847 


und vie beſo Uebereinkommen in Bezug auf bie Verwaltun 
kätholiſcher Kirche nangelegen hellen in td ihre N 
bin dende Kraft verloren. Diele Angelegenheiten ſollen 
künftig in den Wirtungskreis der zu dieſem Zwecke 
eingeſetzten Behörden und Inſtituttonen, den „Grund 
geſetzen des Königreichs Polen gemäß“, zurückfallen. j 

Der Krakauer „Czas“ gibt haarſträubende Aufſchlüſſe, auf 
welche Weiſe die katholiſche Bevölkerung in den alten polniſchen 
Provinzen zum griechiſchen Ritus „bekehrt“ wird. So erzählt 
7. B. das erwähnte polniſche Blatt die Mittheilung eines Gen⸗ 
darmeriegiſiziers. der dazu commandirt war, einer maſſenhaften 
Bekehrung der katholiſchen Bevölkerung einer Pfarrei in Lit⸗ 
thauen beizuwohnen. Während die ländliche Bevölkerung in der 
katholiſchen Kirche zahlreich verſammelt war, umzingelten die 
Truppen dieſe Kirche, und der Pope, mit dem Kelch in der Hand, 
wurde hineingeführt. Das Volk erwartete ſchweigend, was kom⸗ 
men würde. Der Pope ging von Einem zum Andern und theilte 
die Communion aus. Wenn Einer die Zähne zuſammenbiß und 
das heilige Sakrament anzunehmen ſich weigerte, ſo öffnete der 
dem Popen beigegebene Soldat dem Widerſpenſtigen den Mund 
mit dem Bayonnett. Das iſt die Art, wie moskowitiſche 
Miſſionäre verfahren. 

Das franzöſiſche Blatt, der „Monde“ erzählt aber Fol 
gendes: Unerhört iſt es, wie man in Samogttien, welches 
zum Gouvernement Kowno gehört, verfährt, um Propaganda zu 
machen. Nachdem der Generalgouverneur Kauffmann dadurch 
vergebens zu reuſſiren verſucht hatte, daß er auf Staats unkoſten 
prachtvolle ſchismatiſche Kirchen erbauen ließ — ſtatt das Volk 
anzulocken, blieben ſie leer —, verfiel er auf Folgendes. Im 
verfloſſenen Monat Juli ſandte er ſeinen Adjutanten Bitin, 
unter dem Vorwande einer Gymnaſial Inſpection ꝛc., in bie Stadt 
Ponie vier (Diſtrikt Bilkomierz, Gouvernement Kowno) mit dem 
Auftrage, die kathsliſchen Geiſtlichen zu mißhandeln. Bitin befahl 
allen umliegenden Pfarrverwaltern, nach Ponievierz zu kommen; 
jene gehorchten, in der Vorausſetzung, gewohntermaßen irgens 
einen 5 Ukas zu vernehmen. Bitin verſammelte fie nun 
auf einem öffenzlichen Platz, ließ fie mit Gewalt ſplinternackt 
ausziehen, ihnen Eſelsohren auf den Kopf ſetzen, Jeden einzeln 
mit einem ebenfalls ganz nackten Frauenzimmer zuſammenbinden 
und ſie ſo durch Koſackenlanzen durch die Straßen der Stadt 
jagen! Die Empörung unter den Bürgern war allgemein; ſelbſt 
die Juden verließen die Straßen, um dieſe Verhöhnung der 
Cultur nicht anſehen zu müſſen; was die Koſacken aber auch an 
Zuſchauern haſchen konnten, das wurde eben zum Zuſchauen ge⸗ 
zwungen. 

Türkei. Die heroiſche That der in einem Kloſter bela⸗ 
gerten Candioten, welche angeblich das Pulvermagazin in die 
Luft ſprengten, erweist ſich als Fabel. Der franzöſiſche Contre⸗ 
Admiral Simon meldet einſach, die Türken hätten das Kloſter 
mit Sturm genommen und dabei ſei eine Mine explodirt, aber 
nur wenige Leute getödtet worden. Die Frauen und Kinder, 
welche in Gefangenſchaft geriethen, wurden den europäiſchen Kon⸗ 
ſulen übergeben. 

Amerika. Aus Mexiko, oder vielmehr zunächſt aus 
New⸗ Mork, kommen eigenthümliche Nachrichten. Kaiſer Maximi⸗ 
lian war ohne abzudanken über Orizaba auf dem Wege nach 
Veracruz. Hier hielt jedoch der Befehlshaber der öſterreichiſchen 
Fregatte Dandolo, auf welcher der Kaiſer nach Europa fahren 
wollte, nicht reinen Mund. Die Franzoſen vereitelten den Flucht ⸗ 
plan. Kaiſer Max mußte nach Mexiko zurück. Er ſoll zuerſt abdanken, 
um den Franzoſen die große Blamage zu erſparen. Nach Pariſer 
Nachrichten hätte angeblich in Folge von Vorſtellungen der Führer 
der conſervaliven Partei Kaiſer Mar feinen Entſchluß geändert 
und ſei nach Mexiko zurück gekehrt, um ſchließlich dort abzu⸗ 
danken. So ſagen die Franzoſen. 


Niederer bapveriſche . 
»In Gern bei Eggenfelden feierte jüngſt Hr. geiſtl. Rath 
J. N. Bifino fein 25 jähriges Pfarrjubilaum daſelbſt. Die 
— 4 Pfarrgemeinde lieferte den Beweis, wie ſehr fie 
ihren Seelſorger verehrt. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
1 
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Bayeriſche Hypotheken: u und „Wechſelbank. 
Bel der beute vorg genommenen bierten Berloojung der I. und 1 abraamg 1864 und 1588) unſerer Pfandbrieſe wurden 


olgende Nun mern zer Heimzablung a⸗zonen: 12 A zu fl. 1000. — * * Num.: 
9350 \ 102 220 580 1 2402, 2602 2702, 2802, 292, 3059, 3159, 39, 3359, 3459, 
3650 759 3050, 4004 4174, 4274, 4374, 4474, 4574, 4674, 77 
5032, 5132, 5282, ug 5432, 5532, 532, 5732, 5832, 5932, 8.96, 8196, 8296, 8398, 
595, 8696, 8796, 8006, 100286, 10126. 10226, 10326. 1426, 16526, 10626, 10726, 10828, 10926, 
11079, 11179, 11279, 11570 11479, 11579, 11679, 11779, 11879, 11979. f 
. b Lit B zu fl 500. per Etüd die Num: 

39, 139, 239, 309, 439, 539, 639, 730, 839, 939, 1014, 1114, 1214, 1314, 
1414, 1514, 1614, 1714, 1814, 1914, 2054, 2154. 2254, 2354, 2454, 2554, 2654, 22754, 
2854, 2954, 4000, 4100. 4200, 4300, 4400, 4500, 4600, 4700, 4800, 4900, 5062, 5162, 
5262, 5362, 5462, 5562, 5662, 5762, 5862, 5962, 11043, 11143, 11243, 11343, 11443, 11543, 

11643, 11743, 11843, 11943, 12096, 12196, 12296, 12396, 12496, 12596. 12696, 12796, 12896, 12996, 
14048, 14148, 14248, 14348, 14448, 14548, 14648, 14748, 14848, 14948, 15026, 15126, 15226, 15326, 
15426, 15526, 13696, 15726, 15826, 15926, 18018, 18118, 18218, 18318, 18418, 18518, 18618, 18718, 
18818, 18918, 21069, 21169, 21269, 21369, 21469, 21569, 21669, 21769, 21869, 21969, 22077, 22177, 
22277, 22377, 22477, 22577, 22677, 22777, 22877, 22977, 23024, 23124, 23224, 23324, 23424, 23524. 
23624, 23724, 23824, 23924, 24095, 24195, 24295, 24395, 24495, 24595, 24695, 24795, 24895, 24995, 
25083, 25183, 25283, 25383, 25483, 25583, 25683, 25783, 25883, 25983. N 
12 5 Lie C zu fl. 100. per Stuck die Num. 5 

1082, 1182, 1282, 1382, 1482, 1582, 1682, 1782, 1882, 1982, 2083, 2183, 2283, 2383, 
2483, 2583, 2683, 2783, 2883, 2983, 3023, 3123, 3223, 3323, 3423, 3523, 3623, 3723, 


9 „ „ 7 


33695. 33795, 33895, 33095, 38003, 38103, 38203, 38303, 38408, 38503, 38603, 38703, 38803, 38903, 
39074, 39174, 39274, 39374, 39474, 39574, 39674. 39774, 39874, 39974. i 


2055, 2155, 2255, 2355, 2455, 2555, 2655, 2755, 2855, 2955, 4018, 4118, 4218, 4318, 
4418, 4518, 4618, 4718, 4818, 4918, 5034, 5134, 5234, 5334, 5434, 5534, 5634, 5734, 
5834, 5934, 7001, 7101, 7201, 7301, 7401, 7501, 7601, 7701, 7801, 7901, 9093, 9193, 
9293, 9393, 9493, 9593, 9693, 9793, 9893, 9993, 10098, 10198, 10298, 10398, 10493, 10598, 
10698, 10798, 10898, 10998. j ; j 
Die Erbebung des Nennwerthes der oejogenen Nummern erfolgt gegen Rückzabe det akquittirten Pfandbriefe und der nicht vers 
ſallenen Coupons nebit Talens und kann di⸗ſe Erbedung unter entſpregender Stück tineausglei bung ſcon von jetzt an geſcheben, muß aber 
bes längſtens I. Januar 1867 roc fi geben, un welchem Tale die coaponsmäßige Bertinſung aufboıt, Berfpätsren Erhebungen wird übrigens 
nach $. 24 dis Statuts ein zweiprogentiger Depoſitalzins zugeſlanden, inſoſerne fie bet unferer Hauptbank und ihren Filialen ſtattfinden. 
Die Biblung der verleozten Summen wir kosten- und ſpeſ mirei geleitet der unſeter Hauptbant in München und deten Filialen in 
Aaban. a . und Lindau, ferner wei der t. Hauptbant in Nürnberg und den k. Art u. . in 1 A Me Bei und 
b.i den B-ntoäufen M. A. von Rothſchild und Eödnle in Frankfurt a. M. und Doertenbach und Comp 
a Namen gefielte oder vintulirte Pfandkrieſe können nor gegen vollſtändig genügende At qutttitung des in unſern erb. 
getragenen Eigentbümers, beziebungswelſe nuc nach votaus gegangener le;aler Devintulirung zur Auszablung gelangen, wozu bei Stiftungen und 
andern curatelmäßigen Cotperationen oder Peiſonen die Genet migung det einſchlägigen Curatel⸗Bebörde, dei Heiraths Cautionen die Ges 
nehmigung der vorgejegten Milisärftelle erio derlich in 
— Die Hauptbant in München wird auf Verlangen den Ankauf neuer Pfandbriefe an Stelle der ver oosten um den Tageskurs beſorgen. 
Gedrudte Berlooſungsliſten ſind im Bantlotal und bei allen vorb rannten Zablſtellen zu haben. 
Rück ıändig und unerboben find aus den vorausgegangenen drei Verlooſun zen: 
Lit. A à fl. 1000. per Stück die N um.: 262, 959, 1113, 1125, 1213, 2232, 2732, 2784, 3339, 4093, 4146, 
4893, 5285, 5434, 5485, 5685, 5785, 5834, 5934, 6292, 6784, 9730, 11132, 11232, 11332, 
11782, 12233, 12433, 12733, 12833. 0 
Lit. B à fl. 500 per Stuck die Num. : 98, 422, 522, 622, 822, 1613, 2532, 2832, 2932, 3374, 3974, 4151, 4175, 
4476, 4751, 4851, 5651, 6543, 6643, 6843, 6926, 7249, 8124, 8598, 8624, 8724, 9479, 9779, 9979, 
10450, 10886, 10950, 10986, 11191, 11791, 11891, 12355, 12609, 12709, 13173, 13273, 13373, 13445, 
13745, 13773, 13945, 13973, 17217, 18006, 18706, 19471, 23091, 23491, 25455, 25555, 
Lit. C à fl. 100. per Stuck die Num:: 125, 142, 229, 242, 329, 825, 1026, 1126, 1128, 1270, 1326, 
. Et 1926, 2057, 2128, 2157, 2481, 2557, 2628, 2681, 2728. 2757, 2957, 4038, 4138, 
4141, 4241, 4326, 4341, 5195, 5198, 5295, 5498, 5698, 5995, 6169, 6469, 6569, 6669, 
6869, 7385, 7485, 8056, 8133, 8156, 8533, 8833, 9215, 9279, 9815, 10162, 10365, 10397, 
10465, 10497, 41755 10697, 10762, 10765, 10865, 11091, 11159, 11291, 11364, 11391, 11491, 11591, 
11759, 11764, 11791, 11891, 11959, 11964, 12025, 12109, 12509, 12517, 12525, 12725, 12925, 13464, 
13564, 13764, 14356, 14402, 14756, 14802, 17080, 17180, 17480, 17580, 17780, 18157, 18257, 18457, 
18657, 18757, 18957, — 19171, 19371, 19471, 19971, 21279, 21479, 21579, 21679, 21779, 29271, 
23771, 23971, 25393, 2 3, 257 26096, 26596, 26696, 29214, 29314, 29514, 29914, 30441, 3084 
Bu 53315, 33415, 33815, 37 7, 87157, 37857, 37957, 38604, 38704, 39279, 39679. 
l Da fl. 50. per EN die Num.: 53,. 453, 558, 1015, 1070, 1115, 1370, 1770, 1813, 1915, 2247, 
—.— C- — 8432, 8832, 8932, 9064, 10009, 102009 . — 
Munchen, — 2 November 1 e 
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ee 2550 Chocolade 
1 Leichinger gegen Meif p. deb. a vorzüglicher Qualität von Moser & Comp. 
Künftigen Donnerstag den 10. Januar 1867. Stuttgart empfiehlt zu Fabritpreiten heftene 
und falls am viefim Tae en Ungebot von weniaftıns drei Biertbeilm nickt gelegt wird, N 
künft Donnerstag den 17. Januar 1867 jeresmal um 1 Uhr Nachm beginnend 41600) Orasgeſſe 
verſteigert Unterzeichneter in der Bebauſung des Sauldners Matbias Reif von der Weiten ball 10 er 
mehrere gepfändete Gegen ſtande, als: 2 Pferde, ein Gtaswägerl, einen Düngermagen und ein. 00 Schäffel Kartoffel, 
— in einem Gefammtihägungswertbe von 137 fl. gegen ſogleich baue Bezahlung un werden getauft bel 1 
4 eder, 
Selben, 2424 in Af 
bei Panpsbut, 


d bemerkt, daß bei der erſten Berſteigerung vur dei einem Angel ote von wegigſtens drei 

eilen der Scha zung, bei der zweiten Berfteigerung aber obne Rüdſt et auf die Scha ung 

Fe wird. AR . 27g 
Dingolfing, den 7. Dezember 1 Zimmermann, r. eee r 

Befauntmaduny. 55% Große iD ns — Oekonomie⸗ 

Hübner c. Kerſcher p. deserv. p 


ichtlichen Auftrages verfteigert Unter ädmt-r in der Beh des B m Breifepi 00 Ye 2. werden zu kaufen 
Anton Re Er. * Sörgltefen meter e — alı nd 4 Bogen . n Güter find sum Wertunfe 
Kube, eine Kalde, Windmühle und Pflug, in einem Schäßungswerthe von 354 fl. und zwa 
findet die erſte Verfteigerung att am Hentabte Apotheken, Bierbraue⸗ 
Freitag den 11. Januar 1867 von Nachmittags 1 Uhr an, freien, Haudlungen, Gaſtwirth⸗ 
wo nur zugeſchlagen werden lann, wenn wenigſtens drei Biertbeile des Ehöpungswerihes erreitſchaften, Gewerbs⸗ und Fabrik⸗ 
werten. Findet legteres nicht fait; fo bestimme ich zt ſcken „s zweiten Werheinerungstag - häuſer ꝛc. sc. bier und — 
N Ln den 18. Januar 1867 ebenfalls von Nachmittags 1 Uhr an, find fofors unter billigen Bedingungen deu 
wo ſodann obne Rüdficht auf dle eg eee wird. Capitalien zu jeder Größe 
Dingolfing, den 8. Dezember Zimmermann, . Notar. werden ſcleunigſt und billig vermittelt, chenſo 
Ses eecsebHC Sees dir N verginslihe. Anlegung der Capitalien 
Zu ſchöneg paſſenden f 5 Schriftliche Arbeiten aller ut 
a uernaft in an u Heirathe⸗, Ge⸗ 
uskunft in alle aths⸗, 
8 eihnacht⸗ 4 chenken werbe, und anderen opeiegen 
en c. 
e der Sach fein reichhaltiges Lager und erbittet ſich den gütigen mit ganſtigem augen kageen ud billig er. 
g Zuſicherung der billigſten Preiſe. beilt urch das 
A. Gerfil: Firma 3. Albert fel. Erben. Ohg Schi, benen 
= a SS ET TE 5 Nürndera 2 263. (10151818 
Seen A rn 
Jagbrerpachtung belreſſend. 
1000 Aae einde Wablsderf verpachtet die Jagd auf ihrem Gemeindebezirte von circa 
Donnerstag den 27. Dezember l. Js. Nachmittags 2 Uhr 
im Wirtsbauſe zu Wahlstoif, wou pachiſäbige Jagt liedbaber mit dem Beiſügen eingeladen find, ohne Grund 
daß die 9 € Berfteigerungstage belanst gegeben werden. 
Landgemeinde-Verwaltung Wahlsdorf. 
Hangbuchner, Borfeber, 
. Du [, der lotwit U ‚ja 
Bert Ei, Schlotwirth will j 
Sepperl.. a i 1 „der hat ja nie Gält.| . 
Marl. ja der Bauernbeck der Nach barſchafti. 
gabe daß a da 2 ſind wie der g 
& 4 Bauernbed a dert a vach tur g . ; 
fein au hu eu tft A 42 2 Ubr in nen 8955 IN 
e ling MOORE 
Per re denn der Bauernbeck a an Sohn. Frankfurter Cours v. 11/13. 0h 1866. Bar 
‚Defrer. 5% Met. 1865. 60%. 3% Nat |Befallen 
N e e 1662 20 —— 
erl. Det Bauernbed ae au Goch 50 Es (T 3% Pötm, 
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Sonntag, den 16. Dezember. 
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Adelheid. 


Die Wege und Zlele der Herren vom „Fortſchritt.“ 
* Die Herren vom „Fortſchritt“ wollen ein einheitliches Deutſch⸗ 
land und dieſes durch Preußen. Das war ihr Ziel immer. Nur 
wurde dasſelbe nicht ſtets fo offen dargelegt. Nach Umſtänden 
find fie ſogar, wir ſehen es jetzt in Bayern, „unerſchütterlich 
treu“ ihrem ſelbſtſtändigen Fürſten. Es hertſcht eben unter dem 
„Fortſchritte“ in Bayern eine faſt byzantiniſche Loyalität gegen 
unfern jungen König. Dabei verliert man natürlich fein Ziel, 
den engſten Anſchluß an Preußen, nicht aus dem Auge. 
So wird es nicht lange dauern, bis Bayern ein ähnliches Va⸗ 
ſallenland Preußens iſt, wie Sachſen, ein Zwitterzuſtand, der 
kaum von langer Dauer. Wer unſere Fortſchrittspartei, die jetzt 
in Bayern im Siege begriffen iſt, kennt, wird wiſſen, wohin ſie 
ſteuert. Die Ehrlichſten aus ihr mögen ſich noch ſelbſt täuſchen. 
Die Selbſttäuſchung, ſowie die Täuſchung Anderer wird ſchwin⸗ 
den. Iſt man einmal am Ziele, dann wird bie „unerſchlltter⸗ 
liche Treue“ baldigſt der deutſchen Einheit unter Preußen ge⸗ 
opfert werden. Wer es erlebt, wird es ſehen! Als ein Proͤb⸗ 
chen der Rührigkeit, der Strebungen, und der innerſten Herzens⸗ 
richtung der Herren vom „Fortſchrüte“ möge Nachfolgendes ge⸗ 
leſen _ 
e National Zeitung veröffentlicht eine biographiſche Ski 
des am 22. Novem 5 fare Aal 3 
aus der Feder eines Preußen, der, ſei es nun als Schriftſtellek 
und politiſcher Beobachter oder als Beamter, erſt kürzlich nach 
Wiesbaden gekommen war und mit Lang noch wenige Tage vor 
feinem (bekanntlich plötzlich erfolgten) Tode genaue Bekanntſchaſt 
ſemacht hatte. Aus feiner, größtentheils auf Lang's eigenen 
ittheilungen beruhenden, Schilderung heben wir zwei Epiſoden 
hervor, theils weil fie beide für Lang und für jene ganze Gat- 
tung von Politikern, von welchen er ein fo ausgeprägtes Pro⸗ 
totyp war, charakteriſtiſch ſind, theils weil die eine derſelben ein 
intereſſantes Streiflicht auf die Geſchichte des deutſchen Bürger ⸗ 
kriegs von 1866 wirft. Der Gewährsmann der Nation. Zig. 
erzählt: Lang und Braun unternahmen es viermal, ihrer Partei 
ein eigenes Organ zu gründen. So entſtanden nacheinander die 
„Nhein-Lahr.⸗Zeitung“, der „Rheiniſche Kurier“, der „Wächter 
am Rhein“ und das „Naſſauiſche Volksblatt“; aber alle vier 
wurden bei den hier zu Lande üblichen Preßzuſtänden durch Po⸗ 
lizeimaßregeln todtgehetzt, und die Führer der Fortſchrittspartei 
ſahen ſich auf die „Mittelrheiniſche Zeitung“ angewieſen, bei der 
ſie jedoch mit ihren Artikeln nicht immer Eingang fanden und 
mit deren Haltung ſie im Uebrigen keineswegs einerſtanden waren. 
Der Eigenthümer, ein wenn auch durchaus nicht mit Ueberfluß 
an Kenntniſſen geſegneter, fo doch gewitzigter und induſtriöſer 
Mann, ſtarb im letzten Frühjahr, und die alleinige Leitung des 
Blattes ging auf den bisherigen Mitredakteur, Dr. B., über. 
Dieſer hatte dem Abgeordnetentag als Zuhörer beigewohnt und 
zeigte nach ſeiner Rückkehr nicht übel Luſt, mit Sack und Pack 
in das Lager der Partikularſſten und Südſtaatler überzugehen. 
Deßhalb von Lang zur Rede geſtellt, ſchützte er vor, in Folge 
oltzeilicher Anweifung fo handeln zu müſſen, aber Lang erfuhr 
2 Unrichtigkeit dieſer Behauptung, und nun beſchloß er, dem 
Ding, das er nicht länger mitanſehen konnte, ein Ende zu machen. 
Er ging in die Druckerei der Zeitung und präſentirte dem Drucker, 
Herrn Ritter, eine Generalvollmacht, die er ſich von der Wittwe 
des verſtorbenen Eigenthümers geben laſſen. „Weſſen Anweiſun ⸗ 
gen wollen Sie nun folgen, den meinigen oder B. 87“ fragte er. 
„Da Sie Vollmacht haben, natürlich Ihnen“, entgegnete der An⸗ 


dere. „Gut!“ ſagte Lang und nahm nun in der Druckerei Platz, 
wo er die von B. heruntergeſchickten Manuskripte und Aus ſchnitte 
nach eigenem Ermeſſen verwandte, veränderte oder gänzlich ver⸗ 
warf. Es gab alſo an dieſem Tage zwei Redakteure. Der Eine 
ſaß oben, und ohne von der unter ſeinen Füßen gegen ihn an⸗ 
geſponnenen Verschwörung eine Ahnung zu haben, redigirte er 
ruhig fort. Der Andere ſaß in der Druckerei und redigirte that⸗ 
ſächlich. Zur ſelben Stunde — es war kurz vor dem berüchtig⸗ 
ten () Bundesbeſchluß (vom 14. Juni) — ſchrieb B. einen ful⸗ 
minanten Artikel, in welchem er den Fortſchrittsleuten und „Bis⸗ 
markern“ förmlich und feierlich den Krieg erklärte und für Defter- 
reich und ſeine Verbündeten plädirte. Lang nahm den Artikel 
in Empfang, las ihn durch und gab ihn den Setzern, ſchickte 
auch an B. einen Bürſtenabzug hinauf, den dieſer gewiſſenhaft 
revidirte. Aber inzwiſchen ſchrieb Lang einen Artikel im entgegen⸗ 
geſetzten Sinne, und dieſer kam wirklich in die Zeitung, wogegen 
der von B. forgfältig korrigirte Bürſtenabzug in den Papierkorb 
wanderte. Während nun der eigentliche Druck des Blattes ge⸗ 
ſchah, eilte Lang, wieder mit ſeiner Vollmacht ausgerüſtet, zum 
Polizeibiretor und dann zum Regierungspräſidenten und wußte 
es bei Beide, allerdings nach ſchweren Kämpfen, glücklich durch⸗ 
zufigen, daß man ſich an Stelle B., mit dem nie ein fefler 
Contrakt geſchloſſen war, einen andern Redakteur gefallen ließ, 
Ie werten Dur 4 
war Alles, was nöthig, geſchehen, die Kataſtrophe konnte erfolgen 
und ſie ließ nicht auf ſich warten. Der Druckerjunge bringt 
dem bereits faffirten Redakteur, wie gewöhnlich, die fertige Zei⸗ 
tung hinauf. B. überfliegt die erſte Seite, vermißt ſeinen Artikel 
und erblickt dafür einen fremden. Voll düſterer Ahnung wandert 
er bis zur letzten Seite und findet ſich ſelber nicht mehr; ſein 
Name iſt verſchwunden und der Drucker hat zugleich als Redak⸗ 
teur gezeichnet. Wüthend ſtürzt er hinunter, um hier Aufklärung 
und Rechenſchaft zu fordern; aber darauf hat Lang nur gewartet; 
er eilt hinauf, verſchließt das Redaktionszimmer und ſteckt den 
Schlüſſel in die Taſche, dem abgeſetzten Redakteur für immer die 
Rickkehr verſperrend, worauf er ſich für das gute Gelingen des 
ſchwierigen Werkes ſelbſt zu belohnen beſchließt und zufriedenen 
Sinnes auf die Jagd geht. Am 27. Juni und dann noch ein⸗ 
mal am 6. Juli d. Js. kam die Vorlage der Regierung um Bes 
willigung der Kriegskoſten zur Abſtimmung. Bekanntlich wurde 
fie beide Male verworfen. Noch am 6. wurde die Kammer aufs 
elöst, man hetzte den Pöbel gegen Lang und Genoſſen (2) und 
ke waren troß ihrer fonfligen Popularität kaum vor öffentlichen 
Inſulten ſicher. Der Herzog aber verließ ſchon am 15. Juli in 
Folge des Sieges der Preußen bei Aſchaffenburg fein Land. — 
„War es aber nicht eigentlich gegen ihr Intereſſe, die Kriegs · 
oſten zu verweigern?“ fragte ich Lang. „Wenn der Herzog nun 
umgekehrt oder neutral geblieben, wären Sie ihn ja nicht los 
geworden.“ — „Das hat mir meine Frau auch geſagt, antwortete 
er. Indeß wir wußten, daß der Herzog ſtets das Gegentheil 
von Dem that, was wir riethen. Uebrigens durften wir uns 
vor Preußen und Deutſchland nicht kompromittiren, wir durften 
die Sache nicht verleugnen.“ — „Haben Sie gleich zu Anfang 
an den Krieg geglaubt? Haben Sie Ihre Erlöſung von dieſem 
Herzog für wahrſcheinlich gehalten?“ — „Wir haben feſt an 
den Krieg und Preußens Sieg, wenn auch nicht an ſo ſchnellen 
und glorreichen, geglaubt. Braun und ich hatten Gelegen ⸗ 
beit, mit einem jungen Diplomaten zu konferiren. 
Seinen Namen darf ich nicht nennen, weil ich nicht weiß, ob's 
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hm recht if. Er zog bei uns Erkundigungen ein und 
wir bei ihm. Er machte auf uns den Eindruck der Offenheit 
und Aufrichtigkeit und verſicherte uns, daß Preußen unter 
allen Umſtänden losſchlage. Was den Herzog betrifft, ſo 
war bei uns wie in Kurheſſen der Glaube an unſer Recht und 
die Hoffnung, daß dieſes Recht doch noch ſiegen müſſe, uner⸗ 
ſchütterlich. Freilich, fuhr er fort, da es nun endlich geſchehen, 
ift es doch ſehr überraschend, ſcheint es faſt ein Traum Sie 
können ſich von dem Gefühl und Bewußtſein, das mich jeßt 
durchdringt, wohl ſchwer eine Vorſtellung machen. Es ift ja 
Das, was ich feit 20 Jahren erſtrebt, wofür ich 20 Jahre ge. 
arbeilet. Ich fühle mich im Vergleich zu früher unendlich wohl 
und frei.“ i 


Deut ſchland. 

Bayern. München, 14. Dezbr. Meine frühere 
Meldung, daß der Landtag wahrſcheinlich auf den 5. Januar 
werde einberufen werden, beſtätigt ſich; Se. Majeſtät der König 

at dem betreffenden Antrage des Geſammtminiſteriums bereits 

Eine Zuftimmung ertheilt, und ſobald das betreffende Dekret 
mit der Unterzeichnung Sr. Majeſtät von Hohenſchwangau zurüd« 
kömmt, wird dasſelbe durch Veröffentlichung zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht werden. Auf das ſchon am 11. ds. von Frhrn. 
v. d. Pfordten eingereichte Entlaſſungsgeſuch iſt gleichfalls die 
königliche Entſchließung noch zu erwarten. Das, fol. Kriegs 
miniſterium hat außer den ſchon früher für Unterfranken vor⸗ 
ſchußweiſe zur Verfügung geſiellten Summen von 100,000 fl. 
und 524,000 fl. jetzt noch weitere 10,000 fl. eben in gleicher 
Meife für Leiſtungen an bayeriſche Truppen im letzten Kriege 
zur Verfügung geftellt, nachdem noch das Bezirksamt Lohr nach ⸗ 
träglich das approximative Guthaben des dortigen Bezirks mit 
14,000 und einigen hundert Gulden angemeldet hat. 

* Münden, 14. Dez. Bezüglich des Cnthebungsgeſuches 
des Frhrn. v. d. Pfordten iſt eine Entſchließung des Monarchen noch 
nicht bekannt, wohl auch noch nicht erfolgt. Der von Paris ab» 
berufene bisherige Geſandte Bayerns am franzöſiſchen Hofe, 

rhr. v. Wendland, iſt geſtern hier eingetroffen. — Der vom 
„Dülfscomite am Bahnhofe München“ vorige Woche mit 24 gegen 


91 Stimmen, nefahte Meſchſuf die porher deze J ff wirt 
an fie tden zu vertheilen, iſt im Intereſſe der Sache von 


dem Comité geflern wieder aufgehoben und dann mit Einſum 
migkeit beſchloſſen worden, die Gelder dem neugegründeten Verein 
zur Unterftügung bayer. Invaliden unter der Bedingung zu über ⸗ 
weiſen, daß die Geſammtſumme an die erwerbsunſähigen und 
hilfsbedürftigen Invaliden aus dem letzten Kriege ſofott ver» 
theilt werde. 

München. Wie der A. Poſiztg. berichtet wird, feiert die 
Maier'ſche Kunſtanſtalt am 22. d. Mis. ein großartiges Feſt, da 
dis zu dieſem Tage die 10,000 fte Kiſte verpackt fein wird. Alle 
Künſtler und Kunſiſreunde, welche zu der Anſtalt in Beziehung 
ſtehen, ſowie deren Perſonal werden hieran Theil nehme n. 

Der bayr. Kurier vernimmt aus ſicherer Quelle, daß die 
Berufung des Hrn. Prof. Dr. Reiſchl als Profeſſor der Moral⸗ 
theologie an die Münchner Univerſität bereits Thatſache iſt. 

11 Regensburg, 14. Dezbr. Die Köln. Bl. können es 
nicht über's Herz bringen, die Edsh. Zig. in Ruhe zu laſſen. 
Allerdings hat das kleine Landshuter Blatt die große Kölnerin 
ſchon oft hart getedet; allein was ſoll das Geſchrei nützen? 
Die Köln. Bl. bewirken nur, daß wir ihnen auf's Neue Trumpf 
bieten. Die „Belletriſt. Beilage zu den Köln. Blit. 
Nr. 27“ vom 8. d. Mis. enthält einen 3 Spalten langen Pane⸗ 
gyrikus auf das „Bonner theolog. Literaturblatt.“ Die 
Bonnerin erhält Complimente von 30 Pferdekraft, fo etwas, wie 
fie, ſei noch nicht dageweſen, die Bonnerin ſei das allertugend ⸗ 
bin Papier in deutſchen Landen u. f. w. Gegen das Ende 


in heißt es: „Einſtweilen freut es uns, daß das Literaturblatt 
ereits im erſten Jahre eine fo ſchöne Bahn ſich gebrochen, ob» 
ſchon es ſchon vor feinem Erſcheinen von hypereifrigen Zions⸗ 
wächtern, wie dem Bayern Lukas, verbächtiget wurde.“ Ber 
dächtiget wurde — das iſt fiark; es überraſcht mich um fo 
mehr, als ich ſeiner Zeit einſach nur die Geneſis des Literatur⸗ 
blattes erzählt habe, nichts weiter. Und ſo war es auch, wie ich 
erzählte. Jene Artikel in der Landshuter Zeitung dürften dem 
Literaturblatt ſogar genützt haben, das zeigt deſſen bisherige vor⸗ 


ſichtige Saltung, die nicht ohne Takt war, wenigſtens viel beſſer, 
als die der Köln. Bl., welche ohne von Lukas ſchon vor ihrem 
Erſcheinen bereits verdächtiget worden zu ſein, nachgerade an⸗ 
fangen im katholiſchen Bayern „verdächtig“ zu werden.“) Ich 
will aber den Köln. Bl. als Antwort auf ihren ſchönen Neu⸗ 
jahrsgruß etwas zu bedenken geben. Die Broſchüre „Zur Be⸗ 
lehrung für Könige“ (nur keine Entſetzung nicht, mein Ver⸗ 
ehrter!) ſchreibt 2. Auflg. S. 101: „Es ſpricht hier nicht Cicero 
pro domo, ſondern einfach die Abſicht, einer unſeligen Partei⸗ 
wirthſchaft ein Ende bereiten zu helfen. Zur Mithülſe mochten 
wir alle ehrlichen Leute aufrufen.“ Ich frage nun: iſt der 
perſönliche Ausfall in den Köln. Bl auch in dieſer Abſicht erfolgt ? 
Allerdings iſt ein Syllogismus etwas ſehr „unwiſſenſchaftliches“; 
2 eg wir ri et eg Machen Sie nun obigen 
u er genannten Broſchüre zum major, Ihren Ausfall 
minor und dann ziehen Sie die a 3 3 

In Regensburg iſt der Seminarinſpektor und Chor⸗ 
regent Hr. G. Weſſelack, ein eifriger Kenner und Förderer 
der klaſſiſchen Kirchenmuſik, erſt 38 Jahre alt, an einem Herz · 
leiden geſtorben. 

Oeſterreich. Wien, 12. Dez. Der öſterreichiſch · fran · 
zöſiſche Handels- Vertrag iſt heute unterzeichnet worden. Das 
„Wiener Journal“ dementirt kategoriſch die Nachricht von einer 
Einberufung der Beurlaubten. (Tel. d. Köln. Bl.) 

Wien, 12. Dez. Die „Preſſe“ will Nachrichten aus dem 
Orient erhalten haben, welche einen Bruch zwiſchen der Pforte 
und Griechenland als unvermeidlich erſcheinen laſſen. Auf den 
joniſchen Inſeln herrſche eine bedeutende Gährung; in Kephalonia 
ſeien Unruhen ausgebrochen. (Tel. d. Köln. Bl.) 

RER Mreiand 

weiz. Von Bern aus wird in der „freien 
Schweiz“ die Jeſuitenhetze auch fortgeſetzt. Der Bun desrath 
hat die Regierung des Kanton Wallis aufgefordert, den Jeſuiten 
jede öffentliche oder private Lehr⸗ und Erziehungsthätigkeit auf 
dem Gebiete der Schule, wie der Kirche zu unterſagen !!! — 

Frankreich. Paris, 13. Dezbr. Die „Patrie“ meldet, 
— heute — N hattgefunben, an bem bie 

iferin theilgenommen habe. Die Reiſe der Kaiſe 0 
—— esc offen fein. (Tel. d. bayr. Ztg.) n 

Amerika. Die bekannte Schauspielerin Madame Niftori 
ſpielt jezt in Amerika mit einem Erſolge, den man als beiſpiel⸗ 
los bezeichnet. In New. Pork trat fie 26 Mal auf, und bie 
Einnahmen betrugen 70,000 Dollars. Eilf weitere Vorſtellungen 
in Boſlon und eine in Providence ergaben 30,000 Dollars, fo 
daß in wenig mehr als ſieben Wochen 100,000 Dollars aus 
geben wurden, um die Künſtlerin in einer fremden Sprache decla 
miren zu hören. ö 

RNiedDberbaveriſces. 

Landshut, 15. Dez. Das Regierungsblatt Nr. 75 ent⸗ 
hält eine k. Verordnung vom 6. ds. Mis., Maßregeln gegen die 
Rin derpeſt betr. Wir entnehmen daraus, daß, wenn der Aus⸗ 
bruch der Rinderpeſt an einem Orte des Inlandes amtlich con⸗ 
ſtatirt iſt, alle ſeuchenkranken und alle jene Nindviehſtücke, welche 
mit ſeuchenkranken im gleichen Haufe, Stalle oder Standorte ober 
in derſelben Heerde ſich befanden oder mit ſolchen Thieren in 
derartige Berührung gekommen ſind, daß hieraus eine Anſteckung 
erfolgt fein kann, unter Leitung eines Thierarztes und amtlicher 
Aufſicht getödtet werden müſſen. Bei Verdacht des Aus⸗ 
bruches der Rinderpeſt kann die Diſtriktspolizeibehörde nach dem 
Gutachten des Thierarztes die Tödtung eines verdächtigen Thieres 
verfügen, Wenn in Anwendung der Vorſchriften gebachter Ver⸗ 
ordnung Rindvieh, Schafe oder Ziegen getödtet werden, erhalten 
die Vieheigenthümer vorläufig und bis zur geſetzlichen Regelung 
volle Entſchädigung für den durch Schätzung erhobenen Werth 
drr Thiere aus der Staatskaſſe. Soweit eine Verwerthung ber 
getödteten Thiere zuläſſig iſt, kommt der durch Schätzung der bes 
treffenden Theile zu ermittelnde Betrag an der Entſchädigung in 
Abzug. Eine Entſchädigung wird nicht gewährt: 1) wenn eine 


) In dubiis libertas! Laſſen wir dies in Bezug auf die Köln. Bl. 
etwas gelten! Die Köln. Bl. halten eine ziemlich liberaliſirende Richtung ein, 
aber innecessariis, denfen wir, geht es doch mit ihnen. Stitn wir gegen: 
ſeitig nachſichtig! Die Red. d. Losh. Big. 


Beiblatt 


Landshuter Zeitung. 


Achtzehnter Jahrgang 1866, 


— 


Das Glück reich zu ſein. 
Ven Hendrick Conſcience. 
(Sortſetzung.) 

Nein, mein Kind, ſagte er dann faſt freudig, dein Vater 
hat zwar gefehlt, aber noch iſt er ein ehrlicher Mann. Mein 
Herr Richter, wandte er ſich mit fefter entſchloſſener Stimme an 
dieſen, ich bin bereit, Ihnen den Schatz zu zeigen und Ihnen 
der firengfien Wahrheit gemäß zu bekennen, wie derſelbe in unfere 


Hände gekommen iſt. 
tau Thereſe verlor beinahe den Verſtand vor Wuth. Ob 
du di 


unterſtehſt, feiger Tropf! rief ſie mit vor Zorn ver⸗ 
gerrien Zügen. 

Gendarmen führt die Frau hinaus! gebot der Richter. 

Es bedarf deſſen nicht, entgegnete Meiſter Smet, mein Ent- 
ſchluß iſt gefaßt. Darf ich die Herren bitten, mir zu folgen? 

Der Richter gab feine Einwilligung und die ganze Geſell⸗ 
ſchaft befand ſich nach wenigen Augenblicken zum zweiten Mal 
auf dem Boden. 

Der Schornſteinfeger deutete mit der Hand nach dem Balken. 
Dort liegt das Geld, ſagte er einfach. 

Die Gens darmen riffen das Brettchen herunter und die 
Unterſuchungsrichter beſichtigten die Höhlung. 

Vorfihtig wurde der vom Alter 1 mürbe gewordene 
Sack herausgenommen und ſein Inhalt auf dem Fußboden 


ausgebreitet. 
Meiſter Smet erzählte nun Alles von jenem Freitag Abend 


an, da er den Schatz entdeckt, bis auf die jetzige Stunde und 
ſchloß mit den vom Herzen kemmenden Worten: „Und nun, 
mein Herr Richter, haben Sie Mitleid mit mir, erlöſen Sie mich 
von der Plage und nehmen Sie das Geld mit ſich fort! 

Mutter Smet begann laut zu jammern und zu ſchluchzen. 
Der Richter war unterdeſſen wieder an die leere Oeffnung ges 
treten und fühlte mit der Hand darin herum, ob ſich nicht noch 
irgend Etwas finden laſſe, das vollkommene Gewißheit über den 
Ursprung des Geldes gäbe. Seine Hoffnung trog ihn nicht. 
Nach einigen Minuten brachte er ein altes verſchoſſenes Taschen ⸗ 
buch mit ſchweinledernem Umſchlag zum Vorſchein, das er ſofort 
auf's Sorgfältigſte zu durchblättern begann. Dann verwies er 
die immer noch ſchluchzende Frau Smet zur Ruhe und fragte ſie, 
wie ihr verſtorbener Vater geheißen habe. 

„Peter Vandenberg“, brachte ſie mühſam hervor. 

Der Richter nickte befriedigt mit dem Kopfe und zog ſich 
ohne weitere Bemerkung mit ſeinen Beamten in einen entfernten 
Winkel zurück, um ſich mit ihnen zu berathen. 

Meine Herren, ſprach er mit leiſer Stimme, dieſer Mann 
hat die Wahrheit gesprochen und die Anklage fällt zunichte. 
Dieſes Buch iſt vom Vater der Frau geſchrieben und enthält die 
genaue Angabe der Summen, die er allmälig in den Balken 
niedergelegt hat. Zugleich ſteht darin geſchrieben, daß er den 
Schatz feiner einzigen Tochter beſtimme. Es ift bekannt, daß 
dieſer Vandenberg ein reicher Geizhals war, und da er von 
einem plötz ichen Tode übereilt wurde, hat er wahrſcheinlich keine 
Zeit mehr gehabt, das Vorhandenſein des Geldes zu enthüllen. 
Uebrigens ſehen Sie, es find lauter alte Dukaten, franzöſiſche 
Thaler und ſogar brabantiſche Schillinge, und dergleichen Geld⸗ 
ſorten ſind beim Wechsler nicht geſtohlen worden. Daraus folgt, 
daß wir überfläjfig geworden find. 

Die anderen Herren ſtimniten ihm vollkommen bei und der 
Richter wandte ſich an Meiſter Smet und ſprach, nachdem er 
ihm vorher die eben geſprochenen Worte wiederholt hatte: Ihr 
ſeht hieraus, daß Ihr Euch ohne Grund viel Angſt und Kummer 


* 50. 


Den 16. Dezember: Adelheid. 


bereitet habt. Das Geld war wirklich Euer rechtmäßiges Eigen ⸗ 
thum, und wenn Ihr etwas mehr Vertrauen zu der Gerechtigkeit 
der Juſtiz gehabt hättet, fo wären Euch alle dieſe Unannehmlich⸗ 
keiten erſpart geblieben. Das Buch hier dürft Ihr als das 
Teſtament des verſtorbenen Peter Vandenberg anſehen. Und nun 
lebt wohl und ſuchet Beide einen guten Gebrauch von dem Euch 
fo unverhofft zugefallenen Reichthum zu machen. 

Damit gab er ſeinen Begleitern ein Zeichen und im 
nächſten Augenblick hatten die Diener des Geſetzes den Boden 
verlaſſen. — 

Paul fiel auſ's Neue auf die Kniee und rief, beide Hände 
zum Himmel erhoben: „Lieber Gott, habe Dank für deine große 
Barmherzigkeit.“ Dann umarmte er, außer ſich vor Entzücken, 
ſeinen Vater, dem die hellen Freudenthränen in den Augen ſtan⸗ 
den, und eilte ſpornſtreichs die Treppe hinunter. 

Seine Mutter ſah ihm kopfſchüttelnd nach; fie machte ein 
äußerſt finſteres Geſicht, raffte das Geld in ihre Schürze, um es 
wieder an ſeinen alten Ort, in den Kaſten zu thun, und ließ 
mit den bitteren Worten: „Wart nur Hans Smet, ich will's 
dir ſchon eintzänken!“ den Kaminfeger allein. 

Als Paul Smet auf die Straße heraus trat, war die harrende 
Menge bereits von dem Reſultat der Hausſuchung unterrichtet; 
fie empfing ihn mit fröhlichem Händegeklatſch, und er halle große 


Mühe, ſich Bindurchaubgän en, um das gegenüberliegende Haus 
zu erreichen; endlich gelang e w, And Hf eren KA- 


öffnete er die glücklich eroberte Hausthüre. 

Auf dem Flur begegnete ihm Trinchen. Sie ſtreckte ihm 
unter Thränen lächelnd die Hand entgegen und wünſchte ihm 
Glück. „Käthchen iſt durch ihrem Vater bereits von dem frohen 
Ausgang der traurigen Angelegenheit unterrichtet, wie wird ſie 
ſich freuen, aus Euerem Munde das Nähere zu erfahren!“ ſetzte 
ſie freundlich hinzu. 

Paul drückte ihr die Hand und eilte in die Stube. 

Eine Viertelſtunde ſpäter trat er wieder auf die Straße 
heraus und ging ſtrahlenden Angeſichtes, begleitet von ſeinem 
Käthchen und deren Vater hinüber in ſeine elterliche Wohnung. 

Vater Smet war allein in der vorderen Stube; ſeine Frau 
hatte das Haus gleich nach Paul ebenfalls verlaſſen, um den 
Schadenfrohen auf der Gaſſe ihren Triumph zu zeigen, und 
war noch nicht zurückgekehrt. Als Smet feinen alten Freund 
und deſſen Tochter erblickte, eilte er ihnen entgegen und ſtreckte 
ihnen gerührt die Hände hin. 

Das iſt brav von Euch, daß Ihr kommt und mich in meiner 
Freude nicht ſo allein laßt, ſagte er gerührt; ſeht, ich feiere heute 
den glücklichſten Tag meines Lebens. 

Ich glaub's Euch gern, Freund, antwortete Dries und 
ſchüttelte herzhaft bie gebotene Hand; es gibt ja keinen größeren 
Schatz, als einen guten Namen, und der Euere hat ſich heute, 
den giftigen Zungen zum Trotz, glänzend bewährt. 

Und du, Kind, — wandte ſich Meiſter Smet nun zu Käth⸗ 
chen — du kommſt auch, um dem alten Vater Smet Glück zu 
wünſchen; haſt denn immer noch ſo ein Bischen Liebe für ihn 
aufbewahrt? 

O Vater Smet, wie könnt Ihr fo ſprechen, erwiderte die 
Jungfrau und die hellen Thränen ſtanden ihr in den Augen, 
ich habe Euch ja immer geliebt wie eine Tochter. 

Und die ſollſt du nun auch in Wirklichkeit werden, rief der 
ückliche Schornſteinfeger, ja, Kinder, Leid hat uns das böfe 
ld jetzt genug gebracht, es ſoll nun auch einmal zur Freude 

dienen; eine Hochzeit wollen wir halten, die den Leuten nicht ſo 
bald aus dem Gedächtniſſe entſchwinden ſoll. Alle Nachbarn 
werben dazu eingeladen und — o das ſoll ein Leben geben! — 


198 


Seine Stimme fiodte; er konnte vor der Gewalt feiner freudigen 
Gefühle nicht weiter reden. 

Paul zog das erröthende Käthchen an ſeine Bruſt und 
ſtreichelte ihr zärtlich das blonde Haar. Siehſt du, ſagte er leiſe, 
ich habe es ja damals, als wir ſo ſehr traurig waren, gleich 
geſagt, es wird Alles noch gut werden; jetzt iſt's wirklich gut 
geworden; nicht wahr mein Käthchen? 

Ja, Paul, int iſt Alles gut! flüſterte fie und barg das 
liebliche Geſicht an ſeiner Schulter. 

He, he, was geſchieht hier in meinem Haufe? ertönte es da 
plötzlich durch das Zimmer. 

Ueberraſcht blickten die Anweſenden nach der Thüre, wo 
fie alsbald Frau Smet mit trotzig erhobenem Kopfe gewahr 
wurden. — 

Nun, das wird von Tag zu Tag ſchöner! rief ſie. Kaum 
habe ich den Rücken gekehrt, fo figt mir das Haus voller 
Schuhflicker! 

Nachbar Dries wurde bleich vor Zorn. 

(Foriſctung folgt.) „ 


Die neueſte deutſche Bibelüberſetzung. 

5 Im Beiblatte der Landshuter Zeitung (Nr. 44 des Jahre 
ganges 1864) wurde das Werk „die heil. Schriften des alten 
und neuen Teſtamentes, Überſetzt und erläutert von Dr. V. Loch 
und Dr. W. Reiſchl,“ als eine Schriſterkärung empfohlen, 
welche, fo weit fie damals erſchienen war, (30 und 31 Liefer.) 
in jeder Zeile von dem bewunderungswlürdigſten Fleiße, wie von 
der tiefen Wiſſenſchaftlichkeit und zugleich echt conſervativen kirch⸗ 
lichen Geiſte das rühmlichſte Zeugniß abgebe, und in Wahrheit 
verdiene wegen ihrer Gründlichkeit vom Klerus eifrigſt benützt 
zu werben. Beiſpielsweiſe wurde auf die Behandlung einiger 
der ſchwierigſten Stellen hingewieſen, welche dieſe Empfehlung 
rechtfertigen würden. 

In den jüngften Tagen iſt vom neuen Teſtament (welches 
von Dr. Reiſchl allein überſetzt und erklärt iſt) die letzte Lie⸗ 
faosung eeſchleuen, welche außer den noch übrigen Briefen und 
der geheimen Offenbarung auch die Einleitung enthält. Wie in 
dem oben erwähnten Beiblatt, wollen wir auch dießmal eine aus⸗ 
führliche Necenſion nicht geben, die ſich nur für eine theologiſche 
Zeitschrift eignet, ſondern wir wollen im Folgenden wiederholt 
nur auſmerkſam machen auf dieſe Schrifterfiärung unſeres Ver⸗ 
faſſers, die, wie keine andere, jo kirchlich und dogmatisch reich 
iſt, daß fie nicht nur dem gründlichen Theologen das höchſie 
Intereſſe bietet, ſondern auch dem Seelſorger durch die Menge der beis 
gegebenen Noten die Durchdringung der ſonn und feſttäglichen Epi⸗ 
ſteln und Evangelien und das Verſtändniß derſelben zu feinem prafs 
tiſchen Gebrauche möglichſt erleichtert. Wir ſind ferner der Ueber⸗ 

eugung, daß, wenn fie allerdings kein Hausbrod iſt, das Alle 
en können, und doch wieder kein Ambroſia für engliſche 
Geiſter, tiefer denkende, gebildete Männer aus der Laienwelt ſie 
verſtehen können, ſelbſt chriſtliche Frauen. War dieß doch bei 
letzteren der Fall zu Zeiten des hl. Chryſoſtomus, warum ſoll 
dieß jetzt bei ihnen nicht mehr ſein lönnen? Auch die Sprache 
in der Ueberſetzung, wie in den Anmerkungen ift fo keuſch, daß 
ſelbſt das zartfühlendſte Gemüth nirgends irgend einen Anſtoß 
wird nehmen können. 

In Werken, die in Lieferungen erſcheinen, nimmt man nicht 
ſelten, wenigſtens theilweiſe, von Seite des Verfaſſers eine Ab⸗ 
nahme des Intereſſes an dem behandelten Gegenſtande wahr und 
ſieht man, wie ſehr ſie dem Ende zueilen; bei dem Werke, von 
welchem wir hier reden, finden wir ſo etwas nicht nur nicht, 
Sondern es ſteigert ſich, wo möglich, fort und fort der Eifer und 
der Fleiß des Verfaſſers bis zum Ende, um mit den Ergebniffen 
feiner Studien die Leſer gleichſam zu Überraſchen. — Die vor⸗ 
liegende Lieferung (11, 12, 13 des neuen Teſtaments) beginnt 
mit dem Briefe an Titus, dem ſich der kleine Brief an Phile⸗ 
mon und der an die Hebräer anſchließt. Welch eine Fülle 
von Wiſſenſchaft iſt in der Erklärung dieſes Briefes niederge⸗ 
legt, welcher, wie durch die Feinheit und durchweg elegiſchen Ton 
der Sprache, fo durch Einzigkeit und Fülle feines Inhaltes ſich 
auszeichnet, daß er mit oder nach dem Römerbriefe die höchſte 
Stelle einnimmt! Wie klar und präcis iſt bei allen Schwierig ⸗ 
keiten, welche die Erklärung, die auf Seiten und Bogen be 


ſchränkt iſt, darbietet, unter andern die U 
niſſes zwiſchen dem Judenthum und * — Fr va 


Prieſterthum des alten und weuen Teſtaments; zwiſchen den alt- 


teſtamentlichen Opfern und dem Einen blutigen Opfer am Kre 
und dem unblutigen euchariſtiſchen Opfer des neuen . — 
in der heil. Meſſe und ſeiner Continuität im Himmel! Man 
ſehe nur Kapit. 7, 27; 10, 14 und 13, 10. Ein gründliche 
Studium desſelben läßt erkennen, wie viele Studien der Verfaſſet 
Faun mit welchem Eifer er ſich auf die Erklärung dieſes 
riefes verlegt hat, die fo, wie fie vorliegt, nur die Frucht 
langer Sorgen und eifrigen Gebetes ſein konnte. Dieſe Erklärung 
iſt um fo dankenswerther, weil die Außerkirchlichen gerade aus 
dieſem Sendſchreiben an die Hebräer die Identität des heil. 
Meßopfers mit dem Kreuzopfer beſtreiten, ſtatt daß ſie gerade 
durch dieſen Brief auf die Identität der beiden geführt würden. 
PR — ge 22 angeführten . wollen wir, um die 
iegenheit der ärung zu begründen, auf Kap. I. 1—5 und 
6, 4 aufmerlfam machen. * 

Der Brief des Apoſtels Jakobus, der dem Wortlaute 
nach einfach erſcheint, bietet gleichwohl viele Schwierigkeiten dar, 
die der Verfaſſer glücklich überwunden hat; man vergleiche nur 
Kap. 2, 17; 20, wo von der Nothwendigkeit der guten Werke 
(gegen die Häreſie des 16. Jahrhunderts) und Kap. 5, 13, wo 
von der letzten Delung die Rede iſt. 

Dieſem folgen die beiden Briefe des heil. Petrus. Seinn 
erhabenen Würde gemäß als Oberhaupt der Kirche führt ber 
Apoſtel eine gewaltige Sprache; die Briefe ſind eng gefugt, ab⸗ 
gepaßt, wie ein Marmorbau, doch warm und innig dort, wo der 
Apoſtel, wie im erſten Briefe, von der hohen Beſtimmung des 
Chriſten und ſeinen Pflichten redet; ernſt und erſchltternd dort, 
wo er, wie im zweiten Br., vor den falſchen Lehrern und 
Religionsſpöttern warnt und die Gläubigen zur Ausdauer in 
Leiden und Widerwärtigkelten ermuntert. Demgemäß iſt nun 
auch die Erklärung, wie fie unſer Berfaffer von den beiden 
Briefen gibt. Es iſt, als wäre er ſelbſt, indem er dieſelbe mie ⸗ 
derſchrieb, von der erhabenen Würde des Primates in ber Ricche 
Gottes auf Erden in beſonderer Weiſe auf Fürbitte des Apoſtels 
inſpirirt geweſen, gleichſam zum Danke dafür, daß er über dieſen 
Primat nicht blos in einzelnen Stellen, ſondern durch ganze 
Abtheilungen hindurch Anhaltspunkte gegeben hat, wie ſie vor 
ihm keiner gegeben und ſonſt nirgends zu finden ſind. Eine 
von den wichtigſten Stellen iſt im erſten Briefe, Kap. 3, 18, 20, 
auf deren wiſſenſchaſtliche und gründliche Erklärung wir im Be 
ſondern aufmerkſam machen. 

An die Briefe des Apoſtelfürſten reihen ſich die drei Briefe 
des innerlich begnadigtſten der Apoſtel, des hl. Johannes. Wir 
in dem Evangelium, fo redet er auch hier aus den Tiefen fein 
Beſchauung mit einer ſonnigen und warmen Innigkeit der Liebe, 
die bei aller anſcheinenden Weichheit gleichwohl ſcharf und be 
ſtimmt iſt, wenn er auf die Männer der „freien Wiſſenſchaſt“ 
feiner Zeit, d. h. auf die Läugner der Gottheit Jeſu Ehrifti zu 
reden kommt. Man vergleiche 2, 16—19 und 4, 1-3. Wenn 
es einem gelungen ift, dieſe von reinſter Gottes- und Nächſten⸗ 
liebe durchdrungenen Briefe zum Verſtändniß zu bringen, und 
durch eine warme, liebevolle Sprache die Herzen der Leſer zu er⸗ 
wärmen und für ſolche Liebe zu gewinnen, ſo iſt es gewiß unſer 
Verſaſſer. Man vergleiche nur dieſe feine Erklärungen, wie fie 
in den zahlreichen Noten zum Texte gegeben ſind, mit einem an⸗ 
deren allgemein verbreiteten Bibelwerke, ſo geben dieſelben hiefür 
das glänzendſte Zeugniß, ein Vergleich, der durchs ganze vor⸗ 
liegende Werk zu ſeinen Gunſten ausfällt; denn wie leer und 
gehaltlos ſind dort oft dieſelben, zumal in den Briefen und der 
geheimen Offenbarung, wie jeder ſich überzeugen kann. Au 
dem kurzen Briefe des hl. Judas Th. machen wir aufmerkſam 
auf Vers 9 und gehen über zur letzten Urkunde der hl. Schrift, 
zur geheimen Offenbarung des hl. Johannes. 

Referent hat ſich wahrhaft geſehnt nach der Erklärung dieſer 
einzigen prophetiſchen Schrift des neuen Teſtaments, von der be 
kannt iſt, zu welch ſonderbaren, einander in jeder Zeile entgegen ⸗ 
geſetzten Auslegungen dieſelbe ſelbſt von Seite kathol. Exegeten 
Anlaß gegeben; wie namentlich die Außerkirchlichen von den älte⸗ 
ſten Zeiten herab bis auf unſere Tage die Waffen der bitterſten 
Läſterungen und Verhöhnungen gegen die katholiſche Kirche von 
daher geholt haben. 
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Nun liegen feine Studien über dieſe geheimnißvolle Dffen- 


ng vor. 

N 8. iſt, als hätte der Verfaſſer ſtets den Spruch „Änis co- 
ronat opus“ (Ende gut, Alles gut) vor fi gehabt, jo uberra⸗ 
ſchend it das Nefultat feiner Studien auch über dieſen letzten 
Theil der hl. Schrift! 

Jedem, der die geheime Offenbarung kennt, iſt erinnerlich, 
wie fümierig die Auslegung fait jeder Zelle berielben if; wie 
viele Namen darin vorkommen, die eine Menge von Geheimniſſen 
in ſich ſchließen, wie die 7 Sendſchreiben (Kap. 2 — 4); das Buch 
mit den 7 Siegeln (5, 1); die 4 Roſſe und Reiter (6, 4), die 7 
Poſaunen (8, 1); das Thier aus dem Meere (13,1) und das 
aus der Erde (13, 11); das ſonnebekleidete Weib und der Drache 
(12, 1 flg.); das Malzeichen des Thieres (die Zahl 666, Kap. 
13, 18); das 1000 jahrige Reich (20, 3—7); das neue Jeruſa - 
lem (Rap. 21) u. f. w. Wie erfreut iſt der Leſer, wenn er die 
Erklärung dieſes Buches und namentlich der bezeichneten Stellen 
aufmerkſam durchgeſehen hat und gewahr wird, wie ſie, ſtets an 
der kirchlichen Lehre feſthaltend, eine Auslegung gibt, die ihn 
durchgängig aufs höchſte befriediget, fo, daß er gerade dieſe Ur⸗ 
kunde der hl. Schrift von nun an mit einer gewiſſen Vorliebe 
zur Hand nehmen wird. Ift klaſſiſch das Ganze des Buches: 
welch ein Ausklingen des wunderſamen Prophetenlledes im Texte 
und in den beigefügten Noten! 

War die geheime Offenbarung für die Martyrer zur Zeit 
des hl. Johannes; iſt fie zu allen Zeiten ein Lehr⸗ und Troſt⸗ 
buch für die gläubigen Seelen durch den Ausblick, den es in 
die große Zukunft der Kirche des Reiches Goltes gewährt, ſo iſt 
ſie namentlich auch für unſere Zeit ein ſolches Troſtbuch, in der 
ſich uns immer mehr die Ueberzeugung auforingt, daß die Kirche 
ſehr geſahrvollen, nicht blos politiſchen, ſondern mehr noch reli ⸗ 
giöfen Kämpfen entgegen geht, welche vermuthlich das Wider ⸗ 
chriſtenthum aus dem unheimlichen Spiritualismus entpuppen 
werden, da die Zeit des Materialismus allemal nur eine kurze 
geweſen. An der Hand dieſes Troſtbuches erkennen wir, wie 
ſich immer, fo auch jetzt in Mitte ber Laſterungen der Kirche und 
der Verſolgung ihres geheiligten Oberhauptes der Triumph des 
Reiches Gottes über alle ſeine Feinde vorbereitet. — Auf die 
neueſten Vorgänge und Zuftände nimmt der Verfaſſer öfter Be⸗ 
dacht; man ſehe nur Kap. 9, 21; 13, 1, 18; 17, 18; 20, 6 10. 

Werfen wir nun zum Schluſſe noch einen Blick auf das 
ganze, nun vollendete Werk, jo finden wir daran eine äußerſt 
fleißige und gewaltig große Arbeit, die im gewöhnlichen Drucke 
wenigſtens 10 Bände abgegeben haben würde; eine Arbeit, die 
durchgängig von der tieſen Wiſſenſchaftlichteit und dem gründ⸗ 
lichſten Studium der älteſten und neueſten Eregeten Zeugniß gibt — 
unfireitig weitaus das gediegendſte aller bieher erſchienenen Bibel⸗ 
werke — daß der Klerus dasſelte mit wahrer Freude begrüßen 
wird, wenn es nun vollſtändig in ſeine Hände gelangt ſein wird. 
— Gott dem Herrn ſei mit dem Verfaſſer dafür ſchließlich ge⸗ 
dankt, daß er ihm, dem würdigen Schuter des unvergeßlichen 
Mohler Gefundheit, Willen und Kraft verliehen hat, ſeine Zu 
ſage eirzulöſen und in dem vorliegenden Commentar ein fo 
ſchönes Zeugniß der Herrlichkeit für Jeſus, unſern Herrn und 
Gott abzulegen und bleibt uns kein anderer Wunſch mehr, als 
ber, daß der hochw. Klerus durch das Studium diefer Schrift 
erklärung feinen Glauben ſlärken, fein Glaubensleben erwärmen 
und daß Gott der Herr das Buch in Allem mit ſeinem Segen 
begleiten und fruchtbringend machen möge zur Verherrlichung 
feines Namens in der Kirche Jiſu Chriſti. 

Zur Literatur. 
. (Aus dem literar. Handweiſer.) 

Die kleine Schrift von P. Mittermüller „Die heil. 
Hofien und die Juden in Deggendorf“ (Landshut, 
Thomann. Kl. 8°. 37 S. 4 Sgr), welche ſich gegen die berüch⸗ 
tigten Auſſätze L. Steub's in der „Allg. Zig.“ richtet, if eine 
der beſigeſchriebenen Apologien, die wir feit langer Zeit geleſen 
haben: nirgendwo perſönliche Invectiven, die ja nur erbittern, 
ohne etwas zu beweiſen; nirgendwo ein Streben, mehr nach⸗ 
weiſen und vertheidigen zu wollen als die hellerfannte Wahrheit 
E und doch eine vollkommen ausreichende Ehrenrettung der 
n Tradition und Praxis. 


Genfer Konventionsreiſe nach Aſchaffenburg und 
Tauberbiſchofsheim, 
von Dr. Leop. Ellinger. 
Man bet bel uns wii vm Preufiäen 6 efaf 
an w von preußiſchen Spionen 
ein Wort, ein Blick, und der Spion war fertig. Auch 10 ame 
von verſchiedenen Dummföpfen für einen ſolchen gehalten, zumal 
nach meinen offen ausgeſprochenen politiſchen Anſichten, und gar 
nach der Reife nach Aschaffenburg. Die Preußen brauchen nicht 
viel Spione. Huſaren, 12 Stunden weit recognoscirend, ſind 
ihre Fuhlhörner, und das Terrain erkennen ſie aus ihren Ge⸗ 
neralſtadstarten, die en miniature photographirt nebſt Loupe die 
Offiziere bei ſich tragen. Wer begegnet wird ausgefragt, und 
durch kleine Geldſpenden, mehr noch durch Furcht und angeborne 
Scherzhaftigkeit der Leute erfährt fo eine Patrouille, was fie 
wiſſen will und noch viel mehr. 

Anders bei den Unfrigen. Zu Mittag ſtieß ich auf die 
erſten bayeriſchen Vorpoſten. Nach Ausweis über den Zweck der 
Reiſe konnte ich ungehindert paſſiren. Ich hatte bereits mehrere 
Doppelpoſten hinter mir, als jo ein Konſkriptions Soldat ſich 
ein beſonderes Verdienſt dadurch zu erwerben glaubte, daß er 
ſich in den Graben legte und bei meiner Annäherung heraus⸗ 
ſprang: Halt, wer da! Mein Sattelpferd wurde ſcheu, und ich 
und mein Kutſcher mußten lachen. Nach einer Lektion über den 
Vorpoſtendienſt wurden wir entlaſſen und kamen zur eigentlichen 
Feldwache unter dem Kommando eines Lieutenants. Nach eini⸗ 

n üblichen Fragen beſchaute ich mir das eigenthümliche Treiben 
5 einer Feldwache. Die Mannſchaft hatte eben ihr Eſſen am 
Feuer. 8 Mann hatten extra zuſammengelegt und für 16 kr. 
Leber gekauft, die raſch gebraten und verſpeiſt wurde. Die Beſ⸗ 
ſeren nahmen je ihren Antheil in ihre Blechbecher, Andere aßen 
aus der Pfanne die noch ſprudelnde Sauce nebſt Brocken, und 
Einer war beſonders „profitabel”, der ſchluckte mit Eifer, einer 
beſſeren Sache werth, das kochende Ochſeneingeweide, ſchnitt Gri⸗ 
maſſen bei der Temperaturdifferenz zwiſchen Leber einer⸗ und 
feinem Magen anderſeits, aber ſchueßlich hatte er doch die Genug⸗ 
thuung, fur minbeſtens 4 kr. annektirt zu haben. Wie's ihm 
bekam, weiß ich nicht, aber ich denke, es wird immer gut ſein, 
mit dem Annektiten piano zu thun, jedenfalls das Verſchluckte 
erſt recht zu aſſimiliren, bevor es an eine weitere Mahlzeit geht. 

Der kommanditende Lieutenant war liebenswürdig, liebens⸗ 
würdig bis zum Kriegsgericht. Auf Grund eines ausgefüllten 
Konigtich württembergiſchen Paßformular's und meiner weiß und 
rothen Armbinde erfuhr ich, daß das 9. Regiment eine halbe 
Stunde ruckwärts, und daß Prinz Karl mit feiner Armee in 
Marktheidenfeld liege und beabſichtige, heute noch auf einem Ums 
wege gegen Aſchaffenburg zu ziehen. — Da hört man immer 
von preußiſchen Ueberfällen mit Uebermacht. Iſts da ein Wun⸗ 
der? Von der Feldwache wurden zeitweiſe elliche Mann auf eine 
Viertelſtunde Wegs ausgefendet, ein Pferd, ein Reiter war weit 
und breit nicht zu ſchen. So ein Gaul koſtete freilich 2 —300 fl., 
der Mann koſtete freilich nichts. N 

Das Gleiche wiederholte ſich in Kteuzwertheim. Badiſche 
Jäger auf Vorpoſten referirten gewiſſenhaft, daß Prinz Wilhelm 
mit dieſem oder jenem Regimente in Wertheim liege, woher fie 
kamen, daß der Großherzog erwartet werde. Wohin ſie gingen, 
ſagten ſie nicht, wohl einzig und allein, weil ſie es nicht wußten. 
Es war dies Mittags 2 Uhr. Ein öſterreichiſcher Poſten, den 
ich Abends 10 Uhr bei Gerlachsheim in ähnlicher Weiſe zur 
Fortſetzung meiner Studien ausfragte, hätte mich nahezu ver⸗ 
haftet, und das war in Ordnung. Auskunft erhielt ich jeden 
falls keine. 

Fürſt Taxis hatte die Wahrheit geredet, das Tauberthal 
von Wertheim bis Mergentheim war mit Bundes truppen belegt, 
und bie Zelte bei Biſchofsheim, im Mondſchein erglänzend, bes 
wahrten meine lieben Landsleute vor Schnupfen und Bauchweh. 

Nachts 11 Uhr traf ich mein friedlich verlaſſenes Mergent⸗ 

voll kriegeriſcher Ecregun 
* Am n e Tage, 21. Ful, hatte Se. Maj. der König 
feine Truppen in und bei Bischofsheim mit feinem Beſuche be» 
ehrt, die Berichte der hohen Generalität über Befinden und Stim⸗ 
mung der Soldaten ſollen differirt haben. An den zwei folgen ⸗ 
den Tagen war beſonders das Lager der Württemberger Objekt 

Verwandten des dortliegen⸗ 


einer Wallfahrt von Freunden und 
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den Militärs und von Neugierigen. Am 23. Juli Abends hörte 
man Kanonendonner und erfuhr zugleich, daß Badenſer und 
22 bei Hundham ſich ſchlagen. Ein befreundeter öfterreichi- 

Hauptmann glaubte ſogar, die Schüſſe aus gezogenen und 
— Batterien unterſcheiden zu können. Von einer Ueberra ; 
chung mit Uebermacht konnte alſo da keine Rede ſein. Und 
dennoch — auch bei Biſchofsheim! 

Dienstag den 24. Juli we. 
Mergentheim, daß unfere Truppen bei Biſchofsheim „in Schlacht⸗ 
ordnung aufgeſtellt worden“, und als Nachmittags Kanonendon⸗ 
ner von dort her vernommen wurde, ließ ich anſpannen und fuhr 
dem Kampſplatze zu. Es brannte in Biſchofsheim, und man ſah 
Kanonenſchüſſe vom linken Tauberuſer her blitzen. Bei Gerlachs⸗ 
heim, halbwegs B., traf ich württembergiſche Sanitätstruppen. 
Sie feien, ſagten fie, von den Preußen beſchoſſen worden; Einer 

be eine Kugel in den Mantel, ein Anderer einen Stteiſſchuß 

kommen, und Granaten ſeien in der Nähe geplotzt, das erſte 
Aufnahmeſpital ſtehe im Augenblicke hinter Gerlachsheim. — 
1½ Stunden vom Gefechts platze ſich zurückziehen, das ſchien denn 
doch die Vorſicht etwas weit getrieben, 

Nach der Genfer Konvention iſt ein nicht aufgeſchlagenes 
und belegtes Spital Kriegsbeute, nur ein mit Kranken belegtes 
iſt neutral. Ein Zug mit fo und fo viel Wagen voll Spual⸗ 
requifiten und 11,000 fl. in der Kaſſe wäre den Preußen recht 
gelegen gekommen, beſonders bei ihren armſeligen Sanitätsein⸗ 
richtungen. Und dennoch, wem wär's zu Gute gekommen? Freund 
wie Feind, wenn Abends das erſte Aufnahmsſpital in oder näher 
bei der Stadt aufgeſtellt geweſen wäre, etwa in dem erhaben ges 
legenen Diſtelkamm, anſtatt in dem auf Umwegen erreichten, ab⸗ 
ag ern dusgefreſſenen Großrtinderfeld. Es iſt unerläßlich, daß 

ie Genfer Konvention dahin ergänzt werde: 

„Wie die Aerzte, ſo ſind auch die ambulanten Spitäler 
nebſt Allem, was daran hängt, abſolut neutral. Es iſt ihre 
Sache, während des Gefechts ſich außer Schußlinie zu ſtel⸗ 
len, und ihrer Aufgabe, nach Beendigung deſſelben möglichſt 
nahe zu ſein, um weite Transporte der Verwundeten zu 
vermeiden.“ 

Wie peinlich war mir das, Abends auf dem Schlachtfelde 
ſchlotternde, abgeſchoſſene Beine in der Hand zu haben; Einer 
bat um Amputation, aber es war kein Arzt, keine Aſſiſtenz hinten 
und vorn. Es blieb nichts übrig, als die Armen bülf: und troſt⸗ 
los in die Stadt tragen zu laſſen, wo ſie noch weitere drei Tage 
im gleichen Zuſtande liegen blieben. Doch ich habe vorgegriffen, 
wir kommen auf dieſe Miſere zurück. 

Die Straße bei Biſchofsheim traf ich 5 Uhr Abenes von 
Preußen beſetzt; 4 waren eben durch die Tauber gewatet, und 
weiter hin ſtanden etwa 20 im Schutze der Straßenböſchung. 
Mein Stand verſchaſſte mir freien Paß. Zunächſt begab ich mich 
1 Fuß und meinem Inſtrumente unterm Arm rechts auf die 

nhöhe, wo die Württemberger geſtanden. Es war dies etwa 
400 Schritte von der Lorenz Kapelle, wo bei Beginn des Gefechts 
das württembergiſche 2. Infanterie-Regiment feinen Verbandplatz 
hatte. Die württembergiſchen Truppen waren weit ab auf der 
Höhe, und Verwundete ſah ich keine. Auf die Landſtraße zurück⸗ 
gekehrt kam ich eben recht, um eine Zündnadelſalve der erwähn⸗ 
ten 20 Mann auf einen berittenen württembergiſchen Offizier 
abgeben zu ſehen, der aber glücklich entkam. Sie galt, wie ich 
fpäter erfuhr, dem Oberlieutenant Forwey vom Generalſtab, aus⸗ 
eſendet nach den Verwundeten zu ſchauen, und charakteriſirt ſich 
n dieſer Sorgfalt einer-, wie der Gleichgültigkeit anderſeits das 
ſchwäbiſche Gemüth gegenüber der norddeutſchen kalten Berech⸗ 
nung. — 

Da hier in der Schußlinie nichts zu machen, nicht vorzu⸗ 
dringen war, entſchloß ich mich, über Dittigheim nach Biſchoſs⸗ 
Bas: zu fahren, wo eine weiße Fahne einen Verbantpla ſigna⸗ 
iſirte. Nach einigem Aufenthalte, worunter die ungeſchickte Ins 
terpellation eines Hauptmanns v. Moſſow, ob ich auch Preußen 
verbände, ſonſt dürfe ich nicht paſſiren! gelangte ich in das neue 
Spital in Biſchofsheim. Es wurden Verwundete zugetragen, die 
vom badiſchen Oberarzte Dr. Maier unter Aſſiſtenz ſeiner Sa⸗ 
nitätsſoldaten mit klaſſiſcher Ruhe verbunden wurden. Die Zim⸗ 
mer waren bereits voll, und die neuen Ankömmlinge wurden 


erfuhr man hier in 


in Oehren auf Strohmatrazen niedergelegt. Wohl ihnen, fie 

hatten doch ein Dach über ſich in der Nacht und ben eigenthüm⸗ 

lichen Troſt der verlaſſenen jungen Bleſſiiten, wenn fie nur erſt 

einmal vom Arzte unterſucht und verbunden worden ſind. 
(Fortſctzung folgt.) 


Fleiſchpreiſe und Fleiſchproductionz von B. Roſt. 
Die Fleiſchpreiſe haben in neuerer oder vielmehr in neueſter 84 
eine Höhe erreicht, daß der Fleiſchgenuß für manche Schichten 
der menſchlichen Geſellſchaſt, z. B. für den Arbeiterſtand eine 
Art Luxusgegenſtand geworden iſt, — daß derſelbe nicht mehr 
im Stande iſt, ſich die Fleiſchquantität zu verſchaffen, die zur 
Erhaltung feiner Kraft nöthig iſt. 

Die Urſachen dieſer „Fleiſchtheuerung“ liegen hauptſächlich 
in eigenthumlichen Verhällniſſen und Anſichten der modernen 
Landwirihſchaft, und werden erſt dann wegfallen, wenn Zeit, 
Entdeckungen und Erfahrungen manchen Irithum in richtig ſchei⸗ 
nenden Rechnungen und Anſichten dargethan haben. Verſaſſer 
will hier auf das Weſen dieſer Thatſachen vorläufig nicht weiter 
eingehen {er hofft dies ſpäter ausführlich zu thun), ſondern nur 
einige Mittel angeben, durch welche die Fleiſcherzeugung ar. direkt 
gehoben werden könnte: 

1. Das Voruttheil, daß eine Wirthſchaft deſto größeren 
Nutzen bringe, je mehr Getreide man anbaue — reſp. je größer 
die Fläche iſt, die man mit Getreide beſtelle — muß aufgegeben 
werden. Man ſtudire die engliſche Landwirthſchaft! 2. Vor 
Allem verbeſſere man die Gras flächen. 3. Man ſpreche endlich 
das Todesurtheil über die elende, veraltete, arm machende Drei⸗ 
felderwirthſchaft aus und nehme eine — nicht totale, fondern 
angemeſſene Commaſſation des Grundbeſitzes vor. (Die Koppel ⸗ 
wirthſchaft würde für viele Gegenden Orſtetreichs die angemeſſenſte 
ſein.) 4. Man treibe keinen Weinbau auf Koſten des Acker⸗ 
baues, beziehungsweiſe der Viehzucht. 5. Wer, feiner Klaft nach, 
zu viel Boden hat, verkaufe benſelben und verbeffere mit dem 
Erlös den übrigen. 6. Bei der Schafzucht ſehe man nicht allein 
auf die feine Wolle, ſondern auf die wirkliche Ertragsfähigkeit 
der Race. — Nicht das ſpaniſche Schaf giebt immer den meiften 
Nutzen. — Die Haidſchnucke ſogar kann unter Verhältniffen das 
vedelſte“ Thier fein. 7. Wo es die Verhältniſſe erlauben, treibe 
man den Ackerbau mit Ochſen und Kühen und nicht mit Pferden. 
3. Wo das Pferd entbehrlich iſt bei dem Ackerbau, iſt es ein 
ſolches ſchädliches Thier, daß kein Raubthier ihm darin gleicht. 
9. Man ſchlachte weder „nüchterne“ Kälber, nüchterne Schafläm⸗ 
mer, noch nüchterne Ferkel. Unter einem Alter von 4, reſp. 8 
Wochen (für beide letztere Thierarten), follte kein Thier geſchlach⸗ 
tet werden. 10. Man baue nicht Handelskräuter auf Koſten der 
übrigen Wirthſchaſt. 11. Man treibe eine rationelle Federvieh⸗ 
ucht. 12. Man beachte die Zucht der zahmen Kaninchen, wie 
ie in Frankreich betrieben wird. (Dieſe Zucht läßt ſich ſowohl 
im Großen als im Kleinen treiben und erfordert wenig an An⸗ 
lags, und Unterhaltungskoſten.) 13. Man ſuche die fiſchleeren 
Fluſſe wieder mit Fiſchen zu bevölkern und hege das nützliche 
Wild auf vernünftige Art. (Mähr. landw. Ztg.) 


Bon der großen Einträglichkeit des Zwiebelbaues zeugen 
folgende zwei Beiſpiele: Herr T. Schellmann, II. Direktor des 
landwirihſchaftlichen Bezirkevereins Offenbach, theilte in der 
am 5. vor. Mis. zu Großſteinheim abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung dieſes Vereins die Thatſache mit, daß er in dem Anbaue 
der Rieſen⸗Neuſeeländer-Zwiebel den außerordentlichen Erlös von 
2 fl. per [OY Klaſter, alſo 800 fl. per Morgen erzielt und für 
die Ernte, namentlich unter den Offenbachern, ſehr willige Ab⸗ 
nehmer gefunden habe. — Ein für die Kleinbeſitzer in der Nähe 
großer Städte ſehr beachtenewerthes Ergebniß. — Ebenſo be⸗ 
richtet Herr Filling von Moos, daß ihm ein fünf Viertel großes 
Grundſtück, das noch im Jahre 1861 wegen zu großer Feuch⸗ 
tigkeit im Untergrunde Oedung war und im Jahre 1862 drai⸗ 
nirt worden fei, heuer einen Zwiebelertrag im Werthe von 575 fl. 
ergeben habe. (Freiſ. Bauernztg.) 


Verantwortlicher Nedakteur: Job. Bart Planer 
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richterliche Verurtheilung des Betheiligten wegen Uebertretung ber 
Vorschriften dieſer Verordnung erfolgt iſt; 2) im Falle der Töd⸗ 
tung von Vieh, welches in der Durchfuhr vom Auslande her 
begtiſfen iſt; 3) wenn vom Auslande nach Bayern eingeführtes 
Vieh innerhalb der erſten Wochen der Tödtung verfällt und nicht 
nachgewieſen werden kann, daß die Anſteckung oder Berührung 
mit ſeuchekranken oder ſeucheverdächtigen Thieren ohne Berſchul⸗ 
den des Beſitzers im Inlande erfolgt iſt. 

*4* Langq uad, 12. Dez. Am letzten Montag Morgens 
fand man dahier eine alte Frau in ihrem Bette, ſorgfältig ber 
deckt, todt. Da der Schwiegerſohn am Tage vorher — einem 
Markttage — mit einem Rauſche nach Haufe gekommen war, 
ſein Kind, deſſen Frau und deren Mutter geſchlagen, überhaupt 
ein großer Lärm im Haufe flattgefunden hatte, fo fand ſich das 
Gericht geſtern veranlaßt, eine amtliche Leichenobduktion vorzu- 
nehmen. Ob ein Vergehen, oder Verbrechen vorliegt, wird die 
weitere gerichtliche Unterſuchung herausſtellen. 

Straubing, 13. Dez. Vormitt. (78. Schwurgrricht; 
5. Fall.) Gibis Joſef, 42 Jahre alt, Häuslersſohn und Maurer 
von Geiersberg, kgl. Landg. Freyung, wurde wegen Verbrechens 
und Vergehens des Diebſtahls zu 4jähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. . 


*5* Straubing, 13. Dez. Nachm. (78. Schwurg ; 
6. Fall.) Die Anklage war gerichtet gegen Mathias Eber, 8e 
Jahre alt, Hausbeſitzer in Perlesreuth, k. dg. Freyung, wegen 
aa Rx re 

er Angeklagte hatte am Sonntag den 3. i d. Js. 
Abends den knecht Martin Bauer von der Porn 
im Kreuzhuber'ſchen Wirthshaus zu Perlesreuth, zur Verhütung 
ausgebrochener Streitigkeiten, aus der Gaſiſtube geſchoben und 
auf der Hausgred weiter gedrängt, was zur Folge es daß 
Bauer in einer Höhe von 3—3½ Fuß kopfüber auf den mit 
ſpitzigen Steinen belegten Boden über die Hausgred hinunter 
fiel und mehrere Hautſchärfungen, eine Hirnerſchütterung, ver⸗ 
ſchie dene Quetſchungen und eine Zerreiſſung des rechten Trommel ⸗ 
felles davontrug. Das ärztliche Parere lautete auf einen blei« 
benden Nachtheil. 

Der Vertheidiger, Hr. Advokat Hölzl, beſtritt die Vorſäßz⸗ 
lichkeit der Handlung und die Geſchwornen bejahten auch die an 
fie gerichtete Schuldfrage mit dem Zuſatze: „ohne Vorſatz.“ 

Der Angeklagte wurde hierauf wegen Vergehens der fahr- 
läſſigen Körperverletzung in eine Geldſtrafe von 100 fl. verurtheilt. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Amann c. Jäger p. deb. 


derj 
Ju Auftrage des k. Lindgerichts Dinge fing babe ich das 34 gerſche Anweſen 6. N. 50 Ceubihut, weiche 
in Scmidltofen, der Stevergemeinde Griesbach, auf Wag und Gefahr und auf Holen de 
frübern Melſtbi tenden Joſ. Nömmet von Achdorf der drittmaligen öffentii ben Berſtei 
en den Meiſtbictenden zu unterstellen und beraume zur Vornabme derſelben Termin au 2 


Mittwoch den 6 Februar k. Js. Nachmittags 2 — 3 Uhr 


im Orte Schmid. tofen an, ir dem ich Steigerungs uſtige blezu einlade. 


Das frogliche Anweſen beftiht aus ten ſämmtlichen Gebäulic keiten und 139,83 Tagw 
Orten, Adern, Wicfen, Wildungen, Oltun en und Weibern, ift belastet mit 16 fl. 378/100 kt. 


Verzeichniß 

Einwohner der gl. 5. Artis t 
Lan 0 zur es — — 
Wrujahrsgrotnlationen fab fcribir fes, und Jun 
ne Holzanhanfe für die Armen Beiträge anher geben. 
i a Herr Gilbernagel Joſepb, Brivatier, 

„ Dinges Martin, Eıfisfabrifant. 
„ Maier Franz, Menger u Nealitätenbeſ. 


UMuütuberger Lebkuchen 
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einfater Grunpiturr, 13/00 kr. einfacher Hausiteuer, 18 fl 56 ke. 6 bl. Boder zins unt ſin großer Auswabl. brinzt zur gefäligen Abnahme 
62 fl. 16 fr. 6 bl. Handlohnsfapital zur Staatskaſſe und 20 fl. 16 kr. 6 bl. Bodenzens zur|in empfeblende Erinnerung 


Ablöiunasfaffe des Staates und bat nach Schäpung vom 18. Ottober vor, Js. einen Matih 2502024) 


von 26,055 fl. 


Der Zuſchlag erfolgt ohne Rädſicht auf den Schäzungswerth und werden dle näherer 


Kaus ſebedingungen am Termine bekannt gegeben. 


n. Wagner. 
Ein Jolider 


Mir undetannte Perſonen und folde, deren Zablu-gsſäb'gteit im Zweifel Mebt, baden fid welcher gute Zugniße aufzuwtiſen vermag, findet 


über Name, Stand, Wobgott und Zahlungsfshigteit bei Bermeidung der Nichtberückſichtigung ihre zu Neuf br dauernde Condition 
Fr. Zad. Sagmeiſter, l. Notar. 
Es empfiehlt ausgekeichnet feines jo wie aucpagnit in Wien und if in der Thomann“ 


Angebote vollſtändig zu legi imiten. 
Dingolfing, den 7. Dezember 1868 


Free ee ess ses 85e Ses 8e 


Gesellschaft Frohsinn. 


Zur Wul eins neuen Au'ſchuſſes, 
Rechnungsablage, Abänderung der Statuten 
und J bresbericht wird auf 


tünft. Mitlwoch den 19. Dezember 


ordlnätes 


2861070) 


Abends Tip Uhr 5 
Generalverfamminng 
im kleinen Saale 8 


ft aftsmitgliener blem zus zahlreichen Theil⸗ 
nahme eingeladen werden. 


Landshut, 14. Dez. 1866. 
2560 (Za) 
ER 7887 87 U 5882 877 5 


Iu di J. Thoma Husten usbandlung (unterhalb ver Hauptmage) in Landspuılzufhjäht. Obligat. 94% 


iR zu haben: 


Meueſtes Häuſer-Verzeichniß 1 


der königlichen bayeriſchen 


Kreishauptſtadt Landshut. 


Nach dem Stande vom Oktober 1866. 
Preis 24 kr. 


zi den vi len Veränderungen, welche feit 10 Jabren ſich in hieſiger Stadt ergeben haber Disconto: 3% 0%. 


Weihnachtsbrod 
dee efellfgaft Ief, 


Hausverkauf. 


In einem ſehr gewerbſamen Markt. 
8 a Dr ift en an der Haupt 
anberaumt, wozu die 1 efell, u Nteshe gelegenes, ganz neu erbautes, 
liber . A ii Wohnhaus, mit ode 2564 
ohne Grun Rüde, paſſend für jedes Geſcäßt, unter 
annehmbaren Eu dingungen, aus fr. ier Hand zu ver 
kaufen. Auch kennte ein als Metzgerrecht 
Der Ausschuss.  Ditäufli dazu erworben werden. Nägıres zu er 135 1 49%. 5 % Met. Obligat. 1852 45 . 
— in der Exped. & Bl. 


Das Nähere 
(30) 2563 


Ss den eribien dei Mayer und Com- 


in der Exped t on. 


cen Buchban lung in Lands but wie in allen 
Such handlungen zu baden: 


Die Anklagen 


gegen die 


von . 
F. Georg Patiss, 
Prieſter der Geſellſchaft Jeſu. 
Audiatur et altera pars. 


Er. 8 broſch. 88 Seiten, 21 kr. 


Frankfurter Cours v. 13./15. Dez. 1866. 
Oeſterr. 5% Met. 1865 60 ½. 5 % Nat. 


(Be) 2515| 5% C.if⸗B.-Prior 68 ½ 5% tm Werd 

Brior 73 ½. Bayer, 5% Obligat. 99 /. 4½ 0% 
4% balbjähr. Obligat, 
30%. 4% Ablös. 80% 4% Pfandbr. d. b. 
pp.» und Wechſelb. 90 ¼½ . 4½ % Oſtbabn. 
fl. 200 116. Assb. Gungen h. Looſe 101%, 
Neue Prämienlonfe 95. Frietrichttor 9. 57. 
Holl. fl. 10 Stücke 9. 48. Dukaten 5. 35. 
0 Franks: Stück 9. 25 ½. Preuß. Kaſſenſcheint 
. 4476. Wechſel: Amiterdbam 100 /. Ant⸗ 
verpen 94%. Berlin 105. Bremen 97. 
Hamburg 886 8. Köln 104 ½. Leipzig 10471, 
Lon on 11834. Paris 94%. Wien 901%, 
Wien: Silbetagio 2815. 


8 
dürfte dieſes Häuſer⸗Berzeichniß für jeden Bewohner von Landshut von grof em Intereſſe fein. Wechſel auf Frankfurt 109, —. 
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Friedrich Bäuerlin, Heute Sam&tagden 15. Sonntag 

Conditor, D| j den 16, und RonTag de 17. Deſdr. 

beehrt ſich biemit ergebenft anptgeigen, daß feine Kirchweihfeier im Schießhaus, 

| wozu fteundlichſt einladet 
iedri 

2568 den rien 
Im Brückl⸗Sale 
(goldenen Föwen in der Meuftadt) 


Wichtig ar Schwehsfus-Leende sn cn 


beſtändig trecken und warm erhalten, dager beſondets den an Schweißfuß, Gicht und Rheumatigwus der Familie Wühlbaäck aus Tirol. 
Leidenden zu empfehlen find, bat für Landshut und Umgegend auf Lager, und verkauft zu) Ste werden ſich in verſchiedenen neuen U pen · 
Fabrikpreiſen das Paar 24 fr. — 3 Paar fl. 1. 9 kr. und gibt Wiedervertäufern angemeſſenen Rabatt (iedern und Jodlern und mit Guitate- Begleitung 


Hr. Joſ. Folger, Poſamentier, Grasgaſſe. an a Petſen 6 Kreuzer. 


— 4 


Frankfurt a O. im November 1866. 1 Anſang 3’ 1 Natmiltag. 
2551 (2a ob. von Stephani. u recht zabfreihem Beiuh ladet ergebenſt ein 
2 Niob. von Stephani. Hans Mübl bäck 
Verſteige rung. 25522557 aus Tirol, 
Freitag den 21. dß. Mis. von 8 Uhr früh an Dir Unterzeihnete warnt biemit die Urheber 


dase id ans Tesier Hand aub be Mädiafle meines urnforbenen Matent, bes t. Moshe für nn Lid ausgehen 
5 in Betreffs eines ſilbernen Löffels ausgeſtreut 

8 von Rottenburg, an den Meiſtbictenden gegen fofortige Baatzahlung nach folgende eure, dicſe Berläumdung weiter ju pa ea 
Bierde (Simmel, Stute und Braun, Wallack), Pferdegeſchlrre, Chalſen, Schlitten, indem er ſonſt genötbigt wäre, gerichtliche Hilfe 
O:tonomiewagen mit allem Zubebör, Pflug, Egge; eine große Partie Weridol, Tenn. in Anſpruch nebmen. Zugleich fordert er 

laden, Hobelbant, Fab winde, Bindergeſchtrre, Fest 2, Tiche, Etüble, Kasten, Betten, Ja auf, wel ber glaubt, Thatjählihs in dieſer 

Uhren, tupferne Waſchmaſchine, Hand ſeuerſpr be, Bilder und Bilderrahmen, Waffen. agel-geabelt bemeifen zu lennen, bei der zus 


Stießzewehre und verſchletenen Werkzeug, few.e anderes bier nist Benannte. häntigen Beborve Anzeige zu erkalten. 
Rottenburg, den 13. Dezember 1866. M. Herrmann. Landshut, den Se 8 
— — — IB, aver 0 
Der Unterfertigte fühlt ſich verpflichtet, die 2558 ner >» 


Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaſt Leim und gedämpftes Kuochenmehl 


allen Leuten auf's Beste zu empfehlen, da mir durcd den Agenten obenerwähnter Geſellſchaſt, iſt fortwährend zu baben bei 


Herrn Hufihläger Stadler in Langauaip, die Entihärigungsfumme meines Brandunglüdee Johann Schön 

bzug ſchnell ausbezahlt wur f 
ohne lie 1 ER 2305 (12) Leimfabritant in Landshut, 
2546020 oed Eibien, n Bevötterumgs-ängeige 


Aufforderung. In der Kiehugtertet St. Martin. 
Andrä Niepinader, Sänger und „ 
gitberſpielet abb Tre, weile geiänigf W rg Aale 


Botanischer Verein. 


Mo 17. D 1) . 7 u . 2558 “ab La M ſerb 4 to 8 ’ 
. Ä 
a Kis. & 2 Abe ve ten, Ein Seribent deen „ e, Se 
. 5 in it | 
Vortrag: 3 Naberes in der 2 ten) Inder n St. Jobe. 


2554 20) „die neuere Bauordnung“ 


Nürnberg, 13. Dez. Dis Wetter ift febr 
veränderlih, ürmiſch mit Schneegeſtöber und 
Froſt, beute Thauwetter und Regen. Cine trocken; 
ialte, für Brauer erwünſchte Witterung käme der 


m Maria, 
Den 8. H Seraph und 
orsbge biet. . [on cu. Bi Billa ca BA Nera, . S 
N Den 10. Dez.: Anna. or 
3 


Eine Zweipfennigſ — i 24 
guten Stimmung des Hepfengeſchäſtes allerwärte Fine Kreugerfemmel . | — 312 Den 11. Dez.: Vitus und Johanna, Zwillinge. 
ſehr vortbeilbaft zu Statten, dennoch find in den — i 2 * 2 1 R Oeſtot ben. RE: 
2722 am T Sie 878 8 E 
ern, gen Tagen die Preiſe im en. g. 5 5 ß 
Frage für Hopfen war, wie in den Pro — rer > 1 - 1 Den 7. Dez: Martin Sackſenbauſet, Bim 
dultionsorten, auch om heutigen Markte Iebbajter Hin Swölferlaib . 2 3|6 8 40 h 2 * . 
3 Mat den 9 Del! Anna Marte Niger, b. Brannbe 
g Meblfah. tr. I dl. | meinbremneremittwe, 70 J alt. — 0 
Marlibepfen wurden Jänmtlich geräumt, auch in „ 9 
— > ift 3 folgen Semmel mehl 144 — ng I ach ey en * Wochen alt 
e erzielt worden: Markihepfen is Bohlmehll! — . : Monate = 
128 fl., Spalter Stadt 195—200 fl., Altvorfer,\Rahmebl . . +» - 8 | 1 In der protefantifgen Stadtpfarre. 
Heröbruder 120 — 125 fl, Aiſcgründer 118 bie Nömiſch⸗ Roggen — Geſtor ben. 2 
125 1 120 —135 fl., Wolnzacher, Gad mehl 7 3 Den 6. Dez: Quo, Kind des a 
Auer titgut 150 — 160 f., Schwezinger Valentin Corel aus Malnz 
118— 125 fl, Spalter Land 130 — 150 fl., Waizenkleien 9 3 Den 8. Dez: Georg Honig, 
18657 70-80 fl. (Allg. Sopfenzta.)|Rongentleim . - 3 Selretär, 62 g. alt, 
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Sandshuter Zeitung, 


Sie nente, Beitung 8 ofiet in werden in die Panbäputer 
dag an 55 Se e VIII. Jahrgang 1866. keep e ben u Ne 
ran Zug 1 4 I Webrbett, Het aut bei chlicht Freiheit.” mit zwei berechnet. 

Dinstag, den 18. Dezember. 300. Wunibald. 


Einladung zum Abonnement auf die Landsh. Zeitung. 
Mit dem Neujahr 1867 beginnt die Landshuter 
Zeitung ihren neunzehnten Jahrgang. In der langen 
Reihe von Jahren ihres Erſcheinens hat ſie ſich treu ihrer 
urſprünglichen Tendenz und ſtets von ein und derſelben 
Redaktion geleitet zu den geleſenſten und geachtetſten Blaͤt⸗ 
tern Bayerns aufgeſchwungen. Inmitten der immer wichtiger 
und denkwürdiger werdenden Zeitverhaltniſſe rechnet die 
Landsh. Ztg. wie bisher auf eine fortwährende Zunahme 
ihres bereits anſehnlichen Leſerkreiſes. Ihr Preis ift in ganz 
Bayern vierteljaͤhrlich nur 54 kr. Alle k. Poſtexpeditionen 

nehmen Beſtellungen an. 
Die Verlagserpedition der Tandshuter Beitung. 


Deuntſchlanud. 

Bapern. + Münden, 16. Dezbr. Auch heute iſt es 
noch ſchwierig über die nunmehr laut gewordene Miniſterkriſis 
zur Klarheit zu gelangen. Nur ſoviel erſcheint als ſicher, daß 
bis jetzt eine Entſchei auf das von Hrn. v. d. Pfordten ein⸗ 
gereichte Entlaſſungsgeſuch noch nicht erfolgt iſt. — Inzwiſchen 
hat ſich Hr. v. Neumayr, nachdem er kaum erſt als k. Kabinets⸗ 
chef eingetreten, zur Erholung von ſeiner „Charge“ auf er 
Tage nach feiner Beſitzung bei Mies bach begeben, während bie 
früheren Eabinetsfefretäre Lutz und Brochier noch immer als ſolche 
functioniren und Sr. Maj nach Hohenſchwangau zu folgen hatten. 
Wir hatten ſchon jüngſt angedeutet, daß Hr. v. Neumayr ſich in 
ſeiner neuen Stellung nicht recht behaglich fühle; nach dem was 
hie und da aus dem Cabinet in vertrautere Kreiſe dringt, bedarf 
es eben keiner beſonderen Sehergabe um Hrn. v. Neumayr ein 
langes Verbleiben auf dieſem heiklen Poſten 1 zu propbejeiben. 
— Bei der Unſicherheit, man möchte faſt ſagen Rathloſigkeit ge 

enüber den Machinationen der jetzt um die 0 unc 3 
Barteien, bei dem bekannten oft plötzlichen Wechſel perfönlicher 
4 oder Abneigung und daraus folgenden Conſequenzen, läßt 

kein beſtimmter Schluß nur auf — nächſten Tag ziehen und 

mit Aufzählung der Gerüchte, welche aus der bewegten Hofluft 
wie fliegende Blätter in das Publikum flattern, mögen 
wir nicht die Zeit verlieren. — Unterdeß ſetzen die ſortſchritt⸗ 
lichen Freunde des Hrn. Fürſten v. Hohenlohe alle Federn in 
Bewegung, Se. Durchlaucht auf den zu heben. Die ge⸗ 
firige A Abendztg. bringt übrigens an der Spitze ihres 
Blattes einen Artikel, nie eine ſolche Zahl von durch ein 
Miniſterium Hohenlohe für Bayern zu erwartenden Seligkeiten 
5 daß die aeg Sieben um mehr als das Doppelte 
n wäre u nicht begreifen kann, wie ein folder 

Bing fo ne neben leiben konnte, — wenn der Verfaſſer, 
jenes Artikels durch ſeine Ueberſchwänglichleit ſich Be als ein⸗ 
facher Cicero pro domo kennzeichnete. — Die neuliche Anbeur 


tung über einen in 12 wankend gewordenen Präſi⸗ 
— ale it 19, me ang höheren Beamtenkreiſen 
Selenbe Bi — I. I. 1 
un er an 
Poſten der Feen en treten ſoll; eine 
weniger glaubhalte ® habe nennt . Siaats- 
ifter. — Das, am oſe“ jet Ki 
fi neulichen Beſchluß Neck du ber — 


zur Disposition vorhandenen 7900 fl. caffirt, worauf bie 


diſſidirenden Comitémitglieder ihren Austritt zurücknahmen und 
das wieder vollzählige Comité beſchloß dann geſtern einſtimmig, 
jene Summe dem Invaliden-Unterftügungsverein zu übergeben, 
doch mit der Bedingung, daß der Verein dieſelbe als Schankung 
25 Comités möglichſt bald an hilfebedürſtige Invaliden aus dem 
pr ten Feldzuge vertheile. — Eine komiſche Scene ereignete ſich 
ern im hieſigen Landrentamte, wo ein ae ber ſich eine 
gemliche Dod holländiſchen Mathes gekauft „dem Herrn 
Rentamtmann nicht nur rundweg erklärte, da 2 von nun an 
keine Steuern mehr zahlen, ſondern dieſe Erklärung auch mit 
Durdeinanderwerien der auf den 5 befindlichen Schreib⸗ 
utenſilien unterſtützte; der Schluß des Intermezzos ward der 
herbeigeholten Gendarmerie überlaſſen. — N. Stadtgericht ſpielte 
heute ein Stück „Bürgſchaft.“ Ein bi 5 war zu 
4 Tagen Frohnveſten -Gefängniß verurtheilt worden. Da fand 
ſich (natürlich für Geld und gute Worte) ein Freund, der — 
ſeiner ſich in das Gefängniß freiwillig lieferte. Drei Tage Ge⸗ 
ſängniß waren 56 verſtri en, als am vierten die edle That 
auftam. Das S lie doch kein er on 
ilte den Freund gem Arreſt, währe 
ſeine 4 Zuge Gefängniß Table noch Frage 9 
E Münden, 16. Dez. Ueber die Miniſterkriſis bis heute 
nichts Neues, als daß man allgemein der Anſicht iſt, die An⸗ 
nahme des Entlaſſungsgeſuches des Hrn. v. d. Pfordten könne 
ſich nur verzögern, nicht aber ausbleiben. — Aus guter e 
erfahren wir, daß nunmehr auch die Bayeriſche Zeitun 
Reſpicienz des Miniſteriums des Innern (bisher ſtand fie eur 
lich unter dem Miniſterium des Aeußern) geſtellt werden wird, 
wie denn überhaupt erſtgenanntem ee bie ofgielen 
Preßangelegenheiten zugetheilt werden A bar — 
Nacht hat ein Brand die v. Beck'ſche br Palng eine eins 
geäſchert und heute Vormittags gegen 710 10 Ubr ward bier ein 
in der Vorſtadt Haidhausen ausgebrochener Brand ſignaliſirt, 
was bei dem noch immer herrſchenden Sturme nicht geringe Be⸗ 
orgniß erregte. Es waren die Gebäulichkeiten des Schleibinger⸗ 
De kellers, welche binnen kurzer Zeit in vollen Flammen Ban 
den. Den Anſtrengungen der neuerrichteten Feuerwehr und 
en Löſchanſtalten, ſowie nicht minder dem heftig niederſtrö⸗ 
u Regen war es zu danken, daß das Feuer gegen Mittag 
auptſache nach bewältigt war, obwohl das Gebäude ſo 
5 jerfärt iſt. Von irgend einem bei dem Brande vorge⸗ 
ommenen Unglücksfalle haben wir bis jetzt nichts gehört. — 
Heute Nachmittags zog ein mit äußerſt em Regen beglei⸗ 
— Gewitter über unſere Stadt, eine in fetziger Jahreszeit 
gewiß ſeltene Erſcheinung. 
Wir heute einen etwas 


17 Manchen, 16. hatten 

bewegten : vor Tagesanbı einen ſehr ſtarken Brand in 
der des Hrn. v. Beck in Paſiaig, wo das Feuer fo 
ſtark war, daß, obwohl die Brandſtätte 1 Stunden von — 


entfernt war, doch unſere Stadtthürme geröthet waren; dann 
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800 Schritte von ber Brandſtätte entfernten 8 
ebenfalls Feuer aus kam, doch gelang es dieſes bald zu löſchen. 
Im Keller des Hrn. Schleibinger ſind alle Gebäude, ſehr viele 
Fäffer, die Vorräthe an Pech ꝛc zerſtört, fo daß der Schaden 
ein ſehr bedeutender fein muß. 

München, 15. Dezbr. Nach dem, was in den beſt⸗ 
unterrichteten Kreiſen verlautet, iſt eine Entſcheidung über das 
Entlaſſungsgeſuch des Hm. Staatsminiſter des Aeußern, Frhrn. 
v. d. Pfordten, vor der Rückkehr Sr. Maj. des Kö hieher 
kaum zu erwarten. — Das Staats miniſterium des und 
der öffentlichen Arbeiten bethätigt den lebhafteſten Eifer, damit 
die 1 N 3 ep — er 1 und 
Induſtrie · ung zu ommenden rdig ver · 
treten merde. Auf feine Anregung hat die bayerifche Spezial ⸗ 
Commiſſion an die rik⸗ und Handelsräthe und durch dieſe 
an die einzelnen Etabliſſements und Fabrikherren eine Einladung 
ergehen laſſen, ſich an der Bewerbung um die beſonderen Preiſe 

welche von der kaiſ. franzöſiſchen Spezial · Commiſſion 

2 diejenigen Perſonen, Etabliſſements oder Orte ausgeſetzt ſind, 
welche durch beſondere Organiſation oder Spezial» Einrichtungen 
das gute Einvernehmen zwiſchen allen denen befördert haben, die 
bei denſelben Arbeiten zuſammenwirken, und welche den Arbeitern 
materielles, moraliſches und intellektuelles Wohlſein geſichert 
haben. Es find hiefür zehn Preiſe im Geſammtwerthe von 
100,000 Francs und 20 ehrenvolle Erwähnungen ausgeſetzt. 
Die Perſon, das Etabliſſement oder der Ort, die in dag außer⸗ 
ordentlichem Maße in dieſer Beziehung ſich auszeichnen, ſoll außer 
dem einen untheilbaren Hauptpreis von 100,000 Francs erhalten. 
Auf die erſte Einladung der bayeriſchen Speziallommiffion zur 
Mitbewerbung um dieſe Preiſe haben 4 bayeriſche Etabliſſements 
ſich 175 bereit erklärt. Da aber weit mehr dazu befähigte 
Etabliſſements in Bayern vorhanden find, fo iſt nun eine aber⸗ 
malige Aufforderung an biefelben von Seite der Spezial» om» 
miſſion ergangen, und es iſt zu wünſchen, daß derſelben Folge 
en und baburd der baperiſchen Inbuſtrie auch in dieſer 
eine würdige Vertretung zu Paris geſichert werde. 

Die Anmeldungen werden von der Specialcommiſſion 
bis 31. Dezember d. Js. angenommen. Ferner wird auf 


A des elsminſſteriums auch ein Spezialkatalog für 
die verfi bayeriſchen Ausſtellungsgegenſtände und zwar 
in und franzöſiſcher Sprache angefertigt, was bei den 


en Ausſtellungen noch niemals geſchehen war, aber unbe⸗ 
ſtreitbar für die Ausſteller ſelbſt von großem Vortheil und für 
die — der Ausſtellung eine zugleich ſehr angenehme Er⸗ 


g if. 

München, 16. Dez. Wie dieſes bei der Infanterie 
den Jögerbataillonen des bayeriſchen Heeres bereits der Fall 
iſt, fo ſollen jetzt auch an den für den unmittelbaren Truppen ⸗ 
dienſt der Cavalerie - und Artillerie⸗Regimenter, dann des Genie⸗ 
Regiments beſtimmten Fahrzeugen je zwei Feldtragbahren 
angebracht werden, und zwar a) bei ſämmtlichen Cavalerie⸗Regi⸗ 
mentern an jebem Vorraths⸗ und Offiziers⸗Gepäck⸗Wagen, ſomit 
per Regiment 4, im Ganzen 48; b) bei ſämmtlichen reitenden 
und fahrenden Batterien ber Artillerie-Regimenter an jebem ber 
i ſechsſpännigen Rüſtwagen (Offiziers ⸗ Gepäcks » und Feld ⸗ 
2 alſo per Batterie 4, im Ganzen 96; co) bei 
— Genie Compagnie an dem vierſpännigen Park⸗Rüſtwagen, 
omit im Ganzen 20. Ferner hat das k. miniſterium ver · 
ordnet, daß, wie dieſes für die Batterien der Artillerie ⸗Reſerve 
der mobilen Armee bereits früher verfügt wurde, jetzt bei ſämmt · 
lichen unter a, b und o genannten Waffengattungen Bleſſirten⸗ 
träger beſtimmt, und mit der ugtaſche, ſowie mit ber 
weißen Armbinde mit rothem Kreuze verſehen werden ſollen, und 
＋ a) bei der Cavalerie per Escabron 3, per Regiment 12, 
Ganzen 144 Mann; b) bei der Artillerie von jeder fahren⸗ 
den Batteris 4 (per Zug 1 Mann) ſomit für 20 Batterien 80, 
dann von jeder reitenden Batterie 3, ſomit für 4 Batterien 12, 
im Ganzen 92 Mann; und c) beim Genie⸗Regiment von jeder 

C ie 3, ſomit 30 Mann. Dieſe Bleffirtenträger 
jedoch weder auf dem Marſche, noch im Gefechte aus dem Gliede 
wu treten, ſondern nur bei vorkommenden Fällen gie zu leiſten. 
r Unterricht an dieſelben iſt von einem Erzte der Abtheilung 
in den Wintermonaten Ei nach den Vorſchriften für den 
Dienſt und Unterricht Bleſſirtenträger und ſoll dieſen ent⸗ 


ſprechend zu beſagtem Unterrichte von jeder Escabton, Batterie 
und Genie Compagnie die doppelte — nr der nach Vorſtehen⸗ 
dem zu dieſem Dienſte beſtimmten Mannſchaft beigezogen werden. 
Dieſes der Hauptinhalt eines Kriegs⸗Miniſterial⸗Reſcripts, welches 
unterm 30. November d. Js. an die vier General ⸗Commandos 
das Artillerie» und Genie Corps⸗Commando ergangen ift. 

In Ampermoching, Log. Dachau, verbrannten nach dem 
„N. bayr. Kur.“ am 12. ds. des Neumayerbauern Stadel und 
Stall mit 26 Stück Hornvieh, 5 Pferden und 4 Schweinen, ſo⸗ 
wie das ganze Anweſen des Weiglgütlers. 

Ansbach, 15. Dez. Bei der heute ſtat enen 20. Ge⸗ 
winnſt⸗Ziehung des Ansbach-Gunzenhauſener Eiſenbahn⸗Anlehens 
find von den am 15. vor. Mts. erſchienenen 42 Serien, nämlich: 
257, 259, 265, 309, 419, 441, 466, 775, 896, 997, 1034, 
1035, 1648, 1687, 2076, 2416, 2521, 2693, 2784, 2809, 
3232, 3242, 3376, 3421, 3600, 3651, 3842, 3934, 4012, 
4095, 4168, 4268, 4333, 4431, 4543, 4580, 4609, 4622, 
4668, 4849, 4880, 4982 auf die nachſtehenden Serien» und 
Gewinnſt⸗Nummern die beigeſetzten Gewinnſte gefallen: Serie 3651 
Nr. 13 Gewinn fl. 10,000, S. 4622 Nr. 17 Gew. fl. 1,000, 
S. 3232 Nr. 25 Gew. fl. 500. 5 Stück à fl. 100: 
S. 257 Nr. 11, S. 265 Nr 32, S. 1648 Nr. 16, S. 3242. 
Nr. 33, S. 4609 Nr. 8. 10 Stück à fl. 50: S. 441 
Nr. 23, S. 997 Nr. 50, S. 1034 Nr. 18, S. 2693 Nr. 24, 
S. 3232 Nr. 21, S. 3421 Nr. 25, S. 3842 Nr. 23, S. 3842 
Nr. 34, S. 4580 Nr. 9, S. 4622 Nr. 46. 20 Stück 
u 30 fl.: Serie 257 Nr. 17, S. 257 Nr. 21, S. 257 
Nr. 27, S. 1648 Nr. 47, S. 1687 Nr. 45, S. 2076 Nr. 14, 
S. 2784 Nr. 46, S. 2809 Nr. 13, S. 3232 Nr. 15. S. 3232 
Nr. 28, S. 3376 Nr. 17, S. 3421 Nr. 21, S. 3842 Nr. 10, 
S. 4095 Nr. 40, S. 4095 Nr. 44, S. 4168 Nr. 38, S. 4268 
Nr. 20, S. 4333 Nr. 30, S. 4622 Nr. 29, S. 4622, Nr. 45, 
32 Stück a 20 fl.: S. 257 Nr. 6. S. 257 Nr. 30, 
S. 257 Nr. 40, S. 257 Nr. 41, S. 466 Nr. 32, S. 396 
Nr. 40, S. 997, Nr. 27, S. 1034, Nr. 10, S. 1034 Nr. 15, 
S. 1035 Nr. 15, S. 1035 Nr. 22, S. 1648 Nr. 2, S. 1687 Nr. 39, 
S. 2076 Nr. 13, S. 2076 Nr. 30, S. 2521 Nr. 5, S. 2521 Nr. 8, 
S. 2521 Nr. 11, S. 2693 Nr. 18, S. 2784 Nr. 10, S. 2784 
Nr. 17, S. 3232 Nr. 29, S. 3842 Nr. 17, S. 3842 Nr. 24, 
S. 4012 Nr. 29, S. 4095 Nr. 2, S. 4543 Nr. 22, S. 4609 
Nr. 50, S. 4622 Nr. 30, S. 4622 Nr. 44, S. 4668 Nr. 28, 
S. 4880 Nr. 45. Alle anderen Endnummern der zum Zuge 
gekommenen Serien erhalten den niederſten bei dieſer Gewinn⸗ 
Ziehung vorkommenden Treffer von 8 fl. 

Oeſterreich. Aus Wien, 13. Dez., wird der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ geſchrieben: Im Allgemeinen darf ich ſagen, 
hat der ungariſche Adreßentwurf hier einen guten Eindruck ge⸗ 
macht. Die feſte, charaktervolle und würdige Sprache biefes 
Schriftſtücks läßt fofort erkennen, daß man es mit Männern von 
gefaßten Grundfägen zu thun hat, und allgemach beginnt auch 
das Mißtrauen, das in hieſigen Kreiſen bisher den Ungarn gegen⸗ 
über noch immer vorwaltete, zu weichen. 


Anus lend. 
talien. Florenz, 14. Dez. Man verſichert, daß die 
franzoͤſiſche Kaiſerin am 22. in Rom eintreffen und vier Tage 
daſelbſt verweilen werde. (Tel. d. Köln. Bl.) 

Frankreich. Die Abreiſe der Kaiſerin Eugenie 
nach der ewigen Stadt fol zwiſchen dem 16. und 20. ds. er⸗ 
folgen. Den Miniſterrath am 12. ds. eröffnete der Kaiſer mit 
der kurzen Erklärung, daß die Reiſe der Kaiferin beſchloſſen ſei. 
Da dieſe ſelbſt dem hohen Rathe anwohnte, jo mußte ſelbſtver⸗ 
ſtändlich eine Demonſtration der Miniſter Rouher und Lavalette 

en das unpolitiſche Projekt unterbleiben. Der kaiſerliche Prinz 
die Mutter auf der Wallfahrt begleiten, um in Rom Weih⸗ 
nachten zu feiern und vom Papſte die Firmung zu empfangen. 

Paris, 14. Dezbr. Die Kaiſerin hat gefigt über das 
15 Miniſterium, — — in feiner Mehrheit von der Röͤmiſchen 

eiſe nichts wiſſen wollte, nur Hr. de Mouſtier ſoll dafür ge⸗ 
elbſtoerſtändlich 


e de am 
einer nn am 
überzeugt zu haben. (Köln. Bl.) 
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Kiedberbaperifhe® 

„Landshut, 17. Dez. Zu Weihnachten finden ſehr 
viele Beſchenkungen ſtatt, die viel durch die Poſt verſendet 
werden. Hiedurch häufen ſich um dieſe Zelt die Fahrpoſtſendun⸗ 
gen derartig, daß deren rechtzeitige Beförderung mit Aufgebot 
aller Kräfte oft nicht mehr möglich iſt. Wir machen daher E 
unſerer Leſer, welche auf Weihnachten Sendungen machen wollen, 
aufmerkſam, dies zeitig zu thun, wenn ſie haben wollen, daß ihre 
Weihnachtsgeſchenke zur rechten Zeit in die Hände der betreffen · 
den Empfänger kommen ſollen. 

In Straubing wurde in der Nacht auf den 15. ds. der 
Tändlerladen des Adolf Kellner ausgeplündert. Man ſchätzt 
die geſtohlenen Gegenſtände, hierunter viele filberne und eine gol ⸗ 
dene Cylinderuhr, filberne und goldene Uhrketten, Schmuckgegen 
ſtände und über 100 Halbenguldenknöpfe, über 300 fl. 

„g Straubing, 14. Dezbr. Vorm. (78. Schwurgericht; 
7. Fall.) Xaver Klein, 17 Jahre alt, Webersſohn von Schön- 
berg, Ldg. Grafenau, ein rückfälliger Dieb, wurde wegen Ver ⸗ 
brechens des Diebſtahls und zweier Vergehen des Diebſtahls zu 
10 jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

„ Straubing, 14. Dez. Nachm. (78. Schwurgericht; 
8. Fall.) Michael Hierlmaier, Söldnersſohn von Zaizkofen, 
Lg. Mallersdorf, wurde wegen eines am 28. Juli d. Js. an 
dem Söldnersſohne Anton Kaiſer von Upfkofen verübten Ber ⸗ 
brechens der Körperverletzung, ohne überlegten Entſchluß begangen, 
u 6jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Die Körperverletzung 
baus den Tod des Damnifikaten zur Folge. 

„ Straubing, 15. Dez. (78. Schwurgericht; 9. Fall.) 
Auf der Anklagebank ſaß Joſ. Penzkofer, 40 Jahre alt, ver⸗ 

iratheter Bauer von Sinndorf, k. Log. Kötzting, unter der An⸗ 
chuldigung des Verbrechens des Todtſchlags. 

Die k. Staatsbehörde war durch den k. Staatsanwalt Herrn 
Mayer vertreten, während die Vertheidigung der Advokatencon⸗ 
cipient Herr Rödel führte. Geſchworne: Herr Straubinger, 
Ritzinger, Köppl, Brunner, Höller, Hiendlmaier, 
Huber, Hollmaier, Thurmaier, Eder, Miethaner, 
Niedrmaier. 

Am Sonntage den 24. Juli ds. Js. Abends war es zwiſchen 
dem Sohne des Angeklagten einerſeits und dem Inwohnersſohne 
Georg Bachl von Fraidersdorf und dem Bauersſohn Franz Bauer 
von Fraidersdorf anderſeits zu einem Wortwechſel im Wirths⸗ 
hauſe zu Thalersdorf gekommen und der Angeklagte hatte aus 
dieſem Anlaſſe mit Bachl und Bauer auch eine kleine Zänkerei, 
bei deren Schluß Bachl demſelben das Bier in das Geſicht ſchüttete. 

Penzkofer ging eine Stunde, bevor Bachl und Bauer das 
gedachte Wirthshaus verließen, nach Haufe und will ſich dort 
auf die Ofenbank geſetzt haben und noch längere Zeit wach ge⸗ 
blieben ſein. 

Als gegen 10 Uhr Nachts Bachl und Bauer mit mehreren 
anderen Perſonen das Wirthshaus in Thalersdorf verließen, be⸗ 
gaben ſie ſich nach dem nahe gelegenen Sinndorf und hier ging 
Bauer in ein Bauernhaus um ein für ihn dortſelbſt hinterlegtes 
Zeugniß zu holen, während Bachl mit einem gewiſſen Müller 
ſich an das Haus des Bauern Frank von Sinndorf begab, um 
von der dortigen Magd Hollerkuͤcheln zu holen, welche ihm dieſe 
verſprochen hatte. 

Das Penzkofer ſche Anweſen liegt neben dem gedachten 
Frank ſchen Hauſe; kaum war Bachl an dieſes Letztern Haus — 
angetreten, als vom Penzkofer'ſchen Haus ein Stein auf ihn her⸗ 
übergeworfen wurde. Sofort bewaffnete ſich Bachl mit einem 
dicken 8 Schuh langen up und lief mit demſelben auf das 
Penzkofer'ſche e ou zu, woſelbſt ihm der Angeklagte, welcher 
mit einem geladenen Gewehr daſtand, entgegenrief, er ſoll nicht 
weiter gehen, ſonſt werde auf 55 geſchoſſen, ſofort nach dieſem 
Rufe aber auch auf ihn ſchoß, ſo daß er noch einige Schritte in 
der Richtung geoen das Bauer ſche Haus zutaumelte, und dann 
zu Boden ſank. Als der Schuß fiel, war Bachl vom Ange⸗ 
klagten noch 8 — 10 Schritte entfernt, und es wurde durch den 
Schuß ſein linker Oberarmknochen zerſchmettert und die innern 
und edelſten Bruſtorgane, Herz und Lunge t, ſo daß nach 
kurzer Zeit der Tod eintreten mußte. In der e des alten 
Penzkoſer hatte ſich deſſen Sohn befunden, welcher einige Stunden 
vorher im Wirthshauſe zu Thalersdorf mit dem Bachl und feinem 


Kameraden Bauer gewörtelt Der Angeklagte behauptet 
Nothwehr, indem er ganz 15 um ſich niederzulegen und 
vorher noch einmal ein natürliches Bedürfniß zu verrichten, mit 
ſeinem Gewehre, welches er immer mit beim Niederlegen in ſeine 
Schlaflammer genommen habe, aus feinem Haufe gekommen ſein 
will, als gerade Bachl mit dem Prügel daher ſtürzte, und ihn 
ſo in Schrecken verſetzt habe, daß er nicht recht mehr wußte, was 


er that. 

Während die Anklage von der k. Staatsbehörde in ihrem 
vollen Umfange aufrecht erhalten wurde, plädirte die Verthei 
digung auf Nothwehr, eventuell fahrläſſige Tödtung und be⸗ 
ftritt die Abſicht zu tödten. 

Die Geſchwornen unter Obmann Herrn Kaufmann Nieder⸗ 
mayer verneinten die auf Todtſchlag gerichtete Frage und er⸗ 
achteten den Angeklagten nur eines ohne überlegten Entſchluß 
verübten Verbrechens der Körperverletzung für ſchuldig, worauf 
ihn der Schwurgerichtshof zu 7jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilte. 

Von der Donau, 15. Dez., berichtet die Paſſ. Don.⸗Zig.: 
Nicht ganz unintereſſant dürfte für Beamte und Juriſten 
folgender Fall erſcheinen: In Folge rechtskräftiger Verfügung b 
ſich vor Kurzem eine königl. bayer. Landg — 3 
Amts vorſtand an der Spitze, in die Behaufung des Bauern B. 
in A., um daſelbſt die Wechſelſperre vorzunehmen. Beim Ein⸗ 
tritte in das Gehöfte empfing der Bauer die k. Landgerichtscom⸗ 
miſſion mit einer Miſtgabel in der Hand, drohte unter einer 
Fluth von Verwünſchungen, Jeden zu erſtechen, der es wage, 
eine Sache anzurühren, wobei er a des Ausdruckes bediente: 
„Ihr kommt wie die Räuber.“ — e: Iſt im gegebenen Falle 
eine gen aeg 3 incriminirt oder nicht? „Nein“ — 
ſagt das zuſtändige Bezirksgericht, es iſt nur ein Reat vorhanden, 
welches als polizeilich ſtrafbares Vergehen vom betreffenden Land⸗ 
gerichte abzuurtheilen kommt. Die geſetzlich zuläſſige Strafe von 
3 Tagen Arreſt und Koſtentragung erwartet der Beklagte mit 
hoͤhniſchem Lachen und ſomit iR die Sache abgethan. Wir 
überlaſſen die Beurtheilung vorliegenden Falles competenten Le⸗ 
fern, können uns aber nicht enthalten, auf die Klagen vieler 
Beamten hinzuweiſen, welche die Rohheit, Grobheit und Frech⸗ 
heit vieler Amtsangehöriger in den Bureaux zum Vorwurfe haben. 
Dem früheren Paſchaweſen der Beamten in den Bureaux ſteht 
jetzt die Impertinenz von anderer Seite entgegen. Nun, die Ex⸗ 
treme berühren ſich! 

Paſſau, 14. Dez. Durch den in den letzten Tagen ſtark 
eingetretenen Schneefall und darauf erfolgten Regen ſind die 
Flüſſe ſtark geſtiegen. Waſſerhöhe der Donau am Pegel 9 Fuß. 
Der Getreidtransport auf der Donau nimmt noch immer den 
lebhafteſten Fortgang. Täglich find gegen 40 Perſonen beſchäftigt, 
das Getreide aus den Schleppern in die Eiſenbahnwägen umzu⸗ 
laden, fo daß letztere kaum ausreichen, um die vorhandene Ladung 
fort zu befördern. (Paſſ. Ztg.) 

Paſſau, 16. Dez. Heute fand im kgl. Redoutenſaale ein 
höchft feierlicher Akt ſtatt. Vormittags 10 Uhr wurde durch den 
Landwehrmajor Hrn. Schwarzenberger in Gegenwart ſämmt⸗ 
licher HH. Landwehroſſiztere, ſowie der Unteroffiziere, Hautboiſten 
und einer Deputation der Landwehrmannſchaft dem Landwehr⸗ 
hautboiſten Joſ. Digruber das ihm in huldvollſter Anerkennung 
feiner 50 jährigen pflichtgetreuen Landwehrdienſte verliehene filberne 
Ehrenzeichen des Verdienſtordens der bayeriſchen Krone an die 
Bruſt geheftet. (Paſſ. Ztg.) 

Vom Inn. Am Nikolaitage wurde in der Wohnung des 
Herrn Expoſitus in Malching während des Rorate eingebro⸗ 
chen. Der Dieb ſtieg mittels einer Leiter, die er ſich von einem 
benachbarten Hauſe holte, nach Einſprengung des Fenſters in das 
Wohnzimmer des Herrn Expoſitus, wo er ca. 25 fl. baar, ſonſt 
aber Nichts, mit ſich nahm. Dem oder den Thätern ſoll man 
auf der Spur ſein. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
ä — 
Mit einer Inſeraten⸗Beilage. 
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Belanntmagung Verzeichniß 
Einſtein c. Friedha deb. v &inwo 
Bufolge grriätficher ud l ate vie af nen 28. Samuaz 1867 anbeeumtel ee mir 2 Verde 112 art 
des Georg Friedbaber 'ſchen Anweſens zu Rotthalmünſtet. een e fabferibirten und zun 
ottbalmünſter, am 14. Dezember 1866. Holzankaufe für die Armen Beiträge anher geben. 
- Der kgl. Notar: . 4. Herr Götz Johann, k. Advokat. 
2569 Wilhelm Fiſcher. . PR 3 bürgl. Glaſer. 
„ v. Leopolder, k. Regierungs⸗Direltor. 
Bekanut ma ch ung. 7. „ v. Bauer v Breitenfeld, — 


Freitag den 21. Dezember lfd. Js. Vormittags 10 Uhr . —. enter zu 
werden auf dem St. Martinsfreithofe dabler mehrere Partien Gerüß+ und Stauder, Bäume, Für die durch den Krieg in Elend und 
vorbehaltlich der Genehmigung unterfertigter Kirchenverwaltung, gegen gleich baare Bezat lung versteigert. Hunger geſtürzten Bewohner der Rhön, 

Lands hut, den 17. Deyember 1866. des Speſſart und der Ufer der Saale 


Kirchen verwaltung St. Martin. und des Mains 


Werner, Stadtpfarrer. (Za) 2870 

HEBEBEEEEEESEREHENEHEEHEEEBEHBESEUKRSESKERTERSKEREEHER yyy ye 1 9538 fl. 42 fr. 
Friedrich Bäuerlin, 4 t. B. u. Notlenzurz. 457 fl. — fr. 
5 Con ditor, 8 Summa: 9005 fl. 42 fr. 

beehtt ſich biemit ergebenft anzuzeigen, daß feine 8 Warnung. 
7 @ a) 5 Wer auf meinen Namen Jem and unter irgend 
) > 6 £ welchem Vorwand Geld leiht, hat von mir feine 

7 4 ng 5- 2 155 te ung, Zahlung zu 8 
— B nm ebaflian 

auf das Meichballigſte versehen, dem gütigen Beſuche eröffnet if. 35) 2550 2574 Kupferſa mirmeiſter in Laudsbut. 
!!... . ͤ ͤ ᷑ . ⁰· — —— 

PPP Eine Köchin, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, welche gut kochen 
Empfehlung. dann und fich allen bäullicen Meb.iten untergiebt, 
— ſucht einen Platz und könnte aach ſogleich ein⸗ 
Für kommende Weihnachten empfiehlt eine reihe Auswahl verſchiedener neben. D. Hebt. die Orp. d. Bl. (30) 2875 


München, 15. Dez. Zu dem geſtern ſtatt⸗ 


Bonbons, Confects, Cartonnagen, Chocolade, gefundenen 11, Münchener Hop fen markt waren 


feine weiße und braune Lebkuchen, ferner Punſcheſſenz, Liqueure ze. ꝛc., wie b 
alle in fein Fach einſchlagende Artikel, bei bidiga geftellten Beeifen jur geneigten Uernabme. | u. ke 20 Gm. vo 
9 


Lands hut, den 16. Dezember 1866. Preiſe geſtalteten ſich, wie folgt: Mittelgatt 
August Unger, uu, Ober. u. Niederbayern (Abf. 53 Ren 119 
Conditor. 


125 — 160 fl.; Holedauer (Abf. 139, Reſt 59 C.) 
DFF Or EMTERERUHTE RT RE 


it; — Wolrgacher u. Auer Marke 
Annonee. 
Unterzeichneter beehrt ſich hledurch anzuzeigen, daß er feine 


Weihnachts-Ausſtellung e 00 


eröffnet hat, und ſieht recht zahltelchem Zuſpruche entgegen. — — ͤ¶ L. — —y— 
Frankfurter Cours v. 15/17. Dez. 1866, 
RB 

2572 vormals Faßen unter den Bögen. 50% Gulf. B., Prier. —. 50% Böhm, San 


Prior 730. Bayer. 5 % Obligat. 995,5. 4 ½ 0% 
535 F Wr 5 

8. 0 jo Pfandbr. d. b. 

N Todes -Anzeige. bop. und Wechſelb. 90 n, Fin % Oftbabn. 
NE fl. 200 116. Antb.»@ungenb.2oofe 10 ½. 


2871 (20) 


aut (Abſ. 36, Reit 26 C.) 160 fl.; — Epalter 
Umgegend, Sindinger und Heideder (Abſ. 271, 
Reſt 262 C.) 165 —182 fl.; — Spalter Stadt⸗ 
gut, Weingarten, Mosbacher und Stirnergut 
(Abſ. —, Reſt 25 C) — fl.; Schweßinger Gut 
Abſ. 2, Reh 17 C.) 135—140 fl.; — Saazer 
Abf. 122, Reſt 13 C.) 200 fl; — alter Hopfen 
(Abs. 2½, Reſt 41 C.) 50—90 fl. — Geſammt⸗ 


Reue Prämienloofe 9514. Friedricksder 9. 57. 

Hell. fl. 10. Stude 9, 48. Dutaten 5. 38. 

j N 120 Srants.Ctüd 9. 28 7½. Preuß. Raffenjceine 

an una S win hammer 1. 448. Wechſel: Amferdam 100%. Ant, 

5 5 mb Se 4 oe 22 Dan. 

Müllers⸗Gattin von Neuhaufen, a 1894. Paris 400 18 1375 

Abends 10 Uhr, nach Empfang der beil. Sterbſakramente, in ihrem Discento: 3 ½ %. Wien: ilberag jo. 
iets, zu ld in Die 1 j Wechſel auf Frantfurt 109. 78. 


ichen Berl lemit allen Verwand U db 
nnn Für Pferdeliebhaber! 


\ Gott dem Allmächtigen hat es in feinem ungtſorſchlichem Mathſchluſſe 
U 
g 
= zur Anzeige bringen, bitten wir für vie iheuere Dabingeſchledene um 
Ya der J. Thoma un ſchen Buchhandlung 


gefallen, unfere innigfigeliebte Gattin, Mutter und Schwiegermutter 


Gebet, für uns aber um ferneres Wohlwollen. 
Neuhauſen, den 16. Dezember 1866. in Lands but in zu baben: 


Sebaſtian Schwinghammer, als Gatte. 
Andreas Schwinghammer, Das Pferd, 
u — Söhne, Uflege, Zucht, Veredlung, Geſchichte. 
N 32 00 „ Von Dr. Carl Föfler. 
" 248 alle, 
2573 — Grezinger, Tochter. jr Fon ver ns 2 a — 
Er Eiaſichtsnahme gerne zu Dienken, j 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann’ihen Buchhandlung. (J. B. v. Babuesnig.) 


— 


Beilage zur Landshuter Zeitung Nr. 200. 


Bekanntmachung. 2565 Oeffentliche Sitzungen 
Schon 3 404 wegen Hypothekzinſen betreffend, 
BU 1 een er icht N N 


Samstag den 9. * 1867 Vormittags 11 Uhr Untersuchung gegen Simon ee ARE 
im Wirthsbauſe zu Müpldaufen das Anweſen der Mepgerscheleute Thomas und Anna Weingaf) Lalmbach wegen BWiverfepung. 

58..N:. 4 zu Mabibaul en, welches in dieſer Steuergemeinde, k. Landgerichts und Nentamte Sensen den 22. Dezember 1866 
Mallersdorf, nach Cataſterſelte 11 und 11% an Gebäuden und Gtunbſtüden 8,25 Tgm., belaſtet Unterſuchung gegen Joſeph Mänzl von Kelheim 
mit 8 fl. 23 ½ kr. Bodenzins und 1 fl. 4% kr. Grundſteuer im Oeſammiſchd tungs werthe von) wegen Diebſtahls. 
3403 fl. nach Vorschrift des g. 64 des Hyp-@efeges, und der einschlagigen Bestimmungen des Unterfuchung gegen Joſeyh Mänzl von Kelheim 
Progeßgeſctes vom 17. Nov. 1857 zur erſtmaligen Berfteigerung, wotei der Zuſch lag nur dann wegen Körperverlepung. 
erfolgen iann, wenn ein den Sckatungswerth erreihendes Angebot gelegt wird. Bemerkt wird, Donnerstag den 27. Dezember 1866. 


daß bisber auf dieſem Anweſen die Mepgerei ee wurte. Unterſuch gegen Wois Roder von Nleder⸗ 
g Die nähern Kaufs bedingungen werde ich am Termine ſelbſt bekannt geben. 2 wegen Kötpervetletzung. 

Mallersdorf, den 5. Dezember 1866, C. Hoffmann, k. Notar. Unterſuchung gegen Jeb. Deftermaler von 
...... 2 a 7... ...... ——.. —5.. Gigenbäusl wegen Körperverletzung. 

Bekanntmachung. 2800 Unterſachung gegen Joſepb Wegner und Georg 


Schuhmann von Zell wegen Rörperverlepung. 


Himmelſtoß c. Lederer p. deb. 5 Untersuchung gegen Aug. Schent von Dinkel“ 


Im Auftrage des k. Landgerichts Landau verfteigere ich ufen wegen Diebhabls. 
Dienstag den 26. Februar 1867 Nachmittags 2 — 3 Ru dung gegen eg Mayer von Nleder⸗ 

im der Behaufung des Franz Ledeter, Zieglers bei Land au, deſſen Anweſen he an. ½ im] baßkoſen wegen Diebſtahls. 
Bae an den Meiftbietenden. Unterſuchung gegen Jof. Huber von Neueſſing 

88 Das ſelbe iſt laut notarieller Schaͤzungsurkunde “| 14390 fl. gewertet, und umfaßt folgende wegen Körperverleßung. 


anbtheile: Unterſuchung gegen Anna Schwertl von Nieder⸗ 
Die mit 8200 fl. aſſekurirten Gebäulich keiten, nämlich das neue Wohnhaus, mandatmäßig| rummeldvorf wegen Diebstahls. 
erbaut, mit dem barangebauten Stadel, Wagenſchupfe und Stallungen, ferner dem Zlegelſtadel 
mit 2 Brennöſen und einer Steinſchupfe und 21,67 Tagwerk Grund in der Steuergemeind“ Bekanntmachung. 
Frommering, Rentamts Landau. Mittwoch den 29. Dez. 
Das Verfahren geſchieht nach 8. 64 des Sea n lee vom Jahre 1822, vorbebaltlich 4 a. c. Nachmittags von 
der Beſtimmungen der SS. 98—101 der Progepnobelle vom Jahre 1837 und erfolgt der Zuftlag) A 1— Uhr wird im Schul⸗ 
nur, wenn mindeſtens der Schäzungswerth geboten wird. 0 bauſe zu Reicheneibach 
Die mir unbekannten Eteigerungeluftigen baben ſich bei Vermeidung dert Zurückwelſung die Gemeindejagd Sallach, 
über ibre Identität und Zahlungeſäbigteit genügend aus juweiſen. circa 3000 Tagw. haltend, 
Grundſteuertataſter, Stäpung und Hypothekenbuchsaus zug liegen täglich zur Einſicht bereit, . auf weitere 3 Jahre vom 
die näheren Kaufsbedingurgen werden am Termine eröffnet und können ſachgemäße Aufschluß. 1. Januar 1867 an, öffentlich verſteigert. 
jederzeit von mir in Erfahrung gebracht werden. Jagdpachtfäbige werden hiezu freundlichſt ein ⸗ 
Sollte an dieſem Termine nichts erzielt werden, fo beſtimme ich als II. Termin 
Donnerstag den 7. März 1867 Nachmittags 2 — 3 Uhr Am 1. Dezember 1866, 
gi leiäfalls in der Behaufung des Schuldners und erfolgt viefmal der Zuschlag unbedingt ohne Die Landgemeinde Verwaltung Sallach. 
diät auf den Schätzungs werlh. Stedermeier, Vorſtand. (26) 2483 
Landau, den 7. Dezember 1866, Schmidttonz, k. Notar. Kreis - G ewerbe - Verein. 


2867 Montag den 17. Dezember Lfd. Js, 


Gottfriebing, Kirchenverwaltung, e. Mrinner p. deb. Vortrag 2 


Zuſolge Weiſung des k. Bezirlögerichts Lands but fepe ich zur wiederholten Verſtelgerung 255.4(2b) „die neuere Bauordnung“ 
der Brandftätte von — 4 in 1 und der Grundſtücke Fee. 8, da b, 221 ac une fine . ct a Weit feines fo wis and 


Husten WM eihnadhtshrod 


Montag ver 18. Februar f. Is. 
Aloe L 


Bekanntmachung. 


Be 


des Gutlers Nod 0 N edi d lade hiegu 
— Wobnbauſe zus zu =. frie iin a — >= 
t, 


dazu CHE ein 
9 Kader Sagmelſter, t. Notar. * 


e 


ka Less nde 
3 e Ses 


— (de) 2548 


1304 


Mit Beginn des neuen Jahres 1867 erſcheint im Druck und Verlage des Unter⸗ 
zeichneten und unter der Redaktion mehrerer praktiſchen Männer eine 


Mochenſchtift 


für Landwirthſchaft, Induſtrie und Handel, 
Organ des landwirthſchaftlichen Vereines in Niederbayern. 


Dieſelbe — 8 Dienstage ausgegeben, und jede Nummer 8 Seiten in groß gerte Neue W N 


W ak 

Preis 17 3 1 fl. 30 kr. und nehmen hierauf alle k. Poſtexpeditionen \ 
HL T ᷣ ᷣ SEE ee Sl ee 
0 Mitgliedern des landwirthſchaftlichen Vereines in Niederbayern bedarf es 
keiner 1 da denſelben das Blatt ohnedieß bis zur letzten Pofterpebition franco Höchſtet — 2 > 
ert wird. . 
* * * hat 5 zur Aufgabe geſtellt: ... 
alle Kundgaben des Kreis- Comites an bie Bezitks⸗Comités und Mit- Ze nn 

lieder des Rreifeg — ne 
2) gu Wiſſenswertheſte in der Landwirthſchaft, der Erfahrungen und Er⸗ Regensburger Getreide » Bericht 
ſindungen in dieſem Gebiete ſchnellſtens mitzutheilen, und dabei vor Allem bie dem 10. bis 15. Der 1866. 
eigenthümlichen Verhältniſſe des Kreiſes im Auge zu behalten; Watz. Korn. | Gerſte Haber. 


3 u verkaufen 
eine große, ſchön eingerichtete n 
52 eye ge mit gg Kochheerd, ein 
uppenzimmet un . 
bett 4151 D. Uebr. 2 Po 


Straubinger Schranne v. 15. Dez. 1866, 
— 1 2 


2 1115 26013510 7 — 


3) bei dem großen Intereſſe und bei dem engen Zuſammenhange ber Lanb-/Wocennerlauf . . || 278] 153 | 9alı 89 
wirthſchaft mit Induſtrie, Gewerbe und Handel wird ſich date Wochen ⸗ Voriger Reſt 1 
ſchrift auch — auf dieſe gleich hochwichtigen Zeige ber Bo! Neue Zufuhr 259 
ausdehnen und ſich beſonders angelegen fein laſſen, die Preife ſämmtlicher Geſammt⸗Summ: 353 
Landesprodukte fo ſchnell als möglich bekannt zu geben. eutiger Bertaul. — 

Da dieſe Wochenſchrift auch als Organ für die niederbay erlſchen Gewerbs., Handels Hleibt 2 . 1 
dienen ſoll, und deren Kundgaben je unentgeltliche Au hmen 2 LET N TL T. 


und Fabrikräthe 

> finden, fo dürfte dieſes Blatt auch für den Gewerbtreibenden, den Kaufmann und 
ten von beſonderem Intereſſe ſein. U 
Dieſe Wochenſchriſt eignet ſich aber auch vorzüglich zu Inſeraten, da dieſelbe gleich Rierrigfler 2 
beim Beginn ſchon in einer Auflage von 3000 Exemplaren in Niederbayern zur Ver⸗ HJefallen 
breitung — 5 ae — die 15 nur dee 3 kr. a yon wird. Geſtiegen I- —I- —— 

u after Betheiligung an dieſem Unternehmen ladet ergebenft ein 
an den 17. Dezember 1866. wee 5 — * „ 


fter Preis.. 34 1816 33/14 51| 752 
3 16/16 10/14 21| 7 28 


Der Berleger: 
J. B. v. Zabuesnig. 


J. Thomann‘... Buchhandlung 


in 
Landshut (nächst der Hauptwache) 


empfiehlt zur kommenden Weihnachts-Saison ihr reichhaltiges 
Lager von prachtvollen gediegenen Festgeschenken. 


Auf besonderen Wunsche wird gerne eine Auswahl Bilder- 
bücher und Jugendschriften, Spiele für Kinder ete, etc, zur näheren 
Durchsicht Ubersandt. 


Weihnachtsgeſchenke für Kinder! 


Die a auf dem Tiſche. Ein heiteres Geſellſchaſtsſpiel für kleine und 


51 kr 
Unterhaltendſtes und neueſtes L a en als Terre 54 kr. 
Studentenſpiel. me intereſſ ene U terd kun] in gefelligen Reifen 1 fl. 12 kr. 
Brie pe 3 Geſellſchaftaſplel unter al oder viel ee 5 

a 1 
Das neue * Sie angenehme Unterhaltung wit 12 kalente Dmsnibuhen, 84 den 


vom 15. Dezbr. 1866. 


2 


8 megen fpäten Gintreffers nicht uchi 
am Samötag aufgenommen werben tonnte, fo wird fie wiederbolt 


S Tg v 63 Fiebig si heten.far e Kreiſe dan g. 
eee a Se 5 8 ung neu eingerichtet. — nib: 1 
a 


Drud und Verlag ber St Tree — (J. = v. Babuänie) 


Die Eon m 
Bayern 84 kr. unb XVIII. Jahrgang 1866. Ferre aufgenommen und bie 
EI u ne „is Mehrheit, Reit enn geiepfiße Breiket.“ A A 
TE EEE Te EEE; 
Mittwoch, den 19. Dezember. 32301. Nemeſius. 


Einladung zum Abonnement auf die Landsh. Zeitung. R ern 3 


Mit dem Neujahr 1867 beginnt die Landshuter 
Zeitung ihren neunzehmen Jahrgang. In der langen 
Reihe von Jahren ihres Erſcheinens hat ſie ſich treu ihrer 
urſprünglichen Tendenz und ſtets von eln und derſelben 


Redaktion geleitet zu den geleſenſten und geachtetſten Blät- ff. 
tern Bayerns ee Inmitten der immer wichtiger Du 18 42 u. 1860 
und denkwürdiger werdenden Zeitverhältniſſe rechnet die ", w, et = ” Er 10 
Landsh. Ztg. wie bisher auf eine fortwährende Zunahme 9" 18 85 15 
ihres bereits anſehnlichen Leſerkreiſes. Ihr Preis it in ganz 3. 7 1 N. * 
Bayern vierteljährlich nur 54 kr. Alle k Poſtexpeditionen 4. „ 3 24 — 23 
nehmen Beſtellungen an. Sach 1 28 ver 18 
Dit Verlagserpedition der Tandshuter Zeitung. . „ 4 — 3 
— ꝛ¼ʃ—:¼ — ͤ—— U —Ü————6ä———ũb — 4 " N — 
Die Verluſte der baperiſchen Armee im Kriege 11 5 — > 
bon 1866. 9. " 5 13 2 33 
(Aus der bayr. Zeitung.) 10. 77 2 16 — 6 
Die offiziell ſeſigeſtellten Verlufiliften unſerer Armee vom 11 3 10 2 53 
diehjährigen Serge find j zt vom Kriegs miniſterium veröffentlicht 12 1 11 ar 9 
worden. Da e bisherigen Angaben nicht genau waren, ſo 13. Pr 45 3 97 
wird es für viele Leſer gewiß intereffant fein, Auszüge aus 14 u 2 16 * 17 
dieſen Liſten zu erhalten. 15. „ 4 31 30 16 
Die erſie der nachfolgenden Tabellen zeigt uns, wie ſich die I. Jäger-Bat. 3 © — 9 
Verluſte auf die ve Gefechte wertheilen, die ander r — 9 2 21 
e die Verluſte, welche die einzelnen Armee - Abtheilungen 4 " — 5 . 1 
" zum ri — 
Verluſte der baheriſchen Armee 5 1 = 5 — — 
im Kriege von 1866, nach den einzelnen Gefechten 6. 10 11 3 — — 
ausgeſchleden. 7. 1 2 Hd 6 
8 2 14 — — 
41'251 156; 403 
DAT j 1 5 1 2 
Immelborn 1 — 
2. und 3. Juli milch 4 1.2 1 * 
Dermbach, Die dorf, Neid | | | — 2 5 2 
hartshauſen, Zela — 1 — 1 
3. und 4 Juli 3 230 — 1 1 1 
Roßdorf | 2 een — 
4 Null 100 3718 2 and 
- Hünfeld | | Ei 5 
64. Juli 1116 7 1 — 
3 | u F 
ngen, 0 
10. Juli 1118283 8 13 6 
Hammelburg | | — 1 
10. Juli 7e 1 1 
Helmſtadt, : Mettingen, | = 
”, Noßbrunn,? adt hu - 1 
25. und 26. Juli 221101 47,8 3 
: * 0 . a 
N 29. Juli — 41 5 * 
Beſchleßung von Marien i 412 


7 
n ee Einig 
2 130 4 142 bürsten ‚am f 
an den Ige 
17 /1513]175'9083 ‚41 befanden jo baß ſich die Summe der todten Offiziere auf 


UL 
fi 
u 


„ berg u. Heinere Schar 
mel 12 


nd un En) inn 1 N 


Jandshuter Zeitung, 


* . BE an „ 54 n u - 5 ' 5 35 2 
2 haus u l ml fl. . 2251 F? 1321 7% ner ubs Au 321 240 . 


An die k. Hof- und Staatsbibliothek in 
München. 


(Pflichtexemplar.) 


EPK — — — — — ——̃ rx u FT 2 —2— — 5 


— 
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58 ethöht. Die 412 am 1. November noch Vermißten find theils 
todt (und deßhalb die erforderlichen Erhebungen bereits einge⸗ 
leitet), oder als verwundet in Privatpflege ꝛc. befindlich. Die 2 
von der 2. Sanitäts⸗ Compagnie verwundeten Soldaten waren 
Fuhrweſensſoldaten. 

Die Geſammtſumme der tobten, verwundeten und vermißten 
Pferde beläuft ſich auf 362, davon find 32 Offizterspferde, 267 
Reit- und 63 Zugpferde. 85 von dieſen Pferden find noch ver ⸗ 
mißt und werden auch ſchwerlich je mehr zum Vorſcheine kommen. 

Bei näherer Betrachtung der Tabellen ergeben ſich manche 
intereſſante Bemerkungen. 

Von den verſchiedenen Waffengattungen iſt die Infanterie 
diejenige, welche weitaus die meiſten Leute verlor. Die Verluſte, 
welche Cavallerie und Artillerte erlitten, find damit gar nicht zu 
vergleichen. Von den 16 Infanterie-Regimentern haben 7 jedes 
einzeln (wenn wir nur die Todten und Verwundeten in Betracht 
ziehen) mehr verloren, als die geſammte Cavallerie. — Es iſt 
dies ein Beweis, daß das Cavallerie-Reſerve Corps in dem Ter⸗ 
rain, in welchem wir in dieſem Jahre Krieg führten, nicht in 
großen Maſſen zu verwenden war. Auch die Artillerie verlor 
äußerſt wenige Leute, was eben nicht für das gute Schießen der 
preußiſchen Artillerie ſpricht. 

Von der Infanterie waren einzelne Abtheilungen ſehr ſtark, 
andere faft gar nicht in Anſpruch genommen. Am meiſten haben 
die Abtheilungen der 3. und 4. Diviſion gelitten. 

Zu erſterer gehörten das 6., 11., 14. und 15. Infanterie · 
Regiment und das 1. und 5. Jägerbataillon, zu letzterer gehör⸗ 
ten das 4, 5., 9. und 13. Infanterie Regiment und das 6. und 
8. IN Von den Infanterie Regimentern verlor am 
meiſten das 9., nämlich 15 Offiziere und 177 Mann; ihm zu⸗ 
nächſt ſteht das 5. mit 11 Offizieren und 178 Mann. 

Von den Jägerbataillonen litt am meiſten das 8., es verlor 
7 Dffigiere und 79 Mann; nach dieſem kommt das 2. Jäger ⸗ 
bataillon, welches 3 Offiziere und 70 Mann verlor. 

Das 3. Infanterie Regiment und das 4. Jägerbataillon 
ſind gar nicht oder nur ganz unbedeutend in's Feuer gekommen — 
denn erſteres verlor nur 7, letzteres gar nur 1 Mann! 

Von ber Gavalerie ift 1 Regiment, nämlich das 1. Chevaux⸗ 
legers » Regiment, ger nicht ausmarſchirt. Jene Chevauxlegers⸗ 
Regimenter, welche den Divifionen zugetheilt waren, verloren die 
meiſten Leute. 

Es waren von dieſen Regimentern das 3. Ehevauzlegers- 
Regiment bei der 1. Diviſion, das 4. Chevauxlegers Regiment 
bei der 2. Diviſion, das 2. Chevauxlegers⸗Regiment bei 3. 
und das 6. Chevauxlegers Regiment bei der 4. Diviſion. 

Von dieſen und alſo auch von der geſammten Cavalerie 
verlor das 2. Chevauxlegersregiment die meiſten Leute, nämlich 35. 

Die drei Küraſſier⸗ Regimenter verloren zuſammen nur 
40 Mann. 

Von den 8 Geſechten, welche die bayeriſche Armee geſchlagen 
war das blutigſte jenes von Roßbrunn ꝛc., dann folgt der 
g von Kiſſingen. 

Das glänzendſte Gefecht, welches geliefert wurde, nämlich 
das von Hammelburg, hat uns verhältnißmäßig wenige Leute — 
nur 49 — gekoſtet. 

Von allen Gefechten als das unglücklichſte ift jenes von 
Seybottenreuth zu bezeichnen, denn hier verloren wir auf 31 
Todte und Verwundete 211 Gefangene. Die große feindliche 
Uebermacht, welche uns gegenüber ſtand, und der Mangel an 
Cavalerie bürften dieſes ungünflige Bethältniß einigermaßen 
erklaren. Wachter. 


Dentſchlaud. 


Staats reg 
tern Schritte gegen dieſelben gethan worden, obgleich die Aran⸗ 
— des Jeſuitenſturms, wie aus ein paar Artikeln des Nbg. 

nz. hervorgeht, mit der . Verhaßten ſich noch 
keineswegs zufrieden geben wollen. ſcheint ſogar, als 
das Auftreten des größten Theils der bayeriſchen Preſſe 
ohne Wirkung geblieben wäre und die Regieru 
deren Auffaſſung ihrer Pflichten veranlaßt hätte. 


gierung läßt die Jeſuiten nun ungefährdet in Regensburg leben * 
nachdem dieſelben ji Aufenthalts karten n Die Geibel 
von Aufenthaltskarten ſchien indeß dem k. Stadtkommiſſär eine 
höchſt bedenkliche Sache zu fein, jo daß er es für nöthig erach⸗ 
tete, ſich darüber erſt bei der Kreisregierung anzufragen. Aber 
auch die Regierung wußte nicht Rath noch Auskunft und er⸗ 
klärte ſich für incompetent zur Entſcheidung dieſer ſpinoſen Frage. 
Da aber doch etwas 28 mußte, ſo wurde dieſe Angele⸗ 
heit unter Beiſchluß einiger Blätter des löblichen Nürnberger 
nzeiger8**) dem — Minifterium zur Entſcheidung vorgelegt, 
von welchem dann endlich die Erlaubniß kam, bezüglich der Aufent⸗ 
haltskarten die Jeſutten zu behandeln wie andere Menſchen ! 
Somit wäre denn das Vaterland wieder einmal ohne weſentli⸗ 
chen Schaden und Nachtheil gerettet, Dank dem Nürnb. Anzeiger, 
der eine Macht im Staate Bayern geworden. Nach den Beſeh⸗ 
iſt es nicht erlaubt, daß ſechs Jeſuiten ſich ihre Suppe in 
einem Topfe kochen laſſen; jeder muß ſeinen eigenen haben 
und eine Aufenthaltskarte dazu! So iſt es. ) 

+ München, 17. Dezbr. Ueber die Miniſterkriſis auch 
heute noch nichts Entſcheidendes. Die Ernennungs dekrete für die 
neuen Mitglieder des k. Cabinets, welche die bayr. Zeitung für 
die nächſten Tage in Aus ſicht ſtellte, find noch immer nicht aus⸗ 
gefertigt, Hr. v. Neumayr noch immer auf feinem Landgute. 
Die Angabe, als hätten die früheren noch immer thätigen Ca⸗ 
binelsmiglieder hauptſächlich nur Retarbaten aufzuarbeiten, iſt 
unbegründet. — In den nächſten Tagen werden nun die neuen 
Briefmarken in Cours geſetzt werden. Dieſelben enthalten in 
allen Kathegorien das bayeriſche Wappen in Hochdruck und an 
den Ecken die Werthbezeichnung; die Farben ſind folgende: die 
Marken zu 1 kr. grün, 3 kr. roth, 6 kr. blau, 9 kr. braun, 
12 kr. lilos und 18 kr. carmin. — Dieſer Tage kommen in 
Ingolſtadt die Proviantvorräthe der ſeitherigen Feld- Hauptſpitäler 
zur Verſteigerung. Wie bedeutend biefelben find mögen nur fol⸗ 
gende darunter befindliche Quantitäten zeigen, als 400,000 Stuck 
Cigarren, 600 Eimer Wein, dazu noch 70 Eimer Bordeaux, 
circa 400 Eimer Weingeiſt, 900 Eimer Branntwein, 500 Ctr. 
Reis u. ſ. w. — Der geſtrige Brand des Kellerhauſes vom 
Schleibingerbräukeller hat nicht nur das Haus zerſtört, ſondern 
auch beträchtlichen Schaden an Hopfenvorräthen, Faßgeräthſchaften 
u. ſ. w. angerichtet und war dieſer Brand, wie jetzt mit 
Gewißheit ſchließen läßt, gelegt; noch während desſelben brach 
auch in dem Vorhauſe des Zengerbräuanweſens Feuer aus, wel» 

es zwar bald wieder gelöſcht wurde, aber eben die Brandſtif⸗ 


2 um ſo ſicherer annehmen läßt. Ueberhaupt iſt die Stim⸗ 


mung in den untern Volksſchichten gegen die Bräuer eben keine 
freundliche. Und ſo hört man denn in jenen Schichten über das 
geſtrige Brandunglück leider genug der ſchadenfroheſten Bemerkun⸗ 
gen. — Wie wir ſo eben erfahren, iſt die bereits beſchloſſen 
weſene Penſionirung des Regierungspräſidenten von Unter⸗ 
— wieder rückgängig geworden und fallen damit die an 
dieſelbe geknüpften weiteren Combinationen vorerſt zu Boden. 
München, at de 2 
der Übliche erſte große Empfang m neuen fe 
tius, — 2 Meglia, Erzbiſchof von Damascus. Die höͤchſten 
Hof» und Staatswürdenträger, bie Miniſter u. |. w. hatten dazu 
ſämmtlich in großer Uniform ſich eingefunden. Morgen — 
fi, erhaltenem Befehl zu Folge, der k. Hofſekretär Rath ip 
zu Sr. Maj. dem König nach Schloß 
Beweis, daß die Rückkehr Sr. Ma 


Sr. Maje 
Frhrn. v. d. 


„) Wir wüßten nicht, was ben einzeln lebenden Jeſulten in den Weg 
gelegt werden könnte. Die Red. d. Lös h. Ztg. 2 

) Diefer Beiſchluß von Nummern des Nürnbg. Anzeigers bat öffent⸗ 
lichen Blättern zufolge bel der Angtlegenheit im Allgemeinen, aber kaum in 
der befonderen Frage bezüglich der Aufenthaltskatten flattgefunden. In dieſer 
letzten Frage brachte ja der Nürns. Anzeiger keinen Artikel, bis er enbli in 
pueriler Weife bie Gaſtfreundſchaft wieder denuncirte, die man den einzelnen 
Jeſuiten in Regensburg gewährt. Die Red. d. bsh. Ztg. 

“er, An den Herrn Korteſpondenten: Wir können ung nicht erinnern, 
den von Ihnen erwähnten Artikel erhalten zu haben. Die Ned. d. Wah. Z. 
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e demſelben Folge gegeben würde, gedenkt Fehr. v. d. Pfordten, 
25 6 aus ee Duelle vernehme, für den Winter nach Italien 
ſich zu begeben. — Das kgl. Kriegsminiſterium hat eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen er Zwecke, den berittenen Offizieren der 
Infanlerie und aller übrigen Waffengattungen, welche dieſen zur 
Auswahl von Dienern zugewieſen ſind, für die Zukunft gelernte 
Reitknechte als Diener zu geben, und die Infanterie⸗Regimenter 
und Zägerbataillone ſelbſt mit entſprechenden Fuhrweſensſolbaten 
verſehen zu können. 

T München, 17. Dez. Hr. Regierungs⸗Präſident v. Hohe 
iſt geſtern aus der Pfalz hier eingetroffen und hatte heute eine 
längere Unterredung mit dem kgl. Staatsminiſter des Innern. 
Man will wiſſen, daß Hrn. v. Hohe in nächſter Zeit das Prä⸗ 
fibium der Regierung von Oberbayern übertragen werden ſoll, 
doch theile ich Ibnen dieß nur als ein umlaufendes Gerücht mit.“) 
Der Aſſeſſor am Bezirksgerichte dahier, M. Wucherer, wurde zum 
Rath an dieſem Bezirksgerichte ernannt. Ferner vernimmt man, 
daß der hieſige, durch ine Vertheidigungen in Strafſachen be⸗ 
kannte Concipient Dr. Gotthelf zum L. Advokaten in Aſchaffen⸗ 
burg ernannt wurde. 

+ Regensburg, 17. Dez. Die Nr. 348 der bayer. 
Ztg. bringt eine ſehr intereſſante Ueberſicht über die Verluste der 
day eriſchen Armee im Kriege von 1866.““) Das Schema iſt 
ſehr dankene werth und mit großem Fleiße zuſammengeſtellt, leider 
iſt es nicht ganz zuverläſſig. So weist z. B. die Columne „Derm ; 
bach, Diedorf, Neidhartshauſen, Zella“ unter den „verwundeten 
Offizieren“ einen — auf. Nun habe ich aber ſelber dem Hrn. 
Jäger⸗-Oberlieutenant Jakobi bei Diedorf mit meinem Taſchen⸗ 
meſſer das blutige Beinkleid vom durchſchoſſenen Fuße geichnitten, 
und Hrn. Jägerhauptmann Fürſt ſprach ich ebendortſelbſt und 
ſah, wie ihm das Kniewaſſer aus der Wunde lief. 


„) Das iſt ein pures Gerücht. Die Pfälzer Ztg. ſchreibt unterm 16. 
ber: Hr. Regierungs -Präfldent v. Hobe iſt deute nach München und 
Landshut abgereist, wird aber hieher (Speber) zurückkehren, um noch einige 
Wochen = zuzubringen. 5 
) Eiche dieſelbe in der heutigen Landsh. Zig. Die Red. d. dsh. Ztg. 


Es erhellt aus den Zeitungen auch eine große Unſicherhelt 
in Bezug auf den Ort, nach welchem obiges Gesch zu benennen 
ifi Offenbar muß es Bella fein. Da begann der Kampf und 
da entbrannte er am hitzigſten; abgebrochen wurde er bei Die⸗ 
dorf, nachdem die Preußen dieſen Okt beſezt hatten. Nach Derm 
bach und Neidhartshauſen haben nur unſere Vorpoſten hinüber 

dort ſtanden die Preußen in der Nacht vor dem Gefechte. 

noch 85 Pferde vermißt, während am 1. Nov. 
nur mehr 6 Reiter unter den Vermißten erſcheinen. Die bayr. 
Big. bemerkt, daß fie, die Pferde nämlich, ſchwerlich mehr zum 
Vorſchein kommen dürften. Das glaube ich auch: wenn es über- 
haupt noch möglich fein ſoll, fie zu erfragen, fo müßte man es 
in der Gegend von Rottendorf verſuchen. 

Preußen. » In Berlin iſt der König von Sachſen 
am 16. Dezember angekommen. Der gute Mann muß zu Allem 
hin noch gute Miene machen. Der König von Preußen empfing 
ihn „herzlich“! Rührende Herzlichkeit! Bismark war auch 
dabei! Am Ende würde auch der blinde, aus feinem Lande 
vertriebene König von Hannover „herzlich“ empfangen! 


Niedberbdaveriſch e. 

Landshut, 18. Dez. Geſtern hielt im Gewerbeverein 
dahier der ſiädtiſche Baubeamte Herr Gireiner einen Vortrag, 
in welchem er den Anweſenden die neueren Bauverorbnungen und 
die damit im Zuſammenhange ſtehenden baupolizeilichen Vorſchrif⸗ 
ten aufs gründlichſte erklärte und die Zuhörer auf die Strafbeſtim · 
mungen wegen Uebertretung aufmerkſam machte. Bei dem all⸗ 
gemeinen Intereſſe, das diefe Vorträge, namentlich für den Bürger 
und Haus beſitzer haben, wurden dieſelben aber auch mit dank⸗ 
barer Aufmerkjamfeit verfolgt, und wird mit Vergnügen der Fort⸗ 
ſezung derſelben entgegengefchen. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Hypothek⸗ und Wechſeldank in München c. Reichl Joſeph und Juliana, Bauersehelcute in Meosführt, 


wegen Pypothekzinſen betreſſend. 
Im Vollzuge gerichtlichen Auftrags verſteig re ich am 


Donnerstag den 31. Januar 1867 Nachmittags 2—3 Uhr 8 
das Anweſen der Bauer zehelcute Jo tph und Juliana Reichl in Moos fuhrt in dan Gene 


Wohnung daſeldſt. 
Das Anweſen besteht aus Wohn: und Oekenomiegebäuden und 


a. 141,7 Tagwerk Grundſtücken in der Steucrgemeinde Wallersdorf, 
b. 0,56 Tagwerk in der Steuergemeinde Haunersdoif und hat nach notarieller Schätzung 


vom 4. I. Mis. einen Werth von 18690 fl. 


An dieſem Berfteigerungstermine erfolgt der Zuſchlag nur bei erreichtem Schähungs werthe. 
deſtimme ich biemit 


Sollte an demfelben ein genügendes Angebot nicht erfolgen, fo 
zweitmaligen Verheigerung Termin auf 


Dienstag den 12. Februar 1867 Nachmittags von 2 3 Uhr 
und erjolgt hiebei der Zuſchlag ohne 


Bedingungen werden an den einzelnen Terminen bekannt gegeben werden. 
Köſtler, ti Notar. 


ebenfalls in der Wohnung det Schuldner zu Moosführt 
Rüdſicht auf den Schätzungt wert. 
Die nähern 
Landau, am 10. Dezember 1866, 


Gtkannt machung. 


Krämet'ſche Ctebitlaſſe in Uffenhelm, gegen Meiſchdeck Ignaz und Jullana, Bauerscheleute von Wallers⸗ 


derf, wegen Hypothekzinſen betreſſend. 
In Folge gerichtlichen 


Dienstag den 5. Februar 1867 Nachmi 
Das Anweſen beſtebt aus Bohn: 
Wallersdorf, und hat nach notarieller Sch 


Auftrages ich Berfleigerung des An 6 der Bauertebe 

leute Jana, und Jullara Reiſch bed * dale e 2 un Beth — = au} 
8 2— r. 

und eee 110,17 — Orundſtücken 

Aung vom 29. v. Mis. einen 


2576 Nee eee, 
g gesellschaft Frohsinn. 
ra 


Mittwoch den 19. Dezember 
Abends 7½ Uhr 


celnsrfeunlung. 


2560 (2b) Der Ausschuss, 
28887 8888 78.8788. 8 88888 


UHürnberger Lebkuchen, 


FON 8 der Fabrit des Herrn Meter, und alle in 
kein Geſchaſt einschlägigen Artitel, empfiehlt zur 
gelälligen Abnahme 

Lands but, om 17. Dezember 1866. 
Joſeph ien, 


ebzelter, 


2578054 


2577 Hiemit beebre ich mich, mein Lager in 


v rſchiedenen verfertigten, ſowie unverfertigten 

Altiteln, namentich Kinderkleidchen, 

Unterröcke von 2-10 fl., Taſchen⸗ 
gtüder voa 12 kr. — 1 fl. 12 kr., er⸗ 
anzuzeigen. Ich bitte um geneigten 
Zuſpruch und füne vie S 
daß ich bestrebt fein werte, durch billige 
Preiſe und gute Waare, mit die allgemeine 
Zufriedenheit zu erwerben. 


— N Bor} 
Cal em eriten 2 4 as Ar rg hen . 10 9 ich biemit Anna Karlinger, 
zur a Termin 2579 Neuftadt Nr. 405. 
tag den 19. Februar 1867 8 uh 
D biebei der Zufglag 250 Gulden 
8 — — — werden an den eimpelnen Terminen betaunt gegeben. tischer tapitallen find ai Dus Mehr. 
Landau a., den 10, Deymber 1506. Köftler, t. Notar. be d. Gm. 3 2 Ga) 2580 
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der ea Berit zr 
rieariıc wer n derjenigen er der hal. b. 
Conditor, ’ 4 5 wear , Fate Neteller 
Du Meujahrsgratul fabferibirien und zum 
beehrt ſich biemit ergebenft anzuzeigen, daß feine Holyankaufe für die Anti 5 n 
Je ö SEN 
NV. » . un 10,, d. 
0 a 23 Q * 123 Lie „ i . 
2 elhnachts (has ſtellung, 53535 
12. „ Neumaier Jof. sen., Privatier. 


auf das Reichbaltigſte verfehen, dem gütigen Baue eröffnet if. (3c) 2550 8 18. Frau Unna Salled, d. Tuchmacherswiltwe. 
82 8882858282885 52 888882 785882 8285528 8757587 87858288885 88 8788888 
Sauna. 


EME MAU e LTE 
Enpfehlung. 
Für kommende Weihnachten empfiehlt eine reihe Auswahl verſchledener 


Bonbons, Gonfects, Cartonnagen, Chocolade, 
feine weiße und braune Lebkuchen, ferner l Liqueure u. u., wie 
alle in fein Fach einſchlagende Artitel, bei billigt gestellten Prelſen zur geneigten Abnahme. 


Landshut, den 16. Dezember 1866. ö 
August Unger, 
Conditor. 


Gepreßte Zimmerſtutzenkugeln, ſow' 
auch Nane a 5 


2584 (3a) Karl Tſchurtſchenthaler. 
Nürnberger Lebkuchen 


in großer Auswahl, bringt zur gefälligen Abnahme 

in empfeblende Erinnerung 

250220) R. Wagner. 

2307 (8g) Ein Oekonomiegütl 

mit 28 Tagw. der beſten Grundflüde, dann ein 

olches mit 11 Taw. Grund, dann ein Haus 

mit Hofraum in Landshut, welches ſich auch in 

zwei kleinere Häufer abtbeilen läßt, find billig 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exp. d. Bi. 


DN 


Kölner Dombau-Eoole 


In Bayern Allerhöchſt genehmigt durch S. M. König Ludwig I. 
Ein Hauptgewinn von 25,000 Thlr. oder 43,750 fl. Anzahl ſämmtlicher 


28571 (25) 


2581 


Gewinnſte: 4392, nebſt einer 2740 . Kunſtwerke im Geldbetrag S800 Gulden 
von ‚ ’ Kirchenkapttarlen find auszuleihen. Das Uebr. 
Ziehung in Köln am . in der Go. b. E. 9 (8c) 2541 
9 Ianuar 1867 und dit folgenden Tage. ag Eine Köchin 
’ 


Die Gewinnſte werden obne jeden Abzug baar ausbezahlt. 
Das Loos koſtet 1 fl. 45 kr., dei Abnahme von 25 Looſen Ein Freiloos. 


Loo ſe gegen Poſtnachnahme oder Poſtanweiſung durch die Agenten 
J. Allfeld & Comp. 
Weinſtraße 20, München. 


Bei Einſendung jedes beliebigen Betrages in einer Poſlanweiſung werden wir 
eine Mefiße Wiha » 


mit guten Zeugniſſen veiſeben, welche gut kochen 

tann und fih allen häuslichen Arbeiten unterjiebt, 

ſucht einen Plap und könnte auch ſogleich ein 

ſteben. D. Uebr. die Exp. d. Bl. (36) 2575 
Wöchentlicher Handelsbericht. 

Den 18. Dezemder 

umflet dam, 14. Dez. Roggen 14 fl. 18 kr. 

Rüböl 21 fl. 59 kr. 


ie eniſprechende Anzahl Looſe umgehend an die bemerkte Adreſſe abſenden. 


is fü 3 in, 14. De Malen 22 fl. 18 kr, 
Avis für Hausfrauen Hals, „ Pe 1 11 ker 
Eine ſriſche Sendung der beliebten RER 23 fl. = 4 . 
a rt, 15. Dez. en 29 fl. 1 
Dampfkoch ha fen "Boom 17 1 ii Babel 28 f. — . 
un . t. 
ee TEN — , f. — te, Roy 


gen 15 fl. 34 kr. Oufte 14 fl. — fe, Rabel 

27 fl 27 ke. 

Mainz, 14. Der. Walzen 26 fl 35 tr., Rog 
> | gen 16 fl 39 tr, Oerſte 15 fl. — kr., Ras 

77 fl 7 kr. 

ANannheim, 15 Der Walzen 27 f 36 kr., 
Roggen 16 fl. 18 kr, Gerſte 15 fl 30 te., 
Räböl 28 fl 17 kr. 17 

Worms, 14. Dez. Walzen 27 fl. 58 kr, Mayr 
gen 17 fl. 15 kr. 1 


Lindauer Schranne vom 15 Dez. 1866. 
Maiy! Kern. Bonn.) Gerte] Haber. 


Eiſenhandlung. 


A 


288 2030) 2 f x 
Watnungs-Anzeige. 
Um fit bei dem Ankaufe des etten Dr. med Doffmann ſchen weißen Kräuter⸗ 


Bruft-Eyrups gegen Betrug durch Nachahmung zu Ihüpem, bitte Ih, genau auf 
N folgende Kennzeichen zu achten. m 
In den Flaſchen in der Name Dr med. Hoffmann gebrannt, dieſelben find mit 
blauem Lad verſchloſſen und mit dem Petſchaft: N 
„Weißer Kräuter-Bruſt⸗Syrup. — Dr. med. Hoffmann“ 


0 Die Gliquette it weiß und hellblaue Drud und trägt in den beiden obersten nge Ne N 6512] 157 6 27 435 
2 A n a dae 143% 802] —| 0 

ö „br. med. Hoffmann. — Weißer Kräuter ⸗Bruſt⸗Surup', Dee a A 
Jef. Summe 68886 539 20 | 15% 355 

A jomie das Familienwappen. f 8 je Bertanf | 837 336 2 25 | 110 
Jede Flaſche ift in eine Gebrauchs a weifung verpad. . 80 / 203] 18 187 |. 245 

Dr. med. Hoffmann. 3, r. I. it f. tr. H. ir. N. ir 

die Landebat und Umgelung hält Lager in Flaften à 27 und 54 kt., Kaufmatn h | deter Preis | 93 25 18 45/17 45 8 18 
unten Huber zum Bitail'n, far Fronten aufen F. J. Auer und für Durmannd 8 t „ 1724 2228 7 51 
auid Michael Eberl. a 2583 N. Lindener „ 8 BREI Zul 786 
ä Dr N , Bomber of un — 

— l WE 5 n wi faden. | 3066) — [ 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Zabues nig) 


3 „ „Dia undaad 


Tandshuter Zeitung, 


Oe keſtet im 
denen ende Ba f. ua r XVII. Jahrgang 1866. Betung [Orc aufgenommen. un 
Han — —— S 
Donnerstag, den 20. Dezember. 2302. Chriſtianus. 


Pins IX. und Napoleon III. 
2 Bon der mittlern Donau, im Dezbr. 
Zwei Namen, an welche ſich wohl die Geſchichte der 

Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts und vielleicht mehr 
knüpft. Der Eine in den Zeiten der Revolution auf den Stuhl 
Petri rechtmäßig geſetzt, der Andere durch die Revolution Macht ⸗ 
haber nkreichs geworden, vertreten fie die bivergirendfien 
Grundſätze und Anſchauungen, wie Inſtitutionen der Welt, wie 
fie nunmehr zugleich große Gefahren und Leidensſchickſale theilen, 
eee obwohl gleiche Wirkungen, ganz verſchiedenen Urſachen 

entſpringen. 

Pa ſcharfem Auge hat der Heilige Vater ſeine Lage durd- 

ſchaut und weiß trotz aller Wendungen und Phraſen der unfitt- 
lichſten Diplomatie, woran er iſt. Die Revolution iſt ihm auf 
dem Halſe; die abzlehenden Regimenter der Franzoſen leiten ſie 
durch ihren Abzug ein, die Seeſchiffe in den Häfen mit den ſich 
fürchtenden oder freuenden oder ſich ärgernden Diplomaten 
Europas erwarten fie. In Kurzem kann Pius IX. im Exile 
ſein und die katholiſchen Mächte und Völker werden ſich zu 
ſchämen haben, daß er es if. Die nunmehr noch ſtehenden 
Throne aber mögen ſich, nachdem ſie den Sturz ihrer eigenen 
Säule gewollt, um eine Stütze umſehen, welche fie für die Zu ⸗ 
kunft aufrecht erhält. Dasſelbe Prinzip, wornach ſie gegenwärtig 
ſich ohnmächtig ärgern oder die Hände reiben oder großmüthig 
dem Nationalitätsprinzip Rechnung tragen zu müſſen glauben, 
wird fie über kurz oder lang in dieſelbe Lage den Völkern gegen ⸗ 
über bringen, die ſich nur dadurch von der des Papſtes unter · 
ſcheiden wird, daß ihre Throne nicht mehr auferſtehen und Nie⸗ 
mand ihren Fall bedauert, weil fie ſich gefallen laſſen müflen, 
daß der räſonnirende Verſtand einfach die Conſequenzen aus 
ihrer Vergangenheit zieht und fie ihnen vorhält. 

Nahe einem ſolchen Schickſale iſt derjenige, welcher von An⸗ 
fang an den Falſchen am hl. Vater geſpielt zu haben ſcheint, da 
100 a as durch Anwendung von Grundſätzen zu erhalten 

t, deren 


und umgekehrt. 

Wenn nun das Recht durch die klägliche Verkehrtheit und 
beiſpielloſe Charakterloſigkeit des glorreichen 19. Jahrhunderts 
für feine Anhänger traurige Zustände ſchafft, ſo bewirkt nicht 
minder das andere Prinzip Auflöſung der vermeintlich dadurch 
gebundenen und gekräftigten Verhältniſſe. 

Napoleon III., der noch ſchlimmer daran iſt, wie der 
ihn verrathene und verkaufte Papſt Pius der Einzige, hat 
* Connivenzpolitik in allen europäifchen Immotalitäten ih 
o ummauert, daß für ihn kaum mehr ein Ausgang aus dem 
felbft gefertigten Gefängniſſe möglich if. Merkwürdig iſt der 
Umſtand, ja die Thatſache, daß gerade ſeit 2 Jahren, wo die 
berüchtigte Septemberconvention mit Schand » Italien abgemacht 
wurde, der Glückſtern der Napoleon'ſchen Politik anfängt zu er- 
bleichen. Von Preußen nicht gefürchtet, von Amerika . 

ien nicht mehr geachtet, von Rußland gar n 
0 1 erreich geſcheut, von Papft Pius IX. entlarvt 
und bedauert, trotzdem daß Napoleon der Kerkermeiſter Pius IX. 
geworden oder vielmehr der Mann, der gegen den „gerechten 


Aciſtides“ das Steinchen in die Erllurne wirft, hat Napolc on 
Fiasco gemacht, ein Loos, wie es naturnothwendig in den Falten 
einer unmoraliſchen Politik verborgen liegt und um aus den⸗ 
ſelben ſich der Welt zu zeigen, nur des Augenblicks harrt, wo 
der Zeiger der Uhr auf das Ende der Conſequenzen zeigt, welches 
elender Untergang genannt wird. 

Das Recht dagegen iſt das Gold, was im er geläutert 
wird. Von aller Welt verlaſſen und ob dieſer ſchrecklichen Ver⸗ 
blendung der Menſchen Thränen im Auge weicht der heil. Vater 
keinen Nagel breit von den ewigen Grundlagen der Weltordnung, 
als deren Vertreter, Hüter und Wächter er von dem dreieinigen 
Gott eingeſetzt iſt, weßhalb fein Thron, wenn auch momentan 
entfernt, wieder zurückgeſtellt ſich neu erheben und für jene Zeiten 
noch der Angelpunkt der Wahrheit und des Rechtes ſein wird, 
wo die europäiſchen Dynaſtien nur mehr in der Geſchichte exiſtiren, 
ſlaviſche Völker die Herren der Germanen find und das freie 
Amerika der Hort und Zeuge der Kraft und der Segensfülle der 
katholiſchen Kirche geworden iſt. 


Deutſchland. 

Bapvern. 1 München, 17. Dezbr.“) 1866. Bezüglich 
der Ausgaben unverzinslicher Caſſa Anweiſungen iſt folgendes 
Reſcript des Staatsminiſteriums der Finanzen erlaſſen worden: 
Durch das Geſetz vom 4. September l. J. wurde die Ermächti⸗ 
gung ertheilt, unverzinsliche Caſſen⸗Anweiſungen bis zu einer 
Summe von 15 Mill. Gulden ſüdd. Währ. auszugeben. In Folge 
allerh. Genehmigung S. M. des Königs wird nunmehr mit der 
Ausgabe dieſer C.⸗A. begonnen und zum Vollzuge deſſen Nach⸗ 
ſtehendes bekannt gemacht: 1) die Ausgabe der unverzinslichen 
C.-A. erfolgt durch die k. St.⸗Sch.⸗Tilg.⸗Commiſſion unter der 
Controle der St.⸗Sch.⸗Tilg.⸗Commiſſäre der Kammer des Land⸗ 
tages in Stücken zu 2, 5 und 50 Gulden ſüdd. Währ. (nach 
beigefügter Beſchreibung). 2) Die C.⸗A. haben nach Art. 2 des 
erwähnten Geſetzes in Bayern als geſetzlicher Zahlungsmittel zu 
gelten. Dieſelben werden daher von allen Staats ⸗Kaſſen nach 
ihrem vollen Nennwerthe an Zahlungsſtatt angenommen und zu 
Zahlungen verwendet. 3) Im Vollzug des Art. 5 des Gel 
werden die k. St.⸗Sch.⸗Tilg.⸗Hauptkaſſa in München und die 
Hauptbank in Nürnberg als Einlöſungskaſſen beſtimmt, bei wel⸗ 
chen die C.⸗A. jederzeit auf Verlangen gegen Silbermünze umge⸗ 
wechſelt werden. Die Umwechslung der C.⸗A. kann übrigens auch 
bei allen St.⸗Sch.⸗Tilg.⸗Spezialkaſſen, Kreiskaſſen und den Filialen 
der k. Bank erfolgen, inſoweit dieſelben die 2 erforderlichen 
Baarſchaften beſitzen. Die vorgenannten Kaſſen ſind zugleich an⸗ 
gewieſen, Jedermann auf Verlangen C- A. gegen grobes Silbergeld 
abzugeben, ſoweit ſie mit Vorrath von erſteren verſehen ſind. 4) 
Gemäß Art. 6 des Geſ. kann ein Erſatz für zu Verluſt gegangene 
C.⸗A. von der Staatskaſſe nicht gefordert werden. Abgenutzte 
und beſchädigte Stücke werden nur dann gegen Silber oder andere 
C.-⸗A umgewechſelt, wenn bie Aechtheit und der Werthbetrag 
unzweifelhaft zu erkennen ſind und die Ueb ng erlangt wird, 
daß fein Mißbrauch mit den etwa fehlenden Stücken ſtaltfinden 
kann. Die Entſcheidung hierüber ſteht der fal. St.- Sch.⸗Tilg.⸗ 
Commiſſion zu. — Nach weiterer . werden vorerſt 
nur die 5 fl. C.-A. ausgegeben, die zu 2 und 50 fl. aber erſt ſpäter 
und wird dann hierüber eine beſondere Bekanntmachung 


nns berrits geſtern (18.) Mittags zugegangen, jedo wegen Mangel 
an Raum verſchoben. (Die Red. d. Lanbzh. Zig.). 


An die k. Hof- und Staatsbibliothek in 
München. 


(Pflichtexemplar.) 
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4 Münden, 18. Dez. Ueber die Miniſterkriſis kurſirt 
heute in ſonſt ſehr gut unterrichteten Kreiſen die ſeltſame Mähr: 
Es if ſehr wahrscheinlich, daß das Minifterium v. d. Pfordten 
— bleibt! — So wunderlich dies auch für den Augenblick er⸗ 
ſcheinen mag, fo deuten doch mehrere unterdeß belannt gewordene 
Thatſachen auf die Möglichkeit dieſer neueſten Wendung hin. 
Dazu gehort namentlich wohl auch der Umſtand, daß, wie mir für 
ganz befiimmt verſichert wird, ſämmtliche Miniſter ſich ſolidarlſch 
verbunden haben ſollen, mit Hrn. v. d. Pfordten zu ſiehen oder 
zu fallen. Was Hrn. Fürſten v. Hohenlohe anbetrifft, ſo ver⸗ 
nimmt man, daß, wie ſchon früher erwähnt, zwar durch die 
bereits genannte hochariſtokratiſche Mittelsperſon Unterhandlun⸗ 
gen gepflogen wurden, eigentliche offizielle Unterhandlungen aber, 
wie ſolche doch der definitiven Entſcheidung vorangehen müßten, 
haben aber bis vorgeſtern wenigſtens noch nicht ſtattgefunden. 
— Herr Regierungspräſident v. Hohe iſt aus Speyer hier und 
vielleicht jetzt ſchon in Landshut eingetroffen, wird ſich aber vor 
der Uebernahme ſeines dortigen hohen Poſtens noch auf einige 
Wochen wieder nach Speyer zurückbegeben. — Eine weitere Pen⸗ 
fionirung iſt ziemlich unerwartet gekommen, wir erfahren näm⸗ 
lich, daß der k. Leibarzt Hr. Geheimrath v. Gietl in Ruheſtand 
verſetzt worden ſei; ob auf ſein Anſuchen, iſt uns bis jetzt noch 
nicht bekannt geworden. — Obwohl in jüngſter Zeit noch Aus ⸗ 
ſicht auf das Zuſtandekommen der Vorleſungen im Liebig 'ſchen 
Hörſaale war, ſo hat ſich die Sache doch neuerdings d das 
Zurücktreten eines Koryphäen der Unſterblichen des Liebig ſchen 
Hörſaales zerſchlagen. Dagegen gewinnen die Vorträge im hie⸗ 
ſigen katholiſchen Caſino immer mehr an Intereſſe und es iſt 
nur zu bedauern, daß fie dem größeren Publikum nicht zugäng⸗ 
lich find, — Der als ausgezeichneter Juriſt bekannte Affeffor 
Wucherer am Bezirksgerichte München l. d. J. iſt zum Rath an 
dieſem Gerichte befördert worden, was wohl auch feinen vielen 
Bekannten in Landshut von Intereſſe fein wird und dürfte dem⸗ 
ſelben bei ſeiner reichen Begabung ein raſches weiteres Avance⸗ 
ment zu prognoſticiren ſein. — Der gegenwärtigen Geld⸗ und 
Geſchaſtskriſts iſt hier wieder ein weiteres Opfer gefallen; Herr 
M. Baader, der Inhaber des weithin rühmlich bekannten opti⸗ 
ſchen Inſtitutes hat ebenfalls die Flucht vor ſeinen Gläubigern 
ergriffen, doch iſt wie wir hören, für das Fortbeſtehen des Ges 
ſchäftes ſelbſt bereits Sorge getroffen. 

München, 18. Dezbr. Während das frühere Mitglied 
des Secretariats Hr. Oberappellationsrath Lutz bei Sr. Maj. auf 
Schloß Hohenſchwangau in fortwährender Thätigkeit ſich befindet, 
und deßhalb Viele glauben, daß er gar nicht aus dieſer Stellung 
ausicheiden werde, find die HH. Appellationsrath Eiſenhart und 
Regierungsrath Frhr. v. Feilitzſch hier bereits im k. Secretariate 
in Thätigkeit. Hr. Staatsrath v. Pfiſtermeiſter ſoll nun feine 
Enthebung aus ſeiner bisherigen Stellung als Secretär des Königs 
ausgefertigt erhalten haben. Im Falle Hr. Oberappellrath 
Lutz doch auch aus dem k. Secretariate austreten würde, was, 
wie geſagt, noch nicht gewiß zu ſein ſcheint, würde derſelbe dem 
Vernehmen nach mit Beibehaltung ſeiner Stellung als Ober⸗ 
appellrath im Juſtizminiſterium verwendet werden. Hr. Legations⸗ 
rath Leinfelder, der gleichfalls ſeine förmliche Enthebung von 
ſeiner bisherigen Stellung im Cabinette noch nicht erhalten hat, 
würde im Falle ſeines definitiven Austritts aus derſelben wieder 
ins Miniſterium des Aeußern eintreten, welchem er übrigens ſtets 
angehört — Nach Mittheilungen, die aus Hohenſchwangau ein⸗ 
getroffen ſein ſollen, wäre die Ausſicht, daß vorerſt kein Perſonen⸗ 
wechſel im Miniſterium eintreten werde, im Wachſen. Der 
II. * ” 05 r —— Diflip, iſt dieſen Mor⸗ 
gen, k. e folgend, na wangau en. gd. 

r Münden, 18. Dez. e Ye bike 
der Miniſterkriſis läßt ſich auch NI 1 nicht wg Allein 


Wenn * 


dürfte das mehr auf Vermuth thatſächlicher Wahr ⸗ 

beruhen. Die bis Publiztrung des 
Dekretes zur Mlebereinbernfune ber Kammern bürfte Grund 
wohl in der Miniſterkriſts haben und deßhalb | erſt nach 


der Beſeitigungg derſelben zur Ver N 
* hat } offentlichung Gr. Das 


ns jeinen A Berufung 
der Kammern auf den 5, k. 15 ade che Sr. Maj. 
die j n 


dem König in Vorlage gebracht. 

Q Regensburg, 18. Dez. Noch bis auf 
Tage ergab man ſich der Hoffnung, daß es allſeitigen, — 2 
und aufrichtigen Bemühungen gelingen werde, einen ſchweren 
Verluft abzulenken. Was Regensburg vor zwei Jahren gedroht, 
nahet nun unabänderlich der ung. Hr. Dr. Wilh. Neiſcht 
Brofeffor der Geschichte der heiflichen Kirche und Kun 
nachdem er früher einen ehrenvollen Ruf nach Hildesheim abge⸗ 
lehnt, einem ſolchen als Profeſſor der Moraltheologie an die Uni⸗ 
verſität München zugeſagt. Dieſe Zuſage wurde von allen guten 
Kreiſen Regensburgs mit jener Herzensſtimmung aufgenommen, 
mit der man einem ſchweren Opfer, einem großen Verluste ent⸗ 
gegen ſieht. Wer Reiſchls allſeitige geſegnete Wirkung zu wür⸗ 
digen vermag, wird dieſe Stimmung nur natürlich finden. Reiſchl 
war ſeit langen Jahren ſo zu ſagen die Seele des geläuterten 
focialen Lebens unſerer Stadt, der eifrigſte Beförderer aller eblen, 
insbeſondere aller der chriſtlichen Charitas entſproſſenen Vereine, 
fo daß Hoch und Nieder gleich ſchmerzlich feinen Verlust fühlen 
werden. Vor Allem aber verliert das hieſige Lyceum, als deſſen 
erſte Zierde Reiſchl ſeit ungefähr anderthalb Dezennien geglänzt, 
einen Mann von bewährter Wiſſenſchaft, für deren Vielſeitigkeit 
und Tiefe der allgemeine Ruf einſteht, wovon jedes Blatt des 
jüngſt vollendeten Bibelwerkes Zeugniß iſt. Reiſchl war es auch, 
welchen ſeine Zuhörer nicht nur als berühmten Lehrer hochver⸗ 

— * ſie Pen Ba 7 ey in 10 Anliegen mit 
uen nahten; die Herzen Vieler Reiſchl als Patronus 
durch ſeine in liebevollſter und freundlichſter Weile gewährte Ver⸗ 
wendung für immer gewonnen. Fügt man noch bei, daß Neiſchl 
ſeine Kräfte ſtets nur der beſten und ſtreng kirchlichen Richtung 
geliehen, ſo iſt es um ſo mehr zu bedauern, daß man nicht zur 
rechten Zeit Mittel und Stelle gefunden, um ſolche Verdienſte 
gebührend zu lohnen und ſolchen Mann für immer ſich zu ſichern. 
Doch jo groß einerſeits der Verluſt, fo groß auch anderſeits der 
Gewinn, und tröſtend iſt es, daß Reiſchls bekannte ultramontane 
Richtung die Männer der neuen Münchnerſchule nicht abhielt, auf 
ihn ihre Wahl zu lenken. Die Gewinnung Reiſchls iſt für die 
Univerſität unſerer Hauptſtadt eine Eroberung, zu der man ihr 
von Herzen Glück wünſchen muß. 

Preußen. Bon Seiten ver ſtanzöſiſchen Negierung iſt 
der Wunſch geäußert worden, daß Preußen auf der Pariſer Aus⸗ 
ſtellung auch die Einrichtungen und den ganzen Betrieb ſeines 
Volksſchulweſens zur Anſchauung bringen möchte. Die 
preußische Regierung hat beſchloſſen — ſchreibt die „N. A. 3.“ — 
dieſem Wunſche zu willfahren und es {ft daher im Werke, als 
Muſter dieſer Inſtitution ein vollſtändiges Abbild der preußiſchen 
Elementarſchule zu der Ausſtellung zu ſenden. Es wird alſo die 
Schule dort repräſentirt fein, in welcher die Dorfkinder vom 5. 
bis zum 14. Lebensjahre unterrichtet werden und in der keine 
abgeſonderten Unterrichtslotale für die verſchledenen Zöglinge bes 
ſtehen. Ein ganzes Schulhaus dieſer Arbeit wird mit feinem 
Geſammtinhalt an und Utenſilien als Muſter ein⸗ 
geſendet werden. Dasſelbe wird ſowohl mit Proben von den 
Arbeiten der Kinder, wie mit Allem, was zu dem Wirkungskreiſe 
und zu der Fortbildung des Elementarlehrers gehört, aljo mit 
den dazu erforderlichen „Karten, Globen und ſonſtigen 

des Volks- Unterrichts ausgeſtattet ſein. 

1, 16. debe Sen . n ber den Nord 
deutſchen Bun enden Staaten, welche zur ap nu 


ſich tief verbeugend, auf. Der Graf ſah ſehr 


aus. 
Er antwortete auf die Loewe ſche Interpellation nn er 


L ea, teelen. auf Grand De Reigsnahl. 
! e * eh ee ee 
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Tree Preußen ſelbſt habe auf Antrag dieſes Hauſes 
— Aue er erinnert an ſeine Warnungen am 12. 
1 0 0 habe die kleinſte Landtagsverſammlung 
— Recht, 5 5 * zu machen. Jetzt komme 
N. an auf raſches Zuſtandekommen des Parlamentes, von dem 
er höher denke, als der * — Neue Verhandlungen mit 
Mecklenburg fern darum nicht zideckmäßig. Die Mecklenburger 
Abgeordneten ſeien darum fo zu acceptiren, wie fie uns gegeben 
Bismarck entfernte 


würden. Graf ſich bald. (Telegr. d. Köln. Bl.) 
Ans lend. 
un. ” 22 hat alſo am 15. Dezbr. ber 


König ® iktor Emanuel das mit einer 
Thronrede r ißt In dersaben wird wieder einmal bezüglich 
Noms davon geſprochen, die katholiſchen Intereſſen und a 
nalen „ auseinanderzuhalten und zu verſöhnen. 

- 1 — die en 5 des alten — — 
ische bes. u eulfernen. Der König * ferner, 
15 die N ur der Papſt unabhängig in Rom ver- 

1 wohl in Rom verbleibe, den letzten Reſt ſeines welt⸗ 
Beſitzthums und damit die Gewährſchaft der 8 

Fo 1 geiſtlichen Gewalt an Italien abgebe. Das 

Verſöhnung Le Rom und Italien! Wie es dann * 
mit der Unabhängigkeit des Papſtes gegenüber -der gekrönten 
Nevolution ausſehen würde, davon gibt das n eine 
ſchlechte Probe, wie man Aug einigen Yabren i in Italien ben Grund» 
ns: „eine nr Kirche im freien Staate“ praktiſch ausgeübt hat. 

ts, welche Gewährſe hat man denn trotz aller 

Berg! und Verheißungen auf die Dauer, daß der Papſt frei, 
ngehemmt und unabhängig von Ale Stadt aus, in der er 
neben dem weltlichen 2 el eines großen Staates feinen Sitz 

hat und ganz von deſſen Macht umgeben“ beherrſcht und beein 
flußt werden kann, fein geiſtliches das mit den Völkern 
aller Staaten in Beziehungen ſteht, ausüben kann und darf!) 
Türkei. „Es bereiten ſich im Orient große Ereigniſſe 
vor — fo beginnt eine Correſpondenz der A. Allg. Ztg. aus 


Belgrad vom 5. dß. und dient damit den längſt 
a Anſichten über den 1 mehr 

des Türlenxeichs in Europa zur Beſtätigung. Dieſe einfachen 
Thatſachen ſprechen: — iR factiſch von der Pforte ab» 
gelöst; Candia iſt in vollem Aufſtand; mit ui 
ein ernfter Bruch bevor; in Thrffalten und Epirus 
ruhen; Bosnien ift unzufrieden; in Bulgarien wird 4 
ſtändiges Fürſtenthum agitirt, 25 endlich Serbien ſteht 
in voller Oppoſition gegen die türkiſche Hertſchaft. 


Riedendaneriiaee 
22e 5 . 19. Dezbr. Geſtern i 
von 


von uns dar⸗ 


1 


ft Herr Reg.⸗Prüſident 
jobe bier eingetroffen, jedoch heute Mittag ſchon wieder 
Bi Straubing, 17. Dez. Vormitt. 

A n) Eduard Karmann, a von 2 Bag 

de wegen eines im Wi zu Neuhauſen am 15. 
9.8 Js. am Häuslersſohn und Steinmetz Johann 
Molfftein ohne überlegten Entſchluß verübten Ver a 
Körperverletzung, welches den Tod des Reitmaler zur Folge hatte, 
und eines am gr Tag am Steinmetz Joſeph Ranbler ver- 
übten Vergehens der Rörperwerlegung 


zu Flähriger Zuch 

ſtrafe verurtheilt. 

8 Straubing, 17. Dez. Nachm. (18. 1 
11. Fall.) Valentin Müller, Bäckergeſelle von Hammelbur 
wurde wegen Verbrechens des Diebstahls zu jähriger Bude 
hausſtrafe verurtbeilt. Nachdem derſelbe wegen Entwe 
ſchon vielfach beſtraft wurde, und regen im Sinne 
Art, 276 des Stra 92 u a hat berfelbe neuer⸗ 
dings in einem Ga ua von ee. Wagen 15 

e im Werth von 25 ft. Zaren u 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Hartlmiiller gegen Kranseber wegen Forderung betreffend. 
Im Bollzuge Beſchluſſes des t. Bezirksgerichts Landshut veriteigere ich am 
Dienstag den 19. Februar 1867 Nachmittags von 2 — 3 Uhr 
im Wirthsbauſe zu Schönbrunn das Anweſen der Antonia Ktanseder in Schönbrunn; 


Verzeichniß 

lach ag 
zum 

* 


2585 : 
Fer a er eben 
e Jab eri en 

Holzankanfe für die Armen Beiträge bc 
17. Frau Auer Anna, Kaufmanns wittwe. 


vieſes Anweſen beſteht in Pl. Nr. 1025%/15 zu 22 Tagw. 74 Dezim., mit darauf neuerbautem 10 Herr Egger Pius, Stadtpfarrer. 


Wohnbauſe, mit Stall und Stadel unter einem Dache, und wurde dasſelbe am 12. dß. Mis. 5 


amtlich auf 4000 fl. gewerthet. 


Der Zuſchlag kann nur erfolgen, wenn das Meiſtgebot wenigſtens den obigen Schäpungs: 


wetth erreicht. 


Mir unbekannte Steigerer und lolche, über deren Bablungsfähigteit Heal obwalten, baben 
ſich über letztere bei Vermeldung der Nichtberückſichtigung ihrer Angebote g 
Raum air, t. Notar. 


Landshut, den 18. Dezember 1866. 


Bekanntmachung. 
Reiter c. Nenhauſer p. deb. 
Im Auftrage des k. Landgerichtes Mainburg werde ich am 


Freitag den 4. Januar 1867 Vormittags 9 — 10 Uhr 
in der e des Gütlers Franz Neuhauſer zu Oberpindbart nachbezeichnete Gegen 


und 2 Kalben, im Geſammtſchäzungswerthe von 620 fl., 


öffentlich an den — verſteigern und den Zuſchlag ertheilen, 
. N. Spitzl, k. Notar. 


Bekannt mach un g. 
N c. Schmid wegen gr En 


na J. bel Ghätungtwertheb geboten 
"Mainburg, am 14. Deyember 1866. 


Naager Viktor, b. Kaufmann. 
85. Frau Nadger Anna, Kaufmanns mittwe. 


In Amberg, 


der zweitgrößten Stadt der Oberpfalz, 
iſt ein im beſtbaulichen Stande ſich 
eingerichtetes 


gend aus zu weiſen. 


defindendes und bequem 


t, be — — —— 
Gelegenheit zur igmachung 
4,000 fl., Ans 


— N die 
wanne gf 1,800 f. en 640 1888 


0 Irieſtaſche, 


und ieren ent 
in a — Det 


Conceſſton 
12 Stober Waizen, 6 Schober Korn, 4 Schober Hader, 4 Schober Gerſte, 3 Kühe eee — Anlauf dt Anweſens 


’ bike Anordnung ded e 1 been alice due wird ersucht, dieselbe gegen gute 
Dien E S 1% 7 Machntaags von 2 Uhr an are e, Pichlmaper, 
in der R mid zu Buttenbauien: cada wie dom Bögen 
Gin Set Shan Di 5 1 in Landshut. 
„ einen 5 u und verschieden tonomie-Getätb obnung 


au Baarablung 2, öffenilih an den 


lee am —— 


18566. 20e 


— in nn. — — 


in, 1 7 e 1. „ 


verſteigern und den Bufdlag 0 ohne a Ale e und Hol lege, iſt ——— der 
N. Spitz, t. Win. hragen in det Er 


— — . 


00260 


e. 


0 12 1 2.28 en Yu J 


ent (25) 2533 Anzeige. 
Nachdem bei der am Donnerstag den 6. dß. abgebaltenen Berſtelgetungetagsfabrt ein den . ee kein 2 ſowle 
Schaun erreihendes Angebot nicht gelegt worden iſt, jo wird biemit Termin zur zwelt⸗ 5 preim empfieblt 
des Auweſens der Bütlerseheleute Mart. und Job, Hies von Schöfweg auf 2584 (3b) Karl Eſchurtſchenthaler. 
Donnerstag den 10. Jänner 1867 Vormittags 10 — 11 Uhr über SE 
in der hen Bebauſung anberaumt. 

* —— erfolgt der Zuſchlag ohne Rücdſicht auf den Schazungswerth, jetoc urn erger Le bkuchen, 
unter Vorbehalt des Einlöſungsrechtes der Hypotbekgläubiger, die ihre Forderungen gan; oder aus der Fabrik des Herrn Mepger, und alle in 
zum Theil verlieren würden, falls das Meiſigebot den Schätungswerth nicht erreicht. fein Geſchäſt einſchlägigen Artikel, empfiehlt zur 

2 Uebrigen wird ſich auf die Aus ſchreibung vom 24, Ottober Id. Js. — Beilage zum geſälligen Abnahme 
Kr. A., Bl. Nr. 82 S. 791 und 792 und Nr. 89 S. 862 und 363; Amtsbl. für Srafeuau Nr. 47 Lands but, am 17. Dezember 1866 
S. 231 und Nr. 48 S. 241; Paßauer Zeitung Nr. 313 und 316 und Landshuter Zeitung Joſeph Mitt 
Nr. 260 S. 1135 und Nr. 279 S. 1215 — belogen. 2578036) ep n 


Grafenau, am 10. Dezember 1866, Georg Alleſcher, k. Notar. 
Bekanntmachung. 21002501 Hausverkauf. 
In einem ſebr gewerbſamen Markte 


Frank c. Franz p. deb. 
Bufolge gerichtlichen Auftrages verſteigere ich wiederholt am „ Niederbeverns, iſt en an der Haupt, 
straße gelegenes, ganz neu ctbauteg 


Montag 7. Januar 1867 Vormittags 10—12 Uhr 1 

in meiner Kanzlei zu Rotthalmünfter das der Borſtadtträmersebeftau Maria Franz zu Münden oeitädiges Wohnhaus, mit gte 
9 Naglbauerngut Hs. Nr. 35, beſtehend aus Gebäuden und 64,13 Tagw. Meder, Wieſen ohne Grunpſtüdke, paſſend für jedes Geschäft, unter 
und ungen in der Gteuergemeinde Malching, und 9,87 Tagw. Waldung in der Stenerge Annebmbaren Se dingungen, aus fte ier Hand zu der. 
meinde Nattenbam im Geſammiſchätungswerthe von 12,651 fl., und erfolgt der Zuschlag dieses taufen, Auch tönnte ein tales Metzger echt 
mal ohne Rüdfiht auf die Schäyung. auflich dazu erworben werden. Näheres zu en 
Sei Mir eo — — nut zugelaſſen werden, wenn fie ſſich über ihre Tragen in der Exped. d. Bl. 525 18 
en und Zablungsſäbigleit genügend aus weiſen. ! TO 

Rotthalmänfter, den I. Deyember 1800. Ein ſolider Dadergehilfe 
. ln Fiche. weden qute Seugniße aufpumeifen vermag, Anke 
; . zu Neujahr dauernde Condition Das Nähen 


Wi 


Bekanntmachung. im der Ges. 0 2805 
Freitag den 21. Dezember lfd. Js. Vormittags 10 Uhr Leim und gedämpftes Kuohenmeht 


werden auf dem St. Martinsfreithoſe dahier mehrere Partien Gerüſt⸗ und Stander-Bäume ft fortwährend zu baden Fe 


vorbehaltlich der Genehmigung unterfertigter Kirchenvetwaltung, gegen gleich baate Bezahlung verfteigert. obann Schön 
Landshut, E e St. Martin. — e in Sanpdehut, 
— Stadtpfarrer. (86) f 250 Gulden 
kap italien 
— Avis für Hausfrauen. An 
e Sendung liebten r — — ag 
D am v f E Do ch b a f en Kirhentapitalien Gulden Das Uebtr. 
ift. eingetroffen und empfiehlt in ter Exped, d. Bl. (65) 2541 


©. Harhammer, 


288203) Gifenhandiung. Eine Wohnung 
Einladung en Abonnement 901 ale >. ae in der Nenjtadt — 
auf das 


| Franffurter Cours v. 17/19. Dez. 1866, 
5 0% Met. 1865 60 ½., 5% Nat. 
St Joſephsblatt, Bu Haag ie 

illuſtrirte Monatsſchrift für Belehrung und Unterhaltung des driftlichen Volles. “ 1 5% 
Das St. Joſepbsblatt erſcheint in Münden monatlich in einem fauber gedruckten, Ade Di rg Due ee Aa 
Va ee e Kg Pen 
— 4½ 0% 77 

40 — 50 laten können auch direkt bei det Etpedition des . 

blattes beet en werben von — manailid franco mit SFreirgemplaren gegen Neue Prämienloofe 95 0/8. 
Er fl. 3 


Einladung zum Abonnement u 6 
auf das 


Münchener Sonntagsblatt, 


illuſtrirtes Volksblatt für Unterhaltung und Belehrung. 


Das Münchener Sonntagsblatt erſcheint w. in einem elejant g. 
C 
. w vielen * n 
n Vale ——— aus dem talen Leben der enden . Das Bene) „ 


Sonntapablatt tann bei allen Poſten und Buchhandlungen ganz,, halb und hr MOL En ALLES 
und durch die er u u in Bansisneiii en werden. meets) O % Blatt — 
a in wierteljäh lich nut 30 kr. im Pucbandel; bei den wird der 8 en durd 


rc nt 
Drud und Verlag der Joſ. Thomann ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Babuesnig) 


vu 


u -——-— .——.. —— „ 1 


— — ——— 


ten es VIII. Iahtgang 1866. Erlen un 
bi n N 
8 er ! 2 1 2 Zeile oder deren Raum 


Freitag, den 21 Dezember. 


NE 303. 


Thomas, Apoſtel. 


Um ſcha u. 

* Haben bie Leſer nicht dieſer Tage eine Erſchütterung ver ⸗ 
ſpürt, in der Luft, in der Erde? oder ſind wir ſo abgeſtumpft, 
daß wir nichts mehr fühlen, als was uns unmittelbar berührt? 

So ſchreibt ein demokratiſches Blatt, die Frankfurter Ztg. 
Dann fährt ſie fort: 

Im Laufe dieſer Woche, am 11. Dez. 1866, iſt ein tauſend 
jähriges Reich zu Ende gegangen; mit dem Abzug des letzten 
franzöſiſchen Soldaten aus Rom iſt das Erlöſchen der weltlichen 
Macht des Papſtes angebahnt .... Welche Zeit, wo eine jo 
ungeheuere Thatſache wie ſpurlos vorudergehen kann an den 
Gemüthern der Menſchen! 

Indem das demoktatiſche Frankfurter Blatt noch von feinem 
Standpunkte aus Blicke auf die geſchichtliche Größe des Papft⸗ 
whums wirft, freut es ſich, „daß das Jahrhundert hinweggeht 
über das Werk von Jahrhunderten“ und erkennt es allein „in 
der freien Entwicklung der Völker die Grundlage zu dauernden 
Schöpfungen.“ 

Laſſen wir dieſe bemofratifchen Redensarten auf ihrem Werth 
oder vielmehr Unwerth beruhen und ſaſſen wir nur in's Auge, 
wie ſelbſt ein demokratiſches, kirchenfeindliches Matt die Wichig⸗ 
keit des Augenblickes erkennt, während Taufende von Katholiken 
nichts davon zu empfinden, zu bemerken ſcheinen. 

Es iſt unverkennbar, wir, d. h. Deutſchland und Europa, 
gehen den großartigſten Ereigniſſen entgegen, von welchen viel⸗ 
leicht die Erlebniſſe des eben ablaufenden Jahres nur ein Vor⸗ 
ſpiel waren. Der große politiſche Rechnenmeiſter in Paris ſelbſt 
ſcheint mit ſeiner Klugheit in einiger Verlegenheit und der Lage 
nicht mehr ſo Meiſter zu ſein. Die Geiſter, die ich rief, die 
werde ich nun nicht los! kann er zu ſich ſagen. Er mag ſich 
Vieles klug ausgedacht haben, Vieles iſt ihm geglückt, aber am 
Ende ſcheint die Sache doch nicht ſo auszuſchlagen, wie er meinte. 
Und die Rechnung bekommt Riſſe. Es ift ein Schriſtchen beraus⸗ 
gekommen: Preußen und Frankreich. Aus der Feder 
eines Nichtdeutſchen. Köln, 1866. Wolſg. Menzel 
beſpricht es in ſeinem Literaturblatt Nr. 97 und 98 ſehr wogl⸗ 
gefällig. Auch die allg. Ztg. hat in ihrer Beilage vom 19. Nov. 
eine Ueberſicht — den Kern der Schrift, aber minder beifällig, 
ja ſogar ironiſch, gegeben. Da L. Napoleon fo ziemlich die jetzige 
Lage der Dinge zur Reife gebracht, auch ſchließlich die Bedrängniß 
des heil. Vaters auf dem Gewiſſen haben dürfte, wollen wir 
ebenfalls kurz auf dieſe intereffante politiſche Darlegung obiger 
Schrift eingehen, wenn dieſelbe auch vielleicht, ja . wahr⸗ 
scheinlich, nur eine aus dem Laufe der Dinge abgezogene Zu⸗ 
ſammenſetzung des Verfaſſers ift. 

Der Hauptzweck der ganzen napoleoniſchen Politik, ſetzt die 
genannte Schrift anseinander, ſei, Europa gegen die bevorſtehende 
Machtentwicklung Amerikas und Rußlands zu verbinden, viel⸗ 
mehr ſtark zu machen. Die Gefahr durch ein verbündetes Ruß 
land und Nordamerika für Europa leuchtet ein, ihre Erkenntniß 
iſt nicht mehr neu, aber ſind die Wege L. Napoleons die rich⸗ 
tigen? Schon 1847 ſoll L. Napoleon in einem Meeting 
London die Grundzüge feines Planes ausgeſprochen haben; er 
lautete: Vernichtung der Verträge von 1815, Aufgebu * 
Rheinidee, Einheit Italiens, — Oer 
geſchlechter im romaniſchen A 71 
einem na wi Bund, ein 
Hinauswerfen Oeſterreichs aus d 
wirkliches „Oſtreich“ mit dem Schwerpunkt 


in Ungarn werde, 


Refauration Polens, Schonung der Türkei und eine Regeneration 
Aegyptens, beſonders durch den Kanal von Suez. 

Daß Vieles davon ausgeführt und geſchehen, iſt bekannt. Wir 
haben wirkliche und wahrhafte napoleoniſche Politik vor uns. 
Cavour und Bismark ſeien es geweſen, die L. Napoleon ver⸗ 
ſtanden. Gut! Nun kommen aber die hinkenden Boten nach! 
Das Werk iſt zum Theil gelungen, könnte aber am Schluſſe noch 
in die Brüche gehen. In Amerika, wo wirklich ein großer poli⸗ 
tiſcher Gedanke durchzuführen war, ſcheiterte es zum erſten daran, 
daß die Südſtaaten im Kampfe gegen die Norbitaaten unterlagen. 
In Europa wendet ſich die Sache auch anders, als vielleicht L. 
Napoleon ſich dieſelbe in ſeinem Geiſte zurechtgelegt. L. Napoleon 
möchte bei ſeiner ihm von dem Verfaſſer der mehrerwähnten 
Schrift zugeſchobenen menſchenfreundlichen Fürforge für Eurepa 
gegen Rußland und Amerika doch mehr ein Intereſſe für ſich 
und Frankreich gehabt haben. Dem letztern ſollte die erſte Stelle 
in Europa gelt hent bleiben. Zu dem Ende mußte Deutſchland 
zertiſſen werden. Ein großes ganzes Deutſchland war 
immer bedenklich für Frankreich, wenn es auch bie beſte 
Schutzwehr gegen Rußland wäre. Zudem könnte es Oeſterreich 
als deutſche latholiſche Macht, genügt auf Deutſchland, immer 
beifüllen, den römiſchen Stuhl zu ſchirmen und in Italien zu 
dominiten. Alſo hinaus aus Deutſchland mit Oeſterreich, auf 
daß es auch in der Flanke Preußens nöthigenfalls als „Oſt⸗ 
reich“ Dienſte thue. Ein geeinigtes „Süddeutſchland“ möchte als 
weiterer Pfahl im deutſchen Körper bald gegen Oeſterreich, bald 
gegen Preußen wohl zu gebrauchen fein. Aber zufällig iſt das 
gesinigte Suddeutſchland ein todtgebornes Kind und wird ihm 
Niemand Leben einhauchen. Aber der norddeutsche Burſche iſt io 
über die Maſſen derb und ſtark gewachſen, daß er ſelbſt dem 
Franzmanne allein Bedenken einflößen müßte, abgeſehen davon, 
wie es ausſähe, wenn er am Ende gar mit Rußland ſich ver⸗ 
bände. Gleiches geſellt ſich ja gern zum Gleichen. So ſind 
alſo die napoleoniſchen Pläne mit Deutſchland gar nicht wohl 
gerathen. In Italien ſieht es kaum beſſer aus. Die politiſche 
Dankbarkeit hat ſich noch nirgends beſonders bewährt. Auch die 
Italiener haben ſich in dieſer Beziehung zu keinen Tugendhelden 
aufgeſchwungen. Sie, die Alles L Napoleon verdanken, — 1859 
und 1800 und 1866, dieſe Jahre des italieniſchen Klapper⸗ 
ſchlangenſraſſes, fie find ja das Werk des franzöſiſchen Gönneis 
— fie wollen nun, da fie jeder Fremdherrſchaft los geworden 
und ſeit einem Jahrtauſend zum erſten Mal ein einheitliches 
Volk darſtellen, nichts mehr von Gehorſam und Abhängigkeit 
wiſſen. L. Napoleon wünſchte wohl gar ſehr, ſie möchten Rom 
dem Papſte in Treuen laſſen und ſich mit Florenz als ihrer 
Hauptſtadt begnügen, wie es wohl auch iige, aber fie haben 
in ihrem revolutionären Taumel es ſich in den Kopf geſetzt, die 
„ewige Stadt“, bie einſt in der alten Welt die Erde beherrſcht, 
fie müßte auch die Hauptſtadt Neuitaliens fein. Daß ber Papft 
ſich ihren Wünſchen füge, nennen fie die „Ausföhnung“ des heil. 
Stuhles mit ihren nationalen Beſtrebungen. Dafür verſprechen 


„fie ihm Unabhängigkeit für ſeine geiſiliche Gewalt. Wie das auf 


die Dauer ſich bewähren würde, daran will Niemand Vertrauen 
haben. Gewalt ſoll vorderhand nicht angewendet werden, ſon⸗ 


An die k. Hofe und Staatsbibliothek in 
München. 


(Pflichtexemplar.) 
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Di L. Napoleon viel d 
Borehungeplan bn I um Halbe Ba — 55 alegröbten 
Stoß er „bevor im O 


1 
Frankreich ſtehen werde, wer weiß 
Zusammenprall, den zu Deren * zu durchle 
ſchwerer fein wird, als den deutſchen Krieg von 18661 
Schub fegt) folgt.) 


Deutſch ut cha and. 

Bavern. + Münden, 19. Dez. Das Hauptereigniß 
des Tages iſt folgende, im fo eben ausgegebenen e 

blatte Nr. 77 vom 19. dß. enthaltene Königliche Prok 
mation: Bei der — zurückgelegten — Pe Mein 
Augenmerk zunächſt ben ſchwer geprüften 1 

ugewendet, welche durch die Leiden, die ſie ge durch 
Boer die fie gebracht, wie durch die Treue die fie unerf chüͤtter ⸗ 
lich bewahrt, auf Meine landes väterliche Birforge das nächſte 
Anrecht erworben haben. — Zweck, den Ich bei j 
Fahrt Mir vorgezeichnet hatte, iſt erreicht. Es 
unt, den Zuſtänden und Berhältniffen j jener Gebietstheile allent⸗ 
. Stelle näher zu treten, Wünſchen und Kla⸗ 
gen Mein Ohr un und Mein Herz zu öffnen, über die Wunden 
des Krieges und die Mittel ihrer Heilung Mich zu belehren, 
dem Verdienſte Meine Anerkennung, dem Unglücke Meine 
Theilnahme zu widmen, und, ſo Gott will, die Wechſelbande 
zwiſchen Fürſt und Volk, welche durch eine erſchütternde Kata» 
ſtrophe er bedroht "erichienen , von Neuem dauernd zu bes 
feſtigen. Indem Ich dieſe unter Gottes Beiſtand gewonnenen 
age mit Befriedigung erblicke, drängt es Mich aber vor 
jene rührenden Beweiſe von Liebe und Treue, die überall 
e nn mit dem vollen Aus⸗ 
— Meines innigſten und wärmſten Dankes zu erwiedern. 
ch erkenne darin einen neuen mächtigen Impuls, in dem Glück 
eines Volkes den Zielpunkt Meiner Beſtrebungen, wie in 
deſſen Liebe Meinen ſchönſten irdiſchen Lohn zu ſuchen. Hohen⸗ 
ſchwangau am 17. Dezember 1866. Ludwig. — Mit dem 
Erſcheinen dieſer Proklamation dürften die widerſprechenden Nach⸗ 
richten bezüglich der Miniſterkriſis wohl dahin feſtzuſtellen fein, 
daß die Entlaſſung des Hrn. v. d. Pfordten T ee iſt. 
— Ein hier ungewöhnliches Ereigniß war heute Vormittags ein 
langer Zug unbeſchäftigter Arbeiter, welche in Reih und Glied 
ſich vor das Rathhaus begaben, dort drei aus ihrer Mitte an 
Hrn. Bürgermeiſter v. Steinsdotf abordneten und um Beſchäfti⸗ 
gung, reſp. Brod bitten ließen. 


jedenfalls 


verſehen, die 


ſcheint die Beſorgniß vor * * nicht 

. So ſagt man uns eben, da ba, in den 

1½ Stunde von 5 
Brand gelegt worden fein ſoll, den man indeß bewä 1 
2 er) Wie wir eben e ahren, hat Hr. v. d. dten 
einem heute M d Mini ; bie 
Entlaſſung könnte demnach wohl noch nicht erfolgt fein, aber 
nach andern A zu schließen, nur noch 
um eine Woche Die tät wird 

Ende 8 W 4 e 3 
ünden, 19 .Die Angabe eines ener 
Correſpondenten in . Abdztg., als ſei die 
ung v. zum des Aeußern 


25 + Bir gi ben wäre 
ung er 
1 855 Ye = e 


. daß ihm Se. Nl. de 
mit welchem bekanntlich die 


gl Gebahren gewarnt. —— 0 
— Mittag ſtarke Batrouillen“ und dieſen Abend — ren 
Abtheilungen der Garniſon als ein Landwehrbataillon Bereit 
e eee iſt durchaus nichts gegen WW 
vorgekomme 
x München, 19. Dezbr. 1866. der Minifterfrage it 
wie ich Ihnen aus beſter Kae Fe kann 
Entſcheidung noch nicht getroffen 
der Rückkehr des Königs nicht geſchehen. 


ch = sc 5 14 n Ban Reumayr 
zu eriren, ohne Zweifel in Betreff der Perſonalverhält⸗ 
niſſe des k. Cabinets⸗Sekretariats. — Das En hrih bes bayeriſchen 
Oſtbahn im abgelaufenen Verwaltungsjahr darf als ein ſehr 
günſtiges bezeichnet werden, denn die Aktionäre erhalten 6 Proz. 
Zinſen als Dividende, darnach 12 fl per Aktie. — Die „Allgem. 
Rundſchau“ iſt zwar den Weg alles Fleiſches gegangen, denn 
es iſt dieſes ſaubere Blatt als ſolches nicht mehr, es ſind aber 
Eigenthümer und Redakteure und zwar die Herren Neuburger, 
Dr. Huber und Schlegel und mit ihnen auch der Verfaſſer einer 
Schmähſchrift über den Cölibat, der Dr. Schilling, wegen Preß⸗ 
vergehen vor das nächſte Schwurgericht dahier geladen und zwar 
wegen Störung des Religionsfriedens, 353 Aeuße⸗ 
rungen und Beleidigung der Kammer der Reichsräthe. 

Aus Ingolſtadt wird dem N. bayr. Kur. theilt, 
daß der Major Koch vom Genie⸗Regiment, einer unſerer tüch⸗ 
tigſten Genieofſiziere, am Samstag Abends auf der Entenjagd 
in der Nähe von Ingolſtadt durch einen Wilderer meuchlings 
erſchoſſen worden i 

„ In einem Münchener Briefe des „Nürnb. 

3 5 * r. v. Dönniges als Verfaſſer eines Artikels in 

g. über den — Brief des Frhrn. v. d. Pfordten 
und 82. Giſe bezeichnet. Herr Legations ruth v. Dönniges 
hat dieſer Behauptung in demſelben Journal ſeinen Widerſpruch 


entg f 

. Berlin, 18. Dez. 5 der geſtrigen Sitzung 

der An commiſſion des Abgeordneten war Graf 
mark anweſend. Der Vertrag mit Oldenburg, betreffend die hol 
ſteiniſche Abtretung und die Zahlung von einer Million 
Entſt g, wurde mit 13 gegen 7 Stimmen 
Berlin, 19. Dez. In der geſtrigen Sitzung 
ordnetenhauſes erfolgte die definitive Annahme des Etatsgeſeßes 
gemäß den bei der l efahten Beſchlüſſen. 
Bismark erklärte: obwohl das e r. Budget weſentliche 
e zurückweiſe, die Regierung es 


damit durchzukommen, um ac dem 
t des Hauſes zu — (Tel. 8 W. Roc.) 25 
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reich. Wien, 19. r. Die „Wiener Abend⸗ 
8 Bar yufeige Die 


Oeſter 
ö et, da ten aus Kaiserin 
e 26. 2 Non abzureiſen b tige. (Tel. 


d. Korreſp. v. u. Deutſchld.) 
Buslanb 

Schweiz. Aus Luzern wird der „A hirten 
Münchener ee geſchrieben, daß der Zeitpunkt von 
Richard Wagner's Wiederkehr nach München nunmehr einzig und 
allein von ſeinem Ermeſſen abhängt. Er ſei ſeit anderthalb 
Jahren naturalifirter Bayer (m Nürnberg fol er das 
Bürgerrecht erworben haben). Richard Wagner werde feine 
= änger von Nürnberg“ gänzlich vollenden und wahrſchein⸗ 
lich Mitte März in München eintreffen. (In Altbayern wird 
man ſehr erfreut darüber fein!) a 

talien. Rom, 18. Dez. Der Pap geſtern Vor⸗ 

N dem Könige von Bayern einen Beſuch gemacht. (Tel. 
der Köln. Bl.) 


Frankreich. Paris, 18. Dez. Der „Moniteur“ meldet 


die heute erfolgt Tiuutunft des kaiſerlichen Hofes nach 
Paris. — Er veröffentlicht ferner die zwiſchen Frankreich und 
Italien abdeſchloſſene Uebereinkunft zur Regelung der päpft- 
lichen Schuld. Der Schuldantheil Italiens daga der 
annexitten Provinzen des Kirchenſtaates) beträgt 13 ¾ Millionen 
(Rente). Italien bezahlt am 15. März 1867 die drei letzten 
rückſtändigen Semeſterbeträge mit 20%, Millionen in Silber. 
Der Reſt des Rückſtandes wird in italieniſche Schuld convertirt. 


NiedDberbaberiſche s. 

Straubing, 18. Dezbr. Vorm. (78. Schwurgericht; 
12. Fall.) Auf der Anklagebank ſaß Georg Stinglhammer, 
21 Jahre alt, Maurergeſelle von Landau a. d. J., wegen Ver⸗ 
brechens des Mordes und Raubes verwieſen und dieſer Reate 
auch geſtändig. N 

Der Angeklagte ging am Sonntag den 26. Aug. I. Js. 
Abends nach halb neun Uhr von Landau nach Wolfsdorf und 


Bekanntmachung. 


Schönmaier gegen Brem wegen Forderung betreſſend. 


Zufolge getichtlicken Auftrages verſieigere ich am 


Dienstag den 5. Februar 1867 Nachmittags 3 — 4 Uhr 
vos Anweſen des Gütlers Jobann tem in Wallersdorf ia deſſen Wohnung d aſelbſt. 


traf auf dem Wege mit dem in Rachtung Bauern 
Joseph Darberger vo orf zuſammen. 

welcher bei ſeinem Begleiter Geld vermuthete, faßte 

den ſelben zu tödten und zu berauben. Dieſes B führte 


er auch, als fie über Wolfsdorf hinausgekommen waren, in der 

er zwei abſolut tödtliche Meſſer⸗ 
8 verſetzte, ſodann den Ermor⸗ 
deten ſeiner Baarſchaft, beſtehend aus circa 2 fl. und eines 
ſilberbeſchlagenen Meſſerbeſtecks, beraubte. 


Da der Angeklagte zur Zeit der Verübungsthat noch nicht 

21 Sabre alt geweſen, fo konnte gegen ihn die Todesſtrafe nicht 
m si werden — wurde berſelbe zu lebenslänglicher 
uchthausſtraſe verurtheill. a f 
5 » Straubing, 18. Dez. Nachm. (78. Schwurgericht; 
13. Fall) Franz Oel bauer, Dienſiknecht von Wörth, königl. 

Landgerichts Landshut, wurde i 


Offene Correſpondenz. 

Die öſterreichiſche Regierung hat vor längerer Zeit Termin zur Umwechs⸗ 
lung ber noch nach früherem Münzfuß 2 und in Umlauf befind- 
lichen Kupfermünzen ausgeſchrieben und nach Ablauf dieſes Terminz — vor 
ungefähr ein bis zwei Jahren — dieſe Kupfermünzen außer Cours 
fo zwar, daß ſelche ſetzt in Defterreich als Münze nicht mehr a mmen 
werden und als ſolche werthlos ſind. Dieſe eingelöſten Kup „ Ya 
und |, er, hat die ſterr. Regierung zum Zwecke ber Einſa melzung 
und unter biefer ausdrücklichen Beſlimmung im Wege des Angebotes vers 
kauft. In neuerer Zeit nun kemmen auffällig viel von dieſer, in Oeſter⸗ 
reich jetzt werthloſen Münze, dei uns im Verkehr vor und es ſcheint, daß 
felbe, da fie einen ganz geringen Kupferwerth haben und bel Einſchmelzung 
einen zu kleinen Nutzen abwerfen würden, theilweiſe von einzelnen Speku⸗ 
lanten wieder als Münze in Umlauf gebracht werden. Da ven biefen aus⸗ 
gemärzten Kupfergeld auch bieber ein größeres Quantum gekommen iſt, fo 
dürfte es an der Zeit fein auf biefem Unfug aufmertſam zu machen und da⸗ 
durch die Weiterverbreitung zu verhindern, und dieß um ſo mehr, da durch 
die Annahme dieſer Kupfermünze doch nut einzelnen Speculanien, deren 
Treiben aufgedeckt werden ſell, Vorſchub geleiſtet wird. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Plauer. 


2594 Verzeichniß 
5 Ei der 8 . 
Z wege r Ne en 
Mtajahrsgratnlatlontn 7 15 ferihirten und zun 
ı Holzauhaufe für die Armen Beiträge ander geben. 


Das Anweſen beſtebt aus Wohn und Nebengebäuden und 9,84 Tagwerk Grund ſtücken in den Dübler Ir. Staptpfarıpıediger bei St. 


der Steuerg meinde Wallersdorf, und hat nach notarieller Schätung vom 4. I. Mis. ein n Werth 


von 1990 fl. 


Bei vieler eiſten Berfteigerung erfolgt der Zuſcklag pur bei erreich tem Schätungswertbe. 
Sollte am erften Termine ein genügendes Angebot nicht erfolgen, fo beftimme ich biemit 


Termin zur zweitmaligen Verſteigerung auf 


Dienstag den 19. Februar kft. Js. Nachmittags 3—4 Uhr, 27. 


wobei der Zuſchlag ohne Rüdſicht auf den Schäzungswerth erfolgt. 


Die näheren Bedingungen werden an den einzelnen Terminen bekannt gegeben. 
Köſtler, t. Notar. 


Landau ./ J, den 13. Dezember 1866, 


Bekanntmachung. 


Auf Aatrag des Schuhmachermeiſters und Anweſensbeſihers Jof. Pantoſer von Simbach 


verſteigert der unterfertigte k. Notar am 


Freitag den 5. Ja uar 1867 Nachmittags von 1 bis 3 Uhr 
in ſeinet Amtstanzlei dabier das Joſepb Bantoferihe Anweſen s., Nr. 3 
ſtebend aus dem geräumigen, gut gebauten, zwelftöckigen Wohnhaus, mit Sta 
0,13 Taw. PI ⸗Kr. 3, Gärten und Srauläder mit Tuchtahmplaß zu 0,47 Tow. Ml. Ne. 4 fc. ıc 
mit Gemeinderecht und realem Tuchmacdertecht, welches Anweſen nach Schätzung vom 23. Auguſt 1865 


einen Werth von 4177 fl. bat. 


Zu dieſer Verſtel 
e 

na 

b) daß auf dem Anweſen ein zu 40 
bleiben kann, und nur der Mebrbettag 
tage an baar zu bezahlen iſt, 
bekannt gemacht werden. 

Der Steuerlataſter, die 


6, Dezember 1866, 


ya den 


— — 
— — 


289602) 5 (hen! 


Scha ſowie die Erwerbturkunden des Pankoſer können in der 
e ae 8. een in me Anl age 


— Sa GeNtSBGGehherangen 


Agent 5 Turing ta. 1 


Martin. 
22. „ Straßer Gg, b. Nagelſchmid. 
23. „ Dobwater Heinrich, k. pen). Oberſt. 
24. „ Winklmann Stanislaus, Peivatier, 
25. „ Beckert Joachim, techtsk. Magiſtraterath. 
26. Frau Faaßen Auguſta, Privatierswittwe. 
„ Weltl Barbara, Seifenſtederswittwe. 
28. „ Fabrmbacher Kath., Tabatfabritantensm, 


Bekanntmachung. ; 


770 Mittwoch (Stephanstag) den 26. Dez. a. c. 
2595 Nachmittags — 12 Uhr * 


wird im Schulhaufe zu Reis 
cheneibach die Gemeinde⸗ 
4 jagd Sal lach, circa 3000 
Simbach, be⸗ 


5 r om 1 Januar 1887 
2 A aA te vom I. Januar 
und Hofraum zu RR een. 


che Kar aa n werden 
d “ 

um 1. ber 1866, 

Die Landgemeinde-Berwaltung Sallach. 

Stedermeier, Vorſtand. (8002483 


Chocolade 
cher Qualität M E Co 
Gelee an Hear Opel 
NM. Ehrenmüller, 
Orasgaſſe. 


Eine Köchin, 


werden. 
ner, k. Notar. 241605) 


mit guten fien 

tann und ſich Pe a 
ſucht einen und könnte auch 
Reben. D. die Exp. d. Bl. 


gut kocden 


eine 
e 


a er 1816 


8 — e 0 un 1 = a 0 ug. Oeffentliche Berfanblungen n 
tag den 21. Dezember Ifd. Js. Vorm 10 U 
werden auf dem St. tinsfreitbofe — mehrere Partien 1 1 ‚Bäume e 2 

7 aba 1 — gegen gleich baare Bezahlung verſteigert. Ant Reudeder, 33 J 4, Mepgersfohn non 


Kirhenverwaltung St. Martin. ' . ende, k. Sag. Lin, Joh. Bahr, 
Werner, Stadtpfarrer. 


27 J. a., Bauertſ. ven Goldern, G3. Ga 
60 257035 J. a, Bruder des Boligen, Map Klaus“ 
d N — 88888888880 Dees esc 88880 N25 J. a, Bauersſ. von Ooldern, u. Michl Klaus, 


Anzeige und Empfehlung. 12 2. Oruner bs Beige, fi ul in 


Vergebens der Schlägerei an dem Häuslers]. Math. 

Müller von Lichtenſee und zwat Unt. Neudecker in 

Unterzeichneter emfiehlt bei berannahender Weihnachts: und Neujahrszeit U realem Bufammenfluße mit einer Ueberttetung 

zu Festgeschenken: der vorjägliten Körperverletzung an dem Häusler“ 

Violinen, Violas, Cellos, Zithern, Guitarren, dann dj john Franz Maier von Horfihäufern, es werden 

ita lieniſche und dentſche Darmfaiten, rein und haltbar, I |biefür vırurtheilt, Anton Neuneder und Jobann 

einzeln und per Stec, zu den billigen Preiſen, nebſt überſponnenen g Bahr jeder in eine Gefängnißſtrafe von fieben 

— — ai aiten, r ne en. Noten- 5 Monate, Georg Gahr, Mathias und Michl 
witen, mpfe n un mmgabeln, nium, ſowit jeder in ei i 

liste, Guitaere un) Sithersign rer 10. „ Klaus jeder in eine Geſäsgnißſtrafe den vier Mon. 

Bei fämmtlichen Inſtrumenten garantiere ich für gute Arbeit und guten Ton. 


Jodann Lehner, 27 J. alt, Zi eibefiper 
von Erkerstoſen, Landg. Dingolfing, ift ſchuldig 
Nepa taturen aller genannten Inſtrumente werden beſtens und billigfi gefertigt. 
Jos. Hriner, 


eines Vergehens det widerrechtlichen Beſchädigung 
Saiten⸗Inſtrumentenmacher in Landsbut. 


eigener Sachen zum Nachtheile eines Andern u. wird 
J bieſur in eine Arrreſiſtraſe von 14 Tagen verurtheilt. 
15 Georg Land inget, 55 J. alt, verhelralh⸗ ter 


S ee e b S825 828 28 882828878 ede S878 82 8888888788885 Soloner von Hinterho 5, Landg. Landshut, wird 
Einladung zum Abonnement von der gegen ihm erhobenen Anschuldigung 


auf das eines Vergebens der Körperverletzung an Franz 
2 Gruber freigeſproch n. 

Münchener Sonntogsblatt S nen 

J 33 1 Log. re Albert Bug, 

Uluſtrirtes Volksblatt für Unterhaltung und Belehrung. 123 J. alt, Studer des Vorigen und Jopann 

Das Münchener Sonntagsblatt erſcheint wöchentlich in einem leg ant daaain Faber, Vöbeafrmb, ses 3 — 

Ouartbogen, und enthält Erzählungen roa bewährten katholnchen Scriftftellum, Artikel aut Georg Put, Albert Bup — 300 und . 

der Gejehichte, Naturgefbicte u f. w. mit vielen ſcbnen Holz ſontiten. Die Gellag, des Berge beng der Gilde, Kr an 

enthalt zablreihe Mittheilungen aus dem kirchlichen Leben der Gegenwart. Das Münchener 40. Mal l. 36. an dem Bauern Job Wi. b nn 

blatt Tann bei allen Poften und Buchhandlungen gany, halb» und vierteljährlich beet % Gpleried und Sehaftian Schenber er mer 

und durch die Buchbandlungen auch in Momatsbeften bezogen werben. Der Abonnements. Münfter u deines weitern Ber zehens — — 

preis iſt vierteljährlich nut 30 kr. im Buchhandel; bei den Poſten wird außerhalb Boperns der 1 ’ Zetel, 


übliche Auſſchlag erheben. — Die Jahrgänge 1803 — 66 find cinzeln zu 2 fl., zufammen un 5 fl. an Binden Saas N Aalen aner 


Einladung zum Abonnement Johann Meier, eines Vergebens der Schlägerei, 


auf das begangen en dem Bauern Jobann Wimbauer 

ji don Gulsrieb, uno werden biefür Albert Putz in 

{ 0 f ey 3 att eine Gefangnißſtraſe von zwei Jabren, dann 

0 Georg Pu und Johann Meier in eine ſolche ven 

illuſtrirte Monatsſchrift für Belehrung und Unterhaltung des chriſttichen Volkes. e elnem Jabt vrtuitbeilt. 
Das St. Joſepbsdlatt erſcheint in München monatlit in einem ſauder gedruckten, 800 Gulden 

Biographien, Natbſchläge für das religiöie und leiblide Leben u. |. w. Der ganze Jahn Kirhenkopitalien ind auszuleihen. Das Uebr. 


aang koſtet nur 15 fr. und kann durch alle Poften und Buck handlungen bezogen werben. iu ber Creed. d. Wi (8e) 2511 
Partien von 40 — 50 Eremplaten können auch direkt bei der Erpedition des Mündener Soantags Nürnberg, 17. Dig Seit Segina dieſes 


Anzeige. Der Schuſter Asen bauer von Than 
1 „Viel mehr als das Schuhflicken kann. 

Sepreite Zimmerſtutzenkugeln, ſowie gömmt nculich mit Stiefeln na b Glberg binaus, 
auch Zimmerſtutzentapſeln capfieclt 12 gebt mit dem Stieſelgeld bald wieder J Haus. 
2584 (30) Barl Tſchurtſchenthaler. Begegn't ihm eim Bauct mit einem Pferd, 
— — e. fragt er: Was iſt den dein Häuter werth ? 


120 —130 fl., Aiſchgründer 118 — 125 fl., Haller ⸗ 
tauer 145 — 35 f., Spaltet Lend 135 —155 fl., 
Spalte: Stadt 190 —195 fl. 

In Spalt wird noch zu 190 bis 195 und 
Leihkauf abgegeben. Abens derg 150 fl., Wein- 
garten und Moes bach 80 fl. (Allg. Hopfenttg.) 


Frankfurter Cours v. 18./20. Dez. 1860. 
Oeſterr. 5% Met. 1865 608. 3% Nat. 


Dem Unterzeichneten iſt am 15. ds. 30 fl. war die kurze Antwort; 
ein ſchwarzer, kurzbaariger, langge⸗ 5 geb ich ſpricht der Schuſter ſofort. 
ſchweifter Halbhund zugelaufen. O weh! wie dem Schufler das Herz fo schnell pedt, 
dezeſchaete Hund hat auch geſchnittene Ohren, Als der Bauer ganz ſchnell in den Handel einſchlägt. 1351 49. 5 % Met. Obligat. 1852 45 ½. 
eine weiße Gruß, und trägt ein ledeines Halsband. Er faßt ſi ch, tezahlet, und ſpringt auf das Roß, 5% Gliſ.⸗ E., Prior. —. 5% Böhm Wend. 
Der Cigenthümer kann denſelben yon Vergütung Das läuft nun als wenn alle Teufeln wär'n los, Prior 7317. Bayer, 5% Obligat, 99 4. 4½ % 
— M 


der Inierationsgebühr und des Futtergeldes at- Zum Stifter hinein, und wleder hinaus, halbjähr. Obligat. 94 ¼. 4% balbjähr. Obligat. 

holen bei Nun kommen die Buben mit Gerten, o Giaus! 0/6. 4% 90% 4% Pfandbr. d. d. 

Bartholomäus Viehbeck, ie treiben Münchbausen den Markt nun entlang. pp, und HBechſed. 90 4½ % Ditbahe. 

2598 Bauer in Docnmang, Zu Haaſe die Sthuftrin die Hanze Itom rang: à n. 200 116 Ausb. Hungen b. Looſe 10. 

en and Was muß ich denn bören! FR er denn toll! Neue Prämienloore 951, Friedrichsdor 9. 57. 

in ein ſcbaed S chen, Oder dat er von & berg den Kopf nov ſternvoll; Poll. fl. 10. Stücke 9. 48. Dukaten 5. 35. 

alt, Männchen zu per 5h ſebt wie rer S bufter das Plerdbandeln tann 20 Fears Stud . 28 ½. Preuß. Kaſſenſcheine 

en. erfragen in der Erped. Bringt gleich außer Thas |tomdas Noß an den Mann, 1. 44% Wedel: Amftervam 100%. Ant- 

ds. BL 2009 Dadel bat er t och einen Boanıger Bar, werpen rt — 4 . 2 

1 Doch kömmt ibm der Pferd handel nimmer in 2 a 

250 Gulden hr fragt mid: Wo dens de aber 25 1017 5 Ba Yu. Mien N11 

Kirchenlapitalien find; dubzulelben. Das Uebr. Dort nicht — wo am feln Sc : ee. Wien; Eliperagip 31 ½ % 

bei der Exped. d. A. (3e)2580| gethront 2600 Weck ſel auf Frankfurt 111. 80. 


Da or Werlog der J CHomariarihin dee (3. 8. 5 Jabuezutg) 


44. 


Tandspuler Zeitung, 


— Bed Be fan 


durth alle f um dieſen Prels 
bezogen 


Samstag, den 22. Dezember. 


vi, Jabrgung 1866. 
e Mehrheit, Reit ub geicptihe gertbet. 


N: 301. 


Anzeigen werben 
Pear aufgenommen und die 
rei Zeile oder deren Naum 
mit zwei 


Demetrius. 


Um ſcha n. 
(Schluß.) 

L. Napoleons Politik iſt ſehr klug und durchdacht, aber die 
Wahrheit und das gute Recht hat ſie ſich nicht zur Grundlage 
genommen. Darum iſt ſie wurmſtichig und vor der Zeit droht 
ſie hinfällig zu werden. Mit dem alten Recht hat ſie gründlich 
aufgeräumt, um ſich ein neues Recht zu bilden. Nach zwei 
Seiten hinſchielend, zwiſchen der Revolution und der guten Sache 
die Schaukel tretend, war ſie ſtets eine zweideutige. Und wenn 
ihr auch Vieles gelungen und ihr Meiſter der Erſte in Europa 
worden, wenn man ihn bewundert und angeſtaunt, verehrt 
und mit Begeiſterung gehuldigt, iſt er nie und iſt ihm nirgend 
geworden. Selbſt in Frankreich nicht, wo wohl die Arbeiter, 
das Landvolk ihm anhängen, ihm gebe aber nur ſo lange 
als ihm des Glückes Sonne ſcheint. Schofk die römiſche Ange⸗ 
legenheit kann ihm beim katholiſchen Volke in Frankreich ſehr 
nachtheilig werden. Und feine Dynaſtie iſt noch nicht befeftigt, 
und ſeine Geſundheit nicht gut, ſeine Seele nicht ruhig, wie der 
Pabſt jüngſt ſich aus drückte. Neueſtens fol auch die neue Heeres⸗ 
organifation gerade nicht beifällig aufgenommen werden. Die 
preußiſchen Kriegserfolge, die großanſchwellende Macht dieſes 
„Volkes in Waffen“ konnten L. Napoleon und auch die Fran⸗ 
zoſen nicht ruhig laſſen. Nicht bloß daß die Vorderladgewehre 
in Chaſſepot'ſche Hinterlader mit aller Eile und allem Eifer um⸗ 
gewandelt werden, auch alle waffenfähigen Franzoſen ſollen nun 
zum Waffendienſte herangezogen werden. Die militäriſchen Kräfte 
Frankreichs theilen ſich damit in drei Klaſſen: 1) et Armee, 
2) bie en und 3) die mobile Nationalgards. Von den 
jährlich 160, militärpflichtigen Franzoſen werden durch das 
Loos 80,000 der Armee, 80,000 der Reſerve zugetheilt. Drei 
Jahre gehören die ausgedienten Soldaten der mobilen National» 
garde an. Bei der Armee, wie bei der Meferve iſt die Dienſt⸗ 
zeit ſechs Jahre. Die Neferve beſteht in zwei Aufgeboten. Das 
erfte kann ohne Umſtände zur Vervollſtändigung der Armee her⸗ 
genommen werden. Das zweite nur in Kriegszeit und durch 
kaiſerliches Dekret. In den Depots wird die Reſerve jährlich 
abererciert. Das Heirathen iſt in der Reſerve nach vier Jahren 
Dienſtzeit geſtattet. Die mobile Nationalgarde wird nur ſelten 
1 und beſteht aus lauter gedienten Leuten. Das 
2osfaufen bei der Armee wird beibehalten. Der Losgelaufte 
tritt in die mobile Nationalgarde. Auf dieſe Weiſe bekommt 
Frankreich folgende Streitkraft: Aktive Armee 417,483 Solda⸗ 
ten, Reſerve erſten Aufgebotes 212,373 Soldaten, Reſerve zweiten 
Aufgebotes 212,373 Soldaten, mobile Nationalgarde 389,986 
Soldaten, zuſammen 1,232,215 Soldaten. Man ſieht die euro⸗ 
Nac Civiliſation ſteuert jetzt vor Allem auf größtmöglichſte 

8 
Dazu wird in einer Minute fo und fo viel Mal geſchoſſen! 

„Doch lenken wir unſere Aufmerkſamkeit auf Deutſchland, 
doch was jagen wir auf Deutſchland! Es gibt ja kein Deutſch⸗ 
land mehr, nachdem fo und jo viel Jahre lang geredet, toaſtirt 
und gef wurde. Alſo ſehen wir, wie es in Oeſterreich 
ſteht. herrſcht dort die übelſte Stimmung und da 
ber Liberalismus vom vielen Reden das Heil hofft, fo ſchreit 
Alles, wie nach einer Fa Lebens quelle, nach dem Reichs⸗ 

deutſchen Landtage ſind hierin ein 


Die Uebrigen 
ih es aber eine Menge Mein aber bei den 
ein | 


; am mei 


— — ———,r Wrz 


t! Die Menſchen müſſen ſich jetzt maſſenhaft abthun! 


ungen 
Nationalitäten. Die ungariſche Angelegenheit macht 


will ein ungariſches Miniftertum bewilligt, ohne Bürgſchaft vor⸗ 
her zu geben, daß die allgemeinen Angelegenheiten mit Oeſterreich 
jo geordnet werden, daß ein öſterreichtſcher Kaiſerſtaat noch moͤg⸗ 
lich. Die kaiſerliche Regierung ſoll ſich die Hände binden, nah- 
rend man ihr vorher nichts gewährt. Dagegen hat der Hof⸗ 
kanzler Majlath fo gut wie Belcredi und Beuſt Bedenken. Dem 
ungariſchen Fanatismus und der advokatiſchen Rechthaberei der 
Magyaren gegenüber findet die Regierung glücklicher Weile 
einigen Succurs in den Kroaten, die gegen Ungarn Front machen 
und fi in den gemeinfamen Angelegenheiten Oeſterreichs gefügig 
zeigen. Die allerwiderlichſten und verbiſſenſten Nationalitäts⸗ 
ſanatiker aber find die Tſchechen. Dieſe liebenswürdigen Stock⸗ 
böhmen ſtreben hartnäckig nach einem Königreich Böhmen. Es 
iſt nicht zu wundern, wenn die Deutichöfterreicher ſehr erbittert 
über dieſe flaviſchen Rundköpfe find. Als Schreiber dies im ver⸗ 
floſſenen Auguſt zu Gaſtein Mitleid äußerte über die Noth und 
das Elend der Böhmen unter der preußiſchen Kriegswucht, äußerte 
ein Tiroler: Ach an dieſen Ludern iſt kein Schade! In Gallizien 
eifern die Ruthenen gegen die Polen und blicken auf Rußland. 
Die Deutſch Siebenbürger halten hinwieder zu Oeſterreich. Die 
Tiroler ſind erbittert über die Einberufung der ſog. Nachmänner 
zum Militär und verlangen ihre Entlaſſung; auch das erzürnt 
fie, daß in Wälſchtirol den wübleriſchen und nach Italien hofferb 
blickenden Signori von der Regierung nicht beſſer der Daumen 
aufgeſetzt und das gutgefinnte wälſchtiroliſche Landvolk nicht gegen 
die italieniſche Wühlerei für Oeſterreich gewonnen und erhalten 
wird. So gibt es in Oeſterreich der Schwierigkeiten in Menge 
zu überwinden. 

Aber auch in Preußen verurſacht die Annerionsverbauung 
einige Beſchwerden. Namentlich herrſcht in Hannover eine höchſt 
erbitterte Stimmung. Die Hannoveraner, deren altftieſiſche 
Tapferkeit in Spanien und bei Waterloo ſich fo glänzend be⸗ 
währte, ſie waren die einzigen, welche im letzten Kriege den 
Preußen eine Schlappe (bei 3 beigebracht und wäre 
die bayeriſche Schaukelpolitik nicht geweſen, fo hätten fie ſich mit 
Hilfe der bayeriſchen Armee ſicher nach Süddeutſchland durchge⸗ 
ſchlagen. Dieſe tapfern Altfrieſen ſollen nun in die preußiſche 
Armee eintreten. Da gibt es nun vielfache Exceſſe. In Han⸗ 
nover ſelbſt ſind preußiſche Schutzmänner und ein Polizeidirektor 
eingetroffen, um die Ordnung zu ſchirmen. In andern Orten 
kommt es zu Raufereien zwiſchen den jungen Rekruten und 
preußiſchen Soldaten. Mehrfach werden die Rekruten durch preu⸗ 
ßiſche Soldaten in preußiſche Garniſonen transportirt. Die 
hannover'ſchen Unteroffiziere und Offiziere wollen großentheils 
nicht in die preußiſche Armee eintreten. In holſteiniſchen Städten 
rauft das Civil und die preußiſche Soldatesca! Alles gewiß 
ſehr angenehm und ſehr ſchön! 

Und in Bayern ſeufzt die Fortſchrittspartei nach dem engſten 
Anſchluß an Preußen! 


Deutſchland. 


— — 


An die k. Hof- und Staatsbibliothek in 


(Pflichteremplar.) 


München. 
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in anderer Abſicht wurde in mehreren Blättern behauptet, daß 
es Hrn. v. d. Pfordten nicht gelungen ſei, trotz wiederholten 
Nachſuchens eine Audienz bei S. Maj. zu erlangen. Ich kann 
aus ſicherſter Quelle Ihnen mittheilen, daß der Miniſter um 
eine Audienz gar nicht nachgeſucht, ſondern ſchon am Tage der 
Rückkehr des Königs, alſo am 10, und nicht am 12. Dezbr. 
ſchriftlich ſeine Entlaſſung gegeben hat. Dieſem 
Schritte Sr. Excellenz liegen auch keine politiſchen Motive 
und Erwägungen zu Grunde, da dem Miniſter während ſeines 
zweiten Miniſteriums nicht ein Antrag politiſchen Inhalt zurück ⸗ 
gewieſen, beziehungsweiſe nicht genehmigt wurde. Der Miniſter 
konnte alſo daraus kein Motiv nehmen, das ihn zu feinem Nüds 
tritt veranlaſſen konnte. Seine Motive ſind andere, die in den 
eigenthümlichen Verhältniſſen an unſerm Hofe ihren Grund 
8 und die im ganzen Lande ohnehin zur Genüge bekannt 
nd. Um noch deutlicher zu werden, müßte ich das Gebiet des 
Perſönlichen beſchreiten, und von Einflüſſen reden, welche, weil 
ſie von gewiſſer Seite ausgehen, von unſern Fortſchrittsleuten 
und Zionswächtern des Conſtitutionalismus, den Gelehrten der 
N. N., der Abendztg., des Nürnb. Arz. x. x. mit Verſpottung 
aller Logik nicht für inconſtitutionell gelten. Dieſen Einflüffen 
ift Hr. v. Pfiſtermeiſter gefallen und hätte Hr. v. d. Pfordten 
fallen ſollen, wenn er es nicht vorgezogen hätte, freiwillig ſeinen 
Poſten zu verlaſſen. 

München, 20. Dez. Die Ungewißheit über die Ver⸗ 
hältniſſe, welche bis jetzt noch in der Schwebe ſind, wird nun 
vorausſichtlich in den nächſten Tagen ſchon ein Ende nehmen, 
da Se. Majeſtät der König morgen Abend von Schloß Hohen⸗ 
ſchwangau zurück zu fein gedenkt, wenn nicht unvorhergeſehhene 
Umſtände noch eine Aenderung veranlaſſen ſollten. Daß chr. 
v. d. Pfordten ſchon geſtern die von ihm nachgeſuchte Entlaſſun 
erhalten habe, wie ein Blatt wiſſen will, dürfte entſchieden falsch 
fein. Hr. Rath Diflipp, deſſen Berufung nach Hohenſchwangau 
ich vor einigen Tagen gemeldet habe, iſt ſchon geſtern Abend 
wieder von dort hieher zurückgekommen, Hr. Staatsrath v. Neu⸗ 
mayr ift gleichfalls geſtern Abend von Miesbach zurück hier 
wieder eingetroffen. Dem bisherigen kgl. Regierungspräſidenten 
von Niederbayern wurde, wie die bayeriſche Zeitung heute mit ⸗ 
theilt, unterm 28. v. Mts. ſchon von Sr. Majeſtät dem Könige 
das Comthurkreuz des Verdienſtordens der bayeriſchen Krone 
verliehen. Der neue Präſident v. Niederbayern, Hr. v. Hohe, 
befindet ſich noch hier. — Die Arbeiter, welche geſtern Vormittags 
80 an der Zahl die Demonſtration bei Hrn. Bürgermeiſter 
v. Steinsdorf gemacht hatten, haben ſich zu keinen ordnungs⸗ 
widrigen Schritten weiter verleiten laſſen und werden nun durch 
Fürſorge des Magiſtrates Beſchäftigung und Verdienſt finden. 
Die Bereitſchaft von Abtheilungen der Linie und der Landwehr 
geſtern Abends wurde gegen 11 Uhr Nachts wieder abbeſtellt, 
da durchaus nichts bis dahin vorgefallen war, was deren längere 
Beibehaltung hätte nothwendig erſcheinen laſſen. 

In Freiſing fol am Sonntag den 23. Dezbr. eine 
Miſſion der P. P. Sefuiten ſtattfinden. 

*j* Aus Altbayern, 20. Dez. Ein Herr aus Negens⸗ 
burg hat in Nr. 302 dieſes Blattes feine Gedanken ausgeſpro ⸗ 
chen über die Berufung des geiſtl. Rathes Dr. Reiſchl an die 
Univerfität München. Vielleicht iſt es erlaubt, daß auch ich 
meine Gedanken hier ausſpreche; in dubiis libertas. Sowohl 
die Berufung des Hrn. Dr. Schmid aus Dillingen, als auch 
die des Hrn. Dr. Reiſchl aus Regensburg find durchaus aner⸗ 
kennenswerthe Acte. Sie find ein Zugeſtändniß an die öffent ⸗ 
liche Meinung, die ſich ſo unwillig darüber ausgeſprochen hatte, 
daß nun —1 in der theologiſchen Fakultät ein einzelner Mann 
das Monopol an ſich reißen ſollte, wie Liebig und Gieſebrecht 
es anderswo gethan. Ich erinnere nur an das Aufſehen, das 
die Uebertragung des Lehramtes des canoniſchen Rechtes an der 
theologiſchen Facultät an einen einzelnen Privatdocenten mit 
Umgehung aller Celebritäten dieſes Faches allenthalben machte. 
Das „Archiv“ von Moy und Vering, der „Schulzwang“ 
von Lukas mögen meine Zeugen ſein. Es freut uns daher, 
nn dießmal ber e zu Lieb monopoliſirende Wünſche 

ließ; es iſt dieſe Entſagung um ſo anerkennenswerther, 
als gerade dießmal eine ſehr tüchtige junge Kraft zu Gebote ge⸗ 
ſtanden wäre. Wenn es vollends beſtätigen ſollte, daß dieſe 
junge Kraft in Folge ter Hoffnungen die Univerfität zu 


verlaſſen gedenke, fo würde das den Sieg der öffentli Mei⸗ 
nung — 1 über die höchſte wiſſenſchaftliche — 1 ſo 
mehr in's Licht ſtellen. Nach ſolchen Vorgängen wird man bald 
kein Necht mehr haben, von einer „neuen Münchener Schule“ 
zu ſprechen; fie hat ſich ſelber geopfert, um zu beweiſen, daß fie 
nur römiſches Geſpenſt war. Es ift bekannt geworden, daß 
man Anfangs alles Ernſtes an die Berufung eines Mitgliedes 
der Tübinger theologiſchen Facultät nach München gedacht hat; 
allein der dießbezügliche Antrag wurde von dem Betreffenden 
abgelehnt! So etwas wäre zu Zeiten, da die Univerſität Mün⸗ 
chen noch katholiſch war, unmöglich geweſen. Damals haben ſich 
Größen wie Görres, Möhler x. durch einen Ruf nach Mün⸗ 
chen geehrt gefühlt, iegt. nt der nächſte beſte Moraliſt ab! 
Sic transit gloria mundi. Summa: wir freuen uns über die 
Berufung Schmid's und Reiſchl's nach München. Es wird gut 
ſein, dieß ausdrücklich zu conſtatiren, damit nicht wieder ein 
Pe; pe⸗Correſpondent die . wahrnimmt, die Ultramon⸗ 
tanen zu verdächtigen. Der ſchon öfters erwähnte Pe⸗pe⸗Mann 
in den Köln. Bl. hat nämlich letzthin die Sache ſo gedreht, als 
ob Dr. Schmid den Ultramontanen unangenehm wäre, obwohl 
kein einziges katholiſches Blatt auch noch ein Wort gegen den 
bezeichneten Gelehrten hatte fallen laſſen. Nein nein, uns iſt 
Alles recht, was irgendwie nach Rom ſchaut, nur die Richtung 
nach Byzanz gefällt uns nicht. 

Preußen. Berlin, 19. Dez. Die „Provinzial Korreſp.“ 
ſchreibt: Die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes umfaßt das 
geſammte Handels und Verkehrsweſen. Ein Bundesrath und 
die Nationalvertretung üben die Legislation aus. Preußen ſteht 
die Leitung des Bundes zu. Die Bundesgewalt vollzieht die 
Kriegserklärung. die Abſchließung von Verträgen und die Er⸗ 
nennung von Geſandten. Der König von Preußen ift Ober 
befehlshaber der Land⸗ und Seemacht des Bundes und ordnet 
die Kriegsbereitſchaft an. Kiel und der Jahdebuſen find Bundes · 
krie zshäfen. (Tel. d. Korreſp. v. u. f. Ditſchld.) 

Oeſterreich. Wien, 19. Dezbr Privatdepeſchen aus 
Waſhington melden, Kaiſer Maximilian ſei von den Juariſten 
gefangen genommen worden. — Der frühere b elgiſche Miniſter 
Dechamps iſt Hier behufs diplomatiſcher Berathungen einge⸗ 
troffen. — Die Steigerung des Agio nimmt zu. Silber 133. 
(Tel. d. Korreſp. v. u. f. Deutfetb.) 

u uslan d. 

Griechenland. Athen, 4. Dez. Die letzte Nachricht 
aus Kreta über den Untergang von 250 chriſtlichen Streitern 
und 400 Weibern und Kindern in Arkadi hat rich beſtätigt; von 
allen rettete ſich nur Einer, denn die nach der Exploſion noch 
Lebenden wurden ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechts 
von den Türken und Albaneſen niedergemacht. (Nach den Be⸗ 
richten des „Moniteur“ find die überlebenden Weiber und Kin ⸗ 
der nach Konſtantinopel gebracht worden.) (Nb. Korreſp.) 

Nieder bapertſche s. 

Dienſtliches. Se. Maj. der König baden Sich allergnädigſt bes 
wogen gran, unterm 14. Dezbr. zu genehmigen, daß die kathol. Pfarrei 
Ratiszell, Bezirksamis Bogen, von dem Biſchoſe von Regensburg dem Priefter 
Jakob Bertl, Beichtvater in dem Frauenkloſter zum bl. Kreuz in Regens⸗ 
durg, verli hen werde. 

Landshut, 21. Dez. Se. Maj. der König haben Sich 
allergnädigſt bewogen gefunden: unterm 28. November dem Prä⸗ 
ſidenten der k. Regierung von Niederbayern, Auguſt v. Schil⸗ 
cher, das Comthurkreuz des Verdienſtordens der bayer. Krone 
zu verleihen. 

8 Straubing, 19. Dez. Vormitt. (78. Schwurgrricht; 
14. Fall.) Michael Böck, 37 Jahre alt, verheirateter Weber 
und Gemeindediener von Büchlberg, k. Landg. Paſſau I, wurde 
eines in einer Civilprozeßſache geſchwornen Meineides von den 
Geſchwornen für ſchuldig erachtet und vom Schwurgerichtshof zu 


4jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
8 Straubing, 19. Dez. Nachm. (78. Schwurgericht; 
15. Fall.) Peter Kroiß (auch Kriegl), 37 Jahre alt, lediger 


echt von Gottmannsdorf, k. Landg. H 
wegen eines zum Schaden des Bauern Thomas Schratzenſtaller 
von Salks 14 Landg. . verübten Diebſtahlsver⸗ 
brechens zu e Zuchthaus 
verurtheilt. 


e von 4 Jahren 6 Monaten 
Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Bekanntmachung. . | Oeffentliche Verhandlungen 
E ine Polize ſoldatenſtelle erledigt iſt, werden Bewerber, welche rüftig, ledigen Standes, 8 
SE air 7 — * — Zeit ve der fol, Late und Gendarmerie mit Auszeihunng königlichen Bezirkögerichts Landshut. 
gedient baben, eingeladen, idre mit den erforderlichen Nachweiſen über dieſe Vorbedingungen be Am 15. Dezember 1866. 
legten Geſuche binnen 8 Tagen a die Inserat. bietamts schriftlich einzureichen. Jakob Forſter, 27 J. alt, Soldnersſohn 
Landshut, den 15. Dezember 1866. M . A u * Bruder 
orfter, ‚alt, upem 
Stadbtmagiftrat Landshut. ıhaller, 23 J. alt, Sölpmersfohn von Denkens 
Der techtst. Bürgermeiſter: tofen, find ſculdig des Vergebens der Schlägerei 
26501 Dr. Gebting. Haider, Sekretär. an dem Zimmerpaliet Lor. Marbauer von Hinter 
— — — — doll, begangen am Oſtermontag den 2. April 1866 
Betanntmadung. Fe . dehhalb in — 
Dünzinger und Maier c. Müller pet. deb. | ngnißſtrafe, Jakob Fotſter von einem . 
gur zweimaligen Werfteigerung des Hafacranweſens Os. Nr. 170 des Mathias matter gates ben R * Michl Huten 
* Sälerling wird eee e t 4 Sebaſtian Seeleitner, 21 J. alt, von 
reitag den 1. Februar 1867 Vormittags 10 bis 11 Uhr ‚ . alt, vo 
im . put 96 in Schierling anberaumt. Oebranstorſ, in des Vergebens, Friedrich Apel, 


a : 19 J alt, Schleſſergeſelle von Mitterteich, kgl. 
D ſchlag erfolgt ohne Rücksicht auf den Schäßungswertd von 1500 fl. und wird im 5 
Engl or nusfsreiben vom 14. Olio ber d. Ji. Kr.-A. Bl. Nr. Bl, Bayer. Zeitung Landg. Waldfaſſen, Ole Negele, 19 J. alt, 


Beilage zu Ne 301, Mallssnorfer Amtsblatt Nr. 44 und Landshuter Zeitung Nr. 260 „amide. 19,3. al, Ji gate datiert 91 4 2 les 
Mallersporf, den 12. Dezember 1866. F 20 3. alt, Sclofiergefelle von Stams tied, Ger 
L 8. Otto Hierl, t. Notar: Roding, Anton Hinterer, 18 J. alt, Schreiner: 


geſelle von bier, find ſchuldig der Le 


Bekanntmachung. 2603 der 88 am 10. — —— 

ü Nr. 20 des Söltners G ilz zu nachſt dem Kollerkeller dabier, und werden deß h 
ee en e e eee e, 
Freitag den 18. Januar künft. Is. Vormittags 9 — 10 Uhr vie übrigen in eine Ürrefftzafe, Apel; N 


im Gaſtbauſe zu Langendettenbach anberaumt, und Steigetungeluſtige biezu mit dem Bemerten| mg Auen AN ger 2 1 
geladen, daß der Zuſchlag dießmal ohne Nüdjiht auf den Schätungswerte von 3060 fi. erfolgt.) agen bellt. 
Im Uebrigen wird auf das Ausjhreiben vom 10. August cp. J8. Mallersdorfer Amtsblatt —Jeſepd Feuereker, 25 J. alt, led. 8 
vom 24. Landshuter Zeitung vom 22,, bayır. Beitung vom 25., Areisamtsblatt vom 22. Auguſt arbeiter von Dingolfing, it ſchuldig je eines 
und Straubinger Tagblatt vom 2 September of, Js. verwleſen. 322 2 der 2 Arge 
Mallersdorf, den 17. Dezember 1866. Hierl, t. Notar, — 4 2 Dingolfing, 0 er * 
Ber 2601 Peter Reichart, und werden diefur in eine Ge 
e kan nt machung. fängnißſtrafe Feuerecker in die Dauer von vier 
Gant des Georg Schöberl, Wirth von Pfarrkirchen, betreffend. Monaten und Johann Poſterl in die Dauer von 
In Folge Auftrags des k. Bezirksgerichts Pfarrkircken wird von dem unterfertigten kgl. acht Monaten verurtheilt, 
Notare das Auweſen des Wirtbes Georg Schöberl von Gartlberg dem öffemlichen Zwangs⸗ 


verkaufe unte iſt Ut und iſt hiezu Tagef hit auf Jagdverpachtung. 
Montag den 18. Februar 1867 Vormittags 10 Uhr Samstag den 29. Dezember l. Js. 
tongei des Unierzeihmetin anbera amt. 85 
* oe Eee Beftcht er 5 zweifiödigen Wohnbaufe mit zwei Kellern Nachmittags von 2—3 Uhr 


Irec Holjlene, aus einem von Ho'z gedeuten Semmerkaufe, Gemüt: und Obſigarten mit vird im Wirtbsbauſe zu Mänchsdorf die Jagd 
„ 821 zu 0,92 — 8 befinvet ſich in einer ſebt ftönen Lage im Stadt in der OGemtiademattung Münchs dorf auf 
besirte k farttucen, ift teſonders zur Ausübung einer Cafe: und Bierſcherte fehr geeignet, welche weitere ſechs Jabte verpachtet; wezu man jagd⸗ 
Belecktie ung auch bisber damit berbunten war, und wurde unterm Heutigen auf 7050 fl. ge⸗ tattenfähige Berjonen ſreundlichſt einladet. 
sät, bei det erstmaligen Berſteigerung erfolgt der Zuſchlag nut, wenn miadeſtens der Shägungs: Am 18. Dezember 1866. 
werih von 7050 fl reiht wirs; außerdem iſt zur zweitmaligen Verſteigerung Tags fahrt auf Gemeinde-Verwaltung Münchsd orf. 

Montag den 4 März 1867 Vormi t es 10 Uhr 4005 Kalb, Bam. Naber 
gleichfalls auf der Antölanzlei des Unterfertigten anberaumt, wobel det Zuschlag ohne Rückſicht : E a 


den Scägungswerth erfolgt. 
1 Die Pa Netare undekunnten Käufer haben ſich über ihre Perſon und Zablungsfähigkeit Be are 5 a ’ g. 


tu vei ‚ 
a J reftrden, am 15. Deyabe 1866. Gg. Wild, t. Notar. Die Oemeinejagb vom 
Haberskirchen, ent 
baltend circa 7113 Ta; 


Avis für Hausfrauen. 
Eine friſche Sendung der beliebten 


Dampfkoch hafen 


iſt eingetroffen und empfiehlt C. Harhammer, um 16. Dezember 1866. 
2582(36) —— Gemeinde » Verwaltung Haberskirchen. 
Einladung zum Abonnement 5 Eberl, Vorſtand. 2612 


Bekanntmachung. 


Samstag den 29. Dezember 
Vormittags 10 Up 
im Pfarrbofe zu u 


Münchener Sonntagsblatt, 


illuſtrirtes Volksblatt für Unterhaltung und Belehrung. 

„Das Münchener Sonntagsblatt eiſckeint mötehtlih in einem 1 
und enibält Grzäblungen roa tat 

u. ſ. w. mit viel 


* 1 
— — 1 — 
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Bekanntm a ch ung. 2807 Tr, Fr 
Walter gegen Kopp p. camb. 
Aus Auftrag des t. Handelsgerichtes Landebut bringe ich asino. | 
Sa 2 1 * Januar 35 Mittags 12 Uhr ' Samstag den 22. Dezember lfd. Is. 
in der aufung des Arämers ad Kopp ntofen nat bezeichnete Gegenſtaͤnde: zve 
‚ zwei Kühe, eine Kalbe, 2 Piersgel bin, 5 Schaſſel Karteff , 5 San Erdrüden, Generalversammlung 
2 Betten, 1 Hängtaften und 3 Truben, 1 Schneldſtubl, circa 8 Schober Walzen und Roggen nach f. 7 8. 4 der Statuten. 


ftreb, 3 Siebe, 1 Marktwägerl nebſt Zubehör, 1 Windmable 4 Drijbelm, 1 Heugabel, 1 Sen 
2 Schweine, 1 alten Wagen, 1 Schubkarren, 1 altes Wägerl, 2 Klafter FJoͤhren holz, 1 Streu · 
baufen, 1 altes Bett, ein weiteres Bett mit Vettftätte, zwei alte Käſten, 1 Ladenpuddl, 3 Stellager 


6 


Verfleigerung der vorjäßr. Zeitungen. 
2609 Die Vorstandschaft, 


mit Schubladen, 1 alte Wage, dann mehreres Küchengeſchirr gegen I e — 
i „wobei och d al kann, indiſtens drei Viertheilt 
an Be A en Hausverkauf. 


In einem ſehr gewerbſamen Markte 


Mallersdorf, den 18. Dezember 1868. C. Hofmann, k. Notar. Nleberbn * 


Bekanut machung. 2608 firofie gelegenes, gan; neu erbautes, 
e eeittsdiges Wohnhaus, mit over 
Schön gegen Weingaſt wegen Hppothekzinſen betreffend. d jedes 1 

u meiner Ausfhreibung vom 5. ds. Mis. gebe ich nachträglich bekannt, daß ich bie am Lee t je e mi 
9. Februar 1867 zur Verſtelgerung kemmenden Weinnafisen Realitäten in zwei Com plexen: taufen. Auch lönnte ein reales Mebgerrecht 
a. das Anweſen ſelbſt im Schäzungswerthe von 3089 fl., kauflich dazu erworben werden. N zu er⸗ 

b. die R Nl.⸗Nt. 372 und 372b zu 1,45 Tagw. im Schatzungsweriht fragen in der Exped. d. Bl. (8802515 

von ' 


Aufwurſe bringen werde. " 
Malletöucrf, den 19. Dejember 1886. C. Hofmann, t. Roter. | F m Fan His 1 il eln 
Die Cafehaus 
5 im beſten Betriebe ſtehend, mit 7 — 800 
J. Thomann’... Buchhandlung gane e en Se e 


freier Hand zu verkauſen. (3a) 2610 


11 
Landshut (nächst der Hauptwache) Vermißter Dachshund. 
Ein Dachshündchen wird vermißt. 
Dasſelbe bat ſchwarzbraune Farbe, 
weiße Bruft, auf der Stirne ein Zeichen, 
und gebt auf den Ruf Schnab sl. 

Dew jenigen, der ihn dem Eigen thümer, welcher 
bei Herrn Postboten Spät in Vilsbiburg 
zu erſragen iſt, überbringt, oder darüber Aus 
kunft zu geben vermag, erhält einen Gulden 
Belobnung. 


empfiehlt zur kommenden Weihnachts-Saison ihr reichhaltiges 
Lager von prachtvollen gediegenen Festgeschenken. 


Auf besonderen Wunsche wird gerne eine Auswahl Bilder- 
| biicher und Jugendschriften, Spiele für Kinder ete. etc, zur näheren 
Durchsicht übersandt. 


(2a) 2611 
N Eine Wohnung 
— ——— ia: Err deute iſt in der 
Anzeige und Empfehlung. dan de en e 


BBA 
Frankfurter Cours v. 19/21. Dez. 1866, 
Oeſterr. 5 % Met. 1865 601, 3 9% Nat. 
1851 4614. 5 % Met, Obligat. 1662 —. 
5% Cafe. 6894. 3% Pöbm. Weilb.r 
Briot 7377, Paper. 5% Obfigat. 997. 4% 0% 
balbjähr. Obligat. 94 ½. 4% balbjahr. * 
90%. 40% Ablss. 90 ½. 4% Pfandbr. d. b. 
Opp. und Wechſelb. 8054. 4½ % Oibatn. 


Unterzeichneter empfiehlt bei herannahender Weitnachts⸗ und Neufahrszeit 
zu Festgeschenken: 
Violinen, Violas, Cellos, Zithern, Guitarren, dann 
italienifche und deutſche Darmjaiten, rern und haltbar, 
einzeln und per Steck, zu den billigſten Preiſen, nebit überſponnenen 
Guitarre⸗ und Zitherfaiten, allen Sorten Violinbögen, Motens 
. — Stimmpfeifchen und Stimmgabeln, Colfontum, ſowie 

iolin⸗, Guitarre- und Zither⸗Futterals. 

Bei fümmtlichen Inſtrumenten garantiere ich für gute Arbeit und guten Ton. 
Reparaturen aller genannten Inſtrumente werden bestens und bilkigit gefertigt. 


\ Jos. Hriner, 
2597 (2) Saiten Joftrumentenmadper in Landshut. Di 


* 


en 941. 
Ha 88 . 
on 118%. 
Disconto: 3 ½ 0%. 2 
Jos. Schwaiger, Wessel auf Frantfurt II. 50. i 
Agent der Thuringia. Erdinger Schramm vom 20. Dezbr. f 
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1 n 
lohe ſollen die 9 neuerdings wieder weniger günſlig ſein. 


Die eln den werben in die Sanbäfuter 
Sr Sue vun. Jahrgang ute. 225 Dr 
durch alle ! um biejen Preis 12 et an * — Zeile oder deren Raum 
Sonntag, den 23. Dezember. 2305. Viktoria. 


Einladung zum Abonnement auf die Landsh. Zeitung. 

Mit dem Neujahr 1867 beginnt die Landshuter 
Zeitung ihren neunzehnten Jahrgang. In der langen 
Reihe von Jahren ihres Erſcheinens hat ſie ſich treu ihrer 
urſprünglichen Tendenz und ſtets von ein und derſelben 
Redaktion geleitet zu den geleſenſten und geachtetſten Blaͤt⸗ 
tern Bayerns aufgeſchwungen. Inmitten der immer wichtiger 
und benfwürbiger werdenden Zeitverhaͤltniſſe rechnet die 
Landsh. Ztg. wie bisher auf eine fortwährende Zunahme 
ihres bereits anſehnlichen Leſerkreiſes. Ihr Preis iſt in ganz 
Bayern vierteljährlih nur 54 kr. Alle k. Poſtexpeditionen 
nehmen Beſtellungen an. 


Die Verlagserpedition der Tandshuter Jeitung. 


Deutſchland. 

Bapern. + München, 21. Dez. Ueber den Verlauf 
der Miniſterkriſis dringt nur wenig an die Oeffentlichkeit und 
ſelbſt dieſes Wenige iſt meiſt widerſprechender Natur. Nach Allem 
dürfte anzunehmen fein, daß vor der Rückkehr des Königs die 
nicht fallen wird. Für den Fürſten von Hohen ⸗ 


— Was die Einberufung des Landtags anbetrifft, ſo fängt man 
zu glauben an, daß der in Ausſicht genommene Termin (5. Ja- 
nuat) abermals einen Aufſchub erleiden dürfte. — Von Seiten 
der Generaldirektion der kgl. Verkehrsanſtalten iſt abermals eine 
dankens e Einrichtung getroffen worden, welche ſchon in 
allernächſter Zeit ins Leben treten wird und darin beſteht, daß 
die Einrichtung der Poſt⸗Anweiſungen nunmehr auf den Lokal⸗ 
verkehr ausgedehnt wird und alſo in jedem Orte, wo eine kgl. 
Poſtanſtalt beſteht, Anweiſungen bis zu 100 fl. gegen eine Ge⸗ 
bühr von 6 kr. an Ortseinwohner aufgegeben werden können. 
— Bezüglich der neuen Heeres⸗Organiſation theilt man uns in 
Betreff der Landwehr, welche die Bezeichnung „Legion“ erhalten 
ſoll, mit, daß nach dem Entwurfe bei Eintritt der Organiſation 
die dermaligen Landwehr Offiziere ſich der Dffigiersprüfung zu 
unterwerfen haben; diejenigen HH. Landwehroffiziere, welche dies 
ſelbe nicht beſtehen, hätten ſodann für ſo lange in die Linie ein⸗ 
zutreten, bis ſie die nöthige Qualifikation erlangt haben. Die⸗ 
jenigen Landwehr Offiziere dagegen, welche fi der Prüfung nicht 
unterziehen wollen, hätten in ihre frühere Stellung reſp. Grad 
ſurückzutreten. Die Stabsoffizierhargen bei der dwehr er⸗ 
iden inſoferne eine Abänderung, als dieſelben von Offizieren 

der Armee beſetzt werden ſollen. — Wir berichteten neulich, daß 
in Ingolſtadt die Proviantvorräthe der vier Haupt⸗Feldſpitäler 
zur Verſteigerung kommen ſollten. Dieſe Verſteigerung iſt jedoch, 
inlich weil man zu wenig Steigerungs⸗Concurrenz befuͤrch⸗ 

tete, ſiſtirt worden und hat die Verſteigerung nunmehr dahier 
im Kriegsminiſterium ſtattgefunden. Wie wir aber vernehmen, 
ſind auch hier nur unverhältnißmäßig niedrige Preiſe erzielt 
worden. So z. B. wurden für die 400,000 Stück Cigarren 
nur 5 bis 7 fl. p. mille, und ebenſo für die Weine, Brannt⸗ 
weine, Reis ꝛc. weit unter dem Werthe geboten. Dieſe Gebote 
unterliegen nun noch der A2 Kriegs miniſteriums. 
Wir aber möchten fragen, ob es nicht beſſer wäre, diefe Proviant⸗ 


vorräthe, ehe man ſie zu ſolchen Preiſen an Speculanten über⸗ 


läßt, lieber an die Militärlazarethe und beſonders auch an die 
Oekonomie ⸗Commiſſionen und Menagen der Regimenter abzu⸗ 


— rn 
— — 


geben, damit doch lieber dieſe Preiſe den armen Soldaten zu 
Gute kommen. 

r München, 20. Dez. Se. Majeſtät der König ift dieſen 
Abend 6 Uhr im beſten Wohlſein aus Hohenſchwangau wieder 
hier eingetroffen. Se. Majeſtät hat bald hierauf das Hoftheater 
befugt und der Vorſtellung von Moſenthals „Deborah“ e⸗ 
wohnt. Mit nicht geringer Spannung ſieht man nun der Ent⸗ 
ſcheidung des Monarchen in Betreff der ſchwebenden Fragen ent» 
gegen. — Aus Fürſtenfeldbruck meldet man uns einen heute 
Morgens ausgebrochenen Brand, der ſehr bedeutenden Schaden 
verurſachte. Es iſt namentlich, wie ich höre, das große Bräuerei⸗ 
gebäude völlig zerſtört, doch glücklicher Weiſe die in unmittelbarer 
Nähe befindliche prachtvolle Kirche gerettet. Auch das als In⸗ 
validenhaus verwendete ehemalige Kloſtergebäude ſoll, wenigſt 
nicht ſtark beſchädigt ſein. Von hier wurden ſofort mehrere 
Abtheilungen Militär nach Fürſtenfeldbruck abgeordnet; naͤhere 
Mittheilungen über den Brand werden wohl erſt morgen hier 


eintreffen. 
Ans land. 

Frankreich. In Paris befindet ſich wieder eine Schrift 
des Biſchofs von Orleans, Migr. Dupanloup, „der Atheismus 
und die ſociale Gefahr“ in allen Händen; mehr als 3000 Erem- 
plare waren in der erſten Stunde ſchon vergriffen, und der Ver⸗ 

eger kann unmöglich den zahlreichen Beſtellungen von auswärts 
enügen. Zu gleicher Zeit erſcheinen Ueberſezungen. Die Ans 
— des Verfaſſers auf den Adler Frankreichs, der feinen 
Flug verlernt und verloren hat, haben wüthende Angriffe gegen 
den berühmten Prälaten in der gegneriſchen Preſſe hervorge⸗ 
rufen, die am beſten beweiſen, wie ſehr er den wunden Fieck 
getroffen hat. 


Niedberbaveriſche . 

Landshut, 22. Dez. Außer der bereits ausgegebenen 
Probenummer iſt nun auch, noch vor dem neuen Jahre, die erſte 
Nummer der Landshuter „Wochenſchrift für Landwirth⸗ 
ſchaft, Induſtrie und Handel“ erſchienen. Wie es die 
Natur der Sache mit ſich bringt, läßt ſich endgültig über perio⸗ 
diſche Blätter nur nach Vorliegen einer Reihe von Nummern 
urtheilen; jedoch, ohne ein vorſchnelles Urtheil abzugeben und 
ohne als Cicero pro domo zu reden, iſt auch aus der erſten 
Nummer der genannten Wochenſchrift ſchon zu erkennen, daß ſie 
praktiſch angelegt iſt und zur Förderung der Landwirthſchaft, der 
Induſtrie und des Handels in Niederbayern gewiß dienen wird; 
obwohl, indem das Blatt als Fachblatt zweien, wenn in 
in Beziehung ſtehenden, doch wieder verſchiedenen Fü 
gerecht und anziehend werden ſoll, eine gefährliche Klippe zu um⸗ 
ſchiffen iſt. Die Wochenſchrift muß eben etwas bringen 
und Jeder ſucht ſich dann das Seine aus. Bei intereffanter 
Mannichfaltigkeit iſt auch das zu erzielen und die erwähnte Klippe 
glücklich zu vermeiden. Was bie erſte Nummer betrifft, fo iſt 
dieſelbe ſehr reichhaltig und wird es genügen, ihren Inhalt an⸗ 
zugeben, um zu zeigen, daß die Wochenſchrift ſehr praktiſche Ziele 
verfolgt. Zuvörderſt kommt ein Aktenſtück des Kreiscomité des 


comit 
landwirthſchaftlichen Vereins für Niederbayern, die Herausgabe 
einer landwirthſchaftlichen Zeitſchrift für Niederbayern betreffend, 
dann eine Ueberſicht der Ernteergebniſſe des Jahres 1866 in 
Niederbayern, weiter folgt die allerhöchſte Verordnung, Maß⸗ 
regeln gegen die Rinderpeſt betreffend, hierauf leſen wir einen 
gut und populär geſchriebenen Aufiag über den Perſonalkredit, 


An die f. f- und Staatsbibliothek in 
(Pflichteremplar.) München. 
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kürzere landwirthſchaftliche Notizen und Verbeſſerungsmittel ſchlie⸗ 
ßen ſich an, den Schluß aber machen Verkehrs⸗, Handels⸗, Cours ; 
und Schrannen⸗Nachrichten, ſowie Anzeigen. Die Ausſtattung 
des Blattes iſt eine ſehr freundliche. Indem wir noch bemerken, 
daß das Blatt von ſachverſtändigen Männern mit Inhalts⸗ 
material verſehen wird, wünſchen wir ihm unſerer Seits das 
beſte Gedeihen, ſowie daß es Bürgern und Landwirthen recht 
gute Dienſte leiſte! 

„Landshut, 22. Dez. In der letzten Zeit ging durch 
die Preſſe mehrfach Nachricht von dem Auſſehen, das ein Virtuos 
auf der Hirtenſchalmey, ein Hr. Nagy, allenthalben, wohin er 
kommt, mache. Dieſer ſeltene Virtuos wird nächſter Tage hier 
ein Concert geben, was allſeitig Intereſſe erregen dürfte. 

2: Von der Vils, 19. Dez. Weil wir jetzt, ganz ans 
paſſend dem Wetter, faſt nur Trubes und Unliebes aus den 
Zeitungen herausleſen müſſen, jo mochte ich, trotz Adventzeit, 
etwas Erfreuliches und Angenehmes in die Zeitung hineinſchrei⸗ 
ben. — Das Luſtigſte iſt und bleibt doch immer eine Hochzeit, 
deßhalb ſchreibe ich von einer Hochzeit, die am letzten Montag 
im Dorfe Leberskirchen, Pfarrei Gerzen, Bezirtsamt Vilsbi⸗ 
burg gefeiert wurde, aber notabene ohne Tanz, denn die Vils⸗ 
thaler laſſen es ſich nicht nachſagen, daß die Nürnberger den Ad⸗ 
vent gewiſſenhafter halten als ſie. Wenn bei der Hochzeit in 
Leberstirchen auch nicht getanzt wurde, jo gab es doch genug 
fröhliche Geſchichten. Es iſt nicht zu verwundern, es ging ja 
Alles ertraordinär. Es copulirten 2 Herren, ein weltlicher 
Herr und ein geiſtlicher Herr, ein k. Bezirksamtmann und ein 
L. geiſtl. Rath; beide hielten auch Trauungsreden. — Als Bew 
gen furgirten 2 geiſtliche Herren, ein Pfarrer und ein Coopera⸗ 
torlein. — Die Braut war eine friſch aufblühende Jungfrau 
mit einem einzigen Korb, der aber noch faſt neu iſt, gerade 14 
Tage alt. Als Mitgift beſitzt ſie auch ein ſchönes neues Haus 
mit ſchöner Ausſicht. Wie's mit der Einſicht beſtellt iſt, hat man 
mir nicht geſagt. Auf dem Hauſe ruht die Laſt, faſt einem 
1 Hundert Kindern die Tagherberge zu geben. Der 

räutigam, der von der kgl. Regierung auserkoren wurde, 
hat zwar ſchon eine liebe Frau mit einem lieben Kindlein, allein 
es bildet dieß auch nach katholiſchen Begriffen kein Ehehinderniß, 
die Verehelichung hat durchaus nichts Unmoraliſches in ſich. — 
Die größte Freude bei dieſer Hochzeit hatten wohl die Väter 
der Braut; ihre Geſichtsmuskeln erweiterten ſich ſtark bemerlbar 
und mancher ſah um 10 Jahr jünger aus. Man kann ihnen 
das gar nicht verargen; denn die Erziehungskoſten kamen ihnen 
* zu ſtehen, es gingen viele Batzen darauf, überdieß lebten 
e in der bangen Sorge, es möchte die Tochter ſterben, ehe ſie 
zu leben anfängt. Es ift ihnen wohl zu gönnen, wenn fie an ihrer 
Tochter recht viel Freude erleben. — Das Sinnbild ſteht da, 
jetzt muß ich auch die Erk.ärung geben. — Der vielen Worte 
kurzer Sinn iſt, daß Montag den 17. Dezember in Lebers⸗ 
kirchen die neuerrichtete Schule feierlich eröffnet 
und der neuernannte Lehrer inſtallirt wurde. Als 
weltlicher Commiſſär fungirte Herr Bezirksamtmann Bauer von 
Vilsbiburg, als geiſtlicher Commiſſär Herr geiſtl. Rath und Di⸗ 
ſtriktsſchulinſpektor Ehrenthaler von Frontenhauſen. Aſſiſtenz 
leiftete Die ganze Schulgemeinde mit den Schulvorſtänden. Zuvor 
gab man Gott die Ehre durch feierlichen Gottesdienſt; zum Schluße 
wurden von den beiden Herren Commiſſären zweckentſprechende 
Reden gehalten. — Nun bitte ich den geneigten und ungeneig⸗ 
ten Leſer, nicht unwillig zu werden, und eiwa zu jagen: „da 
iſt es freilich der Mühe werth, einen Lärm in den Zeitungen zu 
machen. Die Errichtung und Eröffnung von Schulen iſt in 
unſerer Zeit auch in Niederbayern nichts Neues, ſondern etwas 
Gewöhnliches. Es wurden ſchon viele Schulen ausgekocht und 
andere ſind im Kochen begriffen.“ — Alles wahr, antworte ich, 
allein etwas iſt bei Errichtung der Schule in Lebers kirchen 
doch neu, und gewiß ſelten. Die Schule Leberskirchen iſt, wie 
aus der trefflichen Rede des Herrn Diſtrikts⸗Inſpektors hervor⸗ 
leuchtet, keine von Oben befohlene, und geſchenkte Schule, ſondern 
eine von Unten erkämpfte Schule. Die Anregung zur Errich⸗ 
tung der Schule ging von der Schulgemeinde Leberskirchen 
10 c r 1 e, Schule . 3 
o ſchwere Opfer forderte, ließ ſie im Kampfe t . 
Die Schule Leberskirchen iſt nicht bloß Ehrendenkmal für 
Leberskirchen, ſondern ſogar für ganz Niederbayern. Vom 


bellen Franken und Schwaben aus liebt man es ſo gern, Nieder⸗ 
bayern als finfter zu verichreien und ihm allen Sim für Schul 
bildung abzusprechen. Nun, wenn ſich eine kleine Gemeinde aus 
allen Kräften wehrt, um eine neue Schule zu gründen, wenn 
fie mehrere Tauſend Gulden für die Schule gibt, da kann doch 
kein Vernünftiger ſagen, daß die Leute in Niederbayern keinen 
Sinn für Schulbildung befigen. Die Leberskirchner haben doch 
nicht für Errichtung einer Schule gearbeitet, um von ihrem Gelde 
los zu werden. Wenn fie das Letztere gewollt hätten, dann 
hätten ſie ſich viel Verdruß erſpart, wenn fie ihr Geld in's 
arme Franken geſchickt hätten. Darum alle Ehre der Schul ⸗ 
gemeinde Leberskirchen! Möge die neue Schule blühen und ge⸗ 
deihen zur Freude Aller! Mögen die Schulkinder durch Fleiß 
1 3 ihrem Zr aufgebaut! 1 
raubing, 20. Dezbr. Vorm. (78. Schwurgericht; 
16. Fal.) Georg Graßl, 20 Jahre alt, 4 2 25 
Rothbüßl, k. Ldg. Dingolfing, und Michael Schuller, 34 Jahre 
alt, lediger Häuslersfohn von Schwimmbach, k. Ldg. Straubing, 
wurden erſterer wegen Diebſtahlverbrechens, letzterer wegen Ver⸗ 
drechens der Theilnahme hieran zu je 10 jähriger Zuchthausſtrafe 


theilt. — 

„. Straubing, 20. Dez. Nachm. (78. Schwurgericht; 
17. Fall) Johann Eigelſtätler, Bauersſohn von Neißing, 
k. Lög. Straubing, wurde wegen Verbrechens des Mißbrauchs 
zur Unzucht zu sjähriger Zuchthausſtraſe verurtheilt. 

8 Straubing, 21. Dez. (78. Schwrrgericht; 18. Fall.) 
Auf der Anklagebank ſaßen heute 1) Michael Sammer, 28 
Jahre alt, Söldnersſohn von Längthal, k. Log. Dingolfing, unter 
der Anſchuldigung des Verbrechens des Mordes. (Vertheidiger: 
Hr. Concipient Maier.) 2) Sebaſtian Graß l, 23 Jahre alt, 
Söldner von Längtpal unter der Anklage der Theilnahme an 
dieſem Verbrechen. (Beriheidiger: Or. Conc. Rödel.) 

Geſchworne: HH. Braun, Guck, Höller, Straubinger, Hiendl⸗ 
meier, Holzhauſer, Kögel, Huber, Kuchler, Lindner, Eder und 
Thurmeier. . 

Die Verhandlung läßt Folgendes entnehmen: 

Am 22. Februar 1866 Morgens 4 Uhr befand ſich der 
Bauer Joſeph Huber von Weichs, k. Log. Mallersdorf, in feinem 
Stalle, um die Pferde zu füttern, wie er dies täglich zu thun 
pflegte, als plößlich durch das gegen die Dachgaſſe hin ange» 
brachte Stallfenſter, in deſſen Nähe er beſchäftigt war, ein Schuß 
abgefeuert wurde. 

Vor dem Stalle war Holz aufgeſchichtet, daneben ragten 2 
ungefähr 2 Schuh neben einander eingeſchlagene Pflöcke einen 
halben Schuh über den Boden empor, und da nach außen das 
Fenſter nur 5 Schuh vom Boden entfernt war, ſo konnte von 
den Pflöcken aus ein erwachſener Mann, wenn er ſich auf die⸗ 
ſelben ſtellte, einen ſichern Standpunkt gewinnen, um bequem in 
den Stall zu ſehen und mit einem Gewehr auf eine im Stalle 
befindliche Perſon zu zielen, zumal die Fenſterſcheibe ſchon vorher 
beſeitigt war. 

Joſeph Huber wurde von dem Schuß töbtli verletzt, ſtieß 
einen Schrei aus, wankte, von Blut überſtrömt, in's nahe Wohn⸗ 
hausflög, wo er ſeiner auf den Fall und Schrei herbeigeeilten 
Ehefrau, Magdalena Huber, zurief: „Geſchoſſen haben's mich“, 
und gelangte, von derſelben geführt, nur mehr bis in die Wohn⸗ 
ſtube, wo er an der Ofenbank zuſammenſank und nach pr 
Athemzügen verſchied. 

Die Sektion der Leiche ergab, daß das abgefeuerte Geſchoß 
oberhalb des linken Schlüſſelbeines unter vollkommener Zer⸗ 
trümmerung des linken Knochen in die linke Bruſthöhle einge⸗ 
drungen, durch die Rippen und das linke Schulterblatt wieder 
ausgetreten war und den obern Theil der linken Lunge, die 
Schlüſſelbeinſchlagader und die Zwiſchenrippen ⸗ Aterien zerflört 
hatte, jo daß der Tod durch Verblutung eintreten mußte. — 
(Schluß folgt.) 

Berichtigung. In der vorgeſtrigen „Umschau“ auf ber zweiten Spalte 
Zeile drei von unten iſt ein Druckfehler dahin zu berichtigen, daß es beißen 
muß: in die Arme werfen, ſtatt in die Armer x., und Zeile 31 von unten 
derſelben Spalte leſe man: Und der norddeutſche Burſche iſt fo über die 
Maſſen derb und ſtark gewachſen u. . w., Matt: Ader ber nordbeutſche Butſche sc. 


1) De e e e ee 
e ge bei Kreis 
Ricberban IR es dem einfachen Ermeſſen der k. b. dum. 
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beamten überlaſſen, wann im Staats jahre fie die Steuern ein ⸗ allerdings wahr, daß wenn z. B. ein Bauer 3000 fl. braucht 
fordern wollen, oder haben ſie geſetzlich beſtimmte Monate hiezu, und er erhält ſie in Pfandbriefen, ſo verliert er 300 fl.; Idas 
da der L. b. Renibeamte g. in Landau an der Jar für iſt viel. Aber der Bauer nimmt eben keine Pfandbriefe, fo 
das Staats jahr 1866/67 ſchon zwei Monate früher als ſonſt die lange er anderswo Geld erhält. Da er aber ſonſt keines auf⸗ 
Steuern eintreiben läßt? Seine Verſetzung nach Vilshofen kann zutteiben, iſt ihm das Pfandbriefinſtitut dennoch eine Hilfe in 
die Verfrühung gegen ſonſt nicht erklaren, da ja fein bereits er- der Noth, zumal ihm das Kapital nicht gekündet wird und ſich 
nannter Herr Nachfolger wohl auch dieſelben einfordern laſſen bei richtiger Zinszahlung von ſelbſt abbezahlt, während der Be⸗ 
könnte. Für die Steuerzahlenden iſt dieſe Verfrühung gegen drängte wenn er zu Wucherern und Blutſaugern feine ucht 
andere Jahre nicht gleichgiltig, da He ihre tvorräthe noch nimmt und Wechſel gegen hypothekariſche Sicherheit ausſtellt, von 
nicht verwerthet haben und überhaupt allenthalben Geldmangel Zeit zu Zeit ge bt, gepreßt und geplündert wird und zuletzt 
herrſcht. Ihnen iſt dieſe e keineswegs angenehm. doch der Exekution verfä t. So lange alſo an die Stelle des 
Auſſchluß alſo wäre erwünſcht einem beſchränkten Untertfanen- Pfandbriefinſtitutes der Bank nichts Beſſeres geſetzt wird, bleibt 
Verftande. dasſelbe immerhin eine nicht zu verſchmähende Zuflucht für gelb» 
2) Ja der Landsh. Ztg. waren kürzlich von ee bedürftige und Geld nicht erlangende Landwirthe. 
denen Seiten her beachtenswerthe Auſſätze zur Geldnothfrage n ß⸗- % eee „ 1 „ e e e 
menllich in Ad auf bie Lanbwirthſchaft enthalten. Beide ſümm⸗ Telegramm der Landshuter Zeitung. 
ten darin überein, daß dem ſchwerbebrängten Grundbeſitz Hilſe * München, 22. Dez. Herr v. Neumayr iſt aus 
geſchafft werden müſſe und ſchlugen zu dieſem Zwecke die Em. Geſundheitsrückſichten und auf Anſuchen vom Gabinetsan- 
nn 1 — —y—-— i3 Bad = tritt enthoben. Lutz iſt zum Cabinetschef ernannt. Re⸗ 
vor un umme der Landwi n ehen zu⸗ 7 ‚ P 
geführt werde. Dieſer Vorſchlag if fehr zu erwägen. Aber gierungsrath Feilitſch tritt in's Miniſterium zu rück. 
weniger leuchtet uns das harte Urtheil des zweiten der erwähn⸗ Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
ten Artikel über das Pfandbriefinſtitut der Bank ein. Es ift — — 


Bekanntmachung. u ae een Er 
Vom nächſten Montag den 24. Dezember I. Is. an n ene, Wurde „gwinen eee 
iſt die ſtärtiſche Frelbank zunächſt der Roß kopftaſerne wieder täglich geöffnet, und Ortjenhaujen nn Seer. kann 
Lands but, den 21. Dezember 1866 deim Marttegemeinde Borſtand Gretzmann 
6 4 d inet ſt rat Landshut in Geiſenhauſen gegen Entrichtung der Inſeratlons⸗ 
Der J. t Bürgermeifter: i — — . — — 

2617 Dr. Gebring. Haider, Sekretär Drei hübſch meublirte Zimmer 

r e nd einzeln ſogleich z lethen bei E ün 

Höchſt praktiſche Erfindung. „ 


Wichtig für Hausfrauen! F In einer Sadt Niederbayerns ift — 
Ein Mang ⸗ Apparat, wegen Heinen Naumbebarfes, auch im Zimmer verwendbar, I am jtönften Platze gelegenes 


1 
auf wel dem bie Wilde schneller und schöner bereitet wird, als auf den bisher gebräullchen Stein; 8 H 
Waſch⸗Mangen, iſt von Samstag bis Mittwoch den 26. Dezember Vormittags © a fe Ih aus 
9—12 und Nac mittags von 2—5 Uhr unentgeltlich zu ſeben im Gafihof zu den 3 Mobren im beſten Betriebe ſtehend, mit 7 — 800 
über I Stiege, Zimmet Nr. 2. 018 & Gimerjährl, Blerverſchleiß, Gartenlokalitäten, 


7 fi 5 N neugededter Kegelbahn und Stallung, a 
Wichtig für Fremde! e 


= Benz in Lanpdsput, 3b) 2610 
Im Gaſthof zu den drei Mohren iſt eine neu conftruirte Waſch⸗Mang obne 8 2 


Steine zu ſeben. Preis 10 fl. Höch prattijh, leicht, transpottabl, in den kleinnen Wohnungen Vermißter Dachshund. 
verwendbar, N 
f Ein Dachs hündchen wird vermißt. 
Wiederverkäufer können damit gute Geſchäſte machen und ſich die Gunft der eye Dasjelbe hat ſchwarzbraune Farbe, 


rest _ z weiße Bruſt, auf der Stirne ein Zeichen, 
Einladung zum Abonnement und geht auf den Ruf Schnab sl. 
auf daß 


St Iofephsblatt, e 


bei Herrn Poſtboten Spät in Vilsbiburg 
zu erfragen ift, überbringt, oder darüber Aus⸗ 
tunft zu geben vermag, erhält einen Gulden 
illuſtrirte Monatsſchrift für Belehrung und Unterhaltung des chriſtlichen Volles. 
Das St. Joſepbsblatt erſcheint in München monatlich in einem ſauber gedruckten, 
mit zahlreichen Holzſchnitten ausgeſtatteten Oktavdogen und enthält kurze Erzählungen, Legenden, 


Belobnung. (2b) 2611 
Biographien, Ratbjbläne für das religiöſe und leibliche Leben u. f. w. Der ganze Jahr⸗ N Am Freitag den 21. Dez. 
oang kostet nur 15 kr. und kann durch alle Poſten und Buchhandlungen bezogen werde n. wurde am Thomasmarkt 
Partien von 40 — 50 Exemplaten können auch direkt bei der Expedition des Münchener Soantags⸗ in Landshut ein Schwein 
blattes beſtellt werten . und werden von derſelben monallich franco mit Frei- remplaten gegen 


Aufforderung. 
2, verkauft, vom Verkäufer aber 
der Name des Käufers vergeſſen. Der be⸗ 
treffende Käufer wird hiemit aufgefordert, 


den Betrag in der ſtädtiſchen Waage in 
Landshut zu hinterlegen. 2622 


Natenzablungen verſendet. — Die Jabrgänge 1864 und 1865 find à 12 fr., zulammen um 18 kr, 
der Jahrgang 1888 à 15 k., mit den zwei früberen zuſammen um 30 kr. zu beſjeben. (3c 2591 


Ju der J. Thomannuſchen Buchhandlung in Landshut iſt zu haben: 


Gedrängtes, aber vollſtändiges Fremdwörterbuch 


bitlärung und Verb aller in der Sci und Umgangtip:ade, in d Leim und gedämpftes Knochenmehl 
— in 9 888 3 NANA fortwährenn 3 haben bei 
Woͤrtern und Medensatten. Johann Schön, 
Mit genauer Angabe der richtigen Ausſprache und Betonung der Wörter. 2905 (14) Leinfabritant in Landshut, 
Bearbeitet von P. F. 2. Hoffmann. Eine Wohnung 
Alte, new bearbeitete, tauſendfältig verbeſſerte, und dis auf mehr als 24,000 Wörter eit 2 Simmern, Küche und Holglege, it in der 


8 vermehrte Auflage. Neuſtadt Nr. 469 er. 
Preis cart. 42 Ir. fragen —— Exped. . Ul. (3) 2590 
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2 Bekanntmachung. 2613 Bekanntmachung. 
Verlaſſenſchaſt ber Georg, Franz und Kreszenz (Barbara) Bögl'ſchen Bürgerdienerzkinder ven Velden betr. 
5 em Erb» und fonftige Anforderungen an den Rücklaß zubr, Geſchwiſterte find um 3 2 Ben 
er 
gew Binnen ſec Boden a dato werden im Pfarrhofe zu Aſcholtsbauſen 


bier anzumelden und näher zu begründen, als fonft die hievon deponirte Mofie per 130 fl. der mehrere Klafter Holz, einige Schäffel Kartoffel, 
A Velden als ma Ersatz der der Bög lichen Familie bei Lebzeiten ge|lowie det Dorraib an Runtelrüben, Streu, Heu 


zung ertradirt würbe. und Stroh gegen ſogleich baate Bezahlung öffent- 
Bilsbiburg, den 45 lies Lande ic Bilobib lich versteigert. (26)2606 
nig andger i urg. Lern 
Enders. Jungbauer. Frage. 
Wenn man d „welchen drei Ja 
Publikation wegen Holzverkauf. gn 
Auf Montag den 31. Dezember 1866 um eln Holz machten, in eine gerade Linie zöge, 
wird im tgl. Forſtrevier Ergoldsbach, (Diſtritts Weſten und Gallusbuch) folgendes Holjmaterial wie viele Stunden würde man brauchen, um 
offentlich verſteigert: dieſe zu begeben? 2616 
137 Stud Höhen», Fichten - und Tannenbaubölzer und Ausschnitte, 10 Mepenaue.— eee eee 
fhnitte, 4575 Hepfenſtangen, 1175 Hanichel, 1½ Klafter Föbrenſcheitholt, 45 ½ Alafter Bevolkerungs⸗ e. 
Fichten und Tannenſcheitbolz, 2 Klafter Aspenjceitholg, 169 Alafter Nadelptügelholg, In der Stadtpfarre St. Nertin. 
ſowie das hievon angefallene Aſtholz. Geboren 


Der Verkauf beginnt am obengenannten Tage Vormittags 9 Uhr im Gaſthauſe zur alten * 
Poſt in Ergoldsbach und haben ſich Kaufsluſtige, welche dleſes Material noch vorher einſehen wollen, e 278 Saucen des 


alb an den Unterfertigten zu wenden. 8 
e dead, ba 3. Veunber 1866, 1 — Aofalia Bi 
Der königliche Revierförſter: mena, Töchterlemn des b. Bierbtauers Michael 
Meiſinger. 2614| Bed. — Luc a Thereſia Ottilia, Töchter lein 
Bekanntmachung. des Herrn Job. v. Finſtet, k. Briefträger. 
Donnerstag den 3. Januar 1867 Vormittags 9 Uhr Den 16. De ns 
wird in der herſchafllchen Walbung Walſchbuch bei Inteſen nachſtehendes Helf- Material Den 17. Dez.! Maria Möhrlein, Scheler, 
offentlich verfteigert : 6 meiſters⸗Gattin, 40 J alt. 
12 Stad Bauftimme, f Wine BE MEN 
* rd sr dm 17. Du; Maria, Kind des Zimmermanns 
40 Klafter Uederbolh eng Helfer. 


A 1 . i — Job. „ Kind 
Kaufsluſtige werben hiezu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Zuſammen kunft Den 19. dez Aunigunda. — Yob. Bapt., 
a a aa TEE ua 
theriget näberen Be en im r i 
Stoß Marek, am 16, Dezember 1866, a N Den 17. Dez. Jod Rev. Bog , Trompeter 


Gräflich von La Roſce ſche Gutsverwaltung Inkofen. C 
Neumayr, Verwalter. 2615 Geſtot ben. 
x ee eee eee Den 15. Dy.: e. 3 eumaier A Binder“ 
nd, 8 T. alt, — Johanna, a 
Anzeige und Empfehlung. In der Gtabtpfarrei St. Nifole, 


Geboren 
Unterzeichntter empfiehlt bei berannahenber Weihnachts- und Neujahrszeit h Den 8. Dez.: Georg, illeg. auswärtig. N 
zu Fesigeschenken: Den 9. Dez.: Margaretha Josepha Anna, Kind 
Violinen, Violas, Cellos, Zithern, Guitarren, dann | des Hrn. Auguft Beyer, f. Bauaſſiterten. 
. und 5 zes = haltbar, . Den 12. Dez.: Adam, Kind = Hm, Georg 
einzeln und per Stock, zu den billiaften Ureiſen, neh überſponnenen Ro Dautechniker und Flußwart. 
Guitarre- und Zitherfaiten, allen Sorten Violinbögen, Noten⸗ 9 3 N N x 
pulten, Stimmpfeifchen uno Stimmgabeln, Colfonium, jewie & | a . 
Violin⸗, Guitarre⸗ und Zither⸗Futterals. Gebor f 2 beodor Wilden, 
Bei ſämmtlichen Inſtrumenten garantiere ich für gute Arbeit und guten Ton. Den 1. Dez.: Johannes Karl Theodor Wildes. 
x aa g Kind des Kal. Oberpoſtamts-Aſſiſtenten Karl 
Neparaturen aller genannten Inſtrumente werden beſtens und dilligſt gefertigt. Ffeibt v. Gumppenderg. 


Jus. Hriner, TFT 
macher in Yanbähut 


Landshuter Brod⸗ und Mehl ſatz 
vom 22. bis 29. Dezbr. 1866. 


ien 
113 
111 
1 5. Mein beſt aſſortirtes — 2 
: 
Cigarren-, Nauch- und Schnupf⸗ = | a 
2 |3 
. Tabak-Lager, M 
r 5 . ſewie vorzüglichen 7 * 
. 2 Champagner 101 
— — empfehle gentigter Abnahme. H - 
A. Schwaiger, 9 3 
neben Cafe Fiſcher. 701 
PP 11 


Derag der Joſ. Thomann ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Zabuesnig.) 


Jandshuler Zeitung. 


3 in 
S re 2 — 2 
Dinstag, den 25, Dezember. V 306. Heiliger Ehriſttag. 


Einladung zum Abonnement auf die Landsh. Zeitung. 

Mit dem Neujahr 1867 beginnt die Landshuter 
Zeitung ihren neunzehnten Jahrgang. In der langen 
Reihe von Jahren ihres Erſcheinens hat fie ſich treu ihrer 
urſprünglichen Tendenz und ſtets von ein und derſelben 
Redaktion geleitet zu den geleſenſten und geachtetſten Blät- 
tern Bayerns aufgeſchwungen. Inmitten der immer wichtiger 
und denkwürdiger werdenden Zeitverhaͤltniſſe rechnet die 
Landsh. Ztg. wie bisher auf eine fortwährende Zunahme 
ihres berelts anſehnlichen Leſerkreiſes. Ihr Preis iſt in ganz 
Bapern vierteljährlich nur 54 kr. Alle k. Poſtexpeditionen 
nehmen Beſtellungen an. 


Bie Verlagserpedition der Tandshuter Beitung. 


Wegen des hl. Weihnachtsfeſtes erſcheint 
morgen keine Landshuter Zeitung. 


Eine Aufrage. 

Seit einem halben Jahre, d. h. ſeit dem Beginne des un⸗ 
ſeligen deutſchen Bruderkrieges hört man nichts mehr von der 
— einer katholiſchen Univerfiät, liest man in katholiſchen 

gen au nichts mehr von eingelaufenen Beiträgen und erfährt 

t nichts mehr über den Stand der Univerſitäts⸗ 
— rg Viele ſagen, der ganze Plan ſei unter den neu⸗ 
3 etretenen Verhältniſſen unausführbar geworden und ar — 

egeben oder doch ins Stocken gerathen. Da der Schr 

deer Zeilen ſchon ſo manche Beiträge für den bezeichneten Zweck 
geſammelt und eingeſendet und auch gegenwärtig wieder eine 
Summe dafür in den Händen hat, ſo möchte er auf dem Wege 
der Oeffentlichkeit von kundiger Seite Aufſchluß darüber erhalten, 
ob die bereits geſammelten Beiträge noch ferner an betreffende 
Stellen . und die Sammlungen fortgeſetzt werden kön⸗ 
nen erden fo * oder ob das fragliche Unternehmen als e 
arzuſehen 


Deut ſchlaud. 
Bayern. + München, 22. Dez. 
der König ſeit *. Abend wieder in der 
weilt, iſt heute ſchon eine wichtige, allerdings nicht mehr über⸗ 
raſchende allerhöchſte Entſcheidung bekannt geworden. Hr. v. Neu⸗ 
mayr * — * aus „Geſundheitsrückſichten“ geſtelltes Anſuchen 
ne. rg enthoben und — dieſelbe Herr 
5 berufen worden. Hr. v. Feuged tritt 
t, ſondern in das Miniſterium zurück. Nach 


dem Se. Maj. 
Reſidenz ver⸗ 


Die glerun 
obwohl bef e durſte vielleicht gän 
Se. ** einer Deputation Gehör ſchenkt, deren Abfendung 
Eat 


Würzburg beſchloſſen wurde, um Se. Majeflät um 
des Frhrn. v. Zu⸗Rhein auf ſeinem Poſten zu bitten. 
— Von dem geſtrigen bedeutenden Brande der zum Invallden⸗ 


unzwei 


a in Fürſtenfeldbruck gehörigen Gebäulichkeiten werden Sie 
its unterrichtet fein; hier, von wo Löſchmannſchaft und 
Militär dahin a 1 85 war man ſehr in Sorge um die eben ſo 
ſchöne als hiſtoriſch denkwürdige Kirche, die indeß gerettet wurde. 
— Mit großer Befriedigung ward von jedem Vernünftigdenken⸗ 
den hier die Nachricht aufgenommen, daß in Folge vom hieſigen 
hochw. erzbiſchöfl. Ordinariate in Rom geſtellten und gewährten 
Anſuchen ſämmtliche Kirchweihfeſte in unſerer Erzdiöceſe vom 
künftigen Jahre an an Einem Tage, 3. Sonntag im Oktober, 
gefeiert werden. 
£ München, 23. Dez. Als Hr. v. Neumayr k. Cabinets⸗ 
chef wurde, war man begierig, wie der Mann, der ein Haupt⸗ 
ner des Cabinets Einfluſſes war, feine neue Stellung auf- 
Aalen würde, die, an fi) ſchon eine äußerſt ſchwierige, auch zu⸗ 
gleich eine ſehr unfreie iſt und auch in dieſer Hinſicht einen 
nicht geringen Grad perſönlicher Aufopferung erfordert. Nur 
kurze Zeit, und Hr. v. Neumayr war auf der Höhe der Situa⸗ 
tion und mit dem an ihm gewo Scharſblicken und ſeiner 
Energie machte er auch ſofort den richtigen Zug. Das Cabinet 
vom 1. Dez. hat alſo aufgehört zu — beſtehen. — Die Ernen⸗ 
nung des Hrn. v. Lutz datirt durch k. Handſchreiben v. 22. dß., 
doch erſtreckt ſich dieſelbe nur auf die „erledigte Stelle eines kgl. 
Sekretärs“, unter gleichzeitiger Ernennung zum kgl. Miniſterial⸗ 
rathe. Dieſe endliche Entſcheidung der Cabinetsfrage wird indeß 
natürlich mit Ausnahme der äußerſten Fortſchrittler als eine 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen möglichſt befriedigende (?) be⸗ 
trachtet, da Hr. v. Lutz durch ſein bisheriges Auftreten zu keinerlei 
Beſorgniß eines etwaigen Uebergreifens Veranlaſſung gegeben, 
dazu ein Mann iſt, welcher von Allen, die ihn . 7 
dune e Eigenschaften wegen geſchägt. Außer . Lutz 
befindet fi von den früheren Mitgliedern nur me ie Bros 
chier im Cabinet; Hr. Leinfelder ift zur Zeit ohne Verwendung. 
— Die Stelle bes abtretenden Hofſekretärs v. Hofmann hat 
nunmehr definitiv Hr. Rath Düfflipp erhalten. — In einer 
geſtrigen, gegen 7 Stunden währenden Staatsrathsſitzung kam 
rg der Entwurf zur Heeresorganifation zur Berathung. 
Diefelbe ag befanntlic auf Einführung der allgemeinen Webr« 
pflicht unter fall des Looſens und des Loskaufes. Da nun 
mit dem Frabjahr die Conſcriptlon bevorſteht, fo müßte der 
Geſetzentwurf, wenn nicht ein ganzes Jahr verloren gehen ſollte, 
ſpäteſtens bis Ende Januar von beiden Kammern durchberathen 
und angenommen ſein. Die Kammern ſind aber bis heute 156 
nicht einmal einberufen, Dank der Miniſterkriſis, über der 
immer ein tiefer leier liegt.“) — 1 ging von hier aber⸗ 
mals Militär nach Fürſtenfeldbruck ab, was Gerüchte er einen 
neuen dort ausgebrochenen Brand veranlaßte, Ae 25 — 
über einen ſolchen hier nichts bekannt gewor 
in allernächſter Zeit der Bau der be eg 89.2 or 
bier aus in Angriff genommen werde, dürfte doch nicht ganz 
ſein. Die bayeriſche Regierung wird jedenfalls nicht 
zu anfangen, als bis hierüber mit der öſterreichiſchen 
2 ** Siku 2 Aber das iſt 2 nicht ganz 
a ſterreich darauf, daß zwei Grenzſtationen 
85 10 ug dee in Braunau, en ayeriſche 
Gränze. Bayern will dagegen 
— — — ‚we ſolche in Salzburg 
Latit in der bayt. Ztg. veröffentlichter alerpöcfr Bekanntmachung 
iſt 15 Landtag auf den 5. Januar 1867 einberufen. Die Red. d. Loh. u 


An die k. Hof- und Staatsbibliothek in 
München. 


(Pflichtexemplar.) 
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7 * * 1 
und Nufftein beſtehen. Welter verlangt die Geſelſchaſt, 
den Weiterbau der Bahn von Braunau bis Wels N 
von der öͤſterteichiſchen Regierung 10 jährige Steuerbefrei 
während letztere nur eine jährige zugeſtehen will. Bis dieſe 
Differenzen nicht gehoben ſind, kann auf * ffnahme des 
Bahnbaues nicht gerechnet werden. 
r München, 22. Dez. Unter dem Vorſitze Sr. k. Hoh. 
des Prinzen Luitpold hat heute eine mehrſtündige Sitzung des 
Staaisrathes ſtaugefunden, in welcher Gesetzentwürfe, die den 
Kammern vorgelegt werden ſollen, zur Berathung kamen. Ig. 
kt. HH. die Prinzen Otto und Ludwig haben dieſen Mittag mit 
einem ſehr zahlreichen Auditorium der Antrittsrede des Herrn 
Dr. Doöllinger als dieß jährigem Rektor unſerer Univerſilät bei⸗ 
gewohnt. Der Herr Redner verbreitete fi in eingehender, geift- 
reicher Weiſe über das Entſtehen und die allmähliche Entwick⸗ 
lung der Univerfitäten bis zu Anfang des 18. Jahrhunderts, 
ſodann über deren gegenwärtige Geſtaltung. — Nach neuerer 
Anordnung ſind ſämmtliche Poſtexpeditionen verbunden, auch im 
Lokalverkehre Einzahlungen bis zu dem Betrage von 100 fl. auf 
Poſtanweiſungen zur Auszahlung ſowohl im Drte ber Aufgabe⸗ 
poſt ſelbſt als auch nach den dazu gehörigen Landbeſtellbezu ken 
u übernehmen. Für dieſelben hal der Aufgeber die allgemeine 
festgesetzte Gebühr von 6 kr. durch Briefmarken zu entrichten. 
Unfere Hrn. Münchner Correſpondenten haben uns 
heute mit einer fo reichlichen Fälle von Briefen beſcheert, daß 
uns bei ben heutigen Raumvethältniſſen unſeres Blattes nichts 
übrig bleibt, als einen großen Theil dieſer Briefe ad acta 
u legen. 
R Aus Ingolſtadt wird es als Zeitungsente erklärt, daß 
Major Koch auf der Entenjagd erſchoſſen worden ſei. 
* Aus Altbayern, 23. Dezbr. Seitdem es bekannt 
eworden iſt, daß der Nürnberger Anzeiger in Bayern 
1555 fei und einzelne zur Zeit einflußreiche Perſönlichkeiten 
eine Geſinnungen theiten “), ſeitdem fängt dieſes Schmutzblatt an, 
einen unglaublichen Terrorismus ſelbſt auf ganz chrenmwerihe 
und tüchtige Beamte zu üben. Die kgl. Beamten fürchten, und 
wie es ſcheint mit Grund, feine unqualificirbaren Denuncia- 
tionen.“) Ich will Ihnen hier einen Fall erzählen, den ich 
verbürgen kann. Der Nürnbg. Anzeiger hatte in bübiſcher 
Weiſe einen hochgeſtellten Beamten als Herbergsvater der ge⸗ 
ächteten Jeſuiten denuncirt. Die Sache war rein erlogen; der 
betreffende Beamte hatte weder Eympathieen noch Anlpathicen 
egen die Jeſuiten manifeſtirt, ſondern einfach die erhaltenen 
eiſungen in amtlich correkter Weiſe ausgeführt. Eigentlich 
Fr das Spitzelblatt in Nürnberg wegen Verbreitung wiſſentlich 
alſcher Nachrichten belangt werden follen***; allein jo etwas 
eſchieht in Bayern nicht mehr. Im Gegentheil der denuncirte 
Beamte hat es für nothwendig gefunden, ſogleich an das Mini⸗ 
ſterium einen Bericht eiuzuſenden, daß der Nürnb. Anz. gelogen 
— Man möchte lachen; aber es iſt nicht zum Lachen, in 
eamtenkceiſen höre ich allgemein die Meinung äußern, daß Vor⸗ 
ſicht in einem ſolchen Falle nicht ſchaden könne, eben weil der 
Nürnberger Anzeiger hoiftalfähig ſei. Ein ſolches Schmutzblatt, 
das ein anſtändiger Menſch nicht ohne Handſchuhe berührt, übt 
alſo in Bayern einen Terrorismus, der wenigſtens für Einzelne 
ährlich fein kann. Es wird Ehrenſache der anſtändigen Preſſe 
ein, ſolche Denunclationen unſchaͤdlich zu machen! 


Ans land. 

Nuß land. St. Petersburg, 21. Dez. Das „Journ. 
de St. Pétersbourg“ ſchreibt: „Das gute Einvernehmen zwiſchen 
Rußland und Oeſterreich, welches beiden Cabinetten am Herzen 
liegt, iſt in keiner Weiſe geſtört. Die Zeitungspolemik hierüber 
wurzelt in Partei⸗Einflüſſen. (Tel. d. allg. Zig.) 


„) Das Theilen der Geſinnung mochte denn doch nur ſehr relativ 
zu verſtehen fein; jedenfalls inſoferne als zwiſchen ariſtokratiſchem und 
plebeſiſchem Nihilismus immerhin wieder ein gewiſſer Unterſchied beſteht. 
Die Red. d. Leb. tg. 

) Der „Nürnbg. Anzeiger“ wird feine Jeſuitenriecherei kaum als 
Denunciation anſehen, ſondern als offene Aufdedung bedenklicher Zur 
ftände, Der nachfolgend erzählte Fall ſieht jedoch einer Denunciation fo 
ähnlich, wie ein Ei dem andern. e Red. d. Loh. Ztg. 

**+) Da hätte die falſche Nachricht auch das Moment der Beunruhigung 
der Staatsbürger an ſich tragen müſſen. Beunrubigt aber werden unbes 
fangene Leute durch die falſchen Nachrichten des Nu Anz. doch noch 
nicht. Die Red. d. Losh. 31g. 
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ut, 24. 8 
b en Bürgermeiſter an der 
Spie, zu dem Herrn Regierungepräſidenten v. Schilder, um 
demſelben den Dank der Stadt fur feine Wirkfamkeit auszu- 
a; + * er 80 1c ohne Untetſchied der 
politiſchen Anſchauung Hrn. v. ilcher ungerne aus ſei 
hohen * 1 he, _ ee 
andshut, 24. Dez. r ſeltene Butuos Hr. N 
deſſen Leiſtungen auf der Hirten ⸗Schalmey abel das 2 
Aufſehen machen, wird alſo bahier am nächſien Donnerstage im 
Bernlochner Saale ein Concert geben. Näheres über ihn mit · 


zutheilen, müſſen wir zu unferm Bedauern bei gänzlichem Mangel 


an Raum auf die nächſte Nummer verſchieben. 

Landshut, 24. Dezbr. Schon einige Male kam auf 
hieſigem Viktualienmarkt der Fall vor, daß ein Herr noch vor 
Tagesanbruch eine Gans kaufte, nicht viel handelte und baar 
bezahlte, aber — mit verfilberten Pfennigen und Halb» 
kreuzerſtücken. Alſo die Augen aufgemacht und einen 
ſolchen Betrüger bei Ertappung der Polizei über- 
geben! Auch heute Morgens wurde ein Bauer auf oben an- 
gegebene Weiſe angeſchmiert. 

: Umelsdorf bei Siegenburg, 22. Dez. Geſtern 
Nachts 10 Uhr kam bei dem hieſigen Sattler Feuer aus. Da 
dieſes Haus das nächſte bei dem Wirthshauſe iſt und in dem 
Haupttheile des Dorfes, nicht weit vom Schulhauſe, der Kirhe 
und dem Pfarrhofe li gt, jo war große Gefahr. Zum Glüde 
ging der Wind faft unmerklich. Auch das trug viel zur baldi⸗ 
gen Loſchung bei, daß das Dach eingeſchaubt und alles zuſam⸗ 
mengefroren war, ſo daß das Feuer nicht ſchnell einen Ausbruch 
befam und in Zeit von einer halben Stunde erſtickt und ge⸗ 
löſcht wurde. Die Art des Auskommens iſt zur Zeit noch un⸗ 
bekannt; jedoch vermuthet man fehlerhaften Kamindau, weil in 
— 00% 3 F or wurde. Der ümer 

e tef mit den Seinigen und mußte erſt von der 
e eee 

a raubing, 21. un Dez. (78. Schwurgericht; 
18. Fall.) (Anklage gegen Michael Sammer und Conſ. wegen 
Mordes. ) Fortſetzung.) 8 ' 

Das durch den Körper des Betroffenen gedrungene Geſchoß 
wurde in einem Trammer der gegenüberliegenden Stallwand ein⸗ 
gedrungen aufgefunden, und forgfältig herausgeſchnitten. Es 
deſtand aus Zinn, hatte die Form einer Spitzkugel oder Eichl 
und rührte augenſcheinlich von dem Deckel eines Maßkruges her, 
deſſen Knopfgriff es geweſen war. Auch fanden ſich im Stall 
mehrere Stückchen Papier, vom Schußpfropfer, welche aus einem 
Uuſtrirten Kalender, den in Würzburg erſcheinenden „Luſuigen 
e i e. den me 

oß un weiſe mit 
Entdeckung der Thäter. Denn nachdem die 8 getö — 
Huber auf ihren Stiefſohn den Angeklagten Seb. Graßl wegen 
feiner zerrütteten Vermögensverhäliniſſe einen Verdacht geworfen 


ach Kalendern wurde geſucht, und es fanden fi 
in der Graßl'ſchen Behauſung Exemplare und Blätter des in 
Würzburg erſcheinenden ſogen. luſtigen Bilderkalenders 
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übernachtet habe. 
N — dieſe Verſuche gelangen nicht, indem aufs Beſtimm · 
teſte hergeſtellt wurde, daß Graßl und Sammer am 22. Febr. 
Mo 8 Uhr, alſo wenige Stunden nach der That ſich in 
der von Weichs im Wirthshauſe zu Niederlindhart befan⸗ 
den, dort aſſen und tranken, und als die Kunde von dem Morde 
des Huberbauer dorthin gelangte, durch ihre Gleichgiltigkeu den 
Verdacht der Betheiligung an dieſer That fofort bei einigen 


Gäſten erregten. 


Bekanntmachung. 


Verlaſſenſchaft des Herrn Pfarreis Mathäus Bauer zu Aholming betteffend. 


„Die Berſuche des Wichael Sammer, für Oraßl einen Allbi⸗ 
beweis zu Stande zu bri 1, hat die dächtig 
macht, dab feine Verhaftung 3 u * 

(Schluß folgt. Graßl wurde zur Todesſtrafe, Sammer zur 
lebenslänglichen Zuchihausſtrafe verurtheilt) 


Telegramm der Landshuter Zeitung. 

München, 24. Dezbr. Vom kgl. Bezirksgerichte 
wurde die ſtaatsanwaltſchaftliche Berufung verworfen und 
das freiſprechende Urtheil gegen Zander beflätigt. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


; Walzen 22 fl. 25 kr. Roggen 
Nabel 23 fl. 31 kr. Leinol 26 fl. ok. 


Dagegen fordere ich auch Jedermann, wer zur Rücklaßmaſſa etwas ſchuldet, oder Theile desſelben Spiritus 10 fl. 45 kr. 


in Handen bat, auf dieſem Wege auf, bei Vermeidung gerichtlicher Berſolgung inner gleicher d relßig⸗ [Frankfurt, 22, Dezbr. 


Der Königliche Notar: 
ſſenſchafts⸗Commiſſär. 


Bek anni machung. 
Kommenden Donnerstog den 27. dieß 


wird in den nachbenannten heil. erg Arnd Obermaier⸗, Alltoferer und Weißen⸗ Mannheim, 20. De 


Walzen 26 fl. 45 kr. 
Roggen 17 fl. Rubol 28. Spiritus 9 fl. 50 kr. 
Hamburg, 21. Dez. Waizen 20 fl. 8 kr. Roggen 
a5 gels 21. Be. m f. oggen 
Köln, 21. Dez. aizen 26 15 kr. N 
15 fl. 51 kr. Gerſte 14 fl. 55 kr. Müböl 27 fl. 20 kr. 
Mainz, 21. Dez. Walen 27 fl. — kr. Roggen 
16 fl. 30 kr. Gerſte 14 fl. 20 kr. Kleeſamen 
31 fl. 10 kr. Luzerne 31 fl. 54 kr. 


ö endes Holzmaterial verjteigert, als: 60 Klftr. föhrene und 12 Klſtr. ſichtene Scheiter, 7 * 
A und 18 125 1 Werfbirten, 21 fohrene Sägftüde, dann 25 ſichtene Bauholze, u 14 Dim 1 2 1 


ebenſo Pe ten Ueberho 


Landshut, den 21. Dezember 1866 


Die magiſtr. heil. Geiſtſpltal-Forſtregie dahier. 


Düngerverſteigerung. 


Künftigen Freitag den 28. d 


wird der in den Monaten Januar, Februar und 


Die fl, Geſtüts⸗Juſpektion Landshut. 


. W 


Vormittags 10 
aͤtz . A N im Landgeftüls: 


Höchſt praktiſche Erfindung. 


ft iſt am beſagten Tage Morgens 9 Uhr beim Rieder auf der Geiſen . Hopfen: Nürnberg. Ju Folge höherer Nor 


Franffurter Gourd v. 22/24. Dez. 1866. 

Oeſterx. 5% Met. 1865 60. 5 % Nat. 
1354 49%. 5 % Met. Otligat. 1852 44/1. 
2629 A 69%. 5% Böhm. Weſtd., 


„ d. b. 

„ und Wecſeb. 8976, 47 0% Gant 
200 110% Mnso-Bungend.:Zoofe 10. 
* Frledtichsdor 9. 37. 
} 4 9. 28% ur Rafleni 

jeben l. 44%. Wege: Hmiterdam 1005%. 


Disconto: 3½ %. Silderagio 
Ded ſel auf Faaden 110. 90. 
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Bekanntmachung. 
Maier arg Tauſcher p. deb. 


a Auftrage verſteigere 

. g den 9. e 1867 Nachmittags 3—4 — * 

das Wohnhaus Ber 120 des iſters Joſeph Tauſcher dabier mit 

= Hofraum PLNr. 1205 und 9 m * Taw., belaſtet mit 8367 fl. A kr. 
kr. einfacher 4 in 85 


Aae den 5 8900 fl. öffentlich an den 3 — a Seren. 
e Sr tngswerib err aufs - werden 1 e am in; — 
leber — ſich 157 e und 1 — äbigteit ns Lee des A e e 22 * a Rs nge 
die übrigen sbedingungen werden am? a ne bekannt gegeben wer —— ., * N Näheres zu 
erfragen 


1 2 11 
N den 2 ee 


Joſ. Haberl sen. 
in Eggenfelden. 


— Notar: 0000 (30) 
Ein junges Mädchen 
Bekanntmachung. g i ! 
Senfmüller c. Baumeifter p. deb. 8 B. nr 5 ee Fr 6 


Juſolge gg: er 6 12. verſteigere ich wiederholt am 
muar 1867 Vormittags 10—12 Uhr 


im mug ge * a . zu Kößlarn das dem Bauern Michael Baumei 


Hausverkauf. 
eh rg 46 in Kößlarn, beſtehend aus * mit 4 1 PI.⸗Nr. 1 
1 8 „Nr. 261 ½ u 0,14 Tagw. und der realen Drechs lergerecht 
im Geſammtſcha 


In einem ſehr gewerbſamen Markte 
3 iR ein an ber Haupt 
3 aut biefeämal A Rüdficht au und können mir 


unbe; 
kannte See ftige nur zugelaſſen werden, wenn he ſich über * — ae und Zahlungsfäbigteit ohne Ina f. 
Noltbalkänger, den 18. 8 


Fe Ti 10 gie: 
u i 
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Anzeige und Eupfehlung. BTA r 


203] 18127 
Unterzelchneter Bu bei herannahender Weihnachtz⸗ und Neufahrszeit 2 
jı Pestgeschenk 344| 15 128 
Violinen, Sielas, Cellos, Zithern, Guttarren, dann 0 
ita lieniſche und deutſche Darmſalten, rein und haltbar. g 
— und per Steck, zu den billigen Preiſen, nett überſpon nenen 
Guitarre⸗ . E allen Sorten Violinbögen, Noten- f 
Iten, Stimmpfeifchen und a rg Colfonium, ſowie D 
iolin⸗, Gultarte: und Zither⸗Futterals. 
Bel ſämmtlichen Inſtrumenten garantiere ich für gute Arbeit und guten Ton. 


Nepa raturen aller nn Inſtrumente werden beſte ns und billigſt gefertigt. 


Jos. Kiriner, 
Saiten⸗Inſttumentenmacher in Sunbaput. 


a ee ee I ee m lie 


Mein beſt eiern 4 
Cigarren-, Uauch- und Schnupf- 
Tabak- Lager, 5 


ſowie vorzüglichen 


LS ren 


— muſeßte geneigter Abnahme. 


S — 1 
— ̃ —-— * 
Münchener tel * 


vom 22. Dezbr. 5 * me 4 


Tandshuter Zeitung, 


Bayer dane Ba te und font 


v 
LA kefen Preis 


Freitag, den 28. Dezember. 


XVIII. Jahrgang 1866. 


„ Wahrheit, echt und geichlige Beeiheit.“ 


N 308. 


Beitung aufgenommen und 
tei Zeile ober deren 
ut zwei berechnet. 


Unſchuldige Kinder. 


Einladung zum Abonnement auf die Landsh. Zeitung. 
Mit dem Neujahr 1867 beginnt die Landshuter 
Zeitung ihren neunzehnten Jahrgang. In der langen 
Reihe von Jahren ihres Erſcheinens hat ſie ſich treu ihrer 
urſprünglichen Tendenz und ſtets von ein und derſelben 
Redaktion geleitet zu den geleſenſten und geachtetſten Blät- 
tern Bayerns aufgeſchwungen. Inmitten der immer wichtiger 
und denkwürdiger werdenden SZeitverhältniffe rechnet die 
Landsh. Ztg. wie bisher auf eine fortwährende Zunahme 
2 bereits anſehnlichen Leſerkreiſes. Ihr Preis iſt in ganz 
ayern vierteljährlich nur 54 kr. Alle k. Poſtexpeditionen 
nehmen Beſtellungen an. 


Dit Berlagserpedition der Tandshuter ZItitung. 


Deutſchland. 

Bapern. Y München, 25. Dez. Unter dem Voraus⸗ 
tritt des großen Corteges und gefolgt vom allerhöchſten Dienſte 
begab ſich Se. Maj. der König mit den k. Prinzen dieſen Vor⸗ 
mittag 11 Uhr im feierlichen Zuge durch die in Spalier aufge⸗ 
ſtellte Leibgarde der Hartſchiere nach der Allerheiligen Hofkirche, 
um dem Pontifikalamte beizuwohnen. — Am Neujahrstage wer⸗ 
den Se. Maj. der König Mittags die Aufwartungen des Adels, 
der höhern Hof- und Staatsbeamten und des Offegercorps der 
Linie und der Landwehr entgegen nehmen, es wird aber das 
ſonſt am Abende dieſes Tages übliche Hofconcert und ebenſo 
der Empfang des diplomatiſchen Corps für dieſesmal unterblei⸗ 
ben. — Der neuernannte öſterreichiſche Geſandte, Graf Traut⸗ 
mannsdorf, hat nur wenige Tage hier verweilt und ſich wieder 
nach Wien begeben; er wird erſt in einiger Zeit zur Uebernahme 
der Geſandtſchaft hieher zurückkehren. 

München, 26. Dezbr. Maj. die Königin⸗Mutter 
Jet geſtern Abend auch den mit fo raſtloſer Sorgfalt von ihr 
beglückten Verwundeten in dem auf Koſten ihrer Kabinetekaſſe 
unterhaltenen Spitale am Lehel einen Freudenabend bereitet, der 
aber auch auf die gleichfalls dazu geladenen Reconvalescenten, 
welche bereits aus dem Spitale entlaſſen ſind, ausgedehnt wurde. 
Ihre Majeſlät hat nemlich einen Chriſtbaum für dieſe ihre 
Pfleglinge ſchmücken laſſen im Spitale und erſchien ſelbſt unter 
ihnen, um die reichen Geſchenke auszutheilen. Die Offiziere wur⸗ 
den mit goldenen Uhren, ein mit der goldenen Medaille ge⸗ 


Uhren beſchenkt. Man kann 94 die Freude der durch dieſe 
neuen Beweiſe königlichen Edelſinnes 
denken! — Heute hat von Mitta 


auf welchem er jedenfalls beha 
ihn ſeinem Poſten erhalten zu ſehen. 
ö — des Staatsraths v. Wydenbrugk dürfte eben 
wenig Grund haben, als früher jene angebliche des 
Pe Den N mit welchem niemals eine Unterhandlung ge 
worden iſt. 15K 


Munchen, 26. Dezbr. fanden Jahr 
5 d. Gan se en T 9 am 3 
ſtehenden Neuſahrstage nicht nur im früheren herkömmlichen 3 


vor ſich gehen, ſondern es werden gleichzeitig auch viele Ordens ⸗ 


verleihungen erwartet. — Von den nach dem Braunmüller'ſchen 
Hinterladungsſyſtem umgeänderten Podewils⸗ Gewehren find dieſer 
Tage an die Infanterie dahier per Compagnie vier Stück (an 
je 2 Unteroffiziere und 2 Gemeine) abgegeben worden und hat 
nunmehr der Unterricht im Gebrauche derſelben begonnen. Die 
Gewehre ſelbſt haben das frühere Gewicht behalten, dagegen ſollen 
ſie eine ſchnellere Handhabung als ſogar die preußiſchen Zünd⸗ 
nabelgewehre ermöglichen. Der Unterricht oder richtiger die Vers 
ſuche der Tauglichkeit dieſer Gewehre werden ſehr umfaflend vor⸗ 
genommen und namentlich die Einübung im Zielen berückſichtigt, 
um genaue Vergleiche bezüglich der Handhabung im Zeitmaße 
ſowohl als in der Tragfähigkeit und Dauerhaftigkeit derſelben 
ziehen zu können und hat jede Compagnie ihren Rapport über 
die Reſultate für ſich allein zu machen. — Der Ausbau der 
einen Seite der Galerie am Schleißheimer⸗Schloſſe macht gute Fort⸗ 
ſchritte, ebenſo auch die Arbeiten an der neuen Parkanlage. — 
Die Geſammtſumme der für den Bau einer neuen proteſlanti⸗ 
ſchen Kirche dahier bis jetzt eingegangenen Beiträge beträgt bis 
jetzt circa 70,000 fl. Ein Platz für dieſelbe iſt bis jetzt noch 
nicht erworben und dürfte in Anſehung der zum Bau noch lan 
nicht ausreichenden Summe, der letztere wohl ſo bald noch niht 
zu Stande kommen. 

Aus Bayern, 22. Dez., wird den Köln. Bl. geſchrieben: 
Wie mir auf das beſlimmteſte verſichert wird, gefällt der Aufent⸗ 
halt in München dem Könige immer weniger. Schon vor län⸗ 
gerer Zeit hatte das Wiener „Fremdenblatt“ darauf hingedeutet, 
Ludwig II. beabſichtige, mit den übrigen Prinzen in Zukunft 
öfter außerhalb Münchens Hoflager zu halten und in mehreren 
Provinzialſtädten zu reſidiren. Dieſer file Wunſch ſcheint wäh⸗ 
rend des letzten Aufenthalts in Nürnberg zum Willen erſtarkt 
zu ſein. Man legte es ihm dort nahe, daß nur die „obſcure“ 
Hauptſtadt gegen Richard Wagner und Bülow ſel; bie 
„liberalen“ fränkiſchen und ſchwäbiſchen Provinzen dächten viel 
großartiger und ze Da bem redet m Könige der 
„Spielmann“ in der Schweiz innerlich jo nahe ficht, fo fühlte 
dieſer ſich wohl in ſo reiner und „freier“ Atmoſphäre. Kehrt 
Wagner wirklich zurück, ſobald er feine neue Oper: „Der Meiſter⸗ 
änger von Nürnberg“ vollendet hat, fo findet er in Nürnberg 
reudige Aufnahme, wenn auch nicht richtig fein dürfte, daß er 
ſchon ſeit 1¼ Jahren „naturaliſirter Bayer“ und „Bürger von 

ürnberg“ geworden iſt. Die vielbeſprochene „Villa“, welche der 
König in Nürnberg errichten laſſen will, wird dann doch tr 
aller Dementis entſtehen und — dem „Spielmanne“ als Aft 
dienen für ſein künſtleriſches Schaffen. Der „Nürnberger An⸗ 
et“, deſſen Redacteur der Monarch beim Feftballe einige freund» 
liche Worte zugeworfen haben ſoll, wird den von den „Ultra⸗ 
montanen“ gehetzten und verfolgten Componiſten unter feine Fi 
tige nehmen, und die alte Noris ber Centralpunkt für „Zukunfts⸗ 
mufif“ unter des Meiſters Leitung werden. Mit ſolchen und 
ähnlichen „Luftſchlöſſern“ neben der feſten Köni — ſuchte der 
berechnende Raufmanns-Geift dem Könige ein Eldoraldo in Fran ⸗ 
ken vorzugaukeln, wie es München nicht bicte. 

In Würzburg wurde bei der kriegsgerichtlichen Verhand⸗ 
lung der Soldat Peter Müller wegen des bekannten Schuſſes 
auf den preußiſchen Hauptmann v. Fritſche bei Stockſtadt, als 
die bayeriſchen Truppen von Mainz zurückkehrten, zu elner vier⸗ 
n e e verurtheilt. HA 
: u. Aus. Baden, 22. Dezbr. Ein Attikel des 
„Badiſchen Beobachters“, des badiſchen Central Organs der Katho⸗ 
liken, ſagt: es wäre das Beſte, das Concordat in Oeſter⸗ 


NN ae 3 


An die k. Hofe und Staatsbibliothek in 
Münden 
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Üjceibe alähtiger Angriffe auf 
d es am 
jenigen Noche 


Militär⸗Jubiläum des 
feſtlich began 


Bundes haben insgeſammt Berlin verlaſſen und am 
2. Januar wieder hier verſammelt ſein. 6 
Am 19. d. wurden in der Kaſerne zu Dildesheim 65 
der ehemaligen hannover'ſchen Soldaten, welche in Bremer⸗ 
hafen nach England zu entkommen ſuchten, mit militäriſcher 
Escorte eingebracht. Dieſelben wurden ſofort eingeſtellt. 
graukreich Anus land. 5 e ie 
ukreich. Paris. In dem Jahresbericht, welchen 
der Seinepräfekt Hausmann kürzlich dem Generalrathe des Seine⸗ 
departement vorgelegt hat, zählt derſelbe mit gerechtem Stolz auf, 
was er im Laufe des letzten Jahres für die Stadt Paris gethan 
hat, nämlich 3614 Häuſer, 263 mehr als im Vorjahre wurden 
neu gebaut; 2256 ganz oder theilweiſe niedergelegt, wovon 967 
expropriirt und 1289 von ben Eigenthümern Klon abgeriſſen 
wurden. Der Präfekt klagt über den ungerechten Tadel der Neu 
bauten und Demolirungen, welche doch Paris zur ſchönſten Stadt 
der Welt gemacht und die erſten Bedingungen des ee 
Lebens ſehr günſtig umgeſtaltet haben. Luft, Licht und Waſſer 
konnten dadurch freier circuliren, ungeſunde Quartiere, enge und 
winkelige Straßen, ungeſunde und unbewohnbare Häuſer wur⸗ 
den niedergeriſſen und das Wohlbefinden der Bevölkerung, die 
gegen Krankheiten und Epidemien, weſentlich er 


auf 11,873 Todte, 
und ben 5700 im Jahre 1866 und kommt zu dem Schluffe, daß 
iffer der ange wart bie noch 

evölkerung bes 


nern gar leine Kontrole darüber 3 
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Oiſundheit und hg ir 1 1 ER 


„ tinftlicden,Seen des Bois d 
he le mit ihren Gebt en, bie ben Bea 


wre : — Raum, u vor wen 
ubige Ebene, mit verkrüppeltem Geſt 
Duelle wurden und or 


ausgeſochten 
— 2 — 1 
merika. m Young, das Haupt der Mormonen 
45 unlängft feine 24. Frau 1 3 
VVV 
kommen, als Er Herend, Se . nie vorge⸗ 


Ar ei aut) Bere 
andshut, 27. Im Monate November 

ſich auf den bayeriſchen O ein Verkehr — 
Perſonen (Einnahme 152,310 fl. 5 kr.) und 1,662,738 Centner 
Gütern (Einnahme 436,429 fl. 8 kr.) Für Reiſegepäck, Thiere 
u. |. w. die 84.631 Als Geſammt⸗ 
einnahme ergab ſich die Summe von 673,370 fl. 25 kr. 

Landshut, 27. Dezbr. Heute Abend alſo findet das 
Concert des Hrn. Nagy auf der Hirtenſchalmei ſtatt. Dies 
ſes ſeltene Phänomen zu bewundern, wird wohl kein Muſik⸗ 
freund verſäumen. Nach dem Wiener Fremdenblatte lockt Herr 
Nagy zarte ſchmelzende Zaubertöne aus ſeiner Hirtenſchalmei. 
Die kühnſten Sprünge, minutenlange Triller, chromatiſche Ton⸗ 
leiter, das ſchönſte Legato und Crescendo, ſowie Descrescendo, 
Doppeltöne, kurz Alles zaubert er mit der größten Reinheit und 
Präziſton aus feinem feltenen Inſtrumente hervor. 

8 Von der Iſar, 24. Dez. Schon vor 30 Jahren, wo 
doch die Kirchweihfeier nur 1 bis 2 nicht wie jept 4 bis 5 Tage 
dauerte, ſagte ein (ziemlich hoch geſtellter) Beamter zum Einſender 
dieſer Zeilen: „Die Kirchweihfeier — die kirchliche und beſonders 
die weilliche — ſoll man für, ganz Bayern auf Einen Tag ver⸗ 
legen; denn ich halte dafür, es werde dann jährlich um ein 
paar Duzend Todlſchläge, etliche hundert uneheliche Kinder, circa 
lägereien und Körperverletzungen und 10,000 anderer 


einem Jahr Gefängniß und 8 Jahren Zuchthaus auszume 
Auf erhobene Nichtigkeitsbeſchwerde des Angeklagten f 
der oberſte Gerichtshof aus, daß im concreten Falle unter Zu⸗ 
grundelegung des Att. 235 des Str.⸗Geſ.⸗Buches die Strafe 
zwiſchen einem Jahr Gefangniß und 4 Jahren Zuchthaus aus⸗ 
zumeſſen geweſen wäre, vernichtete das frühere Urtheil und ver⸗ 
wies die Sache an einen andern Senat des Schwurgerichts hofes 
von Niederbayern. 
Demgemaͤß wurde heute Treffer unter des 
Art. 235 des Str.-Geſ.-Buches von einem andern Senat zu einer 
Geſängnißſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten unter 
des Wahrſpruches der Geſchwornen verurtheilt. MH Nh 
Verantwortlicher : Joh. Bapt. Planer. 
j don L 
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Bekanntmachung. Oeffentliche Sitzungen 
Weiß gegen en pet. deb. 2 * 15 N 
zu gerichtlichen Auftrage verfteigere 10 0 1161 n de ericht; la 
Samstag den 16. bruar 1867 Nachm. u Uhr r Stoiber von 80 


folge Beſitzungen der Thereſe Zöttl öffentlich an den Meiſtbietenden u.2 Compl. wegen & ung u. is. 
nbinberhäusl in Berg Ps.⸗Nr. 1 Pl.⸗Nr. 1882 * Tagw., belaſtet mit 
af 5 * odenzins zur adele des Staates und mit 0,21 kr. einfacher Grundſteuer, Unterſuch — gegen Grorg * er — Unter · 


100 wegen 
ae feinen oder a 8b d. J Ar, 25 in 22 mit Pl.⸗Nr. 1882 zu 0400 Taw., Untenſuchung na e a er von Reichen · 


„Nr. 1883a zu 0 agw., Pl.⸗Nr. w., im 188. 0,94 Tagw., belaftet mit 
1 ae von 28 ½ fl. zum Hl. ee 1 fl. 136 1 — zur een e a gegen Jof. ren von Hirfhaufen 


des Staates und 28 fl. 1 Bodenzinskapital zum Uni veritätöfonde La dshut; dann mit den 

4.0 e a i me 912 1 — . 15 en De leb. und Unterſuchung gegen Joſeph r von 
ngswerthe von 15 wegen ernung einer 

55 5 de lan di. Nr. 2077 Yon = Tom. in der Gemeinde Berg, mit einem „ rg he hu obtige 

nn im Schäßun — von EI belaſtet mit 1,32 kr. einfacher Grundſteuer; 1 Sinfprus des Seb., Georg und Stodet 


) das Hagrainerbolz mit Ader und Wies grund in der Gemeinde Hohenegaltofen, Pl. Nr. 88 ½%jf von Heindlſeld * 
cha * rthe von 700 fl., belaſtet mit 33,12 tr. einſacher Grundſteuer; egen epung. 
8 a age, I Slim 145 650% b, Fels Ader, theils 2 1 an in der Gemeinde Boben: Samstag den 29. Dezember 1866, 


BR) u 2.70 Tegw. im Haenel von 525 fl., belaſtet mit 21 7 fr. einfacher Grundſteuer; Unterſuchung gegen Joj. Sammer von Gugem 
6) das 


haus Beſiß⸗Nr. , am —— dabier Pl.⸗Nr. 1781 ¼ zu Tagwerk, belte| bad wegen Kr erei, 
mit 1,76 kr. einfacher Geundfteuer im Schä . ene a 2100 fl.; n Unterſuchung gegen — Auer von Kollbach 
7 den — Pl.⸗Nr. e in der einde Berg mit neuem Wohnhauſe zu 0,06 Taw. M ins Koͤrperverle — td 
wm von 500 erger von 
ne at ir ban ge Oje find auf einem Hppothekenbuchfolium RE ur —1 e 2 = : — Sachen. 
tragen und wer r miteinander verſteiger fried 
"De er findet im Haufe am Rennwege ſtatt. une een heit, Ben ven li — ger 
lag erfolgt nur, wenn das Meiftgebot den Schätzungswerth erreicht, unbekannte Kaufs. * — Mich. Falter von Tigers 
lebbeser babe ch * are — Ausſch —— über 3 Ar ſofort lain wegen Dieb er 
d aus „ vor der 11 
— — un — rigen gerungsbedingungen werden unmittelbar vor der Verſteigerung fudung gegen Jajeph Nelth von dog 
Die Grundſteuerkataſterauszüge, die Oypothekenbuchsauszüge und die Schätzungsurkunden können) wegen Körperverletzung. 
bei der Verſteigerung und bis zu dieſer in meiner Kanzlel eingeſehen werden. Unterſuc ung gegen Joſ. * — von Landshut 
Landshut, den 20. Dezember 1866. wegen Mißbrauch We 
Der königliche Notar: ac] ud due gegen l ade von Mitten⸗ 
N Barth. z 0 eg — Eichinger von Marktrohr 
efanntmadung. 8 wegen 
Dachs, Voßhart gegen Kern p. d. Untersuchung 4 3 tob L 14 von Sondely 
Im Auftrage des k. Landgerichts Paßau II habe ich Unterzeichneter in der Streltſache Dachs . ene 11 f wegen Hausfried 


egen em p. d. das Anweſen des Seidenwebers Franz Kern und deſſen Ebefrau Maria zu St. een 15 d igl. 
Kit Ir Paßau II, öffentlich zu After 0 kön 


Riot, teigern und ſetze zur erſten Verfteigerung dieſes iniſteriums des Innern. 


Dienstag den 5. Februar 1867 Nachmittags 2 — 4 Uhr DEE" Gegen den Unstern "3g 
in meiner Amtskanzlei Tag n 8 dulttags. 9 des Uusfallens ber Haare, zur nn Vers 
Dieſe Verſteigerung o eſchieht nach 8. 64 des 9 e ne 18 jedoch vorbehaltlich der Bes ihönerung, 1 m 
ſtimmungen des Prozeſigeſeſſes vom 17. November 167 und erfolgt der Hinſchlag hiebei nur dann, Ea eh ſchönſter Fülle un 
wenn von dem Meiſtgebot der Schagungspreis erreicht w Glanz bat 


Sollte bei dieſet Verſteigerung keln — de "Angebot gemacht werden, jo jebe ich zur 
zweiten Verfteigerung auf ' Mailänditge Haarbalſam 


Dienstag den 19. Februar 1867 Nachmittags 2 — 4 Uhr 32 Jahren als bas ſouverainſte Mittel 
in meiner Amtstangei Tag an, und bemerke, daß bel dieſer 0 der Hinſchlag auch dann ben ib d, was mehr als 60,000 beide Sue 
geſchieht, wenn das Meitabor den Schähungswerth nicht richten und Anerkennungsſchreiben von hohen und 
Das bemerkte Anweſen beſtebt aus Pl.⸗Nr. 5 dem ſog a nhaus Nr. 3 in St. Nikola, becken, uberhaupt von allen Ständen und aus allen 
— Etagen hoch, dann dem Fabritgebaude mit einem Stecke und Sa 75 Fr Dache, Holz Ländern der Kultur und Sitte, fo wie eine Menge 
155 und Hofraum u 11 Dezim., dann Pl.⸗Nro. 6½ dem Wurzga abe . amtlicher und authentiſcher 
1 i br aße wurde auf fl. gewerthet, und ift mit einem 1 fahrt Gejällshodeming von Privatzeugniffe und die tägliche Er⸗ 
fahrung bis zur Gviden | beweiſen — viele rer 
Ferner 2 ui den ei auch die reale Faſching' ſche 1 — welche auf nommirte Männer det Wiſſenſ 1 0 die 2 
30 fl. geſchaͤtt wurde, di ergetechtſame kommt ebenfalls zur öffentlichen Verſteigerung, 2644 Gr 
betrenn von den Neſens N ändiſche Haarbalſam 15 N aus 2 
Der Auszug aus — Sheserlatafer und die Schätungsurkunde, ſowie der Hypothekenbuchs⸗ — und * arſoſigreit, 
a liegen zur Einſicht auf meiner Amtstanzlei bereit. allen Fällen mit bedeckt, wo no Hilfe 9 15 
teigerungsluſtige werden hievon mit dem Unbange in Kenntniß geſeßt, daß mir unbekannte war, ſeloſt da, wo alle andern Haarwuchsmittel 
Steigerer ſich über 1 Zahlungs fähigkeit und Name, Stand und Wohnort er auszuweiſen haben. kungslos blieben, und — unzäni — 
Die nähern 1 werden bei der Verſteigerung je bit bekannt 2 Erfolge find jo tief in's Volksbewußlſein e 
Baß au. den Dezember 1866 Martin, k. Notar. un eg jo 2 n Del nf 
Soljvertauft. 3 1 
a a rede tenden Abſa 1. on 
Aus dem k. Forſtrevier Landshut wird m Preis von 54 K 115 und 80 kr. d 
Mittwoch den 2. Januar 1867 Vormittags 9 Uhr kleine Glas Ideen den Ankauf 5 
im Straßwirthsbauſe m AItdorf dos im Ait XI. Kloſterholz aufgearbeitete Holzmaterial öffent⸗ und äh Ba — wird man die Vorzüiglich⸗ 
lich Do: nämlich: keit die ſes u ng Haarwuchsmittels am beften 
16 Fin 1 1 Norm. ⸗Klafter Be Scheiter, kennen und ſchaͤtzen * — 32 
1775 n Pr ten dto., unger Velfügung der Beträge und 6 kr. fi r Wr 
1950 „ 128 3 diem Prügel, packung 2 411 werden franco 


2475 i 109% „ „ o e Er 
— „ wriche dto. und Rafenhaufen; use in Landshut bet 


dann 
1 Aut ee es b en be, een fi c . 


ands hut, den . Dezember 1866, 


Huber, 


der u dauere dem dn Haus 
mei: Futterſchneid⸗Maſchinen | Im on. . 
hr 0 ud ren Preiſen — A Rn er an — — 
ad am zu j 24 
machen. — 2 
8 ere NIE ee i A (2550 


— 3 ii nis 1 52 


1336 


u... 


Befanntmagung Kreis - Gewerbe- Verein. 


Schraßenſtaller gegen Käufel und Genoſſen wegen Forderung betreffend. 
Im Auftrage bes k. Canbgerichteb Wilsbiburg were ih das auf 6200 fl. gefädpte, mil > > Pe Te b 98. 


7 fl. 5100100 kr. einfacher Grund» und 1140,00 kr. einfacher Hausſteuer, dann 12070 12 tr. 6 hl. 
@efällsbobenzins belaftet, , Noſenödergut O., Nr. 260 in Roſen zd, Gemeinde Jejendorf, bestehend in Generalversammlung 
b * Zu Wahl des Aus⸗ 


Gebäuden, Garten, Hedern, Wieſen und Waldungen Pl. Nr. 1000, 1001, 1002a b, 1003, 100 4a bed. 
1005, 1006a b, 1007a b, 1008, mit einer Geſammtatund fläche von 67 Tagw. 51 Dezim. am 
Freitag den 8. Februar 1867 Nachmittags 2 Uhr 
im Wirthsbauſe zu Wippſtetten öffentlich an den Meiftbietenden verſteigern, und lade bien Raufsllebbaber 8 


it dem Gräffnen ein, daß fid das 8 
ber Beimmungen der 55 98 Ne 3 48 d. e 1c ate and b de ineralogischer Verein. 


Sujälag nur dann ertbeilt werden kann, wenn das Meiſtgebet den Schäpungswerh erreicht. ß 2  zonneröfag 27. 12. VII. 
ilsbiburg, den 7. Dezember 1866 0 2 50 begeht: 


2543 (26) Dietz. E Nn. Chocolade | 


Verſtei gerung. in vorsüglider Qualität von Moser & Comp. 
Samstag den 29. dß. Mts. von Nachmittags 1 Uhr an, Stuttgart empfiehlt zu Fabrifpreiien beftens 


werden in der Kanzlei der kal. Gendarmerie⸗Kompagnie von Niederbavern in ber Jartaſerne dahier 241606 M. Ehr enmüller 5 
mehrere alte Decken. Leintücher und Strohſäcke, dann altes Lederwerk und 3 Paar noch gut erhaltene (6) Grasgaſſe. 
Steigbügel gegen ſogleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert. (2/2641 ur Da at 

rnachachtung. 


. ͤ 0 ͤ TI IO 
2 8 Ich warne Jedermann. Weibe 
T 0 d E 95 8 A N 3 ei 0 k. gi Geld oder —— —— — 
\ 


zu leiben oder zu borgen, indem 
Zahlung leiſte. b e de 
g Kiſtler 


2647 Hafner in — bei Bilsbibucg 
In Rott, Bormartt Eagenfelvent, 

an ber Straße nach Neustting zu, iſt 

ein im beſtbaulichen Zuſtande ſich be⸗ 
e halbes Haus mit 3 heipbaren 


t, dem Herrn über 8 und Tod, hat es in ſeinem unerſorſchlichen 
abe gefallen, unſern innigſtgeliebten Sohn, Schwager, Bruder, Onkel 


herrn Johann Schauer, 


und 3 unheitzbaren Zimmern, nebſt gtuche, großem 
Kanſmanns- Lahn von Paherdießen, Gewölbe, Kübftall, Heuboden, großer Holzlege, Hofs 
ugendlichen Alter von 23 Jahren, ſchnell und unerwartet, in Folge Fand und 4 Zagm. Imadige Wieſen, aus freier 


nglü ale in ſich in die Ewigkeit abzurufen, —— zu verkaufen oder zu vermiethen.— Auch 
32 tieſſten Schmerzgefühle wigen wir dieß unſern Verwandten und Bekannten mit der 1 Stämme Fichten zu Pachrinnen, 
Bitte an, dem theuern Werbhiceneh n freundliches Andenken zu bewahren und jeiner im Gebete N 50 His 90 Schub. Aude in einer Länge von 
eingedenk ſein zu wollen S 3 
. Landshut, den 27. Dezember 1866. erfragen bei 


Die tieftrauernd Hinterbliebenen. 


ligſt abgegeben, Näberes zu 
Sof. Haberl sem. 


2025 (8b) in Eggenfelden. 
Seelengottesdienſt findet Samstag den 29. Dezember Morgens 9 Uhr in der rn 
Bartiinhe . . Warte hierauf die Bein — vom Krankenhaus aus ſtatt. in Muff (Schliefer) 
Der zweite bl. Seelengottesdienſt ift 


tontag den 31.2 Dez, ebenfalls um 9 Uhr. 2042 N wurde geftern Vormittags in der St. Jodokskir 
.. e e Tann in Der F de. BL 


Das Bank- & Wechſel-Geſchäſt 8 


Ein Badergehilfe, 
von Adolf Böhm in Landshut 


der ſeine Apprebatiohäprifung mit ber erſten 
tauft und verkauft alle Sorten Staatspapiere, Unlchenslofe, und 7205 97 — 


Stelle. 


"Due a zu dei d. Exp. d. Bl. 2 


beflanben bat, wünscht als Geſchaftsfäbter Pas 
Coupons und Banknoten. 


—— — — — H——U—— —Br: FS p —— T — U — ä 


Drieſpapicre und Karten ' 


mit den eleganteften Verzierungen, paſſend un Meujahrsgratulationen, empfiehlt 
F. P, Attenkofer'sche Buchhandlung | 
2644 (1) in Landshut. 


— 
— — ́— —————P—2ãm—G— P — — — 


S888 88 888865688888 8888888788508 3 T8 8805 5888888 28 T5 887878 a 2588 a Sede eee Kaas 
Anzeige und ud Empfehlung. 


* . — 1 bei herannahender Weihnachts⸗ und Rrafißräge 
abe Biolas „ Juden 3 - 3 
en e un 1 u, rein a ar, N 
Stod, zu ben Billipfien Prei n ü tert 00 4 5 
ee ee Fa 
Iten, Stim 


my en und Stimmgabeln, Eolfonium, bei 
. Biol, Guitarre⸗ und Zither⸗Futterals. 8 
Bei fümmtlichen Inſtrumenten garantiere ich für gute Arteit und guten Tenn Ju der J. Tt. 


EA TR aller .- Geige werben je ns und er 5 end 


uud suis * 


e eee des 1 
J. Thomann 'ſchen lithogr. Aral 


in Landshut, zu 


In Amberg, 


... 


We 


den 


W rd 


Taud wd Beleg ber of. Thomann? — 5 B. v. Zabues nig.) 
N. einer Beilage. 


OS 


Bayern Wee Ke font 


zundshuler Zeitung, 


Ei XVII. Jahrgang 1866. prime 22 
durch alle um biefen Preis — Por 2 4 Zeile oder deren Naum 
Donnerstag, den 27. Dezember. Cv. 


Deutſchlaud. 

Bapern. SP München, 24. Dez. Schon unter dem 
A. Dezember hat das Kriegsminiſterium an die General - und 
Corps⸗Commando eine Verfügung erlaſſen, die Abrechnung über 
Montur Schuld oder Guthaben verſtorbener Unteroffiziere und 
Soldaten betreffend. Dieſelbe iſt für die Betheiligten nicht nur 
im Einzelnen, ſondern auch im Allgemeinen von Intereſſe und 
lautet wie folgt: „Nach 3 161 der inſtruktiven Befiimmungen 
über das Adminiſtrations » Syftem der Regimenter vom Jahre 
1829 ſind die von Unteroffizteren und Soldaten, welche im 
Felde, in Garniſon oder in Krankenanſtalten verſtorben find, 
zurückgelaſſenen Monturſtücke einzuliefern und iſt auf Out oder 
Schuld abzurechnen. Der $ 40 der inſtruktiven Beſtimmungen 
über die Verwaltung der Compagnieen vom gleichen Jahre gibt 
hiezu die näheren Vollzugs vorſchriſten, wornach von Verſtorbenen 
a welche keine Monturſchuld haben, die Montur im Natenfyitem 
oder deren Erlös, ſowie das verbliebene Mo en den 
fi legitimirenden Erben, beziehungsweiſe dem betreffenden Ger 
richte verabfolgt, b) welche 


igenthe m 
„das Merar jedoch für die darauf noch haftende 
Schuld das Retentionsrecht hat, ſo iſt das bisher eingehaltene 
Verfahren, wornach in eiſter Linie die Erben zur Zahlung ber 
Monturſchuld gegen Verabſolgung der Montur aufgefordert wer⸗ 
den und erſt, wenn die Zahlung nicht erfolgt, die betreffende 
Montur für das Aerar vereinnahmt und dagegen die Schuld 
abgeſchrieben wird, ganz in dem beſtehenden rechtlichen Verhält⸗ 
niſſe begründet. Da jedoch die Monturſtücke der im Felde Ge⸗ 
fallenen oder in auswärtigen Spitälern Verſtorbenen oſt ganz 
oder doch zum größeren Theile nicht mehr verhanden ſein werden 
und daher auch von den Erben nicht mehr ausgeliefert werden 
können, ſo iſt in ſolchem Falle von einer Aufforderung an die 
Erben Umgang zu nehmen und die verbliebene Montur⸗ 
ſchuld zu Laſten des Aerars abzuſchreſben. Wenn jedoch noch 
ſo viele Monturſtücke vorhanden ſind, daß eine Aufforderung an 
die Erben angemeſſen erſcheint, fo dürfen doch die erweislich 
durch den Feldzug in Verluſt gerathenen Stiicke mit dem noch 
darauf haftenden Reſtwerthe in der Montur Abrechnung dem 
Manne zu gut geſchrieben werden. Im Falle eines verbliebenen 
Monturguthabens findet ſelbſtverſtändlich deſſen Auslief an 
die Erben nach den beſtehenden Vorſchriſten flatt. Olernach iſt 
in allen bis jetzt noch nicht zur Erledigung gekommenen Fällen 
zu verfahren.“ 

München, 25. Dez. Ich bin im Stande, gegenüber 
den ungenaueren Angaben, welche bisher über die Grundzüge 
der neuen Heeresorganiſation 125 Oeffentlichkeit gebracht worden 
find, Ihnen aus zuverlätger Quelle Einiges mltzutheilen, deſſen 
Richtigkeit ich ve n. Der Entwurf, welcher von der 
Staatsregierung an die Kammern gebracht wirb, geht bekanntlich 
von dem Grundſatze der allgemeinen Waffenpflichligkelt aus, jo 
daß es keine Looszlehungen und eben jo wenig Etſatzmannſlel⸗ 
lungen künftig mehr geben wird. Mit dem 20 Lebensjahre — 
ie A wie bisher mit dem 21. — beginnt bie Dienſtpflich⸗ 
tigkeit für jeden phyſiſch dazu tauglichen Magen Mann und endet 
mit dem 31. Lebens fahre. Sie umfaßt ſonach nicht 15, wie 
man in den Blättern angegeben hat, ſondern nur 11. Jahre. 
Diese vertheilen ſich in folgender Weise: 6 e wie bisher, 
alſo vom 20. bis 26. Lebensjahre dauert die Dienſtpflichtigke 
in der Linie, und zwar in der Art, daß der Mann 3 Jahre 


A 307, 


alt in n 


Johann, Ap. u. 


dem ſtets mobilen Theile der Linie angehört, von welcher Zei 
er ungefähr 2 Jahre lang wirklich präfent fein fol. Die fol 
3 Jahre feines Dienfles in der Linie gehört er zur 
Kriegsreſerve in Urlaub, muß jeden Augenblick aber bereit ſein 
Einrücken, ſowie ihm auch alle übrigen Pflichten wie denen 
ber 3 erſten Dienſtjahre obliegen. Hat er ſeine 6 Jahre in der 
Linie vollendet, ſo tritt er zur Legion, der eigentlichen Reſerve 
über, in welcher er noch 5 Jahre fahnenpflichtig bleibt. Die 
Legion liefert die 5. und 6. Bataillone jedes Regiments. Jedem 
Legioniſten ſteht es aber völlig frei ſich zu verhetrathen und an⸗ 
fällig zu machen, dann tritt er aber auch von der Legion aus 
und in die Landwehr ein, die vorläufig noch ihre gegenwärtige 
Organiſation behält und erſt umgeſtaltet wird, wenn die neue 
Heeresorganiſation durchgeführt fein wird. Daß ein 5. Artillerie 
Regiment errichtet werden ſoll, iſt richtig, aber über deſſen künf⸗ 
tige Garniſon ſteht durchaus noch nichts feſt, die betreffende An⸗ 
gabe eines Blattes, aus welchem ſie auch in andere Ing, 
iſt verfrüht. Außer einer neuen Eintheilung der Artillerie 
menter und Batterien ſollen auch noch eine Feuerwerks⸗ und eine 
Duvriercompagnie errichtet werden. Die Beſtätigung meiner Ans 
gaben fo wie alles Nähere würd die Vorlage an den Landtag 


bringen. 
* München, 25. Dez. In höheren Kreiſen wird jetzt leb⸗ 
t ein ſchon fr in unbeſtimmten Umriſſen aufgetauchtes 
ojelt Sr. Maj. des Königs Ludwig II. beſprochen, welches 
jetzt bereits beftimmtere Formen annimmt. Es handelt ſich näm⸗ 
lich um den Bau eines großartigen Opernhauſes, mit deſſen 
Blan-Entwurf der König bekanntlich ſchon vor längerer Zeit den 
Profeſſor Semper in Zürich beauftragt hatte. Der Plan iſt 
fertig und in Zürich auch bereits ausgeſtellt; nach Allem, was 
man darüber vernimmt, erregt derſelbe durch ſeine Genialität 
und Großartigkeit die allgemeine Be Das . 
ſoll auf den Gaſteigberg zu ſtehen kommen und zu dem⸗ 
elben von der Refidenz aus eine neue großartige Ludwigsſtraße 
mit prachtvoller Brücke über die Iſar führen und zwar würde 
dieſer Straße vom Hofgarten aus, wo ein großer Bogen errichtet 
rden ſoll, die Richtung Über die alte Pferdeſttaße nehmen. 
Weiler iſt noch die Anlage eines Quais projektirt, welcher von 
der alten Ludwigsbrücke längs der Iſar bis zu der neu zu er⸗ 
bauenden Brücke reichen fol. Es läßt ſich dieſen Bauproſekten 


eine kühne Idealität nicht abſprechen, leider ſteht nur zu bes 
fürchten, daß die Proſa der Zeit deren Realifi nichts weniger 
als günſtig ſein dürfte. — Ueber die Miniſt nichts Neues. 


Sie dauert nun bereits ſchon ſo lange, daß immer mehr der 
Glaube Platz greift, der Patient könne dieſelbe am Ende doch 
glücklich überwinden. — Vom 1. bis 20. Dez. ſind an hie⸗ 
iger Poſt an Poſtanweiſungen allein 91,000 fl. ausgezahlt wor⸗ 
den, fo daß bis zum Monalsſchluſſe wohl noch auf ein weiteres 
heil dieſer Summe zu rechnen iſt. Ungeachtet des unläug⸗ 

wen Vortheiles dieſer neuen Einrichtung, dat dieſelbe doch be⸗ 
wells einige Unzulänglichkeiten gezeigt. Während der Maximal- 
betrag von 100 fl. der anzuwelſenden Summe für den Verkehr 


zwichen größeren Handelspläten, wie z. B. Nürnberg, "Würth, 
1 dem dbeſon⸗ 


it, die * Anmeiſungen, 
x tan t überſteigen, auszu⸗ 
. Doch hören wir, daß man bereits damit umgeht, die 
in entſprechender Weiſe zu ordnen. 


An die k. Hof- und Staatsbibliothek in 
München. 


(Pflichteremplar.) 


ein Fwüthender Hu 

ſoll (den Morgens 4 Uhr — ‘gr und im 
Sa des Vormittags — 1 viele andere abgeräuft haben, dar⸗ 
unter auch den großen Dian vom Kaufmann 4 
De nn ee nr a Brügen 15 
verfolgt, 2 Schüſſe und entkam den 
gegen Fauna e tb und wurde erſt am Na 


al wiederholt gergoffen und ſodann dürch Prügelſchläge d 


een Minuten vor 9 Uhr ertönte das Feuerſignal, he 
dem um etwa 1 wi 9 Uhr die Sturmglocken in Fürſtenfeld 
und alsbald auch in B worden waren. Bei dichtem 

Nebel konnte von einer Feuersbrunst nichts pen werden. 


Das 
brochen, e Su Huhht Die Ban 
wehr . große lange Flügel des Brau- und Bäckerhauſeg, 
dann das ſchöne große gegen — 5 zulaufende de Gebäude des 
Spitals in vollen Flammen ſtan 
Ganz nahe an der Kirche re an bem vis à vis vom Spi⸗ 
— ſich nordwärts ziehenden Gebäude der Mühle, 
mußte nun alle, alle Kraft auf; 
— gang Einhalt zu thun. x 
und Dachung faſt bis zum Glühen erhitzt war, 


abgelöft. 

Erſt am Nachmittag hatten ſich einige Mann, darunter ein 
Küraifier und 5 (Reconvalescenten) und ein Invalide 
in einen gewölbten Saal des Spitals gewagt, als das Gewolbe 
auf fie herniederſtürzte, wobei nur der Juvalide ziemlich ſtark 
beſchädigt noch gerettet werden konnte. Der Artilleriſt wurde erſt 


geſtern Nachmittags faſt verkohlt zum Vorſcheine gebracht. Bom 
Küraſſier iſt bis zur Stunde nur ein Arm und ein Stück vom 
Mantel vorgekommen. Auf den Speichern der beſagten Gebäude 
lagen gegen 4000 Schäffel Getreide aufgeſpeichert. Die Patienten 
des rr konnten nur auf dem Gange zur Kirche und durch 
dieſe noch gerettet werden — Nicht ſelten brennt es ſogar jetzt 

noch (Montag) an manchen Stellen lichterloh auf. . 
n 200 Arbeiter aus umliegenden Ortſchaften und vom 
Militär find Tag und Nacht beſchäftigt und in Thätigkeit. Man 
7 daß wohl 14 Tage lang wird gearbeitet werden müſſen, 

Schutt hinweg zu bringen. 

ng dieſer Gelegenheit hat fi — zum Erſtenmale — die 
r Feuerwehr, der alles 1 und alle Anerkennung gebührt, 
in gefahrvoller Anſtrengung auf eine ausgezeichnete Weiſe erprobt. 

Zu dieſen Vorfällen kam um Mitternacht (vom 21. auf 22.) 
noch ein ſataniſches Verbrechen. 

An dem Holze zwiſchen Bruck und Maiſach war ein Stadel 
in dem 245 8 des Bräuers Dallmayr von Maiſach unter ⸗ 
gebracht waren. Dieſer wurde, wie allgemein angenommen wird, 
durch uchlofe Sand in Brand geſteckt. 

Der 6 „durch die Unruhe der armen Thiere geweckt, 
f bei äußerfier Anſtrengung die Thüre zur Rettung ber 

noch zu öffnen, was ihm aber nicht gelang, da ſich die⸗ 
ſelben an und über einander auf fie gelehnt und geſtützt hielten. 
es nun, daß die ganze, große Schaar — gegen 

4000 fl. werth — in Rauch und Flammen umkam. 
+ Freiſing, 24. Dezbr. Geſtern hat hier in 1 > 


ein tdi 
L Rind IE en en 
— 2 Uhr und Abend A ei 


a, Ha 


10 


* 5 Würzbu t d Fr 8 + 

(Haftberiht des Haupipilis» Coms für = 

Orte Unterfranbeng zugegangen. Er bildet eine ro · 
Hofraume. r Nächſtenliebe. 
5 b — ga e , ln RR fe | 
ie in der 8 Ef. R e e Das Alles 


ge 
des Sap e Comité * 


ſchüre. Seine Zahlen fade ein ſchönes N 


Colt und wird es im Buche * 

wo es ſchöner und langunbek Ed: den beſt · 
ſchricbenen Jahrbüchern der Geſchichte. 

1 bl., die 2 


Die Geldetnnah hmen 
* 
licher noch 


tragen 267,629 fl. 50 kr. 
Fran 75 18 t 8 Bro 5 


kr. . 
eine 3 


Oeſterreich. Wien, 22. Dez. „Wiener Beitung“ 
veröffentlicht den öfterreichifch-frangöfifepen wee (Tel. 
der . Ztg.) 

Anus lend. 


lien. Rom. Der Correſpondent der Times fi reißt: 
„Gewiß iſt, der Kaiſer eg rm beunruhigt ſich bei dem bloßen 
Gedanken, daß der Papſt Rom verlaſſen U Deſſen Abreife 
von bier iſt aber auch gar nicht wahrſcheinl 
Frankreich. Aus Parts laſſen die neueſten Nachrichten 
die Rom reiſe der Kaiſerin Eugenie als aufgegeben 
erſcheinen. J 
Mioedberbapberifhen® 
— * 4 26. Dez. Geſtern ereignete ſich ein großes 
Einige ie junge a 85 a 

8 Das fe Pfetd ging d Hr. Commis . 
der nach den 1 entfallenden Saen griff, ſtürzte auf die 
Straße, brach ur ben Sturz das Genick, wurde dann noch 
ſchleift und ſtarb bald nach dem Unfall, Hr. Remmel jun. 
erlitt am Knie eine ziemliche Contuſton und eine bedeutende 
Prellung der Füße. 

2 Von der Abens, 22. Dez. In der Nacht am 20. ds. 
kam im Häubelhofe Pf. Wallertshofen | Feuer aus. Die Bauers⸗ 
leute retteten jo zuſagen nichts, weil ihnen ſogar 8 Stück Rind- 
vieh verbrannt ſind. Da der Hof nur einen r noch 
dazu Waſſermangel hat, ſo konnte auch nicht viel gelöſcht wer⸗ 
den. Die Art des Auskommens iſt unbekannt. Man ver 

muthet Bosheit, weil das Feuer im Hintergebäude — 

8 Straubing, 21. und 22. Dez. (78. 

18. Fall.) (Anklage gegen Michael Sammer und 2 
Mordes. Schlu 

Derſelbe getan bereits in feinem zweiten Verhöre ein, daß 
er mit Graßl in der Zeit vom 21. auf 22. Februar in 
Landshut geweſen ſei, ſie vielmehr damals nur den Anſchein 
gegeben hätten, als reisten ſie dorthin, während ſie bald wieder 
nach Lengthal 3 wären, und eine andere W 
eing Michael 


in enge Weiſe, die — unge habe ihn Seb. 
Due aht S fee e ve u den Din * 
in Meiner Rath > . N 1 b 12 
Fe Br rät, Ba De e de ie 


Gewehr m ; ie 2 U ts 
7 ber N Nähe vn den 0 8 e 4 5 ihm 


m Sammer) bedeutet, zu warten, 

ſich nach ber . 
e und 5 
eee 


291 


gelaufen wären. Nach längerem Umherirren ſeien fie nach Hai 
Alken gekommen. 1. Graßl feine Flinte in einer Dornhecke 
"Habe, um 7 Uhr ſeſen fie nach Nie derlindhart gekommen 
And eingekehtt; erſt als dorthin die Kunde vom Tode des Huber 
bauern gelangte, ſei ihm (Sammet) ein Licht aufgegangen, daß 
Graßl ſeinen Schwiegervater erſchoſſen habe, auf dem weiteren 
Wege nach 1 a habe ihm dies Seb. Graßl geſtanden 
und daß er hierüber — 21 „und ihm a Alibi⸗ 
beweis verſchaffe, 100 fl. Geſchenk und ein Darlehen von 500 K 
verſ dem Heimwege von der Leiche des Huber ſet 
Seb. Graßl in der Nähe von Halmelkofen mit ſeiner Frau zuruck · 
geblieben, und er vorausgefahren, und habe im Einverſtändniſſe 
mit Graßl die von dieſem nach der That verſteckte Flinte aus 
ihrem Verſteck geholt, heimlich auf den Wagen verbracht, und fo 
nach Lengthal geſchafft. 
Als dem Seb. Graßl dieſe Angaben des Sammer vorgehals 
ten wurden, wies er die darin enthaltene Anſchuldigung n 
ihn mit Entrüstung zurück und erklärte: „er iſt een, 
Sammer hat's gethan.“ Seb. Graßl er ihlte hierauf wie auch 
in der öffentlichen Sitzung die Sache in der Weiſe, daß er und 
Sammer, als ſie am 21. 8 Mittags Lengthal verlaſſen 
tten, fi l. ich gegenſeitig ihre 
gert habe, es möchte ſein Schwiegervater fterben, oder über⸗ 
8 damit ſein Weib noch etwas bekomme, womit er dann 
auch feinem Kameraden Sammer aushelfen tonne; Sammer habe 
ſich hierauf angeboten, für ein Geſchenk von 30 fl. und für ein 
Darlehen von 500 fl. den Schwiegervater aus dem Wege zu 
ſchaffen, und ſei dann nach Lengthal zurückgekehrt um die Flinte 
u holen, nach Weichs zu gehen und den Joſeph Huber zu er⸗ 
ſchießen. Graßl will zwar zugeitimmt haben, aber nicht mit nach 
Weichs gegangen ſein, ſondern ſeine Reiſe nach Landshut fort⸗ 
geſetzt — und der Verabredung gemäß erſt am 22. Februar 
Nachmittags im Wirthshauſe zu Ergeldabach mit Sammer wieder 
zuſammenge troffen fein. 
Die Anlage bezeichnete den Sammer als Thäter, den Graßl 
— Anſtifter, während der Vertheidiger des Sammer die Thäter 


ft feines Clienten beſtritt, und eventuell auf Bezüntgüng - 


ee woran anfhäpfend der Vertheidiger des Graßl aus⸗ 
führte, daß es ohne Thäterſchaft auch keine Theilnahme gebe, 
und daß, wenn Sammer nicht als Thäter erachtet werde, auch 
nicht von einer Theilnahme des Graßl geſprochen werden lönne, 
während die Thäterſchaft des Sammer angenommen, Graßl wohl 
als Theilnehmer erſcheine, jedoch nicht als nflifter, fonbern als 
Theilnehmer, der den Sammer in ſeinem zum Morde des Huber 
bereits gefaßten Eatſchluſſe nur durch Berſprechen des verlangten 
. beſtärkt habe. 

Die Geſchwornen erhielten vier Fragen vorgelegt, die erſte 
auf Thätıfhaft des Sammer, die zweite auf Theilnahme des 


oth geklagt und er den Wunſch ge ⸗ 


te des Graßl und die vierte 
zoll 5d. Nee Er Se 3 u 
Fr 


2 ng N 8 Meg da 15 Fr glicher 

ammer überzeugen, fo in 

welcher nach der Verhandlung nur die beiden Angeklag⸗ 
ten betheiligt geweſen fein können, ee von ihnen als Thäter, 


jeder aber als eee wagte wurde. 
Der 7 1 sHof verurtheilte hierauf den Seb. Graßl 
zur Todesſtrafe, den Sammer länglichen Zuchthausſtrafe. 


Bei Paſſau, 21. Dezbr. Von „ bei — 115 
irtsgerichte geht der „Don.⸗Zig.“ en ri 
ligung zu: Die in Nr. 346 der Darth"; am 17. Dezember 
= J. unter den Nachrichten aus Niederbayern in dem Artikel 
„von der Donau, 15. Dez. gegebene Darſtellung des Vor- 


falls in der Behauſung des Bauern G. in A., als daſelhſt eine 
„Landgerichts⸗Commiſſion die. Wechſelſperre vornahm, icht 
keineswegs dem wahren Sachverhalte, wie derſelbe durch die akten⸗ 


mäßigen Erhebu feſigeſtellt wurde. Es iſt insbeſondere un⸗ 
wahr, daß der Bauer G. beim Eintritte: der Banbgetkhts» Com- 
miſſion in ſein Gehöfte eine Miſtgabel in der Hand hatte, und 
Jeden zu erſtechen drohte, der es wage, eine Sache anzurührrn, 


oder daß er ſich überhaupt eine Drohung gegen die mit der Vor⸗ 
nahme der Wechſelſperre beſchaftigte (er ichts / Com miſſton zu Schulden 
kommen ließ. Ob det Ausdruck „Rauber“ von demſelben 1 

eſondere 


perde hat die Unterſuchung zweifelhaft gelaſſen, da 
re mit der Wechſelſperre befaßte Gerichtscommiſſär ſich an dieſes 
oder ein ähnliches Schimpfwort bei ſeiner eidlichen Vernehmung 
nicht mit Beſtimmtheit erinnern konnte. * aus dieſem Grunde, 
theils weil k. Bezirksg kagatht nach dem Ergebniſſe der Unter⸗ 
chung für zweifelhaft hielt, . die allerdings ungebührlichen 

Aberungen, zu — 5 ein ae gebildeter Menſch im 
Zuſtande höchſter Etregun Ats. in der bewußten Abs 
15 gemacht worden, die ee richts⸗Commiſſion zu beleidigen, er⸗ 


gte de l ri t b 
eee bee lan Der 


1866. Meyer, k. Staatsanwalt. 


5 5 b 
er engaſſe droht eine S e Verfhöner ä 

lich das Entſtehen eines nachtlichen Giefbaches. Manche * del dert: 

ſchen Kaffeehaufes begeben ſich nämlich ftatt in das elegante Piſoir desselben 

gleich auf die Straße. Man erſucht die eee um die Abwen⸗ 

27. er use gg ae Steckongaſſe. 

Anm vor einem Individuum gewarnt, das als 

— einfältiger junger Vauernburſche den Leuten arg 
traße falſche Ringe für acht goldene zu verkaufen ſucht. 

der Menſch es auf die Bauern abgeſeben daden. Ein Angeichmierter, 


Verantwortlicher edatteur: Jog. Bapt. Planer. 


Betanni machung 
Greiner o. Hackinger p. 22 
Zufolge gm Auftrages verfteigere ich wiederholt 


mstag 19. Januar 1867 Vormittags 10—12 Uhr In, 
im Nebenzimmer des MWirthähaufes zu Mittich das dem Jakob Dadinger gehörige Mühlanweſen zu "R 


1,50 Tagw. mit Waelder, Staitung und Stadel 
Acder zu 4.05 Tagw.; 
I. Nr. 905 —— m 0,13, Tem, Fund Gemeinderecht zu einem Mühmribeil in der Steuer- an den U 


Aſben, beſtehend aus 
r. 934 ½ Wieſe zu 
Nr. 1016 Weder zu 1.0.45 Tagw. mit Muhlgebaude 
Ar. 457, 1012, „ 8 oda 1030, 1255½% 
Nr. 904% Wieſe zu 0,20 


ne. 5 975 11004 Arder 70 Ta 
. 1 1108 u, * — 


u 2,17 Tgw. in der 9 Oberindling nö 
18 diefesinal ohne Ruüͤckſicht auf den 1 N und Omen mir be 


Der gal 
kannte gear uſtige nur mgelafien werden, wenn fie ſich über 


Nettbalsäeter. den 19. Deiember 1366. 
Der königliche Notar: 
Withelm Flſcher. 


Avis für Hausfrauen. 
Cine ſriſche Sendung der beliebten 


’ Damp fk o ch haf e 
3 


ihre 


egen. erste 


einem Nies 
derbaperus, 1, Stunde 
von Meisbach entf, 


4 ein Oekonomie⸗ 
Anweſen, beitehend 
aus Wobns und Oekono⸗ 
K 2 es miesGehäuden und 33 
ms 2 Grumbftitden aus freier Hand zu ver⸗ 
Lan Gegen ſichere Hypothel bleiben 1000 fl. vom 
2 ut 4% auf dem beſagten Anweſen legen. 
arau een ber 95 ſich ede France 


* 1. . 
2531 Schullehrer in Nubitorf, Poſt Reisbach. 


In einer Sadt Nlederbaperns iſt ein 
am jtönften Plage gelegenes 


Cafehaus 
im beften 1 lebend, mit 7 — 


und Zahlungs fäbigkeit 


ar 800 
2630 


Drei_hübfd) 
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e Ve taennt mach un g. Verzeichniß 
Durch Urtheil des ertigten k. Landgerichts 13. No v. b. Js. wird biemit U Ei der b. 
Be Sa SI kn DREHEN, e RE Ha f e Ph 
i aliantn crib ir fen um 
e für die Beiträge ander geben. 
0 mann. 


e gegen Andreas Rubftorfer, Söldner von dort, letzterer in eine Geldſtraſe von 3 fl. atxlali fabf 
und zur Tragung ſämmtlicher Koſten verurtheilt wurde. kaufe für die Atmen 
; Am 21. Dezember 1866, r Anton sen., Rau 


Königliches Landgericht Rottenburg. 


D. a. 1 der 5 
Manſtorfer, k. Aſſeſſot. ® * Schilcher. . 
D eee e eee eee eee ed Ne Heinrich, Eparlaffa Caſſier. 
a linger Ferd., Sparlaſſa⸗Buch balter. 


Anzeige und Empfehlung. 


Unterzeichneter em bei herannahender Wei s- und j 
- Pers ichn ai herannahen hnachts⸗ und Neujahrszeit 


Rerer Anna u. Jofepha, Privatlerstöchter. 

— Philipp, b. Schlo ſſermeiſter. 
er Wald., Uhrmacherswitiwe. 

E 

Biolinen, Wiolas, elles, Zithern, Guitarren, bann 838. b. Tar. v. Gäßler, k. yenf. Beznts⸗ 

italieniſche und deutſche Sen. rein und Jalta Gerichteſ cretär. 

einzeln und per Stock, zu ben billigſten Preifen, neon überſponnenen 39. Frau Kümmerl, f. Aufſchlagerswittwe. 

Guitarres und Zitherſaiten, allen Sorten Violinbögen, Noten⸗ 

ulten, Gtimmpfeifchen und Stimmgabeln, Folfonium, fowie 

tin», Guitarre⸗ und Zither⸗Futterals. 

Bei ſämmtlichen Inſtrumenten garantiere ich für gute Arbeit und guten Ton. 

Reparaturen aller genannten Infirumente werden beſtens unb billigſt gefertigt. 


5 15 Herr a Di 2 
Jos. Kriner, 5. „ Reger, inipeltor bei Geligenthal, 
H 2597 (4) Saiten-Jnftrumentenmager in Landshut. f .. ats De U. Geip. 


4 15 —— 2 Se . . — 
Fc TEST 48, Frau Jdinger Magd, ederswittwe. 
Wichtige praktiſche Erfindung. 2033049. — Keller Fe. Zw, b. Bierbrauer. 


Waſchmangen ohne Steine, blos 48 Pfund ſchwer. 2232888 


„ Rieſter Jof., d. Seilermelfter. 

N Unentgeltlich kann gemangt werden. u, 

! Alle Wäſcher und Mäfcherinen werden freundlichſt eingeladen zu mangen, zumal da die Preiſe ur 8 9 
äußerſt billig find und es Niemand um dieſen Preis liefern kann. } 54, Ecker Michael, Schrannenmeilter, 


„Diese ungen ſind nur noch kurze Zeit zu ſehen im Hotel zu den 3 Mohren im 1. Stod, Zimmer u. Bette £ 
Miez in Lanbehut. H. Thurn aus München. 66. grau 1 


Einladung zum Abonnement a den — — 
auf das in Wärzburg erſcheinende 59. „ Hilz Anton, Privatier 


katholiſche Sonntazsblatt für Stadt und Sand. 30. Mater Georg, b. Huflsml,  ; 


‚Jagd Verpachtung, 
ieſes fo weit verbreitete und beliebte „nurreltiihe Sonntagsblatt,“ eine paſſende und 

be Eder dect für das tatholifche Weit, beginnt nun ſeinen achtzehnten Aube und ent⸗ r Jagd in einem Jagdbezirke von 

alt: veligiöfe Gedichte, größere und kleinere Artikel belehrenden und erbauenden Inda ts, lehrreiche t in circa 2500 Tagw. wird am 

blungen, irchlich = ati ſiſche Mittheilungen, kirchliche Nachrichten und dazu noch in einer regel; N 
mäßigen Beilage eine Wochen⸗Rundſchau über die wichtigſten Greigniffe in Kirche und Staat. 

Da eine ſolche Sonntags⸗Lectüre ein höchſt geeignetes Mittel iſt zur 14 10 katholiſchen 
Glaubens und ſittlichen Lebens, fo follte auch ein ſolches Sonntagsblatt in feiner chriſtlichen Familie 
ſehlen; und laden wir . I 2 — me. — Es koſtet vierteljährig 21 kr. 

t bei jeder Poſt oder durch die dpoſtboten befte erden. 2 
b, Dezember 1806. Die Redaktion. 


Einladung zum Abonnement auf den kath. Kirchenſteund. Eben, Gemeindevorſteher. 


— — 
Mit Neujahr 1867 beginnt der all wöchentlich zu Regensburg eſchelnende „kath. Leim und gedümpftes Knochenmehl 


reund“ (ein entiſchieden kirchliches Blatt), feinen fiebenten Jahrgang, weßhaldſin fortwährend zu baben bel 

222 der 4. Sache ſteundlichſt zum zahlteichen Atonnement einladet. Der „Rir chen. Johann Schön, 
freund“ wird auch im neuen Jabre fortfahren, die Rechte und Intereſſen der kath. Kirche kraftigſt 2305 (18) Leimfabritant in Landshut. 
mit zu verfechten, gute zeitgemäße Leitartikel geben, biftorifhe und andere Tagesſragen vom drift, 
Yen A andpunkt aus — unterhaltende Etzäblungen ſowie Diöjefans und andere kirch Eine Wohnung 
liche Nachrichten und Anzeigen bringen, mit 2 Zimmern, Küche und Holzlege, iſt in der 

Der Preis ift halbjährig 30 ke., vierteljäbrig 15 kr. Auswärtige wollen das Blatt bei] Neuſtadt H., Nr. 469 zu vermielhen. Zu er⸗ 
ihrer nächſten Poſtzppevition oder durch den Pofttoten bestellen, auch kann es durch den Buch⸗ fragen in der Exped. d. Bl. (5) 2590 


handel bezonen werden. Frankfurter Cours v. 24/26. Dez. 1866. 


s Bonifacius⸗Blatt. Oeſterr. 5 0% Met. 1865 59%. 5% Nat. 
8 = per MEERE FERN 1354 4914, 5% Met, Obligat. 1852 44%. 


Poniſacius⸗Plall ge e, d 


Weſtd.⸗ 
rior. 73%, Bayer. 5 % Obligat, 99 , 4½ 0% 
balbjähr. Obligat. 94%. Obligat. 
onnement eröffnet. Das Blatt erſcheint an dem 1. der Monate Januar, März, Mai, 
Ehe und . in dem en Format, einen Bogen Ar und koſtet durch die 


E en ee auf 
i iefi irthshauſe 
NSS 5 Jahre, entlich verfteigert, 


zember 1866. 
Die Gemeindeverwaltung Hofdorf. un 


30 ½. 40% 90/8. 4% d. b. 
„im Gebiete des Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Poſt⸗Verbandes jährlich nur 18 kr. ſüdd. W. — 

es ar ift es auch dem wenig Bemittelten möglich, dasſelbe zu halten Reue 
und jo mit der wichtigen Bereinsſache ſich immer mehr vertraut zu machen. In den Gemeinden — 

und en, wo der Bonifacius⸗Verein gebörig eingeführt und organifirt iſt, eignet es ſich namentlich a 1 00 An 
nur Circulation unter den Mitgliedern jener Decade (eine Einigung von 10) und wäre ſehr zu wünſchen, '- Wesel; mſterdam 10056. te 
daß dasſelbe unter den Mitgliedern einer jeden Decade circullrt. pen 94%. Berlin 105. Bremen 97. 
Alle Poſtanſtalten des Deutſch⸗Ceſterreichiſchen Poſt⸗Verbandes nehmen Beſtellungen auf das — 88. Köln 104½ . Daepig 104 %. 
Bonifacius⸗Blatt an. Dasſelbe erſcheint in Paderborn. Wegen der großen Wichtigkeit des Vereins Lendon 1187. Paris u. 898 6. 
bitten wir um recht zahlreiche und baldige Beſtellungen. 7 1 Disconte: 3½ %. Wien Silberagio —. 

2635 Der General⸗Vorſtand des Bonifacius⸗Vereins. Wechſel auf 8 


Truck und Berlag der Joſ. 


Tandshuler Zeitung, 


ac en St — XVIII. Jahrgang 1866 Rea = eg 
durch elle fol. um biefen Preis 1 a Zeile oder deten Raum 
Sonntag, den 30. Dezember. x: 310. David 


Ge 
i iffes beſcheldenes Maß beſchränk te, da 
Einladung zum Abonnement auf die Lands h. Zeitung. a Ray are nnd —— 8 ware NA ‚man aber 


Mit dem Neujahr 1867 beginnt die Landshuter von unſerm redaktionellen und principiellen Standpunkte aus 
Zeitung ihren neunzehnten Jahrgang. In der langen können es nicht einmal beklagen, wenn z. B. manche buchhänd⸗ 
Reihe von Jahren ihres Erſcheinen s hat fie ſich treu ihrer leriſche Beilage nicht in jede Familie verbreilet wird und über» 
urſprünglichen Tendenz und flet® von ein und derſelben dies find wir der Anfiht, daß durch ein größeres Inſerat im 
Redaktion geleitet zu den gelejenften und geachtetſten Blät- Blatte ſelbſt der beabfihtigte Zweck weit beſſer und wohlfeiler 
tern Bayerns aufgeſchwungen. Jumitten der immer wichtiger als durch Beilagen erreicht ae wir wollten nur comflativen, 
und denkwürdiger 1 BeitverMiliniffe rechnet die 1 . fragliche Poftbeftimmung eigentlich nichts ger 
Landsh. Ztg. wie bisher auf eine fortwährende Zunahme 2 Mi 
ihn deres anfehnlihen Seferreife. Ihr Preis iR in gan schaden Münden, 23.0 

ſchiedener Blätter zufolge, bie übrigens alle aus Einer Quelle zu 

Bayern vierteljährlich nur 54 fr. Alle k. Poſtexpeditionen ſtammen ſcheinen, hätte Or. v. Lutz im höchſten Auftrage letzten 
nehmen Beſtellungen an. Montag (— Anfangs der Woche; die Lesart lautet verſchieden! —) 
Die Verlagstrpedition der Tandshuter Beitung. eine Unterredung mit Hrn. v. d. Pfordten bezüglich eines von 

letzterem vorgelegten Programmes gehabt, nach deſſen Genehmi⸗ 

. Deutſchland. gung Baron Pfordten fein Entlaſſungsgefuch zurückziehen würde. 

Bapern. Den 28. Dezbr. Die Engländer ſind Die Unterredung ſcheine indeß zu keinem Reſultate geführt zu 
praktiſche Leute. Wenn ſie von Staatswegen irgendeine Ein⸗ haben. — Ich hatte ſchon vor einigen Tagen Gelegenheit, aus 
richtung treffen, welche in das Verkehrsleben u. ſ. w. einſchlägt, competentefter Quelle aufs Entſchiedenſte zu erklären, daß Baron 
ziehen he Sachverſtändige zu Nathe und erſt, nachdem dieſe ger Pfordten ein Programm nicht aufgeſtellt, und finde mich neuer ⸗ 
hört, werden bie fraglichen Beſtimmungen getroffen. In Deutſch⸗ lichen Erkundigungen eg nicht veranlaßt, davon etwas urück⸗ 
land ift das nicht fo. So geſchieht cs nicht ſelten, daß der ge» zunehmen. Wie ih ſchon einmal bemerkte, liegen dem Erdaſ⸗ 
wollte Zweck neuer Einrichtungen nicht immer ſonderlich in die ungsgeſuche des Hm. v. d. Pfordten politiſche Motive 
Augen ſpringt. Wir leſen in der bayr. Ztg. folgende neueſte überhaupt nicht zu Grunde. Es handelt ſich übrigens 
Poſtbeſtimmung: auch bei dem Könige nicht um die Politik des Baron pforbten, 

Nach $ 45 der allgemeinen Bestimmungen über die Benüpung der tal. um ihn durch einen Andern zu ersetzen; der Grund, welcher den 
Posten in Bayern können Beilagen, die ſich nach Format, Papier und Miniſter dem Könige in letzterer Zeit weniger genehm machte, 
Drud als Theile einer Zeitſchrift erkennen laſſen. mit lehterer auf dem liegt — und ich glaube darüber ſehr gut unterrichtet zu fein — 
DE en N . a * - Wenz vom nur in den Angriffen und Ausfällen der Preſſe auf 

5 mar 1867 an für internen Verkehr auf alle jene Beilagen aus 
gedehnt, welche als Annoncen des Inſeratentbekls der Zeitſchriſt angefeben Lat bb a ob Gnlaengögefaßes be . 05 


werden können und aus detſelben Druckerei hervorgegangen find wie die 
Seitfchrift jelbft, mit welcher fie ais Beilagen verjanbt werben deu ee dürfte morgen zu warten ſein. Se. Maj. ber König haben 


Din daher für die Folge auf das Format, Papier und die Drudart der den Canonifus bei St. Cajetan, Herrn J. Türk, zu Ihrem 
Beilagen a rk ergehen werben. geiftligen Nathe ernannt. (Bon ber Landsh. Ztg. bereits geftern 
zer ſoll offenbar eine Begünstigung gewährt werden. gemeldet. Die Red.) Der fo Ausgezeichnete iſt bekanntlich der 
Wir finnen, worin dieſelbe eigentlich deſtehe. Es handelt fi Berfaffer des berühmten prächtigen Gebetbuchs Sr. Mal. und 
um Beilagen, die ohne Rückſicht auf äußere Form als Annoncen hat, die Aufgabe, dem Könige über die neuern Erſcheinungen der 
des Inſeratentheiles angeſehen werden können, aber aus ber tatholiſchen frommen Literatur regelmäßig Bericht zu erſtatten. 
ſelben Druckerei wie die Zeitſchrift ſelbſt hervorgegangen ſein — Cabinetskaſſter v. Hofmann, der feiner Zeit wie dies Abri 
müſſen. Welche Begünſtigung erwächst dadurch demjenigen, der gen Cabinetsmitglieder um ſeine Entlaſſung gebeten, dieſelbe aber 
eine ſolche Beilage beilegen läßt? So wie fo trifft er mit dem nicht erhalten, iſt nach Ablauf feines Urlaubes auf feinen Poften 
Eigentümer des Blattes ein Abkommen, daß ausnahmsweiſe zurückgelehrt, ſieht jedoch der Genehmigung feines Entlaſſungs⸗ 
eine größere „Annonce um eine beftimmte Summe gedruckt geſuchs aus Geſundheitsrückſichten entgegen. 
und eingefügt werde. Nach dieſem Abkommen ift es ihm gleich⸗ Aus Bayern ſchreibt man den Köln. Bl.: Hinterla⸗ 
ob der Annoncentheil vergrößert, oder ſeine große Aus⸗ der und neue Wehr verfaſſung find einſtweilen die Loft 
ſchreibung als Beftanbtheil der Zeitung mit eigenem Kopf (Bei- worte. In erfterer Hinſicht wurden bereits jüngſt von den 
lage zur Nummer x. vom betr. Datum) in gleichem Formate gimentern die Podewils⸗Gewehre abverlangt, um fie in kürzeſter 
wie die Zeitung oder als Beilage in anderer freier Form ausge ⸗ Friſt zu Hinterladern umzuformen; und bezüglich des neuen Mi» 
geben wird. Daß alſo die Poſfibeſtimmung jede beliebige Druck ⸗ Utär⸗Organiſationsplanes, welcher den Kammern vorgelegt 
art einer Beilage zuläßt, iſt gleichgültig, ſo lange fie fordert, daß Soll, verlautet bereits mit Sicherheit: daß die Loofung und np 
die Beilage aus derfelben Druckerei hervorgegangen mann⸗Stellung hinwegfallen und die Dienſtzeit auf das 20. 
fein muß, wie die Zeitung ſelbſt. Darin beſteht der 31. Lebensjahr ausgedehnt werden ſoll. Man geht aber noch 
Vortheil für den Verkehr, daß eine Beilage in großen Maſſen weiter. Es if fait 5 Manie geworden, in der Waffenbildung 
in Einer Druckerei gedruckt, verſchiedenen Blättern beigelegt wer⸗ die ganze civiliſatoriſche Miſſion des „aufgeklärten“ Jahrhunderts 
den barf. Die mewefle oben angeführte Poſibeſtinmung tönnte zu erblicken. Unter dem Titel: „Die militäriſche Erzieh⸗ 
Anlaß zu Uebertretungen der Art. 30, 40 und 41 des Preß⸗ ung in Bayern“ wurde von dem Präſidium unſerer Abgeord⸗ 
geſezes, ſowie zu Poſtdefraudationen geben; praltiſchen Werth netenkammer an deren Mitglieder eine autographirte Denkſchrift 
aber jedenfalls wenig. Wir 7 en, daß die kgl. Poſt deren Inhalt darauf hinausgeht: ſchon dem Kinde müſſe 
die chwemmung mit Beilagen ten und auf ein ger ſoldatiſcher Geiſt und Gehorſam eingeimpft werden; die Schul 


An die k. Hof⸗ und Staatsbibli 
. . 8b 
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zucht ſolle Erzeugerin der Mannszucht fein; das Solbaten-Metier 
könne nur in der Jugend erlernt werden. Das Turnen genüge 
nicht. Die militäriſchen Uebungen ſollen einen obligaten Theil 
der Schule bilden. Dieſelben ſeien nicht als „Stiefkind“ zu be⸗ 
trachten, ſeien nicht in den „Freiſtunden“, ſondern „innerhalb 
der geſetzlich normirten Schulzeit“ zu betreiben u. |. w. Wir 
wollen ſehen, wie die „Liberalen“ unſerer Kammer ſich zu dieſen 
neuen pädagogiſchen Grundſätzen verhalten. Sie ſind es viel⸗ 
leicht zufrieden, daß unſere Schulen Kaſernen werden, wenn 
fie nur feine — „Rlöſter“ find! Bis jezt glaubten alle Ber⸗ 
nünftigen: erſt der Menſch und dann der Soldat; dieſes 
neue Programm aber verfolgt den umgekehrten Weg. Und dieſes 
alles im Namen der — Freiheit und Aufklärung. 

Preußen. Aus ber Berliner Nationalztg. hat bie 
Landsh. Zig. Nr. 299 vom 16. Dezbr. einen längern Artikel 
über den verſtorbenen naſſauiſchen Fortſchrittsagitator Dr. Lang 
mitgetheilt. Einer Wiesbadener Korreſpondenz der Köln. Bl. 
zufolge, wäre nun gerade in dem fraglichen Artikel nicht alles 
als wahrhafte Hiſtorie zu betrachten. Der Berfaffer, ein fahren 
der Literat, Namens Otto Glagau, ſei ziemlich leichtgläubig ge⸗ 
weſen. So ſoll der erwähnte „junge Diplomat“ nur ein alter 
jadiſcher Literat geweſen fein u. ſ. w. Uebrigens dürften die 
Freunde des Verſtorbenen die Veröffentlichung des erwähnten 
Artikels nur bedauern! 

Berlin. Schüler ruſſiſcher Gymnaſien zu Moskau, St. 
Petersburg, Kiew und Kaſan haben, wie die Kreuzzeitung mit⸗ 
theilt, an den Grafen Bismark einen Brief gerichtet, in welchem 
ſie demſelben in jugendlichem Frohſinn „aus ganzer Seele“ für 
die bedeutende Erleichterung danken, die er ihnen „in dem ſchwie ⸗ 
rigſten Theil der Geographie Europa's“, den die Gymnaſiaſten 
in der politiſchen Geographie Deulſchlands erblicken, verſchafft habe! 

In ganz Norddeutſchland ſind jetzt die Vorbereitungen für 
die Wahlen zum Parlament des norddeutſchen Bundes 
im Gang; im Allgemeinen gibt ſich aber — einzelne Städte aus ⸗ 
1 keine beſonders lebhafte Theilnahme der Bevöl⸗ 

ng kund. 

Jennbver, 27. Dez. Der „Hannover'ſche Kurier“ meldet: 
Die Deputation der hannoveraniſchen Offiziere iſt von Wien zu⸗ 
N König Georg bewilligt den nachſuchenden Offizieren 
die Dienſtentlaſſung, und es iſt General von Arentſchild zur Ent⸗ 
laſſun fertigung ermächtigt. (Tel. d. bayr. Ztg.) 
eſterreich. Wien. Der „Kamerad“ if in der Lage 
zu verſichern, daß ſich die oberſte Armeeleitung ununterbrochen 
mit der Ausarbeitung der Detailpläne für die Reorganiſation 
der Armee beſchäftigt, und daß dieſe Arbeiten theils beendigt, 
theils ihrer Beendigung ſehr nahe gerückt ſind. Die neue Orga⸗ 
niſation der Armee und das neue Heetesergänzungsgeſetz find 
bereits vollſtändig entworfen und haben ſämmtliche Stadien der 
rein militäriſchen Beralhung und Begutachtung durchgemacht. 
Ausland. 

Italien. Die Landsh. Ztg. hat in ihrer Nummer 297 
vom 14. Dezbr. die Anſprache des heil. Vaters an das ſcheidende 
franzöſiſche Offigiercorps mitgetheilt. Dieſe Mittheilung nach den 
„Debats“ und der „Nazione“ erweist ſich als nicht ganz richtig. 
Beſonders lautet der Schluß der Anſprache nach der „Kreuzztg.“ 
folgendermaßen: „Ich bin ſchwach, ich habe auf Erden keine Hülfe; 


aber ich bin ruhig im Vertrauen auf eine Macht, welche mir die 


Kraft geben wird, deren ich bedarf. Dieſe Macht iſt Gott; er 
iſt es, der mich aufrecht erhält. Reiſet mit meinem Segen, mit 
meiner Liebe, meine Kinder. Wenn Ihr den Kaiſer ſeht, ſagt 
ihm, daß ich jeden Tag für ihn bete. Man hat mir geſagt, daß 
er leidend iſt; ich bete für ſeine Geſundheit. Man hat mir ge⸗ 
ſagt, daß feine Seele in Unruhe ift (agitée de regrets); ich 
bitte Gott, ihm die Ruhe wiederzugeben. Aber wenn ich für ihn 
bete, darf er ſeinerſeits nicht vergeſſen, daß er den Titel des 
Allerchriſtlichſten führt, und daß Frankreich die älteſte Tochter 
der Kirche iſt. Aber ein bloßer Titel genügt 1 er muß durch 
Handlungen gerechtfertigt werden. Man muß beten in Demuth, 
Vertrauen und Beſtändigkeit. Mit dem Vertrauen auf Gott 
macht das Oberhaupt einer Nation, welche ſich jelbft ehrt, ſich 
ſtark und kann alles erreichen, was es verlangt. Ich ſehe, die 
Welt iſt nicht ruhig, aber ich ſetze mein Vertrauen auf die gött⸗ 
liche Gnade und gebe Euch meinen Segen. Möge er Euch be⸗ 
gleiten auf der Lebensreiſe: Et benedictio Dei omnipotentis 


die wir mit Nein beantworten müſſen. 


Patris, * Spiritus sancti descendat super vos et maneat 


semper. 

Frankreich. Paris, 24. Dez. In den Salons raunt 
man ſich über eine häusliche Scene, welche am Donnerstag 
Abend in den Tullerieen ſtattgefunden haben ſoll, Einzelnpeiten 
in die Ohren, die wir hier nicht wiedergeben wollen. Der An⸗ 
laß ſoll wiederum das römiſche Reiſeproſekt geweſen fein und der 
Zwieſpalt einen ſo akuten Charakter angenommen haben, daß er 
ſogar der Umgebung nicht entgangen wäre, und daß man am 
* tag = 1 9 2 „als Ihre Majeſtäten 
n Einem Wagen n er er rreſp. 
v. u. f. Deutſchld.) ö 

Großbritannien. Am 20., 21. und 22. Dezember war 
London von einem ſtarken Nebel heimgeſucht, der am 20. den 
größten Theil des Tages über die Hauptſtadt in eine mitter⸗ 
nächtliche Finſterniß einhüllte. Es war nach der „Engl. C.“ der 
dickſte und ſtärkſte, der ſeit Jahren den reißenden Verkehr in 
Londons Straßen zu zeitweiſem Stocken gebracht hat. Er be⸗ 
gann als ein leichter dunſtiger Schleier, verdichtete ſich aber, wie 
der Morgen vorrüdte, immer mehr und wurde nach und nach 
erſt gelb, dann röthlich braun und zuletzt ſchwarz wie der tiefſte 
Schatten der Nacht. „Dabei war die Luft viel trockener als ges 
wöhnlich bei ſolchen Gelegenheiten und erſchwerte das Athmen 
ungemein. Auch aus Liverpool berichtet man, daß dort faſt ben 
ganzen Tag über ägyptiſche Dunkelheit herrſchte und der Straßen⸗ 
verkehr unterbrochen wurde. Merkwürdiger Weiſe war auf dem 
Lande das ſchonſte Wetter, ein heller ſonniger Sommertag. Am 
22. war der Nebel zwar nicht ſo ſchwarz, verdunkelte aber doch 
das Innere ber Häuſer genügend, um das Gaslicht den ganzen 
Tag unentbehrlich zu machen. 


Nieder baberiſche s. 
Dienſtliches. Die katholiſche Pfarrei Hüttenkoſen ift durch die 
Verſetzung ihres bisherigen Beſitzers mit einem Reinertrage von 754 fl. 4 kr. 
in Erledigung gekommen. 

* Landshut, 29. Dez. Bei der im hieſigen Gewerbes 
verein geſtern ſlattgefundenen Ausſchußwahl wurden folgende 
Herren gewählt: I. Vorſtand Prof. Dr. Wimmer; II. Vorſtand 
v. Zabuesnig, Buchhändler; Caſſier Steiner, Wagenfabri⸗ 
kant; Schriftführer Schön, Schuhmachermeiſter. In den weiteren 
Ausſchuß wurden gewählt die Herren: Eyreiner, Baubeamte; 
Spreuer, Buchbindermeiſter; Harhammer, Kaufmann; Un⸗ 
ger, Conditor; Böhm, Banquier; Weber, k. Bez.⸗Amts⸗Aſſ.; 
Moiſes, Gürtler; Prummer, Nadler; Kohlndorfer, Seiler. 


Offene Correſpondenz. 

Wie ift es möglich, einer Gemeinde mit Schranken und Schlagbaͤumen 
auf der Strafe einen Weg zu verſperten, den die Großeltern unſerer Urs 
großeltern vielleicht ſchon gefahren find? Wie dieſes im Markte Gangkofen 
der Fall ijt! Dort vergönnt man der Gemeinde Dirnaich noch einen Spas 
ziergang von einer halben Stunde extra — wenn z. B. Jemand krank wird 
und man fährt ſo ſchnell als möglich, um einen geiſtlichen Herrn oder um 
einen Arzt zu holen, der Kranke zählt ſchon jede Minute, oder es iſt die 
Gefahr fo groß, daß an etlichen Minuten vielleicht das Leben hängt, Wer 
trägt dann die Schuld, wenn der Kranke ohne bl. Sakramente oder ärzt⸗ 
liche Hülfe dabin ſtirbt? Und dieſe Straße ſperrt man im Intereſſe von 
ein paar Männern, die bloß meinen, ſie könnten dadurch an ihrem Geſchäfte 
Schaden leiden, daß der fragliche Weg nicht gerade bei ihren Hausthüren 
dort im Markte einmündet. Nur mit knapper Noth iſt ein Weg, daß doch 
die ärmeren Leute von Gangkofen mit ihrem Sack — in unſere Gemeinde 
berein kommen können. An manchem Tag haben ſchon mehr als hundert 
unſere Gemeinde beſucht; ob fie auch alle jo bedürftig wären, iſt eine Frage, 
Daß aber unſere Gemeinde der 
erwähnten Straße bedürftig waͤre, iſt gewiß. Möchte man doch dieſer Ges 
meinde zu lieb, die jährlich an die Armen der Gemeinde Gangkofen ſo vieles 
Almoſen gibt, die Straße offen laſſen, auch gut fahrbar machen. 

Mehrere Geweinde angehörige von Dirnaich. 


Telegramm der Landshuter Zeitung. 

München, 29. Dez. Se. Maj. der König geneh⸗ 
migte heute Vormittags das Enthebungsgeſuch v. d Pfordtens, 
die Ernennung Hohenlohe's als ſeines Nachfolgers iſt für 
nächſte Tage mit Sicherheit zu erwarten. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Bekanntmachung. 2661 
Berlaſſenſchaft des k. Pfarrers Matthäus Bauer zu Abolming betreffend. 10 v 1 R 
Nachträglich zu meiner Bekanntmachung vom 20. ds. Mts. rubr. Betr. zeige ich an, daß bei welche Jegen eine milde Gabe für die 
der Verſteigerung wit dem Vieh I wird, worauf die Borräthe, Getreide, Heu; Stroh Ortsarmen ſich gegenſeltig von ben übs 


u. f. w. und die Dekonomic-Gerätbicaften und zuletzt die Dauseinrichtungsgegenſtände folgen. lichen Ne 15 und Namentags⸗Graku⸗ 
Oſterhofen, am 28. Dezember 1806. G. Brugger, k. Notar. alto nen entheben. 


Herr Loritz, k. Bezirksamtmann, 
Geſchäftsbücher 


„ Dr. Müller, k. Bezirksatzt, 
„ Körber, k. Landrichter, 
in allen Liniaturen aus den beften Fabriken Deutſchlands, ſowie: > 
Nechnungs-Tormulart in 8%, 4% und Folio 


„ Einſele, k. Aſſeſſor, 5 
„ Wiener, k. Aſſeſfor, 
bält in großer Auswahl vorrätbig 
F. F. Attenkofer'sche Buchhandlung 
W51(5b) in Landshut. 


Der deulſche Staatsbürger, 


„ Statler, k. Notar, 
Dayeriſche Volkszeitung, 


„ Mühlbauer, k. Notar, 
ein populär-politiiches Blatt, enthaltend: a mea r Pet Tagesfragen, 


Verzeichnif 


derlenigen Bewohner von Rotlenburg, 


„ Seger, Adminſſtrator, 
„ Bachmeier, Cocperatot, 


„ Stopſer, 
„ Kanzler, Staatsanwaltſchaftg⸗Bertrete 
„ Gänger, —— * 
„ Keil, Aufſchläger, 
„ Bogner, Gerichtsdiener, 
„ Simetb, Bezirksamlsdiener, 
„ Schäſer, Brigadier, 
„ Wimtergerſt, Thierarz, 
„ Streibl, I. Bezirksamtsſchteiber, 
„ Thurmwald, Notarlatsgehilfe, 
ſtaatswiſſenſchaftliche Belehrung, wie auch Maunichfaltiges für Geiſt und Herz, 
zebigitt von Dr. C. Barth, „ Rupp, Gooperaior, 
erſcheint regelmäßig wöchentlich zweimal. je 1 Bogen ſtart. Probenummern, als Nr. I und 2 „ Kapfenderger, Schullehrer, 
find noch unentgeltlich zu beuieden. — Abonnement für den Monat Dezember (auf 8 Nummern) „ Graf, den 
mit 12 kr., vom 1. Januar an vierteljährig mit 86 kr. — Alle Poftanftalten nehmen laut Ver: „ Bob, Bürgermeiſter, 
aan ber Generalbirection der k. B.⸗A., Nr. 73, Beſtellungen darauf an. „ Melitor, Marktſchreiber. 
r. 3 und 4 find 1 8 alls ſchon erſchienen und konnen ſofort bezogen werden. Frau Steidl, Staatsauwaltſchafts⸗Bertreters⸗Wittwe, 
7. Dezember 1866. Herr Herrmann, harmaccut, 
G. Wolf, Buchdrucker, „  Seiberer, uſikmeiſter. 
2602 5 Herausgeber. Ferner die Fetten: Ruepp — Sachſenhauſer 


„ Soͤllner, Pfarrer, 
Augsburg, den 
Schuller Math., Adminiſtratsoberſchteiber. u Metzger ar Moraſch — Ruland, Dionds — 


2 


Verzeichniß 17 „ k 
y 138 „ Baumer Math., Privatier. Geigenberger — Emberger, . Ftau See⸗ 
Lerjenigen . der Aal a Sreishenptkodtl 10 . Cualbregt, k. Segierungs-Setetär. icher, Fertan: 7 Meinen Call- 
gendshut, welche zur ” perfönlihen|140 „ Scheit Tobias, k, Boltonkukteur. maler — Kofbinger — Steinbauer — Dorn, Joh, 
* — und zun 141 Samudermaier Bartel. . PBrofeffor. — Pom, Rich Onbender Sieumalet 


aer fubfcribi 
Holjauhanfe für die Atmen Beiträge geben. Das im Streisamtsblatte Nr. 107 vom 18. Dar, Starſer — Reutinger — Perzt — Bitgelmaier, ab. 
105 Herr Drerl Joſeph. Buchhalter. Das im Kreisamtsblatte Nr. 10 vom 5. 2 — Gug 

n i de. e, borgefihriebene neue Formulare über Die) _ Külbel — Mittermaier, Joh. — Steinhaufſer — 


1 ib C „ b. Handel l 
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Bekanntmachung. 

e Befiber der — den * ben Auguſt, September, Oktober, November 

und Aer 1865 ausgeſte ine (weiße Papiere) werden hiemit erinnert, ihre bereits 

hrten Pfänder längſtens are ser 1867 — 4 oder 1 laſſen, widrig 
werden. 


falls diefelben in der am 5. 20 1867 abzuhaltenden Verſteigerung verkau 
Am 28. Dezember 1800. — 
. Pfand⸗Leihe⸗Anſtalt Landshut. 


Das Bank- & Wedfel- Geſchüſt betete Se und Soden 


! von Adolf Böhm in Landshut ü im Preife zu — — werden zu laufen 
d kauft und verkauft alle Sorten Staatspapiere, Anlehensloſe, und N Son, n Kleinere Güter find zum Verkaufe 
Coupons und Banknoten. 36) 2643 f 


>200000000000000000000000000000 000000. 00000 Neutable Apotheken, Bierbraue⸗ 
— reien, lungen, 


irth⸗ 
ſchaften, werbs⸗ und Fabrik⸗ 
N Briefpapiere und Karten haͤuſer ꝛc. :c. bier und a 
mit den eleganteften Verzierungen, paſſend zu Neujahrsgratulationen, empfiehlt find fofort unter billigen Bedingungen abzugeben, 
F. P. Attenkofer'sche Buchhandlung Capitalien zu jeder! Größe 
2644 (3) in Landshut. ! Sec — igft a a up ebenfo 
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Biolinen, Biolas Seu, Zithern, Guitarren, daun 5 mit günftigem ae genifienbeft und billig ers 
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55 eln Er ee Stock, e che Preiſen, " nehft Ae 1 48. und 1d borreſpondenz 
Sate e und Zitherſaiten, allen Sorten Violinbsgen, Noten- 


I. Kaft, Inhaber. „(200 2657 


(Briefe und Patete find 3 ten !!) 
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. mpfeifchen und Stimmgabeln, Colfontum, sowie 8 "Nürnberg 263, (101)1819 
ne nice und Zither⸗Futterals. 8 Fünſcht einem — Fran ein 
Bei fümmtlichen Inſtrumenten garantiert ich für gute Arbeit und guten Ton. % e 5 ee 5 5 
Nepa raturen aller genannten Juſtrumentt werben beſtens und bill igſt gefertigt. [ 

Jos. Kriner, an ki Achter niemals 


Saiten⸗Inſtrumentenmacher in Landshut. I 


SSN dn rien ie — C —— “ul as gedämpftes nl 
Wichtig für die Herren Landwirthe?! Jebann Schön. 
In unſerm Verlage erſcheint vom 1. Januar 1867 an 2305 (16) Leimfabritant im Landshut. 
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Bayern In der Stabtdfarrei St. Martin. 


zugleich Organ der ee al Berfußhöflationen Bayerns. 
Herausgegeben vom General⸗Comite unter der Redaktion feines J. Sekretärs 


Den 21. Del. A 


Adam Müller. Dorneder, e in Munchen. . 
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Tandshuler Zeitung, 


Die Landahuter Beitung koſtet 1 
durch alle ee an böse bras 
bezogen wer 


XVII. Jahrgang 1866. 
„Für Wahrheit, Recht und geſetzliche Freihett.“ 


Beitung [one aufgenommen und bie 
fi 4 
rei ſpaltige Ze t 0 d 


Freitag, den 14. September. 
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Rückblicke. 
IV. 
© Frankfurt a. M., 4. Septbr. 


Es ſind große Fehler gemacht worden bei dem Kriege im 
weſtlichen und mittleren Deutichland, Fehler auf Seite der Preu⸗ 
ßen, wie auf Seiten der Bundestruppen. Doch viel größere 
ſtrategiſche Fehler wurden auf Seite der Südlichen gemacht; ich 
ſage firategiiche Fehler, denn die Soldaten haben immer ihre 
Schuldigkeit gethan, am allerkräftigſten die Bayern, wie aber auch 
auf bayeriſcher Seite die größten ſtrategiſchen Fehler vorgekommen 
ſind — ebenfalls nach Ausſage der preußiſchen Stabsofſiziere. 
Die Affairen von Langenſalza und von Hammelburg, ſowie den 
Straßenkampf in Kiſſingen rechnen die Preußen ſelbſt unter ihre 
am wenigſten gelungenen Erfolge. Am ſchlimmſten aber wäre 
es ihnen vor Würzburg ergangen, wenn nur die Bayern und 
die Bundestruppen ſtehen geblieben und nicht über den Main 
zurückgegangen wären. Bei Langenſalza war ein fürmliches 
Menſchenſchlachten; man meinte - General Fließ hätte ſeine 
Aufgabe auch in einer weniger blutigen Weiſe löſen können und 
ſollen. In Kiſfingen lagen die Leichen der Preußen 6—7 Fuß 
hoch übereinander in Folge eines hitzigen Straßenkampfes; ſeit 
dieſem Tage — 10. Juli — ließen ſich die Preußen nicht leicht 
mehr auf einen Straßenkampf ein. Was es mit Hammelburg 
für ein Bewandtniß hat, weiß ich nicht; aber daß den Preußen 
der Tag von Hammelburg nicht in ſehr angenehmer Erinnerung 
iſt, habe ich oft wahrgenommen. Auch wird es von den Pteu⸗ 
ßen als ein Fehler erklärt, daß fie bei Hettſtadt ein Landwehr ⸗ 
Huſarenregiment vorgeſchickt haben, welches viel mitbeigetragen 
habe zu dem für Preußen unglücklichen Ausgang des Reitergeſechtes. 

Die Preußen machen gerade keinen Lärm mit den Fehlern, 
die ſie gemacht haben, aber ſie geſtehen ſie immerhin zu. Indeß 
traten dieſe Fehler auch ſtark, faſt ganz in den Hintergrund vor 
der überlegenen Strategik, mit welcher von ihnen der ganze Feld⸗ 
zug ausgeführt wurde. Es iſt nun einmal Thatſache, die der 
Geſchichte angehört, daß die preußiſchen Generäle überall die 
militäriſche Aufgabe lösten, daß ſie allzeit genau wußten, was 
ſie wollten und daß ſie mit Aufwendung aller Mittel auch ihr 
Ziel zu erreichen verſtanden. Sie ſchonten dabei nichts; fie 
ſchonten ihre Truppen nicht, die ungeheure Märſche machen muß 
ten, die Orte nicht, wie z. B. Hammelburg, das fie in Brand 
ſchoßen, um dem Straßenkampf zu entgehen, die Bevölkerungen 
nicht, was die ungeheueren Requiſitionen beweiſen. Die Lokal- 
kunde der preußiſchen Generale und Offiziere verdient Aner⸗ 
kennung; in jeden Ort brachten ſie Generalſtabskarten mit, auf 
denen jeder Steig und Brunnen und jeder Weinbergsweg genau 
verzeichnet war; ſelbſt die Gemeinen führten häufig Spezialkarten 
mit ſich, auf denen jeder Hof ſich verzeichnet fand, Dagegen 
it es noloriſch, daß es im bayeriſchen und würtembergiſchen 
Hauptquartiere an genauen Karten ſehr fehlte. 

Fehler wurden gemacht; wir Alle wiſſen das, der ärgſte 
Fehler war, daß die Hannoveraner nicht befreit wurden. Doch 
darüber iſt ſchon ſo viel lamentirt und geſchrieben worden, daß 
ich ſchweigen will. Ein Fehler war es, daß die Vereinigung der 
Bayern und des 8. Armetcorps nicht gelang. Erſt ſollte fie bei 
Kaſſel ſtattfinden; es ging nicht; dann bei Hersfeld, ging wieder 
nicht; dann in Fulda, ging abermals nicht; dann irgendwo in 
Unterfranken — das ging erſt recht nicht, denn nun zog ſich 
Prinz Alexander grollend auf Frankfurt zurück. Die Preußen 


aber hatten, indem ſie dieſe Vereinigung hinderten, ganz außer⸗ 
ordentlich viel gewonnen. 

Auf ihrem Zug durch Unterfranken — bis Laufach hin — 
konnten die preußtſchen Colonnen wenigſtens dreimal in Hohl⸗ 
wegen und Engpäßen, wenn auch nicht vernichtet, ſo doch fürch⸗ 
terlich zugerichtet werden. Dreimal zogen die preußiſchen Divi⸗ 
ſionen durch die geſährlichſten Stellen: lautlos, bange, den An⸗ 
griff erwartend. Einige Jägerbataillone, ein paar Regimenter 
Infanterie hätten genügt, um das Vorgehen gründlich zu ver⸗ 
leiden. Nein; kein Schuß fiel. Die Preußen wußten ſelbſt nicht 
wie ihnen geſchah — und die katholiſchen Regimenter beichteten 
und communicirten ſofort aus Dank gegen Gott, daß er fie vor der 
Vernichtung bewahrt hatte. Was muß man von den bayeriſchen 
Strategen ſagen? Kannten ſie jene Engpäſſe nicht? Ich wieder⸗ 
hole nicht, was mir bayeriſche Soldaten oft erzählten; Sie wür⸗ 
den es nicht abdrucken. Aber es wird doch noch offenkundig 
werden, wie es gekommen, daß die tapferen bayeriſchen Soldaten 
umſonſt ihr Blut für Bayern verſpritzten, wie es gekommen, daß 
überall zum Rückzug geblaſen wurde, wo es galt, gewonnene 
Vortheile zu verfolgen.“) 

Bei Laufach begannen die ſtrategiſchen Fehler der Bundes⸗ 
truppen. Als ich 36 Stunden nach dem Treffen von Laufach 
von Darmſtadt nach Aſchaffenburg reiste, war es bereits im 
ganzen Heſſenland bekannt, daß die heſſiſchen Truppen am 13. 
Juli förmlich auf die Schlachtbank geführt wurden. „Wir haben 
keine Preußen geſehen und wurden wie die Schafe zuſammen⸗ 
geſchoſſen“, ſagten die verwundeten Heſſen alle einſtimmig aus. 
In Laufach angekommen, beſah ich mir das Schlachtfeld. Es iſt 
ganz unbegreiflich, und war es auch für die Preußen, daß der 
heſſiſche General von feinen Leuten nicht die Höhen, die Wälder 
beſetzen ließ, die um Laufach ſich hinziehen. Wäre das geſchehen, 
ſo mußte es der preußiſchen Vorhut ſehr ſchlimm ergehen, um 
fo mehr, als das Hauptcorps der Diviſion Göben noch weit 
zurück war. Aber nein. Die heſſiſchen Bataillone blieben im 
Thal. General Göben ſchickte ſchnell feine Compagnien in den 
Wald und auf die Höhen — und von da aus that nun das 


mörderiſche Schnellfeuer der Zündnadelgewehre furchtbar feine, 


Schuldigkeit. Und in dieſes Kreuzſchnellfeuer wurden die vier 
heſſiſchen Infanterieregimenter hineingetrieben, es war zum Er⸗ 
barmen! Die Preußen verloren nur 32 Todte, während dieſe 
verhängnißvollen Abendſtunden am 13. Juli der heſſiſchen Armee⸗ 
diviſion den zwölften Theil der Leute koſteten, über 800 Mann 
an Todten, Verwundeten, Gefangenen, Vermißten. 

Auch glaube ich auf's Beſtimmteſte verſichern zu können, 
daß General Perglas von Prinz Alexander den Befehl hatte, 
ſich an dieſem Tage nicht zu ſchlagen, ſondern erſt die Verſtärkung 
durch die öſterreichiſche Brigade Hahn abzuwarten. Die 9000 
Difterreiher kommen am 14. Juli Morgens. Feldmarſchall 
Neipperg will, daß die Heſſen Darmſtädter ſollten Aſchaffenburg 
halten und eventuell mit in's Gefecht eintreten. Aber General 
Ferglas erklärte, das könne nicht fein, feine Heſſen ſeien zu 
müde — und er zieht ſich zurück, während Neipperg das Treffen 
von Aſchaffenburg annehmen muß, allein, mit ſeinen 9000 Mann 
und vier Schwadronen kurheſſiſcher Huſaren — einer doppelten 
Uebermacht gegenüber. Und unter dieſen 9000 Mann waren 


) Zu bedenken iſt, daß alle Gefechte nach der Schlacht von — mg 
nur Deſenſivgeſechte waten und fein konnten; bed hätten immerhin die 
Preußen vom baveriſchen Boden abgehalten werden ſollen. Die Red. der 
tg. 
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3000 Ztaliener, denen es gar nicht mehr Ernſt war, für Oeſter⸗ 
reich zu kämpfen, nachdem Venetien bereits abgelreten. So ging 
das Treffen von Aſchaffendurg verloren. 

Es war von Seite Oeſterreichs ein Fehler, daß man das 
Regiment Wernhardt noch in den Kampf führte. Die Leute 
dieſes Regiments, faſt Alle Italiener, hatten vom 10.—13. Juli 
in Frankfurt erfahren, daß der Kaiſer von Oeſterteich Venetien 
abgetreten habe. Manche ſagten ſchon damals, ſie würden nicht 
mehr kämpfen. In Aſchaffenburg warfen ſie denn wirklich zu 
Hunderten die Gewehre weg, balen um Pardon und ließen ſich 
fangen. Wenigſtens 900 Italiener vom Regiment Wernhardt 
ſah ich 3 Tage lang auf dem Schloßplatz in Aſchaffenburg. Der 
Tagesbefehl des Generals Neipperg, in dem es heißt, daß feiner 
vom Regiment Wernhardt ſei gefangen worden, iſt ganz gewiß 
unächt. So weit vergißt ſich ein öſterreichiſcher General nicht. 
Conſtatirt iſt auch, daß Soldaten vom Regiment Wernhardt auf 
die von den Bataillonen Heß, Reiſchach und Nobili ſchoßen, wie 
mir das von verſchiedenen Verwundeten verſichert wurde. Die 
Deutſchen im Regiment Wernhardt haben ihre Schuldigkeit ge 
than, beſonders die Offiziere und Cadetten. 

Genug für heute. Man könnte aber das Regiſter noch 
lange fortſetzen. Aber was nügt es: die 30 Millionen werden 
bezahlt, die 33,000 Seelen find abgetreten, und wirb der alte 
Schlendrian geändert werben? 


Deutſchland. 

Bavern. ** München, 12. Septbr. Es ift in den 
Blättern ſchon mehrfach die Rede geweſen von einer Schrift, die 
Wien erſchienen iſt unter dem Titel: „Aktenmäßige intereſſante 
Enthüllungen über den badiſchen Verrath an den deutſchen 
Bundestruppen in dem fo eben beendigten preußiſch ⸗deutſchen 
Kriege.“ Gedruckt iſt ſie in der typogr. lit. artiſt. Anſtalt von 
L. C. Zamarski zu Wien, und den Debit für die außeröſter⸗ 
reichiſchen Länder hat Carl Aue in Stuttgart übernommen. Die 
kleine Schrift iſt offenbar von einem durchaus ſachkundigen, wahr ⸗ 
ſcheinlich öſterreichiſchen Difigier geſchrieben, der in der Lage war, 
an Ort und Stelle als Selbſtbecheligter und Mitwirkender am 
Fan uge mit eigenen Augen zu ſehen und zugleich in einer 
telung fi befand, die ihm es möglich machte, eine ganze 
Reihe von Aktenſtücken, die er nun veröffentlicht, zur Erhärtung 
feiner Anklagen ſich zu verſchaffen. Ein ſchärferes Berbammungs- 
il, als es hier über das ganze Auftreten und Treiben der 
badischen Divifion des 8. Bundes Armeekorps, insbeſondere aber 
über das Verhalten ihres Führers, des Prinzen Wilhelm von 
Baden, durchaus auf den Grund aktenmäßig erwieſener That ⸗ 
ſachen ausgeſprochen wird, läßt ſich nicht denken. Es erllärt ſich 
daraus vollkommen, wie irgend ein Erfolg bei dem 8. Bundes⸗ 
Armeekorps abſolut unmöglich war, und zugleich erſieht man 
auch, wie ſchmählich die Badenſer unſere eigenen bayeriſchen 
Truppen bei Helmſtadt, aber auch anderwärts alle ihre anderen 
Bundesgenoſſen im Stiche ließen. Die kleine Schrift iſt jetzt in 
allen Buchhandlungen zu haben. Sie bietet für den geringen 
Preis (24 kr.), den ſie koſtet, ein ſo hohes Intereſſe, namentlich 
auch für die geſammte bayeriſche Armee, daß fie Dffigieren und 
Soldaten als höchſt leſenswerth empfohlen zu werben verdient. 
Die Leſer der „Landshuter Zeitung“ würden es dieſer ſicherlich 
Dank wiſſen, wenn fie einige Auszüge aus derſelben mauheilen 
wollte. Ich meinerſeits glaubte jedenfalls die Aufmerkſamkeit 
berfelben auf die Schrift lenken zu ſollen. — Das Militär⸗Ver⸗ 
ordnungsblatt bringt einen Armeebefehl mit zahlreichen Beloh⸗ 
nungen und Belobungen für tapferes Verhalten und hervor⸗ 
ragende Leiſtungen im letzten Feldzuge. Die darin enthaltenen 
Ordensverleihungen find ſämmllich bereits bekannt, nicht jo die 
Verleihungen von goldenen und filbernen Militär- Verdienſt⸗ 
Medaillen und Militär ⸗Verdienſtkreuzen an Unteroffiziere und 
Soldaten. Im 2. Küraſſier⸗Regiment (Garniſon Landshut har ⸗ 
hielten das Militär + Verdienſikreuz die II. Wachtmeiſter Peter 
Schmidt aus Waldmünchen und Joh. Schmid aus Wolzheim, 
Corporal Georg Stapfer aus Immeldorf, dann Trompeter 
Johann Valentin aus Neuſtadt a/ W. N., und belobt wurde 
der Corporal Joſeph Streibel aus Laimbach. — Heute iſt die 
Batterie Gramich vom 1. Artillerie» Regiment, welche durch ihre 
ausgezeichneten Leiſtungen bei Kiſſingen, Uettingen und Heltſtadt 
ſich hervorgethan hat, wieder in ihre Quartiere in der Neuen 


Maximilianskaſerne zwiſchen der Nymphenburger und der D 
Landſtraße daher eingezogen. Mehrere Fer Sarkerien Pr 
noch immer nicht einrucken, weil die Stallungen ſammtlich n 

mit den zahlreichen, eben jept allmälig zu verſteigernden Train⸗ 
pferden gefüllt find. So iſt z. B. die Batterie Muſſinan, deren 
Name in der ganzen Armee wie ſelbſt von dem Feinde mit ſo 
hoher Achtung genannt wird, ſchon seit faſt einer Woche in dem 
nur wenige Stunden von hier entfernten Garching fortwährend 


T Münden, 12. Sept. Mit dem kfurter Gr . 
kler Baron v. Erlanger und der * der en 


in Gantonnirung. 


togeſellſchaft in Berlin hat unſere Staatsregieru ule ei 
Lotterie» (Prämien-) Anlehen im Betrage — 2 — 
Gulden abgeſchloſſen. Dasſelbe wird mit 4 Proc. veni 


während ein fünſtes Procent zu Gewinnſten beflimmt K . 
Anlehensſcheine (Obligationen) werden im Betrage von 175 fl. 
oder 100 Thlen. ausgeſtellt. — Zu den bereits bekannten ſo 
zahlreichen Ordensverleihungen “) zur Belohnung für tapfere 
Tyaten und hervorragende Leiſtungen während des nunmehr be⸗ 
endigten Feldzuges find durch den heute erlaſſenen Armeebefehl 
eine weitere Zahl gekommen und zwar ein Großcomthur I. CI. 
2 Gomihurtreuge, dann 28 Ritterkreuz I. und 81 Mitterkreuze 
II. Claſſe vom Militär- Verdienſtorden, 11 goldene und 36 ſil⸗ 
— n ferner 116 Militär ⸗Verdienſt⸗ 
reuze. Gleichzeitig bringt er zahlreiche Belobun en 
9 u n 
in Münchner Korreſpondent der Donauztg. wi 
in gleicher Weiſe wie ſchon früher die Landsh. Be 8 
feilen Vorwurf, als habe Oeſterreich durch Nichteinhaltung der 
bekannten Milttärkonvention mit Bayern „Verrath“ geübt. Er 
frägt, was denn Bayern vertragsgemäß zur Erreichung des 
Haupizwedes des Krieges gethan und wie es feinen Verpflich⸗ 
tungen gegen Oeſterreich nachgekommen, und führt dann aus, 
wie Oeſterreich die Bedingung, nicht ohne Bayern Friede zu 
ſchließen, nicht erfüllen konnie. Die Oeſlerreicher ſowohl als 
chr. v. d. Pfordten mußten ſich der unerbittlichen Logik der 
alſachen fügen und fügten ſich! Wozu alfo die Beſchuldi⸗ 
gungen gegen Oeſterreich! 

München. Der Oderlieutenant Ludwig v. Häusler wurde vom 
8. zum 1. Kuiraſſiertegimente verſetzt; dem Dogmatifprofefior Dr. M. Bauer 
in Paßau die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte dewilligt; in 
die Lehrſtelle der 2. Lateinklaſſe zu Regensburg der dortige Studlenlehrer 
Anton Widemann vorrüden gelaſſen; zum Studienlehrer in Regensburg 
der Aſſiſtent Dr. J. Reber in Freiſing ernannt; die Pfarrei Reichertsheim, 
Bez.⸗A. Waſſerburg, dem Guratbeneficiaten Alois Lutz in Erding übertra⸗ 
gen; der Mathematikptefeſſor J. Schmidt in Straubing an das Wilhelms⸗ 
gymnaflum in München verſetzt und zum Mathematikprofeſſor in Straubing 
der Aſſiſtent Joſeph Eilles in München ernannt; und die Pfarrei Hals⸗ 
bach, Bez.⸗A. Altötting, dem Expoſitus Andr. Freudelſperget in Ge⸗ 
ratskirchen Bez.⸗A. Eggenfelden übertragen. 

* Aus Ingolſtadt erfährt man, daß der Soldat, welcher 
in Stockſtadt auf einen preußiſchen Officier ſchoß, bereits ermit⸗ 
telt iſt. Er iſt ein Genieſoldat. 

y der A. Poſtztg. wird gellagt, daß in Bayern die 
katholiſche Kirche der Preſſe gegenüber, z. B. dem Nürnb. An ⸗ 
zeiger, förmlich ſchutzlos jei. Der bayr. Kurier meint, manche 
Aufſichtsorgane über die Preſſe ſtünden in religiöfer Hinſicht 
ganz auf der Höhe des „Nürnd. Anzeigers“. Wir dagegen fra⸗ 
gen, was alles Confisciren irgend eines Blattes hilft, wenn 
proteſtantiſche Geſchworne es faſt immer freiſprechen? Wir 
möchten ſehen, wenn ein katholiſches Blatt die proteſtantiſche 
Kirche in ſolcher Weiſe behandeln würde, wie manche radikale Blätter 
die katholiſche, welch Zetergeſchrei ſich erhübe! 

* Aus Günzburg, in deſſen Nähe die Naſſauer zuletzt 
ſtanden, bringen mehrere Blätter über den von der Landsh. Ztg. 
bereits gemeldeten Abſchied des Herzogs von Naſſau von ſeinen 
braven Truppen rührende Berichte. Der deutſche Zweig der 
Oranier — ein Geſchlecht, das Kaiſer und Könige zeugle — 
ſchied am 8. September von ſeinen Truppen, die einſt 
in Spanien und bei Waterloo gekämpft, woher ſie noch die 

wirklich zablreich, namentlich in Bezug auf das und 
die ar. Bede let HN Ener ee 3 
wie viele I müßten da erfolgt ſein. Unſere E ik wirk⸗ 
— war freigebig mit Orden und die Berdienſte werden doch fo wenig! 
„ d. Edsh. Zig.) 


Fahnen führen! Langſam ritt der Herzog die Reihen der 6000 
Mann dutch und ſagte ihnen ſchmerzlichſt Lebewohl! Kein Auge 
blieb trocken! Die Truppe brach in einen begetjterten Abſchieds⸗ 
ruf aus! Als der Herzog weggeritten, ſtand ſie wie verſteinert 
da. In bittern Schmerzensäußerungen machten ſich die braven 
Soldaten Luft. Von einem Maͤchtigeren verdrängt ſchied der 
letzte Naſſauer Herzog von ſeinen Treuen! Ein tief ergreifender 
Anblick! Die Truppen ziehen in die Heimath; überall auch in 
Schwaben, wo die braven Naſſauer hintamen, galten fie als ge 
bildet und beſcheiden und erwarben fie ſich die Liebe ihrer Quar⸗ 
tiergeber. Mit Ehren konnte die kleine naſſauiſche Armee heim ⸗ 
kehren. Sie hat Deutſchland und dem Rechte bis zum letzten 
blicke gedient! 

»Bei Hersbruck bedankt ſich ein Hofbefiger bei feinen 
preußiſchen Einquartirten öffentlich für ihre gute Aufführung. 
Auch noch nicht dageweſen! 

Baden. Die in Wien erſchienene Schrift „Aktenmäßige 
Enthüllung über den babiſchen Verrath“ macht überall großes 
Aufſehen. Man wird ſie badiſcherſeus nicht todtſchweigen kön ⸗ 
nen! Daß die Badenſer ſich im deulſchen Kriege nicht rühmlich 
benommen und der kommandirende Prinz Wilhelm ein großer 
Preußenfreund, iſt ohnehin unbeſtreitbar! 

Preußen. Berlin, 12. Sept. Die Norddeutſche All⸗ 

meine Ztg. ſagt: Das Hereinbrechen der Orientali⸗ 
chen Frage dürfte Preußen in der Regelung Nord⸗ 
deutſchlands ſtören und die Aufmerkſamkeit von der Ge⸗ 
ſtaltung der deutſchen Verhältniſſe ablenken. Die Nordd. Allg. 
Zig. bezweifelt faſt, daß die Orientaliſche Frage diesmal eine 
friedliche Wendung nehmen werde. 

Oeſterreich. Wien. Der Kaiſer ſetzt die öſterrei⸗ 
chiſche Armee auf den Friedensſtand. 


Ans lau d. 

Italien. Die ualieniſchen Blätter find nicht ſehr er⸗ 
freut darüber, daß L. Napoleon Italien die Demüthigung nicht 
erſpart, Venetien aus ſeiner Hand zu erhalten. Ein franzoſiſcher 
Commiſſär übernimmt Venetien und übergibt es den Italienern. 
Auch die Volksabſtimmung in Venetien finden Manche für ein 
heikles Unternehmen! 

Frankreich. Paris, 10. Sept. Die „Epoque“ kann 
nicht umhin, den liberalen preußiſchen Deputirten für die 
Offenherzigkeit zu danken, mit welcher dieſelben in dem Commiſ⸗ 
ſionsbericht über die Annexionen ihre Theorien entwickeln. „Wir 
zweifeln nicht daran,“ fügt die „Epoque“ ſchließlich bei, „daß wir 
eines Tages ihnen werden zeigen konnen, daß ihre Belehrung 
uns genützt hat, und daß bie Bewohner der Rheinprovinzen 
eben ſo wenig zu Rath gezogen zu werden brauchen, wie die 
Bewohner von Hannover oder Naſſau.“ 

Nie derbaberiſche s. 

Landshut, den 13. Sept. Heute Nacht gegen zwölf 
Uhr wurde in der Richtung über Aſt eine ſtarke Jeuersbrunſt 


. mitli ch e 
Die W betreffend. 


Ber 


geſehen. Wie wir heute vernehmen, brannte es in Pfrom bach, 
Bez.⸗A. Erding. Das Feuer kam in der Stallung des Wirthes 
aus, die Kirche brannte ganz aus, die Anweſen des Bauern⸗ 
ſchmied, Kammerer, Banzer und Niedermayer wurden theilweiſe 
eingeäſchert. 0 

* Landshut, 13. Sept. Der neugewählte Vorſteher der 
Gemeinde Altheim, Andreas Zöttl, Vefiger des dortigen Adam⸗ 
bauernanweſens it heute Morgens in ſeiner Holzſchupfe erhängt 
gefunden worden. Derſelbe lut bereits längere Zeit an einem 
Gehirnleiden. Eine Witwe und vier unmundige Kinder bes 
trauern den Vertuſt eines guten Vaters und ſeine Heimaths⸗ 
— den eines allgemein geachteten, charakterfeſten Mit⸗ 
bürgers 

= Siegenburg, den 10. Sept. Ein Hopfenkauf wurde 
dahier abgeſchloſſen und zwar der Zentner zu 100 fl. Ob ſich 
dieſer Preis hält, ob er ſteigt oder fällt, das weiß der liebe 
Gott. Ein guter Mann bei uns möchte immer um 60 fl. 
kaufen, aber bisher habe ich noch nicht erfahren konnen, daß 
Jemand an dieſer Leimruthe ſitzen geblieben iſt; vielmehr herrſcht 
eine allgemeine Entrüſtung über ein ſolches Angebot, weil maͤnnig⸗ 
lich bekannt iſt, daß wir höchſtens die Hälfte der vorjährigen 
Aernte erhalten. Wir haben leider nur zu viele Hopfengärten, 
wo die Beſitzer von 1000 Stöcken feine 10 Pfd. bekommen. 
So ſleht die Sache durchgehends, nicht etwa bloß in einer Flur. 

Straubing, 12. Sept. Die Brände mehren ſich hier 
herum wieder in einem Grade, daß faſt keine Nacht vergeht, 
ohne daß es eine Feuersbrunſt gibt. Vor 3 Tagen brannte 
Nachts das ganze Anweſen des Söldners Anmeier von Opper⸗ 
kofen nieder, welches Dorf im vorigen Jahre ohnedieß zur Hälfte 
in Aſche gelegt wurde und in der vorletzten Nacht ſah man in 
der Richtung nach Landau zu ein bedeutendes Feuer. (Strb. Tgb.) 

— Vom bayer. Innthale. Am Maria Geburtsfeſte 
Nachts brannte in Röckerding im k. k. Innviertel ein Anweſen 
mit einem Nebengebäude nieder. — Am Mariä Namenfeſte gab 
es in Würding bei Gelegenheit der dortigen Kirchweihfeier⸗ 
lichkeit eine obligate Rauferei. 

Paſſau, 12. Sept. Wie wir vernehmen, iſt geſtern der 
k. Regierungs⸗Rath, Hr. Gebhardt, in unferer Stadt mit dem 
Kommsfjorium, die kgl. Domainen, darunter auch das Theater, 
zu inſpiciren, angekommen. (Donauztg.) 


Offene Correſpondenz. 

Wie lange miüſſen denn die 8 Floßdäume, welche vor dem Portal ber 
St. Martinstuche eingegraben find, noch fo ſtehen bleiben, da fie ohnehln 
fon 3 Jahre lang daſtchen, und zur Zierde der Kirche wahrlich nicht gerei⸗ 
cen. Sellte am Portal noch etwas reparirt oder verſchönert werden, wozu 
dieſe Bäume zu einem Gerüſt noch nöthig find, nun fo follte dieſe Verſchö⸗ 
nerung einmal vorgenommen werden, damit dieſe Floßbäume endlich weg⸗ 
kommen. (Die Reſtauration des Portals iſt noch nicht vollendet, und da 
wird man eben die fraglichen Gerüftbäume für den zukünftigen Gebrauch 
ſtehen laſſen wollen. Die Red. d. Laudsh. Ztg.) 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
tigung. 


Ausgeher der Thomann 'ſchen Buchhandlung überbrachte heute früh 9 Uhr dem unterferligten Amtsvorſtande einige 
in eine Rolle gewickelte Correktur⸗ und Reviſionsbogen des unter der Preſſe ſich befindlichen neuen Häuſerverzeichniſſes mit dem 


Erſuchen, die Correktur zu bethätigen. 


In dieſem Bogen befand ſich ein von der Hand des Herrn von Zabuesnig geſchriebenes Verzeichniß der in den vier 
Vierteln zu den nächſten Wahlen zu Wahlmännern zu wählenden Perſonen. 

Herr von Zabuesnig Mitglied des Wahlausſchuſſes iſt, jo war um fo mehr pflichtgemäß das zur amtlichen Cognition 

A 7 Verzelchniß dem k. Wahlcommiſſaire zur Prüfung einzufenden, ob der Verfaſſer nicht eine Uebertretung der in Art. 31 


ſ. 2 und Art. 36 Abſ. 3 der Gemeindewahlordnung vom 5. Auguft 18 18 als Ausſchußmitglied zu übernehmenden 


Pflichten 


vorbereitet habe, und noch zur Bekleidung dieſer Funktion qualificirt erſcheine, als die Bürgermeiſter geſetzlich di: Wahlausſchüſſe 
in ihrer Aufgabe, correkte Wahlen zu erwirken, zu untetſtützen haben, und die Lokalpreſſe mehrfache Andeutungen darüber enthielt, 


daß eine von jedem Einfluſſe 
erwünſcht erſcheine. 


ie Wahl, ſowie die geſetzlich gebotene abſolute Unparteilichkeit 


i den bevorſtehenden Wahlen ſonders 


Aus dieſen Gründen war der unterfertigte Magiſtratsvorſtand pflichtmäſſig ſelbſt Angeſichts der gegen ihn gebrauchten 
und theil weiſe bereits verwirklichten Drohungen des Herrn von Zabuesnig um ſo weniger in der Lage, demſelben vor Beſcheidung 
der Sache durch den k. 8 ſeine ihm gegenwärtig wieder ausgefolgte Scriptur zurückzuſtellen, als deſſen bei dieſem 


Vorfalle vorgekommene Aus 
ſtützte Anträge unberückſichtigt läßt. 
N Landshut, den 12. September 1866. 


chreitung die geſetzliche Ahndung herausforderte, und der Gefertigte grundſätzlich durch Drohungen unter 


Der Vorſtand des Magiftrated der k. Kreishauptſtadt Landshut: 
ö Dr. Gehring. 


1873 Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Mosbacher c. Tauſchet p. deb. Lermer gegen Krinner pe d. betr. 
Im Auftrage des k. Handelsgericktes Landebut ver ſtelgere ich am 5 Zufolge Weilung des k. 8 
Samstag den 29. September I Is. Nachmittags 2 Uhr but vom Vorgeſtrigen bat vie 
den Lotalliaten des tgl. Stat tgerictes Larbabut eine auf 160 fl. geweithete Näbmaſchine Donnerstag den 13. ö. Mis Nach⸗ 
ae und genen gleich baare Bezablurg an den Meilibietenden, was 915 mit dem Beilügen — 1 ꝗ — 2 Uhr 
dekannt gebe, daß dießmel der Zuſcklag nur dann erfolgt, wenn mindefiend drei Biertheile des und eventuell au 
Skägungswertbes erreicht find. Donnerzlag ki 11. fünft. Dont” 


Landshut, den 11. Geptember 1806. JZ. Wein, k. Notar. 


anbergumte Verfleigerung des Funken befareſtes 
in @oltfiicbing bis 9 Weiters 1. Ws 
was ich biemit bekannt 

Dingolfing, den 12. September 1888. 
1875 Fr. Kab. Sagmelſter. k Notar. 


Pr die vr den in Clend und 
unger geftürzten ner der Rhön, 
des Speſſart und der Ufer der Saale 
und des Mains 


Heute wurden mir die von dem Bürgermeiſter Herrn Dr. Gebring geſtern confid- 
Arten Papiere wieder zurückgegeben 0 
Dieſe Papiere enthalten die Namen von 96 der geachtetſten 1 Bürger, weſche 
ich wir . demnächſt ſtatt findenden Gemeindewahlen aus dem Häufer⸗Verzeichniſſe 
* Dem t von Intereſſe if dleſe geſäbrlichen Dolumente einzuſeben, für den liegen 
felbe in dem Erpeditions, Lokal det „ Zeitung zur Einſicht bereit. 


Landshut den 13. September 1866 
J. B. v. Zabnesnig, 
Buchhändler und Buchdruckerelbeſizer. 


Bilsbiturg gz II fl. 61 kr. 
1 ng * iburg f fav * 


Befanutmad 
Am künftigen Montag den 17. d. von 8 ubs Mo end an 
wird im Pfarrboſe zu Grammelkam der Hüdlap tes Hrn. Pfarrers 


Metb. Hofer, Geligen, keſu bend in 2 Pferden, 1 Fohlen, 5 Mühen, Atanen. 
Wagen, Feld und Acker⸗Gerätbſchaften, einigen Getreipevorratb und nr 10 . — t. 
ö Dauseintic tung, Kleidern, Wäſche ıc gegen fegleih baare Bezahlung an die Meift POL der Pfarr fü eee: 
„ ER wre nur Brfeigeung last web c. * 125 Tea are 10 
1 e zur gerung ‚un ur 
Bibliothek größtentheils tbeolog. Saale um 3 Ar chmittag. ae Dare is 228 fl. Mm 
Landshut, am 11. September 48 fl. — kt. 
4 er ger, Stadtpfarrer. 5 
eba enger, Beneficiat, 2 


(2501857 


als e Miaſtes Biel Micgell wird am Staunen 
G II . plage eine „„ BT 
Eodes-Anzeige. 


1859 X | Pachtliebbaber werden 5 
Gott dem Herrn bat es gefallen, den bohmürbigen Herrn Jakob Kron 
Kun ar 8 898 zu I in feinem 35. Lebens jabte, verſebhen mit 


begraben. Künftigen Donnerstag den 20. 5s 8. wird auch zu Engel 
Trauergo ' tesdienſt für ihn abgehalten, wozu feine Verwandten, Freunde und eg 

legen freundſchaftlic ſt eingeladen find, 
Engelsberg, den 11. September 1866, 


veau, den 5 ee 1868. 


Ernft blen, 


J. B. Krimer, Pen , 
und die fiehen trauernden 
des Verbiichenen. j 


1874 


Bekannt m a ch 
0 Heutigen 2 ich 1 5 

ͤtzting, den 4 ptember 18 = 

1823 (8) Müller, . 1 


Bel Verbrauchszeit erlaube ich mir die Herren Landwirthe auf die in biefig 
er er 

2 „ 3 ae u 
Künſtdünger Per, er b. PR m Ne N 3 
eoucentt. Aunfidäuger „ „ „% „ „ dein 
guaniſirtes — 


Blumengnano (in Paketen p. 
ufectionspulver zum 
mit dem Bemerken 5 zu n 


5 Verte des Anlaufıs 1 
12 shut, 1808 Nunuig e 4 0. 1 Br 


Niederlage der Fabri 


dahier. * Ar 10 ih 
Druck und Verlag der Joſ. Thomann’ fer 


— om 


chhandlung. (J. B. v. Jabues ate) 


Beiblatt 


Landshuter Zeitung. 


Achtzehnter Jahrgang 1866. 


Die Tochter des Kohlenbrenners. 
Eine ſchwediſche Geſchichte 
N. Meltin 


(Fortſetzung. 


brachten 
glühen. 


zielte alſo 
Kö ſah. Der Schuß ging los und fand einen Wiederhall von 
allen Echo's des Gebirges. Einer der Wölfe war getöbtet. Die 
andern ergriffen die Flucht. Zu gleicher Zeit zerriß ein langer 
Blitzſtrahl die Wolken. Der Himmel klärte ſich ein wenig auf 
und die dicken Dünſte zerfloſſen allmälig in der Ferne. 

Der Sturm legte ſich. 

Gehen wir weiter, ſagte Bolla. 

Ah! murmelte der junge Mann, indem er ſie mit einem 
Ausdruck melancholiſcher Zärtlichkeit betrachtete; ich bliebe gern 
noch am Fuße dieſes Felſens, der uns während des Sturmes 
ſo gute Dienſte geleiſtet hat. Je weiter wir auf unſerem Wege 
vorrüden, deſto näher kommen wir dem Orte, wo wir ſcheiden 
müſſen. O, liebe Bolla, willſt Du mir versprechen, auch wenn 
Du mich nicht mehr ſiehſt, noch meiner zu gedenken? 

Sie ſah ihn ſchweigend an. 

Vorwärts! flüfterte fie, als fürchtete fie bei längerem Blei 
ben ihre Bewegung zu verrathen. 

Und ſie ſetzte ſich wieder in Marſch, Thorſten folgte ihr. 

Der Weg wurde ihnen jetzt leichter. Der Wind hatte den 

nee vor ihnen weggefegt. Sie gelangten ohne Schwierigkeit 
auf den Gipfel des Berges, und während ſie auf der andern 
Seite ſtufenweiſe hinabſtiegen, hatten fie die Freude, der Reihe 
nach die verſchiedenen Zonen der Vegetation, zuerſt die Zwerg⸗ 
birke, dann die höhere Birke, die Fichte und Tanne wieder er⸗ 
ſcheinen zu ſehen. In einigen Stunden langten ſie am Ufer 
eines großen Sees an, deſſen Gewäſſer ſich von beträchtlicher 
Höhe in ein anderes Becken ſtürzten. 

Schon in der Ferne vernimmt man das Rauſchen dieſes 
Waſſerfalls; ſchon in der Ferne ſieht man leuchtende Schaum⸗ 
flocken aufſteigen; näher gekommen, lann man ihn nicht ohne 
eine Mischung von Erſtaunen und geheimem Schrecken in feiner 
wilden Kraft und Schönheit betrachten. Wenn man den See, 
da wo er fällt, überfchreitet, iſt Sorge zu tragen, ſich in mög⸗ 
lichſtem Abſtande von dem erſten Abhang zu halten, um nicht 
von der reißenden Strömung ergriffen und von dem gähnenden 
Abgrund verſchlungen zu werden. Jedes Jahr fordert der ſchreck⸗ 
liche Waſſerfall ein Opfer in der Perſon eines unvorſichtigen 
Fiſchers. Doch erzählt man, daß einſt ein Lappländer, welcher 
träg in feinem Boote lag, von den tobenden Fluthen fortgerlſſen 
worden und unverſehrt in dem Becken unten angekommen ſei. 
Hier, äußerte Bolla, ift die Grenze des Königreichs Schwe⸗ 
den, und dort auf ber andern Seite liegt Norwegen. Hier follte 
Andres wieder zu uns ſtoßen. Aber wir brauchen ihn nicht, 
um über den See zu fahren, denn hier iſt ein Boot, das uns 
hiezu dienen kann. 

Alſo ſprechend, ſtieg ſie in das kleine, am Ufer angebundene 
Fahrzeug. Thorſten folgte ihr ſchweigend, indem er mit Bes 


M 26. 


Den 1. Juli: Theobald, Aar. 


trübniß daran dachte, daß er in einigen Augenblicken von dem 
ſanften, wackern Mädchen vielleicht auf immer ſcheiden müßte. 
Inzwiſchen griff er nach dem Ruder wie ſie, und bald landeten 
fie am andern Ufer des See's. 

Jetzt, ſprach Bolla, ſind Sie in Sicherheit. In dem Hauſe, 
welches Sie dort inmitten einer Tannengruppe erdlicken, finden 
Sie ein Fuhrwerk, ein Pferd, einen Führer, der Sie geleiten 
wird, wohin es Ihnen beliebt. Ich werde zu meinen Verwand⸗ 
ten zurückkehren. Hier müſſen wir uns trennen. 

Aber er konnte ſich nicht entſchließen, ſie zu verlaſſen. Er 
wollte, ſagte er, mit ihr noch den prächtigen Waſſerfall ſehen, 
mit ihr noch eine offene Grotte am Rande des Gewäſſers auf 
dem Abhang eines Berges beſuchen. In der That aber küm⸗ 
merte er ſich dieſen Augenblick weder um Waſſerfall noch Grotte. 
Er dachte nur an das ſchöne junge Mädchen, deſſen Anmuth 
ihn von der erſten Minute, da es ihm zu Geſicht gekommen 
war, angezogen und gefeſſelt, deſſen Unſchuld, Herzensgüte und 
Ausdauer er in der Folge bewundert hatte. 

(Schluß folgt.) 


Was Held Benedek iſt, das iſt er durch ſich ſelbſt, durch 
ſeine eigenen Thaten geworden. Sein Vater lebte als unbe⸗ 
mittelter Militärpenſioniſt in der ungariſchen Stadt Oeden burg, 
und als dort vor 62 Jahren (1804) der nun gefeierte Feldherr 
geboren ward, da kannte in größeren Kreiſen wohl Niemand 
noch den ſeither ſo berühmt gewordenen Namen Benedek. 
Ludwig von Benedek erhielt feine erſte militäriſche Ausbildung 
in der Wiener⸗Neuſtädter Akademie. 

Nach feinem Austritte von dort als Offizier in die k. k. 
Armee, und zwar beim Regiment Chaſteler Nr. 17 eingereiht, 
durchlief er mit einer für die damaligen friedlichen Verhältniſſe 
auffallenden Raſchheit dis niederen Ranggrade. Das Jahr 1846 
traf ihn bereits als Oberſtlieutenant und Adjutanten des Com⸗ 
mandirenden in Lemberg, Erherzogs Ferdinand d'Eſte. In dieſem 
Jahre ſetzte mit Einemmale die Kunde von einem Aufſtande in 
Galizien Oeſterreich in Schrecken. Die nationalpolnifhe Adels⸗ 
partei hatte ſich gegen Oeſterreich erhoben, die Bauern aber ſtan⸗ 
den treu zur Regierung und verübten große Gräuelthaten an 
den ihnen ſeit je verhaßten Gutsbeſitzern. Die an Zahl ſchwachen 
k. k. Truppen waren Anfangs durch die Inſurrection überrafcht, 
letztere ſchien eine kurze Friſt Fortſchritt zu machen, da eilte 
plötzlich im Auftrage des Commandirenden der Oberſtlieutenan t 
Benedek auf den Schauplatz der Empörung; mit einer Hand» 
voll ſchnell zuſammengezogener Truppen rückte er in Sturmeseile 
den Aufrührern entgegen, warf fie mit einem kräftigen Stoße 
bei Gdow über den Haufen, und verfolgte und zerſtreute ſie. 
Mit dem Aufſtande war's vorüber, der Name Benedek aber 
hatte ſeitdem in der militäriſchen Welt einen guten Klang. — 
Das verhängnißreiche Jahr 1848 traf unſern Benedek als 
Oberſten. Nadeßky halte vor der Revolution in Mailand und 
dem verrätheriſchen Ueberfalle des Sardenkönigs ſich nach Verona 
zurückgezogen — von dort aus brach der alte Löwe nach kurzer 
Friſt kampfgerüſtet wieder in's Feld hervor, und das Gebrülle 
der Kanonen verkündete den Sarden Verderben. Bei Curta⸗ 
tone, wo die Piemonteſen hinter furchtbaren Verſchanzungen 
den Anprall des öſterreichiſchen Heeres erwarteten, kämpfte in 
den vorderſten Reihen der tapfere Oberſt Benedek. Vorwärts 
mit gefälltem Bajonnet rückte er drauf los mit ſeinem ungariſchen 
Gynlat⸗Regiment auf die Schanzen unter einem wilden Hagel 
von Kugeln. Es raste das eiſerne Geſchoß in die Reihen und 
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rottenweis ſanken fie nieder — vergebens war der Sturm, ver» 


geblich ein zweiter: von oben herunter zerſchmetterte der Kar“'' der Franzoſen. Aber unten, weit voran, ſchlägt ſich der Bene 


wankt die öſterreichiſche Heeresmaſſe vor dem gewaltigen Anprall 


tätſchenhagel = Bataillone. E. — F und 5 ut um Schritt drängt er die Sar den zurück; 1 

t te ie Vraven aus. in es, füh die Truppen auf, alonnen, und mit jedem 
27 a1 it aa 2. ſoll das Pa un bricht die feiutiche Linie dleſes Flügels mehr an. 
ewig den furchtbar prall aushalten ?! Es rückt das Regiment einander. Nicht Muh”, nicht Rat, Fo fast er 1 u 
H 4 as erſchöpfte Gyulai Negtment abzulöfen. mit feinen Regimentern, Überrennt die Let en, et, 
Aber das leidet Benedek nicht. Hat er zweimal umſonſt los. ſtehen — er fiegt, er fiegt, und vorwärts dringt er mit H 
gestürmt, das driltemal ſoll den Feind ſicher der Benedek zufammenraffend was er findet, um dem weichenden 


holen. Und nun vorwätts zum dritten Sturm! Und wieder 
ſchlägt der Tambour, es rauſcht die Muſik, es dröhnen die 
Schüſſe und der dicke Dampf umhüllt Alle, — vorwärts geht's, 
und über die Leichen fort vorwärts, hinauf auf bie Se 5 
hinein, und was d’rin it, wird in die Pfanne gehauen! Nun 

önnen die friſchen Truppen den fliehenden Feind verfolgen. 
Benuedelk aber ſchwenkt hinüber, noch athemlos vom mühſamen 
Sieg, nach dem rechten Fügel bei Montanara, um auch dort 


die Eniſcheidung herbeizuführen. Auch dort jagt er die Piemon⸗ 


teſen aus ihren Berſchanzungen — die Schlacht bei Cur ta⸗ 
tone iſt gewonnen! — Bald darauf zog Radetzky als Sieger 
wieder in Mailand ein. — Raum ein Jahr omg (1849) fiel 

auf's Neue Oeſterteich an. Unter dem Loſungs⸗ 


der Sardenkönig 
rufe: „Nach Turin!“ rückte ihm der greiſe Feldmarſchall ent⸗ 


gegen. Der neue Feldzug war für die öſterreichiſchen Fahnen 


ein glänzender Slegesmarſch von drei Tagen, in denen der Feind 


in drei blutigen Schlachten, bei Vigevano, Mortara und 
Novara auf's Haupt geſchlagen wurde. i Mortara ſtand 
wiederum der VDenedek. Er kam — es war juft Abend — 
an das Thor der Stadt an, als eben der Feind in Verwirrung 
durch die Straßen flüchtete. Ohne Befinnen ſetzte er mit einem 
Bataillon hinterher, zählte ſeine Feinde nicht, wußte nicht, wer 
ihm von den Seinigen in das Getümmel in der Stadt folge, 
wer von 71 den F üchtigen zu Hi ſe komme. Darauf ging's 
ung vor ſich her fegte er die Piemonteſen durch die Straßen der 
Stadt, bis an's jenſeitige, nach Vercelli führende Thor. Da 
wirbeln plötzlich ſardiniſche Trommeln hinter ftinem Rücken; — 
zwiſchen ſich und den 5 Seinen ſieht er ein paar 
piemonteſiſche Bataillone mit Artillerie, die, vertrieben aus einem 
1 di vom General Lamarmora ſelbſt geſammelt und der Stadt 
zu Hilfe geführt worden waren. Es war eine kitzliche Lage, in 
der ſich Bene det mit feinem becimirten Bataillon befand. — 
Packte ihn der Feind an, war er rettungslos verloren. Zum 
Gluck waren die Piemonteſen noch in der größten Verwirrung, 
und die ſchwarzen Fittiche der Nacht liehen vlelleicht dem kühnen 
Oberſten ihren täuſchenden Schatten zur Rettung, Schnell wie 
der Bliß zudie ein glücklicher Gedanke durch feinen Kopf. Er 
machte „Kehrt“ mit ſeinem Bataillon, ließ es in loſen, weiten 
Gliedern vorrüden, und fo ging's gerade auf die Piemonteſen 
los. Im Beſehlstone forderte er fie nun auf, ſich zu ergeben, 
widrigenfalls er mit feiner Macht fie kurz und Hein ſchlagen 
werde — corpo di Bacco! Et habe hinter ſich ein paar Regi⸗ 
menter — und ſeine Kerle machten inzwiſchen einen Lärm, als 
wenn eine ganze Armee von Höllengeiſtern mit ihnen wäre. — 
Die Piemonteſen, ſchon von Schrecken beſeſſen, entsetzten ſich ob 
dieſer Rede und glaubten in der That, fie ſeien ringsum von 
Oeſterreichern eingeſchloſſen. So firedten fie denn die Waffen 
— 2000 Mann mit 66 Offizieren und ſechs Kanonen, Pulver- 
karren, Wagen, Bagage und dem herrlichen Marſtall des Herzogs 
von Savoyen, des j.higen „re galantuomo“ Der Benedek 
aber, der den kühnen Streich gemacht, ſtand da ohne Ritz und 
Wunde am Leibe, aber die Uniform durchtöchert, die Säbelſcheide 
von Hieben und Kugeln maltraitirt, daß der Sarras nicht mehr 
hineinging — da, auf der Straße zwiſchen den Leichen und 
Nöchelnden, ſtand der Held mit dem ſchönen Kopf, das Geſicht 
ſchweißbedeckt und pulvergeſchwärzt, lächelnd über den fetten Fang. 
Und zum drittenmale, zehn Jahre waren mittlerweile ins Land 
gezogen, erdröhnte 1859 Itallen vom Schlachtendonner. Frans 
o'en und Sarden ftanden Difterreich gegenüber. Weithin dehnte 
ich der furchtbare Kampf, eine ungeheuere Linie hüllt ſich in 
ulverdampf und in Staub — von Solferino herab ſchmeitert 
das furchtbare Geſchütz auf die ſtürmenden Franzoſen, in den 
Ebenen, vom glühenden Hauch der Juniſonne erfüllt, tobt der 
erbitterifte Kampf von 200.000 Kriegern. 
Nichts rückt und weicht, nur im Centrum, bei Solferino 
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den Sarras ein und reitet, wie hineingeſunken in den 
brütend und finfter zurück. — Das iſt der Benedek. — Er 
fein Schwert wacker geſchwungen für Oeſterreich, und Kopf wie 
Herz find darüber nicht verloren gegangen. Ein eiſerner Soldat, 
weiß er doch auch den Bürger zu ſchäten; lowenkühn im A. 
iſt er doch umgänglich und leutſellg in der Geſellſchaft. Am 
grünen Tiſche des Generafſtabes, wie im grünen Schlachtfelde 
draußen iſt er gleich tüchtig zur Stelle, vorſichtig und einfach 
find feine Pläne, verwegen und ſchlau feine Manöver. Ueber 
fein im Kriegswetter ernſtes, ehernes Antlitz fliegt im Geſpräche 
ein Zug von ovialität, der ihm die Herzen gewinnen hlift, wie 
fein Genie die Schlachten. Ein fürſorglicher Soldatendater, ein 
edler Sohn ſeines großen Vaterlandes, ein treuer Diener ſeines 
Herrn und Raifers, ein chriſtlicher, gläubiger Held — das iſt 


der Benedek. — Und heute, wo er an der Spitze det herr 


Nordarmee den Feinden Oeſterreichs ſeine hohe Stirne we 

heute ruft Heer und Volk der Monarchie dem „Ritter ohne 

Furcht und Tadel“ mit den Worten des Dichters zur 
„Glück zu auf deinen Wegen in's Preußenland hinein, 
Du alter wacker Degen — und Gott ſoll mit Dir ſein!“ 


Ueber die telegraphiihen Zeitungedepeſchen. 
(Scl) Ned en 


Geſchäfte von außetordentlichet Größe find geneigt, anstatt 
durch Welteifer ſich gegenſeitig Schwierigkeiten zu ſchaffen und 
ihre Vortheile ſich zu kürzen, in Verſtändigung mit einander 
treten. So haben denn Wolff, Reuter und Havas ſich d 
Hände gereicht und bilden gegenwärtig, bei rortdauernber Selbſt⸗ 
ſtändigkeit pen Bereiche, ein großes, verbundenes Geſchäft, 
das Europu mit telegraphiſchen Depeſchen verſorgt. Vor der 
Welt arbeiten fie nebeinander, aber es beſteht unter ihnen ein 
geheimes Abkommen. Jeder hat Fein Land, in welchem ihm das 
andere Geſchäft nicht in den Weg kommen darf. Wolff darf 
fo wenig nach Frankreich lifetn, als Havas nach Deutschland. 
Allerdings geſchieht es, allein nur vor der Welt und 
der Welt, damit fie an die Unabhängigkeit der Geſchafte glaube! 
jede derartige Mittheilung ſitzt in den vorkommenden Fallen 
gegenſeitige U. bereinſtimmung voraus. Liefert 3. B. Reuter tel. 
Depeſchen nach Deutſchland, fo berechnet er ſich darüber hinter⸗ 
her mit Wolff, weil ſie eigentlich dieſem zukämen. Wie in 
Frankreich die beiden großen Geſchäfte Havas und Büllier ſich 
ſchon geeinigt haben, beide zuſammen in einem Hauſe arbeiten, 
Bullier im erſten Stock der Straße Jan Jaques Nouſſeau 2 
Havas im zweiten, und ihre Thätigkeit in manchen Stücken ge⸗ 
meinſam, in andern auf getrennte Rechnung geht, ſo haben auch 
die drei großen räumlich gettenmen Depeſchenwerkftätten eins 
ähnliche Verbindung eingeleitet, die vorausſichtlich nur die Bor⸗ 
ſtufe zu einer ig ver Vetſchlingung if. Neben ihnen vermö⸗ 
gen nur noch die Regierungen auf den Markt zu treten. Ein 
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auf den Verdienſt der Badezeit angeniefen find, sul, eine 

Beſſerung der sen Aber die Zahl der Kurgäſte hat in en 
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welche f rg einſtanden. — Uber: 
Baupt fpielt bier begreifen Weile die Poſt eine große Rolle, 
umal in dieſem Augenblicke, wo man fortwährend mit füber- 

r Ungeduld politiſchen Neulglelen entgegenſieht. 

Das Wetter iſt ſeit drei Wochen fo günftig, wie ſelten um 
dieſe Jahreszeit. Nur am letzten Sonntag trat Nachmittags ein 
ſtarker Gewilterregen ein, welcher manchem auf einen Ausflug 

Begriffenen einen argen Stich durch die Rechnung machte. Als 
aber der Morgen des 18. Juni — des Tages von Kollin und 
Nan 3 da ſtrahlte wieder das 1 . 5 

von tief bl immel auf eine bis weit ins Th Thal herab in 
ſchen San gekleidete Landſchaft — ein prachtvoller Anblick, 

den wir als ein günſtiges Omen betrachteten. Noch am ſelben 
Vormittage traf hierſelbſt das kaiſerliche Manifeſt ein. Es 
wurde eben bei der Gemeindevorſtehung eine Licitations Verhand⸗ 

en. Man Male die Vorleſung desſelben und 

1295 dieſem Wunſche entſprochen worden war, brachte der 

Pfarrer ein Hoch auf Se. Maj den Kaiſer aus, in das 
die ſichtlich ergriffenen Anweſenden begeiſtert einftimmten. Alle 
Partikular-Intereſſen waren in dieſem Momente vergeſſen, und 
Jeder trug nur den einen Wunſch in ſich, daß Deſterreich aus 
der gegenwärtigen Bedrängniß wieder an Siegen und an Ehren 
reich hervorgehen möge. 

Es ift ein eigenes Ding um patriotiſche Begeiſterung. Das 
packt uns an bis in die tiefſte Scele, das erfüllt mit 3 
Zorn und weihevoller Entrüſtung gegen erlittenes Unrecht, 
verſetzt ſelbſt den Friebfertigſten in ungeſtüme Kampfbegierde, — 
befähigt zu jeder Selbſtaufopferung, das beſeelt mit 17 1 Zu; 
verficht bei jedem Ungemach, indem man . der Ver 
ltungsteg nicht ausbleiben darf. Als wir heute unſeren 

Rege lergang machten und unſere Bide auf dem impoſan⸗ 

Waferial” rubte ruhten, da kam es uns durch den Sinn, wie 
bac * Mane Ache unſerem Vaterlande gleiche. Aus eisum- 
gürteten Höhen ihren — nehmend, und von der * 
an gegen die gen en Hinderniſſe anfämpfend, verfolgt fie 

d von Fels zu Fels hüpfend, bald durch enge Schluchten 

ſich knbunchwüdeul, bald auf blumendurchwirkten 1 

mit fröhlichem Gemurmel dahin eilend, bald von ſchroffen Ab⸗ 
5 75 zu weißem Schaume umgewandelt in mächtigen Kaskaden 
nabſtürzend — . das ihr von der Natur geſteckte 
el. So auch O Seit ſeinen erſten Anfängen in 

grauer Vergangenheit DR — im 

mit Eur feinen Wiberfacern ern begriffen, wußte es bisher noch jebem 

8 und — rüfung mit pprichwortlich gewordener 

usdauer und gh e unerſchrockene Stirne zu bieten, 

— Moment en 125 zur Vorbereitung für die Ueberwindung 

neuer Stürme und er auszumügen, und fo in guten wie 
in ſchlimmen zuge, hr von der Vorſehung zuge wiefene 
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1. Be reine sn Benerbing folgende Seren als orbent- 
Herr a 157 t. Abvotat in Kelheim. mad 

Herr Geiſt, l. Beirtsamtmann in Eggenfelben. 

„ ee k. Pfarrer und eren 


Herr Mittermaier, Oekonom in Inskofen. a 

Herr Schilling, L Bepirksamtmann in Wegscheid. 

Herr Sigl, Cooperator in Maut. a 

Zu Ehrenmitgliedern des Vereines wurden ernannt die pere 

Baierlein, Privalier in München. 

Dr. Herberger, Archivar in Augsburg. 

Mair, fürſtl. Justiz und weren und Vorſtand bes 
hiſtoriſchen ‚Vereins der Oberpfalz in Regensburg. 

Metzger, k. 1. in Augsburg. 

Neumann, Oberlieutenant und Adjutant in Regens ⸗ 
bur N und Meiſter des freien deutſchen Dochſiifts 
zu Frankfurt a. 

e k. . und Mit der L. Alademie 
der 1 ia München. —* 


An Geſchenken liefen ein: 
Von Herrn Landarzt Wille in Deutenkofen ein Stuck 


eines altın Vith el die Parirſtange eines alten Schwe 


und ein Stück eines N welche Gegenſtände 
Deutenkoſen im Beutelbauſerforſt durch den Soldner Johann 
Haslwander rg wurden. 


Herr Conditor Unger Ru übergab ein Blatt 10 altem 
Holzſchnitt und altem Typend 
rr Pfarrer von 9955 ſendete 2 ältere Sibermünzen 
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Achtzehnte Jahrgang 1866. 
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reizend Dieſes einſache Kind des Waldes wäre, empfinde 
für das ſelbe kein Gefühl der Liebe, ſondern mehr die Zärtlichkeit 


Beiblatt 


huter Zeitung. 


mn 


Die Tochter des Kohlenbrenners. 
Eine ſchwediſche Geſchichtt 
don 


M. Mellin. 
(Schluß.) 


8 Re 
Er faßte ſie bei der Hand und betrachtete fie mit einer 


a Bewegung von Schrecken. Auch fie war ſichtbar erregt. 


rn Thorſten bei ſich, wenn ich fie heirathen könnte. 


Und in feinem Innern wiederholte er ſich, fo ſchön und 
er 


eines Bruders für feine Schweſter. i 
Darauf gab er ihr feinen Ring und bat fie, denſelben zum 
Andenken an ihn zu behalten. Sie dankte ihm mit einem ſanf⸗ 
ten, melancholiſchen Blick, ſenkte dann den Kopf, und Thränen 
traten — 200 die Augen. Auch er weinte. Er ergriff ihre bei⸗ 


den Hände. 
In dieſem Momente erſchien Andres auf det andern Seite 
des Sees. 


ich Dich wieder ſehen. 

ehrte in ihr Boot zurück, ſandte dem Studenten noch 
einen liebevollen Gruß zu und entfernte ſich dann vom Ufer; 
aber bei der Aufregung, worin ſie ſich befand, verfehlte ſie die 
Richtung, welche ſie einhalten mußte; ſie wurde von der Strö⸗ 
mung ergriffen und ſuchte vergeblich, ſich herauszuarbeiten. 
Andres und Thorſten beobachteten ſie mit Schrecken in ihrem 
energiſchen Kampfe und waren in Verzweiflung, daß ſie kein 
Fahrzeug hatten, ihr zu Hilfe zu eilen. Immer weiter wurde 
fie trotz ihres kräftigen Widerſtandes dem Waſſerfall zugeführt, 
und der Augenblick kam, wo ſie ſich ohne Rettung verloren ſah. 
Darauf ließ ſie die nutzloſen Ruder los, kniete in dem Boot 
nieder, erhob mit einem tiefen Ausdruck der Frömmigkeit und 
Ergebung ihren Blick zum Himmel, legte dann die Hände über 
die Augen, gerieth in die ungeſtümen Wogen hinein und ver⸗ 
ſchwand in einem Schaumwirbel. 

Thorſten war bewußtlos zu Boden geſunken. 

Eine lange Reihe von Jahren iſt verfloſſen. Wir befinden 
uns zu Stockholm an einem hellen Winterabend. 

Auf der ariſtokratiſchen Straße der ſchwediſchen Hauptſtadt, 
auf der Königinſtraße herrſcht heute Abend ungemeines Leben: 
prächtige Pferde paradiren auf dem Schnee und weithin ertönt 
das Geklingel der Glöckchen an ihrem Halſe; Schlitten, worin 
ſchöne Herren und Damen in reichem Anzuge ſitzen, kommen der 
Reihe nach an und halten vor einem prächtig erleuchteten Haufe, 
deu — 11 von Herrn Illerhielm, dem berühmten Stadt ⸗ und 


Heute feiert er den zehnten Jahrestag ſeiner Heirath. Er 
hat zu dem Feſte die Elite der Geſellſchaft eingeladen. 

Frau Illerhielm hat ein blaſſes Geſicht, das ein gewiſſes 
Gepräge der Melancholie trägt. Wenn man ſie anſieht, möchte 
man zuweilen glauben, ſie leide an einem geheimen Kummer, 
welchen ſie vergeblich abzuſchütteln ſucht. Aber welchen Kummer 
könnte fie haben? Sie ift jung, ſchön, reich, und ihr Gatte ver⸗ 
ſagt ihr nichts. Er hat ſich ein glänzendes Renomms verſchafft! 
Er hat ſo viele Beweiſe von Auszeichnung erhalten! Er iſt von 
ſeinen Patienten geliebt, von ſeiner Frau angebetet, von ſeinem 

wager hoch geſchätzt, und während man ihn als einen Arzt 
von außerordentlicher Geſchicklichkeit preist, rühmt man gle 
yeitig die Feinheit feines Geiſtes, die Eleganz feines Benehmens, 
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ſeiner Sprache. Er iſt jedoch einer Traurigkeit verfallen, welche 
nicht ſelten ſogar in der Mitte einer heitern Geſellſchaft ſich ein⸗ 
ſtellt und feinen Blick verbuſtert. 

Aber dießmal muß er dieſelbe beherrſchen oder wenigſtens 
verbergen; er muß die eingeladenen Gäſte mit einem Lächeln auf 
den Lippen empfangen, er muß artige Complimente an Frauen 
richten und mit den Männern ein heiteres Geſpräch anknüpfen. 

Und da kommt ſein Schwiegervater, der reiche Commerzien⸗ 
rath. Frau Illerhielm eilt ihm entgegen und führt ihn in einen 
kleinen Salon, wo er gern den Abend zubringt. Der Doktor 
nähert ſich ihm gleichfalls mit herzlicher age ng 

Danke, meine Kinder, ſpricht der gut 
gegen mich, und ich fühle mich ganz glücklich in euerer Nähe. 
Es iſt mir, als ob das Vergnügen, euch zu ſehen, mich verjünge. 
Du erinnerſt Dich, Emma, was für viele Umſtände Du vor 
zehn Jahren machteſt, als ich von Deiner Verheirathung ſprach ? 
Du ſiehſt jetzt, daß ich mich nicht getäuſcht, daß ich Dir einen 
braven Mann zum Gatten gegeben habe. Und Sie, mein lieber 
Thorſten, ich hoffe auch, daß Sie ſich über Ihr Schickſal nicht 
zu beklagen haben. Aber kehrt zu euren Gäſten zurück, meine 
Kinder. Laßt mir nur einen Tiſch hieher bringen, und wenn 
ihr mir eine Parthie Wiſt arrangiren könnt, ſo begehre ich 
nichts weiter. 

Die beiden Gatten zogen ſich zurück. Als ſie an einem 
Cabinet vorüberkamen, in welchem ſich Niemand befand, wechſelten 
ſie einen Blick miteinander und traten dann hinein. 

Emma faßte die Hand ihres Gatten und ſagte zu ihm mit 
einem ſanften Lächeln, aber zugleich mit einer Thräne im Auge: 
Erlaube mir, mein Freund, heute eine Frage an Dich zu richten, 
welche mir ſeit langer Zeit ſchwer auf dem Herzen liegt. Kannſt 
Du die junge Finnländerin, die Tochter des Kohlenbrenners, 
nicht vergeſſen? Seit zehn Jahren bin ich auf ihr Bild eifer⸗ 
ſüchtig. Sage mir, ich bitte Dich, ſage mir, iſt die Erzählung, 
welche Du mir von derſelben gegeben haſt, völlig wahr? 

Ja, völlig wahr, erwiderte Thorſten mit einem Seufzer. 
Du begreifft nicht, daß dieſes grauſame Ereigniß ſich fo tief in 
mein Gedächtniß eingegraben hat. Aber wie kann ich das engel⸗ 
gleiche Geſchöpf vergeſſen, wie es in ſeinem Boote auf den Knieen 
liegt und in den Abgrund verſinkt? Noch mehr, ich weiß, daß 
ich durch dieſe Erzählung einen peinlichen Eindruck auf Dein 
Herz gemacht habe, welcher vielleicht niemals ſich verwiſchen wird, 
und das betrübt mich. 

Nein, Du irrſt Dich, und wir täuſchen uns vielleicht beide. 
Höre: es ſind heute zehn Jahre, ſeitdem wir uns eg eng 
An dieſem feſtlichen Tage will ich Dir meine Gedanken jagen. 
Ich glaube, dieſes Leben von Bällen, Soireen, Theater und der⸗ 

leichen hindert uns ſo glücklich zu werden, wie wir es ſein 
Önnten. Ich habe oft bemerkt, daß dieſe großen Geſellſchaften 
Dich ermüden, und ich für meine Perſon begehre ſie nicht. Die 
Welt ſteht zwiſchen Dir und mir. Können wir uns nicht von 
der Welt trennen und ein intimes Leben führen? Willſt Du 
den Verſuch machen? Willſt Du, daß wir im nächſten Sommer 
in ein fremdes Land gehen, wo wir wenigſtens auf einige Zeit 
allein fein werden? Wenn wir dann nicht glücklicher find, fo 
werde ich reſignirt hieher zurückkehren. Ich weiß dann, daß es 
auf dieſer Erde kein wirkliches Glück gibt. 

Ah, liebe Emma, rief Thorfien, ich bin Deiner Zuneigung 
gewiß, und Du darfſt es ebenſo der meinigen ſein. blaſſe 
Bild der armen Bolla darf in Dir kein Gefühl der Eiferſucht 
erwecken. Die Urſache meines Kummers iſt, denken zu müſſen, 
daß meine Mutter mir in ihren legten Augenblicken eine geheim 
nißvolle Enthüllung gemacht hat, und vergeblich ſuche ich in 
meinem Gedächtniß nach, ich vermag mich deſſen, was ſie mir 
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anvertraute, nicht zu entfinnen. Aber Du haſt Recht, liebe Emma, mit dem in ſteter Fühlung verbleibend, langſaumt übe 


das Weltleben trennt uns allzu oft von einander; wir müſſen 


verſuchen, ein wenig mehr unter uns zu leben. illſt Du, ſo 
machen wir im nächſten S r elne Reife * utſchland. 
e 
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Cabinet. In demſelben Augenbiid erhob ſich Geſchrei 


Tochter di alten Finnfänbers hinein!“ 
„ Emma züterte und warf einen Blick auf ihren Gatten, 
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derſelben Sprache. . 
Kaum hatie ſie aber einige Worte geſprochen, fo ſtieß er 
einen Freubenſchrei aus, ellte mit strahlender Miene auf feine 
Nat zu und umarmte fie, kehrte dann zu Volla zurück und 
rückte fie gleichfalls an feine Bruſt. Jr a en 
Wie 7 rief er, das war das Geheimniß? Aber warum hat 
Deine Mutter es Dir nicht früher entdeckt? a 
Sie kam erſt auf basfelbe, als ſie Ibren Ring erblickte. 
Ollitan nahm nun das Wort und erzählte, was er wußte; 
Fan drückte ihm ſofort freundlich die Hand und wandie ich 
bann wieder zu Bolla. IE ad 
Wir müſſen Gott von ganzem Herzen danken! Er hat Dich 
ſo wunderbar gerettet, und jene letzten Worte meiner Mutter, 
deren ich mich nicht mehr entſinnen konnte, jetzt treten fie mir 
vor die Seele. ... Aber warum bin ich nicht früher von Deiner 
Enldeckung in Kenntniß geſetzt worden? n 0 
So lange Sie bei uns waren und noch lange nachher kann⸗ 
ten wir nur Ihren Vornamen. Erſt durch Zufall, da Sie ein 
berühmter Mann wurden, haben wir Ihren Familiennamen er⸗ 
fahren, und da machten wir, Ollikan und ich, uns ſogleich auf 
den Weg, Sie aufzuſuchen. Nn 71 9 60 
And ich bin nicht die einzige Perſon, kiebe Bolla, welche 
Dich begrüßt; hier iſt meine Frau . m 
Die junge Finn änderin trat mit Aumulh auf En n du 
ergriff ihre Hand und küßte ſie achtungs voll Mag A ITUR 
orſten wandte ſich jetzt zu dem Kreis feiner Gäfte und 
ſprach mit ſeſter Stimme: „Meine Mutter hat mir auf ihrem 
Sterbebett entdeckt, daß meine jüngere Schweſter nicht geftorben 
war, wie man glaubte. Ich habe ſie in dieſem armen Mädchen 
aus Finnland wieder gefunden.“ ea 


— 


Dfficieller Bericht über die Schlacht von Cuſtozza. 

Wien, 30. Juni. Die „Wiener Zeitung“ bringt folgenden 
Auszug aus dem Bericht des Erzherzogs Albrecht, Commandan⸗ 
ten der Südarmee, über die Schlacht bei Cuſtozza am 24. Juni 
1866. „Die am Mincio ſtehende Cavallertebrigade Oberſt Pulz 
hatte den Auftrag, ſich, jedes nachhaltige Gefecht vermeidend und 


Billafranca nach Verona zurückzuziehen. Wie bekannt, hat de 
Gegner die von ihm ſelbſt ausgeſprochene Friſt von 3 Tag; 
zum Beginn der Feindſeligkeiten nich Sa denn 

1 * 2 ſei 


Ser 


1 am Vormillag des 23. räumten die 


avallerſebrigad * 5 nach D em 
enont irren 


darauf hin, daß der Gegner in mehreren Colonnen gegen Oſten 
die Ebene durchſchreite. Ich beſchloß demnach, noch im Lan 
des 2. das Hügelland zwiſchen Sommacampagna und Sara 

zu gewinnen. Demgemäß rückte die Brigade Oberſt Prinz Sad 
ſen Weimar der Reſerve⸗Infanteriediviſton, über welche Generel 
major v. Rupprecht den Befehl führte — da ob bedenklicher 
Ertranfung des Generals der Cavallerie Fürſten Friedrich Liech⸗ 
tenſtein der Generalmajor Baron Rodich das Commando des 
5. Corps übernahm — nach Sandra, und ſollte gegen Caſtel⸗ 
nuovo detachiren. Das 5. Corps rückte nuch Song und pouffirt 
die Avantgarde ſüdlich in der K gegen Zerbare. Ebenſo 
rückte das 9. Corps am 23. n Gal Lucla und das 7. 
Corps nach San Maſſimo und mußten, namentlich das letztere 
Corps, welches bei drückender Hie und Staub den langen und 
ermüdenden Marſch von San Bonifaclo nach San ſſim. 
zurückgelegt hatte, über Nacht in dieſer Aufſtellung verbleiben. 
Mein Hauptquartier wurde am 23. Abends nach San Maffimo 
verlegt. Um 3 Uhr Morgens des 24. Juni rückte das 9. Ar⸗ 
meccorps in gerader Richtung auf Sommacampagna; das 7. 
Armtecorps halle die Beſtimmung, als Reſerve zu dienen, und 
erhielt die Richtung auf Sona, während das 5. Armeccorps an- 
gewieſen war, zeitlich Morgens bei Feſihaltung Sona's bis zum 
Aalangen des 7. Corps San Giorgio in Salice, die Infanterie 

reſervediviſton aber Caſtelnuovo vollſtändig zu beſetzen. Ferner 

wurden den bei den Armeccorps eingetheilten Cavallerieregimen⸗ 

tern 8 Eskadrons entnommen, dem Oberſten Buſanovics al 

Brigadier zugewieſen und mit der Brigade Pulz vereint; fie 

hatten die Beſtimmung, am 24. Juni am linten Flügel des 9. 

Corps in der Altana von Cuſtozza vorgurüdkn, und derart die 

linke Flanke der Armee zu decken. Der Feind, welcher im Laufe 

der Nacht vom 28. zum 24 Billafranca, Cuſtozza, Monta Ma 

maor und Monte Vento beſetzt, auch feinem Unten Flügel bis 

Caſtelnuovo pouffrt hatte, mochte das Vorbrechen der kalſerlichen 

Armee aus Verona in Erfahrung gebracht haben, denn ſchon mit 
grauendem Morgen des 24. waren deſſen Ba truppen in be 
trächtlicher Stärke auf der Linie San Rocco di Palazzuolo, Fe 
nile, Corte, Olloſt vorgeſchoben, namentlich letzte res ſeht ſtark 
beſetzt. Aus dem ſucceſſiven Erſcheinen großer Heer ſäulen auf 
dem Monte Vento, Monte Mamaor, Monte Godio de, wie nicht 
minder aus dem Auftreten größerer Cavallerie- und Infanterie 
maſſen bei Villafranea und fadlich von Sommacampagna, iſt zu 
ſchließen, daß der Feind alle gegen Dfien diriglrten Colonnam 
in der Erkenntniß zurückgerufen habe, daß er bie ganze kalſer, 
liche Operationsarmee vor ſich habe. Gegen 7 Uhr Morgens 
entſpann ſich ein heftiger Artilleriekampf in der vorbezeichneten 
Linie. Die Refervedivifion am rechten Flügel bei Alzarea, daß 
5. Corps öſtlich von San Giorgio in Salice, das 9. Corps bei 
Sommacampagna mit Beſetzung von Zerbare bewirkten mütller⸗ 
weile den Aufmarſch. Unſer Kanonenfeuer, kaltblütig und mit 
bewunderungswürdiger Präcifion abgegeben, wirkte nachhaltig. 
wiewohl die Gegner eine überlegene hl. von Geſchützen ſuc⸗ 
ceſſive ins Gefecht brachten, Allmählich entbrannte der Rumpf 
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‚Theile von Laffetten und was ſonſt zum Kriegs handwerk gehört. 
An manchen Stellen lagen zu Haufen die Krieger unter einander 

iſcht. Schwarzroth war die Erde mit Blut geſättigt, und 
— geſtockten Blutes machen das Herz erbeben. Doch was 
den wehmüthigſten Anblick gewährt, das. find die bei den italie⸗ 
niſchen Truppen eingeführten Libretti, Oktapbüchelchen in weißes 
Pergament gebunden, in welches zuerſt das Reglement auf we⸗ 
nigen Blättern gedruckt und dann die Gegenrechnung des Man⸗ 
nes gegenüber dem Staate erſcheint. Dieſe Libretti benützen die 
Soldaten zum Aufbewahren ihrer kleinen Andenken und ihrer 
Briefe, Hier liegen nun dieſe theueren Unterpfänder der Liebe 
oder der Dankbarkeit zerſtreut und Wind und Regen und der 
gleichgiltige Fuß des Todtengräbers geht darüber hin, ohne ſich 
um die Thränen und den Jammer zu kümmern, welchem die 
Geber dieſer Andenken eben ſetzt verfallen find. Einen Ausfluß 
des Herzens ſo mit Füßen getreten zu ſehen, thut weh. Der 
BN kennt dieſe Regung nicht. Die meiſten Leichen ſind bei 
Olioſt, auf Monte Vento und Cuſtozza, auch begreiflich: Monte 
Vento war der ſtrategiſche und Cuſtoz a war der taktiſche Schlüf- 
ſelpunkt der ganzen Operation; doch die allermeiſten liegen am 
Kreuzwege weillih von Olioſi. Die Linie von da bis Monte 
Vento iſt ſchrecklich arzuſehen. — Ein Korreſpondent des „Ra- 
merab“ ſchreibt: „Am nach der Schlacht von Cuſtozza bes 
ſuchte ich das Schlachtfeld, das ich mit der Commiſſion, einem 
Hauptmann-Auditor und einem Rittmeifter von Trani⸗Uhlanen, 
die in dieſer Schlacht die Feuertaufe erhielten, recht genau be⸗ 
ſehen konnte. Die Herren hatten den Auftrag, die noch liegen⸗ 
den Leichen zu viſitiren, die ausfindig zu machenden Namen zu 
notiren und ſogleich die Beſtattung vornehmen zu laſſen. Da 
lagen fie, die Heldenſöhne Oeſterreichs und die nicht minder tor 
desmuthigen feindlichen Kampfer neben und über einander, Der 
und Jener im Tode noch ringend. Da liegt ein Piemonteſe, 
ein Mann vom 43. Regiment mit einem Schuſſe mitten durch 
die Stirne, wie abgezirkelt, vielleicht war es ein Jäger, der den 
Armen mit ſeiner „Lisl“ ſo getroffen. Vor den Jägern herrſcht 
in der feindlichen Armee die größte Furcht, ſie nennen ſie alle 
Tiroler. Dort liegt wieder eine Gruppe lauter Leute vom Re⸗ 
gimente Erzherzog Ernſt, das große Verluſte erlitten, der Eine 
mitten durch die Bruſt geſchoſſen, der Andere ohne Kopf, ein 
Dritter nur mehr mit dem Obertheil des Hauptes, das Geſchoß 
hat ihm Naſe und Kiefer weggeriſſen, aus den mächtig hervor⸗ 
getretenen Muskeln, aus den verrenkten Fingern ſieht man den 
langen ſchweren Todes kampf, den der tapfere Krieger durchge⸗ 
macht; dort wieder einen mit geſpaltenem Kopfe, da in nächſter 
Nähe zwei Streiter, der eine, der Oeſterreicher von Kronprinz 
Rudolph, das Gewehr mit gebrochenem Kolben noch in der 
kräftigen Fauſt, die dem Feinde den Todesſchlag geführt, circa 
10 Schritte aufwärts fanden wir den fehlenden Theil des Kol⸗ 
bens; da liegt ein Lancier, neben ihm ſein Helm tüchtig zer⸗ 
hauen, aber der 2 aus Seehund, der gleich einer 
Binde um den untern Theil des Helmes gelegt iſt, bat alle bie 
Hiebe aufgefangen, und wäre nicht ein Schuß, ein tödtlich tref⸗ 
fender, gekommen, der Mann hätte feine Rettung feinem Helm 
danken müſſen. Wir könnten ein ganzes Buch anfüllen, wenn 
wir die Reſultate eines Nittes über das Schlachtfeld und durch 
die knapp daran bezogenen Lager niederſchreiben wollten.“ 


Das öſterreichiſche ba eriſche und würtembergiſche 
Infanteriegemehr und das preußiſche Zündnadel⸗ 
ewehr. 

(Aus dem Augsb. Tagblatt.) 

Der gegenwärtige Kampf in Deutſchland wird vom militär⸗ 
techniſchen Standpunkt auch die Frage zur praktiſchen Löſung 
bringen, welchen von den oben genannten Gewehren der Vorzug 
zur Bewaffnung von Armeen zu ertheilen ſei. Es liegt nicht in 
unſerer Aufgabe, hier eine technische Beſchreibung bieker Waffen 
Kg ber nei 8 die denſelben zugeſchriebenen 

un eile und ve n die Folgen i 
m Site aer Folgen ihrer Anwendung 
ie erfigenannnten drei Gewehrgattungen find ſämmtlich 
ejogene Gewehre und ſchießen Spitzgeſchoſſe von gleichem Kaliber. 
(18 Vottheile werben von ihnen gerühmt die große Trefffähigkeit 
wrhaib Entfernungen von 600 Schritten, eine Tragweite bis 


Rr und eine flache Flugbahn der Geſchoſſe. Unter 
fen drei Gewehrgattungen wird dem bayeriſchen ſogenannten 
Uß-Bewehr die größte Trefffähigkeit und flacheſte Flug ⸗ 
zugeſchrieben. Als Nachteil wird den drei Gewehrgattungen 
orfen; die langſame Ladweiſe (2 Schüſſe per Minute) und 
fo ſtarkes Beſchmutzen des Laufes, daß bei ſehr trockener Witterung 
oft ſchon dem 20ſten Schuß die Gewehre nicht mehr ge 
laden werden können, ohne vorausgegangene Reinigung mit er. 

Von dem preußiſchen Zündnadelgewehr wird gerühmt die 
große Trefffähigkeit innerhalb 400 Schritten und die bekannte 
große Geſchwindigteit der Ladweiſe in allen Gefechtsſtellungen 
(8 Schüſſe per Minute). Als ihr Nachtheil wird hervorgeho 
die Schwere des Gewehres, das Verſagen einzelner Schüffe durch 

twerden der Munition bei naſſer Witterung, bie — 
der Zündnadel nach circa 100 Schüffen, geringere Tragweite 
ſtark gekrümmte Flugbahn. Noch weitere von Manchen ange⸗ 
gebene Nachtheile beruhen einfach auf Unwahrheit. 

Eine theoxetiſche Vergleichung der Vor⸗ und Nachtheile der 
genannten Gewehr Gattungen gegeneinander läßt bie Vorzüge der 
öſterreichiſchen, bayeriſchen und würtembergiſchen gegen das Zünd, 
nadelgewehr größer erſcheinen, wenn die Geſchwindigkeit des 

ers nicht in Betracht gezogen wird, nachdem dieſe aber beim 
ündnadelgewehr viermal größer iſt, und die Entſcheidungen der 
Schlachten nur durch nahe Geſechte und Maſſen entſchieden wer⸗ 
den, ſo fallt obiger Vorzug großer Tragweite ꝛc. von ſelbſt weg 
und es entſcheidet nur die überwiegende Feuermaſſe, mithin wer⸗ 
den die Vortheile des Zündnadelgewehres jene der anderen bei 
weitem überwiegen müſſen. Es wird der nächſten get vorbe⸗ 
Bun fein, Über die Richtigkeit dieſer Anſicht praktiſche Auf⸗ 
chlüſſe zu geben. . 

Die alles niederwerfende Feuermaſſe des Zündnadelgewehres 
läßt im höchſten Grade geboten erſcheinen, keine Infanterie⸗ oder 
Kavallerie ⸗Maſſen⸗ Angriffe zu wagen, fo lange man nicht die 
Gewißheit hat, daß die Beſitzer des Zündnadelgewehres ihre 
Munition verfeuert haben. Ohne dieſe Vorſicht wird jeder Maſſen⸗ 
angriff nur ein zweckloſes Opfer der Mannſchaft nach ſich ziehen. 

Es liegt nicht in unſerer Abſicht, die Frage 7 erörtern, 
warum das Zündnadelgewehr in Bayern nicht eingeführt wurde, 
nachdem ſeine Vorzüge doch ſo leicht zu erkennen, auch wollen 
wir nicht die Art der Verſuche und die Mittel zeigen, welche vor 
14 Jahren ſchon angewendet wurden, um dieſes vorzügliche Ge⸗ 
wehr nicht zur Annahme zu PORN, — wir wollen nur an⸗ 
deuten, was jetzt zu geſchehen habe, wenn während dieſes un⸗ 
heilvollen Krieges die Vorzüge des Zündnadelgewehres von prak⸗ 
tiſchen Folgen begleitet ſein werden. 

In dem verfloſſenen amerikaniſchen 1 0 haben wir ein 
Beiſpiel geſehen, daß während des Krieges die Infanterie der 
Nordſtaaten mit neuen Gewehren verſehen wurde, nachdem fie 
vorher mit in Europa angekauften Gewehren bewaffnet geweſen. 
Es iſt auch bekannt, daß die Nordſtaaten erſt von jener Zeit 
an, wo ihre Infanterie mit ſchnellſchießenden Gewehren verf 
wurde, fiegreich über die Südſtaaten waren. 

Welches auch die Koſten und wie groß auch die Schwierig ⸗ 
keiten ſein mögen, wir glauben, daß ein Gleiches auch bei uns in 
Bayern auch noch während des Krieges geſchehen könnteundſollte. 

In erſter Reihe ſollte auf Einbringung von Zündnadel⸗ 
Gewehren eine dem Anſchaffungspreis entſprechende Prämie ge⸗ 
ſetzt werden, und ſie Jedermann ausbezahlt erhalten, wer ſie 
abliefert. Zur Empfangnahme wäre jedes Truppenkommando zu 
ermächtigen. Zur Inſtandſetzung dieſer abgelieferten Gewehre 
wäre entfernt vom Kriegsſchauplatz eine Fabrik einzurichten, und 
die Anfertigung abgängiger Theile und ganzer Gewehre ſogleich 
u bethätigen. Das Hauptlaboratorium wäre ſofort mit der An⸗ 
sin von Munition für Zündnadelgewehr zu beauftragen. 
Die Bewaffnung der Infanterie wäre bataillonsweiſe in der Art 
u bethätigen, daß je ein Bataillon damit bewaffnet würde, ſo⸗ 
bald die nöthige Anzahl Zündnadelgewehre zuſammengebracht und 
hergerichtet ſind. 

Die Schwierigkeiten der Ausführung einer neuen Bewaff⸗ 
nung der Infanterie während des Krieges würden wären 
auch noch ſo groß, durch die damit erreichten Vortheile mehr als 
aufgewogen werden. - 
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Beiblatt 


Achtzehnter Jahrgang 1866. 


Ueber die Schlacht bei Königgrätz (Chlum) 


erhielt die Wiener „Preſſe“ aus Hohenmauth, 4. Juli, folgen» 
den Bericht: 

„Noch in größter Aufregung über den Eindruck des geſtri⸗ 
gen Tages, der fo glänzend begann und culminirte und faft 
verhängnißvoll zu Ende ging, will ich es doch verſuchen, Ihnen 
mit einigen Strichen die Skizze des Zuſammenhanges der Kämpfe 
ſeit Beginn des Feldzuges und der geſtrigen großen Schlacht 
zu zeichnen. Dem gewagten Einbrechen der Preußen in drei 
großen Heerſäulen in Böhmen über Reichenberg, Trautenau und 
Nachod ſollte durch Belegung der genannten Knotenpunkte mit 
vorgeſchobenen Corps begegnet, die Armee hinter denſelben ver⸗ 
einigt und die Vereinigung der preußiſchen Heerſäulen verhindert 
werden. Es wurde zu dieſem Behufe das 6. Corps, geführt 
vom Fe. Ramming, unterftügt von der ſchweren Cavallerie⸗ 
Diviſion FM. Prinz Holſtein, am 27. v. Mts. von Opocuo 
über Neuftabt gegen Nachod dirigirt, am ſelben Tage das 10. 
Corps unter Fd. Gablenz auf Trautenau diſponirt, während 
das 1. Corps unter General der Cavallerie Graf Clam, verſtärkt 
durch eine Brigade Sachſen, den Auftrag hatte, gegen Gitſchin 
und darüber hinaus vorzudringen, um ſich mit der Nordarmee 
unter Zurückdrängung der Preußen zu vereinen. Sie wiſſen, 
daß Fe. Ramming feine Aufgabe, Nachod au beſetzen, nicht 
mehr löſen konnte, und ſich mit Beſetzung der Stellung von 
Skalitz begnügen mußte, und zwar aus dem Grunde, weil er 
bereits auf zu ſtarke und zu feſt aneinandergeſchloſſene feindliche 
Heereskörper ſtieß. Anſcheinend glücklicher war FM. Gablenz 
in Löſung ſeiner Aufgabe, der Beſetzung Trautenaus. Er drang 
gegen das erſte preußiſche Corps mit Erfolg vorwärts und hatte 
am Abend des 27. Trautenau beſetzt. 

Von da an mußte man nach der ganzen Lage die Ueber⸗ 
zeugung haben, daß unfere Operationen zu ſpät begonnen 
waren und nichts übrig blieb, als ſich rückwärts zu concentriren. 
Dennoch erneuerte am 28. Erzherzog Leopold mit dem 8. Corps 
den Verſuch des Vordringens von Sfalig, ein Verſuch, der ent⸗ 
weber mit größerer Kraft hätte unternommen oder aufgegeben 
werden müſſen, wenn dieſe Kraft nicht zur Verfügung war, in» 
dem man ſich im letzteren Falle begnügt hätte, die mehr rück⸗ 
wärtige Stellung um Dolna zu beſetzen, und hiedurch ſich auf 
das nachrückende Gros unſerer Armee zu repliiren. Nach dem 
Mißerfolg gegen Nachod mußte das 10. Corps Trautenau räus 
men. Doch es that dies etwas zu ſpät, denn ſchon waren am 
28. die Spitzen des von Braunau heranrückenden preußiſchen 
Garde-Armeecorps auf der Rückzugslinie des 10. Corps einge⸗ 
troffen; an dieſem Tage landen die rothen Huſaren bereits in 
Praußnitz auf der Straße von Trautenau nach Schurz. Eine 
Diverſion, welche die, wenn ich nicht irre, um dieſe Zeit in Na⸗ 
chod ſtehende Gavallerie-Divifion Taxis vielleicht in den Nüden 
des Feindes hätte machen können, wurde nicht angeordnet. 
Gablenz zog ſich fechtend und ſeinen Weg mit Gewalt — 
gegen Gradlitz und Schurz auf Litic, wo er am 29. unter ſchwe⸗ 
ren Verluſten eintraf. Drei Corps von uns waren nach dieſen 
Ereigniſſen ſchon ziemlich hart mitgenommen worden. 

Um ſich nicht weiter den Gefahren der Zerſplitterung aus» 
zulegen und den Feind zu einem Hauptſchlage zu nöthigen, 
wurde nun am 29. v. Mts. unter Vorrückung des Armeehaupt⸗ 
quartiers von Joſephſtadt nach Dubenec folgende Stellung von 
unferer Armee bezogen: Den rechten Flügel, gelehnt an das 
zurückliegende Joſephſtadt, mit den Spitzen in Dolon beſetzte 
wenn ich nicht irre, das zweite Corps, das vierte ſchloß fi 
daran, an dieſes das achte, das Centrum beider bei Salney. 
Das ſechste und zehnte Corps in zwei Linien hintereinander 
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ſtanden um Litic, Sibojed und Stern gegenüber von Königin⸗ 
hof, das dritte Corps hatte den äußerſten linken Flügel der 
Stellung. Inzwiſchen hatten die Preußen am 29. v. Mts. 
Abends das auf und über Gitſchin vorgerückte Clam'ſche Corps 
angegriffen, Abends geworfen und, während fie auf der ganzen 
Linie unferer oben beſchriebenen Stellung am 30. v. Mts. kano⸗ 
nirten und fo attent erhielten, entſcheidend bis auf Horzitz zu⸗ 
rückgedrängt. 

Die Poſition, welche unſere Armee am 29. v. M. auf der 
Höhenkette bezogen, die das rechte Elbeufer ziemlich ſteil domi⸗ 
nirt und ſomit uns dem Feinde gegenüber in eine vortheilhafte 
taktiſche Stellung gebracht hatte, war hiemit in ihrem linken 
Fr aufgerollt, und mußte trotzdem, daß das dritte Corps 
ogleich zur Deckung dieſes Flügels Miletin beſetzte, verlaſſen 
werden, unter Rückverlegung des Hauptquartiers nach Königgrätz. 
Am 1. Juli traf das Hauptquartier daſelbſt ein; die Corps 
wurden aus der obenbezeichneten Stellung zurückgezogen und 
rückten in folgende, mit ihren Flügeln auf Königgrätz und Jo⸗ 
ſephſiadt geftügte Poſitionen auf der Hügelkette, welche vorwärts 
gegen die linksſeingen Thalränder des Biſiritzbaches abfällt. 
Den linken Flügel beſetzte, wenn ich nicht irre, das 3. Corps,“) 
hinter ihm das 1. Corps bei Kuklena, Stöſſer und zum Theil 
Neu- Königgrätz hinter der Elbe in Reſerve; im Centrum zwichen 
Wſetin und Chlum und darüber hinaus ſtanden das 6., 10. 
und 4. Corps, an dieſe ſchloſſen ſich das 8. und 2. Corps. 
Die leichten Eavalerie-Divifionen ſtanden auf den Flügeln, zur 
Herfiellung des Zuſammenhanges die beiden ſchweren, weiter 
zurück die ſchwere Reſerve. Diviſion. Früh am Morgen brachen 
die preußiſchen Colonnen von Horzig auf und dirigirten ſich 
auf Lippa, wo um halb 7 Uhr die Kanonade begann. Der 
Kampf war bald auf der ganzen Linie engagirt und nahm den 
beſten Verlauf. Unter einem Geſchütz- und Gewehrfeuer, das 
ſeines Gleichen in der Geſchichte der Schlachten wohl noch nie 
ehabt, wurden die einen Hagel von Geſchoſſen vor ſich herwer⸗ 
—— Preußen auf allen Punkten abgewieſen, und gegen Mit⸗ 
tag war unſer linkes Centrum in der Richtung auf Groß⸗Bürg⸗ 
lig in ſiegreichem Vordringen. Erzherzog Wilhelm, welcher feine 
Geſchützreſerve perfönlich vorgeführt hatte, leitete den großartigen 
Artilleriekampf, welcher auf den Feind zerſchmetternd wirkte, und 
es war halb 2 Uhr, als wir auf allen Punkten ſiegreich ſchie⸗ 
nen und die ganze Linie ſich an's Vorrücken machte. Die Preu⸗ 
ßen, welche bei dem Frontangriff nicht reuſirten, hatten aber 
N eine Umgehungs⸗Colonne in unſeren rechten Flügel 
geſchickt, welcher dadurch zum Wanken gebracht wurde. Eine 
Detachirung, welche zur Verſtärkung dieſes Flügels aus dem 
Centrum geſchah, ließ bei Chlum eine Lücke. Dieſe Lüde bes 
nügend, ſchob ſich eine preußiſche Brigade mit einigen Batterien 
in den Rücken unſeres Centrums und richtete plötzlich ein mör- 
deriſches Rücken Feuer auf Chlum und die nächſt dem Orte ge⸗ 
legene dominirende Höhe. 

Das Hauptquartier, welches auf dieſer Höhe ſtand, ward 
in das Feuer genommen; die beiden Flügel ⸗ Adjutanten des 
Feldzeugmeiſters, der keinen Augenblick ſeine Kaltblütigkeit ver⸗ 
lor, Oberſtlieutenant Müller und Major Graf Grünne, ſielen an 
ſeiner Seite, einige Pferde wurden erſchoſſen und verwundet. Eine 
glückliche Cavallerie-Charge, wie ich glaube, von Kaiſer⸗Uhlanen 
ausgeführt, degagirte den Armeekommandanten und feine Suite. 
Doch in die Lücke drangen immer mehr und ſtärkere feindliche 

In einem ſpäteren Brief berichtigt derſelbe Korteſpondent dieſe Ans 
gabe dabin: Das dritte Corps ſtand im Beginn der Schlacht bei Uppa, alfo 
faft im Centrum; bei Ghlum und Wſeſtow das ſechste und zehnte, das vierte 
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Colonnen nach und der Durchbruch des Centrums war nicht 
mehr aufzuhalten. Die Chancen des Sieges waren mit Einem 
Schlage vernichtet und der Rüdjug mußte auf ber ganzen Linie 
angetreten werden, gedeckt durch das mörderiſche Feuer unferer 
braven Artillerie und theilweiſe durch einige ſcharfe Attaquen der 
Cavallerie. Es verſteht ſich, daß unter ſolchen Umſtänden der 
Rückzug nicht ohne ſchwere Verluſte an Menſchen und Material 
und nur mit Zurücklaſſung vieler Geſchüge, die bis zum letzten 
Augenblicke feuerten, bewerkſtelligt werden konnte. Ueber die 
Elbe, welche im Rücken unſerer Aufſtellung lag, waren die Tage 
vorher an verſchiedenen Orten Schiffbrücken geſchlagen worden. 
Die Feſtung Königgrätz war geſperrt, konnte ſonach als Nück⸗ 
ugspunft und zur Ueberſetzung der Elbe nicht benützt werden. 
ie Nacht über ging die Armee über die Elbe, um ſich hinter 
derſelben zu ſammeln. Das Hauptquartier traf in der Nacht 
in Holitz ein und ging am nächſten Morgen nach Hohenmauth.“ 
Der „Kamerad“ erhält über die Schlacht bei König⸗ 

rätz einen Bericht von einem Augenzeugen, auf deſſen „e. 
Auffaſſung und unbefangenes Urtheil“ das militäriſche (öſter⸗ 
reichiſche) Fachblatt einen ganz beſonderen Werth legt. Wir ent: 
nehmen dieſem Berichte e Schilderung: „Die preußiſche 
Armee, welche in dem Kampfe vom 27. vor. Mis., mit unbe⸗ 
ſtritten ot Uebermacht über Grottau, Reichenberg, Walden⸗ 
burg, Friedland, Weckelsdorf und von Landeshut herüber in 
Böhmen eindringend, durch die wenigen öſterreichiſchen Truppen 
in den genannten Gegenden mit wahrhaft heroiſcher Tapferkeit 
aufgehalten wurde, bat uns zwar bedeutende Opfer gekoſtet, 
mehrentheils aber nicht unerſetzliche, denn die Verwundungen ſind 
meiſt leicht. Das Verhältniß der ſchweren Verwundungen zu den 
leichten iſt wie 1 zu 7. Der Feind hat, dies iſt nackte Wahr⸗ 
heit und durch verwundete und gefangene Offiziere beſtätigt, 
wenigſtens dreimal ſo viel Todte als wir; Verwundete haben 
wir drei- bis viermal fo viel als er. Indem ich über die Kämpfe 
vom 27. Juni bis 2. Juli und ihre Opfer hinweggehe, bleibe 
ich beim Schlachttage vom 3. Juli und feinem unglücklichen, aber 
bei weitem nicht fo entſetzlich wilden Ausgange ſtehen, wie ihn 
die Urquelle, nämlich die erſchreckten Marodeurs und flüchtigen 
Trainſoldaten, wohl auch theilweiſe die Verwundeten, zuerſt hin⸗ 
terbrachten, und wie er, durch flüchtiges Landvolk von Stunde 
zu Stunde vergrößert, endlich nach Brünn und ſelbſt nach Wien 
gelangte. Die Schlacht war mörberifh; es war ein Schlachten 
von Morgen bis zum Abend; unſere Artillerie und Cavallerie 
wirkte wahrhaft entſetzlich auf den Feind; die Leichen waren auf 
einzelnen Punkten in ſolchen Haufen, daß es Hügeln blau und 
roth gefärbt gleichſah und die Todten und Verwundeten nicht 
mehr lagen, ſondern lehnten oder ſtanden. Der Sieg war bis 
2¾ Uhr entſchieden auf Seite unſeres Heeres, der Verluſt an 
Verwundeten bei uns ſehr groß, an Todten aber war er größer 
beim Feinde. Nachmittags, und zwar nach einem Hin- und Her⸗ 
wogen des Kampfes zwiſchen Chlum, Horzitz und Königgrätz, 
wurde, hiefür a ich nicht, aber jo heißt es, ein Scheinmanöver 
vom linken Flügel der öſterreichtſchen Armee ausgeführt, vom 
Feinde bemerkt, die Stellung umgangen, das Manöver war miß⸗ 
lungen, der Schreck gewaltig. Es wurde hie und da durch Kreuz⸗ 
feuer großer Verluſt den Unſeren beigebracht, die Confuſton war 
eine gewaltige; auch der Feldherr erſchien und ſchlug ſich 
mit feiner ganzen Suite, wie eine attaquirende 
Huſarenſchwadron in den Feind () — aber vergeblich. 
Bel dieſer Gelegenheit blieben Oberſtlieutenant Muller und noch 
einige Herren der Suite. Nun wurde die Confuſion zur 
Panique und, wer weiß ich nicht, aber Jemand rief den Truppen 
zu: „Rückzug Pardubig!“ Von Mund zu Mund lief dies wei⸗ 
ter, und der Rückzug wurde allgemein, d. h. jener des linken 
Flügels; Centrum und rechter Flügel ſchloß ſich an und relirirte, 
aber durchaus nicht in wilder Flucht. Der große Train 
der Armee war bereits ſeit 24 Stunden vor Beginn der Schlacht 
über Pardubitz nach Chrudim und Umgegend dirigirt und war 
alſo gerettet. Kanonen und leere Karren wurden unweit König⸗ 
gräß dei Kuklena wegen ſumpfigen Terrains ſtecken gelaſſen und 
die Stränge der Pferde abgehauen, die Pferbe und Geſchirre ges 
rettet. Dies gilt aber auch nur von jenen Batterien, die eben 
jenes Terrainhinderniß zu paſſiren hatten. Die Nacht deckte 
Alles, der Kampf ruhte, der Feind, anfangs lange andauernd 
geſchlagen, erntete in Folge dieſes unglücklichen Schluſſes unver⸗ 
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diente Lorbeern, aber er überſah kaum feine fürchterlichen Ver⸗ 


luſte. Der Geiſt der Armee iſt nicht gebrochen, nein, du 

nicht. Rufe, wie: „Himmel, wie iſt das möglich?“ „Wo iſt 
der alte Gott!“ , „Jeſus Maria!“ und „Himmel Sakrament!“ 
Fluche, Zähneknirſchen, Racheſchwäre aufs Heimzahlen. „Nur 
nicht loslaſſen, wir haben noch Leute genug, der Hund muß 
ſeinen Theil kriegen. Jeſus, der arme Kaiſer, was wird der 


Kaiser ſagen? — Na, der Benedek muß ganz verzagt fein”, und 


derartige Ausrufe, das iſt es, was man von Soldat 
Truppen in der Nacht nach det Schlacht hören konnte“ ä 


Bei Königgrätz. 
(Aus der Oſtdeutſchen Poſt.) 
Am 4. Juli. 

Der Wunſch, das blutige Getümmel einer Schlacht in näch⸗ 
ſter Nähe mitanzuſehen, zwei kampfgerüſtete Heere im muthigen 
Vernichtungskampfe — dieſer Wunſch iſt mir ſeit geſtern für 
immer vergangen. Der dritte Juli, der Schlachttag von Konig 

rätz, hat ſich mit blutigen Lettern in die Geſchichle eingeſchrie⸗ 
en, er kann nicht ohne tief einſchneidenden Einfluß vorübergehen 
auf die moderne Kriegskunſt. Erwarten Sie nicht, daß ich ein 
detaillirtes Bild von dieſem Schreckenstage entwerfe, der uns 
Oeſterreichern mehr koſtet als das Jahr 1859. Ich war keiner 
jener Glücklichen, die von den Wällen von Königgrätz der We 

ſenſchlacht in aller Gemüthlichkeit zuſahen und von Stabsoff⸗ 

cieren über die einzelnen Phaſen der Schlacht genauere Aufklä⸗ 
rungen erhielten. In allgemeinen Umriſſen nur vermochte ich 
die wogenden Bewegungen der Rieſencolonnen aus dem licht⸗ 
grauen Pulverdampfe zu erkennen, der die Regenwolken, die am 
Morgen des 3. Juli vom Himmel herunterhingen und Alles 
ur rer in ein troſtlos fahles Grau hüllten, mit der Erde 
verband. 

Am Morgen gegen 8 Uhr — der Regen begann in Flukhen 
herabzuſtrömen — ſah man von den Hügeln, die ſich weftlich 
von Pardubitz hinziehen, in der Richtung von Joſephſtadt gegen 
Horitz die Feuerſchlünde ihre Arbeit gegen den linken Flügel 
unſerer Armee beginnen, die ihre — am rechten Elbeufer 
eingenommen und ihr Centrum zwiſchen Lipra und Königgrätz 
batte. Von den Bewegungen der Truppen war nichts wahrzu⸗ 
nehmen. Man ſah nur den aufqualmenden Pulverdampf und 
hie und da auf den Höhen das Blitzen der Feuerſchlünde; man 
hörte nur bald anſchwellend, bald ſchwächer den Donner der 
Kanonen, und dazwiſchen ſah man das Aufbligen des * 
feuers, das ſich beim Beginn des Kampfes blitzartig um die 
Höhen ſchlängelte. 

So zog ſich der Kampf, ohne daß es mir möglich ward, 
die einzelnen Phaſen genauer zu beobachten, bis um die Mittags 
ſtunde hin. Da ſchien auf einige Augenblicke eine Ruhepauſe 
einzutreten. Der Donner der Geſchlltze wurde ſchwächer und der 
Pulberdampf verzog ſich. In gleicher Heftigkeit ſtrömte der Ne 
gen herab auf die reifenden üppigen Felder ringeherum, ein 
Bild des ſchaffenden und ſegenbringenden Friedens, wahrend in 
der Entfernung von zwei Stunden die Furie des Krieges das 
Bernichtungswer begonnen. Hie und da ſah man Dörfer und 
einzelne Gehöſte in lodernden Flammen ſtehen. Hoch auf ſeh 
man durch die Lücken des Pulverdampfes die Flammen zum 
Himmel ſchlagen. Da mit einem Male ſchießt eine dunkle Wolle 
in die Höhe und die Erde durchbebt ein Gedröhne, als wollten 
die Berge aus ihren Wurzeln rücken. Es müſſen Hunderte von 
Feuetſchlünden geweſen ſein, die nun Tod und Verderben aus⸗ 
ſpieen. Immer dröhnender, immer gewaltiger wurde der Donner 
der Geſchüze. An den Rauchwolken, die ſaſt regelmäßig in 
ganzen Linien auſſtlegen, konnte man erkennen, wie ſich der 
Kampf immer ſüdlicher von Horiz gegen Lipa und Königgrätz, 
gegen das Centrum unſerer Armee vorſchob. Man nahm ſchon 
mit freiem Auge die dunklen Maſſen der Kämpfenden wahr, konnte 
die Cavallerie von der Infanterie unterſcheiden und ſah, wenn 
ſich die Wolken theilten, im Sonnenſirahle die blanken Waffen 
glitzern. . j , 
Der Schauplatz des Kampfes hatte ſich von den Hügelreihen 
im Norden von Horitz immer weiter und weiter gegen den St 
den und Oſten vorgedrängt, die Schlacht wurde immer heftiger, 
fie ſchlen Nachmittags um 3 bis 4 Uhr ihren Culminationspunkt 
erreicht zu haben. Ich glaube, ein Erdbeben, das Städte ver⸗ 
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schlingt und im Innern der Erde begräbt, kann nicht ſchrecklicher 
auf den Menſchen einwirken, als der Eindruck einer ſolchen 
Rieſen⸗Menſchenſchlächterei, die Himmel und Erde gegen einander in 
den Kampf zu führen ſcheint. In einzelnen Momenten ſchien 
es mir, als müßte nun die Erde berſten, ſo gewaltig brach der 
Donner der Geſchütze durch die regenſchwangere Luft. 

Die Schlacht wüthete fort. Der Kampf mußte ein zäher 
und gewaltiger fein. Man ſah nichts von den wogenden Linien 
eines wechſelnden Kampfes, der hier ein Vor- und dort ein Zu⸗ 
rückdrängen markirt. Feſt gegen einander müſſen hier die Maf- 
ſen geſtanden und Aug' in Aug' die blutige Schlacht geſchlagen 

ben. So ſtand die Wagſchale lange gleich, und wenn es auch 
7.— als wollte das Züngelchen ſich auf dem linken Flügel 
den Feinden zuwenden, ſo war doch im nächſten Augenblicke 
wieder die ſchwankende Bewegung gefeſtigt. Da auf ein Mal 
es mochte ungefähr in der ſechsten Stunde ſein, ſah man au 
den Feldwegen und auf der Straße von Königgrätz herab ein⸗ 
zelne Truppen Verſprengter. 

Es war das erſte Anzeichen, daß die blutigen Würfel die 
Mehrzahl der Augen für die Feinde geworfen! Immer dichter 
wurden die Schaaren, die von dem linken Flügel zurückgedrängt 
wurden: Infanterie, Cavallerie und Artillerie in loſem Durch⸗ 
einander. Der Rückzug war ein vollſtändiger. 

Das wilde Bild mit all' den Schreckniſſen eines Rieſen⸗ 
verluſtes auch nur annähernd zu ſchildern, dazu iſt das Wort 
zu ſchwach. Ungeheure Züge Leichtverwundeter aller Waffengat ⸗ 
tungen mit geſchwärzten, oft bluttrichenden Geſichtern, zertiſſenen 
er re ohne Waffen, ſelbſt ohne Seitengewehre, drängten 
einander mit dem immer lauten Rufen „Waſſer“, das in allen 
Sprachen des polyglotten Oeſterreichs herzzerreißend erklang. 
Schwerverwundete Offiziere, die ſtöhnend auf Tragbahren, von 
Gewehren gebildet, forigeſchleppt wurden, wechſelten mit ſolchen, 
die noch während des Transportes ihren letzten Schmerzens⸗ 
ſeufzer aushauchten. Herrenloſe Pferde irrten in den Feldern 
umher, manches ſah man mit zerſchoſſenen Knochen ſich vorwärts 
ſchleichen. Das iſt das Bild eines geordneten Rückzuges! Wel⸗ 
re mögen erſt die Schreckniſſe einer wilden, zügelloſen Flucht 


Ich hatte in Pardubitz gegen ſchweres Geld und gute Worte 
einen Bauerntlepper ohne Sattel aufgetrieben, auf dem ich früh 
Morgens ausritt. Mit dieſem elenden Gaul gerieth ich Abends 
in eine Schaar flüchtiger Huſaren und Uhlanen. Die Erſteren 
tiefen mich ungariſch an, und da ich auf die nichts weniger als 
höfliche Anfrage aus dem einfachen Grunde nicht zu antworten 
vermochte, weil ich des Ungariſchen nicht mächtig bin, ſo bekam 
ich mit flachen Säbelklingen einige Hiebe auf den Rücken, deren 
blutige Striemen ich nun in Chrudim zu heilen ſuche. Die 
Roſinante wurde unter meinen Beinen weggezogen, und ſo lag 
ich neben der Straße, bis mir ein Markedenter auf ſeinem Wä⸗ 
gelchen einen Platz anbot. Mannigſaltig find die Beneficien 
eines Specialberichterſtatters! Ich muß aber geſiehen, daß ich 
von nun an kein ſehnſüchtiges Verlangen mehr nach ſolchen 
Freuden trage. Merkwürdig blieb mir auf dieſem Rückzuge nur 
das Eine: Weit und breit war kein Feind zu ſehen; und doch 
hörte ich von Zeit zu Zeit, als ich im Straßengraben über den 
großen ſtrategiſchen Halbkreis, mit dem Centrum Berlin, melan⸗ 
choliſchen Gedanken nachhing, den ſcharfen Pfiff vorbeiſauſender 
Kugeln, der mit dem ſchrillen Flug der Hirſchkäfer frappante 
Aehnlichkeit hatte. Das Räthſel, aus welchem Rohre dieſe Boh⸗ 
nen geflogen kamen, iſt ungelöst. 

Auf dem Bahnhofe von Pardubitz ſah ich am Morgen des 
großen Schlachttages viele Waggons mit Kommisbroden, aber 
in einem Zuſtande, der an das Jahr 1859 erinnerte. 

Das Brod war fingerdick mit Schimmel bedeckt. Möglich, 
daß es während der letzten Tage im Freien geſtanden und in 
dieſen Zuſtand gerathen iſt. Aus dieſer einen Thatſache läßt 
ſich natürlich kein Schluß auf die Verproviantirung und das ge⸗ 
fammte Verpflegsweſen ziehen, und es iſt wohl höchſt wahrſſcheinlich, 
daß man dieſes ſtinkende und verſchimmelte Brod nicht an die 
Mannſchaft vertheilt haben würde. Gerathen wäre es jedoch, 
die Aufmerkſamkeit auch in dieſer Richtung etwas zu verſchärfen, 

Die kleinen Erzählungen von Seite der Markedenter, von 
denen ſchon einige dem suave est pro patria mori Ehte ge» 
macht und die mit gehöriger Sichtung geeignet find, inlereſſante 


Streiflichter auf, die Verpflegung und das Neſtaurationsweſen 
im Heere zu werfen, will ich in einem nächſien Berichte ſchildern, 
wenn die Striemen auf meinem Fell, die Pater Wika ſoeben 
mit kalten Linnen belegen will, geheilt wird. 

Es mag ſüß fein, für das Vaterland zu ſterben; aber uns 
angenehm bleibt es, für das Vaterland geſtrichen zu werden. 


Kurzer Bericht über die Vorgänge bei der hanno⸗ 
ver'ſchen Armee in der Zeit vom 16. bis 29. 
Juni 1866. 

(Aus ber allg. 31g.) 

Die Kriegserklärung Preußens, welche der Ablehnung uns 
annehmbarer Forderungen durch Se. Maj. den König auf dem 
Fuße folgte, fand Hannovers Truppen im völligen Friedenszu⸗ 
ſtande, theils auf Uebungsmärſchen im Lande zerſtreut, theils 
in den gewöhnlichen Standquartieren. Während man bis dahin 
ſich für gewiſſe Eventualitäten mit einer Concentrirung im 
Bremiſchen vertraut gemacht hatte, wurde jetzt im äußerſten 
Moment beſchloſſen, die Truppen möglichſt bei Göttingen durch 
Gewaltmärſche und namentlich mittelſt der großen Hilfsmittel 
unſerer Eiſenbahnen zu vereinigen. Es gelang auf wunderbare 
Weife, dort in den Tagen des 16. bis 19. Juni die Cavallerie 
mit 1900 Pferden, die Inſanterie in der Stärke von etwa 
12,000 Mann und 5 Batterien (26 Geſchütze) mit der Friedens⸗ 
beſpannung aufzuſtellen. Zugleich begann mit größter Energie 
die Kriegsausrüſtung durch das maſſenhaft von Hannover nad» 
geführte Material. Durch Ankauf und Aushebung von Pferden 
gelang es, noch mehrere Batterien nothdürftig auszurüſten, ſowie 
eine Munitionscolonne und Sanitätsabtheilung zu beipannen. 
Die Vataillone verſtärkten ſich durch zahlreich zuſtrömende Manns 
ſchaften, welche, größtentheils ohne erhaltene Ordre, noch auf dem 
Marſch gegen Süden ihren Fahnen nacheilten. Indeſſen waren 
die preußiſchen Corps im Norden und Weſten mit Uebermacht 
herangerückt, jo daß es die höchſte Zeit war, ſich darüber zu 
entſcheiden, ob man ſich etwa in den Harz werfen oder den 
Marſch nach dem Süden antreten wollte. Die königliche Ent⸗ 
ſcheidung führte die Armee in angeſtrengten Märſchen am 21. 
Juni nach Heiligenſtadt, und am 22. d. nach Mühlhauſen. Hier 
beſchloß man, Die engen Gebirgs Deſiles des Hainichen Waldes 
beim Marjch auf Eiſenach zu vermeiden, da dieſelben als vom 
Feinde beſetzt gemeldet wurden, und wandte ſich am 23. d. nach 
Langenſalza und Oſter⸗Behringen. Eingeleitete Unterhandlungen 
führten am 24. d., während die Armee auf Eiſenach und Mech⸗ 
terſtedt dirigirt wurde, durch Mißverſtändniß zu einem nicht bes 
abſichtigten Waffenſtillſtand, der den Preußen geſtattete, in der 
Nacht zum 25. d. das nur von 2000 Mann beſetzte Eiſenach 
durch das ganze Göben'ſche Corps zu ſichern. Der folgende 
Tag brachte den vom König von Preußen geſandten Generals 
Adjutaten v. Alvensleben ins Hauptquartier zu Groß⸗VBehringen, 
mit dem ein Waffenſtillſtand verabredet wurde. Indeſſen muß⸗ 
ten die ermüdeten und ſehr mangelhaft verpflegten Truppen noch 
in der Nacht den Rückmarſch auf Langenſalza antreten, da der 
General v. Falkenſtein in Eiſenach erliäcte, weder von Unter⸗ 
handlungen noch von Waffenruhe etwas wiſſen zu wollen. Als 
auch am 26. die Verhandlungen kein Reſultat herbeiſührten und 
man befürchten mußte, in den der Verpflegung wegen ausge⸗ 
dehnten Cantonnemenis überrafcht angegriffen zu werden, fo 
wurde in der Nacht zum 27. die Armee in eine Fantenftelung 
am linken Ufer der Unſtrut geführt, die den Vortheil gewährte, 
h mehreten Seiten Front machen zu können, allerdings aber 
auch den Nachtheil hatte, daß eine Offenſive über bie Unſtrut 
mit großen Schwierigkeiten verbinden war. In dieſer Stellung 
wurben die Hannoveraner am 27. Vormittags von dem etwa 
12,000 Mann und 24 Geſchütze zählenden Corps des General- 
majors v. Flies, der von Gotha vorrücke, angegriffen. Da der 
Angriff gegen alles Erwarten nur von dieſem Corps allein ers 
folgte (erſt ſpät am Nachmittag als das Gefecht bereits entſchie⸗ 
den war, rückten etwa 2 Bataillone anderer preußiſcher Truppen 
gegen unſere rechte Flanke vor), wurde ſofort der Beſchluß ges 
faßt, ungeachtet der höchſt ſchwierigen Defiles der Unſtrut, welche 


zu paſſiren waren, zur Offenfive überzugehen. Während des 


‚Artillerielampfes, der aus beiderſeits günſtigen Stellungen mit 
großer Lebhaftigkeit geführt wurde, drang die Brigade v. Both⸗ 


“ 
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mer in des Feindes rechte Flanke, konnte aber das ſumpfige 
Bett der Unſtrut, trotz der angeſtrengteſten Verſuche, nicht über 
ſchreiten. Die größten Verluſte hatte die Brigade de Baur, die 
im Centrum das Dorf Merrleben feſthielt, während auf dem 
rechten Flügel die Entſcheidung durch die Offenſive der Brigaden 
v. d. Kneſebeck und v. Bülow hervorgebracht wurde. Unter 
den Berluften drangen die braven Bataillone dieſer Brigaden, 
bas tief ausgeſchnittene Bett der Unſtrut überſchreitend, dis 
Langenſalza vor, entriſſen dem Feind wieder dieſen Ort, und warfen 
ihn von der neben demſelben befindlichen dominirenden Höhe. Bald 
darauf brach auch das Königin⸗Huſarenregiment, gefolgt von der 
Cüraſſier⸗Brigade, durch das Def, während die Infanterie von 
allen Seiten auf das vom Feinde hartnäckig behauptete Gehölz 
im Centrum losſtürmte. Der Feind war überall geworfen, aber 
noch blieb es der Cavallerie vorbehalten, ſich blutige Lorbeeren 
zu pflücken. Mit unvergleichlicher Bravour wurden zwei Geſchütze 
von dem Regiment Cambridge Dragoner genommen und mehrere 
Bataillone von dieſem Regiment und der Cüraſſier⸗Brigade char ⸗ 
rt. Schwere Verluſte waren bäbei nicht zu vermeiden, aber 
ie Reiter von Garcia Hernandez können ſtolz ſein auf ihre 
Nachkommen. Die Erfhöpfung der hungernden, feit drei Nach⸗ 
ten ohne Ruhe gebliebenen Truppen war zu groß, um die Ver⸗ 
lgung bis in die Nähe von Gotha fortſetzen zu können, weßwegen 
n auch außer vielen hundert Verwundeten nur 900 — 1000 
Mann kampffähige Truppen des Feindes zu Gefangenen gemacht 
und 2 Geſchütze, ſowie etwa 1500 Gewehre erbeutet wurden. 
Unſer Berluft an Todten und Verwundeten beträgt etwa 90 
Offiziere und 1200 Unteroffiziere und Soldaten, für welche leider 
nur ſehr mangelhaft geſorgt werden konnte. Am 28. zogen die 
Truppen der Generale v. Falkenſtein, v. Göben, v. Manteuffel, 
im Ganzen mehr als 50,000 Mann, von allen Seiten gegen die 
concentrirte Stellung der Hannoveraner bei Langenſalza heran, 
die hiedurch, wie nicht minder durch den Mangel an Lebens⸗ 
mitteln und Munition, zu einer Capitulation genöthigt wurden, 
welche der König, um nutzloſes Blutvergießen zu vermeiden, ge⸗ 
nehmigte. Die Grundzüge dieſer Capitulation lauten in einer 
beide Theile ehrenden Weiſe: 1) Freier Abzug für König und 
Kronprinz unter Garantie ſeines Privatvermögens; 2) Abgabe 
der Waffen und Pferde ꝛc. an hannover'ſche Commiſſäre, von 
denen preußiſche Commiſſäre fie übernehmen; 3) Beurlaubung 
der per Eiſenbahn ins Land beförderten Mannſchaft; Offiziere, 
denen Waffen und Pferde verbleiben, ſowie Unteroffiziere ac. 
behalten Gage und ſonſtige Competenzen. Alle Individuen ver⸗ 
pflichten ſich, nicht gegen Preußen zu dienen. z 


Kleine Kriegsgeſchichten. 
(Aus der Oſtdeutſchen Poſt.) 

Die Bahnhöfe Wiens ſind in dieſen bewegten Tagen Zeugen ſo 
mancher ergreifenden, ſo mancher erhebenden, ja ſogar mancher 
heitern Scene und es lohnt ſich der Mühe, in ihnen Beobach⸗ 
tungen zu machen. 

Vor einigen Tagen war ein Transport Leichtverwundeter 
angekommen und unter den Neugierigen und den Theilnehmen⸗ 
den drängte ſich eine junge und ſehr hübſche Dame hinzu, eben 
als einer der Angekommenen die Geſchichte ſeiner Verwundun 
den Umſtehenden erzählte. Mit Worten der begeiſterlſten Dank⸗ 
barkeit gedachte er auch „feines“ Hauptmanns, der ſich um ihn, 
den Gemeinen, mit großer Sorgfalt angenommen hatte, und 
wünſchte den Tagen Flügel, damit er nur bald wieder hergeſtellt 
ſein, zu ſeinem Hauptmanne zurückkehren und im Kampfe IE 
an feiner Seite ſtehen könne. Die Dame horchte ber Erzählu 
mit hochklopfendem Herzen, denn ſie kannte die Farbe der Auf⸗ 
ſchläge des Regiments, zu welchem der Erzähler gehörte, gar gut, 
und als er geendet hatte, fragte ſie ſchüchtern, ob er den Haupt⸗ 
mann *** fenne. ſt unwillig antwortete der Mann: „Werd' 
ich den nicht kennen, der iſt's ja, von dem ich rede.“ Da traten 
Thränen in die Augen der Dame, mit zitternden Händen reichte 
ſie dem Manne eine Gabe, ſo groß, daß er zögerte, ſie anzu⸗ 
nehmen. Durch Thränen lächelnd ſprach aber die ſchöne Geberin: 
„Nehmen Sie immerhin, Sie haben mich glücklicher gemacht durch 
Ihre Eczäblung, als ich Ste durch biefe Kleinigkeit; ich bleibe 


immer Ihre Schuldnerin!“ Einer der Umſtehenden aber, welche r 
die Dame kannte, flüfterte dem Verwundeten in's Ohr: „Sie 
können das Geld ſchon nehmen, es kommt von der Braut Ihres 
Hauptmanns.“ 

Wie ſonderbar im Kriege der Zufall ſpielt, zeigt ein anderer 
Vorfall, der ebenfalls den Nordbahnhof zum Schauplatze hatte. 
Unterlieutenant W vom Infanterie Regimente Mecklenburg ⸗ 
Schwerin langte vor einigen Tagen als Schwerverwundeter mit 
einem Schuſſe im Kiefer hier an und wurde nach Laxenburg in 
das dortige Offiziersſpital transportirt. Den Arzt, der den Zug 
begleitete, erſuchte er, im Falle er in den nächſten Tagen einen 
der Offiziere ſeines Regiments träfe, demſelben ſeine Anweſenheit 
in Laxenburg zu melden, da er lange Zeit unbeachtet auf dem 
Schlachtfelde gelegen habe und vom Regimente wahrſcheinlich für 
todt gehalten werde. Der Arzt verſprach, dem Wunſche des Ver⸗ 
wundeten nachzukommen. Vorgeſtern, als derſelbe Arzt wieder 
auf dem Verbandplatze im Nordbahnhofe thätig war, erneuerte 
er den Verband eines am Schenkel verwundeten Hauptmanns, 
als ein Blick auf die Auſſchläge und Knöpfe der Uniform ihn 
belehrte, daß er jetzt Gelegenheit habe, den Wunſch des Lieutenants 
W zu erfüllen. Kaum hatte er jedoch den Namen genannt, 
als der Hauptmann ausrief: „Lebt der doch? Gottlob, nun 
können Sie ihm etwas zurückgeben, was er mir übergab, und 
was mich die Zeit über mehr gebrannt hat, als meine Wunde.“ 
Und er nahm aus feiner Brieſtaſche ein kleines goldenes Kreuz, 
in welchem ſich eine Mikropholographie, die Madonna mit dem 
Kinde darſtellend, befand, und welches die Inſchriſt trug: „Gott 
ſchütze Dich!“ Dieſes Kreuz hatte Lieutenant W. während 
er fiel, dem neben ihm kämpfenden Hauptmanne mit der Bitte 
eingehändigt, es ſeiner Braut, von der es ſtammte, mit der 
Nachricht von ſeinem Tode zu übergeben. Dieſes ſchweren 
Auftrages war nun der Hauptmann überhoben, und daher 
ſeine Freude. 

Eine erſchütternde Scene, welche zeigte, wie ſchwer die Geißel 
des Krieges das Land getroffen hat, ſpielte ſich ehevorgeſtern 
gegen Mittag auf dem Perron des Nordbahnhofes ab. Der 
Oderberger Perſonenzug brachte eine Menge Familien aus Galizien, 
welche ſich vor den Schrecken des Krieges geflüchtet hatten, dar⸗ 
unter auch eine ältliche Frau, welche mit drei Kindern die Reiſe 
machte und den Aufregungen der letzten Tage auf der Fahrt 
erlag. Sie ſtarb, kurz bevor der Zug nach Wien kam, im 
Waggon. Sobald der Zug hielt, wurde die Leiche aus dem 
Waggon gehoben und auf den Perron gelegt, wo die weinenden 
hilfloſen Kinder fie umſtanden. Kaum hatten die auf dem Bahn⸗ 
bofe anweſenden Mitglieder des patriotiſchen Hilfsvereins von 
dem traurigen Ereigniſſe erfahren, als ſie unter ſich und unter 
dem anweſenden Publikum eine Sammlung einleiteten, welche 
ein bedeutendes Ergebniß hatte, ſo daß die Begräbnißkoſten be⸗ 
ſtritten werden können und für die nächte Zukunft der Waiſen 
geſorgt iſt. 


Verfahren, nach welchem 100 Levkojenpflanzen 
80 gefüllt blühende liefern. Nachdem die Samenträger 
mit aller Sorgfalt ausgeſucht worden, werden dieſelben im April 
in ein gegen Oſten gelegenes Beet mit trockenem Boden geſetzt. 
Während der Blüthe wird bei den Blumenzweigen das Einknei⸗ 
pen angewendet; es bleiben nur 10 bis 12 Schoten an den 
Seitenzweigen. Die kleinen Nebentriebe werden ſehr ſorgſältig 
entfernt, ſobald fie ſich zeigen; nur der Haupttrieb mit einigen 
Nebentrieben, die ebenfalls Schoten tragen, dürfen ſtehen bleiben. 
Auf dieſe Weiſe erhält man 80 blühende unter 100 Pflanzen, 
denn die Schoten ſind weit größer und die Reife der Samen 
iſt viel vollſtändiger. Beim Enthülfen der Samen wird ſtets 
von jeder Schote das äußerſte Viertel abgenommen; die Samen 
dieſes äußerſten Viertels find es, welche zur Aus ſaat verwendet 
werden und faſt nur gefüllt blühende Pflanzen erzeugen. (Frtſch.) 
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Die Schlacht bei Königgrätz. 
(Von dem Gorrefpondenten der Times“ im pieußiſchen Hauptquartier.) 
Horzttz, 3. Juli, 11 Uhr Abends. Am Montag, 2. Juli, 
machte Prinz Friedrich Karl mit der erſten Armee zu Ramnig 
Halt, ſowohl um dem Kronprinzen Zeit zu laſſen, nach Miletin 
aufzurücken, einer Stadt, welche fünf Meilen öſtlich von Kamnitz 
liegt, als auch, um Nachrichten Über die Bewegung der Oeſter 
reicher einzuziehen. Denſelben Nachmittag ſandte er zwei Difiziere 
aus, um über Horzitz hinaus zu recognosciren. Beide ſtießen 
auf Oeſterreicher und mußten fechten und ſcharf reiten, um ihre 
Nachrichten ſicher heimzubringen. Auf die Ausſagen dieſer Off · 
nere und andere Rapporte hin, beſchloß Prinz Friedrich Karl, 
anzugreifen und gab geſtern Abend Befehl zum unverzüglichen 
Vorgehen feiner Armee Über Horzitz hinaus; ebenſo ſandte er 
den Lieutenant v. Normann mit einem Briefe an den Kron ⸗ 
prinzen, der ihn erſuchte, am nächſten Morgen von Miletin vor ⸗ 
wäris zu dringen und bie Oeſterreicher in der rechten Flanke an⸗ 
zugreifen, während er ſie in der Fronte angriffe. Es war zu 
befürchten, daß die öfterreichiichen Kavalerie- Patrouillen, welche 
umberſchwärmten, den Adjutanten aufhalten und den Brief ab- 
faſſen würden; aber v. Normann vermied ſie glücklich, kam um 
1 Uhr Morgens im Hauptquartier des Kronprinzen an und um 
4 Uhr wieder zu Prinz Friedrich Karl zurück, um demſelben das 
Verſprechen von der Mitwirkung der zweiten Armee zu über» 
bringen. Wäre dieſer Adjutant arf feinem Wege nach Miletin 
gefangen oder getödtet worden, fo wäre dies wahrſcheinlich für 
den Ausgang des ganzen Feldzuges von großer Bedeutung ge⸗ 
weſen, denn auf jenem Briefe beruhte zum großen Theil der 
Aus fall der heutigen Schlacht. Lange vor Mitternacht waren 
die Truppen alle in Bewegung und der Stab verließ um ½2 
Uhr Morgens Kamnitz. Der Mond ſchien zu Zeiten hell, war 
aber häufig hinter Wolken verdeckt und dann konnte man beut- 
lich die erlöfchenden Bivouakfeuer erkennen, an welchen die 
Truppen längs der Straße gelegen hatten. Diele Feuer ſahen 
wie große Irrlichter aus, wenn ihre Flammen im Winde flacker⸗ 
ten, und erſtreckten ſich über manche Meile, denn es ſind nicht 
weniger als 150,000 Mann bei der erſten Armee allein, und 
die Bivouaks einer ſo großen Truppe erſtrecken ſich über ein 
weites Terrain. Der Tag begann allmälig zu grauen, aber mit 
dem erſten Sonnenblicke kam ein dichter Nebelregen, welcher bis 
zum Nachmittage anhielt. Der Wind erhob ſich und ward den 
Soldaten empfindlich kalt, denn ſie waren an Schlaf und Nah⸗ 
rung zu kurz gekommen. Bei Tagesanbruch hatten die Truppen 
ihre Poſitionen zum Angriff eingenommen. Die Hauptmaſſe der 
Armee war zu Milowitz, einem Dorfe auf dem Wege von Horzitz 
nach Königgrätz. die 7. Divifion unter General Franſecky war 
zu Ceſchwitz auf der linken, und die 4 und 5. Diviſion in den 
Dörfern Brislau und Pſauch auf der Rechten, während General 
Herwarth v. Bittenfeld mit dem 8. und einem Theil des 7. Armee⸗ 
torps nach Neubidſchau auf die äußerſte Rechte geſandt wurde, 
etwa 10 Meilen (hierunter ſind immer engliſche Meilen, d. i. 
eine halbe Stunde zu verſtehen) von Milowitz. Etwa um 4 Uhr 
begann die Armee zu avanciren, und marſchirte langſam das 
leicht ſteigende Gelände hinauf, welches von Milowitz nach dem 
Dorfe Dub führt, fünf Meilen weiter gegen Königgrätz hin. Das 
Getreide lag naß und vom Regen niedergedrückt auf dem Boden. 
Die vorſchwärmenden Tirailleurs kamen behende hindurch, aber 
die in geſchloſſenen Kolonnen folgenden Truppen marſchirten mit 
Mühe über die niedergetretenen Ernten, und die Beſpannung der 
Artillerie hatte tüchtig zu arbeiten, um die Räder der Geſchütze 
durch den weichen, klebrigen Boden zu ſchleppen. Um 6 Uhr 
war die ganze Armee nahe an Dub herangekommen, aber es 
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der Höhenzug, worauf Dub ſteht, hatte alle ihre Bewegungen 
verdeckt, und die Oeſterreicher konnten nichts von den Truppen 
ſehen, welche hinter dem Gipfel auſmarſchirten, ja fie konnten 
glauben, daß von den Preußen höͤchſtens nur die gewöhnlichen 
Vorpoſten nahe wären, denn die Kavalerie Vedetten, welche über 
Nacht vorgeſchoben waren, blieben auf dem Gipfel der Hügelkette 
ruhig ſtehen, als ob hinter ihnen weiter gar nichts vorfiele. Von 
dem Gipfel der leichten Erhoͤhung, worauf Dub ſteht, ſenkt ſich 
das Terrain ſanft herunter zu dem Flüßchen Biſtritz, welches den 
Weg in dem Dorfe Sadowa überſchreitet, etwa 1¼ Meile von 
Dub. Von Sadowa hebt ſich das Terrain wieder jenſeits der 
Biſtritz und gegen das Dorf Lipa hin, welches bemerklich wird 
durch ſeinen Kirchthurm, der auf einem leichten Hügel ſteht, etwa 
anderthalb Meilen von Sadowa. Wer dieſen Morgen auf dem 
Gipfel des Höhenzuges geſtanden, hätte Sadowa abwärts liegen 
ſehen mit feinen hölzernen Bauernhäuſern, zwiſchen Baumgärten 
und mehreren Waſſermühlen darunter. Aber dieſe arbeiteten 
nicht, denn alle Einwohner waren ausgetrieben worden und dle 
weißen Röcke hier und da zwiſchen den Häuſern waren nicht 
Ki tel böhmiſcher Bauern, ſondern öſterreichiſche Uniformen. Drei 
Viertelmeilen abwärts an der Biſtritz ſteht ein großes, rothes 
Ziegelgebäude mii einem Schornſteine, welches wie eine Fabrik 
ausſieht, und hölzerne Gebäude daneben find unzweifelhaft 
Magazine; nahe dabei bilden einige hölzerne Hütten, vermuthlich 
die Wohnungen der Arbeiter jener Fabrik, das Dörfchen Dohalitz. 
Etwas mehr als eine Meile noch weiter abwärts an der Biſtritz liegt 
das Dorf Mekrowans, wie die meiſten böhmiſchen Dörfer aus 
tannenhölzernen Hütten beſtehend, die in Baumgärten verſteckt 
liegen. Das Schloß Dohalicha ſteht etwa mittenwegs zwiſchen 
Dohalitz und Mekrowans auf einem Hügel über dem Fluſſe. 
Hinter Dobalitz und zwiſchen dieſem Dorfe und der Heerſtraße, 
welche durch Sadowa geht, liegt ein großes, dichtes Gehölz; viele 
der Bäume desſelben waren abgehauen bis etwa zehn Fuß über 
dem Boden und die abgehauenen Zweige waren zwiſchen die 
ſtehenden Baumſtumpfen geflochten, welche dem Fluſſe am nächſten 
waren, um das Eindringen in das Gehölz möglichſt ſchwierig zu 
machen. Auf der offenen Abdachung zwiſchen Dohalitz und 


Dohalicha ſchien eine dunkle Linie von einzelnen Büſchen hinzu⸗ 


laufen, aber das Teleſkop zeigte, daß dies Kanonen waren und 
daß dieſe Batterie allein zwölf Stück enthielt. Linkshin die 
Biſtritz hinauf war das Terrain offen zwiſchen den Baumgärten 
von Sadowa und den Bäumen, welche um Benatek wachſen — 
ein Dörfchen, etwa zwei Meilen oberhalb Sadowa, welches den 
rechten Flügel der Oeſterreicher bezeichnete — außer wo mitten 
zwiſchen dieſen Dörfern ſich ein breiter Streifen von Tannen⸗ 
gebö.5 auf etwa drei Viertelmeilen erſtreckt. Ueber und jenſeits 
dieſer Dörfer und Gehölze hinaus ſah man den Kirchthurm von 
Liſſa, darunter einige Häuſer, Gärten und Gruppen von Tannen⸗ 
ebüſch und etwas nach links, etwas mehr abwärts am Hügel, 
ſah man die Hütten von Bisliocs. Die Luft war trüb und 
nebelig, der Regen fiel beſtändig und der Wind blies bitterlich 
kalt, während die Infanterie und Artillerie, hinter den Hügeln 
von Dub wartend, ſtillſtand. Um 7 Uhr warf Prinz Friedrich 
Karl ſeine Cavalerie und reitende Artillerie vorwärts. Sie 
marſchirten gegen die Biſtritz hinab in leichtem Trabe und hielten 
auſ's ſchönſte ihre Linie, obgleich auf dem feuchten Boden oft 
gleitend. Am Fuße der Höhe angelangt, ertönten die Trompeten, 
und, indem ſie ihre Bewegungen machten, um die Brücke zu ge⸗ 
winnen, ſchwenkten die Schwadronen längs des Fluſſes I 
als wollten fie das feindliche Feuer herausfordern. Dann er 
öffneten die Oeſterreicher das Feuer von einer Batterie in einem 


4 7 


Felde nächſt dem Dorfe, wo die Hauplſtraße über die Biflrig 


geht, und die Schlacht von Sadowa begann. 

Der erſte Schuß fiel etwa um halb 8 Uhr. Die preußiſche 
reitende Artillerie unten nahe am Fluß antwortete den öſter⸗ 
reichiſchen Kanonen, aber keine Seite feuerte heſtig, und während 
einer halben Stunde beſtand die Kanonade nur aus einzelnen 
Schüſſen. Um ein Viertel vor acht Uhr erſchien der König von 
Preußen auf dem Schlachtfelde, bald darauf war die reitende 
Artillerie durch andere Feldbatterien verstärkt und die preußiſchen 
Kanonen begannen, ihre Granaten ſchneller in die öſterreichiſchen 
Reihen zu entſenden. 
ter wurde, ſchienen öſterreichiſche Kanonen wie durch Zauberei 
auf allen Punkten der Poſition zu erſcheinen, von jeder Straße, 
von jedem Dorfe, aus den Baumgärten von Makrowena auf der 

reußiſchen Rechten, bis zu den Baumgärten von Benatek auf 
ter Linken blitzten fie auf und ſandten ihre ſauſenden Grana 
ten, welche, mit lautem Knalle platzend, ihre Splitter raſſelnd 
zwiſchen die Kanonen, Kanoniere, Fuhrwerke und Pferde ſchleu⸗ 
derten, häufig einen Mann oder ein Pferd tödtend, manchmal 
eine Kanone demontirend, aber immer den Boden aufwühlend 
und die Erde den Leuten in's Geſicht werfend. Aber die Oeſter⸗ 
reicher feuerten nicht allein auf die Artillerie, ſondern ſie warfen 
ihre Granaten auch aufwärts gegen Dub, und eine Granate 
ſchlug direkt in eine Abtheilung Uhlanen ein, welche in der Nähe 
des Königs hielt, wühlte ſich tief in die Erde, warf eine Säule 
von Schlamm etwa zwanzig Fuß empor und erſchlug plaßzend 
vier Glieder der Schwadron. 

Sobald die Kanonade in der Fronte ernſthaft wurde, begann 
die Spitze der 7. Divifion das Dorf Venatek auf der öſter⸗ 
reichiſchen Rechten zu bombardiren. Die Oeſterreicher erwiderten 
Schuß um Schuß, und keine Seite gewann oder verlor an 
Terrain. Auch im Centrum blieb die Schlacht ſich gleich. Die 
Preußen brachten Batterie nach Batterie ins Gefecht und gaben 
ein entſetzliches Feuer auf die öſterreichlſchen Geſchütze, aber dieſe 

aben es zurück, und manchmal mit Zinſen, denn die öſterreichi⸗ 
ſchen Artillerie: Offiziere kannten ihr Terrain, und viele Pferde 
wurden getödtet oder verwundet. Krankenträger wurden hinab⸗ 
eſandt zu den Batterten und kamen jeden Augenblick zurück mit 
wundeten, welche, unten im Feuer eilig nothdürftig verbun⸗ 
den, u betäubt ſchienen, um große Schmerzen zu fühlen. 
Amälig ſchien die preußiſche Kanonade ſlärker zu werden, 
und die öſterreichiſchen Batterien zwiſchen Dobelnitz und Dohalitz 
zogen ſich höher den Berg hinauf zurück, aber die Kanonen von 
Mekrowans ſtanden noch feſt, und die Preußen hatten die Biſtritz 
noch nicht überſchritten. Aber viele Geſchütze wurden jetzt gegen 
Mekrowans gewandt, und um zehn Uhr war die dortige Batterie 
ebenfalls genöthigt, etwas zu retitiren. 

Während dieſer Kanonade hatte ſich ein Theil der Infan⸗ 
fanterie gegen den Fluß hinunterbewegt, wo fie in einer Ein⸗ 
ſenkung des Terrains Deckung gegen das Feuer nahm. Die 
achte Diviſion kam links von dem Straßendamme heran und 
formirte unter dem Schutze einer Erhebung des Bodens ihre 
Kolonen zum Angriffe auf das Dorf Sadowa, während die 3. 
und 4. Diviſion rechts von der Straße ſich vorbereiteten, Dohalitz 
und Mekrowans zu ſtürmen. Aber ein wenig zuvor, ehe ihre 
Vorbereitungen vollendet waren, fing das Dorf Benatek auf der 
Rechten der Oeſterreicher Feuer, und die 7. Diviſion machte einen 
Anlauf, um ſich desſelben zu verſichern; aber die Oeſterreicher 
ließen ſich durch die Flammen nicht vertreiben, und hier kam es 
zum erſtenmale in der Schlacht zum Handgemenge. Das 27. 
Regiment führte den Angriff und ſtürmte in die Baumgärten 
des Dorfes; die brennenden Häufer trennten die Kämpfenden; 
ſie gaben Salve nach Salve gegen einander durch die Flammen; 
aber die Preußen fanden einen Weg, um die brennenden Häuſer 
herumzugelangen, und, die Feinde im Rücken nehmend, zwangen 
ſie dieſelben zum Rückzuge mit dem Verluſte von vielen Ge⸗ 
fangenen. — 

Es war 10 Uhr, als Prinz Friedrich Karl den General 
v. Stülpnagel abſandte, um den Angriff auf Sadowa, Dohalitz 
und Mekrowans anzuordnen. Die Kolonnen avancirten unter 
dem Vorgange von Tirailleurs und erreichten das Flußufer ohne 
vielen Verluſt. Aber von da an mußten fie jeden Zoll ihres 
Weges erkämpfen. Die öſterreichiſche Infanterie hielt das Dorf 
und die Brücke in Beſitz und feuerte auf fie, wie fie herankamen. 


Preußen. Aber die letzteren verbeſſerten all 
Aber ſobald das preußiſche Feuer lebhaf⸗ - in 
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Die Preußen konnten nur langſam avancirem auf bam engen 


Wegen und gegen die Vertheidigung der Häuſer, und bie Sulden 


fegten durch die Glieder und ſchienen die Soldaten 
zu reißen. Die Preußen feuerten viel ſchneller als — 
reicher, aber fie konnten nicht ſehen, um iel zu faſſen: die 
Häufer, Bäume und ber Ku von dem Nag Feuer ver⸗ 
deckten Alles. Gedeckt durch alles dies feuerten die 5 i 
Jäger blindlings dahin, wo fie den Feind kommen hörten 
ihre Schüffe wirkten ſchrecklich in den geſchloſſenen Gliedern der 
a bud der 
Ausdauer, drangen ſie endlich durch, obgleich ſie 41 
Schritte Verluſte erlitten und auf einigen Stellen den Boden 
wirklich mit ihren Gefallenen bedeckten: Dann, um der Infan- 
terie zu helfen, wandte die preußiſche Artillerie ihr Feuer, ohne 
die feindlichen Batterien weiter zu beachten, gegen das Dorf und 
richtete ſchreckliche Zerſtörung unter den Haufen des ſelben an. 
Mekrowans und Dohalitz geriethen beide in Brand, und die 
Granaten fielen ſchnell und mit ſchrecklicher Wirkung unter die 
Vertheidiger der brennenden Dörfer. Die öſterreichiſchen Geſchültze 
— * gegen bie rn Infanterie, aber z 
er Zeit war dieſe bereits en gedeckt durch die dazwi 
liegenden Häuſer und — g 9 . 

In und um bie Dörfer dauerte das Gefecht während bei ⸗ 
nahe einer Stunde. Dann zog ſich die öſterreichiſche Infanterie, 
durch einen Anlauf der Preußen vertrieben, etwas gegen dit 
Höhe hinauf in eine Linie mit ihren Batterien. Das Gehölz 
über Sadowa ward tapfer behauptet und das zwiſchen Sadowa 
und Benatek, voll von Schützen, hemmte den Fortſchritt der 7. 
Division. General Franſecky, welcher dleſe Divifion kommandirte, 
war nicht leicht aufzuhalten, er ſandte ſeine Infanterie gegen das 
Gehölz und wandte feine Artillerie gegen die öſterreichiſchen Bat⸗ 
terien; die 7. Diviſion begann ein Feuer gegen das Gehölz, 
konnte aber damit keinen Eindruck hervorbringen, da der Feind 
hinter den Bäumen gedeckt war, dann aber ging ſie mit dem 
Bajonnet drauf. Die Oeſterreicher wollten nicht weichen, ſondern 
erwarteten das Handgemenge und in dem Gehölze über Benatek 
ward einer der heftigſten Kämpfe ausgefochten, welche je ein Krieg 
geſehen hat. Das 27. preußiſche Regiment ging mit etwa 3000 
Mann und 90 Offizieren hinein und kam auf der andern Seite 
heraus mit nur 2 Offizieren und etwa 3- oder 400 Mann auf 
den Beinen, alle übrigen waren todt oder verwundet. Auch die 
anderen Regimenter haben viel gelitten, doch nicht in gleichem 
Maße; aber das Gehölz war genommen. Die öſterreichiſche Linie 
war nun auf beiden Flanken zurückgeſchlagen, aber ihr Comman⸗ 
deur bildete eine neue Schlachtlinie etwas höher an den Hügeln 
hinauf um Lipa und immer noch das Gehölz behauptend, welches 
oberhalb Sadowa liegt. 

Dann wurde die preußiſche Artillerie über die Biſtritz ge⸗ 
27 und begann auf die neue Aufſtellung der Oeſterreicher 
zu feuern. j i 
Zur jelben Zeit wurde v. Rauch von General Herwarth s 
Avantgarde allmälig gegen die öſterreichiſche Linke vorgehen ge⸗ 
ſehen, denn fie hatte in Nechanitz, einem Dorfe etwa 7 Meilen 
abwärts von Sabowa an der Biftrig, eine Brigade von ſächſiſchen 
Truppen angetroffen mit einiger öſterreichiſcher Cavalerie, und 
trieb fie gegen die Poſition von Lipa, indem er in folder Rich⸗ 
tung folgte, daß es ſchien, als ob er die linke Flanke der Oeſter⸗ 
reicher umgehen würde. Aber der öſterreichiſche Commandeur 
ſchien entſchloſſen, feine Poſition zu behaupten, und ſchwere 
Maſſen von Infanterie und Cavalerie waren auf dem Gipfel 
der Hügel zu ſehen. ü 

Die preußiſche Infanterie, welche die Dörfer Sadowa und 
Dohalitz genommen hatte, wurde nun gegen das Gehölz geſandt, 
welches über dieſen Plätzen längs der Straße von Sadowa und 
Lipa binläuft; fie ging gegen dasſelbe vor, aber ihr Feuer machte 
keine Wirkung, da die Oeſterreicher hinter den Bäumen er 
waren; auch feuerte eine ganze Batterie vom anderen Ende des 
Holzes zwiſchen den Bäumen her auf die Preußen und mit 
ſchrecklicher Wirkung. Die Angreifer fochten fort, brachen endlich 
die Hinderniſſe des Einganges nieder und ging dann darauf 
los. Das Gefecht ging von Baum zu Baum, und die Oeſter⸗ 
reicher machten manchen Anlauf, um die verlorene Poſition des 
Gehölzes wieder zu gewinnen; aber in dieſem Handgemenge 


wenn auch langſam und durch die Kraft d 
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ſielen ihre jungen Soldaten wie Kegel vor den ſtarken Männern 

der . Dibffon; aber ſobald die Vertheidiger ſich etwas 
zurückzogen und ihre Artillerie in die Bäume ſpielte, litten die 
Preußen erſchrecklich, und etwa halbwegs aufwärts ins Holz lam 
das Gefecht zum Stehen. 

i Um dieſe Zeit führte die öſterreichiſche Artillerie ein glän- 
zendes Feuer aus, und um 1 Uhr konnte die ganze preußiſche 
Schlachtlinie keinen Boden mehr gewinnen und mußte 

kämpfen, um nur die einmal gewonnene Poſition zu halten. 
Einmal ſchien es ſogar, als ob fie dieſelbe aufgeben würde, da 
ihre Kanonen durch das öſterreichiſche Feuer demontirt waren, in 
dem Waldgrunde das Zündnadelgewehr keine freie Bahn fand 
und das Infanterie Gefecht ganz gleich ſtand. Da ſchickte Prinz 
Friedrich Karl die 5. und 6. Diviſion vor. Dieſe legten ihre 
Helme und Torniſter ab und rückten an den Fluß vor. Der 
König war in der Nähe der Biſtritz, und die Truppen jubelten 
ihm laut zu, als ſie in die Schlacht zogen. Sie N enge über 
die Sadoma-Brüde und verſchwanden im Walde. Bald verrieth 
das ſtärker werbende Gewehrfeuer, daß das Gefeht begonnen 
hatte, aber die öſterreichiſchen Kanoniere ſchleuderten Salve auf 
Salve zwiſchen fie hinein und fie brachten das Geſecht kaum 
einige hundert Schritte weiter vorwärts, denn ſie fielen ſelbſt 
zurück und konnten den Feind nicht erreichen. Nicht nur die 
Granatiplitter flogen unter fia hin, Tod und Wunden in ihre 
Reihe ſchmetternd, ſondern auch die Aeſte und Splitter der Väume, 
zertiſſen von den Geſchoſſen, flogen häufig umher und verurſach⸗ 

ten ſogar noch ſchrecklichere Verwundungen. 
(Schluß folgt.) 


Die Schlacht bei Langenjalza.*) 
Thüringen, 28. Juni. 

. Erlauben Sie, daß ich Ihnen über die geſtrige Schlacht 
bet Langenſalza einige Mittheilungen zugehen laſſe, obgleich 
ich noch nicht weiß, ob, wie und wann ſelbige in ihre Hände 
kommen werden. 

Die hannover ſche Armee war am 25. d. Mis. bis zur 
Thüringer Eiſenbahn (bei Mechterſtadt und Fröttſtadt vorgedrun ; 
gen. Schon ſeit acht Tagen ſtand dieſelbe in der Nähe von 
Mühlhauſen auf preußiſchem Gebiet, und wäre fie zu jener Zeit 
nach dem Wald zu marſchirt, um Bayern zu erreichen, fo hätte 
fie kein Menſch aufhalten können, denn die geſammte Stärke der 
preußiſchen und koburg⸗gothaiſchen Truppen betrug damals nur 
wenige Tauſend Mann. Aber entweder war ſie nicht gut unter⸗ 
richtet, oder — das Wahrſcheinlichere — ihre Infanterie zu ſehr 
erſchöpft, um den noch ziemlich langen Marſch anzutreten. Sie 
brauchte eine Raſtzeit, und indeſſen zogen ſich mehr und mehr 
preußiſche Bataillone heran. 

Jetzt begann ein wahres Schachſpiel mit Herüber- und 
Dinüberzichen, Bald warfen ſich die Hannoveraner gegen Eiſenach, 
um dort einen Uebergang zu finden, und dann ſtürmten die 
Preußen nach dem Bahnhof hinunter, füllten die Waggons riefen: 
hafter Züge und dampften gegen Weſten ab, um ihnen dort 
den Weg abzulaufen und fie zu erreichen. Bald machte die han⸗ 
nover ſche Armee eine Schwenkung nach der andern Seite, um 
zwiſchen Erfurt und Gotha durchzubrechen, und dann begann 
dasſelbe Spiel von Neuem. So ſehr ihre Truppen bei dieſen 
forcirten Märſchen leiden mußten, jo erſchöpft waren zuletzt auch 
Gothaer und Preußen durch das ewige Hin- und Wiederziehen, 
und Hoffnung auf Erledigung dieſes traurigen Kampfes bol end» 
lich die Ankunft hannover'ſcher Parlamentäre in Gotha. Als 
jedoch die Capitulalions-VBerhandlungen zu keinem Nefultate führ⸗ 
ten, zog ſich die hannover'ſche Armee (der König in ihrer Mitte) 
nach Langenſalza zuruck, von wo fie am 24. (Sonntags) auss 
marſchirt war, nachdem der König beim öffentlichen Goltesdienſt 
das Abendmahl genoſſen und darauf eine Unterredung mit dem 
Loren Ernſt von Koburg gehabt hatte, der im Namen des 

önigs von Preußen folgende Capitulations Bedingungen ſtellte: 


Abzug der hannover'ſchen Armee mit Wehr und Waffen; Ver⸗ 
7 binnen einem Jahre nicht 99 3 Preußen zu kämpfen; 


ufenthalt des Königs während dieſes Zeitraums außerhalb 


keines Landes = 


85 ga e en ‚grumat v a en een theilen 


Dre enen > 209 


Am 26. ſtand die hannover'ſche Armee (18,000 Mann 


ſtark) in Langenſalza und den umliegenden Ortſchaften. Nach 


langen, ungeheuren Strapazen (ſie hatten einzelne Tagemärſche 
von 14 — 16 Stunden gemacht) hofften die erſchöpften Mann- 
ſchaften endlich einmal einen Raſttag zu haben, indem, wie fie 
laubten, ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen ſei. Kaum aber hatten 
ſie ihre Quartiere betreten. und wollten es ſich, nachdem fie fünf 
Nächte hindurch unter freiem Himmel campirt und nur ſelten 
eine warme Mahlzeit genoſſen hatten, einigermaßen bequem 
machen, als ſie abermals allarmirt wurden, daß der Feind, n 
die Waffenruhe zu reſpektiren, im Anmarſch ſei. Schon an diefem 
Tage erwarteten ſie einen Zuſammenſtoß, und waren, obgleich 
ſie kaum noch Hoffnung hatten, ſich durchzuſchlagen, vom tapfer⸗ 
ſten Kampfesmuthe beſeelt. Namentlich ſchien der gothaiſche Markt⸗ 
flecken Gräfentonne (zwiſchen Langenſalza und Erfurt) in großer 
Gefahr zu ſein, indem man ſich im daſigen Zuchthauſe, einer 
alten Burg der Grafen von Gleichen, feſtgeſetzt und den Ort 
nach allen Seiten verbarrikadirt hatte. Als ſich jedoch kein Feind 
blicken ließ, ſpielte die Regimentsmuſik luſtige Weiſen auf und 
die Truppen tummelten ſich tanzend und ſingend umher: ein 
lebendiges Bild von „Wallenſteins Lager.“ Uebrigens war ihr 
Verhallen überall, ſoweit meine Kenntniß reicht, ein ſo humanes, 
freundliches und beſcheidenes, daß fie ſich bald die Sympathie der 
Bevölkerung erwarben. Alle, die ich gehört habe, beklagten die 
traurige Pflicht, gegen „deutſche Brüder“ zu Felde ziehen zu 
müſſen, wenn ſie auch über die preußiſche Politik, die ſie aus 
ihrer Heimath vertrieben, tief entrüſtet waren. „Gott verzeihe 
mir's“, hörte ich einen bärtigen Grenadier der verfammelten 
Menge zurufen, „wenn ich eure ſchönen Felder zerſtampfen und 
eure Söhne todtſchießen muß. Wir thun es alleſammt mit 
ſchweren Herzen. Möge die Verantwortung vor Gott und vor 
der Welt auf diejenigen Häupter zurückfallen, welche dieſen ent⸗ 
ſetzlichen Krieg angezettelt haben!“ 

Der geſtrige Tag ward in ganz Preußen auf höchſten Be- 
fehl als Buß und Bettag gefeiert. Was aber mag der liebe 
Gott dazu geſagt haben, als in das friedliche Glockengeläute die 
preußiſchen Kanonen donnerten, die auf der Straße von Gotha 
nach Langenſalza anrückten? Der König von Hannover hatte 
während der Nacht die letztere Stadt verlaſſen und war rück⸗ 
wärts gegangen. Das Gros ſeiner Armee d bei Bodenhei⸗ 
lingen, die Arriéregarde hatte ſich bis Henningsleben vorge⸗ 
ſchoben, während die hannover'ſchen Batterien theils bei Nägel 
ſtadt, theils bei Langenſalza, hauptſächlich aber bei dem Dorfe 
Merxleben aufgepflanzt waren. 

Die Arrieregarbe zog ſich, ohne Zweifel abſichtlich, vor den 
Preußen zurück; elbe die Truppen, die in Langenſalza ſtanden, 
wichen nach kurzem Gefecht. Kaum aber hatte man die Preußen, 
wo man ſie wahrſcheinlich haben wollte, nämlich in der Vertie⸗ 
fung, die ſich zwiſchen Langenſalza, Merxleben und Thamsbtück 
hinzieht, als die hannover'ſchen Batterien ein mördetiſches Feuer 
eröffneten, das von den preußiſchen, die ſich auf einer . 
zwiſchen Langenſalza und Thamsbrück aufgeſtellt hatten, ebenſo 
deftig erwidert ward. 

Gegen Mittag war das Treffen allgemein und wüthete bis 
nach vier Uhr Nachmittags. Am heftigſten war der Kampf 
zwiſchen Merrleben und Thamsbrück, wo ganze Bataillone nieder⸗ 
gemäbt wurden. Die Hannoveraner ſchickten vorzugsweiſe ihre 
vortreffliche, mit den herrlichſten Pferden verſehene Reiterei ins 
Gefecht, während die Preußen vornehmlich ihre mit den gefürch⸗ 
teten Zündnadelgewehren gerüſtete Infanterie auf die blulige 
Wahlſtatt führten. 

Der Verluſt war auf beiden Seiten ſehr beträchtlich. Die 
Hannoveraner kämpften mit außerordentlicher Tapferkeit, ſo daß 
ihren Sturmangriffen kaum zu widerſtehen war. Flüchtige Preu⸗ 
ßen erzählien mir, daß von manchen Bataillonen nur wenige 
Mann übrig geblieben ſeien und daß ganze Colonnen ihre Ge⸗ 
wehre weggeworfen und ſich ergeben hätten. 

Bald bemerkte man, daß die Preußen von allen Seiten 
urückwichen. Die Kanonade wurde ſchwächer. Was man nicht 
ür möglich gehalten hatte, geſchah vor unſern Augen. Die 
Preußen flüchteten, obwohl in leidlicher Ordnung durch Langen⸗ 
ſalza und auf der Straße nach Gotha zurück. Eine preußſſche 


Batterie hatte ſich jedoch öſtlich von Langenſalza, beim Kirchhof, 
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nehmen, ward von hannover'ſcher Seite ein Reiterangriff be» 
— In den daſigen Kornfeldern aber war preußiſche In⸗ 
fanterie poſtirt. Sie mochte zu ſpat bemerkt worden ſein. Als 
man ihrem Carré gegenübeſtand, erging der Befehl, dasſelbe zu 
ſprengen. Hier aber bewährten ſich die preußiſchen Zündnadel⸗ 
gewehre auf eine entſetzliche Weiſe. Ganze Schwadronen ſanken 
unter dem Kugelregen. Der Neft flüchtete ſich. Aber auch die 
Preußen zogen alsbald ihrer zuruckgehenden Hauptmacht nach. 
Indeſſen hatte ſie der ſiegreiche Erfolg dieſes letzteren Gefechtes 
vor einer gefahrdrohenden Verfolgung geſchützt. Gegen Abend 
war weit und breit kein Preuße mehr zu ſehen, außer den ver⸗ 
wundeten und gefangenen. 

Die Hannoveraner beſetzten unter Kanonendonner das 
Schlachtfeld und mit klingendem Spiel die Stadt Langenſalza. 
Auf der Wahlſtatt aber wurden zunächſt die Verwundeten in 
Pflege genommen und in die zu Langenſalza ſchleunigſt einge 
richteten Nothlazarethe geſchafft. Der Jammer iſt entſetzlich! 
Dennoch ſcheute ſich die Habfucht des umwohnenden Volkes nicht, 
die Gefallenen auszuplündern und alle möglichen Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände 1 

Unter den preußiſchen Truppen (etwa 8000 Mann ſtark) 
kämpfte auch das coburg ⸗gothaiſche Contingent. 

Die Hannoveraner, die ich geſprochen habe, waren trotz ihres 
Sieges durchaus nicht übermüthig. Kein bramarbaſirendes Wort, 
wohl aber die Klage, daß man fi in einem ſolchen Kriege 
ſelbſt der errungenen Lorbeeren ſchämen muſſe. 


Aus dem bayeriſchen Feldlager. * 
1 


Vielleicht gönnen Sie nachfolgenden Zeilen ein Plätzchen in 
Ihrem Blatte; fie enthalten wenig ſtrategiſche Welsheu, die heut 
utage fo wohljeil iſt, dafür aber ein Körnchen Wahrheit, die 
je im Werth fteigt. Die jiyiiftiiche Feile, mit der man in 

edlichen * Feuilleton » Artikel glaͤttet, habe ich auf dem 
letzten Marſche nebſt anderem unnützem Ballaſt in die Saale 
eworfen; ich gebe meine Gedanken netto, wie ſie mir gerade 

im Bivouakfeuer in den Sinn kommen — ohne ſtrikten Zu⸗ 
ammenbang, ohne ängſtliches Sichten. Wer hat noch nicht die 

hauptung gehört, geleſen oder ſelbſt gemacht, daß der ſud⸗ 
deutſche Soldat ein gutes Material und brauchbares Werkzeug 
in der Hand eines geſchickken Feldherrn ſei? Die Wahrheit 
dieſer Behauptung geht ſchon aus der Geſchichte der napoleoni⸗ 
ſchen Kriege hervor; ſie hat durch den erſten Abſchnitt dieſes 
Feldzuges trotz des gegentheiligen Anſcheins ihre Beſiätigung 
erhalten. Die Eigenſchaften, welche den guten Soldaten charak- 
terifiren, ſind: gute Disciplin, Ausdauer in Ertragung von 
Strapazen und Muth im Gefecht. Die Dieciplin wurde bisher 
bei allen Cotps, wo nicht von oben Fehler gemacht wurden, 
muſterhaft 1 doch will ich nicht äugnen, daß eines 
Tages, als ein Waffenſtillſtandslüftlein wehte und demzufolge 
ebührender Maßen der Garniſonszügel gleich wieder etwas 
ſraffer angezogen wurde, die Leutchen unter ſich flüſterten und 
ſich etwas verwundert anſchauten. Die Marſchſtrapazen ertragen 
unſere Soldaten, wenn ſie nur einmal einige Tage einmarſchirt 
ſind, ſehr gut; ſie würden es ſogar den wegen ihrer Marſch⸗ 
fähigkeit berühmten ſpaniſchen Soldaten gleichthun, wenn man 
ihnen nach jedem Mari ein Faß gutes Bier in ſichere Au sſicht 
ſtellen könnte; bei einer „Maß“ vergißt der bayeriſche Soldat 
ſelbſt den Hunger. Sollte ein kluger Kommandant aus dieſer 
Eigenſchaft keinen Vortheil ziehen können? Unter Umſtänden 
gemißl Schon die erſten Darichtage zeigten, daß die Friedens⸗ 
orſchriſten in mancher Beziehung viel zu ängſtlich find; das 
Reglement verbietet z. B., daß der Mann während des Marſches 
trinke; die ſtrenge Ein haltung dieſes Verbotes macht den Solda⸗ 
ten mißmuthig; er kalkulirt, daß ihm auf dem heimiſchen Tanz⸗ 
platze das Trinken in die Hitze auch nichts geſckadet hat — 
und er hat Recht; ich war Augenzeuge, daß Kompagnien, denen 
die Erquickung durch Bier oder Waſſer entzogen war, 30 bis 
40 Marode nachſchlepplen, während andere unter weniger ängſt⸗ 
lichen Führern lachend, ſingend und vollzählig — auch ohne 
ſpätere nachtheilige Folgen — das Marſchziel erreichten. Im 

*) Aus dem „Korreſpond. v. u. f. Deutſchld.“ 


Bivouaktren hat die mobile Armee harte Prüfungen 
beſtanden; denn 54ftündiges Kampiren bei beſtändigem Regen 
und Froſt in freiem, durch die Artillerie und Cavallerie boden⸗ 
los gewordenem Feld hat auf den Geſundheitszuſtand keinerlei 
ſchlimmen Einfluß geäußert. Dieſes günſtige Reſultat iſt zwei ⸗ 
felsohne größtentheils den angezündeten großen Bivouakfeuern 
Inzuſchreiben; der Soldat, durch den Regen vom Schlaf abge⸗ 
halten, gruppirt ſich um dae wärmende, erheiternde Element, 
läßt feine Monturftüde, jo gut es eben geben will, am Körper 
trocknen, erzählt den Kameraden die Erlebniſſe im letzten Gefecht 
oder Quartier oder nickt ein, das dampfende Schnupftuch über 
den Kopf gezogen. Für das nächſte Gehölz und die Holzvorräthe 
des benachbarten Orts iſt ſo ein Bivouak freilich ein Schrecken; 
denn ohne Raub geht es nun einwal nicht ab; wohl der Ge⸗ 
meinde, deren Borfteher fo viel Einſicht hat, vorher freiwillig 
beizuſchaffen, was ihr nachher mit 50 Procent Agio genommen 
würde. Um die Anſtrer gungen beim Marſch un; im Bivoual 
erträglicher zu machen, kann der Subaltern»Dfficier das Meiſte 
beitragen; auf den Unterofficier iſt in dieſer Beziehung weniger 
zu rechnen, weil er nicht nur das gleiche Gepäck zu ſchleppen 
hat, wie der Soldat, ſondern auch noch zu hundert Geſchäften 
und ermüdenden Dienſtverrichtungen kommandirt wird, ſo daß 
er oft ſelbſt einer moraliſchen Aufmunterung bedarf. Und ich 
muß gefiegen, jo ſchlimm ich auf manche faule Seiten in dem 
focialen und kameradſchaftlichen Treiben unſerer Dificere zu 
ſprechen und folglich präofupirt war, fo babe ich doch gefunden, 
daß ſich die Mehrzahl der jüngern Kameraden recht gut in das 
Feldleben hide Und man denke ja nicht, daß der Soldat 
gleichgiltig oder unzankbar für eine ihm erwieſene Wohlthat ift; 
er bekommt Vertrauen, wenn der Officer ſich nach feinem Wohl⸗ 
ergehen umſicht, es freut ihn, wenn fein Hauptmann ober Lieu⸗ 
tenant ſich ohne Umſtände neben ihn auf das Stroh oder die 
bioße Erde legt und feiner Laune durch irgend ein derbes 
Bonmot Luft macht, wenn er aus einer Schüſſel mit ihm ißt 
und einen Trunk aus feiner Feldflaſche nicht verihmäht, dann 
ſucht er trotz der eigenen Ermüdung einen Sack oder ähnlichen 
Gegenſtand, um für ben Dfficier ein Kopftiſſen zu improwifiren, 
und winkt einem vorlauten Kameraden zu, die Ruhe des Dffi- 
ciers nicht zu ſtören; möchten doch alle Chargen von der Ueber 
zeugung durchdrungen fein, daß der gemeine Mann ein ſehr 
scharfes Urtheil hat, daß ihr Beiſpiel gute oder ſchlechte Früchte 
dringen muß, daß ihr Beruf nicht bloß darin beſteht, die Trup 
pen gegen den Feind zu führen, ſondern hauptſächlich darin, die 
Truppen gefechts⸗ und marſchſähig zu erhalten, d. 9. mit Hin: 
anjegung des eigenen heiligen Leibs im Quartier und auf dem 
Marſch für ſie zu ſorgen. 


(Der jüngſte Held der öſterreichiſchen Nord 
Armee.) Am 14. Juli Nachmittags langte ein kleiner Traus⸗ 
port eines öſlerreichiſchen Infanterie Negimentes aus Brünn in 
Wien an. Unter der Mannſchaft befand ſich auch ein kleiner 
neun jähriger Knabe eines im Königinbof wohnenden Bauers. 
Die Eltern hatten, als fie nach der Schlacht bei Skalitz eiligſt das 
Dorf verueßen, in ihrer Angſt den Knaben vergeſſen und ihn 
allein zurückgelaſſen. Der Junge wurde von den öſterreichiſchen 
Soldaten mitgenommen, die er, da fie ihn ſehr gut behandelten, 
auch nicht mehr perlaſſen wollte. So machte er die Schlacht bei 
Königgrätz und Joſephſtadt mit und zeichnete ſich durch ſeine 
Urerſchrockenheit und durch ſeinen Muth beſonders aus. In 
dem größten Kugelregen ſah man den Knaben verwundeten Sol⸗ 
daten Wein und andere Erfriſchungen reichen oder mit größter 
Punktlichteit der letzten Bitte eines ſterbenden Soldaten nad» 
kommen. Er felbft wurde von vielen Kugeln getroffen, von denen 

lück ic erweiſe ihn keine gefährlich verletzte. (Seine Beinkleider 

ſind von Kugeln ganz durchlöchert.) Difiziere und Soldaten 
haben den Knaben ſehr lieb gewonnen und ihn in Brünn mit 
einer öſterreichiſchen Militär- Uniform bekleidet. Herr Erzherzog 
Ernſt, dem er durch einen Offizier auf dem Nordbahnhofe vor⸗ 
geſtellt wurde, belobte ihn in Gegenwart vieler Soldaten und 
verſprach, fur ſeine weitere Ausbildung forgen zu wollen. 
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Achtzehnter Jahrgang 1866. 
Die Schlacht bei Königgrätz. 


(Bon dem Cerreſrondenten der „Times“ im preußiſchen Hauptquartier.) 
(Schluß.) 

Auch General Herwarth auf der Rechten ſchien gehemmt zu 
ſein. Der Rauch ſeiner Geſchütze, welcher bisher dahin beſtändig 
avancirt hatte, ſtand für eine Zeit lang ſtill. Franſecky's Leute 
tonnten nicht vorgeſchickt werden, um das Sadowaer Gehölz an ⸗ 
zugreifen, denn fie würden ſich ausgeſetzt haben, von hinten her 
beſchoſſen zu werden durch die Artillerie auf der Rechten der 
öſterreichiſchen Linie vorwärts von Lipa. Alle Artillerie war 
engagirt, außer acht Batterien, und dieſe mußten zurückgehalten 
werden für den Fall einer Niederlage, denn zu einer Zeit ſchien 
das Feuern im Sadowaer Gehölz und das der preußiſchen 
Artillerie auf dem Abhange beinahe, als ob es gegen die Biſtritz 
zurückginge. Die erſte Armee war jedenfalls gehemmt in ihrem 
Vormarſche, wenn nicht wirklich zurückgeſchlagen; da begannen 
die preußischen Generale ängſtlich nach der Linken aufzuſchauen, 
nach der Ankunft des Kronprinzen. Einige öſterreichiſche Kanonen 
ah man gegen die preußiſche Linke feuern, und man hoffte, fie 
möchten gegen die Vorhut der zweiten Armee gerichtet ſein; aber 
um 3 Uhr war noch kein Anzeichen da, daß preußiſche Kolonnen 
gegen Lipa vorrückten. Die Generale wurden ernſtlich beſorgt, 
und zogen die Infanterie aus dem Gefechte; Kavalerie wurde 
ebenfalls zuſammengezogen, fo daß fie bereit war zum Verfolgen 
ber Oeſterreicher, oder um deren Verfolgung aufzuhalten, und 
der General von Voigts⸗Retz ging ſelbſt, um nach der zweiten 
Armee zu ſehen. Aber er kehrte bald zurück und brachte die 
Nachricht, daß der Kronprinz ſeinen Angriff auf Lipa formire, 
und daß die Kanonen auf der öſterreichiſchen Rechten gegen ſeine 
Truppen gefeuert hätten. Dann faßte die erſte Armee wieder 
friſchen Muth; das Gehölz von Sadowa ward genommen und 
die Batterie dahinter wurde durch die Jäger erſtürmt. Um halb 
4 Uhr ſah man des Kronprinzen Kolonnen ſich über den Ab⸗ 
hang gegen Lipa bewegen, denn feine Artillerie hatte die öfter: 
reichiſchen Geſchütze zum Schweigen gebracht, und General Her⸗ 
warth drängte auf's Neue vorwärts gegen die öſterreichiſche Linke. 
In einer Viertelſtunde war des Kronprinzen Infanterie bei Lipa 
engagirt, und ihr ſchnelles Gewehrfeuer, raſch vorgehend, zeigte, 
daß die Oeſterreicher in vollem Rückzuge waren. Die erſte Armee 
ging ſofort vor, die Artillerie protzte auf und galoppirte den Ab⸗ 
hang hinauf, jede Gelegenheit benützend, um ihre Granaten in 
bie tetirirenden Bataillone zu werfen. Prinz Friedrich Karl ſtellte 
ſich ſelbſt an die Spitze ſeines Regiments und ſprengte über die 
Brücke von Sadowa und die Heerſtraße entlang, gefolgt von 
ſeiner ganzen leichten Cavalerie. 

Als die Höhe des Abhanges von Lipa genommen war, ſah 
man die retirirenden Bataillone der Oeſterreicher durch eine Ver 
tiefung des Terrains laufen, welche ſich zwiſchen den Dörfern 
Lipa und Streſelitz erſtreckt, welches letztere etwa zwei Meilen 
ſudlich liegt. Die preußiſche Artillerie machte Halt auf der Höhe 
von Lipa und feuerte mit Granaten, welche mit ſchrecklicher Prä- 
ciſion über den Köpfen der Flüchtigen explodirten. Die Cava ⸗ 
lerie flog zur Verfolgung, aber der Prinz, nachdem er dieſe eine 
kurze Zeit geführt hatte, mußte die allgemeine Leitung wieder 
übernehmen, denn die öſterreichiſchen Batterien hatten auf den 


Höhen von Streſelitz Poſto gefaßt und gaben ein heftiges Feuer 


auf die verfolgenden Preußen. Dann ging die Cavalerie vor 
und gi in kleinen Abtheilungen die rreichiſchen Bataillone 
an, dieſe, obgleich ſchnell retirirend, wurden nicht geiprengt 
und ſchlugen in manchen Fällen die Cavalerie zurück, welche auch 
viel von der öſterreichiſchen Artillerie litt, deren Granaten wien 
derholt in die Schwadronen einſchlugen und Mannſchaften und 
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Pferde töbteten. Aber bie öſterreichiſchen Batterien wurden von 
ihrer Höhe vertrieben durch das ſchwere Feuer der zahlreicheren 
preußiſchen Artillerie, und dann wurde die Verfolgung wieder 
fortgeſetzt. Einige der Oeſterreicher wandten ſich nach Königgrätz, 
andere nach Pardubitz, und auf beiden Wegen wurden Truppen 
zu ihrer Verfolgung abgeſandt. Die Verwundeten, welche am 
Boden lagen, ſchrieen vor Angſt, als fie die Cavalerie gegen ſich 
heranſpringen ſahen, aber Prinz Friedrich Karl ſorgte dafür, daß 
ſie umgangen wurden, und hielt ſogar einmal die Verfolgung 
auf, um ſeine Reiter nicht durch ein Stück Kornfeld zu führen, 
in welchem verwundete Oeſterreicher Schutz geſucht hatten. Dieſe, 
als ſie die Uhlanen herankommen ſahen, 1 ſie ſollten 
maſſakrirt werden, und ſchrieen jammervoll, indem fie weiße 
Tücher ſchwenkten als Zeichen der Ergebung; aber ſie hatten 
keine Urſache zur Furcht. Große Mengen von Gefangenen wur⸗ 
den gemacht, denn die Verfolgung wurde bis an die Elbe fort⸗ 
geſetzt und es war 9 Uhr, ehe alles Feuern aufgehört hatte, doch 
hatte der Hauptkörper der Armee ſchon um 7 Uhr Halt gemacht. 
Als die Prinzen zurückkehrten, wurden fie von den Truppen mit 
lautem Zuruf begrüßt, aber ſie verließen die Verfolgung ihrer 
Feinde ſowohl, als die Begrüßung ihrer eigenen ſiegreichen Truppen, 
um nach den Vorkehrungen für die Verwundeten zu ſehen. 

Dieſe lagen in ungeheurer Zahl im Felde; auch die Todten 
liegen dicht, aber alles, was dieſe erfordern, wird morgen ge⸗ 
ſchehen. Jede Hütte, die nicht verbrannt iſt, liegt voll von Ver⸗ 
wundeten; Oeſterreicher und Preußen liegen neben einander, aber 
die Krankenträger ſind noch aus und alle werden nicht vor dem 
ſpäten Morgen eingebracht ſein. 

Die Schlacht von Königgrätz iſt ein großer Sieg für die 
preußiſche Armee geweſen. Die Truppen fochten mit dem größ⸗ 
ten Heldenmuthe; Stunden lang ſtanden ſie in ſchrecklichem Feuer. 
Wie man annehmen kann, ſind etwa 1500 Geſchütze in Action 
geweſen, wovon 750 preußiſche. Die Hauptwendung zum Siege 
gab des Kronprinzen Angriff auf den linken fügel der Oeſter⸗ 
reicher, aber der Angriff auf die Fronte wirkte auch weſentlich 
mit, da, wenn er nicht dauernd unterhalten worden wäre, die 
Oeſterreicher wohl den Flankenangriff hätten zurückſchlagen mögen. 
Nach der Anſicht der 3 Generale iſt der Rückzug der 
Oeſterreicher ſehr geſchickt ausgeführt und ihre Artillerie ausge ⸗ 
zeichnet bedient geweſen. Auf preußiſcher Seite find etwa 250,000 
Mann am Kampfe betheiligt geweſen. : 

Die Oeſterreicher werden beinahe ebenfo viele in der Schlacht 
gehabt haben. Ueber die Zahl der Todten, Verwundeten und 
Gefangenen ſind noch keine Details berichtet worden. 

* 


* * 

Ein anderer während der Schlacht bei Königgrätz an der 
Seite Benedels auf einer Anhöhe bei Lipa anweſender Korre⸗ 
ſpondent der „Times“ ſchildert einige Scenen, die während des 
Kampfes vor feinen Augen ſich entfalteten. Gegen 12 Uhr 
Mittags, als die Schlacht bereits mehrere Stunden gedauert, gab 
Benedel Befehl, daß die Artillerie ihr Feuer ſchonen möge. 
Einige Augenblicke darauf erhielt der Prinz von Holſtein den 
Befehl, den Grund zu unterſuchen, wo er mit ſeiner Cavalerie 
vorzugehen bereit war. Indeſſen kam die Nachricht, daß das 
fünfte preußiſche Corps im Anrücken begriffen ſei. Benedek ant⸗ 
wortete, man ſolle den Platz halten, wenn es aber unmöglich 
ſei, ſo möge der rechte Flügel langſam zurückweichen. In dieſem 
Stadium der Schlacht war die Stimmung eine kaltblütige und 
vertrauensvolle. Ein preußiſche Batterie feuerte ganz nahe nach 
der Stelle, wo der Generalſtab ſich befand, doch die Kugeln 
gingen über die Köpfe hinweg und gruben ſich in die Erde ein. 
Zehn Minuten nach zwölf Uhr ließ Gablenz melden, daß feine 
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Munition nahezu verſchoſſen ſei und bat um einige Batterien 
aus der Reſerve. Der Oberkommandant, ber kalt und ruhig 


daſtand und Rauchwolken feiner Cigarre wegblies, erwiderte, daß 


er keine Batterien entbehren könne und fragte, warum er ſo 
viele Munition verſchoſſen habe, ige Minuten ſpäter ſendete 


er ihm doch dret achtpfündige Batterien von der Reſerve. Un 


12 18 Minuten fand Apa in Flammen. Nicht weniger 
als 1 Geſchüge donnerten um dieſe Zeit in dem Centrum 
der ganzen Stellung. Die drei dem Feldmarſchall⸗ Lieutenant 
Gablenz zugeſendeten Batterien fuhren eben vorbei und die 
ehen begrüßte den Gencralſtab mit wildem Hurrah und 
Schwenken der Peitſche. Es waren Ungarn. In dieſem Augen⸗ 
blick wendete ſich Benedek im Sattel um und ſagte: „Ich kann 


keine Batterien mehr entbehren, ich werde fie, bald ſelbſt brau⸗ 


chen.“ Einige Minuten nach ein Uhr ritt der ganze Stab ab, 
um die Poſition am rechten Flügel zu beſichtigen. Man paſſirte 
das 6. Corps, das die Reſerve bildete. Als die grünen Federn 
vörbeifamen, ſtimmten die Banden die Nationalhymne an und 
die Mannſchaft brach in ſtürmiſche Rufe aus, um den Ober⸗ 
commandanten zu grüßen; die Jäger warfen die Hüte in die 
Höhe, und Alle waren in der Hoffnung eines nahen Triumphes. 
Benedek winkte ihnen zu, fie mögen ihr Freudengeſchrei einſtellen 
und rief in ſeiner hellen klaren Stimme: „Jetzt nicht, wartet 
bis morgen, meine Kinder.“ Bald kehrte man wieder zurück, 
um das Vorrücken des 3. Corps anzuſehen. In dieſem Mo⸗ 
mente ging Alles vortrefflich. Das 4. Corps, das an Stelle 
des am frühen Morgen verwundeten Grafen Feſtetis von deſſen 
Unterkommandanten befehligt war, rückte gleichfalls vor, und das 
2. Corps ſchickte ſich an, das 4. zu unterſtützen. Da, es mochte 
ungefähr 3 Uhr geweſen ſein, wurde Benedek unterrichtet, daß 
die Preußen hinter ihm ſich befinden. (Sie kamen nämlich durch 
Chlum, das man zu beſetzen vergeſſen hatte.) Mit gewohntem 
Ungeftüm ritt er im raſcheſten Galopp zu der bedrohten Stelle, 
um die Preußen zu vertreiben. Raſcher als ich dies nieder⸗ 
ſchreibe, lag Fürſt Eſterhazy auf dem Boden, ſein Pferd war 
unter ihm erſchoſſen worden; Graf Grünne war verwundet; die 
engliſche Stute des Baron Henikſtein lag niedergeſtreckt und viele 
Perſonen waren verwundet. Ich ſah den Fürſten Eſterhazy, 
deſſen ſchönes Geſicht mit Koth bedeckt und auf feinen Füßen 
hinſchlotternd das Pferd eines Dragoners nehmen und mit dem 
Stab davon reiten, um einen ſichern Platz auſzuſuchen. Der 
Schlüſſel der Stellung war in den Händen des Feindes und 
Beſtürzung drückte ſich auf den Geſichtern Aller aus; Niemand 
war kaliblütiger, als Benedek ſelbſt; er ritt weg, um einige Re 
ſerben zu holen und die Poſitionen wieder zu nehmen. Die 
Kugeln flogen dicht hinter dem Stab her, als er dem Feldherrn 
folgte, und als fie an einem kleinen Maierhof vorbelkamen, wo 
ſie Zuflucht zu finden hofften, wurden ſie aus demſelben von 
einer Ladung preußiſcher Kugeln begrüßt, und bei dieſer Gele⸗ 
genheit ift Erzherzog Wilhelm verwundet worden. Zwei Batail⸗ 
lone, welche beordert wurden, Chlum wieder zu nehmen, konnten 
Died nicht ausführen. Der Feind drang immer in friſchen Ko⸗ 
lonnen aus der unvorſichtig gelaſſenen Oeffnung hervor und bie 
Nordarmee ſah ſich 1 0 in der Front, in der Flanke und im 
Rücken angegriffen. e Cavalerie benahm ſich ausgezeichnet 
und mandverirte wie auf dem Paradefelde. Wäre es der In⸗ 
fanterie gelungen, Chlum wieder zu nehmen, ſo hätte ſich der 
Sieg noch auf unſere Seite neigen können. Aber leider war 
das nicht möglich. Ein preußiſches Regiment nach dem andern 
kam or, eine Batterie nach der andern krönte die Anhöhe 
und feuerte in den Rücken der Armee. Es war umſonſt, daß 
Benedek Äh in das ſtärkſte Feuer der erſten Linie warf; er 
ſuchte den Tod vergebens. Um halb 5 Uhr war die ganze 
Armee im vollen Rlickzug. Da die Brücken über die Adler und 
die Elbe nur in geringer Anzahl und ſehr ſchmal waren, ſo 
entſtand eine furchtbare Verwirtung. Hier geſchah es, daß viele 
Kanonen ins Waſſer geworfen wurden und viele hundert Sol⸗ 
daten ertrunken find. Kurze Zeit, nachdem Erzherzog Wilhelm 
verwundet worden, zerſtreute ſich der Generalſtab nach allen Rich ⸗ 
tungen. Von Benedek wußte man lange nicht, wohin er gekom⸗ 
men ſei, bis man ihn ſpäter in Holiz traf. ö 
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Schreiben des Könige Wilbem von Preußen an 


die Königin über die Schlacht von Königgrätz. 
(Aus der „N. Preuß. Ztg.“) ** 
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Öniggräg diesſeits der Elbe ſich von 8 —3 Uhr bewegt — 2 
fangene ausſagten, die Armes concentrite lich zwiſchen Elbe, Biſtritz 
und Königgräß; es wurde mir daher vorgeſchlagen, den güniti 
Umſtand, daß die feindliche Armee ſich diesſeits der Elbe ſchlagen 
zu wollen ſcheine, zu benützen und ihr die Schlacht anzubieten. 
Zu dem Eade ſollte ſich die 1. Armee mit dem 2., 3. und 4. 
Corps im Centrum, Sadowa vor ſich habend, aufitellen; General 
Herwarth mit feinen 1¼ Corps über Doalig in die linke Flanke, 
Fritz mit der 2. Armee, Garde 1., 5. und 6 Corps, von Koͤnigs⸗ 
hof feinen linken Flügel links der Elbe, in die rechte Flanke des 
Feindes vorgehen. Erſt um Mitternacht hatte ich mit General 
Molike Alles feitgeftellt, beſtimmte meinen Aufbruch 5 Uhr früh, 
da die Armee ſofort Nachts 2 Uhr den Marſch anzutreten hatte. 
Ich hatte faſt 4 Meilen zu fahren und glaubte immer noch nicht 
an die Nichtigkeit der Annahme, daß der Feind diesſeits der 
Elbe ſtehen Lönne. Aber nur zu bald follte ſich die Nichgkeln 
herausſtellen. Als ich in einem kleinen Dorfe Dub zu Pferde 
ſtieg, regnete es und dauerte dasſelbe mit langen Unterbrechun⸗ 
gen den Tag über an. Schon bei den Truppen vorüberfahrend, 
wurde ich fortwährend mit ze begrüßt. Das Gefecht fing 
ſo eben 8 Uhr mit Artilleriefeuer des 2. Korps an, als ich in 
Sadowa ankam und auf einer Höhe Poſto faßte; das Corps 
ſtand rechts von hier. Die Divifion Horn (8. Divifion) ging 
bei Sadowa über die Biſtritz und griff folgende waldige Höhe 
an, gewann bei Heftigkeit der Vertheidigung wenig Terrain, die 
ſiebente Diviſion (Franſeckt) entwickelte ſich mehr links mit gleich 
ſchwankendem Erfolge. Herwarth griff ſchon nach 1¼ Stunden, 
von Nechanitz kommend, ins Gefecht ein, welches von nun an 
faſt während 5 Stunden hauptſächlich in Artilleriegefecht beſtand, 
untermiſcht mit Infanteriegefecht in waldigen Bergen. Mit Sehn⸗ 
ſucht ſahen wir dem Eintreffen der zweiten Armee entgegen, denn 
bei dieſem langen Attilleriekampf mußte dieſelbe mehrere Male 
bereits ihre Reſervemunition verausgaben. Das Infanteriegefecht 
ſchwankte hin und her. Endlich entdeckten wir die erſten Spuren 
der Annäherung des Gardekorps, aber das Gefecht konnte man 
nicht ſehen, indem es jenſeits einer Höhe vor ſich ging und man 
nur dasſelbe aus der feindlichen Flankenſtellung annehmen 
konnte. Trotz dieſer Umgehung und trotz des allmählichen ſehrt 
langſamen Vordringens Herwarths hielt der Feind in dem Em 
trum einen noch feſten Stand. Jetzt wurde die 5. Brigade 
(Schimmelmann), Leib -, 48. Regiment, zur Unterflügung des 
Angriffs auf das Centrum vorgenommen. Ich ritt durch die 
Regimenter durch, die mich mit lautem Jubel begrüßten, während 
Piefte einen Marſch, Heil dir im Siegerkranz ꝛc. im Marſchiren 
blies, ein ergreifender Moment! Plößlich wurde das Artillerte⸗ 
feuer im Centrum ſchwächer und wurde Kavalerie verlangt, ein 
Zeichen, daß der Feind anfange, zu weichen. Jetzt verließ ich 
meine Höhe, weil der Sieg anfing, ſich durch den Flankenangriff 5 
der 2. Armee zu entſcheiden, und ritt mit der Kavalerie vor. 
Hier ſtieß ich zuerſt auf die im vollen Avanciren begriffenen 
Tambours battants der 2. Garde Diviſton und des Garde⸗ 
iger inmitten eben genommener 12 Kanonen. Der 
ubel, der ausbrach, als dleſe Truppen mich ſahen, iſt nicht zu 
deſchreiben; die Offiziere ſtürzten ſich auf meine Hände, um fie 
zu füffen, was ich dießmal geſtatten mußte, und fo ging es 
allerdings im Kanonenfeuer immer vorwärts und von einer 
Truppe zur andern, und überall das nicht enden wollende Hurrah⸗ 
rufen! Das find Augenblicke, die man erlebt haben muß, um 
fie zu begreifen, zu verſtehen. So traf ich auch noch die Truppen 
des 1., 6. und 5. Armeekorps, auch mein Infanterie⸗Regiment, 
die ubrigen waren zu weit ſchon entfernt in N des 
Feindes! Jetzt brachen unſere Kavalerte Regimenter vor, es kam 


zu einem mörberifchen Kavalerlegeſecht vor meinen Augen; Wil- 
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rs (Herzog von Mecklenburg) an der Spitze feiner Brigade, 
„Garde- Dragoner, Zieten-Huſaren, 11. Uhlanen- (Hohenloheſches) 
Regiment gegen öſterreichiſche Küraſſiere, Uhlanen, die total cul« 
butirt wurden; und das Gefechtefeld, das ich gleich darauf be⸗ 
ſchtitt, ſah fürchterlich aus von zerhauenen Oeſterreichern, todt 
und lebend. So concurirte dann wieder die Infanterie big zum 
lrande der Elbe, wo jenſeits dieſes Fluſſes noch ſehr heftiges 
ranatſeuet erfolgte, in das ich auch gerieth, aus dem mich 
Bismark ernſtlich entfernte. Ich rut nun noch immer umher, 
um noch ungeſehene Truppen zu begrüßen, wo ich Mutius, 
Würtemberg und Vonin auch antraf. Alle dieſe Wiederſehen 
waren unbeſchreiblich!! Steinmetz, Herwarth fand ich nicht. Wie 
ſah das Schlachtfeld aus! Wir zählten 35 Kanonen; es ſchienen 
über 50 genommen zu ſein, mehrere Fahnen; Alles lag voller 
Gewehre, Tornifter, Taſchen; wir rechnen bis beute 12,000 Ge 
ſangene; hier befinden ſich 20, gefangene Offiziere. Aber nun 
den Revers der Medaille: unſer Verluſt iſt noch nicht ermittelt, 
et wird hoch fein. Daß General Hiller von der Garde geblie⸗ 
ben iſt, wirſt Du ſchon wiſſen, ein großer Verluſt! Anton 
Hohenzollern hat 4 Gewehrkugeln im Bein! ich weiß nicht, wie 
es ihm heut geht! er ſoll enorm brav geweſen fein. Erckert iſt 
ſchwer biefürt, ebenſo Oberſt Oberniz am Kopf. Das erſte 
Garderegiment hat ſolche Verluſte, daß aus zwei Bataillonen 
eins formirt iſt! In welcher Aufregung ich war, kannſt Du 
denken! und zwar in der gemiſchteſten Art! Freude und Mehr 
muth. Endlich begegnete ich noch ſpät 8 Uhr Fritz mit feinem 
Stabe! Welch ein Moment nach allem Erlebten und am Abend 
des Tages! Ich übergab ihm ſelbſt den Orden pour le merite, 
fo daß ihm die Thränen herabſtürzten, denn er halte mein Tele» 
gramm mit der Verleitung nicht erhalten! Alſo völlige Ueber⸗ 
raſchung! Einſtens Alles mündlich! Et um 11 Uhr war ich 
hier, ohne Alles, fo daß ich auf einem Sopha kampirte.“ 


Aus dem bayeriſchen Feldlager.) 


II. 

Die Marſch⸗ und Schlagfertigkeit der Truppe hängt mit der 
Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungefrage auf's Innigſie zuſammen; 
auch in dieſer Bezlehung hat die junge Armee bereits reiche 
Erfahrungen gemacht. Die Zurücklaſſung (o dürfte ich ſchreiben 
„die Abichaffung“) des Helms iſt eine wahre Wohlthat zu nen⸗ 
nen, und die geſammte Infanterie wird Denjenigen ſegnen, von 
welchem der Vorſchlag ausgegangen iſt; Schade, daß die Ver⸗ 
ordnung nicht auf alle Waffengattungen ausgedehnt warde. Für 
den geringen Vortheil Eines möglicherweiſe durch einen Helm 
abgewendeten Kopfhiebes dürfte man ſicher per Bataillon 60 
Marſchkrante mehr in Abrechnung bringen, die alſo dem Gefechte 
entzogen wären; die wenigen Verehrer des Helms, welche es in 
der Armee noch gab, find gründlich kuritt; übriges habe ich mit 
eigenen Augen ein Paar Preußen geſehen, deren Köpfen unſere 
Chevaulegers trotz der Pickelhauben arg mitgeſpielt hauen. (Die 
Preußen trugen bei Kiſſingen Pickelhauben, keine Torniſter, 
ſondern den Mantel über die Achſel gerollt, hatten aber dieſelben 
wegen der Hitze theilweiſe weggeworfen.) Das unzweckmäßigſte 
Kleidungsſtück der bayeriſchen Armee iſt ohne Zweifel die Kta⸗ 
vatte; fie bietet bloß Nach aber keine Vortheile; nach 5 Min. 
Marſch waren regelmäßig alle Kravatten verſchwunden und wur⸗ 
den erſt dann wieder ſichtbar, wenn man zufällig am Haupt⸗ 
quartier vorübermarſchirte. Der Waffenrock dürfte zweckmäßiger 
geſchnitten ſein; doch will ich mich jetzt nicht in Reformvorſchlage 
einlaſſen, zu denen meine geringen Kenntniſſe des Tailleurge⸗ 
ſchäftes ohnedem nicht hinreichen; für einen Sommerfeldzug dürfte 
ſich die Anordnung empfehlen, den Rock ſtatt des Mantels ges 
rollt zu tragen und letzteren anzuziehen; am Beſten thun die 
Kommandoſtellen, wenn ſie ſolche Details den Kompagnien über⸗ 
laſſen, denn ſchließlich iſt es gleichgiltig, ob Einer im Rock oder 
im Mantel erſchoſſen wird — genug, wenn er nur mitgewirkt 
hat. Statt der zweiten blauen Belnkleider, die man Wochen 
lang umſonſt herumſchleppte und ſchließlich doch heimſchickte, 
würde eine luftige Gradelhoſe zweckmäßiger fein, ja fie würde 
vielleicht — in einem Sommörtelbjüge — jede Tuchhoſe ent» 
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etwas Schreibutenſillen ze. auf, kurz er birgt den „Komfort“ des 
Soldaten; nur follte er zu dieſem Zwecke waſſerdicht ſein. Von 
den Ausrüſtungsgegenſtänden können die — wie ich glaube, von 
der franzöſiſchen Armee überkommenen — Kaffeemühlen als 
total nutzlos bezeichnet werden. Der Gedanke, der ihrer Ein⸗ 
führung zu Grunde lag, iſt gewiß löblich, aber für unſere Ver⸗ 
hältniſſe werthlos. So lange nämlich die Truppen in einiger 
Entfernung vom Feind marſchiren, folglich kantonniren können, 
bekommen ſie das Frühſtück vom Quartierträger oder behelfen 
ſich mit einem Schluck Schnaps; marſchirt aber die Tr in 
Erwartung eines Gefechts, ſo iſt es offenbar beſſer, hatt Kaffee 
gleich die vollſtändige Menage zu kochen, denn man weiß in ſol⸗ 
chen m nie fiber, ob man im Laufe des Tages noch Zeit 
dazu bekommt; die öſterreichiſche Armee unter Radetzky kochte in 
der Regel ſehr frühzeitig (2 Uhr) ab und befand ſich wohl da⸗ 
bei; der greife Marſchall ermunterte oft ſein Gefolge zu derlei 
antizipirten Diners und nahm ſelbſt daran Theil; es iſt nur 
zu verwundern, daß derlei praktiſch bewährte Recepte, die man 
in jeder Keiegsgeſchichte findet, ſich fo ſchwer Eingang verſchaf⸗ 
fen. Die Verpflegung der Armee hat, wie ich aus einem abge⸗ 
riſſenen Zeitungsſtück entnehme, in unſerer Preſſe herben Tadel 
erfahren, doch halte ich die gemachten Vorwürfe in der allge⸗ 
meinen Faſſung, deren ſich der treffende Kritikus bediente, nicht 
für gerechtfertiget. Die Verpflegung war von jeher eine der 
ſchwierigſten Seiten der Heerführung, und wenn die Schwierig⸗ 
keiten durch die verbeſſerten und vermehrten Transportmittel der 
Jetztzeit auch gemindert find, fo iſt es doch erklärlich, daß in der 
Verwaltungsbranche immerhin noch Fiktionen vorkommen können. 
Das junge Inſtitut der ſog. Verpflegsabtheilungen iſt im Prin⸗ 
cip ſicher tuefflich zu nennen; wenn in der Auswahl der Vor⸗ 
fände, Dificiere und Beamten Mißgriffe gemacht wurden, ſo 
erklärt ſich dieß Hurch den Drang der Umſtände, wenn es auch 
dadurch nicht entſchuldiget wird; daß aber an den Unregelmä⸗ 
ßigkeiten in der Verpflegung, die vorgekommen find, lediglich die 
Vorſtände Schuld fein können, entnehme ich aus der Thatſache, 
daß bei meinem Corpstheil die Verpflegung ſtets gut und aus⸗ 
giebig war und die Truppe bis jetzt nie gehungert hat. 
Saum euique. 


III. 

Den Bemerkungen über die Verpflegs⸗Abtheilungen will ich 
gleich ein Paar Worte über ein anderes, gleichfalls junges oder 
doch bis zum Ausbruch dieſes Krieges jungfräulich gebliebenes 
Inſtitut des bayeriſchen Heeres beifügen: ich meine die Sani⸗ 
täts-Stompagnien. Sie find ein wahrer Segen für die Armee, 
und zwar nicht bloß wegen des direkten Nutzens, welchen fie 
durch das Fortſchaffen der Verwundeten bieten, ſondern haupt⸗ 
ſächlich wegen des beruhigenden Gefühls, welches ihr Anblick 
dem in den Kampf eilenden Soldaten einflößt. Eine Schlacht 
wird aus naheliegenden Gründen nie auf allen Punkten zur 
gleichen Minute und von allen Truppentheilen zugleich eröffnet; 
während bei den Vortruppen oder dem erſten Treffen ſchon die 
Donner des Todes raſen und ihre Opfer heiſchen, marſchiren 
die Kolonnen der hintern Treffen und der Reſerve meiſt erſt in 
ihre Stellung; ihr Weg führt fie an den mit der weißen Fahne 
bezeichneten Berbandplägen vorbei, nach welchen die vorne Ver⸗ 
wundeten theils ſich ſelber ſchleppen, theils durch die Bleſſirten⸗ 
träger getragen werden. Von den Verbandplätzen aus werden 
dann die transportabeln Verwundeten durch die Wägen der 
Sanitäts Kompagnien in das nächſte, meiſt in einem rückwärti⸗ 
gen Ort etablirte Aufnahme ſpltal verbracht. Es ſpringt in die 
Augen, wie ſehr der moraliſche Muth des Soldaten gehoben 
wird, wenn er die bereititehenden Transportmittel bemerkt und 
nun hoffen kann, daß er im Fall der Verwundung nicht hilflos 
auf dem Schlachtfeld liegen bleiben wird. Die geſchloſſenen Le⸗ 
dergardinen der Sanitätswagen verbergen dem ängſtlich forſchen⸗ 
den Blick des kriegeriſchen Neulings mitleidig die grauſen Ge⸗ 
heimniſſe im Innern des Fuhtwerks, und die Wägen ſelbſt 
flößen durch ihre ſolide Konſtruktion und ihr reſpektables Aeußere, 
das durch die rothe Laterne obenauf ſogar einen freundlichen 
Anſtrich gewinnt, Vertrauen ein. Ich weiß wohl, daß man den 
Sanitäts⸗Kompagnien den Vorwurf macht, fie reichten bei bluti« 
gen Affairem doch nicht aus; Unſinn! als ob ich be Ha 
ebejer 
nicht „h öchſtſelig“ werden kann. Ob unſere Wägen ganz zweck⸗ 
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mäßig konſtruirt und eingerichtet ind oder nicht, ob nicht viel» 
leicht dieſe Bank einen Zoll höher, jene Armſchlinge einen Zoll 
länger ſein ſollte — ich weiß es nicht; nur ſo viel vermuthe 
ich, daß derjenige, welcher verwundet einen Julitag oder eine 
Regennacht auf einem offenen Bauernwagen herumgeſtoßen wurde, 
über derlei Spitzfindigkeiten der Fachmänner lachen oder nach 
Umſtänden fluchen wird. Nun noch einen herzlichen Gruß und 
Händedruck unſern wackern Sanitätsſoldaten! Ich habe ſie in 
voller Thätigkeit geſehen und muß bekennen, daß ihre liebevolle 
Theilnahme und Sorge für die verwundeten Kameraden, ihre 
Aus dauer in ihrem aufregenden, Herz und Gemüth erſchütternden 
Dienſt meine volle Bewunderung geweckt hat. Es ſind durch⸗ 
ehends gebildete, anſtellige Leute und gut geſchult. Mag ein 
—— Fachkritikus heraustüpfeln, daß bei unſern Ganitäts- 

nien der Dienſtgang vielleicht noch zu ſehr mit takliſchen 
Elementen vermiſcht iſt oder zu viel polizeilichen Anſtrich hat — 
gleichviel! ich weiß, daß alle Kameraden einſtimmen, wenn ich 
den braven Gehilfen des Aesculap ein dreifach herzliches —: 
doch Schrecken, ich ſehe eben mit Bedauern, daß ich mich im 
Eifer auf meine zerbrechliche Feldflaſche geſetzt habe und deßhalb 
den Trinkſpruch, der mir auf den Lippen ſchwebte, auf ſpätere 
Zeiten verſparen muß. 


In Wien wurden am 20. Juli drei Spione verhaftet, 
welche in verſchiedenen Umgebungen von Wien aufgegriffen 
wurden. Einen großen Zuſammenlauf von Menſchen verurſachte 
der geſtern um 6 Uhr Morgens auf einem Leiterwagen von 
Floridsdorf nach Wien eskortirte Spion in der Maske einer 
elegant gekleideten Dame. Der Spion, ein erſt 17 Jahre altes, 
bartloſes preußiſches Bürſchchen, war als Dame ſorgfältig ge ⸗ 
kleidet und brachte auf den erſten Anblick durch das hübſche 
Geſichtchen einen einnehmenden Eindruck erg In dem mit 
vieler Sorgfalt friſirten Chion fand man 80 Stück preußiſche 
Banknoten, während in der Reiſehandtaſche Abzeichnungen von 
den Donaubrücken, Schanzen und mehreren andern militäriſchen 
Vorbereitungen gefunden wurden. Die Dame, reſpective der 
Spion, wurde nächſt Jedlerſee von mehreren Feldjägern in dem 
Augenblicke ergriffen, als er eben mit dem Abzeichnen einer 
Waldpartie beſchäftigt war. Die Jäger, momentan verdutzt, eine 
ſo elegante und hübſche Dame hier allein zu finden, näherten 
ſich ihr und ſprachen ſie an, wohin ſie denn zu gehen wünſche. 
Der Spion, welcher nun raſch die Zeichnungen vernichten wollte, 
begann hierbei die Unvorſichtigkeit, die Taſche zu öffnen und 
das zerknitterte Papier hineinzuſtecken. Dies ſiel den Jägern 
auf, und da ſich der Spion durchaus weigerte, die Taſche zu 
öffnen, ſo wurde er in das Lager geführt und daſelbſt als 
Spion erklärt. Der junge Mann gab an, daß noch mehrere 
Spione als Frauen verkleidet ſich in den verſchiedenen Lagern 
1 Es wurde nun raſch ein Bauernwagen requirirt, 
ie Dame auf denſelben gehoben und in Begleitung von vier 
geibjägern mit aufgepflanzten Gewehren nach Wien in das 
tabsſtockhaus gebracht. Eine ungeheure Menſchenmenge ver⸗ 
folgte den Wagen bis zum Stabsſtockhauſe und die Wachen 
N vollauf zu thun, um die liebe Jugend der Dame vom 
eibe zu halten. (Oſtd. Poſt.) 


Eine ergreifende Straßenſcene ſpieltle ſich am 19. 
Juli in der Hauptſtraße von Währing bei Wien ab. Ein junger 
Menſch, welcher ſehr gegen den Willen ſeiner Mutter, einer 
Wittwe, fi kurz vor Ausbruch des Krieges bei einem Infant. 
Regimente hatte anwerben laſſen, welches ſeine Beſtimmung zur 
Süd⸗Armee erhielt, war ehevorgeſtern mit dem Regiment aus 
Italien zurückgekehrt und harte ſich Urlaub erbeten, um feine in 
Währing wohnende Mutter aufzuſuchen. Dieſer ward ihm be⸗ 
willigt worden, und mit klopfendem Herzen eilte er vorgeſtern 
— Juli) durch Währing, um die alte Frau zu überraſchen. 

begegnete er nicht weit von der Wohnung zwei Jugend⸗ 
freunden, die ihm erzählten, ſeine Mutter ſei vor einigen Tagen 
begraben worden. Der z des Burſchen über dieſe Hiobs⸗ 
poſt machte ſich ſofort in lauten Wehklagen Luft, und alle Troſt⸗ 
gründe der Umſtehenden vermochten nicht, ihn zu beſänftigen. 
„Sie hat immer geſagt — ſchluchzte er — daß wir mit den 
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Italienern nichts ausrichten, und jetzt, wo ich ihr ſo gerne vom 
Gegentheile, von Cuſtozza erzählen möcht', muß 10 hrs ins 
Grab hinein ſagen.“ Und er eilte fort auf den Friedhof, wo 
er ji das Grab zeigen ließ und bis zum Einbruche der Nacht 
betend und weinend an demſelben verweilte. (Oſtd. Poſt) 

Das Wlederfinden ſeines Lebensretters gab am 
16. Juli Nachmittags zu Wien im Lager einer Huſaren⸗Escabron 
im Prater Anlaß zu einer wahrhaft rührenden Scene. Der 
Huſaren-Oberlieutenant Graf B., der Sproſſe einer altadeligen 
Familie, kam während der Schlacht bei Königgrätz mit einer 
feindlichen Cavalletie Abtheilung, deren Zahl der ſeinigen um 
das Fünffache überlegen war, in ein blutiges Handgemenge. 
Graf B. wehrte ſich tapfer gegen die von allen Seifen auf ihn 
anſtürmenden Feinde. Einer der Letzteren war eben im Be ffe 
ihm durch einen Säbelhieb den Kopf zu ſpalten, als der Aae 
meiſter feiner Eskadron, die Gefahr ſeines Offciers bemerkend 
den Hieb glücklich parirte und demſelben, da fein Pferd verwun“ 
det zufammenftürzte, fein eigenes Pferd zur Verfügung ſtellte 
unb auf ſolche Weile das Leben rettete. Graf B., obgleich am 
Arme verwundet, ſchlug ſich durch und ward unter den Verwun⸗ 
deten nach Wien gebracht, ohne ſeinen Retter wieder zu ſehen. 
Vorgeſtern war es ihm gegönnt, demſelben danken zu können; 
er fiel demſelben um den Hals, küßte ihn unzählige Male 
ſchenkte ihm feine Uhr ſammt Kette, feine Ringe vom Fin f 
ſeine Geldbörſe ſammt dem Inhalte. Der uſaren - Wachtmei . 
von den vielen Dankesbezeugungen überraſcht, antwortete blos: 
„Ad batta, hab' ich gethan blos Schuldigkeit!“ (Oſtd. Poſt.) 


Ein Lorbeerteis 
auf das Heldengrab 
des Herrn Cadwig CTanuſcheck, 


Tg. baver. Artillexie⸗Oberlieute nantes, 
gefallen in Kiſſingen. 

Hat denn Keiner eine Leier, 

Keiner mehr ein Ghrenlied, 

Keiner — für den jungen Helden, 

Den das Grad jüngſt von uns ſchled 


Doch ich kenn' der Fteunde Schweigen, 9 
Ja, ich kenn' den ſiummen Schmerz, 

Der die Freunde alle brüdet 

Um das tobte Frtundebherz. — 


Und jo thu' ich denn Dir gerne 

Heut die letzte Ehrenpflicht, 

Denn auch mein Herz. edler Todter, 
Schlug Dir — und vergißt Dich nicht. 
Ach wie warſt Du einſt der Eltern, 
Deiner guten, ganze Luſt, 

Und wie füllteft Du mit Freuden 
Schon von Kindheit ihre Bruſt! 


Darum fließen ſie ſo reichlich, 7 
Darum fliehen fie jo ſchwer 

Ihrer Thränen heiße Ströme 

Und verſiegen — nimmermeht. 

Und Dein mildes, duft'ges Weſen, 
Himmelbeiter und jo warm, 

Ueberall ward ed umſchlumgen, 

Wo Du warſt, vom Freundesarm. 
Wer Dich fab, der mußt' Dich lieben, 
Wer Dich kannte, Dich verehren. 
Könnt’ ich doch mit lauter ſolchen 
Herzen lebenslang verkehr'n! 

Bett, um einer ſolchen Sache 
Mußfteſt Du Dein Leden weihen — 
Doch Du ſetzteſt es dem König 

Und dem Baterlande ein. 

Und im goldnen Buch des Ruhmes 
Wird Dein Name ewig ſtehn, 

Ja fürwahr ein edle Leben 

Muß auch edel untergeh'n! 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Ueber die Schlacht bei Liſſa 

lautet der offizielle Bericht der „Wiener Ztg.“ folgendermaßen: 
An die hohe Generalabjutantur Sr. Majeſtät des Kaiſers in Wien. 
Rhede von Faſana, am 23. Juli 1868. 

geſtatte mir, im Nachfolgenden einen ſummariſchen Be⸗ 

richt über die Schlacht bei Liſſa am 20. Juli zu unterbreiten. 
Einen Detailrapport 80 verfaſſen, werde ich erft in der Lage 
ſein, nachdem die Schlachtberichte von den einzelnen Schiffen ein⸗ 


troffen ſind. Telegramme, welche mir vom k. k. General⸗ 
ommando zu Zara am 19. Juli zukamen und die Fortſetzung 
der Beſchießung der Inſel Liſſa durch die ſarbiniſche Flotte an⸗ 


zeigten, ließen mir keinen Zweifel, daß der Feind mit feiner 
Expedition gegen Liſſa, nicht wie ich anfangs glaubte, eine Diver⸗ 
fion beabſichtige, um mich von meiner Operatlonsbaſis abzuleiten 
und hiedurch ſich freie Hand im nördlichen Golf der Adria zu 
verſchaffen, ſondern daß es ſich in der That um die Wegnahme 
der genannten Inſel handle. Ich ſetzte mich daher um Mittag 
desſelben Tages mit der Escadre in Bewegung und fieuerte 
gegen Liſſa. Morgens den 20. Juli gegen 7 Uhr meldeten die 
Ausluger mehrere Dampfer in Sicht, doch bald darauf entzog 
eine Regenböe aus SW. ſelbe wieder dem Blicke. Der Seegang 
aus SW. war um biefe Zeit derart, daß die Panzerſchiffe zweiter 
Claſſe und die Panzerfregatte „Salamander“ ihre Stückpforten 
ſchließen mußten. Bei allmähliger Annäherung gegen Liſſa, 
welches gegen die See aus füdlicher Richtung Deckung gibt, und 
nachdem auch die Briſe nach NW. umgeſetzt hatte, nahm der 
Wellengang nach und nach ab und gegen 10 Uhr hellte ſich der 
Himmel wieder auf. Man gewahrte auch ſofort den Feind unter 
Liſſa, in zwei Gruppen getrennt, welche, wie es ſchien, ſich zu 
vereinigen ſuchten. Nach der ſpäteren Ausſage von Gefangenen 
waren zur beſagten Zeit die Holzfregatten der Sarden unter 
Comiſa, um Landungstruppen wieder zurück einzuſchiffen, denn 
es war die Abſicht des feindlichen Obercommandanten, Liſſa an 
dieſem Tage mit aller Kraft anzugreifen, um es zum Falle zu 
bringen, daher ſollte an dieſem Tage im erwähnten Orte und 
in Porto Manico gelandet werden, während die Panzerflotte die 
Befeſtigungen der Stadt Liſſa anzugreifen hatte. Doch war der 
Commandirende der ſardiſchen Flotte, Admiral Perſano, noch 
rechtzeitig vom Auslaufen der k. k. Escadre aus Faſana unter 
richtet worden, indem nach erwähnter Ausſage Hasfelbe durch 
telegraphiſche Mittheilung von einem Orte der Küſte Iſtriens 
nach Brindiſi und von hier durch einen Schnelldampfer der ſar⸗ 
diſchen Flotte bekannt wurde. Die vorerwähnte Bewegung der 
feindlichen er dürfte daher nicht ſchwer dadurch eine Erklarung 
finden, daß ſich die vor Liſſa liegenden Schiffe mit jenen vor 
Comiſa zu vereinen firebten. Nicht lange dauerte es, fo ent⸗ 
wickelte ſich die feindliche Flotte in Kielwaſſerlinie Curs beiläufig 
NNO. und zwar ihre mächtige Panzerdiviſton an der Spitze. 
Die Annäherung geſchah daher ſehr ſchnell und es blieb nicht 
mehr Zeit, das bereits vorbereitete Signal: „Muß Sieg von 
Liſſa werden“ an die Escadre zu machen, ſondern ich beeilte 
mich, jene Dispofitionen zu treffen, die ich als nöthig erachtete. 
Die Aufſtellung der öſterreichiſchen Escadre war folgende: Nach 
der Gattung der Schiffe waren ſelbe in drei Diviſionen getheilt, 
namlich: die Diviſion der Panzerſchiffe, jene der ſchweren und 
endlich die der leichten Holzſchiffe. Dieſe Divifionen waren, die 
Panzerdivifion an der Spitze, hinter einander im Kielwaſſer, jede 
einzelne im vorſpringenden Winkel formirt. Ich ließ ſofort die 
Diviſions- und Schiffsdiſtanzen ſchließen, die Schiffe in Gefechts⸗ 
bereitschaft ſezen und die Fahrt derſelben erhöhen. An die Panzer⸗ 
Divifion gab ich den Befehl: „Den Feind anlaufen, um ihn 


zum Sinken zu bringen.“ — Die feindliche Linie kreuzte indeſſen 


Den 5. Auguſt: Portiunkula. 


vor der Curslinie der Escadre, und der Führer derſelben, das 
Panzerſchiff „Principe di Carignano“, mit Eontreabmiral Vacca 
am Bord, eröffnete der Erſte ein nicht ſehr wirkſames Feuer, 
welches alsbald von den nächſten öſterreichiſchen Schiffen erwidert 
und in Kürze allgemein wurde. Bald hierauf war die Linie der 
Sarden durch die öſterreichiſche Panzerdiviſion durchbrochen. Es 
begann ſich ein allgemeiner Kampf zu entwickeln. Die Schiffe 
der feindlichen Panzercolonne, welche hinter dem Punkte lage 
wo durch gebrochen worden war, fielen nordwärts ab; biedurc 
waren die eigenen Holgbivifionen bedroht und ich ließ demnach 
die Panzerdiviſton ebenfalls nordwärts wenden, um den Holz⸗ 
ſchiffen Luft zu machen und die vom Gros getrennten feindlichen 
Panzerſchiffe ins Kreuzfeuer zu bringen. Die Holzdivifionen ver⸗ 
folgten indeſſen ihren Weg und brachen ſich Bahn durch die 
ſeindlichen Panzerſchiffe, wobei fie — Fregatten wie Kanonen ⸗ 
boote — mannigfache Gelegenheit fanden, ſich mit den gegneriſchen 
Panzerſchiffen zu meſſen. Das Linienſchiff „Kaiſer“, Flaggen ⸗ 
ſchiff der zweiten Diviſion, Commodore Petz, ward hiebei von 
vier Panzerſchiffen gleichzeitig engagirt. Commodore Petz beſann 
ſich nicht lange, rannte in eines dieſer Panzerſchiffe, während er 
concentrirte Lagen den anderen in den Leib jagte, und dies unter 
Umſtänden, welche dazu angethan waren, nicht minder auch den 
Muth und die Ausdauer ſeiner Mannſchaft zu erproben. Denn 
im Momente des Anlaufes ſtürzte der Fockmaſt, zertrümmerte 
den Schornſtein der Maſchine und richtete mannigfache Ver⸗ 
heerung auf dem Deck an, ohne jedoch wunderbarer Weiſe die 
auf dem Deck befindliche Mannſchaft irgendwie ernſtlich zu bes 
ſchädigen. Zugleich drohte die Gefahr eines mächtigen Brandes, 
da der Fockmaſt mit feiner Takelage über den Schornſtein zu 
liegen kam. Durch das tapfere Benehmen der Bemannung ge⸗ 
wann aber der Commodore für ſich und ſeine Diviſion den Weg 
durch die feindliche Urbermacht Das Melee ward ſtets allge 
meiner und es iſt ſchwer, in deſſen Einzelnheiten einzugehen, da 
ſich die Schiffe mit ganzer Kraft fahrend ſtets kreuzten und es 
oftmals ſchwer war, Freund vom Feind zu unterſcheiden, obwohl 
beiderſeits bie kleine Flaggengalla gehißt war. Ein glücklicher 
Zufall war es, daß die ſardiſchen Panzer durchgehends grau an» 
geſtrichen waren. Nur die Divifion der feindlichen Holzſchiffe 
lag ziemlich geordnet unter der Küſte von Liſſa in nordweſtlicher 
Richtung fleuernd und ſendete gelegenheitlich den paſſirenden k. k. 
Schiffen ihre Breitſeiten zu. Bei dieſer allgemeinen Jagd gelang 
es dem Geſchicke und der Bravour des Commandanten meines 
Flaggenſchiffes, Linienſchiffscapitän Max Baron von Sterneck im 
Zeitraume einer halben Stunde drei ſardiſche Panzerſchiffe anzu⸗ 
laufen, zwei wurden ſchwer beſchädigt, die Flagge des einen herab ⸗ 
geriſſen, das dritte, der „Re d'Italia“, eines der größten der 
italieniſchen Flotte, ward in den Grund gebohrt und verſank 
binnen zwei Minuten mit einer Bemannung von mehr als 600 
Mann. Jeder Verſuch, die ſchwimmende Mannſchaft des „Re 
d'Italia“ zu retten, mußte leider aufgegeben werden, denn ein 
Angriff von allen Seiten forderte dringend, das Augenmerk auf 
die eigene Sicherheit zu richten. Während dieſes beiderſeitigen 
Ningens ward ein ſardiſches Panzerſchiff in Brand geſchoſſen, 
und die feindliche Panzerflotte ſchien ſich ſammeln zu wollen, 
um ſelbes aufzunehmen und zu decken. Ich ſignaliſirte gr 
den untenſtehenden Schiffen ebenfalls ſich zu ſammeln und 
in drei Colonnen Curs NO., die zwei Divifionen der Holzſchiffe 
gedeckt, neu zu formiren, während Dampfer „Eliſabeth“ beordert 
wurde, wenn nöthig, dem wie es ſchien hart mitgenommenen 
Linienſchiff „Kaiſer“ Unterſtützung zu bieten. Die ſardiſche Flotte 
hatte fi indeß auf ihrem Nückjuge in beiläufiger Entfernung 
von 3 bis 4 Meilen in Kielwaſſerlinie ik und ſteuerte 
derart, um das in Brand befindliche Panzerſchiff aufzunehmen, 


gedapert hatte. Me 
Fei 


wäre, und nahm dahet Curs nach dem Haft 
Liſſa; denn bei ber großen Verſchtedenheit der Leiſtungsfähigkeit 
in Bezug auf Fahrt, welche den unterftehenden Schiffen eigen iſt, 
erſchten ein compactes und zugleich ſchnelles Vorgehen nicht 
thunlich, die Möglichkeit, ein Melee herbeizuführen, daher null. 
Die Nacht in See zu bleihen, wäre zwecklos geweſen und würde 
nur unnützen Aufwand an Betriebsmaterial und Kohlen herbei ⸗ 
führt haben, der um ſo mehr vermieden werden mußte, 
als Liſſa nicht die Mittel zum Erſatz im entſprechenden Maß 
bildet. Zudem konnte der Aufenthalt im Hafen dazu dienen, 
um allfällige kleine Herſtellungen vorzunehmen, und befand ſich 
die Escadre überdies auf diefe Art geſammelt und ſtets bereit, 
um für den eines erneuerten Angriffs am folgenden Tage 
mit aller Energie und Kraft dem Feinde zu begegnen. Der 
nädftfolgende Tag wurde auch demgemäß dazu benüßt, die Schiffe 
u unteriuchen und allenfallſige kleine Reparaturen zu bewerk⸗ 
ligen. Das Lnienſchiff Harte feinen Bug von den Trümmern 
des Bugſpriets und ſein Deck von jenen des Fockmaſtes und 
feiner Takelung, und ſetzte feinen Schlot in brauchbaren Zuſtand; 
das Panzerſchiff „Erzherzog Ferdinand Max“ nahm von Fregatte 
„Schwarzenberg“ einen Anker an Bord, um einen ſeiner Buganker 
zu erſetzen, der beim Einrennen undienſtbar geworden war. Die 
Schwerverwundeten wurden ausgeſchifft und die transportablen 
derſelben mit Dampfer „Venezia“ nach Spalato und Zara ent⸗ 
ſandt; die Gefallenen wurden mit den militäriſchen Ehren zur 
Erde beſtattet. Bei Nacht wie bei Tag waren hiebei ſtets Schiffe 
in See, welche die Aufgabe als Eclaireurs zu erfüllen hatten; 
Kanonenboot „Dalmat“ und Raddampfer „Cliſabeth“ wurden 
beordert, auf dem Schlachtfelde und längs der Küſte Nachſor⸗ 
ſchungen anzuſtellen, ob ſich noch Leute vom verſenkten feindlichen 
Panzerſchiffe vorfinden, um ſelbe zu retten. Die feindliche Flotte 
war am Abende des Schlachttages von Monte Humm aus noch 
ſichtbar, am Morgen des 21. aber nicht mehr zu entdecken. Da 
bis Sonnenuntergang vom Feinde nichts mehr ſichtbar wurde 
und der Feind einen neuen Angriff nicht mehr zu wagen ſchien, 
ſo war meine Aufgabe vorderhand ausgeführt und ließ ich die 
Escadre, nachdem das Linienſchiff „Kaiſer“ gegen 8 Uhr Abends 
ſeine Reparatur am Schlot vollendet hatte, wieder in See ſtechen, 
um meine frühere Stellung auf der Rhede von Faſana, als die 
mir zukommende Operationsbaſie, einzunehmen. Die Stärke des 
Feindes wurde beim erſten Zuſammentreffen auf 12 ſchwere 
Panzerſchiffe, im Ganzen auf ungefähr 27— 30 Schiffe geſchätzt. 
Nach Ausſage der Leute jedoch, welche ſich vom verſenkten „Re 
d'Italia“ an den Strand von Liſſa retteten, betrug die Zahl 
der ſchweren ſardiſchen Panzerſchiſſe — hierunter das Thurm⸗ 
ſchiff „Affondatore“ — 12, leicht gepanzerte 3, an Holzſchiffen 
8 Fregatten, Dampfer 6, Trans portſchiffe 3, zuſammen 32. Die 
Beſtückung der gegneriſchen Flotte beſtand, ſowohl nach Aus⸗ 
ſage der obenerwähnten Gefangenen, als auch nach den an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen der Inſel Liſſa aufgefundenen Brojectiien und 
den an Bord von Scheffen zurückgelaſſenen Spuren von Pro⸗ 
jectilen zu ſchließen, aus Stücken ſchwerſten Kalibers und mit⸗ 
unter neueſter Conſtruktion. Es wurden Geſchoſſe von 80 bis 
300 Pfund vorgefunden. Nach der mehrerwähnten Aus ſage 
fol der „Affondatoze“ 600⸗Pfünder an Bord gehabt haben. Ich 
fühlte mich verpflichtet, gleich nach Beendigung des Kampfes der 
Bemannung der Flotte ohne Unterſchied meine Anerkennung und 
meinen Dank auszuſprechen; Commandanten, Dfficiere und 
Mannſchaften haben ihre Mflicht gethan; ſie haben mit einer 
N. buen Ausdauer und Ruhe ern der ſelbſt der Gegner 
die Anertennung nicht wird verſagen können. Ihre Leiſtungen 


egetthoff m. 
Victadmiral. 2 

Zu den Kämpfen bei Kiſſingen. 

(Aus der Aunsb. Poſtzig.) 

Aus der Gegend von Kiſſingen. Einem Privat⸗ 
berichte aus dem Frauenkloſter Kloſterhauſen, einer Watſen⸗ 
anſtalt bei en“) entnehmen wir ben auf die Gefechte 

am 10. und 11. Juli bezüglichen Inhalt: 5 
Am 9. Juli Nachmittags um 2 Uhr kam plötzlich eine Ab⸗ 
Frauen bayeriſcher Soldaten in eiliger Beihäftigkeit mit der 
reckens nachricht: die Preußen find ſoeben im Anzug! Unſere 
Anſtalt, unſer Garten mit der ſchützenden Mauer (dien ihnen 
ein geeigneter Platz zur Bertheibigung zu fein. Sie ersuchten 
uns um den Garten- und Kirchen Thürſchlüſſel. Schnell riſſen 
fie nun die Stühle aus der Kirche und fiellten fie vor unſern 
Kloſtermauern auf, um hinter ihnen die hinter der Saale 


„ 


3 


aufgeſtellten Preußen zu feuern. — Welch ein Contraſt ! Noch 
vor / Stunde ſaßen wir am Arbeltstiſch und jetzt bot 
unfer filler Thalgrund plotzlich den Anblick eines Kriegs chu 


ee Schrecken und Verwirrung war auf allen Geſichtern zu 
ſen. Als ich ins Arbeitszimmer hinauf kam, wo die Kinder 
waren, eilten fie mir händeringend, blaß, weinend und jammernd 
entgegen und riefen nur immer: „D was ſollen wir thun, wo 
ſollen wir hin, ich habe ja Niemand x. Es war ein erſchüttern⸗ 
der Anblick, und ob ich auch ihnen Troſt und Muth zuip 
wollte, ihr Jammertumult verſchlang jedes Wort. Nachdem unſere 
Frau Oberin ſich mit dem bayeriſchen Anführer beſprochen und 
dieſer meinte: es ſei beſſer, mit den vielen Kindern zu flüchten, 
beſchloſſen wir letzteres. Nur Frau Oberin und Frau Brigitta 
blieben noch im Haufe, um einiges Nothwendige zu beſorgen, 
bevor die Gefahr größer wurde. Wir übrigen Schweſtern gingerz 
mit den 32 Kindern, von denen eines erſt vier Jahre alt, eines 
kränklich war, nach der erſten Station unſerer Fluchtwanderung, 
75 ug‘ — Ar in 106 Nähe oder Ferne gemeinſam eine 
e Zufluchtsſtätte zu ſuchen. 
1 0 dem Wege begegnete uns ein freundlicher Mann, der 
uns auf Verwenden des Vorſtehers recht gern in ſein Haus auf⸗ 
nahm, wo wir, da es außer dem Orte am Walbe ſtand, ein ganz 
ruhiges und gutes Plätzchen hatten. Da der Angriff ſich ver⸗ 
3 „konnte bei uns zu Haufe fait Alles noch in den Keller 
ſchafft und fo vor Feuersgeſahr geſichert werden. Fcau Oberin 
1 auch zu uns, die Frauen Brigitta und Adelheid be⸗ 
wachten mit viclen bayeriſchen Soldaten unſere Anſtall. 

Abenbs blieb Alles ruhig, aber wir hatten eine jchlafteke 
Nacht, bis uns am Morgen die Erschlaffung einen kurzen Schlaf 
abzwang. — Gut war es, daß wir auch, wie die meiſten Leute, 
unſere zwei Kühe in den Wald hinaus banden, denn von deren 
Milch nährten wir 5 und konnten fo den mangeln⸗ 
den d leichter entbe 

Yu wir Vormittags 10 Uhr den 10. Juli unſere zwei 
Schweſtern in der Anſtalt beſuchten, war Alles noch ruhig. Das 
Militär lagerte im Hof. Plötzlich aber, als wir eben im Haus- 
gang ſtanden, wurde den Soldaten ein Zeichen gegeben. Eiligſt 
rafften ſie id vom Boden auf und rannten alle nach einer Rich⸗ 
tung gegen die Saline hin. Von unſerem Haufe aus konnten 
wir das Zuſammenſchaaren des Militärs beobachten, und bald 
verkündigte unaufhörliches Gewehrfeuer und Kanonendonner Die 
Gewißheit, daß in und um Kiſſingen ein heißer Kampf ſtatt⸗ 
finde. Leicht konnte man unterſcheiden, wie derſelbe ſeine Nich 

lung allmälig gegen bie Saline und dann gegen Kloſterbauſen 
zu nahm. Nach geraumer Zeit ließ jedoch das Schießen nach 
und wir erhielten die erfreuliche Kunde: „Die Bayıra haben 
gefiegt und die Preußen find zurüdgeiclagen! In freudiger 

) Dieſes Frauenkloſter iſt eine Filiale des Kleſterk St. Maria Stern 
in Augt burg. 
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Stieitmung wollten wir am unſete Antal zurtckkehr 
aber die haveriſchen Solda a 
ketr in das Dorf, indem noch nicht alle Gef Pr SE 
Und wirklich, bald begann das Feuer aufs neus, 0 
uns abermals mit vielen Leuten von der Umgegend in 
den Wald flüchteten. — Das war ein trauriger Zug! Männer 
trieben Viehheerden vor ſich her, oder trugen das wendiſ 
für die hrigen auf dem Rücken, Mütter ihre Kinder auf den 
Armen, alte Weibchen wankten am Stabe vach, Kinder und Er 
wachſene ſah man bisweilen unter Rinder ⸗ und Schafheerden 
3 Das Schlimmfie aber war, daß uns die Gefahr, die 
jetzt hinter uns war, uns allmälig umſchloß. Von rechts 
und links her ſaußten, ziſchten und pufften auf einmal die preu⸗ 
2 und bauyeriſchen Kugeln und in den umherliegenden Waäl⸗ 
gabs einen langdröhnenden Wiederhall. Wir glaubten uns 
im Angeſichte des Todes und beteten. Freilich ſuchten uns die 
Soldaten, die uns ſichtlich bedauerten, mit den Worten: „Schwe⸗ 
ſtern! Seien doch Sie ruhig, Ihnen geſchieht Nichts!“ Allen 
wir wußten ja auch, daß die Preußen ſchoſſen, ohne zu zielen, 
und jeder Preuße konnte, wie ſie uns nachher ſelbſt erklärten, in 
einer Minute Amal ſchieß en. 7 1 W. 20 
„Peder neigte ſich bald der Sieg auf die Seite der Preußen; 
die Bayern mußten retiri Es icht wenig unſere 


klommenheit, als wir auf den Geſichtern der retirirenden Soli . 
Mn Me mae für 


ng 


tüchtige Generäle und Stäbe, eine de 
die vorher fo kriegsmuthig, fo tapfer und ſo degeiſtert a (iſt er ie y . jr wen 
n, T * * de > . N el 1 Rü, Wen 
waren, nun Entmuchigung und Bangigkeit ableſen mußten. Ein Kavalerte), Begeheruig für ee e e 
langer Zug von Gavullerie und Infanterie, Kanonen » 5 
Krankenwagen drängte ſich in heftiger Eile durch unſere unge⸗ Das ( in er 
ordnete Wandertruppe. wiederhole es — 0 in der Bewaffn x 
. O da blutet ſelbſt das Herz einer ins ſtaatliche und poll⸗ den trefflichen preuß m, den - 
tiſche Leben nicht eingeweihten Frau, wenn man ſehen muß, wie Generaljiab ‚und kemp 0 4 
die guten, treuen Söhne des Vaterlandes unter unſäglichen Kurzem Gelegenheit, die Denkſchrift eines hochgeſtellten preußiſchen 
Opfern, Beſchwerden und Entbehrungen ihre letzte Kraft und ihr Generalftabsoffiziers (chenerultteutenant Danhauer) über eine 
eben daran fen. Ruſſen und Franzoſen, oder noch beſſer wichtige miikttäriiche Streitfrage zu leſen, und ich n 
eſterreicher oder Würtenberger wären uns erwünſcht genden, daß ich, wenn, wie ich nicht bezweifle, Preußen mehr Männer 
wenn wir nur Hilfstruppen für unſere braven, armen Soldaten ee t, jedes weitere Jorſchen nach rſachen 
geſehen hätten! Freilich hörten wir zuvor, daß im Umkreis von der preußiſchen Erfolge für unnuß halte. Praktiſche t 1 65 
vier Stunden die ganze bayeriſche Armee verſammelt ſet, um jo über den Werth und die Wirkungen der verichiedenen Gewehr⸗ 
räthielhafter war es uns, warum dieſelbe nicht zweckmäßiger auf- ſyſteme kaun ich meiner eben entwickelten e e 
geſtellt war. Daß die Schuld eines ungünſtigen Reſultats nicht ban . . 
in der Armes ber tapfern Solbaten, fondern anderswo zu ſuchen m, ein 
fein muß, ſcheint, wenn wan bie Sache im Kugelregen miterlebt ent i 
hat, ein ganz nothwendeger und gerechtſertigter Vernunftſchtruß von meinem Standpunkt aus ſehen konnte, in mehreren Bataillonss 
zu ſein. Kolonnen, die ſich bis auf einen keinen, geſchloſſen bleibenden 
Wir wollten nun auf unſere Wanderung nach Nüdlingen, Theil in lauter einzelne Plänkter (ohne Unterſtügungen) auflös- 
aber bald hieß es: o nur nicht dahin, da iſt ja Alles vernichtet! ten; das Wanze rückte dann raſch vorwärts und die Pränkler 
Aber wir waren zu erſchöpft, um unizukehren und gingen dort; begannen ſchon auf 700 oder 600 Schritt ein ununterbrochenes 
hin. Doch da war ſchwer Aufnahme zu finden. Die einen Feuer auf's Gerathewohl hin; von einem Zielen konnte ſchon 
waren ſchon auf der Flucht, die andern ſchickten ſich eben dazu 1 ſchnellen Gangart keine Rede ſein; es war ihnen 
an. Endlich wurde uns auf unſer Bitten Aufnahme in einem 
Keller gewährt. Wie froh waren wir, als wir uns hier im Erd» ſcheinlich: „unter den 48,000 Schtſſen welche ein Bataillon 
geſchoß nor Kugeln ſicher hielten. ö von uns in 10 Minuten über den Gegner ausſchüttet, mögen 
Kaum waren wir in Ruhe, da ſiel ein Schuß gegen die immerhin 47,000 Nieten ſein, wir a uns mit den 1000 
Kellerthur und hald ein zweiter. Man hatte wohl das Licht, Treffern und find Aberzeugt, daß manche feindliche Abthel⸗ 
das wir argezündet, außen geſehen, das wir nun auszöſchten. lung du 1 L 
So ſaßen wir von 3 Uhr bis Pdends 9 Uhr in Wahrheit in mahnte ich die Leute, auf die geſchloſſenen Abtheilungen uer 
Finſterniß und To esſchatten, neben uns ein an der Lungenent⸗ zu concentriren, : 
zundung kranker Mann im Bette, über uns Kanonendonner, Erfolg; ich glaube, daß ſte alle zu Kurz ſchoſſen, weil die Auf⸗ 
ſtets in Angſt, ob nicht eine Kanonenkugel oder etwa die Feucrs⸗ reg sines Gefechts fie die Regi N a 
gefahr ober uns unſer mehrmaliges Afyl zum Grabe mache. vergeſſen laſſen mochte. Bei meiner Kempagme wurden 
(Schtuß felgt.) das preußif 


Aus dem baverifchen Feldlager. fehligt, wahrſcheinlich weil die anfoffende Divrfion 
IV. y on 


. iter 1 engagirt Le 

Sie fragen mich in Ihrer letzten Zuſchrift vom 12. d., die wer müften. Aus ben Erzählungen bet Kameraden ven ait- 

mir auf Umwegen zukam, um meine Anſichten und Erjahrungen 

in Betreff der Zündnadelgewehre und der gezogenen Geige. 

Ich entſpreche Ihrem Wunſche nur ungern, weil ich weiß, daß 

die Meinung eines Laien — denn ich bin kein Gewehr lilnſtler 

—— 3 rg Sir rer welche bezüglich 533 3 

nungsfrage die „Kenner“ ebenſo gut wie das große Publikum — e Hoch auch ſchr; dos in icht noteriſch. Ohne etz gewehr 
n, nicht auffo ; jet N iher_Ämmerkin. un, ein Out i . 

. cht aufkommen kann; ſei's drum, wer feine Ueber⸗ würt der Sleg fiber die We nge bee e 


— — u... gemelen, Dafür sprechen ‚viele Augenzeugen. i 
*) Aus dem „Kerteſponb. v. u. f. Dentſchld. “ f 9 od auch fetzt noch? Die Med, d. Tdh. Stg. 


gehört, daß bie preußiſche Geſchoſſe viele, aber leichte, die 

und die un weniger, a 
Mi u DE e a 
Andeutungen überein: daß 5 


ol. 12 5 Bataillon in 
5 \ gerathen g 
Aner unſerer Plänkler einen ee e a 


den 


en. 


Heuer der eigenen erie 


mich in dieſer Beziehung mehr an die 
1 2 die allerdings des Lobes er 
ür r nehme keinen An „ zu 1 


rungen der ßen, 
Kampibegier, fie freuten ſich, daß „der Preuß“ endlich Stand 
halte, wie viel aber zu dieſer krie eriſchen Stimmung die Ueber⸗ 
kunuing 1 8 haben ma Lurch den Kampf das Ende ihrer 
rſch⸗ und Bivouak-Leiden Fabeig führt zu ſehen, laſſe ich 
dahingeſtellt. Auffallend war es mir, daß die Soldaten vor⸗ 


Armee 
9 


en 
ale riechen; als das Bataillon dicht an einer im ſtärkſten 

1 ſtehenden Batterie vorüber marſchirte, wunderte ich 
mi 
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bergiſchen u hervor; die langersehnte Berti 
i ie kann jest „fibel” werben. Bin Di 1 um din 
5 0 7 1 1 bi - V 
1 5 — 4 Pe: 1 Würzburg, 27. 
der Capallerie. Das 1. 2 Mir 5 
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worden fein. Gleich nach empfi Prinz 
mit inni N d ſprach Leuten 
aus. allen bei 5 1 5 


donnernden, nimmer enden 
eine Freude 


Der preußiſche Land i bol 
eiii nn 35 3 m Rudolph⸗ 


1 


derſelbe trotz feiner Wunde auf den Preußen zu, ſlach ihn in 
Bruſt, hieb ihn 

und umklammerte ihn. Nun ſchen Beiden ein fak⸗ 

tiſches Raufen, welches damit endete, daß die Kämpfer 


„daß * 
hinſanken. Man fand fie bewußtlos mit krampfhaft vers 
ſchlungenen Armen. Beide wurden auf den öſterreichiſchen 
Verbandplatz gebracht und da erkannten ſich Beide wieder. Sie 
erzählten ſich ihre Verhältniſſe und Jeder fand in dem Gegner 
einen intelligenten Mann, was bald zur Folge hatte, daß die 
beiden Tapfern ſich herzlich lieb gewannen. Nun wollte man, 
da der Preuße Kriegsgefangener war, die jungen Freunde tren⸗ 
nen — aber ſie baten ſo innig, ſie beiſammen zu laſſen, daß 
man den verwundeten Preußen mit dem verwundeten Defterreis _ 
cher nach Wien transportirte. Hier war man überraſcht, da 
preußiſche Verwundete nicht hierher gebracht werden, und wollte 
den Preußen nun abermals nach Mauer, den Wiener nach 
Gumpendorf ſchicken. Aber ſie erzählten wieder die Geſchichte 
ihrer Freundſchaft und baten weinend, ſie nicht zu trennen, und 
gerne wurde ihnen willſahrt. Im Rudolph ⸗Spitale liegen nun 
Beide neben einander und nehmen herzlichen Antheil an dem 
gegenſeitigen Schickſale. (Oſtd. Poſt.) 


) Leider nicht. Anm. d. Red. 
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Achtzehnter Jahrgang 1866. 
Joſeph Ernft Ritter von Koch⸗Sterufeld.) 


+ 
(Bon Anton Nitter v. Schallhammer, k. k. Hauptmann.) 

Nach dem Dahinſcheiden des churfürſtlich ſalzburgiſchen 

Oberſten Juſtiz Präſidenten Franz Thabdä von Kleimayrn im 
1805, — dem berühmten Verfaſſer der Juvavia — 
der am 1. Juli d. J. in Tittmoning zu Grab getragene 
k. bayer. Legationsrath, Mitglied der k. bayrischen Akademie der 
Wiſſenſchaften zu München und Ritter des k. bayer. Civil Ber: 
dienſtordens, unſtreitig den erſten Platz als ſalzburgiſcher Ge⸗ 
ſchichtsforſcher ein, deſſen gründliche Studien der Nachwelt in 
einer großen Reihe hervorragender Werke überliefert wurden. 
Da wir nach Sammlung des gehörigen Materials einen Nekro⸗ 
log dieſes berühmten Gelehrten in den Schriften für Salzbur⸗ 
giſche Landeskunde zu veröffentlichen gedenken, erlauben wir uns 
vorerſt in dieſem Blatte die ſchöne Trauerrede, welche der hochw. 
Herr Dechant Wild zu Tittmoning am friſchen Grabe hielt, 
niederzulegen und die Bemerkung beizufügen, daß von Seite der 
Geſellſchaft für Salzburgiſche Landes kunde nebſt dem Präſidenten 
derſelben, Hrn. Dr. Sauter, auch der Berichterſtatter als Reprä- 
ſentanten erſchlenen, um der tief ergreifenden Leichenfeier bei⸗ 
zuwohnen. 

Rachdem ſich vom Stegbehaufe aus, nur durch Trauermuſik 
unterbrochen, der Leichenzug mit zahlreichem Gefolge in Bewe⸗ 
gung ſetzte und dem Gottesacker entlang vorüberzog, hielt er an 

er Weſtſeite der dortigen Kirche, wo der Sarg von den Tur⸗ 
nern zu Grab geſenkt wurde. 

Zahlreiche Blumenkränze wurden auf den Sarg des Dahin⸗ 
geſchiedenen geworfen. Am Schluſſe der kirchlichen Handlung 
hielt der hochwürt ige Herr Dechant nachſtehende Trauerrede: 

„Das chriſtliche Grab hat in dieſem Augenblicke die Leiche 
eines Ehrenmannes aufgenommen, deſſen Wirken während ſeiner 
gottbegnadigten langen Lebensdauer noch in das vorige Jahr⸗ 
hundert zurücklangt und tief auch in das laufende Säculum 
hereinreicht. Der hochwohlgeborne Herr Joſeph Ernſt v. Koch⸗ 
Sternfeld, Ritter des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens der bayr. Krone, 
Ehrenmitglied verſchiedener gelehrten Geſellſchaften, wirkliches 
Mitglied der k. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften in München 
und k. bayer. Legationsrath iſt zu Wagrain im Pongau Salz⸗ 
burgs am 25. März 1778 geboren, und vom Herrin des Lebens 
am 28. Juni l. Js. im 89. Jahre ſeines thatenreichen Lebens, 
verſehen mit den h. Sterbſakramenten, aus der Zeit in die Ewig ⸗ 
keit abberufen worden. 

Sein Wirken im verfloſſenen Jahrhunderte beſchränkte ſich 
allerdings mehr auf ſeine eigene Perſönlichkeit, indem er gerade 
mit dem Abſchluſſe des Säkulums ſeine juridiſchen Studien 
vollendete. . 

Allein dieſe friſchen Jahre feiner Jugend in den tlefbeweg⸗ 
ten politiſchen und ſocialen Verhältniſſen, unter denen das 18. 
Jahrhundert auf das 19. überging, machten ihn fähig, als 
Staatsmann wie als Gelehrter, namentlich in gründlicher Ge⸗ 
ſchichtsſorſchung, dem großen deutſchen Vaterlande, wie insbes 

ſondere feinem und dem bayeriſchen Baterlande wichtige Dienſte 
zu leiſten und iſt ihm vorzüglich das ehemalige Fürſtenthum 
Salzburg, wo u Be Tittmanning gehörte, für feine un⸗ 
ermüdeten Arbeiten im Fache der G. Kette und des Gemeinmwe- 


ſens zu großem Danke verpflichtet, ſomſe auch durch ſeine 
damaligen 


vieles Licht in die deutſchen Kir⸗ 
erhält — und vielfach Kr wa 62 Taucht 
durch ihn aufgehellt wurde. ! 5 om en e , 


„) Aus dem „Salzburger Kirchenblatt“. 
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Den 12. Auguſt: Klara. 


Wurde ja ſein Urtheil dafür geſchärft durch die gelehrten 
Reiſen, die er in ſeiner Jugend durch Deutſchland, Frankreich 
und England machte, und ſein literariſcher Muth früh gehoben 
durch die glückliche Löſung einer von Petersburg aus vorgeleg⸗ 
ten gelehrten Frage, deren Preis ihm zuſiel. 

Se. Majeſtät König Max Joſeph I. überſah es auch nicht, 
ſeine Verdienſte anzuerkennen, die er ſich beſonders durch ſeine 
mühevolle umſichtige Durchführung verſchiedener finanziellen Auf⸗ 
träge in den ſchwierigen Kriegs ⸗Affairen vom Jahre 1809 er⸗ 
warb. Bereits im Jahre 1813, wo ſein patriotiſches Wirken 
in Salzburg fo verdienſtlich fi regte, wurde er mit dem Lud⸗ 
wig⸗Verdienſt⸗Orden der bayer. Krone geſchmückt und war ſchon 
1812 als Mitglied der k. Akademie in München aufgenommen. 
Da er nun mit beſonderer Vorliebe und tiefer Kenntniß 5 
tiſtiſchen Fache zu arbeiten ſich befließ, fo wurde er im J. 5 
nach München berufen und zum kgl. bayer. Legationsrathe im 
Miniſterium des Aeußern ernannt. 

Aber ſelbſt nachdem der edle Heimgegangene im J 1825 
in Diſponiblität verſetzt worden, konnte ſeine Arbeitsluſt und 
fein Streben, nützlich zu fein, nicht ruhen.“) 

In verſchiedenen Zeitſchriften oder in ſelbſiſtändigen Editio⸗ 
nen legte er die Reſultate feiner Forſchungen nieder, und nicht 

eringen Dank ſchuldete ihm dafür auch die Statiſtik und bie 
eſchichte der katholiſchen Kirche, als deren zugethanen Sohn ſich 
zu erklären er kein Hehl machte. 

Dieſe gelehrten Arbeiten aber hinderten ihn nicht, — 
privatim Jedem, der ihn erſuchte, mit feinen Aufklärungen u 
Rathſchlägen ſich gefällig zu zeigen, und nicht blos angeſehene 
Perſonen, ſondern auch kleine und arme Leute aus unſerer 
Mitte könnten davon Zeugniß ablegen, wie gerne er half durch 
Rath und Opfer. Wenn wir nun beim Anblick einer Leiche uns 
unwillkürlich an den Ausſpruch des hl. Geiſtes im Predigtbuche 
(Eee. 1. 2) erinnern: „O Eitelkeit der Eitelkeiten; und Alles 
iſt Eitelkeit!“ — fo dürfen wir auch zu Gemüthe führen, was 
derſelbe hl. Geiſt in der Offenbarung Joh. 14, 13 ſpricht: 
„Selig, die im Herrn ſterben; ſie ſollen ruhen von ihren Mühen, 
denn ihre Werke folgen ihnen nach.“ Verſchwunden iſt von 
unſerm Hingefchiebenen Alles, was die Welt ihm gegeben hat; 
vergeſſen wird ſelbſt ſein Name ſein von Vielen, die einem ſpä⸗ 
tern Geſchlechte angehören; — nicht aber geht verloren, was er 
für die Ewigkeit that und für Gott, und da wollen wir hoffen, 
daß ſein Glaube und ſein guter Wille Vieles mitnahm, was 
ihm vor dem Herrn wird Geltung verſchaft haben, umſo mehr, 
da er ihm die unſchägbare Gnade verliehen hat, kurz vor feinem 
Tode nach Empfang des heil. Bußſakramentes ſich mit ſeinem 
Heilande im allerh. Altarsſakramente vereinigen zu können und 
gerüſtet zu werden durch das Sakrament ber peil, Delung. Hö⸗ 
ren wir dabei auf den Mahnruf der Kirche, bie mütterlich für 
das Hell ihrer Kinder wacht, wenn ihrem Erſcheinen vor dem 
göttlichen Richter noch etwas anhaften ſollte, was ihre Vereini⸗ 

ung mit dem einzigen und höchſten Gute, mit unſerm göttlicher 

ellande im Himmel verzögern könnte, da fe uns die Worte 
des heil. Gelſtes zuruft: 4 nu 

„es iſt ein heiliger und heilſamer Gebanke, für die X 

. 3 Magee von ihren Sünden erlöjet werben. 

Math. 12, 46. | rn 10 * PR 
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ey bie Panbabt Big bechete ber gelehete Forſchet noch bes in bie aller 
ledten Tage feines Dinfcheibens mit Zufendungen und, feine Letten kiteraris 
ſchen Gänge dürften wohl in unſerem Blatte vou ihen fein. D. N. d. L. 3. 
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Chronik der Kriegsereiguiſſe. 
I. 


Der preußiſche Staats ⸗Anzeiger bringt die folgende 
Zuſammenſtellung der Kriegsereigniſſe vom 15. Juni bis 6. Juli. 

15. und 16. Juni: Einmarſch der Preußen in Hannovet: 
General v. Manteuffel. 

16. Juni: Einmarſch der Preußen in Sachſen: General 
Herwarth von Bittenfeld und die 1. Armee unter dem Prinzen 
Friedrich Karl. a 
17. Juni: Einzug der Preußen in die Hauptſtadt Hannover 
General Vogel von Falkenſtein. 

18. Junt: Einzug der Preußen in Dresden. General Herwarth. 

19. Juni: Einzug der Preußen in die Hauptſtadt Kaſſel: 
General von Beyer. Leipzig von Preußen beſetzt. 

20. Juni: Einmarſch des Prinzen Friedrich Karl (1. Be) 
auf den Straßen von Zittau und Görlitz her in Böhmen un 
Vormarſch auf Reichenberg. Einmarſch der Elbarmee unter Ge⸗ 
neral Herwarth von Bittenfeld von Dresden her auf dem rechten 
Elbufer in Böhmen und Vormarſch über Böhmiſch Leipa. 

26. Juni: Gefechte bei Liebenau, Turnau und Podol. Ein⸗ 
marſch der 2. (Schleſiſchen) Armee unter dem Kronprinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm in Böhmen, theils von der Graſſchaft ung aus 
über Reinerz, Lewin und Nachod, ſowie über Neurode und s 
nau; theils auf ber Landeshuter Straße bei Liebau. 

27. Juni: Gefecht bei Trautenau: das 1. Armeekorps, 
daß von Liebau in Böhmen eingedrungen war, unter General 
von Bonin gegen das 10. öſterreichiſche Corps FM. von Gab ⸗ 
lenz. Gefecht bei Nachod (Wysokow) des 5. Armeekorps unter 
General von Steinmetz gegen das 6. öſterreichiſche Armeekorps 
a Be von Ramming und bie Reſerve Cavalerie⸗Diviſion 
des Prinzen von Schleswig Holſtein. Gefecht bei Hünerwaſſer: 
General von Herwarth. Gefechte bei Myslowitz in Schleſien 
und Oswiecim in Galizien. Treffen bei Langenſalza (Merx⸗ 
leben): General von Flies und Koburg⸗Gothaiſche Truppen gegen 
die hannoverſche Armee. 

28. Juni: Gefechte bei Trautenau und Pilnikau, Neu⸗ 
dorf und Burkersdorf: das Gardecorps gegen das 10. öfterr. 
Corps des 2. v. Gablenz. Gefecht bei Skalitz: das 5. 
Armeecorps des Generals v. Steinmetz gegen das 6. und 8. 
öſterr. Corps des Erzherzogs Leopold und Einnahme von Skalitz. 
Gefecht bei Münchengrätz: Prinz Friedrich Karl und Genera 
Herwarth v. Bittenſeld. Vereinigung der 1. Armee unter Prinz 
Friedrich Karl mit der Elbarmee des Generals v. Herwarth. 

29. Juni: Königinhof geſtürmt. — Gefecht von Jaromirz: 
das 5. Armeecorps gegen das öſterreichiſche 4. Corps des FM. 
Seftetich. Gefecht bei Gitſchin und Erſtürmung von Gitſchin. 

e hannoverſche Armee capitulirt. 

30. Juni: Ankunft des Königs in Reichenberg. 

2. Juli: Verlegung des Hauptquartiers des Königs nach 


chin. 

3. Juli: Schlacht bei Königgrätz Hauptquartier des 
Königs nach Horitz verlegt. . 

4. — Gefecht bei Dırubai: zwiſchen Eiſenach und 
Fulda, zwiſchen Preußen und Bayern. 

6. Hul J in Oeſterreichiſch⸗Schleſien von den 
game befegt. Das Hauptquartier des Königs nach Par⸗ 
'ubig verlegt. e K 


Der preußiſche Staatsanzeiger bringt weiter eine 
Chronik der Kriegscteigniſſe vom 8. bis 23. Juli. 

Nach der Schlacht bei ee 3. Juli. Richtung 
der 1. Armee (unter Sr. Majeſtät dem König und dem Prinzen 
Friedrich Karl) auf Brünn, der 2. Armee (unter dem Kronprinzen) 
auf Olmütz und des Elbkorps (unter General Herwarth von 
Bittenfelb) auf Iglau (mähriſche Grenzſtadt auf dem geradeſten 
N ga ve 

Juli Vormittags 9 Uhr: Prag von p 
unter General ⸗Major v. ee dei 

9. Juli Nachmittags 1 Uhr: Verlegung des Königlichen 

tquavters von nach Hohenmauth (in Bähmen). 

10. Juli: Die 1. Armee überſchreitet 
bie Mä hrſiſche Grenze an denen und geht in 
ſudöſtlicher Richtung vorwärts. Gefecht bei Saar (in 
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unweit der böhmiſchen Grenze) zwiſchen der p Avant⸗ 
er ) .-_ 1 rer * 
2 9 öniglichen uartiers 
en 10 Jar ade . Ei 5 
. i: m von Eiſenach weſtwärts auf a 
zurückgehende preußiſche Main » Armee am 4. Juli die are 
Cavalerie bei Hünfeld een und das bayeriſche Haunt · 
Corps in den Gefechten bei Derm bach u. ſ. w. zwiſchen Werra 
und 22 Seite gedrängt hatte, darauf zwischen beiden feind⸗ 
lichen Co (dem gemiſchten Bundes ⸗Armeecorps unter Prinz 
Alexander von Heſſen und den Bayern) im Fuldaiſchen ſüdlich 
gezogen war, ſchwenkte ſie von Fulda und Schlüchtern (in Kur⸗ 
heſſen) aus, wo die Diviſion Göben am 8. geſtanden, links ab, 
und wendete ſich am 9. nach Unterfranken. Am 10. forcirt bie 
Avantgarde des Generals von Manteuffel (die Diviſton Göben) 
die Uebergänge der fränkiſchen Saale und ſchlägt “) die Bayern, 
welche hinter der fränkiſchen Saale Stellung genommen, an 5 
Punkten, bei Haufen (an der fränkiſchen Saale in Bayern), 
Waldaſchach (nördlich von Kiſſingen, in Bayern), Friedrichs⸗ 
* Kiſſingen und Hammelburg. f 
den beiden letzteren Orten, Nachmittags wird Kiſſingen 
von den Preußen beſetzt. Die Bayern ziehen am 11. Abends 
auf das linke Mainufer zurück. 

11. Juli: Ein preußiſchs Corps (von Koblenz herkommend) 
beſetzt einen Theil des Herzogthums Naſſau (die Lahn und 
das Hochplateau zwiſchen Schwalbach und Naſſan; Ems, Naſſau ıc)) 

11. Juli: Reitergefecht in Tiſchnowitz (in Mähren, 2°, 
Meilen nordweſtlich von Brünn) zwiſchen der Avantgarde der 1. 
Armee unter Führung des Herzogs Wilhelm von Mecklenburg 
(2. Garde⸗Dragoner) und öſterreichiſchen Uhlanen. 

11. Juli: Der Egener Bezirk (im nordweſilichen Böhmen) 
von preußiſchen Truppen beſetzt. 

12. Juli, Vormittags um 10 Uhr: Brünn, Mährens 
Hauptſtadt, von den Vortruppen der 1. Armee (8000 Mann 
und 2500 Pferde) unter Führung des Herzogs Wilhelm von 
Mecklenburg beſetzt. Gegen Abend sieht Prinz Friedrich Karl an 
der Spitze der Diviſion Manſtein in Brünn ein. (Die preu- 
ßiſche Beſatzung 50,000 Mann.) 

12. Juli, gegen Abend: Das Königliche Hauptquartier 
von Zwittau nach Czernahora (in Mähren, 5 M. ſüdlich von 
er und 3 M. nördlich von Brünn, auf der Straße nach 

rünn) verlegt. 

13. Juli, Vormittags: Preußiſche Truppen ziehen in Ko⸗ 
motau und Töplitz ein. 

13. Juli: Das Königliche Hauptquartier nach Brünn 
verlegt. Se. Majeſtät der König zieht in Begleitung des Prinzen 
Karl, des Großherzogs von Mecklenburg ⸗ Schwerin u. A. um 3 
Uhr Nachmittags in Brünn ein. 

13. Juli, Abends: Geſecht bei Laufach (1¼ M. nord ⸗ 
öſtlich von Aſchaffenburg). Die Brigade Wrangel (von der Diviiom 
Göben) ſchlägt die angreifende darmſtädtiſche Diviſion zurück. 

14. Juli: Nachdem die Diviſion Göben (von der preu- 
ziſchen Main- Armee) die Bayern am 10. in den Gefechten bei 
Kiſſingen und Hammelburg über den Main zurückgeworſen ““), 
wendet ſie ſich nach Gemünden, (an der Mündung der frän⸗ 
kiſchen Saale in den Main) und dringt von da auf der den 
Speſſart durchſchneidenden Linie Gemünden - Lohr-Aſchaffendurg 
nach Weſten gegen das Armeekorps des Prinzen Alexander von 
Heſſen vor, um eine Vereinigung mit den Bayern zu verhindern. 
— der Zurückwerfung der Darmfäbter am 13. Abends bei 
Laufach, erfolgte am 14. das ſcharſe aber ſiegreiche Treffen bei 
Aſchaffenburg gegen die vereinigten Oeſterreicher, Kurheſſen 
und Darmſtädter unter dem FM. Grafen Neipperg. ee 


burg wird von den Preußen erſtürmt und der Feind über 
Main 3 en. Eine weitere Folge dieſes iſt. die 
Räumung von Frankfurt a. M. und von Hanau von der 


ppen. 
14. Juli: Die Markgrafſchaft Mähren, mit Ausnahme 
der Zeitung. Olmütz, non der öſtexreichiſchen Armee geräumt. 
14. Juli, * ra D iten bei 
Jealsdbozf ven en her die Grenze des Erzherzagthumes 
den dachte wohl, eh if ein Außbrud bb e uten Sta ats: 


Anzeigers. £ 
) Der preußiſche Staats ⸗Aupeiger held hl: 
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Nieder» Oeſterteich und ſetzen ihren Marſch nach Wiuhhofen an 
der Thaya fart. R 19 „ 

14. Juli: General Herwarth beſetzt Zuaym an ber Thaya 
(nahe der Südgrenze Mährens, auf dem Wege von Iglau nach 
Wien, 10 Meilen von Wien entfernt). N 

14. Juli, Nachm.: Die preußiſche Garniſon von Troppa 
rückt ins Innere Deſterreichs ab. In der Nacht beſetzt neues 
preußiſches Militär die Stadt. 

15. Juli: Nachdem die 2. (kronprinzliche) Armee, bei der 
ſich auch das Gardecorps befindet, von den Elb ⸗Uebergängen 
zwiſchen Pardubitz und Königgrätz, über Hohenmauth und Mah⸗ 
riſch Trübau direkt auf Olmüt marſchirt war und im Süden 
von Olmütz bei Proßnitz, an der Olmütz⸗ Brünner Chauffee, 
Stellung genommen hatte, erfolgt am 15. (Sonntag Nachmittags) 
ein ſiegreſches Gefecht bei Tobitſchau (ſüdlich von Olmütz, 
zwiſchen Proßnitz und Prerau in Mähren) zwiſchen der Brigade 
von Malotki vom 1. Armeekorps unter perſönlichem Commando 
des Generals von Bonin gegen die öſterreichiſche Brigade Noth- 
kirch (18 Geſchütze erbeutet und 400 Gefangene gemacht). Durch 
den Sieg kommt die Eiſenbahn von Prerau bis Lundenburg in 
den preußiſchen Beſitz, fo daß die noch bei Olmütz ſtehenden 
öſterreichiſchen Truppen von Wien abgeſchnitten werden. 

15. Juli: Die preußiſche Beſatzung von Töplitz zieht weiter 
nach dem Innern des Landes. 

15. Juli: Vorpoſtengefecht bei Jetzelsdorf zwiſchen preußiſchen 
Truppen von der Herwarth'ſchen Armee und der öſterreichiſchen 
Brigade Wallis. 

15. Juli: Da ſich die Verhandlungen wegen einer drei⸗ 
tägigen Waffenruhe zwiſchen Preußen und Oeſterreich zerſchlagen, 
ſo gehen preußiſche Truppen auf Wien vorwärts. 

Preußens Vorſchläge für eine dreitägige Waffenruhe. 1) 
Das zwiſchen der jetzigen Stellung des preußiſchen Heeres und 
der Thaya liegende Gebiet wird fort von den öſterreichiſchen 
Truppen geräumt; 2) außer dem im Art. 1 vorhergeſehenen 
Fall werden alle preußiſchen Truppen, alle öſterreichiſchen Truppen 
der Nord- und Süd Armee und die ſächſiſchen Truppen, ſowie 
ihre Artillerie und Kriegszufuhren an dem Orte ſtehen bleiben, 
an welchem ſie ſich am Tage der Unterzeichnung der unmittel⸗ 
baren Vereinbarung befinden werden; 3) die preußiſchen Truppen 
werden ſich bis zum Ablauf der vereinbarten Friſt in einer Ent⸗ 
fernung von drei Meilen von Olmütz halten; 4) die Eiſenbahn 
zwiſchen Dresden und Prag wird für die Proviantzufuhren des 

ußiſchen Heeres offen ſein. — Oeſterreich hatte den Gegenvor⸗ 
ſchlag gemacht, zwiſchen dem öſterreichiſch⸗ſächſiſchen Heere einer⸗ 
ſeits und dem preußiſchen Heere andererſeits eine Demarcations⸗ 
Linie zu ziehen, welche weder von der einen, noch von der an⸗ 
dern Seite während dieſer drei Tage überſchritten werden dürfte, 
hinter welcher aber ſowohl die eine, wie die andere Armee eine 
vollſtändige Freiheit der Bewegung haben ſollte. Die öſterreichiſche 
Regierung ſchlug als Demarcations⸗Linie den Thayafluß vor, 
von feiner Quelle bis zu einem Punkte zwei Meilen öſtlich von 
Lundenburg. Dieſer Vorſchlag wurde preußiſcherſeits nicht ange⸗ 
nommen, weil der öſterreichiſchen Südarmee die Befugniß ver⸗ 
blieben ſein würde, ihre Bewegungen fortzuſetzen und die Ein⸗ 
8 in die Beſetzung der Thaya⸗Linie bis Lundenburg durch 
die preußiſchen Truppen verweigert war. 

16. Juli, Morgens: Prinz Friedrich Karl bejept Lunden⸗ 
burg (an der Thaya, 10 Meilen norböftli von Wien), den 
Knotenpunkt der N Brünn Wien und Olmütz Wien, und 
geht bei Skalig, 3½ Meilen nordöſtlich von Lundenburg, be⸗ 
reits auf der linlen oder ungarischen Seite der March 
über non Göbing), an der Straße, die von Olmütz her —— 
der March und den kleinen Karpathen nach Preßburg führt, über 
den Marchfluß. Göbing (auf dem rechten oder mährischen Ufer) 
und Stalig werden von der 7. und 8. Divifion des vierten 
Armeecorps beſetzt. 9 7 

Be Saen Fee u e bee been Bere 
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17. Juli: Die Pieußen beſetzten Hö chſt (am Main, meh 
lich von Frauffurt g. M.)) Ber” i 15 
17. Juli: Die übrigen Diviſionen des 4, Armeekorps rücken 
in der Richtung auf Wülfersdorf im Erzherzogthum Oeſter⸗ 
reich an der Thaya vor. aid 
17. Juli: Prerau (3 Meilen ſüdlich von Olmütz) von ber 
Armee des r beſetzt. 
. 18. Juli, Abends: Das königliche Hauptquartier nach 
Nikolsburg (dicht an der mähriſchen Grenze ſüdlich von Brünn 
2 Meilen weſtlich von Lundenburg und 12 Meilen von Wien 
entfernt) verlegt. ˖ 2 

19. Juli: Die kurheſſiſchen Provinzen Hanau und Fulda 
werden durch den Adminiſtrator Kurheſſens, v. Möller, im Namen 
der preuß. Regierung in Beſitz genommen. 

20. Juli: Darmſtadt von der preuß. Brigade Kummer 
beſetzt. Eben fo wird Bibe rich im Herzogthum Naſſau von 
preuß. Truppen beſetzt. 

21. Juli: Oeſterreich nimmt Preußens Vorſchlag einer fünf ⸗ 
tägigen Waffenruhe an. N 

23. Juli: Der öſterreichiſche Kriegsminiſter General von 
Degenfeld und der Graf Karolyi treffen im Hauptquartiere zu 
Nikolsburg ein. 


Zu den Kämpfen bei Kiſſingen. 


(Schluß.) 

Zwiſchen 8 bis 9 Uhr hörte das Schießen auf. Da kam 
unſer bejahrter Herr Pfarrer und lud uns ein, ob wir nicht 
heute noch heimgehen oder im Keller übernachten wollten. Wir 
entſchloſſen uns zur Heimkehr. Eine Viertelſtunde vor Kloſter⸗ 
hauſen begegnete uns eine kleine Truppe preußlſcher Soldaten, 
die uns en: „Befinden ſich im nächſten Orte N 
reiche Bauern?“ „Wo wohnt der Vorſteher?“ „Bevor Sie 
uns dieſe Fragen beantworten, dürfen Sie nicht weiter.“ Waäh⸗ 
rend die Fragen an uns gerichtet wurden, patrouillirten bie 
übrigen auf das Strengſte unſern Zug. Doch Einer befahl: 
„Laßt ſie in Ruhe, es ſind ja nur arme Schweſtern mit 
armen Kindern.“ Dieß thaten ſie denn auch auf freundliche 
und ſogar gütige Weiſe, was für uns nach gehabtem Schreclen 
ſo wohlthuend war, daß wir ihnen insgeſammt unwillkürlich ein 
kräftiges „Vergelt's Gott!“ in die Nacht nachriefen. 

Endlich waren wir wieder in Kloſterhauſen, das mittlerweile 
. preußiſch geworden war. Die Preußen hatten ſich ſchon 


geitö dag 
gange an der Hausthür wie arme Fremdlinge im fremden Eigen- 
thume. Wir glaubten, vielleicht in einem andern Gemache uns 
niederlaſſen zu können und klopften deßhalb an die Zelle der 
ehrw. Oberin an. Doch alsbald rührten ſich die in ihrer Ruhe 
unliebſam geſtörten Preußen. Wir meinten mm vielleicht 
Refectorium uns niederlaſſen zu können — doch da 


ob nicht vielleicht doch ein Plätzchen z Vergebens, 
und in jedem Zimmer war preußiſche „Belagerung.“ 

Endlich wurde uns der Schilttboden zum Nachtquartier an⸗ 
getragen, wo wir uns ja auf das Stroh 1 das 
noch für die früher einquartierten Soldaten geſtreut war. 
Wir mußten noch von Herzen froh fein fir dieſe „gütige Ein⸗ 
ladung,“ ſonſt hätten wir unter freiem Hiumel übernachten müſſen. 

Die Preußen wurden nun immer freundlicher und gaben 

ſchon ſeit 9 Wochen 


. 


übernachten mußten, und die gegenwärtige der 
— — —— wir „draußen“ 1 
jo: zienlich billige ſei. a 

Cumdendungen, — ſo gut als möglich ein, ſchickten uns 


uch der alte 
auch die 


enthum. Daher mag 
— löbliche Freundlichkeit nicht ſo ſehr erquickte. Auch an der 


ache fehlte uns Mehreres und auch ſonſt machten wir nachher 
noch manche Entdeckungen. 

Doch wir überzeugten uns, daß es auch unter den Preußen 
brave Leute gibt. Zwei derſelben, die uns auf dem Schüttboden 
beſuchten, als uns eben die zwei im Haufe gebliebenen Mit- 
ſchweſtern beſuchten, begrüßten, weinten herzlich mit uns und 
gaben uns entſchieden ihre mißliebige Stimmung über ihre noth⸗ 
gebrungenen Verhältniſſe kund. Sehr intereſſant ift gewiß fol 

ender Brief, den ein Preuße in unſerer großen Schule hinter 
bas Erucifir geſteckt hat. Er lautet: 

„Einwohner dieſes h. Ortes! Wir Preußen vom 4. poſen⸗ 
ſchen Inf.⸗Reg. Nr. 59 ſind nur mit Leid und Schmerz hier in 
ben Ort der Armen und Waiſen, die hier ihre Zuflucht gefun⸗ 
den, eingedrungen, mit „muß“ eingedrungen, denn die Kriegszeit 
erlaubt nichts anderes. Wir ſind nicht gekommen als Räuber 
und Mörder, wir find gekommen als gute, chriſtliche und aus⸗ 
harrende Truppen, als katholiſche und religiöſe Soldaten. Auch 
uns blutet das Herz, daß die armen Schweſtern und Bewohner 
mit ihren elternloſen Kindlein ihren Wohnort und die hieſige 
Kirche verlaſſen mußten. Was nur möglich iſt, wird von uns 
verſchont. Wir wollen muthig und tapfer gegen die bewaffnete 
bayeriſche Armee kämpfen und die Einwohner verſchonen. — 
Wienz, k. Unterofficier des obengenannten Regiments.“ 

Daraus iſt erſichtlich, daß der eine und der andere unter 
den Preußen wahrhaft edeldenkend iſt. 

Die beiden Schweſtern, welche die Anſtalt hüteten, waren 
fo lange in derſelben geblieben, bis ein preußiſcher Quartierma⸗ 
cher kam und ſie durch ſein rohes und barſches Benehmen zur 

cht zwang, daher kam es, daß die nachfolgenden Preußen das 
— leer fanden. Sie flüchteten ſich zum Vorſteher, von wo 
aus ſie noch Nachts zur Pflege verwundeter Soldaten berufen 
wurden. Wohlthuenden Eindruck macht es, zu ſehen, wie die 
verwundeten Bayern und Preußen ſo brüderlich behandelt wer⸗ 
den. So belehrte mich ein preußiſcher Cavalleriſt, der mir auf 
der Straße zu Pferd begegnete, ganz richtig und gütig, wie ich 
die im nächſten Wirths hauſe liegenden drei verwundeten bayer. 
Soldaten zu behandeln hätte, zu denen ich mich begab, um un⸗ 
ſere zwei Schweſtern abzulöſen. Es iſt aber auch ein überaus 
ſchmerzlicher Anblick die Verwundeten zu ſehen. Sie lagen auf 
hartem ſtrohbedecktem Boden und hatten nicht einmal einen Arzt. 
Einer war ßurch den Fuß geſchoſſen, dem andern verurſachte die 
noch im Fuß fitzende Kugel unſägliche Schmerzen, und der dritte 
hatte fie im Leibe und wird wahrſcheinlich ſchon geſtorben fein. 
Ste wurden noch denſelben Tag nach Kiſſingen unter ärztliche 
Verpflegung gebracht, wo fie aber wegen Veberfüllung der Kran⸗ 
fen» und Verwundetenhäuſer im Gang liegen bleiben mußten. 
Wer den Krieg nicht fürchtet, darf nur die Verwundeten und 
Todten ſehen, die als Opfer fielen, — da blutet und bricht 
einem das Herz!! ! 5 ; 

Die Preußen verließen uns Mittwoch den Toyuli und ſeit⸗ 
deim ift es bei uns ruhig „ 15 rad "est 
un run . an- 


Stand der Früchte. Aus Ungarn wird berichtet, daß 
der Roggen, deſſen Gente nahe ſei, einen ſehr reichen Ertrag zu 
eben verſpreche. Das Stroh ſel ſehr lang und die Aehren 
art gefant und ſchwer. Der Weizen dagegen habe ſich weniger 
befriedigend entwickelt, als man es bei Begins Frühfahrs 
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hoffen ein Necht gehabt habe. — Schlesien: die Körner⸗ 
frucht ſtehen gut; auch der Weizen, für den man im Monat Mei 
nicht ohne Grund beſorgt war, hat ſich noch ganz gut entwickelt 
und verspricht zum Wenigſten eine gute Mittelerute zu geben. — 
Galizien: Der Stand der Früchte iſt ſehr hoffnungsvoll, na⸗ 
mentlich gabe Ben Roggens. An Brodfrucht wird es, da 
auch die Gerſte ſchͤn zu werden verſpricht, in dieſem Jahre nicht 
fehlen. Das vergangene Jahr hat wiederholt gelehrt, daß ſomit 
die Hauptwünſche erfüllt werden; die Nebenwünſche, viel Geld 
einzunehmen, ſcheinen nicht in Erfüllung zu gehen, denn iſt auch 
der Reps heuer vortrefflich gerathen, fo iſt doch der Preis des⸗ 
ſelben nicht dazu angethan, viel Geld zu löſen; ebenſo bietet 
auch der Weizen auf reichen Ertrag nur wenig Hoffnung, denn 
die Aehren desſelben find gering und ſchwach beladen. — Aus 
dem weſtlichen Rußland wird geſchrieben, daß eine reiche 
Ernte in Ausſicht ſtehe; namentlich hätten fi die Winterfrüchle 
gegen Erwarten gut entwickelt. Weizen ſei nur in den Niebe- 
rungen durch Spätfröſte etwas zurückgekommen, doch ſcheint der 
üble Einfluß mehr das Stroh als die Körner zu treffen. — 
Böhmische Blätter ſchreiben, daß die dießjährige Obſternte immer 
noch zu ſchönen Hoffnungen berechtige; das Frühobſt ſei zwar 
hin und wieder durch Fröfte geſtört worden, allein die kalten Mai⸗ 
tage hatten es bewirkt, daß das mannigfache Ungeziefer, das ſonſt 
dem Obſte fo ſehr ſchade, nicht aufgekommen wäre, Am meiſten 
Aus ſicht auf reichen Ertrag bieten die Spätbirnen, ſowie auch 
die ſpät reifenden Aepfelſorten. — Hannover: der Stand un⸗ 
ſerer Winterhalmfrüchte iſt im Ganzen befriedigend; nur über 
den Weizen wird hier und da geklagt. Die Sommerfrüchte ſtehen 
insgeſammt vortrefflich. Sehr ſchoͤn haben ſich die Kartoffeln 
entwickelt; auch die Rüben haben zum Anwachſen guttes Wetter 
gehabt. Die Futterernte fällt nicht ſo reichlich aus, als man 
gehofft hatte; am meiſten hat der Stand des Klee's getäuſcht. — 
Vom Niederrhein lauten die Nachrichten über den dies jähri⸗ 
gen Heuertrag recht günſtig; über den Stand des Klee's wird 
indeſſen auch geklagt; namentlich ſoll die Luzerne den gehegten 
Erwartungen wiederum nicht entſprochen haben. Anderes aus⸗ 
geſäetes Grünfutter, wie Wicke⸗ und Hafergemenge wird gelobt. 
Aus den Weinbau treibenden Gegenden des Rheins 
wird mitgetheilt, daß die Traubenblüthe außergewöhnlich ſpät 
eingetreten ſei. Die Stöcke hängen übrigens ſehr ſtark voll Ge⸗ 
ſcheine, die unter der günſtigen Witterung in der letzten Hälfte 
des Monats Juni gut verblüht haben. (Freiſ. Bauernztg.) 


(Panzerhemden.) In Berliner Blätter liest man fol⸗ 
ende Anzeige: „Bei Trautenau und Königgrätz haben ſich die 
o außerordentlich conſtruirten gefütterten Panzerhemden jo vor» 
züglich bewährt, daß hierdurch nochmals darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht wird.“ Dieſer Tage wurde der Redaktion der Augsb. 
Abdztg. ein gedrucktes Oktavblatt mitgetheilt, das preußiſche 
Offiziere auf dem Durchmarſche in Unterfranken in einem Garten 
weggeworfen hatten. Es iſt dieß ein Cirkular eines Berliner 
Haufes, M. Schleſinger, alſo lautend: Hochgeehrter Herr! Nach⸗ 
dem ich bisher nur auf jedesmalige beſondere Beſtellung der 
Herren Offiziere Panzerhemden einzeln anfertigen ließ, haben ſich 
die Aufträge derartig gehäuft, daß ich eigens zu dieſem Zwecke 
eine bedeutende Fabrik eingerichtet habe, wodurch ich in den 
Stand geſetzt worden bin, dieſen Artikel in größerer Anzahl vor⸗ 
räthig zu halten. Ich erlaube mir deßhalb, Ihnen hiermit 
Panzerhemden zu offeriren, deren Preis ich pro Stück, um die⸗ 
ſelben allgemein zugänglich zu machen, auf nur 12 Thaler ſeſt⸗ 
geſtellt habe. Der Panzer beſteht aus über 12,000 einzelnen 
kleinen Ringen von galvaniſch verkupfertem Eiſen, die ſich ſtets 
vielfach decken und eben dadurch einen vorzüglichen Schutz ge⸗ 


währen. Dabei find dieſe Panzerhemden vermöge ihrer Con⸗ 


ſtruktion fo dehnbar und elaſtiſch, daß fie nicht nur jedem Mannes ⸗ 
körper paſſen, ſondern auch jedet Bewegung willig folgen, und 
ſchmiegen ſich dieſelben fo an, daß durchaus keine Laft empfun⸗ 
den wird und dieſelben ohne jegliche Unbequemlichkeit unter jeder 
Uniform getragen werden können. Bee miettgerollt nimmt das 
Panzerhemd nur einen Raum von 4 Cu E 
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Eine Bootfahrt von Schiffbrüchigen.) 

Der Untergang des Dampfers „London“ iſt zu Anſang 

dieſes Jahres von allen Zeitungen berichtet und beſprochen 
worden. 
Der Dampfer „London“ verließ Gravesend am letzten Tage 
des vorigen Jahres. Das Schiff war von Eiſen und nach 
Klipperart gebaut, lang und ſchmal, mit hohen Maſten ver ſehen 
und zum Schnellſegler beſtimmt. Der Kapitän Martin war ein 
Seemann vom beſten Ruf und viele Paſſagiere hatten fein Schiff 
gewählt, weil fie auf eine ſchnelle Ankunft in Melbourne, wohin 
die „London“ beſtimmt war, rechnen durſten. Die Rheder hat⸗ 
ten aber zu viel Fracht eingenommen. Schiffe, die auf ſchnelle 
Fahrten gebaut ſind, dürfen nicht überladen werden, und die 
„London“ war es in ſo hohem Grade, daß die Reiſenden beengt 
wurden. Ein zweiter großer Nachtheil war, daß die Mannſchaft 
ohne alle Auswahl in der Eile zuſammengeleſen war. Sie 
kannte weder den Kapitän noch das Schiff, und unter den Ma⸗ 
troſen waren Ausländer, die nicht ein Wort engliſch verſtanden 
und deßhalb die Befehle ihrer Dificiere häufig falſch ausführten. 
Vom erſten bis zum letzten Augenblicke herrſchte die größte Un⸗ 
ordnung. Auf dem Deck lagen Kohlen vorräthe, bei deren Ein⸗ 
ſchiffung es fo übereilt zugegangen war, daß nicht alle Kohlen⸗ 
ftüde in Säcken lagen und bei jeder heftigeren Bewegung des 
Schiffes auf dem Deck polternd umherrollten. 

Das Wetter war unbeſtändig, einen Tag ſtürmte es, den 
andern war es heiter. Vor einem drohenden Sturme ſuchte der 
Kapitän in Spithead Schuß und ſteuerte dann nach Plymouth. 
Eine Fiſcherbarke ſetzte ein Boot mit zwei Mann aus, um die 
„London“ in den Hafen zu lootſen. Das Boot ſchlug um und 
nur einer der beiden Lootſen konnte gerettet werden. Man ſah 
den andern auf dem Waſſer ſchwimmen, aber es dauerte fo 
lange, bis das Rettungsboot des Dampfers losgemacht und ins 
Meer gelaſſen werden konnte, daß der Unglücktiche unterſank, 
ehe man bis zu ihm gelangte. In Plymouth verließen zwei der 
Paſſagiere, ihr Fahrgeld opfernd, die „London“. Noch mehrere 
Andere würden ihnen gefolgt fein, wenn fie nicht gefürchtet hät 
ten, für feig gehalten zu werden. Sie tröſteten ſich damit, daß 
das Schiff, einmal aus dem Kanal heraus, bis zu der Breite 
des Kaps kein gefährliches Fahrwaſſer mehr finden werde, und 
daß die Mannſchaft bis dahin eingeübt genug ſein werde, um 
im ſchwerſten Sturme Segel und Steuer handhaben zu können. 

In der Nacht vom 5. auf den 6. Jänner verließ Kapitän 
Martin Plymouth. Das Barometer war im Fallen, aber nicht 
ſo ſtark, daß auf einen nahenden Sturm hatte geſchloſſen werden 
dürfen. In der That war das Wetter am erſten Tage ange⸗ 
nehm und bie Baffagiere konnten ſich auf dem Hinterdeck ergehen. 
Dann wurde es aber ſtürmiſch und die Kraft des Windes ver⸗ 
mehrte ſich fast beſtändig. Das Verdeck wurde faft überfluthet. 
Die „London“ rollte ſtark und bald kam das Waſſer von der 
einen, bald von der andern Seite über ſie hergeſtürzt. Sollte 
es nicht in Maſſe in die Kajften dringen, jo mußte man die 
Lucken immer geſchloſſen halten. Ganz half dies auch nicht, da 
die Laden ſchlecht ſchloſſen. Bis zum heißen Maſchinenkeſſel 
drang das Waſſer, wodurch ein Dampf entſtand, der in der 
zweiten Kajüte ſo ſlark war, daß man einander auf fünf Schritte 
nicht mehr erkennen konnte. Unter den Reiſenden waren meh⸗ 
rete alte Seeleute, die lieber in dem Dampfe und unter den 
gr Frauen der Kajüten blieben, als auf Deck gingen, 
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ihr Schickſal vor Augen hatten. Alle jälten das ſelbe 
Urtbeil, daß nicht der Sturm, wohl aber die Beſchaffenheit des 
Schiffes den Untergang bringen werde. Die „London“ hatte 
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jetzt ihre Maſten verloren und konnte blos noch die Schraube 
gebrauchen. Ihr Rollen wurde ſtärker und ſie lag zuweilen ſo 
lange auf einer Seite, daß es zweifelhaft wurde, ob ſie ſich 
wieder aufrichten werde. Dann ſprang ſie gewiſſermaßen auf 
und die vielen ſchlecht befeftigten Waarenballen kollerten in ge⸗ 
fährlicher Weiſe umher. 

Man behielt den Sturm fortwährend im Geſicht, ſo daß 
der Kapitän ſich entſchloß, nach England umzukehren. Warum 
er ein dicht vorbeifahrendes Schiff nicht bat, in ſeiner Nähe zu 
bleiben, iſt ein Räthſel. Wahrſcheinlich überſchätzte er feine 
„London“, mit der er ſchon zwei auſtraliſche Reiſen gemacht 

tte, und hegte das Vertrauen zu ihr, daß ſie den Sturm be⸗ 
ehen werde. Es entſtanden aber Lecke, einer ſo nahe an der 
Maſchine, daß ſie wegen des eindringenden Waſſers nicht mehr 
arbeiten konnte. Man verſtopfte ſie mit Segeln und Matratzen 
und ſuchte das Waſſer auszupumpen. Als die Maſchine wieder 
arbeiten konnte, benutzte man ſie bei den Pumpen. Hoffnung 

tte man keine mehr; das Schiff ſank immer tiefer und man 
uchte es fo lange zu erhalten, bis ein anderes in Sicht käme 
und die Menſchen retten könne. Nie hörte man dem Kapitän 
einen Vorwurf machen, um ſo öfter den Rhedern. Endlich — 
es war um zwei Uhr Nachmittags am 11. Jänner — trat die 
Kataſtrophe ein. 

„Ich hatte auf dem Lande einen Matroſen kennen gelernt,“ 
erzählt ein geretteter Schiffbrüchiger, „und fragte ihn, ob ich mit 
in das Boot ſteigen dürfe, an deſſen Hinablaſſen ins Meer er 
mitarbeitete. „Ja,“ fagte er. „Warten Sie, bis es im Waſſer 
iſt und nehmen Sie dann die Gelegenheit zum Sprunge wahr.“ 
Der Kapitän lam heran und ſagte: „Gott helfe Euch glücklich 
ans Land. Die Nichtung iſt Oſtnordoſt, hundertneunzig Meilen 
(Seemeilen, vier auf die deutſche) bis Breſt.“ Ich flieg auf's 
Geländer, hielt mich am Takelwerk, wartete, bis eine Welle das 
Boot hob, und ſprang nun vorſichtig hinein. Weit hatte ich 
nicht zu ſpringen, vielleicht blos vier bis fünf Fuß. Kaum ſaß 
ich, ſo bemerkle ich, daß das Boot unter den Stern gezogen 
wurde, griff mit zwei Andern zu einem Ruder und ſtieß es ab. 
Wir fürdhteten weit mehr, unter das Schiff zu gerathen, als 
durch das Hineinſpringen zu Vieler unterzugehen. In den zwel 
Minuten, die wir neben dem Schiffe blieben, wurde Niemand 
abgewehrt; Alle hätten ins Boot ſpringen können. Die Matros 
ſen rieſen den Damen ſogar zu, aber keine wagte den Sprung. 
Unbegreiflich it mir, weßhalb Kapitän Martin die anderen Boote 
nicht ins Waſſer ließ und bemannte. Es war, als ob es außer 
unſerm Boote keines weiter gebe. Wir kamen nun vom Schiffe 
ab und trieben vor dem Winde hin. Eben in brach eine 
ſchwere See über den Stern der „London“ und ſpulte die Mens 
ſchen fort, die da ſtanden. Die Sonne blickte durch die Wolken 
und machte das Schauſpiel noch fürchterlicher. Noch einmal 
ſahen wir das Schiff, als wir auf den Kamm einer Welle ge⸗ 
hoben wurden. Als dies zum zweiten Male geſchah, war die 
„London“ mit allen Menſchen am Bord verſchwunden. Lange 
ſahen wir rückwärts, ob wir nicht Einen entdeckten, der ſich an 
eine Stange, an ein Boot anklammere: wir ſahen leinen. 

Einer der Matroſen — King hieß er, wie ich ſpäter hörte — 
rief uns zu: „Jungens, die „London“ iſt hin und wir können 
Keinem helfen, der mit ihr untergegangen iſt. Denkt nicht mehr 
an das Schiff, ſprecht nicht mehr von ihm, achtet auf unſer 
Boot, oder wir gehen auch unter.“ Das war ein vernünftiges 
Wort, denn unſer Boot unterlag demſelben Nachtheil wie die 
arme „London“ — es war überladen. Fünfundzwanzig Fuß 
lang und an der breiteſten Stelle ſechs Faß breit, war es für 
zwölf Mann gebaut und unſer waren neunzehn — drei Inge⸗ 
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nieure, ein Heizer, ein junger Midſhipman, ein Zimmermann, 
acht Matroſen, ein Aufwärter, ein Schiffs junge und drei Paſſa⸗ 
giere. Der Zufall hatte uns einander gebracht und die 
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meiſten von uns kannten fi 1 ig nicht, doch jetzt verband 


ung ein Zweck: die Reitung des Lebens. Wer waren ganz auf 
uns angewieſen und unſere ganze Hoffnung beruhte auf den 
Matroſen, die zum Glücke lauter ausgezeichnete Bootsführer 
waren. Ich hätte nie geglaubt, daß ein Boot das zu leiſten 
im Stande fei, was unſer Boot leiſtete. Ich denke mir, einige 
unſerer Leute müſſen in einem Boote geboren oder erzogen ſän. 
Der Matroſe Smith ſetzte ſich zuerſt an das Steuerruder und 
traf Anordnungen, welche willigen Gehorſam fanden. Wer zu 
tudern verſtand, der mußte abwechſelnd rudern, wir übrigen 
ſchöpften das Waſſer aus. Zwei oder drei lugten nach Schiffen 
aus, einer mußte beſtändig rückwärts blicken und beobachten, 
ob eine Welle mit einem weißen Kamm heranwogte und es dem 
Steuermann ſagen. Dieſe Wellen waren es, die wir zu fürchten 
hatten. Hier entwickelten die Matroſen ihren Verſtand und ihre 
Gewandtheit. Bald mußten ſie rückwärts rudern, damit die hohe 
Welle gerade vor uns ſich breche, bald mußten ſie raſch vorwärts 
rudern, damit die Kraft der Welle ſich breche, bevor ſie uns er⸗ 
reiche. Wir liefen vor dem Winde und die Hauptaufgabe be 
ſtand darin, ſo zu ſteuern, daß die hohe See uns genau immer 
von hinten traf, denn wenn wir ihr einmal die Seile gebolen 

n, dann wäre unſer Boot gefüllt oder umgeworfen worden. 

r eine Woge vorbei, jo kam häufig eine andere von einer 
andern Richtung heran, und eine ſolche Querwelle war füt uns 
die ſchlimmſte, da Steuer und Ruder ſchnell arbeiten mußten, 
um das Boot herumzubringen. 

Unſere Lebensmittel beſtanden elwa in 50 Pfund Schiffs⸗ 
zwieback, die zu gleichen Theilen vertheilt wurden. Unſer kleiner 
Waſſervorrath war mit Seewaſſer gemiſcht und die Tonne wurde 
deßhalb über Bord geworfen, damit wir mehr Naum bekamen. 
Der Schiffszwieback wurde nun für uns ſo gut wie unnüß, denn 
er war fo trocken, daß er unſern Durſt vermehrte. Branntwein 
hatten wir drei Flaſchen im Boot. Die eine wurde ſofort ges 
trunken. Als wir am nächſten Morgen des Branntweins ſehr 
bedurften, war die letzte Flaſche nicht zu finden. Nun beſtand 
unſer ganzer Vorrath an Getränk in einer Flaſche Champagner. 

(Schluß folgt.) 
Die Schlacht bei Königgrätz 
in Bezug auf die Beteiligung ber Armte des Kronprinzen von Preußen. 
5 Ein Berichterſtalter der Times gibt von dem Kampfe auf 
Seite der Armee des Kronprinzen folgende Schilderung: 

Die Poſition der Oeſterreicher war auch auf dieſer Seile 
außerordentlich ſtark, wohlgewählt und ſorgfältig befeſtigt. Rings 
um das Dorf Lipa, wo die Oeſterreicher ihre Poſilion nahmen, 
nachdem fie von den Ufern der Biſtritz vertrieben, waren Schan⸗ 
zen und voraus angelegte Batterien, deren Kanonen jeden Zoll 
Bodens beſtrichen, auf welchem die Angreifer herankommen konn⸗ 
ten. Das Dorf ſelbſt war verbarrikadirt mit abgehauenen Bäu⸗ 
men, die Häuſer mit Schießſcharten verſehen und Kanonen ſo 
poſtirt, daß ſie jeden Zugang beſtrichen. Es iſt ganz erſtaunlich, 
wie eine ſolche Poſition jemals hat forcirt werden können. Sie 
war jedenfalls Tage lang vorher vorbereitet, denn alle Verſchan⸗ 
zungen waren regelmäßig gegraben und nicht etwa nur eilig 
aufgeworfen. Hunderte von Kanonen müſſen gegen die Preußen 
gefeuert haben, und dieſe Kanonen waren nicht exponirt, ſondern 
in Batterien, geſchützt gegen das Feuer des angreifenden Feindes 
und gedeckt durch Linien von Infanterie, welche wieder durch 
Erdwerke gedeckt war. Auf dem rechten Flügel der Oeſterreicher, 
gegen welchen die Truppen des Kronprinzen vorgingen, waren 
die Batterien jo ſtark und fo nahe bei einander, daß die Poſi⸗ 
tion eher einer Feſtung, als einem Feldwerke glich. Auf der 
Linken und in der Fronte war mehr offener Raum, aber die 
Batterien waren eben ſo ſtark, obgleich über ein weiteres 
Terrain verbreitet. Es iſt nicht zu verwundern, daß die 
Truppen der erſten Armee in ihrem Vorgehen zögerten, denn 
daß Truppen gegen ſo viele und ſo geſchickt aufgeſtellte Kanonen 
vorgehen konnten und nicht vernichtet wurden, ſcheint ſaſt ein 
Fügen Als in der Nacht vor der Schlacht Prinz Friedrich 
Karl die Mitwirkung des Kronprinzen erbat, antwortete biefer, 
er würde um 2 Uhr auf dem Schlachtfelde fein. Er übertraf 
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ſein Verſprechen, denn er war halb 1 Uhr mit zwei 

reits da und ſeine Artillerie um dieſe Be im Sade 2 d. 
öſterrechiſchen Batterie des rechten Flügels. Aber dag zur 

dieſer Batterie, war ſo fchrediih, paß die Infanterie fie ncht 

angreifen konnte, bevor nicht etwas geschehen war, um ſie zun 
Schweigen zu bringen. Die Generale bet ellen Armee konnlen 
von der Jufanterie des Kronprinzen nichts ſehen, well dieſe in 
den Falten des Terrains geſchützt ſtand. Der Adjutant, welcher 
dem Köntge berichten ſollte, daß der Kronprim engagiert ſei, 
mußte einen großen Umweg machen und gelangte erſt Ipdt am 
Nahmittage zu den Führern des Fronte - Angriffs. Hieraus 
eniſtand große Beſochniß in der Fronie, denn nach der Richtung 
ber oſterreichiſchen Kanonen konnten fie ebenſowohl gegen bie 
7. Diviſion feuern, welche die Linke des Freale- Angus hatte; 
und da man nichts von des Kronprinzen Truppen ſah, ſo konnte 
befürchtet werden, er ſel in ſeinem Anmarſche aufgehalten. Dieſe 
Beſorgniß fteigerte ſich, da man bemerkte, daß die öſterreichiſche 
Pofuion zu ſtark ſei, um durch einen Fronte-Angriff allein ge⸗ 
nommen zu werden. Die Ferngläſer waren ängſtlich nach der 
Linken gerichtet; aber da der Tag naß war, fo verkündete kein 
Staub den Marſch, und nichts deutete das Vorgehen der zweiten 
Armee gegen die Rechte des Feindes an. Der König ſelbſt 
blickte fortwährend durch fein Glas, aber vergebens in die regen ⸗ 
graue Ferne. Selbſt die Kanonen waren nicht zu ſehen, da ſie 
auf der andern Seite des Abhanges ſtanden oder von dem 
Standpunkt des Stabes durch das Gehölz verdeckt waren, wel 
ches den Abhang hinauf ſich von Benalek nach Lipa hinzieht. 
Die Beſorgniß war aber grundlos, denn bereits um 1 Uhr war 
der Kronprinz mit zwei Armeccorps auf dem Schlachtfelde, und 
die zwei andern eilten ihm nach, mit Ausnahme einer Brigade, 
welche zurückgelaſſen war, um Joſephſiadt zu beobachten. Seine 
Kanonen antworteten den oͤſterreichiſchen Batterien auf der ent 
gegengeſetzten Seite des Abhanges, und die Infanterie des erſten 
und fünften Armeekorps kämpfte hart um den Beſitz eines Dorfes 
und eines Gehölzes rechts im Rücken der Oeſterreicher. Und 
hier fand ein grimmiges Gefecht flatt, denn ber öfterreichifche 
General wußte wohl, daß der Kronprinz gegen das Haupt jeiner 
Stellung ſchlug, und er warf den Preußen ſtarke Kräfte entge⸗ 
gen. Zwiſchen 2 und 3 Uhr kamen die zwei andern Armeekorps 
des Kronprinzen heran und dann, eins davon als Neſerve be⸗ 
haltend, formirte er die drei anderen zum definitiven Angriff auf 
die öſterreichiſche Rechte. Von der Fronte konnte man nur den 
Angriff des einen Corps ſehen, denn die zwei anderen attaquir⸗ 
ten auf der entgegengeſetzten Abvachung des Hügels von Kipa. 
Die öſterreichiſchen Kanonen feuerten ſtark auf die preußiſchen 
Colonnen; der Anſtieg war ſteil, aber fie drangen unaufhaltſam 
vorwärts ohne Schwanken bis zu einer geringen Diſtance von 

den Batterien, dann einige raſche Salven von Musketenfeuet, 

deſſen Rauch ſchwer hängend in der nebeligen Luft die Scene 
verdeckte, bis endlich das plötzliche Schweigen der Batterien ver» 
lündete, daß ſie erſtürmt ſeien. Die Kanonen ſowohl, wie die 

fie deckenden Scharfſchützen hielten ein mörderiſches Feuer aufs 

recht, bis die erſten Linien der Preußen dicht an die Mündung 
der Gefüge aufgedrungen waren. Dann flürzten die Preußen 

fi) in die Batterien, und Kanoniere und Schützen mußten die 

Flucht ergreifen. Nun begann das e feine tobt ⸗ 

liche Wirkung auf die Flüchtigen mit folder Präciſion, daß der 

Boden geradezu bedeckt war mit öſterreichiſchen Gefallenen. An 
einer Stelle lagen vierzig Todte auf weniger als einem Morgen 
Landes, und die Verwundeten ſchienen die dreifache Zahl der 
Todten zu erreichen. Nun war die Niederlage der Oeſierreichet 
unvermeidlich. Sobald die Infanterie des Kronprinzen gegen 
den rechten Flügel vorging, ging auch die erſte Armee vor und 
mit lautem Hurrah und klingendem Spiel im Geſchwindſchritt 
den Abhang hinauf. Die Bataillone gingen geradezu gegen die 
Batterien, man dachte nicht daran, ſie in die Flanke zu nehmen; 
die Soldaten waren ſiegesgewiß und wählten den kürzeſten Weg. 
Obgleich in Unordnung gebracht durch das gebrochene Terrain 
und außer Athem durch den ſteilen Anſtieg, gingen. fie fo ſchnell 
vorwärts, daß die öſterreichiſchen Artilleriſten keine hatten, 
auſzuprotzen, ſondern ihre Stücke verlaſſend, ſich und ihre Pferde 
durch Flucht retten mußten. Die meiflen der in den Batterien 
ſtehenden Kanonen wurden genommen; die jedoch, welche als 
Feldgeſchuß gewirkt hatten, trefflich bedient, wurden ſchnell zu⸗ 
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tüdgezogen und vangirten ſich raſch auf einem nächſten Hügelzuge 
bei Streielig, um den Rückzug zu decken. Die Hohen von Kipa 
waren bald erreicht, und dann ſahen die preußiſchen Bataillone 
den gar zen tiefen Grund zwiſchen ihnen und Streſelitz gefüllt 
mit laufenden weißen Uniformen. Ein Schnellfeuer ward auf 
die Flüchtigen eröffnet, und die Fallenden aus den fliehenden 
Reihen rollten den ſchrägen Abhang hinab. Die zwei Corps, 
welche der Kronprinz mehr gegen den Rücken der Oeſterreicher 
dirigirt hatte, nahmen die Fluchtigen in die Flanke. Die preu ; 
ßiſche Artillerie war ſchnell heran, protzte ab und begann ihr 
Feuer von der Höhe von Lipa, und dennoch blieben die Oeſter⸗ 
reicher in Reih und Glied und ließen ihren Rückzug nicht zur 
wilden Flucht werden. Solch ein Rückzug unter ſolchen Umſtan 
den iſt ſo ehrenvoll für die öſterreichiſchen Truppen, wie eine 
gewonnene Schlacht. Die preußiſche Cavalerie, welche die Straße 
nicht verlaſſen konnte wegen der Gehölze auf den Seiten der⸗ 
ſelben, kam nicht heran, bevor die Oeſterreicher halbweges durch 
das Thal zwiſchen Lipa und Strefelitz gelangt waren, und von 
daher ſpielte die öſterreichiſche Artillerie gegen die verfolgenden 
Truppen. Prinz Friedrich Karl, welcher die Huſaren und Dra- 
goner führte, mußte fie einen Augenblick verlaſſen, um die Leitung 
des Angriffs auf die neue Poſition der öſterteichiſchen Artillerie 
zu übernehmen, und ſogleich kam die Cavalerie außer Ordnung. 
Einzelne Schwabronen, einzelne Züge und ſelbſt Trupps von 
einigen wenigen Reitern rannten in wildem Anlauf an verſchie⸗ 
denen Stellen auf die retirirende Infanterie; aber die Oeſterrei⸗ 
cher ſandten in raſchem euer, Granaten unter fie, und die In⸗ 
fanterie, obgleich im Lauf, wandte ſich doch, wenn fie zu nahe 
kamen, und gab Salven, welche manchen Sattel räumten. Auch 
fehlte die öſterreichiſche Cavalerie nicht, obgleich fie das entſetz⸗ 
liche Feuer ber preußiſchen Geſchutze nicht aushalten konnte; aber 
wo ſie von der feindlichen Cavalerie angegriffen wurde, und wo 
die Kanonen nicht hinreichten, ſocht fie tapfer und opferte ſich 
auf, um den Nückzug zu decken. Dann geriethen einige Schwa ; 
dronen vom 3. preußiſchen Drggoner Regimente heranſtürmend 
an öſterreichiſche Küraſſiere, welche wandten und chargirten. 
Große Leute auf großen Pferden, ſchlugen ſie die Preußen zu⸗ 
rück und vernichteten beinahe die Dragoner, aber preußiſche 
Uhlanen des Prinzen Hohenlohe chargirten mit eingelegter Lanze 
die öſterreichiſchen Reiter in der Flanke und trieben ſie zurück; 
hartgedrängt durch die Uhlanen gingen fie fechtend zurück, als 
Bieten » Hufaren fie im Rücken angriffen. Ein wilder Kampf 
entſtand; die Küraſſiere ſchlugen tapfer um ſich, aber die Uhlanen 
ſtachen ihre Pferde nieder, die leichten beweglichen Huſaren um⸗ 
ritten ſie, und nur zehn von den öſterreichiſchen Reitern ſollen 
unverwundet entkommen ſein. Der Widerſtand und endliche 
geordnete Rückzug der öſterreichiſchen Artillerie wird ſehr gerühmt, 
wie ſchon früher berichtet. Der Rückzug ging theils gegen Par⸗ 
dubitz, theils gegen Königgrätz, und es wurde befürchtet, daß 
wegen des Ueberganges über die Elbe die öſterreichiſche Armee 
in Verwirrung von der preußiſchen eingeholt und aufgerieben 
werden könne; es waren jedoch ſieben oder acht Brücken über 
den Fluß geſchlagen, und ſo kam die retirirende Armee hinüber 
ohne gar zu große Verluſte. Von dem Schlachtfeld nach der 
Schlacht jagt der Berichterſlatter unter anderm: In den Wäls 
dern und auf dem gebrochenen Terrain liegen die Todten von 
beiden Seiten ungefähr in gleicher Anzahl, gewöhnlich vier odet 
fünf, wo eine Granate crepirte, aber auf offenem Felde und 
lenſeits des Apaer Abhanges liegen die Oeſterreicher erſchrecklich 
dicht und iſt kaum eine preußiſche Uniform zu ſehen. Wo immer 
die Preußen ihre Gegner ſehen konnten, iſt das Mißverhältniß 
ber Gefallenen fofort merklich. Das Korn iſt überall auf dem 

lde niedergetreten wie Stroh in einem Stalle, und der Grund 

aufgewühlt und von den Granaten ſo voll Löcher geriſſen, 
daß man kaum 50 Schritte geradeaus reiten kann. Ueberall im 
Felde werden große Gruben ausgeworfen, in welche die geſalle⸗ 
nen Preußen und Oeſterreicher ihren Unifor⸗ 
men 1 werden. i hu mit einem hölzernen 
Kreuze bezeichnet, auf des Regiments ſteht, 
welches darunter liegt. Die Offtelere werden in einzelnen Grä⸗ 
bern beftattet neben ihren Leuten. An einer Stelle des Feldes 


die öͤſlerreichiſche Rechte Nahe 


welcher 
dabei ließ die Frau Soldaten, welche den Leichnam ihres 


Mannes auf dem Schachtel Ae hnben hatte, th ung 


einen Soldaten begraben und hing einige Eichenzweige auf das 


Kreuz zu Häupien der ſchlichten Ruheſtälte, 


Aus preußiſchen Lazarethen. 

Ein Korreſpondent der „Nat. Zig.“ hat dieſem Blatt aus 
Trautenau, 7. Juli, über feine Wahrnehmungen in den ſchleſiſch⸗ 
böhmiſchen Lazarethen Miltheilungen zugehen laſſen, denen wir, 
da manche praktiſche Winke darin enthalten find, das Nachſte hende 
entnehmen: Wenn dem namenloſen Elend, das ſich überall er⸗ 
zeugt, wo die Furie des Krieges ihre blutige Geißel geſchwungen 
bat, niemals durchgreifend geftenert werden kann, fo muß uns 
Eins immer wieder aufrichten: Das iſt das erhebende Schauſplel 
der in ſolchen Kataſtrophen überall durchbrechenden reinen Menſch⸗ 
lichkeit, welche das Individuum durch alle Schranken geſellſchaft⸗ 
licher Sonderung hindurch und über allen Flitter und Prunk 
des Herkommens hinweg wieder auf das natürliche Geſetz des 
Denkens und Empfindens zurückführt. Es iſt, als od das 
Menſchenherz ſich wieder auf ſich ſelbſt beſänne und zum Urquell 
ſeiner Beſtimmung zurückkehrte: zur werkthätigen Liebe für Seines⸗ 
gleichen... In Freiburg (Preußiſch⸗Schleſten) beſuchte ich das 
Militar⸗Lazareth. Es war eine Freude, die muſterhafte Einrich⸗ 
tung in Augenſchein zu nehmen; mit der größten Zuvorkommen⸗ 
heit orientirt mich der dirigirende Stabsarzt über Alles, wovon 
ich mich zu unterrichten ſuche. Die Räume find hell und luftig, 
wenn auch nicht übermäßig groß, nirgends eine Anhäufung von 
Kranken. Einen traurigen Eindruck machen die Augenleidenden, 
denen alle weſentlichen Mittel der Zerſtreuung fehlen. Die 
ſchlimmſten Wunden find diejenigen, welche die Granatſplitter der 
Oeſterreicher geriſſen haben; mancher der Verwundeten iſt ſo 
zerriſſen, daß man über die Lebenskraft ſtaunt, welche einer 
ſolchen Verletzung nicht ſofort erliegt. Daß in der Behandlung 
der Kranken zwiſchen Freund und Feind keln Unterſchied gemacht 
wird, davon habe ich mich an vielen Orten überzeugt; ja ich 
möchte behaupten, daß in der Art und Weiſe, mit der man bie 
feindlichen Verwundeten pflegt, der Ton der Theilnahme eher 
noch etwas intenſiver durchklingt, gleichſam als empfände man 
es, daß die Armen, fern von ihrer Heimath, Viele von ihnen 
ohne die Möglichkeit einer Verſtändigung mit ihren Pflegern, 
noch in Sorge um die Zukunft, noch hilfsbedürftiger ſind, als 
unſere Landsleute. Ich will bei dieſer Gelegenheit auf etwas 
aufmerkſam machen, was nicht überall hinlänglich bekannt zu 
ſcheint: das Unentbehrlichſte bei ſchweren Verwundungen iſt ein 
hinlänglicher Vorrath von rohem Eis. Wo dieß fehlt, ſind 
maſſenhafte Amputationen unausbleiblich, abgeſehen von anderen 
ſchlunmen Gefahren. Möge Dieß Überall beherzigt und der Bor 
rath aus ſchließlich für die Verwundeten ſorglich aufgeſpart wer⸗ 
den. In Landeshut, wohin mich der Weg weiter führt, ſieht es 
aus, als ob die Stadt erobert wäre; der ſonſt ſo friedliche und 
ſtille Ort iſt gar nicht wieder zu erkennen. Wagen an Wagen 
gereiht füllt den Ring; alle Thorwege gedrängt voll; es iſt ein 
fortwährendes Gehen und Kommen von Kolonnen mit Aan 
Lazarethbedürfniſſen, Proviant und Munition. Wie f | 

ertömmliche Geleis des Verkehrs aufgegeben iſt, ſehe am 
eſten an mir ſelbſt, der ich eine Poſtſendung, und die auch als 
ſolche behandelt wird, von Sechshundert Pfund Gewicht begleite. 
Freilich ‚find es Lazareihbedürfniſſe, und der Poſtmeiſter hat ſelbſt 
den größten Wagen ausgeſucht, um die Kiſten zu befördern, in 
denen das wochenlange Werk fo vieler liebreicher Frauenhände, 
fo manches Labſal für die Verwundeten, ſorgſam geborgen iſt. 
Die Sendung iſt für das hieſige Lazareth beſtimmt, und ich er⸗ 
alte meinen Lohn vorweg, indem ich Augenzeuge der Freude 
n, welche die Spende bei dem F und ſeiner Gattin 
vorruft. Hier iſt das neue Realſchulgebäude, ein ſtattlicher 
zum Hauptlazareth eingerichtet, der Mangel an ausreichen⸗ 

dem ärztlichen Perſonal wird durch einige Candidaten der Mebicin 
aus Breslau ergänzt, und es wäre zu wünſchen, daß man ent⸗ 
ſchloſſener überall zu dieſem Hilfsmittel feine Zuflucht nähme. 
Denn, und Das kann nicht laut, nicht eindringlich genug geſagt 
werden: was vor Allem Noth thut, iſt der erſte 1 
Beiſtand, den überhaupt willige Hände gewähren können. 41 


8 1 kommt es 
in zwelter Reihe und auf kunſtgerechte 


Behandlung der Bermuns 
deten erſt viel ſpäter an, nachdem das dringendſte Bedürfniß 
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nach einer nothbürftigen Hanbreihung, nach Darreichung eines 
Belebungs⸗ und Stärkungsmittels befriedigt if. In Landeshut 
und Liebau liegen eine große Anzahl Leute vom 1. Armeccorps, 
welches in den blutigen Gefechten bei Trautenau am 27. und 
28. Juni ſchwer gelitten hat. Den Dienft verfieht eine Anzahl 
Diakoniſſinnen, an andern Orten treten barmherzige Schweſtern 
hinzu, und außerdem betheiligt ſich die Einwohnerſchaft des Orts 
mit dem anerkennenswertheſten Eifer an der Krankenpflege. 
„Schweſter Eusebia“ heißt fie, das Muſter einer Pflegerin, welche 
ich in einem Lazareth in Liebau fand. „Sehen Sie“, — mit 
dieſen Worten ſtellte mir der Vorſteher der Anſtalt ein unter ⸗ 
ſetztes munterblickendes Mädchen in ſchwarzer Tracht vor — 
. iſt ein braves Mädchen; ſie gibt den armen Verwundeten 
hier auf der Erde ihr eigenes Umſchlagetuch zum Zudecken und 
ſchlaͤft des Nachts, wenn fie dazu kommt, auf der bloßen Erde; 
wenn der Kranke ſie rufen will, ſo ſtößt er ſie mit dem Fuße, 
und im Nu iſt ſie auf den Beinen.“ Und das gute Geſchöpf 
ſah mich zu dieſem Signalement ihres innern und äußern Men⸗ 
ſchen ſo heiter an, als gälte es die ſpaßhafteſte Sache von der 
Welt, und während ich mit ihr ſprach, tauchte fie hier eine Com 
preſſe in Eiswaſſer, zupfte dort einem andern Kranken die Decke 
zurecht und hatte ohne Haſt und Unruhe ihre Augen überall. 
Und die armen Schelme in dem ganzen Zimmer ſchienen Muth 
und Hoffnung aus dem heitern Weſen ihrer Wärterin zu ſchöpfen. 
„Nicht wahr, Kinder — fragte ich — Das iſt euch lieb, daß 
Schweſter Euſebia hübſch munter iſt und euch immer ein heiteres 
Geſicht zeigt?“ — Ja wohl! ja wohl! war die einſtimmige Ant⸗ 
wort Derer, die deutſch verſtanden, und ein Schleſier ſetzte be ⸗ 
ſtätigend hinzu: Die is gar gutt, ünſe Euſebia! 
(Schluß felgt.) 


Als im letzten ungariſchen Kriege in der Feſtung Ofen die 
Cholera ausbrach, rettete der Abt und Pfarrer zu Groß ⸗Maroſch, 
Joſeph Reither, durch Mittheilung feiner Tinktur vielen Erkrank 
ten aus dem Militär- und Civilſtande das Leben. Und als 
dieſe Krankheit 1854 in dem genannten Pfarrorte ſelbſt wüthete, 
farb von mehr als 300 Erkrankten, welche dieſe Tinktur ge- 
brauchten, nur ein Einziger, welcher die Hilſe zu ſpät geſucht 
hatte. Das Mittel wurde damals von einer ärztlichen Commiſ⸗ 
fion geprüft, als gut befunden und durch die ungariſchen Zei⸗ 
tungen bekannt gemacht. Es verſteht ſich übrigens von ſelbſt, 
daß in vorkommenden Fällen dennoch, wenn möglich, die Hilfe 
des Arztes anzuſprechen iſt, da bei dem verſchiedenartigen Auf⸗ 
treten der Cholera auch eine beſondere Behandlungsweiſe als 
nothwendig erſcheint. Recept. 1 Seidel Korn (1 öſterr. Seidel 
iſt 1¼ Schoppen bayeriſch) wird geröſtet wie Kaffee; hiezu 4 
Loth Kampher, beides in eine Maßflaſche (1 Maßflaſche öſterr. 
hält 5 Schoppen bayeriih), welche dann mit gutem Weinſtgeiſt 
(Alkohol) gefüllt und in der Sonne durch 24 Stunden oder auf 
dem warmen Spatheerde durch 12 Stunden deſtillirt wird. Iſt 
die Fluſſigkeit verbraucht, fo wird die Flaſche wieder mit Wein 
geiſt gefüllt; iſt dies abermals verbraucht, fo muß der Zuſat 
von Kampfer erneut werden. Anwendung. Beim Anfall der 
Cholera. 3. B. Erbrechen, Abweichen, Krampf, nimmt ein Mann 
1 Eßlöffel voll, eine Frau die Hä fte, ein Kind 8—12 Tropfen 
davon auf Zucker, legen ſich gleich zu Bette und ſchwitzen. Iſt 
Krampf dabei, jo wird der krampfhafte Theil mit derſelden Tink 
tur eingerieben. Gewöhnlich hilft ſchon die erſte Doſis; iſt je⸗ 
doch keine Beſſerung eingetreten, ſo nimmt man in 2 Stunden 
eine etwas kleinere Doſis; dann wieder alle 2 Stunden ein 
Mann 1 Kaffeelöffel voll, Frauen etwas weniger, Kinder 4 bis 
6 Tropfen auf Zucker. Dr. H 


„Zur Stimmung in der Armee“ theilt die Rhein. Ztg. das 
Schreiben eines im Felde ſtehenden rheiniſchen Landwehrmannes 
mit, dem wir Folgendes entnehmen: Daß die Mehrzahl unſerer 
Soldaten ſich über die errungenen Erfolge freut, iſt richtig, aber 
dieſe Freude hat andere Ucſachen, als die des Triumphes über 
die Niederlage des Feindes. Nie find unſere Soldaten mit Bes 
geiſterung in den Kampf gegen deutſche Brüder gezogen, nie 
werden ſie mit Begeiſterung aus dem Kampfe kommen, und 
wenn ihnen der Sieg auch immer verbliebe. Unſere Soldaten 
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wiſſen, daß wenn wir ſiegen dem Kriege ſchneller ein Ziel 
ſetzt iſt als umgekehrt; ſie wiſſen, daß wenn wir Fa 
liegen, uns durch das weite Vordringen in Feindesland die 
größten Leiden erwarten; daher die Freud: über den Sig, 
Diefe Freude ift keine laute, fie wird erſt eine laute ſein, wenn 
uns der Friede gebracht wird, dann wird man Jubel hören. — 
Aber es derichten viele Zeitungen doch von einem vortrefflichen 
Geiſte in der Armee, man bewundert die Ausdauer bei den 
großen Märſchen und hat nirgendsher von Widerſetzlichkeit oder 
— 3 — gehört. Zwiſchen Widerſetzlichkeit und Opferfreubigkeit, 
zwiſchen Feigheit und Begeiſterung liegt aber ſehr viel. Wer 
da mitmarſchirt und die Handhabung der Disciplin ſieht und 
fühlt, der weiß, woher die große Ausdauer kommt, der weiß, 
woher der vielgerühmte gute Geiſt kommt. Die geringſten Ver⸗ 
gehen, wozu man die kleinſten Dinge rechnet, werden mit Straf⸗ 
wachen beſtraft. Wer für einen Augenblick aus dem Gliede 
läuft, um Waſſer zu trinken, wer aus Müdigkeit und Erſchlaf⸗ 
fung zurückbleibt, zieht bei der Ankunft im Bivouak oder Quar⸗ 
tier auf Wache, und Schimpfworte regnet es noch ſchlimmer als 
auf dem Exercierplatze. Was es heißt, nach überſtande nem 
Marſche von Morgens 6 bis Nachmittags 2, 3 und 4 Uhr auf 
Wache zu ziehen bis zum MWeitermarfh am nächſten Morgen, 
kann ſich Jeder ſagen; man darf ſich nicht wundern, daß jeder 
Soldat beſtrebt iſt, von dieſer Strafe frei zu bleiben und die 
letzten Kräfte daran ſetzt, um auszuhalten. Die Aerzte haben 
Ordre, nur im äußerſten Nothfalle Lazarethſcheine auszuſte llen. 
Es wird einfach geſagt, wer nicht weiter kann, bleibe liegen, 
und wer liegen bleibt, ſei dann in fremdem Lande ſich ſelbſt 
überlaffen. Dazu wurde uns fogar einmal gedroht: wer acht 
Tage ohne Erlaubniß wegbleibt, wird als Deſerteur betrachtet. 
Bewundere man alſo nicht zu ſehr die große Ausdauer un ſerer 
Soldaten; man ſehe fie leiden und höre fie ſprechen, dann wer⸗ 
den die Illuſionen verſchwinden. 


Der militäriſche Korreſpondent der „Times“ ſchreibt über 
die in der Schlacht von Königgrätz gemachten Erfahrungen über 
die Anwendung des Zündnadelgewehres: Der größte Einwurf 
egen dieſe Waffe ſei immer die Befürchtung geweſen, daß der 
Soldat feine Munition zu ſchnell verſchießen und daß dann im 
entſcheidenden Momente ein Erſatz derſelben nicht thunlich ſein 
möchte. In der großen Schlacht von Königgrätz aber ſei von der 
Infanterie durchſchnittlich kaum eine Patrone pro Mann abge⸗ 
feuert worden und wenige einzelne Soldaten hätten neunzig 
Patronen, wenige über ſechzig verſchoſſen während der ganzen 
Dauer des Geſechtes. „Dies beweist, daß die Soldaten gewöhnt 
werden lönnen, ihr Feuer zu ſparen und nur zur rechten geit 
zu ſchießen; denn die Bataillone hatten niemals Mangel an 
Munition und die Mannſchaften immer genug Patronen in der 
Taſche, welche fie verſchoſſen haben würden, wären fie nicht ge 
lehrt, ihre Kugeln für entſcheidende Momente aufzubewahren und 
keinen Schuß zu feuern, als bei günſtiger Gelegenheit. Die gahl 
der getödteten und verwundeten Deflerreicher, in Verbindung wit 
der verhältnißmäßig geringen Zahl der abgegebenen Schüſſe, ber 
weist viel dafür, daß zerſtörendes Feuer nicht auf ferne Distanzen 
abgegeben wird, noch daß die Präctſionsgewehre die gefährlichſten 
in der Schlacht ſind. Schnelles Feuern, wenn die Linien nahe 
zuſammentreffen, ſcheint das wirkſamſte zu fein. Die öſterreichiſche 
Büchſe iſt, glaube ich, anerkannt, als dem preußischen Zündnadel⸗ 
gewehr an Güte überlegen, ſowohl was Genauigkeit des Zieles 
als Tragweite betrifft. Die Oeſterreicher ſcheinen auf größere 
Diſtanzen ihr Feuer zu eröffnen, aber die dichten Haufen von 
Gefallenen und Verwundeten, welche fie aus ihren Linien ver ; 
loren, die an ſolchen Stellen, wo die Truppen nahe zuſammen⸗ 
gekommen waren, alle dicht beiſammen lagen, gaben einen ſchreck⸗ 
lichen Beweis von der fürchterlichen Zerſtörungskraft der ſchnell⸗ 
ladenden Waffe.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Beiblatt 


Landshuter Zeitung. 


Achtzehnter Jahrgang 1866. 
Eine Bootfahrt von Schiffbrüchigen. 
(Schluß.) 


Nach drei Stunden mußte unſer Steuermann ſeinen Poſten 
aufgeben, da eine feiner Hände erflarrt, oder, wie er meinte, 
erfroren war. Das Steuern war eine | e Arbeit, denn am 

Steuer war kein Handgriff und Smith hatte deßhalb feine Hand 

ſaſt immer im Waſſer halten müſſen. King, ein anderer Ma 
troſe, nahm feinen Platz ein und ſteuerte bis zum nächſten 
Morgen. Es wollte eben dunkel werden, als wir ein Schiff 
erblickten. Im erſten Augenblicke wollten wir auf das ſelbe zu⸗ 
fahren, allein bald erkannten wir das als unmöglich, denn das 
Schiff lag außer unſerem Strich und wir mußten uns genau 
vor dem Winde halten. Unſer einziger Gedanke war, uns flott 
zu erhalten, gleichviel wohin wir kamen. Wir hatten zwei von 
den Schiffskompaſſen an Bord, aber Nutzen brachten ſie uns 
nicht. In der Nacht hörte ich King ſagen, daß ſich gar nicht 
nuch ihnen ſteuern laſſe, ſelbſt wenn die See das erlaube, denn 
fie ſeien für ein eiſernes Schiff eingerichtet und verſagten in 
einem Boot den Dienſt. 

Die Nacht brach herein, der Himmel ſah wild aus, der 
Wind blieb ſtark und ſehr kalt, das Meer wogte ſchwer, und 
wir Alle waren naß, kalt, hungrig und von ber Angſt der bei⸗ 
den letzten Tage erſchöpft. Ob wir den nächſten Morgen erleb⸗ 
ten, ſtand wie eins gegen hundert. Ich halte jetzt zu unſerem 
kleinen Boote und feiner Mannſchaft mehr Vertrauen, aber wie 
ſollten wir in der Dunkelheit die hohen Wellen mit Kämmen 
vermeiden? Es wunderte mich, daß die Matroſen ſie in der 
Dunkelheit nicht mehr als am Tage zu fürchten ſchienen, denn 
fie erwähnten der großen Schwierigkeit gar nicht, die mich äng- 
ſtigte. Als es Nacht war, erklärte ſich das Geheimniß durch 
die leuchtenden Spitzen der Wellen, die durch die Dunkelheit 
ſchimmerten und uns verriethen, woher ſie kamen. Der Abend 
war zuerſt hell, zuweilen zeigten ſich Sterne und wir erkannten 
an ihnen die Richtung, in der wir ſteuerten. Bis nun Uhr 
gingen wir ſüdlich. „Mit dieſem Courſe,“ ſagte ich zu King, 
„erreichen wir niemals die ſpaniſche Küſte, noch viel weniger bie 
franzöſiſche, und treiben weit vor Kap Finiſtere vorbei.“ „Da⸗ 
gegen läßt ſich nichts machen“ ſagte er, „wir müſſen uns von 
den Wellen treiben laſſen, vielleicht ändert ſich der Wind.“ So 
geſchah es. Gewiſſe Sterne waren meine Führer und ſagten 
mir, daß wir nach und nach herum kamen und um Mitternacht 
ziemlich genau gegen Oſten fuhren. Dieſe Richtung mußte uns 
an eine Küſte bringen, doch beruhte unſere größte Hoffnung 
darauf, daß wir einem Schiffe begegneten. Wir wurden immer 
müder und mehrmals ſchlief ich deim Ausſchöpfen ein. Schloß 
ich nur eine Minute meine Augen, ſo ſtand ſogleich die unter⸗ 
25 3 vor mir. 

der Nacht wurde ich mehrmals gefragt, wie fpät es ſei. 

Ich hatte eine Uhr, aber bie Zeiger ließen ſich in der Dunkel ⸗ 

beit nicht erkennen, und die Uhr zu öffnen wollte mir nicht ge⸗ 
lingen. Endlich kam ich damit zu Stande und fühlte mit den 

Fingern nach den Zeigern. Es war erſt 11 Uhr und ich hatte 
eglaubt, daß der Morgen nahe ſei. So langſam verging dieſe 
reckliche Nacht; wir verzweifelten faſt, daß es wieder Tag 

werde. Um Mitternacht wurde das Wetter am ſchlechteſten. 

Schwere ſchwarze Wolken kamen auf uns nieder und zuweilen 

ſchienen wir auf eine ſchwarze Mauer loszu laufen. Es wurde 
ſchwer, die Geſtalt des Nebenmannes zu unterfcheiden. In Lon⸗ 
don fiel an dieſem Tage eine Maſſe Schnee und es wüthete ein 

Sturm, der die Telegraphenſtangen umriß und Schiffe zu Du 

den an die Küfte warf. Wir kamen jetzt in die größte G Jahr 
unſerer ganzen Fahrt. Eine ungeheure Welle, eben im Begriff 
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Den 26. Auguſt: Zephyrin. 


e brechen, war fo ſchnell da, daß wir ihr nicht ausweichen 
onnten. Acht bis zehn Fuß hoch hing fie über unſerm Kopfe 
und ich hielt unſern letzten Augenblick für gekommen. Als ſie 
ſich brach, war der hintere Theil des Bootes vollſtändig 

ben, aber das kleine wackere Fahrzeug zitterte blos und te 
ſich wleder auf. 

Nach manchen bangen Stunden wurde es am Himmel etwas 
hell. Wir glaubten zuerſt, daß der Tag anbreche; aber es war 
der aufgehende Mond. Plötzlich zeigten ſich die Lichter eines 
fernen Schiffes, das uns näher kam. Jetzt war es uns gegen» 
über, und eine kurze Strecke von uns entfernt. Wir durften 
nicht aufhören zu rudern, die See geſtattete dies nicht, aber wir 
ſchrieen Alle zu gleicher Zeit. Am Bord des Schiffes müſſen 
dieſe Stimmen, die durch das Gebrüll des Meeres und des 
Sturmes drangen, einen ſchauerlichen Klang gehabt haben. Mit 
Freude bemerkten wir, daß man uns wirklich gehört habe, denn 
das Schiff änderte ſeinen Cours und kam auf uns zu. Wir 
ſahen es jetzt deutlich, es war ein kleines Schiff mit zwei Ma⸗ 
ſten. Es fuhr nicht weit vor uns vorbei, aber es ſah uns nicht 
und auch unſere Stimmen erreichte es dieſes Mal nicht. Man 
lugte nach uns aus, denn das Schiff ſteuerte bald nach der 
einen, bald nach der andern Seite. Nun kam eine Bo und 
machte das Schiff unſichtbar. Blos gelegentlich erſchien es uns 
wie in einem Nebel, wenn wir auf die Spige einer Welle ge⸗ 
hoben wurden, und zuletzt kam es uns aus Sicht. 

Die Täuſchung der Hoffnung, die wir auf das Schiff ge- 
ſetzt hatten, griff uns Alle ſehr an. Wir begannen jept von 
Kaͤlte, Erſchöpfung und Durſt zu leiden. Den letzteren fühlte 
ich am meiſten, ſo daß ich beim Schöpfen kaum der Verſuchung 
widerſtehen konnte, von dem ſchmußigen Seewaſſer zu trinken. 
Die Leute waren jetzt reizbar geworden und in jedem Worte 
lag etwas Scharfes. Alle klagten über Durſt, doch erhielten wir 
eine bedeutende Erleichterung, da wir einige rohe Gemüſe fan⸗ 
den, die wir aßen. Nach der Sonne zu urtheilen, die ſich ein 
paar Minuten lang zeigte, befanden wir uns in dem Courſe, 
den Kapliän Martin uns angegeben hatte. Plötzlich wurde 
wieder gerufen: „Ein Schiff in Sicht.“ Es ſteuerte einen an⸗ 
dern Cours, aber im nächſten Augendlicke ſahen wir ein anderes 
Schiff, das mehr in unſerem Striche war, aber noch jo weit 
von uns entfernt ſegelte, daß bloß ſeine Maſten wie drei Finger 
über das Meer hervorragten. Die Hoffnung lebte wieder auf, 
wir waren offenbar in dem Striche von Schiffen und durften 
an Rettung denken. 

Die Sonne ſchien jetzt wieder und belebte uns noch mehr. 
Die Ruder wurden doppelt bemannt, der Cours etwas geändert. 
Unſer Boot gehorchte dem Steuer ſo willig, daß Jedermann 
darüber ſtaunle. Der Matrofe, der das Nolhzeichen, ein Hemd 
an einer Ruderſtange, in die Höhe hielt und der allein im Boote 
ſtehen durfte, erklärte, daß das Schiff näher komme. Das Boot 
mußte aber noch mit großer Vorſicht gelenkt werden, denn das 
Schiff lag nicht direkt in unſerm Striche und zu ihm hinüber 
zu gelangen war äußerſt ſchwierig. Noch einmal kam eine Bö, 
die uns in Waſſerdunſt einhullte, doch als wir wieder ſehen 
konnten, waren wir dem Schiffe bedeutend näher gekommen und 
überzeugten uns, daß man uns bemerkt habe. Man rief uns zu 
und winkte ſo heftig mit den Händen, daß wir in große Verle⸗ 
genheit kamen, weil wir nicht wußten, was die Zeichen zu bes 

uten halten. Wahrſcheinlich wollten fie uns zu verſtehen ge⸗ 
ben, daß wir mit dem Winde laufen ſollten und daß ſie uns 
folgen würden. Einige Minuten ſpäter waren wir am Stern 
des Schiffes, einer Barke von etwa 400 Tonnen, von der uns 
mit großer Geſchicklichtelt eine Leine zugeworfen wurde. Wir 


fingen fie, ein Seil folgte nach und bald lagen wir an der 

Seite der Barke. Jetzt war es aller Ordnung vorbei. Jeder 

griff nach wori Handhabe und kletterte am 
in 


a 1 f 
in bie sr: ie . N N letzteren Hilfe 
i 1 0 vor mit zwei ferne Bolzen, die zur 
5 1 ks dienten 1 N H 
Ich ſprang und erfaßte fie, aber in demſelben Augen⸗ 
blicke wurde das Boot durch ein Rollen des Schiffes 
weggezogen und ich hing an meinen Händen. An jeder 
von mir ſah ich Andere, die ebenfalls in der Luft f 
Im nächſten Augenblicke kam das Boot auf einer 
Welle zurück und ſchob mich in die Höhe, wo 1 andern 
Halt fand und bald am Geländer war. Jetzt hatten Alle das 
Boot verlaſſen mit Ausnahme eines Matroſen, der ſich am Tage 
zuvor verletzt hatte und nicht aufſtehen konnte. Man warf ihm 
ein Seil über und zog ihn in die Höhe. So waren wir denn 
wieder in Sicherheit und hatten Ausſicht, uns ſatt eſſen und 
trinten zu konnen. N m 
Das Schiff war ein italienisches. Der Kapitän hieß uns 
freundlich willkommen und ließ uns ſogleich Genever reichen. 
Er war ein alter, hübſcher fröhlicher Mann und that mit ſeiner 
Mannſchaft fein Möglichſtes, uns zu erquiden. Es war jetzt 
! Uhr Morgens und wir Hatten uns etwa zwanzig Stunden 
im Boote befunden. In kurzer Zeit waren wir Alle, warm 
trocken bekleidet und ſaßen in der Kajüte des Kapitäns, wo wir 


* 
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warmen Thee und Zwieback bekamen. Wir ſahen Vorbereitun⸗ 


gen treffen, uns etwas Nahrhaftes vorzuſetzen. Es wurden Hüh⸗ 
ner geſchlachtet und für unſer Mittageſſen gedämpft. Als wir 
gegeſſen hatten, singen wir im Schiffe umher, um uns nach 
unſern Rettern zu erkundigen. Das Schiff hatte eine Mannſchaft 
von Genueſen, war mit einer Ladung Waizen nach dem Mittel⸗ 
meere beſtimmt und ſollte in Cork wegen näherer Befehle an⸗ 


laufen. Sein Name war „Marianopos“, Kapitän Gin Batta 


Cavaſſa. Wo die Italiener uns auffanden, waren noch hundert 
undvierzig Seemeilen vom Lande entfernt. Sie hatten ſo ſchlech⸗ 
tes Welter gehabt, daß ſie genöthigt waren, einen Theil der 
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gar zu verführeriſch Fähnchen im Winde flatternd; aber 


unter mir wort, 


14 


ben Huſaren Zeit gegeben, ſich zu ſammeln, und als die Uhlanen 
ihre Verſtärkungen herangezogen hatten, waren die Huſaren be⸗ 
reits „beinahe“ geformt. Die Uſlanen bildeten eine Einig guer 


über die Straße, gingen eine kurze Strecke im Schritt vor 
eine Streck im Trab, die Pa hoch mit den ſchwarz⸗ Welfen 
ſich die Straße 
rfes Rommandd⸗ 
nfpigen ſenkten ſich, 


die Zug 

tief herabgebeugt auf die Pferde, die Lanzenſcht e 
die Spitzen mit den fladernben Fähnchen in der Fronte hervor ⸗ 
ſtarrend. So wie die Preußen 2 Galopp ehen Waren die 
Oeſterreicher auch in Bewegung. Mit mehr lockerem Schluß 
und in raſcherer Bewegung jagten fie heran, die blauen, gelb⸗ 
geſtickten Pelze von der linten Schulter fliegend, den Schwert ⸗ 
arm frei laſſend. Die Säbel hoch, bereit zum Hiebe, die kleinen, 
ſehnigen Gäule ſcharf im Schluß, kommen ſie näher, gewandt 
und leicht, und ſtürzten ſich auf die Preußen, als en ſie 
ber die Lanzenſpitzen wegſpringen. Die Uhlanen wogten ſchwer 
er vor dem Anpralle, aber ſie hielten ihn aus, drangen 

ann vor, nur im Schritt. Die Gegner parirten wit dem Sabel 
dann wohl bie Lanze, konnten aber den Reiter nicht erreichen, 
bald auch war der Boden bedeckt mit niedergerittenen Pferden 
und Reitern, welche ſich wieder zu erheben verſuchten; eulſattelte 
Huſaren haſchten nach ledigen Pferden, einzelne Linien f 

zerſtreut davon!“ Die linie blieb ungebrochen, aber 
Huſaren waren bald eut; fie waren gegen die ſeſtere preis 
ßiſche Linie angeritten, wie eine Welle, die gegen eine Klipp 
brandet und wie eine ſolche zerſtäubt. In dem n Momente, 
wo die Linien zuſammenſtießen, war das Gedränge ſo dicht, daß 
Säbel und Lanze kaum gebraucht werden konnten. Die Preu⸗ 
Ben, ſtärkere und größere Männer, auf ſchweren Pferden, brach 
ten die kleinen Huſaren und ihre leichteren Pferde durch die 
ſchwere Wucht und körperliche Kraft zum Weichen und aus dem 
Sattel, ja oft war der Chok ſo ſtark, daß Roß und Mann zu⸗ 
rückprallend, raſſelnd auf den Boden rollten. Die Oeſterreicher, 


Marktplatze erbreitet, erſchallte ein kurze 1 
Trompetenſignal, die Lan 
und die Pferde ſetzten ſich in Galopp, die 


Ladung über Bord zu werfen. Wir befanden uns jetzt ſehr welche im Sattel geblieben waren, fochten noch eine Zelt lang. 
wohl und waren wie zu Haufe Wir konnten jetzt über die um die Preußen zurückzuhalten, aber fie machten keine Wirkung 
ſchreckliche Kataſtrophe ſprechen, deren Augenzeugen wir geweſen auf die Ühlanen, und die Enge des Weges ließ keinen Naum 
waren. Sie erſchten uns jetzt ſchrecklicher als damals, wo wir zum Zurückgehen auf die Reſerven, um eine neue Charge zu 
fie miterlebten, oder als in der folgenden Nacht, wo unſere Ret⸗ machen. Die Preußen gingen ruhig vorwärts in undurchbrech⸗ 
tung noch zweifelhaft war. Als ich mich Nachmittags nieder- licher Linie. Bald kam die preußiſche Verſickrkung nach, die Hu⸗ 
legte und etwas ſchlief, träumte ich von allen Schrecken des ſaren retirirten; die Uhlanen aber verfolgten fie nur bis zum 
Schiffbruchs und noch viele Nächte, ja viele Wochen ſpäter ſuchte Ausgange der Stadt, wo die leichteren Huſaren entlamen. Ein 
derſelbe furchtbare Traum mich heim. Daß wir des Nachts zu öſterteichiſcher Officier und 22 Mann wurden gefangen, 40 


Belte gingen, kann ich nicht jagen, denn wir lagen auf dem 
Weizen und deckten uns mit Segeln zu, aber es war uns doch 
wohler als in der Nacht vorher. N 


Kriegsbilder. 

Ueber die Kämpfe bei Königgrätz und auf dem Vormarſche 
der Preußen auf Brünn gehen noch immer Berichte ein, welche 
eine Ausleſe geſtatten. So berichtet der militäriſche Korreſpon⸗ 
dent der „Times“ im preußtſchen Hauptquartier über zwei inte⸗ 
reſſante Cavalkriegeſechte: „Die Monotonie des Marſches wurde 
durch ein lebhaftes Cavalerie Scharmützel in der kleinen Stadt 
Saar unterbrochen, welche etwa ſechs (engl.) Meilen weſtlich von 
Neuſtadt liegt. Geſtern Abend (9. Juli) hielten die öſterreichiſchen 
Huſaren vom Regiment Heſſen⸗Kaſſel Saar beſetzt. Die preu⸗ 
ßiſche Cavalerie ſollte heute (10. Juli) bis Jammy, eine Viertel⸗ 
ſtunde diesſeits Saar vorrücken, die Uhlanen vom 11. Regiment 
bildeten deren Avantgarde. Die Oeſterreicher beabſichtigten, ſich 
heute nach Brünn zurückzuziehen, und die Huſaren waren gerade 
im Begriffe, ſich zur Inſpection vor dem Abmarſche zu verſam⸗ 
meln, als die erſten Patrouillen der preußiſchen Uhlanen raſſelnd 
in die Stabt ſprengten. Die Oeſterreicher kamen gerade aus den 
verſchiedenen Häuſern und Scheunen hervor, ritten nach dem 
Marktplatze oder führten ihre Pferde am Zügel, als fie durch 
irgend einen Fehler ihrer Vorpoſten überraſcht wurden. Auf 
dem zn begann ein lebhaftes Gefecht. Die berühmte 
öſterreichiſche Cavalerie wurde von den etwas ermatteten prtußi⸗ 
ſchen Reitern ngegeifien, und die Lanze kam in offenen Kampf 
mit dem Säbel. zuerſt in die Stadt eingerittenen Soldaten 
waren zu ſchwach an Zahl, anzugreifen; die Verzögerung hatte 
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Pferde erbeutet. Einige der Gefangenen waren verwundet; 
mehrere Huſaren und zwei oder drei Preußen blieben todt auf 
dem Platze.“ Von einem Borpoſtengefecht am nächſten Tage de⸗ 
richtet derſelbe Korreſpondent: „Hier in Tſchinowitz, einer kleinen 
Stadt an der Schwartzawa hatte öſterreichiſche Cavalerie ihre 
Poſition genommen. Der Weg zur Stadt geht gerade durch 
das Thal hin und kreuzt mittelit hölzerner Brücken mehrfach den 
Strom, der hier etwa 50 Fuß breit iſt. Als der Herſog von 
Mecklenburg mit der Avantgarde herankam, ſah er, daß der 
nd eine ſtarke Macht von Reiterei in der Stadt hatte, mit 
rtillerie in der Ebene darüber hinaus, wo er eine Poſition 
einnahm, die nicht umgangen werden konnte wegen der ſteilen 
Hügel an beiden Seiten. Aber die Oeſterreicher hatten außer 
der Reiterei in der Stadt und diesſeits derſelben drei Schwa⸗ 
dronen vorgeſchoben, von welchen eine die Brücke im 
beſetzt hielt und die zwei anderen links und rechts in die Korn⸗ 
felder hinausgeworfen waren. Die Vorpoſten der preußiſchen 
Avantgarde waren gegen die Brücken vorgeritten und hatten die 
erſte beinahe ſchon ten, ehe ſie den Feind bemerkten, und 
ſahen, daß ſie in beiden bedroht und die Cavalerie in 
der Front bereit war, auf ſie zu chargiren. Dieſe preußiſche 
Avantgarde beſtand aus Dragonern vom zweiten Garde- Regiment. 
Die öſterreichiſche Schwadron waren Uhlanen, und es ſchien, als 
ob hier das geſtrige Gefecht in umgekehrter Weiſe wiederholt 
werden follte. Aber der Lieutenant, welcher die ſch 
ßiſchen Vorpoſten kommandirte, ging ein wenig 
ihm eine leichte Erhöhung des Bodens 
Stellung verſprach, und erwartete dort den f 
bald erfolgte. Die Defterreicher kamen ſchnell über bie 
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und bildeten eine inte dem Charg 
Karabinern der Preußen fie plötzlich Augen und innehalten 
machte; zu ihrer Ueberraſchung wurden fie inne, daß ein Rara . 
biner bei der Reiterei zu noch was Anderm, als zum bloßen 
uſſen dienen könne. Die Preußen warteten aber um 
ben Effect ihres Feuers zu beobachten, fie retirirten nochmuls; 
die Defterreicher chargtrten abermals, und abermals brachte ſie 
eint Salve zum Halten, und dies te ſich noch zwei⸗ 
ober breimal, bis endlich die Maſſe der Dragoner herangelom⸗ 
men war. Run griſſen die Preußen ihrer an und die 
Defterreicher gingen ihnen entgegen. Die öſterreichiſchen Uhlanen 
ſchienen eine undurchdringliche Linie zu bilden, aber die Drago⸗ 
ner mit vorwärts ausgelegten Säbeln und die Pferde feſt im 
Zügel, kamm auf ſie heran, ließen erft im letzten Momente ihre 
„Pferde los und ſtürzten zwiſchen die Uhlanen hinein. Ihr 
Major v. Schack fiel ſower verwundet, aber ſeine Leute gingen 
ſo dicht in den Feind, daß ſeine Lanzen unbrauchbar wurden. 
Das Handgemeng dauerte nur einige Augenblicke, dann wandten 
die Uhlanen und zogen ſich in die Stadt zurück. Die Dragoner 
verfolgten, aber ihre Dificiere, hielten ſtrenges Kommando, fie 
kamen nicht aus der Ordnung. Als ſie die Straße gewonnen 
hatten, wandten bie Uhlanen, aber die Preußen fielen wieder 
auf ſie und drängten ſie durch das bloße Gewicht der Pferde 
und die Kraft der Hiebe zurück. Das harte Gefecht dauerte 
lange. Die Reiter waren fo dicht in einander gedrängt, daß fie 
kaum die Waffen gebrauchen konnten, fie rauiten miteinander 
und ſuchten ſich von den Pferden zu reißen; uk, erſchreckt und 
wild gemacht, ſtampften, bäumten ſich und ſchlugen aus. Die 
Wucht der Preußen aber überwog, ſie drängten ihre Gegner 
nach dem weiteren Platze inmitten der Stadt zurück, wo ein, 
Madonnenbild von hoher Säule auf den Kampf herunterſah. 
Hier wurde ein öſterreichiſcher Dificier- von einem langen preu⸗ 
ßiſchen Dragoner mit folder Macht aus dem Sattel geworfen, 
daß er am Poſtamente der Marienſäule ſein Hirn verſpritzte; 
ein anderer Oeſterreicher wurde vom Griffe ſeines Gegners ſo 
ewaltig im Sattel hinterüber gedrückt, daß ihm der Rückgrat 
ch; die leichteren öſterreichiſchen Reiter konnten überhaupt der 

größeren Gewalt nicht widerſtehen, wandten ſich und eilten zur 
Stadt hinaus.“ 


Aus preußiſchen Lazarethen. 
Schluß.) 


Von Landeshut an bis zur Grenze und darüber hinaus 
nimmt der Verkehr Dimenſionen an, daß man glaubt, ein ganzes 
Land befinde ſich mit allem Zubehör an Geſpann auf der Völker⸗ 
wanderung. Nach Trautenau zu eine ununterbrochene Wagen⸗ 
reihe, mit Armee⸗ und Lazarethbedürfniſſen beladen, während 
gig von Gefangenen und Verwundeten die Richtung nach Liebau, 

deshut und weiter hinein in's Innere nehmen. Die Fourage⸗ 
wagen, welche der Armee unabläſſig ungeheure Quantitäten zu⸗ 
führen müſſen, ſind ohne Ausnahme Requiſitionsfuhren, und, 
nicht ſelten geräth eine ganze Colonne durch die Unachtſamkeit 
der Fuhrleute, welche nach böhmiſcher Weiſe ihr Geſpann nur 
mit einer Leine lenken und nach links ſtatt nach rechts ausbiegen, 
in Stocken und Verwirrung. Da heißt es denn, ſich in Geduld 
faſſen und ruhig ausharren, dis der Knäuel fi nothdürftig 
wieder entwirrt hat. Was iſt aus dem ſtillen Frieden dieſer 
Thäler geworden! Dieſe waldigen Schluchten und mit ſchwellen⸗ 
dem Grün bekleideten Raſenabhänge wetteifern an landwirth⸗ 
ſchaftlichem Reiz mit den geprieienften Gegenden des bayeriſchen 
Hochgebirges und der mittleren Schweiz. Wer aber hat jetzt 
ein unbefangenes Behagen an dleſem Anblick? Denn die Land⸗ 
e 
andern ebt wurde, örmlich auf Kriegsfuß geſetzt. 
Lie bau iſt ein kleines offenes Sandftäbtchen, eine Wegeſtunde von 
ber Grenze gelegen. Man merkt es bei jedem Schritt, wie uns 
vermuthet der Ort von dem U betroffen wurde, die Laſten 
auf ſich zu nehmen, welche die krlegeriſchen Ereigniſſe vor feinen 


oren ihm zugewälzt haben. Es ſind wenig er, an denen 
ncht das rothe Kreuz im weißen Felde, 12094855 der zur 
ge Berwund Orte, prangt Am Ende. der 
Start befindet ein internationales Hoſpital. Was an 
erem kleinen Orte far die Pflege der Verwundeten. geleiſlet 
wird, iſt der höchſten Anerkennung wert. Die Verwaltung der 


tren, als eine Salve aus den 


Cavaleriſten 


vielen einzelnen Lazarethe greift prompt in einander ein und 
hätt: die jo weſenlliche Verbindung mit Trautenau drüben und 
Landes hut hüben in ſteter Ordnung. Hier fand ich altpteußlſche 
iſten, deren zahlreiche Wunden Zeugniß ablegen, mit 
welchem Muth unſere Mannſchaften geſochten haben. Ich habe 
lithauiſche Dragoner geſehen, welche von Säbelbieben faſt zerfetzt 
waren, die ſechs bis acht Wunden an ihrem Körper trugen und 


trozdem wohlgemuth waren. Einem großen, ſtattlichen Menſchen 


— einem Schleſier — war kurz vorher der linke Arm dicht an 
der Schulter amputirt worden; er lag ſtill und ergeben da und 
äußerte nur die Beſorgniß, wie es in Zukunft um ihn ſtehen 
würde. Er nahm freundlichen Zuſpruch dankbar an und Tick 
ſich, als Unterpfand für eine ſorgenloſe Zukunft, einige Thaler 
in die unverſehrte Rechte mit ſo beſcheidenem Danke drücken, daß 
das Nehmen jajt den Ausdruck einer Höflichkeit gewann. Aber 
Rauchen! ja wenn Das nicht wäre. Glückſelig die Armen, die 
noch rauchen lönnen, und es muß böſe um fie ſtehen, wenn fie 
dieß Labſal verſchmähen ſollen. „Jetzt, wann mir nöt mehr 
rauchen können, hernach da is's halt vorbei —“, ſagt mir ein 
Jäger aus Oeſterreichiſch⸗Schleſien. Es iſt wahr, es wird viel 
an Cigarren geſpendet, aber es iſt leider nicht minder wahr, daß 
mancher Geber gar zu ſehr der Meinung huldigt, für die Aerm⸗ 
fien wäre auch das ſchlechteſte Kraut noch genleßbar. Ein preu⸗ 
ßiſcher Jäger rauchte eine Cigarre von wahrhaft gefährlichem 
Geruche. Ich fragte, ob fie ihm ſchmecke? „Was will man 
machen!“ entgegnete er, „es wird wohl eine ſchleswig'ſche An⸗ 

if8-Cigarre ſein, mit denen wir die Dänen in die Flucht pe 
jagt en!“ — Humor genug für einen Kranken, dem der 
Unterſchenkel zerſchmettert iſt, und der erſt am dritten Tage auf 
dem Schlachtfelde verbunden worden war. Gegen Abend mache 


ich mich auf den Weg nach Trautengu. Was die Oeſtetreicher 


dabei beabſichtigt haben, als ſie die Preußen durch die engen, 
mit ſo leichter Mühe zu haltenden Hohlwege bis Trautenau vor⸗ 
dringen ließen, iſt noch immer nicht aufgeklärt. Wenn ich aber 
ein Bild von dem Zuſtande der Verwundeten in Trautenau 
geben ſoll, wie ich ihn vorgefunden habe, fo ſchrecke ich vor der 
Aufgabe zurück. Die Folgen des Krieges find immer ſchrecklich, 
und das Elend, welches eine mörderiſche Schlacht nach ſich zieht, 
dedarf keiner Ausmalung in grellen Farben. Die in und um 
Trautenau Verwundeten wurden zuerſt im Freien, und nach 
Maßgabe der vorhandenen Räume und Kräfte, ſpäter in ein⸗ 


zelnen Privathäuſern, in Fabrikgebäuden, in der Kirche und 


Schule untergebracht. Die ärztliche Hilfe war äußerſt gering, 
das Hilfsperſonal, inſofern man dabei an zuperläſſige Perſonen 
denkt, ganz unzureichend. Nackt und bloß ſah ich noch geſtern 
Abend einzelne Schwerverwundete auf bloßem Stroh, ohne irgend 
ein Stück Zeug darüber liegen; es war nicht möglich geweſen, 
ſelbſt unſern eigenen Landsleuten überall einen Strohſack zu 
verſchaffen, obſchon ſich ein Geiſtlicher ſpeziell darum bemüht 
hatte. Schauerlich war es, im Dämmerlicht des ſpäten Abends 
die in jedem Winkelchen mit Verwundeten bedeckten Räume der 
Kirche zu durchſchreiten. Man mußte vorſichtig ſeine Schritte 
prüfen, um die Unglüdjeligen nicht zu treten. Ein von wilthen⸗ 
den Delirien Gepeinigter wälzte ſich nackt im bloßen Stroh und 
erfüllte die Kirche mit ſeinem Geſchrei, daß es gellend wider⸗ 
hallte. Ein Anderer lag im Sterben — Niemand kümmerte ſich 
um ihn. Ein Dritter lag in einem Winkel nackt auf dem Bauche 
in einer ganz verſchrobenen Lage, mit den Beinen über den 
Spizen einer Schulbank und regte ſich nicht. Es war finſter, 
und ich rief die Wärterin auf den Flur an, was es mit dem 
Nackten für eine Bewandtniß habe — Sie wußte es nicht, er 
habe ſchon am Morgen fo dagelegen, er werde wohl tobt-jein. 
Gern hätte ich mit den am Orte fungirenden Bevollmächtigten 
des Militär + Inſpektors der freiwilligen Krankenpflege, Grafen 
Stolberg, Baron von Senden, über Dieß und Jenes, über 
Mittel und Wege, dem ſchlimmſten Uebel abzuhelfen, Rückſprache 
genommen. Es war kaum möglich, eine Auskunft zu erlangen, 
welcherlei Lazarethbedürfniſſe hier am Nothwendigſten gebraucht 
würden; ja ich mußte froh ſein, als ich den Geiſtlichen bereit 
fand, einige von mir zur Stelle gebrachte Vorräthe ſelbſt zu ver⸗ 

ilen. Im der Behauſung des Bevollmächti, ſich 

e Menge Perſonen mit den verſchiedenſten Anträgen und An⸗ 
fragen zuſammen, und wenn gleich ich nicht einen Augenblick 
bezweifeln mag, daß der beſte Wille vorhanden iſt, das Acußerſte 
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zu leiſten, fo it es doch meine fefte Heberzeugung, daß ohne 
eine ſtraffere Gentralifation, ohne einen gehörig in einander 
greifenden nismus des ganzen Dienſtes der Krankenpflege 
nicht der kleinſte Theil deſſen geleiſtet wird, was bei praltiſcher 
Handhabung der Sache zu leiſten wäre. 


W. Im Verlage der Sol. Thomann'ſchen Buchhandlung 
erſchlen dieſer Tage ein Schriftchen: „Die Einrichtungen der 
Neuzeit auf dem Gebiete des Socialismus von J. B. Eckl.“ 
Wie uns der Verſaſſer in der Vorrede 3 entſtand das 
Schriſtchen aus einigen im Landshuter Gew everein gehaltenen 
Vorträgen. Wir können ung nicht verſagen, auf dasſelbe be⸗ 
ſonders aufmerkſam zu machen, denn es enthält in den paar 
Bogen fo viel des Wiſſenswürdigſten und Nothwendigen, daß 
jedem denkenden Geſchaftsmann die Lectüre dringend empfohlen 
werden muß. Noch viel Unklarheit, noch viel Unkenntniß ſogar 
yom über die darin behandelten Fragen auch in Kreiſen, die 

gebildeten zählt werden. Es iſt jo klar und ein ⸗ 
leuchtend, was der Verfaſſer ſelbſt ſagt, daß in der heutigen in 
focialer Beziehung ganz veränderten Weltlage eine Kenntniß der⸗ 
jenigen Inſtitute, die dieſe Beränderungen theils hervorgerufen, 
a. dieſer Veränderungen Folge waren, dringend nothwendig 

Wollten wir uns in eine eingehende Beſprechung einlaſſen, 
ſo wüßten wir entweder das Büchelchen geradezu unterſchreiben 
oder doch das ſelbe nur in andern Worten wieder eben, ſo ſehr 
find wir mit dem Inhalte desſelben — Nur auf 
Eines mochten wir nochmals ſpeciell hinweiſen, auf das, was 
der Berfaſſer über Creditvereine ſagt, auf deren Vortheil für 
jeden, auch den kleinſten Geſchäftsmann nicht oft genug auf ⸗ 
merlfam gemacht werden kann. Der Verfaſſer befinirt den Cre⸗ 
ditverein (Gewerbekaſſe) als den Verein, „der 1 einzelnen 
Mitgliede die Mittel und Wege an die Hand gibt, die Waaren 
und Nohſtoffe von der erſten d zu beziehen und dieſelben 
baar zu bezahlen.“ Welch' außerordentlicher Vortheil hiedurch 
de dem kleinen Geſchäftsmanne erwächſt, iſt fo einleuchtend, 
eine nähere Auseinanderſetzung gewiß als überflüſſig er⸗ 
Auch was der Verfaſſer über Credit Haben und Nehmen 
gt, iſt ſehr beherzigenswerth und wir können nur wiederholen, 
daß wir mit großer Befriedigung das Schriftchen aus der Hand 
gelegt und wünſchen, daß von recht vielen Kreiſen die darin 
gebotene Belehrung ausgebeutet werden möge, umſo mehr, da 
eine einfache und ungefünftelte Sprache dem Verſtändniß auch 
weiteren Kreiſen zu Hilfe kommt. 


Ueber das Desiuſiciren der Latrinen.) 
(Aus dem Mainzer Abendblatt.) 

Beim Herannahen der Cholera wird als ein Hauptvorbeu · 
gungsmittel das Desinficiren (Entgiften) der Latrinen mit Eiſen · 
pitriol angerathen, was ſehr leicht ausführbar und ohne große 
Koſten geichehen kann. Ein bis 1¼ Pfund Eiſenvitriol in 2 
bis 3 Maß heißem Waſſer gelöst, iſt u einem einmaligen Des · 
inficiren hinreichend, wenn die Operation alle acht Tage erncuert 
wird. Einſender dieß hat zur Probe die Löſung von Eiſenvitriol 
auf dem oberen Sitz des Latrinenrohrs an den Wänden herun⸗ 
terlaufen laſſen, und aller Geruch war augenblicklich fort und 
zeigte ſich auch in acht Tagen nicht wieder. 

Der Centner Eifenvitriol koſtet circa 4 fl. alſo das Pfund 
2½ kr., von einer Fabrik bezogen noch weit billiger, alſo ſind 
die Koſten von kleinem Belang, wenn man annimmt, daß jedes 

8 alle acht Tage 1 bis 1¼ Pfd. verbraucht. Jeder gewiſ⸗ 
ſenhafte Hausbewohner wird dieß Mittel zu ſeiner Sicherheit 
gern anwenden, ob es aber freiwillig von allen geſchieht, iſt eine 
andere Frage. Es müßte deßhalb zwangsweiſe alle acht Tage 
in allen Häufern der Stadt geſchehen, wo ſich alsdann die Koſten 
für jedes Haus höchſtens auf 6 kr. belaufen würden. 


) Bei dieſer Gelegenheit glauben wir auf das von Sm. Proftſſor Dr. 
Wimmer bergeſtellte Desinfeclionspulver aufmerkſam machen zu fellen, von 
deſſen Wirkung wir uns ſelbſt zu überzeugen Geicgenheit hatten. In einem 
der bicſigen Klöſter wird es ichen lange Zeit in den Krankenzimmern mit 


deſtem Erfolge angewendet. Die Red. d. Reh. Zig. 


einen Teller 


etwas 

In 
it, jo muß 
Cholera würden von gr 


ein verheirateter Unteroffizier 
München verbracht: der Arme hatte in 


alle A 


um nftedungsftoffe zu zerſt 
it, fo wäre ſehr zu rale 
mit etwa / Pfd. Chlorkalk, der mit etwas 
t und öfter umgerührt wird, 4 
Chlor exhalirt, welches allen Anſte 
man durch den Geruch kein Chlor mehr, jo ſetzt man 
Eſſig zu und rührt um, wod wies 
Chlor entwideln wird. Wenn aber der Eſſig kein Chlor 
man wieder friſchen Chlorkalk nehmen. 
Chlor⸗Näucherungen in den Appartements auch ohne die 
oßem Nutzen für die Geſundheit ſein. 


ören, das be⸗ 
f allen Appar» 


fielen, wodurch 
ngsſtoff zerſtört. 


— — bl 
„Tagespoſt“ wird geſchrieben: Am 3. Auguſt 


in das Irrenhaus bei 
einem Gefechte am Main 
n Landwehrmann das Bajonett in den Hals ge⸗ 


das Blut des Feindes in das Geſicht ſpritzte. 


Deutſcher Bund. 
Ihr Bavern, Heilen, Schwaben 
Befragt den Mutterwitz, 

Ob ihr ſie wollet haben, 

Die blut'ge Herrſcherſpiß! 

Zur Hochztit einzuladen 

Mit Pulver und mit Blei, 

Nuß das der Gb' nicht ſchaden, 
Bricht's nicht den Ring entzwei ? 
wer will ba Treue erben 

Und ehrlih warmen Sinn, 

Der muß von Herzen werben, 
Nur Liebe bringt Gewinn. 


Wo Drohungen empfangen, 
Da if ein ſchlimmes Dach, 
Dahin zieht kein Verlangen, 
Wo nur das Mißtrau'n wach. 


Den Bruder gern, den kranken, 
Pflegt man im eigenen Haus, 
Pfutt wo man ihn mit Zanken 
Stoßt in bie Fremde aus. 


Uns Bayern, Schwaben, Heſſen 
Nicht Furcht gewinnen mag, 
Wir warten unterdeſſen 

Auf einen beſſern Tag. 


Uns Brüder all' im Süden 
Umſchlingt ein ſanft'res Band, 
Wir wollen nicht ermüden 

Zu lieben freies Land. 


Ja reicht zu deutſchem Leben 
Der Norden uns die Hand, 
Dann ſind wir gleich ergeben, 
Da braucht's kein anderts Pfand. 
Zu freiem deutſchen Bunde 
Sind Alle wir bereit, 

Und ſegnen gern die Stunde, 
Die endet tollen Streit. 

Dann gibt's ein edles Ringen 
Um Güter lieb und werth, 

Unb alle deutſchen Klingen 
Vertheid' en heim'ſchen Herd! 


Aus dem Regensb. Morgenblatt. 


Beranmwortliher Nebatteur: Joh. Bat. Planer 


— — 


Lands 


Achtzehnter Jahrgang 1866. 
Die Guinee der Lahmen ) 
Ans dem Englischen von Gh. Dickens. 


Der Himmel war grau, ein Decemberhimmel; das Straßen- 
pflaſter verſchwand unter dem Schnee, dem halbgeſchmolzenen, 
zerſtampften, mit Koth beſchmußzten Schnee Londons. Obgleich 
ich ihn durch fünfzehn Jahre nicht mehr geſehen, hatte ich biefen 
Schnee und ſeine traurige Farbe nicht vergeſſen. Da lag er 
etzt unter meinen Augen, in denſelben Rinnen und legte den 

orüberwandelnden die nämlichen Fallſtricke wie einſt. Vor 
einer Stunde war ich aus Südamerika mit dem Packetboote von 
Southampton nn; jezt ſaß ich an dem Fenſter meines 
Aimmers im Hotel Morley, Charing Froß, und blickte dülſter 
auf die Springbrunnen des Platzes Trafalgar, dann begann ich 
Lech az Na langen * a ba 10 ne rn 
elbſt zu erheitern, "indem mir ſagte, daß ich fortan kein 
1. Verbannter, daß ich bl wieder in meiner Hei⸗ 
math fe F g 1 
Ich rückte den Lehnſtuhl an den Kamin, und während ich 
das Feuer ſchürte, bis es in hellen Flammen emporlodette, be⸗ 


mühte ich mich, das Bild meines vergangenen Lebens vor mei⸗ 
Ich rief mir meine unglück⸗ 


nem Fe Blicke zu entrollen. 


liche zurück, wo ich, von einem reichen alten Oheim 


abhängig, von dieſem als ein überflüſſiges Hinderniß betrachtet 


wurde, weil er nicht glaubte, daß ich jemals ſeinem Namen und 
ſeinen Wohlthaten zur Ehre gereichen könnte; der brave 
war eher ein eitler, denn ein geiziger Verwandter. Ich 


durch einige zärtliche Worte ermuthigt werden müſſen, um mein 


junges Herz Ne dann würde man entdeckt haben, welch“ 
auftichtiger 

war, wie tief der Inſtinkt für Alles, was ſchö 
mir wurzelte! Doch all' biefe edleren Gefühle wurden beſtändig 
durch die Ironie Derſenigen, welche mich umgaben, z e⸗ 
drängt. Und wie zufrieden ſchien mein Oheim, als ich ihm 
meinen Entſchluß mittheilte, jenſeits der Meere mein Glück ver⸗ 
ſuchen zu wollen! Welch' kaltes Lebewohl ſagte mir mein ein⸗ 
ziger Vetter! Wie wohl begriff ich, daß es an der Zeit war, 


ein Land zu verlaſſen, wo, nach der Meinung meiner eigenen 
zu machen oder 


Familie, ich unfähig war, meinem Namen Ehre 
durch mein Verdienſt iegend eine Stellung in der Geſellſchaft zu 
erwerben. RE 
So war ich denn fortgegangen, die truurige Ueberzeugung 
mit mir bavontragend, daß ich in der Welt ganz allein ſlehe; 
fort war ich, voll Ungeduld, Denjenigen, welche mich verachteten, 
u beweisen, daß ich ihre ſpöttiſche Geringſchäzung nicht verdiente. 
Nach Ablauf von fünfzehn Jahren kehrte ich zurück, ohne zu 
wiſſen, was ſich mit meiner 1 zugetragen hatte, die ihrer⸗ 
ſeits wohl den Verſchollenen längft vergeſſen haben mochte. Ich 
zog die Glocke, der elner trat in mein Zimmer; es war ein 
alter Kellner, auf deſſen Züge ich mich erinnerte. Ich befragte 
ihn und theilweiſe befriedigte er meine Neugierde. ua kannte 
er den Vetter Georges, der ehedem, wenn er nach London kam 
gleich meinem Oheime im Hotel Morley abzuſteigen pflegte. Doch 
nun war Mr. ba ein großer Hetr geworden, der es ver⸗ 
ſchmähte, in einem Gaſthofe zweiten Ranges zu N wenn er 
während der Frühjahrsſaiſon einige Monate in tſtadt 
ubtuchte. Zu dieſer Jahreszeit verlieh jeboch Mr. Georges 
utland 2 e we und 1 ſicher ‚fein, ihn in 
1 «Hall, Or ent, zu treffen. n 
er Dieſe Nachrichten genfigten und ich ſchrieb folgenden Brief: 
„„Theuret Georges]! Ich wage zu behaupten, daß Euer 


*) Aus den „Rheinifgen Blättern“ zum Mainzer Abendblatt. 
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kbarkeit, welcher Hingebung dieſes Herz fähig 
n und gut iſt, in 


zu unterziehen. Indeſſen wünſche ich Euch und die 
Eurigen zu ſehen. Eine lange Zeit, welche wir entfernt vom 
ei Famile zubringen, offenbart uns 


heimathlichen Boden und der l 
den Werth der Freundeshand, welche die unſerige drückt. 
Ich warte keine Antwort ab, denn übermorgen reiſe ich nach 
Kent und glaube, daß ich ungefähr zu Mittag bei Euch eintreſ⸗ 
fen werde.“ Wie Ihr ſeht, bin ich Eurer Gaſtfreundſchaft im 
Vorhinein verſichert und hoffe einige Wochen bei Euch zuzubrin⸗ 
gen, bis ich etwas für mich gefunden haben werde. . 
Ich verbleibe, theurer Georges, Euer alter Freund und 
Vetter Guy Rutland.“ — 

Ich werde bald wiffen, wie es eigentlich mit meinen theuren 
Verwandten ſteht, ſprach ich bei mir ſelbſt, den Brief faltend, 
und wohlgefällig ſchrieb ich die Adreſſe an: „Mr. Georges Rut⸗ 
land, Esq., Rutland⸗Hall. Kent.“ 

Es mochte ſieben Uhr Abends ſein, als ich vor der impo⸗ 
ſanten Treppe von Rutland - Hall anlangte. Indeſſen hatte ich 
wahrſcheinlich die formellen Gebtäuche des Landes vergeſſen; 
Better Georges erwartete mich ſicherlich auf der Strohmatte des 
Vorſaales. Ich eilte vorwärts. Auf der Treppe empfing mich 
ein Diener mit einer ſo ernſten Automatenmtene, als wäre meine 
Rückkehr zu den Meinen ein ihm gewöhnliches Alltagsereigniß. 
Er führte mich in den Vorſaal, doch auch hier wartete kein un⸗ 
geduldiger Hausherr in feierlicher Weiſe. Ah, dachte ich, viel⸗ 
leicht iſt auch da noch eine von der Etiquette vorgeſchriebene 
Regel, welche ich vergeſſen habe. Mein Better erwartet mich 
ahne Zweifel auf dem Teppich des Salons, und ich werde ſomit 
Zeit haben, mich zum Mittagseſſen umzukleiden. 

Führt mich in das für mich beſtimmte Zimmer, fagte ich 
zu einem anderen Diener, der ſich meines Felleiſens bemäch⸗ 
tigt hatte 5 

Ergebungsvoll folgte ich meinem Führer und konnte nicht 
umhin, zu bemerken, daß man mich ein wenig hoch logirte. Als 
ich mich in dem mir zugewieſenen Gemache befand, mußte ich 
abermals wahrnehmen, daß mir andere Gäſte bereits zuvorge⸗ 
kommen ſein mochten, welche die eleganter ausgeſtatteten Gaſt⸗ 
Ammer wahrſcheinlich ſchon eingenommen hatten. 

Nachdem ich meinen Anzug in aller Eile geordnet, bat ich 
den meiner Klingel pünktlichſt gehorchenden Diener, mich in den 
Salon zu führen. Auf dem Wege dahin wiederholte ich mir 
einige freundliche Redensarten, welche ich jedem einzelnen Gliede 
meiner Familie zu ſagen beabſichtigte. Ich bin kein glänzender 
Redner, wenn ich jedoch gefallen will, gelingt es mir bisweilen, 
und gerade an dieſem Tage wäre es mir lieb geweſen, angenehm 
zu erſcheinen. . 

Der Diener geleitete mich in den Salon, ſchloß hinter mir 
die Thüre, und ſtatt zu überraſchen, war ich ſelbſt nicht wenig 
erſtaunt, mich in einem großen, ſchlecht erleuchteten, ja finſteren 
Gemache ganz allein zu befinden. Doch nein, war nicht 
ganz allein, denn in der Kaminecke ſaß recht bequem in einem 
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Fauteuil eine kleine Perſon, deren Geſicht die rothen Flammen 
des Kaminfeuers beleuchteten. Die Perſon, ein junges Mädchen 
von ungefähr 15 bis 16 Jahren, war mehr als einfach in ein 
Gewand von ſchwarzer Sarſche gekleidet und ermüdete ihre 
Augen mit dem Leſen am Feuet. Sr Kopf, von blonden Locken 
umgeben, lag auf der Rücklehne des 71 den das offene Buch 
hielt fie dicht vor den Augen und genoß ſ die Einſamkeit, ohne 
eine Unterbrechung voraus zuſehen. ’ 

Die junge Leſerin war jo in ihre Lektüre vertieft, die Thüre 
ſo geräuſchtos geöffnet worden, der on ſo geräumig, daß ich 
mich gezwungen ſah, einige Male zu huſten, um ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf mich zu lenken. Als ſie mich erblickte, ſchrack ſie 
zuſammen und ſchien von einer nervöſen Furcht befallen. Das 
Buch entfiel ihren Händen, und raſch griff fie nach einem an 
dem Fauteuil lehnenden Gegenſtande, welchen ich bisher nicht 
bemerkt hatte, der ſich als eine Krücke herausſtellte. Auf dieſe 
Krücke geſtützt, erhob ſie ſich und ſtand aufrecht vor mir 
das arme junge Mädchen war lahm. 

Och ſtellte mich ihr vor, und mein Name beruhigte ihre 

Sie lud mich zum Sitzen ein und gab ſich ein Anſehen, 
als gehöre fie zum Haufe; die Sache ſchien ihr jedoch nicht jo 
ſehr gewohnt. Sie hob das Buch auf, legte es auf ihren 
Schooß, dann halte ſie eine Reſilla hervor, in deren Maſchen 
fie ihr zerſtreules Haar ſammelte; endlich ſetzte ſie ſich wieder, 
doch behielt fie die Krücken (fie hatte deren zwei) bei der Hand, 
wie als wäre fie bereit, bei dem erſten Worte den Salon zu 
verlaſſen, wo ſie vielleicht überflüſſig ſei. 

Tompſon dachte wohl, es wäre Niemand hier, ſagtt fie 
gleichſam eniſchuldigend. Ich bin immer im Kinderzimmer, und 
en bie Familie abweſend iſt, komme ich herab, um zu 


Iſt Herr Rutland nicht zu Haufe, fragte ich. 
Nein, ſie ſind Alle zum Diner geladen. 
In der That! Dann hat wohl Ihr Vater meinen 
nicht erhalten? 
Bei dieſen Worten wurde fie ſcharlachroth. 
Ich bin keine Miß Rutland, ſagte fie. Ich heiße Thereſe 
Ray und bin eine Waiſe. Mein Vater, ein entfernter Ver⸗ 
wandter und Freund des Herrn Rutland, hat mich ihm ſterbend 
anempfohlen; es iſt bloß Herrn Rullands Mildthätigkeit, die ihn 
für mich ſorgen läßt. 1 
Di.ieſer letzte wurde mit einer gewiſſen Zurückhaltung 
ochen; das junge Mädchen biß ſich die Lippen, dann fuhr 
fort: Ich weiß nichts von dem deſſen Sie erwähnten, 
hoͤrte ich, daß man . ohne zu denken, 
daß es heute Abend fein könne, da die ganze Familie bet einem 
Nachbar zum Speiſen iſt. 6 
Eine ſehr richtige Folgerung! ſprach ich bei mir ſelbſt, in⸗ 
dem ich Über das liebenswürdige Entgegenkommen meines Vetters 
nachdachte. Wenn 


Brief 


Briefe, 
erwarte 


ich der erwartete war, ſo wußte 
man den Tag und die Stunde meiner Ankunft. Oh, Georges, 
etter, Ihr habt Euch nicht geändert! ’ 
(Fortſetzung folgt.) 


Drei Tage im Quartier zu Wellheim. 

Bon Joſ. Lukas. 

„Noch einmal ſattelt mir den Hippo n, ihr Muſen, 
— Nitt in's alte romantiſche Land!“ weiß tig 

en beſſeren Anfang für den nachfolgenden Excurs, als dieſe 
Verſe Wielands; obſchon mir nicht unbekannt blieb, wie anzüg · 
lich der alte Nariskus darüber gewitzelt hat. Was, rief er aus: 
Die Muſen, dieſe feinen zarten Fräuleins, ſollen das Dichterroß 
ſatteln, ſollen Reitknechtsdienſte thun, das iſt eine höchſt unga⸗ 
lante Zumuthung! Mein Sinpogeuph iſt aber bereits eine jo 
zahme Märe mit ſchlappen Flanken, daß ihn auch alte Jungfern, 
wie die Muſen nunmehr doch find, ohne Gefahr behandeln mö⸗ 
Ki Wie könnte es anders fein! Seit ich in jenen ſtillen 


mein guter 


oſtermauern am Donauſtrande vom Knaben zum Jünglinge 
wuchs, iſt ein Decennium vergangen. Damals freilich waren 
andere e! Da hielt ich die Sterne noch für Himmelsaugen 
und am Mettenbache ſah ich den Erlkönig und am Himmelberge 
lauſchte ich, was fi der Wald erzählt, und innerhalb der heill⸗ 


gen Mauern rauſchten a und Orgelton Kunde aus 
im die jugendliche Seele. IIle mihi 


geheimnißvollen Welten 


89 1 
praeter omnes risit angelus! Damals hatte ich wohl 
die Natur geſchwärmt und hie und da iſt mir auch 4. Aab 
gelungen und hie und da habe ich wohl eine Phantaſie nieder 
geſchrieben. Aber der Mann muß hinaus ins arg . 
und der Sturm des Lebens verſtimmt leider manche Saite an 
der Achlsharſe des Herzens. Lunge ion, Gilt end auch bir 
Leſer det 1 Zig. wiſſen es, habs ich I 9 m 
habe nur ien mit der Aufgeblaſenhekt des Beitg 
und — * . abgehärmt für alte Sitte, 
ö t und altes Baye . Doch heute es ande 
Lach ſchwärme wieder! dür Pen F fe 

63 hat ſo Mancher ſchon geglaubt, 

Well Gott auch in mein Lied ehr) /T 

So ſei geſenkt und bleich mein 

Mein Auge finfier und verſtött. 

So müß' ich ſchwer mit Menſchen geh u, 

Da ich in alten Wahn verſtrickt, 

Und hat mich Einer dann gejeh'n, 

Wie hat er ſcheu mich angeblickt! 


Man könnte verſucht fein zu glauben, Red wi ſein 
„Mährchen“ in Well heim geſchrieben; denn hier * jene 
tlefernſten und doch jo ſchönen Accorde nur der 


r ablau · 

ſchen dürfen. Doch, ich will ordentlich erzählen! ah 
Es war auf dem Rückzug aus dem Kriege, welchen die 
Franzoſen la guörre des dupes nennen und für welchen Deutſch⸗ 
land noch keinen Namen bat. Das langweilige Cantonnement 
in Mittelfranken iſt allenthalben zu Genüge bekannt. Zu guter 


Letzt wurde meine 2 von Wemdingen nach Wellhem 
verlegt. Wir fuhren durch m über Bloßenau hinaus und 
bogen auf den Verbindungsweg gegen Tagmersheim ein. Das 


Wetter war trüb und meine Stimmung auch, ich dachte an das 
gerflampfte Frankenland, ich dachte an die blutigen Verbandplätze 
bei Bella und Roßbrunn, ich dachte an die lezlen Worte meiner 
armen verwundeten Brüder, ich dachte an Heſmath und Bater- 
land. Ganz verſunken in meinen Betrachtungen ſah ich weder 
Berg noch Thal; da blies ein Artillerie Trompeter hart vor 
meinen Pferden: „rechts halten!“ Ich blickte auf und ſah vor 
mir die lange Kolonne der glatten ie Schuſter, welche der 
commanditende Officler rechts ausweichen hieß, um unfere Bri⸗ 
gabe vorbeifahren 2 laſſen. Jetzt erſt bemerkte ich, daß wir in 
einer ganz neuen Gegend uns befanden, und welch einer Ge⸗ 
gend! Bayern hat ein ſchöneres Thal in den Alpen nicht und 
nicht in der fränkiſchen Schweiz, nicht in der Nürnberger Schweiz 
und nicht im Bayerwalde, als das Spindelthal mit dem ut 
terthal bei Wellheim zwiſchen Neuburg a. D. und Eichſtädt. 2 

Defile. etweitert ſich nicht über die Länge zweier Steinwärfe, die 
Berge links und rechts erheben ſich 200—400 Fuß über bie 

1 dieſe ſelbſt bedecken üppige Wieſen mit dem hellen 

Grün der Gebirgsthäler, die Höhen aber find, dicht bewaldet mit 
den ſaftigſten Buchenwäldern, mitten durch den Thalgrund win⸗ 
det ſich die Straße. Alluberall ſchauen aus Wald und Wieſe 
gewaltige Zacken von Kalkſteinfelſen, bald gelb, bald roth, bald 
grau, und ebenſo grotesk als coloſſal. Mit en fen 
entdeckt man Grenadiere, Jäger und Hafen unter ben Riffen. 
Oben auf den höchſten Gipfeln fiehen Trümmer alter Burgen, 
die Halden hinan klettern die Heerden, ihre Glocken und die 
Hunde der hä unterbrechen die Stille. Die Berge zu 


beiden Seiten laufen nicht monoton dahin wie die a 


D neue Auſchten 
geſehen hat, 
im vor 

5 nicht 
Arm 


i das Spi bei We 
der mag ſich am leichteſten pindeltha eh 


Riedenburg . 
Strom über Neuburg, 


ich jo. 


trotz Welten 


mil der Mitte des Thales liegt, von Menſchen verlaſſen, 
1 De Waldeinſamkeit die Ruine einer im edlen Geſchmacke 
des Alterthums e 8 re von Kirchen 
find ſelten in kathol ru, unwillkürlich beugt man von 
der Ebraſfe ab nach dem zerſtörten Gotteshaus. Es iſt ein 
wehmüthiger Anblick! Eulen, Uhn und Dohlen halten ſich im 
öden, verlaffenen Gemäuer Jet auf, Diſtein, Dorngeſträuche und 
Steinhaufen erſchweren den Zutritt, während der Wind pfeifend 
durch die Giebel fährt, da Fenster, Gewölbe und Dachung längſt 
verſchwunden ſind. Die Kirche war gewiß 100 Fuß lang und 
40 Fuß breit. Noch find die Stellen kennbar, wo die Apoſtel⸗ 
leuchter ſich beſanden, noch ſieht man die Niſchen, worin die 
Beichtſtühle angebracht waren, ebenſo die Balkenlöcher an der 
Wand, wo ſich der Muſitchor erhob. Den Chor umgibt noch ein 
Kranz altdeutſcher Streben, am Schiffe find Spuren ſpäteren 
Geſchmackes bemerkbar. Der Fußboden iſt aufgehoben, und ver ⸗ 
oͤdet hallt der Tritt im verlaſſenen Gemäuer. Vom Thurme 
exiſtirt nur mehr das Fundament. Beim Anblicke dieſer Ruine 
gedenkt man mit Rührung jener Zeit, wo frommer Sinn ein 
reges Leben in dieſes ſtille Thal brachte. Jet aber gelten die 
Worte Uhlands don ihr: ö 

„Man böret oft im fernen Wald 

Bon oben ber ein dumpſes Linien, 

Doch Niemand weiß, von wo es hallt, 

Und kaum die Saße kann es deuten; 

Bon ber verloren Kirche ſoll 

Der Klang ertönen in den Winden; 

Einſt war ber Pfad von Wallern voll, 

Nun weiß ihn keiner mehr zu finden.’ 

Es iſt nur eine Ruine, und doch iſt fie ſchön und erhebt 
ſogar die Schönheit des Thales. So war die alte Zeit 
und ſo wundervoll hat ſie gebaut, daß ſelbſt ihre Trümmer noch 

roßartig und ſchön find. Wenn einmal nach 100 Jahren uns 
re Zeit in Trümmer fallen wird, werden die Rudera unſerer 
Auderficbereien und Leimfabriken auch noch zum anſehen fein? 

Was ift es nun mit der zerfallenen Kirche im Spindelthale 
früher geweſen? Zwiſchen 1485 und 1488 baute Graf Georg 
von Helfenftein, Herr zu Wellheim, mit dem Almoſen und Hilfe 
ſtommer chriſllicher Menſchen“ in bieſe Einsamkeit eine Kirche, 
welche er der hl. Jungfrau widmete. Es währte nicht lange, ſo 
geſchah ein großer Zulauf des andächtigen Volkes und die Kirche 
wurde eine ſehr verehrte Wallfahrtsſtätte. 1542 aber führte der 
ſaubere Pfalzgraf nrich von n lutheriſche 

hre in ſeinen Landen ein und nun hatte das fahrten ein 
Ende. Die Dachung der Kirche wurde abgetragen, die Kirchen ⸗ 
geräthe wurden geſtohlen, die Glasgemälde wurden zerſchlagen, 
die Bilder verſtümmelt und hinausgeworfen, da der Herzog keine 
Spur des papiſtiſchen Gräuels in ſeinem Lande duldete. Die 
oͤden Mauern begannen zu zerfallen. Der Ingrimm des mo⸗ 
dernen Geiſtes gegen das iſt überaus merkwürdig! 
Wenn ein frommes Mütterlein, ein dedrängter Mann zu U. 
Frau wallfahrten will, da wird geſpottet, geſchimpft und chtkanixt, 
daß aber die ganze Welt nach Siffingen fährt zum „Europäiſchen 
Abtritt“, wie ein deutſcher König dieſen Kurort nennt, das findet 
man nicht nur in der Ordnung, ſondern ſogar nobel. Ja die 
Reiſewulh bildet einen hervorragenden Beſtandtheil des modernen 
Blödſinns; aber nur zum Ragoczy und zum Pandur darf man 
wallfahrten, nicht zur Mutter Gottes und zu den 14 Heiligen! 
Ich merke ſoeden daß ich aus meinem ſchönen 


ie moderne Welt hinausgerathen bin. Alſo ſchnell zurück! Am 


27. Mai 1727 begab ſich der pfalzneuburgiſche Kastner in Gtats „ miſſi 


„Oe Ferdinand v. Schwab auf Trippach, zu Pferde an 
am en um Wölfe ji jagen. Es ritten mit 7 
Fötſter. Als ſie Mittags f Uhr bei der Spindelthalkirche 
v en 1 obi N =: 
weſend obiger b 
Hau Ae was für ein E Wer en Kirche ge⸗ 
Br en Niemand hierum es gewußt, daß er aber ſolches 
aneh unterlaſſen. Iuwährend diefem Gebanken ftürzt er 
urplötzlich mit dem Pferde auf ebener Straſſen, wie er dem Ges 
mauer gleich gekommen, bei einem Maßholber ganz gef 
obwohl das noch „ſo lange er es ritt, einen S 
und Thälern t bat; worüber bie Mitreitenden 
ohne Verzug von den Pferden geſprungen, gefehrieen und belfen 


f 


indelthale in 


Reihe das Getreide ört, in de 
delten We beg v 


gegenhe 1 
1 

Schmerzen friſch und g Pferde hervor. 
dankte Gott und faßte den Entſchluß, ein Zeichen feiner Dank⸗ 
barkeit in den öden Mauern des Kirchleins aufzuftellen. Bel 
feiner Heimkehr erfuhr er, daß in derſelben zwölften Stunde 
ſeine Ehe durch ein Füllen ebenfalls Lebensgefahr ausge⸗ 
ſtanden habe. Sie gab nämlich demſelben ein Schnittlein Brod 
und wollte ihren Weg im Schloſſe fortgehen, das Füllen läuft 


ihr hinte nach, buckelt ihr auf und ſchlägt beide vordere 
Jüß um ſich und trifft ſie mit dem einen ins Geſicht, oh ne 
allen Dieß ermunterte den noch mehr zur 


der Woche, auch Wachs und Anderes geopfert werde. N 
Kurz und gut: die Kirche bekam wieder Dach und Altäre 

und Gewölbe und Alles. Nun geſchah aber etwas, was doch 
ſelten vorgekommen ſein dürfte in der Kirche Gottes. Es ent⸗ 
ſtand nämlich ein heftiger Streit zwi den Pfarrern von 
Rögling und von Wellheim, zwiſchen den biſchöflichen Ordinaria⸗ 
ten von Eichſtädt und A rg, wem die Spindelthalkirche ge 
höre. 1728 ließ der Pfarrer von Wellheim einen Opferſtock bei 
dem Bilde anbringen, der Pfarrer von Rögling aber ließ durch einen 
Schloſſer das Schloß des Opferſtockes abnehmen und ein ans 
deres anlegen, zu welchem er den Schlüſſel führte. Der Zank 
dauerte bis 1781, da verfügte das Ordinariat Eichſtädt die 
Sperrung der Kirche, welche von ihm ſchon früher als Unter⸗ 
ſchluf für „Wildihügen und anderes ſchädliches Geſindel“ ber 
zeichnet worden war; Pfarrer Frhr. v. Erolzheim von Wellheim 
dagegen ließ fie durch ſeine beiden Heiligenpfleger wieder öffnen. 
Nun kamen aber die Röglinger mit —.— Hand, naullch 
mit 3 Amtsknechten und 3 Hunden, und ſchloſſen fie neuerdings. 
Dieſer Vorgang entſchied das Schickſal der Kirche; denn in einem 
Schreiben hierüber nach Augsburg vom 26. April 1781 machte 
Eichſtädt die Andeutung, „es konnte, wiewohl mißliebigſt, ges 
drungen werben, zur Beſeikigung all fernerer verdrüßlichen Wei⸗ 
terungen die Kirche vollends gar demoliren laſſen“; worauf 
A am 9, Juli 1781 erklärte; „es könne, da dieſe Ka⸗ 
lle immer zu Mißhelligketten Anlaß gebe, und anderer Um⸗ 
Rände halber allerdings geſchehen laſſen, daß felbe bemalirt 
werden möge, und ertheile hiezu feine Einwilligung.“ 
Die Kirche wurde zwar nicht r aber 


wahrſcheinlich doch unmoglich! 


Frau wohl wieder gefallen, „daß fie in dieſer öden Kirche raſte?“ 
2 Welpen! 


ber, fort nach 


(Fortſetzung folgt.) 
Literariſche s. 


gebildeten Staatsbürger i ’ 
Wreffe veraffen; der MWerfafer Bl. 

Ouisbeſitzer Riebel — ein Name von deſtem 2 

unter dem beſcheidenen Titel. „Die Graspflanze“ im Com- 


zu m wir unſere Pflicht en. Der Grundzweck der 
Schrift iſt, eine genaue Kenntniß des organiſchen Baues des 
Saamenkorns anzubahnen, um auf Grund dieſer Forſchungen 


Landwirth in Zukunft berger fein wird, will er nicht unrett⸗ 
Der 


fruchtung auf 
an Daß ae eee de Gere zu denen in erſter 
und i 


f eu Einrichtungen 
p lange n auch 
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mit großer Präciſion entwickelten Entde Verfaſſers 
dem botaniſchen Gebiete, welche hiedurch einen praktiſchen 
Werth erlangen und nicht etwa bloß als Kinder einer reichen 
Ei fie erſcheinen. Aber man glaube nicht, daß Riebel's 
„Graspflanze“ wie aus dem Titel leicht gefolgert 
werden könnte, lediglich eine pflanzenphyſiologiſche Abhandlung 
iſt; nein, ſie hat ſich ein weit größeres Feld gewählt. Der Ber⸗ 
faſſer, deſſen uneigennützige und warme Vaterlandsliebe allgemein 
bekannt iſt, bemüht ſich vielmehr, die Landwirthſchaft als die 
Grundlage des Staates und des Staatswohles darzuſtellen und 
ſteht in dieſer Bez auf gleicher Stufe mit Alexander von 
Humboldt, der ja auch den Landbau als „die einzig ſichernde 
und kräftige Stütze der geſelligen Verhältniſſe der Menſchen“ er⸗ 
kennt, und mit Adam Smith, wenn er ſagt: „Unwiſſenheit iſt 
die theuerſte Sache im Lande, denn ein unterrichtetes und vers 
diges Volk iſt immer ſüttlicher und fleißiger, als ein unwiſ⸗ 
endes und ungebildetes““ Alle Verhältniſſe, welche auf die 
richtige Volksbildung influenziren, find in der anf 
orm von Briefen berührt und kein Stand, der irgend einen 
nfluß auf das Staats wohl übt, wurde dabei außer Aug ge⸗ 
laſſen. In genialer Auffaſſung und in blühender, von Liebe 
für die Sache durchdrungener Sprache — eines Feuchtersleben 
würdig — zieht ſich die Graspflanze als rother Faden durch 
alle Briefe, von denen einer den andern vorbereitet. Auch über 
das Mutterkorn und ſogar über das bekannte Reichenbach ſche 
Ob finden wir höchſt intereffante Abhandlungen in dem Schrift ⸗ 
en. Und fo glauben wir denn, daß kein Stand, vom Land⸗ 
wirth bis zum Miniſter hinauf, die „Graspflanze“ unbefriedigt 
aus der Hand legen, daß dieſelbe vielmehr dazu beitragen wird, 
das bereits in der 8. öffentlichen Sitzung der Stände am 6. 
Nop. 1847 von unſerem wackeren Dekan Bauer geſprochene 
Wort zur Geltung zu bringen: „Vom Pfluge hat Bayern ſeine 
Größe zu erwarten.“ 


5 Bom Büchertifche. 
8. Trotz der ernſten Zeitlage, in der wir uns befinden, 
kann ich doch nicht umhin, auf ein Werkchen aufmerkſam zu 


Annonce. 


— den lebenden Weſen zählt. Beigegebene 1 erläutern 
i n 
auf 


am St. Martinsfriedbofe Rr. 214 bezogen babe. 
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Muſter von Garn liegen bei mir 
ſtige Aufſchlüſſe bereitwilligſt ertheile. 
1785 (ba) ei 


und Aunftreilerei 


Preiſe der Blaze: 


= 
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Meinen hieſigen und auswärtigen geehrten Kunden mache bieergebenfte Anzeige, daß ich 
meine bisherige langjährige Wohnung im Heiglbräuhaufe Gnlafien und eine folde E 


Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen meinen verbindlichſten Dank aus. 
ppreche, bitte ich auch mich für die Zutunft mit recht vielen gütigen Aufträgen zu beehren 
und werde ich ſlets bemüht fein, die mir ertheilten Aufträge auf das Beſte 10 beſorgen. 
Wabtend der Bartbölomä-Dult babe meine bisherige Bude gegen 

Reſidenz beibebalten und mit den neueſten Aitſteln für die Wint 
J aflortirt. — Sehr vortheilhafte Einkäufe ermöglichen es mir zu außer gewöbnlich 
billigen Preiſen verkaufen zu können und halte mich deßbalb zur geneigten Abnahme 
beſtens empfohlen. 


Damen-Confections-Geschäfl | 
U 
U. gergnillet 


entur der mechan. Flachs⸗, Hanf 
. Kerler & Comp. Memmingen über⸗ 
nommen und ſehe recht namhaften Zuſendungen obiger Rohſtoffe entgegen. 

zur gefälligen Einſicht bereit, ſowie auch ſon⸗ S 


Max Hohindorfer. 


Affen⸗ und Hunde-Thenter, 
en miniatur, 
in der großen elegenten Bude am Heuwagplatze Abends 8 Ude 
grosse Vorstellung, 
nächſten Sonntag zwei Vorſtellungen, die erſte um 5 Uhr, 1786 
ie „weite Abends 8 Uhr. Eine Stunde früber Kaſſenöffnung. N 


1. Piat 24 fr, II. Plag 16 tr, III. Play 12 ti, Gallerie 9 te, Rinner|fann fogleich in die 
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Druck und Derlag der Joſ. Thomann ſchen Buchhandlung. (J B. v. Zabues nig.) 


machen, das unter dem Titel „Reorganifation der bayer. Oym⸗ 
naſten, Aphorismen von J. Firnſtein“ bei Koppenrath in Regens ⸗ 
burg erſchlenen if. * 

Daß eine Aenderung der an unſern OGymnaſien beſtehenden, 
theilweiſe ſehr traurigen Vethältniſſe nothwendig iſt, darin ſtim⸗ 
men Alle überein, die auch nur oberflächlich dieſelben kennen ge⸗ 
lernt haben. Das fühlen vor Allem die Lehrer ſelbſt, die oft 
in halber Verzweiflung Uebel überhanb nehmen ſehen, denen fie 
unter den beſtehenden Berhältniſſen nicht abhelfen können; das 
fühlen die Eltern, die ihre unſchuldigen, hoffnungsvollen Söhne, 
deren Bildung ſie den humaniſtiſchen en anvertrauten, ach! 
oft ſo gar traurig verändert heimkehren ſehen; das fühlen die 
Beſſeren unter den Studirenden, denen es ſo viele Mühe koſtet, 
in dem reißenden Strudel, der ſie umtoſt, ſich aufrecht zu erhal⸗ 
ten; das fühlen endlich die ane der Oberleitung unſeres 
Schulweſens, da es eine gar nicht ſehr ſeltene Erſcheinung bei 
uns iſt, einen neuen Schulplan in's Leben treten zu ſehen. 

Es frägt ſich nur um das „Was“ und „Wie“ der Aende⸗ 
rung. Darin gehen die Anſichten weit auseinander. Obenge⸗ 
nanntes Werkchen nun ſucht auf Erfahrung und Speculation 
ſich gründend einige Haupiſchäden unſeter humaniſtiſchen Bil- 
dungsanſtalten bloßzule gen, zeigt alſo, was zu ändern ſei, gibt 
aber auch mit klarer Conſequenz und ſchlagender Beweisführung 
die Mittel an, durch die den beſtehenden Schäden am leichteſten 
und nachhaltigſten abgeholfen werden könne, zeigt alſo, wie bie 
Aenderung vor ſich gehen müſſe. Ohne mich hier auf eine ein⸗ 
gehendere Beſprechung einzulaſſen, die ich mir auf ſpätere Zeiten 
vorbehalte, kann ich das en, das nur 15 kr. koſtet, Allen 
empfehlen, denen an der beſſern oder ſchlechtern Heranbildung 
unſerer Jugend etwas liegt. Auf der Zukunft beruht unſere 
Hoffnung; dieſe wird ſich aber geſtalten nach denen, die in der⸗ 
ſelben als Leiter und Vorbilder dem Volle vorangehen werden. 
Suchen wir ihnen daher jetzt, da ſie noch in unſern Händen 
ſind, eine ſoſche Bildung zu geben, daß wir nicht fürchten dur⸗ 
fen, unſere Hoffnung könnte zu Waſſer werden. 
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machen, daß Sonntag den 2. Septbr. 
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Die Guinee der Lahmen. 
b Guy Kn 9 

Währen tland ſo ſann, bemerkte 
Heine Wirthin ihre — Bid "mit wg Ban Frau 
thümlichen Ausdrucke auf ihn heftete; er konnte ſich unmöglich 
täuſchen; wenn ſie gewagt hätte, würde ſie ihm geſagt haben, 

Mein Herr Neifender, ich leſe klar in Ihren Gedanken und ber 
dauere Sie. Die Erwartungen, mit 8 Sie hergekommen 
ſein mögen, werden ſich nicht erfüllen. Sie hätten vielleicht 
beſſer gethan, Ihren Beſuch aufzuſchieben und eine Einladung 
abzuwarten. Was ſuchen Sie hier? Was mich betrifft, würde 
ich, wenn mir je die Gelegenheit geboten würde, dieſes Haus 
zu verlaffen, nie mehr zurückkehren. Wenn ſich mir 40 U 
nach jener Welt, aus welcher Sie kommen, öffnete, würde ich auf 
e le ee e 

, ehen, ſelbſt wenn ich mir ei ili 
in a N N e Ran 9 

A ein Hummer Blick uns ‘ 
u a den a re Di 8 
ir b hope für Wort ſagte, und daß ſich dadurch zwischen 
feng mmm Setzte Bilbet, welches uns gegen» 

Miß Rap, fagte ich, was dächten Sie v 
EN 

e einen Schilling in der Taſche heimzu- 
Kbren?, Weidlich Rene k ell fit Le Sf genrben, ANU Mee ene 
ihrer durchdringenden Blicke zuwerfend. Ich vermuthete es wohl, 
als ich bemerkte, welch ſchlechtes Zimmer man Ihnen beſtimmte, 
um die übrigen für die erwarteten Gäste frei zu haben. Die 
künftige Woche, am Weihnachtstage wird das Haus voll ſein 
das kann nicht fo bleiben. 

Was kann nicht ſo bleiben? fragte ich. 

Daß Sie keinen Schilling in der Taſche haben ſollen. Man 
würde ſich über Sie zu ſehr luſtig machen. Die Diener müßten 
es bemerken. Ich habe eine Guinee, welche ich von der guten 
Lady Thornton zu meinem Geburtstage erhielt; wenn Sie mir 
erlauben wollten, Ihnen dieſelbe zu leihen, würden Sie mir ein 
großes Vergnügen bereiten. Ich brauche ſie gar nicht, und ſind 
Sie einmal reicher, fo werden Sie mir fie zurückerſtatten. 

Sie machte mir mit einem fo feierlichen Ernſte dieſes An- 
erbieten, daß ich nur mit Mühe das Lachen zu unterdrücken ver⸗ 
mochte. Augenſcheinlich nahm mich die kleine Perſon unter ihren 
Schutz, weil fie für mich Erniebrigungen vorausſah, welche fie 
mir durch ihre Erfahrung und ihren hohen Scharfſinn er⸗ 
ſparen wollte. Es ſchien mir ſehr angenehm, mich von ihr be⸗ 
ſchützen zu laſſen und das liebenswürdige Intereſſe anzunehmen, 
welches ihr meine finanzielle Lage einflößte. 

Ich bin Ihnen für Ihr gütiges Anerbieten ſehr verbunden, 
erwiderte ich in demſelben ernſt feierlichen Tone und mit der 
an g er eines plötzlichen Vertrauens. Haben Sie 

ie Guinee bei ſich? 

Nein; aber ich werde fie ſogleich holen. Und fie ergriff die 
Krücken und hinkte hinaus, um nach wenigen Minuten mit einer 
Heinen Bonbonniere in den Händen zurlͤckzukehren. Sie über⸗ 
reichte mir dieſelbe, und als ich fie öffnete, fand ich eine ſorg 
faltig in Silberpapier gewickelte Guinee darin. f 

Ich bedauere, daß ich nicht mehr beſitze, in fie, nachdem 
2 die Bonbonniere ſammt ihrem Inhalte eingeſteckt hatte; aber 
ſch erhalte nur ſelten ähnliche Geſchenke. 

In dieſem Augenblicke kam der elegante Bediente, welcher 


entfernt zu ſchmollen, ſetzte ich meinen Stolz darein, 
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Den 8. September: Maria Geburt. 


nich bis an die Salonchür ufitnbig 
or Ss Sin — Zu 2 e hatte, um mir anz en, 
aus dem Speiſeſaale zurückkehrte 5 
ſtimmt, meine kleine Wohlthäterin nich —— . * Ei 
Ray war wieder zu den Kindern gegangen. Ich ſah ſie den 
ganzen Abend nicht wieder und ſtieg endlich die Treppe zu 


meinem Zimmer hinauf, wo 
folgenden Morgen ſchlief. ich mich niederlegte und bis an den 


II. 

Beim Frübftüde wurde ich meiner Verwan 

— N 8 Vetter und Böschen fo, . 
e. 

aue gone. er Georges war ein ernſter Familien⸗ 

tzückt, Euch wieder zu ſehen, ſagte er, mir die 
eg Indeſſen begriff ich ſehr, wohl, daß er — ae 
entzückt war. Mama Rutland's Empfang war recht gnädig an 
höflichen Worten. Meine jungen Bäschen bewillkommten mich 
mit einer, viel guten Ton verrathenden Nachläſſigkeit. Ich hätte 
noch weit naiver ſein müſſen, als es meine Beſchützerin vom 
vergangenen Abende vermuthete, um nicht zu errathen, daß man 

mir den Platz am unterſten Ende der Tafel aufbewahrte. 
a din ＋ — verdammt, welche man nur bei großer Be⸗ 

anzunehmen — i 
1 5 pflegt zur Rolle einer Perſönlichkeit 
Durch einige Tage unterhielt es meinen Vetter, mir feine 


meitläu fan Boahbunaem 


fireuen, wie es eben gehen möchte. Ble Miſſcs KHutland Hatten 


mir wohl im Anfange die Ehre geſtattet, fie bei Spazierritten 
zu begleiten; nun ſich aber beſſere Reiter einfanden, gab es für 
mich kein Vierd mehr. 

Was die Schloßdame, meine edle Muhme betrifft, verbarg 
fie kaum den Unmuth, welchen ihr mein zudringlicher Beſuch ver⸗ 
urſachte. Die Wahrheit zu geſtehen, hatten Georges und ſeine 

rau nicht immer die hohe Stellung eingenommen, welche ihnen 
die Erbſchaft unſeres Oheims in der Gegend angewieſen hatte. 
Ohne gerade Emporkömmling zu ſein, hatten ſie deren Kleinlich⸗ 
keiten. Es demüthigte fie, in fo edler Geſellſchaft einen armen 
Verwandten zu haben, der es ſich bei ihnen ſo bequem machte 
und ſie „Vetter“ und „Muhme“ nannte. 

Ich geſtehe, daß ich ein boshaftes Vergnügen daran hatte, 
die traurige Figur, welche ich in Rutland Hall ſpielte, nicht zu 
bemerken. Ich nahm Alles, ſogar Sticheleien, gut auf; weit 
immer liebens⸗ 
würdiger zu werden und für alle Aufmerkſamkeiten zu danken, 
deren Gegenſtand zu ſein ich vorgab. 

Das war, wie ich wohl wußte, kein Mittel, um mich in den 
Augen meiner lieben Verwandten zu erheben; ein wenig Empfind⸗ 
lichkeit wäre beſſer geweſen, aber — ich war fo glücklich, die 
Gaſifreundſchaft in dieſem comfortablen Schloſſe benützen zu 
dürfen! Es war ein Hafen nach einer langen, beſchwerlichen 
Seereiſe .. von fo zärtlichen Verwandten fo gut aufgenommen 
u werden; wie hätte man da nicht beſtändig guter Laune 


brigens benützie ich vollkommen bie den Gäſten von Rut- 
land- Hall gelaſſene Freiheit; Jeder konnte ſich ſeinen Zeitvertreib 
wählen und über feine Zeit verfügen. Wenn ich der Geſellſchaft 
im Salon fatt war, zog ich mich in bie Kinde e zurück, wo 
fünf oder ſechs Abkömmlinge der Familie heranwuchſen. Es gab 
eine gewiſſe Stunde des es, wo weder Papa noch Mama, 
noch die älteren Schweſtern in dem kleinen Reiche blicken 
ließen: um fünf Uhr Nachmittags die Kinder ihren 
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f und nach hatte ich mir der Bonne Gewogenheit 
— 40 bei 24 angebrachte kleine Geſchenke er⸗ 
worben; Jenny war discret, wenn fie wußte, daß ihre Discretion 
nicht unbelohnt blieb. Auch die Kinder hatten eine Art von 
Zuneigung für mich . es waren eben keine beſonders wohl · 
ezogenen Kinder, aber ich hatte den Weg zu ihrem 8 
ben, weil ich ihnen Bilderbücher, Hanswurſte, Puppen, 

Zuckerwerk und allerlei Dinge brachte, welche ich mir mit Thereſe 
Rays Guinee verſchaffte. Dieſe wurde gar nicht müde, Das 


zu bewundern, was ich mit einem einzigen Goldſtücke auszä 


richten vermochte; ich hatte ohne Zweifel ein beſonderes Talent, 
Spielzeug fo billig einzukaufen. 
iche Stellung ich auch in 8 einnehmen mochte, 

jene Thereſas war ganz unerträglich. Eine weniger muthige 
Seele hätte hier unterliegen müſſen, eine minder zartfühle 
Natur würde die ganze Sanftmuth, womit fie der Himmel aus ⸗ 
gestattet, verloren haben. Die Dienerſchaft vernachläſſigte fie 
ganz unverholen, die Kinder machten ſie zu ihrem Sündenbock 
und opferten ſie all ihren Launen. Die Bonne allein bewies 
der Waiſe einige Rückficht; aber ſie vertheidigte ſie nur inſoweit 

die Verfolgungen der kleinen Tyrannen, als ſie es, ohne 
ch kon auszuſetzen, thun konnte. Es war nicht geſtattet, 
Mittel anzuwenden, welche allein noch genügend geweſen wären, 
um dieſe verhätſchelten Kinder zur Vernunft zu bringen. 
’ Was Mrs. Rutland und ihre älteren Töchter anbetrifft, fo 
genügte die momentane Gegenwart der Waiſe oder die bloße 
Nennung ihres Namens, um ihren Seelenfrieden zu ſtören. Was 
ſollen wir mit dieſem Mädchen anfangen? hörte ich eines Tages 
Mrs. Rutland zu einer ihrer Töchter ſagen. Wäre fie nicht 
lahm, konnte man fie auf die eine oder die andere Weiſe ihr 
Brod verdienen laſſen; aber ſo lange ſie die Krücken zum Gehen 


Mrs. Rutland vollendete nicht. Uebrigens war ihr Gedanke 
hinlänglich durch eine . verächtliche Bewegung der Schul⸗ 
tern und eine gewiſſe Grimaſſe des Mundes ausgedrückt, mit 
welcher die Dame ſehr wohl die Wiederholungen ihrer Reden 


erſetzen wußte. 
ee re. Tboralo, AL. Mode. Katt Neck 
trug ſie einen wahren 


N Gewande von Sarſche 

Panzer von engelhafter Hegekung Wenn die Prufung doch gar 
zu bitter ſchien, unterwarf fie ſich derſelben ohne feige Demuth, 
aber mit einem Ausdrucke im Blicke, der zu ſagen ſchien: Br 
Leiden man mir hier auferlegen dag, ich werde ſchweigen; man 
ſchuldet mir hier nichts; vielleicht würde ich anderswo noch mehr 
leiden müſſen. Die Dankbarkeit ſchließt mir den Mund. 

Nur zufällig erblickte ich meine Wohlthäterin ein oder 

nach unſerer erſten Zuſammenkunft im Salon. 
noscirte die Umgebungen des Schloſſes der Hecke 
gartens entlang, welche hinter dem Haufe lag und 

ußpfade durch die Wleſen führten: der eine an den Hügel, der 
andere zum Fluſſe. Dieſe zwei Fußpfade waren der Lieblings: 
‚[pesiergang der Waife und ihre Zuflucht, wenn fie den Quclereien 
der Kinder entfliehen konnte. 

Wir nahmen unſer Geſpräch vom vorigen Abende wieder 
auf, und in ihrer Sympathie lag etwas fo Süßes für mich, daß 
ich dem Romane meiner finanziellen Uebelſtände noch einige 
Capitel beifügte, der Schwierigkeiten erwähnend, die mich in der 
durch — fünfzehnjährige Abweſenheit fremdgewordenen Heimat 


Mit weich liedenswürdiger Gläubigkeit hörte fie mi an! 
— 7 = * 3 ſie er ee gut⸗ 
em ve ſie mir, e i 
22 prach bei Gelegenheit 1c beſſere 
Hatte mich mein theurer Better und meine theuren Couſinen 
ſelbſt weniger vernadläffigt, fo würde ich doch im Falle einer 
Perg fie zu Nachbarn zu leiten, das Vergnügen vorge⸗ 
gogen haben, Therefa bei ihren Spazietgängen oder im Kinder⸗ 
Fumer aufzuſuchen, wo ich mein Beſtechungsſyſtem mit demfelben 
Sifer fortſeßte, als ob es ſich um eine Wahlintrigus gehandelt 
en würde. Das töto-A-täto während des Epazierganges ge⸗ 
‚fiel. mir jedoch weit beſſer, denn der lärmerfüllte Sant, wo ich 
6 wohlſeilen anfes meinen Ewfluß und meine Popularität 
"aufrecht erhielt. Mehr als einmal vergaß ich dle ſtrenge Juhres⸗ 


96 zwei 
recog⸗ 
des Gemüft- 
von wo zwei 
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zeit, wenn ich Thereſa Ray anhörte, wie fie der Hecke entlang 
binkend ein neues, von mir geſtelltes Problem zu löſen ſuchte, 
um mich in der Kunſt zu unterrichten, mir mit geringen Mitteln 
eine comfortable Exiſtenz zu gründen. Eines Tages blieb ſie 
plötzlich ſtehen, und ihre kleinen Krücken in den feſigefrornen 
Schnee ſtoßend, rief fie: „Sie ſollten Rutland Hall verlaſſen, 
eine Beschäftigung ſuchen . Oh! wenn ich arbeiten könnte! 


(Fortſetzung folgt.) 


Drei Tage im Quartier zu Wellheim. 
Bon Joſ. Lukas. 
(Fortſetzung.) 

Wellheim felber iſt auf allen Landkarten als Marktflecken 
angeſchrieben. In Folge deſſen wurden am 21. Auguſt d. J. 
eine ganze Batterie, die Verpflegsabtheilung der 3. Divifion und 
ein Bataillon des 15. Regiments, alſo 400 Pferde und 1200 
Mann dahin in's Quartier verlegt. Es hat aber der Markt 
Wellheim nur 69 Häuſer mit 354 Einwohnern, woraus man 
leichtlich ſchließen mag, was das für eine Wirthſchaft geweſen 
ſei. Unter Andern haben wir in dieſem Feldzuge eben auch das 
erſt lernen müſſen, daß Wurſt nicht Wurſt, und Stadt nicht 
Stadt, und Markt nicht Markt iſt. 

Die Häuſer find in Wellheim nicht beſonders: die unge 
—4 ſchweren weißen Schieferdächer, welche das ganze Eichſtädter 

d charakteriſiren, geben auch hier den Gebäuden ein plumpes, 
ungefälliges Ausſehen. Umſo mehr iſt aber die Landſchaft rei 
end, ja entzückend. Durch die Uebereckſtellung zweier Berge 
badet ſich eine kleine Thalbucht, in dieſer ſteckt der Ort. Süd⸗ 
lich davon in der ſaftig grünen Thalwieſe entſpringt die Schutter 
und treibt wenige Schritte von der Quelle entfernt bereits eine 
Mühle. Zwiſchen den Häufern ſchwellen die Wipfel obſtbeladener 
Bäume in dichten Gruppen empor und die Eichen der Berge 
laufen bis zu ihnen herab. Ueber bie knorrigen Stämme ragen 
dann ungeheure Felſenriffe zerſtreut hinaus, ähnlich wie der 
Pfahl bei Viechtach und die Zacken am Donauufer bei Kapfel⸗ 
berg. Auf der Weſtſeite von Wellheim erhebt ſich ein, von der 
felfigen Bergreihe hervordrängender, hoher, größtentheils * 
Teiler er, Selten, Al- Ach untd Ap ft Gg. dg met, 
welche mit dem, aus ihrer Mitte fi emporhebenden maſſiven 

Nömerthurm, der ohnehin fo pittoresken Gegend ein ſehr roman ⸗ 
tiſches Ausſehen geben. Die Mauern der zerbröckelnden 
ſind nicht nach dem Lineal gezogen, ſondern ſchmiegen ſich in 
der Weiſe an den Felſen an, daß ſie als Ausläufer desſelben 
erſcheinen. Eine Woge von fluſſigem Kalkſtein ziſchte aus der 
Erde empor: die ſchaumige Spitze bildete Fenſter, Schieß ſcharten, 
Zinnen plötzlich verhärtete die Maſſe und es ſtand die B 
ruine Wellheim da! Auf drei Seiten iſt die Ruine ganz u 
bar; auf der einzigen zugänglichen Seite legt ſich der Bu 
ben dazwischen, welcher noch ziemlich tief iſt, obſchon der 2 — 
eines Jahrhunderts bereits darin liegt, und deſfen Breite 30° 
beträgt. Ich ging durch den Graben und drang in ein Bor 
werk ein, beſtehend in einer Ringmauer mit Thürmen, Stütz⸗ 
pfeilern, Wendeltreppen und Blenden. Der ehemalige er 
nahm mich auf; es ſtand aber kein Thorwart an der r 
an feiner Stelle träumte ein Wachhol derſtrauch; es bellten keine 
unde mir entgegen, nur die Grille zirpte melancholiſch in den 
üften.. Beinahe gleichgiltig kletterte ich an der untern Se 
vorüber; dort haben einft die Zelter geſtanden, welche die 
fräulein zur Jagd getragen und die Falken wurden dort gehegt, 
welche den Alten unſere Kugeln entbehrlich machlen. Auch dle 
mittlere Burg ließ ich liegen, die Wohnſtätte des Geſindes; kaum 
daß ich einen Blick warf auf die aus dem Gerölle hervorſtechende 
Neat Grundmauer, deren rohe Felſenquadern bie alle roͤmiſche 

t verrathen. N 

Oben land. ich in der innern Burg und zwar auf dem 
luftigen Söller mit herrlicher ge das Sg übe 

Aheim und Alcha. Von aus hat der 1 58 2 
e 
einem freien ; von hier aus hatte bie u dem 1 

Kampf und Streit: autsziehenden * den lezen Scheidegruß 
nachgewinkt; von hier 0 reine der Braut 
. das Fähnlein des heimkehtenden Hits kr kannt Es war 
die Luft ſo rei, en war das Licht Fo) Helle us wurde bas Herz 
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nahm mein Tuch blühend weiß aus der Taſche und 
winkte Grüße zu der fernen Heimath, dem nahen Himmel und 
dem ſchönen Thal. Die Felſen merkten mein Grüßen, rütlelten 
und die darauſſtehenden Eichen rauſchten. Ich drehte mich 
um und sprang hinab auf den freien Platz in der inneren Burg! 
Hier ſtand einſt die Burgkapelle; darin haben Ritter und Frauen 
ihr Ante gebeugt vor Gott, ihr Herz im Gebete erleichtert. Wo wird 
einft wohl der alte Schloßlaplan gewohnt haben ? er war gewiß eine 
kernige, markige Natur, treu ſeinem Gott, und treu feinem eren! 
Schön ſtand ihm das ammtene Käppelein und der Bart im Geſicht 
und fein Ernſt hat gewiß die Ausgelaſſenheit aus feiner Nähe ver⸗ 
ſcheucht. Doch ſiehe, da ſtand er ja leibhaftig vor mir der alte 
Herr, blaß war er wohl und fein Haar, aber gütig ſchaute 
er mich an und mild tönte jeine Stimme. „Woher kommſt Du 
Bruder,“ ſprach er zu mir, „und was bedeuten die drei blutig 
rothen Kreuze auf Deinem Arme? Du kommſt aus der Jun 
ſchlacht, das ſehe ich klar, Du warſt ein Bote des Friedens 
mitten im Kriege. Hat das Schwert Bayerns einen guten Klang 
ben?“ fuhr er fort, „haben cuere Geſchoſſe ein mächtiges 
t mit dem Feinde geſprochen?“ Ich ſenkte das Auge, ich 
rang nach Worten, ich wollte ſprechen; er aber fuhe Pg 
weiter: „o ich weiß es, es war kein glücklicher Krieg! es war 
ein Krieg wie ein Seelenamt: kein Gloria, kein Credo, ein lan- 
ges Offertorſum und am Ende kein Segen!“ Das löste mir 
die Zunge: Freund! ſchrie ich; aber nun ſchreckte mich meine 
eigene Stimme aus meiner Phantaſie — ich verließ die Säule, 
welche ich angeſprochen hatte und wanderte weiter durch die 
Trümmer der Burg. 
Ein Nel di Wee 20° langes und 27“ breites Wohn⸗ 
gebäude bildete die Weſtſeite der innern Burg, deren höchſigele⸗ 
er Trakt der Bankett⸗Saal war. Der Saal hatte gegen Oſten 
viereckige Fenſterſtöcke, gegen Süden 3, gegen Weſten, wo der 
Eingang von der Gallerie aus war, 2 und gegen Norden 1 
ar dieſem Prunkzimmer wurden die Gelage und 
Mahlzeiten gehalten, während an den Wänden die Helme, Pan⸗ 
r und Schilde hingen. Von hier aus führt ein 1 zur 
Thare des Nömerthurmes. Dieſer iſt 100“ hoch, zwei Seiten 
find je 25 und zwei je 36 breit. Die Thurmmauer beſteht 
in ihrem Durchſchnitte aus 3 Theilen, der äußeren Stirnwand, 
der inneren Stirnwand und der Futterwand zwiſchen beiden. 
Die beiden Stirnwände find aus den bekannten tömiſchen Kropf ⸗ 
Quadern auf das genaueſte zufammengefügt; die Gußmauer ba» 
zwiſchen beſteht aus unendlichem Mörtel, in welchen Feldſteine 
oß und klein regellos hineingeworfen find, Die Dicke der 
ern beträgt 8 bis 10°‘, Wie ein greiſer Großvater in der 
Mitte feiner Enkel, ſteht dieſer Quaderthurm unter den Reſten 
der Anbauten neuerer Zeit da und blickt ruhig als Sohn und 
Sed einer gewaltigen Zeit, als ein Markſtein, würdig der 
renze eines Weltreichs, dachlos hinab über den gähnenden 
lſenabgrund in das Thal. Solche Thürme, womit die Römer 
ie Grenzen ihres Reiches befeftigten, nannte man Einthürme, 
Monopyrgia, weil die ganze Befeligung nur aus einem Thurme 
beſtand. Man findet fie namentlich ſüdlich vom limes imperü, 
dem großen Grenzwalle Hadrians, von dem Einfluſſe der Alt⸗ 
mühl in die Donau, dünner wo die Gegend flach, dichter wo 
Thalſchluchten und Berge die Ausſicht beſchränken; ihre Noth⸗ 
‚wendigleit begreift man erſt recht, wenn man oben bei den 
Wartthürmen ſelbſt ſteht, wo man dann gleich ficht, für welche 
Richtung jeder beſtimmt war. 
Periode chriſtlicher Zeitrechnung, als Druſus und Germanikus 
die früheren Grengftröme überſchritten 2 eine Kette künſtlicher 
10 


jo welt; ich 


a e sul deren — 27 8 in den ähn⸗ 
n Bau n zu nheim, ipfenberg, Arns⸗ 
berg ze. bis m wohl zur Rufname 


Heiner Beſatzungen, zunächſt aber zu Hehe ' bei Tag 
durch aufſteigenden Rauch, bei Nacht durch 1 Fackel, 
die, um Freunde zu bezeichnen, emporgehalten, um Feinde an⸗ 
zukündigen, brennend hin und her bewegt wurden, beſtimmt. 


mehr gang unverſehrt: 
der Bliß löste einen, der Stirnwand ab und d 
Bahn Wer de Ae e l ben wich 


das Denkmal no Die Nationen über⸗ 
I 77 D Geſchich bald 


Jahrhunderte ſtehen. 


Ihre Erbauung fällt in die erſte der 


daß ſich die jüngeren Nationen zu ſehr überbeben, ob 

fie auf den Schultern der vorhergehenden ſtehen. Die ägypliſ 
Cultur iſt untergegangen, aber ihre Pyramiden ſchauen 120 ſtolz 
herab auf dit elenden der Felahs. Die griechische Cultur 
iſt untergegangen, aber ſelbſt ihre Trümmer demmthigen noch 
den Stolz des Abendlandes. Die ſtolze Roma iſt gefallen, abet 


ihre Mauern, Thürme und Statuen verkündigen heute 
— 2 Erdbdalle, daß fie dem mächtigſten a 
welches Weltgeſchichte kennt. Das Mittelalter iſt unterge⸗ 


gangen, feine letzten Reſte ſinken vor unſern Augen nieder, fie 
laßt ſich nicht mehr halten die gute alte Zett, aber ſelbſt bie 
zerbrödelten Zinnen alter Burgen ſchauen verächtlich auf un ſer 
Beitalter nieder. Wir leben ſchnell, aber auch kurzz 
wir bauen raſch, aber die Häuſer fallen uns über Köpfen 
zuſammen; wit wiſſen viel, denken aber wenig, wir haben an 
Beweglichkeit zugenommen, aber an Kraft verloren. * 
Will der wißbegierige Leſer auch erfahren, 
Wellheim erbaute und wer hier gehaust hat, 2 
geſagt. Die Grafen von Hirſchberg haben das Schloß gebaut, 
nach ihnen haben die Grafen von Dettingen und Heideck es ber 
„ bie von Anſpach und die Grafen von Secken⸗ 
orf find dieſen im Beſiß nachgefolgt, die Fürſtbiſchofe don Eich 
ſtaͤdt machten den 8. 1 en 


Eine befondere nd, ſpielte Schloß Wellheim im Bauern⸗ 


kriege. Als 1524 und beſonders 1525 in vielen ren ve 
32 die Bauern gegen ihre rechtmäßige Obrig 


Lehre Luthers erhoben, machte ſich ein gewiſſer 
Zacharias Krell beſonders bemerklich. Er war aus 

Herrſchaft Wellheim gebürtig, von großer Lelbesſtärke und treſf⸗ 
licher Berebfamteit, aber von böswilligem Herzen und verbeebtem 
VBerſtande. Nachdem er den herrſchaftlichen Dlenſt verlaſſen und 


den 
förderte TN dieſes 


in dieſer Abſicht übergab et dem Amtspfleget und Burgvogl 
Georg Huber einen Brief, der angeblich vom gg — von 
lau · 


Geld 
Mn unf und was m auf 
weiteren unſern Befehl gebeſt, ihm und ſeinem Knecht, oder wen 
er ſonſt ungefährlich 


gen würde, unſers Schloß Wellheim gemeine t mittheileſt 
und das obere Zimmer ob der Türnitz eingebeſt, ihnen auch 
Geſellſchaft beweiſeſt, auch weder dem Pfarrer noch jemand 


n nichts davon ſageſt. Dann thueſt du unſere ernſtliche 
Meinung. Gegeben Wieſenſleig am Sonntag Lätare A. D. 1525. 
Bis einbringen.“ 


175 ihn eben ein Advokat geſchrieben. Der getäuſchte 
ieß 8 
ſein Benehmen bald Argwohn erregte, ſo wollte ihn der Pfleger 


mit * 7 
zog Krell eine Büchſe aus dem Aermel und drohte ihm mit 


augenblicklichem Erſchießen. Der erſchreckte Saen 0 die 


Burgtbor und machte ſich zum Feen 
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Ein Beſuch auf den Kriegeſchauplätzen am Malu. 
9 (aut ber Pfälzer Stg. 
NMaꝗſch trugen uns im Poſtwagen zwei friſche Rößlein 
die Rheinebene, in welche die Regenwolken hereinhingen, ge 
froſtig und trüb wie die Gedanken in meiner Seele; auch der 
alte n ſchäumte grollend und unwirſch dem Meere zu, raſcher 
als ſonſt — waren ja doch feine Nebenflüffe und Bäche gefärbt 
vom Blut aus deutſchen Herzen. Heidelberg, die Stadt der 
Muſenſohne und Regenwolken lag vor uns; am Bahnhof hielt 
ein Landwehrmann mit der Zündnadel die Wache, ſeine Kame⸗ 
raden durchzogen truppweiſe die Stadt und blieben hie und da 
Riehen vor dem Schaufenſter eines internationalen Buchladens, 
an dem einſtweilen noch Düppeler Siegesbilder ausgeſtellt waren, 
da die neuen noch nicht fertig ſind. Eine ſtärkere Abthei 8 
war in den Mosbacher Bahnhof verlegt, und hier gef 0 es, 
daß ein Soldat unter der Pickelhaube aus der preußiſch ⸗ p älzi⸗ 
Grenzgegend mich als Landsmann begrüßte. Wir unter⸗ 
lten uns recht lebhaft, der Mann hatte eine Zeit lang in 
ankfurt und Darmſtadt mitmachen helfen, und während er mir 
Mechanismus feines Gewehres auseinanderſetzte, ſchnaubte 
ber Zug aus dem Tunnel hervor. Ich verabſchiedete mich, und 
nun ging es raſch durch die Dörfer und Fluren den Neckar 
hinauf; far alle landſchaftlichen Schönheiten hatte ich keinen 
Sinn dießmal. In Waibſtadt kreuzten wir badiſche Truppen 
aller Waffengattungen, die vom Kriege heimkehrten; nach zwei 
Ahr Mittags waren wir in der letzten Bahnſtation, Mosbach, 
angelangt, wo einige Leichtverwundete im Wartſaal ſaßen. Zu 
meinem Entſetzen erfuhr ich in Mosbach, daß der Poſtwagen 
im Tauberbiſchofsheim erft um halb elf Uhr Nachts abgehe; ich 
machte daher einen kurzen Ausflug in den nahen ſchönen Wald, 
um mein gebrüdtes Gemüth wieder einigermaßen aufzurichten in 
der reinen Gottesnatur. Gegen Abend kehrte ich ins Städtchen 
ck, beſah mir die alterthümlichen Häuſer, unter denen befon- 
rs einige am Markt, ſowie die Rathhaustreppe an Schilderun⸗ 
— in Hebel's Schatzkäſtlein erinnern. Gar ſchlecht paßte zu 
ſen Denkmälern aus altehrlicher Zeit die „Landesbaſe“, die 
mit dem Odenwälder Boten in einen Rahmen geſpannt, in den 
Wirthslokalen paradirt und die Gegend mit politiſcher Nahrung 
verſorgt. Hie und da ſaßen heimgekehrte Jäger und Artilleriſten, 
die Pulver gerochen hatten, im Kreiſe der Stammgäfte, welche 
Aren beredten Worten lauſchten und ſchließlich ſich dahin einig⸗ 
ten, daß der Krieg ein großes Uebel und es nicht wahr ſei, 
was man oft in Baden „gſaakt hat: d' Preuße duhn uns nix!“ 
Als die Stammgäfte ausgetrunken hatten und zum Hausſchlüſſel 
griffen, thaten noch zwei Billardakademiker ihr Möglichſtes, um 
mir den Schlaf zu vertreiben. Nachdem ſie die Kerzengeradheit 
— 2 Queue gehörig geprüft, die am wenigſten eiförmigen 
aus den Schubladen geſtöbert und die Oellampe am Pla⸗ 
fond aufgedreht hatten, fliehen fie die Elfenbeinrudera ganz 
barbariſch aufeinander und machten dabei Fußftellungen, die mir 
7 chineſiſch vorkamen, beſonders da Einer noch jeden Augen ; 
kla „Duſch“ rief. Endlich hörte ich den letzten Zug in den 
Bahnhof einfahren, gähnend e ein betreßter Poſtillon mit 
der Laterne drei Gäule hinter ſich her, der Poſtwagen war leid⸗ 
lich ſchnell geladen, und bald trug mich und ſechs Schickſal 
noſſen der Wagen auf durchregneter Landſtraße hinaus in die 
ſchweigſame Nacht des Odenwaldes. 


Wir ſind alle durch die Eiſenbahnen ſo verweichlicht und 
verwöhnt, daß wir von den Hochgenüſſen einer nächtlichen Fahrt 
im Poſtwagen gar wenig verfichen. Da gibt es Zerſtreuung 
und Kurzweil im Uebermaß; ſchon der erſte Moment der Präli⸗ 
minarien iſt heiter, wenn die Demarcationslinie des ßterrains 
gezogen und Regenſchirm und Handgepäck ins tige Depot 

, & racht wird. Iſt alsdann der wirkliche Friede geſchloſſen und 
e geflügelte Rede im Fluß, ſo kennt die ganze Geſellſchaft in 
kürzeſter Zeit das Reiseziel jedes Einzelnen, ein Schutz und 
Trutzbündniß wird vereinbart, und bald gibt ein Jeder ſeine 
Zuftimmung durch Kopfnicken. All dieſe Wonnen und Freuden 
genoß ich im überreichen Maße, bis wir endlich nach zweimali⸗ 
gem Umſpannen in Vorberg anlangten, wo die Oldenburger 
einquartitt waren und der Humor ein Ende hatte. Hier nahmen 


wir um 5 Uhr in der Frühe den Kaffee ein; er mar fo 
wie der Morgenhimmel. Unten in den Wieſen rechts d nis 
von ber 24 ſtanden — 


a preußiſche Munitionswagen, bewacht 
von zwei Artileriften, in dunkle Mäntel gehüllt. Endlich waren 
wir in der Nähe von Tauberbiſchofsheim angelangt; auf den 
Feldern und Wieſen find überall noch Nefle von Bivouakhütten, 
aus Zaunplanken und Latten zuſammengeſtellt und mit 

halmen und Bachweiden bedeckt. Das erſte Gebäude diesſeits 
der Tauber lag in Brand geſchoſſen, an den Häufern über der 
Brücke im Städtchen waren bedeutende Spuren der Kugeln vom 
Kleingewehrfeuer ſichtbar, Läden und Fenſterſcheiben lagen noch 
in Trümmern und das Quadereck eines größern Hauſes im 
Vordergrunde war durch eine Kanonenkugel in Stücke zerſprengt. 
In den Straßen ſtanden Munitionskarren und Transportwagen 
für Verwundete, in drei Spitälern lagen noch Preußen und 
Naſſauer. Fahrgelegenheit war nicht aufzutreiben, ich hatte ohne ⸗ 
hin des Fahrens genug und fo marſchirte ich denn durchs Städt⸗ 
chen zurück über die Tauberbrücke der Würzburger Straße ent⸗ 
lang. Gleich oben auf der Anhöhe hatte ſich ein Bataillon 
Preußen ſeitwärts der Straße gelagert, die Zündnadeln ſtanden 
in Pyramiden und Ochſenfuhrwerke ſchleppten Materialien und 
Torniſter. Hie und da find große Gruben in den Ibern, zu · 
weilen halb mit Erde bedeckt, an welchen eine einfache Inſchrift 
beſagt, daß preußiſche Soldaten hier ihr Grab gefunden. 

Der Weg durch den Wald wird immer einförmiger, ein 
Wagen mit Schweſtern christlicher Naächſtenliebe oder ein Nach⸗ 
zügler zu Pferd kommt vorüber und enihlätterte Hecken und 
zertretenes Dorngeſträuch künden, daß Maffen hier ſich den Weg 
gewaltſam gebahnt. Bald erſcheint der Kirchthum von Groß⸗ 
rinderfeld in der Niederung, die weiße Fahne darauf ſagt dem 
Wandersmann, daß in der Kirche Verwundete nach Erlöſung 
ſchmachten. Die Fluren und Felder find zerſtampft und zertre⸗ 
ten, zerknitterte Halme vertrocknetes Kartoffelkraut zeugen vom 
Trüt der Colonnen, und die Fahrſtraße ſcheint auf dreifache 
Breite angelegt bis hinein nach Würzburg. Noch mehr hatten 

Fluren um Gerchsheim gelitten, in deſſen Nähe ein Gefecht 
zwiſchen Preußen und Bunbestruppen ſtatthatte. Da lagen auf 
den Feldern Radfelgen und Riemenfegen, Hrlaubapaßformularo, 
geleerie Bontepaarb» und A, B.- Reiter Packete, Mützenſchirme 
und Patronenhülſen und ganz unten im Thale ſtand noch ein 
zertrümmerter Munitionswagen. An den Höhen aufwärts haben 
die Räder der Kanonen tiefe Furchen in die Fruchtfelder gezogen 
und verdoppelte Geleiſe und Curven zeigten, wo die Batterien 
raſch eine Wendung gemacht. Auf der Straße unter den Kirſch⸗ 
bäumen zog ſich eine Reihe von 130 Bauernwagrn mit Zwieback⸗ 
5 — und ſchwarzen Brodlaiben, Haferſäcken und fonftigen 

bensmitteln bis ins Dorf hinein, in welchem bereits die erſten 
uhtwerke mit gleichem Material angelangt waren; die Fuhr⸗ 
nechte ſtreuten ren Zugthieren kärglichen Klee, indeß die Sol⸗ 
daten, das d zur Seite, ſich zwiſchen die Säcke 
kauerten und aus der glühenden Pfeife die Strapazen verrauch⸗ 
ten. Manche Häufer in Gerchsheim tragen noch Spuren von 
Granaten, die ſich vom Felde verirrt, und an einem hat das 
zweite Stockwerk bedeutend Noth gelitten; das Dörfchen hat wah- 
rend des Krieges 8 Pferde, 30 Ochſen und 170 Kühe und Rin⸗ 
der verloren. Krankheitsſymptome, die der Cholera vorausgehen, 
haben unter den Bewohnern von Großrinderfeld und Gerchsheim 
große Niedergeſchlagenheit hervorgerufen. Bald führt die Straße 
von hier in einen ſchönen Forſt, in welchem farbige Pfähle die 
bayeriſch badiſche Grenze bezeichnen. Auch hier durch den Wald 
ſind noch rechts und links von der Straße die glatt getretenen 
Parallelwege zu ſehen, welche die marſchirenden Infanterie Co⸗ 
lonnen neben der auf der Straße ziehenden Artillerie eingetreten, 
und Erbäpfelftengel und junge Eichelſaaten erlagen dem Fuß der 
dahin ziehenden Krieger. e e e 


(Jortſetzung folgt.) 
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Den 16. September: Cornelius, P. 


Die Guinee der Lahmen. 
(Fettſetzung.) 
III. 

Ein gewiſſer Sir Harry kam nach Rutland⸗Hall. Ich bin 
über die Ortographie ſeines Namens nicht im Reinen, und wozu 
ſollte ich ihn auch aufſchreiben? Es war ein reicher Hageſtolz, 
der einer edlen Famile angehörte, und die Dame des Hauſes 
unterließ nie, jede feiner Handlungen, jede feiner Bewegungen 
zu beobachten. Dieſer Sir Harry hatte die Laune, feine Cigarre 
bei ſeinen Spaziergängen längs der Hecke zu rauchen, und oft 
begegnete er dort meiner kleinen Wohlthäterin, welche bald bemerkte, 
daß er ſie mit einer Freiheit betrachtete, die eine keuſche Röthe auf 
ihrem hübschen, friſchen Geſichtchen hervorrief. Sie wechſelte den 
Pfad wie ein Haſe, der den Jäger auf eine falſche Fährte zu 
führen hofft, aber Sir Harry wußte ihre Spur zu ſinden und 
beläſligte fie mit feinen Gemeinplätzen, welche als Complimente 
gelten ſollten. 

Die Geſchichte kam Mrs. Rutland zu Ohren und dieſe er⸗ 
mangelte nicht, ihre ganze üble Laune an der armen Waiſe aus⸗ 
zulaſſen. Ich weiß nicht, mit welch' traurigen Beſchuldigungen 
fie Thereſa während eines mehrſtündigen Verweiſes bei geſchloſſenen 
Thüren überhäufte, denn als ich an jenem Abende mit einem 
elajtiihen Ballen für Jack, den jüngften und wenigſt grauſamen 
der kleinen Tyrannen, in die Kinderſtube trat, bemerkte ich an 
Thereſos geſchwollenen Lidern, daß ſie Ströme von Thränen 
vergoſſen haben mußte. Ich beherrſchte mich, um nicht laut zu 
fagen, was ich von Mrs. Rutlands Handlungsweiſe dachte; als 
jedoch die Bonne beſchäftigt war, den Streit zu ſchlichten, welcher 
ſich bald erhoben hatte, weil Couſin Guy nicht einem jeden der 
Brüder des kleinen Jack etwas mitgebracht, ſagte ich zu Thereſa: 

„Allous, was beginnt meine kleine Mama mit ihrer Philo⸗ 
ſophie? Sie werden mir nie mehr predigen koͤnnen, wenn Sie 
mir ein fo böfes VBeiſpiel geben.“ 

Thereſa antwortete mit keinem Worte und verwandte das 
Auge nicht vom Kamingroſte. Der Pfeil hatte getroffen, die 
Wunde war tief. Ah! Sir Hariy und Mrs. Rutland, welches 
Vergnügen hätte es mir gewährt, euere Köpfe aneinander zu 
ſchlagen! 

Thereſa, ſagte ich, es bleibt Ihnen noch immer ein Freund 

. obgleich leider kein mächtiger. 

Diesmal antwortete ſie mir mit einem jener Blicke, die ich 
fo buchſtäblich überfegen konnte: Sie haben Recht, ſagte mir 
dieſe ſtumme Sprache; ich habe Vertrauen zu Ihnen, aber Tom 
kann ich jetzt dennoch nicht. Nur ſtufenweiſe erlangte fie ihre 
gewohnte Ruhe, näherte ſich dem Tiſche und nahm endlich ihre 
Taſſe Thee und das Brödchen, während ich Mr. Tommys Bogen 
in Ordnung brachte. 

Mr. Tomup war der boshafteſte und der unbändigſte dieſer 
wilden Jungen, ein wahrer kleiner Barbarenanführer, und zwei 
Tage jpäter würde ich ihn gerne für den böfen Streich 25 tigt 


kümmerte ſich darum? Vielleicht die gute Jenny, welche aus 
wirklichem Mitleide oder aus Dank für die kleinen Geſchenke, die 
ich mit der unerſchöpflichen Guinee machte, es wagte, die Gefan⸗ 
gene ganz laut zu bedauern und zu erklären, daß Mr. Tommy 
einen recht böſen Streich geſpielt habe. 

Ich will den Leſer nicht glauben machen, daß die uner⸗ 
ſchöpfliche Guinee eines jener Goldſtücke war, die in Feenmärchen 
Fortunato's Börſe füllen. 

Ohne das Geheimniß ſchon jetzt aufzuklären, will ich nur 
fagen, daß ſich außer mir noch eine Perſon für Thereſa intereſſirte; 
jene Lady Thornton, welche ihr die Guinee gegeben hatte und 
nicht nur reich, ſondern auch wohlthätig genug war, um mir 
noch einige andere vorzuſtrecken, wenn ich ſie darum angeſucht 
haben würde. Lady Thornton kam manchmal zu Beſuch nach 
Rutland ⸗Hall und ich hatte nichts vernachläſſigt, mich in ihre 
Gunſt zu ſetzen. Nun fand einer dieſer Beſuche während Thereſas 
Gefangenſchaft ſtatt und der Zufall fügte es, daß ich mich gerade 
im Salon befand, als fie eintrat. Sie kam, um die ganze 
Familie und alle Gäſte, Groß und Klein, Alt und Jung, zum 
Weihnachteabende in ihr einige Meilen von Rutland⸗Hall ges 
legenes Schloß zu laden. Ich benützte die Gelegenheit, ihr die 
Geſchichte von Thereſas zerbrochenen Krücken zu erzählen. 

Bos haftes Kind! rief fi. O, der Böſewicht! Thereſa muß 
vor dem Weihnachtsabende Krücken haben. 

Freilich muß ſie welche haben, wiederholte ich aus vollem 

erzen. — 
8 Bie gute Lady heftete durch ihre Brillengläſer einen inquiſi⸗ 
toriſchen Blick auf mich. 

Junger Mann, ſigte ſie, welcher Art iſt das Intereſſe, 
welches Ihnen Thereſa einflößt? 

Oh! verſetzte ich lächelnd, Thereſa und ich, wir ſind ein 
paar Freunde. 

Thereſa und Sie! Ich bitte Sie, junger Mann, wiſſen 
Sie, daß Miß Ray achtzehn Jahre alt iſt? 

Achtzehn Jahre! In der That? Nun, ich verfiche wenig 
vom Alter kleiner Mädchen. 

Aber Thereſa iſt kein kleines Mädchen, Herr Guy Nutland. 
Ich ſage Ihnen. Thereſa iſt ein Weib. 

Thereſa Rey iu Weib! Ich konnte mich des Lachens nicht 
enthalten. 

Was? Meine kleine Wohlthäterin, meine kleine Mama? 

Mein Lachen mochte Lady Thornton ſcandaliſiren. Chriſtina 
Rutlands Eintritt unterbrach dieſe kritiſche Erklärung, aber mehr⸗ 
mals überraſchte mich an jenem Tage das Lachen über der her⸗ 
zensguten Dame Bemerkung. Thereſa Ray ein Weib! Welch“ 
eine Idee! 


(Jortſetzung folgt.) 


Drei Tage im Quartier zu Wellheim. 
Von Joſ. Lukas. 
(Schluß.) er Fr 
Der Pfleger hatte ſich zum Pfarrer begeben, un te 

den Brief, der angeblich vom Grafen Ulrich war. Da ri 
geiſtliche Herr: „Das iſt meines Herrn recht Schreiben nicht.“ 
Er rieth dem Pfleger, vier Bauern zu ſich zu nehmen und ſich 
baß an ihn (Krell) zu erkundigen, was er zu thun geſonnen 
ſei. Auf dieſes hin ging der Pfleger und der Pfarrer zur 
Burg, ein ner und fein Sohn mit Büchſen bewaffnet, ſowie 
mehrere mit ießgewehren verſehene Bauern begleiteten fie. 
Als ſie den ſteilen, felſigen Burgweg erſtiegen hatten und vor 
dem untern Burgthore angelangt waren, wurde Krell angegan⸗ 
gen, die Burg zu öffnen und ſich zu entfernen. Da er ſich 
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indeſſen weigerte, fo feuerten die Bauern ihre Gewehre gegen 
ihn ab. Während dieß vorging, kamen auch die zur Herrſchaft 
gehörigen Bauern von Hart und Gammersfſeld, welche der Pfle- 
ger bei Leib und Gut hatte aufbieten laſſen, herzu und ſchoſſen 
ebenfalls ihre Büchſen gegen Krell ab. 

Dieſer flüchtete ſich in den Römerthurm, ſchoß auf die 
Bauern herab und ſchleuderte ihnen Steine auf die Köpfe. 
Allmählig nahm aber die Sache eine ganz andere Wendung. 
Es verſammelten ſich immer mehr Bauern um die Burg, nahmen 
den Krell in Schutz, ſo daß ſich der Pfleger und der Pfarrer 
eiligſt davon machen mußten, und Krell rief vom Thurme herab: 
Wer evangeliſch ſei, ſolle ſich herannahen, denn er ſei von 
Gott da und wolle ihnen das lautere Wort predigen.“ Die 
Zahl der Bauern, die ſeiner erſten Predigt zuhörten, ſtieg über 
200, und er beſchied ſie, andern Tags wieder zu kommen. Der 
größte Theil blieb über Nacht da, und ſtündlich vermehrte ſich 
der Zulauf, 200 Tuchknappen aus Eichſtätt ſchlugen ſich eben» 
falls zu den Bauern, die Wellheimer ergriffen ebenfalls Krells 
Partie und gaben ihm Eſſen und Trinken. Krell erhielt Briefe 
von anderen Bauernſchaften und ſchickte ſelbſt Schre in das 
Ries, um Verſtärkung zu erhalten. 

Mittlerweile predigte er fleißig die Freiheit und ſtieß gegen 
ia und weltliche Obrigkeit die größten Läſterungen aus. 

forderte auch die zuſammengelaufenen Haufen auf, einhellig 
das lautere Wort zu verfechten, und kündigte baldige Hilfe an. 

Elsbet, Grafen Georgs von Helfenfiein Wittib und Bes 
figerin von Wellheim, die damals gerade in Ingolſtadt ſich auf⸗ 
dit, bekam von dieſen Vorgängen ſchleunige Nachricht: fie wen⸗ 

te ſich an den Markgrafen von Anſpach, an den Biſchof von 
Eichſtätt und an den Statthalter in Neuburg, Ritter Adam von 
Törring, um Hilfe. „Da Biſchof Gabriel von Eyb mit ſeiner 
Stadt Eichſtätt und mit Lande ſelbſt zu thun hatte, ſo beſchloß 
die Sta rſchaft zu Neuburg, baldmöglichſt das freche Unter⸗ 
eke rells zu unterdrücken, um ſo mehr, als Nachricht ein⸗ 
gelaufen war, daß in 2 Tagen über 1000 Bauern bei ihm ſein 
würden, die Unterthanen der Landgerichte Graisbach und Höch⸗ 
ftäbt zu den Aufrührern überzugehen bereit wären, und daß die 
Bauern des Biſchofes von Eichſtätt bereits den Aufſtand begon⸗ 
nen hätten, indem ſie bei Kipfenberg einen Wald des Biſchofes 
angezündet haben, die Gemeinde zu Eichſtätt ihm das Bann⸗ 
Waſſer ausgeſiſcht, welches fie frei haben und jetzt auch gegen 
Wellheim mit Haufen gezogen ſein wollen.“ 

Man ſchickte nun eiligſt in alle Dörfer der Umgegend Eil⸗ 
boten, welche das Volk vom Hinlaufen nach Wellheim abmahnen 
und durch beigefügte Drohungen abſchrecken ſollten; allein die 
Bauern waren nicht mehr aufzuhalten; deßhalb ſchien es am 
1 den Herd des Aufruhrs aufzuſuchen und Krell 
lebendig oder todt zu holen. 

Zu dem Ende bot der Statthalter zu Neuburg die Bürger⸗ 
wehr daſelbſt auf. , 

Die allgemeine Landesbewaffnung hat durch die neueſten 

iſchen Siege großes Aufſehen gemacht. Noch vor einem 

ierteljahre war die preußiſche Landwehr das Geſpötte unſerer 
Philiſter — und nun! Die hiſt.⸗pol. Blätter waren das einzige 
außerpreußiſche Journal, welches behauptete, gerade die Land⸗ 
wehr ſei der Kern des preußiſchen Heeres; denn Männer von 
30—40 Jahren feien doch ſtärker, als Jünglinge von 20—21 
Jahren, welche noch nicht einmal ausgewachſen find. Wie ſchreck⸗ 
lich hat ſich dieſe Voraus ſage bewahrheitet! Ruſſell, der Bericht⸗ 
erſtatter der „Times“, hebt in ſeinem Bericht über die Schlacht 
bei Königgrätz ausdrücklich hervor, daß „die jungen öſterreichi⸗ 
chen Soldaten von den ſtarken preußiſchen Männern“ im Walde 
bei Sadowa elendiglich niedergeſchlagen wurden. Ein englischer 
Schriftſteller darf wenigſtens auf ſolche Mißſtände aufmerkſam 
en; ein Deutſcher, wenn er auf dergleichen nur hinweiſen 
wollte, würde ſich den Gaſſenbuben der Journaliſtik preisgeben; 
denn dieſe leiden es einmal nicht anders: alle unſere militäri⸗ 
f erg ld vortrefflich fein, nur die Verpflegs⸗ 
ung und Hauptquartier 42 nichts! Wir wollen 
aber einmal ſehen, was die Zukunft bringt. Ich bin entſchie⸗ 
den für allgemeine Wehrpflicht; die Conſcription halte ich 
eine ſchreiende Ungerechtigkeit und zudem für nichtönu 
von der Feder und vom Bierkrug ſollen auch mit in 
den Krieg ziehen; dann ſehen ſie, wie angenehm es iſt! Warum 


ſollen nur die armen Bauernjungen ſich todtſchießen laſſen ? 
Uebrigens iſt, wie wir aus unſerer Erzählung ſehen, die allge⸗ 
meine Wehrpflicht nicht eine preußiſche Erfindung, ſondern 
uriprüngliche deutſche Einrichtung, freilich verboruſſifictrt und ver⸗ 
bismarlt. Unſere Conſcription haben wir erſt ſeit 1805; fie 
ſtammt von Montgelas, dem Vater des Schulzwangs u. 

Die Bürgerwehr der Stadt Neuburg brach nun gegen 
71 auf und nahm auch ſchweres Geſchütz mit. Als der Zug 

der Burg näherte, wurde Halt gemacht und in Schlachtord⸗ 
nung vorgerückt. Die Bauern zogen ſich beim Anblicke dieſer 
wohlgeordneten Kriegsmacht tiefer in die Wälder zurück. Als 
Krell dieſe Vorgänge merkte, ſteckte er, um zu ſpähen, ſeinen 
Kopf zum Thurmfenſter heraus, aber in dieſem Augenblicke jagte 
ihm ein Neuburger eine wohlgezielte Kugel durch das listige 
Hirn. Das geſchah am Samſtag vor Judica 1525. Die Burg 
W warb ohne Sturm genommen. 

Von da an ſpielte Wellheim keine Rolle mehr, 1773 wurde 
aus ökonomiſchen Gründen die bauliche Unterhaltung der Burg 
Age Jetzt ift fie, wie wir geſehen haben, nur mehr eine 

e, aber eine der ſchönſten, die es gibt. Am allerreizendſten 
iſt ihr Anblick, wenn von bewaldeten Hohen herab die Morgen⸗ 
ſonne die Zinnen der Mauern purpurroth färbt oder die Abend⸗ 
ſonne das altersgraue Gemäuer bei ihrem Untergange vergoldet. 
Mit Wehmuth ſchied ich von dieſen erhabenen Trümmern. Ich 
dachte an die Zeit, wo andere Menſchen hier hausten, Freud 
und Leid unter dieſem Dache erfuhren, Hochzeiten feierten, Lei⸗ 
chen begingen, ich dachte an die Vergänglichkeit alles Irdiſchen, 
und weihte den Dahingegangenen ein inniges: „Ruhet in Frie⸗ 
den!“ Im Herunterſteigen fiel mir Theodor Körner's ſchöne 
Strophe ein: 

„Wo bo.t die alten Gemäuer ſteh'n 

Und licht im Abendrotte ſchimmern, 
Erhbob ſich ein Schloß auf waldigen Oöb'n, 
Nun liegt es verfunken in Trümmern. 
Nun pfeiſt der Sturm 

Im Saal und Turm, 

Nachts wandeln durch Thüren und Fenſter 
Geſpenſler!“ — 

Der Herr Kaplan ruhte nicht, bis ich mit ihm auf die Fi⸗ 
lialen lief. Wellheim ſei nicht der einzige ſchöne Punkt, ſagte 
er, die ganze Umgegend paſſe dazu. Wir kletterten alſo zuerft 
auf den Kreuzlesberg. An der Südweſtſeite des Marktes 
Wellheim nämlich erhebt ſich ein ſchroffer Felſen, nach Nord 
und Weſt ſenkrecht abfallend. Er iſt hoch und ſteil und trägt 
auf ſeiner Felſenkuppe eine Wallfahrtskapelle, die nach dem 30 
jährigen Krieg erbaut wurde und worin zwiſchen der hl. Jung: 
frau und St. Johannes ein großes geſchnißztes Crucifix aufge⸗ 
ſtellt iſt, weßhalb ſie die Kreuzleskapelle genannt wird. Dieſe 
Kapelle iſt eine Zierde des ganzen Thales, die Ausſicht auf der 
ſchwindelerregenden Höhe reicht öſtlich bis Ingolſtadt, rüdmärts 
gegen Süden und Weſten iſt fie durch dichtdelaubte Buchenwal⸗ 
dungen beſchränkt. Es gibt gewiſſe Plätzchen, wo man die N 
Gottes fühlt, wo ſich das Knie unwillkürlich beugt, die Han 
unbewußt ſich falten, wo man beten muß: ein ſolches * — 
iſt die Kreuzles kapelle. Gleich unterhalb dem Kirchlein befindet 
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fi) eine Einſiedelei, deren Hinterwand vom Felſen des Kreuzles-⸗ 


berges gebildet ift. Nicht leicht war zu einer Einſiedelei eine 
Stelle geeigneter. Ihre Abgelegenheit, die verwitterten, zadigen 
Felſenwände, das Kirchlein, die Schatten der Buchenwaldung, 
das Gärtchen mit den Obſtbäumen a ihr einen Reiz, welcher 
jedes empfindende Herz mächtig feſſelt. Hier paßt die ſchöne 
Strophe von Redwitz: . 

„O Waldesfrühling mit den dunkeln Pfaden, 

Mit deinem Odem ftiſch aus kaltem Born, 

Mit deinen Kronen, die in Duft ſich baden, 

Mit deinen Roſen am verborg'nen Dorn! 

O, wer verſtrickt in beine ſaft'gen Ranken 

Die Welt verträumen dilrſt' auf immerbar, 

Wenn um das Haupt die weißen Dolden ſchwanken 

Und thauig Perl und Perl ſich reiht in's 5 1 

Eine halbe Stunde nordöſilich von Wellheim beginnt 

Bergſchlucht, welche von den Anwohnern das Loch genannt wird. 
Durch dieſe Schlucht windet ein trockenes Rinnſal herab, 
durch deſſen ni er ander bei Schneefluß und 
gengüffen das Vergwafier toſend ins Thal ſtürzt. Gleich 
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Eingange in die Schlucht erhebt ſich ein ſteiler dichtbewaldeter Berg, 
auf dem die Felſenblöcke übereinander geſchoben herumliegen gleich 
den Eisſchollen, wenn im März der Stoß geht. Im tiefen 
Dunkel, ſo ſchwarz wie die Nacht, gebildet durch mächtige Buchen 
und Fichten, ſcheinen dieſe moosbedeckten Felſengiganten hier zu 
ſchlafen; offenbar wurden ſie nicht hier erſchaffen, ſondern ſie 
find durch eine furchtbare Revolution aus ihrer Urlage heraus⸗ 
geriſſen, durch die Gewalt unermeßlicher Waſſerwogen die Halde 
5 und in dieſe grauſenvoll wilde Verwirrung 

urcheinander gebracht worden. Ein Fels ragt über alle anderen 
hervor: er hat durch feine bald zinnen-, bald portalartigen Steil⸗ 
wände, durch ſeine prismatiſchen Klüfte und Sackeingänge einen 
ſchauerlichen Charakter, der ſich ſchwer beſchreiben läßt und der 
den Menſchen in eine unheimliche Spannung verſetzt, die ſich 
noch verſtärkt durch den Anblick der himmellangen, armsdicken 
Epheuranken, die an den Felswänden ſich herabſenken. Nur 
das Gekrächze des Raubvogels oder der Tritt eines Wildes, 
eines Fuchſes, der hier gute Baue hat, ſtört in Etwas die 
Einſamkeit und Stille. Für Dichter und Maler im Style Eal- 
vators Roſa wäre hier die rechte Stelle. Ich mache die Künſtler 
der neuen Münchner Schule darauf aufmerkſam; denn der Wen⸗ 
delſtein und der Chiemſee und Hohenſchwangau haben ja doch 
2 Scholle mehr, die nicht ſchon dutzendmal abgepinſelt wor⸗ 
en wäre. 

Auf der Höhe dieſes Berges nun liegt die „alte Burg“. 
Wer ſie baute, ich weiß es nicht, wer ſie zerſtörte, ich weiß es 
wieder nicht. Nicht einmal der vortreffliche Karl Auguſt Böhaimb 
in ſeiner Geſchichte von Wellheim weiß es. Niemand weiß etwas 
von der Jugend dieſer altersgrauen Trümmer, nur der goldene 
Mund der Sage redet auch hier. „Vor alten Zeiten, wo no 
mehr Glaben unter'n Leuten is gwen, hot af der alten Bürg 
Diner gwohnt, Groß hat er ſich g'ſchriebn, der hot a Fräula 
g'hat, is kaum ſei oinzigs Kin gwen, die nit alloin arm, ſon⸗ 
dern a erg wüaſt und mit fuirrothe Hoar b'haft gwen is; 
dorüber hätt fie dös Fräula ſchreckli kränkt, da läft ihr a mol 
a Jager im Holz in Weg und frogt's, warum's denn gar ſo 
trauri is. Schütz wohl, hot's Fräula gſagt, weil i nit ſchöa 
bin und koin Geld hob. Sogt da Jager: bold mir dein Seel 
verpfändſt af 3 Jar, ſo mach i di reich und ſchöa. Frogt'n's 
Fräula, wer er ſei. Drauf ſogt der Jager: wenn d' mein Nama 
inne wirſt, ſo ſchenk i dir dein Seel wieder, die ich ſonſt nach 
3 Jauren hol. Dös is dem Fräula recht gwen, und glei drauf 
laüft fie ſchöa hoim und is a reich worn, und fan grad gnuag 
komma, die dem Ffräula Ringli brocht hobn und hätten heura⸗ 
then wolln. Endli ſchlägt bie Zeit, wo der Jager ihr Seel hot 
hollen wolln; s'Fräula aber hot mit ihrem Mon, den's natürli 
indeſſen gheurach hot, guat glebt, itzat aber iſcht ihr doch Angſt 
worn und da thauts die Gſchicht ihrem alten Jager verzählen. 
Der läft Tag und Nacht im Holz rum und ſucht überall den 
Jager; endli ſieht er mal an Jager, der aber kaum a Zwerg 
war, der gait auf b’Burg zu, ſpringt in d'Höh und ſchreit 
allweil: 

„Wia mi bös Ding jztzt freut, 

Daß Fräula no nit weiß, 

Daß i Silſin geil koiß!“ 
Jetzt is dem Jager gholfa gwen, er läft voran, ſagts glei feiner 
Frau, wos er gſeng und ghört hot, und wie der Zwerg komma 
iſcht hots'n glei beim Nama angrebt. Aus lauter Zorn iſcht 
da Teufel fort, daß ganz Schloß zittert hot, und hot an ſaulchen 
Gſtank hinterlaſſen, daß kaum wer hot drin wohna mögn. Heut⸗ 
zutag no wachen Pflanzli darum, die man Silfingerl hoißt, und 
die a bisla viel ſtinken, beſunders, wenn mans mit die Finger 
reibt. Beſunders zu heiligen Zeiten ſegn d' Hirten und Kohlen⸗ 
brenner an grauſama Spuck und luſtiga Tanz von die Geiſter, 
worunter allmol der Silſingerl dabei is, und ohne 6 Kreuz 
zy mocha gait koin Menſch af die alt Bürg.“ — 

Meilenweit im Umkreiſe ſingt die Mutter dem Kinde bie 
Geſchichte des Silfingers vor und warnt die Kinder, nie zu bes 
treten die Geiſterburg, in langen Winterabenden erzählt man 
ſich beim rauchenden Rien die ſchon oft gehörte Sage, die Hirten 
wiederkäuen fie im Sommer auf den Fluren und in Schenken 
ee 

ie r Sage, ſo eeren 
berufen ſch aufs amtliche Archiv. 
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Niemand wird die „alte Bürg“ verlaſſen, ohne recht durch⸗ 
ſchauert zu fein von dem Ernſte der Natur. Wenn es Fälle 
gibt, wo die Stille noch ſtiller wird, ſo iſt hier ein Platz, wo 
die Einſamkeit noch einſamer geworden iſt. Hier gilt, wat 
Gothe ſingt: 

In dieſe Gegend kommt 

Weder Mann noch Weib im ganzen Jahr, 

Da wehnt nur Eule und Schuhu. 

Wir gingen auch nach Kunſtein im Spindelthal hinaus, 
um die dortige Glashütte anzuſehen. Sie wurde 1570 von 
Leonhard Hadenbeck aus Ulm gegründet und ift zur Zeit wieder 
Eigenthum eines gebornen Ulmers, nämlich des Hrn. Bollet in 
Nürnberg. Seine Fabrikate (alle Arten Hohlglas) erfreuen ſich 
eines ſehr bedeutenden Abſatzes. Da ich mich des bayeriſchen 
Waldes als meiner Heimath rühme und die Glaswerke um 
Zwieſel mir gründlich angeſchaut habe, ſo hatte ich eigentlich im 
Sinne, meine Kenntniſſe in Glasſachen einmal gründlich zur 
Anerkennung zu bringen. Ein Zufall aber bringt mich um meinen 
gläſernen Ruhm und den geneigten Leſer um die zu erwartende 
langweilige Vorleſung. Ich bin nämlich in Kunſtein auch in 
die Kirche gegangen, woraus ſchon zu merken iſt, daß ich von 
der „deutſchen Wiſſenſchaftlichleit“ eigentlich doch nichts verſtehe, 
und daß alſo um meine gläferne Vorleſung nicht Schade fein 
dürfte. Da ich aber in der ganzen Gegend keinen andern Be⸗ 
kannten habe, ſo ging ich in die Kirche zum lieben Gott, der 
mich ſchon von Alibayern her kennt. Hier in dem Kirchlein 
fand ich nun zufällig einen Stein, darauf ſtand geſchrieben: 
„Jakob Freyh. v. Leoprechting auf Döltſch, Hauptpfleger zu 
Kunſtein, geb. 1713, + 17. Juli 1792. Das Erſtemal verehe⸗ 
licht von 1745 —72, das Anderemal 1775—83.“ Was iſt nun 
an dieſem Grabſteine Beſonderes? Eigentlich nichts; aber an 
dem Manne war etwas Beſonderes, an den er erinnert, und 
das will ſchnell erzählt ſein. 

Als Officier eines bayeriſchen Cavallerieregimentes bekam 
Jakob Freiherr von Leoprechting die Nachricht, daß ſeine Gattin 
Amalie zu Hauſe geſtorben ſei. Dieſer verfrühten Nachricht zu 
Folge heirathete er ein Fräulein Magdalena Freyin Herrmann 
von Sonnenfels, nahm bald darauf ſeinen Abſchied vom Militär 
und kam mit ſeiner neuen Gattin nach Kunſtein; doch wie er⸗ 
ſtaunte er, als er hier ſeine erſte Gemahlin am Leben und von 
einer ſchweren Krankheit vollkommen geneſen fand. Er verließ 
nun ſeine zweite Gemahlin und erkannte die erſte wieder als 
die rechtmäßige an. Nun aber wurde der Biſchof von beiden 
Frauen ſo lange mit Bitten beſtürmt, bis auch die zweite Frau 
Erlaubniß erhielt, auf der Burg in Kunſtein zu wohnen. Leo⸗ 
prechting gab ſein Ehrenwort, der wahren Gemahlin treu zu 
bleiben. Die zwei Frauen wohnten in zwei Zimmern nebenein⸗ 
ander, vertrugen ſich ſehr gut, die Erſte nahm ſich vielmehr um 
die Erziehung des inzwiſchen gebornen Töchterleins Karolina der 
Zweiten an, wie die eigene Mutter ſelbſt. Das dauerte 10 
Jahre; dann ſtarb die Erſte und forderte noch auf dem Todtbette 
ihren Mann auf, nun die Zweite wirklich zu heirathen, was 
dann auch geſchah. 

Das Amtiren lernte der Leoprechtinger von feinem Schrei⸗ 
ber Walk. Auf Geldſtrafen hielt er nicht viel, deſto mehr aber 
auf Prügel; die Polizei übte er ſelbſt. Die Polizeiſtunde ließ 
er im Wirthshauſe zu rechter Zeit anſagen, befolgte man feine 
Befehle nicht, ſo griff er zu einer gewaltigen Reitpeitſche und 
jagte Alles auseinander; bieſelbe Reitpeitſche, in der Hand eines 
Mannes von ſeltener Größe und Körperſtärke, übte auch bei 
Naufereien ihre Macht aus. Alles ſtob auseinander, ſobald man 
den geſtrengen Herrn kommen ſah. Es ging bei ihm alles mi⸗ 
litäriſch zu. Für das Wohl der Unterthanen war er ſehr be⸗ 
ſorgt; ging in der Landwirihſchaft ſelbſt mit gutem Beiſpiel 
voran und alles, was er anfing, gelang. Seine Grabſchrift 
rühmt ſeine Biederkeit. Sie lautet: 

„Wer gar zu bieder denkt, iſt zwar ein braver Mann, 

Bleibt ader wo er iſt, kömmt ſelten höher an. 

Der redlich hat amtirt und ehrlich iſt geſtorben, 
at einen Himmel hier und einen dort erworben. 
chweiß und Maaſt in ihrem Thun 

Und Gottesfurct dabei 

Erbielten friſch und gſund, 

Die ruhen hier, all' drei.“ 


Noch viel Schönes habe ich um Wellheim herum geſehen; 
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aber erzählen kann ich es nicht mehr; der Generalmarſch wird 
geſchlagen und wir ziehen wieder fort. Der Soldat hat keine 
Heimath, fremd zieht er von Ort zu Ort, er hat keinen Frieden, 
während er für den Frieden Anderer kämpft. Drei Tage find 
wir hier gelegen in dieſem idylliſchen Thal, haben die reine 
Bergluft geathmet, die Natur in ihrer Einſamkeit belauſcht; nun 
müſſen wir wieder marſchiren! Lebe wohl du ſchönes Thal! 
Du haſt mir die Gefühle der Jugend wieder wach gerufen; der 
Anblick von Kanonen und Bajoneten war nicht im Stande, mich 
aus dem Friedenstraume zu ſtören, den deine Ruhe in die Seele 
hauchte. Ewig jung bleibt Gott, ewig jung die Natur; nur das 
Menſchenherz wird alt. Auch das arme Herz wird wieder jung 
werden einſtens ober den Sternen! 


Ein Beſuch auf den Kriegsſchauplätzen am Main. 
(Fortſetzung.) 
Wenn man aus dem Walde getreten, erſcheint das Dörfchen 
Kiſt ſeitwärts von der Straße. Hier erblickt man auf den Fel⸗ 
dern die Spuren zahlloſer Wachtfeuer und Biwakhütten, denen 
die ausgeriſſenen Getreidehalme zur Decke gedient; zuweilen liegt 
noch neben den Kohlenreſten ein Häuflein halbgrüner Kartöffel⸗ 
chen oder unreifer Aepfel, die ſich ein Hungernder geſammelt, 
und eine verſchleppte Garten» oder Stallthür, die, an einen ein» 
vn Pfahl gelehnt, einigen Soldaten gegen die Witterung 
Hug geboten, harrt noch jetzt ihres einſtigen Beſigers. Dem 
weiter unten folgenden Dörfchen Höchberg, unmittelbar vor 
Wurzburg, iſt es wo möglich noch ſchlimmer ergangen, denn dies 
tte den Beſuch von 100,000 Mann Bundesttuppen und kurz 
arauf noch circa 40,000 Mann Preußen auszuhalten. Eine 
Bauersfrau, die mit thränendem Auge ihr zerſtampftes Gerſten⸗ 
feld überblickte, ſagte mir, daß fie ihre Ernte vollſtändig einge ⸗ 
büßt habe; auch Vieh ſei dem Dorſe nur wenig übrig geblieben. 
— Nach und nach taucht die Veſte Marienberg aus den Wein⸗ 
bügeln hervor, und wenn man auf die Höhe der Straße heraus⸗ 
etreten, liegt ſie plötzlich vor dem entzückten Auge: die Perle 
fränkiſchen Städte, Würzburg, die ſchöne, alte Muſenſtadt 
mit den zahlreichen Thürmen und Prachtgebäuden. Von der 
ſtung herab flattert die blau weiße Fahne und die bayeriſchen 
childwachen droben machen ihre einförmige Runde. An der 
Mainbrücke ſteht der letzte Bayer, preußiſche Pickelhauben patrouil⸗ 
liren auf der rechten Mainſeite, und keine nichtpreußiſche Uniform 
darf die Stadt betreten, wenn nicht die Genfer Binde, rothes 
Kreuz im weißen Felde, oder ſonſt ein Auftrag die Berechtigung 
zum Eintritt in die Stadt erwirkt. Civilperſonen gehen jedoch 
nach wie vor hin und her, und gar mancher Soldat, dem es im 
Mainviertel zu enge geworden, ſchleicht ſich in geborgtem Gewand 
durch die lauernden Zündnadeln. 
In der Stadt drüben war ein ziemlich bewegtes Treiben 
auf den Straßen, beſonders auf der Domſtraße und in der Um⸗ 
ebung der Marienkirche. Immer wieder traten ſchwarz ver⸗ 
chleierte Damen mit dem Gebetbuch aus den Kirchthüren, auch 
kam es nicht ſelten vor, daß in den Augen der Heraustretenden 
noch eine Thräne perlte; die Menſchen haben ja in dieſem Jahre 
um gar Vieles beten und trauern müſſen. In keiner Kirche, die 
r öffentlichen Andacht oder zum ſtillen Gebet erſchloſſen war, 
ehlten preußiſche Soldaten unter den Andächtigen; es waren 
meiſtens Weſtphalen, die hier in weiter Ferne ihrer Lieben ges 
dachten, die ſie auf der rothen Erde zurückgelaſſen. Die während 
meiner Abweſenheit in Würzburg einquartierte preußiſche Mann⸗ 
ſchaft ſchien mit den Bewohnern auf ziemlich gutem Fuße zu 
ſtehen, ſie verſtand es durch geſetztes Benehmen und Milthun 
bei allerlei Verrichtungen die Bewohner einigermaſſen vergeſſen 
laſſen, daß es einige Tage vorher noch zwiſchen Bayern und 
reußen auf Leben und Tod gegangen; unter den Offizieren 
jedoch waren manche mit den allererſten Sporen, die ſehr ſchweres 
Geſchütz hätten anwenden müſſen, um ſich Herzen zu erobern, ſie 
waren preußiſcher als Bismark ſelber. Keinenfalls aber wurden 
ben Würzburgern ihre Preußen jo theuer wie den Frankfurtern; 
ich ſah hier keinen Offizier & la prussienne per Tag acht 
r und zwar „feine“, faſſen, auch bekamen ſie den Stein⸗ 
wein nicht billiger wie wir Suͤddeutſche. Noth an Nahrungs⸗ 
mitteln herrſchte in Würzburg nicht mehr, obwohl einige Tage 
früher in vielen Wirthshäufern kein Brod aufzutreiben war, da 


es den Bäckern an Mehl mangelte; durch reichliche Zufuhren 
wird wohl für jetzt und die nächſte Zukunft für die —— 
Bedürfniſſe geſorgt fein. — Ueber den Feldzug wiſſen die Würz⸗ 
burger gar nette Stücklein zu erzählen, die fie theilweiſe von 
den Preußen ſelbſt ſpater erfahren haben, aber alle Bewohner 
in der Stadt, wie überhaupt in Unterfranken, vergeſſen bereit⸗ 
willig Alles, Hexenbruch und Hauptquartier, Kriegsführung und 
Käppele, dazu alle Berlufiliften, die in der Bayeriſchen Zeitung 
ſtehen könnten, wenn ſie nur nicht preußiſch werden. Sie ſind 
eben zu gute Franken, und durch lange Zuſammengehörigkeit zu 
— mit Bayern verſchmolzen, als daß ſie ſich an das nord⸗ 
deutſche Element ankränfeln ließen; die Kölniſche Zeitung bringt 
allerdings aus den verſchiedenen Franken ſporadiſche Annexions⸗ 
Stoßſeufzer von wirklichen oder unmontirt⸗aſſentirten National 
vereinlern, aber dieſe ſitzen ja nicht nur am Main und an der 
Saale, ſondern auch in München und Nürnberg, in Schwaben 
und in der Pfalz, obgleich ſie mitunter ſehr dicken bayeriſchen 
Speck angeſetzt haben. 

Nachdem ich mich in der Stadt zur Genüge umgeſehen und 
das Nötbigfte beforgt hatte, ging ich wieder zurück über die 
Mainbrücke und wanderte durch das Burkharder Thor auf's 
„Käppele“. Ich habe in meinem Leben noch keine Uniform und 
keinen Säbel getragen, auch noch keine Kanone gerichtet und 
keinen Reiſemarſch gemacht, verſtehe überhaupt von mililäriſchen 
Dingen ſo viel wie nichts: hier aber Angeſichts dieſer Höhen 
rings um die prächtige Stadt und der überaus günſtigen Poſi⸗ 
tionen, zum Ueberſchuß noch mit einem ſtarken Stützpunkt in 
der Veſte, vollgepfropft von wackeren, ſchneidigen Kanonieren, 
hier hätte ich gar zu gern fo ein wenig ins Commando breitt« 
reden mögen. Wer je einmal auf dieſen Höhen gewandert ift, 
wird wohl beim Leſen dieſer Zeilen ähnliche Lust verſpüren. 
Sagt ja doch auch der Bericht eines preußiſchen Officiers in 
der Kölniſchen Zeitung, datirt aus Reichenberg, 3. Auguſt, daß 
die von den Bayern auf dem Käppele angefangene, den Preußen 
aber bald überlaſſene Schanze „durch ihre dominirende Lage und 
gute, ſachgemäße Anordnung jür die Preußen eine harte Nuß 
geworden wäre“, wenn —. Doch der Ktieg iſt jetzt vorüber, 
die Schanze liegt nun verödet da, leer und tobt, de mortuis 
nil nisi bene, alſo genug hievon. Die Kartoffel- und Getreide⸗ 
felder auf der Höhe des Berges haben natürlich bedeutend Noth 
gelitten, halbverbrannte Hecken, zufammengetretene Fruchthalme 
und verttocknetes Kartoffelkraut liegen noch überall umher; der 
erwähnte preußiſche O ſicier in der Kölniſchen Zeitung ſagt: 
„Die Kartoffelielder find ſprechende Zeugen unſeres ziemlich uns 
verpflegten Bivouaks; was hinderte uns, die freilich noch etwas 
ſriſchen Früchte recht reichlich zu genießen? ſie wurden denn 
auch in ſolchem Maße genoſſen, daß der Stabsarzt ausſchließlich 
vor dem Uebermaß warnte.“ Die Warnung des Stabsarztes 
bezuglich der halbreiſen Früchte ſcheint jedoch nicht ſehr gefruchtet 
zu haben, die häufigen Choleraſälle, die unter den preußiſchen 
Truppen vorkommen und jetzt immer noch das arme Unterfran⸗ 
len mit der ſchwerſten aller Geißeln bedrohen, find traurige Bes 
weiſe hievon. Ich ſtöberte lange unter den herumliegenden 
Steinen und Balken herum und fand da noch ein ziemlich gro⸗ 
ßes Granatſtück, das ich mitgenommen habe in perpetuam rei 
memoriam. Lange ſchweifte mein ſchwelgendes Auge über die 
lieblichen Gefilde und Rebenhügel den Main hinauf und hinun⸗ 
ter, und ruhte endlich mit tiefer Wehmuth über der ſtolzen 
Stadt, in welcher auf fo vielen Gebäuden die weiße Fahne flat⸗ 
terte, Schonung und Hülfe heiſchend für die Dulder darinnen. 
Waren ja doch noch an Tauſend Verwundete in den Lazarethen 
und Spitälern der Stadt, im Seminar, in der Schrannenhalle, 
im alten Bahnhofe, im Ehehaltenhaus, in der Wieſenbau⸗ und 
der Stifthaugerſchule, in der Reſidenz, ſowie in dem geräumigen 
Juliusſpital, überall bluteten Opfer des Krieges. u 

Dazu kamen nach viele Kranke und Verwundete, die in 
Privathäuſern Aufnahme gefunden hatten und daſelbſt die ſorg⸗ 
lichſte Pflege genoſſen. Die liebevolle Aufnahme, welche vie le 
unſerer wackeren Krieger in den Familien Würzburgs gefunden 
haben, wird denſelben auch noch im Gedächtniß bleiben, wenn 
die jetzige ſchwere Zeit des deutſchen Vaterlandes vorüber iſt und 


die vielen Wunden vernarbt finb, bie der Krieg geſchlagen. ( Artſ. 12 
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Die Gninee der Lahmen. 
(Bertſetzung.) 


Fünf oder ſechs Tage trennten uns noch von jenem, an 
welchem Lady Thornton's Feſt ſtattfinden ſollte, als ſich ein ſon⸗ 
derbarer Zwiſchenfall zutrug, in Folge deſſen der Schloßherr und 
die Schloßdame vor dem Frühſtücke in der Bibliothek Rath hiel⸗ 
ten. Von London war eine außergewöhnliche Schachtel unter 
Miß Thereſa Nay's Adreſſe angelangt. Als man fie öffnete, 
fand man darin ein paar Krücken, aber welche Krücken! Ein 
wahres Kunſtwerk, von geſchnitztem Holze mit Schildkröte einge⸗ 
legt, in Silber gefaßt und mit eleganten Kiſſen von geſticktem 
Sammt. Herr und Mrs. Rutland waren gleichſam betäubt. 
Wer konnte der Geber dieſes reichen Geſchenkes ſein? Wer 
hatte je außerhalb Rutland⸗ Hall von Thereſa ſprechen hören? 
Der Verdacht fiel auf Sir Harty, und ich rieb mir lachend die 
Hände, als ich dieſe Schlußfolgerung vernahm. Doch die große 
Berathung führte eine andere Frage herbei: ſollte man Thereſa 
das reiche Geſchenk übergeben? Nein, nein, man mußte es vor 
ihr geheim halten. Dieſe Krücken konnten nicht zu ihrem Ge⸗ 
brauche beſtimmt ſein! Man würde ſie nur auf allerlei abſurde 
Gedanken bringen, und folglich ſollte Thereſa trotz der neuen 
Krücken bis auf Weiteres noch Gefangene bleiben. Man verbarg 
Schachtel ſammt Inhalt ohne ein Wort von ihrem Vorhanden⸗ 
ſein zu ſagen. 

Vergebens wartete ich mehrere Tage, um zu ſehen, ob Herr 
und Mrs. Rutland ihren Beſchluß ändern würden. Noch immer 
ſchmachtete der Vogel in ſeinem Käfig, doch keine Freundeshand 
ſchien bereit, dieſen Käfig zu öffnen, um ihn daraus zu befreien. 

Während ſich Jedermann in Thereſa's Umgebung bewegte 
und ſich vorbereitete Lady Thornton's Einladung zu benützen, 
ſaß Thereſa da, beſchäftigt für die Bonne Schürzen zu ſäumen 
oder Kinderſtrümpfe zu ſtopfen. Mitleidslos ſahen die Kinder, 
wie ſie ſich im Zimmer verzehrte und trauernd nach dem Fenſter 
blickte. Sie zeigten ihr die neuen Kleider, welche ſie zum Weih⸗ 
nachtsabende anlegen ſollten, und die Bänder, mit welchen ihre 
Hüte geputzt wurden. Thereſa ſollte an dieſem fchönen Tage, 
ſo wie an allen übrigen Tagen des Jahres in ihrem ärmlichen 
Gewande allein zu Haufe bleiben. Nach einigen halbunterdrück⸗ 
ten Seufzern halte ſich die betrübte Waiſe in ihr Schickſal ge⸗ 
fügt. Zwar war ſie zu dem Feſte geladen, aber ſie ſollte ja 
nicht dabei ſein, wie Jene, die ihr ſo gern wiederholten: „Beeilen 
Sie ſich. Thereſa, der Tag naht; die Rosette muß noch an 
meinen Schuh angenäht werden, — jener Schleiſe fehlt noch ein 
zierlicher Knoten ꝛc. dc.“ Dieſes Antreiben war jedoch ſehr über- 
flüſſig, denn meine arme, kleine Mama arbeitete ohnehin mit dem 
Fleiße einer Biene. 

Es fiel Niemanden bei, Thereſa zu fragen, welches Kleid fie 
anlegen würde. Wozu auch? Wie hätte Thereſa mit ihrem 
lahmen Fuß ohne Krücken von der Partie fein können. Indeſſen 
dachte doch Jemand daran; Jemand hatte ſich geſagt, ein neues 
Seidenkleid müßte Thereſa wohl kleiden, ein blaues oder roſa⸗ 
farbiges Band müßte ſich ſehr ſchoͤn in ihrem blonden Haare 
ausnehmen. 

Am Morgen des Feſttages hatte ich einen Auftrag in die 
nahe Stadt. Abends, bevor ich nach Rutland-Hall zurückkehrte, 
trat ich bei der erſten Modiſtin ein und forderte eine gewiſſe 
Schachtel. Der lange, platte Carton war bereit. „Will der 
Herr den Anzug der jungen Miß anſehen!“ 

Der Carton wurde geöffnet und man entfaltete vor mir 
ein ſeidenes, ſpitzenbeſetztes Kleid, welches ich zwar mit den 
techniſchen Ausdrücken nicht beſchreiben könnte, deſſen eleganten 


— und harmoniſch gewählte Farben ich jedoch bewundern 
mußte. — 

„Verzeihen Sie, bemerkte ich gegen die Modiſtin, aber wird 
dieſes reiche Kleid nicht ein wenig zu lang ſein?“ ü 

Der Herr hat uns geſagt, daß es für eine junge Perſon 
von achtzehn Jahren ſei. Nun tragen dieſe Fräuleins dermalen 
eben jo lange Schleppkleider wie ihre Mama 3. Der Umfang 
der Crinoline beanſprucht auch viel Stoff, und übrigens ſind 
dieſe Häkchen da zum Hinaufziehen des Saumes beſtimmt. 

Es war ſchon ſpät, als ich nach Nutland⸗Hall kam; zwei 
Wagen voll fröhlicher Geladener fuhren gerade ab. eg 
mit meinem Carton raſch die Stiege zur Kinderſtube hinauf. 
Dort fand ich, allein mit der Bonne, das liebe Aſchenbrödel, den 
Kopf in die Hand geſtützt und traurigen Blickes die Streu be⸗ 
trachtend, welche Bandſtückchen, Gace- und Spitzenfragmente, 
Zwirn und Seidenſträngen, Scheeren und künſtliche Blumen um 
ihren Seſſel bildeten und bewieſen, daß man Thereſa's Fleiß 
wie ihre Geſchlcklichkeit an dieſem Tage eben auch in Anſpruch 
genommen hatte. Ein Freudenſtrahl glitt über ihr Antlitz, als 
fie mich erblickte. Ah! rief fie, ich dachte, Sie wären mit den 
. ſchon fort. 


och nicht; indeſſen werde ich nicht ermangeln, ihnen zu 


folgen, nur komme ich vorher um Sie. 
Um mich? erwiderte 


nicht gehen kann, denn hätte ich ‚ jo fehlt mir 
ein Kleid. 


Ein Freund hat Ihnen das Kleid geſchickt, verſetzte ich, und 
ich weiß, wo Krücken zu finden find. Jenny wird den Carton 
nehmen und Miß Ray ſo ſchnell als möglich ankleiden. Der 
Wagen wartet an der Treppe. 

Thereſa erröthete und Thränen ſchwellten ihre Augen; dann 
erbleichte ſie, die Erregung ſchien ſie zu erſticken, während Jenny, 
der ich eine ſchöne Schachtel als Weihnachtsgeſchenk verehrt hatte, 
über den Inhalt des Cartons ganz außer f gerieth. 

Thereſa, wiederholte ich, ich bitte Sie, beeilen Sie ſich, in 
zehn Minuten bin ich wieder da. Ich verließ die Zitternde 
unter Jennys Händen, welche augenblicklich an die Toilette ging. 
Thereſa war angekleidet, als ich, die mit Silber und Schildkröte 
ausgelegten Krücken unter dem Arme, wiederkam. Wenn ich 
ſage, daß Thereſa angekleidet war, ſo bedeutet dies durchaus 
nicht, daß ich in ihr ein kleines Mädchen, im Anzuge eines 
kleinen Mädchens, das man zu einem Kinderballe führt, wieder⸗ 
— Der Anzug hatte meine kleine Wohlthäterin, meine kleine 

ama in eine elegante Miß umgewandelt, welche ſich vor dem 
Spiegel über die eigene Metamorphoſe verwunderte. Bloß den 
lieblichen Kopf mit ſeinem ſeinen und doch ſo naiven Ausdrucke 
hatte fie behalten, im Uebrigen.... Ja wohl; Lady Thornton 
hatte durchaus nicht Unrecht gehabt, denn es war ein junges 
Weib von achtzehn Jahren. 

Jenny, welche Thereſa bisher als ein kleines Mädchen be⸗ 
handelt halte, war nicht am wenigſten überraſcht, und was mich 
anbetrifft, ſo weiß ich nicht, welch unerklärliches Gefühl von 
Schrecken und Bezauberung plötzlich auf meine Ueberraſchung folgte. 

Ich überreichte Thereſa die Krücken, während mich Jenny 
betrachtete, als wäre Nacht. Thereſa nahm die Krücken und 
verſuchte ſie. Mit ſicherem Tritt ging ſie über die Schwelle und 
die Treppen hinab, — die Krücken verſchwanden in den Falten 
ihres Kleides und unter dem Wogen von Gace, die ihre weißen 
Schultern umgaben. 0 

Mit welchem Entzücken erinnerte ich mich in dieſem Momente 
an eine kleine Bonbonniere und eine Guinee, welche noch ver⸗ 
borgen in dem abgenügten Felleiſen lagen, das ich als ange⸗ 
meſſen erachtet hatte mit mir nach Rutland Hall zu nehmen. 


traurig; Sie wi l, daß ich 
fie is wiſſen woh 1 ß ich 


(Schluß ſolgt.) 1 egg bind 
Ein Beſuch auf den Kriegsſchauplätzen am Main. 


(Fertſetzung.) 8 

In den Spitälern und Gebäuden, die zu Lazareten einge⸗ 
richtet find, hertſcht eine fo muſterhafte Ordnung und eine fo 
aufopfernde Thätigkeit, daß nichts zu wünſchen übrig bleibt. Wir 
Süddeutſche fühlen im Allgemeinen mehr als wir handeln, deß⸗ 
wegen iſt auch unſere Oberleitung und Organiſatlon im Wun⸗ 
denheilen viel beſſer eingerichtet als im Wundenſchlagen. Es 
mag dies vom allgemein menſchlichen Standpunkt aus eln Vor⸗ 
zug fein, aber er koſtet zuweilen Provinzen. So habe ich jedes⸗ 
mal gedacht, als ich beim Eintritt in die Lazarethſäle gleich beim 
erſten Tiſch die Vorräthe ſah von Binden, Charpie, Leinwand 
und Verbandzeug aller Art, von weiblicher Hand gefpendet aus 
allen Gauen. Wie bin ich da ſtolz geworden auf die at 
Frauen und Mädchen des Vaterlandes, und wie habe ich ihnen 
im Herzen gedankt im Namen der Opfer, die hier eingebettet 
lagen in der Stätte der Schmerzen! Und wenn dann die uner⸗ 
müdlichen Schweſtern, welche Ruhe, Geſundheit und oft ihr Leben 
zum Opfer bringen am Krankenbette, von Lager zu Lager gingen 
und den Duldern die leiſeſten Wünſche vom Munde abhorchten, 
dann unter ihren Vorräthen hantirten und zuletzt dem einen 
Waſſer, dem andern Wein, dem Limonade, jenem Obſtſaft, Him⸗ 
beeren, Kiiſchen oder Birnen ſpendeten, da habe ich oft eine 
Thräne der Rührung im Auge zerdrücken milſſen. 75 

Sollte doch einmal eine Schweſter noch etwas für ihre 
Kranken bedürfen, fo iſt gewiß alsbald ein Dame Würzburgs 
bei der Hand und ſchafft es zur Stelle in kuͤrzeſter Zeit. Wie 
viele Namen, die nur dem Ewigen bekannt, ſind da noch in 
keine Zeitung gedruckt worden und werden es auch nie werden! 
Dazu kommt die eifrigſte Bemühung der Aerzte Tag und Nacht, 
zu thun, was menſchliche Kunſt und Erfahrung vermag zur 
Rettung und Heilung; bier, wenn es geboten iſt, ein Glied ab» 
zutrennen, das des Kranken Leben gefährdet, dort eine Kugel 
u holen, die ihren Träger peinigt, im Fuß, im Schenkel, in 

r Bruft — es iſt ein aufopfernder Beruf, reich an Mühſal 
und Beſchwerniß, aber ſegensreich und tröſtlich für die arme 
Menſchheit, beſonders in ſolchen Tagen der Noth und des Elends. 
Nicht minder eifrig und thätig find die Männer Würzburgs, die 
in den Verpflegs Comite's wirken und mit Allem bei ber Hand 
ſind, wo es gilt zu helfen und zu wachen, daß nichts Nothwen⸗ 
diges verſäumt und nichts Unnöthiges begonnen werde; zu dem, 
daß ſie den größten Theil ihrer Zeit der Sorge für die Ver⸗ 
wundeten widmen, find fie häufig auch noch in der Lage pecu⸗ 
niäre Opfer bringen zu müſſen, damit der Gang des Ganzen 
nicht geſtört und nichts Förderliches außer Acht gelaſſen werde. 
Es konnen daher alle Angehörigen der Verwundeten in den 
Lazarethen Würzburgs die feftefte Ueberzeugung haben, daß dieſe 
beſſer und erfolgreicher verpflegt werden, als es oft im väterlichen 
Haufe möglich wäre, und daß eine möglichft baldige Heilung 
gewiß erzielt wird, wenn es die Umſtände geſtatten. 

Die Sorgfalt für die Verwundeten geht ſoweit, daß manche 
Lazarethe — man möchte ſagen — mit einer Art Naffinement 
eingerichtet ſind. So war ich ſehr überraſcht beim Eintritt in 
das Gebäude des alten Bahnhofs, wo noch etwa 70 Verwundete 
lagen, am obern und untern Ende der Halle friſches, lebendiges 
Grün zu erblicken. Das Comité hatte große Blattpflanzen zu⸗ 
ſammengetragen und an einander geſtellt, die einestheils auf die 
Verbeſſerung der Luft vortheilhaft wirken, dann aber auch dem 
Leidenden auf feinen Kiſſen beſtändig das Hoffnungsgrün vor 
Augen ſtellen. Inmitten dieſer Oaſe geſunder Natur unter den 
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A. A; 
Bpich menschlicher Rückſichtsloſigteit plätſckert auch noch ein 
riſcher Springbrunnen, der, von der ſtäduſchen Waſſerleitung 


und geräumigen 


e t Honfohlen g 
s ein nfecti tel eben 
denen ide Bewegung Er 


der General auch einmal vor ein Bett und fagte zu dem darin 


Liegenden: „Wie geht's?“ „Ich bin ein Bayer!“ antwortete 
der Kranke und machte eine Viertelskopfwendung. „Thut nichts“, 
erwiederte freundlich der General, „ihr Bayern habt euch gut 
geſchlagen!“ und ein heiteres Lächeln ging durch die Geſellſchaft. 
Der ehrliche bayeriſche Krieger erwartete wohl nicht, daß ein 
preußiſcher General ſich nach ſeinem Befinden erkundigen werde. 
— Eine andere Aeußerung eines verwundeten bayeriſchen Solba- 
ten habe ich nicht ſelbſt gehört, es hat ſie aber ein Johanniter, 
Graf S. L., bei meiner Anweſenheit in Aſchaffenburg in Gegen ⸗ 
wart des preußiſchen Generals v. Kurth und anderer preußiſchen 
Offiziere als ſelbſt erlebt erzählt, und fo will ich fie auch hierher 

ſetzen. Graf S. L. traf in den Lazarethen einen verwundeten 

Bayer, dem die Kugel neben den Halswirbeln hinein, die Mund⸗ 

höhle hindurch und aus dem Mund, den er gerade geöffnet, 

herausgedrungen war, ohne dem Mann weiter zu ſchaden. 

S. fragte den Soldaten, wie denn das möglich fein konnte. 
„Ja, erwiederte derſelbe, man muß halt s Maul zu rechter Zeit 
aufmachen!“ Den Mann ſollte man bei der Bayeriſchen Zeitung 
anſtellen. — Die Soldaten ſind überhaupt nirgends entmuthigt; 
wie tapfer fie ſich gewehrt und wie trefflich fie ſich geſchlagen 
haben, iſt Jeder ſich ſelbſt bewußt und die Preußen ſagen es 
auch ganz offen, ſie hätten ſicher beſſeren Erfolg verdient und 
hätten ihn auch errungen, wenn nur, wenn nur — wie kürzlich 
ein hoher Herr geſagt hat. 

Ich bin auch von Würzburg aus einmal in's bayeriſche 
Hauptquartier nach Kitzingen gefahren. Unterwegs ſahen wir 
noch häufig zertretene Fruchtfelder mit Biwakhütten und Wacht⸗ 
feuerreſten von den Bundestruppen her, die in der Umgegend 
campirt hatten. Kitzingen hatte kein gutes Bier, liegt aber am 
Main recht ſchön und das Hauptquartier auch. Ich wollte einige 
befreundete Offiziere beſuchen, die da und dort dislocirt waren, 
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wußte auch von ad len Po ut, Compagnie 1 5 
naar, es pelanig mir Jedoch nal Blhen 1 n. 

Auch auf der Rildpoſt in bie ich mich hineingewagk, konnte 
ich nichts erfahren, charge mit allen meinen Aufträgen zog ich 
wieder weiter nachdem ich jeden Nerſuch, nähere Auskunft zu 
erlangen, aufgegeben. Die Felbpoſt imponirte mir durch ibre 
antik-einfache Einrichtung; auf einigen Bänten lag eine Million 
Briefe, unter denen einige Männer umherkramten. Den Brief, 
den ich bei mir getragen, gab ich ebenfalls ab, im Nu trug er 
einen Stempel auf der Stirne und begraben lag er im Chaos 
der übrigen. — Da waren denn doch die Antworten, die ich, 
hier in Kitzingen erhielt, noch beſſer als die Auskunft, die ein 
mir befreundeter Herr bekam, der einige Tage vor meiner An⸗ 
weſenheit im bayeriſchen Hauptquartier nach dem 3. UÜhlanen⸗ 
regiment fragte. Man bezeichnete ihm einen Ort auf einige 
Stunden Entfernung, und als der Betteffende mit Mühe und 
Rath 
ſeien ſchon ſeit 10 Tagen abgezogen. 

Ich benutzte den Nachmittag, mir das Städtchen etwas näher 
anzuſehen; neben der Brucke nach Etwashauſen, Kitzingen gegen⸗ 
über, luſtwandelten in einer Art Pferch circa 150 Ochſen in 
freieſter Ungebundenheit, wohlgenährt, rund und drall, ſie machten 
ihrer wonniglichen Stimmung Luft in homeriſchem Gebrüll und 
ich habe alle Diejenigen beneidet, die auf ſolche Lummel ⸗ und 
Beefſteak⸗Lieferanten ein Recht haben. 

(Schluß folgt.) 


Die Verfälſchung des Bieres. 
Von Benanz Müller. 
(Aus der bayt. Zig.) 4 
Brod und Bier iſt der in Altbapern herrſchende Dualis⸗ 
mus. Leider ſind die Myſterien des Bräuhauſes nicht weniger 
zahlreich als die der Backſtube. Jedes Bier, das nicht blank 
iſt, nicht blos nach Malzextract und Kohlenſäure oder Hopfenöl 


und Alkohol riecht: (je nachdem die Bierſokte es erfordert), kurz 


das nicht angenehm friſch, ſtechend, geiſtig belebend und bitter 
oder ſüßlich aromatiſch riecht, kennzeichnet ſich ſchon von vorn⸗ 
herein als ſchlecht; man braucht es gar nicht erſt zu verkoſten. 

Schlechtes Bier iſt entweder nachläſſig gebraut oder durch 
ſchlechte Aufbewahrung verdorben, oder in betrügeriſcher Abficht 
verfälſcht. Wir haben es lediglich mit den falichen Beimiſchun⸗ 
gen zu thun, die ſich erſt durch ihre üble Wirkung nach dem 
Genuſſe bemerkbar machen. l 

Um den theuern Hopfen zu ſparen, werden ſcharfe und 
bittere Stoffe verwendet, gewöhnlich: geröſtete Cichorie, bittere 
Flechten, Blätter und Rinde von Buxbaum, Blätter von Fieber⸗ 
klee, Lindenblüthen, Gentiana, Mohnköpfe, Guajakholz, Bilſen⸗ 
kraut, Paradies: und Kockelskörner, Bertramswurzel, Gewürz⸗ 
nelken, Koriander, Thymian, ſpaniſcher Pfeffer, Ingwer, Colo⸗ 
quinten, Fichtenſproſſen, Pikrinſäure, Brechnuß, Ignatiusbohnen 
u. ſ. w. — Mohnköpfe und Lindenblüthen, mitunter Opium, 
dienen dazu, das Bier berauſchenber zu machen. Die Para⸗ 
dieskörner verleihen, gewöhnlich mit Kockelskörner gemiſcht, dem 
Gebräu eine erhitzende Eigenſchaft und dadurch eine ſchein · 
bare Stärke. Solche Gebräue löſchen den Durſt nicht, ſondern 
machen ihn heftiger und hinterlaſſen Kopfweh. In England iſt 
die Verfälſchung mit Paradieskörnern ſo großartig, daß jährlich 
davon über 40,000 Pfund eingeführt und meiſt in die Bräu⸗ 
häuſer geliefert werden. Zwar verbietet eine Parlamentsacte ben 
Krämern bei Strafe von 500 Pfd. Sterling Paradieskörner an 
die Brauer zu verkaufen, aber dieſe kaufen ſie nicht von den 
Krämern, ſondern beziehen ſie direct. So wird dem Geſetz eine 
Naſe . 1 

tter e von Buxbaum machen das Bier ſehr 
bitter, und erregen Durchfall. In England waren ſchon Brauer 
fo gewiſſenlos, den Hopfen durch gepulverte Brechnuſſe oder 
Ignatiusbohnen zu erſetzen — alſo durch zwei Pflanzen, welche 
die furchtbarſten Gifte, Strychnin und Brucin, enthalten. 

In Deutſchland iſt die Anwendung von Fichtenſproſſen 
ſehr häufig. Sie erſetzen den Hopfen, entwickeln aber während 
der Gährung Ameisen ſaure, die mit dem ſich bildenden Alkohol 
zu Ameiſenſpiritus wird, und eine berauſchende Wirkung mit 


Kopfweh im Gefolge hat. Höchſt gefährlich für die Geſundheit 


iſt ein it Pikrinſäure verfälſchtes Bier. Und fie wird den» 


den bezeichneten Punkt erſtöbert hatte, hieß es, die Uhlanen 


noch um ſo häufiger gebraucht, als fie aus dem Geſchmackt beg 
Bieres gar nicht erkannt werben kann, und dem Hopfenbitier 
außerſt ähnlich schmeckt. zn Bei 

Das häufigſte Mittel, um in dem Biere den Mangel an 
Alkohol zu verdecken, iſt ein Zuſatz von Branntwein. Bel 
ſtarkem Zuſatz riecht das ſtinkende Fuſelöl heraus, wenn man 
einige Tropfen ſolchen Bieres zwiſchen beiden Händen reibt. 

Schlechte Biere werden auch mit Lakritz en gefärbt und 
mit Aloe verſetzt, um das Gebräu vor dem Sauerwerden zu 
ſchüzen. Zur Beförderung des mens ſetzen viele Bräuer 
Pottaſche zu, und andere (gewiſſenhafte) ſogar Eiſenvitrtol.“ 
Nicht ſellen findet ſich in Bieren Alaun, der zur Hemmung 
einer zu ſtarken Gährung beigegeben worden iſt. 1 

Zum Abklären des Bieres dient Hauſenblaſe. Billiger kommt 
freilich Tiſchlerleim, Eiweiß, Schafe darme, Kälberfüße oder Kno⸗ 
chenaſche. Solches Bier ſchmeckt widerlich klebrig und fade. 
Sauer gewordene Biere erhalten einen Zuſatz von Kalk oder 
Portale, um die freie Eſngſäure zu neutraliſtren. Und wenn 
das Bier dergeſtalt im Branhauſe verfälſcht worden iſt, dann 
erhält es ſchließlich noch die Waſſertaufe vom Schenk wirth. 

Die berühmten und beliebten engliſchen Biere, namentlich 
Porter und Stout, ſind nach Hill Haſſall's Unterſuchungen 
faſt regelmäßig ſo complicirte . wie ſie in den 
Apotheken nicht gemiſchter vorkommen. Die Brauer haben viele 
Necepte für dieſe Biere. Ein Recept ſchreibt vor: Malz, Hopfen, 
Theriak, Süßholzwurzel, gebrannten Zucker, Farbſtoffe, ſpaniſches 
Süßholz, ſpaniſchen Pfeffer, Alaun und Kupfer, indiſche Kockels⸗ 
körner, Weinſteinſalz, Ingwer, Kalk, Leinſamen, Zimmt. Eine 
ſolche ſchädliche Mixtur wird als Porter- und Stoutbier getrunken, 
5 nichts Anderem beſtehen ſollte, als aus Malz und 

opfen! — ur pi ‚ 


Der Küchenzettel im Zoologiſchen Gar ten zu London. | 
Wenn die Beſucher des Zoologiſchen Gartens oft Stunden 


lang im Regents Park herum wandern und alle die Thiere bes 
trachten, welche hier aus allen Theilen der Erde zuſammen ge⸗ 


kommen ſind, denken fie oft wenig daran, wie viel es braucht, 
dieſe große Geſellſchaft zu erhalten, und wie verſchiedenartig der 
Küchenzettel ſein muß, damit jedes einzelne Thier gerade diejenige 
Speiſe erhält, die feinem natürlichen Bebürfniß entſpricht. Um 
dieſen Küchenzettel zu erläutern, wollen wir einen Gang durch 
den Park machen und ſehen, wie die Thiere regalirt werden. 
Wir fangen mit den Fiſchfreſſern an, welche reichlich vertreten 
ſind. Für ihre Mahlzeit ſtehen auf dem Zettel lebendige und 
todte Fiſche, und ſie erhalten täglich 27 Pfund Weißlingſſch. 4 
Pfund Flünderfiſch und 21 Pfund Kabeljau oder Schellfiih, was 
zuſammen monatlich 600 Franken koſtet. Die Seehunde haben 
keine beſtimmte Stunde für ihre Mahlzeit. Sie haben den ganzen 
Tag Appetit und verzehren täglich 20 Pfund Weißlingfiſch. 
Wenn der Wärter von vielen Leuten umgeben iſt, ſo erkennen 
ihn die Seehunde ſchon an feinem Schritt, ehe fie ihn ſehen. 
Alle Fiſche, die verfüttert werden, müſſen zuvor genau unter⸗ 
ſucht werden, indem es ſchon vorgekommen iſt, daß ein alter 
Seehund fein Leben laſſen mußte, weil er einen Weißling ver⸗ 
ſchluckte, der eine Menge Fiſchangeln in ſeinem Rachen hatte. 
Die Fiſchotter haben ihre Mahlzeit täglich um 3 Uhr, und jeder 
verſchlingt 4 Pfund Flünderfiſch. Während der Seehund ſich 
keine Zeit nimmt, die Fiſche zuerſt zu kauen, ſondern alle ganz 
verſchlingt, frißt der Fiſchotter langſam und kaut Alles ſorgfäl⸗ 
tig und gemüthlich. Die gierigſten Fiſchfreſſer ſind die Pelikane, 
welche ihr Diner um halb 3 Uhr haben. Der Wärter treibt ſie 
in ein Gehöfe, und nachdem er die Fiſche in den Teich geworfen 
hat, öffnet er das Thor, worauf die Pelikane herausſtürmen und 
mit Allem fertig find, ehe fie faum angefangen haben. Jeder 
Pelikan erhält täglich 3 Pfund Fiſch. Der Pelikan hat ein 
ſchwarzes Auge; wenn er hoch in den Lüften ſchwebt, ſo daß 
er kaum noch ſichtbar iſt, kommt er plötzlich herunter wie ein 
Meteor, verſchwindet im Waſſer und bringt nach einigen Se⸗ 
kunden einen Fiſch herauf. Die Störche, Ibis, Rothgans und 
Seerabe ſind alle Fiſchfreſſer. Wie viel jeder Vogel täglich ver⸗ 
zehrt, iſt ſchwer zu beſtimmen, da alle Fiſche in Stücke gehauen 
und mit Ochſen⸗ und Pferdefleiſch vermiſcht in den T de 
worfen werden. Im Durchſchnttt ehrt dieſe Klaſſe täglich 
22 Pfund. Unter den Pflanzen und Früchte freſſenden Thieren 
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find die Affen die zahlreichſten Koſtgänger; fie haben um 4 Uhr 
ihr Mittagsmahl, und der Kuchenzettel ſchreibt ihnen Rüben, 
Aepfel, geſottene Kartoffeln, Orangen und Nüſſe vor. Die Speiſe 
wird in kleine Stücke geschnitten und in ihre Gefängniſſe ge⸗ 
worfen, worauf nicht ſelten Streit und Zank entſteht; überhaupt 
iſt ihr Benehmen der Art, daß fie ſchon deßwegen die Ehre nicht 
verdienen, Progenitoren des Menſchengeſchlechts zu ſein. 
Uebrigens bleibt es Jedem unbenommen, ſeine Urahnen als 
2 zu betrachten, nur muß er dann ſo beſcheiden ſein, dieſe 
e für ſich zu behalten, und ſie nicht auch Anderen unter dem 
Namen von wiſſenſchaftlichem Reſultat aufdrängen wollen. Das 
neue Affenhaus, das kürzlich gebaut wurde, hat nicht weniger 
als 5000 Pfund oder 125,000 Fr. gekoſtet. Zu den frucht ⸗ 
freſſenden Vögeln gehören etwa 80 verſchiedene Arten von Papa- 
geien und viele andere Arten kleinerer Vögel, welche täglich mit 
Ananas, Bananen, Datteln, Drangen, Trauben und Aepfeln re⸗ 
galirt werden, während die Sträuße, Faſanen, Pfauen, Guinea⸗ 
hühner, Gänſe u. ſ. w., Kohl, Rüben und anderes grünes Futter 
nebſt Korn erhalten. Das Koſtgeld für die Pflanzen und Frucht 
freſſenden Thiere beläuft ſich im Durchſchnitt monatlich auf 
875 Fr. Die Singvögel bilden eine andere Klaſſe, welche ge⸗ 
wöhnlich mit Samen gespeist werden und monatlich 150 dis 
200 Franken koſten. ſchkorn, Hanſſamen, Reis und Gerſte 
iſt die Lieblingsſpeiſe dieſer Vögel. Wird ein Vogel mit Hanf⸗ 
ſamen überfüttert, jo ſoll er die Farben im feinen Federn ver⸗ 
lieren. Manchen Vogelarten wird der Neis gekocht gegeben. 
Die Hirſche, Antilopen, Geiſen, Schafe, Kameele, Giraffen, Zebra 
u. ſ. w. werden mit Korn, Heu, Oelkuchen, Wurzeln und Rüben 
efüttert. Rhinozeros, Elephant und Hippopotamus haben im 
ſchnitt die gleiche Koſt, wie ein Pferd, nur brauchen fie 

eine größere Quantität, und es ift ſchwierig, zu beſtimmen, wie 
viel jedes einzelne dieſer Thiere täglich bedarf. Im Durchſchnitt 
ſind die Ausgaben monatlich für Heu 2085 Fr., für Stroh 
1150 Fr., für Wurzeln 125 Fr., für Wicke 125 Fr. und für 
Oelkuchen 25 Fr. Dazu kommt noch Brod und Biskuit, das 
für die Elephanten und manche Vögel gebraucht wird. Das 
Brod koſtet monatlich 285 Fr. und das Biskuit 300 Fr. Man 
denke ſich, Madame Elephant komme auf eine freundliche Weiſe 
zum Beſuche nur für einen Tag, fo würde fie nicht zufrieden 
fein, wenn fie nicht 100 Pfd. Heu, 20 Pfd. Brod mit einem 
Eimer Waſſer erhielte, und noch 10 Kohlköpfe dazu, ſammt etwas 
Biskuit. Auch mit dieſer Portion tft fie noch nicht ganz zu ⸗ 
frieden; ſie ſchläft nämlich auf Stroh und ſorgt dafür, daß ſie 
jede Nacht ein friſches Bett erhält, indem fie während der Nacht 
das Stroh auffrißt bis auf den letzten Halm. Das Hippopo⸗ 
tamus hat einen noch beſſern Appetit und frißt nebſt dem Heu 
und anderen Dingen noch 100 Pfund Gras täglich. Nun folgt 
eine Klaſſe, welche immer einen guten Appetit zu ihrem Diner 
bringt, es find die Ariſtokraten des Waldes, welche um 4 Uhr 
ihre Mahlzeit haben: die Löwen, Tiger, Leoparden, Bären, 
Hyänen, Wölfe, Füchſe u. ſ. w. Im Durchſchnitt erhält jedes 
dieſer Thiere täglich 12 Pfund Fleiſch, die kleineren etwas 
weniger. Das Ochſen- und Pferdefleiſch, das fie monatlich ver⸗ 
zehren, koſtet 3750 Fr. Noch mehr aber koſtet die große Schaar 
von Naubvögeln, welche um halb 4 Uhr ſpeiſen und zuſammen 
täglich 200 Zentner Fleiſch verzehren, zu weichem noch Kanin⸗ 
chen, Suinen- Schweine, Spatzen, Tauben, Fröſche, Infelten, Eier 
und Mid gerechnet werden. Die größere Zahl der Reptilien 
hat wöchentlich nur ein Diner, Freitag Abend 6 Uhr. 12 Ka⸗ 
ninchen, 24 Spaten, 20 junge Guinca⸗Schweine, 24 Mäufe mit 
einer Anzahl Tauben ſtehen auf ihrem Kuchenzettel. Es iſt 
keineswegs angenehm zuzuſchauen, wenn die Schlangen Alles 
lebendig verſchlingen, doch iſt es nothwendig, ihnen lebendiges 
Futter zu geben. Den giftigen Schlangen werden Mäuſe und 
Schweinchen gegeben, welche ſchnell ſterben, nachdem ſie gebiſſen 
worden ſind. Von den 98 Millionen Eiern, welche jährlich in 
London in verſchiedenen Formen verſpeist werden, kommen für 
1200 Fr. auf den Küchenzettel im Regents Park, und die Milch 
koſtet jährlich 15,000 Fr. Um alle dieſe Gäſte, die ſich da aus 
aller Herren Länder beiſammen finden, täglich zu ſpeiſen, fo daß 
jedes Thier immer erhält, was es bedarf und was ihm zuſagt, 
braucht es eine gute Auſſicht und Organiſation, und dieſe iſt 
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Augsburg. Die letzten Wochen mit ihren welterſchüt⸗ 
ternden Ereigniffen waren nicht dazu angethan, neuen Erſcheinun⸗ 
gen auf dem Gebiete der Literatur die ihnen gebührende Beach, 
tung 1 Da aber nunmehr die hochgehenden politi- 
ſchen Wogen allmälig wieder in ein ruhigeres Bett zurückzukehren 
beginnen, ſo wollen wir in nachträglicher 3 nicht 
verſäumen, auf ein Werk der Kirchencompoſition aufmerkſam zu 
machen, das vor kurzer Zeit in unſerer Stadt zum erſtenmale 
vor die Oeffentlichkeit getreten iſt. Wir meinen nämlich das 
neue Requiem des Hrn. Chorregenten Adolph Sutor in 
Landsberg, welches unlängſt bei der jährlich wiederkehrenden 
Trauerfeier für den verlebten Hofrath Reiſinger in der hieſigen 
Domkirche zur erſten Aufführung kam. Sutors Werk iſt nach 
dem übereinſtimmenden Urtheile aller Sachverſländigen eine groß ⸗ 
artige Compoſition, eben ſo originell in ſeiner Erfindung und 
tiefempfunden in ſeiner Anlage, als harmoniſch und wirkſam in 
feiner Ausführung. Die prachtvolle Executirung, welche dem 
Werke hier zu Theil wurde, konnte nur dazu beitragen, ſeine 
glänzenden Vorzüge in vollem Lichte hervortreten zu laſſen. 
Sutor iſt in engeren Kreiſen durch andere Kirchencompoſitionen 
und durch einzelne treffliche Lieder bereits auf das Vortheilhaf⸗ 
teſte bekannt. Sein Requiem wird ihm die Bahnen ausgedehn⸗ 
ter Anerkennung öffnen, und es wird für Sutor nichts weiter 
bedürfen, als daß auch ſeine zu einem Texte ſeines Freundes 
Wohlmuth componirte und von competenten Stimmen als vor⸗ 
züglich bezeichnete Oper in die Oeffentlichkeit dringt, um ſeinen 
Namen dem der tüchtigften jetzt lebenden Compoſiteure würdig 
anzureihen. (A. Abendztg.) 


Profeſſor Scherk in Böhmen veröffentlicht in der Weſerztg. 

einen Artikel: „Ein entſchwundener Komet.“ am 
26. Februar 1826 zu Joſephſtadt in Böhmen von dem öſter⸗ 
reichiſchen Hauptmann v. Biela entdeckte und nach dieſem be⸗ 
nannte, ſodann 1832, 1839, 1845, 1846 und 1852 beobachtete 
Haarſtern mußte nach aſtronomiſcher Berechnung zu Anfang die⸗ 
ſes Jahres wieder ſichtbar werden. „Alle Umſtände“, ſchreibt 
der oben namhaft gemachte Fachmann, „waren ſeiner Wieder⸗ 
auffindung günſtig, da er der Erde ſehr nahe kommen mußte, — 
aber er iſt bis jetzt nicht wieder erſchienen. Bereits ſeit dem 
rg vorigen Jahres hatte ihn d Arreſt in Kopenhagen, ein 
in der Kometen Aſtronomie ſehr erfahrener Beobachter, in zwan⸗ 
zig Nächten vergebens geſucht, obgleich er, früheren Erfahrungen 
emäß, ſchon ſeit einiger Zeit dem Kometenſucher gut hätte ſicht⸗ 
ar ſein müſſen. Aber nicht blos am nordiſchen Himmel iſt er 
vergebens geſucht worden, ſondern auch in Rom hat ihn Secchi 
in den letzten Monaten des verfloſſenen Jahres mit dem großen 
Refraktor, bei welchem er ein Ocular anwandte, durch welches 
er die ſeinſten Nebelflecke erkannte, vergebens geſucht, und ähn⸗ 
liches iſt auf allen Sternwarten Europas und Amerika's erfolgt 
Hiernach ſcheint es, daß wir nicht umhin können, auszusprechen: 
ein unſerm Sonnenſyſtem bisher angehöriger Körper hat 

ſaſt vor unſern Augen aufgelöst und ſeine Materie in den 
Weltraum zerſtreut. Nb 

19563 — 2 
Ein amerikaniſches Blatt enthält die folgende, nicht gerade 

auf große Sicherheit amerikaniſcher Bahnen ſchließen laſſende 
Mittheilung: „Neiſende, die des Lebens müde find und damit 
zu Ende zu kommen wünſchen, denen rathen wir es, mit der 
Alexandria Eiſenbahn zu fahren. Man verläßt Waſhington 
Abends und iſt in der Regel ſicher, des andern Morgens in 
Richmond oder im Himmel anzulangen. Jeder Zug iſt mit 
einem Chirurgus, Amputirtiſch, Leichenbeſorger und den ſchönſten 
Särgen von der Welt verſehen. Sollte ein Unfall paſſiren, jo 
können Leichen in den längs der Bahn befindlichen Spitälern 
ſofort einbalſamirt werden.“ 1 92 
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Die Guinee der Lahmen. lingsſpaziergänge und öffneten uns gegenſeitig unſere 
(Schluß.) Als wir nach dem Hauſe zurückkehrten, ſagte ich zu Thereſa: 


Ohne viel nachzudenken, hatte ſich Thereſa zuerſt dem Ver⸗ 
1 ihre Bekannten zu überraſchen, hingegeben; doch bald 
ewann die Furcht, Mrs. Rutland beleidigt zu haben, bie Ober⸗ 
nd. Die Gewißheit, daß ſich früher oder fpäter über ihrem 
und meinem Haupte ein Gewitter entladen müfle, machte fie 
während der ee Augenblicke des Feſtes erbeben. Better 
eine Gemahlin verhehlten ihre Kränkung auch gar 


5 — lieben Gatten überlaſſen. Ich enthalte mich, die ganze 
klärun 


nichts als Stroh gefunden, außer jenem Goldkörnchen, welchen 


ich als Schatz für mich bewahren möchte, wenn ich könnte. Gott 


wolle es! 

Schöne Redensarten und nichts weiter! Aber erinnert Euch 
wohl, daß von dieſem Augenblicke angefangen ich mir die Hände 
5 und N 37 was Euch, Guy Rutland und Thereſa 

zuſtößt, nicht mehr menge. 

Amen! ſagte ich, und ihm den Rüden kehrend, zog ich mich 
in mein rat zurück. 

Am folgenden Tage klopfte ich zeitlich früh an die Thüre 
des Kinderzimmers und erſuchte Jenny, Miß Ray aufzuwecken 
und ihr zu ſagen, daß ich ſie im Garten erwarte. Es war am 
Weihnachtstage, einem Tage des Friedens und des guten Willens. 
Ich kann nicht ſagen, daß Frieden in meiner Bruſt herrſchte, 
während ich die weiße Schneelandſchaft betrachtete, aber ich fühlte 
gegen Niemanden Haß oder Zorn. 

Bald nachher kam Thereſa — dieſelbe Thereſa von ehedem, 
in ihrem ärmlichen Kleidchen und ein bischen beſchämt über ihre 
neuen Krücken. Ich war wirklich froh ſie jo wieder zu ſehen, 
denn das ſchöne, junge Weſen, welches ich am Abende geſchaffen, 

te mich eingeſchüchtert. Indeſſen je mehr ich ſie betrachtete, 
mehr überzeugte ich mich, daß es doch nicht mehr ſo ganz 

die einfache reſe war, welche ich vor ihrer Metamorphoſe als 
Kind behandelt hatte. Und wenn nicht in ihr, ſo war in mir 
eine Veränderung vorgegangen — oder in uns Beiden. Uebri⸗ 
ens hatte dieſe Veränderung nichts Unangenehmes. Wir ver- 
ßen miteinander den Garten, verfolgten einen unſerer Lieb⸗ 


So fürchten Sie ſich nicht, mit mir in Armuth zu leben? 
Willigen Sie ein, mein Schickſal zu theilen? 

Therefa antwortete mit einem jener Blicke, die ich wohl zu 
deuten verſtand. — Gehen Sie um Ihren Hut, Thereſa. Wir 
werden, ohne zu frühſtücken, abreiſen. Nehmen Sie nichts mit 
ſich fort. Es iſt mir noch ein wenig Kleingeld von der bewußten 
Guinee geblieben und da werden wir Alles kaufen, was wir 
brauchen.“ — 

Thereſa holte den Hut, kehrte zu mir zurück, wir gingen 
fort und eine Stunde ſpäter waren wir Mann unb Weib. Wir 
beteten neben einander in der Kirche und dann kehrten wir nach 
Rutland⸗Hall zurück, um von unſeren lieben Verwandten Abschied 
zu nehmen. Ich glaube, daß ſie uns Beide für Narren hielten, 
— wenigſtens bis Vetter Georges am folgenden Tage meine 
Anweiſung auf meinen Londoner Bankier erhielt, dazu 
dienen ſollte, alle Auslagen zu decken, die ihm ſeine Mildthätig⸗ 
keit gegen Thereſa verurſacht hatte. Da erſt änderten ſie ihre 
Meinung von mir. 

Ich bereiste mit meiner Frau den Continent und zeigte ihr 
die Welt. Ihr Hinken war nicht unheilbar. Die Zeit und ver⸗ 
ſtändige Behandlung machten die Krücken überflüſſig. Man wird 
alſo nicht überrascht fein, zu erfahren, daß nach unferer ur 
kehr unſere Verwandtſchaft einige Mühe hatte, die kleine hin 
Thereſa Ray in Mrs. Guy Rutland, der Frau eines Millionärs 
wieder zu erkennen. Lady Thornton empfing uns mit ihrem 
liebenswürdigen Wohlwollen. .. Ich ließ fie die Guinee ſehen, 
welche ich ſorgfältig anfbewahre und Thereſa's Mitgift nenne. 
Brauche 9 daß die ſchönen, mit Silber und 
Schildkröte eingelegten Krücken nicht Sir Harry's Geſchenk 
— er Auch dieſe Krücken bewahre ich als eine Familien 
reliquie auf. — 


Ein Beſuch auf den Kriegsſchauplätzen am Main. 
(Schluß.) 

Nachts um halb zwölf ging der Zug von Kitzingen nach 
Würzburg ab. Ein junger Kaufmann aus Niederbayern, der in 
er in Condition ſtand, war mein Neiſegefährte; er hatte 
drei Brüder bei der bayeriſchen Armee, einer derſelben ift in der 
unglücklichen Affaire bei Seybothenreuth ſchwer verwundet wor⸗ 
den, ihn, den vierten Bruder, hatten nach dem Treffen bei 
Hammelburg bayeriſche Küraſſiere in einem Dorf hinter Würz⸗ 
burg als Spion verhaftet, feine Kleider und Stiefelſohlen viſitirt 


und ihn ſchließlich, an ein Pferd gebunden, auf bie Veſte Marien⸗ 


berg escortirt. Alle Stadien der Todesangſt mußte der arme 
„Spion“ mit gut bayeriſchem Dialekt durchmachen, bis er durch 
die Dazwiſchenkunſt eines angeſehenen Herrn aus Würzburg ge 
rettet wurde. — Ein Mann wie ein Profeffor ſaß mit uns im 
Coupe, hörte auch Vieles von dem, was mir mein Gefährte noch 
erzählte, Epiſoden aus dem Hauptquartier, Stücklein aus der 
Kriegführung u. ſ. w. und ſagte von Zeit zu Zeit nur das 
Wörtchen: difficile. Ich weiß nicht wollte er jagen — satyram 
non seribere ober ſonſt was. 

Andern Tags in der Frühe ging ich noch einmal in die 
Lazarethe, um mich bei unſern Pfälzern zu verabſchieden. Einer 
war ſeit meinem letzten Beſuch zum zweiten Mal amputirt wor⸗ 
den und lag nun gar bleich und geknickt in ſeinen Kiſſen; er 
gab jedoch noch auf Alles Antwort, und der Arzt meinte, daß 
er am Leben erhalten werde. Ich habe unter den Pfälzern noch 
einige Amputirte getroffen, einige Andere werden wohl dem 
gleichen Schickſal nicht entgehen können, und da wäre es wohl 


— 
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am Platze, wenn alle Hilfscomités in der Pfalz und andere 
Leute, die Geld haben, von ihren Mitteln etwas zurücklegen 
wollten zu einem Fonds für Verſtümmelte. Es iſt doch gar zu 
traurig, wenn Einem, der ſeine geſunden Glieder für die Sache 
des Vaterlands geopfert hat, keine Ausſicht bleibt, als ein ge⸗ 
wöhnlicher Bettler zu werden mit dem Hut in der Hand, oder 
ein promovirter mit Meerſchweinchen. nn Jeder etwas her ⸗ 
gibt, dann haben wir bald ein hübſches Capital beiſammen, beffen 
Binfen, unter tüchtige Verwaltung geſtellt, die armen Invaliden 


vor Noth und Mangel ſicher ſtellen. Mögen daher die richtigen 


Männer die Sache in die Hand nehmen. 
Zwei Herren vom Würzburger Verpflegscomits — dabei ein 
fälger — luden mich ein, mit ihnen die Rundfahrt auf die 
eſechtsplätze um Würzburg, Roßbrunn, Uettingen u. ſ. w. zu 
machen, ein Anerbieten, das ich um ſo lieber annahm, als ich 
dieſelben Orte auch zu beſuchen beabſichtigt hatte. Unſer Wagen 
war bald mit Wein in Flaſchen, Cigarren, Binden, Brod und 
Wecken ausgerüſtet, und raſch fuhren wir über die Mainbrücke 
zum Zeller Thor hinaus. Wir erreichten bald die Hettſtadter 

öfe und Roßbrunn, wo jedoch keine Verwundete mehr lagen. 

Gemarkungen dieſer Dörfer, wie auch von Uettingen und 

Helmſtadt, ſehen natürlich noch ſchlimmer aus, als alle, die ich 
bisher geſehen, und die Bauersleute ſuchen gar betrübt die 
wenigen Aehren zufammen, die ihnen das Kriegsvolk noch übrig 
gelaſſen. Faſt in allen Getreibefeldern, die hier hauptſächlich von 
Cavallerie durchzogen wurden, find ſtellenweiſe grüne Plätzchen 
anzutreffen, ſogar hie und da im Koth der Fahrſtraße. Es find 
dies neu aufgeſproßte Haferkörner, die ein Reitersmann beim 
eier unfreiwillig in den vom Regen erweichten Boden ge⸗ 

et hat. Wir kamen bald nach Uettingen, wo ein preufif 
Feldlazarelh war, in dem noch ungefähr 100 Mann verpflegt 
wurden. Auf dem Felde ſtanden noch einige preußiſche Zelte 
mit einem Wachpoſten dabei; es war der Verbandplatz, der 
während des Treffens hier etablirt worden war. Um den Kirch⸗ 
of ſind mehrere größere Grabhügel aufgeworfen, zahlreiche 
teußen, die auf dem Kirchhof kein Plätzchen mehr fanden, 
ſchlafen hier den Schlaf des Friedens. Die Herren bei mir 
notirten ſich die Bedürfniſſe, die das Lazareth noch hatte, um ſie 
von Würzburg aus hieher zu ſenden, und wir fuhren weiter nach 
Helmſtadt. Der Weg führt ziemlich ſteil eine Anhöhe hinauf, 
rechts und links ſchöne Waldungen, die Felder ſind hier mit ⸗ 
unter ganz verſchont geblieben. In einem Fruchtfeld war ein 
ußiſcher Soldat mit einer ältern Bauersfrau und einem — 
175 blühenden Mädchen emſig beſchäftigt mit Garbenbinden; 
obwohl die Tochter weitaus nerviger und rüſtiger war, als ihre 
Mutter, half der Soldat doch immer dem Mädchen beim Stroh⸗ 
ſeildrehen; ob er verwundet war, weiß ich nicht, wahrſcheinlich 
er einen Streifſchuß im Herzen aus den Mädchenaugen, 

ja gefährlicher find, als die Zündnadeln. 

Helmftabt lagen noch 26 verwundete Preußen, darunter 


kunft ging ein preußiſcher Feldprediger im Talar vor der Thüre 
— Wirths 
— 


ſoll heimiſcher Erde Se 1 
te in heimiſcher . en unſeres 
Falten Gebäcks ab, ſonſtige Bedürfniſſe hatte 
hier Oberkrankenwärter war: „Haben 
vielleicht eau de „Golonje?“ An dleſes Lazarethbedürfniß hatten 
wir natürlich bei unſerer Abfahrt aus Würzburg — gedacht 
und fo mußten wir den armen Niechhungrigen ungetröſtet zurück⸗ 
laſſen. — In Oberaltertheim trafen wir noch bayerifche Ver⸗ 
wundete in dem Zimmer eines verlaſſenen Bauernhauſes, das 
zwei alten Junggeſellen gehörte. Drei der Kranken hatten 
kel und Arm im Gypsverband liegen und waren recht — 
als ſie einmal Beſuch ſahen. Wärter und Pfleger waren wohl 
da, aber im ganzen Haus ſah man, daß keine weibliche Hand 


* 


ſchaltete, und die armen Soldaten beklagten gar ſehr, daß bie 
zwei „alten Kerle“ dereinſt nicht geheirathet hatten. Einige Flaſchen 
Wein, frisches Gebäck und Cigarren ließen wir zurück und fuhren 
nach Unteraltertheim. Hier lagen im Lazareih eines Wirte. 
hauſes dreizehn Preußen; die in ſchönſter Ordnung aufgeſtellln 
Pickelhauben, die dazu gehörigen Zündnadeln und Mäntel ax 
der Wand ſagten uns, daß die Daliegenden nicht im Getümmel 
des Kampfes mit Wunden vom Schlachtfeld gebracht waren, ſon⸗ 
dern daß ſie von den langen Strapazen erkrankt lagen. Der 
Krankenwärter ſagte uns denn auch, daß Sämmtliche Typhus- 
und Cholerakranke wären. Einer lag eben im Todes kampf, der 
Prediger von Helmſtadt war inzwiſchen auch augelangt, beug te an 
Fuß der Lagerſtätte das Knie und ſprach ein Tautes Gebet, bis 
das Auge des Verſcheidenden gebrochen. Die Gefährlichkeit eines 
ſolchen Lazareths in einem kleinen Dörſchen hatte ſich auch ſchon 
unter den Bewohnern fühlbar gemacht und meine Würzburger 
‚Herren trugen Sorge daſür, daß Desinfectionsmittel hinausge · 
ſchafft wurden. 

Wie fuhren wieder auf der Straße, an Kiſt vorbei, nach 
Würzburg zurück, wo wir nach acht Uhr Abends vor ben Feſtungs · 
thoren anlangten. Die Wache rief uns ein Halt zu, wir muß · 
ten eine Zeitl im Regenwetter harren, bis uns das Bekannt ⸗ 
geben unſerer Sendung und die Genfer Binde am Arm die 
Thore öffneten. Die Preußen in der Stadt ließen uns unge ⸗ 
hindert paſſiren und jo begaben wir uns bald unſeret 
Ankunft zur Ruhe. — Am nächſten Tage trat ich den Rückweg 
an über Aſchaffenburg und Darmſtabt, wohin ſeit einigen Tagen 
wieder die erſten regelmäßigen Züge gingen. Naſch brachte uns 
bie Bahn durch die wunderliebliche Maingegend in den Speſſart, 
wo der ganze Bahnzug mitten im Walde angehalten wurde und 
zwar durch die Schadhaftigkeit der Locomotivpfeife. Sie war 
geſprungen, der Dampf entſtrömte mit lautem Geziſch den Deff- 
nungen und bie ganze Maſchinerie blieb ſtill ſtehen. Vom näch 
ken Wärterhäuschen aus wurden Nothſignale nach Aſchaffenburg 
binein gegeben, und nachdem wir uns zwei Stunden lang ben 
Wald angeſehen batten, langte eine Locomotive an, die uns 
weiter brachte. In jedem Bahnwarterhauschen des Speffarts 
liegen zwei Mann Preußen als Einquartierung, ob wegen des 
Schutzes der Bahn oder aus ſonſtigen Gründen, weiß ich nicht 

Der Abend begann zu dämmern, als wir vor Aſchaffenburg 
ankamen; die Thürme des Schloſſes ſpiegelten ſich im Main, 
über deſſen Brücke das Muſikcorps des in der Stadt garniſo⸗ 
nirenden preußiſchen Regiments daherzog von Schönbusch herüber 
wo eine Produktion ſtattgefunden hatte. In den Pfeilern ber 
Drücke waren noch die Vertiefungen aufgeworfen zum Sprengen 
der Brücke, was die Preußen dereinſt beabſichtigt hatten. Die 
Truppen in der Stadt waren meiſtens Polen, die mit ihren 
Quartiergebern die Fingerſprache redeten. Die Laſt der Ein 
quartierung hat Aſchaffenburg ſehr ſchwer betroffen, bei einer 
Beamtenswittwe, die ich beſuchte, waren innerhalb drei Wochen 
nach und nach über 80 Mann einquartiert geweſen. Es lagen 
auch noch ziemlich viel Verwundete, Preußen und Oeſterreicher, 
in den Lazarethen. Ueber den Kampf um Aſchaffenburg, der 
ſich bis durch die Straßen der Stadt fortſetzte, wußten die Leute 
viel zu erzählen; ein penſtonirter Beamter aus Speyer, der hier 


lebte, holte während unſeres Geſprächs eine Kugel aus der 


Weſtentaſche, die durch feine Fenſterſcheiben geflogen. Im Gaſt⸗ 
haus war Abends eine ziemlich große Geſellſchaft von Dffigteren, 
die über das preußiſche Vaterland ſprachen; bei der 
mittelnoth in Unterfranken, waren die Preiſe im Hotel — zu 
nennen. Andern Tages in der Frühe fuhr ich über 

das ebenfalls überall mit Preußen beſetzt war, nach Mainz, wo 
der Zug vor der Einfahrt in die Feſtung von naſſauiſchen Jägern 
viſitirt wurde, da den preußiſchen Soldaten der Eintritt in die 
Feſtung verboten ift; fie ſteigen aus in Biſchofsheim, eine der 
letzten Stationen vor dem Feſtungsgebiete. In Mainz lagen 
meiſtens Kurheſſen, dann noch Bayern und Naſſauer, ſowie einige 
Deſterreicher, die letzten Weißröcke aus der Bundeszeit. Abends 
war ich wieder glücklich in der Pfalz angelangt, wo ich, in 
Haufe eines Freundes herzlich aufgenommen, bald alle Reiſe⸗ 

vergaß. R. A. Woll. 


Neal ⸗Euchelopädie des Erziehungs und Unter 
richtsweſens von Hermann Nolfus und Ad. Pfiſter. 
11 Ich habe obiges Werk ſchon einmal in der Lsg. Big. 
empfohlen (Beiblatt Nr. 36 vom 2. Sept. 1865). Damals waren 
12 Lieferungen, & 15 Sgr., gedruckt; das Ganze iſt aber auf 
16 Lieferungen berechnet und in dieſem Augenblick bar nur 
mehr die letzte Lieferung allein. Je weiter das Werk fortichreitet, 
befto ſchöner und gediegener wird es: man bat feine Freude an 
jeder neuen Lieferung. Wer überhaupt in pädagogiſchen Dingen 
ein Wort mitſprechen will, der hat nur die Wahl, ſich einige 
ey Bücher amzulaufen, oder dieſe Encyelopädie zu abonniren, 
e iſt wahrhaftig eine Wohlthat für das pädagogiihe Menſchen · 
ſchlecht. 
ei Auf das 15. Heft bin ich beſonders begierig geweſen; denn 
es mußte den Artikel Schulzwang enthalten. Rolfus war be» 
kanntlich bisher ein eifriger Anhänger des wanges. Er 
hat in ſeinem „Süddeutſchen lath. Schulwochenblatt“ Nr. 31 und 
32 von 1865 noch eniſchieden gegen mich ſich erklärt. Als er 
mich dann im Juli vorigen Jahres mit einem perſönlichen Be⸗ 
ſuche in Regensburg bechrte, ſchlug er, je mehr ich ſprach, deſto 
mehr die Hände über den Kopf zuſammen. Auf der General 
verſammlung zu Trier gab ich bekanntlich dem * eg Ar 
Fußtritt, Nolfus hatte nichts Eiligeres zu thun, als im Mainzer 
„Katholiken“ dem Lieblinge aller Schulmeiſter dafür wieder die 
Wangen zu ſireicheln. So ſtand Rolfus zum u er Da 
nöthigte ihn die alphabetiiche Reihenfolge feiner Real ⸗Encyelo⸗ 
pädie, die ein durch und durch wiſſenſchaftliches Werk iſt, den 
Schulzwang principiell zu analyfiren. Es genügte nicht mehr, 
zu jammern; ja was würde ohne Zwang aus unſeren Schul ⸗ 
ujern, aus unſeren Schullehrern, aus unſeren Schul kindern; 
onbern es galt zu unterſuchen, ob bie Inflitution auf wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Grunde fichel Und nun beginnt Hrn. Rolfus das 
anze Zwing: Uri unter den Händen zu bleiben. Er findet, daß 
ch der Schulzwang auf dem Boden des Vernunftrechtes nicht 
halten könne — das finde ich eben auch! Er ſagt: „Die jetzt 
herrſchende krampſhaſte Anklammerung an den Schulzwang if 
nichts Natürliches und Geſundes“ — und das ſage ich eben 
auch! Die lange vertheidigte Baſtion ganz zu verlaſſen, konnte 
ſich der große Pädagogiker indeſſen doch noch nicht entſchlleßen, 
er kommt alio ſchließlich zu dem Reſume: Der Schulzwang ſei 
dann „nützlich und heilſam, wenn er auf dem einheitlichen Willen 
der Familie, der Kirche und der Staatsgewalt beruht.“ Nun 
das unterſchreibe ich auch aus ganzem Herzen! Wenn aber die 
Familie nicht will, wie in Altbayern; oder die Kirche nicht, wie 
in Baden: dann iſt er ein Stück moderner Tyrannei. Es freut 
mich ungemein, daß Rolfus und Pfiſter anfangen, uns entgegen ⸗ 
zukommen. Schon früher hatte ich geſagt: eum talis sis, ufi- 
nam noster esscs! Es wird noch werden; was wir nicht thun 
können, das thun die Ereigniffe. Bereits kämpfen die Landsh. 
Zeitung, das Mainzer Journal, die hiſt.⸗pol. Bl., Wolf. Men ⸗ 
zels Literaturblatt, das Märliſche Kirdenblatt, das Archiv für 
Kirchenrecht von Mey und Vering, das St. Galler Volksblatt, 
die ſchweizeriſche Kirchenzeitung u. |. w. gegen den Schulzwang; 
wer hätte das vor 2 Jahren für möglich gehalten! Es lebe die 
freie Schule! 


Die heil. Hoſtien und die Juden in Deggendorf. 
(Mittermüller gegen Steub) Landshut, Thomann 1886. 


Hahnen auf's Dach und den Nevolver auf die Bruſt geſetzt 
tte; nein, 1 das Gegentheil. 

Zeit ſtehender Mann, wie Hr. Steub ohne Zweifel if, wirft 
pen kein Judenfenſter ein, das thun nur mehr die Böhmen, 

Walachen und die Würzburger. Hr. Steub hat alſo kluger 
Weiſe die Fenſter nur den Ehriften eingeworfen, und auch dieſen 
nicht mit Steinen, ſondern mit etlichen Artikeln in der Allg. Ztg. 
In jenen Aufſätzen — die Leſer der Lands h. Zig. wiſſen bereits 
davon — hat Hr. Steub haarſcharf bewieſen, daß das Volk Irael 
von Anfang an ausnahmslos bieder, hochherzig, edel, uneigennützig ge ⸗ 
weſen ſei, die Chriſten aber feien von jeher gegen bie 

85 grauſam und abſcheulich geweſen. Alles was man 
bisher Böſes über die guten Juden geſagt habe, fei erflunken 


und erlogen, es paſſe aber recht gut auf die böſen 

Für dieſe ſchöne Erfindung iſt nun Hr. Steub, wie die 

gen zur rechten Zeit gemeldet haben, zum Ehren juden tax ⸗ und 
ſiempelfrei ernannt worden. Dieſe hohe Auszeichnung wird bes 
greiflich, wenn man bedenkt, welch ſchöne Folgerungen aus der 
Steub ' ſchen Erfindung ſich ziehen laſſen. Steub hat gleich ſelber 
eine gezogen. Weil Alles ſalſch iſt, was man den Juden nach⸗ 
ſagt, ſo iſt auch ihr Frevel gegen die hl. Hoſtien in Deggendorf 
falſch, und die Deggendorfer, pfiffig wie ſie von jeher waren, 


‚haben jene Geſchichten nur erfunden, um ihre Gläubiger um⸗ 


bringen zu dürfen und alljährlich ihre Gurken zur Gnaden 

an den Mann zu bringen. Kurz, Steub hat den ganzen Reſt 
feines Witzes und die paar Tropfen Galle, die ihm „der ſchwarze 
Gaſt In übrig gelaſſen hatte, gegen das Deggendorfer Mirakel 


e rt. 

Allzu ſcharf macht bekanntlich ſchartig; das Publikum lächelte 
bereits über den Ehrenjuden, als er mit ſeiner Prokuratorenrede 
noch kaum zu Ende war; er war alſo unſchädlich. Es ſchlen 
inbeffen, nicht wegen des Dr. Steub, ſondern wegen der Sache 
gut, die Deggendorfer Thatſache einmal wiſſenſchaftlich felzufegen. 

nd das hat denn Profeſſor Mittermüller mit bekannter 
Gründlichkeit und Schärfe gethan in dem Schriftchen, das oben 
angezeigt if. Mittermüller ſpottet und höhnt nicht, dieſe Feigen ⸗ 
blätter verſchmäht der Gelehrte und überläßt fie dem Roman⸗ 
ſchrelber. Er ſtellt einfach den hiſtoriſchen Beweis für das Mirakel 
in Deggendorf nach allen Regeln hiſtoriſcher Wiſſenſchaft feſt; 
ob Herr Steub daran glauben will, oder nicht, das iſt feine 
Sache. Es iſt möglich, daß er auch heuer wieder nicht nach 
Deggendorf wallfahrtet; aber die Deggendorfer eſſen ihre S 
ferkel und ihre Gurken auch ein Ehrenjuden. Ich empfehle 
allen Deggendorfern und allen Niederbayern die Mittermüller'ſche 
Schrift beſtens; der Name des Verfaſſers garantirt für den In⸗ 
halt. Hrn. Steub aber empfehle ich, wieder fo. ſchöne Bücher 
zu ſchreiben wie feine „drei Sommer in Tyrol“, die confeſſio⸗ 
nellen Hetzereien aber den Literaturjuben zu überlaſſen. In der 
Geſellſchaft Jungiſraels bekömmt er ſonſt den bekannten zwei 
deutigen Geruch. 


Neueſte ſchöne und brauchbare Poſt und Eiſen⸗ 
bahnkarte von Deutſchland. 

* Aus München ging uns dieſe Woche eine ausgezeichnet 
ſchöne Poſt⸗ und eilen ahnkarte von Deutsch tend zu, 
auf die wir unſere Leſer beſonders aufmerkſam machen möchten. 
Bearbeitet iſt fie von J. G. Mayr und erſchienen im Verlag 
der Math. Rieger'ſchen Univerſitäts buchhandlung in München. 
Die Sehr ſchöne Ausſtattung gereicht der Verlagshandlung zn 
aller Ehre. Die neuen Grenzen im Innern Deutſchlands, 
d. h. die jetzigen Grenzen Preußens find auf das Genaueſte eingetra⸗ 
gen, der Karte ift eine Statiſtik beigefügt nach ben neueſten besten 

uellen und den jetzigen Verhältniſſen angepaßt. Das Colorit 
der Karte iſt lebhaft und klar und hat man einen leichten Ueber⸗ 
blick über die augenblickliche Geſtaltung Deutſchlands. Man wird 
nicht leicht eine hübſchere Karte von Deutſchland finden. Sie 
wird nicht bloß Reiſenden, ſondern Jedem, dem eine gute Land⸗ 
karte Bedürfniß iſt, eine ſehr angenehme Erſcheinung fein. Sie 
iſt auch ausgedehnt auf die angrenzenden Länder bis 
London, Kopenhagen, Warſchau, Peſth, Venedig und Genua 
bearbeitet in beſonderer Rückſicht auf Eiſenbahn⸗, Dampfſchiff⸗ 
Poft- und Telegraphenverbindungen. . 


Preußens MWehrverfafiung. 9 


Nach dem preußltſchen Wehrgeſetze iſt jeder Preuß 
zum Kriegsdienſte verpflichtet, verheirathet oder ledig, reich 
oder arm; nur körperlich oder geiſtig Gebrechliche, ſowie Ver⸗ 
brecher, find ausgeſchloſſen. Der Eintritt beginnt in der Regel 
mit dem 20. Lebensjahre. Die mm preußiſche 9 
zerfällt in 4 Abthellungen: a) das ſtehende Heer; d) die 
Landwehr 1. e N Landwehr 2. Aufge⸗ 
bots; d) den Landſturm. ſtehende Heer ft alle 
waffenfähigen Männer von 20—27 Jahren; bie 1. 


„ Aus dem „Amberger Tagblatte.“ 
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Aufgebots von 28—82 Jahren; bie Landwehr 2. Aufgebots von 
33—40 Jahren; der Landſturm von 17—50 en. 
Das ſtehende Heer beſteht aus dem Garde und acht 

. die Garde rekrutirt ſich aus dem ganzen 

taate, die Armeecorps aus den einzelnen Provinzen. Dieſe 
bilden zuſammen 81 Regimenter Infanterie, 10 Jäger- 
bataillone, 48 Regimenter Cavallerie (10 Küraſſiere, 15 
Uhlanen, 9 Dragoner, 14 Huſaren); 9 Brigaden Artillerie 
und 9 Bataillone Pioniere. Das Regiment hat 3 Bataillone, 
das Bataillon 4 Compagnien; das Gavallerieregiment 4 Schwa⸗ 
dronen. Ein Regiment hat 3032 Combattanten; ein Gavallerie- 
Regiment 706 Mann; eine Artillerie⸗Brigade 5934 Mann; dazu 
kommen dann noch die Trainſoldaten. Es hat alſo das ſtehende 
Heer folgende Mannſchaften: 
81 Regimenter Infanterie mit 10 Jägerbat. = 254,628 Mann; 
48 Cavallerie = 


" sm 33,888 " 

9 Brigaden Artillerie ... 53,406 „ 

9 Bataillone Pionniere „„ „ „ 300 „ 

9 Brigaden en „ e UBRO : o 
Totalfumme = 365,558 Mann 


mit 864 Geſchützen. 
Die 365,000 Mann bilden die preußiſche Operations 
armee; dieſe rücken ſofort in's Feld. Da aber jährlich wenig⸗ 
ſtens 63,000 Mann ausgehoben werden, was für die 7 Jahre 
aktiver Dienſtzeit 441,000 Mann mit circa 9000 Offizieren bes 
trägt, ſo bleiben noch Erſatztruppen in Garniſon zur erſten 
Ausfüllung entſtehender Lücken, 94,462 Mann, vertheilt auf alle 
Waffengattungen mit 216 Geschützen. Das ift bie preußiſche Linie. 
II. 
Die Landwehr erſten Aufgebots bildet den zweiten 
ie ber preußiſchen Wehrkraft. Sie dient zur Unterſtüzung 
ſtehenden Heeres und hat vornehmlich drei Zwecke: Sicherung 
der eigenen Landesgrenzen, Beſetzung des feindlichen Gebietes im 
Rücken der operirenden Feldarmee und Organiſation des kleinen 
Krieges zur Zerſplitterung der Kräft: des Gegners. 
Sie beſteht aus 36 Regimentern Infanterie und 
8 Bataillonen Füfilieren, alſo 116 Balaillone à 1024 


= 118,774 Mann; 
ferner aus 34 Regimenter Cavallerie 
à 606 Mann 20,604 „ 
zuſammen 139,378 Mann; 
für Artillerie und Pionniere beſtehen keine Landwehrformationen. 
Die Landwehr zweiten Aufgebots (von 33—39 
Jahren) ift formirt wie das erfle Aufgebot, hat alſo 139,378 
Mann; dieſe wird nicht über die grenze hinaus ver ⸗ 
wendet, dient zur Sicherung des heimathlichen Heerdes, bildet 
die Beſatzung in den Feſtungen, und die ſtädtiſchen Garniſonen. 
Der Landſturm, der nur in Zeiten höchſter Gefahr auf⸗ 
gerufen wird, und der alle Wehrpflichtige ohne Ausnahme von 
17—50 Jahren einſchließt, iſt in Friedenszeiten nicht organifirt. 
Recapituliren wir, jo haben wir als Geſammtreſultat: 


enen 


Aktive Feldarmee — 365,538 Mann mit 864 Geſchützen, 
Aktive Erfagarıme — 94,462 „ „ 216 : 
Landwehr 1. Aufg. — 139,378 „ 

2. „ = 139,378 „ 


Alſo eine T. Summe v. 738,756 Mann mu 1080 Geſchüßzen. 

Eine ſo enorme Zahl von Kämpfern auszurüſten, iſt in 
Preußen durch die beſtehende Wehrverfaſſung möglich, was auch 
der letzte Krieg bewieſen hat. 


Die Kaiſerin von Frankreich in Biarritz. 

Seitdem die Kaiſerin in Biarritz angekommen iſt, ſtrömen 
von allen Seiten Badegäſte dorthin. Die Wohnungen ſind ſehr 
geſucht und ſteigen im Preiſe, und die Einwohner richten ſich 
auf den Böden ein, um den neuen Ankömmlingen ihre Zimmer 
zu überlaſſen. Die Monate Juli und Auguſt waren Biarritz 
nicht beſonders günſtig, allein jetzt ſcheint es, als wenn das 
Verſäumte nachgeholt werden ſoll. Uebrigens behaupten die 
Landleute, daß ſie über den guten Ausgang der Saiſon unbe⸗ 
ſorgt geweſen ſeien. „Bereits ſeit 25 Jahren“, erzählte ein 
alter Fiſcher des Orts, „kenne ich die Kaiſerin, und wahrlich! 


fie hat uns immer gutes Wetter und Glück gebracht, ſchon als fie 


noch nicht Kaiſerin war.“ — Man muß ſich an Ort und Stelle 


überzeugen, um ſich einen Begriff davon zu machen, wie ſehr die 
Kaiſerin von den Einwohnern verehrt wird. Die hohe Frau legt 
in Biarritz die Attribute der weltlichen Größe ſo viel wie mög» 
lich bei Seite. Man ſieht fie täglich Morgens und Abends, 
von nur 3 — 4 Perſonen begleitet, auf der Promenade. An⸗ 
fangs war die Menge etwas indiskret, und es bildete ſich jedes⸗ 
mal eine lange Suite von Fremden, allein die Neugierde hat 
ſich gelegt, und die Kaiſerin kann ſich jetzt auf ihren Spazier⸗ 
— frei bewegen. — 10 Uhr Morgens geht der kaiſerliche 
nz, von Hrn. Monnier begleitet, zu Fuß durch 


Die Freiſinger S ſchreibt: Wenn es auch 
nicht geleugnet werden kann, daß ſich in den letzten Jahr ⸗ 
zehnten die praktiſche Landwirthſchaft gar manches Ergebniß 
wiſſenſchaftlicher Forſch zu Nutzen gemacht hat, ſo ſteht es 
doch unzweifelhaft feſt, daß es in einzelnen Dingen wiederholter 
und immer wiederholter Anregung bedarf, um ſie der größeren 
Maſſe des landwirthſchaftlichen Publikums nahe zu bringen. 

Dahin gehört auch die 8 bes Gypſes zur 
Bindung von luftförmigen Düngeſtoffen. Jedermann weiß es 
auch, daß in Ställen, namentlich in ſolchen, in denen die Lüf⸗ 
tung mangelhaft iſt, ſich die ſtechend riechende Luft der Art an⸗ 
häuft, daß die Augen und die Lungen der eintretenden Men⸗ 
ſchen ſehr beläſtigt werden. Iſt es alfo nicht ganz natürlich, daß 
die in einem ſolchen Stalle ſich aufhaltenden Thiere in gleicher 
Weiſe beläſtigt werden? Es kann kaum zweifelhaft ſein, daß die 
beſonders zahlreichen Pferde mit verdorbenen Augen und Lun ; 
gen dieſem Umſtande ihre Leiden verdanken. 

Wir regen dieſen Gegenſtand wiederholt an, weil Guts⸗ 
befiger Fellner auf Sandhof (Bayern) ſchreibt, daß ihm ſeit dem 
Jahre 1859, während welcher Zeit er den Fußboden und Dünger 
in feinem Pferdeſtall jeden Abend nach der Abfütterung mit eini⸗ 
gen Händen voll Gyps beſtreuen läßt, bei ſeinen Pferden 
gar keine Augenleiden mehr vorgekommen ſind, während ſolche 
früher in feiner Wirthſchaft an der Tagesordnung geweſen ſeien. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Achtzehnter Jahrgang 1866. 
Das Glück reich zu ſein.) 


Don Hendrick Conſcience. 


I. 

Aber, Käthchen, ich bitte dich; ſo brich doch endlich dein 
Schweigen! Jetzt ſitzen wir ſchon über eine Stunde beiſammen 
und du haſt noch keine zehn Worte geſprochen! Das iſt nicht 
zum aushalten! 

Bin ich wirklich ſo ſchweigſam geweſen, Marianne? fragte 
die Angeredete und blickte ſinnend zu der Sprecherin auf. 

Ja wohl, Käthchen, Marianne hat Recht, ſagte ein anderes 
Mädchen mit bleichen Wangen und dünen, farbloſen Lippen, 
du haft die ganze Zeit über dageſeſſen — ſtumm, wie ein Fiſch. 
Wenn du nicht Io eifrig fortgearbeitet Hätteft, wäre man verſucht 
geweſen, zu glauben, du ſchliefeſt mit offenen Augen. 

Und welch lehrreiche Unterhaltung haft du dadurch verfäumt, 
fügte ein drittes Mädchen hinzu; Marianne erklärte uns nun 
zum dritten Mal, was für ein prächtiges Band ſie ſich für ihr 
nächſtes Geld kaufen will; gerade ſo eines, wie die Leokadie vom 
Laden drüben eines hat. 

Ach was, du brauchſt nicht zu ſpotten, Trinchen, rief Ma» 
rianne ärgerlich, lieber von einem Bande ſchwatzen, als mit 
offenen Augen träumen! 

Das lame noch darauf an, lachte Trinchen: es gibt gar zu 
ſchöne wache Träume! Nicht wahr, Käthe? 

Ich weiß nicht, antwortete Käthchen und beugte ſich tiefer 
auf ihre Arbeit herab, um ein leichtes Erröthen zu verbergen. 

Aber Trinchens ſchelmiſchen Blicken war es doch nicht ent⸗ 

angen; fie ſtieß ihre Nachbarin mit dem Ellenbogen an und 
üſterte ſo laut, daß es Alle hören konnten: Ich wette zehn 
gegen eins, Käthe hat Herzchen verloren, und wenn mich 
nicht Alles trügt, ſo weiß ich auch, wer es gefunden hat! 

Die Wangen des armen Käthchens färbten ſich bei dieſen 
Worten noch höher und Marianne eilte ihrer Freundin zu Hilfe, 
indem ſie Trinchen das ewige Necken verwies und vorſchlug, ſie 
ſollte lieber eine luſtige Geſchichte erzählen, oder wollten ſie Alle 
zuſammen ein ſchönes Lied ſingen. 

Ja, ja, ein Lied ſingen, rief das bleiche Mädchen, welches 
neben Trinchen ſaß; aber ein Frühlingslied muß es ſein. Wir 
haben uns ja Alle ſo lange auf den lieben Mai gefreut — nun 
er da iſt, dürfen wir ihn wohl mit einem Liede ehren. 

Alle waren damit einverſtanden, und das muntere Trinchen 
wurde einſtimmig zur Leiterin des Geſanges erwählt, welcher 
denn auch bald im Gange war. 

Die vier Mädchen, die ſich auf die oben angeführte Weiſe 
unterhielten, ſaßen in einer ſchmalen, langen Gaſſe der Stadt 
Antwerpen. Dies Häuſer jener Straße waren klein und niedrig, 
und das grüne Glas der engen Fenſter ließ das Tageslicht nur 
ſpärlich in das Innere eindringen. Dieß letztere mochte wohl 
auch der Grund ſein, warum die Bewohner dieſes Stadttheiles 
fo ſehnlichſt die beſſere Jahreszeit erwarteten; denn beim erſten 
warmen Sonnenblid verließen fie ihre dumpfen, büfteren Stuben 
und verrichteten den größten Theil ihrer Arbeit draußen auf der 
Straße im Genuß der erquickenden Luft und des wohlthuenden 
Sonnenlichtes. Auch heute ſaßen vor allen Haus thüren fröhlich 
plaudernde Gruppen, und die enge Gaſſe bot deßhalb troz ihrer 
kleinen Häuſer einen recht freundlichen Anblick dar, beſonders 


7) Wir entnehmen vorſtehende Erzählung zunächſt den „Rheinifhen 
Blättern“, einem Beiblatte zum Mainzer Journal. Dieſe haben fie, wie 
wir durch einen Vergleich des Textes erfehen, dem „Illuſtrirten Bude 
der Welt“ entlehnt, einer Stuttgarter Zeitſchrift, die zu den wenigen illu⸗ 
ſtrirten Zeitſchriften gehört, welche man ohne Sorge in den Händen det 
größeren 5 ſeben kann und die ebenſo beſſern Inhalts iR, als fie 
zuch eine ſehr gute Ausfaktung mit Bübern hat. Dit Red. d. Eh. 31g. 
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wenn man bedenkt, daß die meiſten dieſer Gruppen aus jungen 
Mädchen befianden, welche, wie Käthchen und ihre Freundinnen, 
manch' luſtiges Lied zu ihrer Arbeit ſangen. 

Ein jedes dieſer Mädchen hatte vor ſich einen viereckigen 
Rahmen, über welchen ein Spitzengrund geſpannt war, auf dem 
fie mittelſt Faden und Nadel allerlei Blumen und Blätterwerk 
ſtickten. Sie trieben, wie man in Antwerpen fagt, den Spitzen · 
ſtich (Kantjee steek), um am Ende des langen Tages über 
einige Stüber gebieten zu können, womit ſie die Laſt des elter⸗ 
lichen Hausweſens zu erleichtern ſuchten und ſich wohl auch von 
Zeit zu Zeit ein hübſches Häubchen mit farbigen Bändern kauften. 

Obwohl dieſe Stickermädchen dem unterſten Gewerbſtande 
angehörten, ſo mußte doch jedem die Anmuth und Reinlichkeit 
ihres Anzuges auffallen; die Kleider mochten von noch fo ge⸗ 
meinem Stoffe, die Farbe noch ſo abgeſchoſſen ſein, immer waren 
ſie glatt geſtrichen und ſahen aus, als kämen ſie eben erſt aus 
der Wäſche, als legten ihre Trägerinnen ſiebenmal in der Woche 
ihren Sonntagsſtaat an. 

Was die Schönheit dieſer Stickerinnen betrifft, ſo verdienen 
wohl die Meiſten unter ihnen hübſch genannt zu werden, denn 
ſie haben feine regelmäßige Züge. Aber ach! ihre Wangen ſind 
durchgehends ſo bleich, ihre Glieder ſo mager! Arme Töchter 
des Volkes, verbannt aus allen luftigen Straßen, deren Häuſer⸗ 
miethe ſie nicht zu erſchwingen vermögen, verbringen ſie in 
dumpfen, ungeſunden Gaſſen mit ihren Eltern ein dornenvolles 
Leben. Arme Blumen in dunkle Keller verpflanzt, entbehren ſie 
natürlicherweiſe des friſchen, farbigen Blutes, und die Auszehrung 
iſt der Wurm, der die Lebenswurzel ſo mancher unter ihnen 
zernagt. .. Dennoch find fie guten Muthes und beleben trotz 
der mühſamen Arbeit die engen Gaſſen mit ihren fröhlichen Ge» 
ſängen. Doch wie in Allem, ſo hat es auch hier ſeine Aus⸗ 
nahmen, und Käthchens blonde Flechten hätten kein rofigeres 
Geſichtchen umrahmen können. Auch auf Mariannens Wangen 
prangte die blühende Farbe der Geſundheit und Trinchen und 
das vierte Mädchen bildeten mit ihrer bleichen Geſichtsfarbe einen 
eigenen Gontraft zu ihren beiden Gefährtin gen. 

Als die Mädchen ihr Lied beendigt hatten und eben im 
Begriff waren, ein neues anzuſtimmen, deutete Trinchen plötzlich 
nach der nächſten Straßenecke und ſagte: „Wartet einen Augen⸗ 
blick, dort kommt Frau Smet, die wollen wir zuerſt vorübergehen 
laſſen, ehe wir anfangen.“ 

Die ganze Geſellſchaft blickte bei dieſen Worten ſchweigend 
nach der von Ttinchen bezeichneten Ecke, und als der Gegen ⸗ 
ſtand ihrer Aufmerkſamkeit in dem gegenüberliegenden Hauſe 
verſchwunden war, meinte Marianne unter ſpötliſchem Lächeln: 
Nun, das muß man ſagen, Mutter Smet läßt ſich nichts ab⸗ 
gehen, jetzt hat ſie ſchon wieder ein neues Kleid an. 

Und wie vornehm fie an uns vorüberging, fügte die Bleichſte 
unter den Vieren hinzu; „kaum gegrüßt hat ſie uns, als wären 
wir nicht werth, ihr die Schuhriemen zu löſen.“ 

Ja, ihr habt Recht, ſtimmte Ttinchen bei, fie thut gar zu 
herablaſſend, und wenn ich nicht gewiß wüßte, daß Meiſter 
Smet der Schornfteinfeger ihr Mann it, würde ich fie zum 
mindeſten für eine vornehme Dame vom Meirplatz halten, ſo 
aber bin ich nur der Meinung, es ſei bei der guten Frau im 
Oberſtübchen nicht richtig. .. Aber, Käthe, jo ſprich doch auch 
ein Wort darein. 

Käthchen ſchüttelte langſam den Kopf. Klare, wandte ſie 
ſich dann zu der Bleichen. Klare, ſage mir, hat dir Mutter 
Smet jemals etwas zu Leide gethan? 

Klare blickte verwundert auf. Nein, antwortete ſie. 

Hat fie dir etwas zu Leide gethan, Marianne? 


fragte 
Käthchen weiter. 


1 N * 
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Nein, mir auch nicht; aber was willſt du damit, Käthe? 

Oder dir, Trinchen? fuhr Käthchen fort. 

Nein, gewiß nicht, lachte Trinchen, ich wollte es ihr auch 
nicht geraihen haben. N 

Dann begreife ich in der That nicht, wie ihr dennoch bei 
jeder Gelegenheit mir eueren bitteren Spottreden über ſie her⸗ 
fallen möget, verſetzte Käthchen ſehr ernſt. 

Nur wegen ihres Hochmuthes, entgegnete Klare. 

Mutter Smet iſt nicht hochmüthig, gab Käthchen zurück, 4 
wenig als ich es bin. Nein, nein, das iſt nicht die Urſache 
Eueres Grolles gegen fie; ſondern der wahre Grund liegt darin, 
daß ſie ſich beſſer und ſchöner kleidet als ihr, daß ſie öſter als 
ihr eine friſchgefältete Haube auſſetzt und überhaupt durch ihr 
ganzes Benehmen beweist, daß fie aus guter Familie iſt. Das 
ärgert Euch, das könnt ihr der guten Frau nicht verzeihen! Und 
doch geht es euch durchaus nichts an — ihr müßt ihr ja die 
Kleider nicht bezahlen. Sie wohnt drüben in ihrem eigenen 
Hauſe und iſt Niemand etwas ſchuldig; auch iſt es ganz natür⸗ 
lich, daß ſie ein wenig feinere Manieren hat, denn wenn man, 
wie ſie, von guter Familie iſt, ſo glaube ich, — das iſt einem 
angeboren. 

Nun, nun, Käthchen, das muß ich ſagen, du biſt ja auf 
einmal der Mutter Smet zu Ehren ganz redſelig geworden! rief 
Marianne, als ihre Freundin geendet hatte. 

Ich Hätte nicht gedacht, daß du fo ſchöne Reden halten 
kannſt, liebe Käthe, verſetzte Klare trocken; aber was die Ab⸗ 
ſtammung der Frau Smet betrifft, jo weißt du fo gut wie wir, 
daß ihr eigener Mann darüber lacht 

Aber Jedermann weiß auch, daß ſie eine reiche Tante in 
Holland hat, die fie ſicher einmal beerbt, fiel Käthe ihr in's Wort. 

Ja, Jedermann weiß es, aber Niemand glaubt es, fuhr 
Klare fort; und ehe die Erbſchaft eingetroffen iſt, wird man auch 
die vornehme Verwandtſchaft für ein Märchen halten. 

Mich wundert es gar nicht, begann jetzt Trinchen, daß Frau 
Smet in Käthchen eine fo warme Vertheidigerin gefunden hat, 
iſt fie doch die Mutter eines gewiſſen ...“ 

In dieſem Augenblick vernahm man aus der Ferne den 
Ruf: „Ap, ap, ap!“ ) über die enge Straße erſchallen, und 
es war gut für Käthchen, daß die Aufmerkſamkeit ihrer Freun⸗ 
dinnen dadurch von ihr abgelenkt wurde und dieſelben ſo das 
tiefe Erröthen, welches Trinchens Worte auf ihrem lieblichen 
Geſicht hervorgerufen hatten, nicht bemerken konnten. Horch, 
orch! da kommt der Paul mit feinem Vater! riefen fie ſämmt⸗ 
lich unter fröhlichem Gelächter. Hans Spaß und Paulchen⸗ 
Frohmuth. 

An dem einen Ende der Straße, ziemlich weit von den 
Mädchen entfernt, ſchritt ein Mann von etwa fünfzig Jahren 
noch rüſtig und kräſtig mit aufrecht gehaltenem Kopfe daher. 
Seine Kleidung beſtand nach Schornſteinfeger⸗Art, aus roher, 
eng anſchließender Leinwand und war, wie auch Geſicht und 
Hände, ganz mit Ruß überzogen. 

Einige Schritte hinter ihm kam ſein Sohn, ein ſchmucker 
Jüngling, der eben in's Mannesalter trat. Zu dem raben⸗ 
ſchwarzen Geſicht bildete das Weiße ſeiner Augen und Zähne 
und das friſche Roth feiner Lippen einen wunderſamen Gegen» 
ſatz und trotz ſeiner unvortheilhaften Kleidung konnte man nicht 
umhin, ihn für einen hübſchen Burſchen zu erklären. 

Ueber der Schulter trug er einen Sack mit Ruß; mit der 
rechten Hand hielt er einen aus Ruthen zuſammengebundenen 
Beſen und daneben einen blühenden Zweig weißen Hagedorns, 
die Maiblume der Antwerpener. 

Vater und Sohn waren bei allen ihren Nachbarn wohlge⸗ 
litten und Meiſter Smets luſtige Späße und Pauls fröhliche 
Lieder verfehlten ſelten, deren Lachluſt hervorzurufen. Ueberhaupt 
ſind die Schornſteinfeger Antwerpens in der Regel bei Alt und 
Jung ſehr beliebt; fie bringen durch ihren unverwüſtlichen Humor 
Leben und Heiterkeit in die ganze Gaſſe, und es iſt deßhalb be⸗ 
guat. wenn die Antwerpener über einen luſtigen Leichen ⸗ 

itter weniger verwundert wären, als über einen traurigen 
Schornſteinfeger. ; 


9s find dies die in Antwerpen ütlichen Töne, womit die Kaminfeger, 
über den gefegten Schornſtein hervorragend, die Beendigung Ihrer Arbeit 
— en 
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Hört nur, wandte ſich Trinchen wieder zu ihren Freun⸗ 
dinnen, Paul ſingt ſchon wieder ein neues A Bo 
nur 3 her 2 mag! > 

er macht fie meiſtens ſelbſt? erwiederte Käthchen, o 
aufzuſehen. N Pu 
Er macht fie ſelbſt? erwiederte Klare, das haben wir ja 
noch x on ewußt. 8 er: 
„ihr wißt noch Manches nicht, was Käthe bereits en 
hat, a 3 lächelnd a : ae j a 
a, es kommt mir nachgerade auch fo vor, verſetzte Klare 
bedächtig, Käthe beſtreitet Mutter Smets . = legt 
Paul einen neuen Vorzug bei — das wird bedenklich! 

Marianne und Trinchen lachten und die arme Käthe ſuchte 
vergebens ihre Verlegenheit zu verbergen. 

„ Anzwiſchen waren Meiſter Smet und fein Sohn näher ge» 
kommen, und während der Erſtere freundlich grüßend an den 
Mädchen vorbei feiner gegenüberliegenden Hausthüre zuſchrit 
blieb der Letztere, nachdem er ebenfalls gegrüßt, einen Augenbl 
ſtehen und ging dann zögernd auf Käthchen zu. 

Ich habe dir etwas mitgebracht, Käthchen, begann er 
freundlich. 


Nur Käthe? Uns wirſt du doch hoffe auch etwas 
haben? unterbrach ihn Trinchen. e 

Nein, für euch habe ich nichts; mein Geſchenk iſt nur für 
Käthchen, entgegnete Paul; ihr müßt nemlich wiſſen, daß die 
Gabe nicht direkt von mir kommt, ſondern mir von einer dritten 
Perſon übergeben wurde, um Käthchen damit zu überraſchen. 
Bei dieſen Worten beugte er ſich lächelnd zu der blonden Stickerin 
herab und überreichte ihr mit einem tiefen Blick in ihre blauen 
Augen den blühenden Zweig. 

Eine glühende Rothe bedeckte Käthchens feine Züge und 
kaum vermochte fie einige Worte des Dankes zu fagen. 

Und wer hat dir denn dieſen Zweig für mich gegeben? 
fragte ſie leiſe. 

Eine ſchöne junge Dame, erwiederte Paul. 

Käthchen ſah ihn groß an. Aber ich kenne ja gar Keine 
Dame, verſetzte fie ungläubig. 

O doch, Käthchen, du kennſt ſie, und nicht nur du, ſondern 
ihr Alle ſeid mit ihr bekannt. 

Wir laſſen uns nichts aufbinden, rief Trinchen, und kennen 
ebenſowenig eine junge Dame, als eine ſolche, die einem Ruß⸗ 
kopf, wie du biſt, den Hagedorn geſchenkt hat. 

Und doch iſt es, wie ich geſagt habe, gab der junge Schorn⸗ 
ſteinfeger zurück. Ich brauche euch nur den Namen der ſchönen 
Jungfrau zu nennen; dann werdet ihr nicht mehr an meinem 
Wort zweifeln. 

Nun, ſo nenne uns den Namen und ſpanne unſere Neugier 
nicht länger auf die Folter, warf Klare ungeduldig ein. 

Die Dame, von der ich ſprach, heißt Jungfrau Mai, ſagte 
Paul ernſthaft; Käthchen aber lächelte glücklich vor ſich hin. Ich 
habe es mir halb und halb gedacht, daß du keine andere Dame 
meinen würdeſt, flüfterte fie. Klare jedoch rief zürnend: Du 
ungezogener Paul, jetzt haſt du uns doch etwas weiß machen 
wollen; denn wir haben unſer Leben lang noch nie von einer 
Jungfrau Mai gehört! 4 

Wenn du „wir“ jagen willſt, Klare, jo mußt du mich zus 
erſt ausnehmen, lachte Trinchen; denn ich habe bereits erralhen, 
wen der Schelm von Paul meint. 

Wen denn? fragte Marianne. 

Nun ganz einfach den ſchönen Monat Mai, war die Antwort. 

Marianne und Klare blickten ſich verwundert an. Wie 
dumm, daß wir daran nicht dachten, meinten ſie ärgerlich. 

. (Fortſetzung folgt.) 


Die Cholera, ihre Verbreitungsart und unfere 
Mittel zur Verhütung derſelben. 

Profeſſor Rolleſton in Oxford hat im „Standard“ in der 
Nummer vom 6. Auguſt d. J. feinen Landsleuten in England 
bie Cholera» Theorie Pettenlofer's vorgeführt in einem Attikel, 
den wir, nicht nur als Stimme eines auswärtigen Sachverſtän⸗ 
Haie! und your denden fg eee 

tlichkeit und populärer Darſlellung eng 1 9 
Grundlage, unſern Leſern, nach der Ueberſetzung der Stg., 
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im Folgenden mitthellen: Ueber bie Mittel, wodurch bie Cholera 


verbreitet wird, und über die Mittel, wodurch wir dieſe Ver⸗ 
breitung in einem nicht unbettächtlichen Grad beſchränken können, 
17 es gegenwärtig keine höhere Autorität als Profeſſor Petten⸗ 

fer in München. Es haben ſich ihm Gelegenheiten in ſehr 
großer Ausdehnung dargeboten, die Krankheit zu beobachten, 
welche in Deutſchland von 1854 bis 1859 mehr oder weniger 
geherrſcht hat und neuerdings an mehreren Orten mit großer 
Heftigkeit ausgebrochen iſt. Bon ſeinen Fähigkeiten als Beob⸗ 
achter zu ſprechen, iſt Überflüſſig, wir wollen nur daran erin⸗ 
nern, daß er gleich Thulydides und andern Geſchichtſchreibern 
von Epidemien an feiner eigenen Perſon die Peſtilenz erfahren 
2 welche er beſchreibt. Seine erſte Publikation über die Ur⸗ 
ache der Cholera wurde der Welt bereits vor 12 Jahren vor⸗ 
gelegt. Wir wollen aber dieſe gleich allen ſeinen frühern Ab⸗ 
handlungen übergehen und unſern Leſern die Ergebniſſe feiner 
erneuten und gereiften Erfahrungen vorlegen, welche er im ver⸗ 
angenen und in dieſem Jahr der Oeffentlichkeit übergeben hat. 

ieſe Ergebniſſe, die ſich hauptſächlich auf die Verurſachung und 
auf die Mittel zur Verhütung der Cholera beziehen, finden ſich 
in der periodiſchen „Zeitſchrift für Biologie“, welche von ihm 
und einigen ſeiner Münchener Kollegen herausgegeben wird. 
So betrüdend einige Fälle ſind, die er beſpricht, wie z. B. die 
kleine ſächſiſche Stadt Werdau in 10 Wochen 2 pCt. ihrer gan⸗ 
zen Bevölkerung verlor, ſo haben ſie doch Pettenkofer in den 
Stand geſetzt, durch den gewonnenen Einblick in die wahre Na⸗ 
tur und den Urſprung des Uebels Regeln für die Prophylaxis 
aufzuſtellen, welche in uns ein vernünftiges Vertrauen und ein 
Gefühl von Sicherheit erwecken, die das gerade Gegentheil von 
dem Schrecken und der Muthlofigk:it find, welche ſonſt der Streit 
der Theorien und der Ausgang in verzweifelnden Nihilismus 
hervorruft. Wir werden zuerſt mit den Grundlägen Pettenkofer's 
über die Verurſachung der Krankhelt beginnen; zweitens werden 
wir feine Nathſchläge zur Verhülung ihrer Verbreitung aufſtellen, 
und drittens werden wir unſern Leſern einige wenige Thalſachen 
und Ereigniſſe vorführen, welche ſeine Theorie begründen und 
feine Praxis rechtfertigen. Der Raum hindert uns, feinen Ars 
beiten vom Standpunkt der Wiſſenſchaft aus genug zu thun, 
aber wir erzielen dafür etwas prakeiſch Gutes, indem wir in 
der gegenwärtigen kritiſchen Zeit dieſen Ergebniſſen feines lang 
dauernden Studiums dieſer Krankheit die größtmögliche Publi⸗ 
cität geben. Einige dieſer Ergebniſſe ſind in England wenig 
oder gar nicht bekannt. Für die Verbreitung nun ſind nach 
Pettenkofer zwei weſentliche Bedingungen nothwendig: die eine 
davon hängt vom perſönlichen Verkehr ab, die andere von der 
eigenthümlichen Beſchaffenheit des Orts oder Bodens, und wenn 
oder wo immer die eine von beiden fehlt, dort kann ſich keine 
Cholera Epidemie entwickeln. Das perſönliche oder kontagiöſe 
Element beſteht in der Gegenwart des ſpezifiſchen Cholera · Fer 
ments“ oder „Keims“, für gewöhnlich, wie er ſich vorſtellt, in 


der Luft, oder manchmal auch, wie er jetzt 1866 zugibt, in un ⸗ 


ſerm Trinkwaſſer. Dieſes Ferment oder dieſer Keim entſteht 
durch die und in den Ausleerungen von Cholerakranken, und 
durch und in ſolchen Perſonen, welche zwar nicht von der aus» 
gebildeten Krankheit ergriffen ſind, aber innerhalb der Sphäre 
ihrer Verwüſtungen leben, wo immer ſolche Ausleerungen un ⸗ 
desinfizirt gelaſſen werden. Das lokale und miasmatiſche Ele- 
ment wird durch die Gegenwart einer poröſen Bodenſchichte ge ⸗ 
liefert, welche mit menſchlichen Exkrementen, die durchaus nicht 
von Cholerakranken zu kommen brauchen, imprägnirt iſt und 
über Grundwaſſer (springs) in keiner ſehr beträchtlichen Tiefe 
liegt. Die a Zeit die Empfänglichkeit einer ſolchen 
Oertlichkeit für das ſpezifiſche erregende Ferment it, wenn das 
Grundwaſſer ungewöhnlich tief geſunken iſt, nachdem es zuvor 
ungewöhnlich hoch geweſen war. Wenn die Ausleerungen von 
Perſonen, die ſich in den angegebenen Umſtänden befinden, in 
einen Ort gebracht werden, welcher der eben angegebenen beſon⸗ 
dern lokalen Eigenthümlich keiten entbehrt, fo wird keine Fort⸗ 

mzung der Krankheit ſtattfinden, und umgekehrt, wenn in 

en ſolchen disponttten Ort, wie wir beſchrieben n, 
keine fpegifiichen Cholera -Auswürfe gebracht werben, fo wird nie» 


mals Cholera in feinen Mauern eniſtehen, obſchon fie von jeder 
Art men des ſpeni⸗ gewendet werden kann 


— mit Ausnahme einzigen 
fiſchen — erfüllt fen mögen. Nach Pettenkofer's eigenen Worten 


iſt die Cholera weder ganz ein Kontagium, noch ganz ein Miasma, 
ſondern ein Baſtard von beiden. enn die beiden zuſammen⸗ 
kommen, wird ihr Sprößling die ganze, ja mehr als die ganze 
Bösartigkeit der beiden Eltern zeigen, aber ihr Zuſammenwirken 
iſt nothwendig zu ſeiner Entſtehung. Der Ort, wo ihre Vereini⸗ 
gung ſtaufindet, kann in dem poröjen und unreinen Boden oder 
aber auch in dem Körper des Kranken ſelbſt fein. Pettenkofer 
neigt ſich, ohne jedoch poſitiv zu ſein, zu Gunſten der zweiten 
Anſicht. Die Zeitdauer der Ausbrütung dieſes ſcheußlichen Em⸗ 
bryo's kann ſich auf drei Wochen erſtrecken, kann aber auch uns 
beſtimmt, wenigſtens zehnmal kürzer ſein. Ein überſtandener 
Cholera⸗Anfall verleiht eine faſt abſolute Sicherheit gegen einen 
zweiten, was den meiſten unſerer Leſer neu ſein wird, gleich 
vielem Andern, was wir mitgetheilt haben. Bezüglich der prä⸗ 
disponirenden Kraft gewiſſer individueller leiblicher Bedingungen 
iſt weniger geſagt, da hierüber ohnehin Allen mehr bekannt iſt, 
als über die meiſten übrigen Beziehungen. Doch hat Petten⸗ 
kofer auch über dieſen Punkt aus ſeiner reichen Erfahrung etwas 
hinzugefügt und mit dem Licht jener phyſiologiſchen Wiſſenſchaft 
erhellt, welche an ſeinen Acbeiten ſo großen Antheil hat. Eine 
wäſſerige Beſchaffenheit des Körpers betrachtet er, wahrſcheinlich 
genug, als günſtig für die Entwicklung einer Krankheit, wie 
die Cholera iſt, und dieſe wäſſerige Beſchaffenheit findet ſich, wie 
die Pyyſiologie lehrt, normal im zarten kindlichen und im hohen 
Greiſenalter, und fie kann in uns, wie bei Thieren, kunſtlich 
durch Ueberanſtrengung oder durch theilweiſe Entziehung oder 
Verkümmerung animaliſcher oder anderer ſehr ſtickſtoffreicher Koſt 
erzeugt werden, welche ſo weſentlich für die Leiſtungsfähigkeit 
und Widerſtandskraft des Körpers iſt. Nun hat uns die that« 
ſächlich: Erfahrung gezeigt, daß gerade dem Kindes- und Greiſen⸗ 
alter und den Armen, welche ſolche Koſt am Wenigſten genießen, 
die Cholera am Tödtlichſten it. Wir fönnen hinzufügen, daß 
Dr. Acland in ſeinem Werk über die Cholera in Oxford gezeigt 
hat, daß in dieſer letzten Klaſſe viele Leben durch Befolgung einer 
Fleiſchdiät während der Epidemie des Jahrs 1854 gerettet wor⸗ 
den find. Mithin weiſen ſowohl die Wiſſenſchaft als poſitive 
und negative Erfahrung gleichmäßig in derſelben Richtung auf 
dieſe beſondere lelbtiche Prädispoſitton hin und rathen uns ein⸗ 
mer, zur Vorſicht bei uns felbft und zur Milbihätigkeit bei 
andern. 

Pettenkofer's Vorſchläge über die Mittel zur Verhütung der 
Ausbreitung der Krankheit, wo fie ſich bereits in oder nahe an 
einem Oct gezeigt hat, ſind, gleich ſeiner Theorie über die Ver⸗ 
breitungsart, getragen auf der einen Seite durch wiſſenſchaftliche 
Gründe, auf der andern durch das Zeugniß thatſächlicher prak⸗ 
tiſcher Erfahrung. Das ſchwefelſaure Eiſen, der grüne Vitriol 
oder Eiſenvitriol des Handels, iſt fein hauplſächlichſtes Desinfek⸗ 
tionsmittel, und eine gefättigte Löſung davon (1 Theil Waſſer 
löst beiläufig / Theil dleſes Salzes) wurde mit dem beſten 
Erfolg in oder über alle Geräthe ꝛc. gegoſſen, welche beſtimmt 
waren, mittelbar oder unmittelbar Cholera⸗Ausleerungen aufzu⸗ 
nehmen. Die Cholera⸗Ausleerungen ſind, wie es ſich gezeigt 
hat, in ganz feiſchem Zuſtande nicht fähig, die Krankheit mitzu⸗ 
theilen, aber fie erlangen dieſe Kraft am zweiten Tag, wenn fie, 
ſich ſelbſt überlaſſen, in alkallſche Gährung oder Fäulniß über⸗ 
gehen. Wenn aber Eiſenvitriollöſung in hinreichender Menge 
zugefügt wird, fo bleiben fie monatelang unverändert, unver⸗ 
gohren, ſauer und unſchädlich. Es iſt die Echaltung des ſauren 
Zuſtands in den Exkrementen, was die Entwicklung des ſpezi⸗ 
Ken Cholera⸗Keims oder Ferments verhindert. In dieſer Rück⸗ 
icht iſt dieſes Eiſenſalz, und wir können hinzufügen, auch das 
Eiſenchlorid, den ſchwefelſauren, ſchwefligſauren oder den Chlo⸗ 
riten der alkaliſchen Erden vorzuziehen, auf welche wir, wenig ⸗ 
ſtens auf manche derſelben, in England ſo großes Vertrauen 
fegen, und welche wir — höchſt unchemiſch — ſelbſt mit Eiſen⸗ 
vitriol verbinden, wenn wir überhaupt davon Gebrauch machen. 
Eiſenvitriol iſt nebſt ſeiner beſondern Berechtigung auch ſehr 
billig und in jeder beliebigen Menge zu haben, wirkt nicht merk⸗ 
lich oder ſchnell auf Metallröhren oder Mörtel oder Cement. 
Das Gas, welches durch Verbrennen von Schwefel entſteht, iſt 
. ſeines gasförmigen Zuſtands geeignet, Zimmer, Holzwerk 
und Geräthe, auf welche eine Eiſenvitriollöſung nicht wohl an⸗ 
m desinfiziren, und ſchweſlige Säure, 


das prodult biefer Verbrennung, it in einer wäfferigen Löfung, 


160 


aber nicht an eine Baſis gebunden, nicht als ſchwefligſaures 
Salz, dem Chlorkalk für den Zweck des Waſchens inſizirter Klei⸗ 
dungsſtücke vorzuzie Dieſe Vorſchläge Pettenkofer 's wurden 
im vergangenen Jahr einer praktiſchen Prüfung in der ſächſiſchen 
Stadt Zwickau unterworfen. Dort waren alle nöthigen örtlichen 
Bedingungen vorhanden: das perſönliche Element, der 1 1 5 
Keim, war von außen eingeſchleppt, und bie Cholera ſchickte ſich 
an, ſich zu verbreiten; aber auf eine gr nen Anwendung 
von Eifenvitriol ſtand fie von ihren Verheerungen ab. Wir 
wollen nun eine andere geſchichtliche Thatſache mittheilen, welche 
nicht zur Veranſchaulichung der Nothwendigkeit des perfönlichen 
Verkehrs zur Verbreitung der Cholera, ſondern zur Veranſchau⸗ 
lichung der gleichfalls nicht minder unerläßlichen Gegenwart eines 
poröſen, feuchten, verunreinigten Untergrundes dient. Das Trans⸗ 
portſchiff „Carnatic“ lag im Hafen von Madras und erwartete 
Truppen zur Einſchiffung, während daſelbſt eine Cholera-Epidemie 
wüthete. In der Zwiſchenzeit hatten die Matroſen, wie es üblich 
iſt, Erlaubniß, ihre dienſtfreien Tage am Lande zuzubringen, 
auf einem disponirten Boden und inmitten einer von der k- 
heit ergriffenen Bevölkerung. Die Truppen, auf welche das Schiff 
wartete, kamen aus einer nichtinfizirten Gegend vom Innern 
des Landes nach Madras; ſie wurden von einem weiſe und 
richtig urtheilenden Befehlshaber geradenwegs durch die Stadt 
durch, ohne darin Halt zu machen, geführt, und das Schiff ging 
in See. Nach 7 Tagen brach die Cholera unter den Matroſen 
aus, aber dieſe übertrugen, obſchon fie von den Soldaten ge⸗ 
pflegt wurden, die Krankheit auf keinen derſelben, indem wohl 
der kontagtöſe Faktor der Cholera im Ueberfluß vorhanden war, 
aber das miasmatiſche Weſen auf dem offenen Meer („the ho- 
meless sea“) natürlich fehlte. In gleicher Weiſe erkrankten die 
Matroſen auf Admiral Deans⸗Dundas' Flaggenſchiff „Britan⸗ 
nia“ ſechzehn Tage nach ihrer Abfahrt von Varna an Cholera 
von einem höchſt verderblichen Charakter, und obſchon an Bord 
dieſes ſchwerfälligen Dreideckers eine fo große Sterblichkeit herrſchte, 
daß man gezwungen war, ein anderes nichtinfizirtes Schiff auf 
offener See anzuhalten, um ſich ſeiner Hilfe zu bedienen und 
mehrere Kranke darauf zu transferiren, ſo fand doch nicht die 
mindeſte Mittheilung der Krankheit an die Mannſchaft des friſchen 
Schiffes ſtatt. Dieſe geſchichtlichen Thatſachen ſetzen uns hin⸗ 
reichend in den Stand, bie kontagioniſtiſchen und nicht ⸗konta⸗ 
gioniſtiſchen Theorien mit einander zu verſöhnen, und, was von 
praktiſcher Bedeutung iſt, fie zeigen uns, wie wir uns ſichern 
können, wenn wir mit Cholera zu thun haben — eine Gewiß⸗ 
heit und eine Sicherheit, welche wir nie erwarten dürfen, wenn 
wir mit weniger verderblichen, aber mit mehr perſönlich anfteden- 
den Krankheiten, wie Scharlach, Typhus und Blattern, zu thun 
haben. Die Verbreitung des ſpezifiſchen Ferments durch die Luft 
erklärt, wie es uns ſcheint, die weite Verbreitung einer Geneigt⸗ 
heit zu Diarrhöen während einer Cholerazeit, und die Verdün⸗ 
nung, welche eine ſolche Art der Fortbewegung in ſich ſchließt, 
erklärt ſeine verhältnißmäßige Machtloſigkeit in der Mehrzahl der 
Fälle. Die Verbreitung desſelben Ferments im Trinkwaſſer 
ſichert mit aller Wahrſcheinlichkeit die Imprägnirung des Trin⸗ 
ters mit einer größern Doſis des Giftes, als gewöhnlich durch 
die Lunge aus der uns umgebenden Luft eingeathmet werden 
kann, und auf dieſem Wege begreifen wir, aufgeklärt durch 
Pettenkofer's Anſichten, die enorme Sterblichkeit, welche ſchon 
öfter auf eine derartige Verunreinigung folgte. Die Wirkung 
eines konzentrirten Giftes iſt jedenfalls verſchieden von der eines 
verdünnten, und da der kubiſche Raum der Luft, die wir athmen, 
ganz unverhältnißmäßig größer als der des Waſſers iſt, das wir 
trinken, ſo iſt auch die Verdünnung gleicher Mengen eines Giftes 
in der Luft enorm größer als im Waſſer. Pettenkofer's Arbeiten 
ſind, wie uns ſcheint, vom allerhöchſten Werth ſowohl wiſſen⸗ 
ſchaftlich als praktiſch. Wiſſenſchaftlich geben fie uns eine auf 
Gründe geſtützte Erläuterung von Vielem, was vorher wider⸗ 
ſprechend und unerklärlich war. Solche Steine des Anſtoßes 
waren z. B. die lange Immunität gewiſſer Städte, welche ſonſt 
durchaus keine ſanitariſchen Anſprüche auf eine ſolche Freiheit 
von Cholera haben, ferner die ausgeſprochene und unleugbare 
Verwandiſchaft, welche die Cholera auf der einen Seite mit den 
miasmatiſchen und auf der andern mit den kantagiöſen Krank⸗ 


am 1c Praktiſch verſehen fie uns mit oder weniger 
chern Mitteln der Vorausſicht, wie der Wahls Verlauf 
einer drohenden Epidemie in einer Stadt ſein wird, falls wir 
mit der praktiſchen Geſchichte und Bedingniß des Orts bekanm 
ſind. Und außerdem daß uns ſeine Arbeiten vorher warnen, 
bewaffnen ſie uns auch vorher. Nebſtdem daß ſie uns in den 
Stand ſetzen, zu ſehen und vorherzuſehen, haben ſie uns auch 
mit beſtimmten Waffen für den Kampf ausgerüſtet. Es iſt die 
Pflicht Aller, welche mit öffentlicher Autorität über dieſen Gegen ⸗ 
ſtand ſprechen, ſich zu Herren des Details dieſer Arbeiten zu 
machen. Wir haben in unſerm Kreis unſern Leſern gegenüber 
unſere Pflicht gethan, indem wir ihnen die breiten Grundlinien 
und die Hauptzüge derſelben vorlegen. 


Lebensgeſchichte der ehrwürdigen Anna Maria Taigt. Aus 
dem Italieniſchen von P. Bonifaz Wimmer. Regens 
durg, Puſtet. 1867. 

11 Der berühmte Abt von St. Vinzent in Pennſylvanien 
verweilte im letzten Sommer einige Wochen in ſeinem alten Vater⸗ 
lande. Da legte er denn eine neueſte Probe ab für die Wahr⸗ 
heit des Horaz ſchen Wortes: coelum non animum mutant, qui 
trans mare currunt. Denn raſtlos thätig wie er ſein ganzes 
Leben war, konnte der merkwürdige Mann nicht einmal die 
wenigen freien Stunden, die ihm der Aufenthalt in Europa ge» 
währte, ohne ernſtere Beſchäftigung hinbringen. Er überſetzte das 
oben angezeigte Werk aus dem Italieniſchen. 

Anna Maria Taigi war eine merkwürdige Frau. Sie lebte 
in Rom von 1769 — 1837, war verheirathet, Mutter von 9 
Kindern, arm, hatte einen derben Mann und dabei erreichte ſie 
einen wunderbaren Grad von Heiligkeit. In dieſem Augenblicke 
iſt ihr Seligſprechungsprozeß bereits in Gang. Warum ich ihre 
Biographie ſo ſehr empfehlen möchte, iſt eben der Umſtand, weil 
ſie gerade in ſolchen Verhältniſſen lebte, in welchen unſere Frauen 
auch leben, ſo daß dieſe in der ehrwürdigen Taigi einen rechten 
Tugendſpiegel finden können. Es gibt nichts ſchöneres, nichts 
duftigeres, als das Leben einer heil. Roſa von Lima, einer HL 
Thereſia, einer hl. Roſa von Viterbo; allein unſere Frauen ſagen 
dazu: „ja das find Kloſterfrauen geweſen, die haben leicht heilig 
werden können.“ Anna Maria Taigi lebte in unſerer Zeit, in 
unſeren Verhältniſſen, war ein Hausfrau, war Mutter, war 
arm, und iſt doch heilig geworden. 

Die Ueberfegung iſt fließend, mitunter ſogar elegant. Nur 
einige Kleinigkeiten haben mich genirt, z. B. wenn manchmal 
zwei gleichlautende Worte nebeneinander ſtehen wie „der der“, 
wovon eines das Relativum und eines der Artikel iſt; ferner iſt 
das Wörtchen „man“ in der 2. Zeile St. 51 geradezu unaus⸗ 
ſtehlich: nicht man ſah, ſondern die Taigi allein ſah die Figur. 
Mit dem Verfaſſer, P. Balzofiore in Rom, hätte ich ſchon mehr 
zu ſprechen. So ſchreibt man in Deutschland nicht Biographien! 
Das dramatiſche Element können wir abſolut nicht entbehren. 
Wenn z. B. der Verfaſſer erzählt, daß Taigi ihren rohen Mann 
mit heiliger Sanftmuth ertrug, jo glauben wir ihm das auf's 
Wort, denn P. Balzofiore if ein frommer Mann. Lieber aber 
wäre es uns, wenn er uns ſo ein paar häusliche Scenen vor 
Augen führen wollte. Ebenfo unentbehrlich ift uns das pfycho⸗ 
logiſche Element: wir wollen den Kampf des Menſchlichen mit 
dem Göttlichen im Herzen der Heldin in feinem Verlaufe jehen 
und nicht bloß das Reſultat erfahren. Der Biograph darf kein 
Erzähler, ein Künſtler muß er fein, der vor den Augen unferer 
Seele ein Mufterleben plaſtiſch ausbildet. Die Eongregation in 
Rom hat freilich ein Schema von Tugenden, das ſie auf den 
Beatificanden anwendet, und dem dieſer entſprechen muß. Das 
iſt zu dieſem Zweck ganz gut und durchaus in der Ordnung; 
für Leſer aber gibt es andere Rückſichten. Wir haben eben 
ſchon die liebe heilige Eliſabeth von Montalembert zu Duzend⸗ 
malen geleſen und ſind dadurch verwöhnt, das iſt der Fehler! 

Doch, das ſind Nebenſachen; im Ganzen iſt das Büchlein 
aller Empfehlung werth. 


Verantwortlicher Nedakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Beiblatt 


Landshuter Zeitung. 


Achtzehnter Jahrgang 1866. 


Das Glück reich zu ſein. 
Ven Hendrick Eonfcience. 
jgte Paut, 40 fh, It bed Tine großen Geb 

Ja, ja, ſagte Paul, 24 gro elden 

im z lenfleſen Aber fetzt iſt es die höchſte Zeit, daß ich 

mich nach Hauſe mache und geſchwind mein Sonntagsgeſicht 

hole. Adieu einſtweilen ... Käthchen vergiß nicht, den Hagedorn 

in's Waſſer zu ſtellen .. Adieu... Er nickte den Mädchen 

freundlich zu und hatte mit wenigen Schritten ſeine Wohnung 
e t. — 


In demſelben Augenblick öffnete ſich in dem Hauſe, vor 
welchem die Stiderinnen ſaßen, ein Fenſter und eine tiefe Stimme 
rief Käthchens Namen. 

Käthchen ſtand ſogleich auf. Mein Vater ruft mich, wandte 
fie ſich zu ihren Freundinnen, ich werde Schuhe einfaffen müſſen 
und muß mich deßhalb für heute von euch verabſchieden. 

Wir werden auch nicht mehr lange bleiben, verſetzte 
Marianne. 

Käthchen nahm ihre Arbeit zuſammen und ſchlüpfte, Allen 
eine gute Nacht wünſchend, in ihre Hausthüre. 

Dießmal hätte Meiſter Dries nicht geſchickter rufen können, 
fing Klare an, ſonſt wäre fie nicht fo leichten Kaufs davonge⸗ 
kommen, ſondern hätte tüchtig herhalten müſſen, wegen Pauls 
Geſchenk. — . 

Trinchen lachte und Marianne erwiederte gleichmüthig: Ich 
will euch etwas ſagen, mir kommt es vor, als ſei ſowohl Meiſter 
Dries, als auch Pauls Vater mit einer Verbindung einverſtan⸗ 
den, und da thut Käthchen ganz recht, wenn ſie den Paul 
gern ſieht. 

Ach was, ſo einen ſchwarzen Kaminkratzer, da würde ich 
mich ſchön bedanken! meinte Klare wegwerſend. 

Nur gemach, Klare; es iſt vorderhand noch gar keine Ge⸗ 
fahr vorhanden, daß er dich will, verſicherte Trinchen; und 
Sonntags, wenn Paul ſeinen Staat anhat, da wird man im 
ganzen Viertel keinen ſchmuckeren Burſchen finden. 

Noch eine Weile ging auf dieſe Weiſe die Unterhaltung 
fort; dann aber ſuchte eines nach dem andern ſeine Wohnung 
auf, und nach einiger Zeit war der Platz vor des Schuhmachers 
Hauſe einſam und verlaſſen. 

II 


Es war Abend geworden. In der engen Gaſſe wurde es 
nach und nach immer ſtiller und da und dort ſchimmerte ein 
matter Lichtſtrahl durch die grünen Scheiben. 

Meiſter Dries, der Schuhmacher, war ausgegangen, um, 
wie er alle Abende zu thun pflegte, mit ſeinen Freunden einen 
Schoppen zu trinken. Ehe er gegangen war, hatte er ſeiner 
Tochter noch auf's Dringendſte empfohlen, doch ja die Schuhe 
für Spezereihändler's Leocadie 7 einzufaffen, indem dieſelben 
auf morgen beſtellt ſeien; und fo ſaß nun Käthchen emſig arbei- 
tend allein in der Stube. Vor ihr auf dem Tiſche ſtand ein 
kleines Lämpchen und dicht daneben in einem Töpfchen voll 
Waſſer der blühende Hagedorn. 

Endlich waren die Schuhe fertig, und nachdem ſie dieſelben 
ſauber ausgebürſtet, öffnete ſie einen Schrank, in welchem die 
fertigen Arbeiten aufbewahrt wurden, und ſtellte fie hinein; 
dann trug ſie einen altväteriſchen Sorgeſtuhl an das geöffnete 
Fenſter und ließ ſich lächelnd darin nieder. „Heute werde ich 


nichts mehr arbeiten; ich bin zu glücklich“, ſagte fie leiſe vor 


ſich hin, und unwillkürlich ſchaute ſie hinüber zu dem e 
enüber. Auch dort brannte ein Licht — . die Dat 
uſter fiel ein heller Schein auf die Gaſſe draußen. Käthchen 
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Den 14. Oftober: Kalliſſus 


konnte deutlich die Buchſtaben A. B.“), welche über die Haus⸗ 
thüre angebracht waren, erkennen und blickte lange finnend dar⸗ 
auf hin. „Ob ich wohl je in dem Häuschen dort drüben wohnen 
werde?“ dachte ſie und ſchlug, wie über ihre eigenen Gedanken 
erſchrocken, erröthend die Augen nieder. .. „Aber es märe doch 
nicht fo ganz unmöglich”, fuhr fie nach einer Weile fort, „Paul“ 
— und ein glückliches Lächeln glitt wie ein Sonnenſt über 
ihr jugendlich friſches Angeſicht — „Paul, das darf ich mir 
wohl geſtehen, Paul hat mich recht lieb und Meiſter Smet be⸗ 
handelt mich ſchon längft wie feine Tochter, und Mutter Smet 
— (hier verſchwand das Lächeln) — nun Mutter Smet iſt ja 
immer gütig gegen mich, ſie hat ſich meiner ſeit dem Tode 
meiner ſeligen Mutter ſo liebevoll angenommen, daß ich nicht 
glauben kann, ſie werde meinem Glück im Wege ſtehen 
Freilich, wenn das Erbe von der Tante in Holland doch noch 
zur Wahrheit würde, dann ... ja dann wäre das arme Schuh⸗ 
macherstöchterlein wohl keine paſſende Schwiegertochter mehr; 
dann würde vielleicht“ ... aber Käthchen mochte nicht weiter 
denken. „Es wäre gar zu bettübt“, meinte fie und die Augen 
wurden ihr feucht. Sie wandte ſich weg von dem Fenſter und 
fügte traurig das lockige Köpfchen mit der Hand. Da fielen 
ihre Blicke unverſehens auf den blühenden Hagedorn, und mit 
einemal ſchienen die trüben Gedanken zu weichen und das 
vorige glückliche Lächeln ſtrahlte wieder aus ihren kindlichen 
Zügen. Und ich werde doch glücklich werden!“ flüfterte fie und 
ſchmiegte ſich tiefer in den alten Sorgenſtuhl, um fort zu träumen 
und weiter zu bauen an den luftigen Schlöſſern ihrer Phantaſie. 

Um dieſelbe Zeit ſaßen drüben in des Schornſteinfegers 
Haus Mutter Smet bei ihrer Lampe und flickte die Strümpfe 
ihres Paul. Auch ſie war allein, und man konnte es an dem 
wechſelnden Ausdruck ihrer Mienen errathen, daß ihre Gedanken 
ſie ebenſo in Anſpruch nahmen, wie Käthchen. Der Gegenſtand 
ihrer Träume mochte jedoch minder hoffnungsvoller Natur ſein, 
denn ihr Geſicht wurde immer trüber und trüber, und von Zeit 
u Zeit unterbrach ſie ihre Arbeit, um unverſtändliche Worte vor 
mi hin zu murmeln; endlich legte fie dieſelbe ganz weg und 
ſtarrte tief aufſcufzend, bewegungslos vor ſich hin. 

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Thüre und Meiſter 
Smet trat in's Zimmer. Er hatte ſein Geſicht gewaſchen und 
ſah nun aus wie jeder andere Bürger ſeines Standes, der im 
Begriff ſteht, Abends fein Schöppchen in Geſellſchaft feiner Freunde 
zu leeren. . 

Er blies das Lämpchen, das er in der Hand hielt, aus, 
ſtellte es auf einen Kaſten und blieb dann mit gekreuzten Armen 
vor ſeiner Frau ſtehen. ! 

Eine Zeitlang ſah er fie ſchweigend an, als erwarte er, ſie 
werde das erſte Wort ſprechen; dann aber, als ſie ohne ſich zu 
rühren, beharrlich ſchwieg, ſchüttelte er langſam den Kopf und 
ſagte traurig: „Thereſe, was iſt dir denn ſchon wieder in die 
Quere gekommen? Will es denn kein Ende nehmen mit den 
ſauern Geſichtern ? 

Ich mache ein Geſicht, wie es mir gefällt, erwiderte die 
Frau griesgrämiſch. 

Um ſo ſchlimmer, wenn du es abſichtlich machſt, entgegnete 
Meiſter Smet ruhig; ſieh', Thereſe, ich habe es ſchon den ganzen 
Tag gemerkt, daß es mit dir wieder einmal nicht richtig iſt. Ich 
wollte wetten, in deinem Kopfe ſpukt's wieder von Advokaten 
und holländiſchen Mubmen, von Erbſchaften und Goldtoͤnnchen 
und anderen Luftſchloͤſſern! 


„) Daran erkennen die Einwohner Antwerpens, daß bier ein Schorn⸗ 
ſteinfeger wohnt. 
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Mutter Smet fuhr auf. Miſche dich nicht in Sachen, die 
dich nichts angehen! rief ſie unwillig. 

Nichts angehen? wiederholte ihr Mann; aber Thereſe, wen 
ſollte es denn ſonſt angehen, wenn nicht gerade mich? 

Mutter * zuckte geringſchätzig mit den Achſeln. Meine 
Sachen gehen Niemand etwas an, als mich ſelbſt, ſagte fie 
wegwerfend. 

Nein, Thereſe, da irrſt du dich, entgegnete ihr Mann, deine 
Sachen gehen Denjenigen hauplſächlich etwas an, der dir die 
Mittel verſchaffen muß, daß du überhaupt Sachen anfangen 
kannſt 

Wenn du noch 

Halt, Thereſe, unterbrach er ſie, laß mich ruhig ausreden, 
nachher kannſt du dich vertheidigen, fo lange du willſt. 

Das habe ich nicht nöthig, rief fie zornig. 

Du kannſt dann thun, was du willſt, jetzt laß mich 
Unterbrechung weiter ſprechen. Sieh', liebe Thereſe, wir 
nun faſt fünfundzwanzig Jahre mit einander; nächſtes Jahr am 
heiligen Johannistage feiern wir ja unſere ſilberne Hochzeit. 
Diefe ganze lange Zeit hindurch Haft du's mit nichts als Advo⸗ 
katen zu thun gehabt, Todten⸗ und Taufſcheine zuſammenge⸗ 
trieben und manchen blanken Thaler den ſchwarzen Männern 
von der Juſtiz zugeſteckt. Bis hierher habe ich zu Allem ge 

wiegen; ich hoffte vergebens, du werdeſt ſelber ein Einſehen 

ben und den nutzloſen Quark fahren laſſen; beſonders in 
einer Zeit, wie die gegenwärtige, in der Alles ſo ſehr im Preiſe 
efltegen, wäre es meines Bedünkens ſchon am Platze, fein Geld 

üger zu verwenden. Darum bitte ich dich recht herzlich, liebe 
Thereſe, laß doch endlich dieſes Hoffen auf ungeheuere Erbſchaf⸗ 
ten, die dir zufallen ſollen, ſchwinden; es wird ja von Tag zu 
Tag bunter mit dir, und ich fürchte, es kommt dir noch gar der 
Rappel in den Kopf, daß du am Ende vor lauter holländiſchen 
— und Tanten deine Tage im Narrenhauſe beſchließen 
annſt. — 

Die Frau ſtand auf und antwortete unter bitterem Lächeln: 
Was man doch Alles von ſeinem eigenen Mann anhören muß! 
Glaubſt du vielleicht, daß ich nur von gemeiner Familie ſtamme ? 

Gar nicht, Frauchen; ich glaube vielmehr, daß du aus 
guter, ehrbarer Familie ſtammſt. Dein Vater beſaß ja bekannter ⸗ 
maßen einen Troͤdlerladen; freilich, man hielt ihn für reich, 
ſeiner Habſucht wegen und als er dann plötzlich dahinſtarb, wurde 
vergebens nach klingender Münze geſucht; wir erbten weiter nichts, 
als dieſes beſcheidene Häuschen, und das war auch genug. 
Deine Nichte trägt Citronen zum Markte, deine Muhme plagt 
ſich um altes Eiſen und zernagte Knochen, und der Sohn deines 
Onkels iſt Mitglied der hochlöblichen Feuerlöſchmannſchaft. Alles 
gute, brave und redliche Leute, das muß man ſagen . aber 
teich und vornehm, das — geſtehe es ſelbſt — ſind nun 
eben nicht im Geringften! 

Wer ſpricht aber auch von meiner Familie in Belgien? 
In Holland da gibt es der Van den Bergens die Menge. 

Und Janſens noch mehr! Da find wir nun wieder auf 
dem alten Punkt. Fünfundzwanzigjähriges fruchtloſes Suchen 
und Geldausgeben haben dich nicht überzeugen können, daß unter 
all' den holländiſchen Van den Bergens kein Einziger mit dir 
verwandt iſt, und ich glaube auch, wenn du hundert Jahre alt 
wirſt, wirſt du noch nicht klüger werden, ſondern jeden übrigen 

ranken ſo einem Schelm von Advokaten hintragen, nur um 
as 8 zu genießen, von ihm an der Naſe herumgeführt 

r 


zu we 

Mutter Smet fette ſich wieder. Du kannſt ſagen was du 
willſt, ſagte ſie, ich werde doch noch reich werden, ehe 
ſterbe. Ich bin aus guter Familie, und früher ober ſpäter mu‘ 
ich zu einer Erbſchaft gelangen. Erſt heute Nacht noch hat es 
mir geträumt, ich hätte einen Klumpen Gold gefunden ſo groß 
wle unſere Thürſchwelle 

Wirklich? rief der Schornſteinfeger und lachte aus vollem 
Halſe, alſo deßhalb biſt du den ganzen Tag ſo verdrießlich ge⸗ 
weſen, da hat dir der Goldklumpen im Kopf geſteckt. Freilich 
keine Kleinigkeit; oh Thereſe, Thereſe! Und auf's Neue fing er 
an zu lachen, bis ihm die Thränen in die Augen traten. 
WE ließ ſich draußen auf der Stiege ein Geräufc ver⸗ 

Was mag das fein? fragte Smet horchend. 


Wie kannſt du fo einfä fragen! fpottete feine ; 
12 60 die Ratten, denen bu hen Je 1 Tod — 
ren a 

Nun, nun, es noch nicht e und es if 

„daß du mich an dieſes raubſüchtige Bölklein erinnert haſt. 
abe mir ſchon vorgenommen, heute alle Löcher und Spalten 
mit Kalk und Glasſplittern zuzuſtopfen, das wird helfen. Jetzt 
gehe ich gleich hinauf, und wehe derjenigen, die mir unter die 


* erg # u 
amit er einem alten verroſteten Säbel hinter 
Lämpchen wieder an. 


dem Kaſten und ſteckte das 

Lege mir einſtweilen einige Groſchen zurecht, denn ich gehe 
gleich nachher aus, mein Schoͤppchen zu trinken, fagte er im 
Hinausgehen. 

Mutter Smet war wieber allein. Eine Weile horchte fie 
auf das Gepolter, das ihr Mann oben auf dem Boden anſtellte, 
indem er mit dem Säbel auf den Brettern herumſchlug; dann 
aber, als es bald ganz ſtill wurde, verſank ſie auf's Neue in 
tiefe Gedanken. Dießmal mußten ihre Träume jedoch höchſt an ⸗ 
range fein, denn von Zeit zu Zeit glitt ein . 

ber ihr Antlitz und zufrieden nickte ſie mit dem Kopfe, als 
re fie ſich ſelbſt die Wahngebilde ihrer ſchaffenden Phantaſie 
tigen. 

Eine geraume Zeit mochte fie fo ihren wohlthuenden Neich⸗ 
thumsgedanken nachgehangen haben, als ſie endlich ihren Mann 
die Treppe nter kommen hörte und zu ihrer Verwunderung 
bemerkte, daß er im Dunkeln herumtappte. 

Iſt dir denn die Lampe ausgegangen? fragte ſie. 

Aber Meiſter Smet gab keine Antwort; ſchweigend warf er 
9 2 den nädften Stuhl und bedeckte das Geſicht mit beiden 

nden. 

Erſchrocken ſprang ſeine Frau auf ihn zu. Um Gottes 
willen, was ift dir ? fragte fie theilnehmend. 

Schweig', Frau, ſchweig'! murmelte er dumpf. 

Angfivol zog fie ihm die Hände von dem todtenbleichen 
Geſichte und trocknete mit einem Tuche den kalten Schweiß, der 
ihm in dichten Tropfen auf der Stirne ſtand. 

So ſprich doch, bat ſie zitternd, haſt du ein Geſpenſt ge⸗ 
ſehen? O ſprich! Die Angſt tödtet mich! 

Still Thereſe — ſtill, — er kaum hörbar, ich muß mich 
erholen, dann ſollſt du Alles erfahren. 

Thereſe, begann er nach einer Weile wieder und zog fie 
dicht zu ſich heran, Thereſe, beuge dich herab zu mir; denn das, 
was ich dir jetzt ſagen werde, darf kein Menſch außer dir hören. 

Die Frau that wie er geſagt hatte, und er flüſterte ihr dann 
raſch ins Ohr: Thereſe, liebe Thereſe, dein Traum iſt wahr ge⸗ 
worden; ich habe einen Schatz gefunden! 

Mutter Smet wurde bleich. Er iſt von Sinnen! murmelte 
ſie entſetzt. 

Nein, nein, aber nur keinen Lärmen, ſonſt find wir ver⸗ 
loren! — antwortete Smet faſt außer ſich. N 

Wenn du verſprichſt, fill, ganz fill zu fein, fo will ich bir 
meinen Fund zeigen. Nimm die Komm. Er faßte fie 
ache mie et he 9 eh es Ahlen Ihe nun Dad, ht Aan fe 
nicht wie es ihr geſchah; r nun , 2 
bei Marem Verſtande; aber nein, nein, es iſt ja nicht möglich! 

te ſie. 

* Auf der Treppe blieb fie ſtehen. Lieber Smet, begann fe 
zagenb, ich bitte dich, täuſche mich nicht; ſieh ich Lönnte es nicht 
ertragen, es wäre ſicher mein Tod. 

Ich täuſche dich nicht, Thereſe, flüſterte er ihr Bj aber 
ſchweig', ſchweig', ſage ich; du wirft uns am Ende bo noch 
verrathen. 

Aber wie und wo ne du den Fund gemacht? fuhr fie 
mit gedämpfter Stimme fort. 

Sud aller Antwort nahm er ihr die Lampe aus der Hand 
und ftieg raſch die Bodentreppe hinauf; fie murmelte einige un 
willige Worte vor ſich hin und folgte ihm dann auf dem 
Fuße nach. 

Als fie oben angekommen waren, holte ber Schornſteinfeger 
tief Athmen; dann wandte er ſich an ſeine Frau: 

Thereſe, jetzt beweiſe, daß du ein kluges Welb biſt, und 
verrathe uns nicht durch unnöthigen Lärmen. Komm'. Wieder 
nahm er fie bei der Hand und führte fie nach einem dicken 
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Balken, der mitten durch den Speicher ging; dann ließ er das 

volle Licht der Lampe auf den Boden fallen; und — welch“ ein 

Anblick bot ſich hier nun den erſtaunten Blicken der Frau dar! 
(Fortſetzung folgt.) 


In der Kaiſerſtadt,“) 
von J. Lepſer. 

„Station Wien!“ .... ſchrill ertönte der Pfiff der Loco⸗ 
motive, während der lange Wagenzug in die ſtaatlichen Räume 
des Weſtbahnhofs hereinbrauste. 

Vor wenigen Tagen erſt war dem blutigen Ringen von 
Königsgrätz die Waffenruhe gefolgt; ſo düſter, wie das Stück 
Tragödie, das in deutſchen Landen ſich jüngſt vor uns abge⸗ 
wickelt, war die Nacht, während welcher der Eilzug uns Oeſter⸗ 
reichs Hauptſtadt entgegentrug. Durch die raſtlos jagenden 
Wolken blickte nur ſelten ein Sternlein herab, praſſelnd ſchleuderte 
bin und wieder der Sturm den fein rieſelnden Regen an die 
Faber des Waggons: die Natur ſchien zu trauern mit dem 

ande, deſſen Banner, an Siegen und Ehren reich, ſoeben in 
den Staub geſunken war. Ich geſtehe, wenn nicht eine äußere 
Veranlaſſung mich beſtimmt hätte, gerade jetzt nach Wien zu 

ehen, viel lieber hätt' ich die altehrwürd'ge Kaiſerſtadt zu einer 
Bee been, da die Sonne des Glückes über ihren Zinnen 
elte. — 

Es gibt vielleicht keinen Stadttheil, in welchem das eigen⸗ 
thümliche Leben des guten, alten Wien ſich noch ungetrübter er⸗ 
halten hat, als die nordöſtlich auf einer Donauinſel liegende 
Le opoldſtadt; dort nahm ich denn Quartier, um von dieſer 
9 aus meine Streifzüge durch die Kaiſerſtadt zu unter⸗ 
nehmen. — 

Meine erſte Wanderung galt ſelbſtverſtändlich dem altehr⸗ 
würdigen Dome, der Stephanskirche, die ſo ziemlich den 
Mittelpunkt der innern Stadt bildet. 

„Siehe, dort ſteigen die Pfeiler empor des herrlichen Chores 

Bogen verbinden fie kühn, leicht und gewalt'g zugleich. 

Jeglicher einzeln, wie greß! Ein himmelanftrebender Rieſe! 

Schauſt Du das ganze Gewbld', ſcheinen fie zierlich und ſchlank. 

Selige, dunkcle Zeit, da der Stein dem Ewigen diente, 

Während die beutigt Kunſt nur die Kaſerne begreiſt.“ 

Vier Jahrhunderte haben an dieſem herrlichen Denkmal 
Deutfher Baukunſt gearbeitet. Heinrich IL, genannt Jaſomir⸗ 
gott, hat den Stephan gegründet, erſt gegen das Ende des 16. 
Jahrhunderts wurde der Bau vollendet. An die älteſte Zeit der 
Eniftehung erinnert der vorderſte Theil der Kirche. Die Fagade 
mit der reichen „Nieſenpforte“ gehören zu den ſchönſten Hervor⸗ 
bringungen des romaniſchen Styls. Das Portal namentlich 
ſeſſelt den Beſchauer immer wieder durch den reichen Schmuck 
und die edle Formenfülle ornamentaler Bildungen. Der übrige, 
ſpätere Theil des herrlichen Tempels zeigt die Formen der rein⸗ 
ſten Gothik. Das Mittelſchiff nähert ſich zwar der ſogenannten 
Hallenform, in welcher bereits eine Abſchwächung des edlern 
architektoniſchen Sinnes ſich maniſeſtirt, der Chor dagegen hat 
drei gleich hohe Schiffe mit poly zonem Abſchluß und edler Glie⸗ 
derung. Insbeſondere hat in dem 436 Fuß hohen Rieſenthurme, 
der allmäglig zu einer wundervoll durchbrochenen Pyramide 
emporſteigt, die Gothik eines ihrer glänzendſten Werke uns 
hinterlaſſen. Meiſter Wenzla hat ihn begonnen, 1434 wurde 
er vollendet. 

Das Innere des Domes, ſowie die Kapellen, welche ſich am 
Ende des rechten und linken Seitenſchiffes befinden, iſt reich an 
manchen Denkmalen der Kunſt, wie z. B. in der Kreuzkapelle 
das prunkvolle Grabmahl des Prinzen Eugenius von Savoyen 
oder die zierlich . Chorſtühle aus Friedrich III. Zeiten. 
Ganz beſonders beachtenswerih find dagegen nur die Kanzel und 
der Sarkophag des eben genannten Kaiſers ( 1493). Die er⸗ 
ſtere, von Meiſter Pilgram gefertigt, iſt ein Meifterfiüd von 
—— geſchmückt mit trefflich ausgeführten Bruſtbildern 
der Kirchenväter. Der * 1513 vollendet, iſt ein Werk des 
Straßburger Bildhauers Niklas Lerch. Auf einem hohen mit 
Statuetten und Reliefs geſchmückten Fuß erhebt ſich der reich 
mit Bildwerken geſchmückte Sarkophag, auf dem die Geſtalt des 
Kaiſers in vollem Ornate mit Scepler und Reichsapfel ausge⸗ 
ſtreckt liegt. Verhältnißmäßig am wenigſten hat die Malerei 

) Aus der . Pfälzer Zeitung.” 


ihre Weihgeſchenke dem erhabenen Gotteshauſe dargebracht, am 
erträͤglichſten noch iſt ein Altarblatt von Bock, die Steinigung 
des Stephanus. 

Wie der Stephansdom von den meiſten Straßen der weiten 
Reſidenz aus ſichtbar iſt und dem Fremden bie Orientirung in 
den ungewohnten Räumen erleichtert: ſo fühlt man ſich immer 
wieder mit unwiderſtehlichem Zauber zu dieſem ſteinernen Hoch; 
wald zurückgezogen. Das Gemüth Fate ſich emporgetragen von 
dieſen kühnen Gewölben und aufſtrebenden Pfeilern, von dieſer 
Plaſtik, welche das harte Geſtein in unzählige Blumen erblühen 
läßt. Die Geſtalten der Welt» und Kirchengeſchichte wachſen aus 
den Säulenbündeln hervor, durch die gemalten Fenſter, als der 
Farbe reinſte Darſtellung, fällt ein geheimnißvolles Licht in die 
hohen Räume. Ja ſolcher Umgebung ahnen wir die Begeiſterung 
einer glaubensfriſchen Zeit, mit der nicht blos für die Kunſt ein 
ſchöpferiſcher Frühling angebrochen iſt, in der auch unſere natio⸗ 
nale Poeſie ihre ſchönſten Blüthen getragen hat. . 

„Nun iſt der Vorzeit hohe Kraft zerronnen, 

Man wagt es, fie der Barbarei zu zeihen; 

Sie haben enge Weisheit ſich erſonnen, 

Was Ohnmacht nicht begreift, find Träumereien.“ 

Es war gerade Sonntagsmorgen, als ich zum erſten Male 
den Fuß über die Schwelle des Stephansdomes ſetzte. Um bie 
Kanzel waren in einzelnen Gruppen, meiſt ſtehend, die Zuhörer 

eſchaart, um den Worten des Predigers zu lauſchen. Der 

edner ſprach in edler Diction und doch wieder populär genug, 
dabei mit unverkennbar oratoriſchem Talente. Die Predigt war 
reich an Beziehungen auf die 5 der jüngſten Gegenwart, 
fie betonte, daß die Gerichte, die über Oeſterreich hereingebrochen, 
nicht ganz unverſchuldet ſeien; und indem ſie mit ernſten Worten 
zur Buße mahnte, wies ſie zugleich auf den höhern Zuſammen⸗ 
hang ſolcher Ereigniſſe mit den Abſichten der Vorſehung hin. 
„O. erreich bedarf Männer!“ rief der Redner mit Emphaſe. — 
Gott geb' in reichem Maße ſie auch unſerm lieben Bayernlande, 
Männer, deren höchſte politiſche Weisheit nicht in der Parole 
gipfelt: apres nous le deluge, ſondern die es wagen, populär 
= werden dadurch, daß fie treu und begeiftert einſtehen für 

hron und Altar, denn Thron und Altar ſollen das Populärſte 
ſein im Lande; die dem Volke die Oriflamme vorantragen im 
Kampfe gegen den Geiſt der Au löſung, der über unſerm Vater ⸗ 
land ſich zu lagern droht. 

Der Nachmittag ward einem Spaziergang durch den Pra⸗ 
ter gewidmet. Die Praterſtraße, ſo breit und ſtattlich wie kaum 
eine andere in Wien, führt zwiſchen prächtigen Gebäuben hin⸗ 
durch in ſchnurgerader Richtung nach dem Prater. Am Ende 
dieſer Straße befindet fi der ſo genannte Praterſtern, ein großes 
Nondell, von dem aus fünf Alleen den Park in verſchiedenen 
Richtungen durchſchneiden. Die Hauptallee, die zu den 
ſtellungen und verſchiedenen Gaſt⸗ und Kaffechäufern führt, iſt 
der Corſo der Wiener, wo es ſelten an eleganten Equipagen 
und Reitern mangelt. Von der Hauptallee links iſt der Wurſtel⸗ 
prater, in welchem über hundert Gaſthäuſer, eine Menge von 
Schaubuden, Carouſſels, Marionettentheatern u. ſ. w. ſich beſin 
den. Hier entfaltet ſich das Volksleben der untern Klaſſen Wiens 
die in den Wein- und Bierſchenken bei Zechen, Tanz und Spiel 
ihren Humor loszulaſſen pflegen. Die entlegenern Theile des 
Praters ſind reich an ſchönen Parthien, mitunter mit uralten, 
hohen Eichen und andern Bäumen bewachſen. 

Diesmal war's fill an dieſer Sättte ausgelaſſener Luft, wie 
in einer ausgeſtorbenen Stadt; der Ernſt und die Noth der geit 
hatte die frohen OGäſte verſcheucht. Immer öder, immer einſamer 
ward's in dem ungeheuren Park mit feiner verwirrenden Straß n ⸗ 
menge. Auf einzelnen freien Plätzen ſtanden lange magen af 
mit Proviant und Munition; bort hatte ein Reiterregiment e 
ee bezogen; einzelne Huſaren flogen auf flüchtigen Roſſen 
vorüber. 

Es ſind mauerfeſte, echt martialiſche Geſtalten dieſe Krieger 
Oeſterreichs, beſonders die Huſaren, die Ungarn liefert, von der 
Heimat her in Sonne und Regen gehärtet. Dem Kaiſer treu, 
tapfer, ritterlich, erinnern ſie an Spaniens Cid mit ſeinem treuen 
Roß Babieca. 

„Das ift ein Leben auf der Wacht 
So luſtig und fo frei! 

Das geht fo leicht in heißer Schlocht 
Borliber und votbel!“ 
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Man begreift, daß nur ein überlegenes Feldherrntalent 


re der Pußta ſtets beſcheiden und Poe gefunden, eine 
„ ihnen dargeboten, machte fie A } 


Bon meiner Praterfahrt zurückgekehrt, ließ ich mich vor 
elnem der eleganten Kaffeehäuſer der Praterſtraße nieder. Das 
milde Klima, das einen großen Theil des Jahres zu Wien 
berrſcht, geſtattet, ſich vor dem Haufe unter ſchützendem Zelte zu 
etabliren. Es iſt ein Stück italieniſchen Straßenlebens, das ſich 
— uns bietet. Da rauſcht denn das geſchäftige Leben und 

reiben der Hauptſtadt in ſiets neuen, bunt abwechſelnden Bil⸗ 
dern an uns vorüber — und Reiter, die weiße Uniform 
des 1 und phantaſtiſch aufgeputzte Huſaren, dazwiſchen 
ein idoſkop der verſchiedenſten Trachten und Nationalitäten, 
wie es der Weltſtadt eignet, Ungarn und Polen, Serbier und 
Kroaten, Walachen und Türken. 
(Fortſetzung folgt.) 


Zeitläufe. 
(Punſch.) 

Was die Fortſchrittepartei, was die liberale Preſſe, was die 
öffentliche Meinung nicht ſchon Alles verlangt hat! 

Was war das für eine fürchterliche Agitation für Auf⸗ 
n der berühmten churheſſiſchen Verfaſſung 
von 18311 an erinnere ſich an die ſtürmiſchen Debatten, die 
darüber in der bayeriſchen Kammer gepflogen wurden. 
und Schande dem Feigling, dem Reacttonär, ber fi für dieſen 
Verfaſſungskampf nicht intereſſirte, der nicht bereit war, das 
churheſſiſche Volk möthigenfals mit Gut und Blut darin zu 
unterſtützen. 

Und jetzt? — 

Welches liberale Blatt, welcher Fortſchrittsmann fchiert ſich 
noch um die churheſſiſche Verfaſſungsangelegenheit? Wozu hat 
man ſich damals chauffirt? Hört Recht auf, Recht zu fein? 
Oder iſt die vielgeſchmähte „Opportunität“ doch vieleicht 
kein leerer Schall? Reden Sie, Herr Dr. Völk, wenn Sie 
kein Rabuliſt ſind! 

Welch ein Geſchrei war vor ein paar Jahren nach Aner⸗ 
kennung des Herzogs von Auguſtenburg! Auch die heiligſten 
Verſicherungen, daß die Regierung von ſeinem und des ſchles⸗ 
5 Volkes Recht überzeugt ſei, daß es für das⸗ 
— e eintreten wolle, wurden für Heuchelei erklärt. Anerkennt 
en Herzog Friedrich, ſchrieen ſie, habt den Muth zur That, 
dann glauben wir Euch! Und jetzt? — Wer ſpricht noch von 
Schleswig Holſtein und feinem Herzog? Würde es Hrn. v. d. 
Pfordten jetzt zum Verdienſt angerechnet, wenn er der ſogenann⸗ 
ten öffentlichen Meinung damals nachgegeben hätte? 

Was mußten die Väter der guten Stadt München nicht 
Alles hören, weil fie fo hart daran gingen, deutſche Fahnen 
auszuhängen! Welch' ein Triumph, als endlich das Preis vieh 
auf der Dftoberwiele unter dem Schatten der Tricolore zur Aus⸗ 
ſtellung kam. Was für ein deutſcher Volkeheld war jener Braun⸗ 
ſchweiger Gerber, der ein ſchwarzes, ein rothes und ein gelbes 
Stück Leder an einer Stange aufhängen ließ, von der es die 
Polizei nicht entfernen konnte. 

Und jetzt? 

Beim großen Berliner Fort wehte kein ſchwarzrothgoldenes 
Banner, bie Ferbe iſt verpönt, nicht fo weit die deutſche Zunge, 
aber ſo weit das preußiſche Auge reicht! Kein Wort des Be⸗ 
dauerns, kein Tadel in der ganzen weiten Fortſchritts. Preſſe! 

Soviel ſage ich: Wenn ich Miniſter wäre, die Fortſchritts⸗ 
partei, der Liberalismus und die öffentliche Meinung und 
ihre ſogenannten Vertreter, die könnten mir Alle — geſtohlen 
werden. 

implhuber, 
Candidat der Menſchenverachtun g 


Die Berliner „Kreuzztg.“ theilt ein Oruchſtück aus dem 
Briefe eines evangeliſchen Feldpredigers mit, worin 
es heißt: „Geſtern bin ich von einer amtlichen Nundreiſe im 
öſtlichen Böhmen zurückgekehrt. Ich hielt Gottesdienſt in ſieben 


Orten. In O. begegnete mir Folgendes, was in den Annalen 

der katholiſchen wie evangeliſchen Kirche wohl einzig daſtehen 

möchte. Als ich des Abends antam, meldete mir der Feldwebel, 

daß der Lieutenant mit dem katholiſche 4 Pfarrer alles abgemach 

habe, und daß uns die Benutzung der katholiſchen Kirche Tags 

darauf Früh 7 Uhr erlaubt ſei. Ich fand die Soldaten um 

7 Uhr zur Andacht bereit; der Lieutenant fehlte indeß noch. 

Die Kirche war geöffnet und leer. So gingen wir denn hinein; 

wir * den Gottesdienſt mit Geſang an. Andere Civilper⸗ 

ſonen des Städtchens erſchienen, wie ich meinte, aus Neugier. 

Ich ſtand am Eingange der Altarniſche (des Chors). Plötzlich 

erſcheint der katholiſche Pfarrer: ich ma ihm Da er geht 

durch die hölzernen Schranken (die Communion 50 hindurch 

nach der Sacriſtei. Ich dachte, es folle eine Taufe gehalten 
werden und amtire weiter. Von mir wird Liturgie gehalten; 
da erſcheint auch der katholische Geifiliche in Ornat, geht auf 
den Altar und hält eine file Meſſe. Die Chorknaben gehen 
hin und her, es wird geklingelt, die Monſtranz wird gezeigt; 
ich aber predige über 2. Tim. 2: „Sei ein guter Streiter Jeſu 
Chriſt“, unbekümmert in dem Glauben, daß ich einen katholiſchen 
Prieſter von großer Liberalität hinter mir habe, der evangeliſchen 
und katholiſchen Gottesdienſt wohl vereinbar halte. (Das „Zeigen 
der Monſtranz“ bei der „ſtillen Meſſe“ iſt offenbar eine Ver⸗ 
wechſelung mit der Ceremonie bei der Wandlung.) Ziemlich zu 
gleicher Zeit ſind wir Beide fertig; wir begegnen uns in der 
Sacriſtei, wo ſich herausſtellt, daß Niemand den Geiſtlichen um 
die Benutzung der Kirche erſucht habe. Der Pfarrer war ſehr 
liebenswürbig und ſagte, das ſchade nichts; Jeder habe nach 
feiner Weiſe demſelben Gotte gedient. Draußen eilte uns nun 
in grober Beſtürzung der Lieutenant entgegen; er klagte ſich als 
den allein Schuldigen an; er habe verſäumt, ſich mit dem Pfar⸗ 
rer in Verbindung zu fegen ꝛc. Er hatte in der Kirche wie auf 
Kohlen geſeſſen und der Dinge gewartet, die da kommen könnten. 
So haben denn ein katholiſcher und ein evangeliſcher Geiſtlicher 
(in Einer Kirche) zuſammen fungirt, gewiß zum größten Er⸗ 
ſtaunen der Stadibevölkerung.“ 


An das Frauenkloſter Ord. St. Franzisci zu Maria Stern 
in Augsburg iſt durch den dortigen Generalmajor und Stadt⸗ 
kommandanten, Frhrn. v. Hugenpoet⸗Neſſelrode, nachſtehende Mit⸗ 
theilung ergangen: „Zufolge k. Minifterialreffripts vom 30. v. 
Mis. und k. Generalkommando Ordre Augsburg wurde mir ber 
angenehme Auftrag, den hochwürd. Schweſtern: Pacifica Brechen⸗ 
macher, Henriette Negele und Edmunda Weixler für die helden⸗ 
müthige, das eigene Leben nicht achtende Aufopferung und pas 
triotiſche Hingebung, womit dieſelben bei der am 10. Juli ſtatt⸗ 
gefundenen feindlichen Beſchießung Hammelburg's im größten 
Granatenregen die vielen ſchwer Verwundeten aus dem durch 
den Brand des Nachbarhauſes bedrohten Spitale in Sicherheit 
brachten und dieſes eben jo Griſtliche als patriotiſche Werk wah⸗ 
rer Nächſtenliebe unter der augenſcheinlichſten Tobesgefahr und 
unter den ſchwicrigſten Verhältniſſen fo muthvoll vollführen und 
hiedurch viele Verwundete dem drohenden Flammentode entriſſen, 
den beſondern Dank des k. Kriegsminiſteriums auszuſprechen.“ 


Für ein Paar Stiefel 1200 L., alſo gegen 14400 fl. 
zahlen, iſt gewiß ein theurer Preis und doch hat Mr. Jones, 
ein auſtraliſcher Landmann, mit Freuden ſo viel dafür gegeben. 
Er beſaß nämlich 12 Actien der Sir Villiam Don⸗Geſellſchaft, 
und als es eines Tages hieß, die Geſellſchaft ſei bankerott und 
die Aklien keinen Pfennig werth, hielt Mr. Jones es für ein 
ſehr gutes Geſchäft, für 12 Aktien ein Paar Stiefeln erhandeln 
zu lönnen. Aber wenige Tage darauf fliegen die Aktien auf 
Pari, der Schuhmacher verkaufte die ſeinen, das Stück zu 100 L. 
und hatte auf dieſe Welſe ein noch beſſeres Geſchäft gemacht, 
nämlich ein Paar Stiefel für 14400 fl. verkauft. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Achtzehnter Jahrgang 1866. 
Das Glück reich zu ſein. 


Von Hendrick Gonfcience 
(Fortſetzung.) 
Gerade unter dem Balken lag ein großer lederner Sack und 
rings um ihn her geſtreut viele große und kleine Gold und 


Silberſtücke. 
it war fie ganz ſprachlos vor Ueberraſchung; — dann 

aber fiel ſie mit einem erſtickten Freudenſchrei — die Kniee 
nieder, riß den Sack noch weiter auf und wühlte mit beiden 
änden in den Goldſtücken. Eine Weile blieb fie fo, wie in 
ille Glückſeligkeit verſunken, ſprang wieder in die Höhe, tanzte 
wie von Sinnen durch den Speicher und rief endlich mit lauter 


Stimme: 
"ls ich erſticke! ich halt's nicht länger aus! ſprechen 
= ich! So ſind wir alſo doch noch reich geworden! doch 


Erſchrocken legt ihr der Mann die Hand auf den . 
indem er ihr mit drohender Geberde zuflüſterte: „Wirſt du 
ſchweigen, unvorſichtige Närrin! Soll denn die ganze Nachbar 
ſchaft von unſerem Funde Kunde erhalten?“ 

Ach Gott! ſeufzte die Frau, was doch das Geld die Menſchen 
gleich verändert! In den fünfundzwanzig Jahren, die wir mit 
. haufen, habe ich bei dir noch nie fo blitzende Augen 
ge 
Nun, liebe Thereſe, es war nicht fo böfe eg entgegnete 
er, über ſein nes Aufbrauſen erſtaunt; aber 0 beſchwöre 

dich, ſprich nicht ſo laut und mach' keinen Lärm Es frägt 
Ad nun, wo wir d Schatz aufbewahren. 

Lange beriethen ſie nun hin und her, 2 wohl ber ge⸗ 
eignetſte Platz zum Verbergen des Geldes wäre, bis Mutter 
Smet es endlich ſo weit brachte, daß ihr Mann aden das · 
ſelbe, bis man einen beſſeren Platz fände, in den großen Kaſten 
im Wohnzimmer zu ſchließen. 

Thereſe, lade du das Geld in deine Schürze, ſagte er, in⸗ 
dem er die Lampe vom Boden aufhob, ich unterdeſſen an 
od Hausthüre den Riegel vorſchieben, bamit wir nicht überraſcht 

nimm dich aber recht in Acht, daß die Geldſtücke 
nicht irren. 


Endlich war Alles das Geld lag wohlverwahrt in 
dem — Tu unb beide Chu ſaßen nun 
en. abgeſpannt davor und überdachten ihr unverhoff⸗ 
Aber, Smet, fing nach langem igen die an, du 
haſt mir Er noch 2 erpäblt, ber. du Ge den Fund 


* eſagt, Thereſe, antwortete der Schornſtein⸗ 
mich doch oben mit dem Säbel herum rumoren 


1 Smet nickte; weiter, ſagte ſie geſpannt. 

Nun gut, fuhr ihr Mann fort, ich machte da Jagd auf eine 
Matte, welche ſich ganz hervor gewagt hatte; auf A wer 7 
verſchwunden, und trotz aller „die ich mir gab, konn 

en Schlupfwinkel nicht entdecken. Ich wat mit dem Ee 
an alle Balken, in der Hoffnung, fie werde dahinter ſtecken; ver- 
gebens! Endlich ſchlug ich auch an den mittleren Balken, da kam 
es vor, als klinge es hohl; ich wiederholte mein Klopfen, und 
der Ton kam mir ſonderbar vor, daß ich, ich weiß ſelbſt nicht 
warum, fortfuhr, r Da ſiel plötzlich ein viereckiges 
Brettchen vor mir hin darauf etwas Anderes, das 
mir Sola die A pr — 5 er * * 
m r en erholt hatte, lie 

e volle Licht des Lämpchens auf das herausgeſallene Ding 
en und erblickte zu meinem grenzenloſen Erftaunen . 


N 42. 


Den 21. Oktober: Urſula. 


was ich dir — Minuten ſpäter auch gezeigt habe. Jetzt weißt 


du Alles, Thereſe 
Nachdem ſich Mutter Smet gehörig verwundert und wieder 
und wieder ie die näheren Einzelnheiten gefragt hatte, unter 
brach fie Meiſter Smet plötzlich und ſagte trocken: Gib mir jetzt 
den Schlüſſel. 
Welchen Schlüſſel? fragte ſie erſtaunt. 
Den Schlüſſel zum Kaſten, = bie lakoniſche Antwort. 
Die Frau richtete hoch auf. Das wäre ſchön, verſetzte 
fie unwillig, wenn in unſeren alten Tagen du den Schluſſel in 
der Taſche . ſollteſt; ich habe ihn fünfundzwanzig Jahre 
= mit Ehren geführt und * dies auch * > lange * 
eine d rühren kann. Du möchteſt am Ende gar das 
Geld mit deinen Kaminfegergenoſſen verpraſſen? Aber halt, 
9 da wird nichts daraus! Ueber den Kaſten bin er 
Du irrſt dich gewaltig, 82 nr mich, — 14 
2 jet 
ten Tagen nid 


will ich vor dem Vergeuden des 
iſt mir daran 00 Cie daß wir in unſeren 
1 1 gerathen. Darum noch einmal, Thereſe, 
noch einmal, Smet, den Schlüffel geb' ich in Ewig ⸗ 
t aus der Hand 
„ Therefe, jo ben, mir wenigſtens, nicht ohne meine 
Sufimmung Geld heraus zu 
Sie lachte hell auf. Du bekommt in beinen a au, 
ganz eigenthümliche mul. dic 2 ae ſie * U tiſch 
mein. du etwa, ich folle dich fragen, ſo oft ich 
mir ein neues Kleid oder * — PA taufen will? 
er liebes Männchen, für fo einfältig hätte ich dich nicht 
ge 
Du willſt nicht verſtehen, „entgegnet 
bebenfe doch, IIA. 8 515 0 ac Io u. viel 
en u ge wie, e * nicht zu 
unſerem Stan en; ganze barſchaft 
1 2 ui je 115 2 fü 50 
man es denn nicht merken? fragte ſie 
Perg — * vielen Jahren von meinen 


ln ba, er 5 75 gehört uns das Geld ja von Rechts 
Be: t es mein eigener Vater dort — 
wodurch er A. geringe — — erklären läßt 


— Nas ſehe ich gar * ein, weßhalb von unſerem Glück kein 


ih etwas erfahren ſollte. 
"> Br meinft du denn, man würde uns glauben, daß 


wir das Geld ehrlich und redlich gefunden hätten? Nein, nein 
wir kämen eher in den Verdacht, es un zu haben; pe 
jeden Fall würde ſich die Polizei darein miſchen, und dann, Frau, 
VF das ſehen. 
Smet wurde nachdenklich. Du könnteſt beinahe Recht 
u. Gen ſagte fie langſam, aber dann wir ja keinen 
5 von unſerem Fund und es wäre „ihn nicht ent» 


deckt zu haben! 

Meiſter Smet nickte zuſtimmend mit zur Kopfe, unb wieber 
verſanken Beide in angeſtrengtes Nachden 

Ich hab's, rief endlich die Frau — ja, ja, ſo geht's! 

S Holland ſei ſo gut als gewiß 

agen * olland ſei ſo ge 

fuhr ſie fort, dann wird fi ch Niemand verwundern, wenn 
ſchon zum Voraus ein e 8 3 et 

Meiſter Smets Geſicht klärte Nun, Thereſe, wenn 
du des Guten nicht allzu viel a . habe ich gegen dieſen Vor⸗ 
ſchlag nichts 3 meinte er. 

Och werde gerade fo viel thun, als ich für gut finde, lachte 


y 
7 


ſie; aber horch! da kommt unſer Paul, dem müſſen wir wohl 
dasſelbe weiß machen, wie den Anderen? 

Freilich, antwortete der Mann, und in demſelben Augen 
blick öffnete Paul die Thüre⸗ 


Pauls friſches Geſicht war von dem raſchen Gang leicht 


n, daß man es wohl ſah, es müßte ihm etwas Beſondetes 

net fein. Er rückte einen Stuhl an den Tiſch, ſetzte ſich 

darauf und fing aus vollem Halſe zu lachen 
Verwundert ſahen 


ihn ſeine Eltern an. 

fragte die Mutter. 

Denkt euch, ich bin in unſerer Meiſenfanggeſellſchaft“) Haupt ⸗ 
mann geworden! antwortete er, immer noch lachend. 

das Alles? Das iſt was Rechtes! gab der Vater ver⸗ 

drießlich zurück. 

Nun mich freut's ſchon, erwlederte Paul; aber das iſt nicht 
die Hauptsache, nein — oh es iſt zum kranklachen . 

Ich glaube, der Junge iſt verrückt? meinte die Mutter 
ärgerlich. — (Jortſetzung folgt.) 


In der Kaiſerſtadt, 
von J. Leyſer. 
(Jertſetzung.) ö 
Golden flieg am nächſten Morgen die Sonne empor aus 
Nebel und Duft. Der helle, freundliche Tag ſchien wie geſchaf ⸗ 
ſen zur Beſichtigung der herrlichen Sammlungen im kaiſerlichen 
Luſiſchloß Belvedere. Am Wege dahin, an der ſtattlichen 
anz⸗Joſeph⸗Kaſerne vorüber, hat man Gelegenheit, den großen 
winn ſich zu veranſchaulichen, den Wien durch die Wegräu⸗ 
mung der Bafleien und Gräben erlangt hat, welche bis zum 
Jahre 1858 die innere Stadt umgaben. Nicht nur, daß dadurch 
prächtige Bauplätze gewonnen wurden, auf denen ſich mitunter, 
wie längs des Opern- und Kärnthnerringes, die herrlichſten Pa⸗ 
läſte erheben, wie fie in dieſer Anzahl nur in wenigen Städten 
vorkommen dürften, es entſtanden auch auf den neugewonnenen 
Räumen die freundlichſten Anlagen, wie z. B. der Stadtpark, in 
dem es am frühen Morgen ſchon von Spaziergängern wimmelte. 
Hat man die ſchattigen Gänge desſelben durchſchritten, fo geht's 
die lange, gun Heugaſſe hinan nach dem genannten Schloſſe. 
Das untere Belvedere enthält die berühmte Ambraſer Samm⸗ 
lung, ſo genannt von dem Schloſſe Ambras bei Innsbruck, 
wo ſie früher ſich beſand. Man findet hier die Waffen und 
Rüſtungen berühmter Fürften und Feldherrn der Vorzeit, z. B. 
von Franz I. von Frankreich, von den Kalſern Maximilian I. 
und Karl V., Morig von Sachſen, Zriny, Skanderbeg u. a., 
römische Alterthümer, treffliche Holzſchnitzwerke, Waffen und Götzen ⸗ 
bilder der Südſeebewohner, die einſt Cook mitgebracht hat. Die 
reichhaltige Sammlung füllt 6 Säle; der 6. enthält die Perle 
elben, nämlich das aus der Kunſigeſchichte und aus Göthe's 
Werken bekannte, reichgeſchmückte, in Gold gearbeitete Salzfaß, 
das der durch ſeine dekorativen Werke berühmte Goldſchmied des 
Mittelalters, Benvenuto Cellini (+ 1572), einſt für Franz I. 
von Frankreich verfertigt hat. Im oberen Belvedere befindet ſich 
die k. k. Gemäldegallerie, die nahe an 3000 Gemälde, in 
32 Zimmern, umfaßt und unſtreitig zu den erſten der Welt 
gr Wer kennt nicht aus der Kunſtgeſchichte Antonello da 
eſſina's Werk voll firenger Schönheit „den von Engeln bes 
trauerten Chriſtusleichnam? Wer nicht Fra Bartolomeo's durch 
blühende Farbenfriſche ausgezzichnete „Darſtellung im Tempel?“ 
Wer nicht des göttlichen Raphael „Madonna im Grünen?“ Oder 
ſein Bild voll heitern Friedens „die Ruhe auf der Flucht nach 
Aegypten.“ Wer nicht des anmuthigen Corregio vom Adler 
durch die Luft entführten „Ganymed?“ Auch die Meifter der 
Schulen, Dürer und Holbein, van Dyk und Rubens, 
finden ſich hier in einer Repräsentation, wie fie ihre Heimath 
kaum reicher aufzuweiſen vermag. Das Alles erwog ich, als ich 
guten Muthes, dem Sonnenbrande trotzend, die Zimmer des Bel⸗ 
vedere immer näher erglänzen ſah. Endlich iſt das erſehnte Ziel 
t; doch als hätt' ich das Haupt der Meduſa erblickt, ſo 
ſtarr und unbeweglich heftet ſich mein Auge auf eine Tafel hinter 


E und feine hellen Augen blickten muthwillig in die Welt 


Pr . as Se 5 — 1. 3 a. —— 1 
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den Scheiben der Pforte, die mit großen Lettern beſagte: „Die 
Sammlungen find bis auf Weiteres geſchloſſen. Vor dem eher ⸗ 
nen Tritt des Mavors fliehn die Kamönen, die werthnollſten 
Schätze des Palaſtes waren bereits im erſten Schrecken vor den 
ee geflüchtet worden, Anderes ſiand reiſeſerug im engen 
retterhaus. C'est la guerre! dachte ich und ſchlich betrübt die 
Stufen hinab in den großen, im franzöſtſchen Style angelegten 
Garten, der den impoſanten Bau umſchließt. Eine Bank lädt 
zu kühler Raſt. Vor mir plätſchert luſtig der Strahl einer Fon⸗ 
taine, den Goldfiſchen iſt's fo wohlig in ihrem feuchten Elemente, 
aus dem pausbackige Tritonen, die Muſchel in der Hand, ſich 
erheben. Zur Seite erglänzen im Morgenlichte die Fenſter des 
gewaltigen Schloſſes, das Fiſcher von Erlach noch in den Formen 
der ſtrengeren Renaiffance ausgeführt hat, mit ziemlich glücklicher 
Vermeidung der barocken Uebertreibungen jener Epoche Wie 
* ich Deſſen nicht gedenken ſollen, der das Belvedere erbauen 
leß und in den letzten Jahren feines Lebens bewohnt hat? Es 
iſt der geiſtvolle Sohn der Nichte Mazarin's, der ſchönen Olym⸗ 
pia Mancini, den man zum geiſtlichen Stande beſtimmt hatte, 
weil ſeine Perſon zu klein ſchien für das Waffenhandwerk, der 
aber dann unwillig nach Wien ging und raſch zur hödhften Feld ⸗ 
herrnwürde emporſtieg, es iſt der Eroberer von Belgrad und 
Sieger von Dudenarde, Prinz Eugenius der edle Ritter! Sonſt 
und jetzt! Es find gerade 160 Jahre, feit Prinz Eugen ius 
einen feiner glorreichſten Siege erſocht, indem er den Franzoſen 
unter den Mauern von Turin eine furchtbare Niederlage bei⸗ 
brachte. Dem kaiſerlichen Heere waren kurz vorher 8000 Preußen 
unter dem tapfern Deſſauer zu Hilfe gezogen und ihr Helden ⸗ 
muth hatte weſentlich zur Entſcheidung beigetragen. Und jezt 
ſteigen die Wiener wiederum auf den Stephansthurm, von dem 
ſie einſt die Horden Kara Muſtapha's gen ihre Mauern heran⸗ 
ſtürmen und fpäter ihre Söhne gegen Buonaparte's Legionen 
ringen ſahen, und ſpähen hinüber nach den Wachtfeuern jenſeits 
der Florisdorfer Schanzen, wo bereits die Vorhut der Preußen 
lagert. Ein halb Jahrhundert iſt dahingezogen, ſeit ein edler 
preußiſcher Dichter geſungen hat: 
„Denn nur Eiſen kann und retten, 
Und erlöſen kann nur Blut.“) 
Damals war auch die preußiſche Jugend in den Kampf ge⸗ 
bega um die Ketten zu brechen, mit welchen Napoleon das 
ulſche Leben gebunden hatte, und als nach den Tagen des 
Prager Congreſſes die Feuerzeichen auf allen Bergen zwiſchen 
Prag und Breslau in der Nacht vom 10. auf den 11. Auguſt 
1813 flammten, das Signal für Rußlands und Preußens Heere, 
ſich mit der 2 75 öſterreichiſchen Armee in Böhmen zu vereini⸗ 
gen, da hat derſelbe Schenkendorf das ergreifende Lied gedichtet: 
„Die Preußen an der kaiſerlichen Grenze“: 
Wir grüßen dich mit Waffentänzen, 
Wir neigen uns an deinen Grenzen 
Du klangreich Böhmenland! 
O Herr im Schmuck der grünen Reiſer, 
Wir rufen Sieg und Hell dem Kaiſer, 
Der deinen Sinn erkannt. 
Der Geiſter Zorn verſank in Aſchen, 
Des Nächers Hand hat abgewaſchen, 
Was wider's Recht geſcheh'n. 
Nicht mehr nun trennt uns Süd und Noten, 
Ein Lied, Ein Herz, Ein Gott, Ein Orden, 
Ein Deutſchland hoch und ſchön. 
Und das allein iſt das richtige Verhältniß. Ich habe bis jetzt 
trotz aller Nefolutionen und Kammerdeclamationen mich nicht 
überzeugen können, daß Arndt's: Das gan e Deutſchland ſoll 
es ſein! vor der ſogenannten Logik der Thatſachen ſeine Berech · 
tigung verloren habe. Es iſt das Ergebniß unbefangener, ge» 
ſchichtlicher Betrachtung, daß die Zukunft Deutſchlands an die 
Stellung geknüpft iſt, welche die beiden deutſchen Großmächte zu 
einander einnchmen. Wenn ſich Oeſterreich und Preußen ver- 
ſtändigen, ſo können ſie nur belde gewinnen und mit ihnen das 
Übrige Deulſchland. Mit der Zerſtückelung Oeſterreichs würden 
feine nichtbeulſchen Länder der deutſchen Machtſphäre entzogen 
und von der ruſſiſchen überwältigt; Preußen wäre wohl nicht 
im Stande, ſich dieſelben zu annectiren. Damit ginge zugleich 
die wichtige, militäriſche Poſition in Siebenbürgen, von der aus 
Rußland am wirkſamſlen bedroht werden kann, für uns ver⸗ 
foren. Bor den Bajonetten, die Preußen und Oeſterreich mit 
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dem übrigen Deutſchland ſtellen, haben Frankreich, England und 
Nußland Reſpect, kaum aber vor philiſterhaften Volksmilizen ober 
wohlgeſetzten Reſolutlonen.— — 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


Die Schlachtfelder Unterfrankens.“) 


I. 

in Unterfranken zu beſichtigen ge⸗ 
denkt, beginne mit der Stadt Schweinfurt, dem Ausgange punkt 
des Kriegs von bayeriſcher Seite. Dort, auf der Ebene vor der 
Brücke, nächſt dem Main und der Eiſenbahn, wurde ſchon in 
den erſten Wochen des Monats Juni ein Lager errichtet, und 
wenn auch um dieſe Zeit noch der Schwerpunkt der bayeriſchen 
Militärkraft in Bamberg lag und gegen Sachſen gerichtet zu ſein 
ſchien, fo ahnte doch ſchon mancher, daß die um Schweinfurt ver⸗ 
ſammelten Truppen zuerſt ins Gefecht treten würden, ſei es nun 
in der Gegend von Fulda oder in der Nähe Thüringens. Das 
freilich fürchtete damals niemand, daß Unterfranken ſelbſt das 
Kriegstheater abgeben, und das kampfluſtige bayeriſche Heer To 
wenig Erfolge erzielen würde. Ich ſah am letzten Tag des Juni 
die letzten Truppen das Lager verlaſſen, es war die Neſerve⸗ 
Gavallerie, die ſich früh Morgens auf den Weg nach Fulda be ⸗ 
gab: prächtige kraftige Männer, trog der Sonnenhitze im unbe ⸗ 
quemen Cuiraß entſchloſſen dem Kampf entgegenreitend. Es 
waren mehrere Regimenter, und eines derſelben mußte noch 
jenfeits des Mains Schwenkungen machen, bis die andern die 
Brücke paſſirt halten. So eben hatte ich in den Zeitungen die 
erſten Erfolge der Oeſterreicher geleſen und theilte dieſe Nach ⸗ 
richten einigen Soldaten mit, die mir auch ihrerſeits Sieges hoff 
nungen ausſprachen. Ach, es ſollte anders kommen! Noch we⸗ 
nige Tage verfloſſen auf ermüdenden nuglofen Märſchen, und 
die ſchöne Cavallerie, die unter beſſerer Führung und bei beſſern 
Terrainverhältniſſen großes geleiftet hätte, floh von Schrecken er⸗ 
griffen von Hünfeld und Gersfeld, einige Cameraden mit Todes; 
wunden auf dem verrätheriſchen Moor zurücklaſſend, und fand 
nur im letzten Akt des Kriegs bei Hettſtatt einmal Gelegenheit 
zu zeigen, welche Kraft ihr innewohnte. 

Es war eine ſchöne Zeit, eine Kriegsidylle, als Oberſt Al 
doſſer als Bürſtenbinder oder Viehhandler in Heſſen ſplonirte, 
die erſten Wochen vor dem Kampfe, dem von jedem Militär ſo 
lang erſehnten! Erwartung, Ungeduld hob jede Bruſt. Sollte 
am Ende wieder nichts daraus werden, die Diplomatie wieder, 
wie ſo oft zuvor, ein Pflaſter auf den faulen Fleck legen? Nein, 
er lam wirklich, man ſollte ihn kennen lernen. Unſere Friedens- 
truppen wußten aber noch nicht was ein Krieg war, kannten 
nicht einmal recht die erforderlichen Hülfsmittel dazu. Nun gab 
es plötzlich ein Geſchäft in Feldſtechern, in Landkarlen. Im 
kleinen Hammelburg wurden die Läden der iſraelitiſchen Buch⸗ 
händler ſelbſt am Sal bath um Karten förmlich geſtürmt! End⸗ 
lich begannen die Märſche und Contremärſche, die Bivouacs, die 
Entbehrungen, und in Thüringen die erſten nicht ruhmloſen 
Kämpfe, die dann nach dem unglücklichen Unterfranken zurück ⸗ 
verlegt wurden. Schweinfurt ſelbſt litt nicht viel, Preußen ſah 
es keine, und auch verhältnißmäßig wenig ſonſtige Einquartie⸗ 
rung. Das Lager war für die induſtrielle Stadt fogar ein Ge 
winn. Freilich hätte es anders werden können wenn die Preußen 
am 11. Juli als die bayeriſche Armee in Schlachtordnung auf 
der Höhe vor der Stadt am Kiſſinger Weg bis auf Bergrheins 
feld zu aufgeſtellt ſtand, fie angegriffen hätten. Sie zogen aber 
nur etwa eine halbe Stunde weiter als Poppenhaufen, und daun 
zurück durch den Wern- und Sinngrund dem Untermain zu, 
und zwar unverfolgt. Man ficht jetzt noch an den harten Schol- 
len, wie zerſtampft vom Huf der Roſſe, vom Gewicht der Ge⸗ 
ſchütze der Boden geweſen war. Sonſtige Verheerungen gewahrt 
man keine mehr, auch nicht in Poppenhauſen, deſſen Wirth fo 
übel von den Preußen mitgefpielt wurde. Kleine Fäſſer nahmen 
fie mit, die großen füllten fie ab, und da es an paſſenden Ge. 
räthſchaften fehlte und alles in Eile ging, lief allerdings viel 
Bier in den Keller; es geſchah aber nicht abſichtlich. Der mun⸗ 
tere Haushahn iſt in den Ortſchaften dort — eine Seltenheit 
8 ebenſo die Gans. Nur einzelne Exemplare bewahrte 

ehrwürdiges Alter davor in Preußen aufzugehen. Den erſten 


*) Aus der allg. Zig. 


Wer den Krlegsſchauplatz 


Spuren des Kampfes begegnet man in dem Orte Oerlenbach 
Am 10. Juli war General v. Hartmann, als es in Kiſſingen 
zum Kampfe gekommen, mit ſeiner Divifion dahin vorgerückt, ja 
auf Namsthal zugelommen, hätte die bei Gariz kämpfenden 
Preußen mithin in dem Rücken faſſen können, wenn nicht Be⸗ 
ſehle zum Rückmarſch an ihn gelangt wären. In der Nacht, in 
der man leicht die ermüdeten, vom Wein betäubten Preußen aus 
Kiſſingen hätte werfen können, campirte die erwähnte bayeriſche 
Divifion dort bei Oerlenbach. Noch ſieht man überall an ben 
Häuſern friſch verklebte Schießlöcher. Das Wäldchen wurde mit 
Wellen und Reiſig verſchanzt, und die erſte und zweite Schützen ⸗ 
compagnie des 9. Regiments hielt lange dort die Preußen auf, 
bis fie merkten, daß ihre Diviſion ſchon vor einer halben Stunde 
ſich zurückgezogen hatte. Man hatte fie, wie dieß manchmal in 
dieſem Kriege vorkam, vergeſſen. Die braven Schützen mußten, 
ſo gut es der feindlichen Uebermacht gegenüber ging, den Rück⸗ 
marſch gen Schweinfurt allein antreten, wobei leider 37 Mann 
und ein Lieutenant gefangen wurden. 

Wir kommen nun immer näher auf Kiſſingen zu, erblicken 
den „finſtern Berg“, den die Bayern nicht eig halten, oder 
von dem vielmehr Tags vor dem Kampfe die Geſchütze wieder 
abgefahren wurden, was den Uebergang der Preußen über die 
Saale unten bei der Mühle möglich machte; wir ſehen bie fange 
und ſagenberühmte Botenlaube, die hierauf die Preußen beſetzten, 
wir ſehen Garig, von woher fie zuerft ſichtbar wurden, und von 
wo fie ſich dann über den ebenfalls unbeſetzten Altenberg ver⸗ 
breiteten. Denn Bayern hatte in Kiſſingen nur 12, in Sams 
melburg 5 Kanonen in Action (worunter glatte), während 137 
ganz in der Nähe ſtanden, ſo unbenutzt wie die herrlichen gezo⸗ 
genen Batterien in Ingolſtadt. der That war der Abgeord⸗ 
nete Dr. Ruland kein Splitterrichter, als er ausſprach: man 
— die bayeriſche Armee nur in Splittern dem Feinde vorge» 
ührt. War die ganze geringe Macht die Bayern ins Feld ſtellte 
nur ein Splitter ſeiner Kraft, ſo kamen von dem Splitter auch 
nur wieder Splitter zur Verwendung. In Thüringen waren 2 
Dioiſtonen gar nicht in den Kampf gekommen, in Kiſſingen kämpf⸗ 
ten nur 3 Bataillone, die ſpäter in Nüdlingen durch das Leib⸗ 
regiment verſtärkt wurden, und in Hammelburg auch nicht nn 
Auch bei Roßbrunn kamen nur 2 Divifionen zum Kampf, die 
andern ſtanden bei Waldbrunn und bei Waldbüttelbrunn. 
Man erſieht hieraus, daß die Meinung: die preußiſche Main ⸗ 
armee fei ſtets im Kampf in der Minderzahl geweſen, unbegrün- 
det iſt. Das Gegentheil war wenigſtens Bayern gegenüber ber 
Fall. Die Siege, welche preußiſche Triumphbogen von Unter 
franken her melden, ſehen in der Nähe betrachtet, nicht fo glän- 
zend aus wie die Herren Berliner glauben, die ja auch einen 
Sieg von „Hof“ vecherrlichen, wo gar nie gekämpft wurde. Ihr 
„Sieg“ in Hauſen war gegen das 2. Bataillon des 11. Infan⸗ 
terieregiments erfochten, das, nachdem es den Preußen große 
Verluſte beigebracht, ſich zurückzog; der „Sieg“ von Aſchach re 
ducirt ſich auf eine Schlacht gegen 30 Mann, die zurückgeblieben 
waren und ſich wie Löwen gegen die Uebermacht wehrten, ſtatt 
zu fliehen. Das ſind freilich keine Schlachten von Königgrätz, 
doch man ſcheint in Berlin alles was auf gloire Bezug hat mit ⸗ 
zunehmen. 

Das arme Kiſſingen macht einen recht betrübenden Eindruck 
auf jedermann der es in den Zeiten feines Glanzes gekannt hat, 
als Czaren und Könige und ſchöne Damen mit Pfauengefteder 
in den Alleen promenirten, deren Bäume jetzt Schußwunden tra⸗ 
gen oder verbunden ſind, weil die Pferde die Rinde abgefreſſen. 
Wie mit Blatternarben geſpickt ſehen die Häuſer jenſeit der Saale 
aus, namentlich das ſchön gelegene Bellevue oder Hötel de Ba⸗ 
viöre. Jetzt iſt es ein Spital und fein Beſitzer ein ruinirter 
Mann, dem die Preußen alles zerſchlagen und geraubt! Er ers 
hält jetzt ein paar hundert Thaler dafür, daß er die ehemalige 
Prachtwohnung für Könige zum Lazareth bergibt. Die luxurt⸗ 
dien Gardinen haben ärmlichen grünen Vorhängen Platz gemacht, 
und nur Sanitätsſoldaten blicken aus den Fenſtern. Es lagen 
noch etwa 50 Verwundete dort, ein Stabsarzt, ein Unterarzt, 
Diakoniſſen und ein Johannlttetritter pflegen fie. Eben war 
wieder einer geſtorben, und wurde zwar nicht mit militäriſchen, 
aber mit allen kirchlichen Ehren begraben. Mancher Verwundete 
hätte * werden können, wenn nicht anfangs das Lazareth⸗ 
weſen der Malnarmee ſehr im argen gelegen wäre. Man 
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mußte dann, als die Nothwendigkeit ſich fühlbar machte, aller 
Orten erſt Aerzte requiriren. Es waren darunter welche die kaum 
ihre Studien vollendet hatten. Ein ſolcher geſunder dicker Studio 
war auch unter den wenigen Aerzten, welchen die Pflege von 
etwa 1100 Verwundeten in Ktiffingen zuftel. Er operirte und 
amputirte nun freilich ohne Schmerzen, aber ſeine Patienten hatten 
deren um ſo mehr. „Die Chirurgie kann ohne Sympathie be⸗ 
ſtehen, aber nicht die Freundſchaft“, ſagt Jean Paul. Der Ei⸗ 
genthümer des dem Hötel de Baviere nächſtliege aden Hauſes hat 
zwei preußiſche Liebes zeichen & la Ruland (Vierpfünder⸗Kugeln) 
zum ewigen Gedächtniß am Haufe gelaſſen. Der Steg beim 
fe iſt noch immer abgebrochen, wie überhaupt alle 
dem Wohlſtand, der Schönheit Kiſſingens geſchlagenen Wunden 
nur langſam vernarben. Sie find zu tief geſchlagen, und leider 
find viele Einwohner der Stadt der Apathie verfallen. Gut 
bayeriſch ſind ſie aber alle, durch und durch, und mit Stolz er⸗ 
zählen fie wie Oberlicutenant Halder mit ein paar glatten Ka⸗ 
nonen 4 Stunden lang den Uebergang über die Saalbrücke der 
preußiſchen Macht wehrte, und 0 3 als er ſchon 
im Rücken bedroht war; wie Überhaupt alle Artilleriften fo zu⸗ 
verſichtlich und gemüchlich den Kampf aufnahmen und ſortfabr⸗ 
ten, wie die Jäger in den Gradirhäuſern, auf der Saalwieſe, im 
Kirchhof faſt ſo viele Preußen erſchoſſen als ihre Zahl betrug, 
wie ein Bayer ſich auf dem Stationsberg gegen fünf Preußen 
erfolgreich wehrte, wie ein Unteroffizier aus dem Hötel Sauer 
14 Feinde erſchoß und, ohne Pardon zu nehmen, als Held ſtarb 
u. ſ. w. — (Schluß folgt.) N 
In der allg. Ztg. leſen wir: Die in Lahr erfchienene 
Broſchüre „Der Antheil badiſchen — an dem Kriege 
des Jahres 1866“ gibt auf S. 57 folgendes Citat aus der 
„Kreuzzeitung“: „Bereits am Tage von Hammelburg, ſpäter 
aber in viel erhöhterem Maße, traten die charakteriſtiſchen Merk · 
male der von den Bayern gewählten, mit großer Conſequenz 
durchgeführten Taktik hervor. Sie ſchlugen ſich nur in ſehr 
ſtarken, ſchwer zu umgehenden Poſitionen, verwendeten hierbei 
ihre ſehr zahlreiche gezogene Artillerie und bedeutende Tirailleur⸗ 
maſſen mit dem weiltragenden Podewilsgewehr. Die Poſitionen 
richteten fie vielſach duch Erdaufwürfe, Verhaue u. ſ. w. zur nach · 
haltigen Bertheibigung ein, für das richtige Zielen ber 
und Infanterie wurde tur Abſtecken der wichtigſten Entfernun⸗ 
en geſorgt. Das Nahgefecht mit Inſanteriemaſſen vermieden 
e gänzlich; fie entzogen ihre Colonnen ſowohl dem Bajonnett⸗ 
angriff als der Salve, indem ſie ſich ſtets rechtzeitig zurückzogen. 
Dieſe Taktik nahm der preußiſchen Armee die Möglichkeit eines 
glänzenden Erfolgs, inſoweit man ſolchen nur nach der Zahl ber 
Gefangenen oder der erbeuteten Geſchütze demißt; fie bewahrte 
die bayeriſche Armee vor vernichtenden Schlägen und namenllich 
vor der Auflöſung ihrer Infanterie, die durch den Choc der 
preußiſchen zerſchmettert worden wäre. Aber andrerſeits war es 
auch dieſe Taktik der paſſivſten Defenfive, die eine große Ueber⸗ 
macht zum ſteten Rückzug zwang, ihr jede Chance eines ſiegreichen 
Erfolgs benahm, und en, die unter anderer Führun 
vielleicht Treffliches geleiſtet hätten, derartig demoraliſirte, da 
eine noch kurze Fortſetzung des Feldzugs die Auflöſung der 
Armee zur Folge gehabt haben würde.“ — (Abgeſehen von dieſer 
Uebertreibung, iſt die Notiz bemerkenswerth, äußert die allgem. 
tg. — Uns ſcheint ſie die eingehaltene Taktik, nachdem in 
oͤhmen der entſcheidende Schlag oon gefallen, aus politiſchen 
Gründen ſich nur noch abwehrend zu verhalten, richtig zu zeichnen. 
Das eigentliche Verſäumniß geſchah vor dem Kriege. Miniſter 
v. Varnbühler deutete es jüngſt in der würtembergiſchen Kammer 
an. Man war nicht genügend gerüftet, als losgeſchlagen wurde. 
Bayern z. B. hatte kaum die Hälfte feiner Kraft entwickelt. 
100,000 Mann Bayern hätten zur rechten Zeit in Sachſen wohl 
den Ausſchlag geben können.) 


Iſt's anders? 
(Aus dem Münchner „Punſch.“) 
Ich habe neuerlich ſchon nachgewieſen, welch unnütze Mühe 
ſich eine deutſche Regierung macht, wenn ſie den Forderungen 
der ſich ſelbſt ſo nennenden „Fortſchrittsparthei“ nachkommen 


tillerie 


will. Hinterher dankt ihr kein Hund dafür. Ich verwies auf 
die deulſche Fahnenhetze, die Anerkennung des Frie 
die Agitation für die churheſſiſche Verfaſſung u. |. w. Es 
8 
e oft wur amen der heiligſten ſittlichen Principien 

über das einfältige Lotto der Stab gebrochen und dem Land der 
Verluſt der Ehre in Ausſicht geſtellt, wenn dieſes Inſtitut nicht 
befeitigt würde. Heute leſen wir, daß ſich in den neu annek⸗ 
tirten Ländern nunmehr auch die zu erweiternde preußiſche 
Staats-Lotterie etabliren und ein weiteres ſchönes Band 
büden wird, um die alten und neuen Provinzen ſchweſterlich zu 
umſchlingen. Man hört keine liberale Stimme, die vom prin⸗ 
cipiellen Standpunkt aus dieſes Amalgamirungsmittel verworfen 

lte. Nicht einmal über das Fortbeſtehen der ſcheußlichen Spiel⸗ 

blen zu Homburg und Wiesbaden wurde das Miniſterium von 
den „ſittlich ernſten“ Volksbeglückern interpellirt. Man ſchreit 
eben auch nur, ſo lang es oppottun iſt. 

Es jährt ſich nun bald der famoſe Sturmlauf gegen das 
Cabinets » Sekretariat, zu welchem der Nürnberger Anzeiger die 
Fahne ** Hans v. Bülow und Nichard Wagner die Muſik 
machten. Seit Eintritt der neueſten Wendung wird das Cabinets⸗ 
Inſtitut als ſolches ſchon nicht mehr unbedingt verworfen. Man 
mache nun 2 Hrn. Brater zum Chef desſelben, und das 
Eabinets- Sekretariat iſt die ſegensreichſte, conſtitutionellſte und 

rrlichſte Schöpfung im ganzen Staatsorganismus, wofür bie 
8 die ergiebigſten Mittel mit beſtem Gewiſſen votiren 
nten. 

Das fociale Geſetzgebungswerk ſchreitet vor, wenn auch lang⸗ 
ſam. Warum langſam, das wiſſen die Ausſchußmitglieder ſelbſt 
wohl am beſten. Aber man denke an das unaufhörliche Drängen 
und Drängeln. Wenn der Oppoſition der Stoff ausgeht, ſo 
müſſen die ſocialen Geſetze herhalten. Man nehme nun an — 
es wird wohl erlaubt ſein, den Er zu ſetzen — auch Bayern 
würde à la Hannover von Preußen annektirt, fo kann man ſich 
darauf verlaſſen, daß das jetzige Feldgeſchrei nach * 
Selbſiſtändigkeit und Selb ſtregieru Gemeinden ſofort 
verſtummt und das ganze Neformwerk mit Vergnügen im Stich 
gelafjen wird. Die „Wochenſchrift“ würde vielmehr ihren Beruf 

arin ſuchen, etwaige „gerechte Schmerzen“ durch die Hin⸗ 
weiſung, daß wir nunmehr einem großen Staate angehören, zu 
mildern. Um den Preis des Selfgovernement oder der Ver⸗ 
weifung der Preßproceſſe vor die Geſchwornen laſſen wir uns 
die Einheit und die Machtſtellung nach Außen nicht abkaufen, 
* dacht dane ſie nicht Unrecht. 
elleicht i 

Soviel aber ſteht feſt: Endziel der ſich ſelbſt fo nennenden 
Fortſchrittspartei iſt fürder nichts mehr als die Annexion an 
Preußen. Die Reformen, womit ſie ja den Staat befeſt 
würden, ſind nur Agitationsmittel, ihre Deklamationen 
liſterei, ihre gelegentlichen loyalen Huldigungen Heuchelei, oder 
auch, aus gewiſſen Gründen, aufrichtig gemeinter Beifall. 
Qui capere potest — capiat. 

Wie Alles, fo hätte auch die Annexion ihr Gutes. Sie 
würde uns von dem Schwindel, der mit den Begriffen Fort⸗ 
ſchritt, Liberalismus u. dgl. getrieben wird, befreien. 

Ich glaube, daß wir mit der Annexion gewiſſermaßen Ruhe 

Wären wir vor einem Jahre ſchon anneltirt worden, jo 
hätten wir die „Afrikanerin“ vielleicht dieſen Monat noch geſehen. 
So aber ſtockt wieder Alles. 

Pimplhuber, 


töniglicher Einwohner von München — fo wie je, 


Zu Salzburg hat man in den gr Tagen an einem 
fiebenjährigen Birnbäumchen Früchte von feltener Größe geſehen. 
Von drei dieſer Rieſenbergamotbirnen wog eine 42 Loth, die an⸗ 
dere 40 und die dritte 36 Loth. Sie ſind vollkommen reif und 
von äußerſt feinem Geruche. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Plauer. 
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Beiblatt 


Landshuter Zeitung. 


Achtzehnter Jahrgang 1866. 


Das Glück reich zu ſein. 
Von Hendrick Conſcience. 
Fortsetzung.) 

Nein, ich bin bei vollem Verſtande, aber hört: — Wir be⸗ 
flellten ſchon lange für unſere Geſellſchaft eine Fahne, und ber 
Kunſtmaler in der Winkelſtraße hatte verſprochen, dieſelbe auf 
ser fertig zu machen und mitzubringen. Er hielt auch wirklich 

ort, und wir waren Alle recht begierig, wie ſeine Arbeit aus⸗ 
efallen fein werde. Der entſcheidende Augendlick kam — bie 

hne wurde aufgerollt und — Alle brachen in ein ſchallendes 

lädter aus. Auf der Fahne war eine Eule abgebildet (fo 
hatten wir's beſtellt), die hatte einen Kopf ſo groß als der eines 
achtjährigen Kindes; aber das Poſſirlichſte an der Sache war — 
die Eule und einer unſerer Kameraden glichen ſich wie ein Ei 
dem andern! Ihr könnt euch den Tumult denken, der nun ent⸗ 
ſtand; glücklicherweiſe nahm es aber keinen ernſtlichen Ausgang, 
und der Maler mußte ſchließlich verſprechen, die Eule zu ver⸗ 
ändern. Und auf's Neue fing Paul an zu lachen; plötzlich je⸗ 
doch unterbrach er ſich und ſchaute verwundert bald den Vater, 
bald die Mutter an. Aber was hat es denn hier gegeben? Ihr 
verzieht ja keine Miene? fragte er. ö 

Paul, begann die Mutter feierlich, Paul, wir werden erben! 

Um Pauls Mund zuckte es, als ſei er in Verſuchung, ſein 
unterbrochenes Lachen abermals fortzufegen. 

Das iſt doch nichts Neues, Mutter? Das weiß ich ja 
ſchon, ſeit ich überhaupt etwas weiß! verſetzte er leichthin. 

1 zu iſt's aber gewiß, fuhr Frau Smet eben fo feier 
ort. — 

Paul blickte ungläubig zum Vater hinüber, und als dieſer 
die Worte feiner Frau mit ernſthaftem Geſicht wiederholte, rief 
er erſtaunt: 

Aber Mutter, Vater, dieſe gute Nachricht hat euch ja ganz 
die gute Laune weggeblaſen! Und, wie iſt das eigentlich ſo 
raſch gekommen? 

Das lann man dir heute nicht mehr erklären; es ift ſchon 
ſo ſpät und höchſte Zeit, zu Bette zu gehen, entgegnete die Mutter. 

Ja, heute nicht mehr, Paul. Wir wollen jetzt zur Ruhe. 
Ich habe Kopfweh, bekräftigte der Vater. 

Paul warf nochmals einen verwunderten Blick auf die 
Eltern, deren Betragen er nicht zu enträthjeln vermochte, zündete 
dann eines der Lämpchen an, ſtieg die Treppe hinauf, um ſein 
Lager aufzuſuchen und war bald in das erſte Reich der Träume 
hinübergeſchlummert. 

Der Meiſter und ſeine Frau jedoch blieben noch mehrere 
Stunden unten, und erft als es zwölf Uhr ſchlug, konnte leßtere 
ihren Mann dazu bewegen, das Zimmer zu verlaſſen. Der un ⸗ 
ver hoffte Reichthum hatte ihm eine ſolche Angſt vor Dieben ein⸗ 
geflößt, daß er, obwohl er an allen Thüren und Schlöſſern zu 
wiederholten Malen Muſterung gehalten hatte, dennoch nur mit 
ſchwerem Herzen den Ort verließ, der ſeinen Schatz verbarg. 

III. 

Zwei Stunden mochten vergangen fein. Tiefe Stille herrſchte 
im Hauſe des Schornſteinfegers, und es ſchien, als ob endlich 
alle ſeine Inſaſſen zur Ruhe gekommen wären. Sogar Meiſter 
Smet ſelbſt war nach vielen vergeblichen Verſuchen, ſich wach zu 
erhalten, feſt eingeſchlafen; aber ſein Schlummer ſchien nicht 
wohlthätiger Natur zu ſein; er warf ſich unruhig hin und her 
und fein Athem wurde von Minute zu Minute ſchwerer; plötz⸗ 
lich ſchrie er laut auf: „Nein, nein, ich habe kein Geld 
laßt los . laßt los! oh ich erſticke!“ 

Seine Frau fuhr erschrocken auf: Smet, was haft bu? 
Biſt du von Sinnen? rief fie ängfilid. 


* 43. 


Den 28. Oktober: Simon und Thadda. 


Ihr Mann öffnete langſam die Augen. Biſt du es, Thereſe? 
fragte er ſurchtſam; oh dann war Alles nur ein Traum; 
feu ein . Oh ich habe entſetzlich gelitten! und er 
eufzte tief. 

Nun beruhige dich nur, und wecke mich nicht wieder mit 
deinem kindiſchen Geſchrei, ſagte Frau Thereſe und war bald 
darauf wieder eingeſchlaſen. 

Nicht fo der arme Schornſteinfeger; feine überreizten Nerven 
ließen ihn nicht mehr zur Ruhe kommen und ſeine aufgeregte 
Phantasie malte ihm unaufhörlich Diebe und Räuber oder gar 
Polizeicommiſſäre, die ihm ſein Geld abnehmen wollten, vor 
die Seele. 

Unter ſolchen Umſtänden war es eine Qual für ihn, länger 
im Bett zu bleiben; er ſtand deßhalb vorſichtig auf und warf 
ſich ſo leiſe wie möglich in ſeine Kleider; dann ſchlich er behut⸗ 
ſam nach dem Ort, wo ſeine Frau gewöhnlich ihr Kleid hinzu⸗ 
hängen pflegte, und tappte ſo lange daran herum, bis er die 
Taſche ſand. Mit einem Seufzer der e zog er den 
Kaſtenſchlüſſel daraus hervor und begab ſich unhörbaren Trittes 
in das untere Zimmer. 

Dort zündete er ein Licht an, öffnete mit zitternden Hän⸗ 
den den Kaſten und betrachtete eine Weile mit ſeligem Gefühl 
das aufgeſchichtete Geld. „Noch liegt es da, Gott ſei Dank!“ 
flüſterte er und rückte einen Stuhl dicht davor hin. Lange ſaß 
er unbeweglich, und das wechſelvolle Spiel ſeiner Mienen ver⸗ 
rieih, daß er ſich abermals feinen Gedanken überlaſſen hatte; 
endlich ſchien er einen Entſchluß gefaßt zu haben, ſein Geſicht 
klärte ſich auf und ein zufriedenes Lächeln glitt darüber hin. Er 
ſtand langſam auf und warf einen prüfenden Blick durch's 
Zimmer; dann zog er bedächtig ſieben Zehnguldenſtücke unter 
dem Gelde hervor. So das ift für die arme Wittwe drüben 
das wird ihr und den Kindern gut thun! murmelte er; jetzt 
noch das andere! Damit begann er eine ziemliche Anzahl Gold⸗ 
ſtücke aus der Mafj: herauszuleſen, ſchloß ſodann den Kaſten 
wieder ſorgſaltig zu, legte das Geld auf den Tiſch und zählte 
es. Als er damit fertig war, nickte er vergnügt mit dem Kopf 
und wickelte es ſorgſältig in fein Taſchentuch; hierauf ſchob er 
den Stuhl unter das Kamin, ſtieg darauf und ficdte den Kopf 
in den Schlot. So, da wird dich Niemand finden, ſagte er 
triumphirend vor ſich hin, da biſt du gut aufgehoben. Mag es 
nun gehen, wie es will, mag Thereſe Alles vergeuden oder die 
Diebe es ſtehlen, da haben wir doch immer einen Nothpfennig 
und Paul wird doch immer noch ein kleines Kapitälchen vor⸗ 
finden, wenn er endlich fein Käthchen heimführt .... Jetzt iſt's 
mir ordentlich leichter um's Herz und ich denke nun doch ein 
wenig einſchlafen zu können! 

(Fortſetzung folgt.) 


In der Kaiſerſtadt, 
von J. Leyſer. 
(Fortſehung.) 

Vom Belvedere nicht allzuweit entfernt, im Bezirk Wieden, 
liegt die Karlskirche (S. Carlo Borromeo), nach der Stephans ⸗ 
kirche die ſchönſte Wiens. Dieſe herrliche Kirche entſtand in Folge 
eines Gelübdes Kaiſer Karls des VI. zur Abwendung der Peſt 
1713. Der Bau wurde nach den Plänen Fiſcher's von Erlach 
von Muntinelli aufgeführt und 1737 vollendet. Sie gehört jeden 
falls unter die reifen und ebelften Werke der Renaiſſance in 
Deutſchland. Das Portal, das auf ſechs korinthiſchen Säulen 
ruht, zeigt in erhabener Arbeit die ſchrecklichen Verheerungen der 
Peſt. Zu beiden Seiten desſelben erheben ſich 2 gewaltige Säu- 
len, jede 141 Fuß Höhe, 13 Fuß im Durchmeſſer, um biefelbe 
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winden ſich erhabene Arbeiten, in welchen das Leben des 1584 
zu Mailand verſtorbenen Erzbiſchof Carl von Borromeo dargeſtellt 
if. Am polytechniſchen Inſtitut, einem ſchönen, mit ſtatuari⸗ 
ſchen Verzierungen ausgeſtatteten Baue, und an dem ſtattlichen 
Gebäude der evangeliſchen Schule vorüber, gelangt man ſodann 
über den Obſt⸗ und Getreidemarkt vor das Burgthor, 1822 er- 
baut, zwölf mächtige, doriſche Säulen mit fünf Durchgängen, am 
Giebel der Wahlſpruch des Kaiſers Franz: justitia regnorum 
fundamentum. Wenn wir durch basjelbe getreten find, jo haben 
wir vor uns die k. k. Hofburg, rechts den k. k. Burggar⸗ 
ten und links den k. k. Volksgarten. 

Die Burg iſt ein gewaltiges, jedoch unregel mäßiges Ge⸗ 
bäude, zu verſchiedenen Zeiten in verſchiedenem Geſchmacke er⸗ 
baut, ſchon ſeit dem 13. Jahrhundert Sitz von Oeſterreichs 
Fürſten. Um ſo reizender iſt die Umgebung dieſes altehrwürdi⸗ 

en Palaſtes. Insbeſondere durch feine Laubgänge und Blumen⸗ 
eete anziehend iſt der Volksgarten, 1824 von Kaiſer Franz an⸗ 
gelegt, der Sammelplatz der Wiener eleganten Welt während der 
wöchenllich dort ſtattfindenden Harmonie⸗Muſik. Dieſer Garten 
birgt ein Muſterwerk Canova's aus Carariſchem Marmor, The: 
ſeus Sieg über den Minotaurus. Der Centaur liegt 
am Boden, den Kopf gewaltſam zurückgebeugt und am Halſe 
von der Hand des Heros feſtgehalten, während das eine Knie 
des in gewaltiger Spannung ausgelegten Körpers gegen den Ueber⸗ 
wundenen ſich ſtemmt. Auch biefes Werk des Meiſters iſt glatt, 
elegant, lebendig componirt, doch nicht frei von theatraliſcher 
Affektation; bei allen Verdienſten Canova's für Wiederherſtel⸗ 
lung eines reinen klaſſiſchen Geſchmacks hat er doch ſelbſt ſeinen 
Meiſter an Thorwaldſen 3 der mit ſeltener Begabung 
die Schönheit griechiſcher Kunſt erfaßt und dargeſtellt hat. Ca⸗ 
nova hat ſeinen Theſeus 1805 zu Rom begonnen, urſprünglich 
war derſelbe von Napoleon zum Schmuck des Corſo in Mailand 
beſtimmt. Nach ſeinem Sturze ward die Gruppe von Kaiſer 
nz I. angekauft und 1819 vollendet. Das Kunſtwerk ſelbſt 
ht in einem Tempel, jenem des Theſeus zu Athen nachgeahmt, 
der hoͤchſt zierlich von Nobile ausgeführt wurde, aber für die 
coloſſale Gruppe zu klein iſt. Man hat mit Recht bemerkt, es 
ſtehe zu fürchten, daß Theſeus die rohen Wände einbreche, wenn 
er nach vollbrachter Arbeit nach Art der alten Helden ſich recke 
und dehne, wie auch ſchon die Griechen vom Olympiſchen Zeus 
des Phidias ſagten, wenn er von feinem Throne aufitche, ſtoße 
er die Decke des Tempels entzwei. Glücklicher iſt Canova in 
der Darſtellung weiblicher Schönheiten, wie das herrliche Grab⸗ 
mal der Erzherzogin Marie Chriſtine in der Auguſtiner⸗ 
kirche beweist. Die ſymboliſchen Geſtalten der Tugend und der 
Wohlthätigkeit, der Gluͤckſeligkeit, die Chriſtinens Bild zum Himmel 
emporträgt, der trauernde Genius ſind äußerſt zart, weich und 
graziös gehalten. 

Im Burggarten hatte ich oft Gelegenheit, die berühmte 
Kapelle der Gebrüder Strauß zu hören. Den berühmten Tänzen 
des ehemaligen Wiener Hautboiften mit ihren lieblichen Klängen 
wird hier eine Zeichnung und ein Leben eingehaucht, das auch 
den Bewunderer klaſſiſcher Muſik zu feſſeln vermag. Der jün⸗ 

ere Strauß insbeſondere iſt eine ächte Künſtlergeſtalt, das Geſicht 
blaß, geiſtreich, rabenſchwarz die Locken und der fein zugedrehte 
Schnurrbart, und wenn er den Dirigentenſtab ſchwingt, ſtolz wie 
ein Feldherr an der Spitze feiner Schwadronen, dann fehlt's 
ihm nicht an zahlreichen Verehrern und Verehrinnen, welche die 
Räume vor ſeinem Orcheſter erfüllen. So war's auch am Abend 
des 7. Auguſt. Unter den Bäumen des von unzähligen Gas⸗ 
flammen erleuchteten Gartens lauſchte die Elite der Wiener Be⸗ 
völkerung den muſikaliſchen Darſtellungen des gefeierten Brüder⸗ 
paares. Unter der Menge der Zuhörer beſand ſich auch die 
imponirende Geſtalt des Königs von Hannover. 

„Was will in ſelnem grauen Haar 

Der blinde König dort? 

Er ruft in bilirent Harm 

Noch fieh'n die Fechter alle ſtumm 

Tritt feiner aus den Neih'n; 

Der blinde König kehrt ſich um: 

„Bin ich denn ganz allein?“ 


Radikale Blätter machen ſich luſtig über den Ausſpruch des 


vertriebenen Fürſten, er habe ſeine Krone von Gott, er gedenke 
ſie ihm im Tode zurückzugeben. Und doch, es iſt echt bibliſch 


und chriſtlich, daß unſere Fürſten ſich nennen „von Gottes Gna⸗ 
den.“ Dieſer Titel nach feiner ſchönen Bedeutung mag Fürften 
und Völker daran erinnern, jene, daß fie nicht durch ei 

Verdienſt mit fo großer Macht bekleidet find, ſondern duch 
Gottes Barmherzigkeit; dieſe, daß nicht ihre Willkür die Fürſten 
eingeſetzt hat, ſondern eine höhere, in ber ganzen Geſchichte eines 
Volkes ſich bezeugende Macht. Es war daher gewiß eine Thor⸗ 
heit, daß einſt die deutſche Nationalverſammlung dieſen altehr⸗ 
würdigen Titel zu ſtreichen unternahm; folgerecht müßten unſert 
Herrſcher ſich ſchreiben „von Volkes Gnaden“, und jeder Lump 
könnte auch dann meinen, von ſeiner Gnade. 

In der Nähe der Burg befinden ſich auch bie ſchönſten 
Denkmäler, mit welchen Wien geſchmückt iſt. Auf dem Burg⸗ 
platz erhebt ſich das Denkmal des Kaiſers Franz, im Jahre 1846 
errichtet, ausgeführt nach dem Plane des Mailänder Bildhauers 
Marcheſe. Die Bildſäule des Kaiſers, 16 Fuß hoch, iſt von 
Bronce, das Piedeſtal von geſchliffenem Granit. Die Basrellefs 
ſtellen dar die Wiſſenſchaft, Kunſt, Induſtrie, Viehzucht, Acker⸗ 
bau, Handel; an den Ecken erheben ſich die colofjalen Figuren 
der Religion, Stärke, Gerechtigkeit und des Friedens. Die In⸗ 
ſchrift find Worte aus des Kaiſers Teſtament: populis meis 
amorem meum. Auf der Kehrſeite ſtehen die Worte: pio, justo, 
forti, pacifico, patri patriw. Segnend breitet er die Hand aus, 
der gute Kaiſer, der dem ſchlimmſten ſeiner Feinde, um die Laſt 
des Vaterlandes zu erleichtern, die ſchöne, blonde Kaiſers tochter 
zum Opfer brachte und der hinwieder gegen den kaiſerlichen 
Schwiegerſohn die Waffen kehrte, als ihm feine Völker zuriefen: 

„Zum Kampf, fo lang auf unſerm deutſchen Lande 
Noch einen Finger drückt Napoleon 

Franciscus auf! Dich binden keine Bande, 

Das Baterlaud hat keinen Schwlegerſohn!“ 

In geringer Entfernung, auf dem Joſephsplatze, finden wir 
die Statue des Kaiſers Joſeph II. zu Pferd, aus Erz von 
Zauner ausgeführt, gleichfalls mit einem Fußgeſtell von Granit, 
wit der Inſchrift: „saluti publicae vixit non diu sed totus.“ 
16 Basreliefs fielen die merkwürdigſten Ereigniſſe aus feiner 
Regierungszeit dar. Jene Inſchrift enthält mit wenigen Worten 
das beſte Urtheil über Joſeph II., den gewiß wohlmeinenden 
Herrn mit den ſchönen blauen Augen, nach denen man lange 
eine Nüance des Blauen Kaiſeraugenblau nannte, der aber ſeine 

roßartigen Reformen allmählig ſcheitern ſah, weil ihnen die ge⸗ 
chichtliche Unterlage fehlte und der mit gebrochenem Herzen 
ei „Ich ſterbe, ich müßte von Holz ſein, wenn ich nicht 
ſtürbe!“ — 

Den äußern Burgplatz zieren gleichfalls zwei impoſante 
Reiterſtatuen, beide, wenn ich nicht irre, von Fernkorn, dem 
talentvollen Schüler Schwanthalers, entworfen, modellirt und in 
Erz gegoſſen. Auf der einen Seite Erzherzog Karl, wie er 1809 
in der Schlacht von Aſpern, die Fahne ſchwingend, an die Spitze 
der Grenadiere ſich ſtellt und ſie zum Siege führt. Die In⸗ 
ſchriften lauten: „Dem beharrlichen Kämpfer für Deutſchlands 
Ehre“, „dem heldenmüthigen Führer der Heere Oeſterreichs“ 
Auf der andern Seite Prinz Eugenius, der edle Ritter: „Dem 
ruhmreichen Sieger über Oeſterreichs Feinde“, „dem weiſen Ralh ⸗ 
geber dreier Kaiſer.“ Auf den Schilden, welche den obern Rand 
des Piedeſtals umgeben, find die Siege verzeichnet, durch die er 
ſeinen Namen unſterblich gemacht hat. , 

Von den Denkmalen in der Stadt ſeldſt darf Eines nicht 
unerwähnt bleiben: der prächtige Maria » Therefiabrunnen, auf 
der ſogenannten Freiung 1846 errichtet, mit Standbildern des 
phantaſte⸗ und erfindungsreichen, auch bei körperlicher Hinfällig · 
keit raſtlos thätigen Ludwig Schwanthaler. Wer das Schwan» 
thaler ſche Muſeum zu München beſucht hat, wird ſich leicht der 
betreffenden Modelle erinnern. 

(Fortſetzung felgt.) 
Urſachen und Wirkungen der baverifchen Krieg⸗ 
führung im Feldzuge 1866.) 

Die Führung im letzten Feldzuge war wie auf öſterreichiſch⸗ 
bundestäglicher Seite überhaupt, ſo auch bei uns Gegenſtand 
von — mitunter ſehr herben — Anklagen. Statt deß halb die 
Preſſe, wie von gewiſſer Seite geſchah, des Mangels an Patrio⸗ 


*) Aus der Augsb. Abdztg. Int fer 71 
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temus zu beſchuldigen, hätte man deren Pflicht erkennen und 
würdigen und ſich, ſchon während des Krieges und noch dringen⸗ 
der nach dem Feldzuge, beeilen ſollen, unrichtige oder ſchiefe 
Urtheile zu berichtigen und die Unwahrheit gewiſſer behaupteter 
Thatſachen durch Veröffentlichung des richtigen Thatbeſtandes 
nachzuweiſen. Was während des Krieges in dieſer Beziehung 
die „Bayer. Zeitung“ — leiſtete, iſt ſattſam bekannt; daß fie 
auch nach dem Feldzuge, wie überhaupt über den ganzen Feld⸗ 
zug mit anſtaunensweriher Hartnädigkrit ſchwieg, weiß alle Welt. 
Erft als einige Broſchüren das zerſtreute Material der Anklagen 
gegen die bayeriſche Kriegsführung ſammelten, da taucht — nicht 
ein offizieller Bericht in der „Bayr. Zig.“ zu Nutz und Frommen 
Aller auf, ſondern eine anonyme Broſchüre unternimmt die 
Löſung der Aufgabe dieſe Anklagen zu widerlegen, eine Broſchüre, 
deren Inhalt allerdings verrälh, daß ihr Verfaſſer Einblick in 
bie Akten hatte; den Namen des Verfaſſers erfuhren wir durch 
den Mund indiscreter Eingeweihter und ſo die Beſtätigung dieſer 


Bermuthung. Wir entnehmen dem offtziöſen Werkchen die weſent⸗ 
lichen Sä Die Broſchüre beginnt mit der Periode der erſten 


Aufſtellung. Bei Aufſtellung des Operationsplanes für die 
bayeriſche Armee im Feldzuge 1866 trat — ſo wird ausgeführt 
— als erſte und wichtigſte Frage hervor, inwieweit dieſe Armee 
zur Hauptentſcheidung ſelbſt mit beitragen könne. Daß der 
Schwerpunkt und die ſchließliche Entſcheidung des Kampfes auf 
ſüddeutſcher Seite in Oeſterreich liege, hierüber konnte ein Zweifel 
wohl nicht beſtehen. Es lag daher auch nahe, zunächſt in's 
Auge zu faſſen, ob durch eine unmittelbare Vereinigung der 
bayeriſchen Armee mit der öſterreichiſchen, erſtere in direkter Weiſe 
ſich an den Hauptereigniſſen betheiligen könne und ſolle. Für 
die Beurtheilung dieſes Momentes iſt jedoch die politiſche Situa⸗ 
tion vor Ausbruch des Krieges zunächſt maßgebend, denn in 
dieſer war es begründet, daß eine vorbereitende, die angedeutete 
Vereinigung fördernde Concentrirung der bayeriſchen Armee an 
einem beſtimmten Punkte, d. i. an der böhmiſchen Grenze, nicht 
möglich erſchien und daher dieſelbe nachſtehend im Lande ver⸗ 
theilt wurde: Eine Diviſion theils im Lager bei Schweinfurt, 
theils in der Pfalz und bei Frankfurt; eine Diviſion bei Bam⸗ 
berg; eine Divifion auf dem Lechfelde; eine Brigade an der / 
Bahnlinie Regensburg Amberg; eine Brigade in München; 
Gavalerie» und Artillerie⸗Reſerve ſüdlich des obern Mains. Am 
15. Juni, als an jenem Tage, von welchem gemäß der entſchei⸗ 
denden Bundestagsſitzung des 14. früheſtens die operativen Be⸗ 
wegungen der bayr. Armee beginnen konnten, befand ſich die⸗ 
ſelbe in dieſer Aufſtellung, welche vollſtändig der Convention 
von Olmütz entſprach, d. h. in einer ſolchen, von welcher aus es 
ihr möglich ward, je nach den Verhältniſſen ihre Bewegungen 
dem verabredeten Kriegsplan entſprechend einzurichten. Konnte 
nun, da der Schwerpunkt und die ſchließliche Entſcheidung des 
Kampfes auf ſüddeutſcher Seite in Oeſterreich lag, eine unmittel⸗ 
bare Vereinigung der bayeriſchen mit der öſterreichiſchen bewirkt 
werden? Ein Marſch ſüdlich des Erzgebirges über Prag erfor⸗ 
derte mindeſtens 14 Tage. Aber am 29. Juni kämpften die 
Preußen bereits bei Gitſchin und ſtanden ſomit der Hauptſache 
nach mit ihrer Hauptmacht auf der Vereinigungslinie der bayer. 
mit der öſterreichiſchen Armee! Hätte man aber ben Eiſenbahn⸗ 
transport von Schwandorf über Pilſen, Prag nach Pardubitz 
gewählt, jo wären am Tage der Entſcheidungsſchlacht bei König- 
950 kaum / der bayr. Armee angelangt geweſen, die in ihrer 
ollzahl, vorausgeſetzt, daß keinerlei Störungen dazwiſchen 
etreten wären, in 162 Zügen auf den 97 Bahn⸗ und 17 Fahr⸗ 
unden, erſt am 7. Juli bis Pardubitz kommen konnte. Eine 
geſicherte vollſtändige Vereinigung beider Armeen hätte daher 
bedingt, daß die öſterreichiſche beim Beginne des Feldzugs ſich 
raſch nach Weſten bewegt hätte, um der bayeriſchen entgegen zu 
kommen. Eine ſolche Bewegung war aber zweifelhaft, da ein 
Heraustreten der öſterr. Armee aus der Defenſivpoſition an der 
oberen Elbe die ſtrategiſchen Verhältniſſe dieſer Armee nur ver⸗ 
ſchlimmert hätte. Konnte nun bayeriſcherſeits gewagt werben, 
das eigene Land vollſtändig bloßzuſtellen? Es war deßhalb die 
Abſicht des Commandirenden der bayr. Armee, durch einen Vor⸗ 


maxſch. nach Sachſen die Operationslinie der preuß. Haupt⸗ 


armee zu bedrohen und dadurch auch den Sachſen die zugeſicherte 
Bundesgilſe- zu gewähren ahne das eigene bloszuſtellen. 
Dieſer Operationsplan wurbe jedoch öſterreichiſcherſeits nicht an · 


genommen, vielmehr der bayr. Armee die Aufgabe geſtellt: 1) im 
Weſten ſich zunächſt mit dem 8. Bundesarmeekorps zu vereinigen 
und 2) nach dieſer Vereinigung eine Dffenfive in nordweſtlicher 
Richtung zu ergreifen. Und nur nach dieſer Aufgabe 
kann die bayer. Kriegführung beurtheilt werden. 
In welcher Verfaſſung war damals das 8. Bundesarmee⸗ 
korps? Einzelne Kontingente hatten ſich, in Folge elner 
ſcheinbaren Bedrohung Frankfurts, auf Veranlaſſung der Bundes⸗ 
militärkommiſſion in größter Eile nach dieſem Punkte geworfen 
und ihre nach und nach mobil gewordenen Abthellungen dahin 
gezogen, während Schweinfurt der Vereinigung der ganzen 
weſtdeutſchen Bundesarmee, die übrigens noch nicht unter dem 
Befehle des Prinzen Carl ſtand, primitiv am günſtigſten gelegen 
geweſen wäre. Am 20. Juni war überdies der Stab des Kom⸗ 
mandos des 8. Armeekorps erſt in der Bildung begriffen, und 
des letztern vollſtändige Formation erſt Anfangs Juli in Aus⸗ 
ſicht geſtellt! Die bayeriſche Armee dagegen begann ſich, da ein 
Vorgehen der Preußen nach Hof noch immer möglich ſchien, in 
der Art aufzuſtellen, daß eine raſche Konzentration derſelben an 
einem beliebigen Punkte der Mainlie durchführbar geweſen wäre. 
Eigentlich hätte nun bei Bamberg oder Schweinfurt hinter dem 
Maine eine abwartende Stellung eingenommen werden ſollen, 
bis das 8. Armeekorps überhaupt fähig war, ſich 
wirklich zu vereinigen. Aber um der Thatenluſt der Armee 
zu entſprechen, wurde beſchloſſen, in der Richtung nach Fulda 
vorzugehen, um ſich dort mit den übrigen Bundestruppen (die 
Hannoveraner mit eingeſchloſſen zu vereinigen. Es 
war nicht vorauszuſehen, daß eine Befreiung der Hannoveraner 
nöthig würde. Denn zwiſchen den hannoveraniſchen Landen und 
dem Main ſtand nur das Korps des preußiſchen Generals Beyer 
mit etwa 12,000 Mann bei Wetzlar. — Auch von der Diviſion 
Göben, welche von Weſiphalen nach Zeitz gezogen war und von 
dort Hof bedrohte, konnte primitiv nicht angenommen werden, 
daß fie in einer gerade entgegengeſetzten Richtung operiren 
werde. Allein die Hannoveraner mußten, ſtatt raſch nach Fulda 
zu marſchiren, öſtlich ausbiegen, um Futter für die Pferde zu 
gewinnen, und nur durch dieſen Aufenthalt zwiſchen Eſchwege 
und Elſenach wurde es der Divifion Göben moglich, die hanno⸗ 
veriſchen Truppen abzuſchneiden. Erſt am 23. Juni erfuhr das 
bayeriſche Hauptquartier, daß die Hannoveraner, verhindert ihren 
Marſch von Eſchwege nach Fulda zu nehmen, ſich nach Mühl⸗ 
hauſen und Langenſalza gewendet hätten. Am 24. Juni traf 
die amtliche Nachricht aus Meiningen ein, die Hannoveraner 
hätten bereits kapitulirt, dennoch wurde noch Abends, als Privats 
nachrichten darüber Zweifel aufkommen ließen, für den 25. eine 
Marſchbewegung angeordnet, welche ſowohl in eine Operation 
im Fuldagrunde, als nach dem Thüringerwalde übergehen konnte. 
Erft am 25. Juni wußte man gewiß, daß die Hannoveraner 
nicht kapitulirt hätten. Die Bewegungen nach Norden wurden 
deßhalb fortgeſetzt, obwohl man fortwährend (trotz großer Prä⸗ 
mien für Kundſchafter) im Unklaren war, ob die Südwärtsbe⸗ 
wegung der Hannoveraner nach Gotha oder nach Eiſenach gerich⸗ 
tet fein werde. Daß übrigens trotz der ſchwankenden Bewegun⸗ 
gen der Hannoveraner nichts verſaumt wurde, um dieſelbe zu 
befreien, beweist der Umſtand, daß die Bayern am 30. Juni 
dem Tag des Bekanntwerdens ber Kapitulation, den Thüringer ⸗ 
wald in den Punkten Waſungen, Schmalkalden, Suhl und Il⸗ 
menau erreicht hatten. Die nächſte Aufgabe war, ſich mit dem 
8. Armeekorps zu vereinigen, das in der Richtung gegen Fulda 
bis Nidda Abtheilungen vorgeſchoben hatte. Es hätte alſo eine 
Nückwärtsbewegung in ſübweſtlicher Richtung erfolgen müſſen. 
Allein mit dem Feind bereits in erſter Fühlung, zog man es 
mit Rückſicht auf die Stimmung der Armee vor, durch einen 
Marſch in nordweſtlicher Richtung die Gegend bei Vacha und 
Geiſa vor den Preußen zu erreichen, und ſodann nördlich von 
Fulda das 8. Armeekorps heranzuziehen. Bei dieſem Trans⸗ 
verſalmarſche trafen die Vortruppen der bayer. Armee mit jenen 
der preußiſchen aufeinander. Die Gefechte der 3. und 4. Divi⸗ 
ſion bei Dermbach und Wieſenthal am 3. und 4. Juli gaben 
die Ueberzeugung, daß man der feindlichen Hauptmacht gegen⸗ 
züberſtehe. Es erfolgte die Vereinigung der bayer. Armee in der 
günftigen Poſition bei Kaltenſondheim, jene ber preußiſchen bei 
Lengäſeld. Doch unterblieb der Augriſi -auf die in günſtiger 
Poſition konzentrirte feindliche Hauptmacht, weil man den vor⸗ 
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eckten Zweck (einerfeits die Bereinigung mit dem 8. Armee⸗ 

„andrer ſeits deren Berbinberung) auf cinſacherem Wege zu 
erreichen hoffte. Gleichzeitig ereignete ſich die verhängnißvolle 
Kataſtrophe bei Gersfeld, „welche nur aus dem Zuſammenlaufen 
einer Reihe von Zufälligkeiten und unrichtigen Maßregeln er⸗ 
klärt werden kann.“ Die Hauptſchuld trifft das Kom⸗ 
mando des 8. Armeekorps, welches „hartnäckig die Bethei⸗ 
ligung von ein oder zwei Bataillons Inſanterie verweigerte, 
obwohl würtembergiſche Infanterie⸗Abtheilungen 

ur Hand waren und ſelbſt dieſe Betheiligung er⸗ 
ſehel n.“ Uebrigens wurde wegen ber Detailmaßnahmen kriegs⸗ 
gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. 

Nachdem auch ein Angriff der Preußen auf die Stellung 
bei Kaltenſondheim nicht erfolgte, wurde die Vereinigung der weſt⸗ 
beutichen Bundesarmee in der Richtung gegen Brückenau ange⸗ 
ornet und dem achten Armeekorps am 4. Juli der Befehl ertheilt, 
dieſen Anſchluß über Schlüchtern zu vollziehen. Der Befehls⸗ 
haber zog es jedoch vor, nach Eintreffen der Nach⸗ 
richten über die Schlacht bei Königgrätz vielmehr 
den Rückmarſch nach Frankfurt anzutreten! — Am 
7. Juli Morgens wurde der Beſehl kategoriſch erneuert 
und in der zuverſichtlichen Erwartung, daß demſelben Folge ge⸗ 
leiſtet werde, der Marſch gegen die Saale mit möglichſter Schonung 
der ſtark ſtrapazirten Truppen angeordnet. Allein die Vor⸗ 
ausſetzung eines Einwirkens des 8. Armeekorps traf 
leider wieder nicht zu. „Die Preußen konnten ohne jede 
Rückſicht auf das 8. Bundesarmeekorps, obwohl dasſelbe am 5. Juli 
ſchon in der Höhe von Fulda nach dem Fuldagrunde debouchirt 
war, überraſchend, ungehindert, ja ſelbſt ohne Entſendungen nach 
der vermeintlichen Richtung des 8. Bundesarmeekorps, an die 
Saale rücken und ſich mit voller Kraft auf die bayeriſche Armee 
werfen. So kam es, daß auch die Kämpfe des 10. Juli an der 
Saale die bayeriſche Armee überraſchen mußten und dieſelbe an 
dieſer Flußlinie eine zu ausgedehnte Stellung hatte, ſo daß zur 
vollen Konzentrirung bei dem Hauptpunkte Kiſſingen die Zeit 
mangelte und ohne völlige Erſchöpfung der Truppen nicht möglich 
war.“ Die erſte Infanteriediviſion konnte erſt gegen Abend auf 
den Kampfplatz gelangen, und mit ihrer Hilfe wurde Nüdlingen 
wieder gewonnen, während die vierte Diviſion in Folge eines 

nzlich unverſchuldeten Umſtandes zurückblieb. — Da nun in 
Ige eines Befehls des Generals v. Zoller auch die Stellung 
dei Hauſen verlaſſen wurde, konnte der Feind dort die Saale 
unbeläftigt überſchreiten und, auf den Höhen vorgehend, die rechte 
Flanke, ja ſelbſt den Run a bedrohen. 
0 uß felgt. 


Die Schlachtfelder Unterfrankens. 
1 


(Schluß.) 

Manchem Soldaten, manchem Offizier haben die Kiſſinger 
zur Flucht verholfen, viel haben fie (namentlich auch die Aerzte, 
worunter ich Dr. Sotier vor allen nenne) für die Verwundeten 
gethan. Einen Begriff von der Zahl der Opfer erhalten wir 
erſt beim Beſuch des von den bayeriſchen Jägern ſo hartnäckig 
vertheidigten Kirchhofs. Er iſt vergrößert worden, ſonſt hätte 
er kaum die Rieſengräber in ſich aufnehmen können. Da liegt 
„viel manicher Mutter Kind“, um deſſen willen ihr Herz brach! 
Bei einem jungen am Curplatz gefallenen Lieutenant ſand man 
einen zärtlichen Brief ſeiner beſorgten Mutter, die ihn ſchon dei 
Roßdorf verwundet glaubte! Elternliebe hat ſchon Denkmäler 
gelegt, ſo ein Kaufmann von Berlin feinem mit 70 Cameraden 
verſchaarten Sohn. Zahlreich ſind die Grabkreuze gefallener 
Hauptleute und Lieutenants; andere Steine längſt Geſchledener 
mußten ihnen Platz machen, auch der Commandant des Lippe⸗ 
Detmolder Bataillons und der auf dem Stationsberg gefallene 
Graf Yſenburg ruhen hier.“) Gegenüber dem Friedhof erhebt 
ſich noch auf einem Acker ein rieſiges Grab, hier ſind 63 Ge⸗ 
fallene begraben, darunter zwei bayeriſche Lieutenants. Der Kampf 
zog ſich nach der Erſtürmung des Kirchhofs theilweiſe den Sta⸗ 
tiongberg hinauf, theilweiſe das Thal entlang gegen Winkels zu, 
das etwa / Stunde entfernt liegt. Die Preußen deckten 


) Graf Pfenburg liegt in München begraben. 


hier durch den Graben, aber als fie ihn vor Winkels verloſſen 
mußten, wurden fie von ben benachbarten Höhen ſtark beſchoffen 
und verloren viele Mannſchaft. Pickelhauben, freilich ohne Def. 
fingverzierung, aber mit dem Loche das eine Kugel gemacht, aut 
Torniſter liegen noch dort auf den Feldern. Hier am Ende von 
Winkels bivouakirten die Preußen, nachdem ſie das Leibregiment 
wieder aus dem hinter dem Berge befindlichen Nüdlingen ver⸗ 
trieben hatte. Bei letzterem Dorfe ſind 149 beerdigt. 

Dort auf dem benachbarten Siebenberg war ein verwunde⸗ 
ter Preuße ſieben Tage lang unbemerkt liegen geblieben; er fri⸗ 
ſtete ſein Leben durch Gras, ſtarb aber bald nachdem man ihn 
entdeckt Was mag der Arme gelitten haben! Alle Truppen 
bivouakirten nicht vor der Stadt, ſondern ein großer Theil auch 
in dem als eroberter Ort behandelten Kiſſingen. Wie ſie dort, 
namentlich die Lippe- Detmolder und Polen, fi aufführten, ift 
bekannt. Sieges⸗ und Weinttunkenheit, die Entbehrungen der 
legten Tage mögen manches entschuldigen, aber nicht alles. Viele 
Läden wurden ausgeraubt (wie man ſich jetzt noch Überzeugen 
kann), ſelbſt wenn Wachen davor ſtanden. Dann brach man in 
benachbarte Läden durch. Pferde wurden mit ganzen Zucker⸗ 
hüten gefüttert, kostbare Seidenſtoffe zu Fußlappen gebraucht, 
oder um wenige Groſchen verkauft. Die geprieſene Subordina⸗ 
tion war an jenem Abend auf Reiſen. Der andere Tag wäre 
fat noch verhängnißvoller für die Kiſſinger geworden als der 
vorhergehende. Zwei Preußen wurden verwundet, wie man glaubt 
durchs Losgehen umgeſallener Waffen, von denen 40 bis 50 
nächſt dem Curplatz lagen. Die Preußen klagten nun die Ein⸗ 
wohner an geſchoſſen zu haben, und wollten das Häuſerviereck 
am Saalufer und Curplatz der Erbe gleich machen. Mit Mühe 
wurden fie beſchwichtigt. Beim Beſchießen ſchonten die Preußen 
die Stadt, hätte aber der Kampf noch etwas länger gedauert, ſo 
wäre dieſe Schonung zu Ende geweſen. Die Truppen klagten 
über Mangel an Nahrungsmitteln, kein Wunder. Mancher hatte 
160 Mann Einquartirung und nur zwei Brode im Haus. Nies 
mand hatte an die Beſchießung des Curorts gedacht, weder die 
Preußen noch die Bayern, die Tags zuvor noch die Curvergnü ⸗ 

ungen genoſſen; die Umſtande, kein vorbedachter Plan, führten 

be zum Kampf. Der Commandant Zoller führte den Kampf 
ehr ungern, und tröſtete die Einwohner mit den Worten: „er 
hoffe bald Ordre zum Rückzug zu erhalten.“ Die Bayern hatten 
dem nahenden Feind gegenüber, ben fie auf der Haupthauffse 
erwarteten, nicht einmal Vorpoſten ausgeſtellt. v. Zoller war 
auch gar nicht mit den Oertlichkeiten vertraut, fo wußte er nicht 
einmal, daß ein Hauptweg beim Altenburger Hauſe vorüber⸗ 
geht. Einige Kiffinger, die jo neugierig waren dem Kampfe von 
der Botenlaube aus zuzuſehen, wurden von den Bayern als 
Spione bis nach Haßfurt mitgeschleppt; ihre Abweſenheit trug 
ihnen böfe Früchte; denn gerade in den verlaſſenen Häuſern zer⸗ 
ſtörten oder nahmen die Preußen alles. Uebrigens flahlen auch 
andere Leute auf Rechnung der Soldaten. 


Wie der „Publiciſt“ berichtet, iſt in der Haupt ⸗ und Reſt⸗ 
denzſtadt Berlin der eben jo gefährliche wie dre DE vor · 
gekommen, daß die Leiche eines an der Cholera Verſlorbenen 
erſt am ſiebenten Tage beerdigt wurde. Der Berſtorbene la 
in der Schlafſtelle. Da er nichts hinterließ, fo war er na 
feinem Tode eine „Armenleiche“, der Todesfall ſollte alſo dem 
Armen: Commilfiond:Borfteher gemeldet werden; derſelbe war aber 
an zwei Tagen, den 20. und 21. September, nicht anzutreffen. 
Daraus entjland die erſte Verzögerung. Die Leiche blieb fünf 
Tage lang in der Wohnung liegen. Während dieſer Zeit 
wurde durch den Armen Commiſſions 4 für einen Sarg 
geſorgt; da aber eine Abholung der Leiche nicht erfolgte, ſo 
wurde dieſelbe von dem Inhaber der Wohnung mit dem Sarge 
auf den Hof geſetzt. Auf die Beſchwerde der Hauswirthin bei 
dem Polizei- Lieutenant wurde die Leiche am ſiebenten Tage 
abgeholt. Der Leichenwagen kam alsdann ohne Träger. Der 
Wohnungs: Inhaber, deſſen 16jähriger Sohn (der nachher an der 
Cholera erkrankte) und noch ein Hausbewohner legten Hand an 
und hoben den Sarg in den Wagen. 
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Das Glück reich zu ſein. 
Bon Hendrick Gonftience. 
(Jortſetzung.) 

Der arme Meiſter Smet, er ahnte nicht, welche Abenteuer 
ihm in dieſer Nacht noch bevorſtanden! 

Eben wollte er das Licht ausblaſen, als ſich plötzlich ein 
Geräuſch vernehmen ließ, als werde am Fenſterrahmen gerüttelt; 
angſtvoll blieb er ſtehen und lauſchte. hörte nichts als den 
fi entfernenden Tritt eines Menſchen, der mit ziemlich ſchwerer 
— - Lied vor ſich hin trällerte; dann wurde es wieder 
to i — 


Noch eine gute Zeit horchte er; endlich aber löſchte er doch 
das Licht aus und ſchlich ſich leiſe wieder hinauf. 

Angekleidet, wie er war, legte er ſich auf's Bett und 
ei Dank feiner Erſchöpfung, bald darauf in einen tiefen 


Etwa eine halbe Stunde hatte er fo Ruhe genoſſen, ba 
wurde er auf's Neue unſanft geweckt. Oben auf dem Speicher 
polterte es, als ob irgend ein ſchwerer Gegenſtand zu Boden 
gefallen wäre, und als der arme Schornſteinfeger ſchlaftrunken 
vom Bett ſprang, warf er in der Eile einen Stuhl um, was 


natürlich nicht dazu bei den Lärm zu vermindern. 
Selbſtverſtändlich te ſeine gen auf, und ärgerlich über 
bie abermalige Störung rief fie verdrießlich: „Aber, Smet, haft 


du denn den Teufel im Leibe, daß du im Dunkeln Komödie 
ſpielſt? Kannſt du denn nicht wie andere ehrliche Chriſten⸗ 
menſchen ruhig im Bette bleiben ? 

O Thereſe, hörſt du denn nicht, es find Diebe im Haus! 
jammerte der Meiſter Smet; wo iſt der Säbel? 

Laß mich in Frieden mit deinen Dieben! Dir rappelt's im 
Kopf, ſagte noch verbrießlicher die Frau. 

Hörft du denn gar nichts? Droben auf dem Speicher find 
ſie ja! flüſterte er kläglich und zitterte am ganzen Leibe. 

Und wirklich, man konnte deutlich ſchwere Männertritte die 
Treppe herunter kommen hören, und einige Augenblicke ſpäter 
klopfte es heftig an die Kammerthüre. 

Das war zu viel! Außer ſich vor Angſt riß Smet beide 
Fenſterflügel auf und rief halb von Sinnen vor Entſetzen aus 
—. ** auf die Straße hinaus: „Zu Hülfe! Mörder, 

rder!“ 

Das war ihm aber nicht genug, nein; um die Nachbarn zur 
eg a anzutreiben, ſchrie er noch lauter als vorhin: 
„Feuer! Feuer!“ 

Unterdeſſen hatte das Klopfen an der Thüre fortgedauert, 
und als der Schornſteinfeger endlich erſchöpft ſein Geſchrei ein⸗ 


ſtellte, tönte eine liche Stimme draußen herein: Mach doch 
— 8 Um Gotteswillen, wo brennt's denn? Bei uns 
ni 


O du heilige Einfalt! tet ſich der Menſch gar 
vor ſeinem eigenen Sohn! FE halb lage, bal ne 
mach auf, du Haſenfuß! 's iſt ja der Paul; nein, was man 
8 Weiter Cm aud und 

in eiſter Smet den Riegel 
ſich dann athemlos auf den nächſten Stuhl nn 
e trat raſch herein. Wo brennt's, Vater? fragte er 


Paul ungläubig; aber, liebe 
denn ich liege 
(die Ratten ließen mich nicht einſchlafen) und 


da habe ich hier unten ſprechen gehört, und überhaupt war es 
die ganze Nacht keine zwei Stunden ruhig. Schließlich werden 
auch noch Stühle umgeworfen und Morbio und Feuer gerufen, 


und nun ich in voller Angſt herunter fen komme, heißt 
wi „D, es iſt gar nichts paſſirt, der hat nur bös ges 
träumt.“ — 


Nun, Paul, gib dich nur zufrieden, nahm Frau Smet wie⸗ 
der das Wort, als ihr Mann keine Miene machte, ſein Schwei⸗ 
gen zu brechen; es iſt doch ſo, wie ich dir ſage; dein Vater war 
aufgeregt wegen der unverhofften Erbſchaft und da hat er denn 
allzu 1A Lege dich jetzt nur wieder ſchlafen; bis 
morgen iſt Alles gut.“ 

Ich will es wünſchen, erwiderte Paul- und wandte fi zum 
Gehen; gute Nacht! 

Gute Nacht! gab die Mutter zurück, und Paul verließ mit 
einem ge Blick auf den Vater die Kammer. 

Aber Smet, wandte ſich jetzt Frau Thereſe an dieſen, was 
haſt du denn eigentlich im Sinne? Wenn dich das Bischen 
Geld ſo zum Haſenfuß macht, dann ſtehen uns ja ſchreckliche 
Tage bevor! Nimm dich doch ein Bischen zuſammen. Komm' 
leg’ dich wieder zu Bett und ſchlafe deinen Schrecken aus! 

Der Schornſteinfeger =. ſich langſam und that, ohne ein 
Wort zu ſprechen, wie ihn ſeine Frau geheißen hatte. Sie ſah 
noch einmal nach ihm hin, drehte ſich dann auf die andere Seite 
und war nach wenigen Sekunden wieder eingeſchlafen. 
Einige Minuten ſpäter hörte man ſchwere Wagen durch die 
Straßen daher rollen. Meifter Smet vernahm es wohl; er richtete 
ſich auf und horchte angeſtrengt; aber er wagte es nicht, die 
Ruhe ſeiner Frau ſchon wieder zu ſtören. 

Das Geraſſel ertönte näher und immer näher; lautlos glitt 
er vom Bett herunter und öffnete ſo leiſe wie möglich das 
Jenſter. Nur einen einzigen Blick warf er hinaus, dann wurde 
er todtenbleich und der Angſtſchweiß trat in hellen Tropfen auf 
ſeine Stirn; er wollte rufen, aber die Stimme verſagte ihm den 
Dienſt und er mußte ſich mit Aufbieten aller ſeiner Kräfte am 
3 feſthalten, ſonſt wären feine Kniee unter ihm aus 
ammengebrochen. 

In dieſem Augenblick öffnete ſich über ihm ebenfalls ein 
Fenſter und Paul's Stimme klang hell hinunter: Was gibt's, 
ihr Leute? Was wollt ihr hier vor unſerem Haus? 

Was werden wir wollen? Löſchen! tönte eine rauhe 
Stimme herauf. 

Löſchen? wiederholte Paul, da muß es aber doch zuerſt 
brennen, ehe man das kann? 

Es brennt auch, erwiederte dieſelbe Stimme. 

Aber wo denn? fragte Paul zurück. 

Im Hauſe des Meiſter Smet, wenn du ihn kennſt, rief eine 
andere Stimme, ich bin ſelbſt vorübergegangen, als er Feuer! 
Feuer! zum Fenſter herausrief. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kalenderweſen. 

1 Die Kalenderliteratur wird nachgerade Legion und wenn 
es ſo fortgeht, wird ſie noch eine Landplage. Schon im Mai 
oder Juni eines jeden Jahres kommen bereits die Vorpoſten des 
Kalenderheeres für das folgende Jahr und im September darauf, 
wenn die Schwalben heimwärts ziehen, fällt der ganze papierene 
Schwarm über das Publikum ein. Seine Uniformirung iſt jener 
ſehr ähnlich, welche die deutſche Reichsarmee von 1866 zur Schau 
etragen hat: alles was zwiſchen der Pickelhaube und dem Schützen⸗ 
ut an ſbedeckungen denkbar iſt, findet ſich hier vor, und 
vom Lad aufſteigend bis Heckerſtiefel ſchmiegt ſich das Leder 
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in allen Formen dem deulſchen Fuß an. Demgemäß dürfte es 
wohl angezeigt ſein, einmal etwas näher auf dieſes Kalender⸗ 
weſen, Unmf.n wollen wir nicht jagen, einzugehen; dabei ſoll 
uns als Leitfaden dienen, was unſer voriaffliher Riehl in 
ſeinen „Culturſtudien“ hierüber beigebracht hat. ö 
' Die Geſchichte des Kalenders weiſt bis jet zwei, ziemlich 
ſcharf abgegrerzie Perioden auf. Die erſte reicht beiläufig bis 
zu den achiziger Jahren des vorigen Jahrhunderts. Bis dahin 
war der Kalender in der Regel ein hiſtoriſches Volksbuch, mel 
ches in ſeinen Monatstafeln die Geſchick des künftigen Jahres 
prophezeite, in dem gegenüberſtehenden, fortlaufenden Tx.e aber 
einen Geſchichtsabriß des vorigen Jahres gab. Auf dem Stand⸗ 
punkte des Volkes ſelber ſtehend, diente allo der Kalender weſent⸗ 
lich nur dem Bedürſniſſe und der Neugier. Mit den achtziger 
Jahren aber dringt die Tendenz in das neutrale Gebiet der 
Kalender ein, und zwar iſt es die damals herrſchende Aufklärung, 
welche dieſe Grenzverletzung auf ſich ladete. Der Umſchwung iſt 
ungeheuer, weil weſentlich. Statt der zeitgeſchichtlichen Berichte 
find j.gt die Blätter mit moraliſchen Anccdoten und nützlichen 
Belebrungen, fiatt der aſtronomiſchen Zeichen und Verſe, ſtatt 


der Wetterregeln und „Erwählungen“ mit aliklugen, gemachten 


Sittenſprüchen erfüllt, und während die Tafel des Aderlaßmänn⸗ 
leins bis dahin den Kalender beſchloß, beſchließt ihn nun das 
große Einmaleins und die Zinstabelle. Der Kalendermacher 
war vordem mitten im Volk geſtanden, als ein Herold ſeines 
Fühlens, Denkens und Sehnens, als fein Hof: und Leibhiſtorio⸗ 
graph. Jetzt tritt er vor und über das Volk und wird fein 
geſlempelter und privilegirter literariſcher Schulmeiſter. Früher 
hatten wir darum nur zwei Arten des Volkekalenders, ent pre⸗ 
chend der zweigetheillten Maſſe des katholiſchen und proteſtanti⸗ 
ſchen Volkes deuiſcher Nation; jetzt haben wir deren unzählige, 
denn jeder Literat will nach feiner Indibidualität dieſe Maſſe bilden. 
Volksliteratur iſt heutigen Tages eine vornehme Liebhaberei 
worden. Kobell ſchreibt im Gefolge des Königs Lieder für 
ie oberbayeriſchen Bauernburſchen und Herzog Max compo⸗ 
nirt ihnen Melodien dazu. Der Kalendermacher iſt nicht mehr 
fprihwörtli der letzte unter den Bücherſchreibern; literariſche 
Aristokraten ſchreiben Kalender, und Volkbildungsvereine von 


reichen Leuten geben Kalender für die Armen heraus. Vor hun⸗ 


dert Jahren war es anders; da find die Kalender für das Volk 
auch aus dem Volk hervorgegangen. Dafür ſind ſie aber auch 
wirkliche und wahrhafte Voltskalender geweſen und getteue Spie⸗ 
gel der damaligen Volksbildung und Volksſiite. Die meiſten der 
heutigen Volke kalender zeigen, was die Literaten aus dem Vo ke 
machen möchten, die alten, was das Volk damals wirklich war. 
Die tendenziöſen Kalender kamen alſo, wie wir ſahen, zur 
ſelben Zeit auf, als man begann die Agitation in's Volk zu 
ſchleudern, das „Publifum“ als oberſten Richter über Religion, 
Politik, Wiſſenſchaft und Kunſt anzurufen. Jitzt haben wir Volks⸗ 
kalender der politiſchen Parteien, mehr noch der kirchlichen; die 
Regierungen laſſen Kalender ſchreiben, weil ſie wiſſen, daß ſie 
mit ihren officielen Zeitungen niemals bis zu den Bauern durch⸗ 
dringen können, und die Oppofition ſäumt dann auch ihrerſeits nicht, 
mit Kalendern in's Feld zu rücken. Chriſtliche und anüchriſt⸗ 
liche Kalender werben um Land und Leute; proteſtantiſche Trac⸗ 
tatengeſellſchaften laſſen ihre Tractälchen, die fie nicht an den 
Mann bringen konnten, in Kalendern neu aufwärmen, und ka⸗ 
tholiſche Volksſchriftſteller wie Stolz und Kolping verſalzen ihnen 
den Kohl auch in dieſen neuen Geſchirren für Zeit und Ewig⸗ 
keit. Man ſchreibt Bauernkalender, die niemals ein Bauer lieſt, 
um Dorfgeſchichten zu ediren, die niemals in einem Dorfe ge⸗ 
ſchehen find, dazu landwirthſchaftliche Kalender, ſtatiſtiſche Geſchäfts⸗ 
kalender, Jugendkalender und Gott weiß was ſonſt noch. Die 
Geſchichte aller dieſer Kalender bilden eine weſentliche Ergänzung 
zur Geſchichte der Journaliſtik. Denn gleichwie jeder Stand, 
Jede politiſche und ſoclale Partei, jede Bildungsſtuſe anfängt, fi 
ihr Journal zu gründen, fo wählt fie ſich auch ihren entſprechen⸗ 
den Kalender. Ja die allerneueſte Wendung der Kalenderlitera⸗ 
tur ſcheint gar dahin zu gehen, daß die Kalender nur mehr die 
Quinteſſenz, die C. me oder auch die Hefe irgend eines Jour⸗ 
nales bilden. Die norddeutſchen Buchhändler, beſonders Diejes 
nigen, welche illuſtrirte Zeitungen, Mod journale, Pfennigmaga⸗ 
zine verlegen, haben nämlich angefangen, Kalender zu verkaufen, 
worin fie die Bilderſtöcke ihrer illuſtrirten Verlagsartikel zum 
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zweitenmale verwerthen. So geht eine ausgewählte 

der Carrikaturen des „Kladaradaiſch“ aljäprlee, er * 
zum zweitenmale in die Preſſe, und da nun die Bilderſtöck⸗ ng 
mehr koſten, fo läßt fi ein beispiellos e r Preis für feld 
Bilderkalender anfıgen. Auf dieſe Weiſe bringen dann die ml 
unter ſpecifiſch orientaliſchen Witze der Berliner Intelligenz auch 
in die Bauernſtube, nachdem fie einige Monate zuvor die Salons 
der Haupiſtadt illuminirt hatten. Die ſuddeulſchen Firmen, mit 
Ausnahme der Stullgarter vielleicht, haben hierin noch weniger 
Praxis, was ſehr zu bedauern iſt. Was liche ſich z. B. als 
jährlich aus den „Fliegenden Blättern“ für ein Prachikalender 
ausziehen; aus dem „Punſch“ ſogar! Den entſprechenden Text 
nimmt man natürlich gleich mit hinüber. Nur das Haus Frie⸗ 
drich Puſtet in Regensburg hat ſeine bekannte Rührigkeu und 
ſeinen kühnen Unternehmungsgeiſt auch hierin wieder erprobt. 
Seit zwei Jahren erfheint daſeldſt ein „Negens burger Ma⸗ 
rienkalender“, der auf oben angedeutete Weiſe eigens für 
Amerika in unzähligen Erimplaren hergeſtellt wird. Der Au 
lendet iſt ſo ſchoͤn und zeitgemäß, daß wir die Amerikaner darum 
beneiden mögen. 

Ich merke ſoeben, daß ich mich von meinen all gemeinen 
Betrachtungen etwas in's Spezielle verirrt habe. Ich kehre for 
gleich zuruck. Die alten Kalendermacher waren unſtreitig meiſt 
die Hefe der damaligen ſchreibenden Welt, und das will viel 
ſagen; fie waren aber doch fo einflußreich wie unſere beſten 
heutigen Vo. ksſchriſtſteller. Noch in der erſten Hälfte des aßt⸗ 
zehnten Jahrhunderts war der Kalendermacher eine ge heimniß⸗ 
volle, magische Perfon, ein halber Hexenmeiſter. Ja man kann 
ſagen, dieſe Leute, die in ihrer Mehrzahl eine Kön perſchaft von 
miferablem literariſchem Geſindel bildeten, And die letzten „Seher“ 
des deutſchen Volkes geweſen. Darum ſagt der Bauer heute 
noch, wenn Einer träumend und ſinnend dreinſch ut, man meint 
„er mache Kalender.“ Als der poeſiereiche uralte Volksaber⸗ 
glaube von der Aufklärung der Revolution verfolgt wurde, da 
verbarg er ſich zu allerleßzt noch in den grauen Löſchpapler ⸗ 
bläuern der Bolfsfalenber. Aus demſelben Grunde, aus welchen 
weiſe Frauen zu Ariooiſt's Zeit den Germanen geboten, daß fir 
nicht vor Neumond die Schlacht beginnen ſollten, gebot vor hun⸗ 
dert Jahren Magiſter Gaup, der Kalenderſchreiber, den deutſchen 
Bauern, daß ſie vor Neumond beileibe nicht purgiren und 
arzneien möchten. Denn das wachſende Licht bringt Fülle und 
Geſundheit, das abnehmende Zerſtörung und Untergang. In 
den alten Kalendern, die ein ganzes Syſtem folder „Exwählun⸗ 
gen“ durchführen, werden die pofitiven Geſchäſte wie Saen, 
Pflanzen u. dgl. überhaupt in die Zeit des wachſenden, die 
negativen vie Holzfällen, Haarſchneiden u. dgl. in die des ab⸗ 
nehmenden Mondes verlegt. 

Da fühlte ſich der Kalendermacher feinem Bublikum gegen ⸗ 
über als ein Ausleger der geheimen kleinen Nuurkcäſte und 
der großen Weltgeſetze, d. h. als ein wahrer Seher, und er 
ſetzte ſeinen Namen nicht leicht auf das Titelblatt ohne die Bei⸗ 
fügung hochtönender wiſſenſchaftlicher Prädikate. Wer ſich die 
Öffentiihe Würde eines Artium liberalium Magister nicht zu · 
ſchreiben konnte, der ſchuf ſich ganz eigens eine private, die 
feinen Einblick in „alles Wirkens Kraft und Saamen“ anzeigte, 
als z. B.: Markus Freund, Miraculorum Dei amator, oder 
Cyriſtoph Adelsheim, Art. Mathem. cultor strenuus, Oder ver⸗ 
ſchmähte es Einer, dem gemeinen Mann lateiniſchen Sand in 
die Augen zu ſtreuen, dann ſchrieb er ſich mindeſtens in ehrlichem 
Deutſch etwa wie Jakob Holder buſch: „der göttlichen Wahrheit 
Liebhaber.“ Dieſes Scherthum der alten Kalenderſchteiber ſchwand 
zu guter Letzt zuſammen bis auf das „Aderlaßmännlein“, näm: 
lich die Tabelle über die Tage, wann es gut oder ſchlecht zur 
Ader zu laſſen ſei. Dieſe Aderlaßtafel regelt ſich nach dem 
Mondwechſel, und jeder der dreißig Tage des Mondlaufes hat 
ſeine ſtehende Bedeutung, die aber für alle Jahreszeiten und 
Monate die gleiche iſt. Wer z. B. am ſiebenten Tage nach den 
Neumond zur Ader läßt, bekommt Augenſchmerzen, wer am vier 
ten ſtitbt eines jihen Todes, wer am 25., der wird klüger und 
verſtändiger. Dieſes Aderlaßmännlein hat merkwürdig lang: 
ſeinen Platz behauptet; es iſt in vielen Kalendern ſogar in's 
neunzehnte Jahrhundert herübergeführt worden. Ich ſelber er: 
innere mich, daß ich von Cham aus, wo ich die Jahre 1860 
und 1861 verlebte, mehrere Exemplare des Chamauer Kalenders 
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an auswärtige Abonnenten belorgt habe, welche gerade auf das 
Aderlaßmännlein verſeſſen waren, das er enthielt. Bet den 
Kalendern der Aufllärungsperiode macht es einen außerſt komiſchen 
Eindruck, die eifrigſten Predigten wider den Aberglauben in 
Tepte zu leſen, während gegenüber bei den einzelnen Monats- 
tagen noch der ganze Hokuspokus der ſchwarzen und rothen Er⸗ 
wͤhlungs tage 
laßtafel prangt. Es erinnert. dieß an die 
von dem Schff, welches in der Kajüte engliſche Miiſionäre und 


und im Gitterraum Getzenbilder aus engliſchen Fabriken nach 
Indien ſühcte. (Schluß folgt.) 


In der Kaiſerſtadt, 
ven J. Leyſer. 
(Fertſetzung.) 

Ein bekannter Schriſiſteller ſagt: „Das Schauſpiel iſt 
Mittelpunkt des Wiener Lebens, des Wieners Stolz und Sehn · 
ſucht. Was dem Pariſer die Journale, das ſind dem Wiener 
die Theaterzettel: er ſtudirt, memotirt, glofiürt fie. 18 das 
Theater noch nicht erfunden, die Oeſterreicher erfänden es.“ 
Das k. l. Hoſburgiheater, an dem die ausgezeichneiſten Künſtler 
tätig find, war vor Kurzem noch geſchloſſen. Dynehin fühlte 
ich das meiſte Intereſſe für das berühmte Karlsiheater in der 
Leopoldſtadt, wo immer eine Fulle der unerſchöͤpflichſten Volks- 
luſt und des gemüthlichſten Wiener Lebens zu finden iſt. Das 
Leopoldſtädter Theater iſt nicht mehr „das keine fidele Häus⸗ 
chen, bürgerlich, orbinär”, wie Laube es ſchildert; ſeit 1847 iſt 
an der Stelle ein nach innen und außen glänzender Bau auf⸗ 
geführt. Im Zenith feines Ruhmes ftand es freilich vor eini⸗ 
gen Jahrzehnten, als Raimund, Schau pieler und Dichter zugleich, 
feine reihenden Stücke ſchrieb, von welchen „Der Bauer als 
Millionär“ und „Der Verſchwender“ am beliebteſten geworden 
ſind. Seine Charaktere, wenn auch etwas burlesk gehalten, ſind 
immerhin treue Spiegel ber Wiener, ihrer Fröhlichkeit und ihres 
Leichiſinns. Zugleich geißelte er aber auch in den duftigen Ge ⸗ 
fialten feiner reizenden Mährchenwelt die Schwächen der Zeit. 
Angebetet von den Bewohnern Wiens gaftirte er feiner Zeit mit 
gleichem Enthuſiasmus zu München und Berlin, bis zuletzt, von 
düftrer Melancholie erfaßt, er ſich im Wahne, er fei von einm 
tollen Hund gebiſſen worden, 1836 erſchoß. Gleichen Ruhm 
genoß die geniale Thereſe Krones, deren ſrüher Tod einſt zu 
Wien eine allgemeine Trauer hervorrief und welcher Carl Haffner 
in einem feiner beſten Dramen ein ſchönes Denkmal gelegt hat. 
In Naimunts Bahnen wandelte dann Neftreg meiter, ohne ihn 
ganz zu erreichen; von ihm ſind die Märchenpoſſen: „Der böje 
Geiſt Lumpacivagabundus oder das liederliche Kleeblatt“ und: 
„Zu ebener Erde und erſten Stock. War jener ein Meiſter in 
der fein komischen, fo biefer in der derb komiſchen Cyarakteriſtik. 
Das Feld, welches Jet hier mit Geſchick cultivirt wird, iſt das 
der Operetten, welche mit feinen Lufiſpielen abwechſeln. 
kommen auch Bo keſtücke zur Aufführung. In erſterer Hinſicht 
hörte ich die muſikaliſch parodiſtiſche Burleske „Orpheus in der 
Unterwelt“, Muſik von Jacques Offenbach; nach legrerer „Die 
alte Schachtel“, Lebenebud von Berg, dem Redakteure eines 
Wiener Witzblattes, Scherze, Charaktere, Dialekt echt Wieneriſch. 
Dabei ſprudeln die hervorragendſten Spieler von impronſirten 
Witzen, Anſpielungen auf lotale Begebenheiten und eingelegten 
Couplets. 

Die Wiener lieben das Vergnügen, die Muſik und den 
Tanz. An den Straßenecken verkünden riefige roize und grüne 
Zettel, was den Tag über in Wien geſchicht. Da jubeln be 
ſtändig die großen ſchwarzen und rothen Buchſtaben dem Vor⸗ 
übergehenden zu: 

„Der Simmel iſt blau 

Und grün iſt die Au. 

Und die Welt it fe rund, 

Drum ſchau' Dich geſund! 

„Das Wetter iſt gut, 

Und qut iſt der Muth, 

Sul’ Beint und Schuh', 

Nur zu, ha, uur zu 
j Der vorherrſchende Ausdruck auf dieſen vollen, geſunden 
Geſichtern iſt die harmloſeſte Fröhlichteit. Das kichert und lacht, 
und wer eine fröhliche Leber mitbringt, der iſt willkommen. So 


geblich in ihrem Kochbuch ſuchen. 


ſchwer die letzen Wochen waren und ſo warm der Miener fühlt 
füt feinen Kalſet und für Oeſterreich, kaum waren mit dem Waffen ⸗ 
ſtiuſtande ſchwache Friedenshoffnungen entglommen, da brach auch 
wieder die frohe Sümmung in hellen Tönen durch. Und ebenfo 
iſt auch ſein Idiom, weich und zutraulich. Die böſe Welt ſagt 
den Wienern nach, daß fie alle zwei Stunden eſſen; wenigſtens 
iſt ihre Küche vortrefflich und höoͤchſt mannichfaltig, ſo daß ich 
manchmal auf den Gedanken kam, Hr. von Numohr müſſe die 
Studien zu ſeinem Buche uber den Geiſt der Kochkunſt“ in der 
Haupiſtadt des Kaiſerſtaates gemacht haben. Manchen Artikel 
des Wiener Küchenzettels dürfte indeß die geneigte Leſerin ver⸗ 
Zu ihren Lieblingsſpeiſen ge⸗ 
hört „Golaſch mit Nockert“, worüber bereits auf der Fahrt nach 
Wien eine geiprächige Nachbarin mir eine Vorleſung gehalten 


hat. Die Zahl der Vergnügungsorte in und um Wien iſt ſehr 


groß, und gerade jetzt hat der Wiener die Genugthuung, daß 
daß an die Feſtlichteit noch beſondere patriotiſche Zwecke ſich 
knüpfen. Am beliebteſten iſt Spert's Garten in der Leopold⸗ 
ſtadt, deſſen Bild Laube in feinen Neiſenovellen jo brillant ges 
zeichnet hat. — (Schluß folgt) 


Urſachen und Wirkungen der baveriſchen Krieg ⸗ 
führung im Fe adzuge 1866. 
Sch uß) 

Die Wiederaufnahme des Kampfes am 11. Juli wäre unter 
den gegebenen Berhältniſſen ein Wagniß geweſen. „Man hatte es 
im Laufe des 10. praktiſch erfahren, daß die ganze preußiſche Main ⸗ 
armee den Bayern gegenüberſtehe; man konnte der Ueberzeugung 
die Augen nicht mehr verſchließen, daß vom 8. Bundesarmeekorps 
eine Hilfe oder doch Erleichterung in dieſem Augenblicke nicht zu 
erwarten wäre; man ſah den Hauptz der Operationen: in 
dieſer Gegend ſich mit dem 8. Bundesarmeekorps zu vereinigen, 
durch das Zurüdyehen dieſes Korps gegen Frankfurt vereitelt, 
ja gegenſtandslos geworden. Dagegen mußten ſogar wenigſtens 
Zweifel aufiteigen, ob man denn überhaupt in dieſem Feldzuge 
vom 8. Bundesarmeekorps noch etwas zu erwarten habe, ob, nach⸗ 
dem der Kommandirende des 8. Yundesarmeelorps ſich durch die 
Ereiguiſſe in Böhmen ermächtiget glaubte, von zweimal ganz 
ſtimmt erhaltenen Operationsbefehlen abzuſehen, einer Kooperation 
8. Bundesarmeekorps noch Rechnung getragen werden 
als aber dieſe Erwägungen in den 
mußte die Vertheidigung des eigenen 
Landes Berückſichtigung finden, und unter dieſem Geſichtspunkte 


flimmung haben, der bayer. Armee in Flanken und Rücken zu 
fallen.“ Es wurde ſomit in der Nacht vom 10. auf den 11. Juli 
der Befehl zum Rückzug gegen den 
Ausführung zwei Tage nöthig waren. 
man erit, 


dieß bereits eine vorläufige Waffenruhe zu erheiſchen. 

Das Oberkommando der pleußiſchen Malnarmee er klarte am 
10. Juli auf Anfrage, eine achuuagige Waffenruhe mit den Bay⸗ 
ern eingehen zu wollen, do 
davon ausgeſchloſſen fein. Prinz Karl 
für unannehmbar. und da zugleich das 8. Armeckorps nicht, 
wie vermuthet werden konnte, zum Schutze von Flankfurt main; 
abwärts zog, ſondern nach dem Odenwalde ausbog, wurde eine 
Vereinigung mit dem 8. Korps bei Werihheim beſchloſſen. Am 
23. war j boch Werthheim vom 8. Armeckorps preisge⸗ 
geben und es dag ſich aufwärts an die Tauber. Hier wurde 
est am 24. von den Preußen angegriffen. Während aber die 
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würtembergiſche Divifion Biſchofsheim energiſch Fr konnte 
ſich der Feind der badiſchen Divifion gegenüber bald in den 
Befig des Ueberganges bei Werbach ſetzen. So waren bie 
für die Stellung der or Armee wichtigſten Punkte ber Ta 
linie, Werthheim und Werbach, ohne jeden ernſten Kampf auf. 


gegeben. Uebrigens war die langerſtrebte Vereinigung mit dem 
8. Bundesarmeekorps endlich zur Thatſache gewor und ber 
nächte Ziel einer Dffenfive mußte das rängen der 


—.— von der Tauber werden. Die bayeriſchen Divi 125 
ten für den 25. Juli den Befehl, gegen die Tauber 
32 Werbach) vorzugehen, und an das 8. Sun 
armeelorps re am 25. früh ber 1 wo 
Tauber bei Biſchofsheim beim zu halten. Korps au 
bereits in vollem Rückmarſche und fr Peg 05 die H 
von eue halten er können. Wee war zwi Preußen 
und Bayern bereits das Gefecht bei Helmſtadt entbrannt. Die 
dritte und erſte Infanterie-Divifion, mit Uebermacht angegriffen 
mußten ſich auf Waldbrunn und Uettingen zurückziehen, und 
„die badiſche Diviſion, nur auf Kanonenſchußweite 
von der dritten ba ver. Diviſion ſtehend, that, ob⸗ 
wohl dringend zur Theilnahme am eſechte aufge⸗ 
fordert, keinen Schuß und Schritt, um die bayer. 
Divifion zu unterſtützen.“ Doch hielt ein Vorgehen der 
ee zweiten Inſanterie⸗Diviſion und der Reſerve⸗Infan⸗ 
ſowie ein kräftiges Eee er gi Batterien 1 
fa llerie ein weiteres 


— * tan mm = 1 um ihre 


rigade und 
ſchen Widerſtand let, während die 1. und 3. Diviſion 
gehalten werden ee um die Lücke auszufüllen, die 
durch den a 8 entſtand, welches, 
5. weni die Poſition auf dem Nitolausberge 
lten, auch 2170 Stellung ohne Anfrage ur 


Mi ehl ſchon Vormittags verließ. Auf dem 


en aber poſtte 
ten vom Abſchluß einer Waffenruhe, ſo daß man 
ngen des 2. Re 


7 hätte unter entſprechender Kay 1 4 
korps ſicher zur ame 2 4 e Rdn geführt. Der 
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Kommen de vorfand. So kam es, — 


Die „N. deutſche an 4 


e 


in 1 Die 227 5 
ge 


Beiblatt 


Achtzehnter Jahrgang 1866. 


Landshuter Zeitung. 


M 45. 


Den 11. November: Martin, B. 


Das Glück reich zu ſein. 
Bon Hendrick Conſcience. 
Gortſetzung.) 

e euch aber, daß es bei uns nicht brennt, noch ge 
„ Paul; wenn ihr indeſſeu durchaus etwas 
löſchen wollt, jo geht zum Bäckermeiſter Schramoeli acht Häufer 
weiter oben, beim Gemüſemarkt! in dem feinem Ofen werdet ihr 
gewiß ein Feuer finden! Und Paul begleitete ſeine Worte mit 
einem fröhlichen Gelächter. 

Einige der Untenſtehenden flimmten ſogleich mit ein; die 
erfie Stimme aber rief drohend: „Ich will dir das Spotten 
vertreiben; ich will euch lehren, die Polizei zum Beſien zu haben. 
Corporal, auf der Stelle lauft Ihr zum Commiſſär; wir wollen 
die Thüre im Namen des Geſetzes aufbrechen.“ 

Nur nicht zu hitzig, Herr Wachtmeiſter, ſagte die zweite 
Stimme beſänftigend, wir wollen es noch einmal mit Güte ver- 
ſuchen. Und auf's Neue begann das Hin- und Herrufen. 

Unterdeſſen hatte Frau Thereſe ſich alle Mühe gegeben, 
ihren Mann nur einigermaßen zu ſich ſelbſt zu bringen; der 
Arme war völlig außer ſich, und als er gar noch das Wort 
„Commiſſär“ gehört hatte, wurde ſeine Angſt ſo groß, daß er 
nahe daran war, ben Verſtand zu verlieren. So ließ fie 15 
denn in Ruhe und beeilte ſich, ſo ſchnell wie möglich vollends 
in die Kleider zu kommen. Nachdem fie damit fertig geworden, 
warf ſie einen Blick hinunter auf die Straße und murmelte leiſe 
vor ſich hin: „Es iſt richtig, die ganze Löſch⸗Compagnie ſammt 
Wachtmeiſter und Corporal — nun 8 wird auch nicht gerade 
das Schlimmſte fein!” Dann rief fie mit lauter Stimme: „Nur 
noch einen Augenblick Geduld, meine Herren, es fol ihnen gleich 
aufgemacht werden #.. Paul,“ wandte fie fi an dieſen, „ſpare 
deine dummen Späſſe auf paſſendere Zeiten und geh' auf der 
Stelle hinunter und laß die Herren herein.“ Damit machte fie 
das Fenſter zu, zündete die Lampe an und verließ, mit einem 
mitleidigen Blick auf die zuſammengeſunkene Geſtalt ihres Mannes, 
feſten Schrittes das Zimmer. 

Als ſie unten ankam, fand ſie die Hausthüre bereits ge⸗ 
öffnet; der Wachtmeiſter trat ihr 125 mit finſterem Geſicht 
entgegen und ſagte zornig: „Was ſind das für Geſchichtchen, 

u Smet? Wenn Sie glauben, die Polizei laſſe ſich unge⸗ 

ft an der Naſe herumführen, jo haben Sie ſich ſchlimm ver⸗ 
rechnet; denn was mir Paul da von böſen Träumen, die Meiſter 
Smet gehabt haben ſoll, vorgefaſelt hat, kann ich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht berückſichtigen, weil ich es gar nicht glaube.“ 

Und doch, Herr Wachtmeiſter, begann nun Frau Thereſe, 
hat Ihnen Paul nur die reine Wahrheit geſagt, jo ſonderbar 
es Ihnen auch vorkommen mag! Mein armer Mann hat wirk⸗ 
lich im Traume geglaubt, das Haus ſtehe in Flammen und er 
iſt von dieſer Alteration noch ſo außer ſich, daß er unfähig war, 
mit mir die Treppe herunter zu kommen 

Ach was, Frau Smet, da könnte ein Jeder im Traume die 
Stadt alarmiren, unterbrach ſie der Wachtmeiſter. 

Nein, Herr Wachtmeiſter, das wird nicht Jeder thun, fuhr 
Mutter Smet, ohne irre machen zu laſſen, fort; n nicht 
Jeder, ul Wachtmeiſter, wird von einer unerwarteten Freude 
das Fieber bekommen, wie mein guter Mann! Ja ſehen Sie 
mich nur verwundert an; Sie müſſen nämlich wiſſen, 1 
ein Brief bei uns eintraf, welcher uns die glückliche richt 
brachte, daß wir von einer Tante in Holland ich weiß nicht wie 
viele Gulden erben würden — das, Wachtmeiſter, 
iſt meinem Smet in den Kopf geſtiegen und deßhalb hat er ſo 
bös geträumt. Nun wiſſen Sie Alles und ich hoffe von Ihnen 


für dieß eine Mal gütige Nachſicht, es fol gewiß nicht wieder 
vorkommen. Ihr aber, gute Leute, ſetzte ſie zu der übrigen 
Mannſchaft gewendet, hinzu, Ihr ſollt den Weg nicht umſonſt 
emacht haben, ſondern im Frieden einen Krug auf unſere Ges 
ſundheit mit einander leeren. Und Mutter Smet drückte mit 
gewinnender Freundlichkeit einem Pompier einen Fünffranken⸗ 
thaler in die Hand. 

Damit hatte ſie aller Herzen gewonnen; ſelbſt der ſtrenge 
Wachtmeiſter ſchnitt eine Grimaſſe, welche, beiläufig geſagt, bei 
ihm die Stelle des Lächels vertrat, und nach einigen gelinden 
Ermahnungen, künftig weniger geräuſchvoll zu träumen, comman⸗ 
dirte er ſeine Compagnie zum Hauſe hinaus. 

Was wird jetzt geſchehen, Mutter? fragte Paul, als der 
letzte Mann die Stube verlaſſen hatte. 

Frau Smet konnte ein leichtes Lachen nicht unterdrücken. 
Ich weiß es ſelbſt nicht, Paul, verſetzte ſie; vorderhand ſchließſt 
du eben die Hausthüre zu und dann wollen wir ſehen, ob wir 
jetzt endlich ungeſtört ſchlafen dürfen. Nach dieſen Worten er⸗ 
10 fie die Lampe und begab ſich wieder hinauf in ihre Schlaf⸗ 
ammer. — 

Noch eine Weile hörte man ſie dort mit ihrem Manne 
ſprechen; dann aber wurde es ſtill im Hauſe, ganz ſtill; (ſogar 
die Ratten hatten ſich müde gepfiffen und matt geſprungen) und 
bis zum frühen Morgen ſtörte jetzt nichts mehr die der 
Familie Smet. 1 


Früh am andern Morgen treffen wir Frau Smet drüben 
im Laden des Spezereihändlers. Ihr Mann und Paul hatten 
die Schlafkammer noch nicht verlaſſen; aber ſie a es nicht 
mehr aushalten können; ſie mußte ihrem Herzen Luft machen. 

So ſtand ſie denn drüben und ſchwatzte unaufhörlich von 
der reichen Tante in Holland und von dem unermeßlichen Reich⸗ 
Wah der ſie erwarte. Ja als die Spezereihändlerin an der 

theit ihrer Angaben ein wenig zu zweifeln wagte, zog fie 
in ihrem Eifer eine ganze Handvoll Goldſtücke aus der Taſche 
und ließ dieſelben auf dem Ladentiſch durcheinander rollen, daß 
es eine Freude war. Nun war kein Zweifel mehr! 
Weiber, die gerade auch im Laden waren, beeilten ſich, ſo ſchnell 
als möglich fortzukommen, damit doch ja dieſe Neuigkeit nicht 
länger Geheinmiß bleibe, und eine halbe Stunde ſpäter ſprach 
man im ganzen Viertel von nichts mehr, als von dem unerhör⸗ 
ten Reichthum der Kaminfegers familie. 

Als Frau Smet wieder nach Hauſe kam, traf ſie ihren 
Sohn im Wohnzimmer am Fenſter ſitzend. Ich habe dich er⸗ 
wartet, Mutter, ſagte er, nachdem er ihr guten Morgen gewünſcht 
1 weil ich jetzt gleich zu meinem Käthchen gehen will, damit 

e die Nachricht von unſerem Glücke zuerſt von mir erfährt, der 
Vater wollte mich ſchon vor einer halben Stunde zu ihr ſchicken; 
aber ich wollte ihn doch 

Aber du wollteſt mich doch auch zuerſt fragen? fiel ihm 
feine Mutter in's Wort, da haft du wohl daran geihan. Wie 
geht es deinem Vater? 

Ordentlich, Mutter, obgleich er noch ſehr angegriffen von 
den Begebniſſen der vergangenen Nacht iſt; in einer Stunde 
will er herunterkommen. Und nun adieu, Mutter. Damit griff 
er nach ſeiner Kappe und wollte zur Thüre hinaus. 

. Se Therefe legte ihre Hand auf feinen Arm. — Wohin? 
te 

Ich habe es dir ja ſchon geſagt, zu Käthchen, antwortete 
Paul, bie Türe öffnend. 

Halt Paul, rief fie und hielt ihn zurück; ehe du weggeht, 
habe ich noch ein paar Worte mit dir zu ſprechen. 
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Paul ſah fie verwundert an. Könnteſt du es mir nicht 
nachher ſagen? verlegte er. 

Nein, es muß jetzt gleich geſchehen, und ich hoffe, du wirſt 
verfländig genug fein, die Nichtigkeit meiner Worte einzuſehen. 
Hiemit ſetzte ſich Mutter Smet mit ziemlich feierlicher Miene an 
den Tiſch und bedeutete ihrem Sohne, dasſelbe zu thun. 

Paul that es und blickte dann erwartungsvoll zu ihr 

nüber. 
" Paul, begann fie, nachdem fie ſich einigemal geräufpert 

„Paul, du weißt, daß wir reich, ſehr reich geworden 

nd 


und 

Oder, daß wir es vielmehr erſt noch werden, Mutter, wir 
haben ja das Geld noch nicht, fiel er ihr in's Wort. 

Nun ja, fuhr ſie fort; aber das kommt auf eins heraus. 
Du weißt alſo, daß wir aus armen Kaminfegersleuten plößlich 

großen Erben geworden find, und du wirft nun wohl eins 
—— daß wir als ſolche ein anderes Leben führen müſſen, als 
wir es bisher gewöhnt waren; du wirſt z. B. nicht mehr 
doch nein, unterbrach fie ſich ſelbſt, das kann ich dir ein ander ⸗ 
mal ſagen, für jetzt nur fo viel: du kennſt doch das Sprüch⸗ 
wort: Gleich und gleich geſellt ſich gern? 
ul nickte. 

Nun gut, wenn du dieſes ſehr wahre Sprüchwort auf dich 
anwendeſt, fo wirft du begreifen, daß .... fie hielt inne, das 
Vollenden ihres Satzes ſchien ihr ſchwerer zu werden, als ſie 
geglaubt. 

Daß was, Mutter? fragte ihr Sohn, als ſie ſchwieg, und 
eine leiſe Angſt vor dem Kommenden ſprach ſich in ſeinen 
Blicken aus. 

Frau Thereſe ſah ihn ſcharf an — daß aus deiner Heirat 
mit Käthchen nichts werden kann, ſagte ſie dann langſam. 

Paul ſprang auf. Mutter! rief er, indem es wie ein jäher 
Schrecken über ſein Geſicht zuckte, Mutter, nimm das Wort zu⸗ 
rück, es kann dein Ernſt nicht geweſen ſein! 

(Fottſctzung folgt.) 
Kalenderweſen. 
(Schluß.) 

Die diätetiſchen Regeln des Aderlaßmännleins bekunden in 
hohem Grade die inſtinktive Weisheit des mediciniſchen Volks⸗ 
aberglaubens, und es wäre dieſes Männlein trotz aller Auf ⸗ 
klärung noch heute nicht aus den Kalendern verſchwunden, wenn 
nicht das Aderlaſſen ſelber aus dem Volke verſchwunden wäre. 
Im ſechzehnten und ſiebzehnten Jahrhundert war es ein weitver⸗ 
breiteter Brauch, ſelbſt bei dem gemeinen Mann, durch häufiges 
periodiſches Blutabzapfen bei geſundem Leibe, durch Abführungen 
und Schwitzbäder ſich vor Krankheiten zu ſchützen. Purgiren, 
Aderlaſſen und Schwitzen vertrat bei den Altvordern die Stelle 
unſerer Landausflüge und Badereiſen. Damals waren die Bader⸗ 
ſtuben öffentliche Lokale, annähernd von einer Bedeutung für 
den geſelligen Verkehr wie jetzt die Wirthehäuſer, Conditoreien, 
Kurfäle. Man ließ ſich kollegialiſch ſchröpfen, wie man jetzt 
kollegialiſch kneipt. Unſer jetziges Wirthshausleben iſt überhaupt 
noch nicht ſehr alt. Vor etwas mehr als einem Jahrhunderte 
begnügten ſich die Bürger noch mit einer „Trinkſtube“ auf dem 
Rathhauſe. Vollends unſere Kellerwirthſchaften kamen erſt in 
dieſem Jahrhundert auf, und daß Frauen mitkneipen dürfen, iſt 
auch erſt dem neueſten Fortſchritt zu verdanken. Noch unſeren 
Großmüttern wurde dieſes Glück ſelten zu Theil, und wenn ſie 


je einmal ihr herzallerliebſtes Gemahel begleiten durften, ſo 


. ſie beilelbe nicht an deſſen Arme, ſondern ſchlichen ſechs 
itte hinter ihm darein. Der Bierconſum hat ſich feit hun⸗ 
dert Jahren wenigſtens verdreifacht: manche halten dieß für ein 
glänzendes Zeugniß des Nationalwohlſtandes und verkündigen 
triumphirend, wie viele hundert Eimer an einem einzigen Tage 
in einem einzigen Hauſe wiederum „vertilgt“ worden ſeien; an⸗ 
dere hinwiederum halten dasſelbe Phänomen für ein Zeichen des 
phyſiſchen, ſittlichen, materiellen und geiſtigen Verfalles, jedenfalls 

für einen Beweis der Gemeinheit. In dem Berhältniffe 
als die Zahl der Wirthshäuſer wuchs, nahm die Zahl der Bad⸗ 
ſtuben ab, und man darf annehmen, daß, wo früher vier Bader 
lebten, jetzt nur mehr einer ſich befindet. In der alten Volks⸗ 
literatur finden wir zahlloſe Gleichniſſe und Nebebilber von dem 


Treiben in den Badeſtuben hergenommen, und auf politiſch⸗ 
ſatpriſchen Holzſchnitten aus der Zeit des 30 jährigen Krieges 
find die Fürſten häufig als Badergeſellen Dargeftelk, die den 
Völkern gehörig Schröpflöpfe aufſetzen und bie Ader ſchlagen; 
ſtatt des Blutes rinnen dann Golbftüd: hervor. Damals alſe 
hatte das Aderlaßmännlein in den Kalendern noch einen Sinn. 
Warum das deutſche Volk jetzt nicht mehr ſo gerne badet und 
wäſcht? Iſt es weniger reinlich geworden? Allerdings wird in 


den Wirthsſtuben auch gewaſchen und geſchwaibt, nur geſchieht 


das inwendig, in den Badeſtuben aber geſchah es wohl auswendig. 

Die alten Kalender enthielten zumeiſt auch allegorische 
Räthſelſpiele in Holzſchnitten, die mit mythologi ſchen Figuren, 
Wappen und Deviſen überdeckt ſind. Letzteres deutet immer auf 
das ſiebzehnte Jahrhundert zurück, wo nicht nur der Gelehrte, 
ſondern auch der ſchlichle Bürger ſich an derlei harten Nüffen 
gern die Zähne ausbrach. Auf den zahlloſen fliegenden Blättern 
dieſer früheren Zeit iſt die politiſche Satyre ſaſt immer in alle⸗ 
orig Seflalten verſteckt und felbft der Handwerker muß in 

en Tagen des dreißigjährigen Krieges oft mehr Mythologie im 
Gedächtniß gehabt haben, als gegenwärtig mancher literarisch 
Gebildete. Das klingt freilich wie eine Ketzerei gegen die Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit unſeres Jahrhunderts, aber es kann nicht beſtritten 
werden. Ebenſowenig dürſte widerſprochen werden, daß frühere 
Generationen mehr vom Kalender verſtanden, als wir. Wer 
kennt denn heute noch die Skorpione und Krebfe, den Satum 
und Mars, welche bei den einzelnen Tagen eingebrudt find; wer 
verſteht die goldene Zahl, den Sonntagsbuchſtaben, ja nur die 
rothen und 3 Monbdvierteln im Kalender? Unſere Vor⸗ 
vordern verſtanden das; ja Leute, die keinen Buchſtaben leſen 
konnten, kannten nicht bloß die Bilder der Planeten, ſondern 
ſogar deren Zeichen. Und wenn fo eine alte Bauersmagd ein ⸗ 
mal wußte, auf welchen Tag Oſtern oder Pfingſten falle, dann 
wußte fie ſich im Kopfe das ganze Geſchlebe der beweglichen 
Feſte mit Sicherheit zurecht zu richten. Das iſt jetzt anders: 
wir find in Allem äußerlicher, oberflächlicher geworden, nur bel 
den Kneipen und Badeſtuben haben wir die Innerlichkeit gegen 
die Aeußerlichkeit eingetauſcht. 

Ein franzöfiſcher Autor, nr Eduard Durliac, wurde unlängft 
von einem feiner Freunde conſultirt, welchen Titel er einem neuen, 
von ihm verfaßten Romane geben ſolle. „Nichts leichter als das!“ 
antwortete jener. „Kommt in Ihrem Romane ein Tarnbour vor?“ 
„Nein.“ — „Auch kein Trompeter? — „Nein.“ — „Nun ſo 
betiteln Sie denſelben „Ohne Pauken und Trompeten.“ So 
leicht haben es ſich die alten Kalenderſchreiber mit den Titeln 
ihrer Werke doch nicht gemacht. Sollten dieſe Titel recht effect⸗ 
voll fein, dann mußten fie entweder recht martialiſch und grau 
ſelig klingen, wie etwa der „Kriegs- Mord⸗ und Tod⸗, Jammer⸗ 
und Nothkalender.“ oder myfteriös wie „die klugen Sibyllen, 
ein Zeit⸗ und Wunderkalender“ und „die neuen ſchwediſcher 
Glücks- und Unglücksſterne“, oder bombaſtiſch anſpruchsvoll wie 
„der verbeſſerte und neue europäiſche Geſchichts⸗, Haus⸗ und 
Staatskalender“, manchmal auch volksthümlich gemüthlich wie „der 
luſtige Bauer“, „der hinkende Vote“ x. ꝛc. Mit den Titeln 
ſtrengt ſich übrigens auch unſere Zeit nicht unbedeutend an. Der 
„geiftlihe Sturmbock“ ziert zwar ein Predigtbuch und keinen Ka⸗ 
lender, übrigens iſt auch „Kalender für Zeit und Ewigkeit“ eine 
ſehr umfaſſende Firma und heuer haben wir bei Puſtet in Re» 

ensburg auch noch einen „Himmels kalender“ bekommen. Dieſer 

itel bezieht ſich nun freilich nicht auf jene Räume, zu denen 
der hl. Petrus den Schlüſſel beſizt, ſondern nur auf den ge 
flirnten Himmel. Aber auch in dieſer Faſſung läßt ſich von ihm 
gewiß nicht ſagen, daß er nicht weit her ſei. Uebrigens bin ich 
fo weit entfernt andurch etwas Präjudicirliches gegen dieſen Ka 
lender geſagt haben zu wollen, daß ich vielmehr geſiehe, er habe 
mir große Freude gemacht und ich ihn hiemit bestens empfohlen 
haben mochte. Er enthält einen ſehr gediegenen Inhalt, an dem 
ich beinahe verſucht wäre zu zeigen, was denn „populäre“ Dar 
ſtellung ſei. 

Ich komme zum Schluße. Im N e wurde Einiges 
zur Geſchichte des Kalenderweſens beigebracht; was wird bie 
Zukunft ihm bringen? Die Zukunft dürfte dem Wandkalender 
gehören, das Uebrige wird der Kalender an die ſiegreiche Jout ⸗ 
naliſtik und Novelliftit abzutreten haben. Das eigentlich Kalen⸗ 
dariſche wird ja jetzt ſchon ſo dünn an unſeren Kalendern, daß 


es nur als Zugabe zu den uſtrirten Traktaten erſcheint. Manche 
„Kalender“ egcheinen ja ſchon ohne Kalendarium! So if zwar 
die Kalenderliteratur nachgerade Legton geworden, aber trotz aller 
äußeren Superſötation iſt der Kalender doch, wie unſere ganze 
reiche Zeit, — ein kranker Mann. 


In der Kaiſerſtadt, 
von J. Leyſer. 
(Schluß.) 

Aus dem lauten Wellenſchlag des Wiener Lebens und Trei⸗ 
bens lad' ich noch den Leſer an eine andere Stätte, wo die Freude 
ſchweigt und die Klage verſtummt. Es drängte mich, wenigſtens 
Einen der Wiener Friedhöfe zu ſehen. Dieſelben ſind nicht reich 
an ſchönen Denkmälern. Als der ſehenswertheſte gilt der kleine 
Währinger Kirchhof vor der Nußdorfer Linie. Und auch dort 
waren es zunächſt zwei ſchlichte Grabſteine, die, an die Kirchhofs⸗ 
mauer gelehnt, meine Theilnahme feſſelten. 

„Liegt bott ein König? Geht eln Fürſt zu Grabe, 
Daß weinend ihn ein ganzes Volk beklagt? 

Ich ſebe nichts von Herrſcherbund und Stabe 

Auf jener Bahre, wo das Kreuz nur ragt! 

Und doch war eine Kroue ſeine Habe, 

Und doch iſt e es ein König, den ihr tragt: 

Gekrönt hat ihn bie himmliſche Kamönt 

Und König iſt er in dem Reich der Töne.” 


Der Leichenſtein, eine . von grauem Marmor, trägt 
eine Lyra, jede prunkende Inſchriſt fehlt, ſelbſt Geburts⸗ und 
Todestag deſſen, der hier unter der ſchweren Steinplatte ruht, 
von Epheu umrankt; nur Ein Name erglänzt in vergoldeten 
Lettern unter der Lyer: Beethoven! Zu Wien hat er gelebt 
und gelitten, der König im Reich der Tone, deſſen gewaltige 
Seele aus feinen Symphonien uns entgegenfirömt. Wenige 
Schritte weiter ragt ein zweiter Stein, gleich einfach. Seine In⸗ 
ſchrift lautet: „Die Tonkunſt begrub hier einen reichen Beſitz, 
aber noch viel ſchönere Hoffnungen.“ Hier ſchläft der frühver⸗ 
ſtorbene Schubert (1 19. Nov. 1828, 31 Jahre alt), der Mann 
mit dem tiefpoeliſchen Gemüth, der in feinen wundervollen Lie⸗ 
dern die leiſeſten Andeutungen des Dichters ſo zart erfaßt hat. 
8 Refeben und grünender Epheu bedecken feinen ſtillen 
ge — 

Und nun zuletzt noch einen Gang in die Umgebungen Wiens, 
die an anmuthigen Bildern ſo reich And. Doch nur nach Schön» 
brunn noch will ich den Leſer führen, dem Sommeraufenthalts⸗ 
ort der Herrſcherfamilie, wo gerade jetzt der Kaiſer nebſt dem 
Könige von Sachſen wohnte. 

Das k. Luſtſchloß Schönbrunn, deſſen Bau ſchon im Jahre 
1570 von Kaiſer Mathias begonnen wurde, hat ſeine jetzige Ge⸗ 
ſtalt erſt durch Maria Thereſia erhalten. Auf dem großen Schloß⸗ 
hofe war's, wo der Predigerſohn Staps aus Naumburg Napo⸗ 
leon erſtechen wollte und dafür unter franzöſiſchen Kugeln fiel. 
Hinter dem Schloſſe erſtreckt fi) der große Lustgarten, im fran⸗ 
zöiſchen Geſchmack des vorigen Jahrhunderts angelegt, einer der 
ſchönſten und von dem zu Berſailles kaum übertroffen, mit 
ſchnurgeraden Alleen und ſenkrecht zugeſtutzten Hecken von ge⸗ 
waltiger Höhe. Das Parterre ſchmücken 32 Marmorſtandbilder 
von Beyer. Thiergarten, Treibhäuſer fehlen natürlich nicht. 
Prachtvoll iſt die Gloriette, eine Säulenhalle im Hintergrunde 
des Gartens, von deren Plattform eine reizende Ausſicht auf 
Wien, ſeine Thürme und ſein Häuſermeer ſich bietet. 

„Die Stadt mit blanken Kuppeln 
Und ffiſchem Waldesgrün, 

Und Welken, die zur Ferne, 

Wie meine Sehnſucht zieh'n.“ 

„Und weiterhin die Eb'ne, 

Die ſiolz der Strom durchzieht; 

Und ſern bie blauen Berge, 

Grenzwächter von Granit.“ 

Und zuletzt haftet wieder das Auge drunten auf dem Schloſſe. 
Dort, hinter jenen Fenſtern wohnte im Jahre 1809 Napoleon, 
dort war der ſtolze Sieger eingezogen, nachdem ver⸗ 
gebens gegen die fränkiſchen Legionen gerungen hatte; dort unter⸗ 
zeichnete er am 14. Oktober den Vertrag von Schönbrunn. 24 
Jahre ſpaͤter ſtarb in demſelben Zimmer, das fein Vater bes 
wohnt hatte, der Herzog von Reichſtadt, am 22. Juli 1832. 


undeutlich Mißgeſchick und Sieg im letzten 


Unwillkürlich zog mir Saphirs ſchöne Ballade am Ohre des 
Geiſtes vorüber: 1 

„Im Garten zu Schönbronuen 

Da liegt der König von Mom, 

Sieht nicht das Licht der Sonnen, 

Sieht nicht des Himmels Dom.“ 


Frühe welkte er dahin, der Sohn des großen Verbannten, 
nachdem er kaum den Degen des Vaters empfangen hatte, ohne 
Frankreich geſehen zu haben. Die Wiener wiſſen von dem licht⸗ 
blonden, ſchönen, ſchlanken Jüngling noch manche Geſchichte zu 
erzählen, der letzte deutſche Kaiſer hat ihn zärtlich geliebt und 
heiße Thränen vergoſſen an ſeinem Sarge. Er ſchläft jetzt unter 
den Ahnen des Hauſes Habsburg in der Kaiſergruft unter der 
Kapuzinerkirche. — — 

Und fo ſchied ich von Wien, reichbelohnt durch die Tage, 
die ich unter dieſen gemüthlichen Menſchen, unter den mannich⸗ 
faltigen Eindrücken der ſtolzen Kaiſerſtadt verleben durfte. Ich 
glaubte ein Land zu finden, wie von tödtlichem Schreck berührt 
durch den zermalmenden Schlag von Königgrätz: ich fand ein 
Volk, gefaßt und opferwillig, an feiner Zukunft nicht verzwei ⸗ 
felnd. Das läßt ſich nicht verkennen: Dies Oeſterreich iſt ein 
unverwülſtliches Land, es hat noch unerſchöpfte Hülfsquellen, es 
fehlt nur noch das Zauberwort, die verborgenen Schätze zu heben. 
Und darum zweifle ich nicht, daß es auch aus feinem ſchweren 

e in neuer Kraft, ein Phönix aus der Aſche, neuverjüngt 
ch erheben werde. Deutſchland aber ohne ſein ſchönes Oeſter⸗ 
reich, ohne feine biedern Wiener mit den treuen, beutichen Herzen, 
es wäre verſtümmelt, nicht das rechte, ganze Deutſchland. Die 
deutſche Eiche iſt nun einmal in zwei mächtigen Wipfeln auf⸗ 
gewachſen, ſie durch Abhauen des einen Wipfels regelrecht zu 
machen, das iſt nimmermehr geſunde Politik. Und fo mag der 
alte Kaiſerſtaat immerhin auch jetzt noch nicht ablaſſen, treu ſei⸗ 
nem deutſchen Berufe die Völker unter ſeinem Scepter mit der 
Macht deutscher Bildung zu durchdringen, mit dem Fleiße deutſcher 
Coloniſten die Schätze an den Tag zu bringen, welche die Na⸗ 
tur in dieſe Länder gelegt hat, eingedenk des großen, erhebenden 
Wortes, das ein Wiener Patriot, der edle Joſeph von Collin, 
einſt in gleich ſchwerer, verhängnißvoller Zeit ſeinem Volke zuge⸗ 
rufen bat: 
„Welches Volk fi ſelbſt empfunden, 
Ward vom Feinde nie überwunden; 
Welches Belk dem Tod ſich weihet, 
Wird vom Siege ſtets erfreuet. 
Alles opfert hebem Streben; 
In dem Tode liegt das Leben!“ — — 


Aus den Ausführungen des Oberſten Grafen von Both⸗ 
mer gelegentlich des Zander'ſchen Preßprozeſſes heben wir in 
Folgendem noch jene bemerkenswerthe Stelle heraus, welche nicht 
ege auf die Or⸗ 
ganiſation der bayeriſchen und preußiſchen Armee 
ſchiebt. Der genannte Oberſt des bayeriſchen Generalſtabs er 
klärte: „Eine Armee iſt ein unendlich komplizirter Organismus. 
Nicht blos die Divifionäre müſſen vollſtändig den Krieg ver⸗ 
ſtehen, ſondern auch die Brigadiers, auch die Bataillons Kom ⸗ 
mandanten, Kompagnie-Kommandanten, ja bei der jetzigen Art 
der ſtriegführung muß ſogar der Unteroffizier, der gemeine Sol 
dat eine gewiſſe ſelbſtſtändige Einſicht des Krieges haben, wenn 
die Sache gut gehen ſoll. Iſt eine Armee jung, iſt fie im Frie 
den nicht genug geübt worden, ſo hat der Generalſtab mit einer 
ungeheuren Friktion zu kämpfen, ſo daß dieſe Friktion ihn ver⸗ 
hindert, irgendwie eine künſtleriſche Idee in den Krieg hinein⸗ 
ulegen. Ein geiſtreiches Mitglied des Generalſtabs hat fid nach 
— Kriege zu uns geäußert: „„Was habt ihr eigentlich jetzt 
von dem 50 jährigen Frieden, ihr habt keine einzige Idee zur 
Ausführung gebracht, die nicht in der Ausführungsmaſchine 
ſtecken geblieben wäre.““ Ich will unſerer Armee hiemit keinen 
Vorwurf machen, wir haben ausgezeichnete Elemente, aber be» 
trachten Sie die preußiſche Armee entgegen. In der preußi⸗ 
ſchen Armee ſind alle Stände ſchon im Gemeinen vertreten. 
Unſere Soldaten ſind tapfer, ſie ſind gut zu haben, allein ich 
halte die Legirung für beſſer, wenn alle Stände auch in den 
gemeinen Soldaten verkreten find. Sett Einführung der Zünd ⸗ 
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» nabelgemehre iſt ſchon das Gefecht der einzelnen Gruppen von 
unberechenbarer Wichtigkeit. In Preußen wurde dieſes ſorgfältig 
eingeübt, nicht nur jeder Offizier, jeder Unteroffigier wird metho⸗ 
diſch darauf abgerichtet. Die Preußen haben immer einen ſol⸗ 
chen Präfenzfiand, daß die Offiziere auch wirklich an ihren eige · 
nen Leuten etwas lernen können. Bei uns, bei dieſem Wider⸗ 
willen gegen lange Präſenzzeit, wo der Dffigier nur wenige Wo⸗ 
chen überhaupt die Truppe vor ſich ſieht, die er kommandtren 
fol, die übrige Zeit aber durch ein Minimum getäuscht wird, 
da kann und wird es nicht ſo ſein, wie in Preußen. Es hat 
dieſe Legirung der Stände ſchon in den Soldaten noch etwas 
für fi, fie nöthigt den Offizier, ſich ſelbſt zu einem höhern 
Grade von Bildung zu ſchwingen. Das macht ſich in Preußen 
fühlbar, der Offizier wird feinen eigenen Leuten gegenüber hinauf 
eſchraubt, weil es unter dieſen auch gebildete Leute gibt. Glau⸗ 
n Sie mir, wir haben vor dem Kriege über dieſe Verhältniſſe 
viel nachgedacht; die einen glaubten, es komme im Weſentlichen 
darauf an, eine kleine aber kernhafte Armee zu haben, andere 
waten aber der Meinung, man ſolle ſo viel als möglich unter 
die Waffen rufen. Wir theilten uns in dieſe Anſichten. Wir 
en in dieſem Kriege gelernt, daß beide Theile Recht haben. 
bedarf einer zahlreichen und einer guten Armee. Das war 
bei den Preußen fo, wir hatten keinen einzigen Mann uns ge» 
genüber, der nicht wenigſtens ein Jahr bei der Fahne geweſen 
wäre. Man ſucht überhaupt in Preußen mehr Intelligenz, 
mehr Spannkraft zu entwickeln. Das ift es, was wir von 
Preußen lernen ſollen. Wollen wir dieſen Krieg nicht dazu be⸗ 
nützen, um die einzelnen Führer anzuklagen!“ 


Das Beweiden der Wieſen im Herbſte. In vielen 
Gegenden iſt es noch gebräuchlich, nach eingethanener Grummet⸗ 
ernte die Wieſen der Viehweide zu öffnen. Wenn auch im All⸗ 
gemeinen dieſes Verfahren nicht mißbilligt werden kann, fo gibt 
es doch eine Menge beſonderer Fälle, in denen das Beweiden, 
namentlich durch Rindvieh, den Wieſen offenbaren Nachtheil 
bringt. Am ſtärkſten tritt derſelbe auf ſolchen Wieſen hervor, 
welche bei einer an und für ſich tiefen Lage einen undurchläſſi⸗ 

Untergrund haben. Treten hier die Thiere etwas ſcharf ein, 
o kann es nicht fehlen, daß ſich die feuchten Niederſchläge in 
den Kuhthauen ſammeln und, well ſie nicht verſinken können, 
u Verſäuerungen des Bodens Anlaß geben. Hierdurch wird 

un nicht nur der Mengenertrag der Wieſen bedeutend geſchmä⸗ 
lert, ſondern die Qualität des Futters vermindert ſich auch außer⸗ 
ordentlich ſchnell. Wir haben in den letzten Jahren wiederholt 
Gelegenheit gehabt, ung zu überzeugen, daß, vormals ſehr gute 
Wieſen durch ſolch' unfinniges Beweiben, bei feuchter Herbſtwit ⸗ 
terung in einen höchſt erbärmlichen Zuſtand geriethen. (Freiſ. 
Bauernztg.) ir 


Eines der tadelnswertheſten Vergehen, welches ſich die Maſſe 
der kleineren Landwirthe zu Schulden kommen läßt, beſteht darin, 
daß mehr Vieh gehalten wird, als vollkommen gut 
ernährt werden kann. Das Nachtheilige dieſes Verfahrens er⸗ 
gibt ſich recht klar aus folgendem Berſuche 

Peter Schopp von Hainsberg erhielt von zwei Kühen, zu⸗ 
ſammen 1240 Pfund wiegend, bei 25 Pfd. Heuwerth Futter per 
Kopf und per Tag in 27 Tagen 257 Maß Milch. 

Nun ſtellte er noch eine Kuh von 550 Pfd. Gewicht auf 
und verfütterte an dieſe 3 Kühe (1790 Pfd. wiegend) täglich 
auch nur die 50 Pfd. Heuwerth in derſelben Zuſammenſetzung. 
gr weiteren 27. Tagen betrug trotz ſonſt faſt gleichbleibender 

rhältniſſe die Milchmenge von den drei Kühen nur 172 Maß 
Milch und das geſammte Lebensgewicht hatte ſich um 67 Pfd. 
vermindert, betrug alſo nur 1723 Pfd. (Freiſ. Bauernztg.) 


Stand der Viehzucht. Die „Freiſinger Bauern ; 
zeitung“ ſchreibt darüber: Es hat wohl ſeit mehreren Jahr⸗ 
zehnten keine fo enorme Verminderung der Viehzahl ſtattgefun⸗ 
den, wie ſeit dem Herbſte vorigen Jahres. In England hat 
bekanntlich die Ninderpeſt nahezu die Hälfte des Viehſtandes weg⸗ 
ge und immer ift fie noch nicht erloſchen; in Holland und 

elgien hat ſie ebenfalls zahlreiche Opfer gefordert und iſt 


ſtets noch in weiterem Vorrücken begriffen. Nicht minder hat bie 
Knochenbrüchigkeit, ſogenannte Nackſeuche, in Rheinpreußen, 
der Pfalz, in Lothringen, im Elſaß, im badiſcher 
Unterrheinkreiſe, in Würtemberg, in Franken und 
in noch manch anderen Gegenden die Viehzucht empfindlich ge⸗ 
ſtört. Rechnet man dazu den überaus großen Futtermangel des 
vorigen Jahres, in Folge deſſen ſchon vor Eintritt der erwähn⸗ 
ten Seuchen der Viehſtand fait allenthalben vermindert wurde, 
ſo muß es einleuchtend ſein, daß die Viehzucht in kurzer Zeit 
eine gewaltige Kriſis durchgemacht hat, in Folge derer denn, 
ſchon im Hinblicke auf die reicheren Futtererträge, der Viehbegehr 
im Vergleiche zum Viehangebote ſehr groß ift und daher bie 
Preiſe eine ſtete Steigerung erfahren. Allerdings find im Augen 
er here 1 41 1 die politiſchen Wirren, die Geld⸗ 
mittel des wirths nicht fo ganz groß und auch nicht 
flüſſig, allein in demſelben Maße, in welchem man en 
at, daß doch die Viehzucht die ſolideſte Baſis der Landwirth⸗ 

aft iſt, ſtrengt man ſich auch an, in den Beſitz des nöthigen 
Viehſtandes zu kommen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß es auf 
dem Wege des Borgs geſchehen müſſe. 


Abrichten zum Beſchlagen. Um ein Fohlen für das 
Beſchlagen vorzubreiten, fol man ſchon dem Saugfohlen ſchön 
thun, daß es die Füße feſt pußen, angreifen und heben läßt, 
man ſoll ihm die Hufe ausſchneiden, wenn es lange Zeit nicht 
auf hartem Boden ſich bewegte, oder wenn ſich der Huf ſchief 
abgelaufen haben ſollte (aber nicht, wie es die Landſchmiede jo 
7 thun, den Strahl zuſammenſchnitzeln, daß das Thier gar 
einen Auftritt hat); man ſoll das Fohlen zeitlich an die Leute 
überhaupt, dann an den Schmied und ſein Schurzfell gewöhnen. 
Man ſoll es zuerſt in bekannter Umgebung, alſo z. B. im Stalle 
beſchlagen, wenn dieſes nicht gleich gehen füt, ſich für dießmal 
damit begnügen, bloß an den Hufen herumzuklopfen, damit ſich 
das Thier das zweitemal nicht fürchte; auch ſoll man es vorerſt 
mit leichten Eiſen beſchlagen, wenn dieſe auch nicht ſo lange an 
ben Hufen halten, als bie gewöhnlichen plumpen, für bie Straße 
und Str beſtimmten; der Schmied vn ordentlich Maaß 
zu den Eiſen, daß dieſe nicht überall vorſtehen und ſich mit ſel⸗ 
den das Thier, welches die Belaſtung an den Füßen noch nicht 
ewöhnt iſt, Knöchel, Feſſel und Kronen ſtreift und beſchädigt. 

n der Schmied ſchließlich auch noch Acht gibt, daß er den 
empfindlichen dünnen Hufſchuh nicht zu ſtark niederwirke, oder 
das Thier gar vernagele, ſo wird ſich das Fohlen für die Zu⸗ 
kunft weder vor dem Schmiede, noch vor dem Beſchlage zu fürch⸗ 
ten haben, und man wird zum Beſchlagen weder Bremſe, Kapp⸗ 
zaum noch Nothſtand bra „die alle nur traurige Nothwen⸗ 
digkeit bei Pferden find, die durch unverſtändige, rohe und ſelbſt 
bösartige Wärter — bösartig gemacht worden ſind. (Landw. 
Ztſchrft. v. u. f. Oberösterreich.) 


Einfluß des Waldes auf die atmoſphäriſcher 
Niederſchläge. An zwei Regenmeſſern, der eine im freien 
Lande, der andere 150 Schritte davon in einem ziemlich dichten 
Tannenwalde aufgeſtellt, wurden die Regen⸗ und Schnetmengen 
zu gleicher Zeit gemeſſen und dieſe Unterſuchung 10 Monate 
hindurch fortgeführt. Es ergab ſich daraus, daß im Verhältniß 
zu der im Freien gefallenen Regenmenge im Durchſchnitt nur 
46,7 Prozent, alſo kaum die Hälfte auf den Waldboden gelangte, 
weil die andere Hälfte von den Zweigen aufgefangen wurde und 
daſelbſt rasch verbunftete, wodurch Anlaß zu häufigeren Nieber- 
ſchlägen gegeben wurde. Es ri ſomit dieſe Beobachtungen 
auch einen Maßſiab für die Schätzung der Waſſermenge, welche 
auf ſteilen Halden durch die Bäume vor dem Abfließen nach den 
Thälern bewahrt wird, und erklären das periodiſche ſtarke An⸗ 
ſchwellen von Bächen und Flüffen in Folge von Regengüſſen 
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Das Glück reich zu ſein. 
Von Hendrick Conſcience. 
(Fortſetzung.) 

Sie ſtand ebenfalls auf. Es iſt mein vollkommener Ernſt, 
Paul, und ich erkläre dir hiemit feierlich, daß Käthe nie und 
nimmer meine Tochter wird. Ja, wenn wir arm geblieben wären, 
Er ich nichts gegen eine Verbindung mit ihr einzuwenden ger 

t; dern fie iſt ein braves, ſittſames Mädchen; aber jetzt, alle 
Welt würde uns auslachen, wenn du, unſer einziger Sohn und 
Erbe, die Tochter eines armſeligen Schuhflickers zur Frau näh⸗ 
meſt. Es thut mir leid um Käthe; aber du wirft es ſelbſt ein ⸗ 
ſehen, daß es nicht anders ſein kann. 

Nein, Mutter, ich ſehe es nicht ein und werde es auch nie 
einſehen, erwiederte Paul mit vor Aufregung zitternder Stimme, 
aber das ſehe ich ein, daß es 

Halt, Paul, nicht ſo raſch, unterbrach ſie ihn, du wirſt es 
einſehen, wenn du ruhiger biſt. 

Er ſchüttelte heftig den Kopf. 

Du wirſt es einſehen, Paul, weil ich es ſo will, ſprach ſie 
weiter, ohne ſich an ſeine Bewegung zu kehren; und du wirſt 
es deiner Mutter noch danken, daß ſie dich vor der Schuhflickers⸗ 
tochter bewahrt hat, wenn du einſt mit irgend einem gebildeten 
und reichen 3 vor den Altar treten wirſt. Vielleicht macht 
es ſich ſchneller als du glaubſt, vielleicht läßt die Leokadie vom 
Laden drüben ein Wörtlein mit ſich reden; ſie iſt ein ſchönes 
Mädchen, Niemand kann es läugnen, und auch gebildet, und 
hat obendrein, noch ein hübſches Vermögen zu erwarten; ſieh' 
mein Kind, das wäre eine Frau wie für dich gemacht. Nun, 
was ſagſt du dazu? Gib deiner Mutter Antwort! 

Paul trat dicht vor ſie hin; er war bleich geworden, wäh⸗ 
rend ſie geſprochen hatte, und mit aller Kraft kämpfte er jetzt 
ſeine Erregung zurück, um ihr antworten zu können. Mutter, 
hob er an und ſeine Stimme klang trotz der Gewalt, die er 
ſich anthat, unnatürlich tief, Mutter, du weißt, ich habe noch 
nie mein Wort gebrochen; ich habe noch immer, was ich ver⸗ 
ſprochen, unverbrüchlich gehalten, und jezt, Mutter, gebe ich dir 
dieſes Wort, jetzt verſpreche ich dir bei Allem, was heilig iſt, 
7 N einge Andere an Käthchens Stelle treten wird, daß 
ich lieber 

Nur ruhig, Paul, fiel fie ihm wieder in's Wort, ereifere 
dich nicht ſo. Ich wiederhole es nochmals, du wirſt es mir 
jpäter gewiß danken, daß ich zwiſchen eine Heirath getreten bin, 
die einmal, ſo wie die Sachen jetzt ſtehen, durchaus unpaſſend 
iſt. Du warſt von jeher ein guter Sohn und haſt deiner Mutter 
den ſchuldigen Gehorſam nie geweigert, du wirſt dieß auch jetzt 
nicht thuen, ſondern einſehen, daß ich ja nur dein Beſtes will. 
Nicht wahr, Paul, du ſiehſt das ein? und Frau Thereſe legte 
ſchmeichelnd ihre Hand auf feinen Arm. 

Er zog ſeinen Arm faſt unwillkürlich zurück. Nein, Mutter 
ich ſehe das nicht ein, fagte er kalt; aber du barfft deßhalb 
keine Angſt haben, ich werde deinen Willen ehren. Käthchen 
wird nie meine Frau werden, wenn du deine Einwilligung dazu 
verſagſt! aber ich werde trozdem nie aufhören, fie zu lieben, und 
eher will ich mein ganzes Leben lang, unglücklich ſein, als ſie, 
der ich Treue geſchworen, verlaſſen! O Mutter! Mutter! fuhr er 
erregter werdend fort, hat denn dieſes elende Geld jedes weichere 
Gefühl in deinem Herzen erſtickt? yet bu benn ganz vergeffen, 
wie lieb dir Käthchen war, wie du fie von jeher als beine Toch⸗ 
ter betrachtet haft und wie fie dich immer als Mutter geliebt 
und geehret hat? Wer war es denn, der dich vergangenen Herbſt, 
als du ſchwer krank barnieber lagſt, mit feltener Treue und Auf⸗ 
opferung verpflegt hat? Damals warſt du von aller Welt ver⸗ 


laſſen; Jedermann fürchtete ſich, dir nahe zu kommen, denn deine 
Krankheit war eben ſo anſteckend als gefährlich, nur Käthchen 
hielt unverzagt bei dir aus; ſie ſchüttelte dir unermüdet die heißen 
Kiſſen zurecht, ſie trocknete dir mit ſanfter Hand den Schweiß 
von der Stirn, ſie hatte immer ein tröſtendes Wort für dich, 
wenn deine Schmerzen dich ungeduldig machten, und obgleich 
ihre eigene Geſundheit darunter zu leiden anfing, verließ ſie dich 
— nicht ſondern wich Tag und Nacht bis zu deiner voll⸗ 
ſtändigen Geneſung nicht von deiner Seite. Das Alles und noch 
viel, viel mehr hat die arme Schuhflickerstochter aus Liebe für 
dich gethan, und du, Mutter, du willſt ihr zum Dank dafür das 
Herz brechen — ihr und mir!. ... Die Stimme verſagte 
ihm; er verhüllte ſein Geſicht mit beiden Händen und eilte zur 
Thüre hinaus. . 

Frau Smet war ſichtlich gerührt und in ihren Zügen ſprachen 
ſich die widerſtreitendſten Empfindungen aus. Armer Paul, 
armes Käthchen! ſagte fie leiſe vor ſich hin, und einen Augen ⸗ 
blick ſchien es, als bereute ſie ihre harten Worte; dann aber 
begann der vorige Hochmuthsteufel auf's Neue in ihr ſchwaches 
Herz einzuziehen, und mit einem entſchloſſenen „'s iſt doch beſſer 
ſo“ trat ſie vor den Schrank, ſchloß denſelben auf und weidete ſich 
eine Weile an dem Anblick der dort aufgeſpeicherten Schätze. 
Sie überrechnete im Stillen, auf wie viel ſich ihr Reichthum 
wohl belaufen möchte, und machte Pläne über Pläne, immer 
einer hochfliegender wie der andere, um denſelben auf dem ſchnell ⸗ 
ſten Wege wieder los zu werden! Ein Haus auf dem Jakobs⸗ 
markt oder auf dem Meierplatze, wo die vornehmen Leute woh⸗ 
nen; Diamanten in die Ohren und an die Arme; eine Köchin, 
aber nur eine ſolche, die ſchon bei Vornehmen gedient hat; viel» 
leicht ſogar einen Lakaien, der hinter einem hertrottelt, wenn 
man zur Kirche geht, und — und — ja und noch vieles Andere 
das mir nachher Alles einfallen wird. — Jetzt iſt's aber die 
höchſte Zeit, daß ich mich auf den Weg mache, ſonſt bekomme ich 
meine neuen Kleider dieſe Woche nicht mehr, und dann auch 
wegen der Köchin. Damit verſah ſie ſich gehörig mit Geld, 
nd den Kaſten wieder forgfältig ab und verließ ebenfalls das 

er. 

Auf dem Hausflur begegnete ihr Meiſter Smet; er ſah noch 
ſehr bleich und angegriffen aus. Guten Morgen, Jean, rief ſie 
ihm zu; nun, wie geht es dir? haſt du jetzt ausgeſchlafen? 

Ja wohl, ausgeſchlafen habe ich; aber s iſt mir immer noch 
ein wenig ſchwindlig! Wo willſt du denn ſchon hin? 

O, ich habe verſchiedene Einkäufe zu machen. Du kannſt 
dich einſtweilen vollends erholen. 

Thereſe, vergiß nicht, was ich geſtern Abend zu dir ſagte; 
ſei klug und bedenke, daß der uns jo unverhofft zugefallene Reich 
thum keineswegs unerſchöpflich iſt. 

Smet, ich hätte nicht deren e daß du ſo große Anlage zu 
einem Geizhals haſt, erwiederte ſie lachend und ſchritt auf die 
Straße hinaus. 7 

Er ſah ihr ſeufzend nach; ſie wird uns noch alle verderben, 
die Verſchwenderin! murmelte er und trat mißmuthig in die ver⸗ 
laſſene Wohnſtube. 

Während deſſen ſaß Paul droben in ſeiner Kammer. Er 
hatte ſich eingeſchloſſen und überließ ſich widerſtandslos ſeinem 
heftigen Schmerze. Endlich ermannte er ſich; mit Gewalt ſuchte 
er ſeine Faſſung wieder zu erringen, und nach und nach gelang 
es ihm, ſein aufgeregtes Herz einigermaßen zur Ruhe zu bringen. 
Er vermochte es über ſich, den Stand der Dinge genau zu prüfen 
und ruhig zu überlegen, welches Betragen von ſeiner Seite in 
Zukunft wohl das geeignetſte ſein möchte. Nachdem er mit ſich 
ſelbſt einig geworden war, fland er langſam auf, ſtellte ſich vor 
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einen kleinen an der Wand hängenden Spiegel und ordnete feinen 
Anzug; dann ſtieg er die Treppe hinab in die Stube. 

Sein Vater war noch immer allein. Die Mutter iſt wohl 
ausgegangen, Vater? fragte er. 

Ja, ſie hat verſchiedenes zu beſorgen, antwortete Meiſter 
Smet, und unwillkürlich mußte er bei dem Gedanken daran 
wieder ſeufzen. 

Paul athmete leichter; er konnte ſeinen Entſchluß jetzt 
ausführen, ohne eine Einſprache von der Mutter befürchten 
zu müſſen. 5 

Aber, Paul, was haſt du denn? fuhr Meiſter Smet fort 
und warf einen beſorgten Blick auf das bleiche Geſicht ſeines 
Sohnes, was fehlt dir Junge? Du ſiehſt ja aus wie eine Leiche! 

Nichts, Vater, nichts, entgegnete Paul raſch; wenigſtens 
kann ich es dir jetzt nicht erklären, ſetzte er leiſer hinzu und 
ſchickte ſich an, fortzugehen. 

Wo willſt du hin, Paul? Sprich doch, was iſt dir begegnet? 
fragte fein Vater wieder und hielt ihn ängſtlich ui 

Laß mich, Vater, laß mich! Ich muß hinüber zu Käthchen 
.. . nachher ſollſt du Alles erfahren! Damit riß er ſich los 
und war im nächſten Augenblick auf der Straße draußen. 

Vater Smet ſchllttelte traurig den Kopf. Was er nur 
143 mag? Mein Lebtag hab' ich ihn noch nie mit einem 
olchen Geſichle geſehen! .... Seit das Geld im Haufe iſt, iſt 
Alles wie verhext! — 

Paul ſchritt, ohne ſich umzuſehen, durch die enge Gaſſe; er 
hatte heute keine Augen für das herrliche Frühlingswetter; er 
merkte es nicht, daß die Leute, die heute wie geſtern vor ihren 
Häuſern ſaßen, bei ſeinem Erſcheinen neugierig aufſchauten; er 
hörte es nicht, wie fie erſtaunt zuſammen flüfterten, als er, ganz 
gegen ſeine Gewohnheit, ohne ein Wort zu ſprechen, an ihnen 
vorüberging; er achtete nicht darauf, als das vorlaute Trinchen 
mit erhobener Stimme zu ihren Freundinnen ſagte, ſie hätte nie 
geglaubt, daß der Dr Paul auf das Erbe feiner Mutter, 
möge es noch ſo groß fein, einen ſolchen Hochmuth bekommen 
könnte, daß er nicht einmal einen anſtändigen Gruß für andere 
ehrliche Leute habe! Was lag ihm daran, wenn man ſein Be⸗ 
tragen für Hochmuth nahm? Ihm galt jetzt Alles gleich; er 
fühlte nur das eine namenloſe Weh in ſeiner Seele, alles Andere 
kümmerte ihn nicht! 

Nur einen einzigen Blick warf er auf die Gruppe der 
Mädchen, um ſich zu vergewiſſern, daß Käthchen nicht unter 
erg fei, dann verſchwand er raſch in der offenſtehenden Thüre 

res Hauſes. 

Käthchen war allein; fie ſaß, den Rücken der Thüre zuge 
kehrt, auf einem hölzernen Stuhl. Der Stickrahmen ruhte müſſig 
auf ihren Knieen und das liebliche Geſicht trug noch die Spuren 
heißer Thränen. Sie ſchien in ſchmerzliches Sinnen verloren 
und hörte nicht, wie die Thüre geöffnet wurde und Paul auf 
der Schwelle erſchien. Eine Weile blieb er mit gekreuzten Armen 
ſtehen und betrachtetete ſie mit ſtummem Schmerze; dann trat er 
langſam vor und rief ſie beim Namen. 

— Sie drehte ſich erſchrocken um. Paul, du hier? ſagte fie 
und ein leichtes Zittern ging durch ihre Stimme. 

Ja, Käthchen, ich bin es! antwortete er und zog einen 
Stuhl an ihre Seite. Schweigend ließ er ſich nieder und nahm 
liebkoſend eine ihret Hände in die ſeinigen. Sie hatte ſich wie⸗ 
der abgewandt und verſuchte ihm dieſelbe zu entziehen. Er hielt 
ſie aber feſt. Warum das Käthchen? fragte er traurig. 

Es darf ja nicht ſein! 

Du weiſt alſo ſchoen 

Alles, Paul! 

Aber woher? 

Deine Mutter hat es heute Morgen in aller Frühe im 
Spezereiladen drüben verkündigt; die Spezereihändlerin hat es 
meinem Vater erzählt; er kam ganz außer ſich nach Haufe, und... 

Und, Käthchen? 

Und verbot mir, je wieder ein Wort mit dir zu ſprechen. 
Sie machte einen neuen Verſuch, ihre Hand aus der ſeinigen zu 
befreien. Er hielt ſie nur noch feſter. Nicht ſo Käthchen, nicht 
ſo, bat er leiſe. 

Paul, du biſt gekommen, um Abſchied zu nehmen, ich weiß 
es! Warum ihn noch erſchweren? rief fie und drängte gewalt⸗ 
ſam die aufſteigenden Thränen zurück. 


N 1 zu nehmen? wiederholte er, wer hat das geſagt, 
jäthchen 

Deine Mutter hat öffentlich erklärt, daß die armſelige Schuh⸗ 
flickerstochter nie und nimmer ihre Schwiegertochter werden könnte; 
fie hat Recht, Paul, ich ſehe es ein... ich paſſe jetzt nicht mehr 
für dich... lebe wohl... verlaſſe mich! ... Sie hatte die letz 
ten Worte kaum mehr ſprechen können und verhüllte jetzt in aus⸗ 
brechendem Weinen ihr Geſicht. 

Um Pauls Mund hatte ſich beim Anfang ihres Sprechens 
ein Zug tiefer Bitterkeit gelegt; bei dieſem plötzlichen Ausbruch 
ihres Kummers verſchwand er jedoch ſogleich und die . 
ſchmerzliche Trauer ſprach ſich wieder in feinen Zügen aus. 
beugte ſich tief zu der Weinenden hinab und nahm ihr ſanft die 
Hand von den Augen. Käthchen, mein Käthchen, weine nicht 
fo! flüſterte er und legte leiſe den Arm um die zitternde Geflalt. 

Sie ließ es widerſtandslos geſchehen und barg, wie von 
aller Kraft verlaſſen, laut aufſchluchzend das thränenüberſtrömte 
Geſicht an ſeiner Schulter. Er zog ſie noch dichter an ſich und 
ſtrich ihr ſanft das blonde Lockenhaar aus der klaren Stirn. 
Weine nicht ſo, mein Käthchen, bat er wieder, es kann ja noch 
Alles gut werden! — Und es wird auch noch Alles gut wer⸗ 
den, fuhr er nach einer Pauſe fort; ſieh', Käthchen, wenn die 
Mutter auch jetzt verblendet iſt von dem unverhofften Erbe, fo 
wird doch eine Zeit kommen, in der ſie ihr Unrecht einſehen wird 
und dann, o dann werden wir ja doch noch glücklich werden! 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Schlachtfelder Unterfrantens.*) 
II. 


Weniger glücklich als die Schweſterſtadt Schweinfurt war 
die einſtige Königin der fränkiſchen Städte, Würzburg. Sie ſollte 
den bittern Kelch des Kriegs bis zur Hefe leeren: Einquartierun⸗ 
gen, Noth, Lazarethe, Beſchießung und zuletzt noch den Uebermuth 
des Siegers. Das härteſte aber was Würzburg zu erdulden 
hatte, war das „Hangen und Bangen in ſchwebender Pein“ ſo 
viele Wochen hindurch, welches ſchleßlich den Einzug der Preußen 
als eine Befreiung von dieſem Alp empfinden ließ. Die Donners⸗ 
tage waren in ber neueſten Geſchichte dieſer Stadt die verhängniß- 
vollſten. An einem ſolchen, 5. Juli, war es als Hunderte von 
Ausreißern der Reſerve⸗Cavallerie in fürchterlichem Zuſtand mit 
zu Schanden gerittenen Pferden die Stadt mit Schrecken erfüll⸗ 
ten, die Mähr von dem Aufreiben der Cavallerie⸗Negimenter, 
der Gefangennehmung des Hauptquartiers und dem Herannahen 
der Preußen brachten (die an jenem Tage noch nicht einmal in 
Fulda eingezogen waren, geſchweige bayeriſchen Boden betreten 
hatten). Die „armen Leute“ wurden von dem leichtgläubigen 
Publikum unendlich bedauert, reichlich mit Labung und Geld» 
eſchenken bedacht; nur hie und da ſchlülttelte irgend ein alter 
Benftonär, der die franzöſiſchen Kriege mitgemacht hatte, den Kopf 
über einen ſolchen Ritt von zwanzig Stunden und die geringe 
Sorgfalt, welche die Reiter auch jetzt noch ihren Pferden wid⸗ 
meten, und murmelte etwas von Ausreißern, die man vor ein 
Kriegsgericht ſtellen ſollte, ſtatt ſie zu regaliren. Aber laut durfte 
man ſolche Einwendungen nicht werden laſſen, das Publikum 
war zu ſehr von der Wahrheit dieſer Mythen überzeugt. Adelige 
erkundigten ſich überall: ob auch ihre Söhne gefallen, und waren 
troſtlos, als fie keine Auskunft erhalten konnten; die öffentlichen 
Gelder wurden ſchon in Sicherheit gebracht, und in Mün 
angefragt, ob die Feſtung ſich den nahenden Preußen gegenüber 
halten müſſe. Schon andern Tags zeigte ſich die Enttäuſchung, 
aber ſchon der nächſte Donnerstag ließ den Einzug der Preußen 
in Würzburg wieder wahrſcheinlich werden. 

An jenem Tag zog der bei Hammelburg abgeſchnittene 

ügel der bayeriſchen Armee, eben dieſe Neferve: Eavallerie (die 
ei Hammelburg nur einen Mann, und dieſen durch den Rücken 
geſchoſſen, verlor, und obgleich fie ſowohl auf der Wieſe im Thal 
als oben auf dem Plateau gegen den Feind ganz gut hätte 
operiren können, es nicht einmal verſuchte) und einige Bataillone 
Infanterie hier ein. Ihr vornehmer Commandant ſah ihren Ein⸗ 
zug vom Gaſthof zum Kronprinzen (vielleicht mit 5 
Gefühlen), hielt ſich aber nicht auf, ſondern verlegte ſchon an⸗ 
dern Tags fein Hauptquartier jenſeits des Mains. Nun begann 


*) Aus der allg. Ztg. 
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ber Vertilgungskrieg gegen alle Brücken und Fähren. Die Iep- 
teren wurden trotz alles Bittens und Flehens der Eigenthümer, 
verſenkt, die fliegende Brücke bei Karlſtadt verbrannt, die zu 
Ochſenfurt demolirt, die zu Schweinfurt angebohrt, die Eiſen⸗ 
bahnbrücke zu Kitzingen nur mit Mühe durch Vorſtellungen der 
Eiſenbahndirektion gerettet. Man hatte das rechte Mainufer 
ganz aufgegeben, alle Gendarmerie war abgezogen, und ſogar alle 
Betiſtellen und alten Stühle der Infanterie und der Garniſons⸗ 
Compagnie nach Ingolſtadt geflüchtet worden. Nichts ſtand dem 
Einzug der Preußen von Arnſtein aus im Wege, die man mit 
Herzpochen erwartete. Aber ſie zogen mainabwärts, und nun 
hieß ds: „fie fürchten die Feſtung, fie iſt doch einmal für etwas 
gut.“ Leider ſollte ſich das ſpäter nicht bewähren. Es kam 
noch ein Donnerstag, und nun zog nach und nach faſt die 
ganze bayeriſche Armee hier durch und über die einzige Main ⸗ 
brücke, die noch zu benützen war. Was war das für ein Leben, 
welche Einquartierungen! Wie drängten ſich die Kinder, die 
Weiber herbei den ſonneverbrannten Kriegern eine Suppe, einen 
Trunk Bier zu bringen. Im ſcharfen Trab, unmuthig, lautlos 
war das Hauptquartier in die königliche Reſidenz gezogen, ernſt 
blickte der öſterreichiſche Generalſtabsoſſizier Graf Huyn. Auf 
allen öffentlichen Plätzen ſtanden Gepäckwagen, Pferde, Ochſen. 
Hier nahm ein Unteroffizier die Effekten der gebliebenen Oſſiziere 
des 9. Regiments aus dem Wagen, ſie ihren Familien zu über⸗ 
geben. Hier dieſer Säbel, gefärbt vom Blut und vom Schmutz 
jenes Regentags von Roßdori, gehörte dem tapfern Hauptmann 
v. d. Tann, der durch die Schläfe geſchoſſen; jener Koffer gehört 
einem in Gefangenſchaft gerathenen Lieutenant M. u. |. w. 

Es kam wieder ein Donnerstag. Die Truppen waren faſt 
alle in der Richtung von Nofbrunn abgezogen, ungebeugten 
Muths. Sie hatten zum Theil noch am Dinstag und Mittwoch 
auf dem Pflaſter der Stadt in dunkler Nacht bivouakirt, und 
mit Geſang ſich die Zeit vertrieben, bis die Reihe zum Marſch 
über die Brücke an fie kam. Am Donnerstag kam es ſchon zum 
Gefecht bei Helmſtädt. Gegen Abend kamen verwundete Chevaux⸗ 
legers in den Polizeihof geſprengt, bald kamen auch verſprengte 
Jäger, die von einem Ueberfall, von den „überall ſo beliebten 
Verräthern und Spionen“ zu erzählen wußten. Noch ein paar 
Stunden, und es bewegte fi ein endloſer Train des achten 
Bundesarmeecorps über die Brücke. Italiener in ihren grauen 
Mänteln und wollenen Mützen, ihren unanſehnlichen, aber abge⸗ 
härteten Pferden ein andate zurufend. Die armen Burſche! Seit 
ihrem Auszuge zur Unterſtützung der Bundesarmee hatte dieſer 
Brigade Hahn kein einziger Glücksſtern geleuchtet. Was hatten 
ſie ausgeſtanden während ihres neuntägigen Contremarſches in 
Heſſen! Hungrig waren ſie dann nach Aſchaffenburg verpackt 
worden, um dort ſogleich fait allein den Kampf aufzunehmen. 
Die letzte Woche hatten ſie auch im Odenwald gehungert, und 
erſt jetzt ſollten etwas beſſere Tage für ſie kommen. Auch von 
den andern Truppen des achten Armeecorps zeigten ſich Reprä⸗ 
ſentanten in dem endloſen Zuge: Heſſen, Würtemberger, Naſſauer, 
Badener. Alle ſchienen wenig erbaut von dem eben vorgefallenen 
Gefecht bei Gerchsheim, und der Ruhe, der Erquickung ſehr be⸗ 
dürftig. Nun kamen auch ſchon Wagen mit Verwundeten. Da 
fuhr ein altes Bäuerlein, geduldig und unbeirrt vom Fluchen 
der Nachdrängenden, mit ſeinen Kühen einen Offizier über die 
Brücke. Er liegt auf Sat: Todtenbläſſe bedeckt ihn. Noch 
ſind die Lazarethe nicht überfüllt, man verweist den Bauern an 
das nächſte. Dort ladet er ſeine blutige Fracht ab, um in dem 
Gedränge dann ſtundenlang zu warten bis der Weg über die 
Brücke wieder offen wird, und dann feine traurige Reife von 
neuem zu beginnen. So lange noch Verwundete kommen, tröſten 
ſich die Umſtehenden, „ſteht es noch nicht fo ſchlimm mit dem 
Gefecht; erſt wenn dieſe Transporte aufhören, wenn die Preußen 
Herten des Schlachtfeldes und der Verwundeten find, dann iſt 
alles zu fürchten.“ 

Dieſe traurigen Transporte ſollten die ganze Nacht über 
nicht aufhören, und ſelbſt ein Prinz des königlichen Hauſes war 
unter den Verwundeten. Dis ganze Nacht verging in Unruhe, 
ſchon am früheſten Morgen vernahm man wieder Kanonenſchüſſe, 
ein öffentlicher Anſchlag verkündete theilweiſen Sieg der Bayern. 
Da, früh gegen 7 Uhr, drängte ſich in wilder Flucht die Caval⸗ 
lerie der Würtemberger an den Main vom Zeller Weg her, fie 
wartete nicht bis ihre Pontonniers eine Brücke geſchlagen, ſon⸗ 


dern ſchwamm über den Fluß. Bald kamen auch die andern 
wüͤrtembergiſchen Truppentheile, die Badener, bie übrigen Bun ⸗ 
destruppen, eine militäriſche Rieſenſchlange, den ſchmalen Pfad 
vom Niklausberg her. Sie kamen von Kiſt, wo ſie die Nacht 
über bivouakirt hatten. Schöne Leute, aber durch Hunger, durch 
Entbehrungen aller Kraft beraubt. Nun war es klar, ſie hatten 
die Bayern im Stich gelaſſen, deren Kanonenſchüſſe noch von 
Minute zu Minute von der Gegend von Roßbrunn her dumpf er⸗ 
dröhnten. Nichtsdeſtoweniger gaben ihnen die Würzburger was 
Küche, was Keller bot, die Mannſchaft ſollte nicht für die Thor⸗ 
heiten ihrer Führer büßen. Ganze Fäſſer Wein gab man ihnen 
zum Beſten. Dankerfüllt ließen die Würtemberger die Bayern 
hoch leben, dann bivouakirten ſie zum Theil jenſeits des Mains 
bei ihrer Brücke, die ſie aber beim Beginn der Nacht wieder ab⸗ 
brachen, ba fie weiter marſchtren mußten. Alle Truppenabthei⸗ 
lungen waren beſchäftigt Wein, geräuchertes Fleiſch, Brod anzu⸗ 
kaufen, alle Bäcker-, ja alle Conditorläden waren im Nu geleert. 
Mittags kamen nun auch die Bayern aus dem Gefecht, aber 
weit freudiger als die andern Bundestruppen, man mußte glauben, 
daß ſie einen Sieg erfochten hätten. Zuerſt (gegen 2 Uhr) 
ſprengte die Cavallerie, die eben aus dem Hettſtätter Gefecht kam, 
über die Brücke der Würtemberger, an ihrer Spitze Prinz Luit 
pold. Manchem Küraſſier war der weiße Mantel mit Blut ge 
röthet, mancher Offizier hatte eine Schramme im Geſicht. Hier 
hatte einer ſtatt ſeines im Kampfe verlorenen Helms eine Pickel⸗ 
haube aufgeſetzt, dort führte ein anderer ein erbeutetes Huſaren ; 
pferd, ein dritter hielt einen Zündnadelcarabiner in der Fauſt. 
Ohne anzuhalten ſprengten ſie durch die Stadt. Wollten Sie 
dem geflohenen Feind den Weg verlegen? Nein, der Bundes⸗ 
feldzug war eben zu Ende und es kam nur noch das Nachſpiel. 
Nun zogen über die andern Brücken und die Veitshöchheimer 
Straße her auch endloſe Maſſen bayeriſcher Infanterie und 
Artillerie, und um die Stadt herum nach ihren in den benach⸗ 
barten Dörfern ihnen beſtimmten Quartieren. Endlich, zum 
erſtenmal während des ganzen Feldzugs, ſah man die Truppen, 
beſonders die Artillerie, einmal vergnügt. „Heute haben wir 
den Preußen einmal einheizen dürfen“, hieß es, und als Beſtä⸗ 
tigung dieſer Worte diente die zahlreiche Kriegsbeute an Pferden, 
die ſie mit ſich führten. Da ſah man unter der Artillerie einen 
Jäger auf einem erbeuteten Huſarenpferd ſitzen, mit friſchem 
Laub geſchmückt; ein anderes Pferd führte er am Zügel. Auch 
gefangene Preußen wurden mitgeführt. 
(Schluß folgt.) 
Kalenderliteratur. 

% So eben iſt der 27. Jahrgang des Kalenders für 
katholiſche Chriſten erſchienen. Dieſer vortreffliche Sulzba ; 
cher Kalender hat ſich ſeit Jahren in katholiſchen Kreiſen Ein: 

ng und Anſehen verſchafft, jo daß manche Familien ohne den · 
elben nicht mehr fein wollen. Das geleſenſte Buch iſt der Ka ⸗ 
lender. Wo nichts anderes zur Hand iſt, liest man den Kalen⸗ 
der, wenn derſelbe je außer den Tagen des Jahres und der 
Angabe der Witterung und der Jahrmärkte einen Inhalt hat. 
Dieſer Kalender hat reichlichen Inhalt zur Belehrung für das 
Volk. Sein Hauptzweck iſt die Förderung der Kenntniß unſerer 
vaterländiſchen Kirchengeſchichte. Aus jedem der acht Kreiſe un⸗ 
ſers Königreiches ſind in jedem Jahrgange einzelne Denkmäler 
der chriſtlichen Vorzeit beſchrieben. Er dient aber auch zur För⸗ 
derung der Kenntniß des Lebens unſerer Heiligen. Jeder Monat 
hat eine kurze Beſchreibung des Lebens eines in dem Monate 
gefeierten Heiligen. So gelangt das Volk im Laufe von 30 Jahren 
zu einer vollftändigen, wenn auch kurzen Legende der Heiligen. 
Die beigefügten, gutgearbeiteten Holzſchnitte dienen zur Veran⸗ 
ſchaulichung der geſchichtlichen Thatſachen und prägen dieſe dem 
Gedächtniße um ſo tiefer ein. Wir empfehlen darum dieſen Ka⸗ 
lender unbedingt und wünſchen, daß er auch in jenen Häuſern, 
die ihn bisher noch nicht kannten, Eingang finden möge. 


* Im Regensburg erſcheint fo eben in der ungemein 
rührigen, unternehmenden und confequent in guter Richtung 
arbeitenden Puſtet'ſchen Buchhandlung eine ſchöne Vol ksaus⸗ 
gabe „der heiligen Schrift des Alten und Neuen 
Teſtamentes, aus ber Vulgata überſetzt von Dr. Joſ. 
Franz von Allioli“ mit vielen Bildern. Das ganze Werk 
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„von denen jedes 24 kr. koſtet. Wenn wir 
etwas zu wün hätten, jo wäre es vielleicht etwas mehr An⸗ 
m 3 iſt dies nur ein unmaßgeblicher Wunſch. Die 
erſten Lieferungen dieſes ſchönen Bibelwerkes, das ein werth⸗ 
volles Hausbuch werden wird, find auch einzuſehen in der Joſ. 
Thomann ſchen Buchhandlung in Landshut. Das ganze 
Werk iſt in Lieferungen (& 24 kr.) zu beziehen und ſomit die 


Anſchaffung ſehr erleichtert. 


(Düngungsverſuche mit Phosphaten.) In der 
ſtation Salzmünde find, wie die Zeitſchrift des landw. 
Centralvereins der Provinz Sachſen berichtet, in den Jahren 
1863 und 1864 auf 26 verſchiedenen Feldern in den verſchie⸗ 
denſten Gegenden Düngungsverſuche mit Phosphaten angeſtellt 
worden, welche folgende Ergebniſſe geliefert haben: 1) Bloßer 
phatdünger, ſei es Knochenmehl oder Superphosphat, lie⸗ 
« im erſten Jahre zu Zuckerrüben keineswegs die höchſten 
Erträge; auch die Nachwirkung im zwelten und dritten Jahre 
war nicht beſonders. Dagegen waren die Erträge viel höher und 
ſicherer nach einem angemeſſenen Zuſatz von Peruguano und eben 
ſo nach einer Düngung mit bloßem Guano, Stallmiſt oder Am⸗ 
moniakſalz. 2) Die Stallmiſtdüngung (180 Centner per Morgen) 
gab nicht bloß im erſten Jahre, ſondern noch entſchiedener im 
zweiten und dritten Jahre der Nachwirkung die größten Ernte ⸗ 
maſſen ſowohl an Rüben als auch an Korn und Stroh, war 
aber auch die theuerſte. 3) Der Guano ſteht hinſichtlich ſeiner 
Nachwirkung, wenigſtens die erſten drei Jahre, den Super⸗ 
phosphaten und dem Knochenmehl keineswegs nach. 4) Die bloße 
Stickſtoffdüngung mit ſalzſaurem Ammoniak beſchränkte ihre gün⸗ 
ſtige Wirkung nicht bloß auf das erſte Jahr, ſondern war auch 
noch deutlich an den Erträgen des zweiten und dritten Jahres 
wahrn . 5) Das ſtaubfreie gedämpfte Knochenmehl läßt 
ſich im Allgemeinen den Superphosphaten weder vorziehen noch 
unterordnen. 6) Eine Vermiſchung von Guano mit Superphos⸗ 
phat in dem Verhältniſſe von 2: 3 oder 1: 1 hat große Vor⸗ 
züge vor der reinen Phosphatdüngung und übertrifft die auf 
N Geldwerth ſich beziehende reine Guanodüngung, denn 
i faſt gleichem Rübenertrag hat fie zuckerreichere Rüben erzeugt 
als Guano allein. (Illuſtr. landw. Zeitung.) 


besteht in 24 


(Rein hal tung der Milchgefäße.) Werden die Milch⸗ 
gefäße, namentlich die aus Holz, auch noch ſo gut ausgewaſchen, 
ſo ſteht doch die Poroſität des Holzes der vollſtändigen Reini⸗ 
gung jener Gefäße entgegen. Die in der Milch oder dem Rahm 
theils aufgelöften, theils fein ſuspendirten Stoffe, wie Käſeſtoff, 
Milchzucker, Butterfett, Milchſäure ꝛc., ziehen ſich tief in die 
— des Holzes hinein und fallen in dieſem aufgeſaugten Zu⸗ 

aude einem Fäulniß⸗ und Verweſungsprozeſſe anheim, deren 
Produkte dann auf die Milch oder den Rahm ſchnell zerſetzend 
einwirken und nicht blos die Quantität des Rahmes und der 
Butter, ſondern auch deren Quantität bedeutend beeinträchtigen 
können. Um fi nun hinſichtlich der Reinhaltung jener Geſaͤſſe 

nz ſicher zu ſtellen, gibt es nach Dr. Lehmann (Amtsblatt 
fir die landw. Vereine im Königreiche Sachſen) kein beſſeres 
Mittel als reine Natronlauge. Man wäſcht Milchſatten und 
Butterfäſſer nach ihrer Benutzung erſt mit warmen Waſſer gut 
aus, brüht fie dann mit heißem Waſſer, läßt fie bis zur Aus⸗ 
trocknung an der Luſt ſtehen, ſchwenkt ſie dann mit verdünnter 
Natronlauge gut aus und läßt fie damit einige Minuten in Be⸗ 
rührung. Nach Entfernung der Natronlauge werden die Gefäſſe 
nochmals mit reinem Waſſer ausgeſplllt. Zu einem für circa 
20 Quart Rahm beſtimmten Butterfaſſe braucht man höchſtens 
½ Weinglas Natronlauge, welche vorher mit einigen Quart 
Waſſer verdünnt worden iſt. (Iluſtr. landw. Ztg.) 


(Ferkel abzuſpännen.) Das nachſtehende Verfahren 
Hrn. v. Seebach zu Oppershauſen beim Abſetzen von Ferkeln 
engliſcher Race wird als das entſchieden beſte empfohlen. Der⸗ 
ſelbe ſetzt die Ferkel mit der vierten Woche ab, nachdem ſie ſchon 
von der dritten Woche ab an ein Freſſen nach Belieben gewöhnt 
worden ſind. Das unſchädlichſte Futter zu dieſem Zwecke ſind 


berkörner, die man allerdings eitig auch der Sau in 
en Portionen täglich reichen mu m die jungen Schweine 

an ein ſolches Freſſen ſchnell zu gewöhnen, iſt in dem Stalle 
der Sau ein Verſchlag angebracht, den die Ferkel nach Wohlge⸗ 
fallen betreten und verlaſſen können. Hier erhalten ſie in einem 
hölzernen, flachen Troge die Haberkörner, welche fie mit Begier 
und Appetit verzehren. Es hat dieſes Verfahren den Vortheil, 
daß die Thiere, wenn fie ſpäter mit einemmale der Mutter ent⸗ 
riſſen werden, ſchon an ein ſelbſtſtändiges Freſſen und an ein 
anderes Nahrungsmittel ohne Nachtheil gewöhnt ſind. Mit dem 
Tage, an welchem die Ferkel ein Alter von 4 Wochen erreichen, 
erfolgt das vollſändige Abſ Die nächſte Sorge geht nun 
dahin, den Thierchen einen jo warmen, geräumigen und rein⸗ 
lichen Stall wie nur immerhin möglich anzuweiſen, und wird zu 
dem Zwecke denſelben eine reichliche weiche Streu bereitet, die 
einen Tag um den andern erneuert wird. Das Futter beſteht 
von jetzt ab in den gewöhnlichen Haberportionen und in friſcher 
ſaurer Milch, welche zu jeder Mahlzeit mit einer entſprechenden 
Menge kochenden Tiſchlerleims untermiſcht wird. Dieſe Miſchung 
wird ſo lange beibehalten, bis man ſieht, daß die Ferkel merk⸗ 
lich zunehmen; dann bleibt der Leim weg und wird etwas Gerſten⸗ 
ſchrot und gequetſchte gekochte Kartoffeln als Zugabe in der Milch 
ee. (Mitthlg. d. land» u. forſtw. Vereins in Braun⸗ 


Da der Durchfall der Ferkel eine Haupturſache iſt, 
daß der Reingewinn, welchen die Ferkelzucht abzuwerfen vermag, 
noch allerwärts ſehr geſchmälert wird, ſo iſt es für Manchen von 
Werth, ein Verfahren kennen zu lernen, das die „Neue landw. 
Zeitung“ mittheilt. Danach geſchieht die Ernährung der Ferkel 
nach dem Abſetzen am zweckmaßigſten durch ſauere Milch, welcher 
auf 12 Quart ein Zuſat von 2—6 Loth Tiſchlerleim gegeben 
wird. Der Leim wird in heißem Waſſer aufgelöſt und — 
dünnflüſſig unter Umrühren der ſaueren Milch zugeſetzt, wodur 
dieſe zu ganz kleinen verdaulichen Partikelchen gerinnt. Die ſo 
— Milch bekommt den Ferkeln ſehr gut, da ſchon 2 Loth 

imzuſatz den Eintritt des gefährlichen Durchfalls verhindert, 
eine größere Menge aber bis zu 6 Loth den vorhandenen Durch⸗ 
fall ſicher beſeitigt. Verfaſſer hat vor Anordnung dieſes Mittels 
gewöhnlich , der Ferkel an Diarhoe verloren, was jetzt nicht 
mehr der Fall iſt. Als ferneres Futter ſetzt man der ſauren 
Milch anfangs wenig, allmälig immer * Weizenkleie zu, gibt 
nebenher Gerſte⸗ und Haferkörner, und fpäter das Futter der 
erwachſenen Schweine. 


Verſuche mit rohem und gedämpften Futter. 
Ein Verſuch von Walker in Harrygati zeigte nach Haurands 
Land» und Forſtwirth, daß das Vieh von dem gedämpften 
rg mehr fraß, als von dem rohen, daß aber auch die da⸗ 
ei ſtattigefundenen Gewichtszunahmen nicht hin⸗ 
reichten, den Aufwand an Brennmaterial und Mehr⸗ 
arbeit zu erſetzen; denn die damit gefütterten verſchnittenen 
Kalben gaben zwar um 31 Pfund mehr Fleiſch, die mit 
rohem dagegen um 27 Pfd. mehr Talg. Es ergab ſich beim 
Schlachten, daß die mit gedämpftem Futter gefütterte Abtheilung 
per Stück einen Verluſt von 1 fl. 85 kr., die andere Abtheilung 
hingegen einen Gewinn von 5 fl. 60 kr. brachte. Ja, alle 
längere Zeit vorgenommenen Abwiegungen führten dahin, daß 
die mit Rohfutter gefütterte Abtheilung mehr an Gewicht zu 
nahm, als die mit gedämpftem Futter ernährte. Noch mehrere 
Verſuche gaben ähnliche Erfolge. Wenn auch bei allen der Er⸗ 
folg nicht ganz gleich war, bei einem ſogar ſich die in Dampf 
gekochten Kartoffeln entſchieden vortheilhafter und gedeihlicher 
als die rohen gezeigt hatten, ſo war doch die Futtererſparniß 
nicht groß genug, um den damit verbundenen Koſten⸗ und Mühe⸗ 
aufwand Überwiegen zu können. Ein Vortheil kann nur bei 
ſehr hohen Futter- und zugleich niederen Brennmate⸗ 
rialpreiſen möglich ſein. (Freiſ. Bauernztg.) 
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Das Glück reich zu ſein. 
Bon Hendrick Conſelence. 
(Gortſetzung.) 

Das junge Mädchen erhob traurig den Kopf. Nein, Paul, 
nein; du mußt die arme Käthe — De Du würdeſt dich ja 
doch am Ende an ihr ſchämen, und das .... das wäre mein 
Tod! ſagte ſie mit mühſam errungener Faſſung. 

Paul ſprang auf. Käthe, Käthe! rief er faſt heftig und eine 
jähe Röthe glühte in feinem Geſichte auf, nimm dieſe unglück⸗ 
ſeligen Worte zurück! Muß ich nicht genug unter dem Hoch⸗ 


muth meiner Mutter leiden? Mußt auch du, die ich mehr als 


Alles auf der Welt liebe, mich noch mit ſolch' bitterem Vorwurf 
quälen? Ich mich deiner ſchämen! O Käthchen, Käthchen, — 
das kann ja nicht dein Ernſt geweſen ſein! 

Die Stickerin verließ ebenfalls ihren Platz! An der Heftig⸗ 
keit ihres Geliebten ſchien ihre Faſſung wunderbar zu wachſen. 
Sie legte wie beruhigend die kleine Hand auf ſeinen Arm und 
ſagte mit klarer Stimme: Verzeihe mir, Paul, der Schmerz machte 
mich ungerecht; aber wenn ich auch weiß, daß du dich nie an 
der Schuhflickerstochter ſchämen würdeſt, fo wird doch deine 
Mutter nie aufhören, das zu thun, und ſiehſt du, Paul, ich habe 
auch meinen Stolz, trotz aller meiner Armuth, und dieſer 
Stolz verbietet mir, mich in eine Familie einzudrängen, wo man 
mich mit Geringſchätzung behandeln würde. Dieß könnte ich nicht 
ertragen, um Alles in der Welt nicht! Und nun, Paul, laß 
uns ein Ende machen; es muß ja ſein! Laß uns bedenken, daß 
es Gottes Wille ſo iſt, dann wird uns der Abſchied leichter wer⸗ 
den! Lebe wohl, Paul, ich danke dir für alle deine Liebe 
Gott ſegne dich! Sie hielt ihm beide Hände hin, und trotz des 
Lächelns, das ſie auf ihre Lippen zwang, ſchimmerte es in den 
großen blauen Augen wie mühſam verhaltene Thränen. 

Er preßte ihre Hände feſt in den ſeinen und ſah ihr tief 
in die unſchuldigen Augen. Du haſt Recht, mein Käthchen, du 
haft Recht, erwiederte er dann und nahm ſich gewaltig zuſammen; 
ja, wir müſſen uns trennen, wenigſtens für jetzt! Aber ſpäter, 
Käthchen, ſpäter, wenn die Zeit kommt, von der ich vorhin ſprach, 

Paul? Wirſt du mir bis dahin, mögen auch Jahre 
darüber vergehen, deine Liebe bewahren? 

Käthchen, du weißt es, wir haben uns Treue geſchworen, Treue 
und Liebe bis in's Grab — ich werde meinen Schwur halten und ſollte 
ein ganzes Leben voll Leid mein Lohn dafür ſein! Aber du, Käthchen, 
wirſt du auch Kraft genug dazu beſitzen, wirſt du nicht am Ende unter⸗ 
liegen und deinen Schwur und mich — vergeſſen? O Käthchen, 
ich könnte Alles, Alles ertragen, nur nicht den Verluſt deiner Liebe! 

Ich werde meiner Liebe niemals untreu werden, niemals, 
Paul, niemals! gelobte die frau mit thränenſchwerer Stimme. 

Gott ſegne dich für dieſe Worte, mein Käthchen, flüſterte 
Paul und ſchloß fie Abſchied nehmend in feine Arme. 

In dieſem Augenblick legte ſich eine ſchwere Hand auf ſeine 
Schulter und eine tiefe Stimme ſagte: Jetzt iſt's genug, Kinder, 
jetzt iſt's genug! 

Ueberraſcht wandten ſich die Mebenben um. Es war Meiſter 

„Käthchens Vater. 
Es iſt genug, Kinder, wiederholte er noch einmal; ich habe 
euch die ganze Zeit über beobachtet und habe mich gefreut, daß 
ihr ſelbſt das Rechte gefunden habt. Es thut mir leid um dich, 
mein armes Käthchen, und um Sie, Paul; aber es muß 
nun einmal fein, darum friſchweg geſchieden und laſſet die Köpfe 
nicht hängen, der liebe Gott wird es ſchon recht machen! Damit 
ergriff der Schuhmacher ſeine Tochter bei der Hand und wandte 

dann ernſt an den 24 Schornſteinfeger: Da Sie es 
ſelbſt eingeſehen haben, daß Sie den Weg in dieſes Haus nicht 
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mehr finden dürfen, ſo brauche ich es Ihnen nicht erſt zu ſagen; 
ſollte Sie aber je die Verſuchung anwandeln, Ihrem‘ ra 
Vorſatze untreu zu werben, fo erinnern Sie ſich daran, daß bie 
arme Schuhflickerstochter Nichts beſitzt, als ihren guten Ruf, das 
iſt ihr einziges Gut — Sie werden es ihr nicht rauben wollen! 
So und hiemit Gott befohlen! 

Paul wollte antworten, aber er vermochte es nicht, die Kehle 
war ihm wie zugeſchnürt; faft krampfhaft drückte er die Hand, 
die ihm der alte Mann zum Abſchied gereicht hatte, und ftürzte 
nach einem letzten Blick auf die Geliebte wortlos zur Thüre hinaus. 

V 


Acht Tage waren vergangen — acht kurze Tage! Und 
doch, welch' traurige Veränderung hatten fie in der ſonſt fo zu⸗ 
friedenen Schonſteinfegersfamilie hervorgebracht! — Als ob 
gefundene Schatz nichts als ein neidiſcher Teufel geweſen, der in 
dieſer Geſtalt Meiſter Smet zu quälen vorgenommen, wurde das 
einſt To fröhliche Häuschen in eine Hölle von Verdruß und 
Zänkerei umgewandelt. 

Der Schornſteinfeger war der unglücklichſte Mann von der 
Welt. Er wußte nur zu gut, daß das gefundene Geld nicht 
unerſchoͤpflich fei, und dennoch mußte er täglich mitanſehen, wie 
feine Frau neue Kleiber, glänzenden Schmuck und dergleichen 
mehr in Hülle und Fülle einkaufte, wie ſie nur in Sammt und 
Seide 8 und faſt die meiſte Zeit mit Beſichtigung der 
projektirten Wohnung in dem vornehmen Stadttheile zubrachte; 
mußte täglich mit anhören, wie ſie in maßloſem Hochmuth über 
ihre Nachbarn urtheilte, wie ſie Paul befahl, den Kopf beſſer zu 
halten, und ſich einer vornehmeren Haltung zu befleißen, wie fie 
ſogar bei ihm nicht ſelten Winke fallen ließ über ſein unge⸗ 
ſchliffenes Aeußere, das eben verrathe, daß er nur von geringer 
Herkunft ſei. Da war es nun freilich kein Wunder, daß ſelbſt 
einem ſo friedliebenden Manne, wie Meiſter Smet, die Galle 
flieg und er endlich nach fünfundzwanzigjähriger Ehe zu dem 
Schluß gelangte, er ſei ja eigentlich doch der Herr im Hauſe. 

Als er aber dieſe allerdings etwas ſpät erkannte Wahrheit 
ur That machen wollte, ſtieß er auf einen Widerſtand, dem er 

ineswegs gewachſen war, und jeder noch fo ſtarke eheliche 
Sturm, und es gab deren viele, endete in der Regel damit, daß 
er murrend und faſt weinend vor Zorn den Kampfplatz räumte, 
d. h. die Treppe hinaufſtieg, um droben in der Schlafkammer 
ſeinem gerechten Zorne Luft zu machen. Nur einmal hatte ſein 
Muth Stand gehalten, dadurch aber war die Sache noch ver⸗ 
ſchlimmert worden. Ganze Tage vergingen, ohne daß ſie ein 
Wort mit einander wechſelten, und wenn es je zu einem vorüber⸗ 
gehenden Zwiegeſpräch kam, fo war es nur, um ſich zu zanken 
und anzufahren. 

Den Hauptanlaß zu dieſen endloſen Wortwechſeln gab ein 
großes Haus auf dem St. Jakobsmarkt, welches Madame Smet 
— denn ſo ließ ſie ſich jetzt von ihren Nachbarn tituliren, durch⸗ 
aus miethen wollte; ihr Mann aber betheuerte auf's Beſtimmteſte, 
daß er unter keinen Umſtänden ausziehen werde. Aus dieſem 

wieſpalt entſpannen ſich immer heftigete Händeln, und Madame 
tte bereits mit Advokaten gedroht, die die Sache dem Gerichts⸗ 
ofe zur Entſcheidung übergeben ſollten! 

Unter allen dieſen Streitigkeiten litt wohl Paul am meiſten; 
denn der Unfriede ſeiner Eltern war für ihn doppelt ſchwer zu 
ertragen, da er ja ſelbſt ſo viel Leid in ſeinem jungen 
erdulden mußte und alſo einer liebevollen Behand mehr als 
je benöthigt geweſen wäre. Der arme Paul! Er war 8 
noch ſo voll Hoffnung geweſen; er hatte ja nur ſeine inn 
Ueberzeugung ausgeſ n, als er Käthchen verſicherte, es werde 
Alles noch gut werden; aber jetzt — jetzt, als er hatte erfahren 
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milſſen, daß feine Mutter gleich taub blieb gegen feine Bitten, 
wie gegen feines Vaters ernſte Vorſtellungen — letzt hatte er 
allen Lebensmuth verloren; er hütete feinen Schmerz wie fein 
liebſles Kleinod und war eiferſüchtig auf Alles, was ihn von ber 
Bettachtung feines Kummers hütte abziehen köanen, und fo ver» 
ſank er nach und nach in eine ſolche Gleich zultigkzun ſeiner ganzen 
Umgebung gegenüber, daß ein ſcharſſichtiger Beobachter die ſchlimm ⸗ 
ſten Folgen daraus prophezeit hätte. 
So ſtanden die Sachen, als eines Tages Meiſter Smet den 
Entichluß ausſprach, auch einmal wieder feine gewöhnliche Abend⸗ 
geſellſchaft aufzuſuchen. Er hatte ſeit dem Fund des Schazes 
aus Gründen verſchiedener Art das Haus nicht mehr verlaſſen; 
aber heute wollte er wieder einmal einige Stunden bei ſeinen 
alten Freunden zubringen, heute wollte er probiren, ob der alte 
Smet doch auch noch vergnügt ſein könne. Frau Smet war ſehr 
froh über dieſen Entſchluß. Sie hatte es ihrem Mann ſchon 
öfters begreiflich zu machen geſucht, daß dieſes beſtändige Zu ⸗ 
hauſeſitzen für Körper und Geiſt gleich nachtheilig ſei, und es 
viel beer für ihn wäre, auch wieder unter die Leute zu kommen. 
Nur hätte fie es lieber gefchen, wenn er, ſtatt in eine gewöhn⸗ 
liche Schenke, in ein Kaffeehaus auf dem grünen Platze oder auf 
dem Meir gegangen wäre und Wein ſtatt Bier getrunken hätte; 
aber als ſie ſah, daß er hiezu durchaus nicht zu bewegen war, 
ſondern eher wleder daheim geblieben wäre, drang ſie nicht weiter 
in ihn, ſondern gab zu, daß er ſeiner früheren Gewohnheit ge⸗ 
mäß ſeine Schritte hinaus vor die Stadt dem Damme zulenkte. 
Als der Schornſteinfeger wieder unter ſeine allen Freunde 
trat, wurde er mit lautem Jubel empfangen, und es verſtrich 
eine geraume Zeit, bis ihm jeder beſonders die Hand gefchüttelt 
und zu dem unverhofften Erbe Glück gewünſcht hatte, dann aber 
kehrte die gewöhnliche Ruhe zurück, Karten wurden herbeigeſchafft 
Hund das übliche Spielchen nahm unter munteren Scherzen feinen 
regelmäßigen Verlauf. Meiſter Smet wurde fo aufgeräumt und 
frohlich, als je zuvor; er vergaß den gefundenen Schatz ſammt 
feiner zänkiſchen Ehehälfte und war wieder ganz der luſtige 
Schornſteinfeger, der mit ſeinen Freunden einen vergnügten Abend 
haben will. Witzwort folgte auf Wiz wort und die Stube er⸗ 

itterte oft unter dem unbändigen Gelächter der heiteren Geſell⸗ 
ſchaft. Auf dieſe Weiſe verſtrich die Zeit unbemerkt, und als 
Meiſter Smet endlich aufbrach, war es ſchon ziemlich ſpät. Ehe 
er ging, mußte er das Verſprechen geben, künftig wieder ein 
regelmäßiger Gift in der Abendgeſellſchaft zu fein und biefelbe 
nicht mehr wochenlang zu vernadläjligen. 

Mit bedeutend leichterem Herzen, als er gekommen, machte 
er ſich nun auf den Heimweg. Es war ihm 5 wohl zu Muthe, 
wie ſchon lange nicht mehr, und er achtete nicht darauf, daß die 
Nacht ſtockfinſter und fein Weg ſehr weit und ſehr einſam war. 
Sorglos ſchritt er unter den hohen Bäumen fort und überdachte 
eben, wie manchen genußreichen Abend er dieſes Jahr noch in 
der Geſellſchaft feiner Freunde haben würde, als er ſich plötzlich 
von hinten wit zwei ſtarken Armen feſigehalten fühlte. Er⸗ 
ſchrocken wollte er ſich umwenden, aber in demſelben Augenblick 
wurde er zu Boden geworfen, und ehe er noch den geringſten 
Laut hatte von ſich geben können, wurde ihm ein Knebel in den 
Mund geſteckt, der ihn ſaſt zu erſticken drohte. 

Halb todt vor Angſt mußte nun der arme Kaminfeger zu⸗ 
ſehen, wie die Schelme — waren deren drei) ihm die Taſchen 
durchſlöberten und alle feine Habſeligkeiten nach und nach ver⸗ 
ſchwinden ließen. Als ſie fertig waren, ſagte der Eine: Der 
Kerl muß noch mehr haben, denn ich weiß aus ſicherer Quelle, 
daß er erſt vor Kurzem eine große Erbſchaft gemacht hat! 

Aber wo ſollte es fein? fragte der Zweile. 

Er hat freilich noch mehr, wandte der Dritte ein, denn ein 
neugebadener Erbe läuft nicht mit einem ſolchen Bettel von 
Münze in der Taſche herum. 

Suchen wir noch einmal, ſing der Erſte wieder an, und 
wenn wir dann wieder nichts finden, fo ſoll der erbärmliche 
Wicht einen Denkzettel haben, den er ſein Lebtag nicht vergißt. 

Vater Smet fühlte, wie ihm bei dieſen Worten der kalte 
Angſiſckweiß auf die Stirne trat; er war nahe daran, das Be⸗ 
wußtfein zu verlieren. Da ließ ſich plötzlich in der Ferne das 
Geräuſch herannahender Menſchen vernehmen; die Gauner hiel⸗ 

ten in ihrer Arbeit inne und ſchlenen eine Sekunde lang ange⸗ 

ſtrengt zu horchen, dann begannen ſie mit ihren Fäuſten den 
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bedauernswürdigen Schornfteinfeger bearbeiten 
warfen ihn in den Stadtgraben und waren im ln Moment 
in ber Dunkelheit verſchwunden. . 

Meiſter Smet blieb eine Weile halb ohnmächtig liegen; 
dann richtete er ſich langſam auf und eilte mit einem tiefen 
Seufzer, fo ſchnell es feine zerſchlagenen Glieder erlaubten, der 
Helmath a z 1 

Zuerſt hatte er daran gedacht, in den erſten Häuſern un 
Hülfe zu rufen, damit den Dieben nachgeſetzt A er aber 
weiter darüber nachgedacht hatte, fiel ihm ein, daß ja in Folge 
deſſen die ganze Stadt und beſonders auch der Polizei Commiſſaͤr 
fi) mit der Geſchichte abgeben würde, und als achter Geizhals, 
der er nun geworden war, verſchlang er den bitteren Unfall, ber 
ihm eben zugeſtoßen war, lieber in ſich ſelber, als daß er 
bie Aufmerkſamkeit des Publikums und wohl gar noch den Ver 
dacht der Polizei auf feinen Schaß gezogen hätte. 

Er vertiefte ſich nun in bittere Betrachtungen über das ver ⸗ 
meintliche Glück des Reichthums und verfluchte mehr als einmal 
den Schatz, der ihm fo viel Leid und Ungemach, ja ſelbſt Ge⸗ 
fahr auf den Hals gebracht hatte. Er rief ſich unwillkürlich ſein 
früheres Liben zurück; wie glücklich war er damals geweſen, wit 
hatte er Streit und Zank nur dem Namen nach gekannt, und 
jetzt! Er war nahe daran, die Frage aufzuwerfen, ob es nicht 
beſſer für ihn wäre, den unglücklichen Schatz geradezu unter die 
Nothleidenden zu vertheilen. Aber die Gedanken mußten alle 
wieder zurückweichen vor der Gewalt des Geldteufels, der ſich 
auch ſeiner bemächtigt hutte, und ſein herumgezauster Geiſt 
klammerte ſich immer wieder mit feuriger Gier an den Mammon, 
der doch, wie er feſt überzeugt war, die Schuld trug an allen 
feinen Leiden. — — — 

In dieſer Nacht konnte Meifter Smet abermals klein Auge 
zuthun. Sobald ein wohlthätiger Schlummer ihn beſchleichen 
wollte, weckten ihn die Schreckensbilder von Dieben und Mördern 
wieder auf; dazu fühlte er noch die körperlichen Schmerzen der 
Schläge, welche er bei dem unglücklichen Vorfall erhalten hatte, 
und als der Morgen endlich kam, fühlte er ſich ſo krank und 
elend, daß er das Vett kaum verlaſſen konnte. 

V 


Das herrliche Frühlingswetter hatte plötzlich umgeſchlagen; 
der Himmel war mit dunkeln Wolken überzogen und ein rauher 
Wind ſtrich durch die enge Gaſſe. Heute ſah man keine fröhliche 
Gruppen vor den Häuſern und kein munteres Feühlingslied 
klang in die erkältete Luft hinaus. Alles war einſam und ſtill, 
und man wäre verſucht geweſen, die vor Kurzem noch ſo leb⸗ 
hafte Gaſſe für ausgeſtorben zu halten, wenn man nicht da und 
dort an den grünen Fenſterſcheiben einem hellen Augenpaar be⸗ 
gegnet wäre, das mit komiſcher Verzweiflung den trüben, reg ⸗ 
neriſchen Himmel betrachtete. 

An eben dieſem Morgen ſaß Käthchen mit ihrer Bordir⸗ 
arbelt beſchäftigt an dem alten Sorgenſtuhl. Den Vater hatte 
man ſoeben geholt, er ſollte dem Bedienten des Polizel⸗Com 
miſſärs ein paar Stiefeln anmeſſen, und ſo war ſie denn wieder 
8 r wie an jenem Abend, als ihr Paul I . 
en Hagedorn geſchenkt hatte. er wie ganz an 
heute, wie traurig, wie unendlich traurig hatte ſich Ales verändert 

(Fortſetzung folgt.) 


„Eichſtätt, Geſchichte 5 Stabt und des Bezirks⸗ 
amtes, 
für die Schule zufammengefiellt von Anton Hotter, kgl. Di. 
ſtrikts ſchulinſpektor und Pfarrer in Wachenzell. Mit höchſter Ges 
nehmigung des k. Staatsminifieriums des Innern für Kirchen ⸗ 
und Schulangelegenheiten vom 12. Okt. 1865 und Gutheißung 
des Hochwürdigſten Biſchöflichen Ordinariates Eichſlätt vom 2. 
Nov. 1865. In 2 — Krüll'ſchen Buchhandlung in 
Ei tt.“ 


11 Vor Allem muß ich ergebenſt um Entſchuldigung bitter, 
daß ich den freundlichen Leſer gleich mit einem fo endloſen Titel 
empfange. Aber der Titel iſt ein weſentlicher Theil jedes Buches, 
und gerade der obige iſt ſehr ſignifikant. Die vorliegende Recen 
ſion wäre vielleicht gar nicht entſtanden oßne jenen Titel. Ne 
cenſent mußte den ganzen vorigen Auguſt, und den halben Sep⸗ 
tember dazu, in einem langweiligen Cantonnement en Mittel ⸗ 
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pe berumliegen, da fiel ihm in Naſſenfels dieſes Buch in 
Hand. Ich ſah, las und lachte! Der Inſpektor ſchritt voraus, 
der Pfarrer ſchlich hinten drein, das Minifterium kommt voran, 
der Biſchof darf indeſſen auch noch einen Schlag auf das Siegel 
thun: ich geſtehe, wo ich dieſe Conſtellation der Würden um ein 
geiſtliches Haupt ſehe, da präjubicire ich ſofort, daß im gegebe⸗ 
nen Falle die Hingebung größer als die Logik ſei. Ich ſchob 
alſo meine Brille näher an die Augen und begann zu leſen, 
natürlich mit dem Reſpekt, den weltliche und geiſtliche Aproba · 
tion und überdieß der Charakter cines k. Diſtriktsſchulinſpektors 

erfordern. Nachdem ich das Buch vom A bis zum Z forgfältig 
geleſen hatte, war ich außerordentlich heiter, ein Zeichen unge⸗ 
wöhnlicher Beſriedigung durch die genoſſene Lectüre. Einige 
kleinere Verſehen find mir freilich wohl aufgefallen, ich will fie 
notiren, um auch etwas Schatten in die Lichtparthie zu bringen. 
S. 33 heißt es: „Als Andenken an ihn (Papſt Victor) ſtehen 
die beiden Domthürme zu Eichſtätt, die er erbaut”; S. 104 aber 
heißt es, einen der beiden Domthürme habe das Domcapitel er⸗ 
baut. Es iſt das ein kleiner lapsus memoriae, ich hätte den 
Widerſpruch ſelber bald überſehen, und die Kinder im Eichſlätti⸗ 
ſchen, welche das vorliegende Buch natürlich auswendig lernen 
müſſen, werden auf S. 104 wohl auch bereits wieder vergeſſen 
haben, was S. 33 fiand. Ich komme zu S. 71, hier muß ich 
nun vor Allem vom Diſtrikisſchulinſpektor an den Pfarrer apel⸗ 
liren. Es ſteht geſchrieben: „Drei Jahre waren die Kirchenfür⸗ 
ſten beiſammen (zu Trient), am 4. Dezbr. 1563 ward die Ver⸗ 
ſammlung von 255 Biſcköfen unterzeichnet, geſchloſſen, nachdem 
fie unter vielen weiſen Anordnungen den Geiſtlichen den römi⸗ 
ſchen Katechismus in die Hand gegeben, die ſtreitigen Punkte 
feſtgeſtellt und in 23 Sitzungen den Biſchöſen (2) von Seminarien 
anbefohlen hatten.“ Alſo Hr. Pfarrer, im Vertrauen: die Ver⸗ 
ſammlung wurde nicht unterzeichnet, ſondern die Beſchlüſſe, der 
Catechismus romanus erſchien erſt 1566 und die biſch. Seminarien 
wurden in einer einzigen Sitzung beſchloſſen und befohlen! Auf 
derſelben Seite bricht die Peſt aus, die Kranken ſterben wegen 
php a ohne Saktament, da macht ſich ber Biſchof von 
Eichſtätt ſelber auf und durchwandert die Dörfer. Hierauf grün⸗ 
dete er ein Seminar, „um für ähnliche Fälle zu forgen. Wenn 
dem fo wäre, lieber Hr. Pfarrer, dann mochte man das Semi⸗ 
nar jetzt wieder ſchließen; denn die Peſt kommt heut zu Tage 
nicht mehr. S. 75 ſteht: „wohin er zieht, läßt Tilly durch Ein⸗ 
quartirungscommiſſionen für den Unterhalt feiner Soldaten ſor⸗ 
gen, wodurch dieſe oft in die größte Noth gerathen ...“ Ja, 
Hr. Inſpektor, ſo ſteht dort, a Sie nur gefälligſt nach. 
S. 76: „Kalſer Ferdinand hatte am 6. März 1629 das unglück⸗ 
liche Religionsedict erlaſſen ...“ Das „unglückliche“! ei was 
iſt ihm denn paſſirt, dem Armen? haben Sie vielleicht „unſelige“ 
ſchreiben wollen, Hr. Inſpektor? S. 81 leſe ich: „er hatte zu 
Rom im Deutſchen Seminar eine Rede gehalten.“ Was iſt das 
„deutſches Seminar“; von einem deutſchen Collegium weiß ich 
wohl. Weiter: „von ihm (Biſchof Anton) ſtammt auch das Se⸗ 
minar im jitzigen Krankenhaus.“ Das iſt nicht ganz richtig, 
mein Herr! Das Seminar befindet ſich nicht im Krankenhaus, 
das muß ich wiſſen, denn ich war 10 Tage darin einquartirt. 
Weiter auf derſelben Seite: „Bei einer gelingt wurben 170 
Hirſche, 91 Stück Wildpret, 23 Rehe, 81 Eber, 200 Hafen, 2 
Wölfe, 19 Füchſe und 2 Vachſe erlegt.“ Welches Vieh haben 
ſich denn die Kinder, welche Ihr Buch lernen müſſen, Hr. In⸗ 
ſpektor, unter dem „Wildpret“ zu denken? S. 83 fteht, im Jahre 
1770 ſei der Jeſuſtenorden aufgehoben worden. Es ſoll 1773 
heißen; ja Hr. Inſpettor! S. 92 ſteht fett gebrudt: „Vater 
Mex.“ Hiegegen habe ich nichts zu erinnern. Aber S. 94 iſt 
Ihnen etwas Uncrhörtes begegnet, Hr. Inſpektor; wahthaſtig, 
ich getraue mir es kaum zu ſagen. Sie ſchreiben dort, Eugen 
von Beauharnais ſei 18 10 zum Großherzog von Frankfurt und 
— M ernannt worden. Zum Fürſtprimas, ein 
anzöſiſcher General! ich fange an Mitleid zu fühlen. S. 95 
ſteht, daß die Königin Joſephine von Schweden ſchon geſlorben 
ſel. Was Sie nicht Alles wiſſen, Hr. Inſpekter! Fragen Sie 
den Exfuſlezminiſter v. Mulzer. Ebendort ſteht auch, die Kaiſerin 
Amalie 4 Braſilien lebe in Schloß Stein bei Troſiberg. Ei, 
ei; es iſt ſchon lange her, das freut uns um fo mehr. Auf 
S 88 Lon 3 zum Many der endlich durch Waffengewalt 
endigt.“ Auf cben derſelben Seite ſtirbt 1863 Chriſtian VII. 


von Dänemark; es iſt der achte geweſen Hr. Inſpektor! Auf 
eben derſelben Seite — doch blättern wirs um, blättern wir um! 
S. 102 und 103 ſteht eine Stylübung über chriſtliche Kunſt; 
die muß offenbar am unſinnigen Dienstag geſchrieben worden 
fein. Vorwärts, vorwärts! Aber die „Dom Batzen“ auf S. 107 
kann ich Ihnen nicht ſchenken, Hr. Inſpeklor; „Dom Spatzen“ 
heißen ſie mit Ihrer gütigen Erlaubniß, und nicht bloß in Eich⸗ 
ſtätt, ſondern überall, es iſt das eine boshafte Herabſetzung ihres 
Geſanges. S. 109 ſteht geſchrieben, daß die St. Johanxes kirche, 
jetzt Schrannenhalle in Eichſtätt, von 1803 — 1808 als Sakriſtei 
gedient habe. Sind dann die Herren mit Kelch und Kaſel über 
die Straße gelaufen? Es iſt Schade, daß ich kein Eichſtätter 
bin, die gegenwärtige Unterhaltung würde dann offenbar noch 
viel trolliger werden. S. 113 heißt es: „gegen. die Weſte ſtand 
der weiße Thurm.“ Anderswo ſagt man gegen Weſten; die 
Kinder im Eichſtättiſchen, welche, wie geſagt, das Hotter'ſche Buch 
auswendig lernen müſſen, werden den Provincialismus wohl 
verſtehen. S. 134 ſteht eine Kirche mit „zwei ſtummen, himmel⸗ 
anſtrebenden Thürmen.“ Ja Hr. Inſpektor! 

Ich will einen neuen Abſatz beginnen. Fangen wir mit 
etwas Heiligen an! S. 156 ſteht „der heilige Petrus Caniſius“; 
wenn das nicht gegen das Dekret Papſt Urban VIII. verſtoßt, 
dann will ich ein Stümper in der Theologie ſein. S. 162 gehen 
wir an der ſchönen Wohnung eines Forſtwartes, früher Mevier- 
förſters vorüber“; iſt der Mann degradirt worden? warum hän⸗ 
gen Sie das an die große Glocke? S. 181 ſind die Straßen 
mit vielen Obſtbäumen bepflanzt; nun da mag der Teufel fahren! 
S. 192 ſteht eine „naturgetreu gefertigte Statue des heil. 

ohannes des Täufers.“ Auf eben dieſer Seite — aber nun 
25 ich es ſatt! Wann iſt dieſes Buch gedruckt? Es ſteht 
nichts darauf; alſo „gedruckt in dieſem Jahr.“ 

Ich fühle wohl, daß ich nicht ſchließen darf, ohne mich vor 
dem freundlichen Leſer wegen der vorſtehenden Zeilen entſchuldiget 
zu haben. Darf denn eine Krähe der andern die Augen alſo 
aushauen? Aber, Lieber, leſen Sie das Buch und Sie werden 
meine Mäßigung bewundern. Auf jeder Seite b.ödt ein ganzes 
Rudel von Böcken. Was aber die Indignation eines jeden uns 
abhängigen Mannes beſonders herausfordern muß, das iſt der 
Servilismus gegen bas weltliche Regime, der das Ganze durch ⸗ 
zieht. Ich weiß wohl, daß unter einer jüngſtvergangenen Negie- 
rungsperiode eine ganze Schule ſolcher Schönſärber herangezogen 
worden iſt; allein zum Schaden der Wiſſenſchaft und zum Scha⸗ 
den der Wahrheit. So wird der Patriotismus nicht gefördert; 
man merkt die Abſicht und wird verſtimmt. Und am allermeiſten 
verſtimmt wird man, wenn ein katholiſcher Prieſter die Schmeichel⸗ 
töne anſchlägt. Des Prieſters Wort ſei Wahrheit! Den Patrio⸗ 
tismus fördert am beſten, wer den katholiſchen Glauben fördert. 
Das katholiſche Bayern iſt vom Hauſe Wittelsbach gar 
nicht zu trennen. Eine Unterordnung iſt erſt möglich, wenn der 
katholiſche Glaube bis zur Ohnmacht niedergedrückt iſt. Alles 
Andere ſind Potemkin'ſche Dörfer, und wir haben an obigem 
Paradigma gegen dieſe ganze affektirte Loyalitätsthümelei pro» 
teſtiren wollen. Im Uebrigen habe ich den frreunden im Eich⸗ 
ſtätter Ländchen hiemit mein Wort gelöst. Es lebe der König! 
Es lebe Bayern! Es lebe die freie Schule! 


Die echlacht felder Unterfrankens. 
II. 


(Schluß.) N 

Man glaubte dem Feind ein Merkzeichen gegeben zu haben, 

das ihn veranlaſſen, würde, feine Verfolgung aufzugeben. Aber 
durch all den Jubel ſahen Tieferblickende doch nur einen Rück⸗ 
zug. Dort am Main ſaß Generallieutenant v. Hartmann wort⸗ 
los, finſterblickend, auf einem Baumſtamm. Aber Würzburgs 
Bürger glaubten die drohende Gefahr befeitigt, ſelbſt als die 
Truppen mehr auf Rottendorf, Kitzingen zu, dirigirt wurden. 
Aus dieſer ſalſchen Sicherheit ſchreckte fie noch des Nachts eine 
Meldung: daß Preußen in das kaum eine Stunde von Würz⸗ 
burg entfernte Hochberg eingezogen und dort faſt unerſchwing⸗ 
liche Nequifitionen erhoben hätten. Am andern Morgen (27. 
Juli) zeigten ſich ſchon einzelne Hularen dicht vor der Stadt, 
auf dem Wege nach Zell, wo man nicht einmal Vorpoſten aus⸗ 
geſtellt hatte. Ebenſowenig hatte man die Würzburg beherrſchen⸗ 
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\ 
den Höhen, die im Bau begriffene Schanze auf dem Nikolai 
Berg, den Guttenberger Wald beſetzt. Die Preußen verfehlten 
nicht Beſitz von dieſem ihnen überlaſſenen ſo günſtigen Terrain 
nehmen, und Würzburgs Schickſal lag ſomit in den Händen 
des Feindes. Als die Preußen die natürliche von einem Stein- 
ügel gebildete Schanze auf dem Capellen-Berg beſetzten, wurden 
5 ſelbſt von Offizieren noch für Bundestruppen gehalten. Man 
ließ ſie auch ungehindert Schanzen am Höchberger Wege, am 
Hexenbruch aufwerfen. Erſt gegen Mittag begann bie Beſchießung 
der Sekung. Es war keck von den Preußen mit ihrem meift 
leichten Feldgeſchüz die Feſtung zu beſchießen, zumal der Feind 
auf den Höhen diesſeits des Mains ſtand; aber ſie wagten alles 
im Vertrauen auf ihr Glück, das ihnen in dem ganzen Feldzuge 
nicht untreu wurde. Sie ſchoſſen viel und nicht schlecht, ja, als 
ſie das Zeughaus in Brand geſetzt, machten ſie ſogar Miene 
zum Stürmen, was ihnen aber durch ein paar gut gezielte Vier ⸗ 
undzwanzigpfünder bald verleidet wurde. 

Wie im ganzen bayeriſchen Feldzug eine Verkehrtheit die 
andere ablöste, fo auch hier. Man hatte alle Strohmatratzen 
(die man für die Verwundeten fehr nöthig gehabt hätte), Zelte 
und ſonſt brennbare Stoffe unter das Dach des Zeughauſes auf: 

eſpeichert, während man den Bürgern Würzburgs dringend ans 
Fa legte: ja alles Brennbare von ben Böden ihrer Häuſer zu 
entfernen und Waſſer hinaufzutragen. Da mußte natürlich das 
Zeughaus in Brand gerathen. Die Gluth muß furchtbar ge⸗ 
weſen ſein, nach den Wirkungen zu urtheilen, die ſie auf die 
ne Gewehre hatte. ges, drei find häufig zu einem 
umpen verſchmolzen; die ſonderbarſten Bildungen entfianben. 
Trotzdem hielten die braven en inmitten des aus, 
und ſchoſſen, oft nur ſpärlich gedeckt, mit unermüdetem Eifer. 
Hoffentlich werden dieſe Braven auch Orden erhalten haben wie 

Offiziere. Es waren Reſerviſten, Mannſchaften bie erſt ein 
paar Tage auf der Feſtung waren, alſo ohne alle Ortskunde; 
man hatte zwei Tage vor dem Bombardement das Bataillon des 
erſten en welches jeden Winkel der Feſtung genau kannte, 
Pd der er n . a. 8578 hätte — ſpäter 

ehr gern zurückgehabt, ja nen ehl zur Rückkehr, 
nachdem nämlich die Beſchlezung 8 wi 8 

Hier ſei des Gerüchts erwähnt als hätten die bayeriſchen 

Truppen preußiſche Kanonen erbeutet, wollten es aber nicht zu ⸗ 

u en bie nicht zu reizen. Die Wahrheit ift, daß 
2 nburgern, die vom Nikolausberg, mit ſchwererem Gefchüg 
als die Preußen hatten, die Stadt befhoffen, einige Kanonen 
demontirt wurden, auch die Preußen, als fie in den Wald zurück⸗ 
flohen, einige ihrer Geſchütze ſtehen ließen, die ſie aber ſpäter 
alle wieder abholten, da von Seite der Bayern kein Ausfall 
unternommen wurde um ſie zu erbeuten.“) Unter den Bundes⸗ 
truppen wurde vorzüglich die Artillerie der Naſſauer gelobt, wie 
überhaupt dieſe Truppen durch Gebiegenheit und anſtändiges Be⸗ 
nehmen ſich vortheilhaft auszeichneten. Jetzt ſieht man, außer 
der Ruine des Zeughauſes (das aber bereits wieder aufgebaut 
wird) und ben geſchmolzenen Haufen von Gewehren, weni 
Spuren mehr von der Beſchießung, auf dem e d 
Maſſen von Werg und auf dem Hepenbruch das zerſtörte Wacht⸗ 
u Ehe man an das letztere kommt, liegt rechter Hand eine 

t Höhle, ein alter Steinbruch. Kurze Zeit nach der Beſchleßung 
Würzburgs te ich mich in den kellerartigen Eingang, aber 
ein wee vertrieb mich. Dort hatten die Preußen ihre 
Gefallenen verſteckt und in Eile mit herabgeſchlagenem Stein⸗ 
geröll bedeckt. 

Unheimlich iſt die Eile mit welcher die Preußen ihre Ge⸗ 

llenen, ſelbſt wenn fie noch warm find, verſcharren; fo füllten 
auch einen Steinbruch bei Hettſtadt mitNefallenen Huſaren, 
und deckten ſie mit Steinen zu. So erfährt man zwar nie die 
ihrer Todten, aber die Umgegend wird dafür mit cholera⸗ 
enden Miasmen angefüllt. Nahe dieſer Höhle halten die 
Bayern (in der Eile) eine Unzahl, wohl Tausende, von Patro- 
nen vergraben, von der Art wie ſie die Fußkanoniere führen. 
Wochenlang ſuchten die Knaben dort nach den Kugeln. In den 


) Die Oldenburger ſtellen das Demontiren von Kanonen und die Flucht 
ber Preußen in Abrede. Die Med. d. Ldsh. Zig. 


benachbarten Wäldern gewahrt man noch die Stellen der preußi⸗ 
ſchen Lager, viele Hütten im Walde vor Waldbüttelbrunn und 
auf der Hälfte des Wegs von dort nach Höchberg. Im Gutten⸗ 
berger Walde lagerten fie ganz nahe am Schießplatz des 9. Ne 
giments, fanden ihn aber nicht, denn das dort befindliche Bier 
blieb unberührt. Die traurigſte Spur des Kriegs findet man 
am Fuße der Feſtung, am Wege nach Zell — den Militärkirch⸗ 
hof. Welch ein Anblick! Mehr als der vierte Theil des jezt 
vergrößerten ap si beſteht aus neuen Gräbern, und noch 
erwartet manch offenes Grab ſeine Beute! Die alten dr k. 
ſind vertrieben, ihre Kreuze entfernt worden, und die offen da⸗ 
liegenden Sargtrümmer predigen ein vernehmliches: „Heute mir 
und morgen dir.“ Dort hat das Monument das eine trauernde 
Gattin gefegt weichen müflen, um einem Hauptmann des 9. In⸗ 
fanterieregiments Platz zu machen, deſſen Ruheſtätte ein Kranz 
von Buchs umfaßt. Dort liegt ein Lieutenant des 8. Jäger⸗ 
Bataillons, fein Grab iſt immer mit friſchen Kränzen geichmüdt. 
Aber auch die Gräber der namenloſen armen Soldaten vermiſſen 
oft nicht des Schmucks. Wohlgepflegte Aſtern und friſche Kränze 
. daß eine Seele wenigſtens weiß, und nie vergißt, wo 

r ruht deſſen Name kein Heldenbuch meldet, wenn er vielleicht 
auch ein beſſerer Held war als mancher der in reichem Ordens⸗ 
ſchmuck paradirt. 


X Bom Inn. Im heurigen Jahre erſchlen bei Friebrich 
Puſtet in Regensburg ein allerliebſtes Schtiftchen, betitelt: „Mahn⸗ 
worte an die Mitglieder der Bruderſchaft vom aller heiligſten Sa⸗ 
kramente Über ihr Verhalten“, von Joh. B. Kotz, Stadtpfarrer 
und Kapitelkammerer in Hirſchau. Der ächt väterliche Ton, der 
Be angeſchlagen ift, die kindlich fromme Weihe, bie in dem 

chlein weht und die einfache, klare und überzeugeribe Sprache, 
in der es geſchrieben iſt, machen das Büchlein gewiß einer Em⸗ 
pfehlung würdig, zumal in unſern Tagen, wo durch den Un⸗ 
glauben dem heiligſten Herzen Jeſu und dem heiligſten Sakra⸗ 
mente die gröbſten Unbilden zugefügt werden. Schon der Name 
des Verfaſſers, der früher längere Zeit am Lyceum in Amberg 
und Regensburg als Profeſſor ſegensreich wirkte und ein Muſter 
eines Prieſters und Pfarrers und ein ächter Geiſtesmann und 
wahrer er des ſeligen Biſchofs Wittmann iſt, verbürgt für 
den Werth dieſes Bruderſchaftsbüchleins, das in recht vtele Hände 
gelangen möge. 


Gegen Weihnachten haben wir einen neuen zweibändigen 
Roman von der Gräfin Ida Hahn⸗Hahn aus Kirchheim's 
Verlag zu erwarten. Der Titel heißt: Eudoria, die Raiferin. 


Das Tagebuch von Alban Stolz, aus welchem jüngſt 
im „Chilianeum“ und dann im Separatabdruck ein intereffantes 
Bruchſtück e e veröffentlicht wurde, wird dem⸗ 
nächſt vollſtändig für Herder ' ſchen Verlag in die Preſſe gehen. 


(Kartoffelernte in Oeſterreich) Die nunmehr aus 
allen Gegenden der Monarchie eingelaufenen Berichte über die 
Kartoffelernte führen zumeiſt bittere Klagen über die ſtarke 
niß unter den Knollen, welche beſonders in Mähren, Be 
und Niederöſterreich am ſtärkſten hervortrat. Aus Mähren be⸗ 
richtet man uns, daß es dort bisher noch nicht geregnet hat 
und die Producenten noch nicht einmal aufackern konnten, weil 
der Boden zu trocken und in Folge der Fröſte feſtgefroren if. 
Die heurige Kartoffelernte iſt nicht ſehr erfreulich und koſtet ein 
Metzen, der im ei Jahre um 40 — 50 kr. käuflich war, 
heuer 1 — 1 fl. 20 kr. Aus Galizien wird gemeldet, daß 
dort in den letzten Tagen große Quantitäten von Kartoffeln auf⸗ 
gekauft wurden, die zur Ausfuhr nach Rußland beſtimmt ſind 
und nur auf die Eröffnung des Verkehrs warten, um verſendet 
werden zu können. Einſtweilen iſt dieſe Knollenfrucht plöglich 
von 1 fl. 50 kr. per Korretz ( 2 Metzen — 3 ½ bayr. Metz.) 
auf 2 fl. 10 — 2 fl. 20 kr. geſtiegen. (Münch. Schr.) 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 


Druck und Verlag der Joſ. Thomann'ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Zabues nig.) 


Von Hendrick Gonfcience, 
(Jortſetzung.) 

Der Hagedorn war verwelkt und mit ihm all ihr glau 
biges Hoffen, all ihr fröhlicher Lebensmuth. Sie hatte nur noch 
eine Bitte, ein Gebet: um baldige Eclöſung, um Nuhe 
im tieſen, ſtillen Grabe. Was hatte ſie auf dieſer traurigen 
Welt noch zu ſuchen? Glück gab es für ſie keines mehr; ſie 
ſtand ja nur Pauls Glück im Wege, denn das fühlte ſie wohl, 
te, würde er dem Wunſche ſeiner Mutter nicht 
nachgeben, ſo lange ſie lebte, würde ſein > nur ihr gehören, 


glücklich war, um dieſen Preis wollte fie gerne ſterben. 

So hatte die blonde Stickerin ſchon oft gedacht; ſo dachte 
ſie auch heute wieder, und Thräne um Thräne rollte langſam 
über die bleichen Wangen herab. Sie dachte aber immer weiter 
und träumte ſich immer tiefer hinein in ihr bitteres Leid, bis ſie 
endlich überwältigt von ihrem Kummer in den Lehnſtuhl zurück⸗ 
ſank und das Geſicht mit beiden Händen verhüllend in ein ns 
ſchaftliches Weinen ausbrach. 

Eine geraume mochte ſo vergangen ſein, als die Thüre 
leiſe geöffnet wurde und Trinchens tige Geſtalt auf der 
Schwelle erſchien. Sie warf einen raſchen Blick durch das Zimmer 
und als elbe auf dem immer noch ſchluchzenden 
haften blieb, verſchwand der Zug übermüthigen Spottes, der ſich 
in der Regel in ihrem ſchmalen Geſichte ausſprach, und machte 
dem Ausdrucke des innigſten Mitleidens Platz. 

Behutſam lehnte ſie ihren mitgebrachten Stickrahmen an die 
Wand und ſetzte ſich dann auf einen niedrigen Schemel zu 
Käthchens Füßen. Sanft zog ſie der Weinenden die Hände vom 
Geſicht und ſchaute ihr theilnehmend in die von Thränen über⸗ 
ſtrömenden Augen. 

Käthchen, dein Vater ſprach im Vorbeigehen bei mir ein 
und bat mich, dir Geſellſchaft zu leiſten, weil es nicht für 
dich ſei, allein zu bleiben. Ich ſehe, er hat Recht gehabt, ber 
gann ſie freundlich. 

Käthchen gab keine Antwort, ſondern weinte ſtill weiter. 

Aber, Käthchen, liebes Käthchen, fo ſaſſe dich doch, fin 
Trinchen wieder an, ſonſt kann ich mir nicht anders helfen, 20 
muß auch weinen, und für eine ſolche Tröfterin würde ſich denn 
doch dein Vater ſchönſtens bedanken! f 

Ka lächelte trüb, laß mich in Ruhe, bat fie leiſe. 

in Ruhe laſſen? polterte Trinchen, fällt mir im Schlafe 
nicht ein. Im Gegentheil, ich werde dich jetzt um jeden Preis 
deinen Träumereien entreigen, und werde ſchon etwas finden, 
das dich genug intereſſirt, um mir dazu behilflich zu ſein. 
* ie .. ſchmerzlich den Kopf; — mir iſt Alles 
g, ſeu e. 
Das wollen wir gleich ſehen. 


. in Holland gar keine Verwandten. Nun zerbrechen ſich 
ie Leute die Köpfe darüber, wo denn ſonſt das Erbe herge⸗ 


daß gerabe j 
ſchaft voranging, bei einem — in der Stadt ein großer 
Diebſtahl worden fei und die Diebe eine große Menge 
Sold und Sübergeld aus einer Kiſte entwendet hätten; obgleich 


Den 2. Dezember: Bibiana. 
baupten will, der Schornſteinfeger Smet wärt 
ſo haben die 
meinen, vom 


nun Niemand be 
im Stande, auch nur einen Pfennig zu ſtehlen, 
darüber und 


Leute doch ihre eigenen en 
Himmel ſei das Geld gewiß auch nicht gefallen. 
8 fuhr auf. Aber das iſt ja abſcheulich! rief fie 
€ e 

Ich habe geglaubt, dir ſei Alles ltig? meinte 
Trinchen, und ein halb unterdrücktes ö ihr ſchel · 
miſches Geſicht. 

Du haft mir alſo nur etwas aufbinden wollen, ſagte Käthe 
und ſank wieder in den Stuhl zurück; wenn du aber wüßteſt, 

un, ſo hätteſt du's nicht geſagt. 

Habe gang und gar nig side, 
es verhält ſich wirklich fo, wie 
und wenn ich auch der hochmüthigen Madame Smet die de 


zu zer 
Käthchen nahm ſich gewaltſam zuſammen. Du haft Recht, 
Trinchen, Thränen helfen zu nichts; aber wenn Pauls Vater 
wirklich . . o es iſt ja nicht möglich... ſchon der Gedanke macht 
mich halb wahnſinnig! 

Ich glaube es auch nicht, tröſtete Trinchen, die Leute haben 
ohnehin böſe Zungen, und durch den über alle Begriffe hinaus⸗ 
gehenden Hochmul der neugebackenen Madame iſt noch Oel in's 
Feuer gegoſſen worden. Siehſt du, es iſt vielleicht ein wahres 
Glück, daß ... Sie konnte nicht vollenden, die Thüre wurde 

efti, auigerifen und Meiſter Dries ſtürzte mit vor Aufregun 

leichem Geſicht in's Zimmer herein. — Athemlos warf er ia 
auf einen Stuhl, und es dauerte mehrere Minuten, bis er im 
* war, den erſchrockenen Madchen eine Erklärung geben 
zu konnen. 

Du weißt, Käthchen, begann er endlich, daß ich vorhin ge⸗ 
rufen wurde, um dem Bedienten des Polizei ⸗Commiſſärs das 
Maß zu nehmen. Das war aber nur ein Vorwand, der Com⸗ 
miſſär ſelbſt wollte mich ſprechen. Der fragte mich nun über 
Alles, was ich von den Smets wiſſe: über das Erbe, über bie 

u, über den Mann, über Paul; kurz, mir wurde angſt und 

ge bei feinen Kreuz- und Querfragen. Ich ſagte, was ich 
wußte, und das war nicht viel. Er ſchien auch nicht ganz zu⸗ 
frieden und ließ zuletzt Worte fallen, die mir das Herz im Leibe 
erſtarren machten. 

Was ſagte er denn? 
Käthchen kaum mehr ſtehen 
Stuhllehne feſthielt. 

Ich habe Paul aufgeſucht, fuhr der Schuhmacher fort, und 
ar ihm Alles gefagt. Der arme Junge gerieth faſt außer ſich, 

beſchwor ihn aber, den Kopf nicht zu verlieren, ſondern ſeinem 
Vater als braver Sohn beizuſtehen. Ich rieth ihm, wenn Smet 
ſich nicht genau ausweiſen könne, wo er das Geld herbekommen, 
ſeinen Vater zu bewegen, lieber die Flucht zu ergreiſen; denn 
wenn ich auch vollkommen von der Unſchuld meines armen 
Freundes überzeugt bin, die Juſtiz urtheilt anders, und der 
entſetzliche Polizei⸗Commiſſär hat mir gefagt.... 

Mas? flüfterte Käthchen mit tonloſer Stimme und klammerte 
ſich verzweiflungsvoll an den Stuhl. 

Hat mir geſagt, wiederholte Meiſter Dries, daß der Schorn⸗ 
ſteinfeger Smet in ſtarkem Verdacht ſtehe, bei dem Diebſtahl, der 
bei dem Wechſelagenten verübt worden iſt, mit im Spiele geweſen 


te Trinchen geſpannt, während 
onnte und ſich zitternd an der 


I} > 
3.83 
r fein und daß noch heute das Gericht Hausſuchung bei ihm 


alten und ihn verhaften werde. 

Käthchen war leichenblaß geworden; ſie ſtarrte ihren Vater 
eine Weile an, als habe fie ihn nicht recht verſtanden; dann aber 
ſtteß ſie einen lauten Schrei aus, die Sinne verſchwanden ihr, 
und ohne Trinchens raſche Hilfe wäre fie ohnmächtig zu Boden 


eſtürzt. — 

” Bakeend dies im Haufe des Schuhmachers vor ſich ging, 
ſtand Paul Smet troſtlos vor ſeinem Vater: Er hatte ihn ges 
beten, beſchworen, ihm zu ſagen, wo das Geld hergekommen ſei; 
aber Alles umſonſt. Meiſter Smet ſchüttelte nur immer den 
Kopf und verſicherte feinen Sohn, er dürfe es ihm nicht ſagen, 
er möge ſich aber beruhigen, es ſei auf ehrliche Weiſe in ſelne 
Hände gerathen. . 

Aber fo nenne mir doch wenigſtens die Perſon, die Euch 
oder der Mutter das Geld vorgeſtreckt hat; denn ihr habt ſelbſt 

ſagt, das eigentliche Erbe ſei noch nicht in Eurem Beſitz! fing 
Paul nach einer augenblicklichen Pauſe wieder an. 

Ja, ja, mein Sohn, es iſt auch fo, war die zögernb gege⸗ 
bene Antwort, aber die Perſon kann ich dir nicht nennen. Und, 
ſetzte er in gekränktem Tone hinzu, ſeit wann bin ich denn über⸗ 
* = Rechenſchaft ſchuldig über Das, was ich für gut finde, 
zu thun 

O Vater, ſprecht nicht ſo, dat Paul, aber wenn Ihr wüßtet 
. . . O mein Gott! Und Ihr könnt mir alſo wirklich nicht 
ſagen, woher Ihr das unglüdfelige Geld habt? 

Paul, ich habe deine Fragen ſatt und verbitte mir alles 
fernere ungebührliche Ausforſchen, verſetzte Meiſter Smet mit an ⸗ 
1 Strenge. Wenn du mir ſonſt etwas zu ſagen haſt, 
o ſpti 


Paul wurde bleich. Vergebt mir, Vater, wenn ich Euch 
beleidigt habe, bat er und zwang feine Erregung gewaltſam zus 
rück. Ja ich habe Euch etwas zu ſagen, etwas Entſetzliches! 
Er mußte wieder innehalten, um ſich zu ſammeln; dann fuhr er 
mit ſattſam gepreßter Stimme fort: „Vater, in wenigen Stun⸗ 
den wird das Gericht hier ſein, um Euch zu verhaften; man hat 
Euch im Verdacht, bei dem Diebſtahl, der bei dem Wechſelagenken 
verübt worden iſt, betheiligt geweſen zu ſein. 

Der alte Mann ſank wortlos auf ſeinen Stuhl zurück und 
bedeckte das Geſicht mit beiden Händen. 

Paul wurde noch bleicher. Vater, Vater, um Gottes willen 
ſprecht! rief er faſt außer ſich, ich, Euer einziger Sohn, bin es, 
der Euch anfleht, ihm zu ſagen, wo das unheilvolle Geld 
herſtammt! 

Vater Smet ließ die zitternden Hände langſam von einem 
Geſichte ſinken, das bläſſer war, als das ſeines Sohnes. Als 
Dieb verdächtigt und das von meinem eigenen Kinde! Großer 
Gott, womit habe ich das verdient! murmelte er, und große 
Thränen rollten über ſeine eingefallenen Wangen herab. 

Sein Sohn wollte angſtvoll auf ihn zuſtürzen, ſeine Hände 
ergreifen. Er wehrte ihn aber gebleteriſch ab. Verlaß mich, ich 
muß allein fein, ſonſt werde ich wahnſinnig! ſprach er mit plößz⸗ 
lich errungener Selbſibeherrſchung. Haft du's gehört? Du fo 
mich verlaſſen! wiederholte er rauh, daß Paul zögernd ſtehen 
blicb. Geh' ich will allein ſein. 

Der Jüngling gehorchte und Melſter Smet blieb allein zu⸗ 
rück, ein Raub der entjeplichften Aufregung. Er ließ im Geiſte 
all' das . den vlelen Zank und Hader, die ihm das 
Leben ſeit dem Funde des Schaßes zur Hölle gemacht, an ſich 
vorüberziehen. Und nun auch noch dieſes! Der entſetzliche Ver⸗ 
dacht ſeines eigenen Sohnes — das ſetzte allem Anderen noch 
die Krone auf, das war das Bitterſte. Selbſt ſeine Furcht vor 
der Polizei mußte vor dieſem, ihn mit unendlichem Weh er⸗ 
füllenden Gedanken zurückweichen, und was dem Schrecken jenes 
nächtlichen Attentats nicht . en war, das bewirkte die ſtumme 
Anklage ſeines Kindes. beſcloß, ſich um jeden Preis aus 
ſeiner traurigen Lage zu befreien und lieber den Urheber der⸗ 
ſelben, das leidige Geld, gänzlich zu opfern, als noch länger 
dieſes drückende Joch zu tragen. Wohl kehrte für Augenblicke 
die Habſucht wieder bei ihm eln; aber er gab ihren Einflüſterun⸗ 

en kein Gehör, ſondern hielt unerſchütterlich an feinem gefaßten 
tſchluſſe feſt. Er nahm ſich vor, der Juſtiz, wenn ſie ſich 
bei ihm elnſtellen würde, die volle Wahrheit zu ſagen, und ſollte 
man auch den ganzen Schatz davontragen, er würde nicht deß⸗ 


1% „ 


halb jammern und gerne wieder ein ſchlichter Kaminfeger werden, 
wie er es bisher auch geweſen war. 
Noch war er mit dieſen Gedanken beſchäftigt, als Madame 
Smet von 1 7 ee zurlickkehrend in's Zimmer trat: 
ihr ſogleich, 
machte fie ſchlleßlich mit feinen Plänen hinſichtl 5 Ber 
haltens gegen das Gericht 2 A * A 
Sie hörte ihm aufmerkſam zu, aber am Ende feiner Rede 


Er erzä was Paul ihm geſagt hatte und 


verbreitete ſich ein ſpöttiſches Lächeln über ihr Geſicht. So, fo, 
du willſt dem Gericht nichts als die reine Wahrheit ſagen? be⸗ 


gann fie, und es iſt dir ganz gleichgültig, wenn fie das Geld 
ſammt und ſonderg mit ſich forinehmen? Ein ſauberer Plan 
das muß ich ſagen! Hätte nicht geglaubt, daß du ſo ein Tropf 
werden könnteſt, dem bei dem bloßen Wort Gensd'armen das 
Herz 85 die a fällt! 

will vor der Juſtiz nicht lügen, unterbrach fie 
Mann. m habe ich mir feſt vorgenommen und werde * 


Nein, du wirſt es nicht halten, Dummkopf, der du biſt! 
ſchrie fie zornig; meinft du, ich werbe es dulden, daß du mich 
fo mir nichts dir nichts um mein Geld bringſt? Denn das 
Geld iſt mein und nicht dein; meine Eltern haben es mir hin⸗ 
terlaſſen, ihnen hat dieß Haus gehört; deine Eltern aber ſind 
von ke Hungerleider geweſen, bie keinen Deut mehr befaßen, 
als fie täglich brauchten; das ſteckt dir eben auch im Blut, du 
Haſenfuß, darum möchte du lieber wieder Kamine kehren, als 
1 Ir Mann fein. Aber warte, ich werde dir's eintränken; 

werde 

Aber liebe Thereſe, wollte er fie beſänftigen, fo höre doch 

Sie ließ ihn nicht zu Wort kommen. uh 2 1 90 
nicht hören, kein Wort mehr ſollſt du reden. Nur Eines frag 
ich dich jeht kurzweg: Willſt du thun, was ich will oder nicht? 
Meiſter Smet ſchwieg und ſenkte den Kopf. Dieß ſteigerte 
ihren Zorn noch höher und der häusliche Zweikampf dauerte ſo 
lange, bis der Mann allen Muth verloren und das Verſprechen 
gab, 105 1 ige zu — 5 

ie ihn ſo weit gebracht hatte, ſagte ſie ihm, daß, wen 

das Gericht Nachfrage hielte, er behaupten müſſe, — — 1 — 
vom Vater ſeiner Frau her und ſie hätten es bisher unange⸗ 
taſtet gelaſſen. Von einem Vorſchuß auf das Erbe aus Holland 
ſollte nicht weiter die Rede ſein, weil es unmöglich geweſen wäre, 
die Perſon zu nennen, die denſelben gemacht hätte. Ferner bes 
fahl ſie ihm, das Geld wieder in den Balken zu ſtecken, aus dem 
es ihnen unverſehens zugefallen war, und das Brettchen, das ſo 
gut auf das Loch paßte, wieder darauf zu nageln. 

Der Schornſteinfeger gehorchte ſchweigend; er fühlte ſich von 
dem Gedanken, daß er vor der Juſtiz eine Lüge ausſprechen 
müſſe, ganz und gar niedergeſchlagen. Er hielt dieß für eine 
ſchändtiche, ſtrafbare Miſſethat und zitterte bei jedem Geräuſch, 
das von der Straße herauf ſein Ohr traf, vor Angſt wie ein 
Dieb, den man feines Frevels überführt hat. 

In dieſem peinlichen Zuſtande verharrte er, bis eine Stunde 
ſpäter der gefürchtete Augenblick wirklich eintrat und die von 
dem Polizei⸗Commiſſär angedrohte Hausſuchung bei ihm vorge⸗ 


nommen wurde. 
(Fortſctzung folgt.) 


Genfer Konbentionsreiſe uach Aſchaffenburg und 
Tauberbiſchofsheim, 
von Dr. Leopold Ellinger. 
(Aus ber „N. deutſchen Ztg.“) 

Am 17. Juli d. 38. kam die Nachricht von den Gefechten 
bei Lauffach und Aſchaſſenburg hierher, * in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß ich nicht leicht wieder die rgiſchen Effekte einer 
Schlacht zu ſtudieren, möglicherweiſe helfend zuzugreifen, ſo nahe 
Gelegenheit haben werde, ließ ich anſpannen und fuhr am 18. 
früh, mit Reiſepaß und Inſtrumenten wohl verſehen, Aſchaffen⸗ 
burg zu. Im nachmals oft genannten Städtchen Tauberbiſchofs⸗ 
heim, 4 Stunden von hier, war Abends der junge Taxis als 
Courier des Prinzen Karl an den Prinzen Alexander durchge⸗ 
reiſt und hatte die guten Biſchofsheimer mit der Nachricht er⸗ 
ſchreckt, daß nächſter 15,000 Mann Bundestruppen in Stadt 


— — 


5) Nach Mergentheim, dem Wehnfthe des Verſaſſers. 
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und Umgegend Quartier nehmen werben. Hardheim, 3 Stun⸗ 
den weiter abwärts, hatle der Fürft dein Abe been mitgetheilt, 
daß er von Amorbach herkomme, wo er ein Rendezvous in Bi⸗ 
ſchofsheim zwiſchen den beiden Kommandirenden des 7. und 8. 
Armeekorps vermittelt habe, welche Zuſammenkunft auch in der 
That folgenden Tags ſtattfand. Anwillkärlich fielen mir bei die⸗ 


ſer Geſprächigkeit eines in milltäriſcher Miſſion ſich befindlichen 


Offiziers jene Reiſenden der fliegenden Blätter ein: „mer ſei'n 
5 80 ener Br hatten Tags vorher in Miltenberg, 4 

ar er Bürger en vorher in enberg 
Stunden abwärts, badiſches und öſlerreichiſches Militär geichen. 
Ich fuhr wohlgemuth Miltenberg zu. 

Eine Stunde vor Miltenberg begegnete mir eine Equipage, 
und ſagte der Kutſcher, er habe umgekehrt, da das Militär alle 
zu erreichenden Zugthlere requirire. Da ließ ich denn in ber 
ſcheidener Entfernung vor den mit ſchwerer Bagage den Berg 

nan gegen Hundheim ſich bewegenden Kolonnen halten, und 
näherte mich zu Fuß den Truppen, hoch erfreut über die um 
den Arm der Krieger geſchlungene ſchwarz roth ⸗ goldene Binde. 
Auf meine Frage nach einem Offizier antworteten die deutſchen 
Brüder mit einem ſtereotypen: „nix deutſch“, bis ich endlich einen 
Lieutenant fand, ein liebenswürdiges Prager Stadtkind, von dem 
mir die Verſicherung wurbe, daß die Truppen reichlich mit Zug⸗ 
pferden verſehen ſeien, und daß ich unangefochten mit meinem 

uhrwerk durchkommen werde. So war es auch. Gegen den 

trom öſterreichiſcher Artillerie mit Train und badiſcher Infan⸗ 
terie mit Kavallerie ſchwimmend, beide wie Oel und Waſſer ge⸗ 
miſcht, gelang es, eine halbe Stunde Wegs in 2 Stunden zurück ⸗ 
zulegen und unangehalten in Miltenberg einzufahren, wo es ſchwer 
hielt, Einkehr für Mann und Roß zu finden. 

In dieſem bayeriſchen Städtchen befand ſich das badiſche 
Hauptquartier. Eine Stunde rückwärts, Aſchaffenburg zu, waren 
Vormittags preußiſche Reiter geſehen worden. In Erinnerung 
an das eigenmächtige Vor-, reſp. Rückgehen des badiſchen Ober⸗ 
kommandanten am 5. und 6. Juli bei Frankfurt — am 5. Juli 
war die Nachricht vom Ausgang der Schlacht bei Königgrätz in 
anz Deutſchland bekannt — war mir die Erzählung eines ba- 
iſchen Dragoneroffiziers ſehr auffallend, daß fein Regiment, bei 
der Affaire vor Aſchaffenburg betheiligt, nur ein Pferd verloren 
habe, und hätte ich gern fragen mögen, ob's ein Schimmel war, 
und ob er ſo glücklich davon kam wie ſein Kollege von Bronzell. 
Ein anderer badiſcher Militär, dem ich einige Gefälligkeiten zu 
danken habe, ſagte mir auf meine Frage, wohin? „Nach Würz⸗ 
burg oder — nach Haufe.” Dieß war am 18. Juli. Im gol⸗ 
denen Engel ſaß das Hauptquartier wohlgemuth beim Diner. 
Beim Hinausfahren gegen Aſchaſſenburg traf ich die Truppen 
lagernd im Abkochen begriffen, die Pferde abgeſattelt und ¼ 
Stunde von Miltenberg die erſten Vorpoſten zu Fuß. Mit 
etlichen Schwadronen Huſaren und etwas Nachſchub konnte man 
leicht, ſo denke ich mir, das ganze Hauptquartier aufheben. 
Aber ein Engel bewachte es, und waren vielleicht noch weitere 
unſichtbare Schutzmaßregeln getroffen. Als in Aſchaffenburg die 
Leute bei der (falſchen) Nachticht vom Anzuge der Bayern am 
20. Juli und einem möglichen Bombardement der von 10,000 
Preußen beſetzten Stadt tiefbeſtürzt waren, rieth ich ihnen, ihre 
Werthſachen ins badiſche Hauptquartier zu bringen, dort feien 
fie am ſicherſten vor Bayern und vor Preußen. 

Der vielgereiſte Bädeker gibt den Rath, in einer großen 
Stadt zur Reisezeit wo möglich nicht Abends einzutreffen, da es 
ſchwer Halte, Quartier zu finden, eine Vorſicht, die beſonders 
galt bei Ankunft in einer fo zu ſagen eben erjtürmten, feindlich 
beſetzten Stadt. Obgleich das erſehnte Reiſeziel, Aſchaffenburg, 
leicht noch am gleichen Tage zu erreichen war, zog ich's doch 
vor, in Obernburg, 2 Stunden mainaufwärts, Nachtquartier zu 
nehmen. Bor Obernburg ſah ich von Ferne eine Patrouille von 
4 preußiſchen Hufaren des Wegs daher kommen und griff in 
die Taſche nach meinem Paß, der mich als auf einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Reiſe befindlich legitimtren follte, nicht ohne einige Beklem⸗ 
mung, wie ich mit dieſen modernen Koſaken mich auseinander ⸗ 


ſetzen werde. Aber ſiehe da, die ritten grüßend vorüber, und 


ich ärgerte mich fait, jo ganz ohne Abenteuer die Vorpoſten der 
blutbürftigen Nordlinger paſſirt zu haben. Nach 4 Stunden 
hörte e wieder zurückreiten. 


Bel Verwandten einer hieſigen befreundeten Famille fand 
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der Preußen in der Gegend 


zu ſchrecken, nur zu gut erreicht hatten. Wer nichts hat, 
gut lachen, der hat auch nichts zu verlieren bei ſolchen Affairen. 

Am 19. früh ging's bei heiterem Himmel auf ſchnurgerader, 
4 Straße längs dem Main Aſchaffenburg zu. 
Man ſah bereits die zahlreichen Thürme des Dom's, und ich 
malte mir das viele Unglück, die Wunden, die im eigentlichen 
Sinn des Wortes der Bruderkrieg geſchlagen, in grellen Farben 
aus, als mich der Kutſcher durch den Ausruf: „die Preußen!“ 
aus meinen Gedanken aufſchreckte. Dießmal war es wohl eine 
halbe Schwadron, die den Staub aufwirbeln machte. Man hätte 
meinen können, das Siegesbewußtſein wäre es, es war aber 
die leichte Bepackung, und mehr noch der reichlich requirirte Ha» 
ber, der den Pferden fo elaſtiſchen Schritt verlieh. Der Offizier 
ſprengte vor, frug nach dem Zwecke meiner Reiſe, und entließ 
mich mit der Verſicherung, daß man dankbar meine Dienſte an⸗ 
nehmen werde, ich ſolle nur alsbald auf der Stadtkommandan⸗ 
tur mich melden. In der Ferne ſah man Infanterie und Ar⸗ 
tillerie, lauter Pickelhauben, auf der Aſchaffenburg⸗Darmſtädter 
Straße hinziehen. Ich dachte: o weh, Darmſtadt! 

Sie marſchirten und jahren fingend dahin, während die auf 
und an der Straße herumliegenden geleerten Torniſter vom 14. 
her, die zertretenen Käppi's, Faſchinenmeſſer ⸗Scheiden und ſon⸗ 
ſtige Armaturgegenſtände, die ein Friedensmann fein proper ge⸗ 
halten zu ſehen gewohnt iſt, einen traurigen Eindruck auf mich 
machten. Ich habe aus meiner Sympathie für preußiſche Hege⸗ 
monie niemals ein Hehl gemacht, auch nicht zur Zeit, als es 
fenſtergefährlich war, ſich derart zu äußern. Man denkt ſich ſo 
etwas ſchön fertig, wohnlich. Kommt man aber eben dazu, wie 
der Bau aufgeführt wird auf des Nachbars Ehre, gekittet wird 
mit deſſen Blut — man möchte vorziehen, in die alte Mifere 
zurückzukehren. 

Auf einer ſchmalen Fahrbahn ging's über die beiderſeits 


unterminirte altehrwürdige Brücke hinüber über Main und Main⸗ 


linte, und ich fuhr am Kommandanturgebäude vor. Eine Menge 
Volk ſtand im Vorzimmer mit Bitten und Beſchwerden, zu beiden 
wohl Grund genug vorhanden. Nach Ueberſendung meiner Karte 
durch eine Ordonnanz wurde ich alsbald vorgerufen, und mit 
Anweiſung an den Oberſtabsarzt Dr. Fritſche, ſowie einer andern 
an die ſtaͤdtiſche Quartierkommiſſion zur ſofortigen Einquariie⸗ 
rung mit Kutſcher und Pferden verſehen. Meinem Quartier⸗ 
geber Herrn Profeſſor Dr. Ebermeyer habe ich reichliche Beleh⸗ 
rung über die neueſten Erfindungen in Chemie und Technologie 
in den frühen Morgen» und ſpäten Abenbſtunden zu danken, 


ſeiner Familie eine liebevolle Aufnahme, und war ich ſo glücklich, 


ihn, den Lehrer der Phyſik und Chemie an der dortigen Forſt⸗ 
akademie, mit den neueren phyfikaliſch⸗diagnoſtiſchen Hülfsmitteln, 
wie ich ſie bei mir hatte, bekannt zu machen. 

Nach 2 blutigen Gefechten vor den Thoren der Stadt gab's 
der Opfer genug zu ſchauen. Am 13. Juli Abends ließen fi 
bie Heſſen bei Lauffach von den Höhen aus zuſammenſchießen, 
und folgenden Tags früh wurden trotzdem die Oeſterreicher, in 
der Nacht von Frankfurt hergekommen, im Bivcuak „überraſcht“ 
und flüchtig durch die Stadt und über den Main gejagt. Der 
öſterreichiſche Kommandirende ſoll früh per Bahn eben noch recht 
von Frankfurt gekommen ſein, um ſein Pferd zu 2 und 
von der Menge ſich mit fortreißen zu laſſen. Von Laufach nach 

indes 2 wohl vor- 
— den Kanonendonner in Amann ger haben; jedenfalls 
nd bis 14. früh der Telegraph zur Verfügung. Uebrigens 


aber, im gleichen Verhältniß, we fo jeden Tag ſeit An⸗ 
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Göben, 
ſprengte zurück und die 


ng 
aber der Zweck war erreicht, die Heſſen glaubten ſich in der 
anke bedroht und bis fie über den wahren Sachverhalt auf⸗ 
— — hatten ur een 9 Marſch geſammelt. 
Fortſezung fol 


Zur Literatur. 

Es iſt allerdings ein wenig keck, ein Buch über Hun⸗ 
derte und Tauſende von Büchern emporzuheben, und der ge⸗ 
witzigte Leſer fürchtet ſich vor Übertreibenden Recenſenten; aber 
obwohl ich dieß recht gut weiß, ſo ſpreche ich dennoch undedenk⸗ 
lich aus, daß unter allen in dieſem Jahre des Unheils in Deutfch- 
land gedruckten Büchern die „Convertitenbilder aus dem 
neunzehnten Jahrhundert von D. A. N oſenthal“ 
( haufen, Hurter) das intereffantefte und für ben Katholiken 
anziehendſte find. Es ſind hier in einem prächtigen Bande von 
1130 Seiten die Biographien der durch Stellung und Bildung 
merkwürdigſten deutſchen Convertiten geſammelt; es wird der 
Gang ihrer inneren Entwickelung geſchildert und mit allen ſeinen 
8 und alen der Weg beſchrieben, auf dem ſie zur 

utterkirche zurück Viele von dieſen Lebensſchilderungen 
ſind von den Betreffenden ſelbſt dem Verfaſſer mitgetheilt wor⸗ 
den und erſcheinen hier zum erſten Male gedruckt; zu anderen 
iſt das Material mühſam durch ausgebreitete Correſpondenz, aus 
unzähligen Büchern, Zeitſchriſten und Tagblättern zuſammenge⸗ 
bracht und mit feiner, gewandter Feber zu wohl abgerundeten 
Bildern verarbeitet worden. Ich kann mir keine F denken, 
welche kräftiger und eindringlicher die Wahrheit der katholischen 
demonſtrirte, als dieſe Convertitenbilder; denn von Frieb⸗ 
rich Leopold Stolberg an durch das halbe Säculum herauf haben 
erabe die edelſten, freieflen und unabhängigſten Männer 
25 biefer Kirche zugewendet und haben es geihan ohne alle 
felbftfüchtige Nückſicht, aus Motiven, die ſie hier offen und kühn 
aller Welt zur Beurtheilung vorlegen dürfen. Soll doch einmal 
ein proteſtantiſcher Schriftſteller in ähnlicher Weiſe die Lebens⸗ 
bilder der von der katholiſchen Kirche zum Proteſtantismus Ab⸗ 
efallenen in eine Gallerie ſammeln und bie Beweggründe ihres 
bfalles darlegen! — Wie mannigfach und verſchlungen ſind die 
Wege, auf denen die Gnade dieſe ſuchenden Männer in's Vaters 
us zurück geleitete; wie groß die wierigkeiten, die ſich ihrer 
ckkehr oft entgegenſtellten — und fo gi die Convertiten⸗ 
bilder den kathollſchen Leſer zum innigen Danke an gegen den 
unge Gott, der uns ohne unſer Verdienſt geſchenkt, was An⸗ 
ere erſt durch heiße Kämpfe ſich erobern mußten. Belehrung, 
Unterhaltung, Erbauung, Rührung — dieß Alles ewähren bie 
Convertitenbilder in Hülle und Fülle und ich wünſchte nur, daß 
ſie auf dem Tiſche eines jeden Geiſtlichen lägen und in jedem 
gebildeten Bürgerhauſe in dieſen langen Winterabenden noch 
recht fleißig geleſen würden. 


Der Hauptplatz der Blumen, deren Duft die Flacons 
ber Toilettentiſche aushauchen, iſt das ſüdliche Frankreich 
und Piemont, namentlich Montpellier, Graſſe, Nimes, Cannes 
und 17 Letztere beide Orte liefern jährlich gegen 13,000 
Pfund Veilchenblüthen. Nina erntet außerdem noch gegen 
100,000 Pfd. Orangeblüthen, ebenſo auch Cannes, wo dieſelben 
ein feineres Arom haben. Ferner erntet man zu Cannes jähr⸗ 
lich gegen 9000 Pfund Akazienblüthen. Die Parfümerien wer⸗ 
den deſtillirt. Die Operation, durch welche man mittels eines 
rg die flüchtigen Oele und riechenden Stoffe der Blumen er⸗ 
ält, nennt man „Enfleurage.“ Die Blumen werden auf Haar⸗ 
ſiebe gelegt, die man über einander ſtellt, dazwiſchen Schichten 
des fetten Körpers, der ſich almälig in der Atmoſphäre der 


®) Er hatle aber leinen Napoleon ſich gegenüber. 


Blumen mit ihrem Aroma fättigt. Dieſe Methode ift fe . 
ſam und theuer, und außerdem erleidet wegen der en Latz, 
der Operation das Parfüm an Keblichkeit einen Verluſt. 
einer andern Methode ſchließt man die Blumenrahmen mit den 
dazwiſchen gelagerten Schichten eines weichen Fettes in einen 
Schrank mit Tragleiften ein bei gelinder Wärme, wo durch die 
e geſetzte Luft die Enfleurage in wenigen Stunden 
vollen 


Obſtpflanzungen an Straßen, Wegen u dgl. wollen 
in den meiſten Fällen nicht recht vorwärts kommen und doch hat 
biefe Angelegenheit fo große wirthſchaftliche Bedeutung, daß man 
nicht aufhören immer wieder auf dieſelbe zurückzukommen. 
Den unglücklichen Beiſpielen gegenüber kommen auch ſehr viele 
ge und erfolgreiche vor, welche ganzen Dörfern und Gegen» 

nicht allein zum Nutzen, ſondern auch zur Ehre und zu 
N Stolze dienen. Während man daher in der einen 

egend bald wieder im Begriffe Recht, ungedeihliche Obſtpflan⸗ 

ungen abzuhauen und durch andere, I durch Alle» 

zu erſetzen, liefern die Obſtpflanzungen an den Straßen 
anderer Stellen nicht unbedeutende Erträgniffe. 

Bor Allem fege man gute flarke Bäumchen und zahle lieber 
etwas mehr dafür; es kommt dieſe Mehrzahlung im Weiteren 
bald zum Vortheil. Bei dem Kernobſte gebe man den Aepfeln 
den Vorzug. Hier empfehlen ſich zum Anbaue wiederum folde 
Sorten, welche erft im Winterlager reif werden, dieſe en 
wegen ihres ſchlechten Anſehens nicht zum Stehlen. Auch iſt es 
gut nur wenige Sorten anzubauen, welche zugleich reifen und 
daher nicht lange bewacht werden müſſen. Für große Mengen 
weniger Sorten verſchafft man ſich auch leichter einen Markt, als 
für vielerlei Sorten bunt durcheinander. (Frſ. Bauernztg.) 


Drfonom Schraber von Niederbruchbach hat Anfangs Rovem- 
ber 2 Schweine gleichen Alters, ziemlich gleichen Gewichts und 
eicher Race zur Maft gelegt. Das eine Schwein erhielt immer 
ein Futter, wie es dort landesüblich if, in Form von Geträn⸗ 
ken, dem anderen hingegen wurden ſtets dieſelben Futterſtoffe 
in gleicher —4 jedoch blos angefeuchtet, verabreicht und 
ihm das Getränke in Form vom reinem Waſſer gegeben. Am 20. 
Dezember wurden beide Schweine, die immer gleichmäßig geſund 
geweſen waren, geſchlachtet, wobei es ſich ergab, daß das Schwein, 
elches die Futterration immer trocken erhalten hatte, um 39 
Pfund ſchwerer war, als dasjenige, das mit Getränken ge⸗ 
füttert worden war. (Frſ. Bauernztg.) 


Jedermann weiß es, daß durchgewachſene 
d. h. ſolche mit einen dünnen Schichte Speck, dann mit einer 
dünnen Schichte Fleiſch, dann wieder mit einer geringen Schichte 
Speck u. . f. die boliebteſten ſind, aber nicht Jedermann weiß 
es, wie man fie erzeugen kann. Die landwirthſchaftliche Tr 
anſtalt zu Worms gab vor drei Jahren Veranlaſſung, über 
Erzeugung durchwachſener Schinken bei der Fütt von Maſt⸗ 
en eine Reihe vergleichender Verſuche anzuſtellen. Die 
Berichte der betreffenden Verſuchsſtellen, 20 an der Zahl, ſprechen 
fi in 17 gallen dahin aus, daß die fogenannte einförmige 
Maſt mit Kartoffeln und Gerſtenſchrott die Bildung von Speck⸗ 
ſchinken zur Folge gehabt babe, während die wechſelnde Maſt 
durchwachſene Schinken bewirkte. Herr Geyger ſchreibt darüber: 
Ihrem Vorſchlage gemäß fütterte zwei Maſtſchweine von glei» 
dem Wurfe und gleichem Wuchſe, die ich am 15. Oktober zur 
Maſt legte, der Art, daß das eine ſtets nur Kartoffeln und 
Gerſtenſchrott erhielt, das andere erhielt 14 Tage lang das ſelbe 
Futter in gleicher Menge, dann 14 Tage lang gequellte Erbſen 
und Kleie, dann wieder 14 Tage lang Kartoffeln und Gerſten⸗ 
ſchrott u. f. f. bis zur Vollendung der Maſt. Am 24. Dezbr. 
wurde geſchlachtet, wobei es ſich ergab, daß das nur mit Kar⸗ 
toffeln und Gerſtenſchrott gefütterte Schwein zwar 23 Pfund 
ſchwerer wog, als dasjenige, welches das wechſelnde Maftfutter 
erhalten hatte. Letzteres hingegen lieferte einen ſchönen durch⸗ 
wachſenen und werthvolleren ken. (Freiſ. Bauernztg.) 
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(Fortſetzung.) 
VII 


Als Käthchen Dries aus ihrer todtenähnlichen Ohnmacht 
wirder erwacht, fand fie ſich ſorglich in den Lehnſtuhl gebettet; 
ihr erſter Blick fiel auf ihren Vater, der ſich ängſtlich über ſie 
beugte und mit angehaltenem Athem die Zeichen ihres wleder⸗ 
kehrenden Bewußtſeins beobachtete; ihr zweiter auf Trinchen, die 
mit Thränen in den Augen vor ihr kniete und unabläſſig be⸗ 
müht war, ihr die kalten Hände in den ihrigen zu erwärmen. 

Sie blickte einen Augenblick finnend bald auf den Vater, 
bald auf die Freundin, als ſuche ſie in ihren Zügen Aufſchluß 
über das Vorgefallene; dann aber ſchien ihr plözlich die Erin⸗ 
nerung wiederzukehren, ſie ſeufzte tief auf und ſagte leiſe: „Es 
war alſo kein Traum! 

Nein, Kind, es war kein Traum, antwortete Meiſter Dries 
mit bewegter Stimme; aber verzeihe deinem alten Vater, daß er 
dir ſo ganz unvorbereitet dieſe traurige Wahrheit mittheilte. Der 
Schrecken hätte dein Tod ſein können. O mein Gott, mein 
— ich werde mir meine Unvorſichtigkeit niemals verzeihen 
oͤnnen. — 

Beruhigt Euch, lieber Vater, es hat ja ſo ſein müſſen. Ich 
hätte es über kurz oder lang ja doch erfahren, und ſo iſt es 
nun beſſer, Euer Mund hat mir die ſchmerzliche Nachricht ver⸗ 
kündigt, als wenn fremde Leute es gethan hätten. 

Dem Schuhmacher wurden die Augen feucht. Ich habe es 
immer gewußt, du biſt ein gutes, liebes Kind und hältſt es 
deinem alten Vater zugute, wenn er einmal vergißt, daß ſeines 
Kindes 85 weich iſt und nicht jeden Stoß aushalten kann, ſagte 
er gerührt. 

Käthchen küßte ihm flatt aller Antwort die Hand und bat 
ihn, nicht weiter daran zu denken. 

Inzwiſchen war Trinchen aufgeſtanden und hatte ein Glas 
friſches Waſſer geholt. Bitte, trinke, liebes Käthchen, es wird dir 
gut thun, ſagte ſie freundlich und reichte der Freundin das Glas hin. 

Käthchen nahm es und trank es begierig aus. Ich danke 
dir, Trinchen, ſagte ſie dann, der friſche Trunk hat mich wun⸗ 

der bar geſtärkt. Lieber Vater, wandte fie ſich hierauf zu dieſem, 
würbeft du mir wohl die Liebe thun und ſehen, wie es drüben 
ſteht? Trinchen wird ja wohl einſtweilen bei mir bleiben, damit 
ich nicht ganz allein bin. Nicht wahr, Trinchen? 

Trinchen konnte nicht ſprechen, ſie nickte nur und verbarg 

ihr Geſicht in Käthchens Schooß. 
F Ich will thun, wie du verlangft, mein Kind, erwiderte 
Meiſter Dries und griff nach ſeinem Hut; aber verſprich mir 
daß du meine Rückkehr ruhig und geduldig abwarten und nicht 
alle Hoffnung verlieren wilt 

Käthchen verſprach es und ihr Vater verließ das Zimmer. 

Als er hinaus auf die Straße trat, fand er dieſelbe ge⸗ 
drängt voll von Menſchen, welche alle neugierig nach des Schorn ⸗ 
ſteinfegers Haus blickten, vor welchem ein Gensd'arm Wache 
— Vergebens bemühte er ſich, hindurchzukommen, die Menge 
ſtand zu dicht in der engen Gaſſe, und als er mit Aufbietung 
aller ſeiner Kräfte mitten unter fie hineingerathen war, ſand er, 
daß jede weitere Anſtrengung vergeblich ſei, indem er einſah, 
daß jeder Ausweg ſowohl zum Vorwärts- als Rückwärtsgehen 
verſperrt war. beſchloß nun ruhig auszuharren, obwohl ihn 
dieſer Entſchluß viel Ueberwindung koſtete, denn rings um ſich 
herum hörte er nur Schmähreden über feinen unglücklichen Freund 
oder vielmehr über deſſen prunkſüchtige Frau, deren Hochmuth 
die Gemüther dis auf's Aeußerſte erbittert hatte, und nur ſelten 


1 mitleidige Seele die ſchwerbetroffene Familie in Schutz 
zu nehmen. 

Niemand ſchien an der Wahrheit der gegen Smet erhobenen 
Anklage zu zweifeln, und die Meiſten empfanden eine geheime 
Freude über die Schande, welche ſeiner hochmüthigen Frau nun 
zu Theil werden ſollte. 

Während ſo außen in der engen Gaſſe von der liebloſen 
Menge unter lautem Geſchrei der Stab über den unglücklichen 
Kaminfeger gebrochen wurde, herrſchte im Hauſe ſelbſt eine faſt 
unheimliche Stille. 

Meiſter Smet ſaß im vorderen Zimmer ſeiner Wohnung, er 
hatte den Kopf wie betäubt mit den Händen geſtützt und rang 
unter heißem Gebet nach Faſſung. Selbſt der rauhe Gerichts⸗ 
diener fühlte etwas wie Mitleid in ſich aufſteigen, wenn er von 
fan zu Zeit einen Blick auf die zuſammengeſunkene Geſtalt 
eines Arreſtanten warf, fo jammervoll ſah der Arme aus. 

Im Hinterſtübchen befanden ſich zwei oder drei Perſonen 
vom höheren Gerichtshofe nebſt dem Polizei⸗Commiſſär und zwei 
Gensdarmen. 

Frau Smet ſaß dem verhörenden Richter gegenüber und 
lächelte ihm trotzig entgegen, ohne das geringſte Zeichen von 
Furcht zu verrathen. 

Ihr behauptet alſo, wiederholte der Richter, daß Ihr das 
Geld ſchon längſt im Beſitz hattet und daß dasſelbe zum Nach⸗ 
laß Eueres Vaters gehörte. 

Ja! ſagte Frau Smet. 

Es iſt aber doch ſtadtkundig, daß Euer Vater kein Geld 
hinterließ. 

Das muß ich am beſten wiſſen. 

Und wie hoch belief ſich die Summe, die Ihr davon bis 
jetzt behalten habt? 

Das hab' ich nicht aufgeſchrieben. 

Ihr müßt es aber doch ungefähr wiſſen. Beſinnt Euch. 

Es iſt unnöthig, ich weiß es nun einmal nicht. 

Sind es wohl zehntauſend Thaler? 

Die Frau gab keine Antwort. 

Frau, Frau, ſo kommt Ihr nicht durch, Ihr müßt die Wahr⸗ 
heit ſprechen, ſonſt geht es Euch ſchlecht. 

Mutter Smet lächelte ſpötliſch. Ich habe ja gleich geſagt, 
5 nicht wiſſe, wie viel Geld es geweſen ſei, entgegnete hr 

tblütig. 

Wie iſt es aber zu erklären, daß Ihr zwanzig Jahre lang 
als geringe Handwerksleute gelebt und nun auf einmal die 
Taſchen voller Goldſtücke in den Läden herumſtreift, Hunderte 
von Gulden auf Kleider und Koſtbarkeiten verwendet, und ſogar 
mit dem Gedanken umgeht, ein Haus zu miethen, das Euch 
jährlich wenigſtens viertauſend Franken koſten wird? 

Das iſt meine Sache. Jedermann kann ſein Geld ver⸗ 
brauchen, wann er will und zu was er will. 

Der Richter ſchüttelte unwillig den Kopf. Ihr wollt die 
Wahrheit nicht gutwillig ſagen, fo find wir gezwungen, Euch die⸗ 
ſelbe mit Gewalt zu entlo Euer Mann wird jetzt gleichfalls 
verhört werden, aber hütet Euch, ein Wort zu ſprechen, es ſei 
denn auf meinen Befehl, — ſonſt laſſe ich Euch ſofort in's an⸗ 
dere Zimmer führen. Bringt den Mann herein, fehte er zu 
einem Gensdarmen gewendet hinzu. 

Meiſter Smet trat herein; er war todtenblaß und zitterte 
an allen Gliedern, doch war er ziemlich gefaßt. 

Der Richter hieß ihn ſich ſetzen und wechſelte dann bedeut⸗ 
ſame Blicke mit ſeinen Collegen, als hätte ihm der Schrecken 
des Verdächtigen die Ueberzeugung beigebracht, daß der wahre 
Schuldige vor ihnen ſtände. 


Meiſter Smet hatte ſich vorgenommen, tro fein Berfpres 
chens die Wahrheit zu jagen, als er aber jetzt dem durchbohren 
den Blicke ſeiner Frau begegnete, fühlte er ſeine kaum errungene 
Faſſung auf's Neue ſchwinden, und von allem Muth verlaſſen 
erwartete er die Fragen des Richters. e 

Nun antwortet mir, begann dieſer, nachdem er ihm eine 
kleine Weile Zeit gelaſſen hatte, ſich zu ſammeln. Woher habt 
Ihr das Geld, das fo urplötzlich in Eueren Befig gekommen ift? 

Meine Frau hat. . es. . hat es. . ſtammelte der 
arme Schorniteinfeger. 

Hat es geerbt, wollt Ihr jagen, nicht wahr? 


a. 

Wahrig enn von der Tante in Holland? 

Ich glaube 

Frau Thereſe wurde blau vor verbiſſener Wuth, die ſie bei 
dieſer Antwort erſaßte. Sie ſuchte vergeblich ſich Gewalt anzu⸗ 
thun und zu ſchweigen. Es war ihr rein unmöglich und mit 
heiſerer Stimme rief fie: Schafskopf, was ſchwatzeſt du da für... 

Gensd'arm, unterbrach fir der Richter, nehmt die Frau beim 
Arm, und auf das geringſte Wort oder Zeichen führt Ihr ſie hinaus. 

Mutter Smet zitterte vor Zorn; aber doch wagte ſie es 
nicht, abermals dem Befehle des Richters ungehorſam zu werden, 
ſondern begnügte ſich damit, ihren Mann fortwährend ſcharf im 
Auge zu behalten, wodurch biefer aus langgewöhnter Furcht un⸗ 
fähig wurde, ſeine guten Vorſätze auszuführen. 

Ihr behauptet alſo, fing der Richter wieder an, daß Euere 
Frau das Geld von ihrer Tante in Holland geerbt habe? 

Eigentlich gerade nicht.... ſondern von ihrem Vater 
ſelig .. . lautete die zögernd gegebene Antwort. 

Ihr widerſprecht Euch, Meiſter Smet, ſagte der Richter ſehr 
ernſt, Ihr ſcheint nicht zu wiſſen, welche Folge für Euch dieſe 
augenſcheinliche Umgehung der Wahrheit hat, es iſt deßwegen 
meine Pflicht, Euch, ehe ich weiter frage, darauf aufmerkſam zu 
machen. Es wird Euch nicht bekannt ſein, daß man Euch be⸗ 
ſchuldigt, bei dem an einem Feiertag Abend bei einem Wechsler 
verübten Diebſtahl betheiligt geweſen zu ſein. Verſchiedene Um⸗ 
ſtände, ſelbſt Euer eigenes Betragen zeugen wider Euch, und 
wenn Ihr deßhalb nicht ſofort durch die Gensd'armen in das 
OGefängniß abgeführt werden wollt, jo bekennt unumwunden die 
Quelle des Geldes, das die Leute in den Händen Euerer Frau 

eſehen haben. Nur die reine Wahrheit kann Euch vor dieſer 
de retten; und nun ſprecht. 

Der Schornſteinfeger ſah dem Richter wie betäubt in die 
Augen, die Angft hatte ihn faſt der Beſinnung beraubt und trotz 
aller Anſtrengung vermochte er kein Wort hervorzubringen. 

Der Richter konnte nicht anders, er mußte dieß als Zeichen 
ſeiner Schuld nehmen. 

Ihr gefteht alſo, den Diebftahl bꝛgangen zu haben? fragte 
er ſtreng. 

an, o nein, ich bin kein Dieb, feufzte der Schornſtein⸗ 
feger mit kaum vernehmlicher Stimme, indem er den Kopf wie 
von aller Kraft verlaſſen auf die Bruſt herabhängen ließ. 

Wir wiſſen genug, ſprach der Richter und erhob ſich; die 
Hausſuchung wird uns weitere Beweiſe an die Hand geben. 

Auf feinen Befehl ergriffen zwei Gens’darmen Meiſter Smet 
und ſeine Frau beim Arme, und alle Anweſenden folgten dem 


ter. 

Das Ehepaar mußte bei der Hausſuchung überall zugegen 
fein, und Frau Thereſe konnte bei der Fruchtloſigkeit derſelben 
umeilen ein ſpöttiſches Lächeln nicht unterdrücken, während ihr 

n mehr einer Leiche als einem Menſchen ähnlich, ein Bild 
des troſtloſeſten Jammers neben ihr herwankte. 

Alles wurde untereinander geworfen und die kleinſten Winkel 
durchſtöbert. Ja auf dem Boden wurden ſogar die Dielen auf⸗ 
geriſſen, weil die zugeſtopften Rattenlöcher der Juſtiz verdächtig 
vorkamen; aber alle Mühe blieb ohne den getingſten Erfolg, 
und ber Richter ſtellte endlich ärgerlich über die fruchtloſen Be⸗ 
mühungen, die Hausſuchung ein und begab ſich die Treppe 
munter. 

5 Abermals wurden die beiden Gatten in das Hinterſtübchen 
geführt, woſelbſt die Gens darmen auf ein gegebenes Zeichen ihre 
Stricke zurecht legten. . 

Als Meiſter Smet es bemerkte, ſchauderte er zuſammen und 

ſank das Geſicht verhüllend auf einen Stuhl. 
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Nun jum letzten Mal, ſprach der Richter jaft feierlich, bitte 
ich Euch, die Wahrheit zu geſtehen; antwortet; woher habt Ihr 
das Gold? Ich ermahne Euch, um Euerer ſelbſt willen, verharrt 
u bei Eueren Lügen und zwingt mich nicht, Gewalt anzu⸗ 
wenden 
In dieſem Augenblick ließ ſich vom vorderen Zimmer her 
ein gellender Schrei vernehmen, und ehe der Richter len 
konnte, ſtürzte . Smet wie wahnſinnig zur Thüre herein. 
Mit raſchem Blick überflog er die Anweſenden und fiel dann ver⸗ 
Be die Hände ringend vor feinem Vater auf bie 

e. 


O Vater, Vater, flehte er außer ſich vor Jammer, ſprecht 
u mir, ſagt mir, daß Alles nur ein böfer Traum iſt; Jhr könnt 
a kein Dieb ſein, es iſt ja nicht möglich, nicht möglich! 

Das todtenblaſſe Geſicht ſeines Sohnes, die von Thränen 
verdunkelten Augen, die vor Schmerz faſt erflidte Stimme brachen 
endlich das Eis, das ſich erſtarrend um des Kaminfegers Herz 
gelegt hatte. Er fuhr aus ſeiner Betäubung in die Höhe, holte 
einigemal tief Athem, hob ſeinen immer noch knieenden Sohn 
vom Boden auf und drückte ihn mit fieberhafter Inbrunſt an 


ſeine Bruſt. 
(Fortſetzung folgt.) . 


Weihnachtsgeſchenke. 

© Unſere Zeit verzerrt das Heilige in's Profane. Viele 
gehen am Kirchweihfeſte gar in keine Kirche, bei den Proteftan« 
ten gibt es überhaupt keinen Jahrestag der Kirchweihe; allein 
das hindert auch alle dieſe nicht, feſt „Kirchweih“ zu halten, 
nämlich auf dem Tanzboden und bei Tiſch. Mancher faule Lüm⸗ 
mel verſchläft die ganze hl. Nacht; aber während gläubige Herzen 
dem Chriſtkinde in der Kirche das Wiegenlied fingen, träumt er 
daheim von den ſaftigen „Mettenwürſteln“, die er am Morgen 
E verzehren gedenkt. So werden auch bie „Chriſtkindeln“ pro⸗ 
anirt, nämlich die tleinen Geſchenke, welche nach frommer chriſt⸗ 
licher Sitte aus Freude über die Geburt des göttlichen Kindes 
gute Freunde zu Weihnachten ſich gegenſeitig machen. Statt als 
Unterpfänder des Glaubens werden fie nicht ſelten als Unter⸗ 
pfänber der Sünde gegeben, auch von ſolchen, die längſt vom 
Glauben an das göttliche Kind abgefallen find. Das „Morgen⸗ 
blatt“ zur Bayr. Ztg. z. B. hat voriges Jahr ſeinen Leſern ein 
Gedicht zum Chriſtkindl gebracht, deſſen erſte Strophe alſo lautete: 

Wie glücklich war ich in der Kindheit Tagen 
Alz ich mich auf die Weihnachtszeit gefreut, 
Wo Tag um Tag ich zählt“ mit dangem Zagen, 
Bis fie erſchien, die cwig ſchöne Zeit, 

Die eines Rindes ganzes Glück umſchließet, 

So lang es an die fromme Sage glaubt, 

Die aber ohne Zauber ihm verflichet, 

IR einmal ihm ſein ſchöner Wahn geraubt. 

Solche unchriſtliche Weihnachtsgaben, wie dieſes vom Bei⸗ 
blatte unſeres oſſiciellen Organes, gehören freilich doch noch zu 
den Seltenheiten; um fo erg werden Gaben geboten, bie 
höchſt trivial und milde gejagt, etwas komiſch find, So wim⸗ 
meln gegen die Weihnacht hin alle Blätter von Inferaten, worin 
Schuh- und Bretternägel, Seife, Nähmaſchinen, Schärfmineral⸗ 
taig und Compoſitionsſtreicher zu Chriſtgeſchenken empfohlen wer⸗ 
den. Nun, über den Geſchmack ift nicht zu ſtreiten, und wer 
ſolche Dinge gerade braucht, dem mögen ſie auch Freude machen. 
Meines Erachtens gehört immer noch ein Buch, und beſonders 
ein religlöſes Buch, zu den ſchönſten und paſſendſten Weihnachts ⸗ 
gaben. Die Leſer der Ldsh. Zig. werden es vielleicht nicht uns 

ern ſehen, wenn ich auf einige zu dieſem Zwecke beſonders paſ⸗ 
ende Schriften aufmerkſam mache. 

„Mater Admirabilis oder die erſten fünfzehn 

Lebensjahre der unbefleckten Maria von Abbé 

Alfred Monnin, Miſſionär, Verfaſſer des Lebens des 

Pfarrers von Ars.“ Wien, Carl Sartori 1866. 

Ein duftiges, liebliches, reizendes Büchlein! Wer an ſol⸗ 
chen Blüthen der zarteſten Frömmigkeit keinen Geſchmack mehr 
ug befien Herz muß verdorben fein. Es iſt wunderbar, wie 

Garten der katholiſchen Kirche ftets e n e 7 
der hl. Jungfrau hervorbringt, eine ng de glühender als 
die andere. Jeder katholiſche Schriftſeller hat kehend etwas zum 

mn n on WON 
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e der Mutter Gottes geſagt, und noch nicht iſt ihr Lob 
erſchöpft. Die hl. Schrift bietet ſehr wenig Anhaltspunkte für 
eine Schilderung des Lebens Mariä, wir erfahren nur viermal 
einige Worte aus ihrem gebenedeiten Munde: einmal bei der 
Verkündigung, dann bei ber Heimſuchung, dann als Jeſus 12 
Jahre alt war und endlich bei der Hochzeit zu Kana. Dennoch 
hören alle Völker der Erde nicht auf, fie zu loben und von Ihr 
zu erzählen. Wenn man die „Herrlichkeiten Mariens“ 
vom hl. Alphons geleſen hat, ſo möchte man meinen, hier ſei 
Alles in einer großen Schatzkammer geſammelt, was je fromme 
Liebe zum Ruhme der Jungfrau beigebracht. Aber es iſt nicht 
ſo: jeden Tag entdeckt ein neuer Verehrer einen neuen Stern 
am Himmel Ihrer Glorie. Das angezeigte Büchlein behandelt 
das Leben Mariens bis zu ihrem 15. Lebensjahre, alſo bis zum 
Stalle von Bethlehem. Es iſt das die Zeit Ihres Aufenthaltes 
im Tempel. Der geiſtvolle P. William Faber hat aber das⸗ 
ſelbe Thema belrachtet, das Ergebniß ſeiner Meditation gipfelt 
in dem Ausrufe: Sie it erſt fünfzehn Jahre alt und iſt fünf⸗ 
zehn Jahre älter als der Ewige! Iſt es möglich, noch eine kleine 
Nachleſe zu finden, wo ein ſolcher Geiſt geſammelt hat? Auf 
dem Ehrenfelde Mariens iſt es möglich! Die Mater Admirabilis 
iſt durchaus originell, bringt durchaus neue Geſichtspunkte in's 
Leben Mariens. Aus dieſem Buche iſt es mir erſt recht klar 
geworden, warum ſich über das Leben der hl. Jungfrau ſtets 
Neues beibringen läßt. Es iſt dieſes große Leben mit der Him ⸗ 
melfahrt nicht abgeſchloſſen worden, Sie lebt noch unter uns, 
waltet noch in der Kirche, vollbringt täglich neue Thaten! Auf 
den Inhalt kann ich hier nicht eingehen. In Bezug auf die 
ee ber Darſtellung glaube ich erwähnen zu ſollen, daß das 

üchlein im ſogenannten mittleren Style geſchrieben iſt, alſo für 
ganz ungebildete Leſer ſchwer verſtändlich fein dürfte; aber Stu 
denten, gebildete Techter, gebildete Frauen und Männer werden 
eine wahre Herzensfreude haben, wenn ihnen das Chriſikind die 
Mater Admirabilis bringt. 

Wer aber lieber ein proſanes Büchlein wählen möchte, etwa 
eine Erzählung zur Unterhaltung, dem empfehle ich: 

„Königin Bertha. Hiſtoriſcher Roman aus dem XI. 

Jahrhundert von C. v. Bolanden. Regensburg, Puſtet, 

2. Aufl. 1866. 

Königin Bertha ift die Gemahlin jenes leichtſinnigen Hein» 
rich IV., den der hl. Papſt Gregor VII. zwang, zu Canoſſa für 
ſeine Frevelthaten Buße zu thun. Sie wurde von ihrem Ge⸗ 
mahle ſchnöde mißhandelt und erſt der hl. Vater ſtellte Ordnung 
her. Die Hofhaltung dieſes Königes und ſeine Regierungsweiſe 
bildet das hiſtoriſche Subſtrat der Erzählung. Bekanntlich iſt 
Heinrich IV. der Liebling aller jener, deren Sympathie jeder hat, 
welcher mit der geiſtlichen Obrigkeit in Conflikt kommt. Hier 
mögen ſie ſehen, an wen ſie ihre Theilnahme verſchwenden. „Ohne 
die Kirche, ſagt Herder, wäre Europa wahrſcheinlich ein Raub 
der Despoten, ein Schauplatz ewiger Zwietracht, oder gar eine 
mongoliſche Wüſte geworden.“ Königin Bertha iſt die hiſtoriſche 
und poetiſche Illuſtration zu dieſem Satze. Die Vorzüge Con⸗ 
rad's von Bolanden find bekannt. Er beſitzt einen außerordent⸗ 
lich glücklichen Griff in der Wahl des Themas und componirt 
ſein Rundgemälde in brillanten Situationen. Schon der Um⸗ 
ſtand, daß die Erzählung eine zweite Auflage erlebte, ſpricht für 
ihre Trefflichkeit. Denn in dieſer modernen Zeit, wo ſelbſt Grafen 
und Barone an der table d’hote der Leſhbibliotheken diniren 
und joupiren, hat ein Roman, und zumal ein katholiſcher, weit 
eher Ausſicht auf Einſtampfung als auf eine neue Auflage. 


Genfer Konventionsreiſe nach Aſchaffenburg und 
Tauberbiſchofsheim. 
von Dr. Leop. Ellinger. 
(Fertſetzung.) 

Bei den Preußen iſt's Grundſatz, anzugreifen, auch wenn 
nur ein Bataillon einer Diviſion gegenüber ſteht. Im ſchlimm⸗ 
ſten Falle war's eine Rekognoscirung, die eben Menſchenleben 
koſtete. Wie aber Menſchenleben von preußiſchen Generälen 
äſtimirt werden, davon werde ich weiter unten eine Probe liefern. 
Am 14. nach dem Gefechte von Aſchaffenburg lag die Forſt⸗ 
akademie nächſt dem Thore voll Verwundeter. Auf den Bänken, 
dem Boden der Hörläle lagen fie hilflos 24 Stunden, kein Menſch 
nahm ihrer an mit Ausnahme des Famulus und feiner 


Tochter, bie fie mit Waſſer labten, und es befanden ſich 15 bia 
20,000 Preußen mit ihren Aerzten in der Stadt. Es iſt dies 


faft read wurde wir aber von zuverläffigen Perſonen 
e t. — 

Ein preußiſches Infanterie ⸗ Regiment, aus 3 Bataillonen 
à 1000 Mann beſtehend, hatte normaliter 1 Oberſtabsarzt (Regi⸗ 
mentsarzt) und 2 Bataillonsärzte nebſt 3 jungen Aſſiſtenzärzten, 
je einen fürs Bataillon. Es iſt mir aber kein Regiment be⸗ 
kannt, das mehr als drei Aerzte bei ſich hatte, alſo Einer auf 1000 
Mann! Die anderen waren angeblich in Böhmen oder in die 


rückwärtsliegenden Gefechtsorte kommandirt. Ein Feldſpital mit 


Utenſilien und eigenen Aerzten gabs bei der Mainarmee gar 
nicht, ſoweit nicht die Hilfstruppen, Oldenburger und Hanfeaten, 
damit verſehen waren, oder etliches Material den Hannoveranern 
war abgenommen worden. Die Preußen glaubten nicht, ſo weit 
und ſo raſch vorzudringen, waren auf einen Feldzug in der 
Richtung nicht vorbereitet, und um es zu wiederholen und weiter 
unten zu beweiſen — um die Verwundeten kümmerten ſie fi 
gar wenig. Während meines dortigen Aufenthalts war ich ſtets 
um den dirigirenden Arzt und habe bei den 500 Verwundeten 
in Aſchaffenburg, Frohnhofen und Laufach nicht mehr als drei 
preußiſche Aerzte getroffen. Glücklicherweiſe waren bei Aſchaffen⸗ 
burg 14 öſterreichiſche Militärärzte in Ausübung ihres Berufes 
gefangen genommen worden, von denen nach Anlegung der erſten 
Verbände und nach Ankunft von Civilärzten aus den benachbarten 
Städten nach etlichen Tagen 8 entlaſſen wurden, die anderen 
waren in der Stadt einquartirt, trugen ihre Seitengewehre, wur⸗ 
den aber zurückgehalten, fo lange man ihrer bedurfte. Oeſterreich 
war damals der Genfer Convention noch nicht beigetreten, ſonſt 
hätten auch biefe nach Belieben ſich entfernen dürfen. 

Ueber die Genfer Convention, deren Wohlthaten und Mängel, 
werde ich weiter unten noch Einiges zu bemerken haben, und 
will ich gleich hier einen allerdings ziemlich unſchuldigen Miß⸗ 
brauch der Conventionsbinde (weiß mit rothem Kreuze um den 
linken Arm) erwähnen. Nach dem Treffen bei Aſchaffenburg 
hatte ſich eine Menge öſterreichiſcher Soldaten in die zum Spital 
umgewandelte Kaſerne geflüchtet, und wars ihnen gelungen, die 
erwähnte Binde ſich zu verſchaffen, ſo daß bald mehr Kranken⸗ 
wärter als Kranke zu regiſtriren waren. Da blieb nichts übrig, 
als die den öſterreichiſchen Asrzten als geſchulte Wärter bekann⸗ 
ten Perſönlichkeiten auszuſcheiden und den Reſt der Mannſchaft 
als Kriegsgefangene zu übergeben. Auf die gute Spitals loſt 
während der 4 Tage mögen allerdings die ausgewachſenen Kar⸗ 
toffel in Hinterpommern ſchlecht behagt haben. 

Ich hatte da wieder einmal Gelegenheit über die Zwitter⸗ 
ſtellung der Militärärzte mich zu ärgern. Behufs Begleitung der 
ausgeſchiedenen Mannſchaft zur Stadtkommandantur ließ der 
Oberſtabsarzt um 2 Mann von der Kaſernen⸗, reſp. Spitalwache 
erſuchen. Der wachthabende Unteroffizier ließ willen, das gehe 
nicht an, ohne Befehl ſeines Vorgeſetzten. Und bis die Requi⸗ 
ſition den Inſtanzengang durchgemacht hatte, war ein Theil der 
Pſeudowärter wie Flöhe davongehüpft und mußte andern Tags 
die Jagd auſ's Neue beginnen. Große, hochtrabende Titel, viel 
Gold am Kragen, und doch nichts zu ſagen! Es war mir auf⸗ 
fallend hier, wie ſpäter in Biſchofsheim, daß die preußiſchen 
dirigirenden Aerzte ſich kaum einmal den Finger blutig machten, 
und habe ich mich eben beim Vergleichen von der Trefflichkeit 
dieſer Einrichtung überzeugt. Dieſe Aerzte werden nur in wich⸗ 
tigen Fällen konſultirt, ſonſt liegt ihnen lediglich Organiſation 
des Dienſtes und die Verwaltung ob, die gewöhnlichen Opera⸗ 
tionen können dann ruhig jüngeren Kräften überlaſſen bleiben. 

Wir haben in den Schleswig ⸗Holſteiniſchen Kriegen mehr⸗ 
fach von der Wirkſamkeit der Johanniter⸗Ritter zu leſen Gelegen⸗ 
heit gehabt. Bei uns zu Lande war weniger von ihnen bekannt, 
man wußte blos, daß Söhne aus adeligen Häuſern ſich in den 
Orden aufnehmen ließen gegen 21 fl. jährlichen, bei Gelegenheit 
bedeutend geſteigerten Beitrag, vielleicht aus ſehr edlen Abſichten, 
vielleicht auch um eine Uniform zu bekommen, grün mit dem 
Ordenskreuze. Ich hatte Gelegenheit, mehrfach die Leiſtungen 
eines höher geſtellten Mitglieds, des heſſiſchen Grafen Görz, be⸗ 
kannt durch ſeine elegant geſchriebene Reiſe um die Erde, zu 
beobachten. Unermüdlich führte der 
eigens konſtrutrten Wagen Aerzte, Schweſtern, Diakoniſſinnen, 
Verbandmaterial, Lebensmittel in die Nothſpitäler, und man 


* 


attliche Ritter in ſeinemn 
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konnte an frühzeitiger Orbnung und Reinlichkeit in Bauernhäuſern 
und Scheuern in und um Lauffach die Spuren feiner Thätigkeit 
erkennen. 

Ueber die Requiſitionen der Preußen in Aſchaffenburg hat 
man neulich in den Zeitungen geleſen. Was irgend Einem in 
den Sinn kam, wurde verlangt und von der geängſtigten Behörde 
möglichſt geſtellt: Schuhnägel, Potſchamber, Kummelkiſſen. Es 
waren einmal die Blutegel 42 „Die Apotheker müſſen 
die verlangte Anzahl, und ſei ſie noch ſo groß, liefern“, hieß es, 
„fie mögen fie herbringen, wo fie wollen.“ Von den benachbar⸗ 
ten Orten mußte Bro in ſaſt unerſchwinglicher Menge beige⸗ 
führt werden, während in der Stadt etwas angeſchimmeltes ver⸗ 
ſchleudert wurde. Mein Kutſcher kaufte, da Haber nicht zu be⸗ 
kommen war, und mir's gegen die Natur ging, auf Grund des 
Einquartierungsbillets ſolchen vom geſagten Bürgermeiſter zu 
requiriren, für 8 kr. ſo viel ſolches Brod, daß damit die Pferde 
3 Tage lang gefüttert und noch ein Theil für die Heimreiſe 
mitgenommen werden konnte. Ich hätte den guten Aſchaffen⸗ 
burgern gerne ein Tiſchlein⸗deck dich wünſchen moͤgen, wo aber 
dieſes nicht mehr ausreichte, einen Knüppel aus dem⸗Sack. 

Abgeſchnitten von jedem Verkehr mit der Heimat, entſchloß 
ich mich zur Rückreiſe. Telegramme nach auswärts waren ſelbſt 
den preußiſchen Offizieren nicht geſtattet, wohl Briefe per Feld⸗ 
poſt, offen übergeben; bis aber dieſe an die Adreſſe gelangten, 
war auch der verrätheriſcheſte Inhalt unſchädlich geworden. Eine 
Berliner Zeitung vom 9. Juli circulirte am 19. Juli unter den 
Dffizieren als große Merkwürdigkeit. Die Verwundeten waren 
mit früher eingetroffenen Aerzten aus der Nähe reichlich verſorgt, 
während jetzt acht Tage nach den Gefechten nicht viel zu machen 
war; zu primären Operationen zu ſpät, zu ſekundären viel zu 
früh. Zudem hatte ich mein Töchterchen unwohl verlaſſen und 
befand mich bei der Unmöglichkeit jeglichen Verkehrs mit den 
Meinigen in einiger Verlegenheit. Mit Leichtigkeit erlangte ich 
einen Paſſir⸗Schein und verließ am 21. Juli früh die okkupirte 

Stadt, dießmal den Weg durch den ſagenreichen Speſſart nehmend, 

Eine halbe Stunde von ber Stadt traf ich eine Vedette; 
nach einer halben Stunde wieder eine, und ſo fort 5 Stunden 
weit; jedesmal meinte ich, den äußerſten Vorpoſten zu paffiren. 
Ein gran wefiphälticher Hufar explicirte mir den Dienſt. 
Mittels dieſer Poſten, möglichſt in der Nähe von Wohngebäuden 
aufgeſtellt, wird mit Eiſenbahngeſchwindigkeit der Rapport zwiſchen 
Patrouille und dem Hauptkorps unterhalten. Gibt's eine Nach⸗ 
richt vom Centrum nach der Peripherie oder umgekehrt zu beför⸗ 
dern, ſo bringt der eine Poſten ſie zum nächſten, nöthigenfalls 
innerhalb 5 Minuten, und ſo fort. — Die Spuren einer kleinen 
Reiterſchaar in centrifugaler Richtung waren fortwährend in den 
weichen Seitenwegen der herrlichen Granitſtraße durch den ein⸗ 
ſamen, ſtillen Speſſart zu verfolgen bis mir gegen 10 Uhr die 
Patrouille ſelbſt rücktehrend begegnete. Sie war Abends 7 Uhr 
in Aschaffenburg abgerückt und war bis 4 Uhr Morgens ge⸗ 
ritten, bis ſie am Ausgang des Waldes, Würzburg zu auf eine 
3 Feldwache geſtoßen, mit der fie einige Schüffe ge⸗ 
wechſelt? Ein Theil der Truppe war ſeitwärts in der Richtung 
gegen Wertheim geritten. Dort lagen die Badenſer und — ges 
ſchoſſen wurde nicht. 

(Foriſetung felgt.) 


Das Heil unſerer Landwirthſchaft liegt, wie ſich 
10 klar herausgeſtellt hat, darin, daß eine beſſere Organi⸗ 
ation der freien Wirthſchaft, eine richtigere Verthei⸗ 
lung der Feldbauſyſteme, eine wohlfeilere Produktion mittelſt Be- 
nügung ber Dungſtoffe in den Gewäſſern und zwar bald eintritt. 

Nachdem ſich erwieſen hat, daß die Phosphatzufuhr von nur 
untergeorbneter Bedeutung iſt (vergl. den Commiſſions bericht des 
Landw. Oeconomiccolleg. in Berlin in Nr. V und VI feiner 
Annalen l. J) und daß die künſtlichen Dünger rechneriſch nur 
ausnahmsweiſe verwendet werden können, tritt unſere in den 
„Ackerbauktiſen“ näher entwickelte Alluvialtheorie, welche das 
allein nachhaltig wirkende und wohlfeil zu beſchaffende Befruch⸗ 
tungsmittel lehrt, in immer wachſende Bedeutung. 

Neuerlich hat Profeſſor Reichardt im Schlamm der Saale 
bei Jena bei / Zoll Höhe, womit er bei Ueberſchwemmungen 


die Wieſen überdeckt, fo viel Phosphorſäure gefunden, daß fi 
36 Pfund für einen preuß. Morgen, ber faſt um / kleiner als 
ein bayeriſcher iſt, entziffern. Man nimmt aber mit Getreide 
nur 7—8 Pfund davon durch Eine Ernte weg. 

In nächſter Nähe Münchens iſt eine Bewäfferung mit Allu⸗ 
vion auf dem Frh. v. Wamboldt'ſchen Gute zu Altfreimann (95 
Tagwerke) durch Hrn. Verw. Otto und jenem des Gutsbeſitzers 
und Poſthalters Fürmann zu Garching (100 bauer. Tagw.) 
eingerichtet zu ſehen; welche den Werth der Wieſen vervierfacht 
hat! Kulturingenieur Stazner leitete die Arbeiten. 

An der oberen Itz bei Gleuſſen (Oberfranken) hat man die 
dort häufigen natürlichen Alluvionen vortrefflich geregelt, wie ſie 
die ausgezeichnet redigirten landw. Mittheilungen aus Oberfran« 
ken berichten — und dadurch ſich eine Fruchtbarkeits quelle er 
halten, welche eine ungeſchickte Correction leicht hätte verderben 
können. Haltet das Mark eurer Flüſſe und Bäche zurück! 
(Schranne.) 


Die Engländer meinten bisher, daß Ochſen, welche zur 
Arbeit verwendet worden ſind, ſelbſt wenn ſie ſich noch im 
beſten Alter befinden, bei ihrer Mäftung nie ein vorzügliches 
Fleiſch liefern könnten. 

Seitdem nun die Einfuhr von Schlachtvieh aus anderen 
Ländern dort ſtärker wird, beginnt dies Vorurtheil immer mehr 
zu ſchwinden. Man hat ſich im Gegentheil durch das eingeführte 
Vieh überzeugt, daß in Folge der Arbeit die Muskeln viel beſſer 
ausgebildet werden und dann die Thiere mehr Fleiſch liefern, 
als jene, welche nie arbeiten, und daß die Mäſtung bei ihnen 
eine überwiegende Maſſe von Fett erzeugt. 

Allerdings wird es ſtets von Einfluß auf den Werth des 
Fleiſches fein, ſowie die Mäſtung fördern, wenn man die Thiere 
nicht zu lange und nicht zu ſchwer zur Arbeit verwen⸗ 
det und dabei ſiets in einem guten Futterzuſtande erhält. 

Uebrigens kann das ſtets ſteigende Fleiſchbedürfniß Eng ⸗ 
lands den deutſchen Landwirth nur anregen, noch mehr als bis⸗ 
her feine Aufmerkſamkeii der Viehzucht zu widmen, zumal die⸗ 
ſelbe zugleich das wichtigſte Mittel iſt, dem Boden höhere 
Erträge abzugewinnen. 

Uebrigens würde die völlige Freigebung des Getreide⸗ 
ſchrotens zu Futterzwecken hierbei unter jetzigen Umſtänden für 
die bayeriſchen Viehbeſizer von viel bedeutenderen Folgen fein, 
als es noch viele Landwirthe bei uns, geſchweige denn die Herren 
am Staatsruder, zu glauben ſcheinen. Es iſt ſchwer, über ſolche 
Dinge eine zutreffende Wahrſcheinlichkeitsrechnung anzuſtellen. 
Aber es wäre wenigſtens des Verſuches einer ſolchen doch wohl 
werth, wenn ſich ein guter Rechner, welcher zugleich vollkommen 
Sachverſtändiger wäre, einmal an eine ſolche Berechnung machte 
und fie der Oeffentlichkeit übergäbe. (Freiſ. Bztg.) 


Seifenſieden für Haushaltungen. Die nachfolgende 
Vorſchrift iſt durchaus praktiſch und zuverläſſig. Die dazu er⸗ 
forderlichen Materialien beſtehen aus 30 Pfd. Sammelfett oder 
15 Pfd. Talg, 10 Pfd. ungelöſchtem Kalk, 20 Pfd. kalzinirter 
Soda und 2 % Pfd. gewöhnlichem Kochſalz, welche auf nach⸗ 
ſtehende Weiſe zur Bereitung verwendet werden: Der Kalk wird 
in ein Gefäß geſchüttet, welches groß genug iſt, die ganze Maſſe 
zu faſſen, und in demſelben auf die gewöhnliche Weiſe gelöjcht, 
dann wird die Soda hinzugethan und hierauf werden unter be⸗ 
ſtändigem Umrühren 40 Maß ſiedendes Waſſer hinzugegoſſen. 
Alsdann deckt man das Gefäß zu und läßt es bis den andern 
Tag ſtehen. Darauf klärt man die dünne Lauge ab, gießt auf 
das Zurückbleibende etwa 16 Maß Waſſer, zur Bildung einer 
Nachlauge, thut das Fett oder den Talg mit der abgenommenen 
Lauge in einen Keſſel und kocht es 6 Stunden lang. Wenn die 
Maſſe anfängt, einzukochen, gießt man von der Nachlauge all ⸗ 
mälig hinzu. Hat das Ganze 6 Stunden gekocht, dann ſetzt 
man auch die 2¼ Pfd. alz hinzu und läßt es damit noch 
eine halbe Stunde kochen, wo dann die Seife fertig iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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Druck und Verlag der Jof Thomann'ſchen Buchhandlung. (J B. . ues nig.) 


Beiblatt 


Landshuter Zeitung. 


Achtzehnter Jahrgang 1866. 
Das Glück reich zu ſein. 


Ben Hendrick Gonfciente. 
(Fortſetzung.) 

Meiſter Smet trat vor. Thereſe, ſagte er ruhig, unſere 
Freunde find gekommen, um uns 

Unſere Freunde! unterbrach ſie ihn höhniſch, könnte mich 
nicht erinnern, einen Schuhflicker und feine Jungfer Tochter zu 
neinen Freunden gerechnet zu haben. 

Frau Smet, nehmt Euch zuſammen, ſonſt könnt... be⸗ 
jann der Schuhmacher; aber fie ließ auch ihn nicht zu Worte 
ommen — 

Frau? Frau? ſchrie ſie ihm entgegen, ich bin keine Frau, 
er Madame ſolltet Ihr mit mir reden! Dort iſt die Thüre, 
iarſch hinaus, Ihr ſammt Euerem ſchmucken Jüngferlein! Und 
aß mir nicht noch einmal ſolcher Pöbel über die Schwelle 
Immtl — 

Paul hatte das ſchluchzende Käthchen nach einem Stuhl 
eführt und ſprach ihr, über die Lehne gebeugt, leiſe Troft zu. 

Sie hörte ihn aber nicht, und als Mutter Smet die legte 
Vorte geſprochen hatte, ſprang fie plötzlich von ihrem Platz auf, 
rgriff ihren Vater bei der Hand und ſagte mit mühſam errun⸗ 
ener Faſſung: Ja, Vater, laß uns gehen; Madame Smet ſoll 
3 uns nicht zum zweiten Mal befehlen. O komm', komm', ſonſt 
zerbe ich! Und mit krampfhafter al verſuchte ſie es, ihn zur 
Thüre hinauszufehen. N 

Meiſter Dries wollte zuerſt nicht, ſeine Erbitterung war zu 
groß, als er aber einen raschen Blick auf das erbleichende Ange ⸗ 
icht ſeiner Tochter geworfen hatte, bezwang er ſich und verließ, 
hne ein weiteres Wort zu ſprechen, mit ihr das Zimmer. 

Kaum hatte ſich die Thüre hinter ihnen geſchloſſen, ſo brach 
as Gewitter in der aufgewühlten Seele des Schornſteinfegers 
it erſchreckender Gewalt hervor. 

Aber Paul weinte, bat und flehte ſo lange bis er ſich einiger⸗ 
zaßen beſänftigt hatte und, wie ſich ſelbſt nicht trauend, mit den 
Zorten: „Komm', Paul, laß uns hinausgehen, ſonſt trifft mich 
ier noch der Schlag!“ der Thüre zueilte. 

Das war ein ſchwerer, ſchwerer Tag, und als Paul ſpät 
m Abend ſein Lager aufſuchte, wurden Fine Kiſſen feucht von 
in Thränen, mit denen er fein unglückliches Schickſal betrauerte. 

VIII. 

Cinige Tage ſpäter, als die erſten Sonnenſtrahlen über die 
stadt hereinbrachen, trat Käthchen Dries bereits feſttäglich ge- 
leidet in ihre Wohnſtube. 

Es war Sonntag und fie wollte mit ihrem Vater die Früh ⸗ 
leſſe beſuchen. Als fie ſah, daß der Vater noch nicht da war, 
gte ſie ſich ihn erwartend in den Sorgenſtuhl und ſtützte das 
übe Köpfchen mit der Hand. Eine Weile mochte fie fo be⸗ 
egungslos dageſeſſen haben, dann kam der Vater herein. 

Guten Morgen, Käthchen! ſagte er freundlich. 

Käthchen fuhr erſchrocken auf. 

Habe ich dich erſchreckt? fragte er beſorgt. 

Nein, Vater, ich war nur ſo in Gedanken; ich hörte Euch 
cht kommen und — ich weiß nicht was es iſt, aber ich bin 

genmwärtig immer jo ſchreckhaft, antwortete fie leiſe. 

Er trat zu ihr hin und nahm fifTiebreih bei der Hand. 
as kommt von den vielen ſchlafloſen“ Nächten, mein armes 
ind“, ſprach er fanft und betrachtete pehmü ihr bleiches 
eſichtchen. Du mußt es deinem alten Vater zu Lieb’ verſuchen, 
ch aufzuraffen und dein Leid mit Göttes Hilfe zu überwinden. 
o kann es ja nicht in die Länge ehen: der Anblick deines 
ummen Jammers will mir oft dane Herz abdrücken. 

Sorgt Euch nicht ſo um mich, lieber Vater, bat Käthchen 
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Den 23. Dezember: Viktoria. 


noch leiſer, es wird ja bald beſſer mit mir werden. Recht bald 
und dann auf immer, ſchwermüthig hinzu. 

Der Schuhmacher wandte ſich ab, um die Thränen zu ver⸗ 
bergen, die ihm bei ihren letzten Worten unwillkürlich in die 
Augen getreten waren. Die Tochter hatte es aber doch bemerkt; 
ſie verließ ihren Platz und legte wie beruhigend ihre Hand a 
ſeinen Arm. Verzeiht mir, Vater, ich wollte Euch nicht betrüben, 
ſagte ſie weich und ſah ihm bittend in die Augen. 

Ich weiß es, du biſt ja immer mein gutes Kind geweſen, 
antwortete er und küßte ſie liebevoll auf die reine Stirn. 

Sie lehnte einen Augenblick, wie überwältigt von ihrem 
Kummer, das blonde Köpfchen an feine Schulter und als fie 
es wleder erhob, griff fie, gleichſam um alles Weitere abzuſchnei⸗ 
den, mit einem „Laß uns jetzt gehen Vater“, raſch nach ihrem 
Gebetbuch. 

Als ſie auf die Straße hinaustraten, kamen ihnen Trinchen 
und Marianne ebenfalls zum Kirchgang gerichtet entgegen. Nach⸗ 
dem man ſich gegenſeitig einen guten Morgen gewünſcht hatte, 
wandte ſich Trinchen an Meiſter Dries und ſagte: Denkt Euch 
Vater Dries, bei Smets ſteht die Hausthüre weit offen und d 
1 den geſchloſſenen Fenſterläden nach noch Niemand 
zu ſein. 

Ja, wir ſtehen jetzt wenigſtens ſchon eine Viertelſtunde da, 
um Euch zu erwarten, und haben noch keinen Menſchen von 
den Smets geſehen, bekräftigte Marianne. 

Meiſter Dries näherte ſich ſtatt aller Antwort der Haus ⸗ 
thüre und begann dieſelbe zu unterſuchen. 

Käthchen folgte mit ſichtbarer Angſt ſeinen Bewegungen, 
und als er ſich mit den Worten: „Das Schloß iſt aufgebrochen, 
hier iſt heute Nacht ein Unglück geſchehen!“ nach den harrenden 
Mädchen umwandte, mußte ſie alle ihre Kräfte zuſammennehmen, 
um nicht laut aufzuſchreien. 

Komm, Käthchen, fuhr ihr Vater mit gepreßter Stimme 
fort, trog dem, was vorgefallen, iſt Hans Smet mein Freund, 
und es ift meine Pflicht, ihm unſere Vermuthung mitzutheilen ; 
wir müſſen ihn wecken. Damit trat er in den Hausflur. 

Käthchen flüſterte Trinchen der zitternden Freundin zu, 
Käthchen, faſſe Muth, vielleicht gibt es jetzt doch noch eine 


öhnung. 
Kalhchen ſchüttelte trüb den Kopf und folgte ihrem Vater 
das Haus. 


Der Schuhmacher rief nun mit lauter Stimme feinen Freund 
beim Namen und wiederholte dieß ſo lange, bis er oben die 
Kammerthüre gehen hörte. 

Gleich darauf erſchien Mutter Smet auf der Treppe und 
ihr auf dem Fuße nach folgte ihr Mann. Als ſie den Schuh⸗ 
macher und ſeine Tochter erblickte, rief ſie zornig: Wer hat denn 
Euch hereingelaſſen? Habe ich Euch nicht 

Meiſter Dries ließ ſie nicht ausreden. Haltet ein, Frau 
Smet, ſagte er ernſt, Ihr könnt Euch wohl denken, daß ich ohne 
einen triftigen Grund dieſe Schwelle nicht mehr übertreten hätte. 

Nun, ſo laßt hören, das wird ein ſauberer Grund ſein, 
ſpottete ſie zurück. 

Ihr werdet das Spotten bald laſſen, entgegnete Meiſter 
Dries noch ernſter, wenn ich ſage, daß Euere Thüre heute Nacht 
aufgebrochen worden iſt und wahrſcheinlich minder ehrliche Leute 
752 22 hat, als den verachteten Schuhflicker und ſeine ver⸗ 
chmähte Tochter. 

Die Thüre aufgebrochen! rief jetzt Frau Smet in jammer⸗ 
zn Tone und eilte von den übrigen gefolgt in's Wohn, 
zimmer. — 

Mit einem Sprung war ſie an dem Kaſten, rieß ihn auf 


in 
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und ſank dann mit einem dumpfen Schrei auf einen Stuhl zw 
rück. „Mein Gelld! mein Geld!“ ſtöhnte ſie, „Alles geſtohlen! 
Alles. . . Alles... .!“ 

Meiſter Smet war von dieſer plötzlichen Kunde wie vom 
Blitze getroffen und ſtarrte eine Weile regungslos in den leeren 
Kaſten, bald aber wurde es licht in ſeinem Gemüthe, ein helles 
Lächeln überflog ſein Geſicht und mit einem leiſen: „Gott ſei 
Dank, daß ich von dieſer Peſt erlöst bin!“ reichte er ſeinem 

die Hand. 


nde 
* (Schluß folgt.) 


Genfer Konventionsreiſe nach Aſchaffenburg und 
Tauberbiſchofsheim, 
von Dr. Leop. Ellinger. 
(Schluß.) 

Hier war meine Anweſenheit nicht unnöthig, und ich nahm 
den nächſten Weg aufs Schlachtfeld über die Promenade. Wie 
in der Stadt, fo auch da Alles wie ausgeſtorben. Die Garten» 
zäune niedergedrückt, die Gewächſe zertreten. Da und dort Ge⸗ 
wehre hingelehnt und am Boden liegend, bloß zwei mit Zünd⸗ 
nadeln darunter. An der Brücke ſah ich Offiziere mit Fernglä⸗ 
fern ſcharf ausſchauend, offenbar die Höchſtkommandirenden. 
Mein Erbieten, auf dem Schlachtfelde Hilfe zu leiſten, wurde 
freundlich acceptirt, ich paſſirte die Tauberbrücke gegen das rechte 
Ufer, wo ich alsbald auf zwei todte Landsleute ſtieß. 

Wenn die Bilder unſeres Schlachtenmalers Ofterdinger der 
Wahrheit entſprächen, dann müßten viele, viele Verwundete vor 
7 Uhr Abends weggeſchafft worden ſein. Mir begegnete aber 
kein einziger, auch habe ich keine Kolben⸗ und Bajonettwunden 

eſehen. Erſt 150 Schritte vor der Brücke traf ich den erſten 
Bleffirten Württemberger, und, um es gleich anzuführen, ſpäter 
blos noch zwei Preußen. Ich geſtehe es, ich war 10 außer Faſſung 
bei dem nie geſehenen Anblick, bei dem gleichzeitigen Rufen nach 
Hilfe von allen Seiten, daß ich der Perſonen und der Wunden 


der erſten zwei Verbundenen mich nicht mehr zu entſinnen weiß. 
Der Dritte war mir durch ſeine Reſignation und ſeine Wunde 
auffällig. Ein Schuß gerade durchs Brufibein, die Bruſt ent⸗ 
blöſt und die Luft bei jedem Athemzuge auf nächſtem Wege aus⸗ 
und einſtrömend, während der Kehlkopf vergebens ſich abmühte, 
der oberen Lungenparthie die nöthige Luft zuzuführen. Erſt 
beim Aufdrücken des Fingers auf die Wände gelang die In⸗ 
ſpiration auf normalem Wege und das Sprechen. Ein dank⸗ 
barer Blick lohnte mich, der Schwerverwundete ſprach auch mit 
mir. Was? weiß ich nicht mehr; ich meine, er frug nach mei⸗ 
nem Namen. Die ſchwere Verwundung, die Blutlache im Rücken 
. meinen Geiſt. Es blieb nichts übrig, als ein Troſt⸗ 
verband und einige Troſtesworte. Spät Abends beim Zurück⸗ 
277 traf ich ihn todt, und anderen Morgens ein am Halſe 
eſtigtes ledernes Beutelchen geleert. 

inige preußiſche Soldaten ſtanden mir zur Seite, holten 
Verwundete an die Straße, labten fie mit Waſſer, reichten mir 
Charpie, wovon jeder Mann ein kleines Päckchen mit Faden 
umwickelt bei ſich trug, auch ich war reichlich damit verſehen. 
Andere aber hielten nicht Stand, während ich über Verwundete 
gebückt war, echappirten fie, Tornifter zu leeren. 

Der e, der nicht von meiner Seite wich, war mein 
Johann. der Hinfahrt ſagte ich ihm, er könne für ſich jeden 
Augenblick umkehren, wenn er fi fürchte. O nein, meinte er, 
ich will auch dabei ſein, wenn ſie donnerſchlächtig auf einander 
ſchießen. Auf welcher Seite ſeine Sympathien waren, bei Schwarz 
— oder Schwarzweiß iſt mir bis heute nicht bekannt ge» 
worden. 

Es war bereits dunkel, als wir an die Rektors kapelle, die 
Kapelle an der Straße nach Großrinderfeld kamen, welcher, ge⸗ 

enüber der große Grabhügel, 69 Württemberger deckt. In der ⸗ 
elben lagen 4 Württemberger, die ich heraustragen ließ, da es 
in dem ſtillen, kleinen Gotteshauſe zu eng und zu finſter war. 
Inzwiſchen riefen andere Verwundete, und wurden andere herbei« 
gebracht. Als ich am andern Morgen wieder in die Kapelle 
trat, fand ich einen der Vier zurückgeblieben, ein edles Antlitz, 
todt, mit einem Soldatenmantel bedeckt, unter dem Kopf einen 
vollen Torniſter. Er muß geſtern Abend, der Letzte von den 
Vieren, ſchon tobt geweſen, wohl während des Gefechtes von 
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ſeinen Leuten in der Kapelle vor dem mehrfach von Kugeln ge⸗ 
troffenen Altar niedergelegt worden ſein. Es war die Leiche des 
Hauptmanns v. Könneriz. 

Weiter bergauf häuften ſich Verwundete und Leichen, 4 würt⸗ 
tembergiſche Proviantwagen mit etwa 5 — 6 todten Pferden in 
großen Blutlachen ſperrten den Weg. Etliche wohlgezielte preu⸗ 
ßiſche Granaten hatten aus den etwas ungeſchickt aufgeführten 
Wagen ein Defl& bereitet. 

Es war wie geſagt dunkel geworden, ein Theil meiner In⸗ 
ſtrumente war in Verluſt gerathen und ich verzweifelte an meiner 
Aufgabe; ich hatte mir die Hülfeleiſtung auf dem Schlachtfelde 
lohnender gedacht. Es fehlte mir an Material und Aſſiſtenz, 
elend abgeſchoſſene Glieder alsbald abzutragen, oder doch in 
ſchützenden Verband gelegt transportfähiger zu machen. Als 
vollends oben am Berge plötzlich 2 Schüſſe fielen, wohl zufällig 
losgegangen, wurden auch die Preußen, die bisher Abends 9 Uhr 
der Verwundeten ſich angenommen, ſcheu und wollten fort. Da 
erblickten ſie oben eine weiße Fahne und Mannſchaft, es waren 
wohl Württemberger, welche die oben liegenden Verwundeten auf⸗ 
nahmen. Ein württembergiſcher Parlamentär wurde erwartet, es 
kam aber keiner. 

Tiefen Eindruck machte auf mich um dieſe Zeit das Er⸗ 
ſcheinen des Stadtpfarrers Dr. Bombach auf dem Schlachtfelde, 
den Sterbenden die letzten Tröſtungen der Religion zu ertheilen. 
Der geiſtliche Gymnafialpräceptor Rückert war viel in meiner 
Nähe mit Schwerverwundeten beſchäftigt. 

„Wollen Sie nicht in die Stadt gehen, Wagen für Ihre 
Landsleute zu beſorgen?“ kam mir einmal ein preußiſcher Gelb⸗ 
ſchnabel in den Weg. „Ja, wenn Sie derweil die Verwundeten 
verbinden wollen, möchte ich beim Bürgermeiſter Wagen requi⸗ 
tiren“, entgegnete ich. Solche kamen auch bald durch vernünf⸗ 
tigere Leute beſtellt zahlreich an. Auch die Leitern der württem⸗ 
bergiſchen Proviantwagen, deren Miſſion beendet war, wurden 
benützt. Die Schinken, welche ſie bargen, waren längſt an den 
Bajonetten der Soldaten bergab gewandert, und die Speckſeiten, 
Brodlaibe und die Haberſäcke lagen bald herrenlos am Wege. 

Es war etwa 11 Uhr geworden, Verwundete wurben feine 
mehr beigetragen, ich war ermattet, Verbandmaterial ging zu 
Ende und fo zog ich mich zurück in die Stadt. Welche Veran 
derung! Heute Abend beim Hinausgehen faſt keine Preußen 
m ſehen. Ich begreife heute noch nicht, wer denn eigentlich un- 
ere Truppen geschlagen. „Das war wieder einmal ein brillanter 
Effekt unſerer Zündnadelgewehre“, ſagte im Vorbeigehen ein 
Offizier. — Man hätte meinen ſollen, wie in früheren Gefechten 
die Pickelhauben vor dem Kampfe dämoniſch aus dem Boden ge⸗ 
wachen, fo feien fie jetzt, nachdem fie den Tuck ausgeführt, 
wieder zur Unterwelt zurückgekehrt. Einen Trupp, etwa eine 
halbe Kompagnie, ſah ich im Hineinfahren hinter dem neuen 
Gymnaſium aufgeſtellt, mehrere Reihen am Wall der Promenade 
auf dem Bauche liegend, ſchußfertig; denn die etlichen 20 Mann 
an der Straße und ein paar Dutzend, ſchinkenbeladen den Berg 
herabkommend, war Alles, was ich in der Stadt geſehen hatte; 
auf dem Schlachtfelde draußen noch viel weniger Preußen. Dem 
Geſchichtsforſcher wird es einſt ſchwer werden, aus den Euphe 
mismen der kommandirenden Generäle die theit herauszu⸗ 
finden, ſchwer, die reellen Thatſachen mit den offiziellen Berichten 
in Einklang zu bringen. Die Brigade Wrangel hatte blos den 
Auftrag, Biſchofsheim zu recognosciren und, wenn frei, zu bes 
beſezen. Daß dem jovialen Neffen des großen Feldmarſchalls 
ein Sieg in den Schoß fiel, > kann er fi gratuliven, im 
anderen Falle war ihm eine Naſe gewiß. 

Wie anders fand ich die Stadt bei der Rückkunft, als ich 
ſie Abends verlaſſen. Alle Straßen und Plätze voll lagernder 
Truppen in tiefem Schlafe, zu beneiden, wer noch eine Hand 
voll Heu unter den Kopf zu ſchieben ſo glücklich war. Auch die 
Einwohner hatten die Keller verlaſſen und waren wieder ſicht⸗ 
bar. Bei meinem Kollegen Dr. Vutte, deſſen Pferde meinem 
Schimmel kollegialiſche Gaſtfreundſchaft hatten angedeihen laſſen, 
fand ich auf dem mir reſervirten Strohſack der Köchin etliche 
Stunden Ruhe. Die Betten waren noch im Keller, und alles 
ſonſtige einen Mann tragende im Hauſe war von Preußen 

tt. 


Der frühe Morgen traf mich wieder an der Brücke, aber 
dieſe bereits von preußiſcher Generalität beſetzt, einer abrücken⸗ 
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den Hufarenpatrouille Befehle ertheilend. Anfangs wurde mir 
der runden verwehrt, aber bald kam eine Ordonnanz, die mich 
zum Beſuche des Schlachtfeldes ermächtigte. Noch 5 Verwundete 
wurden in den Fruchtfeldern aufgeleſen, mit Muße verbunden 
und in die Stadt gebracht, es waren lauter Schwerverwundete, 
4 davon ſind ſpäter erlegen. Leichtverwundete ſchleppen ſich 
mogtichſt in die Nähe von Straßen und Wagen, wo fie eher 
gefunden werden. Zwei von den Fünfen hatten allmählig ent- 
ſtandene Nezvorfälle durch Bauchſchüſſe, frühzeitiger Verſchluß der 
Bauchwunde hätte vielleicht dem einen oder anderen Rettung ge⸗ 
bracht. Drum raſche Hilfe auf dem Schlachtfelde ſelbſt! 

Es war mir im höchſten Grade befremdend, von den Aerzten 
der 20,000 Mann zählenden, Abends in und um Biſchofsheim 
eingerückten Divifion Göben nicht einem einzigen auf dem Schlacht ⸗ 
felde zu begegnen. Ja, auch die mir beiſtehenden Soldaten vom 
53. Infanterieregiment entfernten ſich wieder um 5 Uhr Früh, 
da ſie abmarſchiren mußten, und ich ſah mit nicht geringem 
Schrecken die ſchwarzen Maſſen auf der Straße gegen Mergent⸗ 
heim ſich hinwälzen. Mein Vertrauen auf die Disciplin der 
Preußen hatte durch ihr Verhalten in Biſchofsheim Abends vorher 
einen argen Stoß erlitten; meine liebenswürdige Wirthin hatte 
mir heimlich in der Küche ein langes Reziſter von prentablen 
Annexionen der Landsleute Bismarcks mitgetheilt. Die Poſener 
(19. Regiment), denen Deutſch ſpaniſch vorkam, und die von 
Mein und Dein polniſche Begriffe haben, dieſe deutſchen Brüder 
hatten durch Fingerfertigkeit beſonders ausgezeichnet. Ich 
hatte einen ſchweren Kampf zu beſtehen zwiſchen der ſelbſtüber⸗ 
nommenen Pflicht gegen die armen Verwundeten und der des 
Familienvaters. 

Man ſpricht jetzt viel von allgemeiner Volksbewaffnung und 
rechnet große Zahlen heraus. Wer Familienvater iſt, taugt auf 
die Dauer ſchlecht zum Soldaten; die Rückſichten auf die Familie 
werden bei allem perſönlichen Muthe früher oder ſpäter ſelbſt 
den Patriotismus verdrängen. Das iſt meine Meinung, und 
die hier in Kantonnement liegenden preußiſchen Reſerviſten haben 
beim Anblick der unbehelligt ihrem Berufe und ihrer Familie 
lebenden guten Mergentheimer vielfach den Entſchluß ausgeſpro⸗ 
chen, möglichſt bald nach Amerika auszuwandern. Im modernen 
Kulturleben der Völker iſt eben doch die Familie ein anderer 
Faktor, als zur Zeit Attila's und feiner Hunnen. 

Die erwähnte Jndulenz der preußiſchen Aerzte gegen die 
Verwundeten findet einigermaßen in der preußiſchen Kriegsfüh⸗ 
rung türe Entſchuldigung, in dem raſtloſen Vordringen, welchem 
auc haupuächlich die Erfolge zuzuſchreiben find. Es mußte oft 
von ärzuicher Seite gegen allzugroße Rückſichtsloſigkeit des Ge⸗ 
nerals v. Göben protcnirt werden, der die Soldaten, Abends 
11 Uhr in's Bivouak gekommen, früh 3 Uhr wieder aufjagen 
wollte. Verwundete und Todte erſchienen als hemmender Ballaſt; 
die Letzteren wurden möglichſt raſch beerdigt, manche vielleicht gar 
zu raſch, um ihnen ſelbſt die letzte Ehre anzuthun, vielleicht auch 
aus anderen Motiven. Man hörte da allerlei erzählen. Die 
Preußen hätten Nachts ihre Todten in die Wälder führen und 
verſcharren laſſen. Auf dem Kirchhofe in Biſchofsheim erhob ſich 
ein Grabhügel mit der von den Preußen angebrachten Aufſchrift: 
Hier ruhen 20 Württemberger. Nun verſichert aber der Todten⸗ 
räber, es ſeien nur Preußen, keine Württemberger auf den 

hof gebracht worden. Ich ſelbſt habe mich überzeugt, daß 
in 3 Gräbern 22 todte Württemberger und Preußen etwa je 
hälftig niedergelegt wurden, der Uniformſtücke beraubt, aber 
alle unter dem Namen „Württemberger.“ 

Daß Verwundete bei den rapiden Märſchen nur als läſti⸗ 
ges Hinderniß angeſehen werden, haben mich preußiſche Aerzte 
mehrfach verſichert. Für meine 5 Schwerverwundeten von dieſem 
Morgen war mir Aufnahme im ſtädtiſchen neuen Spital zuge⸗ 
ſagt worden unter der Bedingung, daß ich felbft fie dahin ſchaffe, 
da Mannſchaft zum Abholen nicht zu entbehren ſei. Beim all⸗ 
gemeinen Ausmarſche der Truppen konnte ich Niemand habhaft 
werden, und da ich eben beim General v. @öben einen Baffier- 
ſchein für den Nachmittag mir erbat, faßte ich mir ein Herz, 
bei dem anſcheinend gutherzigen, mehr einem Profeſſor mit ir 
dener Brille und denkender Stirn ähnlichen Strategen mir eine 
Ordonnanz für meine 
wundete können wir nicht ſorgen“ meinte er herz⸗ 
108, „Verwundete rechnen wir nicht mehr“ Hu, da 


flegbefohlenen zu erbitten: „Für Ver⸗ 


liefs mir kalt den Rücken hinunter! Und daß dieß nicht bloß 
ſo geſagt war, werden wir weiter unten ſehen. N 

Ich eilte zunächſt wieder zu meinen 5 Schwerverwundeten, 
die in einer Brauerei auf etwas Heu gebettet waren. Für den 
einen in den Unterleib geſchoſſenen, der heftige Schmerzen litt, 
beſorgte mir ein preußiſcher Arzt morphium aus ſeinem Medizin⸗ 
karren; ſich aufzuhalten hatte er nicht Zeit, ſein Bataillon ſtand 
vor dem Hauſe zum Abmarſche bereit. Andere Kranke in Privat⸗ 
häufen mit weißen Fahnen wurden noch beſucht. Manche waren 
von preußiſchen Aerzten nothbürftig beſorgt, To insbeſondere die 
im Rathhauſe, wo mehr Preußen lagen. Von denen im alten 
Schulhauſe, vorzugsweiſe mit Württembergern belegt, welche die 
erſte Hülfe von den beiden zurückgehaltenen württembergiſchen 
Dberärzten Dr. Fiſcher und Horpprecht erhielten, bekam ich damals 
keine Kenntniß. 

Die konſervative Chirurgie, d. h. das Beſtreben verwundete 
Glieder möglichſt zu erhalten, iſt in letzter Zeit auf die Spitze 
getrieben worden. Und in der That, gegenüber dem Hochgenuſſe, 
den eine glücklich abgetragene, die Funktion ſtörende, oder das 
Leben bedrohende Geſchwulſt, eine getrübte Linſe aus dem Auge 

geholt, dem Chirurgen gewährt, muß auch die glücklichſt ausge ⸗ 
führte Amputation dem, ber fie gemacht, ſtets das Gefühl einer 
ewiſſen Stümperei hinterlaſſen. Mir wenigſtens geht es ſo, 
elbſt beim Entfernen eines Zahnes. Wir nehmen 4 Pfleg⸗ 
befohlenen einen größeren oder kleineren nimmer zu 

Theil ſeines Lebens. Die Erfolge des konſervativen Verfahrens 
in der Privatpraxis haben aber auch gewaltig abgeſtochen von 
den in den Lazarethen dieſes Feldzugs erzielten Reſultaten, wo 
gemüthliche Inpreſſion, vorausgegangene Strapazen und totale 
— in den erſten Tagen nach der Verletzung und 
aus Zuſammenbleiben vieler Verwundeter entſtandene 
unliebſam konkurrirten. Sollte uns wieder die Gelegenheit ſich 
bieten, dann werden Alle, alt und jung, die Praxis der alten 
oft geſchmähten Militärchtrurgie üben, dur 

Abtragung zerſchmetterter Glieder wenigſtens das Leben zu retten, 
und aus dem württembergiſchen Reglement wird der 8, der Am⸗ 
putationen auf dem Schlachtfelde verbietet, zu ſtreichen fein. — 
Der erfahrene badiſche Stabsarzt Dr. Beck hat bei Warbach 9 
hier einſchlägige Operationen alsbald auf dem Schlachtfelde ge⸗ 
macht und hat dabei erfreulichere Reſultate erzielt. 

Bei meinen damaligen militärchirurigiſchen Anſichten und 
beim ſortgeſetzten Ein⸗ und Durchzug der Truppen, zuletzt auch 
Lippe Detmolder, Oldenburger, Hanſeaten, Alles ohne Aufent⸗ 
halt, fiel es mir nicht ſo ſchwer, auch meinerſeits Biſchofsheim 
zu verlaſſen, nach meinem häuslichen Heerd zu ſchauen, um ſo 
mehr, als ich nicht die Verantwortung übernehmen wollte, ohne 
beſondere Autoriſation größere Eingriffe zu unternehmen und 
für Nothfälle die Civilärzte in Biſchofsheim, ſowie ein Theil der 
badiſchen Sanitätskompagnie zurückblieb. 

Den Truppen vorzukommen, fuhr ich auf einem e 
aus der Stadt und war gar nicht unangenehm überraſcht, 
Straße nach Mergentheim vollſtändig frei zu finden. Die erſt 
— ae _ — — gi Straße links 
abgeſchwenkt au wegen Grunsfe en und Paimer zu, 
die bei Großrinderfeld und Gerchsheim aufgeſtellten Bundes⸗ 
truppen zu un nu 4 4 ſcheinen die Jtag a 
ſtrategiſchen Probleme der Preußen zu fein. Die Schl bei 
Königgrätz war nach den Verſicherungen Sachverſtändiger mit der 
eingeleiteten Umgehung durch das Corps des Kronprinzen ſchon 
Vormittags 10 Uhr gewonnen. Auch bei Kiſſingen, bei Biſchofs⸗ 
heim Aehnliches. Es wird den hier kommandirenden Bundes⸗ 
icht durch eine Umgehung der 

3 zu 
Die Truppen, 
— man allerdings im würtembergiſchen Hauptquartier nichts 
wu 


der Stadt gegen eine Um⸗ 
: € . 
kann — 


gehung zu decken. — an man annehmen, daß, 
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wie im Schachſpiel nach Berluft der in, ſo auch die Gefechte 

an Saale, Main und Tauber ſchon Königgrätz verloren 

dem Vaterlandsfreunde bleibt nur zu bedauern, daß 

es den Preußen gar ſo bequem gemacht wurde. Am gleichen 

Pe 25. Juli Abends, trafen Verwundete von Großrinderfeld, 

ſolche, die oben am Berg aufgeleſen worden waren, hier in Mer⸗ 

ein, in das 2. würtembergiſche Aufnahmſpital, nachdem 

längere Zeit vorher Kranke in dasſelbe hierher inſtradirt 

wurden, während noch kein Arzt und kein Strohſack hier zu er⸗ 
blicken war. 

Das wurde nun freilich bald anders; die ankommenden 
Verwundeten fanden reichlich ärztliches Perfonal, zunächſt von 
der Einwohnerſchaft geliehene Betten, und in anerkennenswerth 
kurzer Zeit zu ihrer und der operirenden Aerzte Bequemlichkeit 
von der Militärverwaltung gelieferte Betten und Bettladen, ſo daß 
von dem Vorrathe auch nach Biſchofsheim abgegeben werden konnte. 

Donnerstag den 26. eilte ich wieder zu meinen Biſchofs⸗ 

mer Freunden. Man konnte erwarten, daß die Einwohner 

Städtchens von ihrem erſten Schrecken ſich erholt, daß hier 
wie in der Umgegend, bei einer wohlhabenden, civiliſirten Bes 
völkerung, wie ſelten in Deutſchland zu treffen, wenigſtens für 
die Schwerverwundeten Lagerſtätten herbeigeſchafft worden ſeien. 
Mit Nichten. Sie lagen alle noch auf ftaubigem Heu am Boden, 
acurat wie fie vom Schlachtſelde waren getragen worden. Eine 
Maſſe Volks drängte ſich gaffend durch die Räumlichkeiten, den 
Staub aufwirbelnd; nicht einmal ein Soldat war aufzutreiben, 
als Schildwache den ärgſten Andrang abzuhalten. Etliche leicht⸗ 
bleffirte preußiſche Offiziere war alles Militär, was zu ſehen war, 
Stabsarzt (Bataillonsarzt) Dr. Vogelſang ſtellte ſich mir als 
Stabtkommandant, Stabtbefagung und natürlich oberſte militär · 
ärztliche Autorität vor. Das war zu bunt! Die Leute, wie 


wir in Aſchaffenburg geſehen, fo groß im Requitiren, hatten 
nicht einen halben Zug Infanterie entbehren können, um in 
Stadt und Umgegend, in Gutem oder mit Gewalt, die allernoth⸗ 


wendigſten Bedürfniſſe für die Kranken zuſammenzubringen. Ich 
nannte das eine völkerrechtswidrige Frivolität, und hatte gut 
maulen gegenüber einer Beſatzung, deren ganze Bewaffnung — 
ein Spazierſtock war. 

Der liebenswürdige College ſah die Richtigkeit der Behaup⸗ 
tung wohl ein, und da einzelne Angehörige von Verwundeten 
mich beauftragt hatten, für Fortſchaffung dieſer in die Heimath 
beſorgt zu ſein, ein Anderer anweſend war, ſeinen in die Hüfte 
geſchoſſenen Bruder zu holen, fo nahm's Dr. Vogelſang auf ſich 
von Schwerverwundeten zu entlaſſen wer immer davon Gebrau 
machen wollte. Abends kamen noch etliche badiſche Militär ärzte 
hinzu und der von Aſchaffenburg her mir bekannte preußiſche 
Oberſtabsarzt Fruſche auf der Durchreiſe. Der meinte, der Stadt · 
und Spitalkommandant Vogelſang werde durch eigenmächtige Ent ⸗ 
laſſung eine große Verantwortung auf ſich nehmen und dieſer 
zog ſein Wort wieder zurück. Auch der in der folgenden Woche 
nach eingetretener Waffenruhe in Biſchofsheim eingelroffene Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Schmitt erklärte noch am 30. Juli, nur mit Ge⸗ 
nehmigung des Corpscommandanten General v. Manteuffel, der 
ſich in der Gegend von Würzburg befinden ſolle, Kriegsgefangene, 
wenn auch ſchwer verſchwundet, herausgeben zu dürfen. 

Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß im Allgemeinen, 
beſonders aber bei chaotiſchen Zuſtänden, wie damals in Biſchofs⸗ 
heim, mancher Verwundete zu erhalten ift in ſorgſamer Pflege 
der Familie, der ſonſt zu Grunde geht. Von Großrinberfeld 
aus dem 1. würtembergiſchen Aufnahmeſpital, bereits im Gebiete 
der preußiſchen Okkupation, aber ohne alle preußiſche Autorität 
am Platze, wurden die Kranken ohne Anſtand evacuirt. Auch 
in Biſchofsheim wurden an jenem Abend zwei Verwundete hin⸗ 
ausgeſtohlen, für einen dritten, wenn ich Fahrgelegenheit gehabt 
hätte — er wäre, glaube ich, erhalten worden. So erlag er 
ſeiner Wunde. 

Als unerläßlich wäre nach meinem Dafürhalten der Genfer 
Konvention die weitere Beſtimmung anzufügen: 

„Schwerverwundete und ſolche Kranke, die vorausſicht⸗ 
lich in den nächſten 4 Wochen am Kriege aktiv ſich zu 
betheiligen außer Stand find, haben das Recht, ſich heilen 
zu laſſen, wo und von wem ſie wollen.“ 


Druck und Verlag der Jof. Thomann'ſchen Buchhandlung. (J. B. v. Zabues nig.) 


Am 27. Jull kam Profeſſor v. Bruns nach Biſchofsheim 
und wurde feiner Stellung und feinem Rufe entſprechend em⸗ 
pfangen. Es ſtrömten Aerzte, worunter vom Civil beſonders 
Dr. Steiner aus Stuttgart zu nennen, geiſtliche und weltliche 
Wärterinnen, Johanniter herbei. Allmälig kamen auch Verband⸗ 
material und Erfriſchungen, die erſten Sendungen von Mergent⸗ 

m, Heilbronn und Karlsruhe. Bald embarras des richesses, 
eſonders auch an geiſtlichem Zuſpruch. 

Doch die beſte Zeit zu frühzeitigen, erfolgreichen Eingriffen 
war verpaßt. — Der nächſte Krieg wird unſere Anſichten geläu- 
tert und uns weniger verblüfft treffen. 


Von dem in Münden erſcheinenden St. Joſephsblatt 
liegt nunmehr der dritte Jahrgang fertig vor. Derſelbe 
außer 13 Erzählungen eine Menge anderer Aufſätze verſchieden⸗ 
ſten Inhalts und die anſehnliche von neunundvierzig 
großen wie kleinen Illuſtrationen. wird dem Herausgeber 
das Zeugniß nicht verſagen können, daß ſein Blatt bei der ſchö⸗ 
nen Ausſtattung und dem enorm niedrigen Preiſe von nur 
15 kr. für den ganzen Jahrgang billigen Anforderungen 
wohl entſprechen könnte, und es iſt nur zu wünſchen, daß es 
ihm durch erhöhte Theilnahme Seitens des hochw. Clerus, der 
HH. Lehrer und anderer Freunde des Volkes möglich gemacht 
werde, ſein von vielen Seiten als zeitgemäß und nützlich aner⸗ 
kanntes Unternehmen in der bisherigen Weiſe fortzuſetzen. Aller⸗ 
dings gehen jetzt ſchon in manche Pfarrei, ſelbſt auf dem Lande, 
100 —200 Exemplare; aber leider muß auch bemerkt werden, 
daß das „St. Joſephsblatt“ in vielen Gegenden kaum den 
Namen nach bekannt iſt. Wenn in jeder Pfarrei nur 10 Exem⸗ 
plare durchſchnittlich gehalten würden, jo ergäbe das einen Ablag, 
der dem Herausgeber es möglich machte, noch manche wünſchens⸗ 
werthe Verbeſſerungen an dem Blatte anzubringen, während er 
bei dem gegenwärtigen, wenn auch bedeutenden Abſatz große 
Opfer zu bringen und ſchwere Sorgen zu tragen hat, um das 
einmal Begonnene mit Ehren und ohne Rückſchritt fortzuführen. 
Da das Blatt auch jedem Schulkind unbedenklich in die Hand 
gegeben werden kann, ſo wäre ſchon durch Empfehlung 
in den Schulen die Möglichkeit einer weiten Verbreitung des⸗ 
ſelben gegeben. 5 


Die italieniſche Biene. Nach den Angaben würtem- 
bergiſcher Bienenzüchter ſoll die gelbe eig) Biene bie an 
ihr früher gerühmten Eigenſchaften, daß ſie viel eißiger ſei als 
unſere gewöhnliche Landbiene, weniger Stechluſt und weniger 
empfindlich gegen die Kälte, ſowie daß ſte im Frühjahre zuerſt 
ausfliege und ſich weit ſtärker vermehre, größtentheils verloren 
haben. Dagegen ſoll ſich dieſe Bienenart ſtets als ausgezeichneter 
Räuber zeigen. Die Verſammlung würtembergiſcher Bienenzüchter 
zu Nürtingen am 1. Mai d. Js. kam deßhalb zu dem Nefultate, 
daß die Zucht der italieniſchen Biene für den gewöhnlichen 
Vienenhalter nicht anzurathen ſei, beſonders da die Reinerhaltung 
der Race ſehr viel Erfahrung, Geſchicklichkeit und Fleiß erfordere, 
daß es aber immerhin wünſchenswerth ſei, daß elnzelne größere 
Bienenzüchter weitere Erfahrungen über dieſelbe zu machen 
— Von anderen Gegenden hört man derartige ungünſtige Urtheile 
über die italienifche Biene bis jetzt noch nicht; vielmehr fi 
fie im Allgemeinen noch von den Bienenzüchtern bevorzugt zu 
werben. (Hann. landw. Zig) 

Außerordentlich große menſchliche Kraft. Dr. 
Windſhip in Bofton vermag jetzt eine Laſt von 3000 Pfund 
Gewicht aufzuheben und macht Anſpruch auf die Ehre, der fürffte 
Mann auf der ganzen Erde zu ſein. (Fortſchrilt.) 


dem die Wunde vermittelſt eines Schwammes ausgewaſchen 
Nach einigen Tagen 


Um Pferdedtuck ſchnell zu heilen, freue man, iR 


fein gepulverte Gummi Myrrhae auf. 


ber fhlimmfie Druck dadurch geheilt und die Wunde fließt ſich 


ohne den geringſten Nachtheil. (Fortſchritt.) 
Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planet. 
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Das Glück reich zu ſein. 
Von Hendrick Conſcience. 

be des Sante des Ie ben 
Dieſer f. erflaunt an; der nfeger a 
Finger ver; nd Fa zum Zeichen, daß er ſchweigen ſolle, und 
näherte ſich dann theilnehmend feiner bitterlich weinenden Frau. 
Sie wehrte ihn jedoch ab und ſagte ſchluchzend: Ich weiß wohl, 
du biſt im Herzen froh über das Unglück, trotz deines ſchein · 


heiligen Geſichtes. 


wiſtigkeiten, | 
au; laß mich wieder fleißi an's Arbeiten gehen und wir 

wollen wieder Frieden im Hauſe haben; wie 
Geldteufel noch nicht unſere häusliche Ruhe geſtört hatte. 

Inzwiſchen hatte ſich Käthchen Dries ſchüchtern Frau Thereſen 
genähert. Der ſichtbare Jammer derjenigen, die ſie ſo viele 
Jahre hindurch gewöhnt geweſen war als ihre Mutter zu be⸗ 
trachten, ließ das weichherzige Mädchen alles von ihr er⸗ 
duldete Leid vergeſſen, und nur das Andenken an das liebevolle 
Verhältniß, das früher zwiſchen ihnen beſtanden hatte, lebte in 
dieſem Augenblick in ihrer Erinnerung. 1 

Sie trocknete der immer noch Weinenden ſanft die 
küßte ihr zärtlich die Hände und ſagte leiſe: Arme, liebe 
könnte ich Euch doch tröften! 

Frau Thereſe wurde durch dieſe, wie fie wohl fühlte, unver 
diente Theilnahme tief gerührt. 

Ja, bu allein, gutes Kind, ſchluchzte ſie, haſt aufrichtiges 
Erbarmen mit mir. Dem gefühlloſen Stück Holz dort iſt es 
freilich mehr luſtig zu Muthe; du verſtehſt meinen Schmerz; du 
weinſt mit mir, obgleich ich es um dich am allerwenigſten ver ; 
dient babe... Das werde ich dir nie vergeſſen! 

Denkt nicht mehr daran, liebe Mutter, bat Käthchen, denkt 
nur daran, wie Ihr mir ſeit dem Tode meiner ſeligen Mutter 
helfend und berathend zur Seite ſtandet, wie Ihr mich als Tochter 


liebtet und 

Ja, und wie ich dich dann, von meinem ſündlichen Hoch⸗ 
muth verblendet, verleugnete! unterbrach fie Frau Thereſe in 
bitterer Selbſtanklage: o, ich kann es mir nie verzeihen, daß ich 
ſo viel Leid über dein liebevolles gebracht habe! Der 
Himmel hat mich jetzt geſtraft ... ich ſehe es ein ich habe 
Alles an dir verdient! 

Käthchen kniete, überwältigt von ihren Gemüths bewegungen, 
vor ihr nieder, nahm ihre beiden Hände feſt in die ihrigen und 
flüfterte mit erſtickter Stimme: Mutter, Mutter, ſprecht nicht fo, 
es ift ja Alles vergeſſen; ich habe nie aufgehört, Euch zu lieben! 

Wahrhaftig, ich glaube unſer Haus it verhext! rief da eine 

lle Stimme — Du hier, Käthchen, und bei meiner Mutter! 

„nun iſt ja Alles wieder gut! Mit dieſen Worten eilte 
Smet auf ſeine Mutter, kniete neben Käthchen nieder und ſagte 
mit vor Rührung zitternder Stimme: „Mutter, ich frage nicht, 
wie das Alles ſo gekommen, ich frage nicht, wie du früher gegen 
Käthchen geſinnt geweſen, ich frage dich nur das Eine: Sat bu 
fie jetzt lieb und willſt fie als deine Tochter an's Herz nehmen?“ 

Mutter Smet konnte nicht antworten, die Stimme verſagte 
ihr, aber ſie legte wie ſegnend die eine Hand auf das üppige 
Haar des Mädchens, die andere auf das Haupt ihres Sohnes, 
und Paul war zufrieden, er verſtand ſie. 

Mutter r, du gibſt uns deinen 


und oh, du ſollſt es nie bereuen, wir wollen 
Händen tragen! 


nen, 
utter, 


Segen! jubelte er, 
DIS dafür auf ben 


Vater Smet und Meifter Dries betrachteten in ſchweigender 
Rührung die Gruppe und der Erſtere ſagte leiſe: Hab' ich's 
ni End Freund Dries, Gott fei Dank, daß das Geld 

U 


f — 
Ehe Dries antworten konnte, war Paul aufgeſtanden und 
trat nun von Käthchen gefolgt vor ihn hin und bat mit ſtrah⸗ 
lendem Geſicht auch um feinen Segen. 

Der Schuhmacher fügte ihre beiden Hände ineinander. Möge 
der liebe Gott euch ſegnen, damit ihr glücklich werdet! ſprach er 
und die Augen wurden ihm feucht. 

Amen, fügte der Kaminfeger mit bewegter Stimme hinzu. 
Nun aber, Paul, ſoll dir dein Käthchen erzählen, wie Alles ge⸗ 


kommen iſt. — 

Das glückliche Mädchen gehorchte, und als ſie geendet hatte, 
ſchloß Paul tieferregt feine Mutter in die Arme und ſagte zärt⸗ 
lich: Liebe Mutter, laßt Euch den Verluſt des Geldes nicht zu 
ſchwer zu Herzen gehen. Seht, der Vater und ich, wir werden 

zu Lieb gern ein Schöppchen weniger trinken, damit Ihr 
Euch von Zeit zu Zeit ein ſchönes Kleid nach Euerem Geſchmack 
kaufen könnt... Und wenn einmal Käthchen bei uns wohnt, 
dann ſollt Ihr noch beſſer bedient werben, als die reichſte Ma⸗ 
dame, denn es wird mit Liebe, mit herzlicher, kindlicher Achtung 
geſchehen, und Ihr werdet dabei mehr Genuß und Freude finden, 
als mit dem Gelde, um das Ihr jetzt trauert. 

Seine Mutter nickte ihm freundlich zu und wandte fi) dann 
an den Schuhmacher: Nachbar Dries, ich hatte geſtern gar vielen 
VBerdruß gehabt, und bin barſch und biſſig gegen Euch geweſen. 
Könnt Ihr mir verzeihen? Wollen wir wieder Freunde zu⸗ 
ſammen ſein wie vormals? 

Der Schuhmacher drückte ihr mit herzlicher Wärme die 
Hand. Alles iſt vergeben und vergeſſen, erwiederte er. Wir 
hinken ja Beide an demſelben Fuß: bald geſprengt, bald aber 
auch wieder verföhnt. Laßt uns wieder in Frieden und Frernd⸗ 


ſchaft neben einander wohnen. 

So iſt's recht, fiel jetzt der Kaminfeger heiter ein, Alles 
muß mit aufgenommen ſein, in das allgemeine Verſöhnungsſeſt. 
Und nun, Thereſe, habe ich noch eine Ueberraſchung für dich. 

Mutter Smet blickte ihn verwundert an; er kehrte ſich aber 
nicht daran, ſondern ſchob einen Stuhl unter das Kamin und 
ſtieg darauf. Sofort brachte er ein Stück Tuch zum Vorſchein, 
und indem er an den Tiſch tretend deſſen Inhalt vor den er⸗ 
ſtaunten Augen feiner Frau ausbreitete, erzählte er, was du und 
ich, lieber Leſer, bereits wiſſen. 

Siehſt du, Thereschen, ſchloß er ſeinen Bericht, das Geld 
iſt dein Eigenthum, . damit an, was du willſt: aber ich er 
ſuche dich dringend, laß den größten Theil davon dazu dienen, 
unferem Paul feine Heirat mit Käthchen zu erleichtern und ein 
Geſchäft für die jungen Leute zu errichten. 

Die Frau antwortete nicht und ſchien in tiefes Nachdenken 
verſunken. Plötzlich verbreitete ſich ein glückliches Lächeln über 
ihr fie wandte ſich zu Paul und nach dem Tiſche deu · 
tend ſprach fie: Paul, ich will nichts mehr mit dem Gelde zu 
thun haben; ſchenke es dir. Heirathe dein Käthchen ſobald 
du kannſt; aber einen Gefallen thue deiner Mutter: Bleibet beide 
bei ihr wohnen. 

Wir werden Euch nicht verlaſſen, liebe Mutter; Alle 
ſammen bleiben wir in Liebe und Freundschaft vereint, bis der 
Tod uns einſt ſcheidet, gab Paul überglücklich zur Antwort. 

Ja, liebe, gute Mutter, wir werden immer beiſammen blei⸗ 
ben, und ich werde mich immer bemühen, Euerer Liebe wür 
zu 2. flüfterte das junge Mädchen und ſchmiegte ſich zärtli 
an an. 
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u Thereſe ſchaute mit leuchtenden Blicken um ſich. Kin⸗ 
prach fie, und in ihrer Stimme klang es faſt wie Begei⸗ 
ſterung, Kinder, ich hätte es nie geglaubt, daß man arm ſein 
und 1 dennoch fo ſehr glück ich fühlen kann! 

Das heiß ich einmal vernünftig geſprochen, — rief 
der Kaminfeger und reichte ſeiner Frau die Han 
ſie freundlich an und hielt ſie feſt in der ihrigen. 

Paul, dieß bemerkend, flüſterte Käthchen etwas in's Ohr, 
und als dieſe ihm lachend zunickte, fügte er die Hände der 
Uebrigen auch ineinander und rief unter fröhlichem Gelächter: 

Wir ſind nun Alle in Liebe vereinigt; laſſet uns dieſe 
glückliche Vereinigung dadurch bethätigen, daß wir ein kleines 
Pröbchen von der Hochzeit halten und eines mit einander tanzen 
und fingen! 

Und wirklich nöthigte er ſie alle zu einem Rundtanz. Unter 
lautem Jubel drehten ſich Alte und Junge im Zimmer herum, 
während der Jüngling aus voller Kehle dazu fang: 

Kaminfeger fein von det A. B.- Zunft 
Fröhliche Kunden, 
Art'ge Geſellen, 
Kaminfeger fein von der A. B.- Zunft 
Kommt und ſingt mein Liedchen mit. 
Kaminfeger ſind gar drollige Schelme, 
Weiß von innen und ſchwarz von außen; 
Doch iſt auch ihr Körper ſchwarz, 
N Friſch und kraͤftig klopft ihr Herz. 
Sie klettern und rutſchen, fie fegen und kratzen, 
Sie ſingen und ſpringen, ſie trinken und ſchlappen 
Von jedem Kamin nen guten Schluck. 
Ap, ap, ap! 
Fröhlich gefinnt 
Und Jedermanns Freund. 


Audlatur et altera pars. 
Wachenzell, 22. Dezember 1866. 
Sehr verehrte Redaktion! 

Sie haben in Nr. 47 der Beilage Ihres geſchätzten Blattes 
einen Artikel über mein Buch: „Eichſtätt, Geſchichte der Stadt 
und des Bezirksamtes“ Aufnahme geſtattet; ich bin überzeugt, 
daß Sie auch das audiatur et altera pars nicht zurückweiſen 
werden. Als Verfaſſer wurde mir der Autor des Buches: „Der 
Schulzwang, ein Stück moderner Tyrannei“ bezeichnet. 
Daß dieſem ſchon der Name „Diſtriktsſchulinſpektor“ ein Aergerniß 
iſt, und ihm erſt das „königliche“ noch dazu einen Angſtruf 
auspreßt, läßt ſich begreifen. Ich aber habe keinen Grund, 
mich dieſes Titels zu ſchämen; denn ich bin mir treuer Pflicht- 
erfüllung in dieſer Funktion bewußt, und begleite fie nicht blos 
durch Uebertragung derſelben von Seite der kgl. Regierung von 
Mittelfranken, ſondern auch durch Dekret vom 9 Juni 1859, 
worin mein Biſchof mich zum „decanus scholorum“ (Paſt.-Inſt. 
p. 422) im Diſtrikte Eichſtätt ernennt. So lange aber die 
Schule unter gemeinſchaftlicher Leitung von Staat und Kirche 
ſieht, fo lange Kreisſcholarchen, Diſtrikts⸗ und Lolalſchulinſpek⸗ 
toren von der Regierung im Einvernehmen mit der biſchöflichen 
— rg ernannt werden, fo lange all' dieſe Geiſtliche find, 

Niemand hindert, in der Schule Gutes zu ſchaffen, wenn 
ſie nur wollen; ſolange überhaupt die Schule in Bayern noch 
in einem Verhältniſſe ſich findet, um welches der Erzbiſchof 
von — ringt, ſolange will ich mich gerne als Inſpektor 

reiben. Wenn es einmal dahin kommt, daß Juden und 
Neuheiden in der Schule lehren, und Mormonen zu Vorſtänden 
derſelben berufen werden, dann bin ich ſchon längſt in Ihrem 
Heerlager, Herr Kaplan! — Daß der Inſpektor dem Pfarrer 
auf dem Titelblatte des Buches voranſteht, hat ſeinen Grund; 
denn jener hat ſich mit dem Buche im Diſtrikte zu beſchäftigen, 
dieſer hat Nichts mit ihm zu ſchaffen. — Der Citation der mini⸗ 
ſteriellen Genehmigung wegen muß ich auf Verordnung vom 
30. April 1861 weiſen. — Anlangend die Rangordnung 
zwiſchen Miniſterium und Ordinariat, weiß ich nur, daß letzteres 
dem erſteren ſubordinirt iſt. — 

Indem ich nun auf Ihre Vorwürfe Herr Autor! eingehe, 
weiſe ich auf den Schluß des Vorwortes meines Buches: Berich⸗ 
tigungen und Ergänzungen ſind ſtets willkommen! Mit Freuden 
gebe ich Ihnen darum Ueberſehen und 3 zu, von denen 
eben lein Buch frei iſt, um ſo weniger ein Buch, das nur mit 


Sie nahm 


vieler Mühe zuſammengeſtellt werden mußte. Ich welß am 
beſten, daß der Arbeit noch Glätte nothwendig geweſen, aber es 
war nicht mehr möglich. Trotz ſeiner Mängel aber hat das 
Duch doch fo freundliche Aufnahme, beſonders außerhalb des 
Diſtriktes gefunden, daß bald kein Exemplar mehr vorhanden 
ſein wird. — Wie leicht ein Wort überſehen iſt, mag Ihnen 
Ihre eigene Scriptur beweiſen, in welcher Sie bei Beinzichtie 
gung der Seite 71 Selbſt das Wort „Gründung“ (von Semi⸗ 
narien) ausließen. Ich will indeß nur Ihre Haupt⸗Gravamina 
beleuchten! 1) Sie tabeln den Ausdruck: deutſches „Seminar“ 
ſtatt „Collegium.“ Was iſt Ihr Collegium anders als 
mein Seminar? Welche Bezeichnung iſt dem Kinde geläufi« 
ger? 2) Sie fragen, was ſich die Kinder unter Wildpret“ zu 
denken haben, da es heißt: „170 Hirſche, 91 Stück Wildpret ꝛc.“ 
Mein Herr! fragen Sie einen Jäger, der wird Ihnen ſagen, 
daß ein, und welcher Unterſchied zwiſchen Hirſch und Wild⸗ 
pret. — Wer Etwas nicht verſteht, thut beſſer, wenn er ſchweigt. 
— 3) Sie fühlen Mitleid mit mir, weil ich ſagte, daß 5 
von Beauharnais zum Fürſtprimas ernannt worden. Leſen 
Sie es Selbſt alſo gedruckt in Eichſtätts Geſchichte von Sax 
S. 424. Wäre es nicht der Mühe werth, daß ein Militär- 
kaplan in ſeiner „Langweile“ das Leben des edlen Eugen, des 
ruhmreichen Feldherrn aus der Kaiſerzeit läſe?! — 4) Sie 
ſagen, die Stylübung, wie Sie die kurze Abhandlung über den 
Bauſtyl zu nennen belieben, müſſe am „unſinnigen Diens- 
tage“ 4. ſein. Gefälligen Sie, das Ganze buchſtäb⸗ 
lich im Eichſtätter Paſtoralblatte Jahrgang 1864 S. 212 2c. zu 
leſen! Es hat mir unendlich Mühe gekoſtet, auf eine ſolche 
Schreibart zu antworten. Sind ſolche Ausdrücke, ſowie der 
ganze Ton, der durch Ihren Artikel weht, eines Prieſters 
würdig? Ich hatte mir gedacht, ein Militär kaplan, ein Rei⸗ 
ter hoch zu Roß, wäre ritterli in Wort und That! Wie 
hab ich mich getäuſcht! Hoffen Sie nicht, daß Sie fürder noch 
von mir ein Wort nur hören, Sie mögen ſchreiben, was Sie 
wollen! — 5) „Aber die Dom⸗Bazen kann ich Ihnen nicht 
ſchenken“ alſo lautet Ihre Anklage: „Dom. Spatzen“ en ſte. 
— Sie waren zu bequem, es recht zu leſen; es heißt: neben 
welchen die Dom- oder Batzen ſchule war, weil die Schüler 
wöchentlich einen Batzen zu bezahlen hatten. Sie bilde⸗ 
ten ſich ein, weil irgendwo an Domkirchen die Spatzen hauſen, 
ſo müſſe dieß auch in Eichſtätt der Fall ſein. Man kennt ſie 
hier nicht, und mit Ihren „Dom Spaßen“ wäre der Lehrer nicht 
fett geworden. 6) Ebenſo hat Ihnen Ihre Einbildung vor⸗ 
gemalt, als müßten die Prieſter aus dem Schrannengebäude, 
während es zur Sakriſtei verwendet war, mit Kelch und Kaſel 
über die Straße gelaufen fein. Leſen Sie gefälligſt Sax S. 407, 
dort finden Sie wie ich geſagt. Die Johanniskapelle diente 
als Safriftei, in welcher die Paramente der Pfarrei aufbe ; 
wahrt wurden. — 7) Sie bekriteln den Ausdruck: „gegen die 
Weſte.“ Die Weſten vorſtadt heißt fo in Eichſtätt. Wer eine 
Lokal geſchichte tadeln will, muß eine genaue Kenntniß der Ver⸗ 
hältniſſe haben, fonft ſchlägt er ſich ſelbſt. 8) Dasſelbe gilt be» 
züglich des Tadels über die „Aummen“ Thürme in Rebdorf. 
Wohl Sie allein bildeten Sich ein, die Thürm müßten 
Glocken haben! Es iſt nicht der Fall. 9) Hätten Sie in 
Ihrer „Langeweile“ in Naſſenfels einen Schulbuben gefragt, er 

tte Ihnen geſagt, daß die Revier Möckenloh in eine Wartet 
umgewandelt, und fo die Wohnung des Revierförſters zu der 
des Forſtwartes geworden. Iſt da der Mann getadelt?! 10) 
Sie machen ſich luflg über S. 181 des Buches, woſelbſt ge⸗ 
druckt ſteht: „die Straßen find mit Obſibäumen beſetzt“ Haben 
Sie nicht geſehen, daß an der Straße Obſtbäume ſtehen? wo 
ſtehen dieſelben in der Straße, ſo daß ſie das Fahren hindern? 
— 11) Auch den Ausdruck „naturgetren gefertigte Statue des 
heiligen Johannes“ 0 50 ich auf mich. Denn was das bebeu« 
tet, und worauf es ſich bezieht, kann Jeder leicht fafien. Leſen 
Sie übrigens Eichſt. Paſt.-Bl. J. 1865 S. 197. — 12) Die 
Jahrzahl des Druckes enthält das Vorwort. — Unter 22 Vor⸗ 
mae die Sie mir gemacht, fallen alſo 12 auf Ihren Urheber 
zurück! — 
Mein Herr! Sie reden von Servilismus, d. h. aus dem 
Latein secundum Lucam überfegt ins Deulſche: wer nicht über 
ad m 1 Obrigkeit läſtert, und ihre Blößen auf⸗ 

t, iſt ſervil. „ 
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Darauf, ſowie über die weitere Anklage der Echönfärberei 
habe ich nicht ein Wort zu erwidern. Wer mich kennt, weiß 
dieſe Beſchuldigungen zu würdigen. Ich konnte mir lange den 
Grund nicht erklären, warum ein Fremder, der mit dem Buche 
und deſſen Verfaſſer in keiner Beziehung ſteht, ſo, wie es ge⸗ 
ſchehen, vorgehen ſollte, da gaben mir die Worte Licht: „Im 
Uebrigen habe ich den Freunden im Eichſtätter Ländchen 
hiemit mein Wort gelöf.” Sie haben zu viel geſagt! Das 
lag nicht in der Abſicht Ihrer Freunde, daß Sie dieſelben ver⸗ 
rathen; fie wollten an Ihnen nur einen Kämpen finden, der 
Lärm für fie ſchlägt, um ſich hinter Ihrem Rücken in's Fäuſt⸗ 
chen lachen zu können. — Doch zum Schluſſe! Sie verlangen 
von dem Prieſter Wahrheit und dieſe foll hier ſtehen: Mein 
Herr! Sie leiden an zwei Uebeln, an Unerfahrenheit und 
Einbildung, jene heilt die Zeit, dieſe die Selbſterkenntniß und 
Beſcheidenheit. Wenn Sie einmal durch viele Waſſer gewaſchen 
find, dann werden Sie anders ſchreiben. 

Hotter, k. Diſt.⸗Sch.⸗Inſpeklor. 


Die Schlachtfelder von Unterfranken). 
III 


Fahren wir über die Mainbrücke, um uns auf die jenſeits 
legenen Schlachtfelder zu begeben. Wie iſt jetzt alles fo fried⸗ 
lich Keine Preußen mehr dort ie der Hauptwache, keine ſpani⸗ 
ſchen Reiter zum — verſperren, kein Haltrufen der Wachen 
hinter den hoch aufgethürmten Sandſäcken an der Brüftung. 
Sie ſind jetzt weggeräumt, man hatte lange ein Wiederbeginnen 
der Feindſeligkeiten gefürchtet, der Stadt⸗ und Feſtungscomman⸗ 
dant hatte noch Tags vor dem Ablauf des Waffenftilftands keine 
Nachrichten über den Friedensſchluß, und mancher Häuſerbeſitzer, 
dem ſchon Tags nach dem Bombardement ein zweites Veſchiesen 
gedroht, fürchtete jetzt zum drittenmal für fein Eigenthum. Stei- 
gen wir den etwas ſteilen Feſtungsberg hinan. Die Bäume find 
zum Theil abgehauen und neue Paliſſaden errichtet, man be⸗ 
merkt Batteriewagen und auch noch die Strohhütten der Wachen, 
aus denen ſie oftmals grimmige Blicke den von Uebungsmärſchen 
ſingend und jubelnd in ihre guten Quartiere zu Würzburg herab⸗ 
ziehenden Preußen nachſendeten. Wir kommen auf die Höhe des 
Höchberger Weges, ein ſehr günſtiges Terrain, das die Bundes⸗ 
truppen nicht ſo kampflos hätten räumen ſollen. Dort am Weg 
ſtanden bei der Beſchießung preußiſche Truppen, eventuell zum 
Sturm auf die Feſtung bereit. Doch ſollen jene Truppen 
die zum Sturm bejtimmt waren, nach Ausſagen von Augen⸗ 
zeugen keine große Sehnſucht darnach verrathen haben; denn 
wenn die Würzburger Citatelle auch keine jungfräuliche mehr zu 
nennen it (Guſtav Adolf hatte fie von derſelben Seite her ge 
nommen wo es die Preußen verſuchten), ſo brach ſich doch der 
Bauernkrieg an ihren Wällen, und auch die franzöſiſch⸗bataviſchen 
Republicaner hatten fie vergebens geſtürmt. 

Von Höchberg, das viel von Einquartierung gelitten, in⸗ 
dem es viele Prinzen und Generale beherbergte, kommen wir 
nach Kiſt. Dieſer arme Ort befand ſich während des Kriegs 
ganz wohl. Die Nachbarn hatten wenig herzugeben und aßen 
mit Bundestruppen und Preußen, namentlich die zum Export 
nach Frankreich beſtimmten außerordentlich feiſten Hämmel haben 
ihnen vortrefflich geſchmeckt. Ich glaube mancher dieſer Bauern 
ſehnt ſich wieder nach ſo einem Krieg und den Fleiſchtöpfen 
Boruſſia s. Kiſt war auch der einzige Ort der Umgegend der 
von der Cholera ganz verſchont blieb; nur die Bewohner jener 
Orte, die der Trauer, Furcht und fonftigen Affecten ſich über⸗ 
ließen, wurden ein Opfer der Krankheit. In Kiſt gab's kein 
Waſſer, und die Bundestruppen mußten ſich und ihre Pferde 
an dem Brunnen vor dem Forſthauſe bei Irtenberg tränken, 
der natürlich auch nicht ausreichte. Dazu kam noch der Hunger; 
denn die Proviantwagen der Reichsarmee waren bei Hundheim 
verfahren worden, und bei ſolcher üblen Stimmung der Trup⸗ 
pen war der Revierförſter dort vor Inſulten nicht ſicher. Was 
das Benehmen der Truppen überhaupt betraf, ſo gilt der Spruch: 
Illiacos intra muros pecatur et extra. Auf beiden Seiten gab 
es ſolide und Excedenten. Sowie die Preußen, obgleich es ihnen 
in Tauberbiſchofsheim an gar nichts fehlte und allen ihren Ne⸗ 
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quiſitionen entſprochen wurde, dennoch neun oder zehn Wein⸗ 
keller ausleerten, jo ließen auch die Bundestruppen in Gorß⸗ 
rinderfeld, Kiſt und Hochberg Wein in die Keller, damit er nicht 
in die Hände der Preußen fiele. Die Württemberger zahlten 
ihren Weinbedarf baar, die Badener haben aber in Altertheim 
ſelbſt Schränke aufgebrochen. c 
Vor Kiſt ſtand am 26. und 27. die Wagenburg der Preu⸗ 
ßen; requirirte Pferde und Kuhgeſpanne aus Kuheſſen, aus 
Frankfurt u. ſ. w., die gegen ihren Willen den Feldzug mit⸗ 
machen mußten. Der Weg am Waldſaum iſt von der Wucht 
der Kanonen und Pferde zertreten, wie die Weizenfelder des 
Förſters von Irtenberg. Wir kamen nun an die badiſche Gränze, 
dort wo ſich die Weinſtraße von der Heidelberger Straße ab⸗ 
zweigt, am Walde war das lezte an e Gefecht der Bundes⸗ 
truppen, die aus dem Kampfe von ccghein (Abend des 25. 
Juli) hieher retirirten. Man bemerkt noch Spuren von Kanonen⸗ 
kugeln an den Bäumen, ſowie überall Wege durch das Ge⸗ 
ſträuch die ſich die Flüchtenden bahnten. Dicht am Waldes ſaum 
vor einem großen Eichbaum war das Grab von 5 oder 7 
Naſſauern und ſonſtigen Bundesſoldaten, die lange unbegraben 
dalagen. Anfangs war ein Kreuz darauf, aber der Eigethümer 
des Ackers war ſo barbariſch es zu entfernen, das Feld umzu⸗ 
ackern und auch das Grab zu besten. Man merkt übrigens an 
der Erhöhung immer noch wo die 22 ruhen. Auch 4 
noch viele Patronen da. Von der Anhöhe kann man gut 
obachten wie die Preußen herankamen, und ihre drei Corps 
ſtets in Verbindung miteinander blieben und gemeinſam operir⸗ 
ten. Links zog v. Göben von der Tauberlinie her, in der Mitte 
General Beyer und rechts v. Flies, der bei Unteraltertheim ge⸗ 
gen die Bayern fih wandte und fie aus Neubrunn vertrieb, 
us dem Hachtelwald, Gerchsheim gegenüber, debouchirten ge⸗ 
gen 3½ Uhr Nachmittags die Preußen, und ſchwenkten dann 
nach rechts und links ab, um wie gewöhnlich die Bundestrup⸗ 
pen zu umgehen. Treu der Maxime des alten 1 ſuchten 
m: auch hier mehr durch ihre Füße zu ſiegen als durch ihre 
e 


Die Bundestruppen hatten elne zahlreiche Artillerie auf den 
. hinter Gerchsheim aufgefahren, und beſchoſſen heftig ihre 
egner und die Gegend woher fie das herannahende Gros der 
preußiſchen Armee erwarteten, das aber, wie die Oldenburger 
Artillerie, die ſehr gute Dienſte that, ſpäter kam. Der erſte 
Schuß eines Württemberger Kanoniers traf die Mündung einer 
feindlichen Kanone und tödtete mehrere Pferde; nach der Aus⸗ 
ſage preußiſcher Offiziere hätte dieſer Kanonier 50 Thaler ver⸗ 
dient. Die preußiſchen Offiziere ſprengten überall voran, waren 
äußerſt thätig, und recognoſcirten felbft, auch war ihnen jeder 
Weg bekannt. Das Gaſthaus zum Badiſchen Hof in Gerchs⸗ 
heim iſt von den Kanonen von Badenern, die den Rückzug 
deckten, wie von denen der Preußen übel zugerichtet, der Dach⸗ 
ſtuhl am Brauhaus iſt beſchädigt, und eine preußiſche Granate 
bohrte ſich in den Hausgang, wo ſie zerplatzte und einen großen 
Kleiderſchrank zerſchmetterte. Man ſieht faſt überall noch Kugel ⸗ 
ſpuren, wie überhaupt Gerchsheim zu den am meiſten — . — 
digten Ortſchaften gehört; alle Fluren waren zertreten, Wieſen 
von Brachfeldern nicht zu unterſcheiden. Das Gefecht währte 
von 3½ bis ¼ vor 8 Uhr; da rückten die Preußen in Gerchs⸗ 
heim ein. Am 26. Juli hielten fie da Naſttag. Im dem be⸗ 
ſchädigten Brauhaus nahmen allein zwei ug nebſt zahl⸗ 
reicher Cavallerie und Artillerie Quartier, neb wurde Ge⸗ 
neral Wrangl und ſeine Adjutantur in den beſſern Zimmern 
und 20 Gefangene in den ſchlechtern Räumen untergebracht. 
Bei einer ſolchen Truppenmaſſe war es kein Wunder, die 
Lebensmittel ausgingen. Vier Tage gab's kein Brod, und die 
Kinder weinten vor Hunger. Ein preußiſcher Huſar (wahrſchein⸗ 
lich ſelbſt Familienvater) ward durch dieſes Elend ſo 5 ung 
daß er ſelbſt weinen mußte und ſein Brod hergab, auch 
fünf andere Cameraden veranlaßte ihren Mundvorrath mit den 
Kindern zu theilen. In Gerchsheim liegen etwa 30 Bundes⸗ 
ſoldaten begraben. Nebſt Bauernwagen blieb auch ein öſter⸗ 
reichiſcher Munitionswagen dort ſtehen, dem die Deichſel abge⸗ 
ſchoſſen war. Die Preußen ließen ihn unberührt, da ſie das 
Kaliber nicht verwenden konnten, die Bauern haben aber den 
Wagen angebohrt und die Munition annectirt. Mehr- Todte⸗ 
als in Gerchsheim liegen im nächſten Ort, in Großrinderfeld. 


* 


Das dortige Gaſt⸗ un Poſthaus ward zum Lazareth hergerichtet 
(bas anfangs nach Grünsfeld beſtimmt war), im Tanzſaal und 
in andern Zimmern lagen Haufen abgeſchnittener Arme und 
Beine. Die Württemberger hatten die humane Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß jeder Soldat nach der Amputation eine ſilberne 
Cylinderuhr erhielt. Auch in der Kirche lagen 260 Verwundete, 
und auch die Schule ward ein Lazareth. Die Württemberger 
hatten von Tauberbiſchofsheim, die Preußen von Gerchsheim 
u. a. O. her ihre Verwundeten hieher geſchafft. Fünf Fuhren 
davon wurden nach Mergentheim und Weikersheim gebracht. In 
Großrinderfeld ſind etwa 40 Mann Soldaten begraben. Zum 
eigentlichen Kampfe kam es dort nicht; hinter dem Dorfe ſchlu⸗ 
gen zwar Granaten ein, aber die Bundestruppen benützten ihre 
Stellung dort nicht. „Wir retiriren nicht,“ fagten die Preu⸗ 
Hes war auch gar nicht nöthig, weil die andern ſtets fo 
zuvorkommend waren es zu thun. Doch hätte der 25. Juli 
verhängnißvoll für Großrinderfeld werden können, und der ganze 
Ort wäre ſicher zuſammengeſchoſſen worden, wenn die Preußen 
dort nur eine Stunde früher gekommen, und ſo gleichzeitig mit 
den ſchon früher von Grenzheim, Altertheim und Neubrunn vor⸗ 
marſchirten Truppentheilen die im Ort befindlichen Bundestrup⸗ 
pen eingeſchloſſen — Dieſe blieben noch Morgens ganz ruhig 
liegen, obgleich ſchon in der Nacht um 2 Uhr von Werbach⸗ 
hauſen (eine Stunde von dort) preußiſche Huſaren (unbeläſtigt 
von den Badenern) reebgnoſcirt hatten, ja es wurde Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr bis Oeſterreicher von Biſchofsheim und Grünsfeld 
— den Ort geräumt hatten. Die Bundestruppen nahmen dem 
irth ſeine Getränke, und ließen ſich die leeren Fäſſer noch 
bezahlen. Der Ort ſchätzt ſeinen Schaden auf 36,000 Gulden. 
Dem Wirthe, der 154 Gulden Entſchädigung für Benützung ſei⸗ 
nes Hauſes zum Lazareth und für dreiwöchige Wirthſchaftsver⸗ 
ſäumniß von der württembergiſchen 1 gefordert, will 
man nur 70 Gulden bewilligen, weil auch die Preußen das 
Local benützt hätten! Da er übrigens nachweislich nicht im 
Stande geweſen ſie hinauszujagen und die Württemberger das 
Haus zum Lazareth hergerichtet haben, werden ſie es auch be⸗ 
zahlen mütſen. 


Zu den heftigſten Feinden der Landwirthe unter den Thieren 
find wohl die Feldmäuſe zu rechnen, welche in manchen Jahren 
ſich ſo zahlreich vermehren, daß ſie bei ihrer Gefräßigkeit den 
Antheil an der Getreideernte, den der Landwirth als ſeinen Ge⸗ 
winnantheil betrachten muß, für ſich binwegnehmen. Was der 
Landwirih thun kann, um ſich dieſer Feinde, wenn fie einmal 
da ſind, zu entlegen, iſt verhältnißmäßig gering und erfordert 
großen Aufwand an Zeit, Arbeit und Baarauslagen für Gift 
oder Fanglohn. Viel mehr ſind darin die natürlichen Feinde 
der Mäuſe zu leiſten im Stande, die Thiere, welche von der 
Natur darauf hingewieſen ſind, ſich von dieſen zu ernähren. 
Dahin rechnen wir unter Anderen die Wieſel und Eulen. 

Auf dem Weibelhofe des Dr. Rothpletz, fo berichtet das 
badiſche landwirthſchaftliche Wochenblatt, war eine Wieſe umge⸗ 

en und neu eingefäet worden. Nach einiger Zeit zeigten 
ſich jedoch die Feldmäuſe auf derſelben ſo maſſenhaft, daß die 
ganze Saat verloren und es nothwendig ſchien, die Wieſe aber⸗ 
mals umzubrechen. Andere Arbeiten geſtatteten es längere Zeit 
nicht, daran zu gehen. Da zeigte es ſich nach einiger Zeit, daß 
die Mäuſe wieder vollſtändig verſchwunden waren, ohne daß 
zu ihret Vertilgung etwas gethan worden wäre. Bei dem Be⸗ 
gehen der Fläche befanden ſich nun auf derſelben 3 Haufen, 
unter welchen Wieſel ihre Wohnung hatten und auf welchen 
* Haufen einer ſonderbaren grauen Maſſe abgelagert waren. 

näherer Unterſuchung erwies es ſich, daß dieſe Ablagerungen 
aus Ausſcheidungen von Bälgen einer großen Anzahl von Mäu⸗ 
ſen beſtanden, welche die Wieſel verzehrt hatten. Die Zählung 
wies bei zwei dieſer Haufen je ungefähr 500 Mäuſebälge nach, 
bei dem Dritten aber gegen 1500. Die Wieſel, welche auf 
dieſem Gute gehegt werden, weil der Beſitzer ſie als 
feine Freunde zu ſchätzen weiß, haben ſich für den ihnen 
en kbar erwieſen. Es wird wohl anzunehmen 

ein, daß ſie auch anderwärts mehr nützen als ſchaden. 

Auf dem gleichen Gut werden die Eulen in Scheuer 


und Stall gehegt und bewährten ſich fortwährend als gute Mäufe- 
fänger. Noch En aber werden fie an vielen Orten verfolgt 
e ſcheuen ſich nicht, durch Annageln dieſer 
Thiere an die Scheune ihre Undankbarkeit gegen dieſe Freunde 
ſelbſt an den Pranger zu ſtellen. (Freiſ. Bauerntg) 

Das im Dezember gefällte Holz iſt fefler und dauer⸗ 
hafter, als das zu anderer Zeit geſchlagene. Man hat darüber 
mancherlei Erfahrungen gemacht. Es find neuerdings aber auch 
ganz ſorgfältige Ermittelungen darüber angeſtellt worden: 

Man fällte 4 Rothtannen von gleichem Alter und auf glei⸗ 
chem Boden gewachſen. Auch das Holz der Bäume war als 
255 ſtark und geſund anzunehmen. Den einen der Bäume 
ällte man im Dezember, den zweiten im Januar und fo fort 
bis zum März: alſo in den vier aufeinanderſolgenden Monaten 
je 1 Baum. Man zimmerte aus den vier Bäumen vier gleicht 
Balken und belaſtete ſie in gleicher Weiſe. Der aus dem De⸗ 

emberhiebe ſtammende Balken hatte die meiſte Tragkraft; 
zeichnen wir dieſe Tragkraft mit 100 
ſo gab der Jannarhieb nur eine Tragkraft von 88 
77 var " "„ " n = 80 
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Ferner vergrub man 2 Rothtannen in feuchtem Boden. Die 
eine, im Dezember gefällt, wurde noch nach 16 Jahren 
im Holze hart gefunden, — wogegen die andere, im Februar 
gefällt, ſchon nach 8 Jahren Herfault war. 

Man verfertigte 2 Räder, — das eine Rad aus Buchen ⸗ 
el, welches im Dezember gefällt worden, — das andere 

ad, ebenfalls aus Buchenholz ganz gleicher Art, welches aber 
im Februar geſällt worden. Beide Räder wurden an demſelben 
Wagen alſo ganz gleich benutzt; das Nad aus Dezemberholz hielt 
6 Jahre aus, — das Rad aus Februarholz wurde ſchon nach 
2 — 8 
ichenholz von ganz gleicher Beſchaffenheit wurde in den 
Monaten Dezember bis März geſchlagen. Das im Dezember 
geſchlagene Eichenholz ließ durch Yan Poren (Sehr feine Oeff⸗ 
nungen und Gänge) kein Waſſer hindurch; dagegen ergab das 
in den Monaten Januar, Februar und März gefällte Holz ein 
zunehmend ſtärkeres Durchlaſſen des Waſſers. 

Wir denken, daß dieſe vier verſchiedenen Verſuche von ſo 
auffallend übereinſtimmendem Ergebniſſe doch Jedermann über⸗ 
zeugen müſſen, daß es gewiß nicht gleichgültig iſt, zu welcher 
Jahreszeit man das Holz ſchlagen ſoll. Die Brauchbarkeit und 
alſo auch der Werth des Holzes kann auf das Doppelte, ja auf 
das Dreifache erhöht werden, wenn man im Dezember und nicht 
in ſpätern Monaten ſchlägt. 

Für die Erhaltung guter Wälder iſt dieſer Erfahrungsſatz 
von der höchſten Wichtigkeit; — denn wenn man alles Nußholz 
ſchon in kurzer Zeit wieder durch neues erſetzen müßte, ſobald 
man dasſelbe immer im Mai ſchlüge, — für das im Dezember 
geſchlagene Holz aber erſt in dreimal ſo langer Zeit wieder ein 
Erſatz erforderlich iſt; fo brauchen unſere Walder beim Dezember⸗ 
ſchlage nur den dritten Theil von dem Nutzholze zu liefern, was 
erforderlich würde beim Märzſchlage. (Freiſ. Bauernztg) 


Die Raſendüngung mit Aſche. Holzaſche gilt als 
ein vortrefflicher Naſendünger und hat die Eigenſchaft, das Moos 
zu vertilgen und den Kleewuchs zu befördern. Für Wieſen iſt 
daher Aſche unübertrefflich, aber aus demſelben Grunde für Gar- 
tenraſen, welcher kurz gehalten werden ſoll, ganz verwerflich. 
Man kann faſt behaupten, daß jeder Boden kleeartige Pflanzen 
enthält, wenn ſie auch nicht abſichtlich angeſäet wurden. Düngt 
man nun mit Aſche, ſo erſcheinen die verkümmerten, kaum be⸗ 
merkbaren Kleepflanzen plötzlich in Folge der Kalinahrung und 
werden ſo üppig, daß die glatte Schönheit des Gartenraſens 
verloren iſt, bis die Aſche endlich nicht mehr wirkt. (Gartenfl.) 

— — 1 „ 

Gegen den Holzwurm iſt das beſte Mittel Benzin, 
womit das angegriffene Holz getränkt und die vorhandenen 
Löcher angefüllt werden. Auch auf Baumwolle gegoſſen und in 
die Mäuſelöcher geſtopft, leiſtet es die beſten Dienſte. 


Verantwortlicher Redakteur: Joh. Bapt. Planer. 
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2 (Die beiten Icpteren find ali Spätkoblrabi 
— vortheilhaſt zu verwenden ) | Wäben-Jomen. 
_| zpobleabi, gewöhnliche, große, foäte, blaue 4 erbſt⸗ oder Steppelrüben, weiße, reihläpfige 
= Henker 722 ki ** „ weiße | 2 4 ee allergrößte längſte Art 
ne 1 * „ 0 re“ — der + — Lach 
» : weiße, ſehr große klautepſige Rieſen 14 „ Nürnberger, weiße, rethköpfige, mittel- 
. 2 85 5 1 „ kleinlaubige * 4 lange — * — Denen Ti — — 
größte, weiße 4 „ kleine bayer. R per Pfd. 54 fr. — — 
AR f Lale a ‚nal een, | „ Nürnberger, lange, En 7 ; | 
ug 922 
empfohlen werden 4 Mairüben, on holl and., wihto fegt, frühe 
2 plattrunde — 4 
u Aran oder Aapas. erten feine zum Treiben 1186 
gi: ut, größtes, achtes, platte Braunſchweiger unfelrüben, allergrößte, beſte Dbernbenfet 
„achtes holländer, großes ſpätez, weißes runde gelte & Pfd. 54 kr. . 1 
frühes, feines, nichrigeh, weißes x ö N über ſich wachſende 14 
„ dlautandiges Spiegel: 1 775 
* dare ben ein 20 5 une, 1 aber ſich Magjende Bi f 
ertra feine, niedrige Sorte Blaufrau - Ef 
T — großen, ſeſten, ſehr schwarzen 0 gates, uchte, a fh BE 3 
Köpfen, Erudte total mi —8 2 * 8 
„ Nürnberger, großes, feſtes, Hervſt⸗ En 1 domi. . 
„  früben, ſeines Zucker wunde, ne e 4 
„ Angelberger, mittelftübhes 20 2 
* Be reßes, breites, 2 5 P Jwicbel-Sorten. | 
7 Mm A eee oe u, a, sie > f 
Wirfing oder Plätterkohl. 5 große, ib. 6594 belländer . = 7 
Tre * 7 berweiße änder . — 7 
Wirſing, Achte Münchner Stadtgärtnet Treib⸗ 2 ar bintrothe Braunſchweiger — 9 
Kan. iſt kräftiger als die Wiener Art 7 größte, Mabeira oder Pf. Berpfl. — 9 
2 > ag a malte lan 5 Winter, Schnitt oder ewige — 8 
ürnbetger, jrüber, grüner, u. er 
b ee. Salat- Arten. KB 
„ mittelfrüter, Nürnberger * Kopf- Salat, aſtatiſcher, greßer, gelber, w K. — 10 
5. e e Pt e, ee Tühe, Km, 8.» |-10 
„beer Fee Bailiuber, dene = Fates, e 85 R. ‘ Zho 
\ Re Ne ar EM 7 Kapuziner⸗, Kopſ⸗, w. e ut 
* Bit Aug „ganz ni Prinztopf⸗, großer, 4 w. K. — 
Winertetl Aide DR „ Steinkepſ⸗, gelber, zum reiben | | 
* erkohl, niedrig, er, taufer weiß, Korn, erten 1 4 m 
\ a „ Retbran um Treiben, w. K. 
. Warzel-Samtu. ® Bruine 5 delto de Hs 
—}86[Sarotien oder tu Dicepha 4 — 
en. eier oe . See „fe amd zart ** „E 
e, rothe baer re enn Butterkepf⸗ 
I. „ füße, rothe Wtringbam.. .» „ Cruyrlus oder en, wehen 
I» Soalfelber, ide, weibgeiht 1 gelber, w. K. 9 


a Loth: 1 eech k. a eat 
5 ker, eher, Gurhen- und Kürbis-Arten. Erbſen-Jerten f 
Hoyt Salat, ert, 3 * Fe En grüne un — AEZucker⸗Erbſen, u ee re 
* 10 0 um reiben, 7 Wi 
a e. fände SR rb e vedlah 
ö — Baca G25 suche chineſt 25 au 5 früheſte, Holländer, niedrige zum 
Gude wien, Sommers tnf. Vmmergelbe, deut Venen 6 kr. Treiben, à Pfd. 80 kr. 


Winters, breitbiättrige 
. rg A 
breite Falle 


© 1nd 2 


nrofße blaue Rieſen⸗, à Pfd. tr. 
Ausbrech⸗Grbſen, niedrigſie, heUändifde, weiße 
f A — 


„ non . ultra, eine 15 6 kr. 5 
7 Glaslater, a, ie Port. 8 a 


ſeſey beiden Sorten eben l et 
15 e — 7 op 


ur grüne N 

fun mitt 9 . 

9 —.— . . „ grüne, en wackere e ei Queen ofthe 

olländiſche große 7 7 - 5 1 hoch. a Pfd. 24 kr. — 1 
* gr 0 7 1 
Uadits- und Bettig-Arten. 4 mee . — 4 ner 2 — 12 ” do} g 
Monatrettig, allerfeinfte, Meinkrautige, weiſſe Pe EL 12 tr. r ein 56 este 
* rothe rüner, Jentner. à UL DE 5 kr. ur * — Bade, A Pfd. 20 tr. 


2 f 2 „ 8 . mit weißen 


ecken 


Al n und gels geſteckt, u sie 8 be. 
gage wetber, 1 Prife gr 2 


RT or 18 


fein 15 . g .. 
erlesen od 9 A ke. 


emmertettig, weißer Sregenzburger Vegetable 1 1 A d. 18 kt. 
von Weichs, weißer E a A Brife 6 kr. 5 1865 7 kr. 
Winter⸗ und Gommerrettig, größter, weißer derkürbiſe in 12 Sorten, bac A Loth 15 kr af m mah 15 6 Fr „ 80 fr. 
& 2 ige irde Sorte einzeln no, 3 B rl 2 ler 1 a 4 
mbinger, ächt > 2 ei 1 eolet, a um 

Bei, Winter er A * N # 5 Melonen, Mieſen⸗, 1 a Port. 12 tr — * N 


Winterrettig, bebe langer 


eee e e eee 1 ch . BEE 


la safiva majus, ae: se... 
hnsamen, fhwarer «m +M. . » 


EUREN: 


halaris canariensis, Canatiengrass 

Poa pratensis, Wieſenrispengras 
Bidet auf kräftigem, feuchtem, warmen 

Boden ganz dichte Rafen, leidet bei ſtarker 

Trockne nicht und übertrifft unter dieſen 

Verhältniſſen andere Gräfer. 

hleum pratense, Thimotheus, Liſch⸗OHras 
— guter Futtergräſer zur Anlage einer 

ocknen Wieſe, per Znin. 26 fl. 
en zur Hape einer naſſen Bicke . 


stolonife ioring 
* Zu Hrn, ſeht geeignet „ 
jede Bodenart vollen, 4 wert‘! 
für Wieſen wie | 
cap! —— e > 
8 Ein * 2 Fu Ma: 


nat aber — Bo 8» 
verlas odora 


Gibt dem O. 8 Naygras 27 Mischung —— väfer ur Anlage eines a — 750 6 , ar geflügelter 
Avena kt ai fan e Gartenraſens ! A ec Same, & 00 Pfd. 
rn {nett wieder nachwa . von Futter raſer für ‚hernöiet 5 Robind-Pseudo-kcacha. 
= 8 und eignet ih als Ober⸗ 9 onabeyehle, Göparfelte Die Preiſe vorſtehendet Oetonomie und 
des Aar e und Weiden. olium pratenge, other breiblätt. Wieſenklet. — Waoldſämereien find bis dato noch nicht 
cas | G0 r. Biefert ein ſpaͤtes „  repens,n nied ger weißer Wieſenklet. beſtimimt; ich lieſere fie ſlets zu den lauſen⸗ 


2 Sutter von ae nn. 
Bromus mollis, weiche Trebpe 
Cynosurus eristatus, Kammarab . 
Dactylis glomerata, re tin . . 

Scheidt auf den verſ r Stand⸗ 
orten und iſt beſonders für kalte feuchte 


den billi 

hais od. Ahne 1 (zea Mais), geller — 

uf oder Pferbebo nen, u ehtere cugliſch | 
Sorte n gemischt ee 


— Samen 
zajatankraut, abgerickenes per Maß 
feingeriebenes pet Maß 
halotten, extta N. däniſche a 100 Stud — 
zwiebelchen, a 
ch well ſehr 3 ze u pet NE 


3 Fi sa aa Nee terklee 
edicago entiva, gerner Monats tb: oder 
ewiger Klee, acht Enge Same 
eradella (Ornithopus sativa), Bogelfup. Wicke. 
Wird in neueſter Zcit als Pulletkraut 
fiberall mit dem Sui ae angebaut, 
wie 3 7 en. ve: en Boden vor: 
und bat ei der Hitze und Dürre 
des So — * 1 ſolchem am 
meiſten bewährt 


Festuca pratenai, ti Wieſen⸗Schwingel 


Stetht auf bumd 
Dräh» und Wdbegras e 124 


Lupine Grunddüngun, eig en 
gattung nach. Pingen zur Grun ug nen ſich auch 2 98 
Holcus lanatu vorzüglich als Futter für Schaa E — 
a nutus, Honiggras 5 95 . open 5 — i 8 nehmen enoblauch, à 


Pfuu 4 
EE ge 5 
gt: ai, Partien ine inel. — 


ab El 
Erna, et K 


— 21]Bunſas orientalis, ein neues ieh : 

1 aus dem N 4 aide 
onum Fagopyrum, 

pergula Satira, Mare bp Kin 8 


Blumen ⸗Sa a 
men. 
7 — — eignen ſich zur Ginfaffung; mit + müjfen in Töpfen ft werden, mlt O find 
werden; mit 8 um; Kern * ee Pflanzen, welche bei zeitiger Ausſaat een 23 ine um (ga Dane man Ar 
denen kein 
nebel. 3 en Zeichen fleht, die können bei gewöhnl licher ebenes zu igönen Bepuftaten. gebracht werden. 


8 à priſe : te. 
a geehrt biefer g Wan Be ich nicht in zende, 1 0 15 Ein rei: Blumen, von einer reichen Magenta:darbt, 15 
er Büchl * Bes. gen find die 8 


f ſehr reichviühend : 
, Boll b. 
„N Be BrüigenRiele 100 Arms“ eil hohe 


acharatus, Zu N 
Lolſum perenne, englische in, in 
Melica coerulea, blaues — 


— 


5 


ulchella nana alba Enikanden uns 
der — pulch. Tom. Thumb rosea 
von demſelden niedrigen compacten Wuchſe, 10 


— 


Agrostemma coeli Tsa nana ümbria 


Campanula attica. Sehr blüthen R Acquisition 
ſehr ſchöne neue - Barietät Eine Campanula aus A nende a pn u wuchs thvolle Acꝗ 
— . von nich ee — violett blauen n ’ mit tief atrococeineum: 


1 de ve iebenen Schattirun 
f "ei bellſcharluch ur unfelbfutrot, ee, 
Acquisition 
Chrysanthem b 
eee und purpurv e 8 * | 
ne 
Obige belde ariefäten varliren noch 


5 10 Zoll doch; Iehe kräftig und blüthen: 
reich, 2 umen zatt. aber Iehta * 
weißlich roſa dein, vers nder der 
Blumenblätter fein KR nt und geſtanzt, 
welches der ganzen * ein ſehr zartes 
und grazlöſes Anſehen gibt. 1 


ee 


83 
i tala K. pl. 9 i 
— v großen, = — 


U 


1 9 BER a a TER | Kaliber d ie Ya Sm: I 9 55 — 0 . 
to „zn 5 2813 klauen. in ni erg Fa * ö 121 A * 282 r N 


4460 100 J. 2 
1 


(blauen ' 

‚ beat 
Sienswerth, 165 PR Gruppen. als zu 
ultutr 16 
m En gelhamnii.' Echt bübſche tic 
nde Com osten aus Mefic 
m Wu mit graugrünen Blättern 
lebhaft gelben Blumen, zu Ginfaſſungen 
znet . 

bee er 1 5 hin Fäden, 1 
tvolle Barietät mit ſchwa urret eh. 
mm eee leben Hase Gaben die 8855 mit gelber Scheibe. 
che Form und ya, der Petar arborea, auch in, leichtem! oben im 
2 ſehr Tel. außerhalb dunkellilla, 50 
en beinahe kein uti ß 160 Wnitlavis n alba. e le Bor 
"ter ee 1a —— 9 — 4 U 

tiefer ebten reichblühen Gattung, men un ge berker. 

* each pupurmofa Blumen; Ahnlich denen a Californien 
1 Godetia — ader voutemmen change ala f Ae 
Aülllt — — 0 blumen a 
erum corymbiflorum. Bi, et in ureg. Gi * 
tegel’s Garten⸗Flora.) Emme ſchönc, aus N N Callyr 
(uſtralien eiugefübrte Immortelle; mit ihren Collinsia o bon. n A ' eile 
überbaarigen Bilättern und oeißtu, ſtern⸗ 4 — 9 — 15 wei 
Örmigen Blumen eignet ſie ſich zu —— „[Ager: 5 8 Campan —9 ER bee 4 
Sruppeu auf MNaſen, zur Eiufaff Aha R m Fe grandiflora, 
Perilla und andern dunklen Blatip — 14 ſpiegel, groß 
ulus robustus (FI. Ven robuſtem pyra⸗ 0 Seannabis gigankea, Biefntanf 
— en Bas 1—1 Air Re hate mit in i aus China, eine 8 1 1 a ö 
r in, A \ BE In 1 einzeln auf 
ee ag mit gr +, Abronia umbellata m za sie . 6 Det ö 6 
Blumen find cbenſo MN wie er? — e- en 3 * ; 

Mimulun ran Varletäten 


find, 
ses, “) * * S 
== 8 


cht 5 ’ 
E e, irn Se 
6 1 N 


ya. 


10 u 8. rd | 
Die . et weiß, 6;, . Eu 
belebten Sch 10 BE i re Kur 
ät B Ta Don . tvollflen rden, il Levkojen. 
Auen Aa on eine Portion vou ei 20 2 1 ze 22 i EG annuus. Som 
N 1 hi dae, Selb ne +hB a weit 
la N 
ſonders aber zu 
12 * A L 


9 


4 


1 


a Priſe: 
Dunkelblau, jede a 100 K. S tr. Alle 
IS Sorten 42 kr. 
+ Cheiranthus annuus, engliſcht Sommer: f 
lamberten mit Ladplatt, 6 ſchöne Farben, 
jebe & 100 Kern 42 kr. . 


odium Gruinum, der Samt wird 10: 
Be ee PP dun 


e nn. „„ „„ „ „% 


„ Autumnalis, e außer⸗ „„ SEE u 5 . 
ordentlich ins Gefüllte fallend, tobosa, N 8 

. 100 Kern 6 kr. He an caliora. icus fl. pl.; verbeſſerte Ferm, 

„ ineanus, Winter: Levfojen, brennend Gars dicht geldgeld C 


moiſin, violet, dunkelblau, Roſa, 
P mit Lackblatt, jede Sorte 
A „ 
„ cheiri, Geldlack in vielen der ſchönſten 
Sorten, gemiſcht 100 K. 6 kr. 
II. Qualität 200 K. 6 kr. 
emum Buridgeanum, ſchön und 
neu * * o 
+ Chrysanthemum acaule, wunderniedlich zu 
ein eh 


„‚albo et caeruleo, je eine 


Impatiens Balsamina fi. pl., 
0 inen in „ gemiſcht 

a 11 1 n Farben, gemiſch 
detto rosaeflora, Andrieux ober Prachtreſen⸗ 


Balſaminen, in 12 verſchiedenen Farben, 
Nr nr 


curse elegan . 1 anner duct un 1 
„ pulche ne rote ve nen e 
+ Clintonia pulchella, eine der ſchönſten und a 25 Korn 6 kr. * 
lichſten Sommerpflanzen 1 


ens, rankende Cobaes 
der prachtvollſten Schlingpflanzen ; zur 0 
len Bekleidung von Sommerbäujern, Wän⸗ 
ben, Säulen dc. gibt es keine geeignetere 


in T ät und we 
Klae le pien angeſät und wenn 


Gamelien-Zwerg:Balfaminen in 6 Sorten 
jede A 25 Korn 36 kr. 

Dieſes Sortiment melirt 50 K. 10 fr. 
detto nana fl pl., Zwergbalſaminen 50 K. 9 Er. 
Ipomea major, großblumige blaue Winden 
1 Loih 9 fr. 


eine 
nel: 


e mehr zu be ten, au a randiflora, ſehr großblumig, 1 Port. 
anz — Re 22 to — 5 — dhandiächn — himmel⸗ 
EU zu hunderten zu entfalten. Ihre blau, weiß berbirt, 1 Port. 
Nan „ violacea (rubra caerulea, prächtige 


erreichen bis . Hetbſt nicht felten 
eine Länge von 25 bis 30 F 
Colinsia bicolor, weiß und filablähend, ſchön 
zu Einfaſſungen, A Loth 15 kr. 

„ ceandidissima, schön, rein weiß 


! 
ae 16 fr...) 
Convolvulus tricolor, breifarbige de 
à Loih 9 fr. 8 


mexikan. großbl. prachtvoll, 1 Port. 
Lathyrus odoratus, ae IL 

80 oh 6 kr. 

Lævatera trimestris, rothe Pappelroſe 12:5. 12 kt. 

2 ge —— tother Lein, präch⸗ 
ig, roh und großblum gg ; 

Lobes 2 2 1 3 


no l 


9 arur enn > hybrida grandiflora speciosa, große 

Coreopsis Drummendi, fhön . g dunkelblaue Blumen, prächtig, A Port. 

Crepis rubra, rother Piprauun 2... upinus. Ein Sortiment in 10 Prachtſorten, 

1 ata, ranfende Scheibengurke je eine Portion 36 fr. 
del ium, flachsblätteriges, weißes 


. Diefelben gemiſcht . 
Martina formosa, ſchones Gemfenhorn a 


rene 
era „„ ++) iM 
Delphinfum ajweis fl. Pl., niebrige gefüllte Rit⸗ 
terſporn in vielen Farben. f 
A Loth 36 kr. 
2 consolida fl. pl., Ledkojen, Ritter⸗ 
Iron, in teren Farben ges 
miſcht. A Both 30 fr. 
Dianchus chinensis fl. lu div. Chineſernelken, 
extra gefüllte Sorten. à Loth 80 kr. 
„ fl. albo striato, weiß, gefüllt und 
roth geſtrelft 
„ imperialis‘ A. pl, in prächtigen 
C 
„  Heddewigii, in überaus prachtvollen 
Varictäten, melir: 
Pr „ laciniatus, in prachtvollen Warie: 
täten, melirt 


. 8 8 „ „„.. eee ee, e Rn, 8.0 -© 


+ 


l., gefüllter Gardens 
Perilla nankinensis, mit dunfelrothen Blättern, 

zn zu Gruppen 2 22 nee 
Pan — ſchöne Sorten melitt 


me. 


ae „„ „* 


getr. & priſe: tr 


den d Pott. —— 2 8 
Reseda odorata l Pott. 3 
4jRieinus barbariensis, baumattig, n —. 4 9 

„ . sanguineus, blutrother, 1 Loth 12 kr. — 


5 desiles des Philippin 
| eopeläte duenne — 12 


.. 12 
vitalia procumbens, zierl. Einſaſſung 6 


. Gruppen und Einfaſſungen 
Scablosnu 1 major et naua, in meh: 
teren Fatben a ve rer 
necio elegans fl. pl., in me nnd 
Solanum * runden, ſcharlachtothen 
a e 2 
« Lyeopersicum, in ſchönen Varic⸗ 
len, welle Aae 1 
Tagetes erecta fl. pl/ͥl . 6 
14 patola hang 44 
— alata, 1 rben 9 
ropaeolum majus, Rapuzluer, in melange, 
à Loth 9 fr. 9 


I, 


Viola trleolor maria (Peusces), 
Stiefmütterchen, in jchönen großblumigen 
Nüanten à Loth 1 fl. 
„von Kupfer- und Autikelfarben. 
Prachttlumen. à Port. von 200 Rorn 10 
„ Fancy oder Fantaisie, nelfenartig geftreifte. 
à Port. ven 200 Kern 12 
„ bord blaue, fehr intereſſant und conſlant, 
in vielen Nuancen, alle weiß bordirt. 
200 Korn ee 0 
„ bellblaue Varictät, liebliche neut Firbung 
— von lichtblau, faſt himmelblau mit biſtinktem 
Auge. 200 Korn 4 


mmi elega in vielen ſchoͤnen 
NI — 


—— —⅛ 


„ 


Zinnmin elegans fl, pi. (Hey 
im vielen Farben. Allgemeine Fun lang 
verdienend, nur von den gefüllteſten Blumen 
geſammelt. 100 Korn 
6lZinnia fl. pl., in 6 verſchiedenen Farben, jede 
à 50 Korn 36 kr. 
Ein Sortiment Sommergewächſe in 25 Sorten 
| nebſt Embalage 2 fl. 12 fr. 
Sortiment Sommergewächſe in 50 Sorten 
nebſt Embalage 4 fl. 
Ferner liefere ich alle nur immer bekannten 
4 — und =. 5 — * Blumenſamen 
n ädter un mfäbiger Qualität ben 
billigſten Preiſen. * - 
Sommiertlumenpflonzen kennen von Anfaug 
Mai an in circa 200 Sorten abgegeben werden 
und zwar 100 Stuck für 48 fr. 
merlevkejen⸗Pflanzen von den ſchönſten Sor⸗ 
ten. 100 Stück für 1 fl. 12 kr. 8 
Fer Tußend à 12 kr. 


Obſtbaume: uprikoſen, frühe Taſelſotten in ſchönen ſtarken Bäumchen, à Stück 1 fl. 80 kr. — Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflau⸗ 
men, . lewie alle Sorten Zlerbäume und Zlerſträucher lieſere ich in ſtarken Exemplaren zu den illigſten Preiſen 


und erbitte mir hierauf bezügliche Aufträge recht bald, 


Erdbeeren kefite ich ein ſchönes 112 Sorten ſtarkes Sortiment, worunter bie großfrüchtigſten eft 3 Leih ſchwere Früchte tragen. Hievon erlaſſe ich 
12 Stück in 12 Sorten 48 kt. — 25 Stück in 25 Sorten 1 fl. 24 kr. — Monats: Erdbeeren 12 Stick in 8—4 Sorten 86 kr. 


Meinen geehrten Kunden diene zur Nachricht, 
tnospenreichen Pflanzen efieftwirt werden können. 


Landshut“ 


Wein ausführliches Verztichniß Üter Pelargonien, Fuchfien, Roſen, Nelken, Petunien, Verbenen, wie 


daß alle Beſiellungen auf Ginerarien und Calccela rien mit ausgezeichneten ſtarken 


Um Berwechslungen zu vermeiden, bitte, meinen Vor⸗ und Schreibnamen ſtetz vollſtän big zu ſchrtiben. Uebrigens bemerke ich, daß „in 
außer mir ein Handelsgärtner Mayrhofer nicht eriftirt, wie auch, daß auf meinen Namen Miemand befugt iſt, Hauſichandel zu treiben. 


über Begonien sc. x. wird Ende Februar erfcheinen 


und das Neueſte ber angeführten Branchen enthalten, und bitte mich franco zur gratis freien Zuſendung desſelben veraulaſſen zu wollen. 


— Landshul, im Dezember 1865. ä 


Jeſeyb Maprhofer, 


1 


Brüd der Themann'ſchen Buchdruckerei in Landszut. 


1 ä ti ‚fr, 
Fummonal, älammenbfumen | 
in N cen, meist , 9 
var in den verſchledenſten Far 


=. 


Niro. 9. J anuar | 1867. 


—— . 


Vuis-W erzeichniss 


über 


m-, Feld-, Gras-, Wald-, Blumensämereien und 
Pflanzen 


Joſeph Mayrhofer, 


Kunst- und Handelsgärtner in Landshut. 


WUE” Kegierungsgnaar, Ha.-Nr. 565. 2 5 
Briefe und Gelder werden franca erbeten. Aufträge ohne beigefügten Betrag werde ich auf die Sendung nachnehmen. Der 
f @ciapr und der wird nur bie Aust 2 Tran 
ugemeſſenen Vabatt. e e 1 Bancl ung. Game ee en d den Gent. Bam able Ace 
> Berellungem bitte ich auf ein eigenes Blatt zu notiren, F 
ö Küchen- Kräuter. 
furter, Pimpinella . . h; : 5 % rabl-Sorten are Carotten, weiße, grünföpfige Ri a delh: [me 
1 graveolens, Gurtentraut . 5 Glastohlrabi, ertraſeint früßeße 0 „ 5 ge Kim e 
oeniculum, Bendkel . . . + .1— "Sorte, 1 Bor. 15 kr. — —[Dafermmmel . . „ „„ 3 
. hortens:s, Garten- Sa nd 1 ue, 1 Vort 12 fr Fichorien, ächte Bruunſchwelg en [4 
9 „5B "feine früze Meimblätterige weiße Pafinate oder welſche Peterfiie, Pastinaca 
einer — 2 are tener, ertrag Ae ee 8 
ım ann, " panifcher Piefer u 2 e Sta e fue ie I SRHORDE TREE. 4 
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5 „ gewäöhnl,, e (Lepidium sativum) dt, mb, * er wer it une, ee ae 
N Bone. a haette: linke 8 r 30 * 
= Carum Carvii vun» — 11 Crohn, 2285 5 ehr — blaul z Nie 1 „ Nürnberger weiße, röthtöpfige ’ mittel 
andula spica, Lavendel 4 be, Heinla (en |— 2 lange und runde per Itur. 
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Fi „ „ ame 2.0 6 a feine 
zee bien, Odinknfiani-Eelat » - Kraut oder Kapas. Runfetrüben, date e, Be beendete, 
utul gen oleracea, Pottulal, grüner . Kraut, „ actes, plates Bra er — runde gelbe a pid. 42 fr. 
Kerium sanguisorba Saen „ «6. bolländer, großes spätes, weißes — „ lange, rothe, diber na wachfende 
jeinas major, 3 5 7 feine, nied weißes | a Pfd. 30 kr. 
‚ommariuns olbeimliß... » + + + + + + aurandi ; 5 „ lange, gelbe, über 0 1885 
leseda Teteola, Wen r 1 ara Sa a Slan- = 7275 fb. 80 kr. 
tumex acetosa, franzöfiiher Saurampfer . 5 niedrige Sorte Blautraut, „ Zucker-, üchte, weiße N 95. 39 kr. 
p ich englische Gemüſe e ſeßen, ſehr schwarzen „ e gelbe d Pfd. 89 kr. 
Ruta graveolens, Nanle . Kerſen Salatrlben eder Nahnen, ganz vorzügliche 
Balvin offeinalis, Calbey 2 ken, Bee ümarzrotße a Aid. 6 kr. 
Sellerie, gemöhuliher Suden „ „frühes, feines 5 Fa „ wunde, neu à Pfd. 1 fl. 12 kr. 
er A Er „ Angelberger, mittelfrühe® . . . - 
at, geriet 0 1 7 3 — 5 itner, großen, breiteß, weißes Dwicbel - Sorten. 
* EEE ER A ee Den ren 
m Fi . 5 mme, age 
Blätter als Spinat 1 ” bolländer . 7 
* Neulteländ'iſcher, Tetragonia expansa, Wirfing oder Plätterkohl. * 2 holländer e 5 7 
Gemäfe im bdeigeſten Wirſing, üchte Mündner Stabtgärtner-Treib- 4 utrethe Braunſchweiger 8 
träftiger alß die Wiener u „ Pi Mateire oder Ep Bepft . || 9 
—ů > ill MI —.— ee eee 
7 * A 5 8 . Salat - Arten. 
ae - Arten mittel „Nüruberger⸗ Kopf-Salat, aſiatiſcher, 
R (it fazeter ease f , e e 
Trail, „asiatischer, fplter ; päter Ulmer Pe rot in - 
h „ langbauernder, fpäter 1 „ ſpiter Ulmer: " 5 boctupf 5 7 
3 er p 7) großer, päter Mailänder⸗, em- " fter, Deldnker, | Fe 8 
| E See " i 
N n 18 kr. — „ Minertohl, „ blauer, trauer — " e wien m 7 
1 benin denn Haag ſcher 24 " inte, gelber, zum Treiben, weiß 
„ mn Bier, orten [din fpäte Warzel-Sumen. a SE ge 
en „ a pam Treiben . g 
end int. a Gapstien ober Möhren, kurze, reihe, zum 5 Bruine —2 w. K 
ee . mr. 1 Re a 7 1 — 
" neut { . rothe Far 3 Cyri „ W. Ba Be a 
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Gy, Campanala duft: | | IE bil deute in 100 d 
en integripetalf ; - i 0 3 age lern in 6 ſchan gefüllten 
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5 atum pu partum Gauchtheil in verſchiedenen 5 N 100 Kotn b rr. 
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emophula maculata — Ems nr dealer 14 SR ne 
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1 à Priſe: 

7 Levkojen. * 

heiranthus annuus, Sommerfevtojen in 
vielen A 1 geuiſgt. Land-Samen, 


Klar 2 ie RENATE Fee 


Erodium Gruinum, Ver RR. wird vr Su 


ee Ti 1 — wei Mr ai. 8 
eine von 3 4 in» um ar um, 0 . 
Nanuntelblütbige, geilllte Aſtern. Ihrer N te e Lablte californiea . - 4 
langen Haltbarkeit wegen zu Bonqueiß c. be- Sommerlam — 2 grokbl. Zwerg, immer» | | Geilardia pieta, bemalte 4 
onders aber zu den jezt belietten trodnen biüh. u. Pyramiden, eg ar zöen gemifcht, | [ Gilia apitata . 14 
018 de “ zu Der vorzügl. Kopflame ü eth. 3 N. 30 fr. 10% 8.5 fr. | | + Gomphrena lobosa, igel 8 
Nr. 1: Garmoifin, 2: Garmin, 32 Noſentoth. | Cheiranthus aununs, engl., grobel. Sommer- Helisathus californieus fl. Pl.; verbeſſerte Form, 

4: Hellblau, 5 Dinteiblan., 6: Noſa. Jede Lamderten in folgd. Sorten: 1. Weiß, 2. ofen- dicht goldgelb gefllt . .'- >» . 6 
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eris, ümbelate . a cage, Je a. 
Sem. f h 


Auputiens Balsamina ni. pl., 


J binerfe Balfaminen in mehreren Farben, gemiſcht 
100 Korn 12 kr. EP ru 


i b. vor ecke. a 4 


detto — diankellen blathſge in 14 ver« 
ſchiedenen Sorten, jede fe à 20 K. 6 
+ lien-Zwerg-Balſaminen in 6 Sorten je 
u 25 K. 36 kr. 
| Dieles Bee met 60.8. 10 kr. 


Sorte à 100 K. 4 kr. Alle gemiiht a 2 

Chrysanthemum - blülthige, miebrige, ge 
großdlumige Aſtern. 

Bon den neuen After- Einfilbhrungen find 8 zu 
Gruppen für Blumengärten, Parts ſehr 
empjehlenswertb, durch ihren Bhtpenreicthum, 
große brillante Blumen, and nitde rn gleichſsr⸗ 

en Wuchs, N ein blumenteppichartiges 
schen Außer bi fie Sl haben fie moch 
den Vortheil, daß 3 thezzit eine unge» 


Nr. 1: Roſenroth, 2: delten, 8 „ Dantelöten, | 
24 Rofa, 5: Carmoiſin, 6: n, 7: Dune 
-Jelblau mit weiß 8: Carmoiſin mit weiß, jede 


1 einzeln 7 u 100 Kom 8 kr., die 8 = 


farb 3. Sperm. A lroth, 5. lei 
arte, 6 6. Carmoiſin, 7. Chamai, 8. nr 
karmin, 9. Dunkctviolet, 10. Dunkelmordore, 


t- Kat 7K u 


* 1 fl. 12 fr. 
Chelranthus annnus, neue abtigr f, Pora- 
miden. Nr. 1: Violet Garmin, 
3: 8505 mit Lacklatt, 4: Vela ö: Hell ⸗ 
blau, 6 e Jede Sorte à 100 
Rorn 7 Alle 6 Sorten 36 ftr. — 
| „ neueſte, — Zwergpyramſden, 
N Sommer-Ltokojen: 1. Blaßbraun, 2. 
Schwefelgelb mit Lackblatt, 3. Biegel- 


| roth, 4. Tau u, 5. Duntelbiau, 6.| vetto nana fl. pl, faminen 50 K. 9 kr... 
12 kr. Dieſe gemiſcht 1 —— 12 kr. Notbgrau, jede Sorte & 100 K. 15 fr. — Ipomea major, 221 8 
neikte- erz in 15 Sorten 700 neue T2 ür 110 — N . 
00 Kom 6 k. Ag Nr. 1: Wah 4 greifen, 2 1 — . 
Zwerg “Afterm, purpurroth mit weiß; g blüthen, 4: bann a si | 1 e rba, himmtl⸗ 
ntelße_ und ſcurigſte aller Zwergaſtern, Dunkelblau, jede * 100 K. 8 fr. Fe m we 2 dm. 
100 dam 12 K | 6 Sorten 42 Kr. | „ violacen Ir. ee 
Aal Pompon -Aſtern, eine aus Äuferft zer- Cheiranthus annuuz, englische Sommer: mepitaniſche Hege Aöıde all, 1 


deichen Varietäten beſtehende Art in me- 
ge 100 Korn 12 kr. 
aaa Chrysanthemum- After, 


lamberten mit Lackblalt, 6 ſchöne Farben, 
jede à 100 Korn 42 = 
„  autumnalis, rothe Herbf- 1 außtr - 


N 6 kr. 4 
Lavatera times tris, tothe Pappelroſe 1 Lab. is 


N 00 


zumclitt, 1 Tor Lein 
Zwerg Poramiden-Mfern in vielen ſchynen neh * Gu 00 ern 6 kr. J e um ee, ” 
Farben 100 Korn „ incauus, Winter-Levlojen * Car- + Lobelia erinoides . „ ©» 0 ar 


Riejen-Kaijer- »Afteru in vielen Bradhtjorten, 
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„ hybrida grandiflora speciosa 
gemiſcht. 100 Korn blaue Blum A Port. 
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Weiß mit nn r 


ur 


Bietoria-Merm (Neuheit) von außerorbeuttficher K. & tr. 5 i 10 ap 
Saöngeit,. 50 Korn . „ ! eheiri, G0 "ir gelen ber, (Ahnen 127 je une 36 lr. —— — 
Ein Sortiment Aſtern in 50 Sorten 3 fl. du, Sorten, 100 K. 6 kr. | i — ble. e 4 6 
Alle Sorten Aftern, gemiſcht, ſehr guler und nur It. Qualitt 200 K. Fi kr. Malope grandiflora . . . f — 4 4 
1 lieſernder Same & ebe 18 di brysanthemum Buridgaenum, ſchün u. neu + Martinia fo; n Gemſenhor 9 
1b vun ads denzrarda Rebellen, nut von den aus- 7 Maurandia B 4 
Auiplen ko n. „ eue 5 — ̃ A ip 1 + Mimosa pudica, este Sinn- 9 
sn; 2 „ rkia ele Lanze, (noli me taugere . 
4 dune Tosea, fetifiße Prachtmalven in me- * packe, ne roth 2 ee eristalmum 6 
1 1A Clintonia pulchella, eine det fihdufien und + Mimulus quevulnerus, ſchüönſte ı Barie- 

5 Se lateritia (Loasa) 1 Portien A herrlichſten 10 !täten gemischt 1 e 
+ Calcwolaria Kg von den prätvollften | h Cobaea scandens, ra nde Colaen, eine der | + imulus candinälie - . = Al sun 9 
tigerten, getuſchten und den neucſten Zwerg ⸗ prachtvoll len Schlingrfian en; zur ſchnellen Be⸗ Mirabilis jalappa, Wunderdlume iu Mönen 

orten, eine Portion von 100 K. kleidung von Sommerhäu — 2 nden, Sau- Nuancen 6 
„Culturanweiſung folgt auf Verlangen gratis mit, 1 se. gibt es feine gecignetere Pflanze. Früh 4 insignis, Licbeshalublumt, din! 6 
Calliopsis bicolor, zweifarbiges Schöngejuht a Loth a angeſüt und wenn keine Fröſte mehr maculata, gefledte . 4 
18 kr. * 1 en ausgepflanzt, fängt ſie bald an Papaver ar f. pi „.gefilliter Ranintelmahn, . 
„ Meri speciosa, eee 86g 24 lhre großen blauen Glocen zu hunderten zu en 1 4 
„ marmörata, marmorirtes A Loth 24 kr. entfallen. Ihre Aan b 55 0 bis zum * * 1. i Garten- 
„ nana, Zwerg à Lob 36 ir. . nicht ſelten cine Lunge von mohn im ſchö 1 Kr 
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Onilyrboe pedata (Fü. Malvacen)y fehr? Ein 
ſafſungen, u Loth 15 kr. ſchön zu 6 
effeltvoll „gr. ee her Blumen mit 4 caudjdissinun, ihön, N: weiß + u N ſchoͤue Sorten melütt ER, 8.5 
à Loth 15 fr. 
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„ wünguinens, en 1 both 12 kr. 
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Fo) Capsicum annuum, Beiß⸗ der pant Vergil ſehr 
gißmeinnicht.. „ species des-Iles des 2 un 
Pier Pfeſſer gen ajacis fl. pl., niedrige gefüllte Rit- grofblätterig, eee rachtvell 12 
closen cristata, ere. net ee. eat — Harben. ae —.— 42 
2 4 e a Loth 36 kr. N nvitalla procum , 3 
n aurea, Et — 2 „ ceonsolda pl. f. Feten, Ritter⸗ * Saponaria multiflora nr du 
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Dhachus Gael fl. P., div. Cbincſernellen, 
gie e aN gerne Sort. à Loth BO kr. 
Dianthus fl. albo strinto, weiß, gerät und roth 


8 e e 6. len N ene 
i a, S. giganten, jede à Port. 

* 5 s kr. Alle 8 Sort. à Port. 42 kr. — 
eristata nanu, lutea, 


„ „ purpurea, „ „ | „„ 12 
“arg = „ rusen, 71176242 126 5 Ln wei in lian Barie« 
2 imperialis fl. pl., in rüchti en iten melirt „„ „ „ 0 
ie x 14 2 e a eich ne i . arictäten ? : ’ l Tagetes erecta fl. pl. er eur 
Centaurea americana, amerik. Flodenblume „ heddewigil, in Überaus prachtvollen tula nana . 


+ huntergia alata, in mehreren Farben 
+ Tropaeolum majus, ey in melange, 
** à Loth 9 lr. 


eyanus, Korublume in mehreren Farben 
danch, — 5 Banne 8 
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et F * Loth 18 nebſt Embalage 4 fl. nm 
von Bauen und uritelfarben. Berner like ih alle nur im — em 

„ und neuen Sorten von Blumenſamen in 

blumen. à Poxt. von 200 Kom 10 tr. —] Stunts leraus fl. pl. (Neu), hun. und teimfäßiger Owalität zu den 

„Fancy ebet Fantaisie. meftenartig ee . date decker ‚Susfeting ver Preifen, l 
a Portion von 200 Korn 1 dienend; nur von den gefüllteſten ge. 

n eee ab de fammelt. 100 Kw. 78 IK 
200 Kom oa ane Wa . r F. jede war 100 @tld fir 48 k. 

* ue Barietät neue eee en -Pflanzen von den ſchanſten Sor⸗ 
von lichtblau, ſaſt himmelbau mit tie de Se See in 25 Sorten Stüd 
ee en ak Gmbalage 7 . K fen mir 

Engros:Preife für Pflanzen. 
Rosen. fl. tr.] 25 Stück 6 r fr. 

100 Stück Rofenbäume mit prächtigen 2 bis 0 a . 1 Nennen. 

2b n. der et, ben 4 5 18 6 s no neh . J Mein Meitenfortiment entpäte 


und in der Hehe von 4 bis 18 Fuß 
200 


>; Barker und eeanbe (4 mir in Vi 
2 Exempl. Trauer Noſenbäume mit 12 und 
18 Fuß Höhe 


auf meine früheren Cataloge 
12 Stück weißgrundige in eben ſoviel Sorten 


Heliotropium. 
ans 1 — allbekannt find, unterlaſſe 


Free 


ich jede preifung. 6 „ gel di „ 77 ” 
a A en 18 Sid in 39 mann, großtransigen kerrligen AM ei Le an Mn 0 klang 
Topfroſen, e Beredlungen 6 en! E Sorten en au 
Vorſſehende IE Seflehen aus den Sorten „„ „ 2a oe | 4 
meiner . taloge und können ſogleich Erstaunen Penscdes in den verſchiedenſten Nuancen. 
verſendet in pröchtigen Nuancen. 3 2 F VA 
Fuchsien 6 Stuck in 6 Sorten 1 unsre ee 
„ N Eher har ie 2 ſchwarde (faufl- oder 3 
. — e e 
mir, alle Aufträge zu dem u Preife und in neuen, grollölumigen u. geftreiften Barictäten. Ferraria tigrida 12 Se 
mit lauter Marten Pflanzen auszuführen. 19 Cid In 18 S eee 1 Gladiolus = * n 
21 Stück in 12 ven, neue gefüllte Fuchſten ENTE en NEN, 2 oribundus , sas 
I Ranges u vi — indioum. Ramınkel, türtiſch reihe und gelbe, 12 Stüd 
2 0 desgl. „„ „ „ re Vi 12 Stüd übende in 12 Sorten Hortensien, blühbare, S 
100 fien- in 100 gefüllten und ein- den 1 
e n , 1 „ groblumige und Pompons . 1.1 Aemteess forte blühbate Pflanzen pr 
12 „ iu 12 . weißtorolligen präc- 1 Penstemon, 42 kr., junge aber kräftige a — 12 — 
„ ö. verſchiede Nuan 4 
12 Sorten neue einfache Fachfien ai eigen #1 ua Camertem. Babette Bbg 


Die einfachen Fuchſten behaupten ſich ih rer 
ichen Form und ihres Blüten rrichthums 


vert „18 fe, 12 St. 3 
wegen vortheilhaft neben den gefüllten. Alle 


von 2 NA pr. St. 2 7 day 
gan neuen . 1 5 a Yflaitjeh Pr. St ae 


ihre rachtsolen Blüttentrauben. 3 ige 
ge en Wirterung 12 Stüd in 12 Sorten... 2... - 004 Tb; üdtes‘ N 
Pyretihrum persicum 2 nz neu; von Äußerft toınpadtem 


Petlargonien. 
Odier, Diademat. et grandiflorum. 
— Stück in 12 Sorten, kräftige Pflanzen 
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&eranium zonale. 
(Scarlet) 


Senn eee „ 
Calecotarin hybrida 1 
Im kräftigen Pflanzen und von ausgezeichneter 
Abſtammung in kleinen Töpfchen zum leichten 
Berfeuben. 
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Die Scarlet find ſowohl zur Bepflan ug 2 we Bas EEE 3-1! e 
0 Gärten, als * dla en eee e 1-] Sedum em, nich 
en sc dae — — Cinerarin rie ee We *.. S. nom 
n. 20 r 1 e d 117 ide 
11 Stihl in 12 dien, großösftigen du |, 8 44 39 rez.. cee 


Obſtbaume: Apritofen, große frühe Taſelſorten in ſchönen ſtarken Bämuchen, A Stück 1 fl. 30 kr. — 8 Aepfel, Birnen, kirſchen, Pitaumen, 
pfirſiche x. ſowie alle Sorten Zierbäume und Zierfiräuder liefere ich in ſtarken Ctemplaten zu den biulghen Preifen und erbitte mir 
dierauf bezügliche Aufträge recht bald. 


Erdbeeren beige ich ein fhlnes 112 Sorten flartes Sortiment, woruntet die grobfrüchtigſten oft 3 Loth ſchwere Früchte tragen. Hicvon erlaſſe ich 12 Stud 
u 12 Sorten 48 k. — 25 Std in 25 Gorten 1 fl. 20 fr. — Mongte- Erdbeeren 12 Stud in 3-4 Eorten 86 ke 


Meinen geehrten Kunden diene zur Nachricht, daß alle Beſtellungen auf Cinerarien und Caleeola rien mit ausgezeichneten, ſtarten, knospen 
weichen Pflanzen effettuirt werben können. 


um Berwechslungen zu vermelden, bitte, meinen Ber» und Gdeeitusınen fett soßnkenig zu füreiten. Uebrigens bemerke ſch, daß 
„ie Lanbehn tr“ aufer mir ein Hanbelsgäetner Mayrhofer nicht erifirt, wie auch, daß auf meinen Namen Niemand befugt if, Saufirkandel zu treiben. 


Ende Februar wird ein Nahtrag zum vorſtehenden Pflanzen - Berztichniß über Pas Neueſte, ſowie über Dahlien x. x. erſcheinen und bitte 
wir hierauf bezüglich Wufträge bis dahin gütigf reserviren zu wollen. Alle hier angeführten Pflangen Namen bei froſtfreier Witterung ſofort verſendet 
werden, und wird jedem KMuftrage, welcher den Betragvon 5 fl. erreicht, eine ſchüne gratis Zulage beigefügt. 

Laudehut, im Dezember 1886. ® * 


Achtungsvollſt b 
Hofepd Mayrhofer. 
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